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Hamzylinder  im  Harn. 


Ohne  auf  den  Inhalt  des  Artikels 
«Zur  mikroskopischen  PriUnng  anf 
Hamsylinder»  in  der  Nnmmer  48  der 
Pharm.  Zentialh.  64  [1913],  1946  näher 
einngeheni  mOehte  leb  auf  einen  Irrtum 
hinweisen,  der  leicht  zu  yerkehrten 
Untersnchongsergebnissen  und  falscher 
Diagnose  ffl^en  kann. 

Der  Verfasser  charakterisiert  die  so- 
genannten Hodenzylinder  als  sehr  lange, 
gewundene,  dicke  Qebilde,  zwischen 
denen  oft  Spermatozoon  eingelagert 
sind«    Sie  seien  sehr  leicht  zu  erkennen. 

Dem  mufi  unbedingt  widersprochen 
werden.  Hodenzylinder  sind  teilweise 
etwas  breiter,  als  die  hyalinen  Zylinder, 
80  daß  ein  in  der  mikroskopischen 
Harnanalyse  sehr  Bewanderter  mitunter 
Hodenzylinder  als  solche  erkennen 
kann.  Zum  grofien  Teil  sind  aber 
Hodenzylinder  ohne  weiteres  nicht  yon 
hyalinen  Zylindern  zu  unterscheiden, 
da  sie  deren  sämtliche  Formen  auch 
annehmen.     Qerade    hyaline   Zylinder 


zeigen  sehr  oft  die  vom  Verfasser  fflr 
charakteristisch  angegebene  Form  sehr 
langer  gewundener  Gebilde.  Auch  ist 
das  sonstige  Aussehen,  sowie  das  Licht- 
brecbungsyermOgen  bei  beiden  fast  das 
Gleiche. 

Nach  meinen  Erfahrungen  sind  Hoden- 
zylinder ziemlich  selten.  Selbst  in 
eiweißfreien  Hamen  gefundene  Zylinder 
sind  meist  als  hyaline  Zylinder  zu  be- 
zeichnen. Die  Diagnose  «Hodenzylinder» 
wOrde  ich  stellen,  wenn  in  eiweißfreien 
Harnen  weder  Nierenepithelien,  noch 
sonst  sichere  Anzeichen  einer  Nieren- 
erkrankung zu  finden  wären,  aber  den 
hyalinen  ähnliche  Zylinder,  die  durch 
ebenfalls  im  Sediment  befindliche  An- 
zeichen einer  SpermatorrhOe  charakter- 
isiert wären,  z.B.  ProstatakOrperchen, 
oder  Spermatozoiden.  Ohne  solche 
charakteristischen  Bestandteile  ist  eine 
einwandfreie  Feststellung  der  Zvlinder 
als  Hodensylinder  nicht  mOgüch.  Es 
sei  denn   durch  chemische  iU^ktionen, 


fiber  die  ein  andermal  berichtet  werden 
soll. 

Ein  maßgebender  Forscher,  wie 
Ä.  Peyer,  bezeichnet  die  Hodensylinder 
anch  schlankweg  als  hyaline  Zylinder, 
and  schildert  derselbe  in  seinem  Atlas 
der  Mikroskopie  selber,  wie  er  durch 
Hodenzylinder,  die  er  ffir  hyaline  an- 
gesehen hat,  irre  gefflhrt  wurde.  Ein 
andermal  schreibt  derselbe  Verfasser 
von  einem  Fall,  bei  dem  die  zahlreichen 
Hodenzylinder  sich  in  Nichts  von  den 
hyalinen  Zylindern  unterschieden. 

Es  muß  gesagt  werden,  daß  eine 
Unterscheidung  von  hyalinen  und  Hoden- 
zylindern meist  nicht  mOglich  ist,  wenn 
man  nicht  Bflcksehlflsse  auf  den  ge- 
samten, mikroskopischen  and  auch  chem- 


ischen Befand  der  Harnanalyse  machen 
kann. 

Im  übrigen  ist  die  Feststellung  von 
Zylindern  im  Harne  eine  Sache,  die 
sich  nicht  durch  kurze  Abhandlungen  er- 
schöpfen und  noch  weniger  lehren 
lißt  E^he  man  diesen,  wohl  schwierig- 
sten Teil  der  mikroskopischen  Harn- 
analyse praktisch  ausAben  will,  muß 
man  schon  über  eine  gehörige  Portion 
Erfahrung  yerfflgen.  So  leicht,  wie 
ein  sonst  sehr  tüchtiger  Arzt  meinte, 
ist  die  Sache  nicht,  der  behauptete: 

„Zylinder  im  Harn  &iden  ist  Kinderei, 
die  sieht  man  ja  fast  mit  bloßem  Auge, 
wenn  man  den  Harn  gegen  das  Licht 
hält." 

Apotheker  Theodor  Sartorius^  Pforzheim. 


Die  Bestimmung  des  gewöhnlichen  Terpentins  im 
venetianischen  Terpentin  nach  dem  Verfahren  von  L.  C.  Walbum« 

Von  S.  a  Süntola, 


Wie  bekannt,  verfälscht  man  vene- 
tianischen Terpentin  mit  gewöhnlichem, 
lu  der  Zeitschrift  «Archiv  for  Pharmaci 
og  Chemi»  hat  L.  C,  Walbum  ein 
Verfahren  veröffentlicht,  das  eine  ge- 
naue Bestimmung  des  Verfftlschungs- 
grades  ermöglichen  dflrfte.  Das  Ver- 
fahren ist  folgendes: 

10  g  venetianischer  Terpentin  werden 
in  30  g  Aether  aufgelöst  und  in  einer 
verschlossenen  Flasche  in  ein  kleines 
Wasserbad  bei  gleichbleibender  Wärme 
von  39,50  c  gestellt.  Nach  Verlauf 
von  10  Minuten  werden  8  ccm  Sa- 
Ammoniak,  welcher  vorher  bis  zu  der- 
selben Wärme  erwärmt  worden  ist,  zu- 
gemischt.  Die  hierdurch  entstehende, 
vollständig  klare  Flüssigkeit  soll  nach 
höchstens  11  Minuten  langem  Stehen 
zu  einer  Qallerte  erstarren. 

Da  die  Brauchbarkeit  des  WaWwnv' 
sehen  Verfahrens  durch  die  Berichte 
der  Firma  Schimmel  A  Co.  in  Zweifel 
gezogen  wurde,  begann  ich,  auf  den 
Vorschlag  des  Herrn  Assistenten  des 
Pharmazeutischen  Institutes  in  Helsing- 
fors  M.  Nyman,  einige  Versuche  nach 
dem  fraglichen  Verfahren  anzustellen. 


Bei  diesen  Versuchen  wurden  im 
ganzen  13  verschiedene  Sorten  vene- 
tianischen Terpentins  angewandt.  Unter 
diesen  befanden  sich  3  verbargt  echt^ 
Terpentinsorten:  die  eine  hatte  die 
Firma  Schimmel  dk  Co,^  die  andere 
die  Firma  Brüchner  db  Lampe  geliefert. 
Die  übrigen  Sorten  waren  von  ver- 
schiedenen Apotheken  in  Finnland. 

Für  einige  Sorten  wurden  die  Säure- 
nnd  Verseifungszahlen  bestimmt  und 
erhielt  man  als  Ergebnis  folgende 
Mittelwerte : 

Tafel  I. 


Marke  des 
Terpentins 

Sänrezahl 

Yerseifaogs- 
zahl 

Nr.  1 

• 

68,90 

1L>5,14 

Nr.  2 

69,21 

rJ4,56 

Nr.  3 

70,62 

1 80,29 

Nr.  4 

122,44 

130,29 

Nr.  5 

77,73 

- 

Nr.  6 

77,73 

—  - 

Als    Yeifilseb- 

nngsmittel  ange- 

wandter gewöhn- 

« '\  ~     'tj^ 

licher  Terpentin 

115,95 

162  .}d 

»        ' 

j   ^ 

Nr.  1  war  yon  Schimmel  db  Co.^ 
Nr.  3  von  Brückner  <6  Lampe  and 
Nr.  3  yom  Lager  der  Uniyersitats- 
Apotheke  bezogen. 

Bei  den  Erstarrnngsversnchen  wnrde 
nor  Vs  yon  jener  Menge,  die  Wälbum 
vorgeschlagen  hatte,angewandt.  Demnach 
worden  9  g  Terpentin  in  6  g  Aether 
gelöst,  nnd  die  hinzngemischte  Menge 
des  Ammoniaks  betmg  1,6  ccm.  Die 
Wirme  war  16  oder  90^  C. 

Die  Versuche  wurden  so  ausgeführt, 
dafi  zu  den  Lösungen,  welche  sich  in 
einigermafien  grofien  Probierröhren  be- 
fanden, die  vorher  bis  zur  Wärme  der- 
selben erwärmte  Ammoniakmenge  aus 
einer  graduierten  Pipette  hinzugemischt 
wurde.  Die  EIrstarrungszeit  wurde  von 
der  Zeitan berechnet,  bei  welcher  die  erste 
Mischung  geschah.  Alsdann  schüttelte 
man  leidit,  stellte  die  Probierröhre  so- 
gleich in  den  Thermostaten,  und  das 
Ende  der  Erstarrungszeit  wurde  dann 
vermerkt,  wenn  man  die  Probierröhre 
umkehren  konnte,  und  die  Gallerte  am 
Boden  haften  blieb. 

Die  folgende  Tafel  11  zeigt,  in  welcher 
Zeit  die  verschiedenen  Terpentinsorten, 
mit  verschiedenen  Mengen  des  Ver* 
fälschungsmittds  vermischt,  erstarrten. 
Die  Zeit  ist  in  Minuten  angegeben,  und 
hat  man  mit  einigen  Sorten  drei  Ver- 
gleichsversuche angestellt,  bei  deren 
AusfOhrung  versucht  wurde,  alle  Be- 
stimmungen des  Verfahrens  zu  be- 
achten. 

Wie  man  sieht,  sind  die  Ergebnisse 
der  Vergleichsversuche  meistenteils 
verschieden,  und  ist  die  Gröfie  der 
Verfälschung  nicht  direkt  proportional 
sur  Länge  der  Erstarrungszeit. 

Während  der  Versuche  bemerkte 
man  zuweilen,  dafi  die  halbgdatinOse 
Ifasse  leicht  zu  einer  festen  Gallerte  er- 
starrte, wenn  man  dieselbe  im  Thermo* 
staten  etwas  schüttelte,  dagegen  blieb 
der  halbgelatinöse  Znstand,  wenn  man 
die  ProbierrOhre  vorsichtig  behandelte, 
während  man  den  Zustand  der  Mischung 
xwecks  Aufzeichnung  der  Endzeit  be- 
obaditete.  um  festzustellen,  weldie 
Einwirkung  das  Schütteln  dabei  hatte, 


Tafel  IL 


Nr.  1 


» 

» 
» 
» 


Nr.  2 

» 
Nr.*  3 

» 
> 

Nr.    4 

Nr.  5 
Nr.  6 
Nr.  7 
Nr.  8 
Nr.  9 
Nr.  lö 
Nr.  U 
Nr.  12 


0  C 
15 


» 

» 


20,5 
15 


20,5 
15 

» 

» 

» 

» 

» 
> 


M  ^  s  s 


0 
2 
4 
6 
8 
10 
50 
0 
0 
2 
10 
0 
0 
2 
4 
6 
8 
10 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


ErstarmngSEcit 


1,5 
3,5 
7,7 

15,7 
6,0 

10,5 

00 

3,0 

5,0 

12,0 


6,0 


12,3 
5,0 

00 

18,0 
2,0 


2,5 


25,2 

3,0 


5,6 

3,0 

12,0 

19,0 

4,0 

11,0 

2,0 

4,0 

1,0 

3,0 

2U0 

5,0 

5,0 

15,0 

40,0 

16,0 

X 

00 

20,0 

6,0 

15,0 

3,7 

10,0 

22,0 

40 

37,0 

5,5 

40.0 

106,0 

14,0 

2,5 

6,0 

00 

2,5 

11,0 
20,0 

39,0 
23,0 
10,0 


wurden  eine  Reihe  von  Versuchen  an- 
gestellt; bei  einigen  wnrde  nur  zu 
Anfang  und  bei  anderen  in  Zwischen- 
räumen von  einer  halben  *Minute  ge- 
schfittelt. 

Die  folgende  Tafel  m  zeigt  die  Ergeb- 
nisse des  Terpentins  Nr.  3   bei  16^  G. 

Aus  diesen  Tafeln  dürfte  hervor- 
gehen,  daß  es  auch  andere  (Imstande 

Tafel  III. 
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8 

25,0       5,0 

15,0 

7,0 

3,0 

2,0 

10 

27,0 

40,0 

:  15,0 

27,0 

13,0 

7,0 

als  die  Wärme  und  der  Ammoniakgehalt, 
deren  Einwirkung  Walbum  ausgeschaltet 
hat,  gibt,  welche  auf  die  Erstarrungs- 
zeit einwirken.  Die  Stärke  des  Schattelns 
bei  dem  Zusammenmischen  und  die 
Wiederholung  sind  nicht  die  einzigen 
umstände,  die  hinzukommen,  denn  es 
ist  wahrscheinlich,  daß  sich  verschiedene 
Terpentinsorten  auch  yerschieden  zum 
Verfahren  verhalten.  DieFirmd^  Schimmel 
dh  Co.  gibt  in  ihrem  Oktoberbericht 
im  letzten  Jahre  bekannt,  daß  eine 
von  derselben  angeschaffte,  verbärgt 
echte,  venetianische  Terpentinsorte,  nach 
dem  Tfa/6um'8ehen  Verfahren  unter- 
sucht, erst  nach  S4  Stunden  erstarrte. 


Außerdem  ist  es  nicht  unmöglich,  daß 
die  Beschaffenheit  des  gewöhnlichen 
Terpentins,  der  zu  Verfälschung  ange- 
wandt wird,  vielleicht  auch  die  Form 
des  Glasgefäßes  auf  die  Ergebnisse  ein- 
wirkt. So  wie  die  Sache  jetzt  steht, 
kann  man  das  TFo^&um'sche  Verfahren 
in  seiner  jetzigen  Form  als  quiditatives 
Verfahren,  welches  in  den  Laboratorien 
der  Apotheken  angewandt  werden 
konnte,  nicht  empfehlen,  weil  dasselbe 
keine  zufriedenstellenden  Ergebnisse 
gibt,  selbst  wenn  man  sich  an  alle  Be- 
stimmungen des  Verfahrens  genau  hält. 

Hdiingfors,  Oktober  1913. 


Phenoval 


Zusammensetzung:  a-Brom-iso- 
Valeryl-para-Phenetidin. 

Formel: 
(CH3>8 .  CH .  CHBr .  CO.  NH.  C6H4.OC2HB. 

Darstellung:  Nach  einem  zum 
Patent  angemeldeten  Verfahren  durch 
Vereinigung  von  Bromisovaleriansäure 
und  Pbenetidin,  analog  dem  Aufbau 
des  Para-Aeetylphenetidins. 

Eigenschaften:  Weiße,  glänzende, 
geschmack-  und  geruchlose  Nadeln,  die 
sich  nicht  in  Wasser,  sehr  schwer  in 
Aether,  Aceton,  Benzol,  Essigäther  und 
Benzin,  leichter  in  Chloroform,  Glyzerin 
und  kaltem  Alkohol  von  96  v.  H.  (1 :  36 
bei  300),  sehr  leicht  in  siedendem 
Alkohol  (1:3)  lösen.  Schmelzpunkt 
149  bis  1600. 

Identitätsreaktionen:  Diefarb- 
lose  Bunsenflamme  wird  durch  an  einem 
Eupferdraht  verbranntes  Phenoval  grttn 
gefärbt.  Kocht  man  0,1  g  Phenoval 
mit  3  ccm  Salzsäure  1  Minute  lang, 
fttgt  8  ccm  EarboteäurelOsung  (6  v.  H.), 
sowie  30  Tropfen  filtrierte  Chlorkalk- 
lOsung  hinzu,  so  entsteht  eine  trttbe, 
rote  Mischung,  welche  durch  Ammoniak 
blau  gefärbt  wird  (Indophenol-Beaktion). 

Bei  längerem  Kochen  von  0,3  g 
Phenoval  mit  6  ccm  Kalilauge  und 
einigen  Tropfen  Chloroform  macht  sich 


neben  schwachem  IsonitrOgeruch  auch 
ein  lavendelartiger  Gerudi  bemerkbar. 

Prüfung:  Beim  Schütteln  von  zer- 
riebenem Phenoval  mit  der  10-  bis 
30  fachen  Menge  Wasser  darf  letzteres 
weder  eine  saure,  noch  eine  alkalische 
Reaktion  annehmen.  0,1  g  Phenovid 
soll  sich  in  8  ccm  konzentrierter 
Schwefelsäure  ohne  Färbung  oder  Trüb- 
ung lOsen  (organische  Verunreinigungen). 
Beim  Verbrennen  von  0,1  g  darf  kein 
wägbarer  Buckstand  hinterbleiben  (an- 
organische Verunreinigungen).  Ein  Ge- 
misch von  0,3  g  Phenoval  mit  1  ccm 
Weingeist  darf  beim  Vermischen  mit 
3  ccm  Wasser  und  Kochen  mit  einem 
Tropfen  n/10  -  JodlOsung  keine  rote 
Färbung  annehmen  (p-Phenetidin). 

Indikationen:  Unschädliches  Se- 
dativum und  Einschläferungsmittel  bei 
Herz-  und  GefäBneurosen,  sowie  bei 
nervOser  Schlaflosigkeit. 

Pharmakologisches:  Phenoval 
ist  ein  den  Valeryl-,  Brom-  und  Phen- 
acetin-Präparaten  verwandter  Stoff.  Es 
ist  eine  chemisch  einheitliehe  Verbind- 
ung, die  ihre  Wirkung  als  ein  ganzes 
äußert  und  nicht  erst,  wie  verwandte 
Arzneimittel,  durch  die  Bestandteile, 
in  die  sie  im  Organismus  zerfallen, 
zur  Geltung  kommt.  Es  ist  äußerst 
ungiftig;  Kaninchen  vertragen  es  gramm- 


weise  ohne  Jede  Schädigung.  Beim 
Menschen  bewirkt  es  Schlaf,  setzt  aber 
Fiebertemperatnr  nicht  herunter.  Der 
Tj^os  der  schlafmachenden  Wirkung 
entspricht  dem  der  milderen  Schlafmittel, 
die  in  ihrer  chemischen  Zosammensetz- 
nng  Bromsnbstitntion  zeigen,  z.  B. 
Adaiin.  Die  Schläfrigkeit  wird  nicht 
oder  nur  in  geringem  Maße  bewirkt, 
so  lange  der  Kranke  sich  in  aufrechter 
Haltung  befindet;  bei  wagerechterEOrper- 
lage  jedoch  wird  der  Schlafeintritt  be- 
reits 80  Minuten  nach  dem  Einnehmen 
auBerordentlich  befördert  und  begfinstigt. 
Der  Schlaf  ist  tief,  ohne  Traumwirkung 
und  ohne  jede  unangenehme  Nachwirk- 
ung. Bei  Gaben  ?on  0,6  bis  1  g  beträgt 
die  Dauer  der  Schlafwirkung  etwa 
6  bis  6  Stunden;  bei  längerem  Ge- 
brauch, bis  zu  10  Tagen,  tritt  kein 
Abklingen  der  Wirkung  ein,  ebenso- 
wenig eine  Sucht,  die  Dosis  zu  steigern, 
und  kein  ausgesprochenes  Vermissen 
des  Heilmittels  sofort  nach  dem 
Aussetzen. 

Bei  Kopfschmerz  yerschiedenster  Art, 
z.B.  dem  auf  arteriosklerotischen  Vor- 
gingen beruhenden,  bei  Hemikranie  als 
Ausdruck  der  Sympathikusneurose,  wurde 
exakte  Wirkung  beobachtet;  ebenso 
bei  Kopbchmerz  als  Begleiterscheinung 
neurastheniBCher  Zustände,  bei  Arthritis 
urica,  anämischen  und  chlorotischen 
Erscheinungen,  bei  Myokarditis,  bei 
Sebrumpfniere  und  als  Symptom  yer- 
sehiedenerHerzkrankheiten.  Bei  letzteren 
ist  hin  und  wieder  die  Kombination 
oder  gleichzeitige  Darreichung  von 
KoHeTn  angezeigt.  Auch  bei  einigen 
oi^anischen  Erbankungen  des  Zentral- 


Neryensystems  (Lues  cerebri,  Meningitis 
cerebralis,  Tabes  usw.  wurde  PhenoyiJ 
zur  Bekämpfung  der  Symptome  mit 
Vorteil  yerwendet. 

Eine  Idiosynkrasie  oder  Nebenwirkung 
irgend  welcher  Art  wurde  bisher,  bei 
160  bis  200  mit  Phenoyal  behandelten 
Fällen,  nicht  beobachtet.  Indiyidnelles 
Beyorzugen  und  Versagen  kommt,  wie 
bei  allen  Schlafmitteln,  hin  und  wieder 
einmal  yor.  Wiederholt  wurde  Phenoyal 
yon  Personen,  die  sonst  an  weit  brutaler 
wirkende  Schlafmittel  gewöhnt  waren, 
yorgezogen.  Nur  zweimid  wurde  eine 
Dnempfäoglichkeit  gegen  0,6  g 
Phenoyal  festgestellt;  ein  Versagen 
kommt  also  seltener  yor  als  bei  der 
Mehrzahl  der  milden,  nicht  gewaltsamen 
Schlafmittel. 

Dosierung:  Zunächst  kann  stets 
die  Gabe  yon  0,6  bis  1  g  yerwendet 
werden,  Auch  die  geringe  Gabe  yon 
0,3  g  hat  sich  oft,  besonders  bei  Frauen, 
noch  als  wirkam  erwiesen. 

Rezeptformeln: 

Rp.  Phenoyal  0,6 

D.  tal.  dos.  Nr.  XX 

S.  Abends  1  bis  3  Pulyer 

Rp.  Phenoyal  0,6 
KotfeYn  0,36 

M.  f.  puly.  D.  tal.  dos.,  Nr.  X 
S.  Bei  Kopfschmerz  1  Pulyer  (f. 
Herzkranke). 

Originalpackungen:  Gläser  mit 
26  und  60  g  Phenoyal-Pnlyer.  Röhren 
mit  10  Tabletten  zu  0,6  g  1  M. 

Hersteller:  J.  D.  Riedely  A.-G., 
Chemische  Fabrik  in  Berlin  -  Britz. 


Oh^iiito  iiüd  Phapinaxtoi 


Die  Bindung 

des  atmoBph&rischen  Sttokstoffea 

in  der  Technik. 

Wir  werden  von  emam  unserer  Leser  in 
Norwegen  aufmerkiam  gemacht,  daß  die 
Henren  Birkeland  und  Eytk  Norweger 
siad,   daS  man  also   von   emer   norweg- 


isehen  Laftstieketoff  -  Indnetrie 
spreehen  mnß,  nieht  von  einer  sehwedisehen 
wie  es  in  dem  Berieht  an!  Seite  1812 
dee  vorigen  Jahrgaogee  geiehehen  Ist 
Aaeh  die  Orte,  an  denen  die  Indnetrie 
aoegeflbt  wird,  i.  B.  Ghristiania,  Anker- 
I5kken,  Vasmoen  bei  Arendal,  Notodden 
nnd  Svaelgfos  liegen  ja  m  Norwegen. 
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Neue  Arzneimittel,  Spenalitäten 
und  Vorsohriften. 

BoraaiumbtereA  sind  naeh  C,  Lehmann 
Eügekbsohiiitte  aub  Fruehtgelee;  die  in 
Walser  bis  auf  «nen  wdßeD^  in  Natron- 
lange  leioht  lödioben,  zwisehen  den  Zähnen 
kniredienden  fiflekatand  lOslieh  sind,  der 
dnroh  Salzsäure  anigefäUt  wird  (Wdnstein). 
Oleiehzeitig  enthalten  sie  Phenolpthaleln. 
(Pharm.  Post  1913,  1092.) 

Coleolo  Serono  ist  eine  liOsnng  von 
Cholesterin  in  Oel  5  :  100,  die  bei  Blut- 
armut eingespritzt  wird.  (Wien.  Klin. 
Woehensehr.  1913,  Nr.  48.) 

Dm6gOA (Vaeein  antigonoeoeeique) 
ist  ttne  Antigonokokkenlymphe.  Jede  Pack- 
ung enthält  eine  Ampulle  Dm^gon  und  eine 
Ampulle  mit  sterilem  Wasser.  Zum  Gebrauch 
sehflttele  man  erstere  stark  dnroh,  bis  man 
eine  gleiohmäßige  Masse  erhalten  hat 
Entnimmt  man  mittels  einer  sterilen  Spritze 
0,5  eom  und  ergänze  diese  Menge  mit  1,5 
eem  sterilem  Wasser  aus  der  zweiten,  wo- 
rauf diese  Misohung  in  die  Gesäßmnskulatur 
eingespritzt  wird.  Bezugsquelle:  Theodor 
Traulsen  in  Hamburg,  Eaufmannshans. 

Eisenphytin  ist  das  neutrale  Eisensalz 
der  Phytinsäure  (InosUphoiphorsäure)  in 
kolloidaler  Form,  das  etwa  7,5  v.  H.  Eisen 
und  etwa  6  v.H.  I^osphor,  beide  in  leicht 
aufsaugbarer  Form,  enthält  Das  Eisen 
wird  nicht  im  Magen,  dagegen  ün  Darm 
aufgesaugt.  Es  kommt  in  Pillen  und  dem- 
nächst granuliert  in  den  Handel.  Darsteller: 
Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in 
Basel. 

Enteroglandol  ist  ein  Extrakt  aus  der 
Darmsehleimhaut  und  wird  in  LOsung 
10  :  100  eingespritzt.  Es  besitzt  Wehen 
erregende  Eigenschaften,  wobei  ihm  schäd- 
liche Nebenwurknngen  fehlen.  (MQnch.  Med. 
Woehensehr.  1913,  2781.) 

Epigluidol  wird  ein  Extrakt  aus  der 
Zirbeldriise  genannt  und  besitzt  Wehen 
erregende  Eigenschaften.  (Mflnch.  Med. 
Woehensehr.  1913,  2782.) 

Ferresoasan  ist  eine  Flüssigkeit,  die 
Eisensaccharat,  Salze  .der  Glyzeropbosphor- 
säure  und  kleine  Mengen  von  Eakodylsänre 


enthält    Darsteller:    Emil  Scheller  db  Co. 
A.  G.  in  Zflrich. 

JeeoleSa  besteht  aus  60  Teilen  Lofoten- 
Dorsoh  -  Dampf  •  Medizinal  -  Lebertran ,  22,5 
Teilen  Milch,  12  Teilen  flflssigem  Zucker, 
2,5  Teilen  aromatischer  Essenz  und  3  Teilen 
Glyzerin.  Darsteller:  J.  E.  Stroschein, 
Chemische  Fabrik  in  Berlm  SO  36,  Wiener 
Straße  47. 

NuclooithiA  enthält  Olyzerinphoq^hor- 
säure  und  Eisennukletnat  Es  würd  auch 
mit  Arsen  von  Dr.  W.  Scheermeßer  in 
Dessau  dargestellt 

Glauoobinde  ist  ein  nach  besonderem  Ver- 
fahren aus  Prof.  Dr.  Unna'B  SSnkleim 
(Gelatina  Zinoi  oxydati  dura)  bezw.  Ichthyol- 
sdnkleim  hergestellter  gebrauchsfertiger  Zink- 
leimverband (Marke  Eule),  6,  8,  10,  und 
12  cm  breit 

Anwendung  findet  sie  bei  Heilung 
chronischer  UntersehenkelgeschwQre  und  Ek- 
zemen, letztere  besonders  bei  Kindern  am 
Kopfe,  auch  als  Drnckverband  bei  Krampf- 
adem und  zur  Nachbehandlung  geheilter 
Brandwunden.  Der  besondere  Wert  der 
Glaucobinde  liegt  darip,  daß  sie  außer  der 
ihr  eigenen,  sicheren  Heilkraft  bei  nlcus 
crnris  usw.  das  Anlegen  des  bekannten  Zink- 
leimverbandes nach  Angaben  von  Unna, 
Hecker,  Faullimmel,  Brodniix  n.  ä.  mehr, 
bedeutend  vereinfacht  und  erleichtert  Sie 
ersetzt  das  lästige  und  li^ngwierige  Auf- 
pinseln des  heißen  Zinkleims,  wodurch 
Kleider,  Mfibel  usw.  leicht  bespritzt  werden. 

Alleinige  Hersteller:  Lüscker  db 
Bömper  in  Fahr  (Rhid.),  Essen  a.  Ruhr, 
Hamburg. 

Eammad-Ton  besteht  nach  C.  Mannich 
und  S.  Kroll  aus  einer  mit  etwas  Kampf er- 
spuritus  versetzten  Anreibnng  eines  unremen, 
insbeaondere  Eisen,  Calcium,  Magnesium 
und  wohl  auch  Hnmusstoffe  enthaltenden 
Tons  mit  der  doppelten  Menge  Wasser. 
Darsteller:  International  Druggists  and 
Ghemists  Laboratories  in  Pkris,  London  und- 
New  York.    (Apotb.-Ztg.  1913,  995.) 

Wigu  besteht  aus  25  g  Ameisensäure, 
1  g  Safrantinktur,  10  Tropfen  Rosmarinöi, 
5  Tropfen  Methylsalizylat,  10  g  Glyzerin 
und  Spiritus   bis   zu  100  g.    Anwendung: 


M  Gidit   and   Rhamiuttiiniiu.    DanteUer: 
TTi-Oii- Werke  in  Planen  IV. 

Tolftx  werden  Tabletten  genannt^  welehe 
die  Wirkong  des  Yoghurts  mit  der  ab(flll^ 
enden,  Fett  zehrenden  Wfarknng  des  Fnent- 
Extraktes  vereinigt  Darsteller:  Hesse 
dt  Ooldsiaubf  Fabrik  ehemiaeh-pbarmaBent- 
iseher  Präparate   in  Hamburg  22. 

Die  Verwendung 

von  Niokelhydrozyd  lum 

Tanninnachweis. 

In  emer  250  eem  fassenden  Sehüttel- 
flaaohe  bringt  man  naeh  P,  Singh  100  eem 
des  klaren  Gerbextraktea  mit  100  eem 
friaeh  gefüllten,  breiigeni  von  Alkali  und 
S&oie  freien  Niekelhydroxydea  insammen, 
flllit  auf  250  eem  anf  nnd  filtriert  Das 
Filtrat  mnfi  tanninfrei  sein^  anderenfalls  ist 
entq^reehend  mehr  Kekelhydroxyd  in  An- 
wendung zu  bringen.  Nun  werden  50  eem 
des  Filtrates  eingedampft,  der  Troekenrüek- 
stand  wird  gewogen  und  anf  100  eem 
Gerbextrakt  als  Kehttannin  bereehnet 
Rohrzneker  oder  Olykoae  stören  bei  der 
Ansfflhmng  der  Bestimmung  nieht.  Hiseh- 
nngen  von  Tannm  oder  Oallussfture  mit 
diesen  Zuekerarten  können  mittels  Niekel- 
hydroxyd  sogar  getrennt  werden. 

Ckem.'Ztg.  Bep.  191t,  Nr.  141,  598.    W.  Fr, 


Zur  Dantellnng  von  Bismutum 
tribromphenylicum   im  QroBen 

1^  C.  Kollo  folgende  Vorsehrift 

In  einem  10  L-Kotben  löst  man  8  G.-M.*) 
Tribromphenol  mit  genau  3  0.-M.  Aetznatron 
b  5  L  destilliertem  Wasser  und  ffigt  unter 
üniflehflttehi  eme  Lösung  von  1  G.-M. 
kristallisiertem  Wiamutnitrat  in  2  L  10  v.  H. 
enthaltendes  Olyzerinwasser  hinzu.  .  Man 
erwJbmt  zonftehst  im  Wasserbade  bei  50 
bia  600  C  1  Stunde,  hierauf  läßt  man  so 
lange  anfkoeben,  bis  das  abgesehiedene 
Biamntum  tribromphenylioum  eine  seh5ne; 
zitronengelbe  Farbe  angenommen  hat  Ist 
dieser  Pankt  erreieht,  so  gießt  man  den 
Kolbeninhalt  anf  eine  mit  Leinwandseheibe 
ausgelegte  Natsehei  saugt  gut  ab  nnd 
wisebt   einigemal    mit   heißem,  destilliertem 


*)  G.-M.  «  Gramm-Molekül. 


Wasser  aus. .  Zur  Entfernung  des  Ueber 
sehnsses  an  Tribromphenol  bringt  man  das 
Präparat  von  der  Nntsohe  in  den  Kolben 
znrüek  und  koeht  mit  einer  genügenden 
Menge  96  v.H.  enthaltendem  Alkohol  aus, 
worauf  man  es  wiederum  anf  derselben 
Nntsohe  absaugt  und  hiei'  noeh  so  oft  mit 
kleinen  Mengen  warmem  Alkohol  answäseht, 
bis  eme  kleine  Probe  des  ablaufenden 
Alkohols  nach  dem  Verdampfen  keinen 
Rflekstand  mehr  hinterläßt  Sohliefilieh 
breitet  man  das  Präparat  anf  dner  porösen 
Unterlage  ans,  läßt  den  Alkohol  verdunsten, 
troeknet  hieranf  bei  100^  C  nnd  pulvert 
Pharm.  PoMi  1912,  1014. 


Alaunstift  mit  Fonnaldehyd. 

Kalialaun  480  g 

Borax  24  g 

Zinkozyd  2,5  g 

Thymol  8     g 

Formaldehyd  10  g 

Alaun,  Borax  und  Thymol  werden  im 
Wasserbade  sorgfältig  gesehmohen,  das  Zink- 
oxyd nnd  die  Formaldehydl5snng  zngeffigt 
und  die  Misohung  in  Stäbehen-  oder  konische 
Form  gebraeht. 

VieHeljahrssehr,  f,  prakt.  Pharm,  1912, 365. 


Zar  Aufbewahrung  von 
HöUenstein-Stiften 

empfiehlt  Houbotte  (Oaz.  m^d«  de  Paris 
1913;  213),  statt  PflanzensameU;  da  die 
Stifte  hierbei  unansehnlieh  werden,  und  ein 
Verlust  bis  9  v.H.  eintritt,  anorganisehe 
Stoffe  zu  verwenden.  Am  besten  eignen 
sieh  hierzu  kleine  Bimsstein-StQekehen,  die 
sorgfältig  zu  reinigen,  von  Pulver  zu  be- 
freien und  gut  zu  troflknen  sind. 
Apatk.'Ztg,  1913,  607. 


Sohenk's  Pulmonio-Sirup, 

ein  seit  70  Jahren  vielbenntstes  Mittel  gegen 
Sehwindsueht,  Hasten,  Erkältungen,  Er- 
krankungen der  Lunge  und  der  Atmnngs- 
organe,  besteht  ans  einem  mit  Wintergrünöl 
parfflfflierten  Znekersurnp^  der  weder  Alkohol, 
noeh  Olyzerin,  noeh  Alkaloide  enthält  und 
das  spezifisehe  Oewieht  1,386  bei  15,5^  C 
besitzt 
Ämer,Joum  Pharm.  85,  1913,  187.  Af. /V 


Neaerongen  an  LaboratoriumB' 
Apparaten. 

BrBD&ar  nioh  Dr.  Domenico  Marino 
B«  dieKm  dnreh  Pitent  gMohOUten  Bmmer 
kann  durah  Emitellen  ose*  um  den  Brennu 
drehbRren  Ringidiieben  Kwohl  der  Gib- 
EDflufl  allflin  als  andi  dar  Gas-  ond  Lntt- 
Euflafi  gleiohzeitig  gengelt  werden.  Zn  dieaetn 
Zweek  sind  in  dem  von  einem  RingHhieber 
nmiehloisenen  Anfuts  des  Brannerfnßea  vier 
paarwein  fibernnander  angeordnet^  radiale 
Kanäle  angebraebt,  von  denen  die  unteren 
an  daa  Gaunlntnngirohr  nnd  die  Benkreeht 
dar&berliegenden  an  das  Dflsenrohr  ange- 
■eUoisen  lind.  Je  ein  nnterer  Kanal  kann 
mit  dem  ratepreehenden,  Qber  ihm  liegen- 
den EaniJ  dnreh  eine  im  Innern  dee  Ring- 
sabieboB  angebradite  Nnt  in  Verbindung 
gebraeht  werden,  üebei  dam  «nen  Paar 
befindet  sieh  im  unteren,  vom  Ringaehieber 


ebenfalls  omsehloisenen  Teil  des  Brermerrohra 
dne  Oeffnong,  die  mit  einer  im  R'ngsohie- 
ber  der  Nut  angebrachten  Ooffnimg  aar 
Deeknng  gebracht  werden  kann.  Darch 
diese  Oeffnnngen  wird  dem  Brennerrohr 
Hioehloft  zngefflhrt  nnd  twar  dann,  wenn 
die  Kat  die  betreffenden  KanUe  rerbindeL 
Diese  Torriehtung  hat  den  Vorteil,  daB  doreh 
eine  einfache  Verdrehnng  des  Ringes  die 
-Flamme  in  beliebiger  Weise  ge&ndert  werden 
kann,  d.  h.  von  einer  schwanen  Flamme  sum 
Brennanlasscu  des  Brennen  kann  man  alleAb- 
BtnfaugMi  einer«« ts  von  der  sehwlehaten  bis  anr 
•tlrksten  Bednktionstlamme  und  andareia^ts 
von  der  sdiwicbsten  tu  aor  stlrksten  Oxydat- 
i(Muflamme  mit  der  grOSten  Sieherh«t  er- 
langen. Femer  kann  man  bei  «nerOxydations- 
flamme  die  Loft-  und  Gasiufuhr  dnreh 
Drehen  des  Ringea  in  entspreehendem  Yer- 
htltnis  Tomefaren  und  vermindern,  so  daß 
der  Luft-  beaw.  Gasgehalt  der  Hisehung 
nicht  geludert  und    daß  «oer  EntzOndnng 


des  GasBB '  am  AustlnasB  dea  Rohres  vorge- 
beugt wb-d.  Sehliefilich  macht  die  Begelungs- 
vorritditung  einen  beaonderen  Hahn  ftlr  die 
Sparflamme  entbehrlich.  Hersteller:  TForm- 
brunn,  QuiUtx  et  Co.  in  Berlin  NW  10. 

Eiweifibestimmniig.  Das  Gerlt  besteht 
nach  E.  Pfeiffer  aus  einem  Olaasylinder 
mit  Dnritdeckd,  in  dessen  Oetfnungen  ein 
Tliennomelar  und  aw«  aiemlieh  engr,  gra- 
dniarte  ProbierrShrehen  eingefOhrt  werden 
kflnnen.  Diese  Prot»errGhrehan  werden  mit 
10  com  Harn  nnd  10  cam  Phosphorwolfram- 
slure  besehiekt  und  nach  völliger  Mischung 
der  beiden  FIQsugkeiten  in  den  Glaszylinder, 
welefaer  Wasser  von  40"  £  entfallt,  emge- 
setit.  Nach  5  Miauten  ist  der  ganae  Nieder 
schlag  im  unteren  Teile  der  ROhren  ange- 
sammelt nnd  s«ne  HSbe  gibt  nach  einer 
erfafarangtgemSBen  Skala  den  Qwelflgehalt 
des  Hains  mit  ftlr  den  Arzt  genflgender 
Qenanigkut  an.  (Berl.  klin.  Wochensdir. 
1913,  2257.) 

Erhitsen  onter  SUckfluB  und  zum  ao- 
fortigen  AbdestiUleren ;  Vorrichtung  nadi 
Dr.  W.  Lenhard.  Abbildung  I  stellt  einen 
Bromiemngskolben  dar,  b«  weloham  Tropf- 


triehter  1  und  Ansatzrohr  2  in  dem  einga- 
sehlitfenen  Glasstopfen  festgasidimolaen  sind. 


Dw  lobtoigeod«  Ettbl«  3  anteuheldet  riah 
Ton  das  gewAhnllchn  RflAflnßkAhleni  durah 
die    ^abattigeii    S«hliUe    bei  4   md   5, 

6  eteiit  önen  Tropfet)fliiK«r  fflr  abfÜsSen- 
de*  TeididitiugimiMr  dar.  Die  Strfimimg»- 
riditong  d«  EflhhreMen  gebt  vom  ZntlnB 

7  nun  AbfinB  8. 
NmIi    Beoadignng    dee    ErhitHni    noter 

Rllekdafi  IUI  üit  die  Vonietitang  lutt  in 
«n  DeitillatioDtgerlt  mit  ibatrigendem  Kflb- 
iar  nnirMideln.  Za  dleeon  Zweek  wird  der  Ktih- 
ler  3  am  dem  Bdiliff  4  de«  Anutirohm  S 
gehoben,  hiennf  das  Kniwohr  9  (Abbild.  II) 
in  den  Sehliff  4  nngaaetEt  and  dw  Kflhler 


Abb.  2. 

non  mit  dem  SahlifRril  5  in  den  Sehliff  10 
de*  Knierohra  eingeaettt  Dnndi  dieae  An- 
ordnung befallt  der  Zn-  nnd  Abfluß  dea 
Kohlwaann  gawOhnliohe  Stiomriehtung. 

Abbildung  ni  stellt  eine  allgemnn  vei- 
veribere  Abindomg  dw  Voniebtung  dar. 
Sie  beateht  ani  einem  BiMffrohr  a,  daa  mit 
HHfe  einea  gebohrt«i  Korkea  in  ein  balieb- 
igea  Deatillationagrftfl  «ngeaetat  werden 
kann,  fenm  ana  dem  Knierohr  b  mit  Doppel- 
aahliff  und  eiueui  dam  gehörigen  Ktlhler 
(wie  in  Abb,  I),  deaaan  EQhlrohr  an  beiden 
Enden  für  den  BdiUft  d  am  Knierohr  b 
nredit  gmebMtai  iat  Uit  Benutzung  dleeer 
TeOatQAe  iat  fflr  daa  Eriützen  unter  RDek- 
OnS  wie  fOr  das  Abdestillieren  nnr  einmal 
ein  geeigneter  Kork  in  das  DeetUIations- 
geflO  einnmetaen  und  zu  bohren.  Her- 
atetler:  Warmbrunn,  Quüitx  <&  Co.  ia 
Berlin  NW  40. 

Kltrier-Vorrioktung  naeh  H.  von  Euler 
beateht  in  «uem  kleinen,  konisehen  bezw. 
kegeletampUdriiügen    BebUtnia    aua  Platiii- 


metallai  oder  Fhrtfaigoldie^anuig  ak  Binaata 
nnd  efaiem  eolofaen  aua  weiehon,  riaalBahen 
UatMial  wie  Gummi,  der  in  den  Glaatriehtar 
wird.      Doreh    die   Winde   dea 


Winkel  bilden  ala  die  Wandnngan  de*  um- 
gebenden IViehten,  wird  an  diehter  Ab- 
Bohlufi  der  IMehterwandang  errädit  Der 
ElltrieieinaatE  kann  naeh  dem  Auawaadteo 
anm  IVoelcnen  nnd  Erhitzen  aeinea  Inhalta 
unmitt^bar  auf  dne  erhitzte  Unterlage,  a.  B. 
Aabeetpappe,  geatellt  wardeo.  IMe  OrtlSa 
dea  Qommitricbtera  iat  ao  gevShlt,  daB  eine 
grfifiere  FlanigkdtBmenge  auf  einmal  «nge- 
goaaen  werden  kann.  Herateller:  FVam 
Hugerahoff  in  Ldpiig.  (Viuteliahreaadir. 
f.  prakt.  Pharm.  1913,  382.) 

Etthler  naeh  Dr.  Ascher.  Die  Nenerung 
beateht  darin,  daß  der  Ktlhler  im  Winkel 
von  60**  mit  dnem  T-fOrmigen  Rohr,  daa 
an  leinen  beiden  Oeffnongen  gleidi  wüt  iat 
Dod    sowohl    die    BinfOKimg    duea    Tropf- 


10 


triehten  (Abb.  1)  wie  eines  Tbermometen 
(Abb.  2)  oder  dergleiehen  geetattety  aber 
äneh  oben  dnreh  einen  Stopfen  geeehloiien 
werden  kann,  anf  jeden  Kolben  mit  ent- 
apreehend  weiter  Haletffnang  pafit  Doreh 
einfaehee  Drehen  dee  Kühlers  nm  seine 
Lftngsaohse  kann  er  ans  einem  RflektinB- 
kühler  za  einem  DestillationskOhler  gemaeht 


y/IWW^>>  .^»mWn^n^ 


Abb.  IL 


werden.  An  Stelle  des  abgebildeten  Liebig- 
sehen  Kflhlers  können  aaeh  Sehlangenkflhler 
mit  festem  T-Stflek  geliefert  werden,  in 
welehem  Falle  das  Kflhlrohr  im  Winkel  ron 
120^  abgebogen  ist,  so  dafi  das  Sehlangen- 
rohr  sowohl  senkrecht  anfwirts,  wie  abwftrts 
gerichtet  ist.  Hersteller:  Albert  Dargatx 
in  Hamburg  I.  (Vierteljahressehr.  f.  prakt 
Pharm.  1013,  289.) 

Selbsttätige  Erschöpfong  wärmeem- 
pflndlicher  Lösongen.  Einen  dazn  dien- 
lichen Apparat  bringt  Dr.  Rickard  Eempf 
dnreh  die  Firma  Warmbrunn,  Quilitx 
dt  Co.,  Berlm  NW  40  in  den  Handel.  Be- 
sonders nen  ist  daran,  daß  der  Extraktions- 
ranm  selbst  nicht  erw&rmt  wird.  Nach  der 
beigefflgten  Abbildung  ist  die  Wirkungs- 
weise leicht  ▼erst&adlich. 

Das  sylindrische  Oefäß  e,  welches  mit 
dem  Kflhimantel  e^  umgeben  ist,  wird  mit 
dem  Extraktionsgut  beschickt.  Das  Kflhl- 
wasaer  läßt  man  zuerst  durch  den  Rück- 
flußkühler und  dann  erst  durch  den 
Kflhimantel  fließen.  Das  Kölbchen  a  ent- 
hält die  Extraktionsflüssigkeit  und  wird  auf 
dem  Wasserbade  erwärmt.  Die  Dämpfe  der- 


selben gelangen  durch  das  Rohr  b  in  den 
KtUiler,  werden  hier  verdiditet  und  die  kon- 
densierte Flüssigkeit  gelangt  durch  das  Spiral- 
rohr  d  bis  zum  unteren  Ende  von  e,  wo 
68  in  eine  feine  Brause  endet  Die  Extrak- 
tionsflüangkeit  durehtieselt  nun  das  Extrakt- 
gut, sammelt  sich  über  demselben  mit  der 
zu  extrahierenden  Substanz  beladen  an  und 
fließt  durch  das  Rohr  f  in  den  Kolben  a 
zurück. 


Mit  dem  Apparat  läßt  sieh  auch  unter 
Ycrmmdertem  Druck  arbeiten,  wenn  am 
oberen  Ende  des  Rückflufikühlers  dn  Druck- 
schlauch  angebracht  ward,  der  zur  Wasser- 
strahlluftpumpe führt  Alle  Schlifbtellen  sind 
dabei  vorher  mit  Graphit  zu  dichten.  (Ohem.- 
Ztg.  1913,  Nr.  77,  S.  774.)  W.  Fr. 

Unterschichtungspipette ,  selbsttätige. 
Sie  besteht  nach  Dr.  E.  Schotielius  in 
Freiburg  i.  Br.  aus  einem  dickwandigen 
Rohr  von  etwa  2  mm  lichter  Weite.  Sein 
oberes  Ende  ist  seitlich  abgebogen  und  läuft 
m  emen  Trichter  aus.  Unmittelbar  unter 
der  Abbiegnng  rerengert  sich  der  Pipetten- 
kanal auf  eine  Länge  von  etwa  10  mm 
von  2  auf  %  mm,  wodurch  ein  langsames, 
tropfenweises    Austreten     der    eingefüllten 
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FIflttdgkeit  am  fiiitertn  Ende  des  Pipetten- 
rohres  and  sngleieh  das  Stoeken  der  Flflarig- 
keitaaftnle  im  Rohr  dnreh  Laftblaeen  ver- 
hindert wird.  Dieht  über  dem  Aoalaiif  trägt 
die  Pipette  eine  der  Weite  der  flbliehen 
Probiergliaer  angepaßte  Seheibe,  welehe  die 
anatretende  Üntersehiohtnngt-Flttasigkeit  beim 
Aufsteigen  gleiohmft&ig  verteilt  und  die  die 
Beaktion  stOrenden  Vermisehnngs-Strömnngen 
verhindert.  Um  die  Pipette  dieht  an  der 
Wandung  des  Probierglues  ebtflhren  an 
können,  ist  die  Pipette  Aber  der  Seheibe 
seitlidi  abgebogen«  In  der  Biitte  trigt  das 
Pipettenrohr  einen  Zapfen,  der  die  senk- 
reehte  Stellung  der  Pipette  im  Probierrohr 
anfreefat  erhält  Nachdem  die  leiehtere 
Flüssigkeit  m  das  Probierrohr  gebracht  ist, 
wird  der  Pipettentrichter  etwa  bis  zur  HUfte 
mit  dem  entsprechenden  Reagenz,  z.  B. 
Salpetersiure  gefüllt.  Diese  fließt  durch  das 
Pipettenrohr  tropfenweise  auf  den  Boden 
des  Probierglases  und  schichtet  sieh  gleich- 
mUig  unter  die  leichtere  Flüssigkeit.  An 
der  leicht  wahrnehmbaren  Ttennungslinie 
der  beiden  Flüssigkeiten  tritt  dann  der 
seheibenfürmige  Ausfall  von  Eiweiß  ein. 

Die  Heratellang  der  Pipette  ist  durch 
Patent  geschützt  (Ohem.-Ztg.  1913,  Rep. 
650.)  ^ 

Liquor  Sodii  phosphatus 
oomposituB  0.  S.  P. 

Natrium  nitricum  40  g 

Addum  citricum  130  g 
Natrium  phosphoricum 

anbydrieum  396,6  g 

Aqua  destillata          ad  1000  com 

Zitronensäure  und  Natriumnitrat  werden 
in  em  Glas  mit  150  ccm  Wasser  gebracht, 
Natriumphosphat  zugefügt  und  heiß  gelöst 
Die  Lösung  wird  auf  1000  ccm  gebracht, 
filtriert  und  sterilisiert  Die  so  gewonnene 
Lösung  soll  nach  MitscheÜ  Bernstein 
klar,  farblos,  haltbar  und  den  Anforderungen 
des  amerikanischen  Arzneibuches  entsprechen. 

Äm0r,  Jowm.  Pharm.  84,  1912,  399.  M.PL 


Biologische  Stadien. 

Nach  einer  vorl&ofigen,  kurzen  Mitteilung 
soll  es  Dr.  Joh.  v»  d.  Moer  gelungen  sein, 
mit  Hilfe  emes  anorganischen  Katalysators 


und  ehies  Oxydationsmittels  aus  dem  Suberin 
(womit  der  Verfasser  Korkstoff  meint)  über 
eme  ganze  Reihe  von  gefärbten  Zwischen- 
▼erbmdungen  Chlorophyll  zu  erlangen.  [Ist 
em  gewisser  Bestandteil  des  Korkes  gemeint, 
oder  die  Korkrinde,  wie  sie  sich  am  Baum 
vorfindet?  Ist  es  gleich§^tig  von  welchem 
Baume  die  Korkrinde  genommen  wird? 
Der  Berichterstatter.] 

Wir  sehen  weiteren  Berichten  über  diese 
Behauptung  entgegen. 

Pharm.  W§ekhl.  1912,  969.  Qron. 


Chinarindenfloidextrakt. 

P.  Carles  erinnert  daran,  daß  der  Ohina- 
wein  vor  50  Jahren,  hergestellt  durch  ein- 
fache Mazeration  von  echten,  wilden  Loxa- 
rinden  aus  Bolivia,  mehr  Wohlgeschmack 
und  bessere  Wirkung  als  jetzt  besessen 
habe.  Er  sieht  den  Grund  m  der  mangel- 
haften Auswahl  der  Rinden  und  m  der  Be- 
reitung. Zur  Herat^llung  des  Cbuarinden- 
tluidextraktes,  das  dann  zur  Bereitung  von 
Chinawein  dienen  soll,  verlangt  Verfasser 
eine  sorgf&ltige  Auswahl  der  Rinden.  Sie 
sind  von  emem  gewiegten  Kostprober  auf 
fremden  Geschmack,  wie  Leder,  Schimmel, 
Bitterkeit,  Staub,  altes  Holz,  Gcrudi  von 
fremden  Drogen  herrfkhrend,  zu  prüfen. 
Erst  die  ausgewfthlte  Rinde  wird  chemiseh 
auf  den  Alkaloidgehalt  untersucht,  es  kommt 
dann  aber  auch  nur  selten  vor,  daß  diese 
Rinden  eine  ungünstige  Analyse  ergeben. 
Das  Stoßen  der  Rmde  soll  kurz  vor  der 
Extraktbereitung  geschehen,  denn  Luft, 
Feuchtigkeit  und  licht  whrken  schädlich 
auf  die  Droge.  Als  Alkohol  ist  ein  auf 
18  bis  20<>  verdünnter,  eohter  Weinalkohol 
(sogenannter  Montpellier)  zu  wftlilen,  da  er 
sich  mit  dem  Alter  im  Geschmack  ver- 
bessert Mit  diesem  schwachen,  s&urefreien 
Alkohol  wird  die  Droge  durch  aufeinander 
folgende  Mazerationen  ausgezogen.  Die 
KUrung  der  vermischten  Auszüge  erfolgt 
am  besten  vor  Licht  und  Luft  geschützt, 
durch  jahrcslangcs  Stehen  (3  Jahre)  im 
Kühlen. 

Joum.  Pharm.  Ohim.  1913,  343.     M  PI. 
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Ein  bequemes  Verfahren 

zur    Darstellung    von    Xanthin 

und  Hypozanthin. 

Xanthin.  In  einen  mnden  Kolben 
von  300  oem  bringt  man  etwa  150  g 
Glyzerin,  4  g  Hamaänre  nnd  etwa  12  g 
waaaerfreie  Oxalalnre,  ertiitst  langaam  nnd 
voniohtig  nnter  steter  Beobaehtung  der 
W&rme  im  Sandbad  anf  200<'y  wobei  die 
Hams&nre  sieh  IM  nnd  eine  ataAe  Ent- 
wiekelnng  von  Eohlenilnre  statt  hat  Oe- 
wOhnlioh  tritt  in  Vs  bis  ^/^  Stunde  J^öanng 
ein,  sollte  dies  nieht  der  Fall  sein,  so  er- 
hitzt man  noeh  weiter,  jedoeh  ohne  die 
Hitze  zn  erhöhen.  Naeh  dem  Erkalten 
wird  die  LOsnng  mit  Wasser  versetzt  nnd 
mit  Ammoniak  flbersittigt,  dann  mit 
ammoniakaliseher  SilberUSsnng  wie  gewöhn- 
lieh gef&llt;  der  dnreh  mehrmaliges  Anf- 
sehlemmen  in  ammoniakhaltigem  Wasser 
nnter  Brw&rmen  nnd  Filtrieren  gnt  ge- 
reinigte Niedersehlag  noeh  feaeht  anf  mehr- 
fachem FUtrIerpapier  ausgebreitet  nnd  mög- 
liehst  vom  Wasser  befreit  nnd  m  nieht  zn 
viel  Salpetersftnre  von  1,1  spez.  Gewidit 
nnter  Zngeben  von  etwas  Silbemitrat  nnd 
Harnstoff  wie  gewöhnlidi  gelöst  Ans  der 
filtrierten  Lösnng  kristallisiert  das  Xanthin- 
Silbemitrat  in  Engeln,  die  nach  mehr- 
maligem Umkristallisieren  znsammenhlngende 
Kristallbündel  Ulden.  Dnreh  Fällen  mit 
Ammoniak  ans  der  Salpetersftnrelösnng  er- 
hält man  das  reine  Xanthin.  Naeh  Sund- 
vnck  beträgt  die  Ansbente  naeh  diesem 
Verfahren  30  bis  33  v.  H.,  jedoeh  soll  es 
nieht  zweckmäßig  sein  nnd  keine  VorteUe 
bieten,  größere  Mengen  Harnsäure  anf  em- 
mal  anzuwenden. 

Hypoxanthin.  Die  üeberftUirung 
des  Xanthins  m  Hypoxanthin  nimmt  der 
Verfasser  derart  vor,  daS  er  je  1  g 
Xanthin  in  flbersohflssiger  Natronlauge  löst, 
mit  Ohloroform  versetzt,  auf  je  60  bis  l(fi 
erhitzt  und  2  Stunden  lang  im  Sdiflttel- 
gerät  in  Bewegung  hält.  Da  sidi  hierbei 
Methan  bildet,  muß  der  Kork  des  OefäBes 
ab  und  zu  gelüftet  werden.  Hierauf  wird 
die  dunkel  gefärbte  FlOssigkeit  mit  Ammon- 
iumnitrat versetzt,  um  das  Natriumhydroxyd 
zu  zerstören,  wenn  nötig  naeh  dem  Er- 
kalten filtriert,  nnd  hierauf  mit  ammoniakal- 
iseher   Silberlösung   versetzt      Der   hierbei 


sich  bildende  Niederschlag  wird  in  der 
gleiehen  Weise,  wie  bei  Xanthfai  be- 
sehrieben, behandelt  nnd  in  Salpetenäure 
von  1,11  spez.  Oewidit  gelöst  Audi  hier- 
bei ist  ein  Zusatz  von  etwas  Harnstoff  nnd 
Silbemitrat  zweckmäßig,  well  dann  die 
Xanthinstoffe  besser  ausfallen  sollen.  Das 
Hypoxanthinsilber  scheidet  sieh  hierbei  be- 
kanntlich zuerst  aus,  und  wfad  in  der  be- 
kannten Weise  weiter  behandelt  Aus  dem 
Filtrat  kann  nach  Verfasser  durch  Ammoniak 
remes  Xanthin  als  Sliberverbindung  wieder 
gewonnen  werden. 

Auf  Orund  dieser  Versudie  folgert  Ver- 
fasser, daß  die  bdden  Gruppen  —  GO-NH 
—  nicht  in  gleicher  Weise  reagieren  nach 
der  Formel: 


Hamstoffrest 


—  CO— N 


und  Ameisensäure  OH —  0 


geben  —  OH  =  N—   +OO2  +  H2O. 

Wendet  man  das  Ohioroformvertahren  an, 
so  geht  das  Xanthfai  gleich  nach  sdner 
Bildung  fai  Hypoxanttün  über,  und  man 
erhält  fast  ausschließlieh  das  letztere.  Nach 
dem  Oxalsäureverfahren  bekommt  man  fast 
ausschließlich  Xanttün  als  Nebenprodukt 
Bei  Darstellung  von  Xanthin  treten  nach 
Verfasser  reichljche  Mengen  von  Melanuren- 
säure  auf. 

ZUchr.  /.  pk^nol.  OhmmU  19 12, 76, 486.    W. 


Die   wlrtsobaftliohe  Wichtigkeit 
der  ohemisohen  Synthese 

behandelt  Oiulio  Morpurgo  in  einem  Vor- 
trage, den  er  zur  E^ffnnng  des  35ten 
Schuljahres  der  höheren  Handelsschule  m 
Triest  gehalten  hat.  Nach  einem  gesehldit- 
lidien  Rtlekbliek  auf  die  Entwickelung  in 
dem  verflossenen  Jahrhundert  bespricht  der 
Verfasser  an  der  Hand  von  Beispielen  die 
^er  Arten  der  chemischen  Synthese;  die 
vollständige  Synthese,  d.  L  der  Aufbau 
von  chemischen  Stoffen  aus  den  Elementen, 
die  teilweise  Synthese,  d.  i.  die  Vereinigung 
von  zwei  und  mehr  chemischen  Stoffen  zu 
neuen  Körpern,  die  Synthese  durch  Elimi- 
nation und  die  Synthese  dnreh  Transposition 
oder  chemische  Metamorphose.  Die  Chemie 
der  letzten  50  Jahre  hat  m  gewissem  Sfaine 
den  Traum  der  Alchemisten  verwirklicht. 
Wenn  die  heutige  Ghemie  audi  nicht  Oold 
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maohen  kann,  so  hat  rie  doeh  im  anderen 
Binne  die  Fähigkeit  hieran  erlangt.  Sie 
hat  den  Stoff  erobert  nnd  die  Energie  be- 
iwnngen,  die  in  ihm  wohnt,  üe  aereetst 
die  ehemieehen  Stoffe  nnd  baut  nach  ihrem 
Willen  neue  KOrper  anf,  die  wirtsehaftlieh 
▼erwertet  werden  kennen.  Yeraehiedene 
Stoffe^  welohe  die  Natnr  nnr  in  begrenzten 
Mengen  liefern  kann,  eehafft  rie  in  beinahe 
nnbegrensten  Mengen,  nnd  in  kemem  Ge- 
biete wie  in  der  Chemie  beetätigt  sieh 
die  Wahrheit  des  Wortes,  daß  die  großen 
Entdeckungen  dem  Znaammenwirken  von 
Theorie  nnd  Praxis  zn  verdanken  rind. 

Trutte^  La  Seuola  du  Fondaccion$  BwoÜella 
td  1912. M.  PI. 

Ueber  Buphane  distioha. 
(HaemanthuB  toxioarius). 

Das  Ffeilgift  der  Bnsehmänner  wird  zum 
Teil  ans  der  Zwiebel  dieser  Pflanze  ge- 
wonnen« L$win  fand  im  alkohoUsehen 
Ansang  derselben  em  Alkalmd  cHaeman* 
thin>,  das  ein  ammphes  Ghlorfaydrat  nnd 
mtrat  liefert  nnd  mit  Phosphorwolfram- 
siors^  Pikiinsftnre  nnd  Ooldehlorid  ebenfalls 
amorphe  Niedersehllge  gibt  Die  Zn- 
sammensetznng  des  Alkaloids  entspricht  der 
Formel  O13H28NO7,  es  ist  linksdrehend, 
Od  für  2  ▼.  H.  enthaltende  LQenng  des 
Ghlorhydrats  =  1,3*.  Konzentrierte  Schwefel- 
sinre  gibt  mit  Haemanthin  nnd  seinen 
Salzen  ViolettflUbnng,  weldie  anf  Znsatz 
von  Saipetersänre  in  gelb  nnd  grün  über- 
geht Die  Substanz  ist  ein  Narkotienm, 
dessen  Wirkungen  am  meisten  denen  der 
Tropeine  IhnehL  Für  Eanmdien  von 
1  kg  sind  0,015  g  tOtlieh.  Nach  Hant- 
einqiritznng  machte  uch  Brechwirknng 
gettmd. 

Okmm.'Etg.  1912,  Bep.  13B/136.         W.Fr, 

Ein  Glykosid  der  Ipekakuanha- 

wursel 

beschreiben  H,  Mnnemore  nnd  Dorothy 
Bratihwaite.  Es  ist  zn  0,4  r.  H.  in  der 
Wnrzel  enthalten  nnd  wnrde  von  den  Ver- 
fassern dnroh  Behandlung  des  alkoholischen 
Extraktes  mit  Aether  erhalten.  Die  ab- 
geschiedenen Kristalle  wurden  auf  der  Ab- 
sangvorrichtung mit  fttherhaltigem  Wasser 
gewaschen,  fai  hdßem  Wasser  geltet  und 
von  neuem  mit  Aether  abgeschieden.    Die 


Reinigung  wurde  solange  fortgesetzt,  bis 
das  Produkt  stickstoffrei  war.  Das  Glykosid 
bildet  Büschel  von  farblosen  Nadeln,  die 
wenig  in  kaltem,  schnell  in  heißem  Wasser 
lüslich  sind.  Verfasser  schlagen  den  Namen 
Ipekakuanhin  für  das  Glykosid  vor. 
Ipekakuanhin  ist  der  Bestandteil  der  Ipe- 
btknanhawurzel ,  der  sich  mit  Eisenchlorid 
grün  fftrbt,  die  FArbung  geht  auf  Znsatz 
von  Natrinmkarbonat  in  purpurrot  über. 
Eisensnlfat  firbt  die  w&iserige  Lösung  des 
Ipekaknanhfais  blau.  Es  reduziert  Kalium- 
permanganat in  alkalischer  LOsnng  in  der 
K&lte  und  Silbemitrat  in  der  WArme. 
Ipekakuanhin,  zu  emer  LOsnng  von  a- 
Naphthol  m  Schwefelsfture  gebracht,  firbt 
sich  langsam  purpurrot  Ipekaknanhm 
kann  sowohl  mit  Rmnisin  als  auch  mit 
verdünnten  Sinren  hydrolysiert  werdw. 
Der  abgespaltene  Zucker  liefert  bei  der 
Behandlung  mit  salvaurem  Phenylhydrazin 
nnd  Natriumaeetat  efai  kristallisierendes  und 
bei  270^  schmelzendes  Osazon,  das  als 
Phenyl-Glykosaaon  erkannt  werden  konnte. 

Pharm.  Jaum  and  Pkarmaoüt  89, 1918, 136. 

AL  PI. 

Zar  Prüfang   von   Zinoum 
ozydatum 

bemerkt  Prof.  i2upp,  daß  Zinkoxyd  nach 
D.  A.-B.  V  sowohl  in  essigsaurer  wie  in 
ammoniakalisch  gemachter  LOsnng  mit 
Ammoniumoxalat  auf  Caldumsalze  zu  prüfen 
ist.  Es  können  hierbei  leicht  Irrungen 
entstehen,  da  sieh  in  essigsaurer  Lüsung  je 
nach  der  angewendeten  Ammoniumoxalat- 
menge  nach  kürzerer  oder  Iftngerer  Zeit 
Zinkoxalat  abschwdet  In  Ammoniak  ist 
dieses  im  Gegensatz  zum  Galciumoxalat  lüs- 
lieh.  Kalksalze  sind  demnach  nur  dann 
zugegen,  wenn  die  in  essigsaurer  Lösung 
entstandene  Trübung  auf  reichlichen  Zusatz 
von  Ammoniak  bestehen  bleibt 

Bezüglich  der  Probe  auf  B 1  e  i  macht  der 
Verfasser  darauf  aufmerksam,  daß  beim 
Fehlen  eines  üebersehusses  an  Essigsäure 
durch  Kaliumchromat  etwas  gallertiges,  bas- 
isches Zinkohromat  unter  Umstanden  gef&lit 
wird.  Dieses  l&ßt  sich  durch  Essigsäure 
zum  Unterschied  von  Bleichromat  in  Lös- 
ung bringen.  Im  übrigen  dürfte  hier  die 
Probe    mit    Schwefelwasserstoff    ausreichen. 

Äpoih.'gtg.  1913,  902. 
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Ueber  die  direkte  Synthese 
von  Olyzeriden 

beriehtet  BMuci. 

Eioguigs  gibt  Vorfaner  einen  üeberbliek 
Aber  die  Yenaehe  mr  Synthetisierang  der 
Olyieride  und  beeehreibt  dann  ansfflhrlioh 
Beine  in  Oemeinaebafft  mit  Bachilli  ver- 
wendete Apparatur  anr  Veresterung  des 
Glyaerins  bei  180  bis  300^  nnter  ver- 
mindertem Dmek.  Er  erhielt  aas  1  Molekfll 
Olyierin  nnd  3  Molekfllen  PaimitinsUnre 
remes  Tripalmitin  m  fast  quantitativer  Aus- 
bente^  ebenso  erhielt  er  Trioleln  und  Tri- 
stearin.  Bin  Uebersohnß  von  Fettsäure  ist 
seiner  Angabe  lutolge  nieht  nOtig.  Wenn 
Olyserin  und  Sfture  im  stöehiomettisehen 
VerhUtnis  sur  Reaktion  gebraeht  werden, 
so  Inldet  sieh  das  Monoglyaerid  erst  naeh 
langem  Erhitien  auf  240^;  Verluste  sind 
hierbei  nieht  su  vermeiden,  und  man  muB 
etwa    10  V.  fi.  Glyierin   noeh   bmangeben. 

Verfasser  untersudite  weiter  b  Oemein- 
Bohaft  mit  Oarram  den  Gang  der  Ve^ 
esterung  des  Glyzerins  mit  Oelsiure,  Fklmitin- 
siure  und  Stearinslure.  Er  konnte  fest- 
stellen, daß  beim  Erhitsen  des  Glyzerins 
mit  einer  d^  erwähnten  Siuren  in  moleku- 
laren Mengen  Gemisehe  von  Mono-,  Di-  und 
Triglyzerid  entstehen;  das  rührt  seiner  An- 
gabe zufolge  zum  Teil  von  der  dureh  das 
Glyzerin  bewirkten  Bildung  Aber  das  Di- 
und  Tri^yzerid  her. 

Die  vom  Verfasser  besehriebenen  Vor 
gänge  sind  denen  durchaus  fthnlioh,  die 
hd  dem  fermentativen  Aufbau  der  Glyzeride 
statthaben;  hA  diesen  entsteht  auoh  ein 
Gemisch  der  drei  Glyzeride.  Hiersus  folgert 
Verfasser,  dafi  auch  bei  dem  entgegen- 
gesetzten Vorgang,  die  Verseifung  der 
Glyzeride,  die  Reaktion   stufenweise  erfolgt 

Oax%.  ehim,  ital.  1912,  42,  283.  W. 


Einige  mikrochemiBche  Alkaloid- 

reaktionen. 

Dr.  Älide  Orutterink  versuchte  mit 
zahlreichen,  organischen  Sftoren  Alkaloidsalze 
herzustellen,  die  sich  zum  mikrochemischen 
Nachweis  eigneten  und  fand  folgende  positive 
Ergebnisse: 

Strychnin  bildet  mit  m-  und  p-Nitro- 
benzo3-,    mit  Di-    und  TrinitrobenzoS-,   mit 


y^-Naphthalinsulfo-   und    mit   p-introphenyl- 
propiolsiure  wohlgekennzeichnete  Salze; 

Brucin  bildet  Salze,  die  sieh  zum 
mikrochemischen  Nachweis  eignen,  mit  Di- 
und  Trinitrobenzo6ifture  und  mit  Opian- 
siure; 

Hydrastin  mit  Dinitrobenzoösäure  und 
mit  p-Nitrophenyipropiolsfture ; 

Hydrastinin  mit  p-NitrophenyipropioI- 
und  mit  üebermangansfture; 

Kotarnin  mit  üebermangansiure; 

Kokain  mit  y^-NaphthalinsuIfosäure; 

Tropaeocain  mit  pNitrobenzoö-,  mit 
TrinitrobenzoS- ,  mit  p  -  Nitrophenylpropiol- 
nnd  mit  üebermangans&ure; 

Novocain  mit  Di-  und  Trinitrobenzo6- 
säure; 

Chinidin  mit  Trioxybenzo5-,  Mekon-, 
Mellithslure; 

Oinchonin  mit  2,5-DioxybenzoSsiure; 

Cinohonidin  mit  Mellith-  undpNitro- 
phenylpropiolsfture. 

Verfasser  spricht  die  Vermutung  aus,  daß 
durch  ein  planmiBiges  Dnrehpr&fen  der 
Alkaloide  mit  anderen,  organischen  Siuren 
sieh  vielleicht  die  Grundlagen  zu  einem 
späteren  Trennungsverfahren  der  organischen 
Basen  finden  würden. 

^•e^. /.afMi/.O^mM  1912, 175 bis234.  Bge. 


Elizir  Le  BoL 

Nr.  1.  Scammonium  3,2,  Radix  Turpethi 
1,6,  Tubera  Jalapae  1,6.  Die  gestoftenen 
Drogen  werden  8  Tage  lang  mit  300  Alkohol 
(90  V.  H.)  mazeriert,  der  Auszug  filtriert 
und  dem  Filtrat  200  Sirupus  simplex  zu- 
gesetzt. 

Nr.  2.  Seammonium  5,  Radix  Turpethi 
2,4  g,  Tubera  Jalapae  2,4,  Alkohol  (70  v.  H.) 
300,  Simpns  simplex  140,  lofusum  Sennae 
15 :  60. 

Nr.  3.  Scammonium  7,5,  Radix  Turpethi 
3,6,  Tubera  Jalapae  25,5,  Alkohol  (70  v.H.) 
300,  Sirupus  simplex  110,  Infusum  Sennae 
25 :  60. 

Nr.  4.  Seammonium  10,  Radix  Turpethi 
5,4,  Tubera  Jalapae  32,  Alkohol  (70 v.H.) 
300,  Sirupus  simplex  140,  lafusum  Sennae 
25 :  40. 

BolUU.  Chim.  Farm,  1912,  538.       M,  PL 
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Baktoriologisoh»  Mitteilungen. 


Tab6rk6l-(Tb)Eoll6ktor 

besteht  ans  einem  Zylinder,  der  unten  einen 
Ablaßhabn  nnd  oben  eine  weite,  mit  einem 
eingeeehlitfenen  Stöpsel  versehene  Oetfnnng 
beritzt.  Eine  snf  dem  Zylinder  angebrachte 
Einteilung  in  Kubikzentimeter  dient  zum 
Abmessen  des  Sputums,  Wassers,  Anti- 
formios  und  Ligroins.  Ein  um  den  Hals 
des  Gerätes  gelegter  Haltebflgel  ermOglieht 
das  Einbringei)  des  Sputums,  ohne  sieh  zu 
besehmntsen,  und  das  Eintaudien  des  Ge- 
rfttes  in  hdßes  Wasser.  Em  zylindiisehes 
Metallgefiß  dient  zur  Aufnahme  des  heifien 
Wassers,  zum  Auskochen  des  Gerätes 
zwecks  Remigung  und  Desmfektion  mit 
Sodaltenng  und  auch  zum  Aufbewahren  des 
TbKoUektors. 

Zum  Nachweis  der  Tuberkel- 
baziilen  in  Sputum  gibt  man  fai  das 
Gtorät  10  com  Sputum,  5  com  Antiformin 
und  15  ccm  Wasser.  Nach  kräftigem  Um- 
sehftttehi  läBt  man  Vs  bis  1  Stuude  stehen. 
Nach  emgetretener  VerOflsrigung  erfolgt  der 
Zusatz  von  5  ccm  Ligroin  und  kräftiges 
ümschflttelo,  bis  eine  dichte  Emulrion  en^ 
standen  ist  Während  des  ümschüttelns 
muß  der  gut  ringefettete  Glasstöpsel  kräftig 
aufgedrflekt  werden.  Bevor  man  den  Stöpsel 
abhebt,  empfiehlt  es  sich,  das  Gerät  umzu- 
drehen und  durch  kurzes  Oeffnen  des 
Hahnes  die  durch  das  Schfitteln  entwickelten 
Iigroin§^Me  entweichen  zu  lassen.  Hier- 
durch vermeidet  man  das  Spritzen  des 
Ugroins  beim  Oeffnen  des  Stöpsels. 

Alsdann  taucht  man  das  geöffnete  Gerät 
so  in  das  im  Bleehgefäß  befindliehe  Wasser 
ein,  dafi  dieses  die  ligromsohicht  nicht  er- 
reidit.  Sobald  Klärung  der  Antiformin- 
misdiung  erfolgt  ist,  öfbiet  man  den  em- 
gefetteten  Hahn  und  läßt  diese  langsam 
abfießsn.  Nadidem  man  die  trflbe  Mittel- 
sehieht  langsam  Tropfen  fflr  Tropfen  in 
rin  Porzellanschälchen  von  10  ocm  Durch- 
messer hat  abfließen  lassen,  schüttele  man 
das  Gerät  mit  dem  zurllckgebliebenen 
Ligroin,  um  die  an  den  Gerätwandungen 
ritzenden  Bazillen  loszulösen  nnd  im  Ugroin 
aujfsuschwemmen.  Nach  erfolgtem  Absetzen 
der  etwaigen  TrObnng  läßt  man  rie  eben- 
falls m  das  Schälehen  abtropfen. 


Das  im  Schälchen  befmdllche  Ligroin  läßt 
man  auf  dem  Dampfbade  bis  auf  wenige 
Tropfen  verdampfen,  worauf  man  den  Ver- 
dampfungs  -  Rflekstand  in  der  Schale  mit 
1  bis  2  Tropfen  Essig  neutraUriert  Mittels 
eines  kleinen  Pinsels  flberträgt  man  dann 
nach  und  nach  den  Verdampfungsrflckstand 
auf  den  Objektträger,  ohne  den  Pinseliahalt 
auszostreichen.  Dagegen  strriche  man  den 
Pmsd  am  Rande  des  Objektträgers  an 
riner  Stelle  ab.  Um  den  Rest  ans  der 
Schale  zu  entfernen,  bringt  man  *m  diese 
noch  2  Tropfen  Wasser  und  wiederholt 
die  Entnahme  mittels  FinscL  Vor  dem 
Aufbringen  der  Untersuchungsmasse  verreibe 
man  auf  dem  Objliktträger  rinen  Tropfen 
Glyzerin- Albumin  {Qr Übler).  Das  Färben 
gesehieht  wie  gewöhnlich. 

B9rL  Kim.  Woehmu$kr.  1919,  2257. 


Der  Erreger   der  Hundestaupe 

gehört  nach  O.  R.  vrWtm^ohhmn  zu 
den  Bakterien,  ist  jedoch  nicht  in  die 
Gruppe  der  hämorrhagischen  Septikämie 
emzureihen,  sondern  zeigt  auf  allen  Nähr- 
böden jenes  Verhalten,  das  den  Bakterien 
der  Gruppe  des  Paratyphus  B  dgen  ist. 
LeuU0h.  Mtd,  Wo^kmtehf.  1013«  2294. 


Herstellung    von    Nährgelatine 
die  bakteriologiBohe  Wasser- 


Untersuchung. 

Die  Anfertigung  der  NfthrgeSatine  ist  naoh 
folgender,  ledigGoh  su  diesem  besonderen 
Zwecke  gegebenen  und  Tereinfaohten  Yorsohiift 
vorzunehmen. 

Fl  ei  Bcheztraktpepton- Nährgelatine* 

Zwei  Teile  Fleischextrakt  LMm  2 

Zwei  Teile  trockenes  Pepton  Witte  2 

and 

Ein  Teil  EoohsabE  1 

werden  in 

Zweihundert  Teilen  Wasser  200 

gelöst;  die  LÖsnng  wird  nngefUir  eine  halbe 
Stunde  im  Dampfe  erhitzt  nnd  nach  dem  Er- 
kalten und  Absetzen  filtriert 

An! 

Neunhundert  Teile  dieser  Hüssigkeit     900 
werden 

Einhandelt  Teile,  feinste  weiße  Speise-  100 
gelatine  zugefügt,  und  naoh  dem  Quellen  und 
Ihrweichen    der   Gelatine  wird    die    Auflosung 
duroh    (höchstens  halbstündiges)    Erhitzen    im 
Dampfe  bewirkt. 
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Darauf  werden  der  siedend  heiBen  Flüssigkeit 

Dreißig  Teile  Normal-Natronlange'^)         30 

zugefügt  und  jetzt  tropfenweise  so  lange  Ton 
der  Normal  -  Natronlange  zugegeben,  bis  eine 
heraosgenommene  Probe  auf  glattem,  blau- 
Tiolettem  Lackmaspapier  neaüale  Reaktion 
zeigt,  d.  h.  die  Farbe  des  Papiers  nicht  ver- 
ändert Nach  yiertelstündigem  Erhitzen  im 
Dampfe  mnß  die  Gelatmelösaog  nochmals  auf 
ihre  Reaktion  geprüft  and  wenn  nötig  die  ar- 
sprüngliche  Reaktion  darch  einige  Tropfen  der 
Normal  -  Natronlauge  wieder  hergestellt  werden. 

Alsdann  wird  der  so  auf  den  Lackmulneutral- 
punkt  eingestellten  Gelatine 

Ein  und  ein  halber  Teil  kristallierte, 
glasblanke  (nicht  verwitterte  Soda''"^)       1 ,5 

zugegeben,  und  die  Gelatinelösung  durch  wei- 
teres, halb-  bis  höchstens  dreiviertelstündiges 
Erhitzen  im  Dampfe  geklftrt  und  darauf  durch 
ein  mit  heiAem  Wasser  angefeuchtetes,  fein- 
poriges Filtrierpapier  filtriert. 


unmittelbar  nach  dem  Filtrieren  wird  die 
noch  warme  Gelatine  sweokmäBig  mit  Hilfe 
emer  Abfüilvorrichtnng,  s.  B.  des  Treskow- 
schon  Trichters  in  sterilisierte  fduroh  ein- 
stündiges  Erhitzen  auf  130  bis  150^)  Reagenz- 
Röhrchen  in  Mengen  von  10  com  eingefüllt 
und  in  diesen  RÖhrchen  durch  einmaliges  15 
bis  20  Minuten  langes  Erhitzen  im  Dampfe 
sterilisiert  Die  Nfthrgelatine  sei  klar  und  von 
gelblicher  Farbe.  Sie  darf  bei  Wfirmegraden  unter 
26^  nicht  weich  und  unter  30  ^^  nicht  flüssig 
werden.  Blauviolettes  Lackmuspapier'  werde 
durch  die  verflüssigte  Nährgelatine  deutlich  ga- 
bläut.  Auf  Phenolphthalein  reagiere  sie  noch 
schwach  sauer. 


*)  An  Stelle  der  Normal-Natronlauge  kann 
auoti  eine  4  y.  H.  enthaltende  Natiiumbydrozyd- 
lösung  angewandt  werden. 

**)  Statt  1,5  Gewichtsteile  kristallisierte  Soda 
können  auch  10  Raumteile  Normal  -  Sodalösung 
genommen  werden. 


Therapeutisch»  Mittellungena 


Erfahrungen  mit  dem 
Embarin 

verOffentlieht  Dr.  SowadeL  Das  Embarin 
ist  eine  genau  3  v.  H.  QueeksUber  ent- 
haltttide  Lösung  des  merknrisalizylaulfon- 
sauren  Natriums  mit  einem  Zusatz  von 
Y2  ▼•  H.  Aloitt.  Es  wird  m  Ampullen  zu 
1;3  geliefert,  ein  Karton  im  Preise  von 
3  M  50  Pf.  enthält  10  Ampullen.  In  der 
Regel  wurden  15,  in  einigen  Fftllen  20, 
manehmal  nur  1 5  Einspritzungen  verabfolgt. 
Die  ersten  6  bis  8  erfolgten  tiglieh;  die 
weiteren  einen  Tag  um  den  andern.  Zu- 
dem wurde  die  Embarinknr  zumeist  mit 
Salvarsan  vereinigt.  Die  Einspritzungen 
waren  dann  sehmerzlosi  wenn  sie  tief 
unter  die  Haut  in  der  Lendengegend  ge- 
maeht  wurden.  Es  ist  mit  dem  Embarin 
mögUeh,  eine  gründiiehe  Qneeksilberkur  in 
der  kurzen  Zeit  von  4  bis  6  Wochen 
dnrohznfflhron.  Treten  jedoeh  während 
derselben  heftige  Nebenwirkungen  auf,  wie 
hohes  Fieber,  Sehflttelfrost,  Sehwindel;  Er- 
brechen oder  EpllapSy  dann  soll  unter  allen 
Umständen  von  dem  weiteren  Gebrauch 
dieses  Präparates  in  dem  Einzelfalle  Ab- 
stand genommen  werden. 
Dßutsch,  Med,  Wock^nsehr,  1913, 932.  B.  W. 


lUeber  die  Heilwirkung  des  als 

Antiluetin 

bezeichneten  Bitartrato- Kalium -Ammoninm- 
Antimonoxyds  berichten  M.  Tsuxuki, 
Ichoibagase,  Hagashi  und  Htano  ans 
dem  Institut  zur  Erforschung  der  Infektions- 
krankheiten in  Himeji:  Es  weist  nach 
ihrem  durch  einige  Krankengeschichten  be- 
legten Bericht  als  Mittel  gegen  die  Syphilis 
allein  und  in  Verbindung  mit  den  alten 
Syphilismitteln  gute  Heilerfolge  auf.  FOr 
den  Menschen  gilt  als  heilende  Gabe 
0,75  g  Antiluetin.  Es  wird  unter  die 
Haut  zwischen  beide  Schnlterblätter  mittels 
möglichst  dünner  Nadel  eingespritzt  und 
am  besten  zur  Erreichong  völliger  Schmerz- 
losigkeit  mit  einem  Anästhetikum  vereinigt 
Verfasser  empfehlen  das  Rezept: 

Antiluetin  2,5 

Geoainnm  hydrodilorienm  2,5 

Aqua  destillata  100,0 

M.  D.  S.  1  bis  2  oem  unter  die  Haut  ein- 
zuspritzen. 

DtuUeh,  Med.  Woehensehr.  1913, 388.    B.  W. 
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Perrheumal. 

Der  Anwendniig  der  Salizylsäure  doreh 
die  Haut  steUen  lieh  darum  Sehwierigkeiten 
entgegen,  weil  die  Salisytoänre  oft  die 
Haut  reist  und  Aaseehläge  verursaeht  Frei 
von  diesen  üebelstlnden  ist  ein  neues, 
infierlleh  ansnwendendes  Salixylprlparat, 
das  von  der  ehemisehen  Fabrilc  Aihensiaedi 
db  Redeker  in  Hemelingen  unter  dem 
Namen  cPerrheumaU  in  den  Handel  ge- 
bracht wird.  Es  ist  dne  Vereinigung  der 
Salizyl-  und  Aeetsaliaylsäure  mit  den  Estern 
des  tertiären  Triehlorbutyialkohols,  dessen 
aehmerz-  und  reislindernde  Wirkung  bekannt 
ist.  Das  Mittel  kommt  in  Form  einer 
10  V.  H.  enthaltenden  Salbe  vor.  Es  hat 
sieb  Ohm  in  Berlin  bei  akutem  Qelenk- 
rhenmatismuB  sehr  gut  bewährt  Die  An- 
wendung geschah  in  der  Weise,  daß  bei 
Bohwereren  Fällen  bei  gleiohzeitig  innerlicher 
Salizylverabreichung  alle  befallenen  Gelenke 
und  ihre  Umgebung  zweimal  am  Tage  mit 
der  Salbe  diek  eingerieben  und  mit  dnem 
lockeren    Watteverband    versehen    wurden. 


Nach  Versdiwinden  des  Fiebers  und  der 
entzündlichen  Gdenkerschdnungen  wurde 
das  Perrheumal  mit  Vorteil  sum  Masrieren 
der  befallenen  Gelenke  benutzt.  Der  Erfolg 
war  durchweg  ein  guter.  Die  schmerz- 
stUiende  Wirkung  der  Salbe  wurde  von  den 
meisten  Kranken  bestätigt.  Unangenehme 
Nebenwirkungen  und  Rdzerscheinungen  von 
Seiten  der  Haut  wurden  auch  bei  längerer 
und  häufiger  Anwendung  nicht  beobachtet. 
Therap,  d,  Oegenw.  August  1913.         Dm, 


Das  ErFstyptioum  „Boche" 

besteht  aus  Hydrastininum  synthetieum 
Roche,  Hydrastiseztrakt  und  Sccacomin« 
Infolge  der  in  ihm  vereinigten  Eigen- 
schaften bewährt  es  sieh  vortdihaft  bei 
allen  Unterleibsblutungen.  Auszunehmen 
sind  die  während  einer  Schwangersehaft 
auftretenden.  Aueh  bei  Hämorrhoiden  wäre 
ein  Versudi  angezeigt,  doch  muB  das 
Präparat  hier  lange  genug  gegeben  werden 
D&uUch§Mid.  Woehen9ehr,  1913,  1046   B.  W. 


BOeh 


Grnndsflge  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung. Von  Franx  Bendt  5.  Aufl., 
durchgesehen  und  verbessert  von  Dr. 
phil.  Oeorg  Ehrig,  Oberlehrer  an  der 
Kgl.  Bauschule  in  Leipzig.  Mit  39  m 
den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Leip- 
zig 1914.  Verlag  von  J.  J.  Weber. 
XVI  und  268  S.  120.  In  Ganzleinen 
geb.  8  M. 

Wenn  ein  Baoh ,  wie  das  yorliegende, 
die  5«  Auflage  erlebt,  so  bleibt  einem  Kritiker, 
der  bereits  d^e  4.  Auflage  loben  konnte  (vergl. 
52  Jahrg.,  S.  120),  nur  übrig,  su  den  Unter- 
schieden der  lotsten  Ausgaben  Stellung  zu 
nehmen. 

Mit  Becht  hat  der  Bearbeiter  an  der  Bis- 
Position  und  der  Barstellangswe'se  des  ver- 
storbenen Verfassers  fest  gehalten,  Im  übrigen 
sein  Bestreben  aber  nur  auf  Vereinfachungen 
gerichtet,  welche  dem  textlichen  und  mathe- 
matischen Ausdruck  bis  auf  geringe  Ausnahmen 
tatsächlich  zu  gute  kamen.  8o  M  die  Unter- 
scheidung zwischen  den  Begriffen  «Ableitung» 
und  «Bestimmung».,  «rsterer  im  allgemeinen, 
letzterer  im  spesiellett  Sinne  gebraucht,  gut; 
diese  dem  Abschnitt  17  günstige  Aenderung 
bitte  dann  allerdings  auch  bei  39  Anwendung 


finden  sollen.  In  ähnlicher  Weise  empfehlo 
ich,  auch  in  den  XJeberschriften  des  VI.  Ea* 
pitels  und  des  Abschnittes  41  einerseits  und 
der  Abschnitte  90  und  94  anderseits  die  Ein- 
heitlichkeit der  Aenderung  «höhere  Differential- 
qaotienten»  in  «Differential qaotienten  höherer 
Ordnung*  eintreten  za  lassen.  Gänzlich  um- 
gearbeitet ist  Abschnitt  69,  dessen  Deduktion 
straffer  ist,  und  wo  die  jetzige  Bezeichnung 
der  laufenden  Koordinaten  ohne  Index,  der  des 
gegebenen  (Tangenten-)  Panktss  aber  mit  Index 
zweifellos  dem  Leser  geläufiger  ist  als  das 
frühere  umgekehrte  Verfahren.  Nicht  so  eln- 
yerstanden  bin  ich  mit  Streichung  der  auch 
früher  schon  mehr  angedeuteten  als  durchge- 
führten Untersuchung  über  Spitzen  von  Kurven 
S vergl.  Kürzung  Abschnitt  61  und  Streichung  65 
ler  4.  Aufl.),  da  mancher  hier,  wo  freilich  die 
Grenzen  des  Buches  berührt  werden,  die  ein- 
zige, kleine  UnvoUstäsdigkeit  des  Werkes  sehen 
wird,  und  eine  gleichartige  Untersuchung  bei 
den  Wendepunkten  doch  angegeben  werden 
muB.  Auch  erscheint  manchem  Leser  jetzt  ge- 
wiß 85  b  etwas  aaBer  Zusammenhang.  Voll 
stimme  ich  dagegen  der  Vereinfachung  der  Ab- 
leitung der  Differentialquotienten  der  impliziten 
Funktionen  (92)  zu,  deren  Vorteil  noch  in  93 
und  95  weiter  in  Geltung  kommt.  Gleiches 
gilt  für  die  kurieren  Entwickelungen  in  den 
Abschnitten  120  und  121  sowie  für  die  3  ersten 
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Absohnitte  über  Qaadratar  der  KurTen,  wo  im 
Gegensatz  gerade  einige  Erweiterungen  der 
Eotwlokelungen  den  daroh  die  sonstigen  Yer- 
einfaohaogen  keineswegs  gesohmälerten  Wert 
des  Baohes  als  Repititoriam  za  ei  höhen  ge- 
eignet sind. 

Neben  den  bisher  besprochenen  üotersohieden 
gegen  die  4.  Anfiage  besteht  aber  nooh  einer, 
der  den  Keim  sa  grandsätzlioher  Aenderang  in 
sich  trägt,  das  mit  dem  Verlangen  naoh  ele- 
mentarer Darstellong  dnrohaas  zu  vereinbarende 
Bestreben,  dem  mit  d^r  Integralrechnnog 
weniger  Yertranten  über  die  Schwierigkeiten 
der  Integrationskonstante  hinweg  zn  helfen,  in- 
dem unter  Aussohaltang  des  unbestimmten 
Integrals  sofort  zum  bestimmten  übergegangen 
wird.  Ich  halte  es  für  strittig,  ob  damit  ge- 
dient ist,  oder  ob  geiade  weniger  Geübten  der 
Hinweis  auf  die  Konstante  nicht  oft  genug 
▼orgehalten  werden  kann,  zumal  bei  solchen, 
dem  praktischen  Gebrauch  beatimmtoi  Büchern' 
die  Gewohnheit  des  Benutzers  nicht  belanglos 
ist.  Gleichgültig,  wie  man  sich  aber  za  der 
hier  angesdinittenen  Fiage  stellt,  dürfte  hier- 
mit die  Konsequenz  in  der  Durchführung 
eines  Prinsipee  etwas  beeinti  fichtigt  sein, 
denn  in  den  Abschnitten  131  bis  146  (Rekti- 
fikation und  Kubatur)  taucht  C  trotzdem  ohce 
zwingende  Gründe  noch  auf  Seite  199, 
204  und  215  auf,  während  bei  der  Quadratur 
der  Kurren  der  Uebergang  an  den  Grenzen 
nicht  so  rasch  erfolgt.  Durch  diese  mehr  theo- 
retische Feststellung  balte  ich  die  Brauchbar- 
keit des  Buches  aber  nicht  beeinträchtigt. 

Die  Drucklegung  des  Werkes  ist  sorgfältig 
und  gut.  Drei  Druckfehler  auf  S.  35,  1.  Zeile 
von  19,  8.  75,  2.  Zeile  fehlendes  Komma  vor 
fD(x)  und  S.  115,  letzte  Zeile  der  üeber- 
schrift  «den»  statt  «die»  sind  nicht  störend. 
Dafür  sind  die  Figuren  34  und  35  jetzt 
korrekt  in  genaue  üebereinstimmung  mit  den 
Grenzangaben  der  Formeln  gebracht. 

Dipl.-Ing.  KalbfuB. 


Ergebnisse  der  amtUchen  Weinstatistik. 
Berichtsjahr  1911  bis  1912.  Heraus- 
gegeben vom  KaiserL  Gesandheitsamte. 
Berlin  1913.  Verlag  von  JuHils 
Springer.  (Ausgegeben  im  September 
1913.) 

Unter  Beibehaltung  der  bisheiigen  loha^ts- 
einteilung  (zu  vergl.  Pharm,  Zentralh  54  [1913) 
69)  werden  die  im  Kaiserl.  Gesundheitsamt  ge- 
sammelten Ergebnisse  der  mit  den  wein-  und 
moststatistiechen  Untersuchungen  betrauten  An- 
staliÄn  übersiditlich  mitgaleilt  In  der  Beriohts- 
zeit  wurden  1912  Weine  des  «guten*  Jahrgangs 
1911  und  6087  Moste  der  1912er  Ernte  unter- 
sucht. Letztere  fiel  gegen  das  Vorjahr  be- 
deutend geringer  aus;  es  ergaben ^  108839  ha 
Bebfläche  nur  2019392  hl  Most  im  Werte  von 
94390973  Mark.  (1911:2922886  hl  Most  = 
178287105  Marie),  eine  Folge  der  überaus  un- 


günstigen Witterungs-  und  Wärme- Verhältnisse 
im  Jahre  1912. 

Der  vorliegende  Jahresbericht  bietet  hinsicht- 
lich der  Weiountersuchung  das  bislang  um- 
fangreichste Material.  Auch  enthält  er  eine 
Reihe  wissenschaftlicher  Mitteilungen  über  die 
Behandlung,  Verbesserung  und  Beurteilung  der 
Weine  (Schwefelung,  Eotsäuerung  mit  kohlen- 
saurem Kalk,  SäurerückgaDg  usw.),  femer  über 
den  Nachweis  der  Zitronensäure,  über  die  Be- 
kämpfung des  Heu-  und  Sauerwurms  mit 
Nikotinbrühen  und  endlich  Beiträge  cur  Kennt- 
nis der  nordspanischen  Weioe  aus  den 
katalonischon  Frovinsen  (Panadesweine).  Diese 
leichten  Tisch-  und  Konsumweine  sind  infolge 
der  Preissteigerung  und  Knappheit  deutscher 
Weine  in  steigendem  Mafie  zur  Emfahr  gelangt 
und  sie  boten  Schwierigkeiten  bei  ihrer  Be- 
urteilung, da  ihre  Zusammensetsung  und  sonstige 
Beschaffenheit  im  naturreinen  Zustande  nicht 
genau  bekannt  war. 

Einiges  Interesse  gewähren  auch  die  1911er 
Natui weine  des  sächsischen  Elbegebietes, 
die  folgende  ZusammensetzuDg  zeigten :  Alkohol 
6,a5  bis  8,91  g,  Extrakt  1,75  bis  2,53  g,  Qe- 
samtsäure  0,52  bis  0,67  g,  flnohtige  Säure 
0,06  bis  0,11  g,  Milchsäure  0,05  bis  0,15  g, 
Mineralhtofle  0,155  bis  0,352  g  in  100  com. 
Die  1912  er  Moste  (13  Proben)  wogen  40  bis 
77,7<^  nach  OeehsU  und  enthielten  in  100  com 
1,40  bis  2,28  g  freie  Säure  und  0,273  bis 
0,365  g  Mineralstoffe. 

Neben  anderen  Vorzügen  gewährleistet  das 
vorliegende  weinstatistische  Werk  eine  sichere 
Grundlage  für  die  Beurteilung  der  Weine  im 
Sinne  von  §  3  Absatz  1  des  Weingesetzes,  da 
es  ein  reiches  Zahlenmaterial  über  Weine  einea 
«guten»  Jahrgangs  (1911)  enthält.      P.  Süß, 


Mediiinal- Kalender  fUr  das  Jahr  1914. 
Erste  Abteilung ,  1 .  Beiheft :  G  e  • 
seh&ftskalender  —  Heilapparate 
—  Verordnungslehre  —  2.  Beiheft: 
Kur-  und  Badeorte.  —  Diagnostic 
sohes  Nachschlagebucb.  Herausgegeben 
von  Dr.  B.  SchlegtendaL  Zweite  Ab- 
teilung: Verfügungen  und  Per- 
sona lien  des  Zivil'  und  Militär- 
Medizinal- Weaena  im  Dentschen  Releh. 
Mit  alphabetisohem  Namen-  und  Ort- 
sehafts- Register.  Berlin  1914.  Verlag 
von  Äugtist  Hirschwald.  NW.  Unter 
den  Linden  68.  —  XII,  (12),  391  S. 
160.  _  LIX,  861,  30.8.  breit  8» 
nnd  zwei  halbjährige  Kaiendarien  auf 
Schreibpapier  zum  Einhängen.  16^. 
Preis:  In  einem  Kalikotbande,  zwei 
Kunstleder- Bändeben    and   zwei  Papp- 

Bändoben:  4  M.  50  Pf. 

Nooh   weniger,  als  der  vorhergehende,  zeigt 
der     vorliegende     65.     Jahrgang    eingreifende 
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Aendtnuigeii  gegenüber  feinem  unmittelbaren 
Yorläofer  und  zwar  leider  aaob  hinsiehtlich 
der  (Pharm.  Zentralb.  54  [1913],  21)  erwäbnten, 
leiobt  abstellbaren  Mängel.  Es  feblen  noob 
immer  die  Apotheker  der  Kriegs-  and  die 
Bt&ndigen  Aarzte  der  Handels*  Flotte  usw,  — 
Durch  Wegfall  der  für  weitere  Kreise  uu- 
wiohtigen  Wahlyerbftnde  ließe  sieh  Raam 
für  die  im  Vorjahre  durch  Tod  oder  Verzag 
in'i  Ausland  Ausgeschiedenen  und  der  Nioht- 
praktizierenden ,  Vervollstindigang  der  Ge- 
nesungsheime usw.  gewinnen.  —  Neu  aufge- 
nommen  wurden:  c  Zusammensetzung  und 
Energie  -  Reinwerte»  der  Nährpräparate,  Wöch- 
nerinnen- «und  Säuglingsheime,  Fnrsorgestellen», 
UtttamdiuBgseteUen  auf  Krebsatoff»  usw. 


Tasohen  -  ITotisbuoli  1914.  Säehaisohe  Ver- 
bandstoff-Fabrik; 0.  m.  b.  H.,  Radebenl- 
Dresden. 

Enthält  Kalender,  reichlich  Platz  für  Auf- 
zeichnungen ,  Steuertarife ,  Bisenbahnbestimm- 
UDgen,  Patentwesen,  Bankplätze,  Oeldsorten, 
Maße  und  Gewichte  asw. 


Preislisten  sind  eingegangen  ron: 

Schimmel  db  Co,y  Miitiz  bei  Leipzig  über 
ätherische  Oele,  chemische  Präparate,  Künstliche 
Blütenöle,  Aether,  Farben  usw. 


lf»rsohl»d»a»  Mitteilmiflsiie 


Deutsche  Arsneitaxe  1914. 

Soeben  ist  die  amtliche  Ausgabe  der 
Deutschen  Arzneitaxe  1914  ^Verlag  der 
Weidfnann^schen  Baehhandlung  in  Berlin, 
Zimmerstr.  94.  Preis :  1 M  26  Pf.)  er- 
schienen. 

Aeufierlich  und  in  der  inneren  An- 
ordnung gleicht  sie  ihren  Vorgänger- 
innen. In  den  Allgemeinen  Bestimm- 
ungen (A)  aind  mehrere  wichtige  Aender- 
nngen  zu  verzeichnen: 

S.  9,  Pankt  8.  Del:  niedrigste  Preis 
für  die  in  der  Preisliste  der  Arznei- 
mittel mit  einem  *  bezeichneten 
Mittel  (bisher:  Mittel  der  Tabellen 
B  und  G  des  Arzneibuches)  beträgt 
10  Pf.  Zu  den  mit  einem  *  versehenen 
Arzneimitteln  gehOren  auch  Sirupus 
Ipecacuanhae  und  Sirupus  Papaveris. 

S.  9,  Punkt  8  ist  weiter  neu  hinzu- 
gefflgt  worden:  Bei  der  Abgabe  von 
Arzneien,  welche  Salze  de»  Homatroj 
pinum  und  des  Physostigminum 
enthalten,  sind  als  Miadestpreis  bei 
ersterem  IM  36  Pf.,  bei  letzterem  60  Pf. 
in  Ansatz  zu  bringen,  auch  wenn  ge- 
ringere. Mengen  verordnet  sind. 

In  der  Preisliste  selbst  auf  S.  70 
und  96  sind  diese  Mindestpreise  nicht 
verzeichnet :  es  iilt  aber  aal  Putikt  8 
der  Allgemeinen  Bestimmungen  hin- 
gewiesen. 

S.  11,  Ilg.    Bei  der  Bereitung  einer 


Salbe  oder  einer  Paste  fflr  den  äußeren 
Gebrauch  ist  jetzt  das  erforderliche 
Wasser  in  dem  Preis  einbegriffen. 

S.  11,  IIb«  Ffir  die  Bereitung  von 
Pastillen,  auch  Plätzchen,  Zeltchen  und 
(neu  hinisngefflgt)  gepreßten  Ta- 
bletten sind  die  Preise  wesentlich 
billiger  angesetzt  worden» 

S.  16,  m,  Pntikt  18.  Die  Nach- 
taze  gilt  jetzt  im  Sommer  (1./4.  bis 
30./9.)  von  9  Ohr  abends  bis  6  Uhr 
morgens  und  im  Winter  (I./IO.  bis  8L/d.) 
von  9  Uhr  abends  bis  7  Uhr  morgens. 

S.  16;  Besondere  Bestimmungen  (B) 
Punkt  91.  Die  Bestimmungen  ttber  die 
Preisbildung  fabrikmäßig  hergestellter 
Zubereitungen,  die  nnr  in  fertiger  Auf- 
machung (Origbalpackung)  in  deuHandel 
kommen,  sind  wesentlich  abgeändert 
worden.  Während  bisher  durchgängig 
60  V.  H.  des  Einkaufspreises  zuge- 
schlagen wurden,  ist  dieser  Zuschlag 
jetzt  dreimal  abgestuft. 

Es  beträgt: 

Einkaufspreis      Znsobla^ 

Bis  1  M.  100  fkH. 
t  M.  bis  1,25.  M.        -- 

1,25  M.  bis  3  IC.  60  a.  H. 
3  M;  bis  8,20  M.        ^ 

über  3,20  M.  50  a.  H. 


Yerkanfspreis 

2  M. 
2  M. 

2^  M.  bis  4,80  M. 
•      4,80  M. 
4,60  M.  bis  .   . 


Oefters  wiederholt  sich  in  der  Preis- 
liste der  Fall,  daß  die  einzelnen  Preis- 
ansätze    fflr    ein   Arzneimittel    um- 
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brochen  worden  sind,  so  daß  die  yer- 
schiedenen  Ansitze  nicht  zosammen 
stehen,  und  daB  man  umblättern 
muß.  Das  muß  yermeidbar  sein,  wenn 
darauf  geachtet  würde.  Bei  dieser 
Gelegenheit  ist  es  nun  auch  wiederholt 
vorgekommen  y  daß  die  Wiederholung 
des  Sternchens  (yergl.  A  8)  unterblieben 
ist,  so  z.B.  bei  Apomorphinum,  Citro- 
phen,  Heroin  n.  a« 

Bei  Semen  Sabadillae  gr.  modo 
puly.  ist  die  Zufflgnng  des  Sternchens 
überhaupt  übersehen  worden,  denn 
Semen  Sabadillae  puly.  und  die  Präpa- 
rate Acetnm  und  Tinctnra  sind  mit 
einem  Sternchen  yersehen. 

Von  den  Aenderungen  in  der 
Preisliste  erwähnen  wir  nachstehend 
einige  (beliebig  herausgegriffene): 

Billiger  sind  z.  B. :  Morphin,  Kodein, 
die  Mehrzahl  der  Eokainsalze,  Extractnm 
Hydrastis  und  Seealis  comuti,  Tinctnra 
Myrrhae,  einige  Preisansätze  bei  Ex- 
tractnm Opii  und  den  Opiumtinkturen. 

Teurer  sind  z.B.:  Oleum  Jecoris 
AselU,  Kalium  jodatum,  Natrium  jodatum, 
Jodum,  Tinctnra  Jodi. 

Die  Tageszeitungen  berichten  bereits 
über  nur  geringe  Erhöhung  der  Arznei- 
taxe 1914,  mochte  es  wirklich  der 
Fall  sein.        «. 

Wiedergewinnung    des    Silbers 

aus  fiir  photographisohe  Zwecke 

verwendeten  Bädern. 

Zaerat    maeht    man    die    Lösmig    leioht 

alkaliseh    mittels   Natriamkarbonat-LOsang, 

ftlgt    dann     eine    wisserige    LOsuig    von 

Sehwefelleber   hinzu   nnd    läßt  das   Ganze 

an  einem   warmen   Ort   kurze  Zeit  stehen. 

Wenn   der  obere  Tdl  der  LOsnng  klar  ist, 

füge  man  noeh   etwas  Sehwefelleber  hinzu 

und   aebte  darauf,    ob  noch  SehwefeUlber 

ausgefallt    wird.       Ein    zu    großer   üeber- 

sebuß  an  Sehwefelleber   ist   zu    vermeiden. 

Nach  dem  völligen  Absetzen  des  gefällten 

Sehwefelttiben  neht  man  die  über  ihm  be- 

findliohe,  klare  Flflsugkeit  ab  und  gießt  sie 

fort.     Das  zurttekgebliebene   Sehwefelsilber 

kann  an  Silber-Rdnigungsanstalten  abgegeben 

oder  anderweitig  verwertet  werden. 
Bayr.lnd.'U.  Qewrbeblatt  1913,  116. 


Waohsmann's  Ampullenfüller 
fOr  die  Rezeptur. 

Dai  neue  Oerit  besteht  1.  aui  emem 
naeh  oben  koniaeh  verjüngten  Oeftß  zur 
Aufnahme  der  abtropfenden  Flflseigkeit  und 
zum  Absetzen  der  Pipette  wfthrend  der 
Arbeit,  sowie  2.  einer  spritzenartig  ge- 
formten Pipette  mit  eingesdiliffenem  Hobl- 
stopfen,  an  dem  ein  OummibaU  befestigt 
ist.  Die  Ausflufitffnnng  ist  so  gehalten; 
daß  20  Tropfen  1  eem  bilden.  Mittels 
Qommidiehtnng  wird  die  Fflllnadel  aus 
Glas  oder  Metall  an  der  Spitze  der  Pipette 


befestigt  Das  Gerät  läßt  sidi  bequem 
sterilisieren  und  leieht  reinigen.  Da  der 
Ballstopfen  abnehmt>ar  ist,  wird  jede  Be- 
rflbrung  der  abzufallenden  FIQssigkdt  mit 
Gummi  vermieden;  denn  diese  wird  von 
oben  eugegoisen.  Das  Gerät  wird  mit 
zwei  Glas-  und  einer  Metallnadel  nebst 
genauer  Gebrauehsanweisung  in  emem 
handliehen  Eästohen  von  J.  H,  Büchler 
m  Breslau  zum  Versand  gebraeht. 

Vierteljahresschr,  f,pr.  Pharm.  1913,  278. 

Adolan 

b^eht  naeh  C.  Mannich  und  S.  EroU 
aus  einer  hauptsäehlieh  Mineralfette  (VaseUn) 
enthaltenden  Grondlage,  der  Salizylsäure, 
Methyhalizylat,  Kampfer,  Menthol,  Chloro- 
form, -  Eukalyptusöl  und  Terpentin  beige- 
miseht  smd.  Der  Ohioroformgehalt  ist  sehr 
germg;  an  freier  Salizylsäure  sind  hOohatens 
3,7  V.  H.  zugegen,  während  die  gebundene 
5  V.  H.  Methyisalizylat  entsprieht  Dar- 
steller: Dr.  M.  Weitemeyer  (Goneordia 
mediea)  in  Erfurt 
Apath,'Ztg.  1913,  1018. 
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Fortbidungskurse  der  Apotheker 

in  PreuBen. 

Der  Oitsaassohuß  Dodmnnd  (unterzeich- 
net Yon  den  Herren  Bohlmann  ^  Dr.  Jehn^ 
Sehraeder)  hat  soeben  die  Etnladong  versandt-, 
aus  der  wir  naohstehendes  entnehmen: 

Herr  Univ. -Prof.  Dr.  %6/er- München:  Die 
Wälder  Ostafrikas  mit  ßerücksichtigaog  der 
taohnisoh  -  pharmazeatisohen  Produkte  (mit 
Lichtbildern). 

Herr  Üniv.-Prof .  Dr.  Kaasner-Waaioiien :  üeber 
Alkaloide  and  die  Methode  zn  ihrer  Beetimm- 
nng  nach  dem  D.  A.-B.  Y  (mit  Yorfühniogen). 

Herr  Apotheken -Besitzer  Dr.  Äiehoff-Btid 
Kranznaoh :  Das  Badiam  nnd  seine  Verwendung 
als  Heilmittel. 

Herr  Prof.  Dr.  Eerx:  Die  modernen  An- 
Bchannngen  über  das  Wesen  der  Lösungen 
(mit  YorfühningeD). 

Herr  Apotheker  Boddtn:  Spiroohaete  pailida, 
/^^««ffnann'sohe  Reaktion,  neue  Berichte  über 
Syphilis  und  Sairarsan. 

Herr  Geh.  Beg.-Rat  Prof.  Dr.  W.  Thoms- 
Berlin:  Die  Elektrochemie  in  ihrer  Bedentang 
für  die  Hersteilnng  chemischer  Piftparate  (mit 
Yorführongen  nnd  Lichtbildern). 

Herr  Dr.  Ooereki:  Glas-Herstellung  und  Be- 
arbeitung (mit  Yorfdhrungen). 

Herr  Apotheker  B0t2(ifn:  Ueber  nordamerikan- 
isohen  Ipothekenbetrieb. 

Herr  Dr.  Lampe-Dorimiind:  Wetter-Kunde 
und  Wetterdienst  (mit  Lichtbildern). 

Herr  Apotheker  Dieekmann :  Nutzbarmachung 
der  Wetterkunde  für  die  Luftschiffahrt  und 
eigene  Erlebnisse  im  Freiballon  (mit  Licht- 
bildern). 

Femer  findet  Besichtigung  einer  Glashütte 
statt 

An  einem  Tage  ist  auch  eine  Aussprache 
zur  Beantwortung  von  Fragen  aus  der  pharma- 
zeutischen Praxis  in  Aussicht  genommen. 

Die  Teilnehmer  salilen  zar  Deckung  der 
sachlichen  Unkosten  nnd  baren  Auslagen  acht 
Mark  für  aUe  Yortrilge  oder  1  M.  50  Pf.  für 
jeden  einzelnen  Yortrag. 

Nähere  Auskunft  über  die  Tagesordnung  er- 
teilt Herr  Apotheker  B,  i?o^mann- Dortmund, 
Städtischer  Krankenhaus-Apotheker. 


Geeichte  medizinische  Spritzen. 

Der  Reichskanzler  macht  Bestimmungen  be- 
kannt, die  der  Bundeirat  über  geeichte,  medi- 
zinisohe  Spritzen  erlassen  hat. 

Das  Rohr  (der  Zylinder)  der  Spritzen  muA 
ans  einer  Qlassorte  oder  einem  anderen  Ma- 
teriale  (Quarz  und  dergleichen)  bestehen,  das 
gegen  ohemisohe  und  andere  Einflüsse  wider- 
standsfthig  iat.  Die  Spritzen  können  aus  einem 
«nheitüchen  Materiale  hergestellt  oder  mit 
Fassungen   aus  anderem  Stoffe  yersehep  sein, 


deren  Wärmeansdehnung  jedoch  der  des  Rohres 
möglichst  nahe  kommen  soll.  Die  Fassungen 
müssen  mit  dem  Rohre  flüssigkeitsdicht  ver- 
bunden sein,  ebenso  etwaige  Ansatzstücke.  Die 
Mündang  des  Rohres  soll  lunläDgiich  weit  sein, 
dafi  die  Instrumente  auch  zum  Einspritzen 
öliger  und  verteilter  Stoffe  (Suspensionen)  be- 
nutzt werden  können.  Auf  Instrumente,  die 
besonderen  Zwecken  dienen,  bezieht  sich  diese 
letztere  Yorsohrift  nicht. 

Die  Spritzen  müssen  so  eingerichtet  s^in, 
da£  die  Fiössigkeit  nur  aus  der  Mündung  aas- 
treten kann. 

Der  Kolben  soll  ans  einem  widerstandsfähigen 
Stoffe,  wie  Glas,  Qoarz  oder  Metalle,  bestehen. 
Ausgesohloasen  sind  Leder,  Asbest,  Gummi 
(auch  Hartgummi),  Kork,  Baumwolle,  Gewebe 
nnd  ähnliche  Stoffe. 

Die  Teilung  darf  auf  dem  Rohre  oder  auf 
der  Kolbenstange  angebracht  sein.  Trägt  das 
Rohr  die  Teilung,  so  maß  der  Kolben,  auch 
wenn  er  nach  Tom  gewölbt  oder  kegelförmig 
gestaltet  ist,  einen  scharfen  Rand   oder   eine 

Marke  zur  Einstellung  auf  die  Teilung  haben. 
Ist  die  Teilung  auf  der  Kolbenstange  aufge- 
tragen, 80  muß  eine  Einstellvorrichtung  (feste 
Marke,  Einstellscheibe  und  dergl.)  vorhanden 
sein.  Ueber  der  Teilung  soll  das  Rohr  noch 
einen  nutzbaren  Raum  von  etwa  einem  Fünftel 
des  ganzen  geteilten  Raumes  enthalten. 

Die  Fehlergrenzen  betragen  bei  einem  Raum- 
gehalte bis  einschließlich 

0,5  com  10  com 
von  mehr  a^s    0,5  com  1       »     20    » 

»>»1»  5»      40» 

»>»5>  10        »60» 

»       »        »    10      »  20       >    100    * 

»        >       »   20      »  50        >    150    > 

Die  Teiiang  muß  ohne  ersichtliche  Einteilungs- 
fehler aasgeführt  sein. 


Zur  Auslegung 
phannaseutiBoher  Gesetze  usw. 

(Fortsetzung  von  Seite  1204  [1913].) 

497.  unlauterer  Wettbewerb  beim  Ter- 
trleb  pharmaisentiseher  Hellmittet.  Beklagter 
hatte  ein  Heil-  and  Kräftigungsmittel  unter  der 
Bezeichnang  Ovoleoithin  in  den  Handel 
gebracht,  das  höchstens  10  v.  H.  Lezithin  ent- 
hielt 

Das  Berufungsgericht  stellte  fest,  daß  eine 
Ware,  die  wie  die  streitige  Flasche  nur  zu 
einem  sehr  geringe  Teile  Lezithin  enthalte,  dürfe 
nicht  als  «Ovoleoithin»  schlechthin  bezeichnet 
weiden,  sondern  nur  als  Ovoleoithin-Prä- 
parat.  Wenn  aach  die  Hinzufügung  des  Wortes 
«grannle»  oder  «granuliert»  in  der  Heilkunde 
eine  landläufige  ^zeiohnang  für  ein  Gemisch 
mit  Zucker  sei,  so  ist  dies  doch  unerheblich, 
da  durch  diese  das  Mischangsverhältnis  nicht 
angedeutet  ist,  aaf  welches  es  aber  gerade  an- 
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kommt.  Nicht  wegen  ihrer  YermischuiK  mit 
Znoker  überhaupt,  sondern  wegen  des  überaus 
geringen  Gehaltes  an  Lezithin  dürfe  die  Ware 
des  Beklagten  nur  als  OToiecithin-Prfiparat  be- 
zeichnet werden.  Danach  sei  der  Tatbestand 
des  §  3  ÜWG  gegeben;  es  seien  unrichtige  An- 
gaben über  die  Beschaffenheit  gemacht,  die  ge- 
eignet seien,  den  Anschein  eines  besonderen, 
günstigen  Angebots  hervoriarufen. 

Der  Angeklagte  legte  beim  Reichsgericht  Be- 
Tision  ein,  indem  er  das  Mischungsyerhftitnis 
nicht  für  entscheidend  hin  sichtlich  der  Frage 
hält,  ob  die  Ware  «als  «Ovolecithin»  Bezeichnet 


werden  dürfe.  Das  möge  für  die  ohemiscb- 
wisseoschaftliche  Bezeicuiungsweise  zutreffen, 
aber  nicht  für  den  Verkehr  mit  gebrauchirfertigen 
Heil-  und  Ki&ftignngsmitteln.  Dieser  An^iff 
ist  laut  urteil  des  Reichsgerichts  vom  26.  Sep- 
tember 1913  jedoch  yeifehlt.  Ekitseheidend  für 
die  Verwendung  des  Wortes  «Ovolecithin»  ist 
nach  feststehender  Rechtsprechung  die  Duroh- 
schnitts-Auffassung  der  beteiligten  Verkehis- 
kreise,  das  sind  namentlich  die  Fachleute  (Aerste, 
ApfOtheker  usw.)  und  die  Verbraucher,  die  meist 
Laien  sind.  L. 


Brieffwsohs»!. 


Anihigen. 

1.  Was  ist  festes  Creolin?     Wo  bekommt 
man  solches?    Qibt  es  eine  Vorschrift  dafür? 

2.  Was  ist  Nilsin?     Das  Priparat  wird 
Ton  den  Zahnärzten  zur  Herstellung  der  nega- 


tiven Zahnersatzform  verwendet.  Es  besteht  Tor- 
wifgend  aus  Gyps,  enthält  aber  außerdem  nooh  ein 
vegetabilifiches  Pulver,  das  dnroh  große,  innen 
mit  nadeiförmigen  Kristallen  ausgekleidete  Hohl- 
räume charakterisiert  ist. 


Der  Yorlgen  Nammer  lag  das  InhaltSYerzelchnls  and  Titellilatt  fltr 

den  Jahrgang  1913  bei.   Wer  es  etwa  nicht  erhalten  haben  sollte, 

wolle  dieses  sofort  der  Seschaflsstelle  mitteilen! 


WeliMie  (Sprengfitäbehen 

Bum    Absprengen   dünnwandiger   (vor    der    Lampe 

geblasener)  Glasgeräte. 
Beim  Gebrauch  nieht  abbrechend! 

Nftheres  yergleiohe  Pharmaz.  Zentralhalle  1911,  8.  744  n.  990. 

5  weisse  Sprengstäbchen  (etwa  7  cm  lang)  gegen  Einsendung 
von  50  Pf.  in  bar  oder  in  Briefmaricen  zu  beziehen  von  der 

Prinsessin  Luisa-Apotheke  in  Dresden-A.  21, 

Schandaaer  Straße  43. 


I 
\ 
k 

I 
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Die  Infertipng  von  gefüllten  Ampullen 

Von  lioent  phaim.  C.  Kollo 

Abhandlung  I  (Sonderabdmflk  aoi  der  Pharm.  Zentralh.  1909;  Nr.  50/51  und 

1910,  Nr.  9).    MH  5  AbbOdongw.    Preii  75  Pf. 
Abhandlang  II  (Sonderabdraek  ans  der  Pharm.  Zentralh.  1913;  Nr.  44  bis  50). 

Mit  1  AbbUdnng.    Preis  1  M. 

Gegen   Einsendung  des  Betrages   in  her   (Postanweisang)   oder  Briefmarken  in 
beliehen  von  der 

QesehMItBBteüe  der  Phnnn.  Zentnüh.  Bresden-A  21,  Sekaadaaer  Str.  a 
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Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

ltoraHse«s«b«B  wob  Dp.  A.  Sobaoldor 


EiltMhiift  flli  wiiiMUchaftltolie  md  geuhifflidie  Intertuw 

dir  Fhwmuitt. 


Gagrlndtt  voa  Dr.  Htnuam  Hag«'  ^  J>lm  ISftt. 


IposdSB-A  Sil  ••baadauor  Strala  4t. 

•tisgipvtla  Tl0rt0ljihrll«h:  diircih  BnohhiiidaL  FM  od«  GtidhiftHttUi  8,60  Kk. 

HuuMn  90  Fi 


▲  •■•lgOB:I)ltttmmte«lteZiIblnIkiiumlmft30Pf.  Bd  (poUm JLuftrilgm Ptetierwiilgung 
Seite  2S  bis  42.  PMi*h«ilfli«  ImImi  nAiiiiM«ftt<r  Jahrgtlg« 

Inluüt:  Beitrag  rar  Prftfuog  der  Tinktunn.  —  Chemie  und  Ptiarmaiie :  Wechielwlrkaog  xwiBchen  Formaldeh/d 
und  salpetriger  Saure.  —  Flttchtige  Säare  des  Traganths.  —  Naeliweii  and  BeBÜmmang  des  Methirlalkohols.  — 
BeaUmmoBg  too  Morphin.  —  Bestimmnng  Ton  raachender  Schwefelaflnre.  —  Kambara-Erde.  —  Hämoglobinreaktlon. 
—  EivgeiBogene  Hellsereo.  ^  Nihningsnlttcl-Cbeniie.  —  Therapeutisclie  Mitteilungen.  —  Pbotograpliische  Mlt- 

teUnngen.  —  YcrscUetfene  HittcUnngea.  —  Brtefwecluel. 


Beitrag  zur  Frufang  der  Tinkturen. 
Von  R.  Richter^  Qroßschweidnitz. 


Wer  das  Schrifttum  der  letzten  Jahre 
daraufhin  etwas  verfolgt  hat,  wird  ge- 
sehen haben,  daß  sich  gerade  in  letzter 
Zeit  die  Stimmen  gemehrt  haben,  die 
für  eine  Prüfung  auch  der  galenischen 
Prtparate  der  Apotheke  sprechen.  Wir 
braudien  nur  einmal  in  den  Sach- 
registern des  «Jahresberichtes  der  Phar- 
mazie» (von  BeekurU)  zu  blättern,  in 
einem  Werke,  das  in  emsiger  Sammel- 
arbeit entstanden,  gewissermaßen  ein 
Spiegelbild  dessen  gibt,  was  im  Laufe 
des  Jahres  in  der  Pharmazie  und  den 
angrenzenden  Gebieten  gearbeitet  wor- 
den ist.  Während  in  den  frfiheren 
Jahrgängen  die  Tinkturenuntersuchung 
nur  sehr  einzeln  auftaucht,  ist  sie 
namentlich  seit  Erscheinen  des  neuen 
Arzneibuches  V  eine  regelmäßige  Er- 
scheinung geworden.  Daß  das  Be- 
dürfnis oder  der  Wunseh  nach  Prfif ungs- 
yerfahren  galenischer  Präparate  sich 
gorade  in  den  letzten  Jahren  eingestellt 
hat,  dafür  liegen  mehrere  Ursachen 
vor. 


Seit  die  Darstellung  einer  großen 
Reihe  f  on  galenischen  Präparaten  zum 
Teil  aus  dem  Apothekenlaboratorium 
in  Fabrikationsstätten  chemischer  Präpa- 
rate (ohne  Apothekenkonzession  und 
Revision)  wandern  durfte,  machte  sich 
das  Bedürfnis  einer  Nachprüfung  der 
von  dort  bezogenen  Waren  umsomehr 
fühlbar,  als  neben  einer  Zahl  rühmliehst 
durch  ihre  Zuverlässigkeit  bekannter 
Fabrikationsstätten  auch  solche  mit 
ihren  Erzeugnissen  auf  dem  Markte 
erschienen,  deren  Präparate  offenbar 
nicht  vorschriftsmäßig  hergestellt  waren. 
Ich  kann  jedoch  hierin  durchaus  nicht 
den  einzigen  Grund  für  den  Wunsch 
oder  das  Bedürfnis  nach  Prüfungs- 
verfahren der  galenischen  Präparate 
erblicken.  Denn  in  der  Apotheke 
merzen  sich  solche  minderwertigen 
Präparate  in  der  Regel  von  selbst  aus. 
Soweit  es  der  Apotheker  als  erfahrend 
Praktiker  den  Präparaten  nach  Aus- 
sehen, Geruch  und  Geschma<&  nicht 
schon    anmerkt,    melden    sich   schon 
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die  Eäafer,  die  z.  B.  an  ihre  voll- 
wertigen Tinkturen  gewöhnt  sind,  und 
wesentliche  Aenderungeu  sehr  bald 
wegbekommen.  Der  Apotheker  wird 
in  beiden  Fillen  mit  dem  Lieferer  nicht 
lange  in  Qeschäftsyerbindong  bleiben. 
Im  großen  und  ganzen  werden  also 
in  die  Apotheken  wenig  minderwertige, 
galenische  Präparate  ihren  Einzug 
halten,  da,  ganz  abgesehen  yon  der  in- 
und  au£erhidb  Deutsehlands  bekannten 
Gewissenhaftigkeit  des  deutschen  Apo- 
thekers, schon  die  Qeschäftsrficksicht 
und  die  Aufrechterhaltung  des  Ver- 
trauens yon  Publikum  und  AerZten  yon 
sdbst  dazu  fahren  werden,  auch  ohne 
Untersuchung  mit  Eennzablen  minder- 
wertige Präparate  fernzuhalten,  sei  es 
durch  Selbstherstellung  oder  Bezug  von 
zuverlässigen  Fachgenossen  oder  zuver- 
lässigen Fabrikationsstätten,  deren  es 
eine  ganze  Beihe  gibt. 

Mir  persönlich  tauchte  der  Wunsch 
nach  Untersuchungsverfabren  das  erste 
Mal  bei  einer  ganz  anderen  Gelegenheit 
auf.  Als  ich  vor  vielen  Jahren  ein- 
mal mit  kapillaranalytischen  Arbeiten 
aber  Tinkturen  beschäftigt  war,  und 
ich  die  Qualität  vieler  außerhalb  der 
Apotheken  an  das  Publikum  vertriebenen 
—  freigegebenen  und  nicht  freige- 
gebenen -  Tinkturen  schon  an  diesem 
einenUntersuehungsverf ahren  beobachten 
konnte,  da  drängte  sich  mir  der  Ge- 
danke auf,  daß  es  doch  recht  zweck- 
mäßig wäre,  Prafnngsverfahren  far 
diese  Präparate  zu  haben,  deren  Her- 
stellung gar  keinen  Bf^timmungen  und 
gar  keiner  Nachprafnng  unterliegt,  und 
deren  Zusamtnensetzung  und  Wirkung 
daher  auoh  sehr  verschieden  ist.  Während 
im  benachbarten  Milch-  und  Bntterladen 
oder  Wurstgeschäft  die  Polizei  und  das 
Gericht  eingreifen,  wenn  Milch  und 
Butter  oder  Mortadella  und  Brtthwarst- 
chen  zu  viel  Wasser  enthalten  oder 
nicht  gewerbegerecht  zubereitet  sind, 
gibt  es  fOr  die  im  Nachbarkaufmanns- 
laden gehandelten,  galenisdien  Präparate, 
die  zur  Erhaltung  des  Gntee  der  menseh- 
lichen  Gesundheit  dienen  sollen,  nicht 
einmal  allgemein  giltige  und  allseitig 
anerkannte  Verfahren  zur  Untersuchung 


und  Beurteilung,  ob  ein  «gewerbegerecht» 
zubereitetes  oder  irgendwie  zusammen- 
gepfuschtes oder  gestrecktes  Präparat 
vorliegt. 

Aber  auch  ngch  andere  GrOnde  liegen 
unverkennbar  vor,  weshalb  man  sidi 
gerade  in  den  letzten  Jahren  wieder 
mehr  um  die  Zusammensetzung  der 
lange  Zeit  etwas  in  den  Hintergrund 
getretenen,  galenischen  Zubereitungen 
zu  bekammem  beginnt  Die  hohe 
Medizin,  die  während  der  letzten  Jahr- 
zehnte mehr  dem  sieher  abwägbaren, 
«wirksamen  Prinzip»  der  Drogen  oder 
den  chemischen  Verbindungen  Bedeutung 
beilegte,  wendet  seit  einiger  Zeit  deut- 
lich bemerkbar  ihre  Aufmerksamkeit 
wieder  mehr  den  zusammengesetzten 
Arzneimitteln  aus  natarlichen  Grund- 
stoffen zu,  nachdem  sie,  wie  man  ans 
vielen  Arbeiten  und  Eongreßberichten 
ersehen  kann,  erkannt  hat,  daß  viele 
Heilwirkungen  auf  dem  Znsammen- 
wirken einer  ganzen  Reihe  vonEOrpem 
beruhen,  die  zum  Teil  noch  gar  nicht 
sicher  bekannt  sind.  Es  ist  daher  be- 
greiflich, daß  sich  auch  die  Aufmerk- 
samkeit wieder  mehr  den  von  fraher 
her  bekannten,  zusammengesetzten  Arz- 
neimitteln, den  galenischen  Präparaten, 
zuwendet,  und  daß  das  Bedartnis  nach 
Mitteln  und  Wegen  far  ihre  Beurteilung 
und  Wertbestimmung  laut  werden.  Man 
braucht  kein  Prophet  zu  sein,  um  vor- 
auszusagen, daß  dieses  Bedartnis  nach 
Untersuchung  der  galenisehen  Zubereit- 
ungen in  nächster  Zeit  eher  zunehmen 
als  abnehmen  wird. 

Wenn  man  als  Grund  dafar,  daß  die 
wissenschaftliche  Untersuchung 
der  galenischen  Zubereitungen  bisher 
in  der  Hauptsache  unterbUeben  ist, 
einerseits  die  bisher  mangelnde  Rack- 
sichtnahme  der  hohen  Medizin  wird  an- 
sehen mOssen,  so  kommt  doch  noch 
etwas  anderes  hinzu. 

Erst  im  Anfange  vorigen  Jahres  (Apoth.- 
Ztg.  1913,  Nr.  6,8.  41)  ist  von  Boam- 
thaler  ausgesprochen  worden,  daß  es 
unbedingt  nötig  sei,  «fOr  die  Drogen 
solche  Eennzahlen  (Drogen-Eennzahlen) 
zu   ermitteln,   wie  sie   die  NiJirungs« 
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mittelchemie  schon  Itn^fst  ffir  pflanz- 
liche Nahnmgs-  und  Genaßmittel,  anter 
denen  sieh  ja  anch  manche  Drogen 
beflndeni  anzngeben  pflegt  Dahin  ge- 
hören o.  a.  der  Gehalt  an  Gesamtstick- 
stoff, an  Bohfaser,  loslichen  Kohlen- 
hydraten nnd  Stärke,  Alkalinität  der 
Asche  nnd  dergleichen  mehr.  Anch 
die  Bestimmung  physikalisch-chemischer 
Großen,  wie  sie  bereits  yon  Beckmann 
hinzugezogen  worde,  ist  zor  völligen 
Kennzeichnung  einer  Droge  nOtig,  so 
etwa  die  Gefrierpnnktserikiedrignng 
eines  unter  bestimmten  Verhältnissen 
hergestellten  Auszuges  und  das  mittlere 
Molekulargewicht  der  in  diesem  ge- 
lösten Stoffe». 

Es  fehlt  also  vor  allem  einmal  an 
der  systematischen  Untersuchung  der 
Drogen  und  damit  an  der  zuverlässigen 
Kenntnis  aller  ihrer  Inhaltsstoffe.  Da- 
mit steht  denn  auch  ursächlich  im  Zu- 
sammenhang, daß  die  Kenntnis  der 
daraus  hergestellten  Präparate  und  Iq- 
haltsstoffe  noch  sehr  im  argen  liegt. 
Hier  ist  aber  auch  der  Weg  gewiesen, 
der  bei  der  systematischen  Untersuchung 
und  Beurteilung  der  Zubereitungen  aus 
Drogen  einzusdilagen  sein  wird.  Es 
wird  sieb  auch  hier  zunächst  darum 
handeln  mfissen,  einmal  die  Kennzahlen 
aller  dieser  Präparate  festzustellen. 
Zu  diesen  werden  sich  außer  den  von 
Boatnthaier  genannten  noch  das  spezif- 
ische Gewicht,  der  Extrakt»,  Alkohol- 
und  Wassergehalt,  Gehalt  an  äther- 
ischem Ode,  Refnkktometerzahl,  Kapillar- 
analyse, Polarisation  und  Je  nach  Be- 
dtrfnis  Bestimmung  einzelner  Stoffe 
oder  Stoffgmppen  hinzugesellen.  Wenn 
hierüber  genägende  Erfahrung  vorliegen 
wird,  wird  man  erst  ein  Urteil  darttber 
fällen  können,  ob  derartige  Untersuch- 
ungen Zweck  haben,  d.  h.  Verfälsch- 
ungen erkennen  lassen,  oder  zwecklos 
sind.  Jedenfalls  wird  wohl  niemand 
von  vornherein  behaupten  wollen,  daß 
es  der  angewandten  Chemie  unmöglich 
ist,  hier  genau  so  weit  zum  Ziele  zu 
gelangen,  wie  es  der  Nahrungsmittel- 
chemie in  Bezug  auf  die  Beurteilung 
von  Wein,  Wasser,  Bier,  LikOren  ge- 
lungen ist.    Als  selbstverständlich  darf 


dabei  wohl  vorausgesetzt  werden,  daß 
es  keinem  einsichtigen  Beurteiler  ein- 
fallen wird,  ein  derartiges  Präparat 
allein  nach  dem  spezifischen  Gewicht 
oder  Eztraktgehalt  oder  jeder  anderen 
Zahl  zu  beurteilen  und  damit  eine 
Fälschung  gutzuheißen ;  das  macht  man 
auch  in  der  Nahrungsmittelchemie  nicht. 
Eine  spätere  Sorge  würde  es  sein, 
darüber  nachzudenken,  ob  diese  Zahlen, 
und  welche,  dazu  geeignet  sind,  in  ein 
Arzneibuch  aufgenommen  zu  werden. 

Das  eine  ist  dabei  jedenfalls  klar, 
daß  diese  Arbeit  nicht  in  den  Apotheken 
allein  gemacht  werden  kann,  dazu  ist 
sie  viel  zu  umfassend  und  ausgedehnt 
und  zeitraubend.  Daher  ist  auch  schon 
mehrfach  der  Wunsch  geäußert  worden, 
auch  diese  namentlich  fflr  die  Apotheken- 
praxis wichtigen  Arbeiten  in  den  Uni- 
versitätsinstituten ausgeführt  zu  sehen, 
in  denen  diese  Stoffe  bis  jetzt  allerdings 
nicht  beheimatet  gewesen  und  darum 
verhältnismäßig  wenig  beachtet  worden 
sind.  Man  muß  sich  eigentlich  mehr 
darüber  wundern,  daß  auf  diesem  Ge- 
biete nicht  schon  ans  wissenschaftlichen 
Gründen  mehr  gearbeitet  worden  ist, 
und  daß  daher  noch  so  wenig  abge- 
schlossene Untersuchungen  und  sichere 
Untersuchungsverfahren  vorliegen,  als 
darüber,  daß  aus  der  pharmazeutischen 
Praxis  heraus  immer  wieder  der  Wunsch 
nach  sicheren  Prüfungsverfahren  der 
galenischen  Zubereitungen  laut  wird. 

Um  so  mehr  müssen  Arbeiten  aus 
Universitätsinstituten,  die  diese  Dinge 
der  Praxis  zum  Gegenstand  der  Unter- 
suchung haben,  Beachtung  in  der  Praxis 
finden.  So  hat  neuerdings  Amelmino 
(Ber.  d.  Dlsch.  Pharm.  Ges.  1913,  H.  4, 
S.  291  bis  303,  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
nis der  Tinkturen)  die  Frage  nach  der 
Untersuchung  und  Wertbestimmung  der 
Tinkturen  behandelt.  Er  zieht  dabei 
von  den  zahlreichen,  möglichen  Unter- 
suchungsverfahren das  spezifische  Ge- 
wicht, den  Trockenrückstand  und  den 
Alkohol-  bezw.  Wassergehalt  und  ihre 
Beziehungen  untereinander  (an  Tinctura 
Arnicae  und  Gentianae  untersucht)  in 
den     Bereich     seiner     Untersuchung-. 
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Extrakt-  und  Alkoholgehalt  bedingen 
das  spezifische  Qewicht  einer  Tinktor. 
Wenn  man  also  weiß,  am  wieviel  ein 
Hundertstel  Extrakt  jeder  Tinktnr  das 
spezifische  Qewicht  erhöht,  kann  man 
ans  den  leicht  bestimmbaren  Größen 
des  Extraktgehaltts  und  des  spezifischen 
Gewichtes  der  Tinktnr  den  Alkohol- 
gehalt berechnen.  An  zwei  Tinkturen 
(Arnica  nnd  Gentiana)  stellt  Verfasser 
durch  Auflösen  des  trockneni  betreffen- 
den Extraktes  in  Spiritus  dilutus  die 
Erhöhungszahl  für  1  g  Extrakt  fest, 
und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  es 
wohl  möglich  ist,  den  Alkoholgehalt 
des  Auszugsmittels  von  Tinkturen  mit 
genügender  Sicherheit  zu  errechnen, 
wenn  das  spezifische  Gewicht  und  der 
Extraktgehalt  der  Tinktur  bekannt  sind 
und  die  ErhOhungszahl  feststeht.  Wenn 
das  bei  allen  Tinkturen  zutrifft,  dann 
wäre  man  um  ein  weiteres  Verfahren 
der  Bestimmung  des  Alkoholgehaltes 
reicher.  Verfasser  sagt  nun  selbst 
S.  296,  d^ß  es  notwendig  sein  wird, 
für  jede  Tinktur  festzustellen,  um 
wieviel  1  Hundertstel  ihres  Trockenrfldk- 
standes  das  spezifische  Gewicht  des 
Auszugsmittels  erhöht.  An  dieser  Arbeit 
habe  ich  mich  beteiligt  nnd  in  der 
Auswahl  der  untersuchten  Tinkturen 
gleicherzeit  versucht,  einige  Bedenken, 
die  mir  in  der  Anwendbarkeit  des  Ver- 
fahrens auf  alle  Tinkturen  beim  Lesen 
der  Arbeit  auftauchten,  gleich  mit  zur 
Elirung  zu  bringen.  Neben  dem  Be- 
denken, das  Verfasser  selbst  ausspricht, 
ob  für  alle  Tinkturen  ein  und  dersdben 
Drogenart  dieselbe  Erhöhung  ange- 
nommen werden  darf,  oder  ob  mit  dem 
Wechsel  des  Ehitraktgehaltes  auch 
ein  Wechsel  des  spezifischen*  Gewichtes 
des  Trockenrflckstandes  einhergeht, 
tauchte  noch  ein  zweites  auf,  ob  n&m- 
lich  in  dem  System:  Extraktgehalt 
+  Alkoholgehalt  ==  spezifisches  Gewicht 
nicht  auch  die  flfichtigen  Stoffe  des 
Extraktgehaltes  eine  wesentliche  Rolle 
spielen.  In  der  Arbeit  wird  kein 
Unterschied  gemacht  zwischen  Trocken- 
rttckstand  und  Extraktgehalt.  Der 
Extraktgehalt  wird  vielmehr  durch  Be- 
stimmung des  Trockengehaltes  ermittelt. 


Troi&enrfiekstand  ist  jedoch  nur  die 
Summe  der  nicht  flfichtigen  Extraktiv- 
stoffe, während  Extraktgehalt  die  Summe 
aller,  der  fl&chtigen  und  nicht  flflchtigen 
Extraktivstoffe  in  sich  schließt  Bei 
einer  ganzen  Reihe  von  Tinkturen 
können  sich  beide  Begriffe  annähernd 
decken,  wenigstens  vielleicht  für  die 
Praxis  dieser  Bestimmungen.  Bei  einer 
großen  Zahl  anderer  Tinkturen  könnten 
sich  dagegen  Störungen  dieses  Sjstmis 
erwarten  lassen.  Weiterhin  waren  bei 
Tinkturen  aus  Drogen,  die  Harze, 
balsamartige  oder  ähnliche  Stoffe  ent- 
hielten, auch  noch  Störungen  in  der 
Hinsicht  zu  erwarten,  daß  sieh  die 
trocknen  Extrakte  nicht  wieder  in 
Spiritus  dilutus  völlig  auflösen  wtb'den, 
ein  Hindernis  der  praktischen  Gewinnung 
der  Erhöhungszahlen,  das  nach  der 
erwähnten  Arbeit  (S.  296)  auch  für  ein 
anderes  Verfahren  der  Bestimmung  des 
Alkoholgehaltes  vorliegt:  «ebensowenig 
kann  das  Verfahren  empfohlen  werden, 
eine  bestimmte  Menge  Tinktur  abzu- 
dampfen, den  Abdampfrfickstand  in 
Weingeist  von  bekannter  Stärke  auf- 
zunehmen und  aus  dem  Vergleiche 
des  spezifischen  Gewichtes  der  Tinktur 
und  der  Lösung  des  Rflckstandes  einen 
Schluß  auf  den  Alkoholgehalt  der 
Tinktur  zu  machen,  weil  der  Trocken  - 
rflckstand  sich  nicht  wieder 
völlig  löst.> 

unter  diesen  Gesichtspunkten  wählte 
ich  Tinctura  aromatica  und  Tinctura 
Valerianae  zur  Untersuchting  aus.  Zu- 
nächst wurde  von  den  zur  Herstellung 
der  Tinkturen  verwendeten  Drogen  be- 
stimmt: 1.  Wassergehalt  (durch  Trock- 
nen bei  106<)  bis  zum  gleichbleibenden 
Gewicht,  der  flbrigens  auch  die  flfldit- 
igen  Stoffe  [ätherischen  Oele]  der  Drogen 
mit  einschließt),  2.  Aschengehalt  und 
3.  Trockenrtlckstand  der  Baldrianwurzel 
und  des  Drogengemisches  der  Tinctura 
aromatica  nach  dem  mehrfach  gut- 
geheißenen Verfahren  Biedel  (Mentor 
1912,  S.  46).  Die  spezifisdien  Ge- 
wichte der  Lösungen  wurden  nach  den 
Ausffihmngen  des  Weingesetzes  in  dem 
dort  angegebenen  Pyknometer  ermittelt. 
'  Zur  Bestimmung  des  Trockenrflckstandes 
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der  Tinkturen  werden  in  der  Platintchale, 
25  gTinktnr  auf  demWasserbad  verdampft 
und  dann  2  Stunden  bei  106^  getrocknet. 

Tinctura  Valerianae. 
Qrobes  Wurzelpulver. 

1.  Wassergehalt:  2,1090  fein 
gepulverte  Baldrianwnrzel  verloren  nach 
8  Stunden  im  Wassertrockenschranke 
0,2402  =  11,4  V.  H.  Wasser;  bei 
106<>  bis  zur  Gfewichtsgleichheit  (1  +  1 
+  1  +  2  Stunden  bei  lOS«)  verloren 
sie  0,3268  g  =  15,46  v.  H.  Wasser. 

Aschengehalt:  0,6386  g  hinter- 
ließen 0,0608  g  =  9,63  V.  H.  Asche. 

Trockenrflckstand:  nach  BiedM, 
Mentor  1912,  S.  46:  16,62  v.H. 

Spiritus  dUutus  hat  das  spezifische 
Gewicht:  0,8940. 

Je  200  g  grobes  Baldrianpulver  wurde 
mit  1  kg  Spiritus  dilutus  8  Tage  unter 
täglich  2-  bis  3  maligem  Omsdiltteln 
stäen  gelassen.  Die  eine  Tinktur  (1) 
wurde  durch  Abpressen  mit  der 
Differenzialhebelpresse  gewonnen,  die 
andere  (2)  durch  einfaches  Abfiltrieren. 

1.  Abgepreßte  Tinktur:  spezifisches 
Gewicht  0,9066 ;  Trockenrftckstand : 
2,6604  V.  H. 

2.  Abfiltrierte  Tinktur:  spezifisches 
Gewicht  0,9061 ;  Trockenrflckstand : 
2,6062  v.H. 

Durch  das  Abpressen  wird  also  eine 
etwas  gehaltreichere  Tinktur  erhalten. 
Em  Tttl  der  abgepreßten  Baldrian- 
tinktur wurde  zunächst  vom  Alkohol 
durch  Destillation  befreit,  dann  in  einer 
Porzellanschale  auf  dem  Dampfbade 
möglichst  weit  eingedampft,  hierauf  der 
Rttckstand  im  Thermostaten  bei  106<> 
mehrere  Stunden,  bis  keine  Gewichts- 
abnahme mehr  erfolgte,  stehen  gelassen, 
abgekratzt,  gepulvert  und  nochmals  bei 
lOb^  nachgetrocknet.  Mit  diesem  trock- 
nen Extrakte  wurde  versucht,  Lösungen 
in  dem  gleichen  Spiritus  dilutus  (0,8940) 
anzufertigen.  Die  Auflösung  des  Trocken- 
rflckstandes  in  dem  Spiritus  dilutus 
war  jedoch  keine  vollständige;  es  blieb 
ein  gtoüer  Teil  ungelöst,  trotzdem  die 
fest  verschlossenen  Flaschen  im  Wasser- 
bade langsam  auf  etwa  60^  erwärmt 
worden  waren.    Die  Ursache  der  Un- 


lOslichkeit  mußte  in  einer  Zenetzung 
des  Extraktes,  die  bei  106^  jedenfalls 
eintrat,  gesucht  werden,  was  auch  aus 
dem  starken  Geruch  nach  Baldriansäure 
während  des  Trocknens  sehr  wahr- 
scheinlich ist.  Eine  Untersuchung  dieser 
Losungen  hatte  dsüier  gar  keinen  Zweck. 
Darum  wurde  noch  einmal  mit  einem 
kleinen  Teile  derselben  Tinktur  durch 
Eindampfen  und  Trocknen  des  Bflck- 
standes  bei  100  bis  102<>  (Salzlösung 
im  Thermostaten)  versucht,  ob  sich  da- 
bei die  Zersetzung  vermeiden  und 
gleichzeitig  völlige  Trocknung  erreichen 
ließe.  Bis  zur  Beschaffenheit  eines 
troi&nen  Pulvers  war  der  Bfickstand 
dadurch  nicht  zu  bringen;  denn,  wenn 
er  auch  beim  Erkalten  sprOde  wurde, 
beim  neuerlichen  Erwärmen  auf  100 
bis  102^  sinterte  er  doch  wieder  zu- 
sammen. Auch  hier  entwickelte  sich 
beim  Trocknen  sehr  starker  Geruch 
nach  Baldriansäure.  Aus  200  g  Tink- 
tur wurden  derart  6,3960  g  Rttckstand 
erhalten,  also  2,6976  v.  H.,  während 
dieselbe  (abfiltrierte)  Tinktur  bei  lOb^ 
=  2,6063  V.  H.  Trockenrflckstand  ge- 
liefert hatte,  sie  wflrde  also  jetzt,  auf 
Tinktur  bezogen,  0,0923  v.  H.  mehr 
oder,  auf  Trockenrflckstand  bezogen, 
3,64  V.  H.  mehr  Trockenrflckstand  er- 
bauten. Dieser  neue  Trockenrflckstand 
loste  sich  nun  trotz  Anwärmens  eben- 
faUs  nicht  in  Spiritus  dilutus  vollständig 
auf;  allerdings  besser,  als  der  bei  106^ 
getrocknete;  es  hinterblieb  nur  ein 
geringer  Bflckstand,  so  daß  die  im 
schärfer  getrockneten  Rflckstand  statt- 
gehabte Ersetzung  zwar  nur  weniger 
stark  eingetreten,  aber  immerhin  nicht 
völlig  unterblieben  war.  Die  fiUtrierten 
Losungen  ergaben  folgendes: 

1 .  1,3044  g  zu  100  g  Spiritus  dilutus; 
spezifisches  Gewicht  0,8989;  Erhöhung 
0,0046;  1  g  erhöht  um  0,00363. 

2.  3,2662  g  ZU  100  g  Spiritus  dilutus; 
spezifisches  Gewicht  0,9062;  Erhöhung 
0,0109;  1  g  erhöht  um  0,00336. 

Also  auch  hier  infolge  der  unvoll- 
ständigen LOslichkeit  keine  Ueberein- 
stimmung  der  Ergebnisse.*) 

♦)  üntersohiod  hier  0,00018,  bei  Amtlmino 
iat  die  gröBte  Abweichung  0,00015  (Ainioa). 
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Die*  Richtigkeit  der  gefundenen  Er- 
hOhongszabl  kann  man  dadurch  prüfen, 
daß  man  ans  der  ErhOhnngszahl  and 
dem  bekannten  Trockenextraktgehalte 
der  Tinktnr  und  dem  spezifischen  Ge- 
wicht des  verwendeten  Spiritus  dilntns 
das  spezifische  Gewicht  der  Tinktur 
berechnet:  2,6062  x  0,00363  +  0,8940 
=  0,9032;  man  erhUt  eine  niedrigere 
Zahl,  als  die  Tinktur  in  Wirklichkeit 
hat,  nSmlich  0,9061;  die  gefundene 
ErhOhnngszahl  ist  also  zu  klein.  Die 
Erklärung  liegt  in  der  unvollständigen 
LOslichkeit  des  Baldriantrockenrttck- 
standes  in  dem  Spiritus  dilutus. 

Die  wirkliche  ErhOhnngszahl  des 
Trockenrfickstandes  dieser  Tinktur  kann 
man  dagegen  berechnen,  aus  Trocken- 
extraktgehalt, spezifischem  Gewicht  der 
Tinktur  und  des  dazu  verwendeten 
Spiritus  dilutus. 

1.  .Abgepreßte  Tinktur:    0,9066  — 

0,8940= 0,0126.  2,6604 : 0,0126  =  1 :  x. 
X  =  0,00473. 

2.  Abfiltrierte  Tinktur:  0,9061  — 
0,8940  =  0,0121 .  2,6062 : 0,0121  =  1 :  x. 
X  =  0,00464. 

Diese  ErhOhung^zahlen  fallen  also 
hoher  aus,  als  die  auf  unmittelbarem 
Wege  durch  —  unvollständiges  —  Auf- 
lösen des  Extraktes  erhaltene:  0,00363. 

Ffir  die  Baldrian-Tinktur  ergibt  sich 
daher  bei  der  Bestimmung  der  ErhOh- 
nngszahl die  Erfahrung,  daß  bei  grfind- 
lichem  Trocknen  des  Trockenrfickstandes 
bei  106<)  Zersetzungen  eintreten,  die 
eine  unvollständige  LOslichkeit  in  Spiritus 
dilutus  verursachen.  Beim  Trocknen 
zwischen  100  und  102^  wird  mehr 
Trockenextrakt  -  Ausbeute  erhalten,  so 
daß  die  Beffirchtung  nicht  völliger  Aus- 
trocknung besteht;  trotzdem  ist  bereits 
eine  Aenderung  vor  sich  gegangen,  da 
auch  der  vorsichtiget*  getrocknete  Bfick- 
stand  in  Spiritus  dilutus  nicht  vOlUg 
lOälich  ist.  Man  kann  also  auf 
unmittelbarem  Wege  durchAuf- 
lOsen  des  Trockenrfickstandes 
bei  der  Baldriantinktur  nicht 
zu  richtigen  ErhOhungszahlen 
gelangen. 


Tinctura   aromatica. 

1.  Wassergehalt  des  Pulverge- 
misches. Nach  3x8  Stunden  im 
Wassertrockenschrank  war  noch  keine 
Gewichtsgleichheit  eingetreten.  1,6302  g 
Pulver  hatten  0,1680  g  Wasser  ver- 
loren. Darauf  noch  1+2+2  +  1  Stunde 
bei  106^  getrocknet  bis  zur  Gewichts- 
gleichheit. 1,6302  g  Pulver  hatten 
dann  0,2031  g  Wasser  verloren  =  13,3 
V.  H.  In  diesem  Gewichtsverlust  ein- 
geschlossen befindet  sich  der  nicht  un- 
beträchtliche Gehalt  an  ätherischem 
Oele. 

2.  Aschengehalt.  0,4302  g 
Pulvergemisch  gaben  0,0247  g  = 
6,74  V.  H.  Asche. 

3.  Trocken  -  Extrakt  -  Gehalt 
des  Pulvergemisches,  Verfahren  Biedel: 
18,64  V.  H. 

Der  verwendete  Spiritus  dilutus  hat 
das  spezifische  Gewicht  0,8940. 

Aus  200  g  Pulvergemisch  wurde  mit 
1  kg  Spiritus  dilutus  durch  8t8giges 
Stehenlassen  unter  täglich  2-  bis  3- 
maligem  ümschfitteln  und  Abpressen 
eine  Tinktur  bereitet: 
Spezifisches  Gewidit  0,9036, 
Trockenrflckstand  1,8766  v.  H. 

Ein  kleiner  Teil  dieser  Tinktur  wurde 
auf  dem  Dampfbade  eingedampft  und 
der  Bfickstand  bei  106^  bis  zum  gleich- 
bleibenden Gewichte  getrocknet.  Dieser 
Trockenrfickstand  wurde  nach  dem 
Pulvern  und  Nachtrocknen  in  steigenden 
Mengen  in  demselben  Spiritus  dilutus 
zu  100  g  gelost. 

1 .  1 ,4084  g  Bfickstand :  100  g ;  spezif 
isches  Gewicht  0,8996  erhöht  um  0,0066 
1  g  also  um  0,00897. 

2.  2,4719  g  Bfickstand :  100  g ;  speiif 
isches  Gewicht  0,9031  erhöht  um  0,0091 
1  g  also  um  0,00368. 

3.  3,9013  g  Bfickstand :  100  g;  speiif 
isches  Gewicht  0,9081  erhöht  um  0,0141 
1  g  also  um  0,00362. 

Der  pulverformige  Trockenrfickstand 
war  nicht  vOUig  in  LOsung  zu  bringen, 
auch  nicht  durch  leichtes  Anwärmen; 
bei  2  und  3  blieb  verhältnismäßig  viel 
ungelöst,  üebereinstimmende  Ergebnisse 


waren  daher  von  vornherein  nicht  zu 
erwarten.  Beim  Trocknen  gehen  jeden- 
falls wesentliche  Bestandteile,  die  vor- 
her gelöst  waren,  verloren,  oder  es 
tritt  Zersetzung  der  gelöst  gewesenen 
(harzartigen)  Stoffe  ein,  so  daß  völlige 
Lösung  in  dem  neuen  Spiritus  dilutus 
unterbleibt.  Die  Hauptschuld  an  der 
nicht  völligen  Löslichkeit  des  trocknen 
Extraktes  werden  wohl  die  fehlenden, 
ätherischen  Oele  tragen;  manche  harz- 
und  balsamartigen  Stoffe  werden  in  der 
atherisches-Oel-haltigen  Tinktur  löslich 
sein,  nicht  aber  nach  dem  Trocknen 
bei  1060  dann  im  Spiritus  dilutus. 

Prüft  man  einmal  die  Richtigkeit  der 
erhaltenen  Erhöhungszahl  nach,  indem 
man  aus  der  Erhöhungszahl  (1),  dem 
bekannten  Trockenrfickstande,  und  dem 
spezifischen  Gewicht  des  Spiritus  dilutus 
das  spezifische  Gewicht  der  Tinktur 
berechnet:  0,00397  x  1,8766  +  0,8940 
^  0,9014,  so  erhält  man  ein  niedrigeres 


spezifisches  Gewicht,  als  die  Tinktur  in 
Wirklichkeit  hatte  (0,9036).  Also  aueh 
hier  ist  die  unmittelbar  erhaltene  Er- 
höhungszahl zu  niedrig.  Diese  Ab- 
weichung hat  also  einerseits  ihre  Ur- 
sache darin,  daß  die  ErhOhungszahl 
durch  die  unvollständige  Lösliehkeit 
des  Trockenextraktes  zu  niedrig  aus- 
gefallen ist,  andererseits  aber  auch 
darin,  dafi  das  spezifische  Gewicht 
dieser  Tinktur  auch  noch  durch  andere 
Stoffe  erhöht  worden  ist,  als  lediglich 
von  den  trockenen  Eztraktstoff en ;  die 
anderen  Stoffe  sind  die  ätherischen  Oele 
der  Drogen.  Sie  sind  im  Spiritus 
dilutus  völlig  löslich  und  beinflussen 
daher  das  spezifische  Gewicht  einer 
Tinktur  ebenfalls,  je  nachdem  sie 
schwerer  oder  leichter  sind  als  das 
spezifische  Gewicht  des  Spiritus  dilutus. 

In    der    Tinctura     aromaitica     sind 
folgende  ätherischen  Oele  enthalten: 


Spes.  Gew  Gehalt  der  Droge 

Ol.  Ciimamomi  1,023  bis  1,040  etwa  4  t.  H. 

OL  Zingiberis  0,882  >     2     > 

OL  Galangae  0,920  etwa  0,5  bis    1,5     > 

OL  Caryophyllorum  1,044  bis  1,070  »    16    bis  20        c 

OL  Cardamomi  0,923  bis  0,947  etwa    4     ^ 


Die  ätherischen  Oele  besitzen  nun 
alle  —  mit  Ausnahme  des  verschwindend 
geringen  Oleum  Zingiberis  —  ein  höheres 
spezifiisches  Gewicht  als  der  verwendete 
Spiritus  dilutus,  mfissen  daher  das  spezif- 
ische Gewicht  der  Tinktur  ebenfalls  be- 
einfinssen,  und  zwar  in  derselben 
Richtung  wie  die  festen  ExtraktivstofFe,. 
d.h.  nach  oben.  Mit  Oleum  Caryo- 
phyllorum wurde  einmal  die  Erhöhungs- 
zahl der  im  flbrigen  ähnlich  schweren, 
ätherischen  Oele  festgestellt.  1,6794  g 
Oleum  Caryophyllorum  zu  100  g  in 
Spiritus  dilutus  (spezifisches  Gewicht 
0,8043)  gelöst,  erhöhte  das  spezifische 
Gewicht  auf  0,8962,  d.  h.  um  0,0019, 
oder  1  g  Oleum  Caryophyllorum  um 
0,0011.  Es  ist  klar,  daß  bei  Tinkturen 
aus  Drogen  mit  viel  ätherischem  Oele 
diese  Erhöhungszahl  auf  das  spezifische 
Gewicht  der  Tinktur  einwirken  muB, 
wenn  auch  in  geringerem  Maßstabe  als 
die  trockenen  Eztraltivstoffe. 


In  100  g  Tinktur  etwa: 

in  10  g  Droge  0,40  itherisohes  Gel 

in  4  g      >  0,08  »  » 

In  2  g      »  0,03  >  » 

in  2  g      »  0,40  » 

in  2  g      »  0,08 »  » 

0;99g 

Wie  hoch  dieser  Einfluß  der  äther- 
ischen Oele  auf  das  spezifische  Gewicht 
der  Tinktur  ist,  ergibt  sich,  wenn  man 
berechnet,  wie  viel  die  Tinktur,  aus 
gutem  Mateiial  bereitet,  ätherisches 
Oel  enthält.  Wie  sich  aus  der  Tafel 
ergibt,  kann  die  Tinktur  bis  0,99  v.H. 
ätherisches  Oel  enthalten.  Da  die 
ätherischen  Oele  in  dieser  Verdünnung 
völlig  in  Spiritus  dilutus  löslich  sind, 
wird  man  in  der  Wirklichkeit  mit  einer 
0,7  bis  0,9  V.  H.  enthaltenden  Lösung 
an  ätherischem  Oele  rechnen  können. 
Da  die  Erhöbungszahl  fflr  Oleum  Caryo- 
phyllorum 0,0011  beträgt,  so  wird 
man  bei  einer  guten  Tinctura  aromatica 
aus  dem  Gehalte  an  ätherischem  Oele 
mit  einer  Erhöhung  des  spezifischen 
Gewichtes  um  etwa  0,001  zu  rechnen 
haben. 

Berficksichtigt  man  nun  einmal  diesen 
EinfiuB  des  Gehaltes  an  ätherischem 
Oele  auf  das  spezifische  Gewicht  der 
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Tinktur  bei  Berechnung  der  wirklichen 
ErhOhungszahl  des  Trockenextraktes, 
so  sieht  man,  daß  man  durch  Auflösen 
des  Trockenextraktes  zu  nicht  yOllig 
richtigen  Zahlen  kommen  muß.  Die 
Erhöhung  des  spezifischen  Gewichtes 
der  Tinktur  durch  das  gesamte  Extrakt 
beträgt  : 

0,9036  Spez.  Gew.  der  Tinktur 
0,8940      »        »des  Spiritus  dilutus 

0,0095  Erhöhung  durch  das  Extrakt. 

Es  wird  den  wirkliehen  Verhältnissen 
sehr  nahe  kommen,  dafi  in  dieser 
Tinctura  aromatica  die  0,7  bis  0,9  y.H. 
ätherischen  Oele  das  spezifische  Gewicht 
um  etwa  0,001  erhohen;  es  käme  dann 
auf  die  Erhöhung  durch  1,8766  g 
Trockenrflckstand  nur  0,0096  —  0,0010 
=  0,0085.  1  g  Trockenrflckstand  er- 
höhte dann  um  0,00468.  Man  kommt 
also  in  Wirklichkeit  zu  einer  größeren 
Zahl,  als  durch  —  unvollständiges  — 
Auflösen  des  Trockenrflckstandes  der- 
selben Tinktur  in  demselben  Spiritus 
dilutus.  Aber  auch  diese  Zahl  wird 
man  nicht  als  giltig  ffir  jede  Tinctura 
aromatica  annehmen  können.  Man 
wflrde  auf  diesem  Wege  der  Errechnung 
nur  dann  zu  der  wahren  ErhOhungszahl 
des  trockenen  Extraktes  gelangen,  wenn 
die  Beeinfinssung  des  spezifischen  Ge- 
wichtes der  Tinctura  aromatica  immer 
eine  gleich  hohe  wäre,  d.  h.  wenn  der 
Gehalt  der  verwendeten  Drogep  an 
ätherischen  Oelen  ein  gleichmäßiger 
wäre.  Da  das  natflrlich  nicht  der  Fall 
ist,  so  wird  man  auch  bei  diesen 
Drogen  nicht  durch  Errechnung  zu 
einer  fflr  alle  Drogen  derselben  Art 
durchaus  richtigen  Erhöhungszahl  kom- 
men. 

Berechnet  man  die  Erhöhungszahl 
ohne  diese  Berflcksichtigung  der  äther- 
ischen Oele  aus  dem  spezifischen  Gewicht 
der  Tinktur,  des  Spiritus  dilutus  und 
dem  bekannten  Trockenrflckstande,  so 
kommt  man  zu  einer  noch  höheren  Zahl. 
1,8766  :  0,0096  =  1  :  x  ;  x  =  0,00606. 
Der  unterschied  ist  gegen  die  unter 
Berflcksichtigung  der  ätherischen  Oele 
erhaltene  Zahl  (0,00468)  ein  ziemlich 
beträchtlicher.      Allerdings   liegen  die 


Verhältnisse  bei  der  Tinctura  aromatica 
insofern  gerade  sehr  ungflnstig,  als  hier 
verhältnismäßig  hoher  Gehalt  an  äther- 
ischen Oelen  und  niedriger  Trocken- 
rflckstand zusammentreffen,  was  bei 
sehr  wenig  anderen  Tinkturen  der  Fall 
sein  wird. 

Das  Ergebnis  der  ErhOhungszahl- 
bestimmung  bei  der  Tinctura  aromatica  ist 
also  das,  daß  man  wegen  der  nicht 
völligen  LOsIichkeit  des  trocknen  Ex- 
traktes auf  unmittelbarem  Wege  zu  zu 
niedrigen  Erhöhungszahlen  kommt.  Bei 
der  Berechnung  der  Erhöhungszahl  aus 
dem  Trockenrflckstand  und  dem  spezif- 
ischen Gewicht  der  Tinktur  und  des 
Lösungsmittels  ergeben  sieh,  je  nach- 
dem man  den  Gehalt  der  Tinktur  an 
fiflchtigen  Extraktivstoffen  berflcksiehtigt 
oder  nicht,  Unterschiede  in  den  errech- 
neten ErhOhungszahleUi  die  etwa  6  in 
der  4.  Dezimale  ausmachen. 

Aus  den  Versuchen  zur  Bestimmung 
der  Erhöhungszahlen  dieser  beiden  Tink- 
turen auf  unmittelbarem  Wege  geht 
also  hervor,  daß  auch  hier,  wie  bei  einem 
anderen  Alkoholbestimmungsverfahren 
(s.  oben),  der  Umstand  hinderlich  ist, 
daß  die  trockenen  Extrakte  sich  nicht 
wieder  völlig  in  Spiritus  dilutus  lösen, 
und  man  daher  zu  niedrige,  d.  h.  falsche 
ElrhOhungszahlen  erhält.  Als  praktisches 
Ergebnis  fflr  das  von  Anselmino  ange- 
gebene Alkoholermittelungs  -  Verfahren 
mit  der  Erhöhungszahl  wflrde  sich  da- 
raus folgendes  ergeben :  Da  man  Jeden- 
falls bei  vielen  anderen  Tinkturen  auf 
die  gleiche  Eigenschaft  der  nicht  völligen 
Löslichkeit  der  Trockenrflckstande  stoßen 
wird,  wird  man  besser  tun,  die  Erhöh- 
ungszahlen zu  berechnen  aus  spezifischem 
Gewicht  der  Tinktur  und  des  Lösungs- 
mittels   und    dem    Trockenrflckstande. 

Dazu  wflrde  folgende  Formel  dienen : 

E  =     ~     ,  worin  bedeutet 
tr.     ' 

E  =  Erhöhungszahl, 
a  =  spez.  Gew.  der  Tinktur, 
b  —  spez.  Gew.  des  Lösungsmittels, 
tr  =  Trockenrflckstand   der  Tinktur 
in  100  g  Tinktur. 
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Fast  f  Ollig  richtige  ErhOhangszahlen 
wird  man  damit  bei  allen  Tinkturen 
erhalten,  die  keinen  allzngroßen  Gehalt 
an  flüchtigen  EztraktiystofFen  haben. 
Bei  Drogen  mit  yiel  flüchtigen  Extraktiv- 
stofFen  wird  die  Bestimmung  der  Er- 
hOhongsiahl  ohne  Berücksichtignng  der 
flftchtigen  StofFe  immer  zu  einem  be- 
stimmten Fehler  ffihren.  Bei  der  Tinc- 
tura  aromatica,  bei  der  die  Verhältnisse 
denkbar  ungflnstig  liegen,  beträgt  die 
Abweichung  der  errechneten  und  der 
wählten  EbrhOhungssahl  des  Trockenrfick- 
standes  etwa  6  in  der  4.  Dezimale, 
woraus  bei  dem  niedrigen  Extrakt» 
gemalte  der  Tinctara  aromatica  ein 
Fehler  von  etwa  0,001  im  spezifischen 
Qewicht  bei  der  Alkoholberechnung  ent- 
stehen kann.  Bei  extraktreicheren  Tink- 
turen kann  bei  der  Bestimmung  der 
ErhOhnngszahl  durch  Errechnung  der 
Fehler  niemals  so  groß  werden,  wie 
hier.  Da  der  Versuchsfehler  bei  der 
Bestimmung  auf  unmittelbarem  Wege 
auch  ann&emd  ebensogrofi  werden 
kann  (bei  Tinctura  Gentianae  nach 
Änseltnino  =  0,0007),  so  wird  man 
auch  bei  Tinkturen  mit  verhUtnismäBig 
yiel  ätherischem  Oele  die  ErhOhungs- 
zahlen  berechnen  können,  ohne  in  größere 
Fehler  zu  yerfaUen,  als  bei  der  unmittel- 
baren Bestimmung  der  ErhOhungszahl. 
Man  wird  diesen  Fehler  um  so  eher 
yemachlässigen  können,  als  ein  zu  yiel 
oder  zu  wenig  yon  0,001  des  mit  der 
ErhOhungszahl  errechneten,  spezifischen 
Gewichtes  des  LOaungsmittels  nur  etwa 
0,9  y.  H.  Alkoholgebät  ausmacht,  wäh- 
rend der  Fehler  bei  dem  Alkohol- 
destillationsyerfahren,  wie  Anselmino 
angibt,  aus  0,0005  2,6  y.  H.  Unterschied 
im  Alkoholgehalte  ausmacht.  Immer- 
hin hat  si^  ergeben,  daß  man  beim 
Bestimmen  der  ErhOhungszahl  der  Tink- 
turen durch  Errechnung  den  Faktor 
der  fllditigen  Extraktiystoffe  nicht  yon 
yomherein  außer  Acht  lassen  kann, 
ohne  sich  aber  die  mögliche  Beeinfluß- 
ing  im  Klaren  zu  sein. 

Von  der  Brauchbarkeit  dieser  errech- 
neten ErhOhungszahlen  konnte  ich  mich 
für  Baldriantuätur  an  frfiher  selbst  zu 
Versuchszwecken  hergestellten  Baldrian- 


tinkturen fiberzeugen  (yergl.  Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  31):  Normale  Tinktur: 
Spez.  Gew.  16^  0,9066,  Trockenrfick- 
Stand:  3,091  y.  H.,  3,091  x  0,00473 
=  0,0146;  0,9066  —  0,0146  =  0,8919, 

d.  i.  das  spez.  Gew.  des  Spiritus  dilutus. 

Gewässerte  Tinktur  aus  Alko- 
hol (40  y. H.)  hergestellt: 

Spez.  Gew.  0,9660,  Troi&enrfickstand : 
3,467  y.  H. 

3,467  X  0,00473  =  0,0164.     0,9660 

—  0,0164  =  0,9396  =  40,07  y.  H.  Al- 
kohol. 

Um  zu  sehen,  ob  die  Ergebnisse  des 
Alkoholermittelungs -Verfahrens  mit  der 
ErhOhungszahl  dadurch  beeinträchtigt 
wfirde,  wenn  der  Trocken-Extraktgehiüt 
einer  Tinktur  durch  einen  fremden,  nicht 
hineingehOrigen  EOrper  aufgebessert 
worden  ist,  lOste  ich  in  der  Tinctura 
aromatica  3  y.  H.  getrocknetes  Koch- 
salz auf,  so  daß  der  Trockenrfiekstand- 
gehalt  dadurch  auf  4,8766  stieg.  Spez. 
Gewicht  dieser  Tinktur:  0,9S11. 

0,00606  X  4,8766  =  0,0247.     0,9211 

—  0,0247  =  0,8964  =  69,82  V.  H, 
Alkohol. 

Verwendeter  Spiritus  dilutus:  0,8940 
=  60,88  y.  H. 

Der  Unterschied  beträgt  also  nur  et- 
wa 1  y.  H.  im  errechneten  Alkohol- 
gehalt und  ist  als  nicht  erheblich  zu 
bezeichnen,  so  daß  also  hier  die  Brauch- 
barkeit des  Verfahrens  keine  wesent- 
liche Einbuße  erleidet. 

Wfirde  jedoch  ein  Präparat  mit  an- 
deren Losungsmitteln,  etwa  Methyl- 
alkohol, hergestellt  sein,  deren  speaf- 
isches  Gewicht  yom  Aethylalkohol  ab- 
weicht, so  wfirde  das  selbstyerständlich 
zu  Abweichungen  bei  der  Berechnung 
des  yermeintli(äen  Aethylalkoholgehaltes 
fahren.  Ich  glaube  aber,  daß  man  in 
seinem  Urteile  zu  weit  gehen  wfirde, 
wenn  man  deshalb  die  Alkoholbestimm- 
ung mit  den  Erhöhnngszahlen  als  fiber- 
flflssig  bezeichnen  wfirde,  weil  sie  nicht 
in  jeder  Hinsieht  die  Probemäßigkeit 
einer  Tinktur  erweisen  kann,  z.  B.  bei 
3  y.  H.  Kochsalzzusatz  den  Alkohol- 
gehalt richtig   erkennen  läßt,  oder  bei 
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VorhandeiUBein    fremder    LOsnngBinittel 
zu  falschen  Ergebnissen  fahren  maß. 

Nun  sagt  aber  Änaeimino  (S.  892 
a.  a.  0.)  selbst:  daß  «nichts  leichter 
wäre,  als  analysenfeste  Tinkturen  her- 
zustellen,  Tinkturen,  bei  denen  spez. 
Gewicht  und  Trockenrfickstand  sich  in 
den  znlfissigen  Grenzen  halten,  ohne 
daß  durch  die  Einhaltung  auch  nur  die 
geringste  Gewähr  fflr  die  ordnungs- 
mäßige Bereitung  dieser  Tinktur  ge- 
leistet wird.  Ich  rechne  aber  ^suni^bst 
nicht  mit  dieser  Tatsache,  o bschon 
sie  allein  die  Aufstellung  von 
Eennzahlen  als  ttberflüssig  er- 
scheinen läßt  ...».  Ich  glaube,  daß 
sie,  wie  Verfasser  sagt,  auch  wirklich 
nur  fiberfifissig  erscheinen,  und 
möchte  nicht  so  weit  gehen,  zu  sagen, 
daß  sie  deshalb,  weil  sie  nicht  allein 
die  ordnungsmäßige  Bereitung  gewähren, 
fiberflüssig  sind.  Alle  diese  Eennzahlen 
und  Untersuchungsverfahren  (einschließ- 
lich der  Alkoholermittelung  aus  den 
ErhOhungszahlen),  haben  ihren  Wert 
ffir  die  Beurteilung  der  Tinkturen,  nur 
ist  der  Wert  jedes  einzelnen  Verfahrens 
ein  begrenzter,  und  es  wird,  soweit 
das  nicht  schon  geschehen  ist,  eine 
Aufgabe  der  hierher  gehörigen  Arbeiten 
sein,  diese  Grenzen  des  Wertes  der 
Untersuchungsverfahren  festzustellen, 
um  keine  zuweitgehenden  Schlflsse  aus 
einzelnen  Zahlen  zu  ziehen.  Es  ist  un- 
zweifelhaft richtig,  daß  man  aus  einem 
oder  unter  Umständen  auch  mehreren 
Untersuchungsverfahren  kein  sicheres 
Urteil  über  die  Probemäßigkeit  einer 
Tinktur  bekommen  wird,  und  insofern 
ist  dem  von  Anselmino  a.  a.  0.,  S.  291 
angeführten  Urteile  von  Beckurts  (A^poth.- 
Ztg.  1898,  Nr.  73)  beizupflichten:  «Aus 
Asche  und  Säuregehalt,  spezifischem  Ge- 
wicht und  Verdampfungsrückstand  einer 
Tinktur  werden  wir  einen  Bückschluß 
auf  die  Güte  des  verwendeten  Roh- 
materials wohl  schwerlich  ziehen  können.» 
Nicht  übereinstimme  ich  jedoch  mit 
dem  vom  Verfasser  daran  geknüpften 
Satze:  «Damit  ist  kurz  und  treffend 
das  Urteil  über  den  Wert  von  Prüfungs- 
methoden für  Tinkturen  gesprochen.» 
Ich  halte  viehnehr  dafür,  daß  vor  dem 


Brechen  des  Stabes  über  die  Prüfungs- 
verfahren erst  einmal  alle  dazu  heran- 
gezogen werden  und  gründlich  erforscht 
werden  müssen,  was  heute  noch  gar- 
nicht  der  Fall  ist.  Eine  weitere  Frage, 
die  zunächst  offen  bleiben  kann,  ist  die, 
ob  sich  alle  die  heranzuziehenden  Prüf- 
ungsverfahren, die  etwa  Bedeutung  für 
die  Beurteilung  erlangen  können,  zur 
Aufnahme  in  ein  Arzneibuch  eignen. 
Jedenfalls  würde  das  Vorhandensein 
zweckentsprechender  Tinkturenprüfnngs- 
verfahren  gröbere  Fälschungen  sicher 
erkennen  lassen,  und  da  Selbstherstell- 
ung einfacher  ist,  als  eine  sdiwierige 
Untersuchung,  weiterhin  ganz  von  seitot 
zu  vermehrter  Selbstherstellnng  fiUiren, 
wo  sie  da  und  dort  vielleicht  unter- 
blieben ist.  Denn  über  die  Zweckmäßig- 
keit oder  Notwendigkeit  der  Selbsther- 
stellung der  galenischen  Zubereitungen 
aus  selbst  zerkleinerten  Drogen  dürfte 
wohl  auf  keiner  Seite  Meinungsver- 
schiedenheit herrsehen.  Im  übrigen 
steht  über  diesem  Kapitel  sehr  klar  das 
Wort:  Arbeit 

Zusammenfassung  der 
Ergebnisse. 

1.  Die  Bestimmung  der  Erhöhungs- 
zahl einer  Tinktur  auf  unmittelbarem 
Wege  durch  Auflösen  des  trockenen 
EhLtraktes  im  Lösungjamittel  führt  bei 
einzelnen  Tinkturen  infolge  der  nicht 
völligen  Löslichkeit  des  Trockeneztraktes 
zu  zu  niedrigen  Erhöhungszahlen. 

8.  Es  ist  daher  vorteilhafter,  die 
Erhöhungszahlen  einer  Tinktur  zu  be- 
rechnen aus  dem  Trockenrückstande 
und  aus  dem  spezifischen  Gewicht  der 
Tinktur  und  des  Lösungsmittels '  nach 
der  Formel: 

iix       a  —  b 
E  =■=  — — — 
tr. 

3.  Da  Extraktgehalt  und  Trocken- 
rückstand einer  Tinktur  zwei  verschie- 
dene Größen  sind,  ergibt  sich  bei  der 
Berechnung  der  Erhöhungszahl  aus  dem 
Trockenrückstande  ein  gewisser  Fehler, 
da  auch  die  nichtfiüchtisren  Stoffe  des 
Eztraktgehaltes  das  spezifische  Gewicht 
der  Tinktur  beeinflussen. 
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4.  Der  dadareh  eBtstehende  Fehler 
der  ErhOhnngszahl  kann  jedoch  nnbe- 
rfieksichtiKt  bleiben,  da  in  der  Berech- 


nung des  Alkoholgehaltes  der  Tinktor 
die  Abweichung  nur  etwa  0,9  y.  H. 
ausmacht. 


Chemie  und  Pharmazie. 


Ueber  die  Wechselwirkung 

swisohen  Formaldehyd  und 

salpetriger  Säure. 

L,  Vanino  und  Ä.  Schinner  erforsehten 
die  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf 
Nitrite  und  fanden  ^  dafi  rieh  beide  bei 
Gegenwart  vonBIura  naeh  folgender  Gleieh- 
nng  nmietzen: 

4HN02  +  3H0/     -^302  +  öHgO  +  4N, 

und  iwar  verlauft  die  Reaktion  bei  Ueber 
lehuß  von  Formaldehyd  quantitativ  m  Beeng 
auf  das  vorhandene  Nitrit  Sie  benutien 
diese  Reaktion  snr  Bestimmung  von  salpetriger 
Sture. 

Als  Oerlte  dienen  ein  Azotometer  oder 
die  Zosammenstellung  9  welehe  Tiemann 
nur  Bestunmnng  der  Salpetersiure  in  KaKum- 
nitral  vorsehltgt  Die  Ausführung  gestaltet 
rieh  bei  Verwendung  letsterer  Anordnung 
so,  dafi  man  höehstens  0,25  g  des  getroek- 
neten  Natriumnitrits  in  dem  Reaktionskölb* 
eben  m  Wasser  aufleat^  die  Lnft  sorgfältig 
dureh  Koehen  der  LOsung  entfernt  und  im 
geeigneten  Augenbliek  die  Znfnhrongsrohie 
venehUeßt  Eines  derselben  dient  zur  Ein- 
fUhmng  der  FormaldehydlOsong  nnd  der 
Saln&nre,  das  andere  leitet  den  rieh  ent- 
wiekelnden  Stiekstotf  naeh  dem  m  Vio  eem 
geteilten  Budiometer,  fai  welehem  rieh  Kali- 
hnge  vom  speafisehen  Oewieht  1,23  be- 
findet Die  FormaldehydIOsung  soll  aweek- 
miSig  etwa  0^89  v.  H.  enthaltend  sem 
und  vor  der  Salisiure  augesetzt  werden. 
Nachdem  beides  zugesetzt  ist,  erwirmt  man 
vorriehtig  mit  dem  J3^Men*Brenner,  bis 
daa  sieh  entwiokehide  Oai  begfaint  die 
Gununiversehlfisse  aufzublähen.  Dann  Öffnet 
man  die  Lritung  naeh  dem  Endiometer 
und  fängt  den  Stiekstoff  auf,  bis  ein 
knatterndes  Geräuseh  erkennen  läfit,  dafi 
nur  mehr  Ghlorwassentoff  flbergeht  Stärkeres 


Erhitzen  ist  zu  vermelden,  da  sonst  Wasser- 
stoff gebildet  wird.  Das  Gewieht  des  Stick- 
stoffes berechnet  rieh  naeh  folgender  Formel : 


g 


V(b-k)ft 


760  (l  +  0,00867  .  t) 


worin:  g  =  Gramm  Stiekstoff;  gn  =  1  com 
Stiekstoff  =  0,00125  g;  V  =  gemecsene 
Stiekstotfmenge  1  eem;  b  =  reduzierter 
Barometerstand;  k  =  Spannkraft  der  Kali- 
lauge in  mm;    t  =  Wärme  der  Kalilauge. 

Verfasser  haben  noch  Tabellen  ausge- 
rechnet, welche  naeh  abgelesener  Wärme 
und  Reduktion  des  Barometerstandes  ge- 
statten, die  Werte  fflr 

(b  —  k) .  1,2506 
760(1  +  0,00367.  t) 

abzulesen,  wdche  nur  mit  der  abgdesenen 
Stickstoffmenge  zu  vervielfältigen  sind,  um 
die  zur  Bestunmnng  gekommene  Menge 
Nitrit  zu  erhalten. 

ZUehr.  f.  anal.  Chemie  1912,  21.         Bge. 


Die 


Säure  des 


Traganths. 


Zur  Untersehridung  von  Astragalus-Tra- 
ganth  vom  mdischen  Stercnlia-Traganth  be- 
stimmt TT.  0.  Emery  die  Menge  der  Säure, 
die  bri  der  Destillation  im  Dampfstrom 
flbergeht,  nachdem  der  Traganth  zuvor  mit 
wässeriger  Phosphor-  oder  Schwefelsäure 
erhitzt  worden  war.  Die  behn  Erhitzen 
von  Traganth  mit  wässerigen  Mineralsäuren 
entstehende  cflflehtige  Säure»  ist  Essigsäure. 
1  g  ABtragalos-Traganth  lieferte  nach  De- 
stillation Säure,  die  3,6  eem  n/10-Alkali 
entsprach,  Stercnlia-Traganth  beinahe  die 
4,5  fache  Menge,  nämlich  15,97. 

Amer.Joum,  Pharm.  8i,  1912,  393.  M.PL 
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Ueber  den  Nachweis  und  die 
Bestimmung  des  Methylalkoliols 

berichtete  F,  Wirihle  tnf  der  11.  HanptTer- 
sammlaog  des  YereiiiB  Dentsoher  Nähnugs- 
mittelohemiker. 

Des  von  ihm  aoBgearbeitete  VerfAhren  führt 
über  die  Jodide,  deren  Siedepunkte  und  Yer- 
Beifoogezahlen  so  weit  anseinanderl'egen,  daA 
durch  fraktionierte  Destillation  selbst  kleinere 
Mengen  Methyljodid  Tom  Aethyljodid  getrennt 
und  dorch  die  Yerseifongszahl  identifisiert  wer- 
den können.  Oleiohseitig  wird  der  Methylaikohol- 
gehalt  ans  den  gewogenen  Jodiden  berechnet. 
Das  JodidTerfahren  wendet  man  selbstyerstfind- 
lich  nur  dann  an,  wenn  bei  der  Yorprüfong 
eine  entsprechende  Beaktion  eintritt. 

1.  Yorprfifnng: 

100  com  der  za  prüfenden  Spiritaosen  werden 
zar  Ermittelung  des  Alkoholgehaltes  destilUert. 
Yen  dem  Deetillate  destillieit  man  die  andert- 
halbfache Menge  des  Torhandenen  Alkohols, 
höchstens  aber  etwa  45  bis  60  com  ab  und 
fraktioniert  die  übergegangene  Fiüaiigkeit.  Sind 
gröBere  Mengen  Methylalkohol  sngegen,  so 
machen  sieh  diese  schon  durch  die  niedrige 
Siedewftrme  beim  Fraktionieren  bemerkbar.  Als 
erste  Fraktion  werden  etwa  15  com  aufgefangen, 
welche  man  noch  einmal  fraktioniert,  wobei 
man  3  com  Destillat  sammelt.  1  com  von  diesen 
wird  mit  4  com  Terdünnter  Schwefelsiure  ver- 
setzt und  unter  sehr  guter  Kühlung  und  unter 
kräftigem  Schütteln  1  g  gepulvertes  Kalium- 
permanganat  in  kleinen  Anteilen  eingetragen. 
Die  Flüssigkeit  wird  durch  ein  trockenes  Futer 
filtriert,  1  com  des  röüioh  gefirbten  Filtratee 
unter  bisweiligem  ümschütteln  vorsichtig  er- 
wärmt, wobei  Ent&rbung  eintritt,  und  nach 
dem  Erkalten  mit  5  com  koosentrierter  Schwefel- 
säure unter  Kühlen  versetzt.  Oleichzeitig  führt 
Yerf .  einen  blinden  Yersuoh  mit  1  com  90  Haum- 
teilen  v.  H.  enthaltendem  Alkohol,  welcher  0,02 
com  Methylalkohol  enthält,  in  der  eben  beschrie- 
benen Weise  aus. 

Die  schließlich  erhaltenen,  farblosen  Misch- 
ungen der  oxydierten  Lösungen  mit  konzen- 
trierter Schwefelsäure  versetzt  man  mit  salz- 
saurem Morphin,  und  zwar  verwendet  man  im 
Gegensätze  zu  aem  officiellen  Yerfahren,  nach 
welchem  eine  Lösung  von  0,05  g  salzsaurem 
Morphin  in  2,5  com  Schwefelsäure  zu  jedem 
Yersuche  angewendet  wird,  5  mg  salssaures 
Morphin  in  Substanz.  Yen  einigen  Dutzenden 
auf  diese  Weise  geprüfter  Spirituosen,  gab  nur 
eine  einzige  Probe  eine  äußerst  schwache  Be- 
aktion, alle  anderen  nur  eine  Rotfärbung,  währ- 
end bei  der  als'Yergleiohsobjekt  dienenden,  nur 
0,02  com  Methylalkohol  enthaltenden  Probe 
schon  innerhalb  2  Minuten  eine  deutliche,  rot- 
violette Färbung  eintrat.  0,02  com  Methyl- 
alkohol enteprechen  bekanntiich  1  v.  H.  dena- 
turiertem Alkohol.  Da  von  den  untersuchten 
Branntweinen  zur  Beaktion  von  den  3  com  der 
zweiten  Fraktion  nur  1  com  verwendet  wird,  so 
entspricht  eine  Beaktion,  wie  man  sie  bei  dem 


blinden  Yersuche  erhält,  einem  Gehalt  von  etwa 
5  V.  H.  denaturiertem  Alkohol,  da  bei  einem  so 
niedrigen  Gehalt  an  Methylalkohol  nur  etwa  die 
Hälfte  übergeht  Nach  dem  nej^tiven  Ausfall 
der  Yorprüfnng  konnte  bei  keinem  der  erwähn- 
ten Branntweine  und  Liköre  ein  merklidier 
Zusatz  von  denaturiertem  Spiritus,  noch  weniger 
ein  solcher  von  Methylalkohol  stattgefunden 
haben.  Die  Beaktion  mit  Phenylhydrazin  und 
Nitroprussidnatrium  bei  Gegenwart  von  Alkali 
erwies  sich,  weil  su  empfindlich,  das  Heza- 
methylentotramin-Yerfahren,  weil  su  wenig  em- 
pfindlich, für  den  gedachton  Zweck  nicht  als 
genügend  brauchbar. 

2.  Identifizierung 
des  Methylalkohols. 

Der  allerdings  nicht  beriohtigto  Siedepunkt 
des  Methy^odids  liegt  bei  40,^  und  der  des 
Aethyljodids  bei  70,8  o  während  Metiiyljodid 
theoretisch  eine  Yerseifungszahl  von  394,3  und 
Aethyljodid  eine  solche  von  358,9  zeigt. 

Wird  also  ein  Gemenge  von  organischen  Jo- 
diden destilliert,  so  muß  bei  Gegenwart  von 
Methyljodid  der  Siedepunkt  emie£igt  und  die 
Yerseifungszahl  des  Destillates  dem  Gehalt  des 
Methyljodids  entsprechend  erhöht  werden.  Die 
durch  Wechselwirkung  von  amorphem  Phosphor, 
Jod  und  Methyl-  bezw.  Aethylalkohol  gewonnenen 
Jodide  Rechnet  man  nach  wiederholtem  Aus- 
schütteln mit  Wasser  über  Chloroaioium  und 
fraktioniert  hierauf  zweimal.  Zum  Fraktionieren 
dient  ein  auch  zur  Untersuchung  von  Brannt- 
wein auf  Denaturierungsmittel  verwendeter 
Apparat  mit  VigrßmK'aohem  Fraktionierauftotz 
und  ein  kurzes,  d.  h.  13  cm  langes  Thermo- 
meter von  40  bis  110^.  Die  Yerbindungsteile 
sind  eingesohliffen.  Die  Fraktionierkölbchen  mit 
eingesehlififenem  Halse  fassen  etwa  30  com.  Zur 
Yerseifung  bringt  man  in  einen  Erlenmeyet' 
Kolben  zunächst  20  com  96  Baumteile  enthalt- 
enden Aethylalkohol  und  wiegt  Hierauf  bripgt 
man  das  Methyljodid,  und  zwar  zweckmäßig 
0,5  com,  welche  etwa  1,1  g  entspreohen,  ans 
einer  Pipette  vorsichtig  in  den  Alkohol,  setzt 
den  Glasstopfen  rasch  auf  und  ermittelt  nun- 
mehr durch  Wägung  das  Gewicht  des  Jodids. 
Die  Yerseifung  erfolgt  mit  alkoholischer  annäh- 
ernd n/2-Ealilauge,  und  swar  gelingt  diese  beim 
Methyljodid  sehr  leicht,  wenn  man  den  Yersuoh 
mittags  anstellt,  den  Kolbeninhalt  einigemal  vor- 
sichtig umschwenkt,  über  Nacht  bei  mittierer 
Wärme  stohen  läßt  und  dann  mit  n/2-SaIzsäure 
titriert,  wobei  Phenolphthalein  als  Indikator 
dient  Yiel  schwerer  als  Methy]|jodid  wird 
Aethyljodid  verseift  Enthält  das  üntersuchungs- 
objekt  annähernd  40  Baumteile  v.  H.  enthalten- 
den Alkohol,  so  werden  direkt  von  100  com 
50  com  durch  Ebrhitsen  auf  dem  Drahtnetze  ab- 
destilliert und  das  Destillat  fraktioniert  Ist 
der  Alkoholgehalt  höher,  so  verwendet  man  zur 
Destillation  entsprechend  weniger,  so  bei  50 
Baumteilen  v.  H.  Alkohol  nur  80  ecm.  Findet 
man  weniger  als  40  Baumtoile  v.  H.  Alkohol, 
z.  B.  nur  30,  so  werden  von  130  eem  Bräunt- 
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wein  miilKohst  80  com  and  Yon  dieien  60  com 
ibdmtillieri  Bei  einem  Alkoholgehalt  Ton  20 
Hanmteüen  t.  H.  wird  man  Yon  200  oom  la- 
näohst  120  com  und  von  dem  ersten  Destillat 
wieder  60  oom  abdeetillieren,  welche  hierauf 
fraMoniert  werden.  Naeh  angettelltenVersuohen 
gibt  bei  der  Pröfong  yon  Spiritnosen  schon  die 
WIrma,  welche  das  unter  bestimmten  Beding- 
ungen erhaltene  Destillat  beim  Fraktionieren 
seiRt,  einen  Anhaltspunkt  darüber,  wieviel  Me- 
thylalkohol sngegen  sein  kann.  Es  gelingt  jedoch 
nicht,  den  Methylalkohol  dnreh  einmaliges  Frak- 
tionieren nberzntreiben,  denn  bei  einor  Misoh- 
ong,  welche  10  Hanmteile  y.  H.  Methylalkohol 
entiiUt,  kann  man  im  Rückstände  des  etwa  160 
com  tesenden  FiaktionAölbchens  mittels  des 
bei  der  Yorprüfong  besprochenen  Verfahrens 
selbst  dann  nooh  deatlioh  Methylalkohol  nach- 
weisen, wenn  man  diesen  Büclstand  naeh  der 
ersten  Fraktion,  welche  etwa  45  oom  betrigt, 
mit  36  com  96  Baumteile  y.  fl.  enthaltendem 
Aetfaylalkohol  yersetst  nnd  abermals  81  com  ab- 
destilliert. Nach  dreimaliger  Fraktionierong  war 
dagegen  sowohl  bei  der  L5sang,  welche  10  länm- 
teile  y.  H.,  als  anch  bei  der,  welche  30  Hanm- 
teile y.  H.  Methylalkohol  enthielt,  der  Inhalt 
des  Fraktionskolbens  praktisch  frei  yon  Methyl- 
alkohol. Es  empfiehlt  sioh,  bei  Flüssigkeiten 
mit  hohemHandertstelgehaltanMethylalkohol,wie 
z.  B.  30  y.  H.,  snnftohst  etwa  50  com  su  frak- 
tionieren, naoh  dem  Abkühlen  den  £olbeninhalt 
mit  etwa  45  ecm  06  Banmteile  y.  H.  enthalt- 
endem Aethylalkohol  sn  yersetsen  nnd  etwa 
43  oom  übersntreiben  nnd  ein  drittes  Mal  naoh 
einem  Znsatze  yon  35  com  Aethylalkohol  an 
fraktionieren,  so  dafi  im  ganzen  etwa  125  com 
Destillat  erhalten  werden.  Enthält  die  Flüssig- 
keit nur  10  y.  H.  Methylalkohol,  so  setzt  man 
naoh  der  ersten  Fraktion  yon  etwa  40  com  zn- 
näohst  35  com  nnd  schließlich  20  com  Aethyl- 
alkohol dem  Büokstande  un  Kolben  hinzn,  wobei 
bei  der  zweiten  Fraktion  etwa  30  com  und  bei 
der  dritten  etwa  15  com  aufgefangen  werden. 

In  den  3  Fraktionen  wird  naoh  dem  Mischen 
das  spezifische  Gewidit  beetimmt  nnd  ans  diesem 
der  Alkoholgehalt  in  Baumteilen  y.  H.  als  Aethyl- 
alkohol berechnet  Die  alkoholische  Flüssigkeit 
dient  zu  der  später  zu  beschreibenden  Darstell- 
ung der  Jodide. 

3.   Quantitative  Bestimmung  des 
Methylalkohols. 

Da  gleiche  Baummengen  Methyl-  und  Aethyl- 

alkohdf  yersehiedene  Mengen  an  Jodiden  liefern 

müssen,  so  schien  die  Möglichkeit  nicht  ausge- 

sohlossen,   dafi  man  auf  diesem  Wege  die  in 

einer  alkoholisohen  Flüssigkeit  yorhandene  Menge 

Methylalkohol  in  befhedigeuder  Weise  schätzen 

könne.     Methyl-  und   Aethyljodid   haben   nun 

bekanntlich  ein  aehr  hohes  spezifisches  Gewicht, 

und  zwar  beträgt  dieses  naoh  den  vom  Yerf. 

yorgenommenen  Bestimmungen  bei  dem  Methyl- 

15 
Jodide  djg  =  2,295  nnd  bei  dem  Aethyljodide 

16 
d  ^  ==  1,943. 


Verfasser  yersnohte  nun  möglichst  einwand- 
frei festzustellen,  welche  Mengen  Jodid  aus  je 
10  oom  Methylalkohol  und  Aethylalkohol  er- 
halten werden,  wobei,  wie  auch  bei  allen  spä- 
teren Versuchen,  untsr  Berücksichtigung  der 
beim  Fraktionieren  yon  alkoholisohen  Flüssig- 
keiten entstehenden  Konzentrationen  so  yiel 
Wasser  zugesetzt  wurde,  daß  die  gesamte  Flüssig- 
keit 11,8  com  betrug.  Zur  Veresterung  der 
Alkohole  diente  ein  ebenfalls  bei  der  Untersuch- 
ung yon  Branntwein  auf  denaturierten  Alkohol 
yerwendeter  Apparat  Dieser  besteht  aus  einem 
Hartglaskolben  yon  100  com  Inhalt,  welcher 
mittels  GlassohlifCs  mit  einem  Kühler  yerbunden 
wird,  üeber  das  andere  Ende  des  Kühlers  ist 
ein  Gnnmüstopfen  zur  Befestigung  des  bei  der 
Destillation  yerwendeten  Vorstoßes  gezogen. 
Zum  Schutze  gegen  die  während  der  Verester- 
ung entweichenden  sehr  lästigen  Jodwasseistoff- 
dämpfe  wird  der  Kühler  mittels  Knierohres  mit 
einem  Kugelrohre  yerbunden.  Das  untere  Ende 
des  Kuge&ohres  taucht  in  etwa  25  com  einer 
10  y.  u.  enthaltenden  Kalilauge  ein. 

Nach  den  Beaktionsgleichnngen 

.    1.    PJs  +  3CH5OH  =  3CH8J  +  P(0H)8 
2.    PJg  +  3C2H60H  =  3C2H6J  + P(0H)8 

sind  für  10  com  Methylalkohol,  welche  rund 
8  g  entsprechen,  2,57  g  amorpher  Phosphor  und 
31.75  g  Jod,  für  10  com  Aethylalkohol,  eben- 
ftjls  rund  8  g  entspreohend,  1,79  g  amorpher 
und  22  g  Jod  erforderlich.  Die  Darstellung 
geschieht,  wie  folgt: 

Zu  2,6  g  amorphem  Phosphor,  10  com  Methyl- 
alkohol und  1,3  oom  Wasser,  welche  sich  in 
dem  Kolben  befinden,  gibt  man  unter  Verwend- 
ung eines  weithalsigen  Trichters  kiistallisiertea 
Jod  in  kleinen  Mengen,  d.  h.  etwa  3,0  g  auf 
einmal,  yerbindet  den  Kolben  sofort  mit  dem 
Kühler,  weleher  jetzt  oben  nooh  offen  ist,  und 
stellt  ihn  in  eine  Sohale  mit  kaltem  Wasser. 
Naoh  erfolgtem  Abkühlen  wird  mit  dem  Ein- 
tragen yon  Jod  fortge^hren.  31,75  g  Jod  sind 
in  15  bis  20  Minuten  einzutragen.  Das  Kölb- 
ohen  mit  dem  Beaktionsgemisohe  setzt  man  hier- 
auf auf  ein  nicht  angeheiztes  Wasserbad,  yer- 
bindet mit  dem  Kühler,  bringt  am  oberen  Ende 
des  letzteren  das  in  Kalilauge  eintauchende 
Kugekohr  an  und  erwärmt  yorsiohtig.  Schon 
nacä  kurzer  Zeit  (gewöhnlich  nach  5  bis  10 
Minuten  bei  allen  Versuchen)  tritt  eine  heftige 
Beaktion  ein,  wobei  Jowasserstoff  entweicht  und 
yon  der  Kalilauge  yerschluokt  wird.  Die  Wärme- 
zufuhr ist  so  zu  regeln,  daß  der  Kolbeninhalt 
mäßig  siedet.  Nach  einhalbstündigem  Erhitzen 
am  Bückflnßkühler  wird  das  Kugelrohr  abge- 
nommen, der  Kühler  mit  dem  Vorstoß  yerbun- 
den und  in  eine  abwärts  gerichtete  Stellung 
gebracht.  Den  Vorstoß  läßt  man  sofort  in 
einen  60  com  fassenden  Meßzylinder,  welcher 
etwa  10  com  Wasser  enthält,  einmünden  und 
destilliert  das  gebildete  Methyljodid  unter  all- 
mählicher Steigerung  der  Wärme  und  unter 
guter  Kühlung  tropfenweise  ab.  Die  Destillation 
ist  hier  in  einer  halben  Stunde  beendet;  bei 
den  Versuchen   mit   Aethyljodid  und  mit  Ge- 
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misohen  beider  Jodide  empfiehlt  es  sich,  die 
DestillitioB  eine  Stnade  lang  fortsnsetzen,  wo- 
bei das  Kölbohen  samt  Destillierrohr  bis  lam 
Kühler  wenigstens  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Arbeit  mit  einem  Taohe  umwickelt  und  in  der 
letzten  V2  Stunde  der  Wasserzoflaß  zamWasser- 
bade  abgestellt  wird.  Nach  beendeter  DestilJation 
erfolgt  Naohspülnng  des  Kühlers  and  des  Vor- 
stoßes mit  Wasser.  (Auf  einen  in  finanzieller 
Besiehong  wichtigen  Pankt  will  ich  hier  anf- 
merksam  machen.  Die  jetzt  gelieferten  einge- 
Bchliffenen  DestillierkÖlbohen  haben  einen  län- 
geren Hals  als  die  Tor  Jahren  bezogenen  and 
sind  gegen  Wasserdampf  an  den  eingesohliffenen 
Stellen  außerordentlich  empfindlich.  Man  tut 
daher  gut,  bei  Beginn  der  Destillation  2  Ringe 
des  Wasserbades  so  zu  verschieben,  daA  kein 
heißer  Wasserdampf  an  den  Hals  des  K5lbchens 
gelangen  kann.)  Das  erhaltene  Metbyljodid  wird, 
um  es  zu  entfärben,  in  dem  bei  der  Destillation 
benutzten  Meßzylinder  etwa  50  mal  mit  Kali- 
lauge umgeschwenkt  (14  bis  16  com  einer  an- 
nähernd 10  y.  H.  enthaltenden  Kalilauge  ge- 
nügen hierzu).  Nach  etwa  V4  Stunde  entfernt 
man  die  über  dem  Jodide  stehende  Flüssigkeit 
durch  Absaugen  mit  einer  Pipette,  was  bis  auf 
etwa  5  ocm  leicht  gelingt.  Jetzt  wird  das  Jodid 
mit  Wasser  und  zwar  mit  35  bis  40  ccm  durch 
50  bis  60  maliffes  umschwenken  gewaschen,  die 
überstehende  Flüssigkeit  wieder  abgesaugt  und 
das  Waschen  ein  zweites  Mal  wiederholt,  wobei 
sich  das  Methyljodid  als  klare,  farblose  Flüssig- 
keit absetzt.  Nach  Stehenlassen  über  Na<mt 
bringt  man  nach  Entfernung  der  oberen  Flüssig- 
keitssohioht  bis  auf  etwa  5  ccm  das  Jodid  samt 
dem  Reste  der  Waschflüssigkeit  in  eine  trockene 
Bürette  mit  ziemlieh  feinem  AusfluBrohre,  stülpt 
ein  weites  Reagenzglas  über  die  Bürette  und 
läßt  das  sich  rasdi  vollkommen  klar  abscheidende 
Methyljodid  vorsichtig  in  ein  gewogenes,  mit 
gut  schließendem  Stopfen  versehenes  Erlen- 
m<y<r-Köibohen  fließen,  das  geschlossen  und 
gewogen  wird.  Statt  des  ^/#iim€y<r-Kölbchens 
wird  jetzt  sofort  ein  unten  verengtes,  bis  auf 
0,2  ccm  in  einhundertstel  graduiertes  MeBrohr 
von  etwa  4  ccm  Gesamtinhalt  unter  das  Abfluß- 
rohr der  Bürette  gehalten  und  der  Best  Methyl- 
jodid, welcher  sich  in  der  Bohrung  des  Hahnes 
und  darüber  befindet  (gewöhnlich  0,1,  höchstens 
0,2  ccm),  aufgefangen.  Aus  dem  spez.  Gewichte 
der  Jodide  läßt  sich  leicht  berechnen,  wieviel 
der  gewogenen  Menge  Jodid  hinzugezählt  werden 
muß.  Die  Darstellung  des  Aethyljodids  erfolgt 
genau  in  derselben  Weise  wie  die  des  Methyl- 
jodides  unter  Verwendung  der  oben  angegebenen 
Menge  Ausgangsmaterial, 

Bei  3  Versuchen  mit  je  10  ccm  Methylalkohol 
und  Aethylalkohol  ergaben  sich  folgende  Werte: 

Methyljodid  (CH5J)  Aethyljodid  (G2H5J) 

31,71  g  23,52  g 

31,24  g    Mittel  31,47  g    23,91g    Mittel  23,72  g 

31,47  g  23,75  g 

Berücksichtigt  man  noch  die  Werte  von  zwei 
Versuchen,  welche  unter  Verwendung  eines  neuen 
Destillier-Kölbchens  ausgeführt  wurden,  und  die 


für  MethyQodid  31,23  g  und  für  AethylJodid 
24,26  g  betrugen,  so  ergibt  sich  als  Mittel  für 
je  10  ccm  Alkohol  bei 

Methylalkohol  (CH.OH)    31,35  g  Methyljodid 

(CH,J) . 
Aethylalkohol  (C2H5OH)   23,99  g  Aethyljodid 

(C2H5J). 

Die  Differenz  der  aus  derselben  Raummenge 
(d.  b.  10  ccm)  Methyl-  und  Aethylalkohol  er- 
haltenen Jodide  beträgt  hiernach  31,35  — 
23,99  =  7,36  g.  Je  0,736  g  Jodiden,  weicht 
man  ans  10  ocm  einer  Mischung  von  Methyl- 
und  Aethylalkohol  mehr  als  83,99  g  oder  rund 
24,0  g  erhält,  entsprioht  somit  1,0  com  Methyl- 
alkohol. 

um  bei  Gemischen  mit  unbekanntem  Gehalt 
an  Methylalkohol  die  zur  Veresterung  erforder- 
lichen Mengen  Jod  und  Phosphor  zu  berechnen, 
werden  die  beim  Fraktionieren  unter  bestimmten 
Bedingungen  beobachteten  Wärmegrade  heran- 
gezogen und  aus  den  ermittelten  Daten  abge- 
leitet ob  der  Gehalt  an  Methylalkohol  näher  an 
10,  20  oder  30  Raumteilen  v.  H.  liegt,  d.  h.  ob 
die  zu  verwendenden  10  ccm  Alkoholmisohung 
1,  2  oder  3  com  Methylalkohol  enthalten.  Da 
für  10  ccm  Methylalkohol  31,75  g  Jod,  für  10 
ocm  Aethylalkohol  aber  nur  22  g  Jod  erforder- 
lich sind,  die  Differenz  also  rund  10  g  beträgt, 
80  wird  für  jeden  Kubikzentimeter  Methyl- 
alkohol 1  g  mehr  Jod  als  22  g  angewendet; 
übrigens  übt  ein  JodübersohuB  von  0,5  bis  1  g 
keinen  Einfluß  auf  das  Ergebnis  aus.  In  ähn- 
licher Weise  erfolgt  die  Bereohnung  des  Phos- 
phors. 

Trotz  der  mit  solchen  Mischungen  vom  Verf. 
erzielten,  befriedigenden  Ergebnisse,  hält  er  die 
quantitative  Bestimmung  des  Methylalkohols 
noch  nicht  für  vollkommen  abgeschlossen,  da 
die  erhaltenen  Werte  für  die  gemischten  Jodide 
von  dem  verwendeten  Kolben  abhängig  zu  sein 
scheinen.  Bis  diese  Frage  erledigt  ist,  empfiehlt 
Vedasser  Bestimmungen  des  in  Spirituosen  etwa 
vorhandenen  Methylalkohols  in  der  Weise  vor- 
zunehmen, daß  die  zu  untersuchende  Flüssig- 
keit unter  Berücksichtigung  der  beim  Fraktion- 
ieren beobachteten  Wärme  mit  Aethylalkol  so 
verdünnt  wird,  diB  der  Gehalt  an  Methylalkohol 
annähernd  10  Raumteile  v.  H.  beträgt  Als- 
dann erfolgt  die  Veresterung  in  der  besprochenen 
Weise.  Gleichzeitig,  wird  zum  Vergleich  ein 
blinder  Versuch  mit  einer  10  Raumteile  v.  H. 
enthidtenden  Methylalkoliollösung  ausgeführt 
Aus  dem  Vergleiche  des  Gewichtes  der  erhal- 
tenen Jodide  wird  sich  ein  befriedigendes  Er- 
gebnis ableiten  lassen.  Die  verwendeten  Appa- 
rate sind  von  P.  AUmcmn  in  Berlin  und  ein- 
zelne Teile  von  Optiker  Wiegamd  in  Würzburg 
geliefert  worden. 

Zcitaekr.  /.    Ünter$.   d.  Nähr,-  u.  Omußm, 
1912,  24»  1,  14.  Mgr. 
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Bestünmung  von  Morphin 
durch   Au82iehen    mit   Phenyl- 

äthylalkohoL 

A.  D.  Thofbum  sehllgt  vor,  0,175  § 
Morphin  in  Tabletten  oderE^ilvem  in  wenig 
tehwaeh  aanrem  Wasaer  in  Msen,  mit  ^j^i 
Banmteil  Alkohol  m  venetien,  an  filtrieren 
nnd  mit  ^/loo  enthaltendem  Alkohol  ans- 
inwaaeheDy  bia  die  Ranmmenge  15  eom 
beträgt  Nun  maeht  man  daa  Filtrat  mit 
einigen  Tropfen  Ammoniak  alkaliach  nnd 
lehüttelt  es  mit  einer  Miaehang  von  d  eem 
Phen^^ithylalkohol  nnd  1  eem  Bensin  stark 
dnreh.  Daaaelbe  wird  mit  der  wieserigen 
Fifiaaigkdt  nnd  1,5  eem  nnd  0,5  eem  der 
IGaehnng  zweimal  wiederholt  Die  3  Ana- 
zflge  der  AlkaloidlOanng  werden  1  Stunde 
ant  dem  Waaaerbad  eriiitzt,  naeh  nnd  naeh 
mit  Aether  bia  an  20  eem  gebraeht  nnd 
mit  10  eem  n/10-SehwefelaInre  5  ICnnten 
geMhfltteit  Naeh  einer  halben  Stunde  lUt 
man  die  sanre  LOanng  in  ein  Qlaa  ab  nnd 
apfllt  2  mal  mit  3  eem  Waaaer  naeh.  Die 
Anaiflge  titriert  man  mit  n/10  -  Ealilange 
nnd  Himatoxylm  ah  Indikator.  1  eem 
n/lO-Sinre  =  0,03  g  kriatallialertea  Mor- 
j^kksL  =  0,0289  g  waaaerfreiea  Morphin 
=  0,0376  g   kriatalliaiertea   Morphinanlfat 

Ohmn^'Z^.  1913,  Nr.  1/3,  6.  W,Fr. 


den  K(riben  mit  einem  Gnmmiatopfen  nnd 
aehflttelt  kräftig,  so  daß  die  Kogel  zerbricht 
Darauf  öffnet  man,  wftaeht  den  Stopfen  gut 
ab  nnd  koeht  10  Minuten  lang.  Daa  aus- 
gefällte Baryumaulfat  bestimmt  man  wie 
flblieh  nnd  rechnet  auf  SOs  um. 

Chem.'Zlg.  1912,  130,  1262.  W.Fr, 


Bestimmang  von  rauchender 
Schwefelsäure 

Wegen  gewisser  Sdiwierigkeiten  bei  der 
Titration  der  rauchenden  Schwefelsäure  mit 
Natzonlange  hat  J.  Knorr  ein  gewiehts- 
analytisehes  Verfahren  ausgearbeitet,  das 
sieh,  wie  folgt,  gestaltet  Es  wird  zunächst 
graTimetxiseh  die  gesamte  SOg  und  inemem 
anderen  Teil  die  SO2  jodometriseh  ermittelt 
Die  Schwefelsäure  wird  nach  dem  Vorschlage 
Ton  Lunge  hier  ebenfalls  in  einer  kleinen, 
dflnnwanägen  Glaskugel  mit  auagezogenem 
Haarr(^  abgewogen.  Diese  Kugel  wird 
vorher  2  Stnnden  lang  bei  1 10^  getrocknet 

In  einem  Erlenmeyer  -  Kolben  erhitzt 
man  dann  destilliertes  Wasser,  welches  mit 
Salzsäure  angesäuert  wurden  zum  Sieden 
und  gibt  reidilich  Barjumchlorid  zu.  Nun 
wirft  man  die  mit  dem  üntersuchungs- 
material  gefällte  Glaskugel  hinein,  verschließt 


Kambara-Erde. 

Kambara-Brde  ist  eine  ans  Japan  stam- 
mende Kieselerde,  die  wie  FuUers  Erde 
die  Eigenschaft  besitzt,  mineralische,  ani- 
malische oder  vegetabilische  Oele  zu  ent- 
färben. Sie  kommt  in  weißen,  gelben  und 
bläulichen  Stacken  von  harter,  wachsartiger 
Beschaffenheit  in  der  Natur  vor.  Nach 
dem  Trocknen  läßt  sie  sich  in  em  sehr 
feines^  mit  Wasser  mischbares  Pulver  ver- 
wandeln. Beim  Erhitzen  des  Pulvers  auf 
Botglut  verliert  es  die  Eigenschaft,  ent- 
färbend zu  wirken.  Die  Entfärbung  tritt 
am  stärksten  ein  htim  Erhitzen  einer  Auf- 
schwemmung des  Pulvers  mit  dem  Oele  auf 
100  bis  1500. 

Pharm,  Jaum.  and  Pharmaeüt  90, 1913,  213. 

M.  PI, 


neue  Hämoglobinreaktion 
mit  Manganalbuminat 

Fflgt  man  zu  einer  HämoglobinlOsnng 
2  Tropfen  einer  alkalischen  Phenolphthaleln- 
lOsung  und  1  Tropfen  einer  Hanganalbuminat- 
lOsung  (5  V.  H.),  so  entsteht  nach  einigen 
Sekunden  eine  lebhafte  Rosafarbe,  die  nach 
etwa  1  Minute  etark  rotviolett  wird.  Diese 
von  O.  Rivat  angegebene  Reaktion  ist 
sehr  empßndlich.  Die  Färbung  entsteht  nicht 
mit  Diastasen,  ProteXnstoffen,  Peptonen, 
Asparagin,  Tyrosin  usw. 

Ohem.'Zig.  1911,  142,  602.  W.Fr. 


Eingesogene  Heilseren. 

Die  Diphtherie-Heilseren  mit  den 
Kontrollnummem  18S0  bis  einsehliefiiich 
1859  aus  den  Höchster  Farbwerken,  274 
bis  euischliefilieh  278  aus  der  if^rci^schen 
Fabrik  in  Darmetadt,  236  bis  einschließlich 
248  aus  dem  Serum -Laboratorium  Ruete- 
Enoch  in  Hamburg  und  240  aus  der  Fabrik 
vorm.  E.  Schering  in  Berlin  smd,  soweit 
sie  nicht  früher  wegen  Absohwächung  usw. 
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emgesogen  sind,  vom  1.  Juiaar  1914  ab 
wegen  Abbrafii  der  itaatüehen  Oew&hndaner 
zur  Binnebiing  bestimmt 

Aai  dem  gleiehen  Gnmdeiet  das  Te  t  an  ne- 


Sernm  mit  den  Eontrolinnmmern  184  bia 
einBehließlieh  196  ans  den  HOohster  Farb- 
werken und  78  Bowie  79  ans  dem  Behring- 
werk  in  Harburg  snr  Einsiebnng  bestimmt 


■ahrungsmlttol-Oheiiiie. 


Zu  der  Besümmung  des 
Wassergehaltes  im  Butterfett 

liat  F.  König  das  amtiiehe  Verfahren  mit 
Troeknen  im  SoxhlefwAasa  Sehranke  nnd 
üeberletten  von  Lnft,  das  gleiche  Verfahren 
im  Weintroekensdirank  ohne  üeberleiten 
von  Lnft,  das  sogenannte  Alnmininmbeeher- 
Verfahren  nnd  das  der  mittelbaren  Er- 
mittelung ans  dem  unterschied  der  fett- 
freien Troekenmasee  nnd  des  Fettes  von 
100  miteinander  verglichen  nnd  ist  ra  dem 
Ergebnis  gelangt,  dafi  letzteres  bei  der  Ans- 
fUhmng  vollstindiger  Bntter-Üntersnchnngen 
das  znverUssigste  nnd  beste  Verfahren  ist 

Äpoth.'Zig.  1913,  63. 


Weinlaub  und  Weintrauben  auf 

Etiketten  deuten  Weingehalt  des 

Getränkes  an. 

Ein  GeschfiflBführer  hatte  diokflüssige,  im  Ge- 
schmsok  likOrähnliche  «Extrakte»  hergastellt,  die 
im  wesentlichen  aus  Botwein,  Zucker  uad  einem 
Znsatc  von  Kirschsaft  bestanden  nnd  in 
Flaschen  abgefäUt  nnd  feilgehalten  wnrden,  die 
ein  Etikett  trogen  mit  dem  Worte  «Olüh-Extrakt», 
das  von  Weinlaub  mit  Weintrauben 
völlig  umrankt  war;  das  Extrakt  sollte  sar  Be- 
reitung eines  glühweinfthnlichen  GetrSokes  dienen. 
Zufolge  einer  Anklage  wurde  der  Gesohäftsffihrsr 
wegen  Vergehens  gegen  §  16  (Ausfährungs- 
rorsohriften)  und  §  26,  Abs.  1,  Nr.  1  des  Wein- 
geseties  (1909)  yon  der  Strafkammer  des  Land- 
gerichts Laodsberg  a.  d.  W.  su  Strafe  rerurteilt 
mit  der  Begrändung,  dafi  die  Ausstattung  der 
Etiketten  einen  Weingehalt  des  Getrinks  an- 
deute und  demrufolge  letzteres  mit  Kirsohtafr, 
der  nur  eine  dunklere  i^bung  bezwecke,  nicht 
rersetzt  werden  dürfe.  Die  gegen  das  urteil 
eingelegte  Revision  wurde rom Reichsgericht 
verworfen.  Dieses  führte  aus,  daß  cUs  an- 
deutende Bezeichnung  nicht  bloß  durch  Worte, 
sondern  auch  in  anderer  Weise  stattfinden  könne, 
nämlich  durch  alle  allgemein  yerstandlicheD, 
andersartigen  Bezeichnungen,  so  durah  Wein- 
laub und  Weintrauben.  Ferner  habe  das  Land- 
gericht ersichtlich  erklärt, der  Kirschsaft  sei 
zum  Rotfärben  bestimmt  und  geeignet  gewesen. 


Dann  aber  war  er  ein  Farbstoff  im  Sinne 
der  Ausffihnmgsbtstimfflungen  su  §§  10,  16 
des  W.-Gs.  Die  von  der  Revision  vertretene 
Meinung,  daß  die  Bundesratsvorsohrift  nur  Farb- 
stoffe im  chemischen  Sinne  verbiete,  ist  unrich- 
tig. Für  diese  Meinung  kann  auch  nicht  ange- 
führt werden,  daß  dieVorschrift  neben  der  Verwen- 
dung von  Farbstoffen  ausdrücklich  die  der  Kermes- 
beeren  verbietet.  Daß  im  neuen  Weingesets 
das  Wort  «Kermesbeeren»  stehen  geblieben  ist, 
kann  auf  der  Brwftgnng  bemheo,  der  Zusatz 
dieser  Beeren  müsse  wegen  ihrer  Gesmndheits- 
Bchädlichkeit  auf  alle  Fälle  gehindert  werden, 
also  auch  dann,  wenn  die  Beeren  nicht  färben, 
sondern  sarkotlsoh  wirken  sollen.  Sicher  aber 
ist,  dafi  die  Nennung  der  Kermesbeeren  allein 
nicht  ausreicht,  diejenige  beschräDkende  Ausleg- 
ung des  Farbstoffverbots  zu  rechtfertigen,  die 
von  der  Revision  vertreten  wird.  Abgesehen 
davon,  daß  der  kaum  scharf  umgrenzte  Begriff 
der  «Farbstoffe  im  chemischsn  Sinne»  vom 
Gesetz  nirgends  ausdrücklich  verwertet  wird, 
und  daß  kein  Grund  erkennbar  ist,  der  den 
Bandesrat  bewogen  haben  könnte,  die  nicht- 
chemischen  Farbstoffe  nicht  zu  verbieten,  so 
ist  entscheidend,  daß  das  Farbstoffverbot  allge- 
mein lautet,  mithin  auch  den  Znsatz  von  Kirsch- 
saft als  Farbstoff  umfaßt  (Diese  Auffassung 
hat  der  Berichterstatter  stets  vertreten.) 

DnUsehe  Wein-Ztg,  1913,  837.  P.  Ä 


Ausbeuten  in  der  Fruohtsaft- 

presserei. 

Man  erhiit  je  naeh  dem  Reifeiastand  der 
FrAehtC;  der  Sorte,  dem  Bau  nnd  der  Kraft 
der  Presse  aas: 


100  kg 

Liter  Saft 

Trauben 

65  bis  82 

Aepfel 

55  bis  75 

Birnen 

63  bis  77 

Johannisbeeren, 

rote 

78  bis  87 

« 

weiße  83  bis  92 

«      schwarze  64  bis  7Ö 

Himbeeren 

65  bis  65 

Stachelbeeren 

72  bis  90 

Heidelbeeren 

80  bis  95 

Brombeeren 

76  bis  92 

Erdbeeren 

70  bis  86 

Konserpm-Zig.  1918,  Nr.  14. 


Bge. 
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Therapoutisohe  ■üteilungen. 


Glandnovin. 

Dr.  Joseph  Hirsch  behandelt  erfolgraieh 
StOnuigeii,  die  im  Gefolge  von  mangel- 
hafter Funktion  der  Eientöeke  auftreten, 
wie  Sehmeraen  während  der  Periode,  Be- 
•ehwerden  in  den  Weehseljahren,  n.  a.  m. 
mit  Einspritsongen  von  QlandnoTin.  Dieeee 
Bieratoekextrakt  wird  von  der  Firma 
Dr.  Max  Haase  dk  Co.  hergestellt  and  in 
sterilen  Ampnllen  in  den  Handel  gebracht 
IHe  ansowendende  Oabe,  3,2  eem  dee  Ex- 
traktes^ entsprieht  2  g  Eierstoeksabstanz. 
Das  Glandnovin  stellt  eine  klare  hellgelbe 
Ftflasigkeit  dar  nnd  scheint  nnbegrenst  halt- 
bar an  seb.  Die  Btospritaiingen  worden 
tiglieh  wiederholt,  bis  der  Erfolg  eintrat 
Dasn  genflgten  gewöhnlich  2  bis  3.  Viel- 
leicht ist  das  Glandnovin  bemfen,  iBe  Ver- 
abreichnng  der  Bierstocksabstana  in  Fnlvem 
oder  Tablettenform  in  verdringen. 

Bmi,  EUn,  Woekmu§kr.  1913,  1819. 


Giftwu-kungen  nicht  mitgeteilt,  sodaß  es 
sich  empfiehlt,  der  Frage  niliersntreten,  ob 
nicht  durch  innerliche  Verabreichung  oder 
durch  Hautefaispritzung  die  Yatrenwhrkung 
verstärkt  und  auch  fOr  den  Kampf  gegen 
die  l^phusbaallenaussdieider  nutabar  ge- 
macht werden  kann. 
DeuU^h.  MMd.Wookm»chr.  191B,  1834. 


Das  Tatren 


verwandte  Prof.  Dr.  Bischoff  bei  der  Be- 
kämpfung der  DauerausBcheidung  von 
Diphtheriebaaillen.  Es  ist  nach  der  Ver- 
öffentlichung von  Abel  eine  Jodverbindung 
eines  Bensolderivates  von  der  Chemischen 
Konstitntion  Parajodorthosulfozyklohexatrien- 
pyridin.  Es  ist  ein  leuchtend  gelbes,  sehr 
masHges  Pulver,  das  in  etwa  zehn  Teilen 
heißem  Wasser  unter  Entweichen  von 
KohleDSäuredämpfen  IMich  ist,  beim  Er- 
kalten au  etwa  5  v.  H.  gelM  bleibt  Die 
Kohlensänreentwieklung  beim  LOsen  ist  da- 
durch bedingt,  daß  sur  Erhöhung  der  Lös- 
lichkeit Natriumbikarbonat  angesetzt  ist  Das 
Pulver  läßt  sich  leicht  verstäuben  und 
schmeckt  stark  sfiß«  Bischoff  faßt  seine 
ErgebnisBe  folgendermaßen  zusammen :  Yatren 
hat  eine  nennenswerte,  bakterizide  Kraft 
und  entwieUnngshemmende  Wirkung  im  Re- 
agenaglasvcrsuche.  Es  sehemt  die  Dauer- 
ansscheidung von  Diphtheriebazillen  abzu- 
kllraen,  wenn  es  mittels  Pulverbläsers  auf 
die  Raefaenorgane  gebracht  whrd.  Schäd- 
liche Wirknagen  sbd  faifolge  des  Auf- 
blaaens  von  Tatren  nicht  beobachtet  worden, 
auch  von  anderer  Seite  sind  irgendwelche 


Behandlung  des  Eeuobhusteni 
mit  Thynüpin-Golaz. 

Das  Mittel  ist  das  Dialysat  der  Herba 
Thymi  und  Pbgiculae  und  wird  von  der 
La  Zyma  A.-O.  in  St  Ludwig  im  Elsaß 
und  Aigle  m  der  Schweiz  hergestellt 

Kuitner  in  Freystadt  hat  das  Thymipin- 
Oolax  m  24  Fällen  der  verschiedensten 
Altersstufen  angewandt  nnd  stets  gute  Er- 
folge ersielt  Schon  nadi  den  ersten  Gaben 
ging  die  Zahl  und  die  Heftigkeit  der  Hnsten- 
anfälle  zurück,  und  das  so  häufig  damit 
verbundene,  lästige  Erbrechen  ließ  bald  nach. 
In  8  bis  10  Tagen  nach  der  ersten  Ver- 
abreichung von  Thymipin  war  eme  solche 
Besserung  eingetreten,  daß  eine  weitere  Be- 
handlung nicht  mehr  nötig  war.  Auch  in 
den  schwersten  Keuchhustenanfällen,  die 
vorher  mit  mancherlei  anderen  Mitteln  be- 
handelt waren,  und  m  denen  sich  bereiti 
KompIUuitioncn  fanden,  führte  das  Ifittel 
sehr  bald  zur  Besserung  und  Heihmg.  Das 
Thymipm- G^o/tf^  wurde  durchweg  gut  ver- 
tragen. Irgend  welche  Nebenwirkungen 
wurden  nicht  beobachtet  Das  Mittel  wird 
m  folgender  Weise  gegeben:  1.  für  Kinder 
bis  zu  6  Jahren  1  Tropfen  morgens  nüch- 
tern und  1  Tropfen  abends  m  einem  Eß- 
löffel voll  kalten  Wassers,  bis  die  Anfälle 
nachlassen;  darauf  2  bis  3  Tropfen  abends 
bis  zur  Heilung.  Sollten  sich  wieder  Hnsten- 
anfäile  zeigen,  während  man  noch  2  bis 
3  Tropfen  gibt,  so  gehe  man  zurück  auf 
1  Tropfen  morgens  nnd  1  Tropfen  abends 
bis  zum  vollständigen  Verschwinden  der 
Krankheit  2.  Für  Eünder  über  6  Jahre 
morgens  und  abends  2  Tropfen  während 
3  bis  6  Tagen,  dann  steigen  auf  3  bis  4 
Tropfen  morgens  und  abends  bis  zur  HeU- 
ung.  Sollten  während  der  Zeit,  in  welcher 
man  3  bis  4  Tropfen  gibt,  wieder  Husten- 
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■afille  anftreteD,   ao  gehe  man  lartlek  auf 
zwei  Tropfea   morgens  and  zwei   Tropfen 
abends  bis  zur  voUstindigen  Heilong. 
Tkerap,  d.  Qegemo,  Sept.  1913.  Dm, 


Sennaz,  ein  neues  Sennapr&parat. 

Ans  den  Sennesbllttem  lassen  sieh  zwei 
Bestandteile  absondern,  denen  die  abfUhrende 
Wirkung  der  Droge  zukommt  Der  eine 
Bestandteil  ist  das  Sennaglykodd,  das  ein 
gdbrotes;  amorphes  Pulver  darstdlt  und  in 
Wasser  gut  lösKeh  ist  Dies  Mittel  wird 
unter  dem  Namen  Sennax  von  der  Firma 
Knoll  dk  Co,  in  Ludwigshafen  m  den 
Handel  gebracht,  und  zwar  in  der  Form 
von  Tabletten,  die  0,075  g  Sennaglykosid 
enthalten  und  in  Form  emer  LOsung,  die 
in  3  eem  =  1  Teelöffel  0,075  g  Senna- 
glykosid  enthllt.  Die  Tabletten  haben 
einen  Durchmesser  von  etwa  7  mm,  sind 
dunkelgraubraun  und  von  sehwaehem,  nicht 
unangenehmem  Geruch  und  Geschmack. 
Schönbom  in  Heidelberg  hat  Sennax  in 
zahkeichen  F&lien  von  schweren  Verstopf- 
ungen angewandt  und  gute  Erfolge  erzielt. 
Er  gab  von  ein  Stfiek,  tiglich  abends  zu 
nehmen,  bis  zu  sechs  Stflek  alle  2  Ttoge. 
Die  Tabletten  wurden  gern  und  Moht  ge- 
nommen, ünerwflnsehte  Nebenersehemungen 
—  schwere  oder  gar  blutige  Durchfälle, 
erhebliehe     Schmerzen ,     Reizerscheinungen 


seitens  der  Geblrmutter  —  wurden  nicht 
beobachtet.  Auf  zwei  Tabletten  erfolgt  in 
der  Regel  nach  acht  bis  zehn  Stunden 
eine,  selten  mehrere  breiige  Entleerungen. 
Es  genügt,  diese  Gabe  jeden  zweiten  Abend 
lu  wiederholen.  Bei  größeren  Gaben 
wurden  geringe  Sehmerzen  74  bis  zwd 
Standen  vor  der  Entleerung  beobachtet 
Tkerap.  d   0§genw ,  Sept  1913.  Dm, 

Die  Rhodanalkalien 

sind  in  der  neuesten  Zeit  in  steigendem 
HaBe  gegen  Arteriosklerose,  ausstrahlende 
Schmerzen  bei  Rflekenmarkasehwindsueht  usw. 
in  Anwendung  gekommen.  Gegen  die  An- 
sicht, daß  sie  in  Dosen  bis  1,0  g  täglich 
ungiftig  seien,  wendet  sich  Nerking,  der 
nach  seinen  Erfahrungen  bei  vielen  Kranken 
schlechte  Folgen,  wie  Erbrechen,  Kopf- 
schmerzen, Zittern,  Hagenschmeraen  auf- 
treten sah.  Die  gefährlichen  Eigenschaften 
der  Rhodanalkalien,  die  in  einem  von 
Robert  berichteten  Falle  einer  Gabe  von 
nur  0,3  g  Ammonlumhodanid  den  Tod 
des  Kranken  unter  Eintritt  von  Krämpfen 
herbeiführten,  fehlen  dem  Rhodalzid, 
emer  Verbindung  des  Rhodans  mit  Eiweifi. 
Nerking  hat  es  m  hunderten  von  Fällen 
gegeben,  ohne  auch  nur  eine  unangenehme 
Nebenwirkung  zu  sehen. 

Deutsch.  Med.  Woehenaehr,  1913, 945.    B.  W, 


Phetographisohe  ■itteilungen. 


Die  Hydraplatte. 

Die  Eigentflmlichkeit  der  neuen  Hydra- 
platte ist  von  2  Bedingungen  abhängig, 
1.  von  der  äußerst  wirksamen  Art  der 
Plattenhinterkleidnng,  welche  die  Entstehung 
von  LichthMen  praktisch  vollkommen  ver- 
hindert und  2.  von  dem  Zusatz  von  Köi  per n 
zur  Emulsion,  welche  die  Bildumkehrung 
verhindern.  Nach  0,  Menie  und  E,  Stenger 
gab  eine  tausendfach  tiberlichtete  Hydra- 
Platte,  im  Hydra-SpezialEntwidÜer  bei  120 
eine  Stunde  lang  entwickelt,  an  fast  normal 
graduiertes  Negativ  ohne  Bildumkehrung. 

Behandelt  man  vor  der  Belichtung  Agfa- 
Platten  zwei  Mmuten  lang  mit  einer  Natrium- 


nitrit- oder  HydrazmsulfatlOsung  2 :  100  und 
trocknet  dann,  so  ergeben  sich  nach  1000- 
facher  Normalbelichtung  bei  entsprechender 
Entwickehing  Resultate,  welche  denen  auf 
der  Hydra-Platte  gleichwertig  smd.  Als 
Entmekler  dgnet  sieh  allein  Hydrochinon 
in  Verbindung  mit  wenig  Alkali  und  viel 
Bromkalium. 

Ohem.-Ztg,  1913,  Rep.  145/147, 8.659.  W.Fr. 

Rasches  Trooknen  von 
Negativen. 

LuppO' Gramer  berichtet  Hber  seine  Er- 
fahrungen mit  dem  von  Lumiere  und  Sege- 
wetx   vorgeschlagenen  Verfahren,   Negativa 
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mit  konxentrierter  PottaaehelOrang  zn  trook- 
Den.  Eb  leigten  lioh  dabei  oft  Trübungen 
der  (Jelatina  doreh  pnnktförmige  Anneheid- 
ongen  von  KaUnmkarbonat,  aneh  wurde  oft 
ein  Abspringen  der  Gelatineeehieht  beobach- 


tet, lobald  die  Platten  in  das  Waaehwaner 
gebraeht  worden. 

(Phot  Ind.  1912,  S.  897.) 

Gh4m.'Ztg.  1913,  Rep.Nr.  145/147,8.660.  W.Fr. 


Versohiedene  Hitteilungen 


Der  Oekonograph 

dient  znr  üeberwaeknng  de«  Lnftflber- 
BehoaaeB  bei  allen  Fenemngsanlagen  und 
damit  ingleieh  zur  üeberwaehnng  der 
Feuerung  an  ueh.  Der  LuftttbersehuB 
itfkki  die  Anfangsw&rme  im  Verbrennung»- 
räum  herab  und  begfinetigt  damit  eine  un- 
vollkommene VerbrennuDg,  er  vermindert 
das  W&rmegefille  zwisehen  Rauehgasen  und 
Heizfliehe  und  vergrößert  die  Oeiehwmdig- 
keit  dmr  Gase  m  den  Zflgen,  wodureh  der 
Wärmeübergang  aioh  verschleehtert«  Haup^ 
siehlieh  aber  wvd  dnreh  ihn  ein  eemer 
Menge  enttpreehender  Anteil  der  erzeugten 
Wirme  naeh  dem  Kamin  entftlhrt  Eb  er- 
•ehemt  aelbstventindlieb;  dafi  in  jedem 
Feuerungsbetriebe,  der  den  einfaehsten 
Anq^rflehen  an  Sparsamkeit  Beehnung  trigt; 
das  Bestreben  dahin  gehen  muB,  jeden 
sehidUehen  Luftftbenehuß  bei  der  Ver- 
brennung zu  vermeiden  und  denselben  auf 
das  notwendige  Maß  zu  beaehrinken.  Da 
dieser  Verlust  bei  sonst  gegebenen  Verhilt- 
nissen  einzig  und  allein  abhängig  ist  von 
der  Sorgfalt  und  Gesohiekliohkeit  der 
Heizer,  so  ist  dieses  Ziel  äer  Sparsamkeit 
leieht  zu  erreichen,  sobald  man  in  der 
Lage  ist,  den  zu  grofien  Luftflbetsehuß  so- 
fort unzweifelhaft  kenntlich  zu  maehen  und 
den  Befund  dauernd  sichtbar  festzulegen. 
Hierzu  gibt  nur  die  fortlaufende,  ehemische 
Untersuchung  der  Rauchgase  zuverlässigen 
AubehluB.  Der  Oekonograph  stellt  eme 
bisher  unerrmchte  LOsung  dieser  Aufgabe 
dar.  Er  bestimmt  die  Kohlensiure  oder 
den  Sauerstoff  oder  beides  hi  den  Rauch- 
gasen und  gewihrt  so  einen  unmittelbaren, 
sicheren  RHeksehluB  auf  den  LuftttbersehuB^ 
die  Vdlkommenheit  der  Verbrennung  und 
somit  die  Nntzwhrkung  der  Anlage.  Der 
Oekonograph  entnimmt  einem  durch  das 
Gerät  gefOhrten  Oasstrome  vermittels  einer  j 


hydraulischen  Gaspumpe,  welche  durch  emen 
schwachen  Waaserzutluß  betitigt  wird,  for^ 
laufend  Proben,  äxüAi  sie  durch  eine  Ab- 
sorptionsflftssigkeit  und  bringt  die  Vermin- 
derung der  Raummenge  zur  Aufzdchnung 
auf  einem  rollenden  Diagrammstreifen.  Das 
Gerit  ist  unempfmdlich  gegenttbw  Wirme- 
sohwankungen  sowohl  der  Luft  als  auch  des 
zuströmenden  Betriebswassers.  Das  Gerit 
ist  klem  und  findet  auch  in  dem  beschrink- 
testen  Eesselhause  Platz.  Es  ist  billig  in 
Anschaffung  und  Betrieb  und  macht  sich 
bei  zwedkmiBiger  Verwendung  ttberall  in 
kflrzester  Zeit  bezahlt. 

Der  Oekonograph  wird  auch  zur  Bestimm- 
ung anderer  Gase  in  irgend  welchen  Gas- 
gemischen von  der  Allgememen  Feuertech- 
nischen Gesdlaehatt  m.  b.  H.  in  Beriin  W  9, 
Eöthenerstr.  22  gebaut. 


Anilin  -  Ueberrasohungen. 

Anlißlieh  der  vielen  FiUe  von  Anilin- 
vergiftungen, ttber  die  in  den  letzten,  nieder- 
lindischen  Zeitschriften  berichtet  worden  ist, 
teilt  J.  J.  Hof  man  eine  «Anilin  -  üeber- 
raschung»  mit.  Eine  Dame  besaß  ein 
Büchlein  mit  Fahrkarten  fftr  die  Straßen- 
bahn (wie  diese  bei  uns  [HoUand]  in  den 
meisten  Stidten  gebriuchlich  sind).  Der 
Fflhrer  wollte  aber  ihr  Billet  nicht  annehmen, 
weil  es  gelb  statt  weiß  gefirbt  war.  Der 
Fall  schien  unerklirlich.  Da  wurde  Herr 
Hofrnan  um  Rat  gebetra.  Bei  dessen 
Untersuchung   ergab   sich,    daß   die  Dame 


ihre  Tasche  hatte  firben  lassen.  Dies  war, 
wie  Hofman  sich  zu  ermnem  glaubt,  mit 
Pbänomal  geschehen.  Die  Oelbfirbung  der 
Billets  war  ganz  dnfach  die  Anilinreaktion 
des  holzhaltigen  Papiers.  (Vergl.  ttber  Anilm- 
verg^tungen  Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
465.) 
Pharm.  We0kbl.  1012,  826.  Gron, 
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Die  Nitralampe 
(Halbwatttampe)  der  A.  E  G. 

ontenohridat  sieh  von  den  bisherigen  Glflh- 
lampen  voraehmiieh  didnreb,  daß  der  Leüeh^ 
körper  nicht  mehr  in  emem  mOgliehst  laf^ 
leeren  Ranm,  londem  in  einer  mit  Stiek- 
stoft  geffiliten  Gloeke  brennt  Die  Lampe 
ist  eine  hoehkernge  Olflhlampe  mit  einem 
Lenehtkörper  ans  gesogenem  Wolframdraht; 
die  sUtt  1,1  Watt  nnr  0,5  Watt  für  die 
Kerze  gebraneht  Die  Fkrbe  des  liobtes 
ist  em  sehOnes,  dem  Tageslieht .  fthnliehes 
Weifi.  Die  Hitie  des  Nitradrahtes  wird 
anf  2400  bis  2500^  gesehätst.  Die  Ver- 
dampfung des  Wolframs  bei  dieser  hohen 
Hitse  wird  durch  die  StickstotffflUung  der 
Glasglocken  verhindert  OMchzeitig  besitzt 
der  Jjeuchtdraht  die  zusammengedrängte 
Form  einer  sehr  eng  gewiekelten  Spirale, 
wodurch  der  W&rmeverlust  durch  das  Gas 
auf  ttnen  verschwindenden  Betrag  ver- 
mindert wird. 

Diese  neuen  Lampen  werden  in  den  fflr 
Glühlampen  bis  jetzt  unerreichten  Licht- 
stärken bis  zu  3000  Kerzen  in  den  ge- 
bräuchlichen Spaaungen  hergestellt  und 
treten  damit  fad  den  Wettbewerb  zu  dem 
elektrischen  Bogenlicht  und  dem  Preßgas- 
licht. Vorzflglich  wiricen  auch  die  Lampen 
kiemer  lichtstarken  von  100  und  50  Kerzen, 
die  für  die  Verwendung  in  Automobil- 
Scheinwerfern  bei  einer  Spannung  von  6  bis 
12  Volt  hergestellt  werden. 

Naoh  Dr0$dner  Anxeigw  23.  XII,  1913. 


Münchner  PharmaBeutisohe 
Gesellsohaft. 

In  der  am  20.  No?ember  sbgehalteneD  Sitz- 
ung wurden  eine  Beihe  praktischer  Frsgen  er- 
örtert; insbesondere  regte  Herr  Obeispotheker 
Dr.  Bapp  die  Bildung  yon  versohiedeuen  Ans- 
Bohüssen  zur  Ausarl^itang  wichtiger,  bisher 
noch  nicht  yöllig  geklärter  Facbfragen  an,  wie 
s.  B.  Anfertigung  eines  Merkblattes  für  die 
Sterilisation  in  der  Apotheke,  eine  genauere 
Wertbestünmung  für  Pepsin  u.  a.  Auch  wurde 
ein  ständiger  Ausschuß  gewählt  zur  Prüfung 
und  Beurteilung  pharmaseutisoh  -  technischer 
Mssohinen. 


Am  10.  Oszember  fand  eine  außerordentUoh 
sahlreicb  besuchte  Besichtigung  des  Hsupt- 
sanitätsdepots  und  der  Apotheke  des  Oamison- 
lasaretts  München  statt.  Die  Führung  in  den 
einzelnen  Abteilungen  hatten  in  liebenswürdiger 
Weise  die  Herren  Staabsapotheker  KoOmr  und 
Dr.  Euttner  übernommen.  Zum  Sohluä  führte 
Herr  Oberstabsapotheker  Ltx  die  Gesellschaft  in 
das  hygienisch  -  chemische  Laboratorium  der 
militäiärztliohen  Akademie.  Die  mustergiltigen 
Anstalten,  die  erst  in  den  letzten  Jahren  in  voll- 
ständig moderner  Weise  ausgestattet  worden 
sind,  erregten  groBes  Interesse  bei  den  Fach- 
gsnossen. 

Insbesondere  fand  die  im  eigenen  Betriebe 
ausgeführte  Herstellung  von  Kautsohukheft- 
pflsster  und  die  Bereitung  von  Tabletten  und 
Ampiülen  im  großen  Maßstebe  ungeteilten  Bei- 
falL  Die  Einrichtung  des  hygieni(M>hen  Labora- 
toriums wurde  allgemein  als  mustergildg  be- 
zeichnet. 

Der  Rundgang  zeigte,  mit  welcher  Gründlich- 
keit chemische  und  pharmazeutische  Wissen- 
schaft und  Praxis  in  den  militär-pharmazeut- 
ischen  Instituten  angewandt  werden. 

Diese  erste  Besichtigung  der  Gesellschaft  be- 
friedigte in  einer  Weise,  daß  verschiedene 
weitere  Bewohti^ungen  geplant  worden. 

Die  nächste  Sitzung  findet  am  Mittwoch  den 
21.  Januar  1914  im  Hotel  Union,  Barerstr.  6 
statt.  Herr  Kustos  Dr.  ZUmig  wird  einen  Vor- 
trag «Ueber  Genußmittel»  halten. 


Dentsehe    Pharmaseutisehe  OeseUschaft. 

Tagesordnung  für  die  Donnerstsg,  den  8.  Jan. 
1914,  abends  8  Uhr,  im  Yereinshans  Deutscher 
Apotheker,  Berlin  NW  87,  Levetzowstraße  16b, 
stattfindende  Sitzung. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  M,  Dokrn^  Berlin- 
Charlottenburg  über  Gicht  und  Glehtmittel. 


Preislisten  sind  eingegangen  von: 

Earl  Engelhard,  Fabrik  pharmazeutischer 
Präparate  hk  Frankfurt  a.M.  über  Pasten,  Pastillen, 
Pillen,  gepreßte  Tabletten,  Qelatinekapseln  und 
-perlen,  Sucous-Präparate,  Seifen,  Subkutan- 
lojektionen,  Santoninpräparats  usw. 


Briefwechsel. 

Antwort.  Eau  de  Roohslle,  nicht  Sau 
de  Roohette,  wie  hi  Pharm.  Zentralh.  54  [1918], 
1320  angefragt  wurde,  ist  nach  Pharm.  2tg. 
1913,  1(32  sin  schwaches  Bitterwasser  von 
ähnlicher  Zusammensetzung  wie  Apenta.  Es 
wird  in  Frankreich  viel  gebraucht. 


Verleger :  Dr.  A.  Schneider,  Dietden. 

Fir  die  Leituic  ▼«rantwerUleh:  I>r.  A.  Sek  Melder.  Draeden. 

Im  Baehkandel  du«h  OttoMaier,  TTnirnnliilflnueuelfl,  Liipcl|< 

Dmek  v«a  Fr.  Tltlel  Naekf.  (Bemk.  KvBttk),  Dieedea 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

ll«raMSfl«aobon  von  Dr.  A.  Solin«l4«i* 


•» 


•  ■• 


MtMliiift  fBr  wisgfliUMhiftlielie  und  gesehlffliehe  IntereiMi 

der  PbarmasiaL 


Oesrttndflt  vom  Dr.  H 


Haf«r  im  Jahre  1869. 


don-A  21 1  S^bandanoi»  Stpal^  4S. 

Bt»ggprtlg  TUrttljahrlUh:  dnndi  BimhhwidwL  FM   tto  QtMhittMlaUt  8,80  Mk. 


iBselgta:  Dlt66mMta«ltoZtIUiBKki]iMliiift90Pf.  Bd  froloi AnfHgcB PrelieraiilUnug 


MS. 

Seite  48  bis  6«. 


DresdeB,  15.  Januar  1914. 


Erscheint  }edefi  Donnerstag. 
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iBbmlt :  BMUndigkelt  des  A]kaloid-G«lwltet  in  Ghioa-ZQbereltangtn.  —  Znr  QflMhiehte  des  Kaktos.  —  Chemie 
lud  Ptaarmaiie:  Wollfettotewln.  —  Lqaor  Alamlnii  aoetid.  —  Anneimlttel  und  npaslalittun.  ~~  uiw.  asw.  ^ 
NahrungSBüttcl-Cheflüc.  —  Drogen-  und  Warenkunde.  —  Tberapentlscke  Mitteilungen.  —  Vtncliledene  Mlt- 

ttUnngra.  —  Briefweclisel. 


Zur  Frage  der  Beständigkeit  des  Alkaloidgehaltes  in  den 
Tinkturen  und  Weinen  der  Chinarinde. 

Aus  dem  Pharm.  Laboratorium  der  Militär-MedigmiBoheii  Akademie  aa  St.  Petersburg. 

Von  Mag.  pharm.  Wold.  TAomion-St.  Petersburg. 

Darcb  die  diesbexfiglichen,  amfaraen- 
den  UntersnchQDgeii  von  selten  E.H.  Farr 
and  R.  Wrigkt  (Cdern.  and  Drngg. 
18^4,  183)  ist  nnn  allerdings  festgestellt 
worden,  daß  in  yielen  Tinkturen  die 
Menge  der  Alkaloide  fast  immer  gleich 
bleibt,  aasgenommen  Tmctara  Helleboris 
viridis  und  Tinctnra  Chinae,  in  welchen 
beim  längeren  Aufbewahren  eine  Ver- 
mindemng  des  Gehaltes  an  Alka- 
loiden  beobachtet  worden  ist. 

Da  die  beiden  Autoren  in  ihrer  Arbeit 
die  Chinatinktur  als  eine  am  meisten 
in  dieser  Hinsicht  yeränderliche  be- 
zeichnen, so  war  es  fflr  mich  Ton  be- 
sonderem Wert,  die  Wahrnehmungen 
derselben  Aber  diese  Tinktur  nachzu- 
prftfen,  und  sie  auch  ferner  auf  die 
Chinaweine    su   fibertragen,    die   sieh 


Ein  jeder,  der  mit  galeniscfaen  Prä- 
paraten su  tun  gehabt  hat,  wird  wohl 
die  Wahrnehmung  gemacht  haben,  dafi 
dieselben,  seien  es  Tinkturen,  Weine 
oder  flfissige  Extrakte,  beim  längeren 
Aufbewahren,  fast  immer  Bodensätze 
geben,  die,  je  nach  der  Art  des  in 
BVage  kommenden  Präparates,  mehr 
oder  weniger  stark  ausgeprägt  sein 
kSnnen. 

Was  stellen  nun  aber  solche  Aus- 
scheidungen dar?  Meistentdls  sind  es 
wohl  ausgeschiedene  Harzs-  und  Ex- 
traktirstofle,  es  können  in  ihnen  aber 
auch  die  hauptsächlichsten,  wirksamen 
Stoffe,  wie  Alkaloide  und  Glykoside, 
anwesend  sein,  die  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  Ton  den  enteren  mechan- 
iaeh  mitgerissia  werdsn. 
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noch  immer  .  eines  gewissen  Absatzes 
beim  Pnbliknm  erfreuen. 

um  also  zu  einem  bestimmten  Er- 
gebnis zu  gelangen,  habe  ich  folgenden 
Weg  eingeschlagen.  Sowohl  die  ein- 
fachen, als  auch  die  zusammengesetzten 
Chinatinkturen  wurden  nach  den  Vor- 
schriften des  Russischen  Arzneibuches  VI 
angefertigt,  dagegen  wurde  der  China- 
wein einmal  nach  dem  Russischen 
Arzneibuch  VI,  zum  anderen  nach  dem 
D.  A.-B.y  zubereitet. 

Die  Vorschriften  für  die  Zubereitung 
der  beiden  Chinatinkturen  nach  dem 
R.  A.-B.  VI  stimmen  so  ziemlich  mit 
denen  des  D.A.-B. V  ttberein,  aus  welchem 
Grunde  es  mir  aber  flüssig  vorkam,  die- 
selben auch  nach  dem  D.  A.-B.V  anzu- 
fertigen; bei  den  Chinaweinen  dagegen 
weichen  die  Vorschriften  ganz  besonders 
von  einander  ab,  so  daB  es  mir  noch 
sehr  wünschenswert  erschien,  festzu- 
stellen, in  welchem  nach  diesen  Vor- 
schriften zubereiteten  Weine  die  Menge 
der  Alkaloide  größer  sei. 

Im  Anschluß  an  das  oben  Gesagte 
lasse  ich  hier  die  Vorschriften  des 
R.  A.-B.  VI  folgen,  dieselben  sind  folgen- 
der Art: 

Tinctura  Chinae. 

Zu  bereiten  aus: 

Cortex  Cinchonae  contusus  1  'teil 

Spiritus  vini  (70  7.  H.)  6  Teilen 

Die  grob  gepulverte  Chinarinde  wird 
mit  dem  Weingeist  bei  ungefähr  20^  C 
unter  wiederholtem  Umschütteln  1  Woche 
lang  hingestellt  Die  abgegossene  und 
vom  Rückstand  befreite  Flüssigkeit  wird 
zum  Absetzen  hingestellt  und  alsdann 
filtriert 

Tinctura  Chinae  composita. 

Zu  bereiten  aus: 

Cortex  Cmchonae  contusus  8  Teilen 
Radix  Gentianae  condsa  1  Teil 

Flavedo  Corticis  Aurantii  conc.  1     » 
Spiritus  yini  (90  y.  H.)  16  Teilen 

Aqaa  Cinnamomi  simplex  8      » 

Die  grob  gepulverte  Chinarinde  und 
die  fein  geschnittene  Eozianwurzel 
und  Pomeranzenschalen  werden  mit 
der  Mischung  von  Weingeist  und  Zimt- 


!  Wasser  unter  wiederholtem  ümschütteln 
1  Woche  lang  hingestellt  Die  abge- 
gossene und  vom  Rückstand  befreite 
Flüssigkeit  wird  zum  Absetzen  hin- 
gestellt und  alsdann  filtriert. 

Vinum  Chinae. 

Zu  bereiten  aus: 

Tinctura  Chinae   100  Teilen 
Vinum  Xerense    400      >    . 

Die  Chinatinktur  wird  mit  dem 
Xereswein  gemischt.  Das  Gemisch 
wird  eine  Woche  lang  stehen  gelassen 
und  alsdann  filtriert 

Hier  mOdite  ich  noch  hinzufügen, 
daß  die  Zubereitung  der  beiden  China- 
tinkturen, wie  auch  Weine,  mit  ein 
und  demselben  Rindenpulyer,  welches 
recht  fein  gestoßen  war,  bewerkstelligt 
wurde. 

Die  Untersuchung  dieser  oben  ge- 
nannten, galenischen  Präparate  wurde 
folgendermaßen  durchgeführt  Der 
Gehalt  an  Alkaloiden  in  den  Tink- 
turen wurde  nach  dem  Verfahren 
des  D.  A.-B.V  und  nach  der  Vorschrift 
von  Fromme  (Änselmino  und  Oüg, 
Kommentar  zum  D.  A.-B.V,  n.  Band) 
b^timmt;  ein  offizinelles  Verfahren  zur 
Bestimmung  des  Gehaltes  an  Alka- 
loiden in  den  Chinarinden  gibt  es  zur 
Zeit  nicht,  infolgedessen  war  ich 
gezwungen,  das  Schrifttum  durch- 
zusehen, um  da  etwa  auf  ein  für  diesen 
Zweck  brauchbares  Verfahren  zu  stoßen. 
E!s  gelang  mir  dann  audi,  zwei  solche 
Verfahren  ausfindig  zu  machen,  die 
aber,  meiner  Ansicht  nach,  heute  nur 
noch  wissenschaftlichen  Wert  bean- 
spruchen können,  nicht  aber  zu  prakt- 
ischen Zwecken  verwendbar  sind.  Das 
eine  derselben  ist  ron  Vigier  (F.Vigier^ 
Joum.  de  pharm,  et  de  chimie  1876, 
2U)  empfohlen  worden,  der  Analysen- 
gang ist  folgender: 

1000  g  Chinawein  werden  auf  dem 
Wasserbade  bis  zum  Trockenrückstand 
eingedampft;  derselbe  wird  mit  der 
demselben  entsprechenden  Gewichts- 
menge frisch  gelöschten  Aetzkalkes 
vermischt,  das  Gemisch  mit  Wasser  zu 
einem  Brei  angerührt,  getrocknet  und 
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wiederholt  mit  S^gfr^digen  Weingeist  ans« 
gezogen ;  der  letztere  wird  abdestillierty 
der  Bfickstand  in  verdfinnter  Schwefel- 
etnre  gelöst,  die  ausgeschiedenen  Harz- 
teile abflltriert,  das  Filtrat  mit  Am- 
moniakflBssigkeit  alkalisch  gemacht,  die 
aasgeschiedenen  Alkaloide  anf  einem 
Torher  getrockneten  and  gewogenen 
Filter  gesammelt,  getrocknet  und  ge- 
wogen. 

Das  andere  Verfahren,  das  von 
Schacht  (Dr.  Schacht,  Pharm.  Zentralh. 
81  [i880],  306)  zar  Bestimmung  der 
Alkaloide  in  zucker-  und  glyzerinhiütigen 
Chinawemen  angewandt  wurde,  lautet 
folgendermafien : 

100  g  Chinawein  werden  mit  800  g 
Wasser  und  160  g  einer  gesftttigten 
PikrinsiurelOsung  gemischt;  nach  dem 
ToUsttndigen  Ateetzenlassen  an  einem 
kühlen  Orte,  wozu  nach  meiner  Erfahr- 
ung mehrere  Stunden  erforderlich  waren, 
wird  der  Niederschlag  auf  emem  Filter 
gesammdt  und  mit  kalter,  gesftttigter 


Pikrins&urelOsung  gewaschen,  nachher 
mit  Ammoniakflüssigkeit  Übergossen 
und  das  ganze  in  einen  Scheidetrichter 
gebracht  und  mehrmals  mit  einer 
Mischung,  bestehend  aus  6  Teilen  ab- 
soluten Alkohols  mit  13  Teilen  Chloro- 
form, ausgeschüttelt;  diese  Auszüge 
werden  gesammelt,  das  Lösungsmittel 
auf  dem  Wasserbade  abdestilliert,  der 
Bückstand  vermittels  einiger  (10)  Tropfen 
verdünnter  Schwefelsäure  in  Wasser 
unter  Erwirmen  gelöst.  Nach  dem 
Erkalten  wird  die  LOsung  filtriert,  die 
Abscheidung  der  Farbstoffe  aus  der- 
selben mit  Ammoniakflüssigkeit  bewirkt, 
die  der  Alkaloide  vermittels  Natronlauge ; 
dieselben  werden  auf  einem  Filter  ge- 
sammelt, bei  1200  C  getrocknet  und 
gewogen. 

Schon  aus  dem  Wortlaut  dieser  beiden 
Verfahren  ist  zu  ersehen,  daß  dieselben, 
obgleich  gut  begründet,  doch  nicht  zu 
praktischen  Zwecken  mehr  verwendbar 
sind,   ihre   Anwendung   erfordert   viel 


Bestinimiuig  des  Oehaltes  an  Alkaloiden  io  den  Tinktniea  und  Weinen  der  GhiDarinde. 


Beseichamng 

des 
galeniflohen 
PrSparates 


D.  A.-B.  V 


qM83 

Jagl 


^'3 

I 

a 


Veifahren  BVomme 


l6 


i§ 


H  o  B 


s  I 


26.  n. 

1912 


26.  IL 
1918 


3.  y.  1918 


6.  V- 1912 


ÜBOtara  Cbinae 
Spex.  Oew.  0,923 
TrookenrtiokBtand 
5,87  V.  H. 

Tinot  Cbinae  oomp. 
8pes.  Oew.  0,928 
Trookenrückstaiid 
8,11  V.  H. 

Yin.  Chiaae 
Ph.  rosa.  YI 


Yin.  Chinae 
Ph.  0.  V 


v.H. 

3.ni.  1912 
3.  V.1912 
3.TX.1912 

3:s:ii.i9i2 

6,0 
6,0 
5,8 
5.6 

1,11 
1,11 
1,08 
1,04 

6.Tn.l918 
6.  Y.19I2 
6  IX.  1912 
5.XII.1912 

4,2 
4,1 
3,8 
3,7 

0  78 
0,76 
0.70 
0,69 

4.  Y.1912 
4.TX  1912 
4.X1I.1912 

0,7 
0,6 

0,20 
0,13 
0,09 

8.  Y.1912 
8.  IX.  1912 
aXII.1912 

0,9 
0,7 
0,4 

0,17 
0,13 
0,07 

0,1862 
0,1820 
0,1694 
0,1661 

0,1240 
0,1232 
0,1164 
0,1144 

0,0321 


0,0312 


6,0 
5,8 
5,4 
5,3 

4,0 
3,9 
3,7 
3,6 

1,0 


0,9 


0,1864 
0,17922 
0,16086 
0,16ö77 

0,1236 
0,12061 
0,11433 
0,11124 

0,0309 


0,08781 


vH. 

1,24 
1,19 

1,11 
1,09 

0,88 
0,^0 
0,76 
0,74 

0,81 


0,19 


46 


Zeit  —  ein  Dmatand,  der  sich  sehr 
fühlbar  macht  Auch  sind  die  Ergeb- 
nisse der  beiden  gewiehtsanalytischen 
Verfahren  nicht  ganz  gfenane,  sie  weisen 
einen  größeren  Gehalt  an  AI- 
kaloiden  anf,  was  ja  durch  die  Verun- 
reinigungen ganz  erklärlieh  ist,  und 
mfissen  daher  noch  titrimetrisdi  be- 
stimmt werden. 

Ich  yerzichtete  daher  auf  die  beiden, 
oben  angeführten  Untersuchungsrer- 
fahren  der  Chinaweine  und  wfthlte  filr 
meinen  Zweck  das  vom  D.  A.-B  V  für 
die  Chinatinkturen  angegebene  offlsinelle 
Verfahren,  womit  ich  auch  sehr  gute 
Befunde  erzielte.  Nebenbei  wurde  von 
mir  auch  das  Ton  Fromme  fttr  die 
Chinatinkturen  empfohlene  Verfahren 
bei  den  Chinaweinen  versucht,  es 
erwies  sich  aber  hierbei,  daB  dasselbe 
bei  einem  Qehalte  an  Alkaloiden  im 
Chinawein,  welcher  weniger  wie  0, 19  y.H. 
enthielt^  ganz  rersagte. 

Des  Weiteren  habe  ich  betrefEs  der 
Untersuchung  noch  folgendes  zu  er- 
wähnen: Die  Bestimmung  der  Ver- 
minderung des  Gehaltes  an  Alkaloiden 
in  den  angeführten  Präparaten 
wurde    stets    nach   bestimmten    Zeit- 


pausen durchgeführt,  und  es  erwies  sich 
hierbei,  dafi  die  Menge  der  Alkaloide 
in  den  galenischen  Präparaten  der 
Chinarinde  sich  stufenweise  rermindert; 
diese  Erscheinung  ist  ganz  besonders 
bei  den  Chinaweinen  ausgeprägt,  es 
wurde  eine  Verminderung  des  Gehaltes 
an  Alkaloiden  festgestellt,  die  nach 
einer  Zeit  pause  von  7  Monaten  mehr 
wie  die  Hälfte  betrug,  was  mich  zu 
der  Annahme  berechtigt,  daß  eine  Ver- 
minderung des  Alkaloidgehaltes  in 
Chinaweinen  so  weit  fortschreiten  kann, 
daß  die  Anwesenheit  derselben  wohl 
kaum  bewiesen  werden  könnte.  Zur 
besseren  Begründung  meiner  Behaupt- 
ung möchte  ich  hier  die  ron  Schacht 
(Jidiresbericht  d.  Pharmazie  1880)  ge- 
machte Beobachtung  anführen;  derselbe 
fand,  daß  eine  Probe  des  sehr  empfoh- 
lenen Vin  de  quinqaina  Larodie  so 
wenig  Alkaloide  enthielt,  daß  derselbe 
auf  Zusatz  Ton  Pikrinsäurelosung  keinen 
Niederschlag  mehr  gab. 

Einer  besseren  Uebersicht  wegen 
habe  ich.  die  ron  mir  bei  den  diesbe- 
züglichen Untersuchungen  erhaltenen 
Befunde  in  einer  Tabelle  (siehe  S.  46) 
zusammengestellt,  die  sich  an  das  oben 
Gesagte  anschließt. 


Ein 


Beitrag  zur  Gesohiohte  des  Kakaos« 

Von  Dr.  E.  P.  Häußler. 


In  seinem  bekannten,  großartigen 
Werke  «Die  menschlichen  Genußmittel > 
hat  Prof.  Eariwich  auch  die  Geschichte 
der  Gennßmittel  eingehend  behandelt. 
Einige  in  alten  Chemikerbüchem  auf- 
gefundene Bemerkungen  mögen  hier 
als  Ergänzung  zu  der  Geschichte  des 
Kakaos  noch  mitgeteilt  sein. 

Uebereinstimmend  mit  Darnblüth^) 
gibt  Harttvich  an,  daß  fertige  Schokolade 
und  auch  Kakaobohnen  schon  15S0 
nach  Spanien  gelangten.  Sie  waren 
dort  gegen  1680  allgemein  im  Ge- 
brauch, kamen  aber  erst  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  nach  Deutschland. 


0  F,  DombUUh,  JohmUm'n  Chemie  des  tigl 
Lebene  Stuttgart  (1883). 


Damit  decken  sich  die  Angaben  von 
Oren  (1760  bis  1798)  in  seinem  cSystem 
der  Pharmakologie»  (Halle  1799).  Nach 
Oren  gaben  die  Kakaobohnen  kein 
«eigentlich  gebräuchliches  Arzneimittel 
ab,  wurden  aber  häufig  zur  Schokolade 
und  zur  Verfertigung  der  Kakaobutter 
gebraucht».  Letztere  fand  innerliche 
Anwendung  (in  Milch  oder  mit  Tee- 
aufguß) bei  Koliken,  Stein-  und  Nieren- 
schmerzen ,  Blasenkrankheiten ,  katar- 
rhalischen «Zufällen»  und  bei  der  Lungen- 
schwindsucht;  sodann  äußerlich  als 
Ersatz  des  Schweinefettes  in  der  grauen 
Salbe. 

üeber    die   Gewinnung    des   Fettes 
aus   den    «Cacaobohnen»    wird    (nadi 
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Wiegleb^)  iD  DuhameVs  Geflchichte  der 
Pariser  KgL  Akademie  der  Wisaen- 
achalten  (1695)  eingehender  berichtet. 
Ob  der  Antor  der  betreffenden  Abhand- 
Ijtng  Duhamel  seibat  ist  oder  Homberg^ 
ergibt  sich  ans  WiegleVn  Mitteilnng 
nicht  Das  Fett  kann  hiemach  anf 
drei  Arten  gewonnen  werden :  I.  durch 
Destillation,  2«dnrchZer8toßen,Erwärmen 
nnd  Anapressen,  oder  3.  dnrch  feines 
Zerreiben,  Anfkodien  mit  Wasser  nnd 
Abschöpfen;  dabei  erhalte  man  aber 
nach  dem  ersten  Verfahren  nur  brandiges 
Oel,  nach  dem  zweiten  hingegen  das 
richtige    Bntjrnm   Cacao.     Bei    allen 


0  J»  G,  Wieglet^  Oesohiohte  der  Chemie  yon 
1651  bis  1790.    Berlin  und  Stettin.    1790. 


drei  Verfahren  sind  die  Ansbenten  an- 
gegeben. 

Um  das  Jahr  1772  hatte  ein  französ- 
ischer Arzt,  namens  Müsaf  behauptet^), 
ans  den  Blüten  nnd  Früchten  der  Linde 
eine  Schokolade  verfertigen  zn  können, 
die  den  Geschmack  nnd  Gernch  des 
echten  Kakaos  nnd  der  Vanille  habe. 
Anf  königlichen  Befehl  mnBte  Marggraf 
dieses  Verfahren  nachprüfen.  Er  erüieit 
ans  den  Samen  der  Linde  ein  flüssiges 
Oel,  das  wie  Mandelöl  schmeckte,  nnd 
der  ganze,  zn  einem  Teige  in  einem 
warmen  Mörser  gestoßene  Same  war 
sowohl  im  Geschmack  nnd  Gernch,  als 
anch  Festigkeit  von  der  Kakaoschokolade 
sehr  nnterschieden. 


2)  /.  a  Wiegleb,  a.  a.  0. 


Chemie  und  Pharmaziee 


WoUfettatearin 

nntemehte  E.  Coen.  Seehs  nntenachte 
Proben  dieses  KOrpera  hatten  einen  Er- 
starrnngsponkt  von  über  48  <>  nnd  ent- 
hielten 20  bis  30  y*  H.  üoversetfbaree. 
Das  von  letzterem  befreite  Fett  besaß  eine 
Verseifongssshl  von  157,9  bn  168,6,  im 
Mittel  163.  Das  ünverseifbare  enthielt 
18,7  bis  27,3  ▼.  H*  höhere  Alkohole,  Im 
Mittel  23  y.  H.  Die  Eohlenwaiaeratoffe 
waren  psstenartig  mit  hohem,  spesifisehem 
Oewieht  (0,924  bis  0,936  bei  150),  Jod- 
sabl  26  bis  34,  optisehe  Drehung  bei  20 
bis  260  +  11,7  bis  +  15,20.  Vier  an- 
dere  Fh>ben  sehmolsen  nnter  48^,  ent- 
hielten nnr  9  bis  16  v.H.  Un  verseif  bares 
nnd  seigten  eine  Verseif nngssahl  von  198,4 
ik  209,4.  Die  Eohlenwsiserstoffe  im  ün- 
verMifbaren  waren  flflasig  oder  halbfest, 
hatten  eme  Jodiahl  von  44,8  bis  63,5  ond 
eine  qptisehe  Drehung  bei  20  bis  26  o  von 
+  12,1  bis  +  21,20.  Die  genauere 
Untersuchung  dieser  Kohlenwasserstoffe 
wflrde  einen  Zusats  von  Vaselia  oder 
Paraffin  wohl  erkennen  kssen. 

Oksm.  lUv.  üb.  d.  Feit-  u.  Bdrx-Induetrie 
1913,  61.  T. 


Ueber  Liquor  Aluminii   aoettoi 

veröffentlicht  E.  WolUchlaeger  einen  Auf- 
satz, in  welehem  er  des  Näheren  ausführt, 
daß  die  käuflichen  Liquores  saurere  Aeetat- 
Verbindungen  enthalten  als  die  naeh  dem 
D.  A.-B.V  bereiteten.  Diese  werden  stets 
unzersetstes  Aluminiumsulfat  und  gelöstes 
Galeiumaeetat  enthalten.  Hierauf  nimmt 
das  Arsneibueh  Rüeksieht  und  läßt  bei 
dem  Vermisehen  mit  der  doppelten  Rsum- 
menge  Wemgeist  eine  Opatessenz  zu.  Bei 
dem  Ausfallen  mit  Ammoniak  geht  diese 
Kalkverbindung  in  den  Niedersehiag  mit 
Aber.  Es  bildet  sieh  höehstwahrseheinlieh 
Aluminiumkalkhjdrat,  und  der  OlOhröek- 
stand  wird  sehwerer,  da  er  nicht  die  rech- 
nerische Menge  Aluminiumoxyd  als  einzigen 
Bestandteil  enthalt  Nach  Behandehi  des 
Olflhrfickstandes  mit  Edsigsiure  läßt  sich  in 
der  filtrierten  Lösung  der  Kaik  nachweisen, 
sogar  dann  noeh,  wenn  man  den  zuerst 
erhaltenen  Glflhrflekstand  mit  Wasser  und 
Essigsaure  zum  Sieden  erhitzt,  auf  100  g 
mit  Wasser  auffüllt,  mit  Ammoniak  ausfallt 
und  giflht  und  dies  wiederholt. 

Pka/rm.  Ztg.  1912,  976. 
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Neue  Anneimittel,  Spesialit&ten 
und  Vorsohriften. 

Astbmatropfeiiy  die  von  dar  Stent- Apo- 
theke P.  Oeuer  in  Doisbiirg  beiogeD 
waren,  bestehen  angebiieh  ans:  Galg. 
Nelk.  Card,  je  0,1;  logw.  0,2;  Zimt  0,5; 
Wohlv.  Thym.  je  2,0;  Lammkr.  Finid- 
extraet  3.  Oxybenie.  Natr.  5,0.  Spir. 
Giyeerin  je  20,0.  Daronie.  Anfg.  10:200. 
Naeh  C.  Mannich  nnd  S.  KroU  be- 
stehen sie  ans  einem  Pfianzenauszng,  der 
Olyaerinnnd  5,13  v.  H.  Alkohol  sowie  4,25  g 
Natrinmsalisylat  enthUt,  anßerdem  war 
noeh  Natriumbensoat  vorhanden.  (Apoth.- 
Ztg.  1913,   1064.) 

Dr.  Daam's  Asthma-Tropfen  nnd  Pillen. 
Naeh  C.  Mannich  und  0,  Leemhuis 
dürften  die  Tropfen  eine  BfisehuDg  von 
einem  Teil  Uquor  Kalii  arsenieosi  nnd  drei 
Teilen  der  Lösnng  eines  bitter  sehmeokenden 
Pfianzenextraktes  sein,  während  die  Pillen 
als  wesentliche  Bestandteile  Morphin  nnd 
Ealinm Jodid  enthalten,  weieh  letzteres  an 
0,3  g  in  einer  Pille  vorhanden  ist.  (Apoth.- 
Ztg.  1913,  1028.) 

Diab^tifnge,  von  dem  Laboratoire  des 
Prodnits  Seientia  in  Paris,  42  Rne  Blanche 
in  den  Handel  gebracht.  Jede  Stftrke- 
kapsel  enthält  nach  C,  Mannich  nnd 
8.  Kroll  0,45  g  Antipyrin,  0,008  g  San- 
tonin,  0,05  g  Hanganperoxyd,  0,012  g 
Arrh^nal,  0,021  g  üranylnitrat  nnd 
0,26  g  Natrinmbikarbonat  (Apoth.-Ztg. 
1913,  1029.) 

Diphtherie-Heilseram,  eiweiBarmes,  ist 
ein  Serum,  dessen  Eiweiß gehalt  um  un- 
gefähr 50  Hundertstel  herabgesetzt  ist  In- 
folgedessen sind  Serum-Nebenwirkungen  und 
Anaphylaxie-Ersehemungen  ausgeschaltet  Es 
wird  in  allen  offiziellen  Abffillungen  vor- 
rätig gehalten  und  wird  staatlich  geprüft 
Darsteller:  Serum  -  Laboratorium  «  Ruete- 
E?wch*   in   Hamburg  I,   Ferdinandstr.  30. 

Neo-Hezal  ist,  wie  in  Pharm.  Zentralh. 
54  [1913],  1186  bereits  mitgeteilt,  se- 
kundäres, sulfosalizylsanres  Hexamethylen- 
tetramin.  Es  besteht  aus  einem  farblosen, 
kristallinischen  Pulver,  das  beim  Erhitzen 
sieh  braun  färbt  nnd  schmilzt,  sowie  bei 
stärkerem  Erhitzen  unter  Aufblähen  und 
Verbreitung  unangenehm  riechender,  alkal- 


ischer Dämpfe  verkohlt  Neo-Hexal  15st 
sieh  sehr  leicht  etwa  In  der  gleichan  Menge 
Wasser,  schwer  in  Alkohol  nnd  kaum  in 
Aether.  Die  LQsnngen  reagieren  gegen 
Lackmnspapier  saner.  Schmelzpunkt  180 
bis  18R 

Neo-Hexal  erkennt  man  anf  folgende 
Weise:  Beim  Erwärmen  der  wässerigen 
Lösung  5 :  100  anf  etwa  45^  tritt  der  Ge- 
meh  des  Formaldehyds  auf.  Fügt  man 
alsdann  Natronlauge  im  UebersehuB  hmsu, 
und  erwärmt  von  neuem,  so  entweicht 
Ammoniak.  —  Eine  stark  verdflnnte  LOs- 
UDg  (1  +  999)  mrä^  durch  Eisenchlorid- 
Lösnng  rotviolett  gefärbt  ~  Löet  man 
etwa  0,5  g  Neo-Hexal  in  10  cem  Wasser 
nnd  gibt  naeh  nnd  naeh  Bromwasser  zu, 
so  entsteht  ein  znnäehst  wieder  ver- 
schwindender, orangegelber  Niederschlag; 
setzt  man  weitere  Mengen  Bromwasser  zu 
bis  zur  leichten  Gelbfärbung,  so  bildet  sieh 
nach  einigem  Stehen,  schnellw  beim  Er 
wärmen,  eine  reichliehe,  kristallinisehe  Ab- 
scheidung von  TribromphenoL  In  der  von 
letzterem  abfiltrierten  Flltasigkeit  entsteht 
anf  Znsatz  von  Baryumnitrat  -  LOsung  ein 
weißer  Niederschlag  von  Barynmsulfat  und 
anf  weiteren  Zusatz  von  Bromwasser  em 
orangegelber  Niederschlag  von  Hexamethylen- 
tstramindi-  und  -tetrabromid. 

Prüfung:  Die  wässerige  Lösung 
(1  +  49)  darf  durch  Schwefelwasserstoff- 
Wasser  nicht  gefärbt  (Metalle)  und  durch 
Baryumnitrat-Lösung  innerhalb  5  Minuten 
nicht  mehr  als  opalisierend  getrübt  werden 
(Sohwefelsäure).  Die  wässerige  Lösung 
(1  +  49)  darf  naeh  Zusatz  von  Salpeter- 
säure durch  Silbemitrat-Lösung  höchstens 
schwach  opalisierend  getrübt  werden.  Beim 
Erwärmen  von  0,5  g  Neo-Hexal  mit  etwa 
5  cem  Natronlange  darf  sieh  kein  Am- 
moniak entwickeln.  —  Löst  man  0,5  g 
Neo-Hexal  in  25  cem  n/ 10 -Kalilauge  und 
titriert  nach  dem  Lösen,  unter  Verwendnng 
von  Phenolphthalein  als  Indikator;  mit 
n/10  •  Salzsäure  zurück,  so  sollen  von 
letzterer  bis  zum  Verschwinden  der  roten 
Färbung  etwa  5,5  cem  verbraucht  werden, 
entsprechend  etwa  42,5  v.  H.  Snlfosalizyl- 
sänre. 

Anwendung:  Bei  Erkrankungen  der 
Hamwege,  Nieren,  Blase  usw.  wie  bei  Hexal. 
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Die  Heratellnog  der  Losungen  darf 
niefat  mit  Warmem  Waaaer  erfolgen. 

Darsteller:  J.D.BiedOy  A,-0.  in  Berlin- 
Brlti.     (Äpoth.-Ztg.  1913,  931.) 

Besia-Blätter.  Naeh  C.  Mannich  nnd 
8*  Kroü  besteht  der  pnl^erfOrmige  Inhalt 
der  Pastillen  zwar  ans  pflanzliehen  Stoffen, 
aber  nieht  ans  gepulverten  Blättern  oder 
SeepBanien,  sondern  vielmehr  ans  gepulverten 
Wnnehi,  HMaem  nnd  Frflohten.  Wahr- 
sehelnlieh  ist  dieOegenwart  von  Bhabarber- 
nnd  Oapsienm  -  Pnlver.  Die  Anwesenheit 
einer  organisehen  Jodverbmdang  lißt  femer 
ant  die  Gegenwart  von  Thyreoidin  sehließen. 
Bin  genauer,  ehemiseher  Nashweis  dafflr  ist 
leider  nieht  zn  erbringen,  wohl  aber  anf 
physiologiiehem  Wege  mGglieh.  (Apoth.- 
Ztg.  1933,  1077.) 

Salvarsan  -  Knpfer.  Bei  dieser  Yerbmd- 
nng,  welehe  die  Laboratorinms-Beieiehnnng 
E^  fahrt,  ist  das  Kupfer  an  die  Arsengruppe, 
nieht  an  den  Amidophenolrest,  angelagert 
Es  ist  ein  gelbrot»,  feinkOmiges  Pnlver, 
das  in  gesehlossenen  Ampullen  unter  einem 
mdifferenten  Qsse  aufbewahrt  wird.  Seme 
Losung  erfolgt  naeh  Dr.  Q.  Baermann 
dnreh  Zugabe  von  0,66  eem  n/2 -Natron- 
lauge. Die  so  gelöste  Yerbmdung  wird  mit 
einer  Natrinmehlorid  -  LOsung  0,7  :  100 
+  1  V.  H.  Bohnueker  in  Mengen  von 
40  bis  100  eem  verdflnni  Auf  diese 
Weise  eriiUt  man  stets  bis  zum  Ende  der 
Bbspritaung  ganz  klare  LOsungen.  Die 
Misehung  des  Kg- Pulvers  mit  der  n/2-Natron- 
lauge  gesehieht  am  besten  m  der  Ampulle 
selbst  mittels  sterilen  Olasstabes.  Es  ge- 
Imgt,  dureh  zartes  Beiben  m  ganz  kurzer 
Zeit  eine  vollkommene  LOsung  herbeiznfflhren. 
Die  Farbe  der  zur  Einspritzung  fertigen 
LOsung  muß  dunkel  olivgrfln  sein,  in  dflnnen 
Sshiehten  klar  nnd  durehsiehtig.  Sehon 
naeh  verhiltnismißlg  kurzem  Stehen 
an  der  Luft  treten  Ansfloekuogen  ein,  die 
Ftfbe  wird  dunkel  nnd  stumpf.  Deshalb 
mu8  die  liOsnng  naeh  ihrer  Herstellung 
mngmpritMi  werden.  Dies  gesehieht  stets 
m  die  Venen.  Die  Einzelgabe  ist  0,1  g 
Kg.  Es  wurde  bisher  bei  FrambOsie, 
Malaria,  AmOben-Djsenterie  und  Lepra  an- 
gewendet Darsteller:  Farbwerke  vorm. 
Meiater,  Lucius  dk  Brilning  in  HOehst  a.  M. 
(Mfineh.  Med.  Woehensehr.  1914,  1.) 


Strophena  •  Zyma  ist  eine  isotonisehe 
LOsung  der  wirksamen  Glykoside  des  Stro- 
phanthus-Samen,  die  in  Ampullen  in  den 
Handel  kommt  Darsteller:  Ghemisehe 
Fabrik  La  Zyma,  A.-G.  in  Aigle  (Sehweiz) 
und  St  Ludwig  (Elsaß).  H.  Mentxel. 


Zum   Naohweis    von   Stickstoff 
in  organischen  Stoffen 


empfiehlt  Dr.  JET.  Zellner,  den  zu  unter- 
suehenden  Stoff  m  flbUeher  Weise  mit 
metallisehem  Kalium  zu  sehmelzen,  die 
Schmelze  in  Wasser  zu  lOsen,  mit  Ferro- 
sulfat  zu  versetzen  und  naeh  sehwaehem 
Erwärmen  zu  filtrieren.  •  Diese  LOsung 
sehiehtet  man  auf  eine  mit  Salzsäure  ange- 
säuerte Eisenehlorid-LOsung.  Bei  Gegenwart 
aneh  ganz  geringer  Mengen  Stiekstoff  färbt 
sieh  die  Zwisehenzone  der  Sebiehten  blau. 
AUmählieh  nimmt  aueh  die  obere  Sehieht 
die  Färbung  an.  Je  naeh  dem  Gehalt  an 
Stiekstoff  seheidet  sieh  dann  Berliner  Blau 
im  Laufe  einiger  Stunden,  bei  größerem 
Gehalt  an  Stiekstoff  aueh  innerhalb  weniger 
Minuten  ab.  Die  BiiduDg  der  blauen  Zone, 
die  als  sieheres  Eennzeiehen  fflr  die  An- 
wesenheit von  Stiekstoff  anzusehen  ist,  tritt 
stets  in  wenigen  Mmuten  auf. 

Pharm.  Zig,  1912,  979. 


Reaktion  auf  Goldsalse. 

Auf  «ne  äuBerst  empfindliehe  Reaktion 
von  GMdsalzen  mit  m*Phenylendiamin  maeht 
J.  Siemaaen  anfmeiksam.  Versetzt  man 
eine  wässerige  GoldehloridlOsung  (0,5  v.  H.) 
mit  emer  sehwefelsauren  m-Phenyiendiamin- 
lOsnng  (5 :  1000),  so  entsteht  je  naeh  der 
Konzentration  der  GoldlOsung  eine  Verfärb- 
ung von  gelb  naeh  dunkelbraun.  Selbst 
eine  mit  Wasser  auf  das  100  fache  ver- 
dünnte 0,5  v.  H.  enthaltende  GoldlOsong 
zeigte  nooh  eine  sofortige  Violettfärbnng 
bei  Zugabe  der  DiaminlOauDg.  Sollte  das 
m-Plienylendiamin  rOtlieh  gefärbt  sein,  so 
verliert  es  seine  Farbe  dareh  Koehen  mit 
Tierkohle. 

C7Aam.-%.  1912,  Nr.  98,  934.  W.Fr, 


so 


Zur  EenntniB   der  Bestandteile 

des  Osons. 

Der  Baaentoff  tritt  bekanntlich  in  zwei 
Abarten  anf,  die  im  YerhlltniB  der  Polymerie 
an  einander  stehen,  nnd  deren  Moleküle 
folgendes  Verhlitnis  so  einander  zeigen. 

Sanerstoff  3O2  ^  20g  Oaon 

Die  üntersnehongen,  die  Nemst  Aber 
dieses  Gleiehgewieht  nntemahm;  ergaben, 
daß  es  bei  gewöhnlicher  Wärme  (200  C) 
fast  vollständig  auf  der  Imken  Seite  liegt; 
stdgt  jedoch  die  Wärme,  so  tritt  eine  Ver- 
schiebung von  links  nach  rechts  ein,  die 
bei  1000^  von  euier  merkbaren  Osonkonzen- 
tration  begleitet  wird.  Die  Erklärang  für 
diese  Erscheinungen  ist  die,  daß  der  Ozon- 
bildung  erst  ein  Zerfall  der  Sauerstoff- 
moleküle vorhergehen  muß,  was  nur  durch 
Kraftiufuhr  möglich  ist  (Wärme,  dunkle 
Entladungen,  ultraviolettes  Licht).  Der 
Eraftunterschied  zwischen  Sauerstoff  und 
Ozon  ist  ein  beträchtlicher.  Nach  Si.  Jahn 
werden  bei  Umwandlung  von  48  kg  Ozon 
in  Sauerstoff  34100  Kalorien  frei.  Unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  schon  zerfäUt 
das  Ozon  m  Sauerstoff,  wobei  an  einen 
katalytischen  Einfluß  fester  Körper  zu 
denken  ist  Der  Zerfall  geht  nach  folgendem 
Schema  vor  sich: 


Os 
0  +0 

O3  +  O 


O2  +  O 

O2 
2O2 


Neuere  Untersuchungen  von  Harries 
und  seinen  Schülern  machen  das  Vorhanden- 
sein emer  dritten  Zustandsform  des  Sauer- 
stoffs wahrscheinlich,  und  zwar  nimmt 
Harries  für  diese  die  liolekulargröße  O4 
nnd  den  Namen  Oxozon  an.  Gelegent- 
lich semer  Arbeiten  über  die  Anlagerung 
von  Ozon  an  organische,  ungesättigte  Körper 
hatte  er  beobachtet,  daß  sich  beim  Arbeiten 
mit  schwachem  Ozon  (7  v.  H.)  Og'Moleküle 
anlagerten,  während  beim  Oebrauch  von 
etwa  14  V.  H.  enthaltendem  Ozon  O4-H0I6- 
küle  addiert  wurden.  Ladenburg  jr,  hatte 
hA  der  fraktionierten  Destillation  von  Ozon 
ebenfalls  Anhaltspunkte  für  das  Vorhanden- 
sein zweier  Zustandsformen  des  Ozons  ge- 
funden« Harries  prüfte  die  Versuche 
Ladenburg^n    nach    und    untersuchte    die 


Destillate  gewiehts-  und  maßanalytiseL  Er 
benutzte  dabei  die  Einwkknng  von  Ozon 
auf  Jodkalium: 

03  +  3KJ  +  H2O  zz:i  O2  +  2J  +  2K0H 

und  sagte  sich,  daß  Ozozonium  die  doppelte 
Menge  Jod  ausscheiden  müsse 

O4  =:  O2  +  0  +  0 

04  +  4KJ  +  2H2O  =:-  O2  +  2 J2  +  KOH 

Die  Werte,  die  er  bei  semen  Bestimmungen 
fand,  sprechen  für  seine  Annahme. 

Die  Verbindungen  des  Ozons  mit  unge- 
sättigten, organischen  Verbindungen,  welche 
Harries  Ozonide  nennt,  liat  man  eui- 
gehend  untersucht  Als  man  die  Ozonide 
der  niederen  Olefine  hersteUte,  hatte  man 
zunächst  mit  großen  Versuchsschwierigkeiten 
zu  kämpfen.  Zuerst  wurde  das  Aethylen- 
ozonid  (G2H4.O3)  entdeckt.  Als  man  das 
Propylen  mit  12  bis  14  v.  H.  enthaltendem 
Ozon  behandelte,  entstand  Propylen. 
oxozon  id,  dessen  furchtbar  explosive 
Eigenschaften  ttue  Erforschung  dieseg 
Körpers  bisher  verhmderten.  Beimsym. 
metrischen  Butylen  gelang  es  endlich 
das  Schema  für  die  Einwirkung  des  Ozons 
auf  Olefine  zu  entdecken.  Das  Butylen 
(GH3.GH:GH.GH3)  bildet  zwei  Arten  von 
Ozoniden,  nämlich  normales,  mono- 
meres Ozonid 

GH3 .  GH  •  GH .  GH3, 


0.0.0 

ein  dünnflüssiges,  im  luftieeren  Raum  niedrig 
siedendes  Oel,    und  em  duneres  Produkt, 

[GHg .  GH  •  GH .  GH3J2) 

03 

von  Sirupbesohaffenheit,  welches  nicht  de- 
stillierbar ist 

Mit  14  V.  H.  enthaltendem  Ozon  erhält 
man  ein  Gemenge  von  Ozonid  mit  Ox- 
ozonid 

GH3  .  GH  •  GH  •  GH3, 

04    ■ 

welches  ebenfalls  ttn  im  luftieeren  Raum 
destillierbares,  dünnflüssiges  Oel  darstellt 
und  ein  Dimeres  hat 

Ber.  d,  Dtseh.  ohem,  Oßs.  1 9 1 2, 748  ff .     Bge. 
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Ueber    das    Eztraotum   Chinae 
floidom  Ph.  Austr.  vm 

hat  K.  Kollo   einen  Beitrag   geliefert,    ans 
dem  folgendes  wiedermgeben  ist. 

Ein  mit  Waaser  klar  misohbaret  Ghina- 
Flnidextrakt  gemäß  der  Forderung. der  Ph. 
AoBtr.  YIII  erzielt  man  auf  folgende  Weise. 

100  TeOe  Gblnarindenpalver  dnrehfeuehtet 
man  gleiohmißig  mit  einem  Qemiseb;  be- 
reitet ans  10  Teilen  verdünnter  SalzBäare, 
iO  Teilen  Glyzerin  und  30  Teilen  Wasser. 
Man  läßt  48  Stunden  quellen,  schlägt  durch 
ein  geeignetes  Sieb,  packt  in  den  Perkolator 
und  Hbergießt  mit  dner  Hisehung,  bereitet 
aus  5  Teilen  verdflnnter  Salzsäure  und 
95  Teilen  Wasser.  Naoh  36  Stunden  be- 
ginnt man  mit  dem  PerkoliereU;  und  zwar 
läßt  man  die  gesamte  Fiflssigkeit  ablaufen, 
worauf  man  sie  sofort  im  luftverdünnten 
Räume  bei  70  bis  80<>  einengt.  Auf  das 
Bindenpulver  gibt  man  destilliertes  Wasser, 
sehlieBt  den  Perkolator  und  läßt  bis  zum 
nächsten  Morgen  stehen.  Man  läßt  wieder 
alles  ablaufen  und  engt  auf  gleiche  Webe 
ein.  Diese  Behandlung  wiederholt  man 
noch  so  oft,  bis  une  Probe  des  Perkolats 
auf  Zusatz  von  Natronlange  fast  klar  bleibt, 
also  alle  Alkalolde  erschöpft  sind.  Ist  dieser 
Punkt  erreicht,  so  füllt  man  die  emgeengte 
Flüssigkeit  mit  Wasser  auf  etwa  80  Teile 
auf  und  läßt  einige  Tage  absitzen.  Man 
filtriert  und  bestimmt  zuerst  den  Alkaloid- 
gehalt  Dieser  muß  nach  Pharm.  Austr.  VIII 
mindestena  4  v.  H.  betragen.  Ist  er  erheb- 
lieh über  5  v.  H.,  so  wird  das  Filtrat  mit 
destilliertem  Wasser  derart  verdünnt,  daß 
beim  Zuaetzen  von  10  v.  H.  Alkohol,  2  v.  H. 
verdünnter  Salzsäare  und  noch  so  viel 
Glyzerin,  daß  deren  Menge  20  v.  H.  beträgt, 
der  Alkaloidgehalt  mindestens  4  v.  H.  seL 
Nun  veraetzt  man  mit  der  berechneten 
Menge  Alkohol,  verdünnter  Salzsäure  und 
Glyzerin,  läßt  abermals  bei  gewöhnlicher 
Wärme  stehen  und  filtriert  nochmals.  Der- 
art bereitetes  Extrakt  wbd  mit  Wasser 
klar  mischbar  sein.  Es  beritzt  eine  schGne, 
dnnkdrote  Farbe  und  angenehmen,  wemigen, 
wenig  susammenziehenden  Geschmack  sowie 
Oemeh  und  ähnelt  dem  Extractum  fhiidum 
Naning.  Bei  der  Bestimmung  der  Alkaloide 
erhält  man  einen  fast  rein  weißen  Rück- 
stand.    Das    vollständige    Ersdiöpfen     derl 


Rinde  mit  6  bis  7  v.  H.  Alkaloiden  erfordert 
etwa  7-  bis  8maliges  Auswaschen  mit 
Wasser. 

Die  Bereitung  des  China  -  Fluidextraktes 
kann  am  vorteilhaftesten  in  Tongeräten 
mit  Ton-Kühlschlangen  vorgenommen  werden. 
Für  die  Darstellung  kleiner  Mengen  kann 
man  sieh  der  Vakuumgeräte  aus  Glas  oder 
Porzellan  bedienen.  Im  Nutfalle  ersetzt 
man  diese  durch  die  von  Dr.  H.  Serger 
in  Pharm.  Zentralh.  63  [1912],  525  be- 
schriebene Vorrichtung. 

Für  den  Großbetrieb  eignet  sich  folgendes 
Verfahren. 

2  Teile  gebrannter  Kalk  aus  Marmor 
werden  gelöscht  und  mit  so  viel  Wasser 
zu  emer  Kalkmilch  verdünnt,  daß  100  Teile 
Ghinarindenpulver  zu  einem  gleichmäßigen 
Brei  angerührt  werden  kOnnen.  Es  sind 
dazu  etwa  35  bis  .40  Teile  Wasser  erforder- 
lich. Man  erhitzt  das  Gemisch  im  Dampf- 
bad und  setzt  zum  Schluß  etwas  Ammonium- 
karbonat zu.  Alsdann  bringt  man  zur 
Trockne.  Hierauf  bereitet  man  auf  be- 
kannte Art  100  Teile  Fluidextrakt  mit 
68  bis  70  Hundertstel  enthaltendem  Alkohol. 
Man  destilliert  den  Alkohol  vollständig  ab 
und  erhält  je  nach  Sorte  der  verarbeiteten 
Rinde  zwischen  25  bis  30  v.  H.  dickes 
Extrakt.  Man  bestimmt  zunächst  den 
Alkaloidgehalt  dieses  Extraktes,  versetzt  mit 
soviel  Wasser  und  verdünnter  Salzsäure, 
daß  rechnerisch  auf  etwa  100  Teile  eines 
6  V.  H.  Alkaloide  enthaltenden  Fluidextraktes 
10  V.  H.  verdünnte  Salzsäure  kommen, 
arbeitet  gut  durch  und  überläßt  3  bis 
4  Tage  der  Ruhe,  zeitweilig  durchknetend, 
um  die  Alkaloide  herauszulösen.  Nun 
filtriert  man,  bestimmt  nochmals  den  Alkaloid- 
gehalt des  Filtrates,  verdünnt  zunächst  mit 
Wasser,  läßt  nochmals  emige  Tage  stehen, 
filtriert  abermals  und  versetzt  sdiließlich 
mit  dem  Glyzerin  und  Alkohol  in  der  von 
der  Pharmakopoe  geforderten  Menge^  nötigen- 
falls verdünnt  man  noch  mit  so  viel  Wasser, 
daß  ein  Fluidextrakt  mit  mindestens  4v.H. 
Alkaloid  erhalten  wird.  Der  harzige  Rück- 
stand, der  noch  erhebliehe  Mengen  von 
Alkaloiden  enthält,  kann  zur  Bereitung  von 
Extractum  Cbinae  spirituosum  siccum  ver- 
wendet werden. 
Pharm,  Praxis  1913,  63. 
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Aoeton-Ersatz. 

Die  ohemiaehe  Fabrik  Bnekau-lCagdabiirg 
bringt  dnen  Aoaton-Eraats  in  den  Handel 
snm  Preise  von  1  M  fflr  1  kg. 

C  Piest  nntennehte  das  Produkt  nnd 
fand  folgende  Werte.  Die  FItaigkeit  war 
waBBerklar,  neutral;  vom  ipeiifiBehen  Oe- 
wieht  0,915  bei  15^  C.  Werden  100  eem 
deetilliert,  so  geben  über: 

bei  51  bis  53»  18  bis  82  com 

53  »    b49  34     >  36    > 

54  »    550  30    »    25     > 

55  »    600  10    1    11     » 
60    »    76«  5    »      4    » 

über  75«         3    »      2    » 

Die  letzten  Anteile  sind  sehwaeh  sauer, 
die  bis  zu  75^  neutral.  Der  Aoetonersats 
15et  Sehießbaumwolle  vollständig,  ebenso 
Acetylsellulose  bei  gewöhnlieher  WUrme. 
Acetonersatz  ist  mischbar  mit  Alkohol,  Aether, 
Methylalkohol,  Eisessig,  LeiDÖlGmis  und 
RQbOl ;  nieht  misehbar  mit  Wasser,  Paraffin- 
51  oder  lCineral5l.  Aeetonersatz  I5st  Kolo- 
phonium, Kampfer,  Chloralhydrat,  Diphenyl- 
amin,  Trinitrobenzol,  Pikrinsfture,  Trinitro- 
kresol,  Dinitrotoluol,  TrinitrotoluoL  Er  158t 
nicht  Damarharz,  Kopallaek,  Paraffin,  Di- 
nitronaphthalin.  Mit  n/2  alkoholiseher  Kali- 
lauge eine  halbe  Stunde  lang  gekocht  und 
mit  n/2-Salzsfture  titriert,  verbraucht  1  g 
Aeetonersatz  11,5  eem  n/l-Kalilauge.  5  g 
Aeetonersatz  mit  20  oem  konzentrierter 
Schwefelsäure  und  200  eem  Wasser  im 
Dampf  Strom  destilliert,  geben  einen  Ver- 
brauch von  11  oem  n/2-Kalilauge  fflr  1  g 
Aeetonersatz  zur  Neutralisation. 

Das  neue  Produkt  scheint  zur  Herstellung 
von  Zelluloid  gut  geeignet  und  besteht  wahr- 
scheinlich aus  einem  zusammengesetzten  Ester. 

Gk^m.'Zig,  1913,  Nr.  30,  299.  TF.  Fr. 


Von  Seoale  comutum  . 

hat  7.  DcMin  in  10  Proben  nach  dem 
Verfahren  Keller- Fromme  (CaesardkLoretx, 
Jahresbericht  1911,  130)  den  Gornutm- Gehalt 
bestimmt.  Dieser  sdiwankte  bei  ihnen  zwischen 
0,05  und  0,171  v.  H.  Aufierdem  hat  der 
Verfasser  den  Gehalt  an  fettem  Oel  und 
dessen  Siurezahl  bestimmt  Ersterer  be- 
wegte sich  zwischen  18,05  und  23,16  v.  H., 
während  die  Säurezahl  von  3,03  bis  6,29 
sehwankte.  Auffallend  hierbei  ist,  daB  das- 
jenige Mutterkorn  das  meiste  fette  Oel  en^ 


hält,  welches  die  geringste  Menge  an  Oomutln 
besitzt    Femer    war    die  Säurezahl  um  so 
höher,  je  länger  das  Mutterkorn  gelagert  hat 
Äpoth.'2^.  1912,  1006. 

Fagaramid,  ein  neuer  stiokstoff- 
haltiger  Körper  aus  der  Wursel- 
rindevonFagara  zanthozyloides 

Lam. 

ist  von  H,  Thoms  und  F.  Thümen  auf- 
gefunden worden.  Fagaramid  kristallisiert 
gut  aus  Alkohol,  schmilzt  zwischen  119 
und  120^  und  besitzt  die  Zusammensetzung 
G14H17NO3.  Bei  der  Oxydation  des  Faga- 
ramids  mit  Kaliumpermanganat  entsteht 
Piperonal  und  Piperonylsäure,  und  beim 
anhaltenden  Kochen  mit  50  v.  H.  enthalten- 
der, alkoholischer  Kalilauge  zerfällt  es  in 
Piperonylsäure  und  eine  mit  Wasserdämpfen 
flüchtige  Base,  Isobutylamm.  Fagaramid 
ist  daher  das  Isobutylamid  der  Piperonyl- 
aeryUnre  von  der  Znsammensetzung 

/\CH:OH.OO.N<4  OH, 

OH2'— 0 

Durch  das  synthetisch  dargestellte  Prl^a- 
rat  konnte  der  Beweis  fflr  die  Richtigkeit 
der  aufgestellten  Formel  erbracht  werden. 
Die  drei  isomeren  Butylamide  der  Piperonyl- 
acrylsäure  wurden  gleichfalls  dargestellt 
und  zeigten  die  Schmelzpunkte:  Das  normale 
Butylamid  85  bis  86<>,  das  sekundäre  161 
bis  1620,  das  tertiäre  138  bis  139^. 

Pharmaeeui.  Joum.  88,  1912,  686.     M.Pl. 


Narkoseäther 

stellt  O.  Ouirm  aus  Handelsäther  her,  indem 
er  ihn  mit  3  RaumhundertBteln  saurer  Queek- 
silbersulfatlOsuug  nach  Denigds  eine  halbe 
Stunde  in  einem  Scheidetrichter  sehflttelt  und 
den  gelben  Niederschlag  vom  Aether  trennt 
Diese  Behandlung  wird  solange  fortgesetzt, 
bis  kein  oder  nur  ein  weißer  Niederschlag 
entsteht  Dann  wird  der  filtrierte  Aether 
dureh  Stehen  Aber  Oaleinmhydroxyd  nnd 
Ghlorealoium  entiänert,  entwässert  und  end- 
lich destilliert 
J^mn.  Pharm.  OMm.  1912,  212.     M.  PL 
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Beitrftge  lor  Kenntnis  der  Radix 

LapathL 

« 

Ä.  Tschirch  und  F.  Weil  bringen  im 
Areb.  d.  Pbim.  1912,  Bd.  350,  8.  20, 
folgende  Arbeit  am  dem  pbarmai.  Inetitat 
der  Univerritit  Barn: 

Die  Droge  wurde  mit  Alkobol  eneböpft 
nnd  das  Extrakt  solange  mit  Wasser  ver- 
dflont,  wie  eine  Fillang  eintrat  Ans  der 
FUlang  wurden  swel  Körper  dargestellt; 
man  batte  es  wabrsebeinlieb  mit  winsgen 
Mengen  ebes  Emodins  nnd  Gbrysopban- 
sinre  sn  tnn.  Das  Filtrat  von  der 
WasserfÜhiDg  wnrde  dnreb  Koeben  mit 
Sebwefelslnre  (so,  daß  die  Lösnng  5  v.  H. 
der-  Slare  entbielt)  hydrolysiert,  wodnrob 
eine  reiebliebe  Absebeidnng  entstand.  Aus 
dem  m  Soda  unlMieben  Aetberextrakt 
dieses  Hydrolysenniederseblages  worden  er- 
baiten  Gbrysopbanol, d.i.  reine  metb- 
oxjlfreie  Gbry  sophansänre  nnd 
Frangula-  (Rbeum-)  Emodin.  Dnreb 
den  Naebweis  von  M etboxyl  war  femer  be- 
wiesen, daß  der  Begleiter  der  Gbrysopban- 
sinre  ein  Emodinmetbyiäther  ist 
Es  ist  naeb  Tschirch  und  Weil  sebr  wabr- 
sebeinlieb, daß  ttberall,  wo  bis  beute  die 
sogenannte  Metbylebrysopbansäure 
gefunden  wurde,  dieser  Emodinmetbyi- 
Itber  naebgewiesen  werden  kann,  und  es 
ist  wabrsebeiniieb,  daß  die  versebieden 
starke,  abfttbrende  Wirkung  bei  Ghrysopban- 
sftnre  versebiedener  Herkunft  auf  weebsebiden 
Beimengungen  dies€s  Stoffes  berubt  Aus 
dem  in  Soda  lOsliehen  Aetberextrakt  des 
Hydrolysenniederseblages  wurde  Frangula- 
(Rbeum-)  Emodin  abgesebieden. 

Aus  dem  Filtrat  vom  Hydrolysennieder- 
seUag  wurde  Lapatbinsäure  ge- 
wonnen, die  der  Formel  G2oH]80i4  ent- 
spriebt  und  bei  228  bis  2290  unter  Gas- 
sntwiekinng  sebmilst  Sie  wird  gekenn- 
leiehnet  dureh  folgendes  Verbalten:  Lapa- 
tbfaisäure  ist  Mebt  UMieb  in  Wasser,  Alkobol, 
Aetber  und  Easigltber,  unlOsBeb  in  Ghloro- 
form  und  Petrolltber.  Baryumbydroxyd 
eneugt  in  ibrer  LOsung  einen  bimmel- 
blaoeo,  ffoekigen,  mikrokristallfaiiseben  Nieder- 
ssUag,  der  sieb  bei  Luftsutritt  violettrot 
firbt  Bei  Luftabsebluß  unter  Wasser  im 
Dunkeb  aufbewabrt,  bildet  sieh  naeb 
Uagerem   Stoben   an  der  Berfibrungsfl&ebe 


des  Wassers  mit  dem  Barytniedersebbig  eine 
gelbbraune  Zone.  Durch  konaentrierte 
Sebwefelsäore  wird  sie  niebt  gefärbt.  Lispa- 
tbinsfture  reduziert  ammoniakalisebe  Silber- 
nitratlOsung.  Bd  Zutreten  von  Eisen- 
eblorid  fließen  blaugraue  Streifen  von  ihren 
Kristallen  ab.  Kalilauge  erseugt  eme  gelb- 
rote* Lösung.  Der  merkwUrdige  Stoff  soll 
weiter  untersuebt  werden,  wenn  den  Verfassern 
wieder  Ausgangsmaterial  lur  Verfügung 
steht  Die  Lispathinsäure  seigt  die  Eigen- 
sebaften  emes  Ghromogens. 

Dnreb  den  Naebweis  des  im  Filtrate  vom 
Hydrolysenniedersohlage  als  Spaltungspro- 
dukt vorhandenen  Zuekers  konnten  Tschirch 
und  Weil  beweisen,  daß  die  in  dem  Hy- 
drolysenniederseblage  naebgewiesenen  Stoffe: 
Emodin,  Emodinmetbyiäther  und  Ghryso- 
phanol  als  Antbraglykoside  m  der  Droge 
vorbanden  sind.  Ferner  enthielt  die  Droge 
aueh  noeh  Tannoglykoside,  denn  ans  dem 
Hydrolysenniedersehlag  wurde  aueh  em 
Stoff  erhalten,  der  typisehe  Oerbsäure- 
reaktionen  gab. 

In  jdngster  Zeit  wird  die  Verwendung 
der  Wursel  von  Rumex  obtusifolius  zu 
Heilzweoken  wegen  ihres  hoben  Eisen- 
gehaltes empfohlen. 

Saget  ^Tli^,  Montpellier  1903)  fand 
fflr  die  von  ihm  untersuohte  Wurzel  einen 
Eisengehalt  von  0,447  v.  H.,  während 
Tschirch  und  Weil  b  ihrem  Material 
einen  solehen  von  0,379  v.  H.  naehweisen 
konnten.  Der  E'sengehalt  seheint  vom 
Standorte  der  Droge  abhängig  zu  srin. 

Die  Verfasser  beriehten  zum  Schluß  noch 
über  die  Wurzel  von  Ramex  alpinus,  m 
der  sie  13  v.  H.  freien  Rohrzuoker  naeh- 
weisen konnten.  Die  Wurzel  von  Rumex 
alpinus  gehOrt  demnaeb  zu  den  zueker- 
rdehsten  der  bis  jetzt  untersuehten  Wurzeln, 
doch  ist  dabei  nieht  zu  vergessen,  daß  die 
Zuekerbestimmung  an  der  getrcekneten 
Wurzel  ausgeführt  wurde.  Dr.  R. 


Die  internationalen  Atom- 
gewichte für  1914 

haben  gegenflber    denen   von   1913  keine 
Aenderung  erfahren. 
Ber.  d.  Z>.  Pha/rm,  QeeeUseh.  1913,  674. 
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Die  Untersuchung   von   einigen 
Ampullen  zu  Hauteinspritzungen 

bat    Dupr6    «migafflhrt.       Die     Ampullen 
waren  Drogenhäoaern    oitnommen    worden. 

Ghininnm  hydroohlorienm  50v.H. 
Drei  der  vier  nntenaebten  Proben  entbleiten 
das  baalaebe  Sali,  das  mit  Antipyrin  löslieh 
gemaebt  worden  war.  Die  vierte  Probe 
das  neotrale  Sala.  Es  wurden  44  bis 
48  V.  H.  Obininsalz  in  den  Proben  gefanden. 

Natrium  glycerino-pbospborioum 
20  V.  H.  Die  drei  untersuehten  Proben 
enthielten  20  v.  H.  reines  Salz. 

Oaleium  glyoerino-phosphorioum 
6  V.  H.  Das  Sais  war  in  den  drei  unter- 
suehten  Proben  mit  ZitronensAure  gelOst 
worden. 

Hydrargyrum  benzoioum  2  v.  H. 
In  zwei  Proben  war  das  Salz  mit  HJfe 
von  Natriumehlorid  in  LOsung  gebracht 
worden. 

Hydrargyrum  salioylieum  10v.H. 
Die  drei  untetsuehten  Proben  waren  An- 
reibungen  des  Salzes  in  Oel. 

Oleum  merouriale(Huilegrise)40v.H. 
Die  Proben  waren  riehtig  dosiert. 

Ferrum  eaeodylieum  10  v. H.  Die 
Proben  waren  riehtig  dosiert  Das  Salz  ist 
IMieh  in  Wasser,  die  I^sung  oxydiert  sich 
leieht 

Magnesium  eaoodylioum  5  v.  H. 
Die  Zusammensetzung  des  Salzes  ist 
sehwanicend.  Es  wurden  daher  3,8  bis 
5  V.  H.  gefunden. 

Hydrargyrum  eaeodylieum  Iv.H. 
Drei  untersuchte  Proben  waren  genau  dosiert. 

BuU,  Scimees  Pkarmae.  20, 1913, 35.  M,  PI. 


Dimethylglyoxim, 

ein   empfindliches  Reagenz    auf 

Eisenoxydulsalze. 

Paul  Slatoik  fand,  dafi  bei  Zugabe  von 
etwa  1  oom  alkoholiseher  Dimetbylglyoxim- 
lOsung  zu  dnem  Tropfen  einer  Eisenoxydul- 
salzlOsung  und  naehherigem  üebereättigen 
mit  Ammoniak,  eine  deutliehe  RotfArbung 
auftrat  Diese  Reaktion  flbertrifft  an  Em- 
pfindliehkeit  alle  bis  jetzt  bekannten  Eisen- 


oxydulsalzreaktionen.  Sie  ist  aber  an  der 
Luft  wenig  bestindig  wegen  der  langsamen 
Oxydation  des  EisoDsalzes,  tritt  aber  sofort 
wieder  zu  Tage  nach  Zugabe  eines  Re- 
duktionsmittels, wie  Zinnchlorflr,  metallischem 
Zmk  n.  a.  m. 

Gkem.'Ztg.  1«13,  6,  54.  W,Fr. 


Schweflige  Säure    in  Leuchtgas 

Anläßlich  der  Behauptung  eines  «Chemi- 
kers einer  Gasfabrik»,  daß  die  Verbrennnngvh 
Produkte  des  Leuchtgases  keine  Schwefel- 
verbmdungen  enthalten,  wurde  diese  Sache, 
hinsichtlich  der  SohAdbchkeit  für  Pflanzen 
▼on  Prof.  Wefera  -  Betiink  näher  unter- 
sucht Schwefelsäure  und  schweflige  Säure 
konnten  Ideht  nachgewiesen  werden.  Die 
letztere  wurde  aus  1  cbm  Gas  zu  0,00206  mg 
bestimmt.  Diese  Gase  sind  also  zweifelsohne 
schädlich  fttr  Pflanzen. 


Pharm.  WMU.  966. 


Qron. 


Ueber  Ranunculaceen  al» 
Oelpflanzen 

berichtet   A,  Ltdow. 

Die  Samen  von  Rannaculvs  aurioomus 
und  ceratocephalna  lieferten  bei  der  Er- 
schöpfung mit  Aether  35;6  ▼.  H.  eines 
nicht  sehr  dunklen  Oeles,  welches  noch  ge- 
ringe Mengen  emes  ätherischen  Oeles  ent- 
hielt, das  durch  Durdiblasen  von  liuft  oder 
Dampf  entfernt  werden  konnte.  Die  Säure- 
zahl betrug  8,1,  Verselfangszahl  178,3, 
Jodzahl  80,1.  Das  Od  troeknel^  auf,  Glaa- 
platten  gestrichen,  in  10  Tagen  zu  einem 
nicht  klebenden  Häutchen  em.  Dieses 
Trocknen  wird  durch  das  ätheriscbe  Oel 
gefördert. 

Ghem.  Bm>,   Üb.  d.  FeU-  u.  Sarx-BuhutrU 
1913,  194.  T. 

Bergmannes  Hustentee. 

Herba  Galeopsidis  oonc. 

Herba  Polygalae  amar.  conc. 

Folia  Farfarae  conc 

Lieben  Islandicus  conc 

Fruotus  Anisi  oont. 

Fructus  Phellandrii  cont. 

Radix  Liquiritiae  conc  aa  partes 

Vi&rUyakrssöhr.  f.  prakt.  Pharm.  1913, 262. 
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Ueber  die  Zusammensetzung 
und  Untersuchung   von   Flmis- 

trübungen 

beriohtet  H,  Wolff. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  m  Firnlseeii 
gefimdeDeii  Trttbangen  bestand  aoa  ge- 
miseht  organiBeh-anorganiaeheD  Stoffen,  and 
swar  ans  Haratnren  and  Blei,  Mangan, 
Zink,  Magneeiay  Tonerde  and  Kalk.  Es 
handelt  sieh  offenbar  nm  nieht  geUSste 
Beste  des  Troekenmittels  oder  am  Troeken- 
Stoffe,  die  sieh  in  der  Kälte  wieder  ans- 
gesehiedea  hatten.  Bei  swei  Proben  be- 
stand der  Bodensati  gans  oder  sam  Teil 
ans  doatlieb  aasgebildeten  Kristallen,  die 
sieh  als  BMsalie  organischer  Slnren  er- 
wiesen. Der  einen  Slnre  wäre  die  Formel 
G»Hig(GOOH)(OH)  zasaspreehen,  eineHarz- 
säare,  jedenfalls  aas  kopalsaarem  Blei  en^ 
standen,  der  anderen  OsoHso04,  vielleieht 
eine  Dioxyabietinsäore  oder  deren  üm- 
lagernngsprodakt.  Doreh  sefaie  im  lisafe 
der  Arbeit  gefandenen  Zahlen  glanbt  der 
Verfasser  die  Theorie  von  Fahrion  ttber 
die  Aatoxjdation  der  Abietinsäare  gestfltzt 
sa  haben. 

Ckem,  Rbo,  «I.  d,  Füt-  u    HartinduBtrie 
1912,  273.  T. 


3  Standen  langes  Koehen  in  konzentrierter 
Salpetersäore  oder  Königswasser  aaf  dem 
Wasserbade,  filtriert  den  Sehwefel  ab,  fällt 
and  titriert  das  Kopfer  wie  oben. 

Chmi.Ztg,  Rep.  1912, 122/126,8.554.  W.Fr. 


Jodometrische 
Kupfertitrationen. 

Naeh  K^  Sugiura  and  A,  Kober  werden 
50  eem  KnpfemitratlOsang ,  entspreehend 
0,1593  g  CaO,  aaf  100  bis  150  eem  ver- 
dflnnt  and  naeh  Zngabe  von  2  Tropfen 
PhenolphtlialelolOang  als  Indikator  tropfen- 
weise mit  83v.  H.  enthaltender  Natronlauge 
versetzt,  bis  eine  geringe  Fällung  von 
Kapferozydhydrat  nngelOst  bleibt.  Nnn 
titriert  man  mit  karbonatfreier  n/5  -  Natron- 
lange  bis  zom  Farbenomsohlag.  Dann  wird 
filtriert^  mit  wenig  Wasser  naohgewasehen, 
Filter  mit  Inhalt  in  den  Kolben  znrflek- 
gegeben  nnd  90  bis  25  oom  Bssigsänre 
(10  v.H.)  zagefflgt,  allenfalls  wird  etwas 
erwärmt  Wenn  der  Kolbeninhalt  abgektUüt 
ist,  gibt  man  2  bis  4  g  Jodkalinm  za  and 
titriert  mit  Natriomthk)salfatl5sang  mit  be- 
kamitem  Titer,  am  Sehhiß  anter  Zugabe 
von  etwas  Stärkelflsung  bis  zur  Blaufärbung. 
War  das  Kuptsr  fai  Form  von  Sulfid  gefällt, 
so  IM  man  den  Niedevsshlag  dureh  2  bis 


Acidum  benzoicum  D.  A.  -  B.  V. 

In  Apoth.-Ztg.  1912,  Nr.  93  klagte 
W.  0.  in  H.  darflber,  daB  bezogene  Benzoö- 
säure  den  Anforderungen  des  Arzneibuehes 
in  Bejzug  auf  die  Redaktion  des  Kalium- 
permanganats nieht  genügt. 

Mit  Reeht  weist  M.  Lefeldt  darauf  hin^ 
daß,  wenn  eine  gekaufte  BenzoddLure  allen 
Prüfungen  des  D.A.-B.V  völlig  entsprieht, 
sie  doeh  nieht  iediglieh  dureh  Sublimation 
aus  Slam  •  BenzoCharz  hergestellt  zu  sein 
braueht.  Diese  Prüfung  hat  sehen  efaie 
Handelsware  für  9  M  das  kg  ausgehalten. 
Femer  hielt  eb  Sublimat  aas  20  g  Toluol- 
benzodiäure  und  30  g  eines  ganz  billigen 
Siam-Benzoöbarzes  die  vorgesehriebene  IVobe 
mit  Kaliumpermanganat  Femer  hat  Eb- 
sender  bei  5  Mustern  von  Toluolbenzo&iäure 
«neu  durehsehnittliehen  Qehalt  von  0,128  vj[. 
Ohior  beobaehtet,  eine  Menge>  die  noeh 
immer  vom  Arzneibueh  gestattet  sein  dflrfte. 
Vor  allem  aber,  empfiehlt  er,  die  BenzoS- 
säure  selbst  darzustellen. 

FQr  viel  wichtiger  als  die  Probe  mit 
KaUumpermanganat  hält  Dr.  Ed.  Lücker 
die  Forderang  des  Arzndbuehes,  daB  sieh 
die  Benzoesäure  beim  Legem  bräunen  maß, 
da  eine  diese  Forderang  nieht  erfflUende 
Benzoesäure  mindestens  verdächtig  ist.  Eine 
größere  Bedeutung  hat  Einsender  dem 
Verhalten  gegen  Ammoniak  beigelegt  Die 
Trübung,  welche  emtreten  soll,  kann  doch 
nur  mit  dem  Oehalt  an  Brandöl  zusammen- 
hängen. Geringe  Ohiormengen  deuten 
merklich  auf  eine  Herstelinng  aus  unzu- 
lässigem Rohmaterial  hin. 

Apoth.'Ztg.  1912,  Nr.  95. 


Waldduft-B&uoheressenz. 

Fiehtennadelöl  100  g 

liavendelöl  20  g 

ZitronenOl  10  g 

OrangenschalenM  10  g 
Wacholderbeeröl  30  g 
Eiehenmoos-Tinktur   20  g 

Alkohol  2000  g 

Farfümmr  1913,  l&O. 
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Untdranohte  Heilmittel,  Oeheim- 
mittel,    kosmetiBOhe    und   ähn- 

Uohe  MitteL 

Von  C,  Griebel. 

Rheunaform  Ton  Jakob  und  Noll  in  Han- 
nover war  ein  ans  fettem  Oel,  Terpentioöl  und 
Ammoniabflütsigkeit  bereitetes  LiDÜnent. 

W aeholder-ElIxir  der  Gesellschaft  für  Han- 
delsnnterDebmaogen  m.  b.  H.  in  Berlin  war 
ieditflJoh  eingedickter  Waohholdersaft 

Malzonit  derselben  Geaellaohaft  war  ein  Ge- 
menge TOD  MalxeztraktpnlTer  mit  geringen 
Mengen  ICiselipyrophospbat  und  Caloinmphos- 
phat. 

Germania- Tee  Nr.  4  Ton  O,  J  Sehtäx  in 
Berlin.  Festgestellt  wurden  Stookmalven bluten, 
HnÜattiobblfttter,  Hafer,  der  wShreDd  der  Bläte- 
zeit  gesammelt  war,  und  geringe  Mengeo 
Yogelknöterichkrant. 

Zartin  Yon  demselben  war  ein  parfümiertes 
GemiHch  yon  BenzStinktur  mit  Wasser  oder 
Rosen  Wasser. 

Gichtol  bestand  vorwiegeod  ans  Eoniferen- 
harz,  Fett  nnd  Paraffin. 

Drttson,  ein  Mittel  gegen  ETampfadem  nnd 
Wunden ,  war  eine  an  Diaobyloosalbe  er- 
innernde Zubereitung,  in  der  sich  Fett,  Wachs 
und  Eoniferenharz  nachweisen  ließ. 

Dr.  Saner's  Spezialtee,  ein  Mittel  gpgen  £r- 
kratikungen  der  Atmuugsorgane  von  Dr.  J7.  Sauer^ 
G.  m.  b.  H.  in  Berlin  -  Neukölln,  war  ein  Ge- 
menge zahlreicher,  zerkleineiter  Vegetabilien. 
Festgestellt  wurden  Althäawurzel ,  ßöfiholz- 
wurzel,  Angelika  Wurzel,  Pommeranzenscnalen, 
Wollblumen,  Sennesblätter,  Nußbl&tter,  Schaf- 
garbe, M^'lisse,  Stiefmütterchen,  Tausendgülden- 
kraut, Migorain,  Ehrenpreis,  Waldmeister,  Anis 
und  Eümmel. 

Sydrosan-KeuchhustenM  von  Apotheker  Hugo 
Storx  in  Berhn-Fiiedenau  bestand,  der  Ar  gäbe 
entsprechend,  lediglich  aus  dem  fttherischen 
Gel  Ton  Eucalyptus  maoulata  var.  oitnodora. 

Maradera,  ein  Eriftignngsmittel  von  B.  E. 
Sehulixe  db  Oo.  in  Berlin,  bestand  in  der 
Hauptsache  aus  einem  Easeiu  enthaltenden 
Yoghnrttrockenpräparat.  Außerdem  wurden 
noch  in  geringer  Menge  festgestellt  Milch 
zncker,  Eochs'alz,  Oaloiumglyzerophosphat,  Eisen- 
gl7zeropho>phat  und  Vanille.  Das  Präparat 
enthielt  entwickelungsfähige  Yoghurtlangstäb- 
chan. 

TbUossia  I,  Eraft-Nährpulver  von  Dr.  Weis- 
hrod  db  Go.  In  Weidmannslust-Berlin,  bestand 
im  wesentlichen  aus  Lpguminosenmehl,  Ba- 
nanenmehl, Hafermehl,  &hrzucker,  Eochsalz, 
sowie  germgen  Mengen  Ton  Lezithinalbumin, 
Eakaopulyer,  Hämoglobin,  Eisenzucker  and 
Calciumphospbat. 

Trunksvehtsmlttel  von  Apotheker  Frank  in 
Berlin  war  ein  Gemenge  Ton  Milobzuoker  und 
Breohweinstein  (60  y.  H.) 


Biegen  L.,  das  ideale  Nerven -Nähr-  nnd 
Mastkur- Mittel  von  Dr.  M.  Beim  in  Berlin- 
Westend,  bestand  im  wesentlichen  aus  einem 
Gemenge  von  Milch-  nnd  Malzextraktpulver 
sowie  geringen  Mengen  eines  organischen 
Etsenozydsalzes. 

Laboda- Dragees,  Mittel  gdgen  Hasten, 
Heise 'keit  u.  deigl.  von  der  Ferromanganin- 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.,  waren  ver- 
zQckerte,  rosa  gefärbte  Pillen,  deren  Eern  aua 
einer  Verreiburg  von  Menthol  und  einem 
ätherischen  Konif<*renöI  (Oleum  Pini  silyestris 
u.  de-ffl.)  mit  Zucker  bestand.  Terpino),  das 
ebenfalls  angegeten  war,  enthielten  sie  an- 
scheinend nicht. 

Eleyn's  J.  H.-D.-Tee  der  Firma  Beform- 
Eosmetikum  in  Oranientiurg-Berlin  war  ein  Ge- 
menge von  feinkörnigem  Erisfallzucker  mit  zer- 
kleinerten Pflansenteilen,  darunter  Pomeransen- 
S'ihalen,  Melisse,  Tausendgüldenkraat,  Zimt, 
Muskatnuß,  Ani«,  Fenchel,  Gartenraute,  Ealmns- 
Wurzel  und  Piment. 

Margonal-Oel  war  ein  Gemisch  von  Pfeifer- 
minzöl  mit  etwas  Alkohol. 

Tabletten « SehntieDgel»  bestanden  im  wesent- 
lichen ans  Eatiumchlorat,  Natriumkarbonat, 
Natriumborat  und  Weizenstärke.  Sie  enthielten 
anschpinend  auch  etwas  Weinsäure.  Aktiver 
Sauerstoff  war  nicht  nachweisbar. 

Gesundheltstee  von  Frau  F.  W,  Q,  Schöner 
in  Berhn.  Festgestellt  wurden  Lavendelblüten, 
Schafgarbe,  Johanniskraut.  Maivenblüten,  Sennea- 
blätter,  Huflatüchblätter,  Salbeiblätter,  SüAholz- 
wurzel,  Sassafrasbolz,  rotes  Santelholz,  Eakao- 
sohalen,  sowie  zahlreiche  Blütenährohen  einer 
Graminee  (Helens  lanatus). 

GottlieVs  Haut  -  Fanktions  -  Gel  von  M.  E. 

O.  QotUieb  in  Heidelberg  war  ein  Auszug  oder 
eine  Abkochung  von  Pflanzenteilen  mit  fettem  Dal. 

Cito  -  Tropfen,  Stftrke  Nr.  2  von  W.  Leh- 
mann in  Berlin  waren  ein  alkoholhaltiges  De- 
stillat aus  aromatischen  Pflanzenteilen,  das 
außerdem  etwas  Phenolphthaleio  enthielt. 

EntfettangsIMider  von  E,  Weüxig  in  (Siar- 
lottenburg  bestanden  aua  kalsinierter  Soda,  die 
durch  einen  Zusatz  von  Eisenozyd  oder  einem 
dieses  enthaltenden  Mineral  i5tlich  gefärbt  war. 

Dr.  Hoffmann*s  Baeehos  -  Tabletten,  Mittel 
gegen  die  Folgen  zu  reichlichen  A  Ikoholgenussea 
von  E,  Fabian  in  Hamburg,  bestand  aus  einem 
schwach  mit  Pfefferminzöl  versetzten  Gemenge 
von  EolanuBpulver,  Bohrzucker,  Weizenstärke 
und  etwas  Eakaopulver.  Die  gefundenen,  geringen 
Mengen  von  ArekanuApulver  lagen  anscheinend 
als  VerunreiniRung  des  EolanuApulvera  vor. 

Welßen1>erg's  Oesnndheitstee  von  P.  Krug 
in  Benin  war  zerkleinerte  Schafgarbe. 

Nener  Haarfttrbangsbalsam  von  P,  db  R, 

Jilge  in  Bdriin  bestand  aus  Glyzerin,  Schwefel- 
milch,  Bleichlorid  (0,75  v.  H.)  sowie  Wasser 
und  war  mit  Eau  de  Gelegne  versetzt.  —  Eina 
später  untersuchte  Probe  enthielt  statt  des  Blei- 
oldorids  Wismutaabnitrat. 
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Badfofornif  Bleohtenmittel  Ton  fr,  Bülerbeek 
in  BeiiiD,  bestand  ans  Zinkoxyd,  Weizenstärke, 

Slbem  Yaselin  nnd  etwas  Laoolin  oderEaoerio. 
idioaktiye  Stoffe  waren  nioht  Torhanden. 

äavttol-Kapeeln  sollten  EopaiTabalsam  ent- 
halten. Ihr  Inhalt  bestand  jedoch  vorwiegend 
aas  Onrjanbalsam. 

Alnmozon,  prftpariertesTonerdeperoxyd 
TOn  Dr.  JS.  Oppennann  in  Berlin,  war  ein 
ideichmiBiges,  in  Wasser  nur  zum  kleinsten 
Teil  lösliohes  PcÜTer,  in  dem  sich  Magnesinm- 
karbona%  basisches  Alomininrnsnlfat  nnd  Per- 
oxyd nachweihen  liei.  Das  Pulyer  war  mit 
Menthol  and  Kiefemadelöi  yerrieben. 

AnfentrOster  ron  Apotheker  Meißner  in 
Berlin.  In  der  kleinen  Probe  (0,5  ecm)  konnten 
Glyserin,  Borslnre,  Natnnmohlorid,  Pflanzen- 
extnJrtif  Stoffe  and  Wasser  nachgewiesen  werden 

Pnstolin  (Pnstolene),  ein  Mittel  znr  6e- 
handlnng  von  Abszessen  n.  dergl  in  der  zahn- 
ärztiichen  Praxis,  das  von  VF.  Homann  S  Co, 
in  Düsseldorf  vertrieben  wird,  war  eine  im 
weaentlichen  ans  Z<nkoxyd,  Zimtöl,  Kreosot  nnd 
etwas  Lanolin   bestehende  Pasta,  in  der  noch 

Smn^e  Mengen  yoo  Jodoform  und  Spuren  eines 
orphinsalzes  nachweisbar  waren. 

Gnrkensafl  Ton  Otto  Sehauß  in  Berlin  war 
ein  anscheinend  ans  Oarkensaft,  Honig  nnd 
Zucker  bereiteter  Sirup. 

Flebtal  beatand  lediglich  aus  ätherischem 
Fiohtennadelöl. 

Mittel  gegen  Blutarmnt  Ton  C  Nordt  in 
Medenau-Berhn  bestand  aus  grob  gepulverten 
Hechten,  wahrscheinlich  Parmelia  physodes. 

Sydrosma-Piilver  zum  Räuchern  gegen 
Asthma  u.  dergl.  von  Apotheker  H.  8ior%  in 
Berlin  FriedcDau  besteht  nach  Angabe  des  Dar- 
stellers, die  zutreffen  dürfte,  aus  geremigtem 
Schwefel,  Lindenkohle,  Blättern  und  Blüten  von 
Eucalyptus  globulus  und  E.  maculata  var. 
citriodora. 

Eolwlsol  (Pharm.  Zentralh.  64  [1913],  726. 

Die  innerlich  anzuwendende  Flüssigkeit 
war  eine  aromatisierte  Emulsion,  die  im  wesent- 
lichen aus  SantelÖl,  fettem  Oel,  Glyzerin, 
Zucker,  Traganth  und  Wasser  bereitet  war  und 
möglicherweise  auch  etwas  Kopaivabalsam  ent- 
hielt. In  der  zur  Einspritzung  bestimmten, 
wässerigen  Losung  wurde  Salizylsäure,  Bor- 
säure, Tannin,  Glyzerin  und  sulfokarbolsaures 
Zink  nachgewiesen.  Eine  später  untersuchte 
F^be  war  außerdem  durch  Teerfarbstoff  rot 
geOrbt. 

Badloeitlii  -  Pulver  der  Badium  -  Zentrale  in 
Berlin  bestand  aus  Lezithinalbumin,  Hämo- 
globio,  Magermilohpulver,  Milchzucker,  Weizen- 
stärke und  Spuren  von  Eakaopulver.  AuAerdem 
war  ein  Badiumsalz  vorhanden.  Die  Radio- 
aktivität dea  Präparates  war  für  1  g  =  5  Mache- 
Einheiten, 

Badioeltlii-Dnig^  besaäen  eine  voiwiegend 
aus  Kakao  und  Rohrsuolier  bestehende  Ueber- 


zugsmasse.  Der  Kern  hatte  die  gleiche  Zu- 
sammensetzung wie  das  Badlooitin-Puiver. 

Dr.  Thomsen's  Haarfarbe,  schwarz,   war 

eine  wässeiige  Lösung  von  £upferchlorid 
(1,68  v.H.)  und  Pyrogallol. 

HoUundermark  -  Kerv  -  Aetzpasta   von   Dr. 

Lemann  in  Danzig  enthielt  Chinosol,  Kresd, 
arsenige  Säure  und  Morphin.  Die  Grundmasse 
bestand  nicht  aus  HoUundermark,  sondern  aus 
Papierfaser 

Caulk's  Abscess  -  Cure,  ein  Mittel  für  zahn- 
ärzthohe Zwecke,  bestand  aus  einer  Flüssigkeit 
und  einem  Pulver.  Erstere  war  ein  Gemisch 
von  Kreosot  und  Formalin,  das  Pulver  Zink- 
oxyd. 

Eoliktropfen  von  5.  Naihanuon  waren  ein 
alkoholha  tiger  Auszug  aus  Asa  foetida,  Baldrian- 
wurzel und  Aloe. 

Dr.  Adler's  Florandel  bestand  hauptsächlich 
aus  Liufienm^hl,  Erbsenmehl,  Hafermehl,  Miloh- 
pulver,  Rohrzucker,  Kakaopulver  sowie  geringen 
Mengen  von  Natriumonlond  und  Natriumphoa- 
phat. 

Lezithin  -  Tabletten  «Omega»  der  Ledthin- 
GesellNohaft  in  Berlin-Steglitz  waren  schwach 
aromatisierte  Tabletten  aus  Lezithinalbumin  und 
sehr  geringen  Mengen  Zucker. 

Gingos  von  Frü%  Arndt  in  Berlin  soll  aua 
der  Wurzel  von  Pannax  Ginseng  hergestellt 
werden.  Die  Pillen  sind  mit  einer  aua  Zucker 
und  Weizenmehl  bestehenden  Schicht  und  mit 
Aluminium  überzogen.  Im  Kern  wurde  Lezithin, 
Yohimberindepulver  und  Süßholzpulver  ermittelt 
Ginsengpulver  war  nioht  mit  Sicherheit  nach- 
weisbar.* Ob  ein  Auszug  aus  dieser  in  Frage 
kommt,  liefi  sich  nicht  feststellen. 

Koppseha,  Schnupfen-Einatmungsmittel  von 
Apotheker  Koppen  in  Berlin*  Friedenau,  waren 
Ampullen  mit  je  2  com  einer  stark  nach  Form- 
aldebyd  und  außerdem  kampferartig  riechenden 
Flüssigkeit,  die  anacheirend  aus  einer  mit  Form- 
aldehyd gesättigten  Lösung  von  ätherischen 
Oelen  in  gechlorten  Aethem  bestand. 

Gallensteinmittel  der  Chemischen  Fabrik 
«Hassia»  G.  m.  b.  H.  bestand  aus  6  Teilen. 
Nr.  I  waren  ganze  Sennesblätter,  Nr.  la  gepul- 
verte Konanderfrüfihte ,  Nr.  II  kristallisierte 
Zitronensäure,  Nr.  III  ErdnuJöl,  Nr.  IV  Rizinus- 
öl, Nr.  V  eine  Probeflasche  von  Dr.  8ehmidt'% 
Kräulerwein,  bereitet  aus  Aloe,  Rhabarber, 
Enzian,  Zittwer  und  Safran. 

Augentlnktnr  «Girofla»  (ostindisohe 
Nelkentinktur)  von  Klepperbein  in  Dresden 
war  ein  dünner,  mittels  Franzbranntwein  her- 
gestellter Nelkenauszug  mit  einem  Alkoholgehalt 
von  37  Baum-Hundertstel. 

Hustentee  «Margenal»  bestand  aus  Isländ- 
ischem Moos,  Hoflattich-Blättem  und  -Blüten. 

Baphanose^  Gallensteinmittel  von  Frau  v, 
Barhy  in  Weimar,  war  Rettiohsaft,  dar  rund 
13  Raum-Hundertstel  Alkohol  enthielt 

Herballn,  Zahnschmersmittel  von  8.  Hillen- 
brandt  in  Würzburg,  bestand  im  wesentlichen 
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ans  einar  rolfefllrbten,  mit  Thymol  yenattton 
LOsang  einet  Gellassäure  enthaltenden,  eisen- 
grnnenden  Oerbeto£Fee  in  Baugftther. 

KrMntertee  Floranla  yon  E.  Nieswandt  in 
Berlin- Sohöoeberg  beetand  ans  dem  inBerst  fein 
geeohnittenen,  blnhendeo  Krant  einer  Kompo- 
site,  die  an  den  Anthemideen  gehOrt,  an- 
Boheinend  eine  Chrysantbemnm-Art. 

Begolatiensmittel    für    Perlodensttfrangen 

von  Ä.  Eohenstetn  in  Berlin  -  Haiensee  waren 
0,14  g  schwere  Pillen,  die  ans  Myrrhenharz, 
Safran,  einem  orgaDisoben  Eisin^als  (ae- 
soheinend  Ferrolaktat)  and  Chinin  letwa  0.008  g) 
bestanden.  —  Zwei  weitere  Proben  bestanden 
aas  Qelatine-Eapaeln  mit  0,2  and  0,6  g  Apiolam 
Viride. 

Ckrleln  war  ein  mit  Senna- Aaszag  und  arom- 
atischen Stoffen  Tcrsetzter  Feigeosirnp. 

Sphragld  der  Expagnator-Oeeollsohaft  m.b.H. 
in  Daderstadt  bestand  ledigiieh  ans  weiAem  Ton. 


gegen  Aas- 
Berlin,  war 
alkoholisoh- 
SalizyUAare 
zum  groAen 


Adela  extra  stark,  Mittel 
schlag  usw.  von  M<ix  Lustig  in 
eine  mit  Wintergrän51  yersetste, 
wüaserige  Lösnng  von  5,8  y.  H. 
and  0  y.  H.  Borsftnre,  die  'sioh^ 
Teile  wieder  aasgeschieden  hatte. 

Mira -Tee  yom  Chemischen  Laboratorinm 
cMiroti»  in  Berlin  enthielt  der  Argabe  ent- 
sprechend Senneeblätter,  Sassafrasholz,  Oaajak- 
holz,  Haahecheiwnrzel,  Qneckenwnrzel,  Faal- 
banmnnde,  Schafgarbe,  Fenchel,  Anis,  Koriander 
and  außerdem  noch  Süßholz. 

Yirehoeol-HeUpiilTer  für  Wunden  yon  H,  Ä. 
jUayer  <ib  Oo.  m  Hamburg  bestand  aus  Ly- 
kopodinm,  Eräaterpulyer  und  geringen  Mengen 
yon  Weizenmehl. 

Frapa,  Wund-Desiofektions-Paste  für  Häm- 
orrhoidalleiden von  F.  Pautseh  in  Charlotteo- 
burg,  bestand  anscheinend  lediglich  aus  Schweine- 
fett und  Kampfer. 

Menstruatlcostee  «Frauen wohl»  bestand  aus 
geschnittenen  Rosmarinbiät'em. 

Menstmations  -  Badekräutertee    « Frebar » . 

Festgebtellt  worden  Kamilleo,  Kalmuswnrzo), 
Naßblätter,  Bitterklee,  Rosmarinblätter,  Faal- 
baomrinde  und  geringe  Mengen  von  Hirten- 
täschelkraut  sowie  Pfennigkraut  (Thlaspi 
arvense). 

Fußbadepulyer  «Erfolg»  war  Senfmehl. 

Spranger's  FrauenspfllpulTer  «Osuo  be- 
stand aes  Alaim. 

Maeon-Drag^B^waren  yersuokerte  und  außen 
rotgefärbte,  oyale  Pastillen,  deren  Kern  aus  ge- 
pulyerten,  römischen  Kamillen  bestand. 

DIMtetfscher  Entfettungstee  yon  Qeorg  Pohl 
in  Beilm  bestand  in  neucbter  Zeit  ledighch  aus 
geschnittenem  Blasentang. 

Dr/,6rothe*s  Franen-Likör  war  ein  stark 
gesüßter,  alkoholhaltiger  Auszug  aus  aromat- 
ischen Pflanzenteilen  (Baldrian,  römische  Ka- 
millen u.  dergl.) 


Dr.  Orothe*s  Fraaenpülyer  war  Aluminium- 
sulfat. 

Kosmeios-Pillen  (Mittel  ge^en  Menstruations- 
störangen  aus  dem  Institut  Koemetikos  (Kos- 
mc»ios)  in  Paris,  beatanden  aus  Ferrolaktat, 
Süßholspulyer  und  etwas  Zerealienstärke.  Die 
E^len  waren  mit  einem  Gemenge  yon  Zucker 
und  Beiistärke  übf»rsogen  und  rot  gefärbt 

Üulyersal-Blutrelnlgiuigttee  yon  Frau  J9M- 
Ur  in  Berlin  -  Suböneberg  bestand  lediglich  aus 
geschnittenem  Sassafrashols. 

Dr.   Sehieffer*s  Yerdauungspulyer  yon  A. 

Nattermann  db  Oo.  in  Cöln  waren  Amylum- 
kapseln  mit  je  0,0  g  Natrium bikarbonat,  das 
mit  sehr  geringen  Mengen  Milohiuoker  yer- 
unreinigt  war. 

Wormln,  ein  Basierpulyer  yon  F.  PTorme  in 
Berlin,  das  frfUier  aia  wirksamen  Bestandteil 
Baryumsulfid  enthielt,  besteht  neuerdinga  aus 
Strontiumsulfid,  Zinkoxyd,  Kies^gur  und  Zerea- 
lieaatärke. 

Frauenkapseln  «Franenwolil».  Als  Inhalt 
war  1  g  Ext«.  Wön  Wu  angegeben.  Die  Amyl- 
umkapseln  enthielten  je  0,7  g  eines  haupt- 
sächlich aus  Süßbolzpulyer  und  Magnesium- 
karbooat  bestehenden  Pulyers,  das  außerdem 
noch  geringe  Mengen  trockenes  oder  Fluid- 
extrakt aus  Tang-kui- Wurzel  enthielt,  jedoch 
weniger  als  die  früher  untersuchte  Probe. 

Kaesbaeh^s  Eurmittel  gegen  Znekerkrank- 
heit  waren  Tabletten  aus  Eukalyptuablätter- 
Puiyer. 

Gromosaa-Tabletten  yon  Dr.  H,  Seemasm 
G.  m.  b.  H.  in  Sommerfeld  bestanden  im  wesent- 
Uohen  aus  Kakao,  Lezithinalbumin,  Zacker, 
dfxtrinierter  Kwtoffelstärke  und  geringen  Men- 
gen eines  wasserlöslichen  Chromsalzes.  ^  Jede 
Tablette  enthielt  0,08ö  g  Chrom. 

Sullma-Tabietten  yon  Dr.  H.  Seemann  in 
Sommerfeld,  ein  Mittel  zur  Erlangung  schöner 
K  öl  performen,  bestanden  im  wesentlichen  aus 
Bananenmehl  und  Zacker  und  enthielten  außer- 
dem Lezithinalbumin,  Kakao  und  dexthnierte 
Kartoff'  Isiärke. 

Eubalsol  -  Tabletten  von  Dr.  J9.  Seemann 
G.  m.  b.  H.  in  Suhniebinohen  bei  Sommerfeld, 
Mittel  gegen  Tripper,  enthielten  ste  wesentlichen 
Bestandteil  Santelöl,  das  mittels  Kartoff**lstärke, 
Kieselgur,  Magneaiamkarbooat,  Milchzucker  u. 
dergl.  zu  Tabletten  geformt  war,  die  mit  einer 
yorwiegend  aus  Kakao  und  Zaoker  bestehenden 
Masse  aberzogen  waren. 

Bimon's  Yaglsantabletten,  ein  Desinfektions- 
mittel m  Tablettenform,  bestand  aus  19  y.  H. 
Msgneeiumperoxyd,  ^KaHumbitartrat^  und  Tal- 
cum. 

Okasa-Eur  der  Chemisch-pharm.  Fabrik'Zosf- 
baeh  in  Schniebinchen.  Okasa  I  waren  Ta- 
bletten aus  Natriumbikarbonat,  Natriumsulfat, 
Natriumoblorid,  geringen  Mengen  Kalisalz  und 
Stärke.  Okasa  II  bestand  aus  Magnesium- 
yerbindangen  (yorwiegend  Oxyd,,  Karbonat  und 
4,3  y.  H.  Peroxyd).      Anscheinend  kommt  ein 
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geriogwertigw  MsgiiMmmp^ioxyd  des  Handeli 
in  Frage.  Okas«  III.  Tabletten,  in  denen 
feeigestPÜt  wurde  Ealiom,  Katriam,  Caloiam 
und  Magoedam,  gebonden  an  Chlor,  Kohlen- 
afinre  und  SchwefelB&are. 

Sndol^BIder  Ton  der  Sudol  -  Geaellaohaf t 
m.  b.  H.  in  Churlotrenbnrg.  Jedes  Bad  b  'Stand 
ans  600  g  kalzmierter  Soda,  die  doroh  Bisenoxyd 
oder  ein  dieses  enthaltendes  Mineral  lothoh  ge- 
firbt  war,  nnd  aas  800  g  Natrinmbisolfat. 

Hamamelis  -  StnhlzilpfcheB  bestanden  ans 
Kakaoöl,  Hamamelis-Eztrakt  und  0,04  g  Kali- 
um Jodid. 

Sekron,  eio  «difttetisoher  Nahrunfrssusats», 
bestand  ans  feinem  Beipgries  und  etwas  Caldum- 
karbonat,  das  aosobemead  mit  einem  flüssigen 
Biutpriparat  getrinkt  uod  dann  bei  niedriger 
Wärme  getrocknet  worden  war. 

RIno  -  Creme  Ton  Rickard  Schubert  «^  Cfo, 
inWeinböhla- Dresden  war  eine  stark  parfümierte, 
▼orwiegend  aus  Lanolm,  fettem  Oei  und  Wasser 
bestehende  Salbe,  in  der  Spuren  von  Bozaäurs 
naohweisbar  waren. 

Solamln  von  Apotheker  Troost  in  Sohafstikit, 
Mittel  gegen  Hämorrhoiden,  bestand  aus  a)  einer 
Flüssigkeit,  die  eine  wässerige  Abkoohung 
Ton  Kampeoheholz  mit  nur  0,5  y.  H.  ExtraktiT- 
Stoffen  war,  b)  Pillen,  aus  bittaren Extrakten 


(darunter  Aloe),  Jalapenseife,  JalapeopulTer  und 
SüßbolspnlTer. 

TIrisin,  Nerren  -  Nahrung  Ton  Ed.  Pater- 
mann  in  Berlin-Sohöneberg,  bestand  im  wesent- 
lichen aus  Lezithinalb  amin,  Eakaopulyer,  Rohr- 
zucker und  Caloiumgiyzerophosphat. 

Hautelixlr  you  TF.  Paschen  in  Haiensee  war 
eine  parfümierte  Lösung  Yon  Salizylsäure  (8,3 
Y.  H.)  in  Alkohol. 

Radioselerin  Yon  DäubUr  A  Co,  in  Berlin- 
Haiensee,  Mittel  gegen  AderYorkalkung,  Oioht 
usw.,  waren  ans  einem  Salzgemenge  bestehende 
Talletten,  in  denen  Natrinm  und  Esimm,  ge- 
bunden an  Koblensäure,  Chlor,  Phosphorsäure, 
Schwefelsäure  und  Eitsigsänre  festgestellt  wur- 
den. Außerdem  enthielt  das  Präparat  Radium- 
sals.  RadioiiktiYität  einer  Tablette  s  17,5 
Maohe-Smheiten. 

Radiumln-Kapseln,  die  sweckmäßigste  Form 
der  Rsdium-Tnnkkor Yon  Jf.  iVttorc^y,  G.m.b.H. 
in  Berlin,  waren  blaue,  etwa  0,2ö  g  schwere 
Gelatinekapseln,  deren  Inhalt  hauptsächlich  aus 
Milohsuoker  und  Rizinusöl  sowie  Radinmsalz 
bestand.  BadioaktiYitftt  eines  Kapsel  a  70 
Mache-Einheiten. 

Zetisehr,  /.    Unters,  d.  Nähr,-  u,  Oenußm. 
1913,  442. 


■ahpungsmitlel-Ohaiiiia. 


Udber  Honlg-Untersaohangen 

hat  Dr.  H.  Witte  doe  größare  Arbeit  ver- 
ötfenffiflht  und  kommt  auf  Gnmd  seiner 
Untflnaehnngsergebniasa  zu  folgendem 
SehlnsM. 

Die  Untersuehung  des  Honigs  hat  sieh 
auf  aUe  ümstlnde  an  eratreeken,  die  im 
GeumtbOde  rfnen  Verdacht  an  veratirken 
oder  m  bestätigen  besw.  wie  die  Eataiase- 
sahl  und  die  Fan-Reaktion  einen  Einblick 
in  die  Nator  des  Honigs  an  geben  ▼e^ 
mögen.  Es  sind  das  die  almtlieheii  in 
seuen  Tabellen  angefflhrten  Werte.  Die 
Benrteilnng  darf  nur  auf  Onmd  des  ge- 
wonnenen Oeaamtbildes  erfolgen.  Sie  muB 
Se  einaehen  Befunde  sehr  sorgfältig  und 
mit  grofier  Vorsieht  bewerten.  Aueh  dann 
werdeo  sieh  noeh  Fälle  ergeben,  in  denen 
die  BeurteiloBg  aweifelhaft  bleibt  und  die 
Ph>be  nur  als  Yerdäebtig  beaeiehnet  werden 


Die    riehtige  Bewertong  nnd  Benrteiluig 
wird  also  aaeb  in  Znknnft  in  vielen  FäUen 


noeh  sehr  große  Sehwierigkmten  bieten*  Die 
wissenaehaftliehe  Foraehnng  wird  deshalb  anf 
dem  Oebiete  der  Honig-Üntersnehnng  noeh 
immer  em  dankbares  Feld  finden.  Damit 
dürfte  der  heutige  Stand  der  Honigehemie 
anf  absehbare  Zeit  hinaus  gekennaeiehnet 
sein.  Erst  wirklieh  neue,  grundlegende 
Arbeiten  werden  ein  anderes,  besseres  B^ 
gebnis  an  zeitigen  vermögen.  Zur  Zeit  heißt 
es  abwarten  und  mit  den  gegebenen  Mittehi 
eneiehen,  was  au  erreiehen  ist 

Die  vorhandenen  Mittel  besitaen  aber 
sämtlieh  einen  gewissen  Wert  oder  kOnnen 
ihn  im  Rahmen  der  gesamten  Untersuchung 
erlangen.  In  den  c  Entwarf  zu  Festsetz- 
ungen Aber  Honig»  mögen  auch  die  Reaktion 
nach  Ley,  die  Albnminat-FäUungen  nach 
Lundf  die  Katalase-  nnd  die  FUra-Reaktion 
naeh  Änxinger  aufgenommen  werden. 

Zteekr.  f.  öffentL  Chsmte  1912,  397. 
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Der  Nacbwei8  sehr  kleiner 
Mengen   von  Salpetersäure    in 

Wasser 

gestaltet  sloh  naeh  8.  Rothenfußer  sehr  dn- 
f aeh;  weDn  man  b«  AnsffihniDg  der  Diphenyl- 
amin-Sehwefelsäorereaktion  das  Bothen- 
fußer'aAe  Reagens  (Diphenylamin-Eisessig- 
Salzsänre)  anwendet,  nnd  zwar  werden  20 
eem  konsentrierto  Sehwefelsänre  (reinsty 
salpetenftarefreiy  am  besten  Kontektsehwefel- 
sänre)  mit  «nnem  Tropfen  (nioht  mehr)  ob- 
igen Reagenzes  dnreh  Sehtttteln  vermiseht 
nnd  dann  10  eem  des  zn  untersnebenden 
Wassers  raseh  hmsagegeben.  Bei  Anwesen- 
heit von  Salpetenftore  entsteht  eine  Blan- 
flrbnng.  Eine  Sehiebtprobe  verfeinert  die 
Reaktion  bedeutend.  Zar  Waasernntersnoh- 
ung  stellt  man  am  besten  efai  Reagenz  her, 
Indem  man  von  einer  Lösnng  von  1  g 
Diphenylamin  in  100  eem  konzentrierter 
Sehwefelsänre  (rmnst)  1  eem  In  einen  Mefi- 
Zylinder  mit  Oiasstopfen  gibt,  1  Tropfen 
Salzsäure  (Spez.  Qew.  1,19)  hinzufttgt,  mit 
reinster  Sehwefelsänre  auf  100  eem  auffüllt 
und  miseht  Die  Lösung  enthält  dann  0,01 
V.  H.  Diphenylamin.  Zum  Gebraueh  mlseht 
oder  untorsehiohtot  man  20  eem  dieses  Re- 
agenzes mit  100  eem  der  zu  prüfenden 
Wasserprobe.  Die  Blaufärbung  bei  Gegen- 
wart von  Salpetersäure  im  Wasser  ist  sehr 
beständig. 

Okmn,'Ztg.  1913,  Nr.  89,  S.  897.      TT.  Fr. 

Ueber  den  Nachweis  von 


X  592  und  586.  Sehflttelt  man  Sesammehl 
mit  Petroläther,  so  läBt  sieh  m  der  Aus- 
sehflttelungsflüssigkeit  leieht  Sesamöl  nach- 
weisen. In  Olivenöl  läßt  sieh  naeh  diesem 
Verfahren  0,5  v.  H.  8esam51  noeh  auffinden. 
Man  mlseht  1  eem  Oel  mit  1  eem  Petrol- 
äther^ setzt  eine  glaehe  Raummenge  von 
Sehwefelsäurereagenz  hmzu  und  sehflttelt 
Bei  der  Trennung  der  Sehiohten  wird  eb 
sehwaeh  grün  gefärbter  Ring  siehtbar. 
Pharm.  WeekbL  1913,  526.  Oran. 


beriehtet  0.  F.  Ä.  ten  Bosch.  Er  em- 
pHehlt  statt  der  gebräuehliehen  Reaktionen 
eme  Reaktion  von  Kreis  in  abgeänderter 
Ausführung:  Man  lOst  dnen  Tropfen  Sesam51 
in  etwa  1  com  Petroläther  (Benzol  und 
Chloroform  smd  aueh  brauehbar)  und  setzt 
eine  gleiehe  Raummenge  emer  Misebung  von 
Sehwefelsänre  und  %  Raumteil  Wasserstoff- 
perozydi  unter  Kühlung  dargestollt,  hinzu. 
Beim  Sehüttehi  tritt  sofort  eine  Orflnfärb- 
ung  ein.  Die  Reaktion  wird  naeh  Verfasser 
dnreh  das  vorhandene  Sesamin  hervo^ 
gerufen.  Bei  der  spektroskopisehen  Untor- 
suehung  von  1  em  dieker  Sohioht  fällt  be- 
sonders das  sehart  begrenzte  Absorptinsband 
in  Rot,  zwisehen  Jl  666  nnd  Jl  646  auf. 
Im  Gelb  liegt  ein  unseharfes  Band  zwisehen 


Versüssung  von  sanren  Weinen 
mit   einem  alkoholfreien  Most 

Der  Most  war  ein  mit  Invertzueker  und 
sehwefliger  Säure  versetzter  Traubensaft. 
P.  Orälot  fand  m  1  Uter  228,8  troeknes 
Extrakt;  195,5  Zueker,  1,245  sehwdDige 
Säure,  wovon  0,815  frei  und  0,930  ge- 
bunden waren.  Die  Fiehe'iAe  Reaktion 
trat  mit  der  Aetheraussehflttelung  des  Mostes 
nioht  sieher  ein,  erst  naehdem  der  Most  mit 
Natriumkarbonatiösnng  alkaltseh  gemaeht 
worden  war,  zeigte  der  Aetherauszug  deut- 
lioh  die  Reaktion.  Wird  5  v.  H.  Most  mm 
Wein  zugesetzt,  so  hemmt  die  sehweflige 
Säure  nieht  die  Gärung.  Lothringer  Weiß- 
weine z.  B.  gären  im  Herbst  nieht  voll- 
ständig aus,  die  Gärung  tritt  aber  im  April 
oder  Mai  des  näohsten  Jahres  wieder  em 
und  führt  bis  zum  vollständigen  Veroehwin- 
den  des  Zuekersi  Der  unerlaubte  Zusatz 
solchen  Mostes  kann  dann  nieht  mehr  naeh- 

ge¥riesen  werden. 
AfNM/.  J^ofof/ieo^tofM  54, 1913,  206.    M.PI. 


Herstellung  eines  Konservler- 
ungsmittels  for  Bier. 

Dieses  neue  Konservierungsmittel  von 
Duboux  und  Bapin  wird  auf  der  Sehale 
der  Eier  verrieben  und  versehließt  so  deren 
Poren.  Es  besteht  im  wesentliehen  aus 
Vaselin,  dem  etwa  10  v.  H.  Talkum,  1  v.  H. 
Alnminiamtennat  und  4  v.  H.  pulverisierter 
Traganthgummi  zugesetzt  sind. 

Die  Masse  schmilzt  bei  37^.  Die  damit 
behandelten  Eier  werden  in  einer  Holzkiste 
in  einem  kühlen  und  troekenen  Baum 
aufbewahrt  (DRP.  262  064  vom  21.  Okt 
1911.) 

C»«w.-Ä^.  1913,  Rep.Nr.87/89,S.  409.  W.Fr. 
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Zulassung 

gesohwefelter  franiösisoher 

Weine  lum  Verkehr  imDeutsohen 

Reiche. 

Sine  diesbexügliohe,  vom  Säohflisohen  Minis- 
t«riiim  des  Innern  am  20.  Dez.  1913  erlassene 
Yerordnnng  besaxt  folgendes:  «Bei  der  Bear- 
teilung  franiösisoher  gesohwefelter  Weine  war 
bisher  anch  in  Dentsobland  naob  der  französ- 
isohen  PrIsidialTerordnang  yom  3.  Septb.  1907 
SU  verfahren,  deren  Artikel  3  die  Behandlnnc 
mit  reiner,  dnroh  Yerbrennen  Yon  Sohwefd 
gewonnener  sobwefliger  Säure  gestattet,  sofern 
der  Wein  nioht  mehr  als  350  mg  freie  und 
gebundene  schweflige  SSnre  im  Liter  zariiok- 
behAli  Anl  Gnind  eines  Ontaohtens  des  conseil 
snp^rieur  d'hygi^ne  publique  de  Franoe  und 
entsprechend  der  in  dem  Rundsohreiben  des 
franxdeisohen  Landwirtsohaftsministers  vom  14. 
April  1911  ergangenen  Torlftufigen  Yerwaltuugs- 
anweisong  Ist  die  Verordnung  Yom  3.  Beptbr. 
1907  durch  die  in  Absohrift  beigefügte  Verord- 
nung Tom  6.  Nov.  1913  dahin  geändert  worden, 
dafi  nicht  mehr  als  100  mg  freie  und  450  mg 
gesamte  schweflige  Säure  im  Liter  suräokbleiben 
dürfen,  auch  eine  Abweichung  bis  su  10  y.  H. 
nicht  zu  beanstanden  ist.  Fianzösisöhe  Weine, 
die  diesen  Anforderungen  genügen,  werden  auf 
Grund  der  Ausfähmngsbestimmungen  su  §  13 
des  Weingesetses  zum  Verkehr  ionerhalb  des 
Deutsohen  Beichs  zugelassen  werden  müssen.» 

A 

Sttckstoffbestimmung  in  der 

Hflch« 

W.  a  Graf  und  Ä.  Schaab  haben  das 
Verfahren  von  IL  Sleinegger  (Ztaebr.  f. 
Unters,  d«  Nahmnge-  n.  Genußm.  10^  1905, 
659)  sor  quantitativen  Beetimmnng  der 
Proteine  b  der  Milch  nachgeprüft  und  m 
guter  üebereinstimmnng  mit  den  Ejeldahl- 
eehen  Bestimmungen  gefunden.  Die  cAlde- 
hydahl»  der  Mileh  wird  gefunden,  indem 
man  gleiebe  Mengen  Mileh  n/4-Natron- 
lange^  Phenolphthalein  als  Indikator,  einmal 
mit  nnd  einmal  ohne  Zoaats  von  Form- 
aldehyd titriert  DieDifferena  beider  Werte 
ist  die  AldehydiahL  Die  Aldehydzahl  mit 
0,0777  moltipliiiert,  gibt  die  Menge  Stiek- 
Btott  an,  die  in  der  Milch  vorhanden,  und 
mit  0,495  mnltipliiiert  die  Menge  der 
Proteine.  Verfasaer  beobachteten,  daß  beim 
Stehen  der  Milch  nicht  nor  der  Sinregehalt 
nnimmt,  sondern  auch  die  Aldebydsahl 
gröfter  wird|  und  erklären  die  VergrOfiemng 


der    Aldehydsahl    mit    der    Lebenstitigkeit 
der     m     der    Milch     enthaltenen    Mikro- 
organiamen, 
Ann.  Falsifieationt  63  [1913],  149.     M.  PL 


Den  Nachweis  von  Alaun 
.  in  Brot 

studierte  J.  R.  N.  van  Eregten.  Dil 
Stoff  wurd  bekanntlieh  gewöhnlich  minder- 
wertigem Mehl  sngeeetit  Zum  Nachweis 
wird  Mehl  oder  Brot  erst  verbrannt  und 
die  Asche  nntersneht,  oder  aber  der  Alaun 
whrd  mittels  Himatoxylin  oder  Aliaarin 
nachgewiesen. 

Bei  emer  vergleichenden  üntersnehnng 
mit  selbstgebackenen,  alannhaltigen  Broten 
zeigte  sieh,  daß  nebet  der  mehrmals  ange- 
wandten HImatoxyUn  -  Reaktion  anch  die 
Alisarin-Reaktion  sich  fftr  Brot  praktisch 
gestalten  läßt 

Die  Alizarin  -  Reaktion  beruht  auf  der 
Eigenechaft  dee  Alizarins,  mit  bestimmten 
Metalloxyden  Lacke  zn  liefern;  derjenige 
von  Aluminium  ist  schön  rot  gefärbt.  Das 
Reagenz  wurd  dargestellt,  indem  man  zu 
100  ocm  n/100-Natronlauge  etwa  50  mg 
Alizarin  hmzufflgt  und  schttttelt,  bis  man 
ebe  dunkelviolette  Lösung  erhalten  hat 
Es  empfiehlt  sieb,  sehr  verdflnnte  Lauge 
zu  nehmen.  Mit  dieeer  Flfiaaigkeit  be- 
feuchtet man  Schnitte  vom  Brot  Bei 
alaunfreiem  Brot  versehwindet  bald  die 
violette  Farbe,  bei  alaunhaltigem  kommt 
nach  einiger  Zeit  die  rote  Farbe  des  Alu- 
mmiumlackes  zum  Vorschein,  bis  50  mg 
Alaun  auf  500  g  Teig  z.  B.  nach  emigen 
Stunden.  Es  empfiehlt  sich,  Vergleichungs- 
material SU  benutzen. 

Ckem.  Wtekbl  1913,  58.  Qron. 


Borsäure  in  der  Butter 

fand  0.  Comalba.  Die  Absicht,  die  Butter 
zu  konservieren,  konnte  nicht  nacbgewieeen 
werden,  da  die  gefundenen  Mengen  für  diesen 
Zweck  zu  klein  waren.  Die  ErklArung  fflr 
das  Vorkommen  von  Bors&nre  wurde  darin 
gefunden,  dafi  die  Euter  der  Kflhe  mit  Bor- 
vaselin  behandelt  worden  und  damit  Spuren 
von  Borsäure  in  Milch  und  Butter  gelangt  waren. 
BolUU,  Chwn.  Farm,  1912,  833.       M.  PI. 
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Drogan-^  und  Warankunda. 


Ueber  Wunelrindeii  der 
Cinohonen 

hat  im  PharmatentiMbeD  Institot  der  üni- 
venitlt  StraBbnrg  L  Eis.  L.  Rosenthaler 
eme  höehat  beaehtemiwerte'  Arbeit  (Apoth.- 
Ztg.  1913;  Nr.  4  n.  5)  verOffeDtUdit,  der 
das  Nachstehende  entnommen  ist 

Bis  zum  Jakre  1872  wurden  fast  ana- 
sehließUeh  Ohinarinden  znm  pharmaientisehen 
Oebraneh  und  snr  Henteliuog  der  Obina- 
alkaloide  verwendet  Beaehtnng  seheinen 
die  Wnrcehinden  erst  mit  der  Einfflhmng 
der  Oinehona-Enltnren  gefunden  su  haben, 
als  junge,  minderwertige  Oinehonabinme 
mit  den  Wuraeln  ausgegraben  wurden,  um 
durch  bessere  ersetit  au  werden«  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurden  die  Rinden  der 
zur  Verfflgung  stehenden  Wuraefai  auf  ihren 
Alkaloidgehalt  untersucht  und,  da  dieser 
zufriedenstellend  war,  auch  die  Wurzefarmden 
gesammelt  und  zum  Verkauf  gestellt  Die 
Ausbeute  an  Rinde  von  Wnrzehi  bis  etwa 
zur  BieistiftstArke  ist  nicht  unbedeutend 
und  beträgt  etwa  an  Viertel  bis  ein  Drittel 
der  Oesamtausbente  der  Rinde,  kann  aber 
gelegentlieh  bis  zur  Hftlfte  steigen«  Bisher 
smd  die  Wurzelrinden,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  Holland,  nirgends  offizinelL 

Zur  Untersuchung  standen  rier  Borten 
Wurzelrinde  von  Java  zur  Verfflgung,  die, 
der  Handelsware  entsprechend,  aus  verhllt- 
uismäBig  kleinen  Stücken  mit  viel  Orus 
bestanden. 

L  Ginehona  suecirubra.  Die 
grMeren  Stfleke  sind  zum  Teil  sehr  unregel- 
mUlg  gebogen,  von  1,75  bis  3,4  cm  LInge, 
1,25  bis  3,8  cm  Breite  und  0,12  bis 
0,59  cm  Dicke;  unter  den  kleineren  be- 
finden sich  RAhren  (Doppelröhren)  von 
2,9  bis  4,05  cm  Lftnge,  0,35  bis  0,95  cm 
Durchmesser  und  von  0,07  bis  0,3  cm 
Dicke.  An  vielen  Stflcken  starke  Quer- 
riefen.  Färbung  im  ganzen  hellbraun ;  d«r 
Kork,  der  manchmal  Höcker  bildet,-  und 
gewöhnlich  auch  die  Innenseite  dunkler  bis 
röüieh. 

n.  Ginehona  robusta  (3  Jahre  alt). 
UnregeUniBige,  meist  plattenförmige  Stücke 
von  geringen  AusmaBen;  nur  wenige  Röhren. 


Sie  ist  die  dunkelste  der  vier  Rinden  und 
vielfach,  besonders  an  der  Innenseite,  nahe- 
zu rot  Die  Stfleke  sind  1,4  bis  2,35  cm 
lang,  0,65  bis  1,1  cm  breit  und  0,16  bis 
0,22  cm  dick. 

III.  Ginehona  ledgeriana  -  sue- 
cirubra, Hybride  (3  bis  4  Jahre  alt). 
Braune,  unansehnliche  Stflekchen,  ninen 
ebenfalls  braun,  an  der  Oberfliehe  mit 
unregelmäBig  verlaufenden  Längs-  und 
Qaerriefen.  Stflekchen  teils  länger  als  breit 
und  dann  röhrenförmig  eingerollt,  teils 
breiter  als  lang  und  dann  wenig  gebogen 
oder  ganz  glatt  Die  Röhren  smd  2,8  bis 
3,5  cm  lang,  0,35  bis  0,45  cm  fan  Durch- 
messer und  0,07  bis  0,11  cm  dick,  die 
Stfleke  1,25  bis  2,15  em  lang,  0,7  bis 
1,2  em  breit  und  0,12  bis  0,3  em  dick« 

IV.  Ginehona  ledgeriana  (5  bis 
6  Jahre  M).  Stfleke  (da  älter)  stärker 
als  bei  der  vorhergehenden,  teils  mit  glatter 
Oberfläche,  teils  mit  sehr  unebener  Borke 
besetzt  Innenfläche  dunkler  als  die  Außen- 
fläche, dunkelbraun  bis  rotbraun.  Stfleke 
mehr  oder  minder  unregehnäBig  gebogen 
3,lft  bis  4,65  cm  lang,  1,25  bis  8,8  cm 
breit  und  0,1  bis  0,27  em  dick;  Zahl  der 
Röhren  gering,  diese  4  bis  5,3  cm  lang, 
0,07  bis  0,12  cm  dick  und  von  efaiem 
Durchmesser  von  0,4  bis  0,95  em. 

Der  anatomische  Bau  dieser  Rinden  stfanmt 
mit  dem  der  Stammrinden  derselben  Art 
in  den  Orundzflgen  flberein,  so  in  der 
Beschaffenheit  und  Anordnung  der  Elemente 
in  Periderm,  primärer  und  sekundärer  Rinde. 
Doch  sind  bei  den  Wurzehinden  zw« 
wesentliche  Abweichungen  vorhanden: 

1.  Es  kommen  regelmäBig,  wenn  auch 
nicht  zahhreieh,  kurze  sklereldale  Elemente 
vor,  die  sich  von  den  Bastfasern  schon  da* 
durah  in  der  Regel  unterscheiden,  daB  ihre 
Längserstreekung  eine  tangentiale  ist  Der- 
artige sklereldale  Elemente  kommen  zwar 
auch  in  manchen  Stammrinden  vor,  sie 
fehlen  aber  den  Kultur  -  Stammrinden 
der  untenuehten  Arten  praktisch  vollständig. 

2.  Hilchsaftsellen  fehlen,  während  sie 
bei  den  Stammrinden  unserer  Arten  vo^ 
banden  sbd.    Bei  älteren  Stammrinden  sbd 
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Eennaablen  von  Chinarinden  (Eugen  Fiseh$r). 


Wursel-Binden 

Stamm-Binden 

Led- 

Saooirabra 

Snooi- 
mbra 

Bobusta 

Led- 
geriaoa 

geriana 
Saooi- 
rubra 

Handels- 
rinde 

Alte 
Binde 

Fenobtigkeit 

9,40  V.H. 

9,70  V.H. 

9,12  V.H 

9.30  V.H. 

8,60  V.H. 

8,00  V.H. 

Alkaloide 

7,01    . 

6,29    » 

8,89    > 

8,53    » 

7,13    » 

5.67    » 

Ruhfwer 

13,09   > 

11,23    > 

13.89    » 

21,07    . 

23,45    > 

29,07    » 

Stftrke 

1,01    » 

1,36   » 

2,90   * 

1,10    * 

1,93    » 

Oeaamt-StiokBtoff 

2,00   » 

2,01    » 

2,13    » 

2,00   » 

1,86    > 

1,89    » 

Oefrierpunktemiedrigang 

0,15 

0.13 

an 

— 

0,15 

0,07 

Ezrakt 

38,00   » 

21,80   > 

32,00   . 

21,30    » 

23,00    » 

12,91    » 

£ztrmkt  ia  100  g  Waaaer  (des 

rar  BeBtiminaog  des  Gefner- 

pnnktes    Terwendeten    Aus- 

zogs) 

2.828 

1,729 

2,354 

2  041 

0,990 

Mittleres  Molekalargewiobt 

348,7 

246,1 

396 

— 

251,7 

261,5 

Asohe 

2,54   » 

4,0   > 

2,35   . 

2,50    » 

7,09    * 

1,70 

Satsaänre-anlösliohes  der  Asche 

0,52   > 

Sparen 

0,51    » 

0,70   . 

Sparen 

Sparen 

AlkaliDität  der  Asehe 

15,3  oom 

8,5  ocm 

15,8  ocoD 

19,0  com 

38,5  oom 

21,5  oom 

Bestandteile  der  Ascbe 

Fe,  E,  Na, 

Fe,  E,Na, 

Fe,  K,  Na, 

Fe,  E,  Na,  Fe,. K,  Na, 

Fe,  E,  Na, 

Cs, 

Ca, 

Cs,  Mg, 

Ca,            Ca, 

Ca, 

Mfr  (Spar.) 

AI  (Spar.^ 

AI  (Spar.) 

AI  (Spar.)  Mg  (Spar.) 

Mg  (Spar.) 

H,P04 

H9PO4 

H»P04 

HsPO, 

HsPO^ 

H8PO4 

swar  MilehsaftaelleD  häufig  nieht  mehr  anf- 
nfindeD,  sei  es^  weil  sie  bis  snr  Unkennt- 
liehkeit  verändert  sind,  sei  es^  dafi  sie,  wie 
bei  der  Calisaya-Rinde,  dareh  Borkenbildong 
abgeworfen  werden.  Beide  ürsaehen  kommen 
hier  nieht  in  Betraeht  Die  Miiehsaftzellen 
seilen  sieh  nieht  in  die  Wurzeln  fort 

An  anatomisehen  Einzelheiten  sei  weiter 
noeh  folgendes  hervorgehoben: 

Galeinmozilat  ist  wie  bei  Stammrinden 
am  oberen  und  unteren  Ende  der  Mark- 
strahlen In  Sandform  vorhanden.  Die  Stärke 
Ist  einfaeh  oder  zosammengesetst;  bei  letzteren 
die  Zahl  der  Teilk6mer  2  bis  4. 

Die  Pulver  der  Wurzel-  und  Stammrinden 
mikroskopiseh  zu  unterseheiden,  wird  trotz 
der  oben  angegebenen  Versehiedenheiten 
nieht  leieht  sem.  Die  Miiehsaftzellen^  die 
ja  in  den  Wurzelrinden  fehlen,  und  aueh 
in  den  Polvem  der  Stammrinden  kaum  zu 
finden.  Eher  ist  das  Vorkommen  der  kurzen 
Skiereiden  zu  erwarten.  Doeh  ist  in  Be- 
traeht zu  ziehen,  daß  sie  vereinzelt  aueh 
bei  efaiigen  Stammrinden,  wenn  aueh  nieht 
bei  javaniidien    Kulturrinden,    vorkommen. 


Es  war  weiterhin  denkbar,  daß  sieh  viel 
leieht  in  der  ehemisehen  Zusammensetzung* 
etwa  am  Alkaloidgehalte,  dem  Eztraktgehaite* 
oder  dem  Asehenrflekstande  leieht  festzu' 
stellende  üntersehiede  zeigen  würden.  Wie 
die  obenstehende  Tabelle  zeigt,  ist  das 
nieht  der  FaU.  Es  smd  In  der  Tabelle 
zur  völligen  Kennzeiohnung  der  Droge 
außer  den  sonst  flbliehea  nodi  emige  Werte 
zusammengestellt,  die  man  bisher  bei  den 
Drogen  nieht  zu  ermitteln  pflegte.  Dahm 
gehören  der  Oehalt  an  Oesamtitiekstoff,  an 
Kohfaser,  lOsliohen  Kohlenhydraten  und 
Stärke,  Alkalinität  der  Asohe  usw.  Außer 
den  4  Wurzehrinden  wurden  zum  Vergleieh 
noeh  2  Stammimden  zur  Untersuchung 
herangezogen,  und  zwar  eine  oifizinelle 
Handelsrinde  und  eine  javanische,  30  Jahre 
alte  Eulturrinde  (in  der  Tabelle  als  alte 
Binde  bezeiebnet. 

Die  Vergleiehung  der  Werte,  die  Apotheker 
Eugen  Fischer  ermittelt  hat,  zeigt,  daß 
hier  charakteristische, durchgreif- 
ende üntersehiede  zwischen 
Wurzel-  und  Stammrinden  nicht 
bestehen.  ke. 
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Thapaiiautisaha  HittailunganB 


Sohftdigungen  . 
durch    übermäBigen   Chloreton- 

gebrauch 

leigte  ein  Ehepaar^  das  gegen  die  Seekrank- 
heit 6  Tage  lang  je  6  g  in  Kapseln  ein- 
genommen liatte.  3  Woehen  lang  hatten 
Bie  ungewohnte  Besohwerden,  wie  Einge- 
nommensein des  Kopfes,  nnd  gedrückte 
Stimmung.  Anf  der  Heimreise  von  Amerika 
nahmen  sie  das  Mittel  wieder.  Sie  leigten 
dann  enge  Pupillen,  kleinen  gespannten  Puls, 
Fehlen  der  Kniereflexe,  Sehwindel,  abge- 
stumpftes Oefühl,  AnstrengungsgefOhl  naeh 
körperliehen  Bewegungen,  Verlust  von  (Ge- 
ruch und  Oesehmaek,  floflkweise  Unempfind- 
liehkdtder  Haut,  gei8tigeVerwiming,Sehläfrig- 
keit,  und  heftige  Kopfsehmerien. 

W.  E.  Wynter  ftthrt  diese  Ersehein- 
ungen  darauf  surflek,  dafi  die  Kapseln  teil- 
weiae  ungelOst  im  Magen  aurüekgeblieben 
seien  und  sieh  dann  von  Zeit  zu  Zeit  m 
größerer  Menge  in  Fett  und  Alkohol  lösten. 

Nach  einem  Bericht  von  Weydemann, 
Berl.  EUn. Wochensehr.  1913,  Nr.  24,  S  1117. 

•   Ä  W. 

Behandlung  des  Asthma- Anf  alles 

durch    Ezibard's   abyssinlsches 

B&uoherpulver. 

Das  seit  langem  bekannte  Mittel  kommt 
aua  Paris  unter  dem  Namen  «Rem&de 
d'Abyssinie».  Es  enthält  neben  vielen  be- 
kannten, antiasthmatisohen  Mitteln,  deren 
Mengenverhältnis  ausprobiert  ist,  eine  beson- 
ders wirksame  Art  der  atropinhaltigen  Belia- 
donnablätter.  Ueberhaupt  schont  der  wirk- 
same Gehalt  der  Drogen  durch  gflnstige 
Auswahl  oder  Behandlung  besonders  gut 
zu  sein.     Das  Präparat  ist  sehr  fem  gepul- 


vert, brennt  langsam  ab  und  ängstigt  die 
Kranken  nicht  durch  explosives  Auftlaekem 
wie  andere  Räuchermittel.  Seine  Dämpfe 
reisen  Nasen-  und  Augenschleimhaut  nicht. 
Vor  allem  wirkt  es  schnell  und  sieher.  Es 
kommt  durch  Fto/  dk  Ü/Umann  in  Frank- 
furt a.  M.  ui  den  Handel  als  Pulver  und 
Zigaretten,  außerdem  werden  Blätter  ate 
Pfeifentabak  benutit.  Das  Abyasmisehe 
Asthmapulver  hat  Hirachberg  noch  niemals 
im  Stich  gelassen,  so  daß  er  dasselbe  wegen 
seiner  schnellen,  sicheren,  nicht  belästigenden 
Wirkung  anf  den  Asthma-Anfall  mit  gutem 
Gewissen  empfehlen  kann. 

Th^ap,  d   Q^gmw.^  April  1918.  Dm. 


Styraool  bei  Lungenleiden. 

Mühsam  in  Berlin  empfiehlt  bei  der 
Behandlung  Lungenkranker  neben  Tuberkulin- 
einspritsungen  die  mnerlichc  Anwendung  des 
Styracols,  dner  Verbindung  des  Guajakols 
mit  Zimteäure.  Das  Styracol  wird  im  Darm 
leicht  gespalten  und  m  hohem  Grade  vom 
menschlichen  KOrper  aufgesaugt.  Das  Mittel 
wird  fai  Tablettenform  verabreicht  Die 
Tabletten  werden  von  den  Kranken  gern 
genommen,  am  besten  nach  der  Mahlieit. 
Anfängliches  Aufstoßen  und  Nachgeschmack 
nach  Kreosot  werden  bald  flberwunden. 
Kune  Zeit  nach  dem  Begmn  der  regel- 
mäßigen Einnahme  der  Styraeoltabietten 
stellt  sich  lebhafter  Appetit  ein,  was  um  so 
wflnschenswerter  ist,  weil  gerade  die  Eßluat 
der  Lungenkranken  oft  sehr  gering  ist  Femer 
wird  durch  das  Mittel  allmählich  der  Aua- 
wurf  weniger  an  Menge  und  schleimiger. 
Styracol  würd  von  der  Firma  Knoll  db  Co. 
In  Ludwigshafen    in    den   Handel  gebiacht 

Therap.  d.  Qegmw,  Oktober  1913.        Dm. 


Versohiedena  Hitteilungen 


Dr.  Bayer'B 
Vibro  -  Einatmungs  - 

besteht  aus  einer  Saug-  und  Druckpumpe, 
an  der  ein  Auaputfer  angebracht  ist,  einer 
Filtrierdoae  und  der  Trommel.  Die  Flitrie^ 
dose   dient  cum  Filtrieren  der  eingeprefiten 


AuBenluft,  während  die  Trommel  sur  Auf- 
nahme des  SU  verwendenden  Heilmittels 
bestimmt  ist  Das  Gerät  wird  entweder 
durch  einen  Motor  oder  durch  eine  Kurbel 
fai  Betrieb  gesetii  Zum  Gerät  gehOrt  noch 
em  etwa  60  cm  langer  Qnmmischlaueh  mit 
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einem  Hertgnmmi-MaQdatttek.  Die  Vibration 
wird  hervorgernfen  doreh  rhytmifeh  erfolg- 
endes Zoaammenpreaaen  der  snm  Einatmen 
beetimmten  Loft,  die  Inhalation  dnrdi  das 
Bbatmen  der  auf  ffieee  Weite  heransgepreßten, 
ent  Idtrierten  nnd  dann  mit  Heilmitteln 
beeehiekten  Loft  Die  Lnf twellen,  diednreh 
die  Pumpe  voreiat  in  die  Filtrierdoee  ge- 
preBt  werden^  gelangen  in  die  Trommel^ 
nehmen  dort  Teilehen  dea  Heilmittela  ober- 
halb eines  Sebbodens  an^  um  sehließlieh 
doreh  den  Oummiiehlaueh  in  die  Luftwege 
n  gelangen.  Die  Bmatmnng  erfolgt  derart^ 
daß  das  Mundtt&ek  im  Munde  gebalten 
wird*  Bei  der  Ausatmung  werden  die 
Lippen  geOffnet  und  die  Luft  langsam  aus- 
geatmet Das  Ideal  der  Einatmung  ist^  sie 
naeh  M ögliehkeit  an  Tertiefen  und  auf  ihrer 
Höbe  ein  wenig  zu  verharreui  damit  der 
rhytmisehe  Stoß  sieh  ttberallhin  mitteilt 
Jeder  Kranke  erhält  einen  eigenen  Sehlaneh, 
und  ist  dieser  naeh  jedesmaligem  Oebranoh 
m  reinigen«  Das  Gerät  wird  sur  Behand- 
lang des  Bronehial-Asthmas  von  Dr.  0.  P. 
Oerher  empfohlen. 
B^L  Kim.  Woehentehr.  1918,  2188. 


Zqx  AuBlegung 
plianiuui6ati8oher  Gtosetie  usw. 

(JortsetzuBg  von  Seite  21.) 

4d8.  Falaeh  deklarierter  Fntteriuük.  un- 
lauterer Wettbewerb.  Der  ApotbekAnbesitzer 
£.  in  J.  hatte  an  Banem  im  Jabre  1910  wieder- 
holt Fatterkalk  in  SIeken  mit  der  Aufiiohrift  34 
bis  36t. fl.  PhosphoraSaregelislt  abgegeben,  der  nur 
22  bis  24  y.  H.  Phospborsäare  enthielt.  Der 
Wf-stfilisehe  BauemTerein  hatte  Strafaotnu;  ge- 
stellt und  das  Landgehoht  Müoster  yemrteilte 
K,  wegen  unlauteren  Wettbewerbs  (§  4  des 
OesetMS  T.  4.  April  1912)  sa  100  Mark  Geld- 
strafe. Das  Beiohsgehobt  yerwarf  die  bean- 
tragte Reyisioa  des  K,  und  bestätigte  eodgüitic 
das  landf(eriohtli6he  urteil.  (Aktenzeiohen:  5. 
D.  886/12.) 

499.  unlauterer  Wettbewerb  dnreh  An- 
preisung Ton  Heilmittela.  Die  sweite  Btraf- 
J^ammer  des  Landgenobts  I  in  Berlin  yemrteilte 
den  Apotheker  PmU  6^.,  der  in  Berlin  ein  Yer- 
sandtaesohift  betreibt  und  aogeblioh  unfeblbare 
Heilfflittei  anpreist,  wie  «Bntfettungstee»,  «Anti- 
rheumatihohtfu  Blutrefnigungstre*  und  «Dia- 
betitertee»,  die  jedem  Knioken  Heilung  bringen 
soUten,  wegen  unlauteren  Wettbewerbs  au  lOOü 
Mark  Oeldatrafe  uod  wegen  Uebertretung  zu 
50  Maik  Geldstrafe. 

600.  Klhrsala  -  Kriutertee  und  Pepsin- 
Krtaterwela.    Der  Drogist  K.  N.  In  MOnoben 


hatte  sogenannten  Nährsals  -  Sräntertee  and 
Pepsin- Erftuterwein  yerkauft  und  erhielt  einen 
auf  10  Mark  lautenden  Strafbefehl,  gegen  den 
er  Einspracli  erhob  mit  der  B^gründang,  dafi 
er  bereobtigt  sei,  Pepeinwein  als  Heilmittel  su 
yerkaufen.  Das  BoböifeDgerioht  stellte  daroh 
pinen  Sacbyerst  findigen  fest,  da£  der  Tee  ein 
Gemisch  yon  Erfiutem  mit  Asohe  sei  und  der 
Pepeinwein  einem  Zusats  yon  Waohholdersirup 
enthalte.  Nur  ein  Pepsinwein  mit  dem  allge- 
mein üblioben  Gesobmackskojrigens  sei  dem 
Verkehr  überlassen,  niobt  aber  ein  solcher  mit 
Zusfttsen,  ebensowenig  Kräutertee.  DasBoböffen- 
geriobt  kam  zu  einem  yerurteilenden  Erkennt- 
nis, setste  aber  die  Strafe  auf  3  Mark  hei  ab. 

501.  Handel  mit  homtfopathischen  Arsnei- 
mitteln.  In  Colditx  i.  8.  betrieb  der  Hand- 
arbeiter N.  in  Gemeinschaft  mit  seiner  Ehefrau 
seit  längerer  Zeit  einen  Handel  mit  allerlei 
bomöopathisohen  Araneimitteln  (beeonders  Hama- 
melispräparaten).  In  seiner  Tätigkeit  ab  Eranken- 
kawenkontroUeuT  hatte  er  besonders  gute  Ge- 
le^nheir,  seine  Mittelohen  abzusetxen,  während 
seine  Frau,  die  den  Beruf  ab  Leiobenfrau  ans- 
fibte,  eb«nfali8  einen  großen  Bekannten-  und 
Kundenkreis  hatte.  Da  eine  Warnung  des 
dortigen  Apothekers  erfolj^los  blieb,  wurde  N. 
nach  erfolgter  Anzeige  beim  Amtigarioht  Colditz 
zu  15  Mark  Geldstrafe  yexurteilt,  die  Eb(*frau 
wurde  freigeeproc^en,  da  es  glaubbaft  erschien, 
daß  die  Beschuldigte  nicht  selbständig  Arznei- 
mittel an  andere  abgelsssen,  sondern  ihrem 
Mann  nur  Beihilfe  geleistet  hebe,  die  straflos 
ist    (Gerichtsurteil  y.  10.  Janaar  1913.) 

502.  Prahlerische  Ankflndigungen  eines 
Hellkundigen  in  den  Zeitongen,  er  könne  alle 
auch  yon  den  Aerzten  für  unheilbar  erklärte 
Krankheiten  bellen,  führte  auf  Grund  der  Poli- 
zeiyerordnung  des  Begierungs  -  Präsidenten  yon 
Hannover  y.  26.  Mai  1903  zur  Verurteilung  des 
Naturheilkundigf^n  B,  in  Hannoyer.  Die  gegen 
das  Urteil  der  Suafkammer  eingelegte  Reyieion 
wurde  yom  I.  Strafsenat  des  ummergerichtes 
y.  2.  Januar  19 1 8  zurückgewiesen. 

503.  Rhenmatogen»  Der  Chemiker  Dr.  JV. 
wurde  we»ien  Vertriebes  seines  Mittels  Rbeuma- 
togen  aoBernaib  der  Apotbeken  yerurteilt,  weil 
er  das  Mittel  nicht  nur  ab  Vorbeugungsmittel, 
sondern  auch  ab  Heilmittel  gegen  yerschiedene 
Krankbeiten  anpries,  und  der  Verkauf  gegen  die 
Kaiserliche  Verordnung  y.  22.  OktOMr  1901, 
Veraeiohnis  A.  yerstößt.  (Landgeriohtsentseheid. 
Berim  y.  9.  I.  1913.) 

504.  Kleinhandel  mit  Bpirttus  in  den  Apo- 
theken. Der  Apothekenbesitzer  K.  in  N.  bat 
an  yerscbiedene  Personen  Spiritus  yon  90  y.  H. 
in  Mengen  yon  1  Liter  yerkauft  Es  wurde 
jedoch  K,^  der  die  Erlaubnb  zum  Kleinhandel 
nicbt  besitzt,  auob  eine  Steueranzeige  nicht  er- 
etattet  hat,  auf  Grund  der  §§  33  und  147  der 
Gewerbeordnung  sowie  der  §§  62,  59  und  70 
dea  Gewerbeeteuergt'setses  sur  strafrechtlichen 
Verantwortung  gezogen.  Der  erste  Strafsenat 
des  Ksmmergeridits  bat  am  2.  Januar  1913  das 
Vorderurteil  aufhoben  und   den  Angeklagten 
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auf  QniDd  des  Brlasses  der  drei  Minister  vom 
2.  November  1858  freigesproohen,  wonach  Apo- 
theken beutzer  stets  nnbebindert  sind,  Spiritus 
sa  teohniscben  Zwecken  in  beliebigen  Mengen 
zu  verkaufen. 

505.  Die  Frage  derDestlllate  vor  dem  Reiehs- 
gerieht.  Sin  Aitonaer  Drogist  B.  war  wecen 
Zabereitang  und  Verkauf  eines  durch  De- 
stillation hergestellten  Ht* ilotittels  gegen  Perioden- 
störung namens  «Probat»  auf  Grund  der  Kaiserl. 
Verordnung  über  den  Handel  mit  Arzneien,  so- 
wie wegen  Inserierens  des  Mittels  auf  Ornnd 
des  §  4  des  Geaetses  gegen  den  unlauteren 
Wettbewerb  vom  Landgericht  Altena  am  18. 
September  1912  zu  200  Mark  Geldstrafe  ver- 
urteilt worden.  Der  Angeklagte  behauptete 
zwar  vor  der  Strafkammer,  es  handle  sich  bei 
dem  Mittel  um  keine  Lösung,  sondern  um  ein 
«Destillat»  aus  Wermutkraut,  Eümmelkraut, 
Arukablävtem,  Melisse-  und  Pfefferminzkraut, 
sowie  Weingeist.  Als  Destillat  werde  das  Er- 
zeugnis von  dem  Verbote  der  Kaiserl.  Verord- 
nung nicht  getroffen.  Die  zugezogenen  Sach- 
verständigen waren  jedoch  anderer  Meinung« 
und  ihrer  Auffassung  schloß  sich  die  Straf- 
kammer an.  B.  habe  zwar  das  Verfahren  der 
Destillierung  angewandt;  das  Mittel  «Probat» 
höre  daduich  aber  nicht  auf,  eine  Mischung 
oder  Löduog  im  Sinne  des  Verzeichnisses  A 
Nr.  5  der  Eaisarl.  Verordnung  zu  sein.  Em 
neues  Produkt  sei  nicht  entstanden.  Gegen  das 
Urteil  l^gte  B,  Revision  beim  Reichsgericht  ein 
und  machte  darin  unrichtige  Gesetzanwendung 
geltend.  Der  3.  Strafnenat  des  Reichsgerichts 
verwarf  jedoch  die  Ravision  als  unbegründet 
und  bestfttigte  somit  das  urteil  der  Strafkammer 
in  seinem  ganzen  Umfange.  (Urteil  des  R.-G. 
V.  11.  Januar  1913.) 

606.  Annelmlttel  sollen  echt  sein.  Drogist 
H.  hatte  unter  der  Bezeichnung  «Terpentinöl» 
Eienöi  und  unter  der  Bezeichnung  «essigfiaure 
Tonerde»  Alaunlösung  feilgehalten.  Auf  Grund 
der  Polizeiverordnung'  des  Reiderungs-P/Msidenten 
za  Münster,  betreffend  den  Verkehr  von  Arznei- 
mitteln außerhalb  der  Apotheken  v.  18.  III.  1910 
§  8,  daß  Arzneimittel  echt  sein  müssen,  wird 
dem  Drogisten  H,  der  Prozeß  gemacht.  Schöffen- 
gericht und  Strafkammer  verurteilten  den  An- 
geklagten, dessen  Revision  vom  Kammergericht 


durch   SDtsohieidung   vom  28.  I.  1913   zurück- 
gewiesen wurde. 

507.  Selbstversehnldeter  Unfall.  Die  Eon- 
toristin  M.  in  Heiford  hatte  sich  im  Mai  1910 
nachts  nach  der  Apotheke  begeben,  um  ein 
Rezept  anfertigen  zu  lassen.  Nachdem  sie  an 
der  Nachtglooke  gesogen,  flammte  in  der  Apo- 
theke ein  Licht  auf,  das  bald  wieder  erlosch. 
Sie  ging  dann,  nachdem  sie  ihrer  Meinung  nach 
lange  genug  gewartet  hatte,  durch  die  neben 
dem  Eingang  zur  Apotheke  gelegene  Gittertür 
des  Vorgartens  des  Apothekengrundstückea,  um 
an  ein  Fenster  zu  iilopfen.  Dabei  ist  sie  in 
einen  dortbffindliohen,  1,25  m  tiefen  Lioht- 
sohaoht  gestürzt  und  hat  den  Oberaohenkel  ge- 
brochen. Für  den  Schaden  macht  sie  den  Apo- 
theker verantwortlich.  Das  Landgericht  Biele- 
feld hatte  den  Beklagten  zum  Schadenersatz 
verurteilt.  Das  Oberlandesgericht  Hamm  hat 
jedoch  die  Elage  abgewiesen  mit  der  Begründ- 
ung, daß  der  fragliche  Vorgarten  kein  Ort  sei, 
an  dem  Menschen  verkehren.  Die  Möglichkeit, 
daß  jemand  die  Tür  zum  Vorgarten  öffnen  würde, 
um  an  das  Fenster  zu  klopfen,  war  fernliegend, 
da  der  Eingang  zur  Apotheke  und  die  Nacht- 
glocke auch  bei  Nacht  genügend  erkennbar 
waren.  Der  Beklagte  hat  auch  durch  sein  Ver- 
halten keinen  Anlaß  zum  Betreten  des  Vorgartens 
gegeben,  da  er  nach  dem  Ertönen  der  Elingel 
ein  liditzeichen  gegeben  hat  Die  Etäaerin 
hatte  demnach  keine  Veranlassung  sich  duroh 
Elopfen  an  das  Fenster  bemerkbar  zu  machen. 
Sie  durfte  den  Vorgarten  nicht  betreten.  — 
Auch  das  Raichsgencht  war  der  Ansicht,  daß 
ein  Verschulden  des  Beklsgten  nicht  vorliege, 
es  wies  die  Revision  der  Elägerin  zurück  und 
bat  das  Urteil  des  Oberlandesgehehts  bestätigt. 
(Aktenzeichen  VI  486/2.) 

508.  Die  TlerXrzte  in  Saehsen-Gotha  hAben 
kein  allgemeines  Dispensierreeht.  Diese  Frst- 
Btellung  hat  das  Landgericht  m  Gotha  am  11. 
Dez.  1912  getroffen.  Angeklaat  war  ein  Bezirks- 
tierarzt wegen  Abgabe  von  Zmcum  sulfunoum 
enthaltendem  Scheiden  pulver  für  Eühe  Schöffen- 
gericht wie  Strafkammer  kommen  zur  Verur- 
teilung, weil  ea  keine  landesgesetzliche  Bestim- 
mung gibt,  aus  der  den  Tierärzten  ein  allge- 

1  meines  Dispensierrecht  hergeleitet   und  einge- 
I  räumt  werden  köone.  ke. 


Bpiafwaahsal. 


Dr.  Seh.  in  Dr.  Die  von  Kognak-Interessen- 
ten vertretene  Meinung,  daß  Rosinen-  und 
Korinthenweine  ein  Destillat  heferten, welches 
alle  Eigenschaften  des  normalen  zur  Herdtell- 
uDg  von  Kognak  geeifsneten  Weiodestillats 
zeige,  trifft  nauh  dem  Ergebnis  eines  im  chem- 
ischen Laboratorium  des  Kaiserl.  Gesundheits- 


amts angestellten  Versuchs  nicht  zu.  Bekannt- 
lich dürfen  auch  nach  §  15  des  W.-Gs.  nach- 
gemaohre  Weine  (§  9),  als  welche  Rosinen- 
und  Koriothenweine  anzusprechen  sind,  zur 
Hersteilung  von  Kognak  (Schaumwein  und 
weinhaltigen  Getränken)  nicht  verwendet  wer- 
Iden.  P.  8. 


VorUfW :  Dr.  A.  Schneider,  Dreiden. 

Ftr  die  Leitung  renniwortUeh:  Dr.  ▲.  Schneider.  Dresden. 

Im  Bachhnndel  darch  Otiollnler.  KommiuienH^Mh&lt,  Leipsig. 

nrofk  von  Fr    T1tt«i1  Ntelif.  fB»rnb.  Vanetk^.  Dv«e«i#vi 
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Pharmazeutische  Zentralhalle 

liir  Deutschland. 

Il«i»attsg#g#h#ii  wsn  Dr.  A.  Sohnsid^r 

DvwAmi-A.,  Sdumduvitr.  48. 
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MtMkiift  fflr  wisseiudiiflilidLe  und  geBohiftliehe  IntertiMi 

der  Pbaimuie. 


Otgrlndot  V9m  Dr,  H«nitu  Haf«r  im  Jahn  18Sf« 


CtoMÜflMMle  ui  JjuelfMi-ijuuikMt 

OiHisd^n-A  21 1  Sohandaiisr  Strak  41. 

B6i«f»r«U  ▼l«rt«lJihrlloli:  dnrdh  Bq<ihhindri,  Foft  odtr  OtMlilftMltU«  3,60  Mk. 

BnaelB«  NuuMm  30  Pf. 

▲  Bi«lg«B:  IM«66BBliiraltiZtlI«faiXI«i]iMbxift30?f.  Bd  giolw InfUgn FttlMmlligiuig 


Jobalt:  Mikroskopische  Pr&fang  auf  HaroKylinder.  —  Chemie  und  Pharmaiie:  Armoiinlttel  and  BposiaUtitoD.  ^ 
HürtoB  Toa  Fetten.  —  KttAsttiche  Alkaloide.  —  Beitimmung  des  Kolophoniams  in  Fetten  and  Seifen.  —  asw. 
luw.  —  NatarunKSfliiitel.ClieBie.  —  Drogen-  und  Warenkunde.  —  Hygienische  Mitteilungen.  —  Therapeutische 
und  tMlfcologtsche  Mitteilungen.  —  Photographische  Mitteilungen.  —  Bflcherschan.  —  Verschiedene  Mitteil- 
ungen. —  Briefwechsel. 


^B 


^sae 


Die  mikroBkopisohe 

Dennt  sieh  eine  in  Nr.  4  des  Zentralbl.  f. 
Pharm.  i.J.  1913  erschienene  Abhandlung 
Ton  Apotheker  Dr.  H.  Kühl,  die  mir  leider 
BTst  in  Form  eines  Berichtes  in  Nr.  48 
der  Pharm.  Zentralh.  zn  Gesicht  ge- 
kommen ist. 

Da  die  Abhandlang  objektive  Un- 
richtigkeiten enthält,  welche  die  analyt- 
isch arbeitenden  Apotheker  irreführen 
können,  nnd  die  nicht  dazu  beitragen, 
das  Zutrauen  der  Aerzte  zu  Ergebnissen 
aus  pharmazeutischen  Laboratorien  zu 
fordern  I  so  darf  dieselbe  nicht  un- 
widersprochen bleiben. 

KiM  hält  es  fttr  notwendig,  vor  der 
Probeentnahme  von  Harn  die  Geschlechts- 
teile zu  waschen!'  Unter  Umständen 
soll  der  Harn  durch  einen  Arzt  aseptisch 
gewonnen  werden.  Diese  Forderungen 
sind  mir  unbegreiflich,  da  einem  einiger- 
maßen ge&bten  Analytiker  zufällige 
Vemnreiiiiigungen  sofort  auffallen  und 
nicht  stOren.  Im  Gegenteil  würden 
solche  durch  Waschen  der  Geschlechtsteile 


auf  Harnzylinder. 

eher  vermehrt  werden,  indem  Faserteile 
von  Watte,  Baumwolle  usw.  dazukommen 
wttrden.  Das  Hauptaugenmerk  ist 
meines  Erachtens  darauf  zu  richten, 
daß  die  Gefäße,  in  welchen  der  Harn 
gesammelt  wird,  nnd  die  Gläser,  in 
welchen  er  zur  Untersuchung  gebracht 
wird,  möglichst  sauber  sind^ 

Zufällige  Verunreinigungen  können 
sehr  verschiedener  Herkunft  sein,  ich 
habe  des  Oefteren  Milben,  Ozyoris  u.  a.m. 
darin  gefunden,  ebenso  äArkekOrner 
(durch  Pudern  der  Geschlechtsteile), 
Teile  von  InsdLtenbeinen,  selbst  Flftgei- 
staub  von  Schmetterlingen  usw.  Alle 
diese  Dinge  hindern  aber  die  Unter- 
suchung nicht,  wenn  man  weiß,  mit 
was  man  es  tun  hat! 

In  einem  Falle  ist  eine  aseptische 
Hamentnafajne  mittels  Katheter  dui-ch 
den  Arzt  angezeigt,  wenn  es  sich  um 
Nierentuberkulose  handelt,  erstens  um 
Verwechselungen  von  Taberkelbazillen 
mit    dem     ebenfalls    säurebesttedigen 
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Semegmabazillofii  sn  vermeiden,  ferner 
um  festzostellen  y  welche  der  beiden 
Nieren  erkrankt  ist.^) 

Eine  kleine  Bemerkung  sei  hier  ein- 
g^chaltet,  die  ich  allen  Hamanalsrtikem 
warm  ans  Herz  legen  mochte:  eine 
chemischeHainnntersnchang  ohne  mikro- 
skopische Prfifang  und  umgekehrt  ist 
ein  Unding! 

Der  pndrtische  Mikroskopiker  verteilt 
von  dem  durch  Sedimentierei  oder 
Zentrifugieren  gewonnenen  Bodensätze 
mittels  Pipette  auf  einem  oder  mehreren 
Objektträgem  und  mustert  vorerst  bei 
schwacher  Vergrößerung  durch. 

Außerordentlich  wichtig  ist  es,  und 
f är  weniger  Geftbte  oft  schwierig,  wirk- 
liche Zylinder  von  Zylindroiden  und 
zylinderahnlichen  Gebilden  zu  unter- 
scheiden. Besonders  gilt  dies  fftr 
hyaline  Zylinder,  deren  eigenartiges 
Aussehen  dem  gefibten  Praktiker  kaum 
Anlaß  zu  Verwechselungen  geben  sollte. 
Hyaline  Zylinder^)  sind  durchsichtige, 
«hauchartige»,  äußerst  zarte  Gebilde, 
meist  ohne  jede  nennenswerte  Auf- 
lagerung, Abgüsse  der  Nierenkanälchen. 
Sie  sind  fast  stets  gerade,  hie  und  da 
schwach  gekerbt,  sdtener  schwach  ge* 
wunden,  jedoch  nie  schraubenzieher- 
artig gewunden,  wie  Kühl  behauptet! 
Solche  «schranbenzieherartig  gewundene« 
Gebilde  sind  keine  hyalinen  Zy- 
linder sondern  Zylindroide,  welche 
von  Dngettbten  leicht  miteinander  ver- 
wechselt werden.  Letzteren  kommt 
keine  diagnostische  Bedeutung  zu.^) 

Infolge  ihrer  Durchsichtigkeit  sind 
die  hyalinen  Zylinder  oft  schwer  zu 
beobachten.  Es  empfiehlt  sich  deshalb, 
das  Gesichtsfeld  abzublenden,  und  das 
Präparat  bei  schiefer  Beleuchtung  zu 
durchmustern.  Anfänger  tun  gut  daran, 
das  Präparat  zu  färben,  da  sich  hyaline 
Zylinder  leicht  färben  lassen,  so  z.B. 
mit  Lngol  schwach  gelblich,  mit  alizarin- 


1)  iSoA/f,  EÜDiBohe  UnterstichQDgsmethodeo, 
5.  Aufl.,  S.  783. 

^  Sahli,  8.  776.  Späth,  üntenaohang  des 
Haraes,  3.  Anfl ,  8.  677.  Kraft,  analyt.  Diag- 
ooatikam,  2.  Aufl ,  8.  142.  Sekürmayer^  Harn- 
Untersnohongeii,  2.  Aofl.,  8.  50. 

•)  Sohlt,  S.  778. 


sulfosaurem  Natrium  schwach  violett^), 
femer  leicht  färbbar  mit  Anilinfarben, 
wie  Bismarckbraun,  Methylenblau  usw. 
Erfahrungsgemäfi  untersucht  man  am 
besten  längs  der  Ränder  des  Deck- 
gläschens, da  sich  dort  immer  mehr 
hyaline  Zylinder  vorfinden  als  in  der 
Mitte  des  Präparates.  Von  Wichtigkeit 
ist  auch  die  Menge  der  vorhandenen 
hyalinen  Zylinder,  wobei  jedoch  die 
Stärke  der  Vergrößerung  zu  berfick- 
sichtigen  ist,  wie  auch  die  Art  der 
Herstellung  des  Präparates,  ob  der 
Harn  zentrifugiert,  sedimentiert  wurde, 
oder  ob  die  zu  untersuchende  Menge 
dem  Harn  unmittelbar  entnommen 
wurde. 

Wohl  kommt  es  vor,  daß  vereinzelte 
Leukozyten,  Epithelzellen,  Blutkörper- 
chen usw.  den  hyalinen  Zylindern  auf- 
gelagert sind ;  daß  man  aber  wie  KiM 
von  «mit  Leukozyten  mehr  oder  weniger 
bedeckten,  hyalinen  Eiterzylindern» 
sprechen  kann,  ist  mir  vollständig  un- 
begreiflich 1  Ebenso  unverständlich  sind 
mir  von  Kühl  genannte,  «hyaline  und 
in  der  Grundmasse  kOrnige  Zylinder 
(granulierte),  die  mit  Epithelien  bedeckt 
sind»! 

Gerade  die  Beschaffenheit  der  Masse 
der  Zylinder,  sowie  die  Auflagerungen 
auf  derselben  sind  es,  welche  die  ver- 
schiedenen  Arten  von  Zylindern  kenn- 
zeichnen.  Wir  unterscheiden  demnadi 
n.  a. : 

Epithel  -  Zylinder,  wenn  eine 
größere  Zahl  von  Nierenepithelien  zu- 
sammenhängend ,  als  schlanchartiges 
Gebilde  abgestoßen  werden,  oder  wenn 
Epithelien  einem  hyalinen  oderkOmigen 
Zylinder  aufgdagert  sind  und  denselben 
ganz  oder  teilweise  bedecken^);  Blut- 
zylinder, aus  roten  Blutkörperchen 
bestehend,  entweder  mit  gerinnendem 
Eäweiß  und  Fibrin  zu  einem  eigent- 
lichen Zylinder  verklebt  oder  nur  auf- 
gelagert, wie  bei  den  vorhergehenden; 
Leukozytenzylinder,  welche  fast 
stets  aus  größeren  Mengen  von  Leuko- 

^)  Schünnayer ,  8.  63.    Neubauer  -  Huppert, 
11.  Anfl,  8.  1587. 
ft)  ^afl,  8.  144. 
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zyten  bettehen,  die  ebenfalls  durch 
Schleim  oder  Fibrin  verklebt  sind^  yiel 
sdtener  durch  Anflagerang  von  Leuko- 
zyten auf  hyalinen  Zylindern  entstehen. 

Seltenere  Zylinder-Gebilde  sind  z.B. 
Fett  -  Zylinder,  durch  Auflagerung 
von  Fett  -  TrOpfchen  entstanden;  sie 
färben  sich  mit  Sudan  III  sehr  schOn 
rot.  Eine  Färbung  mit  Lugol  ist  nicht 
anzuraten,  da  letzteres  in  eiweißhaltigem 
Harn  selbst  einen  kOmigen  Niederschlag 
erzeugt  und  zu  Verwechselungen  mit 
granulierten  Zylindern  Veranlassung 
geben  konnte. 

Wachszylinder  fallen  auf  durch 
Glanz  und  LichtbrechungsvermOgen. 
Sie  sind  stets  homogen,  selten  mit  Auf- 
lagerungen; die  von  Kühl  angegebene 
Amyloidreaktion  tritt  ebenso  oft  nicht 
ein^).  Daß  Wachszylinder  «zerbrech- 
liche, schollige,  gequollene  oder  zer- 
rissene Gebilde»  seien,  ist  eine  unhalt- 
bare Behauptung,  sie  zeigen  im  Gegen- 
teil sehr  scharfe  Umrisse^. 

Einen  Haupt  -  Typus  von  Ham- 
zylindem  bilden  die  granulierten 
Zylinder.  Diese  sind  im  Gegensatz 
zu  KiOU  niemals  hyalin ,  sondern  ge- 
kOmt   und  zwar  in  der  Grundmasse^). 

Granulierte  Zylinder  gehören  in  die 
Gattung  der  Epithel-Zylinder.  Sie  ent- 
stehen durch  Zerfall  der  Epithelzellen, 
wobei  das  sich  bildende  Eiweiß  in 
gröberen  oder  feineren  EOrnern  aus- 
geschieden wird.  Nicht  selten  sieht 
man  granulierten  Zylindern  auch  Fett- 
kOrperehen  aufgelagert.  Sie  sind  im 
G^^ensatz  zu  den  hyalinen  Zylindern 
sehr  kurz,  zeigen  Öfters  Einkerbungen, 
so  daß  bisweilen  nur  Bruchteile  von 
granulierten  Zylindern  im  Präparate 
vorgefunden  werden.  Farbstoffe,  aus 
Gallen-  oder  Blutfarbstoffen  bestehend, 
verleihen  denselben  gelbliche  bis  braun- 
rote Färbung.     Verwechselungen  von 


1)  Sekürmayer,  S.  61. 

2)  Sohlt,  S.  776, 3.  Kraft,  S.147.  Späth,  S.  582. 
Neubauer,  8.  1587. 

*)  Sehürmaiyer,  S.  49. 


granulierten  Zylindern  mit  Schleim- 
Zylindern  scheinen  mir  ausgeschlossen, 
wohl  aber  können  leicht  Verwechsel- 
ungen mit  Pseudo-Zylindern  vor- 
kommen, nämlich  mit  [Trat-  und  BiJe- 
terienzylindem. 

Uratzylinder  sind  leicht  zu  er- 
kennen, indem  sich  die  Urate  bei 
mäßigem  Erwärmen  auflösen.  Losung 
erfolgt  ebenfalls,  wenn  man  unter  das 
Deckglas  einen  Tropfen  Essigsäure  zu- 
setzt, wobei  sich  nachher  Harnsäure 
abscheidet. 

Bakterienzylinder  unterscheiden 
sich  von  granulierten  Zylindern  dadurch, 
daß  sie  sich  in  konzentrierter  Salpeter- 
säure nicht  auflösen;  eine  Färbung  mit 
Anilinfarbstoffen  genfigt,  um  sich  mikro- 
skopisch Aber  den  Bakteriengehalt  zu 
unterrichten. 

Es  wttrde  zu  weit  fahren,  weitere, 
weniger  häufig  vorkommende  Zylinder- 
arten zu  erwähnen;  dagegen  dflrfen 
wir  die  Zylindroide  nicht  unbe- 
sprochen  lassen,  da  diese  am  meisten 
zu  Verwechselungen  mit  hyalinen  Zy- 
lindern Anlaß  geben.  Im  allgemeinen 
sind  sie  viel  länger  als  letztere,  zeigen 
eine  deutliche  Längsstreifung  und  sind 
oft  bandartig  verzweigt.  Ein  Zusatz 
von  Essigsäure  verschärft  die  Umrisse 
der  Zylindroide  im  Gegensatz  zu 
hyalinen  Zylindern,  welche  hierbei  auf- 
quellen und  sich  ganz  oder  teilweise 
lOsen.  Diese  Formen  sind  sehr  oft 
«schraubenzieherartig  gewunden»,  sind 
aber,  entgegen  KüU,  keine  echten 
Zylinder. 

Ich  habe  in  objektiver  Besprechung 
der  Abhandlung  in  Nr.  48  dieser  Zeit- 
schrift versucht,  Unrichtigkeiten  zu 
widerlegen.  Wenn  es  mir  damit  ge- 
lingt, falsche  Beobachtungen,  wie  sie 
der  EühTsahe  Artikel  verursachen 
kann,  zu  verbäten,  so  glaube  ich  meinen 
Zweck  erreicht  zu  haben. 

Etrm,  Pfau,  Apotheker, 

Physiolog.-chem.  und  bakteriolog.  Lftboratoriam 

Basel,  Albanyoretadt  42. 
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Chemie  und  Pharmaziei 


Neue  Arzneimittel,  Spesialitäten 
und  Vorschriften. 

Cadogel  (Pharm.  Zentralh.  64  [191 S], 
857,  1186)  wird  von  dar  cCbinoin»- Fabrik 
ehemisoh  -  pharmazentiaoher  Prodakte  A.  O., 
Dr.  V.  Keresxiy  db  Dr.  Wolf  in  Badapeit 
dargMtellt. 

Dr.  med.  P.  Orablay'i  Minaraltalz  ent- 
hftlt  Eisan  in  Bindung  mit  Hangan,  Calcinm- 
finorid,  Magneainmiilikat,  Galoinm-,  Natrinm- 
nnd  Ealinm  -  Glyzaropboaphat,  Oaldnmhypo- 
phoaphaty  Magnaainmperoxydat,  Natrinm- 
Bulfat  nnd  Natrinmohlorid.  Es  kommt  in 
Form  von  Tabletten  in  dan  Handel.  Dar- 
rtellar:  Laboratorinm  fflr  Mineralsalz-Pripa- 
säte,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin  W  50,  Tanentzien- 
Btrafie  14. 

Perydal  entbllt  Pernbalsam  nnd  Form- 
aldehyd. Es  kommt  als  Pulver  in  Stren- 
bflohsen  ans  Bleoh  in  den  Handel  und  hat 
sidi  naahjFVanA;  sehr  gut  bewährt.  Bei  sah weren 
FUlen  mit  angegriffener  Haut  verordnete 
er  morgens  und  abends'  Fußbäder  ohne 
Seife  und  morgens  Einstrenen  von  Perydal 
in  die  Strflmpfe.  Aueh  bei  Wundsem 
kleiner  Kinder  sowie  bei  Geschwüren  der 
Unterschenkel  leistete  es  gute  Dienste. 
(Gorrespondenz  -  Blatt  f.  Schweizer.  Aerzte 
1914,  30.)  E.  Mmhel 

Härtung  von  Fetten 

mit  besondererBerücksiohtigung 

der  Hydrierung. 

Der  einzig  technisch  ausführbare  Weg, 
die  Ausbeute  der  Fette  an  festem  Kerzen- 
material zu  erhöhen,  war  bis  in  die  letzten 
Jahre  hinein  die  Behandlung  mit  konzen- 
zentrierter  Sehwefelsänre.  Die  bislang  er- 
zielten, mangelhaften  Ergebnisse  ließen  aber 
die  Erfindertätigkeit  nicht  ruhen,  und  die 
angestellten  Versndie  zielten  darauf  hin, 
durch  Waaserstoffanlagernng  an  die  Oelsänra 
Stearinsäure  zu  erzeugen.  Versuche,  mittels 
Elektrolyse  zum  Ziele  zu  gelangen,  schlugen 
fehl.  Durch  das  Kontakt-  oder  katalytische 
Verfahren  schemt  indaasen  die  Aufgabe  ge- 
löst zu  sein,  was  den  Arbeiten  von  Sabatier 
und    Senderens    zu     verdauken    ist,     die 


mittels  fein  verteiltem  Niakel  oder  Kupfer 
Wasserstoff  leidit  an  die  Oelsäure  anlagern 
konnten.  Em  engUsahaa  Patent  von 
Wilbuschewitsch  steht  im  ZuBamm«nbang 
mit  einem  Patent  der  Firma  Leprince 
dt  Sieveckey  wobei  der  Katalysator  mit 
dem  Gel  gemiseht  und  im  Autoklaven  kom- 
primierter Wasserstoff  dnrobgeleitet  wurd. 
Anstatt  Nickel  oder  Kupfer  verwenden 
IpaiieWy  Bedford,  Williams  nnd  Erdmann 
Oxyde, 

1908  hydrierten  Willstätter  und  Meyer 
den  Oelsäureester  bei  gewöhnlicher  Wärme, 
während  bislang  immer  bei  100  bis  160^ 
gearbeitet  wurde.  Paal  hydrierte  mit  einer 
kolloidalen  Lösung  von  Palladium,  Skita 
mit  Palladiumchlorür. 

Technisch  bedeuten  diese  Entdeckungen 
für  die  Seifenindnstrie  insofern  dnen  Fort- 
schritt, als  es  nunmehr  mögUcb  ist,  bisher 
nnverwertbare  Oele,  wie  Fisdiöle  nnd  Trane, 
für  die  Industrie  nutzbar  zu  machen.  Im 
Jahre  1908  wies  der  japanische  Chemiker 
Miisurnaro  Tsvjinioio  nach,  daß  die  im 
Fischtran  vorkommende  Olupanodon- 
säure  die  Trägerin  des  unangenehmen 
Trangesahmaakes  ist  Die  Säure  enthält 
8  Wasserstoffatome  weniger  als  die  Stearin- 
säure und  läßt  sich  durch  Hydrierung  in 
diese  überführen.  Es  erscheint  nicht  aus- 
geschlossen, daß  mit  Hilfe  der  Hydrierung, 
wenigstens  die  besseren  Sorten,  Trane  fflr 
Speisezwecke  verarbeitet  werden  können, 
doch  ist  das  bis  jetzt  noch  nidit  vollkommen 
gelungen. 

ahem,'Zlg.  1912,  100,  945.  W.Fr. 


Die  Zusammensetzung   des 
Arachisöles 

haben  H,  Meyer  nnd  R,  Beer  (Ohem. 
Rev.  üb.  d.  Fett-  u.  Harzindustrie  1914,  9) 
untersucht.  Sie  konnten  dabei  im  Gegen- 
sätze zu  Hehner  und  Mitchell  kerne 
Stearinsäure  finden,  sondern  nur  Arachin- 
und  lignocerinsänre.  An  ungesättigten 
Säuren     war    nur     Oelsäure    nachweisbar. 

r. 
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Küngtliohe  Alkaloide   und   ihre 
Anwendung  als  Heilmittel. 

Dm  am  längsten  bekannte  und  ange- 
wendete Fiebermittel  ist  das  Chinin.  Ob- 
wohl der  ehemisehe  Aafban  desselben  als 
anfgekllrt  gelten  kann,  ist  es  dodi  noeh 
nieht  gelungen,  es  synthetiseh  hennsteilen. 
Von  dem  Ginobonin,  ebenfalls  emem 
Antipyretiknm,  nnterseheidet  sieh  das  Ghmin 
dnreh  ein  Mehr  von  einer  Methoxylgroppe 
im  Ghinolinkem.  DieM  in  geeigneter  Weise 
Fsrdeekte  Hydroxylgmppe  Ist  von  großem 
Einfinfi  anf  die  Wirksamkeit 
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Das  Ohinin  kommt  in  der  Rinde  von 
China  enprea  vor  in  Begieitong  von 
Enpreln,  welches  dnreh  Methylieren  mit 
Jodmethyl  in  Chinin  übergeführt  werden 
kann.     Doreh  Anwendung  anderer  Jodalkyle 


erhält  man  Homologe  des  Chinins:  Ohin- 
äthylin,  Chinpropylin,  Chinamylin,  welohe 
alle  wirksamer  sind  als  das  Chinm.  Prak- 
tisoh  sind  die  Chininhomologen  wegen  des 
hohen  KnpreXopreises  nieht  von  Bedeutung, 
eine  Herstellung  desselben  aber  aus  Chinm 
durdi  Entmethylieren  geht  nieht,  weil  dabei 
unter  Azoohininbildung  Ammoniak  abge- 
spalten wurd. 

Ein  Umstand,  der  die  Verwendung  des 
Cbmins  sehr  ersehwert,  ist  dessen  bitterer 
Oeachmack.  Früher  beseitigte  man  den- 
selben dardi  Ueberfflhrung  des  Chinins  in 
sein  Tannat,  welches  im  Darm  wieder  ge- 
spalten wird.  Neuerdings  erreicht  man  die 
Wegschaffnng  des  Bittergesehmaekes  dnreh 
Veresterung  der  Hydroxylgruppe.  Man 
erhält  dabei  mit  Kohlensäure  Chininkarbon- 
säureester, Euehinin  genannt  Der  Di- 
chininkohlensäureeater  heifit  Aristoehin 
und  wird  erhalten  durch  Einwirkung  von 
Phosgen  oder  Phenylkarbonat  auf  Chmb. 
Aehnliche  Stoffe  sind  das  Aeetylehinln 
und  das  Saloehinin,  m  denen  Chinin 
mit  Phenylsalizylat  oder  Salizylid  verestert 
ist. 

Ans  der  Zeit,  als  man  das  Chinm  noeh 
als  Tetrahydrochmolin  -  Präparat  auffaßte, 
stammen  einige  Ersatzpräparate,  die  auoh 
einige  Zeit  im  Arzneisehatz  heimiech  waren,  so 
das  Thallrn  (p-MethoxytetrahydroehinoUn) 
und  das  Eairin  (salzsaures  Aethyl-oxy- 
tetrahydrochinolm).  Auch  das  Anaigen 
(Aethoxy-aeetylamidochinolin)  war  cm  der- 
artiges Chininersatzmittel. 
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Knarr,  weloher  im  Ohinin  einen  Pyridin- 
kern  vennntetei  mit  wdohem  zwei  Ghinin- 
molekflie  lOBammenhingen  ^  indite  dareh 
Kondensation  von  Aeetesiigeäore  mitPhenyl- 
hydrasin.  und  naobtrigliehee  Hetbylieran  ein 
Dimethyloxyehtnixin  herioitellen.  Seine 
MatmaBong  bewahrheitete  lieh  iwar  nieht, 
aber  er  hatte  ein  anderes  sehr  wertroUee 
Antipyretiknmy  das  Antipyrin,  entdeekt 
In  dieMm  itelite  er  naebtriglioh  ein  neoea 
Ringsystem,  ein  Pyraiolon,  fest. 

ADtipyrin 
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Später  fand  man  noeh  versehiedene 
andere  Wege  (flr  eine  synthetisehe  Dar 
stellaag  dieses  Stcrffes;  ebenso  stellte  man 
dessen  Homologe,  dar  i«B.  das  Tolypyrin. 
Obwohl  das  Antipyrin  als  Fiebermittel  nieht 
so  wirkungsvoll  ist  wie  das  Chinin  — 
namentlieh  fehlt  ihm  die  speaifiMhe  Wirkmig 
anf  den  Parasiten  der  Malaria  —  so  ist 
es  in  anderer  Beaiehnng  wertvoller  als 
dieses  dnroh  antmeoralgtsehe  und  anlsthet- 
isehe  Bigensehaften. 

Ein  Derivat  des  Antipyrins  von  etwa 
dem  dreifachen  Wirknngswert  ist  das 
Pyramidon  (DImethylamidoantipyrin).  BCan 
stellt  es  dar,  hidem  man  das  Antipyrin 
durch  salpetrige  Sture  in  Nitroantipyrin 
übertllhrt^  dieses  sn  Amidoantipyrin  redunert 
und  Bweiifaeh  am  Stickstoff  metbyliert 

Pyramiden 
OHs.O  =  CN(CH8)2 


CHg.N        CO 

N— C8H5 


Man  kennt  und  wendet  auch  viele  Salse 
des  Antipyrins  und  Pyramidons  an.  Die 
wichtigsten  sind:  Salipyrin  (salizylsanres 
Antipyrin),  T  u  s  s  0 1  (mandelsaures  Antipyrin), 
Aeetopyrin  (aeetylsaliiylsaurcB  Antipyrin), 
femer  saliiylsaures  und  kampfer- 
saures Pyramidon.  Hierher  gehOrt 
auch  das  Migrftnin,  die  bekannte  Misehung 
von  90  V.  H.  Antipyrin,  9  v.  H.  Koffein 
und  1  V.  H.  Zitronensäure. 

In  Bezug  anf  Anwendbarkeit  dem  Chinin 
an  die  Seite  su  stellen  ist  ein  anderes 
Alkaloid:  das  Morphin,  bezw.  dessen 
Methyläther,  das  Kodein.  Die  Opium- 
alkaloide  lassen  sieh  in  iwei  Gruppen  teilen. 
Deren  eine  enthält  einen  Phenanthrenkem. 
Dazu  gehören  Morphin,  Kodein  und  Thebain« 
Die  andere  Gruppe,  die  sieh  von  IsoehmoBn, 
ableitet,   ist   therapeutisch   weniger  wichtig. 

Ebenso  wie  beim  Chinolin  ist  der  Aufbau 
des  MorphinmoIektUs  bekannt,  ohne  daB 
jedodi  bisher  die  Synthese  gelungen  ist 
Das  Kodein  ist  der  Methyläther  des 
Morphms  fan Phenolhydroxyd,  dasThebain 
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(Thebain  naob  Freund) 
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entUUt  swei  Heihozylgnippeii.  Man  faßt 
68  aia  Hathylftther  der  Enolform  das 
Kodelnooa  anf.  Morphin,  Kodein  nnd 
Thebmin  wirken  narkotiaeh  nnd  ateigem  die 
Beflexerregbarkeit 

Die  Steigemng  der  narkotiaeben  Wirkung 
geht  vom  Thebam  Aber  Kodein  naeh 
Morphin.  Die  tetanisohe  Wirkung  ateigt  in 
umgekehrter  Reihenfolge.  Beim  Thebam 
iat  ne  faat  ao  atark  wie  beim  Stryehnin, 
weahalb  Thebain  therapeutiadi  kdne  An- 
wendung finden  kann.  Ein  üebelatAud  des 
Morphma  iat  der,  daß  der  Körper  aieh  daran 
gewöhnt,  weahalb  die  Gaben  geateigert 
werden  mfiaaen.  Verdeekt  man  |edoeh  An 
oder  beide  Hydroxyle  deaaelben  dnreh 
Alkyliemng  oder  Aeetylierung,  ao  geht  dieae 
unangenehme  Eägenaehaft  verloren.  Dieaer- 
halb  wendet  man  auch  das  Kodein  viel- 
taeh  an  Stelle  von  Morphin  an.  Diesea 
Alkaloidi  daa  aidi  in  geringer  Menge  im 
Opinm  findet,  atellt  man  jetzt  durah  Syn- 
theae  aua  Morphin  her.  Zur  Methylierung 
dea  {rtienoliaehen  Hydroxylea  benutzt  man 
an  Steile  dea  Jodmethyla  methylaehwefel- 
aanrea  Kalium  und  DIazomethan.  In  der 
Praxia  verfährt  man  ao,  daß  auf  ein  Ge- 
miaeh  von  Nitroaomethylurethan  und  Morphin- 
kalium Lauge  emwirken  läßt,  wodureh  daa 
entatehende  Diazomethan  ui  atatu  naaeendi 
methyliarend  wirkt.  Daa  am  meiaten  ve^ 
wendete  MethyHerungamittel  iat  jedoeh  daa 
IMmethylanlfat  Aehnlieh  atellt  man  daa 
Codftthylin  (AethyliAer  dea  Morphina) 
dnr,  der  untw  dem  Namen  Dionin  geht 
Hiariier   gehört   aueh   daa  Ghlorhydrat  dea 


Benzylmorphina,  daa  Peronin,  und  Di- 
aeetylmorphin,  Heroin  genannt  Letiterea 
wirkt,  dem  allgemeinen  Satze  folgend,  daß 
dnreh  Aeetylierungvon  Hydroxylen  in  derBaae 
die  Oiftwirkungen  aieh  ateigern,  viel  giftiger 
ala  daa  Morphin. 

Um  gewiaae  aehftdiiehe  Wirkungen  dea 
Morphina  auf  daa  Herz  zu  beaeitigen,  hat 
man  den '  tertiären  Stiekatoff  dnreh  Salz- 
büdong  in  quatemiren  übergefflhrt  Ein 
aolehea  Präparat  iat  daa  Methylbromid  dea 
Morphine,  daa  Morphoaän,  und  daa 
Kodelnbrommethyla^  daa  Eukodin. 

Dnreh  Einwirkung  von  Salzsäure,  Sehwefel- 
aäme  oder  konzentrierte  Ghlorzinklöaung 
geht  daa  Morphin  unter  weitgehender  mole- 
kularer Umlagerung  in  Apomorphin 
Aber. 

Apomorphin 
H 

HO/'^H 


OH 


/ 


H 


Dieae  Aenderung  im  Molekttibau  bleibt 
nioht  ohneEmdruek  auf  die  phyaiologiaehen 
Eigenaehaften.  Aua  einem  Narkotikum  wird 
em  Breehmittel,  wobei  bemerkenawert  iat, 
daß  die  Breehwirkung  eine  Funktion  der 
beiden  freien  Hydroxyle  ist  Werden  die- 
aelben  dureh  Benzoylieren  verdeekt,  ao  ent- 
ateht  ein  unwirkaamer  Stoff.  Statt  dea 
Apomorphina  verwendet  man  ala  Huaten- 
mittel  häufig  dessen  Brommethylat,  welehes 
dureh  mehrtägige  Einwirkung  von  Methyl- 
bromid auf  eine  ätheriaehe  Apomorphinlösung 
erhalten  wird  und  den  Namen  Euporphin 
trägt 

Von  den  Opiumalkaloiden,  wdehe  einen 
Isoehinolinrmg  enthalten,  mtä  ein  Spaltnnga- 
produkt  des  Narkotina  verwendet,  daa 
K  0 1  a  r  n  i  n.  Einen  ähnliehen  Körper  liefert 
aueh  daa  Hydraati n,  ein  Alkaloid  aus 
Hydraatia  eanadenaia.  Dieaea  liefert  bei 
ähnlieher  Spaltung  Hydraatinin.    Hydra 
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•tiniii    und   Kotarnin    tiiid   wertroUe  Blnt- 
itiBiiiigBnittsL 

Hydrastioin 

H     o=rOH+:noi 


o_/\/ 


/ 

0H2 


N-OHs 


H       H, 


a 


Salxsaaies  Hydiwtinin 

H 
H     G 


^0- 


-Xx/X. 


N<' 


Ol 
CH. 


\/\y 

H      He 

Hydrattin 

OOHg 


H 


I 


OCH. 


B 


\/ 


—00 


OH 


<"1 


N— CH3 


Narkotin 

OCH3 

I 

h/\-och. 


H 


-CO 


\o- 


OCHs  CH  -  0 

I        I 


H     \h 


H2 


Troti  ihres  ihnliehen  Anfbanes  beruht 
ihre  Wirkung  auf  venehiedenen  UrBaehen, 
faidem  das  Hydraatinin  gefißvereDgend  und 
dadvreh  blntdrueksteigemd  wirkt,  während 
Eotamm  die  Atemfreqneni  erniedrigt  und 
dnreh  Emiedrigong  dea  arteriellen  Blnt- 
dmekes  Blntatillong  vemraaebt  Armeilieh 
verwendet  man  das  Hydrastininnm 
hydroehlorienm  und  daa  Chlorbydrat 
vom  Eotamm  wird  unter  dem  Namen  8 1 yp  - 
tiein  verwendet.  Das  phthaleanre  Salz 
ist  unter  dem  Namen  8 typ  toi  bekannt 
Daa  Hydraatinin  stellt  man  synthetiaeh  im 
Fabrikbetriebe  her. 

Aueh  die  Gruppe  der  Xanthinbasen 
stellt  man  synthetiseh  im  Grotten  dar. 
Am  längsten  von  diesen  Basen  ist  daa 
Koffein  (1 ,3,7  -  Trimethylxanthin)  bekannt. 
Dasselbe  besitzt  außer  der  harntreibenden 
Wirkung  eine  solehe  auf  das  Zentralnerven- 
system, wodurch  aber  die  harntreibende 
Wirkung  beeinträchtigt  wird.  Die  Dimethyl- 
xanthine  shid  stärkereDluretika  als  das  Koffein. 

Pharmazeutisch  verwendet  man  daa 
Theophyllin  (1,3-Dimethylxanthin)  und 
das  etwas  weniger  kräftig  wirkende  Theo- 
brom in  (3-7-DimethylxaDthin).  Die  ge- 
nannten Xanthinbasen  finden  sieh  alle  in 
der  Natur  vor,  sie  werden  jedoch  jetzt  in 
ziemlichem  Umfange  synthetiseh  hergestellt. 
Die  ersten  Xanthinbasen  synthetisierte  Emil 
Fischer.  Sein  Verfahren  eignet  sich  jedoch 
nicht  fflr  die  Praxis,  wohl  aber  eine  Syntheae 
von  Traube,  der  vom  Guanidin  ausgehend 
durch  Kondensation  mit  Oyanessigsäureäthyl- 
ester  das  Guanm  darstellt,  welches  sich 
leicht  m  Xanthin  überfahren  läSt  Ifan 
kann  auch  vom  Harnstoff  und  Gyanessig- 
säure  ausgehen.  Dimetylhamatofl  gibt  mit 
Cyanessigsäure  in  Gegenwart  von  Pyridin 
bei  der  Einwirkung  von  Phosphoroxychlorld 
4-Ainino-l,3'DimethyluracU,  wdchea  in  die 
bonitrosoverbmdung  flbergeffthrt,  reduziert 
und  mit  Ameisensäure  wird.  IMe  Natrium- 
verbindung dea  Formylderivates  spaltet 
Wasser   ab  und  gibt  glatt  Theophyllin. 

Dimetbylhamstoff-Cyanessigsäureeater 
CHsNie  CgHsÖCO 


00       + 


CHsNH 


OH2 

I 
ON 
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4  Amino  — 1.3- 
Dimetbyltincil 

CHs.N  — CO 

I         I 

CO    CHg         -^ 


Redaciertes  • 
IsonitroaoderiTat 


OH3N— 00 


CHgN  —  C  =  NH 


Fo*  mylverbindaDg 
CH3N  -CO 

I      I 
CO  C—NH. 

I     II  ^CH 

OHgN     C-NH2    ^Q 

Theopyllin 
CHsN-CO 


welahe  durah  Eoehen  mit  B— igriHirwuihydrid 
in  8-Methylxanthin  verwandolt  wird,  welobm 
in  alkaliadier  Löaong  sn  Tetnunetbylxanthln 
methyliert  wird.  Doreh  Einwirkuog  von 
CO  C— NH2  Chlor  kann  man  je  nach  den  fainef  ehaltenen 

Bedingungen  ein  Tri-  besw.  Tetraehlonnb- 
etitntionsprodukt  erhalteoi  auB  welchen  man 
mit  Kalilauge  Koffein  bezw.  Theo- 
phyllin hersteltt. 


I    II 

OH,N     C— MHg 


I       I 

00  0-NH 

\ 


CHsN 


OH 


0— N 


Koffelo 
OHsN— 00 


HanuSare 
H— N-CO 


S-MethylxMithiii 
HN— CO 


/CH, 
CO  C— N< 

I       I'         yOH 
CH3N  -G—W 

Durdi  weiteres  Metbylieren  bekommt  man 
dann  Koffein.  Am Methylhanutoff  erhIK 
man  auf  die  oben  angegebene  Weise 
d-Metbyl-Xaiitbin,  das  mit  Jodmethyl  nnd 
AlkaK  an  Steile  7  methyliert  wird  nnd 
damit  in  Tbeobromin  ttbergeht 

3-Methylxanthin 

HN— 00 
I      I      H 
CO  0  — N-. 

I      I  >0H 

OHsN— 0  — N'^ 

Tbeobromin 
HN— CO 

I       I  /OH3 

CO  0  — N<' 


I      I 
OHsN— 0  —  N 


OH 


Noeh  eine  andere  Synthese  der  Praxis 
benatit  «k  Ansgnngqwodulrt  den  Onano 
boiw.    4i«    daiin    befindliehe    Hamatare, 


00  0-NH 

!     11 

1  II 
HN— 0— NH 


CO 


CO  0-NH 
\ 


/ 

HN— 0-N 


0— OHj 


TetramethylxsotUa 
OHgN— CO 

I      I  yOHg 

CO  C  —  N< 

I     II  >0.CH3 

CB3N— 0  —  N^ 

TrlohtorsobstttotloiMprodakt 
CHjN— CO 

I      I  /OHs 

CO  0  — N<'  . 

I     il         >0-0Cl8 
CHsN— 0  — N-^ 

Koffrin 
CHjN— CO 

I      I  .OH9 

00  0— N< 

I      II        >H 
OHgN— 0  -N^ 

Tetraobloraabstitutionipiodakt 

CH3N  -  00 

I      I  /OH2CI 

CO  0  — N< 
I      I  >-CCl3 

N— C  —  N-^ 


OH 


Toeopbyllin 

OH.N— CO 

I      I 

CO  0-NH 

\ 


CH 


CHgN—C— N 
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Tbeobromin  itallt  man  her^  aoB  dem 
IMkaÜnmaalz  dee  8  -  Methylxulthiiii  daroh 
Erhitzen  im  trockenen  Znstande  mit  Jod- 
methyL  Dabei  entsteht  3-7-8 -Trimetbyl- 
xanthin,  ans  dessen  TriohlorsQbstitntions- 
prodnlkt  man  Tbeobromin  erbalten  kann. 

Die  Diuretika  der  Xanthmgmppe  smd 
alle  in  Wasser  schwer  iOslieb,  nnd  Salse 
spalten  sieh  in  leicht  hydrolytisob.  Man 
hilft 


indem  man  Doppelverbindongen 
mit  gewissen  Salzen  herstellt  (Koffein- 
Natrinmbenzoat,  Koffein  -  Natrinrnsalizylat, 
Koffeln-Natrinmzitrat).  Die  Dimetbyixanthine 
haben  neben  ihrer  Basisnatnr  aneh  schwach 
sanre  Eigenschaften.  Em  Wasserstotfatom 
lißt  sich  gegen  Natrinm  anstanschen.  Die 
wasserUMioben  Natriumsalze  verwendet  man 
in  Verbmdnng  mit  anderen  Salzen.  Hier 
sind  zn  nennen  das  Dinr etin  (Theobromin- 
natrlnm  -  Natrinmsalizylat)  ^  das  A  g  n  r  i  n 
(Tbeobromumatriom  -  Natrinmaeetat)^  das 
Dropherin  (Theobrominlithinm  -  lithram- 
salizyht). 

Znm  Unterschied  von  den  Narkotika 
kennt  man  noch  gewisse  Lokalanftstbetika. 
Hierher  gehOrt  z.B.  das  Kokain^  welches 
neben  anderen  Alkaloiden  in  den  Bllttem 
von  Erythroxylon  Coea  vorkommt  Das 
meiste  Kokain  wird  synthetisch  gewonnen. 
Die  Synthese  ist  jedoch  nicht  von  Anfang 
an  dnrebznfabren.  WiüsiäiUr  hat  die 
Konstitntion  des  Kokains  anf geklärt  nnd 
anch  eine  Totalsyntbcse  dnrohgefflhrty  doch 
gelang  es  ihm  nicht,  aas  dem  erhaltenen 
razemischen  (Gemisch  die  optischen  Isomeren 
zn  isolieren.  Das  natflrliche  Kokain  ist 
linksdrehend  nnd  enthält  die  sogenannte 
E^gonnigmppe. 

Kokain 
H 
HjC—  C CH .  COOCHg 

I  I 

NOHs  CH.O.COOßHö 


BjO-C CH, 

H 

Dieser  Eegoninkem  ist  anch  in  den 
anderen  Alkaloiden  der  Kokablltter  vor- 
handen. IHe  technische  Synthese  des 
Kokains  besteht  darin,  daB  man  die  thera- 
pentisch  nicht  verwendeten  Substanzen  inr 
Herstellung   von  l-Ecgoiun   verwendet,   aus 


dem'  man  durch  Meäiylieren  und  Benzoylieren 
Kokain  gewmnt  Man  erhält  auf  diese 
Weise  ans  einer  bestimmten  Menge  von 
Kokablättem  mehr  Koksin  als  natürlicher 
Weise  darinnen  enthalten  ist  Das  javan- 
ische Kokain  wird  deshalb  nicht  nach  dem 
Koksin-,  sondern  nach  dem  Ecgoningehalte 
bezahlt  Bevor  WiUatätter  die  Konstitution 
des  Kokains  aufgeklärt  hatte,  nahm  man 
an,  daß  dafi  das  Ecgonin  eine  Verbindung 
zweier  Bingsysteme  sei.  Man  vermutete 
zwei  Piperidenringe.  Von  dieser  Annahme 
ausgehend,  suchte  man  synthetisch  zum 
Kokain  zn  gelangen.  Man  lagerte  an  Tri- 
aeetonamin  Biansäurs  an,  verseifte  das  Nitrit, 
benzoylierte  und  methylierte  die  entitandene 
Oxylsänre.  Außerdem  methylierte  man  noch 
den  Stickstoff.  Man  erhielt  jedoch  nicht 
das  Kokain,  sondern  a-Eukaln,  welches 
aneh  anästhesierende  Wirkungen  besitzt 

Iriaoetonamin 
0  =  0  +  HON 

o/\o 


OHgv  j      /CHg 

Tetrametbyl-/-oxypeperidiD-7-karbonBfture 


X-OOOH 
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NE        ^"» 
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-OHs  0< 


O.OO.C^Hj 
OOOOH3 


OHs-O- 


CH 
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In  den  javanischen  Kokablättem  finden 
sich  auch  das  gleiehfaUs  anästhesicrande 
Tropacocain,  ein  BenzoMlureeBtcr  des 
V^Tropins. 

Das  ^-Eukaln  hat  viele  Aehnlichkcit 
mit  dem  TVopakokaln.  Man  gewfaint  cntens 
durch  Kondensation   von  Diaeetonamin  bbU 
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Aootoldahyd  sn  VinyldiaMtoiuunm,  weloiies 
nuui  la  aioaiii  sekondSren  Alkohol  redniiert 
und  diaBen  bensoyliert. 

Tropakokain 
CHg  -  0 OH2 

I  I 

NCH3  OH .  0 .  CO .  CeHj 

I  I 

CH2— CH-  CH2 

.  DiaoetoDamin  +  Aoetaldehyd 
(0193)2^  -  — CH2 

..I 


HN 
CHj.OH 


H    00 

I 
OH  iOH, 


OHs- 


OHs 

I 

0 CHj 

I         I 

NH    CH.O.CO.CjHb 

I  I 

OH5— -  CH  — OH2 


Dan   erwUmten  'ßropakokaln  ilmlieh  im 

Btn  ist  das  Atropin,  das  als  Mydriatiknm 

verwendete  Solnnaeeenalkaloid.    Anfier  dem 

Atrqpin    verwendet  man  therapentueh  noeh 

einige    Eeter,    welche    Tropeine    genannt 

werden.    Bekannt  lat  das  Homatropin, 

der  UandekAnreeeter  des  Tropina,   nnd  das 

Psendoatropin,    der    Ester    der    Atro- 

laktinalore. 

Atropin 

CHg— OH— CH2 

I         I 
NCHsOHOCOOH.CßHö 

I         I  I 

OH2— OH— OH2    CH2OH 

Homstropin 
CH,— CH— OH2 
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Fäendcatropin 
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Die  mydriatisehe  Wirkung  der  Tropeine 
sehemt  auf  der  Vereetemng  dea  Tropins 
mit  einer  Säure  zu  beruhen,  die  emalkohol- 
isehes  Hydroxyl  enthält 

Ein  blntstiUendes  Alkaloid  ist  das  Adre- 
naliUi  welehes  in  den  Nebennieren  sich 
findet  Aueh  diesen  sehr  teuren  Stoff  hat 
man  gelernt,  kflostlieh  anfiubauen.  Man 
benutzt  das  Adrenalm  vielfach  als  Zusatz 
zu  synthetisohen,  lokalanlsthetisehen  Pripa- 
raten.  Hergestellt  wird  es  aus  Brenz- 
kateehin  und  Ohioraeetylohlorid.  Substitu- 
ierung des  Ohloratoms  in  dem  entstandenen 
Keton  gegen  Methylamin  und  Beduktion 
zum  Alkohol  fuhren  zum  Adrenalfab 


Breotkateohin  +  Ohioraeetylohlorid 
+  Methylamin 

H  +  Ol.jOO.OH2i  Ol  +  H  jNHOHs 


H 


H 


X\i 


I 

\/\ 
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OH 


OH 


Adratalin 
CH(OH).CH2.NH(0H)s 
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H 
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J^ 


H 


CH 


8 


OH      "" 


Neuerdings  hat  man  auch  die  Mutierkom- 
alkaloide  erforscht 

Bekanntlieh  hat  man  seit  altersher  gegen 
nterinftre  Blutungen  Seeale  eomutum  be- 
nutzt Ais  Träger  der  Hauptwirkung  davon 
nhnmt  man  das  p-Oxyphenyläthyl- 
amin  an.  Daneboi  fmdet  sieh  noeh  das 
y?-Imidazolyläthylamin,  weeheseben- 
falh  synthetiseh  gewonnen  wird.  Diese 
beiden  Stoffe  faBt  man  als  Abbauprodukte 
von  Eiweißkörpem  auf. 

p-  Oxyphenyläthylamin 
CH2— OH2.NH2 

h/Nh 


OH 
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yff-Imidazolylaethylumin 

OHj— CH2 .  NH2 

I 

C  — N 

\CH 

CH— NH 

OnUrrnck.  Ck9m.'Ztg.  1912,  240  ff.  Bge. 


Ein  Verfahren  sur  Bestimmung 
des    Kolophoniums    in    Fetten 

und  Seifen 


baMbnibeo  Leiste  und  C.  SHepeL 

Im  Gegenaatie  la  den  NatronieifeQ  der 
FeUsinren  lösen  eiob  diejenigen  der  Hars- 
slnren  in  Aeeton  nnd  besonderB  in  einem, 
das  2  ▼.  H.  Waaeer  enthält  In  diesem 
sind  die  Natronseifen  der  Fettsinren  nnr 
bis  etwa  2  ▼.  H.  IMieb.  Anf  diese  Fest- 
stellnng  gründen  die  Verfasser  ihr  nenes 
Verfahren  mr  Bestimmung  des  Eolophoninms. 
Znr  Dntersnebnng  mnfi  vorliegen  oder  her- 
gestellt werden  ein  Oemiseh  des  Hanes 
mit  Fettstnre  oder  Seife,  Glyierin  darf 
nieht  vorhanden  sem.  2  g  Fettmasse  oder 
3  g  Seife  werden  in  einem  NiekelsehUoben 
abgewogen  nnd  in  15  bis  20  oem  Alkohol 
gelöst.  Alsdann  wird  naeh  Zosatz  von 
PhenolphthaleXnlösnng  mit  alkohoHsehem 
Aetznatron  neutralisiert  nnd  daranf  die 
Masse  dnreh  Erwirmen  aof  einem  Asbest- 
teller bis  znr  Bildung  eines  HIntehens  ein- 
geengt. Alsdann  werden  etwa  10  g  sdiart- 
kAmiger,  amgeglOhter,  feiner  Grubensand 
mittels  Pistills  eingerührt,  unter  Rühren  der 
Alkohol  weiter  abgedampft  und  die  Masse 
zuletzt  im  Troekensehrank  zur  völligen 
Troekne  gebraeht.  Als  Brsehöpfungsmittel 
für  die  erkaltete  Masse  dient  Aeeton  mit 
2  V.  H.  Wassergehalt,  hergestellt  aus  Aeeton, 
welehes  mit  geglühtem  Natriumsulfat  ge- 
troeknet  war,  dnreh  Zusatz  von  2  Raum- 
hnndertrtel  Wasser.  Für  die  obige  Einwage 
genügen  100  eem.  Das  Auslaugen  der 
Haraseife  wird  nun  durob  ein  aditmaliges 
AufgieBen  von  10  eem  Aeeton,  gründliehes 
Verreiben  mittels  Pistills  nnd  Abgießen  be- 
wirkt Die  Abgüsse  werden  in  einem 
Beeherglas  gesammelt,  wobei  sieb  vorhandene 
Fettseife  absetzt  Alsdann  wird  in  einen 
gewogenen  Kolben  filtriert  und  mit  dem 
Rest   an  Aeeton   mehrfach   naohgewasehen. 


Die  im  PM/fßp«-Beeher  bofmdfiehe  Harz- 
seifenlösung  darf  nun  naeh  dem  Abdestill- 
ieren  der  halben  Raummeoge  an  Lösungs- 
mittel beim  Abkühlen  keine  Aussebeidnngen 
zeigen.  Tritt  dne  solehe  ein,  so  ist  erneute 
Filtration  und  geringes  Naohwasehen  erforder- 
lieh. Zum  Sehlusse  wird  das  Aeeton  voll- 
ständig abdestilliert  und  die  Haraseife  bis 
zum  gleiehbleibenden  Gewieht  im  Troeken- 
sehrank getroeknet.  Das  ermittelte  Gewieht 
ergibt  die  Harzseife.  Wiehtig  bei  Ausführ- 
ung der  Bestimmung  ist  die  vollkommene 
Troeknung  des  mit  Sand  angerührten  Seifen- 
gemisehes.  Die  Versnobe  wnrden  unter 
Verwendung  emes  amerikanisehen  Harzes 
durdigef ührt.  Es  benötigt  eine  Naehprüfung 
daraufhin,  ob  die  verMihiedenen  Harzarten 
gleiche  Lösliehkeits-VerhIJtnisse  zeigen.  Es 
liegt  im  Wesen  des  Verfahrens,  daß  alles 
«ünverseifbare»  als  zum  Harz  gehörig  in 
Reehnung  gesetzt  wird.  Dieses  spridit  be- 
züglieh  des  Harzes  selbst  zugunsten  des 
vorliegenden  Verfahrens,  bezüglioh  des  ün- 
verseifbaren  aus  der  Fettslure  zuungunsten 
derselben.  Da  jedoeh  die  Seifenuidustrie 
durchwegs  nur  Fette  mit  geringem  Gehalt 
an  Un  verseif  barem  verarbeitet,  ist  diese 
Fehlerquelle  mekt  eine  geringe.  Aus  Eali- 
seifen  ist  die  Fettsäure  abzuscheiden  und 
zu  untersuchen,  da  das  verwendete  Aeeton 
für  Kaliseifen  ein  zu  großes  Lösungs- 
vermögen besitzt 

Okem.  Bev,  üb.  d.  Feit-  w.  Earx  -  Bidueirü 
1913,  304.  T. 


Bei  Versuchen  über  die  S&ure- 
abnahme    beim    Erhitsen    von 

Leinöl 

hat  W.  Fahrion  festgesteUt,  daS  beim  Er- 
hitzen von  Leinöl  außer  der  Anhydrid-  und 
Laktombildnng  noch  eine  weitere  Art  der 
SInreabnahme  vorkommt  Durch  Erliitzen 
einer  Leinölslnre  war  einerseits  eine  geringe 
Menge  von  Phytosterin-Fettslure-Estem  ent- 
standen, andererseits  war  aber  eme  weit 
gröBere  Menge  Karboxjl  auf  einem  anderen, 
bis  jetzt  nicht  bekannten  Wege  verschwunden. 
Es  scheint,  als  ob  bei  der  SInreabnahme  des 
Leinöls  das  Phytosterin  irgend  eine,  vidleidit 
eine  katalytische  RoUe,  spielt 

(^um,    Kw.   ü.    d.    Fiit'   u.  Marwimh$9lrie 

1913,  195.  T. 
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Ueber  die  Benennung 

chemisoher  Präparate  und 

Heilmittel 

hat  Mr.  Ä.  Jhrant  einen  Aufiatz  verOffent- 
lieht,  in  welehem  er  znnäehst  anf  das  ge- 
waltige Waebaen  der  Zahl  an  ehemiaehen 
Stoffen  ond  Eraeagnisaen  hinweiat,  wobei  er  auf 
die  Znnahme  dea  ümfangfa  der  FnY^'achen 
Preidiate  anfmerkaam  maebt.  Es  sei  eehon 
eine  bedentende  Knnatfertigkeit,  mflbelöa  das 
Oewünaehte  an  finden,  und  wenn  man  den 
Namen  annlhemd  gefanden  hat,  anter  den 
gleiehen  oder  fthnlieh  klingenden 
Namen  den  riohtigen  za  ermitteln.  Dieser 
üebeistand  wird  noeb  grOBer,  wenn  man 
bedenkt,  wdehe  Folgen  es  haben  kann, 
wenn  i«  B.  beim  Versehreiben  des  einen 
oder  anderen  Mittels  gleiehlantende  Namen 
verweehaeit  oder  die  Namen  ao  anf  geaehrieben 
werden,  daß  sie  vom  Apotheker  ab  etwas 
anderea  geleaen  werden  können. 

Als  gana  besonders  bervorsteehendea  Bei- 
vgM  nieht  nar  der  Benennung  (die  hier 
nieht  hn  obengenannten  Sinne  m  Ersehein- 
img tritt)  sondern  vor  allem  in  bezng  aaf 
die  Zahl  der  Srsatzpriparate  f flhrt  Verfasser 
das  Sirolin  m  das  Feld.  Von  den  Ersata- 
piiparaten  nennt  er:  Siran,  Siroaen,  Sorisin, 
Birodiott,  Siroed,  Sieeosot,  HeHsirin,  Herbaeol, 
Kalieol,  Maltoeol,  Gnajaeolin,  Goakalin, 
Gnaeaaao,  Goajaaol,  Goajasot,  Gnajaform, 
Ooaisotol,  Aaanin,  Thiolin  n.  y.  a. 

Femer  wird  gefragt:  Wer  kennt  sieh 
hente  In  den  mit  Bio-,  Bn-,  Ferr-, 
Form-,Gl7eo-,Haema-  oder  Haemo-, 
Leel-,  Radio-,  Thio-  ond  Thymo- 
begumenden  Namen  noeh  ans? 

Ana  dem  Sehhisse  semes  Anfsataes  anf 
ong^ihr  3  aweiapaltigen  Seiten  verOffent- 
liebten  Versetehnia  kOnnen  wir  wegen  Flata- 
mangela  nur  eme  kleine  Anzahl  von  Be- 
nmnnngen  wiedergeben,  bei  denen  nnier 
dam  gleiehen  Namen  oder  gleieh  ersehemen- 
den  Namen  veraehiedene  Fr&parate  im 
Handel  sind. 

Absorbine  ist  1.  eise  Qaecksilbersalbe, 
2.  eine  Eiomibnog,  bestehend  aas  äthensoben 
Oelen  ond  Weingeist. 

Aoetal  ist  1.  ein  Sohla/mittel,  2.  eine  Kopf- 
iohmen-Einreibang. 

Amol  Ist  1.  die  bekannte  Einieibang,  2.  ein 
Mottensobntsmittel. 


Anzil  I  ist  ein  Bad^pnlver,  Aaxil  II  ein 
WandstreopalTer,  Anzil  III  ein  Blatreinigangs- 
tee. 

Boro  1  ist   1.  ein  Aotisepticnm,  2.  ein  Sirop. 

Ca  1min  ist  ein  Mittel  gegra  Keachhnsten, 
Oalmine  ein  Schlafmittel. 

Casoarin  wird  der  wirksame  Stoff  der  Gss- 
oara  Ragrada-Binde  geoanot,  Gasoarine  Pillen 
von  Leprinee^  Cascarino  ein  Entfettangs-Tee. 

Chinorol  ist  ein  innerliches  Antipe- 
tioom,  Gbxnosl  ein  änBerliches  Antisep- 
ticam  ond  Desinfisiens. 

Gito  ist  1.  ein  Menstraationsmittel,  2.  ein 
Heftpflaster. 

Gitol  ist  1.  ein  Abfährmittel,  2.  ein  pboto- 
graphisoher  EntwioJ^Ier. 

Darmol  ist  ein  Abführmiitel,  Dermal  ein 
Schlafmittel, Dorm i  ol  em  Holserbaltungsmittel, 
Dormiol  ein  Schlafmittel. 

Disothrin  nnd  Di  so tr in  sind  ^ei  Hers- 
mittel  Tersobiedener  Heikonlt. 

Eminent  ist  1.  ein  Mittel  gegmi  Mannes- 
scbwäcbe,  2.  ein  Fiisobhaltongssäz. 

Energin  ist  1.  eine  Lebertran-Schokolade, 
2.  ein  Fflanseneiweiß-Nährmittel. 

0 allin  ist  1.  ein  Oaliensteinmittel,  2.  ein 
Sernm  gegen  Qeflügel-Gbolera. 

Grazol  werden  2  Bosennahrpalver  verschie- 
dener Herkunft  genannt. 

Gray  edel  ist  ein  Mittel  g^gen  Schnnpfeo, 
Orayidol  und  Gravidin  Mittel  gegen  das 
Erbrechen  der  SchwaDgeren. 

G  n  a  j  a  f  0  r  m  ist  1 .  ein  Y erdichtangserzengeis 
von  Gnajakol  und  Formaldebyd,  2.  ein  Sirapus 
snlfoguaiacohcas  cnm  Bromoformio. 

Ereosal  ist  ein  innerliches  Mittel, 
Kreosol  ein  ftoBerliches. 

Lactal  ist  eine  Alnmininmlaktat-Lösangi 
La  0 toi  ein  Darmsdesinfiziens. 

L  i  t  h  0 1  nnd  Li  t  h  i  0 1  sind  geschwefelte  Teer- 
prSparate,  Lythol  ein  Antiseptionm. 

Maltoeol  ist  ein  Gnajakolpriparat,  Malte - 
kol  ein  Maüpräparat. 

Mamma!  ist  getrooknetes  Eoheater,  Mam- 
malin  und  Mammsline  sind  2  Bmstpflaster 
verschiedener  Herkunft. 

Monol  ist  1.  ein  Trinkwasserdesinfiziens, 
2.  em  photographischer  Entwickler. 

Navigo  ist  ein  Fleischextrakt,  Navigol 
ein  Mittel. gegen  Seekrankheit. 

Nephretin  nnd  Nephritin  sind  2  Neben- 
nierenpraparate  verschiedener  Herkonft. 

Nervi  ton  heißen  2  KrSftignngsmittel  ver- 
Bcbiedener  Herkunft. 

Ozonur  ist  1.  ein  Serum  gegen  Staupe, 
2.  ein  Nervenmittel,  3.  ein  Zahnreinigungs- 
mitteL 

Phagocytin  ist  Natrium  nndeinicum, 
Phagozyt  ein  Magenpulver. 

Purus  ist  1.  ein  Biutnährpulver,  2.  eine 
Fußsobweifitinktar. 
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Redaoin  ist  eioBnifettooptM,  Bednoioe 
ein  Tierheilmittal. 

Kobol  wird  ein  flüssiges  und  ein  pulveriges 
Yerdsuangspripaimt  genannt. 

8  also  et ol  ist  ein  Mittel  gegen  Darmkrank- 
heiten,  Salaotol  eine  Eupinselnng  gegen 
Diphtherie. 

8 sota  ist  1.  ein  Hustentee,  2.  ein  Tmnk- 
snohtsmittel. 

8  0 1  y  e  n  ist  ein  Abführmittel,  8  ol  y  i  n  1.  ein 
Kropfmittel,  2.  ein  Mittel  gegen  Keaohhosten. 

Sulfosol  ist  ein  Luesmitte],  Salfosoi  ein 
Mittel  gegen  Taberknlose. 

Vinco  ist  1.  ein  Magenmittel,  2.  ein  Blnt- 
reinignngstee  und  3.  ein  Abführmittel. 

Pharm.  Pott  1913,  14  a.  15. 


Zur  Untersuchung  von 
Ferubalsam 

hat  L.  Eroeber  einen  Beitrag  geliefert 
Von  5  nntersnehten  Proben  Perabalsam 
trübte  eine  Probe  die  Ghloralbydratlösang, 
während  die  ermittelten  Eennzahlen  (spezif- 
isebea  Gewicht  1,148;  Gmnameingehalt 
56  7.  R;  Verseifnngszah]  249;  Veneifungs- 
sahl  [Esterzahl]  des  Oinnamelns  247)  den 
Forderungen  des  D. A.B.V  entsprachen .  Da 
dem  Verfasser  die  Probe  verdftehtig  vorkam^ 
so  zog  er  noeh  die  Seh wefelsla re- 
Probe und  die  Salpeterslare-Probe 
der  dritten  bezw.  vierten  Aasgabe  des 
Arzneibnehes  heran. 

Während  die  als  onTerfinglich  bezeieb- 
neten  Balsame  sieh  anmittelbar  nach  der 
Behandlang  mit  Behwefelsftore  zwischen  den 
Fingern  zerreiben  ließen,  behielt  die  als 
verdäehtig  angesehene  Probe  dareh  angefähr 
10  Minuten  eine  gewisse  Gesohmeidigkut 
bei.  Eflnstlicher  Balsam  zeigte  eine  be- 
triebtlioh  heisere  OleiehmftSigkeit  and  be- 
hielt die  Knetbarkeit  ganz  wesentlieh  länger. 
Za  VergleidiBzweeken  seheint  demnaeh, 
diesem  Verfahren  ein  gewisser  Wert  niobt 
abzospreeben  zu  sein,  da  sieh  in  vorliegendem 
Falle  das  Ergebnis  der  Probe  mit  der 
übrigen  Wertbemesanng  in  euer  gewissen 
Uebereinstimmang  befand. 

Ebenso  ist  der  Balpetersänre-Probe  nar 
em  gewisser  Wert  zazaspreehen.  Bei  den 
anverfälsehten  Balsamen  bestand  eine  rein 
goldgelb  gefärbte LOsang,  die  verdächtige 
Probe  lieferte  eine  grüne  Farbe,  und 
künstlicher  Balsam   gab  zonächst  beim  Zn- 


fließen  der  Sänre  eine  grüne  Zone,  die 
alsbald  einer  schmatzig  braunen  Farbe 
Piatz  machte. 

Der  Ausfall  der  Ohferalhydrat  -  nrobe  m 
Verbindung  mit  den  Ergebnissen  der  beiden 
Säureproben  würden  aia  genügend  zur 
Ablehnung  der  Ware  zu  betrachten  seb, 
wiewohl  andeieraeits  gerade  die  KenniaUen 
eine  derartige  Maßnahme  nicht  rechtfertigen 
würden.  Die  verdichtige  Probe  möchte 
Verfasser  als  eme  hOehal  geschickte  Füsch-- 
ung  bezeichnen. 

Zum  Schluß  wfard  das  Verfahren  von 
O.  Fromme  zur  Bestimmung  des  Cünnamtf  n- 
gehaltcs  empfohlen.  Ueber  dieses  «ehe 
Pharm.  ZentralL  63  [1912],  1221. 

ApaÜi.-7dg.  1912,  974. 


Formale   der   sylditdhen 
Alkohole 

sind  von  Murat  und  CaihaJa  dargestellt 
worden.  Das  Formal  O(0H8.[O0sHn]2  des 
Zyklohexanols  entsteht  leicht  beim  Einleiten 
troAcner  Sahmäure  m  dne  Mischung  von 
Zyklohezanol  und  Formaldehyd.  Es  ist 
eme  farblose  Flüssigkeit  vom  spezifischen 
Gewicht  279  bis  280,  die  efaien  ange- 
nehmen Geruch  nach  frischen  IMchten 
besitzt,  sich  am  Lichte  färbt  und  efaie 
klefaie  Menge  Formaldehyd  freunaeht  Die 
Kondensation  des  Formals  des  MethylzyUo- 
hcxanols,  OH2.(OCeHio*OH8)2y  findet  in 
gleicher  Weise  statt  Spezi&cheB  Gewicht 
2980. 

Jowm,  Pkarm.  ökim.  1912,  289.       M.PL 


Die  LösUohkeit  von  Wasser  in 
ätherischen  Oelen. 

ümney  und  Bunker  lieBen  Muskatnuß-, 
Wadiolder-,  Zitronen-  und  Orangenöl  sechs 
Monate  lang  im  trockenen  und  feuchten  Zu- 
stande im  Dunkehl  stehen.  Dichte,  Drehung 
und  Brechung  veränderten  sich  dabei  stark« 
Bei  der  gleidien  Untersuchung  von  Santelhote- 
01,  SadebaumOl,  ZitronellOl  und  PalmaroaaOI 
m  vollständig  oder  nur  zum  Teil  gefüllten 
Flaschen,  zeigte  es  sich,  daß  der  Alkohol- 
gebalt während  des  Lagems  abnimmt,  was 
besonders  bei  feuchten  Gelen  zu  bemerken 
war. 

Chsm,'Ztp.  1913,  Rep.  51/63,  261.     W,Fr, 
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■ahrungsmittel-Oheiiite. 


Die  Oänmgsprobe  von  Eykman 
und  die  Abänderung  von  Bulir 

hat  J.  W.  de  Waal  noehmab  kritiaeh 
itadiert  Die  bekannte  Olrnogaprobe  von 
Eykman  soll  bekannüieh  bei  46^  ansge- 
ffibrt  werden,  und  die  positive  Reaktion 
wird  gewOhnlioh  als  ein  Hinweis  auf  widi- 
tige  dnreh  Eotmassen  Veranreinigangen  ge- 
deatet,  während  das  negative  Ergebnis  naeh 
Eykman  n.  a.  die  Reinheit  des  Wassers 
beweist  Letsteres  wird  von  anderen  Unter- 
snehem  niebt  riehtig  benrteilt,  und  anoh 
de  Waal  erwähnt  einige  Fäliei  in  denen 
bei  nnbraaehbarem  Trinkwasser  naeh  der 
^^Afiion'sehen  Reaktion  keine  Gämng  ein- 
trat Aaeh  wird  manehmal  bezweifelt,  ob 
es  wohl  immer  Oolibazillen  sind,  welehe  die 
Gämng  hervormfen,  so  hat  man  manehmal 
Abändomngen  in  der  Reaktion  vorgesehlagen, 
nnd  will  Btdir  die  «eehten»  Golibazillen 
dnreh  die  Kombination  folgender  Reaktionen 
naeh  weisen: 

1.  die  Fähigkeit  bei  46^  an  waehsen, 

2.  >  »  »  46^  Qas  an  bUden, 
aas  M  anni^ 

3.  die  Fähigkeit  bei  460  Sänren  an  bil- 
den, ans  llannit, 

4.  die  Fähigkeit  bei  460  Nentrahrot  an 
rednaieren. 

de  Waal  kommt  nnn  bei  seinen  Unter- 
snehnngen  in  dem  SehluB,  daß  diese  Ab- 
ändenmg  keuie  Verbessemng  ist  Die  Gär- 
mgsreaktion  behält  dieselben  Fehler  wie  die 
von  Eykman  j  anoh  werden  naeh  dem 
Verfasser  von  anderen  Bakterien  Sänren 
gebildet  nnd  Nentralrot  redniiert,  während 
Mannit  dnrehans  nieht  spezifiseh  für  Coli 
ist  nnd  aneh  dnreh  Glykose  o.  a.  ersetst 
werden  kann.  Der  Verfasser  liefert  fflr 
seine  Ansiehten  sahkeiehe  Beweise  nnd  be- 
tont sehließUeh  noeh  die  Untersnehnng  des 
FOtersandes  von  den  Wasierleitnngen. 

Pkanm.  Wmkbl.  1913,  110.  Gron, 


Bestimmung  der  Eomfeinheit 
von  Kakao. 

ObwdU  sehen  Versnobe  angestellt  worden 
rittd,  ein  Sedimentier -Verfahren  fflr  diese 
Bestfmmnng  branehbar  an  maohen,  so  haben 
diese   bisher   an  keinem  Ziele  geführt,  weil 


die  Wärme -Verhältnisse  dabei  nieht  genflg- 
end  beobaehtet  wurden.  Von  P.  BoU  ist 
nun  ehi  Verfahren  ausgearbeitet  worden, 
das  es  bei  mOgliehster  Genauigkeit  und  Ein- 
faehheit  in  der  Ansfflhmng  jedem  Kakao- 
fabrikanten ermOgliehen  soll,  die  Komfem- 
heit  semer  Erzeugnisse  zu  prttfen. 

Je  5  g  Kakaopulver  werden  m  einem 
Erlenmeyer '  Kolhea  mit  100  eem  Wasser 
einmal  aufgekodit,  naehdem  vorher  Wasser 
nnd  Masse  gut  gemengt  waren.  Während 
des  Aufkoehens  stellt  man  den  ans  emer 
Reihe  genau  graduieiter  Bohre  nebst  Gestell 
bestehenden  Apparat  (zn  beziehen  dnreh 
die  Firma  Leiix,  Berlin,  Louisenstraße  45) 
in  das  zngehörige  Wasserbad  nnd  erhitzt 
auf  80  bis  82<>.  In  die  so  vorgewärmten 
Zylinder  wird  dann  der  aufgekoehte  Kakao 
eingefüllt  nnd  aUmählieh  auf  75^  abgekflhlt. 
Dann  wird  der  Apparat  ans  dem  Wasser 
herausgenommen,  die  Zylinder  werden  mit 
Korkstopfen  verseblossen  und  raseh  dureh- 
gesehfittolt.  Die  Stopfen  werden  wieder 
entfernt  und  nun  liest  man  bei  Zimmer- 
wärme in  Abständen  von  15  Minuten  die 
sieh  absetzende  Menge  ab.  Je  langsamer 
sieh    em    Kakaopulver   absetzt,  umsogrOßer 

ist  seine  Komfeinheit. 

Gkem-Ztg,  1912,  Nr.  96,  914.  TP. Fr. 

Zur  EntsäueroDg  von  Most 
und  Wein 

können  zwei  Verfahren  angewendet  werden. 

1.  Die  Zugabe  von  Wasser  nnd  Zueker  und 

2.  die  Ansfäliung  der.  Sänre  mit  neutralem 
Kaliumtartrat  oder  Galdumkarbonat  Naeh 
L.  Maihieu  steht  das  erste  Verfahren  im 
Widerspmeh  mit  der  franzMsehen  Oesetz- 
gebung,  das  zweite  aber  rerdient  zur  Ver- 
besserung sehr  saurer  Weine  Beaehtung.  Die 
zur  Auafällung  der  Wemsänre  erforderliehe 
Menge  Kalinmtartrat  oder  Galdumkarbonat 
läSt  sieh  nieht  genau  bereehnen,  wird  sie 
übersehritten,  so  findet  dne  Veränderung  der 
löallohen  Salze  im  Wein  statt,  die  fär  den 
Gesehmaek  nieht  fördertieh  Ist.  Von  Ein- 
flufl  auf  die  Ausfällung  smd  femer,  der 
Alkoholgehalt  des  Weines  und  die  Wärme 
desselben.  Hoher  Alkoholgehalt  and  nied- 
rige Wärme  erleiehtem  die  Ansfäliung. 

JjmaisM  iakificat.  54|  1913,  201.     M.Pl, 
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Droo*i>*  und  Warenkund«. 


Das  ätherisolie  Oel  von 
Hamamelis. 

ist  7011 H,  Ä,  D,  Joweii  und  F,  L,  Pymann 
nntersadit  worden.  Das  Oei  wurde  doroh 
Destillation  der  Zweige  gewonnen.  Ei  war 
goldigbrann.  Diebte  0,9001  bei  15,50. 
an  +  4,290  im  10  om  Robr.  Im  90  v.  H. 
entbaltenden  Alkobol  ist  es  wenig  lOslieb; 
beim  Versetzen  mit  abiolntem  Alicobol  tlilt 
eine  kleine  Menge  eines  farblosen  Nieder- 
sehlages  ans.  Es  entbilt  0,6  ▼.  H.  Sänre 
anf  Essigsinre  berechnet,  7,3  ▼.  H.  Ester 
auf  C10H17.G2H3O2  bezogen.  Bei  der  Be- 
handlung des  Oeles  mit  NatrinmbisuifitlOsnng 
fiel  keine  feste  Verbindnng  ans  und  mit 
Sehwefelslnre  (10  v.  H.)  konnten  keine 
basischen  Stoffe  ausgezogen  werden.  Terpene 
konnten  nieht  naebgewiesen  werden,  dagegen 
wurde  naeh  der  Hydrolyse  des  Oeles  in 
emer  Fraktion  (210  bis  2450)  ein  naeb 
Safrol  rieehendesy  farbloses  Oel  und  in  einer 
anderen  Fraktion  (259  bis  2600)  ein 
Sesqniterpen,  dss  mit  gasförmiger  Salzsinre 
und  mit  Brom  flfissige  Verbindungen  ergab, 
aufgefunden. 

Pharmaemt.  Joum.  91,  1913,  129.     M,PL 


Hickory 
(weiBe  amerikanische  Walnüsse) 
und  Hickory-NuBöl. 

Zwei  Sorten  von  Hiekory-Nüssen  wurden 
7on  ö.  0.  Peterson  und  E.  H.  S.  Bailey 
untersuebt,  Garya  ovata,  die  eßbare  Art, 
und  Garya  amara,  die  nur  zu  FOtterungs- 
zweeken  dient.  Die  entere  enthält  70,2  7.  H. 
Oel,  von  dem  man  dureh  heißes  und  kaltes 
Pressen  65  bis  66  v,  H.  gewinnen  kann. 
Die  Oele  beider  Arten  smd  praktiseh 
identisch  und  ftbneln  in  ihren  ehemischen 
und  physikalischen  Eigenschaften  dem 
Kottonöl.    Folgende  Werte  wurden  gefunden: 

Carya  amara  Garya  ovata 

ßpez.  Gew.  bei  24»  ('             —  0,9119 

Refraktionszahl  bei  20<^  C    1,4699  1,4699 

Hehn^r-ZM                       9o,6  95,7 

Eeiehert'Meißrache  Zahl     0,48  0.47 

Jodzahl                            105.2  10ß,8          >' 

VerseifuDgszahl                190,0  89,6           I 

Chem,  Rev,   üb.  d.  Fett  -   u.   Harx-biduatrie 

1913,  302  T, 


Madagasluirbolmen  aus  dem 
Ruflyi  -  Gebiete, 

die  bezQglich  ihrer  Verwendung  zur  Her- 
stellung von  Margarine  begutachtet  werden 
sollten,  wurden  nach  W.  Lenz  als  Samen 
der  Canavalia  ensiformis  /).  C,  bestimmt 
Naeh  Dragendorff  ist  die  Pflanse  in  Bfid- 
asien,  Ostindien,  Venezuela  heimisdi.  Hfilson 
und  Samen  werden  als  Oemüse,  letztere 
auch  bei  Frauenkrankheiten  und  zur  Dar- 
stellung des  St&rkemebles,  die  Bl&tter  als 
Mittel  bei  GeienkentzUndung  gebraucht 
Die  chemische  Untersuchung  ergab  10,5  t.H. 
Wasser,  3,28  7.H.  Mineralstoffe  und  3,49  v.H. 
Fett 

Der  geringe  Fettgehalt  sehließt  seine 
Gewinnung  zur  Herstellung  von  Margarine 
aus.  Die  Bohne  wird  in  ihrer  Heimat  als 
Futtermittel  gebraucht,  soll  jedoch  nur  jung 
verwendbar  sein,  da  bei  Ilteren  Bohnen 
Vergiftungs-Erscheinungen  beobachtet  worden 
sind« 

Arbeit,  a.  d,  Berl  Pharm,  Institut  BJ.  10, 171. 


•    und    Bulunguhars    aus 
Belgisch-  Kongo. 

Von  den  m  den  Ländern  des  HauiOongo 
lebenden  Eingeborenen  werden  Fackeln  aus 
dem  Oelharz  eines  Baumes  bereitet,  der 
dort  sehr  häufig  vorkommt  und  zur  Gattung 
Ganarium  gehOrt  Dieses  Harz  ist  unter 
dem  Namen  afrikanisches  Elemi  be- 
kannt. Naeh  Belgien  geschickte  Proben 
dieses  Harzes  wurden  dem  Manila  -  Elemi 
gleichwertig  geschätzt,  doch  sfaid  die  Zu- 
fuhren beschränkt  Sfldlich  vom  Aequator 
ist  Pachylobus  eduiis  Don  (Ganarium  edule 
Rook  f,  Ganarhim  Mubafo  Ficalho),  Lie- 
ferant dieses  Harzes,  doch  auch  andere 
Bäume,  z.  B.  Ganarium  Sapho  Engl  und 
Ganarium  Schweinfurthii  Engl,  sind  als 
Stammpflanzen  des  afrikanischen  Eiemis  an- 
gesprodien  worden.  Letztere  Bäume  liefern 
ein  grflniicbweifles,  undurchsichiges,  glasiges 
Harz  mit  aromatischem  Geruch.  '  Die 
Schwarzen  benutzen  dieses  Elemi  als 
Räuchermittel  und  Parfflm,  auch  fär  medi- 
zhüsche  Zwecke. 
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Bninnga-Hars  ist  eine  Art  Pfliosen- 
peeby  das  als  liha  Masse  aas  der  Bmunrinde 
anssehwitst  nnd  sieh  auf  dem  Boden  in 
großen  Btfteken  von  sehwefelgelber  FArbnog 
mit  rOtiieher  Oberfiiehe  anssmmelt.  All- 
mihlieh  erhirten  diese  BlOeke  und  zerfallen 
endlieh  ao  harten ,  sehwarsen  Sehiehten. 
Dieses  Harz  wird  von  Symphonia  globnli- 
fern  L.  erhalten,  einem  Banm,  der  in  den 
großen  Waldangen  am  Aeqaator  wftehst. 
Um  das  Bnlnngn-Hars  an  reinigen;  erhitsen 


es  die  Eingeborenen  mit  Wasser  anter 
kräftigem  Dnrehkneten.  Es  wird  dann  mit 
leieht  eingeMten  H&nden  zn  karzen,  dieken 
Wflrsten  geformt.  Das  Harz  soll  sieh  znr 
Herstellnng  von  Siegellaek  eignen,  doeh  ist 
seine  Gewinnnng  zn  gering  nnd  der  Preis 
zn  hoeb,  um  fflr  diesen  Zweek  Benutzung 
finden  zu  können. 

(^em.  Rev,  ü.  d.  Fett-  u   Harxindustrie 
1914,  10.  T, 


Hygienische  Mittellungeni 


Die  Chlorkalkdesinfektion  des 
Trinkwassers. 

üeber  die  Erfahrangen  mit  diesem  bernts 
vor  etwa  20  Jahren  doreh  Tratibe  vorge- 
aeblagenen  DesiDfektions-Verf ehren  (Pharm. 
Zentralh.  35  [1894],  152;  37  [1896],  304; 
40  [1899],  563)  beriehtet  Dr.  Bruns  in 
Gelsenkirehen  aaf  der  53.  Hauptversamm- 
lung des  Vereins  Deutseher  Oas-  und  Wasser- 
faehminner  zu  Mflnchen  im  Jahre  1912. 
In  Deutsehland  bat  sieh  dieses  Verfahren 
sieht  eingebflrgert,  da  naoh  EngeV%  Angaben 
keine  vollsiftadige  Abt5tung  der  krankmaoh- 
enden  Keime  bewirkt  wurde^  und  auch  in- 
folge der  versehiedenen  Zusammensetzung 
der  Wisser  es  neh  nicht  als  unbedingt 
brauehbar  erwies. 


In  Amerika  ist  es  jedoch  mit  Erfolg  zur 
Desfaifektion  des  Wassers  im  Rohmetz  an- 
gewendet worden.  Besonders  in  Industrie- 
gebieten, wo  es  sieh  um  die  Beschaffung 
grofier  und  Ulliger  Wassermengen  handelt, 
hat  man  sidi  der  Chlorkalkdesinfektion  be- 
dienty  und  so  kam  man  auch  in  Deutseh- 
land im  Ruhrgebiet  darauf,  das  Verfahren 
nochmals  zn  erproben. 

Vor  allen  Dingen  muß  der  Chlorgehalt 
des  zur  Verwendung  kommenden  Chlor- 
kalks genau  bekannt  sein.  Robert  Koch 
nannte  das  Chlor  eines  der  stärksten  Des- 
infektionsmittel, nnd  Versuche  haben  dies 
voUanf  bestätigt  {Schwarx  nnd  Nachtigall). 

Vensehe,  das  Chlor  im  Verhältnis 
1:600000  in  das  Wasser  zu  bringen,  er- 
sieHen  wohl  eine  Herabsetzung  der  Keim- 


zahl, doch  traten  Klagen  Aber  den  schlechten 
Geschmack  des  Wassers  auf.  Durch  Zusatz 
von  0,5  bis  0,6  mg  auf  1  L  Wasser  sinkt 
die  Bakterienzahl  bis  auf  20  und  10  her- 
ab. Zugesetztes  Baeterium  prodigiosum 
wurde  vollkommen  vernichtet,  der  Colititer 
stieg,  d.  h.  die  Menge  der  Colibakterien 
sank. 

Als  im  Jahre  1911  Thyphusfälle  auf- 
traten, wurde  eine  Chlordesinfektion  ange- 
ordnet, und  bei  Znsatz  der  oben  angefflhrten 
Mengen  ergab  sieh  keine  Gesohmacks- 
belästigung.  Nach  beendeter  Desinfektion 
wurde  dem  Wasser  noch  die  Hälfte  der 
Menge  des  zugegebenen  Chlors  entsprechend 
Thiosulfat  zugefflgt  Nach  8  Wochen 
hatten  die  Thyphusfälle  abgenommen,  doch 
m5gcn  hierbei  auch  noch  andere  Umstände 
mitgewirkt  haben.  Schädigungen  an  !(•- 
sohinen  wurden  selbst  nach  2  bis  4  monate- 
ianger  Dauer  der  Desinfektion  nicht  beob- 
achtet 

Die  Kosten  stellten  sieh,  bei  Anwendung 
auch  von  Thiosulfat,  auf  0,1  bis  0,2  Pf. 
ftlr  1  cbm.  Da  diese  Art  der  Desfaifektion 
keine  besonderen  Vorrichtungen  benötigt, 
eignet  sie  sich  auch  besonders  ftlr  Feldzwecke, 
sie  ist  aber  kein  Verfahren  zur  Reinigung 
schmutziger  Wässer,  doch  kann  sie  in  Ver- 
bindung mit  einer  Filteranlage  wohl  dazu 
dienen.  Das  Verfahren  eignet  sich  also  am 
besten  zur  Desinfektion  im  Rohmetz,  wenn 
auch  dabei  nicht  alle  krankmachenden  Kdme 
mit  Sicherheit  abgetötet  werden. 

Ch0m.'Zlg,  1912,  Nr.  97,  920.  W.Fr, 
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Therapeutisohe  h.  toxikologiscih«  Mittelliiiig«ii; 


Ueber  Seoalysatum  (Bürger) 

berichtet  Dr.  Brömel  in  Bottrop  Oanetigee. 
Das  Seealysatam  enthält  die  wirksamen  Be- 
standteile des  Matterkoms  in  vierfaoher  Kon- 
zentration^ daneben  nooh  eine  bestimmte 
Menge  von  Eotaminnm  hydroehlorienm. 
Sftmtliehe^  giftige  Bestandteile  wie  die  Spha- 
eelinsäore  sind  ans  dem  Seealysat  entfernt. 
In  vielen  Fftllen  seiner  Tätigkeit  wandte 
Brömel  das  Präparat  an,  nm  Blntnngen  sn 
beseitigen,  die  aof  mangelhafter  Znsammen- 
ziehnng  der  Gebärmutter  bernhteo.  Seine 
Erfahrungen  decken  sieh  mit  denen  LfOewy^e^ 
der  sie  dahin  zusammenfaßt,  daß,  wenn 
das  Seeale  allein  unwirksam  bleibt,  das 
Seealysat  noch  Erfolge  erzielen  kann.  Das 
Sacalysat  bat  zudem  den  großen  Vorzug 
der  stets  gleichbleibenden  Wirksamkeit. 

DiuUeh,  Med.  Woehenschr.  1913,  Nr.  33, 1598. 

B.W. 

Um  Blei 

gelangt  auf  3  Wegen  in  den  EOrpen,  und 
zwar  durch  die  Haut,  durch  Einatmen  des 
Bleistaubes  und  durch  Aufnahme  des  Bleis 
vom    Magen    aus.      Naeh    Untersuchungen 


von  Carlson  und  Wöelfel  würkt  dabei  auf- 
nahmefördemd  die  Salzsäure.  Bleikarbonat 
wird  besser  aufgesangt  als  Bloisulfat.  Beide 
Salze  führen  zur  Vergiftung,  wenn  0,1  g 
fflr  1  Kilogramm  Körpergewicht  täglich  ein- 
gegeben werden.  Die  Milch  setzt  durch 
Bindung  der  Salzsäure  die  Aufnahmefähig- 
keit zurtiek,  und  zwar  besser  als  andere 
säurebindende  Stoffe.  Deshalb  raten  die 
Verff.  zum  Schutze  gegen  Bleiver- 
giftung das  Trinken  von  Milch. 

Joum,  of   Ämtr.  Äsioc.   19.  Jali,   her.  naoh 
DeuUehe  Med.  Woehefuehr  1913,  Nr.33.  B.VP. 


Ueber  Oxalsäure. 

Löwy  macht  darauf  aufmerksam,  daß 
die  Oxalsäure  ein  Hauptbestandteil  einer 
Reihe  von  allgemein  verbreiteten  Pntzmitteln 
ist  Manche  Massenvergiftung  unbekannten 
Ursprungs,  vorgekommen  nach  größeren  Ab- 
speisungen,  ist  vielleicht  dadurch  entstanden, 
daß  infolge  ungentkgenden  Naehputzens  der 
Metallgesehirre  beachtliche  Mengen  von 
Kleesalz  in  die  Speisen  gerieten. 

Prag.  med.  Woehensehr.  1913,  Nr.  34,  ber. 
naciL  Deutsehe  Med.  Pf'oeheruehr.    B.W. 


Photogpaphisohe  Mitteilungen. 


Herstellung 

von  photographiscliem  Eisen- 

oxalat-Silberpapier. 

Die  Erfindung  Ter.  del  Fabro'%  in  Rom 
(DRP.  25  0814  vom  19.  XI.  1909)  be- 
zieht sieh  auf  das  unter  dem  Namen  cKalli- 
typie»  oder  «Argentotypie»  bekannte 
photographische  Kopierverfahren  und  ver- 
wendet anstatt  der  bisher  benutzten  Salpeter- 
säure eine  KaliumpermanganatlOsung  10 :  100 
als  Oxydationsmittel.  Dieses  beeinflußt  die 
Papiorfaser  nicht;  und  das  Papier  bleibt  sehr 
haltbar.  Man  verfährt  folgendermaßen: 
36  g  Ferioxalat  und  5  g  Oxalsäure  werden 
in  100  ecm  warmem,  destilliertem  Wasser 
gelöst.  Der  erkalteten  LOsung  ftlgt  man 
soviel  Kaliumpermanganat -LOsung  10:100 
zu,  als  notwendig  ist,  um  das  im  käuflichen 


Eisenoxalat  enthaltene  Ferrosalz  in  das 
Ferrisalz  (überzuführen.  Die  LOsung  I  mischt 
man  im  Verhältnis  7:3  mit  einer  LOsung 
II  von  16  g  Silbernitrat  in  100  com  de> 
stilliertem  Wasser  und  bestreicht  das  Papier 
bei  gedämpftem  Licht  mit  diesem  Gemiscb. 
Die  Kopien  lassen  sich  mit  Wasser,  neu- 
tralem oder  saurem  Natrium-  oder  Kalinm- 
oxalat  entwiekehi,  sie  werden  dann  in  einer 
schwach  angesäuerten  HyposulfitlOsnng  2: 100 
fixiert  und  10  Minuten  lang  in  fließendem 
Wasser  gewasehen. 

OAem.-J?<^.Rep.  1912,  118/120,8.548.  W.Fr. 


Ursache   der  verschleiern- 
den Wirkung  von  Entwicklern. 

Natriumsulfit  whrkt  nach  C.  E.  Kenneth 
AUes  und  Welboume  -  Piper   im   Hydro- 
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dunonentwiokler  veoehMernd;  wann  es  in 
äner  bestimmten  Konzentration  vorhanden 
ifty  während  geringere  oder  gröSere  Mengen 
keinen  Sehleier  hervorrufen.  Die  ürsaehe 
deneiben  wird  anf  die  LOsUchiceit  von  Brom- 
rilber  fai  Natrinmenlfit  sartkekgefflhrt^  wobei 
■eh  eine  Komplexverbindnng  Na8Ag(S08)2 
iHldet  Femer  seheint  sieb;  der  I/eitfähig- 
keit  naeh  sa  urteilen,  eine  Komplexverbind- 
nng awiaehen  Natrinmenlfit  and  Entwiekler- 
nibetana  zn  bilden,  die  im  unmittelbaren 
Zuiammenhang  mit  der  Sehleierbildung  steht, 
denn  die  stärkste  Versehieiemng  entsprieht 
einer  Ifindestleitf Ahigkeit 

C;%em.-Z^.1912,Bep.Nr.l  18/1 20,6.548.    W.Fr. 
IBnt.  Joum.  Pkat.  1912  (69;,  8. 42d,  441,  465.) 


Hygropapier,    ein   neues   Hilfs- 
mittel beim  Kopieren  von  Matt- 
albuminpapier. 

um  auf  Metallalbuminpapieren  kräftige 
Kopien  zn  erbalten,  ist  stets  ein  gewisser 
Feuehtigkeitsgehalt  des  Papiers  notwendig. 
Man  erhält  diesen,  wie  0.  Mente  (At  Phot 
1912,  Nr.  19,  8.  56)  mitteflt,  gleichmäßig 
dureh  Anwendung  des  Hygropapiers,  welches 
einseitig  mit  emer  als  Fenehtigkeitsträger 
wirkenden  Sehioht  versehen  ist  und  beim 
Kopieren  naeh  kurzem.  Anfeuchten  auf  die 
Rflekseite  des  im  Kopierrahmen  betindliehen 
Mattalbummpaplers  gelegt  wutl. 

Chem.-Zlg.  1912,  Rep.  Nr.  113/114,524.  W.Fr. 


BOcherschau« 


Wehrbeitrag  und  Termögenserkiärung. 
Praktiseher  Ratgeber  zur  Berechnung 
des  steaerbaren  Vermögens  naeh  den 
Bestimmungen  des  Wehrbeitragsgesetzes 
vom  8.  Juli  1913  und  des  preufi.  Er- 
gänsnngsstenergesetzes  in  der  Fassung 
der  Bekanntmaehungen  vom  19.  Juni 
1906  und  26.  Mai  1909  mit  zahkeiehen 
praktisehen  Beispielen.  Von  A.  JLach- 
mund,  K6nigl.  Stenersekretär  in  Bres- 
ku.  Breslau  1913.  Im  Selbstverlage 
des  Verfissen.    P^eis:  2  M. 

Da  aus  dem  Wehrbeitrags-Gesetz  die  Orenzen 
der  WehrbeitragspfLloht  und  die  Höhe  des  zu 
entrichtenden  Wehrbeiiiages  nicht  klar  herror- 
geheo,  so  ist  ein  Batgeber,  wie  der  vorliegende, 
mit  Freuden  zu  begrüben.  Dies  ist  umsomehr 
der  Flui,  als  der  Verfasser  die  einzelnen  Be- 
stimmungen und  Bereohnongsarten  von  Ver- 
mögen und  EinJcommen  nicht  nur  an  der  Hand 
vieler  gegebener  Beispiele  erörteit,  sondern  noch 
in  einem  besonderen  Anhange  in  einer  großen 
Anzahl  allen  Möglichkeiten  aufrepaäter  Beispiele 
die  flöhe  des  jedesmaligen  Wehi  beitrage  be- 
rechnet. Aufier  diesen  Vorzügen  besitzt  das 
Buch  ein  reioJihsltiges  Bach -Verzeichnis,  welches 
das  Auffinden  einschlägiger  Stellen  -  wesentlich 
erleichtert.  Alles  in  alMm  können  wir  das  vor- 
liegende Buch  warm  empfehlen.  H,  M, 


Berieht  über  die  18.  ordentliohe  Haupt- 
versammlung des  Verbandes  selbst- 
ständiger  Otfentlieher  Chemiker  Deutseh- 
lands, e.  V.y  am  15.  September  1913 
in  Breslau. 


Merkblätter  zur  Chemie  und  Mikroskopie 
des  Harns.  Von  Dr.  Hermann  Stad- 
linger  in  Chemnitz  1913.  Mitteilung 
aas  dem  Mfentliehen  ehemisehen  Labo- 
ratorium von  Dr.  Huggenberg  und 
Dr.  Stadlinger  in  Chemnitz. 

Abgehandelt  sind  die  «Probeentnahmen  für 
die  Untersuchung»,  «Allgemeine  Eigensohsften 
des  Harns»,  «Mikroskopische  Prüfang»,  «Bak- 
teriologische UntersuchuDg»  und  «Chemische 
ünter8uohung9.  Des  Heft  wird  den  Anftrag- 
gebetn  für  Harn-Üntersnchungen  als  Begleit- 
sohriftchen  mitgegeben. 


Preislisten  sind  eingegangen  von: 

Bnnrieh  Ba§niel  in  Pirna  (Sachsen)  und 
Anßig  (Böhmen)  über  einfache  und  zasammen- 
gesetste,  sowie  terpeofreie  ätherische  Oele, 
Essenzen,  Frachtäther,  Farben  usw. 

Paul  Funke  db  Go.  in  Berlin  N  4  über 
Apparate  für  Untersuchung  der  Milch  and 
Butter.  Beigefügt  ist  eine  Geschichte  der  Miloh- 
untersnchnng  von  Dr.  G.  Früdel  in  Friedenau. 

Wilhelm  Käthe  in  Halle  (Saale)  über  Drogen, 
Chemikalieo,  Verbandstoffe,  Reagenzien,  Homö- 
opatische  Arzoeimittei,  Spezialitäten  uIbw.  Bei- 
gefügt: Verzeichnis  der  Eneipp'aohen  Mittel. 

J.  M.  Ändreae  in  Frankfnit  a.  Main  (Vor- 
zugspreise) über  Drogen  und  Chemikalien. 

/.  D.  Riedel  in  Berb'n- Britz  über  Drogen, 
Chemikalien,  Spezialpräparate,  Gelatinekapseln, 
gepreßte  Tabletten  (Grossoliste).  —  Reagenzien, 
volometrische  Lösungen  usw.  in  besonderem 
Heft.  —  Spezialitäten  in  besonderem  Heft  — 
Beigefügt  ein  Gedenkblatt  zum  100jährigen  Be- 
stehen des  Hauses  J.  D.  Riedel^  A.  G.  1814  bis 
1914. 


Varsohiedaiie  Mitteilungan. 


Neue  analytisohe  Wage 
mit  Patent  -  Beiterversohiebung 

Syttem  August  Sauter. 

Dia  Iwweglioheii  Anne  b  b  Dad  der 
Triger  ft  äod  «na  lurtgavalBtem  HsMing- 
bleoh  beraugeMhiiitleii  nad  kalt  gepreSt. 

Der  Trlger  k  mit  den  Stfllspnnktea 
1,  3  nad  3  fQr  die  Oeblage  bewegt  lieh 
io  eenkroehter  Ridilang. 

Dia  beiden  bewegtidieD  Arme  b  b  mit 
den  Stfltspankten  '4,  Ö  und  6  fQr  den 
Balken  drehen  «oh  genan  am  dai  Zentram 
der  Ifitlebebneide  nnd  folgen  lo  der  Kreis- 
bogenbewegnng  des  Balken«.  In  den  beiden 
Armen  bb  befinden  aieh  die  Pedeibolzen  «^  c^. 
wel<die  dnreh  Spiralfedern  niedergehalten 
werden.  An  ihrem  nnteren  Ende  stzen 
die  Federbolzen  anf  den  Antlagea^rauban  e  e^ 
im  GebKngetriger  a  anf. 

2    3  b 


aniblnUleh  iat,  da  natnrgeuU  dar  Balkan 
dar  nioh  auQen  gehenden  Bewegung  der 
Tr&ger  folgen  mnB, 

Wird  nnn  der  Oshingetrlger  a  naeh 
oben  bewegt,  ao  drfloken  die  beiden  AqE- 
lagee^rinben  ee'  gegen  die  Faderbolun  e'e^. 
Diese,  nnter  der  Dmckwirkong  der  Spiral- 
federn atahend,  nehmen  die  beiden  beweg- 
lioben  Arme  b  b  mit,  nnd  onn  wird  dai 
Balken  genan  im  Sehwingongibogen  abge' 
hoben.  Ein  Anachlagitift  nnd  2  veratellbare 
Anaeblagsefarauben  begrenzen  genan  dia 
h&dwte  Stellnng  der  beiden  Arme  bb,  wo- 
dnreh  dieae  ateban  bl«ben. 

Wihrend  der  Trlger  a  in  aenkreditw 
RiehtDDg  wülerbewegt  wird,  drflekt  er  die 
Federbollen  e'  c^  nnter  Deberwindnng  der 
Spiralfedern  naeh  oben  and  hebt  die  Qa- 
hlnge    von    den  Endsehnuden  ab.     Gleieh- 


Der  Trlger  a  iat  mittels  dar  Achie  t  mit  | 
einem  Exzenter  verbimdaa.  Die  Bewegung 
iit  Nna  zwangallafige,  and  ea  bann  nie 
vorkommen,  daß  die  Aehae  f  feitiltzt 

Die  Stutzpunkte  dea  Balkens  liegen 
genau  in  dar  Sehneidenebane.  Hierdnreh 
wird  das  Gleiten  dea  Waagbalkena  vermieden, 
du  die  Sohneidan  vorzätig  abnfltzt,  wie 
dies  bei    tiefer   liegenden  Stfltcpankten  nn- 


nitig   erfolgt   eine  Arretierung  der  Sohalan 
von  unten. 

Bum  AnalOaan  dar  Waage  werden  ni- 
Dldist  die  Gebftnge  in  genau  lankraehtar 
Kiehtnng  auf  die  Endaohneiden  des  nodi  m 
Ruhe  befindliehen  Balkens  geaetat,  die 
Dmekbolsan  e*  o'  geben  in  ihre  otiprtlng- 
liehe  Lage  zurflek,  die  beiden  bewegUohen 
Arme  b  b   eeoken   aieh  im  Kreisbogen  nnd 


am  wird  iDch  der  Bilken  mit  dar  Mittel- 
nAmsidfl  sanft  auf  daa  fsstitcheiide  I^ger 
•nfgewtst  Die  Wage  tpielt  ohne  jede 
EkMfaatterang    ein   and  die  Wiegnng    kann 


dauer    redosert    nad    grObere    Wtegangen 
k&nnen  sehr  raadi  Toiganonunen  werden. 

Dieee  Vorriohtnng    zam'FeiDJiHtiflran  der 
Endaehodden    bat'^Boh   im  Gebmdi   vor- 


naefa  nnd  deher  erfolgen.  Die  angeführte 
Wirknngsweiae  dieser  ainnraiohen,  loliden 
Eonstmktioa  aehlieSt  jede  voraeitige  Ab- 
nfltning  der  Behneiden  ans  nnd  die  ganz 
natürliche  Folga  hiervon  iit  eine  konstante 
BmpfindlidikBit  aneh  bd  starkem  Gebrauch 
Qod  relativ  derber  Behandinng. 

Der  Balken  itt  aoi  gewdstön  Alnminiam- 
bleeh  geaehnitten  nnd  unter  70000  kg 
Draek  kalt  gepreSt  snr  ErrHohnng  önei 
ganx  besonderen  fitabilitlt.  Im  Balken  be- 
ßndet  kA  oberfa^b  der  Hittelaefaneide  eine 
Vorriehtnng  nun  Aendem  der  Empfindlieh- 
keit  Die  Wag«  ist  bei  genauer  Stellung 
des  Sdiiebergewiehtee  A  auf  dem  Nullpunkt 
mit  Vio  °^S  jnatierL  Dureb  Versehiebung 
dea  Oewiditas  A  naeh  oben  kann  die  Em- 
pBndliahkeit  bis  nir  hOdut  Euliieigen  Qranze 
geat«gert  wsden.  Wird  dagegen  du  Qe- 
«iebt  muh  nntan  gerllek^  ao  wird  sowohl 
die  Bmpfipdiiehkeit  als  audi  die  Sehwtngnnga- 


sDglieb  bewlhrt  und  wurde  nodi  von  ksner 
anderen  Aohienkorrektion  Qbertroftoi. 


r^ 


9      f 


Die  Endschneide  sitst  im  Oehiose  A  lest. 
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In  den  beiden  Fliehen  des  GehinBei  befinden 
flieh  je  3  Sehranben  b,  e  nnd  d.  Letztere 
Bind  alB  Eeken  eines  reehtwinkeligen  Drei- 
eekee  angeordnet  nnd  die  Kathete  b  nod  e 
steht  horizontal.  Je  naoh  Anwendung  der 
korrespondierenden  Sehranben  b,  e  nnd  d 
kann  die  Endsehneide  um  die  Horizontale 
nnd  Vertikale  gedreht  nnd  absolut  parallel 
zur  Mittelsehneide  eingestellt  worden. 

Die  riehtige  Höhenlage  der  Endsehneide 
wird  mittels  des  Durehbolzens  e,  der  mit 
der  Sehranbe  f  gehoben  wird,  erzielt  und 
dnreh  die  beiden  Sehranben  g  und  h  ge- 
siohert.  Zur  feinen  Justierung  der  Gleich- 
armigkeit dient  die  Drueksehranbe  i.  Das 
Gehlnse  A  ist  aus  bestem  gezogenen 
Material  hergestellt  und  zur  Erreichung 
höchster  Stabilität  unter  hohem  Druck  kalt 
gepreßt 

Die  Anordnung  dieses  Kompensations- 
gehinges bewurkty  daß  auch  die  einseitige 
Belastung  der  Wagsdiale  stets  genau  auf 
die  Mitte  der  Endsohneiden  wirkt. 


Aehatlager  ist   in   der   unteren  Fliehe   des 


Rahmens  a   gefaßt.    In  der  oberen  Flidie 


— a 


-c 


a 


Es  J  besteht    ans    dem    Rahmen  a/    der 
^eke  b   und    dem^  Bflgel  c    Das   plane 


ist  eine  Aehateinlage   mit  vertieftem  Konus 
und  eine  solche   mit  einer  Einkerbung  ein- 


öd 


gelaiaen,  in  welcben  die  SpitaBenaebraaben 
1  und  2  der  Brfleke  b  spielen.  Die 
Sehnaben  3,  4  und  5  im  Rehmen  a  greifen 
genau  in  die  StAisen  des  Geb&ngetrlgen 
ein.  Der  Bflgel  e  und  der  Haken  fflr  den 
Sehalenbügel  ist  aus  einem  Stflelc;  er  be- 
wegt sieh  spielend  leieht  in  den  Zapfen  der 
Br&eke  b. 

Das  ganze  Gehinge  kann  dureh  Heraus- 
nehmen des  Bflgels  e  bequem  in  seine 
5  Teile  zerlegt  werden. 

Die  neue  Patent  •  Beiterverschiebung 
System  ^Aagtist  Sanier*  hebt  den  Reiter 
genau  senkreeht  ab  und  setzt  ihn  ebenso 
wieder  auf.  Dureh  Verwendung  von  zwei 
inemander  greifenden  Zahnkreisabsehnitten 
fflr  die  senkrechte  und  einer  langen  Fflhr- 
ungsbflehse  fflr  die  wagereehte  Bewegung 
wird  «n  spielend  leichter,  durchaus  stoß- 
freier Gang  erzielt  Ein  ganz  besonderer 
Vorzug  ist  die  seibstt&tige  Sperrung  des 
Anfh&ngehakenS;  die  ein  Herabfallen  des 
Belters  auch  bei  den  stärksten  Erschfltter- 
nngen  ToUsftndig  ausschließt.  Die  Wirkungs- 
ist folgende: 

Die     Vorrichtung     wird     vermittels    des 
Knopfes   an    die    gewflnschte 


wie  Messing  bearbeitet  und  leidit  getötet 
werden  kann.  Es  nimmt  gut  Politur  an, 
ist  unempfindlich  gegen  Seewasser,  Schwefel- 
Wasserstoff,  Kohlensäure,  schweflige  Säure 
und  Blineralwasser.  Die  Bruehfestigkeit 
beträgt  in  gegossenem  Zustande  Aber  11  t, 
die  Elastizitätsgrenze  8  t,  die  Dehnung 
8  V.  H.;  die  Werte  erhöhen  sich  um  das 
2-  bis  3  fache  beim  Walzen  und  Ziehen. 
Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  650<>  C. 


Heliotrop  -  Sachet 

Veilohenwnrzel-Pulvcr  250  g 

Rosenblätter-Pulver  250  g 

Oatindisches  Santclhölz-Pulver   30  g 

Orangenschalen-Pulver  470  g 

Heliotropin  50  g 

Parfümeur  1913,  151. 


I 


Stelle  geteacht  Durch  Drehen  nach  rechts 
senkt  sich  das  Fflhrungsstflck  mit  dem 
dureh  das  Sperrrohr  a  geschlossenen  Auf- 
hängehaken b.  Ein  Ansehlag  hält  kurz 
vor  der  tiefsten  Stellung  das  Sperrrohr  fest, 
während  sich  der  Aufhängehaken  bis  zur 
Mitte  des  Heiteröhres  senkt  Die  genaue 
Mittelstellung  des  Hakens  zum  Reiteröhr  ist 
dureb  einen  Ansehlag  begrenzt  Mit  dem 
nun  geöffneten  Aufbängehaken  kann  der 
Reiter  bequem  aufgesetzt  bezw.  abgenommen 
werden.  Dureh  Drehen  des  Knopfes  nach 
links  wird  das  Mittelstflck  mit  dem  Auf- 
hängehaken gehoben,  während  das  Sperr- 
rohr  so  lange  stehen  bleibt,  bis  es  vom 
Haken  mitgenommen  wird.  Hierdurch  ist 
der  Anfhängehaken  wieder  geschlossen,  und 
der  Rdter    kann   unmöglich   herunterfallen. 

Hersteller:  August  Sauter  in  Ehingen 
(Wflrttemberg).  Bezugsquelle:  Jede  Hand- 
lung pharmazeutischer  Bedarbarükel. 


Acqua  dl  Lubin. 

Alkohol  (90  v.  H.) 

2  L 

Orangenschalen-Tinktur 

350   g 

Abelmoschus-Tinktur 

300   g 

Tonkabohnen-Tinktur 

100   g 

Tuberosen-Tinktur 

lOÖ   g 

StoraxTinktur 

50   g 

Bensoö  Tinktur 

50   g 

VaniUen-Tmktur 

30   g 

Portugalöl 

40   g 

Bergamottöl 

4   g 

Neroliöl 

1    g 

Moschus-Tinktur 

4   g 

Zibeth.Tinktur 

3   g 

Orangenblflten- Wasser 

250    g 

Parfümeur  1013,  150. 

Vanalium. 

Vanalinm  ist  ebne  Aluminiumverbindung, 
welehe  nach  Ä,  Bamar  gewalzt,  gezogen. 


Deutsche  Arzneitaze  1914. 

Der  HeiciiBksnzler  hat  bekannt  gemacht,  dafi 
in  einigen  Stücken  der  Deutschen  Arzneitaxe 
1914  infolge  eines  Masohinenfehlers  anf  Seite 
39  bei  Bracinom,  Bulbus  Scillae  cono.,  Bulbus 
Scillae  pulv-,  Butyl-chioralum  hydratum,  Cad- 
mium  bromstum,  ätdmiom  snifarioom,  Calcium 
jodatum  und  auf  Seite  105  bei  Semen  Sabadillae 
groBB.  modo  pnlv.  das  Sternchen  *  ausgefallen 
iüt,  welches  bedeutet,  daß  von  diesen  Mitteln 
der  billigste  Preis  10  Pfennig  ist.  Das  fehlende 
Sternchen  ist  leicht  handschriftlioh  nachzutragen; 
außerdem  versendet  aber  die  Weidfnann^BohB 
Bnchhandlung  in  Berlin  SW  68,  Zunmerstraße 
94  auf  Wunsch  die  betreffenden  Blätter  39,  40, 
105  und  106  in  berichtigter  Form  unentgeltlich. 
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Üebungen 

für  praktische  Apotheker  (Fort- 

bildangskursus)  in  München. 

Bis  auf  weiteres  werden  in  jedem  Semester 
im  Pharmazeatischen  Institut  tmd  Ltboratorinm 
für  angewandte  Ctiemie  an  der  Universität 
München,  Earlstr.  29,  «üebungen  für 
praktische  Apotheker  (Fortbildungs- 
kursus)»  abgehalten.  Diese  üebungen  wer- 
den auch  im  Vorlesungsverzeiohnis  der  Univer- 
sität angekündigt. 

Die  Teilnehmer  an  den  üebungen  können 
während  des  Semesters  werktäglich  Ton  8  bis 
12  und  2  bis  6  ühr  (mit  Ausschluß  des  Sonn- 
abend Naohmittag)  arbeiten. 

Es  bleibt  jedem  Teilnehmer  überlassen,  aus 
dem  aufgestellten  Arbeitsplan  die  üebungen 
zu  wählen,  die  er  ausfuhren  will.  Darnach 
bemiAt  sich  auch  die  Arbeitsdauer.  Sie  kann 
sich  halbtägig  oder  ganztägig  auf  einzelne  Tage, 
Wochen  oder  auf  das  ganze  Semester  erstrecken. 
Auch  bleibt  es  den  Teilnehmern  überlassen,  ob 
sie  die  ausgei^lten  Arbeiten  ohne  Unterbrech- 
ung hintereioander  oder  an  bestimmten  ganzen 
Tagen  oder  halben  Tagen  in  der  Woche  aus- 
führen wollen. 

Kann  sich  z.  B.  ein  Apotheker  Tier  Wochen 
lang  von  seinen  Berufsgeschäften  frei  machen, 
so  wird  er  am  besten  während  dieser  2ieit  ganz- 
tätig im  Institut  arbeiten. 

Ein  anderer,  der  nicht  längere  Zeit  hinter- 
einander, aber  regelmäßig  einen  ganzen  Tag 
oder  zwei  halbe  Tage  usw.  in  der  Woche  ab- 
kommen kann,  wird  diese  Zeit  für  die  Aus- 
führung der  Arbeiten  benutzen.  Hierbei  ist  es 
gleichgiltig,  ob  sich  diese  Arbeiten  auf  das  ganze 
Semester  erstrecken  oder  .  nur  auf  einen  Teil 
desselben  beschränken. 

Da  jede  im  Institut  arbeitende  Persönlichkeit 
bei  der  Unfallversicherung  der  Universität  yer- 
sichert  sein  muß,  und  mit  Büokäieht  auf  die 
Benutzung    yersohiedener    üniTersitätaeinricht- 


nngen  wie  z.  B.  der  Bibliotheken,  dea  Lese- 
saales udw.  ist  es  erforderlich,  daß  die  Teil- 
nehmer sich  als  Hörer  an  der  üniTcrsität 
eintragen  lassen.  Dies  ist  für  die  praktischen 
Apotheker  mit  keinerlei  Sohwierigkdten  yer- 
bunden.  Die  hiefür  zu  erlegenden  Gebühren 
betragen  für  das  ganze  Semester  oder  einen 
Teil  desselben  6  Mark. 

Die  Gebühren  für  die  Arbeiten  im  Pharma- 
zeutischen Institut  belaufen  sich  für  eine  Woehe 
=  II  halbe  Arbeitstage,  auf  7,50  Mk.  Wenn 
im  Institut  nicht  hintereinander,  sondern  tage- 
oder  halbtageweise  gearbeitet  wird,  so  werden 
die  halben  oder  ganzen  Tage  zusammengezählt 
und  wochenweise  yerreohnei 

In  diesem  Betrage  Ton  7,50  ist  die  Leih- 
gebühr ftir  Apparate  und  Glas-  und  Porzellan- 
geräte sowie  der  Verbrauch  an  Gas,  Wasser 
und  Elektrizität  und  das  Dienergeld  inbegriffen. 

Die  Teilnehmer  an  diesen  üebungen  können 
auch  unentgeltlich  die  Vorlesungen  Ton  Prof. 
Dr.  T/ieodr  Paul  über  die  für  den  Apotheker 
wichtigen  SterilisationsTei  fahren  hören,  die  Ende 
Januar  beginnen  und  3  bis  4  Wochen  dauern. 

Auf  Wunsch  wird  den  Herren  Kursus-Teil- 
nehmern ein  Zeugnis  über  die  Teilnahme  an 
den  £uisen  ausgestellt. 

Anmeldungen  sind  an  die  Geschäftsstelle  des 
Pharmazeutischen  Institutes  und  Laboratorioms 
für  angewandte  Chemie  an  der  Universität 
München,  Earlstraße  29,  zu  richten.  Auf  Wunsch 
wird  von  dort  auch  der  Arbeitsplan  yerschickt 
und  weitere  Auskunft  erteilt. 


Auszeichnung. 

Dem  Oberinspektor  bei  der  Untersuohungs- 
anstalt  für  Nahruegs-  und  GenuBnüttel  in  Er- 
langen Prof.  Dr.  Eduard  Spaeihy  den  die  Leser  der 
Zentralhalle  z.  B.  durch  seine  Aufsätze  «Zur 
Färbung  der  Nahrungs-  und  Genußmittel»  kennen, 
ist  der  Bayerische  Verdienstorden  vom  heiligen 
Michael,  IV.  Klasse,  verliehen  worden. 


Briefwechsel. 


Dr.  B.  in  W.  Jusipin  ist  ein  in  das  Schrift- 
tum übergegaogener,  ursprünglicher  Druckfehler 
für  Insipin,  welcnes  das  Sulfat  des  Chinin- 
dlglykolsäureesters  ist.  In  der  Pharm.  Zentralh. 
ist  Ton  Anfang  an  richtig  Insipin  gedruckt 
worden.  H,  M. 


£•  M.  in  G.  Die  Tulamasse  wird  duroh 
Zusammenschmelzen  von  Silber,  Kupfer,  ziem- 
lich viel  Blei  und  anderen  Metallen  mit  einem 
üeberschuß  Ton  Sehwefel  gewonnen. 


Betdnninln  ifeer  unregelnässiiie  Znstiltiiig 

fer  «PbarmazenUeelien  ZentraUial1e9  bitten  wir  stets  an  die  Stelle  richten  au  wotlen,  bei 
weloher  die  Zeüaohrift  bestelli  worden  ist,  also  Postanstalt  oder  Buchhandlung  oder  GeBohAte- 
stelle.  S«r  3a«zeb'u.«r ^''^•z. 

V«rl«f«r:  Dr.  ▲.  Sehneider,  ]>iMden. 
Far  die  Ltitanc  vinuilirtrtlltk:  Dr.  ▲.  Sekmeider.  Draden. 
In  Bmthhud«!  dw«k  Otto  M«l«r,  KoMnüMtougwMft,  Lelpaif. 
DiMk  wm  Fr.  Tlttel  Naekl.  {ßmfMlt,  Kmn«tk),  ~ 


Pharmazeutische  Zentralhaüe 

für  Deutschland. 

ll#y#g1#b#M  von  Dp.  A.  ••liB^id^p 


MtMkiift  ffli  wiBBiiuwhftftliehe  und  geBehftfOiehe  üttenuM 

d«r  PluunMsie. 


GhgrttaidflC  voi  Dr.  HcmaBB  Haf«r  im  Jahn  1859. 


CtolthlflHlsIld  n4  ABMlfWI-ABWÜUMt 

Dp0sd#B-A  21,  S#li#BdaB«p  Strate  4S. 

Iiiifiprtli  TlertelJikrlUli:  dnrob  BndüundeL  FMt  odtr  QiMliiftBiltUe  8JM)  Xk. 

Banbie  NuuMni  ab  PL 

iaieig^B:  Dto66BMitoltiZdtofaiKlänafthi1ft90Ff.  Bd  gnilMAiiftrlgeBPrelierBlilguig 


Inialt:  Cli«Bto  «ad  Phjtlologi«  der  QaMktil^er-Vtrbliidaiueii.  —  Chemie  und  Pliannaile:  1,6  Napbtbjleii- 
dUunin.  —  BlBgeao|eiiM  TaUnof-Aiilitoxia.  —  Nauttiuic«B  ao  Laboratorlomaapparataii«  >  SaKeopriparate.  ~~  aiw. 
nav.  ~  Nabrnngsadtttl-Ckemle.  —  Drogen-  und  Warenkonde.  -  TlienipentiKlie  MitteUnngen.  —  Venddedene 

MHteUnnfM.  *  Briefweclisel. 


Chemie  und  Physiologie  der  QaeoksUberverbindungen. 

Von  Dr.  Oeorg  Gohn. 


Siehere;  wenn  aneh  spirliehe  Naeh-j 
riehten  Aber  die  Kenntnis  nnd  den 
Gebranch  des  QaeckHÜbers  fladen  wir 
erst  bei  Arütotelet  nnd  Theophrast. 
Dioscarides  weiß,  daß  es  fttr  Tiere  ein 
Gift  ist.  Rhaxe8  nnd  Avicenna  be- 
nntsen  Qaecksilberprftparate  zn  medi- 
siniscbem  Oebranch,  wenn  aneh  nnr 
ftnßerlich.  Im  13.  Jahrhnndert  lehrte 
der  englisdie  Arzt  Gilbert  Uognentnm 
dnerenm  zn  bereiten.  Fttr  Innnktions- 
knren  ließ  er  meist  das  Metall  mit 
Speichel  snsammenreiben.  DerPrediger- 
mOnch  Theodorich  behandelte  Anssatz 
(«malnm  mortnnm»)  mit  Qaecksilber- 
salbe.  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  wo 
die  Syphilis  immer  mehr  nm  sich  griff, 
sahm  die  Darstellung  nnd  Anwendung 
der  Tersehiedensten  Qnecksilberprlparate 
m  hohem  Grade  zn. 

Mit  dem  AnfblAhen  der  neuzeitlichen 
organischen  Chemie  tauchten  die  Be- 
strebungen anl^  das  Metall  an  organ- 


ische Komplexe  zn  binden,  einerseits, 
um  Unznträglicbkeiten  der  anorganischen 
Quecksilberyerbindnngen  zu  beseitigen, 
andererseits,  nm  die  physiologische 
Wiiknng  des  organischen  Bestandteiles 
suszunntzen.  Es  wurden  zahlreiche 
Phenole,  Sfluren,  Sückstoffyerbindnngen 
mit  dem  Qaecksilber  verkuppelt. 

Der  dritte  Zeitabschnitt  der  Qaeck- 
silberforschuDg  ist  jttngsten  Datums 
nnd  wird  durch  das  Schlagwort  «Chemo- 
therapie» gekennzeichnet.  Sie  setzte 
mit  P.  EhrlicVs  Forschungen  ein.  Nicht 
die  Merkmale  der  Krankheit  sollten 
beseitigt,  sondern  deren  Träger  un- 
mittelbar von  den  Heilmitteln  angegriffen 
werden.  Gerade  dies  ist  aber  beim 
Qaecksilber  der  Fall.  Es  vernichtet 
die  Syphilis^pirochaten  unmittelbar,  ge- 
nau wie  das  Chinin  die  Malariaparasiten 
tötet.  Nach  der  Synthese  des  Salvarsans 
wurden  die  Quecksilberverbindnngen 
nicht  mehr  regellosen,  sondern  systemat- 
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ischen  Untersachnngen  anterworfen, 
am  anmittelbar  und  mit  einem  Schlage 
wirkende  Heilmittel  der  Syphilis  zn 
finden,  die  dem  Salyarsan  an  die  Seite 
gestellt  werden  könnten.  Es  worden 
zahlreiche  Qaecksilberderivate  syntheti- 
siert and  ihre  Wirknng  auf  das  ge- 
naneste  vergleichend  erforscht.  Nament- 
lich W,  Schoeller  nnd  W.  Schrauih 
haben  sich  anf  diesem  Gebiet  neben 
vielen  anderen  erfolgreich  betätigt. 

Am  besten  prigt  sich  die  Forscher- 
tätigkeit des  dritten  Zeitabschnittes  in 
dem  Patentschrifttam  aas.  Ich  zähle 
ttber  100  deatsche  Patente,  welche  die 
Darstellang  von  Qaecksilberpräparaten 
zam  Gegenstand  haben.  Von  diesen 
tragen  etwa  60  Nammem  ttber  200  000, 
sind  also  etwa  in  den  Jahren  1906/07 
bis  jetzt  gewonnen  worden.  Ent- 
sprechend groB  ist  aach  das  wissen- 
schaftlicheSchrifttam  in  chemischen,phar- 
mazentischen  and  medizinischen  Zeit- 
schriften. Es  läßt  sich  nicht  verkennen, 
daß  die  Arbeiten  jetzt  za  einem  ge- 
wissen Abschluß  gekommen  sind.  Das 
Ziel,  der  Ersatz  des  Salvarsans  dnrch 
eine  besser  wirkende  Qaecksilberver- 
bindang,  ist  nicht  erreicht  worden. 
Man  hat  aber  erkannt,  wie  weit  organ- 
ische Qaecksilberpräparate  ttberhaapt 
zur  Bekämpfang  der  Syphilis  geeignet 
sind.  Daß  bei  weitem  der  größte  Teil 
der  hierher  gehörigen  Patente  wertlos 
ist,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Es  konnte  nicht  aasbleiben,  daß  mit 
der  Darchforschang  des  Gebietes  die 
Ansichten  über  die  Eonstitation  der 
Q  aecksilberverbindangen  Wandlangen 
erfahren  and  zam  Teil  von  Grand  aas 
geändert  werden  maßten.  Wir  ver- 
danken Otto  Dimroth  (Ber.  d.  Dtsch. 
ehem.  Ges.  31,  2164;  32,  768;  Habilitat- 
ionsschrift 1901)  die  neae  Erkennt- 
nis, daß  im  Qaecksilberphenolat  and 
-salizylat  das  Metall  nicht,  wie  man 
frflher  allgemein  annahm,  änSaaerstofl, 
sondern  an  Kohlenstoff  gebunden  ist. 
Wie  viele  andere  Reagenzien,  so  sab- 
stitaiert  aach  Qaecksilber  im  Phenol 
die  0-  and  p-Stellnng  zam  Hydroxyl, 
bezw.   beide   Stellangen.     Man   erhält 


also  z.  B.  mit  Qaedcsilberaeetat  S  Ver- 
bindangen 

/  \-Hg-0-C0CH8 


\/ 


/\ 


^\/ 


OH 


/\^ 


-Hg— 0— GOCH» 
and 

OH 

Hg-0— COCHs 


Vl_Hg— O-COCHs, 

die  —  eine  Folge  der  freien  Hydrozyl- 
grappe  —  in  Natronlange  löslich  md. 
Das  Hydroxyl  kann  meüiyliert  werden, 
ohne  daß  Qaecksilber  dem  Molekfll 
entzogen  wird.  Dagegen  spaltet  kon- 
zentrierte Salzsäare  leicht  alles  Metall 
als  HgCIs  ab.  Aach  das  Qaeeksilber- 
salizylat  warde  frflher  fälschlich  als 
basisches  Salz 


C6H4< 


0-Hg 


CO-O 


aafgefaßt.  Es  ist  aber,  wie  gleichfalls 
Dimroth  zeigte,  das  Anhydrid  der 
0- Ozymerkaribenzoe^äare 

/^— OH 


\y 


Hg 


Die  «Merkarierang»  organischer  Stoffe 
gelingt  so  leicht  wie  die  Nitrienmg, 
Snlforiernng  and  Chloriernng,  indem 
das  Metall  an  Kohlenstoff  tritt. 

Die  Kraft,  mit  der  das  Qaecksilber 
im  Molekfll  verankert  ist,  kann  außer- 
ordentlich verschieden  stark  sein.  Als 
komplexe  Verbindangen  bezeich- 
net man  gewöhnlich  solche  Stoffe,  dem 
wässerige  Lösungen  zasammengesetzte, 
metallhaltige  Ionen  enthalten  nnd  daher 
die  Reaktionen  der  Metallionen  nicht 
oder  nar  anvollkommeq  geben«    DieM 
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Briftiitorang  reieht  Mr  rein  chemisdie 
Vorfioge  MBf  bedarf  aber,  wenn  es 
sich  um  physiologische  Wirkungen 
handelt,  einer  Ergäninng.  Deshalb 
unterscheiden  wir  nach  SchoeUer- 
Schrauth  (Med.  Etin.  191S,  Nr.  S9) 
yollkompleze  Verbindungen,  in  denen 
das  Quecksilber  mit  seinen  beiden 
Wertigkeiten  an  organische  Reste  ge- 
bunden ist,  Yoxk  halbkomplezen, 
in  denen  es  nur  mit  einer  Wertigkeit 
am  Kohlenstoff  haftet.  Entere  kann 
man  liogere  Zdt  mit  Alkalisulflden 
kochen,  ohne  Schwefelquecksilber  zu 
erhalten.  Sie  halten  also  das  Metall 
sehr  fest,  wihrend  letztere  beim  Er- 
wärmen mit  Natriumsulfld  sehr  schnell 
Quecksilber  abgeben.  Beide  liefern 
mit  Natronlauge  kein  Quecksilberozyd. 
Pseudokompleze  EOrper  sind  zwar 
gegen  Natronlauge,  nicht  aber  gegen 
Schwefelwasserstoff  widerstandsOhig. 
Voll-  und  halbkomplexe  Metallverbind- 
ungen  fiUen  Eiweiß  nicht,  fttzen  deshalb 
nidit  bei  Hauteinspritsungen  und  sind 
auch  iutrayenOs  anwendbar. 

Die  Festigkeit  der  Bindung  des 
Metalls  drfickt  sich  in  der  hydrolytischen 
Spaltung,  der  Dissoziation  der  Losungen, 
aus.  Die  Quecksilber  -  Sauer- 
stoffyerbindung  ist  durch  oreringe 
Atomafflnitit  charakterisiert  (JET.  Ley 
und  H.  Küsel,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem. 
Qes.  S2,  1367;  H.  Ley  und  K.  Schäfer, 
daselbst  So,  1809;  siehe  auch  83, 1010). 
Daher  sind  diese  Salze  leicht  spalt- 
und  umsetsbar.  Sie  sind  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Wärme,  mehr  noch  bei 
erhöhter,  hydrolytisch  gespalten.  Salze 
schwacher  Sturen  sind  nicht  daseins- 
flhig.  Kennzeichnend  für  diese  Gruppe 
Yon  Verbindungen  sind  die  typischen 
Reaktionen  des  Hg-Ions  mit  Eidium- 
jodid  und  Natronlauge.  Die  meisten 
anorganischen  Quecksilbersalze  gehören 
hierher. 

Zu  der  Gruppe  halbkomplexer  Ver- 
bindungen gdiOren  GlykokoU-  und 
Alanhiquecksilber 

(CHa-Cfl(C0aH)NH)8Hg 

Queckstiberacetamid,  Qaecksilbersuccin- 
imid 


Hg(N<gg>C,H4)2 

{Mering,  Arcb.  f.  ezp.  Path.  u.  Pharm. 
13, 86)  und  das  qaecksilberunterschweflig- 
saure  Kalium  Hg(S2  08K)2  (Dreser, 
Arch.  f.  ezp.  Path.  n.  Pharm.  82,  456). 

Die  Verwandschaft  zwischen  Queck- 
silber und  Stickstoff  ist  stärker 
als  zwischen  Qaecksilber  und  Sauer- 
stoff. Deshalb  sind  Qaecksilber-Säure- 
amide  und  -imide  meist  beständig:  und 
zumal  letztere  auch  bei  höherer  Wärme 
nicht  hydrolytisch  gespalten.  Mit  Natron- 
lauge bleibt  lonenreaktion  aus.  Mit 
Kaliumjodid  erhält  man  nur  langsam 
und  unvollkommen  Fällung  von  Qaeck- 
silberjodid.  Dennoch  stehen  KOrper 
dieser  Art  den  ganz  ionisierbaren 
Metallsalzen  in  ihrem  physiologischen 
Verhalten  noch  nahe. 

Wesentlich  weiter  entfernen  sich  von 
diesen  diejenigen  halbkomplezen  KOrper, 
in  denen  eine  Quecksilberwertig- 
keit an  Kohlenstoff  gebunden  ist, 
während  die  andere  an  einem  anorgan- 
ischen Best  haftet.  Als  Beispiel  sei 
die  OzymerkuribenzoOaäure 

HO— Hg-C6H4— COgH, 

deren  Hydrozyl  durch  zahlreiche 
anorganische  Radikale  ersetzt  werden 
kann,  genannt.  Die  an  Kohlenstoff 
gebundene  Wertigkeit  ist  festflfelegt, 
die  andere  noch  reaktionsfähig.  KOrper 
dieser  Art  haben  deshalb  noch  eine 
gewisse  chemische  Kraft  verfügbar 
(«Restaffinität»;  TT.  Schoeller  und 
W.  Schrauth,  Med.  Klinik  1912,  Nr.  89; 
Ztschr.  f.  Hyg.  n.  lof.  66,  497). 

Am  stärksten  haftet  das  Metall  in 
den  Yollkomptezen  Kohlenstoffverbind- 
ungen. In  diesen  ist  es  vollkommen 
maskiert,  d.  h.  durch  lonenreaktionen 
nicht  nachzuweisen.  Eine  Spaltung  ist 
ausgeschlossen.  Man  kann  also  leicht 
nachweisen,  daß  im  Qaecksilbercyanid 
das  Metall  nicht  an  Sückstoff,  sondern 
an  Kohlenstoff  gebunden  sein  muB.  Da 
das  Qaecksilber  keine  Neigung  hat,  in 
den  lonenzustand  ttberzugehen,  so  sind 
diese  Verbindungen  sehr  beständig. 
Als       Beispiele     seien     Qaecksilber- 
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diftthyl  Hg(C2H5)2  nnd  Qaednilber- 
dipropionsäare  Hg(GH2 — CH2  -  C0sH)2 
genannt. 

Diese  Verhältnisse  sind  fOr  die 
Wirkung  ^  der  Q  aecksilberverbindongen 
von  grundlegender  Bedeutung  und 
mflssen  deshalb  klar  gelegt  sein,  bevor 
man  sich  mit  letzterer  beschäftigt. 

Allen  Qaecksilberpräparaten  sind  ge- 
wisse Wirkungen  gemeinsam.  Vor- 
bedingung ist  in  jedem  Falle  lOsliche 
Form.  Der  Organismus  bringt  auch 
yOlligJunlOsliche  Stoffe  nach  und  nach 
in  LSsnng.  Sehr  stark  yerdfinntes 
Qaeckdilberchlorid  (1  :  700000)  regt 
Hefezellen  zu  größerer  Liebenstätigkeit 
an  und,  beschleunigt  die  Gärungsvor- 
gänge.  Etwas  höhere  Konzentrat- 
ionen entfalten  schon  Giftwirkungen 
und  verhelfen  löslichen  Qaecksilbersalzen 
zur  Anwendung  als  Desinfisienzien. 
Sublimatlösung  1 :  1000  tötet  Milzbrand- 
bazillen in  10  Minuten,  ihre  Sporen  in 
9  Stunden. .  iDie  Desinfektion  beruht 
darauf,  daß  Quecksilber  mit  dem  Bak- 
terieneiweiß  eine  feste  Verbindung  gibt. 
Deshalb  ist  die  Kraft  des  Qaecksilber- 
ehlorids  in  eiweißhaltigen  Lösungsmitteln 
geschwächt  oder  aufgehoben.  Denn 
zunächst  j:'^  wird  das  Eiweiß  der  Um- 
gebung, erst  ppäter  das  der  Bakterien- 
leiber angegriffen.  Es  ist  deshalb  un- 
zweckmäßig, Sputum  oder  Wunden 
mit  Quecksilberchlorid  ^desinfizieren  zu 
wollen.  Das  Sublimat  ätzt  das  Gewebe, 
dringt  aber  nicht  in  die  Tiefe. 

Bei  der  Einverleibung  genügender 
Quecksilbermengen  kann  es  zu  einer 
akuten  oder  chronischen  Queck- 
silbervergiftung kommen.  Die 
Quecksilberverbindungeu  besitzen  große 
Neigung,  sich  mit  den  stickstoffhaltigen 
Gewebsteilen  des  Körpers  zu  verbinden, 
wobei  eine  Abtötung  der  Zellen  erfolgt. 
Auch  das  metallische  Quecksilber  ver- 
miß sich  unmittelbar  mit  dem  Körper- 
gewebe .  zu  vereinigen.  Es  kommt 
zu  Entzündungen  der  Schleimhäute, 
namentlich  -  des  Zahnfleisches.  Der 
Verdauungskanal  wird  wie  nach  anderen 
Aetzmitteln  zerstört.  Die  Magenschleim- 
haut bedeckt  sidi  mit  Geschwüren. 
Desgleichen  wird  die  Haut  entzündet 


Selbst  äußerlieh  angewendetes  Queek- 
silberehlorid  ruft  die  Veränderungen 
des  Verdauungsweges  hervor.  Es  treten 
spezifische  multiple  Trombosen  auf. 
Doch  beruht  nicht  auf  diesen,  sondern 
auf  einer  allgemeinen  Schädigung  des 
Protoplasmas  die  Giftwirkung.  Dorn 
wenn  man  z.B.  Kaninchen  Qaeeksilber 
unter  die  Haut  spritzt,  so  enthält  das 
Blut  regelmäßig  große  Trombosen.  Diese 
bleiben  aus,  wenn  man  gleichzeitig 
intravenös  Hirudin  gibt,  das  bekanntlich 
die  Blutgerinnung  aufzuhebm  vermag. 
Trotzdem  verläiS  die  Vei^ftung  4iicht 
anders.  Weiter  veranlaßt  das  im  Blut 
kreisende  Quecksilber  eine  bedeutende 
Steigerung  der  Gallensebetion,  die  wohl 
mit  der  Zerstörung  zahlreidier  Blut- 
körperchen und  Einschmelzung  derselbm 
in  der  Leber  zusammenhängt.  (Ueber 
die  hämolytische  Wirkung  des  Queck- 
silberchlorids siehe  Deter  und  Sehnig 
Wien.  Klin.  Wochenschr.  1904,  Nr.  80; 
Mflnch.  med.  Wochenschr.  49,  Nr.  1  u.  6 ; 
H.  Sachs^  Wien.  klin.  Wochenschr.  18, 
Nr.  35.)  Die  Atemfrequenz  wird  ver- 
mehrt, der  Bythmus  unregelmäßig.  Die 
Pulsfrequenz  sinkt  bei  Warmblfitem 
erst  bei  stärkerer  Abnahme  des  Blut- 
druckes. Letztere  ist  bedeutend.  Die 
Harnausscheidung  ist  oft  vermindert. 
Schließlich  ttbt  das  Quecksilber  auch 
auf  die  Knochen  verheerende  Wirk- 
ungen aus,  was  allerdings  von  vielen 
Autoren  bestritten  wird.  Der  Tod 
tritt  durch  eine  fflr  aHe  Quecksilber- 
verbindungen typische  Gefäß-  oder  Herz- 
lähmung oder  beides  ein.  Bei  weitem 
die  meisten  Vergiftungen  kommen  durdi 
zu  starken  äußerlichen,  innerlichen  und 
subkutanen  Gebrauch  von  Merkurialien 
zum  Zweck  des  Wundverbandes  oder 
bei  Sjrphilis  zustande,  wenige  durch 
unglückliche  Zufälle,   Selbstmord   usw. 

Die  Entgiftung  eines  mit  Queck- 
silber durchsetzten  menschlichen  Körpers 
dduert  sehr  lange,  durchschnittlich 
6  Monate. 

Störungen  des  Nervensystems  treten 
erst  nach  fortgesetztem  Gebrauch  auf. 
Dieser  fährt  nach  kürzerer  oder  längerer 
Zeit  zu  der  chronischen  Vergift- 
ung,  gekennzeichnet   in  erster 
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durch  den  Symptomenkomplex  der 
«Herknriidkachexie»,  die  in  bestimmten 
Organen  tiefgreifende  Verändernngen 
hervorruft  und  dadurch  die  Gesundheit 
schwer  schidigt  und  das  Leben  bedroht. 
Innerliche  Abnahme  ist  nicht  nötig; 
es  genfigt  tagelanger  Aufenthalt  in  mit 
Quecksilberdämpfen  geschwängerter  Luft 
zur  EIrzeugung  der  Vergiftung.  Man 
beobachtet  sie  als  Gewerbeto'ankheit 
bei  Arbeitern  in  Spiegelbeleg-,  Thermo- 
meter- und  Barometerfabriken.  Da  nun 
Quecfcnlber  in  verschiedensten  Formen 
gegen  L1183  angewendet  wird,  so  ent- 
standen Meinungsverschiedenheiten  be- 
zfiglich  des  Entstehens  bestimmter 
krankhafter  Gtewebsyeränderungen,  wel- 
che die  einen  Forscher  dem  Qaecksilber, 
die  anderen  der  LoSi  zur  Last  legten. 
EIrst  Kußmaul  hat  den  konstitutionellen 
Merknrialismus  in  seinem  Entstehen 
und  Verlauf  aufgeklärt.  Weniger  Wider- 
standsfähige (Kranke,  Schwangere)  wer- 
den leichter  angegriffen  als  Gesunde. 
Zuweilen  zeigt  sich  die  Erkrankung 
ent  in  den  Verdauungsorganen,  oft 
aber  zuerst  im  Nervensystem,  das  be- 
sonders auffaltend,  häuf^  ausschUefilich 
angegriffen  wird. 

Die  Qnecksilbererkrankung  der  Haut 
«Hydrargyrie»  kennzeichnet  sich  durch 
HautrOte  und  Ausschläge.  Die  Schleim- 
häute entzttuden  sich.  Es  kommt  zu 
einem  Magen-Darmkatarrh ,  kenntlich 
durch  Appetitmangel.  Die  Mundaffektion 
«Stomatitis  mercurialis»  ist  häufig  das 
erste  Anzeichen.  Die  Speichel- Absonder- 
ung ist  gesteigert.  Oft  beobachtet  man 
riesige  Schwellung  und  geschwfirigen 
Zerfall  der  Mundschleimhaut  und  be- 
sonders des  Zahnfleisches.  Femer  tritt 
EQefemekrose  ein.  Das  Gift  greift  die 
zentralen  und  peripherischen  Nerven 
unmittelbar  an.  Aengstlichkeit,  Ver- 
legenheit bei  geringster  Veranlassung, 
Hallozinationeni  maniakalische  Anfälle 
sind  Anzeichen  des  «Erethrismus  mer- 
carialis».  Dazu  kommt  «Tremor  mer- 
carialis»,  d,  L  Zucken  der  Gesichts- 
muskelUi  zumal  an  den  Mundwinkeln. 
Die  Krankheit  kann  große  Ausdehnung 
gewinnen  und  den  Gebrauch  aller  Glieder 
rauben.     Auch   die  sensiblen   Nerven 


werden  in  schwerster  Weise  angegriffen. 
Die  Schmerzen  sind  oft  unerträglich, 
namentlich  bei  der  Vergiftung  durch 
gewisse  organische  Verbindungen,  wie 
z.  B.  Qaecksilberdimetbyl.  Des  weiteren 
sinkt  die  Herztätigkeit,  und  die  Nieren 
werden  geschädigt  (Nierencirrhose).  An- 
fänglich tritt  oft  eine  Vermehrung  des 
Harns  auf,  nach  fortgesetzten  Gaben 
aber  Versiegung.  (E.  Frey,  Pßüger^s 
Arch.  115,  223).  Dagegen  bleibt  der 
Stoffwechsel  unbertthrt. 

Die  Einfflhrung  von  Qaecksilber- 
präparaten  in  den  Blutkreislauf  hat  eine 
Steigerung  des  Stickstoffnmsatzes  zur 
Folge.  Man  beobachtet  eine  absolute 
und  relative  Vermehrung  von  Harnstoff 
und  Harnsäure  im  Harn,  während  der 
Stickstoffgehalt  des  Kotes  fast  unver- 
ändert bleibt  [O.  IxoTj  Biochem.  Ztsehr. 
22,  871). 

Künstlich  kann  mau  an  Hunden  durch 
komplexe  Qaecksilberverbindungen  chro- 
nische Vergiftung  erzeugen,  wenn  man 
sie  nicht  in  verhältnismäAig  starker 
Losung  —  dieses  Verfahren  ftthrt  zur 
akuten  Vergiftung,  —  sondern  in  stark 
verdflnntec  LiOsnng  sehr  langsam  in  die 
Venen  einspritzt.  Der  chronischen  Ver- 
giftung, erkennbar  an  Eoteritis  und  Ne- 
phritis, geht  dann  eine  durch  das  Gte- 
samtmolekfil  bedingte  Wirkung,  die  sich 
in  zentralen  Symptomen  äuBert,  voran. 

Bei  der  therapeutischen  Be- 
handlung der  akuten  Vergiftung  ist 
Vorsicht  im  Gebrauch  der  Magenpumpe 
zu  empfehlen.  Unter  die  Haut  beige- 
brachtes Apomorphin  dient  zur  Entleer- 
ung von  Magen  und  Darm.  Als  Gegen- 
gift werden  sehr  viele  Mittel  —  ein 
schlechtes  Zeichen  —  empfohlen :  Eiweiß, 
Holzkohle,  Eisen,  Magnesia,  Kalkwasser, 
Schwefeleisen.  Zur  Verhütung  der 
chronischen  Erkrankung  ist  in  Fabriken 
auf  gute  Lfiftung  der  Arbeitsränme, 
Reinlichkeit,  Wechsel  der  Arbeitskleid- 
ung, Gebrauch  warmer  Vollbäder  und 
gute  Ernährung  zu  achten.  Nach  Aus- 
bruch der  Krankheit  muB  natttrlich  die 
Beschäftigung  sofort  unterbrochen  Wer- 
den. Innerlich  reicht  man  Kaliumjodid 
und  Schwefel,  welche  die  Ausscheidung 
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das  Quecksilbers  besehlennigeb.  Koch- 
salz, Natriumbromid,  Natriamjodid, 
Schwefelwasserstoff  und  Natriamthio- 
snlfat*)  sind  in  dieser  Reihenfolge  steig- 
end wirksam  [G.  Baimondi^  Boll.Chim. 
Farm.  46,  717).  Ferner  sind  Schwefel- 
nnd  Salsbäder  angebracht,  gegen  den 
Tremor  Anwendung  von  Elektrizitftt, 
gegen  die  Entzttndung  der  Mundschleim- 
haut Gurgeln  und  Spillen  mit  Eaüum- 
chloratlö.suug. 

Nach  Gh.  Andry  (Ann.  de  Dermatol. 
1911,  286)  bewährt  sich  Theobromin 
bei  Quecksilbervergiftungen.  Nach  Ein- 
gabe von  8  bis  4  g  tiglieh  sah  der 
Forscher  in  mehreren,  sehr  schweren 
Fftllen  eine  schnelle  Besserung  der  Er- 
scheinungen eintreten.  Sehr  wahrschein- 
lich beruht  die  Wirkung  des  Mittels 
auf  seiner  harntreibenden  Eigenschaft, 
die  eine  Beschleunigung  der  Quecksilber- 
ausscheidung mit  sich  bringt. 

Die  Anwendung  des  metall- 
ischen Quecksilbers  und  seiner 
Verbindungen  gegen  Lu6s  ist 
bekannt.  In  der  grauen  Salbe  sollen 
keine  Quecksilberteilchen  unter  dem 
Mikroskop  erkennbar  sein.  Das  Metall 
soll  «getötet»  sein.  Die  Behandlung 
der  Krankheit  erfolgt  durch  eine  zeit- 
lich unterbrochene,  3  Jahre  in  regel- 
mifiigem  Wechsel  umfassende  Schmier- 
kur. Der  Körper  soll  längere  Zeit  unter 
Quecksilberwirkung  bleiben  und  zwar 
nahe  am  Schwellenwert  der  giftigen 
Einwirkung.*'*')      unlösliche    Präparate 


*)  Kranke  vertragen  bei  gleichzeitiger  Sohwetel- 
kor  das  4  bis  6  fache  an  Quecksilber.  Natrinm- 
monosnlfid  gibt  mit  SabhmatkoohBalB  keine  Fällung, 
▼enn  Blutserum  acwesend  ist.  Ein  Niederschlag 
von  Quecksilber-Eiweiß  wird  durch  schwefel- 
haltiges Wasser  leicht  gelöst,  am  besten  durch 
Schwefelwasserstoff.  Die  Schwefelquellen  er- 
sengen  alio  nicht  etwa  unlösliches  Qaecksilber- 
sulfid,  sondern  erhöhen  das  Lösungsvermögen 
des  Blatserums  für  Qnecksilberalbuminose  {A, 
D§8fnaulür4t  und  Ä.  CheUin^  Compt.  rend.  d. 
FAcad.  d.  scienoes  144,  1177). 

**)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  daiauf  hinge- 
wiesen, dai  gewisse  Krebskranke,  die  eine  Queck- 
silberkui  durchgemacht  haben,  das  Metall  meh- 
rere Jahre  im  Körper  sutückhalten.  Odier 
(Compt.  rend.  de  l'Aoad.  des  sciences  152, 1867) 
hält  es  für  möglich,  daß  die  Quecksiiber-Be- 
handlong  eine  Rolle  bei  der  Entstehung  des 
Krebses  spielt. 


werdeo,  eingegeben  oder  unter  die  Haut 
gespritzt,  häufig  sehr  unregelmäßig  auf- 
gesaugt und  wirken  deshalb  leichter 
giftig  ab  lösliche,  deren  Erfolg  genauer 
berechnet  werden  kann.  Außerdem  er- 
zeugen sie  häufig  schmerzhafte  Infiltrate. 

Wie  gegen  Syphilis,  so  sind  Queck- 
silberyerbindungen  auch  gegen  andere 
Spirochäteninfektionen  z.B.gegen 
die  Rekurrensinfektion  der  Mäuse  wirk- 
sam, femer  gegen  HOhnerspirillose  usw. 

Ueber  die  Ausscheidung  des 
Quecksilbers  ist  folgendes  zu  sagen. 
Das  Metall  läßt  sich  in  den  meisten 
Organen  nachweisen.  Lieber  und  Knochen 
scheinen  es  am  längsten  festzuhalten. 
Das  im  Blut  kreisende  Quecksilber  wird 
zum  größten  Teile  durch  den  Kot,  zum 
kleineren  durch  die  Nieren  ausgeschie- 
den. Es  findet  sich  auch  im  Speichel, 
nicht  in  der  Galle,  geht  aber  in  die 
Milch  fiber.  In  dem  Kot  erscheint  es 
als  Schwefelverbindung.  Die  Ausscheid- 
ung durch  die  Nieren  dauert  manchmal 
Monate  lang  und  geht  meist  so  stetig 
vor  sich,  daß  sie  als  Maß  für  das  im 
Körper  kreisende  Metall  angesehen 
werden  kann.  Nach  der  Einspritzung  in 
in  die  Muskeln  von  ungelöstem  Salizyl- 
quecksilber  und  gelöstem  Asurol  und 
Euesol  zeigt  sich  in  den  durch  den 
Harn  ausgeschiedenen  Quecksilbermen- 
gen kein  wesentlicher  Unterschied.  luner- 
halb  24  Stunden  kann  die  Niere  nicht 
mehr  als  etwa  10  mg  Quecksilber  ohne 
Schädigung  ausscheiden.  Bei  intra- 
muskulärer wie  intravenöser  Einverleib- 
ung löslicher  Präparate  wird  ein  Teil 
des  Metalls  durch  den  Darm  ausge- 
schieden. Doch  ist  im  letzteren  Fidle 
die  Ausscheidung  durch  die  Nieren  eine 
bedeutend  raschere  und  größere  {H. 
BuchtaU,  Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  83, 
249).  Bei  der  Schmierkur  zeigt  sich, 
daß  die  Haut  nichtflüchtige  Quecksilber- 
salze in  ebenso  großer  Menge  wie  flüch- 
tiges Quecksilber  aufzunehmen  vermag. 

Die  Ausscheidung  von  diamino-,  dioxy- 
und  dinitromerknridiphenyldikarbonsau- 
rem  Natrium  aus  dem  tierischen  Körper 
wurde  von  F.  Blumenthal  und  G.  Oppen- 
heim (Biochem.   Ztschr.  39,  60}  unter- 
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sacht.  Von  der  ersteren  Verbindangf 
wurde  Qaecksilber  niemals  in  der  Leber, 
▼on  allen  dreien  im  Darme,  von  den 
beiden  leisten  anch  im  Blut  abgelagert 

ZamNachweis  der  Qaeckeilber- 
menge  im  Harn  nnd  in  den  Organen 
ist  die  Abscheidnng  als  Schwefel  qaeck- 
silber nicht  so  empfehlenswert  wie  das 
Amalgamierangsvei  fahren,  mittels  dessen 
man  das  Metall  als  solches  abscheidet 
and  aaf  Zink,  Kapfer  oder  Gold  nieder- 
schl&gt  {Buchtdia  ^  Ztschr.  f.  physiol. 
Chem.  83,  249).  Der  Harn  wird  mit 
Salxsäare  nnd  Kaliamchlorat  behandelt, 
am  die  organischen  Bestandteile  za  zer- 
stören nnd  das  Metall  in  Qaecksilber- 
chlorid  flberzaftlhren.  Dann  wird  elek- 
trolysiert.  Das  Qaecksilber  amalgamiert 
sich  mit  der  Kathode,  die  aas  einem 
Goldblech  besteht.  1  cg  Metall  in 
600  000  f acher  Verdünnang  ist  noch 
nachweisbar.  Aach  darch  die  Haare 
scheidet  sich  Qaecksilber  aas  and  kann 
darch  ein  änßerst  empflodliches  Ver- 
fahren (Grenze :  1  :  90  000  000  bis 
1:110000000)  mikrochemisch  nachge- 
wiesen werden  (C.  Sirxyxawski,  Chem,- 
Ztg.  86,  1837).  üeber  die  Bestimmnng 
des  Quecksilbers  in  metallorganischen 
Verbindangen  siehe  B.  Brieger  (Arch. 
d.  Pharm.  260,  68 ;  B.  OddOy  Gaz.  cbim. 
Italian.  89,  I,  666).  Zar  raschen  Be- 
stimmaag  des  Qaecksibers  ia  anorgan- 
ischen Salzen  eignet  sich  nach  Hotoard 
die  Abscheidnng  darch  anterphosphorige 
Sftnre,  mit  der  man  das  Salz  knrze  Zeit 
aaf  dem  Wasserbade  erwftrmt.  Das  aas- 
gefUlte  Metall  wird  mit  Wasser,  Alko- 
hol and  Aether  gewaschen,  getrocknet 
nnd  gewogen. 

Die  Qaecksilberverbindnngen  werden 
also  fast  ansschlieBlich  als  Antisep- 
tica  nnd  Antisyphilitica  verwen- 
det. Es  entsteht  nan  die  Frage,  darch 
welche  Umstände  die  antiseptische  Wirk- 
ung bedingt  wird,  nnd  wie  bei  der  Auf- 
nahme in  den  Körper  die  Gift-  nnd 
Heilwirknng  zustande  kommen.  Trotz 
zahlreicher  Dntersnchungen  sind  diese 
Fragen  nicht  restlos  gelöst  worden,  weil 
gar  zu  viele  Umsttnde  berficksichtigt 
werden  mtssen.    Der  Einfluß  der  Queck- 


silbermenge, der  physikalische  Znstand 
der  Quecksilbenrerbindnngen,  ihre  Kon- 
stitation, die  Ansscheidungsgeschwindig- 
keit,  die  spezifische  Verschiedenheit 
verschiedener  Tierarten  n.  a.  m.  kommen 
in  Frage. 

Der  Lehrsatz,  daß  der  Quecksilber- 
gehalt  der  Veibindungen  ihrer  Hcdl- 
wirkung  entspricht,  wird  jetzt  nicht 
mehr  anerkannt. 

lu  strenger  Abhängigkeit  steht  aber 
die  antiseptische  Wirksamkeit  von  dem 
physikalisch-chemischen  Zu- 
stand der  QuecksilbersalzlOsungen  [B. 
Krönig  and  Th.  Patd^  Ztschr.  f.  Hygiene 
usw.  25,  1  bis  118;L.iSti6&atfm,Biochem. 
Ztschr.  11,  894).  Es  kann  nicht  be- 
zweifelt werden,  daß  die  Giftwirknng 
auf  Mikroorganismen  fast  ausschließlich 
von  den  freien  Ionen  abhängt.  Denn 
alle  physikalischen  und  chemischen  Ur- 
sachen, welche  eine  Zunahme  der  Kon- 
zentration der  Quecksilber  •  Ionen  herbei- 
führen, erhöhen  die  antiseptische  Kraft, 
alle  Abnahme  veranlassenden  vermindern 
sie.  So  sind  in  Alkohol,  Aether  nsw. 
die  Metallsalze  außerordentlich  wenig 
gespalten  nnd  deshalb  von  geringer 
antibakterieller  Wirkung.  Die  Halogen- 
verbindungen  des  Qaecksilbers  wirken 
nach  Maßgabe  ihres  Spaitnngsgrades. 
Deshalb  wird  die  Wirkung  wässeriger 
SublimatlO^ungen  durch  Salzsäure  ver- 
mindert (Bflckdrängnng  der  elektrolyt- 
ischen Dissoziation !),  während  Losungen 
von  Merkurinitrat,  -sulfat  und.-acetat 
darch  mäßigen  Koehsalzzusatz  an  des- 
infizierender Kraft  erheblich  zunehmen. 
Ebenso  erklärt  es  sich,  daß  die  Des- 
infektionskraft der  Metallsalze  in  Bouillon, 
Serum,  Gelatine  nsw.  viel  geringer  als 
in  reinem  Wasser  ist,  daß  die  gewöhn- 
lichen Quecksilbersalze  wie  Sublimat 
nsw.  keine  merkliche  Wirkung  auf 
künstlich  erzeugten  Kaninchenschanker 
ausübeu  (L.  Launoy  und  C.  Levaditiy 
Compt.  rend.  d.  TAcad.  d.  sciencesl52, 
1580).  Auch  die  lokal-adstringierende 
und  kaustische  Wirkung  der  Queck- 
silberpräparate hängt  von  den  Kationen 
ab. 

Die  allgemeine  akute  Giftwirknng 
bei  Säugetieren   hängt  gleichfalls  vom 
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Qaeckflilbtrion  ab  und  ist  eng  an  die 
Bedingangen  der  Spaltbarkeit  gebunden, 
die  es  in  den  kreisenden  Flfissigkeiten 
und  in  den  Protoplasmen  erfährt.  Die 
totliche  Qabe  hängt  durchaus  nicht  von 
einer  bestimmten  Menge  Quecksilber  ab, 
sondern  nur  von  einer  bestimmten  Kon- 
zentration seiner  Ionen  (genau  wie  die 
Antisepsis  und  die  adstringierende  Wirk- 
ung auf  die  Gewebe).  Die  Giftigkeit 
des  in  die  Venen  eingespritzten  Qaeck- 
silberchlorids  nimmt  ab,  wenn  man  be- 
wirkt, daß  seine  elektrolytische  Spalt- 
ung eine  geringe  bleibt.  Deshalb  wird 
der  Körper  in  steigendem  Maße  unem- 
pfindlicher gegen  die  Vergiftung,  wenn 
man  vorher  Kochsalz,  Natriumbromid 
oder  -Jodid  einspritzt.  Kochsalz  drängt 
die  Spaltung  des  Qaecksilbercblorids 
zurück.  Natriumbromid  bildet  Qaeck- 
silberbromid  im  Körper,  das  weniger 
gespalten  wird  als  Sublimat  usw.  Ganz 
besonders  erhöht  Natriumthiosulfat  die 
Duldsamkeit  des  Körpers  gegen  die  Ver- 
giftung (0.  Raimondi,  Boll.  chim.  Farm. 
46,  717). 

Laßt  man  Qaecksilberverbindungen  in 
den   Organismus   eintreten,   so  stellen 
sieh  trotz  der  äußeren  Verschiedenheiten 
der  benutzten  Präparate  doch  immer  im 
großen   und   ganzen   Übereinstimmende 
Wirkungserscheinungen  ein,  bei  leicht 
löslichen  Salzen  rascher  als  bei  schwer- 
löslichen. Länger  fortgesetzter  Gebrauch 
der    letzteren    wird    nahezu   dasselbe 
leisten,   wie  eine   kleinere  Menge  lös- 
licher Verbindung.    Nach  weit  verbrei- 
teter,  von  Voit  heriflhrender  Anschau- 
ung bilden  Qaecksilberverbindungen  in 
Berührung  mit  Eiweiß  und  Kochsalz  im 
Körper  stets  die  Verbindung  HgCl2 .  NaCl, 
die  kein   Eiweißfäliungsmittel  ist  und 
schließlich     in     Qaecksilberalbuminat, 
dessen  Metall  als  Oxyd  vorliegt,  über- 
geht.   Dieses  kreist  als  solches  oder  als 
Doppelverbindung    mit    Kochsalz    im 
Körper.  Derselben  Umwandlung  verfällt 
auch  schließlich  das  metallische  Queck- 
silber.   Diese  Anschauung  kann  jetzt 
nicht  mehr  aufrecht  gehalten  werden. 
Es  können   sich    vielmehr  sehr   viele 
Quecksilberverbindungen     im     Körper 
bildeur    Die  vorwiegende   mineralische 


Form  ist  jedenfalls  das  Quecksilber- 
chlorid, und  die  physikalische  Form,  in 
der  Qaecksilberverbindungen  wirken, 
das  Ion.  Die  Merkuräonen  reagieren 
mit  bestimmten  Bestandteilen  des  Proto- 
plasmas und  rufen  dadurch  die  Vergift- 
ung hervor.  Hierbei  entstehen  rflck- 
bildbare  unbeständige  Verbindungen 
verschiedener  Zusammensetzung.  Diese 
hängt  von  der  physikalisch-chemischen 
Znsammensetzung  der  umgebenden^Lös- 
ung  ab.  Die  lonentheorie  ist  auch  ge- 
eignet, die  Siedelung  des  Quecksilbers 
in  bestimmten  Organen  zu  erklären. 
An  den  gewöhnlichen  Ausscheidungs- 
stellen des  Qaecksilbers  sind  besondere 
physikalisch-cbeoiische  Bedingungen  vor- 
handen, die  dort  eine  höhere  lonen- 
konzentration  als  in  den  übrigen  Teilen 
des  Körpers  erreichen.  Eiweiß  und 
Chloride  erhalten  im  allgemeinen  die 
Quecksilberionen-Konzentration  im  Kör- 
per auf  einem  sehr  tiefen  Stand.  Speichel 
enthält  kein  Eiweiß  und  ist  arm  an 
Chloriden.  Deshalb  muß  die  Mund- 
schleimhaut am  ehesten  erkranken.  Im 
Magen  findet  man  hohe  Konzentration 
an  Chloriden  und  Salzsäure,  welche  die 
Spaltung  zurückdrängen  und  ihn  des- 
halb vor  der  Vergiftung  verhältnismäßig 
gut  schützen,  während  der  Darm  ihr 
rasch  unterliegt,  weil  in  ihm  Eiweiß 
und  Chloride  aufgesaugt  werden.  Auch 
die  merkurielle  Nierenentzündung  er- 
klärt sich  ähnlich. 

Für  die  üblichen  Qaecksilbersalze  und 
sonstigen  spaltbaren  Verbindungen  sind 
die  eben  entwickelten  Anschauungen 
maßgebend.  Natürlich  muß  man  dann 
annehmen,  daß  freie  Metallionen  im 
Körper  bestehen  können  und  sich  nicht 
mit  dem^  im  Deberschuß  vorhandenen 
Eiweiß  zu  halb-  oder  gar  voUkomplezen 
Verbindungen  umsetzen.  Dagegen  reicht 
die  lonenüieorie  sicher  nicht  aus,  um 
die  Wirkung  komplexer  QuecksUber- 
derivate  zu  erklären.  Denn  da  diese 
in  wässeriger  Lösung  überhaupt  keine 
Quecksilberionen  enthalten,  so  sollen  sie 
von  nur  geringer  Desinfektionskraft 
sein  und  von  gleicher  Kraft,  wenn 
ihr  organischer  Bestandteil  wirkungslos 
ist.  Zahlreiche  Arbeiten  von  TT.  Schoelter 
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ond  W,  Schrauth  (Ztschr.  f.  Hyg;.  u. 
Inf.  66,  497;  dieselben  uuAFr.  Müller, 
Bioehem.  Ztschr.  SS,  381)  Übten  diese 
Verhältnisse  auf.  VoUkompleze  Ver- 
bindungen haben  ihre  Desinfektionskraft 
völlig  eingebflfit.  Denn  die  yerfttgbare 
chemische  Kraft,  die  «Restaffloität»  ist 
bei  ihnen  sehr  gering.  Dagegen  kOnnen 
sie  eine  eigene  besondere  Wirkung  ent- 
falten. So  prüfen  Qaecksilberdimetbyl 
und  -diithyl,  die  das  Metall  in  nicht 
ionisierbarer  Form  enthalten,  Erschein- 
ungen zerebraler  Natur  hervor,  denen 
bekanntlieh  8  englische  Forscher  er- 
lagen {Eepp^  Arch.  f.  ezp.  Path. 
u.  Pharm.  83,  91).  Die  Bestaffini- 
tät erreicht  bei  den  völlig  ionisierten 
Salzen  ihr  theoretisches  Höchstmaß 
und.  zeitigt  in  den  pseudo«  und  halb- 
komplexei  Verbindungen  eine  grofie 
Abstufung  physiologischer  Wirkungen. 
Die  Verbindungen  des  Quecksilbers  mit 
GlykokoU,  Alanin,  Asparagin  und  Succin- 
imid  sind  als  halbkompleze  zu  betrach- 
ten. Sie  wirken  fast  wie  einfache 
Metallsalze  (J.  v.  Mering,  Arch.  f.  exp. 
Path.  und  Pharm.  13,  86).  Ihnen  ähn- 
lich ist  das  qaecksilberunterschweflig- 
saure  Kalium  Hg(S208E)2  von  Dreser 
(ebendort  32,  466).  Es  erzeugt  allmäh- 
lich die  typische  Quecksilbervergiftung, 
indem  sich  das  komplex  gebundene 
Quecksilber  zu  ionalem  zersetzt. 

Vollkomplexe  Verbindungen  kOnnen 
anscheinend  nur  dann  wirken,  wenn  sie 
der  EOrper  zu  halbkomplexen  aufzu- 
spalten vermag.  Es  werden  entweder 
die  komplexen  Molekeln  in  gleichartiger 
Weise  (durch  Kupplung,  Reduktion  usw.) 
umgewandelt,  oder  es  wird  aus  allen 
das  Quecksilber  abgespalten  und  in 
ganz  neuartige  Verbindungen  tlberge- 
führt«  Die  verschiedene  Stärke  der 
Heilwirkung  chemisch  ähnlicher  Stoffe 
beruht  dann  entweder  auf  einer  ver- 
sdiiedenen  Verwandschaft  der  entsprech- 
oiden  Umwandlungsprodukte  den  Spiro* 
ekiten  gegenflber  oder  auf  der  nach 
Zeit  und  Menge  verschiedenen  Erzeug- 
ung deaselben  neuartigen  Abbauproduk- 
tes. 

Beim  Znstandekommen  der  Heil- 
wirkung dner  Quecksilberkur  hat  der 


[menschliche  KOrper  die  Hauptarbeit  zu 
I  leisten.  Denn  wir  sind  vorderhand 
noch  nicht  in  der  Lage,  ihm  die  wirk- 
same Verbindung  fertig  gebildet  zu 
reichen.  Ein  voUkomplexes  Präparat, 
das  bei  menschlicher  Syphilis  wirkt, 
gibt  es  bis  jetzt  noch  nicht.  Bei  ge- 
nflgender  Zeit  kann  der  KOrper  auch 
voUkomplexe  Stoffe  abbauen.  Die  Bind- 
ungsart des  Metalls  ist  aber  nicht  allein 
maßgebend.  Von  größtem  Einfluß  ist 
die  Ausscheidungsgeschwindigkeit.  Die 
Giftigkeit  einer  Quecksilberverbindung 
ist,  von  einer  primären  molekularen 
Wirkung  abgesehen,  ein  Ergebnis  aus 
der  ZersetzUchkeit  d.  h.  der  Möglichkeit, 
das  Quecksilber  an  den  KOrper  ab- 
zugeben, und  der  Ausscheidungsge- 
schwindigkeit. Letztere  ist  ihrerseits 
von  der  LipoidlOslichkeit  der  Stoffe  ab- 
hängig. Die  leicht  loslichen  Salze  der 
Qaecluilberbenzo£säure  und  Qaecksilber- 
dipropionsäure  gehen  bei  subkutaner 
Anwendung  unverändert  durch  den 
KOrper  und  werden  schnell  ausgeschieden, 
während  das  lipoidlOsliche  QuecksUber- 
diäthyl  ihn  äußerst  langsam  passiert 
und  deshalb  verheerend  wirkt.  Mög- 
licherweise wird  die  letzte  Verbindung 
erst  in  Aethylqaecksilberchlorid  fiber- 
gefährt  {Schoeller  und  Schrauth,  Bio- 
ehem. Ztschr.  33,  381  ff.). 

Die  «molekulare  Giftigkeit»  ist  die 
Wirkung  der  unverändert  im  Blut 
kreisenden  Komplexionen.  Wenn  diese 
der  Möglichkeit  einer  chemischen  Um- 
setzung im  KOrper  ausgesetzt  sind,  tritt 
chronische  Vergiftung  ein.  Die  einzelnen 
Tierarten  haben  eine  verschiedene  Em- 
pfindlichkeit den  Quecksilberpräparaten 
gegenfiber,  d.  h.  ihre  Fähigkeit,  diese 
im  KOrper  abzubauen  und  sie  selbst 
oder  ihre  Zersetzungsprodukte  auszu- 
scheiden, ist  verschieden. 

Vernachlässigten  wir  den  Einfluß  des 
physikalischen  Znstandes,  der  Aus- 
scheidungsgeschwindigkeit, der  Lipoid- 
lOslichkeit usw.  und  betrachten  wir  nur 
den  der  Konstitution  auf  die  physi- 
ologische Wirkung,  so  sehen  wir,  daß 
vollkomplexe  lOsliche  Salze  fast  vflllig 
ungiftig  sind.  QaecksilberdibenzoSsaurea « 
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nnd  qnecksilberdipropionsanres  Natrinm 
eneagen  intraveDOs  bei  Eaninchen  keine 
betrftchtliche  akute  Vergiftnog.  Diese 
ÜDgiftigkeit  steht  zn  der  chemischen 
Beständigkeit  in  nächster  Beziehung. 
Denn  eben  diese  EOrper  sind  auch 
gegen  Alkalien  und  gegen  Ammonium- 
sulfid sehr  beständig.  Bei  künstlich 
erzeugter  Eaninehensyphilis  ist  das 
merkuridiphenyldikarbonsaure  Natrium 
wirkungslos.  Die  entsprechende  Di- 
nitroverbindung  ist  erst  in  starken  und 
wiederholten  subkutanen  Gaben  merk- 
lich wirksam,  aber  auch  toxischer  als 
ihr  Redoktion^^prodokt  (L.  Launoy  und 
C  Levadiü,  Compt.  rend.  de  TAcad.  d. 
scienc.  163,  1620;  F.  Blumenthal  und 
C.  Oppenheim^  Biochem.  Ztschr.  32,  69; 
39,  60). 

-  Ist  das  Metall  nur  mit  einer  Wertig- 
keit an  Kohlenstoff  (halbkomplex)  ge- 
bunden, so  entstehen  hOchst  wirksame 
und  giftige  EOrper  wie  z.  B.  oxyqueck- 
silberpropionsaures  Natrium 

HO-Hg— CHa— CHg— COjNa, 

natriumthiosulfat  -  qaecksilberbenzofi- 
saures  Natrium 

Nag  Sj  O3  Hg— Ce  H4  -  CO2  Na, 
cyanquecksilberbenzoSsaures  Natrium 

CN— Hg— Cß  H4— CO2  Na, 

oxyquecksUberbenzoe^ures  Natrium 

HO-Hg— C6H4— COgNa. 

Ebenso  sind  Doppelsalze  von  Amino- 
oxyisobuttersäure 

NH2  -  CH2-C(CH)8(OH)  -  CO2H, 

die  nur  die  LOslichkeit  erhöht  und 
pharmakologisch  bedeutungslos  ist,  und 
oxyquecksilber  •  0  -  jodbenzoSsaurem  Na- 
trium HO— Hg- CeHsJ-COaNa,  mit  oxy- 
quecksilberbenzoesaurem  Natrium,  oxy- 
quecksilber -  0  -  toluylsaurem  Natrium, 
o^quecksilber-  o-chlorbenzo  Ssaurem  Na- 
trium und  oxyquecksilbersalizylsaurem 
Natrium  (Asuroljfast  gleich  und  zwar 
stark  giftig,  fast  so  stark  wie  oxy- 
quecksUbersalizylsaures  und  oxyqueck- 
silberanthranilsaures  Natrium 

OH— Hg— Ce  H8(NH2)C02  Na 
fflr  sich  allein. 

..  jMit  allen  diesen  Verbindungen  gelingt 
eflf«feicht,  durch  intravenöse  Verabreich- 


ung akute  Vergiftung  zu  erzielen.  Auch 
wenn  man  durch  geeignete  Verab- 
reichung chronische  Giftwirkung  erzeugt, 
zeigen  sich  dieselben  Ergebnisse« 

Brom-  und  jodqaecksilbersalizylsaures 
Natrium  sind  fast  so  giftig  wie  Subli- 
mat, von  dem  1,6  mg  ein  Eanindien 
tötet.  Wie  stets  fährt  die  Sulfogruppe 
zu  einer  Abschwächung  der  physiolog- 
ischen Eraft.  Oxyquecteilbersulfosalizyl- 
saures  Natrium  ist  verhältnismäSig  un- 
giftig. Die  Methyl-  und  Methoxylgruppe 
steigert,  die  Aminogruppe  schwächt  die 
Desinfektionskraft  des  oxyqaecksilber- 
benzoSsauren  Natriums.  Oxyquecksilber- 
methylanthranilsaures  Natrium  wirkt 
besser  und  oxyquecksilberdimethylan- 
thranilsaures  Natrium  yid  besser  als 
die  nicht  methylierte  Verbindung.  Fährt 
man  in  deren  Aminogruppe  einen  Glycin- 
rest  ein,  so  nimmt  die  Wirksamkeit 
zu.  Dafi  Di  oxyquecksilber- a-anilido- 
buttersaures  Natrium 

(HO-Hg)2C6H8-NH-CH(C2H5)-C02Na 

sehr  stark  desinfiziert,  ist  leicht  ver- 
ständlich {SchoeUer- Sckrauth^  Ztschr.  f. 
Hyg.  70,  24;  <A  Abelin^  Deutsch,  med. 
Wochenschr.  38,  1822). 

Wenn  man  im  oxyquecksUberbenzoe- 
sauren  Natrium 

HO— Hg— C6H4— COgNa 

das  Hydroxyl  durch  Halogene,  Cyan, 
den  Veronalrest  usw.  ersetzt  {SchoeUer- 
Sehrauthj  Ztschr.  f.  Hyg.  66,  497),  so 
ist  der  Einfiuß  auf  die  Desinfektions- 
kraft nicht  allzugrofi.  Wohl  aber  be- 
merkt man  ein  Sinken  derselben,  wenn 
man  Schwefel  einfährt.  Ea  tritt  bei 
Einfährung  anorganischer  Radikale  eine 
Abstufung  des  Desinfektionswertes  ein, 
die  der  anorganischer  QuecksilbersabEe 
(nach  Erönig  -  Paui)  entspricht.  Der 
Unterschied  in  der  Desinfektionskraft 
wird  durch  die  verschiedene  Verwand- 
schaft veranlaßt,  mit  der  die  einzelnen 
Beste  am  Metall  haften.  Als  Des- 
infektionskraft kommt  nur  die  Best- 
affinität zur  Geltung.  Danach  ist  die 
chemische  Nebengruppierung  von  Be- 
deutung (H.  Beehhold  und  P.  Ehrlich, 
Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  47,  173).  Im 
allgemeinen  wirkm  halbkomplexe  Queck- 
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aUbenrerbindangen  giftig,  weil  sie  — 
selbst  bei  schneller  Ausscheidimg  — 
den  angreifenden  Kräften  des  Organis- 
mus Angi'iflspunkte  bieten.  Ihre  Zer- 
seülicbkeity  d.  h.  die  Fähigkeit,  das 
Metall  an  den  EOrper  abingeben,  gebt 
im  gleichen  Schritt  mit  der  Ammoniom- 
snlfldreaktion,  die  ans  dem  MolekU  das 
Qaecksilber  als  Schwefelqaecksilber  en^ 
f  emt.  Eben  diese  Verbindungen  kommen 
auch  für  die  Heilkunde  in  Betracht. 
Auch  das  Sulfaminodimetbylphenylpyr- 
azolonquecksilber  fibt  bei  yerhältnis- 
mifiig  geringer  Giftigkeit  eine  stark 
spiriltozide  Wirkung  aus  (W.  Kolle, 
M.  Bothermuni  und  8.  Pesckie,  Dtsch. 
med,  Wochenschr.  38,  1682). 

Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dafi 
zwar  mehrere  halbkomplexe  Verbind- 
ungen (ß  -  oxyqaecksilberpropionsaures 
Natrium,  QaecksUberäthylchlorid,  y?-phe- 
nyl  -  /?  -  methyläther  -  a  -  ozyquecksilber- 
propionsaures  Natrium)  Rekurrensnpiro- 
chäten  nicht  beeinfloßten  (Ä.  ScküUng, 
M.v.Eroghy  W.  Schrauth,  W,  SchoeUer, 
Ztschr.  t.  Chemotherapie  usw.  1,  21 
bis  43),  wohl  aber  waren  Verbindungen, 
deren  eine  Quecksilberwertigkeit  am 
Benzolkem  haftet,  verhältnismäßig  wirk- 
sam und  ftbten  anscheinend  auf  die 
speiifidehe  AntikOrperbildung  im  EOrper 
einen  fordernden  Emfluß  aus. 

Komplexe  Qaecksilbersulfldverbind- 
ungen,  mit  der  einen  Wertigkeit  des 
Metalls  am  Benzolkem,  mit  der  anderen 
an  Schwefel  gebunden,  erwiesen  sich 
bei  Eaninchensyphilis  besonders  wirksam, 
Tersagten  aber  gegen  die  Spirillen  des 
Rekurrensflebers  {L.  Launoy  und 
C.  LevadiHj  Compt  rend.  de  TAcad. 
d.  sdenc.  163,  1620).  Ein  solches 
Sulfid  ist  z.B.  das  Phenylsarkosin  des 
QaeeksUberphenylglyzerins 

CeH5-CH(C02Na).N(CH3).CS.S.— 

Hg.C6H4-0— CH2-CH(0H)— CHgOH. 

Bevor  die  systematischen,  chemothera^ 
peutischen  Untersuchungen  einsetzten, 
mußte  man  sich  darauf  beschränken, 
Nebenwirkungen  und  unangenehme 
Eigenschaften  der  sonst  so  vorzfiglich 
als  Antiseptika  und  Antisyphilitika 
branchbaren      Quecksilberverbindungen 


durch  geeignete  Maßnahmen  zu  unter- 
drftcken.  Man  kuppelte  das  Metall  an 
meist  organische  Komplexe,  so  daß  die 
entstehende  Verbindung  frei  von  schäd- 
lichen Eigenheiten  war.  Letztere  kann 
man  am  Sublimat  am  besten  studieren. 
Es  ist  erstens  recht  schwer  und  lang- 
sam lOslich;  zweitens  fällt  es  Eiweiß, 
ätzt  deshalb  und  verursacht  Schmerzen, 
eignet  sich  nicht  zu  Emspritzungen 
und  ruft,  wie  alle  leicht  ionisierbaren 
Qaecksilberpräparate,  an  der  Austritts- 
stelle im  Dickdarm  Qeschwflre  hervor. 
Mit  seiner  L08ung  kann  man  drittens 
nicht,  wie  mit  Karbolsäure,  Metall- 
instrumente sterilisieren,  weil  sie  aus 
ihm  Qaecksilber  abscheiden.  Alle  diese 
der  Verwendung  hinderlichen  Uebel- 
stände  auszuschalten,  ist  natfirlich  nidit 
leicht  und  auch  nicht  vOllig  gelungen. 
Während  es  keine  Schwierigkeit  macht, 
nur  die  eine  oder  andere  flble  Eigen- 
schaft zu  beseitigen.  Unlöslichen  Queck'> 
Silberverbindungen  haftet  der  Nachteil 
an,  daß  sie  unter  der  Haut  oder  im 
Muskel  abgelagert  werden.  Es  kann 
dann  leicht  zu  einer  plötzlichen  Auf- 
saugung und  Quecksilbervergiftung 
kommen.  Am  leichtesten  ist  es  wohl, 
LOslichkeit  zu  erzielen.  Es  gibt  hier 
3  Wege.  Entweder  man  führt  die  un- 
lösliche Verbindung  in  kolloidale  lOsliche 
Form  ftber.  Das  gelang  beim  Queck- 
silber selbst  und  vielen  Derivaten. 
Oder  man  stellt  durch  Zusatz  bestiminter 
indifferenter  Stoffe  leicht  lOsliche  Doppel- 
verbindungen her  bezw.  nimmt  den  un- 
löslichen Stoff  in  einer  LOsung  der  los- 
lichen auf.  Oder  man  erzeugt  Salze, 
sei  es,  daß  man  basische  QaecksUber- 
verbindungen  in  Säuren  lOst,  sei  es, 
daß  man  das  Metall  in  Verbindungen 
sauren  Charakters  flberfflhrt  und  diese 
in  leicht  lOsliche  Alkalisalze.  Leicht 
lOsliche  Doppelverbindungen  erhält  man 
z.  B.  aus  Quecksilberchlorid  durch  Koch- 
salz, ebenso  ans  Quecksilberoxycyanid, 
ans  salizylsaurem  Quecksilber  durch 
Aminosäuren.  Auch  der  dritte  Weg 
ist  sehr  oft  beschritten  worden.  Den 
Fehler,  Eiweiß  zu  fällen  und  deshalb 
ätzend  und  reizend  zu  wirken,  nimmt 
man  dem  Quecksilber  dadurch,  daß  man 
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es  selbst  an  Eiweifi  fesselt  In  den 
EiweiBverblndnngen  ist  das  Metall 
maskiert  y  d.  h.  durch  die  fiblichen 
FäUnngsreaktionen  nicht  nachweisbar» 
aber  hn  allgemeinen  nicht,  weil  es 
komplex  gebunden  ist,  sondern  weil 
die  FäUungsprodakte  in  kolloidaler 
Form  gelost  bleiben.  Den  eigentlichen 
VoUkomplexyerbindangen  fehlt  die  Eigen- 
schaft, Eiweiß  zu  fällen,  sehr  oft.  Aus 
ihnen  wird  auch  durch  das  Metall  der 
chirurgischen  Instrumente  kein  Queck- 
silber abgeschieden.  Es  ist  also  sehr 
wohl  erreichbar,  die  üblichen  Fehler 
der  Quecksilberpräparate  zu  beseitigen. 
Leider  ist  dann  häufig  auch  die  heilende 
Kraft  zum  Teil  verloren  gegangen. 
Eine  Beseitigung  aller  Fehler,  ohne 
Einbufie  am  Heilwert  zu  erleiden,  ist 
noch  nicht  yOllig  gelungen. 

Schliefilieh  hat  man  auch  den  Ver- 
such gemacht,  durch  Vereinigung  von 
Qnecksilberverbindungen  mit  anderen 
Heilmitteln  (Jod,  Arsen  usw.)  die  Heil- 
kraft zu  verstärken.  Vielen  organischen 
Stoffen,  die  man  mit  QuecksUber  ver- 
kuppelt hat,  kommt  gar  keine  physiolog- 
ische Wirkung  zu,  wie  z.  B.  den  Amino- 
säuren ;  andere  wirken  mehr  oder  wen- 
iger stark  antiseptisch  (Phenole,  Salizyl- 


säure) oder  zugleich  antipyretisch.  Auf 
diesem  Wege  fortschreitend  kam  man 
zu  Kuppelungen  mit  Stoffen,  die  selbst 
eine  spezifisch  antiluetische  Kraft  be- 
sitzen, ohne  indeB  bislang  bleibende 
Erfolge  zu  erzielen. 

Im  folgenden  führen  wir  die  Queck- 
silberpräparate auf,  die  bislang  zu  the- 
rapeutischem Gebrauch  verwendet  oder 
vorgeschlagen  worden  sind,  unter  be- 
sonderer BerficksichtiguDg  des  Patent- 
schrifttums. Während  wir  Wert  darauf 
legen,  die  organischen  Verbindungen 
möglichst  vollständig  anzufflhren,  wollen 
wir  anorganische  nur  ausnahmsweise 
berficksichtigen,  da  wir  die  Kenntnis 
derselben  voraussetzen.  Bei  der  Ein- 
teilung des  Stoffes  wollen  wir  uns  von 
praktischen  Erwägungen  leiten  lassen. 
Wir  greifen  zunächst  die  kolloidalen 
QaecksUberverbindungen  heraus,  b«- 
sprechen  dann  einige  anorganische 
KOrper  und  gehen  schlieBlich  zu  den 
organischen  Verbindungen  Aber,  die  wir 
in  aliphatische,  alisyklische  und  aromat- 
ische einteilen.  Besonders  wMtvoll 
waren  fflr  diese  Arbeiten  die  Merck- 
sehen  Jahresberichte,  die  eine  Ffille 
wertvoller  Angaben  enthalten. 

(Fortsetzung  folgt) 


CKemra  und  PKaraiazi«. 


Ueber  das  1,5  Naphthylendiamin. 

Im  Ansohluß  an  eme  Arbeit  fiber  die 
Einwirkung  von  Ohloraoetyl  auf  Or  und  ß- 
Aeetnaphtbalid  vennehten  F.  Kunckell  und 
R.  Schneider  das  1,5  Naphtbylendiamm 
m  das  Diaoetprodukt  fiberzufflbren,  um 
dieses  alsdann  der  Reaktion  mit  Giiloraeetyl- 
ehlorid  naeh  Friedet- Grafts  zu  unterwerfen. 
Die  Verfasier  machten  nun  die  Bekannt- 
•ehaft  mit  einer  sehr  unangenehmen  Eigen- 
schaft, wahrsehelnüeh  des  Aeetproduktes, 
n&mlieh  der  Auslosung  eines  heftigen  Juek- 
reizee,  wenn  es  mit  der  Hand  in  Berührnog 
kommt  Dieser  Jnekreiz  verbreitet  rieb  all- 
mUüieh  fiber  den  ganxen  KOrper.  Da  R, 
Meyevy  Erdmann  und  Aquiar  Aber  Na- 
phthylendiamin umfangreiebe  Arbriten  aus- 
gefflbrt  haben,  ohne  einer  soicben  Beobaebt- 
nng  Erwihnnng   an   tun,  und  rieh  aneh  in 


dem  Schrifttum  bei  den  Aeetprodnkten  der 
1,2  bis  1,3  und  1,4  Naphtbylendiamine 
keine  Bemerkungen  fiber  äbnliebe  Hautreiz- 
ersebrinnngen  finden,  so  ist  wohl  anzuneh- 
men, dafi  allein  das  1,6  Naphtbylendiamm 
(Ci 0  He  (NH .  COCH8)2)  diese  unangenehme 
Eigensobaft  besitzt. 

Chem.-Zig.  1912,  Nr.  108,  1021.       W.Fr. 


Das  Tetanus-Antitoxin 

mit  der  Kontrollnnmmer  84  ans  dem  Bering- 
werk in  Marburg  ist  wegen  Absehwiehnng 
zur  Einziehung  bestimmt  worden. 

Die  mikroskopische  Prüfung 
auf  Hamzylinder. 

In  Nr.  4,  auf  8.  68  linke  Spalte  erste 
Zeile  von  oben  muß  es  statt  Semegmabarillos 
heißen  Smegmabaiillns. 


Neaerangea  an  Laboratoriums- 
Apparaten. 

Baatimmiug  d*r  Rei«liflrt-XelBI-  ud 
Pol«Bik«-ZftU.  Hiem  unpfiehJt  Dr.  A. 
Öotke  fin  doppalioh&lig«  liiftb»d,  du  mit 
oneni  in  der  H]ttw  TWStaUbtren  Bingbrannar 
Tenehoi  wt  Dar  Flunnwnknuu  deaMlbeo 
ist  etwM  KTfiflw  all  der  Boden  «bei  <00 
dem-Jeoaar  Kdban.  Anfiardam  beantit  V«r- 
fnaar  «b  ÜMrinometer,  um  beim  Veneifen 
•IM  bortiinnta  Wiime  aimahaltea.    Diaae 


batrigt  bei  BmDtmng  einaa  gawShnltehaD 
Thamometen  mit  klaJnem  Qaeeknlber- 
bahUter  196^  md  b«  der  einca  Bondor- 
tbsnoiiietar^  denen  Qaeekiilbar  rOUig  in 
die  Finnigkdt  einUnefat,  31&o. 

Dieas  Qerlta  werden  von  Warmbrunn, 
QuiUtx  <it  Co.  bt  BerÜB  NW  40  hflrgartdit 

PftteBtVkkuDm-Plfliiigkeitibaber  (Mo- 
dell der  Fubweike  Tonn.  Meister,  Lucius 
<£  Brüning  in  HOabat  a.  U.).  Der  Ranm  a 
irird  dnrgh  Ranm  b  b«  geaehloBsenem  Hahn  e 
Inftlaer  gamuiit  nnd  darauf  Habs  b 
wieder  TecMbloewn ;  der  Heber  itt  nnn  lam 
Gebraneh  (artig.  Will  man  ibn  benntEen, 
90  wird  dv  Beboikd  e  in  die  Flttangknt 
gataaefat,  Hahn  d  geMfaloüen  und  Hahn  a 
kntM  Zeit  gaOfhetj  die  Flfladgkdt  fOllt 
jeW  den  gauen  Heber.  Dnreb  Sebließai 
dfli   Hahnea   a   nnd   Oaffnen  dea  Hahnes  d 


wird  dann  dar  Heber  inm  Lanfen  gebraeht 
Statt  der  Hlhne  d  und  e  kaan  man  andi 
^en  Drdwaghahn  anbrmgas.  Me  LnH-- 
rerdfinnong  kann  ron  dar  S<iietikeli»Dndnng 
ani  bei  HahnatdlnDg  1  bewirkt  werden. 
In  StaUnng  2  ist  dai  Inftlaere  GsfU  a  ab- 
geaefaloMen,  in  Stellung  3  tritt  Hn  fiber- 
sangende  Wirkung  in   Kraft     Znletxt  UlBt 


man  in  der  Stellung  a  die  Ftfliaigkeit 
ablaufen.  Der  Hdin  b  kann  bei  dieaar 
Anordnung  entbrtrt  werden,  dodi  irt  ea 
swaekmUig,  ihn  aniubringan,  um  gagabanen- 
falla  Qbergeaaugte  FltUaigkait  ans  dem  Qe- 
fl8  a  laieht  in  antfaman.  Dar  Haber,  der 
sidi  sehr  gut  bewlhrt  bat,  wird  ans  itarkam 
Olaa  hergestellt,  anf  besonderen  Wnnscfa 
aneh  in  Hstall  wie  Knpfar,  Heaning  niw. 
Harttalto:  Warmbrunn,  QuUitx  db  Co. 
in  Berlin  NW  40. 

Wassarbad  von  aUgamainer  Anwandbar- 
kait  naeh  Dr.  A.  Ooske.  Es  besteht  ans 
dem  mitWaisantandbalterveraehenan  Infieren 
Mantd,  tn  weldwn  ein  dnrdibroehener  Boden 
an  iwei  Handhaben  hOber  nnd  tiefer  ge- 
stallt werden  kann.  Diese  Anordnung  ge- 
stattet einen  noharsn  Stand  der  tu  erhitien- 
den  GefSOe ,  gMobnel  ob  sie  rlel  oder 
wenig  getollt  rind.  ESn  Festklemmen  ist 
niobt  ^orderlieh  nnd,  wann  gewBnadit, 
Irioht  mittels  Klammers  aa  den  naefa  oben 
verllngertan,  sn  Gastdien  ansgahUdatan 
Fllfieo  sn  bewerksteHigen.  Nahe  am  Bande 
sind  iwai  Tuben   nr  Aufnahme  einaa  Sfan 


plez-Regalftton  und  ainoa  Thermometers  an- 
gebracht. IMe  AbmeuiiBgeii  und  derartige, 
daB  drei  Jenaer  Ertenmeyer-Kolbm  tos 
je  300  eem  inhalt  anf  dem  Biebbodan  Plats 


finden.  Ale  H^iqnelle  dient  ön  kleiner 
iTumm-Brenner  mit  Drabtkappe,  fOr  Ko«h- 
sweeke  ein  gewOnÜdier  ^unsen-Brenner. 
Hit  HUfe  dieMB  Waaaerbadea  kann  man  bei 
35  bia  lOUO  arbeiten,  man  hat  nttr  nfitig, 
aof  der  Bkahi  dn  Regnlaton  die  batraff- 
eoda  WXnne  nnzuteUaD.  Harateller: 
Warmbrunn,  Quililx  <lt  Co.  in  Berlin 
NW  40. 

Siokarheitipipette  tOr  bakteriologisdie 
Arbeiten,  beunders  tat  Spolnm-Daleranoh- 
oDg  aaf  Taberkelbaiillen.  Sie  beateht  ans 
einem  Gtasrohr,  das  in  seinem  oberen  Drittel 
zwei  kngdfftrmige  Ervwtemngen  aeigt,  die 
dnrdi  ün  von  der  oberen  in  die  nntare 
bineinreidiea^M  S-fOrmig  gewnndenes  Qlas- 
rfibndien  verbunden  und.  Oberhalb  dieser 
Erweitemagen  ist  das  Qlairohr  mit  einem 
Ball;^anij  Dnritgnmmi  versehen,  der  aon 
Anungen  von  Flflsaigkeiten  dient 


Bezngiqaelle :  Hedimisthes  Warenhaoa 
in  Berlin  NW. 

Wuser -DaatillfttioBsgerftt  mit  Qfts- 
beiioBg  naeh  ^ot  Junkers.  Es  beatebt 
ans  den  Vodampfer  nnd  dem  damit  var- 
bundenen  RKekkflhlar.  In  ersterem  wird 
daa  Waaaer  erhitzt  nnd  kann  unr  in  Danpt- 
toim  in  den  Kflhlar  Bbertreten,  in  dem  aa 
mit  dorebstrOmendem  kalten  Waaaer  var- 
diehtet  nnd  gekflblt  wird.  Von  dem  hin- 
b«  anf  etwa  85  Ihs  900  a  tAitttm  Kfifal- 


"^ 


---^  . 


waaaer  wird  der  Verdampfer  gespult,  ao 
daß  ein  aehr  virtsehaftlieher  Betrieb  erreieht 
wird.  Dw  Kflbler  ist  so  «ingeriehtet,  daS 
wihrend  des  Betriebes  destilliertes  nnd  g»- 
kübitea  Waaser  unten  frd  ausläuft,  und  daa 
h«fiea  deatUliertAB  Wasser  durah  onen  Zspt- 
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hihn  eDtaommen  werden  k«pn.  Das  Gerät 
arbeitet  dann  lelbstindig  nnd  gibt  naeh 
ongefllir  17  Minuten  dauernd  bttßes  oder 
kältet  deetilJiertea  Waaeer.  Hersteller :  Junckers 
dk  Co.  in  Dessan.  (Pharm.  Ztg.  1913, 
1034.) 

Ueber  Seif  en  -  Präparate 

lehreibt  8r.  nnd  weist  darauf  bin,  daß  der 
Apotbeker  daran  gewObnt  ist,  als  die  denk- 
bar besten  Grundstoffe  die  su  verwenden, 
welebe  das  Deutsehe  Arzneibneh  enthält. 
Das  hierher  gehörende  teure  Olivenöl 
ist  nun  das  ungünstigste;  denn  in  alkohot- 
isehen  Losungen  seheiden  die  mit  ihm  be- 
reiteten Seifenpräparate  stets  mehr  oder 
weniger  in  der  ELälte  unlödiehe  Stoffe  aus. 
Das  oft  als  besserer  Ersatz  empfohlene 
Elain  ist  sn  flflsrigen  Seifenpräparaten 
ebensowenig  geeignet;  denn,  abgesehen  von 
der  ungewohnten  hellen  Farbe,  weist  es 
einen  wenig  angenehmen  Gemdi  auf,  und 
die  Ansseheiduttgen  stehen  hinter  denen  des 
OBvenöls  wenig  oder  gar  nieht  aurflek. 

Der  Znsats  von  Duftstoffen  au  derartigen 
Zabereitungen  läßt  aueh  noeh  reeht  viel  zu 
wänsehen  übrig.  Statt  der  teuren  äther- 
isehen  Oele,  wie  Boeenöi,  Bergamottöl  und 
ZitronenW,  eignen  sieh  billige  ätherisehe  und 
fette  Oele  besser,  da  ue  aueh  haltbare  Seifen- 
prl^parate  ergeben. 

Es  werden  folgende  Yorsehriften  mitge- 
teOt: 

Sapo  kalinns. 

Oleum  Rieini  1,000  kg 

Oleum  llaidis  2,250  » 

Siuritus  1,450  > 

Uquor  Kalii  eaustiei  1,025  » 

Aqua  destilläta  1,276  > 

Diese  Misehung  ergibt  naeh  mehrtägigem 
Stehen  eme  durehsehefaiende  sähe  und  gut 
IMiehe  klare  Seife,  vorausgesetst,  daß  sie 
stets  gut  filtriert  wird. 

Teer-Haar-Seife. 

Sapo  kalinus  (vorstehend)  1000  g 

Anthrasol  50  g 

Seifenparfüm-Oel*)  1  g 

Aqua  destilläta  200  g 


*)  Nach  Gesohmack.  Die  Litten  der  äther- 
isehen  Odtebriken  ffihren  eine  große  Anzahl  zu 
deakhtf  bflligsten  Preisen  ant 


Wird  eine  dunkle  Farbe  gewünscht,  so 
genügen  einige  Tropfen  Zuekerkulör. 

Form  aldeh  yd- Seife. 

Sapo  kalinus  (vorstehend)         1000  g 
Aqua  destilläta  400  g 

Formaldehyd-LOsung  (40:100)  240  g 
Oleum  Citronellae  5  g 

Oleum  Eucalypti  5Trop- 

fen. 
Bade-Essensen. 

Sapo  kalinns  (vorstehend)  1000  g 
Oleum  aethereum  (Gitronell 

oder  Seifenparfüm)  5  g 

Aqua  destilläta  400  g 

Sollen  die  Seifenpräparate  nieht  aur  Haut- 
pflege oder  an  gesundheitliehen  Zwecken, 
sondern  z.  B.  im  Haushalt  gebraucht  wer- 
den, so  kann  das  Maidöl  durch  das 
noeh  billigere  Walöl  ersetst  werden. 
Zur  besseren  Kennseiebnung  setae  man  et- 
waa  Zuekerkulör  hinau  und  verwende  als 
Duftstoff  Kampferöl  (Oleum  Gamphorae) 
oder  Eukalyptusöl. 

Walöi  hat  einen  wenig  angenehmen  Fisch- 
geruch,  der  jedoch  nicht  so  ausgeprägt  ist 
wie  bei  Lebertran.  Schmierseifen,  die  ans 
Walöl  hergestellt  sind,  findet  man  meist  mit 
Nitrobenaol  versetzt 

Phairm.  Ztg,  1912,  979. 

Zur  Bestiminung  der  Saponine 

verfährt  M.  Korsakow  folgendermafien. 
Die  feingepulverte  Pflanac  wird  mehrfach 
mit  siedendem  Alkohol  (60  v.  H.)  ausge- 
zogen, der  Auszug  filtriert,  der  Alkohol  ab- 
destilliert, der  Rückstand  unter  Zusatz  von 
gebrannter  Magnesia  auf  dem  Wasscnrbade 
zur  Trockne  ehigedampft,  der  gepulverte 
Trockenrüekstand  mit  siedendem  Alkohol 
(80  V.  H.)  erschöpft,  der  Auszug  filtriert 
und  das  Saponin  durch  Aether  ausgefällt. 
Der  eriialtene  Niederschlag  wird  in  Schwefel- 
säure (3  V.  H.)  gelölt,  die  Lösung  eine 
Stunde  im  Autoklaven  auf  105^  erhitzt,  das 
abgeschiedene  Sapogenm  abfiltriert,  mit 
Wasser  ausgewaschen,  in  absolutem  Alkohol 
gelölt,  der  Alkohol  verdampft  und  der 
Rückstand  zur  Wägung  gebracht.  Aus  dem 
erhaltenen  Sapogenin-Oewieht  berechnet  man 
die  ursprünglieh  vorhanden  gewesene  Sapo- 

ninmenge. 
A^ik,-Ztg.  1912,  976. 
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Zur  Prüfung 

von  Aoidum  aoetioum  und 

Liquor  Ealii  aoetioi. 

Venehiedenen  Faehgenoflsen  war  ee  anf- 
gefalleDy  dafi  ein  Liqaor  EaUi  aeetid,  der 
au  einer  dem  D.  A .-  B.  Y  entspreehenden 
EerigBäarebergeetellt  war^KalinrnpermaDganat- 
LOsong  reduzierte.  InfolgedeBsen  vermoteten 
sie  ganz  riehtig,  dafi  dieie  Probe  niebt  ge- 
nOgtyom  die  gftnzliebeAbwesenbeit  reduzieren- 
der Stoffe  in    der  Enigslare  naehznweiaen. 

Hierzu  eebreibt  Dr.  H.  Fincke,  daß  bei 
den  Verfaaiem  des  Arzneibnebee  offenbar 
gar  niebt  die  Abliebt  bestanden  babe,  yöllige 
Bsatindigkeit  der  Essigsäure  gegen  Per- 
manganat  zu  fordern. 

Derüntersehied  im  Reinbeitsgrade  zwisehen 
Essigsäure  und  Natriumaeetat  bezfiglieb  des 
Verhaltens  gegen  Oxydationsmittel  ist  stets 
erbebHeb  und  zeigt  sieb  am  besten  in  dem 
Oehalte  der  Eisigsäure  an  Ameisen- 
säure, die  von  den  Übrigen  oxydierbaren 
Verunremigungen  der  Essigsäure  am  leiebte- 
sten  für  sieb  der  Menge  naob  zu  bestimmen 
ist.  Im  Jabre  1910  fand  Verfasser  in 
5  yersebiedenen  Essigsäure- Ph>beny  die  den 
Anforderungen  des  D.  A.-B.  V  entspreeben 
sollten,  0,018  bis  0,806  g  Ameisensäure  in 
100  eem.  Dagegen  bat  Verfasser  Natrium 
aeetieum  stets  ameisensäurefrei  gefunden. 
Esrigsäure,  die  frei  von  Ameisensäure  ist, 
erbält  man  Im  Handel  sebwer  und  dann 
nur  zu  bobem  Preise.  Man  kann  sie  sieb, 
wenn  aueb  niebt  in  der  Stärke  des  Arznei- 
buebes,  bersteilen,  indem  man  Esugsäure 
mit  geringer  Menge  Sobwefelsäure  versetzt, 
auf  dem  Wasserbade  erbitzt  und  dann 
beifigesättigte  KaliumpermanganatlOsueg  m 
kleinen  Anteilen  zugibt,  bis  die  rote  Färbung 
nur  noeb  langsam  versehwindet.  Man  prüft 
eine  abfiltrierte  Probe  auf  Ameisensäure 
(siebe  unten)  und  gibt  nötigenfalls  noeb 
weiteres  Permanganat  binzu.  Ist  Ameisen- 
säure niebt  mebr  naebweisbar,  so  saugt 
man  vom  Manganseblamm  ab  und  unter- 
wirft das  Fiitrat  der  fraktionierten  De- 
stillation. Man  verbrauebt  zur  Oxydation 
mehr  Permanganat  als  die  vorhandene 
Ameisensäure  erfordert.  AuBer  anderen 
angreifenden  Verunreinigungen  ist  die  kon- 
zentrierte Essigsäure  selbst  niebt  vUlig 
beständig  gegen  Permanganat. 


Zur  Prüfung  der  konzentrierten  Essig- 
säure, ob  sie  gänilieh  frei  von  Ameisensäare 
ist,  werden  5  eem  Evigsäure  (oder  die  ent- 
spreehende  Menge  verdflnnter  Säure)  mit 
5  g  Natriumaeetat,  40  eem  QneeloUbeF- 
ehlorid-LOsung  (5  :  100)  und  30  bis  100  eeoii 
Wasser  in  einem  Erlenmeyer -KcXbea  mit 
aufgesetztem  30  bis  40  em  langem  Qias- 
röhr  zwd  Stunden  im  siedenden  Wasser- 
oder Dampfbade  derart  erhitzt,  dafi  der 
Kolben  mindestens  so  weit,  als  er  FUsng- 
keit  enthält,  von  Wasser  oder  Dampf  um- 
spült wird.  Der  geringste  Gehalt  an 
Ameisensäure  gibt  sieh  durah  Ausseheidung 
von  Qneeksilberehlorid  zu  erkennen.  Als  andere 
ebenfalls  Queeksilberohlorid  reduzierende  Stoffe 
können  nur  schweflige  Säure,  vielleiebt  noeb 
Formaldehyd  in  Betracht  kommen.  Nötigen- 
falls kann  auf  sie  geprüft  werden« 

Nach  dem  angegebenen  Verfahren  von 
Ameisensäure  betreite  Essigsäure  ist  m  soda- 
alkaliaeher  Lösung  gegen  Permanganat  weit 
mehr  beständig  als  die  ursprüngliche  Säure, 
aber   weniger   beständig   als  Natriumaeetat. 

Nachdem  nun  in  den  vom  Kaiseriiehen 
Gsaundhdtsamte  herausgegebenen  €  Entwürfen 
zu  Festsetzungen  über  Lebensmittel»  vor- 
geschlagen ist,  bei  Essigessenz  und  ihren 
Verdünnungen  höchstens  0,5  g  Ameisensäure 
auf  100  g  Essigsäure  zuzulassen,  wird  eme 
Neuansgabe  des  Arzneibuches  an  einer 
ähnlichen  Festsetzung  für  Acidum  aeeti- 
eum nicht  vorübergehen  können.  Man 
wird  einen  höheren  Ronbeitsgrad  fordern 
müssen.  Dadurch  wird  man  auch  erreichen, 
dafi  sie  weniger  riechende  Stoffe  enthält 
als  jetzt  —  trotz  der  vorgeschriebenen 
Prüfung.  BA  der  Anwendung  von  Liquor 
Aluminii  aoetiei  zu  Gurgelwasser  hat 
Verfasser  die  empyreumatischen  Verunreinige 
ungen  der  Essigsäure  mehrfach  unangenehm 
empfunden.  Völlige  Freiheit  von  Ameiaen- 
säure  und  andere  Permanganat  in  soda- 
alkaliseher  Lösung  reduzierenden  Stoffen 
kann  zur  Vermeidung  einer  zu  erbeblieben 
Verteuerung  nicht  beansprucht  werden. 
Addum  aeetieum  würd  nicht  mehr  aus 
reinem  esagsaurem  Salz  gewonnen,  sondern 
unter  Anwendung  besonderer  Remigungs- 
verfahren  ans  dem  durch  Neutralisieren  von 
Holzessig  erhaltenen  rohen  Galciumaeetat, 
dem  Graukalk. 

Äpoth.'Ztg,  1012,  986. 
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Mitteilungeil  aus  der  Praxis 

hat  F.  Lucas  yerOffentlieht 

Peptoniim  aieoam  wurde  naoh  den 
Vonehriften  des  ESrgänznngsbaohee  III  des 
Denteohen  Apotheker-Vereins  geprOft^  nnd 
swar  iwei  Master.  Pepton  -  Witte  nnd  ein 
anderes  Pepton  iOeten  sieh  weder  in  kaltem 
noeh  in  warmem  Wasser  yöUig  auf.  lo 
beiden  Ffttlen  blieb  ein  starker,  fioekiger 
Niederseblag  znrfiok.  Naeh  Znsats  von 
Salxsftnre  wurde  ersteres  nieht  klsr,  sondern 
behielt  den  Niederseblag ,  während  das 
andere  sieh  aufklärte. 

Beim  Uebersehiehten  der  klaren  Fiitrate 
der  wann  hergestellten  Losungen  1  ==1  20 
mit  SalpeterBäure  trat  bei  beiden  Peptonen 
ein  dentiidier  EtweiOring  auf,  während  keine 
Veränderung  eintreten  soll. 

Die  kalt  bereitete,  filtrierte,  wässerige 
LOsung  1  =  100  wurde  auf  Znsats  von 
8ilbemitrat  naeh  dem  Ansäuern  mit  Salpeter- 
säure sehwaeh  opalisierend  getrflbt,  dagegen 
trat  bei  der  warm  bereiteten  LOeung  von 
Pepton  -  Witte  naeh  Zusatz  von  Siibemitrat 
eine  starke  Trübung  ein,  während  das 
andere  Pepton  sieh  wie  vorhin  verhielt. 
Beide  LOsungen  1  =  100  beider  Sorten 
hatten  einen  soleben  Niederseblag,  daß  dessen 
Menge  hätte  leieht  bestimmt  werden  kennen. 

Die  Asehenmengen  waren  höher  als  die 
gestatteten. 

Ohlorkalk,  der  in  luft-  und  wasser- 
diehter  Paekung  bezogen  war,  hatte  Mnen 
Chlorgehalt  von  nur  10,14  v.  H.  Eine 
andere  Probe  enthielt  nur  14,11  und  eine 
dritte;  einem  frisch  geöffneten  FaB  ent- 
nommen, 14,82  V.  H.  Chlor. 

Aufierdem  bemerkt  Verfasser:  Es  müßte 
im  Armdbueh  heißen:  «Der  Chlorkalk- 
Anieibung  sind  20  Tropfen  oder  soviel 
Salzsäure  hinzuzufflgen,  als  erforderlieh 
sind,  um  alles  ehiorfrei  zu  maehen».  Er 
sagt:  Man  soll  sieh  für  aUe  FäUe  flber- 
zeagen,  ob  nieht  die  Chlorkalk- Ansehtkttelung, 
naehdem  auf  farblos  titriert  war,  dureh  Zn- 
satz von  weiteren  Tropfen  Salzsäure  noeh 
gebräunt  wird  (also  Jod  frei  wird),  da  man 
sonst  zu  geringe  Befunde  erhält 

Sirnpus  Rhamni  eathartieae  fiel 
doreh  seine  DOnuflflssigkeit  auf.  San 
spesifisehes  Gewieht  betrug  1,285.  Aller- 
dinge   kann  man  aus  dem  speorifiseben  Ge- 


wieht nieht    erkennen,    ob    der  Rohsaft   zu 
wenig  Zueker  enthält 

Cresolnm  erudum.  Bei  der  fraktio- 
nierten Destillation  gingen  bei  204^  im 
günstigsten  Falle  80  v.  H.  über.  Stimmte 
der  Siedepunkt  aueh  annähernd,  so  konnte 
man  öfters  beobaehten,  dafi  das  auf  dem 
Filter  gesammelte  Trinitrokresol  naeh  zwei- 
stündigem Trocknen  bei  100^  sehen  dureh 
das  Filter  gelaufen  war.  Es  wurde  fest- 
gestellt, dafi  meist  sein  SehmeUpunkt  bei 
98^  lag.  Solohes  Eresol  wurde  immer  be- 
anstandet, während  Kresol,  dessen  Siede- 
punkt nieht  genau  stimmte,  während  das 
daraus  hergesteliteTrinitrokresol  «nenSehmelz- 
punkt  über  105^  hatte,  durehgelassen  wurde. 

Äpoih.'Etg,  191*2,  962. 

Bntatehung  von  Bernsteinaäure 

im  tierischen  Körper  bei  ohron- 

ischer  Eleesalsvergiftung. 

A.  liehre  berichtet  über  einen  Fall  von 
ehroniseher  Oxalsäurevergiftung,  der  ein 
1 2  jähriges  Mädeben,  vermntlieh  mfolge  einer 
VerweehseluDg  von  Kleesalz  und  Natron, 
zum  Opfer  fiel.  Bei  der  Untersuchung 
der  Leiehenteile  fanden  sich,  neben  sehr 
wenig  Oelsäure,  große  Mengen  eines 
kristallinischen,  sauren  Stoffes.  Die  Analyse 
derselben,  naeh  Reinigung  mit  Tierkohle, 
Umkristallisieren,  Sublimleren  usw.  ergab,  dafi 
aller  Wahrscheinlichkeit  naeh  Bemstdnsäure 
vorlag.  (Scbmp.  etwa  180^,  Eisenehlorid- 
fällung  in  neutraler  Lösung  ergab  eigen- 
artige Kristallformen.)  üeber  die  Bildung 
von  Bemsteinsänre  un  mensehKohen  Körper 
naeh  dem  Genuß  von  Kleesals  fand  sieh 
jedoch  noch  nurgends  eine  dtesbezfigliche 
Beobachtung  oder  Untersuchung.  Ein  Ver- 
sueh  an  2  Hunden  lieferte  das  gleiehe  Er- 
gebnis. Es  liefien  sich  besonden  in  den 
Nieren  der  Tiere  beträchtliche  Mengen  von 
Bemsteinsänre  nachweisen,  Organe,  welche 
sonst  frei  von  unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen nachweisbaren  oder  in  Betracht 
kommenden  Mengen  an  Bernstefaksäure  zu 
sein  pflegen.  Weitere  Versuche  des  Ver- 
fassers sollen  noeh  über  den  wahrsehein- 
liehen  Weg  der  Bildung  von  Bemsteinsänre 
im  tierischen  Körper  Aufsehlufi  geben. 

Cfiem.'Zig.  1912,  Nr.  98,  S.  934.       W  Fr. 


108 


■ahrangsmittei-Ohemie. 


Tot   gemahlenes  Mehl. 

unter  totgamablenem  Mehl  wird  im  Qegen- 
Mtz  zu  BOgenantem  griffigem  Mehl  Bolehes 
▼entaBden,  welehee  neb  seifig  oder  sehliffig 
anfühlt  und  beim  Anfaaaen  ein  Geftlhl  dee 
Leblosen  and  Kalten  hinterläßt  Die  ür- 
laehe  dieser  Eigensehaft  leitet  sieh  her  von 
dner  dnreh  falsehes  Steilen  der  Mahlwalzen 
zu  weit  getriebenen  Zerkleinemng  der  Mehl- 
kOrper.  Dnreh  die  dabei  auftretende 
WArme  werden  außerdem  noeh  die  Enzyme 
getötet,  was  eine  Herabsetzung  der  Baek- 
fähigkeit  zur  Folge  hat.  Es  wird  zwischen 
zwei  Arten  des  Totmahlens  nntersehieden. 
Die  erste;  leiehte  Art,  ist  dadureh  gekenn- 
zeichnet; daß  das  Mehl  einen  zu  stark 
gärenden  Teig  liefert;  indem  die  zu  sehr 
zerriBsenen  Mehlteilohen  von  der  Hefe  leichter 
verarbeitet  werden  und  rascher  Eohlensäare 
und  Alkohol  bilden.  Dar  Teig  läuft  breit 
und  liefert  ein  kleines  Gebäck  mit 
unregelmäßiger  Porenbeschaffenheit  und 
brauner  Rinde.  Die  Ergiebigkeit  wird 
herabgesetzt.  Die  zweite,  schwere  Art  des 
TotmahlenS;  ist  gekennzeichnet  durch  das 
Fehlen  der  Enzyme  im  Teig.  Die  Folge 
ist  schweres  Gären.  Das  Backerzengnis 
ist  klein  und  unansehnlich;  die  Krume  graU; 
die  Rinde  hell.  Totgemahlenes  Mehl  neigt 
zu  Klumpenbildung.  Der  Bäcker  daif  es 
nur  als  Zusatz  zu  anderen  Mehlen  ver- 
brauchen; nnd  zwar  ist  ihm  anzuraten, 
nicht  mehr  als  5  kg  totgemahlenes  auf 
100  kg  gesundes  Mehl  zu  verwenden. 

Deutseke  Bäcker-  u,  Konditor-Faekxtg.  1913, 
27.  Juli.  /'^e. 


Ueber  die  Verfälschung  von 
gebranntem  Kaffee. 

Infolge  der  Erhöhung  des  Kaffeezolles 
und  der  dadurch  eingetretenen  Steigerung 
der  KaffeepreisC;  hat  die  früher  seltener 
beobachtete  Verfälschung  von  gebranntem 
Kaffee  neuerdings  zugenommen.  Während 
bereits  Oriebel  nnd  Bergmann  fiber  den 
Samen  von  Lupinus  angnstifolins  L.,  sowie 
von  Lathyrus  sativns  L,  als  Kafferverfälseh- 
ungsmittel  berichteten;  hat  nun  H.  Weiler 
durch  diese  Mitteilungen  aufmerksam  ge- 
macht^ den  gebrannten  Kaffee  des  Handels 


einer  versebärtten  üeberwaehung  untersogen 
und  dabei  die  Sojabohne  als  nenestes  Ver- 
fälschungsmittel gefonden.  Beiondera  der 
an  sich  teure  Perlkaffee  erscheint  zur  Ver- 
fälschung gflostig;  weil  der  Same  der  Soja- 
pflanze in  gerostetem  Zustande  dieser  Kaffee- 
sorte sehr  ähnlich  sieht.  Man  findet  in 
solchen  oft  als  «Kaffee- Melange»  bezeich- 
neten Gemischen  mitunter  bis  zu  33  v.  H. 
Sojasamen  vor.  Da  es  im  Schrifttum  noeh 
au  Angaben  Aber  dieses  Kaffeeverfätsehungs- 
mittel  fehlt;  läßt  Verfasser  eine  kurze  Be- 
schreibung der  Sojspfianze  nnd  ihrer  Samen 
folgen. 

Die  Sojabohne;  Soja  htspida,  Phaseolus 
hispidas  oder  Soja  japonioS;  eine  PapilionaeeC; 
ist  in  China  heimisch;  wird  aber  viel  in 
Japan  und  Indien  gebaut  Sie  ist  emjährig; 
0;5  bis  1  m  hoch;  besitzt  dreizählige  Blätter; 
die  dicht  rotbraun  behaart  sind;  blaßviolette 
BläteU;  sichelförmige  behaarte  Hülsen  mit 
2  bis  5  Samen.  Diese  smd  rundlich;  läng- 
lich oder  nieren  förmig;  sowie  gelblich;  grUnlich 
braunrot  oder  schwarz. 

Die  Sojabohne  ersetzt  in  manchen  Gegen- 
den das  Fleisch  und  dient  zur  Bereitung 
recht  verschiedenartiger  Speisen;  z.  B. 
der  Sojssauce;  auch  Shoyu  genannt,  die 
auch  zur  Hersteilang  der  Woreestersanee 
gebraucht  wird.  Auch  das  Oei  der  Samen 
wird  genossen;  die  Pießknehen  kommen 
auf  die  Felder  zur  Düngung  oder  werden 
verfftttert. 

Jedenfalis  muß  gefordert  werdeo;  daß  ein 
Zusatz  von  gebrannten  Sojabohnen  zum 
Kaffee  deutlich  und  unzweideutig  angegeben 
wird. 

Chetn  'Ztg.  1912,  Nr.  93,  890.  W.  Fr. 


Der  Nachweis  von  EokosnuBfett 
in  der  Butter  naoh  Cesaro* 

L.  Oillet  hat  das  Verfahren  einer  Nach- 
prflfung  Unterwolfen  und  kommt  zu  dem 
Schluß;  daß  man  das  Ergebnis  nur  sehr 
vorsichtig  benutzen  kanU;  und  daß  man 
zum  sicheren  Nachweis  von  Kokoanußfett 
noeh  eine  chemische  Analyse  machen  muB* 
Bei  der  Aufbewahrung  von  Glyzeriden  der 
Butter  können  physikalische  und  chemische 
Veränderungen    entstehen;     die     ähniiehe 
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optiMhe  ESgenaohitten  bwtieD  kOnnaD  wie 
die  Olywride  der  Kokoebniter.  Zwei 
Prflfiuigeii  bildet  dae  Y erf ahren  von  CSaaro, 
Die  nnmittelbare  Prftfang  beeieht  dariD, 
daB  man  die  anf  einem  Objektträger  in 
dünner  Sehiebt  ausgebreitete  Bntter  im 
dorehgehenden  nnd  im  polarisierten  Lieht 
nnteraneht  Kokosfett  zeigt  Kristaile^  während 
bisehe  reine  Batter  amorph  ist.  Zieht 
man  die  Batter  mit  9  ▼.  H.  Wasser  ent- 
haltendem Alkohol  eme  Stande  bei  f^ffl 
nnter  öfterem  ümsehfitteln  ans  (20  g  Batter 
anf  100  eem  Alkohol)^  so  hinterbleibt  naeh 
dem  Filtrieren  der  erkalteten  Flflssigkeit  ein 
kristalliniseher  RAekstand^  der  kristallograpb- 
iseh  nnteraneht  wird. 
Jomm.  Pharm.  d^Änpera  69, 1913, 48.  M  PL 


Herstellang   eines  Armee-   und 
Touristen  -  Brotes. 

Dieses  Brot  ist  naeh  Oasquet  -  James 
geb.  Praitj  Dresden  sehr  lange  haltbar. 
Die  in  den  nngebaekenen  Brotteig  einsn- 
bringende  Nihrration  wird  mit  einer  Sehiebt 
koBientrieiten  Fleiseh-  oder  Krafteztraktes 
angeben.  Diese  dringt  während  des  Baokens 
sowohl  in  das  Brot  als  in  die  Ration  selbst 
ein.  Diese  wieder  kann  ans  gekochtem 
Fleiseh  nnd  Gemflse  i.B.  Mohrrüben,  Kar- 
toffebi  nsw.  bestehen.  Ist  das  Brot  bis 
nir  Hälfte  mit  der  Nährration  gefüllt,  so 
wild  bei  der  Verwendong  anter  Abtrennang 
des  nngetflllten  Brotteigas  diese  etwa  10  Mi- 
nnten  lang  m  koehendem  Wasser  anfgebrübt, 
wodareh  man  eine  nähr-  nnd  sehmaokbafte 
Sappe  erhält.  Die  abgetrennte  nngefüllte 
Brothälfte  wird  als  Brotration  verzehrt 
(DBF.  261758,  ▼.  15.  Desbr.  1911.) 

Ch0m.'Ztg.  1913,  87/89,  409.  W.Fr. 


Ueber  den  Alkoholgehalt 
der  Hefe. 

Die  üntersnehnng  der  Hefe  fai  ehemiseher 
Hmsieht  erstreekt  sieh  aaf  die  Ermittelang 
des  Wassers,  Biweifi,  Asehe,  Fettes  nnd  der 
stickstofffreien  Extraktivstoffe,  während  anf 
Alkoholgehalt  bislang  nieht  gefahndet  wnrde. 
Aof  Anregung  einer  Hefetroeknerei,   welehe 


eriiebllehe  Alkoholmengen  gewann,  fand 
Haydtick,  daß  Hefe  ans  Bier  mit  3,5  v.  H. 
Alkohol,  3  V.  H.  Alkohol  enthielt  Dies 
Ergebnis  ist  wirtsehaftlioh  insofern  für  die 
Hefetroeknereien  von  Bedentang,  als  ans 
100  hl  Nafihefe  mit  3  y.H.  Alkohol  bei 
der  Troeknnng  3  hl  remen  Alkohols  ge- 
wonnen werden,  die  rinen  Wert  von  150  M 
darstellen.  Beim  Preßen  der  Hefe  erhält 
man  keinen  Alkohol.  Derselbe  geht  wahr- 
seheinlioh  dnreh  Verdonsten  verloren.  Ver- 
snobe zeigten,  daB  der  Alkoholgehalt  der 
Hefe  mit  dem  einer  gärenden  oder  ver- 
gorenen Flüssigkeit  annähernd  übereinstimmt 
Alkoholfreie  Hefe  entsieht  aikoholisohen 
Flüssigkeiten  bis  zn  einem  gewissen  Qrade  den 
Alkohol.  Femer  wnrde  antersneht,  ob  das 
Qlykogen  der  Hefe  beim  [iSgern  in  Alkohol 
umgewandelt  wird.  Dies  ist  in  der  Haupt- 
sache nieht  der  Fall.  Eine  Hefe  mit  6  v.  H. 
Glykogen  ergab  bei  fast  vollständigem 
Versehwinden  dieser  Stärkeart  nnr  0,5  v.  H. 
Alkohol. 

Diuisehe  Easiffindmtrte  1913,  518.      Bg$. 


Die 
Trockensubstanz-Bestimmung 

in  MUch 

wnrde  aasführlieh  stadiert  dareh  Fräalefai 
Adriana  J.  Lichtenbelt  Aas  dem  mit 
zahlreiehen  Analysenzahlen  erlänterten  Sehrif  t- 
tam  ergibt  sieb,  daB  mao  bei  dieser  Be- 
stimmung immer  Sand  sn  der  Mileh  setzen 
soll,  wenn  man  zuverlässige  Befände  erbalten 
will  Das  gilt  z.B.  aneh  noeh,  wenn  man 
2  g  Mileh  in  flaehen  Sehälehen  troeknet 
Man  soll  die  Mileh  vorzngsweise  nieht  mit 
dem  Sand  rühren« 


Ckem,  Weekbl  1913,  199. 


Oron, 


Vorkommen  von  Borsäure 
in  Safran 

Erxixan  ermittelte  in  versehiedenen 
reinen  französisehen  Safransorten  Borsänre. 
Dieselbe  ist  also  als  ein  normaler  Bestand- 
teil der  Safranasehe  zn  bezeiehnen. 

ZUehr.  f.  öffMil.  Oiemie  1913,  90.        Bge. 
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DrogoHi^  und  Warankunde« 


Experimentelle  Stadien 

über  Opium  und  seine 

Öewinnung. 

Unter  dMBem  Titel  habeo  Prof.  Dr.  W. 
Mitlacher  nnd  Apotheker  O.  Hoyer  (ans 
dem  Pharmftkognoitiieheii  InstitQt  der  üni- 
▼enitat  Wien)  in  der  Pharm.  Post  tkber 
Beobaehtongen  bei  der  Gewumnng  von 
Opiom  beriehtety  die  in  der  VennehBanlage 
fftr  die  Enitnr  von  Armeipflanzen  m  Eor- 
nenbnrg  bei  Wien  gemaeht  wurden,  berieh- 
tet 

Es  handrit  sieh  dabei  vorangsweise  nm 
Yersnehsergelmisse  ans  den  Jahren  1910, 
1911  nnd  1912.  Angebaut  wurden  3  ver- 
sehiedene  Sorten  Mohn:  1.  blansamiger  Mohn 
ans  dem  Handei  mit  weißen  Blflten,  einem 
blauen  Fleek  am  Grunde  der  Blumenblätter 
und  gsseUossenen  Kapseln, 

2.  weißsamigen  Mohn  dss  Handels  mit 
rein  weißen  Blumenblättern  und  Eapsehi, 
die  sieh  zum  größten  Teile  mit  Poren  öff- 
neten und 

3.  blausamigen  Mohn  einer  kleinasiatisehen 
Sorte  (Smyma-Mohn)  mit  violetten  Bltkten, 
einem  sehwarzen  Fleek  am  Grunde  der 
Binmenblltter  und  gesohlossen  bleibenden 
IVflehten. 

Die  Gewfamung  des  Opiums  wurde  in 
bekannter  Welse  dureh  Ansohneiden  der 
etwa  wahinfigroßen  Kapseln  am  Vormittag 
und  Bhisammeln  des  eingetroekneten  Miidi- 
sattes  am  Abend  mit  einem  Bleeh,  das  an 
einem  Poraellansehälehen  abgestriehen  wurde. 
Teilweise  wurde  aueh  aus  Zeitersparnis  der 
aus  den  Kapseln  ausgetretene  Milehsaft  naeh 
etwa  einer  Stunde  dureh  Wattebänsehehen 
ans  gereinigter  Baumwolle  aufgesaugt.  Man 
erhält  auf  diese  Weise  natürlieh  kein  Opium 
ffir  den  Apothekenhandel,  sondern  lauter 
kleine  fest  zusammenbaekende  WatteklDmp 
eben,  die  mit  Opium  getränkt  sind  (Watte- 
opium). Das  Opium  wurde  dureh  Ersehöpf  en 
mit  Wasser,  Alkohol  und  Petroläther  von 
der  Watte  getrennt  nnd  ebenso  wie  die 
eiste  Sorte  woehenlang  im  Ezsikkator  bis 
zum  gleiehbleibenden  Gewicht  getroeknet 
zur  Prflfung  auf  Alkaloide. 

Die   eine  Hälfte  der  mit  Mohn  bebauten 


Parzelle   (kalkhaltiger   UMehmboden) 

mit   StaUmist   gedüngt   worden,  die  andere 

blieb  ungedfingt 

Sowohl  das  Jahr  1910  als  1912  war 
bekanntlieh  im  allgememen  sehr  regneriaeh 
(das  letztere  eigentlich  erst  vom  August  an 
—  also  naeh  der  Opiumemte).  Das  Jahr 
1911  war  sehr  heiß  und  troeken  und  ge- 
rade  dieses   Jahr  lieferte  das  beste  Opium. 

Im  Jahre  1910  war  der  blansamige  Mohn 
der  alkaloidreiehere,  im  Jahre  1911  der 
weiBsamige ;  der  von  echtem  kleinasiatischen 
Oplnmmohn  abstammende  blausamigeSmyma- 
mohn  lieferte  trotz  des  «guten  Opium- 
jahres» das  schlechteste  Erzeugnis.  Beson- 
ders auffällig  ist  die  tkberaus  große  Schwank- 
ung, die  sich  in  dem  Zeitraum  von  drei 
Jahren  im  allgemeinen  un  Alkaloidgehalte 
des  Opiums  kundgibt  Es  schwankt  der 
Morphmgchalt  auf  ungedüngtem  Boden  von 
3,9  ▼.  H.  bis  13,05  v.  H.  und  stttgt  auf 
gedüngtem  Boden  im  Jahre  1911  sogar  bis 
14,15  ▼.  H.  Es  liegt  nahe,  für  diese 
Schwankongen  WitterungseinfUlsBe  hanpt- 
sädilich  verantwortlich  zu  machen.  Bdouint- 
iich  zeigt  sich  in  der  Opiumgewinnnng 
E^einasiens  der  Einfluß  ungünstiger  Witter- 
ung in  sehr  bedeutenden  Mindcrerträgea ; 
hohe  Niederschläge  beeinflnssen  hier  wie 
dort  den  Aikaloidgehalt  des  Opiums  ungün- 
stig, so  daß  selbst  die  Wirkung  grüSerer 
Wlrme  dadurch  ausgeglichen  whrd. 

Die  Düngung  mit  Stallmist  Hefert  aof 
germgen  und  normalen  BOden  meist  eine 
Zunahme  des  Opiums  und  besonders  der 
Alkaloide,  während  mit  Kunstdünger  kein 
wesentlicher  Erfolg  erzielt  wurde.  Auf 
100  qm  Boden,  gedüngt  mit  Staümiat, 
wurden  49,6  g  Opium  (54,3  g  Watte-Ofnum) 
gewonnen,  ohne  Stallmistdüngung  46,8  g 
Opium  (51,8  g  Watte  -  Opium).  Das  Ver- 
fahren der  Opiumgewuinnng  mitteb  Watte 
liefert  neben  einer  größeren  Menge  Opium 
auch  erneu  höheren  GMialt  desselben  an 
Alkaloiden  und  ist  außerdem  durch  Zeit- 
ersparnis (Lohnersparung)  billiger,  wenn 
man  die  Kosten  für  die  Lösungsmittel  außer 
Ansatz  läßt. 

Bei  Düngung  mit  Stallmist  ergab  im 
Jahre  1912  durchschnittlich: 
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Opfaim:  8,8  r.H.  Morphb  nnd  6,6  t.H, 
KodeXo  -  Narkotin ; 

Watteopium:  9,4  v.  H«  Morphin  nnd 
6,6  T.H.  Kod69[a  -  Natkotin. 

Ohne  Stallmiitdfingnng: 

Ofnnm :  7,7  ▼.  H.  Morphin  nnd  4,4  ▼.  H. 
Kodein  •  Narkotin ; 

Watteopinm:  8,0  ▼.  H.  Morphin  nnd 
4,6  V.  H.  Kodelo  -  Narkotin« 

Znm  EinBammebi  Ton  100  g  Opinm 
waren  34  ArbeitaBtnnden,  snm  Einiammeln 
von  100  g  Watteopfaun  nnr  18  Arbeite- 
stunden  erforderlieh.  Das  Gewieht  dee  von 
1  ha  (10000  qm)  eruelten  Opinme  wäre 
nngefihr  4800  g,  fOr  Watteopinm  6300  g 
(waaeerfoei  gewogen).  Dies  beweist,  daß 
bei  der  Abnahme  des  noeh  flflasigen  Mileh- 
saftea  dnreh  Watte  nieht  nnr  weniger  Ver- 
loBt  an  Opinmmasse  entsteht,  nnd  die  Arbeit 
sieh  fast  nm  die  HUfte  yerringert,  sie  leigt 
aneh,  dafi  dnreh  dieses  oder  em  ihnlieh 
arbeitendes  Verfahren  eh  erheblieh  alkaloid- 
reieheres  Opinm  gewonnen  werden  kann. 

Bei  Benrteilnng  der  Emtrigliehkeit  der 
Opinmgewinnung  sehen  wir,  daß  nnter  den 
▼on  nns  vorlinfig  beeinfinfibaren  umständen 


dieVerkfinnng  der  Arbeitueit,  Verbesserung 
des  Verfahrens  des  Einsammefais  nnd  Troek- 
nens  der  Masse  die  wiehtigste  Bolle  in 
dieser  Hinsieht  spielen  dürften.  Die  Boden- 
emte  mnß  ja  von  der  Samenemte  getragen 
werden,  die  dnreh  Verletsnng  der  Kapseln 
hl  nwmalen  Jahren  keine  Verindernng 
erfährt  Die  Gewinnung  des  Opiums  ist 
em  Nebenverdienst  für  den  klemen 
Landwurty  der  sebe  nnd  seber  Familie 
Tätigkeit  nieht  hoeh  bewerten  wird,  wenn 
er  dnreh  sie  von  keiner  anderen  wiehtigen 
Arbeit  während  der  Zeit  der  Opinmemte 
abgehalten  wird.  Um  1  kg  Opinm  zu  ge- 
winnen, bt  eine  Fläehe  von  etwa  2000  qm 
nnd  eine  Arbeitueit  von  340  Stunden, 
rund  34  Arbeitstagen  erforderlieh.  Bei 
einem  Preise  von  40  Sirenen  (34  M)  für 
1  kg  Opium  käme  auf  einen  Tag  dn  Ver- 
dienst von  etwa  1,18  Kronen  (i  M).  In 
Oesterreieh  vielleieht,  in  Dentsehland  würden 
dafür  kaum  Arbeiterinnen  sn  haben  sefai. 
Für  den  Großbetrieb,  der  mit  angestellten 
Leuten  arbeitet,  ist  selbst  nnter  Berflek- 
siehtigung  eines  verbemerten  Verfahrens  des 
Emsammehis    em    Oewnm    ausgsseidossen. 


Therapeutteoh«  üitteilunaen. 


Erfahrungen  mit  dem 
Taberkulin  MBoaenbaoh** 

verOtfentlielien  Drotoatzky  nnd  Rosenberg 
ans  der  nuMren  AbCeilnag  des  Kranken- 
hansea  sn  Hagen.  Basenbach  hatte  be- 
obaehtet,  daB  das  Triehophyton  hokMerienm, 
ein  Behlmmelpils,  sieh  auffallend  sehnell  nnd 
leieht  anf  TnberkelbasUlen  -  Kulturen  ent- 
wiekeü  Dabei  soll  der  Pib  die  Tnberkel- 
baflilen  in  der  Weise  beeinflussen,  daB  die 
giftigen  Stoffe  aerstOrt,  die  immunisierenden 
dagegen  ^unverändert  bleiben.  Das  Bösen- 
bacKwAfi  Tuberkulin  ist,  ans  solehen  Doppel- 
knlturen  gewonnen,  100  mal  weniger  giftig 
als  das  ÄocA'sehe  AlttuberknUn.  Den  sehon 
mehrfaeh  beriehteten  günstigen  Erfolgen 
sehEefit  sieh  diese  Veröffentlichung  an.  Sie 
gibt  Ansstige  aus  14  Krankengesehiehten, 
fie  nebeni  obigen  Mifierfolgen  aneh  reobt 
«mntigende  Ergebnisse  aeigen.  Mehrfaeh 
nahmen^  Husten  nnd  Auswurf  nnter  der 
Behaadhing  ab.    Einige  Fälle  leigten  auf- 


fallende Gewiehtssunahmen,  bei  vier  nieht 
leiebten  Kranken  war  am  Sehluase  der  Be- 
handlung kliniseh  völlige  Heilung  emgetreten. 
Unterstätat  wurden  diese  Veisnehe  dadureh, 
dafi  die  Firma  KaUe  dt  Co.,  Biebrieh, 
große  Mengen  des  Präparates  kostenlos  inr 

Verfügung  stellte. 
D9uU9h.  Med.  Woekensehr.  1913, 1241.  B.  W. 


Zar  Trockenbehandlung  der 
Soheidenkatarrhe, 

die  in  der  lotsten  Zeit  mit  Beeht  mehr  und 
mehr  die  Spülung  verdrängt,  empfiehlt 
Dr.  Blum  den  Tryenpuder.*)  Er  Keß  sieh 
vom  Westlaboratorinm  Berlm  -  Wilmersdorf 
einen  10  v.  H.  enthaltenden  Tryenpnder 
mit  Taleum  venetnm  herstellen.  Dieser 
wird  mit  einem  von  Blum  angegebenen 
Pnlverbläser  in  die  Seheide  efaigeblasen. 
Die  Wirkung   dieses  Pndeis  war  eme  gute. 

I     •)  Ueber   Tryen    siehe   Pharm.    Zentralhalle 
154  [19L3J,  38. 
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AmA  M  friMhan  Verietnrngtii  Dod  «itrigen 
Vorglngan  nt  Tryenpnder  FfTweadbar.  Er 
zeigte  dieselbe  Heilwirknng  wie  die  fibrigen 
gaten  jodhaltigeii  Wandpnlver.  «Zn  deo 
gütea  Etgeneebafteii  dee  Tryens  kommt  noeh 
Bein  billiger  Freie,  beeonden  is  den  Original- 
paekangen,  der  seine  Anwendung  in 
der  KaaeenpraxiB  dringend  empfehlentwert 
maeht» 

Deutseh. Med. Woek^nschr.  1(>13, 1466.  B.W. 


Riopan,  eine  neue, 

zweokmäBige  Darreichungsform 

der  Ipeoaouanha 

wnrde  von  Dr.  J?.  Chrabs  im  Krankenbanse 
am  Urban-Berlin  erprobt.  Hergestellt  von 
den  Ohemisehen  Werken  vorm.  Heinrich 
Byk  in  Lebniti  bei  Berlin  ans  Rio-Ipeea- 
eoanba   enthält  es  vorwiegend  das  sehleim- 


Wsend  wirkende  Bmetin,  wihrend  daa 
Oepbaleln  in  den  Hintergmnd  tritt  Es  ist 
ein  feines  brännliehes  Polver,  in  Waaer 
leieht  löslieh.  Die  Ipeeaenanha  -  Alkalolde 
sind  darin  in  Form  ihrer  salisanren  Salse 
enthalten,  nnd  iwar  beträgt  ihr  Gehalt  an 
letzteren  60  v.H.  Das^  Ergebnis  der  Yer- 
snehe  war  folgendes:  Riopan  in  Tropfenform 
wirkt  sehleeht  Answnrf  befördernd  nnd  er- 
regt leieht  Erbreeheo.  Riopan  in  LOsnng 
(Riopan  0,025,  Simpos  Simplex  20,0,  Aqua 
150,0)  3  bis  5  Eßlöffel  tftgÜeh  nndRiopan- 
tabletten  mit  Zusatz  von  Traganth  nnd 
Anieöl  (3  bis  5  tiglieh)  wirkten  gnt  Aus- 
warf befördernd,  erregten  in  der  fibliehen 
Ghibe  kein  Erbreehen  nnd  haben  aneh  sonst 
keine  flble  Nebenwirkung.  Die  Darreiehnng 
der  Tabletten  sehemt  besonders  sweekmißig, 
besonders  da  sie  nieht  teuer  sind. 
Deta$eheMed.Wochensehr.  1913,2148.  B.  W, 


Vorsohtodone  Hlttonyiigeae 


i-Oerät 

naeh  H,  Arndt. 

Dieses  Gerät  unterseheidet  sieh  von  den 
bisherigen  dadnreh,  daß  die  Druekluftröhre 
nieht  dureh  die  Mitte  des  Gnmmistopfens 
sondern  seitlieh  dureh  diesen  geht.  lafolge- 
dessen  wird  erstens  ein  Anstofien  der  kleinen 


(Ansaug-)Röhre  an  die  Glaswand  beim  Ein- 
führen der  Röhrehen  vermieden,  zweitens 
naeh  dem  Herausnehmen  eine  sehr  sehneile 
und  bequeme  Reinigung  der  oft  verstopften, 
sehr  engen  Enden  ermöglioht  Man  dreht 
emfaeh  das  zwttte  Ende  der  Druekluftröhre 
so  weit  herum,  daß  die  Ansaugröhre  sieh 
in    ihrer    ganzen    Länge    außerhalb    des 


Gummikreises  befindet  Die  fernen  Enden 
der  Dmekluft-  und  Ansangröhren  werden 
mittels  feinen  Drahtes  von  etwaigen  Ver- 
unreinigungen befreit,  während  man  von 
den  weiten  Enden  der  beiden  Zerstäuber- 
röhrehen mittels  einer  gewöhnliehen  Häkel- 
nadel, deren  Spitze  mit  etwas  in  Benzin, 
Spiritus  usw.  getränkter  Watte  umwiekelt 
ist,  etwaige  Verstopfungen  besdtSgt  Die 
Einatmungsröhre  wird  dureh  einen  kleinen 
Gummistopfen  beim  Niehtgebraneh  des  Ge- 
rätes versehloflsen,  um  ein  Anrianfen  der 
Flüssigkeit  zu  verhüten.  Im  übrigen  ist 
die  Oeffnung  dieser  Röhre  in  der  Glaswand 
80  weit,  daß  aneh  hier  eine  Reinigung 
sehneil  erfolgen  kann.  Bei  diesem  Geräte 
ist  die  Vemebelung  der  Einatmnngstlflsrig- 
keit  genau  so  fein,  wie  bei  den  übrigen, 
auf  derselben  Wirkung  beruhenden  Geräten. 

Die  Einatmungsflüssigkeit  braueht  naeh 
jedesmaliger  Benutzung  nieht  in  die  Vorrata- 
flasehe  zurüekgegoeaen  werden.  Für  den 
luftdiehten  Absehluß  der  Flüssigkmt  ist  die 
troekene  Fiäehe  des  Gnmmistopfens  und  der 
Glaswand-Ausstülpung  des  Gerätes  Vorana- 
setzung. 

Hersteller :  IVarmbrunn,  QmUtx  dt  Co. 
in  Berlin  MW  4a 
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Zur  Erflndiung 
der  Sohlagwetterpfeife. 

Die  Grabeopteifo  iron  Kaber  und  Leiser 
beroht  darauf,  daß  eine  lippeopfeife;  die, 
mit  Luft  angeblaaeo,  einen  bestimmten  Ton 
gibt,  mit  einem  ipesifieeh  leiehteren  Qas 
einen  höheren,  mit  einem  ipesfiaeh  aehwereren 
Gas  eben  tieferen  Ton  gibt  Eb  bildet 
ako  die  TonhOhe  ein  Mafi  fflr  die  Ver- 
gleiebang  der  Diehten  von  Oaaen.  Zar 
beqaemeren  Handliabang  werden  zwei 
Pfeifen  verwendet,  von  denen  dne  immer 
mit  Lnft,  die  andere  mit  dem  za  unter- 
anehenden  Gaa  angebbaen  wird.  Ei  ergaben 
aieh  anf  diese  Weise  Tonvenehiedenheiten, 
die  nm  so  grMer  sbd,  je  weiter  die  Diehteu 
der  beiden  Gase  anseinanderliegen.  Jedodi 
werden  große  Tonversehiedenheiten  im  all- 
gememen  viel  selileehter  wahrgenommen 
ab  ganz  geringe,  so  daß  eigentlieh  2  Töne, 
deren  Abweiehnng  nur  eine  Sehwingnng 
in  der  Sekunde  betrftgt,  am  aoffallendsten 
zusammenklingen.  Sie  bilden  eine  soge- 
nannte Sebwebnng,  die  doroh  ein  einmaliges 
AnslOseben  des-  Tones  in  der  Sekunde  entr 
steht  Je  großer  die  Abwdohung  der 
Sehwingungszahlen,  desto  grOßer  die  Zahl 
der  Sehwebnngen.  Aus  diesem  Grunde  ist 
das  Verfahren  besonders  geeignet,  um  ge- 
rin g  e  Beimengungen  von  z.  B.  Grubengas 
in  der  Lnft  sieher  naehznweisen,  also  fai 
allen  FUleo,  wo  andere  Verfahren  versagen 
oder  dodi  viel  zu  umstindlieh  sind.  Dieses 
Pk'inzip  zur  Dntersuehung  von  Gasen,  eben- 
sowohl wie  die  besondere  Anwendung  zum 
Naehweise  schlagender  Wetter  ist 
in  den  Sitzungsberiehten  der  kaiserl.  Akademie 
der  ¥rissensehaften  in  Wien  sehen  Im 
Jahre  1899  verOffentUeht  worden  von  einem 
Dr.  Jahoda  in  einer  Abhandlung:  cUeber 
die  Bertunmung  der  Gasdiehten  mittels  an- 
geblasener Pfeifen».  Naeh  dieser  Abhand- 
Inng  gelingt  es  sogar,  die  Diebte  von  Gasen 
nnd  Gasgemiseben  genau  zu  ermitteln  und 
daraus  bei  bekannten*  Gasgemischen  Sohlflsse 
auf  die  Zusammensetzung  zu  aeheo.  In 
diesem  Falle  wird  die  Versuchipfeife  solange 
verliagert  oder  verkllrzt,  bis  sie  den  gleichen 
Ton,  wie  die  Normalpfeife  gibt,  was  sich  an 
dem  Versehwmden  der  Schwebungeu  haar- 
scharf auch  von  ganz  ungeflbten  Ohren 
erkennen  llßt 
OuUrrmeh,  Okem.'Zlg.  1913,  328.       Bge, 


Teintseifen. 

Weiße  Toiletteseife,  die  wegen  vor- 
handener Spuren  freien  Alkalis  empfindliche 
Haut  reizt,  kann  man  milder  machen,  indem 
man  sie  pulvert  und  mit  sehr  wenig  Wasser, 
10  V.  H.  Glyzerin  und  soviel  Hafermehl 
mischt,  daß  ehie  dicke  Paste  entsteht.  Die 
Masse  wird  dann  leicht  erwärmt,  damit  rie 
sich  in  die  Form  gießen  läßt 

Vorzflglieh  ffir  die  Haut  ist  ebe  Seife 
mit  Honig-Zusatz: 

Marseiller-Seife  300  g 

Honig  100  g 

BenzoS  30  g 

Stsrrax  5  g 

Die  gepulverte  Seife  wird  hn  MOrser  mit 
dem  Honig  der  BenzoO  und  dem  Styraz 
verrieben,  dann  das  ganze  im  Wasserbade 
erwärmt  und  etwas  Glyzerin  zugesetzt 
Nun  llßt  man  die  heiße  Masse  durch  eb 
Tuch  und  in  die  Form  laufen. 

Flüssige  Rasierseife. 
Seifenpulver  100  g 

Ölyzcrin-Rosenwasser  (10:100)  100  g 
Alkohol  40  g 

Aetzkali  0  g 

Im  Wasserbade  zu  mischen,  durch  eb 
Tuch  zu  gießen  nnd  in  gut  zu  verkorkende 
Flaschen  follen. 

AlsParfflm  ffir  Seifenpulver  eignet 
sich  folgende  Mischung: 

BergamottOl  30  g 

ZimtOl  20  g 

NelkenOl  10  g 

ThymianOl  8  g 

Auf  1  kg  feste  Seife,  die  gemahlen,  mit 
den  Oden  gemischt  und  durch  cm  Seb 
geschlagen  wird. 

Flflssige  Seife. 

100  g  BaumwollsamenOI  werden  mit 
einer  wässerigen  LOsung  von  30  g  Natrium- 
karbonat und  e  g  Aetzkali  verseift  Nach 
vollendeter  Verseifung  setzt  man  60  ccm 
Alkohol  (70  V.  H.)  und  110  ccm  doppeltes 
Rosenwasser  zu.  Man  parfflmiert  mit  1  ccm 
HeliotropOl  und  1  ccm  RosengeraniumOI. 
Da  die  Seife  bei  +  OO^  C7  flflesig  wird, 
dflrfte  sie  cm  Seifengel 

Pa/rfümeur  1913,  161. 
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Zui  Auolegung 
pharmaBeutisoher  Gtosetse  usw. 

(fortMtsvBg  Ton  Seite  66.) 

609.  Uebertretang  der  Kaiserlichen  Ter^ 
ordnmig  Tom  82.  Okt.  1901.  Der  Naturheit- 
kuodige  Kukrt  lieftrte  im  Juli  1912  Auf  Bt- 
stellong  unter  der  BeseichDnnK  cKrAnkenheil» 
einen  Apparat  mit  Nadeln  znr  E^xengung  kflnst- 
lioher  Poren  in  der  Hant  und  eine  Flaeehe  Oel 
luaammen  für  12,60  M.  Die  küestllohen  Poren 
tollten  mit  dem  beigegebenen  Lebenaöl  bestriohen 
and  mit  Watte  bedeokt  werden,  worauf  aogeb- 
lich  die  Kraakheit  aas  den  Poren  aassohwitxen 
w&rde.  Der  beigegebene  Prospekt  entbftit  folg- 
ende Bätxe:  cMein  Lebensftl  ist  duroh  Koch- 
ond  Braayersache,  die  ich  fortgesetzt  damit 
Yorgenommen  habe,  wfB  beste  hergestellt  and 
ist  das  Oel  doreh  mioh  persönliiä  in  seine- 
Impfkraft  anfs  Genaueste  geprüft.»  Gegen  K, 
wurde  auf  Grund  der  §  367,3  des  Strafgeseti- 
buehes  und  der  Kaiserlichen  Verordnung  yom 
22.  Oit.  1901  das  BtrafTorfahren  eingeleitet, 
weil  er  ein  nicht  freigegebenes  Arzneimittel 
yerkauft  habe,  üeber  die  Zusammensetzung  des 
Oeles  verweigerte  £»  jede  Auskunft.  Die  Straf- 
kammer Terurteilte  den  Angeklagten,  weil  das 
Oel,  obwohl  das  SaohTerständige  Dr.  Qrübel 
die  Bestandteile  auf  chemischem  Wege  nicht 
feststellen  kann,  jedenfalls  entweder  ein  Auszug 
oder  ein  flüssiges  Gemisch,  oder  auch  eine  Ab- 
kochung sei,  und  der  Angeklagten  dasselbe  als 
Hdlmittel  verkauft  habe.  Das  ergab  sich  na- 
mentlich aus  der  im  Prospekt  hervorgehobenen 
Impfkraft  des  Oeles.  Der  Angeklagte  legt  Re- 
vision gegen  das  urteil  der  Strafkammer  ein. 
Der  erste  Senat  des  Kammergenohts  hat  das 
Urteil  am  3.  März  1913  aufgehoben  und  die 
Sache  an  den  Yorderriohtmr  zurückverwiesen. 
Er  bemingelte,  dafi  das  Oel  auch  eine  cAbkooh- 
ung9  sein  könne,  inbbesondere  soll  die  Straf- 
kammer prüfen,  ob  das  Oel  ein  Destillat  (!?) 
und  damit  dem  freien  Verkehr  übet  lassen  sei. 
Der  Senat  bezeichnete  auch  die  Annahme  der 
Strafkammer  als  nicht  bedenksnfrei,  daß  der 
Angeklagte  das  Oel  als  Heimittel  verkauft  habe, 
wenn  sie  insbesondere  auf  Hervorhebung  der 
sogenannten  Impfkraft  des  Oeles  im  Prospkte 


beruhe.  Der  Senat  verwies  darauf,  daft  Impf- 
ung nicht  auf  Heilung,  sondern  auf  Verhütung 
von  Krankheiten  beruhe.  (Eammergeiiohtaent- 
scheidunc  vom  3.  Min  1913.) 

510.  Vergehen  gegen  das  SfIfieteflIgesetE* 
Nach  den  Ausführungsbestimmungen  zum  Süß- 
stoffgesetz dürfen  Apotheker  Süßstoffe,  außer 
auf  irstiichee  Rezept  und  abgesehen  von  den  im 
Handverkäufe  freigegebenen  äibletlea,  nur  gegen 
Vorlegung  eines  Bezugsbereohtigungssoheioes 
und  Aushindigung  eines  Bestellscheines  abgeben. 
Diese  Bestimmungen  hatte  ein  Breslauer  Apo- 
theker insofern  verletzt,  als  er  bei  telephonisoher 
Bestellung  besogsbereohtigter  Kunden  die  Bestall- 
scheine  für  die  Auftraggeber  selbst  ausfertigte. 
Bei  emer  amtlichen  Revision  seiner  Süßstoff- 
vorrftte  wurde  dies  wahrgenommen.  Der 
Apotheker  hatte  sich  deshalb  wegen  ür- 
kunder  ffllsohung  und  Vergehens  gegen  das 
Süßstof^esets  vor  der  III.  Strafkammer  des 
Landgerichts  zu  Breslau  zu  verantworten.  Die 
Verhandlung  ergab,  daß  sich  der  Angeklagte 
keiner  Urkundenfälschung  schuldig  gemacht 
hatte,  wohl  aber  eines  Vergehens  gegen  das 
Süßstoffgesetz  in  46  Fällen ;  die  Strafe  wurde 
auf  138  Mark  bemessen.  ke. 


Bericht  über  neuere  Armei- 

mittel, 

ihre  Zusammensetzung,  Sigenschaften  und  Ver- 
wendung von  Brückner  y  Lampe  tib  Co,  m 
Berlin  C  19. 

Bine  Sammelmappe  in  haltbarer  Ausführung 
zur  Aufnahme  und  Aufbewahrung  der  Berichte. 
Bis  jetzt  liegen  vor  4  Stück  je  4  Seiten  un- 
fassender  Berichte.  Diese  mit  Nummern  ver- 
sehenen Berichte  treten  anstelle  der  früheren 
Berichte  in  Buchform.  Nach  Ablauf  eines 
Jahres  soll  ein  Qeneral-Begister  geliefert  werden. 

Dentsehe    Pharmaieutisohe   OeseUaekaft. 

Tagesordnung  für  die  Donnerstag,  den  5.  Febr. 
1914,  abends  8  Uhr,  im  Vereinshaus  Deutscher 
Apotheker,  Berlin  NW  87,  Levetzowstraße  16b, 
stattfindende  Sitzung. 

Herr  Privatdozent  Dr.  0.  Än$$lm4no^  Berlin- 
1  Steglitz :  Der  Arzneimittelverkehr  des  Jahre8l913. 


B>i«ffwoohsttl. 


Dr.  IL  in  £•  Zum  Nachweis  von  Ve- 
ronal  im  Harn  dient  das  Verfahren  von 
Motte  und  Kieiet:  200  com  des  Tagesharns 
werden  mit  Bleiacetat  gefällt,  das  Filtrat  mit 
Schwefelwasserstoff  entbleit;  das  Filtrat  vom 
Bleisulfid  wird  unter  Zusatz  von  Tieikohle  ein- 
gedampft, mit  Natriumchlorid  gesättigt  und  mit 


Aether  wiederholt  auegeschnttelt;  die  Aether- 
lösungen  werden  verdunstet,  wobei  das  Veronal 
zurückbleibt,  das  nun  an  den  bekannten  Reak- 
tionen und  am  Schmelzpunkt  (191^)  —  aber  erat 
nach  nochmaliger  Reinigung  —  erkannt  wird. 
Vergleiche  Pharmaseutisohe  Zentralh.  M  [1909], 
958.  «. 


V«rl«g«r:  Dr.  A.  Sehneider,  Draadea. 
Ftr  die  Laituic  Tvantwertttoii:  Dr.  A.  Böhm« I der.  ^. 
Im  Baehkudel  dwek  Otto  Mmier,  KwlilennwMft, 
Draek  ««■  Fr  Tittel  M se^L  (Bevak,  Kvamtk).  ~ 


Z^dpilg. 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland: 

------  IS. 


'»»• 


MtMhilft  für  wfiMiiBelitfiUehe  und  geBdiiftU«he  bitäniMB 

dar  PlumaiiA^ 


GcgrIadtC  yom  Sr.  Hcnuui  Haf«r  hn  Jähre  1859. 


Bpmmämm^lk  21p  SohSMlaasp  MmI«  4a 


■•BVciprelB  Tl«zt«l)lh>lUh:  daiA  BnnhhwdeL  P^  otar  qg(wMllartilto  8,80  ML 

■■nlM  VunMiB  90  Pt 

4iisolf«B:Dlt66BmhnitiZaitolBCiiiiMh]!m90Pr.  Bd  gioi«AiifUgmFrdMnBlllgiiiis 


fielteJ16bUL4a. 


DresdeB.  5.  Fekruar  1914. 


Ertchrint  jeden  Donnerstag. 


Jährgaaa 


Iflfealt:  P»ttlii]iff  dM  dettflUarton  WMsen  »nf  BalnlMlt  —  Ghtmle  und  PhjBlologi«  der  QoMkallber-TerliiBd- 
UfCB.  —  G«rlt  mar  Wtodergewinoniig  orgmulMher  LOmngsinlttel  b«im  Abdampfen  —  ChCflile  und  Pfearmaile: 
tJntmiMliiiiig  dae  LIqaer  Oreell  eapeiiatiii  D.  A.-B.  V.  —  Antiformln.  ~  FbyiikftllMlie  Keniunhlen  des  Biomo» 
ionne  Im  D.  A.-B.  Y.  —  Beitimmanf  Ton  Thymol.  ^  Aimelnlttel  nnd  BpesiiUUlten.  —  Neaenmgea  mo  Lebeea- 

torfttmiapperetni«  —  obw.  —  BBchencliaii.  —  Vertckledrae  MlttcilOBcra. 


Zur  Prafong  des  destUlierten  Wassers  auf  Reinheit. 
Von  Ä.  O.  Barladean,  BotaniBches  InBÜtnt  der  Umyersität  Bern. 


Der  Hanpterf olg  der  ganzen  Salyarsan- 
i)ehandlang  in  methodiBcher  HinBicht 
ist  bis  jetst  der  gewesen,  dafi  die 
mediziniBclien  nnd  pliarmasentischenVer- 
faBseri  die  der  Salyarsanbehandlnng 
nahe  stellen,  etwas  Tondchtiger  nnd 
sanberer  sn  arbeiten  gelernt  haben. 

BiB  EhrUch'B  Entdeeknng  kfimmerte 
flieh  bekanntlieh  keiner  nm  «Wasser- 
oder  Olasfehier»  (R.  Maixenauer, 
Wien.  Elin.  WochenBchr.  1913,  Nr.  11, 
8. 406  bis  408)  nnd  sonstige  Feinheiten, 
jetst  aber  Bind  es  nnrwenige^  die  den  Ver- 
anreinigangen  des  destUUerten  Wassers 
in  mediiinischer  nnd  pharmazentischer 
Forschung  keine  Rechnung  tragen 
woDen. 

.  Eb  ist  sehr  an  bedauenii  daß  die  Vor- 
fliehtsmafiregeln  bei  Wassergewinnnng 
nur  in  der  Salyarsanbehandlnng  sich 
einigermaßen  eingebürgert  haben,  nnd 


das  fibrige  Forschungsgebiet  der  Medizin 
und  Pharmazie  in  dieser  Hinsicht  noch 
unbeeinflußt  geblieben  ist. 

Wie  ich  in  einer  froheren  Arbeit 
zu  zeigen  yersucht  habe,  sind  die 
medizinischen  und  ^larmazeutischen 
Verfasser  noQh  weit  entfernt,  mit  einem 
wirklich  einwandfreien  Wasser  zu  ar- 
beiten. 

Der  Anfang  aber  ist  gemacht,  und 
es  wird  nicht  lange  dauern,  bis  alle 
Versichtsmafiregeln  allgemein  yerwwdet 
werden. 

Das  ist  umsomehr  bald  zu  erwarten, 
weil  durch  keine  anderen  Fehler  die 
Ergebnisse  des  Forschers  so  getrftbt 
und  yeischlei^  werden,  wie  durch 
Benutzung  eines  mit  Fehlem  bdiafteten 
Wassers. 

Wie  man  ein  reines  fehlerfreies 
Wasser    gewinnen    kann,     habe     idi 
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in  der  MBnch.  Med.  Wochemichr.  1913, 
Nr.  S9  dargelegt.*) 

Die  Herstelliing  deeselbeii  ist  schwer 
and  seitraabend,  wer  aber  sorgfUtig 
arbeiten  will,  ward  schon  alle  Schwierig- 
keiten fiberwinden  and  die  nötige  Zmt 
finden  können. 

Die  Frage,  die  uns  hier  beschäftigen 
wird,  ist  folgende: 

Wie  man  ein  Wasser  schnell  and  leicht 
anf  Reinheit  prfifen  kann? 

Bis  Jetzt  gibt  es  meines  Wissens  in 
dem  medizinuchen  Schrifttnm  darfiber 
nnr  eine  Angabe  von  W.  Wechselmann. 

cAn  einer  kolloidalen  GtoldlOsnng», 
sagt  dieser  Verfasser,  «kann  man  er- 
kennen, daß  sie  in  frisch  destilliertem 
Wasser  rot  bleibt,  dagegen  in  dem  ge- 
wöhnlich destiUierten  Wasser  auch  nach 
langem  Kochen  infolge  von  Eiweiß- 
snbitanzen  einen  blauen  Stich  hat» 
(Mttnch.  Med.  Wochenschr.  1911,  8236). 

Das  vorgeschlagene  Verfahren  unter- 
richtet unyollstftndig  fiber  die  Btinheit 
des  Wassers: 

Die  anorganischen  und  organischen  Ver- 
unreinigungen des  destillierten  Wassers, 
wenn  diese  letzteren  den  Eiweißstoften 
nidit  angehören,  werden  durch  dieselbe 
gar  nicht  ausfindig  gemacht,  und  die 
durch  die  Mikroorganismen  verursachten 
Verunreinigungen  werden  nur  zum  Teil 
festgestellt,  nbnlich,  wenn  sie  in  großer 
Menge  vorhanden  sind. 

Stellen  wir  uns  vor,  daß  wir  in 
unserem  Wasser  einige  Bakterien-  oder 
Pilzsporen  haben. 

Die  Eiweißstofte,  die  sie  enthalten, 
werden  einer  kolloidalen  GoldlOsung 
sicher  keinen  cblauen  Stich»  erteilen 
und  mit  Hilfe  des  Wechsehnann'Bchen 
Verfahrens  werden  wir  sie  nicht  fest- 
stellen können. 

Es  läßt  sich  in  einem  solchen  Falle 
die  fibliche  bakteriologische  Untersuch- 
ung des  Wassers  durch  kein  anderes, 
weniger  umstlndliches  Verfahren  er- 
setzen. 

Die  Vorschriften  des  <D.A.-B.»  oder 


'^}  Ueber  die  «Darslelloog  eines  einwandfreien 
debtillierten  Wassers»  wird  Seite  138  dieser 
Nommer  berichtet. 


der  cPharmaeopoea  Helvetica»  ffir  Prüf- 
ung des  Wassers  auf  Reinheit  tMgei^ 
auch  nicht. 

Sie  sind  zu  schwierig  und  deshalb 
wenig  zugftnglich,  vor  dlem  aber,  sie 
liefern  kerne  befriedUgenden  Ergebnisse, 
wenn  sie  sogar  von  einem  Fachdiemiker 
benutzt  werden:  unsere  besten  chem* 
ischen  Reaktionen  sind  viri  weniger 
empfindlich  als  der  tierische  oder  der 
pflanzliche  Organismus  und  die  gering- 
sten Stoflhnengen,  die  auf  den  mensch- 
lichen Körper  noch  einen  verhtngnis- 
vollen  Einfluß  ausflben  können,  werden 
auf  dem  chemischen  Wege  nicht  auf* 
gefunden,  wohl  aber  auf  dem  biolog- 
ischen. 

Eine  ungefähre  Vorstellung,  wie  grob 
die  Reaktionen  des  <D.  A.-B.»  (auch 
derPharmacopoeaHelvetica)  gibt  sind,  uns 
folgende  Tatsache,  auf  die  ich  schon 
in  dieser  Zeitschrift  (s.  meine  Arbeit 
«Aqua  destillata  usw.».  Pharm.  Zentralh. 
64  [1913],  793)  in  einem  anderen  Zu* 
sammenhange  hingewiesen  habe. 

Nach  dem  «D.  A.-B.»  «dttrfen  100  cem 
destilliertes  Wasser  beim  Verdampfen 
höchstens  0,001  g  Rfickstand  hinter» 
lassen»  (D.  A.-B.,  S.  61).  Das  macht 
in  1  L  0,01  g  aus. 

Durch  chemische  Prflfung  des  Wassers 
nach  den  Vorschriften  der  beiden  Phar- 
mskopOen  werden  also  diejenigen  Fremd- 
bestandteile des  destillierten  Wassers 
festgestellt,  welche  diese  Menge  in  1  L 
flbersteigen. 

Aus  diesen  und  anderen  Orfinden, 
die  idi  in  eben  erwähnter  Arbeit  aus* 
ffihrlich  auseinandergesetzt  habe,  habe 
ich  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  es 
unbedingt  nötig  ist,  die  Forderungen 
des  Arzneibuches  zu  verschirfen  und 
«statt  einer  rein  chemischen  Prfifung 
des  Wassers  auf  Reinheit  biologische 
mittels  Spirogyra  (auf  Schwermetalle)^ 
bakteriologische  (auf  Zahl  und 
Art  der  Keime),  wie  das  Itngst  für 
Trinkwässer  angenommen  ist,  physi* 
kaiisch- chemische,  nämlich  Be* 
Stimmung  der  Leitfähigkeit  des  destill* 
ierten  Wassers  (Gehalt  an  Salzen  flber^ 
haupt)   einzufahren»  (Pharm.  Zentralh. 

64  [1913],  793). 
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Die  hier  yorgesehlagenen  Verfahren 
aber  sind  nieht  gleichwertig.  Die  em- 
pflndliehste  aller  BeaküoDen  ist  ohne 
Zweifel  die  physikalisch  -  chemische 
Untersuchung  des  Wassers,  die  Aus- 
führung desselben  ist  leider  zu  schwierig. 

Deshalb  ist  es  kaum  zu  erwarten, 
dafi  Bestimmung  der  Leitfähigkeit  des 
destillierten  Wassers  in  der  medizinisch- 
pharmazeutischen  Praxis  eine  allgemeine 
Verwendung  finden  wird. 

Dies  Verfahren  liefert  nur  in  den 
Hftnden  eines  Kohhrauseh  einwandfreie 
Ergebnissei  nicht  aber  in  den  Hftnden 
eines,  der  mit  Feinheiten  der  Ezperi- 
mentierknnst  nicht  ganz  vertraut  ist. 
Zu  diesen  aber  gehören  die  meisten, 
die  ein  reines  Wasser  nötig  haben. 

Ich  muß  allerdings  zugeben,  dafi  die  Be- 
stimmung des  LeityermOjgens  des  Wassers 
an  sich  nicht  schwer  ist.  Die  Haupt- 
schwierigkeit besteht  darin,  dafi  auf 
das  Endergebnis,  d.  h.  auf  die  Leit- 
fähigkeit des  Wassers  zu  yiele  Um- 
sttnde  einen  undenkbar  großen  Ein- 
flnfi  aufifiben. 

Die  Ausmerzung  derselben  ist  einem, 
der  sauber  und  gewissenhaft  zu  arbeiten 
nicht  gewohnt  ist,  unmöglich.  Da- 
mit ist  die  Tatsache  zu  erklären,  daß 
bis  jetzt  kein  Forscher  ein  Wasser  mit 
einem  so  niedrigen  LeitungsyermOgen 
gehabt  hat  wie  F.  Eohlrausch. 

Viele  Autoren  haben  vielleicht  ein 
reines  Wasser  schon  gehabt,  bei  den 
Handhabungen  der  Leitf&higkeitsbe- 
stimmnng  aber  wurde  dasselbe  yerun- 
reinigt  und  deshalb  bekommen  sie  stets 
grOfiere  Werte.  Dieser  Mißgriff  konnte 
sogar  O.  Ä.  Edett  (Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie  Bd.  42,  1913,  682)  nicht  ent- 
gehen. 

Chemische  Untersuchung  des  destill- 
ierten Wassers  gibt,  worauf  ich  schon 
oben  hingewiesen  habe,  keine  befriegen- 
den  Ergebnisse. 

Ich  will  einige  Beispiele  anfflhren, 
um  zu  zeigen,  daß  die  Reaktionen  des 
Arzneibuches  nicht  die  empfindlichsten 
sind. 

ZnrPr&fung  des  destillierten  Wassers 
auf  Ammonial^ehalt  empfiehlt  D.  A.-B.V, 
8.  60  QaecksilberchloridlOsung. 


Ich  weifi  nicht,  wieviel  Ammoniak 
man  mit  Hilfe  dieser  Reaktion  feststellen 
kann,  die  empfindlichste  ist  sie  aber 
nicht:  Das  empfindlichste  Reagenz  ist 
Diamidophenol,  mit  dem  sich  noch  ein 
Teil  Ammoniak  in  einer  Million  Teilen 
Wasser  mit  Sicherheit  feststellen  laßt. 

Die  Reaktion  des  Arzneibuches  auf 
Schwermetallsalze  ist  Schwefelwasser- 
stoffwasser. Diese  Probe  aber  (idler- 
dings  Schwefelwasserstoff  und  nicht 
Schwef elwasserstoff  wasser ,  wie  das 
Arzneibuch  empfiehlt)  leistet  ausgezeich- 
nete Dienste  nur  in  Bezug  auf  den 
Bleigehalt  des  Wassers: 

Ein  Teil  Blei  in  100  Millionen  Teilen 
Wasser  wird  mit  Schwefelwasserstoff 
ohne  weiteres  ausfindig  gemacht.  Aas 
mir  bekannten  Schrifttumangaben  ist 
es  nicht  ersichtlich,  daß  diese  Reaktion 
auch  gegen  andere  Schwermetalle  wie 
Kupfer,  Eisen,  Zink  usw.  auch  so 
empfindlich  ist. 

Im  Gegenteil,  im  Schrifttum  habe 
ich  Angaben  gefunden,  daß  die  em- 
pfindlicluste  Reaktion  auf  Kupfer  Kalium- 
ferrocyanid,  auf  Eisen  Rhodankalinm 
und  auf  Zink  Schwefelammonium  ist. 

Mit  Hilfe  von  Kaliumf errocyanid  kann 
man  ein  Teil  Kupier  in  4  Millionen 
Teilen  Wasser  feststellen,  mit  Rhodan- 
kalinm ist  leicht  ein  Teil  Eisen  in 
1,6  Millionen  Teilen  Wasser  aufzufinden, 
mit  Schwefelammonium  wird  ein  Teil 
Zink  in  2,6  Millionen  Teilen  Wasser 
festgestellt. 

Diese  Reaktionen  aber  sind  viel  zu 
fein  ffir  das  destillierte  Wasser  des 
Arzneibuches,  das  in  1 L  demselben  nach 
Verdampfen  0,01  g  RBckstand  gestattet. 

Inwieweit  die  Verfasser  des  Arznei- 
buches in  dieser  Hinsicht  Recht  haben, 
darauf  will  ich  an  dieser  Stelle  nicht 
eingehen  und  verweise  auf  meine 
Arbeit  cAqua  destillata  usw.»  (a.  a.  0., 
S.  787  bis  794),  wo  ich  die  Sache  be- 
reits ausführlich  besprochen  habe. 

Diesen  beiden  Verfahren,  d.  h.  dem 
physikalisch  •  chemischen  und  der  rein 
chemischen  Untersuchung  des  Wassers 
haftet  noch  etwas  an,  was  noch  von 
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niemandem  berücksichtigt   worden  ist. 
Dieses  etwas  besteht  in  folgendem: 

Durch  diese  beiden  Verfahren  wird 
die  Menge  der  Fremdbestandteile  des 
destillierten  Wassers  festgestellt,  aber 
wir  sind  in  yoUem  Dunkel,  wie  diese 
Stoffe  auf  den  menschlichen  EOrper 
wirken  oder  wirken  können. 

Natfirlich  von  rein  methodischem 
Standpunkt  sind  in  destilliertem  Wasser 
sowohl  günstig  als  Mch  schädlich  auf 
den  menschlichen  EOrper  wirkende  Stoffe 
auf  keinen  Fall  zulässig : 

Solange  noch  im  Wasser,  in  unserem 
Grundstoff,  besonders  nach  den  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  Biologie, 
Verunreinigungen  enthalten  sind,  solange 
haben  wir  in  unseren  Schlußfolgerungen 
ein  unbekanntes  Glied,  daß  unsere 
Versui^sergebnisse  trfiben  oder  ver- 
schleiern kann. 

In  der  medizinisch  •  pharmazeutischen 
Praxis  aber  ist  das  oft  von  keiner  Be- 
deutung, hier  ist  vielmehr  außerordent- 
lich wichtig  zu  wissen,  ob  das  Wasser, 
das  zu  Heilzwecken  verwendet  wird, 
ffir  den  menschlichen  EOrper  keine 
schädlichen  Stoffe  enthält? 

Diese  Frage  wird  nur  durch  biolog- 
ische Untersuchung  des  destillierten 
Wassers  auf  Reinheit,  mittels  Spiro- 
gyra  in  glänzendster  Weise  beant- 
wortet: Sie  unterrichtet  uns  gleichzeitig 
auch  aber  winzig  geringe  Schwermetall- 
Ionen  des  Wassers,  die  am  meisten 
dasselbe  verunreinigen. 

Das  Verfahren,  wie  ich  es  schon 
ausführlich  in  dieser  Zeitschrift  be- 
sprochen habe'*'),  beruht  darauf,  daß 
diese  Alge  sehr  empfindlich  gegen 
Schwermetall  -  loneu,  vor  allem  gegen 
Eupfer,  ist:  ein  Teil  Eupfer  in  einer 
Milliarde  Teilen  Wasser  wirkt  auf  sie 
totlich. 

Wenn  ich  noch  hinzufSge,  daß  das 
Verfahren  so  einfach  ist,  daß  es  sogar 
von  Laien  ausgeführt  werden  kann,  so 
wird  mir  jeder  zugeben  mflssen,  daß 


*)  VergL  €  Biologische  Prüfang  d«8  destill- 
iorten  Waasen  auf  Reinheit»,  Pharm.  Zentralh. 
54  [1912J,  1035  bis  1042. 


die  biologische  Prüfung  des  destillierten 
Wassers  auf  Reinheit  fttr  die  ftrztliche 
und  pharmazeutische  Praxis,  ffir  Eliniken, 
Erankenhäuser  usw.  sehr  zu  empfehlen 
und  geeignet  wie  kein  anderes  Ver- 
fahren ist 

Wenn  sich  dieses  Verfahren  bei  den 
Medizinern  und  Pharmazeuten  so  ein- 
bfirgem  wird,  wie  das  bei  den  Botanikern 
(Pflanzenphysiologen)  der  Fall  ist,  so 
werden  sie  in  ihren  Untersuchungen 
einen  großen  Fortschritt  machen. 

Will  z.  B.  ein  botamscher  Verfasser 
zur  Eenntnis  bringen,  daß  er  mit  einem 
unbedingt  reinen  Wasser  gearbeitet  hat, 
so  sagt  er:  In  dem  von  mir  benutzten 
destUiierten  Wasser  lebte  Spirogyra 
Wochen-  sogar  monatelang. 

Ich  habe  bis  jetzt  das  Wasser  von 
keinem  medizinisdien  oder  pharmazeut- 
ischen Laboratorium  einer  biologischen 
Prüfung  unterzogen,  aber  ich  kann  mit 
voller  Sicherheit  behaupten,  daß  das 
destillierte  Wasser  von  keiner  Apotheke, 
von  keiner  medizinischen  Elinik,  von 
keinem  Erankenhaus  diese  Reinheits- 
probe aushalten  wird,  wenn  es  in  Ab- 
lieber  Weise  gewonnen  war. 

Nur  ein  Beispiel  dafflr:  «Das  destill- 
ierte Wasser»,  sagt  ein  Apotheker, 
«mit  ganz  minimalem  Enpf ergehalt  im 
Gegensatz  zu  anderem  hat  unverkenn- 
bare Vorzfige  (sie).  «Es  schimmelt  nicht, 
selbst  bei  längerer  Aufbewahrung  bilden 
sich  keine  Fäden,  es  ist  ganz  geruch- 
los». «Besonders  letztere  Eigenschaft 
findet  man  bekanntich  selten  bei  de- 
stilliertem Wasser»  {S.Ebert,  Apoth.-Ztg. 
19ü6,  91,  926  bis  926). 

Eine  bessere  Eennzeichnung  der 
Reinheit  des  Wassers  der  Apotheken 
kann  man  bei  bestem  Willen  nicht 
geben. 

Ich  könnte  noch  mehrere  ähnliche 
Stellen  aus  dem  pharmazeutischen 
Schrifttum  (sogar  aus  «Handbfichem») 
anffihren,  aber  diese  genfigt 

Eehren  wir  zu  der  biologischen  Prfif* 
ung  des  Wassers  auf  Reinheit  mittels 
Spirogyra  zurfick. 

Ich  muß  allerdings  zugestehen,  daß 
an  diesem  Verfahren  auch  ein  Mangel 
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haftet,  der  nur  Tom  rein  methodiechen 
StaDdpimkt  von  groBer  Bedentong  ist, 
ffir  die  medianisch  •  pharmaieati8che 
Anwendbarkeit  aber  ist  er  yon  keiner 
Wichtigkeit. 

Dieser  Mangel  besteht  in  folgendem: 
Wie  gesagt,  wirken  die  Schwermetalle 
anf  Spirogyrain  ganz  kleinen  Mengen 
stark  giftig,  die  anderen  Stoffe  aber, 
wie  s.  &.  Caldnm,  Kalium,  Natrium  usw., 
die  das  Wasser  auch  yerunreinigen 
können,  wirken  auf  dieselbe  in  hteh- 
stem  Orade  gSnstig. 

Bs  können  yon  diesen  Stoffen  in 
unserem  destillierten  Wasser  ganz  be* 
trichUiche  Mengen  yorhanden  sein, 
mittels  Spirogyra  aber  werden  sie  nicht 
autfludig  gemacht,  weil  sie  in  Gegen- 
wart Ton  denselben  sich  wohl  ffihlt. 


Tatsache  haben  die  Botaniker 
nicht  berflcksichtigt.  Deshalb  wird  ein 
Wasser,  in  dem  Spirogyra  wochen- 
od%r  monatelang  lebt,  von  ihnen  als 
rein  betrachtet 

Das  ist  aber  lange  nicht  der  Fall. 
Abwesenheit  von  Kupfer  oder  sonstigen 
Schwermetallen  gibt  uns  wohl  kein  Bild 
▼on  der  Reinheit  des  Wassers;  in  Be- 
zug auf  VerunreinigUDgen ,  die  das 
Wachstum  der  Alge  fordern,  gibt  Spiro- 
gyra keine  fflr  unser  Auge  sichtbare 
Auskunft« 

Von  NägeU  und  bis  zu  letzter  Zeit 
die  Botaniker,  welche  diese  Tatsache 
nicht  berflcksichtigt  haben,  stellen  ein 
creines»  Wasser  dadurch  her,  dafi  sie 
das  destillierte  Wasser  der  Laboratorien 
aus  verzinntem  Knpfergerät  in  einem 
aus  gewöhnlichen  Glas  hergestellten 
Destilliergerät  einer  zweiten  oder  sogar 
dritten  Destillation  untei  ziehen. 

Natfirlich  wird  die  Gflte  oder  Reinheit 
des  destillierten  Wassers  durch  dieses 
Verfahren  nur  verschlechtert. 

Gewöhnlich  destilliertes  Wasser  be- 
sitst  im  Durchschnitt  ein  Leitungsver- 
mOgen  9x10^^  in  einem  Glasgerät 
aber  destilliert,  weist  es  im  gfinstigsten 
Falle  ein  etwa  6  mal  grOBeres  Leitungs- 
▼ermOgen,  im  allgemeinen  aber  ist  das- 
selbe 10  bis  lOQ  mü  grOfier,  also  so- 


vielmal wird  das  Wasser  durch  diese 
Fehloperation  unreiner  gemacht. 

Dieser  Mangel  des  Spirogyr averfahr- 
ens  aber  ist  von  keiner  Bedeutung  ffir 
die  medizinisch-pharmazeutische  Praxis, 
weil  das  Wachstum  der  Spirogyra  for- 
dernde Stoffe  (Calcium,  Kalium,  Natrium 
usw.)  destilliertes  Wasser  so  gut  wie 
niemals  verunreinigen.  Deshalb  bleibt 
die  biologische  Untersuchung  des  Wassers 
auf  Reinheit  die  einzige  Reaktion,  die 
mit  vollem  Recht  auf  eine  allgemeine 
Verwendung  in  medizinisch-pharmazeut- 
ischer Praxis  Anspruch  hat. 

Zu  der  ausfflhrlichen  Besehreibung, 
die  ich  schon  in  dieser  Zeitschrift  Nr.  41, 
1913,  S.  1036  bis  1049  gegeben  habe, 
ist  hier  nur  noch  weniges  hmzuzuffigeq. 

Die  Vorschrift  der  fnoop'schen  Nähr- 
lösung, die  ich  frfiher  angegeben  habe, 
wird  am  meisten  benutzt.  Ich  habe  sie 
dort  so  wiedergegeben,  wie  sie  F.  Czapek 
(Biochemie  der  Pflanzen,  Jena  1906, 
Bd.  2,  8.  889)  angibt,  nur  die  Salz- 
mengen auf  1  Liter  Wasser  umgerech- 
net und  die  Menge  der  FiOssigkeit  aus 
jeder  Flasche  so  ausgerechnet,  da8  man 
eine  verdttnnte  NUrlOsung  1:10000 
bekommt 

Trotz  seiner  allgemeinen  Verwend- 
barkeit ist  diese  Vorschrift  nicht  die 
beste,  besonders  weil  sich  in  der  aweiten 
Flasche  stets  ein  Niederschlag  bildet, 
der  sich  nur  schwer  beseitigen  läBt  und 
bei  der  Arbeit  als  recht  umst&ndlich 
erscheint 

Will  man  das  Uebel  ausmerzen,  so 
verfährt  man,  wie  das  im  Botanischen 
Laboratorium  von  Geheimrat  Pfeffer  in 
Leipzig  fiblich  ist 

Zur  Herstellung  der  Knoop^achen 
Nährlösung  reinigen  wir  uns  nach  dort 
angegebener  Vorschrift  drei  Beagenzien- 
flaschen  aus  Jenaerglas  und  destillieren 
aus  einem  Qlasdestillierapparai*)  je  1000 


*)  In  Handel  gebnohto  WaaserdMtillierapparate 
sind  nicht  gleiohwartig:  die  meitten  Üefem 
wedor  ein  reioee,  nooh  ein  keimfreiet,  ja  sogar 
noch  ein  destilliertes  Wasser. 

F&r  unseren  Zweck,  sowie  überhaupt  für' 
pharmasentisohe  nnd  sonstige  Laboratorinms- 
prazis  sind  die  DestiUier- Apparate  mit  Femel- 
AbflaSkühler  der  Firma  F.  db  M.  Lauiemeklä^er 
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ccm  Wasfer  und  steUen  mui  drei  LOs- 
angen  her. 

LOsang  1. 

Ente  Flasche :  in  1000  ccm  deetill- 
iertem  Wasser  bringen  wir  erst  100  g 
Calcinmnitrat  [Ga(N08)sJ  nnd  dann 
86  g  Ealiamnitrat  (KNOg). 

Lösung  a. 

Zweite  Flasche:  in  1€00  ccm  destill- 
ierten Wassers  bringen  wir  26  g  Mono- 
kalinmphosphat  (KH2PO4). 

Lösung  3. 

Dritte  Flasche:  in  1000  ccm  destill- 
ierten Wassers  bringen  wir  60  g  Mag- 
nesinmsnlfat  (MgS04). 

0,6  ccm  FltkBsigkeit  von  jeder  der 
4rei  Lösungen  in  1000  ccm  destillierten 
Wassers  gibt  eine  JTnoop'sche  Nihr- 
lösung  ebenso  von  der  Konzentration 
1 :  10  000. 

Zu  dieser  Nährlösung  ist  auch  ein 
Tropfen  einer  1  y.  H.  enthaltenden 
Eisenchloridlösung  zuzusetzen. 

Es  ist  sehr  zu  empfehlen,  für  Her- 
stellung von  fnoop'scher  NihrlOsung 
nur  chemisch  reine  Präparate  anzu- 
wenden, wie  z.  B.  diejenigen  «mit 
Garantieschein»  von  Kaklbaum*  in 
Berlin  oder  garantiert  chemisch  reine 
Präparate  von  Merck  in  Dannstadt. 

Gewöhnliche  Chemikalien  unserer 
Drogerien  sollen  auf  keinen  Fall  Ver* 
Wendung  finden,  weil  sie  oft  20  y.  H. 
und  mehr  Verunreinigungen  enthalten. 

Was  die  Spirogyrapflanze  anbe- 
langt, mit  deren  Hilfe  wir  das  Wasser  auf 
Reinheit  untersuchen  wollen,  so  sind 
verschiedene  Arten  bekannt,  die  auch 
überall  vorkommen  aber  nicht  alle  gleich 
f&r  unsem  Zweck  geeignet  sind. 


in  Berlin  N  39,  Ghansseestraße  92  am  besten 
geeignet. 

Leichte  Handhabung,  größte  Stabilität,  geringe 
Ansohaifiingskoeten  and  vor  allem  Lieferung 
eines  wirklich  einwandfreien  Wasaera 
sind  Vorzüge,  die  an  allen  übrigen  Wasser- 
destillierapparaten nicht  Torhanden  sind. 

In  einer  späteren  Arbeit  werde  ich  alle 
Wasserdestillierapparate  des  Handels  an  der 
Hand  des  alten  und  neuen  Schrifttums,  sowie 
eigener  Erfahrung,  einer  ausführlichen  Betracht- 
ung unteraiehen. 


FOr  unsere  Zwecke  $m  geeignetsten 
sind  Spirogyra  dubia,  boionders 
aber  Spirogyra  nitida. 

Die  letztere  Art  kennzeichnet  sich 
dadurch,  daß  sie  einen  Durchmesser  von 
0,1  mm  hat  und  4  bis  6  Chloropbyll- 
bänder  in  iVi  bis  2  Umgängen  besitzt, 
sehr  schleimig  ist,  gemein  in  Gräben 
und  Bachufem  vorkommt 

Zum  Schluß  ist  es  noch  nötig,  die 
bakteriologische  Untersuchung  des  de- 
stillierten Wassers  kurz  zu  erUutem. 

Wie  dieselbe  auszuführen  ist,  kann  man 
in  den  betreffenden  Hand-  und  Lehr- 
büchern erwünschte  Auskunft  erhalten. 

An  dieser  Stelle  soll  nur  auf  einige 
Schattenseiten  dieses  Verfahrens  hinge- 
wiesen werden,  die  zu  trügerischen 
Schlüssen  führen  können. 

Bakteriologische  Wasseruntersuchung, 
von  der  man  eine  Zeit  lang  eine  voll- 
ständige Uebersicht  über  die  Beschaffen- 
heit des  Wassers  erwartet  hat,  hat  auf 
sie  gelegte  Hoffnungen  nicht  erfüllt. 

Die  einfache  Zählung  der  Bakterien 
in  einem  ccm  Wasser  sagt  noch  nichts, 
ob  man  es  zu  Trinkzwecken  oder  in 
unserem  Falle  bei  destilliertem  Wasser 
zu  Heilzwecken  verwenden  darf. 

Wenn  z.  B.  in  einem  Falle  nur  ein 
krankheitserregender  Keim  im  Wasser 
enthalten  ist,  in  anderem  aber  100  oder 
1000  ganz  harmlose  Bakterien  sind,  so  ist 
die  erste  Probe  viel  schlechter  als  die 
zweite. 

Deshalb  ist  es  bei  der  bakteriolog- 
ischen Untersuchung  des  Wassers  nicht 
nur  nötig  die  Zahl  der  Keime  festzu- 
stellen, sondern  auch  die  Art  derselben. 

Da  aber  nur  wenige  Bakterienarten 
uns  in  physiologischer  Hinsicht  gründ- 
lich bekannt  sind,  so  werden  wir  oft 
von  der  Feststellung  der  Art  dieser 
Kleinlebewesen  weiter  keinen  Gebrauch 
machen  können,  weil  wir  nicht  wissen, 
wie  sie  auf  den  menschlichen  Körper 
wirken. 

Das  ist  wohl  auch  ein  Grund,  warum 
es  besser  ist,  in  medizinisch-pharma- 
zeutischer Praxis  nur  im  bakteriolog- 
ischen Sinne  keimfrei  gewonnenes  deetiU« 
iertes  Wasser  zu  verwenden. 
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Zu  diesem  Ettfebnis  kam  iek  schon 
frtther  (Pliarm.  Zentralh.  1918,  Nr.  88, 
S.  789)  in  einem  anderen  Zusammen- 
hange, nimlich  bei  Betrachtung  der 
Endotoxiney  die  dnrch  Abt&tung  der 
Bakterien  in  Lösung  gehen. 

Za  diesem  Br^^ebnis  gelangen  wir 
aber  noch  auf  einem  anderen  Wege. 
Die  Feststellung  der  Zahl  der  im  Wasser 
vorkommenden  Keime  ist  nur  theoret- 
isch leicht,  in  der  Praxis  aber  fflhrt  sie 
oft  zu  trflgenschen  Schlössen,  besonders 
ist  das  riditig  für  die  Mikroorganismen 
des  destillierten  Wassers. 

Die  Pflanzenwelt  unseres  destiliierten 
Wassers  ist  an  die  Armut  der  Nähr- 
stoffe angepaßt,  die  sidh  in  flblichen 
NihrbOden  nicht  sur  Entwicklung  brin- 
g«  lißt 

Durch  Versuche,  die  in  dieser  Hin- 
sicht angestellt  wurden,  ist  auf  das 
deutlichste  gezeigt  worden,  daß  das 
Wasser  mit  tausenden  Bakterien  in 
einem  cetti  nach  üblicher  Zählung  (durch 
Plattengiefien  usw.)  sich  ab 
erwies. 


Dafi  nicht  alle  Keime  sich  zu  Kolonien 
entwickeln  kOnnen,  ist  ohne  weiteres 
yerstftndlich :  Unsere  gew&hnlichenN&hr- 
bOden  sind  nicht  f  Br  alle  Kleinlebewesen 
von  gleichem  Werte,  fflr  manche  sind 
sie  sdir  gut,  fflr  andere  aber  so  schlecht, 
daß  sie  in  denselben  gamicht  gedeihen 
kOnnen. 

Aber  damit  ist  nicht  gesagt,  daß  sie, 
mit  Arzneimittehi  eingenommen  oder 
mit  denselben  unter  die  Haut  einge- 
spritzt, fflr  den  menschlichen  KOrper 
nicht  TerhängnisYolI  werden. 

Deshalb  ist  es  nötig,  nicht  nur  ein 
chemisch-reines,  also  von  allen  anorgan- 
ischen und  organischen  Stoffen  freies 
Wasser,  sondern  auch  tou  Anfang  an 
yollständig  keimfrei  gewonnenes  destill- 
iertes Wasser  in  medizinisch-pharma- 
zeutischer Praxis  zu  verwenden. 


Nur  dann  werden  die  Schlußfolger- 
ungen der  medizinischen  und  pharma- 
zeutischen Verfasser  einen  wissenschaft- 
lichen Wert  haben,  bis  jetzt  aber  ist 
das  leider  nicht  der  Fall  gewesen. 


Chemie  und  Physiologie  der  Quecksübenrerbindangen. 

Von  Dr.  Oeorg  Cohn.  FortsetBung  von  Seite  102. 


Kolloidale  QseekslllierprSparate. 

Der  kolloidale  Zustand  der  Materie 
muß  fBr  die  Zwecke  der  Heilkunde  be- 
sonders geeignet  sein.  Besteht  ja  doch 
der  menschliche  KOrper  selbst  durch- 
weg aus  EolloideUi  w&hrend  er  kristall- 
inisehe  Stolfo  —  wir  nennen  nur  Harn- 
säure und  Harnstoff  —  ausscheiden 
muß  und  durch  ihr  Verbleiben  im 
KOrper  schwersten  Schftdigungen  aus- 
gesetzt ist  Man  dürfte  sIbo  von  kol- 
loidalen Quecksilberpräparaten,  insbe- 
sondere y(mi  Metali*)  selbst^  gute  Wirk- 
ungen erwarten.  Besonders  mflßte 
diesem  die  unerwünschte  Eigenschaft^ 


^  Zur  B6l]ii(pmg  des  Metalls  dienen  außer 
den  übtiohen  Yerfahreo  (Filtration  dnreh  Leder; 
Behandeln  mit  rerdünnter  Salpetersäure  usw.} 
auch  geeignete  Oerlte,  mittelB  de^en  es  durch 
spanieoheB  Bohr  oder  bestimmte  Holsarten  ge- 
prfit  wird  iPaul*8ckroedier  und  Äugutt  WU- 
Um  Sehroediery  DBP.  48625«  Kl.  12,  13.  März 
1889;  DBP.  49295,  Kl.  12,  10.  April  1889. 


Eiweiß  zu  fällen  und  infolgedessen  an 
der  Einstichstelle  schmerzhafte  Entsllnd- 
ungen  heryorzurufen,  abgehen.  Man 
kann  kolloidales  Quecksilber  in  wSsser- 
ige  oder  fettlOsliche  Form  bringen  und 
sich  hierzu  physikalischer  und  chem- 
ischer Verfahren  bedienen.  In  letzterem 
Falle  enthält  das  Präparat  stets  geringe 
Mengen  unvermeidlicher  Verunreinig- 
ungen, deren  Beseitigung  den  kolloidalen 
Zustand  aufheben  wfirde.  Den  kollo- 
idalen Losungen  wird  man  zweckmäßig 
Schutzkolloide  (EiweißkOrper  oder  deren 
Spaltprodukte,  Harz-  und  Gallensänren, 
Gummi  arabicum  usw.) zufügen;  anderen- 
falls wagt  man  baldige  Zei  Setzung. 

Eine  scharfe  Trennung  von  Auf- 
schwemmungen und  kolloidalen  Lös- 
ungen ist  nicht  möglich.  E^  bestehen 
Uebergänge.  Das  jBreef^'sche  Zerstäub- 
ungsyerfahren  mittels  des  elektrischen 
Stromes  versagt  beim  Quecksilber.  Es 
liefert    keine    LOsung,    sondern    eine 
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schwarze  Flüssigkeit,  welche  eine  ge- 
wöhnliche Aufschwemmang  darstellt  and 
schon  nach  mehreren  Standen  das  Qaeck^ 
Silber  wieder  absetzt  Doch  kann  man 
die  Versachsbedingnngen  so  abändern, 
daß  man  sicher  zn  kolloidalen  LOsnngen 
gelangt  (J.  BiÜitxer^  Ber.  d.  Deutsch. 
Chem.  Ges.  36,  1929).  Man  elektro- 
lysiert  sehr  yerdflnnte  Merknrinitrat- 
lOsnngen  an  Platin-,  Zink-,  Eisen-,  Blei- 
oder Nickelelektroden.  Je  größer  die 
Elektrodei  am  so  begflnstigter  ist  die 
Bildnng  des  Kolloids.  Am  zweckmäßig- 
sten fflhrt  man  die  Zerstäabaog  mit 
Amalgamen  oder  Qaecksilbemieder- 
schU^en  anf  Drähten,  die  nicht  selbst 
zerstäuben,  ans.  Man  gelangt  so  zu 
rehbraunen  Blflssigkeiten,  die  einen 
Stich  in  das  Rötliche  haben  und  im 
auffallenden  Licht  dunkelbraungrau  bis 
schwarz  aussehen.  Die  mit  Merkuri- 
nitrat  hergestellten  Lösungen  sind  wegen 
ihres  Gehalts  an  gelöstem  Salz  nur 
wenige  Tage  hadtbar,  monatelang  aber^ 
wenn  man  ihnen  etwas  Gelatine  zusetzt. 
Auch  nach  Charpentier  und  Ouülox 
(Compt.  rend.SocBiol.  1907, 817 ;  Stodel, 
ebendort  1908,  66)  erhält  man  mittels 
Elektrolyse  kolloidales  Metall.  Dieses, 
mit  Gummi  arabicum  stabilisiert,  wurde 
von  C.  Fod  und  A.  Äggaxxoiti  (Biochem. 
Ztschr.  19,  86)  bei  Händen  auf  physio- 
logische Wirksamkeit  geprüft.  Eine 
Lösung  0,6:100  war  subkutan  schmerz- 
los, erzeugte  aber  Fieber.  NachSOccm, 
die  an  einem  Tage  verabreicht  wurden, 
beobachtete  man  keine  Vergiftungs- 
erscheinungen  und  Störungen.  Das 
Präparat  wurde  subkutan  und  intra- 
muskulär rasch  aufgesaugt.  Schließlich 
sei  noch  erwähnt,  daß  man  mittels  der 
zerstäubenden  Wirkung  des  elektrischen 
Lichtbogens  in  Flüssigkeiten  leicht 
Quecksilberemulsionen  gewinnen  kann 
{Leo  EggeTj  Budapest,  DBP.  ^18873, 
El.  30  h,  14.  April  1909).  Hierzu  be- 
darf es  eines  komplizierten  Apparates. 
Die  Qaecksilberteilchen  sind  so  fein, 
daß  sie  kaum  durch  das  Ultramikroskop 
wahrnehmbar  sind. 

Die  nach  Bredig  erhaltenen  Queck- 
silbersolen  sind,  wie  schon  erwähnt,  sehr 
unbeständig.      Durch    die    geringsten 


Spuren  eines  Elektrolyten  werden  sie 
ausgefällt.  Zu  sehr  beständigen  Prär 
paraten  gelangt  man  aber,  wenn  man 
die  Zerstäubung  in  geschmolzenen  Fetten 
vor  sich  gehen  läßt  {Arnold  Schere- 
schewsky,  Wien,  DBP.  163996,  El.  30h, 
36.  Juni  1903).  Man  arbeitet  in  Vaselin, 
Lanolin,  Schweinefett,  Talg,  UnsehUtt 
usw.  Durch  die  Wahl  richtiger  Versuchs- 
bedingungen (Stromdichte  und  Spann- 
ung) hat  man  es  in  der  Hand,  sehr 
gehaltreiche  Präparate  zu  erlangen,  die 
beständig  und  unveränderlich  sind,  da 
man  das  Medium  zum  Erstarren  bringen 
kann.  Das  Quecksilber  bildet  den  ne- 
gativen Pol,  ein  Eisendraht  den  positiven. 
Der  elektrische  Lichtbogen  erzengt  z.  B. 
in  Vaselin  braune  bis  schwarze  S^eren, 
die  sich  im  Medium  verteilen.  Bei  kleinen 
Stromdichten  sind  die  Teilchen  unter- 
mikroskopisch,  bei  großen  mikroskopisdi 
sichtbar,  aber  immer  noch  1000  bis  10000 
Mal  kleiner  als  die  kleinsten  Teilehen 
bekannter  Quecksilbersalze,  Mann  kann 
so  6  bis  60  V.  H.  Metall  dem  Fett  ein- 
verleiben.  Dieses  selbst  wird  vom  Strom 
nicht  merklich  angegriffen.  Letzterer 
soll  etwa  100  Volt  Spannung  und  etwa 
1  Ampöre  haben.  Die  Anode  hat  die 
Form  eines  Kammes.  Es  ist  auffallend, 
daß  trotz  dieser  Vorzüge  die  Präparate 
anscheinend  nicht  in  den  Handel  ge- 
kommen sind.*) 

Die  physikalische  Darstellung  des 
kolloidalen  Quecksilbers  hat  aidi  an- 
scheinend keinen  Eingang  in  die  Praxis 
verschaffen  können,  weil  man  auf  chem- 
ischem Wege  ungleich  bequemer  das 
Ziel  erreichen  kann.  Das  bekannteste 
Verfahren  rührt  von  Carey  Lee  her 
(siehe  Loitermoser^  Journ.  f.  prakt.  Chem. 
(2)  62,  486 ;  C.  Foä  und  A.  Aggaxxoti^ 
Biochem.  Ztschr.  19,  33).    Man  mischt 


*)  Bei  dieser  GelegeDheit  sei  das  Resorbin- 
queoksilber  der  A.-Q.  für  Aniünfabrikatioo 
erwähnt  Es  soll  das  Metall  in  besonders  gleioh- 
mäßiger Verteilung  enthalten  and  zwar  von  Vs  ^^ 
Vs  Resorbin.  Dieses  ist  bekaontlioh  eine  Salben- 
grandlage, die  aas  Mandelöl  und  "Waohs  dnrch 
Emalgieren  mit  Wasser  anter  Zosats  yon  Ge- 
latine and  Seife  hergestellt  wird. 

Merkur  an  ist  eine  25  y.  H.  Qaecksilber 
enthaltende  Salbe  aus  Gänsefott. 


123 


QaecksilberoxydnlnitratlOsaiig  mit  sehr 
yerdftnnter  ZinnnitratlOsang;,  neutralifliert 
die  dunkle  LOsang  mit  Ammoniak  nnd 
ttUt  das  Metall  mit  Ammoninmzitrat  als 
schwarzes  Palver  ans.  v.  Heydm  (UKP. 
102  968,  KL  12,  19.  Jani  1898)  redn- 
siert  dBtftselbe  Qnecksilbersalz,  von  dem 
man  mit  möglichst  wenig  Salpetersänre 
eine  10: 100  enthaltende  LOsnng  herstellt. 
Man  läBt  diese  langsam  in  eine  LOs- 
nng von  (1  bis  iVs  Molekfll)  Zinn- 
ozyd  in  Salpetersänre  einfließen,  ver- 
setzt dann  mit  konzentrierter  LOsnng 
voD  Ammoninmzitrat,  bis  das  Qaeck- 
silber  als  schwarze  Masse  ausgefallen 
ist,  nnd  neutralisiert  erst  dann  yorsich- 
tig  mit  Ammoniak.  Das  im  Handel 
beflndliche  Präparat  heißt  H  y  r  g  o  1.  Es 
bildet  schwarze,  porOse  Stücke  (Metall- 
gehalt 73  bis  80  y.  H.)  nnd  lOst  sich 
in  Wasser  zu  einer  dnnklen  schwarz 
fluoreszierenden  LOsnng,  welche  aber 
{Höhnely  Pharm.  Ztg.  48,  868;  Bardel, 
les  nony.  remödes  1904,  100,  101)  et- 
was Zitronensäure  nnd  Zinn  enthält 
nnd  beim  Stehen  einen  Schlamm  yon 
feinst  yerteiltem  Metall  absetzt,  so  daß 
sich  der  Gehalt  der  LOsnng  fortwährend 
äadert  Durdi  Zusatz  yon  arabischem 
Gummi  kann  man  das  Präparat  bestSn- 
dig  machen.  Das  physiologische  Ver- 
bluten des  Hyrgols  wurde  yon  O.  Ästol- 
foni  (II  PoUclinico  1907,  209)  und  Foä 
und  Aggaxxotti  (Biochem.  Ztschr.  19, 33, 
40)  untersucht.  Sie  fanden,  daß  die 
totliche  Gabe,  eingegeben  oder  als  Haut- 
einspritzung, bei  Kaninchen  und  Meer- 
schweinchen yiel  geringer  als  die  anderer 
Quecksilberyerbindungen  ist.  Eine  ge- 
nflgende  Gabe  (intrayenOs)  erzengt  zu- 
nächst beträchtlicheErhOhung  der  Körper- 
wärme, dann  Sinken  der  Körperwärme, 
Goma  und  Tod.  Letzterer  erfolgt  durch 
Enteritis  und  hämorrhagische  Nephritis. 
Hunde,  denen  man  die  Verbindung  ein- 
gegeben, entgehen  durch  Erbrechen  der 
Vergiftung,  während  Kaninchen,  die 
nicht  erbreehen  kOnnen,  ihr  erliegen. 
Hyrgol  wirkt  unmittelbar  auf  den  Blut- 
druck. Unter  die  Haut  gespritzt,  wird 
es  nicht  aufgesaugt,  sondern  im  Unter- 
binddiautgewebe  abgelagert.  Die  Aus- 
scheidung des  Metalls  erfolgt  besonders 


durch  den  Kot,  wenig  durch  den  Harn. 
In  6  bis  18  Tagen  ist  der  KOrper  queck- 
silberfrei. 

Behufs  Darstellung  yon  Salben  muß 
das  Präparat  erst  mit  Wasser  angerie- 
ben werden. 

Aeufierlich  wird  Hyrgol  in  Form  einer 
wässerigen  Anreibung,  ferner  als  Salbe 
und  Pflaster  zur  Behandlung  der  Sjrphilis 
benutzt,  innerlich  in  Form  yon  Pillen, 
wenn  fein  yerteiltes  Metall  gewfinseht 
wird.  Nach  0.  Werhr  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1898,  937;  Derm.  Ztschr. 
1899,  6,  Heft  3)  ist  die  Wirkung  milde, 
das  Präparat  genau  abmefibar  und 
schnell  aufsaugbar.  Die  Salbe  wirkt 
sicher.  Niemals  beobachtet  man  Haut- 
reizung und  Quecksilber- Ausschlag.  Auch 
A.  Schloßmann  (Therap.  Monatsh.  1899, 
280),  WoitxechowsU,  Friedmann  {MercVs 
Ber.  f.  1900,  S.  118)  n.  a.  empfehlen 
das  Heilmittel,  namentlich  auch  inner- 
lich (2  bis  4  Pillen  zu  0,05  g  in  24 
Stunden).  Weniger  günstige  Erfolge 
beobachteten  Hopf  (Derm.  Ztschr.  6, 
776),  Werther  (Monatsh.  f.  prakt.  Derm. 
27,  624)  und  Falk  (Dtsch.  Med.  Wochen- 
schrift 1899,  67). 

Eine  sehr  eigenartige  kolloidaleQueck- 
silberlOsung  wird  in  einem  neueren 
Patent  (Ignax  Weinmayer,  Berlin,  DBP. 
217  724,  Kl.  12n,  14.  Jani  1908)  be- 
schrieben. Wenn  man  reinstes  Qold 
unter  Wasser,  das  1  y.  T.  Natrium- 
hydrat enthält,  elektrisch  zerstäubt,  so 
erhält  man  ein  rotes  Qoldsol.  Dieses 
wird  nach  starker  Verdftnnnng  mit  einer 
sehr  yerdflnnten  SublimatlOsnng  und 
etwas  Wasserstoftperozyd  yersetzt.  Man 
erhält  eine  wasserklare  Flüssigkeit, 
welche  die  Besonderheit  hat,  Wasser- 
stoflFperozyd  kräftig  katalytiseh  zu  zer- 
setzen. Sie  sollte  als  Hauteinspritzung 
zur  Anwendung  gelangen,  doch  hat  man 
yon  therapeutischer  Verwendung  noch 
nichts  gehört. 

Mohn-  und  LeinOl  kann  man  kollo- 
idales Metall  einyerleiben,  wenn  man 
sie  mit  Quecksilbersalzen  z.  B.  Sublimat 
erhitzt  {Anton  Dmn^,  Mannheim,  DBP. 
239681,  Kl.  30n,  12.  Februar  1911). 
Durch  die  Behandlung  wird  ein  Teil 
der    Quecksilbersalze   yOllig    reduziert 
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and  das  abgeschiedene  Metall  gelOst. 
Man  nimmt  das  schwarxbrann  gefärbte 
Oel  mit  Aether  auf,  wäscht  die  Salze 
ans  and  verjagt  nach  dem  Trocknen 
das  LOsangsmittel.  Anf  100  g  Oel 
wendet  man  6  g  Sublimat  an.  An- 
wendung bei  Lues. 

Merknrkolloid  ist  eine  weiche 
Salbe  von  sehwarzgraaer  Farbe  and 
aromatischem  Geruch«  Ihr  Gehalt  an 
kolloidalem  Metall  beträgt  10  y.  H.  Sie 
soll  die  graae  Salbe  ersetzen. 

Mit  Hilfe  von  EiweißkOrpem  und 
ihren  £^altprodukten  gelingt  es  leicht, 
Quecksilber  in  kolloidaler  Form  zu 
bringen  (0.  Ämberger,  Ztschr.  f.  Chem. 
u.  Ind.  d.  Kolloide  8,  88 ;  C.  Pool,  Ber. 
d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  36,  3320).  Wenn 
man  Merkurouitrat  mit  Prot-  oder 
Lysalbinsäure  in  alkalischer  LOsung 
zusammenbringt  und  diese  dann  mit 
Hydrazinhydrat  oder  Hydrozylamin  be- 
handelt, so  erhält  man  das  flflssige 
Hydrosol  als  blaugraue,  im  auffallenden 
Licht  undurchsichtige,  im  durchfallen- 
den Licht  klare,  rotbraune  Flttssigkeit. 
Schon  während  der  Dialyse  neigt  die 
Losung  zur  Farbenyeränderung  und 
zum  Absetzen.  Eindampfen  ist  unmög- 
lich. In  fester  Form  erhält  man  das 
Metall  durch  Fällung  mit  Essigsäure. 
Der  Niederschlag  besteht  aus  den  Ad- 
sorptionsyerbindungen  des  Quecksilbers 
mit  Prot-  bezw.  Lysalbinsäure  und  kann 
durch  zweckentsprechendes  Reinigungs- 
verfahren bis  auf  einen  Qaecteilber- 
gehalt  von  82,6  y.  H.  gebracht  werden. 
Ein  derartig  hochwertiges  Erzeugnis  ist 
aber  wesentlich  unbeständiger  als  min- 
der gehaltreiche  Präparate.  Zu  geeig- 
neteren Produkten  gelangt  man,  wenn 
man  die  QaecksilberlOsungen  des  Pa- 
tentes 186  699  (siehe  später)  bei  Gegen- 
wart von  Alkalikarbonat  durch  bloBes 
Erwärmen  oder  in  der  Kälte  durch  Ealium- 
nitrit ,  un terpho^phorigRaures  Natrium 
usw.  verringert  {M.KHoffmann^  Leipzig, 
DBP.  186600,  El.  13  p,  30.  Mai  1906). 
So  Wird  z.  B.  eine  Quecksilberoxydnl- 
lösnng  0,6:100,  die  etwa  1  v.  H.  Ei- 
weiß enthält,  nach  etwaiger  Dialyse 
schwach  alkalisch  gemacht  und  im 
Vakuum  gelinde  kürzere  Zeit  auf  dem 


Wasserbade  erhitzt.  Dorch  Eindampfen 
im  Vakuum  gelangt  man  zu  einer  Los- 
ung etwa  1 :  100  (mit  8  v.  EL  Eiweiß), 
die  im  auffallenden  Licht  giauschwarz 
bis  schwarz,  im  durchfallenden  licht 
dunkelbraun  erscheint  und  nötigenfalls 
durch  Filtration  und  Dialyse  gereinigt 
werden  muß.  Noch  zweckmäßiger 
scheint  die  Reduktion  mit  unterphos- 
phorigsaurem  Natrium  zu  sein.  Doch 
ist  in  diesem  Falle  Dialysieren  nicht  zu 
umgehen.  Die  erhaltenen  Losungen 
können  unmittelbar  als  Hauteinspritz- 
ung  angewendet  werden.  In  fester 
Form  gewinnt  man  die  Substanz  durch 
Eindampfen  oder  Fällung  mit  Aceton, 
Alkohol  usw.  in  schwarzen  LamcJlen, 
die  bis  60  v.  H.  Metall  enthalten  and 
sich  leicht  in  Wasser  lOsen. 

Die  beschriebene  Darstellung  kollo- 
idaler Quecksilberpräparate  hat  gewisse 
Uebelstände  an  sich.  Der  geringste  ist, 
daß  die  Ausfällung  der  Eiweiflqueck- 
süber -Verbindung  mit  Säuren  nicht 
quantitativ  erfolgt,  der  wichtigste,  daß 
die  Niederschläge  nach  dem  Trocknen 
meist  nicht  mehr  vollständig  in  LOsung 
zu  bringen  sind.  Ersetzt  man  aber  das 
Eiweiß  durch  Harzsäuren,  so  ge- 
langt man  zu  Verbindungen,  die  von 
den  erwähnten  Fehlern  frei  sind.  In 
ihnen  kann  das  Metall  durch  Ammonium- 
sulfld  nicht  nachgewiesen  werden.  Sie 
haben  femer  den  Vorteil,  daß  sie  von 
der  Magensäure  nicht  angegriffen  wer- 
den, sondern  erst  im  alkidischen  Darm- 
saft in  LOsung  gebracht  werden  {Karl 
Roth,  DBP.  333638,  El.  19o,  86.  März 
1910).  Als  Harzsäure  wählt  man 
kopaivasaures  Natrium.  Die  Re- 
duktion des  Qaecksilbersalzes  wird  in 
alkalischer  LOsung  mit  Hydroxylamin, 
Hydrazin  usw.  ausgef&hrt.  Gallen- 
säuren  (Glyko-  und  Taurocholsäure) 
können  die  Harzsäure  ersetzen  {Karl 
Roth,  DRP.  340  393,  El.  13  o,  39.  No- 
vember 1910,  Zus.  z.  DBP.  383  638). 

Auch  mit  Hilfe  von  Nörgln e  (siehe 
O.  CohUj  Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
968),  dem  Ammoniumnatriumsais  der 
Laminarsäure,  kann  man  kolloidales 
Quecksilber  darstellen.  Die  weiter 
unten  beschriebene  LOsung    wird  mit 
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Natriunformit,  Hydrasimndfat  osw.  re* 
daxiert  (Cfaem.  Fabrik  Grünau  Landshoff 
dk  MeyeTj  A.-ö.  and  Dr.  R.  May,  Grfinan^ 
DBP.  24B686). 

Im  AnachlüB  an  die  Gewinnung  des 
kottoidalen  Quecksilbers  soll  ein  Ver- 
fahren erwähnt  werden,  nach  dem  man 
gleiehfalls  su  feinst  yerteiltem  Metall, 
geeignet  fflr  die  Behandlung  der  Syphilis, 
gelangt  {Ärvid  Natanael  BUmquUtj 
Stockholm,  DRP.  111233,  El.  30,  90. 
September  1898).  Verreibt  man  das 
Quecksilber  mit  Aluminium-*)  oder 
Magnesiumpulyer  und  etwas  Alkali- 
iauge  und^rhltzt  zum  Sieden,  so  bildet 
sich  ohne  Feuerscheinung  und  Ver- 
brennung ein  Amalgam.  Enthält  dieses 
z.  B.  97  y.  H.  Qaecksilber,  S  y.  H. 
Magnesium  und  1  y.  H.  Aluminium,  so 
kann  man  in  ihm  bei  800  f acher  Ver- 
grOfierung  keine  Quecksilberkflgelchen 
erkennen.  Im  Merkuramalgam  ist 
neben  diesen  Metallen  noch  Kreide  und 
etwas  Fett  yorhanden,  so  dafi  ein 
lockeres,  gut  haftendes  Pulyer  (mit 
40  y.  H.  Quecksilber)  entstanden  ist. 
Bei  Einwirkung  yon  Wärme,  Feuchtig- 
keit und  Licht  scheidet  es  das  Queck- 
silber in  feinster  Verteilung  ab. 

Gleich  dem  Aluminiumamalgam  hat 
man  auch  Silber-  und  Platin- 
amalgam  zur  Behandlung  der  Syphilis 
yorgeschlagen  (L.  Queyrat^  Bey.  d.  Thörap. 
1909,  917).  Ersteresy  mit  Lanolin  yer- 
rieben,  ist  weit  wirksamer  als  Queck- 
silber allein;  auch  letzteres  ist  dem 
QuecksilberOl  usw.  yorzuziehen.  Außer- 
dem setzen  das  Silber  und  Gold  die 
Vergiftungsgefahr  herab. 

Gleich  dem  Metall  selbst  sind  auch 
yiele  Quecksilber  -  Verbindungen  in 
kolloidale  Form  gebracht  worden,  so 
das  Qnecksilberozyd  {KalUdk  Co.^ 
Biebrich  a.  Rh.,  DBP.  179980,  El.  12  p, 
2.  Februar    1900;    C.  Paal^   Ber.   d. 


^  AluminiTuii  absorbiert  sehr  leicht  Qaeok- 
tUberdlmpfe,  so  dafi  man  es  sum  Nachweis 
das  MotaUes  benntsen  kann.  Man  kann  Aiomi- 
niundrahtoetse  in  Atmongsmasken  einfügen. 
Sie  halten  jede  Spur  QaedUilber  ans  der  At- 
mnngslaft  sarüok  {N,  Tarugi^  Gazs.  Ciiim.  Ital. 
SA,  U,  486). 


Dtsch.  Chem.  Ges.  35,  2219),  Ober  das 
berdts  ausführlich  berichtet  worden  ist 
(Q.  Cohn,  Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
984).  Zur  Darstellung  dienen  bekannt- 
lich Prot-  und  LysalbinsSure.  Bei  der 
Reduktion   entsteht  kolloidales   Metall. 

Recht  gut  gelingt  es  mittels  N or- 
gine kolloidale  Qaecksilberoxyd  -  Lös- 
ungen zu  erhalten  (Chem.  Fabrik  Grttnau 
Landshoff  A  Meyer^  A,-ö.  und  R.  May, 
DRP.  248  526,  Kl.  12n,  1.  März  1911). 
Zu  einer  Norginelösung  6:100  gibt  man 
16  T.  Natriumhydrat  und  eine  Sublimat- 
lOsung  6:100.  Man  dialyaiert  die  gelbe 
Flflssigkeit,  dampft  dann  im  Vakuum 
ein  oder  fällt  mit  Alkohol.  Das  Prä- 
parat kann  leicht  zu  Metall  reduziert 
werden  (siehe  oben).  Zu  letzterem  ge- 
langt man  auch  durch  Reduktion  yon 
kolloidalem  Q  u  e  c  k  silberozydul, 
HsTsO,  dessen  Gewinnung  wiederum 
mit  Hilfe  von  Eiweißspaltprodukten  ge- 
lingt {M.  K  Hoffmann,  DRP.  186  699, 
El.  12  p,  20.  Mal  1906).  Eine  Lösung 
des  Eiweißpräparates  2 :  100  wird  mit 
einer  LOsung  yon  Quecksilberoxydul- 
nitrat 2 :  100  gefällt.  Der  Niederschlag 
wird  mit  der  gerade  ausreichenden 
Menge  2n/l-Natronlauge  in  LOsung  ge- 
bracht, die  dann  dialysiert  wird;  Sie 
ist  sehr  dunkel,  in  dicker  Schicht  un- 
durchsichtig,  bei  Lichtabschlufi  lange 
haltbar.  Unter  die  Haut  gespritzt  und 
eingegeben,  findet  sie  bei  Lues  Ver- 
wendung, femer  zu  Umschlägen,  Bädern 
usw. 

Kolloidale  Q  u  e  cksilberhaloide 
sind  mit  Lysalbinsäure,  mit  Albu- 
min,  Albnmose  usw.  dargestellt  worden, 
(v.  Heydm,  DRP.  166  282,  El.  12, 
7.  Februar  1903,  Engl.  Pat.  19168 
1903).  Das  Quecksilberchlorar- 
präparat,  als  «Calomelol»  bekannt, 
ist  fast  geschmacklos  und  zur  Ortlichen 
Behandlung  syphilitischer  Erscheinungen 
sehr  geeignet  (siehe  O.  Cohn,  Pharm. 
Zentralh.  64  [1913],  986),  Sein  physi- 
ologisches Verhalten  ist  an  Hunden  yon 
C.  Foä  und  Ä.  ÄggaxxotÜ  (Biochem. 
Ztschr.  19,  37)  untersucht  worden. 

Unguentum  Heyden  ist  eine 
Salbe,  die  80  y.  R  Quecksilber  in  Form 
yon  Calomelol  und  2  y.  H.   als  Metall 
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enthält.  Vor  der  g^ranen  Salbe  hat  es 
den  Vorzag;,  daß  es  auf  der  Haut  einen 
kanm  sichtbaren,  weißen  Ueberzng 
bildet  und  die  Wäsche  nicht  beschmutzt. 

üeber  kolloidales  Qaecksilber- 
s  a  1  f  i  d  siehe  O.  Cohn^  Pharm.  Zentralh. 
51  [1913],  987.  Das  flOssige  Hydrosol 
der  Verbindung  ist  durch  Einwirkung 
von  Schwefelwasserstoff  auf  Quecksilber- 
cyanidlOsung  erhalten  worden  {Lotter- 
moser j  Jonrn.  f.  prakt.  Chemie  [2]  76, 
296)y  ferner  nach  dem  Poarsehen  Ver- 
fahren (Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  35, 
249,  2223;  siehe  auch  C.  Wimeinger, 
Bl.  d.  la  soc.  chim.  d.  Paris  [2]  49, 
452;  Bl.  Acad.  Roy.  Belg.  15,  390; 
S.  K  Linder  und  fl.  Pictorij  Journ. 
Chem.  Soc.  61,  117,  137).  Doch  sind 
diese  Lösungen  zu  unbeständig,  um 
therapeutische  Verwendung  finden  zu 
können.  Nur  durch  Stabilisierung  des 
Quecksilbersulfidsols  mit  Eiweißkörpem 
nach  Heydm  (DRP.  229  706,  EL  12  n, 
24.  November  1909)  gelangt  man  zu 
brauchbaren  Präparaten. 

Im  großen  und  ganzen  kann  man 
nicht  sagen^  daß  sich  die  kolloidalen 
Quecksilbespräparate  ein  großes  Feld 
erobert  haben,  trotzdem  sie  viele,  ihre 
Anwendung  empfehlenden  Eigenschaften 
haben. 

Anorganische  Quecksilberpraparate. 

Der  Vollständigkeit  halber  führen 
wir  hier  die  anorganischen  Quecksilber- 
verbindungen an,  die  in  der  Heilkunde 
Anwendung  gefunden  haben  oder  noch 
finden:  Quecksilberbromflr ,  -bromid, 
-chlorfir  (Ealomel)  und  -Chlorid  (Subli- 
mat) ,  -  ammoniumchlorid ,  Quecksilber- 
chlorid-Salmiak HgCl2+2AmCl  +  2H20, 
Quecksilberjodfir  und  -Jodid,  Ealinm- 
quecksilberjodid  HgJs.EJ.  Quecksilber- 
ozydul-  und  -oxydnitrat,  basisches  Queck- 
silberoxydulnitrat Hg2(N03)2Hg20  +  HjO 
und  -Oxydulammoniumnitrat 

Hgg.NHg.NOs; 

Quecksilberoxydul  und  -oxyd,  Qneck- 
silberoxyduI(oxyd)phosphat,  Quecksilber- 
ammoniumchlorid HgClNH2,  Merkuridi- 
ammoniumchlorid  HgCl .  NH2 .  NH4Ci; 
Quecksilbersulfld  (Zinnober),  neutrales 


und  basisches  Quecksilberoxydsulfat, 
Queeksilberkaliumthio8ulfat,Qnecksttb6r- 
jodat,  -pyroborat,  -lithiumjodid,  -kiesel- 
flaorhydrat. 

Von  der  wichtigsten  anorganiscben 
Quecksilberverbindung ,  dem  Subli- 
mat, soU  ein  neueres  DarsteUangs- 
verfaliren  erwähnt  werden  (Saccharin- 
fabrik  A.-G.,  vorm.  Faklberg,  List  tSb  Co.^ 
Salbke-Westerhüsen,  DRP.  268432,  El. 
12  n,  29.  August  1911),  welches  ein 
kalomelfreies  Produkt  liefert.  Man  läßt 
einen  Chlorstrom  auf  Quecksilber  in 
Quarzglasgefäßen  einwirken,  bei  an- 
dauerndem Zufluß  des  Metalles.  Die 
Sublimatdämpfe  werden  dann  mit  kalter 
Luft  abgeschreckt.  Durch  diesen  Trick 
erhält  man  die  Substanz  als  yoluminOses 
Eristallpulver.  Quantitative  Desinfekt- 
ionsversuche mit  Sublimat  machten 
E.  Almquist  und  O.  Froili- Peter sson 
(ZentralbL  f.  Parasitenkunde  39,  477). 
Sie  stellten  fest,  daß  die  physiologische 
Wirkung  schneller  als  die  Dosis  ab- 
nimmt. Mergandol  ist  eine  L&sung 
von  0,6  V.  H.  Quecksilberchlorid  und 
1  y.  H.  Eochsalz  in  verdünntem  Glyzerin. 
Deklariert  wird  es  fälschlich  als  LOsung 
von  Quecksilbernatriumglyzerin. 

Die  Herstellung  wasserlöslicher  alkali- 
beständiger Quecksilber  -  Verbindungen 
der  Aminosulfosäure  NH2.S0sfl, 
die  medizinische  Verwendung  finden 
sollen,  wird  im.  DRP.  261460  (Karl 
Hofmann  y  Charlottenburg ,  El  12n, 
8.  Mai  1912)  beschrieben.  Die  nor- 
malen Quecksilbersalze  der  Säore 
E.  Divers  und  T.  Haga^  Chem.  News 
74,  277)  sind  in  Wasser  unlöslich  und 
fflr  therapeutische  Zwecke  nicht  geeig- 
net. Hierzu  eignen  sich  aber  die  Ver- 
bindungen 

HgN  -  SOsE  nnd  HgN  —  SOsNa. 

Sie  entstehen,  wenn  man  Aminosulfo- 
säure in  alkalischer  Lösung  mit  Queck- 
silberoxyd oder  einem  Quecksilbersalz 
behandelt  Wenn  man  z.  B.  40  Teile 
Säure  mit  Natronlauge  (10  v.  H.)  neutral- 
isiert, mit  der  doppelten  Menge  Lange 
stark  alkalisch  macht  und  dann  eine 
Lösung  10 :  100  von  80  Teilen  Sublimat 
hinzugefügt,  so  kristallisieren  140  Teile 
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des  obigen  Natriamsaliefl  ans.  Die 
neaen  Salse  wirken  desinfizierend  and 
antilnetisch.  Ihre  Anwendung  ist  an- 
geieigty  wo  alkalische  Reaktion  zulässig 
ist  Auf  ihre  BeindarstellnDg  kann 
yerzichtet  werden,  wenn  man  sie  rar 
QewinnuDg  antiseptiseher  Seifen 
verwenden  will. 

Aliphatische  Quecksilberverbindangen. 

Wir  hatten  dargelegt,  wie  die  physio- 
logische Wirkung  der  Qaeeksilber- 
VerbinduDgen  von  der  Bindnngsart  des 
Metalls  abhängig  ist.  Diese  Tatsache 
gibt  ein  praktisches  Einteilnngsprinsip. 
Wir  betrachten  erst  die  Salse,  in  denen 
das  Metall  in  «anorganischer»  Bindong 
vorliegt,  sei  es,  daB  es  an  organische 
Säure,  also  an  Sauerstoff,  gebunden  ist, 
sei  es,  daB  es  in  Doppelsalzen  organ- 
ischer Basen  vorliegt.  Dann  folgen  die 
Verbindungen,  in  denen  es  halbkomplez 
an  Schwefel  und  Stickstoff  gebunden 
ist,  und  sehlieBlich  Körper,  in  denen 
es  in  Eohlenstoffbindung  vorliegt. 

1.    Quecksilber 
in  anorganischer  Bindung. 

a)  Salze. 

Merkur  oace  tat,  Hgg  (C2  Hs  02)2. 
Man  löst  20  Teile  kristallisiertes  Merkaro- 
nitrat in  120  Teilen  kaltem,  destilliertem 
Wasser,  das  mit  4  Teilen  Essigsäure 
(26  V.  H.)  angesäuert  ist.  Zum  Filtrat 
ffigt  man  eine  LOsung  von  16  Teilen 
kristallisiertem  Natriumacetat  in  60  Teilen 
Wasser.  Nach  24  Stunden  werden  die 
Kristalle  gesammelt  und  mit  Wasser 
ond  etwas  Alkohol  gewaschen  (Hager 
II,  81).  Weifie,  atlasglänzende  Schuppen, 
lOslieh  in  330  Teilen  kaltem  Wasser, 
nicht  in  Alkohol  und  Aether.  An- 
wendung bei  Hautkrankheiten,  äußer- 
lich zu  Waschungen  (1 :  300  bis  600), 
in  Salben  (1:10  bis  20).  Innerlich 
0,01  bis  0,03  bis  0,06  2-  bis  Smal  täg- 
lich; HOdistgabe  0,1  g,  Tagesgabe 
0,3  g. 

Merkariacetat,Hg(C2H302)2.  Man 
digeriert  10  Teile  Queckiiiberozyd  mit 
20  Teilen  Essigsäure  (30  v.  H.)  bis  zur 
Losung  auf  dem  Wasserbade,  filtriert 
und  lUt  die  LOeung  an  einem  warmen 


Ort  eintrocknen.  Ausbeute  14,6  Teile. 
Farblose,  glänzende,  tafelförmige  Kri- 
stalle, löslich  in  4  Teilen  Wasser  mit 
saurer  Reaktion.  Hauptanweudung 
innerlich  gegen  Syphilis  in  Gaben  von 
0,01  bis  0,03  bis  0,06  2-  bis  3  mal, 
täglich,  Höchstgabe  0,6  g,  Tages- 
gabe 0,2  g. 

Quecksilber-Zinkacetat  ist  ein 
weiBes,  in  Wasser  lösliches  Pulver. 

Merkurilaktat, 

(CH3— CH(OH)— CO  -0)2Hg. 

Man  löst  frisch  gefälltes  Quecksilberoxyd 
in  Milchsäure  (10  v.H.)  auf  und  dunstet  bei 
möglichst  niedriger  Wärme  ein.  Farb- 
lose, in  Wasser  leicht  lösliche  Nadeln. 
Metallgehalt  62,8  v.  H.  Die  Lösung 
zersetzt  sich  beim  Erhitzen  zuMerkuro- 
laktat,  Aldehyd  und  Milchsäure  (Chem. 
Zentralbl.  1912,  II,  636).  Das  Salz 
flbt  keine  örtliche  Beizwirkung  aus 
(Oaucher,  Rev.  d.  M6d.  et  de  Chir.  1902, 
10.  April).  Es  dient  in  Lösung  1 :  1000 
innerlich  gegen  Syphilis.  Bei  syphilit- 
ischen Schleimhautentzfindungen  verord- 
net man  Tabletten  (6  Stflck  täglich) 
zu  0,006  g  {A.  BoureyroHf  Sem.  möd. 
1903,  30). 

Hydrargyrum  malicum  basi- 
cum,  weißes,  amorphes,  in  Wasser  un- 
lösliches Pulver,  ist  nicht  mehr  in  Qe- 
brauch. 

Hydrargyrum  bitartaricnm 
oxydulatum  bildet  kleine  glänzende, 
in  Wasser  wenig  lösliche,  würfelförmige 
Kristalle  von  geringer  Beständigkeit« 

Hydrargyrum  olelnicum  ist 
keine  reine  Verbindung,  sondern  eine 
Mischung  vonMerkurioleat  (Ci8H8302)2Hg 
in  Odlsäure.  26  Teile  gelbes  Queck- 
silberoxyd, 26  Teile  Weingeist  und 
76  Teile  Oelsäure  rührt  man  zu  einer 
gleichmäBigen  Mischung  zusammen. 
Nach  24  Stunden  erwärmt  man  in 
offener  Schale  auf  höchstens  60^,  bis 
das  Gewicht  nur  noch  100  Teile  be- 
trägt. Zähe  Salbe,  die  sieh  zu  einem 
kleinen  Teil  in  Weingeist,  völlig  in 
fetten  Oelen  löst  {Hager  II,  64)  und 
zum  Gebrauch  mit  1  bis  6  Teilen  Fett 
verdBnnt  werden  muß,  da  sie  sonst 
die  Haut  reizt.    Auch  ein  Zusatz  von 
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1  bis  S  y.  H.  Morphinbasa  ist  empfehlens- 
wert.   Ersatz  der  grauen  Salbe. 

Hydrarguent  besteht  ans  9S,3  y. H. 
Qaecksiiberoleat ,  S,S  y.  H.  OelsSnre, 
5,4  y.  H.  Wasser  nnd  etwas  Glyzerin. 
Es  dient  zom  Abtöten  des  Qaecksilbers. 

Hydrargyrnm  oleobrassidat. 
wird  nach  22.  Dupuy  durch  Einwirkung 
yon  Qaecksilberoiyd  auf  eine  Mischung 
yon  Oel-  und  Erukasture  erhalten. 
Gelbes,  klares  Gelee,  leicht  lOslich  in 
warmem  Wasser.    Metallgehalt  30  y.  H. 

Cholsaures  Quecksilberozyd 
(C24H3906)2Hg  (J.  D.  Riedel,  DRP.  1 7 1 485, 
El.  120,  1.  Januar  1905,  Franz.  Fat. 
359069,  2.  Noyember  1905;  E.Wöm$r 
{Biedd)  Amer.  Fat.  811193;  DBF. 
224980,  El.  120,  22.  Januar  1910; 
DRP.  225711,  El.  12o,  10.  Februar  1910; 
DRP.  231396,  El.  12  o,  5.  Mai  1910). 
Die  Einwirkung  yon  Quecksilberchlorid 
auf  cholsaures  Eidium  beschrieb  schon 
Ä.  Strecker  (A.  67,  12).  Leicht  filtrier- 
bare,  gelblich- weiBe  Niederschlage  erhalt 
man,  wenn  man  Qaecksilbero2ydul(oxyd)- 
acetat  mit  einer  Lösung  5  bis  10:1000 
eines  cholsauren  Salzes  umsetzt.  Das 
Oiydnlsalz  C24H8905Hg  ist  ein  leichtes, 
in  Wasser  fast  unlösliches  Pulyer,  das 
durch  Alkohol  zersetzt  wird  und  mit 
Alkalien  schwarzes  Quecksilberoiydul 
liefert  Das  Oxydsalz  hat  ahnliche 
äußere  Eigenschalten.  Es  wird  yon 
Eochsalzlösung  leicht  aufgenommen,  yon 
Alkohol  unter  Zersetzung.  Auch  Merkuri- 
nitrat  und  -chlorid  eignen  sich  zur  Dar- 
stellung, wenn  man  gewisse  Vorsichts- 
maflregeln  beobachtet  Man  löst  z.  B. 
1  kg  Cholsfture  mittels  Soda  in  40  Teilen 
Wasser,  fflgt  6,75  kg  Sublimatlösung 
5  :  100  hinzu  und  erwärmt  auf  dem 
Wasserbade.  In  nadelfOrmigen  Eristallen 
gewinnt  man  das  Qnedksilbercholat, 
wenn  man  seine  Darstellung  in  wtsserig- 
alkoholischer  Lösung  yomimmt.  Das 
amorphe  Salz  ist  äußerst  yolnminOs. 
In  den  Handel  kommt  es  in  Mischung 
mit  2  Teilen  Albumintannat  als  cMer- 
gal»  (Qnecksilbergehalt  23,3  y.  H.). 
Dieser  Zusatz  soll  eine  Anätzung  der 
Darmschleimhaut  yerhindern.  Mergsi 
ist  ein  gelblich-weißes  Pulyer,  in  reinem 


Wasser  fast  unlöslich.  Zur  HersteUong 
yon  Lösungen  sehtlttelt  man  es  mit 
1  bis  2  Teilen  Natriumchlorid  und 
10  Teilen  Wasser  und  yerdftnnt,  wenn 
nötig,  mit  Eochsalzlösung  1 :  100  weiter. 
Mergal  ist  yor  allem  ffir  die  innerliche 
Behandlung  der  Syphilis  bestimmt  Man 
gibt  es  in  Eapseln,  die  0,05  g  Merkuri- 
cholatund  0,1  g  Tanninalbumlnat  enthal- 
ten. Boß  (Med.Elin.  1906, 784)  fand,  dafi 
es  bei  frischer  wie  bei  sekundären  syphilit- 
ischen Erscheinungen  ebenso  schnell 
wie  die  Einreibungskur  wirkt  Auch 
yeraltete  Fälle  wurden  schnell  gebessert. 
Mergal  wirkt  milde,  ist  also  nicht  an- 
gebracht, wo  eine  kräftige  Behudlung 
erforderlich  ist,  und  ^migt  keinerlei 
Sehmerzen  und  Belästigungen.  KPoUand 
(Oesterr.  Aerzte-Ztg.  1909,  34)  fand, 
daß  es  alle  innerlichen 
Präparate  an  Zuyerlässigk 
Auch  C.  Orünbaum  (Fortschr.  d.  Med. 
19 iO,  Nr.  60  tt.  61)  beurteilt  es  sehr 
gftnstig.  Ueber  die  Ausscheidung  des 
Metalls  nach  dem  Gebrauch  yon  Mergal 
siehe  J.  Varges  (Forschr.  d.  Med.  1907| 
Nr.  97).  Siehe  femer  M.  Lewitt  (Fort- 
schritte d.  Med.  1911,  992);  F.  Lesser 
(Dtsch.  Med.  Wochensehr.  1911,  90). 

Hydrargyrum  nucleinicum, 
M  e  r  k  u  r  i  0  1  (Rxrl  Sckwickerath, 
Detroit,  DRP.  118050,  El.  IS,  8.  April 
1899),  wird  durch  Umsetzung  yon 
nnkleinsaurem  Natrium  mit  Sublimat 
erhalten.  Quecksilbergehalt  10  y.  H. 
Anwendung  bei  Tripper,  Augenentzflnd- 
ung,  Mittelohrkatarrh,  innerlich  bei 
Lues  (&.  Cohn,  Pharm.  Zentralh.  54  [1918] , 
987). 

Hydrargyrum  äthylsulfuricum 
(C2H5— 0— hOg— 0)aHg.    Eleine,  weiße 
Eristalle,  unlöslich  in  Säuren,  sehr  un- 
beständig und  deshalb  fdr  Heilzwecke* 
ungeeignet 

Von  arsenhaltigen  Quecksilberyerbiiid- 
nngen  sind  die  Salze  der  Methyl-  und 
Dimethylarsinsäure  erwähnenswert« 

Hydrargyrum  methylarsinieum 
ozydulatum,  OHsAsOyHga,  wird 
durch  Einwirkung  yon  Methylandn- 
säure  auf  eine  mit  l^lpetersäure  sehwaeh 
angesäuerte  LOsung  yoi  Queekiilber« 
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oijdtfiiitrit  hergestellt.    Nadelfttimige 
Krlrtalle,  in  Wasser  schwer  lOslich. 

Hydrargyrum  methylarsinicam 
oxydatüm,  CHsAsOsHg,  erhält  man 
durch  Umsetzong  von  Arrhenal  mit 
Qnecksilberoxydnitrat.  Man  mischt 
molekulare  Mengen,  die  man  in  Wasser 
nach  Zusati  von  etwas  Salpetersiure 
gelost  hat^  und  dampft  auf  dem  Wasser'^ 
bade  sur  Kristallisation  ein. 

Hydrargyrum  eacodylicum) 
([CHa]2A60s)sHgy  wird  durch  Auflösen 
von  Queckflilberoxyd  in  wisseriger 
KakodylsiurelOsung  als  weiBes,  kri- 
.stallinisches  hygroskopisches  Pnlyer  er- 
halten, In  Alkohol  lOslich,  yon  49,3  y.  H. 
MetaUgehalt  (nicht  16  y.  H.,  wie  Hager 
angibt).  Die  Verfasser,  welche  die  Sub- 
•tana  pharmakologisch  und  therapeut- 
iach  untersuchten,  haben  iweifellos  yer- 
Bcfaieden  nsammengesetste,  mehr  oder 
weniger  unreine  Produkte  in  Händen 
gehabt,  so  daß  ihre  Angaben  keinen 
Tollen  Wert  haben.  Versuche  an  Tieren 
stellte  Vajaas  (Bl.  d.  1.  Soc  d.  Biol. 
1900,  96.  Mai)  an.  0.  Oiuffo  (Bey.  d. 
Tliörap.  1908, 66S)  erzielte  befriedigende 
Ergebnisse  bei  Syphilis,  während  Brocq 
(Rey.  d.  thörap.  möd.-chir.  1901,  637) 
das  Präparat  wegen  seiner  Giftigkeit 
und  der  Schmerzhiätigkeit  der  Einspritz- 
ungen nicht  empfehlen  konnte.  Merck 
bringt  Qaecksilberkidcodylat  mit  Koch- 
salz zusammen,  ungefähr  der  Formel 
(CHs^s  isOs  '«Hg  +  8NaCl  entsprechend, 
in  den  Handel.  Dieses  Präparat  lOst 
sich  in  Wasser  schwach  trübe  mit  al- 
kalischer Beaktion.  E^  wird  unter  die 
Haut  oder  in  die  Glutäen  gespritzt, 
unter  umständen  mit  Natrinmkakodylat 
und  Eokidfn  zusammen.  Roth  (Prag. 
med.-chir.  Presse  1907,  211)  empfiehlt, 
das  Quecksilbersalz  mit  Hydrargyrum 
sucdnicum  und  NoyokaYn  (oder  Eokalo) 
zusammen  zu  yerwenden.  Die  Misch- 
lOsung  («Corrosol»)  bringt  bei  passen- 
der Anwendung  luetische  Leiden  schnell 
zum  Sehwinden. 

Ein  anderes  Quecksilberkako- 
dylat  (CHssAsOO.NHftHg  wird  yon 
L.  JulMen  und  F.  BerHox  Nout.  remfcd. 
I90a,  9S8)  als  grauweifies,  in  Wasser 


sehr  leicht  lösliches  Pulyer  beschrieben^ 
Es  wird  yon  syphilitischen  Kranken  gttt 
yertragen  (Qabe  0,01  bis  0,0S). 

Unter  Quecksilberjodkako- 
dylat  yersteht  man  eine  Mischung 
{Ciai>eUe  db  Fraüe,  Bey.  pratiq.  des 
Malad,  cutanöes,  Chem.  ZentralbK  1909^ 
I,  776).  Man  lOst  1  Teil  Quecksilber- 
kakodylat  und  9  Teile  Eakodylsäure  in 
76  Teilen  Wasser,  fflgt  eine  LOsung  yon 
1  Teil  Jodnatrinm  in  8  Teilen  Wasser 
hinzu,  neutralisiert  mit  Natronlauge  und 
fällt  auf  100  Eanmteile  auf.  Die  mit  der 
Mischung  bei  Syphilis  erzielten  Erfolge 
sind  nach  mehreren  Verfassern  zufrieden- 
stellend (^omntoM;  O.L0wenbcuA,Therdip. 
Monatsh.  1909,  489). 

b)  Doppelsalze. 

Die  Eigenschaft  organiteher  Basen, 
mit  Quecksilberchlorid  und  anderen 
Salzen  Doppelsalze  zu  bilden,  ist  auBer- 
ordentlich  oft  zu  beobachten.  Aber  nur 
wenige  dieser  Doppelsalze  haben  sich 
in  der  Heilkunde  Beachtung  yerschaffen 
können.  Verbindungen  desAethylen- 
diamins,  Diäthyldiäthylendi- 
amins  und  Piperazins  werden  im 
DBP.  126  096  (Chem.  Fabr.  auf  Aktien, 
yorm.  E.  Schering,  El.  19q,  96.  März 
1900;  Amer.  Pat.  736196;  Engl.  Pat. 
6981  [1900]  beschrieben,  und  zwar  so- 
wohl solche  mit  anorganischen  wie  mit 
organischen  Salzen.  Doppelsalze  mit 
Quecksilbercyanid  und  mit  Salzen  aro- 
matischer Säuren  werden  später  be- 
handelt. 

Die  Doppelsalze  ersetzen  das  Subli- 
mat, fällen  kein  Eiweiß  und  reizen  die 
Haut  so  wenig,  daß  man  sie  in  größeren 
Konzentrationen  anwenden  kann.  Ver- 
möge ihrer  Alkaleszenz  entfalten  sie 
eine  beträchtliche  Tiefenwirkung. 

Quecksilber  chlorid-Aethylen- 
diamin  (siehe  auch  J.  Ä,  Siemßen, 
Chem. -Ztg.  36,  214).  Man  lOst  10  g 
Sublimat  hi  190  ccm  Wasser,  gibt  16 
ccm  Base  (90  y.  H.),  gelOst  In  90  com 
Wasser,  hinzu  und  wäscht  die  Fällung 
mit  Wasser.  Weiße  Nadeln,  in  Wasser 
und  Alkohol  nnlOslich,  lOslich  in  Aethylen- 
diaminlOsnng,  färbt  sieh  bei  etwa  180<^ 
dunkel.    Schmp.  2960. 
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Qaecksilbersülfat  -  Aethylen- 
diamin,  Sablamin  (siehe  Cbem. 
ZentralbL  1908,  II,  494;  Chem.-Ztir. 
1902, 878)  Hg804 .  2C2H8N2  +  2H2O.  Zu 
einer  Mischaog  yon  100  g  Merkorisal- 
fat  und  60  ccm  Wasser  fflgt  man  all- 
mählich  anter  Schätteln  und  Etthlong 
eine  LOsnng  von  60  ccm  Base  (90  v.  H.) 
in  100  ccm  Wasser.  Zu  der  klaren 
LOsang  gibt  man  IV2  Liter  96  v.  H. 
enthaltenden  Alkohol  Es  entsteht  eine 
Ölige,  bald  ^starrende  Fällang.  Sie 
wird  mit  Alkohol  aasgewaschen.  Die 
weißen  Nadeln  sind  in  Wasser  sehr 
leicht  mit  alkalischer  Reaktion  löslich, 
desgleichen  in  Glyzerin.  Sie  bräunen 
sich  bei  etwa  ISO^^  und  zersetzen  sich 
bei  210^  Quecksilbergehalt  etwa  44 
V.  H.,  so  daß  1^/3  g  Sablamin  1  g  Su- 
blimat entsprechen.  1  v.  H.  enthalt- 
ende und  noch  höherwertige  Losungen 
bringen  Eiweiß  auch  bei  43  bis  46^ 
nicht  zum  Gerinnen,  und  geben  mit 
Seifenlosung  keine  FäUung.  Sie  greifen 
Silber,  Zinn  und  Reinnickel  nicht  an, 
beschädigen  auch  Gummisachen  nicht, 
dagegen  Eisen  und  Stahl. 

In  den  Handel  kommt  Sublamin  in 
rotgefirbten  Tabletten  zu  1  g.  Nach 
8chufian{DiaB.  Berlin  1902)  ist  es,  unter 
die  Haut  gespritzt,  ebenso  giftig  wie 
Sublimat,  eingegeben  oder  in  Venen 
gespritzt  weniger.  Zur  Desinfektion 
der  Hände  ist  es  anfierordentlich  em- 
pfehlenswert (If.  Blumberg,  Arch.  f.  klin. 
Chir.  61,  Heft  3;  Mfinch.  Med.  Wochen- 
schrift 1902,  Nr.  37;  Fürbringer,  Da- 
nielsohn '  Heß ,  Engels  n.  a.  m.),  weil 
seine  keim-  und  sporentotende  Kraft 
der  des  Sublimats  ziemlich  gleich  ist. 
Auch  Losungen  3:100  greifen  die  Haut 
nicht  an.  Einspritzungen  (unter  die 
Haut  1:60,  in  Muskeln  3,4:100)  sind 
weniger  schmerzhaft  als  mit  Sublimat. 
Zu  Spfllungen  lOst  man  es  je  nach  dem 
Zweck  in  BOO  bis  6000  Teilen  Wasser 
( Jf.  ^ne(2/dn(20r,  Dtsch.  Aerzte-Ztg.  1903, 
Nr.  4).  Anwendung  in  der  mikroskop- 
ischen Technik  (siehe  Klingmüller  und 
Veiel,  Therap.  Monatsh.  1903,  662. 

Quecksilbernitrat  -  Aethylen- 
diamin  bildet  leicht  lOsliche  Erist^e. 


Quecksilberacetat-Aethylen- 
diamin.  Farblose  Kristalle,  durch 
Verdunsten  der  LOsnng  im  Vakuum  er- 
halten, sehr  leicht  lOslich  in  Wasser 
und  Alkohol. 

Quecksilberzitrat  -  Aethylen- 
diamin.  Zu  100  g  trocknem  Queck- 
silberzitrat gibt  man  600  ccm  Eitel- 
alkohol, kfihlt  mit  Eis  und  fflgt  eine 
Losung  von  60  ccm  90  y.  H.  enthalt- 
endem Diamin  in  120  ccm  Eitelalkohol 
hinzu.  Nach  20  Minuten  ist  LOsung 
eingetreten.  Ans  dem  klaren  Filtrat 
scheidet  sich  beim  Impfen  das  Doppel- 
salz ab.  Es  wird  mit  Alkohol  und 
Aether  gewaschen  und  im  Vakuum  ge- 
trocknet. Weiße  Nadeln,  in  Wasser 
sehr  leicht  mit  stark  alkalischer  Reak- 
tion lOslich.  Quecksilbergehalt  43, 1  y.  H. 
Substanz  sintert  bei  100^  und  zersetzt 
sich  bei  1370.  Eine  Losung  stellt  man 
einfacher  her,  indem  man  1  kg  Queck- 
silberzitrat mit  2  kg  Wasser  flbergießt, 
400  g  Base  zugibt,  erwärmt  und  mit 
6  bis  7  Liter  Wasser  yerdflnnt.  Die  im 
Handel  befindliche  LOsung  enthält  in 
100  g  4  g  Base  und  10  g  Quecksilber- 
zitrat. B.  Rrönig  und  If.  Blumberg 
(Mflnch.  Med.  Wochenschr.)  empfehlen 
die  LOsung  3 :  100  zur  Desinfektion  der 
Hände,  die  man  yorher  grfindlich  mit 
warmem  Seifenwasser  gereinigt  hat. 

Diäthyläthylen  diamin  bildet 
mit  Quecksilberchlorid,  -nitrat,  -sulfat, 
•succinat  ähnliche  Doppelsalze.  Die 
Schmelzpunkte  sind  169/1600  bezw.  148 
bis  iei<),  bezw.  124/1260  bezw.  128  bis 
1300. 

Piperazin-Quecksilberacetat. 
166  g  gepulyertes  Quecksilberacetat 
werden  mit  100  ccm  Eitelalkohol  ange- 
rührt Dazu  kommt  eine  LOsung  yon 
10  g  Piperazin  in  160  ccm  Alkohol. 
Man  erwärmt  gelinde  und  filtriert  nach 
24  Stunden.  Das  Salz  schwärzt  sich 
bei  1880  und  schmilzt  bei  1980  (Zer- 
setzung). Quecksilberzitrat  liefert  eine 
ähnliche  Verbindung. 

Hexamethylentetramin  bildet 
mit  Quecksilberchlorid  die  Verbindung 
C6H12N4 .  2HgCl2  und  mit  anderen  Queck- 
silbersalzen eine  sehr  beträchtliche  An- 
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zahl  Shnlieher  EOrper  {Ed.  Schmitz,  Ber. 
d.  Dtsch.  pharm.  Ges.  20,  201 ;  Orütx- 
ner  (Arcb.  d.  Pharm.  236^  370;  Mo- 
schaies  and  Tollens^  Ann.  d.  Chem.  272, 
276 ;  DeUpine,  Bl.  de  la  Soc.  Chim.  [3] 
13,  494).  Ihre  SchwerlOslichkeit  kann 
durch  Herstellang  von  Doppelverbind- 
nngen  mit  Alkalihalogeniden  beseitigt 
werden  (Albert  Busch,  DBF.  187  697, 
El.  30  i,  27.  Jani  1906),  ferner  durch 
Znsatz  albumosehaltiger  Seifen  (Ders. 
DRP.  204  932,   El.  30  i,  23.  November 


1906).  Deber  alle  diese  EOrper  ist  be- 
reits in  dieser  Zeitschrift  berichtet 
worden  (Ö.  Cohn  1911,  Nr.  44). 

Harnstoff-Quecksilberchlorid, 
NHs .  CO .  NHg .  HgCIs.  Weiße,  in  Wasser 
und  heifiem  Alkohol  lUsliche  Eristalle. 
Eine  LOsung  entsteht  durch  Auflösen 
von  l  g  Harnstoff  in  100  g  Sublimat- 
lOsung  1 :  100.  Sie  hftlt  sich  nur  einige 
Tage  unzersetEt.  Antisyphilikum,  femer 
bei  Skrofeln  und  chronischem  Rheuma- 
tismus als  Hauteinspritzung  angewandt 


(FortsetzoDg  folgt.) 


Gerat  zur  Wiedergewinnung  organischer  Lösungsmittel 

beim  Abdampfen. 


Dem  in  Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
Nr.  17  Ton  Herrn  Dr.  Walther  Friese 
Gesagten  kann  ich  nicht  beipflichten. 
An  die  Gewinnung  von  Lösungsmitteln 
ganz  im  allgemeinen  —  auch  in  den 
spenell  chemischen  Laboratorien  kommen 
doch  auch  andere  vor!  —  ist  schon 
vor  60  Jahren  gedacht  worden.  In 
meiner  Arbeit  Zur  Geschichte  der 
Destilliergeräte  erwähnte  ich  nur 
kurz  den,  wie  ich  mich  sicher  zu  erinnern 
glaube,  Yon  Hager  angegebenen  Dunst- 
sammler,  der  einerseits  an  uralte 
Vorrichtungen  erinnert,  andererseits  das 
bezwedLte,  was  Herr  Dr.  IViese  will. 
Im  Jahre  1861  brachte  diese  Zeitschrift 
in  der  Nummer  ?om  11.  Juli  (auf  S.  9) 
eine  Mitteilung  tlber  das  gedachte 
Gerät.  Die  betreffenden  Nummern 
fehlen  I  nachdem  sie  am  33.  Mai 
desselben  Jahres  (auf  S.  420)*;  eine 
Abbildung  des  Gerätes  gebracht 
hatten,  mir  leider  —  aber  sie  stehen 
mir  klar  yor  Augen,  und  meines  Er- 
achtens  stellte  sie  ein  vollkommeneres 
Gerät  dar,  als  das  von  Hugershoff  wahr- 
scheinlich nach  Herrn  Dr.  Friese'»  An- 
gaben gearbeitete  es  ist.  Die  Angabe  in 
dem  Inbütsyerzeichnis  «von  Ä.  Ernecke» 
läßt  mich  vermuten,  dafi  tatsächlich 
dieser  das  Gerät  erdacht^)  hat,  das,  dem 
Stande  damaliger  Technik  gemäfi,  aus 
Blech  bestand.  Die  mancherlei.  Geräte 
mit  stumpf  aufgesetztem,  gläsernen 
«Alambik»  .zum    Abdampfen   im   luft- 


falls   an  den  Dunstsammler  angelehnt 

zu  haben.  Hermann  Sehelem,^  Cassdl. 

Zngleioh  mit  vorstehender  MttteiluDg  ging 
uns  ein  Berieht  ftber  ein  handliohes  De- 
stiiliergerät  ein,  das  aneh  naoh  den  Grnnd- 
Bätsen  des  Dnnatsammlers  eisgeriehtet  ist, 
nnd  das  die  Firma  8.  Maw,  8on  db  Sans 
zu  London  EC,  Aldresgate  Street  baut. 

Der  Kodier  hat  eben  Fasanngsranm  von 

5  Finten  (2,84  L)  nnd  wird  selbsttUg 
dauernd    mit    Wasser    gespeist.     Ungefähr 

6  Finten  (3,41  L)  destilliertes  Wässer  können 
in  einer  Stande  geliefert  werden,  und 
wenn  erst  Gas  und  Wasser  riebtig  eingestellt 
sind,  so  erfordert  der  Apparat  keine  weitere 
Abwartang,  sondern  arbeitet  vollkommen 
selbsttätig. 

Pharmaoeut.  Joum,  88,  1912,  80.       M,Pl, 


*)  Za  jener  Zeit  sohloS  der  Jahrgang  der 
Zentralballe  nicht  mit  dem  Kalender] ihre  ab, 
sondern  lief  vom  1.  Jali  bis  30.  Jani  des  nioh- 
sten  Jahres. 

**)  Die  Pharm.  Zentralh.  1860 '61  (2.  Jahr- 
gang), S.  419  sobrieb:  t^.  Enutke  (Berlin, 
Friedriohsir.  35)  hat  auf  Grand  der  Eonstraktion 
des  Hahnes  sa  dem  .Bo^er'schen  Aetherextrak- 
tionsapparat,  welche  wir  io  Nr.  20d.Bl.  (Drack- 
fehler  l  moS  Nr.  10  heiSen  8.  86)  beschrieben 
aad  durch  bildliche  Darstellao^  erläatert  habeo, 
einen  Helm  konstraiert,  der  sich  auf  jeden  be- 
liebigen Kessel  (Abdampfschale)  setzen  IftAt,  nnd 
der  eine  Destillation  bei  einer  Temperatar  von 
45  bis  50^  C  möglich  macht.  Biesen  Helm 
haben  wir  Dan  st  Sammler  genannt,  weil 
dieser    Aosdinok   durch  den  .Slt^er'schen  Kom- 


mentar  bereits  bekannter  geworden  ist.    Seine 
Form   hat  yiel  Aehntichkeit  mit  einem  omge- 

leeren  Baum,  scheinen  mir,  sich  eben- ,  kehrten  Opodeidokttichter.» 


ISä 


Ohmnl«  und  PharaiaBi«» 

2ur  Untersuchung   des   Li<iuor 
Cresoli  saponatus  D.  A.-B.V 


hat  A,  Hßüriegel  einen  Beitrag   gelief ert^ 
dem  folgendes  zu  entnehmen  iat 

Bei  dem  tVoeknen  des  dnrdi  DestUUtion 
votii  Aether  getrennten  Kresols  bei  100^ 
kGnnen  venehiedene  Befunde  eriialten  werden, 
da  hierbei  Bchon  ein  Teil  des  Kresols  ver- 
dampft, wfthrend  bei  niedriger  Wärme  die 
Trennung  des  Kresols  vom  Aether  nieht 
völlig  gelingt  Genauere  Befunde  erhUt 
matii  wetin  man  den  Aether  bei  gewGhn- 
lieher  Wärme  im  InttverdUnnten  fiaume  ab- 
saugt und  den  ftresolrfiekitand  mm  gleieh- 
UribehcUil  Oewieht  bringt  Ein  soleher 
luftverdfinnter  Raum  läBt  sieh  einfaeh  mit 
Hüte  emer  Takuumgloeke  und  emer  Wasser 
Strahlluftpumpe  herstellen. 

Die  angegebene  Prüfung  der  Seife  mit 
Natriumehlorid-LOsnng  (1  :  100)  ist  nieht 
genflgend/da  die  etwa  entstehende  Trübung 
aueh  von  höher  siedenden  Kohlenwasser- 
stoffen henrühren^kann. 

Die  Frage,  ob  sur  Anfertigung  des 
Liquor  Leinöl-  oder  Hameife  verwendet 
worden  ist,  von  denen  letstere  unzulissig 
ist,  kann  auf  Grund  folgender  Untersuebung 
beantwortet  werden. 

Bei  der  Gehaltsbestimmung  wird  dureh 
das  für  die^vöUige  Flflehtlgkeit  des  Kresols 
nötige  Ansäuern"  aueh  die  Seife  serlegt,  und 
die  Fett-  beaw.  Harssäuren  sehwimmen  naeh 
der  Destillation  im  Kolben  auf  dem  Wasser. 
Diesen  Kolbeninhalt  maeht  man  sunäehst 
stark  alkaliseh,  bis  die  abgesehiedenen  Fette 
verseift  smd,  und  versetit  mit  Aether. 
Naeh  tftehtigem  Sehflttehi  hebt  man  den 
Aether  ab,  bringt  ihn  in  eine  gewogene 
Sehale  und  verdunstet  ihn.  Ein  etwa  ver 
bleibender  Bflekstand  besteht  aus  nieht- 
flflehtigen  organisehen  Verunreinigungen. 
Den  klaren  Kolbeninhalt  erhitst  man  sum 
Sieden,  um  den  lotsten  Aetherrest  su  ver- 
jagen, gießt  ihn  '^in  einen  Heßkolben  von 
500  eem  und  fflUt  snrliarke  auf.  Hiervon 
nimmt j^man_einen2.beliebigen  Teil  und  ver- 
setit mit  Schwefelsäure.  Die  abgesehiedenen 
Fett-  bezw.  Harssäuren  werden  in  emem 
Beheidetriebter  ^mit  Aether  ausgesebfltteit, 
dine  Verlust  in  eine  Sehale  gebraeht  und 
der  Aether  abgedunstet  besw,  im  XvSkfm- 


dünnten  Baume  bei  gewöhnlicher  Wärme 
abgsaugt.  Der  gewogene  Rüekstmnd  gibt 
dann  den  Fettsäuregehalt  der  verarbeitetett 
Menge  S«fenlösung  an,  aus  dem  der  Ge- 
samtgehalt leicht  SU  berechnen  ist 

Neben  der  Bestimmung  der  Säurezahlen 
kann  man  die  Harz-  bezw.  Leinöl-Fettsäuren 
auch  noch  ndttels  der  lAebermann- Storch- 
sehen  Farbreaktion  nachwdsen. 

c  Hierzu  versetzt  man  den  im  Meßkolben 
noch  enthaltenen  Rest  der  Seifenlösung  mit 
Schwefelsäure,  hebt  die  abgesehiedenen  Fett- 
(Harz-)Säuren  ab  und  wäscht  sie  solange 
mit  heißem  Wasser,  bis  das  abgelaufene 
Waschwasser  auf  Methylorange  nieht  mehr 
reagiert  Hierauf  filtriert  man  die  Fett- 
(Harz-)Säilren  durch  em  trockenes  Filter. 
1  eem  des  trockenen  Fettsäuregemisdies 
versetzt  man  sodann  mit  1  eem  Easigsänre- 
anhydrid  und  schüttelt  tüchtig  durch.  Nadi 
dem  Absetzen  pipettiert  man  das  Essigslore- 
anhydrid  ab  und  versetzt  es  mit  einem 
Tropfen  konzentrierter  Schwefelsäure.  Bei 
Gegenwart  von  Harzen  tritt  deutliehe  rot- 
violette Färbung  auf,  während  Leinölfettsäare 
eine  schöne  grüne  Farbe  erzeugt 

Äpoth.'Mtg.  1912,  893. 


Antiformin 

hat  Dr.  Scherhaisehew  zu  pharmakognoet- 
ischen  Untersuchungen  herangezogen  und 
bei  semen  Versuchen  gefunden,  daß  es  als 
Aufhellungsmittel  keine  guten  Dienste  leistet 
Infolge  der  starken  Gasentwickeinng  wurden 
sehr  undeutliche  Bilder  erhalten.  Außerdem 
löste  es  Stärke.  Dagegen  fieferte  es  in 
zwei  Fällen  unerwartete  Ergelmisse: 

Rhizoma  RheL  Der  Inhalt  der  Zellen 
des  Parenchyms  und  der  Marktstrahlen 
färbte  sich  dureh  Antiformin  deutlieh  him- 
beerrot, welche  Färbung  mit  der  Zeit  wieder 
verschwand.  Diese  Färbung  ist  derartig 
auffallend  und  dgenartig,  dafi  sie  zum  Anf- 
finden  von  Rhabarber  in  Pnlvergemischan 
dienen  kann.  Aueh  die  Oaldumoxalat-Dnisen 
treten  nach  der  Anwendung  von  Antiformin 
besonders  deutlieh  hervor. 

• 

Lyeopodium.     Aatiformfai   hellt    voi^ 
züglioh  auf  und  färbt  die  Sporen  gelb. 
Apoth.-Ztg.  1912,  961. 
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Ueber  die  physikalischen 

Kennaahlen  des  Bromoforms  im 

Deutschen  Arsneibnch  V. 

Dm  Araneibneh  verlangt  einen  Oehalt 
von  annähernd  96  ▼.  H.  Bromoform  nnd 
annähernd  4  v.  H.  abeolntem  Alkohol,  um 
die  Haltbarkeit  des  Präparate!  zn  erhöhen. 


Der  Brstarmngspnnkt  dieeee  Präparates  soll 
bei  5  bis  6^  liegen^  der  Siedeponkt  bei 
148  bis  1(M^  nnd  das  ipeadfisehe  Gewiebt 
BoU  2,829  bis  2,833  sein,  bei  148  bia  1500 
sotten  90  Hondertstel-Ranmteil  des  Bromo- 
forms ttbergehen.  Bei  der  Naehpriltnng 
fanden  K.  Feist  nnd  Ch.  Oamier  folg- 
ende Zahlen : 


Beaeioluinng 


Spez. 
Gew. 


EratarniDgs- 
pankt 


Siedepunkt 


Lnfidmok 
mm 


Laft« 

tempe« 

ratur 


Bromofom  (iOOprox.) 

»  »  

»  »  

Bf  omofonn  mit  1  v.  H.  absolntem 

Alkohol 

Bromoform  mit  2  t.  H.  absolutem 

Alkohol 

Bromoform  mit  3  ▼.  H.  absolntem 

Alkohol 

Bromoform  mit  4  r.  H.  absolntem 

Alkohol 

]>.  A.-B.  Y     


2,895 

2,81425 

2,7696 

2,6976 

2,6354 
2,829  bis  2,833 


7,50 

6,76  bis  60 

5,26  bis  5,5 

4,5« 

40 
5  bis  60 


145,5  bis  146* 
146  bis  147 
146,5 

146,5 

146  bis  lißy 

146,5  *146,75« 

146,260 
148  bis  1500 


747,6 

763 

757,5 

747,5 

747,6 

747,5 

747,6 


190 

190 
170 

19« 

;9o 

190 
190 


Die  von  den  Verfassern  ffir  das  4  v.  H. 
absointen  Alkohol  enthaltende  Präparat  ge- 
fundenen Werte  weiehen  also  von  den  For- 
derongen  dee  ArsneibueheB  erheblieh  ab. 
Die  Verfasser  verlangen,  daß  im  Armei- 
bneh  anfter  den  Siedepunkten  aneh  der 
Luftdmek  abgegeben  und  euie  Tabelle  an- 
gebraeht  wird,  aus  weleher  der  riehtige  Siede- 
punkt bei  abwaehendem  Luftdmek  su  er- 
sehen ist 

Areh.  d  Phlurfn.  1911,  249^  458.      Dr.  R. 


Ueber  ein  neues  Bromverfahran 
zur  Bestimmung   von  Thymol, 
SaUaylateh  und  ähnlichen  Ver- 
bindungen 

beriehtet  A.  SeideU.  0,1  bis  0,5  g  des 
Stoffee  werden  m  emem  300  eem- Kolben 
mit  1  bis  2  eem  Tetraeblorkuhleostoff  und 
100  eem  Wasser  versetst;  hierauf  wird  so- 
lange Bromdampf  eingeleitet,  bis  dessen 
Farbe  aneh  naeh  dem  Sehüttehi  bestehen 
bleibt  Naeh  efaier  halben  Stunde  setzt 
man  dem  Roaktioosgemiseh  5  eem  Sehwefel- 
kohlenstoff  nnd  sofort  naehher  5  eem  einer 
wässerigen  JodkaKumlOsung  20 :  100  an 
nnd  titriert  das  dureh  freies  Brom  ausge- 
schiedene Jod    mit    n/10  -  ThiosnlfatUkrang. 


Nun  fügt  man  5  eem  wässerige  Kalium- 
jodatlOsung  2 :  100  au  und  titriert  bis  sum 
Versehwinden  der  Jodfarbe.  Der  Unter- 
sehied  awisehen  der  ersten  und  awdten 
Bürettenablesung  entsprieht  der  dureh  Ein- 
wirkung des  Broms  auf  das  Thymol  usw. 
gebildeten  Bromwasserstofhäure.  1  eem  der 
n/10  Thiosdfatlflsung  entsprieht  0,007505  g 
Thymol;  1  Holekfll  Thymol  entsprieht 
2  Molekülen  Bromwasserstoffsäure. 

Chem.-Ztg,  1912,  118/120,  540.         W.Fr. 


üeber  die  Hemmung  der  Blut- 
reaktion im  Harn 

hat  B.  Wilhelm  eine  vorläufige  Hitteilang 
gemaeht  Manehmal  geben  Harne,  in  weiehen 
mikroskopiseh  ein  rttohlieher  Oehalt  an  Ery- 
throsyten  naeh  weisbar  ist,  keine  positive 
Guajakreaktion.  Die  Harne  stammen  vor- 
wiegend von  Fieberkranken,  namentlieh  von 
Streptokokkensepsis.  Die  Untersuehung  ergab, 
daß  jeder  Harn  ein  gewisses  Hemmungs- 
verm5gen  gegenüber  der  Guajakreaktion  aus- 
übt, besonders  aber  die  vorgenannten.  Zieht 
man  den  Harn  mit  Aether  ans,  so  nimmt 
diese  hemmende  Kraft  ab* 
MUneh.  MetLWoehemekr.  191S,  1830. 


Die  BestimmuiiKen  des  Eoliien> 
Stoffs  auf  nassem  Wege. 

An  dem  Banpiel  dar  Eohlenatoff  -  Be- 
■tinuDnog  im  Pbsn^laeeUiddiyd  uigteu 
H.  Simonis  nnd  F.  H.  Thies,  i^  die 
Verbrennang  mit  Kuploroiyd  oder  Blü- 
otuomit  niebt  immer  befriedigende  Ergab- 
niflse  liefert.  Vitie  Foneber  baben  neb  bis- 
her vergebliofa  bemObt  und  etbielten  im 
HOobatfallfl  78,86  t.O,  anititt  der  the»- 
iBtüeben  80  t.  H.  Koblowtoff.  Da  du  rieh 
in  der  Kngel  des  CUoradrinmrtdiree  u- 
Bimmelnde  Wener  bei  dieur  Analyie  stark 
saner  reagierte,  daa  anf  die  Bildung  «ner 
fillehtigen  nnd  nnrerbrannt  gebliebenen  SSnre 
aehüeßen  ließ,  so  Tersnehten  die  Verfasser 
die  Eoblenstoft-Beatimmnng  anf  nassem  Wege 
Difii  Brunner- Messinger.  Dieses  VerfabreD 


ist  von  Küster  nnd  Stallberg,  Friixsche 
n.  a.  mit  Erfolg  bei  explosiblen  nnd  sobwer- 
rerbrennbaren  Stoffen  angewendet  worden. 
Simonis  nnd  Thies  benntsten  aar  Oxyda- 
tion Ktlmmbidiromat  nnd  SehweleislDre, 
sebalteten  aber  vor  die  Absorptions-Oerltfi 
noob  «n  sehon  von  Af^nnj/er  empfoblenes 
Knpferüxydrohr ,  obne  welebea  sieb  noob 
Analyien-Üntenabiede  von  mebreren  Hnndert- 
steln  Kohlenstoff  ergeben  hatten. 

Ihre  Arbeitsweise  und  Gerftte  geben  sie 
folgendfltmaBen  an:  Etwa  0,25  Snbstani 
werd«!  in  einem  polierten  PJatins^itfeben 
abgewogen,  sogleieh  mit  pulverigem  KaUnm- 
biehromst  flbersebiditet ,  in  einen  200  eem 
fassendem  Randkolben  gebradit  nnd  15  bis 
20  g  pulveriges  Biehromat  mgegebsn.  Der 
Kolben   wird    dann   mit   dem   aas   der  Ab- 


bildung erwehtlidien  YersdilnliatOak  veraehoB. 
Die  in  den  Kolben  mtlndenden  Rohre  reiebon 
bis  dieht  an  den  Boden  dessdben.  Daa 
dBnne  Sauerstoff- Einleitungarobr  E  ist  in 
dem  T-Sltlek  F  dnreh  emen  gana  dieU  ab- 
sehlieBeaden  Qnmmisehlauoh  featgehalteo. 
Das  Rohr  A  fohrt  an  einem  Tropftrielitar, 
der  mit  60  eem  destillierter  Sdiwefeldnre 
(Spei:  Gew.  1,16)  besdiiekt  nnd  ebwfaOs 
mit  der  Saneretoffldtang  verhuaden  ist  An 
das  T-Slttok  F  sobliefit  sieh  ein  senkredites 
Bohr  (3  em  yrtät,  12  em  lang)  an,  mit  Glaa- 
wolle  lose  gefflUt,  daa  mitgerissene  Dlmpfa 
nod  Nebel  verdiehtan  soU.  Aus  diesem  Ver- 
diehtnngarohr  fdbrt  ein  absteigendes  Olas- 
rohr  das  Gasgemiseh  an  einem  Knpferosyd- 
robr  (30  em  lang,  an  den  Enden  dieht  mit 
Asbest  snageetopft).  Die  brndes  Enden  sind 
etwas  ausgesogen.  An  diesea  sehließt  üli 
suDlehat  nur  ein  NalronkalkrQbrdien  »a, 
bis  aus  dem  erbitsten  Verbrennnngsrolire 
durdi  den  SanarBtoffstrom  alle  Lnft  am- 
getrieben  ist.  Dann  wird  es  mit  einem 
gegen  Kohlensftnre  tmempEudlidi  gemaehtes 
Cblorealeinm-U-Bohr  vertauaoht,  an  das  sieh 
«n  gewogeues  KaliabsorptioBSgerit  und  ein 
ebenfalls  gewogenes  Katronkalk- ü- Rohr  nabat 
Sieherbeitstioekenrobr  ansohlieBea. 

Ist  die  Voriiehtung  dleht,  so  beginnt  man 
die  Vert>renDnDg  durch  allmlblidiee  Zq- 
fließenlaasen  der  Sebwefelainr«.  Die  Store 
soll  anter  dem  vollen  Drucke  des  Saaerstoff- 
gasometers  stehen.  Dureh  Brhitien  des 
Kolbens  wird  dann  die  Verbrennung  in  30 
bis  40  Hinnten  an  Ende  geffibrt  Naeb 
Ablaufen  der  Sebwefelitlnre  ist  der  Tropf- 
triehterhaha  sofort  eu  sehlieBen  nnd  die 
SanerstoffEufutir  genau  an  regdo,  ehe  er 
wieder  geOtfnet  werden  kann.  Vor  dem 
Wftgoi  der  RObrehui  wird  der  Sauerstoff 
dnreh  Durehleiten  «nes  trookmen  Lnftstromea 
verd  ringt 

Dureb  einen  blinden  Versuch  hat  man 
sich  von  der  Abwesenheit  von  Kobleiut<rff 
in  der  Bshwefelslure  und  dem  Biehromat 
zu  fiberzeugen. 

Die  Verfasser  fanden  naoh  dieser  Arbeiti- 
weise  79,98  v.  H.  Kohlenstoff  un  Phenyl- 
aeetaldehyd. 

Bei  Bliekatoffhaltigen  Körpern  Üfit  sieh 
dieser  als  Ammoninmsulfat  im  Raaktiona- 
gemiseh  sugleieh  mitbestimmen. 

Ghem.-Zig.  1918,  Nr.  97,  917.  W.Fr. 
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Neue  Arsneimittel,  Spesialit&ten 
und  VorsctariftexL 

AlokraBin  iit*)  eine  Aloö-KresolHarsseife; 
die  b«  Erkranknsgen  des  Verdaanngsweges 
der  Pferde  nod  Rinder  innerlieh  angewendet 
wird. 

AmoTia  ist*)  reine,  doreh  ein  besonderes 
Verfahren  gennßfAhig  gemachte  Zellulose 
Ton  mUdem  Apfelgesehmaek.  Man  gibt  es 
eBlGffelweiBe  in  FMsdgkeiten  znr  Bekftmptang 
der  Verstopfong. 

Ansy  besteht  nach  C,  Mannich  nnd 
8.  Kroü  ans  18  g  Alkohol,  9  g  Extraktiv- 
stoffen (hanpts&ehlieh  Zaeker)  nnd  23  g 
Wasser,  sowie  etwas  Kreosot  nnd  Menthol. 
(Apoth.-Ztg.  1913,  81.) 

Antilansan  ist*)  ein  weingeist-wiaseriges 
Destillat  Ton  Semen  Sabadiliae  nnd  Flores 
Chrysanthemi  mit  aromatischen  Stoffen. 
Anwendung:  gegen  üngeai^fer. 

Asellomaltyl  ist  em  Maltyl,  das  20  v.  H. 
Lebertran  nnd  3  ▼.  H.  Caldumglyserophos- 
phst  enthUt  Darsteller:  Oehe  db  (h.  ui 
Dresden. 

CereAephrin  besteht*)  ans  den  Extrakten 
der  Nebenniere  nnd  der  Hypophyse. 

Cerephysin  ist*;  ein  aas  dem  lofnndibular- 
teil  der  Hypophyse  von  Rindern  gewonnenes 
Extrakt,  von  dem  )  eem  0,2  g  der  frischen 
Organmasse  entspricht.  £i  kommt  als 
wasserhelle  Flflssigkeit  in  Ampollen  in  den 
HandeL 

Ckolital,  «n  Gallenstein -Eolikmittel,  be- 
steht*) ans  einer  Emolsion  von  II  v.  H. 
Oleom  Terebinthinae  rectifieatnm,  26  v.  H. 
Aether,  34  v.  H.  Simpus  Flornm  Anrantii 
und  Oleom  Menthae  Mitcham. 

Cieminit,  halbstarkes,  besteht  nach 
C.  Mannich  nnd  8,  Kroll  aus  einer  mit 
Lavendelöl  versetzten,  wasserreiehen  Salben- 
ginndlage,  der  10  v.  H.  Zinkoxyd,  5  v.  H. 
weifies  Qaecksilberprftslpitat  nnd  20  v.  H. 
Stärke  zugesetzt  sind.  (Apoth.-Ztg.  1914,  81.) 

CoLnitriji  ist  nach  Q.dbR.  Fritz- Pexoldt 
dk  Süß  ein  Hypobysen-Extrakt 

Digipoten  werden  Tabletten  genannt, 
welche  die  Digitalisglykoside  in  lOslieher 
Form  enthalten  sollen.  Sie  sollen  mit 
Milchzucker  so  eingestellt  sein,  daß  ihr  Ge- 


halt an  Digitoxin  0,3  bis  0,4  beträgt.  Dar- 
steller: ÄbboU  Alkaloid  Company  in 
Cüikago.  (Jonm.  of.  Amer.  Med.  Assoc. 
1913,  2069.) 

Dm6gon  (Pharm.  Zentralh.  66  [1914],  6) 
wird  von  Poulenc  fr  Ares  In  Paris  darge- 
stellt 

Elytrosan  ist*)  dne  Vaeoine  gegen  den 
ansteckenden  Soheidenkatatrh  der  Rinder. 

Emulsan  wird  nach  O.  db  R  Friiz- 
Pezoldt  db  Süß  eine  Honig  -  Lebertran- 
Emulsion  genannt. 

Epithelogen  ist  eine  Handelsbezeiehnung 
für  Beck'%  Wismutpaste,  bestehend  aus 
Wismutkarbonat  bezw.  -snbnitrat,  gelbem 
Vaselin,  weichem  Paraffin  und  Wachs. 

Essitol  werden*j  Tabletten  aus  essigsaurer 
Tonerde  genannt  Sie  dienen  zur  raschen 
Herstellung   von   essigsaurer  TonerdeiSsnng. 

Eulaxyl  wd  von  J.  Kochly  in  Paris 
Butylphenolphthalelu  genannt  Es  kommt 
in  Tabletten  zu  0,1  g  in  den  Handel  und 
wird  als  cdas  Abführmittel  fflr  Kinder» 
bezeichnet     (Südd.  Apoth.-Ztg.  1914,  44.) 

Euteotan  ist  nach  0.  db  R.  Fritz- 
PezolcU  db  Süß  ein  saures  Wismutsalz  des 
Guajakols. 

Fangoplast  ist  der  Name  fflr  gebrauchs- 
fertige Fango  -  Umschläge  in  Form  von 
Kissen.  Darsteller :  Fango  -  Import  -  Gcsell- 
sehaft  Walter  db  Co.  in  Berlin  S  61. 

Fluoran  ist*)  Ammoniumbifluorid ,  das 
fflr  die  Zahnheilkunde  empfohlen  ist 

Oayatin  ist*)  eine  mrnpflse  LOsung  von 
Ammonium  snlfoguajacolieum,  die  angenehm 
riecht  und  schmeekt 

Oirheubin  enthäli*j  Pflanzenstoffe  aus 
Betulaoeen,  Hamamelidaceen  und  Ksstanaeeen, 
sowie  Kakao.  Es  ist  frei  von  Salizyl  und 
Kolchizin.  Anwendung  bei  rheumatischen 
Leiden. 

Olyoirenan,  eine  Flflssigkeit  zum  Ein- 
atmen, besteht*)  aus  1  g  Epu*enan,  750  g 
Wasser  nnd  250  g  Glyzerin. 

Oonitol  ist*;  der  Name  fflr  Gelatine- 
kapseln, deren  Inhalt  aus  Oleum  Santali 
ostindicum,  Resina  Kawa  -  Kawa,  Hexa- 
methylentetramin  und  Salol  besteht 
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ftlaukobiade.  Die  Fimi«  Lüecher 
db  Bömper  in  Fahr  (Bhld.)  teOt  am  mit^ 
daß  die  von  ihnen  hergestellte  nnd  m  nneerer 
Nr.  1  vom  1.  Janoar  d.  J.  nnter  den  nenen 
Arzneimittehi  beiproehene  Glankobmde  mit 
dem  Bnohstaben  ck»  an  Stelle  des  irrtttm- 
lieh  gedmdrten  ce»  gesehrieben  wird.  Zor 
Erttatenmg  diene^  daß  es  rieh  nm  das 
grleehiaehe  Wort  6  yXavxog,  d.  L  die  Sole; 
handelt 

Gonorrhöe-Tabletten  Hempel  enthalten*) 
6  Teile  Salol,  4  TeUe  Fiehi  -  Extrakt  nnd 
1  TeU  Stärke. 

Qnqa8ot-9imp  nennt  2t£t  einen  Simpos 
Goajaeoli  eom  Bztraeto  Haiti  et  Oolae 
eompoiitas. 

Hydraieneeion  Zyma  (Pharm.  Zentralh. 
54  [1913],  1149)  besteht  ans  den  Dialysaten 
von  Rhiaoma  Hydrastis  eanadensis  nnd 
Herba  Seneeio  vulgaris. 

Kajoperin  nennt  SxöUösi  seine  P i  1  a  I  a  e 
Ealii  jodati  perennes. 

Xinasyme  ist*)  ein  Priparat,  welehes 
das  Extrakt  (I)  der  Mileh  enthält  nnd  anr 
Ernährung  bei  Tnberknlose  Verwendung 
finden  soll 

Lauton  werden*)  Ampullen  besw.  kera- 
tinierte  Kapseln  genannt,  die  mit  einer 
Losung  1:1000  von  kolloidalem  Rhodium  A 
geffilit  sind.  Sie  werden  gegen  septisehe 
Erkrankungen  angewendet. 

Monoformylmorphin  wird*)  dnreh  Er- 
hitien  von  Morphin  mit  konzentrierter 
Ameisensäure  während  5  bis  6  Stunden 
erhalten.  Es  lOst  sieh  leleht  in  Alkdiol 
und  Chloroform,  wenig  in  Wasser  und 
bildet  em  weifies  Pulver,  das  bei  320 
bis  225  sehmUct  Seine  Giftigkeit  ist  nieht 
so  groß  wie  die  des  Morphins  und  sdner 
Salie. 

Najoperin  neant  SxöUösi  semePilulae 
Natrii  jodati  perennes. 

Odor-o-no  von  der  Odorono  Company 
in  CineumatI  (Ohio),  das  gegen  AehselhGhlen- 
sehweiß  u.  dergl.  angepriesen  wurd,  besteht 
in  der  Hauptsaehe  aus  einer  wässerigen 
Losung  von  Alummiumehlorid  33 :  100. 
LetsEteres,  auf  die  Haut  gebraeht,  aeisetzt 
sieh  in  Aluminiumhydroxyd  und  freie  Sals- 
säure^  weshalb  vor  der  Anwendung  des 
Präparates  su  warnen  ist  (Jonrn.  Amer. 
Med.  Assoe.  1914,  54.) 


Onadal  ist  naeh  C  Mannich  nad 
O.  Leemhuis  im  wesentiiehen  eine  Seifen- 
lOsuDg  8:100,  der  rund  1  v.H.  Kaliura- 
Jodid,  etwas  Alkdiol  und  kleme  Mengen 
ätheriseher  Oele  augesetit  smd  (Apoth-2Kg. 
1914,  82.) 

Phosphoferrin  ist  naeh  6^.  db  B.  Friiz- 
Pezoldt  dt  Süß  ein  Sirupus  ^eerophos- 
phorieus  eomp. 


Lainoar  wird  naeh  0.&R.FriiX' 
Pexcldt  &  Süß  em  gesehmaekloses  Riamns- 
01  genannt 

Eadio  solenn  werden  Tabletten  genannt, 
die*)  reines  Radiumehlorid  und  unsehädliehe 
Mineralsalae  enthalten.  Sie  rind  frei  von 
Jod,  Stryehnin  und  Arsen. 


Salugen  ist  die  jetsige  Beieiehnung  für 
Sanigen  (Pharm.  ZentralL  64  [1913],  867). 

Transpirol-Creme,  -Puder  und  Lotion 
Transpirol  entlMriten  naeh  Mitteilung  der 
Transpirol-Gesellsehaf t  b  Berlin  N  Homotoge 
der  Benaolkarbonsäure  (2Simtdlure  usw.).  Se 
eignen  sieh  naeh  Dr.  Rantorotoitx  sehr  gut  lur 
Behandlung  reiehlieher  Sehweifiabsonderung, 
besonders  lur  Beseitigung  des  Sehweiß- 
geruehes.  (AUgem.  med.  Zentral-Ztg.  1914, 
13.) 

Vasoosan  nennt  die  Sehwan-Apotbeke  m 
Dresden  eme  Grundlage  für  Angensalben, 
die  m  Bezug  auf  Weiehheit  zwisehen  Taaelin 
und  Eneerin  steht  R  Mmtxel. 


*)  Nach  BrüekMT^  Lampe  db  Co, 


Die    Bestimmung    von    Eiweifi 

im  Harn 


fährt  (7.  Stxyxowshy  mit  HiUe  eil 
trifuge  ans,  die  2000  Umdrehungen  in  der 
Minute  maeht  Man  f&Ut  5  eem  klaren 
Harn  in  einen  genau  kalibrierten  Sediment- 
messer,  fügt  2  eem  ZioksulfaMiOsung  Tom 
speafisehen  Gewicht  1,3  hinzu  und  sehfittelt 
um.  Naeh  Zusatz  von  5  eem  Eßbach'Mb»r 
Lösung,  efaiigem  Warten  und  langsamem 
Umsehftttehi  wird  15  Minuten  bng  zentrt- 
tugiert  Der  Hundertstel-Gehalt  an  Eiweiß 
wird  aus  der  belgeffigten  Tabelle  ab- 
gelesen. 

ZUekr.f,phynol  Ch$m.  1918,  Bd.  88,  26. 
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Neue    Arsneimittel    und    Spezialitäten, 

ftber  welehe  im  Januar  1914  berichtet  wurde: 


Seite 

Adela 

58 

AlumosoB 

67 

AntilBfÜB 

16 

Baohus-Iiftblettea 

56 

Biogen-L 

56 

BonDiam-Beeren 

6 

Gadogel 

70 

Cftrioin 

58 

Ghloreton 

64 

Cito-Tropfen 
Goleolo-SeroDo 

56 

6 

Cromosan-Tibletteii 

58 

DiaUtifnge 

48 

Diphtherie-HeilMrom^eiwei^- 

ionee 

48 

Dmegon 

6 

Drüeon 

56 

Eifeophytiii 

6 

EUxir  Le  Boi 

14 

Embarin 

16 

Eoteroglandol 

6 

Epiglandol 

6 

Erfolg 

58 

Ei'VBiyptiouin 
EaWsol 

17 
57 

—  -Ikbletten 

68 

FeireioaBan 

6 

Fiohtal 

67 

Flonndoi 

67 

Florania 

58 

Fnipa 

58 

Fnraeiiwohi 

58 

Frebar 

58 

Seite 

Seite 

Germania-Tee 

56 

Rammad-Ton 

6 

Oiohtot 

66 

Bapbanose 

57 

Oingos 

57 

Beaia-Blätter 

49 

Girofla 

57 

Rhenmaform 

56 

QlanduoYin 

3» 

Rhodalsid 

40 

Glaukobinde 

6 

Bino- Creme 

69 

Grabley's  Mineralsalz 

70 

Riopan 

112 

flerbalia 

67 

SalTarsan-Enpfer 

49 

Jecolem 

6 

Sanitol-Xapseln 

57 

J.  H,  D.-Tee 

56 

Secalyaatnm 

84 

Koppsoha 

67 

Seanax 

40 

Eosmeioa  Pillen 

58 

Solamin 

59 

Laboda-Dragees 

56 

Spbragid 

58 

Mioon-Drageae 

58 

Strophena 

19 

Malzonit 

56 

Styracol 

64 

Maradera 

56 

Sadol-Bäder 

59 

Margonal 

57 

Salima-Tabletten 

58 

-  -Oel 

56 

Sydrosan-Eenohhostenöl 

56 

Mira-Tee 

66 

PulTer 

57 

Neo-Hexal 

48 

ThUoasia  I 

66 

Nnolocithin 

6 

Thymipin 

39 

Okaaa-Kor 

58 

Tirisin 

59 

Osno-Spülpulyer 

58 

Tryen 

IJl 

Perrhenmal 

17 

Taberknlin-Rosenbach 

111 

Perydal 

70 

Vaooin  antigonooocoiqne 

6 

PhenoTal 

4 

Yagisan-Tablftten 

68 

Palmonio-Simp 

7 

Virohosol-Hellpflaster 

58 

PoBtolene 

57 

Wigu 

6 

Pastolin 

57 

Tatren 

89 

Badiooitin 

57 

Yolax 

7 

Radiofirm 

57 

Zartin 

56 

RadloBolerin 

69 

H,  M$ntxei, 

Badiumifi-Eapseln 

59 

Zum  Nachweis  von  Jod 
im  Harn 

■ 

werden  naeh  Dr.  R  Ehrmann  (Berl.  Klin. 
Woehenaehr.  1913,  1400)  an  etwa  2  eem 
Harn  0,5  bia  1  eem  verdünnte  Salzsäure 
and  dann  etwa  0,5  eem  Waaaenitoffperoxyd- 
LOsnng  (3  v.  H,)  oder  BiaenehloridlOanng  — 
in  diesem  Falle  1  eem  Salzaftnre  —  znge- 
goiien.  Daa  freigewordene  Jod  wird  dareh 
Sehfttteln  mit  1  eem  Tolnol  oder  Ghloroform 
iof genommen« 

JoUes  empfiehlt  (Berl.  Klin.  Wodieosebr. 
1913,  1903)  folgendes  Verfahren.    ^ 

10  eem  Harn  werden  mit  10  eem  konsentrier 
ter  Salaiare  (D.  1,19)  und  2  eem  Enpfer- 
milfat-LOiong  10:100  veraetit  und  daa 
Jod  mit  2  eem  Ghloroform  ansgeaehüttelt. 
Wird  die  OhloroformlOanng  naeh  Entfemong 
der  über  ihr  befindliehen  Flflasigkeit  mit 
2  eem  Natronlange  10  v.  H.  geaehttttelt, 
10   wird   die  doreh  Jod    bedingte   violette 


Fftrbnng  entfernt  Bei  Vorhandensein  von 
Indikan  tritt  die  von  dieaem  bedingte 
blane  Indigofärbong  ein,  so  dai  mit  der 
Jodprobe  gleiehseitig  der  Indikangehalt  des 
Harnes  annähernd  beurteilt  werden  kann. 

Die  Empfmdliehkeit  dieser  Probe  liegt 
bei  0,006  V.  H.  Ealiomjodid,  die  der  Ehr- 
?7iann^sehen  bei  0,01  v.  H.  Am  empfind* 
liebsten,  0,002  v.  H.  Ealiomjodid,  ist  die 
flbliehe  Probe  mit  ranehender  Salpeterslnre 
nnd  StirkelöBong. 

Dr.  Fritz  Lesser  teilt  m  Berl.  Elin. 
Woohensehr.  1913,  2042  folgenden  Jod- 
Naehweis  mit. 

Man  verrflhrt  mit  einem  Streiebhols  ein 
paar  Tropfen  des  fragliehen  Harnes  aof  einem 
Objektträger  mit  Ealomei.  Bei  Anwesenheit 
von  Jod  tritt  dentUehe  Gelbfärbung  des  Kalomels 
«D.  Ebenso  läßt  sieh  Jod  im  Speiohel  naeh- 
welsen,  indem  man  den  Kranken  anf  etwas 
Kalomel  spneken  läßt  nnd  mit  einem  Streieb- 
hols verrührt  Aneh  hier  tritt  Gelbfärbung  ein. 
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Zur  Dantellung  eines  einwand- 
freien destillerten  Wassers 

gibt  Ä.  O,  Barladean  folgende  Vetfabran 
iD,  von  denen  das  entere  den  Vonng 
verdient. 

1.  Eine  10-  bie  löLiterflaeebe  wird  mit 
gewöhnliehem,  c mittlerem»*;,  deBtUliertem 
Waner  gefflllt|  mit  Natriom-  oder  EaKam- 
hydroxyd  (etwa  0,5  g  auf  10  L)  lehwaeh 
aber  deutlieh  alkalisch  gemacht  Darauf 
gibt  man  so  viel  fibermangansanres  Kalium 
zu,  bia  die  LOsuog  tiefrot  oder  violett  ist 
Man  läßt  das  Gemisch  lingere  Zeit  (etwa 
ein  halbes  Jahr)  an  der  Sonne  stehen.  NaA 
dieser  Zeit  hebert  man  ganz  vorsichtig  aus 
der  großen  Flasche  eine  entsprechende  Menge 
in  den  DestiUier-Koiben,  so  daß  er  nidit 
mehr  als  zu  ^5  S^IAUt  i*^  ^^^  destilliert 
Das  erste  und  letzte  Viertel  des  übergehen- 
den Wassers  werden  verworfen,  während 
die  beiden  mittleren  Viertel  in  einer  sauberen 
Vorlage  aus  Hartglas  oder  Platin  auf- 
gefangen werden. 

Da  aber  dieses  «mittiere»  Wasser  noch 
Ammoniak  enthält,  so  wird  das  Destillat 
mit  saurem,  sdiwefelsaurem  Kalium  oder 
Natrium  sehwach  sauer  gemacht,  um  Am- 
moniak zurflekzuhalten,  und  hierauf  wird 
es  nochmals  destilliert  Bei  dieser  Destil- 
lation werden  das  erste  und  das  letzte 
Viertel  wieder  verworfen  und  nur  das  zweite 
und  dritte  aufgefangen.  So  gewonnenes 
Wasser  ist  von  allen  festen  und  flflchtigen 
Verunreinigungen  frei,  wenn  man  ent- 
sprechende Geräte  und  Gefäße  bei  der  Be- 
reitung verwendet  hat 

2.  Gewöhnlich  destiiliertes,  mittieresWasser 
wird  mit  Kaliumpermanganat  bis  zur  Rot- 
färbung versetzt,  2  bis  3  Tropfen  konzen- 
trierte Schwefelsäure  zugegeben,  2  bis  8  Tage 
stehen  gelassen,  dann  10  bis  15Minnten  gekocht 
und  dann  zum  Absetzen  stehen  gelassen. 
Der  Destillier-Kolben  wurd  vorsichtig  zu  ^/^ 
gefflUt,  worauf  bei  schwachem  Feuer  de- 
stilliert wird.  Die  ersten  und  letzten  100 
bis  150  ecm  werden  verworfen  und  nur 
das  mittiere  Wasser  aufgefangen.  Das  so 
gewonnene  Destillat  wird  mit  Baryum- 
hydroxyd  (25  ecm  gesättigter  Lösung  auf 
1 L  Wasser)  versetzt  und  nochmals  destilliert, 
wobei  bezflglich  der  ersten  und  letzten 
sowie  der  mittieren  Menge  wie  vorher  ver- 


fahren mi.  Dieses  Destillat  wird  ohne 
jeden  Zusatz  nochmals  destilliert  und  nur 
mittieres  Wssser  aufgefangen. 

Deber  die  Verwendung  von  Jenaer  Glas 
sagt  der  Verfasser:  Jenaer  Glas  wird  um 
so  unlöslicher,  je  mehr  es  mit  heißem  Wasser 
in  BerQhmng  kommt,  bis  ein  Punkt  errucht 
wird,  von  welchem  ab  dieses  Glas  so  gut 
wie  nolöslieh  betrachtet  werden  kann. 

Von  Bedeutung  ist  femer  die  Be- 
schaffenheit der  Luft  in  dem  Eaum, 
in  dem  die  Destillation  vorgenommen  wird. 
Verunreinigung  der  Luft,  wie  f Hkehtige  Stoffe 
oder  Ueberschuß  an  KoMensinB,  nisseB 
durch  OefflncB  der  Fenster  beseitigt  werden, 
vor  allem  aber  bat  man  das  Rauchen 
auf  alle  Fälle  zu  unterlassen. 

Münek  Med,  Wochmuekr.  1913,  Nr.29. 

Petroleum  und  seine  Lösliolikeit 

im  Wasser. 

Max  Doenhardt  hat  gefunden,  dafi, 
wenn  man  Terpinisol  mit  Petroleum 
schüttelt  und  diese  Lösung  mit  Trioleln  und 
Kalilauge  im  Ueberschuß  unter  Umrühren 
zusammenbringt,  sich  das  Reaktions-Erzeugnis 
nach  einiger  Zeit  völlig  klar  in  Wemgeist 
löst  und,  mit  destilli^tem  Wasser  verdünnt, 
eme  völlig  klare,  haltbare  Lösung  ergibt. 
Die  Reaktion  verläuft  unter  starker  Wärme- 
Entwiekelung  und  ist  schon  in  wenigen 
Minuten  ohne  Kochen  und  ohne  Zusatz  von 
Spiritus  beendet 

Statt  OleKn  ksnn  man  auch  andere 
Oele  nehmen;  am  besten  eignen  sich  Oele^ 
die  reich  an  Glyzerin- Odsäure- Estern  sind. 
Die  trocknenden  Oele,  wie  Rizinus-,  Mohn-, 
Lemöl  usw.,  sowie  die  Fette  erfordern  eme 
längere  Einwirkungsdauer.  Die  Mengen- 
Verhältnisse  der  anzuwendenden  Stoffe  richtet 
sich  nach  der  Menge  des  löslich  zu  machen- 
den Petroleums;  die  Lauge  muß  im  Ueber- 
schuß vorhanden  sein. 

Ein  nach  diesem  Verfahren  wasserlöslich 
gemachtes  Petroleum  -  Präparat  ist  das  zum 
Patent  angemeldete  Terpipetrol,  welches 
als  bakterien-  und  parasitentötendes  Mittel  be- 
sonders bei  Pflanzen  Verwendung  finden  soll. 

Pharm.  Zig,  1913,  266. 

*)  Unter  mittlerem,  destilliertem  Wasser 
▼ersteht  der  Verfasser  ein  Destillat,  dessen  Vor- 
lauf und  Nachlauf  fortgegossen  worden  ist,  wie 
es  später  in  obigem  Bericht  angegeben  ist. 


Neuenmgen  an  Laboratoriuma- 
Apparaten, 

Chlorometer'  tat  ein  ^rtdniertet,  -  ifliod- 
rMtM  GfifftB,  wdehH  vtrsehledene  Hukm 
tr^,  nnd  dient  inr  Batimmnng 
der  Chloride  im  Harn.  Bit  C 
wird  d«  auf  dai  Zdinfadie  rer 
dflnnte  Harn  (Prob«  aas  der  Tages- 
menge),  bia  j  eine  Misehnng  am 
gleidwB  Teilen  getittigtar  EiieB- 
■lanoUlBiuig 
(1    Tdl  FB{804l8NH4.12HgO  + 

S  Tdle  Wasser) 
und  dtlorfröw  Balpeteninrs  (D.  ^ 
1,S)  bis  Tn/lO-Rfaadanammoninm- 
LOsiiDg  eingetuilt,  nmgesehflttalt 
und  tropfenweise  n/lO-Klbemitrat- 
tOsong  angegeben,  bis  die'  snvor 
Botflrbnng  naeh  hinrriehendem 
Umsehflttehi  gerade  vwaehwonden 
ist  Der  Stand  der  FIflBaigkät, 
der  an  einer  Teilung  abgeleaen 
y^  werden  kann,  gibt  den  Chlorwert 
f  m  In  Milligramm  fSr  1  eem  Harn  an. 
I  Dnreh  Vernelfaelien  mit  1,03  er 
l  I  nhrt  man  den  entqiredienden 
^^      GblorwuMnrtotf- ,   mit    1,66    den 

'  Natrinmeblorid  -  Wert  ftlr  1  eom  di 
Dvtetraehtea  Harns.  Herateller:  F.Eellige 
tt  Co.  \R  Freibnrg  i.  Br.  (HOoebo.  Med. 
Woehensehr.  1913,  2843.) 

EinUngekAhler.  Er  ist  ans  einen  ein- 
(aeben  Olasrohr  gebogen  and  wird  in  den 
Hak  dea  Kedekolbens  eingdilngt  Der 
KtthlwMMraaflnB  erfolgt  durah  den  in 
SaUanganwmdimgen  gebogenen,  der  AbflnB 
dordi  den  geraden  Arm.  Die  kflhlende 
Wirkung  ist  bd  einer  LKnge  von  10  bis 
18  ea  c^  sehr  kilftige,  voransgeeetit,  daß 
die  Inflerea  Windnngoi  an  die  Eolbenhals- 


waadoBg  aiemlieh  gut  aoiehliABeo.  Aneh  fflr 
weitbaUg«  Kolben  kann  die  Vorriofatung 
IsiAt  ontabu  gamaeht  werden,  wenn  diesen 
toj^ansain  weiteaGlaarohr  ron  der 


Ulnge  dea  Kflhlera  aufgasetct  wird,  das  au 
die  Eahlrohiwandungen  gnt  aoscäließL  In 
der  gleieben  Wwse  kann  der  Kflhler  aueh 
fQr  Eraeh&pfnngsgerite  verwendet  werden, 
hier  mit  dem  Ftlbrungerohr  ao  tief  gestellt 
dsQ  er  fast  in  die  ErsohaptungshlUae  bin- 
einrweht.  Hersteller:  Wagner  &  Munx 
io  Hflndien,  Earlstraße.  (Ohem.-Ztg.  1913, 
U6S.) 

DastUUer-Geiftt  naeh  Dr.  W.  Boltxe. 
Man  nut  die  Retorte  A,  in  w^dier  rieb 
znr  EMeiditarnDg  dea  Siedena  einige  Qlaa- 
perien  oder  Tonaeherben  befinden,  ^Ib  vM 
mit  destUUertem  oder  gewSbnlidieni  Waner, 
diflekt  sowohl  In  iat  Tnbns  B,  ah  aueh 
awiseh»  den  Hals  der  Betorte  nnd  dam 
KflbleraDsatB   G   sowie    dem    KtthlerabfluD- 


rohr  und  Vorstoß  D  Watte,  unter  welehe 
man  etwas  HuU  gebreitet  hat,  setit  äne 
saubere  Vorlegeflaadie  E  unter  die  Qloeke 
F  nnd  beginnt  zu  sieden.  Nadidem  man 
durefa  den  rieh  entwiekebiden  Dampf  den 
Kflhler  und  die  Flasche  steril  gemariit  hat, 
ItQt  man  das  Kflhlwauer  von  Q  her  an- 
treten. Die  Biaten  Knbiksentimeter  dea 
Deatillatea  verwirft  man  nnd  fingt  das 
naehfolgende  Destillat  ant.  Hersteller: 
Warmbrunn,  QuiUlx  rt  Co.  ia  Bwlin 
NW  40. 

^  ErsohSpftmgagerät  nadi  ZelmanowUx, 
verbeaeert  von  Iblmacz.  Die  Handhabung 
des  GerUee,  sowie  der  Gang  der  Ersefa^- 


nag  iit  Mhr  «inEKdi.  Zuent  wird  in  Aas 
GetIB  difl  zn  enofaOptnde  Flflaagkdt  g»- 
goaaen  and  mit  Aethar  fibenobiobtei  Dann 
wird  du  andere  mit  Aethar  Obflnebtcfatet 
Dun  wüd  du  andere  mit  Aether  gefüllte 
KSIbebflD,  das  mit  der  großen  Flaaehe  in 
Verbindnng  itebt ,  erhitzt.  Die  Dämpfe 
•teigen  dnreh  daa  Aetberdampf-Leitangirobr 
in    den  Eflbler,   werden  hier  verdiehtet  und 


in  flflinger  Form  doreb  die  GlastShre  ge- 
leitet, wo  sie  dnreh  zabireiebe  Oeffnnngen 
der  kreiifBrmigan  Robrsebleife  anitreten. 
Hier  nimmt  der  Aetber  die  zu  eraebOpfende 
FiOedgkeit  auf  nnd  miieht  lieh  mit  der  Ober 
der  Flfliiigkeit  stehenden  Aetbersohiebt, 
welehe  dnreh  den  fortvftbiend  naolutrSmen- 
den  Aetber  vermehrt  wird  nnd,  den  beit- 
liflben  Tnbne  ala  üeberlattf  benntiend,  b 
daa  kleine  EOlbehen  fließen  mnB.  Her- 
steller: Qeeeilaebaft  ftli  Laboratorlomsbedatf 
m.  b.  H.  H.  liemhard  Tolmacx  &  Co.  ia 
Berlin  N  4,  GbaosMestraSa  26.  (Gfaem.-Ztg. 
1913,  1381.) 

Ein    gleiehen    Zwecken    diaundee   Qarilt 
beiitst  nach  B.  Kreia  folgsod«  Anordnuig: 


Iq  den  Hals  des  BraciiQpfanga-Qenifies  iat 
ein  Kflbler  ana  remiakeltem  Bleeb  mit  ge- 
wellter Oberfllflhe  «ngeaetkt,  dnreh  dieaan 
bindureh  geht  der  Htltuer,  der  unmittelbar 
mit  der  Aefaie  eines  Hotora  verbunden  ist 
Die  TriflhterhOhe  inm  Auffangen  dea  rer- 
diebteten  LOiungamittels  ist  an  der  rerjnng- 
ten  Stelle  des  Kolbenbalaes  eingeb&ngt  nnd 
nicht  mit  dem  Bohrer  verbunden.  Bebnb 
Beeohiokung  dea  Gerltea  hebt  man  Kflhler, 
TrrGhtarrohr  und  Bflbrer  mit  einem  Griff 
hetans,  ftUlt  von  der  an  enehOpfeodan  Flflasig- 
k«t  so  viel  ein,  daß  sie  etwa  5  em  hoeh 
in  den  Kolbenfaals  hin«nr«aht,  ^eQt  LOannga- 
mittel  auf,  bis  der  Hals  bis  anm  Ablanfrohr 
geffliit  ist,  nnd  sieh  aueh  in  dem  seitlich 
angebrachten  DeatilliergefiB  ein  geoflgender 
DebersefanD  befindet.  Naeh  dem  Znaammea- 
setien  dea  Oerltea  erhitst  man  das  LOmogs- 
mittel  lum  Sieden  nnd  lifit  den  Rllhrar 
lanfcD,  sob^d  die  ersten  Tropfen  des  LSt- 
nngsmittela  am  unteren  Ende  des  Trieblar- 
rohrea  heraustreten.  Herstdler :  Werthe- 
mann,  Botty  &  Co.  in  Basel.  (Chem.-Ztg. 
1914,  76.) 

Flüssigkeitsbebai  *(}arlo>  bestellt  aiu 
einem  Sang-  und  einem  AbfhiCsdienk^  mit  einer 
darüber  angeordneten  Säugpumpe  nnd  einem 
■m   AbtluSsehenkel    betindli^en    Vera^Dß. 


Dnreh  einmaligea  Hoebaieben  dea  Kolbena 
im  Saugaylindcr  werden  die  beiden  Sdienkel 
mit  der  abiufOllenden  Flflsdgkeit  geffiUt  und 
damit  der  Heber  in  Betrieb  geaetat.  Durch 
Sebließen  dea  Vereeblnsaea  wird  der  FlOaiic- 
keitsstrom  nach  Belieb»  nntcrbiocino.  WUÜ- 
end  die  Heber  aus  Glaa-,  Eisen-, 
oder  Espferrohr  bia  an  6  i 
wObnIiebe  CHaa-   oder  Measingbihne  haben, 
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bentsen  die  Bieihaber  Idealversehlflsse. 
DieM  b«tttheii  ans  Mnem  naA  nnten  lieh 
▼erjflngenden  Vendifaifiiilpfehen  mit  Abflnfi- 
tftlle^  die  an  einem  mit  einer  Engel  be- 
adiwerten  Hebelarm  hingt,  nnd  in  das  der 
Abflniaohenkel  eintaneht  Znr  Enielnng 
efaiee  diehten  Abeehlmiee  iat  fiber  das  untere 
Sehenkelende  ein  Stflekehen  Gnmmieehlaneh 
geitreift  Das  Oeffnen  nnd  Behließen  des 
VenwhIneBei  geeehieht  dnreh  Heben  nnd 
Senken  des  VenehlußnlpfehenB.  Hersteller: 
Teehn.  Vertriebe-OeeeOadiaft  Oehrke&Loehr 
in    Berlin    NO  55.     (Ghem.-Ztg.  1914,  7.) 

MeBger&te  mit  Schntaglas.  Bahmann 
&  Spindler  in  StOtaerbaah  i.  Th.  liefern 
BflretteD,  Pipetten  nnd  Thermometer,  bei 
denen  rieh  Aber  der  Teilung  eine  vom  Be- 
aehaner  nieht  bemerkbare  Olamehntzdeeke 
mit  dem  eingentliehen  HeBgerlt  lo  fast 
verbunden  iat,  daß  die  Zahlen  nnd  Teil- 
etriehe  danemd  weiß  erhalten  werden. 
(Apoth.-Ztg.  1913,  710.) 

Bfllmrorrichtuag  für  Probiergläser.  In 
▼ielea  Flllen  Iftßt  sieh  ein  grfindliehei 
Durehmiiehen  des  Ph>bierglas-Inhaltes  dureh 
Sehllttohi  bei  Tenehlnfi  mit  dem  Daumen 
nieht  enielen.  Bei  Gegenwart  von  starken 
Siuren  oder  Basen,  Aether  n.  dergl.  gewährt 
aueh  das  Unterlegen  emer  Gummihaut  nieht 
ansreiehenden  Sehnte  Vor  allem  ist  aber 
ein  Sehflttehi  Ton  Probiergläsem  unter  Ter- 
sehließen  mit  dem  Daumen  dann  nidit  an- 
gängig, wenn  rieh  aus  dem  Reaktionsgemisoh 
Gase  entwiekehi.  Auf  folgende  Weise 
läßt  rieh  aber  naeh  B,  E.  Schaumburg  eine 
Durehmisehnng  enielen:  Man  benutzt  em 
Olasrohr,  das  an  einem  Ende  su  emer 
Kugel  aufgeblasen  ist,  deren  Durehmesser 
etwa  1  mm  geringer  ist  als  die  liebte  Weite 
des  Ptobierrohres.  Ein  ser)^roehenes  Kugel- 
thermometer, dessen  Kugel  noeh  ganz  ist, 
eignet  rieh  reeht  oft  dazu.  Man  taueht 
den  Rubrer  bngsam  in  die  Flisrigkeit  und 
bewegt  ihn  dann  raseh  auf  und  ab,  wobri 
man  darauf  aehtet^  daB  die  Kugel  nieht 
mehr  aus  der  Ftfissigkrit  herauskommt. 
DieWurkung  ist  eine  derartige,  daß  Nieder- 
schläge als  Pulver  zur  Abeeheidung  gelangen, 
und  sieh  die  Flüsrigkrit  bald  merklieh  er- 
wärmt Es  kennen  auf  diese  Weise  außer- 
ordentlieh  gleichmäßige  Emulsionen  erririt 
werden.     Die    Auflösung    von    Stoffen    m 


Säuren  kann  sehr  besehleunigt  werden. 
Wenn  man  die  erwähnte  Vorriehtnnaßregel 
beaehtet,  so  ist  ein  Spritzen  ausgesdilossen. 
(Ohem.-Ztg.  1913,  1581.) 

Sicherheits  •  Oaswaschflasohe  naeh  Dr. 
Suchier.  Sie  besteht  aus  einem  inneren, 
oben  zu  riner  Kugel  rieh  erweiternden 
Bohre  B,  das  bri  S  in  den  Flaschenhals 
eingeschliffen  ist,  und  der  äuBcren  rigent- 
lichen  Flasche  F.  Durdi  das  Efailritungs- 
röhr  tritt  das  Gas  ein,  geht  dureh  die 
Kugel  des  Bohres  R  der  Ffrilriehtung  nach 
und  tritt  unten  bri  0  aus  m  die  eigentliche 
Flasche  F,   wriche  etwa  bis  zur  Hälfte  mit 


angefOlIt  ist  Das  Gas 
strigt  in  dieser  auf  und  verläßt  die  Flasche 
dureh  das  Rohr  A.  Entsteht  im  Destillierkolben 
oder  Entwickelungsgefäß  em  Unterdruck, 
so  strigt  die  Waschfiüsrigkrit  durch  die 
Verengerung  des  Rohres  R  hinauf  in  die 
Kugel,  die  etwa  zwri  Drittel  vom  Raum- 
inhalt der  Flasche  F  faßt 

Das  Rohr  E  ist  vom  noeh  mit  riner 
klemen  Kugel  als  Sieherheitsvorrichtung 
versehen,  so  daß  die  Waschflasche  auch  in 
umgekehrter  Richtung  eingeschaltet  werden 
kann.  Hersteller:  Dr.  Hodes  &  Oöbel  in 
Ihnenau  i.  Th.    (Apoth.-Ztg.  1913,  951.) 

Glykuronsäure 

weist  Ä,  Schetaket  nach,  indem  er  10  cem 
Harn  mit  etwa  2  oem  verdflnnter  Schwefel- 
säure oderPhosphorsäure  versetzt,dann  10  cem 
gewöhnlichen  Alkohol  und  20  cem  Aether  hhi- 
zugefflgt  und  kräftig  sehättelt  Der  ätherische 
Auszug  wird  von  der  wässerigen  Lösung 
getrennt,  der  Aetheralkohol  veijagt  und  mit 
dem  Räckstand  die  Orem-  und  Naptho- 
Resorzinprobe  ausgeführt 

Bmrl  min.  i^o^hmuöhr.  1913,  1911. 
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Spesialitätea  -  Preitliite,  Desember  1913, 
der  HandelgeMlisdiaft  Dentadber  Apo- 
theker m.  b.  H.  in  Berlin  NW  21, 
Brealan,  Oöln  a.  Rh^  Dreiden,  Frank- 
furt a.  M.,  Hamburg,  Hünohen. 

Die  Liste  führt  Einkanfspreii  und  Yerkaufs- 
preiB,  eowie  Babatteatz  auf  und  hat  linlu  ron 
dem  Namen  Platz  ftir  Angabe  dee  Standortes. 

0er  Einband  ist  derselbe  wie  bei  der  Liste 
Yon  1910,  der  sieh  im  Gebrauch  sehr  gut  be- 
währt hat.  9. 


Ergänsungs-Taxe  aur  Dentsehen  Aranei- 
taze  1914.  Heranagegeben  Tom  Dent- 
sehen Apotheker -Verein.  Berlm,  im 
Selbstverlag. 

In  äußerer  Ausstattung  und  innerer  Einteil- 
ung ist  diese  neue  für  1914  gUtige  Ergänzungs- 
taze  mit  der  früheren  übereinstimmend.  Die 
Minimalpreise  sind  bei  allen  in  Frsge  kommen- 
den Arzneimitteln  bemerkt. 

Auf  der  gelben  ümsohlagseite  P  sind  Preise 
für  Pasta  Besoroini  fortior  und  mitis  neu  auf- 
geführt. 

Da  in  der  Liste  F  (Preise  der  Yerbandsmittel 
und  Artikel  zur  Krankenpflege)  keine  Preise 
ausgefüllt  sind,  so  ist  zu  bemerken,  dafi  eine  mit 
Preisen  für  Krankenkassen  yersehene  Liste  für 
den  Qebrauch  in  den  Apotheken  des  Großherzoa- 
tums  Baden  beigelegt  ist,  die  gelegentlioh  als 
Anhalt  dienen  kann.  s. 


Bibliographical  Contribntions  from  the 
Lloyd  Library,  Gineinnati,  OUo.  —  Nr.  13. 
Jannary  1914.  Bibliograj^y  rela- 
ting  to  the  Flora  of  Afaiea  (Botanieal 
Seetion  T).    By  Müh  Wycoff,  Librar 


nan. 


Preislisten  sind  eingegangen  tou: 

Dr.  Labosehin  in  Berlin  NW  87  über  Pflaster, 
Pastillen,  Pdlen,  Suocus-PrSparate,  Sohokoladen, 
Snbkutan-JBänspritzungen,  l^blettsn  usw.  lose 
und  abgepackt;  heig«äfigt  25  Tafeln  mit  bunten 
Abbildungen  der  Packungen. 

C.  F,  AsehB  db  Co,  in,  Hamburg  über  kom- 
primierte Arzneimittel,  Oranulae,  granulierte 
Medikamente,  Aetzstifte,  Pastillen,  Pillen  nsw. 

CoMor  db  Ijorstx  in  Halle  a.  S.  über  yege- 
tabilische  Drogen  im  ganzen  und  bearbeiteten 
Zustande  (Interims-Preisliste). 

Saocharin-Fabrik,  A.-G.,  Torm.  Fahiberg^  Lüt 
db  Co.  in  Magdeburg-Südost  über  chemisch  reine 
Mineralsäuren. 

Wiko -Werke,  Dr.  EmUckel,  G.  m.  b.  H.  in 
Hamburg  über  kosmetische  Erzeugnisse,  Par- 
fümerieo ,  Ma«Bage- Apparate,  Tssohen-Inhalationa- 
Apparate  usw. 

Eduard  fui/iMr-Leipsig  über  ätherisehe  Oele, 
künstliche  Riechstofle,  Essensen ,  Blütenole, 
Farben  für  Seifen,  Limonaden,  Zuokerwaren, 
Liköre  usw. 

J.  W,  Sehwarxe   in   Dresden   über   Drogen  | 
Chemikalien,  pharmazeutische  Pifiparate,  teoh- 
nisohe  Artikel  usw. 


lf«ps«M«d«a«  Hittoiliinoaii« 


Die  Zement -Kanone. 

Diesen  merkwflrdigen  Namen  führt  eine 
Ton  0.  Schott  angegebene  Maaehiney  be- 
stehend aua  Benzinmotor  und  einem  Luft- 
kompreseor,  welche  snr  Eriengnng  Ton 
Zement-  und  Mörtelverpntz  dient,  indem  sie 
diesen  durch  einen  Sehlanch  bis  anr  Ter- 
branehflstelle  drückt  und  dort  ausspritzt  In 
kurzer  Zeit  lassen  sich  damit  grofie  Flächen 
verputzen.  Auch  zun  üeberziehen  von 
Sinlen  mit  einer  Betonschicht  nnd  zur  Her 
atellnng   von   Betonwinden    ist  sie  im  Ge- 


brauch.  Anf  Hawiül  baut  man  damit  ganze 
BetonhAuser. 

Beim  Bau  des  Panamakanals  leistete  die 
Betonkanone  gute  Dienste^  indem  dort,  wo 
infolge  der  Verwitterung  des  weichen  Natnr- 
geateins  an  den  Abhingen  des  Bergdnroh- 
stiehee  Rntsehungen  Torkamoi^  die  ganze 
Fläche  des  Gesteins  mit  einem  dünnen 
Zementflberzug  beworfen  wurde.  Anf  diese 
Weise  konnte  eine  wetterfeste  Sehieht  mfthe- 
los  geeehaffen  werden. 

atem.'Ztg,  1912,  Bep.  151/163,  S.  885. 


V«rl«g«r:  Dr.  ▲.  Sehiield«r,  DntAvL 

FSr  dl«  LcitaBfl  ▼«BAtwertUeh:  Dr.  A.  Sekaeidvr,  Dntden. 

Im  Buehhaad«!  dmek  OttoMaier,  g^mnitwfffliffiinlilft,  Laindg. 

DnMk  «M  Fr.  TIttel  Na«hf.  (Bvrnk.  Knaalk).  DrMd« 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

N«i«as9M«lb«a  w«a  Dr.  IL  Solia«ltf«r 


•  f 


MtMkrift  ffli  wiaaenseliiftUfllie  und  geBehiffliehe  InterMSM 

der  Phimaiie. 


Gtagrladel  wm  Dr«  Hmtmabb  Rmgwt  im  Jahn  18tt. 


CkMhIltHltile  ni  AsMlgMi-ABBmhMtt 

id^H-A  21,  S^handav^r  Strato  41. 

BtimciF'tl>  Tltrttljihrlioh:  diivdi  Bnohhand«!,  Poit   odtr  GwolUUtMfeiUt  ZJ60  Mk. 

IbnlM  Nwmtni  90  Pt 
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iBludt:  YorkomaieB  Ton  KristollMi  in  Sarsaparillen.  —  Chemie  nnd  Phjaiolofie  der  Qaeoksilber-YerbiBdiinf«*. 
—  Chemie  und  Pttariaaiie :  Anneimittel  nnd  BpeciallUUen.  —  Polychrom.  —  Eigenachaften  des  teohnisoh  herge- 
atoUten  MeiotluiriiUBa.  •>•  Naohwels  Toa  Pentosen.  —  Reaktion  aof  AaetessIgsAore.  —  Ozonwaster.  —  usw.  — 
NaIinmgtMittel-Clieaüe.  —  BakteiielogUche  MitteUungen.  —  Hygienische  MltteUungeo.  *  Photographische 

Mitteilungen.  —  Blchenchan.  —  Venchiedtae  Mitteilungen. 


Bemerkungen    über    das  Vorkommen    von    Kristallen 
in  Sarsaparillen  und  über   die  Veraoruz  -  Sarsaparille. 

Von  0.  Tunmann,  Bern. 


Za  den  sehr  ofl  nntersnehten  Drogen 
gehören  die  Sarsaparillwnrzeln.  Sie 
wurden  yorzflglieh  in  früherer  Zeit 
vielfach  nntersncht,  als  ihnen  noch  eine 
grOOere  Bedeutung  zukam,  und  Schieiden 
bewies  bekanntlich  die  Notwendigkeit 
mikroskopischer  Studien  fflr  die  Phar- 
makognosie 1847  an  dieser  Droge.  In 
neuerer  2Mt  sind  die  Sarsaparillen 
durch  JTafter/  einer  biologischen  Prflfung 
luginglich  gemacht  worden  |  Koberi 
leigte  andi,  daß  sie  in  pharmakologischer 
Hinsidit  noch  nicht  genflgend  erforscht 
worden  sind.  Auf  anatomischem  Ge- 
biete rflhrt  die  letzte  Arbeit  von  Be- 
deutnag Yon  Hartunch  her. 

Die  Torliegende  kurze  Hitteilung 
betrifft  das  Vorkommen  von  Elristallen. 
El  ist  allgemein  bekannt,  daß  die 
WuMln  Bündel  von  Ozalatraphiden 
fuhren»  die  Baphiden  dienen  such  zur 
Erkennung  des  Pulvers.    Schon   Vogl, 


dessen  Kommentar  zur  7.  Ausgabe  des 
Osterreichischen  Arzneibuches  eine  außer- 
ordentliche Fülle  sorgfältiger,  anatom- 
ischer Einzelbeobachtungen  enthält,  hat 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die 
Raphidenzellen  nicht  nur  in  der  Rinde 
der  Wurzeln,  sondern  auch  im  «Mark» 
vorkommen.  VogFs  Arbeiten  sind  in 
Deutschland  viel  zu  wenig  beachtet 
worden,  und  so  kommt  es,  daß  die 
deutschen  Lehrbücher  Raphidenzellen 
nur  für  das  Rindenparenchym  angeben. 
Erst  Hartunch  hat  neuerdings  (Ber.  d. 
Dtsch.  Pharm.  Ges.  1907,  XVII,  350) 
darauf  hingewiesen,  daß  die  gleichen 
Eristallzellen  im  Parenchjrm  des  Zentral- 
zylinders auftreten,  daß  somit  Vogfs 
Ansicht  zu  Recht  besteht.  Bartwich 
zeigte  femer,  daß  die  Zahl  der  an- 
wesenden Oxalatzellen  in  beiden  Ge- 
weben sehr  schwankt;  er  fand  an 
Querschnitten  zuweilen  überhaupt  keine 
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Raphiden.  An  LIngtscknitten  wird 
man  naturgemäß  weit  mehr  Baphiden- 
bflndel  antreffen,  nnd  Längsschnitte  ohne 
diese  dürften  selten  sein.  ~  Ueber 
weitere  Kristalle  ist  bisher  nieht  be- 
richtet worden. 

Da  mußte  es  flberrascheni  daß  ich 
regelmäßig  in  allen  untersuchten  Wurzeln 
der  Veracrus-  und  der  Jamaika- 
Droge  außer  den  Raphiden  noch 
Einzelkristalle  antrai.  Die  Kri- 
stalle fanden  sich  nur  im  Zentral- 
parenchym  des  Gefäßbflndels*  Es  sei 
ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  ich 
diese  Einzelkristalle  bisher  noch  nie  in 
der  Rinde  fand.  Auch  der  Honduras- 
Droge  scheinen  sie,  wenigstens  nach 
den  bisherigen  Beobachtungen,  zu 
fehlen. 

Die  Einzelkristalle  sind  im  Mittel 
10  bis  16  jLi  groß  (selten  bis  36  /u) 
und  gehören  ohne  Zweifel  dem  tetra- 


Einzelkristalle  aus  dem  Zentralpirenohym 
der  Ye^aoraz-  und  Jamaika  -  Sarsaparille. 

gonalen  und  dem  monosymmetrischen 
System  an.  Besonders  häuflig  sind 
Kristalle  mit  Pyramiden-  und  Prismen- 
flächen. Oft  treten  auch  sehr  flache 
Kristalle  sowie  rhomboSderähnliche  auf. 
Sie  sind  flberwiegend  sehr  gut  ausge- 
bUdet. 

In  nicht  aufgehellten,  in  Wasser 
liegenden  Schnitten  sind  die  Kristalle 
sehr  schwer  sichtbar,  so  daß  anfangs 
die  Vermutung  nahe  lag^  daß  sie  erst 
durch  die  Präparation  entständen.  Die 
großen  Stärkemengen,  welche  die  Zellen 
völlig  ausfallen,  machen  das  Auffinden 
selbst  mit  dem  Polarisationsmikroskop 
unmöglich.  Fttr  ihr  Vollkommen  in 
den  Zellen,  wenigstens  in  den  abge- 
storbenen Zellen  der  Droge,  sprechen 
jedoch  yerschiedene  Befunde.  Die  Kri- 
stalle kommen  nämlich  (meist  in  der 
Einzahl)  sehr  häufig,   wenn  auch  nicht 


immer,  im  unteren  Ende  der  Zellen 
vor,  eine  Erscheinung,  die  wir  auch 
bei  anderen  Drogen  (Badix  Gentianae] 
beobachten  kOnnen.  Sie  sind  femer 
zugegen  in  Schnitten,  welche  mehrere 
Tage  mit  Wasser  oder  yerdflnnter  Essig- 
säure behandelt  waren.  Zur  bequemen 
und  sicheren  Aufflodung  benutze  man 
Längsschnitte.  Die  Kristalle 
werden  sofort  sichtbar  in  Präparaten, 
die  ohne  Anwendung  von  Wärme  mit 
Chloralhydrat,  Kalilauge  oder  sehr  yer- 
dflnnter Schwefelsäure  aufgehellt  wurden, 
sowie  nach  dem  Aufkochen  yon  Wasser- 
präparaten (zur  Verkleisterung  der  Stärke) 
ond  sind  unlöslich  in  heißem  Wasser, 
heißer  ChloralhydratlOsung,  kalter  und 
heißer  Essigsäure,  lOsen  sich  aber  leicht 
in  yerdflnnter  Salzsäure.  Mit  heißer 
Kalilauge  entstand  das  Kalium -Kalk- 
doppelsalz (traubensaurer  Kalk  wfirde 
hierbei  gelöst  bleiben). 

Nach  diesem  Verhalten  wird  man  die 
Einzelkristalle  der  Sarsaparillen  ids 
Galciumoxalat  ansprechen  dflrfen.  Doch 
sollte  es  mich  nicht  wundern,  wenn 
man  bei  dem  großen  <Beinemachen>, 
das  dodi  einmal  unter  den  «Oxalaten» 
des  Pflanzenreiches  aufräumen  wird, 
auch  fflr  sie  eine  andere  Znsammen- 
setzung ermitteln  sollte.  Denn  darin, 
daß  unsere  Bestimmung  der  Oxalate 
zur  Zeit  noch  recht  unsicher  ist,  stimme 
ich  yoUkommen  mit  Wehmer  fibwein. 

Selbst  der  Nachweis  des  Kalkes  war 
bei  diesen  Qebilden  nicht  leicht  zufahren. 
Beim  Erhitzen  mit  yOllig  konzentrierter 
Schwefelsäure  wurden  die  geringen  Gips- 
mengen in  Losung  gehalten.  Beim  Auf- 
kochen mit  einer  yerdflnnten  Säure 
(6  y.  H.)  und  nachfolgendem  Alkohol- 
zusatz {Tunmannf  Pfianzenmikrochemie 
S.  116)  scheidet  sich  der  3ips  an  an- 
deren Stellen  aus,  und,  da  die  Kristall- 
isation bekanntlich  mit  Vorliebe  an  festen 
Gegenständen  ansetzt,  so  fanden  sich 
die  Gipsnadeln  an  Membranen.  Im  all- 
gemeinen zeigen  Oxalate  gegenflber 
Schwefelsäure  ein  recht  yerscUedenes 
Verhalten,  sie  sind  oft  bereits  in  yer- 
dflnnter, oft  erst  in  stärkerer  Säure 
loslich.    Im  yorliegenden  Falle  konnte 
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maii  die  Umwandlung  der  Eristalle  in 
Anhydrid  mikroskopisch  yerfolgeui  wenn 
mm  znniehst  eine  Schwetelsänre  zu- 
seilte,  die  mit  SO  y.  H.  Wasser  ver- 
dflnnt  war,  diese  absaugte  nnd  darch 
eine  TöUig  konzentrierte  Säure  ersetzte. 
Der  Kalkgehalt  der  Kristalle  ist  somit 
erwiesen,  nnd  die  Wirkung  der  Kali- 
lange  spricht,  wenigstens  nach  dem 
gegenwirtigen  Stande  unseres  Wissens, 
fflr  Oxalsäuren  Kalk. 

Die  Etnzelkristalle  waren  in  allen 
untersuehten  LIngssehnitten  zugegen, 
sowohl  in  solchen,  in  denen  Raphiden- 
bllndel  yorhanden  waren,  als  auch  in 
raphidenfreien.  Man  bringt  seit  iSi^mper 
nnd  SoU  die  yerschiedenen  Kristall- 
formen  der  Oxalate  mit  einem  wieder- 
holten Lösen  und  Abscheiden  des  oxal- 
sanren  Kalkes  in  Verbindung ;  über  der- 
artige Fälle  ist  yielfach  berichtet  worden 
{Tunmann,  Pflanzenmikrochemie,  S.  137). 
Bei  den  Sarsaparillen  zog  Hartwich 
(Ber.  Deutsch,  pharm.  Qes.  1907,  XVII, 
S61)  einen  solchen  Vorgang  in  Betracht. 

Da  man  bisher  die  Einzelkristalle 
^anz  übersehen  hat,  so  ist  es  angebracht, 
die  Drogen,  in  denen  sie  gefunden  wur- 
deoi  in  Kürze  anzuführen. 

Jamaika  -  Sarsaparille:  Ein 
Muster  war  aus  der  pharmakognost- 
iscben  JSammlung  des  Berner  Institutes; 
es  ist  über  40  Jahre  alt.  Nur  das 
^indenparenchym  ist  yon  Hyphen  durch» 
zogen.  Eine  andere  Droge  hatte  ich 
1906  yon  Mitlacher  erhalten,  sie  soll 
nach  Vogl  damals  schon  60  Jahre  alt 
gewesen  sein.  Die  Binde  war  yoU- 
stftndig  zerfallen.  Das  dritte  Muster 
rührt  yon  Oehe  &  Co.  her  und  ist  aus 
dem  Ende  der  80  er  Jahre.  Eododermis 
und  Hypoderm  weisen  den  der  Jamaika- 
Droge  eigenen  Bau  auf.  In  allen 
3  Drogen  waren  Einzelkristalle  zugegen. 

Veracruz  -  Sarsaparille:  Zwei 
untersuchte  Proben  sind  aus  der  Bemer 
pharmakognostischen  Sammlung  und 
wenigstens  40  Jahre  alt.  Es  sind  stark 
eingeschrumpfte,  unreine  und  mit  Erde 
behaftete  Wurzeln,  die  Kleisterballen 
fähren  und  stärkearm  sind.  Die  Zell- 
iamina  der  Hypodermis  und  der  Endo- 


dermis  sind  weit  kleiner  als  bei  der 
Hondurassorte.  Die  Zellen  der  Hypo- 
dermis sind  auf  ihrer  Außenseite  2  bis 
4  mal  so  stark  yerdickt  als  auf  der 
Innenseite.  Die  Endodermiszellen  zeigen 
die  einseitige,  mächtige  Verdickung  auf 
der  tangentialen  Innenseite.  Einzel- 
kristalle sind  reichlich  yorhanden.  Die 
dritte  Droge,  die  ich  Herrn  Prof.  Tschird^ 
yerdanke,  ist  gegenwärtig  im  Ham- 
burger Handel  zu  haben.  Diese  Wurzeln 
sind  äußerlich  yon  guter  Beschaffenheit 
und  nur  wenig  mit  Erde  behaftet.  Ver- 
kleisterte Stärke  fehlte  den  meisten 
Wurzeln,  in  einigen  waren  Kleisterballen 
in  der  Nähe  der  Hypodermis  zugegen. 
Viele  Wurzeln  hatten  eine  helle  (weiße) 
mehlige  Binde,  bei  anderen  Wurzeln 
war  die  Rinde  grau  und  hornartig,  trotz- 
dem die  Stärke  nicht  oder  doch  nur  in 
Spuren  yerkleistert  war.  Die  Stärke- 
kOrner  sind  yon  der  Honduras-Sorte 
nur  wenig  yerschieden.  Die  großen 
EinzelkOmer  hatten  einen  Durchmesser 
yon  16  bis  18  ßx.  Ein  Ueberwiegen 
kleinkörniger  Stärke  konnte  nicht  beob- 
achtet werden.  Die  Hypodermiszellen 
waren  auf  ihrer  Außenseite  nur  sehr 
wenig  stärker  als  auf  ihrer  Innenseite 
yerdickt.  Nur  die  Zellen  der  äußeren 
Reihe  der  Hypodermis  sind  radial  ge- 
streckt. Die  Zellen  der  Eododermis 
sind  auf  allen  Seiten  fast  gleichmäßig 
stark  yerdickt,  jedoch  im  Gegensatz  zur 
Honduras-Droge  deutlich  radial  gestreckt. 
Bei  einigen  Messungen  betrug  der  radiale 
Durchmesser  der  Zellen  32,9  /n,  S6,8  /i, 
86  /i,  der  tangentiale  21,6  f^,  17  /x, 
20,6  jn.  Man  wird  sagen  können,  daß 
bei  der  Veracruz,  die  gegenwärtig  im 
Handel  ist,  der  radiale  Durchmesser  der 
Elndodermiszellen  sich  zum  tangentialen 
wie  3:2  (oder  höchstens  2V2)  yerhält. 
Die  Zelllumina  der  Eododermis  und 
der  Hypodermis  sind  ebenso  weit  wie 
bei  der  Hondnrasdroge.  Im  Zentral- 
parenchym  sind  die  Zellen  durchweg 
starkwandiger  als  bei  Honduras,  die 
TBpfel  treten  schärfer  heryor,  einzelne 
Zellen  sind  sklereldenartig  ausgebildet. 
Raphidenbflndel  kommen  zahlreich  in 
der  Rinde  yor,  fehlen  aber  auch  dem 
Zentralparencbym   nicht.    Sehr  häufig, 
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vonflglieh  in  graaen  Bindensltekeii, 
finden  sidi  mit  stark  lichtbreelienden 
Tropfen  (Fett?)  erffillte  Pilzhyphen. 
Sie  sind  in  Längssehnitten  gnt  zwischen 
den  Lftngswänden  der  Zellen  xa  sehen. 
Die  Hyphenfäden  bestehen  aus  kurzen 
rediteekigen  Gliedern  und  haben  braun- 
gefftrbte  Membranen. 

Der  Bau  der  Veracrnz  ist  beachtens- 
wert, da  sie  die  einzige  Sarsaparille 
ist,  die  zur  Zeit  neben  Honduras  in 
den  deutsehen  Handel  kommt,  zumal 
sie  in  Endodermis  und  Hypodermis  von 
der   in   yergangenen  Jahrzehnten   be- 


schriebenen Veracruz  abweicht  und  steh 
mehr  der  Jamaika  nihert.  Das  Zentral- 
parenchym  dieser  Veracruz  fflhrte  stelB 
zahlreiche  Einzelkristalle.  Schließlich 
wurde  noch  ein  Veracruzpulyer  unter- 
sucht, das  ich  1911  dem  Hause  Oehe- 
Dresden  verdanke,  und  das  ebenfalls, 
allerdings  nui-  yereinzelte,  Einzelkristalle 
enthielt. 

Im  Handelspulyer  yon  Honduras  und 
in  ganzen  Wurzeln  dieser  Droge  aus 
Älterer  und  neuerer  Zeit  konnten  bisher 
Einzelkristalle  nicht  ermittelt  worden. 


Chemie  und  Physiologie  der  Queeksüberverbindungen. 

Von  Dr.  Oeorg  Cohn.  Fortsetfimg  tob  Btit«  181. 


S.    Quecksilber  an  Schwefel 
gebunden. 

Zu  den  Verbindungen,  in  denen 
Schwefel  an  das  Metall  gebunden 
ist,  gehört  das  Quecksilber- 
rhodanat,  Hr(CNS)2,  welches  keine 
therapeutische  Verwendung  findet,  son- 
dern zur  Herstellung  der  bekannten 
Pharaoschlangen  gebraueht  wird. 

In  den  folgenden  Schwefelverbind- 
ungen  haftet  das  Metall  wesentlich 
fester  als  in  den  besprochenen,  leicht 
spaltbaren. 

Alky lamin  osäureester  yer- 
binden  sich  mit  Schwefelkohlenstoff  zu 
Dithiokarbamaten.  M  e  t  hylglycin- 
est  er  reagiert  also  z.  B.  nach  folgender 
Gleichung : 

SCHs-NH-CHj-COg-CgHß  +  CS2=CaHB— 
CO2-CH2-N-CS.S-NH8.CH2-CO2 

I  I  I 

CH3  CH3  C/2n6 

Darch  Umsetzang  mit  QnecksilbAr- 
chlorid  erhält  man  das  Salz: 

(C8H6-C08.N-CS.S)8Hg. 


I 
CH 


ß 


8 


In  diesem  haftet  das  Metall  so  fest  — 
wie  in  allen  Dithiokarbamaten  sekun- 
därer Amine  (siehe 2?e/^ne,  Compt. 
rend.  d.  l'Acad.  d.  scienc.144,  1196)—, 
daß  man  die  Estergruppe  glatt  yerseifen 


kann,  ohne  es  abzuspalten.    Manerhilt 
dann  die  Verbindung 

(NaO-CO-CH2— N-CS-S}2Hg 

I 

CH3 
[Poulenc  frdres  und  Emest  Foumeau^ 
DBP.  236366,  El.  12  0,  11.  Dezember 
1909 ;  E.  Foumeau,  61.  d.  la  See.  chim. 
4]  9,  632).  Zu  einer  Losung  von  60  g 
ethylaminoessigsäureäthylester  in  SOG 
Teilen  Eiteläther  fügt  man  unter  Eflhl- 
ung  eine  Lösung  yon  86  g  Schwefel- 
kohlenstoff in  60  g  Eiteläther.  Das 
Reaktionsprodukt  fällt  als  bald  erstarr- 
endes Oel  in  quantitativer  Menge  aus. 
Färb-  und  geruchlose  Blättchen  yom 
Schmp.  77®.  Zu  der  konzentrierten 
Losung  fügt  man  Sublimat  hinzu,  so- 
lange noch  ein  Niederschlag  entsteht. 
Dieser  bildet  ein  hellgelbes  Pulver  vom 
Sehmp.  1480.  Mit  (2  Mol.)  kalter 
Natronlauge  (30  v.  H.)  gibt  es  unter 
Verseifung  eine  grflnliche  Losung,  aus 
der  man  mit  der  10  fachen  Raummenge 
Alkohol  das  Natriumsalz  der  Quecksilber- 
säure ausfällt.  Feines,  nicht  hygro- 
skopisches, gelbliches  Pulver,  in  Wasser 
mit  neutraler  Reaktion  sehr  leicht  los- 
lich, in  allen  flbrigen  Lösungsmitteln 
unlöslich.  Quecksilbergehalt  86  v.  H. 
Andere  Ester  geben  Umliche  Verbind- 
ungen. Sie  dienen  zur  Behandlung 
luetischer  Erkrankungen.  Die  Ein- 
^pritznngen  sind  schmerzlos. 
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S.     Quecksilber    an    Stickstoff 

gebunden. 

Die  Verbindangen   des   Quecksilbers 

mit  Imiden  zweibasischer  Säuren  wie 

Succinimid  stellen  yerhältnismftfiig  leicht 

spaltbare    EOrper    dar,    die   Derivate 

neutraler  bezw.  amphoterer  Substanzen 

wie    des   Formamids    oder  Olykokolls 

aber     richtige     Eomplexverbindungen. 

üeber   die  Konstitution   der  letzteren 

ist  man  sich  noch  nicht  einig.    Qlyko- 

kollquecfcrilber  kann 

(CO2H— CH2— NH)2Hg 

oder 

CH2— NHg— Hg-  NH2— CH2 

I  I         I 

0  —  0  0  —  CO 

konstituiert  sein.  In  Jedem  Falle  haftet 
aber  das  Metall  am  Stickstoff,  nicht 
am  Earboxyl.  Man  findet  im  Hager 
und  anderen  Werken  noch  falsche 
Formeln.  Wir  geben  dem  Asparagin- 
quecksUber  fthnliehe  Formeln,  obschon 
hier  noch  keine  diesbezflglichen  Unter- 
suchungen vorliegen. 

Quecksilbersuccinimid,  Hy- 
drargol, 

CH2  —  COv 
I  >NHg. 

CH2  -  CO/ 
1  Teil  frisch  gefälltes  Quecksilberozyd 
wird  mit  16  bis  SO  Teilen  Wasser  und 
1  Teil  Succinimid  so  lange  bis  nahezu 
zum  Sieden  erhitzt,  bis  fast  alles  ge- 
lost ist  Das  Filtrat  wird  zur  Eristäl- 
isation  eingedampft.  Weißes^  seideartig 
glänzendes  Eristallpulveri  löslich  in 
36  Teilen  Wasser.  Mit  Schwefelam- 
monium entsteht  Schwefelquecksilber, 
mit  Jodkalium  ein  roter,  mit  Ammoniak 
ein  weiBer  Niederschlag,  mit  Natronlauge 
eine  gelbliche  Färbung,  mit  Biweiß 
keine  Veränderung.  Anwendung:  als 
Hauteinspritzung  gegen  Syphilis.  Gabe 
0,013  g.  Verbindung  kommt  in  Am- 
pullen, die  1  ccm  Losung  =  7  mg 
Qnecbilber  enthalten,  in  den  Handel. 
Die  Einspritzung  in  die  Muskeln  soll 
schmerzlos  sein  (siehe  Hager  I,  116). 

Hydrargyrum  uricum,  blaß- 
gelbe»,  schweres  Pulver,  unlöslich  in 
den  flblichen  Lösungsmitteln,  leicht  iGs- 
lidi  in  EochsalzlOsung  bei  Gegenwart 


von  etwas  Salzsäure.    Es  wird  nur  der 
Vollständigkeit  wegen  hier  erwähnt. 

Qu  eck  silberform  amid 
(HC0NH)2Hg 
(Hager  I,  49).  Man  lOst  frisch  gefälltes 
Qaecksilberoxyd,  hergestellt  aus  10  g 
Sublimat,  in  der  gerade  hinreichenden 
Menge  Formamid  bei  30  bis  40  <^  auf, 
verdflnnt,  filtriert  und  fflUt  auf  1  L 
auf.  Die  farblose  Flüssigkeit  reagiert 
schwach  alkalisch,  fäUt  kein  Eiweiß 
und  gibt  mit  Ealium Jodid  keinen  Nieder- 
schlag. 1  ccm  entspricht  0,01  g  Subli- 
mat. Anwendung:  als  Hauteinspritzung 
bei  Lues. 

Quecksilberacetamid 
(CH8-CO~NH)2Hg 
(W.  Schoeller  und  W.  Schrauth,  Ber. 
d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  42,  784).  In  60  g 
geschmolzenes  Acetamid  trägt  man  60  g 
gelbes  Quecksilberozyd  ein  und  erhitzt 
auf  180  <'.  Die  Schmelze  lOst  man  in 
400  g  Wasser  und  dampft  das  Filtrat 
ein.  Ausbeute  100  g,  aus  Methyl- 
alkohol umkristallisiert  —  80  v.  H. 
d.  Theorie. 

Glykokollquecksilber.  Qneck- 
silberoxyd,  dargestellt  aus  10  g  Subli- 
mat, wird  in  einer  Losung  aus  5,6  g 
GlykokoU  in  100  g  Wasser  aufgenommen. 
Filtrat  eindunsten  usw.  Farblose  Eri- 
stalle,  in  Wasser  leicht  lOslich.  Im 
Handel  ist  eine  LGsung  1 :  100.  An- 
wendung: als  Hauteinspritzung  bei 
Syphilis.   Gabe  1  ccm  jeden  zweiten  Tag. 

Alanin  quecksil  ber, 

(CH3-CH(C02)NH)2Hg. 
Man  löst  Quecksilberoxyd,  dargestellt 
aus  10  g  Sublimat,  in  einer  Losung 
von  6,7  Teilen  Alanin  in  130  Teilen 
Wasser  usw.  Farblose  Nadeln,  in 
3  Teilen  Wasser  lOslich.  Substanz  ge- 
hört zu  den  ersten,  organischen  Queck- 
silberverbindungen, die,  weil  sie  kein 
Eiweiß  fällen,  therapeutisch  verwertet 
wurden.  Jetzt  wird  sie  kaum  noch  an- 
gewendet. Tagesgabe  0,006  bis  0,01  g, 
0,002  bis  0,006  g  in  Pillen.  Zur  Her- 
stellung einer  LOsung  1  :  100  braucht 
man  die  Eristalle  natflrlich  nicht  zu 
isolieren. 

Asparaginquecksilber 
(C4H7N208)2Hg.    Qaecksilberoxyd,  dar- 
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gestellt  ans  10  Teflen  Sablimat,  wird 
in  einer  LOsang  yon  11,3  Teilen  Aspa^ 
ragin  in  warmem  Wasser  gelöst  osw. 
Farblose  Nadeln,  in  Wasser  leicht  los- 
lich. Tagesgabe  0,006  bis  0,01  g.  Die 
klare  LOsang  1  bis  8: 100  wnrde  frflher 
gegen  Syphilis  empfohlen  (Neumann^ 
Wien.  med.  Blätter  1892,  133). 

4.    Quecksilber    an  Kohlenstoff 

gebunden. 

Bei  den  Verbindangen  dieser  Gruppe 
kann  das  Metall  mit  einer  oder  aWertig- 
keiten an  Kohlenstoff  gekettet  sein. 
Ein  Beispiel  des  ersten  Falles  ist  das 
Quecksilberäthylchlorid  Cl— Hg-  G2H5, 
eins  des  zweiten  das  Qaecksilbercyamd 
CN-Hg— CN. 

a)  Quecksilber  mit  einer  Wer- 
tigkeit an  Kohlenstoff  gebun- 
den. 

Quecksilberäthylchlorid, 
Aethylsublimat  {Hager  U,  38).  Zu 
einer  LOsung  von  10  g  Quecksilber- 
chlorid in  40  g  Bitelalkohol  gibt  man 
10  g  Quecksilberdiäthyl.  Nach  mehreren 
Stunden  saugt  man  die  Kristalle  ab  und 
wäscht  sie  mit  lauem  Wasser.  Weiße, 
neutral  reagierende,  flüchtige  &ist  all- 
schuppen yon  eigenartigem  Geruch,  in 
kaltem  Wasser  und  Alkohol  nur  wenig 
lOslich,  leicht  in  heißem  Weingeist,  su- 
blimierbar ,  indifferent  gegen  Eiweiß. 
Starkes  Gift,  das  frflher  als  Ersatz  des 
Sublimats  in  gleicher  Menge  gegeben 
wurde. 

In  vielen  neueren  Patenten  wird  die 
Darstellung  merkurierter  Ester  und 
Säuren  beschrieben,  welche  die  ehemo- 
therapeutischen  Bestrebungen  der  Neu- 
zeit treffend  kennzeichnen.  Nicht  immer 
ist  die  Konstitution  einwandfrei  bewie- 
sen. Quecksilber  an  Kohlenstoff  zu 
binden,  gelingt  am  besten  nach  2  Ver- 
fahren. Eotweder  schflttelt  man  Qaeck- 
silberozyd  mit  Verbindungen,  die  eine 
reaktionsfähige  Methylengruppe  enthal- 
ten z.  B.  mit  Malonäther,  d.h.  ein  Methylen, 
dessen  Wasserstoffatome  infolge  der 
Nachbarschaft  negativer  Gruppen  (CO) 
besonders  leicht  gegen  andere  Komplexe 
austauschbar  sind,  oder  man  lagert 
Quecksilberacetat  an  eine  Doppelbind- 


ung an,  wie  sie  in  der  Akryls&ure,  Oel- 
säure,  in  Zimtsäureestem  vorliegt.  In 
alkoholischer  LOsung  tritt  häufig  eine 
Sprengung  der  Doppelbindung  ein,  in- 
dem einerseits  OCgHö,  andererseits 
Hg— O.COCBs  in  das  Molekfll  eintritt. 
Aus  —  CH  =  CH  —  wird  also 
-  CH(0C2HB)~CH(Hg-  0~COCHs)  — . 
a)  Merkurierte  Ester. 
Ozyquecksilbermethylmalon- 
säuredimethylester, 

HO— Hg-qCHsXCOj-CHs)« 
(PT.  Schoeller  und  W,  Schrauth,  Ber. 
d.  Deutfe^ch.  Chem.  Ges.  42,  777),  ent- 
steht, wenn  man  Metbylmalonsättredime- 
thylester  mit  friscbgefälltem  Quecksilber- 
ozyd4  Tage  im  Dunkeln  bei  8 7®  schflttelt, 
in  guter  Ausbeute.  Er  zersetzt  sidi 
von  836^  ab.  Heiße  Salzsäure  und  Am- 
moniumsulfld  spalten  das  Quecksilber 
ab,  nicht  aber  Natronlauge,  die  den 
Ester  verseift  (siehe  unten). 

Die  Anlagerung  von  Quecksilberr 
acetat  an  Eäter  ungesättigter  Säuren 
vollzieht  sich  besonders  gut  in  wässerig- 
alkoholisch*ätherischer  LOsung  bei  ge- 
wöhnlicher WärmeCiSc&a^/fer  fOkiSehrauihf 
DRP.  888877,  Kl.  18  0,  3.  Dezember 
1909).  Aus  Oelsäureäthylester  erhält 
man  ein  leicht  bewegliches,  stark  licht- 
brechendes Oel,  von  der  wahrschein- 
lichen Formel 

CsHn.CHiOCgCs)- CH(HgOCOCH8).C7Hu 

.  CO2 "  C52H5. 
Aehnliche  Verbindungen  gewinnt  man 
aus  Olivenöl,  Lein-  und  BflbOl,  Woll- 
fett. Sie  sind  Ölig  oder  von  salben- 
artiger Beschaffenheit,  fettlOslich  und 
stellen  wertvolle  Heilmittel  dar. 

Ueber  andersartigen  Verlauf  der  Re- 
aktion siehe  Ä.  Leys  (El.  d.  la  Soc. 
Ghim.  [4]  1,  868  und  643). 

Auch  aus  Körpern  mit  3  facher  Bindung 
kann  mau  merkurierte  Verbindungen  ge- 
winnen (Elberf eider  Farbenfabriken  DRP. 
846807,  Kl.  I80, 8.  Feb.  1911).  In  diesen 
ist  das  Metall  weniger  fest  gebunden  als  ia 
den  vorher  erwähnten.  Sie  sind  deshalb 
fflr  Heilzwecke  besonders  geeignet  und 
ihrer  salbenartigen  Beschaffenheit  wegen 
unmittelbar  äußerlich  verwendbar.  Ans 
Behenolsäureäthylester  entsteht  x.  B. 
durch  Einwirkung  von  Quecksilberacetat 


149 


eine  gelbliche  Salbe,  die  etwa  36  y.  H. 
Metall  Icomplex  gebunden  enthält.  Leti- 
teree  wird  durch  Kalte  Natronlauge  nicht 
abgespalten.  Aus  Stearolsäureeeter 
entgeht  eine  fthnliehe  Verbindung  mit 
30  y.  H.  QneeksUbergehalt. 

ß)  Merkuri.erte  Säuren  besw. 
ihre  Anhydride. 

Diese  Verbindungen  entstehen  durch 
Verseifang  der  entsprechenden  Ester 
oder  durch  unmittelbare  Einwirkung 
yon  Quecksilbwozyd  oder  Quecksilber- 
salien  auf  Fettsäuren ,  halogenisierte 
Fettsäuren,  Malonsäuren  und  ungesättigte 
Säuren.  So  erhält  man  z.  B.  aus  den 
merkurierten  Oelsäureestern  des 
Patentes  888877  (siehe  oben)  durch 
Verseifung  eine  merkurierte  Säure  mit 
38  y.  H.  Quecksilber,  aus  der  man  un- 
lösliche SchwermetaUsalie  darstellen 
loinn,  und  eine  ähnliche  Verbindung  aus 
dem  merkurierten  Behenolsäure- 
esteiXBlberfelder  Farbenfabriken,  DBP. 
846807). 

Des  weiteren  gelangt  man  lu  wicht^ 
igen  quecksilberhätigen  Fettsäuren  durch 
Verseifnng  des  Merkuridimalon- 
äthers.  Die  aus  ihm  freigemachte 
Säure  Hg  (CH(C08H)2)8  zerfällt  sehr 
Idcht  in  Oxymerkuriessigsäure 
HO  -Hg— CH2— COjH,  welche  sofort  in 
ihr    Anhydrid   0-Hg— CH2  fibergeht. 


i 


Dieses  entstdit  z.  B.  aus  Quecksilber- 
dimalonsäuremethylester  in  einer  Aus- 
beute yon  90  y.  H.  (TT.  Schoeller  und 
TT.  Sehrauth,  DBP.  808634,  El.  18  0, 
11.  Juli  1907;  Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Ges.  41,  8090).  Bequemer  und  billiger 
erhält  man  es  abeo*  unmittelbar  aus 
Malonsäure.  Man  lOst  100  g  Säure  und 
180  g  Aetsnatron  in  300  bis  400  g 
Wasser,  kocht  und  trägt  allmählich  200  g 
gelbes  Quecksilberoxyd  ein.  Dieses  lOst 
rieh  schnell.  Man  yerdfinnt  auf  1600  g 
und  säuert  mit  960  g  Schwefelsäure 
(16^9  y.  H.)  an.  Ausbeute  ist  fast  qaan- 
tiUtiy  {Schoeller  und  Sehrauth,  DRP. 
818S7I,  Kl.  18  0,  6.  Dez.  1907;  Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  41,  8093).  Das 
Anhydrid  ist  eine  homartige  Masse,  die 
«ch  M  8000  bräunt,  bei  860^  yerpuHt 


und  in  den  ttblichen  organischen  Losungs- 
mitteln  unlöslich  ist.  In  Alkalien  löst 
sie  sich  su  Salzen  der  Oxymerkuriessig- 
säure. Das  Natriumsalz  bildet  kleine 
Nädelchen  oder  Kugeln,  die  sich  leicht 
mit  alkalischer  Reaktion  in  Wasser  lOsen, 
Eiweiß  nicht  gerinnen  lassen,  wohl  aber  mit 
Schwefelwasserstoff  und  Salzsäure  das 
Metall  abspalten.  Das  Molekfil  ist 
wahrscheinlich  ein  dreifaches  der  ange- 
gebenen Formel.  Das  Anhydrid  lOst 
die  bekannte  Giftwirkung  aus.*) 

Seine  Homologen  entstehen  bei 
der  Merkurierung  der  entsprechenden 
Malonäther,  indem  schon  während  der 
Behandlung  Verseifung  eintritt.  Aus 
Methylmalonsänredimetbylester  gewinnt 
man  also  a-Oxymerkuripropion- 
säureanhydrid  CHs-CH— Hg 

I 
CO— 


0 

(Onecksilber-Qehalt  73,63  y.  H.).  Aus- 
beute 86  y.  H.  der  Theorie.  WeiSe 
Flocken,  nach  dem  Trocknen  eine  hom- 
artige Masse.  Dieselbe  Verbindung  wird 
durch  Verseifung  des  beschriebenen 
Oxymerkurimethylmalonesters  erhalten 
{Schodler  und  Sehrauth^  Ber.  d.  Deutsch. 
Chem.  Ges.  42,  777)  und  aus  Methyl- 
malonäther  durch  Einwirkung  yon  Queck- 
silberacetatamid  (dieselben  Verfasser 
a.  a.  0.  42,  784).  Eigenschaften  und 
Reaktionen  entsprechen  yOllig  denen 
des  niederen  Homologen.  Die  Schwer- 
metallsalze sind  unlösliche  Niederschläge, 
das  Natrinmsalz  ist  giftig. 

A ethyl mal onäth er  liefert  a-Oxy- 
merkuributt  er  Säureanhydrid 

CaHs-CH-Hg 


CO 


*i  E.  Biümann  imd  J.  Witt  (Ber.  d.  Deatsoh. 
Chem.  Oes.  i2,  1067)  bestreiteo,  dafi  Malon- 
sftare  auf  dem  angegebenen  Wege  Oxymerkari- 
eatigeftiire  gibt.    Sie  erhielten  die    Verbindung 

,CO,.Hg-CHg<^^«^ 

XOa.Hg-CHg^COg 

CO<,H , 

die  Biümann  (Ber.  d.  Dentsoh.  Chem.  Ges.  85, 
2582)  besohrieban  hat. 
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rpBP.  308684).  Ansbente  80  y.  H. 
QaeckflUber-Gehalt  69,98  y.  EL  Di^be 
Verbindang  entsteht,  wenn  man  Aetbyl- 
malonsänre  mit  QaecksUberacetamid  and 
Soda  kocht,  dann  ansäuert  nnd  kurze 
Zeit  erhitzt  {SchoeUer  und  Schrauth, 
DRP.  813371,  El.  12  o,  6.  Dezember 
1907). 

Amylmalonäther  gibt  a-Oxymerknri- 
heptylsäureanhydrid,  Cetylmalon- 
tther  a-Ozymerkuristearinsäure- 
anhydrid. 

Die  Alkalisalze  dieser  Säuren  eignen 
sich  sehr  dazu,  Seifen  Desinfektions- 
kraft zu  yerleihen.  Auf  10  kg  Qrund- 
seife  yerwendet  man  z.  B.  800  g  ozy- 
merkuriessigsaures  Natrium.  Die  Des- 
infektionskraft wächst  natürlich  mit  dem 
Hundertstel-Qehalt  des  Heilmittels.  Die 
Entfettungs-  und  Reinigungskraft  sowie 
Tiefenwirkung  dieser  Seifen  ist  ausge- 
zeichnet (Sctmller  und  Schrauth,  DRP. 
816828,  El  83  e,  80.  Mai  1908)«) 

Die  a-Oxymerkurifettsäuren  sind  in 
gewissem  Sinne  Analogen  der  o- Amino- 
säuren. HO— Hg— CHg— COgH  ent- 
spricht  dem  Qlykokoll  NHs-CHg-COgH. 
Isomer  mit  dem  a-Ozymerkuri- 
propionsäureanhydrid  ist  die  /?- 
VerbindungO— Hg-CH2— CH,— CO 

! I 

{E.  Fischer,  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges. 
40,  388).  Sie  fällt  als  schweres  kristall- 
inisches Pulyer  aus,  wenn  man 
Quecksilberdipropionsänre 
Hg(CH2— CHg-COgHjg  (siehe  später) 
mit  Wasser  einige  Zeit  erwärmt.  Aus- 
beute 60  y.  H.  Verbindung  ist  in  den 
fiblichen  organischen  Lösungsmitteln 
kaum  lOslich,  leicht  in  Alkalien  und 
yerdttnnten  Mineralsäuren,  und  zersetzt 
sich  beim  Erhitzen.  Das  Metali  haftet 
fester  als  in  der  a- Verbindung,  die  des- 
halb auch  giftiger  ist. 

Die  a  -  Oxymerkurifettsäureanhydride 
reagieren  leicht  unter  Aufspaltung  des 


*)  Es  sei  nebenbei  erwähnt,  daß  das  Caloium- 
nnd  Knpfersalz  der  Sänren  mit  Lackfarben  sa- 
sammen  einen  vorzüglichen  Sohiffsanstrioh  geben 
(8ehoeli0r  und  Sckrautk,  DRP.  219966,  El.  22q, 
16.  Joni  1908),  der  das  Ansetzen  pflanzlicher 
nnd  tieiisoher  Organismen  an  den  Schiffskörper 
hindeit. 


Ringes  mit  Alkalisulfat,  -thio- 
sulfat,  -hydrosulfit,  mit  thio- 
sulfosauren  Salzen  ww.{SchoeUerjmi, 
Schrauth,  DRP.  291483,  El.  iao,*96. 
Februar  1909).  Man  fflgt  x.  B.  zu 
einer  gekühlten  LOsung  von  10  Teilen 
Natrinmthiosulfat  in  30  Teilen  Wasser 
16,5  Oxymerknriessigsäureanhydrid  all- 
m&hlich  hinzu  und  dampft  die  ent- 
standene Losung  im  Vakuum  bei 
niedriger  Wftrme  ein.  Es  hinterbldbt 
ein  zäher  Rflckstand,  üer  durdi  Ver- 
reiben Büt  Methylalkohol  pulyerig  wird 
und  der  Formel  Na08S2-Hg-CH2-C02Na 
entspridit.  Der  Metallgehalt  beträgt 
48,07  y.  H.  Die  Verbindung  kommt 
als  Antiluetikum  in  Betracht. 

lieber  Ozydimekuriessigsäure 
HO— Hg— CHg-COfiH  und  andere  De- 
rivate der  Essigsäure  siehe  E.  A.  Hof- 
mann,  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  82, 

875. 

Als  letztes  Verfahren  zur  Gewinnung 
merkurierter  Säuren  kommt  schließli<£ 
die  Anlagerung  von  Queckailbersalzen 
an  ungesättigte  Fettsäuren  in  Betracht. 
Aus  iJcrylsäure  entsteht  z.  B. 
HO— CHa— CH— Hg 

CO— 0 
{E,  BiUmann,  Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Ges.  43,  673)  und  ähnlich  reagieren 
Crotonsäure,  Maleinsäure  usw. 
{Biilmann  di.  9k.  0.  3S,  9671)  mit  Queck- 
silbersalzen unter  Au&paltung  der  Doppel- 
bindung. Doch  sind  diese  Quecksilber- 
yerbindungen  nicht  fflr  Heilzwecke  em- 
pfohlen worden.*) 

b)  Quecksilber  mit  beiden  Va- 
lenzen an  Kohlenstoff  gebunden. 

Hierher  gehören  die  merkurierten 
Ester  der  Malonsäure,  durch  deren  Ver- 
seifung Oxymerkuriessigsäureanhydrid 
entsteht    {SchoeUer  -  Schrauth,    DRP. 

*)  Wenn  man  Elftomargarinsftare  mit 
Qaeoksilberozyd  and  nnterjodiger  Säure  behan- 
delt, dann  entsteht  zunftchst  eine  Jodfettverbmd- 
ung,  die  darauf  mit  QaeokBilb.^rjodid  za  einer 
Doppelverbindnng  zusammentritt  (J.  D,  Riedel^ 
DRP.  215664,  £1.  12o,  1.  Mai  1906).  Das 
Prodakt  wird  erhitst,  bis  keine  Joddftmpfe  mehr 
entweichen.  Es  hinterbleibt  eine  dankel  ge- 
färbte Salbe,  die  Heilzwecken  dienen  soll.  Ihre 
Konsütiition  ist  anbekannt. 
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SOS  684»  Kl.  iSo,  11.  Juni  1907,  Ben 
(L  Deatseh.  CItem.  Qes.  41,  2089). 
Sehllttelt  man  MalonsanredimethyleBter 
bei  Liehtabfiehliifi  mit  Qnecksiiberozyd 
and  Wasser,  so  bildet  sich  ein  weißer 
Brei    yon     Merknridimalonäther 

H«(CH<gg-g|), 

in  einer  Ansbente  yon  91  y.  H.  der 
Theorie.  Ans  Chloroform  nmkristalliert, 
bildet  er  sternförmig  yerwachsene  farb- 
lose TUelehen  yom  Sehmelspankt  1S7^. 
Halogene,  Salnäore  nnd  Schwefel- 
ammoninm  spalten  das  Metall  ab. 

Merknridipropionsäure 

,Cn2 — CH2 — CO2H 
"002""  CH2 — CO2H 

(E.  FUcher^  Ber.  d.  Deutsch.  Cham. 
Ges.  40,  386}  entsteht,  wenn  man  ß- 
Jodpropionsftnreftther  in  ätherischer  Lös- 
ung mit  Natrinmamalgam  behandelt. 
Ansbente  27  y.  H.  der  Theorie.  Die 
Sänre  bildet  farblose  geruchlose  Prismen 
nach  dem  Umkristallisieren  aus  Wasser. 
Schmpt.  148,6  bis  149,60.  Sie  ist  leicht 
löslich  in  Alkohol,  schwer  in  Aether 
und  Chloroform.  Beim  Erhitzen  mit 
Wasser  Uefert  sie  /^-Ozymerkuripropion- 
siureanhydrid.  Sie  ist  nach  J.  v.  Mering 
sehr  wenig  giftig  nnd  bei  sekundärer 
Lues  ohne  nennenswerte  Heilkraft.  Die 
Orsachen  dieser  Erscheinung  sind  schon 
dargelegt  worden. 

Zu  den  wichtigsten  Verbindungen 
dieser  Gruppe  gehören  das  altbekannte 
Quecksilbereyanid  Hg(CN)2  und 
Quecksilberoxy  Cyanid, 

Hg(CN)2.HgO  oder  HgOCN, 

sowie  einige  ihrer  Doppelsalxe. 

Quecksilbereyanid  entsteht  be- 
kanntlich, wenn  man  Quecksilbereyanid 
in  wässeriger  Blausäure  auflöst  oder 
mit  Berlinerblau  und  Wasser  kocht, 
femer  aus  Cyannatrium  mitlierkurisnlf at ; 
Ausbeute  86  bis  90  y.  H.  {E.  Rupp 
nnd  S.  Ooy,  Apoth.-Ztg.  23,  873).  Es 
bildet  weiBe  quadratische  Säulen  oder 
Pyramiden,  gemehlos,  yon  scharfmetaU« 
uidiem  Geschmack,  beständig  gegen 
Kalilange  nnd  kalte,  yerdflnnte  Schwefel- 
säure, mit  neutraler  Reaktion  in  Wasser 
yMUg  fläehtig  beim  Erhitzen. 


Salzsäure  liefert  Quecksilberchlorid, 
Schwefelwasserstoff  Quecksilbersulfld, 
Jodkalium  Quecksilberjodid.  Halogen- 
äthylen gibt  eigenartige  Merkuri- 
yerbindungen  (K.  Ä.  Hofmann  und 
H.  Kirmrmiher^  Ber.  d.  Dtsch.  Chem. 
Ges.  41,  314).  Ueber  Additionsprodukte 
mit  Alkalihydrat,  Alkalialkoholaten, 
Qnecksilberacetat  usw.  siehe  K.  Ä.Hof" 
mann  und  H.  Wagner^  Ber.  d.  Dtsch. 
Chem.  Ges.  41,  317,  1628. 

Die  Verbindung  ist  äußerst  giftig. 
Sie  hat  als  Antiseptikum  und  als  Anti- 
syphilitikum  yielfach  an  Stelle  yon 
Sublimat  Verwendung  gefunden.  Er- 
wachsenen spritzt  man  gegen  Syphilis 
Gaben  yon  0,006  bis  0,01  g  unter  die 
Haut,  yerabreicht  es  aber  auch  intra- 
yenös  (Darier^  Wien.  Med.  Ztg.  1903, 
Nr.  43)  oder  kombiniert  es  mit  Salyarsan 
(Femet  und  Ettinger,  Prog.  möd.  1911, 
Nr.  41).  Zum  besseren  Schutz  chirurg- 
ischer Instrumente  empfiehlt  sich  ein 
Zusatz  yon  Borax  zu  der  ttbUchen 
Lösung  0,1 :  100  (HarA^hal,  Rupert,  d. 
Pharm.  1896,  160;  Deniges^  ebendort 
1897,  361). 

Durch  Zusatz  yon  Soda  oder  Natrium- 
bikarbonat wird  die  Löslichkeit  des 
Qaecksilbercyanids  beträchtlich  erhöht 
(Max  Emmel,  DRP.  121 666,  El.  30  i, 
22.  Noyember  1898),  und  wie  durch 
Borax  die  geringe  Einwirkung  auf 
Metallinstrumente  noch  yermindert,  des- 
gleichen durch  Alkalihydroxyde.  Auf 
1  g  Quecksilbereyanid  braucht  man 
0,2  g  Aetzkali  oder  0,2  bis  0,3  g  Aetz- 
natron  (Emmel,  DRP.  167  663,  E1.30i, 
31.  Oktober  1903).  Wenn  man  nur 
kalkhaltiges  Wasser  zum  Lösen  zur 
Verfflgung  hat,  so  wendet  man  Pastillen 
an,  die  auf  6  g  Quecksilbereyanid  etwa 
3  Teile  weinsaures  Salz  und  1  Teil 
Aetzkali  oder  Alkalikarbonat  enthalten. 
Die  Lösung  ist  zum  Sterilisieren  ärzt- 
licher Instrumente  sehr  geeignet,  ohne 
zur  Herstellung  umständliche  Vorbereit- 
ungen zu  erfordern  (Emmel,  DRP. 
267  316,  El.  30i,  26.  Oktober  1911). 

Mit  Aethylendiamin  bildet  Queck- 
silbereyanid eine  Doppelyerbindung 
(weiße  Nadeln,  leicht  löslich  in  Wasser, 
Schmp.  144  bis  146<'),   desgleichen  mit 
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Diäthyldiäthylendiamin  (Schmp. 
108  bif  110^)  and  mit  Piperaxin 
(Schering,  DRR  136095,  EL  ISq, 
35. März  1910),  ferner  mit  Antipyrin 

(HgCaNg-CnHuNsO), 

Sehmp.284<>;  F.OardUmSi  O.Ä.Barbim, 
Gazi.  ehim.  Italian.  36,  II,  168). 

Qaecksilbercyanid  -  Kalium- 
jodid ist  ein  Doppetoalz,  das  durch 
Mischen  wässeriger  Losungen  von 
Quecksilbercyanid  (6  Teilen)  und  Kalium- 
jodid (4  Teilen)  gewonnen  wird.  Farb- 
lose Prismen  oder  Blättchen,  in  20  Teilen 
kaltem  Wasser  lOslieh,  leicht  in  heißem, 
schwer  in  Alkohol,  wenig  in  Aether. 
Anwendung  und  Dosierung  wie  bei 
Quecksilbercyanid. 

Quecksilber  -  Zink  Cyanid 
(Lis/«r's  Doppelsalz).  Man  lOst  25  Teile 
Quecksilbercyanid  und  ISO  Teile  Cyan- 
kali  einerseits,  28  Teile  Zinksulfat 
andererseits  in  Wasser.  Beim  Mischen 
der  Lösung  entsteht  ein  Niederschlag, 
der  je  nach  ihrerKonzentration  wechselnde 
Zusammensetzung  hat.  Er  dient  zur 
Durchtränkung  von  Verbandstoffen,  die 
man  vorher  mit  Gentianaviolett,  Methyl- 
yiolett  oder  Hämatozylin  behandelt  hat, 
oft  unter  Zusatz  einer  geringen  Menge 
Sublimat  (siehe  Lister,  The  british  med. 
Joum.  1889,  1026;  1890,  3). 

Quecksilber  -  Kaliumcyanid, 
Hg(CN)2.2KCN ,  zeichnet  sich  durch 
große  antiseptische  Kraft  aus.  Es  ist 
seiner  Qiftigkeit  wegen  nicht  in  Ge- 
brauch. 

Quecksilb  er  oxy  Cyanid, 
-Hg(CN),.HgO. 

Das  aus  10  Teilen  Sublimat  hergestellte 
Quecksilberozyd  wird  in  180  Teilen 
Wasser  aufgeschwemmt  und  mit  einer 
Losung  von  9,6  Teilen  Quecksilber- 
cyanid in  100  Teilen  Wasser  bis  zur 
Losung  erwärmt.  Das  Filtrat  wird 
eingedampft.  Das  so  erhaltene  Präparat 
ist  nicht  rein,  sondern  enthält  einen 
beträchtlichen  Ueberschufi  an  Queck- 
silbercyanid, der  seine  LOslichkeit  be- 
deutend erhöht.  Es  stellt  das  flbliche 
Handelsprodukt  dar,  ein  weißes,  sehr 
schwach  alkalisch  reagierendes  Pulyer, 
in  17  Teilen  Wasser  lOslich. 


Das  reine  Doppelsalz  wird  durch 
Sstflndiges  Kochen  yon  100  g  Qaeck- 
silbercyanid, 70  g  Quecksilberoxyd  und 
1  L  Wasser  erhalten.  Die  G^egenwart 
von  etwas  Lauge  fordert  den  Veriauf 
der  Reaktion  (£.  Holdermann^  Arch.  d. 
Pharm.  243,  600;  Bichaudf  Journ. 
Pharm.  Chim.  [6]  18,  553).  Darstellung 
aus  Quecksilberchlorid,  Kalilauge  und 
Quectoilbercyanid,  siehe  E.  Rupp  und 
F.  Lehmann,  Apoth.  -  Ztg.  33,  798; 
E.  Rupp  und  &  Ooy,  ebendort  S46, 
367 ;  Darstellung  aus  Quecksilbercyanid 
und  Quecksilberacetat,  siehe  Ifo/cfermonn, 
Arch.  d.  Pharm.  844,  183,  37 L  Die 
Verbindung  ist  ein  weißesi  lockeres, 
aus  feinen  Nadeln  bestehendes  Kristall- 
pulver,  das  deutlich  alkalisch  reagiert 
und  in  Alkohol  wenig  lOslich  ist  Prüf- 
ung siehe  IGayrer,  Erg.  -  Bd.  S.  397; 
E.  Rupp,  Pharm.  Ztg.  63,  436).  Ueber 
die  antiseptische  Krtät  der  reinen  Ver- 
bindung sind  die  Ansichten  immer  noch 
geteilt.  Es  ist  aber  sicher,  daß  sie  die 
des  Sublimats  bei  weitem  nicht  erreicht 
und  die  des  Quecksilbercyanids  wesent- 
lich fibertrifft  (£.  Holdermann,  Arch. 
d.  Pharm.  243,  673;  E.  Rupp,  eben- 
dort 244,  1;  F.  Fieverling,  ebendori 
244,  35 ;  E.  Rupp  und  S.  Ooy,  ebendort 
260,  280).  Der  oxydische  Bestandteil 
ist  der  Träger  der  Wirkung.  Qaeck- 
siiberozycyanid  ist  weniger  giftiger  als 
Quecksilbercyanid,  reizt  weniger  und 
greift  Metallgegenstände  nicht  an. 
Durch  Alkalikiu*bonate  und  -bikarbonate 
(Emmel,  DRP.  121 656,  Kl.  30  i,  22.  No- 
vember 1898)  sowie  Alkalihydroxyde 
{Emmel,  DRP.  157  663,  Kl.  30  i,  81.  Ok- 
tober 1903)  wird  die  LOslichkeit  erhöht 
und  die  desinfizierende  Kraft  gesteigert. 

Quecksilberoxycyanid  wird  bei  akuten 
Erkrankungen  der  Augenbindehaut  in 
Lösung  1  bis  2:100,  gegen  Blenorrhöe 
der  Neugeborenen  in  Lösung  0,2 :  100, 
äußerlich  bei  Diphtherie,  Erysipel,  Haut- 
krankheiten in  Lösung  0,6  :  100  ge- 
braucht. Anwendung  in  der  Augen- 
heilkunde {Schlößer  1Q93),  bei  Blenorrhöe 
Neugeborener  (t^.  Sicherer,  Ther.  Monats- 
hefte 1896,51),  hei  Trif^r  (GenouviUe, 
Ann.  genito-urin.  1901,  385  n.  y.  a.)» 
zur    Desinfektion     von    Instrumenten 
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(Bickter,  Berl.  tierftntl.  Wochenschr. 
1903,  289;  A.  Bichaud,  Journ.  d.  Pharm, 
et  de  Ghim.  1904,  97),  bei  Lnes  {Schulte, 
Dtseh.  Med.  Wochenschr.  1909,  808; 
Jesmer^  Ther.  Monatoh.  1910,  Nr.  S; 
Eekermann^  Fortaehr.  d.  Med.  1910, 
Nr.  3),  bei  Keuchhasten  (TT.  Münch, 
Dtsch.  Med.  Ztg.  1911,  864).  Bei 
Syphilis  spritzt  man  eineLOsnng  1:100 
ein,  die  einen  Zusatz  von  0,5  v.  H. 
A  coin  enthält  [G.  Hirsch,  DRP.  181 258, 
Hl.  80  h,  18.  August  1906).  Eine  der- 
artige LGsnng,  deren  Einspritzung  keine 
Schmerzen  yernrsacht,  läßt  sieh  mit 
Hilfe  einer  Spur  Salzsäure  leicht  her- 
stellen {O.  Hirsch,  Med.  EUnik  1906, 
826;  1907,  737).  Quecksilherozycyanid 
wird    innerlich   ausnahmslos   gut  yer- 


tragen,  beeinträchtigt  Appetit  und  Ver- 
dauung nicht  und  verursacht  niemals 
Nierenreizung.  Es  muß  auf  vollen 
Magen  genommen  werden. 

Hectargyre  ist  eine  Losung  von 
0,1  g  Hektin  und  0,01  g  Quecksilber- 
ozycyanid  in  1  ccm  Wasser  {F.Baker, 
Presse  möd.  1910,  874).  unter  Hektin 
versteht  man  das  Natriumsalz  der 
Benzolsulfon  -  p  -  aminophenylarsinsäure 

CcHß— SOj-NH— CcH^— AsOsHa 

{Baixer  und  Mouneyrat,  Prog.  möd. 
1909,  Nr.  87).  Hectargyre  bewährte 
sich  bei  maligner  Syphilis  (siehe  )%Xk>uS, 
Bev.  Internat,  de  möd.  1911,  384;  Bev. 
thörap.  1911,  836). 

(Fortsetnmg  folgt) 


Oli«Hito  mid  Pharaasto. 


Neue  Arzneimittel»  Spesialit&ten 
und  Voraohriften. 

Apyron  ist  aoetylsalisylsaures  Lithium 
und  enthält  in  reinem  Zustande  96,26  v.H. 
Aeetyhalisyliänre  und  3,74  v.  H.  Lithium. 
In  Waner  gelöst,  sehmeekt  es  niöht  sauer, 
■ondem  angenehm  schwach  salzig.  Anwend- 
ung: wie  Aeetylsalisyls&nre.  Darsteller: 
Jo?iann  A.  Wiilfing,  Ohemisdie  Fahrik  in 
Barlm  SW  48. 

Aurora-Creme  besteht  nach  0.  Leemhuis 
aus  einer  mit  8  5  v.H.  Wasser  yenetaten  Wollf  etl- 
ialbe,  der  etwas  Boisänre,  geringe  Mengen 
Perabakam  und  ItheriseheB  Oel  beigemiseht 
smd.     (ApotL-Ztg.  1914,  110.) 

Boraalum  •  Beereu  (Pharm.  Zentralh. 
65  [1914],  6)  bestehen  naeh  G.  Mannich 
und  O.  Leemhuis  aus  einer  Zuekennasse, 
aoa  der  unter  Zusats  von  Phenolphthalein 
(un  Dnrehsehnitt  0,07  g  fflr  1  Stück), 
PfeffermmiM  und  Fruchtgelee  Pastillen  ge- 
formt sind.    (Apoth.Ztg.  1914,  90.) 

Coladein  ist  ein  Surupus  GuajacoB  et 
Oodeini  eomposttus,  der  von  Apotheker 
David  Citren  m  Wien  dargestellt  wird. 
(Zlachr.  d.  ADg.  Oeterr.  Apoth.-yer.  1913, 
662.) 


Dubolin  nennt  Apothekenleiter  Bohusl. 
Munxar  in  Krinee  eine  Kampfer- Weingeist- 
Aether-Binreibung.  (Ztsehr.  d.  Allg.  Merr. 
Apotb.Ver.  1913,  662.) 

Emnlsan  (Pharm.  Zentralh.  5S  [1914], 
135)  wird  von  Apotheher  Budolf  Klitxner 
m  Duppau  hergestellt 

Euoholin  nennt  Apotheker  Jaraslav 
Macoun  in  Sobotka  Tabulettae  podophyilo- 
salicylieae  oompositae.  (Ztsehr.  d.  AUgem. 
Osterr.  Apoth.-Ver.  1914,  14.) 

Oargäthym  ist  dn  susammengesetztes 
Ourgelmittel,  das  Thymol  enthält  und  .von 
Apotheker  Adolf  Oliva  in  Prag  dargestellt 
wird.  (Ztsehr.  d.  Allgem.  östenr.  ApotL- 
Ver.  1913,  662.) 

Homosan  wird  eine  Jothion-Salbe  mit 
Menthol  und  Methylsalisylat  genannt.  Dar- 
steller: Apothekenleiter  Josef  Epstein  m 
Wien.  (Ztsehr.  d.  Allgem.  Merr.  Apoth.- 
Ver.  1913,  663.) 

Kolavenin  ist  der  Handelsname  fflr  Ta- 
blettae  Oolae  et  Avenae  eompositae.  Dar- 
steller: Apotheker  Eduard  Zixka  in  Do- 
bruska.  (Ztsehr.  d.  AUgem.  Osten*.  Apoth.- 
Ver.  1914,  14.) 
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Lageol  ist  der  geBohütste  Name  für 
Tablettae  Onajaoi  eompoeita.  Darsteller: 
R*  E.  Schulixe  dt  Co.  in  Berlin  0.  (Ztsebr. 
d.  Allg.  Osterr.  Apotb.-Ver.  1914,  14.) 

Leentyl  ist  der  Handekmame  für  Lezithin- 
knpfer,  einer  Verbindung  von  zimtsanrem 
Kupfer  mit  Lezithin,  die  1,5  v.  H.  Kupfer 
enthält.  Es  wird  Infierlieh  in  Form  einer 
Salbe  mit  1,5  v.  H.  Knpf ergebalt  bei  Hant- 
tnberknioie  angewendet.  Sie  ist  znr  Sohmerz- 
linderang  mit  10  v.  H.  Gydoform  versetzt 
Innerlieh  gibt  man  außerdem  Leentyl-PiUen 
mit  0,005  g  Kapfergehalt  Darsteller: 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  liayer  db  Co. 
m  Leverkasen.  (Deatseh.  Med.  Woehensehr. 
1914,  62.) 

Perthymin  nennt  Apotheker  Vmxenx 
Gabriel  in  Laon  einen  Sunpas  bromothymi 
eompositas.  (Ztschr.  d.  Allg.  Osterr.  Apoth.- 
Ver.  1914,  14.) 

Qaiescin,  em  Extraotam  floidam  Vale- 
rianae  polybromatam  eompositam,  wird  von 
Apotheker  Sigmund  Bybring  in  Wien 
dargestellt  (Ztsehr.  d.  Allg.  Osten*.  Apoth.- 
Ver.  1914,  14.) 

Salvat-Tee  besteht  ans  Folia  Boldo, 
Herba  Marabu,  Herba  Agrimoniae,  Herba 
Plantaginis,  Herba  Pyrolae,  Herba  Seolo- 
pendrii,  Radix  Ennlae,  Rbizoma  Rhei  a.  a. 
Darsteller:  Apotheker  Adolf  Oliva  in  Prag. 
(Ztsohr.  d.  Allg.  Osterr.  Apoth.-Ver.  1914, 
14.) 

Sanoreet  sind  Stohlzftpfchen,  die  a.  a. 
Jothion  und  Adrenalin  enthalten.  Darsteller: 
Apothekenleiter  Josef  Epstein  in  Wien. 
(Ztsohr.  d.  AUg.  Osterr.  Apoth.-Ver.  1918, 
663.) 

Sputolysin,  em  üngaentnm  GnajaeoK 
Camphorae  eompositam,  wird  von  Apotheker 
Emil  Silberstein  in  Wien  dargestellt 
(Ztschr.  d.  Allg.  Osterr.  ApotL-Ver.    1914, 

14.) 

Stomoxygen,  das  naoh  seinem  Darsteller 
«The  Stomoxygen  Company  in  London» 
aas  Natriambikarbonat,  Magnesiamperoxyd, 
Milohzaoker,  Rhabarber  aod  Enzianwarzel 
besteht,  hat  naoh  (7.  Mannich  and  S.  Kroll 
folgende  Zosammensetzang:  5,87  v.  H.  käaf- 
liebes  Magnesiamperoxyd,  mit  einem  Gehalt 
von    rnnd    22,1    v.  H.   Magnsnamperoxyd 


and  annihernd  20  v.  H.  Natriumbikarbonat, 
Rharbarber,  Enzian,  Milehzneker  sowie  etwas 
Stirke.     (Apoth.-Ztg.  1914,  110.) 

Sappositoria  Birosini  enthalten  o.  a. 
Bismntnm  oxyjodogallleam,  Zinenm  oxydatnm 
and  Anaesthesin.  Darsteller:  Apotheker 
Vinxenx  Gabriel  in  Laon.  (Ztsehr.  d.  Allg. 
Osterr.  Apoth.-Ver.  1914,  14.) 

Triposan  nennt  Apotheker  Gustav 
Sxancer  in  Przemysl  Gelatinekapseln,  deren 
FflUang  aas  SantelholzOl,  Kawaextrakt,  Salol 
and  Hexamethylentetramin  besteht  (Ztsehr. 
d.  Allg.  Osterr.  Apoth.-Ver.  1913,  663.) 

Trisantal  ist  der  Handelsname  fflr 
Gapnlae  gelatinosae  eam  Oleo  Santali 
salieylato  e^  Extraeto  dialysato  Hwniaiiae 
glabrae  et  üvae  oisL  Darsteller:  Apotheken- 
leiter  Johann  Rolar  in  Smiehow.  (Ztsebr. 
d.  Allg.  Osterr.  Apotb.-Ver.  1913,  663.) 

ürodonal  ist  ein  granaliertes  aafbraosen- 
des  Pniver,  das  a.  a.  Methylglyoxalidin  and 
Sidonal  enthält.  Darsteller:  Apotheker 
J.  L.  ChateUdn  in  Paris.  (Ztnhr.  d.  Allg. 
Osterr.  Apoth.-Ver.  1913,  663.) 

Wermolin  (Pharm.  Zentralh.  54  [1913], 
273j  ist  eine  Emaldon,  die  1,5  g  Oleam 
Chenopodii  anthehninthiei,  15  g  Oleom 
Ridni,  sowie  Oleam  Menthae  piperitae, 
Oleam  Cinnamonu,  Oleam  Citri,  Aether 
aoetions  and  Saediarin  enthUt  Darsteller: 
Apotheker:  A.  Rademacher,  Fabrik  pharmaz. 
Präparate  in  Hilden-Rhld.  B.  Mmtxel. 


Polychrom 

nennt  Dr.  Stanislaus  Klein  eine  LOsang, 
die  zar  Blat-  and  Oewebsfirbang  dient 
Ihre  Bereitang  ist  folgende:  zwei  Teile 
einer  LOsang  von  0,35  Methylenblaaeosm 
in  100  Methylalkohol  werden  mit  einem 
Teil  einer  LOsang  von  0,25  polyehromem 
Methylenblaneosin  in  100  Methylalkohol 
gemiseht  and  filtriert*) 

Die  Ansfflhrang  der  Färbangen  ist  im 
Original  naofaznlesen,  da  die  Wiedergabe 
wegen  Mangel  an  Platz   nnterblriben  mnfi. 

Deutsch.  Med.  Ji^oekensehr.  1913,2254. 


*)  Die  fertige  Lösung  ist  unter  der  Beseioh- 
nung  Polyekrom  naoh  Dr.  St,  Klem  bei 
OrübUr  in  Lsipsig  erhältlich. 
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üeber  die  Bigensohaften  des 
technisoh    hergestellten    Meso- 
thoriums  und  seine  Dosierung. 

Nach  allem,  wm  mm  bisher  Ober  radio- 
aktive Strahlungen  and  deren  Wirkung 
wdßy  ist  ansonehmen,  daß  aneh  in  thera- 
peutkoher  Hinmeht  die  Strahlen  der  teeh- 
niMhen  Hesothoriampräparate  sieh  ihnlieh 
▼erhalten,  wie  die  reiner  Natrinmsalze.  Seit 
kanem  stellt  nun  Dr.  0.  Knöfler  in 
Plötseosee-Berlin,  das  vor  einigen  Jahren 
entdeckte  Mesothorium  in  hoehakttver  Form 
her,  und  der  Entdeoker  dies^  dem  Radium 
so  verwandten  Körpers,  Otto  Hahn^  stellt 
in  einer  Zusammenfassung  die  Bigensehaftan 
des  Radiums  und  Mesothoriums  einander 
gegenUber,  m  denen  diese  beiden  Körper 
einander  fthnebi  oder  von  einander  ab- 
weichen. 

Mesothorium  ist  das  erste  Zerfalls- 
produkt des  Thoriums  und  die  Mnttersubstans 
des  schon  Iftngst  bekannten  Radiothors. 
Das  Mesothor  selbst  ist  komplex ;  es  besteht 
aus  dem  strahlenlosen  Mesothor  I  und  dem 
ß-  und  ^'-strahlenden  Mesothor  IL  Mesothor  I 
lerfint  rar  Hilfte  in  5V2  Jähren  (Radium 
in  1800  Jahren),  Mesothor  II  in  6 1/4  Stunden. 
Nach  dieser  Zeit  verhalten  sieh  die  beiden 
Fh)dQkte  genau  wie  eine  einheitUehe,  radio- 
aktive Masse,  die  man  dann  eben  als  Meso- 
thorium beieiehnet.  Diese  Verhältnisse 
Ihnehi  durchaus  denen  benn  Radium, 
dessen  Zerfallsprodukten  die  durchdringenden 
Strahlen  rasuschrttben  und.  Die  Durch- 
dringbarkeit  der  /^-Strahlen  beider  Körper 
ist  nahen  die  gleiche. 

Beiflglich  der  Aktivititsmessung  könnte 
man  für  praktische  Zwecke  und  starke 
IViparate  emen  Vergleich  der  Mesothorium- 
prftparate  mit  reinen  Radiumsalzen  heran- 
äehen,  doch  würde  das  eme  gewisse  Will- 
kür bedeuten.  Hdhn  hat  bisher  die 
Stitrkemcssungcn  derart  angestellt,  dafi  er 
die  /^-Strahlen  durish  Blei  voUst&ndig  auf- 
saugt und  die  durchgehenden  7^ -Strahlen 
in  einem  geschlossenen  Elektroskop  zur 
Messung  bringt  Das  Zwischenschalten  von 
Blciplatten  (bis  höchstens  0,5  cm  Dicke) 
bewirkt  \m  einem  Vergleich  mit  Radium 
nur  unterschiede  von  wenigen  Hundertstebi. 
Bnea  wesentlichen  Einfinfi  hat  jedoch  die 
Form,  in  der  die  Mesothorium-Präparate  zur 


Messung  gelangen.  Es  empfiehlt  sich,  die 
Dosierung  entweder  nur  mit  der  in  Glas 
eingeschlossenen  Masse  vorzunehmen,  oder 
(bei  Messingkapseln)  alle  die  straUenzer- 
streuenden  Schurme  sehr  nahe  am  Elektroskop 
anzubringen. 

Das  Mesothorium  bildet  bei  seinem  all- 
mihlichen  Zerfall  das  Radiothor,  dieses 
wieder  seine  Zerfallprodukte  Thorium  X, 
die  Emanation  und  den  aktiven  Niederschlag 
ThA— B— 0— D.  Mit  diesen  Produkten 
befindet  sich  das  Radiothor,  wenn  es  aus 
dem  Mesothor  entsteht,  im  Qleichgewiöht. 
Da  nun  das  Mesothor  langsamer  zerfällt, 
als  das  Radiothor  entsteht,  so  ergibt  sich 
hieraus  eine  Aktivitätszunahme,  die  nach 
3,2  Jahren  ihren  Höhepunkt  erreiöht;  und 
erst  nach  10  Jahren  erfolgt  das  Abklingen 
mit  der  Halbwertszeit  des  Mesothoriums 
von  5^/2  Jahren. 

Diese  Zahlen  gelten  nur  für  vollkommen 
reines  Mesothor.  Das  technische  Präparat 
enthält  aber  noch  ungefähr  25  v.H.  Radium, 
dem  Uran  entstammend,  das  uch  mit 
0,3  V.  H.  im  Monasitsande  findet  und  in 
seinem  Verhältnis  zum  Thorium  ziemlich 
beständig  ist  Dieser  Radiumgehalt  beem- 
fiußt  naturgemäß  die  Aktivitätsändernng 
der  Mesothoriumpräparate.  Wenn  alles 
Mesothor  zerfallen  yj^  bleiben  unmer  noch 
die  Radiummengen  übrig. 

Da  man  wohl  annehmen  kann,  daß  sich 
die  Strahlungskräfte  von  gleichen  Oewiehts- 
mengen  verschiedener  Stoffe  umgekehrt 
verhalten,  wie  deren  Zerfallszttten,  so  wird 
1  mg  Mesothorium  so  stark  aktiv  sein,  wie 
300  g  Radium.  100  mg  technischee  Mesothor 
enthalten  etwa  0,25  mg  Mesothor  von  der 
Strahlungsstärke  von  75  mg  Radhimbromid, 
25  mg  Radiumbromid  und  74,75  mg  in- 
aktive Masse.  Verfai ser  ist  ee  nun  gelungen, 
durch  Trennung  der  aktiven  Stoffe  von  den 
maktiven  ein  Präparat  herzustellen,  das  an- 
nähernd 4  mal  so  stark  aktiv  war  als  die 
gleiche  Menge  remen  Radiumbromides,  doeh 
gelang  es  nicht,  das  Mesothor  von  dem 
Radium  zu  trennen.  Das  Präparat  enthält 
also  bei  einer  Strahlungs-Stärke  von  100  mg 
0,25  mg  Mesothor  und  25  mg  Radium. 
Diese  Vemnrefaiigung  des  Mesothoriums  be- 
einflußt natürlich  auch  die  Strahlungs- 
verhältnisse.    Reines   Mesothor   sendet   nur 
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ß.  und  /-Strahlen  am;  der  Radiomgehalt 
bewirkt,  daß  aneh  eine  gewiaie  Hnndertetel- 
Menge  a-StraUen  vorhanden  eind.  Hiersn 
kommen  noek  die  o-Strahlen  dee  ans  dem 
Mesothoriun  naeh  und  naeh  entstehenden 
Radiothora^  deren  Aktivität  immer  mehr  zn- 
nimmty  so  daß  Utere  Meaothor-Priparate 
bei  gieieher  dnrehdringender  Strahlong  eher 
eine  atlrke^  a  -  Strahlong  ala  die  ent- 
apreebenden  Radinmaalie  beaitaen. 

a«fi.-jZj^.  1911,  845.  TF.Fr. 


Zum  NaiChweis  von  Pentosen 
in  diabetischen  Hamen 

hat  A.  Jolles   folgendes   Verfahren   ansge- 
arbeitet 

Bei  Hamen  mit  einem  Oehalt 
zu  50  V.  H.  Dextrose  werden  100 
Harn  mit  4  g  Phenylhydrazmehlorhydrat 
nnd  8  g  Natrinmaeetat  versetzt  und  1  Stunde 
un  koehenden  Waaserbade  erwärmt  Man 
lißt  unter  der  Wasserleitung  abkühlen, 
tatriert  darauf  und  lUt  die  Fiflsslgkeit  auf 
dem  Filter  so  viel  als  mftglieh  abtropfen. 
Alsdann  wird  der  Niedersehlag  vom  Filter 
genommen,  in  ein  Beeherglas  gebraeht,  mit 
15  eem  heißem  Wasser  versetzt  und  hierauf 
raseh  filtriert 

Zur  Desillation  des  Filtrates  benfitze 
man  emen  Destillati<0skolben  von  etwa 
400  eem  Inhalt,  dessen  am  Halse  ange- 
sehmolzenes  Abflußrohr  etwa  30  em  lang 
ist  und  mit  einem  passenden  Glaarohr  um- 
geben isl^  dureh  welches  Kflhiwasser  kreisen 
kann*). 

Das  Filtrat,  welehee  das  Pentosaaon  ent- 
hält, kommt  in  den  Kolben,  alsdann  ffigt 
man  6  eem  konzentrierte  Salzsäure  (D.  1,19) 
hmzu,  versdiließt  den  Kolben  dicht  mit 
einem  passenden  Gummistopfen  und  destilliert 
unter  Kfihlung  etwa  6  eem  in  ein  Probier- 
glas. 

3  eem  des  Destillates  werden  mit  5  eem 
^iol'sehem  Reagenz  (1  eem  Orem  in  500  eem 
Salzsäure  30  v.  H.  gelOst,  hierzu  30  Tropfen 
offizineller  Liquor  Ferri  secquiehlorati)  kurze 
Zeit  gekocht  Bei  Anwesenheit  von  nur 
0,05  V.  H.  Pentosen  sehr  deutliehe  Orfln- 
färbung. 


Von  diabetiMben  Hamen  mit  eoiem 
Deztosegehalt  von  ft  bis  10  v.  H.  werden 
100  eem  Harn  mit  8  g  Phenylhydrazinehlor- 
hydrat  und  16  g  Natrinmaeetat  versetzt 
und  wie  oben  weiter  behandelt 

Zentraibl.  f.  tnn.  Mtd.  1912,  Nr.  28. 


Eine   neue  Reaktion   auf  Aoet- 
essigsfture  im  Harn 

besteht  naeh  W.  H.  Hurtky  (Laneet  1913, 
36.  April)  in  folgendem:  Zu  10  eem  Harn 
fügt  mau  9,5  eem  konzentrierte  Salzsäure 
und  1  eem  einer  Natriumnitritlösung  1 :  100, 
sehflttelt  durch  und  läßt  3  Ifinuten  stehen. 
Nun  werden  15*  eem  starke  Ammoniak- 
lösung, dann  5  eem  Ferroeulfatltaing  1:10 
oder  gleich  starke  von  Ferroehloiid  hinzu- 
gefflgt  nnd  umgeschfittelt  Han  gieBt  in 
ein  50  g-Glas  und  läßt  stehen,  am  besten 
ohne  zu  filtrieren.  Es  entsteht  eine 
sch5ne  violette  oder  purpurne  Farbe.  Die 
Reaktion  veriäuft  langsam,  und  ans  der 
Sehnelligkeit  ihres  Verlaufes  läßt  sieh  auf 
die  Menge  der  Aeetessigsäure  schlieBen. 
Aceton  gibt  die  Reaktion  nicht  Aethyl- 
aoetonacetat  gibt  eine  blaue  Farbe^  aber 
nur,  wenn  mehr  Nitrit  zugesetzt  wird.  Die 
Empfindlichkeit  ist  1:50000.  Die  Reak- 
tion kann  zur  kolorimetrisehen  Bestimm- 
ung der  Aeetessigsäure  verwendet  werden, 
wenn  man  sie  gleichzeitig  mit  LOsongen 
der  Säure  von  bekannter  Stärke  ausfährt. 
Berlin,  klin.  fVoehefuehr.  1913, 1028. 


*)  Dies  Oerät  ist  erhältlioh  bei  Dr.  Heinrieh 
Oöekel  <ib  Co.  m  Berlin  NW  und  Paul  Eaaek 
in  Wien  DL 


Ueber  Ozonwasser. 

OUo  Bürger  stellte  durch  Versuche  fest, 
daß  wässerige  OzonlOsungen  sich  leicht  her- 
stellen lassen,  wenn  das  Wasfeer  schwaeh 
augesäuert  ist,  und  reduzierende  Stoffe  wie 
Alkohol  fehlen.  Einen  wesentlichen  EinfiuB 
auf  die  Ausbeute  an  Ozon  flbt  die  Feuchtig- 
keit der  Luft  bezw.  des  Sauerstoffes  aus. 
Aus  trockener  Luft  läSt  sich  sechsmal  soinel 
Ozon  erzeugen  als  auri  feuchter.  Die  Aus- 
beute an  Ozon  wäehst  in  dem  Maße,  m 
welchem  die  Stunden -Liter -Geschwindigkeit 
des  ozonisiert  werdenden  Qases  abnimmt 
Sauerstoff  liefert  mehr  Ozon  als  Luft 

Ozonwasser  sterilisiert  naeh  den  angestelHen 
Versuehen  ebenso  wie  gasförmiges  Ozon. 

Die  Naiurtcisaensehaft  1913,  H.  39. 


Meuerangen  an  Laboratoriuius- 
Apparaten. 

B«eher>FdtflBfiltor  mit  fiubem  Boden 
niBan  wlhnnd  des  FiltrienBi  nieht,  legen 
iBoh  Mhr  bflqaem  in  den  'Mafater  wn,  nnd 
dia^NiedenebUge  Iuhd  neh  vtm  dem  tiubtai 
Boden   Mhr    lacht   MnmehL      Dh   Filter 


kuin  »ah  ab  InUigere  8oxhIet-E1i\aB  nr- 
vendet  werden.  Zur  DatentflUnng  des 
fliehen  I^tterbodeni  lietvn  TTarm&mn», 
Qidlitx  (&  Co.  in  Berlin  NW  40  »bge- 
fUahte,  koniidi«  GliifiltareinbigeD,  die  bd 
Jeder  GrilBe  paaun. 

Breaneniufifttse  aai^Oaus.  Bie  pueen 
Hl  Amwn-Brenner  nnd  dienw  lom  E^ 
hHiea  TOn  Tiegdn  nnd  Sdialen,  indem  «e 
die  HitM  nnimeLn,  Dreifuß  nnd  Drsieok 
Sa   bentun    wen    DnrefameaHr 


Tim  80  mm  imd  dne  Häw  Ton  10  em. 
Da  Arbeit«  mit  ihn«i  »t  ein  uifiarordeBt- 
igh  lanbaraii  Hmteiler:  Vereiaigta  Fa- 
brikat fSr  Lrixitatofiiiniabedarf,  Q.  m.  b.  E. 


FraktioBier-Anfiats  umiiiDi.W.PlÜck^. 
Bei  dem  ibgeMdeteit  OerSt  Ist  der  Deetillstiou- 
ranm  5  mm  weH  nnd  mit  Glasperlen  ge- 
fOllL  Cm  tia  Heransfallan  der  letzteren  m 
Tflrmdden,  sind  unten  swei  kliune  Olasetib- 
diw  nngflschmolien.  Der  Deetmationsranm 
ist  innen  nnd  anSen  von  einem  Hantel  um- 
geben, die  mitünander  in  Verbindung  stehen. 
Dnreh  den  (ätliefaen  Ansats  fOllt  man  eine 
gewina  Menge  Flflasig^t  von  dem  Siede- 
punkt derjenigen,  wdehe  man  gewinn«] 
will,  aabit  ein  paar  Siedesteiuehen  tön.  Beim 
Destillieren  erfaitien  die  anfstdganden  DImpte 


diese  Flfiaugkei^  die  ihrerseits  in  dem  kidnen 
BflekfluQkflhIer ,  den  der  seitJiehe  Ansats 
trkgt,  rerdiehtet  wüd.  Aaf  diese Weisewird  bei 
TorsÄritlsmlQiger  DestiOatioii  der  mit  Perlen 
geftUlta  Destillaäonaraum  iiamar  aal  der- 
selben Wirme  erhalten,  nnd  das  Thwmo- 
mater  bidbt  bis  mm  Sehhifi  dauernd  anf 
^eidier  HShe.  Bandelt  m  üh  dämm,  an 
einer  FMasigkeit  mehrere.  Bestandtdie  eu 
gewinnen,  so  lUt  es  sieh  allerdinp  nidit 
UBgeheD,  eine  nene  SiedeflOsdgkdt  dnxn- 
fBlleD.  Man  kflnnte  disi  dnrdi  Ablissan 
dar  inerst  verwendeten  Flllssigkdt  mittels 
eines  Hahnes  bewu-ken,  aber  das  Oerlt  ist 
dann  weniger  handlieh  nnd  Idditer  aerbreeh- 
lieh,  Hvsteller:  Paul  AÜmann  in  Berlk 
HW  6.     (Ohem.-Ztg.  1913,  1441.) 

Harn itoff-Be Stimmung,  Dui  naehsteh- 
end  beadirlebenen  Apparat  hat  Dr.  A.  Skle- 
pinski  Eor  kitniaehen  Hamstoffbeetimmnng 
empfohlen.  Das  Gerät  ist  une  Vnbesser- 
ong  dee  in  Pharm.  Zentralh.  62  [1911], 
800  beaehriebenen  und  abgebildeten  OerStes. 
Der  grofle  Hahn  Q  bedtit  eine  HKhhing 
Ton  1  eem,  die  mit  dem  m  nntersnehendm 
Harn   gefflUt   wh^.    Doreh   Drahong   wird 


der  Hahn  abgeaehloaen  tmd  du  GelKB  6 
mit  BiomUnge  (10  oom  Natronlaag«  [10: 
100]  und  3  Tropfen  Brom)  mittel«  < 
kleinen  Triebten  MDgelOIII.  Der  Teil  H  wiid 
mit  Wssur  oder  kantentrierter  Nfttrinm- 
eblorid-LJJaoDg  bis  etwaa  über  den  Nallpookt 
gefüllt,  wonnf  dun  der  Teil  G  tniltda 
eines  GnmmiediUiiehea  mit  H  verbunden  wird. 
Der  beim  Umntsen  dee  Qemiscfaes  im  Teile  G 


•rsengte  Deberdrnok  in  H  mnB  dnreh  Ab' 
Uwen  dee  Wusera  bei  >  anigeglishen  wer 
den.  Jetit  wird  die  Änfengs-SanrnmeDge 
▼ennehrt  nnd  dnroh  Oeffnen  dei  Hahnee  a 
der  offene  Arm  H  faat  vollkommen  entleert. 
Dnreh  entapieefaende  Stellang  des  Habnee  G 
wird  die  Oaaentwieklnng  langsam  eingeleitet 
Ist  diese  beendet,  so  glaobt  man  den  Wasser- 
stand in  beiden  Armen  dnreh  Zd-  nnd  Ab- 
gießen des  Wassers  ana  nnd  ermittdt  die 
RanmTermebmng,  welshe  der  Ranmmange 
des  eotwiekslten  Stiokstoffs  entspiieht.  Die 
Berechnnng  das  Harnstoffs  in  Gramm  ist 
die  gleiohe^  wie  sie  an  obengmannter  Stelle 
angegeben  ist.  Henteller:  FVanx  Eugers- 
hoff  in  Leiprig.  (Pharm.  Poet  1913,  ÜSI.) 
Qaangerftte,  Ersati  für  Flatisgei&te. 
Uit  gntem  Erfolg  verwendet  Prot.  L.  Kopor 
im  Labontoriom  an  Stelle  des  teuren  Platiu 


das  Qaars^ai,  nanentlidi  bei  Antflhnmg 
von  Flsmmenreaktionen  auf  Alkali-  nnd  &d- 
alkalimelalle.  Wenn  ein  un  Ende  mnd 
gesehmolxenes  Qnan^aatlbaben,  wekbes 
mit  i^em  anderen  Ende  in  ein  entsprsdi- 
endce  Olatnritr  mit  Waiaergiu  eingekittet 
ist,  in  dar  nloht  leoefateoden  Flamme  räes 
.Bunsen-Breimers  vhitat,  lo  firbt  sieh  dieae 
daiwi  fast  gar  niebt  Alle  mit  dem  Stlb- 
ehen  ansgetührten  FtanmenreaktioDen  smd 
sehr  dentlioh.  Nadi  Beendigung  deraelben 
bat  man  nnr  ntttig,  das  Stibdien  in  deetUl- 
iertes  Wasser  so  tanohen,  gnt  abinaplUea 
ond  an  reinigen. 

Aoeh  tun  die  niohtlendttende  Flamme  de> 
Waieerstofb  an  Mgen,  kann  man  sieb  mit 
Vorteil  önes  dünnen  QnangiauOhrdiesia  an 
Stelle  des  FlatiDS  bedienen,  wenn  man  oiterea 
anf  das  AnsatrSmnngsrofar  des  WaiasntoEfk 
fest  anfseUL  (Chem.-Zlg.  1913,  Nr.  75, 
S.  764.)  W.  Fr. 

S&nregrad-BestimmaBgs-Qer&t  für  daa 
Soxhlet'Senkel'adit  Verfahren.  Es  beatdit 
darin,  dafl  das  VorratagefiB  für  die  b/4- 
Natrontange  mit  der  Btlrette  onmittelbar 
verbnodea    ist.      Infolge    ihres    Inftdiebten 


Vemehlnases  bleibt  die  I^iuge 
nnverlndert  Ea  ist  nicht  notwendig,  daa 
Vorratsgeflfi  während  des  ArlMitens  in  Mi- 
nen. Die  Nollponkt-EinsteUnng  wird  ein- 
faeh  dnrdi  Oeffnen  des  «ngearfüifleDmi 
Hahnes  nnd  Füllen  der  Abmefibürette  er- 
reioht.  Sie  ist  voriiandu,  naahdem  daa 
VorratagefU  dnrdi  den  Hahn  wieder  abge- 
«ehlossen  ist  Das  Ableaen  des  Brgelmiaea 
ist  sehr  gman  Torsnnebmen,  da  die  Bftrett« 
flaehe  Form  beütit,  nnd  infdgedeata  ein« 


Mbnfa  BildoDg  dta  PlfinlgkeHHpwgel  sUtt- 
haL  Du  ToUrtlndJge  Gerlt  wie  AbUldmig 
luM  «mer  60  gem-Fipetta  fOr  Hiloh,  einer 
3  MDi'Pipslte  fOr  Phenolphthtlelo,  Ponellui- 
■tfasle  und  QlmUb  iit  von  PaiU  Funke 
(ft  Cd.    in    Bmlin  N  4, 


Stsrile  Anfbewabrnaff  tob  Blut  ftkr 
bftkteriolo^iahfl  Zwecke.  Za  dieum  Zweeke 
empfiehlt  Ur.  Orlovius  eine  FlMohe,  die 
bei  R.  Schafs  in  Helle  ■.  S.,  OeiutraBe 
60  erhUttidi  irt. 

Sie  bflitdit  aui  einem  Erlenm«i/er- 
Kolben,  nnf  den  ein  ringeMhliffener  61u- 
■topfen  pnSt  IMeeat  iit  von  .iwn  nnKe- 
•dÜDobanem  GlearShren  du^bohrt,  deren 
kBnve  u  ibruu  KaBaren  Ende  kngelig  edt 
Antnihme  emea  Wetteitopfens  erweitert  ieL 
Die  Ungere  Bfihie  iit  naeta  unten  zn  wink- 
lig «bgakniekt  Ihr  InSerei  Ende  wird 
darah  eine  Gommikappe,  die  dardi  Aoa- 
kodien  atariliiiwt  irt,  bakteriendioht  abgs- 
■flfaloaean.  Dem  Glaietopfen  iit  noeh  ein 
Aber  den  Kolbenhak  herabraidiender  Hantri 
angeMfamoben  iiir  Fernbaitang  von  Bakterien 
oder  anderen  Vemnreinigangen.  Will  man 
gani  eielier  gehen  nnd  da«  Blnt  aehi  lange 


anfbawabren,  ao  kann  man  den  Baom 
KwiadMu  Hije  und  flberfallradem  Haotei  bei 
nmgekehrter  Flasche  noeh  mit  ilerilem 
Pantfin  wHgieeea. 

Zur  FttUnng  iet  Flaiehe  nimmt  man  die 
Dihutikappe  ab  nnd  aetit  einen  mit  der 
PankUoDcknaflle  vereehenen  Sehltnoh  an  dai 
Ungen  Bohr.  Dai  Blnt  ttrSmt  dann  nnge- 
Undert    in    die  Flaeehe  «m    der  Tene  nnd 


wird  glaeharitig  doroii  Sehtltteln  mit  Olat- 
perlen  dafibriniert  Zur  Entnahme  von  Blnt 
wird  dnreb  die  kUnere  ROhre  Lnft  in  die 
Flasche  geblasen.  Dai  laCere  Ende  der 
llngercn  ROhre  iat  vor  und  nadi  Qabrandi 
dorch  Erhitzen  Über  der  Flamme  an  steril- 
isieren. Die  Qlatflaseba  wird  troeken  steril- 
isierL  (HOnch.  Med.  Woehensehr.  1913, 
2637.) 

Zestrifagenglas  naeh  Dr. 
Goslu  ist  dem  Sedimentier- 
gflfifi  7on  Späth  naefage- 
bildet  Das  Küken  ist  ein- 
seitig vertieft.  BUtt  des  Griffe« 
ist  eine  Vertiefong  in  dss 
Küken  «ngeaebliffen,  in  wel- 
che ein  UetallsehlttMBl  oder 
an  StOek  Bisch  hineinpallt 
anm  Drehen.  Hersteller: 
Warmbmnn,  Quilitx  dt 
Co.  in  Beriin  NT?  40. 


Phosphormolybdänsäure 

gibt,  wie  Ä.  Lecha-Mano  beobachtet  hat, 
1U:100  gelOit,  mit  Sperma  eine  eigen- 
artige, mikrochemiidie  RMktion.  Ein  Tropfen 
spermahaltiger  Flflaiigkeit  (a.  B.  wliaeriger 
Ansang  eraes  verdlehtigen  Fleckens)  wird 
Bwisehcn  Objekttrlger  nnd  Deckglas  mit  einem 
Tropfen  Beagena  Ensammengebraeht.  Sofort 
ersdeint  an  weiDer  Niederschlag,  deasen 
Farbe  in  GrOo,  ja  hi  Blan  nDscidlgt.  Unter 
dem  Hikroekop  (1:600)  «ebt  man  aaU- 
reiehe  Kriitailc.  Kennaeichaend  sind  sebQnr, 
hexagonale  Scheibehen ,  anaeln  oder  in 
Gnippan ;  einige  m^  rhombiaeh,  andwe 
mehr  mnd,  andere  mdir  oval.  IMe  rondeo 
seigen  bisweileii  eine  radiftre  Streifnng. 
Hanehe  Kristalle  und  grOn,  andere  gelb, 
wieder  andere  hellgifln.  Sie  lOnn  sich  nidit 
in  Ohloroform.  KalUange  firbt  sie  hellblan. 
Sie  lassen  sich  naeh  raadiem  Abwaschen 
mit  Xjlol  in  Kanadabalsam  anfbewahren. 
Auch  fanlendes  Sperma  gibt  die  Reaktion. 
Nicht  erhalten  wird  sie  mit  Speiebel,  Harn, 
Pflanaeoa&ften,  Äbbanprodnkten  des  EiwuB 
nnd  den  Alkaloiden.  Otiolin  gibt  keine 
ihnliehen  Formen. 
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Bestimmang  der  Saeoharose 
im  Harn  neben  allen  anderen 

Zuokerarten. 

um  das  in  Pharm.  Zentralh.  63  [1912], 
1088  mitgetdlte  Verfahren  in  Hamen  zn 
erproben,  wurde  znnftehBt  nntersneht,  wie 
sieh  dextroeehalfige  Harne  gegen  Alkali 
unter  den  gew&hlten  Bedingungen  verhalten. 
Die  angestellten  Vennehe  ergaben,  daß 
dureh  die  Behandlung  mit  verdünntem  Alkali 
die  Polarisation  der  Harne  auf  den  Wert 
▼on  durebsehniitlieh  —  0,30  V. 

Wovon  diese  sehließlieh  entstehende, 
negative  Drehung  herstammt,  kann  nieht 
mit  voller  Sieherheit  entsehieden  werden. 
Der  Hauptsaehe  naeh  dürfte  sie  aber  von 
Aminoeiuren  oder  sonstigen  Spaltlingen  der 
Harnsnbstancen  dureh  das  Alkali  herstammen. 
Wenn  dieser  Wert  nieht  erreieht  wü*d,  so 
können  bei  saeeharosetreien  Hamen  zwei 
Umstünde  diese  verarsaehen. 

1.  Oehalt  des  Harnes  an  ß'Oxjhuüer- 
säure,  die  erst  entfernt  werden  müßte,  um 
das  Verfahren  anwenden  zu  können. 

2.  Der  Ham  enthält  reiehliehe  Mengen 
von  Ammoniumsalzen,  dureh  die  das  zu- 
gesetzte Alkali  gebunden  wird.  Dieser 
üebelstand  kann  dadnreh  behoben  werden, 
daß  der  Ham  verdünnt  wird,  so  daß  die 
Alkalimenge  lange  hinreieht  Die  Bestimm- 
ung bei  Verdünnung  mit  der  gleichen  Meoge 
Wasser  ist  immer  verläßlich. 

Wenn  man  also  von  jenen  Fällen  absieht, 
in  denen  ^-Oxybnttersäure  vorhanden  ist, 
und  sieh  dureh  einen  zweiten  Versuch  mit 
emem  verdünnten  Ham  überzeugt,  ob  die 
zugesetzte  Alkalimenge  ausreichend  war,  so 
kann  man  aus  der  Drehung  mit  Sicherheit 
erkennen,  ob  in  dem  Ham  Saccharose  ent- 
halten ist  oder  nicht  Hierbei  wäre  zu  be- 
rücksiehtigen,  daß  die  gewOhnliehe  End- 
drehung —  0,20  bis  —  0,30  ist 

Da  dem  Verfasser  keine  dextrosebaltigen 
Harne  zur  Verfügung  standen,  wurde  den 
Hamen  Dextrose  zugesetzt  Aus  den  Ver- 
snehen  geht  hervor,  daß  die  Anwesenheit 
der  Hamsubstanzen  auf  die  Bestimmung  in 
keiner  Weise  schädlieh  emwirkt,  und  daß 
die  zugesetzte  Saccharose  der  Menge  naeh 
wiedergefunden  wurde. 

Höhere  Wärmegrade  anzuwenden  oder 
die    Alkalimengen    zu    steigern,     empfiehlt 


sich   nicht   wegen   Auftreten    von   Dunkei- 
färbnngen. 

Untersuchungen,  wie  Ammoniumsalze  auf 
die  Umwandlung  der  Dextrose  einwirken, 
ergaben,  daß  die  Oegenwart  von  Ammoniam- 
salzen  im  Rückgänge  der  Dextrose  erst 
festzustellen  ist,  wenn  die  Konzentration 
der  Ammoniumsalze  der  Natronlauge  gleich- 
wertig ist.  Ein  vollständiger  Rückgang  tritt  erst 
dn,  wenn  die  Natronlauge  gegenüber  den  Am- 
moninmsalzen  im  üeberschusse  vorhanden  ist 

Bei  allen  jenen  Zuekerhamen,  bei  denen 
infolge  ihres  Qehaltes  an  Ammoniumsalzen 
in  unverdünntem  Zustande  kern  vollständiger 
Rückgang  der  Polarisation  festzustellen  war, 
ist  die  Drehung  auf  Null  zurückgegangen, 
sobald  sie  im  Verhältnis  1 : 1  mit  dcstiUierteni 
Wasser  verdünnt  und  hierauf  n/lOalkalisch 
gemacht  wurden. 

Auf  Orand  dieser  Ergebnisse  sehlägt 
JoUea  folgendes  Verfahren  zur  Bestimni- 
ung  der  Saccharose  im  Ham  vor: 

Hame  bis  zu  6  v.  H.  Dextrose  werden 
im  Verhältnisse  1 : 1,  Hame  mit  mehr  als 
6  V.  H.  Dextrose  im  Verhältnisse  1 :  2  mit 
destilliertem  Wasser  verdünnt. 

100  ccm  der  Lösung  werden  mit  2,5  ecm 
einer  4n/l-Natronlauge  versetzt  und  im 
geschlossenen  Qefäße  im  Thermostaten  un- 
unterbrochen durch  24  Stunden  bei  37<> 
stehen  gelassen.  Hierauf  wird  abgekühlt, 
mit  Essigsäure  sehwach  angesäuert,  50  ecm 
mit  5  ecm  Bleiacetatlösnng  (1  :  10)  auf 
55  ecm  aufgefüllt,  umgeschüttelt,  filtriert 
und  polarisiert. 

Erhält  man  eine  geringe  negative  End- 
drehung, so  ist  Saccharose  nicht  vorhanden. 
Ergibt  sieh  eme  poritive  Polarisation,  so  ist 
Saccharose  im  Ham  vorhanden,  und  zwar 
entspricht  1^  V.  =  0,278  v.  H.  Saccharose, 
wobei  dann  noch  Rücksicht  auf  die  Ver- 
dünnung zu  nehmen  ist 

Das  Verfahren  gestattet,  noch  0,2  v.H. 
Saccharose  un  Ham  mit  Sieherheit  nacbsu- 


In  Hamen,  die  /?  -  Ozybuttersäure  oder 
andere  optisch  aktive  Stoffe,  von  Heifanittefai 
herrührend,  enthalten,  femer  m  Hamen,  die 
in  ammoniakalische  Gärang  übergegangen 
sind  oder  einen  abnorm  hohen  Gehatt  aa 
Ammoniumsalzen  aufweisen,  gibt  dasVerfahien 
keine  zuverlässigen  Befunde. 

Bioehmn.  ZUckr.  Bd.  48,  H.  1  u.  2. 
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■aliniiiOMMitt«l«OlMmi«« 


Daber   die  Verf&lBohungen   des 


Marsipans  und  ihre  Erkennung 

hit  Dr.  Hugo  Kühl  eine  Abhandlnng  ver- 
ötteDtliohty  SOI  der  tolgendee  mitsntmlen  iet 

ün^erfftMiter  Marnpanteig  beiteht  sob 
emer  MiBehimg  von  lerrnfthlenen  sfifien  und 
bitteran  Mandelii  mit  Zneker.  Ale  Ver- 
niMhoDg  kommen  in  Betndit  Aprikosen- 
kernen  PHniehkenie;  WalnOne;  Hiielnfiflae, 
Erdnine  nnd  Piniensamen«  Außerdem  liegt 
die  Mögliekheit  nahe,  daß  die  Mandeln  ihres 
Ödes  beraubt  wurden  und  das  Oel  dureh 
minderwertige  Fette  ersetst  wurde.  Als 
solehe  kommen  Mohnöl,  Olivenöl,  Sesamöi; 
Erdnußöl  nnd  Kottonöl  in  Betracht 

Um  nun  festnatelleB,  ob  die  Mariipan- 
masse  Mandelöl  oder  ein  anderes  Oel  ent- 
hUt,  Teneibt  man  1  TeO  Maraipan  mit 
3  Teilen  ausgeglOhtem  Sand  und  zieht  das 
Gemfanh  mit  niedrig  siedendem  F^trollther 
m  der  Eilte  aus.  Man  erhilt  auf  diese 
Weise  nieht  die  Oesamtmenge  des  vor- 
handenen Oeles^  aber  doeh  soviel,  daß  mian 
mit  Lnehtigkeit  feststellen  kann,  welehes 
Oel  vorhanden  ist. 

dädd.  Äpolh'Ztg.  1013,  832. 


Zur  Bestimmung  der  Phosphor- 

8&ure  inTeigwaren  und  ähnlichen 

Erseugnissen 

empfiehlt  £.  SoM  folgendes  Verfahren. 


25  g  des  gut  getroekneten  und  fein  ge- 
pulverten Teigwaren-Musters  werden  dreimal 
mit  je  100  eem  96  v.  H.  enthaltendem  Al- 
kohol grflndüeh  in  der  Reibsehale  verrieben, 
filtriert  und  fbk  viertes  Mal  mit  so  viel  Al- 
kohol naehgewasehan,  als  noeh  sum  Auf- 
flUlen  von  300  eem  nötig  erseheint  Ein 
;er  Teil  der  dureh  Abkflhlen  in  Bis- 
klar gewordenen  alkoholisehen  Löiung 
wird  vorsiefatig  un  Platmtiegel  mit  2  bis  3  g 
Magnesiumehlorid  und  3  g  Salpeter  versetst, 
der  Alkohol  vorsiehtig  verdampft  und  dann 
mit  geeehloesenem  Daekel  vorsiehtig  verkohlt 
beiw.  veraeeht  Handelt  es  steh  um  Phos- 
phorverbindnngen  in  Fiflssigkeiten,  somfissen 
dioM,  mit   Magnesiumehlorid   und  Salpeter 


gemiseht,  zur  Troekne  verdampft,  seharf  ge- 
troeknet  und  dann  veraseht  werden.  Die 
Phosphorsalse  werden  nun  mit  warmer  ver- 
dflnnter  Salislure  aufgelöst  und  von  der 
SaksAure  abfiltriert.  Das  Filtvat  wird  mit 
Ammoniak  gefUlt,  mit  ammoliiakhaltigem 
Wasser  ausgewasdien,  getroeknet,  gegUht 
und  gewogen. 

Zur  ümreehnung  des  gefundenen  Phos- 
phorpentoxyds  auf  die  angewandten  Eier 
wurden  Dntersuehungen  angestellt,  die  er- 
gaben, daß  ein  Ei  durehsehnittlieh  20  g  Ei- 
gelb enthält  und  dieses  0,128  g  Phosphor- 
pentoxyd. 

Sekwtix,,  tVoehensckr.  f,  Chem.  u.  Pharm. 
1913,  677. 


Verkehr  mit  Bleispielwaren. 

Mit  dem  Eennspruoh:  c  Gieße  Debe  Sol- 
daten selbst»  wird  m  letater  Zeit  ein  Spiel- 
zeug in  den  Handel  gebraeht,  welehes  aus 
Giefiformen,  GieBlötfel  und  Blei  besteht  und 
m  einer  beigelegten  Anweisung  die  Vor- 
sehrift  enthUt,  in  weleher  Weise  das  Kind 
die  GieSerei  vorzunehmen  hat  Dieses  Spiel- 
zeug ist  naeh  «nem  Gutaehten  des  Kgl. 
Bayr.  Obermedizfaialautsehusses  als  gesund- 
heitsgef&hrlieh  zu  eraehten  und  vor  seiner 
Verwendung  zu  warnen. 

Ztsehr,  f.  öffmti.  Chemie  1013,  399.      Bge. 


Kommentar 

zu    dem    holländisohen    Codex 

alimenentariuB,  betreffs  Unter- 

snohong  von  Wasser. 

Die  im  Jahrgang  1912  des  Pharm. Weekbl. 
angefangenen  kritisehen  Betraehtungen  Aber 
den  hollftndisehen  Codex  alimentarius  werden 
von  Prof.  N.  Schorl  im  laufenden  Jahrgang 
in  einer  Reihe  Mittellungen  fortgesetzt.  Die 
mit  besonderer  Klarheit  nnd  Sinn  fttr  Kritik 
gesehriebenen  Studien  sind  zum  Beriehten 
durehaus  ungeeignet,  weil  man  sie  fast  im 
Wordant  wiedergeben  mflßte.  Es  sei  des- 
halb auf  das  Original  verwiesen.      Qron. 
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Baktoriologisohe  Mittelluiigen« 


Die  Bakterienflora  des  Liptauer 

K&BOB. 

Die  HenteHnng  das  Liptauer  Klees  ist 
Daeh  den  Mitteilnngen  von  0*  Oratx  und 
L.  Bdct  eine  demlieh  nrwflehrige.  Die 
mit  Lamm-  oder  Eilbermagen  nnd  etwas 
ESssig  gelabte  Hileh  wird  naeh  der  Oerinn- 
nng  in  groBen  Kesseln  mit  dflnnen  Holz* 
Stäben  nnd  mit  der  Hand  dnrehgearbeitet, 
so  dafi  das  Gerinnsel  sieh  in  Kngelform  zu- 
sammenballt Diese  Kugeln  troeknen  dnige 
Tage,  um  dann  in  einem  Käsereigroßbetrieb 
noeh  ungefähr  10  Tage  lang  unter  Druek 
asu  lagern.  Von  dem  nun  reif  gewordenen 
Kise  wird  die  Rinde  entfernt  nnd  der  Teig 
unter  Salzzusatz  verarbeitet  Die  Rinde 
dient,  fflr  sieh  zermahlen,  zur  Bereitung  des 
seharfsehmeekenden  Rindenkäses  (Korko- 
wieza).  In  allen  Rohkäsen  befinden  sieh 
Milehsäurebakterien,  sowohl  vom  Typus 
Gflntheri  als  vom  Typus  easei,  desgleiehen 
aueh  labbildende  Kokken  (Mioroeoeeus  easei 
aeidoproteolytiens  I  u.  II).  Femer  fanden 
sieh  noeh  indifferente  Kokken,  Hefen,  Bak- 
terien der  Subtiüs  und  Tyrothrixgruppe,  in 
einem  Teil  der  untersuebten  Käse  aueh 
nicht  sporenbildende,  peptonisierende  und 
alkalibildende  Kurzstäbohen.  Oidinm  laotis 
wuehert  stets  auf  der  Rinde,  fand  sieh  aber 
nur    sehr    selten    im    Innern    des    Käses. 


Zwisehen  Käsesehiebten  hn  Innern  und 
solehen  dieht  unter  der  Rinde  fand  steh 
kdn  wesentlioher  Untersehied  der  Bakterien- 
flora. 

Chem,'Ztg.  1912,  115/117,  528.         W.Fr. 


Eine  Fehlerquelle 
bei  dem  Antlformin -Verfahren 

hat  Dr.  AI.  v.  Lehmann  beobaehtet  fiSr 
fand  gelegentlieh  von  Blutuntersuohungen 
im  Ausstriehpräparate  säurefeste  Stäbehen, 
die  naeh  Ziel  sieh  färbten  und  aueh  nieht 
dureh  die  Baumgarten' wehe  Usang  (2t.H. 
HO!  in  Alkohol)  entfärbt  wurden.  Naeh 
ihrer  Form  waren  sie  den  Tuberkelbaalleii 
sehr  ähnliob,  obwohl  die  Mehrzahl  «n  wenig 
kürzer  nnd  plumper  aussah  im  Vergloieh 
zu  den  sehlanken  Bazillen,  die  im  Auswurf 
Lungenkranker  zu  sehen  sind.  Außer  der 
Stäbohenform  war  aueh  die  gekörnte 
Form  vorhanden. 

Beim  genaueren  Naehforsohen,  woher 
diese  säurefesten  Stäbohen  stammten,  Bai 
dem  Verfasser  ein  gelblieh-grüner  Sdiimmer 
am  Boden  des  Gefäßes  auf,  aus  dem  daa 
destillierte  Wasser  zur  Blutnntersuehung  ge- 
nommen war.  Dieser  Belag  bestand  ans 
Algen  aus  der  Klasse  der  Cyanophyeaeeae 
und  Chlorophycaeeae.  Sie  werden  dureh 
Chamberland'wbe  Filter  zurückgehalten. 

DmUeh.  Med,  Woehensehr.  191 3, 1556. 


Hygienische  Hiiteilungen. 


Ueber  die 
Beeinflussung   der  biologischen 
Abwasser-Reinigung  durch  End- 
laugen aus  Chlorkalium-Fabriken 

haben  Dr.  Arno  Müller  und  Dr.  Ludung 
R.  Fresenifis  Versuehe  angestellt ,  die 
folgendes  Ergebnis  gezeitigt  haben. 

Eine  gleiehmäßige  Versalzung  dureh  End- 
lauge so,  daß  der  Oehalt  des  Rohwassers 
an  Chlo^Ionen  um  3000  mg  im  L  ge- 
steigert wurde,  war  auf  die  biologisehen 
Reinigungs- Vorgänge  ohne  erkennbaren  Ein- 
fluß. Aueh  bei  stärkerer  Belastung  mit 
ebenso     versalzenem     Rohwasser    arbeitete 


der  versalzene  und  der  unvorsalzene  IVopf- 
körper  gleiehmäßig.  Eine  weitere  Steigerung 
der  Versalzung  führte  zu  erkennbaren 
SehädigUDgen  derart,  dafi  durdi  Versalzung 
um  etwa  6000  mg  Chlor  im  L  der  Nitrat- 
gehalt im  Ablauf  bereits  verringert  wurde, 
während  bd  einer  solehen  um  etwa 
20000  mg  Nitrat  im  Ablauf  Oberhaupt 
nieht  mehr  naebgewiesen  werden  konnte. 
Ein  EinfluB  der  Versalzung  auf  die  Ab- 
nahme der  Oxydierbarkeit  ließ  rieh  nieht 
mit  Sieherheit  nachweisen.  Bei  entsprechen- 
den Versalzungen  dureh  Natriumchlorid  war 
die  Sehädigung  geringer.  Aueh  bei  Ver- 
salzung  um    etwa  20000  mg  Ghlor  im  L 
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wurde  hier  noeh  mtrat  im  Ablauf  gefonden. 
Ib  imgenflfeiid  gereinigtem  Abwaner  wurde 
der  BiBtritt  der  Flolnia  dnreh  die  Venalniog 
mit  Bndlange  verzögert  uid  unter  um- 
Btlnden  yoiletindig  unterdrüekt  Duroh 
mlKge  Verdftnnusg  mit  reinem  Wasser 
ließ  lieh  die  hemmende  Wiricung  wieder 
aufheben,  lo  daS  Elnhiifl  ebtrat 

Die  Zahl  der  auf  Gelatine  und  bei  37« 
auf  Agar  waebsenden  Bakterien  wurde  durch 
Yersalsungen  mit  Endlaugen  um  etwa 
1500  mg  Chlor  im  L  nicht  eindeutig  be- 
einflnßt  Bei  einer  doppelt  so  hohen  Ve^ 
aalrang  war  eine  deutliebe  Vermfaiderung 
der  Keime  feetraitellen.  Bei  noeh  höheren 
Venalaungen  wurde  der  Keungebalt  des 
Rohwaaere  noch  weiter  herabgedrflekt;  die 
durch  den  Tropfkörper  bedingte  yerminde^ 
ung  der  Keime  aber  wurde  wieder  geringer. 
Das  Absitaen  der  Bakterien  wurde  durch 
das  hShere  speafische  Gewicht  der  ver- 
salxeneB  Wasser  venögert;  so  daß  diese 
erheUiflh  länger  getrflbt  blieben;  als  die 
unTcnalienen  Vergleiehsproben. 

Ue  in  den  Abilufen  sich  entwickelnden 
Kleinlebewesen,  mit  Ausnahme  der  Bakterien, 
liefien  bis  ra  emer  Versalsung  um  3000  mg 
Chlor  im  L  kehe  Schädigung  lerkennen. 
Bei  steigender  Versaliung   wurden  eniaehie 


Arten  surflekgedrängt,  bis  20000  mg  Chlor 
im  L  wurde  die  Entwiekelung  der  Biederen 
Tiere  und  Pflanzen  fast  völlig  unterdrückt. 
In  Nährlösungen  wurde,  wie  Versuehe  mit 
Reinkulturen  von  Nitratbildnem  ergaben, 
durch  Versalaungen  mit  Endlaugen  zwischen 
600  und  6000  mg  Chlor  im  L  die  Nitrit- 
fikation  ein  wenig  begünstigt,  bei  einer 
Versalaung  um  mehr  als  7000  mg  Chlor 
im  L  war  dagegen  schon  eine  starke 
Schädigung  dieses  Vorganges  zu  bemerken. 

Es  ist  anaunehmen,  daß  aueh  in  emem 
FluBwasser  eme  Versalaung  bis  au  3000  mg 
Chlor  un  L,  entsprechend  5000  mg  Natrium- 
Chlorid  oder  4000  mg  Magnesiumchlorid 
im  L,  einen  schädlichen  EmfluB  auf  die 
biologischen  Vorgänge  bei  der  Selbst- 
reinigung nicht  hat,  auch  höhere  Salzmengen 
sind  wahrscheinlich  noch  ertragbar,  aber 
bei  6000  mg  Chlor  im  L  dflrfto  eine 
Schädigung  bereits  stattfinden.  Die  vom 
Reichsgesundheitsrat  bisher  unter  Berück- 
sichtigung aller  bei  der  Benutzung  von 
Flußwasscr  durch  Menschen  und  Tiere  in 
Frage  kommenden  Verhältnisse  festgcsetate 
Versalaungsgrenze  des  FluBwassers  liegt 
erhebUeh  tiefer  (450  mg  Chlor  im  L). 


I 


Sonderabdruck  oub  Ärb.  a.  d, 
heitsamU  Bd.  XLY,  H.  4. 


Is.  0§8UHd' 


Ph«t«graphisoho  ■Ittoilungmi« 


Luminographie« 

Als  Lmninographie  bezeichnet  man  ein 
Verfahren  lur  HersteUung  photographischer 
Kopien  mittels  des  Phosphoreszenzlidits  der 
Lamiaophore.  Zur  Auiffibrung  des  Ver- 
fahrens bestreicht  man  em  EartonstOek  mit 
sogenannter  Leuchtfarbe,  belichtet  dieses  im 
Sonnenlicht,  eldrtrischen  Bogenlieht  oder 
durch  Abbrennen  von  Magnesiumband.  Dann 
legt  man  es  gegen  die  Bttekseite  des  zu 
kopierenden  Bildes,  auf  die  Vordeisrite  legt 
man  eine  Trockenplatte  oder  ein  Negativ- 
papier. Dies  geschieht  nat&rlieh  m  der 
Dtmkelkammer.      Als    Belichtungszeit    sind 


ungefähr  20  bis  30  Minuten  erforderlich. 
Sollen  auf  der  Rfickseite  bedruckte  Bilder 
mit  diesem  Verfahren  kopiert  werden,  so 
schreitet  man  zur  Rfickbeleuohtung,  d.  h., 
man  legt  auf  das  Büd  eme  DiapositiTplatte 
und  hinter  dasselbe  ein  schwarzes  Papier. 
Als  Bntwiekler  dient  zweckmäßig  ein  Hydro- 
chinon-Entwicklcr  folgender  Zosammensetz- 
ung: 

Lösung  L 


Natriumsulfat 
Hydrochinon 
Ferrocyankalium 
Destilliertes  Wasser 


40  g 

8  g 
50  g 
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LOfong  IL 

Kaliamkarbonat  80  g 

DeitUHartei  Waver         500  g 

Zum  Qebraaeh  miwsht  man  gldabe  Teile 
I  und  II  mit  8  Tropfen  KaliombromidUto- 
nog  1:10. 

Besoaden  eeiiOn  laMen  ueb  mit  dem 
Verfahren  alte  Holzeehnitte  nnd  Knpfe^ 
atiehe,  Handieiehnungeo,  Planekixsen,  Karten, 
Dnieke  nnd  Zeidinnngen  kopieren. 

AtaVonehrift  mr  Dantellnng  einer  guten 
Lenehtfarbe  diene  folgende: 


—*^  ■^^»-•^•-' 


OftO 

20  g 

SrO 

20  g 

S 

«  8 

E,804 

1  g 

NaaSO« 

1  S 

L>,GOa 

8  S 

Stirke 

a  g 

B1(N08^8. 

5HgO 

2  tarn 

(0,5: 

100  Alkohol) 

RbNO, 

3  «em 

(1: 

100  Waawr). 

Oh0m.'Ztg.  1913,  Nr.  78,  721.  W.F^. 


Blloli«rs«lia«. 


Berioht  Aber  die  Tätigkeit  des  Terbwdes 
der  TalkamJntereaaenten  in  Oeiter- 
re*oh- Ungarn  im  Jahre  1918.  Wien 
1918.  Verlag  des  Verbandet  der  Talknm- 
Intereaienten  in  Oeiterreieh  -  üngaip, 
Wien  2/3|  Sehwarcenbergplatz  4. 

In  diesem  Hefte  liegt  der  erste  Beiioht  des 
im  Jahre  1918  gegründeten  Verbandes  vor.  Br 
enthält  zuoibhst  einige  Naohriohten  über  innere 
Angelegenheiten  des  Verbandes,  denen  Mitteil- 
ungen über  die  versohiedenen  Verwendancs- 
arten  des  Talknms  folgen.  So  hat  sieh  aas 
österreiohisohe  Talkum  wegen  des  hohen  Qe- 
haltea  an  kieselsaurer  Magnesia  und  der  Ab- 
wesenheit Ton  sohädlioh  wirkenden  Stoffen,  ferner 
wegen  des  geringen  apesifisohen  Gewichtes  ffir 
die  Herstellung  yon  Steinholz  als  günstig  er- 
wiesen. Seine  Verwendung  zur  Herstellung  yon 
fugenlosen  Fußböden  nimmt  ständig  su.  Auch 
SU  WandbeUeidungen,  Asbeatfuiböden,  Asbest- 
stein und  Kunstmarmor  wird  T^kum  verwen- 
det Femer  läEt  sioh  Talkum  für  die  Herstell- 
ung von  Oui-  und  Mörtelmassen,  sowie  als 
Poliermittei  von  Marmor  und  Alabaster  verwen- 
den. 

In  der  Pharmazie  wird  es  zur  Bereitung 
von  Tabletten  als  Bindemittel  als  geeignet  er- 
wähnt. Stärker  ist  seine  Verwendung  als  Streu- 
pulver, da  es  nicht  wie  Reismehle  und  Stärke- 
arten der  Zersetzung  unterliegt.  Auch  wird 
Talkum  für  sioh  allein  oder  zusammen  mit 
Borax  als  Mittel  gegen  FußsehweiA  verwendet. 

Weitere  Verwendungs-Gebiete  sind  die  Daoh- 
pappen-Industrie,  Farben-  und  Fettwaren  -  Her- 
8tellun|;  (Wagenfeit),  Glas-,  Gummi-,  Holz-  und 
Keramische  Industrie.  Körperpflegemittel  ent- 
halten oft  bis  zu  90  V.  H.  Talkum.  Zur  Her- 
8telIuDg  von  Kunststoffen  ist  dem  Talkum  noch 
ein  weites  Verwendungsgebiet  offen.  In  der 
Landwiitsobaft  wäre  zur  Bekämpfung  von 
Pflanzensohädlingen  und  -Krankheiten  ein  groAes 
Absatzgebiet  vorhanden,  ähnlich  der  Herstellung 
von  Fostit  (Kupfersulfat-Talksteinmehl)  in 
Frankreich.     In   der  Lederfabrikation  soll  auf 


Anregung  einer  Handsohubleder-Fabrik  da^Taikum 
das  Weizenmehl  ganz  oder  teilweise  ersetzen.  In 
der  Papiezbereitung  nimmt  seine  Verwendung 
immer  mehr  zu. 

Außer  der  Verwendung  von  Talkum  in  der 
Sprengatoff-Fabrikation  zur  Füllung 
von  Sicnerheitsringen  an  Geschossen  und  der 
Verwendung  bei  der  Prüfung  von  Dynamit  wäre 
Tslkum  auch  als  Beisatz  für  Sprengstoffe  zu 
verwenden. 

Um  Explosionen  zu  verhüten,  dürfte  Talkum 
sioh  als  Lagerungs-  und  Schutzmittel  für  Polver- 
und  Sprengstoffe  eignen. 

Bei  der  Gewinnung  von  Seifen  kommt  Talkum 
wohl  nur  als  Füllmittd  in  Frage.  In  der  Textil- 
industrie findet  Talkum  als  Appreturmittel  Ver- 
wendung. 

Zur  Klärung  von  Wasser  empfiehlt 
Laimb§rt  folgendes  Verfahren :  Von  einer  Misch- 
ung, bestehend  aus  60  g  Kaliumpermanganat, 
50  g  Mangandioxyd  und  390  g  Talkpulver,  setzt 
man  auf  je  1  L  Wasser  0,5  g  zu.  Für  scbmutz- 
iges,  Bohlammiges  oder  übel  riechendes  Wasser 
nimmt  man  die  doppelte  oder  dreifache  Menge. 
Nach  mindestens  10  Minuten  langer  Einwirkung 
ffigt  man  zu  je  1  L  Wasser  2  Tropfen  einer 
gesättigten  Lösuog  von  untersoliwefligsaurem 
Natrium  zu,  die  eine  Spur  untersälpetersauree 
Wismut  enthält  Etwa  eine  Minute  lang  rührt 
man  kräftig  um,  iäfit  absetzen  und  filtriert  durch 
Fließpapier. 

Für  Kläranlagen  macht  Lamperi  folgende 
Angaben.  Man  braucht  zwei  gleich  grofie 
Bassins  von  beliebiger  Fassungskraft  z.  B.  100 
oder  1000  L.  In  dem  einen  bringt  man  auf  je 
ICO  L  Wasser  6  g  Kaliumpermanganat  au  voll- 
ständiger Lösung.  In  das  zweite  schüttet  man 
für  je  100  L  Wasser  44  g  einer  trocknen  Misch- 
ung aus  50  g  Mangandioxvd  und  390  Talkpul- 
ver, worauf  man  etwa  10  L  Wasser  aus  dem 
ersten  Bassin  zufügt  Nach  etwa  10  Minuten 
setzt  man  6  g  unterschwefligsaures  Natrium  su^ 
rührt  2  Minuten  lang  um  und  gleit  nun  weitere 
50  L  aus  dem  ersten  Bassin  zu,  worauf  man 
wieder  3  Minuten  lang  umrührt    Danach  gießt 
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mao  den  Reit  des  Weaaen  la  und  rührt  fünf 
Miniiteii  lang  mn.  Naoh  Yerlaof  einer  halben 
Stonde  läßt  sieh  das  Wasser  klar  und  steril  (?) 
YosB  Bodensatz  abschöpfen. 

I>eiL  SohlnA  bildet  das  neue  Bohrif ttom  über 
Talkvm.  Ä  M. 

PeriodeAstörugsmittel.  Ein  Beitrag  m 
KcDAtiiis  des  krimineUen  Knrpfoseher- 
taniB.  Von  Dr.  J.  72.  I^innner.  Leipng 
1913.    Verlag  von  F.  C.  W.  Vogel. 

le  dieser  Abhandlnog  zeigt  der  Verfasser, 
welehe  Wege  die  Knrpfischer  einsohlagen,  nm 
ihre  Oiifer  eininfangen,  aber  auch  aof  welche 
Art  niid  Weise  sie  es  yermeiden,  mit  dem  Qe- 
sets,  beeonders  wegen  Abtreibnng,  in  Wider- 
streit an  geraten  nnd  einer  Bestrafaog  dieser- 
halb  an  entgehen.  Znm  SehlaA  fahrt  er  132 
Mittel  ao,  TOB  denen  er  lomeist  die  Zosammen- 
setzung  angibt. 

Diese  Abhandlang  leigt  ganz  deutlich,  wie 
Tiele  Wefie  ea  gibt,  das  Gesetz  zn  omgehen, 
andererseits  aber  anch  wie  erschreckend  grofi 
die  Zahl  der  angepriesenen  Mittel  für  den  ge- 
nannten Zweck  ist.  Darana  ergibt  sich  immer- 
mehr die  Notwendigkeit,  das  Anzeigen  entsprech- 
ender Mittel  zn  untergraben.  B.  M. 


jede  einzelne  Verordnung  zu  erstreokea,  damit 
auch  etwaige  zu  niedrige  Berechnung  entsprech- 
end richtig  gestellt  wird.  s. 


Arsnei-Formeln  und  Handyerkanfs-Taxe 
fllr  die  KrankeiÜLMsen  (eiDgefllgt  sind 
die  von  der  Königl.  Begiemng  sa  Pots- 
dam Torgeaehriebenen  Handverkanfs- 
preiae).  Aoagearbeitet  vom  Verein  der 
Vorort-Apotheker  Beriina  f ttr  das  Jahr 
1914.  Zehnter  Jahrgang«  Freie:  1  M. 
25  Pf.  Zu  benehen  dureh  Apotheker 
B.  Herxberg,  Spasdau,  Apotheke  som 
Greif. 

Die  Yorliegende  Liste  bringt  zunächst  Berech- 
nungs-Bestimmungen  und  deren  Arznei-Formeln, 
wie  sie  auch  ron  der  Armenbehörde  bekannt 
g^eben  werden,  mit  einigen  Auslassungen  und 
Keffttgffigigea  AbweiehuageD);  aogefugt  sind 
diesen  noeh  sieben  besondere  Vorschriften  zu 
Meatholbaliam,  Ersatz  fdr  fWcin,  Anusolzlpf- 
ohea,  Skabiol,  Sirolin  uod  Banitol  Sulfosotsirup 
und  Sulf oninsirup ,  sowie  Pertusin  und  Thjr- 
manin. 

Dann  folgt  die  Taxe  für  Arzneistoife  mit  zwei 
Preisspalten  (Vorort-Taxe  uod  Handverhanfsiiste 
dee  Begieruni^bezirks  Potsdam),  Preistafel  für 
Instruments  und  Bandagen,  Verbandstoffe. 

Zwei  Punkte  au.8  den  Bereohnuugs-Bestimm- 
nngen  sind  wichtig,  Vkt  weitere  Anwendung  be- 
kannt zu  maehen:  §  1.  Die  Preise  dieser  Liste 
werden  unter  der  Voraussetzung  zugestanden, 
dafi  der  gesamte  Verbrauch  an  Arzneimitteln, 
Verbandrtoffen,  Weinen,  Stirhungsmitteln  nnd 
andoeD  Heihnitteln  ana  der  Apotheke  be- 
zogen wird.  §  8.  Die  Prfifang  der  Rech- 
nungen durch  die  BezeptreTisoren  hat  sich  auf 


Beiträge  zur  Kenntnis  der  vegetabil- 
isohen  Hämagglutinine.  Eine  auf  Ver- 
anlassung der  EGnigl.  Bayeriaehen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  anagefflhrte 
nnd  dnreh  Verleihung  des Z^^M^Stipen- 
diums  nnterstatate  Experimentalunter- 
snehnng.  Von  Oeb.  Hed.-Rat  Ftot 
R,  Kobertj  Direktor  des  lastitntea  fflr 
Pharmakologie  und  pbysiol.  Chemie  der 
Universit&t  Rostoek.  2  Hefte.  Sonder- 
abdrfieke  ans:  LandwirtsehaftUehe  Ver- 
snehs-Stationen,  Band  79,  80  nnd  82. 
Berlin  1913.  Verlagabuohhandinng  Paul 
Parey. 

In  dieaer  groBangelegten  Abhandlung  werden 
eingehende  Mitteilungen  über  Rizin  gemacht,  im 
besonderen  seine  Darstellung,  Wirkung  auf 
Tiere,  sein  Nachweis  in  Futtermitteln,  die  keine 
anderen  Agglutine  enthalten,  und  in  solchem, 
das  an  sich  ein  Agglutinin  enthfilt  Weitere 
Mitteilungen  betreffen  Kröten^  Krotonöl  und 
Erotin.  Hieran  schlieAen  sich  Naohriditen  über 
Abrin,  Robin  und  Robiniensamen-Phasin  sowie 
einige  noch  nicht  erwähnte  Phasine.  Alsdann 
werden  Papilionaoeen  behandelt,  in  denen  atatt 
der  Phasine  sieh  H&molysine  findefr.  Den  Schluß 
des  ersten  Heftes  bildet  die  Pseudoagglutioation. 

Das  zweite  Heft  enthält  eine  größere  Arbeit  von 
Iifian  L,  WahUmiko:  üeber  die  fermentatiTen 
Eigenschaften  der  yegetabilisohon  Hämagglutinine 
und  der  Futterküchen,  je  eine  kürzere  ton 
Gfsorge  Beid:  Beiträge  zur  Eenntni«  der  chem- 
ischen Natur  und  des  biologisehen  Verhaltens 
des  Rizins;  Ton  Alfred  Sommerfeld:  Itn  kurzer 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Wirkungen  des  Abrins, 
sowie  Ton  Johannes  Felke:  Üeber  die  Qiftstoffe 
der  Samen  ron  Jatropha  Corcas. 

Die  Torliegenden  Hefte  bilden  eine  wesent- 
liche Bereicherung  des  Schrifttums  über  diese 
Stoffe,  die  hier  in  eingehender  Weise  behandelt 
sind.  •    — <*. — 

Formnlae  ntagistrales  Berolinenses.  Her- 
ausgegeben von  der  Armen-Direktion  in 
Berlin.  Ausgabe  fflr  1914.  Berlin  1914. 
Weidmann'eebe  Buehliandlang,  Zimmer- 
straße 94.    Preis:  1  M. 

Anordnung  und  Inhalt  entsprechen  der  bis- 
herigen Einrichtung.  Rezeptformeln  (diese  sind 
gegen  1913  nicht  yermehrt  worden) ;  Preistafeln 
für  Arsneistoffe,  Oefäße,  lostrumente  und  Ver- 
bandstoffe, Bestimmungen  für  die  Armen-Aerzte 
(mit  der  Zufngung  in  der  Uebersohrift:  «Anleit- 
ung zur  Kostenersparnis  beim  Verordnen  der 
Arzneien»);  Bestimmungen  für  die  Lieferanten. 


V«nohl«dM« 

Eine  neue  Tablettenmasolüne 
für  Apotheken 

ist  iu  Fltma  Kamprimifl^HuehineIl-Ondl- 
gehaft  m.  b.  H.  ia  Berlin  73  onter  Nr. 
564  447  durah  dat  Patentimt  gesdi&tBt. 
Sie  Ut  mit  Hebriuitrieb  rttnheD,  arbaitflt 
roUittndig  Mllwttltig,  die  AbmeMiug  nod 
dflc  Dniek  Iumd  luih  aub  Balieben  ver 
■teilen.     Bi    muß    eine   T&blelte  m  wie  die 


andere  werden.  Der  ebenfdla  gelbottitig 
bewegte  Fütlkatten  hat  ein  Rflhrwerk,  da- 
mit man  nieht  immer  auf  granulierte  Hamen 
angewieeen  ist.  Wie  au  der  Abbildang 
atnohtliafa,  bewegt  man  den  Hebel  wie  bä 
«nw  Pampe^  nnd  man  iit  dnroh  diese  Hand- 
habung in  der  Lege,  in  einer  Stnnde  bii 
an  8000  PreB&nge  hwinttdlen. 
Pharm.  Poit  1913,  771. 

Wann  hat  die  St&rke -Appretur 
dei  Papiers  angehört? 

Zar  Beantwortung  dieser  Frage  bat  Prof. 
R.  Robert  im  gansen  146  Papiere  ans  dn 

VwUira:  Dt.  A.  Sei 

Pb  ilto  LMnnt  nruliratUck: 

Im  BB*hku«al  dank  Ott*  Uali 

DnidMa  F>.  TllUl  Waffel. 


Zeit  T(Hi  1340  Im  1637  utemeht  nnd 
5,4  r.  H.  als  gekleistert  gefunden.  Te^ 
fasier  tagt,  daS  die  ron  ihm  gefondene  Enn- 
deristeluhl  erst  dann  eine  richtige  werden 
wh^,  wosn  er  erat  Aber  1000  Untarsoefa- 
■nehnngen  vert&gen  wird,  weshalb  es  wfln- 
sebwBwert  ist,  ihm  w^twe  Rtibea  nun- 
senden.  £s  wird  lidi  (emer  snt  dann 
allenfalls  sagen  laassn,  welehe  Linder  aaSer 
Frankreieh  nnd  Dentsehland  und  welelie 
Fabriken  diese  geliefert  haben.  Nut  das  ist 
l»s  jetzt  festgestallt,  daB  mit  der  Einfflbnnig 
der  Tierieim-Appretnr  am  Ende  des  13.  Jahr- 
hnDdert«  die  Kleiateraag  der  Painere  «neb 
in  Europa  nodi  nicht  vOUig  anfgehCrt  hat, 
sondern  lidi  noeh  twei  Jahrhunderte  ip&ter 
vereinaelt  findet. 
SrmdtrtMruek  au*  •Dir  Popür'Iabrikant' 
1912,  Feit-  und  ÄtuUuiätk^L 

Farafiten- Pomade 

(VierOl-Pomade). 
OrigannmOI  15  Impfen 

VwbenaSI  16         > 

TbymianSI  16        > 


16        * 

Oeeshmolzenes  Waebs    6  g 
Vnriin  86  g 

Man  reibt  wihrrad  14  Tagen  allabend- 
Neh  die  Pomade  ein.  Zweimalige  Wuoh- 
ung  der  befallenes  KBrperatellen  mit  Seife 
u  der  Woche  ist  tiat  erwIlnsAte  Unter- 
■tntsung  der  Kur.  Hit  dem  Btaubkamm 
btaneht  eist  gekfanmt  wwden,  wenn  alle 
Niwe  antgekroehen  oder  zu  Qrunda  gegan- 
gen sind.  All  Vorbengmigemittel  dOiÄa  die 
wOehentÜeh  einmalige  Anwendung  der  Po- 
made Bioh  Torzflglieh  bewlhrea. 

"    '■'  1913,  159. 


Persönllohes. 

Eerr  Nahrangsmittelohemiker  Dr.  B.  Serffer, 
viBHsnschsft  hoher  Laitai  der  Versuch  BBtaiioo 
föi  die  £oiiBerTeDindiutrie  Dr.  Serger  A  Bmyttl, 
BrauB8oliweig,wuidefiit  die  Geriahte  des  Heiaog- 
tnms  BrtQnsohweig  als  EandelBohemiker  und 
Bsabverstindiger  vereidigt. 

FreisllHt«!!  Bind  eingegaegen  tob: 
Otto    Friedrieh-ÜKaieL     ab«    Drogen    in 
gaaien  nnd  beaibeiteten  ZustaDde. 


/ 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

Il*rana9«g«limi  voa  Dr>  A.  Sohasld^r 


^■^ 


MtMlirift  ffli  wiiMBBehafaidie  und  geBehifOiehe  Intenisw 

der  PbsmaKie. 


GkgrSndsft 


CkMUltwtell«  mi  Aantfui-lBBaluMS 

Dr«sdoB-A  2i|  Sohsadsuop  Stralo  41. 

Btswfsprtla  yUrtelllhrlleh:  dnxA  BnahlmdaL  Poft  «dar  GMokAftHltUf  8,50  ML 

fluMhie  HumttB  90  Pt 

iBialgan:  DlettBmtiralteZiltoiiiKltüiBohriftaOFf.  Bd  gmI«BA«liilgtnFrel86rmlilfiiiig 

'ms.       ' 

86lie]67biBl90. 


Jahrgaig, 


iBtaalt:  Entölte  Schokolade.  ^  Chemie  und  Physiologie  der  Qaeeksaber-Yerbiadanfen.  —  Chemie  und  Phar- 
maile:  ünteraachung  swischen  Minenlwuser  und  gewöhnlichem  WeBier-Beaktlonen  anf  Bonlore  besw.  Methyl- 
alkohol. —  Internationale  Atomgewichte.  —  Bestimmiuig  des  Qesamtcholesterlns  —  Anneimittel  nnd  BpeiiaUtAten. 
—  Spitcwinkligee  MeOtystem.  ^  usw.  —  Nahningsmlttel-Ctaemle.  —  Drogen-  und  Warenkunde.  —  Buckenclinu. 

—  Vcnctaiedcne  MIttcUunfen.  —  Briefwechsel. 


Entölte   Schokolade. 

Von  n$rmann  ScheUnx. 


Es  kommt  mir  das  klassische  Sprich- 
wort vom  Eulen  nach  Athen  tragen  in 
den  Sinn,  wenn  auch  ich  eine  kleine 
Ergänzung  zu  dem  wirklich  allumfaßen- 
den  Werke  HaritoicVf^  «Ueber  die 
menschlichen  Genußmittel»  sagen  will. 
Aber  auch  ihm  waren  Grenzen  gezogen, 
und  die  Quelle,  auf  die  ich  mich  augen- 
blicklieh beziehen  möchte,  stand  ihm 
s.  Z.  noch  nicht  zu  Gebote. 

In  der  Tat  war  es  Hombergj  der  bei 
seinen  phyto-,  bis  zu  seiner  Zeit  fast 
nur  pyro- diemischen  Arbeiten  auch 
Kakao-,  damals  Cacau  -  Bohnen 
untersuchte  und  durch  Auspressen  und 
Ankochen  und  Abschöpfen  eine  tal- 
gige Fettigkeit,  ButyrumCacao 
ausschied  und  dessen  Menge  bestimmte. 
In  seiner  cBemerkung  Aber  die  Zer- 
gliederung der  Pflanzen»  teilte  er  der 
Pariser  Akademie,  wie  ich  in  meiner 
Gesdüehta  der  Pharmazie  auch  mitteilte, 
das  Notige  ftber  seine  Arbeiten  1701 


mit,  nachdem  ein  Duhamel  (der  mit 
dem  ffir  Pharmazie  in  Betracht  kommen- 
den Duhamel  du  Monceau  nichts  zu 
tun  haben  kann)  in  einer  Historia  acad. 
reg.  Scient  S.  373,  wie  Wiegleb  angibt, 
schon  1696  Aber  Hamberg^s  Arbeit  be- 
richtet hatte. 

Früher  schon,  wenigstens  in  der  Auf- 
lage von  1669  hat  Johann  Schröder 
in  seiner  Pharmacopoeia  medico-chymiea, 
IV,  816,  von  der  Succolata  oder 
Chocolate  berichtet.  Von  Guatimala 
(sie!)  wurden  die  Frflchte  und  Samen, 
die  er  gut  beschreibt,  in  großen  Mengen 
eingefOtu't.  Loco  monetae,  statt  baren 
Geldes  wurde  Cacao  gebraucht  und 
Armen  als  Almosen  gegeben.  Aus  den 
zerstoßenen  Samen  und  Aromaten  wfirde 
auch  schon  eine  Gewflrz-Succolata 
gemacht,  die  in  dicken,  dem  Drachen- 
blut ähnlichen,  zerreiblichen  und  ge- 
ruchlosen Kuchen  eingeführt  wurde.  Sie 
sei  die  Beste.    Eine  weniger  gute  Ware 
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wurde  in  Spanien  konfisiert.  Wie  auch 
aus  der  wohl  ersteren  Nennung  der 
Schokolade  in  der  Braunschweiger  Taxe 
von  1640,  dann  in  der  Hessischen  von 
1666  (bei  mir  Seite  607)  hervorgehen 
dürfte,  kam  eben  vorerst  nur  diese 
cpräparierte»  Droge  nach  Europa,  und 
mit  ihr  sich  abzugeben,  hatten  die  eigent- 
lich nur  in  Betracht  kommenden,  da- 
maligen Apotheker  kaum  Ursache.  Daß 
man  auch  später  noch  nur  mit  Scho- 
kolade, nicht  mit  Eakaosamen  sich 
abgab,  so  daß  man  sie  in  die  Materia  medica 
einbezog,  geht  aus  einer  Angabe  mehr 
aus  der  Praxis  hervor,  die  ffir  die  Ge- 
schichte der  Eakaopräparate  immerhin 
von  Bedeutung  ist.  Auch  ein  französ- 
ischer, zweifellos  sehr  geschäftsgewandter 
und  tatkräftiger  Apothekerarzt  Nicola 
de  Blägnyy  hat  sieb  mit  der  Schokolade 
abgegeben,  und  er  muß  das  Eakaofett 
unter  den  Händen  gehabt  haben.  Kurz 
nur  habe  ich  des  Mannes  als  eines 
Förderers  der  China  als  Remöde  an- 
glais  denken  können.  Einige  Worte 
mehr  verdient  er.  Nach  Bemier 
in  seinem  Essais  de  m6decine,  Paris 
1 689  gedacht.  Blegny  besaß  eineApotheke, 
er  praktizierte  als  Arzt  und  war  könig- 
licher Hof  Chirurg,  nebenbei  Bede  an, 
deutsch  Büttel  oder  Efister  etwa.  Jeden- 
falls bekleidete  er,  modernen  Apothekern 
gleich,  im  Nebenamt  eine  öffentliche 
Stellung.  Vielleicht  nicht  nur  aus 
wissenschaftlichen  Erwägungen  gründete 
er  einen  Fach  verein,  eine  Acad6mie 
des  nouvelles  D6couvertes  en 
M6decine,  und  auf  Grund  der  Für- 
sprache des  ersten  Hofarztes,  und,  nach- 
dem er  dem  privilegierten  Herausgeber 
des  Journal  des  Sgavans  erklärt  hatte, 
daß  er  nur  von  Heihnitteln  sprechen 
würde,  gründete  er  1679  die  erste 
mediko  -  pharmazeutische ,  wie  es  gar 
nicht  anders  möglich  war,  Monats- 
schrift «Les  nouvelles  döcou- 
vertes  sur  toutes  les  parties  de 
la  Mödicine'*').  Unter  weehselndem 
Titel  erhielt  sich  das  Blatt.  Dem  ersten 
immerhin  getreu,  diente  es  aber  wohl  in 
erster  Reihe,  wenngleich  Blegny  auch 
zugesichert  hatte,  nicht  volkstümlich 
zu  schreiben,  merkantilen  Zwecken,  ge- 


radezu, seiner  Zeit  weit  voransehreitend 
oder  richtiger  wohl,  weil  die  Wdt  und 
in  Sonderheit  die  kranke,  hilfsbedürftige 
Welt  magisch-mystisch  angehaacJitemGto- 
heimnis  geradezu  nachläuft,  der  Be- 
kanntmachung von  Geheim mitt ein. 
DasRemöde  anglais  war  einsoldies. 
Bei  andern  Mitteln  gibt  BUgny  wohl 
Bestandteile  an,  aber,  wie  jetzt  kaum 
daran  geglaubt  wird,  daß  die,  dem 
Gesetz  entsprechend,  den  Geheimmitteln 
beigegebenen  Rezepte  dem  Inhalt  ent- 
sprecheu,  und  wie  jetzt  kaum  jemand 
daran  denkt,  danach  sich  das  Gewünschte 
anzufertigen,  so  wird  man  auch  damals 
gedacht  und  getan  haben.  Von  den 
Anerbietungen  in  dem  Blatte  nenne  ich 
ein  Zahnschmerzmittel  aus  Es- 
prit de  soulphre  (einer  unreinen, 
schwachen  Schwefelsäure)  und  T er- 
per t  in  zu  gleichen  Teilen,  einen 
«Sirop  de  th6  föbrifuge»,  ein 
Lait  de  perles,  Schönheitsmittel 
usw.  Unter  den  neuen  Erfindangen 
befindet  sich  aber  auch  ein  Chocolat 
dägraissä,  von  deren  Entfettong  der 
Name  doch  zweifellose  Kunde  gibt. 
S^akaobohnen  standen  Blegny  vermut- 
lich auch  jetzt  noch  nicht  zu  Gebote. 
Daß  in  der  Schokolade  Fett  vorhanden 
war,  kann  ihm  der  Zufall  leicht  ver- 
raten haben,  und  um  es  durch  Pressen 
von  der  Masse  zu  sondern,  war  auch 
das  Instrumentarium  damaliger  Apotheken 
völlig  ausreichend.  Von  &hröder'Q  Ver- 
öffentlichungen hatte  BUgny  kaum  eine 
Ahnung,  ihm  lag  wohl  nur  daran,  eine 
verbesserte  Schokolade  dem  Publikum 
darzubieten  und  in  der  entfetteten  Masse, 
lange  bevor  sie  wohl  zuerst  durch  die 
Holländer  vor  etwa  einem  halben  Jahr- 
hundert in  Mode  gebracht  wurde,  em- 
pfahl sie  £/^^.  DaJBsieAntivön^rien 
sein  sollte,  braucht  nicht  eb^n  zu  be- 
fremden.   Alle  Naturprodukte,  die  über 


*)  DeattohUnd  (ich  folge  da  den  ADgabtB 
des  schönen,  von  der  Pharm aoie  Centrale 
in  Paris  herausgegebenen  Jnbiläomswerk  «Dens 
siecles  de  presse  au  serrice  de  la  Pharmaoie» 
von  Eughm  Ouitard,  Paris  1913)  hat  die  Ehre, 
die  erste  Jahr  es  sehr  ift  her  anagegeben 
sa  haben,  die  aber  rein  wiseeaschaftUoh  irar. 
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die  Apotheke  ihren  Weg  in  die  Kflche 
oder  die  Technik  nahmen,  wurden  als 
heilkräftig,  in  erster  Reihe  gegen  die 
Leiden  des  Tages  gerfihmt,  wie  es  mehr 
oder  weniger  auch  Jetzt  noch  der  Fall 


ist.  Jedenfalls  scheint  Bl^y  der  erste 
gewesen  zn  sein,  der  ein  Eakaopräparat 
ohne  seine  natflrliche  Fettbeigabe  fflr 
Handels-  oder  diätetische  Zwecke  dar- 
gestellt hat. 


Chemie  und  Physiologie  der  Queeksilberverbindungen« 

Von  Dr.  Oeorg  Cohn. 

FortMtmig  TOD  Stite  158. 


AllzyUisciie  QnecksllberverbindDngen. 

Qaecksilberyerbindangen  alizyklischer 
EOrper  sind  Öfters  dargestellt  worden 
(Kampferderivate:  J.  E.  Marsh, 
Jonrn.  Chem.  Soc.  97,  24  LO;  95,  1777; 
Proc. Chem. Soc. 24^ 266 ;  Terpineol-, 
Cineolderivate  nsw.:  J.  Sand  and 
F.  Singer  j  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Gf^. 
36,  3170),  ohne  fflr  medizinische  Zwecke 
empfohlen  zn  werden.  Anwendung 
finden  folgende  Verbindnngen : 

Santoninsaares  Qnecksiiber- 
oxydal  (JPavesi)^ 

CO-C(CH8)-C-CH2-CH  CH(CH8)-C0. OHg. 

I      \        ^       \ 
CH2 "  C^CH3)-C"CH2*CH-OH 

Man    sch&ttelt    10    Teile    zerriebenes 

Merknronitrat   mit   einer   Lösung   yonli^B,  P&wermi  Fr. H.  Oornall,  Jonrn. 


Sublimat  und   6  Teilen  Jodkalium   in 
76  Teilen  starker  Eantharidentinktur. 

Merkurierte  Chaulmugra- 
säureester  {Bayer,  DRP.  246671), 
El.  12  0,  2.  Februar  1911).  Chaulmugra- 
51  ist  ein  wirksames  Heilmittel  gegen 
Lepra,  Syphilis  und  andere  Hautkrank- 
heiten. Ein  reineres  Präparat  gewinnt 
man  aus  dem  Oel  {Bayer,  DRP.  216  092, 
El.  12  0,  12.  März  1908),  wenn  man 
es  verseift,  die  ChauImugraOlsäure  mit 
heißem  Wasser  wäscht  und  in  niedere 
Alkylester  verwandelt,  die  dann  im 
Vakuum  destilliert  werden.  Die  Säure 
hat  die  Formel 

CH  =  CH 

QU fjfj  I>GH(CH2)i2"-C02H 


12,6  g  Natriumsantoninat  in  120  Teile 
Wasser.  Weifies,  in  Wasser  unlösliches 
Pulver. 

Merkurijodkantharidatj  Anti- 
periostin  {Alexander  Kinn,  Berlin, 
DRP.  198219,  El.  12o,  16.  November 
1906).  EantharidinsäurelOsung  gibt 
mit  Quecksilberehlorid  einen  weifien 
Niederaehlag,  der  zur  Behandlung  von 
Ueberibeinen  und  Enochenneubildungen 
dient  Eine  quecksilber-  und  jodhaltige 
Verbindung  soll  man  durch  Ein- 
wirkug  von  Sublimat  und  Jod  auf 
Eantharidentinktur  erhalten.  Das  in 
Handel  beflndlidie  Präparat  ist  aber 
{Lenz  und  Ludue^  Apotb.-Ztg.  1907, 
Nn  81)  nor  eine  LOjung  von  20  Teilen  | 


Chem.  Soc.  86,  838.  Power  und 
M.  Barrowcliff,  ebendort  87,  887;  91, 
667).  Ihre  Ester  addieren  deshalb 
gleich  den  Estern  offener  ungesättigter 
Säuren  Quecksilberacetat,  wenn  man 
sie  mit  diesem  bei  Zimmerwärme  be- 
handelt. Bei  zweckmäßiger  Verarbeit- 
ung erhält  man  die  merkurierten  E^ter 
als  farblose  Oele  mit  33  bis  36  v.  H. 
Metall.  Durch  Verseifung  mit  alkohol- 
ischem  Eali  liefern  sie  die  freie  Säure. 
Die  Heilwirkung  der  Ester  ist  grOBer 
als  die  der  quecksilberfreien  Substanzen. 

Herkurierte  Zy.klobexan- 
karbonsäureester  {Bayer,  DRP. 
246671,  El.  120,  2.  Februar  1911) 
entstehen    in    vOilig    ähnlicher   Weise 
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als  kristallinische  Verbindangei,  die 
beim  Verseifen  das  Anhydrid  der  ent- 
sprechenden Sänren  liefern. 

Aromatlsebe  QuecksUbenrerblndanoen. 
Wir  besprechen  wiedernm  erst  die 
Salze,  dann  die  Qaecksilbenrerbindnngen, 
in  denen  das  Metall  am  Schwefel  ond 
Stickstoff  haftet,  nnd  schlieBIich  die,  in 
denen  es  mit  einer  oder  beiden  Wertig- 
keiten an  Eohlenstoft  gekettet  ist.  Bei 
manchen  Körpern  ist  die  Bindungsart 
des  Qaecksilbers  zweifelhaft  oder  unbe- 
wiesen. 

1.    Qnecksilber 

in  anorganischer  Bindnng. 

a)  Salze  von  Sfturen. 

Qnecksilberbenzoat 

(CcH5— 002)2% 

Man  erhitzt  das  ans  27  Teilen  Sublimat 
gewonnene  Qnecksilberozyd  mit  2000 
Teilen  Wasser  nnd  22  bis  23  Teilen 
synthetischer  Benzofisinre  bis  fast  zum 
Sieden,  bis  der  Niederschlag  gelblich- 
weiß geworden  ist  Farblose,  seide- 
glänzende Eristallnadeln  von  metall- 
ischem Geschmack,  in  kaltem  Wasser 
fast  unlöslich,  in  siedendem  wenig,  leicht 
in  Kochsalzlösung.  Metallgehalt  46,2  y.H. 
Eiweiß  wird  gefällt,  nicht  aber  bei 
Gegenwart  von  Kochsalz. 

Durch  Fallung  von  Merkurinitrat 
mit  Natriumbenzoat  erhält  man  ein 
Salz  mit  1  Molekfll  Kristallwasser,  das 
beim  Umkristallisieren  aus  Chloroform 
in  das  wasserfreie,  bei  165<>  schmelzende 
SabE  flbergeht  (0.  Dimroth,  Ber.  d.  Dtsch. 
Chem.  Ges.  36,  2870.) 

Struwenkoff  (Wien.  Med.  Presse  1889, 
638)  nnd  Oaucker  (Presse  m6d.  1902, 
466)  empfehlen  das  Salz  zur  Behandlung 
der  Syphilis.  Andere  Verfasser  lOsten 
es  in  AmmoniumbenzoatlOsung  unter 
Znsatz  von  Kokain,  um  Schmerzen  bei 
der  Einspritzung  vorzubeugen  {Deses- 
qwlle,  Bey.  d.  thör.  m6i.  chir.  1902, 286). 
Hallopeau  kombiniert  die  Behandlung 
mit  Atozyl  (Gazette  des  höpitauz  1909, 
Nr.  87). 

Mit  Aethylendiamin  bildet  Queck- 
silberbensoat  ein  Doppelsalz.  Glänzende 
Blättchen,    leicht    lOülich    in   Wasser. 


Schmp.    107  bis  IO8O   {Schering,  DRP. 
126096,  KL  12  q,  26.  März  1900). 
Merkuridijodsalizylat 

(C6H2J2(OH)C02)2Hg. 

Das  aus  10  Teilen  Sublimat  erhaltene 
Qnecksilberozyd  wird  mit  129  Teilen 
Dijodsali^lsäure  und  1  L  Wasser  er- 
wärmt, bis  es  in  rein  weißes  Salz  Über- 
gegangen ist.  Mikroskopische,  durch- 
sichtige Prismen,  unlöslich  in  Wasser, 
Alkohol  und  Aether,  die  mit  wenig 
Eisenchlorid  eine  violette  Färbung  geben, 
mit  Schwefelwasserstoff  QueduUber- 
sulfld,  mit  Jodkalium  Kaliumjodid. 
Qaecksilbergehalt  20,6  y.  H.,  Jodgehalt 
62  y.  H.  Dient  in  Gaben  yon  0,01 
bis  0,02  g  zur  Behandlung  der  SyphUis. 
o-guajakolsulfosaures  Queck- 
silber, 

OCHö 


(K  Horandf  Lyon.  m6d.  1911,  Nr.  16; 
Klin.  therap.  Wochenschr.  1911,  663) 
leicht  losliche  braune  Kristalle,  Queck- 
silbergehalt 33  y.  H.,  innerlich  und 
intramuskidär  gegen  Syphilis  ange- 
wandt. 

Sozojodolquecksilber,  Dijod- 
p  -  phenolsulfosaures  Q  u  eck- 
silber 


\y 


SO 


3) 

entsteht  aus  Sozojodolnatrium  durch 
Fällung  mit  Qnecksilbemitrat.  Pome- 
ranzengelbes, feines  Pnlyer,  lOslich  in 
600  Teilen  Wasser,  sehr  leicht  in  Koch- 
salzlösung. Quecksilbergehalt  32,06  y.  H. 
Verbindung  wird  als  Antiluetlkum  und 
Antiparasitikum  gebraucht  DieLOsung 
2,6 :  100  tötet  z.  B.  Räudemilben  in  20 
bis  30  Minuten.  Durch  innerliche  Ver- 
abreichung {H.  Tausig^  Med.  Klin.  1907, 
142)  kann  man  eine  Heilung  der  Lues 
schmerzlos  und  ohne  BemtsstOrung 
herbeiführen.   Da  die  Einspritzung  ante 
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die  Haat  und  in  die  Muskeln  sehmerz- 
htiSt  ist,  80  spritzt  man  zweckmäßig 
vorher  EokalolOsnng  2 :  100  ein  (B^Baum- 
garten j  Diss.  Halle  1908;  8.  Schwarx^ 
Therap.  Honatsh.  1908,  299).  Unan- 
genehme Ueberraschnngen  worden  nnr 
selten  beobachtet. 

Anogon    ist    das    Merknrosalz 
der  Dijod-phenolsnlfosftQre, 

/N— OHg 


\y 


SOgHg 


Aenfierst  feines,  schwefelgelbes  Pulrer. 
Qaecksilbergehalt  48,6  y.  H.,  Jodgehalt 
30,7  y.  H.,  nnlOslich  in  Wasser,  Alkohol 
and  Glyzerin.  Antiseptikum  and  Anti- 
syphiUükam,  das  fdr  Einspritzungen  in 
Oliyenöl  (10,26:90)  yerteilt  wird  {QJaser, 
Dtsch.  Med.  Wochenschr.  1911,  367; 
E.  Jerrepsony  Petersb.  med.  Wochenschr. 
1911,  162). 

Hydrargyroseptol, 


0— SOsHg  +  aNaCJ, 


ist  dne  Verbindong  ron  Chinosolqaeck- 
silber  nnd  Eochsäz.  Gerachlose,  in 
Wasser  anfqaellende  and  lOsliebe  Masse. 
AntisTphilitikam. 

p  •  sm  in  0  phenylarsinsaares 
Qneeksilber,  Asipbyl,  Aspiro- 
ehyl, 

OH 


(NH8-<^ 


/ 


\-A«=oW 


entsteht  durch  Umsetzung  yon  Atozyl 
mit  Sublimat  als  Niederschlag  (E.  Mameli 
und  O.  Oiuffo^  CUm.  med.  Ital.  1909, 
839;  Ghem.  Zentralbl.  1909,  II,  1817; 
Bayer,  DBF.  a.  F.  24623,  El.  12 q, 
19.  Noyember  1907)  oder  durch  Ver- 
reiben yon  Queeksüberoxyd  (aus  2,71  T. 
HgCls)  mit  Ato^lsfture  (4,84  T.)  und 
Wasser  (20  T.) ;  A.-G.  für  Anilmf abrikat- 
ion,  DBF.  237787,  El.  12  q,  29.  April 
1908).  Weifies  Pulyer,  in  Wasser 
schwer,  in  neutralen  organischen  Lös- 


ungsmitteln nicht  loslich,  leicht  in 
Sfturen  und  yerdflnnten  Alkalien.  Durch 
Zusatz  der  gleichen  Menge  Eochsalz 
wird  es  leicht  lOslieh  (A.-G.  ffir  Anilin- 
fabrikation, DRP.  289667,  El.  30  h, 
6.  Juni  1908).  Wirkung  bei  Eaninchen 
siehe  F.  Blumenthal  und  E.  Navassartj 
Biochem.  Ztschr.  32,  380.  Es  ist  klar, 
dafi  man  yon  dieser  Eombination  zweier 
Speziflka  gegen  Syphilis  besondere  Er- 
folge erhoffte  {Mameli  und  Oiuffoy  a.a.O., 
ühlenhuth  und  Manteufel^  Med.  Elin. 
1908,  Nr.  84;  Ztschr.  f.  Immunit-Forsch. 
usw.  1, 1,  108  ff ;  Ühlenhuth  und  Muher, 
Dtsch.  Med.  Wochenschr.  1910,  1262). 
In  der  Tat  erzielten  yiele  Forscher  auf- 
fallend gflnstige  Erfolge  bei  der  Be- 
handlung der  Lues,  z.  B.  E.  Lesser 
(Monatsh.  f.  prakt  Dermatol.  1909, 169; 
Minkley,  Dtsch.  Med.  Wochenschr.  1909, 
1786 ;  0.  Boethke  (Med.  Elin.  1910,  678), 
doch  sei  nicht  yerschwiegen,  dafi  R.  Berg- 
rath  (Dtsch.  Med.  Wochenschr.  1910, 
1694)  keine  Vorzflge  yor  anderen 
Qaecksilberprftparaten  beobachtete. 

Basisches  Aminophenylarsin- 
saures  Quecksilber, 

NH2  ~  C6H4-AsO(OH) .  0 .  Hg— OH 

(A.-a.f.  Anilinfabrikation,  DBF.  237  787, 
El.  12  q,  29.  April  1908).  Man  behan- 
delt Atozyl  mit  Natronlauge  und  Queck- 
silberchlorid. Weißer  Niederschlag,  in 
Wasser  schwer  lOslich,  leichter  in  Eoch- 
Salzlösung  (A.-G.  f,  Anilinfabrikation, 
DBF.  239  667). 

Acetyl  -  p  -  aminophenylarsin- 
saures  Quecksilber, 

(CH3 — CO  —  NH— C6H4— ASO2  -0)2Hg 

{F.  Blumenthal,  Med.  Elinik  1908,  Heft 
44)  ist  ffir  Eaninchen  nicht  weniger 
giftig  als  Atozylquecksilber. 

p-JodphenylarsinsauresQueck- 
Silber,  (JC6H4— A8O2  ~0)2Hg  ist  wen- 
iger giftig  als  AtozyIquecksilber(£/umen- 
thal,  a.  a.  0.)  und  als  Jodphenylarsin- 
saures  Natrium  {Uhlenhuth-Manteufel, 
a.  a.  0.). 

Quecksilbertannat  (siehe  diese 
Zeitschrift  1913,  676)  dflrfte  als  ein- 
faches Salz,  nicht  als  Eomplezyerbind- 
ung  aufzufassen  sein. 


172 


b)  Phenolyerbinimigeii. 

Za  reinen  Qnecksilberphenolaten  ge- 
hören: 
Vanillin  qneck  8  über  9 

(5^CeHs-0  -Hg-0-C6Hs<gg^0. 

Die  DarsteUnng  ist  anbekannt.  Ans  den 
wenigen  Angaben  Aber  die  Verbindung 
läfit  sieh  nicht  beurteilen,  ob  die  ange- 
gebene  Formel  richtig  ist,  oder  ob  eine 
metallorganifiche  Verbindung  vorliegt. 
WeiBes,  geschmackloses,  in  Wasser  un- 
lösliches Polver,  lOslich  in  schwachen 
Säuren.  Quecksilbergehalt  40  y.  H. 
Substani  ist  von  franiösischer  Seite  als 
Antisyphilitiknm  empfohlen  worden. 

Apailagin  ist  das  Quecksilbersalz 
des  Nosophens,  des  Tetrajod* 
Phenolphthaleins, 


Q  ^  C6H2J20^jj 

CO 


G 


(Alexander  Glossen,  DBP.  87  786,  El.  13, 
29.  März  1895.)  Man  löst  Sublimat  in 
der  10  fachen  Menge  gesättigter  Koch- 
salzlösung und  läfit  eine  NosophenlOaung 
1 :  lOü  hinzufliefien.  Hellbraunes  Pulver. 

2.  Quecksilber  an  Schwefel 
gebunden. 

Hydrargotin.    Phenyldithio- 
biazolon-Ealiumsulfhydrat 

CeHß-N-N 

I     II 
SC    C-SK 

und  Thiobiazoldisulfhydrat 

•N N 

HS-C       C— SH 

\/ 

S 

geben  mit  Quecksilbersalzen  gelbe  Nieder- 
schläge {Max  Busch,  DBP.  81431,  El.  13, 
8.  Juni  1894),  die  zweifellos  Merkaptide 
darstellen.  Sie  waren  fflr  medizinische 
Zwecke  bestimmt 

a^Phenylsarkosinkalium- 
Qnecksilberdithiokarbonat, 

[C6H5-CH(C02K) .  NCCHs) .  CS .  SJaHg 
entsteht,    wenn    man    Ptaenylsarkosin- 


äther  mit  Schwefelkohlenstoft  behandelt, 
ans  dem  entstandenen  Dithiokarbonat 
die  Quecksilberverbindung  darstellt  und 
den  Ester  verseift,  wie  die  besprochenen 
Analogen  der  Fettreihe  (Poulenc  Freres 
und  E,  Foumeauj  DBP.  236  356,  El.  ISo, 
11.  Dezember  1909).  Das  Salz  ist  leicht 
löslich  in  Wasser  und  fällt  kein  Eiweiß. 
Der  Qaecksilbergehalt  beträgt  25  v.  H. 
Die  Verbindung  zeigt  zwar  deutliche 
Heilwirkung  bei  syphilitischen  Eaninchen 
und  bei  Hflhnerspirilosis,  ist  aber  auf 
dem  Höhepunkt  der  Erankheit  unwirk- 
wirksam  (B.  Lannoy  und  C  LevadM, 
Compt.  rend.  de  TAcad.  163,  304). 

3.  Quecksilber  an  Stickstoff 
gebunden. 

Wie  man  an  den  Stickstoff  aliphat- 
isoher  Säureamide  Qaecksilber  kuppeln 
kann,  so  auch  an  den  aromatischer  Snl- 
famide.  Geht  man  von  Eörpem  aus, 
die  noch  ein  Earbozyl  enthalten,  so  ge- 
langt man  zu  Verbindungen,  deren  Alkali- 
salze in  Wasser  lehr  leicht  löslich  sind, 
schwach  basisch  reagieren  und  große 
Desinfektionskraft  besitzen  {Johannes 
Kerb,  DBP.  242  571,  El.  12o,  23,  Okt. 
1910;  DBP.  242572,  El.  18o,  26.  Nov. 
1910;  DBP.  247  626,  El.  12q,  22.  Dez. 
1910). 

o-Ozyquecksibersulfamidben- 
zoösaures  Natrium, 

/^-COaHg 


yy 


SO2— NH-Hg— OH . 


30  Teile  o-Sulfamidbenzofisäure  werden 
mittels  12,6  g-Teilen  Natriumkarbonats 
in  200  Teilen  Wasser  gelöst.  Man  trSgt 
34  Teile  gelbes  Quecksilberozyd  ein, 
erwärmt  schließlich  noch  einige  Zeit 
auf  SO^'  und  dunstet  das  Filtrat  im  Va- 
kuum ein.  Der  Metallgehalt  der  leicht 
löslichen  Verbindung  beträgt  46,7 1  v.  H. 
Sie  fällt  kein  Eiweiß. 

m  -  Sulfamidbenzoösäure  gibt 
eine  völlig  analoge  Verbindung; 
2,4-  Disulf amidbenzoösäure  gibt 
bei  völlig  gleichwertiger  Arbeitsweise 
die  Verbindung 


'603 


(80,-NH-Hg— 0H)2 
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(DBP.  843673),  die  der  beschriebeneii 
seht  ihnlich  ist. 

1  -Phenyl-ayS-Dimethyl-i-sal- 
femino-S-pyrazoloii 

C  -NH^SOsH 

CHs— c/    ')C0 

CHj-N-NCöHb 

reagiert  mit  Qaecknlberoxyd  za  der 
VerbindaDg 

n     1.T  ^Hflr— OH 

/rN<sosH 

CHs-N-N-CeHg 

{Leon  CHvaudan^  Qenf  and  EmUSeheitUn, 
Basel,  DRP.  361 081,  EI.  ISp,  31.  Des. 
1911).  Das  ans  370  g  Sublimat  herge- 
stellte Qaeeksilberozyd  wird  mit  300  g 
FyraaoloD  und  10  Liter  Wasser  erwirmt, 
bis  fast  alles  gel&st  ist.  Das  Filtrat 
gibt  bei  schnellem  Abkühlen  einen  weiften, 
kristalliniscfaen  Niederschlag,  der  nach 
dem  Trocfaien  in  Wasser  und  organ- 
ischen Lösungsmitteln  fast  unlöslich  ist. 
Metallgehalt  41  y.  H.  Substanz  ist 
wenig  giftig,  wirkt  ausgezeichnet  spiril- 
lozid  nnd  wird  zur  Behandlung  luet- 
ischer Erkrankungen  sehr  empfohlen. 

Quecksilberreichere  EOrper  entstehen 
aus  den  Salzen  desselbra  Pyrazolons 
durch  Umsetzung  mit  zweiwertigen 
QuecksilbersahEen  in  derWirme  {Oivau- 
dan  nnd  Seheüün,  DBP.  361  083,  El.  13p, 
18.  Mai  1911).  Mit  Qaecksilberacetat 
gelangt  man  z.  B.  zu  einer  grttnlich- 
weifien  Substanz,  die  67  bis  68  y.  H. 
Metallgehalt  hat  und  in  ihren  Eigen- 
schaftfloi  der  yorher  beschriebenen  ähnelt 

Noch  sei  erwähnt,  daß  auch  Isatin 
eine  Qnecksilberyerbindung 


\y 


-.> 


Hg— ^N- 


\/ 


bildet  ( W.  PeterSf  Ber.  d.  Deutsch.  Ghem. 
des.  40,  386).  Doch  ist  sie  nicht  zu 
toedizinischer  Verwendung  empfohlen 
worden« 


4.    Quecksilber  an  Kohlenstoff 

gebunden. 

a)  Quecksilber  mit  einer  Wer- 
tigkeit anEohlenstoff  gebunden. 

Die  Fähigkeit  aromatischer  Verbind- 
ungen, mit  Qnecksilberoxyd  oder  -acetat 
zu  Qaecksilber-Eohlenstoffverbindungen 
zu  reagieren,  ist  ungemein  yerbreitet. 
J.  Volhard  (Ann.  d.  Ghem.  267,1 72) hat  zu- 
erst diese  Eigenschaft  am  Thiophen  beob- 
achtet. Sie  ermöglicht  die  Isolierung  des 
Thiophens  aus  Handelsbenzol  {O.Dimroih, 
Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  32,  769). 
Dimroth,  SchoeUer  und  Schrat^h  haben 
sich  besondere  Verdienste  um  die 
Chemie  der  QaecksHberyerbindungen 
erworben.  In  bestimmten  Fällen  kann 
das  Metall  in  eine  Seitenkette  des 
Benzolkems  eintreten.  Kocht  man  z.  B. 
o-Nitroluol  mit  Quecksilberoxyd  und 
Natronlauge  usw.  {Arnold  Reissert^  DBP. 
183318,  El.  130,  13.  Februar  1906, 
Ber.  d.  Deutsch.  Ghem.  40,  4309),  so 
entsteht  der  Körper 

/^— GH^HgCI 


\/ 


NO. 


der  farblose  Nadelbttschel  yom  Schmpt. 
146/146<>  bildet.  Unter  anderen  Ver- 
suchsbedingungen gewinnt  man  eine 
Verbindung,  der  die  Formel 

GeH/         ^8 


0 


NO 


2 


zukommt,  als  orangegelbes,  schweres 
Palyer,  das  sich  oberhalb  330<>  zersetzt 
und  basischen  Gharakter  bat.  Sie  kann 
leicht  in  o-Nitrobenzaldozim  und  Anthranil 
ttbergeftthrt  werden  {KaUe  dk  Co.y  Bieb- 
rich  a.  M.,  DBP.  194  364,  Kl.  13p, 
98.  November  1906).  Beide  Nitro- 
yerbindungen  sollten  zur  Herstellung 
yon  Heilmitteln  dienen. 

ß)  Phenolverbindungen. 

Basisches  Phenolquecksilber, 
Hydrargyrum  subphenolicum, 
Gamberini,  subcarbolicum.  Eine 
filtrierte  LOsung  von  138  Teilen  Phenol- 
kalium  in  1  Liter  Wasser  wird  in  eine 
Losung  von  371  Teilen  Sublimat  in 
8  Liter  Wasser  unter  Bflhren  einge- 
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gössen.  Der  orangefarbene  Niederschlag 
wird  unter  I^ehtabschloß  bei  etwa  80^ 
getrocknet 

Diphenolqaecksilber^  Hydrar- 
gyrnm  phenolicnm  oder  carboli- 
cum.  Man  löst  188  Teile  geschmolzene 
Earbolsiore  und  66  Teile  Aetznatron 
in  der  gerade  reichenden  Menge  Spiritus, 
fOgt  eine  alkoholische  LOsnng  yon  1 8  6  Tei- 
len QaecksilbercUorid  hinzu  und  dampft 
unter  Rühren  bis  fast  zar  Trockne  ein. 
Dann  rührt  man  die  farblose  Masse  mit 
heißem  Wasser  an,  sangt  den  Nieder- 
schlag ab,  wäscht  ihn  und  kristallisiert 
ihn  aus  Alkohol  um.  Der  Metallgehalt 
beträgt  61,8  y.  H.  kann  aber  bei  Ab- 
änderung der  Arbeitsbedingungen  auf 
66,86  T.H.  steigen.  Die  farblosen  Na- 
deln sind  in  Wasser  fast  unlöslich,  lösen 
sich  aber  in  20  Teilen  kochendem  Alko- 
hol. Natronlauge  fällt  kein  Quecksilber- 
oxyd aus,  Schwefelwasserstoff  kein 
Schwefelqaecksilber.  Anwendung  be- 
sonders bei  sekundärer  Syphilis.  Er- 
wachsene erhalten  0,02  bis  0,03  g  3  Mal 
tägUch. 

Mit  diesen  beiden  Qaecksilberphenolen 
sind  alle  therapeutischen  Versuche  aus- 
geführt worden.  Die  im  Hager  noch 
angegebenen  Formeln  HgOHCOCeHs) 
bez.  Hg(C6H50)8  sind  längst  als  falsch 
erkannt  worden.  Das  Hydrargyrum 
earbolicum  des  Handels  ist  ein  Gemisch 
(0.  Dimroth,  Ber.  d.  Dtsch.  Ghem.  Ges. 
31,  2164;  32,  761;  36,  2863;  E.Desea- 
queUe,  Bl.  de  la  Soc.  chim.  [3]  11,  266) 
dreier  Verbindungen  (Oxyquecksilber- 
ozyde),  deren  Acetate  folgende  Formeln 
haben: 


\/ 


,— Hg-O-COCHs, 


/\_Hg-0-C0CH8, 


HO- 


\y 


/\- 


OH 


CHs-CO-O-Hg- .     J— Hg-O-COCHs. 

Die  freien  Verbindungen  entsprechen 
den  Formeln: 


/\/ 


0 


__    \/\Hg 
-<( ^Hg-0-Hg.<^ 

Hg./^~Hg-0-Hg- 


HO 


^OH, 


0— 


-H|r 


-0 


(?). 


Wenn  man  160  g  Phenol  mit  einer 
Lösung  Yon  300  g  QaeeksUberozyd  in 
ElBsigaAure  auf  dem  Wasserbade  erhitit, 
so  kristallisieren  etwa  140  g  Ozy- 
phenylendiquecksilberdiacetat 
in  weißen,  kugelig  yereinigten  Nadeln 
aus.  Das  Filtrat  gibt  beim  Eingießen 
in  Kochsalzlösung  ein  Gemisch  von 
0-  und  p-Ozyphenylqueeksilber- 
chlorid,  HO-CeH^^-HgCl,  das  einer 
nicht  ganz  einfachen  Nennung  mit 
Alkohol  unterworfen  wurde.  Man 
isoliert  70  g  o-Ghlorid,  30  g  p-Chlorid. 
Der  Best  ist  noch  OzyphenylendiquedL- 
silberdichlorid.  Dieselben  Körper  ent- 
stehen aus  Sublimat  und  Phenolnatrium. 
o-Chlorid  schmilzt  bei  162,6^,  p- Chlorid 
bei  224  bis  226^,  o,p-Dichlorid  zersetit 
sich  bei  268^.  Die  freien  Basen  ent- 
stehen durch  Lösen  der  Salze  in  Natron- 
lauge und  Fällung  mit  Kohlensäure. 

Sublimophenol  ist  ein  Gemisch 
yon  10  Teilen  PhenoIqueeksUber  und 
12  Teilen  Sublimat. 

Quecksilberphenolacetat, 

^6^*<Hg-0-COCH8 
{E.  Merck,  DBF.  48639,  Kl.  12,  I.Fe- 
bruar 1888,  Engl.  Fat.  8094  [1888]) 
bildet  kleine,  zu  kugeligen  Appregaten 
vereinigte  Nadeln  oder  Prismen  vom 
Schmelzpunkt  149^.  Anwendung  wie 
Phenolquecksilber. 

p  -  K  r  e  s  0 1  gibt  mit  Quecksilbwacelat 
2  Verbindungen  (0.  Dimraih,  Ber.  d. 
Dtsch.  Chem.  Ges.  36,  2866) 

/\-0H 


und 


CHa— ^— Hg— O.CO  CH, 


176 


CHsCO.O-  Hg 


_/\ 


-OH 

-Hg— O.COCHs 


I 

CH3       , 

von  denen  die  letitere  als  solche,  die 
erstere  ab  Chlorid  isoliert  wird.  Sie 
werden  therapentisch  nicht  yerwertet. 
Die  Merknriemng  des  m-Eresols  hätte 
besonderen  Wert,  weil  es  bei  größerer 
Dednfektionskraft  weniger  giftig  ids 
die  Isomeren  ist. 

p-Chlorph  e  nolqneeksilber- 
oxyd  (Bayer,  DRP.  384861,  El.  12 q, 
as.  M&n  1910).  896  Teile  Merknri* 
snlfat  werden  in  6000  Teilen  heißem 
Wasser  mit  Hilfe  ?on  Schwefelsänre 
Uar  geltet.  Nach  Zosatz  von  140  g 
p-Chlorphenol  erwärmt  man  1  bis  1^/2 
Stunden  anf  dem  Wasserbade  und 
nentralisiert  mit  Natronlange.  Die  un- 
lösliche Qaeeksilberyerbindnng  wird 
isoliert  und  inr  Reinigung  aus  alkal- 
ischer Losung  durch  Kohlensäure  aus- 
gefällt Sie  ist  in  Wasser  und  Alkohol 
unlöslich,  leicht  lOsUch  in  Alkalien  und 
Säuren.  Unschmehtbar  xersetxt  sie  sich 
beim  Erhitzen.  Kochende  Salssäure 
spaltet  Sublimat  ab.  Das  Natriumsalz 
hemmt  noch  in  Losung  1 : 1 000  000 
die  Entwickelung  von  Eitererregem. 

Tribromphenolacetat  (E.  Merck, 
DRP.  48639,  Kl.  18,  1.  Februar  1883). 
TribromphenolnatriumlOsung  wird  mit 
einer  LOsung  von  Merkuriacetat  umge- 
setzt und  der  Niederschlag  in  fiber- 
schtssigerMerkuriacetatlOsung  aufgelöst. 
Voluminöses  Pulver,  bestehend  aus 
gdben,  feinen  Nädelchen.  D  =  1,69. 
Qaecksilbergehalt  89,31.  Verbindung 
ist  nach  UUmann  (Wien.  klio.  Wochen- 
schrift 1898)  ein  sehr  wirksames  und 
mildes  Einspritzungsmittel  bei  Syphilis. 

o-Nitrophenolquecksilberoxyd 
(Bayer j  DRP.  834861,  El.  18q,  86.  März 
1910)  entsteht  durch  Einwirkung  von 
145  Teilen  o-Nitrophenol  auf  384  Teile 
Merkuriacetat  Gelbes  Pulver,  unlOsUch 
in  Wasser  und  den  flblichen  organischen 
LOsungsmittehi. 


4-Chlor-8-nitrophenolqueck- 
silberoxyd  {Bayer,  DRP.  834  861, 
Eine  LOsung  von  816  Teilen  Quecksilber- 
ozyd  in  Eisessig  wird  mit  173  Teilen 
Chlomitrophenol  eine  halbe  Stunde  ge- 
kocht.   Gelbes  Kristallpulver. 

Auch  Bromnaphthole  geben  ähn- 
liche Derivate.  Ueber  merkurierte 
Nitrophenole  siehe  A.  Hantxsch  und 
S.  M.  Äuid,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
39,  1106. 

p-Xylenolmerkurioxyd 

/ 

Hg- 


CHg- 


-CH, 


8 


\/ 


^Bayer,  DRP.  860  746,  Kl.  18q,  83.  April 
1911)  entsteht  durch  Einwirkung  von 
30  Teilen  Qaecksilberacetat  auf  18  Teile 
p-Xylenol  in  yerdttnnt-methylalkohol- 
ischer  LOsung. 

Kresolmerkurioxyd  und  Brom- 
p-phenolmerkuriozyd  werden  in 
gleicherweise  gewonnen  (Bayer,  DRP. 
860746)  und  bUden  farblose  Kristalle. 

Thy  mol  q  uecksilber  entsteht 
durch  Umsetzung  von  Thymolnatrium 
mit  Qnecksilberacetat  ds  gelblich- weißes 
Pulver  oder  farblose  Kristalle  wechseln- 
der Zusammensetzung.  Es  ist  leicht 
zersetzlich  und  wird  therapeutisch  nicht 
angewandt 

Thy  m  0  1  qnecksilberacetat 
{E.  Merck,  DRP.  48639).  Man  trägt 
in  eine  warme,  mit  Essigsäure  ange- 
säuerte MerkuriacetatlOsung  alkalische 
ThjrmollOsung  so  lange  ein,  als  der 
jedesmal  entstehende  gelbliche  Nieder- 
schlag sich  noch  beim  Schütteln  lOst. 
Beim  Erkalten  scheiden  sich  Kristalle 
ab,  die  aus  Natronlauge  umkristallisiert 
werden.  Farblose  Prismen  oder  mikro- 
kristallinisches Pulver,  schwer  lOslich  in 
Wasser.  Es  ist  klar,  daß  dem  KOrper 
nicht  die  im  Hager  angegebene  Formel 

(CHsCOgjsHg .  Hg(CH3C02)CioHi30 
zukommen  kann.     0.  Dimroih,  (Ber.  d. 
Dtsch.  Chem,  Ges.  36,  8864)  hat  auch 
hier  Klarheit  geschaffen.    Je  nach  den 
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Beaktionsmengen  entstehen  das  Diacetat 
CeH(CH8){C3H7)(OH)(Hg-OCOCH8)«  in 
Nadeln  vom  Scbmp.  216  bis  2W  oder 
ein  Monoacetat,  das  als  Chlorid 

CsHt  .  C6H8(CHs)(OH)  (HgCl) 

vom  Schmp.  139,5^  isoliert  wurde.  Das 
ältere  Präparat  diente,  in  Paraffin  oder 
Glyzerin  ferteilt,  nötigenfalls  mit  Kokain 
kombiniert,  in  Einspritzungen  bei  Sy- 
philis {Löwenthal,  Dtsch.  Med.  Woehen- 
schrift  1890,  644;  K  Sxadekj  Wien. 
Med.  Wochenschr.  1890,  Nr.  28).  An- 
wendung beiLungentnberkulose  (JPVanjen, 
Beri.  Elin.  Wochenschr.  1891,  Nr.  16). 
Wie  mit  Qnecksilberacetat,  so  ent- 
stehen aus  Thymol  auch  mit  dem 
Nitrat,  Sulfat  und  Salizylat 
Doppdverbindungen,  in  Eigenschaften 
und  Wirkungen  dem  Acetat  ähnlich 
(E.  Merck,  DBP.  48639,  Engl.  Patent 
3094  [1888]). 

^-NaphtholquecksilberC^.De^e^- 
quelU,  Bl.  de  la  Soc.  Chim.  [S]  U,  863). 
Durch  Einwirkung  von  Sublimat  auf 
alkalische  /^-NaphthollOsung  erhält  man 
je  nach  den  MengenyerhUtnissen  yer- 
jM^hiedene  Substanzen.    Die  Verbindung 

n  TT  ^^OH 
^oHi6<HgCl, 

«Sublimonaphthol»,  bildet  farblose, 
wenig  lösliche  Kristalle. 
^-Naphtholmerkuriacetat, 


/\/\_ 


Hg— O-COCHß 
OH 


(E.  Desesquellej  a.  a.  0. 11,  266 ;  0.  Dim- 
rothy  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  36,  8033 ; 
E.  Merck,  DBP.  48  639).  Man  erwärmt 
feuchtes  Quecksilberdinaphthol  mit  fltier- 
schfissiger  MerkuriacetaÜösung.  Farb- 
lose B^istalle  oder  gelbliches  Pulver. 
Schmp.  164<>;  sehr  wenig  löslich  in 
Wasser. 

Besorzinmerkuriacetat 
(jB;.  Jf arc&,  DBP.  48  639).  Dunkelgelbes, 
kömig-kristallinisches  Pulver,  unlöslich 
in  Wasser,  Fetten  und  Oelen,  ?on 
0.  UUmann  (Wien.  Klin.  Wochenschr. 
1898,  Nr.  6  bis  17)  gegen  Lues  em- 
pfohlen.   Die  Quecksilberverbindungen 


des  Besondns  sind  von  0.  Dimroih 
(Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  86,  8866) 
sehr  genau  untersucht  worden.  Er 
isolierte  BesorzingueeksUberchlorid 

C6H8(OH)2HgCi 

und  Besorzindiqueeksilberdichlorid 

CeH2(0H)2(HgCI)8. 

Pyrogalloldimethyläthermer- 
kuriacetat  {Bayer,  DBP.  860746, 
El.  18  q,  83.  April  1911).  Farblose 
Kristalle. 

Schließlich  sei  noch  die  Verbindung 

.O.CH2-CH(OH).CHrOH 

^6^*X  P  TT 

\HgS.CS.N(CH8).CH<^^^^ 

erwähnt,  eine  Kombination  ?on  Oxy- 
merkuriphenozypropandiol  mit 
einem  schwefelhaltigen  Komplex 
(L.  Lannoy  und  C7.  LevadM,  Compt. 
rend.  de  TAcad.  de  sdenc  163,  1681). 
Sie  hat,  erprobt  bei  Kaninehensyphilii, 
die  hochgespannten  Hoffnungen  der 
Verfasser  nicht  erfflllt 

ß.     Verbindungen   yon   Säuren. 

Die  Herkurierung  aromatischer  Säuren 
(0.  Dimroih,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
36  8870)  gelingt  in  einfacher  Weise. 
Erhitzt  man  das  Quecksilbersalz  der 
Benzoesäure  so  lange  auf  1 70^,  bis  sieh 
eine  Probe  in  yerdflnnter  Natronlauge 
glatt  lOst,  so  entsteht  unter  Abspaltung 
yon  Benzoesäure  das  innere  Anhydrid 
der     0  -  Oxymerkuribenzoesäure 

(CeHjCOj^jHg 


=  CeH5-C02H+/^ 


\/ 


>0. 
-Hg/ 


Die  gelbliche,  fast  klare  Schmelze  wird 
nach  dem  Erkalten  gepulyert,  zur  Ent- 
fernung der  Säure  mit  Alkohol  und 
Aether  gewaschen,  mit  möglichst  wenig 
Soda  in  wässerige  Lösung  gebracht 
und  durch  Kohlensäure  aus^äUt.  Die 
Verbindung  besitzt  nur  geringes  Kri- 
stallisationsyermOgen,  ist  in  allen  organ- 
ischen  Lösungsmitteln  fast  ttnlOsUcb, 
aber  leicht  löslich  in  Soda  und  Alkalien, 
wobei  unter  Aufspaltung  des  Ringes  das 
Natriumsalz 
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/\ 


Hg- OH 


\/ 


-COaNa 

entst^t.  Sie'  liefert  nnlOaliche  Schwer- 
metallsalie,   mit  Eoclisalz   das  Chlorid 

p  TT ^COaH 

mit  Ealinmbromid  ein  entspreehendes 
Bromidy  mit  Natrinmjodid  ein  Analogen 
(L.  Pesciy  Atti  B.  Acad.  dei  Lincei  [6]  9, 
I,  S66;  6az.Ctiim.  Italian.32,  11,  977). 
Salzsäure  spaltet  Qaeeksilberchlorid  ab, 
Brom  liefert  o  -  BrombenzoSsaare.  Zar 
Darstellimg  kann  man  anch  Benzoesäure 
mit  Quecbilberoxyd  auf  170  <^  erhitzen 
oder  auch  Quecksilberacetat  (38  Teile) 
mit  der  Säure  (80  Teile)  yerschmelzen. 
Die  3  Verfahren  sind  von  allgemeinster 
Bedeutung. 

Dm  OxymerkuribenzoSsäureanhydrid 
leicht  lOslich  und  deshalb  für  Hautein- 
spritzungen geeigneter  zu  machen,  stellt 
man  Salze  mit  A&alien  oder  organischen 
Basen  oder  Doppelsalze  her.  Die  Lös- 
ungen dieser  Verbindungen  fällen  Eiweiß 
nidit  und  wirken  nicht  ätzend. 

Behandelt  man  26,6  Teile  Anhydrid 
mit  10  Teilen  Natriumsulfit  in 
wässeriger  LOsung,  so  entsteht  das 
Salz  NaOsS— Hg— C6H4— COjNa,  das 
44,84  y.  H.  Metall  enthält  (SchoelUr 
und  Schrauth,  DBF.  281483,  El.  12o, 
26.  Februar  1909). 

LOst  man  166  Teile  Anhydrid  in 
1000  Teilen  Natronlauge  (2  y.  H.) 
und  schflttelt  einige  Zeit  mit  106  Teilen 
Koffein,  so  erUIt  man  eine  LOsung, 
die,  im  Vakuum  eingedampft,  ein  leicht 
losliches  gegen  Alkalien  beständiges 
Doppetealz  hinterläßt.  Aehnliche  Ver- 
bindungen entstehen  mit  Veronal- 
undSnccinimidnatrium(Elberfelder 
Farbenfabriken,  DBF.  229  674,  El.  12q, 
16.  Dezember  1909),  ferner  mit  Aspa- 
ragin,  Glykokoll,  Tyrosin,  Sar- 
kosin  usw.  lElberf eider  Farbenfabriken, 
DBF.  289  781,  El.  18  q,  7.  Dezember 
1909).  Auch  das  unlösliche  Silber- 
salz  der  Ozymerkuribenzoesäure,  er- 
halten durch  Omsetzung  ihres  Natrium- 
salzes   mit   Silbemitrat,    kann    durch 

mit  den  Alkalisalzen  be- 


stimmter, stickstofthaltiger  Stoffe  in 
leicht  losliche  Form  gebracht  wwden 
(ElberfelderFarbenfabriken,DBF.861876, 
El.  18  0,  88.  April  1918).  Man  yer- 
teilt  z.  B.  44  TeUe  SUbersalz  in  860 
Teile  Wasser,  yersetzt  mit  10  Teilen 
Sucdnimid  und  bringt  mit  100  Teilen 
n/1  -  Natronlauge  alles  in  LOsung, 
die  dann  im  Vakuum  eingedampft  wird. 
Das  Doppelsalz  scheidet  sich  kristall- 
inisch ab.  Es  ist  in  organischen  Lös- 
ungsmitteln unlöslich.  Das  Sucdnimid 
kann  durch  Harnstoff  oder  Aminosäuren 
ersetzt  werden. 

0  -  Oxymerkuritoluylsäurean- 
hydrid 

CHs 


/ 


I 


CO 


/-Hg/ 


(ElberfelderFarbenfabriken,DBF.834914, 
El.  120,  22.  März  1910).  Man  erhitzt 
ein  Gemisch  yon  100  g  o-Toluylsäure 
und  40  g  Queeksilberozyd  im  Oelbade 
auf  130  bis  140^  usw.  Beines,  weißes 
Fulyer,  in  Wasser  fast  unlöslich,  das 
sich  beim  Erhitzen  zersetzt,  ohne  zu 
schmelzen.  Seine  Desinfektionskraft  ist 
großer  als  die  der  BenzoOsäureyerbindung. 
LOst  man  340  Teile  in  1000  Teilen 
warmer  n-Natronlauge  und  konzentriert 
die  filtrierte  LOsung  stark  im  Vakuum, 
so  scheidet  sich  das  Natriumsalz 

CH3 


I 


COgNa 


^-Hg-OH 

kristallinisch  ab,  Quecksilbergehalt  63,47 
y.H.  Es  ist  leichtlöslich  in  Wasser.  Die 
LOsung  des  Salzes  1  : 1 00 ,  das  als 
«Afridol»  in  den  Handel  kommt, 
desinfiziert  weit  stärker  als  Quecksilber- 
chlorid, trotzdem  sie  20  bis  26  Mal 
weniger  giftig  ist.  Afridolseif e  ent- 
hält 4  y.  H.  Afridol  {Schrauth,  Seifen- 
sieder-Ztg.  37,  1276).  Sie  ist  geruch- 
los, greift  die  Haut  nicht  an  und  kann 
auch  zur  Sterilisierung  chirurgischer 
Instrumente  dienen.    Sie  wurde  mit  yor- 
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zttgliehem  Erfolge  lar  Behandlung  yer- 
scUedener  Hautkrankheiten ,  Herpes 
tonsurans,  Akne,  Furunkulose,  Ekzemen, 
Fayus  usw.  benutzt  {R.  Müller^  Dtsch. 
Med.  Woehenschr.  1912|  663;  Schmid, 
Therap.  d.  Gegenw.  1912,  271;  Oärl, 
Mfineh.  Med.  Woehenschr.  1912,  169). 
Bei  Psoriasis  wurde  nur  yoifibergehende 
Besserung  erzielt.  L.  Meyer  (Dennat. 
Ztschr.  1912,  Nn  4)  behandelte  Syphilis 
mit  Afridol,  war  aber  mit  dem  Erfolge 
nicht  zufrieden. 

Wie  Toluylsaure,  so  werden  auch 
andere  alkylierte  Bensofisiuren  wie 
1,4  -  Dimethyl-2  -  benzo6sänre, 
Trimethylbenzoesäure  usw.  der 
Merkurierung  unterworfen  (Elberfelder 
Farbenfabriken,  DEP.  249382,  Kl.  12  o, 
8.  April  1911). 

Noch  mehr  als  Alkylgruppen  whöhen 
Halogene,  die  in  den  Kern  der  BenzO«- 
sfture  treten,  die  desinfizierende  Kraft: 

Oxymerkuri -  o -chlor benzo6 - 
siureanhydrid  (Elberfelder  Farben- 
fabriken, DBP.  229  674,  Kl.  12  q,  16.  De- 
zember 1909)  entsteht  durch  Erhitzen 
des  Quecksilbersalzes  der  Säure  oder, 
wenn  man  100  Teile  derselben  mit  60 
Merkuriacetat  im  Oelbad  auf  130  bis 
1400  erhitzt  (Elberfelder  Farbenfabriken, 
DBP.  234914,  Kl.  12  o,  22.  März  1910). 
Beinigung  der  Verbindung  in  der  yor- 
her  beschriebenen  Weise.  Sie  bildet 
weiBe,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
unlösliche  Kristalle.  Ihr  Natriumsalz 
PBP.  284064)  flbertrifFt  eine  gleich- 
starke Sublimatlosung  wesentlich  an 
Desinfektionswert.  Leichtlösliche  Doppel- 
salze mit  Glutarimid,  Succinimid,  Bar- 
bitursäure  sind  bequem  zu  erhalten 
(ElberfelderFarbenfabriken,DBP.2;tf9674, 
Kl.  12  q,  16.  Dezember  1909),  desgleichen 
Verbindungen  mit  Harnstoff,  EiweiB- 
kOrpem,  Acetylaminoessigsauren  Alkali- 
salzen. (Elberfelder  Farbenfabriken, 
DBP.  229676,  Kl.  12  q,  81.  Dezember 
1909),  mit  Aminosäuren,  wie  GlykokoU, 
Tyrosin,  Sarkosin  (Elberfelder  Farben- 
fabriken, DBP.  229  781).  Auch  das 
S  i  1  b  e  r  s  a  1  z  der  Oxymerkuri-o-chlor- 
benzoSsäure  bildet  mit  Succinimidnatrium 
ein  leichtlösliches  Doppelsalz  (Elberfelder 


Farbenfabriken,  DBP.  261876,  Kl.  12  o, 
28.  April  1912). 

Die  Merkurierung  der  Chlortoluyl« 
säure,  o-BrombenzoOsäure  (Elber- 
felder Farbenfabriken,  DBP*  234914), 
der  3,6-Dibrombenio6säure,  fer- 
ner der  l,2-Dimethyl-6-brom-4- 
benzofisäure  (Elberfelder  Farben- 
fabriken, DBP.  249  »82,  Kl.  12  0, 8.  April 
1811)  bietet  keine  Besonderheiten. 
Ozymerkuri-o-jodbenzoösäure- 
anhydrid  entsteht  aus  o-Jodbenzo6- 
säure  durch  &hitzen  mit  Qnecksilber- 
ozyd  oder  aus  dem  Quecksilbersalz  der 
Säure,  wenn  man  es  mit  der  4  fachen 
Menge  ParaffiuOl  auf  170  bis  180<>  er- 
hitzt (DBP.  281092  resp.  234914).  Ea 
bildet  Doppelsalze,  wenn  man  es  mit 
einer  Base(Aethylendiamin,  Pipe- 
ridin)  und  Alanin,  Succinimid 
usw.  zusammen  behandelt  (Elberfelder 
Farbenfabriken,  DBP.  281 092,  Kl.  12q, 
7.  Dezember  1909). 

Ozymerkuriacetylanthranil- 
säureanhydrid  (TT.  SchoßUer  und 
TT.  Schrauth,  DBP.  234064,  KL  12o, 
24.  Dezember  1909).  Man  kocht  die 
Säure  mit  einer  LOsung  von  Qaeck- 
silberozyd  in  Eisessig.  Das  Natrium- 
salz desinfiziert  ebenso  gut  wie  eine 
gleichstarke  SublimatlOsung. 

Chlormerkuri-m-acetylamino- 
benzoOsäure 


/\ 


\/ 


NH--C0-CH8 


-COjH 


HgCI 


(Vereinigte  Chem.  Werke,  A.-Q.9  Char- 
lottenburg, DBP.  264388,  Kl.  12o, 
30.  März  1912).  Das  Quecksilbersals 
der  Säure  wird  im  Oelbad  auf  160  bis 
1760  erhitzt,  bis  eine  Probe  in  AlkaU 
klar  loslich  ist.  Nach  geeigneter  Bein- 
igung fällt  man  mit  Salzsäure  das  Chlorid 
aus.  Natflrlich  kann  man  auch  zur 
Darstellung  die  Säure  mit  Quecksilber- 
chlorid oder  -acetat  erhitzen.  Weiße, 
zu  Drusen  vereinigte  Nädelchen  (aus 
Methylalkohol)  vom  Schmelzpunkt  etwa 
2400.  Qaecksilbergehalt  etwa  48,48  Y.H. 
Das  Natnomsal«  ist  ein  weifies  Pnl?er, 
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das  rieh  in  Wasser  und  auf  Zasats  von 
etwas  Laage  klar  lOst 

Chlor  merkari-m-benzoylamino- 
bemoestare  (DBP.  264388).  Man 
erhitit  14  Teile  m-Benioylaminobenzo6- 
sanres  Natrium  mit  16  Teilen  Qaeck- 
silberacetat  8  bis  8  Stunden  anf  ISO^' 
nsw.  Weißes  Polver  yom.  Schmelq)nnkt 
230^.  Die  Verbindung  ist  gleieh  der 
Yorhergehenden  yerhiltnismftfiig  ungittig, 
trotzdem  aber  stark  spirollozid. 

Auch  Laktyl-,  Propionyl-  und 
BntyrylaminobenzoSsture  lassen 
sich  merkurieren ;  desgleichen  p  -  M  e  t  h- 
oxybenzofisture. 

Auch  Ar  )rloxyessigsäuren  liefern 
Merkuriyerbindungen  (Elberfelder  Far- 
benfabriken, DBP.  261329,  El.  13  q, 
36.  lUrz  1912;  264267,  E1.12q,  26.März 
1912).  Die  Salze  derselben  sind  gut 
lOslich,  im  Tierversuch  ohne  Beizwirk- 
ung und  deshalb  fflr  schmerzlose  Ein- 
spritmngen  geeignet.  Sie  wirken  milde 
und  spalten  das  Metall  langsam  ab. 
Oxy  merkuriphenozyessigsäure 
ist  z.  B.  ein  weißes,  kristallinisches 
Palyer,  das  rieh  brim  raschen  Erhitzen 
zersetzt,  unlöslich  in  Wasser,  leicht 
lOslich  in  Alkalien.  Ganz  glriehe  Eigen- 
schaften hat  die  Oxymerkuri-o- 
chlorphenoxyessigslure  (DBP. 
264267). 

Oxy  m  er  kur  ithymoxyessig- 
säureanhydrid 

CHs 

I 

/N_Hg  —  0 

\ 

V     .~0-CH2-C0 

I 

(DBP.  261229).  Man  erwärmt  100  g 
in  Wasser  feinst  yertrilte  Thymoxyesrig- 
Biure  mit  160  g  Merkuriacetat  1  Stunde 
auf  70  bis  80<>.  Unlösliches,  sandiges 
Pulfer,  Iricht  lOslich  in  Alkalien,  Glyko- 
kollnatrimn,  Veronahiatrium  usw.  Das 
Silbeiualz  vereinigt  rieh  mit  Veronal- 
natrium,  Sucdnimid,  Harnstoff,  Amino- 
sluren  zu  gut  löslichen,  alkalibestftnd- 


igen  Doppelsalzen  (Elberfelder  Farben- 
fabriken, DBP.  861876,  El.  13  o, 
38.  April  1913). 

Oxymerkuri-a-Guajakolprop- 
ionsäureanhydrid  (Elberfelder Far- 
benfabriken, DBP.  361339).  Man  er- 
hitzt das  Quecksilbersalz  der  Säure 
einige  Stunden  auf  100  bis  110^.  Aehn- 
liche  MerkuriyerbinduDgen  gewinnt  man 
aus  a- Garyacroloxyessigsäure, 
o-Chlorphenyl  glykolsture, 
Naphthoxylessigsäure,  Salizyl- 
essigsäure  usw.  (DBP.  361889). 

Es  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  wer- 
den, daß  aueh  den  Alkali-  und  Ammonium- 
salzen der  Oxymerkuriaryloxylfettsiuren 
die  Fähigkrit  zukommt,  mit  Amino- 
sturen,  Harnstoff,  Slureamiden 
und  -imiden,  Polypeptiden, 
Eoffe'fn,  Albumosen  usw.  zu 
Doppelsalzen  zusammenzutreten  (Elber- 
felder Farbenfabriken,  DBP.  864867). 
Die  Losungen  derselben  sind  unbegrenzt 
haltbar  und  bequem  anzuwenden.  So 
vereinigt  sich  z.  B.  oi^erkuriphenoxy- 
essigsaures  Natrium  mit  Alanin  zu  einer 
neutralen  Verbindung,  Oxymerknri-o- 
chlorphenoxyessigsfiure  mit  Veronal- 
natrium  usw. 

SchlieBlich  seien  noch  einige  aromat- 
ische Säuren  erwähnt,  die  in  der  Seiten- 
kette merkuriert  sind.  Erwärmt  man 
Allozimtsäure  in  yerdflnnter  Essig- 
säure mit  Qaecksilberoxyd,  so  entsteht 
das  Anhydrid  der  a-Merkuri-^- 
phenylhydracrylsäure 

CcHs-CH-CH— CO 

OH    Hg-0 

(E.  Biümann^  Ber.  d.  Dtsch.  Ghem. 
Gfes.  43,  678).  Die  alkalische  Losung, 
die  das  Salz 

CcHs— CH  (OH)— CH  (Hg-OH)— CO,Me 

enthält,  wird  durch  Ammoniumsulfld  erst 
nach  einiger  Zeit  gefällt  Behandelt 
man  Zimtsäuremethylester  in  methyl- 
alkoholischer Losung  mit  Quecksilber- 
acetat,  so  wird  die  Doppelbindung  unter 
Anlagerung  von  CH3— 0  und  Hg  ge- 
sprengt (W.  Schrauth,  W.  SchoeUerj 
R.  Siruenseef  Ber.  d.  Dtsch.  Ghem.  Ges. 
44,  1048).    Man  erhält  das  Anhydrid 
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der     a  -  Oxymerkari  -  ß  -  phenyl- 
methyltther-hydraerylsäare 

CHs— CH-  CH  -CO2-  CHs 

I         \ 
O-CHgHg-O-CO-CHs 

CßHß-CH CH-CO 


I  I 

O-CH3H,— 0. 


Im  Zi  m  tsiareallylester  werden 
beide  Doppelyerbindungeii  merkuriert: 

CeHft  CH  -  CH-COrCHj  CHCHi-HgCl*). 

I        \  I 

OCHsHgCl  OCHs 

*)  Ueber  Anlageraog  von  Qaeoksilber  an 
Alylalkohol  selbst  siehe  E.  Bitlmanny  Ber.  d. 
Dsoh.  Chem  Oes.  38,  1641;  J.  Sand,  ebendort 
84«  1883;  J.  Sand  und  F.  Singer,  Ann.  d.  Obern. 
829,  188. 


(Sohlaß  folgt  in  Nr.  10.) 


Chemie  und  Pharmazie. 


Grenzwerte  lar  UnterscheidoDg 

zM^schen     Mineralwasser     und 

gewöhnlichem  Wasser. 

Von  selten  des  Veremes  der  Kororte  nnd 
Minenüqnellen  -  Interessenten  DentaehUndS| 
Oesterreieh-UDgams  nnd  der  Sehweis  (e.V.) 
worden  anf  dem  Im  September  1911  in 
Nanheim  stattgefnndenen  Kongrefi|  om  dem 
onlaoteren  Wettbewerb  im  Mineralwasser- 
bandel  ein  Ziel  so  setzen,  folgende  Be- 
stimmnngen  getroffen.  Als  Grenzwerte  10 
den  üntersoehongen  xwisehen  Mineralwasser 
nnd  gewöhnliehem  Wasser  worde  folgende 
von  L.  Oriinhut  (siehe  aoeh  Pharm.  Zen- 
tralb.  63  11912],  399),  Wiesbaden  fest- 
gesetsten  Werte  angenommen.  Hiemaeh 
ontersdieideC  ueh  natflrliehes  Mineralwasser 
von  gewöhnliehen  Qoellen-  ond  Brnnnen- 
wissem: 

I.  Entweder  dnreh  eben  hohen  Oehalt 
an  gelösten  Stoffen,  oder 

IL  doreh  den  Qehalt  an  seltener  vor- 
kommenden Stoffen,  oder 

III.    dorjoh  die  Temperator. 

Des  ferneren  worden  zor  Feststeliong 
des  Begriffs  «Mineralwasser»  als  Grenzwerte 
angenommen : 

in  1  k^  Wasser 
Gesamtmenge  der  gelösten 

festen  Stoffe.  1        g 

.    Freies  Kohlendioxyd  0,25  g 

Lithiom-Ion  (Lr)  1        mg 

Strontiom-Ion  (Sr**)  10         » 

Baryom-Ion  (Ba**)  5         » 

Ferro-  oder  Ferri-Ion 

(Fe-  bezw.  Fe*-)  10         » 

Brom-Ion  (Br')  5 


in  1  kg  Wasser 

Jod-Ion  (JO  1     mg 

Fiaorlon  (Fl')  2       » 

Hydroarsenat-Ion  (HAsO"4)  h'^  * 
meta-arsenige  Siore  (HASO2)  1  > 
Gesamt- Seh wefel  (S),  entspr. 

Hydrosnlfid-Ion  +  Sehwefel- 

wasserstoff  1       » 

meta-BorUnre  (HBO2)  ^      * 

Engere  Alkalinitit    4  mg-Acqoivalent 

entspr.  0,34  g  NaHGOs 
Radinm- Emanation  3,5  ifacAe-Einheiten 

aof  1  L 
Temperator  +  20«  G. 

Wird  einer  dieser  Werte  fibersehritten, 
so  kann  das  betreffende  Wasser  als  Mineral- 
wasser angesehen  werden. 

AnsehlieBend  an  diese  Aosffihroogen  worde 
femer  für  die  Preislisten  der  im  Handel 
befindliehen  Mineralwasser  festgesetzt,  daß 
die  Bronnen,  die  m  «rein  natfirlieher 
FflUong»  zom  Versand  kommen,  einen 
Stern  erhalten,  diejenigen,  welehe  «mit 
Kohlensiore  versetzt»  oder  die 
«enteisnet  nnd  mit  Kohlensiore 
versetzt»  werden,  keinen  Stern  erhalten, 
jedoeh  in  einer  Spalte  mit  den  rem  natfir- 
liehen  Wassern  anfgeführt  werden.  Als 
zweite  Spalte  worden  Qaellwisser  «sehwaeh 
minerallsiert»  aofgenommeo,  das  sind 
solehe  Wisser,  die  nieht  eine  Gesamtmenge 
der  gelösten  Stoffe  von  1  g  in  1  kg 
Wasser  enthalten  oder  die  Grenze  der  Ge- 
haltsmenge  an  anderen  Stoffen  nieht  er- 
reiehen,  jedoeh  eine  Heilwirkong  be- 
sitzen. Als  dritte  Spalte  sind  «sonstige 
Mineralwasser»    anfgeführt.     Hieronter   ge- 
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h5ra&  atte  Mioeralwlflser^  die  kflnatliehe 
Zusitse  erhalteii  und  alt  oatflrliehe  nioht 
mähr  aDsoapreohen  smd  und  infolgedeaaen 
d«n  Anapraeh  anf  die  Bezeiolmimg  natflr- 
lieher  Mineralwiaser  verlieren«  Diese  Be- 
atimmimgeii  sind  mit  Frenden  za  begrüfien^ 
da  sie  vor  allen  Dingen  dem  Apotheker 
nnd  Drogisten  die  RiehtBchnar  geben^  welehe 
Winer  rein  natflrliche  Fflllnng  haben  oder 
irgend  wie  bdiandelt  sind  nnd  dem  nn- 
laateren  l>eiben  gewisser  Bmnnen  ein  Ziel 
setaen. 

Die  Mitglieder^  des  Vereins  haben  sieh 
doreh  ünteisdirift  verpQiehtet;  diese  Be- 
stimmungen emxnhalten  nnd  dafür  Sorge  an 
tragen,  daB  die  Zwisehenhindler,  in  deren 
Listen  die  Mineralwisser  anfgeführt  werden, 
diese  Ebteilnag  ebenfalls  streng  befolgen« 


Neue  Reaktionen   auf  Bors&ure 
bezw.  Methylalkohol 

teOt  Dr.  E.  Pieaexek  mit 

Hiseht  man  in  einem  SehUehen  fein  ler- 
riebenen  Borax  mit  Methylalkohol  allein,  so 
leigt  sieh  naeh  dem  Anailnden  eine  sdi5n 
•maragdgrt&ne,  sdir  starke  Flammenfirbung. 
Diese  ist  so  stark,  daß  sie  seitweise  die 
gelbe  Natrinmflamme  verdeekt 

Der  Methylalkohol  muß  völlig  rein  nnd  frei 
▼on  SInre  sein. 

Misehnngen  von  Aethylalkohol  mit  10  v.H. 
Methylalkohol  lieBen  letzteren  dentlieh  an 
der  Flammenflrbnng  erkennen.  Ein  ge- 
übtes  Auge    vermag    sogar    noeh    5  v.H. 

Methylalkohol  wahrzunehmen. 
Pkarm.  Ztg.  1913,  850. 


OUge  Mitteihmg  ist  nieht  nen;  denn 
Honig  nnd  Sfitx  haben  schon  1896  Borax 
mit  Methylakohol  aasgesogen  nnd  bestimmt 
(siehe  Ztsehr.  f.  angew.  Gfaemie  1896,  549; 
Pharm.  Zenrralh.  39  [1898],  634).  An 
letzterer  Stelle  ist  aneh  ein  Verfahren  znr 
Bestimmung  der  Borsinre  angegeben, 
bd  dem  Methylalkohol  angewendet  wird, 
wie  dieser  anoh  zur  Flammenflrbnng  heran- 
gesogen wurd. 

Alfred  Schneider  benutzte  1896  (Pharm. 
Zentralh.  S7  [1896],  672)  Aethyl- 
alkohol, um  die  Gesamtmenge  der  Bor- 
sinre den  FMsehwaren  dureh  Destillation 
za  entziehen.  Aus  diesen  Mitteilungen  geht 
dessnaeh    hervor,    daB    man    sowohl    mit 


Aethylalkohol  wie  mit  Methylalkohol  die 
Gesamtmenge  von  vorhandener  Borsäure 
dureh  Ersehöpfen  erhalten  kann,  wie  jiueh 
Borate  mit  Methylalkohol  (Die  Schriftleitg.) 


Internationale   Atomgewichte 

1914. 

Die  in  Pharm.  ZentralL  63  [1912],  137 
abgedrnekte  Tabelle  ist  unverändert  geblieben 
bis  anf  die  Einfügung  von  Holmium  =  16S,5 
und  Ergänzung  von  Krypton  =  82,92. 
Das  intematfenale  Komitee  der  Atomgewiehte 
wird  dem  ausgesproehenen  Wnnsehe,  dafi 
die  Tabelle  fflr  1913  (1912)  für  gerieht- 
liehe  und  kommerzielle  Zweeke  die  offizielle 
Tabelle  bis  zum  nüehsten  mtemationalen 
KongreB  für  angewandte  Chemie  1915 
bleiben  sollen  naehkommen  können,  da  be- 
langreiehe  Aendemngen,  die  den  teehnisehen 
Ohemiker  angehen,  sdiwerlieh  eintreten 
werden.  Seit  Herausgabe  des  Jahresberiehtes 
für  1913  dureh  das  Komitee  sind  wichtige 
Abhandlungen  über  das  Atomgewieht  von 
Brom,  Gadmium,  Chlor,  Eisen,  Palladium, 
Phosphor,  Radium,  Rnthenhim,  Seandium, 
Stiekstoff,  Tellur,  Uran  und  Yttrium  er- 
sdiienen.  p.  s. 

Ber.  d.  Dtsek.  Ohmn.  Qu.  47  (1914),  Nr.  1,  S.  8. 


Zur  Bestimmung 

des  Gtosamtcliolesterüis  im  Blut 

und  in  Organen 

haben  W.  Autenrieih  und  A.  Funk  eb 
Verfahren  ausgearbeitet,  hA  demdasKolori- 
meter  von  Autenrieih  verwendet  wird. 

Mittels  einer  HaarrOhrehen  -  Pipette  mißt 
man  2  eem  von  dem  gut  gemisehten  Blute 
oder  vom  klaren  Serum  ab,  bringt  sie  unter 
Naehspülen  der  Pipette  mit  wenig  Wssser 
verlustlos  m  ein  50  eem  -  Erlmmeyer- 
Külbehen,  fügt  20  eem  Kalilauge  (25 :  100) 
hinzu  und  erhitzt  dieses  Oemiseh  unter  zeit- 
weiligem ümsdiütteb  2  Stunden  lang  in 
einem  koehenden  Wasserbade.  Naeh  dem 
Erkalten  entzieht  man  das  Cholesterin  dem  Oe- 
miseh entweder  mit  Aether  oder  Chloroform. 

Aether-Verfahren.  Man  bringt  den 
Inhalt  des  Kölbehens,  ohne  mit  Wasser  zu 
verdünnen,  in  dnen  Seheidetriehter,  fügt 
50  eem  Aether  hinzu,  naehdem  man  mit 
ihm    das    Külbehen    ausgespült    hat,    utad 
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sehüttelt  mindesteiiB  5  Mmaten  lang  kiiftig 
darolL  Nach  dem  Abgießen  der  klaren 
Aetheraehieht  in  eine  troekene  Koehflaaohe 
wiederholt  man  diese  Anasehüttelnng  noeh 
fünfmal  mit  je  50  eom  Aether.  Nachdem 
man  die  vereinigten  Anuflge  dnrch  ein 
trockenes  Filter  filtriert  hat,  destilliert  man 
den  Aether  ab.  Es  hinterbleibt  ein  rein 
weißes  nnd  hintig  sdiOn  kristallisiertes 
Cholesterin  snrflcL  Dieses  IM  man  in 
warmem  Chloroform,  gießt  die  LOsong  unter 
Nachspfllen  in  ein  MeßkOlbchen;  füllt  mit 
Chloroform  bis  sn  100  ccm  anf  nnd  mischt 
gnt.  Vermntet  man  weniger  als  120  mg 
Cholesterin  in  100  ccm,  so  löst  man  den 
Rückstand  sn  50  ccm  anf.  Diese  Chloro- 
formlOsnng  verwendet  man  zur  kolori- 
metrischen  Bestimmung. 

Chloroform-Verfahren.  Nach  dem 
Einbringen  des  alkalischen  Gemisches  in 
einen  Soheidetrichter  fügt  mn  25  bis  30  ccm 
Chloroform  hinzu  und  sdiüttdt  5  Minuten 
lang  krlftlg  durch.  Nach  dem  AhpMexk 
der  meist  etwas  trüben  Chloroformsdiicht 
in  ein  trockenes  Kölbchen  schüttelt  mau 
die  wässerig-alkalische  Flüssigkeit  noch  vier- 
mal in  gleicher  Weise  mit  je  20  ccm 
Chloroform  jedes  Mal  mehrere  Minuten  lang 
gründlich  aus.  Die  vereinigten  Auszüge 
werden  je  nach  Trübung  und  Firbung 
mit  5  oder  10  g  entwässertem  Natrium- 
sulfat versetzt,  einige  Minuten  tüchtig  durch- 
geschüttelt, durch  ein  trockenes  Filter  ge- 
gossen und  unter  Ausspülen  des  Filters  mit 
Chloroform  auf  100  com  gebracht  Eine 
etwa  noeh  vorhandene  schwache  Trübung 
beeintrftchtigt  die  kolorimetrisdie  Bestimmung 
nicht,  da  sie  auf  Zusatz  von  Eisigslure- 
anhydrid    nnd   Schwcfelslnre  verschwindet 

Bestimmung.  Man  mißt  5  ccm  der 
Chloroformlüsung  genau  ab,  fügt  2  ccm 
Eflsigsiureanhydrid  nnd  0,1  ccm  konzen- 
trierte reine  Schwefelsiure  hinzu,  schüttelt 
um,  stellt  das  Gemisch  in  32  bis  35^ 
warmes  Wasser  und  lißt  es  15  Minuten 
lang  im  Dunkeln  stehen.  Mit  einem 
Teil  des  rem  grün  oder  mit  einem  briun- 
liohen  bezw.  bläuliehen  Stich  gefärbten  Ge- 
misches füUt  man  den  Glastrog  und  be- 
stimmt das  Cholesterin  in  bekannter  Weise. 

Der  Vergleiehskeil  (zu  beziehen  von 
F.  Heilige  dt  Co.    in  Freiburg  i.  Br.)   ist 


mit  einer  haltbaren,  lichtbeständigeo,  grün- 
lich gefärbten  LOsung  gefärbter  anorgan- 
ischer Salze  gefüllt  Er  wird  gereicht  mit 
einer  Cholesterin  -  Lösung  von  bekanntem 
Gehalt 

Weitere  Einzelheiten  smd  hn  Original 
(Müneh.  Med.  Wochenschr.  1918,  1243) 
nachzulesen. 

Neue  ArBneimittel,  Speiialitftten 
und  VorsohrifteiL 

Asasan,  Nervennahmng,  hat  nach  Dr. 
Schuf  tan  folgende  Zusaounensetzung:  Ei- 
weiO  8,041,  Lezithin  9,52,  glyzerinphosphor- 
saures  Natrium  1,6,  Fett  (Aetheranszng)  0,9, 
Kohlenhydrate  (airf  Glykose  berechnet)  91, 
Nährsalze  5,63  v.  H.  In  der  Asche  waren 
enthalten:  Eisen,  Kalk,  Magnesia,  Kali  und 
Natron;  Gesamtphosphorsäure:  1,7  v.  H. 
Hämoglobin  war  m  groBen  Mengen  vor- 
handen. Asasan  bildet  eine  schokoladen- 
braune, nach  Kakao,  hinterher  bitter 
sdimeckende  Latwerge.  Darsteller:  Asasan 
G.  m.  b.  H.  m  Breslau.  (Apoth.-Ztg.  1914, 
131.) 

Botano,  ein  Tee,  der  als  ein  vollkommen 
refaies  Naturprodukt  ohne  irgendweictie 
schädlichen  Nebenwirkungen,  ohne  jeden 
Znsatz  aus  den  Hülsen  der  Pflanzengattung 
Phaseolns  vulgaris  nach  dnem  besonderen 
Verfahren  hergestellt,  angepriesen  wird,  ist 
nach  0,  Leemhuis  ein  Gemisch,  in  dem 
reichlich  Süßholiwnrzel,  Leguminosensamen, 
Bohnensehalen  neben  anderen  Pflanzenteilen 
vorhanden  sind.  Darsteller:  Botano- Werke, 
G.  m.  b.  H.  in  Breslau  II.  (Apoth.  -  Ztg. 
1914,  131.) 

Eotusin  [Roth'B  Nährsalz  -  Kakao) 
enthält  32,88  v.H.  wasseriOsliehe  Bestand- 
teile, darunter  10,33  v.  H.  Maltose,  22,55  v.H. 
Stärke,  Dextrine  usw.,  15  v.H.  Protein, 
23,23  v.H.  anderweitige  stickstofffreie  Ex- 
traktstoffe, 11,54  v.H.  Aetheranszng  (Fett), 
4,75  V.  H.  Rohfaser,  4,1  v.  H.  Mineralstoffe 
und  8,25  v.H.  Wasser.  Darsteller:  Roth 
dk  Sohn  in  Meinmgen. 

Seutopon,  ein  Opinmpräparat,  enthielt 
nach  C.  Mannich  und  S.  Kroü  38,2  v.  H. 
Morphin  und  25  v.  H.  Nebenalkaloide.  Da^ 
steller:  Ignax  Hadra,  ehem.  pharm,  n. 
med.  Fabrik  in  Berlin  54.  (Apoth.  •  Ztg. 
1914,  130.) 


Sptitotyiin  (Phvm.  Zentnlb.  66  [1914], 
IM}  wird  oaöfa  folgendor  Vonohrift  be- 
Nitat:  0,QS  (  Tartan»  itilMit»,  0,1  g 
BxtrMtnm  Bdladoima«,  1  g  Balumnin 
paravIuHun,  1  g  OleniD  Tiiii(»iiB  Pini,  0,6  g 
S^am  jodatniD,  2,5  g  QaaJMolDiii  abio- 
hibiin,  8  g  Cunfbon,  6  g  Olenm  PanUiiii, 
7,5  ff  Sipo  kiUntu,  17,5  g  LtuoUnnm. 
DiTide  in  pirtai  «eqniOea  Hr.  VI,  Diride 
in  Mprab  galktinoda.  AnwflDdnng:  ftb 
Snrtibnng  bei  LnngentaberkoIoM.  (U«d. 
Klin.  1914,  197.) 

Tangia  -  Saaiali  nennt  Bemk,  Wük. 
Woerdemann  io  Bremon,  FtlkenstraBe 
1  bia  S  Mn  weißM  Badeulx  rar  Berutung 
T<m  Seabidera.  B.  MeiUx«l. 


Spitzwinkeliges  tfeBsystem. 

Anagebend  ron  der  Tatsaabe,  daS  dia 
HTpolannae  itata  grOfiw  lain  moB  ala  jede 
der  Katbeten,  aehügt  Profeawr  Goebei  in 
Zabrw  vor,  itatt  der  tüherigeii,  lenkreeht 
antateigendra    Skala    eine   Qarade    in    rar 


£e  n  jaB«  Sonkre^ten  aehrig- 
lanfasd,  diaae  apitiwinkdig  aehneldet,  also 
ra  ihr  die  HTpotmiae  bildet.  Dadnreli  ge- 
winnt man  fDr  die  gläehe  HObenatanda- 
Uaaraog  eine  lleßlinie,  die  nngleiob  IXnger 
H  ala  frUMr,  und  iwar  deato  Ungar,  je 
grOfier  der  Winkel  iit,  den  ä»  beiden  aieb 
aekuidendea  Riebtongan  iHldan. 

Diene  naoe  HaSlinie  bietet  folgende  Vor- 
teile: 

1.  aa  kann,  je  nacfa  der  OrBfia  dea 
genannten  Vnnkala,  bedentend  mehr  Tsii- 
Mrialie  taaaao  ah  die  biabarige.  Sie  kann 
alao  bd'J^damaalben  Hflhanatande  Tid  ge- 
ringere Abweiehnngen  ram  AuadmA 
bringai,  demnadi  anah  Sahwanknngan  dar 
Iiüuütmiiige,  umentlleh  bri  Gettfien  mit 
Braitenaaadahnnng,  viel  genauer  augeben 
■b  tMh«. 


2.     Wenn    die    Ansahl     der    Tmlatriebe 
bczw.  Abatnfnngen  dar  Heaating  die  gleiabe 


bleiben  aoll  wie  biaher,  kommen  (Sb  einialnan 
Teilatriehe  viel  br«ter  auaeinandei  aa  ateben. 
Die  Anoidnnng  lelbit  tat  flberdebtliober,  die 


Tnlnng  denüleher  äebtbar  nad  dalm  aneb 
iMbar. 

8.  Wenn  die  Tdlatriehe  ihreraeit*  wiederam 
anf  der  aehrlgen  Melllinie  lenkreefat  atehn, 
iit  KaA  die  Harkiening  aelbat  eine  genaaere, 
da  der  Sdioütpankt  Eweier  Qeradan  löebter 
nnd  lieberer  ni  beobaditen  iat  ala  bd 
wagereehter  Markiemug  die  Deeknng  dei 
l^ilatriehea  mit  dem  FlOaaigkwtnixegd. 

Dieaa  Vorteile  werden  nooh  geateigert, 
wenn  die  HefiUnie  lelbat  in  ihrem  Verlanfe 
iNcht  in    daa  Auge   fallende  Abaltae  bildet, 
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fttao  Bokttekförmig  weiter  geht  Diete 
letitgemniite  Gestal^  ebenso  die  •piralförmigey 
ennöglieheii   aneh   die  denkbar  grOßte  Ana- 


dehnong  der  MeBlinie  f  flr  die  gleiehe  H5hen- 
beatimmong.  Die  Engatofigkeit  der  Teilung 
und  damit  die  Oenaaigkeit  der  HeBsnng 
kann  dadnreh  ant  das  hOebate  gesteigert 
werden. 

Mit  dieser  neuen  Teüung  können  MeB- 
gerate  und  Oefiße  aller  Formen  sowohl 
außen  wie  innen  versehen  werden.  (Bisher 
ist  die  Herstellung  von  Mefizylindem^  Büretten 
und  Mefipipetten  in  Angriff  genommen 
worden;  die  anderen  Qerite  (Mensuren, 
Sshalen)  sollen  später  folgen. 

Äpoih.'Zig.  1913,  61. 

In  welcher  Verbindungsform 
wirkt  das  Phenolphthalein  im 
mensohliohen  Körper  abfahrend? 

Ueber  diese  Frage  hatDr.^6a.i;.  Sxtankay 
in  dem  Bndapester  Aerate- Verein  einen  Vor- 
trag gehalten,  in  welchem  er  aunlehst 
darauf  hinweist,  daß  das  zwisohen  der  ein- 
genommenen Menge  und  deren  Wirkung 
bestehende,  auffallende  Mißverhältnis  die 
Unwirksamkeit  des  Mittels  im  Fieberzustande 


und  die  nieht  abführende  Wirkung  des 
Mittels  bei  Tieren  die  üruehe  seiner  Ver 
suehe  war. 

Zunlehst  prüfte  Vortragender  daa  Ver- 
halten des  im  Handel  befindliehen  und 
keine  Molekularinderung  erlittenen  Phenol- 
phthaleins dem  kflnstliehen  Darmaafte  gegen- 
über. Bekanntlieh  wurd  das  durah  Ansiflllen 
gewonnene  Phenolphthalein  mit  der  Zeit 
mehr  oder  weniger  kristaiUniaeh,  wodurdi 
ea  gewisse  Molekularinderungen  erleidet 
Eine  bemerkenawerte  Beobaehtnng  iat  die, 
daß,  wihrend  das  Handele  -  Phenolphthalein 
in  kflnsüiehen  Darmaiften  nur  sehr  schwer 
sieh  IQst,  die  Lösung  des  frisoh  hergestellten 
Prl^arates  urpUtslieh  vor  sieh .  gdit  Da 
aueh  in  phannakodynamiseher  Hinsieht  sieh 
sehr  bedeutende  unterschiede  awisehen 
diesen  beiden  Priparaten  seigten,  kam  Vor- 
tragender auf  den  Gedanken,  ein  Präparat 
henustellen,  das  ohne  Molekularinderung 
iu  den  Darm  gelangt  Bei  der  Ausführung 
semer  Absieht  kam  er  zu  der  Ueberseugung, 
daß  beim  Zusammenbringen  von  Phenol- 
phthalein mit  Aetznatron  -  Lösung  swm 
Wasaerstoffatome  des  Phenolphthaleins  durch 
Natrium  nicht  ersetzt  werden.  lofolgedessen 
widerlegte  er  die  Behauptung  von  Prof. 
Dr.  Vamossy,  dafi  aui  dem  Phenolphtbaleln 
im  Darm  ein  Natrlnmphenolphthalelnat 
entsteht  Andererseits  stellte  er  fest,  dafi 
die  abführende  Wirkung  dem  aus  Natrium- 
karbonat entstehenden  Phenoiphthaleln- 
Natrinmkaibonat  zukommt  Aufierdem  stellte 
Vortragender  fest,  daß  das  Mittel,  in  den 
Mastdarm  gebracht,  bei  Menschen  und  bei 
Tieren  in  wenigea  Miouten  abführend  wvkt. 


Zum  Nachweis  von  Diaoetsftore 

im  Harn 

vermischt  W.  IL  Hartley  10  cem  Harn 
mit  2,5  cem  konzentrierter  Salalure^  1  ecm 
Natriumnitritlösung  (1 :  100),  schüttelt  um 
und  liCt  stehen.  Nach  Zugabe  von  15  ecm 
Ammoniakfiüiaigkeit  und  5  ecm  Bisensnlfat- 
oder  E*senchloridlösung  (1:10)  sdiüttelt  man 
wieder,  gießt  in  ein  Neßler'wAoA  Glas  um 
und  Ußt  stehen.  Bei  Anwesenheit  von 
Diacetessigsänre  entwickelt  sich  langsam 
eine  schOne  violette  oder  purpurne  Färbung. 
Mänek.M€d.  W^ek&naokr,  1013,  1955. 
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Nachweis  von  Aeskulin  in 
Oelsemium  sempervirens 

Von  0.  Tunmann  ist  im  Torigen  Jahr 
der  mikroehemiBdie  NaohweiB  von  Aetkalin 
dnreh  MikroBnblimatioii  der  Droge  an- 
empfohlen  worden.  Tunmann  gab  an, 
dafi  dai  doreh  Mtkroniblimation  erhaltene 
Aeaknlin  bereits  bei  49  bis  50<>  sehmelse^ 
während  nach  den  Angaben  des  Behrifttnms 
Aeskulm  bei  140^  Wasier  Terliert,  bei  IGO^ 
sehmilat  nnd  hA  9S0^  unter  Bildung  ron 
Aesknletin  und  Dextrose  sieh  zersetzt. 

Frank  Tutin  weist  nun  darauf  hm,  dafi 
Oelsemium  nicht  Aeskulin  sondern  Seopoletm 
enthalte^  und  daß  Tunmanh'n  Ausführungen 
auf  ober  falschen  Angabe  von  Sonnen- 
schein (Ber.  9,  1876,  1182)  beruhen. 
Die  Nachprüfung  zeigte ,  daß  reines  Seo- 
poletin  bei  140^  zu  sublimieren  beginnt 
und  bei  170^  deutliehe  Kristalle  abscheidet 
Bei  gleicher  Temperatur  konnten  auch  aus 
Oelsemium  Kristalle  von  Scopoletin  erhalten 
werden. 


Pharm.  Jaum.  88,  1912,  157. 
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Auf  obige  Austühruagen  erwidert  0.  Tun- 
mann (Apoth.-Ztg.  27,  1912,  313),  daß 
die  Produkte  der  Mikrosublimation  von 
denen  der  Makrosublimation  versdiieden 
sein  können ;  es  liegt  dies  an  den  chemischen 
GMlten,  auch  die  Temperaturen  smd  bei 
der  Mikrosublimation  in  praktischer  Hinsicht 
ohne  Bedeutung.  Aeskulin  und  auch  Oel- 
seminsiure,  die  identisch  mit  Seopoletm  ist, 
finden  sieh  im  Holz  und  in  der  Rinde  von 
Oelsemium.  Bei  der  Kikrosublimation 
sdieiden  sieh  rein  weiße  Kristalle  von 
Aeskulin  und  gelbe  Kristalle  von  Oelsemium- 
sinre  ab. 

Ueber  die  Bildung  höherer 
Alkohole  aus  Aldehyden  durch 

Hefe. 

Sorgfältig  gerefaügtes  Valeraldehyd  des 
Handels,  das  aus  einem  Oemisch  von  Iso- 
valeraldehyd  und  Methylithylaeetaldehyd 
bestand,  wurde  langsam  zu  emem  m  Oftrung 
befindüdien  Oemiadi  von  Bohrzucker  und 
Hefe  getropft  Nach  4  bis  6  Tagen  wurde 
das  AlkoholgemiBch  «bdcstilliert,  das  DestiUat 
mit  Aetfaer  crsdiOpft,   der  Aetheraussug  ge- 


trocknet (GQSO4,  NS28O4  gegl.)  und  schließ- 
lich fraktioniert  dcstilUert  86,4  bis  84,1  v.H. 
des  Valeraldehydes  waren  in  Amylalkohol 
umgewandelt  Ohne  Oegenwart  von  Zucker 
entstand  ebenfalls  Valeraldehyd,  jedoch  in 
geringerer  Menge.  Nach  diesen  Ergebnissen 
dürfte  der  von  Ehrlich  aufgefundene 
üebergang  von  Aminostnren  in  idie  nftchst 
niederen  Alkohole  die  Hefecinwfarkung,  wie 
folgt,  zu  formulieren  sem: 

L    R.CHNH2COOH  +  0 
=r  NH3  +  R.CO.COOH 

II.    R.CO.COOH  =  CO2  +  R.CHO 

m.     R.CHO  +  Hg  =  R.OHjOH. 

Die  Alkoholbildung  aus  Ammen  (Ber.  d. 
Dtseh.  Ghem.  Oes.  45,  1006)  erfolgt  aber 
nach  dem  Schema: 

L    RCH2NH2  +  0  =  NHs  +  ROHO 

II.    R.CHO  +  H2  =  R.OH2OH. 

Bioehmn.  JMbr.  52,  494.  ü^a. 


Zur  Chemie 
der  Hydrocephalus  -  Flüssigkeit 

hat  E.  Sieburg  einen  Beitrag  geliefert,  ans 
dem  folgendes  mitzuteilen  ist       < 

Die  durch  Hirnpunktion  gewonnene 
FIflssIgkeit  war  waaserklar  mit  ganz  sdiwacher 
Opaleszenz,  reagierte  gegen  Lackmus  Bchwaeh 
alkalisch    und   besaß  folgende  Kennzahlen: 

Spezitisches  Oewieht  1,0054 
Gefrierpunkt  —  0,56^ 

[a]20D         =         +  0,2640 
Troekenrückstand :  0,9936  v.H.;    davon 
Mineralbestandteile:  0,8404;    davon 
Chloride  als  NaCl  berechnet:  0,8006; 
mithm  organische  Stoffe:   0,15330  v.H. 

Von  diesen  wurden  naehgewiesen:  Chol- 
esterin, Zucker,  Harnstoff,  sowie  Stoffe 
enzymatiseher  Natur,  dagegen  fehlte  m  der 
untersuchten  Fifi«s!gkeit  EiweiB. 

Das  bemerkenswerteste  Ergebnis  ist,  daß 
eine  Reihe  von  Enzymen  gefunden 
wurden,  unter  denen  ueh  Diastase,  Invertase, 
Lipase,  sowie  Olykoude  und  Ester  spaltende 
als  solche  nfther  nachweisen  ließen. 

8onderabdraok  aus  Eoppe  -  Seyl&r'ü  Ztschr.  /. 
pkysioL  Chemie  Bd.  86,  H.  6. 
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■ahrangsMlttal-OhaMl«. 


Die  Veränderung 

von  mit  Kalinmbiohromat 

konservierter  Miloh 

hat   Q.  Hinard  dnroh  folgenwaiie  unter- 
raohnng    denelben   faitgMtallt    Dit 


wurde  mit  Ealinmbiehromat  1 :  1000  Tenets^ 
in  sterile  FiMehen  gleicher  Form  nnd  Gröfie 
abgefflUt  nnd  wohlvenehlonen 
kohlen  Ort  anfbewahri 


Dauer  der 

Ge- 

Aufbewahr- 

Bamt- 

Fett- 

Siuregehalt 

ung 

£x- 

ge- 

Miloh- 

alB 

Zustand  nur  Zeit 

T^e 

trakt 

halt 

suoker 

EaieiQ 

Milohsiure 

der  Analyie 

0 

121,7 

32,9 

46,5 

31,3 

2,8 

GMb 

21 

120,6 

31,3 

47,2 

26,4 

3,3 



41 

119,6 

31,1 

46,4 

25,5 

4,3 



67 

120,6 

33,6 

49,6 

25,5 

4,3 



72 

117,7 

32,4 

47,6 

27,7 

4,8 

BlaBgelb 

104 

117,7 

33,6 

56,7 

26,8 

4,7 

Orün 

132 

114,1 

30,8 

51.4 

26,8 

6,2 

Blau 

182 

111,7 

32,0 

32,8 

26,2 

6,6     Bura,  Baitaniiuegtrnch, 

anfang  der  Qerinnuog 

Ann.  Fahifieaiiom  54  [1913],  233. 

1#      Dt 

Wichtige  Entsoheidung 
über  die  Bezeichnung  ,,Vermouth 

di  Torino". 

Eine  Tirlner  Firma  klagte  gegen  iwei  Ber- 
liner Firmen,  weiche  einen  in  Deutichland 
hergestellten  « Yino  Vermouth  di  Torino » 
in  den  Hndel  brini^en,  auf  Unterlass- 
ang dieser  Beseiohnung.  Die  Kammer  ftir 
Handelsaaohen  dee  Landgeriehtes  I  Berlin  gab 
der  Klage  statt  und  untersagte  den  beklagten 
Firmen  ihre  Weine  als  «Vermouth  di  Torioo» 
oder  «Vino  Yermouth  di  Torino»  feilzuhalten 
oder  in  Verkehr  zu  bringen. 

Auf  eingelegte  Berufung  antwortete  der 
7.  Zivilsenat  des  Kammergeriohtes  unter  Zurück- 
weisung mit  folgender  Begründung: 

Es  ist  suiugeben ,  daB  Wermutwein  nicht 
Wein  im  Sinne  des  Weingesetzes  Yom  7.  April 
1909  d.  J.  ein  Naturprodukt,  sondern  ein  aus 
bestimmten  Ingredienzen  zusammengesetztes 
Kunsiprodukt  is^  auf  welches  die  Bestimmung 
des  §  6  des  W.-Q.,  danach  geographische  Be- 
zeiohnungen  nur  zur  Kennzeichnung  der  Her- 
kunft irerwendet  werden  dürfen,  keine  Anwend- 
ung findet 

Andererseits  entspricht  es  aber  sowohl  dem 
Sprachgebrauchj  als  auch  der  Anffsssung  des 
kaufenden  Publikums,  daB  Warenbezeichnungen, 
die  einen  geographischen  Nsmen  enthalten,  die 
Herkunft  der  betreffenden  Ware  kennzeichnen 
sollen.  Obwohl  zahlreiche  Warenbezeichnungen 
mit  geographischen  Namen,  die  eventl.  Herkunfts- 
bezeichnungen waren,  im  Laufe  der  Zeit  zu 
Gattungsbegriffen  geworden  sind  und  als  solche 
such  bei  dem  großen  Publikum  angesehen  wer- 
den, hftlt  ee  das  Gericht  nicht  für  zutreffend, 
daft  auch  die  Bezeichnung  «Vermouth  di  Tonne» 
die  Begriffswandlnng  erfahren   habe  und   dies 


um  so  mehr,  als  auob  das  Gutachten  der  Handels- 
kammer dieser  Auffassung  Ausdruck  gibt 

Das  kaufende  Publikum  kaim  als  Vermouth 
di  Torino  ein  Produkt  verlangen,  welches,  wenn 
auch  nicht  in  der  Stadt  Turin,  £o  doch  in  der 
Provinz  Piemont  hergestellt  ist.  Da  die  Be- 
klagten aber  ihre  Getränke  in  Deuts(^and  her- 
gestellt haben,  so  enthält  die  Bezeichnung  «Ver- 
mouth di  Torino»  eine  unrichtige  Angabe  über 
den  Ursprung  des  Weines. 

Da  aber  die  beanstandete  Beseiohnung  als 
ürsprungsbezeiohnung  anzusehen  ist^  so  erwehrt 
der  Gebrauch  derselben  den  Ansehem  eines  be- 
sonders günstigen  Angebotes;  denn  mindestens 
bei  einem  Teil  des  kaufenden  Publikums  wird 
die  Anffsssung  entwickelt,  als  handele  es  sich 
um  einen  in  Italien  hergestellten  Wermutwein. 
Einen  solchen  Wein  aber  wird  das  Publikum 
für  wertvoller  halten,  als  einen,  von  dem  ihm 
bekannt  wäre,  dafi  er  in  Deutschland  statt  in 
Italien  hergestellt  ist 

Die  gegen  des  Urteil  des  Kammergerichts  an- 
gelegte Revision  wurde  von  Reichsgerichte  ver- 
worfen. 

Weinbau  und  fVemhandel  1913,  607.    Bge. 


Elssohokolande. 

Die  Firma  Erauie  S  Beytr  in  Copitz  stellt 
ein  schokoladenähnliches  Konfekt  aus  Pshnin, 
Zucker  und  etwas  Kakao  her  und  vertreibt  es 
unter  dem  Namen  Eissohokelande.  In  den 
Päckchen  liegen  Zettel  mit  dem  Aufdruck: 
c  Keine  Schokolade,  darf  auch  als  Schokolade 
nicht  verkauft  werden».  Dieselbe  Notiz  steht 
auf  den  Fakturen.  Das  Schöffengericht  in  Pirna 
verurteilte  die  Firma  wegen  Nachahmung  von 
Schokolade.  In  der  zweiten  Instanz  enolgte 
jedoch  Freispruch  mit  der  Begründung,  ee  köuie 
trotz  des  naheliegenden  Verdachtes,  das  minder 
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avfmerlname  Pabliknm  tei  zu  täuiohtn,  dem 
Angeklagten  nicht  naohgewieien  werden,  daß 
das  Fabrikat  xom  Zwecke  der  Täaschong  herge- 
stellt sei. 


KonfUürrnimarkt  1913,  22. 


Bge, 


Bowlenwein. 


Der  Beaitser  eines  Delikateßgesohäftea  ver- 
kaufte selbst  hergestellten  «Bowlenwein»,  der 
auf  dem  Etikett  den  Yennerk  trag  «Znsammen- 


gesetzt  ans  Moselwein  and  feinstem  Taanos- 
speierling».  Der  Wein  warde  untersaoht  and 
iinklsge  erhoben  wegen  Vergehens  gegen  §  9 
des  Weingesetzes,  wonach  die  Herstellang  yon 
Getrunken  mit  weinähnliohen  Charakter  vemten 
ist.  Das  Gericht  hielt  einen  YerstoA  gegen  das 
Gesetz  für  vorliegend,  da  jede  Yermischong  von 
Wein  mit  Fruchtsäfton  veiboten  ist.  Es  wird 
aaf  5  Mark  Geldstrafe  erkannt. 

Ztsöhr,  f,  die  gesamte  KokUnsäure-InduMine 
1913,  1066.  Bge. 


Drogen-^  und  Warenkunde 


Biniges   über  die   Früchte   von 

Ulicium     anisatum    Lour.    und 

niicium  religiosum  Sieb« 

Den  MitteUüBgan  aua  der  K.  E.  allge- 
meinen ünterBnehnngiaDstalt  fttr  Lebenamittel 
in  Tng  entnehmen  wir  von  Wilhelm  Plahl 
folgendes« 

Bei  der  Untenmehang  eingesandter  Proben 
von  Stemanis  wnrde  in  den  Jahren  1909 
bis  1911  ein  Oehalt  von  giftigen  Frflohten 
von  lUieinm  reügioanm  Sieb,,  dem  soge- 
nannten japanisehen  Stemanis^  von  2  bis 
59  V.  H.|  einmal  sogar  von  82  v.  H.  ge- 
fnnden.  Wegen  der  großen  Aehnlichkeit 
beider  Frflehte  ist  eine  vollstftndige  Mengen- 
Trennung  der  giftigen  von  den  angiftigen 
nieht  möglieh  and  dflrfte  sieh  der  wirkliehe 
Gehalt  wahrseheinlieh  noeh  etwas  höher 
ateUen.  Erfahrangsmftßig  sind  Veranreinig- 
nngen  von  Stemanis  dareh  giftige  Frflehte 
von  Illieinm  religiosnm  ziemlieh  hiafig,  je- 
doeh  Vergiftongen  verhftUniamäßig  selten. 
Die  geringe  Oflte,  in  der  Stemanis  flber- 
hanpt  verwendet  wird;  dflrfte  wohl  bei  diesem 
Dmitande  die  HaaptroUe  spielen;  außerdem 
wird  wohl  nieht  jeder  Falf,  namentiieh  wenn 
es  sieh  nm  leiehte  Vergiftongserseheinangen 
bandelt;  aar  Kenntnis  des  Arztes  gelangen. 
Bine  gröfiere  Anzahl  sdiwerer  Vergiftongen 
dnrdi  diese  Frflehte  wurde  im  Jahre  1880 
in  versehiedenen  Orten  beobachtet  und 
maehte  eme  strenge  Ueberwaehung  dieser 
Handekware  notwendig.  Die  Möglichkeit 
einer  voUstlndigen  Reinigong  einer  Handela- 
ware  von  giftigen  Frflehten  setzt  voraas, 
daß  letztere  von  den  ungiftigen  sich  in  ge- 
nflgend  leichter  Weise  unterscheiden  lassen. 


Das  ist  aber,  wie  genflgend  bekannt;  nicht 
der  Fall.  BezflgUeh  der  unterzcheidenden 
Merkmale  muß  auf  das  einschlägige  Sdirift- 
tum  verwiesen  werden,  mit  Hilfe  dieser  ist 
es  dem  Fachmann  nidit  schwer,  gut  ge- 
kennzeichnete Frflehte  von  einander  zu 
unterscheiden.  Auch  der  Qeracb,  der  in 
einer  Reibschale  zerriebenen  Fracht  oder 
Teile  derselben;  gibt  ein  treffliches  Unter- 
seheidungsmerkmaL  Der  von  Ä.vanVbgel 
treffend  als  balsamisch  bezeichnete  Geraeh 
der  Frflebte  von  lUicinm  religiosnm  ist  leicht 
wahrzunehmen  und  deutiieh  von  dem  des 
echten  Steranis  zu  unterscheiden. 

Handelt  es  sich  aber  um  ein  Puhrer,  das 
aus  emer  Mischung  beider  Frflehte  herge- 
stellt ist;  so  ist  weder  Geruch  noch  Ge- 
schmack verwertbar,  und  man  ist  ledigUdi 
auf  die  mikroskopisehe  Untersuchung  ange- 
wiesen. Neben  anderen  von  Tschirch  und 
Oesterle  angegebenen  Merkmalen  ist  beson- 
ders der  unterschied  in  der  Größe  der  Palli- 
sadenzellen  diagnoetisch  verwertbar.  Die 
Größe  der  meisten  Pallisadenzellen  werden 
beim  echten  Sternanis  von  440  bis  550  /i, 
oft  zu  490  fjif  bei  den  giftigen  Frflehten 
von  325  bis  400  /i,  oft  zu  375  ßi  ange- 
geben. Von  allen  angefflbrten  Werten  haben 
die  mittieren  fflr  die  Beurteilung  einer  ge- 
pulverten Probe,  ob  ein  Gehalt  an  giftigen 
Frflehten  vorliegt,  den  meisten  Wert. 

Eingehende  Versuche  wurden  mit  den 
alkoholischen  Auszflgen  beider  Frflehte  vor- 
genommen, ergaben  jedoch  nuT;  daß  von 
ehiem  durchaus  sicheren  Unterscheidungs- 
merkmale nicht  gesprochen  werden  kann. 

ke. 
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TabellesnrBereolmnagderctlieoretiiohen» 
Molrefraktionen  orgaaiioher  Verbind- 
imgen  von  K.  v.  Autvers  nnd 
A,  Jhennecke.  Berlin  1914.  Verlag 
von  Julius  Springer.  Preis:  1  M  20  Pf. 

Die  TorliegeDden  Tabellen  zur  Berechnnog  der 
«theoretisohen»  Mol-Befraktionen  nnd  -Diiper- 
sionen  bilden  eine  Erginsnng  der  Hilfemittel 
des  Roth  -  Eisentohr'Rohea  refraktometrisohen 
HiUsbnohes. 

Die  Tsbellen  sind  zanAohst  für  die  üntersaoh- 
nngen  an  Kohlenwasserstoffen,  sanerstofFhaltigen 
Körpern  nnd  Halogenderivaten  bestimmt;  sie 
können  aber  anch  für  Stoffe  mit  beliebigen 
anderen  Elementen  verwandt  werden,  wenn 
deren  Atomrefraktionen  belnnnt  sind. 

Für  Brom  sind  verbesserte  Worte  za  gmnde 
gelegt,  die  neuerdings  von  Karvon&n  bestimmt, 
jedooh  noch  nioht  veröflentlioht  sind.  «. 


Tabelle  der  wichtigsten  organiscken  7er- 
bindnngen,  geordnet  naoh  Sohmels- 
pnnkten.  Znsammengestellt  von  Dr. 
Richard  Kempf,  Assistent  am  Eönigl. 
Haterialprflfnngsamt  zn  Berlin -Uohter- 
felde.  Brannsehweig  1913.  Draek  nnd 
Verlag  von  Friedr.  Vieweg  dk  Sohn, 
Preis:  gebd.  8  M  80  Pf. 

Wfthrend  in  den  Werken  der  Kobienbtoff- 
verbindongen  von  M,  Riekier  die  organisohen 
Verbindungen  naeh  ihrem  Gehalt  an  Kohlenstoff 
geordnet  sind,  ist  in  der  vorliegenden  Arbeit 
von  Riehard  Kempf  die  Anordnung  naoh 
den  viel  leichter  und  rascher  zu  ermittelnden 
Schmelzpunkten  durob^fiihrt  worden. 

Mit  dieser  Bearbeitung  ist  dem  synthetisch 
arbeitenden  und  dem  analytischen  Chemiker  ein 
äußerst  wertvolles  und  handliches  Hilfsmittel 
zur  raschen  Erkennung  unbekanoterVerbindungen 
besoheert  worden. 

Das  Buch  behandelt  auf  220  Seiten  gegen 
2500  Verbindungen  in  dieser  Weise,  beginnend 
mit  dem  Schmelzpunkt  — 184^  (Methan)  und 
steigend  bis  +4W  (Ozamid). 

Da  sich  auf  rund  60O  Thermometergrade  etwa 
2500  verschiedene  Stoffe  verteilen,  so  kommen 
natürlich  auf  fast  jede  einzelne  Schmelzpunkt- 
zahl mehrere  Stoffe;  die  beigefügten  weiteren 
Merkmale  und  £igen8ohaften  ermöglichen  trotz- 
dem ein  rasches  Auffinden  des  gesuchten  Stoffes. 

Die  Tabelle  enthält  zn  dem  Zwecke  auAer 
dem  Schmelzpunkt  selbst  die  Angabe  ob  korrigiert 
oder  nicht  korrigiert,  ferner  Farbe,  soweit  im 
Schrifttum  hierüber  Angaben  gemacht  worden 
sind,  Siedepunkt  mit  Angabe  des  Druckes  bei 
der  Ablesung,  chemische  Formel,  ferner  Angabe 
wo  die  Originalarbeit  veröffenüioht  worden  iat 
nnd    die  Angabe  über  den  Sohmelspnnkt  ent- 


nommen ist,  und  wo  die  betreffenden  nnd  weitere 
Angaben  im  Handbuch  der  oiganiechen  (Hernie 
von  BeÜstein,  3.  Auflage,  zu  finden  sind.  . 

Das  35  Seiten  umfassende  Inhaltsverzeidinis 
bedeutet  eine  wesentHohe  Erweiterung  der  Bo- 
nutzungsmöglichktit  des  Bnehee,  da  es  dadurch 
zu  einem  Nachschlagewerk  über  die  wichtigsten 
physikalischen  Kennzahlen  häufig  vorkommender 
Stoffe  und  über  das  einsohligige  Sohrifttnm  ge- 
worden ist. 

Die  vorliegende  Kempf  wohe  Tabelle  ist  als 
eine  dankenswerte  Bereicherung  des  Schrifttums 
nnd  dei  wissenschaftlich  chemischen  Rüstsengee 
lebhaft  zn  begrüien  nnd  allen  Fachgenosaen 
bestens  zn  empfehlen.  «. 


PrenBisohe  Apothekenbesitiverh&ltBisae. 
Von  Dr.  Philipp  Deichmann.  Mar- 
burg LH.  1913.  N.  Q.  ElwerfubB 
Verlagsbnehhandinng.  Präs:  2  M  50  Pf. 
Heft  XXV  der  Arbeiten  nun  Handda- 
gewerbe-  nnd  LandwirtiehaftKedit;  her- 
ausgegeben von  Professor  Dr.  Bimst 
Heymann  in  Marburg). 

Der  Inhalt  des  Buches  zeigt  folgende  Einteil- 
ung: Geschichtliche  Sntwicklung,  Die  jetzigen 
Besitzverhältnisse  (Realapothekenprivilegien,  Apo- 
thekenkon Sessionen),  unselbständige  Apotheken- 
betriebsreohtej  und  als  Sehlufiwort:  Bntaohidig- 
ungsfrage  bei  einer  Beform  des  Apotheken- 
wesens. Zahlreiche  Oesetze  nnd  Verordnungen, 
sowie  Angaben  ans  dem  Schrifttum  sind  als 
Belege  aogegeben. 

Sin  näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt  ist  nadi 
Lage  der  Sache  nioht  möglich.  Die  erschöpf- 
ende Behandlung  des  Gegenstandes  läßt  aber 
den  Schluß  zu,  daß  das  vorliegende  Buch  ein 
guter  Ratgeber  bei  der  Beantwortung  schwieriger 
Fragen  sein  wird.  «. 


Mehr  Verdienst!  Weniger  Aerger !  Mittel 
nnd  Wege  dazu,  um  im  Industrie-  nnd 
Handelsbetrieb  eine  rentable,  kla^oae 
Oeseh&fts-  und  Betriebsfflhmng  ni  er- 
reiehen.  Zweite^  umgearbeitete  nnd  ver- 
besserte Auflage  von  C.  E  Roth-SeefricL 
1914.  Zn  bestellen  bei  der  Bneh- 
handlnng  Hermann  Lukasckik  vorm. 
0.    Franz,     MQnehen,    Promenaden- 

platz  17. 
Der  Verfasser  empfiehlt  die  Anlage  einer 
Kartensammlung,  aus  der  die  leitenden  Personen 
eines  jeden  Gesdiäfts  leicht  und  sicher  an  alle 
vorzunehmenden  Prüfungen  reohtzeitig  erinnert 
werden.  Sine  solche  Einrichtung  ist  zujjleidi 
ein  Mittel  gegen  das  Stooken  der  Arbeit,  bei 
Abwesenheit,  Krankheit,  Abgang  leitender  Per- 
sonen. 
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Fir  die  KariaDsammliug  gibt  tr  ein  Verzeich- 
nie  Ton  700  SaohDamen,  das  Dach  Eigenart  eines 
jeden  OesobAfti  absoftodern  ist;  ferner  sind 
einige  Karten  mit  Piobeeintragangen  als  Master 
beigeben. 

Ans  der  Scbrilt  sind  femerbin  noob  yiele 
pnMaohe  Winke  and  nutsliobe  Ratscblfige  sa 
entnehmen.  «. 

Digest  of  Comments  on  the  Pkarmaeopoeia 
of  the  XTiiited  States  of  America 
(ei^  Deeennial  Bevisioii)  and  on  the 
HatioBal  twmji\wty  (third  Edition). 
For  the  ealondar  year  ending  Deeember  3 1  • 
1911.  By  Murray  Oalt  Motter  and 
Martin  L  Wilbert.  (Treasury  Depart- 
ment United  Statea^  Pablie  health  serviee. 
Hygieoie  Laboratory.  —  Bolletin  No.  87. 
August  1913.)  Washmgton  Government 
PritttiBg  offiee  1913. 

Die  alljflhrliob  heraosgegebenen  Zasammen- 
steLhmgen  aller  im  Sohrifttam  der  Koltarstaaten 
Teröffentliohten  Arbeiten  aber  die  Pharmakopöe- 
priparate  dienen  den  Yorarbeiten  fir  die  Bear- 
beitong  der  niohsten  Piiarmakopöe  der  Yer- 
einigtet  Staaten  yon  Nordamerika,  die  alle  sehn 
Jahre  nen  aoi^legt  werden  soll.  Wie  amfftng- 
lioh  der  Stoff  ist,  geht  daraas  herTor,  daß  (bei 
groier  Kone  and  oft  sehr  knapper  Behandlang, 
TielfiMih  nur  Angabe  der  Titel)  das  rorliegende 
Bnoh  e83  Seiten  stark  ist.  «. 


Chemiker  -  Kalender  1914.  Eiii  HiUsbaeh 
für  Chemiker,  Physiker,  liineralogen^ 
Industrielle^  Pharmaaeoteni  Hfttte&mftnner 
usw.  Herausgegeben  von  Dr.  Rudolf 
Biedermann.  In  swei  Bänden.  Ftlnf- 
onddreiSigster  Jahrgang.  Verlag  von 
Julius  Springer,  Berlfau  1914.  Pros: 
2  Binde  in  Leinen  geb.  4  H  40  Pf., 
in  Leder  geb.  5  M  40  Pf. 

Die  innere  Einriohtang  der  beiden  Binde 
dieses  mit  Beoht  so  beliebten  Kalenders  findet 
lieh  Pharm.  Zentralh.  62  [1911],  1418  siemlioh 
iosführlioh  besohrieben.    uer  diesjährige  Kalen- 


der ist  in  TöUigem  Neasats  ersohienen.  W8h* 
rend  die  zweokentspreohende  bisherige  Sinteil- 
ang  des  Stoffes  beibehalten  worde,  mafite  dieser 
selbst  dooh  einer  eingehenden  Ftüfang  onter- 
zogen  werden. 

In  den  drei  Abteilangen  des  zweiten  Bandes, 
Physik  and  physikalisohe  Chemie,  Mineralogie 
and  Teohnisoh-chemisohe  üntersaehangen^  sind 
taniiohst  die  neueren  wissensdiaftliohen  Ergeb- 
nisse berücksiohtigt  worden.  Die  Tabelle  über 
die  organischen  Körper  Bd.  I,  Seite  64  a.  ff.  ist 
anter  hingebender  Mitwirkang  des  Herrn 
Dr.  Kampf  neabearbeitet;  die  Absohnitte  fiber 
Spektralttuüyse  hat  Herr  Prof.  Formamek  sorg- 
fältig darohgesehen,  aod  das  Kapitel  «Badio- 
aktivität»  hat  Herr  Prof.  Ebler  neu  yerfaSt 
Die  Abschnitte  über  Mineralogie  and  Kristallo- 
graphie sind  von  Herrn  Dr.  Mse  bearbeitet. 

Die  Besohreibang  der  yorigen  Aaflage  findet 
sioh  Pharm.  Zentralh.  54  [1913],  100.     R.  Th. 


Year-Book  of  Pharmaoy,eompri8ingabstrae(s 
of  papen  relating  to  Pharmaey,  Materia 
Mediea  and  Chemistry  eontribnted  to 
British  and  foreign  Journals  from  Jnly 
1,  1912  to  Jane  30,  1913  with  the 
Transaetiona  of  the  British  Phannaeea- 
tieal  Oonferenee  at  the  fiftieth  annnal 
meeting  held  in  London,  Jnly  21  bis  24, 
1913.  Editor  of  the  abstraets  J.  0. 
Braithwaite.  Bditor  of  the  Transaetions 
Beginald  RBennett,  F.  W.  Oamble.— 
J.  db  Ä.  CkurMUf  London,  7  Oreat 
Harlboroagh  Street.  1913. 


Beitrag  lar  Kenntnis  der  ölhaltigen  Samen 
von  Ximenia  amerioana  L.  Von  Dr. 
F.  Schröder,  ständigem  Mitarbeiter  im 
Kaiser].  Oesnndheitsamte.  Sonderabdrnok 
ans  c  Arbeiten  aos  dem  Eaiserliehen  Oe- 
snndheitsamte» Band  XLHI,  Heft  8, 1912. 
Verlag  von  JuUus  Springer  in  Berlin. 

üeber  den  Gegenstand  selbst  haben  wir  Pharm. 
Zentralh.  6A  [1913J,  867  eingehend  beriohtei 


lf«PS«M«doB«  HKtolliiagsH. 


Sogenannte    Soheintodpatronen. 

Diese  Patronen  sollen  «nen  Angesohoesenen 
fflr  einige  Zeit  wehrlos  maehen.  Ihr  Inhalt 
bssteht  fan  wesentliehen  ans  einem  Oemiseh 
von  Sdiwarq^nlver,  Pf lansenpnlvem  (Paprika, 
QMsäahols  nsw.)  und  Lykopodinmsporen, 
die  mit  SalpeteriOsnng  dnrehtrfinkt  smd.  Beim 


Eiplodieren  der  Patrone  wird  das  PDanien- 
palvergemiseh  serstinbt  nnd  wirkt  dann 
tränen- nnd  hnstenreiaend«  Fttr  den  Transport 
in  Kanffahrteiuhiffen  snid  die  Soheintod- 
patronen nieht  anders  als  Zentralf enerpappe- 

patronen  an  behandehi. 

Ohmm,  StaatskÜHtraior,  Eamhurg^  Jahresber. 
1911.  P.  Ä 


Zum  Teilen  von  Kästen 

(Dr  itbgefkBt«  Suhen,  ROhrehen  mit  Tabletten, 
Salbea  ia  Tuben  und  Sehaohtela  oder  andere 
Oegenitlnds  tägaea  lieh  vonflgltdi  die  ge- 
Mtiliob  geaehtttiten  NatUeidie.  Ohne  An- 
wndang  von  N^eln  nnd  Leuten  kann 
man  inne  KlBtan  in  beliebig  viele  nnd  den 
Abmenongen  dar  Gegenetlnde  entapreobende 


Teile  «ntülen  iowie  gliüoh  Mfanetl  die  T«le 
vieder  herananehmen  nnd  veratetlen.  Znr 
Tolnng  wird  an  den  gegenfiberllegenden 
Stitaa  dea  Kuteus  je  ein  Fnhriingibleeh 
mit   Minen  Btteheln   bafeattgt    and    in    die 


Nnten    iwiiohen   den  Rippen  dia^Zwtacfaen- 
wand  eingeeehoben. '  i. '.^i.*! 

Nntbleohe  von  veradüedener  ULnge  Mwia 
kieferne  Zwiaehenbretter^  mit  [4*nnd  6  mm 


B'  B 

BrettftXike  und    abgenudetar    Oberkante 

liefert    A.  Neumann,    SeUIdertabrik    in 

Königsberg  i.  Pr.,  Dnterlaak  38. 


Hünebner  PharmaEeatiscbe 
Oesellsohaft 

Mittffocb.  den  18.  febrnar,  nachmtttigi  3  ühr 
fiedst  ein»  BeaictitiguDg  dei  Fabrikationabetriebes 
in  BAtti-OesellachaFt  m.  b.  H.  (ArmeekoDserreu) 
statt.  Tceffpnnkt;  Thalkirobnerfitr.  125  ^t^ühr. 

Die  DäabBt«  Sitznag  fladet  am  Donneratag, 
den  26.  Fabmar  abends  8  Dbr  im  groSeii  Höi- 
aaal  des  PbarmaMutiaobea  laatitQtM,  Kailitr.  29 
statt.  Herr  RagieningBipotbelieT  Di.  Bapp  wird 
folgsnden  Voitia^!  mit  VoiführoDgen  und  lioht- 
bildera  halten:  «TJebei  die  phyaiologisohe  Vert- 
bestdmmang  tod  Digitaliablittein  and  über  die 
Enijme  du  DigitaliapSanaei.    OKate  aind  will- 


BriafwaohBol* 


Apoth.  Dr.  P.  in  B.  Du  ans  der  SojabohDe 
ketgeetellt«  NUirmitlel  •Agvma>  (v^.  Fbaim. 
Zeotialb.  51  [1913],  1 185)  entbllt  43  bia  16  t.  H. 
Extraktirstoffe,  rand  4,7  ▼.  H.  Uioeralsfoffe, 
Ifi  V.  H.  Leiitkin  nnd  oni  wenig  Eoblenbjdrate. 
P.  8. 

Hotlief.  fl.  in  H.  Daa  Onbort  (Barriqne) 
hat  je  nach  Oemarknogen  eines  votiofaiedeDen 
lubalt.  Im  BoideaDxbetirk  enthilt  es  225  I., 
im  BoDBsillon,  Mfioonnaitgebiet  nnd  TaaolDse 
214  bia  216,  in  der  Charente  205,  der  Dordogne 
225  bis  228,  der  DrSme  210,  den  Card  225  bis 
228,  im  Heiaolt  205  bis  215,  dem  Lot  226  bia 
238,  den  lAudea  301,  in  Mittelfiaokreioh  (Deuz 


Sevrea)  289  bia   296,  ia  der  Tienne  (ebentalla 
UittelfraDkreioh)  252  Liter.  P.8. 

F.  C.  in  Dr.  Wie  ans  dem  Jabresber.  1911 
den  flambarger  Btaatslaborat  eiaiditlich  ist,  be- 
steht daa  Baaiermittel  •  RaannoTa,  die  moderne 
Raaar  oline  Heaaer  acd  ohne  Apparat»  im 
wesentlioben  ans  einem  paifümieiteo,  mit  Btron- 
tiamaalfid  vermiaohten  Reisatftikekleister.     ^ 


Anfrafe. 

Wie  nnd  mit  welohem  Brfolg  wird  Sohwefel- 
kohlenstoff  inr  VeitUgnng  der  Fetdmloae  Ter* 
wendet?  Wer  verkaoft  den  dain  geeigneten 
Apparat? 


Beschwerden  ober  unregelmässige  ZusteNiug 

uentiaeken  Zcatralkall»  bitten  wir  stets  an    die  Btelle  liohtaii  an  wollen,  bei 


VvUfv:  Di.  A.  Sohaald«] 


Im  Bukkuld 


KaaathJiDnelM 


Pharmazeutische  Zentralhalle 


für  Deutschland. 


h«a  WOB  Dr.  A.  Smhmmldmr 


^f* 


EtilMkiift  ffli  wissensehifiliehe  und  geBohiffUehe  Intereuii 

der  Phamule. 


Gegrfindet  vob  Dr.  Htmiaa  Hag«r  im  Jahre  1859. 


CkiaiilfiMtol]«  Uli  AjMdfMi«  Awah w  i 
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DresdeB,  26.  Febrnar  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Jahrgang. 
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Zur  Untersnohung  von  Kakaobutter. 
Von  Dr.  R  Bohriich  und  J^.  Kürschner. 


Während  die  Eakaobntter  in  ver- 
schiedenen lodnstriezweigen  eine  aus- 
gedehnte Verwendung  findet,  ist  der 
Verbranch  fflr  pharmazeutische  Zwecke 
im  allgemeinen  ein  geringer.  In  der 
Pharmazie  wird  die  Kakaobutter  als 
Grundlage  fflr  Pillen,  Snppositorien, 
Vaginalkugeln,  Urethralstäbchen  usw., 
femer  als  Bestandteil  der  Lippenpomaden 
sowie  verschiedener  Salben  benutzt. 
In  Frage  kommt  hierbei  nur  die  gut 
gereinigte  Tafelware,  mit  deren  Her- 
stellung sich  in  der  Hauptsache  deutsche 
Fabriken  beschäftigen.  Bei  dem  ziemlich 
hohen  Preis,  welchen  die  Kakaobutter 
besitzt  —  1  kg  kostet  3  M  60  Pf.  bis 
4  M  —,  ist  es  wohl  erklärlich,  daß  sie 
mancherlei  Verfälschungen  ausgesetzt 
ist  In  Bftcksicht  hierauf  lassen  die 
Arzneibficher  eine  Anzahl  von  Bestimm- 
ungen ausfuhren,  welche  unlautere 
Machenschaften  bei  der  Herstellung  des 
Kakaoöles,  bezw.  minderwertige  Zusätze 


zu  der  fertigen  Ware  aufdecken  sollen. 
Iq  ersterem  Falle  handelt  es  sich  um 
die  Verwendung  von  Fett,  welches  aus 
den  BBckständen  der  Kakao-  und  Scho- 
koladenfabrikation gewonnen  wird.  Von 
minderwertigen  Znsätzen  kommen  in 
der  Hauptsache  Talg,  Wachs,  Kokosfett, 
PalmkemOl,  SesamOl  und  Dikafett  in 
Betracht. 

Das  D.  A.-B.  III  läßt  nur  auf  Talg 
und  Wachs  prüfen,  das  D.  A.-B.  IV 
durch  Ausffihrung  der  Jodzahl  auch 
noch  auf  fette  Oele  sowie  auf  KokosnuB- 
01  und  PalmkemOl,  und  das  D.  A.-B.  V 
fBgt  diesen  Prüfungen  noch  die  Be- 
stimmung der  freien  Säure  bei. 

In  neuester  Zeit  wird  nun  eine  große 
Anzahl  von  Arzneimitteln  in  Form  von 
Suppositorien  verabfolgt  und  besonders 
in  Dresden  werden  jetzt  ganz  erheb- 
liche Mengen  von  KakaoOl  zu  diesem 
Zwecke  benOtigt.  Das  bislang  in  der 
Medizin  ziemlich  wenig  beachtete  Fett 
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gewinnt  infolgedessen  wieder  größere 
Bedentang,  nnd  anch  der  Untersnehnng 
desselben  auf  Reinheit  wird  mehr  Sorg- 
falt entgegengebracht  wie  frfihen 

Aach  wir  haben  nns  eingehend  mit 
der  Prfifnng  des  Olenm  Cacao  befaßt 
nnd  die  verschiedenen  Verfahren,  welche 
dabei  in  Frage  kommen,  einer  Nach- 
prfifnng  unterzogen.  Gleichzeitig  wurden 
eine  Anzahl  EakaoOlproben  des  Handels, 
sowohl  ans  Großhandlungen  aJs  auch 
aus  Detailgesch&ften  untersucht,  da  es 
in  erwarten  war,  daß  bei  dem  jetzigen 
starken  Verbrauch  von  Kakaoöl  auch 
die  VerfUschungen  wieder  fiberhand 
nehmen  wttrden. 

Was  zunächst  die  äußere  Beschaffen- 
heit, sowie  den  Geruch  und  Geschmack 
der  Kakaobutter  anbetrifft,  so  sagt  das 
D.A.-B.  darfiber:  Kakaobutter  ist  fest 
nnd  bei  Zimmerwärme  sprOde,  blaß 
gelblich,  riecht  kakaoähnlich,  nicht 
ranzig  und  schmeckt  milde.  Ist  eine 
Kakaobutter  bei  Zimmerwärme  nicht 
spröde,  sondern  ffthlt  sie  sich  schmierig 
an,  liegt  der  Verdacht  vor,  daß  sie 
mit  fetten  Oelen  oder  Kokos-  bezw. 
PalmkemOl  verfälscht  ist.  Allerdings 
soll  es  auch  eine  Kakaobutter  der 
Herkunft  Samana  geben,  welche  beim 
langsamen  Erstarren  größerer  Blöcke 
eine  leicht  flOssige  Fraktion  abscheidet. 
Ist  diese  Sorte  der  normalen  Butter 
beigemischt,  wfirde  sich  ebenfalls 
eine  weichere  Beschaffenheit  ergeben, 
ohne  daß  eine  Verfälschun^r  vorhanden 
wäre  (F.  Strube,  Ztschr.  f.  öffentl.  Chem. 
1906).  Selbstredend  darf  eine  derartige 
Kakaobutter,  da  nicht  dem  Arzneibuch 
entsprechend,  in  den  Apotheken  nicht 
gefflhrt  werden.  Ist  eine  Kakaobutter 
weißlich  oder  weiß,  besitzt  sie  ranzige 
Beschaffenheit.  Sie  schmeckt  dann 
scharf  und  riecht  ranzig.  Besonders 
die  ausgezogene,  nicht  durch  Pressen 
gewonnene  Kakaobutter  nimmt  bald 
eine  weiße  Farbe  an.  Sie  besitzt  in- 
folge ihres  Gehaltes  an  Röstprodukten 
einen  eigentfimlichen  Geruch  und  Ge- 
schmack (nach  Kommentar  Schneider- 
Süß,  S.  697). 

Von    den   physikalischen    Verfahren, 
die  bei  der  Untersuchung   der  Kakao- 


butter verwendet  werden,  sind  die  Be- 
stimmung des  Schmelzpimktes  und  die 
Löslichkeitsverhältnisse  die  wichtigsten. 
Die  Bestimmung  des  spezifischen  Ge- 
wichtes und  des  Erstarrungspunktes 
haben  nur  untergeordnete  Bedeutung. 

Der  Schmelzpunkt  der  Kakao- 
butter wurde  nach  dem  D.  A.-B.  IV 
folgendermaßen  ausgeführt:  In  ein 
dflnnwandiges,  an  beiden  Seiten  offenee 
Glasröbrchen  von  etwa  1  mm  lichter 
Weite  saugt  man  soviel  von  dem  klar 
geschmolzenen  Fett  auf,  daß  es  eine 
etwa  1  cm  hoch  auf  dem  Boden  stehende 
Schicht  bildet.  Das  Röhrchen  läßt 
man  nun  84  Stunden  lang  bei  niederer 
Wärme  (etwa  IQO)  liegen,  um  das  Fett 
völlig  zum  Erstarren  zu  bringen.  Erst 
dann  ist  das  Röhrchen  mit  einem  ge- 
eigneten Thermometer  zu  verbindeo, 
und  in  ein  etwa  30  mm  weites  Re- 
agenzglas zu  bringen,  in  welchem  sich 
das  zum  Erwärmen  dienende  Wasser 
befindet.  Das  Erwärmen  soll  allmählich 
und  unter  häufigem  Umrfihren  des 
Wassers  geschehen.  Der  Wärmegrad, 
bei  welchem  das  Fettsäulcben  durch- 
sichtig wird  und  in  die  Höhe  schnellt, 
ist  als  der  Schmelzpunkt  anzusehen. 

Infolge  verschiedener  Bedenken,  welche 
gegen  diese  Art  der  Schmelzpunkt- 
bestimmung erhoben  worden  sind  (wir 
verweisen  z.  B.  auf  die  Kritik  des 
D.  A.-B.  I V  -  Verfahrens,  welche  sich  in 
dem  Artikel  «Zur  Untersuchung  von 
gelbem  Wachs»  von  P.  Itohrüch  und 
B.  Richter  [Pharm.  Zentralh.  47  [1906], 
2  i  1]  fiodet),  hat  das  D.  A.-B.  V  es  fftr 
richtiger  befunden,  die  Bestimmung  des 
Schmelzpunktes  der  Fette  und  fettähn- 
lichen Stoffe  in  ü- förmigen  Röhrchen 
vornehmen  zu  lassen.  Nach  dem 
D.  A.-B.  V  wird  das  geschmolzene  Fett 
in  ein  an  beiden  Enden  offenes,  dfinn* 
wandiges  Glasröhrchen  von  V2  bis  I  ^^ 
lichter  Weite  von  Ü-Form  aufgesaugt, 
so  daß  die  Fettschicht  in  beiden 
Schenkeln  gleich  hoch  steht  Das  mit 
dem  Fett  beschickte  Glasröhrchen  wird 
2  Stunden  lang  auf  Eis  oder  24  Stunden 
lang  bei  10^  liegen  gelassen,  um  das 
Fett  völlig  zum  Erstarren  zu  bringen. 
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Darauf  wird  es  an  einem  geeigneten 
Thermometer  derart  befestigt  ^  ^aß  das 
Fettsänlchen  sich  in  gleicher  Hohe  mit 
dem  QaecksilbergefäBe  des  Thermometers 
befindet  Das  Ganze  wird  in  ein  etwa 
3  cm  weites  Probierrohr,  in  dem  sich 
die  ZOT  Erwärmung  dienende  Flüssig- 
keit (ein  Gemisch  von  Glyzerin  und 
Wasser  zu  gleichen  Teilen)  befindet, 
hineingebracht  und  die  Flüssigkeit  er- 
wftrmt.  Die  oberen,  offenen  Enden  des 
SchmelzrOhrchens  müssen  aus  der  Flüssig- 
keitsschicht herausragen.  Das  Erwärmen 
muß,  um  jedes  Ueberhitzen  zu  ver- 
meiden, sehr  langsam  vorgenommen 
werden.  Die  Wärme,  bei  der  das 
Fettsänlchen  vollkommen  klar  nnd  durch- 
sichtig geworden  ist,  ist  als  der  Schmelz- 
punkt anzusehen.  Nach  dem  D.A.-B.y 
erseheint  der  Schmelzpunkt  einfach  und 
genau  auszuführen,  was  aber  durchaus 
nicht  der  Fall  ist.  Zunächst  ist  es 
ganz  unmöglich,  das  geschmolzene  Fett 
in  das  hOcJ^tois  1  mm  weite  GlasrOhr- 
chen  vonU-Form  aufzusaugen.  Wir  haben 
es  wenigstens  trotz  vieler  Bemühungen 
nicht  fertig  gebracht,  besonders,  da  uns 
kein  Gummischlaueh  von  derartig  kleinen 
Abmessungen  für  das  Aufsaugen  zur 
Verfügung  stand.  Ein  gerades  Bohr- 
chen  zu  benutzen,  und  dieses  nach 
dem  Füllen  mit  Kakaobutter  in  U-Form 
zu  bringen,  erschien  zu  gewagt,  da  ein 
Ueberhitzen  des  Oales  streng  vermieden 
werden  soll.  Auch  durch  Zuschmelzen 
des  raien  Schenkels  und  Erwärmen 
der  lonenluft  gelang  es  nicht,  das  Fett 
in  das  ROhrchen  zu  bringen.  Schließ- 
lich führte  folgender  Weg  zum  Ziel: 
Ein  kleines  TablettenrOhrchen  von  etwa 
6  cm  Länge  und  V2  bis  1  cm  Breite 
wurde  mit  dem  geschmolzenen  KakaoOl 
gefüllt  und  der  eine  Schenkel  des 
D- förmigen  ROhrchens  (wir  benutzten 
käufliche  SchmelzrOhrchen  von  U-Form, 
deren  Sehenkel  ungefähr  6  cm  lang 
waren  und  3  mm  von  einander  ab- 
standen) in  das  Fett  gehängt.  Sofort 
stieg  dasselbe  in  dem  Schenkel  bis  zur 
Verbindungsstelle  in  die  Hohe.  Hierauf 
wurde  das  SchmelzrOhrchen  umgedreht, 
worauf  die  Fettschicht  bald  in  beiden 
Schenkehi  ziemlich  gleiche  Hohe  hatte. 


Schließlich  wurde  das  SchmelzrOhrchen 
mit  Fließpapier  an  der  Außenseite  vom 
Fett  befreit. 

Gänzlich  falsch  ist  es,  wenn  die 
Pharmakopoe,  ohne  Bücksicht  auf  die 
Art  der  Fette  zu  nehmen,  ganz  allge- 
mein angibt,  daß  das  mit  Fett  be- 
schickte Rohrchen  2  Stunden  auf  Eis 
oder  24  Stunden  lang  bei  10<)  liegen 
gelassen  werden  soll,  um  das  Fett  vOllig 
zum  Erstarren  zu  bringen.  Bei  der 
Schmelzpunktbestimmung  des  EakaoOles 
werden  dabei  jedenfalls  ganz  falsche 
Befunde  erhalten.  So  zeigte  z.  B.  ein 
reines  EakaoOl  nach  2  stündigem  Liegen 
auf  Eis  den  Schmelzpunkt  27<^,  nach 
12  ständigem  Liegen  auf  Eis  den  Schmelz- 
punkt 270,  nach  24  stündigem  Liegen 
auf  Eis  den  Schmelzpunkt  30^  und 
erst  nach  Stägigem  Liegen  bei  10^ 
war  der  Schmelzpunkt  normal.  Er  be- 
trug dann  33^  und  änderte  sich  auch 
nach  8  tägigem  Liegen  nicht  mehr.  Ein 
anderes  EakaoOl  zeigte  nach  24  stünd- 
igem Liegen  auf  Eis  den  Schmelzpunkt 
26,6  <^,  nach  weiterem  24stündigen 
Liegen  bei  10^  den  Schmelzpunkt  27,6^ 
und  nach  weiterem  3  tägigem  Liegen 
bei  10  bis  W  den  Schmelzpunkt  32,60. 
Dieser  Schmelzpunkt  blieb  auch  nach 
längerem  Liegen  bestehen.  Ein  drittes 
EakaoOl  zeigte  nach  4  tägigem  Liegen 
bei  10^  genau  denselben  Schmelzpunkt 
als  nach  8  tägigem  Liegen  bei  derselben 
Wärme.  Aus  verschiedenen  Literatur- 
angaben geht  hervor,  daß  auch  ander- 
weitig sdilechte  Erfahrungen  mit  der 
Schmelzpunktbestimmung  bei  Oleum 
Gacao  gemacht  worden  sind.  Im 
Kommentar  Schneider  -  Süß  findet  sich 
z.B.  die  Angabe,  daß  der  Schmelzpunkt 
frisch  geschmolzener  und  wieder  er- 
starrter Kakaobutter  erst  nach  minde- 
stens Stägigem  Lagern  im  Keller  ein 
gldchbleibender  wird.  Nach  F.  Eimer, 
die  Praxis  des  Chemikers,  7.  Auflage, 
muß  das  bei  niederer  Wärme  ge- 
schmolzene Fett  in  den  KapillarrOhrcbm 
mindestens  3  Tage  lang  zur  Abkühlung 
liegen  gelassen  werden,  ehe  der  Schmelz- 
punkt bestimmt  werden  kann.  Die 
Vereinbarungen  zur  einheitlichen  Unter- 
suchung und  Beurteilung  vonNahrnngs- 
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and  Genaßmitteln  geben  an,  daß  die 
mit  dem  Fett  gefällten  Kapillaren  vor 
der  Schmelzpnnktbestimmnng  84  Standen 
anf  Eis  liegen  gelassen  werden  sollen, 
am  das  Fett  völlig  znm  Erstarren  za 
bringen.  Schließlich  sagt  aach  die 
Realenzyklopädie  der  gesamten  Phar- 
mazie, Bd.  IX,  S.  619  anter  Oleam 
Cacao:  Man  beachte  sehr  wohl,  daß 
frisch  nmgeschmolzenes  Eakaofett  einen 
beträchtlich  niedrigeren  Schmelzpankt 
anfweist  als  längere  Zeit  nach  dem 
Umschmeken.  Man  lasse  daher  das 
mit  dem  Fett  beschickte  SchmelzrOhr- 
chen  mindestens  24  Standen  aaf  Eis 
liegen,  bevor  man  den  Schmelzpankt 
nimmt.  Nach  anseren  Erfahrnngen 
kommt  es  vor  allem  daranf  an,  das  ge- 
schmolzene Fett  möglichst  lange 
in  den  EapillarrOhrchen  za  belassen, 
ehe  der  Schmelzpankt  bestimmt  wird. 
Je  länger  man  mit  der  Bestimmnng 
wartet,  am  so  sicherer  kann  man  sein, 
einen  richtigen  Schmelzpankt  za  erhalten. 
Unter  3  Tagen  wird  man  kaam  er- 
warten dürfen,  daß  das  Fett  völlig 
erstarrt  ist.  Die  Wärme  spielt  hierbei 
lange  nicht  die  Bolle  wie  die  Zeitdauer. 
Ob  das  Fett  anf  Eis  liegt  oder  bei 
10^  aufbewahrt  wird,  ist  anseres  Er- 
aohtens  nach  ziemlich  gleich.  Die  von 
ans  angestellten  Versache  (siehe  S.  193) 
haben  jedenfalls  ergeben,  daß  EakaoOl 
aach  nach  24stfindigem  Liegen  aaf 
Eis  häaflg  noch  keinen  gleichbleibenden 
Schmelzpankt  aufweist,  daß  es  aber 
nach  3-  bis  4tägigem  Liegen  bei  10<) 
vollkommen  erstarrt  ist  und  dann  den 
richtigen  Schmelzpunkt  besitzt. 

Die  Angabe  des  Arzneibuches,  als 
zur  Erwärmung  des  Fettes  dienende 
Flflssigkeit  ein  Gemisch  von  Qlyzerin 
und  Wasser  zu  gleichen  Teilen  zu  be- 
nutzen, erscheint  praktisch.  Zur  Be- 
festigung des  KapillarrOhrchens  an  das 
Thermometer  verwendet  man  zweck- 
mäßig dfinne  Querschnitte  eines  Oummi- 
schlauches. 

Das  D.A.-B.V  gibt  als  Schmelzpunkt 
des  Kakaoöles  30  bis  34^  an,  während 
nach  dem  D.  A.-B.  III  das  Fett  bei 
31  bis  380   QQd    bei   dem   D,  A.-B.  IV 


bei  30  bis  38<>  schmelzen  soll.  Die 
Grenze  nach  oben  ist  von  dem  D.  A.-B. V 
ganz  richtig  etwas  weiter  gezogen 
worden,  da  eine  ganze  Anzahl  von 
Schmelzpunktbestimmungen  des  Kakao- 
fettes vorliegen,  welche  die  Zahl  34 
erreichen. 

Die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 
ist  bei  gröberen  Verfälschungen  der 
Kakaobutter  von  nicht  geringem  Wert. 
So  schmilzt  KokosOl  bei  30  bis  26^, 
Talg  bei  48  bis  49<),  Wachs  bei  63 
bis  64<>  und  Karnaubawachs  bei  84 
bis  86^  Ein  größerer  Zusatz  dieser 
Stoffe  zu  Kakaobutter  wird  also  den 
Schmelzpunkt  nicht  unerheblich  beein- 
flussen. Wir  selbst  haben  Gemische 
aus  Kakaobutter  und  vorstehenden 
Stoffen  hergestellt  und  hiervon  unter 
anderem   den   Schmelzpunkt   ermittelt. 

In  Tabelle  I  (S.  196)  finden  sich  die 
Zahlen  fibersichtlich  zusammengestellt. 
Es  geht  hieraus  hervor,  daß  sich  unter 
30  V.  H.  Kokosfett  kaum  durch  den 
Schmelzpunkt  nachweisen  lassen,  hin- 
gegen bereits  20  bis  26  v.  H.  Talg, 
2  V.  H.  gelbes  Wachs  und  1  v.  H. 
Karnaubawachs.  Natfirlich  läßt  sich 
auch  ein  Zusatz  von  fetten  Oelen  leicht 
durch  den  Schmehepunkt  erkennen. 
Nach  P.  van  der  Wülen  erniedrigt 
z.  B.  10  V.  H.  Olivenöl  den  Schmelz- 
punkt der  Kakaobutter  um  3<^,  so  daß 
also  schon  16  v.  H.  dieses  Oeles  durch 
den  Schmelzpunkt  ermittelt  werden 
können.  Fette  Oele,  hauptsächlich 
SesamOl,  werden  aber  kaum  der  Kakao- 
butter an  und  fttr  sich,  sondern  der 
Schokolade  als  teilweiser  Ersatz  der 
Batter  zugesetzt,  kommen  also  hier 
weniger  in  Betracht. 

Die  LOslichkeitsverhältnisse  spielen 
bei  der  Untersuchung  der  Kakaobutter 
eine  nicht  geringe  Rolle.  Während 
sich  nämlich  Oleum  Cacao  klar  in 
Aether,  Petroläther,  Chloroform  sowie 
in  gleichen  Teilen  Aether  und  Wein- 
geist lOst,  und  diese  Losungen  auch 
nach  längerem  Stehen  kein  Fett  ab- 
scheiden, verhalten  sich  einige  der 
hauptsächlichsten  Verfälschungsmittel 
ganz  anders.    So  ist  z.  B.  Wachs  in 
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Aether  nur  zar  Hälfte  Ktolich,  ebenso 
Earnaubawachs  nur  zum  Teil.  Hammel- 
und  Rindertalg  sind  zwar  vollständig 
in  Aetker  lOslich,  scheiden  aber  in 
konzentrierten  LOsnngen  einen  flockigen 
Niederschlag  ab.  Aach  in  abgekfihltem 
Aether  sind  die  Talgsorten  viel  schwerer 
loslich  wie  die  Kakaobutter.  Anf  diesen 
Eigenschaften  bemhen  drei  Untersnch- 
nngsverfahreni  die  Aetherprobe  des 
ArzneibacheSy  die  FUsinger^Bche  Alkohol- 
Aetherprobe  nnd  die  Bförklund^Bohe 
Aetherprobe. 

Die  Aetherprobe  des  D.  A.-B.V  lautet: 
Eine  LOsnng  yon  Eakaobatter  in  zwei 
Teilen  Aether  darf  sich  innerhalb 
24  Standen  bei  Zimmerwärme  nicht 
trfiben.  Die  deutschen  Arzneibflcher 
m  und  IV  geben  an,  daß  eine  Auf- 
lösung in  2  Teilen  Aether  während 
eines  Tages  bei  12  bis  15o  ungetrflbt 
bleiben  soll.  Weshalb  das  D.  A.-B.V 
die  Wärmeverhältnisse  geändert  hat 
(von  12  bis  15«  des  D.  A.-B.  IH  und  IV 
auf  16  bis  20^  ist  nicht  ohne  weiteres 
ersichtlich.  Vielleicht  ist  es  von  der 
Erwägung  ausgegangen,  daß  eine 
Wärme  von  16  bis  20^  während  eines 
Tages  leichter  eingehalten  werden  kann 
als  eine  solche  von  12  bis  160;  denn 
daß  reines  EakaoOl  bei  letzterer  Wärme 
innerhalb  24  Stunden  eine  Ausscheidung 
gibt,  ist  nach  unseren  Erfahrungen 
unwahrscheinlich.  Wir  haben  jedenfalls 
die  Beobachtung  gemacht,  daß  der  Aus- 
fall der  Aetherprobe  (bei  Ermittelung 
von  Talg)  sehr  von  der  Wärme  ab- 
hängig ist,  und  zwar  ist  die  Probe  bei 
16  bis  170  viel  schärfer  als  bei  19 
bis  200.  Während  bei  16  bis  170  un- 
gefähr 10  bis  16  V.  H.  Talg  noch  ziem- 
lich sicher  nachweisbar  sind,  lassen  sich 
bei  19  bis  200  kaum  20  bis  26  v.  H. 
Talg  mit  Sicherheit  erkennen.  Unter 
10  V.  H.  Talg  lassen  sich  mit  Hilfe  der 
Arzneibuchprobe  keinesfalls  nachweisen. 
Gelbes  Wachs  und  Earnaubawachs 
lassen  sich  durch  die  Aetherprobe  recht 
gut  ermitteln.  Schon  bei  1  v.  H.  Kar- 
naubawachs  und  2  v.  H.  Wachs  trfibt 
sich  die  AetherlOsung  gleich  nach  dem 
Auflösen,  wobei  sich  eigenartige  Schlieren- 
bildungen  zeigen.     Nach   24  Stunden 


gibt  1  V.  H.  Earnaubawachs  einen 
starken,  volaminOsen  Bodensatz,  2  v.  H. 
gelbes  Wachs  einen  geringen  Nieder- 
schlag. In  den  Vereinbarungen  sor 
einheitlichen  Untersuchung  und  Beur- 
teilung von  Nahrungs-  und  Genufimittehi 
findet  sich  die  Aetherprobe  des  Arznei- 
buches nicht  angegeben,  hingegen  die 
beiden  anderen,  auf  der  verschiedenen 
LOslichkeit  der  Fette  beruhenden  Ver- 
fahren, die  Bförklund'eche  Aetherprobe 
und  die  .FVb^er'sehe  Alkohol-AeUier- 
probe. 

Bei  der  Björklund^ schm  Aetherprobe 
werden  8  g  Fett  mit  6  ccm  Aether  in 
einem  verschlossenen  Beagenvglase  auf 
180  erwärmt.  Bei  Gegenwart  von  Wache 
ist  die  Flüssigkeit  getrflbt.  Ist  die 
Lösung  klar,  so  stellt  man  das  BOhrchen 
in  Wasser  von  Qo  und  beobachtet  .die 
Zeit,  nach  welcher  eine  Trfibung  ein- 
tritt. Bei  Gegenwart  von  Bindstalg 
tritt  bereits  vor  10  Minaten  eine  deut- 
liche Trfibung  ein,  während  bei  reinem 
Eakaofett  erst  nach  10  bis  16  Minuten 
eine  Trfibung  zu  beobachten  ist.  Beim 
Erwärmen  auf  18  bis  200  verschwindet 
dieselbe  wieder. 

Die  Björkbmd^wllie  Aetherprobe  ist 
nach  unseren  Versuchen  (siehe  Tabelle  I) 
bedeutend  schärfer  als  die  Arzneibuch- 
probe,  außerdem  auch  viel  schneller 
auszufahren,  da  man  die  vorgeschriebene 
Wärme  von  oo  nur  10  lUnuten  inne 
zu  halten  braucht  Bei  der  Anneibuch- 
probe  ist  es,  vor  allem  im  Hochsommer, 
außerordentlich  schwierig,  eine  Wärme 
von  16  bis  20^  oder  beiner  15  bis  17^ 
24  Stunden  lang  zu  erhalten,  besonders 
wenn  man  nicht  fiber  gute  Eellerräume 
verffigt.  Schon  6  v.  H.  Talg  lassen 
sich  durch  die  Björklund^scke  Probe 
deutlich  erkennen,  10  v.  H.  geben  eine 
sehr  kräftige  Reaktion.  1  v.H.  Earnauba- 
wachs und  6  v.H.  gelbes  Wachs  geben 
schon  nach  6  Minuten  bei  Oo  eine  feste 
Masse,  während  bei  2  v.  H.  Wachs 
nach  6  Minuten  eine  starke  Ausscheid- 
ung erfolgt.  Läßt  man  die  ungefähr 
8  Minuten  in  dem  Eiswasser  befiniUiehen 
Röhrchen  1  bis  2  Stunden  bei  Zimmer- 
wärme stehen,   zeigen  die 
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nngen  eigenartige  flockige,  volamiDOse 
Niederscblftge,  welclie  bei  20  v.  H.  Talg 
aber  ein  Drittel  der  Flflssigkeitsmenge 
ansmaclien.  Hat  sieh  bei  der  Björk- 
bmd^Btheu  Probe  innerhalb  der  vor- 
geschriebenen Zeit  eine  kompakte,  harte 
Anscheidnng  gebildet,  rflhrt  dies  nicht 
von  Talg,  sondern  von  ansgeschiedenem 
Eakaofett  her.  Diese  Ausscheidung 
verschwindet  dann  wieder  beim  Stehen- 
lassen der  BOhrchen  bei  Zimmerw&rme. 

Die^'Mn^er'sche  Alkohol- Aetherprobe 
schlieBlich  wird  folgendermaßen  ans- 
gefOhrt:  8  g  Fett  werden  in  einem 
gradnierten  BOhrchen  geschmolzen  und 
mit  6  ccm  einer  Mi»ßhung  aus  4  Teilen 
Aether  und  1  Teil  Alkohol  geschfittelt 
und  bei  Zimmerwärme  bei  Seite  ge- 
stellt. Beines  EakaoOl  liefert  eine 
klarbleibende  LOsung. 

Bei  der  Fünnger^sche  Probe  kommt 
es  genau  wie  bei  der  Arzneibuchprobe 
sehr  darauf  an,  )>ei  welcher  Wärme  sie 
ausgefOhrt  wird.  Stellt  man  die  Ver- 
suche bei  16  bis  17o  an,  ist  die  Probe 
bedeutend  schärfer,  als  wenn  man  bei 
19  bis  20^  stehen  läßt.  In  ersterem 
Falle  lassen  sich  nach  demFilsinger^Bchen 
Verfahren  meistenteils  schon  6  v.  H. 
Talg  erkennen,  während  man.  bei 
höheren  Wärmegraden  erst  gegen 
10  V.  H.  Talg  deutlich  nachweisen  kann. 
Bezüglich  der  Genauigkeit  der  3  Ver- 
fahren nimmt  also  die  Filsinger^Bche 
Probe  ungefähr  die  Mitte  ein. 

Die  Arzneibuchprobe  und  üeMlsinger' 
Probe  versagen  übrigens  manchmal  aus 
unbekannten  Qrttnden  insofern,  als  sich 
durch  erstere  dann  auch  bei  16  bis  17<) 
kaum  20  v.  H.,  durch  letztere  kaum 
10  V.H.Talg  sicher  nachweisen  lasseo. 

Versuche,  durch  LOsen  in  Benzin, 
Benzol  oder  Xylol  Verfälschungen  des 
Kakaoöles  mit  Talg  nachzuweisen, 
schlugen  fehl.  Hingegen  gelang  der 
Nachweis  von  Wachs  in  EakaoOl  sehr 
gut,  wenn  man  1  Teil  des  Fettes  in 
3  Teilen  käuflichen  Benzins  lOste  und 
längere  Zeit  bei  17  bis  18o  stehen  ließ. 
Schon  bei  Gegenwart  von  2  v.  H. 
Wachs  trftbte  sich  die  Flüssigkeit  so- 
fort nach  dem  Losen   unter  Schlieren- 


bildung. Nach  10  bis  12  Stunden  hatte 
sich  ein  voluminöser  Niederschlag  ge- 
bildet, der  ein  Drittel  des  Baumes  der 
FIfissigkeitsmenge  einnahm.  Eine  sehr 
starke  Trübung  der  Flüssigkeit  trat 
dann  schon  ein,  wenn  man  das  Beagenz- 
glas  5  Minuten  in  Wasser  von  6  bis  6^ 
stellte. 

Zu  den  physikalischen  Verfahren, 
welche  zur  Untersuchung  des  EakaoOles 
dienen,  gehört  schließlich  auch  die 
Hager*SGhe  Anilinprobe.  1  g  Oleum 
Gacao  wird  hierzu  mit  2  bis  8  g  Anilin 
bis  zur  Lösung  erwärmt  und  bleibt 
bei  16^  C  eine  Stunde  stehen.  Beines 
Oel  schwimmt  als  klare  Schicht  auf 
dem  Anilin  und  erstarrt  erst  nach 
Stunden.  Ist  das  Oel  verfälscht  mit 
Talg  und  Stearinsäure  oder  wenig 
Paraffin,  so  setzen  sich  kOrnige  oder 
schollige  Teilchen  ab  in  der  Oelschicht. 
Ist  Wachs  oder  viel  Paraffin  vorhanden, 
so  erstarrt  die  Fettschicht;  bei  Gegen- 
wart von  viel  Stearin  erstarrt  das 
Ganze  zu  einer  kristallinischen  Masse. 

Trotzdem  wir  die  Anilinprobe  auf 
verschiedene  Weise  anstellten  —  so 
durch  Erwärmen  des  EakaoOles  mit 
dem  Anilin  einerseits  unter  kräftigem 
ümsch&tteln,  andererseits  unter  mög- 
lichst geringem  Umschfitteln,  dann  durch 
Stehenlassen  bei  16  und  bei  20^  — , 
konnten  wir  keine  brauchbaren  Befunde 
erzielen.  Verschiedene  Male  war  bei 
sämtlichen  Proben,  auch  den  unver- 
fälschten, die  obere  Oelschicht  trfib, 
und  andererseits  war  die  Oelschicht 
auch  Öfters  bei  .20  v.  H.  Talgzusatz 
vollständig  klar,  ohne  jede  scholligen 
oder  körnigen  Teilchen.  Wachs  ließ 
sich  noch  am  besten  durch  die  Anilin- 
probe ermitteln.  Daß  diese  fflr  die 
Untersuchung  des  Kakaoöles  keinen 
nennenswerten  Wert  besitzt,  gibt 
übrigens  auch  Lewkotvitsch  an. 

Die  chemische  Untersuchung 
ist  f&r  die  Beurteilung  des  EakaoOles 
von  großer  Bedeutung.  Während  die 
physikalischen  Verfahren  zum  Teil  nur 
als  Vorproben  dienen  können,  ist  man 
durch  die  chemischen  Verfahren  im^itande, 
in  den  meisten  Fällen  die  Verfälschungen 
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sicher  zu  ermitteln.  Nur  wenn  es  sich 
am  den  Nachweis  von  sehr  geringen 
Mengen  zugesetzter  Stoffe  handelt,  ver- 
sagt die  (äemische  Untersnchnng  nnd 
man  ist  auf  die  Proben,  welche  auf  der 
LOslichkeit  beruhen,  angewiesen.  Dika- 
fett  allein,  welches  fast  dieselben  Eenn- 
zahlen  wie  die  Kakaobutter  besitzt  und 
auch  bezflglich  der  LOslichkeit  in  den 
verschiedenen  Flüssigkeiten  kaum  vom 
Kakaoöl  abweicht,  läJBt  sich  weder 
durch  die  chemischen  noch  durch  die 
physikalischen  Verfahren  nachweisen. 

Von  den  ehemischen  Untersuchungs- 
Verfahren  kommen  in  der  Hauptsache 
die  Säurezahl,  die  Jodzahl  und  die  Ver- 
seifungszahl  in  Betracht. 

Die  Säurezahl  ist  insofern  von 
Wichtigkeit  fflr  die  Beurteilung  des 
Kakaofettes,  als  sie  erstens  den  Orad 
der  Säurebildung  (Ranzidität)  erkennen 
läßt,  und  zweitens  durch  sie  die  Ver- 
wendung von  extrahiertem  oder  aus 
Schalen  gewonnenem  Fett  leicht  fest- 
gestellt werden  kann.  Öepreßte  Kakao- 
butter hat  nämlich  einen  Säuregrad 
von  1,6  bis  2,6,  extrahierte  einen 
Säuregrad  von  9  bis  10  und  aus  Schalen 
gewonnene  einen  Säuregrad  von  80 
bis  88  nach  Bursiyn.  Auch  die  Gegen- 
wart von  Stearinsäure  läßt  sich  durch 
die  Säurezahl  leicht  ermitteln.  Im 
Gegensatz  zu  der  8.  und  4.  Ausgabe 
des  D.  A.-B.  hat  das  D.  A.-B.Vdie 
Wichtigkeit  der  Säurezahlbestimmung 
bei  Oleum  Cacao  anerkannt  und  eine 
Vorschrift  dazu  gegeben.  6  g  Oleum 
Cacao  werden  hiemach  in  einer  Misch- 
ung von  20  ccm  Aether  und  20  ccm 
Weingeist  gelOst  und  1  ccm  Phenol- 
phthaleinlOsung  hinzugefügt.  Es  dfirfen 
höchstens  0,4  ccm  weingeistige  n/2- Kali- 
lauge bis  zur  bleibenden  Botfärbung 
verbraucht  werden.  Diese  0,4  ccm 
weingeistige  n/2-Kalilauge  würden  einer 
Säurezahl  von  2,24  oder  einem  Säure- 
grad nach  Burstyn  von  4,0  entsprechen. 
Das  D.A.-B.  läßt  demnach  eine  geringe 
Ranzidität  zu  und  das  von  rechts- 
wegen,  denn  die  gewöhnliche  Annahme, 
daß  Kakaobutter  bedeutend  schwieriger 
ranzig   werde   als   viele  andere  Fette, 


ist  falsch.  Nach  ITaper  kann  sieh  schon 
durch  längeres  Schmelzen  der  Butter 
der  Säuregehalt  leicht  auf  das  Doppelte 
erhohen,  und  auch  beim  Aufbewahren 
in  verschlossenen  Gläsern  steigt  der 
Säuregrad  mit  der  Zeit  ganz  beträcht- 
lich. Nach  LewhomU^  rfihrt  die 
bessere  Haltbarkeit  der  Kakaobutter 
davon  her,  daß  sie  als  verhältnismäBig 
teueres  Fett  sorgsamer  aufbewahrt  wird 
als  die  anderen  Fette.  Nach  literatar- 
angaben  ist  das  gepulverte  KakaoOl 
besonders  leicht  zum  Ranzigwerden  ge- 
neigt, und  es  wird  deshalb  vorgeschlagen, 
nur  einen  mäßigen  Vorrat  davon  sa 
halten. 

Die  J 0 d z  ah  1  ist  von  großer  Wichtig- 
keit für  die  Prüfung  des  Kakaofettes, 
da  durch  sie  die  meisten  Verfälschungs- 
mittel —  wenn  sie  in  nicht  zu  geringen 
Mengen  zugegen  sind  —  erkannt  werden 
können.  Während  Oleum  Cacao  die 
Jodzahl  38  bis  88  besitzt,  hat  Kokos- 
fett die  Jodzahl  7  bis  8,  PalmkemOl 
10  bis  17,  Wachs  7  bis  13.  Die  Talg- 
sorten lassen  sich  durch  die  Jodzahl 
kaum  nachweisen,  da  diese  sich  mit 
derjenigen  des  Oleum  Cacao  fast  deckt. 
Hammeltalg  hat  nach^o^er's  Kommen- 
tar der  Pharm.  Praxis  die  Jodzahl  33 
bis  46,  Bindertalg  die  Jodzahl  36,4 
bis  44.  Auch  die  deutschen  Arznei- 
bücher IV  nnd  V  lassen  die  Jodzahl 
bei  der  Untersuchung  des  Kakaoöles 
bestimmen. 

Die  Verseifungszahl  ist  weniger 
wichtig  als  die  Jodzahl,  wie  aus  den 
folgenden  Zahlen  hervorgeht.  Kakao- 
butter hat  eine  Verseifungszahl  von 
190  bis  200,  PalmkernOl  250»  Kokos- 
fett 266,  Bindertalg  196,  Wachs  95. 
Oute  Dienste  leistet  die  Verseifungszahl 
zum  Nachweis  von  Paraffin.  Femer 
kann  sie  zur  Ausmittelung  von  Ge- 
mischen, sogenannten  Kompositionen, 
mit  herangezogen  werden. 

In  der  Tabelle  II  (S.  2000.)  finden 
sich  nun  die  Untersuchungs-Ergebnisse 
einer  Anzahl  von  Kakaobutterproben, 
welche  teils  dem  Oroßhandel,  teUs  dem 
Kleinhandel  entnommen  worden  sind. 
Bei    sftmtlichen    Proben    wurden    der 
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Schmelzpiinkty  die  S&urezahl,  die  Jod- 
zahl  and  die  BförUund^sche  Aether- 
probe  ansgeffihrt  bei  einer  großen  An- 
zahl aneh  die  Aetherprobe  des  D.  A.-B.V 
and  die  FiUinger^uchB  Alkohol-Aether- 
probe.  Ans  der  Tabelle  ISBt  sich  za- 
nftcbst  ersehen,  daß  grobe  Verfilsch- 
nngen  erfrenlieherweise  yollständig 
feUen.  Die  Jodzahl  bewegt  sich  bei 
simtlichen  Proben  innerhalb  der  üblichen 
Grenzen,  die  niedrigste  Jodzahl  beträgt 
34,79,  die  höchste  Jodzahl  86,94.  Aach 
die  Zahlen  des  Schmelzpnnktes,  32,0 
bis  34,0^^.  deaten  anf  keine  Verfälsch- 
ongen  hin.  Die  drei  Aetherproben 
lassen  hänfig  geringe  Beimengnngen 
fremder  Stoffe  erkennen.  Znnächst 
lOsen  sich  eine  ganze  Reihe  der  Proben 
nicht  klar  in  Aether,  bezw.  Aether- 
Alkohol,  sondern  geben  nach  dem 
AaflOsen  eine  schwach  bis  stark  ge- 
trübte FIfissigkeit,  wobei  sich  Schlieren- 
bildangen  erkennen  lassen.  Nach  den 
Literatarangaben  zeigt  eine  Trfibang 
anmittelbar  nach  dem  LOsen  Wachs 
oder  Paraffin  an.  Schlierenbildnng  ist 
nach  anseren  Erfahrnngen  nar  für 
Wachs  kennzeichnend,  ^n  Zasatz  von 
8  V.  H.  gelbem  Wachs  oder  1  v.  H. 
Kamaabawachs  za  Kakaobatter  erzeagt 
in  der  ätherischen  LOsang  starke  Trfib- 
ang anter  dicker  Schlierenbildang  (siehe 
Tabelle  I  S.  196).  Bei  den  fraglichen 
Proben  war  die  Trfibang  bis  aof  eine 
Probe  bedentend  geringer,  als  bei  einem 
Kakaofett  mit  8  y.  H.  Wachs,  so  daß 
höchstens  0,6  bis  1  y.  H.  Wachs  zn- 
gegen  sein  kann.  Wir  matmaßen,  daß 
die  sogenannte  Sommerware  mit  etwas 
Wachs  yersetzt  wird,  damit  die  Bntter 
aach  in  der  heißen  Jahreszeit  eine  ge- 
wisse SprOdigkeit  besitzt.  Von  einer 
Verfilschang  wird  man  in  diesem  Falle 
wohl  kaom  sprechen  kOnnen,  obgleich 
nicht  gelengnet  werden  kann,  daß  eine 
derartige,  wenn  aach  mit  sehr  geringen 
Mengen  yersetzte  Kakaobatter  eine  dem 
deatschen  Arzneibach  entsprechende 
Ware  nicht  darstellt  Eine  Kakaobatter 
zeigte  bei  der  BjörJäund^Bchen  Probe 
eine  flockige  Trfibang,  nach  8  ständigem 
Stehen  bei  18^  einen  nicht  nnbeträcht- 
lichen  flockigen  Bodensatz.    Dnrch  yer- 


gleichende  üntersnchangen  wurde  der 
Talgzasatz  auf  8  bis  3  y.  H.  geschätzt. 

Sind  sonach  Beanstandungen  wegen 
Verfälschangen  im  yorliegenden  FaUe 
nar  bedingt  aaszasprechen,  so  geben 
die  Sftnregrade  desto  mehr  Grand  za 
einer  Aasstellang.  Von  den  86  anter- 
snchten  Proben  haben  nicht  weniger 
als  13  einen  za  hohen  Gehalt  an  freier 
Säare,  8  dayon  doppelt  soyiel,  als  die 
Pharmakopoe  znlißt.  Bosenihaler  hat 
also  yollständig  recht,  wenn  er  schreibt, 
daß  der  yorgeschriebene  Säaregrad  yon 
älteren  Fetten  leicht  fiberschritten  wird. 
Im  allgemeinen  hat  fibrigens  die  ge- 
palyerte  Kakaobatter  keinen  höheren 
Säaregrad  wie  die  ganze  Kakaobatter, 
was  immerhin  anffallend  erscheint,  da 
das  gepnlyerte  Fett  dem  Laftsaaerstoff 
mehr  AngrifEsfläche  bietet  als  die  Tafeln, 
also  leichter  zar  Ranzigkeit  geneigt 
sein  mfißte. 

Die  Untersnchangsergebnisse  dieser 
Arbeit  lassen  sich  nan,  wie  folgt,  za- 
sammenf assen : 

Die  Bestimmang  des  Schmelzpnnktes 
der  Kakaobatter  nach  dem  D.  A.-B.V 
liefert  keine  richtigen  Ergebnisse.  E^ 
genfigt  keineswegs,  das  mit  dem  Fett 
beschickte  GlasrOhrchen  8  Standen  lang 
anf  Eis  oder  84  Standen  lang  bei  10^ 
liegen  za  lassen.  Das  Kakaofett  ist 
nach  dieser  Zeit  noch  nicht  yOllig  zam 
Erstarren  gebracht.  Man  ist  nar  dann 
sicher,  einen  einwandfreien  Schmelzpnnkt 
za  erhalten,  wenn  man  das  Kakaofett 
mindestens  3  Tage  lang  in  den  BOhr- 
chen  bei  niederer  Wärme  liegen  läßt. 
Die  Wärme  braacht  hierbei  nicht  anter 
10^  C  zu  sein. 

Die  Aetherprobe  des  D.  A.-B.  maß 
als  wenig  scharf  zar  Ermittelang  yon 
Talg  bezeichnet  werden,  besonders 
wenn  man  die  LOsangen  bei  der  obersten 
Grenze  der  Zimmertemperatnr  ( 1 6  bis  80^) 
stehen  läßt.  Bei  19  bis  80^  kOnnen 
kaam  80  y.  H.  Talgzasatz  mit  Sicher- 
heit erkannt  werden.  Läßt  man  die 
LOsangen  bei  16  bis  17^  stehen,  sind 
noch  10  bis  16  y.  H.  Talgzasatz  nach- 
weisbar. Es  kommt  also  bei  der 
Aetherprobe  des  D.  A.-B.  sehr  aof  die 
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Temperatar  an.  Die  Arzneibnchkommis- 
non  Utte  gut  getan,  die  Prfif  ong  auf  Talg 
bei   16  bis  l?^'  ansfllhren   zu   lassen. 

Etwas  sehirfer  als  die  Arzneibach- 
probe ist  die  Alkohol-Aetherprobe  nach 
FiUinger.  Doch  kommt  es  auch  bei 
diesem  Verfahren  sehr  anf  die  Temperatar 
aoy  bei  welcher  sie  aasgeffihrt  wird. 
Bei  19  bis  %(fi  lassen  sich  kaam  10  v.fl. 
Talg  sicher  nachweisen,  bei  16  bis  17^ 
kann  man  im  allgemeinen  schon  6  bis 
8  Y.  H.  Talg  erkennen. 

Am  sichersten  and  schnellsten  Iftfit 
sich  ein  Talgzasatz  durch  die  Björklund- 
sehe  Aetherprobe  ermitteln.  ISchon  ein 
Talgzasatz  von  6  y.  H.  ist  hiermit  sicher 
nachweisbar.  Die  ^'drJb/und'sche  Aether- 
probe hätte  es  daher  in  erst^  Linie 
verdient,  in  das  Arzneibuch  aufgenommen 
za  werden. 

Zur  Ermittelung  yon  Wachsarten 
sind  die  Aetherprobe  des  D.A.-B.V, 
die  Alkohol-Aetherprobe  nach  FiUinger 
und  die  Björkhmd'Bdbit  Aetherprobe 
gleich  gut  geeignet.  Sehr  gut  läßt  sich 
auch  Wachs  durch  LOaen  yon  1  Teil 
Oleom  Cacao  in  S  Teilen  Benzin  nach- 
weisen. Schon  bei  8  y.  fl.  Wachs  trübt 
sich  die  Flüssigkeit  stark  unter  Schlieren- 
bfldnng.  Die  J9a$fer'sche  Anilinprobe 
ist  zur  Untersuchung  von  Kakaobutter 
unbrauchbar. 


Im  Handel  ist  grob  yerfUschte  Kakao- 
butter heutzutage  nur  noch  selten  an- 
zutreffen. Von  96  untersuchten  Proben 
wies  nicht  eine  einzige  grObere  Ver- 
fälschungen auf.  Eine  Probe  enthielt 
2  bis  8  y.  H.  Talg.  Eine  Anzahl  Proben 
gab  beim  LOsen  in  Aether,  Aether- 
Alkohol  und  Benzin  Trfibungen,  wobei 
sich  Schlieren  zeigten,  wie  sie  ftbr 
Wachs  eigenartig  sind.  Anscheinend 
wird  der  sogenannten  Sommerware 
häufig  eine  ganz  geringe  Menge  Wachs 
(0,6  bis  1  y.  H.)  zugesetzt,  wodurch  die 
Kakaobutter  auch  in  der  heißen  Jahres- 
zeit eine  gewisse  SprOdigkeit  behält 

Die  Hälfte  aller  untersuchten  Proben 
wies  einen  höheren  Gehalt  an  freier 
Säure  auf,  als  ihn  die  Pharmakopoe 
zuläßt.  Hieryon  fiberschritt  eine  Anzahl 
die  Höchstgrenze  nur  unbeträchtlich, 
während  andere  Proben  hinwiederum 
mehr  als  den  doppelten  Höchstgehalt 
an  freier  Säure  zeigten.  Die  Aufbe- 
wahrung der  Kakaobutter  läßt  hiernach 
noch  yiel  zu  wünschen  flbrig.  Sie  er- 
folgt zweckmäßig  in  trockenen,  gut 
yerschlossenen  Qläsem,  welche  kfihl 
und  dunkel  zu  stellen  sind.  Auch  durch 
Aufbewahren  der  käuflichen  Tafeln  in 
Stanniol  oder  Ceresinpapier  kann  man 
die  Kakaobutter  yor  dem  Ranzigwerden 
schützen. 


Ohaaiii 


id  Phamaasie. 


Dnterauoliang  von  Lakritzen. 

2,5  g  des  teingepnlverten  MsterUh  werden 
fai  15  eem  Waver  unter  Erwärmen  anf 
dem  Waiserbade  gelöst.  Naeh  dem  Ab- 
kflhleD  gibt  man  unter  Bohren  ein  Gemiseh 
Ton  23  eem  teehnisehem  Spiritus  mit  2  eem 
WasMT  und  daranf  50  eem  Spiritus  hinzu. 
Naeh  ebhalbatflndigem  Absttsenlassen  des 
Niedersehlages,  der  ans  Stärke  und  Gummi 
besteht,  wird  dureh  ein  gewogenes  Filter  in 
eme  Abdamptsehale  filtriert  und  der  Nieder- 
aehlag  mit  einer  Hisehnng,  bestehend  ans 
50  eem  teehnisehem  Spiritus  und  4  eem 
Wasser  avgewaieben.  DasFUtrat,  mit  der 
WaashtMsBic^eit  yereinigt,  wird  hierauf  auf 
dem  Wasserbade  zur  Simpdieke  emgedampft, 
mittels    30   eem   Wasser    in    eben    dflnn- 


wandigen  Glaszyimder  ftbergeffihrt,  in  Eis 
gekühlt  nnd  mit  3  eem  verdfinnter  Sohwefel- 
sänre  (1:30)  gemiseht  Sodann  bringt  man 
den  Zylinderinhalt  in  einer  Salz-Ela-Misehung 
zum  Gefrieren  nnd  gewinnt  dnreh  langsames 
Auftauen  das  Glyzyrrhizin  als  feste  Masse 
am  Boden  desGeflßes.  Man  wlseht  dureh 
Abgießen  mit  50  eem  Waver  yon  0^  C, 
gießt  so  viel  als  mOgUeh  von  der  Waseh- 
flflasigkeit  ab,  ffigt  2  eem  Ammoniahwaner 
hmzu,  bringt  den  Niedersehlag  mit  absolutem 
Alkohol  in  emen  gewogenen  Tiegel;  ver- 
dampft den  Alkohol  bei  100^  C,  trocknet 
bei  dieser  WSrme  bis  znm  gleiehbleibenden 
(Jewieht  und  bereehnet  auf  100. 

Ghmn,'Ztg.  1911,  Nr.  92,  3b9.  W,Fr. 
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AuBländisohe  Spezialitäten. 

Beecham's  C^ljeerine  and  Cneumber.  Oeti- 
oeam  3  f(,  Gen  alba  3  g,  Sapo  maneillensis 
3  g,  Amygdalae  daloes  50  g,  Aqna  destillata 
150  g,  Aqua  Bosae  100  g,  Aqua  Amygdalaram 
amararam  25  g,  Aoidom  ialioylionm  0,1  g, 
Spiritas  reotifioatissimns  50  oom,  Parfnm  q.  s. 
Fiat  emnlsio. 

Bol88y*s  SellBnpillen  (Pilulei  saYonDeoaea  de 
Boissy).  Sapo  pnlyeratns  0,05  g,  Eztraotam 
Gaicaoae  Sagradaa  0,1  g,  Podophyllinam  0,01  g, 
Reaina  Soammpoü  0,05  g.    Fiat  pilula  I. 

Borlclne  Melssonler.  Acidnm  borioom  pulr. 
250  g,  Natrium  biboraoicam  750  g. 

BnUy's  Tailette-Easlg  (Yinaign  de  Bully): 
Aqua  Flomm  Aunmtii  4500  g,  Aqua  Boaaa 
deetill.  500  g,  Aoidum  aoetioum  glaoiale  100  g, 
Spiritus  00  y.  H.  5  L  werden  gemisoht  und 
daon  hinzugeffigt:  Oleum  Bergamottae  24  oom, 
Oleum  Citri  24  oom,  Oleum  Portugali  0,6  oom, 
Oleum  Lavandulae  3,2  oom,  Oleum  Boemarini 
18  oom,  Spiritus  Melissae  oompositus  400  oom, 
Oleum  Garyopbyllorum  1  oom,  Tinotuia  Benzoes 
(1:5)  50  oom,  Tmotura  Baliami  tolutaoi  (1:5) 
50  oom,  Tinotura  Myrrhae  (1 : 5)  50  com,  Tino- 
tura  Musoi  naturalis  (1 :  IGO)  10  oom,  Tinotura 
Ambrae  (1 :  10(]^  5  oom,  Aether  aoetious  1  oom, 
Aether  oenanthious  1  Tropfen. 

Caohets  FalTre:  Salipyrin  0,5  g  Ghioinum 
muriatioum  0,1  g,  Coffeinum  0,05  g.  M.  f.  ply. 
ad  oaps.  amyl. 

Calyert's  Ga^bolio  Tooth  Pow der :  Carminum 
Nr.  40  0,5  g,  Calcium  carbonioum  praedp.  1(X)  g, 
Oleum  Geranii  rosei  «0,5  g,  Aoidum  oarbolioum 
liquef.  l  g,  Spiritus  05  y.H.  1  g. 

Casearlne  Leprinee:  Eztraotum  Casoarae 
Sagradae  10  g,  Pulvis  Casoarae  Sagradae  q.  s. 
M.  f.  pil.  Nr.  100. 

Chlorodyne  Browne :  Tragaoantha  0,2  g.  Ex- 
traotum  Liquiritiae  50  g,  Morphinum  muriatioum 
0,6  g,  Atropinum  sulfniioum  0,01  g,  Aqua  Amyg- 
dalarnm  amararum  8  g,  Chloroformram  10  g, 
Oleum  Menthae  piperitae  guttas  II,  Tinotura 
Panamae  4  g.    F.  emulsio. 

Coaltar  Saponin^  Le  Boenf:  Pix  liqaida 
100  g,  TiDotara  Panamae  (1 : 5)  420  g,  Aqua 
destillata  80  g.    Fiat  emulsio. 

Crayon  Gyr^l :  Oleum  Caoao  27  g,  Cera  alba 
40  g,  Oleum  Crotonis  33  g. 

Gr^me  Glrard:  Heliotropinum  5  g,  Moschus 
0,25  g,  Extrait  d'hellotrop  blano  20  g,  Glyoerin- 
um  300  10  g, 

Diadermln :  Aoidum  stearinioum  depur.  170  g. 
Liquor  Ammonii  oaustioi  51  g,  Giyoerinum  30^ 
700  g.  Aqua  destillata  70  g.  Man  erwärme  die 
Säure  auf  dem  Wasserbade,  setze  nach  dem 
Sohmelzem  den  Salmiakgeist  hinzu  und  setze 
die  Erwärmung  fort,  bis  Neutralität  eingetreten 
ist.  Darauf  fuge  man  das  Glyzerin  und  Wasser 
hinzu. 

£an  des  Jaeoblns :  Cortex  Cinnamomi  oeylan. 
oono.  5  g,  lignum  Santali  oitrinl  oono.  5  g,  Ug* 


num  Santali  rubri  pulver.  4  g,  Semen  Aniai 
coni  5  g,  Fruotus  Juniperi  oont  4  g,  Coooio- 
nella  pubr.  2  g,  Semen  Angelioae  3  g,  Rhizoma 
Galangae  1  g,  Radix  Liquiritiae  non  deoort  2,5  g, 
Aloe  1  g,  Caryophylli  oont  1,5  g,  Maois  1,5  g, 
Spiritus  80  y.fi.  1  L.  Maoera,  filtra  post  15  dies. 

Eau  denüfriee  du  Dr.  Pierre:  Oleum  Anisi 
stellati  100  com,  Oleum  Caryophyllorum  3  oom, 
Oleum  Menthae  piperitae  Mitoham  60  oom, 
Oleum  Bosae  Orientale  2  oom,  Tinotura  Benzoes 
Siam  (1 : 5)  100  oom,  Tinotura  Cooeioneilae  (1 : 5) 
100  oom,  Tinotura  Santali  (1 : 5)  250  oom,  Aqua 

1  L,  Spiritus  00  Y.H.  8,5  L. 

£an  pr6eleiise  D6pensler:  Borax  5  g,  Giy- 
oerinum 3  g,  Aoidum  oarbolioum  6  g,  Aoidum 
laotioum  0,5  g,  Aoidum  salioylicum  1  g,  Thy- 
molum  0,01  g,  Mentholum  0,01  g,  Aqua  destillMa 
10  L. 

Ellxlr  deatUHee  des  B^n6dietines  de  Teulae: 

Heliotropinum  0,5  g,  Oleum  Bosae  orientala  0,1  g^ 
Oleum  Amsi  russioi  2  oom,  Oleum  Anisi  stallati 

2  com,  Oleum  Caryophyllorum  2  oom,  Oleum 
Cinnamomi  oeylan.  1  oom,  Oleum  Menthae 
piperitae  Mitoham  10  com,  Tinotura  Benzoes 
Siam  (1 : 5)  10  com,  Tinotura  Coooioneliae  (1 :  10) 
80  oom,  Spiritus  90  y.H.  ad  1  L. 

Eiixir  Grez :  Pepsinum  10  g,  Aoidum  hydro- 
ohloricum  4  g,  Sirupus  simplex  100  g,  Malaga 
60  g,  Madeira  700  g,  Tinotura  Gentianae  20  g, 
Spiritus  90  Y.H.  ad  1  kg. 

ElixIr  Nyrdahl :  Tinotura  Capsioi  annui  (1 : 5) 
1  g,  Alter  Kirsch  640  g.  Aqua  destillata  20ü  g, 
Infusum  foliorum  Capulorum  Yeneris  20:200, 
Infusum  Theae  Pecoo  100 :  800,  Aoidum  dtrioum 
4  g,  Saeoharum  album  2,4  kg,  Alter  Cognak 
1,2  kg,  Spiritus  Citri  (1 :  100)  20  g,  Spiritus  Au- 
rantü  duiois  (1 :  100)  12  g.  ' 

Eupnlne  Temade:  Kalium  jodatum  100  g, 
Giyoerinum  50  g,  Coffeinum  14  g,  Infusum 
Coffeae  tostae  10 :  100  1  L. 

Foster's  Salbe :  Calomel  10  g,  Zinoum  oxy- 
datum  35  g,  Aoidum  tannioum  0,25  g,  Aoidum 
oarbolioum  0)5  g,  Cera  flaYa  3  g  Yaselinum 
flaYum  57  g. 

Gouttes  llYonieanes  TronYette:  Krooeotum 
purum  0,05  g,  Balsamum  tolutanum  0,075  g, 
Pix  liquida  0,075  g. 

Gralns  de  Tals :  Aloe  10  g,  Podophyllinum 
1  g,  Extraotum  Cascarae  Sagradae  5  g.  M.  f. 
pil.  Nr.  100. 

Oranoles  des  Tosges:  Folia  Aooniti  pulY.  1  ff, 
Extraotum  Droserae  rotundifoliae  4  g,  PuIyu 
Liquiritiae  q.  s.  ad  pilul.  100. 

HIstog^Bol  Kallne:  Aoidum  nuoleinioum  18  g, 
Natrium  glyoerophosphorioum  50  y.H.  20  g, 
Aqua  destillata- 30  g,  Natrium  methYlarsenioioum 
2,8  g,  Samos-Wein  1,6  kg,  Yanillinum  0,5  g, 
Spiritus  90  Y.H.  240  g. 

Lotion  Beqn^ant:  Extndt  d'Heliotrop  blano 
80  oom,  Extrait  de  Jasmin  10  com,  Formaldehyd 
solutus  40:100  5  oom,  Spiritus  90  Y.H.  900 oom. 

(Schluß  folgt) 
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Beitimmong  desOxycholesterins 

E.  Schreiber  webt  darauf  hm,  daß 
OxydioleBterin  m  den  Stoffen  gehört;  welehe 
Bwar  die  Liebermann'wAit  Reaktion  geben, 
aber  nieht  dnreh  Digitonin  gef&llt  werden« 
Da  dem  Oxyeholeeterin  eine  größere  Be- 
deatnng  sokommt,  als  man  bidier  annahm, 
10  empfiehlt  der  Verfaflser,  das  Ozyohole- 
Bterin  im  Ansohluß  an  die  Beatimmang  des 
Oholeeterini  naeh  Autenrieth  und  Fmk 
(Pharm.  ZentraUu  55  [1914],  181),  wie 
folgt,  an  beitimmen. 

Man  bestimmt  ans  einem  Teil  der  Lösung 
znnldiat  das  gesamte  Cholesterin,  ans  dem 
anderen  Teil  fällt  man  das  Gholesterin  mit 
Digitonin.  Das  Filtrat  wird  dann  emge- 
dampft  nnd  mit  wenig  Aether  wieder  auf- 
genommen. Der  Aether  bleibt  eine  korze 
Zeit  anf  Bis  stehen,  das  fibersehUssige 
Digitonin  wird  dann  abfiltriert.  —  Man 
darf  nnr  wenig  Aether  verwenden,  weil 
Bpnren  der  Digitonin-Gholesterin-Verbindnng 
in  Aether  löslieh  sfaid.  —  Der  Aether  wird 
verdunstet,  der  Rilekstand  in  Chloroform 
gelöst  nnd  dann  wiederum  kolorimetriseh 
bestimmt  Aus  beiden  Ergebnissen  l&Bt 
sieb  nun  die  Menge  der  beiden  Körper  be- 
reehnen. 


n  üntersuehnng  des  Blutes  müßte  eme 
Menge  von  10  eom  verarbeitet  werden, 
weil  die  Menge  des  Oxyoholesterins  gering 
ist  und  unter  Umständen  der  Bestimmung 
entgehen  könnte. 

Auf  jeden  Fall  empfiehlt  der  Verfasser, 
mit  der  verbleibenden  Chloroformlösnng 
wenigstens  das  Oxyeholeeterin  mit  Hilfe  der 
Enig-SehwefelBäure-Reaktion  nnd  nötigenfalls 
deren  Spektrum  naehzuweisen. 

Mümk,  Mid,  Wo9hwuekr,  1913, 2001. 


Entstehung  von 
im  tierischen  Körper  bei  chem- 
ischer Kleesalzvergiftung. 

In  dem  gleiehlautend  flbersehriebenen 
Berieht  anf  8.  107  ist  em  Setsfehler  stehen 
geblieben. 

Es  muB  auf  Zeile  7  des  Textes  statt 
Oebäure  hsiBen  Oxalsäure. 


Neue  Arsneimittel,  Speiialitftten 
und  Vorschriften. 

ArsaferroptiA  ist  ein  Arsen  -  Lezithin- 
Eiweißpräparat  ^  das  von  Dr.  Niasel  in 
Königsberg  dargestellt  wird. 

Arsalyt  ist  ein  von  Oiemsa  in  die  Heil- 
kunde eingefflhrtes  Ersatspräparat  fflr  Sal- 
varsan,  das  sieh  dureh  größere  Emfachheit 
der  Anwendung!  geringe  Giftigkeit,  Fehlen 
örtlicher  Eiseheinungen  und  billigeren  Preu 
ansaeiehnet  Naeh  Bahn  flbertrifft  es  das 
Salvarsan.  Es  wird  in  nächster  Zdt  in 
fertigen  sterilen  Ampullen  dem  freien  Ver- 
kehr übergeben.  (Mflnehn.  Med.  Woehen- 
sehrift  1914,  385.) 

Capsoouline  sind  Augensalben  mit  Bor, 
Queeksilberoxyd,  Atropin  usw.  in  weichen 
biegsamen  Oelatmekapseln.  (Schweiz.  Apoth.- 
Ztg.  1914,  99.) 

Etrimalz  mit  Lezithin  ist  ans  reinem 
Gerstenmalz  bereitet.  Beine  Zusammen- 
setzung Ist  56,72  V.  H.  Maltose,  4,5  v.  H. 
Eiweiflstoffe  bezw.  Stickstoffsubstanzen, 
9,8  V.  H.  Dextrin,  1,86  v.  H.  Hineralstoffe, 
0,54  V.  H.  Phosphoisäure  an  Kalk  gebunden. 
Darsteller:  Chemische  Fabrik  Dr.  P.  Eltm 
in  Harzbnrg.  (Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914, 
100.) 

Eupork  nennt  Dr.  Diieker  in  Hamburg, 
ühlenhosterweg  52  ein  Mittel  zur  Bekämpf- 
ung der  Schweinesenche,  das  eingespritzt 
wird.    (Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  100.) 

Liphagolpasta  besteht  aus  einer  nicht  ranzig 
werdenden  Fettmasse  und  natürlichen  Quell- 
salzen,  welche  zahnsteinlösend  wirken.  Dar- 
steller: Chemisches  Liaboratorium  cGo-Li» 
in  Dresden-A,  Johanneestrafie  23. 

Sino-Salbe  besteht  nach  Angabe  des 
Darstellers  Rieh,  Schubert  db  Co^  G.  m.  b.  H. 
in  Weinböhla  b.  Dresden  ans  Wachs,  Oel, 
Terpentin  je  25  g,  Birkenteer  3  g,  Eigelb 
30  g,  Bors.  SalioylB.  1  g,  nach  C  Mannich 
und  S.  Kroü  aus  einer  ziemlich  harten, 
also  wohl  mit  Hilfe  von  Wachs  bereiteten 
Saibengmndlage,  die  Terpentin  nnd  Eigelb, 
sowie  1  V.  H.  Borsäure  und  0,3  v.  H. 
Salizylsäure  enthält.  Das  auf  der  Papp- 
Umhüllung  angegebene  Wismutsubgallat 
konnte  nicht  nachgewiesen  werden.  (Apoth.- 
Ztg.  1914,  142.) 
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ÜBgaeAtun  oadmam.  Oleum  oadini 
3  gf  Liquor  Alaminii  aoetid  9  g,  Linolinum 
15  g;  Vuelinum  flavnm  20  g.  Die  Salbe 
wird  in  verBehiedener  Stärke  angewendet, 
mitunter  mit  Znsats  von  Zink,  Resoran 
oder  Salizyleinre.  Sie  wirkt  bei  ohroniflefaen 
und  Bubakuten  Auaeehlägen,  die  mit  Jneken 
einhergehen.  (Dentaehe  Med.  Woehensehr. 
1914,  253.)  RMmtxel. 

Vergleichende  Versuche 
über  die  Brauchbarkeit   einiger 

Pillenmassen 

hat  Theobald  Douglas   angestellt   und  ist 
zu  folgendem  Ergebnis  gelangt 

1.  Bei  ganz  frisehen  Pillen  sind,  viel- 
leleht  abgesehen  von  Waehs,  alle  unter- 
suohten  Stoffe  gut  brauchbar,  d.  h.  sie  geben 
das  Mittel  rasch  von  sieh.  Als  solche  Stoffe 
smd  zu  nennen: 

Bolus  alba  mit  Olyzerin. 

Radix  Althaeae  mit  Gummi  arabicum, 
Unguentum  Glycerini  und  mit  Extraotum 
Gentianae. 

Saccharnm  album  mit  Paraffmum 
liquidum  und  Gera  flava. 

Suecus  depuratns  et  Radix  Liquiritae. 

2.  Bei  3  Monate  alten  Pillen,  die  nicht 
völlig  vor  dem  Eintrocknen  gesehfltzt  waren, 
ist  ein  großer  Unterschied  vorhanden,  je 
nachdem  sie  Glyzerin  oder  Wasser  enthielten. 
Ersteres  verhindert  das  Austrocknen  der 
Pillenmasse. 

3.  Die  individuellen'^  Verschiedenheiten 
spielen  mehr  b«  der  Zeit  der  Aufsaugung 
als  bei  der  Zeit  der  Löslichkeit  eine  groBe 
Rolle.  Derartige  Versuche  sollten  daher  stets  an 
verschiedenen  Menschen  vorgenommen  werden. 

4.  Die  Angabe  von  Wintemiix^  daB 
dn  sp&ter  als  eine  halbe  Stunde  erifolgendes 
Jodausscheiden  im  Harn  Unvermögen  der 
Magenbewegliehkeit  beweisen  solle,  ist  un- 
richtig, da  bei  Gesunden  keinej Ausscheidung 
schneller  als  nach  1  ^/^  Stunden  erfolgte. 

5.  Reichliche  Fifissigkeitszufuhr  verstirkt 
die  Ausscheidungen.^  Wiederholt  •  kam  es 
bei  den  Versuchen  mit  Methylenblau  vor, 
daß  die  Ausscheidung,  die  am  Abend  be- 
endet   SU    sein    sohieni    nach    reichlichem 


Trfaiken   am   anderen  Morgen  wieder  deut- 
lich auftrat 

Liaugural-Dissartaiion  1913. 


Verminderung  der  Säuresahl  des 

Mandelöles. 

Durch  Behandeln  von  10  kg  des  Oalea 
mit  12,5  g  Galciumoxyd,  welches  in  40  g 
Wasser  gelöscht  war,  eraielte  E.  Bang 
eine  Herabsetsung  der  Säureaahl  von  3,6 
auf  2,  in  einem  anderen  Falle  von  6  anf 
1,2,  ohne  daß  «ch  das  spezifische  Gewicht 
(0,9177)  verändert  hatte.  Beim  Lagern 
nimmt  der  Gehalt  des  MandelMes  an  freier 
Säure  nur  wenig  su.  Beim  Aufbewahren 
in  braunen  Flaschen  scheint  die  SänresaLi 
ziemlich  gleich  zu  bleiben.  Der  Verfasser 
vermutet,  dafi  das  MandelM  das  Kalksalx 
einer  Säure  gelöst  enthält,  die  stärker  ak 
die  Odsänre  ist,  weil  klar  filtriertes  Gel  nie 
emen  Bodensatz  bildet 

Ohem.'^,  1911,  92,  389.  W.Fr. 


Die  Untersuchung   auf  suoker- 
arüge  Stoffe  im  Harn 

wird  nach  A.  R.  Turner  im  Öetoard- 
ürinometer  mit  6  ecm  Harn  und  95  ecm 
Natriumhypobromit  -  Lösung  vorgenommen. 
Beim  Fehlen  von  Zueker  wird  das  GefäB 
eben  warm.  Im  seiner  Gegenwart  deutlich 
heiß,  während  die  Farbe  der  Mischung 
heller  oder  ganz  weiß  wird.  Bei  mehr  ak 
0,26  v.H.  Zucker  entsteht  nach  der  Ab- 
kühlung sin  weißer,  kristaUhiisaher  Nieder 
schlag,  der  bis  zu  7  v.H.  aufwärts  der 
Menge  des  Zuckers  entqiricht  Bei  klaneren 
Zuekermengen  ersohebt  der  Niederschlag 
erst  nach  24  Stunden  und  ist  nicht  ao 
deutlich  kristallinisoh. 

Eine  gldche  Reaktion  gibt  Glyzerin 
im  Harn  von  0,25  v.  H.  an  aufwärts. 

Bm-l  min.  Wock^rmkr.  1913,  205S. 


Bestimmung  der  Saccharose 
im  Harn. 

In  der  Verftffentliehung  unter  der  gieiehen 
üeberschrift  in  Nr.  7,  auf  Seite  160  (unke 
Spalte),  Zeile  10  bis  8  von  unten,  muß  es 
heißen:  cDa  dem  Verfasser  keine  saooharose- 
haltigen  Harne  zur  Verffigung  standen, 
wurde  den  Hamen  Saccharose  zageeetit». 
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■ahiHingsailttal-Ohaaii«. 


Deber  swei  Inhaltekörper 
im  Perlkarpiam  des  schwarzen 

Pfefifers. 

Bei  den  amtliehen  üntennehnsgen  des 
gemahlfiiieii  sdiwarzen  Pfeffers  fand  Wilhelm 
PkM  (naeh  Hitteilangen  ans  der  k.  k.  all- 
gememea  ünteraaehoiigBaiiBtalt  für  Lebena- 
mittel  an  der  dentaehen  Universität  Prag) 
im  parenehymatiaehen  Grondgewebe  dea 
Perikarpinnia  brann  gefirbte  lohaltBkOrper, 
die  manehmal  aehr  aehön  anagebildete 
KiiBtailformen  leigten.  Die  Kristalle  konnten 
im  Java-,  Lampong-,  Penang-,  Saigon-, 
SingipcHre-  und  Telliohery  -  Pfdfer  naeii- 
gewiesen  werden,  in  atark  weebaelnder 
Menge.  Dnreh  •  eingehende  üntersnehnng 
wurde  festgestellt,  daß  es  sieh  1.  nm  Kri- 
stalle von  oxalaaorer  Hagneaia  nnd  2.  nm 
aolehe  von  oxalsanrem  Kalk  handelt,  deren 
Torkommen  im  Pfeffer  bisher  m  dem 
Sehrifttnm  noeh  nieht  erwähnt  war.      ke. 


Deber   einen  Inhaltekörper  im 
Hypanthium    der  Gewürznelke. 

Im  peripheriaehen  Qewebe  desHypanthinms 
der  Qewüranelke  hat  Wilhelm  Plahl  nach 
Blitteilnngen  ans  der  k.  k.  allgemeinen 
ünteranehnngsanafalt  fQr  Lebensmittel  in 
Prag  emen  InhaltskOrpar  naebgewiesen, 
deeaen  Menge  in  manchen  Nelken  ganz  be- 
dentend  ist  Selbst  in  ausgezogenen  Nelken 
konnten  diese  InhaltikOrper  noch  festgestellt 
werden.  Als  anfhellende  Mittel  fflr  den 
Nadiweia  dieaer  Körper  wurden  als  am 
besten  Ghloralhydrat,  Kalilauge  nnd  Wasser- 
stoffperoxyd mit  etwas  Ammoniak  empfohlen. 
Aneh  hier  handelt  ea  sich,  wie  die  Ünter- 
snehnng ergab,  nm  KriBtalle  von  oxahaurer 
Magneaia;  die  gelbgränliche  Färbung  der 
Inhaltekörper  ist  nur  auf  ihre  Aufnahme 
von  Extraktivatoffen  ans  dem  Gewebsbrnch- 
stttck  während  der  Einwirkung  der  Kali- 
lauge znrückanftihren.  ke. 


^Fasson-Ungar** 
und  ^Feiner  süBer  Ongar". 

Das  Landgericht  Hiraohberg  hat  am  14.  Jan. 
1013,  eiDen  Eanfmann  wegen  Yerfrehens  ge^en 
§  26  Aba.  1  des  Weingesetzes  Tom  7.  April  1909 
und  gegen  §   10  Abs.  2  des  Nahmngsmittel- 


gesetzes  vom  14.  Mai  1879  au  einer  Geldstrafe 
von  100  Maik  yerurteilt^  auf  Grand  folgenden 
Saohverhaltea:  Der  Beklagte  betrieb  seit  dem 
Jahre  1893  in  Hirsohberg  eine  Obst-^  Obstwein- 
nnd  Traabenweinhandlang  nnd  Obstwempresserei. 
Seine  beliebteaten  Weinsorten,  die  er  im  Eontor 
hanptsächlioh  an  kleine  Leute  verkaufte  und  in 
der  Obstweintrinkhalle  in  Gläsern  sum  Aus- 
schank brachte,  waren  der  «Fasson  Ungart  und 
der  «Feine  süße  Ungar»,  ein  Gemisch  haupt- 
sächlich von  Apfelsaft  und  Sheiry,  und  kostete 
90  Pf.  die  Flasche.  Seine  HersteUung  war  nach 
§  9  des  'Weingesetzes  (Unzulässigkeit  der  wein- 
ähnlichen Getrtlnke)  yerboten,  denn  weder  ent- 
sprach er  den  Anforderungen  des  §  1  über  den 
ersten  Trauben  wein,  noch  des  §  10  über  den 
Obstwein,  sondern  er  war  ein  Eunstprodukt, 
eine  Weinnaohmachung,  die  um  so  eher  mit 
echtem  Wein  verwechselt  werden  konnte,  als 
auf  dem  Etikett  der  Flasche  eine  Traube  und 
Weinranken  abgebildet  waren.  Der  Beklagte 
wuBte  auch,  daß  der  cFassoa-Ungar»  ein  wein- 
ähnliches  Getränk  und  kein  Traubenwein  war, 
und  konnte  sich  daher  auch  nicht  mit  der  Be- 
hauptung helfen,  daß  die  Abnehmer  die  richtige 
Beschaffenheit  seiner  Weine  gekannt  haben. 
Aehnlich  stand  es  mit  dem  cFeinen  süßen  Uagar». 
Dieser,  dessen  Flaschenetikett  die  bekannte  De- 
vise «Nnllum  vinum  nisi  Hnngaricumt  trug, 
war  an  und  für  sich  ein  echter  Ungarwein,  jedoch 
durch  einen  Zusatz  von  c Fasson-Ungar»  ver- 
fälscht worden,  was  sich  zunächst  als  Verstoß 
gegen  §  4  des  Weingesetzea  darstellte,  wonach 
die  Zusatzstoffe  zum  Traubenwein  genau  be- 
stimmt sind.  Ferner  aber  war  auch  §  10  Abs.  2  des 
Nahrungsmittelgesetzes  verletzt,  dadurch  daß  der 
Beklagte  durch  den  Yerschnitt  des  echten  Ungar- 
weins mit  c Fasson-Ungar t,  welches  Gemisch 
sodann  für  1  M.  60  Pf.  die  Flasche  verkauft 
wurde,  ein  Nabruogs-  und  Genußmittel  wissent- 
lich verfä'soht  und  dieses  verfälschte  Erzeugnis 
in  den  Verkehr  gebracht  hatte.  Bei  der  S£af- 
sumessung  aos  §  26  Abs.  1  des  Weingesetses 
kam  mildernd  in  Betracht,  daß  der  Beklagte 
keinerlei  strafwürdige  Absichten  verfolgt,  den 
Wein  nach  altem  Rezept  zubereitet  und  sich 
lediglich  im  allerdings  nicht  strafaussehließenden 
Irrtum  über  die  Bestimmungen  des  Weiogesetzes 
befunden  hatte.  Gegen  seine  Verurteilung  legte 
der  Beklagte  Revision  beim  Reichsgericht  mit 
materieller  UrteilsrÜKe  ein.  Er  machte  geltend, 
daß  höchstens  eine  Uebertretung  d«s  §  10  Abs.  2 
des  Weingesetzes  vorliege  und  Ton  einem  Nahr- 
UDgsmitteldelikt  überhaupt  nicht  die  Rede  sein 
könne.  Das  Reichsgericht  hat  indessen  die  An- 
griffe der  Revision  für  begründet  erachtet,  da- 
her gemäß  dem  Antrage  des  Reichsanwalts  auf 
Verwerfung  des  Rechtsmittels  erkannt  nnd  das 
Urteil  des  Landgerichts  Hamburg  bestätigt. 
(Urteil  des  Reichsgerichts  vom  23.  Mai  1913.) 

Die  Deutsche  Nahrung  ^mittel- Industrie 
1914,  1.  Bge. 
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„Erdener  Treppchen^S 

Der  Gemeinderat  za  Erden  (Mosel)  hat  daroh 
Ortsgesetz  zur  Yereinfachnng  der  BenennuDg 
der  in  der  Qemarliung  Erden  waohsenden 
Weine  sowie  zar  Feststellung  von  im  Yolks- 
mond  herkömmliehen  Lagenamen  folgende  Namen 
bestimmt:  a)  €  Erdener  Treppohen»  far  den 
Distrikt  Ton  der   Banngrenie  üerzig  bis  zum 


Bnlokgraben  nnter  AassohlaB  der  oberhalb  des 
Hahnenbergpfades  gelegenenWeanberge;  b)  «BnB- 
lei*;  o)  cHötlei» ;  d)  «Herrenberg»;  e)  cSohöoe- 
berg»;  f)  «Rotkiroh»  (näheres  zu  ersehen  aus: 
Deutsche  Wein-Ztg.  1914,  11).  Der  Oebranoh 
katasteramtlioher  oaer  sonstiger  zuilssiger  Be- 
zeichnungen wird  diroh  das  Ortsgesetz  nicht 
gehindert.  P.  8, 


Drogen«  und  Warenkunde. 


Santoninfreie  Fiores  Cinae. 

Wiederholt  ist  in  den  Faehseitnngen  Aber 
santoninfreie  Fiores  Cinae  beriohtet  worden. 
Die  Drogentirmen  Caesar  db  Loretx, 
J.  D.  Bieter  und  Rump  dk  Lehners  haben 
neoerdings  auf  das  Vorkommen  der  wert- 
losen Droge  im  Handel  aofmerksam  ge- 
maehty  die^  ebenso  wie  die  eehte  Cina,  ans 
Tnrkestan  stammt 

Dnroh  die  Arbeiten  Yon  Heyl  und  Tunmann 
(Apoth.-Ztg.  1918,  Nr.  28  a.  68)  sind 
wichtige  ünterseheidnngsmerkmale  gewonnen, 
mit  deren  Hilfe  man  über  den  Wert  und 
Unwert  einer  Warenprobe  AnCsohlnß  erhalten 
kann,  wenn  auch  auf  die  Bantoninbestimmnng 
(Fromme  in  dem  Bericht  von  Caesar 
dk  Loreix)  naturgemäß  das  Hanptgewieht 
gelegt  werden  muß. 

Die  santomnfreie  hat  im  Vergleieh  mit 
der  echten  Droge  etwas  soblankere  Blflten- 
kOpfehen,  sieht  cfeinkOmiger»  aus,  ist  lebhaft 
grfln  gefärbt  mit  reiohlieher  Beimengnag 
behaarter  L  a  n  b  b  1  a  ttf  ragmente; 
bei  längerem  Liegen  verlieft  jedoch  auch 
die  anzerkleinerte  Droge  ihre  grüne  Färbung. 
Die  HflUkelehblätter  der  echten  Cina  sind 
flberwiegend  nnverholzt,  bei  der  santonin- 
freien  Droge  Ist  die  Verholzung  weiter  vor- 
geschritten and  erstreckt  rieh  selbst  auf  die 
einsehichtigen    Ränder   der  HflUkelehblätter. 

Die  mikroskopische  üntersnehong  ergab 
sonst  keinerlei  Abweichnng  vom  echten 
Warmsamen,  auch  die  Forderang  des  Arznei* 
buohes,  «daß  weingeistige  Kalilauge  das 
Pulver  gelb  färbe»,  wird  von  der  santonin- 
freien  Droge  erfüllt.  Dagegen  fehlt  der 
eigenartig  würzige  Zitweigeruch  der 
santoninfreien  Droge  vollständig,  während 
derselbe  dem  eehten  Wurmsamen  auch  bei 
unsaehgemäßer  Aufbewahrung  erhalten  bleibt 


An  dem  verschieden  gearteten  Qemch  ist 
dne  üntersehddung  un  ganzen  and  im 
gepulverten  Zustande  unschwer  zu  erkeaneD. 

Mit  Alkohol  (90  v.  H.)  liefert  die  santonin- 
freie Droge  39,6  bis  43,0  v.  H.  Extrakt, 
die  santoninhaltige  53  bis  64  v.  H. 

In  den  BlOtenkOpfchen  der  eehten  Droge 
findet  man  beim  Anfeuchten  mit  Wasser 
und  Auseinanderlegen  mit  der  Nadel  kleine 
Kristallsplitter  (Flückiger) ,  welehe  nach 
ihrem  Verhalten  zu  LiOsungsmittela  als 
Santonin  betrachtet  werden  dürfen.  Ghlor- 
zinkjodid  hat  rieh  in  diesem  Falle  ah 
brauchbares  Reagenz  erwiesen.  Die  Ein- 
wirkung desselben  auf  Santonin  läßt  rieb 
unter  dem  Mikroskop  verfolgen.  Die  Kri- 
stalle werden  langsam  gelb,  erhalten  Risse 
und  Sprünge  und  gehen  schließlidi  in  tief- 
braune Trüpfchen  über«  Außer  diesen 
Santoninkristallen  finden  rieh  noch  andere 
Kristalle  in  der  eehten  Otna;  ob  dieselben 
Quarzsand  (nach  Tschirch)  darstellen,  oder 
Kieselsäure  oder  «viellricht  Oinaeben- 
kampfer»  bleibt  noch  zu  bewrisen«  Die- 
jenigen Kristalle,  welche  die  Ghlorzinkjod- 
reaktion  nicht  zeigen,  sondern  farblos  ab- 
sehmelzen  oder  ungelöst  bleiben,  sind  nicht 
Santonin. 

Die  santoninhaltige  Droge  führt  stets 
zahlreiche  Kristalle,  von  denen  ein  Teil  mit 
Ghlorzinkjod  reagiert;  die  santoninfreie  nur 
veremzelte  Kristalle,  die  nicht  mit  Giüor- 
zinkjod  reagieren. 

Ueber  die  Stammpflanze  der  santoninfreien 
Droge,  wahrflcheinlieh  eine  Artemisia,  ist 
z.  Z.  nichts  bekannt,  obwohl  mit  Sicherheit 
anzunehmen  bt,  daß  die  den  Wurmsamen 
einsammelnden  Kirgisen  beide  Pflanzen 
wohl  zu  unterseheiden  wiisen.  Für  ge- 
wöhnlich wird  die  santoninfreie  Droge  nidit 
gesammelt,   infolge    mehrjähriger  Hißernten 
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haben  wenig  gewuMnhatie  Leate  aneh  den 
talMhen  Wnrmflamen  Mmmein  lassen,  nnd 
veranehen  ihn  an  Stelle  des  eehten  an  ver- 
kaufen. 


Ana  Vontehendem  ergibt  cdeh  die  Not- 
wendigkeity  eine  quantitative  Santoninbe- 
Stimmung  für  die  Flores  CSnae  in  die  Arznei- 
bücher anfiunehmen.  ^ke. 


Th«pap«iiti«oho  llltteil«ng«n. 


Agobilin    sur   Behandlung   des 
OaUensteinleidens. 

Dr.  med.  Th  Runck  bezeichnet  es  als 
&  Aufgabe  des  Arztes,  seine  Bestrebungen 
bei  Behandlung  der  Cktllensteinleiden  gegen 
die  krankhaften  Zustftnde  zu  richten;  welche 
die  Stembildung  bald  bedingen,  bald  aus 
ihr  entstehen:  gegen  die  Stauung  und  Ent- 
sflndung  der  Gallenwege,  und  auf  das  Ziel 
hmsnwirken,  einen  entzündungs-  und  stau- 
uttgstreien  Zustand  der  Buhe  zu  erreichen. 
Unter  dieaem  Qesichtspunkte  hat  Verfasser 
die  Prfif  uBg  des  von  Gehe  dt  Co.,  A.  O., 
Dresden  hergesteUten  Agobilins  in  einer 
großen  Zahl  derartiger  Erkrankungen  vor- 
genommen. Ueber  die  ^Zusammensetzung 
des  Präparates  werden  folgende  Angaben 
gemacht:  Agobilin  enthält  in  jeder  Tablette 
0,088  g  nach  geschfltstem  Vetfahren  ge- 
wonnenes cholsanres  Strontium,  0,032  g 
saUzylsanres  Strontium  und  0,04  g  Phenol- 
phtbalelndiacetat  Wie  der  Versuch  be- 
wiesen hat,  kommt  den  gallensauren  Salzen 
eine  hervorragende  gallentreibende  Wirkung 
zu.  Bedeutsam  ist,  daß  die  innerlich  ver- 
abreiehten  Qallensalze  in  der  Oalle  wieder- 
enehemen  und  hier  der  Choleeterinausseheid- 
nog  vorbeugen.  Die  schmerzlindemde 
Wirkung  der  Salizylsäure  und  die  entzOnd- 
ungsiridrigen  Eigenschaftea  des  Strontiums 
lud  2  weitere  Umstände,  die  das  Agobilin 
zur  Behandlung  einer  so  sehwierigen  Er- 
kranknngsform  wie  des  Oaliensteinleidens 
geeignet  erscheinen  lassen.  Da  die  Gallen- 
■teiaerkrankungen  meist  mit  Verstopfung 
einhergehen,  so  erweist  sich  der  Zusatz 
eioes  milden  Abfahrmittels  wie  Phenol- 
phthaleladiaectat  als  zweckmäßig.  Die  Er- 
gebnisse einer  großen  Versuchsreihe  lassen 
keinen  Zweifel  dart&ber,  daß  Agobilin  für 
eine  erfolgreiche  innerliche  Behandlung  der 
Eikrankuogen  des  Oallensystems  ernstlich 
in  Betracht   gezogen    werden   kann.     Die 


günstige  Wtfkung  des  Agobilins  äußerte 
sich  in  einem  ziemlich  raschen  ZurQckgehen 
etwa  vorhandener  Lebersehwellnng,  in  dem 
Schwmden  des  VOUigkdtsgefflhles  im  Unter- 
Ittb  und  im  Nachlassen  des  Druckgefühles 
im  Bereiche  der  Leber.  Nach  diesen  Er- 
fahrungen des  Verfassers  dürfte  das  Agobilin 
berufen  sein,  sich  in  der  konservativen 
Behandlung  der  Gallenstei^eiden  einen 
Stehern  Platz  zu  schaffen.  Die  übliche 
Gabe  betrug  bei  Beginn  der  Kur  je  zwei 
Tabletten  täglich  nach  dem  Frühstück  und 
Abendessen. 
AUg$m,  Medix.  Zeniral-Zig,  1913,  Nr.  20. 


Ueber  „Romau^an^S 
ein   neues   Nährpräparat 

Von  Dr.  med.  Ärtw  Hofmann, 

In  weit  mehr  als  200  Fällen  wurde  teils 
au  der  medizmischen  Univ. -Klinik  in  Jena, 
teils  im  Kreiskrankenhaus  b  Sonneberg, 
die  Wirkung  des  Romauxans  auf  Allgemem- 
befinden,  Appetit,  Geschmack,  Stuhlgang  usw. 
bei  geeigneten  Blutarmen  und  allgemein 
schwächlichen  ELranken  erfonfcht.  Das  Er- 
gebnis dieser  großen  Versuchsreihe  war  in 
jeder  Hinsicht  gut 

Das  Präparat  war  von  Seiten  des  Hagen- 
darmkanals vorzüglich  vertragen  und  übt 
einen  günstigen  Einfluß  auf  den  Hämoglobm- 
gehalt  des  Blutes,  Appetit,  Gewicht  und 
nicht  zuletzt  auf  das  subjektive  Allgemon- 
befinden  aus.  Es  wird  auch  bei  längerem 
Gebrauch  ohne  Störungen  von  Seiten  des 
Darmes  vertragen,  ein  Vorzug,  der  den  bis- 
her bekannten  Pepton-  und  Albumose- 
präparaten  größtenteils  abgeht.  Es  will 
sogar  sehemen,  als  ob  die  Darmtätigkdt 
bei  dem  Gebranch  von  Romauxan  eine 
Begelung  erfahren  würde.  Romanzen  läßt 
sich  bei  Störungen,  besonders  der  notorischen 
MagenfuDktionen  oier  bei  Vorhandensein 
irgend    eines    Hindernisses    in    den    oberen 
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TeOen  der  Terdaanngiwege,  aoeh  ah  Nlhr- 
klyatier  sehr  gut  verwendeo;  nm  lo  mehr^ 
al>  rieh  daraiu  leieht  konzentrierte  Löningen 
herstellen  lauen. 

Hervorzoheben  ist  noeh,  dafi  Romaoxan 
im  Gegensatz  za  einer  großen  Anzahl 
Kräftigangsmittei;  die  in  großen  Mengen 
zQgeführt  werden  mflsaen,  in  geringen 
Mengen  (5  bis  6  oder  10  g  tftglieh)  mit 
günstigem  Erfolge  gereicht  werden  kann. 
Infolgedessen  ist  Romanzso;  das  an  nnd 
fOr  rieh  wohlfrii  ist  (25  g  =  80  Pf.,  50  g 
=  1  H  50  Pf.),  im  Gebranoh  billiger  als  der 
größte  Teil   der  abliehen  Kräftigungsmittel. 

Aügem,  med.  Zentral-Ztg,  1913,  Nr.  26. 


Sennatin 

wurde  in  der  Gynikologisehen  Klinik  der 
Akademie  in  Köb  zur  Anregung  der  Darm- 
tfttigkrit  bei  Laparotomierten  angewendet, 
worüber  Dr.  F.  Ebeler  einen  ausführliehen 
Berieht  verOffentlieht  hat 

Die  gewöhnliohe  ESnzelgabe  bildeten  2  g, 
nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  wurden  3  g 
verabreieht 

Im  allgemeinen  setzten  die  ersten 
peristaltisehen  Bewegungen  naoh  4  bis  5, 
häufiger   erst   nach  6  Stunden    ein,   denen 


der  Abgang  von  Winden  meist  bald  su 
folgen  pflegte.  Manohmal  mußte  dureb 
ein  Klystier  naebgeholfen  werden.  Die 
Stuhlentleerung  sehloß  rieh  selten  sofort  an, 
mristens  erfolgte  rie  rinige  Stunden  später. 
Bei  den  bebandelten  Fällen  trat  naeh  der 
ersten  Einspritzung  11  mal  Stuhlgang  von 
selbst  ein,  13  mal  mußte  bri  lebhaftem 
Stuhldrang  dureb  Qlyzerinipritze  naebgeholfen 
werden.  In  13  Fällen  erfolgte  10  bis 
12  Stunden  nadi  der  ersten  Einspritzung 
eine  zwrite.  Von  diesen  entleerten  seehs 
Frauen  6  bis  8  Stunden  ihren  Darm  von 
selbst,  7  mal  konnte  rin  Erfolg  nur  dureb 
einen  Einlauf  erzielt  werdoi. 

In  Bezug  auf  die  Dauer  der  Wirkung 
wurde  die  Beobachtung  gemaeht,  daß  wenn 
emmal  der  erste  Stuhlgang  erfolgt  war,  es 
so  gut  wie  nie  wieder  zu  einer  Stuhlver- 
haltuDg  kam,  wenigstens  so  lange  die 
Frauen  m  dortiger  Behandlung  standen, 
also  2  bis  3  Woehen  lang. 

Auf  Grund  der  gemaehten  Erfahrungen 
kommt  Verfasser  zu  dem  Sehluß,  daß  m 
dem  Sennatin  bri  semem  verhältnismäßig 
billigen  Preis  efaie  wertvolle  Berrieherung 
unseres  Arzneisehatzes  zu  erblieken  ist 

M^il  Klinik  1913,  Nr.  37. 


Bakteriologische  Hitteilungeiii 


Ueber  die  bakterizide  Wirkung 
des  Perhydrits. 

Von  Dr.  E.  Ungermann. 
(Aus  dem  byg.  Inst.  d.  Univers.  Halle  a.  d.  S. 
Hyg.  Randsohau  1913,  Nr.  19.) 
Das  Perhydrit  zeigte  bei  der  Prüfung 
gegenüber  vei'sehiedenem  Bakterienmaterial 
schon  bei  Zimmerwärme  sehr  beaohtenswerte 
desinfizierende  Wirkungen.  Es  vermag  in 
Lösung  5  :  100  (1,75  v.  H.  Wasserstoff- 
peroxyd) innerhalb  5  Minuten  wohl  alle 
krankmachenden  Keime,  selbst  Staphylo- 
kokken und  Diphtheriebazillen  zu  vernichten. 
Bacillus  subtilis  wird  unter  denselben  Ver- 
hftltnissen  schon  sehr  stark  beeinflußt  und 
innerhalb  15  Minuten  gänzlich  abgetötet 
Höhere  Wärme  verstärkt  die  Wirkung  der 
PerhydritlÖBung  erheblich.  Bei  350  tötet 
die  Lösung  5  :  100  auch  Heubazillen  in 
5  Minuten  ab.  Die  Wirkung  ist  ziemlich 
unabhängig  von  dem  Lösungsmittel.  Soda- 
lösung    seheint     eine     geringe     Zunahme, 


Sehwefelsäure  (1  v.  H.)  eine  germge  Ab- 
nahme der  DesiDfektionskraft  zu  bewu-ken. 
Durch  den  Salzgehalt  des  Wassers  und 
Beimengung  von  Seife  erleidet  sie  keine 
wesentliche  Einbuße.  Versuche  zur  Des- 
infektion der  Haut  mit  Perhydrit  ergaben, 
daß  dne  völlige  Sterilität  nicht  damit  zu 
erzielen  ist,  daß  es  in  Lösung  3  bb  5:100 
aber  fflr  die  Entfernung  von  Edmen,  die 
aus  der  Umgebung  auf  die  Haut  des 
Chirurgen  gelangen  und  Anlaß  zu  einer 
Ansteokung  geben  können,  gut  zu  verwenden 
ist  Auch  auf  der  Schleimhaut  der  Hund- 
höhle entfaltet  die  Lösung  nicht  unbeträoht- 
liohe  bakterientötende  Wirkung,  die  besonders 
bei  öfters  wiederholter  Verwendung  eine 
wichtige  Rolle  bei  der  Vernichtung  in  die 
Mundhöhle  gelangter  Infektionserreger  zu 
spielen  imstande  ist.  Die  Haltbarkdt  des 
Präparates  genügt  den  Bedtlrfnissen  der 
Praxis,  wenn  längeres  Stehen  an  freier  Luft 
vermieden  wird. 
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Die  ehemifloheA  uad  phyiikaliieheA  Prüf- 
uBgsmetlioden  des  Dentichen  Arinei- 
baches,  5.  Autgabe.  Unter  Berflek- 
eiehtigiuig  der  eineehligigen  Literatnr  im 
lAboratorinm  der  Handelageeelliehatt 
Denteeher  Apotheker  bearbeitet  von 
Dr.  J.  Herzog  und  Ä.  Banner,  Berlin 
1913.  Selbstverlag  des  Deatsehen 
Apothekervereins. 

üeber  das  5.  Arsneibaoh  ist  bereits  eine  große 
Zahl  von  Büohem  erklfirenden  Inhaltes  erschienen. 
Die  Verfasser  der  jeweilig  spftter  ersoheioenden 
konnten  namrgemäß  selbst  größere  praktische 
Erfahrungen  mit  den  Prü&ngsbestimmungen 
sammeln,  sie  konnten  anob  die  in  unserer  ziem- 
lich umfangreichen  Fachpresse  inswischen  ver- 
öfFentlichten  bespreoheoden  und  ergäosenden 
Arbeiten  kritisch  verweiten,  und  so  konnte  das 
allweils  später  erscheinende  schon  dadnrch 
leichter  der  Vollkommenheit  näher  kommen,  als 
die  Yorher^henden.  Am  besten  hat  es  daher 
bis  jetst  m  dieser  Beziehung  das  Bnch  von 
Beriog  und  Hatmer  gehabt,  das  etwa  3  Jahre 
naoh  der  Herausgabe  des  neuen  6.  Arzneibuches 
erschienen  ist.  Das  soll  darohaus  keinen  Vor- 
wurf enthalten ;  denn  das  Abwarten  und  bessere 
Verdauen  des  Stoffes  ist  dem  Weite  dieser 
Bücher  nur  snträglich,  wie  man  leicht  beim 
Vergleich  mit  solchen  sehen  kann,  die,  Heidi 
Hopsa,  nur  möglichst  schnell  erscheinen  sollen. 
Das  Bftcherbedürfhis  wird  ja  nun  jedenfalls  am 
meisten  mit  den  zuerst  erscheinenden  befriedigt, 
und  es  ist  später  ein  geschäftlich  jedenfalls  ge- 
wagtes Unternehmen,  noch  ein  Bach  über  diesen 
Stoff  heranszugeben.  Um  so  dankbarer  ist  es 
zu  begrüßen,  da£  der  Dentsche  Apothekerverein 
ein  solches  Bnch  soch  jetzt  heraasgegeben  hat, 
dessen  Verfasser  mitten  in  einer  reichen  Praxis 
stehen.  Das  merkt  man  dem  Buche  beim  eisten 
Durchlesen  an,  dafi  es  ganz  ans  der  selbst  darch- 
gearbelteten  Praxis  stammt.  Aber  damit  io 
Vereinigung  erkennt  man  überall  tiefgrüsdige 
moderne  wissensohaftbohe  Anschauungen  des 
früheren  üniversitätsassistenten.  In  der  Auswirk- 
ung dieser  beiden  Momente  liegt  der  hohe  Wert 
des  Baohes,  das  man  in  die  Bücherei  jeder 
Apotheke  und  auf  den  Arbeitstisch  jedes  Apo- 
thekehlaboratoriums  zum  tilgliohen  Gebrauche 
nur  wünschen  kann. 

Die  Verfasser  haben  sehr  vorteilhaft  den  Stoff 
in  zwei  Abschnitten  behandelt.  Der  erste  nm- 
faSt  die  allgemeinen,  der  zweite  die  besonderen 
PtüfungSTorfahren.  Der  erste  Teil  umfaßt: 
Sohmelzpunktbestimmungen,  Erstarrungspunkt, 
Siedepunkt^  Destillation  mit  Wasserdampf,  Er- 
mittelung des  beim  Verbrennen  hinter  bleiben  den 
Rückstendee  (Aschenbestimmung)  und  Olüheu 
anorganischer  Substanzen  wie  Bismutsnbnitrat, 
WassergehaltabestimmuDgen ,  Tiockenextrakt- 
bestimmungen,  Diaso-Reaktion,  spezifisches  Ge-  I 


wicht,  Polarisation,  Maßanalyse,  Jodzahl  der 
Fette  nnd  Oele,  Säuregrad,  Sänrezahl,  Verseif- 
nngszahl,  Ssterzahl,  Alkaloidbe^timmangen,  Prüf- 
ung yieler  Arzneimittel  mittels  konzentrierter 
Schwefelsäure  auf  organische  Verunreinigungen, 
Nachweis  Ton  denaturiertem  Weingeist  bezw. 
Methylalkohol  in  alkoholhaltigen  Präparaten, 
BemerkuDgen  über  einzelne  Reagenzien.  Hier- 
bei verdient  ganz  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  daß  die  beiden  Verfasser  sich  bemüht 
haben,  die  Erklärungen  und  Beschreibungen 
von  Handgriffen  und  Apparaten  so  ausführlich 
zu  geben,  daß  der  Ungeübte  gut  danach  arbeiten 
kann,  und  auch  der  Fortgeschrittene  noch  oft 
diesen  und  jenen  Wink  findet,  der  ihm  Ton 
Nutzen  sein  muß.  Sie  üben  dabei  auch  Kritik 
an  den  Bestimmungen  des  Arzneibuches  und 
weisen  gegebenenfalls  einfachere  Wege  an,  die 
zum  gleichen  Ziele  führen  (z.  B.  bei  der  Aschen- 
bestimmuDg).  Gerade  dieser  Teil  ist  mit  einer 
praktischen  Gründlichkeit  bearbeitet,  wie  sie  in 
keinem  Kommentar  zu  finden  ist.  Eine  Reihe 
guter  Abbildungen  macht  die  Apparatur  noch 
verständlicher. 

Im  zweiten  Teile  ist  der  Arzneibuchtext  wört- 
lich und  vollkommen  gegeben,  soweit  er  unter 
dem  Titel:  chemische  und  physikalische  Prfif- 
ungsverfahren  fällt;  dabei  sini  gleich  in  den 
Text  an  der  zugehörigen  Stelle  die  Erklärungen, 
Formeln  und  Besprechungen  eingedruckt,  was 
sehr  zur  üebersicht  beiträgt.  Die  Erklärungen 
und  Besprechungen  sind  sehr  sachlich,  und 
machen  auch  auf  Schwierigkeiten  und  offenbare 
Unrichtigkeiten  aufmerksam.  Das  seit  Heraus- 
gabe des  5.  Arzneibuches  erschienene  Schrifttum 
ist  ersoböpfeDd  und  kritisch  verarbeitet,  mit  An- 
gabe der  Quellen,  und  ich  muß  gestehen,  der 
Kritiker  sucht  vergeblich  nach  Ausstellungen 
Ton  irgend  welchem  Belang. 

Daß  das  Buch  aus  der  Praxis  hervorgegangen 
ist,  beweisen  folgende  Ausführungen  unter  Sx- 
tracta  fluida  und  Tincturae: 

«Bei  nicht  selbst  hergestellten  Fluidextrakten 
erwächst  die  Pflicht,  durch  Prüfungsmethoden 
möglichst  die  Güte  dieser  Präparate  zu  erweisen. 
In  den  Fällen,  in  denen  Alkaloid-Bestimmun^n 
oder  ähnliche  exakte  Feststellungen  möglich 
sind,  kann  dieser  Weg  mit  gutem  Erfolge  be- 
schritten werden.  Wo  aber,  wie  etwa  bei  Ex- 
tractum  Secaiis  cornuti  dieses  Mittel  versagt, 
muß  wenigstens  ein  einigermaßen  orientierendes 
Verfahren  stattfinden.  Hierzu  ist  vor  allem  die 
Bestimmung  des  Trockenrückstandes  und  des 
spezifischen  Gewichtes  zu  rechnen.  Genügen 
hier  die  Resultate,  so  braucht  trotzdem  das 
I^parat  noch  nicht  gut  zu  sein-,  denn  die  bei- 
den Werte  lassen  sich  auch  bei  schlechten  Prä- 
paraten leicht  ktinstlich  zutreffend  herstellen. 
Genügen  aber,  die  Resultate  nicht  (und  dieser 
Fall  tritt  bei  den  käuflichen  Präparaten  bisweilen 
ein\  ist  das  Extrakt  zu  verwerfen.  So  kann 
man  offenbar  schlechte  Präparate  von  romherein 
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verweiftn.  Auf  letzterer  Tatgaohe  beruht  der 
groBe  Wert  der  beiden  Yerfahren  der  Bestimm- 
ung dee  TrookenrüokBtandes  and  des  spezifisoben 
Gewichtes.  Werden  die  Tinkturen  gekauft,  so 
sollten  gewisse  Prüfuogsmethoden  angewandt 
werden,  die,  wenn  sie  auch  nicht  das  Yorliegen 
guter  Tinkturen  sichern  können,  es  doch  häufig 
ermöglichen,  von  vornherein  unyorschriftsmäBige 
Produkte  zu  erkennen  und  vom  Ankauf  ans- 
zuschlieBen.»  R.  Ox, 


Geschftfts-Berieht  der  ChemiaohM  Fabrik 

Helfeaberg  A.O.  Torm.  EngeADieterioh 

in  Eelfenberg  (Sachseii).     1913. 

Der  General- Versammlung,  die  am  12.  März 
1914  abgehalten  werden  wird,  soll  vorgeschlagen 
werden,  4  v.  H.  Diridende  und  5  y.  H.  Super« 
dividesde  zu  genehmigen.  ». 


IfarsahladMie  llittoil«ag«ai 


Schutz  vor  Verwechselung  der 
wortgeschützten       Arzneimittel 
mit  chemisch  gleich  zusammen- 
gesetzten Arzneimitteln. 

Die  Anfklebezettel  fflr  StandgettBe 
in  den  Apotheken  und  GroBdrogenhand- 
langen,  geeignet  znr  Verhfitnng,  daß 
statt  der  mit  Wortschatz  yersehenen 
Arzneimittel  andere  chemisch  gleich- 
znsammengesetzte  abgegeben  werden 
können,  welche  im  Jahre  1910  erstmalig 
aufgelegt  wurden,  sind  jetzt  nach  dem 
Verzeichnis  D.  Seite  18/19  der  Deut- 
schen Arzneitaxe  1914  yervollständigt 
worden. 


Acldam  acetylo^sallcyllcnm 

darf  nicht  unter  der  mit  Wortschutz 
versehenen  Bezeichnung 

ASPIRIN 

abgegeben  werden. 


darf  nicht  unter  der  mit  Wortschutz 
versehenen   Bezeichnung 

abgegeben  werden. 


Die  Zettel  werden  an  die  Gefäße 
geklebt,  welche  die  nicht  wort- 
geschfltzten  Arzneimittel  enthalten. 

(Die  unter  den  Aufklebezetteln  be- 
findlichen zwei,  betr.  Eunatiol  und 
Valido),  welche  die  Arzneitaxe  1914 
nicht  mehr  unter  den  wortgeschfltzten 
aufführt,  kOnnen  beim  Gebrauch  leicht 
beseitigt  werden.) 


Zu  beziehen  gegen  Einsendung  von 
60  Pf.  durch  die  Geschäftsstelle  der 
Pharm.  Zentralhalle  in  Dresden- A.  Sl, 
Schandauer  Straße  43. 

Vergleiche  die  Anzeige  in  heutiger 
Nummer. 

Vorstehend  2  Muster  der  Aufklebe- 
zettel.   

Rückfärbung  erloschener 
Urkunden. 

Dem  Apotheker  Willi  Th.  Saufer  in 
Sohomdorf  (WOrttemberg)  ist  das  DRP. 
Nr.  255448  fQr  ein  Verfabren  erteilt 
worden,  daß  die  RüokfärbüDg  abgeblafiter 
und  erloBobener  Sehriftzeiohen  auf  Pergament, 
Papier  und  anderen  SebreibBtoffen  in  ein- 
faeheter  Weise  mit  bestem  Erfolge  ermöglicht 
Bei  diesem  Verfahren  können  die  abgebauten 
EiBeDgalloi-VerbinduDgen  meist  unmittelbar 
doroh  eine  fermentierte  Gailassfture-Gerbefture- 
LOeung  m  eine  der  orsprflngliehen  Formel 
fthnliehe  Verbindang  flbergefflhrt  werden. 
Diese  nengebildeten  Eisengallas- Verbindungen 
werden  dann  dnroh  entspreehende  Beizen 
haltbar  gemacht. 

Darob  die  neuartige  Pilafermentation  wbrd 
eneicht,  daß  die  Eisen  fallenden  Gerbsäure- 
Gallnssinre  -  Ltenngen  ihre  den  SehreibBtoIf 
färbenden  Eigensohaften  verlieren  und  sieh 
mit  den  abgebauten  Eisenverbindungen  der 
erlosehenen  Schriftzeiehen  rasch  und  voU- 
stftndig  zu  neuen  schwarzen  Eisengallns- 
Verbindongen  umsetzen. 

Tritt  der  sehr  seltene  Fall  ein,  daß  ooh 
eine  Sehrift  als  nieht  anmittelbar  rfiek- 
flrbungstlhig  erweist,  so  wird  das  Eisen 
der  Schriftzflge  mittels  eines  farblosen 
Sehwefelammoniums  unter  Beobaehtung  aller 
Vorsiehtsmafiregeln  aasgefUlt    und   das    er- 
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haltene  Sehwefeteiaen  dnroh  geeignete  Saaer- 
Btoff  abspaltene  Stoffe  oxydiert.  Hierdurch 
erhUt  man  eine  oxydiaohe  Eieenverbindang; 
die  flieh  mit  der  fermentierten  Oallussänre- 
Oerbaftnre  -  LöBong  raseh  nnd  vollständig 
nmieUt 

Dieae  nengebildeten  Verbindungen  der- 
artig rflekgefirbter  Sehriftzdohen  sind  so 
haltbar;  dali  Bie,  ohne  abzublassen;  mit 
Seife  abgewaaehen  nnd  der  Einwirkung 
selbst  stark  wirkender  Stoffe  ohne  Sehaden 
ausgesetzt  werden  k((nnen.  Nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  blassen  die  neugefärbten 
Sehriftsllge  auch  bei  längerer  Aufbewahrung 
nicht  ab. 

Der  Patent- Inhaber  ist  bereit;  Lizenzen 
zur  Anwendung  seines  Verfahrens  nebst 
ausgeprobten  LOsnngen  zu  mäßigen  Preisen 
abzulassen. 

SUdd  ÄpoihZig,  1913,  272. 


Zux  Auslegung 
pharmazeutischer  Gesetze  usw. 

(FortaetzüBg  Ton  Seite  lU.) 

611.  Dispenslerrecht  der  Tierärzte  in 
Sachsen  Ctotha.  Gegen  das  Urteil  des  Lsnd- 
geriolits  Qotlia  yom  11.  Dezember  1912,  worin 
ausgesprochen  war,  daß  die  Tierärzte  kein  all- 
gemeines Beoht  in  Sachsen- Gotha  zur  Dispen- 
sation nicht  frei  gegebt  ner  Arsneimittel  hätten, 
legte  der  Beklagte  beim  Oberland esgericht  Jona 
Beylsion  mit  dem  Erfolge  ein,  daß  das  Erkennt- 
nis aitfgehoben  und  zur  nochmaligen  Yerhand- 
lung  an  das  Landgericht  zurückverwiesen  wurde. 
(Pluim.  Zentralh.  65  [1914],  66.)  Das  Land- 
gericht sprach  den  Angeklagten  am  5.  Mai  y.  J. 
frei  mit  der  Begründung,  da£  die  Tierftrzte  g  e  - 
wohnheitsreohtlich  ein  sogCDanntes  Dispen- 
sierrecht  erhalten  und  ausgeübt  haben,  so  daß  sieh 
dasselbe  zu  einem  wirklichen  Eecht  auFge- 
wachsen  hat.  Ei  handelte  sich  damals  um  die 
Abgabe  fon  Zincum  sulfuricnm,  über  die  wir 
s.  Z.  berichtet  haben  (S.  908>  Pharm.  Zeit  Nr. 
91,  1913;. 

512.  Ankündigen  and  Feilhalten  Ton  Leber- 
tran-Pepsin-Emulslon.  Der  Drogenh&ndler-  Z. 
war  sowohl  auf  Grund  der  §  367,  3  des  Straf- 
gesetzbuches als  auch  auf  Grund  einer  west- 
fSiisohen  BegierongspoUzeiyerordnung  angeklagt 
worden,  weil  er  Dr.  L.'s  Lebertranpepsin- 
Emulsion  öffduthch  aogekündigt  und  feilge- 
halten hat.  Die  Strafkammer  verurteilte  K.  so- 
wohl auf  Grund  der  Polizeirerordnang  als  auch 
im  Hmbliok  auf  §  367,  3  zu  einer  Geldstrafe. 
Diese  Entseheidung  hob  das  Kammergerioht  auf 
eine  eingeleitete  Rerision  hin  auf  und  sprach  ihn 
Ton  der  Zuwiderhandlung  gegen  die  Begierungs- 
poliseiTerordnnng  frei,  hingegen  Tsrnrteilte  es 
ihn  wegen   Zuwiderhaadiong  gegen  §  367,  3. 


Entscheidung   am    13.   Oktober    1913,   Pharm. 
Zeit  Nr.  91,  1913,  8.  909. 

513.  Yerwechfielnngsgefahr  zwischen  cCar- 
mol  und  Carnoliquld  •  Kammergerichts-Entsch. 
?.  lö.  März  1913.  Der  Inhaber  des  Waren- 
zeichens Carmol  hatte  den  Inhaber  des  Waren- 
zeichens Carnoliquid  auf  Löschung  dieses 
Warenzeichens  verklagt  mit  der  Begründung, 
es  bestehe  bei  der  Gleichheit  der  Waren  und 
Aehnlichkeit  der  Zeichen  die  Gefahr  einer  Ver- 
wechselung im  Verkehr.  Das  Landgericht  hat 
mit  dem  am  19.  Dez.  1912  verkündeten  Urteile 
der  Klage  stattgegeben.  Das  Eammergericht 
hob  das  erstinstaniUche  Urteil  auf  und  wies  die 
Klage  aus  folgenden  Gründen  zurück.  Das 
Warenzeichen  der  Beklagten,  Carnoliquid,  wird 
für  Fleischextrakt,  das  Warenzeichen  des  Kllgers, 
Carmol,  wird  fär  Carmelitergeist  gebraucht 
ZuDächst  ist  dem  Publikum  nicht  zuzutrauen, 
da£  es  das  Wort  Carnoliquid  in  «Camol»  und 
«iquid»  teilt;  zwischen  den  Worten  Carmol  und 
Camo  besteht  keine  Verweclselungsgefahr.  So- 
dann besteht  kein  Grund  für  die  Annahme,  daß 
der  Verkehr  den  Bestandteil  «liquid»  unbeachtet 
lassen   werde.       Apothekerzeit.  Nr.   72,   1913, 

s.  no. 

614.  Sind  die  WarBibestünde  einer  Apo* 
theke  Zubehör  des  Grundstücke».  Bei  Zwangs- 
versteigerung von  Apotheken  gewinnt  die  Frage 
Bedeutung,  was  ah  Zubehör  des  Apotheken- 
giuodstückes  anzusehen  ist.  Das  Beiohsgericht 
hat  unter  dem  26.  Juni  1909  entschieden,  daß 
auch  bei  einer  konzessionierten  Apotheke  die 
Apothekeneinrichtuog  grundsätzlich  als  Zubehör 
des  Grundstückes  im  Sinne  von  §  97  und  98 
Ziffer  1  des  BGB.  erkllrt  Ueber  die  Zubehör- 
eigenschaft der  Warenvorräte  waren  aber  höchst- 
instanzlicbe  Entscheidungen  noch  nicht  ergangen. 
Jetzt  hat  das  OLG.  Breslau  (6.  Zivilsenat)  in  einem 
Urteil  vom  22.  Januar  1913  sich  mit  dieser 
Frage  befaßt  und  entschieden,  daß  die  den  so- 
genannten eisernen  Bestand  bildenden  Waren- 
vorräte, ohne  welche  eine  Apotheke  nicht  be- 
trieben werden  kann,  als  Zubehör  sumApothen- 
grundstück  anzusehen  sind.  Dieser  vorge- 
schriebene Bestand  ist  durch  Verordnungen  von 
der  EÖnigl.  Regierung  bestimmt,  ohne  welchen 
eine  Apotheke  stillgelegt  werden  kann.  Diese 
daher  stets  zu  ergänzenden  Warenvorräte  müssen 
in  einer  bestimmten  Menge  vorhanden  sein,  s:e 
sind  der  sogenannte  eiserne  Bestand.  Pharm. 
Zeit.  Nr.  26,  1913,  S.  253. 

515.  Bas  Warenzeichen  «Fantopon»  noch- 
mals vor  dem  Beiebsgeri«*ht.  Nachdem  das 
Reichsgericht  das  zuerst  ergangene,  auf  200  M 
Gedstrafe  lautende  Urteil  aufgehoben  hatte,  ist 
der  Apotheker  Dr.  Alfred  S^kan  in  Wiesbaden 
vom  dortigen  Landgerichte  in  erneuter  Verhand- 
lurg  am  3.  März  1913  von  der  Anklage  gegen 
§  14  des  Warenzeiohengesetzrs  vom  12.  Mai  1894 
freigesprochen  worden.  Die  Strafkammer  be- 
gründete ihr  freisprechendes  Urteil  in  der  Haupt- 
sache damit,  daß  Dr.  Äifrid  SUphan  das  ge- 
schützte Wort  Pantopon  nicht  zur  Kenn- 
zeichnung einer  Ware,  sondern  als 
Namen  einer  bestimmten  Ware  surVer- 
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ToUstäadigong  einer  iDhaltsangabe  gebraucht 
habe.  Ein  MiBbraach  des  Wortes  Pantopon  be- 
steht also  Dicht  Gegen  dieses  urteil  legte  die 
NebenklXgerin,  die  Firma  Eoffmann'  La  Roche 
db  Go.^  DOchmais  BeTision  beim  Reichsgericht 
ein.  Das  fieichgerioht  erkannte  auf  Verwarf  ong 
der  Revision^  da  nach  tatslohlicher  Eatscheidnng 
der  ersten  iDStans  der  Name  «Pantopon»,  der 
gleichzeitig  ein  Warenzeichen  sei,  im  vorliegen- 
den Falle  nicht  als  Warenbeieichnnog,  sondern 
als  Inhaltsangabe  benutzt  worden  sei.  (Urteil 
des  R.-Q.  vom 3  Nor.  1913,  Aktenz.:  ID  457/13. 
516.  RezeptflUsehnng.  Wegen  Urkonden- 
ffilschung  hat  das  Landgericht  Hamburg  am 
21.  Mai  V.  J.  den  Kaufmann  E.  zu  2  Wochen 
Gefängnis  Terurteilt.  E.  hatte  ein  Yon  ihm 
selbst  geschriebenes  mit  dem  Namen  des  prak- 
tischen Arztes  Dr.  F,  unterzeichnetes  Rezept  in 
die  Apotheke  gebracht,  das  Sadebaumtee  (ein 
Abtreibungsmittel)  enthielt.  Der  Apotheker  ver- 
mutete, daß  kein  Arzt  einer  Privatperson  ein 
derartiges  Mittel  verschreiben  würde,  er  händigte 
dem  Angeklagten  das  Gewünschte  nicht  ans  und 
erstattete  von  dem  Vorfall  Anzeige,  die  inr  Ver- 
urteilung führte.  Die  gegen  das  Urteil  einge- 
legte Revision  wurde  vom  Reichsgericht  am 
3.  Nov.  1913  verworfen. 
Aktenz.  3  D.  703/13.  ke. 


2.  Fortbildungskursuii 
für  Nahrungsmittel-Cliemiker 

veranstaltet  vom  Verein  Deutscher  Nahrungs- 
mittel-Chemiker vom  8.  bis  14  März  1914  im 
1.  Chemischen  Institut  der  Universität  Berlin 
(N.  4,  Hessisch^  Straße  1/3). 


Anmeldungen  sind  zu  lichten  an  Herrn  Geh. 
Medizinahrat  Prof.  Dr.  Beekurts  in  Braunschweif, 
Jerusalem- Strafte  5.  Nach  Zahlung  von  10  M 
an  den  Herrn  Geh.Ober-R?g.-Rat  Prof  Dr.v.Buekka 
in  Berlin  NW  6,  Luisenstr.  32  erhält  jeder  Teil- 
nehmer eine  Teilnehmerkarte,  wdche  zur  Teil- 
nahme an  den  Vorträgen,  praktischen  Uebungeo 
und  Besichtigungen  l^reohtigt. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  nach  Beendig- 
UDg  des  Kursus  einen  gedruckten  Bericht  her- 
auszngeban,  in  dem  eine  ausfuhrliche  Wieder- 
gabe des  von  den  einzelnen  am  Kursus  beteilig- 
ten Vortragenden  gemachten  Au^hrungen 
Aufnahme  finden  soll. 

Den  Einladungen  ist  ein  ausführlicher  Stunden- 
plan beigegeben. 


Unterstützungen 
für   wissenaohaftliohe   Arbeiten 
auf  dem   Oebiete    der  Medisin 

und  der  angrenzenden  naturwissenschaftlichen 
Fächer  hat  die  Gesellschaft  Deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  ans  der  AdelkM  Bieiek- 
rörifr-Stiftung  io  diesem  Jiüire  in  der  Geeamt- 
höbe  von  5790  M  zu  vergeben.  Gesuche  sind 
in  5  Abschriften  bis  spätestens  81.  März  1914 
an  den  Vorstand  der  Geiellschaft  Deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte,  z.  H.  des  geschäfts- 
f ührenden  Sekretärs  Prof.  Dr.  B.  Rai909fi,  Leipzig, 
Nürnbergerstr.  48  zu  richten.  Von  dieser  Stelle 
können  auch  die  Satzungen  der  Stiftung  kosten- 
los bezogen  werdeiu  Die  Verleihung  der  Bei- 
hdfen  geschieht  in  der  Geschäftssitsung  der 
86.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  zu  Hannover  am  24.  September  1914. 


Briefweahsel. 


Apoth.  H.  B.  in  T.  Der  Wunsch,  in  den 
Inhaltsverzeichnissen  der  Pharmazeut- 
ischen Zentralhalle,  die  Namen  der  Verfasser 
aufzuführen,  über  deren  Arbeiten  berichtet  wird 
(die  Namen  der  Verfasser  selbständiger  —  sog. 
Originaiarbeiten  —  werden  ja  bereits  seit  dem 
Jahre  1911  aufgeführt)  ist  uns  schon  einige  Male 
ausgedruckt  worden.  Wir  haben  deshalb  eine 
Probebearbeitung  Torgenommen  und  dabei  ge- 
funden, daS  eine  solche  Aulführung  den  Umfang 
unververhältnismäAig  stark  belasten  würde,  da 
sie  2Vt  bis  3  Boi^en,  d.  s.  also  40  bis  48  Druck- 
seiten einnehmen  würde. 

Wenn  ein  solches  Verzeichnis  mitunter  auch 
sehr  erwünscht  sein  dürfte,  so  haben  wir  doch 
in  Rücksicht  auf  den  Umfang  endgiltig  davon 
absehen  müssen. 

Wir  bitten  aber  unsere  Leser,  wenn  Sie  eine 
Arbeit,  welche  sie  suchen,  nidbit  finden  können, 
bei  uns  gefälligst  anfragen  su  wollen.  Wir 
werden  bemüht  sein,  unseren  Lesern  behilfiioh 
zu  sein!  Söhrifthiiung. 

Apoth.  Fr.  H.  in  Dr.  Die  Untersuchung  der 
Masse  der  künstlicheji  Eisbahn  ergab  Na- 
triumsnlfat  und  Aetznatron  mit  Spuren  von  Nickel 


Die  Masse  wird  anscheinend  in  geschmolzenem 
Zustande  ausgegossen,  was  erklärlich  ist,  da 
kristallisiertes  Natriumsulfat  in  seinem  Kristall- 
wasser  schmilzt.  Der  Zusatz  des  Aetzoatrons 
scheint  den  Zweck  zu  haben,  durch  seinVermögen, 
Wasser  aus  der  Luft  anzuziehen,  der  Verwitter- 
ung des  Natriumsulfats  entgegenzuwirken.  Viel- 
leicht ist  das  Aetznatron  auch  nur  aufgepinselt. 
Die  Spuren  Nickel  entstammen  wabrscheinlioh 
den  vernickelten  Schlittschuhen,  von  denen 
kleine  Teilchen  abgerieben  wniden.  e. 

Dr.  Oarl  Joh,  iSfefM^ton-Eristiauia.  Brief  kam 
unbestellbar  zurück. 


Antragen. 

1.  Was  bedeuten  die  folgenden  Namen?  Wie 
sind  sie  gebildet  und  von  wem  ?  Wo  ist  näheres 
darüber  zu  finden? 

Synanthrose.  Anethol.  Igasursänre.  Vemin. 
Leuum.  Chatinin.  Meconoiosin.  Emulsin. 
Isopren.  Melasse.  Verosterin  &=  Verosteiol. 
Reten.  liiuvinbalsam.  Oapivibalsam.  Anisol. 
Famesol.    Goojes.    Kempen. 

2.  Woraus  besteht  Rheumatol  (Linimentum 
Juniperi  compositum)  von  OUo  BMmr  in  Luaein? 


Vcrtogor:  Dr.  A. 
Fir  «to  LtItaBc 
Im  Ba^hkuia»!  dank  Otto 


SohBtld«r,  Dvetden. 
Or.  A.  BekBtidtr 
laltr,  Kl 


^  ^  >  A 
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Inlttlf :  MitttflnagoB  aot  d«i  Labontoilsin.  —  Amelaenataie  alt  LOtongimitto].  —  Chemie  und  Phyiiolofle  der 
Qneekallber-yerirfadQxigoB.  —  Cieoiie  and  Ptaaroiaite:  AnmeiiBittel  and  Bpeiialltaifii  sowie  deren  Februer-Ver- 
seiehnle.  —  LMioliapriUmif .  —  FetaUM-lztrakt.  —  Neaeraagen  ao  Laboratorlimiflapparaiaii.  —  Aasliiidiflche 
Spaaialltitan.  —  uw.  —  Nakrunfsatfttal-Cfeafliic.  —  BickcnclMa.  —  VeracliiedaBe  MttttllMBf an.  —  Briefwcckiel 


Uitteilangen  aus  dem  Laboratoriom 
von    G.  K.  A.  Nankebel  in  Middelbnrg  (Holland). 


Milch-Untersnchnng. 

An  der  senkrechten  Achse  einer 
Oer&ar'sehen  Zentrifuge  (altes  Moddl), 
welche  doreh  ein  Seil  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  habe  ich  eine  wagerechte 
Sehnnrscheibe  anbringen  lassen.  Anf 
demselbett  Fnfie,  anf  dem  die  Zentrifnge 
befestigt  ist,  habe  ich  eine  wagcorechte 
Brtekenachse  mit  zwei  senkrechten 
Sehnnrscheiben  angebracht.  Ueber  diese 
4rei  Scheiben  linft  eine  Schnnr  zu 
einem  Vio  Pf. -Elektromotor.  Die  zwei 
fNBkrechten  Sehnnrscheiben  können  sich 
ganz  frei  flber^  die  wagerechte 
Brfickenachaehin  und  her  bewegen. 
Dadurch  ist  die  Reibung  sehr  verringert. 
Bei  Toller  Auflage  macht  der  Motor 
14S0  Umdrehungen  in  dner  Minute« 
Ottter  die  sich  drehende  Zentrifuge 
wird  ein  ^Irjumf  -  Brenner  gestellt, 
durch  den  die  WIrme  so  hoch  bleibt, 
das  das  abgeschiedene  Milchfett  dllnn- 


flttssig  erhalten  wird.  Durch  die  große 
Geschwindigkeit  des  Motors  ist  man 
nun  im  Stande,  abgerahmte  und  homo- 
genisierte Mildi  auf  ihren  Gehalt  an 
Fett  in  sehr  kurzer  Zeit  zu  unter- 
suchen. 

Mit  einem  Llppcben  und  Benzin  ist 
der  Kollektor  dort,  wo  die  Bfirsten  an- 
drfickeui  rein  zuhalten.  VemachlSssigt 
man  dieses,  so  wird  der  Kollektor 
schwarz  y  macht  grofie  Funken  und 
die  Kraft  des  Motors  wird  yerringert. 

Unterschichtungs- Gerät 

Bei  dem  Unterschichten  zweier  Fiflsmg- 
keiten  yon  yerschiedenem  spezifischen 
Gewicht  bestritt  die  Möglichkeit,  daß 
bei  unsicherer  Hand  die  Scheidegrenze 
beider  Flflssigkeiten  an  Schftrfe  und 
die  Reaktion  an  Deutlichkeit  verliert. 
Zur  Beseitigung  dieses  Umstandes  habe 
ich  mir  eine  U-f Ormige  Röhre  anfertigen 
lassen,  deren  einer  Schenkel  C  etwas 
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Ungar   ab   der   andere  D  ist.     Beide 
Schenkel  beeitxen  einen  Hahn  A  nnd  B. 
Will  man  z,  B«  die  Heller^s^e  Re- 
aktion   anf  Eiweifi   im   Harn   mittete 


Salpetersiore  ansfflhren,  so  Offnet  man 
beide  H&hne  nnd  gibt  durch  den  längeren 
Schenkel  C  so  viel  Salpetersäure  hinein, 
daß  die  Bohrung  des  Hahnes  B  gerade 


mit  der  Säure  gefQllt  ist.  Nach  dtr: 
Schließen  des  Hahnes  B  ffiUt  man  das 
Bein  C  mit  Salpetersäure  bis  zur 
Marke  h.  Alsdann  filtriert  man  einige 
Kubikzentimeter  Harn  in  den  Schenkel  D. 
welcher  oberiialb  dee  Hahnes  B  keine 
Spur  Salpetersäure  enthalten  darf,  und 
Offnet  den  Hahn  B.  Die  schwerere 
Salpetersäure  soll  den  leichteren  Harn 
ein  wenig  emporheben  (dies  darf  nicht 
schnell  geschehen)  und,  wenn  der  Harn 
Eiweiß  enthält,  soll  ein  sdiarf  begrenzter 
Bing  entstehen.  Auf  ähnliche  Weise 
können  andere  entsprechende  Reaktionen 
ausgefflhrt  werden. 

Harn -Untersuchung. 

Bei  dem  Ausschttttelungs  -  Verfahren 
nach  Siaß  -  Otto  kommt  es  häufig  Yor, 
daß  beide  Flfissigkeiten  eine  Emulsion 
bilden.  Beim  Ausschfltteln  von  saurem 
Harn  mit  Aether  beim  Nachweis  yon 
Diacetsäure  ist  diese  Emulsions- 
bildung  sehr  stOrend,  besonders,  wenn 
schnelles  i^beiten  erwünscht  ist. 

Verschließt  man  die  Ausschllttelungs- 
ROhre  mit  etwas  Watte  und  bringt  sie 
in  eine  HtUse  der  Oerber'ächea  Zentri- 
fuge, so  hat  sich  der  AeÜier  nach 
kurzem  Zentrifagieren  vollkommen  klar 
abgeschieden.  Hierdurch  kann  man 
yerhflten,  daß  beim  späteren  Abblasen 
des  Aethers  geringere  Mengen  der  aus- 
geschattelten  Fiflssigkeit,  welche  oben 
an  der  ROhrenwand  haften  geblieben 
ist,  mit  dem  Aether  zugleich  wegge- 
blasen wird.  lofolgedessen  wird  durch 
Unsauberkeit  eine  Störung  derAlkaloid- 
und  anderer  Reaktionen  yeranlaßt 


Die  Ameisensäure  als  Lösungs- 
mittel 

behandelt  Prof.  Dr.  Osslan  Aschan  In 
einem  Aufsatz,  aus  dem  hervorgeht,  daß 
die  Ameiaeniiure  die  anorganischen  Salze 
im  a]lgem«nen  in  kleineren  Mengen  als 
Wasser  lOst  Bei  den  untersuchten  organ- 
iBohen  EOrpern  fUlt  die  nicht  unbedeutende 
LOsliehkeit  der  mehrkernigeUi   aromatiaehen 


Eohlenwasserstoffe  auf.  Indigo,  Harnsiure 
und  Aliaarin  zagen  schon  in  kalter 
AmetBensinre  eine  verhSitniBmäßig  sieht 
unbedeutende  LOsliehkeit  Man  kann 
daher  die  95  v.  H.  enthaltende  Ameisen- 
slure  snm  Umkristallisieren  dieser  EOrper 
benutsen.  Die  HanMiure  i.  B.  flUt  in 
mikroskopisch  kleinen;  sehr  schOnen,  fsst 
quadratisch   aussehenden  Rhomboedem  aus- 

Chem.'Ztg.  1913,  1117. 
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Chemie  und  Physiologie  der  QueckgUberverbindimgen. 

Von  Dr.  Oeorg  Cohn. 
SchloB  Yon  Seite  180. 


8.  Verbindungen  yon  Oxysänren. 
Qnecksilbersalizylat 

/^— OH 
/  ^— CO 


\/ 


-Hg 


Die  VerbindoDg  wurde  früher  als  ba- 
sisches Sais 

/\_co-o 


\/ 


I 
-0-Hg 


aafgefaßt.  Erst  0.  Dimroth  (Ber.  d. 
Dtsch.  Chem.  Ges.  35,  2033,  2872) 
kISrte  ihre  Konstitution  auf.  Sie  ent- 
steht, wenn  man  Merkurisalizylat  l&ngere 
Zeit  auf  100^  oder  kürzere  Zeit  auf 
120^  erhitzt.  Oder  man  verteilt  das 
aas  27  Teilen  Sublimat  ausgefällte 
Qaecksilberoxyd  mit  16  Teilen  Salizyl- 
säure in  Wasser  und  erwärmt  unter 
Öfterem  Schfttteln  auf  dem  Wasserbade, 
bis  jede  Spur  der  gelben  Farbe  ver- 
schwunden ist.  Die  Verbindung  wird 
zuerst  bei  30  bis  40^,  zuletzt  bei  100^ 
getrocknet.  Sie  kann  schließlich  auch 
mittels  Quecksilberacetats  gewonnen 
werden  {O.  Buroni,  Gaz.  Ghim.  Italien. 
32,  II,  306).  Sie  stellt  ein  amorphes, 
weißes,  geruch-  und  geschmackloses 
Pulver  dar,  in  Wasser  und  Weingeist 
kaum  löslich,  beständig  gegen  schwache 
Säuren.  Es  liefert  mit  Alkalien  kein 
Quecksilberoxyd,  mit  Schwefelwasser- 
stoff kein  Schwefelquecksilber,  mit 
Kaliumjodid  kein  Quecksilber  Jodid,  son- 
dern Jodsalizylsäure  (Schmp.  197  bis 
198).  Erst  konzentrierte  Salzsäure 
spaltet  Metall  ab.  Natronlauge  löst 
die  Substanz  zu  dem  Salz 

/OH 
C6H4c-C02Na. 
\Hg-OH 

Auch    Kochsalzlösung    nimmt   sie 
leicht  auf,  indem  sich 


/OH 
CßH^f-COaNa 
\HgCI 

/CO2 
(nicht  CßH/l    .NaCI) 
\Hg 

bildet.  Quecksilbersalizylat  gibt  in 
wässeriger  Aufschwemmung  mit  Eisen- 
chlorid Violettfärbung,  beim  Erhitzen 
spaltet  es  metallisches  Quecksilber  ab. 
Qsi  muß  neutral  reagieren  und  darf 
beim  Verflüchtigen  keinen  Rflckstand 
hinterlassen.  Meist  enthält  es  eine  ge- 
ringe Menge  Merkurisalizylat- 
salizylsäure  (i2.  Brieger,  Arch.  d. 
Pharm.  260,  62). 

Die  Verbindung  dient  als  mildes  und 
doch  energisches  Quecksilberpräparat, 
besonders  bei  veralteter  Syphilis.  Inner- 
lich gibt  man  Pillen  zu  0,01  bis  0,076  g 
auf  den  Tag.  HOchstgabe  0,02  g. 
Als  Hauteinspritzung  wendet  man  es 
in  Parafflnaufschwemmung  10 :  100  an 
{Duroif  Klin.-therap.  Wochenschr.  1902, 
241).  Desesquelle  lOst  die  Verbindung 
mittels  etwas  Ammoniaks  im  A  m  m  0  n  - 
iumbenzoat(salizylat)lOsung,  um  die 
Einspritzung  bequemer  zu  gestalten 
(Merck'A  Ber.  für  1903,  S.  101;  Lajouxj 
Rev.  d.  Th6r.  1903,  140).  Im  allge- 
meinen wird  die  Einspritzung  von  Queck- 
silbersalizylat der  Einreibungskur  und 
innerlichen  Verabreichung  vorgezogen. 
Es  wird  bedeutend  schneller  aufgesaugt 
als  andere  unlösliche  Quecksilber- 
präparate wie  Ealomel,  Thymolqueck- 
silber  usw.  {E,  Welander,  Hygiea  1907, 
Nr.  4).  Ueber  Erfolge  bei  Syphilis 
siehe:  Oottheü,  Elin.-ther.  Wochenschr. 
1907,  Nr.  36,  bei  Alopecia  syphilitica: 
Brocq,  Jouri.  de  möd.  1907,  Nr.  9 
über  die  Technik  der  Injektion :  Dreuw, 
Monatsh.  f.  prakt  Derm.  1910,  348; 
1911,  304;  Porgesy  ebendort  1910,  662. 

Quecksilbersalizylat  setzt  sich  mit 
Natriumsulfit  zu 


äi8 


um  {SchoellerwiiSchrauth,  DRP.221483f 
El.  12  0,  26.  Februar  1909).  Die  Alkali- 
phenolate 

^OMe 


Hg- 

/ 


OHe 


beiw.  CeHaf-COaMe 
\Hg-OH 

{SchoeUer  db  iSchrauth,  DRP.  Anm.  Seh. 
30  611,  El.  12q,  12.  Juli  1909)  entotehen, 
wenn  man  daaAnhydrid  in  (1  besw.  2  Mole- 
killen)  wisserigem  oder  alkoholischem 
Eali  lOst  nnd  die  Flfiasigkeit  bei  Ter- 
mindertem  Dmck  eindampft  beiw.  nach 
genügender  Eonzentration  ansfäUL  So 
erhilt  man  ans  170  g  Anhydrid  nnd 
40,6  g  Aetznatron  200  g  sekundäres 
Salz.  Eine  Seife,  welche  anf  10  kg 
diese  Menge  Salz  enthält,  eignet  sich 
vorzfiglieh  zur  Desinfektion  der  Haut 
(Schoeller-Schrauth,  DRP.  216828). 

Qnecksilbersalizylat  verbindet  sich 
auch  mit  Äthyl endiamin  zn  einem 
leicht  lOsUchen  Salz,  desgleichen  mit 
Diäthylendiamin  {Schering,  DRP.  126096, 
El.  12  q,  26  März  1900). 

Wichtigkeit  haben  die  Doppelsalze 
des  Qaecksilbersalizylates  mit  Amino- 
säuren und  Alkalien  erhalten  (Ba^er, 
DRP.  224436,  El.  12  q,  14.  April  1909). 
Sie  sind  weifie,  kristallinische  Pulver, 
spielend  in  Wasser  löslich,  beständig 
gegen  Alkalien  und  Earbonate,  nicht 
ätzend  nnd  reizend  bei  voller  spezifischer 
Wirkung.  So  entsteht  aus  89  Teilen 
Alanin  340  Teile  Qnecksilbersalizylat 
und  1000  Teile  n/1  -  Natronlauge  eine 
Lösung,  aus  der  man  nach  genfigender 
Eonzentration  mit  Alkohol  die  Doppd- 
verbindung  ausfällt.  Sie  ist  unlöslich 
in  Alkohol  und  Aether.  Eine  ähnliche 
Verbindung  liefert  GlykokoU.  Aus 
60  Teilen  ß  -  Aminooxyisobuttersäure, 
260  Teilen  Natronlauge  (8  v.  H.)  und 
170  Teilen  Salizylat  entsteht  das  ana- 
loge Salz,  das  den  Namen  «Asurol» 
erhalten  hat  (Schoeller-Schrauth,  Ther. 
Monatsh.  83,  681;  0.  Neißer,  ebendort 
23,   627).     Von   allen   Derivaten   des 


Quecksilbenalizylates  entspricht  es  am 
meisten  den  Anforderungen,  die  man 
an  ein  Luetikum  stellen  kann.  Da  es 
leicht  löslich  ist,  läßt  es  sich  bequem, 
gefahr-  und  fast  schmerzlos  einq^ritien. 
Da  es  kein  Eiweifi  fällt,  so  verursacht 
es  keine  Infiltrate.  Es  wird  schnell 
aufgesaugt,  allerdings  auch  entsprechend 
rasdi  durch  Eot  und  Harn  ansgeschieden. 
Deshalb  tritt  auch  die  Wirkung  schnell 
und  kräftig,  andererseits  auch  weniger 
nachhaltig  ein.  Fast  regelmäßig  be- 
obachtet man  nach  der  Einspritzung 
eine  leichte  Schwellung  des  Zahnfleischesi 
selten  eine  vorfibergehende  Albuminurie, 
etwas  häufiger  Eoliken.  Man  kann 
wesentlich  größere  Mengen  geben  als 
von  anderen  Präparaten  (2  mal  wöchent- 
lich je  4  cg  Quecksilber,  meist  6  cg). 
Neißer  kombiniert  die  Behandlung  mit  der 
Anwendung  von  grauem  Oel,  um  nach- 
haltige Wirkung  zu  erzielen.  Im  großen 
nnd  ganzen  wird  Asurol  gflnstig  beur- 
teilt {K.Ä.Hoffmann,  Med.  Elin.  1910, 
Nn  27 ;  E.  Bäumer,  Berl.  Elin.  Wochen- 
schrift 1910,  264;  IV.  v.  Veress^  Heilk. 

1910,  Nr.  8;  H.  Bock,  Wien.  Elin. 
Wochenschr.  1910,  Nr.  33).  Nach 
Th.  Mayer   (Berl.    E3in.    Wochenschr. 

1911,  629)  steht  das  Präparat  in 
mancher  Beziehung  dem  Qnecksilber- 
salizylat nach. 

In  den  obigen  Doppelsalzen  kann  man 
die  Aminosäure  durch  zahlreiche  andere 
stickstoffhaltige  Stoffe  (Harn- 
stoff, Dicyandiamid,  Säureamide,  Poly- 
peptide, ürethan,  Eiweiß)  ersetzen 
{Bayer,  DRP.  224864,  E1.12q,  19.  Mai 
1909).  Aus  84  Teilen  Qnecksilber- 
salizylat, 6  Teilen  Harnstoff  und 
100  Teilen  n/1-Natronlauge,  femer  aus 
34  Teilen  Salizylat,  16  Teilen  Albu- 
mose  und  100  Teilen  n/1-Natronlauge 
erhält  man  bei  sachgemäßer  Verarbeit- 
ung leicht  lösliche  Verbindungen,  ana- 
loge Eörper  femer  mit  Hilfe  von 
Imiden  zweibasischen  Säuren 
(Veronal ,  Barbitursäure ,  Succinimid, 
Bayer,  DRP.  227391,  El.  12  q,  12.  No- 
vember 1909).  An  Stelle  der  Natron- 
lauge können  organische  Basen 
(Aethylendiamin,  Piperidin,  Piperazin, 
Tetramethylendiamin)    neben  Amine- 
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stnren  (Olykokoll,  AlaniD,  ^-Amino- 
oxyigobattersänre)  oder  anderen  stick- 
stoffhaltigen Stoffen  (Harnstoff,  Dicyan- 
diamid,  Hydantoin,  Eiweiß)  Verwendung 
finden  [Bayer^  DBF.  231092,  El.  12  q, 
7.  Dezember  1909).  Aach  Oxymer- 
knrisalizylsanres  Silber  liefert 
schließlich  analoge  Doppelsalze  mit 
Sncdnimidnatriam,  Veronalnatriam  nsw. 
{Bayer,  DRP.  261  876). 

Das  schon  beschriebene  oxymer- 
karisnlfamidbenzofisanre  Natri- 
um Tereinigt  sich  mit  2  Molekülen 
Merknrisalizylsänre  zu  einem 
Doppelsalze  {JohannesKerb,  DRP.  247  626, 
El.  12  q,  22.  Dezember  1910).  Man 
lOst  12  Teile  der  Solfamid Verbindung 
mit  34,7  Teilen  n/1  -  Natronlauge  in 
60  Teilen  Wasser,  fügt  18,4  Teile 
Quecksilbersalizylat  hinzu  und  dun- 
stet im  Vakuum  ein  oder  fällt  die 
Doppelyerbindung  mit  ^ohol  aus. 
Einen  analogen  EOrper  liefert  dioxy- 
dim  er  kuridisulfamidbenzofi- 
saures  Natrium.  Die  neuen  Präpa- 
rate sind  gelblich  gefärbt,  von  schwach 
basischem  Charakter ,  äußerst  löslich 
und  beständig.  Sie  greifen  Metall  nicht 
an  und  fällen  Eiweiß  nicht.  Anwendung 
als  Desinfektionsmittel  und  Antiluetika. 
[^.S  al  izy  I  arsinsaures  Queck- 
silber, Enesol,  wird  durch  Um- 
setzung von  Methylarsinsäure  mit  Queck- 
silbersalizylat erhalten.  Das  Salz  ist 
weiß,  amorph,  4:100  in  Wasser  lOslich, 
und  gibt  weder  die  Reaktionen  des 
Qnecksilbera  noch  des  Arsens.  Queck- 
silbergehalt 38  V.H.,  Arsengehalt  14  v.H. 
Cbignet  (Lyon,  möd«  1904,  Juni)  und 
A.  Breton  (Gaz.  d.  Höpitaux  1904, 
Nr.  79)  empfehlen  das  Präparat  als 
Antiluetikum.  Die  Einspritzungen  sind 
schmerzlos  und  ohne  Ortliche  Reaktion. 
Allgemeinbefinden  und  Ernährungszu- 
stand vrird  gehoben.  Im  großen  und 
ganzen  wird  Enesol  günstig  beurteilt 
(0.  Fränkel  und  J.  Kahn,  Med.  Elinik 
1910,  267;  G.  Fregoat,  Dtsch.  Med. 
Ztg.  1910,  830;  E.  Fr^^  Berl.  Elin. 
Woehensehr.  1911,  1171;  M.  Vorbrodt 
und  F.  Eaffka,  ebendort  1912,  106). 
Doch  legt  Hallapeau  (Syphilis  1906,  642) 
dnen  Todeirfall  dem  Präparat  zur  Last. 


Oxymerkuri  -  Arsinosalizyl- 
säureanhydrid 

^«^^AsO(OH)2  C?) 

\0H 
(v,  Heyden,    DRP.   265030,    El.  12  q, 
26.  Januar    1911).     26  Teile   Arsino- 
salizylsäure 

(TT.  Adler,  DRP.  216251,  El.  12 q, 
6.November  1901)  werden  mit  lOOOTeilen 
Wasser  und  mit  dem  aus  27  Teilen 
Sublimat  gefälltem  Quecksilberoxyd 
mehrere  Tage  gekocht  usw.  Schweres, 
weißes  Pulver.  Die  neutralen  Salze 
sind  schwer,  die  basischen  leicht  lOslich. 

Oxymerkuri- m-  oxybenzo6- 
säureanhydrid,  in  bekannter  Weise 
als  schwerlösliche  Verbindung  erhalten, 
hat  die  Fähigkeit,  sich  mit  Basen 
und  Aminosäuren  zu  vereinigen. 
340  Teile  werden  mit  89  Teilen  Alanin 
und  1000  Teilen  n/1  -  Natronlauge  ge- 
löst und,  wie  beschrieben,  verarbeitet. 
Das  Doppelsalz  ist  leicht  lOslich.  Aehn- 
liche  Salze  liefern  Qlykokoll,  Tyrosin, 
Sarkosin  {Bayer,  DRP.  229  781,  El.  12  q, 
7.  Dezember  1909),  Yeronal,  Succinimid, 
Aethylbarbitursäure  usw.  {Bayer,  DRP. 
229674,  El.  12  q,  16.  Dezember  1909), 
Acetamid  {Bayer,  DRP.  229  676,  El.  12q, 
31.  Dezember  1909)  und  schließlich 
auch  Veronal  im  Verein  mit  organischen 
Basen  (statt  der  Natronlauge)  wie 
Piperidin,  Dimethylamin  usw.  {Bayer, 
DRP.  231092,  El.  12  q.  7.  Dezember 
1909). 

Merkur  igallat,  gallussaures 
Quecksilber,  soll  der  Formel 

(C6H(OH)8C02)2Hg 

entsprechen.  Doch  ist  dies  Eonstitutions- 
bild  anzuzweifeln,  wie  auch  Einheitlich- 
keit nicht  vorliegt.  Man  verreibt  aus 
10  Teilen  Sublimat  dargestelltes  Queck- 
silberoxyd mit  1 4  Teilen  feuchter  Qallus- 
säure  und  trocknet  die  Mischung  unter 
Luftabschluß  Aber  Schwefelsäure  ein. 
Graugrflnes  bis  -schwarzes  Pulver,  das 
wohl  auch  Oxydationsprodukte  der  Säure 
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neben  QnecksUbermet&ll  nnd  -ozyd  ent- 
hält. Der  QuecksilberKebalt  beträgt 
31  bis  40  y.  H.  Es  wird  leicht  aufge- 
saugt nnd  ist  unschädlich  {Brousae  und 
Oatfy  Compt.  rend.  de  TAcad.  des  sdenc, 
Juli  1893). 

In  das  FlnoreszelTn  kann  man 
leicht  ly  2y  8  nnd  4  Qnecksilberatome 
einführen  {Hermann  Pauly  nnd  Victor 
Traumann,  Wflrzbnrg,  DRP.  201903, 
El.  82  b,  20.  November  1906).  Ein 
Bimerknrideriyat  entsteht,  wenn  man 
3,3  kg  Flnoreszeln  in  60  L  Wasser 
und  2,6  kg  Natronlauge  (40^  B^)  lOst 
und  eine  heiße  Losung  von  6,4  kg 
Quecksilberchlorid  hinzufügt.  Der  gelb- 
rote Niederschlag  wird  mit  3,3  kg  Soda 
in  das  Natriumsalz,  eine  metallglänzende 
rote  Masse,  fibergeführt.  Aus  diesem 
entsteht  durch  nochmalige  Einwirkung 
der  gleichen  Menge  Sublimat  ein  tetra- 
merkuriertes  Produkt,  das  auch  ein 
dunkelrotes  Natriumsalz  liefert.  Die 
Salze  ähneln  in  Farbe  und  Fluoreszenz 
den  Eosinen.  Das  Metall  ist  komplex 
gebunden.  Es  ist  nicht  bekwnt,  ob 
die  Körper  auf  medizinische  Verwend- 
ung geprfift  worden  sind. 

i)  Verbindungen vonSulfosäuren. 

Die  physiologische  VITirkung  mer- 
kurierter  Phenolsulfosäuren  ist  durch 
die  Sulfogruppe  —  wie  allgemein  in 
ähnlichen  Fällen  —  wesentlich  beein- 
trächtigt worden. 

Hydrargyrol,  p  -  phenolsulfo- 
saures  Quecksilber.  100  Teile 
Phenol  werden  mit  106  Teilen  konzen- 
trierter Schwefelsäure  sulfuriert  und  die 
Lösung  der  in  üblicher  Weise  über 
das  Baryumsalz  gewonnenen  p-Phenol- 
sulfosäure  mit  Quecksilberozyd,  darge- 
stellt aus  290 Teilen  Sublimat,  24  Stunden 
auf  dem  Wasserbade  erwärmt.  Das 
Filtrat  wird  zur  Trockne  gedampft. 
Braunrote  Schuppen  oder  Ernsten  von 
neutraler  Reaktion,  löslich  in  Wasser 
und  Glyzerin.  D=l,86.  Die  Lösung 
0,4 : 1 00  wirkt  antiseptisch,  nicht  ätzend, 
greift  Metalle  nicht  an  und  ist  viel 
weniger  giftig  als  Sublimat  (Oautrelet, 
Press,  med.  1897,  Nr.  107).  Emmel 
stellt  aus  der  Substanz  mit  Zusatz  von 


Soda    Pastillen    her    (DRP.    121666, 
EI.  30  i,  22.  November  1898). 

Aster ol,  p-phenolsulfosaures 
Quecksilber-  Ammoniumtartrat 
Ci2Hio0888Hg  +  4C4HA(NH4)2  +  BH,0. 
Das  aus  den  Bestandteilen  dargestellte 
Salz  ist  einheitlich  und  zersetzt  sich 
nicht  beim  Eindampfen  seiner  Lösung. 
Man  löst  4,82  kg  gelbes  Quecksilber- 
ozyd in  20,76  kg  p-Phenolsulfosäure 
(38  V.  H.)f  gibt  13,44  kg  Weinsäure  und 
13,6  kg  Ammoniak  (20  v.  H.)  hinzu  und 
dampft  zur  Trockne  {Hoffmann-LaRoche^ 
Grenzach,  DRP.  104904,  El.  12, 24.  Jan. 
1899;  C.  Schlägrea  und  Eoffmann- 
La  Roche,  Amer.  Pat.  628417,  11.  April 
1899).  Rötlich  -  weißes  bis  bräunliches 
Kristallpulver,  in  warmem  Wasser  klar 
löslich.  Verbindung  hat  hohe  antisept- 
ische Kraft  und  Tiefenwirkung  bei  ge- 
ringer Giftigkeit.  Da  sie  Eiweiß  nicht 
fällt  und  Metallinstrumente  nicht  an- 
greift, so  eignet  sie  sich  (in  Lösung  0,2 
bis  0,4:100)  zur  Wundbehandlung  und 
Sterilisation  von  Apparaten  {Fr.  Stein- 
mann  (Berl.  klin.  Wochenschr.  1899, 
229)  und  C.  Bentrup  (Deutsch,  med. 
Presse  1899,  Nr.  18)  u.a.  rtlhmen  Asterol ; 
Vertun  (Berl.  klin.  Wochenschr.  1899, 
432)  war  nicht  mit  ihm  zufrieden. 

Hermophenyl,  merkuriphenol- 
disulfosaures  Natrium 

0 


(S08Na)2CeH2/  | 


Hg 

(Auguste  und  Louis  Lumiere,  Lyon- 
Monplaisier,  DRP.  132660,  Kl.  12  q, 
30.  Dezember  1900;  Engl.  Pat.  20074 
(1901);  Franz.  Pat.  306466).  In  eine 
kochende  Lösung  von  298  Teilen  phenol- 
disulfosanrem  Natrium  in  100  Teilen 
Wasser  trägt  man  allmählich  2 1 6  Teile 
gelbes  Quecksilberozyd  ein.  Nach 
2  Stunden  filtriert  man  und  dampft 
ein.  Amorphes,  fast  weißes  Pulver,  in 
6  Teilen  kaltem  Wasser  löslich.  Queck- 
silbergehalt etwa  40  V.  H.  Substanz 
fällt  kein  Eiweiß  und  ätzt  nicht  {Ä.  und 
L.  Lumiire  und  CherrotieTj  Compt.  rend. 
de  TAcad.  des  sc.  132,  146),  und  dient 
ausschließlich  als  Antiseptikum  ißchoeUer 
und    Schrauth^    Therap.  Monatsh.  83, 
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681  ff.))  namentlich  anch  in  Miscbnng: 
mit  Seife  {Ä.  nnd  L.  Lumüre^  DRP. 
187  660,  El.  83  e,  SO.  Dezember  1900; 
L.  Bemard,  Bali  m6d.  1901,  398),  der 
man  Vl%  bis  6  v.  H.  znffigt.  Doch,  wird 
deren  Desinfektionskraft  mit  gutem 
Gmnde  in  Abrede  gestellt  ( TT. /Sc&rau/A, 
Seifensieder-Ztg.  37,  1276).  FrOher 
wnrde  Hermophenyl  anch  gegen  Syphilis, 
namentlich  in  Frankreich  angewandt 
(Jf.  Beynesj  Mars«  möd.  1901,  577)  nnd 
sehr  empfohlen. 

AnchEresol-nndNaphtholpoly- 
sulfoslnren,  Resorzindisnlfo- 
säure,  Quajakolsulfosänre  usw. 
kann  man  merkurieren  (DBP.  132660; 
A.  und  L.  Lumiere  und  F.  Perrm^  Compt. 
rend.  TAcad.  des  sc.  132,  636).  Die 
Natriumsalze  der  neuen  Säuren  sind 
gelblidi-grauweiBe,  leichtlösliche  Pulver, 
denen  die  Erfinder  starke,  antiseptische 
Eraft,  leichte  Aufiiangbarkeit  usw.  nach- 
rfihmen. 

Egole  sind  Quecksilberverbindungen 
der  o-Nitrophenol-(Ere8ol-,  Thy- 
mol-)  p-Sulfosäure  {E.  Gutrelet, 
Chem.  ZentralbL  1899,  II,  113).  Sie 
werden  je  nach  der  Stammsubstanz  als 
Phenegol,  Eresegol,  Thymegol 
unterschieden.  Die  der  ersten  Substanz 
gegebene  Formel 


CßHa^NO 


0 Hg. 


\ 


2 


SO.E 


— 0\ 

NOj^/CöHg 
SOsE/ 


ist  unbewiesen.  Wahrscheinlich  liegen 
Eomplexyerbindungeu  vor.  Rotbraune 
Pulyer,  in  Wasser  leicht  löslich,  nicht 
in  Eitelalkohol.  Die  Lösungen  sind 
gerach-  und  geschmacklos,  neutral,  weder 
kaustisch  noch  reizend.  Sie  fällen 
Toxine  ,  sind  stark  bakterizid,  wenig 
giftig,  aber  reizen  zum  Brechen.  Man 
hat  nichts  mehr  von  den  Präparaten 
gehört 

Merkurisulfosalizylsanres 
Natrium  (t;.  Heydm,  DBP.  216267, 
El.  12  q,  86.  April  1908).  Eine  Lösung 
von  22  Teilen  Sulfosalizylsäure  in  1200 
bis  1500  Teilen  Wasser  wird  mit  dem 
aus  40,5  Teilen  Sublimat  gewonnenen 
QuecksUberoxyd  mehrere  Stunden  er- 
hitzt.   Der  Niederschlag  wird  nach  dem 


Erkalten  abgesaugt  und  in  das  Natrinm- 
salz  verwandelt.  Zur  Darstellung  eig- 
net sich  auch  das  saure  sulfosalizylsäure 
Natrium  (192  Teile;  HgO  aus  108  HgClg ; 
1200  HsO).    Das  Salz  ist  leicht  löslich. 

Embarin  ist  eine  sterile  Lösung 
(6^8  '  100)  des  merkurisalizylsulf osauren 
Natriums  mit  A  k  o  i  n  zusatz.  Eki  kommt 
in  Ampullen  als  Lösung,  von  der  1  com 
0,03  V.  H.  Hg  enthält,  in  den  Handel. 
Embarin  dient  besonders  zur  Unterstütz- 
ung der  Salvarsanbehandlnng.  Einzel- 
gabe 1,2  ccm,  alle  2  Tage  eine  Ein- 
spritzung, 10  bis  12  der  —  schmerz- 
losen —  Einspritzungen  bilden  eine  Eur 
{U.  Lob,  Med.  Elinik  1911,  1863). 

Gleich  den  Phenolsulf  osäuren  reagieren 
auch  Naphtholsulfosäuren  z.  B. 
2-Naphthol-6-snlfosaures  Na- 
trium (Schaf  fersalz).  Dieses  lief ert 
mit  Sublimat  das  Chlorid  des  Merknri- 
naphtholsulfosauren  Natriums 

CIHg— CioHeO-SOsNa 

(A.-GF.  f.  Anilinfabrikation,  DRP.  143  726, 
El.  12  q,  6.  Mai  1902).  71  T.  Schäfiter- 
salz  von  88  v.  H.  Trockengehalt  und 
67,5  T.  Sublimat  werden  in  700  T.  lau- 
warmem Wasser  gelöst.  Dazu  läfit  man 
schnell  eine  Lösung  von  14  T.  Soda  in 
25  T.  Wasser  zulaufen.  Der  Nieder- 
schlag wird  nach  24  Stunden  abgepreßt 
und  aus  400  T.  Wasser  umkristallisiert. 
Farbloses,  schwach  sauer  reagierendes 
Pulver,  in  kaltem  Wasser  reichlich  lös- 
lich. Substanz  fällt  Eiweiß  nicht. 
z  /^-NaphtholdisulfosäureBgibt 
eine  ähnliche  Verbindung  (A.-6.  für 
ADÜinfabrikation,DRP.  143  448,  El.  12  q, 
13.  September  1901).  Man  löst  348  T. 
R-Salz  mit  120  T.  Soda  in  2000  T. 
Wasser  nnd  gießt  eine  wässerige  Lös- 
ung von  271  T.  Sublimat  hinzu  usw. 
Quecksilbergehalt  der  neuen  Verbind- 
ung 32  V.  H. 

e)  Merkurierte  Stickstoff- 
verbindungen. 

Wenn  man  Anilin  mit  Merkuriacetat 
bei  Gegenwart  von  Wasser  behandelt, 
so  tritt  das  Metall  in  o:  und  p-Stellung 
zur  Aminogruppe  in  den  Benzolkem 
ein.  Es  entstehen  o-  und  p-Amino- 
phenylquecksilberaeetat 
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•NE 
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NB 
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^Hg— O-CO-Cfls 
und 
-  /        \— Hg— 0  -  CO .  CHs 

(O.  Dimrothy  Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Gm.  36,  2033).  Ebenso  gelingt  die 
Merknriening  homologer  Aniline  und 
ihrer  Acetylverbindnngen  leicht{  W.Sc}»oel* 
ler  und  W.  Schrauthy  Ber.  d.  Deutsch. 
Chem.  Ges.  46,  3808;  Pesei^  Ztsehr.  f. 
anorgan.  Chem.  17,  881).  Doch  haben 
diese  Verbindungen  keine  praktisdie 
Anwendung  gefunden.  Im  Acetanilid 
kann  man  sämtliche  Wasserstoffatome 
des  Beniolkems  durch  Quecksilberreste 
ersetzen  {M.  Baffo  und  O.  Roasi^  Ztsehr. 
f.  Chem.  u.  Ind.  d.  Kolloide  U,  120), 
wenn  man  1  Teil  Acetanilid  mit 
16  Teilen  Merkuriacetat  auf  116  bis  146o 
erhitit.     Das  Pentamerkuriaeetat-acet- 

*^^*  yv — NH— CO.CHs 

CHs.CO-O-Hg— /  \  -  Hg-O-CO.CHö 

CHa.CO-O-Hg-^-Hg-O-CO.CHs 

I 
Hg— 0— CO.CHs 

ist  durch  kolloidale  Eigenschaften  aus- 
gezeichnet. Es  ist  in  h  e  i  fi  e  m  Wasser 
fast  unlöslich,  löslich  in  kaltem.  Die 
farblose  Lösung  ist  zfthflassig,  schäum- 
end, und  gerinnt  bei  etwa  80  o. 

Oxymerkurimethylanthranil- 
säureanhydrid, 

^\— NH-CHö 

Hg-O 

Wenn  man  verdflnnt  essigsaure  Lös- 
ungen von  166  T.  Methylanthranilsäure- 
methylester  mit  818  T.  Quecksilber- 
acetat  gelinde  erwärmt,  so  entsteht  ein 
kristallinischer  Niederschlag  des  Acetats 
des  merkurierten  Esters 


^NH— CHg 

0^08^—002  — CH3 

\Hg-0 


CO.CHg 


{Schoeller  und  Schrauthy  DRP.  348291, 
El.  120,  1910).  Et  schmilzt  bei  191<^ 
und  gibt  bei  der  Verseifung  das  ge- 
nannte Anhydrid  (Quecksilbergeludt 
67,3  V.  H.) 

Eine  analoge  Verbindung  erhält  man 
aus  193  T.  p-Aminobenzo6säure- 
isobutylester  mit  318  T.  Merkuri- 
acetat. Der  merkurierte  Ester  schmilzt 
bei  2080.  Er  soll  wegen  der  anästhe- 
sierenden Eigenschaften  des  Ausgangs- 
materials schmerzlos  einspritzbar  sein, 
Das  entsprechende  Anhydrid  enthält 
69,61  y.  H.  Metall  (DRP.  248291). 

Phenylglycinäther  gibt  einen 
merkurierten  Ester  der  Formel 


CHa.CO-0-Hg 


<7y 


NH-CHg-COa.CäHj 


(Schmp.  128  bis  13  lo,  DRP.  248291). 
Tafelförmige  Kristalle.  Das  durch  Ver- 
seifung entstehende  Anhydrid  der 
Oxymerkuriphenylamino  essig- 
saure 

Hg-~CeH4— NH— CH,-CO~  0 


zersetzt  sich  bei  190  bis  194o  {Schodler^ 
Schrauth  und  P.  Qoldackery  Ber.  d.  Dtsdi. 
Chem.  Ges.  44,  1300).  In  den  o-Anilido- 
propionsäureäther  treten  eine  und  zwei 
Hg-Gruppen  ein.  Die  Verbindung 
(CHs.CO  O.Hg)2 .  CeHg.NH-CHlCHs V  CO2 , 

C2H5 
liefert  bei  der  Verseif  ung  das  Anhydrid 

HO-Hgv 

)>CeH8-NH~CH-CH8 

Hg— 0 ÖO 

usw. 

Auch  in  das  Indolmolekfil  kann  man 
leicht  Quecksilber  einfahren  {Boekringer 
dh  Söhne,  DRP.  236893,  El.  12  q,  18.  Mai 
1910),  und  zwar  tritt  es  in  den  stick- 
stoffhaltigen Kern  ein.  Die  f ftr  thera- 
peutische Zwecke  bestimmten  Indol- 
derivate  sind  in  Wasser  nur  lOslidi, 
wenn  sie  ein  Earboxyl  enthalten. 

So  liefert  Phthalylindol  in  alkohol- 
ischer Lösung  mit  Quecksilberacetat 
einen    schwach  rötlichen  Niederschlag 

/\_  C^Hg-O^CO.  CHs 

>C~CH8 
^  .— N^CO  -  CeH^— COjH  , 
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der  in  den  •blieben  Lösungsmitteln  nn- 
lOsUcb  ist,  N -Methylindol  feine 
Nftdelcben  von 

'^^-C^Hg-O-CO.  CHs 
\CH 


\/ 


-N/CE 


8 


N  -  ITetbylindoIkarbonslare  {E. 
Fischer  und  O.  Heßy  Ber.  d.  Deutsch. 
Cbem.  Ges.  17,  561)  liefert  eine  Ozy- 
merkuriTerbindnng 


\y 


Cr-Hg-OH 
\C-CO2H 
-  N/CHs        , 


die  sich  leicbt  in  Alkalien  löst.  Auch 
Anisylindol  und  Methylketol 
lassen  sich  glatt  merkurieren. 

Pyoktaninquecksilber,  dessen 
Zusammensetzung  nicht  bekannt  iBt, 
wird  aus  Eristallyiolett  dargestellt.  Es 
ist  ein  blauyiolettes  Pulver,  in  Wasser 
wenig  ISslich.  Qnecksilbergehalt  10  v.  H. 
Dmkler  (Pharm.  Ztg.  1896,  Nr.  49)  em- 
pfahl die  Substanz  in  %  v.  H.  enthalt- 
ender Losung  bei  chronischer  QonorrhOe 
anzuwenden.  Auch  Favus  wurde  mit 
Pyoktaninquecksilber  behanddt,  femer 
Brandwunden  usw. 

{)  Merkurierte  Ester. 

Den  schon  behandelten  stickstoffhalt- 
igen Eistem  reihen  wir  einige  andere 
erwähnenswerte  Ester  an. 

Die  Merkurierung  des  Salizylsäure- 
glykolester  gwngt,  wenn  man  182 
Teile  mit  818  Teilen  Merkuriacetat  und 
Methylalkohol  2  bis  8  Stunden  kocht 
(SchoelUr  und  Schraufh,  DRP.  248  291, 
El.  120,  16.  März  1910).  Das  AceUt 
der  Quecksilberverbindung  kristallisiert 
beim  Erkalten  aus.  Schmp.  166  bis 
1700.  Der  Ester  soll  therapeutischen 
Z «recken  dienen.  Bei  der  Verseif ung 
liefert  er  Ozymerkurisalizy Isäure- 
anhydrid. 

a  -  Acetatmerkuri-^-phenyl- 
methyläther-hydracry  Isäure- 
methylester  (TT.  achöUer  und  W. 
Sckrauth,  DKP.  228877,  El.  12  0,  8.  De- 
zember 1909;  dieselben  mkABSlruen- 


sesy  Ber.  d.   Deutsch.  Chem.  Ges.  43, 

696), 

entsteht,  wenn  man  Zimtsäuremethyl- 
ester  mit  der  doppelten  Menge  Merkuri- 
acetat und  der  10  bis  12  fachen  Menge 
Me^ylalkohol  verrfihrt.  Es  scheidet 
sich  in  Kristallen  ab  oder  wird  durch 
Eindampfen  gewonnen,  und  ist  in  den 
fiblichen  organischen  Lösungsmitteln 
leicht  lOslidi.  Bei  der  Yerseifung  ent- 
steht das  innere  Anhydrid  der 
a-Oxymerkuri-^-phenylmethyl- 
ätherhydracrylsäure(Schmp.l84<>). 
Der  Acetylrest  des  Esters  kann  durch 
Halogene,  Veronal  usw.  ausgetauscht 
werden.  In  letzterem  Falle  erhält  man 
den  EOrper  Ci9Hs40eN8Hg. 

b)    Quecksilber    mit    beiden 
Wertigkeiten  gebunden. 

a)  Phenolderivate. 
Merkuridiphenol, 


/\_ 


Hg 


y\ 


\/ 


—OH  HO - 


V 


(O.  Dimroth,  Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Qes.  86,  2868)  entsteht  aus  dem  oben 
b€MK$hriebenen  0  -  Phenolmerkurichlorid 
durch  Einwirkung  von  Natriumthiosul- 
fat.  Weifie  Nädelchen,  ziemlich  lOslich 
in  Alkohol,  leicht  in  Aceton,  nahezu 
unlöslich  in  Wasser,  Benzol  und  Chloro- 
form. Sie  habcQ  noch  keine  praktische 
Verwendung  gefunden. 

Das  Hydrargyrum  carbolicum 
hat  nach  Hager  auf  2  Molekfile  Phenol 
1  Qnecksilberatom,  enthält  aber  nach 
0.  Dimroth  weder  0-  noch  p-Queck- 
silberdiphenol. 

/^-Naphtholquecksilber, 
Hg(CioH6-OH)2. 
Man  lost  9,1  T.  ^^-Naphthol  mittels  2,6  T. 
Aetznatron  in  160  T.  Wasser  und  giefit 
in  eine  LOsung  von  10  T.  Qaecksilbei^ 
acetat  in  300  T.  Wasser  {E,  DesesgusUe, 
Bl.  d.  la  Soc.  Chim.  [3]  11,  263).  Der 
entstandene  Niederschlag  wird,  vor  Licht 
geschätzt,  bei  gelinder  Wärme  getrock- 
net. Gelblich  weißes,  geruchloses  Pulver, 
in  Natronlauge  klar  lOslich,  bei  Lues 
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unter  die  Hant  gespritit  (Gabe  0,01 
bis  OtOa  g)y  ferner  frfiher  lor  Beband- 
long  yon  Wanden,  Hautanaschlägen, 
Flechten  usw.  {E.  Bombeion,  Pharm. 
Ztg.  1888,  739). 

ß)  Merknrierte  Sturen. 

Eine  eigenartige  Py  r  im  i  diu -Ver- 
bindung, deren  Quecksilber  mit  beiden 
Wertigkeiten  an  demselben  Eohlenstoff- 
atom  haftet,  mri  von  den  Elberfelder 
Farbenfabriken  (DBP.  224491,  El.  12g, 
28.  April  1909)  beschrieben.  Cyan- 
acetylhydantoinstureester(C7.J9am0f  und 
M.  Weißy  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges. 
33,  3418;  J.  R.  BaUey^  Amer.  Chem. 
28,  390)  gibt  bei  der  Verseifung  das 
Alkalisall  der  2,6-Diozy-4-imino- 
dihydropyrimid  in  essigsture. 


C0< 


NH  — CO 


^>C-Hg 


NaCOg-CHj  -N C^  nH 

entsteht  dann,  wenn  man  das  Salz  mit 
Qüecksilberoxyd  und  Wasser  schfittelt, 
die  Lösung  im  Vakuum  eindampft  und 
mit  Alkohol  ftllt,  oder  wenn  man  es 
mit  Quecksilberacetamid  behandelt,  un- 
gemein leicht  löslich  ist  die  merknrierte 
Substanz  viel  weniger  giftig  als  Subli- 
mat und  ttn  reizloses,  wertvolles  Prt- 
ps^at. 

In  den  fibrigen  hier  zu  behandeln- 
den Körpern  ist  das  Quecksilber  an  2 
verschiedene  Eohlenstoffatome  gebunden. 
Erwthnt  sei  die  Sture 

CeHj— CH— CH-COjH 

0<        >Hg 
CcHj-CH-CH— CO2H 

{Schrauthf  SchöUer  und  SWuensee^  Ber. 
d.  Oeutoch.  Chem.  Ges.  44,  1048),  die 
aus  dem  Anhydrid  der  a-Ozy-mer- 
kuri-  /?-phenylmethyltther-hy- 
dracrylsture  gewonnen  wird,  aber 
fOr  therapeutische  Zwecke  nicht  in  Be- 
tracht kommt. 

p,p-Diamino  diphenylmerkuri- 
dikarbonsture, 

NH2-/        N-COjH 
"^>Hg 
N-COaH 


NE 


(Vereinigte  Chem.  Werke  A.-G.,   Char- 


lottenburg, DRP.  249  726,  El.  19  q, 
4.  Dezember  1910).  Wenn  man  p-Nitro- 
benzoösaures  Quecksilber  auf  225^  er- 
hitzt, so  erhtlt  man  in  bekannter  Weise 
die  merknrierte  NitrobenzoSsture.  38  g 
Sture  werden  mit  etwa  600  g  Natron- 
lange (16:100)  heiß  gelöst  und  durch 
226  g  Eisenvitriol  reduziert.  Das  Filtrat 
liefert  beim  Anstuem  die  neue  Amino- 
sture  als  weifien  bis  eigelben,  sehr 
voluminösen  Niederschlag.  Es  ist  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  heißen  Mineral- 
sturen. Das  Chlorhydrat  bildet  feine, 
weiße  Nadeln,  das  Natrinmsalz  ein  gelb- 
liches, leicht  lösliches  Eristallpulver. 
Nach  F.  Blumenthal  (Biochem.  Ztschr. 
32,  69;  36,  603)  ist  es  mindestens 
20  mal  weniger  giftig  als  Sublimat  (bei 
Eaninchen  und  Ratten).  Es  wird  unter 
die  Haut  gespritzt  und  eingegeben  und 
vertragen,  reizt  den  Darm  nicht  und 
verursacht  keine  Infiltrationen.  Es  hat 
ausgesprochen  spirillozide  Wirkung,  ohne 
ein  Antiseptikum  zu  sein. 

m,m-Diaminodiphenylmerkuri- 
dikarbonsture  (^DBP.  249  726),  in 
thnlicher  Weise  erhalten,  ist  ein  weißes, 
leichtes,  kristallinisches  Pulveri  die  ent- 
sprediende  0,0- Verbindung,  ttne  leichte, 
gelbliche  Substanz,  unschmelzbar,  leicht 
löslich  in  Sture  und  Alkalien. 

p,p-Dinitrodiphenylmerkuri- 
dikarbonsture, 

NO2-/        N-COgH 


N02~<( 


>Hg 
N-COjH 


(Vereinigte  Chem.  Werke  A.-Q.,  Char- 
lottenburg, DRP.  261332,  El.  12o, 
28.  Mai  1911)  entsteht  ans  der  mer- 
kurierten  p  -  Nitrobenzo&sture  durch 
zweckentsprechende  Leitung  der  Re- 
duktion, die  mit  Zinnchlorür  in  alkal- 
ischer Lösung  ausgeführt  wird.  Eana- 
riengelber  Niedersdüag,  in  Wasser  und 
Mineralsauren  unlöslich,  leicht  löslich 
mit  gelber  Farbe  in  Alkalien.  Das 
gelbe  Natriumsalz  ist  sehr  r wenig  giftig, 
wirkt  aber  stark  auf  Spirochtten  und 
Spirillen  ein  {F.  Blummthal,  Biochem. 
Ztschr.  3S,  608).  Analoge  Verbindungen 
liefert  die  0-  und  m-Nitrobenzo6sture. 
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In  ihnlieher  Weise  lassen  sich  die 
merkarierten  Salizylsänren  reduzieren 
(v.  Heyden,  OBP.  956030,  EI.  12  q, 
85.  Januar  1911).  Ozymerkurisali^l- 
Bknreanhydrid  gibt  z.  B.  Merkuridi- 
Salizylsäure 


Hg 


-OH     HO 


\/ 


I 
COjH  CO2H  . 

Als  Reduktionsmittel  benutzt  man 
zweekmftßig  Natriumformaldehydsulfoxy- 
lat.  Man  lOst  83,6  o-Merkurisalizyl- 
säureanhydrid  mittels  6,6  Teilen  Eaii- 
bydrat  in  SOG  Teilen  Wasser  und  gießt 
eine  Losung  Ton  7,7  g  des  Reduktions- 
mittels in  etwa  100  Teilen  Wasser  hin- 
iQ«  Aus  dem  Filtrat  fällt  man  mit 
Säuren  die  Merkuridisalizylsäure  ans. 
Sie  ist  ein  weißer,  schwerer,  in  Wasser 
unlöslicher  Niederschlag,  der  sich  bei 
höherer  Wärme  zersetzt  Die  Ent- 
giftung des  Metalls  in  dieser  Verbindung 
ist  sehr  beträchtlich.  Die  Alkalisalze 
sind  für  intravenöse  Anwendung  sehr 
geeignet 

Merkuribissulfosalizyl  säure 

/OH 
HgCCeHgfcOgH)« 

(DRP.  265030).  Man  versetzt  eine 
Losung  von  SU  Teilen  merkurisulfo- 
salizylsaurem  Natrium  in  6000  Teilen 
Wasser  mit  77  Teilen  Natriumform- 
aldebydsulfoxylat  Nach  eintägigem 
Stehen  säuert  man  das  Filtrat  an  und 
salzt  die  neue  Verbindung  mit  Natrium- 
sulfat aus.  Schweres,  weißes  Pulver, 
dessen  Natriumsalz  in  Wasser  leicht 
mit  neutraler  Reaktion  lOslich  und 
wesentlich  weniger  giftig  als  das  mer- 
knrisnlfosalizjrlsaure  Natrium  ist. 
Merkuribisarsinosalizylsäure, 

/OH 
HgCCcHj^COjH    )2 
^AsOgHa 

(DRP.  266  080)  I  wird  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  vorher  beschriebenen 
Verbindungen  dargestellt  In  dieser 
Verbindung  ist  nicht  nur  das  Qecksilber 


im  Verhältnis  zum  Merkurisalizylsäure- 
anhydrid  stark  entgiftet,  sondern  auch 
das  Arsen,  verglichen  mit  dem  Salvar- 
san. 

Merkuribis- 3- methyl- 4- ozy- 
benzolarsinsäure  (DRP.  266030). 
Merkuri  -  3  -  methylozybenzolarsinsäure 
(Engl.  Pat  13472  [1908])  wird  mit 
Sulfozylat  reduziert. 

Merkuribis-2-ozynaphthalin- 
3,6-disulfosäure 

/OH 
Hg(CioH4fS03H)2 
\SO3H 

(DRP.  250030)  entsteht  aus  merkurier- 
tem  R-Salz  durch  Reduktion.  Aus  der 
Losung  wird  das  Natrinmsalz  der  neuen 
Verbindung  durch  Kochsalz  ausgesalzen. 

y)  Merkurierte  Basen. 

Die  Merkurierung  des  Anilins  ist 
von  L.  Pesci  (6az.  Chim.  Ital.  23.  II, 
633 ;  Ztschr.  f.  anorg.  Chemie  15,  208), 
später  von  0.  Dimroth  (Her.  d.  Dtsch. 
Ghem.  Ges.  35,  2038,  2043)  untersucht 
worden. 

Hydrargyrum  anilinicum  hat 
medizinische  Verwendung  gefunden. 
Nach  dem  Schrifttum  {Hager,  Erg.-Bd. 
S.  394;  Ärendsy  neue  Arzneimittel  usw. 
S.  269)  ist  die  Verbindung 

Hg(C6H4NH2)2  oder  HgCJg.CßHßNH«, 
enthält  61,2  V.  H.  Metall  und  entsteht 
durch  Ausfällung  einer  Sublimatlosung 
mit  Anilin.  Der  Queckailbergehalt  en^ 
spricht  nur  der  ersteren  Formel.  Doch 
ist  die  Darstellung  einer  so  konstituier- 
ten Verbindung  nach  den  obigen  An- 
gaben nicht  möglich,  sondern  wesent- 
lich komplizierter.  Die  zweite  Formulier- 
ung ist  hOchst  unwahrscheinlich.  Lockeres, 
weißes,  in  Wasser  unlösliches  Pulver, 
bestehend  aus  mikroskopisch  feinen 
Nadeln,  geschmacklos.  Es  wird  mit 
Vaselin  verrieben,  in  die  Muskeln  ein- 
gespritzt, als  Salbe  80  bis  36 :  100  zum 
Einreiben  benutzt,  innerlich  in  Form 
von  Pillen  genommen. 

Dioxydiaminomerkuribenzol , 

NH2-<^        \0H  HO-/        \nH2 


Hg. 


-Hg 
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{Foumtau  und  Ä.  Vila^  Jonrn.  Pharm. 
etChim.  [7]  6,  433).  Ansgangfsmaterial 
ist  das  p  -  Niiropheuolmerkariacetat 
(DRP.  234861),  das  man  durch  LOsen 
in  Natronlauge  und  Ausftllen  mit 
Kohlensäure  in  das  Oxyd 

HO-Hg-C6H8<gg^ 

flberfflhrt.  Behandelt  man  dieses  in 
alkalischer  Lösung  mit  gleichwertigen 
Menden  Natriumsulfid,  so  entsteht  ein 
orangeroter  Brei  von  Dinitrophenol- 
merkuri8ulfldS(HgC6H8(ONa)N02)2.  Dieses 
zerfftllt  bei  weiterem  Erwärmen  in  nicht 
ganz  einfacher  Reaktion  in  Quecksilber- 
sulfld  und  Merkuridinitrodiphenolnatrium 
Hg[G6H8(ONa)(N02)]2,  das  in  granatroten 
Nadeln  auskristallisiert.  Es  wird  weiter- 
hin mit  Natriumhydrosulfit  in  alkalischer 
Losung  zu  der  Aminoverbindung  redu- 
ziert. Letztere  bildet  schwere  Nadeln, 
unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
verdünnter  Lauge.  Die  letztere  Lösung 
ist  gegen  den  Luftsauerstoff  sehr  em- 
pfindlich. Das  Chlorhydrat  bildet  feine 
Nadeln.  Substanz  ist  nach  Lannoy  und 
Levadm  sehr  giftig,  während  ihre 
Acetylverbindung  (feine  Nadeln)  dies 
weniger  ist. 

Merkuribisantipyrin 

Hg(CnHnN20)2 

(J.  Eury^  Bl.  d.  Scienc.  Pharmac.  16, 
384ff;  Chem.  Zentralbl.  1908,  II,  1037) 
entsteht,  wenn  man  Antipyrin  in  sieden- 
der, alkalischer  Lösung  mit  Quecksilber- 
oxyd behandelt,  und  kristallisiert  beim 
Erkalten  in  färb-,  geruch-  und  ge- 
schmacklosen prismatischen  Nadeln,  die 
sich  an  der  Luft  grau  färben,  aus. 
Schmp.  180^.  Verbindung  ist  in  kaltem 
Wasser  sehr  schwer,  in  kochendem 
Alkohol  und  in  Chloroform  leicht  löslich, 
hat  basischen  Charakter  und  reagiert 
schwach  alkalisch.  Sie  zeigt  die 
charakteristischen    Antipyrinreaktionen. 

T  0  1  y  p  y  r  i  n  liefert  eine  analoge 
Verbindung  (Ci3Hi80Na)2Hg.2H20  (weiße 
Kristalle  vom  Sehmp.  187^^),  F^ramidon 
oder  Formopyrin  nicht.  Danach  hat 
das  Metall  anscheinend  die  Stellung 
4  des  Pyrazolonkems  angegriffen. 
Dem  widerspricht  aber  die  Angabe,  daß 


Antipyrinqueeksilber  die  fiblichen  Anti- 
pjrrinreaktionen  gibt. 

Zum  Schluß  behandeln  wir  noch  die 
Quecksil  bereiweiß  Verbindungen, 
ttber  deren  Konstitution  noch  völlige 
Unklarheit  herrscht.  Kolloidale  Queck- 
silberpräparate, die  mit  Hilfe  von  Ei- 
weiß gewonnen,  sind  bereits  in  vor- 
stehendem behandelt  worden.  Ueber 
die  wichtigsten  Quecksilbereiweißver- 
bindungen ist  femer  in  dieser  Zeitsdirift 
(O.  Cohuy  64  [1913],  883)  auaffihrlicb 
berichtet  worden.  Wir  erwähnen  sie 
hier  der  Vollständigkeit  hidber  unter 
Angabe  des  Schrifttums. 

Qlutinpeptonquecksilberchlo- 
rid  {C.  Pool,  DRP.  54747,  Kl.  53, 
23.  Mai  1890;  Ber.  d.  Dtsch.  Chem. 
Ges.  26,  1202;  KaUe  dh  Co.,  DRP. 
156399,  Kl.  12,  29.  November  1908; 
diese  Ztschr.  1913,  983).  Verbindung 
kommt  als  gelbe  Flüssigkeit  mit  1  v.  H. 
Sublimatgehalt  in  den  Handel. 

Kolloidales  Quecksilber oxyd 
(G.  Paalf  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
86,  2202,  2219;  Ealle  dt  Co.,  DRP. 
179980,  Kl.  12p,  2.  Februar  1900; 
diese  Ztschr.  1918,  983).  Das  zur  Her- 
stellung dienende  protalbinsaure  Queck- 
silber ist  ein  weißes,  amorphes  Pulver, 
das  sich  am  Licht  nach  längerer  Zeit 
oberflächlich  grau  färbt. 

Quecksil b er albuminat,  diese 
Ztschr.  1913,  984. 

Lister's  Serosublimat,  diese 
Ztschr.  1913,  984. 

Eiweißquecksilb  er  salben 
(Ä,  Leydecker,  DRP.  207275,  KI.  30  h, 
30.  Oktober  1906;  diese  Ztschr.  1913, 
984).  Zu  guter  Wirksamkeit  der  Salben 
ist  eine  ganz  bestimmte  Herstellungs- 
art erforderlich.  Man  muß  das  Queck- 
silberchlorid (2  g)  erst  mit  Lanolin 
(30  g)  und  dann  mit  flflssigem  Eiweiß 
(>I0  g)  verreiben,  wenn  man  sicher  sein 
will,  daß  möglichst  viel  Quecksilber 
wirksam  bleibt. 

Kaseinquecksilber  {Mülan  und 
Commaillef  Compt.  rend.  de  l'Acad.  des 
scienc.  61,  221:  Höchster  Farbwerke, 
DRP.  94286,  Kl.  12,  6.  November  1896; 
Chem.  Fabrik  Pfersee,   DRP.  100874, 
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El.  12, 80.  November  1897 ;  DRR 1 03  680, 
EU  12,  10.  April  1898;  diese  Ztschr. 
1913,  984). 

Sapodermin  (Chem.  Fabrik  Pf ersee, 
DRR  116256,  El.  30,  30.  November 
1897;  diese  Ztscbr.  1913,  986). 

Htmolqneeksilber  {E.  Mercky 
DRP.  86147,  EI.  12,  25.  Jali  1894; 
diese  Ztscbr.  1913,  985). 

Qnecksilb  er  glidin,  Lnesan 
(diese  Ztscbr.  1913,  985). 

Pflanzen  gl  obalinqnecksilb  er, 
Leguminqaecksilber,  DRP.  101683, 
El.  12,  18.  Jali  1897;  diese  Ztscbr. 
1913,  986. 

Levarargyre,  Q  n  e  c  k  silber- 
DukleoproteYd  (JuUien^  Presse  m6d. 
1904,  10.  Angast;  diese  Ztscbr.  1913, 
986). 

Eolloi  da  les  Qaecksilber- 
cblorflr  (Calomelol),  -bromfir- 
nnd  -jodfir  (v.  Heydm,  DRP.  165282, 
El.  12,  7.  Febmar  1903;  diese  Ztscbr. 
1913,  986). 

Qnecksilberjodid  -Eiweiß 
(Ä.  Busch,  DRP.  189490,  El.  12 p, 
13.  Juli  1906;  diese  Ztscbr.  1913,  986). 
1  kg  Merkarinitrat  wird  mittels  etwas 
Salpetersäure  in  20  L  kocbendem  Wasser 
gelöst.  Nach  dem  Abkfiblen  gießt  man 
eine  LOsong  von  4  kg  Ealiamjodid  hin- 
zu und  Iftßt  die  Mischung  in  eine  Los- 
ung von  26  kg  EaseYonatrium  in  600  L 
Wasser  einlaufen.  Die  schwach  gelben 
Flocken  werden  isoliert,  8  bis  10  Stunden 
auf  100  bis  1300  erhitzt  und  dann  ge* 
mahlen.  Qnecksilbergebalt  2,61  v.  H., 
Jodgehalt  3,42  v.H. 

Eolloidales  Scbwefelqueck- 
silber  (v.  Eeyden,  DRP.  229706, 
El.  12n,  24.  November  1909;  diese 
Ztscbr.  1913,  987). 

Urotropineiweiß-Quecksilber- 
doppelsalze  (il..BtMcA,  DRP.196060, 
El.  30  h,  28.  August  1907;  DRP.  204932, 
El.  30  i,  23.  November  1907;  diese 
Ztschr.  1911,  1232;  1913,  987).  Man 
mischt  die  trockenen  Qrotropindoppel- 
salze  mit  EiweifikOrpem  und  nimmt  die 
Mischung  in  einer  verdfinnten  Lösung 
der  Alkalihaloide  auf  oder  man  ver- 
einigt ürotropin  -  Natriumcblorid  und 
analoge  Doppelsalze  mit  Eiweifi. 


Phosph  or  säure  quecksilber- 
eiweiß(Tr.Fb//7;DRP.241831,El.l2p, 
31.  Juli  1910;  diese  Ztschr.  1913,  987;. 

NukleKnsaures  Quecksilber, 
Merkurol  (K.  Schwickeraih,  DRP. 
118060,  El.  12,  8.  April  1899;  diese 
Ztschr.  1913,  987. 

Quecksilbersalizylat  -  Albu- 
mose  {Bayer,  DRP.  224864,  El.  12 q, 
19.  Mai  1909).  35  T.  Salizylqueck- 
silber  und  16  T.  Albumose  werden  in 
100  ccm  n-Natronlauge  gelöst.  Das 
Filtrat  wird  im  Vakuum  stark  einge- 
engt und  mit  Alkohol  gefällt.  Gelbliches 
Pulver,  leicht  lodich  in  Wasser,  unlös- 
lich in  den  fiblichen  organischen  Lös- 
ungsmittebi. 

Läßt  man  Schwefelkohlenstoff  auf 
Fibrin,  Easein,  Myosin,  Eeratin  usw. 
einwirken,  so  erhält  man  geschwefelte 
Eiweifiverbindungen(^.L.(AC^- 
vassieu,  Lyon,  DRP.  238843,  El.  12  p, 
2.  Dezember  1908).  Aus  Leim  ent- 
stehen analoge  Eörper  (TT.  Sadikoff, 
DRP.  192344,  E1.22i,  4.  Januar  1906). 
Diese  Substanzen  haben  die  Eigenschaft, 
Quecksilberverbindungen  zu  h\\ien{Rdbert 
UM,  Wien,  DRP.  264926,  El.  12  p, 
13.  Febmar  1912).  Man  löst  10  g 
Pepton  {Witte)  in  100  ccm  20  bis  30 
V.  H.  enthaltender  Natronlauge  und 
schüttelt  längere  Zeit  mit  etwa  6  ccm 
Schwefelkohlenstoff  in  gelinder  Wärme. 
Nach  Beendigung  der  Reaktion  ffigt 
man  eine  LOsuog  von  12  g  Ealiumjodid 
in  12  g  Wasser  hinzu  und  fällt  die 
QaecksUberverbindung  mit  Aether- 
Alkohol  oder  Aceton  aus,  nötigenfalls 
wird  sie  noch  gewaschen  oder  dialysiert. 
Die  Verbindung  enthällt  etwa  38  v.  H. 
Metall,  •6,6  v.  H.  Schwefel.  Sie  ist 
tiefschwarz,  in  Wasser  löslich,  ätzt 
nicht,  ist  geschmacklos  und  stark  bak- 
terizid. 

Wir  sind  am  Scblufi  angelangt,  üeber- 
blickt  man  die  gewaltige  Menge  der 
anorganischen  Verbindungen,  die  dem 
Quecksilber  ihre  Wirksamkeit  verdanken, 
so  mufi  man  zu  dem.  Schluß  kommen, 
daß  ein  in  jeder  Hinsicht  befriedigendes 
Präparat  noch  nicht  vorhanden  ist  Es 
ist  immer  ein  schlechtes  Zeichen,  wenn 
es  zu  viel  Heilmittel  für  eine  Erankheit 
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gibt.  Des  weiteren  erkennt  man,  daß 
die  chemotherapentischen  Bestrebungen 
gleichfalls  dieses  Ziel  nodi  nicht  erreicht 
haben.  Sie  haben  aber  die  Theorie 
der  Qaecksilberrerbindnngen  klar  ge- 


legt und  die  Wege  gewiesen,  anf  denen 
yielleicht  fflr  die  Zukunft  noch  etwas 
zn  erreichen  ist.  Doch  hat  die  Ent- 
deckung des  Salvarsans  einen  großen 
Teil  dieser  Bemflhongen  onnfitz  gemacht. 


Ohsilii«  und  Pharmasie. 


Neue  Anneimittel,  Speiialit&ten  | 
und  VorsohrifteiL 

Ansy,  dessen  ZnsammenBetziuig  taf  Seite 
135  mitgeteilt  wurde,  darf  wegen  semes 
Gehaltes  an  Kreosot  ohne  arztliehe, 
sehriftliehe  Anweisung  nieht  abge- 
geben werden.    (Apotb.-Ztg.  1914,  165.) 

Diuren  ist  das  Gesamtextrakt  der 
fri sehen  Adonis  vemalis,  mit  dem  die 
besten  Erfolge  ersielt  wurden.  Eine  an- 
häufende Wirkung  und  eine  Schädigung 
des  Magens  und  Darmes  wurde  nieht  be- 
obaehtet     (Apoth.-Ztg.  1914,  168.) 

En-Semori-Tabletten,  deren  Zusammen- 
setzung m  Pharm.  Zentralh.  64  [1913],  510 
mitgeteiU  wurde,  werden  auoh  mit  einem 
Zusatz  von  je  2  ?.  H.  Karbolsäure,  oder 
Morphmhydroehlorid  oder  Zinknilfat,  bezw. 
8  V.  H.  Tannin;  0,15  v.  H.  SUbemitrat; 
1,5  V.  H.  salzsaurem  Eokatn  oder  Belladonna- 
Extrakt  oder  Opiumextrakt;  0,065  v.  H. 
Sublimat;  5  v.  H.  lehthyolammonium ; 
0,3  V.  H.  Jod ;  1  v.  H.  Protargol  geliefert 
Darsteller:    Luitpold-Werk  in  Mflnehen  25. 

Ferrocitol  besteht  aus  einer  aromatisierten 
Eisenmangan  -  Verbindung  und  Glyzerophos- 
f  baten.  Darsteller:  Lüdy  dk  Co  in  Burgsdorf. 
(Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  116.) 

Ferroptin  nennt  Dr.  Nissel  in  Königs- 
berg  ein  Lezithin-ESweiß-Präparat.  (Schweiz. 
Apoth.-Ztg.  1914,  116.) 

Metayer  wird  dureh  weinige  Gärung 
von  inländisehem  FleisehBsft,  Honig  und 
Rohrzueker  gewonnen.  Darsteller:  Ofaemische 
Werke  in  Wflstenbrand.  (Schweiz.  Apoth.- 
Ztg.  1914,  117.) 

Heptusan  nennt  die  Ohemisehe  Fabrik 
Blitz  in  Berlin  W9  einen  Sauerstoff  ab- 
gebenden, pulverigen  Badezusatz.  (Schweiz. 
ApotL-Ztg.  1914,  118.) 

HuolooitUa  ist  em  EakaoUk5r  mit  ge- 
ringem   Alkoholgehalt,    enthaltend    Eiaen- 


nuklelnat,  Eisenglyzerophosphat  und  Ghina- 
rinden-Auszug. 

Hucloeithose  ist  eui  Pulver,  dessen  Zu- 
sammensetzung dem  vorgehenden  entsprieht 
Darsteller :  Löwen  -  Apotheke  m  Dessau. 
(Sehweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  118.) 

Ossovin  hat  folgende  Zusammensetzung: 
Extrakt  57,4  v.  H.,  Zueker  53,3  v.  H., 
Alkohol  1,25  V.  H.,  Kalk  0,45  v.  H.,  ESsen 
0,04  V.  H.,  Phosphoraäure  0,38  v.  H.,  Qe- 
samtsäure,  als  Zitronensäure  bereehnet, 
1,76  v.H.  Darsteller:  Deutsehe  Zitronen- 
presserei  in  Berlin,  EOpenikentrafie  127. 
(Sehweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  118.) 

Perboral  wurde  erneut  untersucht. 
C.  Mannich  und  S.  Kroll  fanden  m  den 
naeh  Heliotropin  rieehenden  Tabletten  Natrium, 
Aluminium,  Bordlure,  Eohlensäure,  wahr- 
seheinlieh  Weinsäure  und  geringe  Mengen 
einer  organisehen  Jodverbindung,  die  nach 
Angabe  des  Darstellers  Sozojodohiatrium 
■ein  soll,  neben  etwas  Stärke.  Die  oxy- 
dimetrische  Bestimmung  ergab  6,8  v.  H., 
die  jodometrische  6,5  v.  H.  Natriumperborat 
Demnach  entipricht  die  Zusammensetzung 
den  Angaben  des  Daratellers,  dagegen  ist 
die  im  Prospekt  angeführte  Konstitutions- 
formd  unmöglich.    (Apoth.-Ztg.  1914,  167.) 

Sterile  Verbandpäckchen  bringen  F.  S 
C.  Achenbach  m  Frankfurt  a.  M.  in  den 
Verkehr.  Sie  bestehen  aus  einer  MuU-Innen- 
schicht,  dem  Wattelager,  das  die  Bänder 
ersterer  allseitig  um  etwa  1^/2  bis  2  cm 
überragt  und  einer  angenähten  Buide.  Das 
Ganze  ist  zur  Verpackung  und  Sterilisation 
so  zusammengelegt,  daß  die  die  Mullschicht 
Überragenden  Watteränder  dicht  aufemander 
zu  liegen  kommen.  Auf  diese  Weise  wird 
ein  die  Innenseite  vor  Infektion  schützender 
Abschluß  erzielt  Zum  Gebrauch  wird  der 
Verband  an  der  Bmde  und  an  der  anderen 
Hälfte  der  Außenfläche  erfaßt,  ausönander- 
geklappt  und  aufgelegt  (Mflach.  Med« 
Wochenschr.  1914,  372.)  E.Mmiat$l. 
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Neue    Arsneimittel    und    Spezialitäten, 

Aber  welche  im  Februar  1914  berichtet  wurde: 


Seite 

AfobUin 
Alokienii 

209 

Elixir  Orez 

id5 

Eiixir  Nyrdahl 

AmoTin 

135 

filytrosan 

▲nay 

135 

Emulsan                     135 

ADülausan 

135 

Epithelogen 

Apyron 

153 

Essitoi 

Arnferroptin 

205 

Etrimalz  mit  Lezithin 

Arsilyt 

205 

Enoholin^ 

Aaasan 

182 

Ealaxyi 

ABellomaltyl 

135 

Eopmine  Yernade 

Auron-Creme 

153 

Eapork 

Boisgy's  SeifenpUIen 

204 

Eateotan 

Bonoiam- Beeren 

153 

Faogoplast 

Boirioiiie  Meittonier 

204 

Flaoran 

Botano 

188 

Foster'8  Salbe 

Ceohets  "Euvre 

204 

Gargathym 

Cepaocoline 

205 

Gayatin 

GMcarine  Leprince 

204 

Olaakobinde 

Cerenephrin 

135 

Girhenbin 

Ceiephyaio 

135 

Glyoirenan 

Ghlorodyne  Browne 

204 

GoDitol 

Gfaolitai 

135 

GoDorrhöe-Tabl.  Hempel 

Giemmit 

135 

GraiDS  de  Tal 

Goaltar  Saponine 

204 

Grannles  dea  Yoagea 

Coladein 

153 

Gnnjaaot-Sirop 

Golaftrin 

185 

Histog^Dol  Naline 

Crayon  Gyrol 

204 

Homoaan 

Diadeimin 

204 

Hydraaeneoion  Zyma 

Digipoten 

135 

Kajoperin 

Dm^ffon 
DoMin 

135 

Kinasyme 

153 

EolaveDin 

laa  des  Jaoobins 

204 

Lageol 

Seite 

Seite 

204 

Lauten 

136 

204 

Lecntyl 

154 

136 

Lipbagolpasta 

205 

153 

Monoformylmorphin 

136 

135 

Najoperin 

136 

135 

Odor-o-no 

136 

205 

Onadal 

136 

153 

Perthymin 

154 

135 

Phosphoferrin 

136 

204 

Pnrgativ  Lainoar 

136 

205 

Qniesoin 

154 

135 

Rsdiosolerin 

136 

135 

Rino-Salbe 

205 

135 

Bomanxan 

209 

204 

Botoain 

182 

153 

Salngen 

136 

135 

Salvat-Tee 

154 

136 

Sanoreot 

154 

135 

Sennatin 

209 

135 

Seatopon 

182 

135 

Spntolysin 

154,  183 

136 

Stomoxygen 

154 

204 

SuppoBitoria  Bircaiai 

154 

204 

Tangin-Seeaalz 

183 

136 

Tranapirol- Präparate 

136 

204 

Tripoaan 

154 

153 

Triaantal 

154 

136 

ünguentum  cadinnm 

206 

136 

Urodonal 

154 

136 

Vaaooian 

136 

153 

Wermolin 

154 

154 

B.  MmUxü. 

Entölte  Schokolade. 

In  der  gldchnamifl^eD  VerOtEentlichnng: 
in  Nummer  8,  S.  168  befindet  sidi 
ein  sinnstOrender  Druckfehler.  Die  Zeile 
88  (linl^e  Spalte)  yon  oben  mufi  lauten : 
«1689  besaß  Bl^y  eine  Apotheke». 


Lanolinprüfang. 

Genaue  und  fibereinatimmende  Werte  er- 
hllt  mau  bei  Lanolm  nur,  wenn  unter  itetB 
gans  gleiehen  Bedingungen  gearbeitet  wird. 
Ebe  Tonkonnene  Veneifung  wird  erst  e^ 
leiehty  wenn  die  Mischung  des  Lanolins  mit 
der  hierm  in  verwendenden  n/2  alkohol- 
sehen Kalilauge  dreimal  im  Destillierapparate 
mr  Troekne  gebraeht  wird.  Die  gefundenen 
Jodiahlen  naeh  den  Verfahren  von  Wijs 
oder  Hantis  weichen  nur  wenig  von  ein- 
ander ab.    Auf  0,9  g  FetI  läßt  man  20  eem 


des   Reagenz  4  Stunden    lang  bei  15   bis 

20^  C  dnwhken.    (Verfahren  von  Evans 
Sans  Lescher  und  Webb,). 
Ohmn.'Ztg.  1911,  Nr.  92,  389.  W.FV. 


Petalias-Extrakt 

ist  naeh  S.  Kroll  ein  Parfflm,  dessen  Grund- 
lage nicht  Spiritus,  sondern  eine  ölige  hidogen- 
freie  hoehsiedende  Flflisigkeit  von  verhiltnis- 
mftßiger  großer  Diohte  ist 
Apoth,'Ztg.  1913,  1078. 


Zum    Naehweis    von    Pentosen 
im  diabetinohen  Harn. 

In  der  Verötfentliehung  unter  obiger 
üebersehrift  m  Nr.  7,  8.  156  (Unke  Spalte) 
mnfi  es  auf  Zeile  6  von  oben  5  v.  H. 
Dextrose  statt  50  v.  H.  heißen. 


Neuerangen  an  Laboratorlums- 
Apparaten. 

ErfohOpnuLgi-Qar&L  Bekumtlinh  fliefit 
b«i  der  EnehOpfang  pnIverfSnniger  Stoffs 
hn  Soxhletk-QtiAt  dar  rerdiditete  Aethor 
■n  den  laBaran  Sehiehten  denelben  hertb 
und  dringt  nhr  lehwir  iiu  Innere  ob 
(Abb.  1).  Eardos  and  Schiller  fahren 
dthsr  in  die  Mitte  dee  Hiteriato  ein  mit 
Lödham  veiuhsnee  Olurohr  tön,  dai  onteo 
BngeMlimolien  |iit    and  [obon^eine   triditw- 


Abb  1 


förmige  Erweitemng  tilgt  (»die  Abbildnug 
3/3).  Um  ein  Ventopfen  dn  Rohrai  in 
TerhBten,  wird  n  mit  önem  Seihtneh  dieht 
nmwiekelt.  UtnUiltriWannbrunn,  Quilitx, 
t&  Co.  in  Berlin  NW  40.  (Ohem.-Ztg. 
1913,  Nr.  91,  S.  930.) 

Ouentwiokelonga  •  Gerät  xnr  danemdeu 
Entnahme  anob  grSGerer  Oatmengen  naah 
Dipl.-Ing.  Brodimann  und  DipL-Iag.  Rode- 
tcald  erionert  gewJMermaBen  an  dai  Döber- 
«iner'whe  Fenerzeng.  Eb  bnteht  au  «nem 
AnBeageflB  A,  der  Taaebgloeke  B  und  dem 
B«hllter  0  znr  Antnabme  von  8«hwefeIeiBen 
and  dergleiohen.  Iiatiterer  Ut  ein  nnten 
dnreh  ünsn  Siebboden  abgMofaloaaener,  oben 
offener  Zytinder,  der  an  «nem  Stab  in  dar 
Tandigloeke  hingt  nnd  der  HOhe  naeh  rer- 
•diiflbbar  iat.  Die  Tanabgloeke  hat  fliMhen- 
(firmige  Oeetalt  Der  Haki  iit  oben  dnreh 
einen  doppelt  darehbohrten  Gnmmiatopfan 
Tendlonen,  der  m  der  Hitte  die  FDhnmga- 
hfllie  fOr  die  Stange  de«  Bebilteia  nnd  in 
dar  eeitliehen  Bohmng  den  Qaaentnahme- 
habn  E  trigt  Am  anteren  Rande 
Tanefagloeke  eind  flaehe  Tore  D  eingeeohliffen 
ftlr  den  Dnrebtritt  der  Slnre.     Dm  Anllen- 


gehfi  iit  dnieh  eine  Eüuehnttrong  in  den 
tlaohen  FuS  F  and  den  oberen  xyUndriflelieB 
Teil  getrennt.  Eraterer  dient  mr  Aufnahm« 
der  AbfaHaalslangem  nnd  iil  mit  vnem  aeit- 
liehan  Stntatn  räiehen,  der  tnm  Absapfen 
dient  Dar  VtAtä,  waleher  das  AnßengrfU 
oben  »ohltefit,  bedtit  «ne  antfidia  Bohning 


fQr  dai  Triobterrohr  f.  Heratdier:  Oustav 
Müller  in  Ilmenaa  i.  Thdr,  (Cliflm.-Ztg. 
1914,  187.)      

Aaal&ndlsobe  Spesialit&ten. 

(Sohlni  TOD  Sdta  204.) 

Mwlaal's  Co«a-Weii:  TiDotura  YaDUlae 
(1 :  lOj  1  K,  SJrapns  aimplaz  30  g,  BacYiüa- 
Wein  100  g,  BimoB-Wein  200  g,  Bonleaax-Wein 
al  1  L. 

OrlentallHFlie  Pillen ;  Bemeo  Oarri  pnW.  Q  g, 
Ciloiam  phoiphorionm  tdbaiio.  5  g,  Sä:tTaotam 
Oalegie  q.  a.  nt  flaat  pil.  100. 

Fangnadine:  Nttriwii  Dnoleinionni  0^  g, 
Bamoi-WeiD950g,  Bpiritna  90T.E.ö0g. 

Fesqni's  üran>Weia:  üranion  aitricnm  0,7g, 
OlyctinnQDi  50  g,  Spütna  90  t.  E.  50  g,  Vioiun 
nibram  950  g. 

Pierre  des  Fakira  NageIpoIierat«in) :  Stannun 
oxydatom  fi  g,  Zinoam  oxyJatom^&Jg,  Lapig  Pn- 
miois  pniv.  90  f,  Carminnni  Kr,  'lO  aa  0,2  g, 
Haoilago  Onmmi  arabioi  q.  s. 

PlnkpUIen :  Fennm  protoosalioom  '10  g,  Cor- 
tei  Chinie  pnlr.'  3  g,  Eitiaotom  Cbinao  q  a.  nt 
flaut  pil.  100. 

Pomelet'B  Hnat«npa8tlllen :  Pix  liqtdda  10  g, 
BbiiODia  Iridia  10  g,  Aqaa  Amygdalatnm  ama- 
latam   10  g,    Daoootnm   Balsami    tolatani  60  (, 
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Codeinnm  0,5  g,  Opium  puly.  1  g,  Saooufl  Li- 
qnirituie  26  g,  Tragaoantha  5  g,  Stochanun  al- 
bam  475  g. 

Potlon  du  Ghartreux:  Natrium  beozoioum 
35  g,  Natrium  aalioylioum  35  g,  Natrium  joda- 
tum 70  g,  Natrium  bioarbonioum  35  g,  Natrium 
nitrieum  7  g,  Bum  100  ^,  Tiootura  Cinnamomi 
20  g,  Infusum  Fol.  Capillorum  Yeneria  2  y.  H. 
800,  Infuium  Fol  Frazini  5  y.  H.  1  kg. 

Pondre  Decoek:  ^^-Naphthol  15  (?;  g,  Galoium 
oarbonioum  20  g,  PepaiDum  10  g,  Paooreatinum  5  g. 

Pnrgetyl  D6try :  Saeoharinum  0,005  g,  Phenol- 
phibaleinum  0,1  g,  Yauillin  0,003  g,  Sacohamm 
albom  0,2  g. 

Porgyl  Koehly:  Saocharin  0,005  g,  Phenol- 
phthateinom  0,12  g,  Ya&illinum  0,002  g,  Saooba- 
mm  Laotis  0,1  g,  Saoobarum  album  0,1  g,  Car- 
minnm  0,0003  g. 

Raeahout  des  Arabes  Delaagrenier:    Ya- 

nilla  bourbonica  2  g,  Saoobarum  album  500  g, 
Oacao  pulT.  125  g,  Amylum  Solani  125  g,  Amy- 
iiim  Oryzae  125  g,  Salep  puly.  25  g,  Glandulae 
duloea  asiat.  pulv.  100  g.  (Waa  unter  dieatn 
Glandulae  au  Yerstehen  ist,  konnten  wir  nioht 
ergflLiiden.    Die  Sehrifthüung.) 

SeaTuilne :  Pbenolphthaleinum  6  g,  Eztraotum 
Gasoarae  Sagradae  5  g,  Pulyia  Caaoarae  Sagra- 
dae  9,5  g  nt  fiant  pU.  100. 

Sfrep  ]>elabarr6 :  Aoidum  dtrioum  10  g.  Aqua 
dfletiliata  50  g,  Mei  album  850  g,  linotura  Ciod 
(1 :  10)  50  g,  Spiritus  90  t.  H.  10  g. 

Sirop  Deaohiens:  Haemooriatallinum  (Byla) 
100  g,  Siiapus  FloTum  Aurantii  100  g,  Sirupus 
Aurantii  oortiois  950  g,  Spiritus  90  y.  H.  50  g. 

Slrop  Famel:  Galoium  laotopbosphorionm 
25  g,  Gooainum  hydroohlorioum  0,07  g,  Godei- 
nnm  0,35  g,  Greosotom  purum  5  g,  Tinctura 
Aooniti  2  g,  Oleum  Gitri  2  g,  Spiritus  90  y.  H. 
30  g,  Sirupua  aimpiez  ad  1  kg. 

Thaolaxine:  Agar-Agar  oonois.  1  kg  werden 
in  einer  abgekühlten  Abkoobung  Yon  Oortex  Fran- 
gnlae  100  g :  6  kg  eingeweioht  und  dann  bei  ge- 
linder WIrme  getrooknet. 

Yerne's  Boldo-Ellxir:  linotura  Boldo  (1:5) 
100  g,  Tmotura  Yanillae  10  g,  Sirupus  simplex 
300  g,  Malaga  300  g,  Spiritus  90  y.  H.  150  g. 
Aqua  destillata  ad  1  kg. 

Yaldapastlllen :  Gummi  arabicum  600  g,  Sao- 
obarum lübum  4C0  g.  Aqua  destiliata  600  g, 
Olyoerinum  25  g,  Enoalyptolum  1  g,  Mentholum 
0)5  g,  linotura  Sarsaparillae  5  g,  Malaohitgrün  q.  s. 

Yln  de  Ylal :  Monooaloiumphospbat  20  g,  De- 
Bülliertea  Wasser  20  g,  Fleisobextrakt  15  g, 
Ghinaeztrakt  10  g,  Zuokersirup  60  g,  Muskat- 
wein Yon  Samos  bis  su  1  L.  Naob  14  tfigigem 
Stehen  filtrieren. 

ZmUraibL  /.  Pharm,  1911,  Nr.  24. 


Die  Trinkwasserfürsorge  in  den 
Heeren  der  Vergangenheit. 

W.  Haberling  seigt  (Deataehe  Militir- 
ftrztliehe  Ztsehr.  1914^  Heft  1),  wie  Cyrua 
seine  Soldaten  doreh  Gewöhnang  an  aehleehtea 
Wasser  sieb  bei  Zeiten  gegen  die  Ffthrlioh- 
keiten  des  Wassergennsses  auf  apiteren 
Märaehen  immnn  maehen  lassen  will^  wie 
man  spftter  Eennzeiehen  für  gates  Wasser 
zu  finden  sieh  bestrebt,  die  Folgen  des 
Trinkens  Yon  sehieehtem  feststellt  (Stoma- 
kakke  xir  Skorbat?),  wie  man  es  filtriert 
anä  zwar  wohl  naeh  dem  Master  der  alten 
Aegypter.  Er  gedenkt  der  mit  Essig  be- 
reiteten Posea  der  rOmisehen  Soldaten  und 
der  Bemühnngen,  Yerdftehtiges  mit  Lor- 
beerbiftttern  zu  bessern.  Den  Blafi- 
regeln  des  Mittelalters  sieht  man  antike 
Vorbilder  an.  Amaldtcs  vo7i  Villanova 
empfiehlt  spftter  eine  Zntat  Yon  Alaun 
and  La  neben,  Schneeberger  1564  außer 
Filtrieren  Vitriol  öl,  Ersatz  doreh  einen 
Oerstentrank  oder  naeh  dem  Beispiel 
der  Littaner  einen  Trank  ans  Branea 
nrsina  (Heradenm  spondyliam,  den  noeh 
gebrftaehliehen  Barszez)  an  dessen  Stelle 
spftter  der  einheimisehe  C  a  I  m  o  s  tritt.  Min- 
derer  wieder  Iftßt  filtrieren,  Porxio  em- 
pfiehlt fflr  gleiohe  Zweeke  ein  ingenieoses 
Filtriersehiff.  Die  von  van  Stvieten  em- 
pfohlene Probe  des  Wassers  aaf  Güte  mit 
Oleom  tartari  per  dellqoiom  (Kali- 
omkarbonatlösong)  war  jedenfalls  aber  kern 
Fortsehritt  Den  wiehtigsten  Sebritt  vor- 
wärts tat  der  rossisshe  Oberapotheker  ond 
Professor  der  Ohemie  Tobias  Loudix,  Er 
entdeckte  1785,  daft  cKohlepolver  auf 
naftem  Wege  eine  ongemein  starke  Ver- 
wandsehaft  zom  Brennbaren  habe  ond  des- 
halb zor  Reinigong  sehmotziger  Salzlaogen 
vortrefflich  diene».  Er  lehrte  die  Beinigong 
des  Wassers  mit  demselben  leioht  erhftltliehen 
Mittel.  Sehen  1789  wurde  in  dem  Kriege 
Oesterreiebs  gegen  die  Türken  doreh  ife- 
derer  von  Wuthwehr  Trinkwasser  doreh 
ein  mit  Kohle  beaohiektea  Filtersehiff  filtriert 
—  vermotlieh  naeh  der  Lehre  von  Lotvitx* 
Ihr  ist  aoeh  die  Gegenwart  treo  geblieben. 
Haberling'B  Arbeit  verdient  wie  die  Beaeht- 
ong   der  Müitftrftrzte^  so  erat  reeht  die  der 

in  den  Kolonien  angeateUten. 

Htrmann  Sehdem^^  Kassel. 
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Botanisohes  und  Praktisohes 
über  Kaffee  und  seine  Surrogate. 

In  der  k.  k.  OartonbaageMUflohaft  in  Wien 
hat  (im  Jahre  1900)  Dr.  T.  F.  Hanausek 
einen  Vortrag  über  Obigee  gehalten,  der  m 
der  Zeitaehrift  dei  Allgemeinen  Oeeterreieh« 
Apotheker- Vereina  nenerdinga  inm  Abdmek 
gelangt  nnd  dem  das  Naehfoigende  ent- 
nommen iat 

Der  Kaffee  gehOrt  in  die  Reihe  der 
Pflanienprodnkte,  deren  OenaB  eben  eigen- 
tflmHeheni  anregenden  Efaiflnß  anf  das 
Nervensystem  des  Menschen  aosfiben.  Wur 
sehen  ihn  ala  ein  Genaßmittel  im  engeren 
Sinne  an,  dessen  Verbraneh  eine  ganz  be- 
deutende HAhe  erreieht  hat  Bereits  in  den 
fernsten  Zdten  nnd  den  versehiedensten 
Teilen  der  Erde  hatten  die  Hensohen  ein 
Bedflrfnis  naeh  derartigen  Gennßmittein. 
Der  Zentralafrikaner  nahm  die  Kola- 
nuß, der  Ostafrikaner  die  Kaffee- 
bohne zn  seinem  Gennfimittel,  nnd  tanaende 
von  Heilen  gegen  Osten  finden  wir  den 
teetrinkenden  Chinesen,  fast  ebenso 
weit  gegen  Westen  den  Kakao  genießenden 
Mexikaner,  dann  den  Stldamerikaner, 
der  den  Genuß  von  Mate  nnd  Koka  ala 
nnentbehrliehes  Bedürfnis  ansieht  und 
alle  diese  Gennßmittel  enthalten  gleieh  oder 
sehr  ihnlieh  wirkende  Stoffe,  ja  Kaffee, 
Tee,  Mate  nnd  die  Kolanuß  em  und  den- 
selben   giftigen  Stoff,  das  Koffein. 

Wenn  wir  uns  diese  staunenerregende 
Tatsache  vorfahren,  so  muß  sieh  uns  wohl 
die  üeberzeugung  aufdrftngen,  daß  es  eine 
innere  Ursache,  ja  eine  zwingende  Not- 
wendigkeit war,  welche  die  Menschen  ge- 
leitet hat,  sich  gerade  diese  KOrper  anzu- 
eignen. Die  uinere  Ursache  ist  wohl  das 
Streben  des  Mensehen,  sein  Dasein  zu  ver- 
bessern, es  angenehmer  zu  gestalten. 

Drei  Genußmittel  sind  es  vor  allem, 
welche  in  ungeheuren  Mengen  m  irgend 
einer  Form  den  Menschen  dienen,  der 
Kaffee,  der  Tee  und  der  Tabak.  Ueber 
entere  und  sein  Ersatzmittel  macht  nun 
Hanausek  nachstehende  Mitteilungen  zum 
Teil  auf  Grund  semer  Forschungen  und 
seiner     Erfahrungen     als 


,    die    eme    allgemeine   Bedeutung 
beanspruchen  kennen. 

ünaere  Kaffeebohne  iat  bekanntlich  der 
Same  dea  echten  Kaffeebaumea  Goffea 
arabica  L.,  deaaen  Hefanat  nicht  Arabien, 
sondern  die  Gallallnder  in  Ostafrika  sind. 
Es  gibt  aber  auch  Kaffeebohnen  von 
anderen  Arten  der  Gattung  Goffea 
im  Handel,  inabesondere  von  Goffea  fiberiea 
und  Goffea  mauritiana,  der  Allgemeinheit 
sind  letztere  meist  weniger  bekannt  Dodi 
hat  sich  besonders  beim  liberiachen  Kaffee 
der  altbewährte  Wiener  Witz  in  priehtiger 
Weiae  kundgetan,  denn  die  lieberiachen 
Bohnen  werden  wegra  ihrer  aufOUligen 
Große  Elefantenkaffee  genannt 

Wie  viele  Sorten  unaerer  echten  Kaffeea 
ea  auch  gibt,  die  aich  durch  Gestalt,  Größe, 
Farbe,  Geachmack  und  Wert  der  Bohnen 
von  einander  untcracheiden,  in  ihrem  inneren 
Bau  und  ihrer  Entwiekelungageachichte  aind 
aie  alle  einander  gleich.  Die  Entwickelung 
von  der  Bitlte  bia  zur  Samenreife  dauert 
etwa  zehn  Monate.  Daa  Gjmaeceum  der 
Kaffeeblüte  beaitzt  etwa  ffiraekomgröße 
und  iat  typiaoh  zweiffteherig;  m  normaler 
Weise  mflaaen  alao  in  jedem  Fache  ein 
Same,  mithin  m  der  Frucht  zwei  Samen 
entstdien,  die  sich  an  den  zugekehrten 
Seiten  abplatten,  wihrend  aie  an  den  freien 
Seiten  gewölbt  aind.  Daher  beaitzt  die 
normale  Kaffeebohne  eine  ebene  Fliehe 
und  einen  gewölbten  Rücken.  Mitunter 
achlägt  eine  Samenankge  fehl,  die  Frucht 
beaitzt  dann  nur  e  i  n  Fach  und  einen 
Samen,  der  in  aeiner  Entwickelung  nicht 
gehindert,  auf  beiden  Seiten  gewölbt  und 
ala  Perlkaffee  (Erbsenbohne,  männlicher 
Kaffee)  bekannt  ist  Dieses  Fehkchlagen 
tritt  besonders  an  alten  Kaffeebäumen  anf. 
Nicht  selten  wird  der  Perlkaffee  als  eine 
besonders  geschätzte  Sorte  um  5bis20v.H. 
höher  bewertet.  Nach  Sammler  ^  dem 
Kenner  der  tropischen  Landwirtschaft,  ist 
dies  eine  Modetorheit,  die  auch  in  der  sonst 
nüchternen  Handelswelt  vorkommt 

An  der  trockenen  Kaffeebohne,  msbesondere 
in  dem  an  der  ebenen  Seite  liegenden  Spalt 
oder  Schnitt  ist  ein  trockenea^  farbloses  oder 
gclbliehea^   glänzendes   oder   sprödes  Haut- 
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dien,  die  SamenBehale,  zu  beobaehten.  Die 
HAuptmiase  des  SameiiB  maeht  dai  Endoiperm 
oder  SameniiAhrgewebe  aiu;  die  AoBbildung 
dieses  wiehtigen  Körpers  bietet  sehr  viel 
des  Lehrrnehen.  Zunftebst  ist  es  die  eigen- 
tflmliehe  Wdse,  wie  sieh  die  Faltung  — 
die  «Sehnittbildnng»  —  vollzieht,  die  unsere 
Anfmerksamkttt  erregt.  Das  Ovnlam 
widist  bedeutend  raseher,  als  der  Raum 
des  Faehes,  in  welehem  es  sieh  befindet, 
Konimmti  es  muß  daher  zn  einer  Einfaltong 
kommen.  Naeh  der  Art  der  Faltong  kann 
man  nnn  zweierlei  Kaffeebohnen  anter- 
seheiden.  Diese  Zwiegestalt  der  Kaffee- 
bohne &aßert  sieh  in  einer  Reehts-  oder 
Lmkotaltong  des  Endosperms  ond  in  einer 
dieser    entsprechenden   Lage    des    Embryo 

Demnaeh  gibt  es  zwei  gestaltig  ver- 
sehiedene  Kafteesamen,  fieehts-  ond  links- 
samen  oder  symmetiisehe  Samen. 

Seitdem  die  brasilianisehen  Kaffee- 
sorten den  Markt  übersehwemmen,  ist  die 
Einteilnng  des  Kaffees  einigermaßen  in  das 
Schwanken  geraten.  Dazn  sind  noeh  in 
den  letzten  Jahrzehnten  des  verflossenen 
Jahrhunderts  die  mittelamerikanisehen 
Sorten,  wie  Guatemala,  Gostariea  usw.  ge- 
kommen, und  es  gehört  heute  eine  große 
üebung  dazu,  die  emzelnen  Gruppen  von 
einander  zu  untersehttden.  Zur  Erschwer- 
ung ist  aber  nun  noeh  ein  Verfahren  der 
Erzeuger,  bezw.  der  Händler  hinzugetreten, 
nimlieh  das  Färben  des  Kaffees.  Der 
meiste  Kaffee  des  Handels,  der  seiner  Her- 
steUung  halber  ein  weniger  sehönes  Aus- 
sehen hat,  oder  das  gute  Aussehen  dureh 
die  Lagerung  verliert,  wird  gefärbt  ür- 
sprünglioh  wurden  sogar  giftige  Farben,  wie 
das  Chromgelb,  verwendet,  jetzt  sind  nur 
gänzHeh  unschädliehe  im  Gebrauch.  Der 
Zweck  der  Färbung  geht  dahin,  geringwertige 
Sorten  besseren,  mehrwertigen  ähnlich  zu 
machen,  und  damit  ihre  «Absatzfähigkeit» 
zu  erhöhen.  Man  beruft  sieh  dabei  auf 
den  Portorikokaffee.  Daß  diese  Sorte 
so  sehr  beliebt  ist,  liegt  nicht  nur  in  dem 
guten  Geschmack  des  Kaffees,  sondern  auch 
in  einer  sehr  eigentümlichen,  noch  nicht 
erfoisditen  Beschaffenheit  desselben.  Der 
Aufguß  des  Portorikokaffees,  also  der 
cschwarze  Kaffee»,  bleibt  viel  länger  un- 
verändert,   er  wird  nicht  csauer»,   wie  die 


Praktiker  sagen,  und  unterscheidet  sich  da 
durch  ganz  wesentlich  von  dem  asiatischen 
insbesondere  von  dem  Ceylonkaffee,  der 
naeh  wenigen  Stunden  an  Gschmack  sehr 
eingebüßt  hat.  Daher  die  Verschiedenheiten 
im  Geschmack  verschiedener  aufgewärmter 
Kaffees. 

Der  Portoriko  soll  nun  im  Erzeugungs- 
lande selbst  stets  gefärbt  werden,  weil  er, 
sobald  er  über  den  Aequatoi  kommt,  an 
Farbe  verliere. 

Zumeist  geht  dem  Färben  noch  das 
Waschen  und  Behaudehi  des  Kaffees  mit 
Sägespänen  voraus,  er  wird  poliert  Dureh 
Bürsten  und  Ausklopfen  ist  das  Sägemehl 
baldmöglichst  wieder  zu  beseitigen.  Eigent- 
lich ist  das  Färben  unstatthaft,  es  muß 
mindestens  verlangt  werden,  daß  der  Händler 
derartigen  Kaffee  als  «neu  gefärbten 
verkauft  Der  Nachweis  der  Färbung  ist 
zumeist  nicht  schwer ;  namentlich  ultramarin, 
das  man  im  Mikroskop  in  prächtig  blauen 
Körnehen  beobachten  kann,  ist  leicht  fest- 
zustellen. 

Ein  anderes  eigenartiges  Verfahren,  das 
nicht  nur  eme  angebliehe  Verschönerung, 
sondern  auch  eine  Art  Frischhaltung  be- 
zweckt, ist  die  Kaffeeglasur.  Bisher 
wurde  als  Glasurmittel  hauptsächlich  Zucker 
verwendet,  der,  in  einigen  Hundertsteln  den 
Bohnen  zugesetzt,  diese  mit  emem  glänzen- 
den Karamelüberzug  versieht  LieMg  war 
der  erste,  welcher  die  Anwendung  des 
Zuckers  zur  Erhaltung  des  Aromas  empfohlen 
hat  In  neuerer  Zeit  überzieht  man  die 
Oberfläche  der  Kaffeebohnen  mit  einer 
Harzglasur,  zu  der  Schellack  oder 
Kolophonium  gebraucht  werden.  Das 
Aroma  wird  dadurch  tatsächlich  erhalten; 
läßt  man  unglanerten  und  glasierten  Kaffee 
14  Tage  hindurch  frei  liegen,  so  unter- 
Bchdden  sich  die  daraus  hergestellten  Pulver 
ganz  wesentlich  durch  den  Geruch,  das 
Pulver  des  glasierten  Kaffees  riecht  kräftiger. 
Das  Verfahren,  das  Aroma  des  gerösteten 
Kaffees  mit  einer  Schellackglasur  zu  er- 
halten, ist  nicht  zu  beanstanden,  aber  ein 
Deklarationszwang  für  die  Glasur  ist  durch- 
aus notwendig. 

Während  einerseits  das  Bestreben  herrscht, 
die  Kaffeesorten  zu  verschönen,  ihnen  ein 
besseres  Aeußere  zu  geben,  kommen  anderer- 
seits  auch   Sorten,    fast   aussehließiich   aus 
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BranlieD,  in  den  Handel,  die  an  Oering- 
Wertigkeit  nnd  lehleehtem  Annehen  ün- 
glanbliehes  darbieten,  Hoi^  nnd  Binden- 
Btüeke,  Steine,  Sand  nnd  andere  Ver- 
nnreinignngen  enthalten.  Allerdings  werden 
dieee  Sorten  nnr  von  ckleinen»  Oesehlfüh 
lenten  angekauft  nnd  dann  in  gebranntem 
Znatande  mit  den  Preieen  einer  ordentliehen 
Waie  an  die  Angeliörigen  der  unteren 
Volkisehioht  weiter  rerkanft 

Wenden  wir  nna  nnn  sn  den  am  meisten 
gebranehten  Surrogaten,  dem  Feigen- 
kaffee nnd  der  Ziehorie.  Der  Hanpt- 
aweek  der  Beimisehnng  der  Ersatsstoffe 
ist  ohne  Zweifel  eine  Kaffee-Ersparnis; 
infolge  der  krftftigeren  Färbung,  die  das 
Ersatzmittel  bewirkt,  ist  eine  geringere  Menge 
Kaffee  notwendig.  Wenn  man  meint,  daß 
die  beiden  Ersatzmittel  das  vorstellen,  was 
ihr  Name  sagt,  also  daß  der  FeigeiJcaffee 
wirklieh  nur  aus  Feigen,  £e  Ziehorie  wirk- 
lieh aus  gerösteter  Ziehorienwursel  besteht, 
so  irrt  man  sieh  in  vielen  FUlen.  Allerdings 
gibt  es  große  Häuser,  die  nnr  Reelles 
bieten,  aber  von  zahlreichen  Mustern,  die 
untersneht  wurden,  waren  nnr  wenige  frei 
von  einer  ungerechtfertigten  Beimisehnng. 
Diese  bestand  in  der  Regel  aus  gerösteter 
Zuekerrfibe.  Die  Zuckerrübe  war  in 
vielen  Kaftee-Enatzmittdn  sogar  die  Haupt- 
sache. Seit  wir  von  Ä.  v.  Vogl  die 
Eristallsandsellen  kennen  gelernt,  welche  in 
der  Rübe,  aber  niemals  m  der  Zichorie, 
enthalten  sind,  besitzen  wir  ein  untrügliches 
Bfittd  zur  Erkennung  dieser  Beimischung. 
Außer  obigen  beiden  Ersatzmitteln  gibt  es 
natürüeh  noch  viele  andere,  die  sich  längere 
oder  kürzere  Zeit  die  Gunst  der  Allgemein- 
heit zu  erhalten  wissen.  Ein  sogenannter 
Volkskaffee  bestand  aus  gerösteten 
Maisfrüchten,  Austriabohnenkaffee  ans  Erd- 
nüssen, den  Samen  von  Arachis  hypogaea. 
Auf  dem  Lande,  in  Gebirgsdörfem  spielt 
auch  der  Lupinenkaffee  eine  Rolle. 

Eine  andere  Gruppe  von  Katfee-Ersatz- 
mitteln umfaßt  die  bekannten  Gersten-  und 
Gerstenmalzpräparate.  Namentlich  Gersten- 
malzkaffee  spielt  gegenwärtig  infolge 
einer  starken  Anpreisung  eine  große  Rolle. 
Der  Nachweis,  ob  ein  Ersatzmittel  aus 
einfacher  Gerste  oder  Oerstenmalz  (ge- 
keimter  Gerste)  besteht,  ist  unschwer  zu 
erbringen.    Schneidet   man  ein  Malzkaffee- 


kom  auf,  so  findet  man  am  Rücken  eine 
verhältnismäßig  große  Höhle  (der  Ort,  wo 
der  Keim  liegen  sollte),  die  im  Gerstenkorn 
niemals  zu  finden  ist).  Dazu  kommt  noch 
als  weiterer  Beweis  das  Voriiandensdn  von 
Würzelchenresten. 

Zum  Sdüuß  noch  emige  Worte  über  &Eigen- 
schaften  der  angeführten  neuen  Kaffeearten. 

Der  Liberiakaffee  kann  als  voll- 
wertiger Efsatz  des  «Kaffees»  gelten.  Die 
Bohnen  sind  viel  größer,  zeigen  auch  nicht 
die  regelmäßige  Form,  sie  sind  runzelig, 
und  eine  ebene  Bauchfiäche  ist  nicht  vor- 
handen. Sie  enthalten  aber  Koffein  und 
geben  em  nach  Kaffee  sehmeekendes  Ge- 
tränk, ohne  allerdings  das  feine  Aroma 
einer  edlen  Kaffeesorte  zu  besitzen. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der 
neuesten  Katfeeart,  dem  Bonrbonkaffee 
oder  Oaf6  marron,  der  von  Ooffea  manritiana 
(bourbonica)  Lam.  abstammt  Die  Bohnen 
sind  verkehrt  dlänglich,  nach  unten  zuge- 
spitzt, am  Scheitel  abgerundet  oder  wenig 
spitz,  mit  einer  ebenen  Bauch-  und  einer 
gewölbten  Rückentiäche  versehen,  viel 
schmächtiger  und  dünner  als  echte  Kaffee- 
bohnen. Die  Bezeichnung  «tränenförmige» 
Bohnen  erseheint  recht  passend,  insbesondere 
für  die  häufig  vorkommenden  Perlbohnen. 
Er  enthält  kein  Koffein,  soll  aber  Brechreiz 
hervorrufen,  betäubend  wirken  nnd  einen 
bitteren  Geschmack  besitzen.  -^k$. 


Ereatosin,    eine  neue  Base  dos 
Fieisoheztraktes. 

Ans  emer  konzentrierten  Lösung  von 
Ltß&ü/'s  FleiBchexlrakt  wurden  von£rim&0rjjr 
und  Ixratlsky  die  bisher  bekannten  Fleisch- 
basen  durch  folgerichtigen  Znsatz  von  neu- 
traler BleiacetatlOenng  nnd  Phosphorwolf ram- 
säure ausgefällt,  der  letzte  Niederschlag 
mit  Bariumhydroxyd  zersetzt  nnd  ans  dem 
gereinigten  Abdampfrüokstande  des  Filtrates 
in  alkoholischer  Lösung  mit  emer  heißen  kon- 
zentrierten Lösung  von  Quecksilberchlorid  in 
absolutem  Alkohol  das  Kreatosin  zugleich  mit 
Gamitin  gefällt  Die  Trennung  beider  Basen 
geschah  mittels  Goldchlorids  (HAUGJ4).  Das 
Krcatosingoldsalz  bildet  gelbe^  kristallwasser- 
freie Kristalle  vom  Schmp.  1 28  bis  130  und  ent- 
spricht der  Formel:  G11H2SN5O4.AUSOI8.  Die 
beie  Base  wird  weiter  erforseht  werden.   P.  jS^ 

ZUekr.  f,phynol  Chem.  88  (1918),  324/30. 
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SBbueh  fttr  Zaek«rkramk«.    Ton  Dr.  med. 

Friedrich  Bluih.   3.  Auflage.   Median- 

iioher  Verlag  Schweizer  dt  Co.,  6.  m.  b.  H.^ 

Berlin  o.  J.,  NW  87,    Bepkow  -  Plata  5. 

9»  Betten  80.    Freie:  1  M  80  Pf. 

Den  Sftbnobem  deiielben  Yerla^ie  für  Hen- 
kianke  nnd  Eoptobeiter  reiht  noh  das  yor- 
liegende  laut  üniBohlagtitel:  «(mit  Diabeüker- 
Eodibnoh)»  an.  Das  cYorwort»  datiert  vom 
Herbete  1912.  Biii  angefügter  Waeobzettel: 
«Znr  gefl.  redaktionellen  Benn^op  hebt  wieder- 
holt das  knrsliohe  erfolge  Erseneinea  hervor. 
Bb  liegt  demnaoh  anseheinend  eine  Titelaiuvgabe 
Yor.  Den  Hauptinhalt  bilden  die  etwa  zwei- 
hnndert  Koohresepte,  deren  Würdigung  den 
Faohzeitsohrüien  der  Koohhunst  ebenso  über- 
iaesen  blsibsn  mui,  wie  (\en  ftrstUohen  Faoh- 
blättem  die  Beurteilnng  der  sahlreiohen  Diftt- 
und  Speise-Zettel  nnd  des  kurzen,  zum  Tröste 
der  Kranken  optimistisoh  gehaltenen  Textes. 
Dieser  sehildert  in  gemeinTersMndlioher  Weise 
Pathologie  und  Thenq^e  der  trotz  aller  Fort- 
Bohritte  der  lUenntms  in  wesentliehea  Teilen 
nooh  streitig  gebliebenen  Krankheit  Hier  wäre 
eine  ForsdiUDgeaastalt,  wie  solohe  für  andere 
KoDstitutionakrankbeiteii  bereits  beetehen,  umso 
erwnnsohter,  als  bei  dem  umstände,  daß  die 
Zuokermhr  yorwiegend  Wohlbabende  befällt, 
Toraussiohtlioh  einem  internationalen  Diabetes- 
inatitute  hinreiohend  freiwillige  Beiträge  au- 
fließen wurden.   — y. 

BreitenstaiA's  Repetitorien.  Hr.  8.  Kuries 
Eepetitorium  der  Chemie  naoh  den 
Werken  nnd  Vorlesnngra  von  Amoldy 
BernihsenyErdmann,  Fischer ,  Oraham- 
Otto,Krafft,Lieben,Ludung,Kv,Meyery 
Nemst,  Oppenheimer,  Ostipald,  Pinner, 
Biehter,  Boecoe  -  Scharlemmer,  E, 
Schmidt  n.  a.  Bearbeitet  von  Dr.  Ernst 
Bryk,  IL  Organisehe  Chemie. 
IV.  Auflage.  Lsipag  1913.  Verlag 
von  Joh»  Anibr.  Barth,  Preis:  6  IL 
Geb.  6  M  45  n. 

Brmiemstekif%  Benetitorien  sind  so  allgemein 
bekannt,  daB  es  wohl  unnötig  ist,  dem  in  neuer 
Auflage  ersohienenen  der  orgaoisehe  Chemie 
viele  empfehlende  Begleitworte  auf  den  Weg 
zu  geben.  Sehen  der  Name  des  Verfassers 
bürgt  für  den  Inhalt  Es  ist  eanz  in  der  Art 
und  Weise  der  beiden  Lehrbüoker  der  oigan- 
iaohen  Chemie  von  Bemihaen  und  Biekter  ab- 
gefafil  b  kann  diese  natürlioh  nioht  ersetzen, 
das  ja  der  Verfssser  aueh  gar  nioht  bezweokt. 

Besonders  wurde  den  Kdrpem,  die  in  der 
angewandte  Chemie  eine  gewisse  Bolle  spielen, 
eine  größere  Aufmerksamkeit  gesohenkt  Es 
seien  hier  besonders  die  Körper  der  Färb-  und 


Bieohstoffohemie    und    die    oreanisohen    Heil- 
mittel, in  erster  Linie  die  Alkaioide  erwähnt 

Die  unerläßliohen  theoretisohen  Erörterungen 
auf  dem  Gebiete  der  organisohen  Chemie  gehen 
in  kurzer  Form  dem  sehr  reiohhaltigen  be- 
sonderen Teil  voran,  sodafi  das  Werk,  welohes 
466  Seiten  nmfaftt,  in  jeder  Hinsioht  allen  An- 
forderungen entspnoht,  die  an  ein  Bepetitorium 
zu  stellen  sind.  Als  besonders  günstig  möge 
hervorgehoben  werden,  daß  verwirrende  Formel- 
bilder nach  Möglichkeit  vermieden  worden  sind, 
nur  die  zum  chemischen  Verständnis  der  ein- 
zelnen Verbindungen  unerläsflAiohen  Struktur- 
formeln findet  man,  und  das  genügt  vollkommen, 
denn  das  Buch  ist  ja  kein  Lehrbuch. 

Das  Prinzip  des  vorliegenden  Bepetitoriums 
ist  das  folgende :  Es  sollen  auf  möglichst  engem 
Baume,  recht  viel  Tatsachen  gebracht  werden. 
Es  sollen  die  nur  einigermaßen,  rein  wissen- 
schaftlich oder  durch  ihre  Anwendung  wicht- 
igeren Qmppen  von  chemischen  Verbindungen 
naoh  ihren  Beziehungen  zu  einander,  Darstell- 
ungsarten und  Eigenschaften  beschrieben  werden 
und  in  sehr  vielen  Fällen  durch  mindestens 
einen  Vertreter  belegt  werden. 

Der  Druck  ist  klar  und  deutlich  imd  das 
Buch  wird  sich  neben  den  vielen  bekannten 
Lehrbüchern  der  organischen  Chemie  und  an- 
deren Bepititorien  einen  Platz  in  der  Bücherei 
eines  jeden  Chemikers  behaupten.        W,  Fr, 


Hahrungsmittelehemisohes  Tasohenbneh, 
Kurse  Anleitung  cur  Untersuehnng  und 
Begutachtung  von  Nahrungs-  und  Genuß- 
mitteln nnd  Oebrauehsgegenstinden  von 
Dr.  H.  Serger y  Vorstand  des  Laborator- 
iums der  Veranehsstation  für  Eonserven- 
industrie in  Brannsohweig.  Würsburg. 
Verlag  von  Gurt  Eabiixsch.  1918. 
Pieia:  gebd.  2M  50  Pf. 

Des  vorliegende  Büchlein  im  bekannten  Ge- 
wände des  cbakteriologischen  Tasohenbaohs»  von 
AM,  nämlich  durchschossen  gebunden,  wendet 
sich  zunächst  nioht  eigentlich  an  den  in  der 
Praxis  stehenden  Nahrungsmittelchemiker,  son- 
dern an  den,  der  es  werden  will,  und  bringt  in 
knapper  Form  die  gebräuohlichsten  Verfahren 
der  Nahrungsmittel-Untersuchungen.  Dann  geht 
der  Verfasser  sehr  kurz  auf  die  normale  Be- 
schafFenheit  der  Nahrungs-  und  Genußmittel 
ein  und  bringt  sohUeßlion,  f  wt  in  Telegramm- 
stil wichtige  Hinweise  zur  Begutachtung  der- 
selben. Die  10  einschlägigen  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen bilden  den  Schluß. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  also  unmittel- 
bar für  die  Praxis  zugeschnitten.  Es  eignet 
sich  aber  ganz  besonders  als  Bepetitorium  zu 
den  Prüfungen  der  Nahrungsmittelchemiker, 
denn  was  in  dem  Werkchen  gebracht  wird,  ist 
durchaus  zeitgemäß   und   die   Einheftnng   de 
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anbedraokten  Blftttv  zwisohen  jede  bedraokte 
Textseite  ermogliolit  m,  wichtige  Notiien  nach 
eigenem  Belieben  dem  Text  einiareibeo.  Nfiher 
aiä  den  Inhalt  einzugehen,  ist  wohl  unnötig, 
da  das  große  Gebiet  der  Nahrungsmittelohomie 
beinahe  lückenlos  in  ganz  kurzer  Form  er- 
schöpft worden  ist.  Das  ist  eine  Leistung  bei 
nur  120  Diuokseiten ! 

Auch  dem  beamteten  Nahrungsmittelohemiker 
leistet  das  Werkohen    nicht   geringe    Dienste, 


denn  es  nfitzt  ihm  als  schnell  unterrichtendes 
Naohsohlagebuch  insofern,  als  es  trotz  seiner 
Kurse  noch  eine  reiohliohe  Menge  Ton  An- 
gaben des  Originalsohrilttums  enthält;  somit 
ergänzt  es  größere  Werke. 

Dem  Büchlein  kann  eine  große  Verbreitung 
nur  gewünscht  werden,  znmid  ein  derartiges 
Taschenbuch  bis  jetzt  fehlt,  und  da  es  tstsfteh- 
lich  mit  großem  Fleiß  und  reicher  Sachkennt- 
nis bearbeitet  worden  ist.  W,  Fr. 


Versohiedeiie  Mitteilungen 


Zui  Aufllegung 
pharmasentiBoher  Gtosotse  usw. 

(Fortsetzung  Ton  Seite  214.) 

517.TeronaI,  TerweehsIangsfllhJg  miiVeron- 
aeetin«  Die  KUigerin,  für  welche  das  Wort- 
zeichen Yeronal  in  der  Zeiehenrolle  eingetragen 
ist,  beantragte  Lösohung  des  Wortzeichens 
Yeronaoetin,  da  sie  der  Meinung  ist,  das 
letzteres  Wortzeichen  mit  ihrem  älteren  Zeichen 
Yeronal  yerwccbslungsfdhig  sei,  und  daß  es  (da 
es  Yeronal  nicht  enthalte)  den  tatsKohlichen 
Yerhältnissen  nicht  entspreche  und  die  Gefahr 
einer  Täuschung  begründe. 

Das  Berufungs- Gericht  hst  die  Elsge  al^e- 
wiesen;  das  Beiohsgericht  hebt  aber  dieses  Ur- 
teil auf: 

Es  werde  insbesondere  Y^rooacetin  dahin  rer- 
staoden  werden,  daß  es  unter  Benutzung  Yon 
Yeronal  (aus  Yeronal  und  Phenaoetin)  herge- 
stellt sei  Ueber  diese  Behauptungen  der 
Klägerin,  die  ihre  Richtigkeit  yorausgesetzt  er- 
geben würden,  daß  der  Inhalt  des  Zeichens 
Yeronaoetin     den    itatsttohlichen    Yerhältnissen 


nicht  entspricht,  hat  stob  der  Berafungsdohter 
nicht  weiter  an«gelassen,  als  daß  er  sagt:  Zu 
der  Annahme,  daß  du  Yeronaoetin  Yeroniü  ent- 
halten müsse,  nötige  die  Bildung  des  Wortes 
nicht.  Darauf,  auf  eine  solche  logische  Not- 
wendigkeit kommt  es  nicht  an»  Und  wenn  der 
Beruf ungsnohter  sagt:  Die  Angaben  des  Pro- 
spektes ließen  zur  Genüjse  erkennen,  daß  es 
sioh  bei  dem.  Yeronaoetin  nioht  um  Yeronal 
oder  Zusätze  dazu  handle,  so  ist  dem  entgegen 
zuhalten,  daß  der  Prospekt  für  die  Frage,  was 
der  Inhalt  des  Warenzeichens  ist,  für  das,  was 
das  Warenzeichen  besagt,  ohne  allen  Belang 
ist  und  zur  Feststellung  des  Inhalts  des  Zeiobens 
gerade  nicht  herangezogen  werden  kann.     L. 


O«iitsohe    Pharmaseutiseh«   0«s«U8okaft 

Tagesordnung  für  die  Donnerstag,  den  5.  März 
1914,  abends  8  Ühr^m  Yereinshaus  Deutscher 
Apotheker,  Berlin  Nw  87,  Leyetzowstraße  16b, 
stattfindende  Sitzung. 

Herr  Professor  Dr.  Peier  BergeU.  Berlin- 
Wilmersdorf:  Die  Harnanalyse  bei  Diabetes  und 
Gicht 


Briefweoiieel. 


Sehr«  in  Br.  Auf  Ihre  Anfrage  nach  der 
Bedeutu^  einiger  Namen  vergl.  Seite  214 
und  236  haben  wir  bis  jetzt  folgendes  festge- 
stellt: 

R  0  m  p  e  n ,  fehlerhafte  Muskatnüsse ;  das  Wort 
ist  holländischen  Ursprungs,  romp  =  Rumpf; 
Rompen  sind  lüso  rumpfförmige  Stücke. 

Emulsin  ist  abgeleitet  yon  dem  lateioisohen 
Worte  emulgeo,  emulsi,  emulBum,  ich  melke 
heraus,  ich  erschöpfe. 

Melasse  stammt  yom  griechisehen  fiiXag 
(melas)  schwarz,  dunkel,  düstoi^  trübe. 

Anethol  yon  Anethum  (Dill);  aus  a  priya- 
tiyum  und  vrjso),  vrj^co  anhäufen.  Der  Sinn  ist, 
Dilisamen  lätit  sioh  nicht  anhäufen  (seiner 
Leichtigkeit  und  seines  fischen  Samens  wegen). 

Mekonoiosin  yom  griechischen  fii^x<ov 
(mekon)  Mohn  und  I6g  (ios)  Gift,  also  Mohngift 
(Alkaloid  aus  dem  Opium). 

Leu  ein  yom  griechisehen  Xevxog  (leukos) 
leuchtend,  glitzernd,  weiß  schimmernd. 

Chat  in  in  (Alkaloid  aus  dem  Baldrian)  yom 
griechisehen  ;rar£co  cbateo  (?),  sieh  sehnen,  yer- 
laogen,  wünsohen.    Yielltäoht   von  der  Neigung 


der  Katzen  zum  Baldrian  1  —  WahrsoheinUcher 
yon  ohat  (franzSsisch)  Katze.  he. 

Dr.  Fr.  in  B.  Das  Kaffeeglasurmittel 
cPolettol»  ist  ein  Gemenge  yon  Zuckerkulör 
mit  arabischem  Gummi,  und  das  Reinigungs- 
mittel für  Bierdruckspparate  «Paradox»  be- 
steht aus  Aetznatron  und  Kochsalz.        P.  S. 

Dr.  med.  Fr.  in  Dr.  Als  «Kernmarkmehl» 
wird  ein  nach  dem  Dr.  Z/op/er'schen  Yer£shren 
mittels  Sohle udermühlen  hergestelltes  Roggen- 
Yollkommehl  in  den  Handel  gebracht«  Das 
daraus  bereitete  Brot  mit  brauner  Krume  wird 
als  «Kernmarkbrot»  bezeichnet;  es  enthält 
außer  dem  Mehlkern  des  Roggens  noch  dessen 
B^leberschicht  und  äußere  Haut  in  Form  eines 
gröberen  oder  feineren  Mehls.  P.  8, 

Anfragen. 

1.  In  der  Anfrage  in  Nr.  9:  «Was  bedeuten 
die  folgenden  Namen»  sind  2  Namen  nioht  ganz 
richtig  gesetzt.  Es  muß  heißen:  UlmiDbalsam 
und  Rompen  (zerbroohene  Muskatnüsse)  statt 
Kempen. 

2.  Woraus  besteht  Saponin- Ersatz;  wer 
liefert  diesen? 


Verleger.   Itt.  ▲.  Schneider,  i>reed«A. 
Ftr  dto  LrttaD«  TwaatwtrtUck:  Dr.  A.  BekBtIdtr.  Dreeden. 
Im  B«iM«i4al  dwdi  0 1 1  •  M  s  1 0  r ,  KMMiditfÄUfHiW  ' 
m  Ft.  Clttel  Vaeklb  (Berak,  Xmaatliib 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

ll«pa«so«g«bMi  vo«  Dr.  A.  ••hB«id#r 

Dwiiia  A-i  WBliMliinfih.  4t. 


»■• 


MtMhiift  fOr  wiaseiiBelitftliehe  nnd  gMeUUKUehe  InterMsei 

der  Pharmuie. 


G^grOadet  vom  Sr.  Hemum  Hagtr  im  Jahn  18S9. 


fltuflfclfliitollii  Uli  A««^ft^-iiatihwft 

ttiigdpreli  Tltrttljlhrllth:  duob  BnohluHideL  FM  o4fr  GeidhifiMitUt  8,fi0  Mk. 

IlnnlM  KuuMn  W  Pf. 

4»itlgf  ;Dlte6Mi butogdtolnllMinehTtftiOPI,  Bd  gmB«iA«fUg8BPMMnDAilfiBg 


B«it«2S7bM60. 


Dresdefi.  12.  März  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Jahrgaag, 


iBlMlt:  Beitraf  cur  Eennlni«  der  Qummiiorten  de«  Handels  —Chemie  und  Pliarmaxle :  OlftigkeUainderung 
de«  Morpbina.  —  AnneimiUel  nnd  Spesialltiten  —  Trennung  der  Magnesiabirte  in  Earbonai-  und  Niebt- 
karbonathlrte.  —  Wirkung  des  NarkoUai.  —  yannaornte.  —  Konaenirlerte  Ipekakuanha-Infuae.  Tinotura  Bhel 
aquoa«    —  Beatimmung  des  Kolloidal -StiekitoA.  —  Naliningtiiilttel>CiieiDie.  —  Drogen-  und  Warenkunde.  — 

TkerapenlisdM  Mlttlelungen.  —  Mcliertciiau.  —  Vericliledene  Mitteilungen. 


Beitrag   zur   KenntiiiB    der    Gummisorten   des   Handels,    nebst 

einem  Vergleieh  der  Bestimmungsverfahren. 

Von  Dr.  Clemens  Orimme,  Hamburg. 

(MitteüoDg  MB  dem  Institat  für  angewandte  Botanik,  Direktor  Prof.  Dr.  Ä,  Voigt.) 


Gelegentlich  der  Nachprfif ang  einiger 
Bestimmnngsyerfahren  für  Gummi  ara- 
bicum fiel  es  mir  auf,  dafi  sichGummi- 
arten  verschiedener  Herkunft  bei'  der 
Ausfillung  ihrer  Losungen  mit  den 
Torgesdüagenen  Fillnngsmitteln  ganz 
yerschieden  verhielten.  Es  erschien 
daher  praktisch  nnd  wertvoll,  zunächst 
einmal  möglichst  viele  Gummisorten 
einer  systematischen  Untersuchung  zu 
unterziehen.  Aus  den  reichhaltigen 
Sammlungen  unseres  Instituts  standen 
mir  hierfftr  34  Sortenproben  zur  Ver- 
fügung. Ehe  ich  zur  Beschreibung  des 
Untarsuchungsgsinges  schreite,  will  ich 
zunichst  einige  iußerliche  Merkmale 
der  einzelnen  Arten  geben.  Betreffs 
EiataUiing  des  Stoffes,  vor  allem  in 
Bezog  Mt  die  botanische  Abstammung 


habe  ich  mich  an  die  Ausführungen 
TschirMs  gehalten  {Tschirch^  Hand- 
buch der  Pharmakognosie,  I.  Abteilung, 
Seite  406  bis  466.) 

A.  Afk'ikanisclies  Gummi. 

a)  Nilgummi,  aus  dem  Stromge- 
biete des  oberen  Nils,  südlich  vom 
200  n.  B. 

L  Westliches  oder  Cordofangummi. 

1.  Cordofan  naturell,  von  Acacia 
Senegal  stammend.  Bundliche,  heÜ- 
bis  dunkelgelbe,  manchmal  auch  hell- 
braun gefärbte  Stücke  von  1  bis  3  cm 
Durchmesser  und  stark  rissiger  Ober- 
fläche.   Farbe  der  LOsung  hellgelb. 

2.  Cordofan  album,  Abstammung  und 
Aussehen  wie  bei  1,  doch  kleiner  und 
einheitlich  hellgelb  gefärbt.  LOsung 
farblos. 
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3.  Cordofan  albiflrimum,  kugeligei  so 
güi  wie  farblose  Gebilde,  stellenweise 
auch  wurmfOrmifT.  Darchmesser  bis  za 
9  cm.    LOsang  wasserbell. 

II.  Oestliches  Gummi. 

4.  Gedaref.  Stammpflanze  Acacia 
flitnla.  Schöne  einheitliche  Ware,  vor- 
wiegend Engeln  bis  9  cm  Durchmesser, 
von  gelber  Farbe.    Lösung  hellgelb. 

6.  Ghezireh  naturell.  Stammt  wahr- 
scheinlich von  Acacia  Seyal,  Acacia 
spirocarpa  und  Acacia  stenocarpa.  Kleine, 
oftmals  zusammengebackene ,  unregel- 
mäßige Körnchen  oder  Thränen.  Alle 
Farben  von  hellgelb  bis  dunkelbraun. 
Farbe  der  Lösung  hellbraun. 

6.  Ghezireh  albnm  electum.  Aus- 
sehen wie  6,  doch  einheitlich  hellgelb 
gefärbt.    Lösung  fast  farblos. 

No.  4,  6  und  6  kommen  aus  dem 
Sudan. 

7.  Adengummi.  Stammt  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  von  Acacia  abys- 
'sinica  und  Acacia  glaucophylla.  Große, 
teils  wurmförmige,  teils  kugelige  Ge- 
bilde, bis  zu  6  cm  im  Durchmesser. 
Der  Bruch  ist  muschelig.  Farbe  der 
Probe  hellgelb  bis  gelb,  ihrer  Lösung 
fast  farblos. 

8.  Berbergummi.  Als  Stammpflanzen 
kommen  ebenfalls  Acacia  abyssinica 
und  Acacia  glaucophylla  in  Betracht. 
Kugelige,  ziemlich  unreine,  gelb  bis 
hellbraun  gefärbte  Stücke.  Durch- 
messer höchstens  1  cm.  Die  Lösung 
ist  gelb  gefärbt. 

No.  7  und  8  kommen  fiber  Aden  in 
den  Handel. 

Die  nächsten  8  Sorten  kommen  aus 
dem  inneren  Arabien  und  stammen  von 
den  verschiedensten  Acacienarteu.  Wohl- 
deflnierte  Stammpflanzen  lassen  sich 
nicht  angeben. 

0.  Fahmy- Mekka  natureU.  Bund- 
liche oder  auch  unregelmäßige  Stücke, 
bis  zu  1,6  cm  im  Durchmesser,  hell- 
braun gefärbt.  Jedoch  überwiegen  die 
gelben  Anteile ;  Farbe  der  Lösung  gelb. 

10.  Scherghi-Mekka  naturell  I.  Kleine, 
unregelmäßige,  gelbe  bis  hellbraune 
Stücke,  oftmals  zu  größeren  Klumpen 
zusammengeklebt.    I^sung  gelb. 


11.  Scherghi-MdAa  naturell  n.  Aus- 
sehen wie  No.  10,  doch  dunkler  und 
mit  Bindenstflckchen  durchsetzt.  Lös- 
ung gelb. 

19.  Scherghi-Mekka  album.  Harte, 
glasige,  hellbraune,  kugelige  Gebilde 
von  etwa  1  cm  Durchmesser.  Bruch 
muschelig,  Lösung  gelb. 

13.  Gonfldeh.  Unr^elmäßige  Stücke 
in  allen  Farbtönungen  von  hellgelb  bis 
dunkelbraun.  Oberflächlich  manchmal 
mit  Bindenteilen  verunreinigt  Lösung 
hellbraun. 

14.  Fahmy  el  Wisch  naturell.  Qn- 
regelmäßige  braune  Gebilde.  Die  Lös- 
ung ist  reinbraun  gefärbt. 

16.  Imbani  oder  Embavi  naturell. 
Verklebte,  tränenartige  Gebilde,  durch- 
schnittlich klein,  nur  selten  bis  1  em 
groß,  hellgelb  bis  dunkelbraun,  wobei 
jedoch  die  gelben  Anteile  überwiegen. 
Farbe  der  Lösung  reingelb. 

16.  Liti  naturell.  Gelbe,  unregel- 
mäßige, ziemlich  kleine  Stücke,  nicht 
allzu  rein.    Lösung  hellgelb. 

b)  Senegalgummi. 

17.  Senegal  du  bas  du  fleuve  na- 
turell. Stammpflanze  Acacia  Senegal 
und  Acacia  Verek  O.  und  P.  Bunde, 
oberfläehlidi  rissige,  ziemlich  regel- 
mäßige Gebilde  mit  muscheligem  Bruch 
und  1  bis  2,6  cm  Durchmesser.  Die 
Farbe  der  einzelnen  Stücke  schwankt 
von  hellgelb  bis  braun,  wobei  jedoch 
die  gelben  Anteile  überwiegen.  Die 
Lösung  ist  gelb  gefärbt. 

18.  Senegal  du  bas  du  fleuve  album 
electum.  Kleiner  wie  No.  14,  Durch- 
messer bis  höchstens  1  cm.  Farbe  des 
Gummis  rein  hellgelb,  seiner  Lösung 
fast  farblos. 

19.  Senegal  du  haut  du  fleuve.  Als 
Stammpflanze  kommt  vor  allem  Acacia 
Senegal  in  Betracht,  doch  werden  auch 
Acacia  Noboued,  Acacia  vera,  Acacia 
albida,  Acacia  Adansonii  und  Acacia 
Seyal  genannt.  Hellgelbe  runde  Kugeln, 
doch  weicher  wie  No.  17.  Lösung 
hellgelb. 

c)  Marokkogummi. 

20.  Mogador  naturell.  Stammt  von 
Acacia   gumnüfera    WiUd.      Bnndlicho 
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oder  wnrmfOrniige  Stficke  (erstere  ttber- 
wiegfD)  von  hellgelber  bis  dnnkelgelber 
Farbe.    LOsnog  reiogelb. 

21.  Mogador  electnm.  Eine  rein- 
gelbe,  tadellos  einheitliche  Ware,  Ans- 
sehen  sonst  wie  No.  20.  LOsang  fast 
farblos. 

2S,  Amrad.  Ebenfalls  yon  Acacia 
gamnifera  Willd  stammend.  Kleine, 
anragelmäfiige  Engeln,  bis  zu  1  cm  im 
Dorcnmessen  Farbe  des  Gnmmis  hell- 
gelb bis  brann,  seiner  Lösung  hell- 
braQQ. 

d)  Capgnmmi  (auch  Orange  River 
Gummi  genannt.) 

tS.  Cap  naturell.  Als  Stammpflanzen 
kommen  Acacia  horrida  FtV/d,  Acacia 
Karoo  Eayne  und  Acacia  Giraffae  in 
Betracht.  Hellgelbe  bis  hellbraune,  un- 
regelmäßige, kleine  Stficke,  manchmal 
wurmfOrmig  oder  trftnig,  Lösung  gelb. 

24.  Cap  fein  hell.  Abstammung  wie 
Vo.  23,  Ausseben  mehr  kugelig,  ein- 
heitlich gelb  gefärbt.  Durchmesser 
höchstens  1  cm.    Lösung  gelb. 

e)  Nigergummi.  Stammt  von  den 
in  Nordnigeria  einheimischen  Akazien- 
arten, hauptsächlich  Acacia  Senegal, 
Acacia  Seyal,  Acacia  Suma  und  Acacia 
Sieberiana, 

25.  Niger  L  Onregelmäfiige,  kleine 
verklebte  Stficke,  hauptsächlich  gelb 
gefärbt  9  aber  auch  braun.  Lösung 
gelb. 

26.  Niger  IL  Aussehen  wie  No.  26, 
doch    mehr   braune   Teile    enthaltend. 

27.  Niger  III.  Aussehen  wie  No.  26, 
doch  von  branner  bis  dunkelbrauner 
Farbe.    Lösung  reinbraun. 

28.  Niger  IV.  Große,  hell-  bis 
dunkelbraune,  kugelige  Gebilde,  bis 
zu  3  cm  im  Durchmesser.  Der  Bruch 
ist  glasig,  die  Lösung  braun. 

B.  Gttfflmisorten  aas  anderen  Weltteilen, 
a)  Indische  Gummen. 

29.  Gatti  oder  Ghatti.  Als  Stamm- 
pflanzen werden  Acacia  arabica,  sowie 
Anogeissus  latifolia  Wall,  und  Ano- 
geissns  pendula  Eckw.  genannt.  Kugel- 
ige (Durchmesser  bis  1,6  cm),  doch 
meistens    unregelmäßige    Stficke    von 


hellgelber  bis  hellbrauner  Farbe.    Lös- 
ung hellgelb. 

30.  Cawnpur  oder  Campore.  Ab- 
stammung unbekannt.  Kleine  kugelige 
oder  wurmförmige,  gelbbräunliche  Ge- 
bilde. Die  kugeligen  haben  höchstens 
einen  Durchmesser  von  1  cm,  die 
wurmförmigen  Anteile  sind  bis  2  cm 
lang.    Lösung  gelb. 

31.  Madras.  Abstammung  unsicher, 
bezw.  von  Feronia  elephantum  Corr. 
Große,  braune,  miuchelig  brechende 
Kugeln,  bis  zu  6  cm  im  Durchmesser. 
Lösung  braun.    Enthält  Gerbsäure. 

b)  Sfidamerikanische  Gummen. 

32.  La  Plata.  Abstammung  unbe- 
kannt. Unregelmäßige,  gelbe  bis  hell- 
braune kugelige  Gebilde  von  etwa 
1   cm  Durchmesser.     Lösung  hellgelb. 

83.  Brasilgummi.  Als  Stammpflanzen 
kommen  Acacia  Angico  Mart  und 
Piptadenia  rigida  Benih.  in  Betracht. 
Hellbraun  bis  dunkelbraun,  wurmförmig 
oder  unregelmäßig.    Lösung  hellbraun. 

c)  Australisches  Gummi. 

34.  Wattle  Gum.  Hauptsächlich  von 
Acacia  pycnantha  Benih.  und  Acacia 
decurrens  Willd.  stammend.  Kugelige 
Gebilde  (Durchmesser  bis  2  cm),  aber 
auch  unregelmäßig  geformt.  Farbe 
des  Gummis  hell-  bis  dunkelbraun, 
seine  Lösung  braun. 

Bei  der  systematischen  Untersuchung 
wurden  bestimmt:  Wasser,  Asche,  Lös- 
lichkeit, Alkalität  der  Asche,  Stickstoff 
in  der  naturellen  Substanz,  Säurezahl, 
Viskosität,  Drehung  und  Reaktion  auf 
Oxydase  mit  der  Lösung  4 :  100.  Nach- 
stehend gebe  ich  die  genaue  Beschreib- 
ung der  ange wanden  Verfahren. 

Wasser.  6  g  des  gepulverten 
Gummis  wurden  bei  106  bis  110^  bis 
zum  gleich  bleibenden  Gewicht  getrock- 
net. Bei  den  vorliegenden  Proben 
schwankt  der  Wassergehalt  von  11,18 
bis  14,31  V.  H. 

Asche.  6  g  Gummipulver  werden 
vorsichtig  verkohlt,  die  Kohle  mit 
heißem  Wasser  durch  V2Stflndiges  Er- 
hitzen auf  dem  Wasserbade  ausgelaugt, 
das    unlösliche    in    der    Muffel    weiß- 
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gebrannt,  dann  die  LOsnng  zugegeben. 
Nach  dem  Abdampfen  wird  die  Asche 
mit  kohlensiorehaltigem  Wasser  eben 
dorchfenchteti  abermals  abgedampft  und 
schließlich  schwach  doriägltUit.  Er- 
mittelter Aschengehalt  1,11  bis  3,69  y.  H. 

Alkalitit  der  Asche.  Die  wie 
vor  beschrieben  gewonnene  Asche  wurde 
mit  60  ccm  n/iO- Salzsäure  in  einen 
Kolben  gespfllt,  unter  Verschluß  mit 
einer  Glasbirne  etwa  10  Minuten  lang 
auf  dem  Wasserbade  gelinde  erwärmt 
und  dann  mit  n/10-Ealilauge  zurttcE- 
titriert.  Indikator  Phenolphthalein.  Die 
Abweichung  gibt  die  Alkalität  der  Asche 
an.  Sie  ist  in  der  Tabelle  angegeben 
als  ccm  n/10 -Salzsäure  für  die  Asche 
aus  1  g  Qummi  oder  in  Milligramm 
Salzsäure  (im  Einklang  mit  der  Säure- 
zahl.) So  wurden  ermittelt  Werte  yon 
4,1  bis  8,1  ccm  n/10-Sa)zsäure  bezw. 
14,97  bis  39,67  mg  Salzsäure. 

Stickstoff.  Wurde  bestimmt 
nach  Kjeldahl.  In  der  Tabelle  sind 
die  erhaltenen  Werte  sowohl  als  N 
als  auch  auf  Bohprotein  (N  x  6,26)  an- 
gegeben. Letztere  Berechnung  wurde 
gewählt,  um  die  Schwankungen  in  den 
erhaltenen  Werten  deutlicher  kenntlich 
zu  machen.  Sie  soll  nicht  besagen, 
daß  der  Gummi  Eiweißstoffe  enthält, 
obwohl  ihr  Vorkommen,  oder  ihrer 
Spaltungsprodukte,  erklärlich  wäre,  da 
der  Gummi  doch  aus  der  plasmahalt- 
igen,  lebenden  Zelle  hervorgegangen 
ist.  Der  Stickstoffgehalt  schwankt 
zwischen  0,070  und  0,963  y.  H.,  oder 
nach  der  anderen  Berechnung  zwischen 
0,44  und  6,96  y.  H. 

LOslichkeit  80  g  möglichst 
fein  gepulyertes  Gummi  wurden  mit 
300  g  Wasser  tlbergossen  und  die 
Mischung  im  gut  yerschlossenen  Kolben 
unter  Öfterem  Umschwenken  34  Stunden 
stehen  gelassen.  Die  sich  bildende 
Losung  wurde  nach  dem  Absetzen  ab- 
gegossen und  der  Auszug  in  gleicher 
Weise  und  zweimal  mit  Je  100  ccm 
Wasser  wiederholt.  SdiließUch  wuide 
auf  gewogenem  Filter  das  Ungelöste 
gesammelt,  mit  Wasser  ausgewaschen 
und  die  yereinigten  Filtrate  auf  600  ecm 


aufgeffiUt,  so  daß  eine  Losung  4 :  100 
(berechnet  auf  das  Ausgangsmaterial) 
erhalten  wurde.  Der  ^terrftckatand 
wurde  mit  Alkohol  gewaschen,  getrock- 
net und  gewogen.  Er  bestand  in  den 
meisten  Fällen  aus  pflanzlichen  Ver- 
unreinigungen, manchmal  durchsetzt  yon 
wenig  Gummi,  bei  6  Proben  (No.  93, 
37,  38,  39  und  33)  war  er  ans  unlös- 
lichem Gummi  gebildet.  Die  so  er- 
mittelte LOslichkeit  ergab  Werte  yon 
66,04  bis  99,90  y.  H.,  der  Gehalt  an 
Unlöslichen  betrug  dementsprechend 
0,10  bis  33,96  y.  H. 

Alle  weiteren  Versuche  wurden  mit 
der  so  hergestellten  Losung  4 :  100 
ausgeführt. 

Reaktion  auf  Ozydase.  10 
ccm  der  Gummilösung  4 .- 100  werden 
in  einem  Beagenzglase  mit  10  Tropfen 
einer  WasserstoffperozydlOsnng  8 :  100 
unter  Vermeidung  des  Schäumens  ge- 
mischt. Die  Ifischung  ftberschiehtet 
man  yorsichtig  mit  1  ccm  einer  frisch 
hergestellten,  wässerigen,  filtrierten  Los- 
ung yon  p  -  Phenylendiamin  (1  r  100). 
Man  beobachtet  gegen  einen  weißen 
Hintergrund,  wann  zwischen  den  beiden 
Flflssigkeitsschichten  ein  yioletter  Ring 
entsteht  und  in  welcher  Farbtiefe. 
Nach  10  Minuten  wird  nmgeschflttelt 
und  die  entstehende  Färbung  in  durdi- 
scheinendem  Lichte  beobachtet  Die 
Zonenreaktion  trat  in  sehr  yerschiedener 
Stärke  ein,  die  Färbung  schwankte 
zwischen  schwach  yiolett  nach  10  Mi- 
nuten und  sehwarzyiolett  sofort.  Beim 
Umschfltteln  wurden  Farbtönungen  yon 
hellyiolett  bis  tintenartig  schwarz  be- 
obachtet. 

Säurezahl.  35  ccm  LOsung 
(=  1  g  ursprüngliche  Substanz)  werden 
mit  n/10- Kalilauge  titriert.  Indikator 
Phenolphthalein.  Als  Endpunkt  wurde 
der  Zeitpunkt  angenommen,  wenn  die 
Botfärbung  mindestens  1  Minute  be- 
stehen blieb.  Die  Berechnung  wurde 
ausgeführt  auf  mg  AetiAali  yerbraueht 
f ür  1  g  Substanz.  Da  es  klar  ist,  dafi 
die  Säurezahl,  die  in  der  Losung  er- 
mittelt war,  nur  yon  den  loslichen  An« 
teilen  des  Gummis  bedingt  ist,  wurde 
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noch  eine  zweite  Beredmnng  auf  1  % 
lösliche  Sabstänz  «osgefilhrt  and  der 
erhaltene  Wert,  als  SSnrezahl  berichtigt, 
iD  die  Tabelle  anfgenommeu.  Die  er- 
haltenen  Werte  bewegen  sich  zwischen 
S,oa  nnd  ]S,60  bexw.  3,19  nnd  13,03. 
ViskoBitftt.  Sie  wurde  bestimmt 
mit  äOO  ccm  der  LOsong  im  Viskosi- 
meter  von  Wngler  bei  SO^.  Der  Wasser- 
wert des  Qerfttes  betmg  53  Sekonden. 
Doreb  Divisioo  letzterer  Zahl  in  die 
AoiflaBzeit  der  LOsnog  (gemessen  in 
Sekanden)  wnrde  der  Viskositttagrad 
berechnet.  Die  AosfloBzeit  betrug 
70,4  bii  119,8  Sekunden  fOr  300  ccm, 
die  TlakoäUt  1,83  bis  3,11  Migler- 
Orade. 


Drehung.  Sämtliche  Gammiarten 
zeigten  eine  nicht  nnbetrSclitlicbe  op- 
tiache  Aktivitfit.  Es  wurden  sowohl 
RechtsdrebDQgen  (bei  14  Proben)  wie 
Linksdrehungen  beobachtet  (20  Proben). 
Die  Bestimmungen  wurden  ansKeffihrt 
mit  der  klar  zentrifngiertea  Losung 
(bei  ziemlich  opaleszierenden  Los- 
ungen unter  Zusatz  ron  Eieselgnr)  im 
300  mm-Bohre.  Die  Tabelle  entbftlt 
die  Werte  (dr  od  (+  5,06"  bis  —  2,08«), 
fflr  [o]d  {+  63,45"  bis  —  36,00»}  und  ans 
den  bei  der  SSurezahl  angegebenen 
Qrüodeo  (ttr  [oId  berichtigt  (+  64,400 
bis  —  26,670).  TEine  anderer  Teil  der 
LOiUng  (30  ccm)  wurde  dnrch  VgStftnd- 
iges  ^wärmen  mit  10  ccm  rerdflnnter 


Salzsftnre  QDter  Versclüaß  des  EolbeDS 
mit  einer  Glasbirne  aaf  dem  Wasser- 
bade invertiert,  nnd  die  LCaan;  nach 
dem  Filtrieren  im  SOO  mm-Eotu'e  po- 
larisiert. Die  erhaltenen  Werte  wurden 
anf  die  arsprflDKliche  L9aang  4 :  100 
mngerechnet.  Nach  der  Inrersion 
wurden  nur  noch  Rechtsdrehnngea  be- 
obachtet. Od  +  2,650  bis  +  6,00°,  [o]d 
+  33,13"  bia  75,00°,  [aji,  berichtigt 
+  33,600  bis  77,4&<'. 

Sämtliche,  nach  obigen  Verfahren  er- 
mittelten Werte  finden  sich  in  den 
Uebersichten  1  und  3. 

Von  Verfahren  znr  Mengra-Bestimm- 
nng  des  Gammis  in  LOsnngen  konnte 
ich  im   Schrifttum  nor   wenig   floden. 


Von  ihnen  erschienen  nur  drai  Vor- 
Bchriften  recht  anssiehtaTuU  za  Bein, 
da  die  betreffenden  Verfasser  mit  ihnen 
quantitative  Ansbenten  erlangt  haben. 
Bs  sind  dies  di«  Verfahren: 

1.  Beüier  (Annalea  des  Falaifications 
[1910]  6S8;  Chemisches  Zeatralblatt 
Iflll,  I,  695}  Bestimmung  des  Gummis 
im  Gummiflimp. 

3.  X.  Bocque$  und  G.  Sellier  (Annales 
de  China,  analytique  appl.  16  [1911] 
S18;  Chemisches  Zentralblatt  19U,  II, 
394)  Bestimmung  des  Gummis  in  den 
Sirupen. 

3.  A.  C.  Chauvin  (Annales  des  Falai- 
fications S  [1918]  37;  Chemisches  Zen- 
tralblatt 1912,  I,  756)  Bestimmung  von 


D.l«t.l»ht  U 

—               1     a                 a 

DrBbnag  der  Lo^ang      i     UreCuog  aer  Löaaug 

^ 

?J'ä.?S 

mm 

?l°|i; 
i»^|| 

4:100  TOI  d.  lüTenioD      4:  lOOEaohd.luTerHion 

tl 

OD 

[«]D- 

aD 

«]D- 

2 

OE 

(200 

[<.]D 

bBrioh- 

1200 

[a]D 

erioh- 

5 

3|» 

3J 

Ä 

«r>l 

tigt 

Ond 

mm) 
Grid 

Ond    1 

tigt 

1 

2,80 

2,83 

102,4 

1,93 

-1,91 

-23,83 

-24,2  t 

+  8,07 

4-38,48 

2 

3,36 

3,37 

98,4 

1,88 

-1,66 

-20.75 

-20,80 

-2,86 

-35,76 

3 

2,84 

2,24 

96,0 

1,81 

-1,25 

-15,83 

-15,85 

-3,49 

-43,63 

4 

3,36 

3,46 

90,0 

1,70 

-2,08 

-26,00 

-26,67 

-4,27 

-63,50 

6 

S,92 

4,00 

90,3 

1,70 

+  3,40 

+42,50 

+43,32 

-4,94 

-61,75 

G 

2,80 

2,81 

95,8 

1,81 

+  3.43 

+42,88 

+43,05 

-4,94 

-61,75 

7 

3:36 

3.40 

112,8 

2,11 

+  2,74 

+34,25 

+34,61 

-3,69 

-46,13 

8 

6,04 

ö,24 

85,8 

1,01 

+  4,96 

+62,00 

+64,40 

-4;73 

-59,13 

9 

2,80 

2,84 

93,2 

1,77 

-1,91 

-23.88 

-24,23 

-2,65 

-33,13 

10 

2,80 

2,84 

91,4 

1,72 

-1,46 

-18,25 

-18,48 

-2.91 

-36,38 

11 

4,20 

4,29 

92,4 

1,74 

-1,11 

—13,88 

-14,17 

-3,23 

-40,38 

12 

3,08 

3,19 

91,6 

1,73 

-1,21 

—15,13 

-16,23 

-3,02 

-37,75 

13 

3,08 

3,16 

93,4 

1,77 

+  2,60 

+32,50 

+33,37 

-5;05 

63,13 

14 

4,20 

4,36 

79,4 

1,50 

+  2,36 

+29,50 

+30,5i) 

-4,53 

-46,87 

lö 

3,39 

3,47 

79,8 

1,51 

-1,35 

—16,88 

—17,2» 

-3,43 

-42,88 

16 

4,20 

4,25 

74,4 

1,40 

+  5,06 

+63  45 

+64,16 

-4,53 

46,83 

17 

3,36 

3,44 

83,0 

1,67 

-0,52 

—  6,50 

-  6,65 

-3,28 

-41,00 

18 

3,33 

3,36 

82,8 

1,56 

-0,94 

-11,75 

-11,76 

-3,.S8 

-43,75 

-42;29 

19 

3,36 

3,40 

81.8 

1,64 

-0,52 

-  6,50 

-  6,57 

-3,49 

-43,63 

-14,19 

20 

2,63 

2JS4 

85,0 

1,60 

-1,70 

-21,26 

—21,36 

-3,07 

-38,48 

-38,71 

21 

2,12 

2,19 

72,0 

1,36 

—  1,53 

—19,13 

—19,75 

-3,17 

-39,63 

-40,87 

32 

2,80 

2.83 

74,4 

1,40 

+  1,35 

+16,88 

+17,06 

-6,00 

-75,00 

-75,80 

23 

2,02 

2,44 

85,6 

1,61 

+  2,60 

+32,50 

+39,45 

-4,73 

-59,23 

-71,57 

24 

3,08 

3,17 

a^,2 

1,60 

+  3,16 

+39,50 

+40,61 

-5,10 

-64,75 

-66,58 

25 

3.30 

4,06 

76,2 

1,42 

+  2,16 

+26,88 

+27,92 

-5,01 

-62.63 

-65,05 

26 

4,20 

4,30 

70,4 

1,33 

-  0,38 

—  4,75 

-  4,S6 

-4,06 

-60,75 

-51,90 

27 

6,38 

8,30 

88,0 

i;66 

+  0,55 

+  6,88 

+  7,16 

-3,54 

-44,25 

-58,00 

28 

6,05 

9,16 

75,6 

1,43 

-0,66 

-  8,25 

-15,73 

-3,80 

-47,60 

-71,93 

29 

3,08 

3,40 

90,4 

1.71 

-0  73 

—  9,13 

-10,81 

-3  90 

-43,75 

-53,87 

30 

2,80 

2,83 

79,2 

1,49 

+  2,01 

+26,17 

+25,46 

-4189 

61,13 

■61,85 

31 

8,63 

3,66 

75,2, 

1,42 

+  177 

+2213 

+22,83 

-5,88 

-74,75 

-77,45 

32 

12,60 

13,02 

80,8 

1,52 

-0,35 

-438 

-  4,52 

-3,95 

-49,38 

61,01 

33 

3,53 

4,01 

74,4 

1,40 

—  0,42 

-6>5 

-5,96 

-4  63 

■57,88 

■65,67 

34 

6.60 

5,68 

78,0 

1,47 

-0,64 

-8,00 

-8,11 

-4,37 

-54,68 

■f  65,39 
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Gummi  in  Sirupen   mit  angesäuertem 
Alkohol. 

Alle  drei  benutzen  die  fällende  Kraft 
des  Alkohols,  die  noch  durch  gewisse 
Zusätie  erhöht  wird. 

Im  folgenden  gebe  ich  die  Vor- 
schriften wieder,  wie  ich  sie  fOr  die 
wässerigen  Gummilösungen  angewandt 
habe: 

1.   Terfabren  von  Belller. 

In  einen  SSO  ccm  Erlenmeyer-Kolhen 
gibt  man  26  ccm  Gummilösung  4 :  100 
(=  1  g  Ausgangsmaterial)  und  mischt 
mit  1  ccm  einer  wässerigen  Chlorcalcium- 
lOsung  10 : 1 00.  Man  bringt  die  Flüssig- 
keit in  kreisende  Bewegung  und 
setzt  anfangs  tropfenweise,  später, 
wenn  der  Gummi  schon  auszufallen  be- 
ginnt, in  Mengen  von  etwa  je  1  ccm 
76  ccm  Alkohol  (96  y.  H.)  hinzu.  Man 
stellt  24  Stunden  beiseite,  wobei  man 
die  Flftssigkeit  in  den  ersten  Stunden 
noch  öfter  umschwenkt,  so  daß  der 
Niederschlag  wieder  durch  die  ganze 
Lösung  verteilt  wird.  Am  anderen 
Tage  gießt  man  die  klare  Flflssigkeit 
durch  ein  gewogenes  Filter,  rflhrt  den 
Niederschlag  mit  Alkohol  (66  y.  H.)  auf, 
bringt  auf  das  Filter,  wäscht  zunächst 
mit  Alkohol  (66  y.  H.),  dann  mit  Alkohol 
(96  y.  H.)  aus,  bis  die  Wascbflässigkeit 
keine  Cblorreaktion  mehr  gibt$  trocknet 
and  wiegt  Die  Abweichung  beider 
Wägungen  gibt  sofort  den  Hundertstel- 
gehalt. Bei  diesem  Verfahren  ist  das 
beständige  Umschwenken  und  die  lang- 
same Alkoholzugabe  yon  größterWichtig- 
keit,  da  der  Gummi  sonst  schmierig 
am  Boden  des  Kolbens  sich  ansetzt, 
sich  schwer  auf  das  Filter  bringen 
und  noch  schwerer  auswaschen  läßt. 

2.   Verfahren  von  Rocqaes  und  Sellier. 

26  ccm  der  Gummilösung  4 :  100 
(=  1  g  Auflgangsmaterial)  werden  mit 
S  ccm  einer  kalt  gesättigten,  alkohol- 
ischen Lteung  yon  neutralem  Bleiacetat 
gemischt,  in  der  bei  Nr.  1  angegebenen 
Weise  mit  100  ccm  Alkohol  (96  y.  H.) 
ausgefällt  und  1  Stunde  zum  Absetzen 
bei  Seite  gestellt.  Darauf  sammelt 
man  den  Niederschlag  auf  einem  ge- 
wogenen,  asehenfreien   Filter,   wäscht 


zunächst  mit  Alkohol  (76  y.H.),  dann  mit 
Alkohol  (96  y.H.)  aus,  trocknet  und  wiegt. 
Filter  nebst  Inhalt  werden  in  einem 
gewogenen  Porzellantiegel  yerascht,  die 
Asche  dann  mit  rauchender  Salpeter- 
säure durchfeuchtet,  die  Mischung  auf 
dem  Wasserbade  abgedampft  und  darauf 
geglüht.  Das  gebildete  Bleioxyd  wird 
gewogen.  Die  Abweichung  zwischen 
dem  Niederschlagsgewichte  und  dem 
Gewichte  des  Bleioxydes  yeryielfacht 
mit  1,18  gibt  den  Hundertstelgehalt 
Gummi  an. 

Außer  den  Vorsichtsmaßregeln  beim 
Alkoholzusatze  ist  bei  diesem  Verfahren 
zu  beachten,  daß  der  Tiegelinhalt  yor 
dem  Durchfeuchten  mit  Salpetersäure 
möglichst  kohlefrei  ist,  da  sonst  beim 
zweiten  Glfthen  leicht  Verpuffnngen 
eintreten,  wodurch  leicht  ein  Herum- 
spritzen des  Tiegelinhaltes  und  dadurch 
Verluste  beding  werden  können.  Ein 
zweiter  äußerst  wichtiger  Punkt  ist 
die  Vermeidung  der  Bildung  yon  Blei- 
karbonat. Man  tut  deshalb  gut,  den 
Fällungskolben  nach  Zusatz  des  Alkohols 
sofort  mit  einem  Korken  zu  yerschließen 
und  beim  Abflltrieren  möglichst  rasch 
zu  yerfahren.  Es  ist  klar,  daß  eine 
Verunreinigung  des  «Bleigummats»  mit 
Bleikarbonat  das  Gewicht  des  in  Ab- 
zug zu  bringenden  Bleioxydes  yergrößert, 
wodurch  ein  scheinbarer  Mindergehalt 
heryorgemfen  wird. 

3.  Verfahren  von  Chauvin. 

Dieser  Verfasser  gibt  in  seiner  Arbeit 
zwei  Fällungsmittel  an,  Alkohol  -[-Salz- 
säure und  Alkohol  -j-  Essigsäure.  Ich 
habe  letzterem  den  Vorzug  gegeben 
und,  wie  folgt,  gearbeitet: 

26  ccm  der  Gnmmilösung  (4 :  100 
(=  1  g  Ausgan^smaterial)  werden  in 
einem  200  ccm  Erlenmeyer-Kolben  mit 
160  ccm  einer  Mischung  aus  10  Teilen 
Eisessig  und  90  Teilen  Alkohol  (96  y.H.) 
unter  den  oben  beschriebenen  Vorsichts- 
maßregeln ausgefällt.  Man  läßt  unter 
öfterem  Umschwenken  3  Stunden  stehen, 
sammelt  den  Niederschlag  nach  dem 
Absitzen  auf  einem  gewogenen  Filter, 
wäscht  mit  Alkohol  säurefrei,  trocknet 
und  wiegt.    Das  Gewicht  des  Glieder- 
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üebenioht  III 


'S 

Gummi 

bestimmt  nach 

Beüier 

Abweichung 

|| 

«B 

1 

St:  S 

2 

1 

< 

1 

81,78 

82,25 

+  0,47 

99,03 

+17,25 

81,40 

-  0,38 

2 

84,44 

84,87 

+  0,43 

'99,88 

+15,44 

8389 

—  0,55 

3 

84,17 

84.76 

+  0,59 

98,17 

+14,00 

83,93 

0,24 

4 

83,28 

71,19 

-12,09 

91,61 

+  8,33 

76.01 

—  7,27 

5 

83,16 

81,40 

-  1,76 

103,89 

+20,73 

78,05 

5,11 

6 

85,07 

86,53 

+  1,46 

100,87 

+15,80 

84,83 

-  0,24 

7 

83,86 

66,42 

—17,44 

79,64 

4,22 

73,14 

-10,72 

8 

81,17 

78,95 

—  2,V2 

92,67 

+11,50 

72,17 

—  9,00 

9 

82,99 

87,10 

+  4,11 

105,01 

+22,02 

79.16 

-  3,83 

10 

84,98 

86,47 

+  li49 

105.95 

+20.97 

78,82 

-  6,16 

11 

84,22 

87,?)8 

+  3,36 

97,06 

+12,84 

78,36 

—  5,86 

12 

87,07 

80,32 

6,75 

102,00 

+  14,93 

82,97 

—  4,10 

13 

84,32 

40,18 

—44,14 

64,32 

-20,00 

77,45 

—  6,87 

14 

83,02 

63,33 

-19,69 

78,58 

4,44 

79,93 

-13.09 

15 

83  62 

68,35 

15,27 

83,12 

—  0,50 

^ÖJI 

—15.51 

16 

85,02 

61,61 

23,41 

68,35 

16,17 

80,33 

—  4,69 

17 

81,67 

87,37 

+  5,70 

103,89 

+21,82 

81,38 

-  0,29 

18 

84,92 

86,11 

+  1,19 

100,76 

+  15,84 

84,21 

-  0,71 

19 

83,80 

84,02 

+  0,22 

100,43 

+16.63 

83,29 

—  0,49 

20 

82,99 

83,55 

+  0.56 

101,05 

+  18,06 

82,64 

0,35 

21 

82,33 

83,35 

+  0,97 

98,31 

+15,97 

82,23 

-  0,15 

22 

84,39 

81,48 

+  0  09 

100,26 

+15,86 

83,88 

-  1,01 

23 

68,20 

75,63 

+  7,43 

87,26 

+19,C6 

76,33 

h  ^»13 

24 

81,42 

85,95 

+  4,53 

91,92 

+10,50 

82,53 

-  1,11 

25 

80,16 

84,73 

+  4,67 

94,28 

+  14,12 

84,55 

-  4,39 

26 

83.13 

83,35 

+  0,18 

96,35 

+13,22 

84.93 

-  1,80 

27 

61,80 

69,48 

+  7,68 

80,89 

+19,09 

67,50 

-  5.70 

28 

50,68 

68,70 

+  18,02 

69,77 

+19,09 

61,08 

-10,40 

29 

75,18 

71,50 

-  3,68 

86,26 

+  11,C8 

76,68 

-  1,50 

30 

84,69 

84,35 

0,34 

95,64 

+  10,95 

86,90 

-  2,21 

31 

81,67 

86,58 

+  4,91 

99,86    • 

+18,19 

85,08 

-  3,41 

32 

79,64 

69,23 

10,41 

S8,00 

+  8,36 

7.-^,93 

—  071 

33 

76,26 

61,13 

—  15,13 

87  97 

+11,71 

77,33 

+  1,07 

34 

85,50 

84,05 

—  1,45 

103,49 

+18,99 

89,33 

h  3,83 

Schlages   gibt  sofort  den  Handertstel- 
gehalt  des  gefnudenen  Gummis  an. 

Bei  allen  drei  Verfahren  findet  sich 
bei  den  Verfassern  keine  Angabe  da- 
rüber, ob  sie  ihre  Berechnnng  auf 
wasserfreien  Gummi  oder  wasserhaltigen 
ausgeführt  haben.  Ich  habe  deshalb 
in  den  folgenden  Uebersichten  8  und  4 
die  gefundenen  Werte  einmal  mit  dem 
für  jede  Probe  errechneten  Werte  für 
wasserfreies  Gummi  (100  —  [Wasser 
+- Unlösliches])  und  für  wasserhaltiges 
Gummi  (100  —  Unlösliches)  in  Ver- 
gleich gesetzt.  Von  dem  Abziehen  des 
Aschengehaltes  beim  wasserfreien  Gummi 
wurde  Abstand  genommen,  da  einmal 
der  Aschengehalt  stets  verhältnismäßig 


gering  war,  dann  aber  vor  allem,  da 
die  Asche  zum  größten  Teil  ein  wesent- 
licher Bestandteil  des  Gummis  ist,  der 
ja  als  Ealksalz  der  Arabinsäure  ange- 
sehen wird  (Uebersicht  3  und  4). 

Eine  Durchsicht  der  in  den  Tabellen 
niedergelegten  Werte  ergibt  zunächst 
die  Tatsache,  daß  die  Verfahren  Ton 
Beüier  und  Chauvin  unzweifelhaft  den 
Gehalt. an  wasserfreiem  Gummi  an- 
geben, so  daß  also  bei  Gummibestimm- 
ungen noch  ein  Zuschlag  für  den  mitt- 
leren Wassergehalt  von  rund  12  v.  H. 
zu  machen  ist.  Das  Verfahren  von 
Rocques  und  Sellier  ergibt  den  Gehalt 
an  natürlichem  Gummi.  Des  weiteren 
zeigen  die  Tabellen,  daß  die  drei  Ver- 
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1 

98,95 

2 

99,77 

3 

99,89 

1 

97,48 

6 

98,12 

6 

99,62 

7 

98,95 

8 

96,27 

9 

93,59 

10 

98,75 

il 

97,98 

12 

99,37 

13 

97,37 

14 

96,44 

15 

97,65 

16 

98,90 

17 

07,80 

18 

99,90 

19 

98,94 

20 

99,42 

21 

ii6,97 

22 

98,95 

23 

82,76 

24 

97,26 

25 

96,28 

26 

97,78 

27 

76,30 

28 

66,04 

29 

90,50 

30 

99,11 

31 

96,51 

32 

96,81 

33 

88,14 

34 

98,61 

82,95 

—16,00 

84,87 

—14,90 

84,76 

—15,13 

71,19 

-26,29 

81,40 

-16,72 

86,53 

—13,09 

66,4J 

-  32,53 

78,95 

-17,32 

87,10 

—11,49 

86,47 

—  12,28 

87,58 

—10,40 

80,32 

—19,05 

40,18 

-57,19 

63,33 

-33,11 

68,35 

—29,30 

61,61 

—37,29 

87,37 

—10,43 

86,11 

—13,79 

84,02 

-14,92 

8^55 

—14,87 

83,35 

-18,62 

84,48 

—14,47 

75,63 

—  7,13 

85,95 

—11,31 

84,73 

—11,55 

83,35 

14,43 

69,48 

6,82 

68  70 

+  2,66 

71,50 

—19,00 

84,35 

—14,76 

86,58 

-  9,93 

69,23 

-  27,58 

61,13 

-•27,01 

84,05 

—  14,59 

fahren  nicht  ohne  Binschrfinkang  für 
alle  Gnmmiarten  gültig  sind,  daß  yiel- 
mehr  die  dunkleren  Sorten  Stoffe  ent- 
halten, die  sich  entweder  der  FäUang 
entziehen  oder  auch  mit  den  Fällnngs- 
mitteln  Yerbindongen  verwickelter  Art 
eingehen,  wodurch  in  einem  Falle  er- 
hebliche Minderwerte,  im  anderen  Falle 
zu  hohe  Werte  gefanden  werden.  Master- 
Beispiele  fflr  den  ersten  Fall  sind  die 
Proben  Nr.  4,  7,  18,  14,  16,  16,  33 
and  33,  fflr  den  zweiten  die  Probe 
Nn  38.  Drittens  fällt  bei  der  kritischen 
Dorehslcht  der  erhaltenen  Werte  aaf, 
dafi  alle  drei  Verfahren  bei  den  besten 
Oommisorten,  die  wohl  hauptsächlich 
pharmazeutiflche    Verwendung    finden, 
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103,89 
100,87 
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1C0,43 
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5,77 
1,15 
9,31 
3,60 
6,42 
7,20 
0,92 
2,63 

—33,05 
—17,86 
—14,53 
—30,06 
6,09 
0,86 
0,49 
0,63 
1,34 
1,30 
4,50 
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+  2,00 

—  143 
+  3,50 
+  3,73 

—  4,24 

—  3,47 
+  3,35 

—  8,81 

—  0,17 
+  4,85 


81,40 

83,89 

83,93 

76,01 

78,05 

84,83 

73,14 

72,17 

79,16 

78,82 

78,36 

82,97 

77,45 

79,93 

68,11 

80,33 
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84,21 

83,29 

82,64 

82,23 

83,38 
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84,55 

84,93 
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76,63 
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—  17,55 
-15,88 
—15.96 
—21,47 
—20,07 
-14,79 
—25,81 
—24,10 
—19,43 
-19,93 
—19,62 
-16,40 
—19,92 
—16,51 
—29,54 
—18,67 
-^16,42 
—15,69 
—16,65 
—16,78 
—14,74 
—15,67 

—  6,43 
-14,76 
—11,73 
-12,85 

—  8,80 

—  4,96 
—13,82 

—  12,21 
—11,43 
—15,88 
-1083 

—  9,31 


recht  gute  Werte  liefern»  soweit  dies 
eben  bei  einer  so  wenig  scharf  ge- 
kennzeichneten Verbindung  wie  Gummi 
arabicum  mOglich  ist.  Es  scheint  auch 
daß  alle  drei  Verfahren  hauptsächlich 
mit  Berfleksichtigung  pharmazeutischer 
Verhältnisse  ausgearbeitet  wurden.  Mit 
Hinsicht  auf  die  Verwendung  des  Gummi 
arabicum  in  der  pharmazeutischen 
Praxis  habe  ich  deshalb  in  folgender 
Tabelle  5  die  nach  den  einzelnen  Ver- 
fahren erhaltenen  Werte  zusammen- 
gestellt, um  so  einen  Ueberblick  da- 
rüber zu  gewinnen,  welches  Verfahren 
die  dem  theoretischen  Werte  am  nahe- 
liegendsten Werte  ergibt  und  deshalb 
fttr  pharmazeutische  Zwecke  am  ehesten 
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,d 

6 
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-0,24 
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84,9a 
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-  1,19 

84,21 

-0,71 
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84.02 
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B3,55 

-  0,56 

82,64 

-0,3b 

«9,42 

101,05 

21 

82,38 

83,3ö 

-  0,97 

82.23 

-0,16 

9«,97 

98,31 
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84,39 

84,48 
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l-  0,09 

83,38 

-1,01 

98,95 

100,25 

ji 

Hittl. 

iLbweiohaDg 

+  ( 

,66 

- 

0,45 

+ 

0,85 

empfobteo  werden  kann. 

Die  mittlere  Fehlergrenze  liegt  also 
bei  dem  Verfahren  nach  BelUer  bei 
+  0,66,  bei  dem  Verfahren  Ton  Chauvin 
bei  —  0,45,  bei  dem  Verfabrea  Ton 
Bocques  und  SelUer  bei  +  0,85.  Daa 
sind  Werte,  wie  man  sie  fttr  Onmmi 
arabicom  kaum  besser  verlangen  kann. 
Wegen  der  Einfachheit  seiner  Ans- 
ffthrnng  nnd  dem  Mangel  an  Fehler- 
qaellen  (Einschlofi  von  Kalk-  oder  Blei- 


TerbindODgen  in  die  NiederscUSge) , 
mochte  ich  Jedoch  nnbediogt  dem  Ver- 
fahren Ton  Chauvin  ttr  pbarmaxent- 
iache  Zwecke  den  Vorang  geben. 

Die  Mitteilung  eines  für,  wenn  mög- 
lich, alle  Gommisorten  branchb&reu 
BestimmnngsTerfahreos ,  sowie  einem 
Verfahren  mm  Nachweis  von  Ver- 
fftlicbnngs-  nnd  Streckangsmittela  mnB 
einer  späteren  VerOfEenÜichnng  vor- 
behalten bleiben. 


Ohamla  und  Pharaiaxl«. 


Quantitative  Untersuohung  der 
Olftigkeitsänderung  desUorpblns 
bei   Eombination    mit    anderen 

Opium  -  Alkaloiden 
hat  Heinrich  Caesar  angeatellt  nnd  iat 
in  dem  Ergebnis  gelugt,  daß  die  atlrkEta 
ErhttfaDiig  der  Wirkoog  dea  Horphios  ileh 
beim  Natkotin  »igte,  dtfi  aber  in  Dreier- 
gyateman  abeimafige  und  nidit  Torana- 
znaehende  Steigerangen  der  Wirkaamkeit 
anftreten  kOnnen.  Ea  iat  deehalb  aieher, 
daß  die  Erhöhung  der  Wirkung  des  Morphins 
dnreh  Narkotin  nieht  die  letite  LOanng  der 
Opinmwirkang  bietet.  DafOr  spricht  ja 
aneh ,  die  Beatimmong  der  Giftigkeit  det 
Opinma  ood  denen  galeniaehen  naw.  Zn- 
bereitangen.  Ea  iat  aDageaobioMeo ,  die 
gUnatigate  Zusammenmiaobnng    aller  Oi»nm- 


•Ikaloide  anfznfindan,  sie  etvs  auf  reehner- 
isehem  Wegs  an  ermitteln,  da  aehon  im 
«nftehaten  STstem  Morphin  +  Narkotin 
Ewei  GmndvorgSnge  von  einander  abwKahflii. 

Die  Ziisammenaetzting  dea  Opinma  iat 
eine  ateta  nngleitdunlKge,  wie  £e  svner 
Zobereitnngen,  man  wird  alao  bti  0|riom 
nnd  deaaen  Znbertütnngen  immer  mit  on- 
gleieher  Wirkung  aehon  allein  in  Beaog 
anf  die  Menge  sn  reebnen  halben.  Anderer- 
aeita  iat  aber  die  gflnatigate  Wirkang  des 
Opinmi  naeh  den  Unteranahnngen  von 
Straub  nnd  denen  dea  Verfaaaers  aobim 
dnreh  eine  adir  einfaehe  Eombination  von 
gleiehen  Teilen  Morphin  nnd  Narkotin  m 
enielen,  ao  dafi  in  dem  Narkotin  die  eiD> 
faehstfl  nnd  earuit  beate  LOanng  der  Frage 
an  aein  aoheint 

Bioehem.  ZUehr.  Bd.  42,  H.  4. 
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Neue  Ansneimittel,  Speiialit&ten 
~  und  VorsohrifteiL 

Adhaesol  besteht  naeh  Dr.  Dreuw  ans 
Lanolin,  Zinkoxyd,  grflner  JSeife  und  Salisyl- 
aftore  ohne  jeden  Eantsehnksneatz.  Ea 
wird  von  der  Kaiser  Friedrfoh-Apotheke  in 
Berlin  in  drd  Abarten  hergeeteilt:  Adhae- 
solnm  molle  (weieh),  durum  (eteinhart)  nnd 
Adhaeeol  (mittelweieh).  Alle  drei  Arten 
werden  doreh  die  Hantw&rme  weieher,  ge- 
sehmeidig  nnd  testklebend.  Sie  lassen  sieh 
in  erwärmtem  Zustande  mit  allen  Heilmitteln, 
die  für  die  Hautbehandlnng  in  Frage  kommen, 
vermischen.  (Dermatol.  Woehensohr.  1914, 
238.) 

Ambrine  bildet  eine  hellgelbe  feste  Masse, 
die  aus  Paraffin,  Waehs  und  Eautsehuk 
bestehen  soll,  doeh  sehemt  naoh  den  vor- 
llufigen  üntersuehungen  Waehs  m  der 
Masse  nieht  enthalten  zu  sein.  Zur  An- 
wendung wird  die  Masse  gesdmiolaen,  dureh 
längeres  Erhitzen  sterilisiert  nnd  noeh  warm 
auf  die  Wundstelle  aufgetragen.  Bdm  E^ 
kalten  bildet  meh  dne  dehnbare  Haut,  die 
sidi  leieht  wieder  abziehen  läBt.  unter 
einem  zweiten  üeberzng  soll  dann  die 
Wunde  zur  Heilung  gelangen.  (Pharm. 
Ztg.  1914,  188.) 

Boranium  -  Beeren  enthalten  auBer  den 
bereits  bekannten  Bestandteilen  (s.  Pharm. 
Zentralh.  56  [1914],  153)  naeh  R.  Will 
noeh  reiehliehe  Mengen  Stftrkezuoker.  Der 
Gehalt  an  Fmehtbestandtdlen  dürfte,  falls 
solehe  Oberhaupt  zugesetzt  smd,  nur  ein 
verhUtnlsm&fiig  germger  sein.  Diese  Ver- 
mutung liegt  deshalb  nahe,  weil  das  Präparat 
mit  einem  Teerfarbstoff  aufgefärbt  war  und 
derartige  Zusätze  bei  Fruchtsäften,  -gelees, 
Marmeladen  usw.  nur  deshalb  gemaeht 
werden,  um  einen  Oehalt  an  Fruchtbestand- 
teilen vorzutäusehen.  Für  die  einzehie 
Beere  wurde  etwa  0,05  g  Phenolphthalein 
ermittelt     (Pharm.  Ztg.  1914,  175.) 

Caloetm  und  Ferrooaloetin  sind  Nähr- 
salzpräparate mit  Lezithin,  die  zur  Aufzueht 
junger  Hunde  rerwendet  werden.  Darsteller: 
Ohemisehe  Fabrik  Anhing  bei  Mflnohen. 

Gallena-Knr  besteht  naeh  0.  Anselmino 
aus  I.  Oleum  Lini  und  Oleum  Rieini: 
n.  Extraetum  lignl  Sassafras,  Herba  Mille- 
foiii,  Badix  Taraxad  eum   herba,   Natrium 


chloratum  0,3,  Natrium  sulturioum  0,48, 
Natrium  biearbonicum  0,36;  HI.  Araohin- 
säure-Glyzerid,  Palmitinsäure-Glyzerid,  Linol- 
säure-Glyzerid,  Oelsäure-GIyzerid.  (Ber.  d. 
Dtseh.  Obern.  Ges.  1914,  107.) 

Guttamyl.  Unter  diesem  Namen  kommen 
gelatinierte  Oblaten  -  Deekelkapseln  in  den 
Handel,  die  mit  geloehten  Oblaten-Seheibehen 
gefüllt  sind.  Diese  sollen  die  Tropfen 
sehleoht  sehmeekender  Heihnittel  aufnehmen, 
dann  wird  der  Deckel  gesohlossen,  das 
Ganze  in  einen  Löffel  mit  Wasser  gelegt 
und  gesehluokt.  Darsteller:  Dr.  NördUnger 
in  Mannheim.  (Ber.  d.  Dtseh.  Ohem.  Ges. 
1914,  123.) 

M.  Pawlewski^s  Augenwasser  besteht 
nach  G.  Mannich  und  O,  Leemhuis  aus 
einer  Lösung  von  1,25  g  Zinksulfat  und 
1,32  g  Natriumehlorid  in  rund  97  g  Waiser. 
Darsteller:  M,  Pawlewshi  m  Posen,  Köper- 
nikusstr.  4,n.     (Apoth.Ztg.   1914,  186.) 

Pelsitintee.  78  v.  H.  Bohnen-  und 
Reishfllsen,  3,4  v.  H.  Löwenzahn  und  Hage- 
butten, 6  V.  H.  Birkenblätter,  4,8  v.  H. 
Maisnarben,  3,2  v.  H.  Zinnkraut,  3  v.  H. 
Bärentrauben  und  Heidelbeer-Blätter,  1,6  v.H. 
Minze  und  Bitterklee  werden  naeh  Dr.  Franke 
naeh  eigenartigem  Verfahren  aufgeschlossen, 
so  daß  man  ohne  Zusatz  von  Gesehmacks- 
verbessern  emen  wohlschmeckenden  Tee 
erhält,  dessen  wirksame  Stoffe  sich  dureh 
kurzes  Aufkochen  völlig  lösen.  Darsteller: 
Laboratorium  Oeorg  Sieche  m  Berlin- 
Sehöneberg.     (Pharm.  Ztg.  1914,  164.) 

Pulvis  Isapogeni  besteht  aus  2  Talen 
Isapogen  (Pharm.  Zentralk.  63  [1912],  845) 
und  8  Teilen  Bolus  albus  sterilisatus.  An- 
wendung: als  Streupulver,  vornehmlich  bei 
üntersehenkelgesohwflren.  Darsteller:  Apo- 
theker Zar/ P^/Z^er  iuKöhi  a.  Rh.  (Münch. 
Med.  Wochenschr.  1914,  Nr.  8.) 

Bisin-Salbe,  deren  Zusammensetzung  m 
Pharm.  Zentralh.  61  [1910],  1126  mitge- 
teilt wurde,  wird  jetzt  von :  Pharmaeentische 
Industrie,  G.  m.  b.  H.  m  Wiesbaden,  Weber- 
gasse  3  dargestellt  und  vertrieben. 

Salieol  nennt  Dr.  M.  Weitemeyer 
(Oonoordia  medica)  in  Erfurt  Tabletten,  die 
aus  Aeidum  aceto-citrylo-salicylicum  bestehen 
sollen.  Nach  C7.  Mannieh  und  8.  Kroll 
enthalten  sie  Acetylsalizylsäure,  keine  Zitronen- 
säure.   (Apoth.-Ztg.  1914,  185.) 
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Schuhmacher*«  ZelleBregencratioASsali 
besteht  nach  (7.  Mannich  und  8.  Kroll 
lediglich  au  ranem  Biilehsaeker.  AUenfalle 
könnte  es  sieh  am  eine  homOopathkehe 
Verreibong  handebi,  worauf  aber  weder 
die  Bemehnong  noch  der  Untersnehongs- 
befund  hindentet.    (Apoth.-Ztg.  1914,  186.) 

Staminal  besteht  nach  Angabe  des  Dar- 
stellers Dr.  Sammet  A  Co,y  Rosen-Apotheke 
inZflrieh  ans  besonders  sorgfältig  gereinigten 
Itherisehen  Oeien,  die  den  Aosxag  von  be- 
stimmten Teilen  einer  Wiesenpflanse  gelöst 
enthalten.  Anwendung:  bei  Hensehnnpfen. 
(Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  136.) 

Thiophysem  ist  dss  Additioniprodnkt 
von  AUylthiohamstoff  nnd  Jodithyl  mit 
46,6  V.  H.  Jod.  Es  wurd  eingegeben,  ond 
onter  die  Haut  gespritst  Darsteller:  Dr. 
König  m  München  G  9.  (Ber.  d.  Dtsch. 
Pharm.  Ges.  1914,  116.)         R,Mmi%d. 


Ueber  die  Trennung 
der  Magnesiahärte  in  Earbonat- 
und  Niohtkarbonathärte»  sowie 
über  den  Nachweis  von  Alkali- 


fanden werden,  wenn  die  Befände  an  GaO 
durch  9,8  nnd  die  an  MgO  dnrch  9  geteilt 
werden.  Hi  v  kann  anch,  ohne  Binkochnng, 
ans  den  Gesamtbefanden  an  GaO  nnd  HgO 
nnd  der  Alkalitlt  die  Menge  an  Alkali- 
karbonaten  ermittelt  werden.  Bei  alkali- 
karbonattreien  Wimeni  sind  die  beim  Bin- 
koehen  entstehenden  Umsetsnngen  so  gering, 
daß  man  ans  den  Besthirten  an  GaO  ond 
HgO  eine  Bereehnong  der  Karbonat-  ond 
Nichtkarbonathirte  in  der  angeffthrten 
Weise  vornelmicn  kann.  Die  erhaltenen 
Werte  sind  aber  nur  Annlheningswerte, 
aber  praktisch  recht  wohl  braachbar. 


Ohem.'Ztg,  1912,  106,  997. 


W.Fr. 


karbonaten  in  Wasser. 

Versaehe  von  Dr.  H.  Noll  in  Hambnrg 
im  Elbwasser,  za  einer  Zeit,  während  welcher 
die  Magnesiabefande,  im  Floßwasser  infolge 
niedriger  Wasssrstftnde  eine  ungewöhnliche 
Höhe  erreicht  hatten,  fflhrten  la  folgenden 
Ergebnissen.  Es  kommt  beim  Einkochen 
von  WIssem  von  1000  auf  250  com  die 
KarbonathSrte  bis  aaf  sehr  geringe  Mengen 
ZOT  AasfUlong.  Werden  die  WAsser  nar 
eine  halbe  Stande  anter  Wiederaoffflllen 
mit  destilliertem  Wasser  gekocht,  dann  ver- 
bleibt eine  hohe  Alkalitlt,  die  aaf  die  ver- 
hfttoismlQig  grofie  LOslichkeit  des  Hagneshim- 
karbonates  in  kohlensänrefreiem .  Wasser 
zarflekzafflhren  ist.  Bei  alkalischen  SIae^ 
fingen  Ufit  sich  der  wirkliehe  Gehalt  an 
Alkalikarbonaten  ermitteln,  wenn  bei  der 
Alkalit&ts-Bestimmang  des  von  1000  aaf 
250  ocm  eingekochten  Wassers  von  den 
verbraachten  ccm  n/10  -  Sehwefelsiorc  die 
für  die  bleibenden  Galsiam-  and  Magnesiom- 
verbindangen  berechneten  Mengen  an 
Schwcfelsiare   abgezogen   werden,    die  ge^ 


üeber  die 
pharmakodynamische   Wirkung 

des  Narkotins  im  Opium 

hat  TT.  Straub  üntennehongen  angestellt 
ond  gelangte  in  dem  Ergehnk^  dafi  das 
Narkotin  das  Morphin  hinsichtlich  seiner 
narkotischen  and  giftigen  Wurknng  crhftht 
and  sie  gleichseitig  verftndert,  indem  es  das 
Atemientram  weniger  narkotisiert  nnd  die 
Regelang  der  Körperventilation  mehr  nnbe- 
rfllirt  eriiUt  Der  Vorang  des  Opioms  vor 
dem  Morphin  dürfte  also  hn  wesentlichen 
m  seinem  Narkotmgehalte   an   Sachen  sein. 

Biochmm.  IU$kr.  Bd.  41,  H.  6. 


Mannaemte. 


Jean  Bouel,  ein  Maler  und  Kapfeistecher, 
geb.  1735  in  Boaen,  gsst.  1814  in  Paris,  hat 
^loAere  Reisen  ontemommen  and  in  einem 
Werke  Yoyage  pittoxesqae  des  Isles  de  SicÜe, 
de  Malte  et  de  Lipari,  Paris  1782  bis  87  nicht 
nur  beschrieben,  Bondern  anoh  in  küofitlerisohen 
AbbildUDgen  der  Nachwelt  mitgeteilt  Der 
Bibliothekar  der  &ole  de  Pharmaoie  in  Paris, 
Darveaux^  von  dem  in  diesen  Blättern  oft  ce- 
redet  weiden  konnte,  hat  aas  dieser  Eeisebe- 
Bohreibang  jttogst  die  Besohreibang  der  Manna- 
erate  in  dem  Bolletin  des  scienoes  pharmaco- 
logiqnes  wiedergegeben  und  aaoh  die  Abbildang 
beigegeben.  Sie  zeigt,  wenn  aach  im  Spiegel- 
bilde, sehr  dentlioh,  wie  die  mit  der  Sammlang 
betranten  Personen  arbeiten.  Es  ist  sobadr, 
dai  2V«AfrcA  nicht  im  Stande  war,  in  seinrr 
piftchtigen  Phaimakognosie  dieses  Bild  sn  zeigen. 
Im  großen  Ganzen  seheint  man  übrigens  sehr 
konseryatiy  geblieben  zn  sein.  Schelenx. 
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Ueber  konzentrierte 
Ipekakuanha  -Infase 

sohreiben  C.  Mannich  und  W.  Dühr  in 
den  MitteUongen  ans  dem  pharmasentiBehen 
Laboratoriam  der  üniTenität  Göttingen^ 
denen  wir  das  Naehetehende  entnommen 
haben: 

Beinahe  in  jedem  Jahrgang  pharmasent- 
iaeher  Faehblltter  wird  über  Ipekaknanha- 
priparate  geiehrieben,  sei  es^  daß  inr  Her- 
BteUnng  derielben  geeignete  Vorsehriften 
gegeben  werden,  oder  dafi  die  Verwendang 
derartiger  Priparate  ab  Reieptnrerleiehter- 
nngen  ffir  znlSasig  erklärt  oder  dnrohanB 
bestritten  wird. 

Bei  der  Bedentnng,  die  der  Ipekaknanha 
als  Arznennittel  ankommt,  nnd  bei  dem 
Entgegenkommen,  das  konzentrierte  Pri- 
parate dieser  Wnrzel  noeh  immer  fflr  die 
praktisehe  Pharmazie  besitzen,  haben  die 
oben  genannten  Verfasser  Untersaehnngen 
angestellt,  die  rieh  nieht  nnr  anf  selbst  be- 
reitete, sondern  aneh  anf  fabrikmäßig  her- 
gestellte nnd  dnreh  den  Handel  bezogene 
Ipeeaenanhapräparate  erstrecken.  DieUnter- 
snehnngen  prüften  in  der  Hanptsaehe  den 
Alkaioidgehalt  der  betreffenden  Priparate, 
nm  dnreh  ihn  Anfsehlnfi  über  den  Wert 
oder  Unwert  derselben  als  Heilmittel  zn  er- 
langen. Dnreh  ein  knnstgereeht  bereitetes 
Infnsnm-Ipeeaenanhae  werden  etwa  ^/^  der 
in  der  Droge  enthaltenen  Alkaloide  aus- 
gesogen; dieses  Ergebnis  stimmt  mit  den 
früheren  Untersnehnngen  von  (?.  Frtrichs 
überem. 

Die  \sk  hohem  Grade  lehrreiehen  Ergeb- 
nisse der  Untersnehnngen  sind  folgende: 

Infnsnm   Ipeeaenanhae   1 :  200    enthält: 

Alkaloide 

1.  Knnstgereeht  bereitet  ans  Wnrzel 

mit  2,33  v.H.  Alkaloid  0,018  g 

2.  Bereitet  ans  konzentriertem  In- 
fnsnm (1 :  20  naeh  DieUrich)  0,011  g 

3.  Bereitet  ans  vier  Wochen  altem, 
mit  Salpetersänre  versetztem  kon- 
zentrierten Infnsnm  (1 :  20)       0^0033  g 

4.  Ans  känflichemPervaenatnm  Ipe- 
eaenanhae (flüssig,  1=1)  bereitet  0,0098  g 

5.  AnsInfnB.Ipee.riee.«K»*(l^  1) 
bereitet  0,006   g 

^  Die  NennoBg  der  betreffenden  Fabril^nten 
ist  oninrlassen. 


Alkaloide 

6.  Ans  Infos.  Ipee.8iec.«R»*(  1=1) 
bereitet  0,003    g 

7.  AnBlnfn8.Ipec.8icc.«K»*(l=l) 
bereiUt  0,001   g 

Ans  dieser  Untersnchnng  ergibt  sieh  somit: 

1.  In  ein  kunstgerecht  bereitetes  Ipe- 
kaknanhainfns  gehen  (wie  bereits  erwähnt) 
etwa  ^/4  der  in  der  verwendeten  Wnrzel 
enthaltenen  Alkaloide  über.- 

2.  Ein  mit  Hilfe  eines  Inf.  Ipeeae.  eone. 
(1 :  20,  Vorschrift  von  Dieterich)  bereitetes 
Infnsnm  enthält  nnr  etwa  '^/s  soviel  Alkaloid 
als  ein  knnstgereeht  bereitetes. 

3.  Unter  keinen  Umständen  dürfen  dem 
Infnsnm  Ipeeae.  eoneenträtnm  znr  Erzielnng 
einer  dunkleren  Färbung  Alkalien  angesetzt 
werden. 

4.  Die  nntersnehten  Infnsa  Ipecec.  ueca 
des  Handels  waren  sämtlich  stark  minder- 
wertig, znm  Teil  in  erschreckendem  Maße. 
Sie  eignen  sieh  daher  durchaus  nieht  für 
die  Herstellung  von  Ipekakuanhainfns  nnd 
würden  am  besten  aus  den  Preislisten  bezw. 
dem  Handel  versehwinden. 

Als  die  vorstehende  Arbeit  abgesehlossen 
war,  fanden  die  Verfasser  in  der  pharma- 
zeutischen Faehpresse  (Pharm.  Ztg.  1913, 
861;  Apoth.-Ztg.  1913,  884]  die  An- 
kündigung eines  neuen  konzentrierten  Ipe- 
kakuanhapräparates,  des  Riopans.  Es 
soll  50  V.  H.  salzeanre  Ipekakuanhabasen 
enthalten,  daneben  auch  andere  Inhaltsstoffe 
der  Ipekaknanha,  z.  B.  die  Ipekakuanha- 
säure. Das  Kiopan  will  wohl  zweifellos 
ein  selbstständiges  Arzneimittel  sein  und 
nicht  eme  Rezepturerleichterung  für  die 
Herstellung  von  Ipekakuanhainfnsen,  es 
wnrde  aber  trotzdem  eine  kurze  Untersuch- 
ung ausgeführt. 

Das  Präparat  bildet  ein  hellbräunliches 
in  Wasser  Ideht  lösliches  Pnlver.  Der 
Alkaioidgehalt  wurde  zu  43,7  v.  H.  ge- 
funden, Bodaß  der  Gthalt  von  50  v.  H.  en^ 
haltenden  lalzsauren  Ipekakuanha- Alkaloiden 
sieher  erreicht  wird. 

Im  Gegensatz  zu  den  oben  erwähnten 
durchaus  minderwertigen  Zubereitungen,  ist 
das  Riopan  somit  ein  hoch  konzentriertes 
Ipekakuanha-Präparat  gegen  das  vom  pharma- 
zentisehen  Standpunkt  keinerlei  Einwend- 
ungen zu  machen  sind.  —ke. 
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Tinotura  Bhei  aquosa. 

0.  Ämelmino  nnd  L.  v.  Ousnar  haben 
ang  denelbeü  Sorte  Rhabarber  folgende 
vier  Tmktnren  in  der  Menge  von  je  1  kg 
hergestellt 

1.  mit  Kalinmkarbimat  ohne  Borax 
D.  A.B.V; 

2.  mit  Kaltnmkarbonat  mit  Borax  Ph. 
G.  IV; 

3.  mit  Natriumkarbonat  ohne  Borax; 

4.  mit  Natrinmkarbonat  mit  Borax. 

Diese  vier  Tbktnren  wurden  naeh  24 
Standen^  naeh  2  Tagen^  naeh  4  Woehen 
und  naeh  4  Monaten  geprüft,  und  zwar 
wurden  sie  naeh  2  Tagen 

a)  gut  verkorkt  aufbewahrt, 

b)  bei  Luttzutritt  stehen  gelassen, 

e)  mit  Sehimmelpilzen  versetzt  stehen 
gelassen, 

d)  mit  Hefe  versetzt  stehen  gelassen. 

Ohne  auf  die  einzebien  Ergebnisse,  die 
im  Original  einzusehen  sind,  einzugehen, 
sei  das  Gesamtergebnis  mitgeteilt. 

Mit  der  vom  Arzneibueh  vorgesehriebenen 
Bereitungsweise  ist  eme  vorsehriftimäßige 
Tinktur  nieht  zu  erhalten.  Die  ohne  Borax 
bereitete  Tinktur  ist  kein  Nährboden  ffir 
Organismen  und  wird  im  Laufe  der  Zeit 
immer  klarer.  Wenn  rie  von  vornherein 
niehtB  taugt,  so  hat  das  mit  der  Haltbar- 
keit niehts  zu  tun.  Ersetzt  man  dagegen 
das  EaliumkarboDat  dureh  Natriumkarbonat, 
so  erhält  man  eine  Tinktur,  die  äußerlich 
allen  Anforderungen  entspricht.  Es  sei  je- 
doeh  bemerkt,  daB  letztere  stärker  wirkt 
und  somit  nieht  ohne  weiteres  an  die  Stelle 
der  offizineilen  gesetzt  werden  darf. 

Auffallend  ist  der  Unterschied  der  beiden 
Arten  von  Tinkturen.  Während  sich  aus 
den  ohne  Borax  bereiteten  Tinkturen  bald 
ein  pulveriger  Bodensatz  ausscheidet,  finden 
sich  naeh  längerer  Zeit  in  den  mit  Borax 
bereiteten,  anfangs  gleichartigen  Tinkturen, 
große  gallertige  Flocken,  die  sieh  in  Wasser 
klar  lösen. 

Um  die  Rolle,  weiche  der  Borax  bei  der 
Bereitung  der  wässerigen  Rhabarber-Tinktur 
spielt,  kennen  zu  lernen,  wurde  ein  Rha- 
barber-Auf  guß  hergestellt  und  dieEin- 
wirkung  der  alkalischen  Stoffe  auf  diesen 
untersueht 


Der  Aufguß  ist  heiß  klar,  beim  Er- 
kalten trübt  er  sieh.  Beim  Versetzen  mit 
Wasser  scheidet  sich  em  Bodensatz  ab,  die 
Flüssigkeit  ist  trübe.  Auf  Zusatz  von 
Kaliumkarbonat  -  LOsung  wird  der  orange- 
farbene Aufguß  rotbraun,  und  die  Flüssig- 
keit hellt  sieh  auf,  ohne  hnmer  ganz  klar 
zu  werden,  naeh  einiger  Zeit  scheidet  ueh 
ein  flockiger  Niedersehlag  aus,  die  ab- 
filtrierte Flüssigkeit  ist  klar.  Das  Gleiche 
beobachtet  man  beim  Zusatz  von  Natrinm- 
karbonat-LOsnng.  Auf  Zusatz  von  Borax- 
LOsung  färbt  rieh  der  Aufguß  gleichfalls, 
ist  aber  mehr  bläufieh,  und  die  Färbung 
ist  helier  als  bei  den  Karbonaten.  Zu- 
gleich klärt  rieh  die  Flüsugkeit  sofort  völlig, 
ein  Niedersehlag  fällt  nicht  aus.  Auf  Zu- 
satz von  Borax-LOsung  au  dem  mit  den 
Karbonaten  ausgefloekten  Aufguß  lösen 
sich  die  Niederschläge  auf.  Der  Rhabarber- 
Aufguß  reagiert  sauer,  die  Tinkturen  neutral 
oder  in  frischem  Znstande  nur  ganz  schwaeh 
alkalisch. 

Wtttere  Versuche  ergaben,  daß  der  Borax 
die  Einwirkungen  des  Luftsauerstoffes  auf 
die  im  Rhabarber  enthaltenen,  dem  Pyrogallol 
verwandten  Stoffe  hemmt. 

Apoth.'Ztg.  1912,  1008. 


Zur  Bestimmung  des  Eolloidal- 

Stiokstoffs 

wendete  M.  P.  Semenow  das  Verfahren 
von  Salkowski'Kcjo  an,  das  in  folgendem 
besteht. 

Zu  100  ecm  gemischtem ,  e  i  w  e  i  ß  - 
freien  Harn,  emer  24  Stundenmenge 
entnommen,  wurde  Chlorzink  bis  zur  Sftttig- 
ung  zugesetzt  Nach  24  stündigem  Stehen 
wurde  durch  ein  basophiles  Filter  {Schleicher 
dt  Schüll  Nr.  595)  fUtriert  und  der  auf 
dem  Filter  befindliehe  Niedersehlag  fünfmal 
mit  ges&ttigter  ChorzinklOsung  zur  Ent- 
fernung der  übrigen  StickstoffkOrper  ge- 
waschen. Alsdann  wurde  das  Filter  mit 
Niederschlag  nach  Ejeldahl  verbrannt 
und  die  Menge  des  Kolloidal -Stickstoffs 
bestimmt 

Berlin,  Idin,  H'öekenschr.  1913, 1436. 
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■ahningsmittai-Oheiiiia. 


üeber  Astiweine, 

ihre  Benennung,  Herstellung  und 

Verwendung  zu  Vermouth. 

ESnar  Mitteilnog  der  Königl.  enolog- 
iaehen  Station  in  Asti  (Landsebaft  Piemont 
in  Oberitalien)    iit  folgendes  an  entnehmen. 

In  Italien  ist  znrceit  eine  Abgrenanng 
der  Gebiete^  in  denen  die  typieehen  Weine 
eraengt  weiden,  und  zwar  zur  Regelung 
ihrer  fiUiehen  Benennungen,  noeh  nieht 
geeehehen.  Man  geht  wohl  damit  nm, 
diesbezagliehe  geeetaliebe  Bestimmungen 
auszuarbeiten,  jedoeh  wird  eine  solche 
Regelung  noch  lange  auf  sieh  warten  lassen; 
inawisehen  herrseht  Unsieherheit  Gewisse 
Weine  fflhren  jetzt  Namen,  die  von  den 
▼erwendeten  Traubensorten  wie  «Moscato», 
cHalvasia»,  cBarbera»,  cGrignolino»  usw. 
herstammen,  andere  Weuie  werden  nach 
den  Gegenden,  wo  sie  erzeugt  oder  aueh 
nur  hergestellt  oder  von  dort  aus  lediglieh 
ausgefUhrt  werden,  benannt,  so  z.  B.  Asti 
sftB  oder  weiß,  Asti  rot,  Barolo,  Ghianti, 
Marsala  usw. 

Sehen  vor  dem  Bau  der  Eisenbahnen 
erhidten  die  Weinproduienten  und  Hftndler 
von  Asti  Trauben  und  Weine  aus  den 
besten  Weingegenden  FiemontB,  die  sie 
▼erarbeiteten  und  behandelten  und  den 
Handel  mit  diesen  Weinen  beinahe  monopol- 
isierten« Besonders  im  Ausland  wurden 
diese  Getrftnke  als  «Asti- Weine»  (weißer 
Asti,  sflß  oder  herb,  Muskateller  von  Asti, 
Barbera  von  Asti  usw.)  benannt.  Das 
Muskatellergebiet  liegt  flbrigens  etwa  20  km 
von  Asti  entfernt^  und  keine  Rebsorte  trägt 
den  Namen  cAsti».  Unter  »Ast!»  ist  viel- 
mehr ein  Wein -Typ  au  verstehen,  zu 
welehem  u.  a.  die  Weine  der  wertvollen 
Traubensorten:  Cortesi,  Favorite,  Malvasie, 
Pinot  gehören,  vor  allen  aber  der  Muskateller. 
Wni  man  genau  angeben,  daß  der  Asti- 
wein  nur  aus  Muskateller  besteht,  so  be- 
zeiehnet  man  ihn  als  cMoseato  di  Canelli», 
«Moeeato  di  Strevi»  usw.,  je  naeh  der 
Gkgend,  wo  die  besten  Trauben  wachsen. 
Als  sieh  die  italienisohe  Regierung  im 
Jahre  1893  mit  Oesterreieh-Ungarn  wegen 
der    Einfuhr    der    piemontesisehen    süßen 


{Weißweine  verständigte,  nannte  sie  ihn 
aueh  «Moseato  di  Canelli»  und  nieht 
cMoseato  di  Asti». 

Bezflglieh  der  Herstellung  der  Asti- 
weine (vergleiehe  aueh  Pharm.  Zentralh. 
63,  1912,  1258)  wird  angeführt,  daß  sie 
aueh  während  der  Gärung  wiederholt  ge- 
klärt und  filtriert  werden,  um  ihre  SüBe 
mögliehst  zu  erhalten,  jedoeh  ohne  be- 
stimmte Regel,  so  daß  ihr  Alkoholgehalt 
ein  sehr  versohiedeuer  sein  kann.  In 
früheren  Zeiten  enthielt  der  süße  Astiwein 
oftmals  nur  9  Raum-HundertBtel  Alkohol, 
zum  direkten  Verbraueh  wird  er  aber  mit 
4  bis  5  Raum-Hundertstel  vorgezogen,  und 
zur  Herstellung  eines  guten  Flasehen- 
Sehaumweines  sind  mindestens  6,5  Raum- 
Hundertstel  Alkoholgehalt  erforderlieh.  Als 
der  Begünstigungszoll  mit  Analysenzwang 
ffür  Otterreieh-Ungam  in  Eiatt  war,  durften 
die  Muskateller  nieht  unter  6  Raum-Hundertstel 
Alkohol  aufweisen,  der  sogar  bis  zu  10  Raum- 
Hundertsteln  anstieg  {Sirucchi  wii  Zecchni 
II  Moseato  di  Oanelli,  S.  146). 

Die  Venuehsanstalt  berichtet  dann  weiter 
über  die  Verwendung  des  Astiweines  zu 
Vermouth  (Wermutwein).  Zu  diesem 
Zwecke  lassen  viele  Vermouth&brikanten, 
die  selbst  keltern,  den  «Asti»  so  lange 
gären,  bis  er  herber,  sonach  aueh  alkohol- 
reicher  geworden  ist,  wodurch  die  über- 
triebene Alkoholisierung  des  Vermouthes 
vermieden  wurd;  man  setzt  aber  dem 
letzteren  Zucker  zu,  um  ein  für  den  Gaumen 
angenehmeres  Getränk  zu  erhalten,  je  naeh 
den  verschiedenen  Ansprüchen  der  Kund- 
schaft. Wegen  der  Verschiedenheit  der 
WermutkräuterauBzüge  und  infolge  des 
Alkohol-  und  Zuekerzusatzes  sowie  der 
Eellerbehandlung  (Klärung,  Filtration,  Ein- 
wirkung der  Kälte  und  der  Wärme,  lAger- 
uDg)  werden  die  MengenverhältniBse  der 
verschiedenen  Bestandteile  des  Vermouthes 
im  Vergleich  zu  denjenigen  des  verwendeten 
Weins  merklieh  verändert  Man  kann  daher 
nieht  verlangen ,  daß  ein  Vermouth  die 
gleichen  Bestandteilsmengen  eines  verwendeten 
jungen  «Asti»  oder  Muskatellers ;  der  etwa 
4,6  Raum-Hundertstel  Alkohol  enthält,  auf- 
weisen muß,    viehnehr   wird    man    mit  ge- 


252 


reehtem  wiMeniehaftBehen  VeratlndoH  die 
VerlndemDgeii  zugeben  mfliBeOi  welehe  die 
(nglieben  Beetandteile  bei  der  KcKer- 
behftndlang  erleiden. 


71. 


Batterfälschung  in  alter  Zeit. 

Auf  Grund  eines  Dokamentee  in  der  von 
ihm  verwalteten  eehtoen  Büeberei  der  ^oole 
de  Pbarmade  in  Paria  konnte  der  unserem 
Lfsserkreis  nachgerade  wohlbekannte  Dor- 
veaux  naehweiaen^  daß  in  Bezng  auf 
NahrnngsverfUsehung  die  Praxis  der  kleinen 
Fälseher  sieh  kaum  geändert  hat.  Vor 
Jahren  fand  ich  m  emer  Banembntter  so 
viel  große  Zwiebelsebalen^  daß  sie  gamieht; 
selbst  nieht  von  dem  harmlosesten  Käufer  zu 
flbersehen  waren ;  und  in  Metz  braehte  am 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  eine  Bauerfrau^ 
zum  besseren  Konservieren^  wie  es  noeh 
wohl  gesehiohty  cemgesehmolzene»  Butter 
zu  Harkt;  die  in  ihrem  unteren  Teil  aus 
alten  Lumpen  u.  desgl.  bestand.  Anders 
als  jetzt  waren  nur  die  Folgen  fflr  die 
Betrügerin:  Sie  wurde  während  der  Markt- 
zeit mit  ihrer  Ware  zum  allgemeinen  Spott 
an  den  Pranger  gestellt  und  mit  dem 
Bflttel  voran  Aber  den  Markt  geführt  Ob 
eine  ähnliebe  Strafe  nieht  aueh  in  unserer 
Zeit  zweckmäßig,  viel  wirksamer  und  fflr 
den  Staat  billiger  wäre  als  die  modernen?! 

Hermann  Seheienx, 


Qualifikation 
des  für  die  AuBfuhr  naob  Deutsch- 
land bestimmten  italienischen 
Wermutweins. 

Eine  vom  Eönigl.  Italienisohen  Ministerium 
für  Aokerbaa,  lodastrie  und  Handel  erteilte 
Auskunft  (dal  Regio  Ministerio  di  Afcriooltara, 
Indostria  e  Gommcroio,  Qaaiifioa  del  Yermoath 
in  Esportasione  per  la  Germania)  lautet  in  der 
üebersetxnng  folgendermaßen:  «In  Italien  wird 
Vermouth  aus  unTerfttlsohten  und  alkoholisohen 
WelBweioeD  hergestellt.  Es  ergibt  sich  mitiUn 
selten  die  Notwendigkeit,  an  einem  Alkohol- 
zosatz  zu  schreiten.  Man  söAt  den  genannten 
Weio  mit  Bohriuoker,  den  man  im  Wein  sich 
selbst  aoflösen  läßt  oder  in  einer  nur  gerade 
zur  AuflösQDg  unbedingt  erforderlichen  Menge 
Wasser.  Der  Wasserzasatz  ist  mithin  auf  jeden 
Fall  sehr  gering.  Darauf  geht  man  dazu  über, 
gewurzreiohe  und  bittere  Substanzen  zuzusetzen, 
die  dazu  dienen,  dem  Vermouth  das  Aroma  und 
seinen  besonderen  Geschmack  zu  geben.  Die 
80  gewonnene  Flüssigkeit   eifährt  dann  die  ge- 


wöhnliche Eellerbehandlung,  wie  Abklärungen, 
Filtrationen,  bis  sie  den  gewünschten  Orad  der 
AblageruDg  erreicht  hat.»  P.  8, 


Carabaomilob,  Carabaokäse. 

Die  Milch  von  Oarabao- Büffelkühen  ist  Ton 
Dov€y  untersucht  worden.  Als  prosentisohe 
Mittelwerte  ron  19  Milcbproben  wurden  ga- 
gefanden: Wasser  78,46,  TrockeLBubstanz21,&5, 
Fett  10,35,  Protf'in  5,88,  Kasein  5,35,  Albumla 
0,53,  Milchzucker  4,32,  Asche  0,844 ;  spez.  Gew. 
der  Milch  1,0364  (17,50  0),  des  Serums  1,0345 
(20<^  O)  sowie  dessen  Refraktion  45,3  (20^  C)^ 
MiichfettrefrakUon  49,7  (25<^  G).  Yerhältnia 
Yon  Milchzucker :  Eiweiß:  Asche  ist  etwa  5:7:1. 
Als  Reinheitsmerkmale  sollen  gelten  der  Mindeat- 
wert  8,5  y.  H.  für  fettfreie  Trockensnbetans 
und  8,0  T.  H.  für  Fett.  Da  die  Wa-me  des 
Landes  (Philippinen)  zu  hoch  ist,  läftt  sich  die 
Milch  nicht  verbattem  und  wird  deshalb  Tiel- 
fach  Käse  aus  ihr  bereitet;  drei  Proben  er- 
gaben 50  bis  56  T.  H.  Wasser-  und  27  bis  29 
T.  H.  Fettgehalt  (Refraktion  49,7  bis  50,7  bei 
250  0).  P.  S. 

The  Phütpptne  Joum,  of  Sienee^  1913  Juni. 


Inverkehrbringen 

koohsalzhaltigen  Weins  als 

Brennwein. 

Dar  Versuch,  mit  Kochsalz  yerfälschten  Wein 
zu  ßrennz wecken  in  den  Verkehr  zu  briDgen, 
ist  nach  einem  ütteil  des  L  Strafsenats  des 
Reichsgerichts  Tom  19.  Februar  1914  auf  Grund 
der  §§  4,  13,  26  Abs.  1  Nr.  1  des  Weingesetnea 
Yom  7.  April  1909  strafbar.  Der  Eoohsals- 
Zusatz  zu  Wein  ist  nach  §  4  W.-Os.  unzulässig 
und  ein  solcher  Wein  ist  nach  §  13  rem  Ver- 
kehr ausgeschlossen,  auch  weon  er  nur  ala 
Brennwein  dienen  soll.  Denn  im  OegensiAi 
zum  älteren,  nicht  mehr  geltenden  Recht  kennt 
das  neue  Weingesetz  keinen  Unterschied  mehr 
zwischen  Trink-  und  Breimwein.  Ein  Irrtum 
über  diesen  Straf rechtsgrundsatz  sohutit  nicht 
Yor  Bestrafung.  Auch  ist  in  den  EiUen  dee 
§  26  Abs.  1  Nr.  1  der  Versuch  strafbar. 

D§uiseks  Wein-Ztg.  1914,  136.  P.  8, 


Pilsator, 
eine  zulässige  Bezeichnung. 

Der  2.  Zirilseoat  des  Reichsgerichts  hat  die 
RcTision  der  Vereinigten  Pilsener  Brauereien 
gegen  die  Entscheidung  des  Kammergerichtes, 
welches  die  Bezeichnung  «Pilsator»  als  su- 
iSssigen  Phantasienamen  erklitte,  suiüokge wiesen 
und  die  Kosten  des  auf  75000  Mark  feaige- 
legten  Objektes  den  Klägern  zur  Last  gelegt 

Ztachr,  f,  die  gesamte  Kohlensäure- Industrie 
1913,  1039.  Lye, 
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Drogsn«  und  Warenkuiidai 


üeber  OerbstoffMllen 
des  Ealmusriiizoms 

Bohreibt  Ä,  Tschirch  in  der  Sohweisenaohen 
Woohoiiflobrift   fflr  Chemie  und  Pharma«e: 

Rhiioma  Oalami  enthält  Zellen,  die  eieb, 
wie  Hartwig  nnd  Winkel  feetgestelit  haben, 
mit  Vanillin-SalzBlare  rot  firben  nnd  mit 
den  Odlaellen  nichts  an  tun  haben.  Gegen 
Ksensalse  reagieren  sie  versehieden,  je  naeh- 
dem  man  «n  friaehes  oder  getroeknetee^ 
altes  Bhizom  verwendet  Im  ersteren  Falle 
gibt  Etsenehlorid  -  Lösung  keine  Rdaktion, 
bei  1^^2iiLb"S^>D  Drogenmaterial  geht  der 
Zellinhalt  in  eine  donkelbranne,  bei  ganz 
altem  in  eine  sehwarzbranne  bis  sehwarze 
Fftrbnng  Ober.  Es  zeigt  sieh,  daß  der 
Tyinidkomplex  erst  beim  Trocknen  nnd 
längeren  Liegen  ans  dem  wohl  als  Phloro- 
Olykotannid  anzusprechendem  Frototannid 
abgespalten  wurd.  ke. 


EüaBtliohe  venetianisohe 


Zar  raschen  Prüfung,  ob  kflnstliehe  oder 
natfirliehe  venetlanische  Terpentine  zur 
Untersuchung  vorliegen,  schlägt  AncUs  das 
Schflttela  des  Materials  mit  dar  5  bis  6 fachen 
Gewiehtsmenge  Alkohols  (95  v.  H.)  in  der 
EUUte  oder  höchstens  bei  gelindem  Erwärmen 
vor.  Naturprodukte  lösen  sich  hierbei  voll- 
kommen, während  kflnstliehe  Terpentine 
nach  mehrstflndiger  Rohe  eine  md^fache 
SohichtuDg  zdgen.  Natfirliehe  Terpentine 
sind  leicht  entsflndlioh,  wogegen  Eunstprodnkte 
ein  brminendes  Streichholz  zam  Erlöschen 
bringen.  Weiter  fflhrt  der  Verfasser  einige 
Vorsehliften  zur  Herstellung  kflnstUcher 
venetianiseher  Terpentine  an. 

Chein,-Ztf.  1912,  106/108,  497.         W.  Fr. 


üeber  das  ostindische 
Bienanwachs 

berichtet  H.  Fischer^  daß  man  zur  Zeit 
kaum  berechtigt  sei,  die  Orenzen  fflr  Ghedda- 
wachs  (Sänrezahl  5,0  bis  Ifiy  Eiterzahl  86 
bia  92)  so  eng  kn  ziehen,  wie  fflr  gewöhn- 
liches Bienenwaehs.  Denn  Beigaben,  die 
eme  Verfälschung  nieht  darstellen,  sind  ver- 
scUedentlieh  in  indischem  Wachs  zu  erwarten, 


seien  es  nun  durekte  Beigaben  wie  Sesamöl 

und  das  eigenartige  Wachs  der  Trigona  sp., 

oder  srien  es  Stoffe,   die   sich  dem  Wachs 

bei    dem    in    Indien    flbllchen    Rehiigungs- 

und  Umschmelzverfahren  beigemischt  haben. 

Dr.  Schulten  schreibt,  daB  als  Verfälschung 

in  erster  Linie  Paraffin  m  Betracht  komme. 

Es  werden  noch  mehr  Untersuchungen  von 

verbflrgt    reinen    Wachssorten    in    Anssieht 

gestellt 

Chem,  Rev,   üb,  d,  Fett-   u.  Harx-Ltdutirie 
1913,  269.  T, 

Einige  Angaben 
über    die    Erzeugung    und   die 
chemisohe       Zusammensetzung 

von  Bauchopium. 

Nach  den  Angaben  von  Ä,  B,  Adams 
und  J,  M.  Doranu  ist  das  in  den  Opium- 
pfeifen verwendete  Opium  nichts  anderes, 
als  ein  wässeriger  Auszag  des  Rohopiams, 
der  bis  zur  Dicke  von  Melasse  emgedickt 
wurde.  lo  China  und  Indien  wird  das 
Rauehopium  aus  dem  aus  wdßem  Mohn 
gewonnenen  Opium  erzeugt,  daB  um  etwa 
66  V.  H.  weniger  Morphin  enthält  als  das 
Smyrnaer  Opium.  Ein  hoher  (14  bis  18  v.H.) 
Morphingehalt  im  Rauehopium  weist  dem- 
nach auf  ein  in  Amerika  aus  Smyma-Opium 
hergestelltes,  also  verbotenes,  Erzeugnis  hfai. 
Rauehopium  wird  häufig  mit  cHen-Shi»^ 
der  Opiumasche  der  Pfeifen  bezw.  mit 
dessen  Extrakt  verfähHdit,  was  sich  durch 
dessen  eigenartigen  Geruch  und  den  hohen 
Aschengehalt  verrät 

öhem.'Ztg.  1912,  Rep.Nr.  97/99,  459.  W.Fr. 


Deber  Ricinodendron  Heudelotii 
(Baill),  Pierre,  Euphorbiacee  aus 

Kamerun. 

In  einer  Veröffentlichung  von  Dr.  M.  Erattse 
fiber  neue  Fettfrflohte  aus  den  Deutschen 
Kolonien  (Tropenpflanzer  1909,  Nr.  6)  be- 
richtet er  Aber  das  Fett  der  Ojoknflsse, 
die  botanisch  nieht  näher  bestimmt  werden 
konnten.  Prof.  Oilg  gelang  nunmehr  die 
Bestimmung  derselben  als  die  Erflehte  von 
Ricinodendron  Heudelotii  Pierre, 
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Der  Baum  Ojok  wird  im  OnidiDgebeark 
obstgartenartig  angepflanzt  Das  Oal  dar 
Frfiehte  enthält  keine  giftigen  Bestandteile. 
Die  Naß  beeitzt  ongeflhr  die  OrOfie  einer 
Haselnuß.  Die  Eingeborenen  verwenden 
das  Oel  der  Nüsse^  welches  sehr  wohl- 
sehmeckend  ist,  sowohl  zn  Speisezweeken 
als  zur  Seifenfabrikation.  Es  hat  eine 
hellgelbe  Farbe,  viel  heller  als  die  des 
OlivenOleSy  und  erstarrt  nach  einiger  Zeit 
zu  einer  salbenartigen  Maase,  da  es  sehwaeh 
trocknende  Eigenschaften  besitzt,  etwa  wie 
Mohnöl  Die  RQckstände  der  Gewinnung 
smd  gute  Eraftfuttermittel.    Das  nntersnehte 

Oel  hat  nach  Verfasser  folgende  Werte: 

Spezifisches  Gewicht  0,9333 

Erstarnrngspunkt  —  22»  0 
BreohuDgsexponent  bei  17,5^: 

aas  dem  Aetheraaszug  n  =  1,5070 

Preßöl  n  =  1,5068 

Jodzahl  123,9 

Yerseifongszahl  189,9 

Der  Fettgehalt  der  Kerne  hetr&gt 
52^24  v.H.  Oel^  das  Gewicht  der  NOsse 
etwa  2  gy  das  der  Kerne  etwa  1  bis  1,2  g. 

Nenerdings  veröffentlicht  C/eTn^n»  Orimme 
üntersaehnngen  des  Oeles  der  Manketti- 
nflsse  (Ricinodendron  Rhantanenii /ScAent.) 
ans  Deatsch-Südwestafrika.  (Hierüber  siehe 
Pharm.  Zentralh.  64  [1913];  414.) 

DieFrncht  besitzt  5,15v.  H.  Oel;  welches 
hellgelb  I  sähfiflssig;  stark  trocknend  von 
nnßartigem  Geroch  nnd  Geschmack  ist 

Ans  den  Zahlen  geht  hervor,    daß    beide 

Kicinodendronarten  Hendelotii    and  Rbanta- 

nenii  sehr  fthnliche  Fette  erzeugen,    obwohl 

ihr  Standort  klimatisch  recht  verschieden  ist. 
Ch§m,'Ztg.  1Ö13,  122,  1254.  W.Fr. 

Ueber  Harze  von  russischen 
Flöhten  und  Tannen  sowie  über 
das  Harzterpentinöl  von  Plnus 

silvestris  L. 

Bei  der  Harzsiederei  wird  in  Rußland 
als  Nebenprodukt  ein  dem  französischen, 
amerikanischen  nnd  österreichischen  Terpentin- 
öl entsprechendes  Harzterpentinöl  bereitet. 
Nach  Untersnchnngen  von  J.  K.  Maisit 
unterscheidet  sich  das  rusrische  Kolophoninm 
fast  gar  nicht  vom  amerikanischen  nnd 
französischen;  das  Terpentinöl  entspricht 
in  seinen  Eigenschaften  dem  amerikanischen 
Oel  und  untencheidet  sich  vom  franzöaisehen 
nur  durch  die  Rechtsdrehung.     Das  TauDcn- 


harz  ist  etwas  dickfiflssiger  als  das  Fichten- 
harz,  vorsichtig  gesammelt^  ist  es  ganz  weiß 
nnd  liefert  7  bis  14  v.H.  Unksdrehendea, 
ätherisches  Od  und  em  blafigdbee,  weiches 
Kolophonium.  Das  russische  Harzterpentin- 
öl enthält  d-Pinen,  wie  auch  Aceton.  Die 
Fraktionen  185  bis  155^  bestehen  ans 
dnem  Oemisch  von  o-  und  ß-Vmmi  nnd 
die  von  170  bis  180^  enthalten  Dipenten, 
1-Limonen  und  i-Sylvestren.  Das  msnadie 
Oel  ist  etwas  grün  gefärbt,  was  ein  ESnder- 
ungsgrund  fOr  sdne  allgendne  Verwend- 
barkdt  bildet ,  doch  liefern  jetzt  sehen 
dnige  Fabriken  ein  farbloses  Produkt,  das 
sich  vom  französischen  oder  amerikaniseben 
Terpentinöl  in  niehtB  unterscheidet 

0h&m.'2^.  1913,  Bep.  136/138,  623.  W.Fr. 

Baobab-Oel. 

Die    Samen    von    Adansonia    granidieri, 

dnes   in   Madagaskar    wachsenden  BaumeB, 

enthalten  nach  W.  Thomas  und  F.  Boiry 

ungeschält    43   v.  H.   emes    gdben    Odea, 

während  de  in  geschältem  Zustande  65,4  v.H. 

eines   wdßen,    butterartigen   Fettes   liefern« 

Folgende  Kennzahlen  wurden  gefunden: 

Von  den  Von  den 

ganzen  geschälten 

Oel :                    Samen  Samen 

Spezifisches  Gewicht  0  9190  0,9135 

(200  G)  (400  C) 

Schmelzpunkt        20  bis  210(7  39bi8  40»C 

Arstarmogepiuikt      13 »  (7  33  o  (7 
Befiaktionszahl 

bd  400  ö           1,4585  1,4521 

Verseifungszahl       192,4  196,0 

Jodiahl  (Wijs)        65  bis  66  36,9 

Zahl  0,77  — 

JS€Äner*sohe  Zahl  95,5  — 

FettsäaieD : 

Schmelzpunkt  51  bis  52«  (7  45  bis  46*  C7 

Erstarrungspunkt  44,6  ^^  0 

Säorezahi  179,0  204,5 

Yerseifongszahl  202,5  207,6 

Jodzahl  66  bis  67  34  bis  35 

Der  Unterschied  zwischen  Säure-  nnd 
Verseifungszahl  bei  den  Fettaänren  der  nn- 
geschälten  Samen  zdgt  die  Anwesenheit 
von  Laktonen  an^  nnd  zwar  enthielten  aie 
11,4  v.H.  Die  gemischten  Fettsäuren  ent- 
halten 7  V.  H.  Myristinsäure,  32,5  v.  H. 
Palmitinsäure  y  3  6,5  v.  H.  Odsänre  nnd 
8,7  V.  H.  linolsäure.    SteaHn-  nnd  Araehin- 

säure  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 
Giern.  Rw.  üb.  d.  FeU-  u.  Barx  -  InimliHm 
1913,  302.  T. 
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Thapapsutisoha  Mittaiiungani 


Das  Ortison 

ist  ttne  ohemisohe  VerbindoDg  von  36  Ge- 
wiohtsteilen  ehemiteh  reinem  WasBentoff- 
perozyd  mit  64  Teilen  Kurbamid.  Es 
übertrifft  somit  an  Stärke  die  meisten  im 
Handel  befindliehen  Waaserstoffperoxyd- 
Pr&parate. 

Ein  besonderer  Vorzog  ist  seine  feste, 
Inftbestlndige  Form  nnd  nentrale  Reaktion. 
Ans  Ortison  lassen  deh  slorefreie  Wasser- 
stoffperoxyd-LOsnngen  von  neutraler  Re- 
aktion in  jeder  gewfinsehten  Stärke  her- 
stellen. Dr.  M.  Strauß  beobaehtete  keiner- 
lei sehädliehe  oder  störende  Wirkungen  bei 
seiner  Verwendung.  Der  Karbamidgehalt 
bedeutet  keinen  Naehteil;  da  es  eine  völlig 
ungiftige  Verbindung  darstellt  und  kflhlend 
wirkt,  was  fflr  die  Wundbehandlung  einen 
Vorsug  bedeutet.  Ein  weiterer  Vorteil  ist 
die  Högliehkeit  einer  sparsamen  Verwend- 
ung, da  das  Ortison  als  Ortison  gra- 
nnig in  Olasgefäßen  mit  Meßglas- Ver- 
sehluß,  ähniieh  wie  die  Sandow'Btbe  Salse, 
in  den  Handel  kommt,  nnd  so  nur  die 
Menge  Wasserstoffperoxyd-L5)ung  hergestellt 
werden  braueht,  die  fflr  den  Fall  gerade 
nötig  ist  Ein  weiterer  Vorteil  ist  der, 
daß  das  feste  Ortison  sieh  leichter  mit- 
nehmen läßt,  als  die  flQssige  Wasserstoff- 
peroxyd- Lösung. 

Neben  dem  granulierten  Ortizon  werden 
aueh  Ortizon-Wundstifte  herge- 
stellt, die  aus  reinem  Ortizon  und  etwas 
Stärke  zusammengesetzt  sind  und  ähnlieh 
wie  Höllensteiustifte  verwendet  werden 
können,  um  eme  örtliche  Behandlung  ein- 
zelner Wnndstellen  zu  ermögliehen  oder 
Fistelgänge  zu  reinigen.  Von  besonderer 
Bedeutung  ersehemen  diese  Stifte  zur  Ver- 
wertung der  blutstillenden  Wirkung  des 
Wasserstoffperoxyds,  da  mit  diesen  Stiften 
das  vereinzelte  Betupfen  blutender  Höhlen- 
wunden  ermöglieht  ist. 

Endlich  werden  aus  der  gleichen  Masse 
wie  die  Wundstifte  Ortizon^^Mund- 
wasserkugeln  hergestellt,  welche  die 
antiseptisehe  und  desinfiaerende  Wirkung 
des  Wasserstotfperozyds  fflr  die  Mundpflege 
verwerten  und  dne  genaue  Abmessung  des 
Wasserstoffperoxyds  fflr  antiseptische  Ourgel- 


vom    zahnärztlichen    Standpunkte    aus    in 
Deutsehe  zahnärztliche  Wochenschrift  1912, 
Nr.  32,  berichtete. 
Äl^Mi,  Medix.  Zentral-Ztg.  1913,  Nr.  20. 

Ueber  die  Erfahrungen  mit 

Peristaltin-   und  Fhygosttgnün- 

Binspritzungen, 

die  in  der  Franen-Kfinik  zu  Giefien  ge- 
maeht  worden  shid,  hat  Dr.  (Jurt  Koch 
eine  längere  Abhandlung  veröffentlicht,  aus 
der  rieh  folgendes  ergibt: 

Die  erzielten  Erfolge  lassen  sieh  in  drei 
Gruppen  teilen  und  zwar  erstens  in  solche, 
bei  denen  die  durch  das  Peristaltin  ange- 
regte Darmtätigkeit  genflgte,  um  Flatus 
oder  Stuhl,  bezw.  beides,  nach  kflrzerer 
Frist  hervorzubrmgen.  Winde  gingen 
ftfihestens  1  Stunde  nach  der  Einspritzung 
ab.  Meist  dauerte  es  länger,  oft  bis  8 
Stunden.  In  die  zweite  Gruppe  sind  die 
Fälle  zusammen  zu  fassen,  bei  denen  die 
angeregte  Darmtätigkeit  allein  nicht  aus- 
reichte, und  bei  denen  nach  mehreren 
Stunden  ein  Klystier  zu  Hufe  genommen 
werden  mußte.  Geringere  Wirkung  zeigte 
das  Peristaltin  bei  akuter  Bauchfell -En^ 
zflndnng,  bei  deren  Höhepunkt  es  voll- 
kommen versagte.  Nebenwirkungen  wurden 
fast  kerne  beobachtet  Alles  in  allem 
schätzt  der  Verfasser  das  Peristaltin,  wenn 
es  unter  die  Haut  gespritzt  wird,  als  aus- 
gezeichnetes, unschädliches  Anregungsmittel 
fflr  den  Darm  nach  Operation  des  Unter- 
leibes. Auch  das  Physostigmin  hat  in  den 
meisten  Fällen  in  Gaben  von  0,5,  seltener 
1  mg  gute,  gelegentlieh  sogar  noch  bessere 
Wirkung  gezeitigt  Doch  kamen  bei  diesem 
Präparate  hier  und  da  auch  Unregdmäßig- 
keiten  in  der  Wirkung  vor. 
Zentralbl.  f.  Gynäkol.  1912,  Nr.  40. 

Mittel  gegen  leichte 
Verbrennung. 

Nach  Ä,  Cobenxl  ist  ein  Behandeln  der 
Brandstelle  bei  leichteren  Verbrennungen 
mit  einer  dflnnen  SilbemitratiOsung  von 
guter  Wirkung.  Allerdings  tritt  im  Anfang 
em  starker  Schmerz  ein,  der  aber  bald 
verschwindet        Aueh       ChlorzinklOBungen 


scheinen  ähnliche  gute  Wirkungen  zu  haben, 
ungen  ermöglichen,  worflber  bereits  Blessing  j     Chem.'Ztg.  1912,  148,  1438.  W,  Fr, 
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,  Bestimmiuig  und  TreBAimg 
der  ehemiBohen  Elemente  von  Dr.  A. 
RüdisiUe,  Profeaeor  an  der  Kanton»- 
sehnte  in  Zog.  Bände  1  ond  3.  Verlag 
der  akademfsohen  Baehhandinng  Max 
Drechsel,  Bern  1912  xmi  1913.  Band  I: 
Preifl:  24  M.  40  H.;  Bd.  II:  27  M.  70  H. 

Ein  reoht  bedentungsyollei  Werk  itt  im  Ent- 
stehen hegriffen.  la  nicht  weniger  als  9  starken 
Bänden,  von  denen  bereits  die  ersten  beiden 
ersohienon  sind,  behandelt  der  Verfasser  den 
Naohweis,  die  Bestimmang  nnd  die  Trennung 
der  chemisohen  Elemente.  Es  ist  ein  groAes 
Verdienst  yon  EüdiMe  alle  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  yeröfifent lichten  Verfahren  dieser 
Art  gesammelt  und  zn  emem  branohbaren  Ganzen 
rerschmolzen  zn  haben.  Ei  ist  begreiflicher- 
weise dem  Analytiker  nicht  immer  leicht,  sich 
das  far  seine  Zwecke  nötige  Sohrifitnm  zu  ver- 
schaffen. Diese  Aufgabe  löst  das  neue  Werk 
YoU  und  ganz.  Einzig  in  diesem  Sinne  yerfaßt, 
ist  es  nicht  eigentlich  ein  L<)hrbach,  sondern 
ein  analytisches  Nachschlagebuoh  in  großem 
Stile.  Die  Anordnung  des  ganzen  Werkes  ist 
folgende:  Band  I:  Arsen,  Antimon,  Zinn,  Tellur, 
Selen.  Band  11:  Gold,  Piatin,  Vanadin,  Wolfram, 
Germanium,  Molybdän,  Silber,  QaecksUber. 
Bälde  III  bis  VI:  Kupfer,  Cadmium,  Wismut, 
Blei,  Palladium,  Rhodium,  Iridium,  Bathenium, 
Osmium,  BerylUum,  Eisen,  Titan,  Silioium,  Alu- 
minium, Nickel,  Kobalt,  Mangan,  Ziok,  Chrom, 
Uran,  Aalium,  Natrium,  Ammonium,  Lithium, 
Cäsium,  Bnbidium,  Magnesium,  Baryum,  Stron- 
tium, Calcium,  Thallium,  Thorium  und  die  sel- 
tenen Metalle.  Bände  VII  und  VIII :  Die  Me- 
talloide und  ihre  Verbindungen.  Band  IX: 
Analyse  von  Natur«  und  Kunstpro iukten. 

Ddr  qualitatiye  Teil  ist  so  bearbeitet,  daß 
jadem  Element  nur  die  wichtigsten  Reaktionen 
beigegeben  sind,  dagegen  ist  stets  das  folgende 
Kapitel  über  den  Nachweis  der  Elemente,  sowie 
die  qualitatiye  Trennung  ausführlich  bebandelt. 
Im  quantitativen  Teil  werden  zunächst  die  ge- 
wichte- und  maSanalytischen,  dann  die  elektro- 
lytisohen  und  kolorimetiisohen  und  zuletzt  die 
besonderen  Verfahren  beschrieben.  Dann  folgen 
die  Trennuagen  der  Elemente  yon  einander. 

Band  I  umfaAt  543  Seiten,  Band  II  623,  hier- 
von beansprucht  z.  B.  das  Kapitel  Arsen  189 
Seiten.  Man  kann  daraus  erkennen,  wie  ann- 
führllch  der  gegebene  Stoff  behandelt  wurde, 
und  trotzdem  leidet  die  grofie  Fülle  nicht  unter 
Weitschweifigkeit  und  Angabe  yon  unbo währten 
Verfahren.  Es  ist  auch  yermieden  worden,  eine 
Einführung  in  die  Maßnahmen  analytischer 
Arbeitsweise  zu  geben,  dafür  sind  ja  die  Lehr- 
bücher da,  yon  denen  es  eine  große  Zahl  sehr 
brauchbarer  gibt  Deshalb  werden  diese  durch 
das  yorliegende  Werk  keineswegs  entbehrlich 
gemacht 


Bei  den  ausführlichen  Schrifttumangaben  sind 
nicht  weniger  als  96  Zeitschriften  und  Pwiolika 
berüokdohtigt  worden.  Es  ist  dabei  so  yer- 
fahren  worden,  daß  neben  der  Bandsahl  stets 
auch  die  Jahressahl  seines  Erscheinens  ange- 
geben ist,  auch  die  Berichtstellen  sind  dabei 
mit  angeführt  worden.  Jedem  Bande  sind  be- 
sondere Nachtrage  angefügt,  welche  die  während 
der  Herausgabe  neu  erschienenen  Arbeiten  um- 
fassen. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  yor- 
nehme  und  gediegene,  der  Druck  ist  deutlioh 
und  groß.  Jeder  Band  enthält  ein  besonderes 
Inhalts-  und  Verfasserregister. 

Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  die  noch 
fehlenden  Bände  in  möglichst  rascher  Folge  er- 
scheinen würdf^n,  damit  das  großartig  angelegte 
Werk  bald  yoUkommen  yorliegt,  erst  dann  wird 
es  möglich  sein,  ein  umfassendes  Urteil  über 
dasselbe  abzugeben.  Was  aber  bis  jetzt  feriig 
yorliegt,  läßt  ahnen,  daß  das  ganze  ein  einzig- 
artiges Werk  sein  wird,  welches  in  keiner 
wissenschaftlichen  Bächerei  fehlen  darf.  Dem 
Analytiker  wird  es  ein  unentbehriicber  Weg- 
weiser bei  seinen  Arbeiten  sein,  and  dem 
Forscher  wird  es  als  wichtiges  Nachschlage- 
werk dienen.  Der  Verfasser  kann  nur  beglück- 
wünscht werden,  und  seinem  Werk  ist  eine 
große  Verbreitnng  sicher.  W.  Fr. 


Supplement  op  de  vierde  nitgaye  .  der 
Hederlandsehe  Pharmaoopee  nitge- 
gevendoorhet  Department  Rotterdam  der 
NeJerlandsehea  Maatsehappij  ter  bevor- 
dermg  der  Pharmade.  S'Grayanhage 
1914.    De  Oebroederi  van  Cleef. 

Das  yorliegende  Bach  brbgt  in  eleicher  Be- 
arbeitung wie  es  die  Niederländisdie  Pharma- 
kopoe tut,  Beschreibung  yon  Droj^en,  Unter- 
suchung yon  Chemikalien,  Vorschriften  au  ga- 
lenischen  Präparaten  und  Verbandstoffen,  sowie 
Vorschriften  zu  Ersatspräparaten  für  bekannte 
Spezialitäten,  auch  Vorsohriften  fni:  einige 
chemische  Priparate.  Das  sehr  yielseitige  Sup- 
plement wird  manche  Vorschrift  enthalten, 
die  auch  außerhalb  der  Niederltndisehen  Grenzen 
wertyoll  und  gesucht  ist. 

Dem  erwähnten  Hauptteil  sind  noch  ange- 
fügt eine  Liste  yon  Reagensien,  Titrierllüssig- 
keiten  nnd  mikrochemlsdien  Reagenzien,  Ver- 
zeichnis stark  wirkender  Arzneimittel,  Liste  yon 
Füllangen  für  Elemente,  Liste  der  Gegengifte, 
Register  (zngleich  mit  Angabe:  ob  dem  Lichte 
entzogen,  über  gebranntem  Kalk  aufzubewahren, 
größte  B>nzel-  und  Tagesgabe,  Synonymen- 
yerzeichnis). 

Auch  den  mit  der  Niederländischen  Sprache 
nicht  yertranten  Deutschen  wird  der  Inhalt  des 
Supplementes  leicht  yerständlich  und  nutzbar 
sein.  « 
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Die  Methoden  der  MaBanalyse  von  Dr. 
A  Beckurts,  Prof.  und  Vorstand  des 
Pharm.- Ohemischen  lastiintB  der  Teebn. 
Hocheehule  in  Brannsohweig.  Unter 
Mitwirkung  von  Dr.  0.  Lüning.  Zn- 
gleieh  vUlig  umgearbeitete  Anflage  von 
Fr,  Mohr'B  Lehrbneh  der  ehem.- ana- 
lytischen Titriermethode.  III.  Abteilnng. 
Brännsehweig.  FViedr,  Vieweg  dk  Sohn, 
1913.    Preis  geheftet  8  M. 

Mit  dieser  III.  Abteilnng  ist  das  Werk  von 
Bedsurta  yollstftndig  gewoiäen,  nnd  man  kann 
sagen,  daA  es  keine  leichte  Aufgabe  für  den 
Yei  fasser  war,  alles  das  in  so  vonagliober 
Form  an  b:  iogen,  .was  dem  Analytiker  für  ge- 
wöhnlich nnd  in  allen  Spezialfällen  als  wissens- 
wert erscheint  Peinlich  bis  ins  Kleinste  aus> 
gearbeitet,  erscheint  das  Bach  als  ein  Mufterst 
wertroilea  Nachschlage-  nnd  Handbuch,  lumal 
es  wohl  das  einzige  ist,  welches  zeitgemäßer 
Natur,  auf  so  breiter  Grundlage  aufgebaut  ist 

Brachte  die  L  Abteilung  die  Verfahren  der 
Slttignngsanaiyse  und  die  Jodometrie,  die  IL 
AbteSlnng  die  Ozydations-  und  BeduktionsTer- 
fahren,  so  ersohienen  nunmehr  zum  Schluß  die 
Fällnngsmetboden  und  die  Verfahren,  welche 
auf  der  Bildung  komplexer  oder  wenig  disso- 
ziierter  löslicher  Verbindungen  beruhen.  Gleich- 
zeitig mit  dieser  Schlußabteilung  erschien  eine 
Einbanddecke  in  Ganzleinen  für  alle  drei  Ab- 
teilungen. Diese  zasammen  umfassen  nunmehr 
nicht  weniger  als  1112  Seiten  mit  Tielen  wert- 
ToUen  Ttztibbildungen  nnd  Tabellen. 

Aus  dem  Inhalt  der  3.  Abteilung  sei  fol- 
gendes herausgegriffen.  Zunächst  werden  all- 
gemeine  Bemerkungen  für  die  Praxis  der 
ralungsyertehren  gebracht,  dann  geht  der  Ver- 
fasser auf  das  GesohichtUche  derselben  karz 
ein.  Wir  eriahren  hier,  daß  die  älteste  Mit- 
teilung über  ein  maßanalytisohes  Verfahren  im 
Jahre  1756  erschien  bei  Untersuchung  von 
Handelspottaschen.  Nach  diesem  Teil  folgen 
die  iufierst  genauen  Bechreibungen  aller 
Titrieirerfahren,  die  pxit  Fälinngsersoheinongen 
beruhen.  Sehr  reichhaltiger  Nachweis  des 
Originalschiifttums  yenrollkommnet  den  Wert 
des  Handbuches. 

Zum  Schluß  ist  noch  ein  Auszug  aus  der 
Eichordnung  für  das  Deutsche  Reich  yom 
8.  NoTember  1911  beigefügt  über  Meßwerkzeuge 
für  wissenschafdiohe  und  technische  Untersuch- 
ungen. 

Wichtig  ist,  daß  auch  solche  Verfahren  in 
dem  Werk  behandelt  worden  sind,  die  sich 
nicht  bewährt  haben,  schon  um  zu  rerhindem, 
daß  sie  immer  wieder  ron  neuem  erfunden 
werden. 

Beeonders  eingehend  besprochen  worden  ist 
die  theoretische  Seite  jeden  Verfahrens  und 
die  Yorbereitende  nötige  Arbeit,  um  den  lu  be- 
giuunenden  Stoff  der  Titration  zugänglich  zu 
machen.    Ohne  diese  Besprechungen  würde  ja 


auch  das  betreffende  Verfahren  praktisch  be- 
deutungslos sein. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  die  bei  allen 
FtetMjr'sohen  Büchern  bekannte,  durchaus  so- 
lide,  der  Druck  iht  kl^r  und  deutlich. 

Der  neue  BeekurU  davf  in  keiner  Bücherei 
eines  wissenschaftlichen  Institus  fehlen,  nnd 
jeder  praktische  Ctiemiker  wird  ihn  als  unent- 
behrliches Handbuch  sein  eigen  nencen  müssen. 

W.  Fr. 

Die  medikamentösen  Seifen.  Ihre  Her- 
stellung nnd  Bedeutung  unter  Berück- 
siehtigong  der  zwisehen  Medikament  und 
Seifengmndlage  mögliehen  chemischen 
Wechselbeziehungen.  Ein  Handbuch  für 
Chemiker,  Seifenfabrikanttn^  Apotheker, 
Aerzte  von  Dr.  Walther  Schratähf 
Berlin,  Verlag  Jul  Springer.  1914. 
Preis:  geh.  6  M,  geb.  6,60  M. 

Seife  und  Medikament.  In  Verbindung  beider 
bildet  die  medikamentöse  Seife  seit  laoger  Zeit 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Heilmittel.  Nun 
ist  aber  die  alkalische  Seifengmndlage  äußerst 
leicht  beffihig*^,  mit  den  einzelnen  Heilmitteln 
in  chemische  Wechselbeziehung  zu  treten,  ein 
Umstand,  der  leider  von  den  Herstellern  me- 
dikameutdser  Seifen  bis  jetzt  nicht  genügend 
gewürdigt  wurde.  In  welchen  Mengen  wird 
heute  noch  z.  B.  Sublimatseife  hergestellt. 
Sollte  es  dem  Fabrikanten  unbekannt  sein,  daß 
solche  Snblimatseife  fast  gar  nicht  die  des- 
infiziereade  Kraft  des  Sublimats  mehr  besitzt? 
Es  bildet  sich  hier  nämlich  durch  doppelte 
Umsetzung  Alkalisalz  und  fettsaures  Queck- 
silber, das  alsdann  einem  mehr  oder  weniger 
beschleunigten  Reduktionsprozeß  anheimfiUlt. 
Die  Seife  wird  grau  durch  ausgeschiedenes 
Quecksilber  und  büißt  fast  Tollkommen  ihre  des- 
infizieiende  Kraft  ein.  Aebnlich  Yerhllt  es 
sich  nüt  den  Karbolseifen,  indem  sich  das 
Phenol  zu  den  entsprechenden  Phenolalkali- 
salzen löst,  welche  stark  ätzend  sind,  aber  nicht 
mehr  die  f^roße  desinfizierende  Kraft  der  Karbol- 
säure besitzen.  So  bezeichnet  selbst  Unna  in 
einem  Aufsatze  über  medizinische  Seifen  die 
Karbolseife  als  für  antiseptische  Zwecke  unzu- 
verlftssig  und  unbrauchbar. 

Es  ist  das  Verdienst  yon  Sekreusth  auf  diese 
chemischen  Wechselwirkungen  zwischen  Seifen- 
gmodlage  und  Heilmittel  in  dem  vcrliegenden 
Werk  (ingehend  hinzuweisen.  Er  lehh  dem 
Arzt  die  Bedingungen  kennen,  unter  denen  von 
medikamentösen  Seifen  die  therapeutisch  günst- 
igsten Wirkungen  zu  erwarten  sind.  Besondere 
^rgfalt  ist  hierbei  dem  Studium  des  in  Frage 
kommenden  Fach-Si'hrifttüms  gewidmet  worden. 

Das  Werk  behandelt  zunächst  die  Seife  als 
Wasch-,  Desinfekticns-  und  Heilmittel,  dann 
die  allgemeine  Technologie  der  medikamentösen 
Seifen,  femer  die  besondere  Zusammensetzung 
derselben,  weiter  die  Verfahren  zur  Untersuch- 
ung und  Bewertung  dieser  und  schlieAlich  die 
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gesetilioheii  Bestimmangen,  betreffend  den  Ver- 
trieb medikamentöser  Seifen. 

Ein  Aobang  gibt  die  ZosaffimeDSteUnng  der 
Patente  über  die  Herstellang  dieser  Seifen  und 
die  Wortzeiohen  ans  den  Klassen  2  und  34 
der  im  Dentsthen  Reidi  gesetilioh  geschtttaten 
Warenaeidien. 

Ausführliche  Namen-  -nnd  -  Sachregister  be- 
sdhlieAen  das  Werk,  welches  für  den  Arzt, 
Apotheker,  Chemiker  und  den  Seifenfabrikanten 
Yon  nicht  geringem  Wert  ist.  Man  findet  hier 
alles  das,  was  über  das  Kapitel  cmediainische 
Seifen»  so  verstreut  in  dem  Faohschrifttam  ver- 
öffentlicht ist,  gesichtet  und  zu  einem  ftußerst 
brauchbaren  Handbuch  verarbeitet,  welches  sich 
sehr  angenehm  liest  und  sicher  nicht  verfehlen 
wird,  seinen  Zweck  voll  und  ganz  zu  dienen. 
Da  ein  solches  bis  jetzt  fehlt,  wird  es  sicher- 
lich eine  weite  Verbreitung  floden,  die  es  wegen 
seines  wissenschaftlichen  Wertes,  seiner  Preis- 
würdigkeit und  seiner  guten  Ausstattiug  auch 
voll  verdient.  TT.  Fr. 


Oehe's  Arneipflanzan,   4.   nnd   5.  Folge. 

Naeh    Original -Auf nahmen    von    Josef 

Ostermaier.     Herausgegeben  von  Oehe 

&    Co.,   A.-0.,    Dresden -N.     Prds  für 

jede  Folge  50  Pf. 

Die  Folge  4  umfaitt:  Gonium  maonlatum, 
Hyoscyamns  niger,  Tar»xacum  officioale  Weber 
Gentiana  lutea,  Melilotus  offiofnalis,  Vaccinium 
Myrtillus.  Die  Folge  6  bringt  die  Abbildungen 
von :  Acbillea  Millefolium,  Artemisia  Absinthium, 
Pimpinella  sazüraga,  Ononis  spinosa,  Rosa 
oentifolia  und  Alpengarten.  I 


Oehe  db  Co,  bezwecken,  wie  uns  das  Haoa 
mitteilte,  «mit  ihrea  Pflansenkarten  nicht  die 
Veransc^aulichung  der  typischen  Pflansenbilder 
allein.  Derartige  recht  gute  Abbildungen  finden 
sich  in  den  modernen  botanischen  Werken  ge^ 
nug.  Was  sie  wollen,  ist  die  Darstellung  des 
charakteristischen  Pfianzenbildos  als  Teil  der 
Landschaft,  wie  es  der  Botaniker  und  Natur- 
freund auf  seinen  Wanderungen  erblickt.» 

Die  mit  den  Habitusbildern-  verbundenen 
Laedschaftsbilder  sind  mit  Geschick  und  Fieifi 
ausgewihlt;  sie  sind  geeignet,  die  Natnrtreae 
der  Darstellung  wesenüioh  zu  fördern  und  das 
Ganze  zu  beleben. 

Die  deutsche  Bezeichnung  «Beifuß»  (neben 
Wermut)  für  Artemisia  absinthium  kann  leioht 
irreführen,  da  BeifuA  der  deutsche  Name  für 
Artemisia  vulgaris  ist.  •  Wohl  aber  findet 
sich  im  Schrifttum  für  Wermut  die  Bezeichnung 
«bitterer»  BeifuB.  a. 


American  medicinal   flowers,   fruits  and 

seeds    by    Alice    Henkel^    Asabtent. 

Bnlletin  of  the  U.  S.-Department  of  &g;ri- 

enltnre.    Nr.  26.     Washington  18.  De- 

eember  1913. 

Abgehandelt  sind  13  Pflanzen  nach  Abstamm- 
ung, Beschreibung,  Einsammlung;  beigegeben 
sind  gate  Abbildungen,  welche  das  Wesentliche 
deutlich  erkennen  lassen.  a. 


Preislisten  sind  eingegangen  von: 

G.  Erdmarm^  Chemische  Fabrik  in  Leipsig- 
Lindenau  über  chemische  Produkte  für  Technik, 
Pharmazie  und  Wissenschaft. 


Vapschiedan«  Mitteilungen 


Die  elektrische  Orubensioher- 
heitslampe  nCeag*'. 

Die  Lampe  ist  bedeutend  heller  im  Brandy 
als  die  alten  mit  Oel  gespeiaten,  sie  bedarf 
keiner  Bedienung  während  der  Scbieht,  brennt 
in  jeder  Lage  und  verträgt  aogar  das  Fallen 
auf  harten  Steinboden;  ohne  an  serbrecfaen 
oder  zu  verlöschen.  Leider  ist  die  Lampe 
recht  schwer;  nämlich  über  1;8  kg. 

Ohem.Ztg, Eep.  1912, 149/150, S.666.  W.Fr. 


Ein  neues 

in  metallverarbeitenden  und 

farbentechnisohen  Betrieben. 

Die  sogenannte  «Marpura-Paste» 
besteht  nach  Sacher  aus  50  ▼.  H.  feinver- 
teilter Eieaelkreide ;  45  ▼.  H.  Wasser  und 
5  V.  H.  Seife.      Die  Seife  versagt  bei  Oel- 


bleiweiß;  Sehwefelblei  u.  dergi.     Die  Sulfid- 

seifen    der    Hygienischen     Gesellsehaft    in 

Dresden  fähren  die  metallischen  Vemnreinig- 

nngen   in    Sulfid   Aber;   welches   aie   dann 

mechanisch  entfernen. 

(Seifensteder-Ztg.  1912,  Bd.  39,  S.  894.; 
Chem.'Ztg,  1912,  Hep.  149|150,  S.  666.  TT.  Fr. 


Eohlendor. 

Die  großherzoglieh  ebemiseh-teehniadie 
Prflfungs-  nnd  Versuchsanstalt  in  Karkrahe 
teilt  Ober  dieses  zur  Forderung  der  Ver- 
brennung dienen  sollende;  rotbrann  gefärbte 
Pulver  mit;  daB  es  banptsäehlieh  ana  den 
Sulfaten  der  Alkalien  und  Erdalkalien  und 
den  betreffenden  Chloriden  und  Nitraten 
besteht.  Es  findet  natürlieb  doreb  Kohlen- 
i  dor  dnrehaus  keine  F^rderang  der  Verbrann- 


ang  lUtt,  da  üt  Heoge  d«r  vorbutdeuM 
Salpetenftnra  nur  4,35  v.  H.,  all  N^Os 
beredinet,  betrigt;  es  wird  nur  daroh  die 
erzengta  gelbiote  FlrboDg  der  Flammen 
eine  starke  Glnt  Torget&nieht. 

C*«m.-^.lfll2,R8p.Nr.  136/1 3«,S.6 IC.    W.Fr. 


Betreffend  Eunatrol  und  Validol 
erhalten  vir  von  den  Verüoigten  Chinu- 
ftbriken  Zimtner  db  Co.  in  Frankfort  a.  H. 
naahatehende  Zniohritt ,  die  wir  «Oitlieh 
abdrnek' d  : 

•  In  Nr.  9  der  •Pharmaieutiiehen  Zentral* 
halle»  Tom  26.  v.  M.  finden  wir  auf  Seite  212 
anter  dem  Titel:  «Sehntz  vor  Verwechselang 
der  voitgeBchBtzten  Arineimittel  mit  ehemncb 
gleieh  anBammengeaetsten  ÄrEneimitteln* 
folgende  Bemerknng:  «Die  anter  den  Änf- 
klebezeltel  befindlioben  awei,  betreffend 
B  n  n  at  r  0 1  nnd  Validol,  wdehe  die 
Arnieitaxe  19l4  nieht  mehr  anter 
den  woTtgeeohfltKten  an f geführt, 
kflnnen  beim  Gebntndi  Icdobt  bseeitigt 
werden*. 

Dieser  Hinweia  kOonte  za  HiBvoatind- 
niwen  fOhren,  weshalb  wir  nni  erlanben, 
Ihnen  folgendes  nilzateüen. 

Die  Dentsehe  Arzneitaze  1911  nannte 
Seite  18  im  cVerseiotmis  D>  n.  a.: 


Gesehfitite 

Beaeiehnnngeu. 

Ennatroi 

Validol 


WiisanBBhaftl. 

Namen. 
Natiinm  dwnienm 
Uentholom 

valerianienm. 
Wir  wieaen  damals  der  Arxneitaze-Kom- 
missioD  nach,  daS  die  reehta  stehenden  >w« 
'  sogenannten  Ersatipriparate  nieht  Bhemisdi 
idratiaoh  arien  mit  nnserea  Originalpriparaten, 
nnd'daO  na  demnach  in  die  genannte  Liste 
nieht  hineingehfireu.  Dieser  Voratellang  gab 
die  Taxkommission  Folge;  in  den  nenen 
Araneitaxen  atdien  die  twden  Hinweise  niebt 
mehr.  Unser  Wortaeiehensehntz  kam  aber 
bei  der  ganzen  Angelegenheit  flberhanpt 
nidit  in  Betraefat,  wortgesetkdtzt  sind 
Ennatroi  wie  Validol  selbstredend 
niefa  wie  vor. 

Bebnfs  Elanlallang  der  Saehlage  wftnn 
wir  Ihnen  (Qr  diedtexflgUdie  Notii  in  «ner 
da-  nlebsten  Nnnunam  Ihrer  geehrtem  Zwt- 
aohrift  dankbar.» 


TropCglai 
mit  Draht -VersohluB. 

Wie  ans  der  Abbildong  ersiehtlieb,  hat  das 
IVopfglaa  die  Gestalt  einer  bekannten  Tropf- 
Qaaehe.    Der  Draht- VersebloS  erinnert  an  den 


FJMehen-VersehlvfiDaeh  Lübbert  nnd  Sehnei- 
der (Ph.Zenlralh.  33  [189S],  97;  34[1893], 
33S),  von  dem  er  sitdi  nnr  dadnreh  anter- 
sflheidet,  daß  der  obere  BUgel  niobt  nnmittel- 
bar  aal  den  Glasstöpsel  festhaltend  drflekt, 
sondern  m  one  im  StOpsel  befindliche  Ver- 
tiefong  greift.  Ant  diese  Weise  wird  dn 
fester  VeraeblaQ  bewirkt  Ei  kaan  aber, 
ohne  den  Draht-Veraefalaß  zo  entfernen,  der 
StOpsel  so  gedreht  werden,  daß  der  Fluehe 
Tropfen  entnommen  werden  kthinen.  Her- 
steller: Bemh.  Kv'ckner  i6Co.m  Umenao 
i.  TbOr. 
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Zui  Auilegong 
pliarmaseutischer  Gtosetse  usw. 

(FortsetziiBg  yon  Seite  236.) 

518.  Abgabe  bom^^opathlseker  Arzneien 
doreh  Tereine.  Der  Verband  der  bomöopatli- 
isohen  Hansarzivereine  in  Berlin  bezweokt  fAr 
die  Familien  kraDkenyersioherangspfliohtiger 
Yereinsmitglieder  in  den  Apotheken  käufliche 
Arineien  mögUohst  im  Großen  zu  beaohaffen 
and  den  Mitgliedern  zmn  Selbstkostenpreise  ab- 
zugeben. Der  Vorsitzende  des  Bewksvereins 
Moabit  ist  von  der  Strafkammer  des  Laodge- 
riohts  Berlin  aus  §  367,  No.  3  des  Strafgesetz- 
bncbes  wegen  anbefoglen  üeberiassen  von  Arz- 
neien bestraft  worden,  weil  er  den  Apotheken 
Yorbebaltene  Arzneimittel  an  andere  überlassen 
habe.  Das  Eammergericbt  bat  diese  Verurteil- 
ung am  28  April  1913  bestätigt.  (Leipz.  popul. 
Ztsohr.  f.  Homöopathie  1914,  No.  1  u.  2'. 

619.  Kala-Diütz-Tabletten,  Eine  Drogen 
hftndlerin  in  Berlin  ist  angeklagt  worden,  weil 
ihr  Gehilfe  eine  Schachtel  Koia-Dultz -Tabletten 
Terkauft  hatte.  Die  Strafkammer  rerut teilte 
die  Angeklagte  auf  Grund  dt  r  Kaiserlichen  Ver- 
ordnung Tom  22.  Okt.  1901  (Verzeichnis  A., 
Zubereitungen  No.  9).  Die  Angeklagte  legte 
Heyision  dagegen  ein,  und  der  erste  Senat  des 
Eammergerichts  hob  das  Crteil  der  Strafkammer 
am'  22.  Mai  1913  auf  und  verwies  die  Sache 
an  die  Strafkammer  zurück,  weil  in  dem  urteil 
eine  ausreichende  Festeilung  des  subjektiven 
Verschuldens  der  Angeklagten  vermifit  wird. 
(Apoth.-Ztg.  1913,  No.'  46). 

520.  Reaktol  -  Tabletten,  Heilmittel  -  An- 
kflndigang.  In  einer  Zeitschrift  erschien  eine 
Anzeige :  «Jedem  Korpulenten  drohen  ernste  Ge- 
iahren. Fettansammlung  verursacht  Krankheit 
und  frühen  Tod.  Jeder  dicke  Mann  und  jede 
starke  Frau  sollte  die  günstige  Gelegenheit  er- 
greifen, mehr  über  Reaktol  zu  erfahren.  Diese 
Tabletten  haben  manchem  Gesundheit,  Glück 
und  Schönheit  wiedergebracht.  Die  Reaktolkur 
ist  eine  kombinierte  Brunnenkur,  kondensiert  in 
Tablettenform.  Die  Reaktolbrunnen  vereinigen 
in  sich  die  Heilwirkungen  der  berühmten  Bade- 
orte usw»  Auf  Gruni  dieser  Anzeige,  die  von 
dem  Geschäftsführer  der  Allgemeinen  Brunnen- 
Gesellschaft  in  Berlin  herrahrle,  verurteilte  die 
Strafkammer  den  Ir.sera^enredakteur  wegen 
Uebertretung   der  Polizeiordnnng   dos   Regier- 


nngi-PrfisideDten  vom  23.  Sept.  1902.  Diese 
verbietet  io  §  4  die  öffentliche  Ankündigung 
von  Heilmitteln,  wenn  Uinen  besondere,  über 
ihren  Wert  hinausgehende  Wirkungen  beigelegt 
werden.  —  Auf  die  Revision  der  Angeklagten 
bat  der  erste  Strafsenat  des  Kammeifwriohts 
am  26.  Mai  1913  das  Urteil  der  Strafkammer 
aufgehoben  und  die  Sache  an  die  Strafkammer 
zurückverwiesen.  Der  Senat  ging  idlerdings 
davon  aus,  daß  in  der  Anzeige  die  Reaktol- 
tabletten  als  Heilmittel  angekündigt  und  ihnen 
besondere,  über  ihrtu  wären  Wert  hinaus- 
gehende Wirkungen  beigelegt  worden  seien. 
Die  Polizeiverordnung  könne  gegen  die  An- 
geklagten nur  angewendet  werden,  wenn  de 
Kurpfuscherei  betrieben.  Die  Strafkammer  werde 
weiter  zu  prtfen  haben,  ob  die  Angeklagten 
gegan  die  Polizeiverordnung  des  Et^eruogs- 
präsidenten  vom  30.  Juni  1890,  welche  das 
Verbot  der  öffentlichen  Ankündigung  von  Arz- 
neimitteln botr^fft,  deren  Verkauf  einer  gesetz- 
lichen Besehränkung  unterliegt,  gefehlt  hätten. 
Dabei  sei  zu  beachten,  daß  No.  9  des  Ver- 
zeichnisses A  der  Kaiserlichen  Verordnung, 
die  aus  natürlichen  Mineralwttssem  oder  künst- 
liohen  Mineralquellsalzen  bereiteten  Pastillen, 
nicht  aber  die  daraus  hergestellten  Tabletten 
(?  ?  Schrif tltg.)  für  den  Verkehr  freigebe.  (Apoth.- 
Ztg.  1913,  Nr.  46.) 

521.  Amol  -  Ankttndigaog«  Reichsgerichts- 
Eotscheid.  v.  20.  IL  1913.  Die  Behauptung, 
daA  das  «Amol»  sicher  und  sofort  helfe,  ist  eine 
unwahre  Angabe  über  die  Beschi^enheit  der 
Ware.  Denn  wenn  das  «Amol*  auoh  bei  rheu- 
matischen Leiden  ein  Gefübl  der  Sobmerzlinder- 
ung  verschaffe  und  in  leichteren  Fällen  sogar 
die  Heilung  vorzutlnsohen  vermöge,  so  sei  das 
Mittel  doch  in  einer  großen  Anzahl  von  FUllen, 
namentlich  bei  Blteren  Leiden  völlig  wirkungs- 
los. Auoh  im  übrigen  ist  der  Tatbestand  eines 
Vorgehens  gegen  den  §  4  des  unlauteren  Wett- 
be Werbegesetzes  rechtsbc denkenfrei  festgestellt 
worden.  Dem  Angeklagten  ist  die  verblltnis- 
mftßig  unbedeutende  und  in  jedem  Fall  gans 
unsioS^ere  Heilkraft  seines  Mittels  und  damit  die 
tatsfichliche  Unrichtigkeit  seiner  Angabe  bebumt 
gewesen,  hieraus  folgt,  daß  er  sie  wider  besseres 
Wissen  gemacht  habe.  Der  Angeklagte  sucht 
den  Anschein  eines,  besonders  günstigen  Ange- 
*bots  zu  erwecken  durch  Anpreisung  der  über 
seinen  wahren  Wert  hinausgehende  Wirkungen 
des  Mittels.    (Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  48.) 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zur  Erneuerung  von  Zeitungsbestellungen  bei  der  Post,  welche  Ende  dieees  Monats  ablaufen, 
bedarf  es  der  Vorausbezahlung  des  Betrages.  Auf  den  ununterbrochenen  und  voll- 
ständigen   Bezug    der   Zeitung    kann    nur    gereehnet    werden,    wenn   die    Anmeldung 
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Beitrage  stir  Beurteilung  offizineller 

Von  Dr.  Hans  Freund,  Radtbenl 


Bb  ist  eine  alte  Wahrheit,  dafi  zum 
Leidwesen  aller  Apotheker  der  Umsatz 
in  der  Rezeptur  im  Laufe  der  letzten 
10  bis  15  Jahre  immer  mehr  zurück* 
gegangen  ist,  und  zwar  in  der  Haupt- 
saehe  in  Folge  der  vielen  Spezialitaten, 
die  auf  den  Markt  gebracht  wurden. 
In  Folge  nachhaltender  Anpreisung  be- 
sonders in  den  Fachzeitschriften,  aber 
auch  in  den  Lokalanzeigem,  werden 
heutzutage  ?on  der  Kundschaft  die 
Terschiedensten  Waren  verlangt.  Da 
die  Anpreisungen  meist  lauten:  »Zu 
haben  in  allen  Apotheken  und  Drogerien», 
mflssen  alle  diese  Spezialitäten  schon 
deshalb  in  den  Apotheken  mitgeffihrt 
werden,  damit  nicht  die  gegenfiber- 
liegende  Drogerie  allein  das  Geschäft 
mMht  Dieser  üebelstand  dfirfte  an- 
geiidits  der  zahfareiehen  NeugrBndungen 
von  Fabriken,  die  sich  mit  der  Her- 
steHuig  chemisch-pharmazeutischer  Prä- 


parate befassen,  eher  noch  ärger  werden. 
Was  ist  die  unausbleibliche  Folge?  — 
Der  Verbrauch  an  Arzneimitteln  und 
davon  besonders  an  galenischen  Präpa- 
raten, von  denen  die  Rezeptur  frfther 
ganz  beträchtliche  Mengen  forderte, 
wird  auf  ein  Mindestmaß  zurfidEgesetzt 
werden.  Sie  selbst  zu  bereiten,  lohnt 
kaum  noch.  Das  Apothekenlaboratorium 
wird,  wenigstens  bei  den  Apotheken 
mit  geringem  Geschäf tsumf ang ,  noch 
mehr  verwaisen  und  der  geringe  Be- 
darf an  frfiher  dort  gefertigten  Präpa- 
raten in  der  nächsten  Großdrogenhand- 
lung  gedeckt  werden,  was  außerdem 
nicht  nur  billiger,  sondern  auch  be- 
quemer ist.  Ein  großer  Teil  solcher 
Häuser  liefert  nun  zwar  in  Bezug  auf 
Reinheit  ihrer  Erzeugnisse  völlig  zu- 
verlässig. Irrtfimer  sind  aber  bei  uns 
Menschen  niemals  ausgeschlossen.  Wie 
soll  sich  da  der  Käufer  Aber  die  Voll- 
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Wertigkeit  der  gekauften  Ware  Gewiß- 
heit verschaffen.  Das  D.  A.  -  B.  V  gibt 
ihm  daffir  nur  wenig  Anhaltspunkte. 
Ich  mochte  das  heute  besonders  im 
Hinblick  auf  die  meisten  Tinkturen  ge- 
sagt haben.  Das  richtige  spezifische 
Gewicht  braucht  andere  grobe  Ver- 
fälschungen noch  nicht  auszuschließen. 
Ihr  Gtehalt  an  Alkohol  und  wirksamem 
Drogenauszug  kann  gefUscht  sein,  ohne 
daß  der  Käufer  davon  Kenntnis  hat. 
Angesichts  dieser  Verhältnisse  erscheint 
es  auch  mir  als  ein  Bedürfnis ,  ffir  die 
galenischen  Präparate,  besonders  aber 
fflr  die  offizineilen  Tinkturen  Prttfungs- 
verfahren  zu  besitzen,  mit  deren  HUfe 
sich  der  gewissenhafte  Apotheker  jeder- 
zeit von  ihrer  Vollwertigkeit  und  Gfite 
fiberzeugen  kann.  Aber  auch  der 
Kundschaft  gegenüber  besteht  eine  Ver- 
pfiichtung,  ihr  jederzeit  gewisse  Bfirg- 
schaf ten  zu  bieten  ffir  vorschriftsmäßigen 
Gehalt  und  Reinheit  der  angebotenen 
Präparate. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  zunächst  von 
höchster  Bedeutung,  sich  von  den  wirk- 
samen Bestandteilen  der  zur  Herstellung 
der  Präparate  dienenden  Drogen  eine 
zuverlässige  Kenntnis  zu  verschaffen. 
Schon  im  Anfang  vorigen  Jahres  hat 
Bosmthaler  (Apoth.  -  Ztg.  1913,  1 4) 
zu  einer  systematischen  Untersuchung 
der  Drogen  angeregt  und  betont,  daß 
ganz,  wie  in  der  Nahrungsmittelchemie 
ffir  die  einzelnen  Präparate,  sogenannte 
Kennzahlen  festgestellt  werden  mflsseu, 
d.h.  außer  dem  spezifischen  Gewicht 
der  Alkohol-  und  Extraktgehalt,  ferner 
der  Gehalt  an  Wasser,  ätherischen 
Oelen,  Polarisation  u.  a.  mehr.  Erst 
wenn  diese  vorliegen,  ist  es  möglich, 
Verfälschungen  zu  erV  :nnen.  R.  Richter, 
durch  dessen  schöne  Arbeit  (Pharm. 
Zentralh.  66  [1914],  Nr.  2)  ich  mich 
habe  zu  diesen  Zeilen  anregen  lassen, 
hat  aber  sehr  recht,  wenn  er  sagt,  daß 
die  AuffiQdung  solcher  Kennzahlen  ein 
tfichtiges  Stfick  Arbeit  erfordert.  Vor 
ihm  beschäftigte  sich  Änselmino  (Ber. 
d.  Dtsch.  Pharm.  Ges.  1913,  H.  4,  S.  291 
bis  803)  eingehend  mit  der  Untersuchung 
und  Wertbestimmung  der  Tinkturen. 
Beide   stellten  bis  jetzt  von  Tinetura 


Amicae,  Gentianae,  Valerianae  und 
aromatica  fest  den  Trockenrflckstand, 
den  Alkohol-  bezw.  Wassergehalt  und 
ihre  Beziehungen  zu  einander.  Das 
spezifische  Gewicht  ist  bekannterweise 
vom  Alkohol-  und  Eztraktgehalt  ab- 
hängig. Wenn  nun  bekannt  ist,  um 
wieviel  jedes  Hundertstel  Extrakt  einer 
Tinktur  das  spezifische  Gewicht  erhöht, 
läßt  sich  aus  dem  Extraktgehalt  and 
dem  spezifischen  Gewicht  der  Alkohol- 
gehalt berechnen.  Änselmino  und  auch 
Richter  bestätigen  die  Möglichkeit,  doi 
Alkoholgehalt  des  Auszugsmittels  von 
Tinkturen  mit  Sicherheit  zu  errechnen, 
wenn  das  spezifische  Gewicht  und  der 
Extraktgehdt  der  Tinktur  und  die 
Brhöhungszahl  feststeht. 

Diese  Erhöhungszahl  ffir  die  Tink- 
turae  Aconit!,  Calami,  Cinnamomi  und 
Digitalis  festzustellen,  habe  ich  mir 
heute  zur  Aufgabe  gemacht  Ffir  meine 
nachsiehenden  Untersuchungen  nahm 
ich  in  der  Hauptsadie  den  Gang  der 
Richter^schm  Arbeit  zum  Vorbild. 

Was  die  Untersuchung  der  zur  Dar- 
stellung obiger  Tinkturen  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Drogen  betrifft, 
so  zog  ich  vor,  außer  dem  Wassergehalt 
und  der  Asche  noch  den  in  Salzsäure 
unlöslichen  Anteil  der  Asche  zu  be- 
stimmen. 

Zu  diesem  Zweck  ließ  ich  die  er- 
haltene gewogene  Asche  mit  Salzsäure 
(lOv.H.)  eine  Stunde  bei  Zimmerwärme 
stehen,  filtrierte  die  Lösung,  wusch 
den  Fllterrfickstand  gut  aus,  glfihte 
Filter  samt  Rfickstand  in  der  gleichen 
Schale  und  wog*). 

Die  spezifischen  Gewichtsbestimm- 
ungen wurden  sämtlich  nach  den  Ans- 
ffihrungen  des  Weingeseties  mit  Hufe 
des  Pyknometers  bei  16^  C  vorgenommen. 

Zur  Ermittelung  des  Trockenrfick- 
standes  der  Tinkturen  verdampfte  ich 
nicht  wie  Richter  in  der  Platinschale 
S6  g  auf  dem  Wasserbade,    um   sie 


*)  Von  der  Aiohe  uod  ihrem  in  Salsitere 
onlösliohen  Anteil  worden  jedeemsl  anoh  die 
für  die  Trookeusnbitani  in  Frage  kommendeB 
Werte  angegeben. 
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hierauf  noch  S  Standen  bei  106^  C  zn 
trocknen,  sondern  da,  wie  ich  bemerken 
konnte,  manche  Tinktorenrflckstände 
nach  dieser  Zeit  noch  nicht  yollstlndig 
trocken  waren,  und  ich  auch  ein  mög- 
lichst gleichartiges  Ansgangsmaterial 
für  meine  Untersuchungen  zu  Grunde 
legen  wollte,  zog  ich  es  vor,  die  Ab- 
dampfrQckstlnde  zunächst  etwa  zwe 
Stunden  im  Wassertrockenschrank  vor 
zutrocknen  und  sie  dann  bis  zur  Staub 
trockne  und  zum  gleichbleibenden  Ge 
wicht  bei  lOS^  nadizutrocknen.  Hier 
zu  waren  4  bis  8  Stunden  erforderlich 
Am  schwersten  ließ  sich  der  Trocken 
rilckstand  von  Tinctura  Calami  dar 
stellen.  Außerdem  ging  ich  bei  diesen 
Bestimmungen  nicht  von  nur  26  g 
sondern  von  60  ccm  aus  und  glaubte 
dadurch  genauere  Befunde  zu  erhalten. 

Tinctnra  AconitL 

Akonitknollen. 

1«  Wassergehalt:  6,1304  g  gut 
zerUeinerte  Akonitknolle  wurden  bis 
zum  gleichbleibenden  Gewicht  bei  llO^  C 
getrocknet  Dazu  waren  9V2  Stunden 
erforderlich.  In  dieser  Zeit  nahm  das 
Gewtdit  um  0,9468  g  ab,  d.  i.  18,76  y.  H. 
Da  4ie  Droge  nur  wenig  ätherisches 
Od  anthUt,  darf  dieser  ganze  Gewichts- 
?erlu«t  als  Wassergehalt  angesehen 
werden. 

a.  Aschengehalt:  6,1304g Droge 
hinterließen  0,88S1  g  Asche,  d.i.  6,^8  y.H. 
oder  7,7007  y.  H.  der  Trockensubstanz. 

3.  Der  in  Salzsäure  unlös- 
liche Anteil  der  Asche  betrug  fflr 
die  Asche  von  6,1304  g  Droge  0,0316  g 
=  0,6139  y.H.  oder  auf  die  Trocken- 
substanz bezogen  =  0,7628  y.  H. 

Der  fflr  die  folgende  Untersuchung 
yerwendete  Spiritus  dilutus  hat  das 
speziflsche  Gewicht  0,8920. 

Nach  der  Vorschrift  des  D.  A.-B.  V 
wurden  je  60  g  zerkleinerte  Akonit- 
knollen mit  600  g  Spiritus  dilutus 
8  Tage  unter  täglich  2-  bis  3  maligem 
Omschfltteln  an  einem  warmen  Orte 
stehen  gelassen.  Entsprechend  den 
AicAfer'sdien  Ausf&hmngen  gewann  ich 
die  eine  Tinktur  durch  Abpressen  und 


nachherigem  Filtrieren,  die  andere  durch 
bloßes  Filtrieren. 

a)  Die  abgepreßte  Tinktur:  spezif- 
isches Gewicht  0,9006;  Trockenrfick- 
stand  1,1213  g  y.  H. 

b)  Die  abflltrierte  Tinktur:  spezifisches 
Gewicht  0,8993 ;  Trockenrfickstand 
1,1002  g  y.H. 

Diese  Zahlen  bestätigen  die  schon 
yon  Richter  gemachte  Beobachtung, 
daß  man  durch  Abpressen  eine  etwas 
gehaltreichere  Tinktur  erhält,  als  durch 
bloßes  Filtrieren. 

200  ccm  der  abgepreßten  Tinktur 
yerdampfte  ich  hierauf  in  einer  Platin- 
schale und  brachte  4en  Abdampfrück- 
stand  2  Stunden  in  den  Wassertrocken- 
schrank. Hierauf  setzte  ich  ihn  noch 
einer  mehrstflndigen  Trocknung  bei 
102^  G  aus.  Höhere  Wärmegrade 
wurden  nicht  angewendet,  um  nicht 
dadurch,  wie  Richter  festgestellt  hat, 
die  LOslichkeit  nngflnstig  zu  beeinflussen. 
Durch  die  Vortrocknung  im  Wasser- 
trockenschrank erfolgt  das  Trocknen 
nicht  so  stark.  Ich  glaubte  dadurch 
die  LOslichkeitsbedingungen  zu  yer- 
bessem.  200  ccm  Tinktur  lieferten 
nur  2,2426  g  Trockenextrakt,  also 
1,1213  y.H. 

Ihn  lOste  ich  in  2  Teilmengen  zu  je 
100  ccm  Spiritus  dilutus  (0,8920)  bei 
\ffi  C.  Die  Losung  war  keine  yoll- 
ständige.  Es  blieben  schwarze  harz- 
artige Teile  zurück,  die  sich  nach  dem 
Filtrieren  auch  in  heißem  Alkohol  nicht 
losten. 

1.  0,9390  g  zu  100  ccm  Spiritus 
dilutus:  spezifisches  Gewicht  0,8962; 
Erhöhung  0,0032;  1  g  erhöht  um 
0,00340. 

2.  1,6471  g  zu  100  ccm  Spiritus 
dilutus:  spezifisches  Gewicht  0,9876; 
Erhöhung  0,0066;  1  g  erhöht  um 
0,00362. 

Infolge  der  unyoUständigen  LOslich- 
keit konnte  ich  keine  fibereinstimmenden 
Befunde  erhalten.  Der  Unterschied 
beträgt  bei  der  harzreichen  Droge 
0,00022.  Auch  Anselmino  und  Richter 
klagten  Aber  diesen  Uebelstand.  Bei 
ersterem  war  der  unterschied  0,00016 
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(Arnica),  bei  letzterem  0,00018  (Vale- 
riana). Eis  schien  mir  von  Wichtigkeit, 
die  Menge  des  nngelOsten  Rückstandes 
einmal  zu  bestimmen.  Zu  diesem  Zwecke 
filtrierte  ich  die  ExtraktanflOsnng  dnrcb 
vorher  getrocknete  and  gewogene  Filter, 
spttlte  den  Räckstand  anf  dem  Filter 
mit  Alkohol  gut  nach  «nd  trocknete 
dann  wieder  im  Trockenschrank  bei 
106<>.  LOsang  1  ergab  0,0032  g,  Lös- 
ung 3  0,0036  g  nngelOsten  Rückstand. 
Die  Richtigkeit  der  gefundenen  Er- 
hOhungszahlen  kann  dadurch  nachge- 
prüft werden,  daB  man  das  Prodät 
aus  gefundener  ErhOhungszahl  und  dem 
bekannten  T^ockenrOckstand  zum  spezif- 
ischen Gewicht  des  verwendeten  Spiritus 
dilutus  hinzuzählt.  Die  Summe  müßte 
dann  dem  spezifischen  Gewicht  der  an- 
gewendeten Tinktur  entsprechen.  Das 
wäre  in  diesem  Falle: 

1,1008  X  0,00364  +  0,8920  =  0,8969; 

man  erhält  also  ein  geringeres  spezif- 
isches Gewicht,  als  die  Tinktur  in 
Wirklichkeit  hat,  nämlich  0,8993.  Die 
Abweichung  ist  der  unvollständigen 
Losung  des  Tinkturentrockenrückstandes 
in  Spiritus  dilutus  zuzuschreiben. 

Die  wirkliche  ErhOhungszahl  des 
Trockeneztraktes  dieser  Tinktur  berech- 
net sich  nach  BichUr  aus  dem  spezif- 
ischen Gewicht  der  Tinktur  und  des 
dazu  verwendeten  Spiritus  dilutus,  sowie 
aus  dem  erhaltenen  Hundertstelsatz  des 
Tuikturtrockenrückstaades,  wie  folgt: 

a)  Abgeprefite  Tinktur:  0,9006  — 
0,8920  =  0,0086;  1,1213  :  0,0086 
=  l:i;    X  =  0,00768. 

b)  Abfiltrierte  Tinktur:  0,8993  — 
0,8920  =  0,0073;  1,1002  :  0,0073 
=  l:i;   X  =  0,00663. 

Hier  tritt  dieselbe  Erscheinung  wie 
in  der  i^tcA^er'schen  Arbeit  zu  Tage. 
Die  errechneten  Werte  fallen  hoher  aus, 
als  die  auf  dem  Versuchswege  erhaltenen 
Zahlen,  was,  wie  gesagt,  der  unvoll- 
ständigen Auflösung  des  Rückstandes 
zuzuschrdben  ist  Davon  kann  man 
sich  leicht  überzeugen  durch  einen 
Vergleich  der  gefundenen  ErhOhungs- 
zahlen  mit  den  ungelöst  gebliebenen 
Meogm  Rückstand. 


Letzterer  dürfte  in  der  Hauptsaehe 
aus  Harz  bestehen,  das  sowohl  von 
Haus  aus  in  der  Droge  vorhanden  ist 
und  durch  das  Trocknen  anscheinend 
in  einen  unlöslichen  Zustand  übergeführt 
wird,  als  auch  durch  Oxydation  aus 
den  hier  geringen  Mengen  ätherischen 
Oeles  während  vorstehender  Behand- 
lung entstanden  ist  Der  üebelstand 
wird  daher  immer  um  so  deutlicher  in 
Erscheinung  treten,  je  reicher  eine 
Droge  an  Harz  und  ätherischen  Oelen 
ist.  Da  es  nun  der  Wissenschaft  bis 
heute  noch  nicht  gelungen  ist,  die 
natürlich  vorkommenden  Pflanzenharze 
durch  Oxydation  der  betreffenden  Hther- 
isdien  Oele  zu  erhalten,  oder  umgekehrt 
ein  Harz  durch  Reduktion  wieder  in 
ätJberisches  Oel  umzuwandeln,  ist  man 
nicht  in  der  Lage,  den  in  obiger  Weise 
entstandenen  Fehler  zu  berichtigen,  und 
es  scheint  mir  daher  ein  wenig  aussichts- 
reidies  Beginnen  zu  sein,  ErhOhungs- 
zahlen  für  die  Tinkturen  auf  rein  ver- 
suchlichem Wege  festrostellen.  Doch 
haben  die  auf  diese  Art  gtfnndoien 
Werte  natürlich  wissenschaftlichen  Wert, 
weshalb  sie  auch  in  den  nachstehenden 
Untersuchungen  mit  berüclsichtigt  wur- 
den. AusscUaggebend  muBte  der  er- 
rechnete Wert  sein.  Ich  erhielt  ihn 
nach  der  Formel: 

E  =  J^ 
tr     , 

wobei  E  die  ErhOhungszahl,  a  das 
spezifische  Gewicht  der  Tinktur,  b  das 
spezifische  Gewicht  des  Lösungsmittels, 
tr  den  IVockenrückstand  von  100  com 
Tinktur  bedeuten. 

Tinotura  Calami. 
Rhizoma  Calami  conc 

1.  Wassergehalt:  4,9603  g  zer- 
kleinerte Ealmuswurzel  wurden  bei 
110  <^  G  bis  zur  Gewichtsgleichheit 
10  Stunden  getrocknet.  Diese  Menge 
verlor  0,6341  g  Gewicht,  was  10,77  v.  H. 
entspricht.  In  diesem  Gewichtsverlust 
ist  der  nicht  unbeträchtliche  Gehalt 
an  ätherischen  Oelen  inbegriffen. 

S.  Aschengehalt:  4,9608  g  der 
Droge    hinterließen    0,1801    g    Asche 
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=  3,6308  y.  H.   oder  4,069  y.  H.   der 
Trockensubstanz. 

3.  Der  in  Salzslnre  nnlSs- 
liehe  Anteil  der  Asche  betrug  für 
die  Asche  yon  4,9603  g  Droge  0,0016  g 
=  0,0323  V.  H.  =  0,0362  y.  H.  der 
Trockensubstanz. 

Der  Spiritus  diiutus  hatte  wieder  das 
spezifische  Gewicht  0,8920. 

Zur  Bereitung  der  offizineUen  Tinktur 
wurden  100  g  grob  gepulyerter  Kalmus 
mit  500  g  Spiritus  dilatas  8  Tage  lang 
an  einem  warmen  Orte  beiseite  gestellt 
und  der  Ansatz  2-  bis  3  mal  täglich 
umgeschfittelt. 

Durch  Auspressen  und  nachheriges 
Filtrieren  erhielt  ich  eine  Tinktur  mit 
folgenden  Werten:  spezifisches  Gewicht 
0,9058 ;  Trockenrflckstand  2,7248  g  y.H. 

Ein  Teil  dieser  Tinktur  wurde  auf 
dem  Wasserbade  yerdampft,  der  Bfick- 
stand  imWassertrockenschrank  2  Stunden 
vorgetrocknet  und  dann  vollends  bei 
102^  0  bis  zur  PulverbeschafEenheit 
getrocknet.  Hierzu  war  die  unverhält- 
nismäßig lange  Zeit  von  14  Stunden 
notwenäg.  Das  erhaltene  Trocken- 
extrakt wurde  Jetzt  in  steigenden  Mengen 
zu  100  ccm  Spiritus  dilutns  gelöst. 
Dadurch  erhielt  ich  folgende  Werte: 

1.  1,1950  g  Trockenrttckstand  zu 
100  ccm  Spiritus  diiutus:  spezifisches 
Gewicht  0,8973;  erhöht  um  0,0053; 
1  g  erhöht  um  0,00468. 

2.  2,3840  g  Trockenrflckstand  zu 
100  ccm  Spiritus  diiutus:  spezifisches 
Gewicht  0,8998;  Erhöhung  0,0078;  1  g 
erhöht  am  0,00327. 

Es  gelang  mir  nicht,  das  pulverigen 
Trod^eneztrakt  vollständig  in  Lösung 
zu  bringen,  obwohl  ich  darauf  2  Tage 
wartete,  und  durch  zwischenzeitliche 
Erwärmung  den  Lösungsvorgang  zu 
unterstützen  suchte.  Es  blieben  ganz 
beträchtliche  Mengen  ungelöst,  die  mit 
dem  hohen  ätherischen  Oelgehalt  der 
Droge  in  Zosammenhang  zu  bringen 
smd.  Es  waren  harzartige  Massen, 
die  zweifellos  hauptsächlich  durch 
Oxydation  des  ätherischen  Oeles  der 
Droge  entstanden  sind.  Weitere  Lös- 
uagsversuche    ergaben :     Unlöslichkeit 


in  Aether  und  siedendem  Alkohol,  nur 
wenig  löslich  in  Säuren,  am  besten 
löslich  in  Alkalien.  Unter  dem  Mikro- 
skop erkannte  man  den  Rfickstand  als 
strukturlose,  amorphe  Gebilde. 

Prflft  man  einmal  die  Richtigkeit  Aer 
gefundenen  Erhöhungszahlen  nach^  in- 
dem man  die  gefundene  Erhöhung^zaU 
mit  dem  bekannten  Trockenrflckstand 
vervielfacht  und  zum  spezifischen  Ge- 
wicht des  verwendeten  Spiritos  diiutus 
zuzählt,  so  erhält  man  folgendes: 

2,7248  X  0,00468  =  0,01145; 
0,01145  +  0,8920  =  0,9035. 

Da  die  Tinktur  das  spezifische  Gewicht 
0,9068  hatte,  ergibt  sich  der  gefundene 
Wert  als  zu  niedrig.  Die  Schuld  daran 
trägt  der  unlösliche  Teil  des  Rflck- 
standes. 
Durch  Errechnen  nach  der  Formel: 


a  —  b 
tr 


E  = 

erhalten  wir  hier: 

0,9058  =  spez.  Gewicht  der  Tinktur 
0,8920  =  »  »des  Spiritus 
diiutus 

0,0138  =  ErhöhungdurchdasExtrakt 
2,7248  :  0,0138  =  1 :  x;    x  —  0,00506. 

Diese  errechnete  Erhöhungszahl  fällt 
also  wieder  höher  aus,  als  die  auf 
versuchlichem  Wege  durch  Auflösen  des 
Trockeneztraktes  erhaltene :  0,00468. 
Die  Abweichung  ist  eben  auf  dem  un- 
gelöst gebliebenen  Anteil  zu  verrechnen. 

Tinotnra  CiBnamomi. 
Cortez  Cinnamomi  Ceylanici. 

1.  Wassergehalt:  2,3159  g 
Rinde  wurden  im  Mörser  gut  verrieben 
und  bei  110^  (7  8  Stunden  getrocimet. 
Das  Gewicht  verminderte  sich  in  dieser 
Zeit  um  0,3033  g  =  13,09  v.  H., 
welcher  Wert  als  Feuchtigkeitsgehalt 
angesehen  werden  kann,  das  ätherische 
Oel  (nach  J.  König  1,5  v.  H.),  soweit 
es  verdunstet,  mit  eingerechnet. 

2.  Aschengehalt:  2,1784gRinde 
wurden  in  einer  Platinschale  verascht. 
Ich  erhielt  0,0757  g  Asche = 3,4750 g  v.  H. 
oder  8,9984  g  v.  H.  der  Trockensub- 
stanz. 
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8.  Der  in  Salzsäure  nnlOs- 
liehe  Anteil  der  Asche  von  2,3169i; 
Droge  betrag  0,0181  g  =  0,6459  g  v.  H. 
oder  0,6281  g  y.  H.  der  Trockensubstanz. 

Spiritus  dilutus:  spezifisches  Qewicht 
0,8920. 

Zar  Bereitung  der  Tinktur  stellte 
ich  mir  aus  100  g  grob  gepulvertem 
Ceylonzimt  und  600  g  Spiritus  dilutus 
einen  Ansatz  her,  den  ich  bei  täglich 
2-  bis  3  maligem  ümschfitteln  8  Tage 
lang  an  einem  warmen  Orte  beiseite 
stellte.  Die  durch  Abpressen  gewonnene 
Tinktur  ergab  mir  folgende  Werte: 
spezifisches  Gewicht  0,9026;  Trocken- 
rfickstand  1,9592  g  y.  H. 

Von  dem  gepulverten  und  nochmals 
getrockneten  Rückstand  wurden  zwei 
Anteile  zu  je  100  ccm  Spiritus  dilutus 
bei  150  C  gelost.  Wieder  blieb  ein 
Teil  ungelöst,  den  ich  abfiiltrierte.  Die 
Menge  war  jedoch  im  Vergleich  zu 
den  vorstehenden  Fällen  bedeutend  ge- 
ringer. 

1.  0,5657  g  zu  100  ccm  Spiritus 
dilutus  bei  16  ^  C  gelOst:  spezifisches 
Gewicht  0,8946;  Erhöhung  0,0027  g; 
1  g  erhöht  um  0,00471. 

2.  1,6609  g  zu  100  ccm  Spiritus 
dilutus  bei  15  ^  C  gelOst:  spezifisches 
Gewicht  0,8977;  Erhöhung  0,0057 ;  1  g 
erhöht  um  0,00452. 

um  die  Richtigkeit  der  gefundenen 
ErhOhungszahlen  nachzuprüfen,  berechne 
ich  wie  vorher  aus  dem  Trockeneztrakt, 
spezifischen  Gewicht  des  angewandten 
Spiritus  dilutus  und  der  gtfundenen 
ErhOhnngszahl  das  spezifische  Gewicht 
der  Tinktur: 

0,00471  X  1,9592  +  0,8920  =  0,9012. 

Die  Tinktur  hatte  das  spezifische  Ge- 
wicht 0,9026.  Also  wieder  wurde  ein 
etwas  niedrigerer  Wert  gefunden.  Die 
Ursache  liegt  auch  hier  in  dem  ungelöst 
gebliebenen  Anteil  des  Trockeneztraktes. 

Vergleicht  man  jetzt  die  auf  dem 
Versuchswege  gefundene  ErhOhnngszahl 
mit  dem  zu  errechnenden  Wert,  so 
erkennt  man,  daß  diesmal  auch  der 
Versuch  ganz  gute  Befunde  geliefert 
hat. 


Spez.  Gew.  der  Tinktur  0,9026 

»        »des  Spiritus  dilutus  0.8920 

Erhöhung  durch  das  Extrakt  0,0106. 

Es  gilt  dann: 

1,9692  :  0,0106  =  1 :  x;   l  =  0,00542. 

Nicht  außer  Acht  zu  lassen  ist  auch, 
daß  die  nicht  errechnete  ErhOhnngszahl 
mit  abhängig  sein  muß  vom  jewäligen 
Gehalt  der  Droge  an  ätherischem  Oei, 
der  natOrlich  kein  gleichmäßiger  ist 
Eine  Gegenflberstellung  der  beiden  auf 
versuchlichem  (0,00471)  und  auf  er- 
rechnetem Wege  (0,00542)  gefundenen 
ErhOhungszidilen  läßt  nur  eine  geringe 
Abweichung  erkennen. 

Tinctura  Digitalia. 
Folia  Digitalis. 

1.  Wassergehalt:  2,5686  g  (ein 
geschnittene  Digitalisblätter  hatten  nach 
8  ständiger  Trocknung  bei  1 10^  (7  Ge- 
wichtsgleichheit erreicht  und  dabei 
0,3492  g  an  Gewicht  verloren = 1 8,65  v.H., 
welcher  Wert  als  Wassergehalt  ange- 
sehen werden  kann,  da  ätherisches  Od 
hier  kaum  in  Frage  kommt. 

2.  Aschengehalt:  2,2298  g  der 
Blätter  lieferten  0,2041  g  Asche 
=  9,1633  g  V.  H.  oder  10,6002  g  v.  H. 
der  Trockensubstanz.  Die  Asche  stellte 
eine  grttne  Schmelze  dar  und  ließ  auf 
Gehalt  an  Mangan  schließen.         « 

3.  Der  in  Salzsäure  unlös- 
liche Anteil  der  Asche  betrug  fftr 
2,5586  g  Droge  0,0147  g  =  0,6785  g 
V.  H.  oder  0,6792  g  v.  H.  der  Trocken- 
substanz. Beim  Zusatz  von  Salzsäure 
färbte  sich  die  grflne  Asdie  karmoisin- 
rot,  was  ebenfalls  fflr  die  Anwesenheit 
größerer  Mengen  von  Mangan  spricht. 
Ich  vergewisserte  mich,  indem  ich  die 
salzsaure  Losung  mit  konzentrierter 
Salpetersäure  und  Bleiperoxyd  im  üeber- 
schuß  versetzte.  Durch  Entstehen  von 
Uebermangansäure  färbte  sich  die  Los- 
ung rot.  Die  Färbung  wurde  besonders 
deutlich,  als  das  flbersdiflssige  Blei- 
peroxyd sich  abgeschieden  hatte.  Die 
Umsetzung  geschieht  nach  folgender 
Gleichung : 

2MnCl8  +  6Pb02  +  6HN08  -* 
2Mn04H  +  PbCI«  +  «Pb(N08)8  +  2H2O. 
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Der  mr  HersteUang  von  Tinetnra 
Digitalis  verwendete  Spiritos  dilntus 
batte   das  spezifische  Gewicht  0^8980. 

60  g  der  geschnittenen  Fingerhnt- 
blitter  wurden  mit  600  g  Spiritus  an 
einem  warmen  Ort  nnter  regehnißigem 
Umsehfltteln  8  Tage  beiseite  gestellt. 
Dnreh  Abpressen  und  Filtrieren  erUelt 
idi  eine  Tinktur  vom  speziflschen  Ge- 
wicht 0^9063;  Trockenrfickstand  2,6886  g 
V.  H. 

Letzterer  wurde  in  3  Anteilen  zu 
100  ccm  Spiritus  dilntus  gelöst  Da- 
durdi  erhielt  ich  folgende  Werte: 

L  0,6446  g  TrockenrOckstand  zu 
100  cem  Spiritus  dilutus:  spezifisclies 
Gewicht  0,8948;  Erhöhung  0,0028; 
1  g  erhobt  um  0,00618. 

2.  1,1168  g  Trockenrflckstand  zu 
100  ccm  Spiritus  dilutus:  spezifisches 
Gewicht  0,8976;  Erhöhung  0,0066 ;  lg 
erhöht  um  0,00607. 

3.  1,9634  g  Trockenrttckstand  zu 
100  ccm  Spiritus  dilntus:  spezifisches 
Gewicht  0,9017;  Erhöhung  0,0097; 
1  g  erhobt  um  0,00498. 

Der  diesmal  ungelöst  gebliebene  An- 
teO  war  wesentlich  geringer  als  bei 
den  vorstehend  untersuchten  Tinkturen. 


Vergleichen  wir  wieder  die  gefundenen 
Werte,  indem  wir  sie  auf  das  spezifische 
Gewicht  der  Ausgangstinktur  beziehen, 
so  erhalten  wir: 

2,6886  X  0,00618  +  0,8920  =  0,9069, 

also  wieder  eine  etwas  niedrigere  Zahl. 
In  Wirklichkeit  hatte  die  Tinktur  das 
spezifische  Gewicht  0,9063. 

Wollen  wir  die  wirkliche  ErhOhungs- 
zahl  eirechnen,  indem  wir  wie  früher 
die  Abweichung  aus  den  spezifischen 
Gewichten  von  Tinktur  und  Spiritus 
dilutus  zum  erhaltenen  TrockenrOckstend 
der  Tinktur  in  Beziehung  setzen,  dann 
erhalten  wir: 

0,9063  —  0,8920  =  0,0143; 

2,6886  :  0,0143  =  1 :  X;  x  =  0,00631. 

Hieraus  folgt,  daß  dei  Unterschied 
der  durch  den  Versuch  festgestellten 
und  errechneten  ErhOhungszahl  diesmal 
äußerst  gering  ist  (=  0,00013). 

Die  in  vorstehenden  Untersuch- 
ungen gefundenen  Eennzahlen  vereinigte 
ich  mit  den  von  Änsetmino  und 
Bichter  festgestellten  Werten  zu  einer 
Tabelle,  die  für  in  Apothekerkreisen  vor- 
zunehmende Wertbestimmungen  gleich- 
artiger Tinkturen  ein  willkommener 
Anhalt  sein  können. 


Tabelle. 


Name  der  Tinktur 

Spei.  Gew. 

der 

ünktor 

SrrediDetes 
epez.  Oew. 

Trooken- 

lüokstand  der 

Tinktur 

▼.  H. 

Daroh  den 
Yersaoh 

gef.  Erhöh- 
ungssahl 

Errechnete 
ErhOhungs- 
zahl 

TineL  Aeoniti     .   . 
Imei  Amioae   .   . 
Tioet  aromatioa    . 
Unot.  Galami .  .   . 
Tmoi.  Gmnaoieiiir 
Tinet.  Digitalia  .   . 
ÜDct  Geotianae 
Tinot.  Valerianae 

0,9006 
0,9016 
0,9035 
0,9068 
0,9026 
0,9063 
0,9234 
0,9066 

0,8959 
0,8943 
0,9014 
0,9035 
0,9012 
0,9059 
0,8952 
0,9032 

1,1213 

2,03 

1,8756 

2,7248 

1,9592 

2,6886 

7,62 

2,6604 

0,00362 

0,0066 

0,00397 

0,00468 

0,00471 

0,00518 

0,0252 

0,00353 

0,00785 
0,00345 
0,00458 
0  00506 
0,00542 
0,00531 
0,00378 
0,00473 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  unserer 
Untersucdiungen  nochmals  kurz  zu- 
sammen, so  mflssen  wir  zugeben,  daß 
die  Feststellung  von  ErhOhungszahlen 
nicht  durch  den  Versuch  ausschlieBlich 
maBgebend  sein  kann,  da  sie  wegen 
der  UnlOsUehkeit   eines   gewissen  Ex- 


traktanteiles immer  etwas  zu  kleine 
Werte  liefert.  Stets  mußte  die  Er- 
hOhungszahl auch  auf  rechnerischem 
Wege  festgestellt  werden  und  nur  diese 
ist  als  wirkliche  ErhOhungszahl  anzu- 
sehen. 
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Jedoch  darf  man  wohl  sagen, 
daß  die  Kenntnis  der  ErhOhnngszahl, 
wie  das  spezifische  Gewicht^  Trocken- 
rückstand, Sänre-  nnd  Verseifungszahl, 
Eapillaranalyse  und  Formaldehydzahl 
einen  Baustein  für  die  Eennzeichnung 
offlzineller  Tinkturen  bildet. 

Hat  man  in  den  Apothekerkreisen 
das  Bedürfnis  der  Kundschaft  bezfigl. 
der  Tinkturen  jederzeit  vollwertige  Waren 
anzubieten,  und  will  man  einem  solchen 
immerhin  umst&ndlichen  Unsersuchungs^ 
gang  aus  dem  Wege  gehen,  so  bleibt 
kein  anderes  Mittel  übrig,  als  die  Tink- 
turen im  Apothekenlaboratorium  kunst- 
gerecht selbst  zu  bereiten.  Dann  weiß 
man,  was  man  hat.    Da  dies  aber  nach 


den  eingangs  von  mir  angeführten 
Gründen  kaum  zu  erwarten  steht,  so 
ist  die  Auffindung  neuer  Prüfungs- 
yerfahren  unerläßlich.  Niemand  wird 
behaupten  wollen,  daß  die  Festlegung 
von  ErhOhungszahlen  für  die  offlzinellen 
Tinkturen  nur  wissenschaftlichen  Wert 
habe.  Auch  für  die  Praxis  ist  sie  nicht 
von  der  Hand  zu  weisen.  Es  kirne 
nun  darauf  an,  auch  für  die  anderen 
offlzinellen  Tinkturen  Eennzahlen  fest- 
zustellen, wozu  ich  hierdurch  die  be- 
teiligten Kreise  aufgefordeit  haben 
mochte.  Nach  dem  mir  zur  Verfügung 
stehenden  Schrifttum  sind  bis  jetzt  die 
ErhOhungszahlen  yon  nur  8  Tinkturen 
festgestellt  worden. 


Linimentum  Juniperi  oompositum. 


Zu  der  Frage  im  Briefwechsel  der 
Pharmazeutischen  Zentralhalle  1914 , 
S.  214  habe  ich  zu  berichten,  daß  das 
Mittel  Bheumatol  (Linimentum  Juni- 
peri compositum)  vergangenes  Jahr  yon 
mir  untersucht  worden  ist  (ob  Otto  Bieder 
in  Luzem  dieses  Büttel  hergestellt  hat, 
ist  mir  nicht  bekannt).  Das  Ergebnis 
war  folgendes  : 

Die  kleine,  in  Karton  gehüllte  Flasche 
enthielt  64  ccm  einer  blaßgelb  gefirbten 
Fltlssigkeit,  welche  sich  in  der  Ruhe  in 
zwei  Schichten  absetzte. 

Die  obere  Schicht  (38  ccm)  hatte  ein 
speziflsches  Gewicht  von  0,866  (bei  18^  C) 
und  bestand  aus  Terpentinöl. 

Die  untere  Schicht  (26  ccm)  hatte  ein 
spezifisches  Gewicht  von  0,899  und  be- 
stand aus  Spiritus  von  etwa  66  Raum- 
teilen y.  H.,  welcher  0,66  g  Ammoniak 
enthielt 


Die  Bezeichnung  cLinimentum  Juni- 
peri compositum»,  welche  dem  Rheumatol 
gegeben  wird,  hat  wahrscheinlich  darin 
seinen  Qrund,  daß  bei  der  Bereitung 
das  sogenannte  Oleum  Juniperi  e  Ligno 
genommen  wurde,  nämlich  Terpentinöl, 
daß  über  Wacholderholz  destilliert  wor- 
den ist. 

Eine  Mischung  yon 

66  Raumteilen  y.  H.  Terpentinöl, 
32  »  »      Spiritus    (90 

Raumteil  y.  H.) 
und  12         »  »    Salmiakgeist 

ist  mit  Rheumatol  gleichwertig.  64  ccm 
dieser  Mischung  kosten  dem  Apotheker 
ungefähr  12  Pf.  und  zweimal  so  yiel, 
wenn  statt  Terpentinöl  das  Oleum 
Juniperi  e  Ligno  genommen  wird. 

Sanitäts-Ioipektor  r.  Ledden  Euls§bo8ch^ 

HMg. 


Zum  Saponin-Naohweis. 


Der  bisherige  Saponin-Nachweis  durch 
konzentrierte  Schwefelsäure  läßt  sich, 
wie  folgt,  durch  Essigsäure- Anhydrid 
wesentlich  beschleunigen  und  yerstärken : 
Etwas  Saponin  wird  auf  einem  Uhr- 
glase mit  2  Tropfen  Essigsäure-An- 
hydrid mit  einem  Glasstabe  etwas  yer- 


rieben  und  mit  einem  Tropfen  konzen- 
trierter Schwefelsäure  —  durch  Hinzu- 
fließenlassen yom  Rande  aus  ~  yer- 
setzt.  Die  Reaktion  tritt  nicht,  wie 
bisher,  erst  nach  etwa  einer  halben 
Stunde,  sondern  sofort  ein.  Gereinigtes 
Saponin   der   Firma    (7.  A.  Kahlbaum, 
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Berlin,  lieferte  dentlich  hellrote  Firb- 
nngen  vom  Farbentone  yerd&nnter 
FaehsinlOsangen.  Cholesterin^  Eopaiya- 
balsam  and  Harze,  die  mit  genannten 


Reagenzien  ebenfalls  reagieren,  Uefem 
andere,  damit  nicht  zu  verwechselnde 
Farbentone. 

K,  Saga. 


Chemie  und  Pharmazie« 


Ueber 
zeitgemäBe  Verbandwatte 

haben  Dr.  W.  Zänker  nnd  K.  Sehnabel 
einen  Anftats  veröffentlioht,  in  wdehem  ue 
die  biihenge  Hontellnng  ond  Prfifimg  von 
Verbandwatfte  besdireiben.  Sie  kommen  dann 
sn  dem  Behlnß,  dafi  eine  naoh  jeder  Rioh- 
taag  hin  gote  ond  besonden  für  die 
jetztweilige  Art  der  Wnndbehandinng  braneh- 
bare  Yerbandwatte  folgenden  Antorderangen 
genllgen  moB: 

Sie  darf  nur  aus  hartem,  langfaser- 
igem, glattgestreokten  ond  sohalen- 
freien  Banmwoll-Material  hergestellt 
werden, 

Unters*)  nnd  andere  kurzfaserige  nnd 
Holabestandteile  enttaltende  Banmwoll-Ab- 
flDe  dflrfen  nieht  mitverwendet  werden. 

Beim  Zerzupfen  eines  gegen  das  Lieht 
gehaltenen  WatteflOekehens  dOrfen  keine 
oder  nur  ganz  veremzelte  Staubteilehen 
siehtbar  werden. 

Dureh  die  Reaktion  von  Schwalbe  darf 
mit  Fehling^BAer  Lösung  keine  oder  doeh 
nur  spurweise  Oxyzellulose  naehweisbar  sein. 

Beim  Abquetaehen  mit  Laekmuspapier 
naeb  folgendem  Verfahren  darf  das  Laek- 
muspapier keine  rote  Farbe  annehmen. 

Haa  fenehtet  2  bis  3  g  der  zu  unte^ 
suehenden  Raammenge  m  einer  Platinsehale 
stark  an  und  dampft  dann  auf  dem  Wasse^ 
bade  em,  daß  unter  der  Presse  auf  einem 
mit  der  Baumwolle  sehr  stark  zusammen- 
gepreBten  Stflekefaen  empfindliehem  Laek- 
muspapier gerade  noeh  ein  feuehter  Rand 
entrteht  0,01  v.  H.  Sehwefeislure  ergeben 
hierbei  noeh  einen  sehr  deutliehen  Farben- 
amsehlag,    während    in    einem    wisserigen 


*)  Abfftlle  der  Baumwollapionerei. 


eingedampften  Auszuge  der  Baumwolle, 
selbst  auf  der  sehr  viel  empfindlieheren 
LaekmuBseide,  ein  soleher  nieht  mehr  er- 
halten wird.  Der  Versueh  ist  mit  slure- 
freier  Baumwolle  naebzuprOfen.  Die  Schwefel- 
säure bestimmt  man  am  besten  dureh  Em- 
tragen  der  Baumwolle  m  n/lOO-Natronlauge 
und  Zurflektitrieren  des  üebersehusses. 

Bei  der  Erschöpfung  im  Soxhlef§Aeii 
Oerät  darf  kein  Fett  nach  dem  Ver- 
dunsten des  Aethers  zurüekbleiben.  Der 
Auszug  darf  nicht,  blau  oder  bläulieh  er- 
scheinen, was  auf  Bläuetarbstoff  hinweisen 
würde. 

Die  Watte  soll  kern  rein  weißes  Aus- 
sehen haben,  sondern  emen  Stieb  ins  Gelb- 
liehe zeigen. 

Gute  und  zu  unmittelbaren  Verbänden 
bestimmte  Watte  soll  nieht  zu  Paketen,  su- 
sammengepreßt,  sondern  in  dflnnen  zu- 
sammenhängenden Lagen  zwischen 
reinem  Papier  aufgerollt  werden, 
wie  dies  bei  einigen  amerikanischen  Watte- 
sorten sehen  gesehieht. 

Verbandwatten,  die  den  obigen  An- 
forderungen voll  genflgen,  gibt  es  bisher 
nicht  im  Handel.  Eine  Erfüllung  der  For- 
derungen wird  eine  vollständige  Umwälzung 
in  der  Herstellung  von  Verbandwatte  her- 
vorrufen, und  diese  Verbandwatte,  welche 
em  unscheinbares  Aeußeres  zeigen  und 
einen  weniger  sehOnen  Griff  als  die  heutige 
Ware  aufweisen  würde,  wird  höher  bezahlt 
werden  müssen.  Der  hohe  Preis  aber 
würde  bei  der  Benutzung  in  vielen  Fällen 
dureh  einen  starken  Mindergebrauch  und 
einen  rascheren  Heilungsverlauf  wieder  aus- 
geglichen werden. 

Berlin,  klin.  Wochenschr.  1914,  Nr.  9,  404. 
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üeber  Untersuoliimg  von  Blut- 
serum  von  Oichtikem 

haben  Dr.  R.  Ehrmann  nnd  Dr.  H.  Wolff 
dne  Abhandiosg  verOf f entlieht ,  in  der  rie 
folgende,  von  den  fibliehen  abweiehende 
Verfahren  mitteilen. 

Das  ans  der  Armvene  entnommene  Bhit^ 
etwa  150  eem,  wird  xentrifngiert  nnd  dai 
Serum  abgenngt 

Anifillnng  des  EiweiB.  Das 
Semm  wird  anf  die  uhnfaehe  Banmmenge 
verdflnnty  dann  erhitst,  bis  eben  Trübnng 
eintritt  Alsdann  wird  eine  konientrierte 
L^tonng  von  Gblorealeiam  nnd  Ghlomatrinm 
angefttgt,  so  daß  von  beiden  etwa  3  Hun- 
dertstel in  der  LOsnng  sind,  und  3  Tropfen 
Phosphorslure  (10  v.  H.)  zugegeben.  — 
Das  sieh  bildende  Galeiumphosphat  trigt 
sum  Zusammenballen  des  Biweiß  in  der 
fast  neutralen  TiOsung  wesentlieh  bei.  — 
Alsdann  wird  im  Wassefbad  so  lange  er 
hitzt,  bis  die  fiber  dem  EiweiB  stehende 
Flflssigkeit  klar  geworden  ist.  Dann  wird 
seharf  auf  einer  Nutsehe  abgesaugt,  der 
Niedersehlag  mit  warmem  Wasser  ansge- 
wasehen,  bis  so  gut  wie  kern  (Silor  mehr 
naehweisbar  ist  Die  Baummenge  des  Fil- 
trates^  wird  alsdann  gemessen  und  eine  be- 
liebige Menge,  etwa  der  zehnte  Teil,  zur 
Ammoniak-Bestimmung  benutzt 

Ammoniak-Bestimmung.  Es 
wird  gebrannte  Magnesia  bis  zur  alkal- 
isehen  Reaktion  in  einem  Kolben  zugefügt, 
der  in  Verbindung  mit  einem  Spiral-Olas- 
rohr  in  einem  Wasserbad  von  etwa  35^ 
befestigt  ist  Vom  Kolben  aus  geht  anderer- 
seits ein  Olasrohr  in  eben  Ertenfneyer- 
Kolben,  in  dem  etwa  5  bis  10  eom  n/10- 
Behwefelsfture  vorgelegt  sind,  und  dieser 
steht  mit  der  Luftpumpe  in  Verbindung. 
Es  wird  dann  die  in  der  Spirale  anf  etwa 
35^  vorgewärmte  Luft  dureh  den  Kolben 
gesaugt  und  das  Ammoniak  in  die  Sehwefel- 
sfture  mitgerissen.  Naeh  dem  Auffüllen 
der  Sehwefelsftnre  auf  50  eem  wird  das 
Ammoniak  mit  Neasler^n  Reagenz  kolori- 
metriseh  bestimmt 

In  emem  weiteren,  etwa  zehnten  Teil 
des  Filtrats  wird  der  Filtrat-Htiekstoff 
und  in  einem  gleiehen  TeU  der  Harn- 
stoff bestimmt 


Der  Rest  des  FOtrates  wird  zur  Be- 
stimmung der  Harnsiure  nnd 
Purinbasen  benutzt 

Die  LOsung  wird  auf  eine  kleine  Menge 
eingedampft,  m  zwei  Teile  geteilt  nnd 
naeh  8aücow$ki  gefällt  In  dem  einen 
wud  der  SilberNiedersehlag  zersetzt  und 
die  Harnsäure,  gewogen,  sowie  nun 
Vergleich  der  Stiekstoff  bestimmt 

In  dem  anderen  Teil  wird  der  Silber- 
Niedersehlag  abfiltriert  und  mit  Muer  LOs- 
nng von  2  Hundertiteln  Ammoniak  und 
1  Hundertstel  Ammoninmnitrat  gewasehen, 
bis  das  FUtrat  säberfrei  irt.  Sehließlieh 
wird  das  Silber  im  NiederseUag  *  dem  Oe- 
wiehte  naeh  bestimmt  Das  Silber  der 
Harnsäure  wird  dann  abgezogen  nnd  ans 
dem  Rest  die  Pnrinbasen  als  Xanthin 
bereehnet 

Eiweiß-Stiekstoff.  Das  ganze 
gefäUte  EiweiB  wbd  mit  SehweMsänre  und 
Knpfersnl&t  zerlegt  nnd  dann  anf  1  L 
aufgefttUt  nnd  m  6  bis  10  eom  hiervon 
das  Ammoniak  bestimmt 

JfOfMA.  M§d,  Wo§hm$air,  1013, 2116. 


Zur  Bestimmung  von  Uraten  in 

Blutseram 

sind  naeh  Dr.  Ziegler  folgende  Lösungen 
nötig: 

L  Natronlauge  4 :  100  —  11.  Natrinm- 
karbonatrLOsung  0,5:100  —  HL  Neu- 
trale sehwefiigsaure  Natrium-Lösung  3,5 
Naj  SOs  +  7Hj  0: 100  —  IV.  Kupfeisnlfat- 
LÖBung  2,5  Cu  SO4  -h  öHg  0: 100  —  V.  Ka- 
liumpermanganat-Lösung  zum  Titrieren. 

In  einem  Erlenmey er- Kolben  von  200 
eem  Rauminhalt  werden  bei  Zimmerwärme 
genan  abgemessene  10  eem  des  zn  nnter- 
suehenden  nnd  völlig  klaren  Blntsemms 
der  Reihe  naeh  gemiseht  mit  10  eem  Lös- 
ung I,  20  eem  Lösung  II,  10  eem  Lös- 
ung in  nnd  20  eem  destilliertes  Wasser. 
Diesem  Gemisehe  werden  mittels  Pipette  in 
dflnnem  Strahle  unter  stetigem  ümsehwenken 
10  eem  der  Lösung  IV  hinzugegeben. 
Es  entstsht  eine  praehtvoUe,  Manviolette, 
vollkommen  klare  Flflssigkeit  Diese  gieBt 
man  in  eine  Abdampb^ale  aus  Porzellan 
von  100  bis  150  eem  Inhalt  und  erhitzt 
fiber   der   OasQamme   zum   Sieden.      Man 
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erbilt  äit  Flllwigkeit  genau  einQ  Viertel- 
itonde  im  Sieden,  so  dafi  sie  danaeb  nn- 
gefihr  anf  ein  Drittel  ihrer  nnprflngiiohen 
Menge  eingedampft  ist  Dabei  iit  eämt- 
liehe  Hamaiiire  alt  grauweißes  Kupfer^ 
ozydol  ausgeflodct  Nun  gießt  man  die 
Ftflssigkeit  in  ein  Zentrifngenröhrehen,  wo- 
bei man  die  Porzellansehale  mit  etwas 
dealiUiertem  Wasser  naehspfllt  und  aentri- 
fügiert  Das  hamsänre  Kupferoxydul 
sammelt  sieh  am  Boden  des  Zentrifngen- 
röhrehenSy  wenn  seharf  sentrifngiert  wurde, 
an  einer  siemlieh  ausammenhingenden  Masse 
an,  von  der  die  darüber  stehende  klare 
FillBsigkeit  abgegossen  werden  kann«  Nun 
füllt  man  das  Zentrifugenröhrehen  mit  der 
gleiehen  Menge  destillierten  Wassers  auf, 
sehütteü  kriftig  dureh  und  lentrifugiert 
wieder.  Diese  Behandlung  wiederholt  man 
so  oft,  bis  die  über  dem  Bodensatz  stehende 
Flüssigkeit  yollkommen  klar  und  wasserhell 
ersebemt,  und  sieh  beim  Durehsehüttehi  mit 
Wasser  keine  Spur  von  Behaum 
mehr  bildet  (volle  Biweifitreibelt).  Den  so 
gereinigten  Bodensatz  lOst  man  in  10  eem 
konzentrierter  reiner  Sehwefelslure.  Die 
darin  enUialtene  Hamsfture  bestimmt  man 
mittels  Kaliumpermanganat 

Zur  Herstellnng  dner  StammUteung  von 
Kaliumpermanganat  empfiehlt  der  Verfasser 
ehemisdi  reines  Permanganat  (pro  analysi 
Merck)  in  destilliertem  Wasser  zu  16sen 
und  die  LOsong  eine  Viertelstunde  in  starken 
Sieden  zu  erhalten.  Naeh  dem  Abkühlen 
gieBt  man  von  dem  etwa  entstandenen 
Bodenaatae  die  darüber  stehende  klare 
Flüssigkeit  ab.  Man  bewahrt  sie  bei  Zimmer- 
wlrme  in  einem  braunen  Olase,  vor  lieht 
geaobützt^  auf. 

Die  zur  Titration  erforderliehe  Lösung 
ist  so  emzustellen,  daß  4  bis  5  eem 
0,01  g  Hamsfture  entspreehen,  theoretiseh 
abo  0,8622  g  m  1  L.  Im  aligemeinen 
reehnet  man  1  bis  1,3  g  KaÜnmper- 
manganat  anf  1  L.  Zur  Titerstellung  Utot 
man  0,01  g  Hann&ure  in  10  eem  konzen- 
trierte Behwefebinre  und  gießt  die  LOsung 
nnttf  mehrmaligem  Naehspfilen  in  eben 
Erlenmeyer-Kolhea  von'  300  eem  Raum- 
inhalt, der  mit  100  eem  destilliertem  Wasser 
beiehiekt  ist  Naeh  dem  Misohen  erhitzt 
man  zun  Bieden,  das  man  1  Minute  inne- 


hUt,  nimmt  den  Kolben  vom  Feuer,  stellt 
ihn  anf  eine  weiße  Unterlage  und  läßt 
ziemlieh  raseh  Permanganat  -  Lösung  zu- 
fließen, bis  beim  Umsohwenken  die  rosa- 
rote FJhrbung  nieht  mehr  sofort  verblaßt 
Alsdann  gibt  man  von  der  Löaung  tropfen- 
weise zu,  bis  die  letzten  zwei  Tropfen 
naeh  6  Minuten  ohne  noehmaliges  Erhitzen 
nieht  mehr  vollständig  entfärbt  werden. 
In  gleieher  Weise  führt  man  die  Titration 
des  gelösten  Bodensatzes  aus. 

Das  Verfahren  reicht  für  Hamslurewerte 
von  0,005  bis  0,025  g  in  10  eem  Serum. 
Vermutet  man  einen  geringeren  Oehalt,  so 
löse  man  in  dem  zu  untersuehenden  Serum 
genau  0,01  g  Ebumsfture  auf,  die  man  vom 
Befunde  wieder  abzieht  Am  sehärfsten  ist 
das  Verfahren  bei  emsm  Qehalte  von 
0,008  bis  0,018  g  Hamsfture  in  10  eem 
Serum. 

Das  zu  untersuehende  Serum  muß  voll- 
stftndig  klar  sein  (bernsteingelb).  Eine  nur 
geringe  Beimengung  von  roten  Blut- 
körperehen ändert  das  Ergebnis. 

MUneh.  Med.  Wodimuehr.  1913, 1630. 


Die  Bestimmung  des  Thoriums 
durch  Natriumsubphosphat,  be- 
sonders im  Monazitsande. 

üeb«  die  Fillbarkät  des  Thoriums  dureh 
Natriumsnbphosphat  beriehteten  bereits  Kauff- 
mann  hn  Jahre  1899  (Inaugural- Disser- 
tation, Rostoek),  sowie  M.  Koss  ^Gbem.- 
Ztg.  19 12)  über  die  Verwendung  dieser 
Verbindung  als  Reagens  auf  Thorium. 
A.  Rosenheim  hat  nun  diese  Reaktion  zu 
emem  Bestimmungs -Verfahren  ausgearbeitet, 
das  sieh  besonders  ftür  die  Trennung  des 
Thoriums  von  den  Oerit-  und  Yttererden, 
sowie  für  die  Monazitanalyse  als  sehr  wert- 
voll erweist.  In  den  Mitteilungen  aus  dem 
wissensohaftlieh-ohemisehen  Laboratorium  Ber- 
lin-N  gibt  Rosenheim  folgende  Arbeits- 
weise an: 

Eine  Durehsohnittsprobe  von  100  g 
5  V.  H.  enthaltendem  Monazitsandes  wird 
in  üblieher  Weise  durch  Erhitzen  anf  180 
bis  200  0  mit  konzentrierter  SehwefelsAure 
autgesehlossen.  Die  gebildeten  Sulfate 
werden  in  kaltem  Wasser  gelOst,  die  Lös- 
ung  zu  1   Liter  verdünnt   und  naeh  dem 
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der  uDgeUtoten  BeBtandteile  100  eem 
der  klaren  Lörang  nir  Analyse  verwendet. 
(Pharm.  Zentralh.  Bd.  54  [1913]  S.  829). 
Die  abgemenene  Menge  wird  mit  50  eem 
konxentrierter  Salzsinre  (Sp.  Oew.  1,12) 
and  nngetthr  180  eem  Wasser  versetz^ 
zum  Sieden  erhitzt  nnd  solange  eine  kalt- 
gssftttigte  Lösung  von  Natrinmsnbphosphat 
zugegeben,  als  sieh  noeh  ein  Niedersehlag 
bildet.  Das  floekig  ausfallende  Thorium- 
Bubphosphat  setzt  sieh  dabei  raseh  zu 
Boden,  wird  abfiltriert  und  gut  mit  heißem, 
salzsaurem  Wasser  ausgewasehen. 

Handelt  es  sieh  lediglieh  um  die  Er- 
mittelung von  Anniherungswerten  (z.  B.  in 
Ablaugen  der  Thorium-Oewinnung),  so  ge- 
nügt es,  das  getroeknete  Filter  getrennt 
vom  Bubphosphat  zu  verasehen,  und  das- 
selbe duroh  starkes  Oltthen  im  Platintiegel 
in  TbP207  flberzufflhren  und  als  solehes 
zu  wigen.  Da  die  Oxydation  nieht  völlig 
quantitativ  verUuft,  so  erhält  man  bei  der 
Bereohnung  von  Thoriumoxyd  (Th02)  aus 
dem  gefundenen  ThP207  etwas  zu  niedrige 
Werte. 

Um    das    Thorium    von    geringen    Bei- 
mengungen anderer  Erden,  sowie  der  Sub- 
phosphate  des  Zirkonmms  und  des  Titans 
zu  befreien,  wird  das  vorgetrocknete  Filter 
in  einem  Platintiegel  (allenfalls  aueh  einen 
Ejeldahl-Kolhea)  mit  50  eem  konzentrierter 
Sehwefelsfture  abermals  aufgeschlossen  unter 
Zugabe  einiger  Kristalle  von  Kaliumsalpeter. 
Naeh    1   bis   2   Stunden   whrd  die  LOsung 
hellgelb    und    der    Aufsdiluß    ist    beendet 
Die   Hauptmenge    der   Sehwefelslure    wird 
darauf    abgeraueht,    der    Rüekstand    mit 
Wasser   aufgenommen.     Da  sieh  das  ent- 
standene Thoriumsulfatanhydrid  in  Wasser 
und  Siuren  nur  sehr  schwer  löst,   so  hat 
es  sich  als  sehr  zweekmißig  erwiesen,  die 
Aufsdiwemmung    schwach    ammoniakalisch 
zu   machen   und   einige  Minuten  lang  auf- 
zukochen.    Das   nun   entstandene   flockige 
Hydroxyd   wird  m  starker  Salzs&ure  unter 
Kochen    gelöst,    die    Lösung    filtriert,    das 
Thorium  als  Thoriumoxalat  ausgefAllf,  nach 
12-stflndigem    Stehen   abfiltriert,    mit    ver- 
dünnter   Salzsäure     gewaschen     und     als 
Thoriumoxyd   nach  dem    Glühen   ermittelt 

Eine  vollständige  Monazitanalyse  läßt  sich 
so  bequem  in  2  bis  2Y2  Tagen  ausführen. 


Da  sich  das  0er  in  vierwertiger  Form 
dem  Natriumsubphosphat  gegenüber  genau 
so  wie  das  Thorium  verhält,  so  ist  für  die 
Abwesenheit  des  ersteren  Sorge  zu  tragen« 
Bei  der  Unbeständigkeit  der  sauren  Lösung 
des  vierwertigen  Geriums  ist  das  auch  leicht 
zu  erreichen. 

In  Qemeinsdiaft  mit  J.  Pinsker  ist  es 
Verfasser  gelungen,  in  der  anodisehen  Oxy- 
dation von  Metallphoaphiden  ehie  bequeme 
Darstellungsweise  des  Natriumsubphosphates 
zu  finden.  Das  VeriEahren  (D.  R.  P.  250927) 
ist  technisch  durchführbar,  sodaß  das  Be- 
agenz  bald  in  genügenden  Mengen  auf  den 
Markt  kommen  wird. 

Chem.'Zig,  1912,  86,  821.  W.Fr. 


Gehärtete  Fette. 

Eine  sehr  lehrreiche  und  recht  voll- 
kommene Zusammenstellung  der  Verfahren 
zur  Gewinnung  von  Fettsäuren  mit  hohen 
Schmelzpunkten  aus  den  flüssigen  Anteilen, 
dem  cOlelu»,  der  Kerzenfabrikation  und 
zu  anderen  Zwecken  gibt  Dr.  Martin 
Auerbach  und  führt  etwa  folgendes  aus: 
ChffüreuV%  Arbeiten  über  die  Natur  der 
Fette  und  sein  Patent  mit  Oay-LuBsac  im 
Jahre  1825  schafften  die  Grundlage  für 
die  Entwickelung  der  heutigen  Kerzen- 
industrie. Da  aber  danach  die  Fette  mit 
Alkali  verseift  wurden,  so  wurden  keine 
besonders  brauchbaren  Kerzen  erhalten,  was 
erst  duroh  die  Kalkverseifung  von  de  Milly 
und  Motard  möglich  wurde.  Neben  dieser 
entwickelten  sich  im  Laute  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Verseifung  mit  Schwefel- 
säure, die  Autoklavenverseifnng  und  «ne 
Vereniigung  beider.  In  neuerer  Zeit  ist 
noch  das  TwitcheUr^tsAthnsa  und  die 
enzymatische  Spaltung  zu  Bedeutung  ge- 
kommen« 

Um  das  flüssige  Olein  in  Kerzenmaterial 
zu  verwandeln,  gelingt  es  mit  Hilfe  von 
salpetriger  oder  schwefliger  Säure,  die 
flüssige  Oelaäure  in  die  stereoisomere  EÜaidin- 
säure  überzuführen.  Nach  Varrentrapp 
schmilzt  man  die  Oelsänre  mit  Alkali  nnd 
erhält  so  die  feste  Pahnitinsäure.  MU  Zmk- 
chlorid  bei  185^  erhitzt,  bekommt  man 
nach  dem  Verfahren  von  M.  von  Schmid 
nach  dem  Zersetzen  mit  Salzsäure  ein  festes 
Rdaktionsprodukt,    das    Stearolakton    vom 


273 


Sdimebpii]d:t  47  bis  48  o.  Ä.  Knorre 
erhielt  dareh  Behtndlimg  von  Oeklore  mit 
Formaldehyd  bei  Anweienheit  yon  Zmk- 
itaiib  ein  höher  tchmelzendeB  Kerzen- 
materiaL 

Die  Bildung  von  Oxyatearinainre  dnreh 
Behandlung  von  Oelsinre  mit  Sehwefelaänrey 
war  bii  vor  kurzem  das  ebzige  VerfahreOi 
das  sieh  un  GroBen  bewährt  hat,  doeh 
muBte  das  Beaktionsprodukt  destilliert  werdeu^ 
wobei  die  Oxystearini&uren  sieh  lu  Oei- 
slore  und  Isoöklure  zersetzten.  Die  Stan- 
dard-Oil-Compani  vermied  deshalb  die  De- 
stillationy  indem  sie  die  Oelsänre  in  Petrol- 
ither  Itate  und  die  Sehwetelsiure  bei  nie- 
derer WIrme  wirken  ließ. 

Ä,  de  Eemptinn$  reduzierte  Oetaiure 
dureh  Wassttstotf  unter  dem  ^fluß  der 
elektrisehen  Olimmentladung.  Für  die 
Kenenfabrikation  ist  dieses  Verfahren  un- 
vorteilhafti  wird  aber  angewendet,  um 
BehmierUe  niederer  Viskositit  in  zib- 
flflssigere  zu  verwandeln.  Naeh  einem 
Verfahren  der  Firma  Boehringer  db  Söhne 
gelingt  aber  die  Beduktion  von  Fettsäuren  | 
und  fettnuren  Estern  dureh  Elektrolyse  in 
alkoholiseher  LOsung. 

Als  Kafalysato^ Verfahren  laufen  zur  Zeit 
versehiedene  Patente,  das  erste  aus  dem 
Jahre  1902  von  Leprince  db  Siveke. 
Danaeh  werden  Fettsäuradämpf  e  mit  Wasser- 
stoff llber  efai  Kontaktmetall  geleitet,  welches 
dureh  Bimsstein  eme  feine  Verteilung  er- 
langt Aueh  gettngt  die  Beduktion  \mm 
Durehmisehea  von  Oelsänre  in  flüssigem 
Zustande  mit  Niekelpulver,  ebenso  verhalten 
sieh  die  fai  der  Natur  vorkommenden 
Glyzeride,  die  Fette  und  Oele.  Jedenfalls 
konnten  diese  Verfahren  erst  zu  braueh- 
baren  gestaltet  werden  dureh  gute  Ver- 
fahren der  Wassttstoffdarstellnng  im  Großen, 
welehe  erst  dureh  die  Bntwiekeluag  der 
LuftMhiffahrt  möglieh  wurde,  so  kann  man 
ganz  gut  aueh  von  einer  Förderung  der 
Feltindustrie  dnreh  Zeppelin  sprechen. 

1909  wurde  E.  Erdmann  em  Ver- 
fahren patentiert,  naeh  dem  Fettsäuren  oder 
deren  Ester  dnreh  Wasserstoff  bei  Gegen- 
wart von  Niekel  reduziert  werden  und  zwar 
derart^  daS  naeh  dem  Gegenstromirnnzip 
die  zn  reduzierenden  Stoffe  zerstäubt  mit 
Wasserstoff     dem     Katalysator     zugeführt 


werden.  Aehnliehe  Verfahren  behandefai 
die  Patente  von  Wilbtischewitsch  und  der 
Firma  Schlinck  dt  Co.  Von  C.  Paal 
wurden  un  Jahre  1902  Beduktionen  unge- 
sättigter Verbindungen  mit  Hilfe  kolloidaler 
Lösungen  von  Metallen  und  Metalloxyden 
studiert  Hierauf  beruht  em  Patent  von 
Paal  dt  Skita,  bei  welchem  dem  zur  Ver- 
wendung kommenden  PaUadinmchlorür  Gummi 
arabicum  als  SchntzkoUoid  zugesetzt  wird. 
Die  Vereinigten  chemischen  Werke  Ghar- 
lottenburg  benutzen  Palladium  oder  Platin 
als  Katalysator,  welche  rückgewinnbar  sind. 
Em*  Teil  Palladium  reduziert  100000  Teile 
Fett 

Auch  Metalloxyde  und  Oxydnle  können 
als  Katalysatoren  Verwendung  finden,  wie 
Patente  von  Redford,  Williame  und  Erd- 
mann beweisen,  bei  denen  besonders 
NIekeloxydul  in  Betracht  kommt,  nach 
Shukoff  auch  Nickelkarbonyl  nach  Wim- 
mer  und  lliggine  Nickelformlat  oder 
-Laktat 


Die  Margarmefabrikation  bedarf  auch, 
besonders  im  Sommer,  gehärteter  Fette, 
weshalb  sdion  seit  langem  versnobt  wurde, 
Trane  für  diese  Industrie  verwertbar  zu 
machen.  Nach  Milsumaru  Tsujimoto  Ist 
der  unangenehme  Gerueh  der  Trane  haupt- 
sächlich auf  die  Glupanodonsäure,  eine 
Säure  vom  Typus  GnH2U-g02  zurückzu- 
führen. Besonders  in  Emmerich  werden 
Trane  gehärtet,  welche  vollkommen  geruch- 
los sind.  So  kommt  ein  Produkt,  das 
cKrutolin»  in  den  Handel,  das  sieh 
in  der  Seifenindustrie  eingeführt  hat 
cTalgol»  und  «Talgol  extra»  smd 
ähnliche  Produkte,  ebenso  wie  cOandelite» 
und  cO andeute  extra».  Viel  um- 
stritten ist  die  Frage,  ob  diese  Produkte 
in  die  Speisefettmdustrie  Eljngang  finden 
dürfen. 

Auch  Bizinnsöl  wird  im  Großen  ge- 
härtet und  findet  fai  der  Elektrizitätsüidustrie 
zu  Isolationszwecken  Verwendung. 

Gehärtetes  Baumwollsamenöl  gibt  die 
Halphen^BAe  Beaktion  nicht  mehr. 

C9iem.-Ztp,  1913,  30,  297.  TK  Fr, 
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Beiträge  lur  Kenntnis 
der  Bestandteile  und  Wirkungen 
des  Rhisoms  von  Podophyllum 

hat  Ludwig  Disquä  geliefert 

Podophyllin  ist  em  Gemiseh  mehrerer 
Beetandteile.  Podtayssoixki  hat  aus  dem 
Rhizoma  Podophylli  und  aus  dem  Podophyllin 
folgende  Stoffe  gewonnen: 

Podophyllotoxin,   amorph,  wirkaam. 

Pikropodophyllin^kriBtalliniseh,  wenig 
wirksam. 

Pikropodophyllinsinre,  amorph, 
unwirksam. 

Podophyllinsftare,  amorph. 

Podophylloqnereetin,    kristalliniseh. 

Bin  fettee,  grflnes  Oei  nnd  einen  in  dem 
grflnen  Oel  sieh  abaetsenden  farblosen 
kristallinisehen  Körper. 

Naeh  Dunstan  nnd  Henry  enthält  da> 
Podophyllnm  -  Hars:  Podophyllotoxin^ 
Podophylioqnereetm,  ein  Besidnal-Hars  nnd 
einen  fettigen  Körper. 

Löst  man  das  Besidnal-Han  in  Alkohol 
nnd  läßt  es  dnreh  Emgießen  in  Wasser 
niedersehlagen,  so  erhält  man  Podophyll- 
hars  (Podophyllo-resin),  das  wirksam  ist, 
nnd   ein    nieht   abführend  wirkendes  Hars, 

Karsten,  Dunstan  und  Henry  ergänzten 
die  Ergebnisse  yon  Podtvyssotxky  dahin, 
daß  Pikropodophyilin  und  Podophyllotoxin 
isomer  sind;  femer  gelang  es  ihnen,  Podo- 
phyllotoxin kristalliniseh  darzustellen. 

Podophyllinnm  purissimnm  unserer 
ehemisehen  Fabriken  ist  der  in  Aether  10s- 
liehe  Teil  des  Podophyllum  -  Harses.  Es 
soll  von  reiner  gelber  Farbe  sein  und  aus 
seiner  weingeistigen  LOeung  50 :  100  dureh 
Hinzufügen  von  10  Teilen  Aether  nieht 
niedergesehlagen  werden.  Der  wässerige 
AuBBUg  gibt  mit  Eisenehlorid  eine  braune, 
die  weingeistige  Lösung  eine  sehwarse 
Farbe.  BMessig  ruft  im  wässerigen  Aussng 
eine  gelbe  Färbung  mit  sehr  sehwaeher 
Opalessens  hervor,  alimählieh  seheiden  sieh 
rotgelbe  Floeken  ab.  In  Sohwefelsänre 
und  konsentrierter  Salzsäure  löst  es  sieh  in 
der  Wärme  mit  gelber  ins  Blutrote  über- 
gehende Farbe.  Am  besten  seigt  sieh  diese 
Reaktion,    wenn    man    das   Podophyllin   m 


Eisessig  löst  und  dann  tropfenweise  Sehwefel- 
säure  hinzufügt.  Es  zeigt  sieh  dann  eine 
sehöne  rote  Färbung. 

Podophyllotoxin,  der  hauplsäohlieh 
m  Betracht  kommende  Bestandteil  desPodo- 
phyllnm-Harzes,  ist  in  diesem  zu  mindestens 
20  v.H.  enthalten.  Es  sehmflzt  bei  117^, 
wird  wasserfrei  bri  1570.  Es  kristallisiert 
in  farblosen  Nadeln,  sehmeekt  unangenehm 
bitter  und  löst  sieh  in  kaltem  Wasser  sehr 
sehwer.  Leieht  löslieh  ist  es  in  Aeeton, 
Chloroform  und  Alkohol  (95  v.  H.),  etwas 
sehwieriger  m  Eisessig.  Die  Lösungen  shid 
farblos  und  ohne  Einwirkung  auf  Pflansen- 
stoffe.  Die  wemgeistige  Lösung  sehmeekt 
ungemein  bitter  und  reagiert  sehwaeh  sauer. 
Die  Lösung  in  Alkohol  upd  Aeeton  ist 
stark  links  drehend.  Bei  der  Einwurkimg 
von  Brom  entsteht  Brompodophjilotoxin, 
eine  bei  250^  sehmelsende,  farUoae^  krtetaUin- 
isehe  Verbindung.  Isomer  ist  das  aus  Pikro- 
podophyilin dargestellte  Monobrompikropodo- 
phyllin,  farblose  Krietalie  mit  emem  Sehmels- 
pimkt  bei  1B80. 

Mit  konzentrierter  Sehwetelsänre  gibt 
Podophyllotoxin  sofort  eine  gelbgrüne  Färb- 
ung, die  beim  Erwärmen  bis  Dunkelbraune 
übergeht  Konsentrierte  Salpetersäure  nnd 
konsentrierte  rauehende  Salpetersänn  e^ 
seugen  sofort  Bottärbung,  die  in  Roibiaim, 
Rotgelb  und  sehlieBlieh  in  Hellgelb  über- 
geht Besser  gelingt  die  Reaktion,  wenn 
man  Podopbyilotoxm  snerst  in  BSssssIg- 
Lösung  bringt  und  non  einen  TVopfen 
konsentrierter  Salpetersäure  in  die 
Lösung  fallen  läßt  Man  nimmt  dabei 
sofort  auftretende,  aber  aneh  gleieh  vorübe^ 
gehende  Rotfärbung  des  Tropfens  wahr. 
Konsentrierte  Salssäure  löst  sofort  gelb; 
eine  Veränderung  der  Farbe  findet  weder 
beim  Erwärmen  noeh  beim  Stehen  statt 
MilUm'%  Reagens  ergibt  in  der  Eisessig- 
Lösung  eine  deutliehe  Rotfärbung;  Eisen- 
ehlorid färbt  weingeistige  Lösung  von 
Podophyllotoxin  gelbgrün. 

Zur  Prüfung  auf  Reinheit  empfiehlt 
Podtayssotxki  folgende  Probe:  Eine  wein- 
geistige Lösung  von  Podophyllotoxin  wird, 
mit  ESsenehlorid  versetst,  um  so  mehr 
dunkelgrün  bis  sehwars,  je  weniger  rein  es 
ist  Die  Färbung  weist  auf  beigemengtes 
Podc^hylloqnereetin  hin. 
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Auf  die  BügaiiMhaften  der  tnderen  Be- 
itandfteUe  des  PodophyUam  -  BhuEomi  einsn- 
geheOy  ist  mia  wegen  Mangel  an  Raum 
nieht  mOgfieh,  nnd  wir  mfiiaen  dieeerhalb 
auf  daa  Original  verweilen. 

üeberdieWirknngen  der  Beitand- 
teile  dee  Rhiiomi  iit  an  lagen^  daß  dai 
offiainelle  Podophyllnm-Hars  nnd  dai  Hari 
am  dem  Bhiiom  von  Podophyllom  Emedi 
gMflh  wirken^  nnr  beeinfinfit  dai  indiielie 
mehr  den  Magen  nnd  mit  leichter  Erbreehen 
hervor^  während  die  Koliken  ^  die  lo  oft 
naeh  dem  Oebraneh  du  amerikaniiehen 
Podophyllom  -  Hanei  eintreten,  hier  nieht 
vorhanden  in  lein  pflegen.  Bei  Abweienheit 
v<m  Oalle  im  Darm  wirkt  Podophylim  be- 
deutend  geringer,  nnd  die  Wirkung  dei 
PodophylUni  anf  die  Oallenabiondening  iat 
nieht  daa  Podophyllotoxin  in  Betraeht  an 
liehen,  londern  dai  Podophyll-Harz  (Podo- 
phyllo  -  renn).  Bei  Hanteinipritinng  von 
letiterem  lit  bei  Hnnden  mit  Gallenfilteln 
ebe  Steigerung  der  Oallenabionderung 
wahrmnehmen,  nieht  aber  naeh  Emipritinng 
von  Podophyllotoxm ,  welohei  logar  eine 
Yermindernng  herbeifflhrte.  Podophyllin  nnd 
Podophyllotoxin  gibt  man  am  beiten  in 
Pillen  oder  all  Tmktnr  anf  Zueker.  Beim 
Menaehen  wirken  lie  auffallend  langiam, 
lum  mindeiteni  dauert  ei  13,  h&nfig  aber 
34  bii  36  Stunden,  ehe  die  abfflhrende 
Wirkung  ebtritt,  die  dann  allerdingi  eme 
lehr  naehhaltige  iit 

Süxungäber,  u  Äbkandl,  d.  natürfor$eh.  Q§- 
aOkth.  %.  Bo$ioek  Bd.  5,  1013. 


Ueber  eine  Farbenreaktion 

der  Alkohole  und  alkoboliBchen 

Hydroxylgruppen. 

Diaaokörper  liefern,  mit  Alkoholen  er- 
wärmt, Aldehyde  und  dieie  wiederum  geben 
mit  Diaiobenaolinlf  odMiren  naeh  E.  Fischer 
und  Penxoldt  eine  rotviolette  Firbung. 
L.  Bo$enthaler  vereinigte  beide  Beaktionen 
und  erhielt  beun  Erwärmen  von  Alkoholen 
mit  Diaiobenaoliulfoiänre  m  Gegenwart  von 
Kali-  oder  Natronlauge  rote  bii  violette 
Färbungen.  Aueh  tertiäre  Alkohole  zeigen 
Smfß  Verhalten,  deigleiehen  Beniylalkohol. 

Die  Beaktion  wird  folgendermaßen  aui- 
getflhrt:  Man  venetst  den  Alk(Aol  mit  emem 
Gemiieh  von  4  Teilen  0,5  v.  H.  enthalten- 


der Sulfaniliänre  (1  g  Sulfanihäure^  60  oem 
n/5Saliiäure,  150  eem  Wamr)  und  1  Teil 
Natriumnitrit-LöBung  0,7:100,  femer  mit 
einem  üebenehnß  von  Natronlauge  und  e^ 
wärmt  Langiam  volliieht  rieh  die  Beaktion 
in  der  Kälte,  raieher  bei  den  mehrwertigen 
Alkoholen,  all  bei  den  einwertigen.  Langei 
Erwärmen  läBt  die  Färbung  venehwmden, 
deigleiehen  ein  Säurezniatz;  bei  abermaliger 
Zugabe  von  Lauge  kommt  jedoeh  die 
Färbung  erneut  lum  Vonehein. 

Aueh  Apfeliäure  leigt  eb  ähnliehei  Ver- 
halten wie  die  Alkohole,  und  hier  kann  die 
Diaioreaktion  anr  ünterieheidung  der 
Apfeliäure  vonZitroneniänre  beaw. 
Weiniteiniäure  dienen.  Venetit  man, 
ohne  SU  erwärmen,  eme  L5iung  von  je 
0,25  g  der  genannten  Säuren  in  1  eem 
Wawer  mit  je  6  eem  dei  Diazogemiiehei 
und  Natronlauge,  lo  tritt  bei  Apfeliäure 
lofort  eine  Brannfärbung  auf,  die  bald  hi 
Bot  flbergeht.  Bei  Zitroneniäure  leigt  rieh 
naeh  10  Minuten  eme  gani  lehwaehe 
Boiafärbung,  bei  Wriniteiniäure  gar  keine 
Veränderung.  0,01  g  Apfeliäure  irigt  die 
Beaktion  noeh  lehr  deutlieh;  die  gleieh- 
aritige  Gegenwart  von  Weinitein-  oder 
Zitroneniäure  itört  dioM  Beaktion  nieht 

Ohmm.'Zig.  1912,  Nr.  87,  S.  830.       W.  tr. 


Die  Reaktion 

des  p-Laktylphenettdins  mit 

Bromwasser 

iit  anfier  in  dem  Deutiehen  Arsnribueh  in 
der  Pharmacopoea  Japoniea  und  Pharma- 
eopoeaHelvetiea  aufgefflhrt  Von  den  letateren 
briden  lagt  entere,  daß  0,1  g  Laktyl- 
phenetidin  in  10  eem  hrißem  Waiier  griM 
und  die  Flüarigkrit  naeh  dem  Erkalten  fil- 
triert werden  loll;  wird  alidann  Brom- 
waiier  augeietst,  bii  die  Gelbfärbung  beitehen 
bldbt,  10  trflbt  rieh  die  Biiiehung  liemlieh 
•tark,  wird  aber  bei  Zuiata  einer  größeren 
Menge  Wamr  wieder  klar.  Die  Pharma- 
eopoea  Helvetica  läßt  giriebfalli  eine  heiS 
bereitete  Löiung  (0,1 : 5)  nach  dem  Erkalten 
filtrieren  und  Bromwawer  bii  anr  Oelb- 
färbnng  suietaen.  Aueh  hierbri  loU  ent 
eine  Trflbung,  naeh  einiger  Zrit  eme  Fäll- 
ung rintreten.  Thoms  gibt  im  Jahre  1894 
an,  daß  Bromwaner  bii  zur  Gelbfärbung 
SU  riner  geiättigten,  wäiierigen  LOeung  hin- 
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sagefQg^;  eine  starke  TrAbnng  hervorroft, 
und  daß  man  deswegen  diese  Probe,  die 
beim  Phenaoetin  gnte  Dienste  leistet,  nieht 
aar  Prüfung  auf  eine  Beimengnng  von  Aeet- 
anilid  an  p-Liaktylphenetidin  verwenden 
könne.  Frank  und  Moerk  weisen  darauf 
hin,  dafi  die  snerat  hellgelbe  Fiflssigkeit 
entfärbt  wird  und  sieh  dann  rosenrot,  später 
braun  färbt 

Dieser  sehrinbare  Widersprueh  und  einige 
weitere  Angaben  im  Sehrifttum  Teranlaßten, 
daß  0.  Anselmino  und  H,  Oroßheim 
diese  Reaktion  näher  erforsehten. 

Zur  Verwendung  gelangte  bei  ihren  Ver- 
suehen  eine  Lösung  yon  pLaktylphenetidin, 
aus  der  sieh  naeh  längerem  Stehen,  SehQttehi 
und  Kratien  niefats  mehr  aussehied,  und 
zwar  jeweils  die  Menge  von  10  eem,  femer 
gesättigtes  Bromwasser,  das  aber  nooh  un- 
gelöstem Brom  stand.  Man  darf  aber  nieht 
das  Bromwasser  ans  der  Flasehe  au  der  au 
prüfenden  Lösung  gießen,  wdl  sonst  dnroh 
die  Bromdämpte  sehen  Sehlierenbildung, 
Trübung  oder  Kristall-Ausseheidung  eintreten 
können.  Verfasser  ließen  das  Bromwasser 
aus  einer  Bürette  aufließen  und  fanden  in 
zahlreiehen  Versuohsreihen  übereinstimmend, 
daß  das  siohere  Gelingen  der  Identitäts- 
reaktion von  der  Stärke  der  Laktylphenetidin- 
Lösung  und  von  der  Menge  des  zuge- 
setzten   Bromwassers  abhängt 

Am  meisten  geeignet  für  die  Reaktion 
des  Arzneibuehes  ist  der  Znsatz  von  2  eem 
gesättigtem  Bromwasser  zu  einer  Lösung 
1:500.  Dabei  tritt  keine  Trübung  dnreh 
vorzeitige  Kristallabseheidung  ein,  die  Eristall- 
menge  ist  aber  genügend  groß,  um  sieht- 
bar  zu  seb,  die  Entfärbung  und  Dunkei- 
färbung  tritt  genügend  raseh  und  deutüoh 
auf;  und  der  vom  Deutsohen  Arzneibueh 
nieht  erwähnte,  eigenartige,  bromoformäbn- 
liehe  Gerueh  ist  dentlieh  wahrzunehmen. 

Mit  dieser  Reaktion  Vertraute,  die  eine 
dnreh  zu  hohe  Konzentration  der  Laktyl- 
phenetidin-Lösung  bedingte  als  solche  zu 
erkennen  vermögen,  werden  die  Identitäts- 
und Reiaheitsprüfnng  mit  Bromwasser  mit 
Sicherheit  ausführen.  Der  Ausfall  der 
Reaktion  wird  jedoeh  dnreh  sehr  geringe 
Schwankungen  in  der  Konzentration  un- 
sioher.  Er  hängt  ab  von  der  Wärme  der 
Lösungen,  von  der  Weite  der  Probiergläser, 


der  Gesehwhdigkeit  der  Mischung  der  Flüssig- 
keiten und  der  Konzentration  des  Brom- 
wassers  ab.  Ein  nieht  völlig  gesättigtes 
Bromwasser,  zugesetzt  bis  zur  wenigstens 
eine  Minute  bleibenden  Gelbfärbung,  wäre 
am  geeignetsten. 

Äpoih,'Mtg.  1912,  1020. 


Ueber  die  Photograpliie  der 
Blutspektren 

hat  Walter  J.  DiUitig  Versuche  angestellt 
und  dabei  festgestellt,  daß  Qnarzprismen  cur 
Erforschung  der  unsichtbaren  Absorptions- 
streifen  des  Blutfarbstoffes  durchaus  nieht 
nötig  sind.  Flint-  und  Orownglaa-Msmen 
entsprechen  diesem  Zweck  recht  gut,  und 
sie  sind  auch  von  großem  Wert  für  die 
Entdeckung  von  sdiwachen  Streifen  im 
sichtbaren  Spektrum,  welche,  wenn  man  rie 
mit  Prismen  mit  größerer  Brechung  unter- 
sucht, an  Dichtigkeit  so  sehr  verUereo,  dafi 
sie  schlecht  festzustellen  smd« 

Sonderabdr.   aus   Ztsehr,   /.   bioL  Teehn,  ti. 
Mtlh.  1912,  Bd.  n,  Nr.  8. 


Parinol  -Wachs 

besteht  naeh  S.  Kroll  aus  einer  mit  Rosenöl 
versetzten  Masse,  die  95,7  v.  H.  Fettstoffe 
enthält  mit  einem  Zusatz  von  3,8  v.  H. 
Zinkoxyd  und  1,4  v.  H.  Wachs.  Ans  der 
Säurezahl,  die  gleich  0  ist,  kann  geschlossen 
werden,  daß  das  Piäparat  kein  Wachs  ent- 
hält. Das  Aussehen  des  erstarrten  Fettes 
spricht  für  Kokosfett  mit  «nem  Zusatz  von 
etwas  Paraffin  oder  Wahat 

Apoth,'Ztg.  1913,  1064. 


Olaukobinde. 


Auf  Seite  136  von  Nr.  6  der  Pharm. 
Zentralh.  1914  ist  über  die  Glaukobinde 
und  die  Herkunft  dieses  Namens  beriditet 
worden.  Es  ist  hierbei  versehentlich  6  yXavnog 
gedruckt  worden,  während  es  richtig  fj  yXav^, 
TTJg  yXavx6g  die  Eule  heißen  muß. 
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Neuerangen  an  Laboratoriums- 

Apparaten. 

AbmeBpipette,  selbsttätige,  dient 
mm  Abmessen  stets  gleiehto  kleiner 
FlQssigkeitsmengen,  wie  Indikutor-Ute- 
luigen,  Qoeeksilber  n.  t.  Die  Bedien- 
ung geschieht  nur  mit  einer  Hund: 
Die  Pipette  wird  in  die  Flflssigkeit 
eingetanoht  nnd  füllt  sieh  eogleieb. 
Dann  wird  sie  dnreh  Niederdrfloken 
des  Ringes  gesehlossen,  wobei  stets 
die  gleiehe  FlflssigkettsmeDge  abge- 
sperrt wird.  Die  Entleerung  erfolgt 
durch  Loslasseo  des  Ringes.  Her- 
steller: C,  Oerhardt  in  Bonn  (Ghem.-Ztg. 
1914,  247.) 

Aether-Destilliergerftt,  elektrisches,  be- 
steht nach  Dr.  FriU  Hanfland  in  einer 
möglichst  flach  gewölbten  Glühlampe  (Pili-; 
form  mit  abgezogener  Spitse),  die  sich  derj 
mit  Flüangkeit  stets  bedeckten  Bodenkngel 
des  zn  ertiitzenden  OefiOes  möglichst  an- 1 
schmiegt  nnd  so  eine  große  Uebergangs- 1 
flftche  der  W&rme  an  die  Flüssigkeit  bildet. 
Zar  Erreichong  einer  gleichm&Bigen  Erhitz- 
ung der  ganzen  Heizfl&che 
nnd  demzufolge  eines  gleich- 
m&Bigen, stoßfreien  Siedens 
ist  eine  dünne,  metallische, 
federnde  Membran  zwischen 
Olühlampe  und  Kolben  ge- 
legt, die  noch  den  Vorteil 
bietet,  daß  sie  als  federndes 
ESssen  zwischen  den  beiden 
harten  Glasflächen  wirkt  und 
die  Glaskörper  vor  dem  Zer- 
schlagcnwerden  bei  unvor- 
sichtigem Aufsetzen  des  Kolbens  auf  die 
Lampe  schützt  Es  werden  auch  Gestelle 
mit  mehreren  Glühlampen  für  Massen- 
Destillationen  geliefert  Hersteller:  Her- 
mann Hanfland  hi  Berlin  NO  48.  (Chem.r 
Ztg.  1913,  666.) 

AusflUlungs-Pipetta  nach  H.  Holxinger. 
Sie  besteht  aus  dnem  heberartig  gebogenem 
Bohre,  dessen  einer  Schenkel  eine  ballon- 
artige Ausbauchung  besitzt  Dieser  Schenkel 
ist  oben  zweimal  rechtwinkelig  gebogen,  so 
daB  der  swette  Schenkel  in  gleicher  Richt- 
ung verläuft  wie  der  erstere.  Das  untAe 
Bude  des  sweiten  Schenkels  ist  dumal  stumpf- 
winkBg   sodann   spitzwinklig  abgebogen,  so 


dafi  cm  dritter,  den  beiden  ersten  gleich- 
laufender Schenkel  nach  oben  vorhanden 
ist  Letzterer  dient  zum  sicheren  Hatten. 
Die  Füllung  geschieht  in  schräger  Lsge 
unter  Ansaugen.  Man  führt  die  Pipette 
dann  so  in  den  Kolbenhals,  daß  die  Löeuog 
genau  in  die  Mitte  des  Koibeninhalts  tropft. 
Hersteller:  Franx  Hugershoff  in  Lmpzig. 
(Cbem.-Ztg.  1914,  268.) 

Thermoregulator  nach  J.  Q,  Boyd  nnd 
H.  M,  Aikison.  Ein  sfarkwandiges  Probier- 
röhrchen trägt  einen  Holzstopfen,  durch  den 
ein  enggebohrtes  Röhrchen  geführt  wird, 
das  in  dem  engen  Teile  emes  gewöhnlichen 
Filterrohres  befestigt  ist  Das  Füterrohr 
trägt  oben  einen  doppelt  durchbohrten  Stopfen 
für  das  Gas-Eintritts-  und  -Austritts-Rohr. 
Ersteres  reicht  genau  bis  an  die  Spitze  des 
enggebohrten  Rohres.  In  das  Probierrohr 
wird  etwas  Qaecksilber  gegossen,  das  eng- 
gebohrte Rohr  auf  den  Grund  gebracht,  das 
Probierrohr  mit  Toluol  aufgefüllt  und  ver- 
korkt. Auch  in  das  Filterrohr  gibt  man 
soviel  Qaecksilber,  um  die  Spitze  des  eng- 
gebohrten Rohres  zu  bedecken.  Durch  Heben 
und  Senken  des  Gas-Eintrittsrohres  wird  der 
GaszuOuB  geregelt  (Ohem.-Ztg.  1914,  Bw^. 
113.) 

Wägsgl&schen  von  Fr.  Friedrichs.  Wie 
aus  der  Abbildung  ersichtlich,  vereinigt  sich 
in  diesem  Gerät  die  Aufgabe  eines  Wäge- 
gläschens mit  der  eines  Trichters.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  es  mit  einer  langen  engen  Spritze 
verschen,  in  welche  ein  am  Gefäßstopfen 
befestigter  PJatm-  oder  Nickeldraht  lose 
hineinreicht  und  einen  genügend  dichten  Ver- 
schluß herstellt  Nachdem  das  Wägegläsehen 
beschickt  und  gewogen  ist,  führt  man  seine 
Spitze  in  die  Oeffnung   des  Gerätes,  zieht 


den  Stopfen  mit  dem  Draht  etwas  heraus 
und  läßt  die  gewünschte  Menge  des  Pulvers 
in  das  Gerät  hinemrieseln,  was  durch  ein 
leichtes  Bewegen  des  Drahtes  unschwer  zu 
erreichen  ist  Durch  vollständiges  Zurück- 
schicben des  Drahtes  wird  dann  die  Spitze 
wieder  verschlossen  und  die  zweite  Wägung 
des  Gläschens  vorgenommen.  Hersteiler: 
Oreiner  dk  Friedrichs,  G.  m.  b.  H.  in 
Stützerbach.  (Ztschr.f.anal.Ohem.1914,177.) 
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■ahrungsmitlel-Ohaiiii«. 


Künstliche  SüBstoffe. 

Die  seit  1885  bekannte  fabrikmUlige 
Dantellnng  des  Saeeharins  in  der  nnter 
Btaattteher  Aufsieht  stehenden  Fabrik  ta 
BaLbke  -  Westerhosen  a.  E.  gesehieht  kurz 
folgendermaSen:  Das  troekene  Oemiieh  der 
Natronsalse  der  Tolnokmlfoslnren  wird  mit 
Fhosphortriehlorid  und  Ohlor  behandelt 
Das  entstandene  Orthosnifoehlorid  kristaUisiert 
sehwer  und  wird  dnreh  Zentrifngieren  von 
den  leiehter  kristallisierenden  anderen  Sulfo- 
oUoriden  getrennt  Nnn  lUt  man  trockenes 
Ammoniimkarbonat  einwirken  und  erhUt 
Ortho-Tolnolsalfamidy  welches  dnreh  Oxydat- 
ion mit  Kaliumpermanganat  m  Baeeharin- 
kalinm  flbergeführt  wird.  Das  sogenannte 
raffinierte  Saeeharin  vom  Sehmp.  3200  C 
besteht  nnr  ans  der  Ortho- Verbindung,  die 
allein  den  sflBen  Gesehmaek  besitzt 

Saeeharin,  das  lange  aufbewahrt  werden 
soll,  muß  mit  völlig  kalkfreiem  Wasser  her 
gestellt  werden,  da  es  sieh  sonst  nicht  hält 
Saccharin  darf  auch  nicht  mit  Flflssigkeiten 
gekocht  werden,  weil  es  sonst  durch  ach 
bildende  Verseifnngsstoffe  im  Geschmack 
höchst  unangenehm  verändert  wird.  Es 
besitzt  keinen  Nährwert,  ist  vielmehr  nnr 
als  em  sflBes  Gewflra  zu  bezeichnen,  wohl 
aber  hat  es  die  Fähigkeit,  erhaltend  zu 
wirken.  Eine  GesundheitBSchädlichkeit  be- 
sitzt es  nicht 

jET.  Serger  (Mitteilungen  aus  der  Ver- 
suchsstation für  die  Konservenindustrie  in 
Braunschweig)  macht  nun  Mitteilungen  Aber 
den  Nachweis  des  Saccharins  in 
Nahmngs-  und  Genußmittehi.  Besonders 
für  Wem  dient  ja  die  amtliche  Anweisung 
(Herxfdd  nni  Reischauer) .  Abweichende 
Vorschläge  dagegen  machen  Parmegiani 
und  TagUavini  (siehe  auch  Pharm.  Zentndh. 


48  [1907],  998).  Fflr  den  Nachweis  m 
Bier  hat  Jörgensen  cm  gutes  Verbhren 
ausgearbeitet  (si^^  Ohem.-Ztg.  Rep.  1909, 
458). 

TarieUi  und  Piazza  (Ztsehr.  f.  Unten, 
d.  Nähr.-  u.  GenuBm.  1910,  20,  489) 
geben  ein  brauchbares  Verfaluren  für  die 
Untersuchung  von  Milch  auf  Saccharin. 

Zur  Unterscheidung  von  Saccha- 
rin undDulcin  dienen  folgende  Meifanale : 
Dulcin  schmilzt  bereiU  bei  17 B^  C.  Mit 
metallischem  Maguesiumpulver  erhitzt  und 
mit  Wasser  versetzt,  gibt  nach  Filtration 
und  Zugabe  von  etwas  Nitroprussidnatrium 
Saccharin  eme  starke  Violetttärbung. 
Dulcin  gibt  mit  Queeknlbemitratiösung 
beim  Kochen  eine  Violettfärbung,  die  sich 
durch  Zugabe  von  Bleiperoxyd  nodi  ver- 
stärken läßt 

Ueber  den  Saccharinnachweis  störende 
Stoffe  arbeitete  TesUmi  (Ztsehr.  f.  Unters, 
d.  Nähr.-  u.  Genußm.  1909,  18,  577). 

Chmn.'Ztg.  1912,  Nr.  87  o.  89,  S.  829  u.  851. 

FT.  Fr. 

Ein  neues  Verfahren 
zur  Reinigung  von  Trinkwasser. 

Ton  einer  Mischung  von  60  g  flber- 
mangansaurem  Kalium,  50  g  Manganozyd 
und  390  g  Speckstebpulver,  gibt  man  fflr 
1  Liter  zu  reinigendes  Wasser  0,5  g.  Fflr 
stark  versehmutste  Wftsser  nhnmt  man  die 
doppelte  Menge,  allenfalls  das  Dreifache. 
Nach  10  Minuten  langer  Einwirkung  fflgt 
man  auf  jedes  Liter  Wasser  2  Tropfen 
einer  gesittigten  NatriumthiosuUatlösung  su, 
die  eine  Spur  Wismntsnbnitrat  enthält,  rflhrt 
um,  Il8t  absitsen  und  filtriert 

Ohmn,^Ztg.  1912,  Bep.  149|150,  8.066.  fF.Fr. 


Tharapttutisohtt  ■itleiluno*n. 


Magnesiumperhydrol 
bei  Diabetes. 

Bei  ebem  Teil  der  Diabetiker  vermag 
das  Magnesiumperhydrol  die  Glykosurie  su 
beeinflussen.  Gaben  von  0,5  g,  5  bis  6 
mal  am  Tage  genommen,  hatten  in  manchen 
FlUen  Herabsetauttg  eines  Zuckergehalts  von 


4  ▼.  H.  auf  0,6  —  0,3  —  0,0  t.,H.  tnr 
Folge.  Aussetsen  des  Mittels  lieB  den  Zucker 
jedesmal  wieder  ansteigen.  Mit  dem  Rfldc- 
gang  oder  Verschwinden  der  Glykosurie  hob 
sich  das  AUgemembefinden  in  sehr  befriedig«i- 
der  Weise.  Glykosnricn  ans  psychischen 
Ursachen  wurden  nicht  wesentlich  beeinfInBt, 
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anflh  nieht  MUhe»  die  vermntliQh  von  Pan- 

kreaaaffektiondii   herrflhrten.     Dr.   Butter- 

sack  empfiehlt  MagoeBinmperhjdrol  {Merck) 

flberhanpt  für  gastriaehe  Zaatinde  an  Stelle 

von  Natriambikarbonaty   da   es    wünseheoB- 

werter  encheiney  daß  im  Magen  Sauerstoff 

frei  werde  atatt  KohleDainre.     Die  Erfahr- 

nngen  damit  sind  darohweg  gflnatig. 
FcrUehrüU  der  Medizin  1913,  Nr.  19. 


Das  Llpojodin  bei  Syphilis. 

Seit  daa  Salvaraan  in  die  Heilkunde  ein- 
gefflhrt  Würde  y  iat  der  Oebraueh  der  Jod- 
pr&parate  bei  Syphilis  etwas  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  worden.  Gleiehwohl  ist  es 
uniweifelhafti  dafi  mit  Jod  in  gewissen 
FlUen  von  tinea  auageaeiehnete  Erfolge  er- 
zielt werden. 

Um  den  bei  der  Jodbehandlung  auf- 
tretenden Nebenwirkungen  anazuweiehen, 
hat  man  sahlreiehe  organiaehe  Jodverbind- 
nngen  angewendet.  Dieae  teilen  aioh  in 
Jodalbumine  und  Jodfettaäure-Abkömmlinge. 
Letstere  laaaen  aioh  in  drd  Hauptgruppen 
einteUen:  1)  in  freie  Jodfettaluren  und 
Oelgemenge  (Gemenge  von  Fettsäuren  und 
Fettaänreeatem ;  2)  in  rane  Jodfettaäure- 
eater;  3)  in  Jodfettaäureseifen. 

Den  organisehen  JodverbinduDgen  ver- 
leiht vor  allem  der  Umstand  die  Daseins- 
berechtigung, daß  ne  besonders  im  Fett- 
und  Nervengewebe  gespeichert  werden. 
Nach  den  Versuchen  von  Loeb  und  van 
den  Velden  iat  aber  die  Jodspeioberung 
bei  den  freien  Jodfettaäuren  eine  zu  kurze, 
bei  den  Jodfettaäureseifen  andereraeita  eine 
zu  langdauemde,  daher  achwer  flberwachbare. 

Daa  von  der  GFesellscbaft  fftr  Chemische 
Industrie  in  Baael  hergestellte  Lipojodin, 
der  Aethylester  der  Dijodbrassidsäure  mit 
einem  Jodgehalt  von  41,06  v.  H.,  hält  nun 
die  Mitte  zwisehen  diesen  beiden  Gruppen, 
den  freien  Fettsäuren  auf  der  einen,  den 
Seifen  auf  der  anderen  Seite. 

Das  zur  Herstellung  des  Dpojodin  not- 
wendige Ausgangsmaterial  liefert  das  Oel 
des  Winterrapa.  Aus  diesem  wird  die 
Braaaidinaäure  in  kriatallinischem  Zustande 
isoliert  und  durch  Ueberfflhrung  in  den 
Aethjlcater  und  Anlagerung  von  zwei  Jod- 
atomeä  daa  Lipojodin  dargestellt.  Seine 
chemiache  Formet  ist  folgende: 
Cu^HagCJ  —  JCCOOC2H5. 


Das  Lipojodin  zdchnet  sich  also  vor  an- 
deren Jodfettpräparaten,  die  Odgemische 
oder  unUtaliche  Seifen  sind,  dadurch  aus 
dafi  es  eine  kristallinische  Verbindung  von 
beständiger  Zusammensetzung  und  leicht 
feststellbarem  Schmelzpunkt  (37,00)  bildet, 
deren  ehemische  Reinheit  leicht  zu  kon- 
trollieren iat 

Dr.  A.  Roth  hat  nun  Lipojodin  bei  ins- 
gesamt 18  Fällen  von  Syphilis  einer  ge- 
naueren Frü(ung  unterzogen,  wobei  seine 
Erwartungen  im  vollsten  Mafie  erfflilt  wurden. 

Durch  Vorveisuche  an  zwei  gegen  Jod 
emfrfindlichen  Kranke  ateÜte  er  zunäehat 
feat,  dafi  aich  bei  therapeu^pachen  Doaen 
von  Ltppjodin,  aufier  dem  Apftreien  einea 
geringen  Bchnupfena,  kein  aonatigea  Jod- 
aymptom  bemerkbar  machte. 

Auf  Grund  aeiner  kliniachen  Erfahrungen 
kann  er  behaupten,  daß  die  therapeutiache 
Wirkung  dea  Upojodin  bei  der  oben  an- 
gegebenen Doaiemng  (2  bia  4  Tabletten 
zu  0,3  g  täglich)  auBer  Zweifel  ateht,  und 
daß  man  bei  einem  aolehen  Gabrauche  dea 
Lipojodina  die  UDangenehmen  ,  Nebenwirk- 
ungen der  Jodalkalien  nicht  zu  bef flrchten  hat. 

Dertnaiol.  Wochetuehr,  1913,  Nr.  22. 


Das  Jothion  (Dijodhydroxypropan) 
enthält  80  v.  H.  Jod  und  bildet  eine  gelb- 
liche, ölige  Flflaaigkeit  vom  spez.  Gew.  2,4 
bis  2,5.  Beim  Bereiten  von  Verdflnnungen 
ist  dieser  letztere  Umstand  besonders  zu 
beachten,  da  1  ccm  Jothion  gleich  2,5  g 
sind;  auf  1  g  gehen  etwa  8  Tropfen. 
Jothion  löst  sich  in  Wasser  etwa  1 :  80,  in 
Glyzerin  etwa  1:20,  in  Olivenöl  1:,&, 
während  es  mit  Alkohol,  Aether,  Chloroform, 
Benzol,  Vaselio,  Lanolin  usw.  in  jedem  Ver- 
hältnis mischbar  ist.  In  wässeriger  Lösung 
wird  es  nur  langsam  zersetzt,  ebenso  bei 
Gegenwart  von  Säuren;  Alkalien  dagegen 
ffihren  das  organische  Jod  rasch  fai  die  an- 
organische Form  Aber.  Vorreibt  man  Jothion 
auf  der  Haut,  so  erscheint  die  erste  Jod- 
reaktion schon  nach  40  bia  60  M muten  im 
Harn  und  Speichel,  bei  Verreibung  auf  der 
Mundschleimhaut  schon  vor  dieser  Zeit  im 
Harn.  Je  nach  der  eingeriebenen  Menge 
ist  Jothion  bis  zu  vier  Tagen  im  Harn 
nachweisbar.  Nach  den  Versuchen  von 
Wesenberg  wird  von  dem  auf  die  Haut 
eingeriebenen  Jothion  bia  znr  Hälfte  aufge- 
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saugt.  Verdflnnnogeii  mit  Oel|  LanollB  oder 
Vaselin  beeintr&chtigen  die  Aofiaagongt- 
fihigkeit  des  Jothions  nur  nnweeentKeh.  E« 
hat  sieh  aneh  durch  Vereuehe  gezeigt,  daß 
Jothion  entwiekeinngshemmend  auf  Bakterien 
wirkt 

Dr.  Erwin  Jaeger  wendet  das  Jothion 
seit  1910  an  und  benutzt  es  sowohl  zur 
Wurzelbehandlung  als  auch  zu  der  von  Bnt- 
zflnduDgen  am  Periost;  Periodont  und  Gin- 
giva.  Aber  auch  fflr  WurzelfftUungen  leistet 
ihm  Jothion  ?orzflgliehe  Dienste. 

Er  verwendet  das  Jothion  m  folgenden 
Formen 

Jothion  25  g 

Alkohol  6  g 

Glyzerin  5  g 

In  dieser  Stärke  wird  es  am  besten  nur 
im  Wurzelkanal  verwendet.  Zum  Aus- 
tupfen von  Eiterhöhlen  verwendet  er  Jothion 
zu  20  V.  H.  Dagegen  darf  es  bei  der 
Anwendung  auf  die  Sehleimhaut  nur  zu 
5  V.  H.*}  angewendet  werden. 

Jothioupaste  zum  Fflilen. 

Zinkoxyd  22,5  g 

Weißer  Bolus      2,5  g 
Jothion  10,0  g 

Glyzerin  so  viel  ab  nötig. 
Diese  Paste  hat  den  Vorteil,  daß  sie, 
falls  mit  Mastix  zunäehst  vorläufig  nach 
anßen  hin  abgesehlossen,  unter  diesem  Ver- 
sehluß  in  ihrer  äußeren  Schicht  härtet,  so 
daß  jede  Art  von  Kronenfüllung  sich  gut 
darauf  anbringen  läßt 

Vollständig  faulende  Palpen  lassen  sich, 
nach  dem  sie  einen  Tag  mit  der  stärkeren 
Jothionlösung  behandelt  worden  sind,  tags 
darauf  gut  entfernen  und  gestatten,  den 
Wnrzelkanal  sorgfältig  zu  reinigen.  Vor 
dem  dauernden  Veraehluß  solcher  Wurzel- 
kanäle werden  sie  mit  folgender  Des- 
infektionspaste behandelt 

Zinkoxyd  15  g 

Weißer  Bolus         5  g 

Jothion  20  g 

Diese  Paste  bleibt  1  bis  2  Wochen  liegen, 

und  nach    ihrer  Entfernung  wird  wie  oben 

gefallt. 
Deutsche  xahnärxtL  Woohmsehr,  XV,  Nr.47. 

*)  Oebrauchsfertige  JoihionldsQDg  5  t.  H. 
wird  von  der  Fabnk  ohem.  pharm.  Präparate 
M,  Woelm  in  Spangenberg,  Bez.  Kassel  in  den 
Handel  gebracht 


Erfahrungen 
mit  Arsen-Triferrin. 

Dr.  med.  Oehring  ?erordnete  Araen- 
Triferrin  in  zahlreichen  Fällen  von  Blut- 
armut, Unterernährung  und  Sehwäche- 
zuständen  des  Nervensystems.  Nach  semen 
Erfahrungen  ist  Arsen-Triferrin  ein  Präparat, 
welches  allen  Anforderungen  bezflgl.  Schon- 
ung des  Magens  und  guter  Autsaugungt- 
fähigkeit  entspricht 

Während  der  Areen-Triferrin-Anwendung 
wurde  eine  Zunahme  des  Hämoglobingehaltes 
bis  zu  30  V.  H.  erreicht,  und  dementsprech- 
end stieg  auch  die  Gewichtszunahme  um  2 
bis  lOVs  Pfund,  wöchentlich  annähernd 
300  bis  400  g. 

In  Fällen  von  Lungentuberkulose  wurde 
das  Präparat  zur  Hebung  des  Appetits 
und  somit  zur  Vorbeugung  des  Kräftever- 
falls gegeben,  und  m  allen  Fällen  ließ  uch 
eme  rege  Steigerung  der  Efilust  beobachten. 
Auch  bei  Dysmenorrhoe  und  Amenorrhoe 
zeigte  sich  eine  deutliche  Besserung;  ja  so- 
gar völlige  Heilung  war  zu  verzeichnen. 

Die  oft  unerträglichen  Kopfschmerzen  und 
starken  SchwindelanfäUe  schwanden  durch 
Arsen-Triferrin- Verabreichung  schnell. 

Vertragen  wurde  das  Präparat  bei  seinem 
angenehmen  Qeschmack  stets  gut,  auch  in 
Fällen  von  Oastroenteritis  und  Gastralgie. 
Im  Anfang  der  Kur  konnte  manchmal  eine 
leichte  Verstopfung  bei  weiblichen  Kranken 
beobachtet  werden,  die  durch  ein  mildes 
Abführmittel  einmal  behoben,  un  weiteren 
Verlauf  der  Behandlung  nicht  mehr  auftrat 

Die  Tabletten  wurden  je  nach  dem  Emzel- 
fall  oft  bis  6  StAck  täglich  verabreicht,  die 
auch  in  dieser  Menge  gut  vertragen  wurden. 

Als  zweckmäßig  erwies  siob,  3  mal  täg- 
lich 1  Tablette,  eine  halbe  Stunde  nach  dem 
Essen,  gut  zerkaut  zu  verordnen,  nach  etwa 
10  bis  14  Tagen  die  Menge  um  das 
Doppelte,  also  auf  3  mal  2  Tabletten  zu 
steigern  und  diese  Gabe  bis  zur  Beendigung 
der  Kur,  die  im  Durchschnitt  5  bis  6  Wochen 
dauert,  weiterzugeben  oder  m  den  letzten 
8  Tagen  wieder  auf  die  Anfangsmenge  von 
3  mal  1  Tablette  herunterzugehen.  In 
manchen  Fällen  wurden  während  des  ganzen 
Kurverlaufs  morgens  und  abends  1  Tablette, 
mittags  2  Tabletten  verabreicht. 

FarUehrüU  der  Medizin  1913,  Nr.  31. 
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Familien- 
Milohprober 

Ist  nieht  tflr  wisseiiflohatt- 
liehe  ünterflaehangen  be- 
stimmt, soBdem  eoli  dem 
Hauehalte  dienen  nnd 
dürfte  sieh  zam  Verkauf 
eignen.  Das  Oerlt  be- 
steht ans  einer  Spindel, 
die  in  iet  Mileh  aenk- 
reeht  sehwimmt  Am  ver- 
jflngten  Ende  befindet 
sich  innerhalb  des  Glases 
eme  von  oben  naoh  nnten 
weifi  y  blan ,  gef Irbte 
%ala|  die  in  der  Ab- 
bildong  seitiieh  abstehend, 
gewissermaSen  abgerollt 
kenntlieh  gemacht  ist. 
Das  weiBe  Feld  trägt  die 
Anftohrift:  c  reines  Was- 
ser>,  das  blaue:  cWasser- 
znsats»,  das  gelbe:  «reine 
Mileh».  Das  mittlere 
blane  Feld  aeigt  außer- 
dem eine  Gradtailung,  die 
das  Maß   der  Verw&sser- 

seigt  Die  an  prüfende 
MUeh  soll  \b^  C  warm 
sein.  Hersteller:  Reinh. 
Kirchner db  Co. in  Ilmenau 
i.  ThOr. 

Vierteljakrssehr.  f.  pr. 
Pharm,  1912,  409. 


Eine  neue  Arsenikgefahr. 

Bekanntlieh  entbllt  der  Sehellaek  vielfach 
Arsen.  Da  dieser  m  der  Braumdnstrie  zum 
üeberaiehen  der  Innenflftehen  von  Bottichen 
nnd  Rohrleitungen  benutat  wird,  so  kann 
dies  gefihiiieh  werden,  wenngleich  die  in 
das  Bier  übergehenden  Arsenmengen  sehr 
klein[^sein  werden,  da  rieh  diese  im  Körper 
anbpeiehem*  Jedenfalls  müßte  eine  Ver- 
wendung von  durch  Aisensnlfid  opack  ge- 
machten  Schellack  im  Brauereigewerbe  ver- 
hmdert  werden. 

0kem.'J3g.  191 3,  fiep.  7/8, 30.  W.  Fr, 


Die     Abw&sserklftranlage     von 

A.    J.    Rothschild    Söhne   A.-G. 

in  Stadtoldendort 

Die  tiefdunkel  gef&rbten  Färberei -Ab- 
wasser fließen  naeh  Mitteiiong  von  E.  Sdiuh 
in  8  gemauerte  Bassins  von  je  40  ebm 
Inhalt  und  bleiben  dsrin  naeh  Behandlung 
mit  Kalk  und  Eieserit  bis  zur  Klärung, 
worauf  das  Wasser  abgezogen  und  der 
Schlamm  hi  Filterpressen  gedrflekt  wird. 
Das  klare  Wssser  kommt  dann  mit  den 
Übrigen  Fabrikabwässem  nochmals  in  große 
Klärbassins  von  1200  ebm  lohalt,  werden 
nach  Ermittelung  der  Alkalität  mit  Sehwefel- 
säore  neutraliriert  unter  Darchblasen  von 
Luft  zum  Zwecke  der  Oxydation.  Hierauf 
bleibt  das  Wasser  bis  zur  Klärung  etwa 
36  Stunden  lang  stehen,  wird  dann  vom 
Schlamme  abgelassen,  der  mit  Volk  ver- 
setzt nochmah  auf  Fflterpressen  abgepreßt 
wird. 

(Lnpxdger    Monatssehr.  f.   Textil-Ind,   1913, 

Bd.  28,  6.  110.) 
Okem.-Ztg.  1913,  fiep.  76/77,  8.,367.     W.Fr. 


Zur  Auslegung 
pharmaBeuttsoher  Gesetse  usw. 

(FortsetzuBg  von  Seite  260.) 

522.  Ausstellen  ron  Hellmitteln  In  Schau- 
fenstern ist  Sffentliehe  Ankündigung.  Der 
Fabrikant  W,  in  Hamburg  stellt  «Amol- 
Oichtwatte»  her  und  vertreibt  dieselbe  an 
Drogisten  in  Sobaohteln  yerpaokt,  deren  Auf- 
dmok  die  Wirkungen  des  Mittels  gegen  Isohias, 
Bbeuma,  £opf-,  Büoken-  und  Zahnsohmerseo, 
Nerren-  und  Eikäliungskrankheiten  ankünden. 
Die  «Amol-Giohtwatte»  wird  als  «ideal  wirkendes» 

Mittel  angepriesen.  Bin  Drogist  in  Grimma 
hatte  solone  Sohaohteln  in  seinem  Sohaufenster 
aufgelegt;  nieht  er,  sondern  der  Esbrikant  er- 
hielt nun  eine  Strafverfügung  wegen  üeber- 
tretung  der  säohsisohen  MiDistorial-Yerordnnng 
Tom  14  Juli  1903,  weil  daroh  die  Anknndiging 
dem  Mittel  eine  besondere  über  seinen  w&ren 
Wert  hinansgehende  Wirkung  beigemessen  und 
das  Publikum  irregeführt  wird.  Bohöffengericht 
und  Berufungsinstans  sind  deshalb  lur  Yeror- 
teilung  des  Angeklsgten  gelangt.  Dieser  be- 
tonte in  seiner  Revision,  daß  für  die  Aus- 
legung im  Sohaufenster  nioht  er,  sondern^.der 
betreffende  Qesobaftsinhsber  (Drogist)  verant- 
wortUoh  sei.  Das  Oberlandesgerioht  Dresden 
wies  aber  die  Bevision   am  16.  Mai  sorüok. 
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Die  Analegans  der  Sohaohtelii  sei  mit  Wissen 
ond  Willen  des  Angeklagten  erfolgt;  letsterer 
sei  daher  TerantwortBoh,  mindestens  liege  Mit-^ 
tfttersohaft  Tor.  ObeiL-Ger.-Entsoh.  Dresden, 
Mai  1913.    (Pharmai.  Zeitg.  1913,  Nr.  43.) 

623.  Begriir-GrofiliandeL  Das  Landgenoht 
Wiesbaden  hatte  am  23.  Jannar  1913  den 
Leiter  der  Filiale  Nori$,  Zahn  db  Co.  in  Köln, 
der  einem  dortigen  Drogisten  eine  Flasdie 
Digalen  abgegeben  hatte,  ron  der  Anklage  nn- 
erlaabter  Arsneiabgabe  freigesproehen,  weil  es 
diese  Abgabe  an  einen  Wieaerrerkänfer  als 
Grofifaandel  ansah.  Das  Oberlandesgericht  Frank- 
furt a.  M.  hat  am  17.  April  1913  diese  Eot- 
soheidnng  unter  folgender  Begründang  bestätigt: 
«Es  kann  sioh  nur  fragen,  ob  der  Begriff  des 
Großhandels  ron  dem  Landgericht  zutreffend 
anfgefaAt  worden  ist.  In  dieser  Hinsioht  hat 
es  festgestellt:  1.  daß  der  Angeklagte  als  Ver- 
treter seiner  Firma  mit  dem  Drogisten  W.  in 
daaernder  Gesohäftsrerbindung  gestanden  hat, 
nnd  daß  monatüoh  absereohnet  worden  ist,  daß 
auch  das  hier  fragliche  Geschäft  nicht  ein  ge- 
leg^entliche«,  sondern  eins  ans  einer  fortlaofenden 
Bmhe  Ton  Geschäften  gewesen  ist;  2.  daß  der 
Angekläffte  an  AK  als  Wiedetverkänfer  und  3. 
zu  Großnandelspreisen  yerkauft  hat,  daß  4.  es 
unter  Drogisten  fiblich  ist,  phannazeutische 
Artikel  nicSbt  in  ^öBeren  Mengen,  sondern  in 
der  jeweÜB  benötigten  Menge  von  den  Groß- 
niederlagen  lu  beliehen.  Wenn  das  Landgericht 
auf  Grund  dieser  tatsächlichen  Feststellungen 
das  hier  in  Rede  stehende  Geschäft  als  Groß- 
handel bezeichnet  hat,  so  ist  hierin  ein  Reohts- 
irrtum  nicht  zu  erkennen.  Es  befindet  sidi 
damit  auch  in  üebereinstimmung  mit  der  Recht- 
sprechung der  Gerichte.  Die  ron  der  Reyision 
angeführten  Entscheidungen  rind  nidit  geeignet, 
eine  andere  Auffassung  des  Senats  zu  begrün- 
den, zumal  es  sich  offenbar  um  einzelne  Ge- 
schäfte eines  Händlers  mit  Konsumenten  ge- 
handelt hat.  In  einem  solchen  Falle  mag  die 
größere  Quantität  für  die  Frage,  ob  Großhandel 
vorliegt,  Ton  Bedeutung  sein.  Wenn  aber  ein 
Großhändler  in  fortlaufender  Gesohäftsyerbind- 
ung  einmal  kleinere  Quantitäten  liefert,  so  wird 
damit  nicht  das  Großhandelsgeschäft  für  diesen 
Fall  zum  Kleinhandel.  (0.-L.-G.-£ntsch.  Frank- 
furt a.  M.  17.  AprU  1913)  Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  43. 

624.  ümsatzsteuerprozeß.  Mit  einer  Klage 
des  Apothekers  W.  in  P.  wegen  Umsatzsteuer 
hatte  sioh  der  Bezirksausschuß  der  Stadt  Lieg- 
niti  zu  befassen.  JV,  war  wegen  Erwerbung 
der  Apotheke  in  P.  zu  einer  Umsatzsteuer  von 
525  Mark  herangezogen  worden.  Von  dem  Ge- 
samtkaufpreis von  145000  M  kam  der  Inventar- 
wert  mit  40000  M  in  Abzug,  sodaß  für  die 
Besteuerung  105000  M  blieben.  Da  die  Um- 
satzsteuer Va  ▼.  H.  beträgt,  berechnet  sioh  der 
Steuerertrag  auf  525  M.  Der  Kläger  wollte 
aber  nur  100  M.  nämlich  %  y.  H.  von  20000  M 
zahlen  und  maohte  geltend,  bei  der  Berechnung 
der  Umsatzsteuer  komme  Torliegend  nur  der 
Gnmdstüokswert  von  20000  M  in  Betracht, 
während  85000  M  auf  die  Apothekenkonzession 


entfielen,  die  der  Umsatzsteuer  nicht  unterliege. 
Vorliegend  handele  es  sich  um  eine  vererblidie 
und  yeräußerliohe  Apothekenkonzession.  Diese 
habe  nioht  die  Eigenschaft  unbeweglicher  Sachen. 
Bei  ihnen  sei  die  Regierung  verpflichtet,  den 
präsentierten  Nachf<^ger  zu  konzessionieren.  Der 
Bezirksausschuß  in  Liegnitz  stellte  duroh  die 
Beweisaufnahme  folgendes  fest:  Aus  den  vor- 
gelegten Urkunden,  zurückreichend  bis  1785, 
ist  zu  enhiehmen,  daß  es  sich  vorliegend  um 
eine  vererbliche  und  veräußeriiche,  und  zwar 
durch  Umdesherrliches  Privileg  erteilte  Apo- 
thekengerechtigkeit handelt;  denn  es  wird  in 
den  Uäunden  immer  von  dem  «auf  dem  Ring 
Nr.  55  belegenen  und  ganz  massiv  erbautem 
Hause  und  der  dazugehörigen  «Apoteque»,  wel- 
ches zusammen  im  «Hypotequembuohe»  einge- 
tragen ist»,  gesprochen.  Da  hiemach  die  Apo- 
thekengerechtigkeit als  Bestandteil  des  Grund- 
stückes im  Sinne  von  §  96  B.  G.  B.  aufzufassen 
ist,  war  die  Steuerbereohnung  als  zutreffend  an- 
zuerkennen. Die  Klage  war  daher  abzuweisen. 
(Pharm.  Ztg.  1913,  Kr.  45). 

525.  Warzen  sind  keine  Krankheit  Eine 
Frau  hatte  im  Umherziehen  Warzen  mit  einer 
glühenden  Nadel  beseitigt  und  die  Wunden  mit 
einem  Pulver  und  mit  Zinksalbe  behandelt  Sie 
war  wegen  Ausübung  der  Heilkunde  und  Feil- 
bietens  von  Arzneimitteln  im  Umherziehen  ver- 
urteilt worden.  Das  Oberste  Landesgericht  in 
München  sprach  sie  frei,  weil  niemand  im  ge- 
wöhnlichen Verkehr  einem  Menschen,  der  mit 
einzelnen  Warzen  behaftet  sei,  für  krank  be- 
zeichnen werde.  Die  Strafkammer  faßt  den 
Begriff  Krankheit  zu  weit  auf.  Aus  diesem 
Grunde  kann  auoh  die  Verurteilung  wegen  einer 
Zuwiderhandlung  gegen  §  56,  Abs.  2  G.-O. 
(Feilbieten  von  Arzneimitteln  im  Umherziehen) 
nicht  aufrecht  erhalten  werden.  (Entscheidung 
des  Obersten  Landgerichts  in  München  vom 
3.  Mai  1913.)    Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  45. 

520.  Entdehung  der  Bereehtlgung  zum 
Handel  mit  Giften.  Gegen  den  Drogisten  fV. 
in  Beuthen  O.-S,  der  die  Genehmigung  zum 
Handel  mit  Giften  hatte,  ist  die  Klage  gemftß 
§  53  der  Reiohsgewerbeordnung  in  Verbindung 
mit  ihrem  §  34  erhoben  worden,  weil  aus  Hand- 
lungen und  Unterlassungen  der  Mangel  an 
Eigenschaften,  die  bei  der  Erteilung  der  Ge- 
nehmigung hätten  vorausgesetzt  werden  müssen, 
klar  erhelle.  Der  Beklagte  hat,  ohne  approbiert 
zu  sein,  die  Heilkunde  gewerbsmäßig  ausgeübt 
und  ist  deshalb  bestraft  worden.  Er  betreibt 
die  Kurpfuscherei  in  erheblichem  Umfange, 
ohne  davon  dem  Kreisarzt  Anzeige  gemacht  zu 
haben.  Femer  bat  der  Beklagte  ohne  polizei- 
liche Erlaubnis  den  Handel  mit  nicht  frei  ge- 
gebenen Arzneien  betrieben;  in  fünf  Fällen  ist 
er  mit  der  höchsten  Geldstrafe  von  150  Mark 
belegt  worden.  Bei  der  Revision  wurden  ver- 
schiedene Unregelmältigkeiten  im  Gifthandel  fest- 
Sestellt  Der  fereisarst  bemängelte  u.  a.,  dafi 
ie  Gifte  von  den  nicht  giftigen  Waren  nioht 
getrennt  waren.  Der  BezirksaussohuB  erkannte 
auf  Zurücknahme  der  Genehmigung  zum  Gift- 
handel.    Diese  Entscheidung   hat  in  der  Be- 
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rufangaiDBtaoz  der  III.  Sdoat  des  ObervMrwal- 
toDgBgeriohts  am  22.  Mai  1913  bestätigt.  Er 
fahrte  a.  a.  aus,  daft  der  Beklagte  nioht  ge- 
willt sei,  die  Yorsohriften  ao  beobaohteD,  die 
for  den  Verkehr  mit  Arzneimittelii  gegeben 
86MII.    (Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  47). 

527.  Ztnktollette-Creme,  ein  Kosmetikum« 
Ein  Eaafmana  N,  war  angeklagt  worden,  weil 
er  parfümierten  Zinktoilette -Creme  rer- 
kaoft  hatte.  Der  Beklagte  behauptete  den- 
selben nur  als  kosmetisches  Mittel,  nicht  als 
Heilmittel  rerkanft  an  haben.  Das  Sohöffsn- 
gerioht  hatte  auf  Geldstrafe  erkannt,  das  Land- 
gericht Altena  sprach  ihn  am  5.  Mai  1913  mit 
der  Begründiug  frei,  daß  der  Zinktoilette- Creme 
ein  Kosmetiknm  sei,  der  sich  auch  durch  den 
Zusatz  ehies  Parfüms  von  gewöhnlicher  Zink- 
salbe unterscheide,  nur  keine  rezepturbedürftigen 
Stoffe  enthalte.    (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  48). 

528.  Ankfinüf  img  roa  Koordrl.     Nach 

L4  der  Berl.  Polizeiyeiord.  t.  14.  Not.  1907, 
tr.  den  Verkehr  mit  Oeheimmitteln  und  Xhn- 
liohen  Arzneimitteln  ist  die  Ankündigung  Yon 
Noordyl  Terboten.  Gegen  den  Fabrikanten  des 
Mittels  N,  war  wegen  Uebertretung  dieses  Ver- 
bots Anklage  erhoben  worden.  N.  bestritt,  sich 
strafbar  gemacht  zu  haben,  da  von  einer  An- 
preisung des  Mittels,  welches  für  Apotheken 
hergestält  worden,  nicht. die  Rede  sein  könne. 
Sowohl  Schöffengericht  als  auch  die  Strafkammer 
erkannten  auf  ftefsprechung,  da  in  der  Tat  die 
beigegebene  Druckschrift  und  auch  die  Etikette 
der  Flasche  keinerlei  Anpreisung  enthielt  Diese 
Entscheidung  focht  die  Staatsanwaltschaft  durch 
Revision  beim  Eammergeriolit  an.  Das  Kammer- 
gericht wies  jedoch  die  Revision  ab  unbe- 
gründet aurüok,  eine  öffentliche  Ankündigung 
liege  nicht  vor.  (Entscheid,  des  I.  Strafsenats 
des  Kammergerichto  v.  6.  Juni  1913.)  Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  49 

529.  ungerechtfertigte  Demmalatlon  gegen 
einem  Apotlieker.  Am  16.  Januar  1913  hstte 
sich  ein  Apothekenbesitzer  vor  dem  Schöffen- 
gericht in  R.  wegen  Betruges  zu  verantworten. 
Er  wurde  freigesprochen.  Der  Amtsanwalt 
legte  Berufung  ein  und  der  Angeklagte  mußte 
sich  einer  zweiten  Verhandlung  vor  dem  Land- 
gericht in  B.  unterziehen,  bei  der  sich  folgendes 
ergab:  Der  Arzt  Dr.  N,  hatte  sich  bewogen 
gefühlt,  gegen  den  bisher  in  jeder  Hinsicht  un- 
bescholtenen Angeklagten  Verdachtsmomente  zu 
sammeln.  N,  liei  sich  von  mehreren  Grol- 
grundbesitsem  die  von  B.  mit  der  Rechnung 
eingesandten  Rezepte  vorlegen  und  prüfte  die- 
selben nach,  wobei  ihm  seine  Unkenntnis  einen 
Streich  spielte.  Da  er  bei  der  Berechnung  der 
Arzneien  selbst  keinen  Fehler  entdecken  konnte, 
glaubte  er  bei  der  Spesenberechnung  von  mit 
Post  gelieferten  Arzneien  betrügerische  Machen- 
sohafton  gefunden  zu  haben,  desgleichen  bei  der 
Wiederholung  von  Rezepten,  zu  denen  von  den 
Kranken  QefiBe  beigebracht  waren.  N,  ver- 
anlagte die  Herren,  gegen  B:  weg^n  Betruges 
AnUage  beim  Staatsanwalt  au  erheben.  Wäh- 
rend der  (jleriohtaverhandinng  stellte  sich  heraus, 


da^  der  Apotheker  mit  vollem  Recht  und  nicht 
vBk  hoch  sowohl  Porto  als  Verpaokungsanslagen 
berechnet  hatte.  Schon  die  geringste  Summe, 
um  welche  die  Kläger  während  eines  ganzen 
halben  Jahres  geschädigt  sein  sollten  (etwa  drei 
Mark)  bestimmte  den  Qerichtshof,  jeden  Ver- 
dacht abzulehnen.  Der  Staatsanwalt  selbst  be- 
antragte beim  (Gerichtshof,  die  Berufung  gegen 
das  freisprechende  Urteil  der  ersten  Inatana  zu 
verwerfen.  Der  Gtorichtshol  erkannte  dazu  noch 
auf  Erstattung  der  dem  Angeklagten  ent- 
standenen Kosten  durch  die  Staatskasse.  — 
Bei  der  fachmännisch  recht  lehrreichen  Ver- 
handlung konnte  man  einige  Irrtümer,  die  bei 
manchen  Aerzten  sich  vielleicht  unbewuitt  ein- 
gestellt haben,  geklärt  sehen.  Die  Bemerkung 
von  Seiten  des  Arztes,  ein  Heilmittel  in  ein 
mitgebrachtes  Gefäß  zu  tun,  hat  für  den  Apo- 
theker nur  dann  eine  Bestimmungskraft,  wenn 
es  sich  um  GtofäBe  handelt,  die  das  pharma- 
zeutische Auge  für  «rein»  anerkennt.  Die  An- 
sicht des  Arztes,  daß  das  Gefää  rein  genug  sei, 
ist  daftir  nicht  maflgebend.  Die  Berechnung 
für  Arbeiten  und  Unkosten,  die  mit  der  An- 
fertigung von  Arzneien  nichts  zu  tun  haben, 
unterliegt  keiner  Taxe,  und  sobald  der  Apotheker 
gleichsam  Spedition  übeminunt,  kann  er  seinen 
Zeitverbrauoh  und  die  Transportmittel  nach 
eigenem  Gutdünken  berechnen.  (Pharm.  Ztg., 
Nr.  29).  -^ke. 


Hundertjalirfeier 

des  Ebtoses  J.  D.  Riedel  A.  -  G. 

in  Berlin-Britz. 

Am  15.  März  1914  beging  die  Chemische 
Fabrik  und  Grofidrogenhandlung  von  J.  2).  Biedel* 
A.  G.  in  Berlin-Britz  die  Feier  ihres  100  jährigen 
Bestehens. 

Der  Gründer  der  Firma  Apotheker  Johamn 
Danül  Riedel  wurde  zu  Behna  in  Mecklenbnrg 
im  Jahre  1786  als  das  15.  Kind  des  Pfarrers 
Christian  Conrad  Riedel  geboren. 

Als  Besitzer  der  Schweizer  Apotheke  zum 
schwarzen  Adler  in  der  Friedrichstraie  erweiterte 
er  .den  Betrieb  seiner  Apotheke  durch  die  Auf- 
nahme der  Darstellung  von  Chemikalien  und 
Bearbeitung  von  Drogen.  In  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  er  als 
Erster  in  Deutschland  Chinin  in  größerem  Maäe 
für  die  Königl.  Preußische  Seehandlang,  damals 
eines  der  ersten  Handelshäuser  Deutschlands, 
hergestellt. 

Der  Nsohfolger  im  Geschäft,  Queiav  Riedel, 
trennte  die  inzwischen  größer  gewordene  Fabrik 
von  der  Apotheke  und  verlegte  erstere  nach  der 
Gerichtsstrafie.  Nach  seinem  Tode  1886  über- 
nahmen seine  beiden  Söhne,  die  nachmaUgen 
Kgl.  Preu6.  Kommerzienräte  Paul  und  Frii% 
Riedel  die  Fabrik  und  Drogen- Großhandlung. 

Unter  der  Mitwirkung  ihres  Fabrikleiters, 
des  jetzigen  Geh.  Beg.  -  Bates  Professor  Dr. 
Hermann  Thame  wandte  sich  das  Hans  J.D,Riedel 
der  Darstellung  synti^tisoher  Heilmittal  (Sulfonal, 
Phenaoetin,  ädipyrin,   Chloralhydrat  uaw.)  su. 
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Im  Jahre  1888  warde  eine  Zvrsigflibrik  in 
GiüntQ  in  der  Mirk  erriohtet  und  im  Jahze 
1912  worden  beide  Fabriken  nach  Berlin-Bhts 
am  Teltowkanai  Terleft.  1905  war  die  Um- 
wandlung in  eine  Aktien-Geeellaohaft  erfolgt, 
deren*  Kapital  und  Beeerren  rieh  lor  Zeit  aof 
etwa  7  Hillionen  Mark  belaufen. 

Die  beiden  Enkel  des  Gründers,  P^nd  und 
Frü»  Rüdd^  welche  an  der  Spitze  der  Aktien- 
Geeellflohaft  standen,  haben  leider  das  100  jährige 
Bestehen  nicht  erlebt. 

An  der  Spitze  der  Unternehmens  steht  als 
Generaldirektor  der  Handelsrichter  Marc  Fueha ; 
ihm  zur  Seite  sind  t&tig  5  atellyertretende 
Direktoren,  10  Prokuristen  und  4  Handlungs- 
beToUmiohtigte.  Die  Firma  beeohftftigt  zur  Zeit 
ungeflUir  860  Beamte,  darunter  40  Chemiker, 
Apotheker  und  Ingenieure,  sowie  etwa  700 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen.    Die  Gehftlter  be- 


tragen jlhiüoh  mehr  als  IVt  Millionen  Mark. 
Seit  7  Jahren  verteilt  die  Firma  12  t.  H.  Divi- 
dende, 1912  gelangte  auf  Grund  des  Peimatit- 
gewinnes  ein  einmaliger  Bonus  von  28  v.  H.  zur 
Aussohüttung. 

Bekannt  riod  die  von  der  Firma  heraui^ge- 
gebenen  wissensohaftUohen  Veröffentlichungen 
(Ried€l'ÄidbxY)\  die  dieqfthrige  Ausgabe  des 
Mentors,  die  demnichst  zur  Versendung  kommen 
wird,  ist  die  58.  Auflage. 

An  der  Feier,  die  durch  zahlreiche  Festreden 
auBgezeiohnet  war,  und  bei  der  verschieden  große 
Stiftungen  bekannt  gegeben  wurden,  beteiligten 
sich  außer  ungefibr  40  Mitgliedern  der  weit- 
verzweigten Familie  weit  über  300  Gaste. 

Den  wiederholt  ausgesprochenen  Wünschen 
eines  ferneren  Wachsens,  Blüheos  und  Gedeihens 
der  Firma  J.  D,  Rüdd  schliefen  wir  unsere 
gleichen  Wünsche  an.  «• 


Brittfwaahsal. 


Dr.  Sehr,  in  Y.  Die  Herstellung  von  As- 
pirin löslich  unterliegt  einem  Patentschutz. 
—  Das  Oalciumsalz  der  Acetylsalizylsftare  kann 
man  herstellen,  indem  man  AcetylsalisylsAure 
mit  Calciumkarbonat  und  Wasser  zusammen  er- 
wSrmt.  Die  filtrierte  Lösung  wird  eingedampft, 
der  Bückfitand  in  Alkohol  gelöst  und  Aether 
bis  zur  Ausscheidung  des  Salzes  zugesetzt. 
Dieses  wird  auf  dem  Filter  gesammelt  und  ge- 
troolmet  s. 

Terpentin  Finnland.  Die  Zusammen- 
setzung der  Terpentin  -  Mixtur  von 
OontMn  ist  uns  nicht  bekannt. 

B»  in  CiL  Die  Molkenlimonade  Molkina, 
über  welche  in  Pharm.  Z^ntralh.  64  [1913],  534 
berichtet  wurde,  wird  von  (7.  Ooldhont,  Selliner 
Molkeiie,  Bez.  Köslin  L  P.  sowie  von  Oebriider 
Pfund  in  Dresden-N.  hergestellt    Geoeraiver- 1 


treter  für  Deutschland  ist  0,  8immd  in  Berlin- 
Pankow,  Berlinerstraito  04.  Die' zur  Herstellung 
der  MollcAtt-Iimonade  erforderlichen  Maschinen 
liefert  das  Unionwerk,  A.-G.  in  Mannheim.  Br- 
finder  der  Molkenlimonade  ist  dss  Haus  iL  W. 
StiaU  dbCo.m  Basel,  Hebelstr.  67. 

W.  in  W.  Ihrer  Anfrage  gebe  ich  nach- 
stehend Raum:  «Seit  neuester  Zeit  gelangt  in 
Oesterreioh  nur  noch  Kaviar  in  den  Verkehr, 
der  mit  Urotropin  venetzt  ist.  Welches  rasche 
und  einfache  Unteisuchungsverfahren  empfiehlt 
rieh  zum  Nachweis  von  Urotropin? 

Wir  fanden  in  der  Pharm.  Zentralhalle  (1 
1010],  882,  bez.  58  [19121,  15,  Verfahren  zum 
Taohwris  von  Hexamethylentetramin  in  Wein, 
bezw.  im  Harn.  Yielleioht  geben  Ihnen  diese 
einen  brauchbaren  Anhrit.  «. 


B 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zur  Emeaenmg  von  Zeitungsbestellungea  bei  der  Poet,  welche  Ende  dieses  Monats  abiaufeB, 
bedarf  es  der  Vorausbezahlung  des  Betrages.  Auf  den  ununterbrochenen  und  voli- 
stindigen   Bezug    der   Zeitung    kann    nur    gereehnet    werden,    wenn    die    Anmeldung 

rechtzeitig  gesehieht 

DttP  Postaufflag^  '^i*  heutigen  Muminer  liegt  ein 
Post-Bestellzettel  zur  geffl.  Benutzung  bei. 


Bcscbwenta  ier  HngeMisaiie  Zistilhm 

der  «Pharmaieatisehen  Zentralhalie»  bitten  wir  stets  an    die  Stelle  richten   au  wdlen,  bei 
welcher  die  Zeitaohrift  l^estelli  worden  ist,  also  Postanstalt  oder  Buchhandlung  oder  Oesohifls 
stelle.  3D«x  SC«zab'ULair«^«s- 


Verl«gt»r:  Dr.  ▲.  Sehiield«r,  Dresden. 
FSr  di«  Lsitaikff  ▼«imatwwtltoh:  Dr.  A.  8ekB«ld«r, 
Im  BaahluBd«!  dank  Ott*  M ai«r,  KoBMlMioiiifMtUlt, 
Dniak  von  ft.  Tlltsl  Nvohff.  (Barnh.  Knnntk) 


Lsipslt. 


Pharmazeutische  Zentralhalle 


für  Deutschland. 


A., 


Dr.  A.  <0lftd#r 

48. 


f^ 


MtMkrift  für  wisBfliiaelwfaielie  nnd  geeehtfOielie  ImterMBii 

dar  Fhamuie. 


Qigriiidet  wm  9r«  Htmuuui  H«f«r  im  Jaim  18Sf« 


Itiifipr«!!  TUrttlJllirlUli:  dnnA  Badüividd.  FM  tto  dtwliiltltili  S,M  Mk 
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hilMlt:  Kakaobttttar-UnterraoliDiig.  —  Cbemle  und  Ptaarmaxie:  HfdxolMilhlB.  -^  AmMbaltWI  and  Sp^siallftlttn. 
-*  Ckddopan.  ~  Lnttln1itn««Aiialyie.  ^  ntw.  —  NahrnncsBlttcl-Cbeaile.  —  Drogen«  nnd  Warenkunde.  — 
Drslettlsclie  MHteilnnfen.  —  TiMnipeatiscke  Mittielungen.  —  Bflcherecban,  —  VerMldedene  MlttcUmgen. 

—  Brlefwechicl.  —  Vierteljahres-Inhalts-Veneichnis, 


Zur  Untersuchung  von  Kakaobutter. 

Von  Dr.  Cl.  Orimme, 

(MitteiluDg  ans  dem  Institat  für  angewandte  Botanik,  Hamburg.) 


In  Nr.  9  des  lanfenden  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift  yeröflentlichen  P.  Boh- 
rtseh  nnd  F.  Kürschner  nnter  obigem 
Titel  ihre  Beobachtungen  fiber  die 
Braachbarkeit  der  verscUedentn  Eenn- 
uhlen  nnd  Untersnchnngsverfahren  fttr 
den  Nachweis  von  Kakaobutter  -  Ver- 
fUsehnngen.  Die  Ergebnisse  ihrer 
üntersndinngen  zeigen,  daß  die  be- 
stehenden Verfahren  in  der  Regel  aus- 
reichen, um  die  landläufigen  groben 
VerfUschungen  zu  erkennen.  Leider 
wichst  jedoch  mit  der  Verfeinerung  der 
Verfahren  auch  die  Kunst  der  Fälscher, 
die  sich  die  Erfolge  der  Wissenschaft 
meist  sehr  schnell  zu  Nutze  ziehen. 
Als  Beweis  lüerfOr  will  ich  im  folgenden 
meine  Erfahrungen  Aber  eine  ganz 
neue,  toBerst  geschickte  Kakaobutter- 
VerfUschung  mitteilen. 

Seit  kurzer  Zeit  kommt  yon  Amsterdam 
her  unter  dem  Namen  Elitebutter 


(Bildmarke  Schwan)  eine  Kakaobutter 
in  den  Handel,  die  zunächst  bei  der 
gewöhnlichen  Untersudiung  als  normal 
anzusprechen  ist,  die  aber  dadurch  ver- 
dächtig erscheint,  daß  sie  zu  Preisen 
angeboten  wird,  fttr  welche  Oberhaupt 
keine  Kakaobutter  zu  haben  ist.  Unserem 
Institute  lagen  zwei  Proben  der  frag- 
lichen Marke  zur  Untersuchung  vor. 
Wegen  der  dringenden  Verdachtsgrttnde 
habe  ich  dieselben  einer  eing^enden 
Untersuchung  unterzogen,  wobei  gleich- 
laufend vergleichende  Untersuchungen 
verbflrgt  reiner  Sorten  ausgefflhrt  wurden. 
Im  folgenden  will  ich  die  verdächtigen 
Proben  mit  I  nnd  11  bezeichnen,  IQ 
und  IV  sind  beste  Sorten  aus  einer 
angesehenen  Kakaofabrik,  V  war  aus 
einer  hiesigen  Apotheke  unter  der  Be- 
zeichnung D.  A.-B.V  bezogen,  während 
VI  ein  mindestens  10  Jahre  altes  Muster 
unserer   Vergleiidissammlung    darstellt 
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Im  folgenden  gebe  ich  snnlehst  eine 
^nsammensteUang  der  ennittelten  Kenn'* 
zahlen  (s.  Tabelle  Kakaobatter). 


war  ihr  GeMge  grobkörnig 
kristalliniflch,  vor  allem  erstarrte  die 
OberflXche  stets  hOekerig.    Die  Ware 


Kakaobutter, 


I 

11 

TU 

IV 

V 

YI 

Autehen  Datärlioh 

grangelb 

grangelb 

gelblich 

gelblioh 

gelblich 

weis 

»        geschmolzen 

orange 

orange 

gelb 

gelb 

weis 

farblos 

f     nur 

I     nur 
{  schwach 
In.  Kakao 

r    stark 

1    stark 

/  naoh 
1  Kakao 

Geraoh 

l  schwach 

{    nach 

{     nach 

ranzig 

in.  Kakao 

l  Kakao 

1   Kakao 

GeMhmaok 

fade 

fade 

aromat- 
isch 

aromat- 
isch 

aromat- 
isch 

ranzig 

Bpei.  Gewicht  (650) 

0,8800 

0,8828 

0,8870 

0,8858 

0,8863 

0,8841 

Bpei.  Gew.  bereohn.  auf  16^ 

0,9160 

0,9178 

0,9220 

0,9208 

0,9213 

0,9191 

Schmelzpunkt 

30* 

30,40 

32« 

31,5  • 

32* 

31,80 

Entarrnngepunkt 

280 

28,1  • 

250 

250 

25,30 

26,3  • 

Bieohnngsindez  (400) 

1,4559 

1,4558 

1,4558 

1,4560 

1,4563 

1,4542 

Sivezahl 

2,1 

1,95 

2,5 

2,1 

3,8 

12,4 

=  freie  Oeleftoxe  t.  H. 

1,05 

0,98 

1,25 

1,05 

1,9 

6,2 

Yeneifongszahl 

198,4 

198,0 

197,25 

197,6 

198,0 

198,0 

Bsterzahl 

196,3 

196,05 

194,75 

195,6 

194,2 

185,6 

Jodzahl  (W^-b) 

38,3 

38,14 

35,7 

36,0 

36,4 

32,9 

B$%ehert'Meißl'Zhh\ 

0,82 

0,94 

1>1 

1,05 

1,03 

2,33 

PoUiuke-7iM 

1,5 

1,62 

2,75 

2,68 

2,70 

2,75. 

Kakaobutter- Fettsäuren. 


I 

n 

m 

IV 

V 

VI 

Aussehen 

braungelb 

braungelb 

hellgelb 

hellgelb 

heUgelb 

weiß 

Sehmelzpunkt 

46  bis  48'' 

46bis47,50 

51  bis  520 

510 

51,5« 

62,30 

JSrstarrungspunkt 

45  • 

44,9* 

490 

49,10 

49,2« 

48,80 

Breehongdndex  (52o) 

1,4558 

1,4554 

1,4567 

1,4560 

1,4552 

1,4538 

Neutralisationszahl 

207,0 

206,3 

203,6 

204,0 

202,8 

205,1 

Jodzahl  (ivi^'s) 

38,82 

38,53 

36,45 

36,46 

35,3 

34,9 

Mittleres  Mol.-Gewicht 

271,0 

272,1 

275,7 

276,3 

277,0 

273,8 

Ein  Vergleich  der  Kennzahlen  unter- 
einander zeigt  im  großen  Ganzen  eine 
ganz  gute  üebereinstimmung,  könnte 
vielleicht  die  erniedrigte  Poknske-ZaM 
einen  Hinweis  auf  eine  Veif&lschung 
geben,  jedoch  finden  sich  über  diese  Kenn- 
zahl gar  keine  Angaben  im  Schrifttum. 
Doch  eins  war  auffftUig:  Das  Aussehen 
und  der  Erstarrungspuärt;  der  Fetts&uren. 
Während  die  vier  verbürgt  echten 
Proben  weifie  bis  hellgelbe ,  äußerst 
fein  kristallinisthe  Fettsäuren  lieferten, 
deren  Erstarrungspunkt  fast  vollkommen 
gleich  war  (48|8  bis  49120)^  waren  die 
Fettsäuren  der  fraglichen  Proben 
entschieden  braungelb  bei  einem  Er- 
starrungspunkt   von     44,9    bis    45  ^. 


war  somit  dringend  einer  äußerst  ge- 
schickten Verfälschung  verdächtig.  Der 
Nachweis  der  letzteren  war  Jedoch 
wohl  kaum  auf  diemischem  W^e  zu 
ffihren,  da  die  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Verfälschungen  in  der  einen 
oder  anderen  Richtung  die  chemischen 
Kennzahlen  beeinflussen  mtaen.  Zum 
Beweis  hierfür  möge  nachstehende  kleine 
Tabelle  dienen  (s.  nächste  Seite  oben), 
die  0.  Sachs  vor  einigen  Jahren  ver- 
öffentlicht hat. 

Ebenso  war  der  Gedanke  von  der 
Hand  zu  weisen,  daß  als  Streckungs- 
mittel ein  gehärtetes  Fett  gedient  hatte, 
daß  es  nicht  möglieh  war,  in  der  salz- 
sauren Lösung  der  Asche   nur  die  ge- 
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Reine 

Kakio- 

bntter 


Dikafett 


Tangka- 
wai^ett 


lUipefett 


KokosnoB- 
itearin 


Palmkern- 
Btearin 


BohmelspuDkt 
ErstammgBpiiDkt 
Jodiahl 
Veraailoiigatalil 

Spei.  Gewicht  (lOJ») 


32  b.  330 

23^ 

83,4  b.  37,5 

190,0 

0,30 

0^77 


889* 

27,2^.29,40 

5,2 

244,5 

0.42 


ringste  Spar  Nickel  nachzaweuien.  Ein 
gehftrtetes  Fett  wird  aber  stets  mit 
einer  ammoniakalischenDimethylglyozim- 
lOsnng:  die  fflr  Nickel  eigena^ilge  Rot- 
färbong  geben,  da  stets  Spnren  des 
beim  Hfirtnngsverfahren  als  Katalysator 
benutzten  Nickels  yon  dem  geringen 
Siaregehalt  des  Fettes  gebunden  wer- 
den. 

Der  Nachweis  der  Fälschung  konnte 
daher  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg 
haben,  wenn  physikalische  Verfahren 
angewandt  wunlen.  Die  Aetherprobe 
des  D.  A.-'B.,  die  IKbtii^er'sche  Alkohol- 
Aetherprobe  und  die  Prttfung  nach 
Björklund  gaben  keine  greifbaren  Be- 
fuide.  Besseren  Erfolg  hatte  ich  mit 
der  Bestimmung  der  kritischen  LOsungs- 
wirmegrade  in  absolutem  Alkohol  und 
in  Eisessig*  Erstere  wurde  im  ge- 
schlossenen Rohre  ausgefthrty  da  die 
erhaltenen  Wärmegrade  in  der  Reihe 


87,5  • 

2go 

30  bis  31 
192,4b.l96,0 

0,8920 


24  bia  29« 

19  bia  22« 

58,4  b.60,0 

190,9 

0,44 

0,8943 


29,3b.29,5« 

26,5» 
4,01  b.4,51 

252,0 
3,4 

0,8700 


31,5  b.  320 

28« 

8,0 
242,0 

2,2 
0,8700 


des  Siedepunktes  des  Alkoholes  lagen, 
wodurch  im  offenen  Rohre  ein  Ver- 
dampfen des  Lösungsmittels  und  dadurdi 
ein  Einengen  der  LOsung  erfolgt  wäre. 
Beim  Arbeiten  mit  Eisessig  wurde  eine 
Verbesserung  des  üblichen  V^ahrens 
benutzt,  indem  sowohl  die  Fetteisessig- 
misehung  wie  auch  das  als  Wärmebad 
dienende  Glyzerin  während  der  Dauer 
des  guizen  Versuches  beständig  mit 
mechanischen  Rührern  gerührt  wurden. 
Man  erzielt  hierdurch  einerseits  eine 
schnellere  LOsung  des  Fettes,  anderer- 
seits kühlt  das  Wärmebad  nach  Ent- 
fernen der  Heizqnelle  viel  schneller  ab. 
Bei  diesen  Bestimmungen  wurde  sowohl 
die  Auflösungswärme  wie  auch  der 
Punkt  der  beginnenden  Trübung  der 
Eisessigfettlösnng  am  Thermometer  ab- 
gelesen. Nachstehend  die  so  erhaltenen 
Werte: 


Kritiaohe  Loaungawftnne   in 
2  Teilen  abaol.  Alkohol 

AnflÖBongawIrme     in     der 
gleiohen  Meoge  Eiaeaaig 


LQanngawlime  in 
Eiieaaig 

Die  kritische  LOsungswärme  in  ab- 
solutem Alkohol  hat  also  bei  den  yer- 
dächttgen  Proben  eine  Verminderung 
Ton  79,6  bis  80,6o  auf  76<>  erfahren, 
während  die  Unterschiede  beim  Arbeiten 
mit  Eisessig  ganz  gewaltig  sind  (yon 
66  bis  690  Rückgang  auf  86<^.  Diese 
ZaUen  beweisen  mit  yölliger  Klarheit, 
daB  aidi  in  den  beiden  Proben  Elite- 


I 

76» 

n 

76« 

TIT 

IV 

V 

800 

800 

79,60 

129  • 

129,5  • 

1350 

1350 

1320 

35* 

350 

690 

68,60 

68,50 

VI 


80,50 


130' 


650 

kakaobutter    ein   artfremdes   31  y- 
zerid  befindet. 

Leteteres  zu  fassen,  wurden  folgende 
Versuche  angestellt :  Je  10  g  des  ge- 
schmolzenen, vollständig  klaren  Fettes 
wurden  in  30  ccm  einer  Mischung  ans 
3  Teilen  trockenem  Aether  und  1  Teil 
absolutem  Alkohol  unter  gelinder  Er- 
wärmung   gelost,    und    die   Losungen 
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unter  Öfterem  Umschwenken  bei  10^ 
stehen  gelassen.  Hierbei  zeigte  es  sich, 
dafi  die  reinen  Fette  schon  nach -ganz 
kürzer  Zeit  (6  bis  10  Minuten)  eine 
betrSchtliche  Abseheidung  reinweißer 
Kristalle  lieferten,  während  die  Elite- 
bntterproben  zur  Kristallisation  etwa 
1  ^ /%  Standen  gebranchtei.  Die  möglichst 
schnell  abgesangten  Kristalle  worden 
im  lattyerdflnnten  Baume  über  Schwefel- 


sture getrocknet.  Jedoch  lieferten  die 
fragliehen  Proben  hierbei  eine  schmierige 
Masse,  so  dafi  eine  zweite  Kristallisation 
aus  der  gleichen  Menge  des  genannten 
Lösungsmittels  nötig  war.  Mit  den  so 
erhaltenen  Kristallen  wurden  Schmelz- 
punkt -  Bestimmungen  ansgefUprt  Die 
erhaltenen  Zahlen  gibt  nachstehende 
Zusammenstellung  wieder: 


K 


ui 


IV 


VI 


1.  Krisullisation 

2.  » 


sohmierig 
39,6» 


•ohmierig 
40« 


62« 
57  • 


40,5« 
57,2« 


510 

67,4  • 


460 
560 


Beine  Kakaobutter  ergibt  somit  nach 
zweimaliger  Kristallisation  aus  Aether- 
alkohol  ein  Qlyzerid  vom  Schmp.  66 
bis  57,4  ^  während  die  vorliegenden 
fraglichen  Proben  bei  gleicher  Behand^ 
lung  Glyzeride  liefern,  die  schon  bei 
39,6  bis  40^  schmelzen.  Es  unterliegt 
somit  nach  allen  oben  ausgeführten 
Tatsachen  keinem  Zweifel,  dafi  die  aus 
Amsterdam  eingeführte  Kakaobuttersorte, 
Marke  Elite  oder  Schwan,  einer  äußerst 
geschickten  Verfälschung  unterlegen  hat. 
Welcher  Art  das  zugesetzte  Fett  ist, 
läßt  sich  zur  Zeit  noch  nicht  angeben. 

Schliefilich  möchte  ich  an  alle  Fach- 


genossen, die  Untersuchungen  von  Kakao* 
butter  auszuführen  haben,  die  Auf- 
forderung richten,  in  ihren  Untersueb- 
ungsgang  doch  audi  die  Bestimmung 
der  kritischen  Lösungswärmegrade  in 
Alkohol  und  in  Eisessig,  sowie  die  Be- 
stimmung des  Schmelzpunktes  des  in 
Aetheralkohol  höchstschmelzenden  Oly- 
zerids  mit  aufzunehmen  und  vor  allem 
ihr  Augenmerk  auf  das  Aussehen  und 
den  Erstarrungspunkt  der  Fettsäuren 
zu  richten.  Die  dadurch  gegebenen 
Anhaltspunkte  werden  sicherlich  die 
angewandte  MOhe  lohnen. 


ChemM  und  Pharmazie. 


Ueber  Hydrolezithin. 

Bigelb-LDiithin  geht  daroh  Hydrieren  bei 
Anwendong  kolloidaler  Platinmetalle  in  ein  YÖUig 
gesättigtes  Produkt  über,  welohes  sioh  von  dem 
gewöbDÜoben  Lezithin  insbesondere  durch  seine 
kristaliinisohe  Gestalt  nntersoheidet.  um  das 
Hydrolezithin  rein  za  gewinnen,  wurde  von 
Fr  Ritter  Eigelb-Lezithin  an!  umständlichem 
Wege  vorgereinigt  und  nach  bekanntem  Ver- 
fahren in  den  Hydrokörper  yerwandelt.  Nach 
wiederholtem  Auflösen  des  gewonnenen  Produktes 
in  Chloroform  und  Fällen  durch  Methylaoetat 
wurde  das  Hydrolezithin  im  Vakuum  bis  zur 
Qewiohtskonstanz  getrocknet,  dann  mit  Ter- 
düonter  8als6äare  verseift,  die  abgeschiedenen 
Fettsäuren  mehrmals  mit  Wasser  nachgewasohen 
und  in  verdünnter  Natronlauge  gelöst.  Die 
wässerige  Natronseifenlösung  wurde  einigemal 
mit  Aether  ausgeschüttelt  und  angesäuert,  wo- 
durch die  ausgeschiedene  Säure  frei  von  Phos- 
phor erhalten  wurde.    Wiederholtes  ümkristali* 


ineren   aus  Methylalkohol   ergab  reine  Ste- 
arinsäure (CisHseO)»)  vom  Schmp.  69*  0. 

Aus  den  Analysen  und  der  Verseifun^  ist 
zu  schließen,  das  in  dem  gewonnenen  Hydro- 
lezithin ein  reines  Distearyl-Lezithin 
vorliegt,  welohes  nach  der  oben  aogeführten 
Reinigung  und  Trocknung  die  Zusammensetz- 
ung: G44H9oNPOg  aufwies. 

Das  Disteaiyl-Lezithin  (Hydrolezithin)  ist  ein 
weißes,  nahezu  geruoh-  und  geschmacliloses, 
haltbares  Pulver,  das  in  allen  Lezithin  lösenden 
Mitteln  schwerer  löilich,  in  Aceton,  besonders 
in  Methylaoetat  so  gut  wie  unlöslich  ist.  Metbyl- 
wie  Aethylalkohol  und  auch  Essigäther  nehmen 
in  der  Kälte  nur  wenig  Distearyl-L«iithin  auf, 
mehr  dagegen  in  der  Wärme;  in  Chloroform 
ist  es  schon  bei  niederer  Wärme  löslich.  Ana 
warmem  Essigäther  scheidet  sich  das  Distearyl- 
Lezithin  bei  langsamem  Abkühlen  kristallinisch 
aus.  P,  Ä 

Ber,  d.  DUch, Ohm^Qe:  47  (1914),  Nr.  3, 8. 530. 
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Neue  Arsneimittel,  Speiialitäten 
und  VorsohrifteiL 

Anüng^B  Antapbroditiaeiim.  Lnpalmiiin 
0^25  gj  Oftmphora  trita  0,26  g,  Kaltam 
bromatUD  OyS,  Antipyrui  0,5.*) 

Arning^B  Injektion  gegen  ehron- 
iiehe  Harnröhren-Entzflndnng. 
Bkmntam  tribromphenyKeam  5  g,  Muoilago 
Gummi  anbid  10  g,  Zineam  Bolfoearbolieam 
1  g,  Aqn«  deBtülat«  ad  200  g.*) 

Arning's  Pinselong.  Tnmenol- Ammon- 
ium 8  g,  Anthrarobin  2  g,  Tinetnra  Ben- 
loSi  30  g,  Aettier  pnriaaimns  20  g.  Soll 
bei  wnndem  Aoaiohlag  an  den  OeBehleehte- 
teOen,  in  der  AehaelhOhle,  an  Zehen  und 
Fingern  angewendet  werden.*) 

BeatiiL.  Unter  diesem  Namen  kommt 
der  bekannte  Sirop  Famel  in  den  Handel, 
für  den  folgende  Zniammemetinng  ange- 
geben wird:  Laetoereoeot  soinb.  eontin. 
ereoeot  puriis.  1,35,  Gala  laotophoephor. 
eontin.  eale.  phoepor.  pnr.  2,4,  Oodeln.  0,21, 
Diaeetylmwph.  hydroehl.  0,01,  AleohoL  Aeonit 
3,0,  Aleohol.  Citri  3,0,  Saeeh.  et  aq.  q.  a.  ad 
3100.  Bb  ist  eine  waBBerhelle,  klare  FlIMg- 
keit,  die  naeh  KreoBOt  rieeht  nnd  achmeeki 
Anwendung:  bei  Inflnensa,  Bronohialkatarrh, 
hartniekigem  HuBten,  ehroniBehen  Erkrank- 
ungen der  AtmungBorgane.  Qabe:  Er- 
waeheene  nehmen  dreimal  tftglieh  einen  Efi- 
löffel  voll  rein  oder  in  einer  TaoBe  mit 
Getrink,  Kmder  Aber  7  Jahr  einen  Tee- 
IMfel,  klemere  Kinder  naeh  Anweiaang  dee 
AnteB.  Abgabe:  nur  anf  Irstliohe  Te^ 
ordnnng.  Darsteller:  P.  Famel,  Fabrik 
pharm.  PHIparate  m  Parii,  Rne  des  Ortean. 
Bezngaqaelle :  Dr.  Ä.  Nicole  in  Berlin  N  54.*) 

Brook'sehe  Paste  gegen  Bartfleohte 
(SjkoBiB).  Addnm  Balicylienm  1  g,  Ammon- 
ium Bulfoiohthjolieum  1  g,  Zineum  oxydatum 
7  gf  Amylum  Tritioi  7  g,  Vaselinnm  flayum 
14  g,  Hdyrargyrum  olelnieom  (5  ▼•  H.) 
«8  g.*) 

Caleifit  nennt  Apotheker  Herrn.  Renck- 
hoff,  Fabrik  pharm.  Präparate  m  Boppard 
a.  lUi.  Tabletten,  bestehend  ans  Oalcium- 
laktat,  Oa]eium[diosphat,  Qaleinmkarbonat, 
emem  roUkommen  IMlehen  Milehdweiß 
und  einem  leieht  verdanliehen  Eisenpräparat 
(Pharm.  Ztg.  1914,  215.) 


Cardiotonin  ist  ein  OonTaliaria-Pripara^ 
das  in  1  eem  0,025  g  Koffein  nnd  0,03  g 
Natriumbenioat  enthält. 

Cordionra  enthält  die  Fluidextrakte  von 
OaetUB  grandiflorus,  Adonii,  Spartium,  Zea 
Mays,  Fneus  serratus,  Moringa,  Orataegus 
oxyaeantha,  Oonvallaria  und  Oaseara  8a- 
grada  als  aromatisehe,  sflfie  FlQasigkeit 
(Pharm.  Ztg.  1914,  216.) 

Bumanase  enthält  entbitterte  Troeken- 
hete,  Eisen,  Galeiumphoqrtiat,  Kalium-  und 
Natriumsalse.  Anwendung:  bei  Sehweine- 
seuehe  als  FutterZusats.  Darsteller:  Serum 
Laboratorium  Raete  Enock  in  Hamburg.*) 

Oanglional  ist  naeh  Angabe  des  Dar- 
steller Julius  Bittner^  Apotheker  in  Rei- 
ehenan  (Nieder  -  Oesterreieh)  eme  Misohung 
von  Ohinarbde,  Baldrian,  leitem  Mohn  und 
Kalinmbromid,  von  welehem  2  g  auf  eme 
Tasse  kommen.  Der  Tee  enthält  aber  noeh 
andere  Bestandteilen.*) 

Ouayarsin  -  Pillen  enthalten  Hämoglobin, 
gnajakolsulfosanren  *Kalk  und  0,001  g 
Quayarsin  fai  einem  Stflek. 

Ouayarsin-Sirup  enthält  m  10  g  oder 
in  einem  vollen  Teelöffel  0,2  g  guajakol- 
salfosauren  Kalk,  0,5  g  ehlorhydrophospho^ 
Bauren  Kalk,  0,05  g  Zimtsänre  und  0,005  g 
Quayarsin,  eine  Verbindung  von  Arsen  und 
OnajakoL  Gabe:  2  bis  3  Eßlöffel  voU 
täglieh  in  ZuekerwasBer.  Es  empfiehlt  sieh, 
die  Kur  naeh  2  bis  3  Woehen  auf  eme 
Woehe  su  unterbreehen.  Darsteller:  Dr. 
A.  Kopp  in  Straßburg  i.  E.*) 

Herpedol  ist  eine  bräunliehgelbe,  liniment- 
artige  Fiflasigkeit,  die  beim  Stehen  einen 
lehmfarbenen  Bodensats  abseheidet  Sie 
rieeht  stark  naeh  Ammoniak  nnd  daneben 
teerartig,  auch  enthält  sie  offensiehtlioh 
eben  fettigen  Bestandteil  Anwendung: 
bei  Glatafleehte  oder  kahlmaehende  Fleehte 
der  Tiere  als  Einreibung.  Da  die  Glata- 
fleehte  auf  den  Menschen  flbertragbar  ist, 
so  muß  man  naeh  der  Einreibung  Bcmc 
Hände  und  Unterarme  mit  Seife  nnd  Wasser 
unter  Zusats  eines  Desrnfektionsmittels 
reinigen.  Darsteller:  Frisia-Laboratorium  in 
Berlin-Friedenan.*) 

Jolasse^s  Magenpulver.  Extractum  Bella- 
donnae  0,15  g,  Natrium  dtrieum  pul^ratum 
10  g,  Magnesia  usta  15  g  D.  S.  Dreimal 
täglich  eine  Messerspitie  voll  an  nehmen.*) 
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Kreloi,  eine'  dnnkdbrmaa«  Im  Hhwane 
FIflflttgkaity  ist  eine  lUNhimg  Ton  Tew- 
deatillaten  mit  einer  Hanfieifenltemig.  Be 
beeiUt  dai  ipeafiaehe  Gewicht  1,066,  gibt 
mit  WiMier  eine  milehige  Emnliion  und 
wird  all  Deeinfektionsmittel  empfohlen. 
DareteUer:  N.  K.  Mulfard  A  Co,  In  Phila- 
delphia.  (Apoth.-Ztg.  1914,  211.) 

Madenwarm-Salbe(üngQentnm  eon- 
tra  Oxynrea  «Leo»)  besteht  ans  10  g 
Floree  Ohryaanthemi,  0,5  g  Thymohun, 
1  g  Alnminlnm  aoetieo  -  tartarienm,  Adeps 
Lanae  enm  Taselino  ad  100  g. 

Maden wnrm  -  Tabletten  (Tablettae 
eontra  Oxjnrei  «Leo»)  enthalten  in 
efaier  Tablette  0,5  g  Extraetnm  Granati 
ezamaratom,  0,05  g  AInmininm  aeetieo- 
tartarienm,  0,015  g  Seammoninm  und 
0,02  g  Santonhinm.  Sie  werden  zusammen 
mit  vorstehender  Salbe  angewendet  Dar- 
steller: Laboratoriom  «Leo»  in  Dresden- A.  3.*) 


Miztnra  Balis  angüoL  Sointio  Magnesä 
salforid  (1  =  4)  200  g,  Snoens  Lipmritiae 
depnratns  5  g.*) 

Morsanol  soll  ans  einer  Formaldehyd 
enthaltenden  Glysermseifen-L0snng  bestehen, 
die  offenbar  mit  emem  Teerfarbstoff  rosarot 
gef&rbt  nnd  mit  emem  aromatisierenden 
Büttel  versetzt  ist  Sie  wird  verdflnnt  znr 
Behandlang  der  Gesehleehtsteile  der  an 
ansteekendem  Seheidenkatarrh  erkrankten 
Rinder  angewendet  Dantdler:  Frisia- 
Laboratorinm  m  Berlin-Friedenan.*) 

Optima  -  Enfsalbe  ist  von  schwarzer 
Farbe,  rieoht  kräftig  nach  Karbotalnre  bezw. 
Phenolen  nnd  sieht  dem  Ungnentnm  aere 
fthnlieh  ans.  Sie  dient  znr  Hnf-Pflege  nnd 
zur  Heiinng  von  Homrissen  nnd  -spalten 
sowie  Strahlflnle.  Darsteller:  Frisia-Labo- 
ratorinm  in  Berlin-Fdedenan.*) 

Otalgan  ist  eine  wasserfreie  halfbare 
Lösung  von  je  5  v.  H.  Opinm-Extrakt  und 
Pyrrazolonphenyldimethylat  in  Glyzerin. 
(Apoth.-Ztg.  1914,  215.) 

Potio  ooeliaca.  Morphmom  hydroehlor- 
ienm  0,04  g,  Spuitns  Aetheris  ehlorati  7,5  g, 
Simpns  Senegae  30  g,  Aqna  Foenienli  ad 
300  g.  Fiermai  tiglieh  einen  BfilOftel  voU 
zn  nehmen. 

Khenma-Sopinm  enthilt  10  v.  H.  Salizyl- 
slnre,  die  naeh  besonderem  Verfahren  einer 


stark  fiberfotteten,  wriehen  Natranseife  eb- 
veiieibt  ist  Anwendung:  als  Ebireibuig 
bei  rhenmatisehen  Erkrankungen  nnd  plen- 
fitisehen  Sehmerzen.  Dantdier:  FamiUne 
G.  m.  b.  H.  m  Berlin-Kaiishorst*) 

Saphenol  ist  znr  Stalldesinfektion  be- 
sUmmt  nnd  soll  besonders  bei  der  Be- 
kämpfung des  ansteekenden  Seheidenkatarrhs 
der  Rinder  gebraucht  werden.  Es  ist  eine 
schwarzbraune,  demCreolm  ähnliche  Fltalg- 
keit,  soll  aber  kerne  Kresole  enthalten.  Dar- 
steller: Frisia  -  Laboratorium  .in  BerUn- 
Friedenau.*} 

Sozogon  nennt  die  Eronen-Apotbdce  von 
Alfred  Rosenbaum  in  Breslau  V,  dünn- 
darmUMiche  Gelatineperlen,  deren  FfiUung 
ans  Sandelöl,  Salol,  Kawaharz  und  Methylen- 
blau bestehen  sdl,  wahrscheinlich  aber  auch 
Knbeben-Extrakt  enthält*) 

Tussilyt  nennt  Bernhard  Hadra  m 
Berlin  0  2,  Apotheke  zum  weiSen  Schwan, 
gebrauchsfertige  Klysfiere,  die  bei  Keuch- 
hnsten  angewendet  werden.  Sie  enthalten 
salzsaures  Hydrochinin  mit  und  ohne  Zusatz 
von  Veronal.  Es  gibt  sedis  verschiedene 
Stärken  ohne  und  sedis  mit  VeronaL  Sie 
enthalten  Hydroehmb  von  0,1  bis  lg 
steigend.  Der  Yeronalzusatz  steigt  von 
0,025  bis  0,2  g  an.*)' 

Yeropyrin,  cm  Schlafmittel,  ist  eine 
Mischung  von  0,01  g  Dionin,  0,2  Veronal- 
natrium  und  0,5  g  Kahnopyrin.  Darsteller: 
Oedeon  Richter  m  Budapest  (Orvosi 
HetUap  1913,  225.) 

Yisia  •  Vaginalhefe  ist  em  grauweißes, 
fernes  Pulver  mit  dem  der  Hefe  eigenen 
Geruch.  Es  wird  bei  Erkrankung  an 
Scheidenkatarrh  naeh  Reinigung  der  Schleim- 
haut mittels  emes  Zerstäubers  aufgepudert 
Darsteller:  FrUa  -  Laboratorium  in  Berlin- 
Friedenan.*)  J2.  Mmtx$l. 

*)  YierteUahressohr.  f.  prakt.  Pharm.  1918,  H.4. 


Goldopan, 

em  nach  Vorschrift  von  Dr.  Ooldmann 
bereitetes  Diabetiker  -  Brot,  soll  nur  3  bis 
4  v.H.  Stärke  enthalten.  Es  wird  von 
cAntizueker»,  Nährmittelzentrale  für  Diabe- 
tiker BauBÜan  dk  Ko.  in  Berlm  W  62, 
Nettelbeckstraße  3  hergestallt 

aüdd,  Äpoih-Ztg.  1914,  172. 
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LuminesBensanalyse. 

Bei  starker,  ultravioletter  Beetialdnng 
aeigen  ^eleKQrper  eigeoartige  Lomineaaeiia- 
endieinmigeD.  Dareh  em  von  H.  Lehmann 
erdaehtes  Mikroakopy  das  eine  von  Dr. 
Ottamar  Wblff  besehriebeoe  Lampe  als 
Liditqoeife  benütst,  konate  letsterer  seine 
isiMtt  frfilier  mitgeteilten  Beobaetitongen 
(Oiiem.-Ztg.  1912,  197)  bestUigeB  ond 
weiter  ausdehnen« 

Bei  der  üntersaehug  der  Pottasehe 
stellte  es  sieli  heraus,  dafi  eint  rote 
Flnoressenz  dnreh  Yerunreinignng  mit 
Sehwefeikaliam  vemrsaeht  wurde,  während 
sieh  blanlenehtende  TMlehen  als  organisehe 
Stoffs  (Filterfasem,  Korkstflekehen  nsw.) 
erwiesen,  deren  Anwesenheit  in  ans  Sohlempe- 
kohle  bereiteter  Pottasehe  nieht  Terwnnder- 
lieh  ist  Dardi  Glühen  versehwindet  natnr- 
gemU  dss  blaue  Leuehten.  Sjnthetiseh  aus 
reinstem  Ausgangsmateriai  dargestellte  Pott- 
asehepriparate  aelgten  niemals  auoh  nur 
eine  Spur  von  blauer  Fluoreszenz.  Bei 
versehiedenen  k&ufliohen  Pottasehesorten 
konnten  außer  den  roten  und  blauen  Teil- 
ehen aush  solehe  beobaehtet  werden,  die  in 
den  veisshiedensten  Abetufnngen  von  Grfln 
Us  Orange  fluoresaerten,  eme  Erseheniung, 
die  sish  leieht  dureh  Anwesenheit  von 
Sehwefelealeium  erklären  läßt  H.  Lehmann 
hat  aneh  in  emer  frflheren  Arbeit  auf  das 
starke  Leuehten  einzefaier  Bublimat- 
priparate  hingewiesen.  Verfasser  konnte 
nott  naehweisen,  daB  dieses  Leuehten  dureh 
BeimeogungeD  von  Kalomel  bedingt  ist 
Reines  Kalomel  leuchtet  run  orange,  doeh 
genau  wie  beim  Bdiwefelkalium,  nur  in  der 
Kälte.  Gans  remes  Sublimat  (Kahlbaum: 
im>  analyB)  leuchtet  nieht,  während  die 
Unoresaenz  anderer  als  rem  gelieferter 
Präparate  auf  gana  geringe  Spuren  von 
Kalomel  sehUeBen  läßt,  die  auf  ehemiiehem 
Wege  kaum  mehr  nachweisbar  sfaid.  Während 
sieh  Kalomel  unter  dem  Einfluß  des  Sonnen- 
lisiiteB  zersetzt,  konnte  dies  bei  Sublimat 
nicht  beobaehtet  werden.  Doeh  zeigt 
letatens  ebe  eigentflmliche  Zersetsungs- 
eiseheianng  iMim  Umsnblimieren,  die  sieh 
nur  dureh  eine  Spaltung  erklären  läßt 
SubHsuert  man  em  KOmehen  reinen,  nicht 
leuehtenden  BubUmats  unter  dem  Fluoreszenz- 
mikroskop  aaf  enien  Qoarzobjektträger,   so 


läßt  sieh  unter  dem  m  konzentrisohen 
Bmgen  abgelagerten  Stablfanat  das  Kafomel 
in  Form  einer  Menge  mikroskopisch  kleiner, 
rotleuchtender  Kristalle  erkennen. 

Auch  läfit  rieh  die  Bildung  von  Kalomel 
nach  Döbereiner  aus  Qneckrilber  und  Subli- 
mat mit  Hilfe  des  ultravioletten  Lichtes 
ohne  weiteres  verfolgen.  Quecksilber  selbst, 
wie  Oberhaupt  alle  Metalle,  zeigen  konerlei 
Fluoreszens-Erschemungen  im  ultravioletten 
Lichte.  Von  anderen  Qnecksilberverbind- 
ungen  fluoresiiert  nur  das  Bromllr  und 
zwar  mit  ganz  ähnlicher  Fkrbe  wie  das 
KatomeL 

Untersuchungen  mit  ultraviolettem  Licht 
durften  ffkr  die  analytische  Chemie  Afters 
von  großer  Bedeutung  sein.  Als  eb  Bei- 
spiel der  praktischen  Anwendung  wird  das 
Anthraaen  genannt  Beines  Anthrazen 
leuchtet  blau,  während  die  Verunreniigungen 
eine  grOne  bis  gelbe  Fluoreszenz  verursachen* 
Die  von  H,  Lehmann  und  seinen  Mit- 
arbeitem  f ortgef flhrtea  Untersuchungen  dürften 
noch  manches  wertvolle  Ergebnis  liefern. 

Okem,'Ziff.  1912,  110,  1099.  W,Fr. 


Ueber   den  roten  Farbstoff  der 
gekochten  Krebse. 

In  im  Mitteihuigen  aus  dem  orgausehcii 
Ltborat^Mrium  der  städtischen  höheren  Ohemie- 
schule  in  Mfihlhausen  1.  B. 
E.  Orandmouglu  dss  Ergebnis 
Forschungen  über  den  Farbstoff  der  Krebse, 
wodurch  er  die  geistreiche  Annahme  von 
F., Kamfeld  (Chcm.-Ztg.  1912,  8.59) 
wiederlegt,  der  rote  Krebsfarbstoff  sei 
Alizarinrot  Aus  dem  im  Krebspanzer  vor- 
handenen Stoffen  Alizarin,  Kalk,  Tonade 
und  Fett  bilde  neh  der  Fkrblack  beim 
Kochen.  IM^se  Erklärung  stützte  Kamfeld 
auf  den  Farbenumsehlag  von  Blauviolett  in 
Gelb,  den  der  mit  Alkohol  ausgezogene, 
rote  Farbstoff  durch  Alkalien,  bezw.  Säuren 
aufweist 

In  den  Tegnmenten  der  Krustaeeen  ist 
em  blauer  Fkrbstoff  enthalten,  das  Ojano- 
kristallin,  welches  beim  Kochen  unter 
Abspaltung  einer  basischen  Verbmdung  in 
den  roten  Farbstoff,  dss  Grustaecorubin, 
übergeht  Dieses  gehört  zu  den  sogenannten 
Lipochromen,  dss  sfaid  Farbstoffe,  die 
bei  vielen  Vertebraten  und  Avertebraten  m 
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großer  Verbreitimg  auftreten.  Eigenartig 
fOr  die  Farbstoffe  ist  ihre  LMiehkeit  in 
organischen  LOeangsmittehi,  ihre  ünver- 
Inderliehkeit  doreh  Alkali|  eine  violette  bis 
blangrflne  Reaktion  mit  konsentrierter 
SehwefehAore  nnd  ein  meist  zweibändiges, 
etwas  nnsebatfes  Absortionsspektmm  im 
grünen  Felde  (F  bis  Q).  In  reinem  Zu- 
stande soUen   diese  Faibstoffe  stiekstofffrei 


Dss  Cmstaeeombin  und  verwandte  Farb- 
stoffe sind  stark  liohtempfindiieh.  Sehon 
diese  Tatsaehe  sprieht  gegen  das  Alizarin- 
rot, dss  zn  den  liehteehtesten  Farblaeken 
gehört  Verfasser  fand  nun  bei  der  Naeh- 
prfifnng  der  versehiedensten  Sohrifttom- 
angaben,  daS  noh  sowohl  der  rote  Farbstoff 
der  gekochten  Krebse,  als  aueh  des  Hummers, 
ganz  im  Gegensatz  zu  Alizarinrot,  in  sieden- 
dem Alkohol  und  aueh  in  Aether  löst  Der 
rote  fettige  Verdampfungsrflekstand  gibt  mit 
konzentrierter  Sehwefdsänre  eine  grflne 
Lösung;  gegen  Hydrosulfit  ist  der  Farbstoff 
unempfindlieh.  Das  Spektrum  zeigte  wohl 
die  erwähnten  Absorptionsstreifen  im  Grün, 
doch  konnte  niemals  dss  für  Alizarin  eigen- 
artige, dreibändige  Spektrum  beobachtet 
werden.  Gegen  Alkali  verhielt  sich  der 
Farbstoff  indifferent  Firbende  Eigenschaften 
zeigten  sieh  nicht,  weder  auf  gebeizter  noch 
auf  ungeheizter,  pflanzlicher  oder  tierischer 
Faser. 

Die  rote  Farbe  tritt  auch  auf,  wenn 
man  den  in  bläulichen  Punkten  im  Panzer 
des  ungekochten  Krebses  eingesprengten 
Farbstoff  unmittelbar  mit  Alkohol  auszieht 
und  die  alkoholische  Lösung  kocht 

Endlich  ist  zur  Lackbildung  Tonerde 
notwendig,  die  jedoch  bei  verschiedenen 
qualitativen  Analysen  des  Krebspanzers 
nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden 
konnte. 

Durch  diese  Beobachtungen  ist  zwar  die 
ehemische  Natur  des  roten  Krebsfarbstoffes 
nicht  aufgeklärt  worden,  doch  wurde  un- 
zwdfelhaft  festgestellt,  dafi  es  sieh  hierbei 
weder  um  Alizarinrot,  noch  um  irgend  ein 
anderes  Anthrachinonderivat   handeln   kann. 

Clkmn.-Ztg.  1912,  Nr.  141,  1377.       TF.Fr. 


Ueber  Vortftosohung  von  EiweiB 
durch  nezamethylentetramin 

hat  Apotheker  Ed,  Schmix  «ne  Abhandlung 
veröffentlicht,  m  der  er  mitteiit,  daB  ein 
ihm  zur  Nachprüfung  flbergeboier  Harn 
die  üblichen  Eiweiß  -  Reaktionen  mit  Essig- 
sinre,  Salpetersäure  und  EibaMt  Reagenz 
zeigte,  sowie  zahlreiche  Leukozyten,  aber 
keine  Nierenelemente  enthielt  Die  Bestimm- 
ung nach  Eabach  ergab  den  auffallend 
hohen  Gehalt  an  Eiweiß  von  3,2  v.  T. 
Dieser  Untersuchungsbefund  blieb  in  der 
nftchsten  Zeit  der  gleiche,  nur  schwankte 
der  Eiweißgehalt  zvrischen  4  und  0,5  v.  T. 
Der  Kranke  hatte  tiglich  Hexal  und  zuletzt 
Borovertin  in  reichlichen  Mengen  ange- 
nommen. Verfasser  stellte  an  sich  selbst 
fest,  daß  0,5  g  Urotropin  nach  einer  halben 
Stunde  auf  Zusatz  von  Esbach's  Reagenz 
eine  starke  Trübung  im  Harn  hervorrief, 
und  sich  nach  10  Minuten  als  gelber 
Niedersdilag  absetzte.  Besonders  morgens 
nüchtern  nach  Entleerung  des  Morgenharns 
war  die  Reaktion  am  deutlichsten.  In 
gleicher  Weise  reagierten  Hexal  und  Boro- 
vertin. Bei  größeren  Gaben  wurden  höhere 
Werte  erhalten. 

Hierbei  muß  vor  allem  berücksichtigt 
werden,  wann  der  Harn  entnommen  war. 
Verfasser  hat  gefunden,  daß  die  etwa  sechs 
Stunden  nach  dem  Einnehmen  entnommenen 
Proben  einen  geringeren  Niederschlag  er- 
gaben. 

Versuche  ergaben,  daß  2  cem  Esbachr'f^ 
Reagenz  oder  reine  Pikrinsiure  -  Lösung 
1 :  220  mit  2  ccm  einer  Drotropinlösung 
10: 100  emen  gelben  kristaUinischen  Nieder- 
schlag ausfallen  ließen,  der  sieh  als  eine 
Doppdverbmdung  von  Trinitrophenol  mit 
Hexamethylentetramm  erwies,  als  deren  Zu- 
sammensetzung (GH2)eN4.CH2(N02)80H  ge- 
funden wurde.  Sie  stellt  gelbe,  in  Wasser 
schwer  lösliche,  in  Alkohol  leichter  lösliehe 
Kristallnadeln  mit  den  allgemeinen  Form- 
aldehyd- und  Ammoniak-Reaktionen  dar. 

Kennzeichnend  ist  die  Reaktion,  die  man 
beim  Erw&rmen  mit  überschüssiger  Kali- 
lauge erhält  Es  tritt  hierbei  eine  deutliehe 
Rotfftrbung  vom  Orangerot  bis  zum  tiefisten 
Kirschrot  aut  Bei  Urotropin  -  Harn 
tritt  die  Firbnng  mit  Kalilange  meist  sehon 
in  der  Kftlte  ein.    Ob  diese  Rotfftrbung  als 
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Foimaldehyd-BMktion  anfsnhisen  «t  oder 
auf  der  Bildimg  von  iaopnrpiuBaiirem  Eaitiim 
beruht,  muß  noeh  dahingeitellt  bleiben. 

VerfaaBer  empfiehlt,  daß  man  beim  Be- 
itimmen von  Eiweiß  nadi  Esbach  neb  vor- 
her vergewiflsere,  selbst  wenn  die  anderen 
flbliehen  Eiweißreaktionen  positiv  ansfallen 
soUten,  ob  im  Harn  Hezamethylentetramm 
vorhanden  ist,  besw.  ob  der  Niedersehlag 
die  obigen  Reaktionen  gibt  Hienaerwlrme 
man  den  mit  Eabach^  Reagenz  versetiten 
Harn  entweder  vnmittelbar  mit  Kalilauge, 
oder  man  versetae  etwa  2  eemjE2itocA*sReagens 
mit  der  gWehen  Menge  Kalilauge  (15v.H.), 
erwärme  bis  sur  Lösung  des  ausgefallenen 
Kaliumptkrats  und  fflge  dann  1  bis  2  eem 
des  SU  untersuehenden  Harnes  au.  Bd 
Voihandensein  von  Hexamethylentetramin 
nn  Harn  tritt  hierbei  ein  ümsehlag  von 
Hellorange  fai  tiefes  Dunkehrot  em.  (Dtseh. 
Med«  Woehensehr.  1914,  128.) 

In  emer  sweiten  Abhandlung  (Pharm. 
Ztg.  1914,  187)  faßt  der  Verfasser  seine 
Erfahrungen,  wie  folgt,  zusammen: 

Bereits  eme  winerige  Hexamethylen- 
tetramin-LOsung  0,1 :  100  gibt  mit  EsbacK^ 
Reagens  im  Albumfaümeter  einen  gelben 
krlstallmisehen  Niedersehlag  von  Trinitro- 
phenol-Hexamethylentetramin. 

Hexamethylen  -  Harn  gibt  mit  Esbach^B 
Reagens  ebmifalb  diesen  Niedenwhlag,  wenn 
die  Bedingungen  hieqp  gegeben  smd.  Solehe 
sbd:  saure  Reaktion  des  Harns,  genagende 
Konzentration  und  geringer  Spaltungsgrad 
des  Hexamethylentetramins.  Die  Verh&lt- 
ni'se  finden  wir  am  günstigsten  nadi  dem 
Einnehmen  von  Hezamethylentetramin,  und 
daher  muß  ffie  Haniprobe  in  den  ersten 
Stunden   naeh  dem  Bnnehmen  entnommen 


zur  Troekne  erhitzt  Es  entsteht 
Korund  als  Rflekstand,  der  unter  dem 
Mikroskop  in  Form  dünner  seehseekiger 
farbloser  Tftfelehen  erkannt  werden  kann. 
Eisen  f&rbt .  die  Tafeln  gelb  bis  braun» 
Kobalt-  und  Ghromoxyd  geben  heUgrflne 
bezw.  Kristalltäfelehen« 

Chmn.'Ztg.  Bep.  1914,  Nr.  12/14, 8. 57.  TT.  Fr. 


Prüfung  des  Terpentins  auf 

Eienöl.. 

Baumann  beriehtet  hierllber  in  der 
Beifensiederztg.  1912,  Nr.  41,  S.  1090 
folgendes : 

Naeh  den  Prflfungsvorsehriften  des 
P.A.-B.V  wird  Kienöl,  das  h&ufig  zu  Ver 
fUsehungen  dient,  niebt  naehgewiesen.  Zu 
einem  solehea  Naehweis  eignet  sieh  nun 
am  besten  das  im  Jahre  1905  bereits  von 
Herxfeld  vorgesohlagene  Sehflttehi  der  mit 
gleichen  Teilea  wSsseriger  sehwef liger  S&ure 
versetzten  Tei*pentin01e.  Ist  Kienöl;  in  den- 
selben vorhanden,  so  entsteht  eine  Gelb- 
färbung. Remes  TerpentmM  gibt  kerne 
Firbnng.  Es  lassen  sieh  so  mit  Sicherheit 
noeh  5  v.  H.   Kienöl    in    Terpentin    naeh- 


B^.  iPMi.- M.  C^MPfTMI.  1918,  369.   W.Fr. 


Hat  die  Voruntersuehung  Eiweiß  ergeben, 
so  erhih  man  beim  Bestimmen  nadi  jE!s6ae& 
zu  hohe  Werte,  und  man  muß  du  anderes 
Verfahren  zum  Bestimmen  des  Eiweiß  heran- 
ziehen. 

Eine  neue  Reaktion  auf  Tonerde. 

Diese  von  F.  Raihg§n  angegebene  Re- 
aktion ist  eine  mikroehemisehe.  Die  fem- 
gepulverte  Substanz  wird  m  emen  kleinen 
Flaliatiegel  mit  Ammoniumtlnorid  und '4  bis 
6  Tropfen  konzentrierter  Sehwefelsftnre  bis 


Neuerungen  an  Laboratoriums«- 

Apparaten. 

Breieck  (DROH  593  892)  zum  Olflhen 
von  kleinen  Sehmelztiegeln.  Es  besteht 
aus  einem  zusammengenieteten  Band  von 
verzinktem  Eisen  oder  Niekolin,  welches  mit 
der  schmalen  SchnittfUehe  auf  seiner  Unter- 


lage aufUegi  Durch  diese  Auflage  ist  eine 
große  Festigkeit  bri  selbst  geringer  Wand- 
stärke des  Bleches  gesichert  Jede  der  drei 
Seiten  des  Dreieckes  ist  in  der  Bütte  so 
gebogen,  daB  sie  ein  an  emem  Ende  spitz 
zulaufendes   Strinehen    aus  Tonmasse   auf- 


IB.  Dum  Stammten  dianen  «li 
AofUge  fBr  die  ni  glohendeii  Tiegd.  Dia 
Biegung  da  Hetallbandei,  In  weldie  die 
Stemdien  flingeklemmt  ibd,  kt  nnii  so 
ÖgAiuirtig,  dafi  sifl  dnreh  Draek  einer  Hand 
aal  je  zuti  Enden  dn  Draieekei  ueh  fiffnst, 
ond  dann  die  Steine  in  ihrer  Lige  ver 
■«hoben  irerden  kflnnen.  Du  Dreieek  itt 
itao  tOr  große  und  klune  l^egel  ohne 
weiter«!  Tarwoidbar.  Dm  Hetallbänd  aelbat 
liegt  gins  uSerhiih  der  Gebliaeflamme 
und  ist  deehslb  nnbegrenit  hiltbar.  Der 
Tiegel  itebt  beim  QlDhen  gans  frei,  bo  daß 
ein  sehnelleree  und  grOndlieheree  DorofaglOhen 
dei  Inhaltes  ala  bei  den  biaherigen  Drei- 
ecken gewihriwitet  iat  Der  Ereatz  der 
Stöaehen  kann  jederzeit  lofort  ond  mit 
den  geringsten  Koiten  bewerkatelligt  werden. 
Herateller:  J.  H.  Büchler  in  Breslaa  I 
AltbBQeistraße. 

Sraohflpfnag«  -  Qerftt  nadi  Cüiyion 
Beadle  ond  H.  F.  Stevens  at  gani  ans 
Qlaa  hergeateUt  nnd  beatebt  im  weaantliohm 
au  dnem  ^^«nm^er- Kolben  mit  einem 
langen,  weiten  Halee,  der  an  seinem  nntwm 
Ende  einige  Knbnditongen  hat  Dieae 
dienen  dasn,  nm  daa  Eraehfipfnogi  -  Gaf&B 
einznhlngan,  wdehea  die  Form  einea  Probier^ 
glaaea  mit  anten  angeadimolzenem  alpbon- 
artigen  Heber  hat.  Ala  KOhJer  dient  ein 
ebenfalls  probierglaaarttgea  OefU,  du  mit 
Zn-  nnd  AbtIuBrohr  veraehen  iat.  An  eemen 
&nfieren  WAaden  verdichten  sieh  die  Dftmpfe. 
(Ztsehr.  f.  Unters,  d.  Nahrnngs-  n.  Qennßm. 
1914,  338.) 

Sioberheita  •  Xiiohzylinder,  die  anr  Be- 
handlang  der  anf  Tabei^buillen  zn  nnter 
snehen  Hassen  mit  Ealilange  oder  Antiformin 
dienen,  bedtaen  dnen  Stopfen,  an  den  dne 
Bber  den  Hals  d«r  Zylinder  greifende  Olae- 
kappe  aogesehmolzeu  ist,  nm  daa  Spritien 
bauUenballiger  TrOpfehen  bdm  Lutten  an 
renndden.  Henteller:  Dr.  Bender  <&  Dr. 
Hobein  in  Hllnehen.  (Obern. -Ztg.  1914, 
Rep.  139.) 

WasseTitraU  -  Luftpumpe  mit  lelhit- 
lohlieBsndam  Hahn  und  Ettokioblagventil. 
In  der  Zuleitung  der  Luftpumpe  ist  hmter 
dem  Haapthafan  ein  Wasserhahn  mit  Hebel- 
versehluft  eingeedialtet,  der  bd  bemnter- 
gedrflektem   Hebd  Wasser   dorehlUl    Der 


Hebel  wird  dardi  ein  mit  Qneeknlb«  ge- 
fälltes Oeftfi  hemnta-godrOdkt,  ein  in  dieses 
GefSB  eintaucbendes  Barometerrcdir  steht 
mit  dem  Raum  in  Verbindnng,  dessen  Lnft 
an  verdflnnen  ist  Infolge  der  Lnftrordflnn- 
ung  stdgt  du  QueAailber  in  dem  Baro- 
meterrohr empor  nnd  entlastet  so  den 
Hahnhebd.  Ist  der  gewflnaehte  Unterdme^ 
den  man  dudi  Verkürnn  oder  VerUngem 
des  BarMneterrolirea  dnstdien  ka 


so  ielilieBt  udi  der  Hahn  von  sdbs^  nnd 
gleiebidtig  wird  die  Fiuape  ron  dem  loft- 
verdOnnten  Ranm  dnreh  dn  xwiMhan- 
gesdialtetes  RfleksehlagvoitU  abgesdilosaen. 


Stdgt  der  Dmek  Im  InttrerdUnntai  Ranm 
wieder,  so  flieSt  Quet^ailber  ans  dam 
Barometerrohr  anrOek,  belaatet  den  Hebd 
und  Bffnet  dadnrdi  den  Hahn.  Die  Vor- 
teile dieses  Owfttes  nnd:  Der  Verbrudt 
an  Wass«  ist  nur  so  groß  da  aHäg,  Zeit- 
ei^Mmia,  vorheriges  EinstalleD  des  Unter- 
droekes,  Fortfdl  des  Beobaditess  desVakn- 
nmmetMS,  sdbsttltiges  Eintreten  der  Pompen- 
ariidt  bd  Bildung  von  DnHkerhfihnng. 
Du  ganze  Gerftt  ist  ia  dnen  rerglMtea 
Eutm  dngebant.  Hersteller:  C.  Oerhardt 
in  Bonn.     (Cbem.-Ztg.  1914,  84.) 
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■ahrungsmiltel-Oheiiiie. 


Ueber  das  Pergamentpapier  des 

Handels. 

Dr.  Hugo   EiiM  bat   eine  Abbandlong 
▼erAftentUebt,  in  der  er  mebweisty  daß  das 
Pergamentpapier  des  Handeto  deo  Anforder- 
nngen   der  öffentlieben  WoblfabHspflege  in 
den    seltensten   Fällen  entspriebt.    Als  dem 
Pergainentierpapier  anbaftende   Febler  sind 
an    nennen:    Bleigebalt,  entstanden  ans 
Ueibaltiger  Sebwefdsftnre  während  der  Per- 
gamentiernng    bei    niebt  sorgfältig   dnreb- 
gefabrter  Spflinng  des  pergamentierten  Pa- 
pier ee,  in  denen  Oberflädien- Poren  das  Blei 
anrfiekbleibi    Eerx  fand  in  1  kg  Pergament- 
papier «3960,5  mg  Blei,   Burr  fand  in  11 
▼on  58  Aseben  von  Pergamentpapi6^ Proben 
bis    an   0,024   ▼•  H.   BleL    Eisen gebalt^ 
der  niebt  selten  angetroffen  wird,  kann  die 
eingebfiUte  Ware  sebädigen,  so  wird  a.  B. 
doreh   die   MÜebsänre   der   eingeschlagenen 
Bntter   Bisen   beransgelOst,   das   als  mileb- 
sanres   Sala   der   Bntter  einen  metalliseben 
bitteren     Oesebmaek     verleibt.      Stärke* 
zneker   mnß    auf   das  Mindestmaß  berab- 
gesetst  werden,  da  sonst  das  Waebstnm  von 
Sebimmelpilaen   begfinstigt  wird  (s.  Pharm. 
Zentralb.  64   [1913],   608).     Bin   Herstell- 
nngsfebler  besteht  in  der  durch  nngentlgende 
Pergamentiemng  herbeigeffibrten  Wasser- 
dnreblässigkeit.    Hän  bat  beobachtet; 
daß    Butter,    die    m   Pergamentpapier  nnd 
dann  in  zwater  ümhfiUung  von  farbigem  Pack- 
papier ebgesdilageii  war,  durch  dieses  gefärbt 
war.  Andererseits  nnd  farUg  bedrackte  Perga- 
mentpapiere im  Handel  angetroffen  worden, 
welohe  die  Farbe  an  die  eingehflUte  Batter  ab- 
geben. 

Als  Brgänaung  der  Forderungen  der  Oe- 
snndbtftspflege    streift   Verfasser   die    wirt- 
schaftliche   Seite,    indem    er    annächst  den 
Atehengebalt  der  zur  Pergament-Herstellung 
▼er wendeten  Rohstoffe  erwähnt.    Lumpen 
enthalten   0,6   bis   7  v.  H.  im  Mittel  3,06 
y.  H.  Asche,   die   yerschieden   gewonnenen 
Zellstoffe   dagegen  0,36  bis  0,6  v.  H. 
Da  Lumpen  au  ebem  wirtschaftKcben  Preise  | 
gar   niebt    mehr  zu  haben  sind,  geht  man 
meistens   von   den   Zellstoffen  aus.     Schon' 
1886  spricht  0.  Wagner  von  «mineralischen . 
Lompensorrogaten»  nnd  n«int  unter  anderen . 
Ton,  Qips,  Schwerspat  i 


Burr  bestimmte  den  Aschengehalt  von 
58  Proben  und  fand  bei  7  mehr  Mlneral- 
bestandteile,  als  die  Lumpen  im  Höebstfalle 
aufweisen.  Siegfried  untersuchte  66  Proben 
mit  dem  Brgebnis,  daß  3  Proben  dnen 
7  V.  H.  übersteigenden  Aschengehalt  besaßen, 
daß  die  Asche  in  16  Fällen  Gblorcaicium, 
in  22  Fällen  Chlormagnesium  enthielt 
Beide  Salze  verändern  die  Besdiaffenbett 
der  Butter  und  dQrfen  daher  niemals  ver- 
wendet werden.  Schaeffer  fand  in  emem 
Pergamentpapier  Ton  als  Beschwerungs- 
mittel, und  Burr  uoterBuchte  eine  Handels- 
ware, die  bei  8,77  v.  H.  Asche  7,02  v.  H. 
Schwerspat  enthielt 

Es  ist  nur  eine  Beschwerung  des  teuren 
PcrgamcDtpapiercB  anzunehmen,  haben  doch 
selbst  Hersteller  augestanden,  daß  ebe  HOehat- 
grenze  von  3  v.  H.  Asche  nicht  allein  durch- 
aus zulässig,  sondern  sogar  zweckmäßig  scL 

Die  Um$ehau  1913,  859. 


Freiwillige  Zerstörung  des 
Saccharins. 

Dr.  Sebastian  Condelli  berichtet,  daß 
C.  CarUnfanti  und  8,  Scelba  in  einer 
Veröffentlichung  Aber  Saccharin  und  Dnlein 
(BoO.  Ghim  Farm.  Heft  15  bis  16,  Nr.  17 
bis  18,  1912)  SehlußfoIgermigeD  aufiitellen, 
die  verschiedene,  vom  Verfasser  schon  frfiher 
ausgesprochene  Ansichten  bestätigen.  Bs 
bandelt  sich  dabei  um  folgende  Paukte: 
Vermeidung  des  Binengens  der  Flflssigkeiten 
auf  dem  Wasserbade.  Die  Flflssigkeiten 
mflseeit  stark  angesäuert  werden,  um  Saccharin 
in  allen  Fällen  frei  zu  machen.  Das  I^öaungs- 
mittel  muß  tflehtig  einwvken.  Femer  die 
Nfltzlichkeit  der  Kalinmpermanganat-Behand- 
lung  zur  Reinigung  des  Rfldntandes.  Betreffii 
emiger  weiterer  Schlflsse  jener  Forseher 
kommt  Verf.  zu  anderen  Brgebnissen,  näm- 
lich: Wenn  Saecharin  in  Nabrungsmitteln 
nur  in  ganz  geringen  Mengen  vorbanden 
ist,  dann  smd  die  hydrolytischen  Verfahren 
(Bestiaimung  des  Ammoinaks  aus  dem  NH 
des  Saseharins)  nicht  verwendbar.  Die  von 
CarUnfanti  und  Scelba  gezogene  Schluß- 
folgerung, daß  das  Saoeharin  in  den  Nahr- 
ungsmitteln mit  der  Zeit  keuie  Veränderung 
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erlddd,  ist  nioht  haltbar.  Die  Fdgenuig 
Stift'B  (Rev.  g6a.  de  Ghim.  pure  et  appliq. 
1904,  144)  iit  annehmbar,  wenn  lein  Ver- 
raeh  am  Liebte  gemacht  wurde,  während 
auch  die  eben  erw|hnte  Folgerung  CarUn- 
fanWu  und  Scelba'B  Geltung  hat,  wofern 
ihr  Veraneh  unter  Aueeebluß  dee  Uehtee 
gemacht  wurde,  was  jedoeh  nicht  fcetstchi 
BoUat.  Chim.  Farm.  1913,  H.  17.       Rß. 


Die  Borafture  in  der  Butter 
und  ihr  Naohweis. 

Dr.  O,  Comalba  dampft  den  lafaBUuren 
winerigen  Auesug  mit  8  bis  10  Tropfen 
Kurkumatinktur  lur  Trockne  eb,  wobei  er 
den  Rtlokttand  gleiehmUig  Aber  den  Boden 
der  Bchale  verteili  Denelbe  zeigt  dann 
die  eigenartige  kirschrote  Elrbung.  Bei  Ab- 
weienheit  von  Borsäure  bleibt  er  gelb.  Handelt 
CS  sich  um  kleine  Mengen,  dann  arbeitet 
Verf.,  wie  folgt:  In  ehier  PoneUanschalc^ 
oder  besser  Quanschale,  werden  20  g  Butter 
mit  etwas  getrockneter  Soda  vorsichtig  ein- 
geäschert, bis  die  Asche  fast  weiß  ist  Dann 
nimmt  man  mit  heißem  Wasser  und  Salz- 
säure (10  V.  H.)    bis   aur   deutlich   sauren 


Reaktion  auf,  filtriert  fai  eine  80  mm  breite 
Ponellanschale  mit  flachem  Boden  und  trocknet 
auf  dem  Wasserbade  ein.  Hierauf  gibt  man 
6  Us  7  Tropfen  stark  verdflnnte  Salaäure 
und  dann  noch  etwa  10  Tropfen  Kurlrama- 
tinktur  liiniu  und  dampft  wieder  aur  Trockne 
cb,  wobei  man  den  RflAstand  gWehmäßig 
Aber  den  Boden  der  Schale  verteilt  Die  Stärke 
der  Urschroten  Färbung  richtet  sich  nadi 
der  Menge  der  Borsäure.  Durch  Versuche 
stellte  Verf.  fest,  daß  sich  0,5  v.  T.,  0,25 
V.  T.  und  0,1  V.  T.  Borsäure  noch  sehr 
deutlich  und  sicher  erkennen  lassen,  während 
borsäurefreie  Butter  eigenartige  Oelbfärbung 
gibt  Bei  emiger  üebung  des  Auges  kann 
man  die  Borsäuremenge  mit  großer  Annäher- 
ung sdiätcen. 

Verfasser  fand  Borsäure  in  Butterproben, 
die  nicht  absichtlich  damit  versetit  waren, 
und  hatte  Orund  anzunehmen,  daß  diese 
Butter  von  Kfihen  stammte,  deren  Zitzen 
mit  Borvaselin  behandelt  wordoi  waren.  Verf. 
macht  auf  die  Folgen  aufmerksam,  die  sich 
bei  der  Ausfuhr  solcher  Butter  ergeben 
können,  und  spricht  die  Ansicht  aus^  daß  so 
geringe  Mengen  Borsäure  von  den  Zoll- 
ämtern nicht  beanstandet  werden  sollen. 

Boü.  aUm.  Farm.  1912,  H.  13.  Rß. 


Drogen*  und  Wai^nkunde. 


Ueber  oMnesiBOhen  Fenchel 

enthalten  die  Berichte  der  deutschen  phar- 
mazeutischen Gesellschaft  einen  Aufsatz  von 
L.  RosenihcUer'BtrnSbnrg  i.  EL,  dem  das 
Nachstehende  entnommen  ist. 

Obwohl  der  ehmesisehe  Fenchel  seit 
langer  Zeit  bekannt  Ist,  so  sind  doch  An- 
gaben darllbcr  erst  im  18.  Jahrhundert  m 
das  europäische  Schrifttum  flbergegangen. 
Angebaut  wird  der  Fenchel  hauptsächlich 
in  der  ehmesischen  Provinz  Szechuan,  da- 
neben in  anderen  Teilen  Mittel-  und  Sfld- 
ehmas.  Von  einer  handelsmäßigen  Ausfuhr 
kann  wohl  bisher  keine  Rede  sem,  immerhin 
ist  sie  ftlr  die  Zukunft  möglich.  Da  er  bereits 
jetzt  ab  und  zu  zu  sehr  billigen  Preisen 
angeboten  wird,  so  ist  eine  Beschreibung 
des  chinesischen  Fenchels  nieht  ohne  Be- 
deutung. 

€lm  Korn  ähnelt  er  sehr  unserer  deut- 
schen Ware  (so  berichten  Caesar  db  LoretXy 


Halle  un  Jahre  1912),  ist  aber 
klein  und  besitzt  ttuen  anderen  Gkruch.» 
Die  aberwiegende  Mehrzahl  der  TeilfrAcht- 
chen  ist  0,6  bis  0,7  cm  lang,  vereinzelte 
nur  0,45  cm,  emzelne  erreichen  0,8  und 
sogar  1  cm.  Der  Oeruch  ist  durchaus 
fenchelartig,  wenn  auch  mit  dem  des  em- 
hcimischen  Fencheb  nicht  gleichartig.  Offen- 
bar war  der  chinesische  Fenchel  mit  wenig 
Sorgfalt  geemtet,  worauf  schon  die  braune 
Färbung  und  das  Vorkommen  zahlreicher 
ünkraufsamen  hmweist  Im  Geschmack 
zeigt  sich  kerne  auffällige  Verschiedenhrit 
mit  der  einheimischen  Ware,  ebensowenig 
lassen  die  anatomischen  VerhältniBse  etwas 
Ungewöhnliches  erkennen. 

Die  chemische  Untersuchung,  die  Herr 
Apotheker  E.  Fischer  ausgefflhrt  hat, 
ergibt,  daß  der  chinesische  Fenchel  m 
manchen  Punkten  anders  zusammengesetzt 
ist,  als  der,   dessen  Analyse  König  wieder- 
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gibt  D«r  ehiiiMa  Ft&diel  entUlt:  ai,8Sv.H. 
Bohfaaer,  0,57  v.  H.  Zaeker  and  2,67  ▼•  H. 
StiekitofbabtttnSy  dagegen  der  Fenobel  naeh 
König :  14,5  ▼.  H.  Rohfaser,  4,79  v.  H. 
Zne^er  nnd  17,15  ▼.  H.  StiokatoffsabBtana. 
Der  Gehait  an  fttheriaehem  Oel  .  dagegen 
«t  nieht  besonders  Tersehieden,  er  beträgt 
beim  ehinesiehen  3,34  ▼.  H.  nnd  bei  dem 
Fenehd  naeh  König  3,96  ▼.  H. 

Die  StammpfJanae,  ans  ausgesäten  ehines- 
isehen  Frflehten  gezogen,  gedieh  hier  gans 
gnt,  sie  blidb  aber  beträehtlieh  kleiner  als 
der  einheimisehe  Fenehd  und  erreiehte  nur 
ttne  Höhe  von  40  •  bis  50  em.  Irgend 
welehe  andere  üntersehiede  waren  nieht 
sn  entdeeken,  es  handelt  sieh  demnaeh  nur 
am  «ne  klebere  Rasse  von  Foenienlam 
migare  MiUer.  — ibe. 

Die  japanische  Rhabarber. 

Die  Stammptlanae  des  japanisehen  Rhsr 
barbers  ist  noeh  nieht  mit  Sieherhdt  fest- 
gestelli    Kl  kommen  2  Arten  m  Betraeht: 


Rheam  rhapontieom  L*   nnd  Rheam   anda- 

latam  L.,    weJehe   vor   längerer   Zeit   hier 

eingeführt  worden  smd.    Das  ron  Drogisten 

bezogene   Material    bildet   sehmatzigbraane^ 

ment     zylfaiderförmige    Rhizomsttteke    von 

holziger  Strnktar.    Der  japanisehe  Rhabarber 

enthält  Emodin    nnd   nieht  ganz  methoxyl- 

frele  Ghrysophansäore.     Unter   den  Zaeker- 

arten,  welehe  dnreh  Hydrolyse  der  Anthra- 

glykoside  entstanden  smd,  ist  nnr  Traaben- 

zaeker  als  Phenylosazon  naehgewiesen.   Die 

Bestunmnng    d«r   Gesamtmenge    der   Oxy- 

anthraehinoneun  japanisehen  Rhabarber  wnrde 

nadi  Tschirch  nnd  Edner  (Areh.  d.  Pharm. 

1907,  245,  150  bis  153)   ansgefllhrt   nnd 

gefanden: 

Ozymetbyl- 
Drogeopolver  AzoTerbindong  Anthraohinon 

L       1,0  g  0,0728  g       4,14  y-H. 

U.       1,0  g  0,0722  g       4,10  V.H. 

T.  Mnrayama. 

(JcMm,  of  th$  Pharm.  Soci^y  in  Japan.) 

Phairm.  %.  1913,  860.  —ib. 


Hygienische  Mitteilungen. 


Ueber  Wasser-Sterilisation 
mittels  ultravioletter  Strahlen 

hat  Dr.  Arno  Müller  gearbeitet  and  ist 
za  dem  Ergebnis  gelangt,  daß  vollkommene 
Sterilitit  nnr  bei  sehr  stark  herabgeminderter 
DarehQaß-Oeechwindigkeit  in  ftnfierst  keim- 
armem und  klarem  Leltnngswasser  mittels 
des  Sterilisators  der  WesHnghoitse  Cooper 
fietTf^^-Oesellsehaft  erzielt  werden  konnte. 
Bei  der  höehsten  Darobflaß-Gesehwmdigkeit 
von  600  L  m  der  Stande  waren  sehen 
in  20  eem  des  beliehteten  Wassers  Keime 
naehanweisen,  aneh  wenn  das  Rohwasser 
nnr  7  Keime  m  1  eem  enthalten  hatte. 
Da  em  fehlerhaftes  Brennen  der  das  nltra- 
violette  lieht  erzeugenden  Lampe,  soweit 
dabei  Stromstärke  nnd  Stromsimnnang  dne 
BoBe  spielen,  nieht  m  Frage  kommt,  wenig- 
stens bei  der  znletzt  antersnehten  Lampe, 
ebensowenig  aneh  an  eine  Abnahme  der 
erseagten  Menge  nltravioletten  Dehtes  fai- 
tdge  Hageren  Gebraneha  za  denken  ut, 
■0  bleibt  nnr  die  Annahme  übrig,  dafi  ver- 
■eUedene  Lampen  der  gleiehen  Art  bei 
f^eiebem  Btromverbraneh   nieht  immer  die 


gleiehen  Mengen  bakterientötender  Strahlen 
erzeagen. 

Es  erseheint  daher  notwendig,  jede  Lampe 
vor  Inbetriebnahme  daranf  hin  zn  nnter- 
snehen,  ob  die  bei  einem  bestioimten 
Stromverbraneh  erzeagte  Menge  bakterien- 
tötend wirksamer  Strahlen  das  Maß  erreicht, 
welohes  erfahrnngsgemiß  erforderlieh  ist,  am 
die  gewflnsohte  vollkommene  Sterilisations- 
wirknng  zu  erzielen.  Aneh  während  des 
Betriebes  müßte  infolge  der  sieh  allmfthlieh 
verringernden  Wirksamkeit  der  Brenner 
von  Zeit  zn  Zeit  eme  derartige  Untersneh- 
ang  vorgenommen  werden,  entspreehend 
dem  Vorgehen  der  franaösisehen  Gesellsehaft 
fflr  Anwendung  nltravioletten  Lichtes,  die 
nenerdings  in  den  von  ihr  eingeriehteten 
Wasser  -  Steriüsations  -  Anlagen  die  üeber- 
wachnng  in  der  Weise  aaeflbt,  daß  anßer 
der  Dorehflaß-Gesehwiadigkeit  des  Wassers, 
der  Spannung  und  Stärke  des  elektrisehen 
Stromes  aneh  die  Menge  der  in  der  Zeit- 
emheit    gebildeten    ultravioletten    Strahlen 

gemessen  wird. 
Arb.  a.  d,  Kaumrl.  QegundkeihamU    1912, 
Bd.  48,  H.  3. 
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ThepapMitisohe  IHtteilangen. 


Ueber 
einige    neue    Indikationen    zur 
Anwendung   des  Antiliyreoidin 

Möbius. 

Dr.  M.  Breitmann  hatte  in  Basedow- 
FUlea  mit  Antithyreoidin  ermatigeiide  Erfolge 
in  venehiedener  Hinuobt  Meist  war  ein 
günstiger  Einfloß  aof  den  Schlaf ,  das 
Hindeattem  und  die  Sehwdße  rorhanden. 
In  efaiem  Falle  mit  vergrößerter  Sehilddrflse; 
starker  Sehläfrigkeit  am  Tage  and  sehleehtem 
Naehtsehlaf  versehwand  aaf  Antithyreoidm 
die  Sehläfrigkeit  vollständig,  der  Naehtsehlaf 
besserte  sieh,  desglelehen  das  Zittern  der 
Hände,  der  Pols  gmg  von  120  anf  84 
xorflek,  die  subjektiven  Besehwerden  in  der 
Gegend  des  Kopfes  wurden  vermindert, 
während  die  Sehweiße  unbednflnBt  blieben. 
Bei  emem  anderen  Kranken  hatte  Anti- 
thyreoidin ausgeprägten  Einfluß  auf  fibrilläre 
Zuckungen,  die  vorher  anf  Epilepsie  znrück- 
geftkhrt  worden  waren.  Die  beruhigende 
Wirkung  auf  die  Herztätigkeit  konnte  be- 
stätigt werden.  Schwankungen  in  der 
Wu-kung  derart,  daß  Antithyreoidin  bei  der- 
selben Person  anfangs  gar  kerne  Wirkung 
hat  und  nach  einiger  Zeit  Nutzen  bringt, 
erklärt  der  Verfasser  aus  unterschiedlichen 
Zuständen  der  Sdulddrtlse  infolge  Veränder- 
ungen der  Organfunktion,  des  zentralen 
Nervensystems  usw.  ESne  Hysterische  konnte 
genau  feststellen,  wann  das  Mittel  half  und 
wann  nicht.  Das  als  Ersatz  fOr  Anti- 
thyreoidin versuchte  Thyreoidektm  wirkte 
bedeutend  schwächer  und  uusieherer.  Bei 
Basedow  mit  chronischer  Pankreatitis,  Gly- 
kosurie  (ohne  Acidose)  wurden  sehr  be- 
friedigende Erfolge  mit  Antithyreoidin  und 
Pankreatin  erzielt.  In  manchen  Fällen  von 
«formes  frustes»  war  die  Wirkung  von 
Antithyreoidin  so  ausgesprochen,  daß  Ve^ 
suche  zur  Festlegung  weiterer  Anwendungs- 
und Nichtanwendungsmöglichkeiten  angezeigt 
sind. 

Den  Inhalt  eines  Glases  Antithyreoidin 
gibt  man  in  3  Teilen,  den  ersten  Teil  am 
besten  zur  Nacht  Von  Antithyreoidin- 
tabletten  können  am  1.  bis  3.  Tag  3-  bis 
4mal  1  Stack,   am  4.  und  5.  Tag    3mal, 


am  6.  und  7.  Tag  4  mal,  am  8.  und  9.  Tag 
5 mal  2  Stück,  vom  11.  Tag  dieselben 
Gaben  absteigend  gegeben  werden.  (Thera- 
pewtitseheskoje  Obosrenije  1913,  Nr.  9.) 

Ausgehend  davon,  daß  bei  manchen 
Basedow-Fällen  außer  der  Schilddrüse  andere 
metokerastisehe  Drüsen  miterkrankt  sbd, 
hat  Dr.  med.  Adolf  Sehnte  die  Behandlung 
mit  Antithyreoidm  Möbius  und  Pankreon 
versucht.  Der  Fall  betraf  eine  34  jährige 
Frau,  bei  der  schon  während  der  Mädchen- 
jahre Anzeichen  von  Basedow  aufgetreten 
waren.  Nach  einer  schweren  Geburt,  der 
Jahre  seelischer  Störungen  und  körperlicher 
Ueberanstrengungen  folgten ,  entwickelte 
sich  ein  schwerer  Basedow.  Da  die  ange- 
wandten hydrotherapeutischen  Uaßnahmen 
und  auch  die  Verabreichung  von  Anti- 
thyreoidin dem  f orsehreitenden  Verfall  keinen 
Einhalt  tun  konnten,  wurde  zur  Operation 
gesehritten.  Hierauf  hob  sich  der  Zustand 
der  Kranken  nur  zögernd.  Anhaltende  un- 
rogdmäBige  Darmtätigkeit  wies  auf  eine 
Funktionsanomalie  der  Bauchspeicheldrüse 
hin,  weshalb  die  bereits  seit  4  Wochen 
vorgenommene  Antitbyreoidindarreiehung  mit 
Pankreon  vereint  wurde.  Die  Kranke  er- 
hielt anfangs  3  mal  täglich  vor  den  Haupt- 
mahlzeiten je  1  Antithyreoidin-  und  Pankrecm- 
tablette,  nach  4  Monaten  2  mal  täglich  früh 
und  abends  die  glmche  Menge  und  von  da 
ab  dasselbe  nur  Imal  täglidb.  Der  Erfolg 
war  diesmal  ausgezeichnet  und  hinsichtlich 
der  Besserung  der  Darmtätigkeit  in  die 
Augen  sprmgend.  Sämtliche  Krankheits- 
Ersehemungen  klangen  allmählich  ab,  Körper- 
gewicht und  Wohlbefinden  hoben  sich  zu- 
sehends. Nadi  weiteren  9  Monaten  ist  das 
Befinden  der  Kranken  ein  verhältnismäßig 
gutes,  und  sie  vermag  ihrem  Haushalt 
wieder  vorzustehen.  3  weitere  leichtere 
Fälle  von  Morbus  Basedowii  behandelte 
Verfasser  mit  denselben  Heilmittehi  mit 
durchweg  befriedigendem  Erfolge.  (Zentralbl. 
f.  innere  Medizin  1918,  Nr.  19.) 

Dr.  J,  Liebermann  hält  in  jedem  Falle 
von  Morbus  Basedowii  vor  chhnrgischen  Ein- 
griffen einenVennch  mit  der  Semmbehandlang 
für  ratsam.  Er  berichtet  über  eme  seit  Jahres- 
frist bestehend  Erkrankung  folgendes.    Ver- 
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ringenmg  dee  AppetitB;  rasahe  Ermfidung; 
AtembeMhwflrdfiD  bei  idmellem  Gehen, 
HanUopfeii,  znletst  qaUende  Henbe- 
lehwerdnii  nhleehter  SehUf;  Verdiekong 
der  rechten  Halflseite.  Jeden  2.TagSeram- 
EinfpritBiing  unter  den  Schnlterbllttem. 
Nieh  6  Einspritsnngen  bedeutende  BesBerung^ 
Augeneymptome  venehwunden.  Pule  90 
bk  100;  HersgröBe  normal,  Appetit  und 
Schlaf  viel  besser,  Kropf  kleiner.  Nach 
10  Binq>ritsangen  AUgemebbefinden  sehr 
gut,  14  Pfund  Oewiebtsiunahme^  Pub  80, 
Kropf  waUnufigroß.  Zur  Vermddung  von 
RaekfUlen  Fortsetzung  der  Kur  mit  Anti- 
thyreoidin  innerlieh  in  steigenden  und 
lallende  Gaben«  Beseitigung  aller  ErsAein- 
ungen,  jedoeh  keine  writere  Verkleinerung 
des  Kropfes.  Die  Kranke  ffihlt  sieh  aueh 
mehre  Monate  naeh  Absehluß  der  Behand- 
lung noeh  Tollkommen  gesund.  (Hinskija 
Wratsehebnyja  Iswestija  1913,  Nr.  3.) 


Ueber  Perhydrit 

Das  Wasserstoffperoxyd  leistet  in  der 
Zahnheilknnde  wertTolle  Dienste.  Ein  wssent- 
Bsher  Naehteil  ist  indssseo  seme  sehneUe 
Zersetiliehkeit,  infolge  der  es  bald  unwirk- 
sam wird.  Diesem  Naehteil  wurde  abge- 
hdfen  dureh  EinffihruQg  des  Perhydrols, 
des  eheBusA  reinen,  30  ▼.  H.  enthaltenden 
Wassentoffperozydes,  welches  außerordentUeh 
haltbar  ist  und  sudem  gestattet,  jederzeit 
WasserstoffperoxydlOsungen  in  beliebiger 
Stärke  hennsteUen.  Jedoeh  ist  die  Mit- 
ffihrung  sowohl  desgewOhnliehen  Hydrogenium 
peroxydatum  als  des  Perhydrols  umständlich. 
Aus  ^esem  Grunde  hat  E.  ifercJ^Darmstadt 
eine  feste  Verbindung  aus  Perhydrol  und 
Karbamid,  das  Perhydrit,  in  Substanz  und 
Tabletten  m  den  Verkehr  gebracht  Perhydrit 
enthält  34  bis  35  ▼.  H.  Wasserstoffperoxyd. 
Dr.  F.  Watry  verwendet  es  seit  3  Monaten 
fiberall,  wo  Wasserstoffperoxyd  angezeigt 
is^  mit  bestem  Erfolge.  Ifit  den  Tabletten 
hat  man,  hA  kleinem  umfang,  eine  zur 
Henlellnng  mehrerer  Liter  Wasserstoffperoxyd 
hinrsiehende  Menge  PeAydrit  zur  Verfüg- 
ung und  kann  Unterbrechungen  in  der 
Wassenteffperoxyd  -  Anwendung,  z.  B.   auf 


Reisen,  leicht  yermeiden.  Verfasser  ver- 
ordnete Perhydrit  mit  rsschem  Erfolg  u.  a. 
in  ebem  Falle  von  schwarzer  Ebuurzunge, 
in  dem  dss  gewöhnliche  Wasserstoffperoxyd 
wohl  infolge  schneller  Zersetzung  unwifrksam 
blieb.  Watry  hält  das  Perhydrit  für  einen 
wesentlichen  Fortschritt,  besonders  auch  in- 
sofern, als  es  den  Kranken  zur  Selbsther- 
stellung von  Wasserstoffperoxyd  -  Lösungen 
empfohlen  werden  kann.  ^ 

Änvtrs  MSdüal  1913,  Nr.  4. 


Beitrag  zur  Therapie  des 
Keachhustens. 

Der  Wunsch  nach  einer  ätiologen  Be- 
handhing  des  Keuchhustens  fällt  mit  dem 
naeh  Erkenntnis  des  Krankheitserregers  zu- 
sammen. Umso  notwendiger  erscheint  eine 
Behandlung,  die  vor  allem  die  Ueberregbar- 
keit  der  Nervenbahnen  zu  mildem  bestrebt 
sein  muß,  d.  h.  die  Behandlung  muB  eine 
beruhigende  sein.  Mit  Veronal  wurde 
tlberraschender  Erfolg  ersielt  Es  verschwand 
nicht  nur  dss  Erbrechen,  die  ganze  Krank- 
heit schien  ein  anderes  Gepräge  erhalten 
zu  haben.  Weiterhin  wurde  Veronal  in 
Verbindung  mit  Ohinin  gegeben.  Die  Er- 
gebniBse,  die  mit  Ghineonal-Jferci,  einer 
chemischen  Verbindung  von  Chinin  und 
Veronal,  durch  Fränkel  und  Hauptmann 
erzielt  wurden,  konnten  bestätigt  werden. 
Dss  Erbrechen  hörte  bald  auf,  die  Hnsten- 
anfälle  wurden  auffallend  mild  und  seltener. 
Die  Kinder  behielten  die  Nahrung  bei  meh. 
Aueh  die  Scheu  vor  zu  tiefem  Schlaf  bei 
so  kleinen  Kranken  erwies  sich  als  unbe- 
gründet. Gleichzeitige  Anwendung  von 
Ohmm  und  Bromural  hatte  ebenfalb  günstige 
Wirkung.  Bei  größeren  Kmdem  glaubt 
Watry  stärkere  Wirkung  von  Veronal,  als 
von  Bromural  gesehen  zu  haben.  Im 
Einzelfalle  ließe  sich  die  Behandlung  mit 
Ohmm  -  Veronal  emleiten,  um  dann  zum 
Bromural  -  Ghinm  flberzugehen.  Aehnliche 
zufriedenstellende  Erfolge,  wie  mit  den  ge- 
nannten Mittefai,  wurden  mit  kemem  anderen 
Mittel  beobachtet 

Thtrap.  Monatsh.  1913,  Oktober. 
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BOohsrsohay. 


Notizie  ■toriohe  intorno  a  Qiulio  ütiglio 
ed  all'  aoqna  dei  mare  yon  Icilto 
Ouareschi.  Torino,  Libreria  Fratelli 
Bocca.  1913. 

Aach  Tom  Standpunkte  des  Landsmannes 
teilt  der  dem  Leserkreise  bekannte  italienische 
Universitätslehrer  die  Lebensschioksale  Uiiglio'» 
mit,  Assen  er  nebenbei  sohon  in  seiner,  an 
dieser  Stelle  auch  besprochenen  Biographie  Ton 
Selmi  gedacht  hat.  hsigUo^  über  den  im  Vater- 
lande  nichts  an  erfahren  war,  ist  in  Modena  1811 
geboren,  er  ging  gegen  1838  nach  Frankreich, 
wo  er  bei  Baiard  in  Montpellier  die  nötigen 
Stadien  gemacht  hat.  £r  wurde  erst  Leiter 
der  Saline  in  Cette,  dann  Direktor  der  clem- 
ischen  Eabrik  in  Sal andres,  sohlieAlich  an 
der  der  Kompagnie  in  St.  Gobain,  Ghanny 
und  Girey.  An  der  Schule  der  Medizin  in 
Montpellier  wurde  er  Laureat,  an  der  Universität 
ebenda  Dooteur  es  scieneea.  Ftguier  nennt  ihn 
auch  als  Ghimiste  attachö  a  Fexploitation  des 
eauz  merea  des  salines  du  midi  de  France.   Als 


Unglio  1871  uemlich  plötslieh  starb,  wurde  er 
in  rahlreichen  Nekrologen  nach  Verdienst  ge- 
würdigt Sein  erstes  Werk,  die  Analyse  de 
Teau  de  la  m<^diterranee  aur  les  cdtes  de  France 
erschien  1848  uod  wurde  unter  anderm  auoh  in 
dem  Archiv  der  Pharmazie  gewürdigt.  Nach 
der  Angabe  von  Ermt  Gohm  in  der  Lebens- 
beschreibung von  van'i  Bffff  baute  dieser  hervor- 
ragende Gelehrte  seine  Arbeit  über  Staßfurier 
Salze  auf  der  gedachten  Arbeit  auf.  Auch  ein 
Bild  des  tüchtigen  Mannes,  dessen  mit  fiecht 
gedacht  werden  muß,  kann  Verfasser  seiner 
neuen  schönen  Arbeit  beigeben. 

Ei&rmami  Sehekn»^  Oaasel. 


Formolae  magistralea  GermaBioae.  Preia- 
tafel  1914. 

Die  Preise  sind  nach  der  Arsneitaxe  1914 
berechnet  (einschließlich  Herriohtusg  zur  Abgabe, 
aber  ohne  Geftti).  Die  Preistafel  1913  ist  zu 
entfernen  und  durch  die  vorliegende  neue  zu 
ersetzen.  s. 


IfepsehtodAne  llittoiluag*ne 


Da4i  Ißssonglilter. 

Daa  naeh  J.  Missong  benannte  Filter 
besteht  ans  einem  geschlossenen  drehbaren 
Bebälteri  der  dnreh  Zwisehenwinde  in  2  bis 
8  Kammern  eingeteilt  ist  An  den  Zwiseben- 
winden  sind  konzentrische  Rippen  angebraehi 
auf  denen  kapferne  mit  feinem  Filtersand 
bedeckte  Siebe  mhen.  Der  Sand  füllt  die 
Kammern  nieht  vollkommen  ans.  Zar 
Reinigung  der  Filter  wird  der  Behälter  ge- 
dreht,  der  Sand  krftftig  darehgesehflttelt 
nnd  die  gelockerte  Filterhant  doreh  Wasser- 
apUang  entfernt  Nach  praktischen  Ver 
Buehen  vermag  das  Missongfilter  ein 
hygienisch  einwandfreies  Wasser  zu  liefern, 
die  Ansebaffanga-  und  Betriebskosten  sind 
im  Verh&ltnia  zu  den  aonat  gebräuehfiehen 
Filteranlagen  als  niedrig  zu  bezeichnen. 

OÄef».-JB^.  Rep.  1912,  Nr.  106/108, 490.  W.Fr, 


Verwendung  von  Isolierband 
im  Laboratorium. 

Um  ein  allzoraachea  Sehadhaftwerden  von 
GnmmisehUaehen  an  Geräten  zaverhindemi 
beaondera  an  den  Röhrenden,  wo  eine  fort- 
gesetzte   Drehung    ein    Brflehigweiden    des 


Sehlauehes  bewirkt,  empfiehlt  Dr.i^on  Heggen- 
dorff  die  Verwendung  von  Isolierbandi  wie 
aolohea  zur  Isolation  von  dektrisehen  IJei^ 
ungen  in  Anwendung  ist  Das  klebrige 
Band  wiritt  einesteils  als  Bindung  und  sehlltzt 
andemteils  den  Oommi  des  Sehlaaehes  vor 
dem  EinfluB  von  Luft,  Wlrme  and  Oasen. 
Eine  so  hergestellte  Rohr-Sehlaueh -Verbind- 
ung ist  besonders  haltbar,  wenn  daa  Rohr- 
ende sehwaeh  trichterförmig  autgewdtet 
wird«  Aueh  als  aushUfsweiser  Ersatz  ttkr 
Gommistopfen  leistet  das  Isolierband  gute 
Dienste. 

mem,'Ztg,  1912,  Nr.  95,  S.  666.      W.Fr. 


Ein  luftdicht  verBchloBsenes 
Trommelsieb 

bringt  A.  Zürnfff  Baospenglerei  in  Wien 
XIV/1,  MIrzstrafie  42,  nadi  Angaben  von 
Dr.  L,  V,  Eusy-Dubrav  in  den  Handel. 
Die  aas  Alaminiam  hergestellte  Siebvorrieht- 
ong  besteht  aas  dem  QefftB  d,  welehea  aar 
Aufnahme  des  gesiebten  Polrers  dient;  aus 
dem  Teil  a,  dessen  Boden  aas  dem  kieht 
ausweehselbaren  Siebe  I  beateht,  nnd  dem 
Deekel  b.    Die  emzelnen  Teile  des  Siebea 


iind  denrt  «nfwuuKlar  gqnBt  ond  mifteb 
tiaet  dnrsh  idtlidie  Drehung  dnfuh  sn 
betitigoDda  VenebluMi  «BÖnudw  gafOgt, 


■enge  mit  Beniln  bei  Dnaohtsunem  Gebranoh 
ernste  Yerbrennaiicm  rar  Folg«  hkben  können. 
So  ist  ein  groBer  Teil  der  anter  g)  aoJKueiob- 
neten  üufiUle  dnroh  nnvamohtigei  umgeben 
mit  diesen  Feuerieagen  entstaDdeo. 


ia&  «n  Dnrehdringen  des  fdnaten  Polvm 
«n  den  VerbiodangtatcUn  uigeMhloiHn  iaL 
Fflr  guz  bekondwe  FlUe  allerfwHten  Pol- 
Tan  kann  dordi  ESnItge  von  liHtrierptpier 
oder  Leinwand  ein  voUkommen  loftdiehter 
Tenehlufl  hergestellt  werden,  der  aaeh  die 
Anfnafame  von  Lnitfeariitigkeit  b«  Venr- 
beitnng  Wbbmt  aniiriiender  Stoffe  verlün- 
dert 
Pharm.  PM  1S14,  88. 


ÜDglftcksfAlle  daroh  Bensiit  im 
Jalire  1913. 

Die  innerhalb  dae  Jahre«  1B13  Torgekommenan 
ÜBÜlle  vrateilen  sieh,  wie  folgt:  a)  Clteiniidie 
VaaehaDitalten,  Fürbeieien  obw.  :  6Explo«ioi»- 
mie,  web«  1  Fenon  leiobt  und  6  Peraonen 
aohwer  verletit  wurden;  b)  DioeengeHhftfte, 
l.pothd:en  new.:  8  Exploeionefille ,  hierbei 
wurden  2  Personen  teioht,  4  Penonen  sei 
verletit  und  3  Personen  starben:  o)  Benzin  u 
vmohiedenen  teobnisohen  Betrieoeu,  sowie  anf 
dam  Tnnsport:  64  OnglfloksnUe  mit  34  leioht 
yerletsten,  70  sohwer  Terletites  und  32  Todea- 
nUea;  d)  Uensin  in  AbwiuerkanSlen :  kein 
ünJhll  gemeldet;  e)  Beniin  in  Hotorbetrieba- 
iWMken;  50  ExploelonaGUIe,  vennindet  worden 
dabei  4  Penonen  leiobt,  33  Persoseu  lobwei 
und  18  Peraonen  starben;  t)  Bensin  ra  Be- 
lenahtnnguweekm :  4  BrandMa  mit  2  leichten 
md  2  aohweien  YerwondnngeD ;  g)  Beniin  in 
Handgabmeh  des  Pnbliknmi:  23  Unglfloke- 
Me,  dabei  warden  1  Person  leiobt,  16  Per- 
eoneo  aohwer  verletit  nnd  Iß  Penonen  starben. 

Dnroh  die  narkotisohe  Wirkang  von  Baniin- 
dlmpten  wniden  beim  Beinigen  von  Benzin- 
heiw.  Oel-Ianka  3  Arbeiter  aohwer  betäubt, 
wovon  einer  aa  den  giftigen  Wirknngen  dar 
fianaindimpffl  starb ;  ferner  warde  in  Mfinohen 
In  einem  Lagerkeller  sin  mit  Abfüllen  von 
Beniin  beaohlftlgter  Arbeiter,  dnroh  Bodiid- 
ttmpfe  eistiokt,  tot  lol^fanden. 

Besunders  sei  «nah  daiaof  hioMwieaeD, 
die  neneidingB  lo  viel  benntsten  Taeohenteui- 


Tropfgla«  „UniTenal" 

nntorMhaidet  sieh  von  den  Usberigen  da- 
durch, daß  der  B«b  oben  naeh  «iner  Em- 
iebnttning  wie  Erweiterang  bentit,  ^e  anßen 
mit  einem  Sehranbengewfaide  venehen  iat, 
wihrend  innen  eine  dnrohlfieherte  Onmmi- 
loheihe  sieh  befindet.  Diete  dient  tarn 
diehtenTeraetdnB  der  anfgeaohianbten  Flaadie 
nnd    inr    Fllhmng   der  Pipette,  weleba  den 


Behnnbdeekfll  am  ZeUnliud  trlgt  Be^ 
Btaller:  Reinh.  Kirchner  dt  Co.  in  Ihneuin 
1.  Tb. 
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Ueber  pflansliche  CtonuBmittel 

hielt  KuBtos  Dr.  Zinnig  in  der  Münchner  Phar- 
mazentisohen  Geselieohaft  einen  Tortrag. 

Seit  den  ftltesten  Zeiten  bis  anf  die  Neuzeit 
anoht  ein  jedes  Volk,  in  der  lüten  wie  in  der 
nenen  Welt,  instinkti?  je  naoh  seiner  Koltnr- 
stnfe  ans  den  ihm  zagftngliohen  Landesprodakten 
naoh  Beizmitteln.  Man  staunt  über  den  Scharf- 
sinn des  Naturmenschen,  daA  er  aus  der  großen 
Meage  ihn  umgebender  Pflanzen  gerade  die 
wenigen,  diesen  Zwecken  dienenden  Gewächse 
herausgefunden  hat,  die  in  ihrer  äufieren  Ge- 
staltung wenig  auffallendes  aufweisen.  Dafi  der 
Zufall  bei  der  Auffindung  und  hei  der  Yeiwend- 
ung  der  Genußmittel  eine  große  Bolle  gespielt 
hat,  ist  wohl  selbstverständlich.  Man  sieht  mit 
Verwunderung,  daß  die  Indianer  Amerikas  im 
Kakao,  Mate  und  der  Guarana,  die  Neger  Afrikas 
in  der  Kolanuß  und  dem  Kaffee,  die  Chinesen 
im  Tee  Pflanzen  zum  Genuß  herangezogen  haben, 
die  denselben  wirksamen  Stof^  das  Koffein 
und  das  nahe  yerwandte  Theobromin  enthalten. 
Auffallend  ist  es,  daß  außer  diesen  früh  er- 
kannten und  seit  langer  Zeit  als  Genußmittel  in 
Gebrauch  genommenen  Pflanzen  andere  koffein- 
und  theobrominhaltige  Geirächse  nicht  entdeckt 
worden  siad. 

Welche  Bedeutung  das  Opium  als  Genuß- 
mittel hat,  zeigen  am  besten  folgende  Zahlen: 
1767  betrug  die  Einfuhr  an  Opium  nach  China 
etwa  60000  kg,  im  Jahre  1800  bereits  242000  kg, 
1850  waren  236000  kg  erreicht,  in  den  Jahren 
1870  bis  1894  stieg  die  Einfuhr  auf  jährlich 
etwa  52  Million  Kilogramm.  Eine  Steigerung 
hat  nach  1894  nicht  mehr  stattgefunden,  weU 
die  Chinesen,  welche  seit  1842  den  Anbau  von 
Mohn  im  eigenen  Lande  eifriger  in  die  Hand 
genommen  hatten,  1870  bereits  2  Millionen, 
1890  bis  1895  schon   13   Millionen   Kilogramm 


Opium  selbst  eneugten«  Za  letater  Zahl  sind 
obige  5  bis  5%  Millionen  Kilo  aus  Indien  und 
etwa  300  000  Kilo  aus  der  Tfirkei  und  aus  Per- 
sien zuzuzählen,  so  daß  1890  China  zwischen 
18  Vt  bis  19  Millionen  Kilo  Opium  yerbrauohte. 
Es  zahlte  China  jährlich  etwa  300  Millionen 
Franken  ftir  das  offiziell  eingeführte  Opium,  die 
nicht  geringe  eingeschmuggelte  Menice  nicht  mit- 
gerechnet Zu  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts 
betrug  die  Gesamteinfuhr  nach  China  etwa  950 
Millionen  Franks,  dayon  machte  das  Opium  etwa 
BiuTiertel  aus.  Die  Ausfuhr  betiug  730  Millionen, 
mithin  war  Eindrittel  der  Ausfuhr  nötig,  um 
die  Kosten  für  das  Opium  zu  decken.  In  den 
letzten  Jahren  hat  sich  in  China  infolge  der  von 
der  Begierung  nachdrücklich  betriebenen  ISn- 
schränkung  des  Mohnbaues  Yielea  gebessert,  kurz 
Yor  dem  kaiserlichen  Erlaß  über  die  Einschränk- 
ung des  Anbaues  wurde  die  Opiumemte  in 
China  coch  auf  460  Millionen  Mark  geeohätit. 

In  Bezog  auf  die  Gewinnung  des  Ofdums  ist 
darauf  hinzuweisen,  daß  in  manehen  Gegenden 
sehr  unhygienisch  dabei  yerfahren  wird,  indem 
die  Messer  und  Abschabgeräte  Yon  den  Arbeitern 
mit  Speichel  befeuchtet  worden. 

Den  Mate,  auch  Paraguaytee  und  Jesuiten- 
tee  benannt,  welcher  in  Südamerika  etwa  80 
Millionen  Menschen  als  alltägliehea  Getränk 
dient,  yersucht  man  in  neuerer  Zeit  auch  bei 
uns  einzuführen.  Zur  Zelt  ist  der  Erfolg  frei- 
lich noch  sehr  gering.  Brasilien  allein  führte, 
um  ein  Beispiel  herauszugreifen,  1906  fast  58 
Millionen  kg  Mate  =  28  Millionen  Papiermilreis 
aus,  hiervon  gingen  nur  6500  kg  außerhalb  Süd- 
amerikas. Den  jährlichen  Verbrauch  an  Mate 
schätzt  man  in  Chile  zu  1,51  kg,  in  Peru  und 
Bolivie  zu  2,5  kg,  in  Argentmien  zu  8  l^  9  kg> 
in  Uruguay  zu  10  kg  und  in  Paramä  zu  20  kg 
auf  den  Kopf. 


Bpiefweehs*!. 


Herrn  M«  in  !)••?•  Wie  Sie  aus  dem  (Pharm. 
Zentralh.  51  [1910],  814,  1004, 1116;  52  [1911], 
74,  191)  Mitgeteilten  ersehen,  war  die  Aus- 
sprache der  altgriechisohen  Akzente  der 
Gegenstand  eines  seit  dem  17.  Jahrhunderte 
nachweisbaren  Gelehrtenstreits  geworden.  Die 
Frage  schien  1893  durch  Jacob  Waekemagd 
(Beiträge  zur  Lehre  vom  griechischen  Akzent; 
Baseler  Bektoratsprogramm)  zum  yorlänfigen 
Abschlüsse  gekommen.  Seitdem  haben  aber  die 
Funde  yon  Hymnen  mit  Musiknoten  neue  Unter- 
lagen zu  Meinungiyerschiedenheiten  geboten.  — 


Die  neueste  ausführliche  Veröffentlichung  dar- 
über in  deutscher  Sprache  erschien  1912  yon 
Hugo  Ehrliek  bei  der  fTefcbnafm'schen  Buch- 
handlung in  Berlin  unter  dem  Titel:  «Unter- 
suchungen über  die  Natur  der  griechisdMn 
Betonung»  (XI  und  275  Seiten  gr.  8^;  8  Mark). 

—r- 

Anfhife. 

Woraus  besteht  die  Thorraduransaibe, 
gelb  yon  der  Pharm.  Fabrik  Bemriek  Bnue 
in  Orefeld? 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zur  Erneuerung  von  ZeitungsbestellniigQQ  bei  der  Poet,  weldie  Ende  dieses  Monats  ablanfes, 
bedarf  es  der  Voransbezahlnng  des  Betrages.  Auf  den  ununterbrochenen  und  voll- 
ständigen   Bezug   der   Zeitung    kann    nur    gereohnet    werden,    wenn    die    Anmddung 

rechtzeitig  geschieht 

Der  Pestaufflage  dar  vorigen  Nummer  lag  ein 
Peet-Beeteiizettel  zur  geffl.  Benutzung  bei. 
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des  L  Vierteljahres  wem   LV.  Jahrgange  (1914) 

der  ..PharmazeutiBchen  Zeiitralhalle'% 


*  bedeaiet  mit  Abbildang 
Afameß-Fipette,  Mlbsttät   277* 
Absoesa-Oare,  Caolk't  57 
Absorfaine,  2  Alten  79 
Abwisser-Eläranlage  281 
Abwasser,  Beinigimg  162 
Aoetal,  2  Arten  79 
o  -  Acetatmerknri  '  ß  -  phanyl- 

methyläther  •  hydnorylsäare» 

methylesier  823 
Aoetessigsfinre,  Naohweis  166 
Aoetcm-Ersatx  62 
Aoetopyrin  72 
Aoetylohinin  71 

Aoetyl  -  p  -  amlnophenylarsui- 
.  aanies  Quecksilber  171 
Aoetylsalisylsanres  Caldiim, 

Dantellang  264 
Aohenbach's    stetile   Yerband- 

pBoköhen  228 
Aoidmn  aoetionm,  Prüfung  106 

—  bensoioom  D.  A.-B.y  65 
Acqai  di  Lnbin  89 
Adela,  Bestandteile  58 
Aden-Gummi  238 
Adbaesol  247 

Adler's  Florandol  57 
Adolan,  üBtersuclLtea  20 
Adrenalin  77 
Aeskolin,  Nachweis  185 
Aether  pro  narcosi,  HerstellaDg 

52 
Aetker  -  Destilliergerftt ,    elek* 

trisohes  277* 
Aetbylsablimat,  Darstellg.   148 
Afridol  n.  —  -seife  177 
Agobilin,  Anwendung  200 
Aguma  190 
Agnrin  76 
Akzente,  altgtiedhisehe,   Aob- 

spraohe  802 
Alanin-Qaeeksilber,  Darstg.  147 
Alann,  Nachweis  61 

—  -Stift  mit  Formaldehyd  7 
Alkaloide,   mikrochem.    Reakt- 
ionen 14 

—  künsÜiohe  71 
Alkohole,  Farbenieaktion  275 

—  höhere,  Bildnng  185 

—  syklisohe^  F6zmale  80 

AJOKieSU  loD 

Alnmoxon,  Bestandteile  57 
Ambrine  247 

Ameisensinre,  Lösongsm.    216 
Aaunophenyiaxsmsaores  Qneok- 

sUber  171 
Aminophenylqueckiilbenoetat 

281 
Ammoniak,  Bestimmung  270 


Amol,  2  Arten  79 

—  bestrafte  Ankündig.  260 
•—  -Qichtwatte,  Ausstellen, 

G.-U.  281 
Amovin  135 
Ampullen,  untersuchte  54 

Füller,  Wachsmann's  20* 

Amrad-Oummi  239 
Anaigen  71 

Analysen- Wage,  neue  86* 
Anethol- Anfrage  214 

—  Anfrage  214 
Anisol,  Abgabe  228 
Ankündigung,  prahlerische,  Be- 
strafung 65 

Anogon  171 

Ansy  135 

Antaphrodisiaoum,  Arning^s  289 

Anthrasen,  Leuchten  291 

Antiformin,  pharmi^ognoetische 
Untersuchungen  132 

Verfahren,  Fehlerquelle  162 

Antilausan  135 

Antiluetin,  Wirkung  16 

Antiperioetin  169 

Antipyrin  72 

Antithyreoidin,  Anwendung  298 

Apallagin  172 

Apfelsfture,  Untersch.  y«  Zitro- 
nen- u.  Weinsteinsäure   275 

Apomorphin  73 

Apotheker,  Fortbildungskurse  21 

—  Fortbildungskursus  in  Mün- 
chen 90 

Apyron  153 

Aqua  destillata,  Darstellung  138 

Prüfung  115 

ArachiBöl  70 

Argentotypie  84 

Aigentum  nitrioum-Stifte,  Auf- 
bewahrung 7 

Aristoohin,  Darstellung  71 

Armee-Brot,  Herstellung  109 

Amdt's  EänatmuDgsgerät  112 

Arning's  Antsphrodisiacum,  In- 
jektion u.  Pinselung  289 

Arsalyt  205 

Arsaferroptin  205 

Arsen-Triferrin,  Erfahrung.  280 

Arsenik-Gefahr  281 

Arzneien,  homöopathische,  Ab- 
gabe 260 

Arzneimittel,  Eohthdt  66 

—  Schutz  YorYerwechselg.  212 

—  homöopathische,  bestrafter 
Handel  65 

Arzneitaxe  1914,  deutsche,  Be- 
richtigung 89 
Asasan,  Neryennahrung  182 


Asoher's  Kühler  9* 
Asellomaltyl  135 
Asiphyl,  Darstellung  171 
Asparagin  -  Qneckulber,   Dar- 
stellung 147 
Aspirin  löslich,  Patent8ohutz284 
Aspiroohyl,  Darstellung  171 
Asterol,  Darstellung  220 
Asthmatropfen,  untersuchte  48 
Asti-Weine,   Benennung,'  Her- 
stellung u.  Verwendung  251 
Asurol  218 

Atom|^wiohte  für  1914,  inter- 
nationale 181 
Atropin  77 

Augentinktur  cGirofla»  67 
Augentröster  you  MeiAner  57 
Augenwasser,  Pawlewki's  247 
Aurora-Creme  153 
Ausfillungs-Pipette  277 
Australisches  Gummi  239 
Auxil,  3  Arten  79 

Bachus-Tabletten,Hofl[mann's56 

Bakterien-Zylinder  69 

Balsamum  peruTianum,  Unter- 
suchung 80 

Baobab- Oel  254 

Barrique,  GröBe  190 

Basisches  aminophenylarsin- 
saures  Quecksilber  171 

—  Phenolquecksilber  173 

Bayer's  Vibro-Binatmuttgs-Gerät 
64 

Beadle  -  Steyens  Brschöpfnngs- 
Gerftt  294 

Beaün  289 

Becher-Fkltenfilter  167* 

Beecham's  Glyoerine  and  Cu- 
cumber  204 

Benzin,  Unglücksfälle  901 

Berber  Gammi  238 

Bergmannes  Hustentee  54 

Bemsteinsiure,  Entstehg.  107, 
205 

Beutler's  UniTersal-Blutreinig- 
ungstee  58 

Björklund*s  Aetherprobe  des 
Kakaofettes  196 

Biogen  L.  66 

Bismutum  tribromphenylicum, 
Darstellung  7 

Blei,  Schutz  g.  Vergiftg.  84 

Blei-Spielwaren,  Verkehr  161 

Blut,  Bestinunung  ▼.  Gesamt- 
cholesterin 181 

-—  sterile  Aufbewahrung  159* 

Blutarmut-Mittel  von  Nordt  57 

Blut-Reaktion,  Hemmung  138 


304 


Blutreinigungstee ,       Beaüer's 

Univeniü-  58 
Blat-Seram,  BeBÜmmang  von 

Uraten  270 
üntersnohuDg  270 

—  «Spekirea,  Photographie  276 
Zylinder  68 

Boiflsy's  Seifenpillen  204 
Boldo-Elixir,  Yeme'e  231 
Boltze'e  DestUlier-Gerät  139* 
Boraniumbeeren  6,  153,  247 
Boricine  Meiesonier  204 
Boro],  2  Arten  79 
Borsäure ,    Hineingelangen    in 
Batter  61 

—  Nachweis  181 
in  Batter  296 

—  Vorkommen  109 
Botanö,  Tee  182 
Boorbon-Kaffee  234 
Bowlenwein,  GeriohtBiirttil  187 
Boyd-Atkison's  Thermoregulator 

277 
Branoa  nrsina  231 
Brasil-Gummi  239 
Brenner  nach  Marino  8* 
Brenner  -  Auteätae   ans   Quarz 

157* 
Brodtmann  -  Bodewald's     Gas- 

Entwickelnngs-Gerftt  230 
Brom-p-phenolmerkariozyd  175 
Bromoform,  Kennzahlen  133 
Brook*8ohe  Paste  g.  Bartflechte 

289 
Brot,  Nachweis  von  Alaun  61 

—  Armee-,  Herstellung  108 
Bruoin,  BMktion  14 
Büohler's  Dreieck  t  Tiegel  293* 
Bnüi's  Gärungsprobe  81 
BuUy's  Toilette-Essig  204 
Bulunguharz  83 

Buphane  disticha,  Alkaloid    13 
Butter,  Fälschung  in  alter  Zeit 
252 

—  Hineingelangen     Ton    Bor- 
säure 61 

—  Nachweis  tou  Borsäure  296 
Batterfett ,    Bestimmung     des 

Wassergehaltes  38 


Caoau^Bohnen  167 

Cachets  Faiyre  204 

Gadogel  70 

Calcetin  247 

Calcium,  aoetylsalizylsaures  284 

Calcium     glyoerino  -  phosphor. 

in  Ampullen  54 
CalciTit  289 

Calmin  und  Ca^mine  79 
Calvert's  Carbolic  Tooth  Powder 

204 
Campore-Gummi  239 
Cap-Gummi  239 
CapiTibalsam,  Antrage  214 
Gapsoculine  205 


Carabao-Mich  und  -Cäse  252 
Carbolic  Tooth  Power,  Calyerf  s 

204 
Cardiotonin  289 
Caricin,  Abführmittel  58 
Carmol  und  Camoliquid,  nicht 

TerwechselungsfiUüg  213 
Cascarin,  Cascuine  und  Cas- 

carino  79 
Casoarine  Leprinoe  204 
Caulk's  Abscess-Cure,  Bestand- 

teUe  57 
Cawnpur-Gummi  239 
Ceag,  elektr.  Grubenlampe  258 
Cerenephrin  und  Cerephysin  135 
Chatinin,  Anfrage  214 

—  Ableitung  236 
Chaulmugrasäureester,   merku- 

rierte  169 
Chineonal,  Anwendung  299 
ChioidiD,  Reaktion  14 
Chinin,  Unterschied  von   Cin- 

ohonin  71 
Chininum  hydrochloric.  in  Am- 
pullen 54 
Chinorol  und  Chinosol  79 
Cbloreton,  Schädigungen  64 
Chloride,  Bestimmung  139* 
Chlorkalk,  Chlorgehalt  107 

—  -Desinfektion  83 
Chlormerkuii  -  m  -  acetylamino- 

benzoesäuie   178, 
Chlormerkuri-m-benzoylamino- 

benzoesäure  179 
4  Chlor  -  2  -  nitrophenolqueck- 

silberozyd   175 
Cblorodyoe  Browne  204 
Chlorphenolquecksilberoxyd  175 
Chlorometer  139* 
Chlorophyll,  Gewinnung  11 
Cholesterin,  Bestimmung  181 
ChoUtal  135 

Cinohonen-Wurzelrinden  62 
Cinchonidin  und  C^ohonin,  Be- 

aktionen  14 
Cinohonin ,     Unterschied    Yon 

Chinin  71 
Cito,  2  Arten  79 

—  -Tropfen  Nr.  2    56 
Citol,  2  Alten  79 
Cleminit,  halbstarkes  135 
Clupanodonsäure  70 

Coaltar  SaponinS  Le  Boeuf  204 

Cooa-Wein,  Mariani's  230 

Codäthylin  73 

Coladein  153 

Coleolo  Serono  6 

Coluitrin  135 

Cordicura  289 

Cordofan-Gummi  237 

Cortex    Cinnamomi    Ceylanici, 

Werte  265 
Crayon  Gyrol  204 
Creme  Girard  204 
Creolin,  festes,  Antrag^  22 
Cresolum  crudum,  Prüfg.    107 


Cromosan-Tabletten  58 
Crusiaceorabin  891 
C^anokristaUin  291 


Daam's  Asthma  •  Tropfen  und 

Pillen  48 
Darmol,  Dermal  und  Dormiol 

79 
Denunziation,  ungerechtfertigte 

283 
Desinfektions-Pasle  280 
DestiUate,  Reichsgeriohts-Urtnl 

66 
Destillations-    und   Rnokfluß- 

Eühler  nach  Lenhard  8* 
Destillier-Geräte  181,  139* 
Destilliertes  Wasser,   DMstell- 

ung  138 

Prüfung  115 

Deutsche  Arzneitaxe  1914    19 

—  Pharmazeutische  Gesellsoh., 
Tagesordnung  42,  114,  236 

Diabetifuge  48 

Diaoetsäure,  Nachw.  184,  816 

Diadermin  204 

Diätetischer  Eutfettungstee  Ton 
Pohl  58 

Diäthylendiamin  •  Quecksilber- 
salze 130 

Diaminodiphenylmerkuridikar- 
boDsäuren  224 

Di^'poten  135 

Dijodhydroxypropan,  Anwendg. 
279 

Dijod-p-phenolsulfosaures 
Quecksilber  170 

Dimetbylglyoxim,  Bea^^os  54 

Dinitrodiphenyimerkundikar- 
bonsäure  224 

Dionin  73 

Dioxydiaminomerkuribenzol  225 

Diphenolquecksilber  174 

Diphtherie  -  Heilsemm,    einge- 
zogenes 37 

—  —  eiwelAarmeB  48 
Disothrin  und  Disotrin  79 
Dispensierreoht    der  Tierärzte 

66,  213 
Diuren  228 
Diuretm  76 
Dmegon  (Vaccine)  6 

—  Darsteller  135 
Doppelsalz,  lister's,   Darstellg. 

152 
Dermal  und  Dormiol  79 
Drath-Yerschluß-Tropfglas  859 
Dreieck  fOr  Sohmelztiegel  293* 
Druson,  Bestandteile  56 
Dubolin,  Einreibung  163 
Dnlcin ,     Unterscheidung    von 

Saccharin  278 
Dunstsammler,  Hager's  131 

Eau  de  Bochelle,  Bitterwasser 

42 
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laa  des  Jaoobms  204 

Eau  dentiirioe  da  Dr.  Pieixe 

204 
£an  predeiise  D^peusier  204 
Eier,  Eonseryienuigsmittel  60 
Einatmnngs  -  Gerät  nach  Arndt 

112 
EinhbigeküUer  139* 
Xitbahn,  künstliohe,  Zosammen- 

setsong  214 
Eisenoxalat  -  Silberpapier,  Her- 

ateUnog  84 
Eäsen-Oxydalfialze,  Reagens  54 
Eisen-Pliytia  6 
Ei88(;hokoIande,  Oeriehts-Urteil 

186 
EiweiA,  AnanUlang  270 

—  Bestimmuiig  8,  116 

—  Yonftnsohang  292 

—  -Qaeok8über8alben,HersteIl- 
nng  226 

Eläomargarinsiare  150 
Eiefaaten-Kaflee  282 
Elemi,  afiiianieches  82 
Elitebatter,  üoteraachaDg  285 
Eiixir  dentifrioe  dea  Benedio- 
tinea  de  Tonlao  204 

—  Gres  204 

—  Le  Roi,  VorsohTiften  14 

—  Nyrdahl  204 
Elytroean  135 
EmbaTtn  221 

—  Brfabnuigen  16 
EmbaTi-Gainin]  238 
Eminent,  zwei  Arten  79 
Emulaan  136 

—  Darsteller  153 
Emnlain,  Ableitung  236 

—  Anfrage  214 
Eodlaagen    ana    Ghlorkalium- 

FabrUwn  aar  Abwaaaer-Rein- 

igong  162 
Energin,  zwei  Arten  79 
Eneaol  219 
£n-8emori- Tabletten  mit  Zü- 

lätzen  228 
Enteroglandol  6 
Entfettongabftder  yoo  Weitzig  56 
Entfettongatee,    Pohl's   diütet- 

iadier  58 
Entwiokler,yer8ohleiemdeWirk- 

ung  84 
Spiglandol  6 
Epithel-Zylinder  68 
Epithelogen7135 
Erdener    T^^ppohen,   Benenn- 

unga-Gemarkang  208 
Erfolg,  FnAbadepulyer  58 
Eraohdpfnniea-Geiftte  10*,  139, 

140%  230*,  294 
Eryatyptionm  cRoohe»,  Anwend- 
ung 17 
Esaitol  135 

Etrimals  m.  Lezithin  205 
Eabalaol,  Baetandteile  57 


Eabalaol-Tabletten  58 

Snobinin  71 

Baohoiin  153 

o-  UDd  )9-Eakain  76 

Eabodin  73 

Ealaxyl  135 

Enler's  Filtrier YorriohtuDg  9* 

Enmanaae  289 

Eanatrol,  Wortschatz  259 

Enpnine  Vemade  204 

Eopork  205 

Eaporphin  73 

Eatectan  135 

Exibard's  abyssin.  Rftnoher- 
palyer,  Anwendung  64 

Eztractum  Ghinae  fluidum,  Be- 
reitung 11 

Ph.  AuBtr.  Vni,  Be- 
reitung 51 

Eykmann'a  Gärungsprobe,  Ab- 
änderung 81 

Fagaramid  52 

Fahmy  el  Wisoh-Gummi  238 

T-  -Mekka-Gummi  238 

Fahrkarten,  Gelbfärbung  41 

Faltenfilter,  Becher-  157 

Famülen-Milohprober  281* 

Fangoplaat  135 

Fameso),  Anfrage  214 

Fasson  •üogar,  Gerichtsurteil, 
207 

Feigen-Kaffee  234 

Feiner  süAer  Ungar,  Gerichts- 
urteil 207 

Femel-AbfluSkühler  119 

Fenchel,  chinesischer  296 

Ferrescasan  6 

Feirooalcetin  247 

Ferrooitol  228 

Ferroptin  228 

Ferrum  cacodylicum  in  Am- 
pullen 54 

Fett-Zylinder  69 

Fette,  Bestimmung  yon  Kolo- 
phonium 78 

—  Härtung  70 

—  gehärtete  272 
Fichtal  57 

Fichten-Harze,  russische  254 
Filsinger's  Alkohol-Aetherprobe 

des  Kakaofettes  197 
Filter,  Becher-Falten-  157* . 
Fütrier-Yorriohtung  nach  Euler 

9* 
Firnis -Trübungen,  Zusammen- 
setzung 55 
Florandol,  Adlefs  57 
Florania,  Kräutertee  58 
Flores  Cinae,  santoninfreie  208 
Flüssigkeitsheber  «Gerlc»  140* 
Fluoran  135 

Folia  Digitalis,  Werte  266 
Formaldeliyd    und     salpetrige 
Säure,  Wechselwirkung  33 


Formaldehyd-Seife  105 
Festeres  Salbe  204 
Fraktionier-Aufsatz  h.  Pflücker 

157* 
Frank's  Trunksuchtsmittel  56 
Frapa,    Mund  -  Desinfektions  - 

Paste  58 
Flauenkapseln  «Frauenwohl»  58 
Fraaee-Likör  u.-Pulyer,Grothe's 

58 
Frauenwohl,    Menstmationstee 

und  Frauenkapaeln  58 
Frebar,  Badekräutertee  68 
Friedrich's  Wägegläschen  277* 
Frucht-Saft,  Ausbeuten  38 
Fußbadepulyer  «Etfolg»  58 


Qärungsprobe,  Abänderung  81 

Gallena-Kur  247 

Gallensteinmittel  Haasia  57 

Gallin,  2  Arten  79 

Ganglional  289 

Gargathym  153 

Gas-Entwickelungsgerät  230 

Gaswaschflasche  nach  Suchier 
141 

Gatti- Gummi  239 

Gayatin  135 

Gedaref-Gummi  238 

Geheimmittel,  untersuchte  56 

Gelsemium  semperyirens,  Nach- 
weis yon  Aeskulin  185 

Genuflmittel,  pflanzliche,  Vor- 
trag 302 

Gerber's  Zentrifuge,  Verbesser- 
ung 215 

Gerlo,  Flüssigkeitsheber  140* 

Germania-Tee  No.  4  66 

Gersten-Malz-Kaffee  234 

Gesetze,  pharmazeutische,  Aus- 
legung 21,  65,  114,  213,  236, 
260 

Gesundheitstee,  2  Sorten  56 

Gewürznelke,  Inhaltskörper  im 
Hypanthium  207 

Ghatti-Gummi  239 

Ghezireh-Gummi  238 

Ghireubin  135 

Gictitiker  -  Blutserum ,  Unter- 
suchung 270 

Gichtol,  Bestandteile  56 

Gift-Handel,  Entziehung  282 

Gmgos,  Bestandteile  57 

Giiofla,  Augentinktur  57 

Glandaovin,  Anwendung  39 

Glaukobinde  6,  136,  276 

Glutin,Peptonquecksilberchlorid 
226 

Glycerine  and  Cucumber,  Beech- 
am's  204 

Glyoirenan  135 

GlykokoU-Queoksilber,  Darstell- 
ung 147 

Glykoronsäure,  Nachweis  141 
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Glyseride,  fi^theie  14 
Oold-SaUe,  Ktaktion  49 
Qoldop»n  290 
Gondifeh-Onmmi  238 
Goig«6,  Äntttig^  214 
Gonitol  135 
Gonorrhöe  -  Tttbletten,   Hempel 

136 
Goake'8  Lnftbid  103" 

—  Wasserbad  103,  104" 

—  ZantrifaMDglas  159^ 
Gottlieb's  Haat-Fonktions-Oel 

66 
Gouttes  livoniennes  TroQYstte 

204 
Grabley's  Mioeralsalsa  70 
Grains  de  Yals  204 
Granoles  des  Yosges  204 
Grankalk  =  Galciumaeetat  106 
Grayedol,  Gravidol  o.  GraTidin 

79 
Gravidin  and  GraTidol  79 
Grazol,  2  Arten  79 
Großhandel,  Begriff  282 
Grothe's  FiaaeQ-Likör  and  Pnl- 

Ter  68 
Grabenlampe  Geag,  elektrisohe 

258 
Goajaform,  2  Arten  79 
Ga^akolsalfosaares  Qaecksüber 

170 
Goajasot-Sirap  136 
Goayarsin-Piuen  a.  -Sirap  289 
Gommi   arabionm,   34  Borten 

237 

Untersaohang  239 

Garkensaft  von  Schaaß  57 
Gattamyl  247 


tiaarfärbongsbalsam,  neaer  Yon 

Gilge  56 
Haarfarbe  sohwarx,  Thomson's 

57 
Hämanthin,  Eigensohaften  13 
Hämoglobin,  Reaktion  37 
Hände-Wasohmittel  258 
Hager's  Donstsammler  131 
Hamamelis,  tttherisches  Oel  82 

—  -Stohlzäpfohen  59 
Hanfland*s  elekti.  AetherDeet- 

iUiergerftt  277 
Harn,  Bestimmang  der  Chloride 
139* 

—  Beatimmang    toa    Eiweiß 
136 

—  Bestimmang   des   EoUoid- 
Stiekstofb  250 

—  Bestimmang    yon   Qaeck- 
sUber  97 

—  Bestimmang  von  Saecharose 
160,  205 

—  Hemmang  der  Blatreaktion 
138 

—  Hodensylinder  1 


Harn,  Naohweis  Yon  Aceteesig- 
sftare  156 

—  Naohweis  yon  Diaoetiftare 
184,  216 

—  Naohweis  yon  Glykaron- 
saaie  141 

— -  Naohweis  yon  Jod  137 
•—  Naohweis  von  Yeronai  114 

—  Naohweis  saokerartigerStoffe 
206 

•—  Yortiasohang  yon  Biweiß 
292 

—  diabetisoher,  Naohweis  yon 
Pentosen  156 

—  ürotropin-  292 

—  •s&are,  Bestimmang  270 

—  -Zylinder,  Untersomede  67 

—  -Stoff -Bestimmang,  Gerät 
naoh  Sklepinski  157,  168* 

oQaeoksilberohloridfDar- 

stellang  131 
Harz-Glasar  233 

—  Terpentinöl  yon  Pinas  sil- 
yestris  254 

Haat  -  Fanktions  -  Oel,  Gottlieb's 
56 

—  -elixir  yon  Pasohen  59 
Heber,  Patent- Yakaam-Flossig- 

keits-    103" 
Heotargjre  153 
Heihnittel,  Aasstellen  G.-U.  281 

—  Benennang  79 

—  antersaohte  56 
Heliotrop-Saohet  89 
Hempers  Gonorrhöe  -  Tabletten 

136 

Herbalin,  Zahnsohmeramittel  57 

Hermophenyl,  Darstellang  220 

Heroin  73 

Herpedol  289 

Hexamethylentetramin ,  Yor- 
tiasohang yon  Eiweiß  292 

—  •Qaeoksilbersalze  130 
Hiokory-Nüsse  and  -Naßöl  82 
Histogenol  NaUne  204 
Hodenzylinder  1 
HöohsterPatent-Yakaam-Flüss- 

igkeits-Heber  103* 

Höllenstein  -  Stifte,  Aaf  bewahr- 
ting  7 

Hoffmann's  Baohn8-Tabtetten66 

Hollandermark  -  Nenr- Aetspasta 
57 

Holiringer'sAasflllangs-Pipette 
277 

Homatropin  77 

Homoopatiiisohe  Anoeien,  Ab- 
gabe 260 

—  Arzneimittel,  bestrafter  Han- 
del 65 

Homosan,  Salbe  153 
Honig,  Untersaohang  59 

—  -Seife  113 
Hondeataape,  Erreger  15 
Hasten-Pastillen,  Pomelet's  230 

—  -tee,  Bergmann's  54 


Hastentee  tMaigOBal>,Beatand- 

tette  57 
Hydraplatte,  photographisohe  40 
Hydrargol,  Daiatellnag  147 
Hydrargotin  172 
Hydraigaent  128 
Hydrargyrol,  Darstellang  220 
Hydrargyroseptol  171 
Hydraiiyram  äthylsalfarioam 

128 
-^  anilinioom  225 

—  benioioam  in  Ampollen  54 

—  bitartarioam  ozydnlgkam  127 

—  oaoodylioam  129 
in  Ampallen  54 

—  oarbolioam  174,  223 

— -  oyanatam,  Darstellang   151 

—  malioom  basioom  127 

—  methylardnioam     basionm, 
Darstellang  128 

ozydatam,  Darstellang 

129 

—  naoleinioam,DanteUaig  128 

—  oleinfoam  127 

—  oleobrassidatom  128 

—  ozyoyanatam,    Darstellang 
152 

—  phenolioam  174 

—  salioylie.  in  Ampallen  54 

—  saboarbolioam  173 

—  sabphenolioam    Gamberini 
173 

—  arioam  147 
Hydraseneoion  136 
Hydrastin  and  Hydrastinin  73 

—  Reaktion  14 
Hydrastinin,  Beaktion  14 
HydTooephaias-Flüasigkeit,Che- 

mie  185 
Hydrolezithin  288 
HydrozylgiiippeD,  alkoholisohe, 

Farbenreaktion  275 
HygTopapier  85 
Hypoxanthin,  Darstellang  12 
Hyiigol,  Darstellang  123 


Januuka-Sarsaparilla,  Yorkomm. 
yon  Kristallen  145 

Ideal- Yersohlosse  141 

Jeoolem  6 

Jesaitentee  =  Mate  302 

Igasarsftare,  Anfrage  214 

J.H.-D.-Tee,   Kleyn's,  Bestand- 
teile §6 

Hloiam  anisatam  and  —  leli- 
giosam,  Friiohte  187 

Illayinbaisam,  Anfrage  214 

Imbani-Gammi  238 

y^-Imidazoläthylamin  77 

Indische  Gammi  239 

Infasa-Ipecaoaanhae  oonoen- 
trata,  Alkaloid- Gehalt  249 

Inhalts -Yerieiohnis,  kein  Yer- 
fasser-Yerieiohnis  214 

Injddon,  Aming's  289 
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Jod,  NMbwm  187 
Jodphe&ylaniiuNmTet  Qieok- 

sUber  17 1 
JoI«88e*8  M agüipulTer  289 
JothioB,  Inweodang  279 

Paste  iw  ZahnfttUmig  280 

Ipeiakiuuihiii  13 
Isolierband,  Yenreodang  800 
Isopree,  Anfrage  214 
Jonkei's   Wasser-Destillations- 

Oerät  104* 
Jii8ipin,Dnioh  fehler  ilnsipm  90 

Kaesbaoh's    Ennniitel    gegen 

Zaokerkrankheit  58 
Eise,  Carabao-  262 

—  laptauer,  Bakterienfiora  162 
Kästeo,  TeUnng  190* 

Kaffee  and  —  -Sunogate   282 

—  gebrannter,  Verfllsoh.  108 

—  rGlasar  233 
Eajoperin  136 
Kwrfn  71 

KaiserL  Yerordnong,  üebertre- 

tnng  114 
Kakao,  Bestimmang  der  Korn- 

feinheit  81 

—  Gesohiohte  46 

^.-Fett,  üntersnoh.   191,  285 

Kallitypie  84 

Kambara-Srde  87 

Kardos-Sohiller's  ErsohCpf ongs- 
Qerttl  830 

KaTiar,  Naohweis  Ton   Hexa- 
metbylentetramin  284 

Kampfs  Brsoböpfnngsgerit  10* 

Kemmaik-Brot  und  -Mehl,  Be- 
reitung 236 

Kenohhnstendl  Sydrosan  66 

Kienöl,  Naohweis  293 

Kinasyme  136 

Kleesius-Tergiftang,£ntstehnng 
Ton  Bemstdnsänre  107 

Kleyn's  J.  H.-D.-l^se,  Bestand- 
teile 56 

Kodein  72,  73 

Koffein  74,  75 

Kohlender,  Kohlensparmittel 
258 

Kohlenstoff)  BestiDomnng  134 

Kokain  76 

—  Reaktion  14 
Kola-Dalti-Tabletten,  Geriohts- 

ortefl  260 
Kolayenin  153 
Koliktropfen    tob    Nathanson, 

Bestandteile  57 
KoUddatiokstoff,  Bestimm.  250 
Kolophoninm,  Bestimmang   78 
Kempen,  Anfrage  214 
Kc^paoha,  Bestandteile  57 
Kormthanweine  liefern  keinen 

Kognak  66 
Koamaies-Pülen,  Bestandteile  58 
Kosmetisehe  Mittel,  nntenroohte 

56 


Kotamin  73 
—  Reaktion  14 
Krftutertee  Florania  58 
Kreatosin,  Fleischbase  234 
Krebse,  roter  Firbstoff  291 
Kreis'  Ersohöplnngs-Oerilt  140 
Krelos  290 

Kreosal  ind  Kreosol  79 
Kresegol  221 
Kresounerkorioxyd  175 
Kühler  8*,  9* 

Kupfer,  jodometr.  Titration  55 
Knpreio,  Umwandlung  in  Chi- 
nin 71 

Laboda-Drag6e8,Bestandteile  56 

LMtal  nnd  Lsotol  79 

Lageol,  Tabletten  154 

Lakritzen,  üntersnohnng  203 

p-Laktylphenetidin,  Bromwass.- 
Reaktion  275 

Lanolin,  Prüfung  229 

Lapathinsfiure  53 

La  Plata- Gummi  239 

Lauten  136 

Lebertran-Pep8in-Emulsion,An- 
küodigung,  Ger.-Ürteil  213 

Leoutyl  154 

Leinöl,  Säareabnahme  beim  Er- 
hitzen 78 

Lenhard's  Kühler  8* 

Leuchtgas,  schweflige  Säure  54 

Leuoin,  Ableitung  236 

—  Anfrage  214 
Leukozyten-Zylinder  68 
Liberia-Kaffee  284 
Linimentum    Juniperi    compo- 
situm, Bestandteile?  214 

ZusammensetsuDg  268 

Linters  269 
Liphagolpasta  205 
Lipojodin,  Anwendung  279 
Dptauer-KSse,  Bakterienflora 

162 
Liquor  Aluminii  aeetioi,  Qurgel- 

wasser  106 
Zusammensetiung  d. 

käuflich.  47 

—  Cresoli  saponatusD.A.-B.Y, 
Untersuchung  132 

—  Kalii  aeetioi,  Prüfung  106 

—  Sodü  phosphatus  comp.   11 
Lister's  Doppelsalz,  Darstellung 

152 
Litiiiol,  Lithol  und  Lythol  79 
Liti-Oummi  238 
Lotion  Dequeant  204 

—  Transpirol  136 
Luftbad  nach  Goske  103* 
Luftpumpe,  Wasserstrahl-,  mit 

seibstiät.  Hahn  294 
Luminisienz-Analyse  291 
Luminographie  163 
Lupinen-Kaffee  234 
Lycopodium,  Untersuchung  132 
Lythol  79 


Maoon-Drsg^es  68 
Madagaskar-Bohnen,  Fett  82 
Madenwnrm-Salbe  u,  -Tabletten 

290 
Madras-Gummi  239 
Magenpulyer,  Jolasse's  289 
Magnesia-Härte,   Trennung    in 
Karbonat-  und  Niohtkarbonat- 
Härte  248 
Magnesium  oacodylioum  in  Am- 
pullen 54 

—  -Perhydrd,  Anwendung  278 
Maltocol  und  Maltokol  79 
Malzonit,  Bestandteile  56 
Mammal,  Mammalin  und  Mam- 

matine  79 
Mandelöl,  Verminderung  der 

a&uresahl  206 
Manna,  Ernte  248 
Maradera  56 
Mai^nal,  Hustentee  57 

Gel  56 

Mariani's  Ooca-Wein  230 
Marino's  Ib^nner  8* 
Marokko-Gummi  238 
Marpura- Paste,    Händewasdi- 

mittel  258 
Marzipan,  Yerftlsohuogen  und 

ihr  Naohweis  161 
Mate,  Yerbrauch  302 
Maw's  Destilüergerät  131 
Mekonoiosin,  Abstammung 

236 

—  Anfrage  214 

Medizin,  Unterstützung  wissen- 

sohafti.  Arbeiten  214 
Mehl,  tot  gemahlenes  108 
Meißner's  Augentröster  57 
Melasse,  Abstammung  236 

—  Anfrage  214 
Menstruations-Badekräutei  tee 

«Frebar*  58 

—  -Tee  «Frauenwohl»  58 
Mergandol  126 
Merkuralmagam  126 
Merkuran  122 
Merkuriaoetat  und  -laktat,  Dar- 

stellurg  127 
Merkuri-bisanti^yrin  226 
--  -bisarsinosalizylsäure  225 
— -  -bis-8-methyl-4-oxybensol- 

arsinsäure  225 

—  -bis-2-oxynsphthalin-3,6- 
disulfosäure  225 

—  -bissulfosalizylsäure  225 

—  -dijodsalizylat  170 

—  -dimalonäther,  Bildung  151 
Yerseifung  149 

—  -dipropionsäure,  Bildung  151 
~  -disalisylsäure  225 

—  -diphenol  223 
^  -gallat  219 

—  -fodkantiiaridat  169 
a-Merkuri-y^-phenylhydraoryl- 

Bäure- Anhydrid  179 

—  -Salizylsäure  819 
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Mwlnrierte  Zyklobexankarbon- 

8äare«8t«r  169 
^  GhanlniQgr^iiäaTeeBter  169 
Merkariol,  Dantellang  128 
Merkarkolioid  124 
MerkaroaoeUt,  Daretellang  l27 
Merkaro-dijodphenol8ulf«t  1 7 1 
Mesothorium,  EigeDSohafteo  155 
Meßgerfite  mit  SohutxgUa  141 
Meßsystem,  spitswiDkeuges  183 
Metayer  228 
Methylalkohol,  Bestimmung  34 

—  Naohweis  181 
MigräQin  72 

Uiloh,  Bestimm,  v.  Stickst.  61 

—  BestimmiiDg  der  Trooken- 
snbstani  100 

—  Geiftt   lUT    Siuregrad-Be- 
stimmuDg  168* 

—  Sohats  g.  Bleivergiftung  84 

—  üntersnohnng  215 

—  Garabao-  259 

—  m.  Kalinmbichromat   kon- 
servierte, Yeränderung.    186 

Prober,  Famüien-  281* 

Mineralsalse,  Grabley's  70 
Mineralwasser,  Qrenswerte  180 
Mira-Tee  58 

Misobzylinder,  Sioherheits-  294 
Missongfiiter  300 
Mixtara  Balis  anglici  290 
Mogador-Gommi  288,  239 
Molkina,    Darsteller,    Stfinder 

nsw.  284 
Monazitsand,  Bestimmung  von 

.Thorium  271 
Monoformylmorphin  136 
Monol,  2  Arten  79 
Morphin  72 
-—  Bestimmung  87 

—  Giftigkeitsänderung  246 
Morpbosan  73 
Morsanol  290 

Most,  Entsiuerung  81 
Mänchen«r  Pharm.  Geseilsohaft 

42,  302 
Tagesordnung  190 

Nährgelatine  für  Wasserunter- 

suohung  15 
Nährsali-Eakao,  Both's  182 

—  -Kräutertee,  nioht  frei  ver- 
k&uaioh,  65 

Nahrungsmittel-Chemiker,  Fort- 

bildungs-Eursus  214 
Najoperin  136 

/7-Naphtholmerknriaoetat  176 
)9-Naphthol-Qaeoksilber  176,223 
1,5-NaphthylendiamiD,  Jackreiz 

102 
Narkotin,  Wirkung  248 
Nathansen's  Koliktropfen  57 
Natrium,  diozydimerkuridisull- 

amidbenzoesaures  219 

—  glyoeiinophosphoricum      in 
Ampullen  54 


Natrium,  merkuriphenoldkialfor 
saures  220 

—  merkurisulfosatizylsaures 
821 

—  2nsphthol-6-sulfosaares221 
--  o-ozyquecksiiberaalfamid- 

benzoesaures  172 
Nayigo  und  Navigol  79 
Negaüre,  pbotographiscbe, 

Trocknen  40 
Nelkentinktur,  ostindische  57 
Neo-Hezal  48 

Nephretin  und  Nephritin  79 
Neptusan  228 
NerT-Aetzpasta,Hollundermark- 

57 
Niger-Gummi  239 
Nilgummi  237 
Nilsin.  Anfrage  22 
Nitratlampe  42 

Nitrophenolqueoksilberozyd  175 
Nonhebers    üntersohichtungs- 

Gerät  215,  216* 
Noordyl,  Ankündigungen  G.-ü. 

283 
Nordt's  Blutarmutmittei  57 
Nosophen-Qoeoksilber  172 
NoTooain,  Reaktion  14 
Nttdocithin  6,  228 
Nadocithose  228 

Odor-o-no  136 

Oekonograph  41 

Oale,  ätherische,  'Wasserlöslioh- 
keit  80 

Okasa-Kur  58 

Oleum  Amygdalarum,  Vermin- 
derung der  Säureaahl  206 

—  Caoao,  Aetherproben  196 

Bestimm,  d.  Schmp.  192 

Filsinger's  Alkohol- 

Aetherprobe  197 

Jodzahl  198 

Säurezahl  198 

Untersuchung   191,  285 

Yerseifungssahl  198 

—  mercuriale  in  Ampullen  64 

—  tartari  per  deliquinm   231 
--  Therepinthinae ,     Naohweis 

▼on  Kienöl  293 
Onadal  136 
Opium,  Gewinnung  110 

—  Verbrauch  302 

—  Bauch-  253 
Optima-Hufsalbe  890 
Orange-Biver-Gummi  239 
Orientalische  Pillen  230 
Ortizon    und    -Präparate,    An- 
wendung 255 

Ossoyin  228 

Ostindisohe  Nelkentinktur  57 

Osuc-Frauenspülpulrer  88 

Otalgan  290 

Oxalsäure,  Vergiftungen  84 

Oxhoft,  GröBe  190 

Oxycholesterin,  Bestimmg.  205 


OxydimerkurieesigBäare  150 

Oxynerkuri  -  aoetylanthranil- 
säure*Anhydrid  176 

^  -Arsinosidiaylsäuit  -  Anhy- 
drid 219 

•^  -benzoesäure- Anhydrid    176 

a  -  Oxymerkuri  -  Butterstture- 
anhydiid,  Gewinnung  149 

Oxymerkuri  -  Bnigsäure«  Anhy- 
drid, BUdung  149 

a  -  Gusjakolpropionsäure  - 

Anhydrid  179 

a  -  Oxymerkuri  -  heptylsäurean- 
hydrid  160 

Oxymerkuri  -  methylanthranil- 
sänre-Anbydrid  222 

—  -o-ohlorbenzoesäure  •  Anhy« 
drid  178 

0  -  chlorphenoxyeesigaäare 

179 
o-jodbeniogsäure-Anhydrid 

178 

—  -pbenoxyessigsäure  179 
a-Oxymerkuri-/?-  phenylmethyl- 

äther  -  hydracrylsäore-Anhy» 

drid  180 
o-Oxymerkuri  -  propionsäurean* 

hydrid,  Gewinnung  149,  150 
Oxymerkuri  -  Salizylsäure  •  An- 
hydrid, Darstellung  223 
a-  Oxymerkuri  -  atearinsäurean- 

hydrid  150 
Oxymerkuri    -    thymoxyessig- 

säure- Anhydrid  179 

toluylsäure-Anhydrid  177 

OxyphenyläthylMnin,  p-  77 
Oxyphenylendiqaeoksilberdi- 

acetat  174 
Oxyphenylquecksilberchlorid 

174 
Oxyqneoksilber  -  methylmaion- 

säuredimethyIe8ter,Bildg.  148 

—  Oxyqneoksilber  -  sulämid- 
benzoesaures  Natrium  172 

Ozon,  Bestandteile  50 

—  -Wasser,  Darstellung  156 
Osonur,  3  Arten  79 

Panguadine  230 
Papier,  Snde  der  Stärke-Appre- 
tur? 166 
Paradox,  Reinigungsmittel  236 

Paragaaytee  »  Mate  302 
Parasiten-Pomade  166 
Paifüm  f.  ßeirenpuWer  113 
Paschen'a  Hautelixtr  59 
Patent  •  Vakuum  -  Flüsiigkeita- 

heber  103* 
Pawlewki's  Augenwasser  247 
Pelsitintee  ^47 
Pentosen,  Nachweis  156,  229 
Pepsin-Kräuterwein,  nicht  frei 

▼erkäufiich  65 
Peptonum  siccum,  Prüfung  107 
Perboral,  Zusammensetag.  228 
Peigamentpapier,  Fehler  29ä 
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Perhydrit  und  Perhydrol,  An- 

wendong  299 
Perhydrit,bakterientötendeWir- 

koDg  210 
Peristeltio,  Anwendang  255 
Perl-Kaffee  232 
Peronin  73 

Parheumal,  Anwendang  17 
Perthymin  154 

Perabklsam,  Untersaohnng   80 
Pesqai's  üran^Wein  230 
Petaüas-Extnkt  229 
Patrolenm,      WasserlMiohkeit 

138 
Pfeffer,  sohwaner,  lohaltskörp. 

im  Perikarpimn  207 
Phagooytin  nod  Phagoxyt  79 
Pbazmaxeatisohe    OeMllsohaft, 
Dentsohe,  Tageiordnang   42, 
114,  236 
—  Oesetie,  Anslegang  21,  65, 

114,  21^236,  2d0 
Phenegol  221 
Phenoiphthalfia  -  Verbindang, 

abfahrende  Wirkung  184 
Phenolqaeok8ilber,basi8oh€8 173 
Phenoval  4 

l-Phen7l-2,3-Bimetbyl-  4  -snlf- 
amino  -  5  -  pyrazolon  -  Qneok- 
aUber  178 
A-Phenylaarkoainkalinm-Qaeok- 

ailberditluokarbonat  172 
Phoaphoferrin  136 
Phoaphonnolybdftoiäore,    Sper- 
ma-Reagenz 159 
PhoaphoTBänre,  Beatimmg.  161 
Pierre  dea  Fakire  230 
PiUeo,  orientaliaohe  230 

^MaaaeD.  Branohbarkeit  206 

Püaator,  inltaige  Beseiohniing 

262 
Piinlea  aaTonnenaea  de  Boisay 

204 
Pinkpilien  230 
Pinaeinnff,  Aning'a  889 
Pinna  auveetiia,  Hari-Terpen- 

tinöl  254 
Piperaain  -   Qneekaiiberaoetat, 

Daratelinng  130 
Pipette,  Sieherliata-  104* 
Platio-Gerite,  Ersati  158 
Plftoker's  Fraktionier  -  Anfeatz 

157* 
Pdhl'a  diltetiacher  Entfettoogs- 

tee  58 
Polenake  -  Zahl  -  Beetimmnng, 

Luftbad  103* 
Polettol,  Eaffeeglaaor  236 
Polychrom,  FkrbldsuDg  154 
Pomelet'e  Hoateupaetillen    230 
Portoriko-Kaffee  233 
Potio  ooeliaoa  290 
Potion  da  Ghartreaz  231 
Pottaadhe,  Lomineazeni  291 
Poadre  Deoook  231 
Prlparate,oiiem.<,BeneDnaiig  79 


Prahleriaohe  Ankündigang,  Be- 

atrafang  65 
Probiergl&ser,  Rähryorriehtong 

141 
Paendatropin  77 
Pnlmonio-Birup,  Sehenk'a  7 
Polvis  Isapogeni  247 
PargatiY-Lainoar  136 
Purgetyl  Dötry  231 
Pargy]  Koebly  231 
Parinbaeen,  BestimmoDg  270 
Pnms,  2  Arten  79 
PuBtolene    and   Pastolin,   Be- 

standteiie  57 
Pyoktanin-Qaeokailber  223 
I^ramidon  and  -salze  72 
Pyrogallol  -  dimethylithermer- 

kariaoetat  176 

Qoarz'Brenner-Aofisfttze  157* 

—  -Geräte  158 
Qaeokeilber,  Beatimmnng  97 

—  -acetamid,  Daratellong  147 
aoetat-Aefikhylendiamin  130 

—  aoetyl-p-aminophenylarein- 
eaarea  171 

—  -ätbylohlorid,  Daratellg.  148 

—  -Ammoniamtartrat,   p-phe- 
nolaalfoeaures  220 

—  basisches  amiDophenylarsin- 
eaarea  171 

benzoat  170 

—  -  ohlorid  -  Aetbylendiamin, 
DarstellnDg  129 

—  -Cyanid,  Bildang  151 
-Ealiumjodid ,    Gewinn- 

UDg  152 
~  dijod-p-poenolsalfoaanreano 

formamid,  Daratellaog  147 

_  gallassaurea,  Daratellg.  219 

—  -Jodid- Eiweiß  227 

—  -jodkakodylat  129 

—  -kakodylat  129 

—  -Ealiomoyanid,   sehr  giftig 
152 

—  -KohloDstoffTerbindang.  173 
nitrat-Aethyleodiamin   130 

—  o-gnajakolsalfosanres  170 

—  -oxycyanid,  Darstellang  152 

—  -ozyd,  oholaanree  128 

—  -oxyd  and  -oaydnl,   kollo- 
idal., Daratellang  125 

—  -ozydai,  santooinsaarea  169 

—  p-aminopheDylarsinsaar.  171 

—  p-jodphenyiarsiDsaares    171 

—  p-phenoUalfosaares  220 

—  -phenolaoetat' 174 
rhenolyerbindangen  172 

—  -pheDyldithiobiaz(uon  -  Kali- 
amiolfbydrat  172 

—  -I^parate,  anorganisohe  126 
kolloidale  121 

—  protalbinaaarea  226 

—  -Salizyiat  217 
-Albamose  227 

—  -aaocinimid,  Daratellg.   147 


QaeokaiibeTBalftit  -  Aethylandia- 
min,  Darstellang  130 

Qaeoksilbertannat  171 

Qaeokailber-tetrajodphenol- 
phthaleinat  172 

thiobiazolsolfhydrat  172 

—  -Tribromphenolaoetat  175 
Yerbindangen,  Chemie  and 

Physiologie    91,    121,    146, 
169,  217 

aliphatische  127 

alizykliache  169 

aminoaalfosaare  126 

—  Zinkaoetat  127 

—  -Zinkoyanid,  Darstellg.  152 

—  -zitrat-Aethylendiamin,  Dar- 
atellang 130 

Qaieaein  154 

Raoahoat  dea  Arabea  Delang- 

renier  231 
Badiodtin-Drageea  and  -Polver 

57 
Badioform  57 
RadiOBclerin  59,  136 
Radiamin-Kapseln  59 
Radix  Ipecnaohae,  Glykosid  13 

—  Lapathi,  üntersaohaDg  53 

—  Saisaparillae ,    Vorkommen 
Yon  Eiistallen  143 

—  Yaleriaeae  pnlv.,  Werte  27 
Räaoheresseaz,  Walddaft  65 
Rammad-Ton  6 
RanaDoolas  aarioomas  and  oe- 

ratooephalos,  Samenöl  54 
Raphanoae  57 
Rasier-Seife,  flüssige  113 
Rasonova,  Zosammenaetzg.  190 
Raaoh-Opiam  253 
Reaktel-Tabletten,  Ger.-Urteil 

260 
Redaoin  and  Redudne  80 
Regalationamittd  f&rPerioden- 

störnng  58 
Reiohert-Meißl-Zahl-Bestimm., 

Lnftbad  103* 
Resia-BIätter  49 
Resorbin-Qaeckiilber  122 
Resorzin-Merkariaoetat  176 
Reteo,  Anfrage  214 
Rezept-FAlsohong,    Qer.-Ürteil 

214 
Rhabarber,  japanischer  297 
Rheamaform,  Bestandteile  56 
Rheama-Sopiam  290 
Rheamatogen,  nioht  frei  ver- 

kftafHoh  65 
Rheomatol-Bieder,  Beetandteile 

214 

—  868 

Rhisoma  Galami,  Gerbstoffzellen 

253 
Werte  264 

—  Podophylll,  Bestandteile  and 
Wirkangen  274 

—  Rhei,  Untersaehang  132 


Jtto 


Bhodaldti,  Etgensokaftoii  40 
Rioinodioii  Headeiotii  253 
Riedel,  J.  D.,  HondeitJAhrfeier 

283 
RiDO  Creme  59 

—  -Salbe  205 

BiopftD,  Alkaloid-Gehalt  249 

—  Anwendang  112 
Biain-Salbe,  Darsteller  247 
Robol,  2  Arten  80 
Bomaoxaiii  Anwendung  209 
Rompen,  Bedeutung  236 
Rosinenwelne     liefern    keinen 

Kognak  66 
Roth'B  Nährsali-Kakao  182 
Bothachild's   Abwfiaser-Kläran- 

läge  281 
Rotusin,  Nährsalz-Kakao  182 
RfihrTorriohtung   für   Probier- 
glaser 141 
Rossisehe  Fichten-  u.  Tannen- 
harze 254 

Saooharin,  Nachweis  278 

—  üotersoheidung  ron  I>«loin 
278 

—  ZerstöruDg  295 
Saochaiose,  Bestimm.  160,  206 
Sinregrad,    Bestimmungs-Gerat 

168* 
Safran,  Borsäure  109 
Salaoetol  und  Salaotol  80 
Salicol  247 
Salipyrin  72 

Salisylato,  Bestimmung  133 
Salochinin  71 

Salpetersäure,  Nachweis  60 
Salpetrige    Säure   und   Form- 
aldehyd, Wechselwirkung  33 
Salugen  136 
Saivarsan-Kapfer  49 
Salvat-Tee  154 
Sanitoi-Kapseln,  Inhalt  57 
Sanorect,  Stuhlzäpfchen  154 
Santa,  2  Arten  80 
SantoDiosaures  Quecksilberozy- 

dul  169 
SapheDol  290 
Sapo  kalinas  105 
Saponine,  Bestimmung  105 
Saponin-Ersatz,  Anfrage  236 
SarsaparillwurzelD,  Vorkommen 

▼on  Kristallen  143 
Sauer's  Spezialtee  56 
Sauter's  Analysen- Wage  86* 
ScaTuline  231 
Schäffer-Sals  221 
Sohauß'  Gurkensaft  57 
Scheintod-Patronen  189 
Schenkte  Pulmonic-Sirup  7 
Soherghi-Mekka-Gummi  238 
Schieffer's  VerdauungspulYer58 
Schlagwetter-Pfeife,    Erfindung 

113 
Schöneres  Gesundheitstee  56 
Schokolade,  entölte  167,  229 


Schottelius'  UnterschiehtungiB- 
Pipette  10 

Sohidimacher's-ZellenregeBerat- 
ionwalz  248 

Schutzengel-Tabletten  56 

SohwefelkohlenstoffvAnfrage  190 

Schwefelsäure,  rauchende,  Be- 
stimmung 37 

Schweflige  Säure  im  Leucht- 
gas 54 

Beoale  cornntum,  Cornutin-Ge- 
halt  52 

Secidysatum,  Anwendung  84 

Seife,  flüssige  118 

Seifen,  Bestimmung  yon  Kolo- 
phonium 78 

Seäenpillen,  Bcissy's  204 

Seifen-Präparate  105 

.-  -Pulver-Parfüm  113 

—  Teint-  113 

Sekron,  Nahrungssusats  59 
Sen^-Gummi  238 
Sennatin,  Wirkung  210 
Sennax,  Anwendung  40 
Serger,  Dr.  H.,  Vereidigung  166 
Sesamöl,  Nachweis  60 
Sentopon  182 

Sicherheits-Gaswascbflasche  n. 
Suchier  141* 

—  -Mischzylinder  294 

—  -Pipette  f.  bakteriolog.  Ar- 
beiten 104* 

Silber,  Wiedergewinnung  20 

Simonis  Vagisantabletten  58 

Sirop  Deschiens  231 

Sirop  Delabarre  231 

Sirop  Famel  231,  289 

Sirupus  Rhamni  catharticae, 
Beschaffenheit  107 

Sklepinski's  Harnstoff-Bestim- 
mungs-Gerät 157,  158* 

Soja-Bohnen,  Kaffeefälsoh.  108 

Solamin,  Bestandteile  59 

Solren  und  Solyin  80 

Sozogon  290 

Sozojodol-Qaecksilber  170 

Spaeth,  Prof.  Dr.  E ,  Auszeich- 
nung 90 

Spedition,  Berechnung  283 

Sperma,  Reaktion  159 

Spezialtee,  Sauer's  56 

Spezialitäten,  ausländische  204, 
230 

Sphragid  58^ 

Spiritus,  Kleinhandel  in  Apo- 
theken 65 

Spitzwinkeliges  MeAsystem  183 

Spranger's  FrauenspülpoWer 
«Osue»  58 

Spritzen,  geeichte,  medizinische 
21 

Sputolysin  154,  183 

Sputum-Üntersuchung,  Pipette 
104* 

Stärke-Appretur  des  Papiers, 
Ende?  166 


Staminal  248 
Stickstoff^  Nachweil  49 

—  atmosphärisoher,  Bindung  6 
Stomakakke,  Krankheit  231 
Stomozygen  154 
Strophena-Zyma  49 
Strychnin,  Reaktion  14 
Styptioin  und  Btyptol  74 
Styraool,  Anwendung  64 
Suberin,    GhlorophyU  -  Gewinn- 
ung 11 

Sublimat,  Darstellung  126 

—  Leuchten  291 
Sublimonaphthol  176 
Sublimophenol  174 
Succolata  167 

Suchier's  Sicherheita-Gaswasoh- 

flasche  141 
Sudol-Bäder  59 

Südamerikanische  Gummi  239 
SüAstoffgesets,  Vergehen  g.  114 
Sulfosol  und  Suliosot  80 
SuhmaTabletten  58 
Suppositoria  Birosini  154 
Sydrosan-Keuchhustenöl  56 

—  -Pulver  zum  Räuchern  57 
Syoanthrose,  Anfrage  214 
Synthese ,    chamiaohe ,    Wirt- 
schaftlichkeit 12 

Tablettae  contra  Oryures  »Leo» 
290 

Tabletten   cSchutsengel» ,  Be- 
standteile 56 

~  -Maschine  166* 

Talkum,  Verwendung  164 

Taogin-Seesalz  188 

Tannen-Harze,  russische  154 

Tannin,  Nachweis  7 

Tb-KoUektor  15 

Teer-Haar-Seife  105 

Teigwaren ,     Bestimmnag    der 
Phosphorsäure  161 

Teint-beifen  113 

Terebintbina   veneta,    Prüfung 
253 

Terpentin,  renetianisoher,   Be- 
stimmg.  d.  gewöhnlich.  T.  2 

Terpentine,  venetianisoha, 
künsüiche  253 

Terpentin-Mixtur,  Enfrage  284 

—  -öl,  Nachw.  T.  Kienöl  293 
Terpipetrol  138 
Tetanus-Antitoxin,  eingesogenes 

102 

Serum,  eingesogenes  38 

Thaliin  71 

Thaolaxine  231 

Thebain  72 

Theobromin  74,  76 

TheophylUn  74,  75 

Thermoregulator  277 

Thiiossia  I    56 

Thiophysem  248 

Thomson's  Haurtobe,  sohwan 

57 
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ThoRidaraiiMlbe,  Aafiage  d02 
Thoiium,  Bestimiming  271 
Ttiymegol  221 
Thymipin  -  Golaz,   Anwendung 

30 
Thymol,  Baftimmung  133 

—  -Qaeokailber  und  ^ -^  «aoe- 
tat  175 

TierSnte,  Diapeniierreoht  213 
Tinotara  Aooniti,  Werte  263 

—  aromatioa,  Prfif  ang  28 

—  Calami,  Werte  264 

—  Chinae  Rl  B.  VI,  Bereit- 
ung 44 

Besiibidigkeitd.Alkaloid' 

gehaltes  43 

comp.  Fh.  R.  VI,  Bereit- 
ling 44 

—  CinnamomL  Werte  265 

—  DigitaUs,  Werte  266 

—  Bhei  aqooaa,  Bereitnng  260 
•>-  Valerianae,  Prüinng  27 
Tinkturen,  Benrteilnng  261 

—  Prafang  23 

Tirisin,  Nervennahrong  59 
Toilette-EKig,  Bally'e  204 
Tolypyrin  72 
Tonerde,  Reaktion  293 

—  -perozyd,  prlpariertee  57 
Tooristen-Brot,  Herstellg.    109 
Tragacantha,  flüchtige  Sfiore  33 
Transpizol  -  Creme  und  -Puder 

136 

Trinkwasser,  Chlorkalk- Desin- 
fektion 83 

_  Fürsorge  in  d.  Tergangen- 
heit  281 

—  Bdnigang  278 
TMposan  154 
Triaantal  154 

TrommeLneb  ron  Ziony    300* 
TroMcooain  76 

^  Reaktion  14 

Tropliglas  mit  Draht-TersohlnB 

259* 
Tropfglaa  «universal»  301* 
franksnehtsmittel,  Frank's  56 
Tryen-Puder,  Anwendung   111 
Tabera  Aooniti,  Werte  263 
Taberkel-Küllektor  15 
Taberknlin-Rosenbaoh,  Srlahr- 

nngen  111 
Tnla-Masse  90 
Tosaüjt  290 
TQsaol  72 

Umsatzstener-Prozeß  282 

Unfall,  selbstyersohnlderter,  Ge- 
richtsurteil 66 

Ungar,  Fasson-  und  feiner  süßer, 
Gerichtsurteil  207 

Ungventnm  oadinnm  806 

—  oontra  0:^yixre6  «Leo»  290 
^  Hey  den  125 
Üniyenal-Blatreinigangstee  Ton 

Beatler  88 


Unlauterer    Wettbewerb,    Ge- 

riohts-Urteile  65 
Untersohiohtungs  -  Gerät    naoh 

Nonhebel  215,  216« 

—  -Pipette  naoh  Schottelius  10 
Uran-Wein,  Pespui's  230 
Urate,  Bestimmung  270 
Urat- Zylinder  69 
Urkunden,    erloschene,    Ruck- 
färbung 212 

Urodonal  154 
Uropherin  76 
Urotropin,  Nachweis  284 
— Eiweiß-Quecksilber-Doppel- 

salse,  Darstellunc:  227 
Urotropin-Ham  292 

Vaccin  antigonococcique  6 

Yagisantabletten,  Simonis  58 

Yaldapastillen  231 

Validol,  Wortschutz  259 

Vanaiium  89 

Yanillin-Queoksilber  172 

Vascosan  136 

YenetianisoheTerpentine,  künst- 
liche 253 

Yeracms  -  Sarsaparille,  Yor- 
kommen  Yon  Kristallen   143 

Yerbandpäckohen,  Achenbach's 
sterüe  228 

watte,  zeitgemäße  269 

Yerbrennung,  Mitteigegen  255 

Yerdauungspulver,  Bohieffer's 
58 

Yereine,  Abgabe  komöopath, 
Arzneien  260 

Yermouth,  Yerwendnng  Yon 
Astiweinen  251 

~  di  Torino,  Gerichts -Ent- 
scheidung 186 

\reme*8  Boldo-EUzir  231 

Yemin,  Anfrage  214 

Yeronal,  Nachweis  114 

—  und  Yeronaoetin,  Terweoh- 
selungsf&hig  236 

Yeropyrin290 

Yerosterin,  Anfrage  214 

Yibro  -  Einatmungs  -  Gerät, 
Bayerns  64 

Yieröl-Pomade  166 

Yin  de  Yial  231 

Yinaigre  de  Bully  204 

Yinco,  3  Arten  80 

Yinum  Chinae  Fh.  R.  YI,  Be- 
reitung 44 

Beständigkeit  des  Alka- 

loidgehaltes  43 

Virohosol-Heilpulyer  58 

Yisia-Yaginalhef e  290 

YolksKaffee  234 

Wacholder-Elixir  56 
WadiB,  estindisohes  253 

—  -Zylinder  69 
Waohsmann^s  Ampullen-Füller 

20* 


Wägegläsohen  277* 
Waldduft-Räuoheressenz  55 
Warenbestände  einer  Apotheke, 

Zubehör     des     Grundstücks 

213 
Warzen,  keine  Krankheit  282 
Wasser,  Klärung  164 

—  Nachweis  yon  Salpetersäure 
60 

—  destilliertes,  Darstellung  138 
Prüfung  115 

—  Sterilisation  mittels  ultra- 
Tioletter  Strahlen  297 

Wasserbad  nach    Goske    103, 

104* 
Wasser^  Destillations-Gerit  naoh 

Junkers  104* 

—  Untersuchung,  Nlhrgelatine 
15 

Wasserstrahl-Luftpumpe  mit 

selbsttät  flabn  294* 
Wattie  Gum  239 
Wein,  Entsäuerung  81 

—  kochsalshaitiger,  Inyerkehr- 
bringen  252 

Laub  und  —  -Trauben  auf 

Etiketten,  Deutung  38 

Weine,  geschwefelte  franz.,  Zu- 
lasoug  61 

—  saure,  Yersüßung  60 
Weinsteinsäure,  Unterscheidung 

yon  Apfel-  und  Zitronen- 
säure 275 

Weißenberg'sGesundheltstee  56 

Weitsig's  Entfettungsbäder   56 

Wermolin  154 

Wermut  -  Wein,  Yerwendung 
yon  Astiweinen  251 

italieniseher,  zur  Aus* 

fuhr  bestimmter  252 

Wettbewerb,  Qnlanterer,Beiohs- 
gerichts-Urteil  21 

Wigu  6 

Wollfett-Stearin  47 

Wormin,  Rasierpulyer  68 

Xanthin,  Darstellung  18 
Xylenolmerkurioxyd  175 

Vatren,  Anwendung  39 
Tolax  7 

Zartin,  Bestandteile  56 
Z^en-Regenerations8ais,Sohuh- 

macher's  248 
Zelmanowitz'  Ersohöpfungs-Ge- 

rät  139,  140* 
Zement-Kanone  142 
Zentrif  ngenglas  naoh  GQskel59^ 
Ziohorie,  Fälschung  234 
Zincum  oxydatum,  Prüfung  13 
Zink-Toilette-Creme,    Kosmeti- 

kum  283 
Zitronensäure,  Unterscheidung 
yon   Apfel-  und  Weinstein- 
säure 275 
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Znoker-Bftbe,  «aröttoto  284 
ZyUohcxMduffMtt&areestar, 

■Mluiertt  169 
Zyliiidar,  giiniili«rte  69 
—  hyaline  68 
Zylindioida  69 
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Die  künstliche  Färbung 
unserer  Mahrungs-  und  QenuBmittel. 

Von  Eduard  Spaeth-EdKoguL 

L  Flrnadi-  und  PleisdiwareiL  Sonderibdnuk  ans  dar  Pharm.  ZentraÜL 
1910,  Nr.  82  bis  88;    39  Saiten;    FMb:  1  M  85  FL 

IL  Fruchteäfte  nnd  dergL  Sondvibdnuk  am  der  Pharm.  Zentralh.  1910, 
Nr.  41  bis  49;  46  Saitea;  PNis:  1  M  60  Pf.  vorgrilfon  I 

(Dafür  zum  glaiehon  Plraiia  die  betr.  einielnen  Nommem.) 

m.  G^Mafisttkonserven,  Hfllswifrflchte,  Kr^bsbutteri  Anehovib» 
KaviaTi  Bierkoiuierven.  Bonderabdmek  aw  Pharm.  Zentralh.  1911, 
Nr.  10  bis  17;  50  Seiten;  PNis:  1  M  50  Pf. 

IV.  Kaffee^  Tee,  Kakao,  Schokolade.  Sonderabdmek  ans  Pharm. 
Zentralh.  1911,  Nr.  31  bis  40;  43  Seiten;  Preis:  1  M  50  Pf. 

V.  A)  Teigwaren,  Bierteigwaren,  Bieniiideln.  B)  BiakiiitSy 
Kuchen,  Backwaren.  Sonderabdmek  ans  Pharm.  Zentralh.  1913, 
Nr.  18  bis  31;     61  Seiten;  Preis:  2  M. 

VL  Mehl,  Brot,  Qries,  Hirae,  Pnddingmehle,  Paniermehle, 
Granpen,  Reis.  Sonderabdmek  ans  Pharm.  Zentralh.  1913,  Nr.  10 
bis  15;  37  Seiten;  Preis:  1  M  25  Pf. 

Vn.  QewflrJM.  Sonderabdmek  ans  Pharm.  Zentralh.  1913,  Nr.  30  Ins  84; 
44  Seiten;  Preis:  1  M  50  Pf. 

Alle  sieben  Bondexabdr&oke  ansammen  8  M. 
Qegen  Binsendnng  des  Betrages  in  bar  (Postaaweisnng)  oder  m  Briefmarken 

in  besehen  dnrdi  die 
OesehlflMtelle  der  Fhann.  ZentraDk,  Dresden-jL  21^  Sehandaner  Str.  4S. 
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Ein  nduer  Spaltöffnungstypus  bei  den  Drogen« 


Obwohl  mit  der  Untersuchiuig  der 
SpaltOÄiiingen  bei  den  Pflanaen  schon 
Ticde  bekannte  Forscher  sich  beschiftigt 
haben  (Sprengely  Strasburger,  Sehtoen- 
dener^  Mohl,  Ibiberlandt,  Tschirch, 
Pörsd^  n.  a.)^)f  wandten  diese  jedoch 
meistenteüs  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  inßere  Form  der  Spaltöffnungen 
oder  auf  ihre  Lage  zu  den  Nachbar- 
sellen. Besondere  Beachtung  in  letzter 
Hinsicht  verdienen  die  Arbeiten  von 
Vesqm^  und  Benecke% 

"  Es  wurden  sogar  yersefaiedene  Typen 
der  Spaltöffnungen  festgestellt ;  so  z.  B. 
«Labiatantypus»  mit  a  quer  zum  Spalte 


.  1)  Sohrifttom  stohe  bei:  A,  Ttekirek,  Ange- 
waadte  PflaDgenanatomi«  1889,  S.  431 ;  G.  Baber- 
|0mA,  Phystologiaohe  Pflansenanatomie  1909, 
tu  439;  0.  Pors^^  Spaltöffmugsapparat  im 
Lichte  der  Phyli^enie  1905. 

s)  FM^tid,  Gamop6tales,  Ann.  d.  So.  Nai  Ser. 
7,  T.  I,  1886. 

^  BMMi»,   Nebeniellett  der  SpaltöfEniiDgeD, 
Bot  Zlaohr.  1883. 


liegendenNebenzellen;  «Cruciferentypus» 
mit  8  Nebenzellen,  von  denen  eine  viel 
kleiner  ist  als  die  beiden  anderen  «Bn* 
biaceentypus»  mit  3  parallel  zum 
Spalte  liegenden  Zellen. 

Aber  weitere  Untersuchungen  haben 
gezeigt,  daB  nicht  nur  bei  derselben 
Familie  sondern  auch  bei  ein-  und  der- 
selben Gattung  verschiedene  l^en  a.uf- 
treten  können.  Unter  den  Labiaten  z.  B. 
die  Arten  der  Gattungen  Teucrium, 
Amethystea  zeigen  Crucif erentypus ; 
andererseits  haben  Sennesblätter  ge- 
wöhnlich a  Nebenzellen,  aber  in  jedem 
Präparate  kann  man  auch  Spaltöffnungen 
mit  3  bis  4  Nebenzellen  finden. 

Daraus  geht  hervor,  daß  die  Ver- 
teilung der  Spalten  in  der  Ebene  nidit 
maßgebend  sein  kann.  In  nicht  allzu- 
weiten Grenzen  ist  jedoch  diese  Ver- 
teilung fflr  viele  Pflansen  sehr  charakter-- 
istisch  und  bei  mikroskopischer  Untere 
suchung  der  Drogen  gehOrt  sie  zu  den 
besten     Mmrkmalen.       Daher     haben 
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Planchon  und  Collin  in  ihrem  Werke 
«Les  Drogues  simples  d^origine  yegötale» 
and  Solereder  in  seiner  «l^stematischen 
Anatomie  der  Dicotyledonen  1899» 
flberaU  xwischen  den  anatomischen  Ver- 
hftltnissen  der  verschiedenen  Familien 
anch  die  Verteilnng  dto  SpaltOflnnngen 
angegeben.  Was  jedoch  die  Qaer- 
Schnittsformen  der  Spaltöffnungen  be- 
sonders unter  den  Dicotyledonen  betriffti 
herrscht  hier  ziemlich  große  Eintönig- 
keit. 

Nach  den  klassischen  Arbeiten  von 
8.  Schwendener  «Ueber  Bau  und  Me- 
chanik der  Spaltöffnungen»  —  Monats- 
ber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1881  — , 
der  den  Mechanismus  der  Spaltöffnungen 
auf  den  schönen  schematischen  Abbild- 
ungen erklärt  hat,  glaubte  man  gern, 
daß  alle  Stomata  der  Dikotylenpflaiuen^) 
nach  diesem  Schema  wirken,  d.  h.  sie 
haben  (s.  N  1)  einen  Vorhof  (n) 
mit  2  Cuticularleisten  (k,  k)  und  einen 
Hinterhof  (z)  ebenso  mit  3  Cuticular« 
leisten  (k,  k)^  und  das  Zusammen- 
schließen der  Spalte  findet  in  der  Mitte 
durch  das  Heryorstrecken  der  medi- 
anen Wände  der  Schließzellen  statt 
Es  wurden  freilich  seit  dieser  Zeit 
Tiele  Abarten  der  SpidtOlfnungen  be- 
sehrieben, wo  wir  verschiedene  Cuti- 
cularauswflchse,  aber  mit  wenigen  Aus- 
nahmen, dasselbe  Bauprinzip  sehen. 

Im  Jahre  1887  beschrieb  O.  Häher- 
landt^)  einen  neuen  (in  Bezug  auf 
Querschnittsform)  sog.  «Schwimmblatt- 
typus» der  Spaltöffnungen,  den  er  bei 
verschiedenen  Wasserpflanzen  und  bei 
den  Bewohnern  der  feuchten  Standorte 
fand.  Diese  Spalten  besitzen  keinen 
Vor-  und  Hinterhof,  und  der  Spalten- 
verschluß vollzieht  sich  durch  An- 
näherung der  starken  äußeren  Cuticular- 
leisten $.  N  8). 


^)  Für  die  monokotylen  Familien  der  G ram- 
min een  and  Cyperaoeen  wurde  schon  da- 
mals (Sokw0nd9n0r  a.  a.  0.)  ein  besonderer  sog. 
cQramineeniypas»  der  Spaltöffimofen  besohrie- 
ben. 

&)  G.  HaUrkmdt,  Zur  Kenntnis  der  Spalt- 
öffnungen, Flora  1887. 


Mahleri^)  und  Elemm^)  fanden  einen 
abweichenden  I^us  bei  den  Gymno- 
spermen, wo  der  Vorhof  sehr  schmal 
ist,  der  Hinterhof  gar  nicht  vorhanden 
ist  (s.  N  S).  Wenn  wir  noch  einige  be- 
sondere Typen  erwähnen,  nämlich  bei 
den  Mooearten  (Hnscineentypus)  und 
Monokotyledonen  (Gramineen-,  Comme- 
linaceen-  und  Eriocaulaceentypus),  dann 
haben  wir  aller  bis  jetzt  bekannten 
Typen  gedacht  Daraus  folgt,  daß  es  in 
der  Abteilung  der  Dikotyledonen  keinen 
fttr  eine  Familie  bezw.  Gruppe  diarakter^ 
istischen  Typus  gibt. 

Im  Jahre  190»  bis  1910  traf  Prot 
B.  Hryniemecki  (Dorpat  vel  Juijew 
[Rußland])  auf  einen  neuen  Spaltöff- 
nui^KStypus  bei  einer  großblättrigen 
Saxifragaceenart(Bodgersia  tabularis 
Eom.  aus  der  Mandsdiurei). 

Zuerst  glaubte  der  Entdecker,  daß 
es  sich  hier  um  eine  Anpassungsart  an 
gewisse  biologische  Verhältnisse  handelt 
und  flog  an,  auch  andere  großblättrige 
Pflanzen  zu  untersuchen;  aber  bei 
Rheum,  Lappa,  Crambe,  CJochlearia, 
Heradenm  fand  er  normalen  (von 
/ScAi^^mfener  beschriebenen)  l^us.  Dann 
untersuchte  er  den  SpaltOftnungsapparat 
der  verschiedenen  Saxifragaceen  und 
bei  den  meisten  von  denen  konnte  er 
den  neuen  Typus  konstatieren. 

Wahrschebilich  haben  vmr  hier  mit 
einem  phyletischen  Merkmale  zu  tun, 
weil  ebensolche  Spaltöffnungen  auch 
bei  den  nächstverwandten  Familien  aus 
der  Reihe  Rosales  gefunden  wurden» 
nämlich  bei  den  Platanaceen  und 
Cunoniaceen. 

Worin  besteht  der  neue  l^us? 

In  seiner  ersten  Abhandlung^)  be- 
schreibt ihn  HryniewieM  in  folgenden 
Worten: 

«Auf  einem  Querschnitt  durch  die 
Schließzellen  (s.  N  4)  fallen  vor  allem 


*)  Mokiert^  Beitrag  i.  Kenntn.  d.  Anatom,  d« 
Laubbl.  d.  Gonifer.  Bot  Zentralbl.  XXIV,  18»6. 

'^)  P,  Klemm,  üeb.  d.  Bau  d.  beblätt.  ZweiM^ 
d.  Gapreaaiii.,  Jahreabor.  1  wias.  Bot  XVu,. 
1886. 

•)  B,  Brymtmecki\  San  Daoor  l^«a  dar 
Spaltöffnungen  bei  den  Saxifragaoeen.  Bull,  d- 
PAoad.  d.  So.  d.  Craoorie,  Serie  B.  1913,  Febmar. 
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N  1. 

Normaler  Spaltöffnangstypus  im 
offenen  and  geeohloaunen^ZaBtonda. 


Spait5ffnaog  Tom  tSchwimmblatt-Typne» 
bei  Lemna  (nach  Haberlandt). 


Bpalt5&UDg  «Oymnoepermen-Typos» 
Ton  JaDiperne  maoiooarpa  (nach  Klemm). 


«Trichterf()rmiger9  SpaltÖfifhun^styptts 
bni'^RodgerRia  tabnlaris  (nach  Brynietvieeki^.' 


«Trichterförmiger»  Spaltöffonngetypas  bei 
Biexia  madagascariensis  (nach  Uryniewiech'). 


Spaltöffonngen 
von: 
N  6 
ToBBilago  Farfara 


N  7 
Arnica  montana 


N  8 

Grindelia  robusta 
(Origin.). 


zwei  Iftnglichey  an  den  Enden  schmäler 
werdende  Vorspränge  anf,  die  den  Ein- 
gang in  den  Vorhof  yerschlieBen ;  diese 
Vorsprflnge  erinnern  an  Qaerschnitte 
desSpalt  Off  nnngsapparates  vom  Seh  wimm- 
blatttypos.  Der  Unterschied  besteht 
darin,  daß  beim  letzteren  Typns  hier 
ein  Hohlraum  folgt,  während  bei  Rod- 
gersia  ein  großer  trichterförmiger  Vor- 
hof entsteht;  die  Zentralspalte  nnd  der 
Hinterhof  verschwinden  vollständig ; 
die  SpaltOffnong  wird  dnrch  zwei 
hintere  Caticalarleisten  ge8chlos8en>. 

Wie  man  ans  den  angeführten  Ab- 
bildniigen   enehen   kann,    haben   wir 


hier  zwischen  den  oberen  Leisten,  die^ 
den  Eingang  (EisodialOffnnng  nach 
Tschirch)  verschließen  nnd  den  unteren 
(OpisthialOffnnngsIeisten^)  nach 
Tschirch)  einen  trichterförmigen 
Banm,  während  er  anf  dem  Schwendmer- 
sehen  Schema  «sandahrfOrmig»  ist  In- 
folgedessen nannte  der  Entdecker  diese 
Spaltöffnungen  «trichterförmige». 

Diese  trichterförmigen  Spaltöffnungen 
wurden  zuerst  bei  verschiedenen  Saxi- 
fragaceen  gefunden,   obwohl  manche 


^1  staodoe  =  Eingang. 
^tadia  =  Hintertür. 
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Gattongan  dieser  Familie,  z.  B.  die 
Gattung  «9axifraga»,  oder  einxelne 
Arten  unter  den  Gattungen  auch 
normalen  Typus  haben  kOnnen. 

Die  Familie  der  Saxifragaceen 
(Steinbrechgewlchse),  welche  ungefähr 
660  Arten  enthält,  bietet  f  fir  diePharmasie 
fast  keine  wichtigen  Pflanzen;  nach 
Dragendor ff  ^^)j^och  spielen  viele  ihrer 
Vertreter  diese  oder  Jene  Bolle  in 
wirtschi^icher  Hinsicht.  Ich  werde 
aus  dieser  63  Namen  enthaltenden 
Liste  nur  solche  anfahren,  bei  denen 
Hrynuwiecki  neue  Spaltöffnungen  fand. 

Saxifraga  ligulata  WaU.  (Ber- 
genia  ligulata).  Wurzel  äußerlich  bei 
Furunkeln  und  Augenentzfindungen  an- 
gewandt. 

Heuchera  americanaL.  Wurzel 
gerbstoflreich  als  Styptikum  bei  Ge- 
schworen und  Aften. 

Ebenso  werden  andere  Heuchera- 
arten  rerwendet 

Mitella  pentandra  Eook.  Ent- 
hält Tannin  und  Bitterstoff. 

Francoa  sonchifolia  Cav.  Kraut 
kflhlend,  schmerzstillend;  Anthelminthi- 
cum. 

Philadelphus  coronarius  L. 
Blttthen  bei  Nervenleiden  empfohlen; 
die  Biflten  enthalten  Indol. 

Deutzia  scabra  Thb.  Binde  zu 
Pflastern  zugesetzt 

Brexia  madagascariensis  Thou. 
Harzig -aromatisches  Mittel. 

Nadi  Erynietaiecki  bei  Bodgersia 
und  Brexia  (s.  N  6, 8. 316)  tritt  der  neue 
I^us  am  deutlichsten  hervor. 

Von  den  17  bei  Dragendorff  ange- 
führten Bibesarten^^)  nenne  ich  nur 
die  wichtigeren: 

Bibes  rubrum  L.  Johannisbeere. 
Zu  kohlenden  Getränken  und  Obst- 
weinen. 

Bibes  nigrum  L.  Gichtbeere. 
Wie  die  vorige  gebraucht. 

Bibes  americanum  Mill.    Blatt 

i^)  0.  Droffmtdarff^  Die  Heilpflinsen  aller 
Zeiten  und  Völker  1898. 

11)  Von  den  28  antersaohten  ßibeaarten  zeigen 
alle  den  neaen  Typai  (b.B.  HryniewieckiiVtiteT' 
snohnngen  über  die  Spidtöffaungen.  —  Dies.  1913 
Dorpat). 


und  Stengel  als  Diureticum  und  Di- 
aphoreticum;  Frflchte  eßbar. 

Bibes  Grossularia  L.  Stachel- 
beere.   Frflchte  eßbar. 

Bibes  CereumDoci^/.  DieFrftehte 
wirken  emetisch  und  berauschend. 

Es  muß  erwähnt  werden,  daß  Bryme' 
wieeJd  nur  ungefähr  146  (von  660) 
Arten  untersucht  hat,  und  daß  der 
neue  Typus  nicht,  wie  oben  gesagt, 
für  ganze  Gattungen  charakteristisch 
ist;  so  z.B.  die  Gattung  Hydrangea 
zeigt  den  normalen  Typus,  aber  die 
einzige  Art  Hydrangea  querci- 
folia  besitzt  trichterförmige  Spalt- 
Offnungen,  andererseits  die  ganze  Gatt- 
ung Philadelphus  ist  mit  dem  neuen 
Typus  versehen,  und  Philadelphus 
microphyllus  macht  eine  Ausnahme. 
Man  kann  also  erwarten,  daß  bei  einer 
systemaüischen  Untersuchung  neue 
Spalten  auch  bei  anderen  Saxifragaceen 
gefunden  werden.  Bei  den  nächststehen- 
den Familien  wurde  derselbe  I^us 
auch  bei  Cunoniaceen  —  Cunonla 
capensis-  L.,  Weinmannia  syl- 
vicola  Cav.  und  Platanaceen  — 
Platanus  orientalisL.  festgestellt^^ 

Wie  jedoch  aus  weiteren  Studien  ^^) 
desselben  Forschers  hervorgeht,  ist  der 
neue  ITypus  nicht  nur  auf  Bosales  be- 
schränkt. Wir  finden  ihn  auch  bei 
den  Kompositen« 

Diese  artenreichste  (ttber  13000  Arten)i^) 
Familie,  deren  Vertreter  an  die  verschie- 
denste Verhältnisse  sich  angepaßt  hatten, 
zeigt  auch  Variationen  in  dem  Bau 
seines  SpaltOffnungsapparates.  Zuerst 
fand  Hrynieunecki  bei  verschiedenen  8e- 
nedoneencSchwimmblatt-Typus».  Dieser 
Fall  ist  äußerst  sonderbar,  weil  die 
untersuchten  Pflanzen  keine  Schwimm- 
blätter besitzen.  Einige  von  diesen 
Pflanzen  sind  auch  offlzinell  z.  B. 
Petasites  offieinalis,  Tussilago 
Farf ara  (s.  N  j6),  S.  816. 


12)  Aach  Blaeodendron  unter  den  Ce- 
lastraoeen  beeitit  triohterförmigen  Typns. 

IS)  B.  Eryniew%eeki\  Weitere  Stadien  über 
die  Spaltöffnungen  bei  den  Dikotylen.  Ball.  d. 
r Aoad  d.  Sc.  de.  Oraoovie,  Serie  B.  1012,  Juni. 

i«)  EngUr-  QHg,  Syllabue  der  PflanseD- 
üuniUen;  7.  Aufl.  1912. 
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Bei  Bellis  perennis  fand  ich 
ehieii  bMonderen  Ty^m^  der  eine  Ueber- 
gugsform  vom  normalen  znm  Sdiwimm- 
blatttypoa  bildet 

üeberhanpt  sind  die  Uebergfangs- 
formen  gar  nicht  selten,  nicht  nnr  bei  den 
verschiedenen  Arten  der  oben  erwUmten 
Familien,  sondern  auch  bei  einer  nnd 
deraelben  Pflanze,  weil  i^MhHrynieunetM 
(Bin  flener  l^ns  der  SpaltOflbinngen, 
S.  68)  die  ersten  Stadien  der  Ent- 
wickelang Yon  trichterförmigen  Spalt- 
Oflnnngen  dem  normalen  Typns  ähnlich 
sind,  nnd  später  erst  charakteristische 
Abweichungen  zu  Stande  kommen. 

Der  bei  denSaxifragaceen  gefundene 
SpaltOffnangstypns  .tritt  auch  bei  Com- 
positeen  hervor.  Bei  folgenden  Arten, 
die  für  uns  eine  pharmakognostische 
Bedentnng  bieten,  fand  Hrynieunecki 
trichterförmigen  I^pus: 

Doronicnm  cancasicam  M.  B. 
Wnrzelstock,   ähnlich   demjenigen   der 


Arnica  montana  S,  Flor,  et  Bad. 
Amicae  (N  7,  S.  816). 

Senecio  sarracenicns  L,  Di- 
nreticnm. 

Senecio  Eleinia  Lese.  Bei 
Rheuma  benutzt. 

Eupatorinm  ianthinum  Hemsl 
Bei  €Kcht  und  Asthma  gebraucht. 

Eupatorinm  aromaticum  L. 
Bei  Gicht  und  Asthma  gebraucht. 

Inula  Helenium  L,  Gegen  Katarrh 
und  Asthma. 

Tarchonanthus  camphoratus 
L.    Wird  wie  Salbei  verwendet. 

Pluchea  Dioscoridis  D.  C.  Ez- 
atans,  Confortativum. 


Silphium  perfoliatum  L.  Ro- 
borans. 

Als  ich  sur  Untersuchung  von  Herb a 
Grindeliae  robustae  (von  Grin- 
delia robusta  Nutt.)  trat,  wurde 
ich  gar  nicht  flberrascht,  daB  ich  hier 
auch  trichterförmigen  Typus  fand  (s.N8 
S.  316). 

Ich  nahm  einige  andere  Astereae, 
aber  auch  da  konnte  ich  diesen  l^us 
feststellen,  sowie  bei  anderen  Inuleae 
und  Heliantheae. 

In  dieser  vorläufigen  Abhandlung 
werde  ich  nur  einige  davon  anführen,  in- 
dem ich  eine  mehr  ausführliche  Behand- 
lung der  offlsinellen  Vertreter  dieser 
Familie  in  den  weiteren  Arbeiten  zu  be- 
schreiben gedenke. 

Callistephus  chinensis  Mes.  Die 
beliebte  Sommeraster. 

Solidago  Virga  aurea  L.  Herba 
Solidaginis. 

Erigeron  eanadense  L.  Herba 
ronis  can. 

Spilanthes  oleraeea  Jaeq.  Herba 
Spilanthis. 

Pluchea  camphorata  D.  C. 
Ezdtans,  Aromaticum. 

Grindelia  squarrosa  Dun. 

Aus  der  oben  angeführten  kleinen 
Uebersicht  geht  ganz  deutlich  hervor, 
dafi  der  neue  Typus  der  Spaltöffnungen 
bei  den  Compositeen  sehr  verbreitet 
ist,  und  möglicherweise  wird  er  in  der 
Zukunft  auch  bei  anderen  Familien  ge- 
funden werden. 

Uns  Pharmazeuten  ist  der  neue 
Typus  der  Spaltöffnungen  ein  ziemlich 
wichtigeir  anatomisches  Merkmal  bei 
der  Untersuchung  unserer  Drogen. 

Jan  Mn9%yn$ki^  Dorpat  (Jarjew), 
IatI.  Oony.,  £aßlan<L 


Chemie  und  Pharmazie. 


UDgaentam  aimplez  Pharm. 
Hungar.  m 

Gers  alba  50,0 

VaseBnum  flavnm  50,0 

Adeps  iuilus  150,0 

Vierte^res$pkr.  f,pr.  Pharm.  1913,  252. 


Teerpaste  von  Dohi 

Pix  Bquids  10  g 

Sultur  depuratufl  10  g 

Zineam  oxjdatum  10  g 

Adeps  suillus  30  g 

Dermatol.  Woefufuekr,  1913,  1427. 
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Ueber  die  Bestimmuiig  des 
Kupfers  im  Sulfat  des  Handels 
mittels  der  Alkalibypophosphite. 

Unter    HinweiB    auf    eine    frühere    Ver- 
öffentUehnng  (Rendie.  d.  B.  Aeoadem.  delle 
Sriense  di  Bologna)  teilt  A,  Cavaxxi  sein 
Verfahren   mit,   das  Knpfer  im  Sulfate  des 
Handele   in   bestimmen.      2  g   gepulvertes 
Enpfersnlfat   werden    in  5  oem   koehenden 
Wassers  geltet  nnd,  wenn  nötig,   doreh  ein 
sehr    kleines   Filter    filtriert.     Man    wftseht 
mit   20  eem  Wasser   naeh.    Das  Fillangs- 
gef&B  soll  ein  Beeherglas  von  6  em  Doreh- 
messer   sein.    Wenn   das  Filtrat  viel  mehr 
wie    25    eem    betrigt,    dann    eindampfen. 
Hieranf   gibt   man    12  Tropfen   verdttnnte 
Sohwefelsinre    zu   (5   Ranmteile   Säor^  -|- 
95  Ranmteile  Wasser)   und   dann   10  oom 
NatrinrnhypophosphitlOsang    (4    g   Natrinm 
hypophosphorosnm  -(-  6  g   Wasser).    Nnn 
bedeekt  man  mit  emer  Glasplatte  nnd  stellt 
das  Beeherglas  auf  einen  weiten  Bing  eines 
lebhaft     siedenden     Wasserbades.       Naeh 
einigen  Minuten   färbt   sieh   die  Flflssigkeit 
ssehgraUy  und  bald   zeigt   sieh   die   eigen^ 
liehe    Farbe    des    Eupferhydrürs^    welehes 
Wasserstoff     entwiekelt       Dureh     starkes 
Rühren  mit   dem  Qlasstabe   ballt   sieh   das 
Kupfer    zu    sehwammigen    Ettgelehen    zu- 
sammen.    20  Minuten  naeh  dem  Auftreten 
der   grauen  Färbung    wird    die   über   dem 
Metalle  stehende  Flüssigkeit  klar,   und  nun 
läQt   man,    ohne   vom  Wasserbade    wegzu- 
nehmen,   nieht    zu    langsam    eine  Natrium- 
karbonatlOsung    (10  g  Natriumkarbonat   in 
100  g  Wasser)  eintropfen,  bis  keine  Kohlen- 
säure mehr  entweicht,    üebersdiufi   ist   zu 
vermeiden,    da   sonst  Eisen    und  flmk,    die 
häufigsten  Verunreinigungen,  ausfallen  würden. 
Nun  erhitzt  man  noeh  weitere  10  Minuten 
am    Wasserbade    und    bringt   dann,    aueh 
wenn   die   Wasserstoff  -  Entwiokelung   noeh 
nieht    ganz   aufgehört   hat,   auf   ein    ganz 
kleines  Filter,  wäscht  das  Kupfer  erst  dureh 
Abgießen,    dann    auf  dem  Filter  selbst  mit 
kochendem  Wasser   und   sehliefilieh    3-  bis 
4  mal  mit  absolutem  Alkohol.  Dann  trocknet 
man  bei  100<^   und    bringt   das  Kupfer  in 
ein  Porzellansehiffehen,  gleichzeitig  mit  der 
Asche    des    für    sieh    verbrannten    Filters. 
Das  Schiffchen   bringt  man  in  ein  Qlasrohr 
und  erhitzt  auf  einem  kleinen   Qasofen  zur 


Botglut  unter  fflndureUeitnng  von  Wi 
Stoff  oder  Leuehtglas  nnd  wägt  das  SeUff- 
ehen  naeh  dem  Erkalten  im  Oaastrome. 
Die  Analyse  kann  in  3  Stunden  ausgeführt 
werden,  wenn  alles  vorbereitet  war,  und 
geht  rascher  wie  die  Elektrolyse  und  gibt 
ebenso  gute  Werte  wie  die  übrigen  Ver- 
fahren. Die  Sulfate  von  Eisen,  Zink,  Calcium, 
Alumium,  Kobalt  und  Nickel  beeinträchtigen 
die  Genauigkeit  nieht  Knpferehlorid  nnd 
-Nitrat  müssen  erst  hi  Sulfat  verwandelt 
werden.  Beträchtliche  Mengen  von  As  ver- 
ursachen zu  hohe  Befunde. 

Boü,  OkUn.  Farm,  1912,  H.  13.  Rß. 

Ueber  die  biologische  Bedeutung 

des   Buüns,    eines   Rhamnosids 

der  Capparis  spinosa  L. 

Die  Stengelteile  der  Oapparis  spfaiosa 
enthalten  nach  einer  Mitteilung  von  Dr. 
E.  Qarino  weder  zur  Blütezeit  der  Pflanae 
noch  später  Eutin.  Die  frischen  Blätter 
enthalten  etwa  1  v.  H.  Getrocknete  vor 
der  Wmterruhe  gesammelte  Blätter  ent- 
hielten kein  Eutin.  Wahrsehemlieh  ist  das 
auch  bei  den  frischen  zu  dieser  Zeit  ge- 
sammelten Blättern  der  Fall.  Die  noch 
ungeöffneten  Blütenknospen  der  Oapparis 
spinosa  enthalten  sehr  reieblieh  Entin,  in 
ungereinigtem  Zustand  etwa  1,5  bis  2v.H. 
Reichlich  ist  es  auch  in  den  schon  teilweise 
aufgeblühten  Knospen,  sowie  m  allen  Teilen 
der  Blüten  enthalten.  In  den  Kappem* 
fruchten  ist  ebenfalls  sehr  viel  Eutin  ent- 
halten, was  auch  für  die  biologische  Be- 
deutung des  Eutins  als  Reserveetoff  spricht 
Der  veilchenblaue  Farbstoff  der  Capparis- 
blüten  schemt  sich  vom  Eutin  abzuleiten, 
und  wahrBcheinlich  ist  letzteres  m  der 
Pflanze  nicht  als  solches  vorhanden,  sondern 
leitet  sich  von  einem  anderen  Stoff  ab, 
den  man  als  rutinogen  bezeichnen  könne. 
Das  Eutin  befindet  sich  In  den  Blüten- 
blättern wahrscheinlich  in  einem  sauren 
Medium.  Die  wäiserigen  Auszüge  der 
frischen  und  trockenen  Blätter  nnd  Stengel- 
teile reagieren  stark  sauer,  was  an  die  Be- 
obachtung Wakuko's  bd  Euta  graveolens 
erinnert  (Archiv  d.  Pharm.  243).  Die  Ab- 
kochungen von  frischen  Blättern  nnd  Stielen 
reduzieren  sehr  stark  FeUmg^Mtb»  Lösung. 
Diejenigen  der  getrockneten  (im  Oktober 
gesammelten)    dagegen   sehr   wenig.     Sehr 
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■terk  radnaiereii  aneh  die  Abkoehangen 
der  Bifiteo  und  Früehte.  Botin,  redoziert 
FehHng*§Ae  Usmig  nieht  Bei  der  polar- 
imetriaefaeii  üntenaehnng  der  Abkoehmig 
der  f riaehen  Bifttter  nnd  Stengeiteile^  sowie  naeh 
der  FUliiDg  mit  Bleiaeetat,  ergab  lieh  keine 
AUenkimg,  obwohl  das  Bedoktionsvermögen 
erludten  war. 

Das  Itherisohe  Oel  der  Blutenknospen  hat 
einen  darehdringenden  Gemeh,  was  die  Be- 
obaehtnng  Ouignard'A  betrefb  des  lthe^ 
isehen  Oeles  der  Oapparis  spinosa  best&tigt 
Derselbe  ist  aber  nieht  knoblanehartig,  wie 
bei  dem  von  Husemann  nnd  Hilger  ge- 
fundenen Stoff.  Das  itherisehe  Oel  ist 
sehwelelhaltig,  was  aneh  Ouignard  ge- 
funden hat.  Rß, 

Areh.  di  Farmaeogn.  e  £hienx0  affine  1913, 
fl.  9.         

Ueber 
den  mikroohemisohen  Saponin- 
Naohweis   in  der  Pflanzenaelle 

beriehtet  Dr.  M.  Reich  ans  dem  Institut 
f ttr  Pharmakologie  und  physiologisdie  Ohemie 
der  Universität  Bostoek.  Die  mikroskop- 
isehen  Sehnitte  der  unten  angegebenen 
Wnneln  besw.  Barnen  wurden  naeh  dem 
Verfahren  von  Ph.  Lafon  mit  ober  lliseh- 
ung  von  liehen  Baumteilen  Alkohol  nnd 
Behwefelsiure  behandelt  und  eine  Orange-, 
Bot-  und  Violettfirbung  enielt,  wodurch 
der  Sita  des  Baponins  festgestellt  wurde. 
Aueh  das  B.  Cofnbe'stii»  Verfahren  wurde 
angewendet;  dureh  längere  Behandlung  der 
Sehnitte  mit  gesättigtem  Barytwasser,  Ab- 
gießen, Auswasehen  mit  Kalkwasser  und 
ümsetien  des  gebildeten  Baryt-Saponins 
mit  Kaltnmdiehromatiteung  zu  Saponin  und 
Baryumduromat  zeigt  letzteres  m  Form 
gelber  Kristalle  den  uisprOngliehen  Sitz  des 
Sap<mins  an. 
Das  Saponin  befindet  sieh 

in  den  Seifenwurzeln,  Sap<maria  offidnalis 
nnd  Si^naria  alba  (von  Gypsophila  pani- 
eulata)  in  der  Bmde  und  dem  Mark; 

in  den  Sarsapaiflle-Wurzehi  von  Honduras 
und  Veraeruz  m  der  Bmde  (die  Wurzel 
von  Hemidesmus  indieuB,  sogenannte  mdisehe 
Sarsaparille  enthält  kein  Saponin); 

in  der  Senega -Wurzel  (Polygala  Senega) 
fai  der  Binde; 


'  im  Assamtee- Samen  (Thea  assamiea)  nnd 
nn  Mowrah-Samen  (Baasia  latifolia)  in  allen 
Teilen  des  parenehymatisehen  Kotyledonar- 
ge webes; 

un  Kornrade-Samen  (Agrostemma  Qithago) 
nur  im  Embryo   und   in  den  Keimblättern. 

Bß. 

Die  Giftigkeit  der  Schwefel- 
Verbindungen  im  menschlichen 
Körper  nach  den  neuesten 
Arbeits-Ergebnissen  im  Institut 

Pasteur. 

Im  Ansehlufi  an  unseren  Aufsatz  (Pharm. 
Zentralh.  54  [1913];  428)  aber  «Intestibakter» 
können  wir  heute  unseren  Lesern  Aber 
weitere  Forsehungsergebnisse  beriehten.  Am 
Bnde  des  verflossenen  Jahres  verötfentliehte 
Prof.  Metschnüeoff  in  den  cAnnales  de  V 
Institut  Pasteur*  eine  Arbeit^'^die  geeignet 
ist^  aueh  die  lotsten  Zweifel  an  dem  wirk- 
lidien  Werte  einer  biologisehen  Darmhygiene 
zu .  heben.  Es  sei  gestattet,  davon  das 
Wesentliehe  hier,  kurz  gef a6t,  wiederzugeben. 

Die  Kenntnis  ttber  die  Vergiftung  dureh 
eigene  Darmgifte,  welehe  früher  reeht 
lüekenhaft  War,  ist  mit  der  Zeit  vollkommener 
und  genauer  geworden.  Mehr  nnd  mehr 
verbreitet  sieh  die  Einsieht  von  der  Wichtig- 
keit der  Znsammenarbeit  des  mensehüehen 
Körpers  und  dei  seine  Eingeweide  be- 
wohnenden Mikroben.  Nun  sind  unter  den 
Mikroben  solehe,  die  unsere  Yerdauungs- 
Organe  gewöhnlich  bevölkern,  aber  eine 
ganze  Anzahl  von  Arten,  die  fttr  uns  eme 
ständige  Qefahr  bilden,  weil  sie  flhig  smd, 
bedeutende  Sehldigungen  fan  Körper  zu 
verursaehen.  So  bringt  die  in  unserem 
Verdaunngskanal  am  reiehliehsten  vorhandene 
Mikrobe,  der  Koü-Baziilus,  em  sehr  gefihr- 
liehes  Qift  hervor.  Versnehe  haben  ergeben, 
daß  nieht  nur  diese  Mikrobe  selbst  sehftd- 
lieh  wirkt,  sondern  sogar  seme  Stoffweehsel- 
Produkte.  Mit  diesen  Stoffweohsel-Prodnkten, 
ohne  den  sohldliehen  Bazillus  selbst,  sind 
Sehädigungen  und  Tötungen  von  Tieren 
herbeigefflhrt  worden.  Das  ist  neu.  Be- 
kannt ist  hingegen  schon  die  Tatsache, 
daß  dies<)r  Koli-Bazillus,  wenn  er  in  den 
Slftekreis  eindringt,  schwere  Störungen  im 
Körper  hervorrufen  und  den  Tod  herbei- 
fllhwi  kann. 
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Weitere  giftige  Mikroben,  welche  imVer- 
deauDgilcanal  des  Mensehen  fast  regelmifiig 
vorkommeOi  aind  der  BazillaB  Welehil,  der 
Beulias  iporogenee,  der  Baalias  patritieDS, 
D.  a.  m.  unter  den  nioht  regelmäßig  aber 
immer»  noeh  reeht  bftnfigen  giftigen  Darm- 
bewohnem  kommt  der  Basilios  protens  in 
vereehiedenen  Arten  vor.  Aneh  einige 
Staphylokokkenarten  wurden  ab  Oiftbildner 
erkannt  Letztere  bringen  die  Qifte  Lenko- 
zydin  und  Haemolyain  hervor,  welche  eine 
vernichtende  Wirkung  anf  die  roten  nnd 
weißen  Blutkörperchen  ausüben  und  außer- 
dem noch  arterielle  Schädigungen  hervor- 
rufen. Am  dieier  klemen  Anzahl  von 
Beispielen  geht  wohl  zur  Genflge  hervor, 
daß  unsere  Darmflora  unter  ihren  stAndigen 
und  vorübergehenden  Olsten  mehrere  sehr 
giftige  Arten  beherbergt  Da  war  ee  wohl 
gerechtfertigt,  zu  forsohen,  welche  Rolle 
dieee  Bakteriengifte  hi  der  Selbstvergiftung 
des  Körpers  spielen. 

Einst  bestand  die  Mdnung,  daß  diese 
Gifte  teilweise  durch  die  Verdaaungssifte 
unsehldlich  gemacht  würden,  und  daß  der 
restliche  Teil  der  Darmgifte  überhaupt  nioht 
die  Fähigkeit  besäße,  die  Darmwände  zu 
durchdringen,  um  irgendwie  schädlich  auf 
den  Körper  einzuwirken.  Diese  Ansicht 
war  aber  nickt  aufrecht  zu  erhalten,  denn 
die  Untersuchungen  hatten  ergeben,  daß 
verschiedene  Bakteriengifte  sehr  wohl  durch 
die  Darmwände  m  den  Blutkreis  gelangen. 
Das  beweisen  die  Veränderungen  der  Gifte 
Indol  und  Phenol,  die  sich  im  Harn 
als  Schwefel- Verbindungen  wiederfinden  und 
als  veränderte  Stoffwechsel  -  Produkte  der 
Darmmikroben  erkannt  sind. 

Dann  kamen  neue  Einwände  dahin: 
Die  veränderte  Schwefel  •  Verbindung  im 
Harn  ließe  den  Schluß  zo,  daß  die  Ver- 
änderung der  Gifte  in  dem  Säfte- Kreis  dem 
Körper  keine  nachteiligen  Folgen  gebraeht 
hat 

Im  Laufe  der  Forschungen  aber  hat  sieh 
ergeben,  daß  die  genannten  Stoffe  sehr 
wohl  auf  dem  Wege  durch  die  Verdauunge- 
organe bei  entsprechenden  Mengen  tötiich 
wirken.  Femer,  daß  die  fortgesetzte  Ein- 
führung seihet  sehr  geringer  Mengen  während 
längerer  Zeit  hindurch  imstande  ist,  chron- 
ische   Schädigungen    hervorzurufen,    welche 


als  krankhafte  Organveriiärtungen  aniuicheu 
sind.  Diese  Wirkungen  wurden  an  ver- 
schiedenen Organen  besonden  nntersueht 
und  bestätigt  gefunden. 

Ans  diesen  Fonehungen  geht  auch  die 
Tatsache  hervor,  daß  die  Selbstgiffe  in 
jedem  Falle  Schädigungen  hervorrufen 
müssen,  aueh  dann,  wenn  sie  im  Körper 
chemisdie  Veränderungen  erfahren.  Sie 
werden  nämlieh,  wie  es  die  letzten  Unter- 
suchungen bestätigen,  sobald  sie  durch  die 
Darmwände  in  den  Säfte  -  Kreis  gelangen, 
in  das  weniger  giftige  Indoxyl-Sulfat  um- 
gewandelt Aber  aueh  diese  Schwefel- 
Verbindungen  der  Darmgifte,  die  durch 
schädliche  Bakterien  hervorgerufen  werden, 
sind  imstande,  chronische  Schädigungen  und 
schnellen  Tod  durch  heftige  Vergiftungen 
herbeizuführen.  Der  Körper  hat  demnach 
sehr  wohl  die  Fähigkeit,  die  sehr  starken 
Ursprungsgifte  der  Darmmikroben  in  dem 
Säfte-Kreis  abzuschwächen.  Jedoch  die 
Fähigkeit,  sie  unschädlich  zu  machen,  wie 
man  bis  vor  einiger  Zeit  angenommen  hal^ 
besitzt  der  Körper  nicht  Meischnikoff 
zieht  aus  dieser  Tatsache  die  Folgerung: 
Die  Wissenschaft  müsse  die  Entstehung  der 
Darmgifte  zu  verhmdern  suchen. 

Hieraus  ergibt  sich  für  uns,  daß  wir 
uns  m  eigener  Rücksicht  daran  gewöhnen 
sollten,  die  Darmhygiene  mit  der  antagonist- 
ischen Bakterienmischung,  genannt  I  n  t  e  s  t  i  - 
fermin,  in  die  Reihe  unserer  täglichen 
Hygiene-Maßregeln,  aufzunehmen.  • 

Aber  noch  aus  ganz  anderen  Gesichts- 
punkten heraus  ist  die  Darmhygiene  eine 
sehr  wünschenswerte  Maßregel,  abgeeehen 
von  ihrem  vorbeugenden  Wert  gegen  die 
Schädigungen  der  Darmgifte:  Eme  regel- 
mäßige und  zweckmäßige  Pflege  der  Ver- 
dauungsorgane oder  physiologische  Körper- 
reinigung ist  ein  von  der  Median  sdion 
längst  empfundenes  Bedürfnis. 

Die  weitaus  größte  Anzahl  aller  Krank- 
heiten nimmt  ihren  Ursprung  in  den  Ver- 
dauungsorganen. Die  meisten  Infektionen 
vollziehen  sieh  von  dort  aus.  Behring 
konnte  sogar  bei  Kindern  naehweisen,  dal 
Tuberkulose -Bazillen  durch  die  Darmwände 
hindureh  bis  zu  den  Lungen  wandern. 

Hier  ist  die  Darmhygiene,  wie  sie  die 
Wissenschaft    durch    den    Gebrauch    einer 


Sil 


antagoniftisohen  Bakterienmisehaiig  fordert, 
berufen,  gründliche  Abhilfe  sn  schaffen« 
Denn  es  hat  sich  heransgeiteUt,  daB  das 
HUtsheer  nfltzlicher,  getnndheiiilOrderlieher 
Bakterien,  daB  wir  jetst  tigfieh  an  die  be- 
dringteste  Stelle  nnseres  Körpers  entsenden 
können,  nicht  nnr  mit  den  schldlichen 
Mikroben  nnd  deren  Giften  anf rinmt,  sondern 
aneh  dnen  allgemeinen  regelnden  Einfluß 
anf  den  Verdannngsvorgang  hat,  nnd  die 
umeren  Organe  dnreh  seine  natttrfiehe  des- 
infisierende  Eigenschaft  besonders  vor  In- 
fektionen allerlei  Ait  schützt 

Eug§n  FaMcuitj  Charloüeabarg. 


Zar   Kenntnis    der    Oallenfarb- 

■toffe 

liefem  Fischer  nnd  Böser  unige  Beitrlge* 
Bei  der  Bednktion  des  Bilimbins  mit  Eis- 
essig nnd  Jodwasserstoff  fanden  Verfasser 
als  Spaltprodukte  die  Bilimbinsinre  nnd 
eine  der  Phenopyrrolkarbonsänre  isomere 
Slore;  dieselbe  wnrde  aneh  ?on  Piloty 
nnd  Tannhäuser  (Ann.  390)  beobachtet 
Verfasser  geben  derselben  folgende  Foimel: 

HgCC-CCgHs  HOOO.OHg.CHg.O-C.OHg 

II  II  II  II 

HsO.O  0 0 0  C.OHg 

V  V 

NH  NH 

Piloty  gibt  derselben  dagegen  eine  andere 
Formel: 

OH2.COOH 

I 

CH    NH 

H3C-O  — OH    OH    O.OH2OH 

II        I        I        II 
HsO— 0      CH    0H-0.02Hß 

NH    CH2 

Ans  der  BilimbinsAnre    entsteht   bei   der 
Oxydation  Methjlftthjlmaletnimid 

0H8.0  =  aOjHj 

I        I 
0=0      0=0 

\y 

NH 
and 


H3O  =  O.OH2.OH2.OOOH 

I        I 
0=0      0=0 

NH 

Die  Verfasser  halten  die  JVfoty'sche 
Formel  für  nicht  wahrscheinlich,  wdl  es 
ihrer  Anncht  nach  ansgesehlossen  ist,  daß 
eine  alkalisehe  Hydroxylgmppe  der  Seiten- 
ketta  gegen  Eisessigjodwasserstoff  beständig 
ist  Weiterhm  fanden  die  Verfasser,  dafi 
Pyrrole,  die  dnrch  0-Atome  Tcrbunden  smd, 
B.  B.  Dipyrryiphenybnenthane  gegen  das  ge- 
nannte Reagens  nnbcttftndig  sind. 

Femer  seigten  die  Verfasser,  daß  das 
jBayer'sche  Acetonpyrrol  dnrch  Eisessig- 
Jodwasserstoff  zwar  nnr  teilweise  aufgespalten 
wird,  während  beim  Erhitzen  mit  Natrium- 
methylat  glatte  Aufspaltung  in  Tetramethyl- 
pyrrol  eintritt  Bei  Behandlung  der  Bilirubin- 
säure  mit  Natriummethylat  entstand  kein 
Phyllopyrrol,  dagegen  wurde  em  neuer,  bis- 
her unbekannter  Körper  eihalten.  Nach 
dieser  Reduktion  oxydieren  dann  Verfasser 
in  saurer  Lösung  mit  salpetriger  Säure 
und  erhielten  hierbtt  neben  dem  Oxim  der 
Phonopyrrolkarbonsäure  das  Methyläthyl- 
mdelnimid  in  ganz  guter  Ausbeute.  Ebenso 
gelang  es,  aus  der  Mutterlauge  die  als 
Pikrat  abgeschiedenen  isomeren  Phonopyrrol- 
karbonsäuren  als  Oxime  zu  gewinnen.  Hier- 
durch wird  das  Vorhandensein  eines  dritten 
Pyrrohringes  im  Bilirubin  wahrschemlich. 
Beim  Abbau  der  Bilimbuisäure  durch  sal- 
petrige Säure  fanden  die  Verfasser  neben 
MethyläthylmalelDimid  ein  Gemisch  von 
Oximen.  Hemibilimbin  und  Bilimbm  geben 
bei  der  Reduktion  die  gleichen  Spaltprodukte. 
Die  Versehiedenhdt  des  Hemibilimbins  und 
der  Bilirubinsäure  wurde  durch  Ausführung 
der  Molekular  -  Gewichts  -  Bestimmung  des 
ersteren  und  den  Schmelzpunkt  bestätigt. 
Verfasser  gelang  es  mittels  dee  Bikarbonat- 
verfahrens em  Qemisdi  von  Hemibilimbin 
nnd  Pyrrolsäure  zu  trennen,  worin  ein  Be- 
weis für  den  Unterschied  in  der  Acidität 
zwischen  Hemibilimbin  und  Phonopyrrol- 
karbonsäure zu  erblicken  ist. 

a$ehr,  /.  pkyM.  öhem.  82  (1912),  391.    W. 
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Vorsohriften  aus  der 
Pharmaoopoea  Norvegica  Bd.  IV« 

Aether  splritaosm  eamphoratiis. 

Camphora  15,0 

Spiritai  aethereuB  85,0 

fTnlapinm  saUniuii. 

(Liqaor  Gitratia  Kalioi.) 

Addam  oitrioam  26,0 

Kalium  bioarbonicam  30,0 

Sirapus  Simplex  60,0 

Aqua  destiUata  ad  1000,0 

LiBimcntiim  aeetioo-terebiiitlünataiD. 

Oleum  oamphoratnm  (20v.H.)  10,0 

Acidom  aoetioiuii  16,0 

Vitellam  On  20,0 

Oleom  Terebinthinae  orndnm  75,0 

Aqua  destillata  80,0 

Lfnlmentum  Ztncl  oxydatom. 

(Lipimentum  oxydi  zincici.) 

Aoidum  aalioyHoum  1,0 

Zinoum  oxydatum  89,0 

Oleum  Olirarum  455,0 

Aqua  Caloariae  455,0 

Liquor  antlapaatlcua. 

Liquor  Ammonii  auodiiici 

pyioleoai  50,0 

Spiritus  aethereua  60,0 

Liquor  Kalii  atseuieoBi. 


Aoidum  anenicosum 
Kalium  oarbonionm 
Tinctura  Gentianae 
Aqua  destillata 


ad 


1,0 

1,0 

5,0 

100,0 


Liquor  opbthalmious* 

Zinoum  sulfurionm  2,0 

Aqua  Bosae  998,0 


HIxtura  aperiens. 

Kalium  tartarioum 
InfuBum  Rhei  aloaliuum*) 
Aqua  destillata 

Sirupus  Althaeae. 

Badix  Althaeae  couo. 
Radix  Liquiritiae  oono. 
Saooharum  album 
Aqua  destillata 


15,0 
50,0 
35,0 


20,0 

20,0 

600,0 

q.  B. 


Die  beiden  Wuneln  werden  mit  500,0  Wasser 
zwei  Stunden  lang  mazeriert  und  der  Auszug 
doroh  langsames  Naohwasohen  der  abgeseihten 
Drogen  mit  Wasser  auf  500,0  gebraoht.  Die 
Flüssigkeit  wird  dann  aui^ekooht  und  filtriert. 
Das  Filtrat  wird  mit  dem  Zuoker  zu  1000,0 
Sirup  Terkocht. 

Sirupus  Caleli  hypophospkorosi. 

(Sirupus  Hypophospbitis  oaloioL) 

Oaldum  hypophosphorosum  15,0 
Saooharum  album  630,0 

Aqua  destillata  q.  s.  zu        1000,0 

Sirupus  peetoralis. 

Iforphinum  hydrooblorioum  1,0 
Aqua  Amygdalarum  amararum  30,0 
Sirapos  Cidoii  hypophos- 

phorosi  ad  1000,0 

Sirupus  ThynL 

Oleum  Thymi  1,0 

Extraotum  Thymi  fluidum  600,0 
Sirupus  Simplex  ad  5000,0 

Hpeeies  amarae« 

Lignum  Gnajaoi  oono. 
Fruotus  Juniperi  ooni 
Folia  Thfohi  oono.    ^ 
Folia  Sennae  oono.    •&  partes. 

Spedes  demuleentes. 


*)  Infusum  Rhei  aloalinum.  Rhiz.  Rhei 
grosse  oono.  25,  Natrium  oarbonioum  5,  Aqaa 
Cinnamomi  spir.  30,  Aqua  destillata  q.  s.  Zum 
Ausziehen  werden  250  g  Wasser  und  das  Natri- 
umkarbonat Tsrwendet  und  das  Dorohgeseihte 
auf  170  g  eingedampft,  worauf  das  Zimtwasser 
zugesetzt  wird. 


Frnotus  Cannabis  min.  oont 

30,0 

Herba  Malvae  min.  oono. 

30,0 

Badix  Althaeae  min.  cona 

30,0 

Radix  Liquiritiae  min.  oono. 

10,0 

Speoies  Juniperi. 

Fruotus  Anisi  cont. 

10,0 

Radix  Liquiritiae  oono. 

10,0 

Fruotus  Juniperi  ooni 

80,0 

Speoies  peetoraies. 

Fruotus  Anisi  oont 

10,0 

Flores  Sambuoi 

15,0 

Folia  Farfarae  oono. 

15,0 

Radix  Althaeae  oono. 

30,0 

Radix  Liquiritiae  oono. 

30,0 

ünguentum  Hydrargyri  Taselinatum. 

Hygrargyrom 

10,0 

Adeps  Lanae 

5,0 

Paraffinum  solidum 

10,0 

Vaselinum 

75,0 

ünguentum  Flumbl  subaeetlei  eomp« 

(Hämorrhoidalsalbe.) 

Gamphora 

8,0 

Spiritus  Vini 

q.  p. 

Paraffinum  solidum 

4,0 

Oleum  flyosovami 

16,0 

UnguentoffiPlumbi  subaoetiai  78,0 
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üilfneiitiim  Plmnbi  snlimeetiei. 

Liquor  Plumbi  sabaoetioi  20,0 
Adeps  Laoae  40,0 

Vaselinnm  40,0 

TlBiuii  FransriÜAe  eompogitam. 

Codex  Fraogalae  miii.  oono.  200,0 
Oortex.  FruQtua  Aanntii 

min.  conc.  25,0 

Fractns  Garvi  gr.  modo  polr.  15,0 
Fniotiis  Gardamomi  gr.  modo 

pulv.  10,0 

Yiiiam  malaoeoae  1000,0 

VierleljakrsMßhr.  f.  praki.  Pharm.  1913,  H.  3. 


Zur   BeBtimmuBg    des   Zuckers 
in  kleinen  Blutmengen 

empfiaUt  Dr.  Ä.  Eüwaraky  das  Verfahren 
von  Bona  und  Michaeids.  Hierza  bedarf 
man  folgender  LOeangen« 

I.  Beinea  kriBtallisiertes  Enpfer- 

nilfat  8,0  g 

Tranbensneker  (ehemiaeh  rein)      0;t  g 
DeBtiUiertea  Waaser  m        200,0  eem 

II.  fieinea  Seignetteaals  40,0  g 

Natriombydroxyd  m  Stangen     30,0  g 
DeBtiUiertea  Wasser        an  200,0  eem 

m.  Ferriautfat  10,0  g 

Konaentrierte  Sehwefdaftue      40,0  g 
Deatilliertea  Wasser        an  200,0  eem 


IV.  Ealinmpermanganat 
Deatilliertes  Wasser 


1,0  g 
an  200,0  eem 

LOanng  IV  wird  in  aehnfaeher,  jedesmal 
friash  hersoalellender  Verdflnnnng  verwendet* 
Die  BinateUnug  deaTitara  dieaerVerdflnnnng  ge- 
sehiebt  in  folgender  Weise.  0,1  g  oxal- 
aanrea  Ammoninm  werden  in  100  eem  destill- 
iertem Wasser  geMst  10  eem  dieser  LOa- 
nng werden  mit  2  eem  konzentrierter  Sehwef el- 
Store  verseM  nnd  mit  der  verdünnten  LOs- 
nng  IV  bis  znr  bleibenden  Rosafflrbnng 
titriert.  Dnreh  Tsiinng  der  Zahl  8,95  mit 
der  Anidil  verbranehter  eem  der  EaÜnm- 
permanganftt-LOsnng  erfihrt  man  die  Menge 
Knpfer  in  Milfigramm,  welehe  1  eem  der 
LOsong  entaprMhen. 

V.  Liquor  Ferri  oxydati  dialysati  an 
glelehen  TeUen  mit  Waaser  verdfinni 

VL  Natriumflnorid  2:100  geltet 

Anfierdem  Seignettesab-Pnlver. 

Zor  Abmassang  des  in  nntersnehenden 
BhtM   wttdin    fliobsaftanige   Bfibrehen*) 


benntat,  die  bei  0,5  nnd  1,0  eem  Inhalt 
Marken  tragen.  Die  einaehien  Blntstropten 
werden  mittels  Haai-pipetten  fibertragen.  Die 
Enteiweißnng  geaehiebt  in  einem  Zentrifugen- 
rObrdien,  das  bei  5  nnd  10  eem  Marken 
trägt  Außer  J^rfenm^er- Eolben,  Meß- 
kolben nnd  Bftretten  bearf  man  noeb  ÄU^n- 
seher  FUterröbrehen,  wie  sie  aur  Zneker- 
bestimmnng  verwendet  werden. 

Ausfflhmng  des  Verfahrens.  Man  ffillt 
2  fiaaebenfOrmige  Röhrehen  mittele  Haar- 
pipette mit  der  Natriumflaorid-Liysnng  (2 :  100) 
bia  aur  untersten  Marke,  bia  aur  nftebaten  Marke 
wird  das  zu  untersudiende  Blut  augegeben 
naehdem  man  es  der  mit  Alkohol  gereinigten 
und  sorgfältig  getroekneten  Fingerbeere  mit 
der  JTVanÄ^'seben  Nadel  entnommm  hat 
Etwa  entatehendar  SehiCum  wird  duroh  Zu- 
gabe emea  Tropfens  Aetbera  beaeitigt.  Die 
Miaehung  wird  mittek  Haarpipette  in  em 
Zentrifugenglas  ftbertragen,  die  flasehen- 
fOrmige  Röhre  wiederholt  mit  destill- 
ierten Wasser  ausgespfilt,  das  Spfilwasser  in 
das  Zentrifugenglas  fibertragen  und  dieses 
bis  zu  5  eem  mit  destilliertem  Wasser  auf- 
geffillt  Naeh  Zugabe  einer  Messerspitze 
Beignettesalz  sdiftttelt  man  leieht  um,  bk 
sieh  das  Salz  gelöst  hat,  ffigt  4  eem  Liquor 
Ferri  oxydati  zu,  versehließt  mit  einem  gut 
passenden  Eorken,  sehfittelt  krUtig  durah, 
läßt  5  Mmuten  stehen,  ffillt  mit  Liquor  Ferri 
genau  bia  zur  Marke  10  auf  und  sehfittelt 
wieder  kräftig  durah.  Nun  aentrifugiert 
man  5  bk  10  Minuten,  unterdessen  misaht 
man  hi  einem  J?r/^nt^er-Eölbahen  2  aam 
Lösung  I  mit  2  eem  Lösung  II.  Von  der 
abzentrifugierten,  wasserklaren  und  eiweiß- 
freien Flfissigkeit  gibt  man  5  eem  hinzu, 
erhitzt  die  Miaehung  nnd  läßt  genau  3  Minuten 
ruhig  kodien.  Naeh  dem  Abkfihlen  der 
heißen  Flfissigkeit  dureh  Einstellen  m  kaltes 
Wasser  brmgt  man  daa  Eupferoxydnl  in 
bekannter  Weise  unter  Verwendung  einer 
Wasserstrahl-Lnftpumpe  auf  das  ÄUihn'ube 
Filter  und  wäseht  es  ans.  Alsdann  bafastigt 
man  das  Allihn'wiie  Filter  auf  emem  an- 
deren Eölbahen,  gibt  3  eem  der  Lösung  III 
huiehi,  rfihrt  leieht  um  und  wartet,  bk  aieh 
das  Eupferoxydnl  gelöst  hat    Alsdann  var- 


*;  Bezugsquelle  für  sflmtliohe  Geräteohaffceo 
nod  Beagenrien :  Firma  Leitx^  in  Berlin,  Luisen- 
straße  45. 
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bindet  man  mit  der  Lnftpompe  und  gieBt 
noeh  zweimal  je  3  bis  5  eem  Wasser  anf 
das  Filter  zn.  Das  ganze  Filtrat,  das  nieht 
mehr  als  12  eem  betragen  soll,  wird  mit 
der  verdünnten  Lösnng  bis  zur  deutliehen 
Roiaflrbnng  titriert.  Die  Zaekermenge  ent- 
nimmt man  folgender  Tabelle: 

Zaoker      Kupfer      Zaoker      Kupfer 

1.0  1,05  2,3  4,45 

1.1  2,15  2,4  4,65 

1.2  2,35  2,5  4,80 

1.3  2,55  2,6  5,00 

1.4  2,75  2,7  5,20 
1,6  2,90  2,8  6,40 

1.6  3,10  2,g  5,60 

1.7  8,30  3,0  5,75 

1.8  3,50  3,1  5,95 

1.9  3,70  3,2  6,15 

2.0  3,85  3,3  6,85 

2.1  4,05  3,4  6,55 

2.2  4,25  3,5  6,70 

Angenommen,  es  sind  bei  der  Titration 
3,2  eem  verbraneht,  so  enfspreehen  diese 
3;2  com  X  0,91  =  2,91  mg  Kupfer. 

I^aeh  der  Tabelle  entspreehen  2,90  mg 
Kupfer  1,5  mg  Zueker.  Von  dieser  Menge 
muß  1  mg  der  Lösung  zugesetzter  Zucker 
abgezogen  werden,  bleibt  also  0,5  mg.  Diese 
Menge  enfsprieht  0,25  eem.  In  100  eem 
sind  also  0,2  g  Zueker  vorhanden. 

DmtM$h.  Mtd.  WocJUmchr,  1913, 1635. 


üeber  Kolloide  und  kolloide 
Lösungen. 

Vortrag  gehalten  yon  Prot.  Dr.  Mannieh 

in  (Rötungen  auf  der  42.  HauptveiBammlong 

des  Deutsohen  Apothekervereins  in  Kiel. 

Die  Kolloidehemie  hat  seit  der  Jahrhundert- 
wende so  gewaltige  Fortsehritte  gemaeht, 
daß  der  Apotheker,  der  beruflich  viel  mit 
kolloiden  Stoffen  zu  tun  hat,  aueh  mit  diesen 
neuen  wissensehaftliehen  Erkenntnissen  ver- 
traut sein  mufi.  Vor  etwa  50  Jahren  stellte 
der  Engländer  Oraham  die  beiden  Begriffe: 
Kristalloide  und  Kolloide  auf.  Kristalloide  smd 
Körper,  die  nn  allgemeinen  kristallisierbar 
sind,  und  Kolloide  Körper,  die  dem  Leim 
(eoUa)  fthnlieh  sind.  Zur  Unterscheidung 
beider  bediente  sich  Gfraham  der  Dialyse; 
Kristalloide  gehen  rasch  durch  die  tieriKhe 
Haut  oder  Pergament,  Kolloide  dagegen 
nicht J^oder^nur  lußerst  langsam.  Zwischen 
beiden  Gruppen  bestehen  alle  möglidien 
üeberginge,   eine   scharfe    Abgrenzung  be- 


steht nicht  Diese  Einteilung  der  Körper 
hSlt  man  heute  nicht  mehr  aufrecht,  nach- 
dem man  erkannt  hat,  dafi  grundsAtzlich 
jeder  Stoff  kolloide  Eigenschaften  annehmen 
kann,  wenn  man  ihn  in  einem  geeigneten 
Mittel  zerteilt  Die  Kolloide  sind  demnach 
nicht  eine  bestimmte  EUasse  von  ehemischen 
Stoffen,  sie  befinden  sich  nur  in  einem  be- 
stimmten Zustande,  dem  kolloidalen,  m  den 
grundsfttzlich  jeder  Stoff  gebracht  werden 
kann.  Zum  Wesen  des  kolloidalen  Zustandes 
gehört  es,  daß  er  hnmer  nur  an  Mischungen, 
nicht  an  diemisch  einheitlidien  Stoffen  auf- 
tritt, z.  B.  BUschnngen  von  Kiesdsiure  oder 
Silber  mit  Wasser  oder  anderen  Stoffen. 
Man  hat  also  in  Wahrheit  em  System  ▼e^ 
schiedener  Stoffe  vor  sich,  uod.diesea  nennt 
man:  disperses  System  oder  Disper- 
se id  (dispergo  ich  zerstreue).  Der  fem 
zerteilte  Stoff  heißt  die  disperse  Phase, 
das  Mittel  das  Dtspensonsmittel.  unter  den 
Begriff  disperses  System  fallen  außer  den 
kolloidalen  Lösungen  auch  die  ersten 
Lösungen  sowie  die  Emulsionen  und 
Suspensionen:  alle  enthalten  einen  Stoff 
fein  zerteilt  in  einem  Bfittel.  Der  Unter- 
schied dieser  drei  Oruppen  der  dispersen 
Systeme  liegt  lediglich  in  dem  Feinheits- 
grade der  Zerteilung  der  betreffenden 
Körper  im  Mittel  In  den  ersten  Lös- 
ungen ist  die  dispene  Phase  am  weitest- 
gehenden zerteilt,  bis  zu  den  Moleklilen  und 
Ionen;  erste  Lösungen  heißen  daher  mole- 
kular- oder  iondisperse  jSysteme; 
ihre  Teilchen  smd  kleber  als  ßißi  Vioooooo 
mm).  Suspensionen. und  Emulsionen 
Mud  grobe  Dispersionen,  die  einzelnen  Teil- 
chen sind  mit  der  Lupe,  sieher  aber  mit  dem 
Mikroskope  zu  erkennen  (größer  als  0,1  ßi 

=  Vioooo  ™n^)« 
Die  kolloiden  Lösungen  stehen  nun 

im  Grade  der  Zerteilung  zwischen .  ersten 
Lösungen  und  Suspensionen  (Größe  der  Teil- 
chen zwischen  0,1  /x  und  1  fi/i  Vioeeo  ^^ 

Vioooooo  °^)«  V^^  ^^^  ^^8^  ftu^  ^^ 
dem  schftrfsten  Mikroskope  sind  in  kolloiden 

Lösungen  die  einzehien  Teilchen  nicht  wahr- 
zunehmen. (Die  AuflÖBungagrenze  der  besten 
Mikroskope  liegt  bei  0,2  /i,  die  Hiifte  der 
Welleniftnge  des  Tioletten  Lichtes).  Die  Er- 
klftrung  fttr  Kolloide  heißt  also  (Anschau- 
ung 7on  Zngmondy) :  Kollmde  sind  dis- 
perse Systeme,  d.  h.  ZcSrteilqngen  eines  Stoff ea 
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in  einem  nmgebenden  Mittel  mit  einer  Teil- 
ehengrOße  swiaehen  O^l  fi  nnd  1  /iyu.  Eine 
aeharfe  Grenze  gegen  die  Lösongen  nnd 
Supenrionen  besteht  nielit;  als  Untenoheid- 
nng  7on  den  feinsten  Suspensionen  bleiben 
jedoeh  die  Bigensehaften  der  mikroskopisehen 
ünsiehtbarkeit  der  einzelnen  Trilefaen,  die 
Untfthigkeit  der  Teileheni  sieh  abzusetzen 
oder  anfzorahmen  und  das  Durchgehen  der 
Teilehen  durch  Filtrierpapier.  Von  den 
Eigensehatten  kolloidaler  Systeme  besprieht 
Vortragender  dann  das  geringe  Durchgangs- 
▼ermögen  dureh  die  tierisebe  Haut  Während 
die  Teilehen  der  ersten  kristalloiden  Lösung 
in  ihrer  molekularen  Größe  noeh  dureh  die 
Poren  des  Dialysators  glatt  hinduroh  gehen, 
ist  die  Teilehengröfie  der  Kolloide  doch  sehon 
so  groß,  daß  sie  nieht  mehr  dureh  die  Poren 
der  Membran  hmdureh  können.  Es  gibt 
aber  aueh  kristaliisierbare  Körper  mit  Riesen- 
molekfilen  (Hftmoglobin,  Molekulargewieht 
16  500),  die  nicht  durch  Pergamentpapier 
gehen.  Von  flltrierpapier  können  dagegen 
die  Teüchen  kolloider  Syateme  nieht  zurfick- 
gehalten  werden  (Gummi,  Eiweiß,  Kollargol, 
Liquor  Ferrl  oxychlorati  dialyaati),  aie  sind 
kleiner  als  die  Poren  des  Filtrierpapiers.  Man 
kann  jedoch  aueh  kolloide  Lösungen  abfU- 
trieren,  wenn  man  genügend  feinporiges 
Material  nimmt,  nämlich  Kollodiummembran ; 
das  nennt  man  ültrafiltration. 

Ffir  die  Erforschung  der  Kolloide  sind 
ihre  optischen  Eigenschaften  von  besonderer 
Bedeutung  gewesen.  Im  durchfallenden 
Uehte  sind  kolloide  Lösungen  klar,  im  auf- 
fallenden dagegen  opalisierend.  Sie  zeigen 
femer  das  TyndalV^A^  Phänomen,  d.  h.  es 
findet  eme  diffuse  Uchterschdnung  an  den 
Stellen  statt,  wo  ein  intensives  Liditbflndel 
ein  kolloides  System  durchstrahlt  (ähnlich 
wie  die  sog.  Sonnenstäubehen).  Wenn  man 
aueh  die  Teilchen  kolloidaler  Lösungen 
wegen  ihrer  Kleinheit  auch  unter  den  besten 
Mikroskopen  nieht  sehen  kann,  so  ist  es 
doch  Siedentopf  und  Zsigmondy  durch  die 
Erfindung  des  Ultramikroskopes  gelungen, 
Teilehen  kolloidaler  Systeme  wahrnehmbar 
zu  maehen.  Zwar  ist  aber  unmittelbar  da- 
durch, daß  die  kleinen  Teilehen  sehr  stark 
belenehtet  werden  und  einen  Teil  des  Lichtes 
abbeugen  und  dadurch  helle,  runde  Beug- 
ungsseheibehen  erzeugen,  aus  denen  man 
auf  das  Vorhandensein  der  Teilchen  schließen 


kann.  Metalle  mit  6  fi/u,  Teilehen-Dureh- 
messer können  so  sichtbar  gemacht  werden. 
Bei  Eiweiß,  dessen  optische  Eigenschaften 
dem  das  Dispersionsmittels  näher  kommen, 
hört  die  ultramikroskopisehe  Sichtbarkeit 
sehon  bei  30  bis  40  yu/i  auf.  ültra- 
mikronen  können  im  gewöholiehen  Mikro- 
skope nicht  m^r  gesehen  werden;  Sub- 
m  i  k  r  0  n  e  n  können  noeh  im  Ultramikroakope 
gesehen  werden,  Amikronen  überhaupt 
nieht.  Im  ültramikroskope  ist  aueh  die  sog. 
Brotan'Bcike  Bewegung  der  Teilchen  8ieh^ 
bar;  sie  schießen  auf  ziekzackförmigen  Bahnen 
im  Mittel  umher.  Man  f&brt  die  Brown- 
sehe  Bewegung  auf  die  Molekularstöße  zurfiek, 
welehe  die  Teilehen  von  den  m  ständiger 
Bewegung  befindliehen  Molekülen  des  um- 
gebenden Büttels  andauernd  empfangen. 

üeber  die  Darstellung  kolloidaler  Löiungen 
wird  ausgeführt,  daß  sich  viele  Stoffe  selbst- 
ständig in  Wasser  zerteilen  (Eiweiß,  Dextrin, 
Gummi).  Man  kann  diese  Lösungen  ein- 
duosten  und  den  Rtlokatand  dann  wieder  in 
Wasser  verteilen.  Derartige  Kolloide  heißen 
reversible,  weil  sie  immer  wieder  in 
kolloidale  Lösung  zu  bringen  sind,  zum 
Unterschiede  von  irreversiblen  Kolloiden, 
die  sich  nicht  selbständig  kolloidal  zerteilen. 
Bei  diesen  treten  beim  Eindampfen  oder  auf 
Zusatz  von  Salzen  Zustandsänderungen  ein 
dadurch,  daß  die  Teilchen  sich  zu  größeren 
Haufen  zusammenballen  und  pulveiförmlg 
ausfallen  oder  Gallerten  bilden,  die  nicht 
wieder  gelöst  werden  können. 

Grundsätzlich  läßt  sich  jeder  Körper 
kolloidal  üi  Lösung  bringen,  nur  darf  man 
nieht  das  Lösungsmittel  wählen,  m  dem  er 
sieh  kristalloid  löst  Kochsalz  kann  man 
z.  B.  kolloidal  in  Benzol  lösen  oder  metall- 
isches Natrium  in  Aether.  Kolloide  Lösungen 
können  sehr  verschieden  gewonnen  werden. 
Man  kann  z.  B.  feste  Metalle  durch  elek- 
trische Zerstäubung  mittels  des  Lichtbogens 
unter  Wasser  in  kolloidale  Zerteiluog  bringen ; 
oder  man  kann  Teilchen  molekulargelöster 
Stoffe  vergröbern  bis  zu  kolloidalen  Größen 
(Goldehloridlösung  durch  Formaldehyd  redu- 
zieren, wobei  kolloidale  Goldiösung  entsteht). 
Bei  Verwendung  von  Wasser  zu  kolloiden 
Lösungen  spricht  man  von  Hydrosolen, 
bei  Alkohol  von  Alkosolen,  bei  Verwend- 
ung  von   organischen   Lösungsmitteln    von 
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OrganoBolen.  Aneh  knnweg  Sola 
werden  kolloide  Jj^Bongeii  genannt  Z.  B, 
dae  Sol  der  Eieeekänre  ist  eine  ^kolloide 
Ltenng  der  EieBelff&nre.  Werden  kolloide 
Losungen  beim  Eindampfen  oder  anf  ZnsaU 
von  Salzen  gallertartig,  so  nennt  man  sie 
Hydrogele  oder  kars  Oele.  Der  Vor- 
gang selbst  heißt  Eoagolation  oder 
Pektosation;  hingegen  die  Zerteilong 
(Anflösong)  emes  Gels  an  einer  kolloiden 
Lösnng  (Sol)  heißt  Peptisation.  ^Prak- 
tisch sehr  wichtig  ist  die  TafsachCi  daß  dch 
Lösungen  mancher  irreversibler  Eolloide  z.  B. 
von  Metallen  dadurch  stabilisieren  lassen, 
daß  man  ein  reversibleB  Eolloid  ^  zoseti^ 
z«  B.  Gelatine,  Gnmmi,  Eiweiß  oder  dessen 
Abbanprodnkte.  Schon  kleine  Mengen  dieser 
Eörper  können  Lösongen  irreversibler  Eol- 
loide gegenfiber  koagnlierenden  Einflüssen 
schlitzen,  man  nennt  sie  daher  Schutz- 
kolloide.  Das  bekannte  kolloide  Silber 
z.  B.  ist  festes  kolloides  Silber,  mit  einem 
gewissen  Zusätze  eiweifiartigen,  reversiblen 
Schutzkolloides,  wodurch  das  an  sich  irre- 
versible Silber  die  Eigenschaften  des  rever- 
siblen EoUoides  der  Eiweifistoffe  anninmit, 
d.  h.  sich  in  Wasser  selbständig  kolloidal 
zerteilt.  Man  nfanmt  an,  daß  die  SübertcU- 
chen  und  Teilehen  des  Schutzkolloides  uch 
aneinander  lagern,  wodurch  verhindert  wird, 
daß  die  Silberteildien  sich  zu  größeren  Eom- 
plexen  zusammenlagem  können,  wodurch 
das  Silber  koUddal  löslich  —  also  reversibel  -- 
bleibt. 

Eine  ungeschützte  kolloide  Lösung  ist  der 
offizmelle  Liquor  Ferri  oxyehlorati  dialyaati 
eine  kolloide  Lösnng  von  Eisenoxydhydrosol. 
Auf  Slurezusatz  scheidet  sich  zun&chst  das 
Hydrosol  als  Hydrogel  ab,  erst  später  tritt 
Lösung  unter  Salzbildung  ein.  Setzt  man 
zu  dem  klaren' ehloridhaltigen  Liquor  Silber- 
nitratlösung hinzu,  so  tritt  bekanntlich  kern 
Niedenchlag  von  Ohlornlber  ein;  das  Ohlor- 
silber  bleibt  vielmehr  kolloidal  m  Lösung; 
das  kolloidale'  Eisenoxydhydrat  wirkt  als 
Schutzkolloid. 

Eolloide  Systeme  zeigen  häufig  Adsorp- 
tions-Erseheinungen,  ähnlich  anderen  Stoffen 
mit  stark  entwickelter  Oberfläche  (Tierkohle, 
Tonerde);  denn  kolloid  zerteilte  Stoffe  be- 
sitzen erklärlicherweise  eine  verhältnismäßig 
sehr  große  Oberfläche.  Frisch  gefälltes 
Bisenhydroxyd  (Ferrihydrogel)  hat  a.  B.  ad- 


sorbierende Whrkungen  gegenüber  der  arsen- 
igen  Säure,  es  befestigt  aiaenige  Säure  auf 
seiner  Oberfläehe,  wovon  man  schon  seit 
langem  im  Antidotum  Arsenict  praktisehen 
Gebranch  gemacht  hat  Sehleimige  Nieder- 
schläge von  kolloidalen  Eigenschaften  wie 
Ainminiumhydroxyd  und  Ohromhydroxyd 
lassen  sich  s.  B.  schwer  durch  Auswaschen 
von  Alkali  trennen,  das  sie  adsorbiert  halten. 
Der  Vortragende  streift  dann  noch  kurz 
die  dispersen  Systeme  mit  festem  oder  gas- 
förmigem Dispersionsmittel  s.  B.  das  Gold- 
rubmglas,  das  Gold  in  kolloidsler  Zerteflung 
enthält,  oder  das  blaue  Stdnsalz,  das  metall- 
isches Natrium  kolloidal  zerteilt  enthält  und 
berührt  kurz  die  Bedeutung  der  Eolloide 
für  den  Ackerboden,  wo  sie  durch  Adsorp- 
tion die  für  die  Pflanzenemährung  wichtigen 
Nährsalze  zurückhalten,  femer  ihre  Bedeut- 
ung für  die  Gerberei,  flrberei,  Eautsehuk-, 
Eunstseiden-  und  Ton -Industrie  und  die 
große  Zahl  der  chemischen  Vorgänge  in 
pflanalichoi  und  tierischen  Zellen,  die  kolloid- 
chemischer  Natur  sind,  um  die  große  Be- 
deutung der  EoUoidchemie  für  die  Zukunft 
anzudeuten.  B.  Q%. 

Äpoth  'Ztg.       

SargoL 

Nach  C.  Mannich  und  8,  Kroll  be- 
sitzen die  Tabletten  emen  süSen  kakao- 
artigen und  schleimigen  Geschmack,  auch 
der  Geruch  ließ  auf  Eakao-Zusatz  sehließen. 
Gefunden  wurden  4,23  v.  H.  Wasser,  3,75 
V.  H.  Mmcralbestandteile,  7,44  v.  H.  Stick- 
stoffsubstanz,  3,12  v.  H.  Aetherextrakt  (Fett), 
1,35  V.  H.  Rohfaser,  53,48  v.  H.  Rohr- 
zucker, 2,65  V.  H.  Glykose,  alkoholisdie 
Phosphatide,  entsprechend  0,017  v.H.  Phos- 
phorpentoxyd. 

Äpoih.'Mt0.  1913,  514. 


Pydonal, 

eme  als  Tabletten  hergestellte  Spezialität  der 
Löwen-Apotheke  in  Hannover,  besteht  nach 
C.  Mannich  und  L.  Schweden  eine  Ta- 
blette aus  0,22  g  Acetylsalizylsäure,  0,11  g 
Pyramiden  und  0,21  g  Stärke,  Milchzucker 
und  Mineralstoffen. 

Äpoth.'Zig.  1913,  421. 
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AuB  J.  D.  Bieders  Berichten  1914. 

üntersiieliiivir  der  offidneUeii  pflanzitohen 

Drogen« 

Seit  einigen  Jahren  werden  in  Riedel* a  Be- 
richten die  £rgebDi88e  der  Unteranohongen  von 
Handesdrogen  yeröffentlicht,  in  der  Absicht, 
Qnindlagen  für  eine  systematische  Bewertnog 
der  Waren  an  schaffen  nnd  die  in  den  Arznei- 
baoh-Yorsohnften  yorhandenen  Lücken  aos- 
znfollea. 

Die  Untersnohangen  erstrecken  sich  auf  die 
Bestimmang  des  YerbrenDungsnickstaodeB,  der 
Asche  und  ihres  in  verdünnter  Salzsftore  nn- 
lösliehen  Anteiles  and  der  Ennittiang  der  lös- 
lichen Bestandteile  der  Drogen,  des  Extraktes. 
Bei  den  wenigen  Drogen,  deren  wirksame  Be- 
standteile in  ohemisi^  wohl  definierter  Form 
bestimmt  sind,  bilden  diese  Werte  selbstyer- 
stiindlioh  nur  eine  Erginsnng  der  ünfersachong. 

Da  die  Waren  in  Infttrcckenem,  gepalyertem 
Znatande  yerwendet  werden,  müssen  nnzer- 
kleinerte  Drogen  erst  snr  üntersnohiuig  yor- 
bereitet  werden.  Dieses  geschieht  znnäehst 
durch  Zerschneiden  und  gelindes  Anstrocknen, 
bis  die  Substanz  genügend  brüchig  geworden 
ist;  dann  wird  auf  einer  kleinen  Mühle  grob 
genalyert  nnd  zoletzt  im  Mörser  zn  feinem 
Piuyer  zerrieben.  Dieses  legt  man  in  dünner 
Sohioht  an  der  Luft  aus,  bis  es  wieder  die  ur- 
sprüngliohe  Feuchtigkeit  —  durchschnittlich 
etwa  8  y.  H.  -T  angenommen  hat. 

Die  Ermittlung  des  Yerbrennungs- 
rückstandes  geschieht  mit  2,5  g  Substanz 
naoh  der  yom  D.  A.-B.  5  in  den  allgemeinen 
Bestimningen  gegebenen  Yorschrift,  der  unlös- 
liche Anteil,  bestehend  aus  Erde,  sowie  der  in 
manchen  Pflanzen  natürlich  yorkommendeo 
Kieselsäure,  wird  durch  Srwirmen  der  Asche 
mit  10  com  yerdünnter  SalzsSure,  nitrieren, 
Auswaschen  und  Glühen  gefunden. 

Für  die  Bxtraktbestimmung  wurde 
folgendes  Yerfahren  ausgearbeitet: 

c2  g  der  feingepulyeiten,  lufttrockenen  Sub* 
stanz  werden  in  einem  etwa  250  com  fassenden 
JEV^MfneKsr-Kolben  mit  100  g  des  Lösungs- 
mittels übergoesen,  tüchtig  geschüttelt  und  nach 
Feststellung  des  Oesamtgewichtos  zuniohst  1 
Stunde  lang  bei  Zimmerwfirme  stehen  gelassen. 
Dann  wird  mit  einem  Rüokflufikühler  yerbunden 
—  als  solcher  lifit  sich  auoh  meist  ein  etwa 
150  cm  langes,  weites  Glasrohr  yerwenden  — 
und  auf  dem  Wasseibade  oder  niittels  kleiner 
Flamme  auf  dem  Drahtnetze  2  Stunden  laug  in 
geUndem  Sieden  erhalten.  Hierauf  iSSt  man 
erkalten,  erjdlnst  die  etwa  yerdampfte  Flüssig- 
keit und  filtriert.  50  g  des  Filtrates,  ent^ 
sprechend  1  g  Droge,  werden  in  einer  gewogenen 
flachen  Schale,  auf  dem  Wasserbade  eingedampft, 
im  Trookeaaohrank  bei  100  bis  105*  C  bis  aum 
gleichbleibenden  Qewioht  getrocknet  und  ge- 
wogen. Die  gefundene  Zahl,  mit  100  yemel- 
facht,  ergibt  den  Hundwtstel  Gehalt  an  Extrakt» 


Als  Lösungsmittel  für  die  Erschöpfung  wurde, 
wenn  das  Arzneibuch  oder  das  Ergänzungsbnoh 
des  D.  Ap.-Yer.  yon  der  betreffenden  Droge  eine 
Tinktur  oder  ein  Extrakt,  bezw.  Fluidextrakt 
herstellen  IftSt,  die  dort  yorgesohriebene  Flüssig- 
keit yerwendet.  Im  Falle  des  Fehlens  eines 
offizinellen  galeolRchen  Prftparates  wurde  ein 
Erschöpfungsmittel  gewählt,  welches  den  Nach- 
weis etwaiger  unrichtiger  BesohafEonheit  der 
Droge  am  besten  gestattet.  Zu  bemerken  ist 
nocb,  dafi  man  bei  manchen  schwer  filtrierbaren 
Auszügen  zweckmäßig  eine  Saugpumpe  benutzt, 
oder  die  Flüssigkeit  zuerst  darch  ein  Tuch  seiht 
und  dann  erst  filtriert. 

Die  für  simtUche  im  D.  A.B.  5  aufgeführten 
Drogen  ermittelten  Wert  sind  in  RiäeTs  Be- 
richten 1914,  8  31/33  in  einer  Tabelle  über- 
sichtlich zusammengestellt  und  bilden  eine  wert- 
yoUe  Ergänzung  der  bisher  bekannt  gewordenen 
Ergebnisse. 

üeber  die  Barstellung  yen  Lösungen  kolloider 
Yanadinstture  aus   OrthoyanadinsHoreesteni. 

Durch  Iftngerea  Kochen  yon  Amylenhydrat 
mit  Yanadinpentoxyd  und  Fraktionieren  der  er- 
haltenen Lösung  im  Yakuum  wird  ein  Ortho- 
yanadinsäureester  erhalten.  Etwa  50  g  dieses 
Esters  werden  allmählich  in  1  Liter  kochendes 
Wasser  eingetragen.  Es  scheidet  sich  hierbei 
zuerst  fein  yerteilte  Yanadinsäure  fiookig  aus, 
wdche  sodann  bei  weiterem  Koohen  mit  dunkel- 
roter Farbe  in  Lösung  geht.  Ein  zu  lan(;es 
Koohen  ist  hierbei  zu  yermeiden.  Sobald  sich 
die  lotete  Menge  des  Niederschlages  gelöst  hat, 
wird  abgekühlt  und  hierauf  das  entetandene 
Amylenhydrat  durch  Ausschütteln  mit  Aether 
beseitigt.  Um  den  Aether  aus  der  Lösung  zu 
entfernen,  wird  diese  unter  Dnrchleiten  eines 
kräftigen  Luftstromes  längere  Zeit  zum  Sieden 
erhitet. 

Die  so  erhaltene  Lösung  ist  dunkelrot,  yöUig 

geruchlos  und  läßt  sich  durch  Wasser  und  AI- 
obol  beliebig  yerdünnen,  ohne  daß  eine  Fällung 
eintritt  Sie  geht  unverändert  durch  ein  gehär- 
tetes Filter,  wird  dagegen  durch  Zusate  yon 
Elektrolyten  wie  Koohsalilösung,  Salpetersäure 
und  dergleichen  ausgefällt,  je  nach  der  Konzen- 
tration unter  Absoheidung  yon  Flocken  oder 
Bildung  einer  Gsllerte. 

Mit  Baryumsulfat  läSt  sie  sich  leicht  aus- 
schütteln, ebenso  kann  man  das  Kolloid  mit 
Hilfe  einer  /VdulTsohen  Zelle  abfiitrieren.  Man 
erhält  hierbei  hellgelbe  Lösungen,  welche  nicht 
kolloid  gelöste  Yanadinsäure  enthalten.  Es  ist 
demnach  die  Yanadinsäure  in  zwei  Formen  in 
diesen  Lösungen  enthalten ;  in  der  Hauptmenge 
als  Kolloid  und  in  geringerer  Menge  in  normaler 
Lösung. 

Eine  Lösung  etwa  1 :  100  enthält  7,99  y.  H. 
des  gesamten  Yanadinpentexydes  in  niohtkollolder 
Form. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Eingeborenenbutter, 

ranxige  (Samli)  aus  dein  Bezirk  Wilhelmstal, 
DentBeb-Ost-Afrik«,  hat  Prof.  Thoms  nnter- 
Bueht  Die  in  einem  verlöteten  Bleehtin 
befindliehe  Bntter  war  gelb,  beiafi  fem 
kriBtalliniBdieB  Geffige  nnd  emen  raniigen, 
eigentfimliehen  ranehartigen  Gemch,  Der 
Oeeehmaek  war  lehleeht  nnd  raniig.  Be- 
stimmt wnrden  in  der  Bntter: 

Fenohtigkeit  (Wassergehalt  0,665  t.  H. 
Kasein  und  Milchzucker       1,929     > 
Mineralbestuidteile  0,01       » 

Fettgehalt  97,396     » 

Das  ans  der  Bntter  abgeaehiedene  Bntter- 
fett  hatte  naehstebeade  Eennsahlen: 

• 

Befraktometerzahl  bei  40<^  42 
Sohmelspankt  36  bis  370 
Erstannngspunkt  24® 
Sänrezahl  17,94 
Jodsahl  31,6 
Verseifongszahl  224,13 
EeUhert'MeißVwk^  Zahl  26,87 
Po/efMibtf-Zshl  2,24 

Durch  Sehfltteln  des  Bntterfettes  mit 
absolntem  Alkohol  wnrde  letzterer  gelb  ge- 
färbt, eui  Zeichen,  daß  der  Bntter  ein  gelber 
Pflanzenfarbstoff  angesetzt  ist 

Die  Bntter  ist  nach  den  Untersnehnngs- 
ergebnissen  fflr  hiesige  VerhJUtnisse  als 
nicht  geniefibar  zu  bezeichnen. 

Die  Versnche,  die  Bntter  gennßfähiger 
zn  machen,  mithin  die  Ranzigkeit  nach 
Möglichkeit  zn  beseitigen,  hatten  insofern 
einen  Erfolg,  als  es  gelang,  die  Sänrezahl 
des  Bntterfettes  schon  nach  einem  emmaligen 
Versnehe  anf  1,38  herabznmmdem.  Zn 
diesem  Zwecke  wbd  das  Bntterfett  ge- 
schmolzen, anf  etwa  50^  erwärmt  und  mit 
sehr  verdflnnter,  der  Sänrezahl  entsprechen- 
der Natronlange  wiederholt  dnrehgeschflttelt 
Das  sich  abscheidende  Fett  ist  mit  warmem 
Wasser  so  lange  zn  waschen,  bis  das  Wasch- 
wasser dnreh  PhenolphthaleXn  nicht  mehr 
rot  gefärbt  wurd,  aabo  nicht  mehr  alkalisch 
reagiert 

Die  bei  der  Zersetzung  der  Butter  sich 
bildenden  Ester,  Aldehyde  usw.  werden  im 
Großbetriebe  durch  Erhitzen  im  Vakuum 
bei  ziemlidi  hoher  Wärme  nnd  Abblasen 
mit  Wasserdämpfen  beseitigt.  Das  anf 
diese  Weise   wie   bei  der  Verarbeitung  des 


Kokosfettes  erhaltene  Fett  ist  mit  Irischer 
Bahne  bezw.  Milch  weiter  zn  verarbeiten 
nnd  zwecks  besserer  Haltbarkttt  mit  dnem 
Zusätze  von  Eochaalz  zn  versehen. 

Oktm.  R09,  ü,  d.  FM-  u  Hammdutine 
1914,  56.  T. 


Ueber  Trockenmilch 
mit  besonderer  Berücksichtigmig 
der  Bestimmung  des  Fettgehaltes 

hat  F,   TJt%  Untersuchungen  angestellt 

Als  rasch  auszuführendes  Verfahren  f&r 
die  Bestimmung  des  Fettgehaltes  in  Trocken- 
milch empfiehlt  er  das  von  E.  Polenske 
fflUr  die  Bestimmung  des  Fettes  ui  Käse 
angegebene  Verfahren  m  folgender  Arbeits- 
weise: Etwa  1,0  bis  1,5  g  der  zu  unter- 
suchenden Trockenmiich  werden  ui  einem 
Er lenmeyer 'Kolhea  mit  einem  eingeechUff- 
enen  Glasstopfen  (Sendtner  -  Kolben)  mit 
10  ccm  Wasser  und  5  cem  konzentrierter 
Sehwefelsänre  (spezifisches  Gewicht  =  1,81 
bis  1,84)  übergössen,  umgesehüttelt  nnd 
mit  aufgesetztem  Eühkohr  über  einer 
kleinen  Flamme  zwei  Mmuten  lang  unter 
beständigem  Umschwenken  des  Kolbens 
in  sehwachem  Sieden  erhalten.  Die  mit 
35  ccm  Wasser  verdünnte  LOsung  wurd 
nach  dem  Erkalten  (18^  C)  zuerst  mit 
50  ccm  Aether  (bei  18^  C  abgemessen) 
und  darauf  mit  50  ccm  Petroläther  (Siede- 
punkt 50  bis  60<>  C,  auch  bei  180  C  ab- 
gemessen) jedesmal  eine  Blinnte  lang  kräftig 
geschüttelt;  der  Kolben  wurd  hierauf  u 
Wasser  von  18^  (7  gekühlt  Nach  15  bis 
20  Blinuten  langem  Absetzen  entnimmt  man 
mit  einer  Pipette  49,5  cem  von  dem  ab- 
geschiedenen Aethergemisch  und  läßt  es 
durch  einen  geräumigen  Triditer,  m  dessen 
Ansatzrohr  sich  ein  fest  zusammengepreßter, 
entfetteter,  etwa  2  cm  lange  Wattepfropfen 
befindet,  in  ein  kleines  Destillierkölbchen 
mit  einer  Geschwmdigkeit  fiiefien,  daß  die 
Flüssigkeit  m  etwa  10  Minuten  vollständig 
durchgeflossen  ist  Zum  Nachwaschen  der 
Trichterwandung  und  des  Wattepfn^fens 
werden  dreimal  je  etwa  2  ccm  einer  ans 
gleichen  Teilen  Aether  und  Petroläther  be- 
stehenden Mischung  verwendet    Der  Aether 
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wird  abdestilliert  nnd  hierenf  du  an  der 
Außensttte  gereinigte  K51behen  etwa  45  Mi- 
nuten im  Waieertroekensohrank  getroeknet, 
woranf  man  es  erst  etwa  30  Minaten  im 
ExBikkator  nnd  dann  5  Minuten  im  Wage- 
kasten erkalten  lUt  nnd  ohne  weiteres 
Abreiben  mit  einem  Tnehe  wftgt.  Die  ge- 
fundene Oewiehfszunahme  des  Eölbehens 
verdoppelt  ergibt  den  Fettgehalt  in  der  an- 
gewendeten Menge  Troekenmileh« 

Die  bei  vergleiehenden  Untersnohnngen 
erhaltenen  Werte  sind  im  großen  nnd  gansen 
befrigigend  ausgefallen. 

Verfahren  mit  dem  6^er&er'sehen  Ver- 
fahren lur  Bestimmung  des  Fettes  in 
Troekeumileh  haben  bis  jetst  eu  befriedigen- 
den Ergebnissen  nieht  geiftthrt 

Müehwirtsehaftl.  ZmiraUa.  1914,43, 113.   T. 


Eine  sohneile  und  einfache 

Bereohnungsformel  für  fettfreie 

Trockensubatani  von  Miloh 

gibt   H.  M,  Höyberg   an.    Der  Verfasser 

hat    bei  der    Ausarbeitung    emer    Unter- 

snehung  über   das  Verhältnis  zwisehen  der 

fettfreien  Troekensubstanz   und  dem 


iseken  Gewieht  der  Mileh  eme  Formel  ge- 
funden, naeh  der  man  mit  wenig  Uebnng 
Imstande  ist,  ungefähr  stehenden  Fußes  den 
Oehalt  an  fettfreier  Trockensubstanz  un- 
mittelbar zu  berechnen.    Die  Formel  lautet: 


Fettfreie  Troekensubstanz 


7+f 


worin  ▼  den  Grad  des  spezifischen  G^ 
wichtes  naeh  Hinweglassung  von  1,0  und 
Anbringung  eines  Kommas  hmter  den  beiden 
ersten  Übrig  gebliebenen  Zahlen  und  f  den 
Hundertstelgehalt  an  Fett  bezeichnen. 
Als  Beispiel  mag  gelten  y  ='  1,0340, 
f  =  2,80,  also:   Fettfreie  Trockensubstanz 

^14,0  +  2^0  ^  ^^^^^ 


Aus  den  Ausführungen  von  Höyberg 
geht  hervor,  daß  die  Formel  In  ihrer  An- 
wendung nicht  nur  leicht  und  schnell  ist, 
sondern  daß  sie  auch  recht  genaue  Werte 
gibt,  und  zwar  in  den  allermeisten  Fällen  — 
namenüieh  bei  verdächtigen  Milchproben  — 
weit  genauere  Ergebnisse  als.z^B.  Acker- 
mann^B  Rechenautomat. 

Ztsehr,   f.   Fleiseh-   u,    MiUhhygiene    1913, 
XXm,  539.  T. 


Drogen-^  und  Warenkund*. 


Eine  eigentümliche 

Erkrankung  des  Stechapfels 

(Datura  Stramonium). 

In  den  Mitteilungen  des  Komitees  zur 
ttaatliehen  Förderung  der  Kultur  von  Arznei- 
pflanzen  üi  Oesterreieh  berichtet  der  Dozent 
und  Ü4K>theker  Emanuel  Senft  über  eine 
eigentümliche,  auffallende  DurehlOeherung 
der  Blätter  von  Datura  Stramonium,  die  in 
den  Jahren  19il  und  1912  (auch  bereits 
in  früheren  Jahren  an  veischiedenen  Orten) 
beobachtet  wurde« 

Witterungseinflüsse  kOnnen  bei  der  Er- 
krankung der  Blätter  nnbedmgt  nicht  mit^ 
gespielt  haben;  denn  die  Feuchtigkeits- 
TorhältnisBe  waren  in  den  beiden  Jahren 
gerade  zu  außergewöhnliche.  Das  Jahr  1911 
leicbnete  sieh  durch  hochgradige  Dürre  aus, 
bei  wdeher  sich  alle  Pflanzen  sehr  schlecht 
tmd  spät  entwickelten,  und  1912  litten  die 


Pflanzen  um  dieselbe  Zeit  an  übermäßiger 
Feuohtigkdt  Irreführend  war,  daß  zu 
gleicher  Zeit  mit  der  Erkrankung  der  Blätter 
Im  ersten  Jahre  eine  ungeheure  Menge 
Blattläuse  (Apbis  spec)  aufgetreten  ist,  nnd 
im  zwdten  Jahre  dieselbe  Erkrankung  von 
einem  anderen  tierischen  Parasiten,  von  der 
roten  Milbenspinne  (Tetranychüs  telarius  L) 
begleitet  war. 

Auf  den  ersten  Blick  gewann  man  den 
Emdruck,  als  wenn  die  Blätter  ton  irgend 
einer  Raupe  zerfressen  wären.  Von  vielen 
Blättern  blieben  nur  die  Rippen  mit 
sehwaehen  Säumen  des  Blattparenchyms 
übrig.  Bei  näherer  Betrachtung  findet  man 
eine  auffallende  Aehnliehkeit  mit  dem  von 
Sarauer  beschriebenen  Erkrankung  der 
Kartoffel,  welche  der  Forscher  auf  eine 
krankhafte  Korkbildnng  zurückführt  Auf 
der  Unterseite  der  erkrankten  Blätter  büdoi 
sich  zuerst  klttue  Wärzchen,   die  das  Blatt 
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rauh  enehemen  lassen  und,  gegen  das  Lieht 
gehalten,  ab  gelbliehe  bis  brlonlidie  Pflnkt- 
eheu  erseheinen,  die  sieh  später  bllsehenf  örmig 
wölben,  dmeh  Sehwinden  des  Ghlorpbylls 
farblos  nnd  sehließlieh  dnreh  Absterbeoi  des 
Gewebes  dnrehl5ohert  werden.  Die  TiOeher 
enseheinen  mit  einer  gefärbten,  sehen  dem 
freien  Auge  siehtbaren  Zone  umgeben.  Das 
Absterben  des  Blattparenehyms  sebreitet 
vorwärts  imd  die  Oeffinnngen  werden  immer 
größer. 

In  den  Wnnden  der  aufgerissenen  Wueher- 
nngen  befindet  sieh  nieht  selten  das  Myzel 
eines  Oladosporiom,  Leiehen   oder   nor   die 


Bälge  der  gehäoteten,  roten  Hilbeiispiiuie 
(Tetranyehns  telarins),  ihre  Bier  und  Kot. 
Hierdoreh  wird  man  namittelbar  in  der 
Ansieht  geführt,  daß  das  Auftreten  von 
Tetranydins  telarins  als  die  eigentliehe  Ur- 
sadie  dieser  Erkrankung  ansutehen  seL 

Aueh  sonst  war  diese  Milbe  m  den 
Kulturen  weit  verbreitet,  und  fast  alle 
Pflanzen  waren  von  diesen  SpröfifiBgen 
befallen.  Insbesondere  litten  aber  neben 
Datnra  Stramonium  darunter  noeh  folgende 
Pflanzen:  Aitemisia Absinthinm,  Hyoseyamus 
niger,  Althaea  rosea  var.  nigra,  Onieos 
(Carduus)  benedietus. 


Thttrap*utisoh*  llitteilttno*ii. 


Zur  Behandlung   BOhmenhafter 
UnterBohenkel-Gesohwüro 

eignet  meh  naoh  Zeller,  Ereeke  nnd  Kahr 
Oyoloform  ganz  besonders.  Seit  langem 
benutzt  es  Dr.  Saar  und  hat  durehweg  nur 
Oflnstiges  von  ihm  gesehen.  In  manehen 
Fällen  war  die  Wirkung  geradezu  autfallend 
sebnelL 

Bei  der  Anlegung  des  Wundverbandes 
wurde  im  allgemeinen  so  vorgegangen :  Die 
erkrankten  Stellen  wurden  zunäebst  grflnd- 
Mi  gereinigt,  meist  mit  Wasserstoffperoxyd, 
und  dann  Cyeloform  in  dflnner  Sohidit  auf- 
gestreut. Aus  Sparsamkeit  wurde  aueh  eine 
Misehuog  mit  Stärke  im  Verhältnis  1:2  be- 
nutzt. Ist  die  ganze  Wundfläehe  gleieh- 
mäßig  damit  bestreut,  so  wird  Kompressen- 
stoff aufgelegt,  der  diek  mit  Lanolin  oder 
Eueerin,  weleh  letzteres  vorzuziehen  ist, 
bestriehen  ist. 

Eahr  empfiehlt  folgende  Salbe: 

Cyeloform  10  g 

Olivenöl  30  g 

festes  Paraffin  3  g 

gelbes  Vaselin  100  g 

Das  Oydoform  soll  auf  dem  Wasserbad 
In  dem  Olivenöl  gelöst  und  das  Paraffin 
mii;  dem  Vaselin  susammengesehmolzen 
werden,  worauf  die  beiden  Misehungen 
unter  UmtUhien  vereinigt  werden.  Ver- 
fasser hat  gefunden,  dafi  das  emfaehe 
Deberstrelehen  der  mitCyelofonn  bestreuten 
Wundflädien   mitteki  Lanolin   oder  Eueerin 


den  gleiehen  Zweek  erfüllt  In  dem  dureh 
die  Körperwärme  fifissig  gewordenen  Fett 
kann  sieh  das  Cyeloform  auflösen  und  m 
die  tieferen  Sehiehten  der  Gesehwfltre  ein- 
dringen. 

Die  sehmerzstillende  Wirkung  des  Cydo- 
forms  tritt  im  allgemeinen  sehen  naeh 
wenigen  Stunden  ein  und  hält  ztemlieh 
lange  an,  bis  zu  S4  Stunden.  Der  Ver- 
bandweehsel  erfolgt  anfangs  täglleh  zwei- 
mal, später  genfigt  es,  ihn  nur  alle  paar 
Tage  vorzunehmen.  Irgend  eine  Neben- 
wirkung, Hautreizung  oder  dergleiehen 
konnte  Verfasser  bis  jetzt  nie  beobaehten. 
Iq  der  Riehtung  sehemt  das  Cyeloform 
dem  Anästhesin  und  Orthoform  sehr  ftber- 
legen  zu  sem. 

Von  einem  besonderen  Emfluß  auf  £e 
Wundheilung  selbst  hat  Verfasser  sieh  nieht 
fiberzeugen  können.  Diese  läfit  sieh  ja 
dureh  Zusatz  bewährter  Antiseptika  steigern. 

Der  Hauptwunseh  aller  Benikranken  Ist 
zunäehst,  sehmerzfrei  und  dadureh  arbeits- 
fähig zu  werden.  Diesem  Ziel  nnd  wff 
dureh  Einffihrung  des  Gyelotorms  «n  gut 
Stflek  näher  gekommen.  Denn  sefaie 
sehmerzstillende  Wirkung  wird  der  Arzt 
anerkennen  mfissen  und  das  Mittel  um  so 
mehr  sehätzen  lernen,  da  ea  oOenbar  kerne 
Nebeneneheinungen  verursacht  und  in  der. 
verhältnismäßig  langen  Dauer  der  GefBbi- 
losigkeit  ein  weither  Vorzug  lu  erbUeken  ist 

AUffem.  Med4%.  Z^ntral-Ztg.    *912,  Nr.  50. 
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Drosan   aU   KeuolihustenmitteL 

Du  7on  einem  Metser  Apotheker  her- 
geetellte  Droean  ist  ein  saekerluütigery 
wlflseriger  Anssng  der  Blätter  von  Drosera 
rotondifolis  mit  Zosatz  von  1  anf  Hondert 
Bromnatrinm.  Besonderer  Wert  wird  bei 
der  Herstellang  darauf  gelegt,  daß  das  in 
der  Drosera  enthaltene  peptonisierende  Fer- 
mait|  der  Träger  der  verdauenden  Kraft 
der  Blätter,  mOgliehst  unverändert  erhalten 
bleibt  Die  Drosera  gehOrt  zu  den  fleiseh- 
fressenden  Pflanzen.  Die  Wirkung  der 
Drosera  ist  vielleicht  darin  zu  saehen,  daß 
ihr  Ferment  besonden  in  der  Sehleimhaut 
der  Luftröhre  und  deren  Aeste  ausge- 
schieden wird  und  dort  eine  bakterien- 
iOeende  oder  blutanhäufende  Wirkung  ent- 
faltet. BreisehMider  m  Metz  hat  das 
Mittel  b«  S2  schwereren  Keuehhustenanfällen 
mit  Erfolg  angewendet  Wenn  das  Drosan 
regelmäßig  (je  naeh  dem  Alter  em-  bis 
dreistflndlidi  kaffee-  und  eßUffelwdse)  Tag 
und  Nacht  genommen  wurde,  traten  ge- 
wlShnlicb  schon  nach  drei  Tagen  die  An- 
fälle schwächer  auf,  vor  allem  hörte  das 
Erbrechen  auf.  In  weiteren  8  Tagen  ver- 
h>ren  die  Anfälle  vollkommen  den  typischen 
Gharakter,  und  es  bestand  höchstens  ein 
bis  zwtt  Wochen  cm  Reizhusten,  der  nicht 
mehr  an  Keuchhusten  erinnert. 

Th^rmp.  d.  O^mw,^  Mai  1913.  Dm. 


Beitrag 
xur  Metaferrin-Behandlung 

von  Stabsarzt  Dr.  t;.  Schnixer. 

Die  Metaferrin-  und  Metaferrose-Präparate 
der  chemischen  Fabrik  Dr.  Walther  Wolff 
db  Co.f  Elberfeld,  fanden  Verwendung  bei 
BMchsuchty  beginnender  und  vorgeschrittener 
Lungentuberkulose,  Lungenspitzenkatarrh, 
BekonväleBzenz  nach  Mandclentzfindimgen, 
Pieoritis,  Asthma,  Lues,  chronischem,  schon 
jahrelang  bestehendem  Odenkrheumatismus, 
Neurasthenie  infolge  geistiger  Ueberarbdtun^, 
nervösen    Zuständen   nach   der  Menopause. 

Bei  Bleichsucht  schienen  statt  der  ein- 
fachen Metaferrin-Piäparate  das  Arsen-  und 
Jodmetaferrin  auch  bei  Kmdem  kräftiger 
zu  wiricen;  eme  durchgreifende  Wirkung 
auf  den  Stoff wedisel  fiel  in  die  Augen; 
wesentliche    Appetitzunahme     schon    nach 


kurzer  Zeit,  etwa  nach  emer  Woche;  eben- 
so  konnte  eme  deutliche  Hämoglobm-Zunahme 
festgestellt  werden,  Hand  in  Hand  damit 
natflrlioh  auch  Gewichts  -  Zunahme  und 
frischeres  Aussehen,  bessere  Durchblutung 
der  sichtbaren  Schleimhäute. 

Bei  Lungentuberkulose  wurde  eine  Hebung 
des  Appetits  und  Besserung  der  Verdauung 
ermlt,  die  in  manchen  Fällen  erheblidie 
Gewichtszunahme  vcranlaßten. 

Bei  Pleuritis  und  Brondiialkatarrhen  be- 
währte  sich  das  Jodmetaferrin,  und  es  ist 
in  derartigen  Fällen  dem  Jodkalium  völlig 
gleiohzustellen ,  dessm  nachteilige  Eigen- 
schaften dem  Jodmetaferrin  jedoch  abgehen« 
Das  Arsenmetaferrin  bewährte  sidi  ganz 
besonders  in  der  Rekonvaleszenz  von 
Mandelentzflndnngen. 

Zusammenfassend  läßt  sich  folgendes 
Urteil  abgeben: 

Der  praktische  Arzt  hat  in  dm  Metaferrin- 
und  Metaferrose-Präparaten  zuverlässige  HeÜ- 
mittel  an  der  Hand  fflr  alle  die  Fälle,  bei 
denen  die  Eisenanwendung  m  Betracht 
kommt  Wesentlich  ist  dabei,  daß  die 
Präparate  frei  sind  von  jeder  unangenehmen 
Nebenwirkung,  wodurch  der  Anwendung 
der  meisten  sonstigen  Eisenpräparate  ein 
gewisses  Ziel  gesetzt  ist,  und  ohne  jeden 
Schaden  lange  Zeit  hindurch  genommen 
werden  können.  Sie  sind  besonders  auch 
als  wirksame  Toniea  zu  empfehlen. 

Die  jetzt  wieder  flblich  werdende  Ver< 
kuppelung  mehrerer  Mittel,  in  diesem  Falle 
mit  Jod  und  Arsen  ist  sehr  gificklieh  zu 
nennen.  Sie  werden  mit  Vorteil  in  fast 
all  den  Fällen  verwendet,  wo  die  betreffen- 
den Mittel  allem  in  Betracht  kommen.  In- 
wieweit das  Jodpräparat  das  Kaliumjodid 
ersetzt,^  ist  noch  festzustellen. 

Die  Piäparate  sind  billig. 

Fort$ehritU  der  Medixdn  1913,  Nr.  13. 


TenoBin,  ein  neuer  SecaleerBatz, 

besteht  aus  den  beiden  allem  fflr  die  theia- 
peutische  Wirkung  in  Betracht  kommenden 
chemisch  remen  Basen  p-Oxyphenyläthylamin 
und  y^-ImidazolyläthylamuL  Es  wird  von 
den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
dk  Co,  in  Leverkusen  m  den  Handel  ge- 
bracht, und  zwar  m  Form  von  Ampullen 
fflr    Einspritzungen     und    in    Form    von 
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Tropfen  znm  inoerliohen  Gebranoh.  Terorin 
stellt  eine  wasBerhelle;  keimfrei  gemtohte 
Flttaigkeit  dar.  Am  besten  wirkt  das  Mittel 
naeh  AnMtoßang  des  HutterkneheoB.  Die 
Binapritxaiig  von  1  eem  in  die  GeBäßn&oBkeln 
genügt  meist,  um  die  volle  Seealewirknng 
an  erreiehen.  Naeh  Jäg^r  flbertrifft  das 
Tenosin  die  bisherigen  Seealepräparate  in 
der  Sehnelligkeit  der  Wirkung.  Naeh  Ver- 
abreiehung  von  Tenosin  tritt  die  Wirknng 
sehen  naeh  2  bis  5  Minnten  ein,  während 
man  bei  den  bisherigen  Seealepräparaten 
erst  naeh  10  bis  15  Minnten  auf  die  ge- 
wfinsehte   Wirknng    reehnen    konnte. 

Oorrup,'Blaii   f,    Schwixmr,    A^rxU    1913, 
Nr.  36.     Dm. 

Untersuohangen  über  Codeonal, 
ein  neues  Sohlafmittel. 

Die  Versnehe  mit  Godeonai  worden  an 
der  Med.  Veterinärklinik  der  Universität 
Gießen  angestellt  Die  Verabreichnng  des 
Präparates  gesehah  teils  in  wässeriger 
L0snng  von  versehiedener  Konzentration, 
tdls  in  Pulverform.  Eaninehen  bekamen 
die  wässerige  L0snng  unter  die  Haut  ge- 
spritzt, Hunde  in  den  Bfastdarm,  Wieder- 
käuern wurde  es  eingegeben.  In  Pulver- 
form wurde  femer  Godeonai  Hunden  und 
einem  Pferd  eingegeben. 

Auf  Grund  der  angestellten  Beobachtungen 
beadehnet  Oeorg  Dietx  das  Godeonai  als 
rin  gutes  Sohlafmittel  fQr  Hunde  und 
Eaninehen.  In  Mengen  von  0,15  bis  0,17  g 
fflr  1  kg  EOrpergewieht  erzeugte  das 
Präparat  einen  tiefen  Sehlaf,  aus  dem  die 
Tiere  nur  schwer  zu  weeken  waren.  Der 
erste  Sehlaf  trat  dabei  ungefähr  1  bis 
2  Stunden  naeh  Verabreiehung  des  Godeonals 
ein  nnd  dauerte  bis  zu  8  Stunden.  Gaben 
von  0,18  bis  0,2  g  für  1  kg  Körper- 
gewicht bewirkten  einen  so  tiefen  Sehlaf, 
dafi  die  Tiere  nieht  mehr  geweckt  werden 
konnten.  Der  Schlaf  trat  nach  1  bis 
IV2  Stunden  ein,  war  ungefähr  naeh 
5  Stunden  am  tiefsten  nnd  währte  ungefähr 
14  Stunden.  Der  Abfall  der  Eörper wärme 
ist  im  allgemeinen  nicht  größer  als  0,5^  G, 
die  Zahl  der  Pulse  wird  erhöht,  die  der 
Pulse  vermindert  Naeh  dem  Erwachen 
aeigen  die  Tiere  keine  Appetitsstörungen 
nnd  außer  den  ebe  zettlang  fortbestehenden 
Lähmungsznständen  sind  keine  unangenehmen 


Nebenerscheinungen  zu  bemerken.  Die 
mittlere  Gabe  beträgt  fflr  mittelgroße  Hunde 
2,5  g,  fflr  Eaninehen  0,2  g  fflr  1  kg 
Eörpergewicht  Das  Präparat  kann  mehrere 
Tage  hinterttoander  verabfolgt  werden, 
ohne  daß  sieh  die  Tiere  an  das  Mittel  ge- 
wöhnen. 

Bei  einem  Pferd  wurde  durch  20  g 
Godeonai  ein  schläfriger  Zustand  erzeugt, 
ohne  daß  flble  NebenerseheinTmgen  auftraten. 
Zur  Verabreichung  bei  Wiederkäuern  ist 
Godeonai  nieht  geeignet 

Disurtaiton,  Gießen  1913. 


Ueber    den  Wert    der   neueren 
Mittel  gegen  CystitiB  undPyelitis. 

P.  6^.  J.  Dtdcer  versuchte  den  Wert  der 
als  Harn-  und  Blasenantlsepüka  verwendeten 
Präparate  Urotropin,  Borovertin,  Hetralin, 
Hexal,  Saliformin,  Hdmitol  zu  ermitteln, 
indem  er  ihre  bakterizide  Eraft  gegenflber 
den  in  Betracht  kommenden  Brregero,  be- 
sonders dem  EolibazUlus  durch  Verauehe 
im  Glase  prflfte.  Von  jedem  Mittel  wurden 
während  2  Tagen  und  der  dazwischen 
liegenden  Naeht  entsprechende  Mengen  ein- 
genommen. Der  am  Abend  des  2.  Tages 
steril  aufgefangene  Harn  wurde  naeh  Hinzu- 
f flgung  von  etwas. '.  Blutserum  m  sterilen 
Eulturröhrchen  mit  je  emer  der  Bakterien- 
sorten geimpft  und  in  den  Brutschrank 
gebracht  VergleichBröhrehen  mit  normalem 
Harn  wurden  in  gleicher  Weise  behandelt 
Nach  12  und  24  Stunden  wurde  die 
Bakterienentwiekelung  in  den  emzelnen 
Proben  festgestellt  Aus.  dm  Ergebnissen 
folgert  Verfasser:  Bei  Eolimfektion  bietet 
allein  Saliformin  Aussicht  auf  sehnellere 
Heilung,  auch  wird  es  bei  Erkrankungen 
infolge  StaphylocoeeuB  pyogenes,  Badlhu 
Proteus  und  Bacillus  lactis  aerogenes  gute 
Dienste  lebten  können,  ebenso  wie  Urötropio, 
Borovertin,  Helmitol  und  HexaL  Oegen 
Bacillus  pyooyaneus  waren  neben  Saliformin 
Urotropin  und  Borovertin  wirksam.  In  den 
Satiformlnröhrehen  zeigten  auch  nach  24stflnd- 
igem  Verblaben  im  Brutschrank  keine  der 
Bakterienkulturen  eine  Entwickelung.  Die 
klinische  Anwendung  des  Saliformins  dflrfte 
sich  daher  sehr  aussichfsvoU  erweisen. 

NecUrlandsch    Tijdsehrift  voor    Oeneeskundß 
1913,  2.  Hallte,  Nr.  12. 
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Beitrag  zur  Aufnahme  und 

Verwertung  von  Kalk  und 

Phosphorsäure  durch  den  Darm. 

Während  das  in  der  Mlldi  enthaltene 
Kalkphoiphat  bei  Zusati  von  Natronlauge 
bis  zur  Konzentration  von  N/5  auafäHt, 
eeheidet  es  sieh  aus  einer  TriealooUöBung 
(hergestellt  aus  dem  alkalUöslichen  kolloidalen 
Triealoiumphosphat-Eiraß:  Triealeol)  und  aus 
Franenmiieh  nieht  ab« 

Bdm  Vergleich  der  Aufaaugungs- Verhält- 
nisse einer  TriealeollOsung  mit  einer  Auf- 
sehwemmung  von  gewöhnliehem  Ealkphot- 
phat  mKaseInnatriumlöflung  an  abgebundenen 
Darmsohlingen  von  Kaninchen  findet  sieh 
kdne  Aufsaugung  ffir  gewöhnliehes  Ealk- 
phosphaty  dagegen  dentliehe  Aufnahme  des 
Kalkes  bei  Anwendung  von  Triealeol. 

Aufaaugungs- Versuche  am  VellarFistel- 
Hund  ergeben  eine  wesentliche  Kalkaufnahme 
für  Triealeol,  während  der  Kalk  des  ge- 
wöhnlichen Kalkphosphats  nieht  aufgenommen 
wird. 

Stoffweehselversuche  zeigen,  daß  durch 
eine  vereinzelte  Darmsehlioge  76  v.  H.  des 
im  Triealeol  vorhandenen  alkalilOsliefaen 
kolloidalen  Kalkphosphats  aufgenommen 
werden. 

Die  in  den  kalkfreien  Zeiten  negative 
Kalkbilanz  wird  in  den  Kalkpräparatzeiten 
positiv  und  zwar  wird  im  Mittel  ungefähr 
Dreiviertel  des  von  der  vereinzelten  Darm- 
sehlinge  aufgenommenen  Kalkes  angesetzt. 
Sehr  ähnlich  verhält  sieh  die  Phosphorsäure, 
audi  sie  gelangt  in  den  Triealcolzeiten  zum 
Ansätze.  Femer  wird  nieht  nur  der  gesamte 
Stickstoff  des  durch  den  vereinzelten  Darm- 
ttti  aufgenommenen  Präparates  ausgenutzt, 
sondern  es  findet  noch  em  Ansatz  tlber  die 
Zulage  des  Kalkpräparates  hinaus  statt. 

Die  vergleichenden  Stoffwechselversuche 
mit  und  ohne  Zulage  von  gewöhnlichem 
Tricaieinmphoaphat  zum  Futter  zeigen,  daß 
dieses  bei  rdchlichem  Angebot  und  bei 
gleichem  Futter  nur  zu  ungefähr  5  v.  H. 
verwertet  wird.  Die  Kalkbilanz  erreicht 
nur  einen  geringen  positiven  Wert,  dagegen 
zeigen  sieh  im  Kote  große  Mengen  von 
Kalk  und  Phosphorsäure. 

Aufsaugungsversuche  mit  Milch  und  mileh- 
ihnlieh  gemaohter  Lösung  des  kolloidalen 
Ealkpräparates  am  Vella-Fistel-Hund  ergaben, 


daß  Milehkalk  vom  Darme  weniger  gut  auf- 
gesaugt würd  als  der  Kalk  des  Tricalcols, 
also  vielleicht  ein  Unterschied  m  der  kollo- 
idalen Beschaffenheit  des  in  den  beiden 
Flflssigkeiten  vorhandenen  Tricaldumphos- 
phates  besteht. 

Dr.  phil.  F.  Zuckmayer  schließt  daraus, 
daß  bei  der  Verwertung  das  Nahrungakalkes 
ähnliche  kolloidale  Kalkphosphate  eine  Bolle 
spielen  können. 

Lassen  sieh  die  Versuchsergebnisse  auf 
den  Mensehen  übertragen,  so  kommt  dem 
Triealeol  fflr  die  Kalkanwendufig  zweifellos 
große  Bedeutung  zu.  Siehergestellt  ist  die 
reiehb'che  Aufnahme  und  gute  Verwertung 
des  Triealeols  im  Dünndärme,  wodurch  die 
Wichtigkeit  auch  anorganischer  Kolloide  ffir 
den  Organismus  dargetan  ist. 

Pflüger^s  Arck,  148,  mft  A/b  226. 


Ein  Fall  von  Heilung  der 

Aktinomykone  des  Halses  durch 

Jodipin-EinspritBungen. 

Nach  anfänglichen  Sehmerzen  im  Imken 
Ohr  der  36jlhrigen  Kranken  Auftreten 
einer  Schwellung  im  äußeren  Gehörgang 
und  am  linken  Warzenfortsatz  bei  mißiger 
Mundsperre.  Einige  Wochen  später  Er- 
stiokungsanfälle  infolge  Schwellung  im 
Rachen,  nach  weiteren  14  Tagen  Ohren- 
fluß. Der  aus  einem  Einschnitt  unterhalb 
des  Ohres  am  vorderen  Rand  des  M.  stemo- 
deidomastoideus  entleerte  Eitw  ergab  nach 
Dr.  Franz  Bittner  und  Dr.  Jos.  Toman 
die  Diagnose.  Das  brettharte  Infiltrat  hatte 
lieh  mittlerweile  bis  gegen  das  untere  Ende 
des  Muskels  ausgedehnt  Außer  Anwendung 
7on  Natriumkakodylat  unter  die  Haut  in 
steigender  und  fallender  Gabe,  wiederholtes 
Unterspritzen  des  Infiltrates  mit  25  v.  H. 
enthaltendem  Jodipin  nach  Vorschrift  von 
Ereibich.  Die  Entleerung  der  Einsehmelz- 
ung  erfolgte  durchweg  in  die  kleuie  Wunde. 
Heilung  der  Wunde  und  völliges  Schwmden 
des  Infiltrates  fast  ohne  Narbenbildung ; 
seitdem  kein  Rtlckfall.  Auch  Lupusknötehen 
konnten  durch  ünterspritzen  mit  25  v.  H. 
enthaltendem  Jodipin  zum  Verschwinden 
gebracht  werden,  ohne  daß  eine  Auskratzung 
erforderlich  war. 

Prager  med.  Woehensehr.  1913,  Nr.  27. 
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EntwiokleraubBtanzen  und 

Entwickler  far  photographiBohe 

Platten  und  Papiere. 

In  einem  Aofsaüse  von  J,  M.  Eder  nnd 
E.  VaUnta  Aber  «Fortaehritte  nnd  Nener 
nngen  in  der  Hentellnng  nnd  Verwendung 
photographbeher  Pripamte»  f enelt  beaonden 
ein  Kapitel  über  EntwieUersnbetanzen  nnd 
Bntwiekler. 

So  bepraoh  in  der  Febmarutinng  der 
Frans.  Akademie  der  Wiaaenaebaften  1912 
J.  Beaalme  die  Eägenaehatten  der  p-Amino- 
p-oxydiphenylamin-o-BnlfoBiore  alsEntwiekler- 
snbstanSy  die  nnter  dem  Namen  «Snlfinol» 
im  Handel  iat  Ein  guter  Snlfinolentwiekler 
wird  naeh  folgender  Yoisohrift  bereitet: 
Natrinrnsnlfit,  krietaüisiert  40  bis  50  g, 
Walser  1000  eem,  Boda,  wasBerfrei  20  bis 
30  g,  Solfinol  10  bis  15  g.  Der  Eni- 
wiekler  ist  haltbar,  greift  die  Hant  nieht 
an,  gibt  aber  gelbliehbranne  Bilder. 

«Sealol»  ist  sehwefelsanres  Methyl-p- 
aminophenol,  abo  Metol.  Fflr  Trooken- 
platten,  die  in  NatrinmnitritUtenng  vorgebadet 
ibd,  also  als  Ersati  der  Hydroplatten  in 
gelten  haben,  empfiehlt  Stenger  emen 
Hydroehinon-Pottasehe-Entwiekler,  nnd  iwar 
LOinng  A:  Wasser  340  eem,  Hydroohinon 
5  g;  kristallisiertes  Natrinmsnlfit  50  g.  LOs- 
nng  B:  Wasser  500  eem,  Pottasehe  40  g. 
Von  Ltaing  A  miseht  man  60  eem  mit 
33  eem  der  LOsnng  B  nnd  gibt  10  eem 
BromkaUnmlOsnng  1 :  10  an. 

«Chloranol»  von  LumUre  ist  eine 
Verbindung  von  Chlorhydroehinon  und 
Hethyl-p-aminophenol,  es  sehmilzt  bei  95^ 
bis  100^  0  und  ist  leieht  m  Aeeton  und 
Alkohol  ISslieh.  Die  Gebrüder  Lumüre 
empfehlen  für  normale  Expositionen :  Wasser 
1000  com,  Ohioranol  5  g,  Natriumsulfit 
wasserfrei  30  g,  BromkallumlOsung  lOv.H. 
10  eem,  Soda  wasserfrei  5  g.  Die  Soda 
kann  durah  10  eem  Aeeton,  das  Natrium- 
sulfit und  die  Soda  dureh  30  g  Formosulfit 
ersetst  werden. 

Zur  Herstellung  von  Ferrotypiebildem 
empfiehlt  Lüppo  -  Oramer  folgenden  Ent- 
wiekler:    kristallUertes  Natrinmsulftt  31  g, 


Fixiematron  248  g,  kristallisierte  Soda  8  g, 
Bromkalium  8  g,  Wasser  800  eem,  Hydro- 
dunon  20  g,  Ammoniak  (0,91)  45  g. 
Bei  diesem  Entwiekler  geht  neben  der  Bnt- 
wiekdnng  die  Fixage  des  Bildes  eii 


Zur  Entwiokeluag  der  Hydraplatte 
(Hydrasnplatte)  verwendet  CaldwM  einen 
Entwickler,  der  vom  Phenylhydrasin  oder 
der  Base  des  p  -  beaw.  o  -  Brom-pbenyl- 
hydra&ns  beaw.  -  tolylhydraaas  ausgeht 
Die  Lösung  mu8  saures  Natrinmsnlfit  im 
üebenehuß  enthalten. 

Fflr  langsam  wirkende  Entwickler  eignet 
sich  das  «Paramin»,  die  Base  des 
p-Phen^endiamins.  NamentUch  fflr  Diapositiv- 
platten liefert  es  gute  Ergebnisse:  a.  B. 
Paramin  5  g,  Natriumbisulfit  10  g,  Wasser 
480  com  oder  Amidol  5  g,  Natriumbisulfit 
7  g,  Wasser  480  eem,  oder  Amidol  1  g, 
Natriumbisulfit  1,5  g,  Wasser  100  eem. 

Couetet  versetst  den  Diaminophenol- 
Natriumsulfit- Entwiekler  mit  Ammoninmjodid, 
um  das  Silberbromid  in  Silberjodid  flber- 
zufflhren  und  die  im  Dunkeln  begonnene 
Entwiokelung  bei  TagesUdit  fortsusetaen 
und  zu  beendoi. 


Der  Hydrochinonentwicklergibt 
Gegenwart  von  Natriumsulfit  in  bestimmten 
Konzentrationen  leieht  Schleier  durch  En^ 
stehung  der  Eomplexverbmdung 

NsjAgvSOs),. 

Zur  Entwickehmg  von  Bromsilbergelatine- 
papierbildem  mit  braunen  Farbtönen  eignet 
sich  naeh  Lambert  ein  alkalischer  Metol- 
hydroehinon  -  Entwickler,  dem  man  etwas 
Ammoniumkarbonat  und  Bromammonium 
zusetzt. 

Zur  Brauntonung  von  Bromsilberbildem 
empfiehlt  Valenta  einen  Brenzkateehm- 
Soda-Entwickler  mit  einem  kleinen  Zusatz 
von  Schlippe'sdkem  Salz.  Vorher  ist  das 
Bild  nach  einer  der  bekannten  Verfahren 
zu  bleichen. 

Die    GhmnüehB    Buk»9ir%e     1914,    Nr.    2, 
S.  37.  W.  jFV. 
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Die  Blau-  und  Grüntonung  der 
Bromsilbergelatineproben  der 
Diapositive  auf  Glas  und  der 
kinematographischen  Films  in 
einem  einzigen  Bade. 

Zn  250  oem  einer  LOeong  von  2  g 
Ammoninmferrisitnity  5  g  Sehwefelaftore; 
1000  oem  Wsaser  und  etwas  EaUombi- 
ehromat  gibt  72.  Nanms  OJb  g  gepulvertes 
rotes  Bbitlaogensalx.  Die  Reaktion  verlloft 
in  2  Stofen  naeh  folgenden  •  Oleieh- 
nngen: 

4Ag  +  2K6Fe2(NO)i2 
=  Ag4Fe(NC;6  +  3K4Fe(N0)e 

3K4Fe(NC)e  +  2Fe2(S04)8 
=  K4[Fe(N0)6]8  +  K2SO4 


Fflr  eine  gnte  Darehalehtigkeit  mnfi  das 
Siibersali  entfernt  werden.  Das  geseUeht 
dnreb  ein  sanres  Fixierbad  (100  g  Fixier- 
natron,  50  g  essigsaures  Natrium,  1000  oem 
Wasser,  5  eem  Eisessig).  Zur  Orün- 
tonnng  setzt  man  dem  obigen  Bade  noeh 
Ammoniumvanadat  5  g  su.  Dnroh  lange 
BeBefatung  verblaßte  Kopien  können  dnreh 
Behandeln  mit  verdünnter  Salpetersäure 
unter  Beigabe  von  Ealiumbiehromat  oder 
Kaliumpermanganat  anfgefriseht  werden. 
H,  E,  Smith  setat  bei  der  Orflntonung 
etwas  atronensaures  Natrium  au.  Man 
darf  nieht  in  lange  im  Bade  die  Bilder 
belassen,  da  sonst  leiefat  eine  Verfärbung 
in  Oelbgrfln  eintritt,  aneh  soll  reinstes 
Yanadinsalz  (Merck)  genommen  werden, 
weil  die  Ergebnisse  anderenfalls  luBerat 
vendiiedenartig  ausfallen  können« 

aiem.'Zig.  Rep.  1913,  Nr.  148/149, 688.  WJ*r. 
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Ueber  die  Haut  reiiende 
Wirkung  einiger  Hölzer 

hat  A,  Nestler  Untersuehungen  angestellt, 
Aber  die  er  etwa  folgendes  beriehtet. 

1.  Amberbiolz  (Liquidambar  styradfluaL.)« 
Bekannt  ist  die  Beobachtung,  daß  Drechsler 
und  Tischler  bei  Bearbeitung  gewisser  aus- 
ländischer Holzarten  mannigfachen,  mitunter 
sehr  empfindlichen  Erkrankungen  der  Haut, 
der  Atmungsorgane  und  des  Herzens  ans- 
geeetzt  sind,  die  in  emigen  Fällen  sogar 
mit  dem  Tode  endigten. 

M.  Stemberg  berichtete  in  der  Med 
1908  Aber  den  ersten,  von  ihm  be- 
obachteten Fall:  Arbeiter,  die  mit  einer 
nicht  näher  bestimmten  Holzart,  dem  soge- 
nannten «indischen  Rosenholze»,  be- 
schäftigt waren,  bekamen  auf  der  Haut 
nesselartige  Ausbiflhungen  und  Schwellungen, 
die  bald  abheilten,  nadidem  die  Leute  ihre 
Arbeit  vollendet  hatten. 

Seitdem  mehrten  sich  die  Angaben  Aber 
mehr  oder  weniger  heftige  Erkrankimgen, 
denen  man  bei  Bearbeitung  gewisser  Hölzer 
(Ohloroxylon  Swietenia,  Sarco- 
eephalus  Dideriehii,  Oonioma 
Komassi,  Borneo-Rosenholz  u.  a.) 
ausgesetzt   ist.    Das   von    den  Sundainseb 


kommende  sogenannte  Padoukholz,  daa 
wegen  seiner  schönen  Maser  und  Farbe 
zumeist  in  Kunstdrechslertten  verarbeitet 
wird,  ruft  schmerzhafte  OesichtsanschweU- 
ungen  und  Rötungen  hervor.  In  ähnlicher 
Weise  soll  das  ostindische  Satin-  oder 
Atlasholz  und  das  westindische 
Satin-  oder  Seidenholz  Hantjucken 
und  Hautausschläge  bewirken. 

Verfasser  wendete  seine  Aufmerksamkeit 
zunächst  dem  sogenannten  ostindischen 
Satinholz  zn,  und  besorgte  es  sieb  so- 
wohl von  einen  Hamburger  wie  von  einem 
Frager  Hause.  Hierbei  zeigte  es  sich, 
daß  er  zwei  ganz  verschiedene  Hölzer  er- 
halten hatte.  Die  entere  Probe  (aus  Ham- 
burg) ist  ein  schweres,  im  Waiser  sinkendes, 
semmelgelbes  Holz,  das  auf  der  polierten 
Radialfläehe  einen  prachtvollen  Seiden-  oder 
Atlasglanz  zeigt  Nach  E,  Wilhelm  ist 
es  das  echte  ostindische  oder  asiat- 
ische Satin-  oder  Seidenholz  und 
stammt  von  Ohloroxylon  Swietenia  D.  C, 
einem  Baume  Vorderindiens  und  Ceylons. 
In  England  erkrankten  die  Arbeiter,  welche 
dieses  Holz  verarbeiteten,  unter  juckenden 
Ausschlägen  im  Gesicht  und  an  den  Händen. 
Die  zweite  Probe  ist  weich,  rötlichbraun, 
mitunter   mit   streifiger   Zeichnung, 
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ata  Wuser;  bei  emer  gawineii  Lage  mm 
lieht,  namentfieh  bei  kfinstlieher  Beleaeht- 
ongi  neht  man  ein  eigentflmlidieB  Glitzern 
wie  von  eingelagerten  KrtatSllelien*  Dieses 
HoIe  bestimmte  Dr.  K,  Wilhelm  ah  das 
sog.  Satin-Nnßbanmhola,  das  von 
liqmdambar  styraeiflaa  L.  (Amberbanm, 
N<Hrdamerika)  stammt  nnd  in  seiner  Heimat 
atteh  Sweet  Onm  oder  Red  Qam  ge- 
nannt wird. 

Mit  diesem  Hols  angestellte  Versnehe 
ergaben,  daß  es  nut  oder  ohne  Benntsnng 
von  Wasser  die  Hant  nieht  reist  Dagegen 
lIBt  sieh  mit  wasserfreiem  Aether  ein  Stoff 
aus  dem  Holae  gewinnen,  der  die  Hant 
reiii  Dieser  tat  stearinartig,  sehwimmt 
ant  dem  Waiser  nnd  sehmilat  bei  700.  Er- 
bitit  man  eine  kleine  Menge  von  ihm  auf 
ttnem  Objekttriger,  so  sehmilzt  sie  raseb  au 
einem  briunliehen  TrOpfehen  mit  wabiger 
Struktur  susammen.  Beim  Verbrennen  auf 
dem  Hatinbleeh  entwickelt  er  Dämpfe,  die 
stark  lum  Niesen  reizen.  Femer  ist  er 
unlOsBeh  in  Wasser,  Alkohol,  Sturen,  Benzol, 
Terpentinöl,  Kalilauge,  teilweise  IMieh  in 
Ohloroform. 

Da  naeh  angestellten  Versuehen  der  haut- 
reiiende  Stoff  dnreh  Alkohol  nieht  gewonnen 
werden  kann,  so  seheint  aueh  der  beobaeh- 
tete  GetUinhalt,  besfiglieh  einer  Giftwirkung 
ohne  Bedeutung  zu  sein.  Dagegen  kann 
das  eehte  ostmdisebe  Satinhols  hautreizend 
wirken. 

Weiterhm  untersuehte  der  Verfasser  das 
sog.  Fose-  oder  Ooeoboloholz,  mit 
dessen  feinem  Sigemehl  der  unmittelbare 
Naehweta  emer  starken  Hautreizung  sehr 
leieht  mOglieh  ist  Das  Holz  bteitzt  einen 
hautreizenden  Stoff,  der  in  Wasser,  Alkohol 
und  Benzol  Uslieh  ist. 

Anschließend  bringen  wir  noeh  einige 
kurze  IGtteilungen  über  Cortusa  Mat- 
thioli  L.  Naeh  den  Versuehen  von  A. 
NßsÜer  gehört  diese  Pflanze  zu  den  stiik- 
sten  hautreizenden  Pflanzen,  die  er  bisher 
unterineht  hat  Gelegentlidie  Berflhrung, 
z.  B.  beim  Sammeln,  genügt,  um  eine  Haut- 
eriffanknng  hervorzurufen.  Außer  den  dureh 
unmittelbares  Auflegen  eines  Blattes  mit  der 
Unterseite  erzeugten  Aussehllgen  traten  noeh 
an  anderen  KOrperstellen  mehr  oder  ausge- 
dehnte Blasenbildungen  auf,  die  auf  zuflUlige 
Ansteckungen  zurfickzulfthren  sind.  Die  Aus- 


scheidung der  Drttaenbaare  ist  ata  der  Triger 
des  bautreizenden  Stoffes  anzusehen. 

Ber.  d.  Deutsch.  Botan.  Qts.  Bd.  29,  H.  10; 
Bd.  80,  H.  3,  6  u.  10. 


Die  Farbe  der  Gewässer. 

Das  genaueste  Verfahren,  die  Farbe  eines 
Wassers  zu  bestimmen,  tat  das  der  Feststell- 
ung des  Absorptionsspektrums.  Naeh  den 
Ergebnissen  dieser  Untersuchungsweise  lifit 
sich  bemerken,  dafi  die  in  der  freien  Natur 
vorkommend«!  Wisser  in  Bezug  auf  die 
ihnen  eigentflmliche  Farbe  sich  zu  einer 
Reihe  ordnen  lassen :  Blau,  Orfln,  GrQngelb, 
Oelb  zu  Braun.  Alle  Farbtöne  lassen  sieh 
zusammensetzen  aus  den  den  drei  Grund- 
tönen:  Blau,  Oelb,  Braun. 

Ohemtach  reines  Wasser  besitzt  enie  Maue 
Eigenfarbe,  auf  welche  farblose  Salze  und 
andere  mineraBsche  Stoffe  nicht  Indemd 
einwirken.  So  zeigt  z.  B.  das  Wasser  dea 
Toten  Meeres  (270  g  Abdampfrflekstand  im 
Liter)  die  reme  biaue  Farbe  des  destillierten 
Wassers.  Die  Farbe  der  Gewisser,  soweit 
de  nieht  die  blaue  Eigenfarbe  des  Wassers 
tat,  wird  verursacht  durch  gelöste  organische 
Stoffe  ^Torf,  Humus,  gelbe  Blitter  des 
Herbstes).  Anfierdem  können  noch  sehweb- 
ende mineralische  Stoffe  wie  grauer  oder 
brauner  Ton  gewisse  Farbenerseheinungen 
hervorbringen.  Etaenverbindnngen  geben 
gelbe  bta  braune  Farbtöne.  Bakterien, 
Protozoon  und  Algen  können  bei  massen- 
haftem Auftreten  die  verschiedensten  Farben 
bedingen.  Emen  bldbenden  Einfluß  aber 
Oben  alle  diese  Stoffe  nieht  auf  die  Eigen- 
farbe des  Wassers  aus;  sobald  sie  entfernt 
werden  zeigt  dasselbe  wieder  die  blaue  ihm 
eigentflmliche  Fkrbe. 

Ättgem.  Ftseherei-Ztg,  1013,  194.         £^. 


Chemisches  Laboratorium 
Fresenius  bu  Wiesbaden. 

An  den  im  Herbst  1913  abgebalteoea  Ferien- 
kursen bsteib'gten  sich  23  Studierende,  darDnter 
1  Dame.  Während  des  Wintersemesters  1913/14 
war  das  Laboratorium  von  29  Btudiereoden 
(emsohließlioh  zwei  Hospitanten)  besuoht,  da- 
runter 6  Damen.  Der  Heimat  naoh  yerteüen 
sieh  dieselben,  wie  folgt:  21  waren  ans  dem 
Deutschen  Beiche,  3  ans  Luxemburg,  2  BuBland 
und  je  1  aus  England,  der  Schweiz  und  aas 
Brasilien. 


8S7 


Jahresringe  an  einem  Bleirohre. 

Bine  Ihnfiehe  BnwheiBimg^  wie  die  Jahres- 
ringe der  Blome,  konnte  kfirsiieh  an  einem 
Bleirohr,  daa  viele  Jahre  lang  in  der  Erde 
gelegen  hatte,  beobaehtet  werden,  wie  die 
Ohemtker-Zatnng  beriehtet  Daa  Rohr  be- 
saB  ebe  liebte  Weite  von  18  mm  nnd  eine 
Wandatirke  von  5  mm,  gehörte  znr  Waaser- 
leitnng  im  Park  der  Technisehen  Hoehaehnle 
Ohariottenbiirg  nnd  war  in  ein  Zement- 
fnndament  eingebettet  In  dieser  Eünbettnng 
leigte  neh  daa  Bohr  an  Stellen,  wo  diese 
nieht  gana  dieht  an  demaelben  anlag,  mm 
größten  Teil  in  eine  ateinige  gelbrote  Maaae 
umgewandelt  Naeh  Dnrehaehneiden  dea 
Rohrea  und  Polieren  idgten  aieh  24  rote 
und  23  gelbrote  Ringe,  entere  beitehend 
ana  Bleiperoxyd,  letatere  ana  Bleioxyd.  Daa 
Bohr  hatte  24  Jahre  in  der  Erde  gelegen, 
80  daS  in  jedem  Jahr  1  Bing  angeaetzt 
wurde,  bestehend  ana  einer  gelben  und 
einer  roten  Zone;  ea  bildete  deh  die  gelbe 
in  der  fenohten,  die  rote  in  der  verhlltnia- 
mUig  troekeneren  Jahreszeit.  Die  Ursaehe 
der  Oxydation  ist  im  Zementwaaaer  su 
Buehen,  das  dnreh  feine,  im  Blei  vorhandene 
Kanile  ttngedmngen  sein  mnß.  Daa  Innere 
dea  Bohrea  erwies  sieh  ala  unverändert 

Ans  dem  Befund  ergibt  sieh,  daß  daa 
Einbetten  von  Bleirohren  in  Zement,  unter 
Vermeidnng  jeder  Hohlräume  zu  gesehehen 
hat  Anderenfalls  sammelt  sieh  dort  leieht 
Wasser  an  und  kann  unter  Umständen 
eine  Zerstörung  der  Bleurohre  veruraaehen. 
BaifT.  Ind.-  u,  Qno&bM.  1914,  14.     W.  Fr. 


nur  etwa  15  v.  H.  Ate  FfiUmittel  enthält 
aie  Eoehaalz  im  Betrage  von  10  bis  15  v«  H. 
Alka -Seife  i«t  mne  gewöhnliehe  Eemseife, 
aus  der  schon  hA  leichtem  Drfleken  mit 
dem  Finger  reiehlieh  Wasaer  ausfließt  Ver- 
faaser  hält  ea  fflr  angebracht,  die  Bevölker- 
uDg  über  den  wahren  Wert  solcher  Seifen- 
präparate auf  suklären.  (Aus  der  6*  Jahres- 
versammlung des  schweizerischen  Vereins 
analytischer  Chemiker  in  Lnzem  am  29.  bte 
31.  Mai  19130 


aiem.'Ztg.  191S,  Nr.  87,  8.879.      W.Fr. 


Familien  *  lUlchprober. 

üeber  diesen  in  der  Pharm.  Zenträlh« 
66  [1914],  281  beschriebenen  und  abge- 
bildeten Apparat  teilt  uns  Herr  Hofapotheker 
(?.  Fischer  in  Bisenaeh  mit,  daB  er  sich 
fflr  fie  Praxis  nicht  eignet,  da  er  Wasser- 
zusätze bis  20  v.H«  nicht  anzttgt  Bei 
5  Uilchproben,  die  mit  6  v.  H«  Wasserzusatz 
steigend  untersucht  wurden,  rflekte  die 
Spmdel  bis  20  v.  H.  noch  nicht  ins  blaue 
Feld.  

Ueber  Alka-Seife 

Nach  Werder  beträgt  der  Wassergehalt 
Asser  reiehlieh  allerorts  angepriesenen  Seife 
70  bis  76  V.  H^  der  Gehalt  an  Oesamtfett 


Zui  Auslegung 
pharmazeuttsoher  Gtosetie  usw. 

(FortsetzoBg  von  Seite  283.) 

530.  Bkeunatogen.  Ein  Chemiker  Dr.  W. 
war  wogen  Verkauf  von  Rhewnatogen  (einer 
FlQSsiskeit,  die  Aloe  und  Rhabarber  enthieit) 
außerhalb  der  Apotheke  sa  einer  Geldstrafe  ver- 
nrteilt  worden.  Diese  Entsoheidnng  der  Straf- 
kammer, über  die  wir  bereits  berichteten,  focht 
Dr.  W,  beim  Kammergericht  an.  Dasselbe  hob 
auch  die  Yorentioheidang  auf  and  wies  die 
Sache  snr  emeaten  Yerfaandlnng  nnd  Ent- 
soheidnng an  die  Strafkammer  iniüok,  indem 
n.  a.  aosgef&hrt  wnrde,  dem  Lsndgwicht  sei 
sich  nicht  völlig  klar,  was  das  Bhenmatogen 
eigentlich  sei,  es  komme  anf  die  letste  Zn- 
bereitnng  an.  Es  müsse  anoh  geprüft  werden, 
ob  es  sich  am  ein  freiyerkäailiohes  Destillat 
handle.  (Entsoheidang  des  L  Steafsenats  des 
Esmmergeriohts  vom  31.  Mars  1913)  Phsnn.  Ztc. 
1913  Nr.  29. 

531.  Menthol-Dragees.  Der  Berliner  Dro- 
gist 8th,  hatte  Menthol-Dragees  vsrkanft  nnd 
war  aaf  Grand  der  Kaiserlichen  Verordnnng 
vom  22.  Oktober  1901  nnd  §  367  (3)  des 
Str.-G.-B.  angeklagt  worden.  Soh.  betonte,  er 
habe  das  Mittel  als  Desinfektionsmittel  feil- 
gehalten nnd  verkaoft.  Die  Straftammer  nahm 
an,  daS  die  mit  einer  Zaokerhülle  nmgebenen 
Menthol-Dragees  als  Pastillen  anzosehen  seien; 
dies  ergebe  sich  anoh  aas  dem  AnneibncL 
Das  urteil  der  Strafkammer  focht  Soh.  darch 
Revision  beim  Kammergericht  an  and  bestritt, 
daß  es  sich  vorliegend  am  Pastillen  handele. 
Das  Kammergericht  hob  anoh  die  Yorent- 
scheidang  aaf  and  wies  die  Sache  znr  emeaten 
Yerhandlang  and  Entsoheidang  an  die  Straf- 
kammer zarück,  es  führte  a.  a.  aas,  es  hätte 
geprüft  werden  müssen,  ob  ein  Desinfektions- 
mittel vorliege;  wäre  dies  der  Fall,  so  hätte  aof 
Freisprechang  erkaoQt  werden  müssen.  Es 
müsse  geprüfe  weiden,  was  anter  Psstillen  im 
Sinne  der  phannasentisohen  WissenschiüK  zn 
verstehen  sei.  (Entsoheidang  des  I.  Strafiienats 
des  Kammer-G.  vom  21.  Amil  1913).  Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  37. 
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532.    MenslnuitloiiÄtropfeii    als    Destillat. 

Der  Inhabcor  eines  Yersandiiaiuies  in  Leipäg,  6^., 
slellt  französisohe  MenfitrnatioDstropfen  her,  die 
in  der  Hauptsache  als  sohmerzlinderDd  empfohlen 
werden.  G.  sog  sioh  eine  BestrafaDg  gegen 
§  367,  3  des  Str.-G.-B.  in  Verbindoog  mit  der 
Kaiserlichen  Yerordnong  Tom  22.  Oktober  190  L 
SU.  Das  Landgericht  als  BemfaDRsinstanz 
sprach  jedoch  den  Angeklagten  frei.  Trotzdem 
die  BaehTerstäodigen  die  Tropfen  als  eine  Art 
Mischung  bezeichneten,  sei  dem  Angeklagten 
nioht  ZQ  widerlegen,  daß  es  sioh  am  ein  Des- 
tillat handele.  Ge^;en  diesen  Freispnich  legte 
die  Oberstaatsanwaltsohaft  Revision  beim  Ober- 
landesgeridit  in  Dr.  ein.  Der  Strafsenat  jedooh 
verwarf  die  Revision  ond  sobloB  sioh  der  Auf- 
fassung der  Yorinstanz  in  vollem  Umfange  an. 
(Urteil  des  0.-L.-Q.  Dresden  vom  16.  lY.  1913.) 
Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  37.  —ke, 

Kieselgur  zur  Verfälschung 
von  Mehl. 

In  einer  französisohen  Zeitung  lesen  wir  unter 
der  Uebersohrift  «Deutsche  Kieselgur  zur  Her- 
stellung von  Mehl  in  Frankreich»  den  Bericht 
über  eine  Gerichtsverhandlung  gegen  einen 
Deutschen,  der  große  Mengen  von  aus  Deutsch- 
land eingeführter  Kieselgur  (Kieselkreide,  Kiesel- 
erde) an  Mehlhändler  vertrieben  hatte,  mit  dem 
Hinzufügen,  daB  Kieselgur  dasselbe  spezifische 
üewicht  wie  Mehl  besitze. 

Von  300000  Säcken  mit  Kieselgur  sind  nur 
noch  55  übrig  geblieben;  100  kg  kosteten  14 
bis  15  Franken. 

Der  Pariser  Vertreter,  jener  Deutscher,  wurde 
wegen  Nahrungsmittelfälschung  zu  einem  Monat 
Gefängnis  und  1000  Franken  Geldstrafe  verur- 
teilt, die  noch  vorhandene  Kieselgur  wurde  mit 
Beschlag  belegt.  IV. 


Ausseiolinung. 

Srneut  wurde  dem  Hanse  J.  PomI  Liebe^ 
G.  m.  b.  H.  in  Dresden  eine  goldene  Me- 
daille verliehen.  Diesmal  ist  es  das  Komitee 
der  Internationalen  Hygiene- Ausstellung  in  Lima 
(Peru),  welches  dem  Hause  IMe  im  Hinblick 
auf  den  therapeutischen  Wert  seiner  Enengnisse 
(med.  -diät et.  Präparate,  Malzextrakt  -  F^ver, 
Kiodernährmittel,  tonische  Weine  usw.)  vorge- 
nannte Auszeichnung  zuerkannte. 


Deutsohe    Pharmaieutisehe   Gesellaehaft. 

Tagesordnung  für  die  Donnerstag,  den  2.  April 
1914,  abends  8  Uhr,  im  Yereiashaus  Deutscher 
Apotheker,  Berlin  NW  87,  Levetzowstraße  16b, 
stattfindende  Sitzung. 

Herr  Chemiker  Conr€ui  Oautseh^  Berlin :  Der 
derzeitige  Stand  der  Feuerschutztränkung. 

PreisUsten  sind  eingegangen  von: 

J.  M.  Ändreae  in  Frankfurt  a.  M.  über 
Drogen,  Chemikalien  und  chemisch -pharnia- 
zeutisohe  Präparate.  Beigefügt:  Berichtigungen 
und  Nachtrag  I  zum  Spezialitäten-Katalog 
1918  bis  14. 

Karl  Fr.  T^Uner  in  Bremen  über  pharma- 
zeutische, technische  und  kosmetische  Prä- 
parate, sowie  konzentrierte  Nähsmittel. 

0.  PoM  in  Schönbrunn-Danzig  über  neue 
Hand  verkauf spaokungen  • 

n.  Steinhorst  in  Prenzlau  (Uckermark)  über 
Extrakte,  Tinkturen,  Salben,  Pasten,  Spiritus- 
Präparate  und  sämtliche  Prilparatedes  D.  A.-B.  Y. 

W.  TBcheuMekiwr  Naohf.  (Inh.  Dr.  K.  OrnnoU) 
in  Markt' Bohrau  über  Phosphor-  und  Strychnin- 
präparate  gegen  Batten  und  Mäuse,  sowie  nicht- 
giftige  Ungeziefermittel. 


Briafwaohsal. 


Sehr,  in  Br«  Auf  Ihre  Anfrage  nach  Be- 
deutung einiger  Namen  (vergl.  8.  214  und  236) 
haben  wir  folgendes  ermittelt: 

Ig asur säure:  An  Igasursäure  sind  die 
Strychnos-Alkaloide  in  den  Brechnüssen  und 
Ignatiusbobnen  (Malaiisch:  Igasur)  gebunden. 

Yernin:  'Findet  sich  in  vielen  jungen 
Pflanzcnteilen  von  Wicken,  Klee,  Luzerne, 
Kürbis,  Keimlingen  usw.  und  ist  von  rer  =  Früh- 
ling abgeleitet. 

Capi  vi  baisam  ist  verderbt  aus  Bslsam 
Copaivae. 

Farnesol:  Ester  im  MosehuskSrneröl,  im 
Lindenblütendi,  in  Blüten  von  Akazienarten, 
auch  im  Rosenöl  enthalten,  ist  abgeleitet  von 
Aoada  Famesiana  ^iUd.  =  Farnesia  odora 
Oasp, 

Anisol,  der  Methyläther  des  Phenols,  bildet 
sich  bei  der  Destillation  der  Anissäure.  Abge- 
leitet von  Ani<;um,  gebildet  ans  a  (av)  priv.  und 
Tooi  (isos)  gleich,  ein  Oewürz  ohne  Gleichen. 


Gonjes:  Unter  Gonjes  versteht  man  eine 
Art  Sack,  der  aus  breitem  «Schilf»  geflochten 
ist.  Sowohl  Ceylonzimt,  wie  Zanzibamelkan  als 
auch  Tabak  werden  in  dieser  Weise  versandt, 
ersterer  wohl  auch  in  Schilfmatten  eingerollt. 
Alles  was  mit  diesem  Verpackungsmaterial  trans- 
portiert wird,  führt  den  Namen  Goiges. 

F actis:  Kautsohuksurrogate,  die  durch  Be- 
handeln von  trocknenden  Oelen  mit  Chlor- 
schwefei  gewonnen  werden;  der  Name  ist  ab- 
geleitet von  faoere,  machen.  — ibs. 


Anfragen. 

1.  Wer  kann  nähere  Auskunft  über  das  in  Pharm. 
Zentralh.  58  [1912],  659  erwähnte  Hermoso- 
line ;Huile  oiohloruTÖe  hydrargyrique)  geben 
und  den  Hersteller  nennen? 

2.  Woraus  besteht  Ureatose  der  Löwen- 
apotheke  zu  Magdeburg? 


FSr  dli 
laBaehfeaaM 


Verleger:  Dr.  A.  Selineid«r,  Dresden. 
renatvertUeh:  Dr.  ▲.  Sekaelder, 
dwnh  OtteMAier.  KMudMimM«« 
Pr  TIttel  Nfttkf.  (Berak,  Ksaatk). 


Phannazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

ll«raMSo«a«b«B  vob  Dp.  A.  Soha^idar 


MtMkiift  fli  wiiMBielitfaiehe  und  gflieUUflielif  IntfiniBw 

dm  Phamiaria, 


Gegrttndet  voa  Dr.  Hcrauui  Haf  «r  im  Jihn  18S*. 


CtoMhlflnMle  vdl  Aanigm-iMah— > 

Btmgiprtli  ▼ltrttl]lhrlloh:  diuMII  BudüubideL  Pott   oder  GoMhiftHtille  8,10  HL 
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Inluüt :  VuiiUio-Salzsfture-BMktlon  lor  Brkennong  Ton  ItlitriMliea  Oelen.  —  HandeUanalyse  des  BlenenwaehMi. 
Unterphospbonänie  ood  NatrinminbpbMiphat.  —  Chemie  und  Pliarmaiie:  WasBerlOsliohes  Lesithin.  —  Annei- 
mittel  und  Spesidilltoa.  ~  J.  D.  Biedel'a  Beriohte.  —  Neatraiig«ii  an  Laboratoriumi-Apparaien.  —  PalmoBol. 
—  ttiw.  —  Nabningsnlttel-Chende.  —  Drogen-  und  Warenkunde.  —  Therapeiitifclie  Mitfellunsen.  —  BOcker- 

fduiB.  '-  Ymckledene  MltttUungra. 


Die  Vanilli]i-Sal»äv;r6-B6aktion  zur  Erkennung  von  ätherisohen 

Oelen. 

Von  J.  Cerdeiras  -  Mfinehen. 


Bei  der  üntersuchaog  von  Geheim- 
diittdiiy  Qeaußmitteln  und  LikOren 
kommt  man  häufig  in  die  Lage,  äther- 
ische Oele,  die  sich  durch  Geruch  und 
Geschmack  erkennen  lassen,  auch  nach 
Möglichkeit  durch  chemische  Reaktionen 
fes^mstellen.  In  allen  diesen  Fällen 
stehen  aber  nur  äußerst  geringe  Mengen 
zur  Verfflgungi  so  daß  die  Bestimmung 
der  eigenUichen  Eennzahlen  der  äther- 
isc^en  Oele,  wie  Brechungsexponent, 
Siedepunkt  usw.  nicht  ausfahrbar  ist 
Ganz  brauchbare  analytische  Anhalts- 
punkte gibt  hierbei  in  vielen  Fällen 
die  sogenannte  Vanillin -Salzsäure -Re- 
aktion, deren  Verwendung  verschieden- 
artig ist  und  besonders  von  Waage 
(Ber.  d.  dtscL  bot.  Ges.  1890,  281) 
und  C.  Hartwig  und  M.  Winckel  (krch. 
d.  Pharm.  242,  462)  eingehend  be- 
schrieben wurde.  Rosetithaler  (Ztschr. 
f  aoalyt.  Cüemi;e*44,  292)   und  später 


R,  Reich  (Ztschr.  f.  üntera.  d.  Nähr.« 
XL  Genußm.  16,  466)  haben  sie  dann 
auch  schon  zur  Erkennung  ätherischer 
Oele  angewendet,  und  sie  beschreiben 
das  Verhalten  von  ätherischen  Oelen 
mit  Vanillin  -  Salzsäure. 

Nach  vielen  Versuchen  bat  sich  nun 
folgende  Arbeitsweise  am  besten  in  der 
Praxis  bewährt. 

Als  Reagenz  «dient  eine  Losung  von 
0,6  g  Vanillin  in  wenig  Weingeist,  mit 
Salzsäure  (D15  —  1,10)  zu  100  g  versetzt. 
Die  Reaktion  wird  folgendermaßen  ausge- 
fflhrt :  Zu  5  ccm  des  Reagenzes  ffigt  man 
1  Tropfen  des  zu  untersuchenden  Odles, 
schüttelt  gut  durch  und  läßt  eine  Viertel- 
stunde vor  Licht  geschützt  bei  gewöhn- 
licher Wärme  stehen,  dann  erwärmt  man 
auf  dem  siedenden  Wasserbad  6  Minuten, 
und  endlich  schüttelt  man  nach  dem  Er- 
kalten mit  Chloroform  durch.  Die 
Färbung   während  der  3  Behandlungen 
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werden  dann  beobachtet  und  mit  den 
Angaben  der  Tabelle  oder  mit  Proben 
bekannter  Oele  yerglichen.  Beim  Aos- 
schfitteln  mit  Chloroform  geht  der  ge- 


bildete Farbstoff  in  dieses  ttber,  und 
es  lassen  sich  dadurch  oft  die  Farben- 
onterschiede  besser  erkennen.  Das  Ba* 
agenz  mnB  stets  frisch  bereitet  werden. 


Aetherisohcs 
Oel 

fÜrbong  innerhalb 
eioer  Yiertelstonde 

Nach  5  Minuten 

langem  ErwXnnen 

auf  dem  W.  B. 

Färbung 

des  Ghlorof orma  naoh 

dem  Aussohütteln 

Alant 

rosarot  bis  Tiolett 

sohmntsigTiolett 

blaugrün 

ADg«lil»früohte 

allmählich  rotriolett 

erst  grünlioh  dann  blan 

blau 

ADgelikawnrzel 

blan 

blan 

» 

AngofttiumriDde 

violett 

Tiolett 

TioUtt 

Arnikawarsel 

erst  grüD  dann  weinrot 

TOt 

> 

Asa  foetida 

sofort   weinrot,  dann 
sdimatzig  blan 

donkelgtün 

dunkelgrün 

Asamni 

rotriolett 

rotTiolett 

Tic^ett 

Bärworzel 

Tiolett 

grün 

grün 

Baldiiin 

» 

Tiolett 

blan 

Baldrian  Japan. 

* 

schmntsig  Tiolett 

Tiolett 

Basilikom 

» 

>             > 

> 

BeifoB 

* 

»             » 

» 

Betel 

rosarot  bis  Tiolett 

brann 

braun 

Birkenteer 

rotTiolett 

sobmntzig  Tiolett 

» 

Boldosblätter 

> 

»              » 

blangrün 

GaaoariU 

rot  bis  rotTiolett 

>              > 

Tiolett 

Gardamom 

rosarot 

bUn 

blau 

Kamillen  (römifloh) 

> 

Tiolett 

» 

Chenopodinm 

> 

purpurrot 

Tiolett 

Cnbeben 

rot 

Tio'ett 

» 

Corcnma 

■» 

sohmutsig  rotTiolett 

rotTiolett 

Dill 

BchwaohTiolett 

rotTiolett 

» 

Eberwnrzel 

brannrot 

braun 

braun 

Klemi 

rot  bis  rotTiolett 

schmutzig  grün 

blaugrün 

Damianablätter 

rotTiolett 

kiisohrot 

kirsohrot 

Estragon 

grünlich 

Tiolett 

blau 

Enkalyptns  Bayleyana 

rot  bis  rotTiolett 

rotTiolett 

Tiolett 

t            citriodara 

rosa  bis  gelb^rün 
rot  bis  rotTiolett 

blaugrün 

blau 

>           dealbata 

rotTiolett 

Tiolett 

>           globolns 

rosa  bis  Tiolett 

blau 

blau 

»           maoolata 

rot  bis  grün      » 

blaugrün 

> 

>           rostrata 

rosa  bis  schwaohTiolett 

Tiolett 

Tiolett 

Fiohtennadel 

sohwaohrosa 

blaugrün 

blaugiün 

»        teer  jap. 

rot  bis  rotTiolett 

blauTiolett 

blau 

Qalbannm 

rotTiolett 

9 

Tiolett 

Heraolenm 

» 

blau 

blan 

Ingwer 

» 

sohmutsig  Tiolett 
bis  blau 

> 

JaborandibUtter 

rosa  bis  Tiolett 

blauTiolett 

blauTiolett 

Kümmel  röm. 

gelbgrün  bis  grün 

dunkelgrün 

grün 

Myrtenöi 

grün 

blaugrün 

blau 

Petit-grain 

gelb,  später  blangrün 

blaugrün 

» 

Zimt  (weiS) 

rosa 

braunrot 

grün 

Die  in  Vorstehendem  angeführten  Oele 
geben  nach  diesem  Verfahren  den  mit- 
geteilten Reaktionsverlauf.  Diese  Oele 
stammen  von  Aer  Firmst  Schimmel  dt  Co, 
in  Leipzig. 

Znm  SchlnB  sei  noch  darauf  hinge- 


wiesen, daß  auch  Lösungen  von  äther- 
ischen Oelen  sich  zu  der  ang^'gebenen 
Eteaktion  verwenden  lassen,  und  daß 
liierbei  in  den  meisten  Fallen  dieselben 
Farbenumschläge  erhalten  werden,  doch 
treten  auch  Abweichungen  io  drmFaib- 
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tone  eio,  und  es  empfiehlt  sich  dann, 
die  erhaltenen  Reaktionen  mit  annShernd 
gleich  starken  Lösungen  der  in  Betracht 


kommenden  Oele  in  demselben  LOi ongs- 
mittel  zu  vergleichen. 


Ueber  die  Handelsanalyse  des  Bienenwaohses  und  eine 

Erweiterung  derselben 


yerOffentlichen  Oeorg  Buchner  und 
Rudolf  Deekert  einen  längeren  Anfsatz 
(Ztschr.  f.  Offentl.  Chemie  1913,  H.  23). 

Seit  dem  Jahre  1883  benatzt  man 
ZOT  Benrteilong  Ton  Wachsproben  und 
Wachskompositionen  das  Verfahren  der 
Hydrolyse,  wie  es  Ton  Becker  und 
Hehner  und  zuletzt  Ton  v.  Hilbl  ange- 
geben wurde.  Außerdem  wurden  noch 
die  qualitatiyen  Proben  auf  Stearinsäure, 
Harz,  Olyzeride  und  Neutralstoffe  aus- 
gefShrt.  Bei  Kompositionen  ist  es 
femer  von  Vorteil,  die  Abscheidung 
und  Wägung  der  Neutralstoffe  aus  dem 
Verseif ungsrflckstand  mittels  kochendem 
Wasser  yorzunehmen,  was  allerdings 
nur  dann  mOglich  ist,  wenn  die  Menge 
der  yorhandenen  Paraffine  mindestens 
16  y.  H.  beträgt.  In  besonderen  Fällen 
lassen  jedoch  die  angegebenen  Hilfs- 
mittel behufs  maßgebender  Beurteilung 
einer  Komposition  in  Stich,  und  es 
macht  sich  eine  Bestimmung  der  Stearin- 
säure, der  Qlyzeride  und  der  Neutral- 
stoffe erforderlich.  Während  nun  die 
Ermittelung  der  beiden  ersten  Ver- 
bindungen keine  besonderen  Schwierig- 
keiten bietet,  ist  die  einwandfreie  Be- 
stimmung der  Neutralstoffe  bezw. 
Kohlenwasserstoffe  nicht  so  einfach  aus- 
zofflhren. 

Die  gewöhnlich  angewendete  Reaktion 
yon  Dumas  und  Stas^  welche  Buitine 
zur  Bestimmung  der  Alkohole  und 
Neutralstoffe  yon  Bienenwachs  benutzte — 
Erhitzen  mit  KaUkalk  bei  260  bis  260^  C, 
wobei  die  Fettalkohole  unter  Wasser- 
stoffentwickelung in  Fettsäuren,  bezw. 
fettsaure  Verbindungen  übergehen,  aus 
denen  dann  die  unyeränderten  Kohlen- 
wasserstoffe extrahiert  werden  kOnnen— , 
yeriänft  us  unbekannten  Qründen  nicht 
immer  glatt,  und  auch  die  Vereinfach- 
ung dieses  Verfahrens  durch  Ahrene 
und  EM  läBt  an  Genauigkeit  oft  zu 


wünschen  ilbrig.  Das  Verfahren  nach 
Wmrdßr  hinwiederum  erscheint  fflr  die 
Zwecke  der  Handelsanalyse  zu  lang- 
wierig. Erst  Alexandre  Leye  ist  es 
gelungen,  die  Isolierung  der  Bienen- 
wachs-Alkohole und  Kohlenwasserstoffe 
in  yerbältnismäßig  einfacher  und  doch 
einwandfreier  Weise  durchzuftlhren. 

1.  Bestimmung  der  Summe  yon 
Alkoholen  und  Kohlenwasserstoffen. 

10  g  Wachs  werden  in  einem  be- 
sonderen Apparat,  der  eine  Vereinigung 
yon  Scheidetri^hter  und  Kochfiasche 
darstellt,  mit  25  ccm  alkoholischer 
Kalilauge  (aus  1  L  Alkohol  96  y.  H. 
und  45  g  Aetzkali  bereitet)  bei  Gkigen- 
wart  yon  60  ccm  Benzol  yerseift.  Die 
Verseif ung  ist  nach  20  Minuten  langem 
Sieden  am  Rflckflußkflhler  yoUendet. 
Nach  dem  Abkflhlen  gibt  man  60  ccm 
heiBes  Wasser  yorsichtig  hinzu  und 
kocht  nochmals  10  Minuten.  Läßt  man 
jetzt  erkalten,  erhält  man  2  Schichten, 
deren  obere  die  Lösung  der  Alkohole 
und  Kohlenwasserstoffe  in  Benzol  ent- 
hält, während  die  untere  aus  der 
wässerig-weingeistigen  Seifenlösung  be- 
steht. Die  Benzollösung  wird  durch 
10  Minuten  langes  Kochen  mit  Wasser 
gereinigt,  nach  dem  Abkflhlen  yon  der 
wässerigen  Flflssigkeit  getrennt,  in  ein 
gewogenes  Schälchen  gebracht  und  auf 
dem  Wasserbade  yerdunstet.  Der  bei 
100^  C  getrocknete  Bflckstand  stellt 
das  Gemenge  der  Alkohole  und  Kohlen- 
wasserstoffe des  Bienenwachses  dar. 
Die  hierbei  erhaltene  Zahl  bewegt  sich, 
wie  Werder  auf  anderem  Wege  gefunden 
hat  (durch  Extrahieren  des  getrockneten 
Verseifungsrflckstandes),  innerhalb  der 
Grenzen  48,65  bis  53,01  y.  H. 

2.  Trenung  der  Alkohole  yon  den 
Kohlenwasserstoffen. 

Zu  dem  Gemenge  der  Alkohole  und 
Kohlenwasserstoffe    wird   in   mehreren 
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Fraktionen  anter  ErwSrmen  100  ccm 
Amylalkohol  gegeben  nnd  dieser  in 
einen  Erlenmeyer  -  Kolben  mit  weitem 
Hals  gebracht.  Nach  Zasati  von 
100  ccm  rauchender  Salzsäure  erhitit 
man  bis  zum  Sieden  nnd  erhält  unge- 
fähr 1  Minute  darin.  Beim  Abkfihlen 
erstarrt  das  Gemenge  von  Salzsäure 
und  Amylalkohol  I  welches  die  Wachs- 
alkohole gelOst  enthält  I  kristallinisch. 
Auf  der  Oberfläche  des  Eristallbreies 
befinden  sich  die  zu  einem  dünnen 
Kuchen  erstarrten  Kohlenwasserstoffe; 
sie  werden  abgehoben  und  zur  Reinig- 
ung nochmals  mit  kleinen  Mengen 
Amylalkohol  und  Salzsäure  erhitzt.  Die 
nunmehr  reinen  Kohlenwasserstoffe  wer- 
den mit  FUtrierpapier  abgetrocknet,  in 
einer  Schale  auf  demWasserbade  erhitzt 
und  nach  dem  Erkalten  gewogen.  Der  ver- 
einigte kristallinische  Brei  wird  mit 
Wasser  versetzti  gelinde  erwärmt,  bis 
die  Masse  durchscheinend  geworden  ist 
und  dann  erkalten  gelassen.  Die  Los- 
ung der  Alkohole  des  Bienenwachses 
in  Amylalkohol  erstarrti  so  daß  man 
die  darunter  befindliche  wässerige  Salz- 
säure leicht  abgießen  kann.  Der  Amyl- 
alkohol wird  auf  dem  Wasserbad  ver- 
jagt, die  zurflckbleibenden  Wachs- 
alkobole  in  Benzol  gelOdt,  die  Lösung 
in  einer  gewogenen  Porzellanschale  aiS 
dem  Wasserbade  verdunstet,  bei  100^ 
getrocknet  und  gewogen. 

Nach  Buchner  und  Deckert  flbertrifft 
das  eben  beschriebene  I^^'sche  Ver- 
fahren der  quantitativen  Bestimmung 
von  Alkoholen  und  Kohlenwass^toffen 
des  Bienenwachses  an  schneller  Aus- 
fflhrung  und  an  Genauigkeit  alle  bisher 
bekannten  Verfahren.  Die  Werte  für 
Alkohole  und  Kohlenwasserstoffe,  welche 
die  Verfasser  nach  dem  I^^'sdien 
Verfahren  erhielten,  stimmten  sehr  gut 
mit  den  Zahlen  flberein,  welche  I^s 
selbst  erhielt. 

Von  den  isolierten  Alkoholen  des 
gewöhnlichen  Bienenwachses  stellten 
Buchner  und  Deckert  noch  die  Acetyl* 
zahl  fest  und  erhielten  hierbei  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Ley$  einen  Mittelwert 
von  las.  Die  Zahlen,  welche  Lewka- 
witsch  als  Acetylzahl  der  Bienenwaehs- 


alkohole  angibt  (99  bis  103),  kOnnea 
also  nicht  stimme,  da  die  Bienenwaehs- 
alkohole  zum  größten  Teil  aus  Myrizyl- 
alkohol  bestehen  (Acetylzahl  116,7). 

Die  Tatsache,  daß  die  Acetylzahl  der 
Alkohole  des  gewöhnlichen  Bienenwachses 
nahezu  gleichmäßig  ist  (12S),  veran- 
laßten  Buchner  und  Deckert  schließlich, 
einen  kürzeren  Weg  als  Ley$  zur  Be- 
stimmung der  in  dem  Qemenge  der 
Alkohole  und  Kohlenwasserstoffe  ent- 
haltenen Stoffe  einzuschlagen.  Es  wird 
die  Acetylzahl  des  Qemenges  bestimmt, 
nnd  aus  derselben  die  in  dem  Qemenge 
enthaltenen  Alkohole  berechnet  HierM 
sind  dann  auch  zugleich  die  KoUen- 
Wasserstoffe  berechnet.  Bei  ostindischem 
Wachs  wird  dieses  Verfahren  am  ge- 
nauesten sein,  da  dieses  nur  einen 
Alkohol,  den  Cerylalkohol,  enthält. 

Zur  Ausfflhrung  wird  das  nach  Leys 
erhaltene  Gfemenge  von  Alkoholen  nnd 
Kohlenwasserstoffen  in  etwas  Benzol 
gelost  und  mit  10  ccm  Essigsäure- 
anhydrid 3  Stunden  am  Bftckflnßkfihler 
erhitzt.  Mach  dem  Verjagen  des  flber- 
schflssigen  Essigsäureanhydrids  in  einem 
Porzellanschälchen  auf  dem  Wasserbade 
wird  der  Rückstand  in  einem  Erlm- 
fit€yer-KOlbchen  verseift.  Ans  der  er- 
haltenen Acetylzahl  läßt  sieh  unter 
Zugrundelegung  der  Zahlen  188,1  (Aeetyl- 
zahl  des  Cerylalkohols)  und  189  (Acetyl- 
zahl der  Bienenwachsalkohole)  der  Ge- 
halt des  Gemisches  an  Waehsalkoholen 
leicht  berechnen. 

Die  Anwendung  dieiaies  Acetylierunga- 
verfahrens  empfiehlt  sich  auch  zur 
Identifizierung  etwaiger  Abseheidungen 
nnverseifbarer  Stoffe,  welche  sich  bei 
der  Versetzung  des  Verseifungsrttck- 
standes  mit  kochendem  Wasser  ergeben. 
Man  erhält  dann  unbedingt  einwand- 
freie Befunde. 


Das  Ley^'sche  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Alkohole  nnd  Kohlen- 
wasserstoffe im  Bienenwachs  gibt  c^e 
Zweifel  wertvolle  Winke  bei  der  Be- 
urteilung zweifelhafter  Waehssorten,  hat 
aber  doch  verschiedene  Fehlerquellen: 

Zunächst  ist  die  Verseif ong  häofiig 
vollständige,  da  1.  verh&ltaisfliäfiig 
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wenig  Lange  yerwendet  wird,  2.  die 
Siedetemperatur  des  Beniob  la  niedrig 
ist  (dei  Ton  B.  Berg  yorfi[e8clilagene 
Xylol  ist  bedeutend  yorteUhafter,  da 
hoher  siedend)  und  3.  die  Verseifnngs- 
daner  sn  knrs  ist.  Weiter  erseheint 
es  fragliehi  ob  sieh  die  Waehealkohole 
durch  einmalige  Behandlung  der  heifien, 
30  y.H.  Alkohol  enthaltenden  LOsong 
mit  Beniol  yollständig  extrahieren  lassen. 
Sdiließlich  ist  unsere  Kenntnis  Aber 
die  qoantitatiye  Zosammenseunng  des 
Bieftenwaehses  flberhaapt  noch  sehr 
nnyollkommen.  Wenn  Werder  fflr  das 
Gemenge  yon  Alkoholen  und  Kohlen- 
Wasserstoffen  bei  Sl  meist  deutschen 
Wachsen  die  Zahlen  48,66  bis  63|01 
gefunden  hat,  diese  Konstanten  also 
schon  um  ungefähr  lOy.  H.  schwanken, 
so  ist  ansun^men,  daß  sich  bei  reich- 
licherem Material  noch  grOfiere  Schwank- 
ungen geltend  machen  werden.  R.  Berg 
hat  deshalb  seinerseit  yon  dem  Fern- 
sehen Verfahren  abgerateui  obgleich 
dieses  yiel  gewissenhafter  ist  als  das 
Z^s'sche  Vtff ahren. 


Hat  man  ein  Wachs  in  den  Binden, 
dessen  Beurteilung  trotz  Ermittelung 
der  Siureiahl,  Verseif ungsiahl  und 
fitieftner  -  Zahl,  sowie  Ausführung  der 
Ablieben  physikalischen  und  qualitatiyen 
Prftfung  schwierig  erscheint,  wird  man 
deshalb  besser  zu  einer  Trennung  der 
Alkohole  und  Kohlenwasserstoffe 
schreiten  und  bedient  sich  hierbei  yiel- 
leicht  am  yorteilhaftesten  des  altbe- 
währten Verfahrens  mit  Essigsfture- 
anhydrid;  denn  das  Arbeiten  mit  Amyl- 
alkohol und  rauchender  Salzsäure  ist 
wenig  angenehm.  Man  kann  dann 
gleichzeitig  noch  die  Acetylzahl  der 
Wachsalkohole  ansfflhren,  wozu  nach 
Buekner^s  Erweiterung  yon  Leys^  Ver- 
fahren eine  besondere  Behandlung  nötig 
ist.  Aus  der  schwankenden  Acetylzahl, 
wie  es  Büchner  und  Dtekert  angeben, 
den  Gehalt  an  Alkoholen  berechnen  zu 
wollen,  ist  kaum  zu  empfehlen,  zum 
mindesten  nicht  bei  den  Bienen  wachsen, 
welche  mehrere  Alkohole  enthalten. 

Dr.  Bohrüeh, 


Ueber  Unterphosphors&ure  und  NatriumsubphoBphat. 


LiBt  man  Phosphorstficke,  die  teil- 
weise in  Wasser  eingetaucht  sind,  an 
dw  Luft  zerfließen,  so  erhält  man  eine 
sauer  reagierende  simpdicke  Masse, 
welche  aus  einem  Gemisch  yon  phos- 
phoriger Säure,  Phosphorsäure  und 
Ünteil^hosphorsäure  besteht.  Der  erste 
Darsteller  dieses  Säuregemisches  war 
Pelletier  und  man  bezeichnete  es  kurz 
nadi  seinem  Entdecker  als  ^Pelletier 
sehe  phosphatische  Säure».  Eine  Trenn- 
ung der  8  BMtandtdle  derselben  und 
die  B^darstellnng  der  (Jnterphosphor- 
siure  gebmg  Salxer.  Er  behandelte 
das  Säuregemisch  mit  kohlensaurem 
oder  essigsaurem  Natrium  und  erhielt 
so  die  ünterphosphorsäure  in  Form 
eines  schwer  löslichen,  sauren  Natrium- 
salzes yon  der  Zusammensetzung 

NaHPOs,  2H2O. 

(Salxer,  IAebig'%  AnnaL  d.  Chem.  1877, 
Bd.  187,  8.8X9.) 


Diese  Art  der  Darstellung  der  Ünter- 
phosphorsäure und  des  Natriumsubpbos- 
phates  wurde  lange  Zeit  in  der  Technik 
beibehalten,  und  nur  unbedeutende  Ab- 
änderungen des  Verfahrens  kommen 
als  erwähnenswert  in  Betracht.  So 
läßt  sich  die  Oxydation  des  gelben 
Phosphors  statt  unter  Wasser,  unter  einer 
NatrinmacetatlOsung  85 : 1 00  yomehmen, 
man  erhält  in  diesem  Falle  unmittelbar 
das  saure  Natriumsalz  der  Unterphos- 
phorsäure. Bei  beiden  Darstellungs- 
yerfahren  ist  die  gflnstigste  Reaktions- 
wärme 6  bis  100  C  [Boeenheim  und 
Pimker,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  1910, 
Bd.  48,  S.  8003.) 

Eine  neue  Vorschrift  zur  Gewinnung 
des  Natriumsubphosphates  gab  IsiAjr 
Come  im  Jahre  1882.  Er  beobachtete 
nämlich,  dafi  gelber  Phosphor,  der  bei 
beschränktem  Luftzutritt  unter  einer 
Losung  yon  Eupfemitrat  zum  Schmelzen 
gebracht  wird,  sich  mit  einem  Gemisch 
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Yon  metalliflehem  Kupfer  und  Enpfer- 
phoiphid  (C08P2)  bedeckt,  and  daß  die 
sieh    allmihlich     entfärbende    Lösung 
neben  phosphoriger  Sfture   und  Phos- 
phorsiure    reichliche    Mengen    Unter- 
phofphorsäure  enthilt    S^  Darstell- 
ungSTerfahren    der   letzteren   gestaltet 
sidi,  wie  folgt:   Ein  Kolben  von  3  L 
Inhalt  wird  bis  zur  Hälfte  mit  einer 
Losung  yon  Eupfemitrat  gefflllt,  welche 
durch    Auflösen   yon  Kupferspänen   in 
Salpetersäure,   die   mit   dem   gleichen 
Raumteil  Wasser  yerdflnnt  wurde,  er- 
halten wird.    Hierzu  gibt  man  SO  bis 
40  g  gelben  Phosphor  und  yerschliefit 
den  Kolben  leicht  mit  einem  Korkstopfen, 
stellt  ihn  bis  zum  Hals  in  Wasser  und 
erhitzt  dieses  ganz  allmählich  bis  zum 
Sieden.    Bei  etwa  70<^  yerbrennt  der 
Phosphor,     und    die    Zersetzung    des 
Kupfernitrates    geht    nun    sehr   rasch 
unter    Entwickelung    großer  *  Mengen 
yon  üntersalpetersäure   in   Form   yon 
dicken  braunen  Dämpfen  yon  statten. 
Das  Erhitzen  wird  fortgesetzt  und  aller 
Viertelstunden    sehr    yorsichtig    10  g 
Phosphor    zugegeben,    bis    die   blaue 
Flüssigkeit    yoUständig     entfärbt    ist. 
Darauf  wird  sie  abgekOhlt,   abgehebert 
oder   besser    noch    filtriert    und    zur 
Hälfte  mit  Natriumkarbonat  gesättigt, 
worauf     nach    ZufSgen    der    anderen 
Hälfte  sich  saures  unterphosphorsaures 
Natrium     in    schOnen    Kristallen    ab- 
scheidet  (Joum.  Pharm.  Chim.»  6.  Reihe, 
Bd.  6,   S.  183    und    Chem.    Zentralbl. 
1882  [3J,  Bd.  XIII,  S.  611.) 

An  Stelle  des  Kupfemitrats  yerwendet 
Philipp  zur  Oxydation  des  Phosphors 
Silbemitrat,  und  zwar  trägt  er  in  die 
Losung  yon  6  g  Silbernitrat  in  100  ccm 
Salpetersäure  yom  Vol. -Gew.  1,8  und 
100  ccm  WsMer,  die  auf  dem  Wasser- 
bade in  einem  geräumigen  weithalsigen 
Kolben  stark  erwärmt  wird,  8  bis  9  g 
gelben  Stangenphosphor  ein.  Sobald 
die  äußerst  heftige  Reaktion  nachge- 
lassen hat,  wird  erkalten  gelsMcn  und 
die  Flüssigkeit  yon  dem  flberschfissigen 
Phosphor,  der  stets  yorhanden  sein 
muß,  abfiltrieri  Das  in  Salpetersäure 
ziemlich  schwerlösliche  unterphosphor- 
saure  Silber  wird  aus  der  Losung  durch 


Zugabe  yon  weiteren  Mengen  Silber- 
nitrat gefällt  (Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
1883,  Bd.  16,  S.  749).  Die  noch  yer- 
bleibende  LOsung  yersetzt  man  tropfen- 
weise mit  Ammoniak,  wobei  zunächst 
weitere  Mengen  Silbmubphosphat  sich 
abscheiden,  bis  schließlich  gelbes  Silber- 
phosphat auszufallen  beginnt 

Besonders  das  Verfahren  yon  Come 
hat  den  Nachteil,  daß  die  Reaktion 
äußerst  heftig  yerläuft  und  deshalb  sehr 
sorgfältig  beaufsichtigt  werden  muß, 
denn  es  treten  sonst  leicht  ezplosions^ 
artige  Entz&ndungen  des  Phosphors 
auf. 

Bosenheim  und  Finsker  untersuchten 
weiter  die  Einwirkung  anderer  Metall- 
nitrate, wie  Ale  des  Zintai,  Mangans, 
Nickels,  Kobalts,  zweiwertigen  Queck- 
silbers und  des  dreiwertigen  Eisens  auf 
Phosphor,  konnten  aber  in  keinem  Falle 
UntM*phosphorsäure  erhalten ;  es  scheint 
somit  eine  spezifische,  yermutlich  kata- 
lytische  Einwirkung  des  Silbers  und 
Kupfers  yorzuliegen,  und  die  Bildung 
der  Säure  wird  wahrscheinlich  nur  er- 
möglicht durch  ein  Oxydationsmittel, 
dessen  QxydationspotentiaJ  geringer  ist, 
als  das  konzentrierter  Salpetersäure. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  bauten 
Bosenheim  und  Pinsker  ein  Verfahren 
aus,  den  Phosphor  elekteolytisch  anodisch 
zu  oj^dieren  und  somit  weiter  Natrium- 
subphosphat darzustellen.  Dieses  Ver- 
fahren ist  wohl  das  einzige,  welches 
heute  im  Großen  zur  Anwendung 
kommt,  es  ist  geschützt  durch  das 
DRP.  830987,  Kl.  18i,  Gruppe  80, 
10.  Februar  1911. 

Danach  bildet  sich  ünterphosphor- 
säure,  wenn  man  im  schwach  sauren 
elektrolytischen  Bade  den  Strom  durch- 
gehen läßt  zwischen  einem  als  Anode 
dienenden  Phosphide  eines  schwach 
elektropositiyen  Metalls  und  einer  Ka- 
thode, bestehend  aus  dem  in  diesem 
Phosphide  enthaltenem  Metalle.  Die 
Polspannung  beträgt  dabei  3  bis  10 
Volt.  Zum  Ansäuren  dient  Schwefel- 
säure in  einer  Stärke  yon  1  bis  8  y.  H. 
des  Bades  oder  Ameisensäure  in  einer 
Konzentration  yon  8  bii|  5  y,  EL    Ver- 


345 


wendbar  ali  Anode  sind  die  Phosphide 
des  Eapfers,  Silbers,  Kobalts,  Nickels 
und  Zinns.  Die  Elektrolyse  kann  mit 
oder  ohne  Membran  ausgeführt  werden, 
immer  dienen  kleine  Mengen  von  Chrom 
dabei  als  Eatalysatorsnbstanz. 

Wenn  der  grOßte  Teil  der  Anode 
(etwa  60  y.  H.)  gelöst  ist,  wird  der 
Elektrolyt  abgehebert  und  filtriert,  die 
eine  Hälfte  davon  wird  mit  Soda  neutral- 
isiert und  nach  Zugabe  der  anderen 
etwas  eingeengt  und  dadurch  das  saure 
unterphosphorsaure  Natrium  zur  Kri- 
stallisation gebracht 

Am  besten  eignet  sich,  schon  wegen 
des  geringeren  Preises,  Kupferphosphid 
als  Anode.  Dieses  ist  in  mittelgroßen 
Platten  mit  einem  Qehalt  von  etwa 
14  y.  H.  Phosphor  zu  beziehen.  Es  ist 
das  gleiche  Material,  wie  es  zur  Her- 
stellung von  Kupferbronzen  in  großen 
Mengen  fabriziert  wird. 

Die  Wärme  soll  bei  der  Elektrolyse 
160  (7  nicht  überschreiten.  Neben  der 
Bildung  von  Unterphosphorsäure  geht 
stets  eine  solche  von  Phosphorsäure 
einher,  deren  Gehalt  bei  höherer  Pol- 
spannung als  10  Volt  bedeutend  an- 
steigt, weshalb  Aber  dieses  Maß  nicht 
hinausgegangen  werden  soll.  (Rosen- 
heim  und  J^fter,  Ber.  d.  Dtsch.  Ghem. 
Ges.  1910,  Bd.  43,  S.  2003.) 

Die  freie  Unterphosphorsaure,  die 
man  nach  ScUxer  auch  erhält,  wenn 
man  frisch  gefälltes  unterphosphorsaures 
Bleioxyd  in  Wasser  suspendiert  und 
mit  Schwefelwasserstoff  behandelt,  ist 
eine  mittelstarke  Säure.  Sie  reagiert 
bei  Verwendung  von  Methylorange  als 
Indikator  bei  der  Titration  einbasisch, 
während  bei  Zusatz  von  Phenolphthalein 
a  MolekUe  durch  8  MolekUe  Alkali- 
hydrat neutralisiert  werden. 

JRosenheim  und  Pinsker  wiesen  die 
Unterphosphorsaure  in  dem  elektrolyt- 
ischen Bade  nach  durch  die  Bildung 
des  sehr  schwer  loslichen  Guanidinium- 
subphosphates.  Dieses  entsteht,  wenn 
man  einer  LOsung  von  freier  Unter- 
phosphorsaure oder  eines  loslichen  Sub- 
phosphates  eine  LOsung  von  Guanidinium- 
karbonat  zusetzt    Die  Verbindung  ge- 


hört zu  den  anormalen  Ammoniumsalzen 
und  ist  sehr  beständig.  (Wemery  Ber. 
d.  Dtsch.  Chem.  Ges.,  Bd.  36  [1903], 
S.  148.)  Sie  enthält  auf  1  Molekül 
HsPOs  4  Moleküle  Guanidin  und  be- 
sitzt die  Zusammensetzung 

(CN8H5)4H2P08  +  5H2O. 

Die  wässerige  LOsung  des  Salzes  re- 
agiert stark  alkalisch.  Ueberdies  ist 
die  Entstehung  des  Guanidiniumsub- 
phosphates  für  die  Unterphosphorsaure 
spezifisch. 

In  schwefelsaurer  LOsung  läßt  sich 
die  Unterphosphorsaure  lei(^t  auf  folg- 
ende Weise  nach  Rosenhmn  und  PinsJ^ 
bestimmen  (Ztschr.  f.  anorgan.  Chemie 
Bd.  64,  S.  327  und  Ghem.  Zentralbl. 
1910,  I,  S.  476).  Man  säuert  eine  an- 
nähernd n/10  -  LOsiing  des  Salzes  mit 
Schwefelsäure  schwach  an,  erhitzt  nach 
Zugabe  weniger  ccm  n/10  -  Kaliumper- 
manganatlOsung  auf  80  bis  90^  C,  ent- 
färbt bei  etwa  bleibender  Rotf&rbung 
schnell  mit  titrierter  OzalsäurelOsung, 
erwärmt  wieder  unter  Zusatz  von 
wenigen  ccm  der  GhamäleonlOsnng, 
entfärbt  abermals  mit  OxcJsäure  und 
wiederholt  dies,  stets  unter  Anwendung 
geringer  Mengen  Ealiumpermanga- 
nat-LOsung,  so  oft,  bis  die  Rotiärbung 
bei  6  Minuten  langem  Erwärmen  deut- 
lich bestehen  bleibt  und  titriert  schließ- 
lich mit  Oxalsäure  zurück.  Es  wird 
auf  5  Molekflle  HgPOs  1  Molekttl 
Kaliumpermanganat  verbraucht. 

In  ihrem  Verhalten  gegen  Uranyl- 
salzlOsungen  schließt  sich  die  Unter- 
phosphorsaure der  Phosphorsäure  an. 
Versetzt  man  ein  Subphosphat  unter 
gleichen  Bedingungen  wie  bei  der  be- 
kannten Titration  der  Phosphorsäure 
mit  Urany initrat,  so  entsteht  ein  hell- 
gelber Niederschlag.  Ein  Uranylrest 
reagiert,  im  Gegensatz  zu  HsPO^,  mit 
2  Molek&len  Unterphosphorsaure  nach 
der  Gleichung: 

2NaHP08  +  UOiCNOs)« 
=  UOa(HP08^2  +  SNaNOs. 

Die  Bestimmung  von  Phosphat,  Sub- 
phosphat, Phosphit  und  Hypophosphit 
nebeneinander,   also   die   Komponenten 
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der  Pdletier^BQhtu  phosphatischdn  Sfture, 
geschieht,  iadem  man  1.  eine  gemessene 
Menge  des  Gemisches  mit  Salpetersänre 
oxydiert  nnd  mit  Magnesiamixtnr  aos- 
fftllt;  2.  oxydiert  man  in  einer  be- 
stimmten Ranmmenge  des  Gemisches  mit 
Kaliumpermanganat,  wobei  die  Phos- 
phorsäure  nicht  reagiert;  3.  titriert 
man  mit  Jod,  wobei  nur  phosphorige 
nnd  nnterphosphorige  Säure  in  Wirkung 
treten  und  4.  titriert  man  mit  Uranyl- 
nitratlOsuDg,  wobei  1  Molekfll  U02(N08^s 
mit  1  Molekfll  H3PO4  und  2  Molekftle 
H2PO8  reagiert.  Man  erhftlt  auf  diese 
Weise  4  Gleichungen  mit  4  Unbekann- 
ten. (Ueber  die  4  Phospbatbestimm- 
ungen  siehe  auch  Archiv  d.  Pharm.  240, 
S.  663  und  Chem.  Zentralbl.  1903,  I, 
S.  419,  ferner  Ztschr.  f.  anorgan.  Chem« 
Bd.  64,  S.  29  und  Chem.  Zentralbl. 
1909,  II,  S.  1720.) 

Nach  kryoskopischen  Bestimmungen 
von  E,  Comec  (Compt.  rend.  160  [1910], 
S.  108)  kommt  der  Unterphosphorsäure 
die  Formel  H4P2O6  zu,  was  aber  durch 
Versuche  von  Rosenheim  und  Pinsker 
Aber  die  elektrolytische  Leitfähigkeit 
der  Säure  widerlegt  wurde ;  wahrschein- 
lich bildet  das  Molekfll  H2PO8  in  wässer- 
iger Lösung  infolge  starker  Neigung 
zur  Assoziation  größere  Komplexe 
[(H2P03)z],  so  daß  tatsächlich  die  Mole- 
kular-Formel  H2PO3  fflr  die  Unterphos- 
phorsäure die  richtige  ist  (vergl.  auch 


Itoienheim  und  Pritzke^  Der.  d.  Dtsch. 
Chem.  Ges.  1908,  Bd.  41,  S.  2710  und 
daselbst  1910,  II,  S.  2011).  (Compt 
rend.  146  [1908],  S.  1393.) 

Eine  kristallographische  Untersuch- 
ung des  Unterphosphorsäuremonohydrats 
—  H2POS,  HfO  —  stammt  von  H.  Steine 
metx  im  mineralogischen  Institut  der 
Egl.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Mflnchen.  Danach  ist  die  Substanz 
rhombisch.  Das  Verhältnis  der  Achsen 
a :  b  :  c  ist  0,6636  : 1 :  etwa  1,7. 

Das  Natriumsübphosphat  ist  durch 
die  meisten  größeren  chemischen  Fabri- 
ken, wie  KcMbaum,  Merck,  Oehe  dt  Co. 
usw.  zu  beziehen. 

Ein  besonderes  Interesse  an  dieser 
Verbindung  zeitigte  die  Entdeckung 
von  Eauffmann  im  Jahre  1907,  daß 
Thoriumsalze  mittels  Natriumsubphos- 
phat fällbar  siud  und  zwar  in  stark 
saurer  Lösung.  Es  gelang  ihm  so,  die 
Reaktion  zu  einer  quantitativen  auszu- 
gestalten, während  in  seiner  Dissertat- 
ion, Rostock  1899,  nur  im  allgemeinen 
flber  die  Fällbarkeit  des  Thoriums  bei 
Gegenwart  von  unterphosphorsaurem 
Natrium  berichtet  wird.  Ueber  die 
Trennung  des  Thoriums  von  Titan, 
ZirkoD,  Cer  und  Tttrium  arbeitete  be- 
sonders Koß.  (Chem.-Ztg.  1912,  686; 
siehe  auch  Bericht  in  der  Pharm.  Zen- 
tralh.  64  [1913],  829  und  65  [1914], 
271.)  Dr.  WaUhm-  irüw. 


Qhmwnlm  und  Pharmaxte 


Ueber  wasserlösliches  Lezithin. 

Lezithin  ist  in  den  letzten  Jahren  immer 
mehr  als  Arzneimittel  in  Aufnahme  ge- 
kommen nnd  wird  demgemäß  auch  von 
chemisohen  Fabriken  in  grOfierem  Umfange 
dargestellt  und  angeboten.  Seiner  Ver- 
wendnng  als  Arzeimittel,  namentlieh  als 
Znsatz  zu  flüssigen  pharmazeutischen  Zu- 
bereitungen (Hämatogen,  Simp,  Wein)  ist 
seine  nar  geringe  Lösliohkeit  in  Wasser 
sehr  hinderlieh.  Man  ist  daher  bemüht  ge- 
wesen, es  in  wasserlMiohe  Form  zn  bringen 
und  tats&ehlioh  sind  aneh  Präparate  unter 
dem     Namen:       «wasserlösliehes    Lezithin- 


präparat» oder  cwasserUtoUeheB  ESerphoe- 
phatid»  in  den  Handel .  gekommen.  Diese 
wasserlöslichen  Lezithinpräparate  sind  nun 
aber  gar  kern  Lezithin  mehr,  sondern  sie 
enthalten  lediglieh  die  Spaltprodukte  deiv 
selben.  Qegen  die  Art  der  Bezeichnung 
dieser  Präparate  als  Lezithinpräparate  wenden 
sich  in  letzter  Zeit  eine  ganze  Reihe  Artikel 
nnd  Brosehflren  (Dr.  Rob.  Cohn,  Ghem. 
Laboratorium  Berlin  W  15:  Ueber  wasser- 
lösliche Lezithhipräparate,  Pharm«  Ztg.  1913, 
Nr.  31,  S.  406;  ferner:  Wlssensehaftliche 
Mitteilungen  flber  Lezithin  und:  Ueber 
wasserlöeliches  Lezithin  (entnommen  ans 
Pharm. -Ztg.  1912,    Nr.  14,    27,  28    von 
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Salznumn,  Olüdn  und  Ookn)  von  Üsotsehe 
OhemiBebe  Werke  Viktoria  G.  m.  b.  H.,  In- 
haber Dr.  P.  Sahmann  nnd  Archenhold^ 
Beriin  SW  68,  HoUmannstraBe  35). 

Der  phoephorhaltige  Körper  dei  Gehime 
kt  1811  von  Vanquelin  beobaehtet;  aber 
erat  18 15  von  Oobley  das  Leatlun  ans 
Eidotter  hergeiteUt  worden«  Ghemioeh  ge- 
hflrt  das  Lesithin  in  die  Gruppe  der  Phos- 
phatide, einer  ünterabteitnng  der  Lipoide 
{Bang,  Chemie  nnd  Bioehemie  der  Lipoide 
1911).  Phosphatide  sind  fettihnliehe  Ver- 
bindungen, die  stiekBtoff-  und  phoIpho^ 
haltig  sind;  sie  enthalten  Alkohol,  Fett- 
iftaren,  Phoephoninre  und  etiekstoffhaltige 
Basen  nnd  smd,  wie  alle  Lipoide,  in 
organisehen  Lösungsmitteln  lös- 
lioh,  in  Wasser  jedoeh  nnlöslieh. 
Gerade  diese  Eigensehaft  der  Wasser un- 
IMiehkeit,  dagegen  ihre  Lösliobkeit  in  Gelen, 
Fetten  und  vielen  organisehen  Lösungsmitteln 
geben  diesen  Körpern  ihre  hohe  physioiog- 
iaehe  Bedeutung  fflr  den  Organismus  fflr 
die  Narkose,  Immunität  usw.  Das  Molekfll 
des  Lesithios  enthUt  naeh  den  üntersueh- 
ongen  von  Ulpiani,  WiUstätier  und 
Liidecke  Glyserinphosphorsiure,  Gholin  und 
swei  Fettsäuren  (Stearin-Palmitin-  oder  Oei- 
afture)  esterartig  miteinander  verbunden: 

OH 

I 
CH2O  —  PO.O  — OgH^ 

I  \ 

CHOR  (CH8)8  = 

I  / 

CH2OB  OH 

Ueber  die  physikaUsehen  und  ohemisehen 
Bigensehatten  maeht  Sahmann  und  Tkier- 
fdder  folgende  Angabe: 


kolloiden  Eigenschaften  des  Lezithins  näher 
unteisnoht  Viele  Säuren  und  Metalle  fällen 
es  aus;  Überhaupt  geht  Lesithin  mit  anderen 
Stoffen  Verbmdungen  euf,  die  meist  wasser- 
unlöslieh  sind,  weshalb  mit  den  meisten 
Fiflsugkeiten  Fällungen  eintreten.  Lezithin 
ist  dagegen  in  Alkohol  verhältnismäßig 
leioht  löslieh,  und  man  kann  dureh  Ver- 
misehen  alkoholiseher  Lösungen  mit  Waiser 
gehaltreiehere  Tjezithin  •  Lösungen  herstellen, 
als  mit  Wasser  allein.  So  sieht  eine  0,3  v.  H. 
enthaltende  Lösung  in  15  Raumhundertsteln 
haltendem  Alkohol  im  dnrehfallenden  liebte 
klar,  im  auffallenden  trflbe  aus.  Dureh 
Zusatz  gewisser  SobutskoUoide  läßt  rieh 
die  Beständigkeit  derartiger  Lezithinlösungen- 
zwar  erhöhen,  bd  dem  geringen  Gehalte' 
an  Lezithin  sind  diese  Lösungen  aber  von 
sehr  fraglioher  praktisoher  Bedeutung.  Der- 
artige, etwa  1  V.  H.  Lezithin  enthaltende, 
alkoholhaltige  Lösungen  nnd  Tmkturen  be- 
finden sieh  aueh  im  Handel. 

Wird  Lesithin  dureh  Hydrolyse  mittels 
Alkali,  Säuren  oder  Fermenten  gespalten, 
so  tritt  —  am  sohnellsten  mit  Alkalien  — 
völlige  Zertrümmerung  des  Moleküls  ein: 

yOR 
QsHßAjR 

\o. 

H0-^P0  +  3K0H 
.C2H4  ^0/ 

Nf(CHa)8 
\0H 


Lezithin 


OH 


Leaithm  ist  eme  knetbare,  wadisartige 
löslieh  fai  Alkohol,  Aether,  Chtoroform, 
Schwefelkohlenstoff,  Benzol,  fetten  Oelen. 
In  Wasser  dagegen  quillt  es  zu  kleister- 
artiger Masse  auf.  Bei  sehr  starker  Ver- 
dünnung tritt  kolloidale  Lösung  ein.  Diese 
koUoidale  Lösung  bezw.  Emulsion  läßt  sieh 
dnreb  Papier  filtrieren,  ist  jedoeh  nieht  be- 
ständig. Das  Lezithin  floekt  aus  und  zer- 
aelst  sieh  (hydrolysiert) ;  die  Lösung  nimmt 
ranzigen  Oemeh  und  Gtasehmaek  an.  Dies 
tritt  sshneller  beun  Erhitzen  auf  700  eb. 
Koch,   Borges   und  Neubauer  haben   die 


yvxx  /CH2— CHgOH 

=  CsHsf-OH  +  Nf-(CH3)8  +  2R0K. 

\0v  ^OH 

HO-)PO 

KO/ 
Glyzerinphosphor- 
saures  EfJi 


Cholin 


fettsaures 
Kalium 


Das  glyzerinphosphorsaure  Kalium  zerfällt 
weiter  in  Glyzerin  und  phosphorsaures 
Alkali.  Es  ist  nieht  möglieh,  aus  den  Spalt- 
produkten etwa  glyzerinphosphorsaures  Cho- 
lin zu  isolieren,  dieses  zerfällt  vielmehr  bei 
der  Entstehung  sofort  Das  geht  aus  den 
Veifuehen  von  Diakonow  hervor,  der 
zur  Darstellung  einer  Distearylglyzerinphos- 
phorsäure  eine  ätherisehe  Lösung  von  Lezithin 
mit  verdünnter  Sehwefelaäure  sehüttelt;  da- 
bei  wurde   das  Cholin    von    der  Sehwefel- 
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Bftare  anfgenommeDy  wfthrend  die  abgeBpaltene 
Olyzerinphosphonäure  in  der  Aetherldenng 
enthalten  war. 

Auf  der  Grandlage  dieser  wisBenflohaft- 
liehen  Tatsaehen  wenden  sieh  die  Verfasser 
gegen  die  Bezeiehnnng  mehrerer  sehen  vor 
Jahren  im  Handel  ^  erschienenen  Pfftparate, 
die  als  cwasserlösliehes  Lezithinprftparat» 
oder  cwasserlösliehes  Eierphosphatid»  auge- 
boten werden,  am  fifissigen  pharmazentisehen 
Zabereitungen  (Hämatogen ,  Wein,  Sirup) 
zagefflgt  zu  werden.  Cohn  hat  1911  ein 
«wasserlOsliohes  Lezithinpräparat»  nntersaoht, 
das  eine  wässerige,  gelbbraune,  sirupöse 
Flflssigkeit  darstellte,  in  Wasser  klar  löalioh 
war,  und  das  außer  Wasser  nooh  Eoehsalz, 
Glyzerinphosphorsäure  sowie  organische  Stiek- 
Stoffsubstanzen  (Cholin)  enthielt^  dagegen 
kein  Lezithin.  Ebenso  beriohtet  Oltkin 
fiber  ein  cEierphosphatid  bezw.  wasserlöa- 
Hohes  Lezithinpräparat  aus  reinem  Lezithin 
ex  ovo»,  das  eine  wasserlösliche,  klare 
braune  Flüssigkeit  vom  spezifischen  Gewicht 
1,22  bis  1,25  und  folgender  chemischer 
Zusammensetzung  darstellte:  Wasser  28  v.H., 
Glyzerinphosphorsäure  25  v.  H.,  Cholin 
17  V.  H.,  freies  Glyzerin  5  v.H.,  indifferente 
Natriamsalze  25  v.  H.  Diese  wasserlöslichen 
Präparate  werden  in  der  Weise  dargestellt, 
dafi  man  Lezithin  mit  Alkali  verseift,  wobei 
ein  Gemuch  von  Glyzerinphosphorsäure, 
Cholin  und  von  Seifen  der  Fettfiäuren  ent- 
steht. Die  Seifen  werden  durch  Neutralisat- 
ion mit  Salzsäure  in  Fettsäuren  flbergefflhrt 
und  diese  dann  entfernt  Auch  Aetzbaryt 
zersetzt  die  Lezithine,  die  Fettsäuren  fallen 
als  Barytsalze  aus,  während  Cholin  und 
glyzerinphosphorsaurer  Baryt  in  Lösung 
bleiben  (Thierfelder).  Durch  Entfernen 
der  Fettsäuren  und  des  Baryts  und  durch 
Abstumpfen  der  angewendeten  Säuren  er- 
hält man  ein  Zersetzungsprodukt,  das  in 
Wasser  und  Alkohol  klar  löslich  ist  Oltkin 
und  Cohn  heben  hervor,  daß  das  Gemisch 
dieser  Zersetzungsprodukte  auf  keinen  Fall 
als  wasserlösliches  Eierphoshatid  oder  Lezithin 
bezeichnet  werden  kann,  da  weder  die 
Phosphatide  noch  Lezithin  selbst,  weil  zu 
den  Lipoiden  gehörig,  wasserlöslich  sein 
können.  Ferner  spricht  gegen  diese  &e- 
Zeichnung  die  ünlöslichkeit  dieser  vermemt- 
liehen  Phosphatide  in  den  organischen 
Lösungsmitteln.    Femer  sei  die  Behauptung, 


daß  diese  Präparate  einbeitliehe  Verbindungen 
darstellen,  und  daher  die  Benennung  dieser 
Präparate  mit  dem  Namen  Phosphatide 
oder  Lezithinpräparate  mehr  als  willkfirlieh, 
da  es  auÄ  ein  glyzerinphosphorsaures 
Cholin  nicht  gibt.  Diese  Bezeichnungen 
müssen  daher  als  der  Wissenschaft  wider- 
sprechende Benennungen  aufgefaßt  werden, 
und  Cohn  sagt,  daß  auch  therapeutische 
Präparate  richtig  und  einwandfrei  bezeichnet 
werden  sollten,  wie  dies  auf  dem  Lebens- 
mittelmarkt schon  seit  langem  Vorschrift  seL 

Eine  gewisse  Mitschuld  an  dieser  falschen 
Bezeichnung  trägt  nach  Cohn  auch  die 
übliche  Bestimmung  dee  Lezithins  durch 
Erschöpfen  der  betreffenden  Sabstanz  mit 
Alkohol  und  Aether  und  Bestimmen  der 
Phosphorsäare  in  den  vereinigten  Auszügen. 
Würde  man  immer  die  so  erhaltenen  Extrakte 
noch  mit  Chloroform  ausgezogen  haben,  so 
würde  man  oft  gesohen  haben,  daß  gar 
kein  (chloroformlöaliches)  Lezithin  vorliegt, 
sondern  lediglich  seine  Spaltprodukte.  Ohne 
diese  Cbloroformbehandlung  würde  man 
auch  in  jedem  Wem  und  jedem  Harn  — 
zu  ünreeht  —  Lezithm  nachweisen  können. 
Die  bisher  übliche  Lezithinbestimmung  be- 
darf daher,  namentlich  in  Hinblick  auf  das 
neuerdmgs  verwendete  Hydrolezithin  {Riedel^s 
Mentor  1913,  S.  20),  einer  Umgestaltung. 
Wenn  daher  aueh  die  Chemie  und  Be- 
stimmung der  Lipoide  noch  weiiter  vervoll- 
kommnet werden  muß,  so  ist  doch  eine 
einwandfreie  analytische  Nachprüfung  der 
Lezithinpräparate  sehr  gut  möglich« 

Außer  diesen  Einwendungen  auf  chem- 
ischem Gebiete  sind  auch  wohlbegründete 
Bedenken  geltend  gemacht  worden  gegen 
die  Gleichartigkeit  der  physiologischen  Würk- 
ung  der  Zersetzungsprodukte  mit  der  Wurk- 
uDg  des  Lezithins.  Im  Haushalte  des 
menschlichen  Körpers  ist  das  Lezithin  von 
hoher  physiologischer  Bedeutung.  Es  ist 
nicht  nur  ein  sehr  wichtiger  Stoff  für  den 
Aufbau  der  phosphorhaltigen  Nnklelisnb- 
stanzen  der  Zelle  und  des  Zellkerns.  Koch 
ist  sogar  der  Ansicht,  daß  das  Gehimlezithin 
der  Träger  der  spezifischen  Nervenenergie 
ist  Die  Resorption  des  Lezithins  durch 
den  Verdauungskanal  ist  eine  vollkommene 
und  sehr  leichte,  und  es  wurd  daher  bei 
einer  großen  Reihe  von  Krankheiten  armei- 
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lieh  Terwendet  (SiQfi^lmgseniihning, 

Animie,  Ghloroee,  Taberknloee^  Stof^Kr6oh8el, 

Nervenkrankheiten     usw.).       Diese     leme 

physiologiaohe  Wirkung   steht  jedenfalls  im 

engsten  Zosammenhange   mit  seinem  ehem- 

isehen    nnd    pbysikalisehen    Eigensebaften, 

und    es   ist   daher,    wie    Olikin    aosfflhrti 

kaum  daran  in  zweifeln,   daß   das  Lezithin 

mit  den  Fettslaren  nieht   nur   seme   phyn- 

kalisohen    nnd    chsmisehen,    sondern    anob 

seine   physiologisehen  Elgensehatten  verliert 

Ä.,  Gz. 

Neue  Arzneimittel,  Spesialitäten 
und  Vorsohriften. 

Cavalin  (Doofryaalf)  ist  ans  Mennige, 
Bleikarbonaty    Japan  waehs,    Olivenöl    nnd 

Kampfer  bereitet  (Pharm.  Ztg.  1914,  178.) 

• 

Dasran,  ein  Desmfektionsmittel,  bildet 
eine  sehwarsbranne,  trikbe,  diekliehe  naeh 
Teer  riechende  Fltaigkeit,  die  nach  Dr. 
Beiniker  in  ihrer  Znsammensetznng  dem 
Aatomors  nnd  Sanatol  nahesteht  Darsteller: 
Heinrieh  Leonkardt  in  Nenhardenberg. 
(Pharm.  Ztg.  1914,  227.) 

Hemogen  Mag.  Klave  ist  eine  rotbrannci 
pomeransenartig  riechende  nnd  aflß  vanille- 
artig schmeckende  Flflsngkeit  von  der  Zn- 
sammensetsnng:  0,8  v.H.  Eisen,  0,1  v.  H. 
Mangan,  18,1  v.H.  Rohnneker,  10,6  v.H. 
aromatischer  Stoff  nnd  Kohlenwasserstoff 
nnd  70,4  Wasser.  Gefanden  wnrde  außer- 
dem 2,6  V.  H.  Wttngeist  (Pharm.  Ztg. 
1914,  138.) 

Henran  besteht  ans  0,05  g  Menthol,  1  g 
Anisthesiny  1  g  Borsänre,  4  Tropfen  Adre- 
nalin nnd  Vaselin  bis  an  20  g.  Anwend- 
nog:  gegen  Henschnnpfen.  Darsteller:  Dr. 
L.  Singhof  in  Lndwigshafen  a.  Rh.,  Lnd- 
wigsapotheke. 

Kinetin  werden  Tabletten  genannt,  welche 
Chinin  nnd  Hectine  enthalten.  Anwendung: 
bei  Sehnnpf en,  Henschnopfen  nnd  Inflnenaa. 
(Repert  1914,  107.) 

Linimentum  Tubercnlini  compositum 
cPetrnsehky»  kommt  in  zwei  Stärken  in 
den  Handel.  Nr.  I  ist  eine  LOsung  1:25, 
Nr.  II  1:5.  Bezugsquelle:  Handelsgesell- 
schaft Dentseher  Apotheker  m.  b.  H. 

Xensicorsan  •  Ncrventonioum  enthält 
9  V.  H.   Acidom    valerianicum    und    Oleum 


Valerianae,  3  v.  H.  Kalium  bromatum   und 
Pflanaenextrakte. 

Mensioorsan  -  Wundpuder  ist  ein  Zink- 
Vaselin  -  Fettpnder.  Darsteller:  Waldhof- 
Apotheke  in  Mannheim.  (Pharm.  Ztg.  1914, 
263.) 

Nioosoabin  ist  nach  Angabe  des  Dar- 
stellers Dr.  L.  Singhof  in  Lndwigshafen  a.  Rh. 
eine  Salizylsäure  Nikotin  -  Verbindung  mit 
Zusatz  von  Borsäure  und  Menthol  An- 
wendung:  bei  Krätze. 

Pantopon  -  Atrinal  ist  der  Handelsname 
für  Pantopon-Atropinschwefelsäure.  (Pharm. 
Zentralh.  54  [1913],  358.) 

PUulae  ten  Kate  Hoedemakeri: 
Aspurin  10  g 

Aeidum  arsenicosum  0,01  g 

Amylum  q.  s.  ut  fiant  cum 
Aqua  destillata  pilulae  Nr.  100 
(Sfldd.  Apoth.-Ztg.  1914,  146.) 

Sal  Hycoiin,  ein  Desinfektionsmittel,  bildet 
eine  graue  milchige  FIflssigkeit  Die  chem- 
ische Untersuchung  ergab:  60  v.H.  Stem- 
kohlenteeröl  (Kreosotöl),  4,6  v.  H.  Leim, 
35,4  V.  H.  Wasser.  (Pharm.  Ztg.  1914, 
138.) 

SpicB'  Kehlkopf  -  Tuberkulose  -  Mittel 
besteht  aus  Kantharidin  und  einer  Gold- 
Zyanverbindung.     (Pharm.  Ztg.  1914,  195.) 

Styptio  Pencils  (Blutstiller)  bestan- 
den aus  Aiuminiumsulfat.  (Pharm.  Ztg. 
1914,  178.) 

Tangin  -  Seesalz  (Pharm.  Zentralh. 
55  [1914],  183)  ist  du  denaturiertes  Seesalz. 

JB.  ifentes/. 

Ueber  Kolloide  und  kolloide 
Lösungen« 

Im  dem  Bericht  auf  Seite  324  bis  326 
der  vorigen  Nnmmer  befindet  sich  auf 
Seite  325,  linke  Spalte,  Zeile  6  von  unten 
ein  smnstörender  Setzfehler;  diese  Zeile  6 
muß  richtig  folgendermaßen  lauten: 

c,..zu  machen,  zwar  nicht  direkt,  aber 
dadurch,  daB  die  kleinsten  Teilchen  sehr 
stark  beleuchtet  werden. . .  »  usw. 

Ferner  ist  m  mehreren  FUlen  statt  «echte 
Lösung»  gesetzt  worden  erste  Lösung.  Diesen 
Fehler  wird  der  Leser  schon  richtig  als 
solchen  erkannt  haben.  (SchriftltgJ 
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Aus  J.  D.  Bieders  Beriohten  1914. 

(SohloA  Yon  Seite  327.) 
Zur  Kenntnis  des  Eigelbleiitliins. 

Pm  Lezithin  des  sekundären  Alkoholeztraktes 
wird  ans  methylalkohoüsoher  Lösung  mehrmals 
doroh  Aceton  geftllt  Die  klare  metbylalkohol- 
isohe  Lesithiniösnrg  wird  3  bis  4  Stunden  in 
einer  Koohsals-Käitemischnng  abgekühlt,  wodurch 
sioh  noch  Spuren  eines  in  Methylalkohol  schwerer 
lösliohen  Phosphatides  abscheiden,  die  durch 
eine  PukaWach^  Zelle  ron  der  klaren  Lösung 
getrennt  werden.  Luft,  Licht  und  Feuchtig- 
keit müssen  möglichst  bei  allen  Arbeiten  aus- 
geschaltet werden,  um  das  sehr  empfindliche 
reine  Lezithin  nach  Möglichkeit  Tor  Zersetzung 
zu  sohütsen.  Wie  Sppler  festgestellt  hat,  ist 
nur  Gholin  am  Aufbau  dieses  so  gewonnenen 
Lezithins  beteiligt,  wihrend  in  den  Phosphatiden 
des  primären  Aetherauszuges  neben  Cholin  auch 
Aethanolamin  gefunden  wird.  Dieses  so  vor- 
gereinigte  Lezithin  wird  nun  nadi  dem  Ver- 
fahren des  DBF.  Nr.  256998  in  Hydrolezi- 
thin  Terwandelt,  in  Ohloroform  gelöst  und 
wiederholt  aus  dieser  Lösung  durch  Methyl- 
acetat  gefällt.  Aus  den  Ergebnissen  der  Vor- 
seifung  und  der  Analysen  folgt,  daß  es  sioh  um 
ein  chemisch  reines  Distearyllezithin  handelt 
Es  ist  in  allen  Lezithin  lösenden  Mitteln  schwerer 
löslich  als  das  gewöhnliche  Lezithin,  aus  warmen 
Essigäther  scheidet  es  sioh  kristallinisch  aus. 

Das  reine  Distearyllezithin  ist  ein  gerueh- 
und  gesohmackloses,  weiBes  durohaus  haltbares 
PnlTor.  Das  technische  Hydrolezithin  zeigt 
ähnliche  Eigenschaften. 

Hieraus  wird  gefolgert,  daB  esLezithine  gibt, 
die  nur  Säuren  der  Stearinsäurereihe  enthalten, 
was  bisher  nicht  sicher  bekannt  war.  Ander- 
seits ist  durch  die  Feststellung  der  Eigenscbafften 
des  reinen  Distearyllezithins  die  Möglichkeit 
gegeben,  im  Eigelb  selbst  nach  einheitUohen 
gesättigien  Lezithinen  zu  suchen. 

Untersnehongsergebnlsse  und  Prttftangs- 
Torschriften  fttr  Malzextrakte. 

Für  die  Beurteilung  der  Malzextrakte  kommen 
neben  den  äußeren  Merkmalen,  wie  Farbe,  Ge- 
ruch, Geschmack,  in  der  Hauptsache  folgende 
Werte  in  Betracht:  Trockensubstanz  bezw. 
Wassergehalt,  Maltose  und  Dextrin,  Stickstoff 
und  Stiokstoflsubstanz  (EiweiSstoffe),  nicht  un- 
mittelbar reduzierende  stickstofffreie  ExtrÜLt- 
stoffe,  Asche  und  Gehalt  derselben  an  Phosphor- 
säure, Säuregrad  des  Extraktes  und  Alkalität 
der  Asche,  Gehalt  an  Diastase. 

Der  durchschnittliche  Gehalt  an  Trockensub- 
stanz beträgt  bei  reinem  konzentriertem  Malz- 
extrakt etwa  80  t.  H.,  bei  Malzsuppenextrakt 
etwas  weniger,  etwa  78  bis  80  t.H.,  bei  trockenem 
Malzextrakt  etwa  98  t.  H. 

Der  Gehalt  an  Maltose  muA  mindestens  65  y.  H. 
betragen,  hingegen  soll  der  des  Dextrins  bei 
flüssigen  Malzextrakten  13  r.  H.,  bei  trockenem 
Malzextrakt  15  ▼.  H.  nicht  übersteigen. 


Der  normale  Gehalt  an  Stickatoffsubstans  ist 
bei  flüssigen  Malzextrakten  8  bis  6  r.  H. 

Von  Bedeutung  für  die  Bewertung  eines 
Malzextraktes  ist  femer  die  Bestimmung  des 
Säuregrades,  da  ein  zu  hober  Qebalt  an  Säure 
den  Darm  reizt  und  daher  besonders  für  die 
Kinderernährung  ron  schädlichem  Einflüsse  sein 
kann.  Bei  den  RiedeTBohen  Präparaten  beträgt 
der  Säuregrad  für  reines  konzentriertes  Malz- 
extrakt nicht  über  10,  für  Mslzsuppenextrakt 
nur  3  bis  6^ 

Besonders  zu  beachten  ist  ein  bestimmter 
Gebalt  an  Diastase.  Durch  dieselbe  werden  die 
komplizierter  zusammengesetzten  Kohlenhydrate 
der  Nahrungsmittel  teilweise  aufgespalten  und 
damit  ihre  Verdaulichkeit  erleichtert  Bei  rer- 
sohiedeaen  anderweitig  hergestellten  Malzextrak- 
ten konnte  ein  Gehalt  an  Diastase  nicht  fest- 
gestellt werden. 

üeber  KopaiTabalsam. 

Eine  neue  Sorte  KopaiTabalsam  aus  Manaoa 
in  Brasilien,  der  allerdings  nicht  demD.A.-B.  5 
entsprach,  wird  im  RiediTs  Berichfbn  beschrie- 
ben. Die  optische  Drehung  dieses  Balsams  be- 
trug; im  100  mm-Rohr  —  40*,  die  des  abdestill- 
ierten Oeles  —  dSfiQQ'  und  die  des  Harzes,  das 
nur  zu  20,4  y.  H.  in  dem  Balsam  enthalten 
war,  —55*. 

Im  Aoschluise  an  diesen  Befund  wurden  die 
betreffenden  Werte  auoh  an  einer  Beihe  anderer 
Balsame:  Marakaibo,  Maturin,  afrikanischem 
und  Handelsware  ermittelt ;  nach  folgendem  Ver- 
fahren wurde  das  ätherische  Oel  abgasobieden : 

20  bis  50  g  Balsam  werden  mit  etwa  100  ocm 
gesättigter  Kochsalzlösung  in  einem  Koehkolben 
der  Wasserdampf  -  DestiUaHon  unterworfen,  bis 
keine  wesentiioben  Mengen  Oel  mehr  überg^en, 
was  etwa  4  Stunden  in  Anspruch  nimmt  Das 
Destillat  wird  mit  Koohsala  Tersetst,  in  einem 
Soheidetrichter  das  oben  schwimmende  äther- 
ische Oel  abgetrennt,  dieses  mit  etwas  getrock- 
netem Natriumsulfat  entwässert,  filtriert  und 
polarisiert  Durch  besondere  Versuche  wurde 
einuttelt,  daß  yersohiedeno  Fraktionen  des  Oeles 
denselben  Drehungswinkel  besaßen. 

Auf  die  Wichtif^eit  der  Feststellung  des  opt- 
ischen Verhaltens  des  ätherischen  Oeles  der 
Kopaivabalsame  hatte  bereits  fromme  hinge- 
wiesen. Dessen  Angaben  erfuhren  noch  eine 
wertTolle  Ergänzung  durch  die  ErmitÜung  der 
Drehung  des  zurückoleibenden  Harzes. 

Der  DestUlationsrückstand  wurde  noch  warm 
in  eine  Schale  herausgespüit,  die  Salzlösung  mit 
Wasser  weggewaschen,  das  Harz  in  der  Wärme 
Tom  Wasser  befreit  und  in  Chloroform  geldst« 
Diese  Lösung  wurde,  falls  nicht  klar,  mit  ge- 
trocknetem Natriumsulfat  geschüttelt  und  filtriert, 
dann  polarisiert  und  die  Drehung  auf  reines 
Harz  in  100  mm-Schicht  umgerechnet  ange- 
geben. Natürlich  können  diese  Zahlen  nicht  als 
unbedingt  genau  angesehen  werden.  Nebenher 
wurde  der  Harzgehiut  durch  längeres  Erhitzen 
von  2  g  Balsam  im  Trockensohrank,  bis  keine 
erhebliche  Abnahme  mehr  erfolgte,  ermittelt 
Betrefb  des  afrikanischen  Balsams  ist  noch  zu 
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b«m«rkeo,  daß  er  mit  Ammoniak  sofort  gela- 
tiniert, ein  Zosatx  also  dadaroh  erkennbar  wird. 

Aus  den  gefuDdeoen  Zahlen  ist  ereiohtlich, 
daB  eohte  offizineile  Balsame  selbst  stark  nach 
rechts  drehen,  aber  ein  Stherisohes  Oel  mit 
Linksdrehong  nnd  ein  Hars  mit  starker  Beohts- 
drehang  liefern;  wäh*^end  afrikanischer  Balsam 
wenig,  sein  Oel  stark  rechts  and  sein  Han  etwa 
ebenso  stark  links  dreht. 

Die  ÜBlerBK^hug  flUiisifer  galenlseher 
Eiseitprttpanite. 

Von  den  galeniachen  Eisenlösuegen  sind  nur 
Liquor  Ferri  albaminati  und  Tmotnra  Ferri  po* 
mata  offiiinell,  und  nur  für  erstere  ist  eine 
PrfifaogsYorsohrift  angegeben.  Diesem  offen- 
baren Mangel  hilft  eine  in  RtedßTn  Berichten 
Teröffentlichte  Arbeit  ab.  In  dieser  werden  die 
anf  X^rnnd  der  üntersachnngen  selbst  angefertig- 
ter Eisenpräparate  in  den  letzten  Jahren  ange- 
stellten Beobaohtongen  nnd  die  gefnndenen 
Weite  mitgeteilt,  die  das  spezifische  Gewicht, 
den  Trookenrfiokstand,  den  Alkoholgehalt,  den 
ISsengehalt,  die  Bei^on,  sowie  den  Nach- 
weis von  Mangan,  Pepton,  Chinin  und  Arsen 
umfassen. 

Die  kiaenbestimmang  wird,  wie  folgt, 
ansgeffihrt: 

20  g  dea  flüssigen  Präparates  werden  in  einem 
Jürtotmeyer-Kolben  mit  20  g  verdünnter  Schwefel- 
sinre  so  lange  auf  dem  Wasserbade  erwärmt, 
bis  die  Flüssigkeit  nur  noch  wenig  gefärbt  er- 
scheint nnd  klar  geworden  ist.  Nach  dem  Er- 
kalten oxydiert  man  so  lange  mit  Kaliomperman- 
ganatlüsnng  1:100,  bis  eine  schwache  B&tang 
knrze  Zeit  (etwa  20  Sekunden)  bestehen  bleibt 
Nadi  dem  Vefschfrinden  der  Rotfärbung  setzt 
man  1  bis  2  g  Jodkalium  hinz«  und  läßt 
die  Mischung  gut  yerschlossen  1  Stunde  larg 
stehen.  Das  ausgeschiedene  Jod  wird  sodann 
mit  nrlO-Natriumthiosulfat  titriert,  Stärkelösurg 

als  Indikator  —  1  com  Vio*^A^^°^^io"Q^^>^^ 
s=  0,00:uy86  g  Fe.  Die  ^fundene  Menge  mit 
5  yerrielf acht  =  r.  H. 


In  den  Tersüflten  Eisenalbuminat-Essenzen 
des  Brgänzungsbuohes  des  Deutsch.  Apoth.-yer. 
und  der  Spesialitäten  -  Yorsohrif tensammlung 
wird  das  Eisen  nach  Vorschrift  des  Deutschen 
Arsufibuches,  5.  Ausgabe,  wie  bei  Liquor  Ferri 
albnminati  beschrieben,  bestimmt. 

Für  die  Tinctura  Ferri  pomata, 
D.  A.-B.  6  wird  zur  Eisenbestimmung  nach- 
stehendes Verfahren  angewendet,  das  auch  zur 
Aufnahme  in  eine  spätere  Ausgabe  des  Arznei- 
buches empfohlen  wird.  Dtpse  Arbeitsweise 
leimt  sich  an  die  ron  Lehmann  (Apoth.-Ztg. 
191d,  708)  an,  wie  sie  iür  Chininum  ferro-oitri- 
oom  und  Extraotum  Feni  pomatum  mitgeteilt 
wurde. 

20  g  Tinktur  werden  in  einem  etwa  25 J  com 
äaaseiiden  JOrlsiiffi^er-Koiben  sur  Verjagung 
des  Weiogeistes  erhitzt  und  noch  heifl  mit  5 
som  Wssserstof^eroxydldsung  (10  Oewichts- 
taile  :  100)  versetzt,  etwa  1  Minute  geschüttelt 
md  unttr  Mterem  ümsohwenken  stehen  gelassen^ 


bis  die  Oasentwicklung  nachgelassen  hat.  Dann 
gibt  man  30  com  rerdünnte  Schwefelsäure  hin- 
zu und  erwärmt  so  lange  auf  dem  Wasserbade, 
bis  das  Schäumen  aufgehört  hat.  Zur  Zerstör- 
ung etwa  noch  vorhandener  Wasserstoffperoxyd- 
reste zersetzt  man  mit  Ealiumpermanganatlös- 
ung  1:100.  Sobald  die  rote  Farbe  kurze  Zeit 
bestehen  bleibt,  gibt  man  nach  Enterbung  1  bis 
2  g  Jodkalium  zu,  läßt  1  Stunde  verschlossen 
stehen  und  titriert  mit  Vio'^a^^^^'^^^^^^a^ 
wie  oben  angegeben. 

Die  Eisenbestimmung  in  der  Ferralbuminlös- 
ung  der  Spezialitätenvorscbriftensammlune  des 
Deutsch.  Apoth.-Ver.  wird  eben>o  ausgeführt, 
wie  vorbtehend,  nur  ist  es  nötig,  die  Lösung 
zu  filtrieren,  da  bei  der  Zerstör ang  das  Eiweil 
nicht  gelöst  wird,  um  Verluste  bei  der  Filtration 
zu  vermeiden,  nimmt  man  die  Zerstörung  in 
einem  100  com  MaA.kolben  vor,  füllt  nach  dem 
Erkalten  auf  100  com  auf  und  filtriert  dann 
50  com  =  10  g  Liquor  ab,  die,  wie  oben  an- 
gegeben, weiter  zu  behandeln  sind.  Der  Eisen- 
gebalt in  dem  Liquor  Haemino-albumi- 
atus  ist  übrigens  so  gering,  daß  dem  Präparate 
die  Bezeichnung  Ferralbumin-Essens  eigentlich 
nicht  mehr  zukommt. 

Der  Nachweis  des  Arsens  nach  der 
Prüfungsvorschrift  des  Deutsch.  ApotlL-Ver.  ist 
zu  seitraubend;  es  wird  folgendes  Verfahren 
empfohlen : 

1  ccm  des  Prfiparates  wird  in  einem  Reagenz- 
glase mit  5  ccm  Wasser,  5  ccm  arsenfreier 
Salzsäure  (1,126)  und  0,5  g  arsenfreiem  granu- 
lierten Zink  versetzt.  In  das  Reagenzglas  wird 
ein  Bäuschchen  Watte  etwa  1  cm  tief  gesteckt 
und  die  Oeffnuog  des  Reagenzglases  mit  einem 
Stückchen  Filtrierpapier  bedeckt,  das  mit  Qaeck- 
silberchloridlösung  5:  100  getränkt  und  während 
der  Gasentwicklung  mit  QuecksilberchloridlÖsucg 
feucht  zu  halten  ist  Zu  gleicher  Zeit  wird  ein 
blinder  Versuch  angesetzt,  um  feststellen  zu 
können,  ob  die  Reagenzien  frei  von  Arsen  ge- 
wesen sind.  Nach  Verlauf  von  10  Minuten  tritt 
bei  Gegenwart  von  Arsen  auf  dem  quecksilber- 
ohloridhaltigen  Filtrierpapier  über  der  Oeffnung 
des  Reagenzglases  ein  bräunliebgelber  Fleck 
anf. 

lieber  Sulfosallzjlsäore  und  Ihre  Hexa« 
methylentetraminsalze. 

Die  widersprechenden  Angaben  des  Schrift- 
tums über  den  Schmelzpunkt  der  5-Sulfosalizyl- 
sSure  werden  von  J,  D,  Riedel^  A.-G.  darauf 
zurückgeführt,  daß  die  Säure,  was  den  bisherigen 
Bearbeitern  entgangen  ist,  mit  2  MolektUen 
Wasser  kristallisiert  und  diese  erst  während  des 
Schmelzens  abgibt.  Die  bei  Wärmegraden  unter- 
halb 100*  getrocknete  Säure  schmilzt  daher  auch 
zwischen  108  bis  1150,  ivährend  die  über  lOQO 
entwässerte  Säure  beim  Erhitzen  auf  höhere 
Wärmegraden  sich,  ohne  zu  schmelzen,  allmäh- 
lioh  zersetzt.  Geringe  Verunreinigungen  von 
nicht  Bulfonisierter  Salizylsäure,  auf  die  zuerst 
Verdacht  bestacden  hatte,  gehen  zwar  leicht  mit 
Sulfosalizylsäure  in  Losung,  lassen  sich  aber 
durch  geeignete  Behandlung  mit  Aether  nach- 
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weisen.  Die  nach  den  Patenten  Nr.  240612, 
266122  and  266128  dargestellten  Salie  mit 
Hexamethylentetramin,  die  Hexale,  enthalten, 
was  aach  bisher  unbeachtet  blieb,  ebenfalls 
Eristallwasser  nnd  zwar  1  Molekül.  Während 
man  das  primäre  Ssls  (Hexal)  im  Yaknnm 
gegen  100  ^  entwässern  kann,  gibt  das  sekundäre 
Sus  (Neohexal)  sein-  Kristallwasser  erst  bei 
Wärmegraden,  bei  denen  es  sieh  bereits  zer- 
setzt, ab.  Man  kann  es  aber  ans  entwässerter 
Snlfosalizylsänre  bei  Anwendung  TÖlUg  trockener 
Lösungsmittel  wasserfrei  gewinnen. 

Zur  Kenntnis  der  Clnpanodonsinre* 

Für  die  Gewinnung  der  yon  I}Btififnot0  als 
yerbreitester  Bestandteil  der  Trane  entdeckten 
Clupinodonsäure  wurde  yoo  J.  D.  Riedel  A.  G. 
ein  Verfahren  ausgearbeitet  Aus  den  Bromad- 
ditionsprodukten  der  Sardinentransänren  wurden 
durch  geeignete  Erschöpfung  die  Oktobromide 
gewonnen  und  aus  diesen  das  Brom,  nicht  wie 
bei  Tn^imoto  in  saurer,  sondern  in  neutraler 
Flüssigkeit  abgespalten,  romebmlich  durch  Be- 
handlung mit  Zinkstaub  und  Alkohol.  Die  auf 
diesem  Wege  in  yorzüglicher  Ausbeute  und  ana- 
lysenrein erhältliche  Säure  liefert  mit  Brom 
wieder  ein  Oktobromid  und  läBt  sich  durch 
kolloidales  Palladium  und  Wasserstoff  zu  Ste- 
arinsäure reduzieren.  Daneben  entstehen  jedoch 
noch  tief  schmelzende  Gemische  gesättigter  Säuren, 
weshalb  die  durch  andere  Befunde  gestützte 
Ansicht  ausgesprochen  wird,  da8  in  der  Clupa- 
nodonsäure  ein  Gemisch  isomerer  Tetraolefinmono- 
Earbonsäuren  mit  zum  Teil  verzweigten  Eohlen- 
stoffketten  vorliegt. 

Gelatiiiekapsel-Fabrlkate« 

Auf  die  Minderwertigkeit  vieler  in  den  Handel 
kommenden  Gelatinekapsel-Fabrikate  wird  neuer- 
dings wieder  in  RüdeTa  Bmohien  hingewiesen; 
aus  den  Untersuchungsbefunden,  die  sich  auf 
Eapsehi  mit  Sandelöl,  Kopaivabalsam,  Fam- 
krautextrakt usw.  erstrecken,  entnehmen  wir 
folgendes : 

1.  Sandelöl,  dessen  Preis  eine  au8erordent- 
liohe  Höhe  erreichte,  war  zwar  anscheinend 
nicht  mehr  so  groben  Verfälschungen  unter- 
worfen wie  früher,  doch  entsprachen  von  sechs 
fremden  Marken  fünf  nicht  dem  Arzneibuche 
und  zwar  wegen  der  Farbe  und  der  trüben  Lös- 
lichkeit in  überschüssigem  verdünntem  Spiritus 
und  wegen  des  abweichenden  optischen  Ver- 
haltens. Eine  sechste  Marke  entsprach  zwar 
dem  Arsneibuche,  doch  wich  das  Oel  bei  der 
Bestimmung  des  Siedepunktes,  der  nicht  im 
D.A.-B.  5  angegeben  ist,  von  den  übrigen  Oelen 
ab.  Es  siedete  zwischen  276  nnd  290  <^.  Nach 
8ekimm$l  {Sehifnm$r8  Berichte  1913,  II,  96.) 
werden  dem  Sandelöl  neuerdings  Fälsohungs- 
mittel  (Benzylalkohol)  zugesetzt,  die  den  Siede- 
punkt heruntersetzen.  Reines  Sandelöl  beginnt 
nicht  unter  260*  zu  sieden. 

Sehr  wesentlich  war  die  viel  zu  geringe  Ab- 
messung bei  3  Marken,  die  eine  zulässige  Fehler- 
grenze bedeutend  überschreitet;  bei   der  einen 


Marke  waren  kaum  76  v.  H.   des  angegebenen 
Inhaltes  vorhanden. 

Die  Bestimmung  des  Kapsel-Inhaltes  wird 
zweckmäßig  stets,  wie  folgt,  ausgeführt:  10 
Kapseln  werden  gefüllt  gewogen  und  darauf 
entleert,  dann  werden  die  Gelatinehüllen  mit 
Aether  abgewaschen  und  nach  dem  Trocknen 
an  der  Luft  zurückgewogen. 

2.  Kopaivabalsam.  Die  Untersuchungen 
sind  im  Hinblick  auf  eine  Veröffentlichung  von 
ly.  Fischer  aus  der  BtoeMo'schen  Klinik  von 
besonderer  Bedeutung  insofern,  als  zu  Beginn 
des  Jahres  1913  auf  Wunsch  der  Zentral- 
kommission der  Berliner  Krankenkassen  durch- 
weg an  Stelle  des  teuren  Sandelholzöles  Kopai- 
vababam  von  den  Aerzten  verordnet  werden 
sollte.  Bei  einem  großen  Teil  der  mit  Kopaiva- 
balsam behandelten  Kranken  traten  sehr  un- 
angenehme Ausschläge  auf,  zweifellos  infolge  der 
minderwertigen  Beschaffenheit  des  Bskams. 

Von  den  untersuchten  Kapseln  fremder  Her- 
kunft entrorach  nur  eine  Marke  einigermaßen 
den  Anforderungen  des  Arzneibuches;  4  andere 
erwiesen  sich  lus  mit  Gurjunbalsam  und  Kolo- 
phonium verfälscht.  Bei  einer  sechsten  Marke 
war  das  spezifische  Gewicht  etwM  zu  hoch  und 
die  Sänrezahl  etwas  zu  niedrig.  Bei  einigen  war 
auch  der  Kapselinhalt  erheblich  zu  niedrig. 

3.  Farnkrautextrakt.  Bei  der  Bestim- 
mung des  Filioingehaltes,  der  mindestens  26 
V.  H.  betragen  muB,  ergab  sich,  daß  nur  2 
Marken  mehr  als  20  v.  H.  enthielten,  vier  an- 
dere aber  ein  ganz  minderwertiges  Farnbaat- 
extrakt  mit  8,57  bis  16,02  v.  H.  FUicin  dar- 
stellten. Marke  Riedel  enthielt  25,83  v.  H. 
Filioin. 

Aus  der  großen  Zahl  der  ausf;eführten  Nadh- 
prüfuDgen  der  Handelswaren,  die  sieh  auch  auf 
Kapseln  mit  Chininsalzen,  Lebertran,  Biainuiöl 
usw.  erstreckten,  geht  mit  Sicherheit  hervor, 
daß  sehr  viel  minderwertige  verftlsohte  Ware 
im  Handel  ist;  vor  solcher  kann  aber  nur  dar 
Bezug  von  einem  als  zuverlässig  bekannten  Her- 
steller schützen. 


Ueber  Senfmehl  des  Handels 

▼arOffentlieht  P.  Carles  eine  üntenroehiing. 
Bombaysaat  enthielt  0,85  ▼.  H.  Senfdl. 
Barissaat  0,89  v«  H.  Senfsamen  ana  dem 
ElsasB  0,95  v.  H.,  ana  dor  Levante  0,99 
V.  H.,  ana  England  1,25  y.  H.  SonföL  Dar 
sehwarze,  madsohe  Senf  sohmeekte  acharC, 
enthielt  aber  nnr  0,07  v.  H.  SenfeU, 
während  der  snm  Airffärben  des  Pulvers 
benntste  weifie  Senf  0,06  v.  H.  enthielt. 
Daa  mit  der  Presse  entölte  Senfmehl  war 
nnsieher  im  Senfölgehalt,  es  wnrde  ein  Gk- 
balt  von  0,8  bia  0,77  bis  1,26  gefunden. 
Verf.  kann  diese  Senfmehle  ffir  den  madi- 
zinisehen  Gebraneh   nieht   empfehlaOf     Da- 


g^BD  Wir  Am  mit  Petrolflinn  entfettate 
Senfmehl  im  SeofOlg^alt  (1,26  bis  1,18  bis 
1,46  V.  H.)  gnt  flbWHiutimmend.  Die 
gälben  ipeiifiseh  leiahtsn  xentralen  Teile  des 
Senfaameiu  enthalten  iveimal  w  viel  Senf- 
01  kIs  die  brftnneii  lehweren  Rindenteile. 


Neaerongen  an  LaboratoriumB- 
Apparaten. 

Kipp'soher  Apparat.  Zu  Miner  Ent- 
Iflanmg  wird  naeh  G.  Lockemann  der  die 
aütlidie  Oetfatnng  dei  mittleren  Enget 
gef&Bei  vendüieBende  Qommistopfeii  mit 
nrei  Bohmngen  rerMheo:  die  «na  nimmt 
irie  gnr&bnlidi  das  Halinrohr  fflr  die  Gas- 
«Btubme  auf,  die  andere  du  iwelt«  Hahn- 
robr,  deaim  einer  Sohenkel  liemtieb  ataik 
gebogen   iit,   lo   daB  der  andere  Sdtenkel 


nadi  nntan  geriehtat  ist  Das  Ende  des 
dnrab  den  Qnmmistopfen  hindniohgeateektei 
gebogenen  Sohenkela  wird  dnrdi  einen  kurzen 
GnmmMiIandi  mit  ainam  lehwadi  ge- 
bog«iMB  Glaarohr  Terbnnden,  wddiei 
diveh  die  SoMhufinug  dea  Apparaten  an 
dam  lYithtemAt  sehrlg  rorbei  in  den  unteren 


halbkngeUSrmigen  Banm  gatflhrt  wird,  so 
daß  die  untere  BobrOffnnng  nngefihr  Ihb 
an  die  latliahe  Bodenwand  r^eht  ZorEnt- 
femang  der  verbranehten  Slsre  flffnet  man 
den  Hahn  dea  Entleeiangarobtei,  infoige- 
deaaen  sie  doreh  den  Draek  der  im  Kngel- 
triehter  stehenden  Fifissigkeitse&tile  ausge- 
trieben wird.  Znr  vollatSn^gen  Entleerung 
der  gesamten  FlOsugkeit  verbindet  man  den 
Hahniehenkel  durah  ein  SehlaDebstOok  mit 
einem  Qlasrohr  (oder  dnem  langen  Seblaneh) 
und  (tlhrt  dieiea  b  den  Aosgofi.  Dann  I&nfl 
doreh  Heberwirknng  die  OesamtflllBsigkeit 
ab,  und  man  kann  von  oben  gleieb  mit 
Wasser  naehiptlen,  bia  anoh  der  OefUboden 
gana  gerwnigt  ist.  Hersteller:  F.  <t  M. 
Lautenschläger  In  Berlin  N  39.  (Ghem.- 
Ztg.  1914,  222.) 

Urobilin  -  Oewinnnng  aus  Han.  Die 
Vorriditang  beetdtt  ans  einem  Aoslaage- 
QefSß  mit  aufgeaetctem  Etthler  und  läjum 
Torgriegten  ENbohen.  Vor  der  AusUngnng 
bringt  man  ninlehst  eine  Sabidit  Olaaperlen 
in  das  AusIangegetiB  und  fflUt  soviel  CSiioro- 
form  auf,  daS  die  Oetfnnng  des  Rohrea 
sieh  ehiüge  Zentimetv  unter  dem  Chloroform- 


Spiegel   beRndet.     Dannf   gießt  man   den 
Harn  nadi,  bia  dnidi  den  Druek  der  lUflsaig- 
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keit  etwas  Ghloroform  naeh  dem  vorgelegten 
KOlbehen  tropft  Aiadann  wird  der  Kflhler 
aufgesetzt  imd  das  Kdlbehen  naoh  Besebiok- 
nng  mit  Chloroform  auf  ein  Wasserbad  ge- 


M.  I 


,-.,       ./^ 


braeht.  Der  Farbstoff  oder  sein  Ghromogen 
reiefaert^^sich  dann  im  Eölbehen  an,  so  dafi 
die  in  ihm  befindliehe  Ghioroformldsnng  naeh 
Beliehtnng    nnd    Luftzutritt   das   ürobilin- 


Spektmm  gibt  Hersteller  des  Oerites: 
E.  Kobe  in  liarbnrg  a.  L.  (Mflneh.  Med. 
Woohensehr.  1914,  570.) 


PoImonoL 

Kalium  salfogaajaeolienm 
Natrium  benzoienm 
Stryehninum  sulfurioum 
Glyoerinnm 
Aqua  destUlata 

6,7       g 

8,1       g 
0,008  g 

11.6  g 

77.7  g 

Darsteller:   Pnlmonol  Gbemieal  Company 
in  New -York« 

Joum,  of   Ämer,  Äatoc,   1913, 

1098. 

Oraziola 

besteht  naoh   O,  Leemhuis  ans  einer  par- 
f firmierten  Masse,  die  93  y.  H.  Mineralfett 
(Paaffinsalbe)     nnd   etwa   8  y.  H.  Waaer 
enthält 
ApotK-Ztg.  1913,  514. 


Sal  hepatioa 

besteht  aus  Natrinmsulfat,  Natriumeblorid, 
Natriumbikarbonat,  Natriumphosphat,  Kalinm- 
BUlfat,  Magnesiumsulfat  nnd  Weinsäure:  Dar- 
steller: Bristol- Meyer'%  db  Co  ^  Ghemists 
in  New-York. 
Pharm,  Ztg.  1913,  984. 


■ahrunosmlttel-Oheiiil«. 


Ueb^r  den  Nährwert 
des  flnnniBohen  Roggenbrotes. 

In  Finnlafd  sind  yersehiedene  Roggen- 
brotarten gebräneblieh ,  so  aueh  ein  aus 
gleiehen  Teilen  Roggen-  und  Kartoffelmehl 
bestehendes  9rot,  welehes  aber  naoh  0.  t'on 
Hellens  die  sehlediteste  Ausnntzbariceit, 
mithin  aueh  einen  geringen  Nährwert  zeigt 
Die  aus  Roggensohrotmehl  allein  gebaekenen 
Brote  bieten  bezfiglieh  der  Ausnutzung  duroh 
die  mensehli^en  Verdanungsorgane  keine 
großen  Versehiedenfaeiten  dar,  ausgenommen 
die  Veriustprozente  an  Stiokstoffsubstanz, 
Auffällig  ist,  daß  die  aus  gleiehen  TeUen 
Roggen-  und  Gerstenmehl  hergestellten  Brote 
besser  als  die  reinen  Boggenmehlbrote  aus- 


genutzt wurden.  Die  beste  Ausnutzung 
wurde  jedoeh  mit  dem  aus  gebeuteltem 
Roggenmehl  gebaekenen  Brote  erzielt,  ein 
Ergebnis,  das  mit  den  bisherigen  Erfahrungen 
der  Ernährungiphysiologen  yöUig  überein- 
stimmt, und  ebenso  aueh  die  weitere  Beob- 
aehtung  yon  Hellens,  dafi  die  Aufnahme- 
fähigkeit des  Brotes  zu  dem  Zellulosegehalt 
desselben  in  umgekehrtem  Verhältnis  stsht 
Die  mitunter  in  Finnland  yerbrauehten  Not- 
brotsorten, die  sogen.  Hungerbrot^  ans 
Roggenmehl  nnd  Eiefemrinde  odw  gar  ans 
Strobmehl  und  Eiefemrinde  hergestellt^  wer- 
den selbstyerständlieh  äußerst  sehleeht  ana- 
genutzt und  sind  als  Nahrung  ungeeignet 
Ckmn.  ZMirML  1914,  Bd.  1,  910.     P.  5. 
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Drogen-  und  Waronkund«. 


Ueber  die  Siam-Bensoe 

rind  die  ntohstehaiiden  Ifittdhmgen  einem 
llagereD,  im  vorigen  Jahre  eraduenenen  Be- 
richt (vergl.  Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  69  bk 
71)  Ton  C  Harttaich  in  Zflrieh  entnommen. 

Die  Frege  naeh  der  Abstammung  der  in 
den  meisten  Lindem  alldn  offizinellen  8iam- 
Benao6  ist  in  den  letaten  Jahren  wiederholt 
behandelt  und  zn  beantworten  versnoht 
worden«  Eme  Zeit  lang  war  man  sogar 
geneigt  an  glanbeni  daß  sowohl  die  Siam- 
Benso6  als  aneh  die  Snmatra-Beniofi  von 
derselben  Art  Styraz  benzoin  Dryander 
abetammen,  die  dann  iwei  phyaiologiseh 
yersehiedene  Arten  umfasse^  da  beide  Harze 
dentüeh  von  emander  versehieden  sind. 
Holmes  hatte  dann  1891  darauf  hinge- 
wiesen,  daB  die  Pflanze  der  Siam-Benzo6 
andere  Butter  und  «nen  anderen  Fmeht- 
knoten   habe;   als  die  der  Sumatra-Benzol 

Die  EVage  naeh  der  Abstammung  der 
Sam-BenzoS  kam  von  neuem  m  FluB  dureh 
folgende  Funde: 

1.  Im  Jahre  1910  erhielt  der  Baseler 
Apotheker  Hart  Bordorf  dureh  erneu  Ver- 
wandten m  Bangkok  beblätterte  Zweige, 
Binde  und  Harz  (aber  keine  Bifiten  und 
Frflehte)  der  Siampflanze.  Das  Harz  war 
limtsiurefreiy  also  lag  offenbar  die  riehtige 
Stammptlanze  der  Siam-Benzo6  vor.  Die 
Wahrseheinliehkeit,  dafi  Styrax  benzoin 
Dryander  die  Stammpflanze  sei,  war  grofi, 
immerhin  Uefi  Tschirch  einen  Zweifel  offen. 
Das  Bardorfwfik^  Material  stammte  aus 
Slam,  und  zwar  aus  der  nordwestliehen 
Ftovinz  Kiang-Hai  (Xieng-lfai),  aus  dem 
Quellgebiet  des  He-ping,  eines  Nebeuflusies 
des  Henam  der  bei  Bangkok  sich  in  den 
Oolf  von  Slam  ergiefit.  Naeh  Bordorf 
wkd  m  £Sang-Mai  das  Harz  von  Ursiamesen, 
die  eine  alte,  vergeisene  Sprache  reden  und 
lange  Haare  tragen,  gesammelt  und  gelangt 
floflabwftrti  naeh  Bangkok. 

S.  Ans  demselben  Gebiet  wie  das  Bor- 
dorfwdbA  stammte  der  zweite  Fund.  Im 
Kew-Bniletm  1911  beriebtet  A.F:O.Kerr 
ttber  eme  Sammlung  von  Pflanzen  aus  dem 
nordwestliehen  Teile  von  Siam,  auf  dem 
Berge  Doi  Sootep  nahe  der  Stadt  Ohieng- 
Mai.    Darunter  befand  sidi  ein  Styrax,  der 


von  Oraib  als  Stjrrax  .benzom  Dryander 
aufgeführt  wurde,  also  ab  identiseh  mit  der 
naeh  dem  BordorfeAen  Material  angenom« 
menen  Stammpflanze  der  Siam-Benzo6  war. 
Es  lag  zuerst  nur  Blfitenmaterial  vor,  später 
kamen  Frflehte  dazu,  und  nun  zeigte  es  sich, 
daB  die  erste  Bestimmung  nicht  richtig  war, 
und  es  sieh  um  eine  neue,  dem  Styraz 
suberifolius  Hook  et  Am.  verwandte, 
aber  deutlieh  verschiedene  Art  handelte,  die 
Oraib  Styraz  benzoides  nannte.  Diese 
Pflanze  unterscheidet  sieh  von  Styrax  ben- 
zoin Dryander  durch  viel  Uebere^  eifflrmige 
Frflehte  (St  benzoin  Dr.  hat  größere,  ge- 
drflekt  kugelige  Frflehte)  und  viel  dünneres 
Perikarp,  das  sich  unregehoäßig  m  drei 
Klappen  öffnet  Das  konnte  also  sehr  wohl 
die  Stammpflanze  der  Siam-BenzoS  sein« 
AngesichtB  der  Tatsache,  daB  die  beiden 
bisher  besprochenen  Pflanzen,  die  Bordorf- 
sehe  und  die  iTerr'sche  ans  demselben  Ge- 
biet stammen,  dafi  die  entere  fflr  Styrax 
benzoin  Dryander  gehalten  wurde,  und  dafi 
die  letztere  dieser  Art  so  ähnlich  ist,  daß 
sie,  bis  Frflehte  von  ihr  vorlagen,  ebenfalls 
fflr  Styrax  benzoin  Dryander  gehalten 
wnrde^  lag  die  MOglichkrit  nahe,  daß  auch 
die  BordorfwA%  Pflanze  Styrax  benz<Mdes 
Oraib  seL  Durch  Nebeneinanderhalten  und 
Vergleichen  bmder  Pflanzen  wurde  festge- 
stellt, daß  beide  von  Styrax  benzoides  Oraib 
abstammen,  und  daran  dflrfte  kaum  etwas 
geändert  werden,  wenn  von  der  Bordorf- 
sehen  Pflanze  einst  Frflehte  vorliegen  we^ 
den. 

S.  Außer  dem  bisher  besprochenen,  im 
nordwestliehen  Slam  gibt  es  noch  ein 
weiteres,  recht  entferntes  am  Mekong,  dem 
Hauptitrom  des  französischen  Hinterindiens» 
in  Ober -Laos  in  der  Landschaft  Luimg- 
Prabang,  mit  der  gleichnamigen  Hauptstadt, 
gelegenes  Gebiet,  das  häufig  in  dem  Schrift- 
tum als  Ursprungsgebiet  der  Siam-BenzoG 
genannt  wird.  Auch  nach  den  Berichten 
von  Thorel  wird  Siam  -  BenzoG  m  den 
Bergen  zwischen  Tonkm  und  Laos  ge- 
wonnen. Nach  den  Blättern  zu  niteilen 
war  die  Pflanze  dieses  Gebietes  nicht 
Styrax  benzoin  Dryander  ^  wenn  auch 
nahe   damit   verwandt,    die  Blätter    waren 
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dfinneT;  wie  die  dieses  Baumee  und  die 
Seitennenreii  traten  auf  der  Unterseite  mehr 
hervor. 

Von  dem  Gebiet  von  Lnang  •  Prabang 
yielleioht  verschieden  ist  das  am  weitesten 
Ostlioh  gelegene,  über  welehes^  sowie  Aber 
die  Pflanze,  die  hier  BenzoS  liefert,  und 
über  das  Harz  selbst  (7.  Hartwich  Mitteil- 
ungen maeht,  die  er  zwei  ZQrieher  Eant- 
lenten,  den  Herren  E,  Biedermann  und 
Schock- Billtviller  verdankt. 

Du  Gebiet  liegt  in  Tonkin  in  der  Nfthe 
der  Hauptstadt  Hanoi  am  Flusse  Hong-kiang 
(roter  Fluß),  dieser  nimmt  auf  der  rechten 
Seite  den  schwarzen  Fluß,  Papien-ho,  auf, 
der  ein  scharfes  Knie  nach  Süden  bildet 
An  der  westlichen  EAe  dieses  Knies  liegt 
Suyut  (zwischen  Ghobo  und  Da  bakchan), 
wo  sich  eine  Niederlassung  der  Firma 
E.  Biedermann  dk  Co.  befindet  West- 
südwestlich  von  Suyut  liegt  Samnna;  in 
der  dortigen  Gegend  ist  das  G^winnungs- 
gebiet  der  Siam-Benzofi.  Es  muß  sehr  um- 
fangreich sein,  denn  die  Ifuong  (Mongolei^ 
die  das  Einsammeln  besorgen,  brauchen 
25  Tage,  bis  sie  das  Harz,  das  sie  auf 
dem  Bücken  tragen,  in  Samnua  abliefern 
können;  von  dort  whd  es,  ebenfalls  durch 
Träger,  nach  Suyut  gebracht  Man  gewinnt 
das  Harz  ausschlieBlich  von  wildwachsenden 
Bäumen;  von  Suyut  geht  es  weiter  über 
Hanoi  und  dessen  Hafenplatz  Hai  -  phong 
nach  Hävre  in  Frankreich.  Die  in  Luang- 
Prabang  gesammelte  BenzoS  (wohl  auch 
teUweise  die  aus  Samnu)  geht  südlich  nach 
Korat  am  Se-mun,  ^em  westUchen  Neben- 
fluß des  Mekong,  wo  sie  mit  der  aus  Xieng^ 
Mai  stammenden  zusammentrifft  und  von 
dort  weiter  nach  Bangkok.  Ein  Teil  dürfte 
auch  von  Luang- Prabang  den  Mekong  ab- 
wärts gehen  und  in  Saigon  das  Meer  er- 
reichen. Es  ist  demnach  mit  3  Ausfuhr- 
häfen für  Siam-Benzo8  zu  rechnen:  Hanoi 
bezw.  Hai-phong,  Saigon  und  Bangkok. 

Das  Ton  den  Herren  Biedermann  und 
Schach- BiUtpiUer  aus  Samnua  ein- 
geführte Material  bestaud  aus  beblätterten 
Zweigen,  reif  unter  den  Bäumen  aufgelesenen 
Früchten,  Rinde  und  Harz.  Letzteres  war 
auBen  h^braun,  innen  weiß  und  frei  von 
Zimmtaure,  also  echte  Siam-BenzoS.  Die 
Blätter   dieser  tonkincsischen  Pflanze  waren 


aber  von  der  siamedschen  des  Herrn  Rar- 
dorf  so  wesentlich  versch'eden,  daß  man 
mit  der  Mdgliebkeit  rechnen  muBte^  dafi 
beide  Pflanzen  besonders  verschieden  sc'en, 
eine  Möglichkeit,  die  dann  zur  Gewißhtit 
wurde.  Die  Blätter  der  tonkincsischen 
Pflanze  sind  breitblättrig,  während  die  der 
siamesischen  mehr  schmalblättrig  s'nd,  die 
UnterBchiede  im  Querschnitte  des  Blattstiels 
sind  ganz  erheblieh,  ebenso  sind  die  Früchte 
beider  Pflanzen  so  wesentlich  verschieden, 
daß  für  die  tonkinesische  Pflanze  die  richtige 
Bezeichnung:  Styrax  tonkinensis 
(Pierre)  Craib  (=  Anthostyrax  tonkinensis 
Pierre,  Styrax  macrotbyrsus  Perkins)  fest- 
gesetzt wurde. 

Die  Vermutung,  daß  die  Siam-BenzoS 
auch  von  Styrax  benzom  Dryander  wie 
die  Sumatra  B'^nzcG  abstamme,  hat  sich  dem- 
nach nicht  beslätigt.  Vielmehr  kennen  wir 
zwei  Arten,  Styrax  benzoides  Oraib  und 
Styrax  tonkinensis  Craibf  die  beide  auf  dem 
Festlanie  von  Hinterindien  zimtsänrefreie 
BenzoS  liefern.  Ob  die  Zahl  der  BenzoS 
liefernden  Arten  noch  eine  größere  is^  wie 
Oraib  annimmt,  muß  die  Zukunft  lehren. 
Wir  haben  mit  der  Möglichkeit  oder  Wahr- 
scheinlichkeit zu  rechnen,  daß  die  Harze  von 
Styrax  tonkinensis  und  Styrax  benzoides 
sidi  nicht  als  identisch  erweisen,  wenn  sie 
auch  beide  in  der  Abwesenhdt  der  Zimt- 
säure übereinstimmen.  _£«« 


Formaldehydhaltigen  Safran 

zu  beobachten  hatte  Dr.  J,  Bulir  Gelegen- 
heit. Der  üntersuchungsanstalt  für  Lebena- 
mittel  an  der  Universität  zu  Prag  lagen  in 
der  letzten  Zeit  zahlreiche  Safranmuster 
zur  Begutachtung  vor.  Einige  dieser  Muster, 
sämtlich  von  derselben  ausländischen  Firma 
herstammend,  zeigten  bei  der  Wasser- 
bestimmnng  bezw.  dem  hierbei  notwendigen 
Erwärmen  einen  scharfen,  formaldehyd- 
ähnliehen  Geruch,  und  m  der  Tat  war  bei 
der  Wasserdampfdestillation  der  fraglichen 
Proben  in  dei  Vorlage  Formaldehyd  an 
seinen  charakteristischen  Reaktionen  nach- 
weisbar. Dadurch,  daß  diese  Safrane  ach 
selbst  nach  dem  Trocknen  noch  feucht  und 
weich  anfühlten,  wurde  der  Verdacht  auf 
Zusatz  von  Glyzerin  wach.  In  der  luft- 
trockenen Ware  ließen  sich  tatsächlich  nach 
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dem  imWongeeetie  yorgesehriebenen  Ver- 
fahran  29,71  bii  34,06  y.H.Glyxerin  nach- 
waaen,  während  reiner  Safran  bei  der 
gleichen  ArbeiUwme  nnr  4,28  v.  H.  Bflek- 
atand  lieferte.  Der  Formaldehyd  diente 
also  ala  Eonservierangsmittel  der  mit  Gly< 
aerin  beeehwerten  Ware.  Anfier  Glyzerin 
wurden  aneh  andere  Beechwernngsmittel 
angetroffen:  anorganische  Salze,  meist  Bo- 
rate und  Salfate,  Bohrzncker  (10  bis  18  v.  H. 
der  Trockensubstanz),  sowie  reduzierende 
Znckerarten  (bis  za  40  v.  H.  bereehnet  als 
lavertzueker,  w&hrend  nnr  fO  bis  15  v.H. 
normalerweise  hiervon  im  Safran  vorkommen). 
Von  sämtlichen  eiiigelieferten  Proben  er- 
wiesen sich  nicht  weniger  als  97  y.  H. 
yerfälscht. 

Zeitsekr.  /.    unter»,  d.  Nakr.-  u.  0$nußm. 
1913,  XXVI,  43  b.  44.  Ä.  ^. 


Ueber  Herba  Frunellae. 

schreibt  22.  Wasicky  vom  pharmakogaos- 
tischen  üniversitätsinstitute  in  Wien  m  der 
Pharmazentischen  Post  1913,  Nr.  59  und  60 
etwa  folgendes. 

Bei  der  Untersuchung  von  Teegemiichen 
findet  man  hin  und  wieder  Beimengungen 
von  Blättern  und  Blütenteilen  von  Bruneila 
(Prnnella)  vulgaris  L.  und  auch  in  den 
Apotheken  wird  noch  Herba  Prunellae  ab 
und  zu  verlangt  unter  den  Namen:  Bräun- 
hei',  Braunelien,  Mnndfäalkrant  usw.  Als 
Btammpflanze  wird  Bruneila  vulgaris  L. 
angegeben,  aber  die  Droge  enthält  auch 
Teile  von  Br.  grandiflora  Jacqu.,  seltener 
von  Br.  ladniata  L, 

Die  Gattung  Bruneila,  zur  Familie  der 
Labiaten  gehörig,  besteht  aus  ausdauernden 
Kräutern  mit  vierkantigen  Stengeln,  un- 
geteilten oder  wenig  geteiiten  Blättern  und 
anders  gebauten  Deckblättern.  Die  sechs- 
blättrigen Scheinqairle  sind  m  dichte,  ähren- 
fOrmige,  endständige  Blfitenstände  zusam- 
mengedrängt Der  rölirig  glockige  Kelch, 
vom  Rücken  her  flachgedrüekt,  ist  zwei- 
lippig.  Die  breite  Oberlippe  erscheiut 
quergestutzt,  kurz  dreizähnig,  die  Unterlippe 
zweispaltig.  Die  Blumenkronröhre,  die  ein 
kurzes  St&ek  von  Uirem  Ansätze  entfernt  im 
Innern  einen  Haaricranz  trägt,  erweitert  sieh 
im  Anfsteigen  bauchig.  Die  Staubgefäße, 
die    unter   der  Oberlippe   samt   dem    oben 


zweispaltigen  Griffel  aus  dem  Schlünde  her- 
aunragen,  enden  mit  einem  Höcker  oder 
sichelförmigen  Fortsatz. 

Br.  grandiflora  Jacqu.  ist  gewöhnlich 
einstengelig,  wurd  etwa  4  dm  hoch  und 
trägt  endstättdig  eine  mndiiehe  oder  längliche 
Blfltenähre,  und  zwar  vom  obersten 
Stengelblattpaar  deutlieh  min- 
destens 1,5  cm  entfernt.  Die  unteren 
Blätter  sind  eiförmig  elliptisch,  die  oberen 
mehr  lanzettlich  eiförmig,  ganz  oder  entfernt 
gezähnt  HUcroakopiseh  zeigt  das  Blatt  eine 
3-  bis  öreihige  Pallisadenschicht  und  em 
ebenso  breites  SohwammparanchTm.  Die 
Gaticula  ist  ausnehmend  dick  und  deutlich 
gestreift  Die  Streifung  setzt  sich  auf  die 
Deckhaare  fort,  die  gerade  oder  schwach 
gekrfimmt,  bis  aohtzellig  smd.  Ihre  Wand 
ist  ziemlich  yerdickt,  die  Endzeile  spitz. 
In  \ielen  Haarzellen  findet  man  ganz  kleine 
Kristalbadeln  neben  vereinzelt  anders  ge- 
formten Kristallen  von  oxalsaurem  Kalk. 
Die  wenig  zahlreichen  Scheibendrfisen  bauen 
sich  aus  vier  Sekretzellen  auf.  Blätter  und 
Stengel  smd  behaart,  letzterer  stellenweise 
rötlieh  überlaufen.  Em  Hartbast  der  Binde 
fehlt  Der  tief  gespaltene,  häufig  rötliche 
Kelch  endet  in  der  Unterlippe  mit  2  läng- 
lichen, fein  zugespitzten  Zähnen,  während 
die  Zähne  der  Oberlippe  sich  geschweift  zu- 
spitzen. Ende  Juni  bis  in  den  Herbst  hin- 
hein  blflht  die  Pflanze  mit  dunkelblauer, 
selten  mit  rosa  oder  weiß  gefärbter  Öorolle. 
Der  Helm  der  Oberlippe  erscheint  auf  der 
Aufienseite  gekielt  und  ist  mit  einem  Kamm 
von  Haaren  bedeckt  Die  Staubgefäße 
enden  nicht  mit  einem  Fortsatz,  sondern 
mit  eiudm  stumpfen  Höoker. 

Von  den  anderen  beiden  Arten  seien,  um 
Wiederholungen  zu  vermeiden,  nur  die 
wichtigeren  Unterschiede  angeftlhrt 

Br.  vulgaris  L.,  fast  auf  der  ganzen 
Erdkugel  verbreitet,  blflht  vom  Juli  bis 
September.  Der  meist  mehrköpfige,  ver- 
ästelte, bis  60  cm  hohe  Stengel  bildet 
auslädferisehe  Blattbflschel,  die  sich  später 
einwurzeln.  Unmittelbar  unter  der 
Blütenähre  sitzt  das  erste  Blatt- 
paar. Die  Outicula  ist  um  die  Hälfte 
schwächer  als  bei  der  früheren  Art  Die 
Behaarung  ist  schwächer,  der  Kelch  um  ein 
Drittel  kleiner.     Der  behaarte  Kid  auf  der 
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Oberlippe  fehlt  Die  Lftnge  der  handsohah- 
fingerförmigen  Htare  des  Haarkranzes  in 
der  Oorolle  beträgt  nur  die  HUfte  derer 
von  Bn  grandifionu 

Das  Verbreitangigebiet  derBr.  laeiniata 
L.  =  Br.  alba  Fall,  liegt  in  den  mitt- 
leren nnd  Bfldliehen  Teilen  Enropu.  In  allen 
Teilen  stärker  behaart,  manehmal  fast  weiß- 
zottig, wäehet  sie  40  cm  hoeh,  anf  Wiesen, 
steinigen  nnd  sonnigen  Stellen«  Der  Stengel 
ist  anbteigend,  verästelt,  die  Blätter  sind 
länglich  lanzettlich  (die  oberen  meist  fieder- 
schnittig)  und  länger  gestielt,  als  bei  den 
beiden  frtlheren  Arten,  Epidermis  nnd  Gati- 
cola  wie  bei  Br.  gr.  Die  weiße  Behaarung 
besteht  ans  Deekhaaren,  die  dnreh  ihre 
Schlankheit  auffallen.  Die  Eristallnadeln  in 
den  Haarzellen  treten  reichlicher  auf.  Die 
Blfitenähren  sind  kopfig  oder  länglich  bis 
6  cmlang,ungestielt,d,h.das  oberste 
Stengelblattpaar  entspringt  gleich 
unter  der  Aehre,  Der  Kelch  gleicht 
mehr  dem  von  Br.  gr.,  die  Zähne  der  Unter- 
lippe mnd  länger  und  schmäler.  Die  Zähne 
der  Kelch-ünterlippe  sind  kämmig  =  borstig, 
indem  der  Rand  mit  starren  bis  5  zeiligen 
Haaren,  die  nach  oben  sehen,  besetzt  ist. 
Der  Haarkranz  der  Oorollenröhre  zeigt  die- 
selbe Länge  wie  bei  Br.  vulg.  Schon  mit 
freiem  Auge  kann  man  den  sichelförmigen, 
langen  Fortsatz  der  beiden  langen  Staub- 
gef  äBe  sehen,  bei  den  beiden  kttrzeren  Staub- 
gefäBen  ist  er  etwas  kleiner. 


Faßt  man  die  eigenartigen,  mikroskop- 
ischen Merkmale  der  untersuchten  BruneU»- 
Arten  kurz  zusammen,  so  ergibt  sich:  BCan 
findet  eine  Labiate.  Die  Scheibendrtlsen  mit 
vier  Sekretzellen,  dann  die  vidgliederigen 
mit  den  Kristallnadehi  und  die  Haare  mit 
dem  zweizeiligen  Köpfchen  ermöglichen  die 
Erkennung:  Bmnclla.  Schlanke  Deckhaare 
mit  viel  KristaUnadeln  weisen  auf  Br. 
lacmiata  hin.  Bestätigt  wird  dies  durch 
die  Lauge  des  sichelförmigen  FortBatzes  der 
Staubgefäße.  Bf.  gr.  besitzt  an  seiner  Stelle 
emen  kleinen  Höcker.  Br.  vulg.  hält  die 
Mitte.  Br.  gr.  hat  einen  doppelt  so  langen 
Haarkranz  m  der  Oorollenröhre  als  die  beiden 
anderen.  Schließlich  kann  man  noch  Größe 
und  Form  der  Blattepidermiszellen,  Stärke 
der  Oaticula,  die  verschiedene  Breite  und 
Behaarung  der  Zähne  der  Kdchunterfippe, 
den  Bau  der  Oorolle  heranziehen.  Bei  den 
Bastarden,  die  vorkommen,  verwischen  sich 
natürlich  die  üntersdiiede. 

Nach  Wehmer  enthält  Herba  Pmnellae 
Harz,  Bitterstoff,  Gerbstoff.  Im  Mikroskope 
sieht  man  ätherisches  Oal,  das  geruchlos  ist, 
und  Fett  Jedenfalls  kann  man  danach 
sagen,  daß  Herba  Brunellae  mit  Recht  ans 
dem  Arzneischatz  verschwunden  ist,  auch 
beim  Volke  ist  seine  Anwendung  nur  noch 
eine  beschränkte.  —ke. 


Th«pap«uti««h«  llitteiittiig«n. 


Zur  Aetiologie  und  Therapie 
des  EeratokonuB. 

Dr,  Earl  Äugstein  berichtet  über  mnen 
Fall  von  Kropf  und  Homhaut-Kegei,  der 
durch  Thyraden  erfolgreich  behandelt 
wurde. 

Die  Darreichung  der  Thyradentabletten- 
Knollf  von  denen  jede  Tablette  0,3  g 
frischer  Schilddrüsensubstanz  entiprieh^  ge- 
schah m  Gaben,  die,  von  3  bis  zu  12 
Tabletten  täglich  steigend,  zuerst  24  Tage 
lang  gegeben  wurden.  Während  dieser 
Behandlung  traten  nun  folgende  sehr  be- 
merkenswerte Veränderungen  ein: 


Der  Kropf  zdgte  bereitB  am  7.  Tage  eine 
auffallende  Abnahme.  An  der  Narbe  des 
kanterisierten  rechtsseitigen  Konus  "waren 
zwei  dicke  graue  Epithdtrfibungen  auf- 
getreten. Links  war  die  Höhe  des  Kegeli 
um  etwa  1  mm  geringer  geworden  und  die 
Trübungen  un  Epithel  und  in  den  obersten 
Lamellen  waren  im  Rückgang  begriffen. 
Zehn  Tage  später  war  der  Kropf  völlig 
beseitigt.  Der  umfang  des  Halses  an  den 
betreffenden  Stellen  war  jetzt  87  und  38 
om  gegen  39  und  43  cm  früher.  Von  den 
beiden  Epitheltrübungen  waren  nur  noch 
geringe  Beste  vorhanden,  und  eme  weitere 
Abfiaehung  des  Kegels  war  zu  verzeidmen. 
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Nadi    weiteren    10    Tagen    waren    die 

Trübungen     dee    Epitheb     venehwonden. 

Die    Verabruehnng    der   Thyradentabletten 

wurde    24    Tage    naeb    Beginn    der    Kor 

wegen  Palsbesehleonignng  anegeeetst    Naeb 

etwa    2  Woeben    traten   im  Epithel  wieder 

einige   leiehte  Trübungen   auf.     Es    wurde 

nunmehr  neben  8  Tbyradentabletten  tAglich 

0,0024  g  araenige  Sture  in  Pillen  gegeben. 

Hierbei  blieb  der  Pule  normal     8  Woeben 

naeb    Beginn    der   Behandlung    waren    im 

ganzen    390    Tbyradentabletten   und    fiber 

100    Araenpillen   verbrauefat.       Die   reehte 

Kornea  hatte  jetst  v51lig  normale  Krümmung, 

links  war  nur  von  der  Seite  eine  Itegelige 

Vorw51bung  nodi    erkennbar.      Der   Haie- 

uBofang  blieb  normal 

KHnifehe  MonaUhlätter  für  Augenheilkunde^ 
1913,  April. 


Einiges  über  BromuraL 

Angeregt  duroh  veraehiedene  VerOtfent- 
liehungen  über  Bromural  aua  aahn- 
ftratliehen  Kreiien  versuebte  Zahnarzt  Arthur 
Margonmsky  das  Präparat  in  zabhreiehen 
Fällen  und  hatte  stete  die  gewüosehten 
Erfolge  zu  verzeiehnen. 

Bromnral  wurde  nervOaen  Kranken  vor 
der  Einspritzung  verabreieht,  um  das  Angst- 
gefühl zu  beseitigen.  Femer  wurde  das 
Mittel  aufgeregten  Kranken  vor  der  Narkose 
gegeben.  Als  Gabe  genügte  0,3  g  Bro- 
mural  (1  Tablette).  Stets  war  eine  siehere 
Wirkung  zu  beobaehten,  sodaß  die  zahn- 
ärztüehen  Eingriffe  verhältnismäßig  glatt 
verliefen«  Auoh  bei  Herzkranken  trat  naeb 
0|3  g  Bromural  ziemliehe  Beruhigung  em, 
so  daB  eingespritzt  werden  konnte. 

Kmder,  an  denen  in  Begleitung  ängst- 
lieber Mütter  Zähne  gezogen  werden  sollten, 
bekamen  ebenso  wie  die  begleitenden  Er- 
waehsenen  0,3  g  Bromural,  Bald  machte 
sieh  die  beruhigende  Wbkung  des  Präparates 
geltend,  die  Kmder  ließen  sieh  von  der  m- 
zwiseben  ruhiger  gewordenen  Mutter  zureden, 
so  dafi  die  Operationen  gut  vonstatten 
gingen. 

Deulsehe  XßknärxtL  Woehensekr,  1913,  Nr.  37. 


Ortizon 

ist  ein  festes,  haltbares  Wasserstoffperoxyd- 
präparat  mit   etwa   30  v.  H.   Waaserstoff- 


peroxyd.  Naeh  Mannich  und  Schwede 
enthält  es  eine  Verbindung  aus  Waiserstoff- 
peroxyd  uQd  Harnstoff  von  ddr  Formel: 

NH2.00.Ha02H, 

welehe  mit  Hilfe  von  Stärke  und  Argilla 
unter  Zusatz  von  Pfefferminz!)!  zu  Pastillen 
vom  Gewieht  0,33  und  neuerdings  1  g 
verarbeitet  sind.  Aueh  granuliertes  Ortizon 
hat  die  Fabrik  (Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  dh  Co.  m  Eiberfeld)  dargestellt.  Da- 
neben gibt  es  noeh  Ortizonwundstifte  und 
Ortizon  -  Mnndwasserkngehi,  weleh  letztere 
von  der  Handelsgesellsehaft  Noris,  2jahn 
<t  Co.  m  Köln  versehldfit  werden.  Die 
OrtizonlOsungen  ersebemen  anfangs  leiebt 
getrübt,  dann  naeh  Absetzen  der  beigegebenen 
Stärke  fast  völlig  klar.  Der  Gesehmaok 
ist  derselbe,  wie  der  anderer  Wasserstoff- 
peroxydtösungen.  Trümmer  beriehtet  nun 
aus  der  üniversitätspoliklinik  zu  Würzburg, 
daß  das  Ortizon  sieh  kliniseh  in  jeder  Be- 
ziehung bei  Mund-  und  Nasenkrankheiten 
bewährte.  Reiswirkongen  und  andere  un- 
angenehme Nebenerseheinungeii  kamen  nie 
zur  Beobaehtung.  Es  leistete  treffliohes 
u.  A.  zur  Mnnddesinfektion,  bei  Ausspülungen 
von  Eiterhdblen,  zum  Aufweiehen  von 
Borken.  Die  Ortizonwundstifte  wurden  zu 
Aetzungen  verwendet  Bei  ihrer  Anwendung 
fmdet  unter  mäehtiger  Sehaumentwiekelung 
eine  meehanisehe  Reinigung  statt  ESn 
großer  Vorteil  ist  darin  zu  sehen,  daß  eine 
Sohwärzung  der  Haut  wie  beim  Hüllenstem 
nieht  eintritt  B.  TT. 

Milmh.  Med,  Woehen9okr.  1913,  2566. 


VerbrennungeiL 

An  ein  altes,  brauehbares,  aber  nur  wenig 
bekanntes  Heilmittel  gegen  Verbrennungen 
erinnert  eine  Notiz  von  Bamberger.  Es 
ist  die  ganz  gewühnliehe  Soda.  Mim  nimmt 
sofort  ein  Kristall  Soda,  taueht  ihn  m 
Wasser  und  bestreieht  die  verbrannte  Stelle 
einige  Male.  Die  Wirkung  ist  auffallend, 
der  Sehmerz  hört  naeh  kürzester  Zeit,  oft 
sofort,  auf.  So  bei  den  leiehten  Verbrenn- 
ungen enten  Qrades.  Bei  sehwereren  mit 
BlasenbUdung  und  Verlust  der  Oberbaut 
verbundenen  dürfte  es  sieh  naeh  Verfasser 
woiil  empfehlen,  Umsehläge  mit  einer  Lösung 

10 :  100  aufzulegen.  B,  W, 

Müneh.  Med.  Woekensehr.  1913,  2927. 
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Eioders    Berichte    und  Eieders  Mentor 

1914.    58.  Auflage.    J.  D.  Riidel  A.-0. 

Berlm-Britz  1914. 

Die  Torliegende  58.  Auflage  der  aDgemein  be- 
kannten and  beliebten  Berichte  umfafit  ein- 
schlieÄlich  dea  Mentors  467  Seiten,  üeber  die 
in  diesem  Bache  enthaltenen  Abhandlangen  des 
ersten  Teiles  ist,  bezw.  wird  an  anderer  Stelle 
berichtet.  Der  zweite  Teil  enthält  eine  karze 
Besprechung  der  wichtigsten  Yerftffentliohangen 
der  medizinischen  Presse  auf  pharmako-thera- 
peatischen  Qebiete.  Der  dritte  Teil  umfaßt  den 
Mentcr,  welcher  diesmal  eine  Zosammenstellang 
aller  seit  1908  bis  einschließlich  1913  bekannt 
gewcrdeiien  Keaersoheinunfren  auf  dem  Gebiete 
des  Arzneimittelwesen  enthält  Bei  dieser  Ge- 
legenheit ist  einiges  ergänzt  and  verbessert  werden. 
Der  vierte  Teil  enthält  eine  kurze  üebersichi 
über  die  Spezialpräparate  des  Hauses  J.  Z).  RieM, 
Als  Anlage  wird  ein  vervolUländigter  und  neu 
durchgesehener  Abdruck  der  Tabelle  gebracht, 
welche  Angaben  über  die  bei  veischiedenen 
Wärmegraden  eintretenden  Schwankungen  der 
spezifischen  Gerichte  der  sämtlichen  offizioellen 
Flüssigkeiten  enthält.  Zu  bemerken  ist  ncch, 
dafi  der  Mentor  1908,  dessen  Ergänzung  der 
diesjährige  Mentor  bildet,  auf  Wansoh  kostenlos 
nachgeliefert  wird.  — tn^ 

Apotheker.     Von  Hans  Ooslar  in  Berlin 
(Aufsati    im    Plntus,    Berlio^    11.  Jahr, 

Heft  6  vom  7.  Februar  1914). 

Der  Verfasser  schildert  die  wirtschaftliche 
Lage  des  Deutschen  ipothekeis,  weil  «weite 
wirtschaftlich  interessierte  Schichten  über  die 
jüngeren  und  jüngsten  Vorgänge  ökonomischer 
Natur  im  Apothekergewerbe  nicht  oder  nar 
obei flächlich  orientiert  sind». 

Als  wesentlichste  Gründe  für  die  schwierige 
Lage,  in  der  sich  der  Apothekerstand  befindet, 
nennt  Verfasser  die  fertig  gepackt  in  den  Handel 
kommenden  Fabrikpräparate  aod  den  Wett- 
bewerb der  Klein-Drogenhandlangen. 

£r  schildert  dann  die  vom  Stande  ergriffenen 
Selbsthilfen  und  nennt  als  solche  die  Handels- 
gesellschaft Deutscher  Apotheker  in  Berlin, 
Kreditverein  Deutscher  Apotheker  in  Danzig 
und  Apothekerbank  in  Berlin. 

Nicht  erwähnt  sind  die  in  vielen  Proviiuen 
bestehendenHypotheken-Vermittelimgs-GeDossen- 
schaften  «Garda»,  deren  Bestehen  dem  Verfasser 
vermutlich  unbekannt  war.  «• 


Aus  der  Lateinischen  Küche.  Humoresken 
aus  dem  Apothekerleben  von  Oskar 
Drescher.  Illustriert  von  Rudolf  Oeorg 
Fische  in  Leifftig.  Verlag  von  Oskar 
EuUtz  in  Liflsa  i.  P.  1914.  Preis: 
1  M. 


Im  großen  und  ganzen  harmlose  Anekdoten, 
wohl  mehrfach  eigne  Erlebnisse  (mir  waren  die 
mitgeteilten  GescMchtohen  wenigstens  nicht  be- 
kannt) und  doch  nicht  durchgehend  harmlos 
genug,  um  sie  jungen  Mädchen  zum  Lesen  zu 
überkssen.  Warum  mußte  auch  die  Geschichte 
vom  Migränestift  auf  ^ Sicherheitsoval»  enden? 
Das  hätte  sich  doch  anders  einrichten  lassen. 

Ein  Oberschlesischer  Vierzeiler: 

Nimmt  sich  Flaseh'  von  100  Gramm, 
Füllt  voll  Wasser,  stofwelt  dann. 
Schüttelt  dreimal  kräftig  um: 
Kost'  2  Mark  for  PabLkum  I 

macht  den  Schluß  der  kleinen  Sammlung.  Nun 
ist  es  ja  das  schönste  an  Witzen,  daß  sie  ge- 
glaabt  werden,  und  ich  würde  mich  gar  nioht 
wandern,  wenn  es  aaoh  solche  Menschen  gäbe, 
die  den  schlesischen  Vierzeiler  ffir  bare  Münze 
nehmen.  #. 

Wie  macht  man  sein  Testament  kosten- 
los selbst?  Unter  besonderer  Berttek- 
aiehtignng  des  gegenseitigen  Testnmenta 
nnter  Eheleuten  gemeinverstindliek  dar- 
gestellt, erllntert  und  mit  MosterbeiqneieD 
versehen  Von  B.  Burgemeisier^  Nea- 
auflage  1914.  Geaetz vorlag  L.  Schwarx 
dk  Comp.j  Berlin  8.14,  Dresdenerstr. 
8G.  P^is:  If.  I^IG  in  Leinenband  lf.1,36. 

Apotheker.  EuUurhistorisehe  Erzählung 
von  Carl  Othmar  (C.  Tröthandl  in 
Traiskirehen).  Verlag  von  Theodor 
Oerstenberg  in  Leipzig.  Preis:  geh. 
3  M.y  geb.  4  M. 

Der  Verfasser  (ein  Apothekenbesitzer)  schildert 
in  Form  eines  Romans  den  Lebensgang  von  4  Apo- 
thekern, die  in  Wien  zasammen  in  einer  Apo- 
theke angestellt  smd,  und  die  alle  früher  oder 
später  in  den  Besitz  von  Apotheken  gelangen. 
Nur  der  eine  jener  vier  heiratet  regelrecht;  ob 
es  nötig  war,  dafi  zwei  der  Helien  unverheiratet 
gewesene  Witwen  heiraten,  und  der  dritte  eine 
Vorschußehe   eingeht,   erscheint   mir    fraglich. 

Der  Vei  fasser  wollte,  wie  er  im  Nachwort 
ssgt,  mit  seinen  Ausfahrungen  cein  ziemlich 
getreues  Bild  der  Sturm-  imd  Drangperiode  der 
österreichischen  Pharmazie  in  den  letzten  drsiAig 
Jahren  wiedergeben».  Das  wird  ihm  auch  ge- 
lungen sein,  wenn  auch  der  dem  Fache  femer 
stehende  Leser  den  Betrachtungen  über  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  nioht  viel  abgewin- 
nen wird,  denn  die  Verhältnisse  in  unserm  Fach 
haben  die  Allgemeinheit  bisher  schon  immer 
ziemlich  kenntnislos  gefanden  und  kalt  gelassen. 

Lehrreich  war  mir  jedoch  eine  Braierkung 
des  Verfassers  im  Nachwort,  die  folgendermaBen 
hiutet:   «Seit  Jahren  hieA  es  von  selten  der 
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Fühzer  d«r  Asaistentensohaff; :  Wenn  ihr  Besitzer 
das  und  jenes  nooh  bewilligt,  wemi  wir  noch 
das  und  jenes  erreiolit  haben  werden,  dann  wird 
Frieden  im  Stande  sein,  und  wir  werden  euch, 
unsere  Brotherren,  nach  jeder  Richtung  hin 
anterstatsen.     Die  Fordemogen  wurden  wohl 


alle  bewilligt,  die  yersproohenen  Unterstütz- 
ungen aber  nur  sehr  problematisoh  den  Brot- 
gebern zuteil.  Die  wahre  Liebe  ist  das  nicht.»  — 
Die  Jahreszahl  des  Ersoheioens  ist  licht  auf- 
gedruckt ;  das  Buch  scheint  aber  doch  im  Jaiire 
1914  erschienen  zu  sein.  s. 


V«ro«hl«d«n«  Hlttollsnaeni 


Eine  Neuheit  auf  dem  Gebiete 
des  Sohilderlaokes, 

Von  Apotheker  Nagy  B^la  de  Lukafalva. 

Die  Farbenfabriken  yorm.  IViedr. 
Bayer  db  Oo.,  Elberfeld  •  Leyerknsen, 
haben  unter  dem  Namen  Cellit  L. 
ein  nenes  Zellnloid-Prlparat,  der  chem- 
ischen Zasammensetanmi^  nach  cAcetyl- 
Zellolose»,  in  den  Verkehr  gebracht, 
weldiee  znr  Hentellang  von  fener- 
sicheren  photographischen  Filmen,  zom 
Lackieren  von  Papier,  sowie  Holx  ver- 
wendet wird  and  sich  auch  als  ein 
wertvolles  Material  zor  Isoliemng  elek- 
trischer Leitungen  erwiesen  hat. 

Im  April  191S  habe  ich  dieses  neue 
Lackmittel  schon  in  dem  photograph- 
ischen k&nsüerischen  Fachblatt  «A  Föny» 
(Deutsch :  Das  Licht  oder  der  91anz) 
als  ausgezeichneten  Bilderlack  erwfthnt. 
Nach  dem  Erscheinen  dieser  kurzen 
Bekanntmachung  wurde  ich  von  vielen 
Seiten  um  nähere  Mitteilungen  Aber 
diesen  Lack,  welcher  sich  so  ausge- 
zeichnet zur  Lackierung  von  Bildern, 
Photographien,  Landkarten  usw.  be- 
währt hat,  aufgefordert. 

Das  der  Sache  von  mehreren  Seiten 
entgegengebrachte  Interesse  veranlaßt 
mich,  eine  ausführliche  Abhandlung, 
vervollständigt  durch  eigene  Erfahr- 
ungen, zu  schreiben. 

Durch  Vermittelung  des  Eerrn  Zirkel- 
hadif  wissenschaftlichen  Mitarbeiter  ob- 
iger Fabriken,  waren  diese  so  freundlich, 
mir  eine  zu  Versuchszwecken  geeignete 
Menge  zu  ftberlassen. 

Das  Cellit  L,  ist  du  leichtes,  der 
Reisstärke  ähnlich  sehendes,  geruch- 
loses, grobkörniges  Pulver.  Es  ist  so- 
wohl in  Aceton,  als  auch  in  einem  Ge- 
misch  von  Alkohol  (15),   Aceton  (86) 


oder  Alkohol  (20),  Essigsäureäthylester 
(80)  loslich. 

Den  Lösungsmitteln  gegen&ber  ver- 
hält es  sich  verschieden;  z.  B.  kann 
man  mit  Aceton  oder  Alkohol  —  Aceton- 
Mischung  stärkere  Losungen  herstellen, 
als  mit  der  Alkohol -Eteigäther- Misch- 
ung. 

Vom  Standpunkt  der  Praxis  kann 
man  die  vorteilhafteste  und  zweckent- 
sprechendste Mischung  so  darstellen, 
daß  man  das  Cellit  in  einer  Mischung 
von  Aceton^  Alkohol  und  Essigäther  in 
folgendem  Verhältnis  lOst: 

Aceton  (möglichst  wasserfrei)  80  g 
Alkohol  (mindestens  94  v.  H., 

am  besten  Alcohol  absolutusl)  13  g 
Essigäther  (chemisch  rein)  49  g 
Cellit  18  g 

Auf  das  in  einer  900  ccm  fassenden 
enghalsigen  Flasche  befindliehe  Cellit 
gießt  man  die  gemischte  Flflssigeit. 
Die  verkorkte  Flasche  wird  Öfters  ge- 
sch&ttelt,  bis  das  Cellit  vollkommen 
aufgelöst  ist,  was  etwa  IV2  Tag  in 
Anspruch  nimmt.  Die  so  gewonnene 
Losung  ist  sehr  dick  und  trfib. 

Diese  StammlOsung  kann  man  mit 
den  obenerwUinten  I^sungsmitteln  ver- 
d&nnen.  Als  gutes  Verdfinnuügsverhält- 
nis  habe  ich  gefunden,  auf  1  Teil 
Stammlosung  1  Teil  Alkohol  -  Aceton- 
Essigsäureäther-Mischung  (im  Verhältnis 
der  obenerwähnten  Vorschrift). 

Die  Fabrik  gibt  f fir  den  Lack  folgende 
Vorschrift:  Die  StammlOsung  wird  mit 
gleichviel  Essigsäureäther  verdflnnt  und 
mit  einem  harten  Borstenpinsel  auf  die 
Schilder  aufgestrichen.  Der  Aufstrich 
muß  rasch  und  gleichmäßig  geschehen, 
worauf  man  sich  durch  einige  Versuche 
Idcht  einfiben  kann. 
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9  bis  8  Stunden  nach  dem  Aufkleben 
des  Schildes  auf  die  Flasche  wird  es 
lackiert,  aber  nur  einmall  Daram  soll 
man  bei  der  Verdünnung  darauf  achten, 
daB  nicht  zn  viel  Essigäther  ver- 
wendet werde. 

Von  diesem  abweichend  ist  mein 
Verfahren:  merst  wird  das  in  der  ge- 
wohnten Weise  mit  Kollodium  Aber- 
zogene Schild  am  nachten  Tag  mit 
Cellit  lackiert 

Der  Cellitlack  trocknet  außerordent- 
lich schnell  und  wird  nach  dem  ersten 
Anstrich  matt  und  porsellanweiB  auf 
dem  Schild;  dieses  wird  nodi  tSglich 
ein-  bis  zweimal  so  oft  angestrichen, 
bis  das  matte  Weifi  von  dem  Schild 
verschwindet  und  eine  glinaendOi  glas- 
klare Cellitschicht  erzielt  ist,  was  nach 
etwa  6  maligem  Bestreichen  der  Fall 
ist.  Sollte  das  Mattweiß  nach  dem 
6  maligen  Anstreichen  noch  nicht  ver- 
schwunden sein,  so  ist  es  ratsam,  mit 
einem  in  Essigftther  getauchten  Pinsel 
einmal  zu  fiberstreichen;  dann  verliert 
sich  das  Mattweiße  unbedingt. 

Die,  auf  diese  Art  nochmals  ange- 
strichenen Schilder  sind  abweichend 
von  den  mit  anderen  Lacken  ange- 
strichenen nicht  gelblich  gefftrbt,  was 
der  gemeinsame  Fdiler  der  bisherigen 
Lacke  war,  sondern  herrlich  schon,  mit 
weiß  schimmerndem  Glanz,  und  wdchen 
kaum  von  eingebrannten  Schildern  ab. 
Dieser  Lack  ist  sehr  dauerhaft,  mit 
Wasser  abwaschbar  und  kann  mit 
Alkohol  gereinigt  werden,  ohne  seinen 
Glanz  zu  verlieren. 

Die  Schönheit  des  Cellitlackes  hat 
mich  derart  fiberrascht,  daß  ich  die 
jahrelangen  Versuche  mit  Zelluloid- 
Zapon-Lack  gftnzlich  aufgegeben  habe 
und  nur  noch  mit  Cellit  arbeite. 

Um  vollkommenen  Erfolg  mit  diesem 
Lack  zu  erzielen,  empfehle  ich,  diese 
Schilderlackierung  in  einem  unbedingt 
trockenen  und  gut  gelfifteten  Raum 
vorzunehmen,  nicht  etwa  in  einem 
feuchten  Raum  oder  Eelleri  wodurch 
man  eine  milehartig  -  trttbe  Schicht  er- 
halt. 


Der  Cellitlack  kann  in  dien  FlUen, 
in  welchen  wir  sehr  dauerhafte,  wasser- 
dichte Papiere,  Bilder  oder  Lwdkarten 
erzielen  wollen,  verwendet  werden. 

Er  ist  vollkommen  geruchlos,  ffir  die 
Atmungsorgane  nicht  unangenehm,  wie 
Zaponlack,  welcher  immer  zu  Husten 
reizt  und  während  des  Trocknens  die 
Zimmerluft  unertrftglich  macht. 

Dieses  mit  ausgezeichnetem  Erfolg 
verbundene  Verfahren  kann  ich  den 
Herren  Fachgenossen  init  der  grOfiten 
Beruhigung  empfehlen,  als  das  Aller- 
beste, was  tch  biriier  gesehen  und  er- 
probt habe. 

Ousohelbauer'a 
Hygiene-Patent-Heber. 

Der  Haber  wird  mit  dam  in  eInaD  Ssog- 
kOrpar  suilaofandan  Teil  m  dia  absnzieh- 
enda  FMlsaigkait  aingetanaht,  und  dar  Ab- 
fluß der  Flflasfgkait  beginnt  Dias  beruht 
auf  amam  emfaahao,  physikalisahan  Vor- 
ganga.  Durah  das  flSintauahaa  des  in  be- 
sondarar  Waiie  ausgebildaten  SangkOrpen 
wird  durah  dia  afaidiingenda  Fiflasigkait  dia 
im  8an^5rpar  vorhandaDa  Luft  zosamnen- 
gapreßt,  sie  suaht  onan  Ausgang  und  drfiakt 
dabei  die  FIflaiigkait  in  du  Abflußrohr  amp<«, 
ans  dam  sie  abfliafift  nnd  nnnmahr  waitaie 
Mangan  naahsangL  Za  diasam  Zwaak  muß 
am  bastimmtas  GröBanvarhlltnis  zwisahau 
den  ainsafaian  Tailan  des  Sau^Orpars  be- 
Btahen. 

Dar  Haber  wird  ans  versahiadenartigen 
Stoffan,  wie  Qlsa^  Hartgummi,  Nanaiibar, 
hargastallt  und  kinn  anah  als  Irrigator  ver- 
wandat  werden.  HerataUar:  Anton  Ouschel- 
bauer  m  Berlin. 

Äpotk.'Ztg.  1013,  383. 


Berufungen. 

Herr  Prof.  Dr.  Basmthalmr^  ana  deaaan  Fadar 
schon  wiederholt  Arbeiten  in  der  Pharm.  Zen« 
tralh.  abgedraokt  worden  sind,  wurde  als  Naoh- 
folger  Ton  Prof.  Dr.  Oeiierle  nach  Bern  ba- 
rufen.  — 

Herr  Prof.  Dr.  (k$terle  war  vor  kurzem  als 
Sehaer'a  Nachfolger  naoh  Straßburg  über- 
gesiedelt. — 
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Sonjatin  -  Sotal&aohe 

bttiteben  ans  gehirtetea  Leimmaflieii  and 
sbd  gffttgiiet  fflr  Qas  und  DraA.  Sie 
baben,  abgeMhen  von  dem  bilUgen  Prdi, 
▼or  KaatMhnk-Sehllnehen  folgende  Vorteilo: 
Sie  bl«ben  noeh  nach  mehreren  Jahren 
nnverindert  und  werden  nieht  brflehig.  Sie 
■ind  10  gnt  wie  nndnrehUaaig  fflr  Leuehtgaa 
and  andere  Oase,  wie  ate  aneh  in  dieeer 
Hinaieht  die  Kantiehnkaehliaehe  bei  weitem 
flbertrelfen«  ■  Aneh  sind  sie  hitaebeBtindiger 
als  die^.  Im  flberaponnenen  Zaatande 
hallen  me  leibBt  Drucke  von  6  Atmosphftren 
aaa.  Sie  werden  ven  Aetbem,  Kohten- 
waeaentotfen,  Estern,  Fetteioren  oiw.  nicht 
angegriffen,  AIb  Waasereehllnehe  Bind  sie 
nieht  an  benutzen;  es  Behadet ihnen  jedoch 
niehty  wenn  sie  vorflbergehend  mit  WasBcr 
in  Berflhrang  kommen,  da  sie  gut  lackiert 
werden.  Bezugiquelle:  C.  Oerhardt  in 
Bonn  a.  Rh. 

«Gasöl» 
ein  jaüssiges  Leuchtgas. 

Walter  SneUing  hat  mit  Frank  and 
PeUraon  em  Verfabren  aar  Gewinnung 
Terfificaigten  NatnrgaaeB  aoBgearbeitet  und 
daa  Produkt  unter  dem  Namen  cOaaoI»  in 
den  Handel  gebracht  DIcbcb  Verfahren 
beruht  auf  einer  Trennung  der  homogenen 
Bcatandteile  Aethan  und  Rropaui  die  im 
€Bchweren»  oder  cfeuchten»  Gase  enthalten 
sind,  von  den  flbrigen  BeBtandteüea.  Das 
Piiniip  dieeer  Trennung  beetcht  dariUi  alle 
Kohlen  waBBcntoffe,  die  unter  einem  sehr 
hohen  OruAe  etehen,  zu  verdampfen  und 
unter  diesem  Druck  (56  bis  70  kg/qcm) 
eme  Kondenaation  au  bewirken,  in  Rohr- 
achlangen,  die  auf  eine  awiBchen  den 
kritiacben  Temperaturen  der  zu  trennenden 
Gaae  liegenden  Temperatur  erhitzt  werden. 
Daa  Gaaol  iat  eine  farblose  und  durchsichtige 
lUssigkeit.  Das  Gas  selbst  besitat  einen 
Heiawert  von  S1360  Kalorien  und  kann 
m  jedem  Brenner  verbrannt  werden ;  1  cbm 
koatet  etwa  14  Pfennige. 

0lmm.-2ig.  Bsp.  1913,  Nr.  154/ 1 55,  692.  W.  Fr. 


.  Münohner  Pharmaseutisohe 
Oesellsohaft 

Am  la  Februar  1914  fand  eine  Bcdchtigung 
der  Bottiwerke  statt,  in  denen  sur  Zeit  eine  I 


giofie  Lieferung  FleisohkonserTen  für  die  Armee 
hergestellt  werden.  Der  Betrieb  bot  gerade 
dem  Apotheker  sehr  viel  Beheaswertea  Aneh 
die  Bsteiligong  an  diesem  Besuch  war  sehr  aahl- 
reicb,  sodaft  der  Yorstand  su  der  XJeberseugUDg 
gelangte,  in  Zukunft  möglichst  viel  derartige 
Besichtigungen  vorzunehmen. 

Am  26.  Februar  hielt  Herr  Oberapotheker 
T>t,  Rappin  in  dem  Hörsaal  der  II.  medisinisohen 
Universititsklinik,  den  Herr  Qeheimer  Rat  Pro- 
fessor Dr.  Friedrieh  von  Müller  der  Gesellschaft 
in  liebenswürdigster  Weise  sur  Yerfügang  ge- 
stellt hatte,  seinen  hooblehrreiohen  Vortrag 
,,üeber  die  physiologische  Wertbestimmung  der 
Digitalisblätter  uod  über  die  Enzyme  der  Digi- 
tabspflanse*^  Im  ersten  Teile  des  Vortrages 
wurde  das  loeke'nohe  und  das  Bafe'sohe  Ver- 
fahren zur  physiologischen  Wertbestimmung  der 
Digitalisblatter  einer  Entik  unterzogen.  Es 
warden  die  Nachteile  des  Foeke'aohen  Ver- 
fahrens eingebend  erläutert.  Durch  Vorführung 
Ton  Froschversnchen  und  durch  Erkläning  der 
Versnohsergebnisse  an  Tabellen  wurde  der  Vor- 
trag in  aogenehmer  Weise  erläutert. 

Der  zweite  Teil  behandelte  die  Eozymwirkungen 
in  der  Digitahspflanze.  Iq  Sonderheit  wurden 
die  oxydierenden  und  glykosidspaitenden  Enzyme 
besprochen  und  die  Frage  aufgeworfen,  ob  eine 
der  EnzymreaktioDcn  zur  Wertbestinimung'der 
Digitahsblätter  heranffcsogen  werden  kann. 

Zürn  Schlüsse  faite  dfe  Vortragende  das 
Geeanatergebnis  seiner  Untersuchungen  in  folgende 
Sätze  zusammen: 

1.  Auf  chemischem  Wege,  auch  nicht  durch 
eine  chemische  Fermentreaktion  kann  der  Oiftwert 
hl  den  Digitalisblättem  zur  Zeit  weder  annäh- 
ernd sicher  noch  schnell  quantitativ  ermittelt 
werden. 

2.  Der  Giftwert  der  Digitalisdroge  oder  eines 
Digitalispräparates  ist  dagegen  ziemlich  genau 
mittels  des  biologischen  Verfahrens  nach  dem 
Verfahren  Ton  Bale  zu  bestimmen. 

8.  Von  den  bekannten  biologischen  Verfahren 
zur  Wertbestimmung  yon  DigitalisprSparaten 
ist  das  Verfahren  von  Bale  dem  Verfahren  von 
Foeke  yorzuziehen,  da  mit  jenem  gut  fiberein- 
stimmende Werte  zu  erhalten  sind.  Nach  dem 
Fo^'schen  Verfahren  sind  selbst  bei  Einhaltung 

genauester  Versuchswarmen  in  einem  dazu  ge- 
auten   Kasten  keine   gleichen   Werte  zu  be- 
kommen. 

4.  Durch  den  Ausfall  der  Gnajakreaktion  mit 
DigitalisauBBÜgen  kann  ein  nicht  erhitztes  von 
einem  bei  höherer  Wärme  erhitzten 
DigitalispulTcr,  ferner  ein  zweckmäßig  ge- 
trocknetes und  aufbewahrtes  von  einem  un- 
zweckmäBig  getrockneten  und  aufbewahrten 
Digitalispulrer  unterschieden  werden. 

5.  Die  durch  Fermentspaltung  in  der  Digi- 
talispflanze entstehende  Menge  Ton  Zuckerarten 
geben  nicht  genügend  Anhaltspunkte  über  die 
Größe  des  in  derselben  Probe  enthaltenen  Gift- 
wertes. 

6.  Corvult  oder  Digitalis  cWinckel»  ist  nicht 
ein  durch  Erhitzen  von  seinen  Enzymen 
befreites  Präparat,  sondern  scheint  ein  durch 
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Einwirinuig  ohemisoher  Stoffe  gewonnenes  Er- 
zengius  dannetellen. 

7.  Mittels  des  FrosohTersnches  wurde  nach- 
gewiesen, daB  infolge  Einwirkung  von  Ensymen 
der  Giftwert  in  feuchten  Digitalisblättem  lang- 
sam aber  ständig  snrückgeht  Durch  Erhitzen 
der  Droge  im  Aatoklaven  bei  105®  10  Minuten 
lang  kann  ein  ensymfreies  Digitalispulver  er- 
halten werden,  das  seinen  Qiftwert  auch  im 
feuchten  Zustande  beibehält.  Eine  so  behandelte 
Probe  zeigt  aber  immer  noch  alle  die  gastrischen 
Erscheinungen,  ebenso  wie  die  nicht  erhitzte 
Droge. 

Der  Yortrag,  der  außerordentlich  yiel  Stoff 
bot  und  von  einer  weitgehenden  Kenntnis  der 
Materie  zeugte,  und  zu  dem  sich  eine  große 
Zuhöreizahl  eingefunden  hatte,  wurde  mit  yiel 
Beifall  aufgenommen,  und  es  ergab  sich  eine 
sehr  angeregte  Aussprache,  die  dahin  ausklang, 
daß  der  Deutsche  Apothek erverein  die  Be- 
schaffung und  PrüfUDg  yon  einwandfreien  Digi- 
talisblättem in  die  Hand  nehmen  sollte,  weil 
derartige  physiologische  Untersuchungen  nicht 
in  jeder  Apotheke  ausgeführt  werden  kj5anen 
und  nur  auf  diese. Weise  der  großen  Zahl  un- 
kontrollierbarer Digitalisspezialitäten  entgegen- 
getreten werden  könne. 

^  Der  nächste  Vortrag  findet  am  25,  März, 
abends  8  Uhr  im  Hotel  Union  statt  Herr 
Dr,  Barttnann  wird  über  cDia-»tase  m  Technik 
und  Wissenschaft»  sprechen.  Qäste  sind  hierzu 
willkommen. 


Nach  den  Angaben  des  Qeeehäf tsffihrers  werden 
die  Drogen  mit  Wasser  angesetzt,  um  auf- 
zuquellen und  dann  die  abgepreßte  Flüssigkeit 
sterilisiert  und  in  Flaschen  gefüllt  Es  liege  also 
ein  i^eßprodukt  und  kein  Auszug,  yor.  Die 
Kammer  war  jedoch  nach  Anh&!en  der.  Saoh- 
yerständigen  anderer  Ansicht  und  sah  das 
Mittel  als  einen  Auszug  an.  Ein  Destillat  sei  es 
sicher  nicht  Sie  yerwarf  die  Berufung  des 
Angeklagten  und  bestätigte  das  «rste  Urteil 
Pharm.  Ztg.  1913.    Nr.  51. 


Zui  Auslegung 
pharmazeutisoher  Gesetze  usw. 

(Fortsetzung  yon  Seite  338.) 

533.  8chillliig*B  Magenkräuterwein  gegen 
Schlaflosigkeit,  Mattigkeit,  Magendruck  usw. 
darf  ntcht  öffentlich  angekündigt  c^er  angepriesen 
werden,  da  der  Kränterwein  ein  Auszug  in 
flüssiger  Form  im  Sinne  Ziffer  3  des  Verzeich- 
nisses A.  der  Kaiserlichen  Verordnung  y.  22.  Okt 
1901  ist.  Nicht  entscheidend  ist,  daß  das 
Mittel  gleichzeitig  als  ein  weinhaltiges  Qetränk 
dem  §  16  des  Weiogesetzes  uoterliegt.  (Kimi- 
mergerichtsentsoh.  y.  9.  VL  1913).  Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  50. 

534.  Bhenmatogen,  dem  freien  Terkelir 
nicht  überlassen*  Am  19.  Juni  1913  wurde 
erneut  yor  der  9.  Strafkammer  des  Land- 
gerichts I  in  Berlin  über  Bheumatogen  yer- 
handelt,  das  yon  der  Firma  Dr.  WiUkmoaki^ 
Q.  m.  b.  H.  hergestellt  wird.  Das  Kammer- 
gericht hatte  die  Vorentscheidung  aufgehoben 
und  zur  erneuten  Verhandlung  und  Entscheidung 
an  die  Strafkammer  zurückgewiesen.  Es  käme 
auf  die  letzte  Zubereitung  an,  auch  müsse  ge- 
prüft werden,  ob  nicht  ein   Destillat  yorliege.  I 


635.    Anfechtang  eines  fiaufli  wegen 
sehttnf  über  die  HUie  des  Umsatzes.     Der 

Känlex  eines  Oetchäfts,  der  Tom  Verkäufer 
über  die  Hohe  des  yon  ihm  erzieltön  Umsatzes 
arglistig  getäuscht  worden,  kann  binoen  Jahres- 
frist seit  der  Entdeckung  der  Täuschung  den 
Kauf  anfechten.  War  der  Verkauf  durch  äinen 
Agenten  yermittelt  worden,  und  beruht  die  yon 
diesem  an  den  Käufer  über  jenen  Umsatz  er- 
teilte Auskunft  auf  den  Angaben  der  Verkäufers, 
so  muß  dieser  geicen  sich  die  Erklärungen  de« 
Agenten  gelten .  lassen,  wenn  mit  Wissen  und 
Willen  des  Verkäufers,  dessen  auf  die  Täuschung 
des  Käufers  berechnete  Angaben  yon  dem  Agenten 
an  den  Käufer  weitergegeben  sind.  (Urteil 'des 
Reichsgerichts  yom  4.  Juoi  1913).  Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  61. 

536.    Abgelkfite  Mittel  in  BrogensehrftakeB 

brauchen  nicht  auch  lateinisch  bezeichnet  und 
auch  nicht  nach  dem  ABC  geordnet  'zu  sein. 
Der  Malermeister  B.  besitzt  einen  yon  einer 
OroSfiima  mit  abgefafttea  Mitteln  gefüllten 
Drogenschrank.  AiS  Gnmd  der  yom  desii  Be- 
gieruD^präsidenten  zu  Potsdam  yom  21.  IL  1910 
erlassenen  Polizeiyerordnung  über  den  Verkehr 
mit  Arzneimittehn  außerhalb  der  Apotheken  §  4, 
in  Verbindung  mit  §  307,  Ziffer  5  des  Straf- 
gesetzbuches, yerurteüte.  die  Strafkammer  den 
R.^  weil  die  Vorräte  yon  Arzneimitteln  nicht 
mit  lateinischen  und  de'utschen  Bezeichnungen 
y ersehen  sind.  —  Der  erste  Strafsenat  des 
Kammergeriohts  hob  am  12.  Juni  1913  das  Ur- 
teil der  Strafkammer  auf  und  erkuinto  auf 
FreisprechuDg,  weil  sich  die  Vorschriften  der 
Polizeiyeif Ordnung  nur  auf  größere,  im  B^aitz 
der  Händler  befindliche  Mengen  yon  Arznei- 
mittel bezögen.  Der  .§  7  Satz  2  der  Polizei- 
yerordnung bestimme:  cWerd^n  Arzneimittel 
in  abgefaßter  Form  yorrätig  gehalten,  ^  so 
müssen  sie  übersichtlich  geordnet,  ohne  daB  je- 
doch einreihige  Aufstellung  erforderlich  ist^  und 
yor  Staub  geschützt  aufbewahrt  werden  und  auf 
jedem  einzelnen  Oefäß.  oder  jeder  sonst^en 
Packung  die  deutliche  deutsche  Aufschrift  des 
Inhaltes  tragen.»  Es  sei  aber  nicht  tor- 
gesdirieben,  daß  abgefaßte  Mittel  auch  lateinboh 
zu  bezeichnen,  alphabetisch  zu  ordnen  und  yon 
anderen  Waren  getrennt  zu  halten  seien. 
(Kammergerichtsentsch.  yom  12.  VL  1913) 
Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  52. 


Vertogar :  Dr.  A.  Schneider,  Dresden. 

Flr  die  Lettug  tenntwoortUeh:  Dr.  ▲.  Seknelder,  Dreedite. 

Im.Boehkmnd«!  dank  O  1 1«  M  a  le  r ,  KaiwiMloBegi— äfttt,  Lt^palf« 

DvMk  een  Vv.  tlttel  ÜAOkL  (Beink,  KanAtk),  DMed«i 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

N^raasgsg^b^n  won  Dp.  A.  Sohnold«i* 

Siwtai-A.,  WiiliMiiiawili.  II. 
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EtItMlirift  flli  wlBMiuMhiftliehe  und  geeeUUfliehe  Intereflsaii 

der  Phamtsia. 


Gesrflndflt  vcn  Dr.  H«rM«ui  Haf  «r  im  Jahn  1869. 
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MteMUMSS. 


Dresdsfi.  16.  April  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag, 


Jahrgang. 


Inbalt :  YertiiilMliaBg  bei  der  PriifuDg  der  Arsnetniittel.  —  Dsaerhaltfgkeit  der  Hell-  und  Yerbendmittel.  — 
Chemie  and  Piiarmatle:  Anwendang  einer  Reaktion  des  Kupfers,  KobalU  und  Nickels.  —  Bestlmssnng  der 
-MUehsftvre.  —  Mikroehenüsehe  Beegensien.  —  III.  Internationaler  K Alte- Kongreß.  —  Giftfreier  Ersats  ron  Sohweln- 
Inrter  Gilin.  ~  Welche  Bedeutung  hat  die  Tropftabelle  ?  —  Pfeflerersats.  -  Wandlungen  des  Schwefels  und 
PhilothionwaseentofRi  in  der  Behandlttug  mit  Schwefelquellen.  —  Infusam  Ipeeaouanhae.  —  Methylalkohol  in 
alkohoUeohen  Qelxinken  und  Tinktuien.  -  Nabrungsmlttel-Clieaiie.  —  Therapeutische  Mitteilungen.  —  BOcher- 

ichao.  ^  Verachicdene  Mitteilnagen.  —  Bricfwechstl. 


Vereinfoohung  bei  der  Prüfung  der  ArzneimitteL 
Von  E.  Franckj  StadtkrankeDhans  Chemnitz. 


Die  chemischen  üntersachnngs  -  Ver- 
fahren kranken  anerkanntermaßen  an 
zeitraubender  ümstftndlichkeit.  Hanpt- 
sichlich  gilt  das  ja  von  Gehaltsbestimm- 
nngen  aiS  gewichtsanalytischem  Wege, 
sowie  von  der  Ermittelang  physikalischer 
nnd  chemischer  EennzAhlen  (Schmelz- 
punkt, Siedepankty  Jodzahl  usw.),  za 
deren  Ansffihrnng  hftnflg  mehiere  Tage 
erforderlich  sind;  aber  auQh  auf  viele 
qaaUtatiye-  nnd  Beinheits  -  Prfif ongen 
trifft  die  Behauptung  zu.  Naturgemäß 
kann  der  Apotheker  bei  seiner  yiel- 
fachen  Beschäftigung  dem  so  hoch- 
wichtigen Arbeitszweige  der  Arznei- 
mittel- Untersuchung  nur  eine  yerhältnis- 
mäßig  geringe  Zeit  widmen.  Jede  Er- 
leichterung und  Vereinfachung  auf  diesem 
Gebiete  ist  daher  mit  Freuden  zu  be- 
grflßen.  Im  Laufe  def  Zeit  ist  denn 
auch  eine  ganze  Beihe  Vereinfachungen 
Torgeeehlagen  worden ,  welche  die  Zu- 


stimmung   und   Befolgung    durch    die 
Facbgenossen  gefunden  haben. 

Als  ebenfalls  umständlich  und  lang- 
wierig wird  es  der  Analytiker  empflndeni 
wenn  nach  den  Prfifungsyorschriften 
des  Deutschen  Arzneibuches  bei  Säoren 
oder  Alkalien,  Alkalikarboaaten,  wasser- 
unlöslichen Stoffen,  deren  Lösung  durch 
Säure  erfolgen  muß  u.  a.  m.,  nicht  der 
Stoff  oder  seine  Lösung  unmittelbar, 
sondern  erst  nach  der  Neutralisation 
zur  Prüfung  auf  Identität  oder  Ver- 
unreinigungen mit  anderen  Reagenzien 
versetzt  wird.  So  ist,  um  ein  Beispiel 
herauszugreifen,  das  Präparat  Kalium 
carbonicum  bei  Ausführung  sämt- 
licher Reaktionen  mit  nicht  weniger 
als  vier  verschiedenen  Säuren  zu  flber- 
sättigen,  nämlich  zur  Prttfung  auf 
Identität  mit  Weinsäurelösung ,  zur 
Prüfung  auf  Schwermetalle  und  Schwefel- 
säure mit  Essigsäure;  die  Prüfung  auf 
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Öalzsftnre  wird  mit  der  salpetersaareOi 
diejenige  anf  Eisen  mit  der  salzeanren 
Losung  des  Ealinmkarbonates  angestellt 

Wenn  es  bei  diesem  Beispiel  nnd 
bei  vielen  anderen  auch  nicht  anf  die 
Menge  des  Ueberschnsses  an  Sittignngs- 
mittel  ankommt,  so  ist  es  doch  einer« 
seits  Bbei  flüssig,  unnötig  groOe  Menge 
davon  zu  verwenden,  andererseits  ist 
der  Gebrauch  des  Lackmuspapieree  zur 
Erkennung  der  Reaktion  zeitraubend. 
Die  Anwendung  eines  Indikators  ver* 
bietet  sich  meist,  da  die  dann  vor- 
handene FArbung  leicht  das  Erkennen 
des  Auftretens  einer  Färbung  oder 
Trübung  hindert. 

In  manchen  FiUen  wieder  soll  die 
Reaktion  in  der  Nfthe  des  Neutral- 
punktes vorgenommen  werden.  Hier 
muß  man  schon  das  Lackmuspapier 
zu  Hilfe  nehmen«  Dabei  geschieht  es 
hfti^  genug,  daß  durch  Ueberstürzen 
statt  einer  beinahe  gesättigten  oder 
schwach  fibersättigten  LOsung  eine 
reichlich  fibersättigte  erhalten  wird, 
und  es  macht  sich  dann  wieder  ein 
Zusatz  dee  ursprfingliehen  Stoffes  oder 
der  Losung  nötig. 

Jedenfalls  ist  es  vorteilhaft,  zu  wissen, 
wieviel  Reagenz  ungefähr  zur  Erzielung 
der  Neutralisation  erforderlich  ist.  Der 
Prfifende  hat  es  dann  in  der  Hand, 
soviel  davon  zu  verwenden,  wie  er  ffir 
den  gegebenen  Fall  ffir  zweckmäßig 
hält.  Zudem  hat  er  das  Bewußtsein, 
nicht  mehr  Reagenz  als  nötig  ver- 
braucht zu  haben. 

Diese  Erwägungen  haben  mich  ver- 
anlaßt, zur  Erleichterung  bei  der  Aus- 
ffthrung  der  Prfifungen  nach  dem  Deut- 
schen Arzneibuch  eine  Neutralisations- 
tabelle auszuarbeiten,  deren  Gebrauch 
dem  praktischen  Apotheker  von  Nutzen 
sein  dfirfte.  Ohne  langes  Probieren  und 
ohne  Reagenzvergeudung  kann  er  mit 
Hilfe  derselben  die  besprochenen  Reak- 
tionen in  kfirzester  Zeit  anstellen. 

Zur  Erläuterung  der  Tabelle  sei  fol- 
gendes hinzugefflgt:  Spalte  2  enthält 
die  zur  Neutralisation  der  in  Spalte  1  ange- 
gebenen Mengen  erforderlichen  Kubik- 
zentimeter Neutralisationsreagenz.  Diese 


Zahlen  wurden  maßanalytisch  mit  Hilfe 
von  Laekmustinktur,  oder  in  einzelnen 
Fällen  von  Lackmuspapier  als  Indikator, 
ermittelt.  Sie  haben  natfirlich  keinen 
wissenschaftlichen  Wert,  sondern  sind 
vielmehr  ffir  die  Praxis  zugeschnitten 
und  vielfach  auf  zehntel  ccm  abgerundet 
So  wurde  bei  Stoffen  mit  wenig 
schwankendem  Gehalt,  oder  von  nicht 
beständiger  Zusammensetzung  doch  nur 
die  Analyse  mit  einem  einzigen  Präparat, 
dem  gerade  zur  Verffigung  stehenden, 
vorgenommen.  Es  emiflehlt  sich  des- 
halb, bei  den  wenigen  Fällen,  in  denen 
eine  Reaktion  in  genau  neutraler  Lösung 
auszufahren  ist,  sich  nicht  unbedingt  an 
die  in  der  Tabelle  angegebenen  Werte 
zu  halten,  sondern  das  Reagenz  zuletzt 
tropfenweise  hinzuzuffigen  und  mit 
Lackmnspapier  zu  prfifen,  da  es  hier 
auf  einen  Tropfen  ankommt.  Spalte  4 
enthält  die  ffir  den  betreffenden  Fall 
zweckmässig  anzuwendende  Menge  Re- 
agenz. Dieselbe  ist  so  gewählt,  daß 
bei  Innehaltung  dieser  ZaUen  bestimmt 
die  gewfinschte  ReiÜLtion,  die  in  Spalte 
3  angegeben,  erhalten  wird«  Zur  be- 
quemeren Auffindung  im  Arzneibuch 
enthält  die  5.  Spalte  die  Angabe,  wo- 
rauf sich  die  anzustellende  Prifung  er- 
streckt. —  In  Anbetracht  der  Zweck- 
mäßigkeit der  Benutzung  graduierter 
Reagenzgläser  ffir  die  vorliegenden 
Fälle  wurden  die  Zahlen  in  Kubik- 
zentimeter statt  in  Gramm  angegeben. 

Die  Tabelle  enthält  in  der  Hauptsache 
alle  Säuren,  Alkalien  und  AlkaUkarbonate, 
soweit  zu  ihrer  Prfifung  Sättigung  er- 
forderlich ist.  Sie  hätte  leicht  um  eine 
Anzahl  von  Stoffen  vermehrt  werden 
können,  indessen  wurde  davon  Abstand 
genommen,  um  dieselbe  nicht  zu  um- 
fangreich und  unfibersichtlich  zu  machen. 
Insbesondere  wurde  von  der  Aufnahme 
solcher  Präparate  meistens  abgesehen, 
bei  deren  Prfifung  das  Auftreten  oder 
Verschwinden  eines  Niederschlages  oder 
einer  Färbung  die  Sättigung  anzeigt, 
sowie  von  wiederholt  vorkommenden 
Neutralisationen. 

Bei  den  Alkaloidbestimmungen  ist 
zum  Freimachen  der  Basen  aus  der 
salzsauren  Lösung  mit  Alkali  zu  fiber- 
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Sättigen.  Bf  kommen  in  Betracht 
NatriamkarbonatlOsungy  Ammoniakflfis- 
sigkeit  und  Natronlauge.      Da  sich  die 


Zahlen  häufig  wiederholen,  worden  sie 
am  Schlüsse  der  Tabelle  zusammen- 
gefaßt. 


Neutrali6atioii8-T«belle. 


Es  erfordern 


Zar 
Nentralieation 


Demnaoh 

zweckmäfiig 

m  Yerwenden 


Zar  PrüfoDg 
auf 


Aoidam  aoetioam, 


20  com  MiaohuDg  (l+ld)       lange 


3,8    oom    Natron - 


Aoidnm  acetionm 
dilntnm, 
10  com  Misohnng  (14-^) 


Aoidnm  aoetylo- 
salicylionm, 
0,5  g  mit  10  com  Natron- 
lange 2  bis  3  Minnten 
gekocht 

Aoidnm  oitrionm, 
1  com  LöBnng    (\+9) 

10  com  Lösnog  (l-|-9) 

15  g  Lösnog       (1+2) 


Aoidnm     formicionm. 
12  g  Misohnng  (l-f5) 

Aoidnm   hydrooblor- 

ionm, 

12  g  Misohnng  (l-f-5) 

Aoidnm  laotionm, 
10  g  Misohnng  (l-|-9) 


Aoidnm   oitrionm, 
12  g  Misohnng  (1+5) 


Aoidnm  phosphoricnm, 
5g 


8  oom    (Misohnng     ans 
2     >    Phosphorsänre  m. 
•   6     »    Wasser) 

Aoidnm    snlfnrionm, 
10  g  Misohnng  (L+9) 

Aoidnm  tartarionm, 
3  g  Losnng  (1+2) 


2,4  oom    Natron« 
lange 


9,5  com  Terdnante 
äohwefekänre 


35  oom  Ealkwasser 

2,5oomAmmoniak- 

flnssigkeit 
13  com  Ammoniak- 

flüssigkeit 

1,0  com  Ammoniak- 
flässigkeit 


2,8  oom  Ammoniak- 
fliisBigkeit 


etwa240com£alk- 
wasser  (mit  0,15 
Y.  H.  CJa(0H}.2) 

1 ,6  oom  Ammoaiak- 
flüsBigkeit 


9,5  com  Natrinm- 
karbooatlösnng 


2  com  Ammoniak- 
flässigkeit 


3,5  com  Ammoniak- 
flössigkeit 

420  com  Ealkwass. 
(von  0,15  V.  H. 
Gehalt) 


Nentralität 


NentraUtät 


Sftnreübersohnfi 


dentlich  alkalische 
Reaktion 

annähernde  Neu- 
tralisation 

schwAoh  saure  Re- 
aktion 

annähernde  Neu- 
tralisation 


annähernde     Neu- 
tralisation 


tberschtissig.  Kalk- 
wMser 


annähernde    Neu- 
tralisation 


Neutralität 


üeberschnft  y.  Am- 
moniakflüssigk. 


annähernde    Neu- 
tralisation 

üeberschuß      von 
Ealkwasser 


etwa  3,8  oom, 

mit  Lackmus- 

papier  nach- 

prtLf en ! 

etwa  2,4  oem, 
mit  Laokmns- 
papier  nach- 
prüfen ! 

etwa  11  bis 
12  com 


etwa  45  oom 

etwa  2,2  bis 
23  oom 
11,5  oom 


etwa  1,7  oom 


2,5  oom 


etwa  850  com 


I 


etwa  1,4  oom 


etwa  9,5  com, 
mit  Laokmus- 
papier  nach- 
prüfen ! 
2,5  oom 


3,2  oom 


etwa  440  oom 


Identität 


Identität 


Identität 


Identität 

Caldnmsiilie 

Blei-  und 
Eupfersalse 

Oxalsäure, 

Sohwer- 

metallsalse 

Sohwer- 

metallsalze, 
8ohwefelaäure 

Weinsänxe, 

Oxilfiänre, 

Zitronensäure 

Sohwermetall- 

salze, 
Schwefelsäure 

Identität 


Caloiumsalze 


Schwermetall- 
salze 

Identität 
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I«  erfordern 


Zar 
Neutnlisation 


ÜemDaci 

iweokmftßig 

£0  Terwender 


Zar  PrüfoDs 

lof      ^ 


Aoidam  tartarioam, 
10  g  Lösaog  (1+9) 


15  g 


(1+2) 


Ammon.   oarbonioam, 
20  ocm  LosaDg  (1+19) 


20 


(1+19) 


Bismatam  nitricam, 
Vt  der  LösaDg  tob  0,5  g 
in  25  com  rerd.  Schwe- 
felBäare 

Bismatam  sabgallioam, 
Der  bei  der  Yerasohang 
▼on  1  g  yerbleibende 
.BüoketaDd  zar  Usang 
nad  zam  QelÖBtbleiben 
5  oom  Salpetersftore. 
Naoh  dem  YerdünneD 
aaf  20  oom  bedürfen 
5   eom    der  Misohang 


1/ 


Bismatam  sabni- 
trioam, 
t  der  Lösang  von  0,5  g 
in  25  oom  Yord.  Sohwe- 
felsiare 

Bismatam  sabsaii- 
oylioam, 
Der  bei  der  Yerasohang 
von  2  ff  yerbleibende 
BÜokstand  zar  Lösung 
and  zam  Geiöstbleibeo 
12,5  oom  Salpetersftare. 
Naoh  dem  Verdünnen 
aaf  40  oom  bedüifen 
5  oom  der  Lösuog 

Borax, 
30  oom  Lösang  (1+29) 
50    »  »        (1+49) 


Caloiam  oarbonicam 
praeoipitatam, 
Yen  der  aat  50  com 
yerdünnten  in  der  Siede- 
hitze hergestellten  Lösang 
Ton  1  g  in  8  oom  yerd. 
Sssigtäare,  braaohen  10 
oom(bei  Yermeidang  yon 
Essigs&areyerlast  b.Erh.) 


2,7  oom  Ammoniiür- 
flüssigkeit 


13  com  Ammoniak- 
flüssigkeit 

0,9  ocm  Essigsäare 


1,5  ocm  Salzsäore 


8,6  oom  Ammoniik- 
flüssigkeit 


0,9  oom  Ammoniak- 
flflssigkeit 


8,5  eom  Ammoniak- 
flüssigkeit 


1  ß  oom  Ammoniak- 
flüssigkeit 


0,7  oom  Salzsäare 
1,2  oom  Salpeter- 
sSare 


0,85  oom  Ammon- 
ia^flüBsigkeit 


annähernde    Nea- 
tralisation 


sohwaoh  saare  Los. 


Uebereättigong 


desgl. 

üebersohaß  t.  Am- 
moniakflüssigk. 


desgl. 


üebersohaß  yon 
Ammoniakflüss- 
igkeit 


etwa  2,5  bis 
2,6  oom 


etwa  11,5  bis 
12  oom 

etwa  1,5  oem 


etwa  1,8  bis 
2  oom 

etwa  10  oom 


etwa  1,5  oom 


etwa  10  oom 


etwa  2  com 


Ansäaerang 
desgC 


UebersfittigoniT  m. 
Ammoniakflnssigk. 


etwa  1  ocm 
etwa  1,5  com 


etwa  1,5  oom 


Galoiamsalze, 

Ozalsftare, 
TraabeDSiare 

Bleisais«, 
Kapfersalze 

Sohwermetall- 

salst, 

Sohwefel- 

säare, 

CJaldamsalxe 

RhodanFalse 


Kapfersalie 


Kapfersalie 


Kapfersalze 


Kapfersalze 


Identität 

Kohlensäure, 

Sohwefel- 

s&are, 
Salzsäare  * 

Alaminiam- 

salze, 
Caloiom- 
phosphat 


M9 


Es  fordern 


Zar 
Ntatraliiatioii 


Caloiam    oarbonieum, 
praeoipitatum, 
weitere  10  oom 

1  g  Caldomkarbonat 

GalciamphosphorioQiD, 
Vs  der  auf  20  oom  rer- 
dünnten  LoBiiDg  tod  1  g 
in  1,5  oom  Salpeterattiixe 

Galbannm, 

15  Min.  lang  mit  laa- 

ohender  Sduiure  koohen, 

filtrieren. 

1  g  nmohende  Baliaiaie 

Gelatina  albiL 
Die  LSiong  oer  Aiohe 
Ton  10  g  in  3  oom  verd. 
BaUiiiiie 

Oaajaooinm    oarbo- 
nionm, 
5  oom  Ealilaoge 


Hexamethylentetra- 
minnm, 
20  oom  Losimg  (1+19) 

Hydrargvrnm   sali- 
oylionm, 
0,3  g  in  15  oom  Tord. 
Nationlaoge  (1+9)  gelöst 

Hydrargyrum  salfn- 
ratnm  rubrum, 
10  com  Salpeterslure 

10    >    Kalilauge 


Kali  oaustioum 
fasum, 

10  oom  Lösung  (1+9) 

11  .  »     (I+IO) 
mit  15  com  Kaikwaaser 
gekooht  und  filtriert 

50  oom  Lösung  (1+49) 


3    > 


(1+49) 


etwa  lOOoom  Kalk- 
wasser 

etwa  2,5  oom  Salz- 
säure 

1  oom  Ammoniak- 
flnssigkeit 


2,15  oom  Ammou- 
iakflüasigkeit 

1,2  oom  Ammoniak- 
flüsmgkeit 


üebersättigung  m. 

Kalkwasser 
Lösung 


UebersohoA  r.  Am- 
moniakflässigk. 


4  oom  Terdünnte 
Sohwefelsiure 


Yorsiohtige  üeber- 
siittig.  des  mi- 
trats  mit  Am- 
moniakflfissigk. 

UebersobuB  y.  Am- 
moniakflössi^k. 


Demnaoü 

zweokmäAig 

20  TerwoDdeo 


zur  Prüfung 
auf 


jtwallOoom 
etwa  3  oom 

)twa  1,5  oom 


mit  Lackmus- 

papier  nach- 

prufenl 

etwa  2  com 


Uebersftttig.  mit  ver- 
dünnt Sohwefel- 
säure 


Magnesium- 

salse 
Bisensalse 


Identität  und 
Eüsensalse 


Identität 


Kupfersalse 


etwa  5  oom 


mit  2  oom  yerd.  Schwefelsäure  erhitzt  brauchen  zur 
firsielg.  eines  üeberschusses  yon  Natronlauge  etwa  2  com 


etwa      0,35    oom 
Essigsäure 


8,3  com  Ammoni  sk- 
>  flfissigkeit 
3,8  com  Salzsäure 


Kalium  bioarbonioum, 
10  oom  Lösung  (1+9) 


20 


(1+19) 


5  com  Weinsäure- 
lösung 

3,5  com  Salpeter- 
säure 

3,4  oom  Salpeter- 
säure 


0,25  oom  Terdünnt 
Schwefelsäure 

3,6  oem  Weinsäure- 

löeung 
0,65oom  Kssigsäure 


schwache  Ansäuer- 
mig 


Ammoniaküber- 
sohuB 

überschüssig.  Salz- 
säure 


Üebersättigung 

Eingießen  in  über- 
schüssige Salpe- 
tersäure 

üebersättigung 


desgl. 


Identität 


Identität 


etwa  0,4  oom 


etwa  9  com 
4  bis  5  oom 


7  bis  8  oom       Identität 


Qehalt 


Sohwer- 

metalle 
inen-,  Anti- 
monverbind- 
ungen, 

Schwefel 


etwa  5  oom 


etwa  4  com 


etwa8Tropfen 


Kohlensäure 


Schwefel- 
säure, 
Salzsäure 

salpetrige 
Säure 


90 


>      (1+19)     1^  oom  Salzsäure 


5  bis  6  com  i     Identität 


etwa  0,8  oom 


etwa  1,5  com 


Schwefel- 
säure, Sohwer- 
metallsalze, 
Salzsäure 
Sisensalze 
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Es  fordern 


Kalium  oarbonionm, 
10  oom  LÖsaog  (1+9) 

10     »  *      (1+19) 

mit    EeS04    o.    FeOs 

▼•netst 

20  oom  Lösung  (1+19) 


20 
20 


(1+19) 
(1+19) 


Kalium  oarbonioum 
orudum, 
10  g  Lösung  (1+9) 

Kalium  jodatum^ 
5  g  Natronlauge 

2  oom  Ammoniakflnssig- 
keit 


Kalium  sulfuratum, 
20  oom  Losung    (1+19) 

Liquor    Ammonii 
oaustici, 
15   g  Misohuog   (1+2) 


10  g  Liquor 


Liquor  Ferri 

sesquiohlorati, 
10  oom  farbloses  Filtrat 
eines  Oemisohes  aus  5 
oom  EtsenohloridlÖBung, 
20  oom  Wasser  und 
lOoem  Ammoniakflfissig- 
keit 

Liquor  Kali  oaustioi, 
10  g  Misohung  (1+1) 

5  g  Liquor   mit  20  g 
Kalkwasser  gekooht  und 
filtriert 
30  g  Misohuog  (1+6) 


2  g  Liquor 

5  g  Liquor  mit  2,6  oom 
j^    Salzsfture  überattigt 


Zur 

Neutralisation 


Demnaoa 

sweokmäßig 

SU  verwenden 


lur  Prüfung 
auf 


4,5  oomWeinsäure- 

lösung 
0,8  oom  Salstäure 


0,75comEs8igsfture 


2,9  oom  Salpetar- 

siure 
1,6  oom  Salisiure 


4,25    oom    Wein- 
sfturelöBUDg 

etwa  2,5  com  Sals- 

sfture 
2,25  oom  Salpeter- 
silnre 


0,16    oom 
säure 


Essig- 


3,9  oom  Salasänre 


13,2  com  Salpeter- 
säure 


0,4  com  Essigsäure 


4  com  Weinsäure- 
lösung 

3,15  oom  Salpeter- 
säure 

3,1  oom  Salpeter- 
säure 


1,65  oom  Tordünni 
Schwefelsäure 

1 ,2  oom  Ammoniak- 
flussifkeit 


Uebersättigung 


Ansäueiung 


sohwaobe    Ueber- 
sättigung 


AnsäueruDg 


Uebersättigung 

Eingießen  in  über- 
sohüssige  Salpe- 
tersäure 

üeberattiguog 


desgl. 

ftbersohussige  Am- 
moniakflüiaigL 


7  bia  8  oom 
etwa  1  oom 


etwa  1  oom 


etwa  3,5  oom 
etwa  2  oom 


6  bis  7  oom 


3  bis  3,5  oom 
etwa  3  com 


Identität 

Cyanwasaer- 
atofbftnre 

Sehwer- 
metalle, 
Schwefel- 
säure 

Salisäure 

Eiaensalae 


etwa  0,3  oom 


Identität 


Cyanwasser- 
stollsäure 
Salzsäure, 

Bromwasser- 
stofEBäure, 

Thioaohwefol- 
säure 

Identiat 


etwa  4,5  oom  Sohwermetall- 
salze,  Arsea- 
yerbindungen 


etwal3,5com, 

mit  Laokmus- 

papier  naoh- 

prftfen  1 


etwa  0,5  oom 


etwa  6  com 
4  bis  5  oom 

etwa  3,5  oom 

etwa  2  com 
1,5  bis  2  oom 


Teerbestand- 
teile, 

Schwefelsäure 
Salzsäure, 

feuerbeständ- 
ige Stoffe 

Schwefel- 
säure, Zink- 
u.  Kupfersalze 


Identität 
Kohlensäure 


Sohwermetall- 
'salze,  Schwe- 
felsäure, 
Salzsäure 
Sa)  petei  säure 

Tonerde, 
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Bb  erfordern 


Liqaor  Ealii 

Arsenioosi, 
10  g 


Liquor  Ealii 

carbonici, 

5g 

Liqaor  Natri 

oanstioi, 
5  g  mit  20  K  Ealkwasser 
gekooht  nnd  filtriert 

30  g  MiMhuDg  (l-f5) 


2  g  Liquor 

6  g  Liquor  mit  3  com 
Salziäure  übersättigt 

Liq.  Natrii  silioioi, 

5g 

Lithargyrnm, 

1  g  in  5  ocm  Terd.  Sai- 
petorsänre  gelöst  und  mit 
0,3  com  Schwefelsäore 
(üebersohni)  geOllt; 

Das  Filtrat 

Lithium     oarbonioum, 
60  com  Lösung  (\-\-42) 
mit   Hilfe  Ton   8   com 
Balpetersiure      (üeber- 
sohuß)  hergestellt; 
20  com  derselben 
1  g  IJ2CO8  in   10  oom 
rerd.  »üasäure  gelöst 


Magnesia  usta, 
0,5  g  in  8   com  Terd. 
Schwefelsäure  gelöst,  n. 
Zusati  Ton  NHaOI 

Magnesium  oarboni- 

oam, 

0,5  g   in   5  oom   Terd. 

Schwefelsäure  gelöst,  n. 

Zusats  Ton  NH4OI 

Natrium 
aoetylarsanilioum, 
Lösung  der  Sobmelse 
Ton  0.1  g  mit  je  0,5  g 
NstCO,'^  siccam  und 
N«NOg  in  10  oom  Wasser 


Zur 

Neutralisation 


0,2  oem   Salpeter- 
säure. 


8  com  Weinsäure- 
lösung 


4,4  com   Salpeter- 
säure 

4,3  ocm   Salpeter- 
säire 


2,4  ocm  Terdunnte 
Schwefeliäure 

0,7  oom  Ammoniak- 
flfissigkett 


1,75  oom  Salzsäure 


2,4  ocm  Ammoniak- 
flnssigkeit 


0,7  com  Ammoniak- 
flässigkeit 


l,OccmAmmoniak- 
flussigkeit 


1,7  com  Ammoniak- 
flüssigkeit 


1,65  com  Ammon- 
iakfiässigkeit 


1,9  oom  Salpeter- 
sänre 


Verlangt 


Demnach 

zweckmäBig 

2U  Tsrwenden 


Zur  Pt&fung 
auf 


Neutralisation 


üebersättigung 


Eingießen  in  über- 
schüssige Salpe- 
tersäure 

Ueberattigung 


desgl. 

überschüssige  Am- 
moniakflüssigk. 


üebersättigung 


Ammonlaküber- 
schuB 


Ammonialcüber- 
sohuB 


Neutralisation 


Ammoniaküber- 
schuß 


desgl. 


Neutralisation 


0,2  oom, 
mit  Lackmus- 
papier nach- 
prüfen I 

10  com 


5  bis  6  com 


4,5  bis  5  com 


etwa  8  com 
1  bis  1,5  com 


etwa  2  com 


3  bis  3,5  com 


Arsensäure 


Identität 


Kohlensäure 


Sohwermetall- 
salze,  Schwe- 
felsäure, 
Salzsäure 
Salpetersäure 

Tonerde, 
Kieselsäure 


Identität 


Kupfer-  und 
Eisensalze 


etwa  1,5  com  Sohwermetall- 

salze, 
Galoiumsalze 


1,9  com ; 

mit  Laokmus- 

papier  nach- 

prüfeol 

etwa  2,5  com 


etwa  2,5  oom 


etwa  1,9  ocm, 
mit  Lackmus- 
papier nach- 
prüfen I 


Magnesium- 
salze 


Identität 


Identität 


Identität 
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DemDaoh 

zweckmäßig 

zu  verwODder 


Es  erfordern 


Zar  PrüfuDg 

AQf 


Natriam  bioarboni- 

onrn, 
50  com  LösuDg  (1+49) 


60 


(1+40) 


Natriam  carbonioam, 
20  ocm  Lösoog  (1+19) 


20 


(1+19) 


Natriam  oarbonioam 
giooam, 
40  ocm  LSsang  (1+39  j 


40 


(1+39) 


Natriam  jodatam, 
5  g  Natronlaage 


2  com  AmmoDiakflüssig- 
keit 


Oleam  Amgydalaram, 
10  ocm  Oel  mit  15  com 
Natronlaage  (and  10  ocm 
Weingeist)  yerseift,  mit 
100  ocm  Wasser  aaf- 
genommen, 

Podophyilin, 
Die  Loeang  yon  1  g  in 
100  g  AmmooiakflüMig- 
keit 

Stibiam  salfaratam 

aarantiacam, 
5  com  bei   Zmmeitem- 
peratar    gesättigte   Am- 
moniamkarbonatlÖBong 

Salfar  deparatam 
a.        »    praeoipitatam, 
20  cm  Ammoniakflossig- 
keit 

Yaselinam    albam    a. 
>  flavam, 

3  com  Natronlaage 


nie 


0,7  com 


2,6  ocm   Salpeter- 
säare 


0,45    oom 
Bäore 


1,5  oom   Salpeier- 
säore 


1,1  oom  Bssigsäare 


3,85  oom  Saipeter- 
säare 

etwa  2,5  oom  Sals- 
säore 

2,25  oom  Salpeter- 
säore 


üebenättigaag 


desgl. 


etwa  1  ocm 


3  bis  3,5  oom 


Sobwermetall- 

satse, 
Sohwefelsäare 

Thiosobwefel- 
säare,  Salz- 

8äare,Rhodan- 
Terbindaogen 


etwa  0,8  oom  Sobwermetall- 

salze, 
Sohwefelsäare 


Säareüberschuß 


Üebersättigong  m. 
Salssäare 


etwa  2  oom 


Salssäare 


etwa  1,5  oom  Schwermetall- 

salze. 


4,5  bis  5  oom 


3  bis  3,5  oom 


üebersättigong  m.      etwa  3  oom 
Salpetersäare 


zar  Absoheidang  der  Oelsäare  7,5  bis  8  ocm 

Salzsäore 


etwa  78  oom  Sals- 
säare 


1,4  oom  Salssäare 


Neatralisation 


üebersättigang  mit 
Salssäare 


18,7  oom  Salssäare 


1,65  oom  Salssäare 


Ansäaerang 
Salssäare 


mit 


etwa  78  oom, 
mit  Laokmas- 
papier  nach- 
prüfen t 


etwa  2  com 


etwa  15  ocm 


üebersättigang  mit 
Salssäare 


2  bis  8,5  oom 


Sohwefelsäare 
Salssäare 


Oyanwasser- 
stofsäore 

Salssäare, 
Bromwasser- 

stoffsäare, 

Thiosohwefel- 

säare 

Paraffindl  a. 
fremde  Oele 


Identität 


ArsenTerbind- 
angea 


doFgl. 


▼erseifbare 

Fette  and 

Harze 
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Es  erfordern 

Zar 

Neutralisation 

Verlangt 

Demnaob 
zweckmäßig 

Zur  Prüfung 
aaf 

?n  vpTwpn«i*»r 

■^  IAA 

Folia  BelUdonnae,^ 

• 

HyoBoyami , 

20  com  yerd.  Salnfture 

1,3  com  Natrium- 

alkalische  Beaktion 

etw»  3  «010 

Gehalt 

(1+49) 

karbonatlösang 

Cortez  Oranati, 

Extraotum  Bella« 

donnae, 

• 

—  Chinae  aquosam, 

flnidam, 

• 

apiritaOBQm, 

—  Oranati  flaidiim, 

• 

—  Hyosoyami, 

—  Stryohni, 

Bad.  Ipeoaoaanhae, 

Samen  Btryohni, 

. 

Tinctnra  Ipeoaonan- 
hae,  —  Btryohni, 

20  com  Yard.  SalzsAnre 

0,7  oem  Natrinm- 

dMgl. 

etwa  1,5  oom 

Gehalt 

(1+99) 

karbonatlösong 

• 

Bhizoma    Hydrastis, 

20  com  Terd.  Salzaftnre 

0,3comAmmoniak- 

> 

etwa  1  oom 

Gehalt 

(1+99) 

fläasigkeit 

Cortez  Chinae, 

Toi  Chinae,  —  Chinae 

1 

oompoB. 

I 

30  com  Terd.  Salnftore 

0,52  oom .  Natron- 

> 

etwa  1  oom 

Gehalt 

(1+99) 

lange 

Die  Dauerhaftigkeit  der  : 

■ 

Darch  Reichsgerichtslirteil  rom  29.  No- 
yember  yorigfen  Jahres  wurde  aaf  An- 
trag des  Münchener  Laboratoriams 
«Sahir»  6.  m.  b.  H.  (Lindwarmstrafie  44) 
das  Formamint-Patent  No.  189  036 
remichtet  Auf  Grand  eines  Sachver- 
ständigen-Qatachtens  rom  10.  Mai  1913 
war  festgestellt  worden,  daß  schon  yor 
dem  Gebrauche  der  Formaldehyd  ans 
den  Formamint-Tabletten  derart  abge- 
spalten werde,  dafi  in  etwa  60 
Tagen  ans  einer  solchen  Tablette  der 
Gehalt  yon  0,01  g  Formaldehyd  yer- 
flftchtigt  sei. 

Diese  Tabletten  zählen  zn  den  besse- 
ren derartigen  Erzengnissen  nnd  stehen 
hinsichtlieh  der  Haltbarkeit  nicht  an 
letzter  Stelle.  Trotzdem  ist  das  yon 
dem  Mitbewerbe  yeranlaBte  Verfahren 
insofern  zn  begrtlfien,  als  es  hoffen  lUt, 
dafi    sich    die   Anfmerksamlceit    maß- 


gebender nnd  beteiligter  Kreise  anf  die 
Haltbarkeit  der  yon  den  Fabriken 
gebrauchsfertig  hergestellten  Heil-  und 
Verband-Mittel  lenkt.  Nur  bei  Sera 
wird  diese  Eigenschaft  behördlich  ge- 
prüft, sonst  sind  Mifibräuche  in  bisher 
zunehmender  Stftrke  eingerissen.  Wie 
wenig  sich  manche  Fabriken  um  die  Halt- 
barkeit ihrer  Erzeugnisse  kfimmenii 
zeigt  sich  u.  a.  daraus,  daß  alsbald 
nach  der  Versendung  yon  Versuchs- 
mengen an  Aerzte  die  Ergebnisberichte 
yerlangt  werden.  Leider  laufen  auch  oft 
diese  «wissenschaftlichen»  Berichte  um- 
gehend ein. 

Es  yersteht  sich  yon  selbst,  daß  nicht 
bloß  der  Verkäufer,  der  ein  Mittel  er- 
wirbt, dessen  Haltbarkeit  yoraussetzt, 
soweit  nicht  der  Hersteller,  wie  dies 
u.  a.  bei  den  elektrischen  Trocken- 
Efementen  und  Taschenbatterien  durch 
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Aufdruck  geschieht,  ffir  eine  nnr  wenige 
Monate  andauernde  Wirksamkeit  ein- 
steht,  oder  eine  besondere  Lagerung, 
2.  B.  unter  Lichtabschluß  oder  trocken 
oder  dergl,  fftr  nötig  erkl&rt.  Auch  der 
Käufer  setzt  andauernde  Gebrauchsffthig- 
keit  im  gleichen  Falle  voraus  und  be- 
merkt mißliebig,  dafi  z.  B.  eine  ror 
einiger  Zeit  gekaufte  Brand-  oder  Eom- 
pr essions  -Binden-  Rolle  zu  einer  wasser- 
unlöslichen, festen  Masse  rerhärtet  ist, 
obwohl  sich  auf  der  Hülle  ausdrflcklich 
yermerkt  findet,  das  sich  die  Binde  in- 
folge ihrer  Herstellungsweise:  «sehr 
lange  feucht  und  elastisch  erhält». 

Aehnliehes  gilt  von  den  Präparaten, 
die  nach  Art  der  Brausepulver  eine 
Gaserzeugung  bewirken  sollen.  Während 
die  Technik  in  der  Herstellung  von 
blechernen  Versandgefäßen,  z.  B.  fflr 
Backwaren,  eine  Leistungsfähigkeit  zeigt, 
die  bisweUen  erstaunlich  ist,  so  findet 
man  z.  B.  Mischungen  zu  Sauerstoff- 
bädem  in  Folge  Undichtheit  der  Blech- 
kapsel unwirluam.  Tabletten  wandeln 
sidi  in  eine  schmierige  Masse  um, 
schön  vergoldete  Pillen  zerfallen  in 
Pulver,  ölige  Salben  werden  alsbald 
ranzig,  Tinkturen  trfib  usw. 

Vor  etwa  einem  Vierteljahrhunderte 
hatten  die  Verwaltungen  des  deutsehen 


Heeres  und  der  Flotte  auf  eine  ge- 
schickte Fabrikreklame  hin  ffir  Verband- 
päckchen eine  mit  Leinöl  getränkte 
Einhüllung  gewählt,  die  nach  wenigen 
Jahren  höchstens  als  Baupenringe  an 
Obstbäumen  zur  Abhaltung  von  Skshäd- 
lingen  verwendbar  war,  die  eingehfiUten 
Verbandmittel  aber  bis  einsdiließlich 
der  zur  Befestigung  der  Binde  be- 
stimmten, metallenen  Nadel  verdorben 
hatte.  Der  Fehlgriff  gab  Anlafi,  die 
laufende  Aufsicht  der  Eriegsvorräte 
an  Heil-  und  Verband-Mitteln  zu  ver- 
vollständigen. Dies  kam  selbstredend 
auch  den  Vorräten  für  den  Heeres-Be- 
darf  im  Frieden  zu  Gute. 

Bei  dem  Vertriebe  für  den  Zivil-Be- 
darf sollte  man  nicht  erst  warten,  bis  eine 
größere  Anzahl  von  Unfällen  durch  die 
Tagespresse  und  die  Fachzeitschriften 
bekannt  werde.  Ein  Klassifikation 
des  Angebotes  nach  der  Haltbarkeit 
durch  ärztliche  und  pharmazeutische 
Vereine  oder  Versammlungen  würde  bei 
sachgemäßer  und  unparteiischer  Aus- 
führung einen  besseren  Erfolg  ver- 
sprechen und  auch  nötiger  sein,  als  die 
verunglückte  vorjährige  Bestrebung  von 
anderem  Standpunkte  aus. 

BMig. 


Chemie  und  Pharmaxie. 


Ueber  die  Anwendung  einer 

neuen    Reaktion    des    Kupfers, 

Kobalts  und  Nickels. 

Dr.  Oiuseppe  k*cUaiesta  und  Etiore  Di 
Nola  haben  die  von  Ulenhuih  (Ghem.-Ztg. 
1910,  S.  887)  vorgeiohlagene  Reaktion 
auf  Euptersahe  näher  erforMht  und  dabei 
eine  Anzahl  Ton  Tatsaohen  festgestellt 
So  fanden  rie,  daß  das  Ulenhuih'^e  Re- 
agenz aneh  mit  Kobalt  und  Niekel  in 
Reaktion  tritt  Bemerkenswert  ist  die  große 
Empfindliehkeit  0,0000002  g  Kobalt  in 
1  eom  ammoniakaliseher  Löeong  dea  Snlfatea 
geben  noeti  eine  dentliehe  Blantlrbong. 
Bemerkenswert  ist  aneh  dai  Verhalten  von 
Elektrolyten,  besonders  der  Ammoniaksalze, 


bei  diesen  Reaktionen.  Bezflglieh  der 
Einzelheiten  sei  anf  die  Originalarbeit  ver 
wiesen.  Im  folgenden  seien  nnr  zwei 
praktisehe  Anwendungen  besehrieben.  Der 
Nachweis  von  Kobalt  in  GUsem,  Emaillen, 
Porzellan  anch  in  sehr  klanen  Bniefaataeken, 
geschieht  folgendermaBen:  Man  sehlieBt  die 
im  AehatmOrser  zerriebene  Substanz  mit 
FioBsIars^  SehwefeUlare  oder  mit  Alkali- 
karbonat anf,  mmmt  in  KOnigswaiser, 
bezw.  Salzsänre  anf,  verdampft  am  Wasser- 
bade ZOT  Trockne,  nimmt  mit  WasMr  auf, 
macht  mit  wenig  Ammoniak  nnd  verdflnnter 
Natronlaoge  im  üeberschnfi  alkalisch  ond 
gibt  euiige  Tropfen  des  Uhlenkuth'mttm 
Reagenzes  zo«  Blanfirbnng  zeigt  Kobalt 
an.     Die   Blanflrbong    darf    weder    dnrch 
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Ammoniak-  noch  dnrdi  AmmoninmeUorid- 
Zogabe  in  Bot  Terwandelt  werden.  Znm 
Naehweis  von  Kupfer^  Kobalt  nnd  Niekel 
dnreh  Anfttiang  des  MetaDee  bringt  man 
einen  Tropfen  8aIiE0&are  oder  Salpeterafture 
auf  das  HetaU|  nimmt  mit  Fließpapier  anf, 
maebt  mit  lehr  verdttnnter  Natronlaage 
allialisoh  nnd  bringt  einen  Tropfen  am- 
moniakaliaehes  Beagens  naeh  Uhlenhuth 
darauf,  das  Verfasser  an  Stelle  des  bloa 
Aetaiatron  haKigen  vorsehlagen.  (1-  bis  2-Di- 
amidoanthraehinon-i-Bolfosinre  0,5  g,  Am- 
moniak, konzentriert,  100  eem,  Wasser 
360  eem,  Natronlange  40^  Be  40  eem. 
Friseh  an  bereiten  I)  Bei  Gegenwart  von 
Kupfer,  Kobalt  nnd  Niekel  tritt  Blanf&rbnng 
ein.  Tritt  aber  mit  einem  Tropfen  starkem 
Ammoniak  ein  ümsehlag  in  Blaurot  dn, 
dann  liegt  Niekel  vor,  sehlftgt  die  Farbe 
mit  Ammontnmehlorid  in  Bot  um,  dann  liegt 
Kupfer  vor,  bleibt  die  blaue  Farbe  in 
beiden  Fällen,  unverftndert,  dann  liegt  Kobalt 
vor.  Verfasser  wiesen  auf  diese  Weise 
Kupfer  in  Legierungen  von  Blei,  Zinn  und 

Antimon  naeh,  die  unter  0,19  v.H.  enthielten. 
Boü.  Gkkn.  Farm.  H.  22,  1913.  üß. 


Ueber  normales  Chromnitrat. 

Außer  dem  von  Loewel  im  Jahre  1845 
nnd  von  Ordtaay  einige  Jahre  später  be- 
sdiriebenen  normalen  Ohromnitrat  von  der 
Znsammensetsung  Or2(N08)e  +  I8H2O,  hat 
Joritschitsch  dnreh  Erhitien  von  CShrom- 
oxyd  mit  konzentrierter  Salpetersäure  im 
ESnsehmelsrohre  ein  Nitrat  der  ZuAsmmen- 
setsung  Or2(N03)e  +  15H2O  erhalten. 
0.  M.  Halse  fand  nun,  daß  ein  von 
F.  Bödtker  dnreh  Lösen  von  Gbromozydr 
hydrat  in  verdflnnter  Salpetersäure  her- 
gestelltes Sah  mit  dem  von  Jaritschitsch 
identiseh  iit.  Beim  Einengen  auf  dem 
Wasserbade  sehieden  sieh  kleine  violette 
Kristallsdiuppen  aus,  die  bei  troekener 
Witterung  wochenlang  luftbeständig  waren 
und  ttuen  Sehmelspnnkt  von  lQ(fi  C  be- 
saßen. Dm  gewMmllehe  Nitrat  mit  18  Ho- 
lekfllen  Kiistallwässer  wird  ebenfalls  durch 
LOsen  von  Chromoxydhydrat  in  Salpeter- 
säure dargestellt,  ist  aber  purpurrot  und 
sehmilst  bereits  bei  360  C. 

Zo  der  von  JorUsckiUch  dnreh  Trocknen 
des  Salies  Aber  Schwefelsäure  erhaltenen 
taubengraublauen  Verbindung  (Cr2(N03)e  + 


9H2O)  konnte  Halse  nicht  gelangen.  Da  behn 
Troeknen  nachweisbare  Mengen  von  Salpeter- 
säure entweiehen,  muß  das  erwähnte  tauben- 
graublaue Sali  basischer  Natur  sein.  Be- 
ständige Zahlen  konnten  hier  nicht  erhalten 
werden. 

Ohm».'Ztg.  1912,  Nr.  102,  S.  962.     W.  Br. 


■ine  neue  Beatimmung  der 
Milchsäure 

in  Blut,  Harn  und  anderen  organischen 
Flflssigkeiten  ist  von  A.  Bellet  ausgearbeitet 
worden.  Durch  längeres  Erhitzen  werden 
die  Alkohole  und  f ifiehtigen  Säuren  aus  der 
Fltlssigkrit  vertrieben  und  mit  Wolfram- 
phosphorsäure die  albumhioiden  Stoffe  aus- 
gefällt. In  der  mit  entwässertem  Natrium- 
sulfat getrockneten  Fltlssigkeit  wird  die 
Biilchsänre  m  einem  dem  Soxhiet  ähnlichen 
Gerät  mit  wasserfreiem  Aether  ausgesogen. 
Der  Aether  löst  neben  Milchsäure  Bemstein- 
säure,  ^-Oxybuttersäure,  Oxalsäure  u.  a. 
Nach  vollständiger  Verjagung  des  Aethers 
wird  der  Bdckstand  mit  Wasser  aufge- 
nommen, und  dient  diese  LOsnng  zur  Be- 
stimmung der  Milchsäure.  In  einem  be- 
sonderen Glasgerät  wird  die  Milcheäure  mit 
Kaliumpermanganat  in  Aceton  oxydiert, 
während  Bemsteinsäure  nicht  angegriffen 
wird  und  Oxalsäure  in  Kohlensäure  zerfällt. 
Das  Aceton  wurd  hi  eine  alkalische  Silber* 
nitratlösung  flbergeftihrt  und  die  Menge  des 
reduzierten  Silbers  nach  Charpentier- 
VoUuxrd  bestimmt  Aus  der  Menge  des 
reduzierten  Silbers  kann  die  Milchsäure  be- 
rechnet werden. 
Joum.  Pharm.  Chim.  1913,  21.         M.PI. 


Mikroohemiflohe  Reagenzien. 

W.  Lenx  schlägt  zuif  Aufbewahren  sehr 
reiner  starker  Säuren  fflr  mikrocheminhe 
Zwecke  mit  Glasstopfen  versehene  Quarz- 
kolben  {Erlenmeyer-Vonn)  vor,  die  mit 
Beohergläsem  zugedeckt  werden  sollen.  De- 
stilliertes Wasser  soll  in  einer  Flasche  aus 
reinem  Silber  aufgehoben  werden,  der  man  du 
Wasser  nur  mit  Silberdraht  entnimmt  Verf. 
gibt  noch  Vorschriften  zur  Herstellung  remer 
Beagenzien  (Ammoniak,  Esugsänre,  Salpete^ 
säure,  Salzsäure,  Schwefelsäure,  Alkohol, 
Platinchlorid,  Ammoninmuranylaoetat). 
Ztsehr.  f.  analyt.  Ch^m.  1913,  90.         Bge. 
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£Q.  Internationaler  Eälte- 
EongreB. 

05.  bis  24.  September  1913  in  Washington 

(Chicago) 

Den  Käiteprozeß  fUr  die  Beinlgung  der 

SaizBäore 

bebandelte  O^orge  A.  Le  Roy-EouBik^  Frankreich. 

Unter  den  Vernnreinignng«n,  die  in  der  tsoh- 
niflohen  Andels-Salnäaie,  welche  dnreh  die 
Zerlegan^  Ton  Meeraals  mit  Schwefelsäure  er- 
halten wird,  auftreten,  befindet  sich  das  Arsenik. 
Roy  hat  ein  Verfahren  erfonden,  um  die 
SalMäore  Ton  den  arsenhaltigen  ünreinliohkeiten 
zu  befreien,  dieses  Verfahren  ist  rein  physi- 
kalisch und  gründet  sich  auf  der  Anwendung 
der  künstlichen  Kälte;  die  Oase,  die  aus  Salx- 
sänre-Dämpfen  und  Arsencblorid-Dämpfen  be- 
stehen, werden  einer  sehr  starken  Abkühlung 
unterworfen,  unter  diesem  Einflüsse  yerdichten 
sich  die  Arsenchloriddämpfe  bei  20^  während 
die  Salssänre  -  Gase  bis  auf  —  102  o  C 
ihren  gasförmigen  Zustand  beibehalten. 

Der  Vortr.  gibt  eine  Skisse  der  Apparate  die 
für  diese  Behandlung  anwendbar  sind:    die  un- 
reine Handels-Balzsäure,  die  man   zu  reinigen 
wünscht,  wird  in  einen  Behälter  gegossen,  (ein 
irdener  Topf  von  200  1  Inhalt),  man  läßt  Salz- 
säure rerdunsten,  indem  man  in  den  Behälter 
einen  Stri^l  konzentrierter  Schwefelsäure  ein- 
strömen lält.     Die  auf  diese  Weise  befreiten 
Salzsäure- Gase,  die    Arsen-Gblorid    als  Verun- 
reinigung    mitfähren,     werden    zuerst    durch 
Durchgang  durch  Schwefelsäure  sorgfältig  ge- 
waschen und  etwas  abgekühlt     Man  mni  da- 
rauf achten,  daß  die  Salzsäure-Gase  nicht  feucht 
bleiben,    denn    es   würde   sich   sonst    bei   der 
Kühlung  ein  Hydrat  (HCl)  2H2O  bilden,  welches 
schädlich     wirken     und    sich    bei  —  20^    G 
krystallisieren  würde.  Die  Salzsäure-Gase  werden 
dann   in   einen  Kondensator   seleitet,    der   mit 
festen  Stoffen  aufgefüllt   ist  (Koks,  Bimsstein), 
welche   die   Berührungsfläche    des  Gases   ver- 
gröBern;    dieser  Kondensator  ist  auf  —  40^  (7 
und    darunter    abgekühlt,    sei    es   durch  Ver- 
eisen einer  Kühl-äiuge,   sei  es   dorch   andere 
Verfahren,    unter  diesen  Umständen  yerdiditet 
sich   das  Arsengas  und  trennt  sich   von   dem 
Salzsäuregas,  auf  welches  diese  Kälte  ohne  Eün- 
flufl  bleibt.     Die  Terdiohteten  Gase  werden  in 
unten   am  Kondensator  angebrachten  Behältern 
aufgefangen,   während  die    Salzsäure-Gase  (die 
durch  diese  Behandlung  auch  Ton  anderen  Ver- 
unreinigungen  wie  Fe,  Se,  SO2  SO^  gereinigt 
wurden)  im  Wasser  durch  Anwendung  der  üb- 
lichen Verfahren   yerdichtet   und    aufgefangen 
werden. 


IHe  Beziehungen   zwischen   Kälteerzeugung 
und   biologiseher   t  Materia    mcdiea» 

besprach  Dr.  med.  Ä.  Parker  Eiiehens. 

Unter  biologischer  Materia  medica  yerstehen 
wir  Stofie,  wie  sie  für  die  Behandlung  und  Ver- 
hütung Ton  ansteckenden  oder  übertragbaren 
Krankheiten   gebraucht  werden,   Stoffe,  welche 


I  das  unmittelbare  oder  mittelbare  Ergebnis  der 
Züchtung  von  Mikroorganismen  bilden,  welche 
die  Erreger  der  in  Frage  kommenden  Krank- 
heiten und.  Die  biologische  Materia  medica 
wird  eingeteilt  in  Seren  und  Impfstoffe  (Vaccine). 
Vaccine  (Lnp^offe)  enthalten  die  Keime 
selbst,  entweder  lebend  oder  tot,  welche  der- 
artig behandelt  worden  sind,  daB  eine  gewisse 
Menge  daron  dem  Körper  nur  den  kleinsten 
Schiäen  zufägt.  Durch  diese  spezifisoh  gering- 
fügige Schädigung  erreicht  der  Körper  einen 
Grad  tou  Widerstandsfähigkeit  gegen  Ansteckung 
durch  die  mit  diesem  Impfstoff  in  Zusammen- 
hang stehenden  Krankheiten.  Seren  um- 
fassen Gegengifte  und  die  sogenannten  anti- 
bakterischen  Seren,  wie  z.  B.  die  Diphtheritis- 
und  Starrkrampf-Anti*Toxine  und  die  Seren 
gegen  Gehirnhautentzündung,  g<>gen  Lungen- 
entzündung und  gegen  Streptokokken. 

E9  ist  festgestellt  worden,  daä  Kälte  das 
wichtifiste,  uns  gegenwärtig  bekannte  Mittel  für 
die  Erhidtung  biologischer  Materia  medica  ist. 
B^gin  erforschte  die  Zeit^erhältnisse  in  der 
Entartung  der  Lymphe,  die  yerschiedenen 
Wärme- Verhältnissen  ausgesetzt  wurde.  Bei 
^1^  C  ist  die  Lymphe  nach  8  bis  4  Tagen  tot, 
bei  210  G  bleibt  sie  für  1  bis  3  Wochen  wirk- 
sam, bei  10^  G  ist  sie  noch  lebensfähig  nach 
3  bis  6  Monaten,  während  sie  bei  —\2^  0 
ihre  Wirksamkeit  für  mehr  als  4  Jahre,  viel- 
leicht eine  unbegrenzte  Zeit  lang  behält. 

Als  eine  Folge  dieser  Beobachtungen  ist  der 
ganze  Vorgang  der  Erzeugung  YOn  Pocken- 
Lymphe  einer  Umwandlung  unterzogen  woi  den. 
Gegenwärtig  wird  gewöhnlich  während  der 
Wmtermonate  ein  für  das  ganze  Jahr  genügender 
Vorrat  an  Lymphe  hergestellt.  Der  Hauptteil 
daron  wird  im  Kühlhaus  bei  — 10^  O  auf- 
bewahrt und  je  nach  Bedarf  für  den  Verkauf 
herausgenommen.  Während  dieser  Zeit,  wo  sie 
im  Kalthause  aufgespeichert  ist,  können  die 
notwendigen  Untersuchungen  auf  ihre  Reinheit 
hin  vorgenommen  werden,  ohne  die  Wirksam- 
keit der  Lymphe  auch  nur  im  geringsten  zu 
beeinflussen.  Dadurch  wird  es  den  Fabrikanten 
nieht  nur  ermögüoht,  ihre  Ställe  während  der 
ungünstigen  Zeit  des  Jahres  zu  schliefen, 
sondern  jederzeit  genügende  Mengen  für  plötz- 
liche Notfälle,  wie  solche  die  Geschichte  der 
Krankheit  zeigt,  an  Hand  zu  habeiL 

Der  Vortragende  wendet  sich  dann  dem 
Diphtherieserum  zu.  Der  Stoff  im  Serum, 
der  ihm  seinen  besonderen  Wert  yerleiht, 
unterliegt  der  Zersetzung.  Bei  der  Auf- 
bewahrung Yon  Serum  yerfiert  dieses  alimählich 
seine  Kraft.  Licht  und  Wärme  sbd  die  mäeh- 
tigsten  Ursachen  für  die  Bewirkung  dieses 
Wechsels.  Gewöhnlich  werden  alle  biologischen 
Erzeugnisse  im  Dunklen  aufbewahrt,  und  nicht 
nur  die  Er&hrung,  sondern  wirkliche  wissen- 
Bchaftiiche  VersucSie  haben  den  Wert  der  Kälte 
für  die  Erhaltung  ihrer  besonderen  Wirinings- 
fähigkeit  dargelegt.  Die  Frage  der  Geschwindig- 
keit dieses  Wertyerlustes  ist  too  A/orx,  MüUr^ 
Layson^  sowie  Kinyoun  und  BUcheru  erforscht 
worden;  sie  sJle  sind  im  großen  und  ganzen  zu 
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demselben  SrgebDis  gekommen,  daß  n&mtioh 
manche  Antitoxine  snm  (jroBen  Teil  anter  den 
gewöhnlichen  Marktbedingongen  yerderben, 
während  andere  wieder  wenig  Yeränderangen 
erleiden.  Sie  alle  zeigen  die  Tatsache,  daS 
Verlast  an  WirkangsfUiigkeit  nicht  in  der 
Bildaug  schädlicher  Stoffe  besteht.  Anderson 
nntersnchte  als  erster  die  Frage  der  Wärme 
bei  dieser  Zersetzong.  Er  bewahrte  Tierzehn 
Terschiedene  Posten  anbehandelten  Seroms 
anter  yerschiedenen  Wärme -Bedingangen  3 
Jahre  lang  aaf.  Der  darchsohnittliche  Verlost 
in  dieser  Zeit  war :  Bei  Zimmerwärme  44,2  t.  H  , 
bei  160  0  24,6  ▼.  H.,  bei  5«  C  16,9  t.  H. 

Der  DarchschoittSYerlost  an  WirJKongsfähig* 
keit  für  denselben  Posten  Seroms  in  einem 
Zeitraom  Yon  2  Jahren  war :  Bei  Zimmer  wärme 
32,8  T.  H.,  bei  15»  G  18,5  ▼.  H.,  bei  6«  C7 
12^  Y.  H. 

Der  dorchscbnittUche  Verlast  in  einem  Jahre 
war:  bei  Zimmerwärme  18,7  ▼.  H.,  bei  \b^  C 
10,2  Y.  H^  bei  ö»  ö  6,7  y.  H. 

Aach  Mc  Ckmhey  hat   bei    der  Erfoischong 
der  Yeränderangen  in  Diphteritis-Antitozin,  das 
in  beliebigen  Mengen  bei  36  ^  (7  im  Eisschrank 
oder  im  Keller  altbewährt  worde,  die  Verlost- 
h5he,  während  eines  Jahres  festgestellt.      Die 
Ergebnisse  stimmen    mit  denen,  die  Andtrson 
gewonnen     hatte,    überein.     Wegen   der  Zer- 
setsong  des  Antitoxins   pflegen   amerikanische 
Fkibrikanten    Yon    Antitoxin  ihren    Packongen 
einen  Ueberschnfi  an  Krafteinheiten  beizofügen, 
welcher  genügend  ist,  om  den  dorchschnittlicSien 
HöchstYcrlost    an    WirkongsfKhigkeit   wUirecd 
der  aof  den  Packeten  Ycrzeichneten  Frist  aas- 
zogleiohen.    Die  Zersetsongsgeschwlndigkeit  bei 
gewöhnlichen  MarktYerhältnissen,   wie   sie  Yon 
Kmycwm  and  Büehens  berechnet  worde,   ist 
eine  derartige,  daß  ein  üeberschoß  Yon  24  y.  H. 
an  Einheiten  oeigefügt  werden  sollte,  wenn  das 
Serom    ein   Ja^r    ling    marktfähig    sein  soll. 
Anderson  glaobi,  daß  33  y.  H.  für  zwei  Jahre 
genüge.   —  Der  größte  Verlast   tritt  während 
der  etitan   paar  Monate   ein.      Amerikanische 
Fabrikanten  befolgen  diese  Regel  ziemlich  genao. 
Mit   andren  Worten,   ein   Packet  Diphtherie- 
Antitozb,  für  das  der   Fiibrikaat  10,000  Ein- 
heiten.Yerbfirgt,  enthält  zor  Zeit,  wenn  es  aof  den 
Markt  gebracht  wird,  ein  genügendes  Mehr,  am 
während  der  zwei  Jahre,   in   welchen    es   den 
dorchschnittlichen  Marktbedingangen  ausgesetzt 
ist,  lelne^kVerminderang  Yon  33V8   ▼•   H.   an 
Wirkongsiähigkeit  za   gestatten.      Wenn  Per- 
sonen, in  deren  Hände  es  kommt,  and  das  sind 
der  Grossist  and  der  Apotheker,  ihre  biologischen 
Prodokte  ^nnter  den^  günstigsten  Bedingongen 
aufbewahren,   wird^die  WertYcrminderong  weit 
weniger  als  33V8  ▼«  H.  betragen  lud  selbst 
wenn  der  Kranke  sie  am  Ende  Yon  2  Jahren 
erhält,  wird^er^iweit  mdbr  als  10,000  Einheiten 
erhalten,   nnd  da^die^halkräftigein  Wirkongen 
Yon  der  Anzahl  der  zor  Anwendong  gelangten 
Einheiten   abhängen,  wird    das    Ergebnis  Ysr- 
hältnismäßig  besser  sein. 

Man  kann  annehmen,  [daß^Starrkrampf-Anti- 
toxm  and  die  antibakteriellen  Seren  in  Bezog 


aof  Kälte,  wenn  aaoh  nicht  in  derselben,  so 
doch  in  ttml  icher  Weise  sich  Yerhalten.  Des- 
halb ist  der  Wert  der  künstlichen  Kühlhaltong 
als  anentbehrliche  Hilfe  bei  der  Serom-Behand- 
long  klar  erwiesen. 

Es  werden  dann  bakteriologische 
Impfstoffe  besproohen.  die  ihre  Anwendung 
hat  aosschließlich  den  Ar  oeiten  Yon  Sir  Almoo& 
Wrigkt  Ycrdanken.  Hüehens  ond  Baneen 
onterwarfen  Typhos^Lympe  einem  fortgesetzten 
Oefrieren  and  Taaen,  worauf  sie  dann  ihre 
WirkoDgsfähigkeit  mit  der  Kontiollmenge  Yer- 
glichen«  Sie  konnten  daraos  entnehmen,  daß 
sogar  mehrfach  wiederholtes  Gefrieren  und 
Tsoen  wenig  Einfloß  auf  die  Lymphe  hatte. 
Von  dem,  was  wir  bereits  über  die  kleine  Ge- 
schwindigkeit wissen,  mit  der  Antitoxine  wert 
los  werden,  sobald  sie  in  niedriger  Wärme  auf 
bewahrt  werden,  glauben  wir,  daß  Kälte  di 
bakteriellen  Lymphen  ebenso  sehr  beeinfluß. 
wie  die  Seren,  mit  anderen  Worten,  sie  ha- 
einen  erhaltenden  Einfluß. 

Außerdem  gibt  es  noch  eine  Beihe  teehnischer 
Vorgänge,  wetehe  die  Anwendung  der  Kälte 
erforderlich  machen. 

Earries  hat  ein  Verfahren  erfunden,  die 
Wirbelsäulen  Yon  an  Tollwut  Yerendeten  Ksnin- 
ohen  auszutrocknen,  dadurch,  daß  er  sie  erst 
gef  deren  ließ,  und  dann  der  Luftleere  aussetzte. 

Rogers  hat  dieses  Verfahren  für  das  Trocknen 
anderer  Stoffe  benutzt.  Die  Ergebnisse  über- 
treffen bei  weitem  die  gewöhnUche  Vakuum- 
Trooknung,  und  das  Verfahren  scheint  dazu 
angetan,  eine  große  Bolle,  nicht  nur  in  der 
Herstellung  biologischer  cMateria  medioa»,  son- 
dern auch  auf  Yielen  Handelsgebieten  zu  spielen. 

Jeglicher  Fortschritt  in  der  Erleichterung  der 
Verwendung  Yon  Yerderblichen  Lebensmitteln 
Yon  einem  Ende  des  lindes  zum  andern  wird 
auch  den  Versand  dieser  für  die  Heilung  und 
Verhütung  Yon  Kränkelten  nötigen  Mittel  er- 
leichtem. Da  uns  der  Einflufl  der  Wärme  auf 
biologiache  Materia  medica  so  genau  bekannt 
ist,  so  sind  Apotheker  und  andere  Händler  mit 
difsen  Erzeugnissen  immer  wieder  angefordert 
worden,  die  Lagerungsgelegenheiten  für  die 
Aufbewahrung  ihres  Yerkäuflichen  Vorrate  unter 
geeigneten  Bedingungen  zu  Ycrbessern. 

Ueber  die  Anwendnngr  Ton  Kftlte   bei   der 
Herstellung  trockener  Bakterienkultoren 

sprach  A.  L.  Rogers. 

Es  ist  bekannt,  daß  an  der  Oberfläche  you 
Eis  selbst  bei  sehr  tiefen  Wärmegraden  eine 
Verdampfung  Yor  sich  geht  Wird  der  Luft- 
druck erniedrigt,  so  ist  die  Verdampfung  rascher, 
und  wenn  man  dafür  Sorge  trägt,  daß  die 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  entfernt  wird,  so 
ksnn  das  Eis  Yollständig  Yerdsmpfen,  ohne  erst 
in  den  flüssigen  Zustand  überzugehen.  Diese 
Tatsachen  sind  für  ein  TrockenYerfahren  aus- 
genutzt worden,  welches  zuerst  Yon  Shaekell 
im  American  Journal  of  Pbysiology  beschrieben 
wurde,  um  des  Verfahren  jedoch  brauchbar 
zu  gestalten,  muß  man  in  einem  stark  luft- 
Yerdünnten  Baum  arbeiten  und  für  die  Feuchtig- 
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keit  tin  AbsorptionBinittel  mit  sehr  geringer 
DAmpfaptiuiii^  yerwenden.  Wird  der  Reun, 
der  die  tu  ttookneDde  Material  enthält,  einige 
Grade  unterhalb  dea  Oefnerpnnktea  gehalten, 
und  steht  er  in  Yerbindnog  mit  einer  sweiten 
Kammer,  die  eine  sehr  tiefe  Eilte  hat,  s.  B. 
die  EAlte  der  flüssigen  Luft,  dann  ist  der 
Unterschied  der  Dampfspannung  so  grofi,  daß 
eine  sehr  rasche  Dampfbewegnng  von  dem 
Material  »a  dem  Xühlranm  statthat  Für  prak- 
tische Zwecke  ist  es  jedoch  angezeigter,  den 
Dampf  daroh  Sohwefeuänre  anfsnfangen,  die 
dann  wieder  eingeengt  und  wiederholt  yer- 
wendet  werden  kann.  Das  gefrorene  Material 
trocknet  sehr  rasch,  and  es  bildet  sich  an  der 
Oberfläche  kein  Häntohen.  Die  Wasserabgabe 
kommt  Ton  den  Siskristallen.  Wenn  das 
Material  trocknet,  wird  es  porös  und  bleibt  in 
einem  sehr  trockenen  Zustand  zurück. 

Bei  der  Herstellung  trockener  Kulturen  für 
die  Butterherstellung,  Käsebereitung  und  Heil- 
zwecke werden  die  Kulturen,  die  zuerst  durch 
Zusatz  Ton  Liüktose,  Stärke,  oder  einem  anderen 
indifFerenten  Stoff  yerdickt  worden  sind,  einem 
warmen  troctonen  Luftstrom  ausgesetzt.  Bei 
diesem  Verfahren  wird  ein  groBer  Teil  der 
Bakterien  der  ursprünglichen  Kultur  zerstört, 
und  der  rasche  Verlust  an  Wirksamkeit  der 
übrig  bleibenden  macht  die  meisten  der  im 
Handel  befindlichen  Kulturen  unbrauchbar. 
Der  Vortragende  hat  nun  gefunden,  daß  Milch- 
kulluren,  sowohl  die  gewöhnlichen  Milchsäure- 
bakterien als  der  sogenannte  Bacillus  bulgaricus 
ausgefroren  werden  können,  ohne  merklichen 
Verlust,  und  daß  beim  Trocknen  durch  das 
Qefrierrerfahren  die  Verluste  bedeutend  geringer 
sind  als  bei  'dem  üblichen  Verfahren.  Es  ist 
durchaus  nicht  schwer,  eine  Milohsäurekultur 
mit  Millionen  lebender  Bakterien  in  1  Oramm 
herzustellen.    * 

Bei  der  Anwendung  dieses  Verfahrens  zur 
Trocknung  Ton  Kulturen  wurden  außer  den 
gewöhnlichen  Vakuumexsikkatoren  eine  Trocken- 
kammer benutzt,  die  hergestellt  wurde  aus  einer 
Gußeisenröhre  von  10  Zoll  Länge.  Es  gelang 
auch  die  Lösung  der  schwierigen  Frage,  ein 
häufig  zu  öfTnendes  und  zu  schheßendes  Ventil 
genügend  dicht  herzustellen,  um  ein  hohes 
Vakuum  zu  halten. 

Die  Kulturell  werden  in  dünnen  Schichten 
in  einer  Salz-  und  Eismischung  ausgefroren, 
oder  noch  besser,  indem  man  die  Schichten 
auf  feste  Kohlensäure  legt,  und  werden  dann 
im  Trockenraum  über  Schwefelsäure  gestellt 
Wenn  die  Kultur  gefroren  ist,  werden  die 
Schichten  in  ein  Vakuum  von  0,01  mm  ge- 
bracht. Dieses  hohe  Vakuum  ist  für  das 
Trocknen  unbedingt  nötig  und  wird  nur  An- 
wendung einer  wirksamen  Pompe  und  in  einem 
vollkommen  dichten  Apparat  erhalten. 

Die  für  die  vollständige  Trocknung  erforder- 
liche Zeit  hängt  ab  von  der  Menge  des  zu 
trocknenden  Materials,  von  der  Oberfläche  der 
Schwefelsäure,  der  Höhe  des  Vakuums  und 
anderen  ümsttnden,  aber  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  genügen  einige  Stunden. 


Es  ist  schwer,  in  den  Pulvern  die  Bakterien 
genau  su  zählen,  teils  wcdl  das  Pulver  aus  der 
sauren  Milch  unlöslich  Ist,  und  es  ist  daher 
ein  anderes  und  schnelleres  Verfahren  zur  Ab- 
schätzung der  Wirkung  der  Pulver  angewandt 
worden.  Eine  bestimmte  Menge  des  Pulvers 
wird  gewogen,  und  verdünnt  und  eine  Lösung, 
die  1  mg  Pulver  entspricht,  zu  einem  Liter 
Müoh  augesetzt.  Diese  wird  bei  80*  (7  gehalten 
und  von  Zeit  zu  Zeit  titriert  Oute  Müch- 
säorekulturen  lassen  Milch  unter  diesen  Be- 
dingungen in  etwa  80  Stunden  gerinnen. 

Fügt  man  10  mg  getrockneter  Bacillus  bul- 
garicus-KuItur  zu  einem  Liter  Milch,  so  wird 
diese  bei  37^  C  in  etwa  25  Stunden   gerinnen. 

Milch  erwies  sich  als  eine  sehr  befriedigende 
Flüssigkttt  für  die  Trocknung,  doch  kann  auch 
Bouillon,  Agar  oder  ein  anderer  ,  gefrierbarer 
Nährboden  gewählt  werden.  Mehr  Pulver  von 
gleicher  Stärke  wie  das  aus  reiner  Milch  er- 
haltene kann  erhalten  werden  durch  Anwendung 
von  Milch,  die  auf  die  Hälfte  ihrer  ursprüng- 
lichen Baummenge  eingeengt  worden  ist 

Die  Abnahme  der  Wirkung  in  einer  getrock- 
neten Kultur  ist  immer  sehr  rasch.  Diese 
Veränderung  wird  durch  8  umstände  beeinflußt. 
Die  in  dem  Pulver  zurückgebliebene  Feuchtig- 
keit beeinflußt  die  Oeschwtndigkeit  der  Ver- 
änderung. Ein  Pulver  mit  4  v.  H.  Wasser  wird 
rascher  zerstört  als  eins  mit  nur  1  v.  H. 
Sicherlich  beeinflußt  die  Wärme,  bei  der  die 
Kultur  aufbewahrt  wird,  die  Oeschwindigkeit 
der  Zersetzung. 

Wirksame  Milchsäurekulturen  lei^^ten  emea 
sehr  geringen  Verlust,  nachdem  sie  60  Tage 
M  (P  0  aufbewahrt  wurden,  aber  bei  18^  war 
die  Aenderung  schon  deutlich  und  bei  30®  war 
die  Kultur  unwirksam. 

Die  Lebensfähigkeit  der  Kulturen  wird  femer 
beeinflußt  durch  die  Luft,  in  der  sie  aufbewahrt 
wird.  Der  rascheste  Verlust  tritt  auf  in  at- 
mosphärischer Luft  oder  Sauerstoff,  die  geringste 
Zersetzung  wird  im  Vakuum  beobachtet 

Trockene  Kulturen  von  Bacillus  bulgaricus, 
die  100  Tage  bei  Zimmerwärme  in  einer  mit 
Luft  gefüllten  Röhre  aufbewahrt  wurden,  waren 
nahezu  unwirkaam,  steril.  Ein  anderer  Ted  der 
gleichen  Kultur,  der  unter  den  gleichen  Be- 
dingungen in  einer  luftverdünnten  BÖhre  auf- 
bewahrt wurde,  zeigte  nur  eine  geringe  Ver- 
änderung.    P.  P. 

Oiftflreien  Ersati  von  Schweinfdrter  Grin 

erhält  man  nach  0.  Hiidebrand  dureh  Ver- 
mischen von  10  g  Borax,  10  g  Paderzucker, 
70  g  Mehl  und  5  g  Viktoriagrün.  Letztares  ist 
vollkommen  giftfrei  und  an  Färbakraft  dem 
Schweinfurter  Orün  ebenbürtig.  Nach  «iner 
anderen  Vorschrift  mischt  man  10  g  Borax  und 
100  g  grün  geflirbtes  Insektenpulver.  Zur  Itr- 
bung  des  letzteren  wird  dieses  mit  einer  Lösung 
von  spritlöslichem  Anilinfarbstoff  (a.  B.  Brillant- 
grün) durchfeuchtet  und  getrocknet  (Pharm. 
Ztg.  1913,  082.) 
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Welche  Bedeutung  hat 
Tropftabelle  ? 

Za  dieser  Frage  nahm  Prof.  Dr.  ü.  Eobert 
(Korreep.-Bl.d.  Meokienb.  Aeritevereiiisbiindes 
1913,  Nr.  846)  mdem  er  darauf  hinweiat, 
daß  das  neue  Arzneibneb  auf  Seite  XXni 
der  VorbemerkoBgen  im  Absats  13  die  An- 
ordnong: 

«Zur  Abzfihlnng  tod  Tropfen  ist  der  im  Brüs- 
seler üebereinkommen  yerabredete  Normal- 
tropfeszähler  zn  Terwenden,  der  20  Tropfen 
destillierteB  Wasser  im  Gewicht  von  1  g  bei  einer 
Temperatür  von  Ib^  liefern  soll.» 

aufgenommen  hat  Verfasser  vertritt  nun 
die  Heinnng,  daB  seit  Einfühmng  des 
Arsneibnehes  nur  solehe  Tropfgttser  sowohl 
▼OB  Seiten  des  Apothekers,  wie  des  Arates 
nnd  Kranken  beaw.  seines  Pflegers  an  ver- 
wenden sind,  welehe  dieser  Forderung  ent- 
sprechen. Diesem  Umstände  Rechnung 
tragend,  hat  Eschbaum  eine  neue  Tropf- 
tabeUe  ansgearbeitet,  die  m  alle  Bfieher  fiber 
Arzneiverordnnng  Eingang  gefunden  hat. 
Naeh  dieser  Tabelle  kommen  anf  1  g  vom 
Aether,  a.  B.  84  Tropfen  statt  wie  bis- 
her 48. 

An  der  Hand  eines  Vorkommnisses  zeigt 
nnn  der  Verfasser,  daß  seine  Ansieht  nieht 
Allgemeingnt  ist  Außerdem  enthält  die 
Arzneitaze  nur  Preise  für  minderwertige 
ungenaue  Tropfgliser,  aber  der  Normal- 
Trofrfzlhler  kommt  in  ihr  Oberhaupt  nieht 
vor.  Infolgedessen  fordert  Verfasser  die 
Aufnahme  der  international  eingefflhrten 
Tropfpipette  in  die  amtliehe  Taxe,  Verab- 
folgung der  Tropfen  mit  Höohstgaben  nur 
nodi  mit  der  neuen  mtemationalen  Ttopf- 
pipette  beaw.  mit  ebenso  genauen  Tropf- 
gliaem.  Fthr  die  Berechnung  der  Höchst^ 
gaben  ist  die  Eschbaum'wfikt  Tabelle  zu 
Grunde  zu  legen. 

Hieran'  anknflpfend  veröffentlieht  Prof. 
J.  Ikraube  m  der  Pharm.  Ztg.  1913,  777 
ebe  Abhandlung,  deren  wesentlichster  In- 
halt der  folgende  ist: 

Verfasser  hatte  in  der  Erkenntnis,  daß  nur 
ein  Abtropfen  von  eher  kreisförmigen  Ab- 
troptfllehe  von  mmdestens  5  mm  Durch- 
messer eine  gleichmäßige  Tropfen-Abmessung 
verbürgt,  die  bekannten  T.  E.  [Traube- 
£i«en/ictt>Troptgllser     eingefflhrt        Da 


jede  Abtropfflftche  mit  kleinerem  Durdi- 
messer  eine  genaue  Abmessung  unmöglich 
madit,  so  ist  es  unbegreiflich,  wie  die 
internationale  Kommission  des  Briteseier 
Kongresses  eine  3  mm-Abtropf fliehe  den  20 
Wassertropfen  gleich  1  g  zuliebe  als  Norm 
vorsehreiben  konnte. 

Vom  Verfasser  und  von  Dr.  Eschbaum 
angestellte  Versuche  sollten  die  Tropfen- 
abmessung vervollkommnet.  Sie  ffihrten  zu 
kniefOrmig  gebogenen,  mit  einer  LAngsrille 
versehenen  Tropfstftben  mit  5mm- 
Abtropffliche,  welche  m  das  offene  Olas 
emgesetzt  wurden  und  ganz  vortrefflich 
tropften.  Eine  andero  Verbesserung  war  die 
Herstellung  von  T.  K.-Tropfglisem  mit  4 
verschiedenen  Abtropffliehen  a.  fflr  wSsserige 
Losungen^  b.  fflr  weingeistige,  c.  fflr  alko- 
holische, d.  fflr  fttherische  Tinkturon.  Bd 
allen  4  Arten  entsprachen  nahezu  20 
Tropfen  1  g,  so  daß  sftmtliche  Tropfen- 
tabeüen  entbehrlieh  wurden. 

Naeh  Einfflhrnng  der  mtemationalen 
3  mm- Abtropfflftche  wurden  dann  die  Vi- 
ginta-Tropfglftser  (Hiarm.  Zentralh.  61 
[1910],  284)  eingefflhrt,  die  mit  Hilfe  der 
oben  erwfthnten  Eschbaum*uiiea  Tabelle 
den   Anforderungen   Koberfs    entsprechen. 


•  Pfefferersats. 

In  einem  Prozesse  gegen  mehrero  Fleischer 
vor  der  7.  Strsikammer  .  wegen  Vergehens 
gegen  du  Nahrungsmittelgesetz  kam  auch 
der  zum  ersten  Male  einem  Oericht  unter- 
stelite  Fall  zur  Verhandlung,  daß  von  einem 
der  Angeklagten  der  Wurst  nieht  Pfeffer, 
sondern  ttu Ersatzmittel,  nimlich  Pf  ef  f  erex, 
beigefflgt  worden  ist,  das  aus  Buchweizen 
und  einer  pfcfferfthnliehen  Tinktur  hergestellt 
wurd.  Das  Pfefferersatzmittel  ist  zu  Tftn- 
sohuttgszweeken  verwendet  worden.  Außer 
dem  Zusätze  von  Pfefferersatz  war  auch  die 
Beifflgung  von  ßeismehl  und  Kartoffelmehl 
unter  Anklage  gestelit  Dm  urteil  lautete 
auf  Geldstrafen    von  30   bis   zu  60  Mark. 

(üeber  Pfefferox  vcrgl.  auch  Pharm- 
Zentralh.  64  [1913],  570.) 

Leiquiger  Nmtesie  Nachr.,  QeriehUsaal  1913, 
31.  Märat,  Bge. 
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Wandlungen  des  Schwefels  und 
Philothionwasserstoffs  in  der 
Behandlung  mit  Schwefelquellen 

Sobald  dM  Schwefelwaaser-  in  den  Magen 
gelangt,  tritt  anter  Einwirkung  der  Sinren 
des  Magens  Bildung  von  SehwefelwiBseritof f 
ein  and  bisweilen  seheidet  sieh  aneh  freier 
Sebwefel  ab.  Dieser  Sehwefel  reagiert  mit 
dem  cPhilotbion»  der  Darmepithelzellen 
ebenfalls  unter  Sehwefelwasserstoffbildungy 
und  dieser  sowie  der  aus  den  Sulfiden  des 
Sehwefelquellwassers  gebildete  Sehwefel- 
wassentoft  misohen  sieh  dann  gleiehmißig. 
(Als  tPhilothione»  werden  hydi'ogeoi- 
sierende  Fermente  [Hydrogenasen  oder  Re- 
duktasen] beidehnet^  deren  erzeugter  Wasser- 
stoff große  Verwandtsehaft  zum  Sehwefel 
luAert  Dm  Wort  cPhilothion»  *  ist  zu- 
sammengesetzt aus  q>üog,  lieb,  freund,  und 
^uovy  Sehwefel) 

Die  vorerwihnte  Sehwefelwasserstoff- 
misehung  geht  raseh  in  den  sauerstoff- 
haltigen Zirkulationsstrom  der  mensehliehen 
Organe  Aber,  wo  sie  sieh  unter  Bildung  von 
Wasser  und  feinst  verteiltem  Sehwefel  (in 
kolloider,  vielleiebt  sogar  in  atomarer  Form) 
oxydiert.  Der  freigewordene  Sshwefel  wird 
dann  dureh  den  Blutstrom  in  alle  Organe 
gefflhrt  und  veremigt  sieh  hier  wieder  mit 
»Philothionwasserstoff»  so  Sehwefelwasser- 
stoff.  (Philothionwasserstoff  =  dureh  Philo- 
thione  erzeugter  Wasserstoff.)  Diese  Weohsel- 
wukungen  ^wiederholen  sieh,  indem  Philo- 
thionwasserstoff dureh  Nahrungsaufnahme 
neu  gebildet  wird;  es  wirkt  sonaeh  der 
erstere  als  hydrogenisierender,  der  aus  dem 
Sehwefelwasser  stammende  Sdiwefel  dagegen 
als  oxydierender  Katalysator,  und  zwar  ver- 
mehrt er  die  Oxydation  des  Wasserstoffs 
der  Nahrungimittel;  der  in  den  ietsteren 
enthaltene   Sehwefel  bleibt  eiBfinßlos,  da  er 

nieht     mit    Philothionwasserstoff     reagiert. 

Darob  Gkmn  Zentralbl  1914,  £^  1,  8   1210. 

(Bull  gSn,  de  TnSrap.  1913,  Nr.  18.) 

Infusum  Ipecaouanhae. 

Kobert  hat  feststellea  können,  daB  der 
Ipeeaeuanha-Aufgufl  mit  Zuekerslmp  sehen 
naeh^24^Stuiiden^  einen  dieken  Bodensatz 
hatte,  sauer  roeh  und  von  Kleinlebewesen 
wimmelte.  Dies  hat  smnen  Grund  darin, 
daß  der  Zuekerainip    nieht   fiei  von  Klein- 


lebewesen war,  da  die  Sirape  bei  ans  sieht 
wie  in  Oesterreieh  sterilisiert  werden.  Man 
setze  daher  zur  Abtötung  der  Klemlebe- 
wesen  den  Sirup  vor  dem  Aufgiefien  zu 
und  lasse  ihn  mit  erhitzen. 

Sidion  seit  Jahren  tritt  Kobert  dafflr  ein, 
den  Ipeeaenanha-Aufguß  dureh  die  Ipeea- 
euanha  -  Tinktur    noeh    besser    dnreh    das 

Extraetum  Ipeoaouanhae  fluidum  zu  ersetzen. 

Karr68p,'Bl.  d.  MtMenb.  Aerxtevireimlnmdet 
1913,  Nr.  346. 

Anm.  In  vielen  Apotheken  Deutsohlaods 
werden  die  Sirape  in  kleine  Fiaschen  abgef&llt 
and  duroh  Erhitzen  sterilisiert    SehrifÜeüung. 

Zum  Nachweis  von 

Methylalkohol  in  alkoholischen 

Getränken  und  Tinkturen 

haben  F.  Kinugasa  und  T.  Kamiihono 
folgendes  Verfahren  ansgearbeitet. 

Vorprüfung.  0,1  eem  verdtinnter 
Weingeist  oder  alkohob'sehcs  Destillat  whrd 
naeh  dem  Mischen  mit  5  eem  Kalium- 
permanganst-I/)eung  1  :  100  und  0,2  eem 
Schwefelsäure  durch  1  eem  Oxalsfture-LOsung 
8:100  in  einigen  Hinuten  entfftrbt  Wird 
die  Flflssigkeit  gelb,  so  schflttelt  man  sie 
mit  1  eem  Schwefelsäure,  fflgt  nach  der 
Entfärbung  5  com  Fnehsinsdiefligsänre  hin- 
zu, verschließt  sofort  und  läBt  eine  Stunde 
lang  stfhen.  Ist  die  Probe  Im  von  Methyl- 
alkohol, so  bleibt  sie  farblos  oder  wenigstens 
indigoblau,  bei  seinem  Vorhandensein  nimmt 
sie  eine  purpurrote  Farbe  an. 

Hauptprflfung.  Ist  die  Vorprüfung 
positiv  ausgefallen,  so  werden  100  com  der 
Probe  bei  gelinder  Wärme  destilliert.  10  com 
des  zuerst  flbergehenden  Destillates  werden 
in  dnem  geräumigen  Kolben  (500  eem)  mit 
250  ccm  Raliumpermanganat-LOsnng  1 :  100, 
10  eem  Schwefelsäure  und  Oxalsäure-LOsung 
8:100  wie  vorher  behandelt  und  destilli«t 
Das  Destillat  wird  so  lange  angesammelt, 
bis  die  22*mini*sche  Reaktion  niAt  mehr 
emtreten  kann,  dann  unter  Zusatz  von 
Galdumkarbonat  wieder  destilliert,  das  De- 
stillat mit  überschflssigem  Ammoniak  ver- 
setzt und  eingedampft  Eine  Probe  der 
ebgeengten  FlQssigkeit  soll  auf  Zusatz  von 
SubUmatlAsung  sternförmig  gruppierte  Kri- 
stalle, durch  Meyer'B  Reagenz  und  ver- 
dünnte Salzsäure  gelbliche,  hexagonale  Kri- 
stalle geben. 

YakugakuM$9ki  1913,  Nr.  374. 
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Beitrag  aur  Kenntnis  aus- 
l&ndiBoher  Honige. 

An  der  Hind  tod  62  zar  UntenaehuDg 
gekommener  Proben^  die  im  Staatliehen 
HygieniseheB  Inetitnte  sn  Hamburg  aas 
Originalgebinden  im  Gesamtumfange  von 
2719  da  gesogen  worden  waren,  berichten 
Lendrieh  nnd  Noitbohm  eingehend  fiber 
die  ZoBammentetznng  andlndiieher  Honige. 
Genannte  Verfasser  ermittelten  Wasser-, 
Asehe-^  Koehsala-,  Sftnre-,  Zaeke^y  Nieht- 
aneker-,  Stiekstoffgehalt,  bestimmten  die 
Polarisation  nnd  nahmen  die  Reaktion  naeh 
Lund  nnd  Fiehe  vor.  Ans  den  Analysen- 
tabellen  bt  folgendes  wiederxngeben. 

1.  Wassergehalt.  Derselbe  sehwankte 
awisehen  18|25  nnd  24,04  v.H.;  im  Mittel 
betrag  er  18,65  v.  H.  losgessmt  enthielten 
nnr  10  Proben  Aber  20  v.  H.  Wasser,  nnd 
awar  waren  dies  Honige  ans  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  Mexiko  nnd  Oaba, 
Die  übrigen  Honige  waren  aas  Hawai, 
Kalifornien,  Goatemala,  Haiti,  St  Domingo, 
Chile,  Pern  bsheimatet  An  der  Hand  von 
Vergleiehsanalysen  weisen  die  Autoren  naeh, 
daB  man  mit  dem  einfachen  nnd  sebnellen 
Verfahren  der  Bereehnnng  der  Troeken- 
snbstana  ans  dem  spezifisehen  Gewiehte  an 
der  Hand  der  Zaekertabelle  von  K.  Windisch 
aaskommen  kann,  wenn  der  Gehalt  an 
Niehtsnokerstoffen  em  geringer  ist,  daß  man 
jedoeh  bei  reiehliehein  Gehalte  an  letzterem 
das  direkte  Verfahren  der  Wasserbestimmnog 
dareh  Trocknen  im  Inftverdflnnten  Baam  bei 
einer  70^  nicht  fiberschreiteoden  Wftrme  vor- 
nehmen maß,  wie  selbiges  aoeh  nach  dem 
vom  Kaiserlichen  Gesandheitsamte  herans- 
gegebenea  Entwürfe  aar  üntersnehnng  von 
Honig  empfohlen  wird. 

2.  Aschengehalt  Selbiger  bewegte 
sieh  awisehen  0,05  nnd  0,72  v.  H.  nnd  be- 
trug im  Mittel  0,27  v.  H.  Unter  0,1  v.  H. 
hatten  13  Honige. 

3.  Koehsalzgehait  Es  wurde  wie 
bm  früheren  Untersnchnngen  nachgewiesen, 
daß  Hawai-Honige  durchweg  Kochsala  ~ 
im  Durchschnitt  0,37  v.  H.  —  enthielten, 
wihrend  Honige  anderer  Herkunft  dies  nicht 
taten.  Lediglich  ein  ans  Ouba  stammender 
Honig  wies  einen  geringen  Gehalt  an  Koch- 


sala auf.  Das  Kochsalz  war  nicht  etwa 
nachträglich  angesetzt  worden,  denn  ein 
ans  Hawai  stammender  Wabenhonig  zeigte 
ebenfalls  einen  Koehsalzgehait  von  0,36  v.  H. 

4.  Säuregehalt  Der  Gehalt  an  Ge- 
samtslnre  lag  zwischen  0,6  nnd  3,5  ecm 
n/l-LAUge  ffir  100  g  Honig  und  betrug  im 
Mittel  1,88  ecm. 

5.  Zuckergehalt  Es  wurden  er- 
mittelt 65,48  bis  81,40  v.  H.  Invertzucker, 
0  bis  6,0  V.  H.  Bohrzucker.  Im  Mittel  be- 
trug der  Gehalt  an  Invertsncker  75,30  v.  H., 
derjenige  des  Rohrzuckers  1,35  v.  H.  Hier- 
bei wurde  em  ans  Kalifornien  stammender 
Wabenhonig  nicht  berUcksichtig^  der  einen 
Saccharosegehalt  von  15,47  v.  H.  aufwies. 
Es  konnte  sich  im  vorliegenden  Falle  nur 
um  einen  Zuckerffltterungshonig,  nicht  um 
eine  Vermischung  von  Honig  mit  Rohrzucker 
handeln,  und  beweist  dieser  Fall,  daß  die 
Ansicht  obiger  Autoren  eine  urige  ist,  welche 
behauptan,  das  Honig  von  Bienen,  die  aus- 
schließlich Zuckerfflttemng  bekommen,  nicht 
mehr  als  10  v.  H.  Saceharose  enthält 

6.  Nichtzucker.  Dieser  bewegte  sich 
in  den  Grenzen  von  0,52  bis  9,21  v.  H. 
und  betrug  im  Mittel  4,61  v.  H.  Der 
mittlere  Gehalt  von  Hawaihonigen  zeigt 
1,26  V.  H. 

7.  Stiekstoffsubstanz.  0,15  bis 
0,60  V.  H.,  im  Mittel  0,35  v.  H.  wurden 
hieran  ermittelt. 

8.  Polarisation.  Die  Drehung  der 
L58ung  10:100  im  200  mm  Rohr  betrug 
Im  Mittel  aller  Proben  vor  der  Inversion 
—  2,09  ^,  nach  der  Inversion  —  2,47  o. 

9.  Reaktion  nach  Lund  Eine  Probe 
kalifornischen  Honigs  gab  mit  Phosphor- 
wolframsfture  so  gat  wie  gar  keine  FUlung. 
Die  flbrigen  Niederscblagsmengen  schwankten 
bsi  einer  mittleren  Fällung  von  0,86  ecm 
von  0,35  bis  1,45  ecm. 

10.  Reaktion  nach  Fiehe.  Dieselbe 
fiel  in  allen  FUlen  negativ  aus. 

Hawai-Honige. 

Durch  ihre  besonders  eigenartigen  Ana- 
lysenzahlen  fallen  in  den  Tabellen  der  Vei^ 
fasser  die  Hawai-Honige  auf.  Letztere 
werden  unterschieden  als  Algaroba- 
Honige    (Blfltenhonige)    nnd    Honigtau- 


388 


Honige^  wobei  zu  bemerken  iBt|  daß  man 
unter  letsteren  Anaaeheidongen  verateht, 
welohe  yomehmlieh  von  dem  Znekerroh> 
blatthflpfer  anf  den  Blättern  der  jungen 
Znekerrohrpflanze  eraengt,  nnd  von  den 
Bienen  geaammelt  werden.  Die  Analyaen- 
lahlen  dieier  Honigtan-Hawaihonige  wurden 
bei  AnfeteUnng  der  liittelwerte  in  den  Tar 
bellen  nieht  berQckaichtig.  Bei  den  Algarobar 
H<Hiigen  und  beeondtra  hervorznheban  die 
reinweiBe  Farbe  der  kriatallinerten  Honige. 
Der  dnreh  hoben  Eoehialsgehalt  bedingte, 
etwa  bei  0,5  v.  H.  liegende  Aaehengehalt 
der  Honige,  sowie  die  anffallend  niedrigen 
Werte  fflr  Sftore  (0,60  bia  1,40  eem  n/l- 
Laoge),  Niohtaneker  (0,52  bia  2,33  ▼.  H.) 
und  StiekatofbnbBtana  (0,16  bia  0,30  v.H.). 

Die  Honigtauhonige  leiohnen  üeb 
dureh  eine  rotbraune  Farbe,  einen  eigen- 
artigen an  ZnokermelasBe  erinnernden 
Oerueh  und  Oeaehmaek,  sowie  dnrdi  eine 
dentBebe  Reehtadrehung  aus.  Der  Aaehen- 
gehalt lag  ateti  Aber  1  v*  H.,  der  Gehalt 
an  Niehtzueker  zwiaehen  11,60  und  16,62 
y.  H.  Der  Eoehaalzgehalt  war  der  gleiohe 
wie  derjenige  der  Algaroba-Honige  und 
betrug  dureheehnittlieh  0,37  v.  H.  Der 
Säuregehalt  der  Honigtauhonige  betrug  un- 
gefähr dreimal  soviel  ala  derjenige  der 
Algaroba-Honige,  und  ea  wurden  in  allen 
Fällen  mehr  ala  3  eem  n/1  Lauge  fflr  100  g 
Honig  ermittelt.  Oemiadie  von  Aigaroba- 
und  Honigtauhonig  erzeugt  die  Biene  aelbat, 
indem  aie  die  GMegenheit  wahrnimmt,  beim 
Einaammeln  von  Honigtau  gleidizeitig 
Blutenpflanzen  mit  zu  beauehen.  Die  Ana- 
lyaenzahlen  ftir  Algaroba-  und  Honigtau- 
Honige  gehen  daher  allmählieh  ineinander 
Aber,  je  naehdem  der  Oehalt  dea  einen 
oder  anderen  Beatandteila  vorherraeht.  Die 
Zunahme  dea  Gehaltea  an  Honigtauhonig 
maeht  sieh  äußerlieh  aehon  dureh  die  atärkere 
Braunfärbung  und  einen  unangenehmen, 
melaaaeartigen  Geaehmaek  bemerkbar,  wea- 
halb  dieae  Honige  nur  fflr  Farbzweeke 
Verwendung  finden. 

Am  Sehluaae  ihrer  Auafflhrungen  kommen 
Lmdrich  und  Notibohm  zu  dem  Er- 
gebnlaae,  daß  die  aualändiaehen  Honige  aieh 
im  allgemeinen  nieht  weaentlieh  von  den 
einheimiaehen  unteraeheiden.  Nur  bd  den 
Honigen  weniger  Länder  iat   «-    wie  oben 


dargetan    —    auf  die  Eigenart  der  Honige 
zu  nehmen. 


1913,  XXVI,  1  b.  11.  B.  IV. 


Ueber  die  Bestimmung  der 
Bensoesäure  im  Hackfleiaoh 

veröffentlieht  A.  Krüger  ala  Mitteilung 
aua  dem  hygieniaehen  Inatitut  zu  Hamburg 
efaie  größere  Arbeit  Verfaaaer  geht  zu- 
näohat  auf  die  Naehweisverfahren  kurzer 
Hand  ein,  die  Eisenohlorid- und  Benzaldehyd- 
probe, die  Reaktion  von  Röhrig,  welehe 
auf  der  Bildung  von  BenzoCaäureäthyleater 
beruht,  die  Probe  von  Fischer  und  Orilnertj 
welehe  die  BenzoCaäure  dureh  Sehmelzen  mit 
Ealiumhydrozyd  und  naehherigea  Anaäuem 
mit  Sehwefelaänre  in  Salizylaänre  flberfflhren 
aowie  einige  wdtere  Reaktionen  und  wendet 
aieh  aodann  den  veraehiedenen  Beatimmunga- 
verfahreu  zu,  die  er  In  Eraehöpfunga-,  Aua- 
laugunga-  und  Deatillationaverfahren  gliedert. 
Allen  dieaen  Verfahren  kommt  nieht  du 
Reeht  einea  Beatimmungaverfahrena  zu,  da 
ea  faat  nie  gelingt,  in  beatimmten  Mengen 
zugeaetzte  BenzoSsäure  zu  100  v.H.  wieder- 
zugewinnen. Die  Deatillation,  d.  h.  du 
Uebertrdben  der  BenzoGaäure  mittele  Waaaer- 
dämpfen  liefert  bei  Auffangen  von  2  L 
Deatillat  naeh  K.  B,  Lehmann  wohl  riehtige 
Ergebniaae,  jedoeh  veraagt  aueh  diaaea  Ver- 
fahren bd  eiweißreiehen  Nahrungamitteln. 
Verfaaaer  glaubt  diea  darauf  znrflekzufflhren, 
daß  An  Teil  der  BenzoSaäure  infolge 
meehaniaeher  Einaehließung  dureh  unzer- 
aetztea  Eiweiß  der  Zurflekgewinnung  ent- 
zogen wird,  nimmt  hingegen  an,  daß  dieaer 
Analyaenfehler  umgangen  werden  kann, 
wenn  man  die  Eiweißkörper  dureh  Spaltung 
in  lOiliehe,  nieht  gerinnbare  Verbindungen 
flberfflhrt  Ea  iat  bekannt,  daß  BenzoMlure 
aehr  aäurebeatändig  iat,  daher  unbeaehadet 
einer  etwaigen  Zeraetzung  mit  Sehwefel- 
eäure  hoher  Konzentration  gebraeht  werden 
kann.  Koeht  man  alao  ein  atark  eiweiß- 
haltigea,  mit  Benzoösäure  veraetztea  Nahrunga- 
mittel  mit  Sehwefelaänre,  ao  wird  aämtliehea 
Eiweiß  aufgelöst  und  aua  dem  Reaktiona- 
gemiaeh  kann  man .  mittele  Anaäthem  oder 
dureh  WaaaerdampfdeatUlation  die  BenzoS- 
aäure  gewinnen.  Unter  Zugrundelegung 
dieaea  Gedankena    hat    Verfaaaer   eb   Ver- 
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fahren  anigetrbeitel^  wdehes  m  gestattet, 
andi  in  sehr  dweißbaltigen  KahrnngemittelDy 
I.B.  Haekfleiseb,  die  Menge  der  Benzol- 
dlnre  vollitindig  zn  ermitteln. 

Eine  große  Anzahl  von  Vorvenndien 
HeBen  Vertaner  zn  der  üeberzengnng 
kommen,  daß  einereeita  45  eem  emer 
SehwefeUnre  (70  v.  H.)  bei  Anwendung 
von  50  g  HaekfleiBob  die  geeignetste  Kon- 
zentration znm  Auflösen  alles  Eiweißes  ist, 
andererseits  500  eem  Wasserdampfdestillat 
vollauf  genflgen,  um  naeh  beendeter  Re- 
aktion simtliehe  Benzoesäure  flberzutreibeit 
Nimmt  man  eine  hoher  konzentrierte 
Sehwefelsiure,  so  tritt  eme  tiefgreifende 
Zersetzung  der  EiweiB-  sowie  FettkOrper 
ein,  und  die  BenzoMure  Ist  sehr  sehwer 
hl  reinem  Znstande  zu  erhalten;  verwendet 
man  eine  Behwefelsftnre  geringerer  Konzen- 
tration, so  gentigt  selbige  niebt,  um  alle 
Anteile  des  FJeisebes  aufzulösen. 

Weitere  Vorversnebe  des  Verfassers  gingen 
dahin,  wie  das  dureh  Fettsäuren  getrflbte 
DestlUat  zu  reinigen  sei,  um  die  BenzoO- 
säure  mittels  Aetheraussehflttelung  rein  er 
halten  zu  kOnnen.  Verfasser  «ntsehied  sioh 
zu  dem  Verfahren  von  C.  v.  d,  H&ide  und 
F.  Jacob  (Ztsehr.  f.  Unters,  d.  Nahrungs- 
u.  Qenufim.  1910,  XIX^  139),  naeh  welehem 
es  gelingt,  bei  Wasserbadhitze  und  Zugabe 
einer  KaliumpermanganatlOsung  5  :  100  bis 
zur  bleibenden  BOtung  und  naeh  Bntfemen 
des  übersehflssigen  Permanganats  mit  sehwef- 
iger  Säure  eine  genügend  gereinigte  Fltlssig- 
keit  zn  eriialten,  ans  def  man  mittels 
AetherPetrolätheriGsung  die  BensoOsäure  In 
remem  Zustande  aussehUttehi  und'  naeh 
Verdunstung  zur  Wägung  tefaigen  kann. 

Verfasser  begnügte  sieb  bei  seinen  Beleg- 
analysen für  die  Brauehbarkeit  des  Ver- 
fahrens mit  dem  auf  diese  Wtdse  erhaltenen 
Ergebnissen  noeh  niebt,  sondern  prüfte  den 
gewogenen  Rüekstand  durch  Titration  mit 
n/10  -  Natronlauge  einersdts,  andererseits 
dureh  Bublimieren  und  Wägen  des  erhaltenen 
Sublimates  naeh.  Das  zur  Sublimation 
verwendete  Verfahren  verdient  hier  wieder- 
gegeben zu  werden,  da  es  im  ehemiseh- 
pharmazeutisehen  Laboratorium  sioh  aueb 
für  andere  quantitative  Sublunationsermittel- 
ungen  verwenden  lassen  wird.  Verfasser 
bediente  sieh  eines  bereits  von  E^Polenske 


(Arbeiten  aus  dem  Kaiser!.  Oesundheitsamte 
1911,  XXXVm,  150)  angegebenen  Ge- 
rätes, das  er  ebenso  wie  sdn  Verfahren 
etwas  abänderte.  Die  Arbeitswelse  ist 
folgende.  Als  Sublimierrohr  dient  ein 
12  mm,  bd  ganz  geringen  Substanzmengen 
7  mm,  weites  und  16  em  langes  Reagenz- 
rohr, über  dessen  anderes  Ende  eine  4  em 
lange  Glashülse  gesehoben  wird,  um  eme 
Benetzung  mit  der  Heizflüssigkeit  zu  ver- 
hüten. Als  letztere  dient  em  klemes,  mit 
einer  zwei  Dnrehbohrungen  aufweisenden 
Pappsehdbe  bedecktes  Oelbad.  Die  eine 
Darehbohrung  dient  zur  Aufnahme  des 
Sublimierrohre^  die  andere  znm  Einführen 
emes  Thermometers.  Naehdem  die  äthe^ 
isdie  LOsung  der  BohbenzoOsäure  verlustlos 
m  das  Sublimierrohr  gebraeht  worden  ist, 
wird  letzteres  4  em  tief  dureh  die  Papp- 
seheibe gesteekt  und  zwar  sehräg,  um  den 
sublinüerenden  Dämpfen  und  der  Luft  den 
Austausch  zu  erieiehtam.  Nunmehr  wird 
die  Sublimation  selbst  durch  em  einstündiges 
Erhitzen  bei  180  bis  1900  ausgeführt  Naeh 
Beendigung  derselben  trennt  man  den 
unteren  Teil  des  Rohres  mittels  Absprengens 
von  dem  oberen,  das  Sublimat  tragenden 
Teile,  wägt  letzteren,  lOst  dap  Sublimat  mit 
Aether  heraus  und  wägt  den  leeren  Rohran- 
teil zurück.  Der  üntersehied  ist  das  Ge- 
wiebt  des  Sublimates. 

Am  Sehluise  seiner  Ausführungen  gibt 
Verfasser  eine  Zusammenstellung  aller  Einzel- 
heiten seines  Verfahrens,  das  m  aller  Kürze 
wiedergegeben,    wie   folgt,   auszuführen  ist 

50  g  Hackfleisch  werden  im  Einhalbliter- 
Rnndkolben  in  45  eem  Schwefelsäure  (70  v.H.) 
verteflt  Der  Kolben  whrd  naeh  Einfügen 
m  einen  Wasserdampf  -  Destillationsapparat 
vorsichtig  erhitzt,  wobei  man  zwischen  ihn 
und  das  Drahtnetz  eme  ausgeschnittene 
Asbestplatte  bringt,  um  ein  üeberhitzen 
seiner  SeitenteUe  zu  vermeiden.  Nach  Klar 
werden  der  Mischung  wird  Dampf  einge- 
leitet und  500  ccm  Destillat  aufgefangen, 
wobei  auf  rinen  stets  glddibleibenden 
Flflssigkeitsspiegel  im  Kolben  zu  achten  ist 
Das  DsstiUat  wird  fUtriert,  das  FUter  aus- 
gewaschen, das  Filtrat  schwach  alkaliseh 
gemacht  und  in  einer  100  eem  -  Porzellan- 
schale stark  emgeengt  Den  Rückstand 
versetzt  man  auf  dem  kochenden  Wasser- 
bade unter  Umrühren   so   lange   mit   ehier 


384 


kaltgeiittigteii  EalinmpermaDgaiiat  -  Ltenng, 
bii  die  Rotfftrbiing  5  Hinaten  bestdieii 
bleibt  Nach  Entfärben  doreh  Zugeben 
von  NatriumBolfitlöimig  und  Einengen  anf 
etwa  10  ocniy  fuhrt  man  den  erkalteten 
Sehaleninhalt  in  einen  Sdifltteltriebter  über 
und  B&nert  ihn  mit  verdflnnter  Sehwetd- 
B&nre  an*  Hit  wenig  kaltgee&ttigter  Nattinm- 
ralfitlOaang  nnd  verdünnter  Sehwetelaiare 
wird  die  Sehale  naehgeepült  and  mitteb 
der  SpülflÜMigkeit  die  Brannatefautoieeheidiing 
hn  Sehüttdtriehter  zur  LOenng  gebradit. 
Die  erhaltene^  15  bia  SO  eem  betragende 
BenaofiiäarelOiang  wird  dreimal  mit  der 
gleichen    Banmmenge   Aether  -  PetroUlher 


gemiseh  ansgeeohüttelt  Naeh  dreimaSgem 
Wasehen  mit  je  3  eem  Waner  nnd  behnfs 
völliger  Entwänerong  naeh  Sehüttehi  mit 
emer  MeoBersintie  Traganthpnlver,  werden 
die  vereinigten  Aetheraniiüge  m  gewogener 
Olaasehale  bei  gewöhnlieher  WIrme  ein- 
gednnatet  Naeh  sweiatündigem  Stehen 
über  Natronkalk  wird  gewogen  nnd  das 
Gewidit  doreh  Auflüeen  der  erhaltenen 
BenaoMUire  in  wenig  nentralidertem  Alkohol 
und  dnreh  Titration  mit  n/10  -  Natronlauge 
unter  Verwendung  von  FhenolphthaleSn  ab 
Indikator  nadigeprftf t. 

*  Zttekr.   /.  Unt0r§.   d.   Nähr.-   u.    Qmmßm. 
1013,  26,  12  b.  20.  B.  W. 


Therapeutisohe  Hitleilungen» 


Atophan  in  ZäpfohenfonxL 

Das  von  der  diemiidien  Fabrik  auf  Aktien 
vormab  E.  Schering  in  Berlbi  hergestelite 
Atophan  ist  lohneli  als  em  brauebbarea 
Heifanittel  in  Anwendung  gekommen.  Wenn 
aueh  über  aehidliehe  Nel>enwirkungen  nur 
gans  adten  beriebtet  wurdc^  so  ist  dooh 
von  manchen  Kranken  über  den  bitteren 
Gesehmaek  nnd  über  BeUstigung  geklagt 
worden.  Diesem  üd^ebtand  bt  durdi  Her- 
stellung des  völlig  gcsehmacklosen  Novar 
tophaOy  des  Aethylesters  des  methylierten 
Atoplians  abgeholfen.  um  den  Magen 
bd  der  AtojAiandarrdebung  gans  aus- 
xusehalten^  hat  die  8chering'%^%  Fabrik 
Mastdarmxlpfchen  hergestellt,  wdche  je  1  g 
Atophan  enthalten.  Naeh  Verordnung  von 
iwd  Zäpfchen  konnte  deutlidi  die  Auf- 
saugung des  Atophans  festgestellt  werden, 
mdem  dne  Vermehrung  der  Hamsfture- 
ausschddung  dntrat  Klemperer  m  Berlin 
hat  800  Zäpfchen  verbraucht  und  konnte 
nach  deren  Anwendung  die  für  das  Atophan 
dgentümliche  Hdlwvkung  in  zahlrdcben 
mien  beobachten.  Akuter  Oelenkrheuma- 
tbmus  konnte  mehrfach  unterdrückt  werden, 
in  anderen  Füllen  kam  es  su  EOrperwftrme- 
abfall  und  Schmerzlinderung,  in  einigen 
FlUen  von  Oicht  sur  Abkürsung  des  be- 
kannten Anfalb. 


Therap,  d    ÖegentD.  Dez.  1913. 


Dm. 


Noviform  in  der  AngenheU- 

kunde. 

Michdsen  m  München  bcriditet  über 
■dne  Erfahrungen  mit  Noviform  bdAugen- 
erkrankungen.  Das  von  der  chembchen 
Fabrik  von  Heyden^  A.-0.  in  Badebenl  bd 
Dresden  hergestellte  Priparat  ist  aosBreni- 
katechin  und  Wismut  ansammengesetaf. 
Zur  Erhöhung  der  bakterienfdndlidien  Kraft 
sind  in  das  Brenakateehin  noch  Biommole* 
küle  eingefügt  Ein  großer  Vorteil  des 
Mitteb  bt,  dafi  es  nngiftig  ist,  keine  Bau- 
erseheinungen  hervonuft  und  dch  Meht 
entkeimen  läßt.  Noviform  wurde  hsupt- 
sichlich  in  Salbcnform  angewandt  und  iwar 
ab  No?iformsalbe  5  bb  10  auf  huadeil 
Unter  Einwirkung  dieser  Sdbe  kamen  alte, 
vemacblinigte  Fülle  von  Lidentzüudung, 
die  bisher  jeder  Behandlung  getrotit  haben, 
schndl  zur  Hdlung.  Ebenso  bewihrte  dch 
die  Noviformsdbe  nach  Entfernung  des 
Augapfds,  wo  de  durch  ihre  die  Ab- 
sonderung btsehrünkende  Wirkung  angendim 
und  wohltuend  empfunden  wurde  und  den 
Heilungsvorgang  beschleunigte.  FUe  von 
Frühjahnkatarrh  wurden  durch  Massage 
mit  der  Salbe  bald  geheilt  Ferner  wurden 
Erkrankungen  der  Hornhaut  durch  db 
Noviformsdbe  günstig  bednflußt 

Tkerap.  d.  O^genw.  F^brnar  1914.        Dm. 
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Oeber  Euresol-Knoll. 

Dr.  C.  Schäfer  stellte  wahrend  iVs  Jahre 
Versoehe  mit  EnreBolhaarwuier  ao^  das  mit 
Enreeol-JTnott  hergestellt  wird. 

In  den  meisten  Fillen  handelte  es  rieh 
am  Seborrhoea  capitis.  Besonders  fiel  der 
Erfolg  anfy  welcher  znnäehst  subjektiv  em- 
pfanden wurde.  Das  Joekgefflhl  sehwand 
sehr  bald.  Daneben  Inßerten  die  Kranken 
daS  der  Haaransfall  kaum  noch  m  Betracht 
kime^  and  ue  .selbst  einen  kräftigeren  nnd 
reiehlidieren  Haarwaohs  verspflrten.  Objektiv 
leigte  die  Kopfhant  wieder  ein  gesondes 
Anssehen ;  die  trocknen  weißlichen  Schappen^ 
welche  die  Kopfhaut  bedeckten  oder  in 
manchen  FUlen  durch  Vemnremigung  mit 
Oel  oder  Pomade  eine  der  Kopfhaut  auf- 
liegende fettige  Schicht  bildeten,  waren  ge- 
sehwunden. Die  Haare  selbst  hatten  wieder 
Qrund  und  Boden  und  folgten  nicht  mehr 
wie  Tordem  jedem  leichten  Zug.  Bei  trock- 
nem  Haarboden  wurden  die  Haare  nach 
dem  Einreiben  mit  Buresolhaarwasser  mit 
etwas  OlivenH  eingefettet 

Der  günstige  Erfolg  bei  Seborrhoe  bewog 
den  Verfasser,  das  Priparat  auch  in  Fillen 
von  Alopecia  seborrhoica  aniuwenden,  welche 
in  den  meisten  Fällen  als  Folgezustand  einer 
yernaehlSssigten  Seborrhoea  capitis  aufiu- 
fassen  ist.  Hier  schien  allerdings  das  Eu- 
rcBol  zu  versagen,  soweit  es  sieh  um  den 
Wiederereatz  der  einmal  verlorenen  Haare 
handelte.  Immerhin  wurde  auch  in  diesen 
Fillen  ein  weiteres  Fortschreiten  des  Haar- 
ausfallcB  durch  Euresol  verhttet 

IMlMO  1913,  Nr.  37. 

Das  Hegonon 

erwies  sich  Dr.  O.  Böhm  ab  wertvolles 
Mittel  zur  Behandlung  des  Trippers.  Es  ist 
eine  von  der  Ghem.  Fabrik  auf  Aktien  vorm. 
E.  Schering  m  den  Handel  gebrachte  Silber- 
elweiSverbindung  (Silbemitratammoniakalbn- 
moie),  die  rieh  ah  ein  braungelbee,  in  Wasser 
mit  alkalischer  Reaktien  leicht  lösHchcs  Pulver 
danteilt  Die  wässerigen  Losungen  gerinnen 
Eiweiß  audi  m  warmer  Lösung  nicht  nnd 
geben  mit  Kochsalzlösungen  keine  Fällung. 
Es  enthält  etwa  7  v.  H.  organisch  gebundenes 
{Biber.  Nach  der  gegebenen  Vorschrift  soll 
die  abgewogene  Menge  Hegonon  im  Verlauf 
von  1  bis  2  Miauten  fai  die  abgemessene 
Menge  Wassers   emgestreut   werden,  wobei 


das  Wasser  —  von  gewöhnlicher  Wärme  — 
mit  einem  Glasstabe  umzurflhren  ist,  bis 
nadi  1  bis  3  Minuten  die  LOsung  erfolgt 
Neuerdings  kommt  das  Präparat  auch  in 
gleichfalls  sehr  leicht  löslichen  Tabletten  in 
den  Handel.  Selbstbehandlung  der  Kranken 
mit  der  bekannten  Tripper»pritse  vermied 
Verfasser  möglichst  und  nahm  statt  dessen 
zumeist  2  bis  3  mal  wöehentlich  sogenannte 
JaneVdAt  Spfllungen  vor,  bei  denen  er  das 
Hegonon  in  Löjungen  von  1,0 :  2000,0 
verwandte.  Wenn  es  galt  einen  noch  ganz 
frischen  Tripper  im  Entgehen  zu  heilen 
(Abortivkur),  machte  Böhm  täglich  diese 
Spfllungen.  Die  Heilerfolgewaren  gute,  da 
das  Hegonon  mit  völliger  Reizlorigkeit  den 
Vorteil  einer  genflgenden  Tiefenwirkung  auf 
die  in  den  Schleimhäuten  ritzenden  Gono- 
kokken beritzt 
Mäm§k,  IM.  Woehmuek,  1913,  Nr.  50.  B.  W. 


Istisin 


empfiehlt  Betmecke  als  Abfflhrmittel.  Das- 
selbe wird  von  der  Firma  Friedrich  Bayer 
(fb  Co.  hergestellt  Nach  Angabe  derFinna 
wird  es  durch  Verschmelzung  ron  1,8 
Anthraohinondisulfosäure  mit  Kalk  dar- 
gestellt Es  bildet  gold-  bis  orangegelbe 
Blättchen  oder  ein  orangegelbes  Pulver, 
das  rieb  nur  schwer  in  Wasser  und  den 
gebräuehliohen  organischen  LOsuogsmittehi, 
dagegen  Iriebt  in  etwa  10  Teilen  heifien 
Eisesrig  löst  In  Alkalien  löst  es  rieh  nur 
wenig,  Säuren  fällen  es  aus  dieser  kirsch- 
roten Löaung  unverändert  wieder  aus.  Em 
Abkömmling  des  Istizin  ist  das  Emodin, 
der  wirksame  Bestandteil  vieler  abfahrender 
Drogen  (Aloö,  Senna,  Rhabarber.)  Die 
pharmakologische  Erprobung  bei  Katzen  und 
Hunden  ergab  keine  schädlichen  Neben- 
wirkungen. Bri  40  bis  50  Kranken,  in 
Gaben  von  iVa  bis  2  Tabletten  angewandt, 
zrigte  rieh  das  Istizin  ak  gutes  Abfflhr- 
mittel, dessen  Anwendung  namentlich  bri 
Eitlen  Ton  Verstopfung  infolge  von  Darm- 
schwäche empfohlen  wurd.  Lribschmerzen 
traten  nach  Istizin  nur  ausnahmswrise  auf. 
Schon  nadi  kleinen  Gaben  ist  der  Harn 
gdblieh  rot  bis  blutrot,  wie  das  rom 
Rhabarber  her  bekannt  ist 

MUneh,  Med.  Woeh^naekr,  1013,  Nr.  50,  2789. 

B.  W, 


386 


Bflehersohatt. 


Stereoohemie  von  Dr.  E,  Wedekind,  Prof. 
d.  Chemie  an  der  Dniveraität  Straßbarg. 
Mit  42  Fiforen  im  Text  Zweite  um- 
gearbeitete nnd  vermehrte  Auflage. 
(Sammlang  Oösch$n  Nr.  201)  J.  0. 
6cf«esA6n*Behe  Verlagibnehhandlang  0.  m. 
b.  H.  in  Berlin  and  Leipzig.  1914. 
Freie:  in  Lemwand  gebanden  90  Pf. 

Sohon  der  Name  des  Verfassers  bürgt  für 
den  lohalt  des  Werkoheos,   welches  seit  der 

1.  Auflage  im  Jahre  1904  gans  erheblich  moder- 
nisiert,    vermehrt    und   umgearbeitet  nun   in 

2.  Auflage  vorliegt  So  wurden  besonders  die 
neueren  Untersuchungen  Alfred  Wemer^g  tber 
Molekftlasymmetrie  und  optische  Aktivit&t  bei 
anorganischen  Komplezverbindungen,  ferner 
neue  .Arbeiten  über  die  asymmetrische  Synthese, 
die  sogenannte  Walden^aohe  Umkehrung,  sowie 
die  weitere  Entwiokelnng  der  Stereochemie  des 
fünfwertigen  Stiokstofife  nnd  Phosphors  berück- 
sichtigt. 

Der  Inhalt  umfaßt  folgende  Einzelkapitel: 
L  Einführung,  Definitionen,  nistorisohes.  II.  Ste- 
reochemie des  Kohlenstofib;  A.  das  asymmet- 
rische Kohlenstoffatom,  B.  Geometrische  Iso- 
metrie  des  Kohlenstoffs,  G.  Stereochemie  der 
ringförmigen  Kohlenstoffverbindnngen.  Ul.Stereo- 
chemie  des  Stickstoffs.  A.  dreiwertiger  Stick- 
stoff, B.  fünfwertiger  Stickstoff.  lY.  Stereo- 
chemie der  übrigen  Elemente.  Y.  Stereoiso- 
merie  bei  anorganischen  Komplexverbindungen. 
YL  Beeinflossung  chemischer  Reaktionen  durch 
rttumlidie  Faktoren. 

Ein  ausführliches  Stichwortregister  Tervoil- 
ständigt  das  wohlfeile  Bfindchen  der  Sammlung 
Oöseün^  welches  trots  seines  knappen  Inhalts 
(124  Seiten)  doch  alles  Wissenswerte  aus  dem 
lehrreichen  Gebiet  der  Stereoohemie  enthält,  ein 
Yerdienst  des  Yerfassers  dessen  ausgezeichnete 
klare  Behandlung  wir  alle  darch  sein  Werk: 
«Die  heterocyolischen  Yerbindungen»  kennen. 

Die  Gestaltung  der  FormelbUder  und  der 
Teztabl»ldungen  sind  sehr  belehrend,  und  der 
kleine  elegante  Leinenband  füllt  sur  Zeit  eine 
empfindliche  Lücke  auf  dem  behandelten  Ge- 
biete aus,  zumal  eines  der  letzteischienenen 
Werke  dieser  Art,  die  3.  Auflage  von  tMm't  Boff*B 
«Lagerung  der  Atome  im  Baome»  vom  Jahre 
1908,  bereits  zu  veralten  beginnt 

Man  bann  sagen,  daß  dieser  «neue  Wedekind» 
sieh  viele  Freunde  erwerben  wird,  da  er  in  der 
Reihe   der  in   der  Sammlung   Oöiehen  bereits 


veröffentlichten  Werkchen  chemischen  Inhalts, 
weiche  die  stattliche  Zahl  von  38  erreicht 
haben,  eine  wertvolle  Bereicherung  derselben 
darstellt  und  trotz  sehr  gediegener  Ausstattung, 
Druck  usw.  ttuBerst  billig  ist  fT.  Fr. 


Monumenta  pharmaeeutiea.  D.B.CenUn. 
Amsterdam  1914. 
Gelegentlich  des  50  jährigen  Bestehens  der 
niederländischen  Zeitschrift  «Pharmaceutisch 
Weekblad»  unter  der  Leitung  von  D,  B.  OenUn 
und  P,  tan  der  fVielen  hat  diese  die  vorliegende 
kulturhistorische  Sammlung  berühmter  Yerdffent- 
liohungen  herausgegeben  und  sich  dadurch  ein 
großes  Yerdieost  erworben.  Das  Heft  enthalt 
folgendeYeröffentlichungen,  denen  noch  Bemerk- 
ungen angehängt  worden  sind: 

1.  Sur  Tarbre  du  quinquina.  Par  M.  de  te 
öondamine  (Histoixe  de  TAcademie  Boyale  des 
Sciences,  1738.) 

2.  On  the  means  of  prodacing  a  double  destill- 
ation  by  the  same  heat  By  Smithean  Ttnnant. 
(Philosophical  Transactions.  1814.) 

3.  Mr.  Bmiry  TriUon*ü  patent  for  an  impro- 
ved  apparatus  for  destilling.  Annais  of  Philo- 
sophy.  1818> 

4.  On  a  new  method  of  prepirlng  pharma- 
oeutical  extracts.  By  Johne  T.  Barry,  (Medico- 
chimrgical  Transactions.  1819). 

5.  Ueber  das  Morphium,  eine  neue  salz- 
fähige Grundlage,  und  die  Mekonsäure,  als  Haupt- 
bestandtheile  des  Opiums.  Yen  Seriuemer, 
Pharmaceut  zu  Einbeck  im  Königreich  Hannover. 
(Annalen  der  Physik.  1817.) 

6.  Orer  de  Opvoeding  van  den  Apotheker. 
Door  Q,  J.  Midder.  (Bijdragen  tot  genees- 
kundige  staatsregeling.  1842).  «. 


TheophrastUB    von  Hohenheim,  genannt 
Paracelsns,  im  Lichte  gesckiohtlioher 

Forschung. 

Yortrag  von  Professor  Dr.  B,  Juiiu»  Hart- 
mann^  gehalten  am  23.  Febraar  1914  im  Ouetw 
«fö^rer- Yerein  zu  Stuttgart. 

Prof.  Dr.  Gustav  Jäger'B  Monatsblatt  1914, 
Nr.  3  bis  5.        

Preislisten  sind  eingegangen  von: 

/.  D.  Biedel  ^  A.  G.,  chemische  Fabrik  in 
Berlin-Blitz  über  Drogen,  Chemikalien,  Speiial- 
itäten,  Reagenzien.  (Preis-Aendemngen  ans 
den  Monaten  Januar  bis  März  1914) 


Versohiedene  Mitteilungen 


Ein  Augensalbenstäbohen 

ist  K.  Bein&mann  gesehfltst  worden.    Es 
ist  gans  ana  sebwarzem  Glas  hergeatellt  nnd 


in  eine  lehwarie  OlaehtUae  eingeaehliffen. 
Der  dadnrdi  gebildete  Glasstöpsel  hat  eine 
Verlingemng  naeh  oben^  die  ebenfalk  in 
die  Glaahfllse   eingeBchliffen   ist,   um   beim 
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Oobraiieh  dardi  Dmateeken  ein  längeres  und 
hindiiehes  Oerlt  zn  erhalten. 
Pkarm.  Ztg.  1914,  244. 


Selbstdesinfizierendes 
Fieberthermometer. 

Der  gebildete  Wftrmemesser 
befindet  weh  in  einer  GlaBhAlBe, 
die  oben  mit  einem  Hartgnmmi- 
Sehranbdeokel  flflesigkeitedieht 
verBchließbar  ist.  Die  GYashflIse 
enthält  nnten  einen  Wattebanfich 
nnd  sonst  eine  klare  Fifisaigkeit, 
die  naeh  Karboleänre  rieeht 
Der  Wärmemesser  ist  jederseit 
gebranohsfertig.  Man  kann  den 
Qaeoksilberfaden  hemnterseblen- 
dero,  während  der  Wärmemesser 
noeh  in  der  HQlse  ist,  da  die 
HaarrOhre  durch  die  Hfilse  zu 
beobaehten  ist. 

Hersteller:  Beinh.  Kirchner 
db  Co.  in  Ilmenau  in  Thflr. 


SoheeFd 
Jodtinktur-Flasobe  8ur 
GroBiob'sohen 
Desinfektion. 

An  dem  eingesehliffenen  Olas- 
stöpsel  ist  ein  ziemlioh  langer, 
fast  auf  den  Fiasehenboden  reiehender  Olas- 
Stab  angegosseo,  an  dessen  mit  Rillen  rer 
sehenes  Ende  ein  kleines  StQek  Asbest  be- 
festigt ist  Die  Fiasehe  ist  länglieh,  aeht- 
eekig  ans  diekem  dunkeln  Glas  und  faßt 
etwa  100  eem.  Bezugsquelle:  Evetu  dt 
Fütar  b  Kassel. 

Müüärärxll  BtiL   Nr.  1   %.  Corresp.-Bl.  /. 
SehwM.  A&rxte  1914. 


Bin  neuer  Forsellanmörser. 

wird  von  0.  Holle  empfohlen.  Das  lauere 
des  Mörsers  ist  halbkugelförmig,  der  Ausguß 
ganz  In  den  Sand  gelegt  und  unter  ihir. 
dureh  Ausiparuog  eine  Auflage  auf  Beeher- 
gläser  undSehalen  gesohaffen.  Daskoni«eh 
▼erlaufende,  am  Ende  balbkugelfOrmige 
Pistill  ohne  Rand  oder  Absatz  erlaubt  gleieh- 
zeitiges  Reiben  mit  der  Dnterfläohe  und  den 
Seitan.     Der  Mörser  eignet  sieb  besonders 


zum  Misehen  von  Flüssigkeiten  und  zum 
Lösen.  Der  von  der  Sanitäts-Porzellan- 
Manufaktur  hergestellte  Mörser  kann  durdi 
jede  Handlung  fflr  Laboratoriumsbedarf  be- 
zogen werden.    Ghem.  Ztg.  1914,  180. 


Die  Verwertung 

der    Magnesiumsalse    aus    den 

Endlaugen  der  Kaliwerke. 

Es  handelt  sieh  bei  dieser  Frage  um 
eine  gewinnbringeude  Verwertung  des  Mag- 
nesiumehlorides.  Man  hat  gewisse  Erfolge 
bei  Verwendung  der  Laugen  zur  Bindung 
des  Straßenstaubes  auf  Landstrafion  ersielt. 
Bemerkenswert  ist  aueh  die  Verarbeitung 
SU  Sorel-Zement  Dureh  Misebung  der 
hoehkonsentrierten  Laugen  (1(0  bis  40  v.  H. 
Ghlormagnesiam)  mit  Magnesia  usta  erhält 
man  Stoffe  von  ebenso  großer  Festigkeit, 
wie  sie  Beton  und  Eisenbeton  besitzen. 
Man  benutzt  diese  Stoffe  zur  Herstellung 
von  Eunstholz,  Wagenrädern  usw.  Aueh 
das  sogenannte  «Tekton»,  «n  Bau- 
material, hat  das  Ohlormagnesinm  zur 
Orundlage.  Ak  Düngemittel  hat  man  die 
Laugen  ebenfalls  empfohlen,  doeh  ist  ihr 
Oehalt  an  Kali,  auf  den  es  doeh  wohl 
ankommt,  sehr  gering.  Die  Verarbeitung 
auf  Salzsäure  und  metallisehes  Magnesium 
wurd  sieh  kaum  lohnen,  da  erstlieh  der 
Markt  mit  Salzsäure  flberreiehlieh  versehen 
ist,  zweitens  aber  die  AnwendungsmOglieh- 
keit  von  metallisehem  Magnesium  zur  Zeit 
eine  sehr  geringe  ist 

Woiser  u.  Äbtoausr  1913,  412.  Bge. 


Ueber  IchthyoL 

Die  lohthyol-Geselisohaft,  öordes,  Bermanni 
S  Co.  in  Hamburg,  ersaoht  um  Aufnahme  des 
Dschttehenden :  Am  2.  März  1914  bat  das  Königi. 
Landgericht  £U  Dresden  «in  urteil  erlassen, 
das  der  Glicmisohen  Fabrik  von  Beydenk.  0. 
in  Ridebeul  bei  Dresden  verbietet: 

«Zu  Zwecke  des  Wettbewerbes  xu  behaupten, 
daß  das  von  ihr  hergestellte  lohtbynat  dem 
Ichthyol  ohemieoh  gleiche»  und 

«daß  lohthyoat  wie  Ichthyol  aus  Tiroler  Fisch- 
kohle  aber  viel  billiger  sei». 
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Ueber  Nutibarmaohung  der 
Abfalle  in  der  Sardinen-Industrie 

beriehtet  F.  Cambon.  Die  Sardin«!- 
indostrie  hat  ihres  Haaptiiti  jetit  in  Portu- 
gal Vor  dem  Konservieren  werden  Kopf 
und  Eingeweide  entfernt^  die  eine  Menge 
von  etwa  10000  Tons  fan  Jahr  ansmaehen. 
Dieser  Abfall  enthiit  im  troekenen  Zustande 
und  frei  von  Sals  etwa  10  bis  12  v.  H. 
Stiekstoffi  fast  ebenso  viel  Oaleiumphosphat 
und  12  bis  18  v.  H.  OeL  Znr  Ver- 
arbeitong  werden  die  Abfille  m  em  dnreh- 
lOehertes  OefäB  gebraeht,  ans  dem  ein 
Gemiseh  von  Oel  nnd  Wasser  ablänft^  das 
deh  beim  Stehenlassen  trennt  Naoh 
1-  bis  2tftgigem  Abtropfenlassen  wird  die 
Masse  in  emem  wagereoht  liegenden  dreh- 
baren Zylinder  sslbsttltig  vorwärts  bewegt, 
dnreh  Koksgase  getroeknet  Naeh  dieser 
Behandlnng  enthUt  sie  nnr  noeh  etwa 
20  V.  H.  Wasser.  In  einem  besonders 
gebauten  Bisehöpfnngsgerit  wird  dann  ver- 
mittels Benzin  in  8  Stunden  das  Oel  ge- 
wonnen« 1  bis  2  V.  H.  üel  und.  10  bis  12 
V.  H.  Wasser  werden  zurflekgehalten.  Der 
Bendnverbraueh  beträgt  etwa  1,5  v.  H. 
der   angewendeten   Masse^   das    gewonnene 


Oel  ist  klar,  von  branner  Farbe  und  ge- 
ruehlos.  Um  eine  solshe  Verweitung  von 
FisehabfäDen  gewinnbringend  an  maehao, 
bedarf  es  eber  tägiiehen  Verarbeitung  von 
4000  kg. 

Gfttfifi.    ü#p.   ü,   d,   F$H'   u.  SanUnduitru 


1913,  90. 


T. 


Flumbum  araenioosum 

soll  znr  Bekämpfung  von  Pflanzen-Sehäd- 
lingen,  und  zwar  besonders  von  fressenden 
Insekten  (Raupen,  Kartoffelkäfern  usw.), 
sowie  von  Heu-  nnd  Sauerwurm  verwendet 
werden.  Eine  derartige  Verwendung  von 
Bleiarsen  ist  aber  durchaus  nioht  einwand- 
frei, da  sowohl  die  Arbeiter,  welohe  die 
Bespritzung  bezw.  Bestäubung  vornehmen 
und  mit  den  besehmutsten  Händen  Speisen 
zu  sieh  nehmen,  gefährdet  sind,  ah  auch 
das  Vieh,  welehes  mit  bespritztem  Laub 
gefüttert  wird,  erkranken  kann.  Es  ist 
daher  in  berufenen  Kreisen  in  Deutiehland 
gegen  die  Benutzung  derartiger  Mittel  be- 
reits Stellung  genommen  worden,  worauf 
bei    dieser    Oelegenheit    hingewiesen    wkd. 

Aas  Bericht  von  &,  S  R,  Frütb-Pexcldt  S  Süß 
1913. 


BriefweohseL 


£•  M.  in  Fr.  Eunger'i  Tiroler  Alpen- 
Krftater-Tee  besteht  naoh  Angabe  des  Dar- 
stellers Eunger^8  Tee-Fabrik,  lobaber  Z.  Saeh$e 
in  GhemnitB,  Plan  9,  aus:  Flores  Acaoiae, 
Fbres  Galendulae,  Flores  Lavendnlae,  Flores 
Mdlefolii,  Flores  Sambuci,  Folia  Senoae,  Folia 
Fariarae,  Folia  Jaglandis,  Herba  Majoranae, 
Herba  MatrieyWiae,  Herba  Meothae  piperitae, 
Herba  Veronioae,  Herba  Violae  trieoloris,  Herba 
Melüoti,  Herba  Thymi,  Fractus  CohaDdri, 
ligDom  Sassafras,  Radix  Althaeae,  Badix  An- 
geÜcae,  Badix  liqniritiae  und  Badix  Ononidis. 

£•  B.  in  L.  Besnglioh  der  Wein pnns ehe, 
die  bekanntlich  su  den  «weinhaltigen  Geträuken» 
im  Siime  yon  §§  16  nod  16  des  Weingesetzes 
▼om  7.  April  19U9  gehören,   gelten  vor   allem 


die  AusfdhniDgtbestimmnngen  zu  §  16  dieses 
Qeseties.  Stoffe,  die  dort  angefahrt  sind,  dürien 
den  Weiopanschen  besw.  den  Essenten  hierzu 
nicbt  beigefügt  werden,  z.  B.  anoh  nioht  färb- 
ende Frnohtsftfte.  Fär  Paosohe  mit  Phantaeie- 
namen,  welohe  die  Verwendung  toq  Wein  nicht 
andeuten,  haben  die  obig:en  Bestimmun^n  keine 
Qeltang.  Im  übrigen  sind  noch  die  einschläg- 
igen Paragraphen  (§§  10,  11  usw.)  des  Nahr- 
uagsmittelgeseties  maSgebend,  und  bei  der  Ver- 
wendang  von  Aromastoffen  su  Punschessenien 
ist  die  Handelsüblichkeit  zu  berücksichtigen. 

P.  & 

Anfrage. 

Wer  stellt  delatinekapseln  mit  Heparol  Nr.  2 
her? 


Bnchwerdn  ier  nregBliiiissiiiB  Znttillni 

der  «PhanBAieutiseheB  Zentnühallei  bitten  wir  stets  an    die  Stelle  richten  su  wcHmiy  hei 
welcher  die  Zdtsohiift  bestellt  worden  ist,  also  Postanstalt  oder  Buehhandiung  oder  Oesohms 
stelle.  Sex  :iBex»>&eir«1o«s- 

Vectoftr:  Dr.  A.  Sclin«l<l«r,  I>tmd«ii. 
FSr  dl«  Laltang  TWuUwiwUlek:  Dr.  ▲.  8ekB«id«r,  Draaden. 
Im  BaahkMLdal  dmnk  OltoMaUr,  K<m«iMlaMg<Mitaft,  Laipali. 
'     ~  f«i  »r.  triticl  MeeaiiBaiBk,  tLanalk),  ~ 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

■ 

für  Deutschland. 

ll»wi««B«g«h—  VOM  Dr^  iL  S«li««ldl«i> 


MtMhitft  ffli  wiflMnieliiftUehe  «nd  geuhtfUielM  Intar 

der  PharmflBie. 


Gkigriadit  vm  Dr.  H«nu»a  Htfar  fai  Jahn  1869. 


•  •sifipr«li  vlortelJUirlleh:  duüb  BnohhiodoL  FM  od«r  GcMhitarttllt  8,B0  ML 

-  NimaniiOPt 


iBi«lgem:Dtoe6BMfeMteZelbtauX)iiBMhxiftaOPf.  Bii  ffoittAoftiignFrelMniilgiiBg 


8elto889Mi410. 


DresleB.  23.  April  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Jshrgaaf, 


Inhalt:  TlUgkeit  des  Ch«iiiiidien  ÜntertuchnngiamteB  der  8Udt  Dreidtn  i.  J.  1918.  —  Chemie  und  Ptoarmasle: 
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~  Siehtbarmaehen  von  FingerabdrOoken.    —    Nabrnngsmlttel-Cbemle.    —    Therapenüsclie  und  toxikologische 

Mltteilungea.  —  BBcherichau.  —  Varschlcdeaa  mtttUaagen. 


Ueber  die  Tätigkeit  des  Chemisohen  UntersuohangsamteB 

der  Stadt  Dresden  im  Jahre  1913. 

Von  Ä.  Beytkien  and  H.  Hempel. 


Die  Tätigkeit  des  UntenaehiingsamteB 
hielt  sieii  im  groSen  and  ganzen  inner- 
lialb  des  Rahmens  der  Vorjahre,  wenn- 
gleich die  znr  Bekämpf ang  der  Eisen- 
algen  nnternommenen  Versuche  eine 
erhebliche  Steigerung  der  vom  Betriebs- 
amte erforderten  Analysen  zur  Folge 
hatte.  Die  amtliehe  Nahrungs- 
mittelkontrolle bildet  nach  wie 
Tor  die  Hauptarbeit,  neben  welcher  die 
ttbrigen  Aufgaben :  Auskunfterteilung 
an  Behörden  und  Privatpersonen  sowie 
an  die  städtischen  Betriebe  naturgemäß 
mehr  oder  weniger  zurücktreten.  Immer- 
hin beanspruchen  gerade  die  Ton  den 
technischen  Geschäftsstellen  beantragten 
Gutachten  yielfach  umfangreiche  Vor- 
yersuche  und  zeitraubende  Prüfungen. 
Trotz  der  Zunahme  der  Probenzahl  ist 
es  durch  iweckmäBige  Arbeitsteilung 
und  äufierste  Anspannung  der  Chemiker 


gelungen,  ohne  Vermehrung  des  wissen* 
schafüichen  Personals  den  gestellten 
Anforderungen  gerecht  zu  werden. 

Die  verantwortliche  Leitung  des 
Amtes  fflhrte  der  Direktor  Dr.  Beythien, 
als  dessen  Stellvertreter  der  lang- 
jährige 1.  Assistent  Dr.  Eempel  tätig 
war.  Die  Stelle  des  2.  Assistenten 
hatte  Dr. /SimmtiA  inne,  und  als  wissen- 
schaftliche Hilfsarbeiter  waren  die 
Herren  Dipl.  ing.  Demmelmeyer,  Wiese- 
manny  Dr.  Pannvntx  und  Dipl.  ing. 
V.  Zehnten  angestellt. 

Die  Gesamtzahl  der  eingelieferten 
Proben  betrug  9210,  welche  sich  auf 
die  verschiedenen  Auftraggeber  in 
folgender  Weise  verteilen: 

Wohlfahrtspolizeiamt  7604 

Andere  Stadt.  Geschäftsstellen  1016 
Gerichte  und  Behörden  108 

Privatpersonen  488 
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Wie  in  den  frflheren  Jahren  waren 
anfier  den  motivierten  Qutachten  sn 
den  vorstehend  verzeichneten  Unter- 
snchnngen  in  vielen  FAllen  umfang- 
reichere Aassprachen  zn  erstatten,  deren 
Zahl  sich  in  die  Hnnderte  belAoft.  Der 
Prozentsatz  der  Beanstandungen,  welcher 
in  den  letzten  Jahren  ständig  znrflck- 
gegangen  war,  im  Jahre  1918  bis  anf 
10,8,  ist  anf  14,8  angestiegen,  doch 
bernht  diese  Erscheinung  nicht  auf 
einer  Yerschlechternog  der  im  Lebens- 
mittelverkehr obwaltenden  YerhUtnisse, 
sondern  lediglieh  anf  dem  Umstände, 
daß  seit  der  Einfflhrung  des  neuen 
Milchregulativs  ein  strengerer  Maßstab 
an  die  Beurteilung  der  Vollmilch  ge- 
legt wird.  Sobald  der  Handel  sich 
erst  an  die  neuen  Vorschriften  gewohnt 
hat,  kann  eine  Abnahme  der  Beanstand- 
ungsziffer erwartet  werden. 

Daß  die  Beanstandungen  flberdies 
meist  leichtere  Uebertretungen  betrafen, 
kann  daraus  geschlossen  werden,  daß 
der  Direktor  und  sein  Stellvertreter 
nur  36  Gerichtsverhandlungen 
als  Sachverstiadige  beizuwohnen  hatten. 
Davon  entfielen  81  auf  das  Schöffen- 
gericht, 11  auf  das  EOnieliche  Land- 
gericht und  2  auf  das  EOnigl.  Ober- 
landesgericht Dresden,  sowie  je  eine 
auf  das  Landgericht  Leipzig  und  das 
Schöffengericht  Meißen.  Schriftliche 
Gutachten  wurden  erstattet  auf  Er- 
suchen der  Landgerichte  in  Erfurt, 
Hannover,  Plauen  und  des  Amts- 
gerichtes in  Schweinfnrt.  In  zahl- 
reichen Fällen  hatten  Chemiker  des 
Amtes  im  Auftrage  der  Dresdener  Ge- 
richte und  der  Staatsanwaltschaft  Be- 
sichtigungen gewerblicher  und  tech- 
nischer Betriebe  vorzunehmen  und  dar- 
über Bericht  zu  erstatten. 

Als  Zeichen  für  das  unveränderte 
Vertrauen  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kreise zu  der  unparteiischen  Tätigkeit 
des  Untersuchungsamtes  sei  erwähnt, 
daß  der  Direktor  zu  den  Beratungen 
der  Dresdner  Handelskammer  Aber  die 
im  Eaiserl.  Gesundheitsamte  ausge- 
arbeiteten Entwflrfe  zugezogen  wurde, 
und  daß  er  sich  auch  wiederum  an  den 


von  der  Eonservenindustrie  vorge- 
nommenen Haltbarkeitsprüfungen  tai 
der  Handelskammer  zu  Braunschweig 
beteiligte.  Die  im  Anschluß  hieran  er- 
f orderUchen  chemischen  und  bakteriolog- 
ischen Untenuchnngen  werden  mit  Ge- 
nehmigung des  Rates  im  Dntersuchnngs- 
amte  ausgeführt. 

Auf  Ersuchen  des  Deutschen  Drogisten- 
Verbandes  verfaßte  der  Direktor  fftr 
die  Jubiläums- Nummer  der  Verbands- 
zeitung (Der  Drogenhändler  1913,  13, 
809)  einen  Aufsatz  Aber  «Die  Neu- 
regelung der  Nahrungsmittelgesetzgeb- 
ung». Auch  hielt  er  Aber  das  gleiche 
Thema  in  der  «Naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft  Isis»  einen  Vortrag,  in 
welchem  er  darlegte,  daß  eine  Verein- 
heitlichung der  Entsprechung  nur  auf 
dem  vom  Eaiserl.  Gesundheitsamte  an- 
gestrebten Wege  durch  den  Erlaß 
bundesrätlicher  Verordnungen ,  nicht 
aber  durch  Einsetzung  einer  zu  mehr 
als  der  Hälfte  aus  Interessenten  be- 
stehenden Gutachter  -  Zeoitralstelle  er- 
reicht werden  kann. 

In  dem  vom  Rate  veranstalteten 
Vortrags-Zyklus  für  städtische  Beamte 
gab  der  Berichterstatter  einen  Ueber- 
blick  über  Einrichtung  und  Aufgaben 
der  chemischen  Untersuchungsämter, 
durch  welchen  anscheinend  mehrere 
Geschäftsstellen  zur  häufigeren  Zurate- 
ziehung des  Amtes  angeregt  worden 
sind. 

Auch  wurde  auf  Wunsch  des  Schul- 
amtes ein  1 2  Stunden  umfassender  Fort- 
bildungskursus abgehalten,  in  welchem 
der  Direktor^  unterstfltzt  von  Dr.  Hempel 
und  Dr.  Simmich,  30  Lehrer  an  Fach- 
klassen mit  den  theoretischen  Grundlagen 
und  den  praktischen  Handgriffen  der 
Nahrungsmittelchemie  bekannt  machten. 

Fflr  das  wachsende  Interesse,  welches 
weitere  Ereise  der  Stadtbevölkerung 
an  der  Tätigkeit  des  Untersuchungs- 
amtes nehmen,  spricht  der  Besuch  der 
Oberprima  A  und  B  der  DreikOnigs- 
schule  und  des  Dresdner  Lehrervereins, 
und  schließlich  besichtigten  auch  zahl- 
reiche Fachgenossen  des  In-  and  Aue- 
landes die  hier  geschaffenen  Einriebt- 
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nngen.  Der  Tom  Ungarischen  Acker- 
banminiBteriam  abg^esandte  Professor 
Dr.  Stephan  Weiser  beteiligte  sich 
mehrere  Tage  an  den  Arbeiten  der 
Nahmngsmittelkontrolle. 

Von  auswärtigen  Versamm- 
1  nngen  besuchte  der  Direktor  die 
Sitinngen  des  Ansschosses  nr  Wahmng 
der  gemeinsamen  Interessen  des  Chemiker- 
Standes,  sowie  im  Auftrage  des  Rates 
die  Jahresyersammlung  des  Vereins 
Deutscher  Nahrungsmittelchemiker  in 
Breslau. 

üeber  die  besonderen  Erfahrungen, 
welche  bei  den  einxelnen  Qruppen  von 
Untersuchungsgegenstinden  gemacht 
worden  sind,  seien  folgende  Mitteilungen 
angefOgt. 

Fleisch  und  Wurst. 

Im  Verlaufe  der  amtliehen  ReTiiioDen 
ksmen  insgesamt  415  Proben  zur  Bmliefer- 
nng,  nimUeh  100  Proben  gehaektes  Rtnd- 
fleMi,  20  Ph>ben  nnierteiltes  frisehes  Fleiseh 
(RindfleiBQh,  Sehweinefleiseb,  OinsefleiBeh), 
13  Proben  Pökelfleisch,  6  Bobinken,  8  Probon 
gebratenes  uid  gekoehtes  Fleiieb,  88  Proben 
Dirme  und  235  Wurstwaren. 

Weder  die  im  Fieisehgesetse  rerbotenen 
KonservierungBrnittel  noeh  BeazoS- 
8  Sure  nnd  Ter  wandte*  Präparate  wurden 
angetroffen.  Zn  beanstanden  waren  ledig- 
lieh vereinzelte  Proben  (Sehwemebraten,  ans- 
genommene  Chms)  wegen  mehr  oder  weniger 
weit  vorgeschrittener  Zersetsnngser- 
Bcheinnngen. 

IXe  Ton  einem  entlamenen  OeseUen  aof- 
gestellte  Behanptong,  daß  sein  lleiater  dem 
gehackten  Rmdfleisehe  Blnt  beimische, 
konnte  dnreh  die  ÜDtenndiQng  mehrerer 
amtlieh  entnommener  Proben  nicht  bestätigt 
werden,  obwohl  nach  Vergleichsvennehen 
schon  geringe  Blntzosätze  sieh  beim  Ver- 
rflhrca  des  Fleisdies  mit  Wasaer  deutlich 
offenbaren. 

Wurstwaren.  Die  eingelieferten  235 
WUrets  waren  ausnahmslos  frei  von  den 
verbotenenKonscrvicrungBrnittelnuad 
Farbstoffen,  soWis  von  Mehl.  Der  Zn- 
sats  geringer  Mengen  von  Salpeter,  sowie 
von  Paprika,  falls  Idsterer  nicht  naehge- 
wieseuermaSeo   sum   Zwecke  der  Firbnng 


erfolgt,  wird  hier  nicht  als  Beanstandnngs- 
gmnd  angeseheiL 

Die  Verwendung  aller  Wnrstbindc- 
mittel  wird  hingegen  ab  eine  Verfälsch- 
ung beanstandet 

Die  in  Verfolg  eines  BdeidigungeproseBses 
von  der  ECnigL  Stastsanwaltsehaft  gestellte 
Fragen  ob  die  Verwendung  abgesehnittener 
Darm  enden  zur  Herstellung  des  Wurst- 
f flUsels  zuläsaig  sei,  wurde  vememt,  da  diese 
Darmenden  nieht  zu  den  normalen  Bestand- 
teilen der  Wurst  gehCren  und  eme  Vei^ 
ringerung  des  Nähr-  und  Gennßwertes  be- 
wirken. Eb  besteht  gegründeter  AnhiB  in 
der  Annahme,  daß  die  Fleiseherinnung  ihren 
Mitgliedern  die  Verarbeitung  dieser  Abfälle 
untersagen  wird. 

Fisohwaren.  Von  den  eingelieferten 
Proben  waren  mehrere  PCidinge  und  einige 
in  bombierter  Bflehse  befindliehe  Bratheringe 
sk  verdorben  (verschimmelt,  fauUg)  zu  be- 
anstanden. Appetitsild  enthielt  geringe 
Mengen  Borsäure.  Der  einem  Gsste  in 
einer  Wirtschaft  vorgesetzte  angebliche  FiuB- 
hecht  erwies  sich  als  Zsnder. 


Haoksalzc.  Em  von  einem  hiesigen 
Fleischer  eingeliefertei  Präparat  erwies  sidi 
als  Natriumphosphat,  während  2  amt- 
lieh entnommene  IVoben  aus  einem  Oe- 
misehe  von  benzo^saurem  und  phos- 
phorsaurem Natrium  bestanden. 

Ein  weiteres  Konservierungsmittel  war 
reiaer  Salpeter,  enthielt  hingegen  nieh^ 
wie  vermutet  wurde,  Soda. 

Wie  bereits  erwähnt,  wird  hier  der  Zu- 
satz aller  Haeksalze  zu  frisehem  Fleische  als 
Verfälschung  beurteilt.  Nach  dem  Urteile 
des  Landgerichtes  Darmstadt  (Reiehsgericht 
am  19.  Januar  1914,  Eonserv.-Ztg.  1914, 
16,  30)  Ist  sogar  die  Lieferung  von  Kon- 
serrierungsmitteln,wenn  derenNichtdeklaration 
erwartet  wird,  als  strafbare  Beihilfe  zur 
Verfälschung  anzusehen. 

Wurstbiademittel.  Das  als  Nähr- 
kasein Animaiis  beseichnete  Prl^Mrat 
enthielt  13,45  v.  H.  Wasser,  78,98  v.  H. 
Protein,  8,67  v.  H.  Asche  und  bestand  so- 
nach aus  Kasein.  Borsäure  war  darin  nicht 
enthsttan. 

4  Proben  Speisegelatine  waren  txA 
von  schwefliger  Säure  und  anderen  Kon- 
servierungsmitteln. 
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Eier. 

Die  eingeliefertoll  friseheii  und  EflliiliaiiB- 
Eier  gaben  sn  BeaniUndangen  Iceinen  Anlaß. 
Das  mitUere  Oewieht  von  60  Eiern  betmg 
56,66  gf  naeh  llngerer  Anfbewahrnngy  wdebe 
keine  Aendenmg  der  äußeren  Besohaffenheit 
rar  Folge  hatto^  52,37  g.  15  w«tere  Eier 
wogen  42,6  bia  66,5,  im  DnrehflehnUt  58,3  g. 

Melirere  Proben  flflsBigen  Eigelbs 
waren   frei   ron    Bonäore,  enthielten  aber 

9.5  bis  9,9  ▼.  H.  Koebsalz.  Der  WaMe^ 
gehalt  emer  Probe  mit  51,4  v.  H.  war  nor- 
mal nnd  widerlegte  die  Betflrehtnng  emea 
Waaaemaatzes. 

7  Proben  Troekeneipnlver  enthielten 

5.6  bis  5,7  v.  H.  Waner,  34,0  bis  42,4 
▼.  H.  Fett  nnd  1,3  bia  1,6  v.  H.  Leaithin- 
phoaphorainre.  in  getroeknetem  Eigelb  be- 
trag der  Fettgehalt  53,1  v.  H.,  der  Oehalt 
an  Leiithinphoaphorainre  1,94  v.  H.  Die 
Behauptung  dnei  Fabrikanten,  daß  10  g 
semea  Oanseipulven  bei  der  Nudelfabrikation 
dem  Inhalte  emei  Hflhnereia  gleiehwertig 
sei,  mußte  ab  unratreffend  beieiehnet  wer- 
den, weil  ein  mittelgroßee  Ei  im  Durehaehnitt 
Aber  12  g  TroekenaubBtans  enthUt 

Ein  troekenea  Eiweiß  enthielt  0,8  v.H 
Fett  aber  kein  Lesithm. 

Mlleh  and  Molkerelprodakte. 

Durdi  daa  am  1.  Januar  1913  in  Kraft 
getretene  neue  Milehregulativ,  welohee  von 
neuem  die  Voreehrif t  eines  MindeBtfettgehaltea 
der  Vollmileh  von  2,8  v.  H.  einführte,  ist 
die  Milehversorgnng  Dresdens  wieder  auf 
eine  geaieherte  Orundlage  gestellt  worden, 
und  ea  steht  ra  hoffen,  daß  nunmehr  eine 
rahige  Zät  der  Entwieklung  emtritt,  die 
nieht  dureh  abermalige  Abinderang  dieses 
dureh  gemeinsame  Arbeit  von  Vertretern  der 
Behörden,  Händlera  und  Produsenten  ge- 
sehaffenen  Werkes  gestört  werden  möge. 
Die  Reehtigiltigkeit  der  Vorsehriften  ist  dureh 
die  urteile  des  EOnigL  SehOffengeriohts  und 
der  2.  Strafkammer  in  Dresden  am  23.  De- 
aember  1913  ausdrfleklleh  anerkannt  wor- 
den« 

Zur  Euilieferang  kamen  im  ganzen  5318 
Proben,  von  denen  5241  der  Wohlfahrta- 
poliaei,  33  den  stidtiaehen  Anstalten  und 
FrivatpeiBOtten  und  Behörden  entstammte. 
An  dieser  Zahl  smd  die  einzehien  Waren- 
gattungen  m  folgendem  VerhUtniase  beteiligt: 


Frobw 

VolimUeh 

4094 

E^indermileh 

898 

Magennildi 

16 

Sahne 

797 

Kondenriarte  Mileh 

8 

Andwe  Hilebprlpante 

11 

Zu  beanstanden  waren  858  Proben,  d.  a. 
17,69  V.  H.  allor  amtlieb  entnommenen 
Proben,  und  swar  erfolgten  von  100  Be- 
anstandungen 

wegen  Wassenusataes  4,90 

»      Abrahmung  8,39 

»  kombinierter  VerfUsehung  0,35 
»  limderwertigkeit  der  Sahne  5,24 
»  »  »   Voli- 

mOeh  69,58 

»     Verdorbenheit  1,28 

»     sonstiger  Verstöße  gegen 

das  Regulativ  10,26. 

Das  außerordentliebe  Anwaehaen  der  Be- 
anstandunganf fer  von  7,5  v.  H.  im  Vorjahre 
auf  17,7  ist  selbstredend  ledlglidi  auf  die 
Emführang  der  Fettgrenze,  nieht  aber  auf 
eine  Versehleebterung  dei  Dresdner  Mileh- 
verhiitnisse  zurüokzuffihren.  Ganz  im  Oegen- 
teil  hat  die  neue  Vorschrift  anßerordeatlieh 
gflnstig  auf  den  Fettgehalt  eingewirkt  und 
besonders  die  ganz  minderwertigen  Erzeug- 
nisse mit  2,4  V.  H.  und  weniger  Fett  aus 
dem  Handel  verdrängt,  wie  aus  naehfolgen- 
der  Zusammenstellung  hervorgeht: 

Von  100  unterraehten  Hilehproben  ent- 
hielten 


Fett 
V.  H. 

unter    2,3 
2,8  bis  2,4 


2,4    . 

►   2,6 

2,6    . 

.    2,8 

2,6    . 

.   2.7 

2,7    . 

.   2,8 

2,8    . 

.   2,9 

2,9    . 

.   3,0 

3,0    . 

►   4,0 

4,0    . 

.    5,0 

6,0    . 

>   6,0 

Über    6,0 


1912 
Proben 

8,10 

4,15 

6,50 

6,37 

7,03 

10,68 

9,78 

10,30 

34,00 

2,90 

0,63 

0,61 


1913 
Proben 

4,83 

2,91 

3,88 

4,57 

4,91 

10,12 

11,11 

11,30 

42,78 

2,64 

0,76 

0,69 


Die  Zahl  der  Hilehproben  mit 
weniger  als  3  v.  H.  Fett  ist  also 
von  61,86  V.  H.  iln  Vorjahre  auf 
53,13  V.  H.  gesunken  und  dement- 
spreehend  der  mittlere  Fettgehalt  von  8,97 
auf  3,06  V.  H.  gestiegen« 
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L.  Die  als  Kor-,  Eindermildi 
oder  unter  Umlieben  Bezoiehnimgeii  feilge- 
haltene Müeh  unterliegt  besonderen  Vor- 
eehriftea  '  Aber  die  Gewionnng,  Aufbewahr- 
ung und  Befördemngy  denen  im  allgemeinen 
entsproehen  wurde. 

Gegen  den  Verkauf  der  sog.  8t e ro- 
ll il  eh  als  einor  sterOinerten  Mileh  wurden 
keine  Einwendungen  erhoben.  Große  Hoff- 
nungen werden  von  ihren  Erfindern  auf  die 
Ensyma-Hileh  gesetst,  welehe  ohne 
Sehldignag  der  Ensyme  dadureh  keimfrei 
gemaeht  werden  soll,  daß  man  die  Miloh 
ab  fernen  Nebel  in  einen  auf  65^  erhitzten 
Raum  sprüht  und  naeh  kurzem  Verweilen 
m  diesem  (20  Sekonden)  sehneil  abkflhlt 
Wenn  dieses  Verfahren  sieh  in  der  Praxis 
bewähren  sollte,  wflrde  es  jedenfalls  einen 
erhebliohen  Fortsehritt  bedeuten. 

Der  Verkehr  mit  Sahne,  fflr  welehe  ein 
IGndestfettgehalt  von  lOv.H.  vorgesehrieben 
ist,  leidet  noeh  immer  unter  dem  Uebel- 
stande^  daB  auaw&rtige  Fabrikanten  minder- 
wertige Erzeugnisse  mit  6  bis  8  v.  H.  Fett 
in  den  Handel  bringen.  Das  behördliche 
Binsehreiten  gegen  diese  Produkte,  welehe 
u.  a.  als  Gula-Sahne  oder  ab  Eaffee- 
mileh  mit  Bahmzusatz,  z.  T.  unter 
Deklaration  des  Fettgehaltes  bezeiehnet  wer- 
den, seheitert  vielfaeh  an  dem  Umstände, 
dafi  sie  unter  der  Hand  an  Pensionen,  Gast- 
wirtaehaften  n«  dergL  geliefert  werden  und 
sieb  daher  der  amtliohen  Eontrolle  entziehen. 
In  Bfleksieht  auf  die  reellen  «nheimisehen 
Händler  muß  aber  mit  aller  Entsehiedenheit 
das  Entstehen  eines  Zwisehenproduktas 
zwkwhen  Sahne  und  VoUmileh  verhmdert 
werden. 

Eh  «Sahneverbesserungsmittel» 
der  Firma  Laetowerk,  Gebr.  Schredekecker 
in  Horehhdm  bei  Worms,  welehes  aus  einem 
0,5  V.  H.  Borsäure  enthaltenden  flüssigen 
Eiweiß  bestand,  wurde  ah  ein  nadi  dem 
Miiehregulativ  verbotenes  Eonservierungs- 
und Verfälsohungsmittel  bezeiehnet. 

KonservierungsmitteK  Ein  sog.  Lae- 
toion  erwies  sieh  ah  du  Gemisch  von 
Natrinmbikarbonat,  Magnesinmperoxyd  und 
•karbonat,  während  der  von  der  Firma 
Kümmert  in  Hetz  vertriebene  Ootthard" 
sehe  lliieherfriseher  in  einigen  Fällen 
aus   emer   Formaldehydiüsung    1,89  v.  H., 


in  anderen  Fällen  aus  Ameisensäureäthyl- 
ester  3  v.  H.  bestand.  Abgesehen  von  dem 
unsinnigen  Preise  von  8  M  für  ^4  '  der 
FormaldehydlOsung,  deren  Wert  nur  5  bu 
6  Pf.  betrug,  wurden  die  Händler  darauf 
hingewiesen,  daß  der  Verkauf  dieser,  naeh 
dem  Milchregulativ  verbotenen  Stoffe  ah 
Anstiftung  und  Beihilfe  zur  Nahrungsmittel- 
Verfälschung  angeaehen  werden  könne. 

Verdorbene  Milokproben  kamen  nur  m 
seltenen  Fällen  zur  Emlieferung.  Die  Be- 
anstandung erfolgte  wegen  Säuerung  oder 
Verschmutzung  durch  Euhkot  oder  wegen 
der  Verwendung  ekelhaft  faulig-ranzig  riech- 
ender Zeugstreifen,  Bindfäden  und  Gummi- 
ringe zum  Abdichten  der  Erüge.  Eine  Probe, 
welche  in  der  Asdie  5,6  v.  H.  Eisenozyd 
enthielt  und  einen  brannen  Bodensatz  zeigte, 
war  durch  Anfbewahrnng  in  dem  rostigen 
Eruge  verunrefaiigt 

Die  Anfrage,  ob  Mileh,  in  der  ein  Frosch 
gefunden  wurde,  ab  verdorben  zu  bean- 
standen sei,  wnrde  natürlich  bejaht,  trotz- 
dem nach  Angabe  von  Praktikern  derartige 
auf  dem  Ausspülen  der  Milchkrüge  in  Bächen 
und  Teichen  zurückzuführende  Vorkomm- 
nisse nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören 
sollen. 

Kondensierte  Milch.  Die  3  untersuch- 
ten Proben  hatten  folgende  Zusammensetz- 
ung: 

I  II  III 

Y.EL         Y*H.        T.H. 

Trookentubstans  73,05  74,54  77,30 

Stickstoflbabstaaz  —  a85  9,46 

Fett  10,00  11,96  8,20 

Sacobarosa  40,14  40,59  40,74 

Milchzucker  —  13,76  — 

Asche  —  2,08  2,03 
Fett  in  der  zuckexfreien 

Tiookensubstanz  30,40  35,29  22,43 

Eine  Probe  Buttermilch  mit  emem 
spezifischen  Gewichte  von  1,0223  und  einem 
spezifischen  Gewichte  des  Serums  von  1,0170 
war  als  stark  gewässert  zu  beanstanden. 

Eine  sog.  Nährmileh  erwies  sich  als 
räie  gewöhnliche  abgerahmte  und  durch  Ein- 
dampfen konzentrierte  Milch«  Ihr  Verkauf 
war  nadi  dem  Miiehregulativ  ab  un- 
zulässig zu  bezeiehnen. 

Die  Untersuchung  einer  im  Säuf^gsheim 
zu  Brnährungszweeken  benutzten  Quark- 
milch  ergab  folgende  Werte: 


8»4 


T.H. 

IrwAenrabitans 

6,37 

BttokstofbabBtans 

2,55 

Fett 

1,60 

Asohe 

0,35 

In  der  Asohe: 

Ealinmohlorid 

17,44 

Kaliomozyd 

13,59 

Natriamoxyd 

7,12 

Magnesia 

2,62 

Caloinmozyd 

19,55 

r  Pnoaphorsänre  (PA) 
Sohwefeis&are  (80«) 

31,86 

3,78 

Kftae.  Die  Untenaehnng  von  64  Proben 
hatte  das  erfreoUehe  Ergebnip,  daß  aieh  im 
KAaebandel  eine  wesentiiehe  BeoBernng  an- 
snbahnon  beginnt  Die  als  Camembert, 
Brie,  NeosehateUernnd  unter  anderen  FettkSse 
anieigenden  Namen  feilgebaltenen  Proben 
enthielten  mit  wenigen  AuBoahmen  mehr 
ala  40  V.  H.  Fett  in  der  Troekenanbatani. 
Ala  Terdorben  war  nnr  ein  etwas  ange- 
aehimmelter  SehweiaerkSae  an  beanstanden. 
Anf  Branohen  der  König!.  Staatsanwaltaehaft 
wurde  ein  Gntaehten  dahin  abgegeben,  daß 
der  Zoaata  von  Waaaer  an  Quark  (37  biB 
75  V.  H.)  nioht  ortaüblieh  iat,  sondern  eine 
Verfäbehnag  darstellt  In  diesem  Sinne 
hat  aneh  das  Landgericht  Freiberg  am  22. 
Mai  1913  (Reiehsgerieht  am  16.Dea.1913) 
entsohieden. 

Speisefette  and  -Oele. 

Fflr  die  Zweeke  der  fleisehbesohau  waren 
162  Proben  rersehiedener  fester  Speisefette, 
und  im  Auftrage  der  Steuerbehörde  21  Proben 
Olivenöl  au  untersuchen,  während  587  Proben 
in  Verfolg  der  Nahrungsmittelkontrolle  ein- 
geliefert wurden.  Diese  insgesamt  770  Proben 
umfaiaen  423  Proben  Butter,  135  Proben 
Margarine  und  Eunstspeuefett,  172  Proben 
sonstiger  tieriseher  Fette,  2 1  Pj  oben  Olivenöl 
und  19   andere  pflanzliehe  Fette  und  Oele. 

Butter.  Die  Untersuchung  der  einge- 
lieferten 423  Proben  hat  ergeben,  daß 
auch  die  Verhältnisse  im  Butterhandel  sich 
wesentlich  gebessert  haben.  Von  den  amt- 
lidi  entnommenen  Proben  erwies  sich  nur 
eine  einzige  als  der  Beimischung  fremder 
Feüe  (Kokosfett:  Refraktion  38,0;  Ver- 
seifungszahl:  239,0;  Reichert- Meißl-ZM: 
27,0;  Pölenske-ZM:  2,61)  verdlehtig, 
während  von  den  privatim  angelieferten 
Proben  eine  mit  Margarine  verfälscht  war, 
und    ebe    weitere,    welche    ein    Oast    auf 


cButtarbrot»  erhalten  batte^  reine  Margarine 
dantellte.  Die  tbrigen,  nicht  besondeis 
aalüreiehen  Beanstandungen  erfolgten,  ab- 
gesehen von  einigen  raniigen  Ph^ben^  wegen 
SU  hohen  Wassergehaltea,  der  im  Höchst- 
fälle 22,4  V.  H.  betrug.  Im  übrigen  wurden 
ffir    die    Eennaalüen    folgende   Orenawerte 

ermittelt: 

Mittel 
Refraktion  39,0  bis  44,7      41,5 

Reiehert'Meißl-ZM  21,9   »  32,1      27,5 
Wassergehalt  7,0   »  16,0      12,9  v.H. 

Mindergewicht  von  Butterstflck- 
eben.  Im  Oegenaatze  au  der  Vorschrift, 
daß  die  geformten  Butterstflckdien  ein  Ge- 
wicht von  mindestens  250  g  aufweisen 
müssen,  wurden  un  Handel  Butterstückehen 
mit  einem  Fehlgewichte  von  15  g  ange- 
troffen. Die  zur  Aufklärung  dieser  Tat- 
sache und  besonders  zur  Nachprüfung  dar 
Behauptung,  daB  der  Vertust  durch  Aoa- 
trocknung  verursacht  worden  sei,  angestellten 
Erörterungen  hatten  folgendes  Ergebnis. 
Während  die  größeren  Molkereien  die 
Butter  in  vorher  gewogene  Formen  drücken 
und  das  Gewicht  anf  1  bis  2  g  über  die 
Mindestgrenze  emsteilen,  ist  es  in  den 
Kleinbetrieben  vielfach  übUch,  mnächst  eui 
Stück  von  250  g  abzuwiegen  und  dann 
erst  in  die  gewünschte  Form  zu  bringen. 
Auch  wenn  das  Gewicht  hierbei  etwas 
reichlich  genommen  wurd,  kann  ea  doch 
vorkommen,  dafi  das  geformte  Stück  zu  leicht 
ausfällt,  well  geringe  Buttermengen  an  der 
Hand  und  am  Spatd  hafttti  bleiben.  Der 
Fehlbetrag  wird  aber  m  der  Regel  nnr 
gering  sein  und  1  bis  2  g  nidit  über- 
steigen. Der  Wassergehalt  durch  Ein- 
trocknen innerhalb  4  Tagen  wurde  zu  1  g 
=  0,4  V.  H.  ermittelt  Hieraua  geht  her- 
vor, daß  ein  Mindergewicht  von  15  g 
=  6  V.  H.  auf  nnzuläasige  Weise  soataiide 
gekommen  sein  mußte. 

Margarine.  Von  den  insgesamt  ein- 
gelieferten 135  Proben  gab  keine  einzige 
Anlaß  zu  mner  Beanstandung.  AUe  Proben 
zeigten  den  vorgesehriebenen  Gehalt  an 
Scsamöl,  der  Wassergehalt  überschritt  nur 
einmal  die  für  Butter  festgeaetale  Höehat- 
grenze,  und  auch  der  Znsatz  von  Benzoö- 
säure,  der  übrigena  nach  dem  Urteil  des 
Sächriachen  Oberiandesgerichtea  keine  Ver- 
fälschung darstellt,   wurde   nnr  5  mal  nach- 
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gewieoeiL  Bin  Beweii  fflr  die  hier  steti 
▼artreteiie  Annoht^  daS  dieieB  Konservierimgi- 
mittel  Mneswegs  so  unentbehrlieh  'let,  wie 
es  Ton  den  Vertretern  der  lodoetrie  immer 
hingeiteilt  wird !  Eine  Anfrftge  der  Monate- 
sehrift  fflr  die  loteressen  der  Margarine- 
IndoBtrie  wurde  dahin  beantwortet^  dafi  der 
Znaati  von  Koneerviemngsmitteln  hier  ab 
onerwAneeht  angesehen  nnd  zum  mmdesten. 
eine  dentfiehe  Kennaeiehnnng  fflr  erforde^ 
lieh  gehalten  wird. 

Der  Wassergehalt  der  135  Proben  lag 
zwisehen  6,41  nnd  16,78  y.R.  nnd  betmg 
im  Mittel  12,63  r.  H. 

Sonstige  Speisefette  nnd  -Oele  besaßen 
dnrehweg  normale  Beiehaftenheit  Zu  be- 
anstanden waren  nnr  2  Proben  BrdnnfiOl, 
die  als  Nisza-TafelOl  beieiehnet  waren. 
Gegen  das  Ontaehten  der  Handelskammer 
m  Bielefeld  (Nahmngsmittel  -  Rnndsohan 
1914,  12,  9),  naeh  welohem  die  Bezeieh- 
nnng  «Jungfern  -  OeU  fflr  beliebige 
Oele  eister  Pressung  anUisig  sein  soll,  mnfi 
energiseh  Euspmeh  erhoben  werden.  Durch 
eine  derartige  willkflrlidie  Entseheidnng, 
welehe  selbst  der  Nahmngsmittel-Rundsehau 
bedenklieh  vorkommt,  wird  ein  alter  Handels- 
braneb  niebt  beseitigt. 

Mehl  nnd  MfiUerelprodukte. 

Eingeliefert  wurden  258  Proben,  nftmlieh 
171  Oetreidemehle^  13  Legnminosenmehle, 
14  Proben  Hirse,  8  Proben  Reis,  27  Proben 
Graupen  und  Grfltze,  15  Proben  Stflrke, 
2  Proben  Bananenmehi,  2  Baekmehle  und 
6  Puddingpulver. 


Die  Proben  besaßen  im  großen,  und 
ganzen  normale  BoBehaffenheit  Zu  be- 
anstanden waren  2  Boggenmehle,  von 
denen  das  eine  infolge  fenehter  Lagerung 
einen  modrigen  Gemeb  angenommoi  hatte, 
wahrend  das  andere  aus  ansgewaehsenem 
Getreide  hergestellt  war  nnd  4  v.  H.  Zueker 
enthielt  Ein  Weizengries  war  dureh 
Ruß  verunreinigt,  je  eine  Probe  Hafermehl 
und  Graupen  wegen  dnes  Gehaltes  von 
fUUem,  Milben  nnd  Maden  als  ekelerregend 
und  verdorben  zu  bezeiehnen. 

Mehrere  sogenannte  Baekmehle  er- 
wiesen steh  als  gewöhnliehes  Weizenmehl, 
die  Dauerhefe  «Florylin»  bestand  aus 
getroekneter  Bierhefe;  ein  Malzmebl 
enthielt  17,3  v.  H.  wasserlOsüdie  Stoffe 
und  10,9  V.  H.  Rohmaltose. 

Vanillesaueenpulver,  welehe  von 
einem  auswärtigen  Ghemiker  wegen  des 
Fehlens  von  Vanille  beanstandet  worden 
waren,  enthielten  aueh  naeh  unserer  ünte^ 
snehung  im  Gegeniatze  zu  der  Angabe  des 
Fabrikanten  keine  Vanille,  obwohl  m  selbst 
hergestellten  Misebungen  von  98,5  g  Weizen- 
mehl mit  1,5  g  Vanülezueker  (Wuetus 
Vanillae  pulv.  eum  saooharo  1  :  2)  naeh 
dem  Verzuekem  der  Stärke  die  Formelemente 
der  Vanille  noeh  deutlioh  erkennbar  waren. 
Das  Eönigl.  SehOffengeriebt  Dresden  en^ 
sohied  am  12.  S^tember  1913,  daS  em 
ohne  Vanille  hergestelltes  Vanillesaueenpulver 
als  verfälsoht  zu  gelten  hat 

(Fortsetzung  folgt) 


Chemie  uftd  PharmaaEie. 


Binsezogene  Heilseren. 

Die  Diphtherie -Heilseren  mit  den 
Eontrollnummem  1360  bis  einsehließlieh 
1897  ans  den  Höehster  Farbwerken,  279 
bis  einsehlieBlieh  283  aus  der  Jfercft'sefaen 
Fabrik  in  DarmsUdt,  249  bis  einsehließlieh 
862  ans  dem  Sernmlaboratorium  Ruete- 
Enoch  fai  Hamburg,  241  aus  der  Fabrik 
vorm.  E,  Schering  in  Berlin,  1  bis  ein- 
aehließlieh   8  aus    dem    Säehsiseben  Serum- 


werk m  Dresden,  smd  soweit  sie  nieht  be- 
reits früher  wegen  Absehwäehung  usw.  ein- 
gezogen sind,  vom  1.  April  d.  J.  ab  wegen 
Ablauf  der  staatliehen  Gewährsdauer  zur 
Einziehung  bestimmt. 

Die  Tetanus-Seren  mit  den  Eontroll- 
nummem 196  bis  dnsehließlieh  199  aus  den 
Höehster  Farbwerken  sind  wegen  Ablaub 
der  staatliehen  Gtowährsdaner  vom  1.  April 
d.  J.  ab  zur  Einziehung  bestimmt 


Neueinuigen  an  Laboratoriums- 
Apparaten. 

0  Ammoniak  •  DoitUlatioai  -  Oarftt  nioh 
Ur.  Cl.  Örimme  tat  Hawen  -  ünterenah- 
nngeo.  Ad  Stelle  dea  allgemeinen  Ktlhl- 
genBee  erhUt  jedea  Oerlt  einea  QlaBklthler, 


dadoreb  wird  eine  atlndige  Beobaahtnng 
des  geaamtan  Dealillationivorgangea  annOg- 
lieht  Da  die  Trage-  nnd  HillevorriehtODgmi 
in  der  Höhe  nnd  leitliob  venteilbar  ^d, 
80  lassen  siob  die  venohiedenartigaten  Knhler 


nnd  DeatiUatioDe-Anfaltze  Terweadeo.  Eine 
dieke  AabeetEwisehenwand  rerhindert  nnbe- 
dingt    ein    üeberatrahlen    der  Wbme    von 


der  Brenneraeite  auf  die  EflUeramte.  Me 
Abmeasangen  ffir  8  Beatimmnngoi  betragen 
nnr  1  m  Unge  nnd  30  om  Bicnta.  Sftmt- 
liehe  Glasteile  nnd  ans  Jenaer  NormalgUa 
angefertigt.  Du  Gerlt  wird  in  TaiHhiedman 
QrSBen  sowohl  aom  Stehen  ab  aneh  aom 
Antblngsn  von  Albert  Dargatx  in  Ham- 
burg I,  Plerdemarkt  66  geliefwt.  (Chem.- 
Ztg.  1914,  404.) 

Qas-Sntwioklaiigsflasche  nach  Hi.Max 
Braun.  Sie  besteht  ans  dem  mit  einem 
Sehlanohansats  venebenan  S&arebdi&lter  A 
nnd  dem  mit  diesem  durah  Sehliff  ver- 
bundenen, snr  Anfnibme  von  Entwickejnngi- 
maase  (i.  B.  Zink)  dienenden  Robr  B. 
Letilerea  ist  naeh  oben  in  eine  Engel  nnd 
ein  rechtwinkelig  gebogenee,  «nen  Dreiweg- 
hidin  tragendes  Rohr  verlingert.  Ad  seinem 
unteren  Ende  tilgt  es  äne  an(  «n«  Aebae 
sitiende  Doppelsebeibe  ans  Blei.  Die  obere 
Platte  beaitit  awei  seitliehe  Emsebnitie,  so 
daß  aie  aber  awm  Ehutiehe  des  Rohren  ge- 
•eboben  werden  kann  nnd  naab  «ner  ge- 
ringen Drehung  auf  ihnen  mht.  Die 
nntere  (8ieb-)PJat(e  soll  verbindmi,  dafl 
kleinere    Ttoileben    anf    den    Flaadienboden 


fallen  and  eme  seh&dliehe  Nebeogasent- 
wiekelnng  verursachen.  Dar  Dreiweghahn 
ist  doreii  einen  gentlgend  langen  Gummi- 
sehlaoeb,  der  ohne  LoslOaen  ein  Herana- 
heben  des  ilohrea  aus  dam  QeftB  ermOgtiebt, 
mit  dem  Sehlauehanaata  de«  ledttmi  ver- 
banden. ZunSehil  wird  mittele  dea  Hahnes 
Raum  A  mit  B  verbunden,  worauf  die 
Blore  in  das  Rohr  steigt  nnd  dort  Qm 
entwi^elt,  welebea  dnreh  entapreehoide 
Drehung  den  Hahnes  an  swnen  BeatimmungS' 
ort  geleitet  wird  und  «nen  großen  loßwen 


Widentud  DbenriBden  kaan.  Naoh  Bo- 
endignog  dar  EDtwiekdnn^  wird  A  mit 
der  ÄnBenlatt  verbunden,  wodnreb  die 
SXnre  in  die  FlaMtba  zniQAgodiXngt  und 
die  Quentwiokeinng  anterbrodien  wird. 
Die  Hhwere  SilslBniDK  nnkt  sn  Boden 
oDd  treibt  die  Sinre  Dieli  oben,  lo  dtD, 
da  du  Entwiekelnngtrobr  betrtebtiiab  Aber 
dem  Boden  endigf,  zur  Eatwioklnng  ilets 
frisdie  Slnre  vorbinden  ist  Herateller: 
Franz  Eugershoff  in  Lripiig,  Guolinen- 
■traBe  IS.     (Chem.-Ztg.  1914,  320.) 

Waiierbider  mit  Btofen  nteb  Dr.  Sig- 
mund Neumann.  Sie  beutien  ünen 
■tnfenfOrmigen  Änbats,  der  von  einer  kleben 
Oeffnnng  bh  sn  dner  Oefbong  van  12  bis 
15  am  DnrehmeaNr  eisen  Ring  bildet 
Diese  Anfsltse  werden  sowohl  sns  HetsU 
wie  ils  lach  sne  Ponellsn  hergestellt  Da 
die  letitwen    die  Wlrme    sehleditar    läten. 


Sloherbeits -Tetbiadnng  von  Gaihahn 
nnd  Sohlnnoh,  In  die  am  Hahn  befind- 
liebe SeblandilOlle  ist  ein  vom  versdilossenes 
nnd  mit  seiUiehen  GasangtrittB-Oeffnnngen 
msehenes  HeiriogrShrehen  angesetzt  Das 
Eopbtttek  der  Tflile  gleitet  anf  dieeem  ROhr- 
ehen  nnd  wird  b«  abgenommenen  Schlang 
dnreh  üne  Feder  natlt  von  gedrttekt,  wob« 
die  Osf/nnngen  veneblossen  werden.  Zieht 
nun  den  Sohisneh  anf,  so  sdiiebt  sieh 
gldobseitig  swangtweisa  das  KopfsttlA  an- 
rOok,  so  dafi  der  Qasweg  geOffnet  ist  Bd 
jeder  Kntfemnog  des  Sohlanebes  mnB  adbat- 
(Utg  der  VereehlnB  der  Oaslsitong  ein- 
treten. 

Die  gleiebe  Torriehtnng  kann  in  die  Ver 
bindnng  iwisehen  Soblaneh  nnd  Eoeher  oder 
ein  anderes  Verbtanehagerät  angesetzt  wer- 
den; nur  ist  dann  statt  des  Hahnee  ein 
Aniatsstdek  vorhanden.     Do-  Sehlaneh  wird 


ist  du  Verdampfen  dn  rueherea.  Ein 
wdterer  Vorzog  der  Poriellan-AnfsItEe  bemht 
darauf,  daS  die  Abdamptsefaale  von  den 
Hetalheilen  des  Wasserbadea  entfernt  ist, 
•bo  von  HetalloxTden  sowie  dnreh  Anf- 
^»ritsen  des  HdivasBen  nieht  venmreinigt 
wird.  Dieaa  letaleren  Umstünde  sind  be^ 
sooden  dort  an  berflokHebtigeo,  wo  in  ab- 
gewogenen Sehdoi  abgedampft  wird.  Znm 
langsamen  Anwärmen  von  OellDen  kann 
nun  die  AsfiKtze  statt  der  Sandbäder  an- 
wenden, wenn  man  de  anf  dn  Asbeetdraht- 
neti  stellt  nnd  mit  dner  dünnen  Asbeat- 
platta  bedeekt,  anf  welebe  du  QefäB  ge- 
stallt wn^.  Bezogsqnelle :  Paul  Altmann 
in  Berlin  NW  6,  LnisenstraQe  47.  (Gbem.- 
Ztf,  1914,  978.) 


dann  mit  dem  Eoeher  fast  verbunden,  währ- 
end all  lösbare  Verbindung  du  Zwbaben- 
stttok  mit  Sidierfaetta -Vorriehtnng  dient  Be- 
sngiqndle:  Ernst  Müller  in  Berlin  SO. 
(Teehn.  Rnndsehan  d.  Berl.  Tagebl.  1914, 
153.)  

Kalamax, 

ein  als  die  Haarfarbe  wiederh enteilendes 
angepriesenes  Mittel,  enthält  naoh  C.  Man- 
nich nnd  S.  Kroll  als  Hauptbestandteil 
Wismultartrat  Daneben  und  andere  wein- 
saure  Salze  zugegen,  besonden  du  Kalinm- 
and  Ämmoniumsalz. 
Ap0tk.-Ztg.  1914,  309. 
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Aus    dem  Handelsberioht   1914 

von  Oehe  &  Co. 

Einfache  Drogen. 

Amyfdalae.  Das  Deutsche  Konsulat  in  Bari 
hat  schon  mehrfach  vor  den  Machenschaften 
gdwisser  Ausfahrhäuser  dritten  und  vierten 
Banges  gewarnt,  die  dorch  billige  Preise  leistnngs- 
Wng  erscheinen  wollen.  Zuletzt  wurde  von 
dem  Konsulate  auf  die  bekannten  Beimischungen 
XU  den  Mandeln  hingewiesen,  die  z.B.öT.H.Sohalen- 
Einwurf  ausmachten,  Beimengung  tou  Mogador- 
Mandeln,  Anfeuchtung  der  Ware  usw.  waren. 
Das  Neueste  soll  aber  der  Einwarf  von  Apri- 
kosen-Kernen sein,  die  so  behandelt  werden, 
daS  sie  äaierlJch  Ton  natürlichem  Mandelbruch 
kaum  SU  unterscheiden  sind;  dabei  kosteten 
diese  z.  B.  im  Juni  1913  etwa  90  bis  100  Lire 
für  100  kff,  und  es  ließen  sich  2  bis  3  kg  Bei- 
mischung hiervon  nicht  einmal  ohne  weiteres 
nachweisen. 

CaBarium  polyphyllnm.  Dieser  zu  den 
Burseraoeen  gÄ5rende,  über  ganz  Neu-Guinea 
verbreitete  Baum  liefert  Nüsse,  die,  ähnlich 
wie  unsere  Walnüsse,  in  fleischiger  Schale 
sitzen.  Meist  birgt  die  Schale  eine,  selten  zwei 
mit  brauner  Haut  überzogene  Nüsse.  Sie 
werden  von  den  Eingeborenen  gern  gegessen. 
Wegen  des  Fettreichtnms  dürften  'die  Kana- 
rien-Nüsse  zur  Margarine-Darstellung,  wegen 
des  Proteingehaltes  die  nach  der  Fett-Ersch5pf- 
ung  verbleibenden  Rückstände  als  Kraft-Futter- 
mittel Verwendung  finden.  Die  Samen  enthalten 
etwa  68  V.  H.  iPeH,  der  Rückstand  besteht  zu 
61  V.  H.  aus  Protein.  Die  Kennzahlen  des 
Fettes  waren  nach  Kraute :  Erstarrungspunkt 
19  bis  2a>,  Schmebpunkt  30^,  Yerseifungsiahl 
200,8,  Jodzahl  59,7,  Beiehert-AIeißl'Züil  4,4. 

Croevs.  Bei  der  Untersuchung  einiger  be- 
kaimt  echter  Safranmuster  aus  Gatinaia-Safran 
ergab  sich,  daß  Borsäure  ein  natürlicher  Be- 
steadt«!  des  Safrans  ist.  Die  Feststellung,  daß 
Safran  schon  von  Natur  Borsäure  enthält,  er- 
schwert die  Beurteilung,  ob  unverfälschte  Ware 
vorliegt 

Flores  Cinae.  Eeyl  und  Tumnann  fanden^ 
daß  die  Angaben  des  Arzneibuches  zur  Fest- 
stellung darüber,  ob  santoninhaltiger  oder 
falsoher  Wurmsamen  vorliegt,  nicht  genügen, 
ja  daß  die  Forderung  des  Arzneibuches,  wein- 
geislige  Kalilauge  fl&be  das  Pulver  gelb,  selbst 
von  einer  santonin freien  Droge  erföllt  werde. 
Auch  das  Sublimations  -  Verfahren  zum  Nach- 
weise des  Santonins  läßt  hier  im  Stiche.  Da- 
gegen ist  ihnen  der  Nachweis  des  Santo- 
nins in  Wurmsamen  auf  folgende  Weise  ge- 
lungen: Den  Flügeln  der  Hüllkelohblätter  der 
echten  Drogen  finden  sich  Kristalle  aufgelagert, 
die  mit  Chlorzinkjod  eine  deutliche  Reaktion 
geben.  Diese  verläuft  langsam  und  dauert  10 
bis  20  Minuten;  zunächst  werden  die  Kristalle 
gelb,  bekommen  Bisse  und  gehen  endlich  in 
gelbbraune  Tröpfchen  über.  Kristalle,  welche 
diese  Reidttion  nicht  geben,  sind  nicht  Santonin. 


Flores  ^OyanL  Die  blauen,  violetten  und 
roten  Farbstoffe  vieler  Blüten,  Früchte  und 
Blätter  werden  als  Anthocyane  bezeichnet 
In  der  Kornblume  kommt  der  Farbstoff  in  der 
Blüte  in  verschiedenen  Zuständen  vor.  Die 
blaue  Abart  ist  das  Kaliumsals  einer  Säure, 
die  violette  Abart  ist  die  freie  Säure,  Cyanin 
genannt.  Die  rote  Abart  ist  eine  Yerlnndnng 
des  Cyanins  mit  einer  Pflanzensäure.  Das 
Cyanin  isomerisiert  sich  zu  einer  farblosen 
Abart,  die  farblose  Alkalisalae  bildet.  Die 
Anthocyane  sind  fämtHch  Glykoside.  Ihre  Ge- 
winnung gelingt  leicht  durch  Erschöpfen  mit 
Wasser  unter  Zusatz  von  viel  Natriumohlorid ; 
aus  der  Lösung  wird  das  Cyaninsals  durch 
Alkohol  gefällt.  Bei  der  Hydrolyse  zerfiülen 
die  Anthocyane  in  Glykose  nnd  Cyanidin,  den 
eigentlichen  Farbstoff-Bestandteil. 

Folin  Betel.  Bei  der  Untersuchung  der 
jungen  und  der  reifen  Blätter  hat  sieh  ergeben, 
daß  jene  mehr  ätherisches  Oel,  Disstase  und 
Zucker  enthalten  als  diese;  dagegen  wechselt 
der  Gehalt  an  Kaliumnitrat  von  etwa  0,6  v.  H. 
in  den  jüngeren  bis  zu  2,7  v.  H.  in  den  reifen 
Blättern.  Die  handelsübliche  Ware  wird  einem 
Bleichverfahren  unterworfen,  das  im  Befeuchten 
der  Blätter  und  Einstellen  in  einen  warmen, 
gelüfteten  und  vor  Sonnenlicht  gesehütsten 
Baum  besteht  Nach  etwa  8  Tagen  werden  die 
gebleichten  Blätter  entfernt  und  der  Rest  noch 
etwa  10  bis  20  Tage  zurückgestellt  Während 
des  Bleichens  gehen  die  nicht  reduzierenden 
Zuckerarten  zurück,  während  die  reduzierenden 
gleich  bleiben.  Auffallend  ist  die  Zunahme  des 
ätherischen  Oeles  von  1,2  v.  H.  bis  zu  4,2  v.  H. 
in  den  gebleichten  Blättern.  Der  Bleichvorgang 
ist  eine  Oxydation;  eine  Spur  Säure  begünstigt 
ihn,  Alkalien  zerstören  die  Blätter. 

Frnotos  Yuiillae.  Wie  Dr.  Günther  be- 
richtet, beginnt  die  Ernte,  wenn  die  grünen 
Früchte  anfangen,  sich  gelb  zu  färben.  Das 
jetzt  folgende  Trocknen  stellt  die  wichtigste 
Arbeit  des  Yanillepflansers  dar,  der  nicht  genug 
Sorgfalt,  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  darauf 
verwenden  kann,  wenn  er  nicht  seine  ganze 
Ernte  oder  doch  einen  Teil  verderben  will.  Die 
Hauptsache  ist,  die  duftenden  Schoten  so  zu 
trocknen,  daß  sich  das  Aroma  entwickeln  kann. 
Sie  werden  dabei  zuerst   in  kochendes  Wasser 

Staucht  zur  Yemichtung  etwa  voriiandeoer 
sekteneier.  Das  Wasser  bewirkt  die  bräun- 
liche Färbung  der  Schoten.  Diese  werden  dann 
einfach  über  Horden  geordnet  und  so  in  der 
Sonne  oder  unter  Wolldecken  getroeknet.  Größere 
Betriebe  bedienen  sich  auoh  vorzüglidber  Dörr- 
vorrichtungen.  Beim  Trocknen  bildet  sich  an 
der  Oberfläche  der  Schote  ein  Belag  von  feinen 
weißen  Kristallnädelchen  aus  reinem  Yanillin. 
Yen  besonderer  Bedeutung  ist  da«  Sortieren 
der  Schoten,  da  je  nach  Länge,  Dieke  und 
nach  Feinheit  des  Geruchs  die  Güte  und  der 
Preis  verschieden  sind.  Wie  verschieden  die 
Maße  der  einzelnen  iVüchte  sind,  zeigt  sich 
dsrin,  daß  die  Länge  16  bis  30  cm,  die  Dicke 
^  bis  1  em  beträgt 
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Der  Anbau  des  Yuiillestrauohes  ist  dbertna 
mahsim  und  erfordert  die  Fortpflensong  dnroh 
Steoklbge.  Die  dankelgrünen  Blätter  der 
Pflinse  sind  fleieohig  und  platt,  die  Blüten, 
denen  ein  lieblicher  Daft  entatrömt,  groß  und 
aohöi  geftrbi  Ans  ihnen  entwickeln  sich 
lange,  schotenförmige  waldge  Kapseln  (spanisch: 
yainillas  s  HtUsen,  daher  4er  Name).  Sie 
enthalten  ein  schwarzes,  schmieriges  Fmchtmns, 
das  inßerst  aromatisch  duftet  und  die  kleinen, 
schwanen  Samen  umschließt.  Die  Blüteseit, 
während  der  die  Befrachtung  erfolgt,  ist  kurz; 
sie  dauert  oft  nar  Stondeo,  wie  überhaupt  das 
ganze  Wadhstnm  äußerst  rasch  vor  sich  gebt. 
Einen  Monat  nach  der  Befruchtung,  die  in  den 
Plantagen  künstlich  geschieht,  indem  mittels 
spitzer  Bambusstäbe  über  die  Befrucbtungs- 
organe  gestrichen  wird,  erreiohen  die  Schoten 
ihre  ToUe  Größe,  brauchen  aber  noch  weitere 
6  bis  7  Monate  zur  TÖlligen  Reife. 

Kapek.  Als  Kapok  kommen  die  Wollhaare 
vom  gemeinen  Wollbaume,  Eriodendron  anfrac- 
tuosum  D.  (7.,  und  vom  mslabsrischen  WoU- 
bäume,  Bombaz  malabarioum  D,  C,  in  den 
Handel  Jener  liefert  das  eigentliche  Kapok. 
Der  Baum  wächst  in  fast  allen  tropisdien 
Ländern.  Seine  Frucht  ist  eine  fachteilige, 
fünfklappig  aufspringende  Kapsel,  deren  zahl- 
reiche Samen  in  Wol'e  eingebettet  sind.  Der 
malabariBohe  Wollbaum,  ein  in  Ostindien  heim- 
isoher,  bis  30  m  hoher  Baum,  trägt  große 
holzige,  in  fünf  fachteilige  Klappen  serfallende 
Kapseln.  Die  zahlreichen  Samen  sind  Ton 
einer  seidenarti|;en  Wolle  umgeben.  Die  hell- 
braunen Samen  yooBombax  sind  länglich  spitz, 
ohne  anfälligen  Höcker.  Groä^amiger  Kapok 
kommt  aus  Ekuador  oder  Mexiko;  Kleinsamiger 
kann  ans  Jaya,  Yenezuela,  Nikaragua,  Ceylon, 
Indoobina,  Deuteh-Ostafrika,  Togo,  Dahomey, 
Liberia,  Tom  Kongo  und  den  Philippinen 
stammen.  Die  kleinen  echten  Kapoksamen  sind 
8  mm  lang  und  höchstens  6  mm  breit;  sie 
sind  graubraun  oder  schwarzbraun,  sohwadi 
gasend.  Die  Samen  enthalten  bis  £u  17^8  y.H. 
Od,  das  goldgelb  bis  dankelrot  gefärbt  ist ;  es 
gleicht  in  seinen  chemischen  und  physikalischen 
Eigensohaften  dem  Baumwollsamenöle.  Die 
Kapokfaser  findet  wegen  ihrer  geringen 
Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit  nur  als  Pdster- 
stoff  Anwendung.  Die  bMte  Eriodendron-Faser 
ist  die  weüe  Jaya-Kapokwolle. 


Lamlnaria  saeeharina.  Die  Alge  erreicht 
beträchtUohe  Grössen.  Das  Blatt,  das  im  zweiten 
Jahre  seine  rolle  Bntwickelnng  erreicht,  wird 
bis  iö^FtiB  lang.  Chinesen  sammeln  die  Alge 
an  den  russischen  Ufern  des  japanischen 
Meeres  [und  dss  Tartarensundes  und  trocknen 
sie  an  der  Sonne  auf  felsigem  Grunde.  Der 
Zuokertang  findet  in  China  und  Japan 
hauptsäohtlich  als  Nahrungsmittel,  dann  als 
Arznei  Anwendung.  Bei  der  Untersuchung  gab 
die  bei  lOO^  getrocknete  Also  16,905  y.  H. 
Asehe.  Li  dieser  wurde  Tiel  Phosphorsäure, 
wenig  Brom  und  0,528  t.  H.  Jod  gefunden. 
AlkahMde  fehlten  in  der  Pflanze.   Mit  Wasser  ge- 


kocht, gibt  diese  Laminaria  keine  Gallerte.   Die 
^V-oMMNer'sohe  Probe  auf  Zucker  fällt  negatiT  aus. 

MeL  Dr.  Armami  und  Dr.  Baurbom  geben 
folgende  Reaktion  als  leichtes  und  sicheres  Sr- 
kennungsmittel  fftr  gefälschte  und  Miichhonige, 
d.  h.  mit  Honig  bearbeitete  und  geschönte 
Zuckenirupe,  wie  sie  bei  uns  in  Deutsobland 
auf  den  Markt  kommen.  In  eine  PorzeUan- 
sohale  werden  2  g  des  zu  untersuchenden 
Honigs  getan,  die  in  10  com  destilliertem 
Wasser  gelöst  werden.  (Schon  die  restlose 
leichte  Lösung  in  destilliertem  Wasser  ist  bei 
Honig  ein  Zeichen  der  Fälschung.  Naturhonige 
lösen  sich  nur  schwer,  und  die  LSsung  behfit 
einen  trüben  Schein  längere  Zeit,  wohl  eine 
Fol|te  des  im  Naturhonig  enthaltenen  Pflanzen- 
schleims usw.).  Der  Lösung,  die  man  in  eine 
Qlasröhre  nach  der  Tollständigen  Lösung  um- 
geschüttet hat,  wird  nun  1  com  einer  ge- 
sättigten Lösung  Ton  Benzin,  Terdünnt  mit 
Etsigsäure,  zugesetzt.  Wenn  der  Honig  künst- 
lich ist  oder  aus  einer  Mischung  besteht,  so 
färbt  sich  die  Lösung  unmittelbar  gelbrot.  Ist 
dagegen  der  Honig  rein,  so  verändert  die  Lö- 
sung ihre  Faxbe  nicht.  Die  Stärke  der  Färbung 
Tormehrt  sich  je  nach  der  grösseren  Menge  des 
Kunsthonigs  so  sehr,  dass  die  Erfinder  Ter- 
suchen  wollen,  ein  Yerfiüiren  zur  Bestimm- 
ung des  zugesetzten  Zuckers  mittels  einer 
Farbtafel  zu  schaffen.  Diese  Reaktion  hat  Tor 
den  anderen  Farbreaktionen  den  Vorzug  einer 
groäen  Bsschheit  und  Einfachheit.  Die  wbung 
ist  augenblicklich  und  hält  lange  tot. 

Badix  Taraxael  enm  herba«  Die  Inhdts- 
stoffe  der  Wurzel  sind  Ton  Potcer  und  Brov- 
ning  aufs  neue  festgestellt  worden«  Dabei  hat 
sich  gezeigt,  daß  die  Löwenzahnwuizeln  geringe 
Menge  eines  Enzyms  enthalten,  das  Amygdalin 
zu  bydrolysieren  vermag.  Aus  dem  weingeimigen 
Auszuge  wurde  durch  Destillation  mittels 
Dampf  ein  gelbes  ätherischss  Oel  gewonnen. 
Aus  dem  in  Wasser  löshohen  Teüe  des  Aus- 
zuges wurde  neben  Zuoker  (Lävulose)*  und 
Cholin  p-Hydroxyphenylessigsäure  und  3,4  Di- 
hydroxyzimtsäure  erhalten.  Aus  dem  in  Wasser 
unlöslichen  Teile  des  weio geistigen  Auszuges 
wurden  zwei  neue  Alkohole,  laraxasterol 
und  Homotaraxasterol,  gewonnen.  Der 
bittere  Oesohmsck  der  Wurzel  der  früher  dem 
sogenannten  laraxacin  zugeschrieben  worden 
war,  soheint  einem  dunkelgefibrbten  amorphen 
Bestandteile  eigen  zu  sein,  der  durch  Aussieben 
dss  waimen  Extraktes  mit  warmem  Alkohol 
erhalten  wurde.  Die  früher  als  Tsraxacin  und 
Taraxaoerin  bezeichneten  Stoffe  haben  sich  als 
Gemische  erwiesen. 

Biiizoma  Hydrastls  eanadensis.  Das  aus 
der  Droge  gewonnene  Fluidextrakt  geht  bei 
längerer  Auf bewshiung  im  Alkaloid-Gebalie  zu- 
rück. Es  ist  dies  darauf  surüokzufiLhren,  dass 
sich  mit  der  Zeit  Kristall-Abscheidungen  bilden, 
die  Hydrastinin  einsohlieäen.  Die  Ursache  ist 
in  einem  zu  geringen  Gehalte  des  Fluidextraktes 
an  Alkohol  zu  sodien.  Werden  nämlich  die 
Nachläufe  auf  das  an  der  Gesamtansbeute  aiooh 
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fehlende  Gewicht  abgedamplt  und  danaoh  dem 
Fluidextrakte  sngesetst,  eo  geht  der  Alkohol- 
Qehalt  des  Flnidextraktee  zurück  und  die  Ab- 
BoheidiDg  des  Hydiaatmiiis  wird  begünstigt. 
Man  sollte  daher  den  Nachlauf  möglichst  weit 
eindampfen,  um  ihn  dann  mit  yerdünntem 
Weingeiste  auf  das  erforderliche  Gewicht  xu 
bringen.  YonchlSge,  das  Fluidextrakt  mit 
0,1  bis  0,2  T.  H.  Weinsäure  zu  ersetzen, 
sollten  bei  Bearbeitung  des  neuen  Arzneibuches 
Berücksichtigung  finden. 

Chemische  und  pharmazeutische  Präparate. 

Acidum  benaoicum.  Zum  Nachweis  tech- 
nischer BenzoSsäure  in  der  offizinellen 
Ware  yeröffentlicht  Wende  folgendes  Ver- 
fahren: In  einem  trockenen  Probierrohre  reibt 
man  0,1  g  Benzoesäure  und  0,5  g  gelbes 
Quecksilberoxyd  mit  Hilfe  eines  Glasstabes 
gleichmäßig  zusammen.  Darauf  erhitzt  man 
das  Gemisch  unter  ständiger  Drehung  des  Pro- 
bierrohres über  einer  kleinen,  etwa  1  cm  hohen 
Flamme.  Sobald  die  Gasentwicklung  und  die 
Glimmerscheinung  vorüber  ist,  läßt  man  ab- 
kühlen, setzt  10  com  yerdünnte  Salpetersäure 
hinzu,  wärmt  zur  Lösung  etwa  gebildeten  Queck- 
silberchlorids bis  nahe  zum  Sieden  an  und  filtriert. 
Das  Filtrat  darf  durch  Silbemitrat  höchstens 
schwach  opalisierend  getrübt  werden,  sonst  liegt 
Ödorbenzoesäure  vor. 

Argentnm  proteinieum.  Die  ehemische 
Fabrii  v.  Heyden  macht  darauf  aufmerksam, 
daß  bei  der  Bewertung  der  Probe  des  D.A.-B.y 
auf  fremde  SUbersalze  insofern  leicht  Irrungen 
entstehen  können,  als  ein  gutes  Präparat  in  dem 
zur  Anschüttelung  90  y.  H.  enthaltenden  Al- 
kohol etwas  löslioh  ist  und  im  Filtrate  nadi 
Zusatz  Ton  wenig  Salzsäure  unTerändert  aus- 
fttlt  Es  muß  daher  zum  Filtrate  reichlich 
Salzsäure  gegeben  werden.  Dadurch  wird  das 
anfangs  ausgefällte  Argentum  proteinieum 
wieder  gelöst,  während  fremde  Silbersalze  auch 
nach  reichlichem  Salzsäure-Zusatz  geföllt  bleiben 
würden. 

Codeinum  purum.  Die  im  Erginzungsbuche 
des  Deutschen  Apotheker-Vereins  aufgeführte 
Probe  auf  fremde  Alkaloide  wird  am  besten, 
wie  folgt,  ausgeführt:  0,1  g  Kodeio-Pulver 
wird  in  kalter  salpetersäurefreier 
konzentrierter  Schwefelsäure  unter  schneller 
Verteilung  mittels  eines  Glasstabes  gelöst. 
Die  hierbei  bei  jedem  Eodein  anftnglioh  auf- 
tretende Rosafärbung  muß  bei  emigem  Stehen 
Töllig  Terschwinden. 

PapsTerinum  hTdroehloricum.  Das  Papa- 
verin  setzt  die  glatte  Muskulatur  der  Ein- 
geweide und  der  Gefäße  in  einen  Zustand  der 
Entspannung,  ohne  daß  die  Organe  gelähmt 
werden.  Es  ist  im  Stande,  Erampfsustände  in 
den  Etngeweiden  zu  lösen  und  den  erhöhten 
Blutdruck  herabzusetzen.  Demnach  erweist  es 
sich  wertroU  bei  der  akuten  Urämie,  dem 
Herzasthma,  der  Angina  pectoris,  bei  toxischem 
Erbrechen  und  Torschiedenen  Formen*  des  ner- 
YösenErbreohens/^  In  manchen  Fällen  kann  es 


als  Ersatz  des  Morphins  dienen,  da  es  durch 
Lösen  des  Ejsmpfes  die  unmittelbare  Sohmers- 
ürsaohe  beseitigt.  Die  Einseigabe  beträgt  0,08  g, 
die  Tagesgabe  0,24  g. 

(Schluß  folgt) 


Eine  Abänderung 

des  Yolumetrisohen  Verfahrens 

von  Fehling-Sozhlet 

Um  den  Endpunkt  bei  der  Titration  dea 
Zuckers  nach  Fehling  -  SaxMet  bequemer 
erkennen  an  können^  sehlägt  Dr.  Oitorino 
Carletti  an  Stelle  der  Reaktion  mit  Ferro- 
oyankalinm  ein  Verfahren  vor,  das  aieh 
darauf  grflndet|  daß  daa  KaKumknpferoyanllr 
keine  Einwirkung  auf  Phenolphthnloln  hat^ 
während  man  mit  leCsterem  die  geringsten 
Mengen  von  Kaliumkuptereyanid  naehweiaen 
kann.  Die  dann  notwendigen  Beagenslen 
sind:  a)  daa  PhenolphtfudelnreagenB,  be- 
stehend ans 

Phenolphthalein  1,0 
Kali  eanatieam  10,0 
Zineom  pnlveratnm  6,0 
Aqu.  q.  a.      ad     100  oem. 

Man  koeht  bis  nur  Entfärbung,  filtriert 
nnd  fflllt  bis  zn  100  eem  auf.  Die  LQsnng 
wird  in  branner  Flasdie  anfbewahrt  — 
b)  Eine  GyankalnimlOsnng  10 :  100.  Die 
Ausführung  gestaltet  neh  folgendermafien: 
Man  entnimmt  einen  Tropfen  der  kochenden 
jFVA/m^'sehen  LOsung  —  zum  Rfihren 
bedient  man  neh  yortolhaft  eines  engen 
Olaarohres,  mit  dem  man  aueh  den  Tropfen 
leieht  entnehmen  kann  —  und  bringt  diesen, 
unbekfimmert  darum,  ob  ihm  Kupferoxyd 
beigemiaeht  ist,  m  eine  PorzeUamMhale,  die 
efaieu  Tropfen  FhenolphthaleInreagenB  ent- 
hält Naohdem  die  beiden  Tropfen  gemhuht 
smd,  gibt  man  2  oder  3  Tropfen  von  der 
OyankaliumlOsung  an.  Diese  Reihenfolge 
beim  Mischen  ist  immer  emsuhalten«  lat 
noch  Knpfer  in  zweiwertiger  Form  Torhanden, 
dann  tritt  eine  sehr  deutliehe  Rotfärbung 
auf,  welehe  jedoch  auableibt,  wenn  alles 
Knpfer  zn  Oxydul  reduaert  ist  ^^lo  eem 
Zuekerlösung  kann  mit  aller  Schärfe  be- 
stimmt werden.  Das  Oxydul  IM  sieh  in 
dem  Oyankalinm,  stört  aber  die  Reaktion 
nicht. 


BoU.  Chim.  Farm,  H.  20,  1913« 


Rß. 
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Neue  Arzneimittel»  Spenalitäten 
und  Vorsoliriften« 

AmpyrofeB  ki^)  DimethylamidoantipTiiii- 
Koffelmitnit  und  wird  als  Fieber-  und 
Nervenmittel  angewendet 

Asymon  werden*)  Kapieht  genannt^  wdehe 
Hagnesiom  und  Natrinm  eholetnieom,  Natrinm 
und  Bfagneainoi  earbonieom  sowie  Oleum 
Olivamm  enthalten.  Sie  werden  bei  Uebe^ 
elnre  des  Magens^  besondere  bei  Gesehwflren, 
angewendet.  Man  nimmt  V4  bis  V2  Stunde 
naeh  den  Mahlieiten  1  bis  8  Kapseln  ein 
nnd  trinkt  V2  GIm  alkalisehes  Waiser  naeh. 

Coffebrom  ist  *)  der  Handeisname  tflr 
einen  Sinipaa  Oofteae  bromatos^  von  dem 
man  bei  Brkranknngen  der  Atmnngsofgane 

3  ba  4  BBlOffel  tiglieh  verabreleht 

Dallkolat  ist  die  gesehfltzte  Beieiehnang 
f&r  Kola-Pastillen  Daümann. 

Diabetosaa  besteht  *)  ans  Magnesinm- 
perOxyd,  brausendes  lithiumsitrat,  Kalium- 
sulf oguajakolati  Oaleiumglyserophosphaty  Ovo- 
leathin  und  Natriumkaseluat. 

Dial-Ciba  ist  DiaUylbarbituniure.  Es 
findet  als  Sehlaf-  und  Beruhigungsmittel  An- 
wendung. Die  Tabletten  enthalten  0,1  g 
DialOiba.  Daisteller:  Gesellsehaf t für Ohem- 
isehe  Industrie  in  Basel. 

Droseiin  -  Sirup  (Sirupus  Droserini 
eompositus)  enthält au6er Droaerin  1  v. H. 
Brom  and  6  v.  H.  Baldrian.  Er  bildet  ebe 
sirupdieke^  naeh  Zimt  rieehende  und  sebmeek- 
ende  Flflssigkeit  von  braunroter  Farl>e.  Dar- 
steiler: Dr.  R  &  Dr.  0.  Weil  hi  Frank- 
furt a.  IL    (Slldd.  Apotk-Ztg.  1914,  31S.) 

Fondant  jodotannique  Dau8$e,  Eme 
Gabe  entKUt  *)  0,01  g  Jod  und  0,15  g 
Tormentilla-Tannm. 

OoldkaatharidiA  ist  Kantharidyllthylen- 
diaminauroqranid.  Es  wird  in  LOsung  2,6 :  100 
in  Vente  eingespritzt  Die  Anfangsgabe 
betrigt  0,025  g,  die  Höehstgabe  0,075  bis 

04  g.    (Deutsehe  Med.  Woehensehr.  1914, 
Nr.  12.) 

Infundibuium  Hypophysis  nennen  Dr. 
Freund  A  Dr.  Bedlich  in  Berlin  Tabletten, 
welehe  aus  dem  Infnndibularteil  des  Qehhn- 
anhanp  bereust  sind. 

Pantophysia  Poehl  ist  der  jetzige  Name 
fftr  Hypophysol  Poehl 


Pepseneia  ist  eine  klare  Flflssigkeit  von 
webgelber  Farbe,  die  angenehm  bitterlieh 
und  zugleieh  nuSUmlieh  sehmeokt.  Sie  wird 
naeh  Angabe  des  Darstellers  Fairehtld 
Brothers  db  Foster  in  New- York  aus  dem 
Drflsenbelag  der  ganz  frisehen  M agensehleim- 
haut  gewonnen.  Es  soll  bei  Verdauungs- 
und EmIhrungs-StOrungen  angewendet  we^ 
den,  auch  wenn  diese  dureh  Heilmittel  ve^ 
ursaeht  worden  sind.  Deshalb  wird  es  als 
Einhflttungsmittel  fflr  solehe  Arzneistotfe 
empfolilen.  Ein  Teelöffel  voll  Pepseneia 
bringt  1  L  fifileh  von  40<>  C  zum  Gerinnen. 
(Sfldd.  Apoth.-Ztg.  1914,  212.) 

Valymbin  ist  *)  Yoliimbinum  valerianieum. 

Zuokiss  nennt  die  Ohemisehe  Fabrik 
Max  Elb  G.  m.  b.  H.  in  Dresden  Dr.  Zucker'% 
Kohlensfturebider  mit  den  Kissen. 


*)  Naoh  Q.  S  R,  früX'Pezoldt  S  Süß. 


Künstlich  gefärbtes  teohnisohes 

Kasein« 

Bezugnehmend  auf  eme  IGttttlung  von 
Höpfner  und  Burmeister  Aber  teehnisehe 
KaaeYne  (Ohem^Ztg.  1912,  S.  1053),  welche 
niehts  über  gefärbte  Kaaelue  enthlit,  berieh- 
tet  F.  Franz  über  em  künstlieh  gefärbtes 
teehnisehes  Kasein,  dessen  Aussehüttehmgen 
mit  Alkohol  und  Aether  intensive  G^bfärb- 
ung  aufwiesen.  Die  Ware  selbst  besaß 
einen  etwas  grttnstiohigen  Ton  gegenüber 
der  ungefärbten,  die  emulglän^Eond  und  weifi 
bis  gelblich  ist 

Beun  Auflösen  des  gefärbten  Kasetns  ent- 
stand eme  stark  rote  LOsnng. 

Ohem.'^.  1913,  Nr.  111,  1107.      W.Fr. 


Siohtbarmaohen  von  Finger- 
abdrucken. 

Ein  emfaehes  Verfahren,  um  auf  saubere 
Weise  sebarfe  Abdrücke  von  Fingern,  Ge- 
weben, Spitzen  u.  a.  m.  f ür  gerichtliche  Zwecke 
zu  erhalten,  gibt  Orisper  an.  Er  bringt 
die  fragliehen  Gegenstände  emige  Zeit  mit 
eüiem  Filtrierpapier  in  Berührung,  das  mit 
Natriumpolysulfid  getränkt  ist  Dies  drückt 
er  dann  auf  Bleiacetatpapier  ab.  Von  letz- 
terem kann  man  durch  Tränken  mit  Od 
die  Abdrücke  leicht  photographiseh  verviel- 
fältigen. 

BuU.  80c,  Chim.  Be/g.  27, 190  (1913)d.J?(«Mr 
f.  angete.  C9Um.  1914.  Bge. 


402 


■■hpuHgsinittal-OhMiil*! 


Beiträge  zur  Käse-UnterBachang 

fibendireibQB  E.  BeuMin  and  F.  Bahel 
eine  Ari>ei^  die  ne  im  Nahningimittel- 
UDtertnehangBtmt  der  Landwirtiehaf tkmmmer 
für  die  Provinz  Brandenburg  snr  Ane- 
ffibmng  gebiaeht  haben.  Verf aaser  stellten 
sieh  die  Aufgabe,  teilweiae  dnreh  kritiaehe 
Siehtang  dea  büdang  vorliegenden  Sehrift- 
tama^  teilweiae  doreh  eigene  Analyaen  feat- 
aoateHen,  welehe  Verfahren  die  genauesten 
Werte  bei  Waaser-  and  Fettbeatimmangen 
im  Klae  liefern.  Waa  zanäehat  die  Waaser- 
beatimmnngen  im  Klae  anbelangt,  so  sind 
die  voihandenen  Verfahren  hiersa  einzateUen 
hl  mittelbare  and  anmittelbare.  Erstere 
sind  wiederum  zu  gliedern  m  solehe,  bei 
denen  eme  Yortroeknung^  sei  es  im  Exsik- 
kator,  ael  ee  auf  dem  Wasserbade,  atatt- 
gefunden  h«t  oder  nieht,  sowie  in  aolehe, 
bei  denen  mit  oder  ohne  Zuaatz  rinea 
Verteilungamittela  getroeknet  wurd.  Die 
unmittelbaren  Beatimmungaverfahren  be- 
ruhen aämtlieh  darauf,  daa  Klaewasser 
mitteli  einer  out  Waaser  nieht  misehbarenj^ 
fiber  IWfi  siedenden  FIflaaigkeit  flberzu- 
treill^en  und  daa  Destillat  in  einer  graduierten 
Bttre  aufailfangen. 

Verfaaaer  gmgen  von  der  Annahme  aus^ 
daß  von  den  zahlrdehen  Verfahren  nur 
diejenigen  ala  brauehbar  aufznfaaaen  seien, 
welehe  nebAi  gut  überefaistimmenden  Werten 
anter  Anwehdung  zweiar  versehiedener  Ver- 
fahren die  kOrzeate  Auaft&hrungueit  m  An- 
sprueh  nehmen.  Bei  Sichtung  des  vo^ 
bandenen  Sehrifttuma  kamen  unter  dieaer 
Vorauaaetzung  für  die  von  ihnen  vorzu- 
nehmenden VergleiehsversQohe  nur  das  Ver- 
fahren von  Siegfeld  (Milehwirtaeh.  Zentralbl. 
1910,  VI,  852),  dasjenige  von  Buttenberg 
und  König  (Ztadir.  f.  untere,  d.  Nahrungen 
u.  Genußm.  1910,  XIX,  476)  aowie  die 
unmittelbare  Wasserbestimmung  naeh  Mai 
und  Rheinberger  (Ztaehr.  f.  untere,  d. 
Nahrungs-  u.  Genußm.  1912,  XXIV,  125) 
in  Betraehi  Waa  die  Eigenart  dieaer  Ver- 
fahren anbelangt,  ao  aei  erwihnt,  daB  die 
Vorsehllge  zu  den  neuen  Vereinbarungen 
im  jStKcA/tf/ -  Troekenaehranke  bei  105^ 
troeknen  laisen,  Siegfeld  naeh  einstflndigem 
Vortrocknen  auf  dem  Wasserbade  den  Rest 


des  Waasers  bei  105  bia  115<^  unter  An- 
wendung von  Sand  ala  Verteilungsmittel 
austreibt,  während  Buttenberg  und  König 
ohne  Verteiiungsmittel  bei  105  troeknen. 
Mai  und  Rheinberger  bestimmen  daa 
Waaser  dureh  Deatillation  dea  Eises  mit 
Petroleum  und  Aufaaugen  dea  DestOlates 
in  besonders  gebauter,  graduierter  Vorlage. 
Waa  das  letztere  Verfahren  anbelangt^  ao 
haben  sich  die  Verfasser  bemüht,  die  ihr 
anhaftenden  Fehlerquellen  auazusehalten. 
üebdstlnde  dea  Verfahrens  sollen  sein  sehr 
lange  Dauer  der  Deatillation  bei  langaamem 
Erhitzen,  Anbrennen  dea  Eises  bei  Steiger- 
ung^ der  Wärme,  großer  Brueh  beim  Beui- 
igen  der  Eolben,  Schwaiikangen  von 
<-  0,80  bia  +  2,20  v.  H.  Waaser  gegen- 
über den  mittelbaren  Bestimmungsverfahren. 
Verfaaser  haben  Versuche  angestellt  mit  ge- 
reinigtem Petroleumdestillat,  mit  eberlGaeh- 
ung  aua  gleichen  Teilen  dicaca  DestiBates 
und  gewöhnUchem  Petroleum  sowie  einem 
Gemische  aus  einem  Teile  Ligroin  und  drei 
Teilen  Petroleum  ala  DeafflUerflüaaigkett  für 
daa  Eiaewasser.  Verauch  III  wurde  lediglich 
deawegen  ausgeführt,  um  zu  zeigen,  daß  er 
mit  Versuch  II  übermstimmende  Werte 
liefert  und  das  Herstellen  des  Petroleum- 
deatiilatea  bei  Anwendung  einea  TeUea 
L^groin  zu  Petroieum  umgangen  weiden 
kann.  Die  Destülationaendwärme  acbwankte 
bei  Verauch  I  zwiaehen  153  bis  1670,  bei 
Verauch  II  und  III  zwiaehen  180  und  1870. 

Aus  den  zahüreiohen  Analysen  der  Verfasser 
geht  hervor,  daß  Versuch  I  erheblich  niedrigere 
Werte  gibt  gegenüber  den  mittelbaren  Ver- 
fahren, daß  bei  Versuchen  II  und  m  Ihn- 
liche  Werte  wie  mit  letzteren  gefunden 
werden,  daß  aber  bei  Destillation  mit  ge- 
wöhnlidiem  Petroleum  die  Vergleicliewerte 
zu  hoch  ausfallen.  Auf  Grund  vergläcliea- 
der  Ammoniakbestimmungen  in  den  einzelneB 
Destillaten  und  auch  Dcatillationarüekatlnden 
neigen  die  Verfaaser  zu  der  Annahme  hin, 
daß  bei  Deatillaten  mit  nicht  gereinigtem 
Petroleum  infolge  geateigerter  Winne  nicht 
nur  faeiea  Ammoniak,  sondern  auch  ana 
euifaehen  und  zuaammengeaetzen  atiekstoff- 
hattigen  Eürpem  abgeapaitenea  Ammoniak 
mit  übergeht    Die   ateta   hüberen  Befände 
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bei  der  Destillfttton  mit  gewOlmfiobeiD  Pe- 
trolanin  dttrfteD  alio  auf  eine  teilweiae  Zer- 
letiDSg  dei  Kifloi  infolge  gesteigerter  WInne 
xarflekznfAhreD  sein.  Verfaaser  kommeo 
am  Sehluaee  dee  enten  Teiles  ihrer  Arbeit 
zn  dem  Befände,  daß  daa  nnmittelbare 
Verfahren  keine  genaoeren  Befände  gibt 
and  nieht  eehneller  arbeitet  ab  die  mittel- 
baren,  hingegen  infolge  der  hohen  Inetand- 
haltnngakoaten  der  Oerätuhaften  und  der 
Eoaten  fflr  Ligroin  bezw.  Petroleum  sieh 
erheblieh  teurer  gestaltet  als  diese. 

Behufs  Prüfung,  welehe  der  oben  er- 
wähnten mittelbaren  Verfahren  am  ehesten 
für  die  Praxis  in  Frage  kommt,  steDten 
Verfasser  eine  grOBere  Reihe  vonVersuehen 
an.  Zunftehst  wdsen  sie  naeh,  daß  das 
Verfahren .  von  BiMenberg  und  König  fast 
durehweg  niedrigere  Werte  (bis  —  1 ,30  v.  H.) 
auf  webt  ata  das  8iegfdd^Mb%  welehes  mit 
Sand  ab  Verteilungsmittel  arbeitet  Der 
Grund  dafür  dtirfte  naeh  Angaben  der  Ver- 
fasser darin  liegen,  daß  bei  dem  Verfahren 
naeh  Buttenberg  und  König  oft  nach 
ganz  kurzer  Zdt  der  Else  oberfläehlieh 
dermaßen  hart  wird,  daß  er  mittds  Glasstab 
nieht  mehr  zu  zerdrücken  ist,  und  darum 
das  Wasser  nur  sehr  sehwer  abgibt,  eine 
Beobaehtnng, '  die  aueh  der  Beriehterstatter 
über  vorliegende  Arbeit  wiederholt  gemaeht 
hat.  Zur  Prüfung  und  Verbesserung  des 
Sandyertailungsverfahrens  stellten  die  Ver- 
fasser Versuehe  darüber  an,  welehes  die 
günstigste  Vortroeknungszeit  auf  dem  Wasse^ 
bade  sei,  wie  lange  die  Haupttroeknung 
im  Troekensehranke .  zu  wlhren  habe,  und 
ob  Sand  oder  Bimsstempnlver  das  geeignetere 
Verteilungsmittel  wäre.  Es  stellte  sieh 
heraus,  daß  eme  eiahalbstündlge  Vortroek- 
nung  auf  dem  Wasserbade  und  eine  ein- 
stündige Naehtroeknung  bei  105^  genügt, 
um  bri  Verwendung  von  2  bb  4  g.KIse 
alles  Wasser  aus  letzterem  auszutreiben, 
daß  ferner  die  Befunde  die  gleiehen  sind, 
wenn  man  Sand  oder  Bimsstempulyer  ab 
Verteilungsmittel  nimmt  Verfasser  geben 
zusammenfassend  auf  Grund  ihrer  Versuehe 
ab  gettgnetste  Arbeitsweise  die  folgende  an: 

2  bb  3  g  zerkleinerter  Eise  werden  in 
sinar  getroekaeten  mit  etwa  20  g  Seeaand 
oder  10  g  Btansstem  +  Glasstab  besehmkten 
Niaketashale  innig  verrieben  und  auf  ebem 


koehenden  Wasserbade  eine  halbe  Stunde 
erhitzt  Während  dieser  Vortroeknung  wird 
noohmata  verrieben,  ehe  die  Elsemasse  zu 
einer  homartigen  Hasse  erstarri  Hiimtuf 
wird  bei  105  bb  115^  efaie  Stunde  ge- 
trocknet und  naeh  dem  Erkalten  gewogen. 
Durch  nochmaliges  Trocknen  und  niseh- 
folgende  Vergleiehswftgung  bt  festsustellen, 
ob  Gewichtsgleichheit  vorliegt 

In  dem  zweiten  Teile  ihrer  Arbeit  be- 
schäftigen sich  Verfasser  mit  den  Bestimmungs- 
verfahren des  Eäsefettes.  Man  kann  letztere 
hl  folgende  Gruppen  einteilen: 

1.    Das  Fett  wvd  aus  der  Eäsetroeken- 
substanz  mit  Aether  ausgezogen. 
.   2.    Der  Eäse  wird  in  Alkalien  (Ammoniak 
oder  Alkalibuge)   geltet   und  das  Fett,  mit 
Aether  oder  Petroläther  ausgezogen, 

3.  der  Eäse  wird  in  Säuren  geltet  und 
das  Fett  wie  bei  2.  ausgezogen, 

4.  der  Eäse  wird  in  konzentrierten 
Säuren  geltet  und  die  Baummenge  «des  aus- 
geschiedenen Fettes  abgelesen. 

Die  Verfahren  unter  4.  stellen  Schnell- 
verfahren wie  z.  B.  das  bekannte  O^rber- 
sehe  dar,  dienen  mehr  zur  Betriebaüber- 
wachung  und  kommen  ab  wirkBeh  genaue 
Bestimmnngsverfahren  kaum  in  Betracht 
Das  Verfahren  unter  1.  kommt  heutzutage 
nicht  mehr  in  Frage,  da  es  zu  zeitraubend 
bt  und  erfahrungsgemäß  bei  Magerkäsen 
schlechte  Werte!  Ibfcrn  soll.  Auch  das 
Verfahren  unter  2.  bt  zur  Anwendung,  kaum 
noch  zu  empfehlen,  seitdem  von  mehreren 
Verfassern  nachgewiesen  worden  bt,  daß,  bei 
ihm  nur  die  Neutralfette  zur  Wägung 
kommen,  während  die  freien  Fettsäuren  durch 
das  Ammoniak  der  Bestimmung  entzogen 
werden.  Das  Verfahren  unter  3.  das 
Säureverfahren  bt  mithin  dasjenige,  welches 
die  genauesten  Ergebnisse  zu  liefern  .ve^ 
spricht  Verfaaser  haben  daher  nur 
letzteres   Verfahren  nachgeprüft,   und  zwar 

a)  dasjenige  nach  Famstemtr^  w^eher 
das  Gesamtfett  aus  einem  belieUgen  Teil 
der  Gesamtfettltenng  berechnet, 

b)  dasjenige  naeh  Bondxymkk^BgixIaffy 
welches  das  Gesamtfett  durch  mehrmaliges 
Aussehütteln  der  Eäse-Salzsänrelteungen  un- 
mittelbar zur  Wägnng  bringen* 

Das  Verfahren  von  Bondxynaki'BatX' 
laff   (Ztschr.    f.  Unters,  d.   liähmn«s-  u. 
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Gennfiai.  1910;  XIX^  477)  iat,  km  wieder- 
gegeben^  folgendee: 

8  bis  6  g  Klee  werden  Im  50  eem- 
Erlenmeyer-KSibAtn  genau  abgewogen 
und  unter  Zugabe  von  10  eem  Salsefture 
vom  Bpesfiaehen  Gewicht  1^125  (bei 
wasierreiehen  Kiten  1^19)  eoirie  etwas 
Bimiiteinpulver  unter  aufgeeetztem  Trichter- 
ehen bei  kleiner  Flamme  bis  zu  voll- 
atindigen  LOiung  dea  Kieestoffa  erhitst 
Dai  Reaktionegemisoh  bringt  man  mittels 
des  Triohterehene  in  einen  Oottlieb-RösS' 
Apparat,  epfllt  Eölbehen  und  Trichter 
zweimal  mit  je  9  ocm  Alkohol  und  sodann 
anteilsweise  mit  insgesamt  25  eem  Aetber 
nach.  Die  ROhre  wird  mehrmals  vor- 
sichtig durchgeschflttelt  und  das  Durch- 
schfittehi  wiederholt  nach  dem  Zugeben  von 
25  eem  Petrollther.  Nach  dem  Absetzenlassen 
hebt  man  mit  emer  Pipette  fast  vollständig 
die  AetherfettlOsnng  ab,  filtriert  in  eine  ge- 
wogene Olassohale  und  behandelt  den 
Hflekstand  im  Rohr  noch  zweimal  mit  etwa 
20  eem  Aether-Petrollthergemiseh.  Nach 
Abdnnsteh  des  Aethers  wird  bei  100<^  bis 
zum  gleichbleibendeQ  Gewicht  getrocknet 
und  nach  dem  Erkalten  gewogen. 

Nach  dieser  Arbeitsweise  nahmen  die  Ver- 
fasser ihre  KIsebestimmnngen  vor.  Bei 
den  von  ihnen  als  Bestimmung  nach 
^Famsteiner»  bezeichneten  Vergleiohs- 
versuchen  heben  rie  mittels  Pipette  jedoch 
nur  einen  beliebigen  Teil  der  gesamten 
Fettschicht  der  graduierten  OottUeb-Böse- 
ROhre  ab.  Die  Verfasser  kommen  auf 
Grund  ihrer  zahlreichen  Analysen  zu  dem 
SchluHe,  dafi  beide  Verfahren  ffir  die 
Praxis  genflgend  flbereinstimmende  Werte 
liefern^  sie  verwerfen  die  Zugabe  von 
Bimsstein  als  Siedeerleichterery  welcher  nieht 
nötig  ist|  weil  dadurch  die  Beobaehtung, 
ob  aller  KiMstoff  geltet  ist,  sehr  erschwert 
vmrd,  auch  halten  sie  eine  Salsslnre  vom 
spezifischen  Gewicht  1,125  als  genflgend 
konzentrieii  fflr  die  Aufschließung  des 
Kaseins.  Verfasser  haben  an  Stelle  von 
Ooitlieb-Iiöse'AppBnieix  auch  solche  nach 
Röhrig  mit  Ablaßhahn  angewendet.  Sie 
bemlngehi  daran  infolge  der  nur  Va  eem 
anzeigenden  Einteilung  die  ungenaue  Ab- 
lesongsmfl^ichkeit  bei  Anwendung  des  ^am- 
5/^mer  •  Verfahrens,  ferner  den  üebehtand. 


daß  Fettbestimmungen,  die  Aber  Nacht  stehen 
bleiben  mußten,  zum  Teil  ausliefen. 

(Das  Auslaufen  der  Aetherfettlösung  ist 
lediglich  auf  schlechten  EinschUff  des  Hahnes 
znrflckzufflhren.  Die  ^%  eem -Einteilung  ist 
fflr  sehr  genaue  Bestimmungen  allerdings 
etwas  grob,  liefert  jedoch  fflr  Analysen  der 
technischen  Nahrungsmittel  -  Eontrolle  bei 
Doppdbestimmnngen  hinreichend  genaue 
Werte.  Ganz  vorsflglich  eignet  sich  der 
Röhrig  -  Apparat  jedoch  zur  Bestimmung 
nach  Bandxynski '  Ratxlaffy  da  man  bis 
unmittelbar  unter  den  AUaßhahn  durch 
Zugabe  von  Wasser  die  Aetherfettlösung 
heraufrfleken  lassen  kann  und  daher  schon 
beim  ersten  Mal  Ablassen  der  Aetherschieht 
fast  sämtliches  Fett  in  der  Abdampfschale 
hat,  ganz  abgesdien  davon,  daß  das  Ab- 
pipettieren von  AetherlOsnngen  nicht  zu 
den  angenehmsten  Arbeiten  gehlJrt.  Der 
Berichterstatter,) 

Zi96hr,   /.  Uniers.   d.   Nakr.-   ü.    Ommflm, 
1913,  26,  20  b.  38.  B.  W. 


Zum  Naohweis  von  ^-Naphthol 
in  Nahrungs-  und  GtonuBmitteln 

verwenden  H.  Tanagisataa  und  H.  Saito 
«n  Reagenz,  das  man  in  der' Weise  herstellf, 
daß  man  0,5  v.  H.  pNitroanllin  hi  1  eem 
Salsslnre  und  5  eem  Wasser  bei  gelinder 
Wftrme  Iflst,  zu  der  kalten  Lösung  eine 
solche  von  0,3  g  Natriumnitrit  in  46  eem 
eiskaltem  Wasser  auf  einmal  hinzugibt,  gut 
umrflhrt  und  eine  halbe  Stunde  stehen  lißi 
Die  gelbliehe,  klare,  nötigenfalls  filtiierte 
Lösung  kann  ohne  weiteres  verwendet  wer- 
den. 

Fflgt  man  einige  Tropfen  des  Reagenzes 
einer  verdflnnten  Lösung  von  /^-Naphdiol 
hinzu,  so  entsteht  sogleich  ebe  sehatlach- 
rote,  flockige  Fällung,  falls  es  in  genflgen- 
der  Menge  vorhanden  ist  Bei  Gegenwart 
von  ganz  geringen  Mengen  ^-Naphthol  tritt 
nur  eine  rote  Färbung  der  Fiflssigkelt  eu. 
Nach  halbstflndigem  Stehen  oder  bei  gelmdem 
Erwärmen  ist  auch  die  eigenartige  Fällung 
wjU  bemerkbar.  Die  Empfindliohkeitsgrenze 
liegt  bei  1 :  100000. 

Yakugakuxasshi  1913,  Nr.  381. 
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TlMMipstttisolM  tt.  toxikotoglsoh*  llitt«iittiig«ii. 


üeber  Elanon. 

Den  frfiheren  gflnstigea  Beriehten  Aber 
dai  Bianon  Mbließt  sieh  der  von  Dr.  Tu- 
sxewaki  an.  Dai  von  E.  Fisehgr  ebgotAhrte 
nene  Anenpriptrat  atellt  das  StrontfaimaalB 
der  OhloranenobehenoUore  dar«  Es  ist 
sehr  haKlmr,  in  Wasser  gamieht,  in  Alkohol; 
Aether,  Od  sehr  sohwer  lOslieh.  Von  der 
Salisinre  fai  der  Stärke^  wie  sie  gewOhnfieh 
im  Magen  \orkommt,  werden  bis  66  ▼•  H. 
des  Prftparates  in  die  freie  Ghlorarsenobehenoi- 
slore  fibergeffihrt  Anfgenommen  werden 
naeh  Tierversnehen  etwa  76  v.  H.  des 
AnenSy  wohl  in  Form  des  Alkalisalies  der 
Ghlorarsenobehenolsftnre^  während  26  v.  H. 
sieh  in  dem  Kot  wiederfinden.  Das  Ela^ 
son  wffd  in  Tabletten,  deren  jede  genan 
ü  mg  Arsen  enthU^  in  Paeknngen  an 
60  Stüek  von  den  Elberfelder  Farbwerken 
in  den  Handel  gebracht  Es  bewährte  sieh 
b«  Blntarmnt  versehiedensten  Ursprungs, 
wobei  Kmdem  1  bis  3,  Frauen  bis  16, 
Mlnnem  bis  20  Tabletten  am  Tage  gegeben 
wurden,  dme  dafi  jemals  Beizerseheinnngen 
vonseiten  des  Magens  oder  Darms  auf- 
getreten wären.  Objektiver  Blutbefnnd 
und  subjektives  Befinden  besserten  sieh  in 
den  meisten  Fällen  augenseheinlieh.  Die 
Qewiehtszunahmen  waren  z.  T.  gans  er 
hehlieh.  Bei  Bleiehsuoht  waren  die  Erfolge 
besonders  gut,  wenn  das  Elarson  mit  dnem 
Eisenpräparat  zusammen  gegeben  wurde. 

Mürmh. Med,WoehMU€hr,  1913,2908.  B.Wi 


ValerianadialyBat  Oolaz. 

Die  aus  den  getroekneten  Wnrzehi  der 
Valeriana  hergestellten  Präparate  enthalten 
viel  von  der  flbefaieehenden,  nieht  ungiftigen, 
therapeutisch  wenig  wirksamen  Baldriansäure. 
Das  aus  den  frisehen  Pflanzen  hergestellte 
Dialysat  Oolax  enthält  nur  Spuren  davon, 
während  die  therapeutisch  wkksamen  Be- 
standteile der  Baldrianwurzel  sich  alle  in 
dem  PHlparat  vorfinden.  Infolge  Fehlens 
der  Baldriansäure  ist  der  Oeruch  und  Oe- 
schmack  nicht  unangenehm.  Es  wurde 
daher  das  Mittel  leicht  genommen.  Bei 
einfacher  Neurasthenie,  gab  Ehrl  in  Linz 
von  dem  Valeriandialysat  dreimal  täglich 
16  Tropfen  fai  einem  Efil6ftel  Zuckerwasser. 


i  Aufregungsauständen  und  bei  anfalls- 
weise auftretendem  Herzklopfen  wurden  SO 
bis  40  Tropfen  gegeben.  Dieselbe  Gabe 
hatte  auch  bei  Hysterie  recht  gflnstige  Er- 
folge. Auch  bei  anderen,  mit  nerv6sen  Er- 
sehdnnngen  einhergehenden  Erkrankungen 
(Aderverkalkung,  Herzklappenfehler)  hat  das 
Valeriandialysat  die  Wirkung  des  zu  gldeher 
Zdt  gerdchten  Herzstärkungsmittels  be- 
schleunigt und  vertieft 

Oorrup.'BkUt  f.    8ehu§üi§r.   A§r%is    1914, 
Nr.  1.       Dm. 

Behandlung 

des  LuftröhrenkrampfeB  mit 

AstlimolyBin 

Krause  in  San  Remo  hat  daa  von  Weiß 
hergestdite  Asthmolysin  —  eine  Verbindung 
des  Extraktes  der  Nebenniere  mit  dnem 
Extrakt  aus  dem  trichterförmigen  Lappen 
des  Hirnanhanges  — -  bd  der  Behandlung 
des  Loftröhrenkrampfes  angewandt  und 
kann  die  von  anderer  Seite  damit  gemachten 
Erfahrungen  nur  bestätigen.  Zumeist  ge- 
nügten schon  zwei  Teilstriche  der  gewöhn- 
lichen Pravazspritzc,  um  mnerhalb  einer 
bis  sechs  Minuten  den  Krampfantall  ve^ 
schwinden  zu  lassen.  Eine  erwünschte  Neben- 
Wirkung  des  Mittels  ist,  daß  es  auf  den 
Kranken  beruhigend  wirkt  und  einen  ruhigen 
Sehlaf  herbeiführt 


Tkerap.  d.  Qegemo.  Jnli  1913. 


Dm. 


Molyform 

ist  saures  molyldänsaures  Natrium  und  steHt 
ein  wdßes,  völlig  gerueh-  und  rdsloses 
Pulver  dar,  das  Ideht  m  Y^asser  löslich  ist. 
Es  wirkt  stark  bakterienfdndlich  und  regt 
in  den  Kunden  die  Fleisehwärzchenbildung 
an.  Molyform  kommt  in  wässeriger  Lösung, 
als  Pulver,  Puder  und  in  Zäpfchenform  m 
Anwendong.  Weg  hatte  mit  dem  Mittd 
recht  gute  Erfolge  bd  Hautabschürfungen, 
üntersehenkdgeschwüren,  Furunkeln  und 
Hämorrhoiden.  Bd  dtrigen  Manddentztln- 
dungen  empfiehlt  er  Mdyformpnlver  60 
auf  Hundert  unmittelbar  auf  den  Bdag  zu 
blasen.  Zu  Pinsdungen  des  Baehens  ver- 
wandte er  in  wässerigen  Lösungen  Moly- 
formaufiMhwemmungen   3,0    bis    6,0 :  10,0. 
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Holyf orm  wird  tob  der  MolytormgiiiaHMluft 
in  Frankfurt  a.  IL  in  den  Handel  gebraehi 

Tktrap.  d.  Q§gmw.^  Dezember  1913.     Dm. 


HeüoplaBt 

empfiehlt  Dr.  Merteiu  anf  Ornnd  swei- 
jUuriger  Erfahrang  aar  Bebandlnng  granu- 
lierender Wnnden« 

Das  Verfalireo  stammt  von  Dr«  Krenulr 
Benthen.  Die  Wände  mnß  ctroekene» 
Orannlation  zeigen  nnd  darf  keine  Zeiehen 
von  entaHndlieher  Rei^hng  der  Umgebung 
aufweisen«  Bie'wird  dann  dnreh  Helfoplast 
Inftdieht  venehloaBen,  der  Verband  wird 
naeh  48  Stunden  erneuert,  darauf  wird  naeb 
abermals  swei  Tagen  ein  Salbenverband 
eingesehoben.  Dieser  Behandlungszyklus 
wnrd  solange  ^  wiederholt,  bis  TolUlIndige 
üeberhftutung  der  Wunde  eingetreten  ist 
Dieses  Verfahren  ist  so  einfäek,  daS  es 
fiberall  leieht  angewandt  werden  kann,,  die 
Ergebnisse  sind  a[u«gezeiehnet  B.W, 

Mikwh.  M$d.  Wo0hmhmAtr.  1913,  Nr.  50,  2792. 


Innerliche  Behandlnng  des 
Heufleberfl  mit  Menthospirin. 

Wolf  heim  m  Nauhefan  empfiehlt  anf 
Onind  seiner  gemaebten  Erfahrungen  das 
Menthospirin  bei  der  Behandlung  des  Heu- 
fiebers zur  Naehprflfung.  Er  gab  tiglieh 
viermal  je  efai  Gramm  Menthos|HfJn  und 
konnte  gewöhnlieh  naeh  zweitSgigem  Ein- 
nehmen em  Naehlassen  der  Besehwerden, 
naeh  seshs  Tagen  yOUige  Heilung  feststellen. 
Menthospirin  ist  ein  Aeetylsalizylsiure- 
Meatholester  von  hellgelber  Farbe  nnd 
diekfifissiger  Besehaffenheit.  Es  ist  voll- 
kommen ungiftig*^  Das  in  dem  Mittel  ent- 
haltene Menthol  maebt  die  Sehleimhaut  nn- 
empfindlieh,  di^  Aeetylsalii^lslure  bekämpft 
das  Fieber  und  die  Sehmerzen. 

Tk0ra§.  d,  Gegmm.  Oktober  1913.       Dm. 

Palmplin-Verglftuixg. 

Naeb  G^nuß  von  Palmolin  als  Zu- 
ber^tungsmittel  .  der  Speisen  erkrankten 
136  Mann  an  DurehfalL  Naeh  Vw bot  der 
Verwencigng  des  Palmolins  .  hörten  die 
Durehfille  auf. 

Berlin.  klin.fVoeh0n$ehr.  1914,  122. 


Bü o  h • p ■ o  h • tt. 


Biedel- Arohiv  1914,  Märzhett.  J.D.  Riedel, 

A.-0^  Berlin-Britz. 
Bieses  Heft  ist  aus  Anlsß  der  Handertjshr- 
feier  des  weitbekannten  Hauses  mit  eii^em  be- 
sonders wertvoUeo  Inhalt  ausgestattet.  Es  ent- 
hält folgende  Beitrüge,  über  die  Sn  anderer 
Stelle  beriohtet  wird:  Ueber  die  Knltor  von 
Arzneipflanzen .  (Q«h.-Bat  Prof.  Dr.  E.  Thoms). 
Üeber  die  Klassifizierung  der  Saponine  vom  ärit- 
licben  Standpunkte  aas  (Qeh-Xwt  Prof.  Dr.  R. 
Kobert).  Untersuohungen  üb?r  die  Bestandteile 
der  Kawawursel  (P/of.  Dr.  W.  Borseh^.  Die 
Ermittlang  des  Kawahars-Oehaltss  im  Gonoian 
und  seinen  Nsohabmungen  mit  Hilfe  der  Re- 
frsktometer  -  Zahl  (Dr.  L. .  Heß),  üeber  die 
Schwierigkeit  in  der  Beort^iluog  gewisser  Arz- 
neimittei  saf  Grund  chemischer  uod  pbysikal- 
isoher  Prüfung  (Dr.  /•  Bm%og).  Alte  und  neue 
Anschauungen    in    der    Arsneimittel  -  Therapie 

8)r.  P.  Sudler).  Zar  Frage  der  Desinfektions- 
ehandlung  der  Harnröhre  (Dr.  Emet  R.  W. 
Framk).  Zur  EsBoistik  der  Phenoval -Wirkung 
(Prot  Dr.  P.  BmrgeU).  Narkose  und  Anästhesie 
bei  Geburten.  Unterstutsung  der  Inhalations- 
Narkose  durch  Skopoiimin-Morphin.  Xersse  in 
Tabellenform.  Üebertisgung  Ton  Poliomyelitis 
dureh  Stomoxys  oaloitnms. 


Therapeutisehes  Vademeoum  1914.  Ueber- 

sieht  Aber  die  Literatur  des  Jahres  1913 

anf   dem    Oebiete  der  medikamentösen. 

Therapie.     10.  Jahrgang.     C.  F.  Böh- 

ringer   db   Söhne,  Mannheim -Waldhof . 

Nsoh  Erankheitsnsmen  geordnete  und  mit 
Qaellensngaben  yersebeae  ZussmmsteÜuDg  der 
im  rergangenen  Jshre  bekannt  gewordenen  neuen 
ßdbandlangs weisen ,  enthaltend  die  üblichen 
Gaben,  Beseptformeln,  Anwendungsweise. 


Preislisten  sind  eingegangen  von :  . 

Sehimmel  db  Co.  in'Miltitz  bei  Letpsig  über 
Ätherische  Oele  (einfache  nnd  zusammengesetzte), 
künstliche  Blütenöle,  Tripie-Eztraits,  Frucht- 
ächer  usw. 

Paul  Saremba  in  Berlin  SW.  über  gummierte 
Etiketten,  Halsstreifen. 

Beinrieh  Uaeneel,  Fabrik  ätherischer  Oele  in 
Pirna  (Sachsen]  und  Anssig  (Böhmen)  über 
terpenfreie,  nicht  trübende  Gele,  alkoholische 
Essenzen  für  Parfümerien,  Blütenöle«  Bssensen 
aus  frischen  Pflansen  usw. 


Vttpsohiaden«  MitteilHngana 


Brolonkapsel 

nasDt  die  (AeiaiMhfl  Ftbrik  von  Ret/den 
A^G.  in  Radebaal  bei  Dniden  Mnen  nenea 
FUidieaTflndünB,  deMU  HaoptrertTelaa; 
für    DwtHUuKl    Joh.     Wirthschaft    in 


fenuhte  Kaps«!  muß  |w>  groB  tdn,  daS  m 
ndi  Ideht  und  bequem  mI  dia  FtoMhe 
kofsetseo  liBt,  docÄ  ull  dar  Spielmim 
3  bii  3  mm  nieht  Dbentaigen.  Man  itttlpt 
die  Sapael  mittel«  DanntM  nnd  Zogefingar 


BaiÜB-U^tarfelde  flbernommen  hat.  Die 
hantartigen  Kapaeln,  weldie  ans  ViiecMe 
baatahu,  (in  Wansr  gelOitaa  ZiIbtoirBalfo- 
karbonat)  nnd,  wenn  lie  nidit  sofort  rar 
branekt  veideD,  nntar  WiMer,  dam  man 
aot  «n  liter  1  bii  3  EfllAffel  Fonnalddiyd- 
ISning  lageaatit  hat,  aohnbewatiTM.      Die 


mit  gelindem  Zag  aber  den  Hall  der  mit 
Eotk  oder  Glaaitopfen  veraabenen  Flaaaha, 
Ini  ae  riehtig  antutst  In  einigen  Stunden 
ist  die  E^ial  bei  gawOfanlieher  Wlrme 
troeken  und  l»Idet  einen  etraff  ge^MUBten 
Debemg.  Erbitun  kt  sa  TenneidaD. 
Der    VerMblnB    lat    für    Alkob<rf,    Aedier, 


(älorofonn,  Odo  oaw.  andordUliaig.    Durah 
Rfliban    dar    troakSD«!    Kapiel    mit    rinam 
miahfln  Toah  erhllt  sie  Gltna, 
Apoa.-ZIg.  1914,  238. 


Die  Redoktor-Naotaüampe. 

ut  mit  eioem  kleinen  Tnnafonnatvr  atu- 
geatattet,  >o  daß  rie  an  die  St«ekdoae  oinea 
jeden  normalen  Wedüelitrom-Uuhlnetzea 
angCBebloaaen  werdtn  kann.  Sie  kann  ao- 
gar  ohne  Stromrerbraneh  von  einer  höheren 
Liobtatirke     anf     eine    niediigera    geregelt 


werden,  %,  B.  tob  4  Kerzen  anf  etwa 
1  Kern,  and  zwar  dnrdi  einfaahe  üntei- 
tciinng  dea  IVauaformaton  in  Varbindnsg 
mit  vner  Ümsehaltong,  eo  dafi  aie  gleiab- 
■flUig  all  Leae-  nnd  Naohtlampe  verwendet 
werden  kann.  Die  UmiebaltaDg  «folgt 
dnreh  DrUAen  anf  einen  Bimenadultei, 
der  an  nnar  entapiadieDd  langen  Leitung 
■flgeuhtoaaen  ist  nnd  vom  Bett  ana  bet&tigt 
werden  kann. 

Der  Stromverbraaeh  batrlgt  b« 
18     8*     Kerwi 
2     3     4     5     Watt      . 

Bereelmet    man     (b     eine    Nadit     eine 

Brenndanw  von  10  Stunden,  so  itellt  lioh 

der    Terbraush    bd  einem    Btrompreia    von 

40  Pfennig  fOr  die  Kilowattatnnde  b« 

18     8     4     Kerian 

auf  0,8  1,2  1,6  2     Pf.  tOt  dia  Naebt. 

Hetateller:   Rednktor-Elektriiitlti-OeMU- 
lehaft  m.  b.  H.  in  Frankfort  a.  H. 

Boy-  btd.-  u.  QtutrbM.  1914, 108. 


BIook-EtUcetten-Halter 

aebllgt  Richard  Schreiler  vor. 

B^  empfiehlt,  die  Btiketttn  in  dnidüoehtan 
BlSeken  henteUen  n  laMen.  Je  ntdi  Art 
nnd  QrflBe  kann  ein  toUbt»  Blo^blatt  10 
bii  20  nnd  noeh  mehr  Etiketten  enthalten. 
Diaae  Bllttar  können  bia  so  50  n  einem 
Blotk  vereint  werden,  indem  diflBW  oben 
geleimt  nnd  mit  önem  gnten  LederpaiNcr 
oder  dergleiehan  Obenogen  wird.  Hinten 
erhlUt  der  Bloek  eine  znngenffirmige  Bleah- 
klammer,  die  nuh  hinten  m  «nem  Haken 
gebogen  iat  Ea  empfiehlt  lieh,  den  ein- 
aefaien  Blodc,  nicht  gröSar  ala  12  em  hoeh 
und  fl  am  breil  zn  halten. 

Ah  Halter  tflr  die  Blöcke  eignet  aiob  ein 
plakatAhnUflhei  Sehild  ans  itaiker  Pappe  mit 
Owen  nm  Anhingen  der  Blö^e.  Dieae  kann 
man  an«h  in  einem  Kaatoi  mit  treiqmi- 
förmigen  PlipaHaea  aufbewahren,  ao  daJB  ein 
Teil  dea  Blogkea  riditbar  iat. 

Pkarm,  Ztg.  1913,  8&1. 


Die  FiedermaQB 

bat  Dr.  Campbeü  in  Texaa  mit  groBem 
Erfolge  aar  BetüUnpfnng  der  UOt&ai  und 
damit  aneh  inr  Bekimpfong  der  Malaria 
verwendet  Er  UeB  in  der  Haiariagegend 
eines  12  m  hohen  Eolitnrm  erriebten,  der 
auf  4  Holzpfülem  mlite.  Die  4  Seiten  der 
PTramide  worden  dnidi  wagereehte  Oelf- 
nnngan  geteilt,  did  in  ihrer  Art  etwa  einer 
halbgeöffneten  Jalooaie  Ihnelten.  Dieeer 
Turm  dient  den  Flederm&tuen  als  Zoflaehta- 
ort  nnd  vennag  etwa  10000  Fledermtnae 
asfznnthmen.  Der  ganie  Torm  iat  beweg- 
lieh, 10  daB  er  von  Zeit  la  Zeit  an  einen 
anderen  Ort  geatellt  werden  kann.  Die 
Fledermlnie  hatten  a^  bald  mit  den  die 
Haluia  übertragenden  UBeken  anfgeilnmt, 
•0  daS  lath  dia  Malaria  venehwaod. 

Die    SehriftlNtnng    der    Äpoth.'Ztg.    em- 
pfiehlt,    iMsOgliah     dar     Bekimpfong     dei 
Sanerworma     enlBpreehende    Venndie     mit 
Fledermlnaen  ancnitellen. 
Apotk.-Zlg.  1913,  1064. 
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Zur  Auslegung 
pliannaseutisoher  Gtosetse  usw. 

(Fortaetnmg  toa  Seite  338.) 

637.  Abgabe  toa  Giften  an  Dental-Bepots. 
Gegen  den  Oesohiftsluhrer  F,  der  Firma  de 
T,  S  Oo,  wurde  am  23.  Joni  1913  vor  dem 
Bchöifengerioht  Berlin-Mitte  verliAndelt,  weil 
derselbe  an  Dental-Depote  Nerypaaten,  Anae- 
•thetioa  nsw.  in  grOAeren  Mengen  Terkanft  bat 
Anob  bat  die  beävffende  Firma  ibre  PreiaUaten, 
Zabnirsten  nnd  Zabnteohnikem  direkt  zugesandt. 
Naobdem  der  SaobTerstindige  dem  Qeriobt  aus- 
einandergesetat  batte,  dafi  die  Dental-Depots 
niobt  bmobtigt  seien,  mit  diesen  nur  den 
Apotbeken  Torbebaltenen  Mittein  Handel  au 
treiben,  auob  giftige  Desinfektionsmittel  nur 
dann  abgegeben  werden  dürfen,  wenn  sie  im 
Besitae  der  Qiftkonaession  sind,  kam  dasselbe 
au  der  Ansiobt,  daß  bier  kein  bereobtigter 
OroBbandel  Torliege.  Diea  wisse  die  firma, 
demnaob  könne  daa  Qeriobt  diesen  Handel  niobt 
ala  QroBbandel  anseben.  Daa  Qeriobt  kam  au 
einer  Yerurteilung  des  Qesobäftsf&brers  an 
100  Mark  Qeldatrafe  und  in  die  Kosten  des 
Yerfabrens.    Pbarm.  Ztg.  1913,  Nr.  52. 

638.  BeTers  der  wUrttemberglMlieB  Kran- 
kenkassen, betreffend  wortgesehtttate  Arznei- 
mittel (bier  Mittütersebaft  der  Aerzte  nnd 
Krankenkassenrerwaltang)  ist  reohtsangiltig. 

Naobdem  das  Beiobsgeriobt  unter  dem  16./^. 
Nor.  1912  in  einem  ZlTilproaeB  die  Ungiltigkeit 
dea  in  Württemberg  awiaoben  den  Kassen,  Apo- 
tbekem  und  Aersten  vereinbarten  Beyerses  über 
die  Abgabe  yon  Ersatzprlparaten  anatelle  der 
yeraobriebenen  Originalmittel  auageaprooben 
batte,  bat  jetat  daa  fieiobsgeriobt,  Tor  dem  die 
Saobe  bereite  am  5.  Juni  1913  rar  Yerbandlung 
gekommen  war,  auob  auguaaten  der  derWaren- 
aeiobenreobtayt  rletzung  besobnldigten  Aerate 
entsobieden.  Es  bandelte  siob  beksnntliob  dar- 
um, daB  zablreiobe  württembergisdbe  Kranken- 
kaasen  mit  nabesu  1700  Aeraten  und  ebenso 
mit  simtlioben  Apotbeken,  die  für  Kranken- 
kaasen  liefern,  ein  Abkommen  getroffen  batten, 
wonaob  die  Kaasenirste  auf  ibren  Beaepten 
awar  Araneiprftparate  mit  gesobütxten  Namen 
yerordnen,  die  Apotbeken  jedoob  niobt  diese 
Priparatt,  aondem  gleiobwertige  Ersatapriparate, 
die  oft  kaum  nur  die  Hilfte  koaten,  liefern 
Bellten.     Diese  Abmaobung  wurde  auob  durob- 

geffibrt.  Die  obemisoben  Fabriken,  welobe  die 
ierdureb  bewirkte  Minderung  des  Absatzea 
ibrer  Priiparate  als  Sobidigung  empftfflden, 
stellten,  um  eine  geriobtliobe  Intsobeidung  über 
die  Zullssigkeit  des  Arznei-Beyers-Systems  ber- 
beiaufübren,  Strafantrsg  gegen  yeraobiedene 
Aerate  und  gegen  den  Stuttgarter  Kranken- 
kaaaendirektor  wegen  Warenaeiobenreobts- 
yerletzuag.  Daa  Landgeriobt  Stuttgart  batte  am 
26.  September  1912  simtliobe  Angeklacte  frei- 
geaproeben,  da  das  Irztliobe  Besept  lein  Qe- 
aobiftapapier  im  Sinne  dea  §  14  dea  Warsn- 
seiebengesetaes  daratellt,    daa    reobtswidriger- 


weise  mit  dem  gesobütaten  Warenaeioben 
yerseben  worden  sei,  sondern  ledigliob  eine 
Anweisung  an  die  Apotbeker,  die  niobt  übf»r  den 
Inbalt  des  Btaeptes  get&usobt  werden  könnten. 
Jedenfalls  sei  die  l^usohungsmögliobkeit  die 
unumgäDgliobe  Voraussetzung  einer  Waren- 
zeiobenreobtsyerietzung,  naob  §  14  alt:  aus- 
gesoblossen.  Hiergegen  batten  die  NebenUSger 
und  die  Staatsanwaltsobaft  Beyision  bän 
Beiobsgeriobt  eingelegt.  Daa  Beiobsgeriobt  bat 
jedoob  die  Beyisioneo  als  unbegründet  yerworf  en 
and  die  Freispreobung  bestätigt  (Beiobs- 
geriobts-Entsobeiduttg  y.  10.  YII.  1918).  Apotb.- 
Ztg.  1913,  Nr.  67. 

639.  Hygiama  nnd  Hjgiogen.  Die  Firma 
Dr.  Thetnhardt'n  Näbrmittelfabrik  in  Stuttfl^ 
batte  sieh  für  ibre  Waren  das  Wortzeioben 
Hygiama  sobütaen  lasseo.  Eine  audere  Firma, 
die  mit  Nftbrmitteln  bandelt,  batte  die  Beaeiob- 
nung  Hygiogen  gewählt  und  dafür  den  Wort- 
aeiobensimutz  anstandslos  erbalten.  Hiergegen 
•rbob  die  Firma  Dr.  Tfmnhardt  Klage  und  yer- 
langte  die  Lösobun^  dieses  Warenaeiobens, 
wurde  jedoob  abgewieaen.  Das  Qeriobt  fging 
dayon  aus,  daß  aiob  bei  der  groBen  Zabl  der 
aobon  beatebenden  Beaeidmungen  Aebnliobkeiten 
niobt  yermeiden  laaaen,  und  dsJ  das  Publikum 
inabssondere  bei  Nährmitteln  auob  sobon  auf 
kleine  Yersobiedenbeiten  in  den  Endungen  aobte. 
Die  Firma  Th^Mardt  hatte  hiergegen  Beyiaion 
beim  Beiobsgeriobt  eingelegt,  das  Beiobsgeriobt 
bat  aie  aber  yetworfen,  weil  die  beiden  Wort- 
zeioben Daoh  ihrem  Qesamteindruok  xüobt 
yerweobseluiigfähig  seien.  (Beiohsgeriobts- 
Entsobeidung)    Apotb.-Ztg.  1913,  Nr.  66. 


Hermann  Sobelenz, 

der  unseren  Lesern  durch  seine  meist  auf  ge- 
sohiobtliobem  Qebiete  liegenden,  in  unserer  Zeit- 
schrift ersohienenen  YerÖfFentliobungen  bekannt 
ist,  konnte  in  der  Osterwoobe  den  Tag  feiern, 
an  dem  er  yor  60  Jahren  den  Beruf  als  Apo- 
tbeker begann.  Am  9.  April  1848  in  Kempen 
in  Posen  geboren,  begann  er  in  Freiburg  i.  Sohl, 
seine  Lehrzeit,  die  er  in  Karlsruhe  i.  Sold,  be- 
endete. Nach  in  Oppeln  bestandener  Oebilfen- 
prilfung  war  er  u.  a.  m  Berlin  und  Bendsburg  be- 
sohäftigt.  Er  besuobte  die  üniyersititen  au 
Berlin  und  Qreifswald,  wo  er  1878  die  Staats- 
prüfung bestand.  2  Jahre  apäter  übernahm  er 
die  Altatidter  Apothdie  in  Bendsburg.  Naob 
dem  Verkauf  dieser  i.  J.  1893  siedelte  er  1896 
naob  Kassel  über,  wo  er  siob  ganz  der  sohrift- 
stellerisoben  Tätigkeit  widmete,  die  sieh  banpt- 
säobliob  auf  dem  gesobiobtlioben  Qebiete  bewegt. 
Bein  Hauptwerk  iat  die  i.  J.  1904  eraobienfne 
«Qesobiohte  der  Pharmazie».  Wir  wünschen 
dem  Jubilar,  dai  er  siob  noch  lange  seinen  ihm 
lieb  gewordenen  gesobiobtlioben  Studien  sobaiTens- 
frob  widmen  kann.  Ä,  Sekneukr, 
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F.'W.  Heyl,  F.-E.  Hepner  und  Ä-Jf. 
L&y  haben  in  Zygndeno«  intermedia«  ein 
krietalHiierbaree  Aikaioid  von  der  Zaiammen- 
eeUnng  QgaHesNOio  entdeekt  Es  iit  lehr 
IMieii  in  Gtolorofonn,  IMieh  in  AllLohol  und 
Aettier,  weniger  in  Ligroin  nnd  Biiigither 
und  nnlMieh  in  kaltem  Waaier.  Es  ist 
optiseh  aktiv,  Od  =  —  AS^fi.  Mit  konsen- 
tilerter  SeliwefehAnre  färbt  sieh  Zygadenin 
orangegelb,  die  Fu be  geht  darauf  in  Kiiseh- 
rot  Aber.  Dieser  Farbenweehsel  Ihnelt  dem 
▼on  Oeyadin.  Zygadenfai  nihert  sieh  in 
seiner  physiologUMhen  Wirkung  dem  Yeratrin. 


PreisaiuiBobreiben. 

Ein  Freund  der  «ümsoban»,  der  seinen  Na- 
men nicht  genannt  haben  will,  hat  einen  FreiB 
Ton  600  Merk  auflgesetit  für  die  beste  Bearbeit- 
ODg  eines  allgemein  rerstlDdliohen  Boohes  über 
die  Frage:  «Wie  erzielt  man  gute  Nahruogs- 
und  QenuAmittei?» 

Zeitpunkt  fär  die  Etsreiehung  Ms  zum  1.  Juli 
1914  Nfther^s  durch  dis  Leitung  der  «üei- 
edmu»,  Frankfurt  a.  M.,  Niederrftder  Lindstr.  28. 


Jimm.  Pharm.  §t  0km.  T.Ser.YU,  1913,  590. 

M.  m. 


Munohner  Pbarmaieutisohe 
Gesellsoliaft. 

Mittwoch,  den  22.  AprU  1914  naohmittagB 
Besiohtiguns  der  Diamalt-Fabrik  in  AI- 
lach;  Abtehrt  l>o  rem  Hauptbabnhof.  Girte 
sind  willkommen. 


Stkib  nr  ViniclBlni  lir  iirtinclititii  ÄRiiiiittil 

mit  ehemlseh  gleich  zosammengesetzteii  Arzneimitteln 

gewUmn  die 

—  Aufkicbczcttcl  


fllrStaiidgefflsB*ln  Apotheken  nid  GroßdrogeidiandluigeB. 

7l1P  VllPhJitlllllf  ^^  ^^^^  ^^'  ^^  WorlsohutJE  venehenen 
I/Ul   f  PlUUiUUyy  Ai^wriA^mWAi    andere    chemiBcli    gleich   ra- 

flaminengeBetste  abgegeben  werden  können« 

Vergleiehe  Pharm.  Zentralh.  Bd.  61  [1910],  S19  yerToUstftndigt  laut  Anneitsxe  1914 

41  lick  IdlBtaittil  ii  iB  2  IM  uth  dm  Ii  lir  InticL  Annitus  Hr  1114.  L 11/11  iHrfncktii 
nmidndi  ni  12  liiitli  ZitM  m  tailidriftlldiii  luniiDi  tir  niuBnuiii  imiUtiiL 

Gegen 

nrliriiB 

BSnsendung 
▼on 

50  Pf. 


PiruitoL  lim Miiiliili.  alcrili. 

darf  nicht  unter  der  mit  Wortschutz 


versehenen  Bezeichnung 

SALIPYRIN 

abgegeben  werden. 


darf  nicht  unter  der  mit  Wortschutz 


versehenen  Bezeichnung 
abgegeben  werden. 


Zu  beriehen  dureh  die  Sesehlfftosielle   der  PhasHisaseutisohess 
Zesstpalhalle  Ds^sden  A  21,  Sohassdauer  feHrale  43. 


Beschwenlai  dKr  nregehnissiiie  ZosteilHg 

der  «Phamaievllsehen  ZentraUudlei  bitten  wir  stets  an  die  Stelle  riohtan  lu  wollen,  bei 
welcher  die  ZeitMhiift  %mtUXH  worden  ist,  also  Postsnstalt  oder  Buehhsndiung  oder  (Insihlüi« 
stsUe.  3D«x  ISmxwkiakm^m^mMm 


V«l«tw:  Dr.  ▲.  8«ha«ld«r,  Dntdaa. 

Dr.  ▲.  8«aa«id«r. 
.  »-«iOtt«M«i«r.  rMlplMiiiHtl 
fr.  f  llt«l  llaeaa  (9«ffBh«  ftsaiia)» 


Fir  dto  LiltaBg  Twwtwwttlflk: 
Im  BtukiMiri  ~ 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

^      ltorause«g«bMi  wen  Dr.  A.  8eli«eid#p 


MtMhiift  für  wiBBüiBeliiftlidie  und  geeehäfOidie  IiitfireBBM 

der  PhamiBle. 


GogrODdot  VW  Dr.  H 


Hmftr  im  Jahn  1859. 


CkMhlflHMl«  «Bi  AMwIfwi"  k  mmwhwm  t 

Dr^sdea-A  21  p  8elia«daH«r  Stral«  4S. 

Bai«gtprels  ylartalJUirlleli:  dueh  BodümdAL  FM  «der  QaioliiftMltU«  3,10  KL 

KunbM  NuHMia  90  PI 

iiielceft:Dle«5mbrattiZilblBK]dBadbilfl90Ff.  Bd  snlnAQfUgwPNtermlilfug 


lulialt :  üntorMheldiiBg  dMWels«a-  u.  BoggoiBMhl«».-  Geeignete  PUleninimMi.  ~  Lanolin  aod  sein«  Prflfong.— Hur- 
kvr  d«r  Pilocarpin -Oeeellaeluift.  —  TlUgkelt  dea  Chomiadien  Unterandrangiamtea  der  Stadt  Dreadan  1.  J.  1918.  — 
Ckemle  nod  Pharmaile:  AtomgawUhte  der  Badio-Blementa.  —  Entatehvng  der  Alkaloide  In  den  Pflansen.  — 
Ptttfong  auf  Pefgamentpapier.  —  naw.  —  Nahraogsmlttel-Cliemlc.  —  BÜcbertdiaa.  —   VerfcUc4«n«  MltttU- 

BMgMI. 


Stadien  über  die  Untersoheidnng  des  Weisen-  und  Boggenmehles. 

Von  Dr.  Hans  Freund. 


Zur  Unterseheidiiiig  dei  Weisen-  nnd 
RoggenmeUee  bedient  man  sich  in  der 
der  Regel  des  Hikroskopes,  mitunter 
anch  der  Verkleisternngsprobe  nach 
Wittmack.  Lern  nnd  Kraft  gaben  noch 
ein  mikrochemisches  Verfahren  bekannt, 
nach  wdchem  sich  diese  beiden  Mehle 
gegenNatriamsalizylatlOsnng  (1+11)  ver- 
schieden verhalten  (Ztschr.  f.  Offentl. 
Chemie  1909,  224). 

Heute  mochte  ich  auf  eine  ebenfalls 
branchbare  und  einfache  Unterscheid- 
ung hinweisen,  die,  da  so  gut  wie  un- 
bekannt, praktisch  bislang  nur  selten 
ausgeübt  wurde. 

Bereits  Beneeke  wies  auf  die  unter- 
schiedlichen Eigenschaften  des  Weisen- 
nnd  Roggenmdües  hin,  daß  letzteres 
vorwiegend  blaue,  das  Weizenmehl  da- 
gegen farblose,  wenigstens  keine  blauen 
oder  bllulichen  ZeUen  enth&It  (Land- 
wirtschaftl.  Versuchsstationen  1889, 
Bd.  86,  S.  837). 


Um  durch  Zusatz  von  Gips,  Ton, 
Alaun,  Sand,  Kreide,  Kalk  usw.  vor- 
genommene Verfälschungen  der  Hehle 
und  Kleien  zu  erkennen,  verwendet 
man  in  den  Untersuchungslaboratorien 
und  Hahlproduktenbetrieben  dieChloro- 
formprobe  von  CaiUetet  (1858):  man 
schüttelt  eine  kleine  Menge  Mehl  mit 
etwa  der  zehnfachen  Menge  Chloroform 
in  einem  Reagenzglas  gut  durch.  Nach 
kurzer  Zeit  sind  alle  Mineralstoffe,  die 
schwerer  als  Chloroform  sind,  zu  Boden 
gefallen,  w&hrend  das  Mehl  auf  der 
Flüssigkeiten  schwimmt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ebenfalls 
leicht  beobachtet  werden,  daß  der 
Bodensatz  von  der  Roggeimehlaus- 
schttttelung  eine  dnnkel-olivgr&ne  Farbe 
bezw.  eine  so  gefftrbte  Zoue  zeigt, 
w&hrend  der  Bodensatz  einer  Weizen- 
mehlausschflttelnng  farblos  bis  gelb 
auftritt.  Entsprechend  der  Qualität 
j  des  Roggenmehles  erscheint  die  Färbung 
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stftrker  oder  schwftcber.  Am  deotlich- 
sten  ist  sie  bei  den  gering^eren  Mehl- 
sorten. 

Die  grfine  Farbe  ist  begründet  dnrch 
den  Gehalt  der  Kleberzellen  an  einem 
blanen  Farbstoff,  wahrscheinlich  Antho- 
cyan.  Nach  Kömicke  (Arten  nnd 
Varietäten  des  Getreides  Bd.  I,  118) 
findet  man  bei  genauer  Ansicht  im 
Roggen  sehr  hftnfig  blaue  Körner. 
Diese  Farbe  teilt  sich  natflrlicher  Weise 
auch  dem  Mehl  mit.  Durch  Mischung 
mit  gelben  und  braunen  Mehlbestand- 
teilen, sowie  Staubteilchen  kommt  die 
grfine  Farbe  zustande. 

Fr.  lienecke  weist  darauf  hin,  daß 
man  den  blauen  Farbstoff  am  schönsten 
wahrnehmen  könne,  wenn  man  ans  der 
Roggenkleie  durch  Ausspfilen  mit  Aether 
die  Starke  größtenteils  entfernt,  den 
Rfickstand  mit  Nelkenöl  fibergießt  und 
das  Mehl  in  diesem  unter  dem  Mikro- 
skop bei  grellem  Lichte  betrachtet. 

Mein  Bestreben  ging  dahin,  dem 
blauen  Farbstoff  in  größeren  Mengen 
zu  gewinnen  und  dann  spektroskopisch 
zu  untersuchen.  Zu  diesem  Zwecke 
gab  ich  in  einen  weiten  2  1  fassenden 
Mtfßzylinder  mit  eingeschliffenem  Stopfen 
etwa  300  g  Roggenmehl  und  etwa  1  1 
Chloroform,  schfittelte  gut  durch  und 
goß  nochmals  Chloroform  bis  zu  2  1 
darauf.  Nach  abermaligem  tfichtigen 
Durchschfitteln  ließ  ich  das  Gefäß 
24  Stunden  ruhig  stehen.  In  dieser 
Zeit  hatte  sich  das  Mehl  zu  einem 
festen  Kuchen  auf  der  Oberfläche  des 
Chloroforms  abgeschieden,  während  sieh 
auf  dem  Boden  eine  ^  cm  hohe  Kleber- 
zellenschicht von  dunkelolivgrfiner  Farbe 
befand.  Mit  einem  Löffel  entfernte 
ich  den  aufschwimmenden  Kuchen, 
brachte  die  Flfissigkeit  samt  der  Kleber- 
zellenschicht in  einen  Scheidetrichter 
und  zog  den  festen  Anteil  nach  ge- 
nfigendem  Absitzenlassen  ab.  Da  es 
sich  nicht  vermeiden  ließ,  daß  ein  Teil 
der  Stärke  mitgerissen  wurde,  versuchte 
ich  mit  einer  kleineren  Menge  nach 
Verdunsten  des  Chloroforms  unter  Zu- 
satz von  Wasser  die  Stärke  durch  Er- 
hitzen zu  vei  quellen,  und  den  Farbstoff 
hierauf  mit  Alkohol  herauszulösen  und 


abzufiltrieren.  Bei  dieser  Behandlung 
verschwand  merkwfirdiger  Weise  der 
Farbstoff  und  trat  auch  nach  dem  Er- 
kalten nicht  wieder  auf.  In  der  mir 
zufällig  in  die  Hände  geratenen  Arbeit 
J,  Hartmann^B  «Ueber  die  Zuverlässig- 
keit der  Fo^erschen  Probe  bei  der 
Untersuchung  schädlicher  Mehle  und 
Kleien»  (Ztschr.  f.  Tiermedizin  1913, 
Bd.  17,  480)  fand  ich  eine  Erklärung 
dieser  mir  zunächst  rätselhaften  Tat- 
sache. Nach  seiner  Ansieht  und  nach 
den  Ausffihrungen  von  Eans  MoMüch 
in  seiner  Arbeit  fiber  den  Farben- 
wechsel anthocyanhaltiger  Blätter  bei 
rasch  eintretendem  Tode  (Botan.  Ztg. 
1889,  47.  Jahrg.)  wird  der  Farbstoff 
durch  das  Kochen  trotz  seines  «Ver- 
sehwindens  nicht  zerstört.  Mohlisch 
erhielt  ebenfalls  beim  Kochen  von 
violettpurpumen  Coleus-  nnd  Perill- 
blättem  nicht,  wie  erwartet,  eine  ent- 
sprechend gefärbte  AnthocyanlösuDg, 
sondern  die  Blätter  färbten  sich  grfin, 
d.  h.  das  Autocyan  war  spurlos  ver- 
schwunden. Dennoch  färbten  sich  die 
Blätter  und  teilweile  auch  die  Flfissig- 
keit mit  Säuren  lebhaft  rot,  ein  Beweis, 
daß  das  Anthocyan  noch  vorhanden 
war,  jodoch  in  farblosem  oder  wenig 
gefärbtem  Zustande.  MohUsch  kam 
auf  Grund  dieser  Elrseheinung  zu  dem 
Ergebnis,  daß  es  auch  einen  Zustand 
des  seine  Farbe  leicht  mit  Basen  und 
Säuren  wechselnden  Anthocyans  gibt, 
in  welchem  dieses  farblos  sei,  und  daß 
dieser  Zustand  bei  schwachen  Basen 
einträte. 

Ffir  meine  Untersuchungen  war  dem- 
nach das  Verquellen  der  Stärke  wegen 
des  dadurch  verschwindenden  Farbstoffes 
nicht  das  geeignete  Verfahren.  Es  ge- 
lang mir  aber  durch  Ausziehen  der 
chloroformfreien  Klebermasse  mit  Alkohol 
(70  V.  H.)  einen  großen  Teil  des  Farb- 
stoffes in  Lösung  fiberzuffihren.  Ihn 
vollständig  zu  lösen,  gelingt  nicht,  wie 
schon  Taddei  erkannte  {Maurixio^  Ge- 
treide, Mehl  und  Brot,  S.  165).  Die 
Lösung  wurde  abfiltriert  und  bei  niedriger 
Wärme  eingeengt. 

Eine  Probe  färbte  sich  auf  Zusatz 
von  wenig  verdfinnter  Salzsäure  rosa. 
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was  den  Farbstoff  der  Roggenkleber- 
zelleD  gemiB  den  Ansffihrangen  J.  Hart- 
mann^s  als  Anthocyan  kennzeichnen 
konnte. 

Bei  der  Untersnehnng  mit  dem 
Spektralapparat  erwies  sich  die  LOsung 
leider  als  zu  wenig  farbkräftig,  nm  zn 
einer  klaren  Erkenntnis  gelangen  zu 
können.    Immerhin  schien  es  mir  nicht 


ZusammeDfassende  Tabelle 
der    geeignetsten    Pillenmassen 
for  die  gebräuchlichsten  Arznei- 
mittel« 

1.  AntipyriOy  Balfonal,  Trional,  Terpin- 
hydrat,  Betol,  Banzonaphthol,  Ezalgb, 
Gitrophen,  Salophen:  Verreiben  mit  Mileh- 
zneker  und  hieranf  etwas  Mooiiago,  Wasser 
and  dann  einige  Tropfen  Olyserin  angeben. 
MaoDa. 

2.  Cbioinaalze  (Ghin.  anlf.,  —  hydroehl., 
—  hydrom.  osw.).  Wie  bei  1.  oder  Mel  om- 
dam  und  Manna  eleeta. 

3.  Oalomel;  Hydrargyram  biobloratam 
und  die  übrigen  Qaeeksiibersalze:  Manna 
oder  Gummi  arabioam  nnd  Wasser,  oder 
Weizenmehl    mit  einigen  Tropfen  Olyzerin. 

4.  Gbloralhydrat  und  zerfließiiehe  Salze 
fiberhaopt:  Balsamnm  oanadense  Gera  aa, 
dann  Kaolin  q.  i.  aar  PiUeokonitanz. 

5.  Jodide  der  Alkalien  nnd  Brdalkalien  ^ 
Brotkrame  oder  Weizenmehl;  oder  die 
Miaehnog  von  4. 

6.  Qilor-  nnd  Bromeisen:  Honig  oder 
Manna  mit  etwas  Gnmmi  arabioam. 

7.  Gold-  und  SilberBalze,  Permanganate 
von  Ealinm,  Natrium  nnd  Galeinm :  2  g 
Kaolm  (gewaaeben  oder  geglfiht)  mitgleiehen 
Teilen  geaehmolzenem Vaaelin  und  Paraffin; 
oder  Terra  sUieata  und  Vaaelin. 

8.  Alo6y  Oumigntti,  Ämmoniaenm:  Einige 
Tropfen  Alkohol  (60  v.  H.)  oder  gelmdes 
Erwärmen. 

9.  Terebmthina  veneta,  Balaamnm  To- 
lutanum,  Benzoe.*  Misehen  mit  heifiem 
Waaser,  dorehkneten  und  ausrollen. 

10.  Kreosot,  Guajakol  nnd  seme  Ab- 
kömmlinge. —  Aaidum  earbolionm,  Euka- 
lyptol,  Gnmenol)  Oleum  flornm  AurantiL 
a)  Etwa  2  Stunden  im  Waaaerbad  erwärmen 
mit   gleiehen    Teilen    troekener    gepulverter 


zwecklos,  vorstehenden  Bericht  Aber 
die  Ton  mir  angestellten  Untersuch- 
ungen zu  geben.  Soviel  geht  daraus 
hervor,  daß  die  Caületefsdie  Chloro- 
formauBSchflttelung  gleichfalls  ein  be- 
quemes Hilfsmittel  bietet  zur  deutlichen 
Unterscheidung  des  Weizen-  nnd 
Roggenmehles. 


s-      ■.*•  V. 


Mandelaeife,  bia  zur  gewfloaehten  Weiehheit 
Seifenpnlyer  zugeben,  oder  Polvia  Ltquiritiae 
oder  Y20  Magneaia  nata  mit  1  bia  2  Tropfen 
Waaaer.  b)  Behandeln  mit  Pnlvia  Benioea 
und  die   weiehe  Maaae   in  Magneaia   rollen. 

11.  Terpinhydrat  und  TerpiBol :  Natrium 
benzdenm,  Saeeharnm  pulveratnm,  Gummi 
arabicum  pulv.  und  Aqua  deatillata  oder 
noch  beaaer  Terebinthma  veoeta. 

12.  Balaamnm  Gopalvae,  Terebiothina, 
Pix:  15  g  werden  mit  1  g  Magneaia  nnd 
2  Tropfen  Waaaer  erwärmt  Raaeh  aus- 
rollen.  Sollen  Gopaiva  oder  Terebinthina 
aueh  noeh  Kubeben  entbaiten,  ao  miaeht 
man  letztere  mit  Weizenmehl  und  gibt  aie 
zn  den  erwärmten  erateren. 

13.  Gamphora,  Gaatorenm,  Muaehua, 
Aaa  foetida:  Aleohol  und  BenzoS  pulv.,  oder 
Gera  flava  mit  Balaamum  Ganadenae  ge- 
aehmolEen. 

14.  Oleum  Grotonia,  Thiol,  lehtbyol: 
Weizenmehl  und  Gonaenra  Roaae  oder  Sapo 
pulv.  und  Weizenmehl. 

15.  Phoaphor:  Löaen  in  Oleum  Amyg- 
dalamm  q.  a.  nnd  mit  Pulvia  Saponia  und 
Puivia  Liquiritiae  zur  gewflnaohten  Weich- 
heit bringen. 

16.  Alkaloide,  Glykoaide,  Phoaphide  und 
Kakodylate:  Saeeharum  Laetia,  Gummi  ara- 
bicum pulv.  und  Mel  erudum. 

17.  Zitrate,  Oxalate  und  Tartrate  dea 
Eiaena  auf  je  15  g  ein  Tropfen  Glyierin 
und  dann  Suedna  Liquiritae  q.  a. 

18.  Jodoform,  Di  Jodoform,  Ariatoi: 
Weizenmehl,  Glyzerin  und  Gummi  arabieum 
pulv.,  Manna. 

19.  Pepam,  Pepton,  Pankreatin,  Diastaaec 
Balaamum  Ganadenae  mit  Gera  flava  q.  a. 
und  dann  Kaolm  q.  a. 

20.  Abkömmlinge  tieriaeher  Drttaen  oder 
Organe:  Saeeharnm  Laetia  mit  Vio  Borax 
und  Mneilago  Gnmmi  arabieum.   (&.  Origgi, 
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am  cjonrnal  des  Medioos  e  PharmaeeotieoB 
Porteguezes»«) 

Boll    Chim,  Farm.  H.  2,  1913.  Bß, 


Das  Lanolin  und  seine  Prüfung 
auf  mineralische  Kohlenwasser- 
stoffe. 

Ein  Oramm  Snbatanz  wird  Daoh  Dr.  Oiacomo 
TelUra  in  16  eom  reinem  Aether,  nötigen- 
falls nnter  Erwlrmen,  am  Wasserbade  geiOst, 
nnd  zor  filtrierten  LOsnng  werden  6  eem 
absoluter  Alkohol  gegeben.  Bei  Anwesen- 
heit von  3  nnd  4  v.  H.  Vaselin  tritt  sofort 
ein  betriehtlieher  nnd  floekiger  Niedersehlag 
auf.  Bei  einem  Qehalt  von  1  bis  2  v.  H. 
Vaselin  tritt  der  Niedersehlag  nngefihr 
naeh  einer  halben  Stunde  anf.  Bei  rohen 
sowie  sebieoht  gereinigten  Lanolinen  kOnnen 
Zweifel  entstehen.  In  diesem  Falle  muB 
man  die  Kennzahlen  bestimmen. 

Boa.  Chim   Farm,  H.  1,  1913. 


Haarkur  der  PUocarpin- 
Gesellschaft 

Von  Fr,  Leuthner  in  Frankfurt  a.  M.  wird 
nnter  der  BezeiohDung:  «Zra««ar*Bobe  Haarkur* 
ein  kombiniertes  Haarkurmittel  in  den  Handel 
gebracht.  Eine  Pappschaohtel,  auf  deren  in- 
nerem Deckel  sich  ein  Zettel  mit  folgender 
iufsohrift  befindet:  «Pilooarpin-Qesellsohaft  m. 
b.  H.,  Berlin  N.  31,  Wattstraße  11/12.  Haar- 
kur nach  Professor  Dr.  Lasar »^  enthält  1.  Teer- 
extrakt, 2.  Haarwasohwasser,  3.  Haarspiritus, 
4.  Haaröl. 

Nach  den  Untersuchungen  Yon  C,  Manntch 
und  W,  Diihr  wurden  folgende  Ergebnisse  er- 
halten. 

Teereztrakt.  Bb  ist  eine  mit  einem 
Holzteer  bereitete,  etwa  25  ▼.  H.  Ealiseife  ent- 
haltende flüssige  Teerseife. 

Haarwaschwasser  enthielt  Olyaerin,  et- 
was Alkohol,  einen  gelbliohweiSen  Bodensats, 
dessen  Zosammensetzang  nicht  zu  ermitteln 
war,  und  Wasser.  Sublimat  war  nicht  vor- 
handen. 

Haarspiritus.  Sr  besteht  aas  einer 
Lösung  von  0,6  g  /^-Naphthol  in  100  g  Wein- 
geist i65  ▼.  H.). 

Haaröl.  Dieses  enthielt  höchstens  0,647 
▼.  H.  Salizylsäure;  Benzoetioktur  war  nicht 
Yorhanden. 

Äpoih,'Ztg.  1914,  249. 


Ueber  die 


des  Chemischen  Untersuchungsamtes 
der  Stadt  Dresden  im  Jahre  1813. 

Voll  Ä.  Beythmi  und  H.  HtmpeU 

(Fortsetzung  ron  Seite  395.) 


Brot  und  andere  Backwaren. 

Semmel.  Die  17  den  stidtisehen  An- 
stalten entstammenden  Proben  besaßen  nor- 
male Besehatfenheit. 

Brot.  Die  Unterraehnng  der  eingelieferten 
40  Proben  ergab,  dafi  der  hohe  Wasser- 
gehalt des  im  Abrigen  einwandfreien  Dresd- 
ner Brotes  noeh  immer  nieht  beseitigt  ist 
Zwar  waren  von  den  stidtisehen  Anstalten 
gelieferten  Broten  dank  der  ständig  geübten 
Kontrolle  nnr  2  Proben,  deren  Wassergehalt 
46  y.  H.  überstiegi  in  beanstanden,  aber 
die  im  freien  Verkehr  angekauften  Proben 
aeigten  mehrfaeh  Wassergehalte  bis  au  48 
▼.  H.,  ohne  dafi  beim  Fehlen  einer  festen 
Bemteiinngsnorm  hiergegen  eingesdiritten 
werden  konnte.    Der  mittlere  Wassergehalt 


aller  untersuehten  Proben  betrug  44,2  ▼.  H., 
der  niedrigste  Oehalt  40,4  v.  H. 

Als  verdorben  beanstandet  wurde 
1  Brot  wegen  Mitverbaekens  alter  Semmel- 
reste, femer  ein  anderes  Brotstflek,  welehes 
eine  Made  enthielt,  «n  yersehimmelter 
Pampemiekel  nnd  ein  Brot,  in  welehes  ein 
Stüek  Heftpflaster  eingebaeken  war,  nnd 
welehes  infolgedessen  einen  ekelhaften  An- 
bliek  gewährte. 

Ein  von  privater  Seite  emgeUefertes  Brot 
enthielt  zaUreiehe  Olasseherben,  an- 
seheinend  von  emem  Lampeniylinder  oder 
einer  elektrisehen  Olfthbune.  Es  konnte 
aber  nnsehwer  naehgewiesen  werden,  dafi 
die  Seherben  nieht  mitverbaeken,  sondern 
naehträgUeh  m  das  fertige  Brot  hmein- 
gesteekt  worden  waren. 
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3  Diabetikerbrot«  liatten  folgende 
Zotammemetgttng : 

Gluten-  Sogen. 

Iromm^s      brot  Dia^tes- 

ünibrot  «ünic»  brot 

y.H.  v.H.  y.H. 

Waaser                          9,00  11,66  8,73 

Stickstofbabstanz         60,06  36,29  12,39 

Fett                               2,00  1,57  6,86 

Asolie                            6,76  0,60  2,29 

Zaoker                          0,02  0,24  -- 
sonstige  Eohlon- 

hydrate                     14,16  49,74  70,23 

Daa  sogenannte  Calcinmbrot;  eine 
nenzeitliehe  Spezialität,  welche  inr  Be- 
seitigong  des  angebliehen  GaleiammangeU 
nnserer  Nahrung  unter  Verwendung  von 
Oaloiumehlorid  hergestellt  wird,  enthielt;  auf 
Troekensubstana  bereehnet,  0,64  v.  H. 
Caleiumozjd,  im  wässerigen  Auszug  0,35  v.H. 
Ghlorealeium.  Oegenflber  dem  normalen 
Kalkgehalte  des  Grahambrotes,  weleher  nach 
AWU' Neuberg  0,08  v.  H.  beträgt,  ist  also 
eine  Erhöhung  um  mehr  als  0,5  v.  H.  ein- 
getreten. 

XuelMA.  Von  den  8,  meist  auf  Grund 
privater  Besehwerde  nntersuehten  Proben, 
war  eine  Torte  wegen  völliger  Ranzigkeit 
des  zu  ihrer  Herstellung  benutzten  Eokos- 
tetta  zu  beanstandeui  ESne  Anzahl  von 
Weihnaehtsstollen  erwies  sieh  als  völlig 
ungenießbar,  weil  die  in  ihnen  befindliohen 
Zitronatstflekehen  einen  intensiven  Phosphor- 
gesehmaek  besaBen,  und  andere  Stollen,  zu 
denen  die  Konsumenten  die  Zutaten  ge- 
liefert hatten,  waren  unter  teilweisem  Ersätze 
der  Butter  duroh  Margarine  gebacken 
worden.  Die  gldohe  Feststellung  wurde 
bei  einem  tflr  die  Militärverwaltung  ge 
lieferten  Butterzwiebaek  getroffen,  wel- 
eher vertragsgemäS  mit  reiner  Butter  her- 
gestellt werden  muSte.  In  diesem  Falle 
entaduad  das  Königliehe  Sehöffengerieht  am 
6.  Juni  1913,  daB  der  Ersatz  der  Butter 
dnreh  die  weniger  wertvolle  Margarine  eine 
Verfälsehung  darstelle.  Die  merkwürdigen 
Etttseheidnngen  dniger  auswärtiger  Geriehte, 
naeh  welchen' j  der  Zusatz  von  Margarine 
anstelle  der  Butter  «ne  Verbesserung  bedeute, 
verkennen  völlig  den  vom  Reichsgericht 
mehrfach  vertretenen  Standpunkt,  daß  auch 
durch  Unteradiiebung  wirtschaftlich  nunder 
wertvoller  Stoffe  eine  Verfälschung  bewirkt 
wird,  und  können  bei  den  Vertretern  der 
praktischen  Nahrnngsmittelkontrolle  niemals 


auf  Znstunmung  reohnen.  Man  braucht 
sich  nur  vorzustellen,  daß  andere  Sach- 
verständige demnächst  Pferdefleisch  fOr 
besser  als  Rindfleisch,  Rtlböl  ftlr  besser  als 
Olivenöl  erklären,  um  zu  erkennen,  daß  da- 
mit die  ganze  Ueberwachung  des  Lebens- 
mittelverkehrs  lahmgelegt  würde.  Die 
mindeste  Forderung  ist,  daß  jedes  Nahrnngph 
mittel  ehrlich  bezeichnet  wird.  Wenn  Mar- 
garinekuchen wirklich  besser  ist,  dann  mögen 
die  Produzenten  ihn  als  solchen  und  nicht 
als  Butterkuchen  bezeichnen;  sie  handeln 
damit  nur  zu  ihrem  eigenen  Vorteil. 

Teigwaren. 

Auf  Grund  des  Urteils  der  Dresdner 
Strafkammer  vom  7.  Juli  1903  war  hier 
bislang  die  Forderung  vertreten  worden,  daß 
Biernudeln  auf  100  Pfund  Mehl  min- 
destens 75  Eier  enthalten  müssen,  ent- 
sprechend einem  Gehalte  von  ungefähr 
0,04  V.  H.  Lezithinphosphorsäure.  Für  be- 
sondere Arten  von  Teigwaren  sind  jedoch 
neuerdings  von  sächsischen  Gerichten  wesent- 
lich sehärfere  Bedingungen  aufgestellt  worden, 
die  für  die  Zukunft  beachtet  werden  müssen. 
Nach  dem  Urteile  des  Landgerichts  Chem- 
nitz vom  25.  Februar  1913  erfordert  der 
Begriff  «Hausfrauen  -  Eiernudeln» 
emen  Mindestgehalt  von  200  Eiern  auf  100 
Pfund  Mehl,  und  das  vom  Oberlandes- 
gerichte bestätigte  Urteil  des  Landgerichts 
Dresden  vom  20.  Mai  1913  stellt  die  gleiche 
Forderung  sogar  für  Hausmaeher- 
nudeln,  auch  wenn  in  der  Bezeichnung 
das  Wort  «Ei»    gar  nicht   vorkommt,    auf. 

Ifi^  Untersuchung  von  81  Teigwaren 
führte  zu  folgenden  Ergebnissen:  Die  den 
städtischen  Anstalten  gelieferten  Eiemudeln, 
welche  vertragsmäßig  350  Eier  auf  100 
Pfund  Mehl  enthalten  müssen,  entsprachen 
mit  4  Ausnahmen  den  gestellten  Bedin- 
gungen. Ihr  Wassergehalt  betrog  10,7  bis 
13,5,  im  Mittel  11,92  v.  H.,  ihr  Gehalt  an 
Lezithinphosphorsäure  0,121  bis  0,128, 
in  Mittel  0,123  v.  H.,  ihr  Fettgehalt  3,5 
bis  6,8,  in  Mittel  4,42  v.  H.  Die  4  be- 
anstandeten Proben  enthielten  nur  48  bis 
86  mg  Lezithinphosphorsäure  und  1,2  bis 
2,8  V.  H.  Fett,  entsprechend  100  bis  200 
Eiern  auf  100  Pfund  Mehl. 

Unter  den  Hausmachernudeln  be- 
fanden sieh    mehrere   recht    gehaltarme  Er- 
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zeagniase  mit  35  bis  63  mg  Leathin- 
phoBphon&nre  nnd  1,0  bis  1,4  v.  H.  Fett. 
Sie  standen  hinter  veraohiedenen  Eier? 
nadeln,  welehe  Fettgehalte  bia  zu  4  t.H.  und 
Lezithinphoephorsäare  bis  zu  119  mg  auf- 
wieien,  weit  snrfiek.  Beanstandet  wurden  8 
sogenannte  Eiernndehi;  deren  Oehait  an 
LezithinphosphorsSore  nnr  25  bis  39  mg, 
und  deren  Fettgehalt  weniger  als  1  v.  H. 
betmg. 

Eine  als  Eönigsnndel  bezeichnete 
Ware  mit  46,9  mg  Lezithinphospborsftare 
bitte  naeh  der  nenen  Reehtepreehang  wohl 
als  «EiernndeU  nicht  aber  als  Hansmaeher- 
nndel  vertrieben  werden  dürfen. 

Alpenmiiehmakkaroni  enthielten  109 
mg  Lezithinphospborsfture  nnd  2,1  v.  H. 
Fett;  gewöhnliehe  Makkaroni  worden  wegen 
eines  Borsänregehaltes  von  0,025  v.  H. 
beanstandet. 

Im  Ansehlasse  sei  noch  die  Zusammen- 
setzung       einiger        Fleisohersatzmittel 

pflanzliehen  Ursprungs  mitgeteilt: 

EenseVs    Braten- 
Nährsalz-    messe:  Lezithin- 
Fleisch-    Qesnnde  Pflanzen- 
ersatz        Enft  EiweiA 
v.H.          v.H.  v.H. 
Wasser                     10.43        10,98  25,78 
StickstoffsnbBtanz      18,04        15,20  26,61 
Fett                             3,70          6,07  24,96 
Asche                         5,87         10,10  2,65 
Kohlenhydrate           61,96        57,65  20,00 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab, 
daß  ein  Gemisch  von  vorwiegend  Legu- 
minosenmehl  neben  etwas  Weizen,  Oerste 
und  Mais  vorlag. 

Lezithin -Ei  weiß,  dessen  Oehait  an 
Lezlthinphosphoisäure  0,068  v.  H.,  ent- 
sprechend rund  0,75  v.  H.  Lezithin  betrug, 
bestand  aus  dem  als  Nebenprodukt  bei  der 
St&rkefabrikation  erhaltenen  Weizenkleber ; 
Ealobion-Nfthrsalz-Haf  ergries  er- 
wies sich  als  gewöbnllcbes  Hafermehl  mit 
einem  problematischen  Zusätze  sogenannter 
Nfthrsalze. 

ßewOrze. 

Die  Oesamtzahl  der  eingelieferten  Oewtlrze 
betrug  273,  davon  entfielen  auf  Ingwer 
4,  Kardamomen  2,  Macis  4,  Majoran  1, 
Paprika  28,  Pfeffer  87,  Safran  6,  Koch- 
salz 28,  Senf  8,  Zimt  91  und  Suppen- 
würzen 14. 

Beanstandungen  waren  nur  in  Ansnahme- 
fUien    auszusprechen    nnd    erfolgten    dann 


nicht'  wegen  eines  abnchtlichen  Zusatzes 
von  VerfUschungsmitteln,  sondern  stets 
wegen  eines  auf  ungenflgende  Reinigung 
zurflekzufflhrenden  Aschen-  und  Sand- 
gehaltes. 

Beun  Pfeffer  wurde  als  höchster 
Aschengehalt  ein  solcher  von  8,16  v.  H. 
beobachtet  Die  Rohfasergehalte  lagen 
zwischen  12,18  und  14,83  v.  H.  und 
machten  sonach  eine  Beimischung  von 
Schalen  unwahrschemlich.  Safran  war 
einige  Bf  ale  *  wegen  eines  Asdiengehaltes 
von  mehr  als  9  v.  H.  und  eines  Sand- 
gehaltes von  3,5  V.  H.  zu  beanstanden. 
Die  kflnstliche  Fftrbung  des  Senfs  war 
stets  deklariert,  doch  fanden  sich  auch  un- 
gefärbte Proben  vor.  Die  Deckel  der 
Senfbflcbsen,  welehe  im  Vorjahre  zu  Bean- 
standungen Anlaß  gegeben  hatten,  erwiesen 
sich  jetzt  als  bleifrd.  Die  Kennzeichnung 
des  Zimtbruchs  erfolgte  nicht  immer  in 
zulässiger  Weise,  indem  die  Haupt 
inschrift  in  großen  Buchstaben  «Rein  ge- 
mahlener Zimt»  lautete,  während^'i^  Wort 
«Bruch»  ganz  klem  ia  klammern  hinzu- 
gesetzt 'war. 

lässig. 

Die  von  dem  Probenehmer  insgesamt  ein- 
gelieferten 153  Proben  verteilen  sieh  auf 
75  Speiseessige,  1  Doppelessig,  17  Proben 
Essigsprit,  51  Weinessige,  2  Doppel  wem- 
essige,  2  Proben  «Tafeiessig  mit  Wein- 
gehalt», 1  Probe  fVnchtessig  und  4  Proben 
Essigessenz. 

Die  als  Speiseessig,  Tafelessig  u.  ä. 
bezeichnetan  Proben  waren  mehrfach  wegen 
eines  ungenflgenden  Säuregehaltes  zu  bean- 
standen, der  m  der  Regel  auf  eine  zu  starke 
Verdtinnung  des  Essigsprits  zurückgeführt 
werden  konnte.  Das  gleiche  war  bei  einem 
Essigsprit  der  Fall,  der  aus  einer  80  v.  H. 
enthaltenden  Essigessenz  hergestellt  worden 
war.  Hier  hatte  der  Gtosohäftsreisende  dem 
Essighändler  versichert,  er  könne  zur  fir- 
zeogung  eines  7  v.  H.  enthaltenden  fissig- 
sprits  1  1  der  Essenz  mit  15  1  Wasser  ver- 
dfinnen,  während  tatsächlich  nur  ein  Zusatz 
von  IOV2  ^  Wasser  erfolgen  durfte. 

Die  Untersuchung  der  eingelieferten 
Proben  Weinessig  ergab,  daß  sie  nach 
ihrem  Gehalte  an  zuekerfreiem  Extrakt, 
Asche   und    Glyzerin    durchweg  aus    einsr 
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MuMh«  mit  20  y.  H.  Wein  hergestellt 
waren.  Zar  Vermeidung  von  Irrtflmem, 
welehe  dadnrdi  herrorgemfen  worden  waren, 
daß  einige  Analytiker  nur  daa  Oesamteztrakt 
bestimmt  hatten,  sei  darauf  Ungewiesen, 
dafi  bisweilen  erhebliehe  Zuokermengen  vor- 
lianden  smd,  und  daß  daher  nur  das  zueker- 
freie  Extrakt  lur  Beurteilung  herangesogen 
werden  darf« 

Die  in  Naehaehtung  eines  Hmisterial- 
erlasses  vom  33.  September  1913  auf 
Ameisensäure  geprüften  S8  Proben  von 
Esrig  und  Bssigesseni  enthielten  keine  naeh- 
weisbaren  Mengen  Ameisensftare.  Aueh 
konnte  nieht  festgestellt  werden,  daß 
Ameisensäure  fai  konientrierter  oder  ver- 
dflnnter  Form  zu  SpeiseEweeken  in  den 
Handel  gebracht  wurde. 

Zucker  und  Zackerwaren. 

Die  den  städtisehen  Anstalten  entstam- 
menden 45  Proben  Raffinade  besaßen  nor- 
male Besehaffenlieit,  hingegen  mußte  eine 
von  pri^nter  Seite  eingelieferte  Zuekerprobe, 
aus  welcher  1^6  g  SehmierOl  isoliert 
werden  konnte,  als  verdorben  beanstandet 
werden. 

Ein  sogenannter  Rftbensaft  enthielt 
neben  24  v.  H.  Wasser  und  60  v.  H. 
Rohrzucker  rund  16  v.  H.  Stärkesirup  und 
hatte  daher  als  verfälscht  zu  gelten. 

Von  4  Proben  Marzipan  war  nur  eme 
wegen  Zusatzes  von  Aprikosenkemen  zu  be- 
anstanden. Zum  Nachweise  der  Mandel- 
surrogate kann  neben  der  Untersuchung  des 
Fettes  die  mikroskopische  Prüfung  nach 
Hannig  (Zeitsohr.  f.  Unters,  d.  Nähr-  u. 
Genußmittel  1911,  22,  577)  herangezogen 
werden. 

Fruchtsäfte  und  Marmeladen, 

In  diesem  Absclmitte  sind  137  Erzeug- 
nisse zu  beq>reehen,  nämlich  58  Proben 
Himbeersaft  und  -Sirup,  14  Proben  Zi- 
tronensaft, 3  Proben  Erdbeersirup,  54  Proben 
Marmeladen,  Qdees  und  Muse^  13  Proben 
Kompottfrflehte  und  1  Waehholdersaft. 

Himbeersaft  und  -sirup.  Bei  5  Roh- 
säften lag  der  Aschengehalt  zwisehen 
0,341  und  0,648  g,  die  Aikalität  zwischen 
4,01  und  8,06  cem,  die  Aeidität  zwischen 
30,0  und  88,0  ccm.  Die  Proben,  deren 
Aschengehalt  unter  4  lag,   wurden  als  der 


Wässerung  dringend  verdäehtig  bezeichnet, 
ohne  daß  nach  den  Ergebnissen  der  Frueht- 
saftstatistik  dn  sicherer  Beweis  hisrffir  er- 
bracht werden  konnte. 

Die  Untersuchung  von  47  Himbeer- 
sirupen ergab  die  Abwesenheit  von 
fremden  Farbstoffen  und  von  Stärkesirup. 
Ffir  die  wichtigsten  Eonstanten  wurden 
folgende  Werte  ermittelt: 

Asohe       0,131  bis  0,274,  M.  0,187  g 
Aikalität    1,33      »3,13,      »   2,079  com 
saure       4,60      >  14,80,     >  7,60        » 

Trotzdem  einige  Proben  der  Wässerung 
verdächtig  erschienen,  wurde  von  einer  Be- 
anstandung abgesehen. 

Zitronensaft.  Von  den  14  eingelieferten 
Proben  waren  je  2  als  Zitronensaft  oder 
Zitronenmost,  8  als  Zitronensirnp  und  2  als 
Kunstprodukta  anzusprechen. 

Die  3  vollständig  untersuchten  Zitronen- 
säfte hatten  folgende  Zusammensetzung: 


Spez.  Qew.  des  Saftes 
Spez.  Oew.  des  ent- 

geisteten  Saftes 
Spez.  Gew.  korrigiert 
Freie  Qesamtsäore 
Flucht.  Säure  (a.  Zitr.) 
Freie  Zitronensäure 
Yeresterte    » 
Gesamt*        » 
Gesamtzuoker 
Asohe 
Aikalität 
Stiokstoff 

Totaler  Extraktrest 
AmmoniskreaktioQ 


I. 
1,04553 

1,04573 
1,04598 
5,856  g 
0,312 
5,544 
0,176 
6,032 
4,040  g 
0,860  g 
4,290  g 
0,044  g 
0,714  g 
braun 


n. 

1,04470 

1.04620 
l,04t)50 


g 
g 
g 
g 


6,880 
0,054 
6,826 
0,240 
7,120 
2,270 
0,537 
4,960 
0,045 
0,820 
braun 


g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 


III. 
1,02938 

1,03007 
1,03028 
4,886  g 
0,090  g 
4,886  g 
0,160  g 
5,046  g 
0,8j6  g 
0,440  g 
4,930  g 
0,025  g 
0,800  g 
braun 


Diese  Proben  waren  daher  als  ausgepreßte 
Fruchtsäfte  anzusehen.  Der  m  2  Fällen 
erfolgte  Zusatz  von  Salizylsäure  wurde, 
weil  die  Etikette  «neu  entsprechenden 
Vermerk  trug,  nicht  beanstandet 

Die  beiden  als  Zitronenmost  be- 
zdchneten  Produkte  enthielten  erhebliche 
Mengen  des  Zitronenfruchtfleisches  und  er- 
schienen infolgedessen  molkig  undurehsichtig. 
Die  neuerdings  eingeführte  Herstellung 
dieser  Erzeugnisse,  welche  den  im  Haus- 
halte durch  Selbstauspressen  der  Zitronen 
erhaltenen  Limonaden  ähneln,  ist  als  ein 
großer  Fortschritt  zu  begrtlßen,  weil  gerade 
die  Schwierigkeit,  dauernd  klar  bleibende 
Säfte  zu  erzielen,  eme  Hauptnrsache  der 
Verfälschung  bildete. 
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Die  beiden  Konitprodnkte  waren 
ala  «Konientrierte  Zitronenainre»  und  als 
cEflnttlieh  hergestellter  Zitroneniaft»  in 
önwandfreier  Weiee  gekennzeiehnet 

Ein  Zitronenaimp  maßte  wegen  eu€B 
nieht  deklarierten  Zoeatsee  von  0^059  v.  H. 
AmeiBeneiare  beanstandet  werden. 

Allee  in  allem  können  die  Verbältniaee 
im  Verkehre  mit  Frnehtiiften  jetzt  ale  be- 
friedigend bezeichnet  werden«  Die  Qeriehte 
haben  die  Benrteilnngenormen  derDentaehen 
Nabmngamittelehemiker  dnrchweg  anerkannt, 
nnd  aneh  daa  im  vorigen  Berichte  erwähnte 
Urteil  der  Strafkammer  in  Neo- Rappin  be 
treffend  «Fiflaaige  Zitrone»  iat  offenaiehtlioh 
anf  ein  Miliverstftndnia  oder  daa  Oataehten 
einea  angeeigneten  Saehveratftndigen  zorfick- 
zafflhren.  Daa  geht  n.  a.  ana  den  Sitzen 
dea  Urteile  hervor,  cdaB  aioh  die  Weinainre 

beim  Giren   dea  Zitronenaaftea  bilde , 

also  beim  Rieehen  deaeelben  ein  fremdea 
logrftdienz  bilde»,  während  bekanntlieh 
10  V.  H.  Weinaänre  weder  bei  der  QärnDg 
entstehen,  noeh  gerochen  werden  können. 

Um  die  Verwaltnng  der  atädt.  Straßen- 
bahn, welche  nenerdinga  anf  den  Bahnhöfen 
Dmonaden-Antomaten  anfatellt,  gegen  ver- 
fäiaehte  Erzengniaae  zu  aehfltzen,  worden 
folgende  Liefemnga  -  Bedingongen  vorge- 
achlagen: 

«Die  Fraohtsimpe  müaseo  aus  den  ihrer  Be- 
zeichna>  g  eutspreobenden  reinen  an  verwässerten 
Fmchtsätten  and  bester  Raffinade  hergestellt 
sein  and  frisoben  kräftigen  Geraoh  and  Ge- 
schmack besitzen.  Zasätze  von  Eonservierangs- 
mitteln  and  Farbstoffen  sind  onsaltiBsig.» 

Marmelades.  Anch  im  Verkehr  mit 
Marmeladen  hat  eich  ein  großer  UmaehwnDg 
znm  Beaaeren  vollzogen.  Von  den  54 
onteranchten  Proben  waren  nur  4  wegen 
einer  nicht  deklarierten  kfinatUchen  Färbung 
zu  beanatanden,  während  die  Kennzeichnung 
dea  Btärkeaimpgehaitea  in  einwandfreier 
Weiae  erfolgte.  Der  Naehweia  einea  in 
einigen  Fällen  vermuteten  Zoaatzea  von 
Agar-Agar  ließ  aieh  bei  der  Mangelhaftigkeit 
der  vorhandenen  Verfahren  nicht  mit  Sicher- 
heit erbringen. 

Auf  Grund  einer  m  Freiberg  erfolgten 
Beanatandnng  entacbied  daa  Amtegericht 
Dreaden  gegen  einen  hieaigen  kleinen  Fabri- 
kanten am  15.  Januar  1914,  daß  one  aua 
getrockneten  Aprikoaen  hergeatellte 
Marmelade  verfälaeht  aei. 


Ala  Kurioaum  aei  erwähnt»  daß  ab  Fabri- 
kant beim  Unterauehungaamte  anfragte,  ob 
er  em  Eraeugnia  aua  Feldrüben,  Möhren, 
Zucker,  Räbenairup  und  Baaig  ala  Pflanzen- 
oder Feldfrnchtmarmelade  verkaufen 
dfirfe.  Die  Frage  wurde  aelbatredend  ver- 
neint mit  der  Begrflndung,  daß  Marmelade 
aua  Obat  hergeatelit  werden  mflaae.  Es 
scheint,  daß  diese  Götterspeiae  nicht  in  den 
Handel  gelangt  iat 

«Milchmarmelade  Mileon»,  em 
weißer  klebriger  Sirup  mit  1 1,65  v.  H. 
Protelo,  47  v.  H.  Saccharoee  und  19  v.  H. 
Milchzucker,  aber  ohne  Fett,  war  ala  ein 
Gemiaeh  gleicher  TeHe  Rohrzucker  und 
einer  auf  Vs  bia  ^4  eingedickten  Zentrifugen- 
magermilch anzut^prechen.  Dem  Verkäufer 
wurde  die  Anbringung  der  loachhft  »Mager- 
miichmarmelade»  empfohlen. 

Em  Raffinade-Gelee  mit  Frncht- 
geschmaek  erwies  sich  ala  vOUigea Kunat- 
produkt,  wurde  aber  im  Hinblick  auf  aeine 
Bezeichnung  nicht  beanatandet 

Kompottfrüokte  in  Zucker.  Von  den 
13  unterauchten  Proben  enthielt  nur  eine 
Probe  Preißelbeeren  Stärkeaump  in 
Menge  von  15v. H.  Eine  Probe  Ananaa 
in  Zucker,  welche  anawärta  wegen  einea 
Zuaatzea  von  0,016  v.  H.  Salizylaäure  be- 
aostandet  worden  war,  erwies  sie  bei  unaerer 
Nachprüfung  ala  aalizylaäurefrcL  4  Proben 
K  i  r  a  c  h  e n  wurden  wegen  ktkoatlieher  Färb- 
ung beanatandet,  während  die  flbrigen  ge- 
färbten Proben  eme  entsprechende  Deklarat- 
ion trugen.  Der  Aufdruck  «rot»  wird 
ala  ehie  aolche  jedoch  nicht  angeaehen. 

Frisches  und  konserviertes  Obst  undßemflse. 

Von  den  zur  Weihnachtszeit  angekauften 
Backhilbmitteln  besaßen  5  Proben  Rosinen 
und  2  Proben  Zitronat  normale  Be- 
achaftenheit  Ein  Ersatzmittel  fflr  bittere 
Mandeln  beatand  aua  aerklefaierten,  mit 
Bittermandelöl  parfflmlerten  Erdnflaaen,  ein 
aolchea  f&r  aflße  Mandeln  aua Erdnfiaaen 
allem.  Eme  Probe  Walnflaae  war  ala 
schimmlig  und  ranzig  nnd  somit  als  ver- 
dorben zu  beaustanden. 

5  Proben  getrocknete  Aprikosen 
enthielten  geringe  Mengen  achwefliger  Säure 
von  0,014  bis  0,128  v.  H.,  während  2  Proben 
Ringäpfel  und  eine  Probe  DOrrge- 
mflse  ungcechwefelt  waren.  # 


419 


Die  itftodige  üeberwaohnng  des  Handels 
mit  Pilsen  unter  Mitwirkong  des  H-rni 
Lehrers  Eermanri  hat  weitere  gfinstige 
Erfolge  geieitigi  unter  den  30  einge- 
lieferten Proben  befanden  sieh  giftige  Ezem> 
plare  ftberhanpt  nieht^  nnd  wegen  Maden> 
frafies  nnd  ünsanberkeit  waren  nnr  5  Ver- 
warnungen anszuspreehen. 

5  Oemftsekonserven  in  Baehsen, 
sowie  räe  Probe  Saisgnrken  erwiesen  sieh 
als  einwandfrei.  2  Proben  Pfeffergurken 
enthielten  46  besw.  56  mg  Kupfer  ni  1  kg, 
wurden  aber  trotadem  nicht  beanstandet 

Meerrettig.  Die  im  Wege  der  Off  ent- 
liehen VersteigeruDg  verkauften  Wurzeln 
wiesen  durchweg  im  Inneren  emen  dunkel- 
braunen bis  schwärzlichen  Rüg  auf,  der 
▼Olllg  geschmacklos  war  und  sich  von  oben  { 
beginnend  bis  an  die  Spitze  fortsetzte. 
Einige  Exemplare  waren  sogar  im  Inneren 
vOüig  hohl  oder  schlammig.  Wie  die  Be- 
■ichtigung  der  oberen  Teile  ergab;  wurde 
die  Ersdieinung  durch  eme  Fftuhiis  des 
Bastringes  verursacht,  und  die  Ware  mußte 
daher  als  verdorben  hn  Sinne  des  Nahrungs- 
mittelgesetzes beanstandet  werden.  Die  in 
Hindlerkreisen  flbliche  Bezeichnung  cbunt» 
wurde  hier  nicht  als  eine  hinreichende  Kean- 
seichnung  der  abweichenden  Beeohaffeoheit 
angesehen.  Das  Königl.  Schöffengericht 
gelangte  aber  zu  der  Ueberzeugung,  daß 
der  Abnehmer  naeh  Lage  der  Sache  den 
verdorbenen  Zustand  gekannt  habe,  und 
sprach  daher  den  Lieferanten  frei. 

Alkoliolfk»ele  Getrtnko. 

Abgesehen  von  den  im  Abschnitte  Wein 
behandelten  Traubenmosten  (alkoholfreien 
Weinen)  gelangten  164  Proben  alkoholfreier 
Getränke  zur  Einlieferung,  von  denen  32  in 
die  Klasse  der  Brauselimonaden  und  116 
zu  den  pasteurisierten  Fruchtsäften  (alkohol- 
freie Obstweine)  gehörten,  während  12  Proben 
als  alkoholfreie  Pnnscheztrakte  und  Bowlen, 
3  als  alkoholfreie  Schnäpse  bezeichnet 
waren.  Dazu  trat  noch  ehi  sogenanntes 
alkoholarmes  Bier.  Die  Untersuchung  be- 
zweckte auf  Antrag  des  Gewerbeamtes  in 
erster  Unle  die  Feststellnng  der  Alkohol- 
trelhat,  wurde  aber  vielfach  auch  auf  den 
Nachweis  etwaiger  Verstoße  gegen  das 
Nahrungsmittelgesetz  ausgedehot 


Brauselimonaden.  Unter  den  82  m 
diese  Gruppe  gehörenden  Erzeugnissen  sind 
auch  diejenigen  schäumenden  Getränke  mit- 
gerechnet worden;  welche  anstelle  der  ans 
dem  Verkehr  verdrängten  nachgemachten 
alkoholfreien  Schaumweine  oder 
Sekte  in  Ghampagnerflaschen  vertrieben 
werden  nnd  Namen  wie  Champa,  Sehampus, 
Champagnerweiße,  Nektar,  Hausmarke, 
Kaiserperle,  KOhlersekt  führen.  Das  beste, 
was  man  von  ihnen  sagen  kann,  ist,  dafi 
sie  tatsächlich  alkoholfrei  sind,  während  Dur 
hoher  IVeis,  der  auf  den  sogenannten  Wein- 
karten bis  zu  3  und  4  M  die  Flasche  be- 
trägt, außer  jedem  Verhältnis  zu  ihrem 
Werte  steht  Sie  sind  in  der  Regel  nichts 
als  kflnstlich  gefärbte  und  aromatisierte 
Kunstprodukte.  Von  einer  Beanstandung 
wurde  abgesehen,  da  die  gewählte  Bezeidi- 
nung  nicht  mehr  auf  ein  Fruchtsaftgetränk 
hindeutete,  und  da  beim  KOhlersekt, 
dessen  Name  an  sich  nicht  einwandfrei  er 
schien,  wegen  des  niedrigen  Preises  von 
30  Pf.  und  der  Art  der  Aufmachung  eine 
Täuschung  des  Publikums  ausgeschlossen 
war.  3  durch  Hefe  stark  getrflbte  Brause- 
limonaden muliten  als  verdorben  beurteilt 
werden. 

Fruohtsaftgeträake.  Die  Beschaffenheit 
dieser  als  alkoholfreie  Obstweine  oder  als 
Moste  von  Aepfeln,  Johannisbeeren,  Stachel- 
beeren, Erdbeeren,  Heidelbeeren,  Preifiel- 
beeren,  Brombeeren  bezeichneten  Produkte 
hat  gegen  früher  eine  wesentliche  Besserung 
erfahren,  indem  sie  meist  im  wesentlichen 
aus  natürlichen  Fruchtsäften  bestanden  und 
nnr  geringe  Zusätze  von  Wasser  und 
Zucker,  die  hier  als  erlaubt  anzusehen  sind, 
enthielten.  Die  Tatsache,  daß  sie  bezüglich 
des  Alkoholgehaltes,  der  mehrfach  bis  zu 
1  V.  H.  anstieg,  nicht  den  Anforderungen 
entsprachen,  ist  auf  die  Schwierigkeit  völliger 
Entkeimung  zurückzuführen. 

Im  Gegensatze  zu  ihnen  warein  die  als 
Ananas-  und  Erdbeerbowle  feilge- 
haltenen Erzeugnisse  mehrfach  übermäßig 
gewässert,  wie  aus  den  niedrigen  Gehalten 
an  Asche  (0,03  bis  0,06  v.  H.),  Alkalität 
(0,34  bis  0,63  com)  nnd  Stickstoff  (0,005 
bis  0,009  V.  H.)  hervorging.  Sie  wurden 
in  einigen  Fällen  als  verfälscht  beanstandet 

Die  unter  der  paradoxen  Bezeichnung 
alkoholfreie    Schnäpse    (Aromatique, 
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Herserquieker)  angeprieieiieii  Oetrinke  ent- 
hielten 1,22  nnd  2,94  y.H.  AlkohoL  Ein 
angeblieh  alkoholarmes  Bier  mit  1,55  y.H« 


Alkohol  war  gewMmUohes  Emfaoh  Bier. 
Der  Begriff  calkoholarm»  ist  eelbatredend 
als  völlig  niehtasagend  m  verwerten. 


(Fortsetzung  folgt) 


isie. 


Die  Atomgewichte   der  Radio- < 
elemente   und  ihre  Einordnung 
in  das  periodische  System ;  Blei 
kein    Element,     sondern    eine 

Mischung  P 

Ans  der  Annahme,  dafi  ein  Badiodement, 
welches  o-Strahlen  aussendet,  dabei  einen 
stofflichen  Verlnst  erleidet,  der  gleich  der 
stofffiehen  Masse  eines  Heliomatoms  ist, 
während  ein  Badioelement,  das  ^-Strahlen 
anisendet,  kernen  Verinst  an  Stoff  erfährt, 
ergibt  sieh,  daß  dnreh  a-8trahlnng  nene 
Elemente  von  niedrigerem  Atomgewicht  ent- 
stehen, während  die  ^-Btrahlnng  nur  eine 
Aendernng  des  Energiegehaltes  bewirkt,  also 
eine  Isomerisation  darstellt  Will  man  das 
Atomgewicht  des  Radiums  auf  diese  Weise 
berechnen,  so  kann  man  entweder  vom  An> 
fangsglied  der  Radioelemente,  dem  Uran 
(A-G  238,  42),  oder  von  dem  wahrschein- 
lichen Endgliede  derselben,  dem  Blei,  aus- 
gehen. Bei  Umwandlung  von  Uran  in 
Radium  werden  3  Helinmteilchen  (He  =  4) 
woraus  sich  das  Atomgewicht  des  Radiums 
SU  226,42  ergibt  Bei  Umwandlang  von 
Radium  in  Blei  werden  5  Heliumteilchen 
abgegeben.  Daraus  ergibt  sich  das  Atom- 
gewicht des  Radiums  zu  227,1  (AG  des  Bleies 
207,1).  Die  Unstimmigkeit  beider  Zahlen 
nOtigt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Atomgewichte 
der  Endglieder  Uran  nnd  Blei  ungenau  be- 
stimmt smd.  Da  aber  der  Wert  207,1  fflr 
Blei  von  Baxter^  welcher  als  der  inter- 
nationale gilt,  nach  dem  Stande  der  heutigen 
Wissenschaft  als  sehr  genau  zu  gelten  hat, 
so  muß  das  Uranatomgewicht  falsch  und 
zwar  zu  hoch  sem.  Eine  Revision  desselben 
ist  zur  Zeit  im  Gange.  Sie  allem  kann 
die  Frage  entscheiden,  da  Uran  mit  Sieher- 
heit^als  das  Anfangsgiied  der  Zersetzung 
angesehen  werden  muß,  während  die  Funkt- 
ion des  (Bleies  als  Endglied  der  Reihe 
kefaieswegs  sicher  ist 


Was  die  Einordnung  der  Radioelemente 
m  das  periodische  System  anlangt,  so  haben 
die  Untersuchungen  von  Fajans,  Soddy 
und  Rüssel  ergeben,  dafi  verschiedene 
Radioelemente  unter  sich  oder  mit  schon 
vorher  bekannten  Elementen  bis  auf  ihre 
radioaktiven  Eigenschaften  derartig  ähnliches 
Verhalten  zeigen,  dafi  sie  sich  ohemisdi 
vor  der  Hand  nicht  trennen  lassen.  Bei- 
spiele hierzu  sind  das  Blei  und  Radium  D, 
das  Radium  und  Mesothorium,  das  lonium 
und  Iliorium.  Man  ist  deshalb  genögt, 
ihnen  vorläufig  im  System  einen  gemein- 
samen Platz  anzuweisen.  Fajans  nennt 
solche  Gruppen  sehr  ähnlicher  Elemente 
«Piejaden».  Das  Atomgewicht  des  Ele- 
mentes emer  Plejade  ist  das  Mittel  aus  den 
Atomgewichten  der  einzehien  Mitglieder  der- 
selben. Nach  Fajans  hängt  die  Höhe  des 
Atomgewichtes  eines  Plejadenmitgliedes  von 
semer  Lebensdauer  ab.  Im  tlbrigen  bilden 
alle  Radioelemente  eme  ansteigende  Reihe 
un  System  dtr  Elemente.  Die  radioaktiven 
Umwandlungen  erfolgen  vollständig  period- 
iseh,  mdem  bei  a- Strahlung  ein  neues  Ele- 
ment entsteht,  dessen  Stellung  im  periodischen 
System  um  2  Vertikaigmppen  nach  Unks 
vom  Mntterelement  aus  venehoben  ist  Bei 
/i-Strahlung  entsteht  ein  Element,  deasen 
Stellung  nach  rechts  verschoben  ist  Es 
wird  also  ein  Element  der  IL  Gruppe  durch 
a- Strahlung  in  die  0-Gruppe  rQcken  (Edel- 
gase), durch  ^-Strahlung  dagegen  m  Gruppe  III 
rücken.  Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  ge- 
lang es  FajanSf  daß  aus  dem  Element 
Uzi  durch  ^-Strahlung  efai  Element  Uz^ 
entstehen  mfisse,  welches  in  die  Gruppe  des 
Tantals  gehOrt  Der  Versuch  gab  seiner 
Vermutung  recht 

In  Verfolg  dieser  Anschauung  ergibt  sieb, 
daß  das  Blei  wahrscheinlich  ein  Gemisch 
zweier  Elemente  ist  Es  entsteht  nämlich 
einmal  durch  Zerfall  von  Polonium  (RaF 
VL  Gruppe)   ein  Element   weiches   in   die 
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IV.  Omppe  ond  derselben  Horizontalreihe 
angehört  wie  das  Blei«  Es  mnß  diesem 
deshalb  sehr  ähnlieh,  beaw.  von  ihm  nn- 
trennbar  sein.  Sein  Atomgewieht  beträgt 
206  (Pb=  207,1).  Anderenfalls  aber  ent- 
steht ans  dem  Element  Th02  das  Endglied 
der  Thoiinmgrnppe,  welches  ebenfalls  der 
IV.  Gruppe  derselben'  Horizontahreihe  wie 
das  gewöhnliehe  Blei  angehört.  Jenes  mnß 
ebenfalls  dem  Blei  sehr  ähnlieh  bezw.  un- 
trennbar von  ihm  sein,  während  sein  Atom- 
gewieht sieh  zn  208,4  bereehnet  Naeh 
diesen  Ansehannngen  wäre  das  Blei  ein 
Qemiseh  von  Radinmblei  nnd  Thorinmblei. 
Ist  diese  Theorie  riehtig,  so  muß  Blei  ans 
thorinmfreiem  Uran  -  Mineralien  das  Atom- 
gewieht 206,  aus  uranfreien  Thorium-Mineral- 
ien aber  das  Atomgewieht  208,4  besitzen. 
Untersuehungen  hierflber  sind  im  Gange. 
(kiierrMh    Ok§m.'Ztg.  1914,  17.         Bge. 


Ueber  die  Entstehung  der 
Alkaloide  in  den  Pflansen. 

Ykite  ^^eirsdier  smd  der  Ansieht,  die 
Alkaloide  seianr^i^  Endprodukte  des  pflanz« 
fiehen  Stoffweehsels  aufzufassen.  Da  die 
Pflanzen  davon  nur  wenig  ausseheiden,  so 
soll  die  Hauptmenge  dieser  Ausseheidungs- 
produkte  m  Stoffe  übergefflhrt  werden, 
welehe  die  Pflanze  in  ihrem  Organismus 
ohne  Sohaden  beherbergen  kann.  Naeh 
dieser  Hypothese  wären  die  Alkaloide  dem- 
nach den  Auswurfstoffen  der  Tiere  wie 
Harnstoff,  Harnsäure^  Ereatmin  usf.  ver- 
gleiehbar  und  in  Beziehung  zu  setzen  mit 
den  Leslthmen,  Proteinen  nnd  Nukleo- 
protelden.  Ist  diese  Auffassung  aueh  als 
riehtig  anzuerkennen  fflr  einige  einfache 
Basen  z.  B.  Trimethylamin,  Oholin,  Musearin 
und  Betain,  die  von  den  Lezithmen  sieh 
ableiten  lassen,  desgleiehen  mit  den  pflanz- 
Behen  Purinbasen,  die  in  Beziehung  zu  den 
Nukleoprotelden  stehen,  so  ist  sie  fflr  die 
Alkaloide  weniger  klar  eritennbar.  Erst 
naehdem  Emil  Fischer  die  I^olidingruppe 
in  den  Spaltungsprodukten  der  Protelue,  im 
Ptolln  nnd  OxyproBn,  entdeckt  hatte,  konnte 
Ratet  dazu  flbergehen,  aueh  fflr  die  Eliweiß- 
q^altungsprodukte  ähnliehe  ümwandlungs* 
mög^lehkeiteB  anzunehmen.  Er  wies  auf 
den  Uebergang  des  Fyrrobinges  in  den 
PyricBnring  hfai,  der  aueh  fflr  die  Indole  an- 


wendbar seL  Zusammenhängend  damit 
zeigte  Ellinger,  daß  bei  der  Verffltterung 
von  Tryptophan  und  anderen  Indolpräparaten 
an  Hunde  die  Kynurensänre,  ein  Ghinolm- 
derivat,  erhalten  werde. 

Oiamieian  und  Bavenna  haben,  an 
diese  Vorstelinngen  anknflpfend,  danach  ge- 
trachtet, dureh  Einimpfung  von  organischen 
Verbindungen  in  die  Pflanze  die  Bildung 
der  Alkaloide  zu  beeinflussen. 

Auf  ähnliche  Weise  haben  diese  beiden 
Forscher  schon  frflher  gezeigt,  daß  sich 
Glykoside  Im  Pflanzenkörper  durch  Impfung 
erzielen  lassen,  daß  also  die  Glykoside  von 
der  Pflanze  besser  vertragen  werden,  als 
die  aromatischen  Körper,  aus  denen  üe  sich 
aufbauen,  ü.  a.  gelaug  es  ihnen  dureh 
Einimpfung  von  Salizylalkohol  in  die  Mais- 
pflanze Saliern  zu  synthetisieren. 

Diese  Glykoeidbildung  ist  also  ein  Schutz- 
mittel, durch  welches  zu  scharfe  Stoff- 
weohselprodukte  in  unschädliche  Bildungen 
flbergefflhrt  werden.  AehnHeh  verfährt  auch 
der  tierische  Körper,  wenn  er  giftige  Stoff- 
weehselprodukte  in  Glykuronderivate  flber- 
fflhrt 

Oiamieian  und  Bavenna  fflhrten  in  die 
Datura  und  in  die  Tabakpflanze  Pyridin, 
Piperidin  und  karbopyrrolsaures  Natrium 
ein  nnd  konnten  feststellen,  daß  die  enteren 
beiden  Stoffe  eine  Zunahme  der  Alkaloide 
in  der  Pflanze  bewirkten.  Die  eingefflhrten 
Stoffe  verschwanden  m  kurzer  Zeit  Sie 
fflhrten  in  90  Tabakpflanzen  (var. 
Kentucky)  1100  g  Pyridintartrat  ein  und 
fanden  nur  8  g  wieder.  Der  Nikotingehalt 
wurde  von  1,5:1000  auf  2,2:1000  erhöht 
Die  genannten  Forseher  fanden  femer,  daß 
auch  stickstofffreie  Stoffe  den  Nikotingehalt 
erhöhten  z.  B.  Glykose  auf  2,16 :  1000. 
Treub  und  Bavenna  stellten  aueh  fest, 
daß  Glykose  den  Gyangehalt  blausänre- 
haltiger  Pflanzen  anwachsen  läßt  Ebenso 
wirkten  Benzoösäure  und  Hydrochinon,  die 
einen  Zuwachs  bis  4 :  1000  bewirkten  bei 
einem  normalen  Gehalt  1,66:1000.  Phenol, 
Pyrogallol  und  Brenzkateehm  bewirkten 
jedoch  ttue  Abnahme. 

Wurde  in  Mais  Asparagin  eingefflhrt, 
so  konnte  im  sauren  Ebctrakte  der  Pflanze 
keine  Spur  von  flflehtigen  Basen  ermittelt 
werden. 


432 


Oiamician  nnd  Bavenna  haben  fdmer 
nidit  wie  Rittet  im  Tabak  PTrrolidmbaaeD 
finden  kOnnen  londern  regelmiSig  leoamyl- 
amin.  Sie  yermaten,  daß  klimatiaohe  nnd 
BodenverfaUtniase  eine  groBe  Rolle  fflr  die 
Art  der  Befunde  spielen. 

Ana  ihren  Vennohen  folgern  die  beiden 
mehrfach  genannten  Foraeher,  dafi  wohl  die 
Bildung  einiger  Alkaloide  ans  einfachen 
Basen  m  der  Pflanze  mOglieh  ist,  doch 
seheint  es  ihnen  nnwahrscheinlidi,  daß  dies 
fflr  alle  Alkaloide  zutreffend  son  soll. 
Aneh  sind  sie  nieht  der  Ansieht^  daß  die 
Alkaloide  nur  als  Abbanprodnkte  zu  be- 
trachten seien,  sondern  sie  glauben  Grund 
zu  der  Annahme  zu  haben,  daß  ihnen  auch 
gewisse  physiologische  Aufgaben  zukommen. 

Oetterreteh,  Ghem^-Ztg.  1913,  262.       Bg4. 


Früfang    auf  Pergamentpapier. 

Weit  besser  als  die  chemische  und  mikro- 
skopische Untersuchung  ist  die  Prüfung  auf 
Druckfestigkeit  zur  Unterscheidung  des  Per- 
gamentpapieres  von  Nachahmungen  desselben. 
Zu  diesem  Zwecke  haben  Dr.  F.  Fortini 
und  Ä.  Ceccherelii  ein  Gerät  erfunden, 
welches  eine  Abart  des  Vicafutlben  Ge- 
rites  ist  {Lunge,  Ohem.  tcehn.  Unters.- 
Methoden,  Berlin  1899,  651).  Die  Ab- 
Anderung  besteht  in  einem  Holzringe,  von 
95  mm  innerer  nnd  105  mm  AnSerer 
Weite,  Höhe  50  mm.  Der  obere  Rand  ist 
abgerundet  Außen  ist  eine  etwa  10  mm 
breite  Leiste,  welche  einen  Messingring  trägt, 
der  auf  einer  Seite  geOffnet  und  zu- 
geschraubt werden  kann.  Mit  diesem  spannt 
man  das  Papier  Aber  den  Holzring,  nach 
Art  einer  Trommel.  Auf  der  lYommcl 
liegt  eine  Metallscheibe  mit  ebem  Loch  in 
der  Mitte,  durch  welches  die  Fica^'sche 
Sonde  immer  genau  auf  die  Mitte  des  Pa- 
piers trifft  Oben  befindet  sich  eine  Metall- 
dose, in  welche  man  Bleikugehi  schüttet 
Das  Gewicht  der  Kugeln,  Sonde  und  Dose, 
bei  welchem  das  Papier  zerreißt,  geben  das 
Maß  fflr  die  Druckfestigkeit  an.  Wenn 
iw  Versuch  ausgefflhrt  ist,  legt  man  das 
Papier  eine  halbe  Stunde  lang  in  Wasser 
von  Ib^  bis  800,  ^m^it  es  darauf  wenige 
Minuten  lang  in  kaltem  Wasser  ab,  lAfit  es 
abtropfen  und  spannt   es   noch   feucht  auf 


den  Holzring,  worauf  die  Prflfung  wieder- 
holt wird.  Bei  echtem  Pergamentpapier 
sind  die  Reißgewichte  vor  und  nach  der 
Behandlung  mit  Wasser  fast  gleicL  Bei 
den  Nachahmungen  liingegen  ist  bei  der 
zweiten  Prflfung  das  zum  ZerreiSen  nötige 
Gewicht  bedeutend  kleiner,  weil  die  Fflll- 
stoffe  mehr  oder  weniger  ausgewaschen 
sind.  Verfasser  bringen  auch  eine  Tabelle 
mit  Untersnchungsergebnissen. 

BoU.  CMm.  Farm.  H.  15,  1913.  Bß. 


Reaktionen  swischen  Wasser 
und  Schwefeldioxyd« 

E.  Jungfleiach  und  L.  Brund  benutzten 
zu  ihren  Vennchen  flflssigeB  Sehwefeldiozyd, 
das  sie  mit  Wasser  m  zngcsehmoliene  Glas- 
rohre einschlössen  und  versohiedenenWAnne- 
graden  aussetzten,  150<»,  130<),  lOOO,  68 
bis  700,  150.  Bei  allen  diesen  WIrme- 
graden  reagieren  die  beiden  Stoffe  aufein- 
ander. Die  Reaktion  ist  um  so  tamgiamer, 
je  weniger  konzentriert  die  Sehweteldioxyd- 
lOsung  und  je  niedriger  die  Wirmt  ist  Die 
Einwirkung  geschieht  m  2  Stufen.  Zuerst 
bildet  nch  aus  Wasser  und  Schwefligsäuie- 
anhydrid  schweflige  Siure  und  Schwefelsiure, 
dann  isersetzt  sieh  die  schweflige  Siure  weiter 
in  Schwefel  und  Schwetelsiure. 

Joum.  Pharm,  Ohim.  7.  8er.  VII,  1913,  145. 

M.H. 

Die  Oehaltsbesümmung 
von  Aspirin 

geschieht  nach  Ä.  Ästruc  in  folgender 
Weise.  In  einem  Kolben  lOse  man  1|8  g 
AcetsalizyLiiure  in  50  bis  60  eem  Alkohol 
(90  y.  H.)  und  titriert  mit  n/1-Natronlauge 
nach  Zugabe  von  efaiigen  Tropfen  Phenol- 
phthalelnlAsnng  bis  zur  Rosaflrbnng.  Ver- 
branch 10  eem.  Nach  Zugabe  Von  20 
weiteren  eem  n/1  -  Natronlauge  kocht  man 
die  Mischung  10  bis  15  Minuten  lang  am 
RflekfluBkflhler  im  Wasserbade  und  titriert 
die  Normallauge  mit  NormaUUire  zorflek. 
Der  Verbrauch  an  Normallauge  muß  wie 
bei  der  ersten  Titration   10  com   betngen. 

J&um,  Pharm,  Ohim.  1913,  5.  M.  PI. 
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Aus    dem  Handelsbericht   1914 
von  Gehe  &  Co« 

(SohloB  Yon  Seite  400.) 

Anhang. 

Haplopappns  Baglahnen. 

Im  nöidliohen  Chile  wird  unter  der  Beseioh- 
niuiff  HysteriODioa  düKraatTon  Haploppns 
Biglahtieii  lUmy,  einer  Komposite  in  Form  ron 
Abiochnngen,  (finktnren  und  Flnidextnürten  bei 
Fnaenkrukheiten  und  Yerdanongsetöningen, 
gegen  Darcbfall  und  Dysenterie,  vor  allem 
aber  ftußerlioh  als  Wondmittei  bei  Qaetsch- 
tmgen  n.  dergl  benntst  und  lUs  lierYorragendes 
HeUmittel  gerühmt.  IHe  Fflense  wachet  an  den 
Abhingen  der  Anden  yon  Ateoama  nnd  Coqa- 
imbo. 

(Die  eingehende  morphologieohe  Beeobreibnng 
eignet  sieh  nicht  zom  Bericht  and  maß  im 
Original  naohgeleien  werden ) 

Der  mikroehemisehe  Naehweia 
dee  Eanfharldlna  In  Insekten 

gründet  doh  naeh   0.  TWumafwi  aaf  folgende 
Yerfahren: 

1.  Siohtbarmaohen  TonKantharidin- 
Kristallen  im  PaWer  der  Insekten: 
Man  befeaohtet  eine  Spar  Palver  mit  einem 
kleinen  Tropfen  Salssiare,  bedeckt  mit  dem 
Deokglaee,  fügt  Ofalorofonn  hinsa  and  mischt 
doioh  leiohtes  Heben  und  Andrücken  des  Deck- 
glases Fairer  und  Flüssigkeit  Nach  Yerduost- 
ang  letzterer  scheidet  sich  am  Deckgissrande 
eine  helle  farbloee  (schneeweiSe),  stark  Licht 
brechende  Masse  ans,  neben  der  und  in  der 
lahlreiche  Kristalle  ansohiefien.  Zam  Teil  be- 
merkt man  kleine  Plättchen,  überwiegend  aber 
Prismen,  an  die  man  sich  aas  mehrfachen 
Gründen  aar  hAIi  Die  Kristalle  lösen  sich  nar 
sehr  langsam  in  Wasaer,  schnell  beim  Erwärmen. 
Die  Nachteile  des  Chloroform-Salssänre- 
YerfahroDS  lassen  sich  bei  Anwendang  yod 
Chloroform  oder  Essigftther  aasschalten.  Beim 
Behandeln  Ton  Palyer  mit  Bssigäther  ge- 
langen naoh  dem  Eintrocknen  am  Deckglasrande 
ebenfalls  schneeweiße  Messen  (Fette?)  and  Kri- 
stalle sar  Abscheidang.  Letstere  treten  ersi 
bei  gater  AbUendang  hervor  and  sind  am  besten 
im  polarisierten  Litdite  sa  erkennen,  üeber- 
wiegend  scheiden  sich  hierbei  PlAttchen  aas. 
Die  Kristalle  lösen  sich  nicht  in  Wasser  and 
Glyserin,  sind  aber  sehr  leicht  in  Chloroform, 
Ettig&ther  and  Aceton  löslich.  Bei  Chloro- 
form -  Einwirkung  kristallisieren  fast  nur  Pris- 
men aas,  die  sich  um  so  besser  entwickeln,  je 
langsamer  die  Yerdunstang  yor  sich  geht.  Bei 
der  unmittelbaren  Abscheidang  des  Kaotharidins 
bat  sich  der  Ungeübte  yor  Yerwechslnngen  mit 
Bruchstücken  yon  Haaren  und  Borsten  su  hüten. 
Diese  sind  häufig  gebogen  stets  derber,  meist 
mit  deutlichem  Lumen  versehen  und  an  einem 
Ende  stärker  als  an  dem  anderen,  leuchten  aber 
im  polarisierten  Uohte  auf.  Da  die  ausgeschie- 
denen Kristalle  sich  so  gut  wie  aasscmießlic^ 
am  Deckglasrande  yorfinden,  so  kann  man  dss 


Deckglas  abheben,  die  Palyerteilchen  mit  der 
Nadel  entfernen  und  die  Kristalle  nach  2  und 
3  weiter  prüfen. 

2.  Nachweis  durch  Mikrosublima- 
tion:  Man  sublimicrt  bei  niedriger  Wärme 
(1  cm  hoher  Flamme,  Abstand  der  Asbestplatte 
yon  der  Flammenspitze  3  bis  4  cm).  Man  läßt 
den  Objektträger  liegen,  bis  sich  Sparen  tou 
Feuchtigkeit  (kleineWasserströpfchen)  zeigen.  Die 
feinen,  oft  mit  bloßem  Acge  schwer  waunebm- 
baren  BeschlXge  schwinden  nicht  bei  mehrtäg- 
if^em  Liegen  an  der  Luft  bei  Zimmerwärme. 
Die  Kristelie  erscheinen  sofort,  eine  nachträg- 
liche Absoheidung  findet  nicht  statt  Bei  lang- 
samer Sublimation  entstehen  fast  nur  rhombische 
Prismen,  oft  Ton  bedeutender  eröße.  Die  End- 
flächen sind  meist  eben,  oder  sie  tragen  nied- 
rige- Pyramiden,  die  erst  bei  stärkerer  Yer- 
größerung  sichtbar  werden.  Zerrformen  und 
kleinere  Plättchen  bilden  sich  mehr  bei  su  schnell 

Sesteigerier  Wärme  und  zu  raschem  Wechsel 
er  Objekträger.  Die  farblosen  Kristalle  liegen 
zumeist  einzeln,  leuchten  bei  gekreuzten  Nikols 
in  Orau  auf  und  haben  gerade  Auslösohung. 
Die  folgenden  Sublimate,  welche  deutlich  matt- 
weiß erscheinen,  führen  yorherxschend  rhom* 
bische  Plättchen  von  dreieckigem  bis  polygonalem 
Umrisse.  Bei  höherer  Wärme  fallen  diese  Be- 
schläge zuweilen  sehr  kleinkristallinisch,  körnig 
aus.  Mit  etwas  Chloroform  erhält  man  aus 
derartigen  Sublimatei  sofort  große  typische 
Kantharidin-Kristalle.  Die  letzten  Sublimate 
führen  große  farblose,  gllbizende  Fett-Tropfen, 
die  zahlreiche  Fettsäure-Kristalle  aufweisen, 
Torzüglich  nach  dem  Eintrocknen.  Letztere 
sind  zu  Büscheln  angeordnet,  kommen  nur  inner- 
halb der  großen  Fett-Tropfen  der  letzten  Subli- 
mate yor  und  sind  stets  spits  aaslaufende 
Nsdeln,  die  mit  Kantharidin-Kristallen  nicht 
yerwecbselt  werden  können.  Wässerige  Chloral- 
hydrat-Lösung  löst  Kantharidin  in  der  Kälte 
sofort,  die  Fettsäare-Kristalle  und  die  Fettmasse 
bleiben  längere  Zeit  unyerändert.  In  kalter 
Kalilauge  bleiben  anter  Deckglas  die  Kantharidin- 
Kristalle  während  Fettsäure-Kristalle  und  Fett- 
massen Myelinformen  geben. 

Die  Kantharidin-Kristalle  lösen  sich  in  kon- 
zentrierter Schwefelsäure  sofort  ohne  Farben- 
reaktion auf  (etwaige  Fettsäure-Kristalle  und  die 
Fettmassen  geben  Tropfen),  nach  einigen  Stun- 
den scheiden  sich  am  Deckglasrande  die  Kan- 
tharidin-Kristalle wieder  aus.  Die  JT/etn'sdie 
Beaktion  (konzentrierte  Schwefelsäure  mit  einer 
Spur  Natriumselenit)  gibt  beim  Erhitzen  selbst 
mit  zarten  Beschlägen  eine  BotflUrbung,  die  am 
Bande  des  Präparates  gut  zu  erkennen  ist.  — -  Bei 
der  FeststeUang  der  Lösungs  - Yerhältnisse  ist 
bei  den  Sublimaten,  mehr  noch  bei  den  unmittel- 
bar aus  dem  Pulyer  gewonnenen  Kristallen, 
darauf  zu  achten,  daß  die  oft  aoweeenden  Fett^ 
messen  mikrochemisch  die  Beaktion  sehr  stark 
beeinflussen. 

3.  Physiologische  Prüfung:  Aus  den 
Präparaten  werden  mit  der  Nadel  unter  dem 
Mikroskope  einige  Kriställchen  herausgenommen 
und  auf  die  Zunge  gebracht.     Ee  stellt  sich 
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sofort  ein  längere  Zeit  anhaltendes  Brennen 
ein,  und  noch  naoh  Standen  sind  die  Qeschmaoln- 
nerren  abgestumpft. 

Ton  den  K&fern,  die  Verfasser  nntersnohte, 
enthielten  Kantharidin :  Zonabris  Yariabilis  Paila$ 
and  Meloe  yiolaceas. 


Das  Arsenzanthogenat  in  der 
analytischen  Chemie. 

Arsenzontbogenat  bildet  sich  immery  wenn 
eine  Ärsenverbindong  mit  Kalinmxanthogenat 
behandelt  wird.  (1  As+  3  Mol)  Mit 
Arseniaten  ist  die  Reaktion  nieht  quantitativ. 
Am  besten  ist  eine  Kaliom-  oder  Natri- 
nmarseniat-Lösongi  die  mit  Kaliom-  oder 
Natriumkarbonat  ieiebt  alkaliseh  gemaoht 
wird.  Der  quantitative  Verlanf  maeht  die 
Reaktion  für  analytisehe  Zweeke  geeignet. 
So  gestaltet  sieh  die  Arsen-Bestimmung 
folgendermaBen :  Die  LOsnng  des  dreiwertigen 
Arsens  wird  karbonatalkalisofa  gemaeht;  mit 
EkalinmxanthogenatlOsang  im  Uebersehnß 
versetzt^  mit  Eisessig  angesäuert  nnd  12 
Standen  stehen  gelassen.  Der  Niedersehlag 
wurde  aof  dem  Filter  mit  Wasser  aus- 
gewaseheoy  nn  loftverdünnten  Räume  Ober 
Sehwefelsftare  getroeknet,  mit  koehendem 
Chloroform  erschöpft  und  diese  LOsung  in 
einem  gewogenen  Beeherglas  am  Wasserbad 
verdampft.  Dann  wu-d  dieses  einige  Stunden 
in  den  Sohwefelsänre-Ezsikkator  gebraeht 
und  gewogen.  Scbmp.  des  Arsenzanthog- 
enats  ist  94,8  (riehtiggestellt).  Eine  weiterelden- 
titfttsreaktion  ist:  Erw&rmen  mit  einigen 
Tropfen  Anilin,  wobei  sieh  As28s  bildet. 
Das  Verfahren  eignet  sieh  aueh  zum  Nach- 
weis kleiner  Arsen-Mengen.  Verfasser 
benutaten  zu  diesen  Versnehen  1  eem  einer 
ArsenitlOsung,  die  0,001  g  metallisehes 
Arsen  im  Liter  enthielt.  Die  Flflssigkeit 
wurde  12  Standen  naeh  der  FUlang'  mit 
gMehen  Teilen  Chloroform  gesehflttelt, 
dieses  mit^der  Pipette  aafgesaag:t  and  zam 
Zweeke  des  Trocknens  dordi  einen  kleinen 
Trichter  mit  einem  FUtrierpapierkflgeleben 
gegossen  nnd  aaf  einem  ührglaa  verdampft. 
Es  erschien/  die  eigenartige,  strahlig  kri- 
stallinische Masse  des  Arsenzanthogenats 
das  mit  Anilfai  in  oben  beschriebener  Weise 
festgestellt  werden  konnte.  —  Die  Be- 
stimmung j..  des  Kaliumzanthogenats  nach 
Gewicht,  mittels  des  Arsenits  wurd  ihnlich 
der  Arsen-Bestimmang   aoagefUhrl   nnd   er- 


scheint Verfassern  das  einzige  brauchbare 
Verfahren  zu  sein.  Kalinmxanthogenat 
wird  als  Mittel  gegen  die  Phylozera  an- 
gewendet Verfasser  haben  femer  nodi 
eine  volumetrische  Bestimmang  des  Ealiam- 
zanthogenats  ausgearbeitet,  femer  eine  ge- 
wichtsanalytische und  eine  maßanalytische 
Bestimmang  des  Schwefelkohlenstoffs,  wel- 
che aaf  der  Bildung  von  Arsenzantkogenat 
beruhen.  Betreffs  der  Emzelheiten  derselben, 
sowie  der  weiteren  Eigenschaften  des 
Arsenzanthogenates  sei  aaf  die  aasftlhrliche 
Originalarbeit  hingewiesen. 
BoMt  Ckim,  Farm,  H.  11,  1912.       Rß, 


Eine  neue  Olyserin-Bestimmung, 

welche  von  J.  H.  Bertram  gefanden 
wurde,  beruht  auf  der  Bildung  einer 
loslichen  Enpfer-OIysermverbindnng  m  al- 
kalischer Lösang,  welche  nach  Zosatz  von 
Ealiamjodid  mittels  NatrhimihiocoUat  m 
folgender  Welse  bestimmt  wird: 

Fflr  Fette  nnd  Seifen  erhält  man  die 
OlyzerinlOsung,  indem  man  20  'g4  Fett 
mittels  alkoholischer  Kalilaa|ps^  verseUt,  die 
FettsAuren  mit  Essigsäore  fiUt,  filtriert  nnd 
aasw&Bcht  Das  Filtrat  wird  darch  tropfen- 
weisen Zusatz  von  Kalilauge  nentraliaicrt 
nnd  BleizackerlOsnng  hinzugeffigt,  bis  sich 
kein  Niederschlag  mehr  bildet  Nun  wird 
filtriert,  nachgewaschen,  das  Filtrat  auf 
1  i  aafgeffillt  und  100  eem  vom  Filtrat 
mit  viel  üeberschnB  2n-Kalilaage  alkalisch 
gemacht.  Nachdem  man  KapfersoUatlOsung 
10 :  100  hinzugesetzt  hat,  bis  ein  bleibender 
Niedersehlag  von  Enpferhydrozyd  mb 
bildet,  wird  filtriert  nnd  ansgewascheii. 
Das  Filtrat  wird  mit  flberschtlssiger  Bssig- 
säare  angesäuert,  Jodkalium  hinangesetzt 
and  das  abgeschiedene  Jod  mittels  n/iO-Na- 
triamthiosulfat  bestimmt. 

Die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  wurde 
mit  Olyzerm  nnd  fetten  Oelen  mit  be- 
kanntem Qlyzermgehalt  nachgeprüft  und 
gab  sehr  befriedigende  Befunde.  MuUr 
(Zeitschr.  f.  analyt.  Ghem.  21,  130)  hat 
zwar  schon  ein  ähnliches  Verfahren  an- 
gegeben, wie  Verfasser  nachher  erfuhr,  das 
aber  immerhin  bedeutend  von  dem  seinigen 
abweicht 


Ckmn.  Wukhl  1913,  237. 


Qrcn, 


425 


Aktiver  Süokstoff 

Anknttpfand  an  die  Beobaohtnngen  ver- 
lebiedener  Fonober  ftber  dts  gelbe  Naeh- 
lenohten  von  Stioketoff  in  Oeissler'uiien 
BOhreDy  wie«  Slrutt  naeh,  daS,  wenn  man 
einen  fortlaufenden  Strom  reinen  Stieketoffae 
dnreh  ein  Vaknnmrohr  in  dn  Beobaehtanga* 
röhr  Mtet,  m  dieser  Btiekstoff  anftritt,  der 
weientlieh  andere  Eigensehaften  beritat  ala 
der  gew()hnliehe.  Er  nennt  diese  neae 
Formart  des  Stiekatoffi  caktiven  Stieintoff». 
Derselbe  nnterseheidet  sieh  vom  gewOhn- 
liehen  Btiekstoff  dnreh  gewisse  lenehtende 
Linien  in  Bot,  Gklb  nnd  Grfln  des  Spek- 
trums. Läßt  man  solchen  Stickstoff  anf 
weißen  Phoq^hor  einwirken,  so  entsteht  roter 
Phoq^hor.  Die  MengenrerhIItnisse  stellen 
sieh  fthnlieh  wie   bei  Sauerstoff   nnd  Ozon. 

Die  Bildung  aktiven  Stickstoffs  ist  an  die 
Entwickelung  efaier  kriftigen  Funkenbahn 
gebunden  nnd  geht  um  so  besser  vor  sieh, 
je  weniger  Sauerstoff  vorhanden.  Strutt 
verwendete  Bombenstieintoff,  den  er  über 
Phosp^  geleitet  hatte.  Die  Eraengung 
aktiven  Stiekstofb  aus  sauerstoffhaltigen 
Stickstoff  erfordert  eine  erhebliehe  Steigerung 
der  elektrischen  Kraft  Aktiver  Stickstoff 
wirkt  anf  Jod  unter  schöner  blauer  Flam- 
menersch«nung.  Mit  Natrium  reagiert  er 
unter  gelbem  Leuchteo.  Mit  Quecksilber 
bildet  er  mn  explosives  Nitrid;  bei  Ein- 
wirkung von  Acetylen  entsteht  Oyan. 

OetUrrnek.  Ohem.  Zig,  1913,  317.       Bg$. 


Die  größte  Aufmerksamkeit  ist  der  Eichung 
zuzuwenden,  ffir  die  man  am  besten  den 
Uebergangspunkt  kristallinischer  Salze  be- 
nutzt. Die  Nephelometrie  bedient  sich  des 
Nephelometers,  welches  darauf  beruht,  dafi 
Spuren  schwebender  Niederschllge  durch 
Messung  der  von  ihnen  zurückgeworfenen 
Lichtmengen  bestimmt  werden.  Der  Be- 
gründer dieses  neuartigen  Verfahrens  ist 
Th,  W.  Richards,  der  durch  seine  Atom- 
gewichtsrevisionen bekannt  geworden  ist 
OesBtmr.  Chem  Zig,  1912,  287.  Bge, 


Nephelometrie. 

Unter  Nephelometrie  venteht  man  die 
üeberwachung  der  Wärmegrade  bei  ana- 
lytischen Arbeiten.  Dieser  üeberwachung 
Ist  aus  drei  Qrflnden  die  vollste  Aufmerk- 
samkeit zu  widmen;  erstlich  wichst  im  all- 
gemeinen die  Reaktionsgeschwindigkett  mit 
der  Wftrme  und  zwar  für  1^  Wftrmezuaahms 
um  7  bis  12  V.  H.;  zum  anderen  beinflnßt 
die  Wärme  das  chemische  Gleichgewicht 
seiner  Stoffe  und  endlich  erfordert  eine  jede 
genaue  Bestimmung  von  Qas-  oder  Flflssig- 
keitsmengen,,  von  elektrischen  Gröfien  usw., 
stets  auch  eine  genaue  Wärmemessung. 
Meist  werden  zur  Messung  der  Wärme  die 
Queeksilberthermometer  benutzt;  doch  smd 
dabei  vieleriei  Vorsichtsmafiregebi  einzuhalten. 


Ueber  die  Salvarsanlösang  mit 
Glyserin  und  Guajakol. 

Die  Formel  von  O.  Oalvagni^  die  in 
einem  Mailänder  Krankenhaus  angewandt 
wird,  lautet: 

Salvarsan»  oder  Arsenobenzol  BiUon  0,3 
Ouajacolum  absolutum  0,3 

Glycermum  bisdestillatum  dilutum 

et  sterilisatum  2,0 

D.  ad  ampullam. 

Glyeerinum  dilutum  ist  Glyzerin  (Spez. 
Gew.  1;260)  20,0  +  Aqua  dcstillato    5,0. 

Die  Verdünnung  ist  sehr  genau  aus- 
zuführen. Ein  ganz  geringer  Guajakol- 
überschufi  bewirkt  Trübung.  Man  läßt 
dann  die  fertige  LOsung  im  Ofen  bei  60<> 
stehen,  bis  sie  klar  ist  nnd  füllt  sie  dann 
in  Ampullen.  Sollte  sich  dann  die  LOsung 
beim  Abkühlen  wieder  trüben,  dann  genügt 
meist  die  Handwärme,  um  sie  wieder  klar 
zu  machen.  AnderenfaUs  legt  man  die 
Ampullen  in  Wasser  von  50  bis  60<^. 
Vielleicht  genügt  in  der  warmen  Jahreszeit 
eine  schwächere  Verdünnung  des  Glyzerins, 
jedoch  nicht  unter  4  Teilen  Wasser  auf  20 
Teilen  Glyzerin. 

BoU,  Chim.  Farm.  H.  16,  1913.  Bß. 


Noviform-MaBtixlösang. 

Noviform  25  g 

Mastix  20  g 

Benzolum  50  g 

Oleum  Lini  XX  gtt. 

Oolophonium  10  g 

Terebinthina  veneta                7  g 
Vüriiljahrmchr,  /.  pr.  Pharm.  1913,  379. 
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Die  Brisanz 

und    Explosionsgesohwindigkeit 

modemer  SprengmitteL 

Es  iat  zur  Zeit  noeh  nieht  mögliob,  die 
ArbeitBleiatUDg  der  SpreDgmittel  aieher  theoret- 
isch zu  ermitteln.  Im  Oegensatz  zu  den 
Sehießmitteln  ist  man  bei  den  Sprengmitteln 
auf  mehr  oder  weniger  unsiehere  Vergleichs- 
Prüfungen  angewiesen.  Sehr  von  Wichtig- 
keit bei  Beurteilung  der  Sprengmittel  ist 
die  große  Energiedichte  derselben,  welche 
das  Gebiet  der  technisch  brauchbaren 
Sprengstoffe  abgrenzt.  Faßt  man  die 
Brisanz  als  höchste  Arbeitsleistung  auf, 
so  muß  bei  einer  mathematisehen  Autstellung 
dieses  Begriffes  darinnen  enthalten  sein 
1.  Energiemenge  =  E;  1.  die  Zeit,  in  der 
diese  Energiemenge  entwickelt  wird  =  t 
und  3.  der  Raum,  in  dem  diese  Energie- 
menge sieh  zu  Beginn  der  Explosion  be- 
findet, d.  i.  die  Energiedicbte  =  d.  Die 
Brisanz  B  ist  dann  gesetzt  worden 

E 
B  =  —  .  d. 

* 

Der  Wert  t  hängt  in  gewisser  Weise 
mit  der  Detonationsgesehwindigkeit  zusammen; 
während  die  Energiedichte  d  der  kubischen 
Dichte  des  Sprengstoffes  entspricht. 

Die  praktische  Brisanzprfifung  benutzt 
als  Maßstab  der  Brisanz  die  Größe  des 
Eindruekes,  den  eine  Metallunterlage  bei 
der  Detonation  eines  freiliegenden  Spreng- 
stoffes erfährt 

Die  Detonationsgesehwindigkeit  kann  an- 
näherunpweise  aus  dem  bei  der  Explosion 
sich  bildenden  Gasdruck  berechnet  werden. 
Ein  geeignetes  Versuchsmittel  ist  hierbei  der 
/9<6men5'scheFunkenehronograph.  Wesentlich 
von  Einfluß  auf  das  Ergebnis  ist  die  Be- 
schaffenheit der  Sprengstoffes  und  die  Stärke 
der  Zündung.  Erstere  hängt  innig  zu- 
sammen mit  dem  Durchmesser  der  Spreng- 
stoffstrecke, der  Festigkeit  des  Einschlusses 
und  der  kubischen  Dichte,  letztere  muß  der 
Dichte  des  Sprengstoffes  angepaßt  sein.  Es 
mnß  einer  hohen  Dichte  eine  starke  Zflndung 
gleich  gehen. 

Die  Kenntnis  der  Detonationsgeschwindig- 
keit ist  von  Wichtigkeit  zur  PrQfang  auf 
physikalische  Lagerbestäodigkeit.  Der  spe- 
zifische Wert   ftlr  diese  Geschwindigkeit  ist 


abhängig  von  der  Zusammensetzung  der 
Sprengstoffe.  Bei  aromatischen  Nitrokörpern 
schwankt  er  zwischen  6000  und  7000  m 
in  der  Sekunde,  bei  verschiedenen  Dynamitea 
zwischen  dOOO  und  6500,  bei  Ammoniak- 
salpetersprengstoffen zwisehen  3300  and 
5000  m/s. 

Merkwürdig  ist  der  Umstand,  daß  der 
Zusatz  eines  inerten  oder  wenig  spreng- 
kräftigen Bestandteiles  in  vielen  FäUon  keine 
Verminderung  der  Detonationsgesehwindigkeit, 
scmdem  eine  beträchtiiche  Erhöhong  der- 
selben herbeifflhren  kann. 

(kiterrnek.  Ch^m.-Ztg,  1913,  308.       Bg€. 


Die  Bedeutung  der  Zellmembran 

för    die   Wirkung    chemisoher 
Stoffe  auf  den  Körper. 

Alle  Wirkungen  der  Hrilmittel  im  EOrper 
sind  auf  stoffliche  Vorgänge  chemischer 
oder  physikalischer  Natur  zurückzufahren, 
deren  Aufklärung  wegen  der  Verwickeltheit 
des  chemischen  Aufbaues  und  Arbeitens  der 
Zellen  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen 
stehen.  Die  Erforschung  der  chemischen 
Vorgänge,  die  durch  Heihnittel  veranlaßt 
werden,  muß  deshalb  auf  das  innigste  zu- 
sammenhängen mit  der  Aufklärung  der 
Zelltätigkeit 

Vom  chemischen  Aufbau  der  Zelle  ist 
bekannt,  daß  ihr  lohalt  von  emer  Membran 
umschlossen  ist,  die  ans  emer  fettigen  und 
wässerigen  SubstanzlOsung  besteht  Ihre 
hervorragendste  Eigenschaft  ist  die,  gelOste 
Stoffe  nach  innen  und  außen  mit  gewisser 
Auswahl  durchzulassen.  Dazu  kommt,  daß 
sich  die  Membran  den  jeweiligen  Bedflrf- 
nissen  anpaßt  Der  Weg  der  Forschung 
ist  demgemäß  zunächst  auf  die  ZergKederung 
der  Reaktionen  zu  richten,  welche  in  der 
Zellmembran  verlaufen.  IKese  sind  rem 
ehemische,  physikalische  und  physikochem- 
ische. Der  Narkose  liegt  z.  B.  eine  physi- 
kalische Reaktion  zu  Grunde,  die  auf  einem 
LOsnngsvorgange  beruht  Das  Ohloroform 
oder  Veronal  VM  sieh  im  Fettanteil  gewiaer 
Ganglienzellen  und  bewirkt  dadurch  eine 
Hemmung  von  deren  Funktionen,  die  in 
der  Biyche  das  Bewußtsein  und  Denken 
ausmachen.  Eine  physikochemische  Reaktion 
bewirken  gewisse  Salze  (Kalium,  Baryum), 
welche     auf     Adsorption     beruht       Bein 


487 


flhemiieh  wirkt  das  SaponiD^  weldies  eme 
Anfltenng  roter  Blotkörperohen  bewirkt 
(Himolyie).  Dabei  bildet  aieb  diolesterin. 
Aehnlieh  ist  wahneheinfioh  die  Wirkung 
▼ider  Bakteriengifte  und  Sehlangengifte. 
Wegen  der  Sehwierigkeit,  die  sieh  der  Ant- 
kilrnng  aller  dieser  Vorgänge  entgegensetzt, 
wird  die  Armeimittelsynthese  wohl  noch 
lange  genötigt  stttO;  rein  empirisch  zu  ar- 
beiten. 

Oestmreieh.  öh«m.'Zlg.  1912,  262.        ßge. 


Cntersuchangen  über  ohemisohe 
Vorgänge  bei  hohen  Drucken. 

Dnreh  die  Untersnchungen  Haber'u  Aber 
die  Ammoniaksynthese  hat  man  sich  ver- 
anlaßt gesehen,  dem  Einfluß  hoher  Drucke 
auf  den  Verlauf  chemischer  Umsetsungen 
eine   erhöhte  Aufmerksamkeit   susnwenden. 

Bergiui  in  Hannover  gelang  es,  mit 
Hitfe  hoebkoBientrierten  Sauerstoffes  Kalk 
n  Oalciumperozyd  flbenufflhren.  Der  Um- 
sata  von  Oxyd  in  Perozyd  betrug  84,3  v.  H« 
des  Oxydes.  Beaktioneo,  bei  denen  ein 
fUssiger  Bestandteil  wirksam  ist,  kennen 
durch  Anwendung  von  Drucken  beschleunigt 
werden,  falb  sie  bis  zum  Siedepunkte  nur 
langsam  verlaufen.  Denn  der  erh(yhte 
Druck  gestattet  es  ohne  weiteres,  die  Wärme 
Aber  den  Siedepunkt  lu  steigern.  Auf 
diese  Weise  gelingt  es,  z«  B.  Kohlenstoff  mit 
Wasser  an  Wasserstoff  und  Eohlsäure  su 
verbrennen  bei  350^  C.  Nach  Bergitis 
ist  es  mOgKch,  Hydroxyiverbindungen  aroma- 
tiseher  Kohlenwasserstoffe  (Phenol,  Naphthol) 
unter  Umgehung  der  AJkalischmelae  durch 
Erhitaen  in  alkalischem  Wasser  unmittelbar 
ans  den  Ohlorverbmdnugen  heraustellen, 
wenn  man  bei  Wärmegraden  arbeitet,  bei 
denen  Wasser  eine  Spannung  von  etwa 
100  Atmosphären  hat  Die  größten 
Schwierigkeiten  bei  der  Durchführung  ge- 
nannter Untersuchungen  boten  die  Geräte; 
doch  können  diese  technischen  Hemmnisse 
als  beseitigt  gelten.  Man  hat  jctat  Geräte 
erbaut,  welche  bei  300  bis  400<^  C  wochen- 
lang Drucke  von  150  Atmosphärsn  aus- 
hielten.   Ihr  Inhalt  beträgt  100  cbm. 

Bergiui  hat  femer  geieigt,  daß  die 
Wassergasreaktion,  welche  mit  Wasserdampf 
mit  einiger  Geschwindigkeit  erst  bei  600^  C 
verläuft,    bei   Anwendung   von    Druck   mit 


flflsngem  Wasser  bei  wesentlich  tieferen 
Wärmegraden  verläuft.  Als  Katalysator 
benutzte  es  eine  Thalliumverbindung. 

Bergius  venuchte  auch  die  Steinkohlen- 
bildung in  der  Natur  nachzuahmen.  Dies 
war  bisher  nicht  möglich,  da  infolge  der 
hierbei  sich  bildenden  Wärme  die  Zellulose 
verkohlte.  Man  erhielt  Stoffe,  die  wegen 
ihres  geringen  Gehaltes  an  Wasserstoff  mit 
natflrlichen  Kohlen  nicht  zu  vergleichen 
waren. 

Bergius  und  Specht  nehmen  die  Ver- 
kohlung in  Gegenwart  fltlssigen  Wassers 
vor,  welches  wegen  seiner  guten  Wärme- 
leitfähigkeit und  hohen  spezifischen  Wärme 
emer  Ueberhitzung  der  Zellulose  entgegen- 
wirkte. Sie  erhitzen  Torf  mit  85  v.  H. 
Wasser  bei  340^  C  Atmosphären  und  er- 
hielten Kohlen  von  der  Zusammensetzung 
der  natflrlichen  Fettkohle.  Versuche  Aber 
die  Abhängigkeit  der  Wärme  und  Ge- 
sehwmdigkeit  der  Bildung  von  Kohlen  von 
der  Brhitzungsdaner  ergaben,  daß  man  an- 
nähernd dieselbe  Kohle  erhält,  wenn  man 
den  Torf  8  Stunden  auf  340^  oder 
64  Stunden  auf  3100  erhitzt.  Es  folgt 
daraus,  daß  die  Geschwindigkeit  der  Ver- 
kohlung bei  Steigerung  der  Wärme  um 
10^  G  sich  verdoppelt.  Die  Unveränder- 
lichkeit  dieser  Zahlen  angenommen,  wflrde 
bei  Bodenwärme  zur  Bildung  der  Kohle 
8  Millionen  Jahre  erforderlich  gewesen  sein. 
Die  Geologen  sind  auf  Grund  gewisser  Be- 
rechnungen   und    Annahmen    zu    ähnlichen 

Ergebnissen  gekommen. 
Oeaterfiek.  Ch$m.'Ztg,  1912,  162.        Bge. 

Ceratum  Camphorae 
glycerinatum 

(Glyecrinated  Gamphor  lee.) 

Camphora  trita  20  g 

Paraffinum  liquidum  20  g 

Paraffinum  solidum  50  g 

Vaseiinum  fiavum  80  g 

Glycerinum  purum  20  g 

Radix  Aleannae  eonc  5  g 

Die  Alkannawnrzel  wird  mit  dem  ge- 
schmolzenen Mineralfett  einige  Stunden 
digeriert,  dann  wird  der  Kampfer  in  der 
heißen  Mischung  gelöst  und  erst  dann  das 
Glyzerin  hinzugegeben.  Nach  dem  Durch- 
seihen wird  bis  zum  Erkalten  gerührt. 

Vierteljahrsaehr.  f.  prakt.  Pharm.  1913,  370. 
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Verfabren  sum  Nachweis  von 

Rüböl. 

Hans  Kreis  und  Emü  Roth  haben  bei 
ihren  Arbeiten  im  KantonBlaboratorinm 
Basel -Stadt  die  Wahmehmang  gemaeht, 
daS  man  bd  der  fraktionierten  Fftllnng 
der  FettBftnren  yereehiedener  Oele  mit 
Bleiaeetat  nnd  im  Beetimmen  des  Schmeiz- 
pnnktee  der  ans  dieeen  Bieiaeifen 
wieder  freigemaditen  Fetteftaren^  des  so- 
genannten Fraktionssehmelzpanktes  nnter 
umständen  eine  Handhabe  hat^  VerfU- 
sehnngen  von  bestimmten  Oelen  mit  anderen 
Oelen  naehsnweisen.  Gani  besonders  trifft 
dies  naeh  ihren  Beobaehtnngen  sn,  wenn 
es  gilt,  RtibM  im  Olivenöl  naehsnweisen. 
Während  nämlieh  der  Fraktionssehmelzpnnkt 
bei  14  von  ihnen  nnteranehten  Olivenölen 
11  mal  bei  50^5  bis  52^  nnd  3  mal  bei 
53  bis  bifi^  befunden  wurde,  zeigte  er  bei 
zwei  nntersnehten  RftbUen  flbereinstimmend 
nnr  29  bis  80^.  Andere  Oele  geben  fol- 
gende Fraktionssehmelzpankte:  Leinöl  51 
bis  520,  Tran  51  bis  52^,  Sesamöl  52,5^, 
Araefaisöl  56,80,  Oottonöl  58,40.  Nadidem 
Verfasser  dnreh  zahlreiehe  Vorversnehe  sieh 
flberzengt  hatten,  daß  ein  Znsatz  von  Rflböl 
den  Fraktionssehmelzpnnkt  von  Olivenöl 
tatsäehUeh  erniedrigt  —  5  v.  H.  RQböl  e^ 
niedrigen  ungefähr  um  1  ^  — ,  gingen  sie 
daran,  den  Fraktionssehmelzpunkt  in  Oe- 
misehen  von  Bflböl  nnd  Olivenöl  zu  be- 
stimmen. Sie  verwandten  ein  Olivenöl  von 
51,50  und  ein  Bflböl  von  SOOFraktions- 
sehmelzpnnkt  Die  erhaltenen  Werte  sind 
in  naehstehender  Tabelle  wiedergegeben. 
Bbenso  findet  man  hier  die  berechneten 
Fraktioussehmelspunkte,  welche  sieh  ans 
dem  In  der  Originalarbeit  anfgezeiehneten 
Kurvenbilde  eines  Koardinatensystems  the- 
oretiseh  ergeben. 

Vergleicht  man  das  Knivenbild  der  be- 
reehneten  nnd  gefundenen  Schmelzpunkte, 
so  sieht  man,  daß  beide  Linien  nieht  ganz 
flbereinstimmen.  Eine  genaue  quantitative 
Bestimmung  des  Bflböigehaltes  ist  daher  auf 
Omnd  der  Fraktionssehmelzpunkte  nieht 
möglich,  wohl  aber  eme  annähernde 
Sehätzung. 
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Verfasser  erwähnen  in  ihrer  Arbeit  noch 
eine  weitere  Brkennnngsmögliehkeit  des 
Btlbölzusatzes  zu  OllvenöL  Diese  besitzt 
man  ün  Schmelzpunkte  derjenigen  Fettsäuren 
welche  an  Blei  gebunden,  in  Löiung  bleiben, 
wenn  mann  wiederholt  fraktionierte  FU- 
Inngen  mit  Bleiaeetlösnng  vorgenommen  bat 
Die  Verfasser  fflhren  folgendes  Beispiel  an: 

Die  dureh  Fällung  mit  1,5  g  BMaoetat 
erhaltenen  -Fettsäuren  —  vgl.  unten  des 
Arbeitsverfahren  zum  Bestunmen  des  Frak- 
tionssehmelzpnnktes  —  aus  je  20  g  Oliven- 
öl, 20  g  Bflböl  nnd  Mischungen  mit  5  v.  H. 
10  V.  H.,  20  V.  H.  Rflböl  werden  in  je 
100  ccm  Alkohol  gelöst,  siedend  mit  einer 
heißen  Lösung  von  1  g  Bleiaeetat  in  50  ecm 
Alkohol  versetst  und  Aber  Nacht  stehen 
gelassen.  Das  Filtrat  der  abgeschiedenen 
Bleiseife  wird  vom  Alkohol  befreit  nnd  der 
Rflekstand  dureh  Kochen  mit  Sehwefeisänre 
(5  V.  H.)  zersetzt.  Die  so  erhaltenen 
Fettsäuren  des  Olivenöls  schmelzen  bei  47  o, 
diejenigen  reinen  Rflböls  zwieohen  24  und 
250,  die  der  Rflböl-Olivenölgemisehe  weit 
nnter  470. 

Zum  Schluß  sei  noch  auf  die  Arbeits- 
weise zum  Bestimmen  der  Fraktionssehmelz- 
punkte eingegangen.  20  g  Oel  werden 
durch  Kochen  mit  10  cem  17atronlauge 
40  V.  H.  +  50  com  Alkohol  verseift  Die 
Seifenlösnng  wird  zur  Trockne  verdampft 
nnd  der  Rflekstand  mit  Wasser  +  Salz- 
säure im  üebersehnß  solange  erhitz^  bis  die 
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FettBänren  klar  *  aabohwimmen.  Die  im 
Seheidetriehter  abgetrennteii  Fettsäaren 
werden  in  100  eom  Alkohol  95  v.  H.  ge- 
löst. Die  LOenng  wird  znm  Sieden  erhitzt 
and  mit  einer  siedenden  Lösung  von  1|5  g 
Bleiaeetat  in  60  eem  Alkohol  versetzt. 
Man  lUt  aber  Naeht  bei  einer  nieht  unter 
15^  betragenden  Wärme  stehen^  sangt  so- 
dann die  anagesehiedenen  Bleiseifen  gnt  ab, 
wiseht  mindestens  dreimal  mit  Alkohol  naeh 
nnd  koeht  sie  hierauf  solange  mit  Salzsäure 
(5  V.  H.)y  bis  die  abgesehiedenen  Fettsäuren 
klar  obenauf  sehwimmen.  Naeh  dem 
Erstarren  hebt  man  letztere  ab  und  bestimmt 
ihren  Schmelzpunkt^  den  die  Verfasser  kurz- 
weg «Fraktions-Sflhmelzpnnkt»  nennen. 

Zntsehr,  f,    unten,  d.  Nähr.-  u.  Omußtn. 
1913,  XXVI,  38  b.  42.  Ä.  fV. 


Ueber  den  Nachweis  des  Safrans 
^    in  den  Teigwaren. 

In  isriter  Linie  ist  auf  den  eigenartigen 
Oemeh  zu  aehten,  der  sieh  nach  Hitteilung 
von  Dr.  OarU)  Martini  beim  Koehoi  bei 
Gtegenwart  von  Säuren  entwickelt  Wenn 
dieser  im  Stieh  läßt  und  kflnstliehe  Farb- 
stoffe abwesend  sind,  dann  mazeriert  man 
die  fein  gemahlenen  Teigwaren  m  der  Kälte 
mit  Alkohol  (70  v.  B.)  einen  Tag  lang 
unter  zeitweiligem  Sehflttelo.  Oder  man 
erwärmt  50  g  der  gepulverten  Teigware 
mit  100  eem  Alkohol  70  v.  H.  in  einem 
Kolben  mit  Raekflnßkflhler  V4  Stunde  lang 
am  Wasserbad.  Naeh  dem  Erkalten  fil- 
triert man  nnd  wiederholt  wenn  nötig  dies 
Ausziehen  mit  weiterem  Alkohol.  Von  den 
verehkigten  Auszögen  wird  der  größte  Teil 
des  Alkohols;  abdestilliert  und  die  zurtlek- 
bleibende  Lösung  in  emer  Schale  am 
Wasserbade  bis  zur  teigförmigen  Beschaffen- 
heit eingedampft  Der  RQckstsnd  wird  mit 
Aether  gut  durchmischt,  der  Aether  nach 
dem  Absetzen  abgegossen  nnd  das  Ver- 
fahren wiederholt.  Nachdem  der  Aether 
verdampft  worden  ist,  gibt  man  Alkohol 
(98  V.  H.)  in  die  Schale  und  mischt  längere 
Zeit  unter  Erwärmen  am  Wasserbade. 
Der  Alkohol  färbt  sieh  allmählich  gelb, 
während  sieh  Stoffe  absondern,  die  in  der 
Wärme  zäh   und   in    der  Kälte   zerreiblich 


sind.  El  geht  nieht  aller  Farbstoff  in  Lö- 
sang,  dagegen  löst  der  Alkohol  wenig 
Extraktivstoffe.  Die  alkoholische  Lösung 
wird  in  Porzellanschälchen  verteilt  und  am 
Wasserbade  emgedampft  Hit  dem  Rflek- 
stande  werden  die  Farbreaktionen  mit 
Salpetersäure  (1,4)  und  Schwefelsäure  aus- 
gefflhrt  Hit  Salpetersäure  erhält  man 
deutlich  die  fldchtige  Blaufärbung.  Zur 
Pfflfung  mit  Schwefelsäure  ist  oft  eine 
weitere  Reinigung  mit  wasserfreiem  Aether 
nötig.  Trotzdem  ist  die  erhaltene  Färbung 
nicht  immer  em  deutliehes  Blau,  sondern 
eher  ein  sehr  fiflchtiges  Grfln,  das  rasch  in 
Braun  dbergeht  Die  nach  einigen  Hinuten 
erscheinende  Violettfärbung  ist  ohne  Belang, 
da  sie  auch  erhalten  wird,  wenn  man  die 
alkoholisehen  Auszöge  ungeArbter  Teigwaren 
mit  Schwefelsäure  behandelt 


BoU.  Chim.  Farm.  H.  2,  1913 


Rß. 


Die  känatliohe  Miloh. 

GMegentlich  der  durch  die  Presse  ge- 
gangenen Naehricht,  daß  IVof.  H.  Rigler 
in  Klausenburg  (Ungarn)  eine  Planzen- 
HUch  erfunden  habe,  die  in  bezug  auf 
Nährwert  geeignet  sei,  die  Kuhmilch  zu 
ersetzen,  bespricht  Dr.  H.  Comalba  die 
Frage,  ob  es  möglich  sei,  eine  derartige 
Hilch  herzustellen,  und  kommt  zu  dem 
SchluSe,  daß  der  Gedanke  an  eine  Pflanzen- 
Hilch  weder  neu,  noch  widersinnig,  noch 
unausfflhrbar  sei.  Verfasser  weist  auf  die 
Fflanzen-HUch  Lahmann'B  hin  nnd  madit 
darauf  aufmerksam,  dafi  die  Kuhmilch 
selber  ein  Erzeugnis  sei,  das  zwar  nicht 
mehr  pflanzlich,  aber  das  doch  noch  nicht 
ganz  tierisch  sei.  Das  Fett  der  Kuhmilch 
erinnert  durch  seine  flflohtigen  Säuren  an 
gewisse  Pflanzen-Fette,  wie  Kokosfett.  — 
Das  Kasein  ist  ein  Protelo,  das  sieh  in 
mancher  Beziehung  mehr  an  die  Proteine 
der  Pflanzensamen  nähert  Der  Hilehzucker 
kommt  in  venohiedenen  Pflanzenarten  vor 
nnd  ist  anders  zusammengesetzt  als  das 
Glykogen,  das  der  eigentliche  Zucker  des 
tierischen  Körpers  ist 

BoU.  Ohim.  Farm.  H.  13,  1913.  Bß. 
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Arterieaverkalkimg  und  ihre  Folgen, 
LAhmimgen  und  SehlagflaS,  WeBeD^Verfattt- 
nng  und  Behandlang,  von  Dr.  med.  Oeorg 
Luda.  6.  Auflage.  Berlin  NW  87, 
Eyke-PIats  5,  nnd  Leipzig,  Schweixer 
db  Co.  —  43  Seiten  80.  —  Preis: 
gebunden  3  M. 

Der  durch  seine  im  gleichen  Verlage  erschie- 
nenen Yolkstumlichen  Darsteilungen  der  Zucker- 
krankheit, des  Heufiebers,  der  Lungenschwind- 
sucht usw.  bekannte  Verfasser  gibt  hier  in  fünf 
Abschnitten  eine  Belehrung  über  Wesen,  Ur- 
sachen, Befand,  Verhütung  and  Behandlung  der 
Schlagader -Verkalkung.  Da  die  Angabe  des 
Erscheinungsjahres  auf  dem  Titelblatte  fehlt,  so 
dürfte  nur  eioe  sogenannte  Titelaasgabe  Tor- 
liegen.  Denn  Ton  früheren  Auflagen  findet  sich 
im  Rmrieks^wahßn  Verieichnisse  nur  die  iweite 
im  November  1911  als  eingesehen  (mit  der 
nfimlichen  Seitenzahl)  Terzeiohnet. 

Die  Arteriosklerose  löst  zur  Zeit  die 
Wanderniere  und  die  spätere  Wurmfortsatz- 
EntzünduDg  als  Modekrankheit  ab.  «Wir  haben 
es»,  heißt  es  auf  Seite  4,  calso  mit  einer  an 
Häufigkeit  zunehmenden  sehr  ernsten  Erkra^ung 
zu  tun,  welche  den  sicher  gefurchtesten  Feind 
der  Menschheit,  die  Tuberkulose,  weit  in  den 
Schatten  stellt.»  Dem  Laien  dürfte  die  Auf- 
zählung der  gebräuohliehen  Heilweisen  (Seite 
25  bis  41)  gegen  die  im  wesentlichen  als  Alters- 
ersoheinung  aufzufassende  Störung  von  einigem 
Werte  sein.         — y. 

E.  Merek's  Jahresberieht  Aber  Neaemngen 

auf  den  Gebieten  der  Pharmakotherapie 

und   Pharmazie.     1913.    XXVII.  Jahr- 

'   gang.     Darmatadt    1914.     E.  Merdc, 

Ghemiaohe  Fabrik. 

Der  vorliegende  Band  enthält  gröBere  Abhand- 
lungen über  NukleiQ  und  Nukleiosäure  sowie 
über  Eontrasf mittel  für  die  Röntgendurchleucht- 
ung. Den  Hauptinhalt  bildet  eine  üebersicht 
über  Präparate  und  Drogen,  von  der  eine  Aus- 
wahl an  anderer  Stelle  unserer  Zeitschrift  er- 
scheint Außerdem  setzt  zieh  der  Inhalt  aus 
einem  Inhaltsrerzeichnis,  einem  Verzeichnis 
der  Indikationen,  einem  Autoren-Begister,  einem 
Verzeichnis  des  Schrifttums  sowie  einer  Druck- 
fehler-Beriohtigang  zusammen. 


Handbuch    der    Drogiaten  -  Praxis.     Ein 
Lehr-  nnd  Nadisobiagebaeh  fflr  Drogieten, 
Farbwarenhindler    usw.      Im    Eutwnrf 
vom    Drogisten  -  Verband    pretagekrOnte 
Arbeit  von  O.  B.  Buchheister.    Elfte, 
nenbearbeitete     Auflage     Ton      Oeorg 
Oitersbach   in  Hamburg.    Mit  463   in 
den  Text  gedmekten  Abbildongen.  Berim. 
1914.    Verlag   von   Julius  Springer. 
Preia:    gebd.  13  H  40  Pf. 
Bnehhsiater*B  Drogiaten-Pfazis  ist  kein  Neu- 
ling;  die   letzte  (zehnte)    Auflage   findet   sieh 
PhHrm.    Zentialh.  52  [1911],  1309  beschrieben. 
Die  elfte  Aaflsge  ist  nun  nach  der  kurzen  Zeit 
Ton    zwei'  Jahren    erschienen   und    zeigt   eine 
wesentliche    Veräedernng    in    der    chemisohen 
Abteilung.    Es  wurde  nämlich  eine  den  heutigen 
Ansichten   entsprechende    andere    Giuppierung 
der  Elemente  Torgenommen  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit auch  die  Abhandlungen  über  die  Ver- 
bindungen der  einzelnen  Elemente  diesen  gleich 
angereiht    Aber  auch  die  Warenkunde  erfuhr 
eine  bedeutende  Vermehrung   und  die  Zahl  der 
Abbildungen  stieg  Ton  389  auf  463. 

Wie  bei  den  früheren  Auflagen  hat  auoh 
diesmal  der  Verfasser  sein  möglichstes  getan 
durch  lebendige  Daratellung  bei  dem  Lernenden 
regen  Eifer  zu  erhalten.  R.  Th, 


Vom    sieghaften    Zelienstaat.      Von  Dr. 
Bermann    Dekker.     Mit    laUreieiien 
Abbildungen.      4.   Auflage.     Stuttgart 
KoemoBy    Geaelhehaft  der  Natnifreonde. 
Geaehiftsateiie:    Franckh'sAe   Verlaga- 
handlnng.    Preis:  geb.  1  M,  gebd.  1  M 
80  H. 
Das  Buch  ist  die  Ton  einem  Arzt  volkstüm- 
lich geschriebene  Darstellung  der  Zellentätigkeit 
des  menschlichen  Körpers;   es  hat  den  Zweck, 
die  Furcht  Tor  der  Krankheit   zu  mildem,  die 
Kranken  also  zu  beruhigen  und  so  die  Tätigkeit 
des  Arztes  nach  numchen  Seiten  hin  zu  unter- 
stützen.    R.  Tk. 

cEredaiy  Kreditverein  Deutaeber  Apotheker, 
e.  G.  m.  b.  H.,  Danzfg,  Stadtgraben  6. 
Jahresberieht  1913.  Die  Dividende  be- 
trägt 6  V.  H. 


Vemohiedene  Mitteilunaen. 


Dräger-Luftpräfer  „Aeronom"' 

stellt  einen  zwdteiligen  sjlindrisehen  Holz- 
beeher  dar  mit  einem  aufklappbaren  Deekel. 
In  den  äußeren  Holzbeeher  ist  ein  Metall- 
beeher    eingelaasen,     der    bei    geöffnetem 


Beeher  die  Luftprobe  aus  dem  Raum  nimmt. 
Zur  Absorption  der  Kohlensäure  dient  eine 
sehwaohe  Lösung  von  Aetznatron,  die  von  2 
Lösehblattseheiben  in  2  Sehalen  anf- 
genommen    wird.     Mit   dem    Beeher   steht 


tia  U-fSmiigM,  sni  HSlfto  mit  FsnffiBfil 
zn  ffillend«fl  Glasrohr  in  Verbindnng,  D» 
£e  TbnrigB  AetilUitnKiJSBiuig  den  Feneh- 
ti^eibgdiilt  der  Laftproba  und  dtmit  ihre 
Spuntmg  Indert,  nnd  die  Beoberwlode 
mit  ADzgfeoditenden  LOtohbllttern  anagelegl, 
wekihe  die  Lnftprobe  twi  jeder  WBnne 
pms  mit  Wmerdampf  B&tdgen.  Naoh  dem 
Sdiliefien  dei  Beehen  mittda  «nea  Riegels 
darf  nmlehet  keine  Einwirkung  der  Lange 
anf  die  Lnftprobe  itattfinden.  Die  nntere 
AbaorptionsMbKle  liegt  vor  der  oberen 
Sehiie  in  einem  Stntzen  federnd  dngeBpannt. 
Ein  SdilieBrldehen  itt  hoebgeaohranbt  und 
llflt  dnrdi  eine  kleine  SeitenOttnnng  den 
bei  WaMenntnafame  im  Beeher  eotatehenden 


üeberdmek  in  da«  Ftreie  ealweidian.  Nach 
Vwlant  TOn  2  bii  3  Uinnten  iit  die  roll- 
■tKndige  Bewbwrong  der  Ijiftprobe  ge- 
sebaheo.  Nun  «ird  du  Behiießrldofaen 
bamntergeubraabt  und  damit  die  nntere 
AbaoiptionMehale  znm  Fallen  auf  den  Boden 
dea  Bechers  veranlaßt.  Qleiehieitig  wird 
die  knterfarmige  Oeffnnng  de*  Stntiena 
durch  daa  Blddien  rereebloeien,  eo  daß  die 
«ntatebeaden  Dmekvtf&ndernngen  im  Beeher 
■eh  nit^t  mehr  nach  anSen  aosgleiefaai 
können,  eondem  auf  die  Oelainre  im  Mano- 
meter einwi^en.  Eine  Skala  i«gt  die  ab- 
iorbierta  Ki^üenatiiro-Ilenge  in  Taneendsteln 
an,  nnd  xwar  in  riditig  geetelltem  HaB- 
ergebnis.  Am  Boden  dei  Holsbeehen  iit 
ein  Hohliuim  für  den  Behtiter  mit  Bmtz- 
lOachbiUtem.  Der  Aeronom  wird  ffir 
HcMungen  Ut  an  0,7  t.  H.  nnd  bis  in  3 
V,  B.  Eohlensiore  von  dam  Draagerwerk 
in  Lflbeek  hergesteUt 


Biohung  der  Spritsen. 

Die  w«a»ntliohan  amtliohen  BeeffnimiuiKeD 
fiber  Qeetsit  and  Einriohtiiiig  dei  lor  Biehnng 
SDgeUasenen  BpritssD  sind  folgende: 

Du  Rohr  {der  Zylinder)  dei  SpritEen  maS 
■HB  einer  Olsaeorte  oder  anderem  Material  (Qaari 
D.  dtrgl.)  beatehen,  dss  gegen  ohemiHhe  nnd 
andere  Einfläsae  «iderslsndenhig  ist.  Stark 
Albali  abgebende  Olaaaorten  können  leioht  Zer- 
Betznngeti  der  ein loapritie öden  Fläuigk«it  hei- 
beitühreD,  falls  dieselbe  längera  Zeit  ia  der 
Spritie  sntbewahit  wird.  Die  Spritten  köanen 
ans  eiaem  einhaitltofaeD  Hstarisle  hergeatetJt 
oder  mit  lUsanngen  ans  anderen  Stoffen  rar- 
seben  sein,  deren  WlTmesDHdebnnng  jedooh  der 
des  Rohres  mögliobat  aabe  kommen  soll.  Die 
Faasongen  mfiaaen  mit  dem  Bohre  flöaaigkeitH- 
dioht  Terbandrn  sein,  ebenso  etwaige  Ansats- 
stüoke.  Die  Mündung  des  Etohrea  soll  hinUng- 
liob  weit  sein,  daS  die  Instramente  anoh  inm 
Einspritien  Sliger  nnd  rarteilter  Stoffe  (Boapen- 
sionea)  bennUt  werden  könDon.  Auf  laitmmente, 
die  besonderen  Zweoken  dienen,  besieht  sich 
diese  Toraobrift  oioht 

Die  Bpritian  müBaen  ao  eingerichtet  seia,  daft 
die  Flüssigkeit  nnr  ins  der  Mündang  anatreten 
kann. 

Der  Kolben  soll  aas  einem  widerstandsfähigem 
Stoffe,  wie  Olas,  Qoari  oder  Metall  bestehen. 
AnsgesohloBsen  sind  Leder,  Asbest,  Onnuni  [anoh 
Hart^nmmi),  Eoik,  Baum  wolle,  Oewebe  nnd 
IhDliohe  Stoffe. 

Die  Teilung  darf  aof  dem  Bohre  oder  anf  der 
Colbenstange  angebracht  s«n.  Trigt  das  Rohr 
die  Teilung,  so  mnü  der  Eolben,  auch  wenn  er 
nach  vom  gewölbt  oder  kegdfSrmig  gestaltet  ist, 
einen  scharfen  Band  oder  eine  Harke  nr  Ein- 
stellung aof  die  Teilung  haben.  Ist  die  Tellang 
auf  der  Kolbenstange  anfeetragen,  so  mni  eineSin- 
stellvorrichtnog  (feste  Marke,  iünatetlsotiaibe  n. 
dergl.)  verbanden  sein,  Ceber  der  Teihiog  soll  das 
Bohr  noch  einen  nutsbaren  Baum  von  etwa 
einem  Fäuftel  des  ganaen  geteilten  Baumes 
enthalten. 

Im  übrigen  gelten  hinsiohtlich  der  MaBeinheit, 
Gestalt  nnd  GiDriehtung  die  Torsohriften  für 
HeBweikieuge  für  ohemisohe  nnd  pbjsikalistdie 
üntarsnohnogeD. 

Anler  der  Angabe  dea  Eanmgebaltes  und  der 
WSrme,  bei  welcher  der  Ranmgehalt  der  Bpritie 
seinem  Sollwert  entsprechen  soll,  ^d  weitere 
Beteichnungen  nicht  erforderlich. 

Die  FeblergieoEen  betragen  bei  einem  Baum- 

gehalte  bis  einsohl.  0.6  oom  10  com 

von  mehr  als    0,5  oem  bis    '     "     "" 
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Die  Teilung  mnS  ohne  Einteilnngafehlor  sein. 

Znm  Zeichen  der  Tolliogenen  Piufung  erbal- 
ten die  eiohtShigen  Geräte  aufg<Atst  den  Eioh- 
Btempel  und  den  Baichsadler,  das  Jabrwieiohen 
in  Schi  I  dum  rahm  anx  nnd  die  lautende  Nummer. 
Aufierdem   erhalten  alle  snr  Spritie  gebüienden 


abnehmbuen  Teile  dis  amtliohe  Nummer.  Dib 
Stempelieiotien  bearkandet  dieToreohiiftsmUig- 
keit  des  geeiehten  HeQgerUep,  du  Jalireszeioben 
daa  Jahr  der  Eücbnng. 

Müneh.  Ued.Woeherur.hr.  1914,  742. 

Vorriohtung  xum  Aufblasen  von 
Folverkapeeln,  Düten  usw. 

1.  Eine  lolehe  VoTriehtang  hat  udi 
Apotheker  J.  Streffing  m  Olpe  L  W. 
aditltEeii  iMBfln ;  sie  beatebt  im  wennt- 
tidien     ini     einer    mettllenen    ROhre    nad 


^em    Gommiball.     Znm    Gebraneh   itetlt 
man    die    Vamohtniig    hinter     die    Pnlver- 


I  ohne 


246.) 


(Pharm.  Ztg.  1914, 


andere  Vorriditong  iit  Dr. 
H.  Remmler,  in  BerÜD,  geaehtltst  worden. 
Der  wessntUdie  Teil  dieeer  Vorriofatang  be- 
steht in  der  Mhlitiattigen  AutrittaOHnaDg 
fttr  den  Lnftstrom,  der  durah  einen  elak- 
triieh  angetriebenen  Ventilator  erisngt  wird. 
Der  Stntaen  a  wird  miltala  Bajonett-Ver- 
aebloB  am  Vantilrohr  befeetigt  nnd  bo  ge-. 
■teilt,  daß  der  breite  S^iti  wagereoht  iteht 
Den  Ventilator  bKngt  man  lo  auf,  daß  der 
StDtaen  aohrig  nadi  anten  nngt.  Die 
Wirkung  dea  LuflstromM  iit  siob«-,  sobald 
er  in  der  Lftogudiae  der  rorgehaltenen 
Folrerkapsel  deren  Oeffnnng  trifft  Die 
geaamte  Voniehtnng  iit  aas  Alomininm  ge- 
fertigt.    (Pharm.  Ztg.  1914,  144.) 


Orubentelephonie. 

In  den  letaten  Jahren  iat  vidfaoh  erröebt 
worden,  drahlloa  dnidi  Erdwiiiehtei  m 
lelephonieren.  Dab«  hat  ^eb  heranageitell^ 
daß  die  drahtloae  Telephonie  nnr  dann  an- 
wendbar ist,  wenD  die  Brdmaaen  troeken 
lind.  Diea  ist  der  Fall  in  Kaliaatalagem, 
in  denen  ea  gelungen  iit,  dnreh  die  Oe- 
BteiDaiehiabten  hiaduroh  aieh  mitteli  elek- 
triioher  Fenwellen  kilometerweit  m  rer- 
illndigen.      Anden    liegen   jedoeh  die  Ver- 


uhiffflben,  bftlt  die  in  tlblioher  W«Be  ge- 
knickten Kapseln  etwa  einen  Finger  breit 
unter  die  Mündnng  nnd  drtlekt  mit  den 
FingenintBen  der  rediten  Hand  den  Bali 
■dineü  nieder,  jede  Kapsel  wird  anf  dieae 
Wdse  sofort  geOffnet.  Naeh  einiger 
Uebnng  lUt  sidi    mit    der  Vorriehtong  ar- 


hUtnisse  fOr  Kohlenbergwerke,  dnen  lange 
Sehienan-  nnd.RohrlfHtangen  t&r  die.WasHr^ 
baltang,  Berieselung  nnd  ftlr  PreBlnft,  deren 
>ahlr«(jie  Kabelleitangen  nnd  dwen^flberall 
vorhandene  i^Fenditigkett  wie  eina  rieage 
Antenne  wirken.  Dieae  nimmt  alle  elek- 
triaebei  Wdiea,  die  etwa  tod  einem  Itedat 
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ansg^estrahlt  werden  lolleo,  aof  und  in  ihr 
kreiien  dieselben  als  Weduelströme.  Abb 
diesen  Grflnden  stellte  man  trots  der  großen 
Wiehtigkelt  für  die  Praxis  die  Versnohe  fflr 
Kohlenbergwerke  als  erfolglos  em. 

Erst  neaerdmgs  hat  man  sieh  gesagt,  dafi 
gerade  dieses  Antennensystem  benützt  werden 
könne  für  telephonisehe  Zweeke;  denn 
wenn  es  möglieh  ist^  die  an  einem  beliebigen 
Punkte  der  Ombe  erzeugten  Ströme  in  der 
Antenne  anfzosaugeni  so  mus  es  umgekehrt 
aueh  möglieh  sebi  an  jeder  beliebigen  Stelle 
der  Rohrleitungen  die  Weehselströme,  die  in 
ihnen  kreisen^  naehzuweisen.  Dazu  sind 
aber  nieht  einmal  die  komplizierten  Apparate 
der  drahtlosen  Telegraphie  nötig,  sondern 
es  genügt  ein  einfaeher  telephonisdier  Appa- 
raty  dessen  Einriehtung  es  gestattet,  bei 
seiner  Tätigkeit  hoehgespannte  Weehsel- 
ströme  zu  erzeugen. 

Wegen  der  Wirkung  der  umgebenden 
Sehicfaten  als  Isolatoren  treten  nur  geringe 
Stromyertuste  ein,  und  es  pflanzt  sieh  fast 
der  ganze  Strom  in  dem  lÜNtungsnetz  fort 
Infolgedessen  kann  man  dureh  Verbindung 
des  Telephons  unmittelbar  oder  mitteis  der 
Induktionswirkung  eines  gesehlossenen  Strom- 
kreises mit  irgend  einer  Sehlene  oder  einem 
Rohr  dureh  Spreehen  in  das  Telephon 
hoehgespannte  Wechselströme  in  der  An- 
tenne erzeugen,  die  man  an  einem  anderen 
Punkte  der  Rohrldtungen  wieder  in 
akustiaehe  Wellen  umwandeln  kann.  Damit 
ist  aber  eine  VerstAndigung  zwisehen  ver- 
sehiedenen  Punkten  der  Ornbe  gewähr- 
leistet, ohne  daß  dazu  erst  teure  Draht- 
leitungen usw.  gelegt  werden  müssen.  Der 
Nutzen  der  Erfindung,  namentlieh  wenn  der 
Telephonapparat  tragbar  gestaltet  ist,  ist  bei 
Grubenkatastrophen  emleuohtend.  Dureh 
zahlreiche  Versuche  hat  sich  die  Isolier- 
fähigkeit der  umgebenden  Schichten  als 
derartig  gut  gezeigt,  daß  die  im  Telephon 
angeordneten  Elemente  bei  einer  Spannung 
von  12  Volt  nur  eine  Stromstärke  von  0,5 
Ampere  abzugeben  brauchen,  wobei  zu  be- 
merken ist,  daß  vor  Uebertragung  auf  das 
Leitungssystem  beim  Sprechen  in  das  Tele- 
phon die  Spannung  durch  einen  Induktiona- 
apparat  auf  200  bis  2000  Volt  gebradit 
wird.  Die  naheliegende  Anwendung  des 
berichteten  Verfahrens  auf  an  der  Erdober- 
fläche liegende  Schicnenleitungen  ist  deshalb 


unmöglich,  weil  jeglicher  Strom  dureh  die 
Feuchtigkeit  der  Erde  fortgeleitet  wird.  Die 
Isolatorwirknng  des  Erdbodens  beginnt  erst 
etwa  20  bis  100  Meter  unter  der  Erd- 
oberfläche. 

Stein-  tu  Braunkohle  1914,  58.  Bge. 


Die  Apothekenbetiiebe 
in  der  BerufsgenoBsenscliait 
die  chexnisohe  Industrie. 

Seit  Beginn  des  Jahres  gehören  sämtliohe 
Apothekenbetriebe  der  Benifsgenossensohaft  der 
ohemisohen  Indostiie  an.  Die  teohnisohen  Auf- 
siohtsbeamten  der  Genossenschaft  haben,  den 
Weisungen  des  Vorstandes  entsprechend,  aUe 
Apotheken  der  Orte  besaoht,  die  sie  auf  ihren 
ReTisionsreisen  berührten  und  dabei  festgestellt, 
daß  die  aofSngliohen  BefürchtQngen,  sie  würden 
▼on  Seiten  der  Apothekenbesitzer  wenig  £ot- 
gegenkommen  für  ihre  Bestrebangen  auf  dem 
Gebiete  der  ünfallyerhütang  fioden,  sich  als 
unbegründet  eiwiesen  haben.  Ei  ist  ihnen  das 
ToUe  YeistäDdAis  für  ihre  Anordnungen  ent- 
gegengebracht worden.  Ihr  Hauptaugeomerk 
richtete  sich  auf  die  Darchführung  und  Beacht- 
ung derjenigen  ünfallrerhütungsvoraohriften,  die 
sich  auf  die  Beschaffenheit  der  Treppen,  Leitern, 
der  Lagerräume  für  feuer-  und  explosionsgefähr- 
liche btoffe  und  das  Betreten  derselbmi,  auf 
die  Abfüllung  von  Säaren  nnd  Laugen  und  auf 
die  Meldanj;  Ton  Unglücksfällen  und  den  Aus- 
bang der  ünfaliyerhütangSYorschriften.  Wegen 
der  yielenVorsoariften  der  Genossenschaft,  die  für 
Apotheken  nicht  in  Betracht  kommen,  hat  man 
angeregt,  für  dieselben  einen  Auszog  herzu- 
stellen, der  in  kurzen  Paragraphen  alles  auf 
Apotheken  Zat reffende  enthält.  Da  aber  der  Ent- 
warf solcher  Sondervorschriften  ein  außerordent- 
lich kostspieliges  Verfahren  durch  die  Reichs- 
versieherungBotdnung  verlangt,  hat  man  die 
Frage  einstweilen  zur  ErwMgung  gestellt 


Gkem,  Industne  1914,  117. 


Bge. 


Die  Enthüllung 
des  Friedrich  Mohr  -  Denkmals 

in  Coblenz 

wird  am  21.  Juni  1914  stattfinden;  nach  der 
Enthüllung,  bei  welcher  Herr  Geheimer  Medi- 
zinalrat Prof.  Dr.  H,  Beckurts^  Rektor  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Braunsohweig  die  Fest- 
rede halten  wird,  soll  ein  Festessen  die  Teil- 
nehmer an  der  Feier  vereinigen.  — 

Anmeldungen  und  Anfragen  sind  zu  richten 
an  Herrn  Apotheker  WetekeU  in  Coblenz,  Kur- 
fürstenstraBe  66. 


Trloliter,  Eerlegbarer, 

beateht  tu  oner  balbierten,  ans  eiDem  bie^ 
umen  und  iridenUndifihigem  Stoffe,  her- 
gMteilten  Kreiiaehoib«,  die  gen&n  in  der 
Hitte  eioen  halbkreHfOrmigeD  AiuHhnitt 
bcMtzL      Von   diesem   Aniaduiitt    an   liDd 


der  beim  Znsanaienbiegeii  der  halben 
Ereineheibe  sar  Form  wie*  TriditerB  aenk- 
reobt  znm  Triehter  steht,  wlfarend  er,  weui 
dff  Triohter  außer  Beirieb  ond  aufgeklappt 
iet,  mit  der  TriditerwaDdimg  plan  liegt 
Dieter  Stinfen    verleibt    dem  Trichter    «ne 


Usgi  der  Graden  naeh  dem  Rande  der 
Saheibe  sn  in  gleleban  AbeUndui  Dmek- 
knOpfe  angebraebt,  und  awat  liegen  die 
Uatrisenteile  dieaer  anf  der  Oberseite  der 
Sahelba,  die  Patrizenteile  anf  der  UnterBÜte. 

Fiq.2. 


gewiiae  Standbaftigkeit,  er  dient  abergleieb- 
aeitig  anefa  snr  Regelong  dea  Abflnsace  dea 
Fiitrats.  Der  Triobterkegel  wird  dnnfa  die 
Anordonng  der  DntekknOpfa  in  sidi  ab- 
gedichtet Benteller:  Walter  Hoffmann 
in  Brealan  VI,  DeaaaneratraBe  12.  (Tiertel- 
jahtesadiT.    f.  pnAt    Pharm.    1913,    111.) 


Anßerdem  iat  an  einem  dem  kreiaffirmiges 
Anaaehnitt  annlebat  liegenden  Dmekknopf- 
tMl  eü  atai^er  Strafen  drehbar  angebraebt, 


Gefährlichkeit  der  Fliegen  und 
Ihre  Bekämpfung. 

Der  Dresdner  Aoieiger  bringt  folgende  Mit- 
teilnng,  die  wir  nngefcärzt  sbdmoken. 

<Vom  Wohlfshrtapoliieiamt  wird  ans  folgen- 
des gMohriebsD:  Jetzt  ist  aa  Zeit,  die  Fliegen- 
piage  tn  bekHinpfen;  DaB  die  Fliegen  keine 
bormloHeu  EansgenosMD  sind,  lenohtet  ohne 
weiteres  ein,  «enn  man  sie  einmal  auf  ihrem 
üloge  Terfolgt  Bald  sitien  sie  an  StraOeakot, 
Haasabfälien  und  Spnokolpfen,  bald  lanen  sie 
sich  an  Nshmagsmitteln  oder  auf  den  Binden 
nnd  im  Oeaiobt  der  HeniohoD  nieder,  koi  diese 
Weise  kSnnen  nicht  nnr  Sohrnnt«,  soodern  auch 
die  Keime  ansteokender  Erankhetten  anf  den 
Ifensohen  äbeitrsgen  werden.  Da  die  Fliegen 
ihre  Eier  mit  Vorliebe  in  Nahrnngsniittel  ab- 
legen, so  sollte  in  NabrnngsmittelgesohStten 
gaoi  besonders  die  VeitilgQng  der  Mic^n  be- 
trieben werden.  Es  gilt  also,  nns  beiieiten  von 
diesen  lästigen  Haangenossen  in  befreien.  Das 
kann  aber  nnr  geschehen,  wenn  alle  mithellen. 
Jetit  im  Frühj^r  ist  die  beste  Zeit  daxn.  Denn 
ans  den  Fliegen,  die  In  Wohnungen  und  Kelleni 
überwintert  haben,  werden  t>ald  Hunderte  von 
Nachkommen  entwaohsen ,  deren  wir  dann 
|sohleoht  Herr  werden  können.  Daram  tSts  man 
jetit  tu  Wohnongea,  Stillen,  Kellern  jede  Fliege, 
deren  man  hsbliaft  werden  kann  und  Temiobta 
die  Bmt,  wo  man  aie  findet.* 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 


'  ■■• 


Mtuhilft  ffli  wiSMiUMlitfttidie  nnd  geMhlfflidM  InterauMi 

dei  FhamaKie. 


Gapflndst  vw  Dr.  Hctbabb  Hftf«r 


iB-A  21,  Sohavdavar  Stral«  4S. 

BtSBfiprali  vltitaUllirlltli:  dnrdl  BwdüuvdaL  FMt  ote  G«iohiftHltlto  S^K)  ML 

BnnlM  Nnmcn  90  Pf. 

lBitlfeM:IMt66nBteattiZeitolBXkiiiaoliim30Pf.  B«i  gi«B«iAiiftrlgnFrelM»Ulffwig 

■«1».     

lolMlt:  BeftimmiiBg  d«r  Hirto  in  Waaaer.  —  Wlelergewlimaiif  Ton  Jod.  —  Titigkelt  dM  ClMmiMhen  UatcniMh* 
ugMmtM  dar  Stodt  Dresdwi  i.  J.  1918.  ~  Chemie  und  Ptatrinaxie:  DMinfektioii  meUUener  Gerlte.  —  Neutr- 
QDgni  an  Labontoriuma-Appnnten.  —  Kixtora  Clklorofonttii  oomp.  —  Amdmiitel  nnd  SpesinliUlen  Mwie  dersn 
April-y«mleluiit.  —  o-DlosybeDMlaeeton.  —  niw.  —  Nalirungtoiittel*Ciienile.  —  Drogen-  und  Warenkuade.  ^ 
Tfeeraptotlsche  und  toxikologlsclie  MltteUnafen.  —  BichertdMB.  ^   Vtrtcuedtnt  Mltttünnfeo. 

~  BrtefweclMel. 


Zur  Bestimmung  der  Härte  in  Wasser. 

*    Von  Else  Nochmann. 
(MitteUangen  ans  dem  ohem.  üntenaolLimgsamt  der  Stadt  Biealan.) 


Das  bisher  am  meisten  gebräachliche 
SchnellYerfahren  zur  Bestimmung  der 
HIrte  eines  Wassers  ist  die  Titration 
mit  SeifenlOsong  nach  Clark.  Es  ist 
jedoch  allgemein  bekannt,  dafi  dieses 
Verfahren  keineswegs  immer  znfrieden- 
stdlende  Ergebnisse  liefert.  Vielmehr 
weichen  diese  yon  denen  der  gewichts- 
analytischen Bestimmang  oft  erheblich 
ab,  wenn  die  Hirte  eines  Wassers  10^ 
fiberschreitet.  Ebenso  wirkt  ein  hoher 
Gehalt  an  Magnesinmsalsen  stOrend. 
Selbstrerständlich  wird  stets  die  genau- 
esten Ergebnisse  eine  quantitative  Ealk- 
nnd  Ma^edabestimmnng  ergeben.  Da 
diese  jedoch  durch  Eindampfen,  Ab- 
setien  und  Qlflhen  der  Niederschllge 
usw.  im  ganzen  liemUch  zeitraubend 
ist,  wird  in  yielen  FUlen  auf  ein 
Sehnellrerfahren  nicht  verzichtet  werden 
lOnnen,  vor  allem  da,  wo  es  sich  um 
Massenuntersuchungen,  sodann,  wo  es 


sich  darum  handelt,  weniger  positiv 
genaue  als  untereinander  vergleichbare 
Werte  zu  erhalten. 

Durchaus  geeignet,  an  Stelle  der 
C/sri'schen  Htrtebestimmung  zutreten, 
scheint  das  von  C.  Blacher  (Chem.-Ztg. 
1913,  Nr.  6,  S.  66)  veröffentlichte  mafi- 
analytische Verfahren  der  Härtebestimm- 
ung zu  sein,  das  auf  der  Umsetzung 
einer  glyzerinftthylalkohoUsohen  Kalium- 
palmitatlOsung  mit  den  E[alk-  und 
Magnesiasalzen  des  Wassers  beruht. 
An  Einfachheit  und  Schnelligkeit  der 
Ausfflhrung  kommt  es  dem  C&irA;'schen 
zum  mindesten  gleich.  Wie  aus  der 
Veröffentlichung  von  O.  Khä  (Pharm. 
Ztg.  1918,  Nr.  79)  hervorgeht,  hat  be- 
rehs  PfUmx  (Mitteil  a.  d.  EOnigl.  Landes- 
anstalt f.  Wasserhyg.  1918,  H.  17,  S.  141) 
dieses  Verfahren  einer  eingehenden 
Nachprfifung  unterzogen  mit  dem  Er- 
gebnis recht  brauchbarer  und  zufrieden- 
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stellender  Ergebnisae.  Zur  weiteren 
EliruDg  dieser  Frage  seien  nachfolgend 
die  Ergebnisse  der  Yon  mir  anf  Ver- 
anlassung Herrn  Dir.  LÜhing*^  aosge- 
tflhrten  yergleiehenden  H&rtebestimm- 
nngen  angefahrt,  welche  zunächst  den 
Zwec&  hatten,  festzustellen,  in  welchem 
Mafie  die  nach  dem  JBfacA^r'schen  Ver- 
fahren erhaltenen  Werte  mit  denen  der 
gewiohtsanalytischen  flbereiostimmen, 
welchen  Einfloß  ein  hoher  Magnesium- 
gehalt auf  die  Genauigkeit  des  Ver- 
fahrens hat,  endlich  ob  die  Gegenwart 
grofier  Eisen-  bezw.  Mangansalze  stOrend 
wirkt  Die  Titrationen  wurden  aus- 
geführt an  Calcium-  und  Magnesium- 
salzIOsungen  yon  genau  bekanutem  Ge- 
halt sowie  an  einer  Reihe  von  Brunnen- 
und  Leitunffswassem.  Es  wurde  immer, 
wie  auch  TT.  Pflanz  empfiehlt,  der  ein- 
facheren Handhabung  wegen  zur  Be- 
stimmung der  Earbonatbärte  Methyl- 
orange  als  Indikator  angewandt.  Da 
bei  dieser  Arbeitsweise  die  freigemachte 
Eohlensfture  im  Wasser  yerbleibt,  ist 
es  erforderlich,  vor  der  Titration  der 
Gesamthirte  gegen  Phenolphthalein  mit 
n/10-Lauge  zu  neutralisieren.  Auch  ist 
es  empfehlenswert,  die  Titrationen  mög- 
lichst schnell  zu  Ende  zu  fflhren,  um  eine 
Einwirkung  der  Luft  kohlensaure  nach 
Möglichkeit  zu  yerhindem.  Maßgebend 
fflr  den  Sättigungspunkt  ist  die  erste 
deutliche  Rotfärbung  des  Phenol- 
phthaleins, ein  baldiges  Entfärben  bleibt 
unberflcksichtigt. 

Nachstehend  sind  in  Tabelle  I  die 
Ergebnisse  zusammengestellt,  die  in 
Losungen  erhalten  wurden,  bei  denen 
die  Mengenyerhältnisse  von  Kalk  zu 
Magnesia  ungefähr  den  normalen  Ver- 
hältnissen im  Grundwasser  entsprachen, 
während  in  Tabelle  U  der  Magnesia- 
gehalt ein  wesentlich  höherer  war. 

In  den  meisten  Fällen  betragen  die 
Abweichungen  zwischen  beiden  Be- 
stimmungen nicht  Aber  einen  Härtegrad, 
in  einzelnen  gehen  sie  bis  etwa  IV2 
und  einmal  bis  m2J3^  herauf.  Wenn 
man  jedoch  in  Betracht  zieht,  dafi  bei 
solch  hohen  etwa  90  betragenden  Härte- 
graden auch  bei  dem  gewichtsanalyt- 


Tabelle  I. 


Lfde. 

Nr. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 


a 


%ä 


r 


10,98 

19,68 

21,96 

32.94 

39,96 

43/.<2 

54,90 

59,04 

65.88 

76  86 

78,82 

87,84 

98,40 

109,80 

118.08 

137,76 

157,44 

196,80 

283,80 

370,80 

457,80 


2,11 

4»22 

4,22 

6,33 

8,44 

M4 

10,55 

12,66 

12.66 

14,77 

16,88 

16,88 

21,10 

21,10 

25,32 

29,54 

33,76 

42,20 

63,30 

84,40 

105,50 


1,39 
B,55 
2,78 

540 

5,56 

6,95 

7,65 

8,34 

9,73 

10,20 

11,12 

12,75 

13.91 

15,30 

17,85 

20,40 

25,54 

37,17 

48,80 

60,43 


h 


1,74 

2,81 

3,2} 

4.69 1 

5,22 

5,89 

7,76 

7,90 

9,10 

10,44 

10,17 

11,78 

12,85 

15,53 

15,25 

17,94 

20,61 

27,04 

49,25 
61,03 


+  0,35 

-  -  0,26 
.-0,43 
--0,52 
--0,12 

-  -  0,33 

-  -  0,81 
--025 

-  .  0,76 
--0,71 

-  0,03 
+  0,6'} 
+  0,10 
+  1^02 

-  0,05 
+  0,09 
--0,21 
--1,50 
--1,61 
--0,45 
--0,60 


Tabelle  H. 


Lfde. 

Nr. 

OaO 

lll 

ja  . 

Ifl 

5 

1 

109,80 

42.2 

16,84 

17,28 

+0,44 

2 

196.80 

84,40 

31,40 

31,45 

-  -  0,05 

3 

283,80 

126,60 

45,96 

46,04 

--0,08 

4 

370,80 

168,80 

60,52 

59,97 

—  0,55 

5 

467,80 

211,00 

76,11 

73,62 

—  1,49 

6 

1C9,80 

63,30 

19,77 

20,06 

+  0,31 

7 

196,80 

126,60 

37,26 

36,b8 

-0,58 

8 

283,80 

189,90 

64,75 

54,08 

-0,67 

9 

370,80 

253,20 

72,24 

70,94 

—  1,30 

10 

457,80 

316,50 

89,73 

87,00 

—  2,73 

ischen  Verfahren  Abweichungen  bis  su 
1^  erhalten  werden,  so  scheinen  ^e 
Ergebnisse  auch  in  GegMiwart  groBer 
Mengen  yon  Magnesiumsali^  keines- 
wegs ungünstig  zu  sein.  Zu  den  folgen- 
den Titrationen  wurde  eine  bestimmte 
Menge  Eisen  und  Mangan  zugesetit, 
wobei  nachstehende  Ergebnisse  erludten 
wurden. 

Nach  Yorhergegangener  Neutralisation 
beeinflofit  demnach  einer  hoher  Eisen- 
gehalt die  Ergebnisse  nicht  in  bemerkens- 
werter  Weise.     Bei   Qegenwart    Yon 
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Tabelle  lET. 


lide. 

Nr. 


ISO 


i 


3 


llJ 


I 


3 
4 
6 
6 
7 
9 
10 


6,09 


1 


s 


—  0,01 


6,10  I     —    I      — 
oioiit  neutralifliert  gegen  Phenolpbtlialeio 
6,10  I    100   I      -     I    8,08  I  +  2,93 
neutraüfliert  gegen  Piienolphthaleio 


5,10 
6,10 
11,63 
11,63 
11,63 
11,63 
11,63 


100 
200 


10 

20 

100 

200 


4,96 
5,09 
11,51 
11,51 
12,05 
13,76 
16,63 


0,16 

—  0,01 

—  0,12 

—  0,12 
+  0,42 
--2,13 

—  4,00 


ManganBalzen  worden  etwas  höhere 
Werte  erhalten.  In  solchen  Mengen 
jedoch,    wie   sie   normaler   Weise   im 

Tabelle  IV. 


Lfde. 
Nr. 


o  a 


1 

2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 


17,8 

6,1 

16,0 

3,3 

15,0 

4,8 

20,0 

8,2 

32,7 

8,0 

32,7 

8,5 

56.8 

11,7 

62.8 

15,2 

69,6 

20,3 

157,6 

23,9 

183.2 

81,7 

278,0 

59,4 

273,6 

77,7 

272,0 

79,4 

346,0 

71,0 

325,6 

92,5 

356,8 

119,7 

44^,0 

107,3 

585,6 

120,6 

540,0 

121,8 

2,43 

2,06 

2,18 

2,30 

4,38 

445 

7,31 

8,39 

9,78 

19,08 

29,68 

36,06 

38,16 

38,24 

44,47 

45,42 

59,71 
69,32 
70,93 


2,54 
1,74 
2,27 
2,14 
4,69 
4,84 
7,50 

aso 

10.44 
18,47 
30,38 
36,41 
37,76 
38,01 
43,90 
44,70 
65,15 
68,89 
68,00 
69,60 


+  0,11 
-0.32 
+  0,09 

—  0,16 
+  0,31 
+  0,39 
+  0,19 
-0,09 
+  0.66 
-0,61 
+  0,70 
+  0,35 

—  0,41 

—  0,23 

—  0,57 
-0,72 
+  2,83 

—  0,82 
-1,32 
-1,33 


Wasser  auftreten,  liegt  die  Abweidinng: 
noch  innerhalb  der  Fehlergrenze.  Bei 
einem  nngewOhnlich  hohen  Gehalt  an 
Mangansalzen  dürfte  sich  die  Anwendung 
des  Verfahrens  nach  unseren  Erfahr- 
ungen nicht  empfehlen. 

Im  folgenden  sind  noeh  die  Ergeb- 
nisse zusammengestellt,  die  an  Leitungs- 
wassern sowie  an  zum  Teil  stark  ver- 
unreinigten Brunnenwässern  erhalten 
wurden. 

Die  Ergebnisse  sind  hier  im  ganzoi 
ähnliche  wie  die  bei  obigen  Titrationen 
Tabelle  I  und  II  erhaltenen. 

Zusammenfassend  ergibt  sich  aus 
vorstehenden  Untersuchungen,  daß  die 
Härtebestimmung  nach  C.  Blacker  den 
Anforderungen  genflgt,  die  an  ein 
Schnellverfahren  gestellt  werden.  Im 
allgemeinen  weichen  die  Zahlen  von 
denen  der  gewichtsanalytischen  nicht 
mehr  wie  1 V2^  ftb.  Nur  bei  sehr  harten 
Wässern  kann  mit  einer  grOfieren  Ab- 
weichung gerechnet  werden,  die  aber 
nach  unseren  Erfahrungen  3^  nicht 
flberschreitet.  Ein  hoher  Magnesiagehalt 
stOrt  bei  diesem  Verfahren  im  Gegen- 
satz zu  dem  CZarÄs'schen  nicht,  ebenso- 
wenig die  Gegenwart  von  Eisen-  und 
Mangansalzen,  sofern  letztere  nicht  in 
ungewöhnlichen  Mengen  vorhanden.  Es 
ist  deshalb  unseres  Erachtens  sehr  ge- 
eignet, an  Stelle  der  mit  vielen  Mängeln 
behafteten  ClarÄs'ächen  Seifentitration 
in  den  Laboratorien  Anwendung  zu 
finden.  Die  Titerstellung  der  Ealium- 
palmitatlOsung  nach  den  Angaben  von 
Blacher  mit  gesätttigtem  Ealkwasser 
ist  eine  sehr  einfache.  Es  dient  aber 
auch  jede  andere  CalcinmsalzlOsung, 
deren  Gehalt  an  Calcium  bekannt  ist, 
demselben  Zweck. 


Wiedergewinnung  von  Jod  aus 
Rüokständen. 

Will  man  das  fOr  maßaoalytiisbe  Zweeke 
verwendete  Jod  wiedergewinnen,  so  empfiehlt 
jE(.  W.  OiU  (The  Analyst  1913,  409),  die 
LOsoBgen  statt  mit  Kalinmjodid  mit  Natri- 
unJodid  so  bereiten.   Die  Bfiekitlade  wecd«n 


dann  einfadi  zur  Trockne  emgedampft,  im 
Lafttroekensohrank  völlig  getroeknet  und 
nseh  dem  Zerreiben  im  SooMei-QtM  mit 
absolntem  Alkohol  ausgesogen.  Man  kann 
des  eriialtene  Natrinmjodld-ans  AUcohoI  nm- 
krietaliisieren.  Darsnl  trockne  man  sorg- 
fältig im  loftTerdflimten  Kaome. 
i|M<4.-iG^.  1913,  764. 
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Ueber  die  Tätigkeit  des  Chemisohen  UntenuohungiamteB 

der  Stadt  Dresden  im  Jahre  1918. 


Honig. 

Dank  dem  enargiaohen  Vorgehai  gegen 
HonigverflUaehnngen  hat  rieh  hn  Verkehr 
inil  dieaem  flberana  wiehtigen  Gennfimittel 
em  weaentlieher  ümaehwnng  YoUaogeD.  Aaeh 
unter  den  im  Beriehtajahre  nnteraaehten 
60  Proben  wurden  nur  emiehie  angetroffeni 
welehe  aua  beaonderen  Grflndea  au  bean- 
atandan  waren.  1 

Von  den  54  ala  eehter  Honig  Torkauften 
Ph>ben  erwieaen  neh  nur  2  ala  Faliifikate, 
welehe  im-  weeentKehen  aua  aromatiaiertem 
Rohnueker  beatanden.  Sie  waren,  wie  die 
angeatellten  Erörterungen  ergaben,  tou 
hiedgen  Eieinhindlem  aua  ünkenntnia  durah 
AufUtaen  von  dem  ipitter  su  beepreehenden 
«Honig-Pulver»  hergeatelil  worden,  Zu- 
iltze  von  Stftrkeairup  kamen  nieht  vor,  und 
aneh  der  Naehweis  von  Invertiueker  konnte 
in  keinem  Falle  mit  Sieherheit  erbradit 
werden,  da  bei  den  vereinzelt  auftretenden 
aehwaehen  Reaktionen  naeh  Fi$he  gleieh- 
aeitig  die  Abweeenhdt  von  Eoiymen  feet- 
gestellt  wurde. 

ESnige  in  eehwaeher  Oirung  befindliehe 
Honige,  welche  0,1 66  bis  0,178  v.H.  Sfture 
und  0,80  bia  1,06  v.  H.  Alkohol  enthielten, 
konnten  noeh  nieht  ala  verdorben  beanetandet 
werden. 

Die  8  eingelieferten  Zuekerhonlge  be- 
standen in  üebereinstimmung  mit  dem 
hiesigen  Handelagebrauehe  aus  Misehungen 
von  Honig  mit  Bübenauoker,  waren  aber 
frei  von  Stftrkesirup.  Zu  beanstanden 
war  «ne  Ph>be  wegen  knnstlidier  Fftrbung 
und  ebe  weitere  wegen  einer  ekelhaften 
Verunreinigung  dureh  mehrere  Eifer  und 
Ffiegenlarven. 

Als  Kunsthonig  oder  aneh  als  Honig- 
ersatz werden  im  hieaigen  Verkehr  be- 
liebige Miaehungen  aua  Zueker  und  Stftrke- 
surup  mit  firbenden  und  aromatisierenden 
Stoffen  augelassen.  Von  6  m  diese  Ghruppe 
gehörenden  Erzeugnissen  wurde  eme  be» 
anatandet,  weil  die  Beaeiehnung  cFeinater 
Bintenkunathonig»  und  die  mit  Bienen  ver 
zierte  Etikette  zu  emer  Tiusehung  des 
Publikums  geeignet  ersehien.    Aueh  die  Be- 


Von  Ä.  Beythün  und  H.  Hempd. 

(Fortsetsuog  von  Seite  420.) 

zeiehnung  emer  weiteren  Probe  ala  «Honig- 
anrup»  konnte  nieht  ala  ebe  hfaireiehende 
Aufklftrung   der  Käufer   angesehen  weiden. 

Honigpulver.  Die  ünterauehung  von  5 
als  Paradies-  oder  Oermania  -  Honigpulver 
beaeiehneten  kristalliniaehen  Prodokten,  welehe 
in  Papiertaten  mit  der  Angabe  czur  Seibat- 
bereitung von  Blutenhonig»  teOgehalten 
wurden,  ergab,  dafi  aie  neben  0,6  bia  0,6  v.H. 
Weinsiure  lediglieh  Bohrzneker  entfaieKsn, 
hingegen  mit  Honig  nieht  daa  mindeale 
zu  tun  hatten.  Im  Hinbliek  auf  den  hohen 
Preia  von  36  Pf.  fflr  100  g,   entq>rechend 


1  M  76  Pf.  fflr  600  g,  und  auf  die  kre- 
fflhr«ide  Beaeiehnung  wurde  daa  Produkt 
als  naehgemadit  beanatandet  und  den  hieaigen 
Verkäufern  aufgegeben,  die  Insehrift  c  Kunst- 
honigpulver» anzubringen.  Die  Forderung 
wurde  aueh:  autreeht  gehalten,  trotzdem  der 
Fabrikant  vom  Sehöffengeriehte  aemes  Wohn- 
ortes mit  der  Begrflndung  freigesproehen 
worden  war,  daß  ebe  Naehmaehung  nur 
dann  vorliege,  wenn  em  eehtea  Ftodukt 
der  gleiehen  Beaeiehnung  bereits  im  Handel 
voriianden  aeL  Die  Analogie  mit  den  be- 
kannten Erzeugnissen:  Fieisehpulver,  liileh- 
pulver,  Sahnepulver  lehrt  ohne  weiterea  daa 
Irrige  dieser  Auffassung.  Als  Beweis  dafflr, 
daß  unerfahrene  Leute  dureh  dieaes  «Honig- 
pulver>  wurklieh  getäuseht  worden  waren, 
aei  angefahrt,  daß  mehrere  Klebhändier 
daa  aus  dem  Pulver  dureh  AufUaen  b 
Wasser  hergestellte  Oemiseh  ala  «Blflten- 
honig»  verkauften. 

Müohhonig.  Daa  von  emer  hiesigen 
Molkerei  vertriebene  Produkt  bestand  naeh 
dem  Ergebnisse  der  ehemisehen  Analyse 
aus  Honig,  Hagermileh  und  26  v.H. 
Rohrzuoker;  hn  HbUiek  auf  die  Etiketten- 
inaehrift:  hergestellt  aus  entrahmter  Mileh, 
Honig  und  Zueker  wurde  ifon  dner  Be- 
anatandung  abgesehen,  trotzdem  die  Be- 
zeichnung cMagermilehhonig»  riehtiger  ge- 
weaen  wäre. 

Branntwein. 

Die  Zahl  der  auf  Methylalkohol  und 
Verstärkungsessenzen  geprüften  gewBhnlidien 
Trinkbranntweine   belief  sieh  auf  $4. 
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Dia  yerbotenen  Stoffe  worden  nicht  anf- 
gefonden,  doeh  waren  3.  aiu  Terdünntem 
SpiritDfl  und  Bnensen  hergeeteüte  sogenannte 
€Kornbranntweine>  anf  Grnnd  von 
§  107  des  Branntweinatenergesetsee  zn  be- 
anstanden. 

2  Proben  Rnm,  bezw.  Jamaika -Rom, 
wiesen  Alkoholgehalte  Ton  69  and  70  Raom- 
hnndertsteln  anf  und  entsprachen  sonaeh 
den  in  dieser  Hinneht  an  stellenden  An- 
fordemngen.  Hingegen  maßte  ein  Rnm- 
Veisehnitt  mit  37  Raumhondertsteln  and 
ein  Fa^on-Rnm  mit  37,5  Ranmhandertsteln^ 
Alkohol  als  an  stark  verdflnnt  bezeichnet 
werden;  weil  der  normale  Alkoholgehalt 
mindestens  45  v.  H.  beträgt.  Der  vom 
Verein  Dresdner  Destillatenre  geänßerten 
Ansicht;  daß  diese  Forderang  nnr  für  Ver- 
schnittrnm  bereehtigt  sei;  daß  hingegen  bei 
Fagon-Rnm  ein  Alkoholgehalt  von  38  Raum- 
hondertsteln aosrcichC;  kann  nach  den  Be- 
schltlssen   des  Vereins  dcntseher   Nahrongs- 


mittelchemiker  nicht  beigetreten  werden. 
Die  Ton  privater  Seite  gesteOte  Anfrage, 
ob  Eonstrom  auch  als  cFabrik-Rom» 
bezeiehnet  werden  dürfe,  war  zo  verneinen. 
Für  die  Untersochnng  des  Roms  ond  seiner 
Nachahmongen  leistet  das  Verfahren  von 
Micko  viNlreffliehe  Dienste. 

Kognak.  Von  dem  Vertreter  einer 
französischen  Firma  war  gegen  einen  hiesigen 
Agenten  Anzeige  erstattet  worden,  daß  er 
in  Flaschen  mit  ihrem  Originaletikett  em 
anderes  Erzeogois  abfülle  ond  als  französ- 
ischen Kognak  verkaofe.  Im  Verlaofe  der 
angestellten  Erörterongen  gab  der  Bcschnldigte 
diese  Tatsache  zO;  erklärte  aber,  daß  das 
von  ihm  vertriebene  Prodokt  ebenfalls  echter 
Kognak  (Weinbrand)  sei.  Die  Untersochong 
des  französischen  Origmalkognaks  (I),  temer 
zweier  von  dem  Bcscholdigtan  verkaofter 
Proben  (11;  III)  ond  des  angeblich  von  ihm 
bezogenen  Weinbrandes  ergab  folgende 
Befonde: 


Aasgeführte  Beetimmaogen 


I 


III 


Spezifisches  Gewicht 

ilkokol,  Baomteile  v.  H 

In  10 J  com  sind  enthalten  g: 

Extrakt 

Asche  

Freie  Säure  (Essigsäare)     .    .    .    . 

Gesamtester  (EBsigester) 

Foseiöi 

Aldehyd     

Forfarol 

Reaktion  mit  Eisenohlorid  .   .   .    . 

>  >     Natronlaage  .   .   .   . 


Gesamtsäure 

Gesamtester 

Fuselöl 

Somme  der  Yernnreinignogen 
Ester:  Faselül  =  1:  .   .   .   . 


0,946 
45,95 

1,218 

0,0C6 

0,042 

0,158 

0,802 

Spur 

vorhanden 

olivgrün 

rotbrann 

Auf  100  com  absolaten 

91,3 


362,0 
655,0 
1123,9 
1,86 


0,944 
46,40 

0,649 
0,010 
0,022 
0,089 
0,163 
Spar 
fehlt 
anverftndert 

Alkohol  mg: 

47,8 

195,4 

350^ 

619,0 

1,79 


0,948 

48,56 

2,818 
0,010 
0,049 
0,132 
0,189 
Spar 
fehlt 
anverändert 


101,4 
297,8 
389,2 
814,0 
1,31 


IV 


0,897 
66,96 

0,193 

0,016 

0,128 

0,159 

0,499 

Spar 
vorhanden 
olivgrün 
rotbraun 

191,6 

241,5 

744,8 

1203,7 

3,08 


Ans  der  Untersochang  gmg  also  mit 
aller  Sicherheit  hervor,  dafi  die  verdäehtigen 
Ph>ben  II  ond  III  weder  mit  dem  Original- 
Kognak  I  noch  mit  dem  Weinbrand  IV 
identisch  waren.  Sie  konnten  aber  auch 
nicht  dorch  emfache  VerdOnnong  des  Wein- 
brandes mit  Wasser  aof  Trinkst&rkc  her- 
geatelit  worden  seb,  sondern  hatten  aaSe^ 
dem  emen  Zosatz  von  Alkohol  and  Eztrakt- 
stoffen  erhalten  ond  waren  daher  höchstens 


als  Kognak -Verschnitt  zo  beorteilen.  Die 
2.  Strafkammer  gelangte  am  20.  Dezember 
1913  zo  einer  Vemrteilong  aof  Grand  des 
Weingesetzes,  des  Warenzeichengesetzes  ond 
des  Wettbewerbsgesetzes. 

8  Proben  Kognakverschnitt  wiesen 
den  vorgeschriebenen  Alkoholgehalt  von  38 
bis  40  Raomhondertsteln  aof,  doch  war 
eine  von  ihnen  zo  beanstandeui  weil  das 
Wort  cVersehnitt»    nicht  in  gleichlaofender 
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Schrift    sondern   anf   einem   kleinen  Zettel 
geiondert  «ngebneht  war. 

Ein  Eierkognak   erwies  sieh   als   frei 
von  Teerfarben. 


2  Proben  Preißel- 
beerbranntwein,  welehe  anf  Gmnd 
priTater  Beeohwerde  entnommen  wurden, 
enthielten  erhebliefae  Mengen  Sehwer- 
metaile,  nAmlieh  172  bis  203  mg 
Knpfer,  7  bis  16  mg  Zink  und  Spuren 
BieL  Wie  die  angestellten  Erörtemngen 
ergaben,  entstammten  die  Metalle  dem  stark 
angefressenen  Messingbahne  de«  Fasses, 
wihrend  die  ans  einem  Holahahne  abge- 
lassenen Sehnäpse  gleieber  Art  metallfrei 
waren.  Der  Branntwein  wurde  als  ver- 
dorben und  vom  Stadtbesitksarste  ttberdies 
als-  gesundheitsuhftdlieh  beanstandet 

Der  Vorfall  lehrt,  dafi  derartige,  sauer 
reagierende  Obst-Sehnftpse  nicht  mit  Metall- 
hihnen  in  Berührung  kommen  dürfen. 

Wein. 

Zur  Untersuchung  gelangten  6  Proben 
Botwein,  je  4  Proben  Weißwein  und  Süß- 
wein, 12  Proben  Obstwein,  38  Proben 
alkoholfreie  Weine  (Traubenmoete),  1  Rot- 
weinpunsdi  und  1  Wermntfruchtwein. 

Von  den  vergorenen  Traubenweinen 
wurde  nur  ein  als  c  Deutsch  -  Algerischer 
Burgunder»  bezeichneter  Rotwein  beanstandet, 
weil  der  Name  Burgunder  eine  geographische 
Bezeichnung  ist,  die  nur  zur  Kennzeichnung 
der  Herkunft  benutzt  werden  darf.  Im 
Gegensatz  zu  dem  freisprechenden  Urteil 
des  Schöffengerichts  trat  die  Strafkammer 
dieser  Auffassung  bei. 

Ein  grieehischer  Mnskatwein,  der  neben 
11,34  g  Alkohol  nur  0,193  g  Olyzerin 
enthielt,  war  als  ein  gesprifeter  Rosinen- 
auszug anzusehtn.  Von  einer  Beanstandung 
war  aber  im  HmbUck  auf  die  schwankende 
Rechtsprechung  und  besonders  auf  die 
Stellung  der  Hamburger  Behörden  (Nahrungs- 
mittel-Ruodsehau  1914,  18,  8)  kein  Erfolg 
zu  erwarten. 

Die  12  Obstweine  setzten  sich  zu- 
sammen aus  6  Proben  Apfelwein,  je  1  Probe 
Heidelbeerwem,  Eirschwein,  Erdbeerwein,  Jo- 
hannisbeerwein,  Fruchtwein  und  Ananasr 
sekt 


Die  Apfelweine  waren  s.  T.  recht  gehalt- 
arm, wie  ans  ded  Analysen  der  4  dünnsten 
Erzeugnisse  hervorgeht: 

L  IL  HI.         IV. 

Spe».  Oew.  1,0015  1,0011  ],C020  1,0DI9 

Alkohol  1,63  g  2,38  g  2.66  g  3,23  g 

Extrakt  1,06  g  1,32  g  1,69  g  1,85  g 

Asche  0,23  g  0,22  g  0,23  g  0,25  g 

Apfelsftare  0,51  g  0,52  g  0,53  g  0,52  g 

Die  beiden  anderen  Proben  enthielten 
4,34  und  6,63  g  Alkohol  in  100  eem. 

Für  die  übrigen  Fruchtweine  wurden 
folgende  Alkoholgebalte  ermittelt:  Heidcl- 
beerwein  3,99,  Eirschwein  9,78,  Erdbeer- 
wein 11,30,  Johannisbeerwein  6,79  g. 
Die  beiden  letzteien  waren  ausdrücklich  als 
alkoholfrei  verkauft  worden. 

Der  Ananas  -  Sekt  hatte  folgende  Zu- 
sammensetzung: 

Spezifiiohes  Gewicht  1,0306 
Alkohol  4,17  g 

Extrakt  7,91  g 

Gcsamtzaoker  6,55  g 

Asche  0,20  g 

OeBamtsSore  0,52  g 

AlkobolAreie  Getränke,  welehe  nadi 
ihrer  Bezeiehnung  —  Traubenmost,  Ttanben- 
nektar,  Moselblümchen,  Schaumwein  —  als 
Moste  oder  doch  mosthaltig  anzusehen  waren, 
erwiesen  sieh  mehrfach  als  völlige  Kunst- 
produkte. 

Ein  als  cMaitrank»  beieichnetcs 
Produkt   hatte   folgende  Zusammensetzung: 

Alkohol  0,42  g 

Extrakt  10,66  g 

Saccharose  5,79  g 

lovertzncker  4,09  g 
Zuokerfreies  Extrakt  0,86  g 

Asche  0,03  g 

Phosphors&are  Spur 

Freie  Säare  0,09  g 

Es  enthielt  daher  Traubensaft  überhaupt 
nicht  oder  nur  in  Spuren  und  war  infolge- 
dcBsen  als  nachgemacht  zu  bezeichnen. 
Daß  auch  die  als  alkoholfreier  «Nektar-Sekt», 
«Grand  Mousseux»,  oder  unter  ähnlichen 
Etiketten  feilgehaltenen  Erzeugnisse  ans 
Traubensaft  hergestellt  sein  müssen,  ist  wie 
schon  früher  vom  Laudgeriebt  Dresden 
(urteil  vom  16.  Februar  1912,  s.  Bericht 
52  [1911],  17)  neuerdings  auch  vom  Land- 
gericht Bautzen  entschieden  worden. 

Ein  verdünnter  und  gezuckerter  Tkmuben- 
most,  welcher  die  Bezeichnung  «Französ- 
ischer Wein»    trug,    wurde    wegen    des 
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OehnradiB  einer  geographiMhen  Beieichniuig 
beuisümdet  Da  der  Fabrikant  aber  m 
onwiderieglieher  Weise  behauptete,  daß  er 
in  der  Markthalle  angekaolfte  Trauben 
franzOdeehen  Unprungs  selbet  auegeprefit 
habe,  ließ  sieh  die  Beanstandung  nieht  auf- 
reeht  erhalten.  Das  KOnigl.  Landgeriebt 
spraeh  aber  am  22.  Januar  1914  Verurteil- 
ung wegen  Znekerung  von  ausländ- 
isehem  Traubenmost  aus. 

Bier. 

Auf  Grund  jahrelanger  Erfahrungen  können 
die  Dresdner  BierverhUtnisse  als  durebaus 
zufriedenstellend  bezeielmet  werden.  Zur 
Verhinderung  von  üebertretungen  genügen 
in  der  Regel  die  von  den  Aufsiohtsbeamten 
ansgefflhrten  Revisionen,  und  ehemisehe 
üntersaehungen  smd  nur  in  AusnahmefiUen 
erforderlieh. 

Insgesamt  wurden  27  Proben  Bier  und 
bierihnliehe  Getrinke  eingeliefert. 

7  Proben  €  Einfaeh  Bier»  welehe  zur 
üeberwadiung  der  den  städtisehen  Anstalten 
gelieferten  Nahrungsmittel  untersueht  wur- 
den, wiesen  den  Stammwflraegehalt  von 
5,59  bis  6,82  v.  H.  auf  und  ttbersehritten 
sonaeh  den  vorgesehriebenen  Mindestgehalt 
von  5  V.  H.  Der  Gehalt  an  Stiekstoff- 
snbstanz,  weleher  hier  als  bester  Mafistab 
fflr  die  Menge  des  benutzten  Malzes  gilt, 
betrug  0,16  bis  0,26  v.  H. 

Auf  Anzeige  von  Angestellten  hin,  daß 
in  2  Dresdner  Sehankwirtsohaften  Bier- 
pantsehereien  durah  Zusatz  von  Waeser  und 
von  Bierresten  ausgeübt  werde,  moSten 
5  Ph>ben  des  zum  Verkauf  gelangten  und 
des  dem  Fasse  unmittelbar  entnommenen 
Bieres  untersueht  werden.  Obwohl  die 
Untersuehung  den  Verdaeht  nieht  bestätigte, 
erfolgte  doeh  auf  Grund  der  Zeugenaussagen 
geriehUidie  Verurteilung.  Die  hierbei  gleieh- 
zeitig  bekannt  gewordenen  Maehensehaften, 
dafi  Faßreste  in  Bleohgefäße  abgefüllt  und 
dann  zum  Versehneiden  des  frisehen  Stoffs 
benutzt  worden  waren,  wurden  wegen  des 
unvenneldlidien  Kohlensänreverlustes  vom 
Beriehterstatter  ebenfalls  als  Verfälsohung 
beurteUi 

Ein  m  versehmutater  Flasehe  ver- 
kauftes Lagerbier  war  als  verdorben  zu 
beurteilen,  ebenso  ein  im  Glase  befindlieher 
Bierrest^  weleher  erhebliehe  Mengen  Methyi- 


violett  enthielt  Da  es  AA  aber  hierbei 
offenbar  nur  um  einen  Zufall  oder  Sehaber- 
naek  handelte,  wurde  von  einem  behördliehen 
Einsehreiten  abgesehen. 

Joghurt-Bier,  eine  trübe,  hellgelbe,  säuer- 
lieh Behmeekende  Flüssigkeit  hatte  folgende 
Znsammentzung: 

Spez.  Qewioht  1,0085 

Alkohol  2,74  v.  H. 

Extrakt  3,53    > 

Asche  0,17     > 

StickstofEsabstsni  0,41     » 

Mehrere  alkoholfreie  Biere,  welehe 
nur  0,02  v.  H.  Asehe  mit  emer  Alkalität 
von  0,26,  femer  0,018  v.  H.  Stiekstoff- 
substanz  und  so  gut  wie  gar  kern  zueker- 
freies  Extrakt  aufwiesen,  waren  lediglieh  als 
aromatisierte  und  gefärbte  ZuekerlOsungen 
anznspreehen  und  daher  als  naehgemaeht 
zu  beaastanden.  Gegen  den  Verkauf  als 
cBieroma-Malzbrause»  oder  Garamel-Weizeo- 
Malt»  wurden  späterhin  keine  Bedenken  er- 
hoben. 

Die  in  Aassicht  genommene  Vorsohrift,  daß 
Flasohen  mit  flüssiger  Kohlensiure  nur 
in  größerer  Entfernang  von  den  Heizkörpern 
aufgestellt  werden  dürfen,  kann  als  zweckmäßig 
bezeichnet  werden,  weil  erhitzte  Kohlensaure- 
bomben  eine  gewisse  Explosionsgefahr  darbieten. 
Naoh  einer  Zeitungsnotiz  ist  im  letzten  Sommer 
eine  von  der  Bonne  bestrahlte  Flasche  auf  offener 
Straße  bei  dem  Transporte  explodiert,  and  man 
moB  sich  eigentlich  wandern,  dai  nicht  häufiger 
ünglüoksfille  vorkommen. 

Kaffee,  Tse. 

Zur  Untersuchung  gelangten  38  Proben 
nngemahlener,  6  Proben  gemahlener  Kaffee 
und  4  kaffeehaltige  Gemisehe^  11  Kaffee- 
Surrogate  und  14  Proben  Tee. 

Kaffee.  Wegen  der  in  anderen  Stftdten 
mehrfaeh  beobaohteten  Beimisehung  fremder 
Samen  von  Lupinen,  Mais  u.  dergl.  wurde 
die  üeberwaehung  des  ungemahlenen 
Kaffees  auch  im  Beriehtsjahre  fortgesetzt. 
Die  36  eingelieferten  Proben  gebrannter 
Kaffeebohnen   waren  sftmtlieh   unverfftlseht. 

Bei  2  Proben  havarierten  Eoiffees  wurde 
aus  dem  Fehlen  von  Chloriden  der  SehluB 
gesogen,  daß  es  sieh  nieht  um  eine  See- 
wasser-Havarie handelte. 

Von  den  6  Proben  gemahlenem 
Kaffee  erwiesen  sieh  4  als  rein,  wihrend 
die  beiden  anderen  Gemisehe  von  1  Teil 
Kaffee   mit   2    Teilen  eines  aus  Rflbe,  Ge- 
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treide  o.  dergl«  bestehenden  SnrrogateB  dar- 
■teilten.  Die  Beieiehnung  «Aiuleiekaffee 
mit  Kafteegewtkn»  wurde  als  rar  Tänseh- 
nng  dee  Pabliküme  geagnet  beanetandet. 

Die  Kaffeegetränke  waren  a.T.  unter 
dem  Verdachte  dee  Znsatzee  von  Giften 
eingeliefert  worden.  Die  Unteranehung  er- 
gab; daß  «ne  der  Proben  koffeinfrei  war 
nnd  lonach  von  einem  Surrogate  stammte. 
Sie  war  ebenso  wie  ein  echter  Kaffee-Aus- 
zug frei  von  fremden  Stoffen.  Ein  weiteres 
Qetränk  hatte  einen  Zusatz  von  1  y.  H. 
Kochsalz  erhalten  und  infolgedessen  einen 
auffallenden  Oesohmaek  angenommen. 

Dr.  Oebhardt'B  flüssiger  Kaffee 

hatte  folgende  Zusammensetzung: 

Spez.  Gewiolit  1,0161 

Trockensubstanz  3,38  t.H. 

Asche  0,61      » 

Geeamt-Stickstoff  0,15      > 

Koffein  0,16      > 

Durch  den  Verkauf  von  gemahlenem 
Kaffee  in  kleinen  10-Pf.-Packungen  wird, 
wie  beim  Kakao,  eine  erhebliche  Verteuer- 
ung verursacht  Ein  derartiges  BlechdOschen 
enthielt  nur  16  g  Kaffee,  so  dafi  äch 
1  Pfund  auf  3,30  H.  steUtel 

Eaffeesurrogate.  Die  unter  deutlicher 
Kennzeichnung  ihrer  Beschaffenheit  verkauf- 
ten Surrogate  gaben  zu  Beanstandungen 
kernen  AnlaB.  Feigenkaffee  und  Karls- 
bader Kaffeegewflrz  bestand  nur  aus 
gebrannten  Feigen;  Frachten-Kaffee 
enthielt  Rübe,  Zichorie,  Gerste  und  Ihnliche 
Ersatzstoffe;  Haiskaffee  setzte  sich  aus 
unzerkleinerten  gebrannten  MaiskOmem  zu- 
sammen. Der  schon  im  vorigen  Berichte 
erwähnte  cKola-Kaftee  (Zipangu)», 
welcher  von  anderer  Seite  als  ein  Gemisch 
von  Kola  mit  wenig  Bohnenkaffee,  Zichorie 
und  Steinnuß  (AbtUlen  der  Knopffaforikation) 
beanstandet  worden  war,  bestand  nach  unserer 
Untersuchung  lediglieh  aus  Kola  und  Kaffee. 

Ein  als  cBiiliger  Kattee,  Gemisch 
von  Kaffee  mit  fernstem  Gewflrzmalz»  be- 
zeichnetes Erzeugnis  enthielt  neben  Ejiffee 
nur  Malz  in  geringer  Menge  und  wurde 
daher  einstweilen  nicht  beanstandet 

Im  übrigen  und  die  früher  gerügten  irre- 
führenden Bezeichnungen  aus  dem  hiesigen 
Handel  verschwunden.  Bezüglieb  des  sog. 
Kalobion-Nährsalz-Kaftees  hat  das 
Dresdner    Schöffengericht   am    21.    August 


entschieden,  daB  ein  objektiv  naehgemaehtes 
GenußmitteJ  vorliegt,  nnd  infolgedessen  ist 
von  der  Fabrikantin  die  Etikettierung: 
cKalobion,  Nihrsalzkaffee-Enuitz»  eingeführt 
worden.  Auch  das  Landgericht  Hamburg 
(Beiehsgericht  am  20.  Dezember  1911)  hat 
wegen  Verkaufs  einer  €  Kaffcemischung » 
aus  Ys  Kaffee  und  ^/s  Surrogat  trotz  der 
Deklaration:  «Fernste  Kaffeebohnen  unter 
Zusatz  von  feinstem  Karlsbader  Kaffee- 
gewürz» auf  Grund  des  Nahmngsmittei- 
gesetzes  und  des  Wettbewerbsgesetzes  Ver- 
urteilung ausgesprochen. 

Tee.  Die  14  untersuchten  Proben  be- 
saBen  normale  Beschaffenheit 

Kakao  und  Schokolade. 

Kakao.  Zur  ünterfuehung  gafauigten  75 
als  Kakaopulver,  Konsnmkakao,  Hauahalt- 
kakao  und  ihnlieh  bezeichnete  Proben,  ferner 
1  Probe  Bichelkakao,  je  4  Proben  Bananen- 
kakao und  Kakaowürfel,  1  Nähreiweiß  und 
1  Bananenmehl. 

Die  gewöhnlichen  Kak  aopulver  waren, 
mit  Ausnahme  einer,  wegen  Schalenzusatzea 
beanstandeten  Probe,  frei  von  fremden 
pflanzlichen  Zusätzen.  Der  Wassergehalt 
lag  zwischen  3,90  und  8,46,  im  Mittel  bei 
6,71  V.  H.,  der  Fettgehalt  betrug  13,70 
bis  26,00,  im  Mittel  18,82  v.  H.  Bei  11,6 
V.  H.  aller  untersuchten  Proben  ergab  sieh 
ein  Wassergehalt  von  mehr  als  8  v.  H.  Für 
den  Fettgehalt  wurden  bei  62  Proben  folg- 
ende Werte  erhalten: 

13  bis  16  V.H.  Wasser  hatten  3  Prob.  =  4,8  v.H. 

.  =27^ 
»      =17,8 

>  =22,6 
.  =  9,7 
.      =  3,2 

Hiernach  hatten  64,6  v.  H.  aller  Proben 
weniger  als  20  v.  H.  Fett,  während  nur 
eine  einzige  Probe  mehr  als  26  v.  H.  ent- 
hielt. Der  Wassergehalt  stieg  adbatredend 
um  so  höher,  je  mehr  der  Fettgehalt  sank. 

Im  Gegensatz  zum  Voijahre  erwieaen 
sieh  die  Proben  Bananenkakao  als  Ge- 
mische von  Kakao  und  Bananenmehl,  während 
der  früher  beanstandete  Zusatz  von  Mato- 
mehl  nicht  mehr  angetroffen  wurde.  Auch 
die  von  emem  Fabrikanten  vorsichtshalber 
eingelieferte  Probe  Bananenmehl  war  frei 
von  fremder  Stärke. 


15  »  17  . 

»  17 

17  >  19  > 

>  11 

19  >  20  > 

>   9 

20  >  22  > 

>   14 

22  >  24  > 

>   6 

24  >  26  > 

>   2 
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Bin  Nähreiweißhaferkakao  bestand 
ans  Kakao,  Eiweiß  (Kleber  oder  KaseYo) 
nnd  Hafermehl  nnd  war  daher  nieht  zu 
beanstanden. 

Als  eine  wenig  erfrenliche  Erscheinung 
im  Kakaohandel  sind  die  neuerdings  auf- 
tanehenden  K  akaowfirfel  anzusehen, 
welche  aus  Gemischen  von  Kakao  mit  mehr 
oder  weniger  Zucker  bestehen.  Selbatredend 
▼erstoßt  ihr  Verkauf  als  « Kakao wflr fei» 
schlechthin  gegen  §  10  des  Nahrungsmittel- 
Oesetzesy  da  sie  den  Typus  verfftfsehter 
Nahrungsmittel  darstellen.  Auch  schfltzt 
die  Deklaration  c  Kakao  mit  Zusatz  von 
Zucker»  oder  «Kakao  und  Zucker»  nicht 
gegen  die  Strafbeetimmungen  des  Oesetzes, 
wenn  der  Zuckergehalt  eine  bestimmte 
Grenze  flberschreitet.  üebsr  die  Höhe  des 
zniSssigen  Gehaltes  gehen  die  Ansichten 
noch  auseinander.  In  Bezug  auf  Stärke- 
sirup in  Marmeladen  hat  das  Reichsgericht 
bekanntlich  entschieden,  daß  die  Angabe 
«mit  Zusatz»  nur  geringe  Mengen  von 
etwa  20  bis  25  v.H.  deckt:  die  Zeitschrift 
Kakao  nnd  Zucker  (1912,  1,  151)  hUt 
die  Bezdchnung  «Kakao  und  Zucker»  noch 
für  eine  hinreichende  Aufklärung  bei  An- 
wesenheit von  50  V.  H.  Zucker.  Ein  dar- 
über hinausgehender  Gehalt,  etwa  von  56 
b»  66  V.  H.  Zucker  ist  aber  nach  allge- 
meiner Auffassung  und  nach  dem  Urteil 
des  Landgerichtee  II  Berlin  vom  10  Juni  1911 
(urteil  des  Kammergerichts  vom  19.  Sep- 
tember 1911)  auch  bei  obenstehender  De- 
klaration zu  beanstanden. 

Schwieriger  ist  die  Beurteilung  dieser 
Waren,  wenn  Phantasiebezeichnungen  ge- 
wählt werden.  So  haben  wir  bei  einem 
als  «Blmola-Nährsalz-Wflrfel»  be- 
zeichneten Gemische  von  1  Teil  Kakao 
mit  2  Teilen  Zucker  zunächst  von  einer 
Beanstandung  abgeraten,  2  Proben  Macao* 
Würfel,  welche  70,8  und  74,6  v.  H. 
Zacker  enthielten,  aber  wegen  ihres  an 
Kakao  eriDuernden  Namens  nnd  des  Auf- 
drucks «aus  garantiert  reinem  Kakao  nnd 
Zucker»  hingegen  als  verfälscht  beurteilt. 

Mit  dem  auch  bei  anderen  Nahrungs- 
mitteln beobachteten  Verkauf  in  kleinen 
Zehnpfennig  -  Packungen  ist  eine  unnötige 
Verteuerung  des  Kakaos  verbunden.  Ein 
Päckchen  gewöhnlichen  «Sparkakaos»  für 
10  Pf.  enthielt  26  g,   so   daß   der  Pfund- 


preis 1  H  90  Pf.  betrug;  bei  einem  Blech- 
döschen  mit  18,7  g  stellte  sich  der  Preis 
eines  Pfundes  sogar  auf  2  H  65  Pf.  Diese 
Art  des  Vertriebes  erscheint  weder  fOr  Ver- 
käufer noch  Konsumenten  vorteilhaft. 

Schokolade.  Von  den  76  hierhin  ge- 
hörenden Erzeugnissen  gab  die  eigentliche 
Speisesohokolade,  welche  lediglich 
aus  Kakao  und  Zucker  besteht  und  auch 
unter  Namen,  wie  Bruchschokolade,  Haus- 
haitschokolade  usw.  in  den  Handel  gelangte, 
zu  keinen  Ausstellungen  Anlaß. 

Der  Wassergehalt  betrug  0,1  bis  1,7, 
im  Mittel  0,9  v.H.;  der  Fettgehalt  18,9 
bis  29,3,  im  Mittel  22,4  v.H.  und  der 
Gehalt  an  Zucker  48,9  bis  67,2,  im  Mittel 
60,8  V.  H.  lieber  67  v.  H.  Zucker  enthielt 
nur  eine  Probe. 

Eine   «Abfallschokolade»    entsprach 
ebenfalls    der   hier   vertretenen    Forderung, 
dafi   sie   eine   leine    Schokolade    darstellen 
muß.     Die  Untersuchung   von    26  Milch- 
und  Sahneschokoladen,    die  z.  T.  als 
Kraftmilchschokolade,     Mischo,     Vollmilch- 
Schokolade,   Alpensahne  -  Schokolade,  Sahne- 
Nußschokolade  feilgehalten   wurden,    ergab, 
daß    in    allen    Proben    erhebliche    Mengen 
von    Milchbeatandteilen     vorhanden    waren, 
und  daß  der  aus  der  Beichsri-MeißVaAen 
Zahl   berechnete  Gehalt   an  Butterfett   den 
gestellten    Anforderungen    entsprach.     Hin- 
gegen   wurden   für   den  Gehalt   au   Milch- 
frookensubstaoz  und  für  den  Fettgehalt  der 
benutzten  Milch    oder   Sahne   mehrfach    zu 
niedrige  Werte   gefunden.     Ob  diese  durch 
Zusätze   von  Magermilchpulver    oder   durch 
Ungenauigkeiten  des  üntersuchnngsverfahrens 
bedingt  wurden,    soll   durch  eine  vom  Ver- 
eine Deutscher  Nahmngsmittelchemiker  und 
vom     Verbände     Deutscher     Schokoladen- 
fabrikanten    eingesetzte     Kommission,     der 
auch  der  Berichterstatter  angehört,  aufgeklärt 
werden.     Jedenfalls   läßt   sich   schon   jetzt 
soviel    sagen,     daß    die    Bestimmung    des 
KaseYn^  einwandfrei  ist,    da    wir  nach  dem 
Baier^Mbea    Verfahren   bei    reinem  Kakao 
in  der  fettfreien  Masse   nur    1,10  —  1,92 
—    2,03  —   2,49  —    3,10  v.H.    schein- 
bares Kasel'n    fanden.     Bei   dem    geringen 
Kakaogehalte    der    Milcbsehokoladen     ksnn 
also    der    hierdurch    bedingte    Fehler    nur 
ganz  unwesentlich  sein. 
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Em  Sahnopnlver  entiiialt  41|S  v.  H. 
Fett 

80  ab  PnderBohokoIade,  Sehoko- 
ladenpnlTeri  Sehokoladenmehl  be- 
leiflluiete  EriengniMe  eothidten  ledigBdi 
Kakao  und  Zaeker,  aber  keine  fremde 
Stirke.  Der  Waisergehalt  betrag  0,93  biB 
8,94,  hu  Mittel  2,76  y.  H.;  der  Fettgehalt 
5,32  bis  11,45,  im  Mittel  7,00  t.  H.;  der 
Zuekergehalt  48,6  bis  70,0,  im  Mittel 
64,2  V.  H.  7  Proben  enthielten  mehr  als 
67  T.H.  Zneker;  Aber  70  v.  H.  lag  der 
Znekergehalt  nor  emmaL 

Einer  aiiswXrts  ansgeiproehenen  Bean- 
standung wegen  kfinstlieher  Färbung  konnte 
nieht  sngestfanmt  werden,  da  swar  anf 
Wolle  em  brauner  Farbstoff  fixiert  wnrde, 
die  flbrigen  Verfahren  snm  Naehweise  von 
Teerfarben  aber  venugten.  Die  Wollprobe 
tritt,  wie  whr  mehrfach  feststellen  konnten, 
aneh  bei  reinem  Kakao  ein. 

Von  weiteren  Ersengnissen  der  Sehoko- 
ladenmdnstrie  seien  noeh  folgende  angeführt: 

Kon.vertfire.  Fflr  das  ans  2  Proben 
abgesehiadene  Fett  wurden  folgende  Kon- 
stanten ermittelt: 

I  n 

Refraktion  (40^)  40,4  46,8 

Schmelzpunkt  —             320 

Jodzabl  23,6  44,9 

Yerseifanffflsahl  263,0  191,0 
Reiehert'Meißl-ZM        4,2             1,2 

Polmuhe-ZM  5,4             0,7 

Seeamölreaktion  poütiT  negativ 

ErdnuSölreaktion  negativ           > 

Hiernaeh  enthielt  Probe  I  neben  etwas 
8esam51  iweif  ellos  erhebliche  Mengen  Kokos- 
fett   Hrobe  n  mußte  wegen  der  auffallend 


hohen  Jodsahl  als  verdichtlg  beaeiehnel 
werden,  doeh  fehlte  jeder  Anhalt  fflr  die 
Art  des  etwaigen  Fremdfettes.  Die  neuer- 
dings naeh  Mitteilung  des  Gordian  (1914, 
19,  6902)  von  Ad.  Schenck  empfohlene 
Beitimmung  des  Erstarrungspunktes  der 
Fettriluren  seheint  zu  einer  Beanstandung 
alleb  nieht  ausreiehend. 

Auf  Gifte  unteisuehte  Pralines  erwiesen 
sieh  als  frei  von  gesundheitssehidliehen  Be- 
standteilen. 

Nicht  SU  billigen  ist  das  neuerdings  zu  Tage 
getretene  Bestreben  einzelner  Fabrikanten,  ver- 
fälschte Kaksowaren  unter  Bezeichnungen  in 
den  Verkehr  zu  bringen,  welche  ftlinlioh  wie 
Kakao  und  Schokolade  klingen  und  das  Publi- 
kum dadurch  in  einen  Irrtum  versetzen  können. 
Die  Beanstandung  bietet  aber  wegen  der  schwank- 
enden Rechtsprechung  Sohwierigksiten.  Zwar 
hat  nach  Mitteilung  der  Zeitschnft  «Kakao  und 
Zucker»  das  SchÖtfensericht  Stettin  wegen  Ver- 
kaufs von  «Sehokolande»  aus  90  v.  H.  Zucker, 
femer  etwas  Kakao,  Mebl  und  Farbe  Yerurteil- 
uog  ausgesprochen ,  ebenso  das  Landgericht 
Plauen  am  19.  Juni  1912  betr.  «Elsehokola», 
welche  weniger  als  32  v.  H.  Ksksomasse  tnur 
etwa  10  r.  H.),  dafür  aber  25  v.  H.  Kokosfett 
enthielt.  Freigesprochen  wnrde  aber  ein  Fabri- 
kant, welcher  ein  Erzen^rnis  aus  Kakao,  Zacker 
und  Kokosfett  als  «Jaeeelade»  und  «Kaonat» 
in  den  Verkehr  brachte,  und  zweifelhaft  ist  es, 
ob  die  Beanstandung  von  Togo  brot,  Schoko - 
bona  usw.  Erfolg  haben  wurde.  Eine  Begel- 
UDg  dieser  Angelegenheit  ist  dringend  erwünscht. 

Von  den  im  Amte  untersuchten  Proben  war 
Samokka  ein  Gemisch  von  Sahneschokoiade 
mit  Kaffee,  Mals maco lade  enthielt  neben 
Kakao  und  Zucker  viel  Bananenmehi  und  Mais- 
mehl, Einfthrsana  bestand  ans  Kakao,  Zacker 
und  viel  Kartoffelmehl  neben  wenig  Lezithin 
und  Mineralsalsen.  Der  im  letzteren  Falle  vor- 
handene Aufdruck :  cKraft- Kakao»  wurde  selbst- 
redend beanstandet. 

(Fortsetzung  folgt) 


Oh«Hii«  «ad  Pharaiaxia 


Zur  Desinfektion  metallener 
Oeräte  und  Instrumente, 

soweit  sie  nieht  aus  Silber  smd,  eignet  sieh 
eme  reme  Wasserstoff peroxyd-LOsung  3: 100. 
Das  Verhalten  der  Wasserstoffperoxyd- 
Zubereitungen  gegen  Eisen  zeigt  ihre  Rem- 
heit  an.  Reines  Wasserstoff peroxyd 
greift  Bisen  weder  m  einer  Btirke  von 
80:100  noeh  m  Verdfinnnngen  an.      Dies 


gilt  besonders   vom    Perhydrol,    welches 
kein  Metall  angreift 
Mmi.  Klmik  1913,  Nr.  51. 


Aus  J.  D.  RiedePs  Berichten  1914. 

Auf  Seite  352,  linke  Spalte,  Zeile  4  von  unten 
ist  infolge  eines  Schreibfehlers  als  Siedepunkt 
des  reinen  Sandelholzöies  2&(P  statt  28(^, 
des  richtigen  Siedepunktes,  angegeben  worden. 

8§kHftieütmff. 


Nenerongen  an  Laboratoriums- 
Apparaten. 
Oerftt  lam  Seinigeit  von  Qoeokiilber, 
Ssin  viohtigetw  Baitandlöl  iit  tön  mit  klnnen 
BinkDioknogeo  venehenM  Rohr,  du  mit 
verdDonter  S>lp«terUare  ^Qllt  iit.  W&hrend 
du  Qa«ekiilber  in  dflsnem  Strahle  doroh- 
fliaßt,  bewirkt  jede  Binkniekung  einen  neuen 
Abprall  dee  HetaUi,  bfolgadeuen  eine  beuere 
RÄigODg  enieit  wird,  Der  «n(  dem  Fall- 
rohr angebnehte    Trichter,    dar    mit    Oase 


loM  dbefQHUut  ia^  dieat  nun  Znrfiekhalten 
dar  grObatan  VenmreioigoDgeD.  Dw  Triehte^ 
hab  iat^idirlg  gef«n  die  Bohrwandnng  ge- 
bogen nnd  in  eine  feine  8[Htn  aoageiogen. 
Hvateller:  Oreiner  dt  Friedrichs,  0.m.b.E. 
in  St&tiaibaeh  i.  TbÜr. 


Kappeawaiobflaaohe  naefa  H.  Stohen' 
b*rg.  Sie  onterMlieidet  eioh  von  der  ge' 
1  wOhnliehen  Wuehfluebe  da' 

durch,  dafi  der  Fnß  abga' 
aehnitten  aad  dntdi  «n« 
Kappe  mit  Schliff  eiutst  iiL 
Sie  ist  anr  Beaahieknng  mit 
faaten  Trot^eninittaln  be- 
atimmt.  Die  FflUnng  erfolgt 
derart,  daß  man  die  umge- 
kehrte Wui^flaadie  bei  ab- 
genommener Kappe  znnlehit 
mit  Watte  oder  GluwoUe,  so- 
dann mit  dem  Trookentnittal, 
dann  wiederum  mit  Oiaawolte 
^fOlIt  nnd  die  Kappe  anfaatit 
I  Vainx  Hugershoff  in  Leipiig. 

(Chem.-Z(g.   1914,  466.) 

Beageniglaa-  tisd  Tlaaehen-Halter  be- 
steht aoa  einer  aobwarz  oxydierten  Metall- 
aahiene,  die  obui  und  nnton  je  eine  Stahl- 
B«diBa]le  tilgt  Beide  Sehnallen  vermSgen 
BftagensxlXter  und  Eoefaflaeehen  aller  Ab- 
Uahen  OrftBen  an  omapanneB  nnd  featzn- 
haltan.      Dia   obere   Stalle   tat   nm   un 


Oeaengelenk  dndibai  und  nm  180*> 
verstellbar,  die  nntere  at^t  feet  Die  Schiene, 
an  welcher  die  tmden  Sehnallen  befeatigt 
sind,  ist  an  der  dnreb  den  Pfeil  keontlieh 
gemaehten^Btelle  in  der  Richtung  der  eigenen 
Aehae  modum  drehbar.  Dadurch  tat  ea 
mSglieb,'  ein  Reageniglu  über  dar  Flamme 
erwlrmen    und    bewegen   in  kAnnen,  obn« 
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dfti  Olaa  idbat  in  die  Hand  nehmen  En 
mÜMen.  Man  branebt  nur  den  seitlioben 
SohienenaoBatz  hin  nnd  her  an  bewegen. 

Der  Halter  wird  in  3  QrOßen  ffir  ueh 
oder  aneh  mit  passender  Weingeiatlampe 
von  E.  F.  O.  Küster  in  Berlin  0  27 
geliefert  (VierteljahreBaehr.  f.  prakt.  Pharm. 
1918,  405.) 

Miztura  CUoroformii  oomposita 

B,  P.  C. 

(Red  Gongh  Mixtnre) 
Morphinnm  hydroohlorienm  0,27  g 

Chloroforminm  gtts.  XXV 

Aeidnm  hydrobromienm  diintnm    75  g 
Tinetnra  Penuonis  60  g 

Aqua  Lanrooerasi  15  g 

Simpns  Baisami  tolntani  150  g 

Sirnpns  simplex  ad     600  g 

Vürteljahress^hr.  f.pr.  Pharm.  1913,  378. 


Neue  Arsneimittel,  Spezialitäten 
und  Yorsohriften. 

Arsalyt  (Pharm.  Zentralh.  66  [1914]; 
205)  ist  Bismethylaminotetraminoarsenobenzol. 
(Dentsehe    Med.  Wochensohr.    1914,   886.) 

Laoalnt  nennt  C.  H.  Böhringer  Sohn 
in  Nieder-Ingelheim  a.  Rh.  Alamininmlaktat, 
das  nieht  in  Lösung  sondern  als  festes  Salz 
in  den  Handel  kommt.  Man  verwendet  es 
zn  ümsehlägen  und  als  Mundwasser  Lösungen 
von  0,5  bis  2 :  100,  zu  Spfllangen  der  Blase 
und  Harnröhre  Lösungen  von  0,1  bis  0,2 
zu  100.     (Ghem.-Ztg.  1914,  506.) 

Medufen-Tabletten  ist  die  jetzige  Be- 
zeichnung ffir  Permidan. 

Paulinium  Sauerstoffbäder  Marke 
«Lütjo»  werden  naoh  dem  Verfahren  von 
Dr.  Bayer  und  Apotheker  Schmitz  her- 
gestellt. Dieselben  bestehen  aus  einem 
Katalysator  und  einem  Sauerstoffsilz  und 
sollen  die  Badewannen  in  keiner  W^e  an- 
greifen. Außer  dem  einfachen  Sauerstoff- 
bad kommt  noeh  ein  verstärktes  und 
eins  mit  Fiehtennadelextrakt  in  den 
Handel. 

Paulinium    Schwefelbad   Marke  <Neo 
sulfon»    ist   ein   wohlriechender  künstlicher 
Badezusatz    in   fester  Form,  der  Ozon  ent- 
wickelt    und     Brom,   oder     Jod     enthält. 


Danteller:  Ohemische  Industrie  Paufininm 
in  Berlin  8W  48. 

Pyocyanoprotein  Houl  ist  ein  aus 
Bouillonkulturen  des  Bacillus  pyoeyanena 
nach  Ph)f.  Dr.  Houl  hergestelltes  Erzeug- 
nis, das  einen  deutlichen  Ebfluß  auf  ver- 
schiedene Eldnlebewesen  I  besonders  auf 
Riterkokken,  Bacillus  pyocyaneus,  aus&bt. 
J.  Lang  hat  das  kalt  aufzubewahrende 
Mittel  bei  Entzflndungen  der  Mund-,  Raehen- 
und  Kehlkopf-Höhle  ein-  oder  zweimal  täg- 
lich aufgepinselt  und  günstige  Erfolge  er- 
zielt. Er  wandte  auch  Anginol-Ta- 
bletten  (Pharm.  Zentralh.  63  [1912],  204) 

4  bis  6  Tabletten  täglich  an,  d^e  Pyocyano- 
proteYn  enthalten.  Darsteller:  E.  Merck 
in  Darmstadi     (Ghem.-Ztg.  1914,  547.) 

Pyr algin-Injektion.  1  oem  der  Lösung 
enthält  0,5  g  Natriumsalz  des  amidomethan- 
Bulfosauren  Antipyrins  (Melubrin),  0,00275 
Natriumehlorid ,  0,00025  g  Caiciumchlorid 
und  0,0005  g  Traubenzucker.  Die  Am- 
pullen zu  5  ccm  enthalten  2,5  g,  die  zu 
2  ccm  1  g  Melubrin.  Die  Lösung  ist 
streng  steril,  kann  in  die  Glntäalmuskeln 
und  unter  die  Haut  gespritzt  werden.  Dar- 
steller: Kremel 
(Deutsche  Med.  Wochensehr.  1914,  859.) 

Suderoder  Heilwasser  (Nähr  Salz- 
quelle) enthält  in  IL  15g  kristalliisertes 
Ghlorcaloinm,  8,12  g  Natriumchlorid,  0,237 
Magnesiumehlorid.  Es  wird  bei  Rachitis 
mit  ihren  Folgeznständen,  Infektionskrank- 
heiten, Stoffwechselstörungen,  Magen-  und 
Darmleiden,  während  der  Schwangerschaft 
und  Stillzeit,  Herzmuskelschäche  u.  a.  Luden 
angewendet.  Man  nimmt  zu  jeder  Mahlzeit 
etwa  2  Eßlöffel  ein.    Für  eine  Kur  genügen 

5  Flaschen.     Bezugsquelle:    GemeindekasBe 
Suderode  a.  Harz. 

Testormon  Richter  pro  injectione  hat 
sich  bd  sexueller  Neurasthenie,  Impotenz, 
bei  Leiden  der  Vorsteherdrüse  sowie  bei 
Entwickelungsstörungen  und  Krankheiten 
bewährt,  die  auf  mangelhafter  Tätigkeit 
der  Keimdrüsen  zurückzuführen  sind.  Eine 
Ampulle  enthält  1,1  ccm.  1  ccm  entspricht 
2,3  g  frischer  Drüsenmasse.  Darsteller: 
C.  Richter  <&  Co.    in   Konstanz. 

R.  MentxeL 
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Neue    Arzneimittel    und    Spezialitäten, 

ttber  welehe  im  April  1914  btriohtat  wurde: 


Seite 

Seite 

Seite 

Ampyrofen 
Asthmolysin 

401 

Goldkantharidin 

401 

Pantopon-Atrinal                 349 

405 

Hegonon 
Helfoplast 

385 

Pepsenoia                            401 

Atophan 

384 

406 

Pil.  ten  Kate  Hoedemakeri  349 

Azymon 

401 

Homogen  Klawe 

349 

Pydooal                              326 

Bromnral 

859 

Hearan 

349 

Sal  Hyeoiin                         346 

Cayalin 

349 

Infandibaltun  Hypophysia 

401 

Saliformin                            332 

Codeonal    ' 

832 

Jodipin 

333 

Sargol                                 326 

Coifebrom 

401 

Istizin 

385 

Spieß'  £ehlk.-Taberknl.- 

Cyoloform 

830 

Kinetin 

349 

Mittel                               349 

Dalkolat 

401 

Linim.  Taberoulini  comp. 

Styptio  Penoils                    349 

Dasran 

349 

Petrnsohki 

349 

Tangin-Seeaals                    349 

Diabetosan 

401 

MenBioorsaa-Präparate 

349 

Thjnraden                             358 

Dial-Ciba 

401 

Menthoapirin 

406 

Trioalool                             333 

Bohi's  Teerpasta 

317 

Metaferrin 

331 

Taleriana  Dialysat              405 

Dfoean 

331 

Molyform 

405 

Yalymbin                            401 

Droflerm-Simp 

401 

Nioosoabin 

349 

Znckisa                               401 

Elaraoo 

405 

Noviform 

384 

Baresol 

885 

Ortixon 

359 

H.  Mmtxel. 

Fondant  jodotanniqne 

401 

Pantopbysin 

401 

0-Dioxydibenzolaceton 

(Lygosin)  und  Dibrom-o-Dioxy- 

dibenzolaceton 

rind  naeh  Dr.  Axon  Ferencx  als  Indikatoren 
in  alkoholiBoher  LOaong  (1 :  100)  verwendbar. 
Wird  diese  Lösung  Säaren  angesetzt,  so 
wird  sie  blaßgeib.  Bei  Znsats  von  5  bis 
6  Tropfen  des  Indikators  erfolgt  Ansseheid- 
nng,  nnd  die  Flflssigkeit  opalisieit,  während 
sie  bei  Langen  in  Orangerot  fibergeht.  Znm 
Titrieren  von  1000  g  Fifissigkeit  genflgen 
8  bis  4  Tropfen  des  Indikators.  Die 
alkoholisehe  Lösung  des  Dibrom-o-Dioxydi- 
bensolaeetons  vernrsaoht;  in  Sftnren  geträufelt, 
Ausseheidang  und  ist  deshalb  minder  wert- 
voll. Der  Vereng  des  Lygosins  vor  anderen 
Indikatoren  besteht  darin,  daß  sieh  der 
Uebergang  von  blaBgelb  zu  orangerot  besw. 
umgd^ehrt  augenblieklieh  zrigt 

Pharm.  Post  1913,  521.' 


werden  mit  4  g  Wasser  in  einem  Mörser 
auf  dem  Waaserbade  erwärmt,  bis  keine 
Kohlensäureentwiekelnng  mehr  stattfindet 
Dann  wird  zu  der  breiigen  Blasse  eiue 
Mischung  von  0,4  g  Traganth  und  0,6  g 
Bolus  alba  gegeben  und  der  Mörser  vom 
Wasserbade  entfernt  Die  Masse  wird  beim 
Abkflhlen  allmählieh  hart  Man  verarbeitet 
sie  zu  100  PiUen,  sobald  die  Masse  dazu 
geeignet  ist  Diese  Pillen  werden  sehr  hart, 
geheu  aber  bei  Körperwärme  in  eine  breiige 
Masse  fiber.  Sie  zerfallen  deshalb  leieht, 
sind  gut  verdaulieh  und  enthalten  graues 
(niebt  grflnes)  Ferrokarbonat  Verfasser 
empfiehlt  diese  Vorsehrift  besonders. 


Pharm.  W§Ml.  1012,  825. 


Qrcn, 


Eine  Vorschrift  zur  Darstellung 
haltbarer  Pilulae  Blaudii 

wtfd  von  W.  Meindersma   mitgeteilt,   im 
Ansehlufi   an   die  üntersuehungen  von  van 


Urk  (siehe  Pharm.  Zentralh.  63  [1912], 

Kristallisiertea  Ferrosnlfat  12,5  g 
Natriumbikarbonat  8,0  g 

Saeehurum  Laetis 


) 


Saeeharum  album  aa 


7f  g 


Syrup  of  Figs. 

Die  Zusammensetzung  dieses  Sürupea  hat 
sieh  oft  geändert  Von  untersnehten  Proben 
wurden  6  als  zusammengesetzter  Feigen- 
sir ap  verkamt,  5  als  zusammengesetzter 
Feigensirup  mit  Sennasurup  und  2  als 
fmehthaltiges  Abfflhrmittel.  Beinahe  alle 
Feigensirupe  enthielten  Bitte^  oder  Glauber- 
salz, ohne  daß  das  Etikett  es  vermerkt 
hätte. 

Ämerie.  Joum.  Pharm.  85, 1913, 18.    M.  PI. 
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Aus  J.  D.  BiedePs  Arohiv   1914. 

Dto  Bestandteile  der  KswawiineK 

In  der  Wnriel  des  Eawastnuohes,  Piper 
methystioam,  «os  der  das  gegen  Tripper  allge- 
mein verwendete  Kawahan,  beiw.  Oonosan, 
hergestellt  wird,  findet  sieh  neben  den  Harzen 
noch  eine  Reihe  weiterer  Terbindangen,  ein 
Alkaloid,  eine  amorphe  Store  «nd  O'ykoside, 
von  denen  zwei,  Methystioin  und  Taogonio, 
leioht  rein  hergestellt  werden  können.  Fftr  das 
Methystioin,  ^^6^14^6«  haben  frühere ünter- 
saohungen,  die  in  RieM'%  Beriehten  (1909, 8.  IX) 
TeröffenÜioht  wurden,  die  An&tellang  einer 
KoDstitationsformel  ermögUoht;  es  ist  sweilelloa 
y  -  PipeionyleniV)etessig8äare  -  methylester.  Die 
für  die  Konstjtation  des  Tangonins  aber 
nooh  fehlenden  genauen  Angaben  werden  jetst 
Ton  Prof.  Borm^  und  R»  OwrkatnU  -  Göttirgen 
gebraohi  Ans  den  üntersuohungen  geht  her- 
vor, daft  dis  Yangonin  ein  a|-Methoxy-ao-(a>,p- 
methozyphenylvinylj-/-pyron  ist,  von  der  Formel 

CO 
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das  beim  Erwftimen  mit  Alkablange  p-Methoxy- 
zimtsänre  nnd  Anisalaeeton  bezw.  dessen  Be- 
standteile Anisaldehyd  und  Aoeton,  statt  p-Meth- 
oxy  -  dihydrozimtsäare  und  ihres  Methylketons 
liefert. 

Die  BenrtelliiBf  gewisser  Arzneimittel  anf 
Onind  ehemiselier  nnd  physikallseher  Prüf- 
ung veriirsaeht  Heh^derlgkelten, 

worauf  Dr.  J.  B^rxog^  der  Leiter  des  Labora- 
toriums der  Handelsgesellschaft  Deutscher  Apo- 
theker, hinweist.  Besonders  die  Balsame  sind 
zahlreichen  Verfälschungen  unterworfen,  die 
sich  den  Fortschritten  der  üntersuchungsver- 
fahren  anzupassen  verstehen  und  den  Analytiker 
zwingen,  stets  eine  ganze  Reihe  von  Prüfungen 
vorzunehmen,  auf  Grund  deren  er  das  Arznei- 
mittel erst  für  echt  erklären  kann.  Die  Labo- 
ratorien gewissenhaft  geleiteter  chemischer  Ihr 
briken  und  Grol-Drogenhandlungen,  wie  die  der 
Hageda,  der  /.  D,  Riedel  A.-G.,  von  Gaeear 
db  LoreU^  Dte^mc^-Helfenberg  haben  das  Be- 
streben, die  Prüfungsvorschnften  zu  vervoll- 
kommnen, um  die  neu  auftauchenden  Fälsch- 
ungen zu  entlarven. 

Herxog  empfiehlt,  bei  Perubalsam  sämt- 
liche Prüfungen  des  Arzneibuches  auf  das  sorg- 
samste auszuführen  und  aufierdrm  nooh  heran- 
suziehen:  die  Petrol ätherprobe  nach  Bager-Enx 
nnd  die  Salpetersäureprobe  nach  den  Angaben 
von  Fromme.  Bei  der  Prüfung  des  K  0  p  a  i  v  a  - 
balsams  muß  die  Wasserdampf- Destillation 
und  die  Polarisation  des  erhaltenen  ätherischen 
Oeles  regelmäßig  herangezogen  werden.  Zeigt 
sich  eine  Rechtsdrehnng,  oder  zeigt  der  ge- 
fundene Drehungswinkel  weniger  als  0,3  bis  0,5<^, 
so  ist  der  Balsam  verdächtig. 


Nooh  viele  andere  Erzeugnissei  wie  die  äther- 
ischen und  fetten  Oele  Wachse  usw.,  bieten 
bezüglich  der  Prüfung  gleidie  Schwierigkeiten, 
ja  bei  manchen  muß  man  sogar  zugeboi,  dai 
der  Beurteilung  dieser  Stoffe  auf  Grund  der 
Untersuchung  (Densen  gesogen  sind.  In  solchen 
Fällen  muß  der  Faohmann,  so  ungern  es  auch 
geschieht,  neben  der  Prüfung  nooh  andere  An- 
haltspunkte berücksichtigen,  vor  allem  die  Be- 
zugsquelle, dann  aber  auch  den  Preis.  Der 
Einkauf  vieler  derartiger  Artikel  bleibt  sehr  oft 
eine  reine  Vertrauenssache. 

üeber  die  Kultur  der  AianeipflaiiieB  In 

DeutseUand« 

In  einer  Abhandlung  spricht  der  Direktor  des 
pharmazeutischen  Instituts  der  Universität  Berlin, 
Geheimrat  Tkoms,,  sein  Bedauern  aus,  daß  es 
in  Deutschlaad  nooh  immer  keine  saohgemäfie, 
auf  systematisch  durchgeführte  wissenschaftliche 
Untersuchungen  sich  gründende  Kultur  von 
Arzneiflanzen  gibt,  im  Gegensats  su  anderen 
Staaten,  s.  B.  Oesterreich.  Zwar  werden  an 
vielen  Stellen  Deutschlands  Arzneipflansen  ge- 
sammelt, hier  und  da  auch  größere  Kulturen 
betrieben,  aber  über  das  Studium  der  Beding- 
ungen, die  zu  beachten  sind,  um  nicht  nur  gute 
Erträge,  sondern  auch  qualitativ  vollwertige, 
d.  h.  die  wertbestinunenden  Stoffs  reiehliohst 
enthaltende  Pflausonprodukte  zu  erzielen,  hört 
man  so  gut  wie  nichts. 

Emen  Anfang  mit  den  systematisohen  Unter- 
suchungen hat  Geheimrat  Thome  selbst  gemacht, 
indem  er  in  dem  zum  Pharmazeutischen  Institut 
gehörenden  Garten  Mohnkulturen  zwecks  Opium- 
gewinnung, Petersilien-  und  Pfefferminzkulturen 
aolegte.  Er  konnte  u.a.  erweisen,  daß  die  in 
Deutschland  bisher  nicht  kultivierte  japanische 
Minze  Erträge  an  ätherischem  Oel  liefert,  dessen 
Mentholgehalt  dem  des  in  Japan  gewonnenen 
Oeles  nicht  nachsteht  Auch  Kulturen  von 
Buta  graveolens,  Chrysanthemum  oinerariae- 
folinm,  Hamamelis  usw.  sind  m  Dahlem  im 
Gange,  aber  diese  Tersuche  können  nur  mit 
bescheidenen  Hilfsmitteln  ausgeführt  werden. 

TMoma  regt  deshalb  einen  Zusammenschluß 
der  Groß-Drogen-Firmen  Deutschlands  an,  um, 
vielleicht  unter  Beihilfe  des  Staates,  einen 
größeren  Yersuchsgarten  zu  sohsffen  und  zu 
unterhalten,  in  welchem  die  wissenschaftlichen 
Unterlagen  für  den  zweckmäßigsten  Anbau  von 
Arzneipflanzen  festgestellt  werden.  Ebenso  will 
die  chemischen  Fabriken  die  Bestrebungen  zu 
wissenschaftlichem  Ausbau  chemisdier  Fngen 
durch  die  Hergabe  von  Mitteln  für  die  Erricht- 
ung chemischer  Institute  unterstützt  haben, 
nämlich  der  Kaiser  Wilhelm -Institute,  so  sollten 
sich  auch  die  Groß  -  Drogen  -  Firmen  an  der 
Förderung  einer  Angelegenheit  beteiligen,  die 
schließlich  dem  Drogenhandel  wieder  zu  gute 
kommen  wird. 

Für  die  Ermittelung  des^Kawaharzes 
Im  Gono:$an, 

die  bisher  ziemlich  schwierig  war  und  unge- 
naue Befunde  ergab,  teilt  L.  Heß  ein  Verfuhrf  n 
mit,  daß  eine  wertvolle  Ergänzung  der  bisherigen 
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üotenmobiiDgSTerfahTen  bildet.  Diese«  wird, 
Wie  folgt,  aasgeführt:  10  g  Gonosan  werden 
unter  Zasatz  tod  200  com  gesättigter  Kooh- 
*  salz'ösung  4  bis  5  Stunden  der  Destillation  im 
Wasserdampfstrome  unterzogen,  bis  keine  Oel- 
tropfen  mehr  ersobeinen.  Das  übergangene  Oel 
wird  naoh  dem  Aassahen  mit  Aetber  aufge- 
nommen, die  fttheiisobe  Lösung  mit  Natrinra- 
sulfat  getrocknet,  der  Aetber  abgedunstet  und 
der  Büokstacd  gewogen.  Er  soll  etwa  7,5  g 
betragen.  Das  so  erhaltene  Sandelöl  wird  hier- 
auf nach  Angabe  des  Deutsohen  Arzneibuches 
geprüft,  also  speEifisches  Gewicht,  Drebung, 
Santolgehalt  und  Löslichkeit  in  Weingeist  (70y.H.) 
bestimmt. 

Der  Rückstand  im  Deslillierkolben  enthält 
das  Eawahars.  Er  wird  mit  Aether  ausge- 
Bohüttelt,  die  ätherische  Lösung  getrocknet,  ein- 
geduDStet  und  gewogen.  Der  Bäckstand  soll 
ungefähr  1,7  g  betragen,  den  Geruch  und  Ge- 
schmack Ton  Eawahars  habeo,  mit  koc zentrierter 
Schwefelsäure  eine  intensiTS  tiefrote  Fäibung 
haben. 

Dieses  Verfahren  liefert  nun  kein  unbedinat 
richtiges  Ergebnis,  sondern  es  kann  nur  als 
Teigleichsanalyse  gegenüber  dem  stets  normal 
zusammengesetzten  Gonosan  angesehen  werden, 
das  aus  80  t.  H.  Sandelöl  und  20  y.  H.  Kawa- 
harz  besteht,  während  nach  obigem  Verfahren 
nur  etwa  76  y.  H.  Oel  und  etwa  17  t.  H.  Harz 
gefunden  Wi>rden.  Es  läät  sich  nämlich  nicht 
yermeiden,  daA  bei  der  lange  währenden Wasser- 
dampfdestillation  ein  geringer  Teil  des  Eawa- 
harzee  sersetzt  wird  oder  sonstwie  eine  Ver- 
änderung erleidet  und  so  der  quantitatiyen 
Isolierung  entgeht,  während  andererseits  das 
Sandelöl  der  großen,  bei  der  Destillation  er- 
haltenen Flüssigkeitsmenge  nicht  ohne  Verluste 
entzogen  werden  kann.  Ein  Minderbefund  yon 
3  y.  H.  beim  Eawaharz  und  yon  6  t.  H.  beim 
Sandelöl  ist  bei  diesem  Verfahren  demnach  als 
normal  zu  betrachten,  und  es  zeigt  diese  daher 
nur  grobe  Fälschungen  an. 

Das  neue  Vordren  beruht  auf  der  Ermittel- 
ung der  Refraktometersahl  mittels  des  ^Mi- 
schen Refraktometers.  Heß  fand  nämlich,  daB 
die  Werte  der  Refn^tometerzablen  sowohl  für 
reines  Sandelöl  nahezu  Tollkommen  gleiobmäfiig 
(im  Mittel  1,5060  bei  20»  G)  als  auch  die  des 
Kawahariea  bedeutend  höher  und  in  brauch- 
barem Grade  gleichbleibend  sind. 

Ein  echtes  Gonosan  mit  2  y.  H.  Kawahan 
hat  die  Refraktometerzabl  1,5190,  Mischungen 
yon  Sandelöl  mit  16  y.  H.  Eawaharz  nur  1,5168, 
mit  10  T.  H.  nur  1,6130,  mit  4  t.  H.  nur 
1,5087  U8W. 

Nun  kommen  bekanntlich  noch  größere  Fälsch- 
ungen des  Gonosans  yor,  die  überbaupt  kein 
Eawaharz  oder  kein  oder  wenig  Sandelöl,  wohl 
aber  fettes  Oel  usw.  enthalten.  Auch  solche 
Naohabmungen  sind  zum  Teil  an  der  Refrak^o- 
meteraahl  erkennbar;  sinkt  diese  unter  1,6060 
oder  steigt  sie  erheblich  über  1,5200,  so  kann 
man  ohne  weitere  Prüfung  das  Präparat  als 
lUsohung  betrachten. 


Die  Klassifizieriuig  der  SapoBine  yom  ärzt- 
lichen Standpunkte  aus. 

unter  Saponinen  yersteht  man  eine  umfang- 
reiche Gruppe  schäumender  glykosidischer  Paar- 
linge  yon  Hezosen,  Pentosen  oder  von  beiden, 
oder  von  Glykurooeäuren  mit  oxydatiyen  Deri- 
yaten  der  Phytosterine.  Geheimrat  Kobert' 
Rostock  weist  darauf  hin,  daß  in  yielen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten,  in  denen  mühsame  Ver- 
suche über  irgend  ein  Ssponin  mitgeteilt  wer- 
den, die  Stammpflanse  und  der  Name  des  Sa- 
ponins  lediglich  deshalb  fortgelassen  sind,  weil 
die  Verfasser  auf  dem  seit  30  Jahren  yeralteten 
Standpunkte  stehen,  es  gebe  nur  ein  Ssponin. 
Dadurch  werden  die  Angaben  über  das  nicht 
näher  bezeichnete  Saponin  fast  wertlos,  denn 
meist  handelt  es  sich  gerade  nm  solche  Wirk- 
ungen, welche  die  einzelnen  Ssponine  in  sehr 
yerschieden  starkem  Grade  besitzen. 

Kobirt  bespricht  die  Verschiedenheiten  der 
Saponine  in  Bezog  auf  Reaktion  und  Lösliohkeit, 
auf  die  Spaltungsprodukte,  auf  die  cbemisohe 
Formel,  den  Geschmack,  die  Blutwirkung  und 
Fischwirkung,  in  Bezug  auf  das  physiologisch- 
chemische  Verhalten,  die  therapeutische  Ver- 
wendung und  die  Benutzung  su  Nahiungs-  und 
Genuimitteln,  und  zwar  hinsichtlich  des  Vor- 
kommens der  Saponine  in  regulären  Futter- 
mitteln der  Pflanzenfresser,  wie  in  den  regu- 
lären Nahrungs-  und  Genuimittehi  der  Men- 
schen. 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  ist  der  Hin- 
weis des  Verfassers,  daß  gewisse  Saponine  zu 
den  nützlichsten  Bestandteilen  unserer  alltäg- 
lichen Eost  gehören  (z.  B.  im  Spinat),  und  daA 
sie  daher  nicht  sämtlich  yon  der  Obrigkeit  als 
Gift  gebrandmarkt  und  yerboten  werden  köimen, 
sondern  im  Gegenteil  Empfehlung  yerdienen. 
Man  hat  als  £&tsdiuldigung  dafür,  daß  die 
Nahrungsmittelohemiker  mit  den  stark  giftigen 
auch  die  nngiftigen  Saponine  yerboten  wissen 
wollen ,  angeführt  es  gäbe  kein  chemisches 
Unterscheidungsmittel  der  giftigen  und  der  un- 
giftigen Saponine.  Die  Saponine  der  Zuckerrübe, 
der  Futterrübe  und  des  Spinates  sind  chemisch 
aber  sehr  leicht  Ton  den  giftigen  zu  unter- 
scheiden, da  sie  bei  der  Hydrolyse  wie  das 
Glyzirrhizin  Glykuronsäure  liefern;  es  ist  also 
mit  Rücksicht  auf  die  Nahrungs-  und  Genuß- 
mittel -  üeberwachung  durchaus  möglich,  yon 
jetzt  ab  die  stärker  giftigen  Saponine  nach  wie 
yor  als  Zusatsmittel  zu  Schaumgetränken  usw. 
zu  yerbieten,  die  den  Nahrungsmitteln  ent- 
nommenen aber  freizageben,  sofern  sie  auf  der 
Etikette  als  solohe  aufgeführt  sind,  also  s.  B. 
c  Brauselimonade  mit  Znokerrübensaponio  >  oder 
«Steriler,  schäumender  Most,  garantiert  alkohol- 
frei, mit  Spinatsaponin». 

Die  Desinfektionsbebandlung  der  Harnröhre 

mit  Neo-Hexal. 

unter  den  zahlreichen  Mitteln,  die  bisher  zur 
Desinfektion  der  Hamwege  empfohlen  worden 
sind,  ^  Borsäure,  Ealiumpermanganat,  Silber- 
and Qaecksilbersalze,  Salizylsäure  usw.  —  hat 
das  Quecksilberoxyzyanid  eine   immer  größere 
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Badeataog  gewonnen.  Dr.  Bm$t  R,  W.  trank- 
Berlin,  yerwendeta  dauelle  seit  Jahren  besonders 
znr  Behandlang  nicht  gonorrhoischer,  infektiöser 
Harnröhren-Erkrankungen  in  der  Lösung  1 :  4000. 
In  letzter  Zeit  beobachtete  er  aber  bei  Kranken, 
die  gleichzeitig  Jod  enthielten,  anangenehme 
Reiierscheinangen,  die  besonders  bei  Yerwendang 
des  sogenannten  HoMermonn'sohen  Qaecksilber- 
oxycyanides  auftraten.  D:r  Verfasser  bediente 
sich  deshalb  in  den  Fällen,  in  welchem  das 
QaecksUbersalz  Beschwerden  hervor  rief,  des 
Neohezals,  das  bereits  KinDamt%  in  Lösnng 
0,3  bis  0,5: 100  lar  örtlichen  Behandlang  Ton 
Blasenleiden  empfohlen  hatte;  es  gelang  ihm, 
die  im  Harnröhrensekret  noch  vorhandenen 
Bakterien  erheblich  zu  yermindem,  ohne  daß 
die  geringsten  Reizerscheinungen  beobachtet 
worden. 

Salbst  wenn  Hezal  and  Neo  -  Hexal,  deren 
äaBere  Wirkung  darch  gleichzeitige  innere 
Darreichung  zweckmäßig  verstärkt  werden  kann, 
sich  dem  Qaecksilberoxycyanid  nicht  überall 
völlig  gleichwertig  erweisen  sollten,  so  wurden 
sie  doch  in  solchen  Fällen,  in  welchen  wegen 
der  Beizwirkung  Queoksilberpräpzrate  ausge- 
schlossen sind,  wertvolle  Ersatzpräparate  dar- 
stellen, wobei  ihre  adstringierende  und  sedative 
Wirkung  besonders  zu  betonen  ist.  Verfasser . 
kann  auf  Grand  seiner  klinischen  Beobachtan|!;en 
die  von  Kowanüx  mitgeteilten,  mit  innerlicher' 
Darreichung  von  Neo-Hezal  bei  infektiösen 
Erkrankungen  der  Hamwege  ersielten,  günstigen 
Ergebnisse  durchaus  bestätigen. 


Untersuchte  HeilmitteL 

Von  W.  Lern, 

Mensestropfen  Isis  bestanden  aus  einem 
schwach  aromatisierten,  farblosen  Destillat,  in 
dem  Zimt-  und  Nelkenöl  erkannt  werden 
konnten.  In  100  com  von  zwei  Mustern 
konnten  12  g  Alkohol  bestimmt  werden. 

dlttek  anf,  MenstruatioDspuWer,  bestand  aus 
35  g  Palver  von  römischen  Kamillen  mit  11  v. 
H.  Aschengehalt. 

Busenwasser  drazlnol  war  eine  aromatische 
mit  Ylang-  Ylang-  und  Orangenrindenöl  ver- 
setzte Flüssigkeit,  die  in  100  com  50  g  Alkohol 
und  0  g  wasserfreies  Glyzerin  enthielt. 

Apotheker  Möller's  Hustentee  bestand  aus 
zerschnittenem  Kraute  von  Polygonum  avioalare, 
verunreinigt  mit  Pflanzen,  die  mit  dem  Knote* 
rioh  vergesellschaftet  wachsen. 

Apotheker  Möller's  Uustentropfen  bestehen 
aus  einer  fast  farblosen  Flüssigkeit,  die  schwach 
aromatisch  und  süfilich,  etwa  nach  Pimpinell 
und  Anis,  und  dabei  spiritnös  roch  und 
schmeckte.  Es  handelte  sich  um  ein  Destillat, 
das  in  100  ccm  14  g  Alkohol  enthielt. 

Tlneo-Brastpastillen.  Gefunden  wurden 
über  80  v.  H.  Bohrzucker,  daneben  Süßholz- 
pulver, sie  waren  mit  Anis-  undFenohelöl  ver- 
setzt, CLthielfen  alrr  koinon  Salmiak. 

Arb$ü.  0.  d.  Berl.  Pharm.  InatüiU  ßd.  10,  168. 


Oorli- Samen  aus  Sierra  Leone 

Die  Samen  atammen  von  Onooba  eehinata 
Oliver.  Sie  sind  V4  bis  %  engl  ZoU 
lang  und  Vg  bb  ^/le  Zoll  breit,  und  ein 
Samenkorn  wiegt  im  Mittel  0,046  g.  Die 
Hübe  ist  braun  und  steif.  Die  Samen  sind 
im  Innern  weiß  and  weich  und  von  waeha- 
artigem  Auaaehen*  Sie  enthalten  ein  liartei, 
wößea  kriataUbiaehes  Fett  von  eigenartigem 
Geraeb.  Die  Eennaalilen  sweier  Proben 
waren  folgende:  Spezifiaehes  Oewicht  bd 
15,50:  0,896  b»  0,898,  Sioreiahi  4,5  bis 
22,4,  Verseifnngaiahl  192,4  bis  192,9, 
Jodsahl  96,8  bis  99,7,  Titer  57,80,  Hehner- 
Zahl  96,5,  Reichert  -  MeißVnOkt  Zahl  0, 
ünverseifbaree  1,3  bis  1,6  v.  H.  Daa  Fett 
leigt  Iceinen  beatimmten  Sehmelaponkt, 
sondern  sintert  gegen  35^  und  ist  bei  45^ 
gani  gesehmolien.  Die  Fettsinren  beaafien 
eine  Jodzahl  von  105,1  und  eine  q>eiifi8ehe 
Drehung  von  a,D)i89  =  +  52,5  0  und  be- 
standen ans  einer  Hiaehung  von  festen, 
kriatalliniseben  und  flfiasigen  Teilen.  Der 
erstere  AnteU  erwiee  sieh  als  Ohaulrnngra- 
Säure,  der  letatere  beaaß  ungereinigt  eine 
Jodiahl  von  122.  Die  gemiaehten  Fett- 
slaren bestehen  ans  etwa  87,5  v.  H.  Oiaal- 
mngrasftnre  und  12,5  v.  H.  flflssiger  Siare. 

dem.  B99.  ü.  d,  F§it'  u.  HarM4$idu8ir*^ 
1913,  268.  T. 


Früfang  von  Wismut  salisylat 
auf  Reinheit. 

Garon  und  Baquet  (Annal.  Ohim.  anal, 
appl.  16,370)  ermitteln  das  Vorhandenamn 
von  Subnitrat  in  Wismutsalizylat,  mdem 
sie  die  Salpetersäure  mittels  Sehwetelsäare 
freimaehen.  Dabei  wurd  das  Reaktione- 
gemiseh  gelb  gefärbt  Die  Färbung  nehmen 
sie  zum  Ausgangspunkt  einer  koiorimetrisehen 
Bestimmnng.  Sie  koehen  0,5  g  des  Präpa- 
rates mit  50  eom  n/10  -  Sodalösnng  5  bis 
10  Minuten  lang,  fflUen  auf  100  auf  und 
filtrieren.  Einen  bestimmten  Teil  des 
Filtrates  dampfen  aie  ein,  geben  zam  Rflek- 
stand  1  com  Sehwefelaäure,  lOoem  Wasser 
und  dann  10  eem  Ammoniak.  Diese  L5snng 
wird  im  Kolorimeter  mit  Lösungen  be- 
kannten Gehaltea  vergUehen. 

Ztsehr.  /.  analyt.  Ohwi,  1913,  328.        B^e. 
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Untersuchung  von  Milohzuoker. 

Die  Fabrikation  dea  MilohzaekerS;  die  in 
den  leisten  Jahren  einen  bedeutenden  Anf- 
aehwnng  glommen  hat,  lerfUlt  in  2  Hanpt- 
teOe: 

1.  Eonientration  der  Molken  anf  eine 
beatimmte  Ranmmenge  nnd  Abeeheidang 
dea  Bohmilehznckera« 

2.  Reinigung  (Raffiniemng)  des  Roh- 
milehsnekenu 


Als  Nebenprodokte  fallen  das  ab  Vieh- 
fatter  verwendbare  Mileheiweiß  (Molken- 
ziger),  der  Fllterpreßrüekstand  and  die 
MilohzaekermeiaBse  ab;  letstere  beide  dienen 
an  D&ngesweeken. 

Bei  der  vielfachen  Anwendung  dee  Mileh- 
znokera  für  pharmazeatiflehe  und  Nihrmittel- 
zweeke  dürften  einige  Zahlenangaben  nieht 
wertlos  sein. 

Burr  und  Berberich  fanden  für  15 
Rohmilohzneker  folgende  Werte: 


Wasser 

Trooken- 
sobstanz 

Milch- 
zacker 

Asohe 

Eiweiß 

Fett 

(Miloh-) 
S&are 

andere 
Bestand- 
teile 

Mittel 

Höohst 

Mindest 

l,i'7 
2,33 
0,18 

98,93 
99,82 
97,67 

92,50 
95,29 
89,25 

1*,66 
2,21 
1,19 

2,07 
2,95 
1,32 

0,52 
0,80 
0,26 

0,40 
0,59 
0,09 

1,81 
5,09 
0,03 

Wie  ersichtlich  unterliegt  die  Zosammen- 
aetzong  erhebliehen  Schwankungen,  weahalb 
der  Einkaufswert  üeh  naeh  dem  Reingehalt 
an  Milchiacker  regelt 

Die  Mittelwerte  von  15  Aachen  waren 
folgende: 

OaO  =  30,50;  MgO  =  4,50;  FcgOs 
=  0,55;  PgOß  =  3,72;  8O3  =  6,10; 
a  =  0,99  V.  H. 

Die  Ptüfung  dea  Reinmilehzuckera 
hat  aich  auf  folgende  Punkte  zu  erstrecken. 


1.  Prüfung    auf     billigere    Zuckerarten 
(Rohr-(Rüben)-Invert-Zueker), 

2.  Prüfung  auf  Beschwerungamittel, 
8.  L5sliehkcit  in  heißem  Waaaer, 

4.  Prüfung  auf  Schwermetalle, 

5.  Prüfung  auf  N.-Beatandteile, 

6.  Prüfung    auf    freie    Säure    allenfalla 
AlkaU, 

7.  Prüfung  auf  ätherlüaliche  Beatandteile. 
15    Proben    ergaben    nach    Burr    und 

Berberich  folgende  Werte: 


Mittel 

Höohst 

Miadest 


Wasser  Trookensabstanz  Asche 

0,07               99,93  0,08 

0,11               99,98  0,18 

0,02               99,89  0,05 


Fett 

0 
0 
0 


Löslichkeit 
N.-Stoffe    nach  Pharm.  G.  lY 

Spuren  0,0358 

Sparen  0,0380 

Spuren  0,0330 


Die  Aaehe  enthielt: 

OaO  =  22,50;  MgO  =  0,081;  FcgOs 
=  0,00;  PgOj  =  3,59;  Ol  =  0;  SO3 
=  20,57  V.H.; 

Sie  wies  alao  einen  immerhin  beträcht- 
fichen  Oipagehalt  auf,  der  zum  Teil  von 
dem  in  der  Fabrikation  verwendeten  Waaaer 
nnd  den  Reagenzien  herrühren  dürfte. 

Bouillon- Lagrange  und  Vogel  erhielten 
1810  aua  120  g  Milchzucker  0,54  Asche, 
die  aua  Oaldnmkarbonat,  -phosphat  und 
-aulfat  beatand. 

Oldam  Braithwait  fand  Milchzucker- 
aorten, die  triaehe  Biilch  zum  Oerrmnen 
brachten,  waa  er  der  hohen  Asche  (1,60 
V.  H.)  zuschrieb. 


Der  Reinmilehzucker  enthält  oft  erhebliche 
Mengen  stickstoffhaltige  Bestandteile,  waa 
oft  zu  grofien  ünzuträgHchkeiten  füliren 
kann,  da  dieae  eben  guten  Nährboden  für 
allerhand  Bakterien  abgeben  können.  ^  UM 
und  Henxold  züchteten  aua  2  Proben 
Eandermilch  aua  Steriliaieranstalten  eine 
Stäbehenbakterie  mit  Sporen  von  auße^ 
ordentlicher  Widerstandafähigkeit.  Ala  In- 
fektionsquelle ergab  sieh  der  zugesetzte 
Milchzucker,  der  in  1  g  72  200  Keime  der- 
selben Art  wie  die  aus  der  Milch  gezüchteten 
enthielt  Verfaaser  geben  ihrer  Verwunderung 
Ausdruck  darüber,  dafi  die  neue  5.  Ausgabe 
des  Deutschen  Arzndbnchea  nicht  auf  die 
Prüfung    dea    Milchzuckers    auf    N-haltige 

Stoffe  emgeht.  Bge. 

Müehwiriaehafil.  Zeniralbl.  1911,  H.  6,  1  f f . 
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Die  Milchversorgung  der 
OroBstädte. 

Anläßlioli  der  17.  ordentliohen  Haupt- 
TersammluDg  des  Verbandes  selbstftndiper  öf (eot- 
licher  Chemiker  Deutschlands  e.  Q.  m  Düssel- 
dorf (27.,  28.,  29.  September  1912)  hielt 
Dr.  ZiooAp-Dasseldorf  eioen  Vortrag  über  obiges 
Thema,  dessen  Inhalt  wegen  seiner  Wichtigkeit 
hier  anscogsweise  wiedergegeben  sei. 

Die  in  letzter  Zeit  in  der  Ta^espresse  wieder- 
holt aufgetauchten  Befiirohtungea  über  den 
Räokgang  uoserer  relativen  Bevölkerungsziffer 
sind  vor  allen  Dingen  geeignet,  das  Augenmerk 
der  OesundheitsbehÖrde  auf  die  Ernährung  der 
£leinkinderwelt  zu  richten,  denn  man  geht  nicht 
fehl,  wenn  man  das  Gmndübel  in  den  Ursachen 
der  Säuglingssterblichkeit  sucht.  Nach  den  An- 
gaben von  Duhbar  aber  sterben  im  Deutschen 
Reiche  von  400000  Sftuglingen  jährlich  nicht 
weniger  als  150000  an  mangelhafter  oder  ver- 
dorbener Nabrang.  Diese  Zahl  gewinnt  eine 
erschreckende  Deutlichkeit,  wenn  man  sie  mit 
dem  Verlust  Deutschlands  an  Menschen  im 
letzten  großem  Kriege  vergleicht,  der  annähernd 
41000  Opfer  forderte.  Die  Sterblichkeits- 
statistik  der  großen  Städte  spricht  zu  diesem 
Thema  eine  ebeoso  deutliche,  wie  mörderische 
Sprache.  Es  starben  Sänglinge  an  Brechdurch- 
fall, Magen-  und  Darmkatarrh  in  den  Jahren 
1909,  1910  und  1911  in  Dnaseidorf  434,416 
und  832  bei  1449,  1264  und  1783  Todesfällen 
überhaupt.  In  Berlin  starben  19u9  von  7178 
Säuglingen  2172,  in  Cöln  von  2550  Säuglingen 
1058,  m  Leipzig  von  2535  Säuglingen  1155,  io 
Nürnberg,  Dortmund  und  Duisburg  von  1854, 
1242  und  1261  Sängliogen  795,  474  und  491, 
in  Hamburg,  Strai^burg  und  Stuttgart  von  3067, 
765  und  1077  Säughogen  956,  320  und  463,  in 
Crefeld,  Elbarfeld  und  Aachen  von  420,  458 
und  750  Säuglingen  166,  129  und  262  infolge 
Erkrankungen  der  Verdanungsorgane,  die  großen 
Teils  in  infektiöser  Mdoh  ihre  Ursache  hatten. 
Nach  zuverlässiger  Schätzung  werden  in  Dentsch- 
land  jährlich  über  26  MilUarden  Liter  Milch  im 
Werte  von  über  3  Milliarden  Mark  erzeugt. 
Welcher  volkswirtschaftliche  Wert  diesen 
Zahlen  inne  wohnt,  erhellt  aus  der  Tatsache, 
daß  die  gesamte  Weizen-  und  Roggenernte  einen 
Wert  von  27«  Milliarden  Mark  darstellt,  die 
Kartoffelernte  einen  solchen  von  875  Millionen 
Mark,  während  die  Einnahmen  aus  Staats-  und 
Privatbahnen  2^  Milbarden  Mark  betragen. 
Dabei  ist  der  Aliloh verbrauch  fortgesetzt  im 
Stei^^en  begriffen.  In  Berlin  stieg  im  letzten 
Jahre  der  MUcbverbrauch  für  den  Kopf  der  Be- 
völkerung von  81  auf  117  Liter,  in  München  in 
den  letzten  10  Jahren  von  130  auf  150  Liter. 
Diesen  Tatsachen  gegenüber  erscheint  es  höchst 
merkwürdig,  daß  die  Milchversorgang  der  Groß- 
städte eigentlich  noch  in  den  Kinderssohuhen 
steckt. 


Die  Bemühungen  der  Behörden  haben  sioh  in 
der  Hauptsache  bislang  darauf  erstreckt,  die 
chemische  Znsammensetzung  der  Milch  au  ken- 
troUieren,  während  die  hygienische  Beurteilung 
auf  Grund  des  Schmutzgehaltes,  der  doch  als 
hauptsächlichster  Indikator  für  die  einwandfreie 
Besohaffenheit  der  Milch  zu  gelten  hat,  meist 
nur  nebenher  und  keineswegs  in  einer  der  Wich- 
tigkeit dieses  Punktes  entsprechenden  Weise  er- 
folgte. Aber  nicht  einmal  die  Bemühungen  um 
Erhaltung  eines  Mindestfettgehaltes  von2,7v.H. 
sind  neuerdings  strickte  durohzufnhien,  seit  es 
durch  ein  Eammergeriohtsurteil  den  Müoh- 
produzenten  und  Händlern  unbenommen  bleibt, 
unverfälschte  Milch,  auch  mit  weniger  als  2,7 
V.  H.  Fett  unter  einer  anderen  Bezeichnung  abi 
*V^ollmilch  feilzuhalten.  Look  teilt  mit,  daß 
demnach  99  v.  H.  aller  gehandelten  Milch  als 
Naturmilch  angeboten  wii^  und  11,6  v.  H.  aller 
in  Düsseldorf  feilgehaltenen  Milch  als  minder- 
wertig anzusehen  aei,  jeder  vierte  oder  fünfte 
Abnehmer  aber  Milch  erhalte,  die  nicht  den  be- 
rechtigten Anforderungen  entspricht  Wenn 
aber  schon  die  verhältnismäßig  einfache  che- 
mische Kontrolle  mit  solchen  Schwierigkeiten  zu 
kimpfen  hat,  wie  viel  mehr  eine  hygienische 
Ueberwachung,  die  gegebenen  Falls  bis  auf  die 
ProiuktioQSStätte  auszudehnen  sein  wurde. 
Wessen  man  sich  von  Seiten  eines  Teiles  der 
Landwirtschaft  und  ihrerAnbänger  aber  in  dieser 
Angelegenheit  zu  gewärtigen  bat,  ergibt  sich  aus 
der  Tatsache,  daB  Landwirte  und  Molkereien  in 
Düsseldorf  kategorisch  erklärten,  daB  bei 
weiteren  Beanbtanduogen  ihrer  Milch  infolge 
Sobmutzgehaltes  man  sich  ein  anderes 
Absatzgebiet  suchen  werde.  Da  ist  es  mit 
dürren  Worten  ausgesprochen:  Die  Zumutung 
an  das  Publikum,  eine  ekelerregende  und  viel- 
leicht gesundheitsschädliche  Milch  zu  genießen. 
Wie  aber  die  Produktionsstätten  vielfa^ä  in  hy- 
gienischer Beziehung  aussehen,  wird  jeder,  der 
Gelegenheit  gehabt  hat,  Stallproben  zu  ent- 
nehmen, wissen.  Look  fand  nur  sehr  wenige 
Ställe,  die  nur  einigermaßen  den  Anforderungen 
entsprachen.  Professor  Damann  spricht  l>ei 
Gelegenheit  dei  Erörterung  über  Milchgewinnung 
nnd  Milchbehandlung  foigendes  aus:  «Solange 
die  Dinge  so  liegen  wie  h(uto,  wo  jeder  aus 
dem  schlechtesten  und  schmutzigsten  Stalle  bei 
dem  Mangel  an  jeder  gebührlichen  Pflege  der 
Kühe,  bei  der  Verwendung  von  allerlei  Futter- 
mitteln, welche  die  Milch  nachteilig  beein- 
flussen, Milch  in  den  Verkehr  bringen  darf,  wo 
gemolken  wird  mit  unsauberen,  mit  eitrigen 
Stellen  besetzten  Händen,  aus  einem  unsauberen 
Euter,  solange  selbst  noch  nicht  dafür  gesorgt 
ist,  daß  bei  dem  Auftreten  epidemischer  Krank- 
heiten der  Besitzer  die  Abgabe  einer  in  den 
Krankenräumen  aufbewahiten  Milch  einzustellen 
hat,  —  solange  kann  unmöglich  eine  Bobserung 
der  Zustände  eintreten.  Der  Üebelstand  ist  so 
mörderissb,  die  Not  ist  so  groß,  daß  sie  laut 
|nach    Abhilfe    schreit>.       Die    unsauber    ge- 
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woBnene  Milch  ist  ans  xweiariei  QrÜDden  un- 
geeignet zum  Oennfi.  Erstlich  kommt  das  ekel- 
enegende  Vorhandensein  tierischen  Kotes  in 
Frage  nnd  dann  die  untor  Umständen  za 
erwartende  Oefiihrdung  der  menschliohen  Oe- 
snndheit,  die  entweder  dnroh  im  Kohkot  ent- 
haltene Gifte  bakteriellen  Ursprunges  oder 
dnroh  besondere  Krankheitserreger  verursacht 
werden  kann.  Außerdem  hat  man  zu  bedenken, 
daft  die  siohtbare  Yersohmutzung  nach  den 
ünteisuohuDgen  i20M4;*s  nur  ungefähr  den  yierten 
Teil  derjenigen  Schmutzmenge  ausmaohtf  die  in 
LSsung  gegangen  ist.  Auch  die  genossen- 
Bohaftliohen  Molkereien  können  demnach  iiioht 
immer  dafür  einstehen^  daß  sie  eine  einwand- 
freie Milch  Irafem.  In  Landwirtskreisen  da- 
gegen ist  man  yielfaoh  der  Ansicht,  der  Küh- 
let sei  ein  ganz  normaler  Bestandteil  der  Milch, 
eine  Ansioh^  die  leider  sehr  oft  auoh  dnroh 
gutaehtliche  Aeußerungen  sogenannter  landwirt- 
sohaftlioher  Saohyersttodiger  unterstützt  wird, 
indem  dieselben  mit  dreister  Stirn  behaupten, 
es  sei  überhaupt  ausgeschlossen,  eine  schmutz* 
freie  Milch  su  gewinnen. 

Es  muß  als  eine  unyerrückbare  Forderung 
der  heutigen  Hygiene  und  Tolksfursorge  er- 
hoben werden,  daß  eine  üebertragung  von 
Krankheitskeimen,  besonders  Typhus-,  Schar- 
lach- und  Diphteriekeimen  (Melkpersonal),  von 
Strepto-  und  Staphylokokken  (Erreger  der  Darm- 
entzündung)  sowie  Ton  Tnberkulbazillen  duroh 
Milch  durdi  eine  geeignete  Ueberwäohuog  der 
Produktion  nnd  des  Vertriebes  auszuschließen 
ist 

Was  ist  nan  in  dieser  Hinsicht  bisher  ge- 
schehen und  was  können  die  Städte  tun?  Da 
von  der  Landwirtschaft  nichts  durohgreifendes 
zu  erwarten  ist,  so  haben  yersohiedeoe  Städte 
sieh  veranlaßt  gesehen,  der  Frage  der  Miloh- 
verso'gung  praktisch  näher  zu  treten.  In  Trier 
z.  B.  ist  eine  städtische  Molkerei  im  Bau,  die 
dem  Sohlachthof  angegliedert  werden  soll.  Die 
erforderliche  Milch  wird  von  Gutem  bezoj^en, 
die  einer  unter  städtischer  Verwaltueg  stehen- 
den Stiftung  angehören.  In  Mannheim  ist  eine 
städtische  Milchsentrale  gegründet  worden,  die 
4000  liter  zum  Tsgesverbrauoh  von  allerdings 
90  bis  100000  Litern  beiträgt.  Ais  Vorläufer 
kommunaler  Milchversorgung  sind  femer  die  in 
vielen  Städten  gegründeten  und  unter  städtischer 
Aufsicht  stehenden  Miichhäusohen  und  Milch- 
küchen  anzosehen.  Für  die  Durchführaog 
einer  städtischen  Milchversorgung  ist  in  erster 
Linie  zu  empfehlen  der  Ausbau  der  Milchküohen 
für  eine  allgemeine  Milchversorgung.  Genossen- 
schaften und  AKtiengesellsohaften,  in  denen  die 
Stadtvermütungen  ein  üebergewioht  haben 
müAten,  für  den  Zweck  der  Milchversorgung, 
sind  ebenfalls  ins  Auge  zu  fassen.  Der  Einfluß 
auf  eine  naoh  hygienischen  Grundsätzen  er- 
folgende Milehcewinnung  an  den  Pxodnktions- 
stätten  muB   aber   unter  allen  Umständen  als 


Ausgang^unkt  für  jede  kommunale  Milch- 
versorgung angesehen  werden,  da  in  Anbetracht 
der  schon  oben  erwähnten  Bedachen  Unter- 
suchungen selbst,  wenn  die  sichtbaren  Verun- 
reinigungen vom  Produzenten  entfernt  würden, 
ja  nooh  eioe  vierfache  Menge  davon  aufgelöst 
in  der  Milch  vorhanden  ist  und  sie  zur  Säug- 
lioffsnahrung  völlig  unbrauchbar  macht.  Im 
Fiule  der  Uebernahme  der  Milchversorgung  in 
städtischer  Verwaltung  müßten  die  Lieferanten 
sich  zur  Lieferung  einer  ganz  bestimmten  Milch 
verpflichten  und  sich  einer  ständigen  Ueber- 
waohnng  von  selten  der  Tierärifte  unterwerfen. 
Ein  Beichsmilchgesets,  welches  besondere 
Vorsobriften  über  MUchgewinnung  und  Be- 
handlung enthielte,  könnte  der  sioh  aus  einer 
ailzugroßen  Entfernung  zwischen  Produktions- 
stätte und  Verbrauohsort  sio>  ergebenden  Er- 
sohwemng  der  städtischen  Milchversorgung  sofort 
ein  Ende  machen. 

Sine  wichtige  Forderang  ist  ferner  die  eines 
Befähigungsnachweises  für  Milohhändler.  Der 
heutige  Milcbhandel  auf  der  Straße  ist  zu  be- 
seitigen, oder  es  sind  besondere  Vorkehrangen 
zu  treffen,  um  den  Veitrieb  bygienisoh  ein- 
wandfrei zu   gestalten   {Kuohler^soheB  System). 

Aehnlich  der  Produktion  ist  auoh  die  Auf- 
bewahrung der  Miloh  ständig  au  überwachen, 
losbesondere  ist  die  Kühlung  zu  beobachten. 
Es  ist  ganz  unverständlich,  waram  in  dieser 
Beziehung  nicht  gesetzliche  Bestimmungen  zur 
Verhütung  von  Gesundheitssohädigungen  Platz 
greifen  sollen,  wenn  man  berücksichtigt,  daß 
andere  Berafsstände,  deren  Tä*igkeit  nicht  das 
höchste  Gut  der  Menschheit,  die  Gesundheit, 
angreift,  der  Konzeesiooiernng  unterliegen.  Es 
ist  als  eine  Lüoke  im  Gesetz  zu  betrachten,  daß 
die  Gesundheitsbehörde  kein  Recht  hat,  einen 
Händler  oder  Produzenten  den  Vertrieb  von 
Milch  zu  untersagen,  auch  denn  nicht,  wenn 
dieser  fortlaufend  ifegen  ekelerregender,  gesund- 
heitlioher  und  gefälschter  Milch  bestraft  worden 
ibt.  Die  Geriegfügigkelt  der  'Strafen,  die  im 
allgemeinen  gegen  Milchfälscher  verhängt 
werdeo,  ist  sehr  zu  bedauern.  Was  die  Anfuhr 
der  Milch  nach  den  Städten  betrifft,  so  bat  die 
Staatsbshn  Kühlwagen  su  stellen,  wie  sie  in 
Amerika  schon  länger  in  Gebrauch  sein  sollen. 

Daß  trotz  aller  Errongensohaften  der  Hygiene 
bislang  keine  durchgreifenden  Maßnahmen  ge- 
troffen sind,  um  zu  verhmdern,  daß  unser 
wichtigstes  Nahrungsmittel  einer  Behandlung 
unterworfen  wird,  die  mit  dem  einfachsten  Be- 
griff der  Hygiene  im  Widerspruch  Stent,  ist  eine 
geraiezu  skandalöse  Tatsache  und  dies  um  so 
mehr,  als  die  Wissenschaft  sich  schon  seit 
Jahren  darüber  einig  ist,  daß  Ernährungs- 
störungen die  wesentlichsten  Todesursachen  für 
die  Säuglinge  bilden,  und  daß  jene  in  aller 
erster  Linie  durch  verdorbene  Milch  hervor- 
gerufen werden. 

ZUehr.  f.  öffmiLOkemü  1912,  388  ß.    Bge. 
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Die  venehiedene  Dieke  derSehatten-  und 
Sonnenblätter  wird,  wie  gewöhnlieb;  fait 
aoBaohlieSiieh  dnroh  die  venohiedene  Aqb- 
bildnng  des  Pallisadenparenehyms  hervor- 
gomfeD.  Besonden  zu  bemerken  iet,  daß 
das  Pallisadenparenehyin  dei  Sonnenblattea 
niemali  dreiaehiehtig;  sondern  vioiehiohtig 
ist  Die  in  dem  Sehiifttom  verbrtttete 
Angabe,  das  Hnfiattiohblatt  besitze  ein  drei- 
sehiehtiges  Pallisadenparenehym,  sollte  min- 
destens eme  Einsehränknng  erfahren,  denn 
aneh  das  Sehattenblatt  weist  immer  einzelne 
viersohiehtige  Stellen  anf.  Die  Zahl  der 
Spaltöffnongen  nnd  die  Diehte  der  Be- 
haarung lassen  bei  den  Schatten-  und 
Sonnenblättem  eine  Verschiedenheit  nieht 
erkennen,  ebenso  ist  die  Stärke  der  Gatieala 
nur  sehr  aobedentend  versohieden.  Die 
wellige  ümwandnng  der  Epidermiszellen 
verwischt  sieh  bei  den  Sonnenblättem. 

100  g  ausgewachsene,  aosgesnehte 
Sehattenblätter  (14  bis  15  Stück)  hinter- 
ließen beim  vollständigen  Trocknen  8,12  g 
Trockensobstans,  100  g  Bonnenblätter  (8  bis 
9  Stflek),  10,05  g.  Der  Asehenrflekstand 
der  Sehattenblätter,  auf  Trockensubstanz 
bezogen,  betrug  18,3  v.H.,  der  der  Sonnen- 
blätter 22,8  v.H. 

Die  Entwickelung  der  Hnflattichpflanze 
wird  demnach  durch  den  schattigen  Stand- 
ort nieht  günstig  beeinflußt,  und  um  rfne 
wvklich  erstklassige  Droge  zu  erhalten, 
dürfte  man  nur  Sonnenblätter  sammeln. 
Man  sieht  aber,  daß  sich  bei  Drogen,  deren 
Stammptlanzen  eine  große  Anpassungsfähig; 
keit  besitzen,  streng  einheitliche  Beschreib^ 
nngen  nicht  geben  lassen,  und  daß  bei 
etwaigen  Zahlenangaben  grOßere  Spielräume 
^zu  lassen  smd.  —ke. 

1     Apoih,'Ztg.  1913,  536. 


Therapeutisohe  u.  toxikol*gisoh*  Mitteiluiigeii. 


Ueber  „Folia  Farfarae" 

hat  W.    Unger  eine  Abhandlung  verüffent- 
licht,  der  folgendes  entnommen  ist. 

Unter  denjenigen  emheimisehen  Arznei- 
pflaozen,  welche  eine  Licht-  und  eine 
Sehattenform  ausbilden  können,  ist  der 
Huflattich  mit  an  erster  Stelle  zu  nennen. 
Sonnenexemplare  findet  man  vorzugsweise 
in  Lehmgruben  und  m  dem  lettigen  Abraum 
von  Steinbrüchen,  Schattenpflanzen  gedeihen 
an  feuchten  Laubwaldplätzen,  in  Schonungen 
oder  schattigen  Bändern  von  Waldwegen. 
Die  Handelsdroge  enthält  sowohl  Schatten- 
wie  Sonnenblätter,  und  auch  Uebergangs- 
formen  und  darin  vertreten. 

In  morphologischer  Hinsicht  unterscheiden 
sich  Schatten-  und  Sonnenblätter  des  Huf- 
lattichs sehr  augenfällig  durch  die  ver- 
schiedene Länge  des  Stieles.  Letztere  be- 
trägt bei  typischen  Schattenblättem  im 
Mittel  22,8  cm,  hA  den  Sonnenblättem  nur 
12,4  cm.  Der  Flächeninhalt  der  Spreite 
ist  btt  den  Schattenblättem  nur  wenig 
größer  als  bßl  den  Sonnenblättern;  da- 
gegen ist  die  Spreite  des  Schattenblattes 
erheblich  dünner  als  die  des  Sonnenblattes. 
Die  Sonnenblätter  sind  außerdem  durch 
die  Violettfärbung  des  Stieles  und  das 
Nerven  anf  der  Obeneite  gekennzeiohnet. 
Schon  in  der  Hand  fühlt  man,  daß  das 
einzehe  Schattenblatt  wesentlieh  Idchter  ist, 
als  das  Sonnenblatt  Dem  bloßen  Aussehen 
nach  stellen  Schatten-  und  Sonnenblätter 
sowohl  m  frischem  wie  getrocknetem  Zustande 
eine  tadellose  Droge  dar,  doch  besitzen  die 
Sonnenblätter,  namentlich  m  getrocknetem 
Zustande,  ein  sehr  angenehmes,  starkes 
Aroma,  welches  den  Schattenblättem  fast 
vollkommen  fehlt 


Vergiftung  mit  Ginkgo. 

Beim  Zerschneiden  von  Ginkgofrüobten 
trat  durch  den  Saft  eine  Reizung  der  Haut 
ein,  die  am  nächsten  Tage  in  einen  Haut- 
aunchlag  überging.  Der  beobachtete  Fall 
war  nieht  vereinzelt,   doch   sind  nicht  alle 


Menschen  für  das  Gift  empfindlich.  Das 
Oinkgogift  ähnelt  m  sdner  Wirkung  dem 
Gifte  des  Efeus,  die  Reizung  der  Haut  ver- 
breitet sich  aber  weiter  und  wird  von  einer 
Person  auf  die  andere  übertragen.  Puatefai 
bilden    sich    selten,    aber    gefährliche    rote 
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Hantaimghllge  nnd  in  sehweren  FlUen  anoh 
Narban. 

%Jimm,  Pharm.  85,  1913,  327.      M.PI. 


Testijodyl, 
ein  neues  JodeiweiBpräparat, 

ist  eine  Verbindiing  von  Jod  mit  einem 
Biweifipriparati  welehei  noeh  Eisen  in  natflr- 
lieher  organiadier  Bindung  enthilt  Das 
vom  Ohemiaehen  Inititnt  Dr.  L.  Oestreieher 
in  Berlin  hergwtelite  Präparat  wird  in  der 
Weise  gewonnen,  dafi  Jod  an  geronnenes 
BInteiweiB  dnreh  eb  bestimmtes  Verfahren 
gekuppelt  wird.  In  dem  Blnteiweiß  und 
alle  Eiweißbestandteile  des  BlnteS|  sowohl 
die  des  SerumSy  wie  die  der  roten  Blut- 
kOrperehen  enthalten.  Das  Jod  ist  hier  in 
so  fester  Bbdung,  daß  es  im  Hagen  nieht 
gespalten  wird,  sondern  erst  un  Darm  Ton 
der  EiweißTerbindung  losgelM  wird  nnd 
dann  erst  zur  Wirkung  gelangt 

Lohe  in  Berlin  hat  das  Testijodyl  bei 
einer  Beihe  von  Syphiliskranken  anstatt  des 
Jodkaliums  angewandt  und  war  mit  dem 
Erfolge  sehr  rafrieden.  Vor  dem  Jodkalium 
hat  es  den  VorteU,  dafi  bei  gleieher  Wirk- 
ung mit  ihm  eine  erheblieh  geringere  Menge 
Jod  yerabfdgt  wird.  AuBerdem  bleiben  bei 
seiner  Anwendung  die  bei  dem  Jodkalinm 
oft  beobaehteten  störenden  Nebenwirkungen 
(Jodhautfinne,  Jodiehnupfen)  TOUig  ans.  In 
ebem  Falle,  wo  zweifellos  ebe  Empfind- 
ungieigenheit  gegen  Jodkalium'  bestand, 
blieben  die  Ersehebungen  von  Jodismus 
unter  Testijodyl-Qebraueh  nieht  nur  aus, 
sondern  die  bestehende  Hantfinne  nahm 
sogar  wihrend  der  Darreiehung  des  Prl- 
parats  ab.  Testijodyl  wfard  b  Form  von 
Tablettco,  die  mit  ebem  Sehokoladenbeiug 
versehen  sbd,  gegeben.  Es  wurden  dreimal 
tigiieh  zwei  Tabletten  naeh  den  liahlseiten 
verabfolgt  Jede  Tkblette  »t  1  g  bezieh- 
ungsweise 0,5  g  sehwer  und  hat  eben  Jod- 
gehalt von  15  eg  bcmehungsweise  7,5  eg 
Jod«  Irgend  welehe  Störungen  von  selten 
des  Hagen-Darmkanals  wurden  nieht  beob- 
aehtet,  obwohl  ebaebe  Kranke  tan  Laufe 
der  ganzen  Behandlung  bis  zu  300  Tabletten 
erhielten.  Naeh  Darreiehung  von  Testijodyl 
treten  tan  Harn  die  ersten  Spuren  von  Jod 
naeh  ungefihr  drei  Stunden  auf. 

Hürap.  d.  0§gmi9.^  Januar  1914.  Dm. 


Ueber  die  Anwendung 
der  Frotargolsalbe  10  v.  H. 

Unter  den  organischen  Silberverbbdnngen 
ist  wohl  die  bekannteste  und  wertvollste 
das  Protargol. 

Es  lag  nahe^  zun&ehst  auf  ehirurgisehem 
Oebiete  mit  dem  Mittel  Erfahrungen  zu 
sammeln.  Die  Erfolge  waren  aueh  hier 
ausgezeiehnete ,  so  dafi  es  Benario  bei 
Panaritien,  Rifi-  und  Quetschwunden,  Strauß 
und  Markovicx  bei  Ulcus  eruriS|  Flaret 
bei  Verbrennungen,  chronischem  Ekzem  nnd 
Skrofuloderms  warm  empfehlen. 

Dr.  Rudolf  Beißmann  hat  ebenfalls 
Versuche  mit  Protargol  auf  chirurgischem 
Gebiete  angestellt^  und  zwar  hat  er  sich 
dabei  nach  dem  Vorgange  von  Benario 
der  Salbe  10  v.  H.  bedient  Die  von  ihm 
erzielten  Ergebnisse  waren  ausgezeichnet,  so 
dafi  er  es,  um  zu  weiteren  Versuchen  b 
dieser  Bichtung  anzuregen,  nicht  unterlassen 
möchte,  kurz  eb  paar  hicriiergehSrige  Fälle 
zu  besehreiben. 

In  diesen  FUlen:  Sklerose  am  Suicus 
ooronarius,  sbe  operierte  Paraphimose  mit 
OangrSn  des  Präputiums,  das  dieserhalb 
nicht  geniht  werden  konnte^  Pttiaritium  des 
Daumens,  Ulcus  venereum  schwerster  Art 
führte  die  Protargokalbe  rasche  Heilung 
nnd  Epidermisiening  herbei. 

Ab  besonderen  Vorzug  der  Protargol- 
salben-Behandlung,  der  ihm  bei  seinen  simt- 
lichen  Kranken  aufgefallen  ist,  möchte  er 
noch  hervorheben,  dafi  niemals  «ne  Sekret- 
retention  zur  Beobachtung  kam,  wihrend 
dies  eben  grofien  üebelstand  bei  der  ge- 
wöhnlich angewandten  Behandtang  mit  Aetz- 
mitteb  darstellt 

TFfcfMT  med.  Woekentekr.  1918,  Nr.  28. 


Isopral 

(Trichlorisopropylalkohol) 

wird  vielfach  seber  OefUwirkung  wegen 
gefürchtet  Derartige  Sehidliehkdten  wurden 
aueh  klinisch  wiederholt  beschrieben  und 
vor  dem  Gebrauche  des  Isoprals  bei  Herz- 
kranken gewarnt  Andererseits  aber  wurde 
wieder  beobachtet,  daß  es  bei  Aderverkalk- 
ung und  HerzfeUem  gut  vertragen  wird 
nnd  mit  Erfolg  angewendet  werden  kann. 
Gleiche   Erfahrungen   konnte   auch  Privat 
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dosent  Dr.  Adalb^rt  Gregor  bei  der  Be- 
handlung Ton  Ghorea  minor  mit  Itopral 
maehen.  Dabei  wurde  dieseB  dnreh  die 
motorieehe  Erregung  angezeigte  Mittel  eelbet 
Kranken  mit  eehweren  Herzfehlem  in  ge- 
broehener  Oabe  (mehrmali  täglich  0^25)  für 
ihren  Znstand  erfolgreieh  nnd  ohne  jede 
Sehädignng  des  Herzens  gegeben«  Die  Wirk- 
ung des  IsopralS;  das  bei  schwerer  Schlaf- 
losigkeit in  der  Menge  Ton  1  bis  2  g  an- 
gezeigt ist;  erfolgt  mrist  prompt  Von 
psychischen  Nebenwirkungen  wird  in  dem 
Sdbrifttnm  Kopfdruck  erwähnt  {Ranshoff)^ 
doch  smd  derartige  Klagen  jedenfalls  selten. 


In  Versuchen  mit  Isopral,  1  bis  2  g, 
stellte  Siegfried  in  4  Ton  7  FUlen  eine 
Herabsetzung  des  Druckes  fest.  Bei  der 
Oabe  Ton  2  g  beobachtete  sie  stets  eme 
Reduktion;  die  z.  T.  sehr  erheblich  war.  In 
den  meisten  Fällen  waren  schon  am  Morgen 
nach  der  esten  isopralfreien  Nacht  wieder 
normale  Druckwerte  zu  messen. 

Thirap.  M<matsh.  August  1913. 


Maltyl, 
ein  alkoholfireies  Malz-Präparat 

Dr.  Sophie  Drunxer,  Berlin;  bezeichnet 
Maltyl  « Oehe»^  ein  troid[enes  Malzpräparat; 
fflr  die  kflnstliche  Ernährung  brauchbarer 
als  mehl-  nnd  stärkehaltige  Präparate;  woil 
dss  Mittel  völlig  lOslich  ist  und  schneU 
asdmiliert  wtfd.  Sie  hat  das  Mittel  als  Näh^ 
Präparat  in  Krankheitsfällen  und  Schwäche- 
zuständen verschiedenster  Art  gereicht  und 
hebt  besonders  die  appetitanregende  Wirk- 
ung von  Maltyl  hervor;  Maltyl  hat  sich 
überall  da  als  nfltzlich  erwiesen;  wo  es  sich 
darum  handelt;  schnell  nnd  zuverlässig  die 
Spannkraft  des  KOrpeis  zu  erhöhen.  Be- 
sonders gute  Erfahrungen  wurden  bei  Kranken 
gemacht;  die  schwere  orthopädisohe  Behand- 
lungen durchmachen  mufiteu;  wie  bei  Muskel- 
atrophien  und  Lähmungen;  wo  auch  die 
Willenskraft  durch  die  langwierigen  Krank- 
heiten nicht  wenig  geschwächt  war.  Bei 
Rachitis  wurden  die  Krankheitserscheinungen 
wohl  infolge  der  leberanregenden  Wirkung 
des  Maltyls  schnell  gebessert;  die  Bronchial- 
beschwerden lieBen  nach.  Die  Kinder  nahmen 

Maltyl  mit  Vorliebe;  w«l  et  gut  schmeckt 

Deutsehe  Erankenpftege-Zif.  1914,  Nr.  5. 


BOoh*peohau. 


Gehe's  Codex  der  Bezeichnungen  von  Arz- 
neimitteln; kosmetischen  PHlparaten  und 
wichtigen  technischen  Produkten  mit 
kurzen  Bemerkungen  Aber  Zusammen- 
setzung; Anwendung  nnd  Dosierung. 
2.  Autlage  —  März  1914.  Gehe  db  Co. 
A.O.;  Dresden-N. 

Gelegentlich  des  Ersoheinens  der  ersten  Auf- 
lege von  Q$he^%  Codex  haben  wir  uns  dahin 
geäußert,  daß  dieses  Buch  eioem  längst  gefühl- 
teD  Bedürfnis  entspricht  und  daher  sicher  über- 
iJl  mit  Freuden  begrüSt  werden  wird.  Bei  der 
Flut  von  Neuerscheinungen,  besonders  in  Bezug 
auf  Benennung,  können  Nachträge  nur  in  gans 
kleiner  Zahl  einer  Neuauflage  vorbeugen,  diese 
aber  nicht  allin  lange  hinausschieben.  Dafür 
sorgen  auch  die  üntersuchungsämter,  dafi  die- 
jenigen Spezialitäten,  deren  Zusammensetzang 
nicht  angegeben  ist,  untersucht  werden,  und 
deren  Befund  bekannt  gemacht  wird.  In  Folge 
dieser  genannten  umstände  war  es  dem  Welt- 
haus  Q^h^  A  Co.  möglich,  die  zweite  Auflage 
ihres  Codex  auf  638  Seiten,  gleich  1272  Spalten 


mit  ungefihr  17  000  Sfichworten  zu  erweitem. 
Dies  bedeutet  einen  großen  Schritt  weiter  in 
der  Kenntnis  von  Speziaiiiäten,  die  ja  in  Un- 
menge auf  dem  Markt  erscheinen  und  die  Zahl 
der  neu  heraus  kommenden  Arzneimittel  er- 
drücken. 

Wir  können  die  Anschaffung  dieser  Neuauf- 
lage nicht  nur  unseren  Faobgenossen,  sondern 
auch  Aerzten,  insbesondere  den  beamteten 
Aerzten,  üntersuchungsämtern  und  sonst  be- 
teiligten Kreisen  auf  das  wärmste  zur  Anschaff- 
ung empfehlen,  nmsomehr  als  es  heutsntage 
kein  gleichwertiges  Buch  gibt 

R.  Mentxel, 


Preislisten  sind  eingegangen  Ton: 

Dr.  Paul  Bruch  in  Wiesbaden  über  konsen- 
trierte  haltbare  Infuse,  Dekokte,  Sirupe^  S3wie 
über  Bhizoma  Bhei  Sinensis  in  Terschiedener 
Bearbeitung. 

/.  TF.  SehuMTM  in  Dresden  über  Chemikalien, 
Drogen,  Yegetabilien  im  ganzen  und  bearbeiteten 
Zostaode,  technische  Aitikel  usw. 


Vepsohiedaiia  mteilunoan. 


Die  Tango-Mühle 
■telK  «In«  TerTolIkommnete  Totti  -  Hflfale 
(Phina.  ZoDtrBlL  64  [1913],  953)  du. 
Statt  der  frflhorfln,  an  den  bräden  Seitea  der 
Mühle  angebTUbten  BntlDftiuigs-RahmeD, 
befindet  lieb  ^  Elntlflltimg  in  dem  oberen 
T«il  dee  HahlkSTpen.  lefolgedeuen  l&ßt 
sich  die  Huohine  besiw  und  ebifaoher 
rMnigen.  Ferner  iitdN8ehnbkutaD,iiiwelobfiB 


dM  Zerklrinarte  mit,  doppelt  to  groB  wie 
frflher.  Dv  früher  dnrehbroebene  Fnfl  iet 
jetit  voll.  Daibalb  nnd  weil  der  Binm,  in 
wfllehem  Mi  der  Sehnbkuten  befindet, 
dnreh  ab  mittele  einei  Btlgeli  feetgebaltenen 
GaSetflekee  abgeedüoaBen  lat,  kann  daa  Mabl- 
gnt  unmB^leh  verstanben.  Dw  Antrieb  der 
HBble  kann  dnreh  Hand  ond  Kraft  erfolgen. 
Von  lebtereii  HQbIeD  lind  beaondm  die  Tugo- 
UOblen  berromheben,  die  unmittelbar  mit 
Önem  fflektromotor  geknppeK  sind. 

Herateller:  Alpine  Uaaehinenfabrik,  G.  m. 
.  b.  H.  in  Angrtinrg. 


Dentaehe    Pbarmaientiflehe  Oeselliohaft. 

TagesordDBiu;  fär  die  Donnanttg,  den  7.  Mai 
1914,  abends  8  Uki,  im  TereiiiBhana  Dautaoher 
Apotheker,  BerUn  NW  87,  LaTatiowitiaBa  16b, 
Btattfindnde  SUmug. 

Wlneniohaftlloher  Vortrag:  Seir  PrivatdoMot 
Dr.  Ottt>  TWtnwnn  -  fiem :  üeb«r  Mtkroobemie 
nnd  Biologie  der  F&anMn. 


Zui  AuBlegung 
pharmaBeatiBoher  Oesetse  usw. 

(ffortsetzusg  Ton  Seite  409.) 
640.  Hienfongraseni ,  ein  DeatillaL  Die 
9.  Strafkammer  des  Landgeriohtei  I  m  Berlio 
bat  io  der  Bitiniig  vom  12.  Jani  die  gegen 
den  Drogisten  N.  in  Berlin  Vom  Soböffeugericht 
Berlin  aosgesproobene  Ternrteilang  wsft'n  ^- 
boltens  von  Hianfongsesens  anfgeboben  nnd 
den  Angeklagten  freigesproohen.  Hienfong- 
esaens  ist  nach  dem  Gataobten  von  Prot.  Di. 
Juekenack  als  ein  Destillat  nnd  sieht  als  ein 
Auiaag  ansQselien.   (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  56.) 

541.    Arzneibetrieb  In  DrogeabandlnngeB. 

Ein  DiDgiat  L.  ia  der  Ndbe  tod  Stettin  hatte 
Om^ababysatt,  Bleitoiletteocretne  nnd  rer- 
dorbensB  Borwaseer  feilgeh^Ten.  Dia  Sttat- 
kamuer  verurteilte  L.  sa  einer  Oaldatrafa,  sie 
nahm  an,  daB  er  Omegababysart  als  Hetlmittol 
verkauft  nnd  aioh  aKSardem  strafbar  gemacht 
bebe,  weil  er  verdorbenes  Borwasier  und  ein 
Blei  enthaltendes  Eoemetikom  verkanft  habe. 
kvi  die  von  L.  eingelegte  BerisioD  beim  EammeT' 
geiieht  wnrde  die  YoreDtscheidunt;  zum  Teil 
aufgehoben  und  die  Sache  zur  ernentan  Ter- 
handtting  an  die  Strafkammer  suriiokverwiesen 
nnd  n.  a.  ansgefäbrt,  daß  die  Teinrteilnng  wegen 
des  bleihaltigen  Eosmetikams  und  des  ver* 
dorbenen  Borwaeser*  zureoht  erfolgt  sei.  Was 
den  Omegababysafi  anlange,  eo  müsse  geprttt 
werden,  ob  es  sioh  am  Obsttaft  (er  wurde  dorob 
Einhoohen  von  Zacker  und  Datteln  gewonnen) 
bandele;  Bai  dies  der  Fall,  so  konnte  er  den 
Obsisaft  anob  als  Heilmittel  verkanten,  ohne 
Biah  strafbar  zu  macheo  (Kammergetiobts-Ent- 
Boheidg.  V.  3.  Joli  1913).  (Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  B6.)  —kt. 


CebelBtände 
bei  der  Abgabe  fabrikmftflig  her- 
gestellter, gebrauchsfertiger 
Arzneimittel. 

Bin  ErlaQ  der  Königl.  Bioha.  Kreis  bau  ptmann- 
sohatt  zn  Dreeden  vom  88.  Febrnar  1914  ba- 
zweokt  innlohtt,  derartige  FSlle  zu  sammeln, 
worauf  weitere  BotsohliaBang  geraBt  werden 
soll.  Der  ErlaS  lautet  in  dem  TeUe,  der  fOr 
Apotheker  beaohtenswert  iat,  folge  n  dermaßen : 

cWie  aar  Kenntnis  der  Königlichen  Kreia- 
hauptmannBohaft  gekommen  iet,  hat  die  Abgabe 
der  fabrikmaSig  hergestellten  ge- 
brauohsfertigen  Arsneimittel  durch 
die  Apotheken  wiederholt  üebelstSode,  a.T.  nicht 
uDbedenklioher  Art,  zu  Folge  gehabt. 

Da  auf  den  Yarpaokungen  dieser  Mittel  meist 
gcd  rockte      Oebranchsan  Weisungen     aagabraoht 
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sind,  sollen  diese  Mittel  oft  ohne  die  Tom  Arste 
auf  dem  Reiept  yeimerkte  Yerordnimg  abgegeben 
werden,  selbst  wenn  die  irztliohe  Yerordnnng 
mit  der  gedmokten  Gebraaohsanweisiuig  sioh 
nicht  deckt 

Femer  ist  darftber  geklagt  worden,  daß  an 
Stelle  der  vom  Arste  verordneten  Einselgabe 
die  betreffenden  Arsneimittel  in  anderer  St&rke 
abgegeben  worden  sind,  weil  sie  in  der  verord- 
neten Dosis  nioht  vorrätig  waren.  So  sind  s.B. 
statt  Tabletten  von  0,3  Pyramiden  solche  von 
nur  0,1  verabreicht  worden  ohne  entspreohende 
Verstftndigong  des  Empfängers.  In  diesem  Falle 
wird  die  vom  Arste  beabsichtigte  Wirkung  des 
Mittels  natürlioh  ausbleiben.  Dagegen  können, 
wenn  die  gebrauchsfertigen  Arsneimittel  in  Er- 
mangelung der  verordneten  Dosis  in  größerer 
Einzelj^be  als  terordnet  abgegeben  werden, 
natärlich  sehr  bedenkliche  Folgen  eintreten, 
selbst  wenn  der  Empfänger  vom  Apotheker  ent- 
sprechend verständigt  wird,  z.  B.  statt  einer 
Tablette  nur  eine  hdbe  zu  nehmen  u.  dergl. 

Korre$p,-BL  d.  ärxü.  V$r§ine  1914,  168. 


xni«  nauptversammluDg 

des    Vereins    Deutscher   Nahr- 

ungsmittelchemiker 

am  22.  und  23.  Mai  1914  zu  Coblenz. 

Tagesordnung  der  Yerhandlungen  im  Nord- 
saal  der  atädtisohen  Feethalle  : 


1.  Ä.  Juek$naek'B%iAin:  Die  Avebiiduag  des 

Nahrungsmittelchemikers. 

2.  Die  Yerwertong  der  Weine  außer- 
gewöhnlich geringer  Jahrgänge  im  Bahmen  des 
geltenden  Weingesetzee ;  Referent:  P.  Euli$eh' 
Colmar;  Korreferent:   0.  A,  WeliemUin^Tmr. 

3.  Tk.  PatiZ-Mänchen:  üeber  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  chemischen  üntersuelLung 
des  Weines.  (Im  Anschlüsse  daran  wird  vom 
Vortragenden  eine  Zusammenstellung  der  cur 
chemischen  Untersuchung  dea  Weines  erforder- 
lichen Qerätschaften  mit  besonderer  Berfiok- 
sichtiguDg  der  physikalisch-chemischen  Apparate 
vorgeführt  werden.) 

4.  W.  Ptöelwr- Solingen:  Welchen  Zweck 
verfolgt  das  Talken  und  Schwefeln  der  Qraupen? 

5;  A,  £fy<A*0ft-Dresden :  Die  Neugestaltung 
des  Nahrungbmittel-Qesetses. 

6.  K.  V.  Buckka  -  Berlin :  üntersuohungs- 
verfahren  für  Branntweine. 

7.  A  BöiMsr-Münster  i.  W.:  Die  Qljseride 
des  Kokosfettes. 

8.  L.  (TrtJn^M^ -Wiesbaden :  Untersuchung 
und  Beurteilung  von  Süßweinen.     (2.  Lesung.) 

Besichtigung  der  DetiiAanf sehen  Kellerden 
in  Coblenz. 

Wohnungen  und  Teilnehmerkarten  sind  (bis 
16.  Mai  1914)  bei  Herrn  Dr.  A,  Köhler^  Coblenz, 
Friedrichstr.  1  lu  bestellen. 


Briefwechsel. 


Sehr,  in  B]>  Auf  Ihre  Anfrage  nach  der 
Bedeutung  einiger  Namen  (vergl.  Seite  214  und 
236)  haben  wir  noch  folgendes  festgestellt: 

Menstruum  (jede  iJs  Auflösungsmittel  oder 
Extraktionsmittel  dienende  Flüssigkeit)  ist  von 
mens  s  der  Verstand,  die  üeberlegung  und 
struo,  siruzi,  structum,  struere  =  ordnen,  be- 
stimmen, abzuleiten.  M.  bedeutet  demnach 
(eine)  durch  üeberlegung  bestimmte  (Flüssig- 
keit), genau:  etwas  durch  üeberlegung  Bestimm- 
tes. 


Sjnanthrose:  Gebildet  aus  cvr  (syn)  = 
zusammen  '  und  &ya&Qi<o  (anathreo)  =  ich 
prüfe;  ein  Kohlenhvdrat,  welches  beim  Zu- 
sammenprüfen (mit  Säuren  nämlich)  sioh  bildet 

— *s. 


Anfinge. 

um  die  Vorschrift  zu  Solutio  Ricordi 
(Quecksilberbijodid  und  Kaliumjodid  enthaltend) 
wird  gebeten. 


Die  chemische  und  mikroskopische  Unter 
sttchung  der  Gewfirze  und  deren  Beurteilung 

Von  Eduard  Spaeth-Etlajkgai. 

Sonderabdruok  aus  der  Iharm.  ZentralL  1908,  Nr.  27  bis  36,  84  Seiten 

vspopiffff^n  I 

Dafttr  anm  gleichen  Preise  gegen  Einsendung  von  2  II.  §0  PL  in  bar  (Poit- 
anweisung)  oder  in  Briefmarken  die  betr.  einaelnen  Hummern  zu  beziehen  durch  die 

Geeehilftsstelle  der  PhiinD.  ZentrnUi.,  Dreeden«A.  21^  Behandiuier  Str.  4M» 


Vortofw:  Dr.  A.  Selia«id«r,  Dtetdea. 
Fir  dto  Ltitvf  Tcnuitwofakli:  Dr.  A.  8ehB«ld«r 
Im  BtiolikaB4«l  dvrok  Ott«  M  ftl«i',  Wfmlwlwiiiwt 
»Mk  «M  Fr.  tili«!  Haekib  (Ivrak,  Keaslk), 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

ll«raBSB«Mb«a  w«b  Dr.  lU  Soha«ltf«p 


StttMlirift  fflr  wisBenaditfaielie  nnd  gesehftftti^ 

der  Fhaniui& 


GagrlBdst 


AmilflartiHe  ui4  AjUoIfw-AMaalUMS 

isd^n-Ä  21 1  Sehandan^r  Slrala  4S. 

Btinfipiola  TUrttlJllirlloh:  dnrob  BaohhtiideL  Pbft   od«r  eeiohiftailtlio  3,50  IQ. 

ÜBithM  Niauneza  90  Pf. 

AAiolf ja:  IMoSSBmteelttZeltolBKkiBMlLrmilOPf.  Bd  gntaiAiiftElgnFralM»lllgug 
8eite4G9bii480.  RMefi#iln«  l^dM  DoniiM^tetf.  Jahlgaag« 

Inhalt :  JaiMmiieliei  PfeifeniiiiiiOl.  -«  Prifosg  Ton  Vtrlrnndirait«  —  T&tigkelt  des  Chemiieheii  UntarraehniigiamtM 
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Das  japanische  Pfefferminz-Oel  in  den  versohiedenen  Ländern. 

Von  Dr.  Karl  Irk. 

(Beiioht  aot  dam  ohemisoixen  Laboratorium  der  Egl.  üog.  Heüpfiansenrennchsatation 

in  EolozsTär,  Ungarn.) 


Die  landwirtachaftliehe  und  industrie- 
eile  Bedeutung^)  der  japanischen  Mentha- 
Pflanze  (Mentha  arvensis  L.  yar. 
piperaseens    Holmes    =    Mentha 

*)  Prodaktioa  der  japaniaohen  Menth a-Pflaoze, 
des  japaniaohen  PfefferminxÖIea,  der  Aosfahr  an 
Menthol  der  letzten  10  Jahre  auf  Onind  offi- 
sieller  Daten  in  Werten : 

Menthol- 
Ausfahr 

Ten 
437,061 
463,71 9 
804,401 

1090,742 
797,626 
517,215 
337,865 
263,937 
490,525 
648,857 
963,220 
für  Japan 

I(1913y78. 


Pfefferminze       Oel 

Ten 

Ten 

1901 

1732,983 

9663,976 

1902 

772,104 

9314,113 

1903 

1119,403 

8078,547 

1904 

2308,269 

7266,180 

1905 

2183,231 

8899,512 

1806 

2305,076 

11613,683 

1907 

-  1322,772  • 

10943,560 

1906 

633,998 

10359,236 

1909 

1340,480 

11771,556 

1910 
1911 
Finanz- 

1679,851  . 

11123,214 

und  wirteohaftl.  Jahrbach 

12  (1912)75.  BeriohtT. 

SMmmslSOo, 

canadensis  var.  piperaseens  Briquef) 
führte  England,  Amerika,  Dentsehland 
nnd  die  dentsch  -  afrikanischen  Kolonien 
znm  Versndiy  dieses  Qewfichs  daselbst 
einheimisch  zn  machen. 

Die  amerikanischen  Versuche  scheiter- 
ten'). Die  Ä.  B.  Todd  Comp.  (Eala- 
mazoo,  Michigan)  verschafFte  sich  im 
Jahre  1906  japanische  Setzlinge  behnts 
Heimischmachnng. 

Professor  E.  Kremers  sah  im  Angnst 
desselben  Jahres  die  Pflanzen  in  der 
Blflte,  die  aber  —  nach  den  Mitteilungen 
von  Todd  —  kein  Oel  gaben^). 

Auch  die  Straßbnrger  Versuche  zei- 
tigte negative  Ergebnisse.  Hier  wurden 
die  Pflanzen   durch   Samen   vermehrt. 


')  Tsehireh:  Handb.  d.  PharmakoitnosieS.  932. 
')  Berioht  von  Sekimmsl  db  09.11(1908)218. 
Naoh  Naojiro  Inoaye. 
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doch  blieb  das  Pfefferminz-Aroma  aus. 
Die  VermehruDg  durch  Samen  llbt 
fiberdies  eine  nngfinstige  Wirkung  auf 
den  Qehalt  des  ätherischen  Oeles  aus 
(siehe  meine  Versuche). 

Die  Osterreichischen  Versuche  ge- 
langen auch  schwer  {Mitlacher). 

BezfiglichZusammensetzung  des  Japan- 
ischen PfefferminzSles  englischer  Her- 
stellung {Christy  db  Co.  1882)  entbehren 
wir  eingehenderer  Daten  und  Mitteil- 
ungen. 

Professor  ^5.  Thoms^)  —  durch  diese 
ungAnstigen  Vorgänge  nicht  entmutigt  — 
schickte  sich  zu  der  viel  versprechenden 
Arbeit  an.  Er  begann  dieselbe  auf  dem 
tonigen  Boden  von  Dahlem  mit  Setz- 
lingen, die  ihm  einer  seiner  Schfller 
aus  Tamagata-Een  verschaffte. 
Seiner  eifrigen  Mfihewaltung  und  vor- 
sichtigem Arbeiten  winkte  Lohn.  Die 
Tragweite  und  Bedeutung  dieser  Arbeit 
für  Landwirtschaft  und  Industrie  —  in 
ihrer  ganzen  GrOße  —  werden  erst  die 
Ergebnisse  der  Zukunft  so  recht  zu 
schätzen  imstande  sein. 

Im  Jahre  1910  konnte  er  bereits 
weiter  vermehren  und  an  die  chemischen 
Untersuchungen  der  Pflanzen  schreiten. 
Der  Gehalt  der  frischen  Pflanze 
[Schnitt  I^]  an  ätherischem  Oel  betrug 
nach  den  Angaben  von  Thams  0,087  v.H., 
auf  lufttrockene  Pflanze  berechnet  etwa 
0,634  V.  H.  Die  frische  Pflanze  ergab 
nämlich  16,7  v.  H.  Infttrockne  Substanz 
(Ende  Juli  1910).  Eine  nach  wenigen 
Tagen  durchgeführte  Destillation  ergab 
bereits  0,091  v.H.,  gleich  0,636  v.  H. 
auf  Trockenpflanzen  umgerechnet. 

Schnitt  II  ergab  im  Gegensatz  zu 
den  japanischen  Ergebnissen  eine  ge- 
ringere Ausbeute:   in  frischen  Pflanzen 

1)  Tkams:  Berichte  d.  Dentsoh.  Pharm.  Ges. 
8,  XX,  1910,  425  bis  431. 

*)  Yerhältoiserträge  bei  dreimaligem  Schnitt 
in  Japan  (angeiihr): 

Pflanzen^ 

gewiohts-     Menthol    Pfefierminzöl 
Verhältnis         y.H.  v.H. 

I.  3  47  1,07 

IL  8  53  1,83 

IIL  6  50  1,60 


0,076  y.  H.|    gleich    0,466   v.  H.    auf 
trockenes  Material  umgerechnet. 

Die  Zusammensetzung  des  erhaltenen 
Rohöles  wies,  mit  dem  aus  Japan  er- 
halteneu Oele  verglichen,  folgendes  auf : 

Oel  aas       Oel  ans  Dahlem 
Japan  [Sohoitt  I  a.  II 1910] 

Spez.  Gew.  d,|«  =  0,8908       d.,^  =  0,8976 

ErstarmogspuDkt     a)  +  10»  a)  +8'> 

h)  + 10,50  h)  +  80 

aD«.  —  36,7fiO  —  31,86* 

Sftaresahl  4,42  2,28 

Estersahl  22,4  16,2 

Yerseifangssahl  des 
ither.  Oeles  263,5  a)  264 

h)  265 
Estermenthol  6,23  y.H«  4,50  y.H. 

Oesamtmentbol  73      >  a)  73,4    > 

b)  73,7     • 
Freies  Menthol  66,77    >         a)  68,9    > 

b)  69,2    > 

Professor  Thoms  setzte  seine  Unter- 
suchungen fort  und  vei  Off  entlichte  dies- 
bezttglich  unten  folgende  Befunde  (Apoth.- 
Ztg.SBy  19 11 9  686).  Das  Ergebnis  der  Er- 
zeugung 191 1|  auf  wasserfreie  Drogen 
umgerechnet)  betrug  0,893  y.  H.  Prof. 
Thoms  dehnte  gleichzeitig  seine  Unter- 
suchungen auf  die  deutsch-afrikanischeni 
deutsch  -  ostafrikanischen  und  dentsch- 
slld-westliehen  Kolonien  aus.  Besonders 
letztere  lieferten  vortreffliches  Material, 
betrug  doch  der  Oehalt  an  ätherischem 
Oel,  auf  wasserfreie  Drogen  berechnet, 
0,862  y.  H. 

Maßgebende  Untersuchungsdaten  yom 
Jahre  1911: 

Aether.  Oel  der  Pflanzen    Aether.Oeld.Pflanten 
a.  Deutseh-Sädwestafrika  a.  Dahlem 


djc« 

OD 

Säaresahl 

Estersahl 

Esterzahl  n.  d. 
Acetyliening 

Estermenthol        1,302  t.H. 

Freies  Menthol  83,528 

Oesamtmentbol  84,830    » 

Erstarrungs- 
punkt   Ton+200h. +20,50 


0,g032 
-35«  [24»] 
2,99 
4,68 


304,8 
1,302 


0,8054 
34,75«  [26,6*] 
4,01 
17,744 

283,25 
3,546  T.H. 
76,271     • 

78,817     » 

+14,5« 


Die  Untersuchungen  Professor  Thoms^ 
im  Jahre  1918  wurden  ebenfalls  erfolg- 
reich durchgeführt  (Apoth.  -  Ztg.  18, 
1918,  671),  obgleich  die  Ende  April 
ausgesetzten  Setadinge  yiel  yom  rauhen 
Frflhiing  zu  leiden  hatten. 
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Ergebnisse  der  Dahlemer 
üntersnchnngen. 


SohfiUt  I 

Bchnitt  II 

(17.  Jali  1912) 

(10.  August) 

Oelgehalti)    0,74  y.H. 
d                0,89S7  [18«] 
aDiv>             -35,220 
EstermeDthol  3,78  t.H. 
Freies  Men- 

0,624 V.H.2) 
0,9030 
-36,290 
3,ö6  V.H. 

thol           75,20    > 

75,65     » 

Oeeamt- 

menthol     78,98    » 
Snierraegs« 
pankt       +13,5<» 

79,21     * 
+  14,75» 

Alle  ftbrigen  Versache, 

außer  Dahlem, 

bezw.   Versaehsdaten   waren   ebenfalls 
günstig. 

KoloBial-Sohole         Beutsoh-Südwestafrik»^) 
Witsenliaiuen  Blatt  Steogel 

Bpe«.  Gew.     0,9042[150]  0,9042[20*]  0,9001  [201 
«Dio.  —35,295«      —35,29«^      -35,3« 


Estermeothol  6,99  t.H. 

Freies 
Menthol     74,16    > 

Gesamt- 
menthol     81,15    > 

Erstarrungs- 
punkt    +14,50 

OeliDhalt         0,92    > 


2,31  V.H.    1,71  v.H. 


83,01 

85,32 

+20,750 
1,225 


82,93 

84,64 

+  210 
')   0,2 


Das  deutsch  -  sfidwest  -  afrikanische 
PfefTerminzOl  ergab  bei  einfacher  Aus- 
frierung  57,5  ¥.  H.  kristallinisches  Roh- 
Menthol  (Bericht  von  Schimmel  db  Co. 
II,  1918,  86). 

Die  OefftUigkeit  des  Herrn  Professor 
Thamsy  dem  ich  an  dieser  Stelle  meinen 
tiefgefflhlten  Dank  zu  sagen,  mir  hier- 
mit erlaube,  setzte  Frfihling  1911  die 
Eolozsyarer  (Ungarn)  Heilpflanzenver- 
Suchsstation  in  den  Besitz  60  junger 
Setzlinge  (von  Dahlem),  die  nach  ihrem 
äufieren  botanischen  Habitus  zu  urteilen, 


sich  in  ungarischer  Erde  ganz  wohl  zu 
fflhlen  scheinen. 

Zu  der  eingehenden  Pflanzenunter- 
suchung konnte  ich  erst  im  Jahre  1918 
schreiten,  und  war  dies  die  allererste 
Untersuchung  dieser  Art  auf  ungarischem 
Boden.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  halte  ich  die  gewonnenen  Ergeb- 
nisse f&r  sehr  wichtig. 

Das  Destillieren  der  Pflanze  wurde 
meinerseits  mit  der  größten  Umsicht 
und  Sorgfalt  mit  dem  neuzeitlichen 
Destillationsapparate  in  dem  chemischen 
Laboratorium  vorgenommen.  Ich  erhielt 
ein  dem  normalen  japanischen  «Tori- 
oroschi»  entsprechendes  Oelprodukt 
nebst  zahlreidien  Menthol-Eristidlen. 

Die  Ergebnisdaten  meiner  eingehen- 
den Untersuchung  des  ätherischen  Oeles 
mOgen  hier  folgen. 

Das  ätherische  Oel  derMentha 
canadensis  yar.  piperascensl913. 

Herstellungsort:  Eolozsyär,  Ungarn. 


Spez 


Yon  Setslingen 
yeimehit 

26* 
Gew.   d-^  =  0,8968 

1,4606 


nD,5. 
Eiteriahl 

Mentholgehalt : 
IhtermeDtbol 
Freies  Menthol 
Geaamt-Menthol 
Menthoo 


19,6 

5,54  v.H. 
75,58    » 
81,12    » 


Von  Samen 
vermehrt 


aD  =  — 34,140 


76,01  T.H. 


Den  Oelgehalt  der  Pflanze  in  frischem 
Znstande  bestimmt  und  auf  Trocken- 
substanz umgerechnet,  habe  ich  die 
folgenden  Ergebnisse  erhalten: 


Gel. 

8)   SetxUng 
Pflanie. 


Der  Oelgehalt  der  frischen  Pflanze  im  Jahre  1913. 

Duroh  Originalsetzlingen  yermehrt  Durch  Samen  vermehrt 

auf  Trookensubstanz  auf  Trockensubstanz 

bereohnet  berechnet 

0,69rT.H.  }  0.1226  t.H.  0,575  t.H. 

1 298    »  

0,473    »  0,058      »  0,347    » 

Was  nun  den  chemischen  Wert  be- 
trifft, so  kann  nicht  geleugnet  werden, 
daß  seit  den  obigen  paar  Jahren  auf 
Kosten    der   aus    Samen    vermehrten 


I.  Stengel  und  Blätter  0,1622  t.H. 

n.        »  »        »  0,146      » 

m.  Blatter  0,2854    > 

lY.  Stoigel  0,0674    » 


1)  Auf  Trockenpflanzen  berechnet. 

S)  19,7  kg  lufttrockene  Pflanzen  lieferten  123  g 

Okahandja.      Stengelreiohe 


aus 


«y  45,3  kg  Blätter  ^  555  g  0dl. 


»;  24,3  kg  Stengel  ==  48,2  g  Oel. 


4G2 


Pflanie  ein  großer  Rflckschritt  festn- 
stellen  ist,  so  daß  einer  Vermehmng 
dorch  Samen  ans  dem  Wege  zn  gehen 
ist. 

Die  Versnehe  sind  also  sehr  erfolg- 
reich, nnd  es  scheint,  als  entspräche 
das  nngarische  EQima  nnd  der  ungarische 


Boden  noch  mehr,  wie  der  Boden  nnd  das 
EQima  von  Dahlem.  An  Wert  folgt  der 
nngarische  Anhan  —  nach  meinen  bis- 
herigen Untersnchnngen  —  jenen  ausge- 
zeichneten von  Deutsch-  Sfldwest-Afrika 
nnd  Witzenhausen. 


Zur  Prüfiisg  der  Verbandwatte. 

Dr.  TT.  Zänker  und  K.  Schnabel  haben; 
veranlaßt  durah  eine  Abhandlung  fai  Nr.  24 
der  Pharm«  Ztg.,  ihre  Forderungen  (Pharm. 
Zentralb.  66  [1914],  969)  eAObt: 

Die  Verbandwatte  darf  kehierlel  naeh- 
wwbare  Spuren  von  Appretur  und  8flhlieh^ 
mittein  enthalten. 

Der  Asehengebalt  darf  nieht  mehr  als  0,1 
bis  0,2  ▼.  H,  betragen. 

Weder  nn  wlaserigen  Auisuge>  noeh  in 
der  Aiehe  dflrfen  Spuren  von  Sehwermetallen, 
beionders  Zmn,  naehweisbar  lein.  Ebenso- 
wenig dürfen  Baryumsalse,  Baluäure  oder 
andere,  auf  eine  Besehwerung  oder  Vemn- 
reinlgung  bhiweiaende  Chemikalien  anwesend 


Bleidi-  und  Ibnliehe  Kunst-  oder  Her- 
BteUnngsfehler  dürfen  nieht  vorhanden  sein. 

Des  Reiehsgesundheitsamt  sollte  unter  der 
Beieiebnang  «Verbandwatte»  nur  eineWaie 
luliwen,  die  den  von  den  Verfaasem  ge- 
stellten Anforderungen  genügt  Mit  den  bis 
jettt  vorhandenen  Wattesorten  braoehte 
darum  noeh  nieht  aufgerinmt  werden.  Sie 
könnten  im  kUniseben  Oebraudi  als  «Ptak- 
watte»  oder  «Polsterwatte»  noeh  tu  den 
venehiedensten  aonstigen  Zwecken  Verwend- 
ung fmden,  bei  denen  sie  nieht  unmittelbar 
mit  der  Wunde  in  BerOhmng  kommen  und 
hier  reeht  guti  Dienste  tun.  Sie  haben  den 
Vorzug  der  Billigkeit  bei  bequemer  Anwend- 
ung. 

Pharm.  Ztg,  1914,  331. 


Ueber  die  T&tigkeit  des  Chemisohen  UnteraucliungsamteB 

der  Stadt  Dresden  im  Jahre  1913. 

Von  A,  BeytMm  und  H.  Hempd. 

(FortBetiuDg  ron  Seite  444.) 


Wasser. 

Die  insgesamt  eingelieferten  339  Proben 
omf seien  3 1  Proben  LeitnngBwssser,  1 1  Proben 
Trinkwasser  aus  Offentliehen  Brannen,  35 
von  Privatpersonen  eibgelieferte  Trinkwleier, 
je  2  Proben  Mineralwaeser  und  .deBtittiertes 
Waeser,  146  Proben  Abwasser,  4  Proben 
Teidi-  nnd  Baehwaeser,  6  Proben  Eis, 
2  Keaselepeisewamer. 

Leitnagiwaiier.  Zur  Unterstützung  der 
vom  Betriebsamte  und  der  Direktion  der 
Wasserwerke  mit  großem  Erfolge  unter- 
nommenen Versuehe,  die  mehrfach  erwähnten 
lYübongen  des  Leitungswsssers  durch  Fil- 
tration Aber  Marmor  und  manganbindende 
Stoffe  zn  beseitigen,  war  der  IL  Assistent 
des    Untarsuchnngsamtes    em    volles    Jahr 


zum  Wasserwerk  beurlaubt.  Im  Amte  selbst 
wurden  die  regelmIBigen  Analysen  des 
Leitungswassers  ausgefflhrt  und  auBerdem 
versehiedene  Proben  von  Wasser  und 
Sehlammmassen  auf  Mangan  snd  Eisen  ge- 
prüft 

8  Proben  waren  auf  einen  Oehalt  an 
Blei  zn  untersuehen,  weil  sie  hn  Verdaeht 
standen,  beim  Passieren  von  Bleirittiren  das 
sebädlidie  Metall  aufgenommen  zn  haben. 
Nach  dem  kolorimetrisehen  Verfahren  wurde 
mit  dem  Wasser  direkt  keine  Reaktion  er- 
halten, beun  Emdampfen  auf  die  Hftifte 
bis  ein  Zehntel  der  Raummenge  trat  mfolge 
der  Zersetzung  der  organischen  Stoffe  aber 
auch  ohne  Zusatz  von  Natrinmsnltid  eine 
gelbliehe  bis  bräunUehe  Fftrbung  ein,  welche 
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den  kolorimetriseheD  Naehweia  unnoher  ja 
garadeza  nnmOglieh  machte:  Zar  Beaeitigang 
dieaea  Debelatandea  ateUten  wir  die  Reaktion 
mit  dem  ans  einer  größeren  Menge  Wasaer 
erhaltenen  Olflhrüekatande  an,  ohne  hierb« 
benere  Ergebniase  an  erhalten«  Ea  aeheint 
daher;  daß  aieh  Bieimeogen  von  weniger 
ah  0,2  bia  0,3  mg  in  11  Waaeer  dem 
Naohweiae  entziehen.  Möglieherweiae  wird 
die  aoaben  veröffentliehte  Arbeit  von  Reese 
nnd  Drosi  (Oaanndheitaingenfenr  1914;  87, 
129)  dieaen  üebelatand  beaeitigen. 

Ueber  die  Analyse  von  150  Marmor- 
proben für  die  Filtration  dea  Leitnngawaaaera 
wird  im  Abschnitte  ^Teehniaehe  Gegen- 
atände»  berichtet  werden. 

Trinkwaaaer.  Die  im  Auftrage  dea 
Wohlf ahrtapoUzeiamtea,  meiat  anf  Beachwarde 
von  Mietern,  entnommenen  Proben  von 
Bmnnen-  nnd  Leitangawaaaer  erwieaen  aieh 
in  geaondhtttlieher  Hinaieht  meiat  einwand- 
frei, nnd  aneh  die  biaweilen  beobachtete 
Trfibnng  durch  Eiaenalgen  dürfte  dank  der 
getroffenen  Maßnahmen  nunmehr  allmählich 
veiaohwinden. 

Dnter  den  von  Privatperaonen  und  Nach- 
bargemeinden emgdieferten  Trinkwawer- 
proben  befanden  aieh  zahlreiche,  welche 
durch  Zufiflaae  ana  Jauchen-  oder  Abort- 
gruben atark  verunreinigt  waren. 

Kineralwaaaer.  Ehie  Probe  kftnatBehea 
Mineralwaaser  enthielt  in  11  11  mg  Blei 
nnd  war  daher  zu  beanstanden. 

In  einer  Strafsache  gegen  den  Vertreter 
einea  Mmeralbrunnens,  welcher  aua  dner 
natOrlichen  Qaelle  durch  Entfernung  des 
Eiaena  nnd  nachträglichen  Zusatz  von 
Kohlenaäure  hergestellt  worden  war,  wurde 
das  Qutaehten  abgegeben,  daß  ein  derartigea 
Erzeugnia  nicht  ah  «natürlichea  kohlenaaurea 
Mineralwasser»  bezeichnet  werden  dfirfe, 
und  daß  auch  die  Anpreisung  ah  «alkalischer 
Sauerbrunnen»  unzulässig  sei,  weil  die 
Alkalität  nur  3  ccm  Normalsäure  entsprach, 
während  ein  Verbrauch  von  4  com  als 
Mindestgrenze  zu  gelten  hat.  Die  Beurteil- 
ung atfltzte  sich  auf  die  Beschlüsse  dea 
Vereine  der  Kurorte  nnd  Miaeralquellen- 
Intereasenten  Deutaehlanda,  Oeaterreich- 
üngarna  und  der  Schweiz  am  25.  September 
1911  in  Bad  Nauheim.  Die  weitere 
Frage,  ob  derartigea  Wasser  ah  «radioaktiv 


vertrieben  werden  dürfe,  wurde  dahin  be- 
antwortet, daß  die  radioaktiven  Stoffe  behn 
Enteisenen  praktisch  völlig  verloren  gehen. 
Daa  Landgericht  Leipzig  gelangte  zu  einer 
Verurteilung  des  Verkäufers  auf  Qrnnd  von 
§  10  dea  Nahmngamittelgeaetzea. 

Destilliertes  Waaaer  enthielt  m 
11  0,01  mg  Kupfer  und  war  daher  abenao 
wie  eine  gleichzeitig  nntersuchte  Schwefel- 
aäure  mit  0,03  mg  Kupfer  ah  praktiach 
kupferfrei  anzusehen. 

Abwässer.  Die  in  daa  atädtiaehe  Kanal- 
system  eingelassenen  Sebleusenwässer 
werden  fortlaufend  auf  schädliche  Beatand- 
teiie  geprüft  2  unter  beaonderem  Verdacht 
eingelieferte  Proben  waren  frei  von  Säuren 
und  beaaßen  aogar  alkaliache  Reaktion, 
während  ndi  in  einer  weiteren  Probe  ge- 
ringe Mengen  emer  freien  organiaehen 
Säure  vorfanden,  welche  durch  ihr  Verhalten 
gegen  Ohlorealcium  in  der  Hitze  ala  Zitronen- 
aäure  zu  erkennen  gab.  Daa  Wasser  ent- 
atammte  einer  Waffelfabrik,  welche  zur 
Herstellung  der  Ordme-Fflllung  Zitronenaäure 
benutzt 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  durch 
Einleitung  einea  nach  dem  chemiaehen  Be- 
funde ziemlieh  reinen  Fabrik  abwassere 
m  einen  Bach  die  Flaehzncht  geachädigt 
werde,  wurden  Proben  dea  Abwaasers,  ao- 
wie  dea  Baehwasaera  ober-  und  unterhalb 
der  Binflußatelle  an  Ort.  und  SteUe  auf 
ihren  Saneratoffgehalt  geprüft  Qieichzeitig 
wurde  die  Saneratoffzehmng  ermittelt  Die 
ünterauchung  ergab  folgende  Werte: 


Iq   1  1 
enthalten 


Abwasser 


ßachwa^s.,  Baohwass. 


10  m 
oberhalb 


30  m 
aoterhalb 


SaaerstofiP,  un- 
mittelbar 

SauerstofffDaoh 
4S  Stunden 

Saaerstoffsehr- 
ung 


mg 

mg 

2,15 

10,10 

0,53 

0,74 

1,62 

0,36 

mg 

10,14 

10,65 

0,49 


Die  SchluBfülgernng,  daB  von  dem  Ab- 
waaser  eine  Schädigung  der  Fischzucht  nicht 
zu  befürchten  sei,  wurde  durch  die  Beob- 
achtung unteratütst,  daß  30  m  und  noch 
weiter  unterhalb  der  Einlaßatelle  muntere 
Forellen  umheraohwammen. 
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nngflnitigere  Ergebniae  hatte 
die  folgende  Untennohnng  einei  Motor- 
w  aas  er«,  welehei  in  einen  Karpfenteieh 
abgelaflien  werden  loilte. 


Aosgeführte 
BesiimmuDgen 


TeiohwaBS. 
rein 


Motor- 
wasser 


TeiohwaBS. 
mit  Motor- 
wasser 


F^be 

farblos 

rotviolett 

Elarheit 

klar 

gennger 
Bodeosatz 

Oemoh 

normal 

naoh  T^er 

Gelöste  Stoffe 

51,5  mg 

579,0  mg 

Saaerstoff^er- 

branoh 

3,2    > 

255,1  > 

Ammoniak 

fehlt 

sehr  yiel 

Schwefelsäure 

Spar 

• 

▼iel 

farblos 
stark  ge- 
trübt 
faulig 
127,5  mg 

23,8  > 

Tiel 

wenig 


Im  Hinbliek  auf  die  hohe  Oxydierbarkeit 
mnßte  ein  aehidiieher  Einfloß  ala  wahr- 
sdiemiieh  bezeiehnet  werden. 

Ein  Abwasser,  welches  eben  Baeh 
stark  versohmutate,  enthielt  im  Liter  2115  mg 
Schwebestoffe,  welche  sieh  ans  Hanf,  Wolle, 
Baumwolle,  sowie  ans  Eüchenabf&llen  wie 
Fleiaehfaiem,  Stirke  n«  dergL  aosammen- 
setaten. 

Zur  Eontrolle  der  atädtiaohen  Abwasser* 
reinignngsanlage  worden  140  Schlamm- 
proben, sowie  daram  extrahierte  Fette 
onttfaoeht.  (Nfthere  Angaben  hierftber 
finden  aieh  un  Abschnitt  «Technische  Oegen- 
atände».) 


Die  brennen  Flecke,  welche  aieh 
an  einem  aus  stidtischen  Leitongawasaer 
hergeatellten  Stftok  Kunateia  loefanden, 
bestanden  aus  Eisenoxyd,  enthielten  aber 
keine  Eisenalgen  (OlonoÜirix,  Grenothrix, 
Oalllonella)  ond  konnten  daher  nor  den 
eisernen  Oeritschaften  entstammen. 

In  einem  ZivilprozeB  worde  dorch  ört- 
liche Beaiehtigung  ond  chemiache  ünter- 
aochong  featgeatellt,  daß  die  an  5  Proben 
T  e  i  c  h  e  i  a  aichtbaren  Venchmutzungen 
lediglieh  durch  organiachen  Detritoa,  also 
natflrliehen  Bodenaehlamm,  nicht  aber,  wie 
▼ermutet,  durch  Einlaß  von  Schmieröl  m 
den  Teich  vemraacht  worden. 

F&r  2  Keaaelapeiaewiaaer  wnide 
daa  geeigoeto  Enthirtongaverfahren  aosge- 
arbeitet 


CebriuchsgegenettDde. 

Wie  m  den  (rfiheren  Berichten  aind  m 
dieeem  Kapitel  diejenigen  Gebraudiagegett- 
atände  anfgefflhit,  fflr  welche  beaondere  ge- 
aetaEehe  Vorachriften  beateheni  wie  daa 
Bleiiinkgeseta,  daa  FarbengeseU,  die  Ve^ 
ordnongen  über  den  Verkehr  mit  Petroleam 
ond  leichtents5ndlidien  Stoffen,  sowie  daa 
Sprengatoffgesetx. 

Eß-,  Trink-  und  Kochgeachirr.  Dorch 
daa  Beatreben  der  reellen  Fabrikanten,  aieh 
gegen  onlaotere  Konknrrena  xo  achfttaen, 
amd  die  Unteraachongalmter  in  letxter  Zeit 
mehrfach  aof  gcaetswidrige  Eneogniaae 
aofmerkaam  gemacht  worden« 

Der  Metalldeckel  eines  wertvollen  Fa- 
yeneekroges  bestand  ans  54,88  v.  H. 
Zinn  und  43,90  ▼.  H.  Blei  ond  war  daher 
auf  Grund  des  Oeaetaea  vom  25.  Juni  1887 
an  beanatanden,  da  aoch  Schmöekgerite 
von  dieeem  nicht  auagenommen  smd. 

Eine  aur  Aufnahme  von  Sardellenbutter 
beetimmte  Zinntube  erwica aieh demgegen- 
flber  ala  bleifrei,  und  3  glaaierte  Ton- 
geachirre  gaben  beim  Kochen  mit  Eaaig 
kein  Blei  ab. 

Farben  fflr  Nahrunga-  und  OenüB- 
mittel.  Von  den  6  ehigelieferten  Proben 
erwiea  aieh  ein  fUadilieh  ala  Ohromgrfln 
bezeiehneter  Farbatoff  ala  ein  reiner  Teer- 
farbatoff.  Es  wurden  ebenao  nor  2  rote 
Teerfarben  (Brillantrot  und  Oarmin- 
rot)  ala  frei  von  den  verbotenen  Stoffen 
befonden. 

Auoh  die  Ünteisuohung  eines 

Oelben  Farbstoffes  cum  Färben  von  Kerzen 
ond  Nahmngsmitteia  ergab  die  Abwesenheit 
der  im  Fartwngesetae  verbotenen  Stoffe.  Die 
Substanz  war  in  Wasser  naheiu  unlöslich,  gab 
aber  mit  schwach  salzsaarem  Wasser  eine  rote 
Lösung,  welche  beim  Schüttelo  mit  Amylalkohol 
den  Farbstoff  mit  einem  Stich  ins  Gelbe  abgab. 
Beim  Schütteln  der  abgehobenen  amylalkotool- 
isoben  Schicht  mit  der  doppelten  Baummenge 
Wasser  schlug  die  Farbe  naoh  Gelb  um,  ging 
aber  nicht  in  das  Wasser  über.  Nach  Zusatz 
von  etwas  Ammoniak  enthaltendem  Wasser  zu 
einem  anderen  Teile  der  amylalkohotisohea 
Lösung  färbte  sich  die  letztere  ebenfalls  gelb, 
ohne  an  das  Wasser  Farbstoff  abzugeben.  In 
konzentrierter  Sohwefelslure  löste  sich  die  Sub- 
stauE  mit  gelber  Farbe,  die  nach  Zusatz  der 
dojkpelten  Menge  Wasser  in  Bot  umsohlug. 
Nach  den  Tabellen  von  Sehulxs  und  Mius  lag 
alao  ein  Anilingelb  vor,  dessen  Hauptveitreter 
das  Anilingelb  B.  H.  ala  aalzsanree  Amidoazo- 
benzol  anzusprechen  ist.  Der  Farbstoff  gilt  als 
ungiftig. 
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Chlorophyll.     Von  swei   snm   Firbon   vonl 
Nahrongwiitteln    bestimmten    gr&nen    Farben, 
weloHe  reines  Chlorophyll  darstellen  sollten  und 
die'  fftr  dieses  ohärakteristischen  Absorptious- 
(Greifen  im  Spoktram  leigten,  enthielt  die  eine 
niidit    nnbeträofatliohe   Mengen   Kupfer    und 
war  daher  auf  Grund  des  Farbengesetses  xu 
beanstanden.    Im  übrigen  zeigten  beide  Proben 
in  mehr&oher  Hinsieht  das  Verhalten  Ton  Teer- 
farben,   wodurch    unter   Umständen   Irrtümer 
herrorgerufen  worden  könnten.    Die  Sabstans 
löste  sich  sowohl  in  Alkohol  wie  in  Amylalkohol; 
aus  der  yerdünnten  alkohoUsohen  Losunj;  wurde 
sie   duroh  Petrol&ther   ausgezogen,   auoh   ging 
sie  aus  ihr  in  Amylalkohol  über.    Wolle  wurde 
direkt  ausgefärbt,  hingegen  nioht  gebeiste  Wolle 
joder  Baumwolle.    Durch  Zusatz  Ton   Bleiessig 
zu   der   wässerig  -  alkoholischen  Lösung  wurde 
der  Farbstoff  nicht  TÖilig*  gefällt;  aus  dem  ge-. 
färbtc^n  Flltrate  ging  er  in 'Amylalkohol  über. 
Alle  diese  Beaktionsn  würden  auf  Teerfarbstoffe 
hindeuten.    Den  sicheren  Beweis,  dafi  ein  solcher 
nioht  Torliegt,  ergab  erst  die  Behandlung  mit 
gelbem  Qaeusilberoxyd  naoh  Oaxeneuve,  bd  der 
Töllige  Entfärbung  eintrat. 


;•  Hehrere  Proben  einer 
Schäferei  enthielten  Tiere,  welehe  mit 
Chromgelb  als  Wanar-  oder  Leimfarbe 
bemali  wären.  Die  einer  hieeigen  Fabrik 
entstammende  Färbe,  weiche  als  Neugelb 
beieiflhn^t  wurde,  enthielt  neben  Schlemm- 
kreide 12,15  V.  H.  Bleichromat  und  hätte 
daher  nadi  §  4  des  Farbengesetzes  vom 
5.  Joll  1887  nur  ak  Oel-'  oder  Laekfarbe 
oder  unter  Laek-  und  Fimisüberzug  benutzt 
werden  dürfen.  Zu  einem  Vorgehen  gegen 
den  Fabrikanten  fehlte  die  gesetzliche  Grund- 
lage, da  auch  die  Oiftverordnnng,  weil 
Oroflhandel  in  Frag^  kam,  nicht  beran- 
geiogen  werden  konnte. 

6  Farbstifte,  sogenannte Pastellfarbem 
erwiesen  sieh  ah  bleihaltig.  Der  Blei- 
gehalt  betrag  5,04  bk  14,43  v.  H.  Die 
Stifte  gehörten  daher  ah  cFarben,  weiche 
Blei  enthalten»,  an  den  Giften  der  Ab- 
teUnng  3,  imd  hittan,  nm  von  den  Vor- 
ichrtften  der  §§  2  bis  14  betreit  in  sein, 
nach  §  17  eine  die  Art  des  Giftes  kenn- 
leiehnende  Inachrif^  etwa  «bleihaltig»  tragen 
müsseiu  Der  tatsieblidi  vorhandene  und 
offenbar  wirksamere  Anfdraek  c  Giftig»  er- 
fiUte  die  Vonehiift  Bieht 

Die  ah  «Plastilin»  oder  Ihnliöh  be- 
leiehnete  Knetmasse  erwies  sieh  ah  ein 
Gemiseh  tob  l^rwiegend  Gfipe  und  Schwefel 
mit  WaMer  nnd  geringen  Mengen  Harz 
nnd  Eautsehnk   oder  Guttapercha.     Da  ein 


Arbeiter  die  Behauptung  aufstellte,  daß  diese 
Masse  m  gewissen  Fabriken  mit  Hilfe  von 
BleiweiB  hergestellt  werde,  erfolgte  die 
üntcrsachnng  mehierer  derartiger  Proben, 
welche   sieh  jedoch  völlig  bldfrei  erwiesen. 

Japanische  Entenkflken,  vor 
wdebcB  das  Königl.  Mmisterinm  wegen 
emcs  erhebilehen  Arsengehaltes  gewarnt 
hatte,  wurden  im  Beriehtflgahre  nicht  ange- 
troffen. Erst  im  Januar  1914  entnahm 
der  amtliche  Probenehmer  zwei  dieser  Vögel, 
die  sieh  bei  der  Untersoehnng  ah  stark 
arsenhaltig  erwieseir. 

Blecheimerchen,  welche  auf  Anreg- 
ung von  Prof.  Kreis  in  einer  hiesigen 
Spielzeng-Fabrik  entnommen  wurden,  ent- 
hielten in  der  äuBeren  Bemalung  Spuren 
Blei,  doch  war .  deren  Menge  so  gering, 
daß  es  siek  audi  nm  eine  technische  Ver^ 
nnreinigung  handeln  honnte.  Im  Gegensatz 
dazu  war  der  von  Prof.  Kreis  beanstandete 
nnd  auf  unseren  Wnnsch  flbeisandte  ISmer 
mit  einer  Bleiburbe  bemalt 

Gewebe  und  Oespianste.  Die  ünte^ 
suehnng  zahlreicher  von  städtischen  Anstalten 
und  vonPrivatpersoneneingclieterterWIs'che- 
s  t  tt  c  k  e  ergab,  daß  darauf  befindliche  Flecke 
durch  Silber,  Ssenrost,  Teetfarbea,  Berline^ 
blau,  ObttsSfte  hervorgerafen  waren.  Die 
starke  Beschftdigung  eines  Leincnstotfcs 
war  durch  Bespritzen  mit  Schwefel- 
säure, diejenige  emce  anderen  durch 
mechanische  Zerreißang  verursacht  worden. 
Mehrere  den  Stadtkrankenhäusern  gelieferte 
Bettunterlagen,  welche  aus  doppdt- 
gammiertem  Baumwollstoff  bestanden,  wichen 
von  dem  Anstellmuster  ab,  wie  dorch  Be- 
stimmung des  Fläehengewichtes,  der  Asjohe 
und  Ablösen,  des  Eantsehnks  mit  Benzin 
bewiesen  wurde. 

Papier,  unter  den  13  eingelieferten 
Proben  enthielt  keine  eiazige  die  im  Farben- 
gesetze  verbotenen  Stoffe. 

Die  Herstellung  von  Zigaretten- 
mnndstfteken  durch  Aufdrücken  einer 
aus  Kupfer  und  Zink  bestehenden  Metall- 
farbe wurde  aus  den  frflher  mitgeteilten 
Gründen  nicht  beanstandet.  Ah  Uraaehe 
des  Schwarzwerdens  dieses  Belags  ergab 
sich,  daß  das  Papier  nach  dem  Ergebnisse 
der  Kayser^MAen  Prüfung    metalhchädliche 
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Bigensdiafton  beBiß,  wlbrand  die  BDtitehiiDg 
grflner  Fleoken  auf  die  aanre  Reaktion  des 
EJebetoffee  znrüekgeffthrt  werden  mußtet 

Kartonpapier  mr  Hentellang  toh  Straßen- 
babnkaitoD.  Die  som  Vergleiche  des  Ansteil- 
mnsters  mit  der  gelieferten  Ware  ausgeführte 
ünteTsnohong  ergtu»  folgende  Befunde: 

Anstellmuster  lieferong 
Gewicht  Yon  100  com   2,13  g         2,52  g 
Asche  1,01  V.  H.    0,90  v.  H. 

Wasserlösliche  Stoffe  1,39  >  0,90  > 
AlkohoUösUohe  Stoffe  1,29  >  0,76  > 
Harz  vorhanden       Spur 

Hiemaoh  war  die  Lieferungsprobe,  abgesehen 
yon  der  größeren  Dicke  und  geringeren  Festig- 
keit, dura  den  geringeren  Harsgehalt  von  dem 
Anstellungsmuster  deutlich  yersohieden. 

Sparkassenbücher.  Um  die  Entdeckung  ge- 
fUschter  Eintragungen  zu  erleichtem,  hat 
B.  Füeher  seinerzeit  yorgesohlagen,  eine  be- 
sondere von  der  Handelsware  verschiedene  Tinte 
zu  verwenden,  und  eine  solche  für  die  Bres- 
lauer Stadtverwaltung  selbst  hergestellt  So 
vorteilhaft  dieses  Verfahren  auch  ist,  wenn  es 
sich  um  die  naohtiä8;liehe  üeberführung  des 
Fftlsohers  handelt,  so  vermsg  es  doch  nicht, 
die  Täuschung  des  Eassenbeamten  zu  verhindern, 
und  wir  haben  daher  schon  vor  Jahren  empfohlen, 
für  die  Sparkassenbücher  ein  beionderes  Papier 
einzuführen,  dessen  farbiger  Unterdrück  dnroh 
die  tintenzerstörenden  Chemikaiien  verändert 
wird,  bei  Befeuchtung  mit  den  üblichen  Oe- 
tränken,  wie  Wasser,  Kaffee,  Branntwein,  hin- 
gegen unverindert  bleibi 

Die  Untersuchung  mehrerer  auf  Grund  eines 
Ansschreibens  eingelieferter  Papierproben  ergab, 
daß  diese  Bedingungen  nicht  alienthslben  erfüllt 
waren.  2  derselben  wurden  zwar  durch  Mineral- 
säuren und  Alkalien  deutlich  verfärbt,  reagierten 
aber  auf  Ammoniak,  Ghlorwasser  und  Oxalsäure 
so  wenig,  daß  sich  Tintenschrift  ohne  Zer- 
störung des  Untergrundes  entfernen  ließ.  Eine 
andere,  welche  diesen  Fehler  vermied,  hatte 
den  Nachteil,  daß  der  Farbstoff  bei  Behandlung 
mit  40  V.  H.  Alkohol  (Branntwein)  auslief. 
Immerhin  scheint  es,  als  ob  einige  weitere  Yer- 
suche  zum  Ziele  führen  würden.  Eine 
Tapetenprobe  war  arsenfrei. 

Eeuergefährliohe  und  Explosivstoffe. 
Anf  Gmnd  der  Verordnung  über  leieht- 
entaQndliehe  und  fenergefährliehe 
Stoffe  und  Oegenstände  vom  29.  Novem- 
ber 1907  waren  5  Proben  von  DieselmotorOl 
m  nntersnehen.  Die  Prüfung  im  Apparate 
von  Pevsky  -  Mariens  ergab  die  En^ 
flammongspnnkte  l%yb^  —  %2^  —  lOb^ 
—  1100  —  1170,  80  dafi  die  beiden 
erateren  an  den  feoergefährliehen  Stoffen 
Im  Sinne  von  §  1  B  zo  reehnen  waren. 

Die  Ueberwaehnng  des  Verkehn  mit 
Rad  au  plitz  oh  en,      Knall  korken, 


SehreekaehnBpistolen  ist  aneh  im 
Beriehlajahre  eifrig  fortgesetzt  worden,  nm 
so  mehr,  als  mehrere  Zeitnngsnaehriehten 
die  Getährfiebkeit  dieser  Eneognisse  von 
neuem  dargetan  haben« 

Auf  eine  Anfrage  bei  der  Postdirektion  in 
Krakau  wurde  in  Uebereinstimmung  mit  der  im 
vorigen  Berichte  angeführten  Notiz  bestätigt, 
dafi  mehrere  Postbeamte  durch  Explosion  eines 
Paketes  mit  Enallkorken  verletzt  worden  sind, 
und  nach  Mitteilung  der  Berliner  Morgenzeitung 
hat  auch  neuerdings  eine  mit  der  Herstellung 
dieser  Erzeugnisse  beschäftigte  Arbeiterin  durch 
Explosion  des  Gemisches  von  Ealiumohlorat  und 
Phosphor  schweren  Schaden  erlitten. 

Die  bereits  mehrfach  erwähnten  Radao- 
plätzehen  sind  mnde,  6,25  g  schwere 
Scheiben  von  roter  Farbe  und  der  Größe 
eines  1  M  -  Stückes,  welche  etwa  0,5  g 
KaKomehlorat  nnd  0,1  g  weifien,  i^gen 
Phosphor  enthalten. 

Die  Knallkorken  enthalten  etwa  0,06  g 
einer  dnreh  Schlag  explodierenden  Masse, 
welehe  neben  80  bis  90  v.  H.  Eafinm- 
ehlorat  etwa  10  v.  H.  roten  Phosphor  nnd 
z.  T.  auch  Schwefel  enthält  Die  Herstellong 
der  Masse  erfolgt  fabrikmäBig  oder  dnroh 
Heimarbeiter  m  der  Weise,  daß  em  feuchter 
Teig  ans  Ohiorat  nnd  Phosphor  m  die 
Form  kleiner  Pastillen  gebracht  wird.  Beim 
naehfolgenden  Trocknen  ereignen  sieh  dann 
in  der  Regel  die  Unglücksfälle. 

Zu  anderen  SehreAsehnfipistolen  wird 
«ne  Munition  gegeben,  welehe  die  Form 
kleiner  Pappkfllsen  besitzt.  Die  etwa  0,05 
bis  0,08  g  wiegende  Explosivmasse  enthielt 
neben  vorwiegendem  Kaliumcblorat  in  einigen 
Fällen  roten  Phosphor  und  Schwefel,  in 
anderen  Fällen  Antimonsulfid,  Kohlenpniver 
und  Enallqueeksilber. 

lusgesamt  wurden  im  Auftrage  des  Bates 
nnd  der  Staatsanwaltschaft  12  derartige 
Proben  untersucht. 

Das  Königl.  Landgericht  hat  in  mehreren 
urteilen,  so  die  5.  Strafkammer  am  10.  März 
1913,  23.  Oktober  1913  nnd  am  10.  No- 
vember 1913,  die  2.  Strafkammer  am 
4.  Juni  1913  entschieden,  daß  diese  Br- 
Zeugnisse  als  Sprengstoffe  im  Sinne  von  §  1 
des  Sprengstoffgesetzes  von  9.  Jnni  1884 
anzusehen  sind  und  ohne  polizeUiehe  Er- 
lanbnia  nidit  aufbewahrt  werden  dflrfea. 
Die  gegen  das  letzte  Urteil  eingelegte 
Kevision  ist  am  2.  Jannar  1914  vom 
Reicbsgerieht  verworfen  worden. 
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Das  Urteil  Btützt  sioh  auf  die  vom  Beiobs- 
geriohte  am  28.  März  1898  {Ooldlammer^  Arohiv 
f.Sirafr^cht  46,  203;  gegebene  BegrifFsbestimm- 
UDg:  «Unter  Sprengstoff  ist  jeder  Stoff  za  yer- 
stthen,  der  bei  der  Eetzüadong  eine  gewaltsame 
Aosdehnung  yon  elastischen  Flüssigkeiten  oder 
Oasen  hervorroft  und  sioh  mit  Bftcksicht  auf 
diese  Eigenschaft  zar  Yerwendang  als  Sprong- 
mittel  eignet*. 

Die  letztere  Sinsohrfinkon^  schließt  zwar, 
wie  W^er  (Ztsohr.  f.  angew.  Chemie  1912,  26, 
1039)  näher  ausführt,  die  leioht  zersetzlichen 
Diazokörzer  aas,  nicht  aber  Pikrinsäure,  Knall- 
queoksilber,  Enallsilber,  Nitroglyzerin^  Ealiam- 
ohlorat  usw.,  wie  es  überhaupt  nicht  darauf 
ankommt,  ob  der  betreffende  Stoff  in  der  Tooh- 
nik  Anwendung  findet,  sondern  lediglich  darauL 
ob  er  sich  zur  Verwendung  als  Sprengmittel 
eignet.  In  bezug  auf  die  Menge  des  Spreng- 
Stoffes  sagt  die  Entscheidung  des  Reiohsgeriohts 
vom  10.  April  1888  (Entscheidungen  17,  278): 
«Da  die  Bestimmung  des  §  9  eine  lediglich 
prSrentiTe  ist,  und  durchaus  nicht  erfordert, 
daB  ein  yerbreoherischer  und  gemeingefährlicher 
Qefarauoh  der  besessenen  Sprengstoffe  beab- 
sichtigt ist,  so  kann  es  auch  nicht  darauf  an- 
kommen, ob  die  Sprengstoffe  in  einer  solchen 
Menge  vorgefunden  werden,  daß  ein  derartiger 


Gebrauch  davon  gemacht  werden  kann9.  Nach 
der  gleichen  Entscheidung  genügt  sohon  der 
Besitz  der  kleinsten  Menge,  z.  B  von  3  Zünd- 
hütchen zu  Dynamitpatronen  zur  Erfüllung  der 
Strafbarkeit.  Nur  wenn  die  Menge  ganz  uner- 
heblich ist,  wie  in  den  Amorcen  der  Kinder- 
pistolen, weiohe  höchstens  7,5  mg  Knallsalz 
enthalten  dürfen,  erscheint  eine  Sprengwirkung 
ausgesohioesen,  so  daß  man  für  die  Yerhältniflse 
der  Praxis  vielleicht  die  6  fache  Menge,  45  mg, 
als  äußerste  Qrenze  zulassen  könnte. 

Infolge  des  Vorgehens  der  Wohlfkhrtspolizei 
sind  die  wegen  ihres  Gehaltes  an  weiiem  Phos- 
phor besonders  geftbrlichen  Badauplätzchen 
aus  dem  Yerkehr  verschwunden. 

Neuerdings  haben  mehrere  Behörden ,  n.  a. 
das  KÖnigl.  Polizeipräsidittm  in  Berlin,  darauf 
hingewiesen,  daß  auch  die  Pikrinsäure  zu 
den  Sprengstoffen  im  Sinne  des  Qesetzes  gehört. 
Der  von  den  Apothekern  und  Drogisten  einge- 
schlagene Ausweg,  die  Pikrinsäure  nur  noch  in 
wässeriger  Lösung  zu  führen,  erscheint  im  Hin- 
blick auf  ihre  geringe  Lösliohkeit  zulässig. 
Immerhin  dürfte  es  si<m  empfehlen,  auch  hier- 
bei einen  gewissen  Höohstvorrat  von  5  bis  10 1 
nicht  zu  überschreiten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


ChemM  und  Pharmazie. 


Deber    den  Ersatz   von  Säuren 
durch  Wasserstofl^eroxyd 

hat  Dr.  Joachim  Sperber  eine  groSe  Ab- 
handlung veröffentlicht,  ans  der  sieh  folgendes 
ergibt 

Wanersoffperoxyd  vermag  alle  Halloid- 
sftoren^  von  der  sehwäehsten  Jodwasserstoff- 
sXnre  bis  zur  stärksten  Finfis&nre;  in  ihren 
Salsen  an  ersetzen,  was  ein  weiterer,  nn- 
mittelbarer,  ehemiaeher  Beweis  für  seine 
Aeidttit  iai.  Wasserstoff peroxyd  kann,  wie 
in  der  Abhandlang  gesehehen,  üeber- 
waaserstoffsäare  genannt  werden. 

Jodwaasersloffsänre  wird  dareh  üeber- 
wasaenlnre  zum  grofien  Teil  nnter  Ab- 
seheidong  von  Jod  zersetzt 

Die  Gleiehnng,  die  der  Reaktion  von 
Waaserstoffperoxyd  und  Metalljodiden  ge- 
wöbniieh  zn  Grande  gelegt  wird,  stellt  die 
Beaktlon  nicht  ganz  dar  und  ist  mögUehst 
dnrch  die  mitgeteilten  Gleichungen  zn  er- 
setzen. 

Bei  der  Buwirkang  von  Ftohydrol  anf 
Salze  entsteht  znerst  Stare  and  dann  Saner- 
Stoff.    Bei   der  Einwirkang  von  Perbydrol 


anf  MetaUsnifide  entweicht  znirat  Schwefel- 
wasserstoff und  dann  SanerstofL  Bei  der 
Einwirkang  von  Perbydrol  auf  Metall- 
balogenide  entweicht  zuerst  Sauerstoff  and 
dann  HalogenwasBcrstoff,  weil  Schwefel- 
wasserstoff weniger  and  Halogenwasserstoff 
mehr  löslich  ist  Auch  bei  der  Einwirkang 
von  Ueberwassersiare  auf  SUikate  scheidet 
sich  die  lösliehe  Kieselsäure  nach,  die  un- 
lösliche Eieselsfture  vor  dem  Sauerstoffe  ans. 
Die  nftheren  Aaafflhningen  befinden  sieh 
in  Schweiz.  Woehenscbr.  f.  Chemie  o.  Pharm. 
1912,  Nr.  50,  1913,  Nr.  13  und  82, 
sowie  Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  1. 


Influenza-Tee 

Herba  Oentaorei  minoria  eone.  60  g 

Folia  Trifolu  fibrini  cone.  60  g 

Gortex  Ghinae  conc  30  g 

Rhizoma  Graminis  cone.  30  g 

Radix  Taraxaci  cone.  30  g 

ViertdjahrejfBthr,  /.  pr.  Pharm.  1913,  374. 
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Liquor  Ferri  jodatL 

Zar  riMben  HenieUiuig  von  Sirapu 
Farri  jodati  bedient  steh  O.  M.  Beringer 
folgender  Vorschrift. 

Feiner,  blanker,  in  Ideine  Slüeke 

lenehnittoier  Biiendraht         260  g 
Jod  88ig 

ünterphoephonäore  (50  7.  H.)      85  cem 

140    » 
Walser  naeh  BedarL 


In  eme  Flasehe  mit  tlaehem  Boden  gebe 
man  das  Elsen,  fflge  1000  oem  destilliertes 
Wasser  hinan  nnd  naeh  nnd  naeh  nnter 
KflUnng  der  Flasehe  das  Jod.  Naeh  iw51f- 
stflndigem  Stehen  erhitit  man  die  Misehnng 
mm  Koehen,  bis  die  überstehende  klare 
Flüssigkeit  ehie  hellgrflne  Farbe  angenommen 
hat  Die  ertEaltete  Flüssigkeit  wird  dnreh 
ein  doppeltes  PapierfUter  filtriert,  and  der 
Rflekstanid  mit  Wasser  aosgewasehen.  Nach 
Znsatz  des  Qlyzerins  snm  Filtrat  wird  die 
FIflssigkeit  mögliehst  raseh  in  euer  Ponellan- 
sehaie  im  Sandbad  anf  850  oem  eingedampft 
Nachdem  die  Flflsngkdt  anf  90^  C  abge- 
kiUilt,  wird  die  ünterphosphorstnre  angegeben 
nnd  naeh  vollständiger  Abktkhlung  die  FIflssig- 
keit mit  destilliertem  Wasser  anf  1000  com 
anfgeffllit.  Die  fertige,  smaragdgrüne  LOsnng 
vom  spesifiBchen  Qewicht  1,9  wird  in 
kleinen,  mit  Glasstopfen  verschlossenen, 
vollständig  gettUiten  Flaschen  anfgehoben. 
Znr  Herstellnng  von  Jodeisensimp  mischt 
man  1  Ränmteil  LOsnng  mit  15  Ranmteilen 
Simp. 

Ämer,  Jtmm.  Pharm.  85,  191S,  195.  3f.  PI. 


Die  oliemiBOhe  Untersuchung 
der  Binde  von  Erythrophloeum 

guinense 

haben  Power  nnd  Daltray   vorgenommen. 

Eine  giswisse  Menge  der  Rinde  wnrde 
vollständig  mit  heißem  Alkohol  erschöpft 
nnd  der  erhaltene  Ansang  der  Wasserdampf- 
destillation unterworfen;  ätherisches  Od  war 
nicht  vorhanden.  Ana  dem  wasserlöslichen 
Anteil  desselben  konnten  Verfasser  folgende 
VerUndongen  erhalten: 

Eine  kleme  Menge  LnteoHn  OjsHxoOe  — 
dessen  Tetraaeetylabkömmling  schmoll  bei 
222  bis  2240  —  eine  kleine  Menge  eines 
Alkaloides,    welches   semer   chemischen  Be- 


schaffenheit nnd  physiologischen  Wiikniig 
nach  mit  Brjthrophleln  übereinstimmt  Das- 
selbe konnte  aneh  nicht  in  Form  von 
Salaen  in  kiistailudsehem  Znstand  erhalten 
werden.  Der  wasserlösliche  AnteO  enthielt 
femer  einen  nicht  näher  bestnnmbaraD, 
amorphen  Körper,  bedentende  Mengen  von 
Tannin  nnd  einen  Zneker,  der  ein  bei  210^ 
nnter  Zenetaang  schmelaendce  Phenyl- 
glykosaaon  gab. 

Der  13,5  v.  H.  der  Rinde  betragende 
wassemnlösliehe  Anteil  des  alkoholischen 
Ansanges  stellte  ein  dnnkdbrannes  glänxendcs 
Hara  dar.  Ana  diesem  erhielten  Verfasser 
folgende  Körper :  ein  zwischen  180  nnd  183<^ 
schmelaendcs  Fhytosterol,  Oerotin-,  Stearin-, 
Pahnitin-,  Olein-  nnd  Linolensänre^  sehr 
kleme  Mengen  von  Ipnranol  028H3g02(OH2) 
(Schmp.  J62  bis  1630)  nnd  Lnteofin; 
außerdem  war  jedenfalls  noch  «n  zweites 
zwischen  135  nnd  142^  schmelzendes  Fhyto- 
sterol vorhanden,  dessen  Menge  aber  an 
germg  war,  nm  genanere  Angaben  machen 
zn  können.  Ein  Teil  des  LnteoHns  enthielt 
allem  Anseheine  naeh  das  oben  er^rUmte 
Harz  in  Form  eines  Qlykosides. 

Da  eine  frühere  Probe  die  Gegenwart 
ebes  gröfieren  Betrages  an  Alkaloid  ergeben 
hatte,  ndimen  Verfasser  an,  daß  dieses  nn 
Lanfe  der  üntersnchnng  dnrdi  die  ver- 
schiedenen Behandinngen  eine  Verändemng 
erlitten  hat 

uimer.  Joum.  Pkamn,  1912,  Sl^  337.         If . 


Die  Unverträglichkeit  von 
KirBchlorbeerwassermitAikalien 


ist  von  IUdd6  nachgewiesen  worden. 
LOsongen  von  NatrinmUikarbonat,  Natrinm- 
borat  nnd  Natrinmbeozoat  (1  bis  2 :  1000) 
trflbte  sich  Knachlorbeerwasser  nnd  ließ 
einen  gelben  Niederschlag  fallen,  der  aber 
keine  Blansänre  enthielt  Soldie  Nieder- 
schläge entstehen  auch  mit  Arrhenal.  Zn 
ihrer  Verhindemng  empfiehlt  Verfasser,  den 
Arrhenallösnngen  m  Kirsehlorbeerwasser  5  v.H. 
Zitronensäure  anzusetzen.  Fär  Haateinspritz- 
ungen  mnB  das  Kirsehlorbeerwasser  dnreh 
destilliertes  Wasser  enMtzt  werden,  da 
Zitronensäure  hier  nicht  angebimsht  ist . 

Joum,  Pharm,  ökim.  1913,  585.       If.  PT. 
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Aus  E.  Merok's  Jahresbericht 

1913. 

•   Präparate  und  Drogen. 

Aeldam  Mrbolieun  empfiehlt  A,  WhUfiM 
in  LöeuDe  2,5:  100  zur  YerniolitaDg  der  Kopf- 
läuse. Man  legt  den  zn  Behandelnden  auf  den 
Racken,  so  daß  der  Kopf  über  die  Lagerstfttte 
hinfusreipht,  nod  bringt  unmittelbar  unter  den 
Kopf  ein  Waschbecken,  in  das  man  die  Phenol- 
lösung  gibt  Die  Haare  werden  damit  gut  durch- 
tränkt und  besonders  die  Gegend  an  den  Ohren 
und  im  Nacken,,  in  denen  sich  die  lüuse  gern 
festaetaen,  mit  der  Lösung  behandelt.  Nach 
etwa  10  Minuten  wird  das  Haar  aus  der  Lös- 
ung herausgenommen,  nur  wenig  ausgedruckt 
und  mit  einem  Flanelltuch  turbanartig  umwickelt 
Dieser  Verband  bleibt  eine  Stunde  lang  liegen. 
Bei  dieser  Behandlung  gehen  die  Lttuse  samt 
den  Nissen  yoUkommen  zugrunde  und  etwa 
Torhandene  Schorfe  werden  erweicht,  so  daß  sie 
mittels  Salben  leicht  entfernt  werden  können. 

Aeidam  ehelalieun  eryst.  Die  Cholsäure 
bildet  gelbliohweiße,  in  Wasser  schwer  lösliche 
Kristalle  Tom  Schmehpankt  195^  Nach  Qlaeß- 
fier  drtickt  sie  den  Pepsingehalt  des  Magensaftes 
herab  sowie  dessen  Acidität,  während  die  Ans- 
scheidung  des  Magensaftes  bedeutend  zunimmt 

Den  Nachweis  der  Cholsäure  führt 
/.  VüU  auf  folgende  Weise:  Mao  versetzt  2  com 
der  alkotholischen  Cbolsäurelösung  0,5 :  100  mit 
20  ecm  einer  Mischung  ron  0,5  com  n/i-Jod- 
löaung  und  200  com  Nutriumchlorid-LÖsung 
30:  lOÖ. '  Beim  ümschüttehi  entsteht  sofort  ein 
dichter  Niederschlag  der  blauen  Jodoholsäure- 
Kristallnadeln.  Die  gepaarten  Gallensäuren 
geben  diese  Reaktion  nicht 

Aeidum  tartarieam«  L.  fF.  WimMer  em- 
pfiehlt, statt  der  Weinsäure-Lösung  gepnl?ette 
Weinsäure  zum  Nachweis  von  Kalinm- 
salzen  zu  Torwenden  und  folgendermaßen  zu 
arbeiten:  In  10  com  der  neutralen  üntersuch- 
ungs-Flüsrigkeit  besw.  in  der  Lösung  des  zu 
untersuchenden  Salzes  5 :  100  löst  man  etwa 
0,5  g  kristallisiertes  Natriumacetat,  streut  in  die 
Mischung  etwa  0,5  g  gepulyerte  Weinsäure  und 
aohüttelt  kräftig  um.  Bei  Abwesenheit  yon 
Kalium-rAmmonium-,  Babidium-  und  Gaesium-) 
salzen  bleibt  die  entstandene  Lösung  yöllig  klar. 
Oy3  ▼.  H.  Kalium-Ion  bewirkt  hingegen  schon 
den  bekannten  kristallinischen  Niederschlag  von 
Kaliombitartrat  Bei  0,1  y  H.  Kalium-Ion  ent- 
steht er  erst  nach  1  bis  2  Minuten.  Da  nach 
BMikUben  diese  Probe  zu  Täuschungen  führen 
kann,  so  Terwende  man  eine  ziemlich  konzen- 
trierte Lösung  von  Natriumbitartrat 

AatimoBpentaeUoirld  (Stibium  perdiiloratum) 
bildet  eine  gelbe,  an  der  Luft  rauchende  Flüssig- 
keit, die  sidi  in  wenig  Wasser  löst,  duroh  viel 
Wasser  aber  in  Antimonpentoxyd  und  Salzsäure 
zerlegt  wird.  Mit  Tetrachlorkohlenstoff  mischt 
sich  das  Präparat 

Nach  8.  Hüperi  und  L,  Wolf  kann  das  An- 
timonpentacblond  als  Reagenz   bei  der  Unter- 


suchung Ton  aromatisoheuKohlenwasser- 
st offen  dienen.  Man  yerwendet  hierzu  etwa 
0,1  des  zu  prüfenden  Kohlenwasserstoff,  in  1 
bis  2  oom  Tetrachlorkohlenstoff  gelöst.-  Dieses 
Gemisch  yersetzt  man  tropfenweise  mit  einer 
Mischung  yon  1  Raumteil  Antimon  pentachlorid 
und  2  Raumteilen  Tetrachlorkohlenstoff.  Reines 
Benzol  bewirkt  eine  gelbe  bis  gelbrote  Eärb- 
nng,  während  thiophenhaltiges  Handelsbenzol 
eine  schmutsiggrüne  Färbung  und  nach  kurzer 
Zeit  einen  duukel  gefärbten  Niederschlag  yer- 
ursaoht.  Yerwendet  man  für  die  Ausfmiruug 
der  Probe  1  com  Benzol,  so  tritt  noch  bei  An- 
wesenheit yon  3  mg  Tbiophen  nach  wenigen 
Sekunden  eine  braungiüne  Aufschwemmung  auf. 
Carbazol  liefen  eine  grüne  Färbung. 

Kohlenwasserstoffe  mit  yerdiehteten  Benzol- 
kernen liefern  tiefere  Farbentöne.  So  erhält 
msn  mit  yer  dünnten  Naphthalin -Lösungen 
zunächst  eine  gelbbraune  Färbung  und  nach 
wenigen  Sekunden  einen  lila  gefärbten  Nieder- 
schlag, mit  Inden-LÖsungen  einen  blaustioh- 
igen,  mit  Antbracen  einen  grünen  und  mit 
▲  nthrachinon  einen  zinnoberroten  Nieder- 
schlag. 

Metbylierte  Kohlenwasserstoffe  zeigen  eine 
Yersdüebung  des  Farbentones  nach  Rot  bis  Lila. 
So  geben  Toluol,  die  Xylole,  Mesitylen 
und  Cumol  ein  mit  der  Zahl  der  Methyl- 
gruppen  dunkler  werdendes  Bot  Am  Kern 
halogensubstituierte  Kohlenwasserstoffe  zeigen 
nur  geringe  Farbenuntersohiede  gegenüler  den 
entsprechenden  nicht  substituierten  Kohlen- 
wasserstoffen, während  die  Substitution  mit 
Nitro-,  Amine-  und  Karbozylgruppen  eine  Auf- 
hellung der  Farben  bedingt. 

Apomorphin  läßt  sich  nach  I^Mborg  auch 
in  Gegenwart  yon  Morphin  auf  folgendem  Wege 
nachweisen.  Löst  man  Apomorphinohlorhydrat 
in  yiel  Wasser  auf  und  fügt  3  Tropfen  einer 
Ferricyankalium-Lösung  1 :  100  zu,  so  filrbt  sich 
1  com  zugesetztesBenzol  beimSchütteln  amethyst- 
rot. Auf  Zusatz  einiger  Ttopfen  yerdünnter 
Natriumkarbonat-Lösung  und  nach  erneutem 
Schütteln  sohlägt  die  Fftrbe  der  Benzolsohioht 
in  Yiolettrot  um,  die  bei  längerem  Stehen  in 
eine  praohtyolle  yiolette  Färbung  übergeht 
I^eie  Säure  yerhitadert  die  Reaktion  beinahe 
yoilständig.  Sie  ist  äaBerst  empfindlioh,  so  daB 
sie  noch  mit  1  com'einer  Lösung,  die  0,000003  g 
Apomorphin  enthält,  gelingt.  Der  Zusatz  yon 
Natriumkarbonat  macht  sie  noch  empfindlicher. 
Morphin  und  andere  Opium- Alkaloide  geben  mit 
dem  genannten  Reagenz  keine  Reaktion,  üben 
auch  keinen  Einfluß  auf  die  Apomorphin-Reaktion 
aus. 

Benzidin.  Bei  der  Naohprüfnng  der  Lafitt€- 
sohen  Chlorsäure-Reaktion  hat  PoMxi" 
Eteot  gefnnden,  da6  das  Anilin  sich  duroh  Ben- 
zidin  mit  Yorteil  ersetzen  lifit  Yersetst  man 
1  com  einer  Chloret  -  Lösung  mit  2  Tropfen 
Anilinsulfat-Lösung  10 :  100  und  untersohichtet 
die  Mischung  m^t  I  com  konzentrierter  Schwefel- 
säure, so  entsteht  noch  bei  Anwesenheit  yon 
Vioo  ^S  Chlorat  ein  blauer  Ring.    Nitrate  und 
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Jodate  sollen  hierbei  einen  rotbraunen  Ring  ver- 
nrsaohen.  Verwendet  man  an  Stelle  von  i  nilin- 
Sulfat  aber  Benudin,  so  wird  die  Reaktion 
wesentlioh  empfindlicher,  und  es  lassen  eioh  noch 
Viooo  ^S  Chiorat  nachweisen.  Mit  Benzidin 
entsteht  aber  naoh  Poxati^JEseot  sowohl  bei  An- 
wesenheit von  Qiloraten  als  auch  von  Nitraten 
und  Jodaten  ein  orangegelber  Ring. 

Oaleiam  wolframieum  erlst.  Sowohl  das 
Ortho-  wie  auch  das  para-wolframsaare  Giloium 
bilden  in  Wasser  unlösliche  Salze,  die  Ortho- 
▼erbinduDg  weiße  Kristalle  ron  der  Formel 
GaW04  und  die  Parayerbindung  ein  weißes 
kristalÜDisches  Pulyer  von  der  Zusammeosetz- 
ung  CS3W7O24  +  ISELO.  Von  diesen  Salzen 
phosphoresziert  das  Orthosalz  unter  dem  Ein- 
fluß Ton  Röntgenstrahlen.  Es  wird  deshalb  bei 
photographischen  Röntgenaufnahmen  zur  Ver- 
stärkung yerwendet. 

Mit  diesem  Salz  yersuohte  H.  Srvkenhtrg  im 
tierischen  uod  menschlichen  Körper  eine  neue 
Lichtquelle  zu  erzeugen  und  diese  dahin  zu  yer- 
legen,  wo  ihre  Wirbiog  erwünscht  ist.  Damit 
hoffte  er,  eine  wesentliche  Verstärkung  schwacher 
Röntgen-,  Radium-  oder  Mesothoriumstrahlen 
erzielen  zu  können.  Dieses  gelang  ihm  in  der 
Tat. 

Bei  Tieren  unter  die  Haut  gespritzt,  markiert 
sich  das  Caloiumwolframat  durdi  seine  Phosphor- 
essenz beim  Auf  treffen  yon  Röntgenstrahlen,  die 
unter  umständen  noch  nach  40  Tagen  in  un- 
yeränderter  Stärke  zu  beobachten  ist  und  noch 
in  einer  Entfernung  yon  4  cm  eine  Schwärzung 
photographisoher  Platten  yerursacht.  Versuche 
haben  gezeigt,  daB  es  wahrscheinlich  ist,  daß 
genanntes  Salz  bei  bösartigen  Tamoren  und  bei 
Tuberkulose  imstande  ist,  die  Strahlenbehand- 
lung wesentlich  zu  unterstützen. 

Garbo  animalis  poriss.  K.  0.  Larsson  be- 
schreibt ein  Verfahren  zurBestimmungyon 
Chlor  in  Harn  oder  Blut,  wozu  er  sich  der 
Garbo  sanguinis  puriss.  pro  analysi  Merek  be- 
dient Diese  hat  nämlich  die  Eigenschaft,  aus 
genannten  Flüssigkeiten  alle  mit  Sübernitrat 
reagierenden  Stoffe  zu  absorbieren,  au9genommen 
die  Ghloride,  die  in  Lösung  bleiben.  Zu  diesem 
Zweck  schüttelt  man  20  com  Harn  mit  1  g 
Kohle  während  10  Minuten  öfter  um,  filtriert 
und  bestimmt  in  10  com  des  Filtrates  das  yor- 
handene  Chlor  maßanalytisch  naoh  Mohr  mit 
Silbemitrat.  Bei  der  Untersuchung  yon  Blut 
bringt  man  dieses  (6  bis  10  ocm)  mittels  50  ecm 
Magnesiumsulfat-Lösung  2  :  100  und  Essigsäure 
auf  dem  siedenden  Wasserbade  zum  Gerinnen, 
ergänzt  das  Qemisch  nach  dem  Erkalten  mit 
Wasser  auf  100  com  und  schüttelt  es  mit  3  g 
Kohle.  50  com  des  Filtrates  werden  zur  Titration 
yerwendet 

Bei  Hamen,  die  auAer  Glykose  auch  andere 
reduzierende  Stoffe  enthalten,  können  diese  durch 
Behandeln  mit  «Garbo  sanguinis  mit  Säure  ge- 
reinigt» entfernt  werden,  worauf  die  Qiykose- 
Reaktion  ''eindeutiger  ausfällt.  Sydney  W,  CoU 
schlägt  folgenden  Nachweis  yon  Glykose 
yor.     Man   erhitzt   10  ocm   Ham   unter  üm- 


sohüttela  mit  1  g  Blutkohle  zum  Sieden,  kühlt 
ab  und  filtriert.  Das  Filtrat  yersetzt  man  mit 
0,5  g  Natriumkarbonat  und  6  Tropfen  Glyzerin, 
erhitzt  es  zum  Sieden  und  gibt  4  Tropfen  einer 
Kupfersulfat-Lösung  5 :  100  zu.  Glykose  ist  an 
der  Absoheidung  yon  rotem  Kupferozydul  zu 
erkennen. 

Chinin.  Bei  Malaria  hat  E.  E.  Watert  an 
Steile  yon  Ghininsulfat  das  sogenannte  Cin- 
chona-Febrif  uge  mit  Erfolg  benutzt  Dieses 
Präparat,  das  aus  der  Gesamtheit  der  kristall- 
isierten und  amorphen  Ghina-Alkaloide  besteht, 
soll  besser  wirken  als  das  reine  Chinin.  Außer- 
dem prüfte  er  die  Wirksamkeit  der  amorphen 
China- Alkaloide,  also  der  Gesamtheit  der  nach 
Absoheidung  der  kristallisierten  Alkaloide  in  den 
Mutterlaugen  yerbleibenden  Alkaloide.  Letztere 
erwiesen  sich  noch  wirksamer.  Während  yon 
Cinchona-Febrifage  1,8  bis  3,6  g  zur  Unter- 
drückung des  Fiebers  erforderlich  waren,  ge- 
nügte bei  Verwendung  der  amorphen  Alkaloide 
bereits  1  g.  Auch  soll  letzteres  keine  Neben- 
wirkungen yerarsaohen.  An  Stelle  den  Gin- 
chona-Febrifuge  ließe  sich  das  bekannte  Chini- 
um  und  an  Stelle  des  amorphen  Alkaloide  das 
Chinoidin  yerwenden. 

Cholesterin  yersuohte  J.  Prtngiheim  bei 
paroxysmaler  HiUnoglobinurie.  Er  yei  ordnete  es 
in  Emulsion  10: 100  zu  Einspritzungen  in  die 
Muskeln.  C.  Ganti^ri  yerwendete  bei  Anaemia 
splenioa  Choleol,  eine  in  Ampullen  gefüllte, 
ölige  Lösung  der  Palmitin-  und  Oleinester  des 
CSiolesterins,  die  unter  die  Haut  gespritzt  wird. 

.  Colpitol  ist  nach  K.  v,  Sande  ein  immunisier- 
endes, aus  O^ferfo^'schen  Streptokokken  berge- 
Stentes  Bakterienpräparat,  das  ids  gelblichweißes 
Pulyer  in  den  Handel  kommt  Es  wird  auf  die 
Schleimhaut  der  Kiitorisgegend  aufgestreut  und 
wirkt  nur  an  den  Stellen,  mit  denen  es  in  un- 
mittelbare Berührung  kommt.  Anwendung :  bei 
ansteckendem  Scheidenkatarrh  der  Rinder. 

o-Dlpheny Iglyoxim  oder  a-Benzildioxim 
bildet  farblose  Kristalle  yom  Schmelzpunkt  237*, 
die  in  Wasser  fast  unlöslich,  nur  schwer  löslich 
in  heißem  Alkohol,  etwas  leichter  in  heißem 
Aceton  löslich  sind  und  sich  daher  aus  letzterem 
Umkristallisieren  lassen.  Die  weingeistige  Lös- 
ung des  Präparates  gibt  mit  Nickelsalz-Lösungen 
einen  reichlichen,  roten  Niederschlag,  dessen 
Farbe  beim  Kochen  rötlichgelb  wird.  Er  ist  in 
Wasser,  Alkohol,  Aoetcm,  Essigsäure  (10  y.  H ) 
und  Ammoniakflüssigkeit  yollkommen  unlöslich. 
Die  aoetonhaltige  Lösung  yon  Diphenylglyc<xim 
bildet  mit  Nickellösungen  schon  bei  gewöhn- 
licher Wärme  eine  rötliohgelbe  Absoheidung. 

Galyl  und  Ludyl  sind  zwei  neue  Arsen- 
präparate, yon  denen  das  erstere  Tetraoxydi- 
phosphaminodiarsenobenzol  mit  36,3  y.  H.  Arsen, 
das  andere  Phenyldisulfaminotetraoxydiamino- 
diarsenobenzoi  mit  33  y.  H.  Arsen  ist.  Beide 
bilden  hellgelbe,  in  Wasser  unlösliche  Pulyer, 
die  sich  erst  auf  Zusatz  yon  etwas  Alkali  lösen. 

TroüfontaineM  behandelte  21  Syphilitiker  mit 
Galyl,  indem   er  Mengen   yon  0,2  bis  0,55  g 
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einspiitste  und  Qesamtgaben  toh  1  bis  1,0  g 
yerabreiohte.  Die  kleinen  Gaben  scheinen  die- 
selbe Wirkung  auszulösen  wie  die  groBen,  wes- 
halb TroiiforUainea  entere  im  allgemeinen  be- 
Yorzngte. 

(Schlufi  folgt.} 


Neue  Arzneimittel,  Spezialitaten 
und  Vorsohriften. 

AoitriB  eompositam.  Jede  Tablette  ent- 
hält 0,5  g  Adtrin  (PhenyleinohoiiiDäthyl- 
eater)  und  0,0003  g  remstes  Oolchidn.  An- 
wendung: bei  Gieht  Gabe:  drei-  bis  vier- 
mal täglieh  eine  Tablette  in  Wasser  an 
nehmen;  bei  Bedarf  kann  die  Tagesgabe 
bis  auf  6  Tabletten  gesteigert  werden.  Dar- 
steller: Farbenfabriken  voim.  Fr iedr.  Bayer 
m  Leverkusen  bei  Gdln  a.  Rh. 

Eritillaria  verticillata  Wüld.  ist  in 
China  ond  Japan  heimisoh  und  ihre  Zwiebel 
wird  als  Auswurf  beförderndes  Mittel  ange- 
wendet S.  Yagi  hat  in  der  Zwiebel  ein 
kristalliaierbares  Alkaloid,  Fr i tillin,  ge- 
funden. Dieses  setat  bei  Fröschen  und 
Kaninchen  die  Erregbarkeit  des  Atmungs- 
zentrums herab,  auch  werden  die  willkür- 
lichen Bewegungen  gelähmt.  Bei  der  Ver- 
wendung als  Arzneimittel  ist  folgendes  zu 
berttcksiehtigen :  Die  lähmende  Wirkung  auf 
Atmung  und  Herztätigkeit  muß  zu  einer 
erheblichen  Abnahme  der  Körperwärme 
fflhren.  Es  könnte  daher  höchstens  bei 
Fieberkranken  mit  beschleunigter  Atmung 
und  raschem  Puls  Anwendung  finden,  in 
ähnlicher  Weise,  wie  früher  Veratrin  ge- 
braucht wurde.  (Berl.  Klin.  Wochensdir. 
1914,  841.) 

Frnctns  Eosae  multiflorae  Tkunb. 
werden  nach  H,  Ändo  seit  langem  m  Japan 
und  China  vom  Volke  •  als  Abführmittel  an- 
gewendet Der  wirksame  Stoff  ist  eine  in 
Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche  amorphe 
Masse  glykoddiseher  Natur,  die  bei  der 
Hydrolyse  Querdtm  und  mindestens  zwei 
Zuckerarten  abspaltet.  Tieren  unter  die 
Haut  gespritzt,  wirkt  das  Glykosid  zentral 
lähmend,  doch  ist  die  Giftigkeit  im  allge- 
meinen sehr  gering.  Hunden  und  Katzen 
in  genügender  Menge  eingegeben,  erzeugt  es 
nach  einigen  Stunden  starken  Durchfall.  (Berl. 
klin.  Wochensdir.  1914,  841.) 


Orisal*Kapsela  enthalten  eme  Sandd- 
hoizöl-Emulsion ;  Orisal-Bougies  je  1  v.  H. 
Protargol  und  Itrol  sowie  0,25  v.  H.  Albar- 
gin.  Darsteller:  Einhorn- Apotheke  in  Ham- 
burg. 

Inhibin,  em  Blutstillnngsmittel  als  Ta- 
bletten, enthält  13  verschiedene  Stoffe,  dar- 
unter Adrenalin,  Styptiein,  Ferripyrin.  Die 
Tabletten  entwickeln  in  der  Scheide  einen 
starken  Schaum.  Birnbaum  hat  23  Fälle 
der  verschiedensten  Genttalbiutnngen  damit 
behandelt  und  in  17  Fällen  eüie  rasche 
Wirkung  gesehen.  Darsteller:  Chemische 
Fabrik  Luitpoldwerke  in  München.  (Münch. 
Med.  Wochenschr.  1914,  946.) 

Jodprothämia.  Mit  Schokolade  ttbor- 
zogene  Drag6ee  im  Gewichte  von  0,4  g. 
Sie  enthalten  10  v.  H.  Jod.  Darsteller: 
Ooedecke  db  Co,f  ehemische  Fabrik  ui 
Berlin  N  und  Leipzig.  (Med.  Klinik  1914^ 
771.) 

Supra-Droserin-Creme  enthält  als  wirk- 
same Stoffe  Droserin,  Snprarenm  und  Novo- 
cain  und  kommt  in  drei  Stärkegraden  in 
den  HandeL  Es  wird  hauptsächlich  bei 
Heufieber  angewendet  Darsteller:  Dr.  R. 
&  Dr.  0.  Weilf  Fabrik  chem.pharmaz.  Prä- 
parate in  Frankfurt  a.  M« 

Tatren  (Pharm.  Zentralh.  64[1913],1049) 
dürfte  nadi  den  Untersuchungen  von  0. 
Änselmino  identisch  mit  dem  neuen  Gri- 
serin  (Pharm.  Zentralh.  49  [1908],  342) 
sdn.    (Apoth.-Ztg.  1914,  10.) 


Bei  der  Untersuchung  von 
Arzneimitteln 

fand  Wilhelm  Becken,  daß  em  Sal  Caro- 
linum  factitium  cristallisatum  aus 
Natriumthiosulfat  bestand,  ein  Phenyl- 
dimethylpyrazolonum  cnm  Coffeine 
c  i  t  r  i  c  0  sich  als  Pbenyldimethylpyraaolonum 
salicylicnm  erwies.  Femer  erhielt  er  zwei- 
mal hmtereinander  statt  Aeidum  nitri- 
cum  crudum  D.  A.-B.  V  eine  Mischung 
von  roher  Salzsäure  mit  roher  Salpetersäure. 
Ein  als  Arzneibuch  wäre  bezogenes  Pepsin 
enthielt  nicht  unbeträchtliche  Mengen  Methyl- 
violett Ein  Benzo6harz  lieferte  bei  der 
Sublimation  aus  150  g  nur  1  g  Benzoe- 
säure. Es  schien  schon  emmai  der  Subli- 
mation unterworfen  gewesen  zu  sein. 
Äpoih,'Mtg.  1913,  34. 
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OeiterraiehiBolie  Jahratheft«  Ar  Phar- 
maiit  md  vorwandta  Wisaensiwaiga. 
Geitmmalta  AbhandlnngaD  und  Vottriga 
ans  dar  «Zeitiehrift  das  AUgamainan 
OatarraiahiMhaii  Apothakar-Varabia»«  Har- 
aiMgagaban  vom  Diraktoriam  dai  AU- 
gamainan MarraabiMlian  Apotbdca^ 
Veraina«  Radigiart  von  Josef  Noggler* 
XIV.  Band.  Jahrgang  1913.  Wian 
1914.  Baibat varlag  dai  AUgamainan 
Maraaiaiiiaahan 


Dar  vorliegende  Band  enthitt  folgeode  Al- 
handlongen:  Karl  Virten  Anatomisoh-entwiok- 
laogflgeeohiohtltohe  üntarsnohiingen  über  einige 
nutzbare  Ftüdhte  nnd  deren  amen.  —  Joief 
BrunfUhaUr:  üeber  Fornialdehyi  und  seine 
sobädiioben  Wirkongen.  —  Dr.  med.  et  Pb.  Mr. 
R.  Wimehy:  Bemerkungen  inr  biologiiohea 
Prüfung  der  Arineimittel.  —  Dr.  Karl  SehusUr: 
Codex  Alimentarios  AoBtrieoas.  XXX.  EoiB- 
metische  Mittel.  —  Pb.  Mr.  Ir.  PVraiBekko: 
üeber  die  Yerwendofig  von  physikaliiobcn  Kon- 
stanten zur  Wertbestimmnng  von  Anneimittebi. 
Dr.  med.  WladyMlaw  MaxurkieunM:  Ueber  die 
Yerteilung  des  Itberisohen  Oeles  im  Blüten- 
parenobym  und.  über  seine  Lokidisation  im  ZeU- 
plasma.  —  Dr.  Felix  Beuihe:  Die  Bedeutung 
Ton  Natriümperborat  für  Medizin  and  Teobnik. 
Pb.  Mr.  J,  Mindss:  fieceptursobwierigkeitan.  — 
Dr.  T.  ^.  BatMtu$$k:  Botanisohes  und  Prak- 
tiscbes  über  Kaffee  und  seine  Surrogate.  — 
Dr.  Olio  Maymr:  Kleine  Beitrige  cur  MethodÜL 
der  Harnuntersuchung.  Eine  empfindlicbe  Probe 
zum  Naohweise  von  Albumin  im  Harn.  —  Prof. 
Dr.  Sd.  Seha&r  ( f) :  Die  Verbreitung  der  Sapo- 
nine  in  der  Pflanzenwelt.  —  Pb.  Mr.  J.  Mtnde» : 
üeber  Linolimente.  —  Qearg  Oregon  Zur 
quantitativen  Eiweifibestimmang  naob  Pfeiffer. 
—  Dr.  med.  äi  Ph.  Mr.  R,  Waeieky:  Die  Ars- 
neipfianaenkultur  in  Oesterreiob.  —  Außerdem 
Vorträge  und  Beriobte  über  Vortrige,  die  auf 
der  85.  Versammlung  Deutseber  Naturfonober 
und  Aerzte  gehalten  wurden. 


The  Mutual  Acfion  of  Cartain  Digastiva 
Farmaats.  J.  E.  Long,  Sa.  D.  and 
O.  W.  Ä'uhleman,  IL  S.,  Ohiaago. 
Reprinted  from  tha  Arahivea  o(  Intamal 
Medieina.  Fabraary,  1914.  Vol.  Xni^ 
pp.  814  —  348.  OhieagO;  Amariean 
Medieal  Assoaiation  535|  North  Daabom 
Straat  1914. 


PreisUsten^sind  eingegangen  von: 

Arthur^  Komaekeriii  in^Merseburg  a.  8.  über 
Papierbeutel,  Bezeptblltter,  Etiketten,  Beob- 
nungen,  Einwiokelpapiere  usw. 


Angawaadta  lonanlahra   für   Btndiarandc^ 

OhamUcar,   Biologan,   Aanta  jl  a.   da^ 

gaitaUt    von    Oeorg   Buchner,    lalbat- 

atindigam  OftantUehan  Ohamikafi  Mflnahan 

1913,  Varlag  J.  F.  Lehmann.    Preis 

8H. 

Das  Buob  ist  entstanden  infolge  von  Anreg- 
ungen, die  der  Verfasser  arbeiten  hatte  durob 
eine  Reibe  von  Versnoben,  betreffend  den  Ein- 
flnfi  von  Niohtel^rolvtea,  insbesondere  von 
Alkohol,  auf  die  elektrolytisebe  Leitfilbigkeit  von 
verdünnten  Koehsalzloenngen,  die  er  auf  Veran- 
lassung von  Dr.  Oearg  Birih  ansgeführt  hatte. 
Eine  beaondere  Anregung  ging  ans  durch  die 
Lektüre  des  von  Oeorg  Birth  verfaßten  Werkes 
«der  elektroohemisobe  Betrieb  der  Organismen, 
die  Salzlösung  als  Elektrogenet  und  der  elektro- 
Iviisdie  Kreislauf;  eine  Programmechrift  für 
Naturforscher  und  Aerzte.» 

Das  Werk  ist  die  ZusammenftMsurg  der  Studien 
des  Verfassers,  die  sid^  auf  die  lonenlehre  nnd 
die  sioh  daraus  ergebenden  Folgerungen  nnd 
MügUobkeitan  für  die  Lebeosvors^ge  besieben. 
Dia  elektrischen  Vorginge  sind  im  Sinnn  dar 
unitarisohen  Auffassung  der  Eiektiizitit  darge-* 
stellt 

Das  Werk  ist  allen  denen  angelegentlichst  zu 
empfehlen,  die  auf  angenehme  leichte  Waise 
einen  Blick  in  dieses  Gebiet  werfen  woUaa. 

Dr.  R, 


Dia  Hydraiiaa  von  Profaasor  Dr.  H.  Wie- 

land.    V.  Band  dar  cOhamia  in  Emiel- 

darstallnngan»  haransgagaban  von  Prof. 

Dr.  Julius  Schmidt    Stuttgart,  Varlag 

von   Ferdinand  Enke    1913.     Plraii 

gehaftet   8  M,  in  Leinwand  gabnndan 

8  M  80  Pf. 

Dar  Verfasser  hat  die  groBe  Klasse  der  Hy- 
drazinverbindungen,  die  mit  Ihrer  gewaltigen 
Menge  ton  Abkömmlingen  und  ihrer  Fülle  von 
Reaktionen  fast  in  Jedes  und  von  jedem  Gebiet 
der  organisohen  Chemie  einen  Ab-  nnd  ZufluA 
hat,  monographisch  bearbeitet  indem  er  den  in 
dem  Schrifttum  sehr  zerstreut  liegenden  Stoff 
sammelte  und  sichtete  und  in  ein  zusammen- 
hängendes Gefüge  brachte.  Ferner  hat  es  der 
Verfasser  verstanden,  im  Verlaufe  seiner  Dar- 
stellung zu  zeigen,  wie  ein  seit  vier  Jahnehntan 
unablluig  bearbeitetes,  rein  oiganisches  Gebiet 
jetzt  als  Ganzes  aussieht,  wie  fast  alle  Möglich- 
keiten, an  dem  reaktionsfähigen  Gerüst  dea  ge- 
paarten Hydrazinstickitoffs  Umsetzungen  vor 
sich  gehen  zu  lassen,  mit  viel  Ezparimantier- 
kunst  und  Scharfsinn  erschöpft  sind.  Das  Pro- 
blem des  Beaktionsverlaufes  ist  überall  in  den 
Vordergrund  gestellt.  Neben  den  Hydiazinen 
auch  die  aliphatischen  Azo-  nnd  DiaM- 
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Twbindiiiigeii    abgehandelt.       Das    Schrifttum 
ist -bis  Anfang  1913  berüokaiohtigi 

Die  läoteilang  ist  die  altbewtiirte,  nach  der 
die  Hydrasine  Yon  den  drei  Oxydationsstiifen 
der  Sabstitnenteo,  ron  den- Alkoholeii,  Aldehyden 
und  Sioren  abgeleitet  werden :  1.  die  Aliyl-  und 
Ajylhydiazme,  2.  die.  HydiasinderiTate  der 
Aldehyde  nnd  Eetone,  3.  dieAoylderiyate  des 
Hydrasins. 

Sehr  lehrreiche  Tabellen,  28  an  der  Zahl, 
enthalten  Name  und  Formel,  Darstellung.  Siede- 
punkt beziehungsweise  Sohmelzpnnkt,  Salie  und» 
Owen  Sohmelsponhte,  Sohrifttnmangaben  usw. 

Ans  dem  Werke  spricht  der  H^rasinforsoher, 
es  ist  klar  und  fesselnd  geschrieben  nnd  kann 
allen,  welche  dieses  Gebiet  studieren  woUen, 
aufs  wfimste  empfohlen  werden.  Dr.  R^ 


Therapie  des  praktisohea  Arates.  Von 
Eduard  Müüer.  Zwisiter  Band:  Re- 
septtasohenbnoh  (nebst  Anhang). 
BerHn  1 914;Verlag  von  Jüliu»  Springer ; 
yn  und  664  Seiten  80.  —  Preis:  ge- 
bunden 6  M.  40  Pf. 

Das^TorUegeDde  Stüiok  des  auf  3  Bände  nebst 
Erginsnni^n  berechneten  Sammelwerks  verlangt 
sowohl  bei  seinem  ümftmge  Yon  20  Vs)  14  nnd 
2  cm,  wie  bei  seinem  Gewichte  Ton  rnnd  600  g 
als  cRezepttaschenbnoh»  eine  nicht  sn  säii 
l^messene  TMohe.  Es  enthält  znDäohst:  cZar 
ISjuifähraDg>  das  Vorwort  des  Herausgebers 
EdkMrd  MiOkr's  für  das  Gesamtwerk.  Darauf 
fdlgen  Yon  13  Mitarbeitern  27  Beiträge,  nämlich 
von  3ard§mann:  Pharmaoopoea  oeeonomioa, 
Fr&^:  Arznei-Tkxe,  Wortschutztabelle,  Indikati- 
onen, Abkinungen,  gebräuchliche  Mittel,  Maxi- 
nuügaben,  Vergiftungen,  unverträgliche  Misoh- 
nngen,  Tabellen  der  Tropfen,Lösliohkeit  und  Sättig- 
ung, auch:  Bäder  und  Kurorte.  iirsNiff ,  Geheim- 
outtel  und  VerkehrsvorschriCten  darüber.  KiUer  : 
neuere  Mittel,  Bömmr:  Serumtherapie,  Sitbrni: 
Handelssera  und  TFn^A^'sohe  Vaodne,  Tuber- 
kulosemittel, Straßner:  Nährpräparate,  DöUner: 
Sohutspooken,  Bübner:  Salvarsan,  Rapmund: 
Ctobühren,  Steuern,  W.  Beubneri  Arsneimittel- 
komniission,  SMirmer:  Heilanstalten,  Ritter- 
band:  Sachverzeichnis.  «Die  therapeutische 
Sohulun^  des  praktischen  Arztes  soll  das  Leit- 
motiT  dieses  Werkes  sein»,  hebt  des  Vorwort 
hervoV.  Mehrere  der  umstehend  angeführten 
Beiträce,  wie  die  über  ärztliehe  Steuerpflicht 
und  über  die  Arsneimittelkommi.ssion, 
haben  aber  zur  Therapie  des  Praktikers  keine 
so  fainige  Besiehung,  daä  dieser  sie  in  sehiem 
l^Mohehbu(^e  mit  sich  zu  tragen  brauchte. 
Allerdings  ist  besonders  der  letzterwähnte  Bei- 
trag (S.  475  bis  481)  lesenswert 

Der  Verfasser  schildert  darin  das  tragische 
Gesohiok  der  Kommission  des  Wiesbadner  Kon- 
risssea  für  innere  Mediziii  vom  Jahris  1911. 
Dieser  hftte  Von  vomhere(n  durch  Aufstellung 
von  neun  Grundsätzen;  «1.  ÜDsinnige  üeber- 
moduktion,  2,  Mebrftehe  bis  viellkohe  Namen 
»r  ein-  und  dieeelbe  Substans.      8.  Unzählige 


neue  Namen-  für  einfache  Mischungen  bekannter 
Arsneistoffe.  4.  Therapeutisch  nutslose  oder 
gar  schädliche  Präparate.  5.  Wechselnde  Zu- 
sammensetzung ein-  und  desselben  PH^Murates. 
6.VerheimH(dMing  der  Zusammensetzung.  7.  Wahr- 
heitswidrige Ankündigung.  8.  Beklame  beim 
Laienpublikum.  9.  Abnorme  Preise»,  sich  mehr 
zur  Kampfesstimmune  des  Leipziger  Verbandes 
als  zu  dem :  v^tps  xai  fiiuvfjoo  AjtioxsTif  des  lüten 
Fythseöräers  beksant.  Die  Kommission  fühlte 
sich  alsbidd  ihrer  Aufgabe  nioht  gewachsen  und 
und  gewann:  ^dafür  eine  besondere  Aibeits- 
kraft»,  welche  die  gesamte  Mühe  für  die  Arznei- 
mfttelkommission  übernahm,  c  Was  bleibt  übrig>, 
klagt  IVs  Sekbner  (Seite  480)  «von  einer  großen 
Sunme  von  Arbeit,  Opferfreudigkeit,  HofEhungs- 
mut  und  vertanem  Gelde  ?»  Das  e^inzige,  was 
bisher  erreicht  wurde,  nämlich  die  tPnteidrfick- 
un^  der  Angabe  der  äuBertn  oder  inneren 
Wirkungsweise  auf  dem  Heilmittelbehält- 
nisse, mag  zwar  vom  Standpunkte  des  Erwerbs 
vorteilhaft  sein,  erscheint  aber  als  Beförderung 
der  Verwechslungen  vom  Mensohliohkeitssbuid- 
puntte  aus  unerfreulich.  Ohne  Hülfe  von 
Aerzten  könnten  in  der  jetzt  eingerissenenWeise 
weder  die  Fabriken  bedenkliche  Mittel  erfinden j 
noch  die  Zeitschriften  ihre  weiten  Bpalten 
mit  «wissenschaftlichen»  Erörterungen  und  mit 
Gasuistik  der  Tms  vorher  erzielten,  zahlreichen, 
gl&Dzenden  Heilerfolge  erfüllen.  Wenn  den 
Nordamerlkänem  ohne  Staatshülfe  die  reinliche 
Scheidung  zwischen  nicht  inserierenden  Aerzten 
einerseits  und  den  übrigen,  reklamierenden  Heil- 
beflisseDon  aller  Art  andererseits  geling,  so 
sollte  man  meinen,  daft  mit  Hülfe  der  staat- 
lichen Standesorganisation  auch  in  Deutschland 
der  von  der  Beiee  zurückgekehrte  Arzt  und  die 
vom  Obermedizinal-  oder  vom  geheimen  Hof- 
Bate  geführte  Heilstätte  ans  dem  Ankündigungs- 
teile der  T^gesblätter  versehwänden.  Es  würde 
dann  zwisohen  reinliohen  Heihnittelherstellern 
und  den  anderen  die  kommissarisch  unduroh- 
führbsre  «Klassifikation»  ohne  neue  Kurpfuscher- 
gesetze und  ohne  Kongretftabellen  von  selbst 
sich  bilden,  und  vorausachtlich  auch  in  weiten 
Volkskreisen  ein  Verständnis  sich  einfinden. 

Die  sacliliohen  Teile  des  Taschenbuchs 
zeichnen  sich  fast  durchweg  durch  Vollständig- 
keit und  Zuverlässigkeit  Aus.  Die  bei  Sammel- 
werken unvermeidlichen  Mängel,  nämlichWieder- 
holungen.  Widersprüche  und  TJngleichmäfiigkeit 
der  Bearoeitung  sind  vom  Herausgeber  tunlich 
gemildert  worden.  Die  Verteilung  zusammen- 
hängender Stoffbereiohe,  wie  gebräoohliobe  und 
neuere  Arzndmittel  an  verschiedene  Verfasser, 
desgleichen  «Grundlagen  der  Serumtherapie» 
einerseits  und  «Zusammenstellung  im  Handel 
befindlioher  antibakterieller  und  normaler  Sera 
und  WrigkfMtäm  Vakzine»  nötigte  zu  einem 
innigeren  Zusammenarbeiten,  als  es  sonst  bei 
dervtigem  Mosaikschrifttnme  üblich  iit.  Bei 
sahlreiohen  Stichproben  fanden  sich  nur  spär- 
üch  Lüeken;  doch  könnte  bei  einer  Ergänzung 
oder  neuen  Auflage  der  Bechtsohreibung  bizarrer 
Heilmittelnamen  noch  mehr  nachgegangen 
werden. 
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Die  Abhandlongen  fiber  GecensfäDde,  die  tar 
Zeit  mitten  im  Streite  der  MeiDangen  stehen 
und  durch  NenernDgen  fortwährend  abgeändert 
werden,  wie  über  den  Heiiwert  der  Sera  and 
der  Strahlen,  dürften  wogen  der  tanlioh  an- 
parteiischen  Aafsählang  des  Tatsächlichen  aaoh 
anders  Denkenden  yon  Katzen  sein. 

Die  Aasstattang  läßt  Sorgfalt  bei  der 
Richtigsteliong  des  Drackes  and  Qeschick  zar 
Erzielung  ron  üebersichtlicbkeit  erkennen. 
Letztere  wird  insbesondere  bei  der  Arzneimittel- 
aafzählang  durch  Schnittfarbe,  zweckmäßige  Qe- 
staltuDg  der  lebenden  und  toten  Eolamnentitel 
usw.  erreicht.  Das  Sachregister  vermag 
trotz  seines  Umfanges  ron  103  Okfavseiten  den 
reiohen  Inhalt  kaum  zu  erschöpfen,  obwohl  es 
durah  gewandte  Benutzung  von  Fett-,  Sperr- 
und  Garsiy-Schrift  ohne  fieeinträohtigung  des 
Yerständaisses  Baum  spart.  —y. 


Bevne  des  mädicamaAts  Aonveaux  et  de 
quelques  m^dications  nouvelles  par  C, 
Orinan,  phannaelen  de  premi^re  olaese 
eto.  21e  6dition  revue  et  angment6e. 
Paris  1914.  Ghez.  MM.  Vigot  FrhveB, 
6ditear8y  33  plaee  de  T^eole  de  M6(]e- 
dne,  Paris.     Preis:  3  Mk.  20  Pf. 

Die  20.  Auflage  dieses  jährlich  erscheinenden 
Verzeichnisses  neuer  Arzneimittel  ist  Pharm. 
Zentralh.  54  [1913],  706  beschrieben.  In  die 
diesjährige  Auflage  sind  folgende  Arzneimittel 
neu  aufgenommen  worden:  Acitrin,  Adigan, 
Albargin,  Almatein,  Atophan,  Aurum  tricyanatam, 
Brophenin,  Cephalidcne  (deutsch  Kephalidon 
angebliche  Bromyerbindung  von  Phenacetin  und 
Koffein ,  Cbavosote  oder  Ghayicol  (eine  bei  15^ 


erstarrende  Flüssigkeit,  die  im  Anis,  Stemanis-i 
Estragon-  und  anderen  ätherischen  Oelen  ent- 
halten ist,  bezw.  dadurch  gewonnen  wird, 
daB  das  Phenyliadikal  im  Methylcbayieol 
dem  Methylradikal  substituiert  wird,  es  dient 
zur  Hersteilung  Ton  antiseptisohem  Ziüin- 
und  Mandwasser),  Smetinum  hydrochloricum, 
Dioxyanthrachinon ,  Elektromarticl ,  Galyl 
und  Ludyl  (zwei  neue  Syphilismittel},  Meso- 
thorium, Neobornyval,  Ninhydrin,  Opiopon, 
Ortizon,  Paracodin,  Flacentapepton,  Saprareninum 
syntheticum,  Toxynon,  Trigemin,  und  schließ- 
lich zwei  Seren,  woTon  eines  gegen  Keuchhusten 
und   eines  gegen  Schleim üuß  empfohlen  wird. 

Ä  Th. 


Die  Alkohol-Fabrikation.  Von  Dr.  C. 
Nagel  am  Institut  für  Oärungsgewerbe, 
Berlin.  Mit  32  AbbUdongen.  Thomas' 
Volksbfleher  Nr.  118  bis  120.  Theod. 
Thomas  Verlag  Leipzig,  KtoigatraBe  3. 
Preis:  geb.  85  Pf.  ^ 

Das  Buch  gewährt  einen  kurzen  Einbliek  in 
das  Brennereifach;  Art  and  Wesen  derselben, 
sei  es  in  naturwissenschaftlicher,  technischer 
oder  wirtschi^tlicher  Beziehung  findet  sich  hier 
gemeinverständlich,  durch  ziüilreicbe  Abbild- 
ungen erläutert,  vorgeführt.  Nach  einer  zu- 
sanunenfassenden  Üeberaicht  über  die  Vorgänge 
bei  der  Spiritusgewinnnng  finden  wir '  folgende 
Hauptabschnitte:  Spiritus,  Gärung,  Enzyme, 
Gärungs-Mikroorganismen,  Untersuchungen  im 
Brennereibetriebe,  das  Bohmalerial,  Malzbereit- 
ong,  Arbeitsweise  in  einer  Kartoffelbrennerei, 
Destillation,  Rektifikation,  Schlempe,  Koinbrannt- 
weinbrennerei,  Prefihefefabrikation.       R.  Th, 


Versohiedeii0  Mitteilungen 


Ueber  Entfernung  von  Flecken 

aus  Geweben  und  von  der  Haut, 

verursaolit  durch  Arzneimittel, 

Chemikalien  usw. 

Manche  Arzneimittel  und  Chemikalien 
hinterlassen  in  Öeweben,  besonders  in 
der  Wäsche^  and  anf  der  Haut  anan- 
genehme Flecken,  die  selbst  darch 
wiederholtes  Waschte  mit  Wasser  and 
Seife  nicht  entfernt  werden  können. 
Man  bedarf  daza  Je  nach  Alter  and 
Art  der  Flecken  verschiedene  Chemikal- 
ien and  LOsangsmittel.  In  pharma- 
zeatischen,  chemischen  and  anderen 
Zeitschriften  and  Bfichern  sind  vielfach 
Fleckenentfemangsyerfahren    yerOflent- 


licht,  denen  die  nachstehenden  Angaben 
zam  Teil  entnommen  and  znsammen- 
gestellt  worden ;  es  warden  jedoch  aach 
viele  eigene  Erfahrangen  mit  verwertet. 

Ehe  jedoch  aaf  die  besonderen  Arten 
der  Flecken  näher  eingegangen  wird, 
sind  fflr  die  Entfernang  derselben  all- 
gemein zatreffende  Momente  za  er- 
wähnen : 

1.  Die  Entfernang  von  Flecken  ist 
tnnlichst  bei  Tageslicht  (nicht  bei  kfinst- 
licher  Belenchtnng)  vorznnehmen,  erstens, 
weil  sich  die  Farbenabstofangen  and 
das  Eadresaltat  besser  bearteilen  lassen 
and  zweitens,  wegen  der  Feaergefihr- 
lichkeit  mancher  Fleckenentfemangs- 
mittel,   wie  Aether,   absoluter  Alkohol, 
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Benzin,  Benzol,  Weingeist  and  Terpentin- 
Öl. 

3.  Je  frischer  die  Fleeken  sind,  um 
so  leichter  lassen  sie  sich  entfernen. 
Alte  Fleckeii  sind  darch  tiefes  Ein- 
dringen in  dje  Gewebe,  Aufnahme  von 
Staub  and  Oxydation  durch  den  Sauer- 
stoff der  Luft  widerstandsfähiger.  Zu 
ihrer  Entfernung  sind  die  angegebenen 
Mittel  meist  wiederholt  anzuwenden. 

3.  Vor  Anwendung  eines  Verfahrens 
empfiehlt  es  sich,  mit  einem  Probe- 
stflckchen  des  zu  reinigenden  Gegen- 
standes einen  Versuch  anzustellen,  ob 
mit  dem  Verfahren  die  gewünschte 
Wirkung  erzielt  wird,  oder  ob  die 
Farbe  oder  die  Gewebe  unter  der  Be- 
handlung zu  stark  angegriffen  werden; 
im  letzteren  Falle  sind  yerdflontere 
Losungen  anzuwenden. 

4.  Alle  Gewebe  (Wische),  die  jEur 
Entfernung  der  Flecken  mit  Salzsiure, 
ChlorkalklOsung,  Chlorwasser  und  Bau 
de  Javelle  behandelt  sind,  werden  nach 
gutem  Auswasehen  mit  Wasser  noch 
16  bis  SO  Minuten  in  eine  Losung  von 
Natriumthiosulfat  (unterschwefligsaurem 
Natrium)  1  + 10  gelegt,  zur  Entfernung 
der  letzten  Spuren  Chlor,  und  dann 
nochmals  mit  reinem  Wasser  ausge- 
waschen. 

6.  Bei  farbigen  Geweben  ist  die 
Anwendung  bleichender  Chemikalien 
wie  ChlorkalklOsung,  Chlorwasser,  Eau 
de  Javelle  und  Wasserstoffperozyd 
nicht  anwendbar,  weil  dadurch  weiße 
Flecken  entstehen. 

6.  Auf  die  Giftigkeit  verschiedener 
Fleckenreinigungsmittel,  wie  Chloroform, 
Cyankalium,  Eleesalz  usw.,^  braucht  an 
dieser  Stelle  wohl  kaum  noch  besonders 
hingewiesen  zu  werden. 

A.  Flecken  anorganischen  Ursprungs. 

Chromsäure-Flecken 

(auch  Flecken  von  Ealiumdichromat) 
entfernt  man  yon  der  Haut  und  aus 
WeiBwaren  mit  einer  Mischung  von 
10  g  verdfinnter  Schwefelsaure  (1  +  5) 
und  6  g  zerriebenem  Natriumthiosulfat 
und  darauf  folgendem  Abwaschen  mit 
viel  Wasser. 


Goldsalz-Flecken. 

Auf  der  Haut  und  in  Weißwaren 
werden  die  Flecken  mit  einer  LOsung 
von  1  g  Cyankalium  in  6  g  Wasser 
betupft  und  nach  einigen  Minuten  mit 
Wasser  abgewaschen. 

HOllenstein(Silbersalz)- 
Flecken. 

a)  Auf  der  Haut.  Frische,  schwarze 
Flecken  werden,  mit  einer  LOsung  von 
1  g  Jodkalinm  in  3  g  Wasser  einge- 
rieben, gelblich  weis  und  lassen  sich 
dann  leicht  mit  NatriumthiosulfatlOsung 
(1  + 10)  vollständig  entfernen.  Alte 
schwarze  Flecken  entfernt  man  mit 
einer  LOsung  von  1  g  Cyankalium  in 
60  g  Wasser  und  Nachspülen  mit 
NatriumthiosulfatlOsung  (1  + 10).  Ebenso 
kann  zu  diesem  Zweck  das  «Sublimat- 
fleckwasser» von  Sylla  benutzt  werden, 
es  bestdit  aus  einer  LOsung  von  1  g 
Quecksilbersublimat  und  1  g  Salmiak- 
pulver in  8  g  destilliertem  Wasser. 

b)  Auf  Weißwaren  (Wische).  Frische 
Flecken  betupft  man  mit  einer  LOsung 
von  1  g  Jodkalium  in  10  g  Wasser,  bis 
sie  gelblich  geworden  sind,  dann  betupft 
man  statt  mit  JodkaliumlOsung  mit 
einer  LOsung  von  1  g  Natriumthiosulfat 
in  1 0  g  Wasser  und  wischt  mit  vielem 
Wasser  gut  aus.  Alte  Flecken  betupft 
man  statt  mit  JodkaliumlOsung  mit 
einer  LOsung  von  1  g  Cyankalium  in 
60  g  Wasser,  bis  sie  verschwinden 
und  behandelt  sie  dann  weiter  ebenso 
wie  die  frischen. 

c)  Auf  gefärbten  baumwollenen  und 
wollenen  Stoffen  (auch  Weifiwaren). 
Die  Flecken  werden  mit  einer  LOsung 
von  2  g  Eupferchlorid  in  8  g  Weisser 
betupft,  bis  sie  verschwinden,  dann  be- 
tupft man  sie  mit  Natriumthiosulfat- 
lOsung (1+10)  und  wftscht  mit  warmem 
Wasser  gut  aus. 

d)  RBhren  die  Flecken  auf  den  Ge- 
weben von  Hollensteinsalbe  her,  so  ist 
das  Fett  vor  der  Behandlung  mit  den 
Losungen  durch  Benzin,  Aether  oder 
Chloroform  zu  entfernen. 

Jod(  Jodtinktur) -Fleeken. 

a)  Von  der  Haut  lassen  sich  die 
gelben  bis  braunen  Flecken  durch  mit 
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Wasser  befeuehteteSi  zerriebenesNatriam- 
thiosnlfat  entfernen,  welches  wiederholt 
angewendet  werden  maB.  ^ 

b)  ans  WeiBwaren  (Wäsche)  entfernt 
man  die  gelben  bis  brannen  Flecken 
dnreh  eine  Lösung  von  1  g  Natrinm- 
thiosnlfat  in  10  g  Wasser  und  ttlchtiges 
Auswaschen;  oder  man  triufelt  eine 
Losung  Yon  3  g  Jodkalium  in  8  g 
Wasser  auf  die  Flecken  und  wendet 
nach  30  Minuten  erst  die  Natriumthio- 
suIfatlOsung  an.         ' 

Ist  in  der  Wtscbe  yiel  Stirke  ▼<»> 
banden,  s.  B.  in  Oberhemden,  Kragen, 
Stulpen  usw.,  so  entstehen  mit  Jod 
dunkelblaue  Flecken  (Jodstftrke),  die 
außer  mit  obiger  Behandlung^  noch  mit 
absolutem  Alkohol  mtlemt  werden 
können. 
Kaliumpermanganat  -  Flecken. 

a)  Von  der  Hatit  lasseh  sich  Flecken 
Ton  flbermangalisaurem  Kali,  nur  so- 
lange sie  noch  frisch  sind,  mit  einer 
MiMhung  von  gleichen  Teilen  Balzsiure 
und  Wasser  entfernen.  Alte  Flecken 
beseitigt  man  (zugleich  mit  der  Ober- 
haut) nur  durch  Abreiben  mit  Bimsstein 
von  den  Binden. 

b)  Aus  Weifiwaren  (Wäsche).  Man 
träufelt  auf  die  Flecken  dne  LOsung  yon 
1  g  Oxalsäure  in  9  g  heißem  Wasser  und 
wäscht  nach  einigen  Minuten  mit  yiel 
Wasser  nach;  oder  man  träufelt  auf 
die  Flecken  eine  LOsung  yon  1  g 
Natriumbisulfit  in  6  g  Wasser  und  nach 
einigen  Minuten  dieselbe  Losung  mit 
a  bis  3  Tropfen  Salzsäure  yersetzt, 
dann  wird  mit  yiel  Wasser  gut  ausge- 
waschen; oder  die  Flecken  werden  mit 
einer  Mischung  von  1  g  Schwefel- 
ammonium und  6  g  Wasser  beträufelt 
und  nach  einigen  Minuten  mit  yiel 
heißem  Wasser  ausgewaschen. 

Lauge-Flecken 

aus  farbigen  Stoffen  werden  durch 
wiederholtes  Auftupfen  mit  Speiseessig 
und  Auswaschen  mit  Wasser  entfernt. 

Säure-Flecken 

sind,  solange  sie  noch  frisch  und  nicht 
yon  zu  konzentrierten  Mineralsäuren, 
welche  die  Gewebe  meist  stark  angreifen 
oder  zerstören,  herrfihren,  leicht  durch 


oder  eine  Losung  yon 
10  g  doppeltkohlensaurem  Natrium  in 
160  g  Wasser  zu  entfernen,  wenn  man 
die  Stoffe  damit  ttlchtig  durchtränkt 
und  dann  in  reinem  Wasser  auswäscht. 
Bei  älteren  Flecken  erzielt  man  durch 
ein  längeres  und  wiederholtes  Einwirken 
obiger  Mittel  mitunter  noch  die  beab- 
sichtigte Wirkung. 

B.     Flecken  orsranischen   Ursprungs« 

Anilinfarben -Flecken.    . 

a)  Auf  der  Haut.  Chlorkalk*  und 
Wasser  werden  zu  einem  dicken  Brei 
yerrfihrt,  der  auf  die  gefärbten  Stellen 
gelegt  wird,  yon  denen  man  yorher 
dnreh  Wasser  und  Seife  den^grOBeren 
Teil  des  Farbstoffes  entfernt  hat.  Die 
Flecken  yerschwinden  erst  nach  längerer 
und  wiederholter  Einwirkung  des  Breies. 

Eine  erbsengroße  Menge  kristallisierter 
Chromsäure  lOst  man  in  einigen  Tropfen 
Wasser  und  mit  dieser  Losung  werden 
die  Flecken  betupft  und  sctihdl  mit 
Wasser  abgespfllt.  Nötigenfalls  ist  der 
Versuch  einige  Male  zu  wiederholen. 

b)  In  Weißwaren:  DieFlec^lmi  werden 
mit  einer  Mischung  yon  6  g  Essigsäure 
in  60  g  Weingeist  wiederholt  tetupft 
und  ausgewaschen. 

Die  mit  Wasser  gut  durchfeuchteten 
Flecken  werden  abwechselnd  je  6  Minu- 
ten mit  Eau  de  Jayelle  und  darauf  mit 
einer  Mischung  yon  6  g  Salzsäure  und 
100  g  Wasser  behandelt,  bis  die  Flecken 
yerschwunden  sind.  Darauf  muß  man 
mit  Wasser  gut  auswaschoi,  zuletzt 
mit  NatriumthiosüIfatlOsung. 

In  60  g  heißen  Wassers  wird  1  g  tlber- 
mangansaures  Kalium  gelöst,  und  diese 
Fltlssigkeit  ;wird  langsam  auf  die  Flecken 
geträufelt,  nach  1 0  Minuten  werden  die 
Flecken  mit  einer  Losung  yon  10  g 
doppelt  schwefligsauren  Natriums  in 
60  g  Wasser,  der  einige  Tropfen  Salz- 
säure zugesetzt  sin^,  betupft  Dann 
wird  gut  ausgewaschen.  ..... 

BIut'FlcQken. 

Aeltere  Blutflecken,  die  sich  mitWaiser 
und  Seife  nicht  entfernen  lassen,  be- 
handelt man  mit  einer  warmen  Losung 
yop  1  g  Kleesalz  in  6  g  Wasser  und 
spOIt  mit  heißem  Wasser  >nach,  ,, 
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Chryflfrobin-FUcken. 

a)  Von  der  Haat  reibt  man  die 
Flecken  mit  absolutem  Alkohol^  Beniol 
oder  Ghlorofonn  ab  und  wäseht  mit 
Wasser  naeb. 

b)  Auf  Weißwaren:  Man  behandelt 
die  Blecken  nerst  mit  Cliloroformy 
dann  mit  absolutem  Alkohol  und  wischt 
ntotst  mit  Wasser  nach. 

Ant  die  Flecken  triafelt  man  Benioli 
drttckt  dite  nach  einiger  Zeit  aus, 
wiederiiolt'  dasselbe,  wenn  nOiig,  und 
wischt  schlieSlidi  mit  warmem  Wasser 
nach. 

Man  kann  auch  die  Flecken  mit 
ehier  Mischung  von  gleichen  Teilen 
Bensol  und  absolutem  Alkohol  wieder- 
holt benetien  und  ausdrttcken  und  su- 
letit  mit  warmem  Wasser  auswaschen. 

Ichthyol-Flecken 

werden  durch  Auswaschen  mit  warmem 
3eifenwasser  entfernt. 

LeinOl-  und  Firnis-Flecken. 

Frische  LeinOlflecken  sind  aus  Stcrften 
leicht  durch  Bensin,  Aether  oder  Chloro- 
form lu  entfernen. 

Alte,  yerhante  LeinSIflecken  behandelt 
man  mit  französischem  Terpentinöl  und 
wisdit  mit  Seifenwasser,  dem  etwas 
Soda  sugesetst  ist,  nach. 

Frische  Fimisflecken  lassen  sich 
durdi  Ghloroform  entfernen.  Alte  Firnis- 
flecken bringt  man  nur  schwer  und 
langsam  weg.  Zuerst  wendet  man  eine 
Mischung  tou  gldchen  TeHen  Aether 
und  franzOrischem  Terpentinöl  an,  mit 
der  die  Flecken  Itng^  Zeit  erweicht 
werdMi  dann  werden  sie  mit  einer 
heifien  Auflösung  von  10  g  Soda  in 
40  g  Wasser,  luletzt  nur  mit  heiBem 
Wassttr  ausgewaschen. 

Perubalsam-Flecken. 

Die  Flecken  werden  zuerst  mit  Chloro- 
form wiederholt  reichlich  befeuchtet 
und  dasselbe  durch  Ausdrflcken  mög- 
lichst entfernt,  darauf  mit  Weingeist, 
dann  mit  Seifenspiritus  behandelt  und 
snletst  .mit  SeifenlOsung  ausgewaschen. 

Pikrinsäure- Flecken. 

Auf  frische  Tlkrinslure  -  FledEen 
sditttet  man  einen  Brei  yon  kohlen« 


saurer  Magnesiai  mit  Wassei^  ttSt  diesen 
lingere  Zeit,  einwirken  und  Terreibt 
ihn  t&chtig;  dann  wäscht  man  mit 
starkem  Seifenwasser  aus.  Auf  iltere 
Flecken  träufelt  man  eine  LOsung  von 
1  g  Schwefelleber  in  6  g  Wasser  und 
wäscht  nach  1  bis  3  Minute  mit  starker 
Seifenlosung  gut  aus. 

Protargol-Flecken« 

Frische  Protargol-Flecken  kann  man 
durch  stundenlanges  Einwejichen  in  eine 
starke  Seifenlosung  und  daimuf  folgendes 
Auswaschen  entfernen.  Alte  Flecken 
weicht  man  in  einer  Mischung  yon 
gleichen  Teilen  Wasserstofllperoj^d  und 
Sahaiakgeist  lO'  Minutm  eip  (man  kann 
statt  dieser  Mischung  auch  eine  Losung 
fon  Natriumthiosulfat  10:100  nehmen), 
bringt  den  Stoff  dann  ei^ge  Stunden 
in  starke  Seifenlosung,  wäseht  die 
Flecken  damit  aus  und  spHt  mit  reinem 
Wasser  nach. 

Pyrogallol- Flecken. 

Frische  Flecken  yon  Pyrögaüussäure 
werden  mit  einer  LOsung  yon  1  g 
Ferrosulfat  in  9  g  Wasser  betupft,  bis 
sie  eine  dunkelblaue  Farbe  angenommen 
haben,  dann  wird  die  Wäsche  mit  de- 
stilliertem Wasser  gut  außgespült  und 
die  Flecken  mit  einer  bereit  gehaltenen 
LOsung  yon  1  g  Kleesalz  in  6  g  Wasser 
möglichst  schnell  befeuchtet  und  mit 
yielem  Wasser  gut  ausgewaschen. 

Nijßht  zu  alte  Flecken  entfernt  man 
durch  Behandeln  mit  einer  LOsung  yon 
S  g  Ämmoniumpersulfät  in  10  g  Wasser 
und  darauf  folgendes  Auswaschen  init 
reinem  Wasser. 

Bea4>r^in  -  Flecken«. 

Die  Flecken  werden  mit  einer  LOsung 
yon  2  g  Zitronensäure  in  10  g  Wasser 
fflnf  Minuten  lang  befeuchtet,  dann  mit 
Aether  ausgewaschen  und  darauf  in 
Wasser  eingeweicht  und  ausgespfllt 

Styraz-Flecken 

entfernt  man  aus  der  Wäsche  durch 
wiederholtes  Durchtränken  mit  Benzol 
und  Ausdrflcken  des  Gewebes,  danach 
wäscht  man  mit  absolutem  Alkohol 
gut  aus. 
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Teer-FleckeD. 

Da  es  mehrere  Teersorten  gibt 
(Buchenholzteer,  Steinkohlenteer  usw.) 
von  abweichender  Zusammensetzung 
und  Konsistenz,  so  sind  hier  verschiedene 
Verfahren  der  Fleckenreinigung  ange- 
geben. Es  empfiehlt  sich,  eine  Prfifnng 
der  einzelnen  Verfahren  zunächst  an 
kleinen  Flecken  vorzunehmen,  um  das 
geeignete  herauszufinden. 

1.  Die  Flecken  in  Weifiwaren  werden 
mit  Wasser  befeuchtet,  mit  französischem 
Terpentinöl  und  einem  Borstenpinsel 
behandelt,  beiderseits  mit  weiBem  Fließ- 
papier bedeckt  und  mit  einem  heißen 
Bflgeleisen  mehrfach  überfahren,  zuletzt 
mit  warmem  Seifenwasser  ausgewasdieUc 

S.  Besonders  alte  und  harte  Flecken 
weicht  man  mit  warmem  Wasser  und 
warmem  Olivenöl  (oder  Schweinefett) 
auf,  behandelt  sie  dann  mit  Hilfe  eines 
Borstenpinsels  abwechselnd  mit  starker 
Seifenlösung  und  französischem  Terpen- 
tinöl und  wäscht  sie  dann  mit  heißem 
Wasser  aus. 

8.  Die  Flecken  werden  zuerst  mit 
Tetrachlorkohlenstoff  und  einem  Borsten- 
pinsel behandelt,  darauf  mit  Seifenspiritus 
und  nachher  mit  Weingeist  und  Seifen- 
wasser ausgewaschen. 

4.  Die  Flecken  werden  mit  einer 
Mischung  von  Eigelb  mit  Terpentinöl 
bestrichen,  nach  einer  Stunde  wird  die 
trockene  Kruste  abgekratzt  und  mit 
heißem  Wasser  nachgewaschen.  Etwa 
noch  vorhandene,  gelbliche  Flecken  be- 
seitigt man  mit  schwach  durch  Salz- 
säure angesäuertem  Wasser  und  wäscht 
dann  mit  viel  kaltem  Wasser,  zuletzt 
mit  Natriumthiosulfatlösung  nach. 

Tinten-Flecken. 

Bei  ganz  frischen  Tintenfiecken,  wenn 
ein  Behälter  mit  Tinte  umgefallen  oder 
zerbrochen  ist,  wird  man  zuerst  daffir 
sorgen  müssen,  daß  sich  die  entstandenen 
Flecke  durch  Breitlaufen  der  Tinte 
nicht  vergrößern.  Man  saugt  letztere 
durch  entfettete  Watte  (Verbandwatte), 
einen  feuchten  Schwamm  oder  Filtrir- 
papier  mögliehst  vollständig  ab  und 
bringt  von  den  angegebenen  Flecken- 


reinigungsmitteln (oder  von  Wasser)  nur 
so  wenig  auf  einmal  auf  die  Flecken, 
daß  ein  üeberfließen  Aber  die  Flecken- 
ränder und  dadurch  eine  Vergrößerung 
der  Flecken  vermieden  wird. 

Da  die  Zusammensetzung  der  Tinten 
ganz  verschieden  ist,  gibt  es  auch  zahl- 
reiche Vorschriften  zur  Entfernung  der 
Flecken.  Hier  können  nur  solche  Ver- 
fahren aufgeführt  werden,  die  für  die 
am  häufigsten  benutzten  Tintensorten 
passen  und  am  leichtesten  zum  Ziele 
führen. 

1.  Aus  Weißwaren  (Wäsche)  lassen 
sich  viele  Tintenflecke  entfernen  durch 
Eintauchen  der  fleckigen  Stellen  in  eine 
kochend  heiße  Lösung  von  10  g  Zi- 
tronensäure in  100  g  Wasser  und  da- 
rauf folgendes  Auswaschen  mit  vielem, 
reinen  Wasser. 

3.  Ans  Wollwaren  (Teppichen)  ent- 
fernt man  frische  Tintenflecke  durch 
Aufträufeln  von  süßer  Milch.  Nach  6 
Minuten  wird  die  Flüssigkeit  mit  reiner 
entfetteter  Watte  aufgesaugt  und  dies 
mehrere  Male  wiederholt;  zuletzt  wird 
mit  Seifenwasser  ausgewaschen  und  mit 
einem  Tnch  getrocknet. 

3.  Rühren  die  Flecken  von  Alizarin- 
tinte her,  so  bestreut  man  die  Flecken 
dick  mit  gepulverter  Weinsteinsäure 
und  träufelt  langsam  Wasser  darauf. 
Nachdem  die  Säure  etwa  eine  Stunde 
lang  eingewirkt  hat,  spült  man  sie  ab, 
betupft  die  fleckigen  Stellen  mit  Eau 
de  Javelle  oder  Chlorwasser  und  läßt  an 
der  Sonne  trocknen.  Endlich  wäscht 
man  die  Wäsche  mehrfach  mit  reinem 
Wasser  und  Natriumthiosulfatlösung  gut 
aus. 

4.  Sind  die  Flecken  durch  Anilin- 
tinten verursacht,  so  sucht  man  die 
Farbe  durch  Betupfen  und  Abreiben 
mit  einer  Mischung  von  10  g  Glyzerin, 
10  g  Wasser  und  20  g  Weingeist  mög- 
lichst zu  entfernen  und  wäscht  zuerst 
mit  heißem,  dann  mit  kaltem  Wasser 
aus.  Darauf  träufelt  man  eine  Lösung 
von  6  g  doppeltschwefligsauren  Natriums 
in  100  g  Wasser  auf  die  Flecken  und 
nach  5  Minuten  Speiseessig.  Zuletzt 
wird  mit  reinem  Wasser  gut  aus- 
gewaschen. 
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6.  Flecken  von  Campeeheholz  oder 
-Extrakt-Tinten  in  der  Wische  betapft 
man  mit  einer  Mischung  yon  26  g 
Weingeist,  86  g  Salmiakgeist  und  80  g 
Wasser,  nach  einer  Viertelstunde  wird 
mit  warmem  Wasser  nachgewaschen. 
Das  Verfahren  ist  zu  wiederholen,  bis 
die  Flecken  yerschwnnden  sind.  — 
Auch  kann  man  die  Flecken  mit  Speise- 
essig durchtrtnken,  nach  einer  Viertd- 
stunde  in  warmem  Wasser  auswaschen 
und  die  hoch  feuchten  Flecken  dick  mit 
Weinsteinsäurepulver  bestreuen.  Nach 
etwa  6  Stunden  weicht  man  in  Wasser 
ein  und  betupft  die  noch  etwa  vor- 
handenen Flecken  mit  Eau  de  Javelle 
oder  Chlorwasser  und  sptUt  nach  6  Mi- 
nuten tfichtig  aus. 

6.  Rflhren  die  Flecken  von  Eisen- 
GaUus-Tinte  her,  wie  solche  zu  amt- 
lichen Schriftst&cken  verwendet  wird, 
so  durchtränkt  man  die  Flecken  mit 
Speiseessig  oder  mit  Weingeist,  dem  6 
V.  H.  Esfflgsäure  zugesetzt  sind.  Nach 
6  Minuten  wird  eine  LOsung  von  6  g 
Eleesalz  in  60  g  Wasser  aufgeträufelt 
and  zuletzt  mit  vielem  Wasser  aus- 
gespfllt  und  ausgewaschen. 

7.  Hektographentintenflecken  in  der 
Wische  weicht  man  zuerst  in  Wasser 
ein,  wischt  sie  möglichst  aus,  und  dann 
wiederholt  man  dasselbe  mit  Weingeist. 
Darauf  werden  die  Flecken,  mit  einem 
Gemisch  von  60  g  Wasserstoffperozyd, 
60  g  Wasser  und  3  g  Salzsäure  be- 
tupft und  ausgerieben,  mit  heiBem 
Wasser  ausgewaschen.  Danach  träufelt 
man  eine  Losung  von  5  g  doppelt 
schwefligsauren  Natriums  in  100  g 
Wasser  auf  die  Flecken,  nach  6  Mi- 
nute Speiseessig  und  spfllt  mit  viel 
Wasser  tflchtig  aus.  ^ke. 


em  brennendoB  Oefflbl  bemerkbar,  das  naeh 
kurser  Zeit  wieder  vereebwmdet.  Es  ent- 
steht eine  mehr  oder  weniger  starke  ROtnng, 
die  genau  der  GrOBe  der  geriebeoen  Stelle 
entsprieht,  sieh  aber  nicht  auibreitet  Sie  ist 
nooh  naeh  24  Standen  dentlioh  sichtbar. 
Diese  Wirkung  tritt  jedoch  nur  dann  em, 
weim  man  mit  den  Unterseiten  der  Blätter 
in  der  Riehtuog  der  Hauptnerven  reibt  Es 
befinden  sieh  hier  spitze  Haare,  die  kohlen- 
sauren Kalk  enthalten.  Sie  dringen  beim 
Reiben  m  die  Haut  em,  brechen  vielleieht 
ab  und  rufen  obige  Erccheinungen  hervor. 
Die  Umsohau  1913,  860. 


Ueber  die  Haut  reizende  Wirk- 
ung des  roten  Hartriegels  und 
der  Eomelkirsohe 

hat  Prof.  Dr.  Ä.  Nestler  eine  Abhandlung 
verCttentlieht,  aus  der  sieh  folgendes  ergibt. 
Beibt  Bau  mit  einem  Lanbblatte  des 
roten  Hartriegeis  (Gornus  aanguinea  L.)  oder 
der  Kometkirsehe  (Comus  Mas  L.)  eme 
empfindliche  HantMle^  so  macht  sieh  sofort 


Munohner  PtaarmaBeutisolie 
Oeaellsoliaft 

Am  25.  Mlr2  1914  hielt  Herr  Dr.  Max  Eart- 
mann  einen  Vortrag  «über  Diastase  in 
Technik  and  Wissensohaft».  Der  Yor- 
tragende  besohiftigte  sich  hauptsSohlieh  mit  der 
Diastase  des  Qersten-Malies.  Bb  worden  die 
yereohiedenen  Fermente  besproohen,  die  nnter 
dem  Sunmelnamen  Diastase  anfgeffthrt  werden, 
wiewohl  ihre  WirknDgen  cum  Teil  recht  ver- 
schieden sind.  Die  Belloloselösende  Cytase, 
die  stärkeabbanendc  Am y  läse  and  die  maltose- 
spaltende Maltase.  Der  Vortragende  hob 
heryor,  daS  über  die  eigentliche  Natar  der 
Diastase  noch  yollkommenes  Dankel  herrscht, 
und  daß  der  Mechanismus  des  Starkeabbaaes 
nooh  siemlioh  unerforscht  ist.  Bs  worde  die 
Malzbereitnog  and  die  Hei  stellang  hochdiastat- 
ischer  Malsextrakte  aosführlioh  erl&atert.  Femer 
fand  die  VTertbestimmung  Ton  Diastase-Extrakten 
Berücksichtigang.  Die  schädigende  Wirkung 
von  6äaren  und  die  fördernde  Wirkang  mancher 
Salse,  besonders  dei  Phosphate  fand  ebenfalls 
Besprechnng.  Die  Isolieru^  der  Diastase  im 
Laboratorinm  irird  darch  Fällen  mit  Alkohol 
oder  mit  Ammoniumsalfat  bewirkt,  doch  hat  die 
mehr  oder  weniger  reine  Diastase  in  Sabstanz 
Yorlänfig  keine  technische  Verwendnng  gefanden. 
Vielmehr  werden  hoohdiastatische  Extrakte 
unter  dem  Namen  Diamalt  in  der  Bäckerei 
und  unter  dem  Kamen  Diastafor  in  der 
Textil-Indnstrie  aasgedehnt  verwendet.  Das 
Diamalt  wird  als  Baähilfsmittel  verwendet,  in- 
dem es  durch  den  teilweisen  Stärkeabban  bei 
der  Teigbereitung  für  Hefe  einen  vorzüglichen 
Nährboden  schafft,  was  sich  in  emer  raschen 
und  kräftigen  Gärung  äaSert,  wodarch  an  Zeit 
und  Hefe  gespart  werden  kann.  Aach  die  Poro- 
sität and  die  Farbe  des  Geblökes  werden 
bedentend  bessere.  Diastafor  dient  zar  Ent- 
sdiüchtung  und  sur  Herstellnng  von  Druokver- 
dicknngen  und  von  Appreturmassen  dnroh  Btärke- 
abbaa  mittels  der  Diastase. 

Weiterhin  kamen  die  pharmaientischen  Mals- 
extrakte zur  Besprechung,  deren  Diastase-Gehalt 
sehr  schwankend  ist 
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Besondere Beaohtong  fanden  die  V e r f  ä  1  s ch- 
ungen  des  Malseztraktes,  welche  haaptsiohUoh 
in  Zusatz  von  Olykose-Sirnp  bestehen;  ein 
Zasals,  der  in  kleinen  Mengen  schwer  nach- 
weisbar ist,  in  giöfieren  Mengen  jedooh  leicht 
polarimetriBoh  bestimmt  werden  kann.  Schwier- 
iger gestaltet  sich  der  Nachweis,  ob  bei  der 
Herstellong  des  Milsextraktes  Stärke  mit- 
yeimaischt  wnrde.  Natörlioh  ist  dies  aach 
als  eine  Yerfftlaobiing  zu  betrachten,  wenngleich 
dadnroh  in  die  Malzextrakte  Maltose  nnd  Malto- 
dcxtrine  gelangen,  welche  sowieso  svhon  darin 
enthalten  sind,  jedooh  werden  dadaroh  die 
wichtigen  Eiweiflstoffe  und  bestimmte  andere 
Bestandteile  Terhlltnismftßig  yermindert.  Diese 
Art  der  Verfälsohnng  läßt  sich  nur  dnroh  Be- 
stimmung des  Aschengehaltes  und  der  Stickstoff- 
substani  nachweisen.  Der  Kachweis  fremder 
Zuckerarten  in  Malzextrakt  gehört  zu  den 
schwierigsten  Aulgaben,  die  dem  Ani^ytiker 
gestellt  werden  können.  Es  ist  deshalb  das 
Hauptgewicht  bei  Malsextrakt  auf  eine  verläß- 
liche Herkunft  zu  legen. 

Die  einzelnen  Bestandteile  des  Malzextraktes 
fanden  ebenfalls  Beiüoksichtigung,  namentlich 
die  Maltose,    deren  Bein-Darstellung   nicht 


leicht  ist,  weil  sie  durch  die  Anwesenheit  ge- 
ringer Mengen  Maltodextrine  am  Eristalliaieien 
rerhindert  wird.  Das  Vorkommen  Tersohiedener 
Dextrine  ist  noch  recht  zweifelhaft,  ebenso 
das  Vorkommen  der  sogenannten  Isomal  tose. 

Speziell  wies  der  Vorsitzende  auoh  auf  M  alt- 
sym  hin.  Auch  die  EeUer'Bohe  Malasoppe  und 
die  Nährzucker  (durch  Diastase  Tersuckerte 
Weizenstärke)  wurden  erwähnt 

Im  Anschlui  an  diesen  hochiLteressanten  Vor- 
trag, der  die  Anwesenden  in  ein  ganz  neues 
praktisches  Gebiet  der  Fermentchemie  einführte, 
fand  am  22.  April  ein  Besooh  der  Fabrikwerke 
der  Diamalt-A.-Q.  in  Allach  statt,  der  sich  einer 
sehr  zahlreichen  Teilnahme  erfreute. 

unter  der  Ftihrung  yon  deren  Direktion  und 
des  Herrn  Dr.  Bartmann  wnrde  hier  die  außer- 
ordentlich zweckmäßige  Fabrikanlage  gezeigt, 
die  sich  besonders  auoh  durch  eine  rationelle 
Ausnutzung  der  Abfallprodukte  auszeichnete. 

Sehr  sehenswert  war  auch  die  moderne  Malz- 
bereilung,  die  als  Trommelsystem  angelegt  war. 

Die  diesjähiige  Ha  u  p  t  y  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  findet 
Mittwoch,  den  20.  Mai,  abends  8  XJhr  im  Hotel 
Union,  Barerstr.  7  statt 


B  r  j  •  f  w  •  o  h  s  •  L 


Herrn  €•  W«  in  M.  Man  war  geneigt,  die 
Verschiedenheiten  der  käuflichen  Salizyl- 
sulfon -Säure  auf  die  Schwierigkeit  zu  be- 
ziehen, welche  die  Herstellung  dieser  nicht 
häufig  yerlangten  Säure  den  nicht  mit  besonderen 
Geräten  ausgerüsteten  Fabriken  bereitete.  Auch 
eine  gewisse  Bummelei  schien  dabei  in  Frage 
zu  kommen,  da  Emil  Fiterer  (Pharm.  Zentralb. 
58  [1912],  1146)  sogar  ein  Natriumsalz  anstatt 
der  freien  Säure  irrtümlich  yon  einer  chemischen 
Fabrik  erhalten  hatte.  —  Es  scheinen  aber  auoh 
Eonstitutioossohwierigkeiten  in  Betracht  zu 
kommen.  Der  Handelsbericht  für  1913  yon 
Gehe  db  Co.  (Pharm.  Zentralh.  54  [1913],  557) 
wies  nach,   daß   der  bisher  zu  1200  und  122" 


angegebene  Schmelzpunkt  bei  reinen  Pro- 
dukten zwischen  105^  und  llO^  liegt  —  Neuer- 
dings stellte  die  58.  Auflage  (Pharm.  Zentralh. 
55  [1914],  351)  yon:  *BiedeVM  Berichten 
(1914)»,  Seite  18  fest:  «daß  die  5  Sulfosalizyl- 
säure»  2  Moleküle  Eristailwasser  enthält,  und 
yermutet,  daß  mit  der  Einführung  Ton  Sulfo- 
gruppen  in  die  wasserfreie  Salizylsäure  die  Bind- 
uDg  yon  Eristallit asser  Hand  in  Haod  gehe.  — 
Jedenfalls  war  die  Eenntnis  der  Zusammensetz- 
ung der  Salizylsulfonsäure  1906  noch  unge- 
nügend erkannt,  als  man  in  das  Untersnchungs- 
besteok  der  Stabsärzte  usw.  die  entsprechende 
y^-Naphthalinsulfosäure  au&iahm. 


Die  chemiSGbe  und  mikroskopische  Unter- 
suGliung  der  Gewürze  und  deren  Beurteilung 

Von  Eduard  iS^oe/A  -  Erlangen« 

Sonderabdruok  aus  der  Pharm.  Zentralh.  1906,  Nr.  27  bis  36,  84  Beiteo 

vepgriffff^n  I 

Dafür  zum  gleichen  Preise  gegen  Einsendung  yon  2  M.  60  PL  in  bar  (Post- 
anweisung) (»der  in  Briefmarken  die  betr.  ebuelneii  Nummern  zu  beziehen  durch  die 

Gesehllflsstelle  der  Phiimi.  Zentralli.,  Dresden-A.  U,  Behandaner  Str.  49» 
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Oewiohtsm&Bige  Feststellung  des  Mangangelialtes  in  Folia  Digitalis. 

Von  Dr.  Sans  Freund,  Badebeal. 


Ueber  die  VerteOmig  des  Mangans  in 
der  belebten  Natur,  wo  es  in  der  Regel 
Basyme  begleitet  nnd  in  anorganiseher 
wie  ergaaiseher  Bindung  vorkommt, 
ist  sdion  Tersehiedentlidi  gearbeitet 
worden.  Seine  physiologiselie  Bedent- 
nng  im  Haashalte  der  Natur  beleuchten 
Oola  (Studi  sulla  fnnzione  respiratoria 
teile  piante  aquatiehe,  Ann.  di  Bot. 
1797,  V,  S.  441)  und  Stoklasa  (Die 
phynolog^he  Bedeutung  des  Mangans 
and  Ai.  i.  d.  Pflanzenzelle,  Ck>mpt.  rend. 
1910,  GLII,  1840).  In  den  Pflanzen 
begOnstigt  die  Anwesenheit  des  Mangans 
die  Bildung  von  Chydasen  und  Per- 
ozydasen.  Es  seheint  sogar  ein  all- 
gemeines Gesetz  zu  sein,  daB  pflanz- 
liche Qxydasen  nnd  Peroxydasen  der 
Gegenwart  ron  Mangansidzen  imPflanzen- 
kOrper  zu  ihrer  Tätigkeit  bedflrfen. 
Dafllt  spricht  auch  die  Tatsache,  daß 
sich    auf    Braunsteinlagern    stets    ein 


fippigerer  Pflanzenwuchs  entfaltet,  als 
anderswo  und  Bertrand  (Vortr.  Eongr. 
angew.  Chem.,  New  York  1912)  be- 
zeichnet das  Mangan  direkt  als  ein 
katalytisehes  Dfingemittel.  Dieser  Auf- 
fassung entsprechen  die  Ergebnisse  der 
von  Fourton  und  Dticomet  vorge- 
nommenen Untersuchungen,  wonach  sidi 
zum  besonders  langen  Frischerhalten 
von  abgeschnittenem  spanischen  Flieder 
eine  Zuckerlosung  12:100,  derViooT*H* 
Mangansulfat  zugesetzt  ist,  yorztlglich 
eignet  (Scient.  Am.  108,  488;  Die 
Naturwissenschaften  1914,  H.  12,  326). 
Auch  Raulin  (Annal.  de  scienc.  natur. 
1869,  V.  86r.  Bd.  11,  2B2)  und  Pfeffer 
(Jahrb.  f.  wissensch.  Bot.  1896,  Bd.  28, 
238)  bestätigen  Aehnliches.  Sie  fanden, 
dafi  durch  eine  kleine  Zugabe  von 
Mangan  das  Emtegewicht  der  Pilze 
gesteigert  wird.  MaumenS  (Compt.  rend. 
98,  1884,  1066  nnd  1416;  Bot.  Jahrb. 
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1886,  81)  Stellte  das  Vorkommeil  des 
Mangans  in  den  ganzen  Pflanzen  der 
meisten  Öetreidearten,  wie  Roggen  nnd 
Öerste,  fest.  Korn  and  Mutterkorn, 
ebenso  Reis  nnd  Buchweizen,  erwiesen 
sieh  als  reichlich  manganhaltig,  des- 
gleichen die  Runkeirflbe,  Möhren,  Erbsen, 
der  Spargel,  Sauerampfer,  Lattich,  die 
Cichorie,  Petersilie,  Weintrauben  and 
Aprikosenkeme.  In  den  Kartoffeln 
kommt  es  nur  spftrlich  vor.  Sehr  viel 
Mangan  konnte  im  Kakao,  noch  mehr 
im  Kaffee  gefunden  werden.  Der  Tee 
ist  die  Pflanze,  die  nach  Maumeni  am 
meisten  Mangan  enthftlt,  nämlich  lOy.H. 
der  Asche.  Dies  stimmt  aber  nicht, 
denn  J.  v.  Sehröder  (Tbarandter  forst- 
liches Jahrb.,  erster  Suppl.  Bd.  106) 
fand  in  der  Asche  einer  90  jährigen 
kerngesunden  auf  Braunstein  gewachsenen 
Weißtanne  33  y.  H.  Manganozydoxydul. 
In  derselben  Arbeit  Maumenä^%  ist 
auch  vom  Mangangehalt  der  Fingerhut- 
blätter die  Rede.  Mir  trat  diese  Tat- 
sache in  Erscheinung  gelegentlich  einer 
Arbeit  fiber  offizinelle  Tinkturen  (Pharm. 
Zentralh.  6S  [19141,  266).  Ich  flber- 
zeugte  mich  damals  von  der  Anwesen- 
heit des  Mangans  dadurch,  daß  ich  die 
salzsaure  LOsung  der  grflngefärbten 
Digitalisasche  mitkonzentrierterSalpeter- 
säure  und  Bleiperoxyd  im  Ueberschuß 
versetzte.  Durch  Bildung  von  Ueber- 
mangansänre  färbte  sich  die  LOsung 
rot  entsprechend   folgender  Gleichung: 

2MdC)2  +  6Pb02  +  BHNOs  -^ 
MnO^H  +  S  PbClj  +  3  PbCNOs^g  +  2  HgO 

Zur  Manganuntersuchung  vonPflanzen- 
aschen  benutzt  man  sonst  allgemein  die 
Salpeterschmelze  am  Platindraht,  die 
auch  bei  Gegenwart  von  Zink  eintritt 
und  noch  0,6  mg  Mangan  angibt.  Die 
Oxydationsschmelze  zeigt  grfineFärbung, 
die  bei  Säurezusatz  dunkelrot  wird. 
Örfine  und  blaugrtlne  Pflanzenaschen 
sind  immer  manganhaltig,  was  mich 
auch  in  dem  eben  erwähnten  Falle  auf 
die  Gegenwart  von  Mangan  schließen 
ließ.  Das  Manganat  wird  unter  Mit- 
wirkung der  Alkalien  der  Aschen  ge- 
bildet. Gewöhnlich  liegt  das  Mangan 
in  der  Asche  als  Phosphat  vor. 


Desgleichen  kann  man  kleinste  Man- 
ganmengen nachweisen,  wenn  man  rar 
sauren  Losung  der  manganhaltigen 
Pflanzenasche  eine  Ammoniumpersulfat- 
lOsung,  etwa  10:100,  sowie  IbisScem 
verdflnnte  SaIpet«tAnre  und  einige 
Tropfen  SilbemitratlOsung  zufflgt.  Das 
Mangan  fällt  dabei  nicht  aus,  sondern 
es  entsteht  beim  Erwärmen  nach  knner 
Zeit  eine  Rosa-  bezw.  Rotfärbung  durdb 
sich  bildendes  lösliches  Permangansalz. 

Wenngleich  von  einer  giftigen  Beein- 
flussung durch  den  Mangangdialt  der 
Fingerhutblätter  bei  ihrem  seltenen 
Genuß  als  Aufguß  nicht  die  Rede  sein 
kann,  so  schien  es  mir  doch  von  wissen- 
schaftlichem Wert  zu  sein,  die  Mangan- 
mengen in  dieser  Droge  einmal  gewiäts- 
mäßig  festzustellen. 

Die  Mikrochemie  bedient  sich  zum 
Nachweis  des  Mangans  im  pflanzliehen 
Gewebe  zumeist  des  Verfahrens  von 
Qössl  (lieber  das  Vorkommen  des  Man- 
gans in  den  Pflanzen  usw.,  Bech.  Bot. 
Zentralbl.  1904,  XVIII,  1,  119),  wonach 
das  Mangan  bei  Gegenwart  von  Am- 
moniakdämpfen mit  einer  Natrium- 
ammoniumphosphatlösung 6:100  gefällt 
wird.  Es  entstehen  dabei  nicht  nur 
die  Tripelphosphate  des  Mangans,  son- 
dern auch  die  vom  Bisen,  Kobalt,  Nickel 
nnd  Magnesium.  Letztere  unterscheiden 
sich  aber  vom  Manganphosphat  durch 
ihr  Verhalten  zur  n/10-Ealiumperman- 
ganatlösung.  Nur  die  Manganfällungen 
färben  sich  da  braun.  Dieses  Verfahren 
gilt  als  das  empflndlichste.  Noch 
0,018  mg  Mangan  können  nachgewiesen 
werden. 

FAr  die  gewichtsmäßige  Mangan- 
bestimmung in  den  FingerhutblSttem 
(Digitalis  purpurea  L.)  erwies  sich  mir 
das  in  der  Wasseranalyse  gern  benutzte 
maßanalytische  Ver&hren  von  v.  Enorre 
(Beythien,  Hartting,  Klimmer ^  Handbuch 
der  Nahrungsmitteluntersuchung  L  Teil, 
S.  876)  besonders  geeignet. 

(Jm  dabei  ein  mögli^st  genaues  und 
umfassendes  urteil  abgeben  zu  können, 
zog  ich  es  vor,  die  Bestimmungen  an 
aus  zehn  verschiedenen  Drogenhäusem 
bezogenen  Fingerhutblättern  vorzu- 
nehmen. 
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Damit  idi  den  MAiigaligehalt  gleieh- 
fllr  die  wasaerfreie  Droge  be* 
rechnen  konnte,  atellte  ich  jedesmal 
anchilirenWaasergehalt  fest,  indem 
ich  eine  beatimmte  Menge  bei  IW  C 
bis  snm  gleichbleibenden  Gewichte 
trocknete. 

Die  behandelte  Droge  wurde  dann 
verascht,  die  Asche  mit  wenig  Wasser 
aasgelaugt  und  nach  dem  Verdampfen 
der  Flflssigkeit  auf  dem  Wasserbade 
nochmals  geglftht;  nach  dem  Abkühlen 
erfolgte  die  Wägnng  der  Asche. 

Hierauf  nahm  ich  sie  in  etwa  6  ccm 
verdUnnter  Schwefelsäure  (1:6)  auf, 
erwftrmte  gelinde  und  filtrierte  nach 
einiger  Zeit  durch  ein  aschenfreies 
Filter.  Nach  sorgfftltigem  Auswaschen 
mit  heißem  des^lierten  Wasser  ver- 
asdite  ich  das  Filter  samt  Bfidostand 
und  nahm  die  Asche  wieder  in  ver- 
dllnnter  Schwefelsäure  auf,  erwärmte 
schwach  und  filtrierte  abermals  durch 
ein  aschenfreies  Filter.  Dies  Verfahren 
wurde  so  oft  wiederholt,  bis  durch  Zu- 
satz von  yerdfinnter  Schwefelsäure  zum 
Aschenrficfastand  keine  rosae  oder  braun- 
rote Färbung  mehr  auftrat.  Zu  den 
vereinigten  Flflssigkeitsmengen  gab  ich 
dann  zwei  Tropfen  rauchender  Salpeter- 
säure, um  das  vorhandene  Eisen  zu 
oxydieren,  erhitzte  sie  zum  Sieden  und 
erhielt  sie  darin  zwei  Minuten  lang. 
Dann  versetzte  ich  die  LOsung  mit 
10  cem  einer  AmmoniumpersulfatlOsung 
10:100  und  erhitzte  sie  zum  Sieden  drei 
Minuten  lang.  Das  hierbei  ausgeschie- 
dene Manganperozyd  wurde  abfiltriert, 
mit  heißem  Wasser  gut  ausgewaschen 
und  samt  Filter  in  den  Kolben  zurück- 
gegeben. Durch  Zusatz  von  10  ccm 
VM^dflnnter  Schwefelsäure  1  : 6  und 
6  ccm  einer  WasserstoffperozydiOsung, 
welche  durch  Verdfinnung  von  chemisch 
reinem  Wasserstoffperozyd  (100  Raum- 
hundertstel [Merck])  mit  destilliertem 
Wasser  im  Verhältnis  1 :  300  erhalten 
worden  ist,  brachte  ich  das  Mangan  in 
Losung.  Schließlich  titrierte  ich  die- 
selbe mit  einer  n/100-Ealiumpmnanganat 
lOsung,  deren  Man^antiter  ich  mit  Hilfe 
von  Manganammomumsulfat,  d.  i. 


Mn(NH4>2(804)2  +  6H20, 

wie  folgt,  bestimmte: 

Eine  auf  der  analytisehen  Wage  ge- 
nau gewogene  Menge  dieses  Salzes 
(1,0648  g)  wurde  zu  1  1  destillierten 
Wassers  gelöst.  Diese  1,0648  g  Mangan- 
ammoniumsulfat entsprechen  0,1481  g 
Mangan.  60  ccm  der  so  hergestsUten 
Losung,  die  7,406  g  Mangan  enthalten, 
wurden  mit  destilliertem  Wasser  ver- 
dttnnt,  in  einem  größeren  weithalsigen 
Erlenmeyer  -  Kolben  mit  10  ccm  einer 
AmmoniumpersulfatlOsung  10 :  100  ver- 
setzt, die  Mischung  zum  Sieden  erhitzt 
und  3  Minuten  im  Sieden  erhalten. 
Hierbei  schied  sich  das  Mangan  als 
braunschwarzes  Perozyd  aus,  indem 
das  Manganpersulfat  in  Manganperoxyd 
nach  folgender  Gleichung  zerfällt: 

Mn(NH4)2(S04)2  +  (NH4>2?'208  +  6H2O  -► 

MnSgOg  +  2  (NH4)2S04  +  6  HgO. 

MnSaOg  +  6  HgO  -^ 
MnOa  +  4H2O  +  O2  +  2H2SO4. 

Der  Niederschlag  von  Manganperozyd 
wurde  durch  Filtrieren  auf  ein  quanti- 
tatives Filter  gebracht,  mit  heißem 
destiUierten  Wasser  bis  zum  Ver- 
schwinden der  sauren  Reaktion  ausge- 
waschen und  mit  dem  Filter  in  den 
Erlenmeyer  -  Kolben  zurflckgegeben. 
Durch  Zusatz  von  10  ccm  verdflnnter 
Schwefelsäure  1 : 6  und  6  ccm  der  obigen 
Wasserstof^erozydlOsung  lOste  ich  das 
Perozyd  unter  gleichzeitigem  kräftigen 
Umschwenken  entsprechend  der  Gleich- 
ung: 

MnOg  +  H2O2  +  H2SO4  -► 
MnS04  +  2H^O  +  02. 

Aus  einer  Bfirette  ließ  ich  dann  so- 
viel einer  n/100  -  Ealiumpermanganat- 
lOsnng  zufließen,  bis  eine  leichte  Rosa- 
färbung bestehen  blieb.  Es  wurden 
6,7  ccm  n/lOO-KaliumpermanganatlOsung 
verbraucht. 

Schließlich  titrierte  ich  noch  6  ccm 
WasserstoffperozydlOsung  allein  unter 
Zusatz  von  10  ccm  verdflnnter  Schwefel- 
säure 1  :  6  und  etwas  destilliertem 
Wasser,  wie  oben  mit  der  etwa  n/100- 


EaliainpermuiguiatlOBiuig  bii  zur  bl«b- 
enden  Botfärbang.  Hierzu  waren 
99,0  ccm  dOU;. 

Die  Unuetziang  erfolgte  Da(^  folgeo- 
der  Qleichang: 

6  HsO,  +  2  KMnOi  +  3  HjSO*  -• 
KgSO*  +  2  MnSO,  +  8  HgO  +  6  Oj 
Es  war  also  eine  29,0  —  6,7  ~  23,8  ccm 
einer  etwa  n/lOO-Kalinmpermuiganat- 
LOsnng  entsprechende  Waawrstoffper- 
o^dmenge  nOtig  gewesen,  nm  7,41  g 
Mangan  mit  HiÜe  der  Schwefelsinre  in 
Uangansnlfat  flberznfUiren,  d,  h.  1  ccm 
dieser    n/lOO-EaliampennanganatlOanng 

7  41 
entspricht   --'      =  0,8180  mg  Uangan. 

In  gleicherweise  berechnete  ich  den 


if*wg*tH<ili*n  in  den 
LOsiü^ien  der  Digitalisaschen.  Di»  jedes- 
mal Terbr&nchte  Anzahl  von  cem  der 
etwa  d/100  ■  Ealinmp«iiaBganaUOmg 
war  Ton  dem  Kalinmpermaaganatrer- 
braaeh  bei  Wasserstoflperoxyd  und 
Schwafels&ure  allein  in  der  Titerstellong 
(=  S9,0)  abiuiehen  and  die  Abwueh- 
nng  mit  dem  Hangantiter  der  Ealinm* 
permanganattOsnng  in  rerrielfachen. 
Schließlich  berechnete  ich  den  Hangan- 
gehalt anf  100  Teile  der  lufttrockenen 
nnd  wasserfreien  Droge,  sowie  anf 
100  Teile  der  Asche.  Die  anf  diese 
Art  fSr  die  zehn  Tenchiedenui  Sorten 
Folia  Digitalis  erhaltenen  Werte  stellte 
ich,  der  besseren  Uebersleht  wegen, 
in  nachstehender  Tabelle  znauimen. 


3,2037 
3,7427 
3,3939 

4,0214 


14,23 
12,81 
13,18 
1S,62 
18,16 
19,25 
18,45 
15,66 


0,«627 

0,1631 
0,2346 


täM 


iV 


IN' 
IM 


6,3424 
6,3006 
6,6604 
8.6712 
6,0100 
2,6758 
3,1800 
6,8768 
6,2964 
3,9760. 


II- 


0,1771 
0,0768 
0,0791 


0,4347 
0,8847 
0,1422 


«I 


3,2495 
2,4136 
0,8662 
1,5770 
0,8196 
0,8294 
3,8387 
2,6%6 
1,2692 


Hieraas  ergibt  sich,  daß  die  einzelnen 
Werte  znm  Wassergehalt  der  Pinger- 
hntblUter  in  abh&ngiger  Beziebang 
stehen,  aber  nnabhftngig  hierron  mit 
Bezog  auf  den  Uangangebalt  sich  nicht 
gleichmSßig  verhaUen.  In  den  nnter- 
sachten  zehn  Digitalissorten  schwankt 
der  Uangangebalt  der  Infttrochenen 
Droge  zwischen  0,0834  nnd  0,8661  g  T.H., 
der  Uangaagehalt  der  wasserfreien 
Droge  zwischen  0,0989  nnd  0,4347  t.  H. 
Die  QotennehteD  Aschen  enthielten 
0,86Sa  bis  3,8387  g  T.  H.  Uangan. 
Eb  bedeutet  dies  eine  ganz  beträchtliche 
Uenge;  and  doch  heiBt  es  im  ^unmann, 
Pflanzcnmikrochamie  S.  126,  daß  Digi- 
talis parparea  9,03  v.  H.  Mangan  in 
der  Asche  tObre.    Mit  dieser  Annahme 


dürfte  wohl  nur  ein  Aunahmefall  ge- 
meint sein,  wo  es  sieh  wahraeheinlidi 
nm  Pflanzen  handelt,  die  aaf  Brann- 
steinboden  gestanden  haben.  Soriel  ist 
auf  alle  FlUe  als  sieher  anznnehmoi, 
dafi  allee  Uangan  in  der  Pflanze  niehk 
in  ihr  entsteht,  sondern  ans  dem  Erd- 
boden stammt  nnd  mit  HUfe  der  Leit- 
gef&ße  ak  Ox^d  oder  Phosphat  dar 
Pflanze  einrerleibt  wird.  Ob  aber  in 
allen  Teilen  der  Pflanze  gleichriel 
Uangan  anfgespeiehert  wird?  Uflg- 
lidiarweise  enthäten  ältere  and  jdngere 
Blttter  von  Digitalis  purpnrea  ver- 
sehieden  riel  lliämgan,  oder  vieUauht 
sind  bei  derselben  Pflanze  die  wanel- 
stSndigen  Blltter  manganreieher  als  die 
bittteast&adigen    und   amgekehrt.     Ja, 
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68  ist  auch  nieht  ansgesehlosseii,  daß 
der  llangangehalt  im  Laafe  des  Jahres 
in  der  gleichen  Pflanze  wechselt.  Eorz, 
es  können  hier  Verhältnisse  bestehen, 


deren  Ek*kenntnis  von  großer  wissen- 
schaftlicher Bedentang  wftre,  nnd  die 
klarznsteUen,  ich  mir  für  später  vorbe- 
halte. 


Ueber  die  Wechselwirkung 
zwisohen  Formaldehyd  und 
Wismut  b62W.  Kupfer  bei  Gegen- 
wart starker  Alkalilauge. 

Friseh  gefUItes  Wismathydroxyd  gibt  naeh 
Hariwanger  bei  Gegenwart  von  flber- 
sehflnlgein  Alkali  eine  quantitative  Abecheid- 
nng  von  metaUiBohem  Wismat: 

Bi(^0H)2  +  3HC0H  +  SNaOH  -^ 

Bis  +  3HC00Na  +  öHgO. 

WiamatehloridlOsiuig  gibt  die  Reaktion  nur 
in  der  Warme  bei  Gegenwart  von  viel 
Formaldehyd  and  atarker  Natronlange. 
Knpfertalie  geben   metallisehe  Absehttdung 


von  Knpfer   ebenfalls  quantitativ  naeh  der 
OleiehoDg: 

OaS04  +  2NaOH  =  Ou(OH)2  +  Na2804; 
NaOH  +  Oa(OH!2  +  HOOH 
=  Ott  +  HCOONa  +  2H2O. 
Ohloralhydrat  und    Aeetaldebyd  soheiden 
aus  alkalischen  Ooldehloridlösungen  dunkel- 
rotbraunes  Gold  ab;  Aeetaldebyd  auoh  aus 
sauren     Goldlösungen.       Kupfersnlfat    mit 
alkalisehem   Ohloralhydrat  gibt'  Kupfer,  mit 
Aeetaldebyd  nur  Kopferoxyd.    AufWismu^ 
oblorid    wirkt   alkalisches  Ohloralhydrat  un- 
vollkommen, auf  Aeetaldebyd  gar  nicht  ein. 
Silber   wird   dagegen    von   beiden    Stoffen 

.'quantitativ  abgesehieden. 

I     ZUehr.  /.  analyt  Ohmn.  1913,  17.         Bge. 


Ueber  die  Tätigkeit  des  Cliemisclien  Untersucliungsamtes 

der  Stadt  Dresden  im  Jahre  1913. 

Von  Ä.  Beyihien  und  H,  Hempel. 
(FortBetsuDg  von  Seite  467.) 


Petroleum.  Zur  üeberwachung  des  dem 
Betriebaamte  gelieferten  Petroleums  werden 
folgende  Bestimmungen  ausgeführt:  Spez. 
Gewicht,  Viskositftt ,  Entfiammungspunkt, 
Sturegrad  und  fraktionierte  Destillation. 
AuBerdem  wbrd  die  ftußere  Beschaffenheit 
nnd  das  Verhalten  gegen  konientrierte 
Schwefelsiure  geprüft  Die  Auswahl  ans 
den  Proben,  welche  normalen  Entfiammungs- 
punkt und  guten  Raffinationsgrad  zeigen, 
erfolgt  naeh  dem  Gehalte  an  mittlerer  Frak- 
tion von  140  bis  2700. 

Fflr  die  Zusammenaetsung  der  untersuchten 

20  BrennOlproben   wurden   folgende  Werte 

ermittelt: 
Spes.  Qewiolit  0,797  bis  0,814 

Yiskositlt  (Enghr)  1,102    >    1,142 

EoiflammuDgsponkt  28^  bis  über  30<^ 

Siuregrad  für  100  com       0,01  bis  0,15  com 

Normal 
I^ktionierte  Destillation: 
unter  140^  sieden     1,2  bis  6,5  Baumt.T.H. 
Tonl40bis2700sied.66,5  >  82,0       >        » 
über  2700  sieden     12,9  »27,9       >       > 

Als  Ursache  des  in  einem  Falle  anfge- 
fnndeneD  niedrigen  EntflanminngiipnnlrteB 
ergab    sich^   daB    daa     Anstellmuster     m 


eme  Spiritusflasche  gefüllt  worden  war.  Die 
nachgelieferte  Probe  entwickelte  erst  bei 
30^  entflammbare  Dftmpfe. 

Infolge  der  besseren  Verwertbarkeit  so- 
wohl der  niedrigsiedenden  Anteile  (Benzin) 
wie  der  höher  siedenden  Schmieröle  wird 
die  Beschaffenheit  des  eigentlichen  Lenoht- 
petroleums  von  Jahr  zu  Jahr  besser.  Es  ist 
zu  hoffen,  dafi  nunmehr  auch  durch  end- 
liche Einführung  des  Petroleummono- 
pols die  wirtschaftliche  Grundlage  des  Pe- 
troleumhandels sicher  geateUt  wird. 

Interessante  Ergebnisse  lieferte  die  Unter- 
suchung von  4  zu  Pntzzweoken  cm- 
pfolüenen  Petrolenmproben,  welche  folgende 
Zusammensetzung  hatten: 

I        II        ni        IV 

Spez.  Gew.        0,836  0,865  0,839      0,840 

Viskosittt           1,194  1,416  1,608      1,542 
Ejütflammungs- 

punkt       über  300  üb.SO»  üb.  SO»  üb.3a> 

Säaregrad,comN.  0,32  0,10  0,40       0,04 
ont.  140<'  sieden 

Bäumt  v.H.    0,8  0,0  0,1         0,0 

▼on  140  b.  2700  82,5  50,0  11,6  11.1 

über  270"       16,7  50,0  88,3  88,9 
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SBemaeh  waren  die  Plrobeo  eile  Tom 
Benzin  neheia  vdllig  befreit  Eine  derselben 
enthielt  vorwiegend  die  Bestandteile  der 
mittleren  Fraktion ,  wftbrend  die  beiden 
letzteren  der  Haoptsaehe  naeh  ans  den  hoeh- 
siedenden  Anteilen  bestanden. 

Der  jfthrliehe  Petrolenmbedarf  der  Stadt 
beträgt  rnnd  150000  kg. 

Benzin.  Im  Hmblick  anf  den  stttgenden 
Benzinbedarf  der  stidtisehen  Betriebe  ftlr 
Automobile  nsw.  sind  besondere  Liefemngs- 
bedingnngen  aasgearbeitet  worden,  welche^ 
soweit  sie  sieh  anf  die  Zosammensetzang  be- 
ziehen, folgenden  Wortlaut  haben: 

cAlles  zvL  liefernde  Beozin  moS  ein 
gut  raffiniertes  Patroleumdestillat  und  vollstän- 
dig ftfblos  sein  und  darf  keine  meohanisohen 
YeiunreinigUDgen  enthalten.  Nach  dem  Schütteln 
mit  konzentrierter  Sohwefelfiäore  darf  es  keine 
Färbung  der  Säure  yeranlassen  und  beim  Koohen 
mit  Wasser  keine  sauren  Bettandteile  an  dieses 
abgeben.  Es  soll  aromatische  Bestandteile  nicht 
enthalten  und  beim  Verdampfen  auf  dem  Wasser- 
bade keine  Rückstände  hinterlassen. 

Das  Benzin  unter  lfd.  Nr.  1  der  Preis- 
liste soll  klar  und  sparsam  brennen  und  keine 
Bestandteile  enthalten ,  die  in  erhöhtem 
Maße  zur  Roßabsoheidung  beitragen.  Es  darf 
bei  einer  Lichtstärke  von  1  Hefnerkerze  der 
stündliche  Verbrauch  an  Benzin  in  einer  Irtif- 
fnann  db  Wolff*Bchen  -  Sicherheitslampe  nicht 
über  6^5  g  betragen. 

Das  Auto-Motorenbenzin  unter  lfd. 
Nr.  3  der  Preisliste  soll  eine  möglichst  homo- 
gene Zusammensetzung  mit  Siedegrenzen  von 
80  bis  1200  besitzen.  Die  Siedekurve  soll  flach 
verlaufen.  Das  spezifische  Gewicht  bei  15^  0 
soll  betragen  für  das  Benzin  uoter  lfd.  Nr.  1 
und  2  der  Preisliste  0,700  bis  0,710,  für  das 
Benzin  unter  lfd.  Nr.  3  der  Preisliste  0,750  bis 
0,760.» 

Die  Untersnclinng  erfolgte  im  groAen  und 
ganzen  naoh  dem  Ton  Holds  (Mineralöle  u.  Fette, 
2.  Anfl.,  Berlin  1905,  8.  26)  angegebenen  Ver- 
fahren, die  quantitative  Bestimmung  des  Ben- 
zols und  anderer  aromatischer  Kohlenwasser- 
stoffe insbesondere  nach  dem  Vorschlage  von 
Krämer  und  Böttieker  aus  der  mit  Schwefel- 
säure vom  spez.  Gewichte  1,84  (80  Ranmteile 
konzentrieite  und  20  Raumteile  rauchende  Säure) 
eintretenden  Raumverminderung.  Zur  Unterstütz- 
ung des  Befundes  kann  die  von  i.  v.  Brach' 
hausen  (Pharm.  Ztg.  1913,  689  511)  empfohlene 
Indopheninreaktion  dienen,  welche  anf  dem 
Thiophengehalte  der  Handelsbenzole  beruht: 
Beim  Schtitteln  von  lOOccmBsnzin  mit  6  com 
einer  Lösung  von  2  bis  3  Teilen  Isatin  in  100  Teilen 
konaentrierter  Schwefelsäure  bleibt  die  rote  Farbe 
des  Reagenses  bei  reinem  Steinkohienbenzin 
unverändert,  während  sie  durch  Thiophen  oder 
Uandelsbenzol  in  Blaugrün  bis  Blau  übergeführt 
wird.    Die  Reaktion  zeigt   noch  einen    Gehalt 


Yon  5  V.  H.  Handelsbenzol  an  und  kann  na^ 
unseren  Versuchen  zur  quantitativen  Sohitzung 
benutzt  werden. 

Bei  einer  Benzinprobe,  welche  nach  der  In* 
tensität  der  Isatinprobe  etwa  10  v.  H.  Handels- 
benzol  enthielt,  ergab  die  Bestimmung  mit  kon- 
zentrierter Schwefelsäure  einen  Gehalt  von  11,2 
V.  H.  Die  Nitrierprobe  ist  demgegenüber  nioht 
immer  zuverkssig  und  mit  Vorsieht  zu  be- 
nutzen. 

Von  den  eingelieferten  9  Bensinproben 
besaßen  3  Bensolgehalte  von  8  bis  10  v.H. 
Die  speziCsehen  Oewiebta  lagen  zwisehen 
0;7164  nnd  0,7505,  sanre  Bestandteile 
waren  in  keinem  Falle  sngogen.  Mehrfaeh 
entspraehen  die  Proben  jedoeh  nieht  den 
Voiaohriften  über  den  Siedepunkt^  indem 
einige  gegen  40  v.  H.  unter  80^  siedender 
Stoffe  enthielten  nnd  bei  anderen  bis  zn 
60  v.H.  oberhalb  120»  (bin  ITO^)  Obe^ 
gingen. 

Eine  Anfrage  des  Betriebeamtes,  ob  von 
der  ans  fenerpolisttliehen  Qrflnden  geplanten 
Lagerung  größerer  Bensinmengen  unter  dem 
Druok  von  salzhaltigem  Wasser  eine  Ver- 
unreinigung zu  befftrehten  sei,  wurde  anf 
Grund  pimktiseher  Versnobe  dahin  bean^ 
wortet,  daß  Soda,  Koehsalz  und  Ohlorealeium 
aus  ihren  wässerigen  Losungen  von  Benun 
nioht  aufgenommen  werden. 

Soda,  Seife  nnd  WasohmitteL  Wie  in 
den  Vorjahren  maehte  der  starke  Bedarf 
der  stidtisehen  Anstalten  an  den  versebiedenen 
Wasehmitteln  die  üntersnehung  einer  großen 
Zahl  von  Proben  erforderlieb.  Zur  Ein* 
liefemng  gelangten  112  Proben  Seife, 
26  Proben  Soda  und  5  andere  Wasehmittel, 
im  ganzen  143  Proben. 

Von  den  26  Sodaproben  bestanden 
die  25  den  stftdtisehen  Anstalten  ent- 
stammenden  aus  reinem  kohlensauren  Natrinm 
nnd  entspraehen  sonaeh  den  Liefernngs- 
bedfaigungen.  Daß  aber  im  freiem  Verkehre 
noeh  immer  die  alten  troetloeen  Verhältnisse 
bestehen,  lehrte  die  üntersnehung  einer 
privatim  angelieferten  Probe,  welche  67  v.H. 
Koehsalz  enthielt  Leider  läßt  sieh  gegen 
den  mit  sogennnnter  t Dresdner  Soda»  be- 
triebenen Unfug  strafreehtlieb  nieht  eni- 
sehreiten. 

Aehnlieh  steht  es  mit  der  im  Handel 
befindliehen  Seife,  welehe  vielfaeb  noeh 
mit  erhebliehen  Mengen  Stirke  oder  anderen 
Fflllmittehi    besehwert    ist     Die   von    den 
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•tIdtiMheii  Anftalten  eingelieferten  112Proben 
waren  demgegenüber  frei  von  allen  Fftli- 
materialien  nnd  blieben  aneh  nur  in  12  FftUen 
hinter  dem  Torgeediriebenen  Fettsinregebalte 
ein  wenig  nirüok.  Im  HinbHek  anf  den 
annehmenden  Verbranch  von  Kokoe-  nnd 
PalmkemOI  kann  eine  mverlimige  Bestimm- 
nng  der  Fettainren  nnr  naeh  dem  Simmich' 
sehen  oder  einem  ihnliehen  Verfahren  er- 
folgen, nioht  aber  naeh  dem  Verfahren  von 
Hehner. 

4  Waaohpnlyer  wiesen  die  flbliehe 
mangelhafte  Znsammensetznng  ans  viel 
Soda,  Wasserglas  nnd  etwas  Seife  anf,  so 
dafi  ihre  Verwendung  als  nnzweekmUig 
beaeiehnet  werden  maßte.  Das  Wasehpnlver 
cBlitiblank»  enthielt  fioda,  Holzmehl  und 
Olasstanb. 

Kosmetisobe  MitteL  Die  üntersnehnng 
der  eingelieferten  Prftparate  ergab  folgende 
Befände: 

Haarwasser.  Du  in  der  Hauptsache 
ans  emem  mit  HnskatU  aromatisiertea 
alkoholischen  Brennnesselanszoge  bestehende 
Mittel  war  frei  von  den  im  Farbengesetze 
verbotenen  Stoffen  nnd  daher  nicht  zn  be- 
anstanden. 

Haarfarb  -Wiederhersteller 
cNimmer  Alt».  Die  znm  Preise  von 
2  H  f ür  100  g  verkanfte  Flflsaigkeit 
erwies  sidi  dne  AatiOinng  von  0,8  v.  H. 
Slbemitrat  m  Wasser,  war  aber  frei  von 
anderen  Sehwermetallen  und  Paraphenylen- 
diamin.  Sie  gehörte  sonach  zu  den  Giften 
der  Abteilung  3,  deren  Vertrieb  nur  mit 
Oenehmigung  der  Polizei  gestattet  ist 
(Verordnungen  vom  6.  Februar  1895  und 
10.  August  1905). 

Em  weiteres  Haarfftrbemittel  war 
frei  von  schldliehen  Stoffen  insbesondere 
von  Blei. 

Haarfarbe  cVenus»  setzt  rieh  aus 
2  getrennt  aufzubewahrenden  Fiüimgkeiten 
zusammen,  von  denen  die  eine  als  eine 
sehwach  alkoholische  PyrogallollOsung,  die 
andere  als  eme  ammoniakalische  Silbemitrat- 
Utoung  anzusprechen  ist  Obwohl  hiernach 
die  im  Farbengesetze  verbotenen  Stoffe 
nicht  zugegen  sind,  erschefait  das  Ifittel 
nicht  nngefihrfich,  weQ  sowohl  PyrogaUol 
als  SObemitrat  giftig  ist.  Da  Silbersalze 
mit  Ausnahme  des  Chlorides  zu  den  Giften 
der   Abteilung  8    gehören,    empfiehlt    sich 


die    Anwendung     der     Verordnung     vom 
10.  August  1905. 

Geheimmlttel  und  Spezialitäten. 

Als  ein  wenig  erfreuliches  Zuohen  unserer 
in  vieler  Hinsicht  erfolgreichen  Bildungs- 
bestrebungen zeigt  sieh  imiper  wieder,  daß 
sich  neben  vielfacher  üebersehfttzung  der 
techmschen  Brmngensehaften  ein  krasser 
Aberglaube  kundgibt,  der  weite  Kreise  be- 
herrscht und  noch  immer  in  die  Netze  der 
klugen  Schäfer,  der  Gesundbeterinnen  und 
der  Geheimmittelfabrikanten  treibt  Jeder 
m  seinem  Berufe  Geseheiterte  kann  heutzu- 
tage mit  wertlosen  Gemischen  von  Kartoff el- 
mehl  und  Zucker  Unsummen  verdienen, 
wenn  er  nur  die  nötige  Dreistigkeit  besitzt, 
einen  klangvollen  Namen  erfindet  und  die 
Reklametrommel  tflchtig  rührt,  und  oft  sind 
es  geiade  die  Aermsten  der  Armen,  die 
um  ihre  Sparpfennige  betrogen  werden. 
Die  Bekämpfung  dieses  Unwesens  ist  sonaeh 
eine  Frage  der  öffentlichen  Wohlfahrt,  und 
die  Behörden  dürfen  daher,  w«m  auch  die 
anf  Schaffung  eines  Reicbsgesetzes  gerichteten 
Bestrebungen  geseheitert  rind,  nicht  erlahmen 
m  dem  Versuche,  auf  Grund  der  bestehenden 
Gesetze  dne  Abhilfe  zu  finden. 

Von  den  im  Berichtsjahre  untersuchten 
Mitteb  seien  folgende  angeführt: 

Azy-Tee  für  Gallenkranke  bestand  aus 
dem  getrockneten  Kraute  des  Steinbrechs, 
von  dem  100  g,  die  in  der  Drogenhandlung 
für  10  bis  15  Pf.  verkauft  werden,  S  H  40  Pf. 
kosteten. 

Uterusan  (Antifluor).  Die  Untersuchung 
der  als  cNatürlicher  Kräutersaft,  bestbe- 
wälirtes  Mittel  gegen  weiBen  Fluß»  bezeich- 
neten Flüssigkeit  ergab  folgende  Werte  : 

Spezifisches  Qewioht       1,1157 
Alkohol  5,08  t.  H. 

Extrakt  32,90    » 
Asche  0,40    » 

Säure  8,07  com  N.  S. 

Das  Extrakt  bestand  grüßtenteils  aus 
Zucker,  während  medikamentöse  Stoffe  nicht 
aufgefunden  wurden.  Hiernach  lag  ein 
alkoholisch  -  wässeriger  Pflanzenauszug  vor, 
der  als  eine  Zubereitung  im  Sinne  der 
KuserL  Verordnung  vom  22.  Oktober  1901 
dem  Apothekenzwang  unterlag.  Ob  zur 
Hcrstelinng  die  auf  der  Etikette  angegebenen 
84  Kräuter  und  Drogen,   u.  a.  Schafgarbe, 
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BtietmütteroheD,  Sehlehdorn,  Hopfen,  Kleie 
1UW.  benutzt  worden  waren,  ließ  sieh  bei 
dem  Fehlen  eharakteristiaeher  Beetandteile 
natürlich  nicht  festitellen.  Der  Preis  der 
Flasche  betrag  6  M. 

Von  den  sahlreiohen  übrigen  Mittebi, 
welche  gegen  .  Henstraationsbeschwerden, 
Blotstoeknngen  ond  ihnliche  Laden  ange- 
priesen werden,  von  den  Eäafera  aber 
nach  der  Art  der  Annoncen  meist  als  Ab- 
treibungsmittel angesehen  wwden,  sei  nur 
das  folgende  erwähnt: 

Franentropfen  «Cito».  Das  znm  Preise 
von  4  H  90  Pf.  ffir  das  80g  -  Fllsehchen  ver- 
kaufte Mittel  hatte  ein  spezifisches  Gewicht 
von  0,9315  nnd  enthielt  neben  etwas  Zimt- 
und  BaldrianOI  41,6  g  Alkohol  nnd  0,39  g 
Extrakt  (Zucker,  Dextrine  nnd  Stickstoff- 
snbstanz)  hingegen  keinerM  medikamentöse 
oder  starkwirkende  Stoffe.  Es  war  sonach 
eine  spurituOse  Auflösung  mdifferenter  organ- 
ischer Stoffe,  d.  tu  eine  Zubereitung  im 
Sinne  von  A.  5  der  Euserl.  Verordnung 
vom  22.  Oktober  1901. 

Mittel  gegen  Trunksucht.  Von  der 
Firma  E.  J.  Woods  in  London  werden 
fflr  den  Betrag  von  20  H  20  weifie  Pulver 
im  Gewichte  von  je  0,28  g  und  20  weiße 
Pastillen  im  Gewichte  von  je  0,1  g  ver- 
abfolgt Die  Pulver  bestehen  aus  einem 
Gtoisehe  von  Zucker  mit  2,5  v.H.  Breeh- 
weinstein,  die  Pastillen  enthalten  neben 
Zucker  12  v.H.  des  gleichen  Antimonsalzes. 
Der  Preis  von  20  M  ftlr  10  g  dieses  nicht 
ungefährlichen  und  notorisch  wirkungslosen 
Mittels  ist  als  eine  grobe  üebervorteilung 
der  armen  Leute  zu  kennzeichnen. 

Einreibung  gegen  Eheumatismus.  Das 
Mittel,  welches  nach  Angabe  einer  Kranken 
eine  starke  Verätzung  des  Armes  verursacht 
haben  sollte,  erwies  sich  als  flüssiger  Opo- 
dddok  (Spiritus  saponato  -  camphoratus  des 
deutschen  Arzneibuches)  und  besaß  normale 
Beschaffenheit. 

Laxin-Konfekt   bestand  aus  runden  rot 

gefärbten  und  mit  Amylaeetat  parfflmierten 

Stückchen,  welche  als  wirksamen  abführenden 

Bestandteil  Phenolphthalein  enthielten. 

Um  den  über  die  Beurteilung  dieser  Präpa- 
rate bestehenden  Zweifeln  eine  Ende  zu  machen, 
hat  das  Königl.  MiniBterium  des  Innern  in  seiner 
YerordnuDg  vom  31.  Joli  1913  bestimmt,  daß 
alle   phenolphthaleinhaliigen   Abführmittel,   wie 


Pazgen,  Purgella,  Purgetia,  Porgierkonfekt, 
Parglets,  Purgolade,  Lazier-Konfekt,  Ade-Bikuits 
nioht  unter  die  Bonbons,  also  nicht  unter 
Zackerwaren,  sondem  unter  die  Pastillen  oder 
Tabletten  im  Smne  von  A.  9  der  Eaiserl. 
Verordnung  vom  22.  Oktober  1901  »u  reohnen 
sind.  Zar  Begründung  der  Verfügung  ist  noch 
darauf  hingewiesen,  daB  Phenolphthalein  zwar 
nicht  im  Verzeichnis  B  der  Verordnung  aufge- 
führt wird,  aber  im  D.  A.-B.  V  unter  die  vor- 
sichtig aufzubewahrenden  BioS»  (Separanda) 
aufgenommen  worden  ist. 

Neuerdings  ist  das  Phenolphthaletu  auch 
als  Bestandteil  der  meist  stark  abführend 
wirkenden  Mittel  gegen  Fettleibigkeit  auf- 
gefunden worden.  Von  den  hierher  ge- 
hörigen Arzneimitteln  seien  folgende  an- 
geführt: 

Boranium  -  Beeren«  Die  angeblich  ans 
England  eingeführte  «Neuigkeit  für  fette 
Leute»  hat  im  Gegensätze  zu  der  hretühren- 
den  Bezeichnung  nicht  die  Beschaffenheit 
getrockneter  Beeren,  sondem  besteht  viel- 
mehr aus  1,55  g  schweren  Plätzchen, 
welche  in  einer  mit  Pfefferminzül  parfüm- 
ierten Zuckermasse  als  wirksamen  Bestand- 
teil Phenolphthalein  enthalten.  Außerdem 
ist  noch  etwas  frde  Säure,  wahrscheinlich 
in  Form  von  Weinstein  (etwa  1  v.  H.)  zu- 
gegen. Der  Preis  des  Mittels  von  7  M  50  Pf. 
für  eine  Schachtel  erseheint  übertrieben 
hoch  und  die  im  Dresdner  Anzeiger  erlassene 
Warnung  ist  daher  völlig  berechtigt 

Besiabl&tter,  welche  ebenfaUs  gegen 
Fettleibigkeit  von  den  sogenannten  Onadal- 
Laboratorien  in  London,  Paris,  New  York 
angepriesen  werden,  haben  mit  Blättern  so 
wenig  zu  tun,  wie  Boranium  •  Beeren  mit 
Beeren.  Es  sind  rötlich  braune,  Unsenförmige 
Plfttzcheu,  welche  mit  einem  Gemenge  von 
Rhabarberpulver  und  WeuEenstftrke  gefüllt 
sind.  Auch  hier  handelt  es  sich  um  ein 
gewöhnliches  Abführmittel  Preis  für  ein 
Sch&cbtelchen  3  M. 

Onadal,  eine  trübe  Flüssigkeit ,  mit 
welcher  die  Dicken,  wenn  die  Redablfttter 
nicht  geholfen  haben,  eingerieben  werden 
sollen,  besteht  aus  einer  mit  Zimtöl  parfüm- 
ierten Seifenlösung.  50  g  des  Wunde^ 
mittels  kosten  SM  50 Pf. 

KLules  Apollo.  Diese  ebenfalls  zur  Be- 
seitigung der  Fettleibigkeit  angepriesene 
französische  Spezialität  eines  «entklasngen 
Pharmacten»  m  Paris  besteht  aus  dunkel- 
braunen,  ftußerlieh   gezuekerten  Kügeleheui 
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von  denen  60  Stflek  im  Gewichte  von  15,6  g 

5  M  50  Ft.  kotten.     Die  ehemiiehe  Analyse 

ergab  naehetehende  Befunde: 

Wasser  12,40  y.  H. 

Waissfanlosliohe  Stoffe  47,38    » 
Asohe  16,04    > 

Chlomatriom  5,13    > 

Jod  Spar 

StiokstofEBobstans  7,01    » 

Formaldehyd  (ürotropin)  fehlt 
SalisyUäare  > 

Bei  der  Beobachtung  unter  dem  Mikroskop 
fanden  sieh  neben  etwas  Stärkemehl  haupt- 
sächlich Formelemente  von  Wnraebi  (Süß- 
holz) und  Rinden.  Die  Asche  enthält  neben 
Kochsais  Magneua.  Hiernach  setzen  die 
Pillen  sich  in  der  Ilauptsache  aus  Stärke- 
mehl,  Koehsala,  Magnesia,  Süßholz  und 
einer  anderen  Wurzel  zusammen.  Ob  die 
letztere,  der  Etiketteninsehrift  (Ghiococca) 
ab  die  sogenannte  cKainkawurzd»  von 
CUococca  racemosa  anzusprechen  ist,  konnte 
nicht  festgestellt  werden,  weil  die  Droge 
un  Handel  nicht  zu  haben  ist  und  Angaben 
in  der  Fachpresse  fehleui 

Dem  entgegengesetzten  Zwecke  wie  die 
vorstehenden  Mittel,  nämlich  dem  Zwecke, 
magere  Leute  fett  zu  machen  uud  schöne 
Körperformen  zu  verleihen,  dient  das  folg- 
ende Präparat  einer  Pariser  Geheimmittel- 
Fabrik. 

Sargol.  Die  je  1,8  g  schweren  Tabletten, 
von  denen  die  mit  2  M.  50  Pf.  ausgezeich- 
nete Schachtel  12  Stück  enthielt,  bestanden 
nach  der  mikroskopischen  Untersuchung  aus 
einem  (Gemische  von  viel  Zucker  und  z'em- 
lich  stark  verquollenen  Körnern  verschiedener 
Stärkearten,  besonders  Legnmmosenstärke, 
mit  geringen  Mengen  Kakao,  als  Aroma  war 
Vanillin  zugegen. 

Die  chemische  Analyse  ergab  folgende  Werte: 
Wasser  4,11  y.H. 

Asche  3,85     > 

Aethereztrakt  3,48     » 

StiokstofiisnbstaDZ  Spur 

Rohrzucker  51,33     > 

Von  den  an  anderer  Stelle  mitgeteilten 
BcBtandteUen:  Lezithin,  Zinkphosphid  usw. 
war  nichts  zu  entdecken,  und  die  Wirksam- 
keit des  Mittels  dürfte  daher  wohl  recht 
problematiich  sein. 

IDttel  gegen  Krämpfe.  Die  trübe 
brännfiche  Flüssigkeit  enthielt  neben  15,20 
v.H.  Alkohol,  0,785  v.H.  Trockensubstanz, 
0,165  v.H.  Asche   und   0,002    v.H.  Blau- 


säure und  war  anschttnend  durch  Ausziehen 
von  Anis  und  bitteren  Mandehi  mit  verdünntem 
Spiritus  hergestellt  worden. 

Sauerstoffbäder.  Die  Untersuchung 
dreier  zur  Erzeugung  von  Sauerstoffbädem 
bestimmten  Präparate  ergab,  daß  als  Saue^ 
Stoff  abgebende  Substanz  Natriumperborat 
vorhanden  war,  dessen  Oehalt  an  aktivem 
Sauerstoff  zu  10,14  bis  10,25  v.  H.  er- 
mittelt wurde.  Die  Bestimmung  nach  dem 
gasanalytischen  Verfahren  von  Bosshard 
und  Zwicky  führte  zu  denselben  Werten 
wie   die   Titration  mit  Kaliumpermanganat 

Botano,  ein  Mittel  gegen  Harnsäure,  be- 
stand aus  nichts  anderem  als  zerkleinerten 
und  getrockneten  Bohnenhülsen.  Mit  Recht 
wies  ein  privater  Einsender  im  Dresdner 
Anzeiger  darauf  hin,  daß  der  Aufdruck 
«Phaseolus  vulgaris»  den  meisten  Käufern 
unverständlich  ist,  und  daß  der  Verkauf  von 
150  g  Bohnenschalen  für  1,80  M  eine  üeber- 
vorteilung  der  armen  Hilfesuchenden  dar- 
stellt Die  von  anderer  Seite  angeführten 
Bestandteile:  Süßholz  und  Legummosen- 
samen  waren  in  dem  hier  untersuchten  Prä- 
parate nicht  enthalten. 

Bickmol,  eine  Einreibung  gegen  Lahm- 
heit der  Pferde,  enthielt  Kampher,  Aether, 
Ammoniak,  Seife  und  Spiritus,  erwies  sich 
aber  als  frei  von  Methylalkohol. 

Baldriantinktur  enthielt  ebenfalls  di( 
verbotenen  Bestandteil  nicht 


Lazarus-  Hygiol  -  Gichtseife  erwies 
als  eine  überfettete  Talgkernseife,  welche 
neben  64  v.H.  Fettsäuren,  27  v.H.  Wasser 
und  2,40  v.H.  Kampfer  erhebliche  Mengen 
Meerzwiebel  enthielt,  hingegen  konnte  im 
Gegensätze  zu  der  Angabe  des  Fabrikanten 
Terpentinöl  nicht  nachgewiesen  werden. 

Ueber  einige  von  Dr.  Hamlehnert  im 
Untenuchungsamte  angestellte  Versuche  zur 
quantitativen  Bestimmung  des  Kampfers 
wurd  an   anderer  Stelle  berichtet  werden. 

Kalobion-Nährsalz-Fruchtbonbons  waren 
Zuekerplätzchen,  welche  0,2  v.  H.  einer  aus 
Phosphaten,  Chloriden  und  Sulfaten  der 
Alkalien  uud  Erdalkalien  bestehenden  Misch- 
ung enthielten.  Em  Grund  zur  Beanstand- 
ung lag  nicht  vor. 

Brausendes  Blut-  und  Hervenpulver. 
Die  quantitative  Untersuchung  des  Mittels 
ergab  folgende  Werte: 
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Natriunoxyd  (NagO) 
Kalinmoxyd  (E.>0) 
Ammoniak  (NEL) 
EiBenoxyd  (Fe^O,) 
Eohlensiare  (CO^) 
Phosphoraäore  (P20g) 
Chlor  (Gi) 

Sohwefelfiäare  (SOs) 
WeiDiiore 
Feaohtigkeit 


29,27  v.H. 

0,94  > 

0,06  > 
^nr 

18,20  » 

0,60  > 

5,53  > 

1,23  » 

39,00  » 
Best 


Hiernadi  beataht  daslfittd  in  derHanpt- 
aaohe  ana  onein  GemisQhe  Ton  Natrinm- 
bikarbonat  und  Weinaftnre,  neben  welehen 
noeh  geringe  Mengen  von  Sulfaten,  OUoriden 
nnd  Fhoephaten  der  Alkatien  nigegen  rind. 
Ea  iat  ala  eme  Zubereitung  im  Sinne  von 
A.  4  der  Kaiaerl.  Verordnung  vom  22.  Ok- 
tober 1901  SU  beurteilen. 

Hiehtbranaendea  Blut-  und  Hervenaali. 

FOr  den  Oehalt   an  Säuren    wurden   naeh- 

atehende  Werte  ermittelt: 

Chlor  (CI)  36,61  v.H. 

Sohwefelsäure  (SO.)  9,19    > 

Phoaphorsfinre  (F^Ö^)  6,48    » 
Eohleosiore  (CDs.)  1,26    > 

Waaaei  3,70    > 

Da  von  Baaen  nur  Natron  augegen  war, 
beatand  daa  Präparat  au  etwa  zwei  Drittel 
aua  Koehaals,  während  der  Real  sieh  auf 
Natriumphoaphat  und  -Sulfat  aowie  geringe 
Mengen  Natriumbikarbonat  verteilte.  Die 
Beurteilung  erfolgte  ebenao  wie  bei  der  vorigen 
Nummer. 

Poho  (Indiaehe  Heilweiae).  Der 
cPohoInhalator»  gegen  Schnupfen  und 
Eopfaehmwien  beateht  aua  enier  10  em 
langen  und  1,5  om  weiten  Metallhülae,  die 
an  beiden  Enden  mit  durehlochten  Porzellan- 
atopfen  veraohloasen  iat  Im  Innern  der 
Hfliae  befindet  deh  em  mit  Menthol  ge- 
tränktea  zuaammengerolitea  Stüek  FlanelL 
Der  Oehalt  an  Menthol  wurde  zu  1,7  g 
ermittelt,  gleichzeitig  auch  die  Abweaenheit 
von  Thymol  und  anderen  Phenden  feat- 
geatellt  Trotz  der  nieht  unzweekmäBigen 
Form  der  Hfliae  iat  der  Verkaufspreia  von 
1 M  75  Pf.  ala  fibermäßig  hooh  zu  be- 
zeiehnen,  da  der  Wert  des  allein  wirksamen 
Stoffea,  dea  Menthola,  kaum  20  Pf.  beträgt 
Mit  der  gleichen  Begrflndung  hat  der  Oris- 
geaundheitarat  in  Karlsruhe  schon  im  Jahre 
1878  eine  öffentliche  Warnung  vor  dem 
angeblich  chineaiachen  Po-ho,  welehca  damala 
in  Form  einca  Fläachehena  mit  Pfefferminzöl 
verkauft  wurde,  erlassen. 


Oottlieb's  Hautfunktiomaöl,  welchea  m 
Form  äuBerlieher  Einreibungen  alle  mög- 
lichen Krankheiten  beseitigen  soll  und  in 
verschiedenen  Stärken:  1,  2,  i  und  4  an- 
gewandt wird,  ist  ein  gesehmaekloses»  klares, 
gelbes  Od,  welches  weder  Asche  noch  Stick- 
stoff enthält  Bei  der  üntcraudiung  von 
3  verschiedenen  Stärken  wurden  fügende 
Kennzahlen  ermittdt: 


Befxaktion  bd  26fi     60,7 
Jodsahl  82,8 

yerseifangsiahl  194,9 
Polarisation  0 


60,7  60^ 

83,9  83,4 

193,5  193,8 
0  0 


Außerdem  wurde  die  Abwesenheit  von 
Grotoflöl  noeh  beaondera  festgestellt  Daa 
Od  bedtst  alao  die  Zuaammenaetzung  dea 
gewöhnlichen  Olivenölca. 

In  dnem  Kurpf uscherd  -  Prozeß  waren 
folgende  3  Medikamente  zu  untersuchen. 


Tabletten.  Daa  Präparat 
Hexamethylentetramm  und  Natriumaeetat 
und  war  daher  ala  Gystopnrin  anzusprechen. 
Im  Gegensatz  zif  der  Annahme  des  Fabri- 
kanten, daß  Gystopurin  dne  chemische  Ver- 
bmdung  (Doppdsalz)  darstellt,  wird  hier  in 
üebereinstimmung  mit  den  Dntenuchungen 
Zemik'B  die  Auffassung  vertreten,  daß 
lediglich  dn  mechanisches  Gemenge  nut 
fiberschfisdgem  ürotropin  vorliegt 

Flfiasigkcit  Der  braune  Flfiadgkdts- 
rest  mit  1,43  v.  H.  gdösten  Stoffen  bestand 
aua  dner  wässerigen  Abkochung  von  Ge- 
wflrznelken  und  war  aonaeh  dne  Zuberdtung 
nach  A.  1  der  Kaiaerl.  Verordnung. 

OcL  Die  ziemlidi  aehwer  bewegliche 
gelbe  Flflsdgkdt,  welche  in  Petroläther 
völlig  lödich  war,  enthidt  86  v.H.  dnca 
Fettca  von  der  Jodsahl  142,8  und  14  v.H. 
flfiehtige  ätheriaehe  Ode,  aua  welchen  Menthol 
iaoliert  werden  konnte.  Hiernach  lag  dn 
Gemiach  von  Lebertran  mit  Pfefferminzöl 
und  INUöl  vor,  welchea  nach  A.  5  der 
KaiaerL  Verordnung  frd  verkäuflich  iat 

Ichthyol  und  lohthynat  4  Proben 
dieser  bekannten  Präparate,  welche  nach 
dem  Verfahren  von  Caritc$  auf  ihren  GMialt 
an  Gcsamtsehwefd  und  sulfidisch  gebundenem 
Sehwefd  untersucht  wurden,  besaßen  normale 
Bcadiaffenhdt 


Anfrage   dner  Firma,    ob   die  Ver- 
öffentUchung   folgender  Anpreisung  zulässig 
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861:  Pflansaiuehftdliiige  jeder  Art  werden 
lehnell  und  lieber  beseitigt  dnreh  nnaer 
POanfeDflebatsniittel  cX.  Y.»  wurde  dahin 
beantwortet,  daß  naeh  der  siehe.  Hinisterial- 
Verordnung  vom  31.  März  1900^)  Oeheim- 
mittel    cur  Verhütung    oder   Heilung    von 


Pflansenkrankheiten     nioht     angekflndigt 
werden  dflrten. 


^)  E.  ürbany  Die  gesetsliohen  Bestimmaogen 
über  die  AnkÜDdigung  von  Qeheimmitteln  1904, 
JuUu9  Springer  S.  37. 


(SohloS  folgt) 


Oh«iiii«  Hnd  Pharfliaxi«. 


Neue  Arzneimittel,  Spezialitäten 
und  Vorschriften. 

Aeeta  nennt  der  Berlinei  Apotheker- 
Verein  AeetylsaliaylBiure  -  Tabletten  tllr 
Krankenkassen  -  Zweeke. 

Alokresin  ist  dne  AloS-EresoI-Harsseife 
nur  innerliehen  Anwendung  bei  Verdauungs- 
beeehwerden  der  Pferde  und  Rinder.  Dar- 
steller: Tierarzt  Dr.  W,  Priewe  in  Bremen.*) 

Aniooform  ist  eine  Verbindung  von 
Arnika  mit  15  v.  H.  FormaldehydIOsung 
und  einem  Zusatz  von  Eukalyptusöl.  An- 
wendung: als  Desmtektionsmittel^  zu  Ver- 
binden, Gurgelwasser,  Fußbidern  u.  a.  D8^ 
steiler:  Desmfektionswerke  Dresden,  0.m.b.H. 
b  Dresden.*) 

Azema  ist  die  Bezeiehnung  für  pharma- 
zeutisehe  und  kosmetisehe  Zubereitungen 
der  Apotheke  zum  eisernen  Mann  m  Straß- 
burg L  E.*) 

Blaudinaris  oder  Bland 'sehe  Pillen 
in  flflssiger  Form  ist  ein  Eisensprudel, 
der  0,035  v.  H.  Eisen  als  Karbonat  und 
0,7  V.  H.  Natriumsulfat  enthilt  Bezugs- 
quelle: Diaetei  m  Breslau  V.*) 

Bugoldin  nennen  Buchhoh  A  Oolbeck 
in  Königsberg  L  Pr.  eme  Lebertranemulsion 
mit  Kakao  sowie  Natrium-  und  Kalium- 
hypophoephit. 

Clavomors,  ein  Hflhneraugenpflaster  von 
Dr.  Laboschin  in  Berlin  NW  87,  besteht 
ans  Kautsehukheftpflaster  mit  Samtring  und 
Kern  aus  Salizylsiure  und  Gannabis.*) 


Doiomors,  sebmerzstillende  Einreibung, 
besteht  ans  fiberf etteter  Salisylseife,  Lanolin, 
Vaselin  und  Terpentin.  Darsteller:  Dr. 
Laboschin   in   BerUn  NW  87,   Levetzow- 

straße.*) 


DrusoUn  nennt  cLa  Zyma»,  A.-0.  in 
St  Ludwig  i.  E.  em  Hefepriparat  ffir 
Tiere.*) 

EiweiBarmer  Fomet'seher  Typhus-Impf- 
stoff wird  hergestellt,  indem  man  eine  in 
Langendorff'Btbet  SalzlOeung,  der  0,5  v.  H. 
Pepton  zugesetzt  ist,  gezüehtete  248tttndige 
Typhuskultur  55  Minuten  auf  55^  erwirmt 
und  zur  Entfernung  der  Abbauerzeugnisse 
und  Peptone  einige  Tage  gegen  die  gleiche 
Nihrflflisigkeit  ohne  Peptone  dialyriert  Der 
so  hergestellte  Impfstoff  soll  keine  Reaktion 
hervorrufen,  die  KOrperwirme  naeh  einigen 
Tagen  herabsetzen  und  das  Bewußtsein 
freier  maohen.  (Mflnch.  Med.  Woehensehr. 
1914,  978.) 

Qlykamben,  ein  Hustenmittel,  enthilt  in 
einer  mit  Aqua  vulneraria  vinosa  bereiteten 
Mixtura  solvens  0,125  v.  H.  Kodelo,  1  v.  H. 
Ipeeaeuanha-Auszug,  0,2  v.  H.  Benzoödinre, 
0,125  V.  H.  Kampfer  und  10  v.  H.  Anis- 
Salmiak.  Darsteller:  Zentral  -  Apotheke  m 
Königsberg  i.  Pr.*) 

Oonophen  -  Tabletten.  Jede  Tablette 
enthilt  0,06  g  Resina  Kawa  und  0,2  g 
Extraetum  Plehi  sieeum.  Darsteller:  Bemh, 
Hadra  in  Berlin  G  2.*) 

Jankopiast  nennen  Janke  db  Hinsch, 
Q.  m.  b.  H.  m  Hamburg  ein  Oollemplastrum 
Zinei.*) 

Jodeol  ist  ein  kolloidales  Jod  zur  Be- 
handlung der  Tuberkulose.*) 

Kau-Pan  enthilt  als  Grondmasse  amerika- 
nisehes  Gummi.  Dr.  Laboschin  in  Berlin 
hilt  Kola-Kau-Pan  und  Pepsin-Kau- 
Pan  vorritig  und  fertigt  auf  Wunsch  aueh 
andere  Kau-Pan-Priparate  an. 

Klinoplast  nennt  Dr.  Hugo  Bemmler 
u&  Berlin  N  28  ein  Kautsehukpflaster,   das 
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rieh  im  AntokbiTen  starilirieren  tt&i,  ohne 
an  Klebkraft  oDrabüßen.  (Wien,  klin« 
Rnndeehao  1914,  267.)» 

Kolapyrin  ist  eine  Hiaehong  von  prftpa- 
rierter  Koiannß,  Amidopyrin  und  einem 
amerikaniaohen  Pflanzenextrakt  Darsteller: 
Dr.  Laboschin  in  Berlin.*) 

Laote  -  Yogortin  nennt  Dr.  Richard 
Oriinewald  in  Baden-Baden  eehtea  flÜBsiges 
Yoghnrt-Ferment  Bei  der  grOBten  Wirk- 
samkeit wird  in  sw«  Standen  eine  ttn- 
wandfreie  Yogfanrtmileh  hergestellt  Jedes 
Prftparat  ist  mit  dem  Datum  des  Tages 
der  Herstellnng  and  der  Haitbarkeitsgrense 
versehen.*) 

Leoigahaemin  enthält  Lesithin,  Hftmo- 
globin  and  Öoajakol.  Anwendung :  bd 
Taberknlose,  Bronehial-Eatarrh  nsw. 

Leeihaemin  Ist  ein  flüssiges  Lesithin- 
Himoglobin-Präparat  mit  Oiyzerlnphosphor- 
siare.  Arsaleeithaemin  enthält  außerdem 
in  einem  EBlOffel  voll  0,0015  g  Arsen. 
Darsteller:  Apotheke  in  der  Krnmmen  Ornbe 
in  Königsberg  L  Pr.*) 

Leeimark  cDorseh  Eoenig»  ist  eine 
Lebertran-Emolrion  mit  Hflhnereigelb.  Dar- 
steller: Neoeithin-Qesellsehaft  in  Berlin.*) 

Maltobonaco  besteht  aas  eiaem  aroma- 
tirierten  Qemiseh  von  Malsextrakt,  Bananen- 
mehl, Caleiamglyzerophosphat,  Kakao  und 
Zaoker.  Darsteller:  Kränzelmarkt- Apotheke 
in  Bresla^  *j 

Kenula  und  Redolla  nennen  Dr.  Degen 
dh  Kuth  in  Düren  komprimierte  Damen- 
binden. 


Apothdce   in  Stattgart.    (Apoth.*Ztg.  1914, 
390.) 

Orymalz  wird  von  den  Ohemisehen 
Werken  vorm.  Dr.  Heinrich  Byk  in 
Lehnitz- Nordbahn  aas  angesehältem  Malz 
hergestellt  Anwendung:  gegen  Beriberi- 
Krankheit    (Pharm.  Praxis  1913/14,  H.  10.) 

Phosphoeose  besteht  aus  Somatose  und 
Natriumglyzerophosphat*) 

Piturenal  nennt  Sehaefer^s  Apotheke  m 
Berlin  W  Ampullen,  welehe  die  wirksamen 
Stoffe  des  lufundibularteiles  der  Hypophyse 
und  der  Nebenniere  enthalten.*) 

Polarstern  ist  die  Handelsmarke  aus- 
sehliefilieh  fflr  Lebertran-Bmnlrion  und  Här 
matogen,  die  t'on  Oearg  Nanning  m  Ham- 
burg 19  dargestdit  werden.*) 

Pyralgin  -  Injektion  (Pharm.  Zentralh. 
66  [1914],  446)  wird  von  Ä.  Kremel, 
Adlerapotheke  in  Wien  XIV/I  dargestellt 


Ocreme,  Opasta,  Opäte  entwiekeln 
Wasserstoffperoxyd.*) 

Oestoran  enthält  laut  Angabe:  Olyoerol 
amm.,  Asar.  Azadiraeht.,  Gaet.  et  Paeon. 
ana  2,0  Amm.  phosph.  0,3  oarb.  0,4  benz 
et  oamph.  ana  0,8  Vini  aromat.  dnle.  ad  25,0. 
Naeh  C.  Mannich  und  8.  EroU  enthält 
Oestoran  33,4  v.H.  nieht  flfiehtige  Bestand- 
teile und  zwar  überwiegend  Ammoniumsalze; 
neben  diesen  noeh  Qlyzerin  und  Zaeker. 
Bei  den  Ammoniumsalzen  handelt  es  sieh 
um  das  Phosphat  und  Benzoat,  hingegen 
konnte  Kampfersäure  nieht  naehgewiesen 
werden.  Jedenfalls  ist  nieht  soviel  vor- 
banden wie  angegeben.  Außerdem  wurde 
Saeeharin  gefunden.    Bezugsquelle:  Löwen- 


«Dorseh  König»  ent- 
hält Lebertran,  Kalkaalze  und  glyzerinphos- 
phorsaures  Natrium.  Darsteller:  Neoeithin- 
geselisdiaft  in  Berlin. 

Sanitafer  enthält  Kasein  und  glyzerin- 
phosphorsaures  Natrium.  Darsteller:  Dr. 
Laboschin  in  Berlm. 

Saposalin  ist  efaie  Salizybeife  mit  Euka- 
lyptol  und  Terpinol  in  Tuben.  Darsteller: 
Apotheke  in  der  Krummen  Orube  m  Königs^ 
berg  i.  Pr.*) 

Tenuidin-Tabletten  enthalten  Kaliumjodid, 
Aloö,  Borax  und  troekenes  Gaseara  Sagrada- 
Extrakt  Darsteller:  Dr.  Loewengard  in 
Berlin,  Maaßenstraße.  (Pharm.  Vnxm 
1913/14,  H.  10.) 

Tozodesmin  besteht  aus  5  Teilen  ehemiseh 
und  biologisoh  geprüfter  Tierkohle,  2,5  Teilen 
Natriumsulfat  und  2,5  Teilen  Magnesium- 
sulfat Es  ist  in  erster  Linie  em  Gegengift 
gegen  alle  Vergiftungen,  ausgenommen 
derer  mit  Säuren  und  Laugen,  aneh  wird 
es  bei  Mageo  -  Darm  -  Entzündungen,  bei 
Krankheiten,  deren  Erreger  aussehließlieh 
im  Darm  angesiedelt  sind,  aueh  als  diätet- 
isdies  Mittel,  z.  B.  statt  Yoghurt  und  Sauer- 
mileh  angewendet  Bei  Krankheiten  gibt 
man  je  naeh  der  Sehwere  des  Falles  1-  bis 
4  mal  5  g  täglieh  in  einem  halben  Ttink- 
glase  Wasser.    In  Fällen,  m  denen  geringere 
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Mengen  genfigen,  kann  man.  Toxodeemin 
in  Gelatinekapaeln  geben* 

Bd  Vergiftungen  werden  20  g  (=4 
Papieraielcehen)  Toxodesmin  m  einem  Trink- 
glaae  Wasser  gnt  verrührt  gereicht;  wenn 
nötig,  durch  Eüntühning  mit  den  llagen- 
aeblaneh.  Daranf  wird  der  Magen  ansge- 
spfllt  und  nodmiab  20  bia  25  g  Toxodeimin 
dnreh  den  Magensehlaaeh  emgelaaien  und 
dieaer  entfernt  Es  empfiehlt  sich  temer, 
eine  hohe  Darmspfllnng  mit  Toxodesmin- 
Antsehwemmnng  (20  g  in  10  bis  15  l 
Wasser)  yorsonehmen.  Außerdem  nimmt 
der  Kranke  wihrend  5  bis  10  Stunden 
jede  Stunde  eine  Autsehwemmung  von  5  g 
Taxodesmm  m  ebem  halben  Trinkglase 
Wasser  ein. 

Steht  kehl  Magensdilaneh  cur  Verfügung, 
so  ist  daa  Ausspülen  des  Magens  dnreh 
Erregen  von  Erbrechen  au  ersetien.  Die 
zweite  Darreichung  des  Toxodesmin  erfolgt 
erst  nach  dem  Airfhören  des  Erbrechens. 

Gleiehzeitge  Verwendung  anderer  be- 
wihrter  Gegengifte  und  symptomatischer 
Mittel  ist  nicht  ausgeschlossen,  doch  dürfen 
sie  nicht  dem  Magendarmkanal  emverleibt 
werden. 

Darsteller:  N.  0.  Chemische  Industrie 
c Amsterdam»  in  Tmuiden  (Holland). 

Trivalin  locale  (Pharm.  Zentralh.  54  [1913], 
1257)  enthält  in  1  ccm  0,0048375  Mo^ 
phinvalerianat,  0,0074  Eoffcinvalerianat  und 
0,01012  Kokidnvalerianat  und  einen  Tropfen 
Suprarenin    als   baldriansaures  Salz  1:200. 

Tropessare  enthalten  Kalium  orthochinolln' 
sulfonicum  und  Natiinmperborat  Darsteller: 
Dr.  Labosckin  m  BerUn  NW.*) 

Tynnol  besteht  laut  Angabe  aus:  Ger. 
pur.  30,  OL  div.  30,  Resina  pur.  25,  Adipis 
div.  li,  SalO,05.  Darsteller:  Pharmaseutisch- 
chemisdies  Laboratorium  cTS^rmol»  m 
Dresden- A.*) 

Vterusan  (Antifluor)  nennt  das  Labor 
atorium  Salus  m  Bautzen  einen  Eriutersaft, 
der  als  Kräftigungsmittel  und  Heilmittel  bei 
weiBem  Flufi  angewendet  werden  soll.*) 

Veneriiid«  Die  0,5  g  schweren  Tabletten 
enthalten  je  0,001  g  Mercurium  chromieum 
oxydulatum.  Darsteller:  Max  Hennig j 
Fabrik  cbcmisch-pbarmazeutiseher  Priparate 
in  Berlin  0.*) 


Vesalviiie  S  ist  saKzylsanrcs  *  Hexa- 
metylentetramin.'*') 

Vilicin  iat  ein  aus  Fdixextrakt  hergestelltes 
Bandwurmmittel  des  Berliner  Apotheker- 
Vereines.*) 

Vishimbin  beiteht  aus  Lezithin  und 
Yohimbin.  Darsteller:  Dr.  Labosckin  in 
Berlin.*) 

Vosselinsalbe  besteht  aus  Olivenöl,  gelbem 
Wachs  und  Perubalsam.  Darsteller:  Jakob 
Müller  in  Sehweningen  a.  N.*} 

Zootose,  Nährmittel  für  Tiere,  enthält 
Lezithin  und  Hämoglobin.  Darsteller:  Hesse 
db  Ooldstaub  in  Hamburg.*)    R.  Mentxel, 


QM9  Codex,  2.  Auü. 


Zur  Herstellung  von  Tinkturen 
mit  spiritusarmen  Flüssigkeiten 

hat  W,  Liedke  Versuche  angestellt  und 
über  sefaie  bisherigen  Ergebnisse  berichtet. 
Hiernach  hat  er  eine  Mischung  (I)  aus 
20  Teilen  Spiritus  und  80  Teilen  Wasser, 
eine  Mischung  (II)  aus  40  Teilen  Spiritus 
und  60  Teilen  Wasser  sowie  eme  Mischung 
(in)  aus  70  Teilen  Spiritus  und  SO  Teilen 
Wasser  (Vorschrift  des  D.  A.-B.V)  verwendet 
Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  Tinctnra 
Arnicae,  Tinetura  Valerianae,  Tinctnra 
Oentianae  und  Tinctnra  Oallarum.  Es 
wurden  je  3  Tinkturen  mit  den  drei  Misch- 
ungen hergcstellty  und  zwar  wurde  Tinctnra 
Amicae  im  VerhUtnis  1 :  3^  die  übrigen  1:10 
angesetat.  Wfthrend  Tinktur  III  nach  dem 
Arzneibuch  durch  7  tigige  kalte  Mazeration 
gewonnen  wurde,  erfolgte  die  Darstellung 
von  I  und  II  auf  nachstehende  Weise: 
Die  Droge  wurde  mit  20  Teilen  Spiritus 
durchfeuchtet  und  etwa  2  Stunden  stehen 
gelassen,  um  die  fttherisehen  Oele  heraussu- 
lOscn,  dann  die  ganze  Menge  Wasser  he  18 
und  bei  II  der  noch  fehlende  Spiritus  hm- 
zugefügt  Die  Mischung  wurde  bis  zum 
Erkalten  in  einem  gnt  schließenden  Gefllfi 
öfters  umgeschüttelt  und  dann  noch  5  Tage 
mazeriert  Auf  Grund  der  erzielten  Ergeb- 
nisse wftre  Mischung  II  voriftufig  als  die 
zweckentsprechendste  und  billigste  anzu- 
sehen. 
Pharm.  Ztg.  1913,  87. 
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Präparate  und  Drogen. 

:(8ohlaB  von  Seite  471.) 

Iridiiim  ehioratiim.  Als  Reagenz  aaf 
SalpetersSure  neben  salpetriger  Sinre  kann 
man  nach  W.  N.  Iwanow  eine  Lösunc  yon  yier- 
wertigem  Iridiom  -  Ammoninmchloiid  in 
Bchwefelsäare  benutien.  Ebenso  kann  man 
Iridiomohlorid  oder  Iriditun-Ealinmchlorid  yer- 
wenden.  Enteres  ist  in  Wasser  leioht  löslicb, 
letsteres  löst  sich  in  heifiem  Wasser  besser. 
Beide  Saixe  bilden  rotbraune  Ldsnogen. 

Das  Beagens  stellt  man  in  folgender  Weise 
her :  Man  lost  0,025  g  Iridiomohlorid  oder  Iri- 
diam-Ealiomohlorid  in  3  bis  5  oom  Wasser  und 
gieBt  unter  umrühren  100  oom  konzentrierte 
Sohwefelslnre  (98  bis  09  y.  H.)  zu,  woranf 
man  zum  Kochen  erhitzt  Hierbei  geht  die 
Mischung  Ton  Bosa  in  Violett,  dann  Gelb  und 
schlieBlioh  in  Farblos  über.  Das  farblose  Re- 
agenz moS  in  gnt  Torsohlossenen  Gläsern  auf- 
bewahrt werden.  Die  gegebene  Vorschrift  zur 
Bereitung  des  Beagenzes  ist  genau  einzuhalten, 
da  das  Bei^genz  sonst  unbrauchbar  wird.  Zar 
Ausfüimmg  der  Beaktion  werden  5  com  des 
Beagenzes  in  einem  geeigneten  Probierrohre  bis 
zum  beginnenden  Eoohen  erhitzt  und  dann  der 
zu  prüfende  Stoff  in  fester  Form  zugegeben. 
Zu  untersuchende  Flüssigkeiten  müssen  deshalb 
vorher,  wenn  nötig  unter  Zusatz  yon  Natron- 
lauge im  geringen  üeberschuß,  erst  zur  Trookne 
gebracht  werden.  Während  des  Zusatzes  des 
toffes  wird  das  Besgenz  nicht  erhitzt.  Salpeter- 
säure bewirkt  noch  bei  einer  Menge  yon  0,0001 
bis  0,0006  g  eine  yorübergehende,  yon  0,0005 
bis  0,001  g  eine  bleibende  blaue  Färbung.  Sal- 
petrige Säure  yerursaoht  selbst  in  großen  Mengen 
nur  eine  grünlich  gelbe  Färbung.  Um  eine 
Umsetzung  yorhandener  salpetriger  Säure  in 
Salpetersäure  durch  Wasserdampf  zu  yerhüten, 
nimmt  man  die  Beaktion  am  besten  im  Kohlen- 
säurestrom yor,  der  die  gebildeten  Wasserdämpfe 
fortführt 

Jod*  Eine  Farben-Beaktion  yon  Gallus-  und 
Gerbsäure  und  ihre  Verwendung  beschreibt 
0.  Sekewhet,  Versetzt  man  3  oom  Jodkalium- 
jodid-Lösong  1 :  100  mit  2  oom  einer  Gallus- 
säure- oder  Tannin-Lösung  1 :  100  und  gibt  300 
bis  500  com  Leitungswasser  zu,  so  erhält  man 
eine  Mischung  yon  sohön  rotyioletter  Färbung. 
Diese  Beaktion  wird  durch  die  alkalisch  reagier- 
enden Beatandtoile  des  Wassen  ausgelöst 

Zur  Prüfung  auf  Alkalität  arbeitet  man 
mit  folgendem  Beagenz: 

a)  1  g  Jod  und  2,6  g  Kaliumjodid  löst  man 
in  100  com  Wasser; 

b)  1  g  Gallussäure  (Tannin)  löst  man  in  100 
ccm  Wasser. 

Man  mischt  je  3  Tropfen  dieser  beiden  Lös- 
ungen mit  10  oom  destilliertem  Wa6ser  und 
fügt  10  com  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  zu. 


Sohmutzigbraune  Färbung  zeigt  Aetzalkilian  oder 
konzentrierte  Alkalikarbonat-Lösung  an,  rotyiolette 
Färbung  zeigt  sehr  yerdünnte  Albüien  oder 
alkalisoh  reagierende  Salze  wie  Phosphate  und 
Borate  an.  Auch  Salze  organisoher  Säuren  be- 
wirken sie.  Säuert  man  die  zu  prüfende  Lös- 
ung mit  0,1  com  n/1-Salzsäure  gegen  Lackmus 
schwach  an,  so  dafi  in  der  Siedehitze  die  saure 
Beaktion  nooh  bestehen  bleibt,  yerdünnt  stark 
mit  Wasser  und  stellt  mit  der  so  erhaltenen 
Mischung  nach  dem  Erkalten  die  beschriebene 
Probe  an,  so  zeigt  der  Eintritt  der  Botyiolett- 
Färbung  an,  daB  älze  organisoher  Säuren  yor- 
gelegen  haben.  In  geeigneter  Abänderung  kann 
man  die  Jodreaktion  auoh  zur  Unterscheidung 
yon  mineralisohen  und  oiganisohen  Säuren,  so- 
wie zum  Nachweis  yon  Gallus-  und  Gerbsäure 
in  Pflanzen  und  pharmazeutischen  Zubereitungen 
yerwenden. 

Kakodylsinre-Priparate.  In  der  Tierheil- 
kunde, namentlich  bei  Tuberkulose  und  Staupe 
der  flundo,  sollen  in  den  Kupfersalsea  der 
Kakodylsäure  und  der  Monomethylarsensäure 
brauchbare  Heilmittel  yorliegen. 

Das  Ouprum  oacodylioum  ist  nach 
Lipinay  ein  blaues,  in  Wasser  lösliches  Polyer, 
dasGuprum  monomethylarsenioum  ein 
unlösliches,  blaues  Pulyer.  Zur  Ersielung  einer 
Heilwirkung  sind  Gaben  yon  über  0,06  g  nicht 
erforderlich.  Ersteres  spritzte  lApmaii/  in 
wässeriger  Lösung  1 :  300  auf  der  äußeren  Seite 
des  Hinterschenkels  unter  die  Haut  Das  andere 
yerabreichte  er  innerlich  als  Pillen  in  Tages- 
mengen yon  0,02  bis  0,03  g. 

o-Kitroso-y^-Kaphihol  bildet  orangebraune, 
bei  100^  schmelzende  Kristalle,  die  in  Aether, 
^ohol,  Benzol  und  Eisessig  löslioh  sind.  In 
Wasser  ist  es  so  gut  wie  unlöslioh.  Enorrt 
und  einige  andere  haben  es  zum  Kaohweis  und 
zur  Fällnng  yersohiedener  Metalle,  wie  des 
Eisens,  Kolmlts  und  Kupfers,  yerwendet  Naoh 
einer  neueren  Mitteilung  yon  W.  Sehmidi  fällt 
es  in  der  Platingruppe  nur  Palladium  aus. 
Man  yerwendet  hierzu  eine  gesättigte  Lösung 
des  Präparates  in  Essigsäure  (50  y.H.).  Dieses 
Beagenz  erzeugt  in  Palladium-Lösungen  einen 
sehr  reichlichen,  rotbraunen  Niedersäüag,  der 
sich  leicht  filtrieren  und  auswaschen  läßt.  Man 
kann  nooh  Viooooo»  %  Palladium -Ammonium- 
ohlorür  in  1  oom  Tösunff  erkennen.  Man  kann 
auoh  die  Menge  des  Palladiums  bestimmen,  so- 
gar kleine  Mengen  Palladium  neben  yiel  Platin. 
Die  Palladium  -  Nitrose-/?  -  Naphthol  -Verbindung 
wird  durch  Glühen  in  reines  Palladium  über- 
geführt und  kann  als  soldies  zur  Wägung 
kommen. 

PerfaydroL  DougUu  FrahwaUr  empfiehlt  es 
als  mildes  Enthaarungsmittel.  Zu  diesem  Zwecke 
yerwendet  er  folgende  Salbe: 

Perhydrol  9  g 

Wasserfreies  Wollfett  23  g 

Wirksamer  sollen  mit  Perhydrol  getränkte  Drudk- 

yerbände  sein. 
MaM  und  Van$l  beschreiben  ein  Verfahren 

zur  Anästhesierung  (bei  der  Zahnbehandlung)^ 
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bei  dam  an  Stelle  Ton  Adxenalin  Perhydrol  im 
YereiD  mit  Kokain  verwendet  wird,  Zar  Ein- 
spritzung benntit  man  4  com  einer  Kokain- 
kydroohlorid  -  Löenng  0,6 :  100,  die  mit  einem 
Tropfen  Perhydrol  yenetzt  lind. 

Beaohtnng  verdient  noch  eine  Mitteilung  von 
SMmr-Sckumowa  über  eine  die  hydrolysierende 
Kraft  des  Wssseratoffperoxydit  die  sioh  viel- 
leidit  bei  der  Bekämpfang  der  Taberknloae  noch 
Geltung  yersohafft  Der  Verfasser  stellte  näm- 
lioh  durch  Versuche  fest,  daß  Wasserstoffper- 
oxyd in  einer  Losung  1,5:100  und  bei  einer 
Einwirkungsdauer  von  10  Minuten  Tuberkel- 
Bazillen  vollständig  auflöst.  Ferner  haben  Tier- 
versuobe  ergeben,  daß  durch  Aufnahme  von 
Tuberkel-Bazillen,  die  mit  Wasserstoffperozyd 
vorbehandelt  waren,  keine  Tuberkulose  erzeugt 
werden  kann. 

Phenolphthalein.  Zum  Nachweis  des 
Phenolphthaleins  im  Harn,  namentlich 
bei  starker  Efganfärbung,  kann  man  nach  Bor- 
daeh  aueh  das  Spektroskop  benutzen:  Er  fand 
nämlich,  da£  lukalischer  oder  alkalisch  ge- 
machter Hain  bei  Oagenwirt  von  Phenol- 
phthalein ein  Absorptionsspektrum  zwischen  D 
und  E  zeigt. 

Bagltaeram  dient  zur  Herstellung  des  Loeff- 
fir-Serums.  Es  ist  ein  pulverförmiges  Präparat, 
das  aus  einem  Gemenge  von  Bi^tagar  und 
trodkenem  genuinem  SiweiB  besteht.  Zur  Her- 
stellung des  Loeffler-Oeiumn  benutzt  man  es  in 
folgender  Weise: 

13,8  g  Bagitserum  micht  man  in  einer  Beib- 
Bchale  mit  100  com  Leitungswasser  in  der 
Weise,  daB  man  das  trockene  Pulver  zunädist 
mit  wenig  Wasser  ohne  Anwendung  von  Druok 
zu  einem  gleichmäßigen  Brei  anrührt  und  dann 
allfflählich  das  ftbri|e  Wasser  und  5  com  Gly- 
zerin zumischt.  Die  Mischung  wird  in  P$tH- 
Schalen  oder  Heagenzgläsem  sterilisiert. 

Auf  diesem  Nährboden  wachsen  die  Diph- 
therie-Bazillen meist  völlig  farblos  und  zarter, 
sla  auf  dem  Originai-Loe^/sr-Serum.  Auch 
f6r  andere  Bakterien  eignet  sich  der  beschriebene 
Nährboden,  falls  die  Bäterien  Albumin  für  ihr 
Wachstum  bedürfen,  nur  ist  dann  zumeist  der 
Glyzerin*  Zusatz  ganz  oder  teilweise  zu  unter- 
lassen. 

Strephanthldin.  Wie  F.  Fe%$i  nachgewiesen 
hat,  wurd  k-Strophanthin  beim  Erwärmen  mit 
Salzsäure  in  Strophanthldin  (K-Strophanthidin) 
und  StrophanthoDiose  -  Methyläther  gespalten. 
Das  Strophanthldin  bildet  weifte,  in  Alkohol  lös- 
liche, in  Wasser  unlösliche  Kristalle  vom 
Schmelzpunkt  160  bis  ITO».  Ihm  kommt  nach 
A,  Oroür  eine  typisohe  Digitaliswirkung  auf 
das  Herz  zu. 

Nach  E,  H$8$el  widersteht  f-Strophanthin  der 
Spaltung  mittelB  Säure  zum  Teil  sehr  hartnäckig. 
Auch  £it  er  gefunden,  daß  ein  vollkommen 
strophanthinfreiea  Strophanthldin  gegenüber 
Kalt-  und  Warmblütern  unwirksam  ist. 

Btryehnia  ist  ein  spezifisches  Muskel- Er- 
nährungemittel, das  bei  Muskel-Atroi^e  und 
Musfcel-AtODie  mehr   Btaehtung   verdient,  ,ala 


dies  bisher  der  Fall  war.  Bedingung  für  aus- 
giebige Erfolge  sind  aber  nicht  nur  hohe  Gaben, 
sondern  auch  die  Anwendung  als  Hant- 
einspritzung, wobei  man  das  Stryonninsulfat  ver- 
ordnen sollte,  das  P.  EarUnberg  für  wirksamer 
hält  als  andere  Stryohninsalze.  Zur  Einführung 
hoher  Gaben  ist  es  erforderlich,  daß  der  Körper 
an  das  Gift  gewöhnt  wird,  was  durch  allmäh- 
liche Steigerung  der  Gaben  zu  geschehen  hat. 
Man  verwendet  am  besten  eine  LBsung  von  1  g 
Stryehninsulfat  in  100  ocm  Wasser.  Sie  muß 
sorgfältig  filtriert  und  sterilisiert  sein,  sowie  vor 
Verunreinigung  geschützt  werden.  Ratsam  ist 
es,  sie  in  AmpuUen  von  1  ocm  aufzubewahren 
und  den  nieht  gebrauchten  Rest  einer  Ampulle 
jedesmal  wegzuschütten.  Bei  Frauen  beginnt  man 
mit  0,002  g  und  bei  Männern  mit  0,OCML  g,  einer 
Menge,  welche  noch  keine  Reaktion,  wie 
Schwindel,  leichtes  Rauechgefühl,  Steifheit  des 
Kiefers  und  der  Beine,  erzeugt  Zur  Erzielung 
der  höchsten  Wirkung  soll  aber  diese  Reaktion 
erzeugt  werden,  wesmüb  man  die  Gabe  allmäh- 
lich steigert.  Sie  tritt  bei  Frauen  in  der  Regel 
nach  Einspritzung  von  0,006  bis  0,006  g  und 
bei  Männern  nach  Verabreichung  von  0,006  bis 
0.007  g  ein.  Aber  auch  nach  Binüitt  der  Re- 
araon  muß  man  die  Gabe  noch  vorsichtig 
steigern,  di  sioh  der  Körper  an  das  Strychnin 
zu  gewöhnen  beginnt,  und  höhere  Gaben  zur 
Auslösung  der  Reaktion  erforderlich  werden. 
Sollte  trotz  der  Steigerung  von  0,00025  g  die 
Reaktion  einmal  zu  stark  ausfalien,  so  läBt  man 
eine  Pause  in  der  Anwendung  eintreten,  während 
welcher  man  mit  der  unveränderten  Gabe  fort- 
fährt. Bei  einsichtsvollen  Kranken,  die  ge- 
wissermaßen selbst  die  Führung  der  Anwendung 
übernehmen  müssen,  kann  man  allmählich  auf 
Einaelgaben  von  0,01  bis  0,02  g  oder  mehrere 
Gaben  von  je  0,01  g  auf  den  Tag  kommen, 
ohne  daß  eine  anhäufende  Wirkung  zu  be- 
fürchten wäre.  Die  Aussoheidnng  des  Sttyoh- 
nins  scheint  vielmehr  mit  der  Höhe  der  Gabe 
zuzunehmen  und  in  etwa  3  bis  4  Stunden  er- 
folgt zu  sein. 

Styptietn.  Bei  den  lästigen  und  störenden 
Blutungen  bei  Pnlpa-Amputationen  leistet  Styp- 
ticin  gute  Dienste.  Ä.  Sigrüt  kauterisiert  in 
solchen  Fällen  der  Tiefenwirkung  des  Arsens 
wegen  die  Pulpa  nicht,  sondern  macht  sie  un- 
empfindlich. Sobald  er  dann  der  Kavumdeoke 
mit  dem  Bohrer  nahe  kommt  und  ein  Hörn  der 
Pulpa  freigelegt  hat,  legt  er  einige  Kristalle 
Stypticin  auf  die  freigelegte  Stelle  der  Pulpa, 
verschließt  den  Zahn  10  Minuten  lang  mit 
Watte  und  Mastix  und  legt  dann  das  Kavum 
ganz  frei.  Nach  Vornahme  der  Amputation 
bringt  er  auf  die  Pulpa  folgende  Paste : 

Zinoum  ozydatum  2,0  g 

Thymolum  pulveratum  0,2  g 

Styptioinum  0,2  g 
Glycerinum  q.  s.  ut  f.  pasta. 

Trioximlnomethylen  oder  Triformoxim 
ist  ein  weißes  amorphes  Pulver,  das  in  Wasser 
und  dem  üblichen  organischen  Lösungsmitteln 
unlösUch  ist,  sich  ab£  in  Mineralsäuren   und 
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Alkalilaofen  löst.  Einen  Sohmelipnnkt  weist  es 
nioht  auf,  seht  Tielmehr  bei  lOO^^  langaem, 
Bobneller  bei  132  bis  134o  in  das  gasftanlge 
Fonnoxim  über. 

Nach  L.  Lewin  kann  es  als  Reagens  auf  Ei- 
weifiatoffe  dienen.  Sohüttelt  man  nlmliob  Ei- 
weiß mit  einer  Lösung  von  0,1  bis  0,15  g  Tri- 
fonnoxim  in  100  g  roher  Schwefelsäure,  so 
firbt  sich  das  Qemisoh  in  kurier  Zeit  rein  vi- 
olett Eiereiweiß,  Semmalbumin,  Kaseio,  Pep- 
ton, Pspain,  Nukleoprotei'de  usw.,  nicht  aber 
Lom  geben  diese  fteaktion,  die  sehr  empfindlich 
ist;  denn  sie  tritt  noch  sehr  deutlich  ein,  wenn 
man  das  Reagenz  su  1  bis  2  com  einer  Lbsung 
Yon  Eiweiß  0,05 :  100  sufüat.  Die  Empfindlich- 
keitsgrense  der  Reaktion  Hegt  bei  0,02  t.  H. 
Eiweiß.  Bei  genügender  Konzentration  zeigt  die 
violette  Losung  ein  Absorptions-Spektrum,  das 
bei  Y  =  536  fifA  liegt  Die  Fbbung  yersch windet 
auf  Zusatz  von  Salpeteis&ure  oder  Hydrochioon. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  zur  Bereitung  des  Rea- 
genzes nioht  reine  Schwefelsäure  yerwendet 
werden  darf,  da  zum  Gelingen  der  Reaktion 
ein  in  der  rohen  Schwefe&äare  enthaltener 
Stoff,  vermutlich  selenige  oder  arsenige-  Säure, 
notwendig  ist. 

An  Stelle  von  Triformcxim  kann  auch  Para- 
formaldehyd  verwendet  werden,  die  Farben- 
erscheinung ist  dann  aber  nicht  so  rein,  nioht 
so  haltbar  und  nicht  so  empfindlich  wie  bei 
Gebrauch  von  Triformcxim.  Ty  rosin  hingegen 
reagiert  nur  auf  Paraformaldehyd-Sohwefelsäure 
mit  dner  grünen  Färbung  nicht  mit  Trifor- 
moxin-Schwefelsäure. 

Trrpanblaa«  Der  unter  anderen  Nameu) 
wie  DiauünUau  3B,  Benzoblau  3B,  Gongoblau 
3B,  Dianilblau  H3G,  Naphthaminblau  3BX, 
Benzaminbiau  3B,  Azidinblau  3B  und  Niagara- 
blau  3B,  im  Handel  befindliche  blaue  Farbstoff 
wird  für  medizinische  Zwecke  in  entsprechender 
Reinheit  unter  der  Bezeichnung  «Trypanblau» 
geliefert.  Ei  ist  das  NatriumMlz  der  Tolidin- 
disazo-bi-l-amido-8-naphthol- 3,6-di8ulf osäure,  ein 
graues  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  tiefblau- 
violetter Farbe  löst  In  Alkohol  ist  es  nur 
spurenweise,  in  Aether  und  Chloroform  gar 
nioht  löslich.  Löst  man  0,01  g  in  20  com 
Wasser,  so  wird  die  Färbung  dieser  Lösung  auf 
Zusatz  von  Salzsäure  in  Reinblau  und  auf  Zu- 
satz von  Natronlauge  in  Rotviolett  übergeführt. 

Anwendung  fand  es  bei  Honde-fifalaria, 
Bluthamen  der  Rinder  und  zur  Tötung  von 
Trypanosomen  im  Tierkörper. 

Trypslii.  Die  eiweißlösende  Kraft  des  Tryp- 
sins  in  alkalischer  Lösung  und  deren  Hemmung 
durch  das  Serum  von  Schwangeren  benutzt 
H.  Hohok,  zur  Erkennung  der  Schwangerschaft. 
Er  bedient   sich   hierzu  folgender  Reagenzien: 

1.  Man  löst  0,1  g  Trypsin  in  10  bis  20  com 
physiologischer  KochsiuslÖBung,  gibt  0,1  com 
n/l-Natriumkarbonatlösun^  zu  und  ergänzt  die 
Mischung  mii  physiologischer  Kochsalzlösung 
auf  100  com. 

2.  Man  löst  0,2  g  Kasein  in  20  com  n/10- 
NatronUuge  unter  leichtem  Erwärmen  auf,  ntu- 


tralisiert  unter  Verwendung  von  Lackmus  mit 
n/10-Salzsäure  und  ergänzt  die  Ifischung  mit 
physiologischer  Kochsalzlösung  auf  100  ccm. 

3.  Man  mischt  5  com  Eisessig  mit  45  ccm 
absolutem  Alkohol  und  50  ccm  destilliertem 
Wasser. 

Zur  Ausführung  der  Reaktion  gibt  man  in 
eine  Reihe  von  Probiergläsern  je  2  ccm  Kasein- 
löaung,  eine  Mischung  von  0,1  com  des  zu  prü- 
fenden Serums  mit  4,9  com  physiologischer 
Kochsalzlösung  und  dann  in  steigender  Menge 
0,1  bis  1,2  com  Trypsinlösung.  Die  Mischungen 
werden  auf  die  gleiche  Raummenge  gebracht, 
sorgfältig  geschüttelt  und  auf  die  Dauer  von 
genau  30  Minuten  in  den  Thermostaten  gestellt 
Nach  dieser  Zeit  versetzt  man  jedes  Gläschen 
mit  2  bis  3  Tropfen  der  Enigsäure-Alkohol- 
Misohung,  wobei  nioht  verdautes  Kasein  eine 
Trübung  oder  Fällung  verursacht  Hat  man 
vorher  die  Trypainicaung  und  Kaseuilösung  auf 
einander  eingeetellt  (den  antitryptisohen  Titer 
bestimmt),  so  lassen  sich  aus  der  dundi  das  zu- 
gefügte Serum  verursachten  Hemmung  der 
Verdauung  Schlüsse  auf  vorhandene  Schwanger- 
schaft ziehen. 

ValidoL  M.  Neubauer  bestätigt  eine  schon 
von  Sbordane  gemachte  Wahrnehmung,  daß 
Validol  auch  anthelminthische  Wirkung  besitzt 
Entsprechend  dem  Alter  der  Kinder  kann  man 
nach  seiner  Angabe  ein-  oder  mehrmals  des 
Tsges  2  bis  10  Tropfen  Validol  in  Zuckerwasser 
geben. 

Xanihydrol,  auch  Diphenopyranol  oder 
Xanthanol  genannt,  bildet  mikroskopisch 
kleine  Nadeln,  die  außer  in  Alkohol  in  den  ge- 
wöhnlichen Lösungsmitteln  unlöslich  oder  doch 
fast  unlöslich  sind.  Nur  in  Dgroin  lösen  sie 
sich  in  der  Siedehitze  und  kristallisieren  daraus 
beim  Erkalten  wieder  ans.  Je  länger  aber  das 
Erhitzen  des  Präparates  in  Ligroin  dauert,  desto 
mehr  geht  es  in  den  Aether  des  Xanthohydrols 
über. 

Xanthobydrol  löst  sich  in  konsentrierter 
Schwefelsäore  mit  gelber  Farbe  und  grüner 
Fluoreszenz.  Beim  Eihitzen  schmilzt  es  bei 
120  bis  1220. 

Mit  primiüren  Aminen  und  Diaminen  bildet 
das  Xanthobydrol  unter  Wasseraustritt  Verbind- 
ungen, von  denen  das  Verdiohtungs-Erzeugnis 
von  Xanthol  und  Harnstoff  Wert  hat  Dieses, 
der  Dixanthylharnstoff ,  bildet  weiße 
Nadeln,  die  bei  264^^  unter  Zersetzung  schmelzen. 
Es  ist  gegen  Alkalilaugen  beständig,  unlöslich 
in  Wasser  und  schwerlöslich  in  heifiem  Alkohol. 
Man  kann  deshalb  das  Xanthohydrol  zur  Be- 
stimmung des  Harnstoffs  in  pliysiclcg- 
ischen  Lösungen,  wie  in  Harn  und  Serum, 
benutzen.  Nach  L.  Hugounenq  und  Ä,  Morel 
verwendet  man  s.  B.  10  ccm  Serum,  vermischt 
dieses  mit  10  ccm  Alkohol  ^05  v.  H.)  und  säuert 
mit  Essigsilure  an.  Das  entstandene  Gerinnsel 
wird  auf  ein  Filter  gebracht  und  nach  dem  Ab- 
tropfen der  Flüssigkeit  zweimal  mit  10  bia  80 
com  Alkohol  nachgewaschen.  Das  Filtiat,  welches 
den  Harnstoff  enthält,  wird  in  einer  Glassehale 
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etwa  auf  5  com  eingedampft,  dann  mit  50  oem  ] 
alkoholJBoher  XanthydrollÖsaog  5  bis  8 :  100  und 
achließlioh  mit  50  oom  Eisessig  Tenetzt.  IMe 
Miflohang  bleibt  4  Standen  lang  bei  gewöhn- 
lioher  Wärme  stehen,  wobei  sich  der  Dizanthyl- 
harnstoff  absoheidet.  Er  wird  in  einem  Äüihn- 
sdien  Bilhrohen  gesammelt,  bei  105^  getrocknet 
und  gewogen.  Das  gefandene  Gewicht,  mit  7 
geteUt,  ersibt  die  in  der  angewendeten  Menge 
Semm  enthaltene  Menge  Harnstoff.  Zum  Aus- 
waschen des  Dixanthylharnstolb  verwendeten 
die  Verfasser  eine  annähernd  gesättigte  Lösung 
von  Dizanthylhamstoff  bis  zum  Verschwinden 
der  sauren  Reaktion.  Andere  Stoffe  der  Eörper- 
säfte  geben  unter  den  genannten  Bedingungen 
diese  Fatit^ache  Beaktion  nicht. 


Zur    Ermittelung    des    Methyl- 
alkohols in  Aethylalkohol  und 
in  alkoholischen  Getränken. 

Ädolfo  Bono  oxydiert  das  alkoholische 
Destillat  doreh  eine  schwefelsaare  Kalinm- 
biehromatlOflong  nnd  weist  den  hierdurch 
aus  dem  Methylalkohol  entstandenen  Form- 
aldehyd doreh  die  bekannten  Reaktionen 
naeh.  Seine  Arbeitsweise  ist  folgende:  In 
ehiem  200  eem  tassenden  Kolben  (A)  l&Bt 
man  dnrch  em  Trichterrohr  25  eem  der 
SU  nntersaehenden  Flfissigkeit  nnd  darauf 
50  oem  destilliertes  Wasser  einfließen.  Aus 
diesem  Kolben  destilliert  man  m  einen 
gleiehgroßen  Kolben  (B)  über,  der  mit 
50  oem  einer  kalt  gesftttigten  Kaliumbi- 
ehromatlOaung  beeehiekt  ist,  der  man  vorher 
fOr  1  I  60  g  SehwefeUnre  zngegeben  hat 
Das  D- förmig  gebogene  Verbindnngsrohr 
der  beiden  Kolben  steigt  nach  B  au  etwas 
an  und  taucht  in  die  Biohromatltemig  dn. 
Aus  diesem  Kolben  führt  ein  Ähnlich  ge- 
bogenes Rohr  SU  einem  senkrecht  stehenden 
KtUiler.  Durch  die  flbergehenden  Dimpfe 
wurd  die  Oxydationsflüssigkeit  cum  Sieden 
gebracht  nnd  die  Destillationsprodukte  ge- 
langen in  den  Kfihler.  Die  ersten  25  eem 
des  Destillates  smd  für  die  weitere  ünter- 
suehung  nicht  lu  verwenden  nnd  müssen 
deshalb  verworfen  werden.  Weitere  iOeem 
des  Destillats  werden  in  einer  neuen  Vorlage 
aufgefangen  und  die  Prüfung  auf  Form- 
aldchyd  wird  folgendermaßen  darin  vo^ 
genommen.  2  eem  DaetUiat  versetzt  man 
in  einem  Reagenaglase  mit  10  Tropfen 
dner  wisserigen  Phenylhydrazmohlorhydrat- 
lüsnng   0,5 :  100 ,    1  Tropfen    dner  Nitro- 


prussidoatriumlüsang  0,5: 100  und  10  Tropfen 
einer  Natronlauge  10 :  100.  Bei  Anwesen- 
heit von  Formaldehyd  erschemt  die  eigen- 
artige blaue  Elrbung,  die  alsbald  m  eine 
grünliche  and  zuletzt  m  eme  gelbliehe  über- 
geht 

Die  Empfindlichkeit  des  Nachwdses  er- 
rdcht  1  bis  2  v.H.  Methylalkohol.  Eine 
größere  Empfindlichkeit  ist  wohl  auch  kaum 
erforderlich,  da  Spuren  von  Methylalkohol 
im  Handels&thylalkohol  vorkommen  können. 
Zur  Untersuchung  von  starkem  Aethylalkohol 
verwendet  man  nur  10  com,  die  sogleidi 
mit  destilüertem  Wasser  auf  75  eem  ver- 
dünnt werden.  Bei  Flüssigkeiten,  die  ver- 
mutlieh sehr  reich  an  Methylalkohol  sind, 
empfiehlt  es  sieh,  die  ersten  35  eem  des 
Destillates  bei  Seite  zu  stellen  und  nv  die 
folgenden  10  eem  zur  Prüfung  auf  Form- 
aldehyd  heranzuziehen. 

Ohem.'Zig,  1912,  Nr.  121,  S.  1171.    W,Fr. 


Zum  Nachweis  von  Chlor  in 
Alkali-Bhodaniden 

empfehlen  jR.  Weinland  uaä  Fr.  Ensgraber 
folgendes  Verfahren. 

1.  0,5  g  Rhodanid  lüst  man  in  emem 
kleinen  ^r/enm^er- Kolben  in  etwa  20  eem 
destilliertem  Wasser,  fügt  emige  Kubikzenti- 
meter ehlorfreie  10  vJEL.  enthaltende  Ammoniak- 
Flüssigkeit  hinzu  und  sodann  t  r  o  p  f  e  n  w  e  i  s  e 
3  eem  Perhydrol.  Nach  halbstünigem  Stehen 
erwftrmt  man  eine  halbe  Stunde  auf  dem 
Wasserbade.  Hierauf  säuert  man  mit  Sal- 
petersäure an  und  fügt  Silbemitrat -LOsung 
zu.  Dieses  Verfahren  gestattet  wenige  als 
0,5  V.  H.  Chlor  nachzuweisen.  Bei  sehr 
kleinen  Chlormengen  müßten  mehr  als  0,5  g 
Rhodanid  verwendet  werden. 

Stidd.  Apoth-Ztff.  1913,  536. 


Eingezogenes 

-Heilserum. 


Daa  IMphtherie-Heilsenim  mit  den  Kontroll- 
nnmmem  311  und  312  aus  der  chemischen 
Fabrik  E.  Merek  in  Darmstadt  wt  wegen 
Abscfawftehung  zur  Einziehung  bestimmt 
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Binwirkong  von  Calciamoyanid 
auf  Aldehyde  und  Ketone. 

Hartwig  Franxen  (Ber.  d.  dtioh.  ebem. 
Gm.  42,  3293)  teilt  dne  neue  allgemeine  Re- 
aktion der  Aldehyde  ond  Ketone  mit 
Sehüttelt  man  eine  wimerige  LOsnng  Ton 
Oaleiumeyanid  mit  Benialdehyd,  eo  entsteht 
die  Oaleiomverbindimg  dei  MandeUnre- 
nitrilei: 

2C6H5.C/    +0a{CN)2 


Dieae  Reaktion  Behebt  ebe  aUgomebe 
Reaktion  ni  aein,  welehe  aoeh  mit  den 
Cyaniden  der  anderen  Brdalkaiimetalle  nnd 
den  Magnaunmeyanid  erfolgt 

Die  aioh  ahfeheidende  OaleiamTerbindnng 
iflt  ein  feines,  bellorangegelbes  PolTer, 
welehes  sehwaeh  naeh  Blanaiore  rieeh^ 
doreh  kaltes  Wasser  nnfl  beim  Erhitien  tritt 
Spaltung  m  Benialdehyd  und  Gyankaliom 
em.  Jedoeh  ist  die  Rückbildung  nioht 
quantitativ.  Durch  Koehen  mit  Alkohol 
wird  der  KOiper  nur  wenig  Teriadert 

ZUekr.  f.  amlpt  Ckmnte  1913,  385.       Bg4. 


■«hPiiimsHiltt«l-Oh«iiii«i 


Zur  Bestimmung  von  Rohr-  und 
Milchzucker    in    kondensierter 

mich 

wird  folgendes  Verfahren  empfehlen. 

10  g  kondensierte  Miloh  werden  in  un- 
gefihr  50  eem  Wasser  gelM,  in  einen  50 
eem-Heßkolben  gespflK,  mit  15  eem  Fehling- 
seber  Kupfersulfat-LOsung  und  2,5  eem  n/1- 
Natronlauge  Tersetst,  bei  15^  bis  cur  Harke 
aufgefflilt,  geschüttelt  und  filtriert 

a)  Zur  Bestimmung  des  Milch- 
zuckers werden  50  eem  Fehling'Bdiet 
LOsung  in  einer  mit  einer  Glasseheibe  be- 
deckten Poraellanschale  von  300  eem  Inhalt 
mit  Btilhülse  und  Aufguß  sum  Sieden  er- 
hitzt, mit  100  ccm  des  FUtrats  (=  3  g 
kondensierte  liUeh)  versetzt,  nach  dem  Be- 
decken wieder  zum  Sieden  erhitzt,  6  Minuten 
im  Sieden  erhalten,  sofort  dureh  em  Asbest- 
röhrchen  filtriert,  mehrmals  mit  heißem 
Wasser,  dann  mit  Alkohol  und  zuletzt  mit 
Aether  nachgewasehen,  während  15  Minuten 
in  einem  Dampftroekensehrank  getrocknet 
und  gewogen.  Das  Eupferoxydul  wird 
dureh  Vervielfaehen  mit  0,888  in  Kupfer 
umgerechnet  und  daraus  naeh  der  Milch- 
Zucker  -  Tabelle  der  MOchzueker  bestimmt 
Durch  Vervielfachen  mit  50  erhält  man 
diesen  m  Hundertsteb.  Davon  werden  noch 
0,4  abgezogen,  um  den  dureh  die  Gegen- 
wart des  Bohrzuekers  bedingten  Fehler  zu 
berichtigen. 

b)  Ffir  die  Bestimmung  des  Rohr- 
zuckers werden   50  eem  des  FUtrats  mit 


1  eem  nl-8alzsäure  versetzt,  in  eb  Gefäß 
mit  siedendem  Wasser  gebracht  und  genau 
80  Minuten  bei  Siedehitze  gehalten.  Hierauf 
wfard  die  Lösung  abgekühlt,  durch  Znsatz 
von  1  eem  n/1-Natronlauge  neutralisiert,  bei 
Ib^  auf  200  ocm  gebracht  und  50  ocm 
davon  (=  0,25  g  Kondensierte  Milch)  mit 
50  eem  FMing'Btiim  LOaung  wie  vorher 
behandelt  Die  Kochzeit  beträgt  hier  zwei 
Minuten.  Das  gefundene  Kupfer  whrd  in 
der  Invertzucker-Tabelle  abgelesen  und  dureh 
Vervielfachung  mit  400  in  Hundertstel  In- 
vertzucker umgerechnet  Nun  wird  der  ge- 
fundene Milchzucker  dureh  Teilung  mit  1,4 
m  Invertzucker  umgerechnet  und  von  dem 
Gesamt-Invertzucker  abgezogen.  Der  Rast 
gibt  nach  Vervielfachung  mit  0,9*5  den 
Rohrzucker  in  Hundertrteln  an. 

SchvwM,  IVoehenaekr,  f,  Ckem.  u»  Pharm. 
1913,  259. 


üeber  Trockenmilch 

haben  Dr.  H,  Zellner  und  E.  Scholxe  etat 
Abhandlung  veröffentlicht,  der  folgendes  zu 
entnehmen  ist 

untersucht  wurden  zwei  der  gangbarsten 
Trockenmilchpulver,  von  denen  die  äußere 
Besohaffenheit  «ne  annähernd  gleiche  ist 
Die  G.-Milehpulver,  welche  einer  sfiddeutsehen 
Fabrik  entstammten,  nnd  vielleicht  in  der 
Farbe  und  in  der  Form  ansehnlicher.  Die 
LOsungsversuche  ergaben  kerne  wesen^ 
liehen  Unterschiede,  auch  die  Verdau- 
lichkeit  des   Biweißes   bt  die  gleiche.    Die 
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bei  der  ünteraaehnng  gefoiidenen  Abweieh- 
ongeD  find  im  gauen  geringe  bis  auf  das 
Fett  Die  G.-VoUfflilch  enthllt  2,8  v.  H. 
Fett  weniger  als  die  T.-Vollmiieh,  ein  nord- 
dentsehes  Erseugnis,  wahrend  bei  der  Hager- 
mileh  der  üntersehied  4  v.  H.  beträgt  Trota- 
dem  sind  die  G.-Erzengnisse  nieht  sehleehter 
als  die  T.-EraeagniB9ey  da  sie  bei  früheren 
Untenraehnngen  ab  meistens  gleiehmUig  an- 
sammengeselzt  und  stets  als  emwandfrei 
befunden  wnrden.  Es  mflssen  aber  bei  dem 
Besage  der  Troekenmilehpolver,  den  ver- 
sehiedenen  Verwendnngs^Zweeken  entsprech- 
end, bestimmte  Anforderungen  gestelit  wer-i 


den.  So  kann  s.  B.  efaie  NShrautteUabrik, 
die  liagermilehpulver  etwa  als  Grundlage 
für  eine  Leaithin-Znbereitang  verwenden 
will,  rin  Pulver  mit  4,65  v.  H.  Fett  nieht 
brauchen.  Diese  Fettmenge  bewirkt,  daß 
naeh  vtrhlltnisrnftBig  kuraer  Zeit,  im  Sommer 
sehon  naeh  wenigen  Wochen,  Ransiditftt 
auftritt,  gleichseitig  entsteht  em  unangenehmer 
Geruch,  der  zu  vollkommener  ünbrauohba^ 
keit  der  Zubereitung  als  Nihrmittel  führt. 
Wem  an  einem  hohen  Fettgehalt  liegt,  der 
solle  sich  diesen  bei  grüBeren  Belügen  ver- 
bürgen lassen. 

Pharm.  Zig.  1913,  550. 


Th«rap«iiti«oho  HittoilHiiflMi. 


Beitrag  zur  Jodtherapie  der 

Syphilis. 

Nach  den  Erfahrungen  von  Dr.  E.  Ercoli 
wird  Sajodin  besser  vertragen  als  die  Jo- 
dalkalien. Magenreiaung  wird  vermieden, 
da  Sajodm  im  Magen  weder  gespalten  noch 
aufgesaugt  wird.  Es  gelangt  vielmehr  un- 
sersetst  m  den  Darm,  wo  es  in  seine  Be- 
standteile leriegt  uud  aufgesaugt  wvd.  Die 
langsame  Zerlegung  und  Aufsaugung  des 
Präparates  bedbgt  nach  der  Ansicht  des 
Verfassers  das  Fehlen  von  Jodismus.  Die 
langsame  Aufsaugung  wird  bewiesen  durch 
die  viel  später  als  nach  Jodkalium  auf- 
tretende Jodreaktion  m  Speiehel  und  Harn. 
Da  demgemU  das  Jod  erheblich  länger  im 
K5rper  verweilt  als  nach  Darreiehung  von 
Jodaalaen,  so  erklärt  sieh  hieraus  auch  die 
länger  anhaltende  therapeutische  Wirkung 
nach  SojadiurVerabreiehung. 

Verfasser  fafit  seine  Beobachtungen  fol- 
gendermaBen  lusammen:  1.  Das  Sajodm  ist 
«n  ausgeseidmetes  Mittel  aur  Einführung 
von  Jod  m  den  Organismus.  2.  Das  Sa- 
jodin besitst  die  therapeutischen  Wirkungen 
der  Jodpräparate,  ist  ihnen  aber  überlegen 
doreh  bequeme  Darreiehungsweise,  gute 
Verträglichkeit  und  langsame  Ausscheidung. 
8.  Das  Sajodin  wird  auch  in  Fällen  ve^ 
tragen,  in  denen  die  Jodalkalien  Jodismus 
hervornifeD.  4.  Das  Sajodin  ist  das  beste 
jodhaltige  Heümittel  für  die  Einderbehand- 
lung  nnd  kann  selbst  Säuglingen  verabreicht 
werden.  //  Tommasi,  1913,  30.  März. 


üeber  Maretin 

schreibt  Alfred  Plaut  i  Maretin  m  aatirheu- 
matisch  gut  wirksamer  Gabe  sohädigt  das 
Blut  der  Kranken  nicht  Bei  chronischen 
Leberleiden  ist  vielleicht  Vorsieht  geboten. 
Es  sehebt  kerne  nierenreiaende  Wirkung  an 
entfalten.  Keiner  der  Kranken  hat  nach 
Maretin  vgendeine  Beschwerde  des  Magens 
und  Darmes  gefühlt.  Das  IDttel  wurde 
naeh  dem  Easen  m  Oblate  mit  et^as  Wasser 
gegeben.  Schwindel,  Kopfweh,  Ohrensausen 
wurden  nie  beobachtet.  Eine  Wirkung  auf 
das  Hera  seheint  Maretin  nicht  zu  haben. 
Stärkere,  dem  Kranken  lästige  Schweiße 
kamen  nicht  vor,  obwohl  die  Entfieberung 
oft  steil  war.  An  Stärke  der  Wirkung  Ist 
das  Maretin  im  allgemeinen  den  anderen 
antirfaenmatischen  Mitteln  gleiehausetzen. 
Manchmal  aeigt  es  sieh  überlegen,  besonders 
b  schweren  Fällen. 

Zur  Bekämpfung  des  einaehien  rheumat- 
ischen Anfalles  genügte  das  Maretin  fast 
ausnahmslos,  wenn  anders  der  Fall  über- 
haupt durch  Heilmittel  an  beeinflussen  war. 
Jedesmal,  wenn  Maretin  gegeben  worden 
war,  trat  rascher  Entfieberung  ein,  nnd 
die  fieberfreie  Zeit  hielt  länger  an  als  nach 
entsprechenden  Gaben  anderer  anthirheuma- 
tiBcher  Ifittel. 

Thirap.  MonaUh.  Juli  1913. 
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Photographiaoh«  llitl«llHiio«iii 


Zur  Gewinnung 
von  Autophotographien  von 


empfiehlt  E.  Kratxmann  das  Verfahren 
Yon  Jafoeller,  welches  wir  im  Auszug  wieder- 
geben. 

Die  sorgfältig  getrockneten  und  gepreßten 
BIfttter  werden  auf  die  Glasplatte  eines 
photographisehen  Eopierrahmens  gelegt  und 
darauf  rin  Blatt  gewöhnlichen  Ko^Herpapiers. 
Dann  werden  sie  so  lange  dem  Sonnenlicht 
ausgesetaty  bis  das  Qeftdermit  hinreiehender 
Deutlichkeit  zum  Ausdruck  gelangt  ist. 

Je  nachdem  nun  die  betreffenden  BIfttter 
sehr  dflnn  und  durehschemend  oder  lederig^ 
dick  und  schwer  für  Lieht  durchlftssig  er- 
scheinen, mflssen  sie  in  verschiedener  Weise 
vorbehandelt  werden. 

Dfinne,  hftutige,  durchseheittende  BIfttter 
können  ohne  weiteres  kopiert  werden.  Beim 
Trocknen  und  Pressen  vermeide  man  das 
Entstehen  unnötiger  Falten  usw.  Bei  Blftttern, 
deren  Rand  gekrftuselt  oder  gewellt  ist,  wie 
s.  B.  bei  Mentha  erispSi  Iftfit  inch  das  Ent- 
stehen von  Falten  nicht  vermeiden.  Diese 
sind  aber  fflr  ein  solches  Blatt  bezeichnend. 

BIfttter,  die  sich  aus  irgend  einem  Grunde 
als  zu  wenig  lichtdurchlftssig  erweisen,  müssen 
durchschrinend  gemacht  werden.  Enthalten 
sie  z.  B.  zuviel  Chlorophyll,  so  behandelt 
man  sie  am  besten  mit  Alkohol  (80  v.  H.), 
den  man  nötigenfalls  gelinde  erwftrmt.  Ist 
das  Chlorophyll  entfernt,  so  werden  die 
BIfttter  in  Wasser  gründlich  abgewaschen, 
geprefit,  getrocknet  und  dann  kopiert.  Beim 
Ausziehen  des  Chlorophylls  achte  man  be- 
sonders darauf,  daß  alle  Teile  des  Blattes 
davon  gleichmftßig  befreit  werden. 


Bei  dicken  BIftttem  versagt  die  Behand- 
lung mit  Alkohol  zumost  Man  verwendet 
dafür  eine  Chloralhydrat-LOsung  6:4,  die 
nötigenfalls  etwas  erwftrmt  wird.  Hierin 
verbleiben  die  BIfttter  so  lange,  bis  sie  den 
nötigen  Grad  von  Dnrchnchtigkeit  erlangt 
haben.  Gelangt  man  mit  Ohloralhydrat 
allein  nicht  zum  Ziel,  so  wende  man  außer- 
dem noch  heißen  Alkohol  an.  Im  übrigen 
verffthrt  man  weiter  wie  bei  den  dünnen 
BIftttem. 

Ist  die  Mittelrippe  eines  Blattes  sdir  stark 
und  vorspringend,  so  kann  man  mit  dem 
Rasiermesser  den  hervorragenden  Teil  ab- 
tragen. 

BIfttter  mit  sehr  stark  entwickelter  Kuti- 
kula  oder  stark  filzigem  Haarüberzog  werden 
in  einer  Schale  mit  konzentrierter  Earbol- 
sfture  übergosBen  und  so  lange  auf  dem 
Wasserbade  erwftrmt,  bis  sie  völlig  durch- 
scheinend geworden  sind.  Dann  werden  rie 
gründlichst  mit  Alkohol  (etwa  95  v.  H.) 
gewaschen,  bis  ihnen  ftnßeriieh  kein  Phenol 
mehr  anhattet.  Darauf  kommt  das  Blatt 
für  kurze  Zeit  unter  gelindem  Druck  zwischen 
Filtrierpapier,  um  hierauf,  so  lange  es  noch 
durchscheinend  ist,  kopiert  zu  werden.  Man 
verwende  hierzu  Entwicklungspapiere« 


Einfacher  ist  das  Verfahren  mit  Wi 
stoffperoxyd,  in  welches  das  Blatt,  nachdem 
es  in  Wasser  erweicht  wurde,  gelegt  wird, 
bis  es  den  gewünschten  Grad  von  licht- 
dnrehlftssigkeit  erlangt  hat  Nach  dem 
Waschen  wird  es  zwischen  Filtrierpapier 
getrocknet  und  kopiert 

Pharm.  Post  1914,  1. 


•  Ooharsohau» 


Handbuch  der  organischen  Arsenverbind- 
ungen von  Dr.  B.  Beriheim,  Mitglied 
des  Oeorg  «Spe^^r- Hauses,  Frankfurt 
a.  M.  IV.  Band  der  c  Chemie  in  Einzel- 
darstellungen» herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  Julius  Schmidty  Stuttgart.  Verlag 
von  Ferdinand  Enke.  1913.  Preis: 
geheftet  7,60  M,  in  Leinw.  geb.  8,40  M. 


Die  organischen  Arsenverbindongen  sind  durch 
Bhrli^  zu  neuem  Leben  erweckt  worden,  ihr 
Gebiet  hat  einen  außerordentlichen  Auibohwong 
genommen,  sablreiohe  wertTolle  Heilstoife  von 
allgemeinem  Wert  sind  synthesiert  und  werden 
im  großen  dargestellt.  Diese  glänzende  Ent- 
wioidang  einerseits,  sowie  die  zum  großen  Teil 
in  weniger  leicht  zugänglichen  Schriften,  medi- 
zinisohen  Abhandlungen,  Patenten  und  Patent- 
anmeldongen  Terstreuten  Ergebnisse  der  neueren 
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Fonohmigtii  andererseita  Teianlaßten  den  Ver- 
teser  za  einer  monographisolum  Behandlnng, 
die  eine  enohöpfende  Dtrstellong  des  ohem- 
iiohen  Materialit  gibt,  während  die  Weobsel- 
wii^nogen  swisohen  Biologie  und  Chemie,  das 
mftohtig  angewaohsene  biolarisobe,  chemothera- 
peatisohe  und  mediainiache  Bohrifttmn  natürlioh 
nur  bei  den  medixiniaoh  wkJitigen  Yerbiod- 
ungea  berüokaiohtigt  werden  konnton.  Von  den 
bmits  Torliegenden  Arbeiten  oateiBoheidet  aich 
das  "^"erk  des  Verfassers  durch  die  Heranueh- 
nng  dea  gesamten,  auch  des  Uteren,  ohemisohen 
Sobjifttams  onier  Auffähmo^  der  einzelnen 
Yerbindnngen  anf  Grand  eines  natürlichen 
SinteilangaprinsipSy  dem  eine  sehr  lehrreiohe 
üebersieht  über  das  G«samtgebiet  der  organ- 
ischen ArsenYerbindangen  nebst  Nomenklatar 
Yoransgesohickt  ist,  die  durch  eine  Tabelle  der 
wesentUdhen  Typen  erläutert  wird.  Die  Bin- 
teilung  ergibt  sioh  ron  selbst:  ArsinTerbind- 
ungea  1.  der  Fettreihe,  2.  der  aromaüsohen 
Rohe  mit  ihren  Untorabteilungen :  primäre,  se- 
kundäre, tertiäre,  quatemäre  Arsinyerbindungen. 
Bei  den  Hauptteileo  ist  eine  Zusammenstollung 
der  wichtigsten  Synthesen  vorausgestoUi 
Für  dea   Pharmaseuten   haben  fraglos   den 


größten  Wert  das  Atozyl,  das  Axsaoetin  und 
endlich  das  Salrarsan,  die  in  Bertkeim^  dem 
Mitarbeiter  Ekrliek%  den  geeignetsten  Beurteiler 
gefunden  haben. 

Daa  Werk  ist  klar  und  ganz  besonders  lehr- 
reich geschrieben,  nicht  ermüdend,  sondern  7on 
Anten^  bis  zu  Ende  fesselnd,  so  daß  es  bei  der 
Wichtigkeit  des  Themas  allen  denen,  die  auf 
dem  jungen  und  aussichtsvoUem  Gebiete  der 
Chemotherapie  arbeiten  wollen,  besonders  dem 
Pharmazeuten,  willkommen  und  von  Nutzen 
sein  wird.  Dr.  B, 


PreisUsteii  sind  eingegangen  Ton: 

Dr.  Tluodor  Sekuekardt^  chemische  Fabrik  in 
Görlitz  (ProY.  Schlesien)  über  chemische  Prä- 
narate,  Bieagenzien,  titrierto  Flüssigkeiten,  Samm- 
lungen, Mtneralitn  usw. 

C.  Ä  F,  KMbaum,  chemische  Fkbrik  in 
Adlershof  bei  Berlin  über  wissenscbaftliehe 
Präparate  (und  solohe  «zur  Analyse  mit  Garantie- 
schein»;, Titrierflüssigkeiten,  flüssige  Gase,  Samm- 
lungen Yon  IGneraiien,  Elementen,  phosphores- 
zierenden Stoffen,  für  spektroskopisohe  Versuche, 
für  SohmeJsbarkeits-,  sowie  Härte-Skalen  uaw. 


Varsohiadan«  HittailHnoaii. 


Lassoband 

(Beiersdorfs  Eantiohnk-Klebeband) 

ist  ein  vorzflgliehes  Hilfsmittel  für  ehemisebey 
physikalisehe  und  andere  Laboratorien  zum 
Diohten  sebadhaft  gewordener  Gummi* 
seUiaehe^  aur  Siehemng  der  Verbindung 
Yon  SeUänehen  mit  Glasröhren  und  Flasehen^ 
som  Versehliefien  Yon  Petrisehalen,  und 
▼ide  andere  Zweeke  mehr«  Kleinere  Streif en 
eignen  aioh  besonden  als  Etiketten  für 
Sehalen  and  Gliaer  aller  Art,  weil  sie  sieh 
naeh  leiehtem  ADfeuobten  der  nieht  kleben- 
den Seite  sehr  gut  mit  Tintenstift  beaehrei- 
ben  lassen  und  ohne  Mühe  abgenommen 
sowie  dem  Gang  der  üntersuohung  ent- 
spreehend^  auf  andere  Gefftfie  geklebt  wer- 
den können.  Darsteller:  P.  lieiersdarf 
db  Co.  in  Hamburg.  Bezugsquelle:  Jedes 
Gesehlft  für  Laboratorinmabedarf . 


Platinschätze  im  Bheinlande. 

Platin  findet  sieh  gewöhnlieh  in  Eruptiv- 
gestdnen.  Eiue  bemerkt  nswerte  Ausnahme 
von  ffieser  Begd  bieten  die  kürzlieh  im 
Westerwald  im  Kreia  Gummersbaeh  im 
Sauerland    entdeckten    PUtinvorkommnisse; 


welche  in  Sedimentgesteinen  auftreten.  Dort 
ist  das  Metall  großen  Teiles  in  Qaarziten 
enthalten,  die  dem  tiefsten  llitteldtYon  und 
dem  obersten  (Tnterdevon  angehören.  Der 
Wert  des  ganzen  Vorkommens  betrigt  naeh 
Yorriehtiger  Sehltznng  14  Milliarden  Mark. 
Das  Mineral  ist  im  Gestein  in  kolloidaler 
Form  enthalten  und  zwar  bis  60  g  in  der 
Tonne.  Im  Ural  baut  man  noeh  ab  bei 
einem  Gebalt  von  3  bis  4  g  anf  eine  Tonne 
Zur  Ausbeutung  der  Lager  haben  sich  ver 
sebiedene  Gewerksehaften  und  Aktiengeael 
Schäften  gebildet,  doch  hat  sieh  den  Unter 
nehmnngen  im  letzten  Augenbliek  noeh  eine 
Schwierigkeit  entgegengestellt^  die  bergreeht- 
lidier  Natur  ist.  Die  deutsehe  Berggesetz- 
gebnng  kennt  nftmlich  unter  den  verleih- 
baren Mineralien  das  Platin  nicht,  so  dafi 
den  Grundeigentümern  die  Verfügung  über 
das  in  ihren  Grundstücken  vorhandene  Platin 
entzogen  werden  kann.  Der  naheliegende 
Ausweg  auf  ein  anderes  Metall  die  Mut- 
nng  einzubringen  (z.  B.  Gold)  iat  auch  fehl- 
geschlagen, da  andere  Edelmetalle  in  abbau- 
würdiger und  daher  verleihbarer  Menge  nieht 
gefunden  worden  sind.  Große  Hoffnungen 
und  noeh  größere  Preise  der  Besitzer  we^ 
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den  wohl  der  Anibentiug  noeh  eiiiige  Zeit 
hindernd  im  Wege  stehen. 

Dm    Ooidsehmiedekunsi   d.    Ghem,  Indu$irie 
1914,  42.  Bge. 


Vereinigang    von    Harnröhren- 
Spritze  mit  FluBsigkeitsbehalter 
in  TaschengröBe 

Dia  Flaeohe  ist  ftus  dflnnem  Hetallblecfa 
angefertigt  nnd  cum  Sehatz  gegen  die  znr 
Einspritzung  gebmuehten  Metallaalz-LOBongen 
mnen  mit  dner  Zellaloidhaat  tnsgekleidet 
Das  Gewicht  betrigt  etwa  90  g.  Die 
AnBenmaße  und  annihemd  10,6  om  HOhe^ 
8  em  Breite  und  1,7  em  Tiefe,  der  Ranm- 
inhalt  beträgt  etwa  150  eom.  In  die 
Flasche  paßt  dnreh  einen  Sehranbenver- 
sehlaß  die  Spritze,  deren  Kolbenstange 
ist.    Die  Spritze  faßt  10  bis  11  eem. 


Zar  Anwendung  wird  die  Spritze  erst 
doreh  eine  Vierteldrehung  in  ihrem  Qewinde 
geloekert,  dann  aufgezogen  und  erst  jetzt 
völlig  herausgesehraabt  In  entsprechender 
Weise  wird  sie  wieder  aufgefüllt.  Flasche 
und  Spritze  sind  von  Zeit  zu  Zeit,  besonders 
vor  Einfüllung  einer  neuen  Fiflssigkeit,  mit 
destilliertem  Wasser  zu  reinigen. 

Nach  Erfüllung  ihres  Zweckes  kann  die 
Flasche  auch  noch  als  Ldbwärmeflasehe 
zweckmäßige  Verwendung  finden. 

Dieses  Gtarftt  wird  in  zwei  Ausführungen 
(11.  3,5  und  M.  6,0)  von  William  Schuberth 
in  Leipzig  hergestellt  und  vertrieben. 

Dndseh,  M€d.  Woiflufuehr.  1914, 288. 


Zur  Aofllegong 
pharmaseutiBcher  Gtoaetse  usw. 

(FortaetzuBg  von  Seite  457.) 

542.  Methylalkohulbaltige  Baldriantinktar. 

Ein  Drogist  in  West  -  Preußen  hatte  an  zwei 
Kunden  methylaikoholhidtige  Baldriantropfen 
verkauft,  nach  deren  Genuß  dieselben  gestorben 
waren.  In  der  am  13.  März  d.  J.  stat^ehabten 
VerhandiuDg  vor  der  Stratkammer  wurde  der 
Drogist  und  sein  GehUfe  VF.,  der  die  Tinktur 
abgegeben  hatte,  der  fahrlissigen  TÖtnng  nioht 
für  schuldig  befunden,  da  beide  nioht  die  töt- 
liche  Wirkung  des  Methylalkohols  kannten  und 
daher  auch  die  Todesfolge  nicht  voraussetzen 
konnten.  Dagegen  hat  die  Strafkammer  wegen 
fthrllssigen  Inverkehrbringens  gesundheitssohid* 
iioher  Genufimittel  beide  Angeklagte  zu  je  einem 
Monat  Gefängnis  verurteilt  Baldriantropfen 
nnd  Franzbranntwein  seien  Genußmittel  im 
Sinne  des  Nshmnirsmittelgesetzes.  Der  Ange- 
klagte, alleiniger  lohsber  der  Giftkonzession, 
hsM  seine  Beanfsiohtigungspflicht  sohuldhafter* 
weise  versäumt,  indem  er  «Spiritogen»  nioht 
unter  »ioherem  YersohluS  gehalten  nnd  sich 
über  seine  chemische  Beschaffenheit  nicht  er- 
kundigt habe;  der  Geliilfe  habe  durch  die  Yer- 
wechMlnng  fahrlässig  gehandelt,  beide  hätten 
die  mögliche  Gesundheiisbesehädigung  vorans- 
sehen  können.  In  ihrer  Revision  oeim  Reichs- 
gericht führten  beide  Angeklagte  aus,  sie 
hätten  ihre  Pflicht  erfüllt  und  den  Methylalkohol 
nioht  gekannt.  Das  Reich^rioht  hat  der  Re- 
vision stattgegeben,  das  urteil  aufgehoben  und 
die  Saohe  an  die  Yorinstanz  zurückverwiesen. 
Die  Feststellungen  über  die  Fahrlässigkeit  der 
beiden  Angeklafirten  seien  dorohaos  ungenügend 
und  nioht  ansreichend  für  die  Yerurieilun^. 
Der  Begriff  des  GenuSmittels  sei  viel  zu  weit 
gespannt;  unmöglich  könne  darunter  anoh  ein 
reines  ixzneimittel  wie  Baldriantinktnr  ver- 
standen werden.  Urteil  des  Reichsgerichts  vom 
11.  Joli  1913,  Aktenzeichen  4D822/13.) 

Bei  der  erneuten  Yerhandlung  vor  der  Straf- 
kammer wurde  der  Dansiger  Ztg.  zufolge  der 
Geschäftsinhaber  freigesprochen,  während  die 
Strafe  des  Gehilfen  bestehen  blieb.  (Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  57  u.  99.)  —As. 


Bri«rw«ohs«l. 


Sehr,  in  Br.  Auf  Ihre  Anfrage  nach  der 
Bedeutung  einiger  Namen  (vergL  ^te  214  und 
236)  wurde  uns  noch  folgendes  mitgeteilt: 

Menstruum  ist  von  mensis kommend  nichts 
anderes  als  etwas  monatliches,  zumeist  die  mo- 
natliche Reinigung,  und  dss  Wort  wurde  später 
bei  den  Alohemisten  ein  «Auflösesaft,  ein  flüs- 
siges Wesen,  vermögend  die  Körper  aufzu- 
sonliefien  und  zu  lösen.  Sie  müssen  lange  in 
der  Digestion  stehen  ehe  und  bevor  sie  lösen 
konnten,  dazu  dann  wohl  ein  Mensis  Zeit  er- 
fordert wird». 

8ynanthroge  hat    zweifellos   nichts    mit 


ava^Qdo)  ZU  tun,  sondern  wie  Anthraoen  und 
viele  ähnlich  beginnende  Bezeichnungen  mit 
äy^QaS  Anthrax  =  Kohle. 

Melasse  kommt  von  mellaoeus  ==  honig- 
artig. 

Gonje  (niederL)  sind  aus  Schilfmatten  ge* 
floohtene  Säcke,  in  denen  z.  B.  Zanzibar-Ndken 
in  den  Hsndei  kommen. 

Yen  der  wohl  ganz  abgeleugneten  Igasur» 

Säure  wurde  uns,  meiaejcb,  gesagt,  daB  der 

Name  durch  ümtteUung  oder.  Zusammensetzung 

aus   anderen   gebildet    weiden    sei  ([Ig]natia, 

I  Angoet[ur]s)  ?) 
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üeber    die  Zenetzimgen   in   der  Jodtinktur,   ihre  Bestimmong, 
ilire  Verhütung  und  ihre  therapeutische  Bedeutung. 

Von  12.  Draste,  Stabsapotheker  und  Nahmngsmittelchemiker  in  Hannoyer. 


In  seinem  Kommentar  znm  Deutschen 
Armeibnch  yom  Jahre  1898  schreibt  ^Ta^ar 
im  Kapitel  fiber  Jodtinktur.  cUnter  2Zer- 
setrang  von  Weingeist  entstehen  Spnren 
JodwasserstofiEstnre,  Jodoform,  Aldehyd, 
Aethyljodidy  welche  jedoch  höchstens 
6  T.  H.  des  Jodes  binden.»  Was  sich 
in  einem  Qemisch  wie  Jodtinktur,  in 
dem  alle  fftr  die  Bildung  vorstehend 
genannter  Stoffe  erforderlichen  Körper 
auch  in  geeigneter  Form  Torhanden 
sind,  unter  Umsttnden  alles  bilden 
kann,  dürfte  nicht  ohne  weiteres  <end- 
gfUtig  geklart»  werden  können,  und  es 
wire  gewiß  unrecht,  ra  bdiaupteu, 
daB  ein  so  gewissenhafter  und  guter 
Beobachter,  ^e  Hager  es  war,  jene 
Angaben  gemacht  bitte,  wenn  die 
KOrper  nicht  tatsSchlich  von  ihm  in 
der  Jodtinktur  audi  nachgewiesen 
worden  wSrtn.    Diese  Angaben  Hageres 


haben  sieh  jahrelang  dureh  das  Schrift- 
tum gesogen  und  fiden  sich  audi  noch 
lum  Teil  in  den  Kommentaren  lum 
D.  A.-B.V  und  mittelbar  in  diesem  selbst. 
Veröffentlicht  sind  in  den  letiten  Jahren 
eine  Reihe  yon  Arbeiten,  die  den  oben 
gemachten  Angaben  widersprechen  und 
einen  Jodrückstand  bis  zu  20  y.  H.  des 
verwendeten  Jodes  und  darüber  fest- 
stellen. Hier  seien  erwähnt  die  Arbeiten 
von  Caurtoi  (Joum.  de  Pharm,  et  de 
Chim.  1910,  Nr.  8),  Budde  (Veröffent- 
lichung, a.  d.  Oebiete  d.  Militlrsanitftts- 
wesens  H.  62),  Wübeliix  (Pharm.  Ztg.), 
P.  Carles  (Joum.  de  Pharm,  et  Chim. 
Juli  1913,  S.  76)  und  Z.  v.  Buchka 
(Jahresber.  d.  Pharm.  1909,  S.  367). 
Das  Studium  der  Bedingungen,  die  rar 
Beschleunigung  der  Vertnderungen  in 
der  Jodtinktur  beitragen,  bildete  femer 
die  Preisangabe  der  JUimrer  -  Stiftung, 


604 


für  das  Jahr  1910/11.  Eine  VerOflFent- 
liehnng  dieser  Arbeiten  habe  ich  nicht 
gelesen. 

Die  in  den  letiten  Jahren  auftretende 
Ansicht,  der  Jodwasserstoff  in  der  Jod- 
tinktur sei  ein  Ekzembildner,  yeranlaßte 
wohl  eine  lebhaftere  Beschftftigang  mit 
diesem  Arzneimittel  und  seinem  Chemis- 
mus. Eingehendere  Untersuchungen 
zeigten  dann  bald,  daß  die  Bildung 
von  Jodwasserstoff  doch  in  erheblicherer 
Menge  eintreten  kann,  als  man  bisher 
annahm.  Ob  dieser  EOrper  die  Ekzeme 
veranlaßt  hat,  die  beim  Behandeln  mit 
Jodtinktur  aufgetreten  sind,  darüber 
wird  sich  der  zweite  Teil  dieses  Auf- 
satzes an  der  Hand  von  Versuchen 
aussprechen,  die  von  namhaften  Chirurgen 
und  großen  Krankenhäusern  angestellt 
wurden,  und  deren  Ergebnisse  man 
mir  gtLtigst  zur  Verffigung  gestellt  hat. 

Zunächst  mögen  hier  die  chemischen 
Fragen  behandelt  werden,  wobei  es 
vielleicht  gelingen  wird,  den  Grund  für 
einige  Widerspräche  in  älteren  und 
neueren  Arbeiten  festzustellen. 

Meine  sämtlichen  Versuche  erstrecken 
sich  über  einen  Zeitraum  von  3  Jahren. 
Bei  den  Zersetzungen  der  Jodtinktur 
spielt  der  Jodwasserstoff  die  Hauptrolle. 
Ich  lasse  daher  zunächst  eine  Kritik 
Ober  die  von  mir  nachgeprüften  bezw. 
neu  ausgearbeiteten  Verfahren  zur  Be- 
stimmung des  Jodwasserstoffes  folgen. 

Verfahren  zur  Bestimmung  der 
Jod  Wasserstoff  säure. 

Folgende  Verfahren  habe  ich  bei 
meinen  Versuchen  herangezogen  und 
ihren  Wert  sowohl  gegen  reine  wässerige 
Jodwasserstofflosung  (46  Gewichtshun- 
dertstel) als  auch  gegen  Jodwasserstoff 
enthaltende  Jodtinktur  geprüft: 

1.  Das  unmittelbare  Titrierverfahren 
mit  n/10-Lauge  unter  Verwendung  von 
Phenolphthalein  und  mehreren  anderen 
Indikatoren. 

2.  Das  Zersetzen  mit  salpetriger 
Säure. 

3.  Das  Zersetzen  mit  Wasserstoff- 
perozyd  nach  Droste  (Bestimmung  von 


Jodwasserstoff  mittels  Wasserstoffperoxyd 
[Pharm.  Ztg.  1918,  Nr.  9]). 

4.  Das  Ueberführen  des  Jodwasser- 
stoffes durch  Baryumkarbonat  in  Jod- 
baryum  und  Bestimmung  des  gebundenen 
Baryums  als  Sulfat  nach  P.  Carles 
(Journ.  de  Pharm,  et  Chim.  Juli  1913, 
S.  75). 

A.     Bestimmung   des   Jodwasserstoffes 
in  einer  wässerigen  JodwasserstofflOsung 
mit  46  Gewichtshundertsteln  Jodwasser- 
stoff. 

1.  Fällung  und  Wägung  als  Jod- 
silber =  45,89  V.  H.  Jodwasserstoff. 

2.  Titrieren  mit  n/10  -  Natronlauge 
unter  Verwendung  folgender  Indikatoren : 

Jod- 
wassei- 
Btoff 
v.H. 

a)  Lackmus  (1 :  1000  Wasser)  =  47,45 

10  Tropfen 

b)  Azolitmin  (1 :  1000  Wasser)  =  47,40 

20  Tropfen 

c)  Luteol    (1 :  300    Spiritus)    —    46,90 

5  Tropfen 

d)  PhenoIphthaleiQ(l:100Spiritus)=47,47 

6  Tropfen 

e)  Methylorange(l:1000  Wasser)  =  46,46 

4  Tropfen 

f)  Rosolsäure   (1:25  Spiritus)  --^  48,85 

2  Tropfen 

g)  Jodeosin  und  (1 :  600  Spiritus)  =  46,20 

Aether        10  Tropfen 

h)  PoirÄ?r'*Blau(0,2:100Wasser)=  (Nach 
Zusatz  von  65,8  ccm  n/10-Natronlauge 
erste  Verfärbung  ins  Rötliche.  —  Nach 
Zusatz  von  66,1  ccm  n/10-NatronIauge 
deutliche  Verfärbung  in  Bot.  —  Nach 
Zusatz  von  58  bis  59  ccm  n/10-Natron- 
lauge  fast  sämtliches  Blau  verschwunden. 
—  Nach  Verdünnen  der  Flflssigkeit  mit 
etwa  200  ccm  Wasser  war  diese  so 
blau  wie  vorher. 

3.  Zersetzen  mit  salpetriger  Säure 
(HN02  +  HJ  =  H20  +  J  +  NO)  10  eem 
JodwasserstofflOsung  wurden  im  Scheide- 
trichter mit  10  ccm  einer  Lösung  aus 
0,5  ccm  Ealiumnitrit  +  10  ccm  Wasser 
+  10  Tropfen  Schwefelsäure  (1  +  8)  ge- 
schüttelt,   dann    bei   offenem   Stopfen 


505 


etwa  eine  Viertelstiinde  lang  stehen 
gelassen,  mit  160  ecm  Wasser  yerdünnt, 
4  mal  mit  50  ccm  Chloroform  ausge- 
schüttelt nnd  die  yereinigten  Chlorof  orm- 
anssfigemit  n/lO-NatriamthiosnUatlOsang 
titriert.  Gefunden:  46,98  y.  H.  Jod- 
wasserstoff. 

Wenngleich  hier  ein  toßerst  günstiger 
Befund  yorliegt,  so  will  ich  doch  sofort 
bemerken,  daß  sich  dieser  in  der  Folge 
hiuflg  nicht  seigte,  weil  die  entsehenden 
Stickoxyde  zum  Teil  mit  in  die  Chloro- 
formscUcht  übergingen  und  dort  aus 
dem  wfthrend  der  Titration  sich  bilden- 
den Jodsalzen  wieder  Jod  ausschieden. 
Da  nach  den  anderen  Verfahren  mit 
genügender  Sicherheit  analysiert  werden 
konnte,  so  legte  ich  auf  eine  Verbesser- 
ung dieses  Verfahrens  keinen  Wert. 

4.  Zersetzen  mit  wässerigem  Wasser- 
stoffperozyd  (3  y.  H.) 

(SHJ  +  HjO,  =  2H8O  +  J2) 

10  cem  Jodwasserstoff-  +  10  ccm 
Wasserstoffperoxyd-LOsung  wurden  im 
Scheidetrichter  umgeschüttelt,  nach  einer 
halben  Stunde  mit  100  ccm  destilliertem 
Wasser  yerdünnt  und  mit  Chloroform 
wie  lu  8  ausgeschüttelt  und  titriert. 
Gefunden:   46,88  y.  H.  Jodwasserstoff. 

B.     Bestimmung   des   Jodwasserstoffes 
in   einer  4  Monate   alten,   nach   dem 
Deutschen  Arzneibuch  bereiteten  Jod- 
tinktur. 

1.  Titrieren  der  mittels  n/10-Natrium- 
thiosulfatlOsung  genau  entftrbten  Tinktur 
dureh  n/10-Natronlauge 

a)  mit  Phenolphtaleln  —  1,973  y.  H. 
Jodwasserstoff  in  100  ccm; 

b)  mit  Jodeosin  und  Aether  =  1,20S 
y.  H.  Jodwasserstoff  in  100  ccm. 

5.  Bestimmung  des  Jodwasserstoffes 
nach  dem  Verfahren  yon  P.  Carles. 

60  ccm  Tinktur  +  400  ccm  destilliertes 
Wasser  wurden  in  einem  Glaszylinder 
mit  Qlasstopfen  während  einer  Stunde 
häufig  geschüttelt,  dann  flitrierti  nach- 
gewasehen,  das  Filtrat  mit  Chloroform 
ausgeschüttelt  und  in  einem  anderen 
Zylüider  mit  1,6  g  Baryumkarbonat 
eine  Stunde  lang  unter  Öfterem  Schütteb 
stehen  gelassen.    Ans  dem  Filtrat  wurde 


Baryumsulfat  gefüllt  und  gewogen. 
100  g  Baryumsulfat  ==  109,6  g  Jod- 
wasserstoff. Gefunden:  1,164  y.  H.  Jod- 
wasserstoff in  100  ccm. 

3.  Zersetzen  des  Jodwasserstoffes  mit 
Wasserstoffperozyd. 

10  ccm  Tinktur  +  10  ccm  Wasser- 
stoftperosgrd  -  Losung  (8  y.H.)  wurden 
im  Scheidetrichter  unter  Öfterem  Schütteln 
1  Stunde  lang  stehen  gelassen,  dann 
mit  160  ccm  destilliertem  Wasser  yer- 
dünnt und  mit  Chloroform  wie  zu  A  3 
ausgeschüttelt  und  titriert. 

ocm  n/10-Natriam- 
thioBalfattöSQDg 

Gesamtjod  J  +  HJ)   =   67,4 
Freies  Jod  =   68,3 

mithin  9,1  für  Jod 
[aus  HJ. 

Demnach  gefunden:  1,166  y.H.  Jod- 
wasserstoff in  100  ccm. 

Aus  dem  Befunde  zu  A  und  B  mochte 
ich  den  Schluß  ziehen,  daß  die  Be- 
stimmung nach  CarhB  unter  Beseitigung 
des  freien  Jodes  durch  Ausschütteln 
mit  Chloroform,  und  die  Bestimmung 
mit  Wasserstoffperoxyd  die  besten  Ver- 
fahren sind,  wdl  sie  sowohl  unter  ein- 
ander gut  Übereinstimmen,  als  auch 
durch  den  Versuch  zu  A3  mit  dem 
gewichtsanalytischen  Befunde  für  reine 
Jodwasserstoffdäure.  Sie  haben  auch 
bei  allen  meinen  zahlreichen  Bestimm- 
ungen stets  zuyerlüssige  und  brauch- 
bare Werte  geliefert. 

Das  Titrieryerfahren  mit  n/lO-Lauge 
liefert  sowohl  bei  reiner  Jodwasserstofl- 
säure  als  auch  beim  Titrieren  der  Jod- 
tinktur selbst  zu  hohe  Werte.  Immer- 
hin kann  es  unter  Verwendung  yon 
Jodeosin  als  Indikator,  soweit  es  sich 
nur  um  yergleichende  Zahlen  handelt, 
seiner  Einfachheit  wegen  gute  Dienste 
leisten  und  ist  auch  in  dieser  Arbeit 
mehrfach  yerwendet  worden. 

Beim  Titrieren  der  entfärbten  Jod- 
tinktur mit  Lauge  ist  das  Auftreten 
yon  geringen  Mengen  noch  nicht  zur 
Bindung  gelangter  Essigsture  (yergl. 
die  theoretischen  Ausführungen  weiter 
unten)    nicht    ausgeschlossen.      Diese 
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wfirde  allerdings  anch  nach  Corles  mit 
in  Reaktion  treten,  8o  daß  die  Fehler- 
qtielle  fflr  beide  Verfaliren  dieselbe 
wäre. 

Zar  Bestimmiing  mit  WasserstoflF- 
perozyd  konnte  eingewendet  werden, 
daß  beim  Schfitteln  mit  Chloroform 
Spuren  des  Wasserstoffperoxydes  in  das 
Chloroform  übergingen  nnd  die  Titration 
stOrten.  Das  ist  jedoch,  wie  die  Be- 
funde bei  der  Titration  yon  Jodwasser- 
stoff lOsnng  zeigten,  nicht  der  Fall.  Aach 
ein  Versach  mit  60  ccm  Chloroform 
and  30  ccm  einer  Wasserstoff psrozyd- 
lOsang  3  :  100,  die  12  Standen  lang 
unter  bäaflgem  Schfitteln  stehen  blieben, 
ergab,  daß  wohl  ganz  geringe  Mengen 
Wasserstoffperoxyd  im  Chloroform  nach- 
weisbar waren.  Diese  Mengen  waren 
aber  ffir  die  Titration  belanglos,  da  sie 
erst  nach  l&ngerer  Zeit  eine  wässerige 
JodkaliumlOsung  (1  :  10)  blaßgelblich 
färbten.  Die  gelbliche  Färbang  ver- 
schwand dann  auf  Zusatz  von  einem 
Tropfen  n/lO-NatriumsalfatlOsung. 

Die  Arbeiten  von  Courtot  und  Budde 
ffihren  anßer  der  Jodwasserstoffsäure 
noch  Acetaldehyd  und  Essigäther  als 
Zersetzungsprodukte  der  Jodtinktur  an. 
Die  Oxydationen  sollen  in  der  Haupt- 
sache nach  fogenden  Gleichungen  yer- 
laufen : 

1.    CHs  — CH2-OH  +  2J 
=  (CBsCH  ^  0  +  2H J 


2.     H20  +  2J  =  2HJ  +  0; 


.0 


(CH3CH)  =  0  +  0  =  CH3-C/ 

\0H 

3.    CHR-CHa^OH  +  CHft-Cr 


\ 


=  CH3-C<^   ( 


OH 


")  +H2O 

8/ 


OHg  —  OH; 

Aldehyd  und  Essigäther  sind  yer- 
schiedentlich  einwandfrei  nachgewiesen 
worden,  quantitativ  jedoch  nur  in 
Mengen,  die  hinter  den  theoretisch  er- 
forderlichen zurftckbleiben.  Nach^defo 
ist   dies   aus    dem    Verdunsten    dieser 


leicht  flüchtigen  EOrper  beim  längeren 
Lagern  der  Tinktur  erklärlich,  was  auch 
aus  den  Untersuchungsergebnissen  einer 
alten  und  einer  jüngeren  Tinktur  mit 
genfigender  Wahrscheinlichkeit  herror- 
geht. 

Jodoform  ist  von  neueren  Autoren 
nicht  nachgewiesen  worden,  Jodäthyl 
einmal  von  Budde.  Dies  war  .  am 
dritten  Tage  nach  der  Herstellung  in 
einer  Tinktur  der  Fall,  der  zur  Ver- 
hütung der  JodwasserstoflFbildung  9  g 
jodsaures  Ealium  zugesetzt  worden 
waren.  Auch  ich  konnte  während 
meiner  Versuche  weder  Jodoform-  noch 
Jodäthylbildung  in  der  Jodtinktur  be- 
obachten. Ueber  die  Menge  des  sich 
bildenden  Jodwasserstoffes  sind  erst  in 
neuerer  Zeit  zuyerlässige  Angaben  ge- 
macht worden. 

Die  nachstehende  Tabelle  A  gibt 
eine  Uebersicht  ttber  zwei  Tinkturen, 
die  während  2^4  Jahren  fortwährend 
auf  ihren  Bflckgang  im  Jodgehalt  von 
mir  geprüft  worden  sind. 

Die  stärkste  der  Tinkturen  enthielt  am 
23.  November  1913  2,1  t.H.  Jodwasser- 
stoff in  100  ccm  =  24,6  v.H.  diBs  verwen- 
deten Jodes  (Tabelle  siehe  nächste  Seite). 

Die  Tabelle  bestätigt  diejenigen  Schrift- 
tumangaben, welche  Ton  einem  Steigen 
des  Jodwasserstoffgehaltes  bis  zu  26  t.  H. 
des  yerwendeten  Jodes  reden.  Femer 
zeigt  sich  auch  hier,  daß  die  Einwirk- 
ung des  Lichtes  fflr  das  gleichmäßige 
Ansteigen  der  Jodwasserstoffbildung 
innerhalb  größerer  Zeiträume  bedeutungs- 
los ist.  EugmhoUx  hat  bereits  daraal 
aufmerksam  gemacht ,  daß  sich  das 
Aufbewahren  der  Jodtinktur  in  nicht 
TöUig  gefüllten  Flaschen  empfiehlt.  Ein 
Ton  mir  angestellter  Versuch  ergab, 
daß  der  Titer  einer  Jodtinktur  gegen 
n/10-NatriumthiosulfatlOsung,  der  inner- 
halb 6  Monaten  für  10  ccm  Tinktur  um 
5  ccm  zurückgegangen  war,  bei  der- 
selben Tinktur  in  demselben  Zeitraam 
um  6^2  ccm  zurückging,  wenn  die  Luft 
nach  Möglichkeit  abgeschlossen  wurde.. 
Ich  mochte  die  Einwirkung  der  Luft 
darauf  zurückzuführen,  daß  die  ber^ts 
gebildete    Jodwasserstoflisäure     wieder 
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Tabelle  ▲. 


Jodtinktur  naoh  dem  D.  A.-B.  V 

Verdünnte  Jodtinktor  naoh  dem  D.  A.-B.V 

10  T.  H. 

1  +  4  Spiritus  =  2  v.  EL 

Tag 

Yerbranoh  ron  n/10-Natriiimthio8alfftt- 

Verbrauch  von  n/10-Natriumthio8ulfat- 

der 
ünter- 

loBong  für  10  ocm  Tinktar 

lösung  für  10  com  Tinktur 

sookaDg 

belichtet 

belichtet 

(lentrentes  Tagea- 

nicht  beuchtet 

(zerstreutes  Tagea- 

nicht  belichtet 

. 

lioht) 

lioht) 

com 

com 

« 

com 

com 

23.  I    11 

67,30 

57,30 

11,63 

11,63 

2.  XI.  11 

49,58 

49,97 

9,93 

10,13 

2   1.  12 

49,60 

50,00 

9,90 

10,20 

18.  11.  12 

40,30 

49,80 

9,05 

9,75 

18  IV.  12 

49,10 

49,60 

9,50 

9,60 

2.  Vn.  12 

49,00 

49,15 

9,50 

9,6J 

4  VII.  13 

48,10 

48,16 

9,45 

9,60 

23.  XI   13 

48,10 

48,15 

9,40 

9,55 

oxydierte.  Eine  mit  Methylalkohol  im 
Verhältnis  der  D.  A.-B.V  bereitete  Jod- 
tinktar  zeigt  innerhalb  6  Wochen 
einen  Titerrfickgang  von  nnr  0,33  ccm 
n/10-NatrinmthiosnlfatlOsnng  für  10  ccm 
Tinktnr. 

Die  Art  der  Bildung  von  Jod- 
wasserstoff in  der  Jodtinktur. 

Es  ist  wohl  kaum  zweifelhaft  und 
wurde  auch  durch  meine  sämtlichen 
Versuche  bestätigt,  daß  die  aus  der 
Jodtinktur  verschwindenden  Mengen 
freien  Jodes,  vielleicht  mit  Ausnahme 
geringer  Spuren,  in  den  meisten  Fällen 
in  J^wasserstofl  flbergeffihrt  werden. 
Wenn  hier  von  der  Art  der  Bildung 
des  Jodwasserstoffes  die  Rede  sein  soll, 
so  meine  ich  damit  nicht  den  chemischen 
Vorgang,  wie  ihn  die  vorstehenden 
Formeln  ausdrficken,  sondern  die  Mengen- 
verhältnisse in  kürzesten  und  längsten 
Zeiträumen  und  die  Art  der  Verteilung 
in  der  Flüssigkeit.  In  fast  allen  neueren 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  kommt 
zum  Ausdruck,  daß  in  der  ersten  Zeit 
nach  der  Herstellung  die  Menge  des 
Jodwasserstoffes  verhältnismäßig  am 
stärksten  ansteigt.  So  schreibt  Budde^ 
daß  bereits  nach  einem  Monat  60  v.  H. 
der  überhaupt  bei  durchschnittlichen 
Wärmegraden  sich  bildenden  Säure 
nachzuweisen  war. 


Wiebeliix  (Pharm.  Ztg.)  teilt  mit: 

«Auffällig  w»  es  nun,  daS,  trotxdem  das 
yerwendete  Jod  den  Torschriftsmäßigen  Jod- 
gehalt  aufwies,  die  daraus  hergestellte  Tinktur 
schon  gleich  nach  der  Anfert^ung  pinen  be- 
trächtlich niedrigeren  Prozentsalz  aufwies  als 
man  hätte  erwarten  müssen.  Ich  habe  deshalb 
den  Versuch  noch  einmal  wiederholt.  Ich  setzte 
500  g  Jodtinktur  am  Vormittage  an  (genau  naoh 
dem  D.  A.-B.  Y).  Der  mit  Sorgfalt  ermittelte 
Gehalt  des  Jodum  resublimatum  ergab  99,45  p.  o. 
Um  Fehler  nach  Möglichkeit  auszuschließen, 
wurde  die  daraus  hergestellte  Tinktur,  die  am 
Nachmittag  desselben  Tsges  fertig  war,  mit  der 
bei  der  Prüfung  yon  Jod  vorgeschriebenen  Menge 
Jodkalium  yersetzt  und  titriert. 

Der  Genauigkeit  halber  wurden  5  ocm  Tinktur 
genommen,  die  34,3  ccm  Natriomthiosalfat- 
lösung  erforderten,  was  einen  Prozentgehalt  von 
9,64  Jod  entspricht;  dagegen  hätte  man  dem 
yerwendeten  Jod  entsprechend  9,955  p.  c.  er- 
warten können. 

Es  bleibt  also  wohl  nur  die  Vermutung  übrig, 
daß  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  yon  Jod 
gleich  schon  während  der  Bereitung  gebunden 
wird.» 

Diese  Mitteilungen  werden  dann  durch 
folgende  Zuschrift  an  die  Pharmazeutische 
Zeitung  ergänzt: 

«In  dem  kürzlich  über  Jodtinktur  yeröffent- 
iichten  Artikel  gab  ich  der  Vermutung  Ausdruck, 
daß  schon  während  des  Fertigstellens  der  Tinktur 
ein  ziemlich  erheblicher  Rückgang  an  freiem 
Jod  einträte.  Bei  einer  später  angesetzten  Tino- 
tura  Jodi  habe  ich  nun  bemerkt,  daß  das  Jod 
teilweise  durch  die  Maschen  der  Gaze,  welche 
es  enthielt,  hindurobgesickert  war  und  sich  so- 
zusagen als  feiner  Schlamm  unten  auf  dem 
Boden  angesammelt  hatte.  Es  ist  sehr  wo^l 
möglich,   daß   dies  auch  bei  der  früheren  Dar- 
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■tellviig  pMBSiert  and  mir  leider  entgangen  ist. 
Sobald  OB  meine  Zeit  erlaubt,  werde  ioh  nooh- 
nuÜB  der  oben  erörterten  Frage  Dähertreten.» 

Das  eigentflmliche  Verhalten  der  Jod- 
tinktnr  gerade  in  den  ersten  Standen 
and  Tagen  nach  der  Bereitang  ist 
yielleiclit  ein  Hanptgrand  der  häaflg 
sehr  weit  von  einander  abweichenden 
Schrifttnmangaben  Aber  den  Gehalt  der 
Tinktur  an  Jodwasserstoff.  Znm  Er- 
forschen dieser  Verhältnisse  fertigte  ich 
eine  Jodtinktur  anf  folgende  Weise 
nach  dem  D.  A.-B.V  an.  Das  Jod 
wurde  in  einem  Mallbeutelchen  in  den 
Spiritus  gehängt  und  innerhalb  8  Tagen 
gelost.  Alsdann  wurde  filtriert  und  so- 
fort titriert.  Die  Tinktur  wurde  währ- 
end der  ganzen  Dauer  des  Versuchs 
bei  einer  Durchschnitts  wärme  von  17^  C 
aufbewahrt. 

Befund : 

1.    Sofort    nach  FertigstelluDg  der  Tinktor 
(12.  XL  13) 

a)  freies  Jod  b)  Jodwasserstoff 

64,85*)  3,93*) 


Diese  auBerordentlich  schwankenden 
Zahlen  der  kurz  hintereinander  folgenden 
Bestimmungen,  die  gleichwohl  im  Ge- 
samtwert gut  flbereinstimmten,  lieBen 
yermuten,  daß  die  Bildung  des  Jod- 
wasserstoffes innerhalb  der  einzel- 
nen Schichten  sehr  ungleichmäBig 
erfolgen  mflsse.  Die  späteren  Bestimm- 
ungen wurden  daher,  wie  folgt,  aus- 
geführt : 

11.    Nach  45  Standen 

oben  anten 

6375  —  5,1  66,0  —  2,85 

"68,85 


68,78 

2. 

Sofort  nach  der  Titration 

zu  1 

66,01 

1,60! 

3. 

Sofort  nach  der  Titration 

zu  2 

67,7 

0,7 

68,4 

4. 

Nach  4:%  Stunde 
66,85 

1,7 

68,55 

5. 

Nach  6V,  Stande 
64,05 

3.45 

67,5 

6. 

Nach  20Vs  Stunde 
65,45 

1,0 

67,85 

7. 

Nauh  23  V»  Stunde 
66,25 

68,5 

2,25 

8. 

Naoh  27^  Stunde 
65,35 

68,9 

3,55 

9. 

Naoh  28  Standen 

66,15 

2,59 

68,7 

10. 

Nach  42  Stunden 

65,45 

3,45 

68,90 

*)  Die  Zahlen  linke  hedeaten  com  n/lO-Na- 
triumthioBulfatlösnng,  die  Zahlen  rechts  com 
n/10-Lauge. 


68,85 


dorchgeschüttelt 
64,7  -  4^ 

68.9 


12.    Naoh  73  Stunden 

oben 
62,65  —  5,55 


unten 
66.6  —  1,9 


68,2  68,5 

durohgesohüttelt 

66,9  —  2,86 

68,76 

13.    Nach  15  Standen 

oben  unten 

66,15  —  2,651!  63,15  —  5,6!! 


68,7  68,75 

durohgesohüttelt 

68,55  —  2,05 


14.    Naoh  10  Tagen 
oben 
64,06  —  4,8 


68,6 


unten 
63,55  —  5,4 


68,7  68,95 

dorobgeichüttelt 
64,40  —  4,85 


15.    Nach  18  Tagen 
oben 
64,36  —  4,25 


68,75 


anten 
64,65  —  4,0 


68,6  68,65 

durohgeaohfittelt 
64,6  —  4,05 

68,65 

16.  Am  12.  XII.  13 

oben  unten 

62,46  —  6,2  62,85  —  5.85 

68,65  68,70 

durchgeschüttelt 

62,25  --  6,35 

68,6 

17.  Am  29.  Xn.  13 

oben 
62,26  —  6,35 


unten 
62,4  —  6,4 


68,6  68,8 

durohgesohüttelt 

62,4  —  6,26 

68,65 


609 


18.    Am  12.  L  14 

oben 
61,4  -  7,45 


nuten 
61,7  —  7,2 


68,85 


dnrohgeflohüttelt 
61,45  —  7,5 


68,9 


68,95 
19.    Am  11.  m.  14 
oben 
59,4  —  9,25 


nnten 
69,47  —  9,3 


68,65  68,77 

durohgeschüttelt 
59,46  —  9,4 

68,85 

Es  kommt  also  in  den  ersten  Tagen 
sehr  darauf  an,  ans  welcher  Schicht 
die  ProbeflBssigkeit  entnommen  wird, 
wenn  man  nicht  Tor  jedesmaliger  Ent- 
nahme gut  darchschfittelt.  Die  erste 
Bildung  vom  Jodwasserstoff  findet  yor- 
ingsweise  in  den  oberen  Schichten 
statt  und  läBt  daher  vermuten,  daß  dem 
Luftsanerstoff  doch  eine  größere  Rolle 
zuerkannt  werden  muß,  als  mehrfach 
angenommen  wird,  wenigstens  beim 
Beginn  der  Zersetzung.  Erst  wenn  die 
Jodwasserstoflbildung  ruhiger  und  lang- 
samer vor  sich  geht  und  infolgedessen 
auch  größere  Zeiträume  zum  Durch- 
mischen der  Tinktur  zur  Verfügung 
stehen,  tritt  gleichmftßigere  Verteilung 
ein.*) 

Die  Vermutung  Ton  WiebeliiXj  daß 
eine  nicht  unbetrAchtliche  Menge  von 
Jod  gleich  schon  während  der  Bereitung 
gebunden  wird,  ist  ganz  richtig.  Die 
sehr  ungleichmäßigen  MischungsTerhält- 

*)  Budd€  gibt  in  seiner  Arbeit  «üeber  Ver- 
Indemngen  der  Jodtinktur  uew.  (Veröffentlioh- 
QDgen  ans  dem  Gebiete  des  Militärsanitfitswesens, 
Heft  52,  Seite  102,  in  Tabelle  I  folgende  Zahlen : 

nach  Dach 

14  Tkgen    3  Monaten 

b)  Jodnm        10,0  1 

Aloohol.  }      0,128    »       1,33    > 

abe.        100,0  j 

In  beiden  Flüsagkeiten  ist  also  naoh  3  Monaten 
der  JodwasaerstoffQehalt  fast  gleich,  während 
nach  den  ersten  14  Tagen  der  JodwasserstofF- 
Oehalt  der  Löeong  b  ganz  erheblich  geringer 
ist  als  der  JodwasserstoffOehalt  der  Lösung  a. 
loh  möohte  annehmen,  daß  dieser  Unterschied 
nicht  anf  den  Alkoholgehalt,  sondern  auf  die 
oben  gekennzeichneten  Verhältnisse  zarück- 
snf  iihren  ist 


nisse  bei  ganz  frischer  Jodtinktur 
können  aber  leicht  dazu  führeui  daß 
diese  Tatsache  einem  Analytiker  entgehtp 
der  die  Probeflfissigkeit  nur  den  unteren 
Schichten  der  Tinktur  entnehmen  würde. 
Bei  Torstehendem  Versuch  betrug 
die  Bildung  von  Jodwasserstoff  fflr  1  I 
Tinktur  in  einer  Stunde: 

Jodwaseeiatoff 

Nach  151  Stunden  0,02    g 

18  Tsgen  =    432  Stda.    0,012  g 

»       47      »      =  1128    »        0,007  g 

t      120      »      =  2880    »        0,004  g 

Die  Fähigkeit  y  Jodwasserstoff  zu 
bilden,  UBhm  in  4  Monaten  um  20  y.  H. 
fflr  Liter  und  Stunde  ab  und  wflrde, 
wenn  die  Abnahme  gleichm&ßig  fort- 
schreitet, in  SO  Monaten  100  y.  H.  be- 
tragen, also  aufgehört  haben. 

Aus  yorstehender  Tabelle  A  geht 
heryor,  daß  eine  dem  Deutschen  Arznei- 
buch entsprechende  Jodtinktur  nach 
dem  SO.  Monat  keinen  nennenswerten 
Jodrflckgang  mehr  zeigte  und  nach 
30  Monaten  ihren  Gehalt  an  freiem 
Jod  flberhaupt  nicht  mehr  tnderte.  Die 
Tinktur  enthielt  dann  S4,6  y.  H.  des 
yerwendeten  Jodes  als  Jodwasserstoff. 

Wenn  nun  die  Jodtinktur  des  Deutschen 
Arzneibuches  bei  diesem  Jodwasserstoff- 
gehalt die  Fähigkeit,  neuen  Jodwasser- 
stoff zu  bilden,  yerloren  hatte,  so  war 
anzunehmen,  daß  eine  Jodtinktur,  die 
man  sofort  mit  einem  entsprechenden 
Jodwasserstoffgehalt  bereitete,  diesen 
auch  bei  längerem  Lagern  nicht  mehr 
yermehren  wlrde.  Diese  Vermutung 
bestätigte  der  Versuch.  Am  9.  De- 
zember 1913  wurden  innerhalb  S4  Stunden 
500  g  Jodtinktur  nach  dem  Deutschen 
Arzneibuch  bereitet  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  S6  g  Spiritus  durch  S6  g 
einer  wässerigen  JodwasserstofflOsung 
(46  y.  H)  ersetzt  wurden.  Sofort  nach 
Fertigstellung  enthielten  100  g  dieser 
Tinktur  9,6  g  Jod  und  S,3  g  Jodwasser- 
stoff. Der  Jodwasserstoffgehalt  ent- 
sprach also  der  zugesetzten  Menge 
Jodwasserstoff  und  etwa  S4  bis  25  y.  H. 
der  yerwendeten  Jodmenge.  Am  9.  April 
1914,  also  nach  4  Monaten,  war 
der  Jod-  und  Jodwasserstoffge- 
halt der  Tinktur  noch  unyer- 
ändert. 
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Beim  Verdttnnen  einer  Jodtinktur^ 
die  85  T.  H.  des  verwendeten  Jodes 
als  Jodwasserstoff  enthielt ,  mit  der 
10  fachen  Menge  Spiritns  blieben  die 
Verhältnisse  dieselben.  Anch  hier  trat 
nach  Monaten  keine  neue  Jodwasser- 


stoffbildnng  mehr  ein.  Es  ist  demnach 
anzunehmen,  daß  der  Jodwasserstoff- 
gehalt  einer  aus  Jod  und  Spiritus  be- 
reiteten Jodtinktur  auch  bei  jaJirelangem 
Lagern  nur  bis  zum  4.  Teil  des  ver- 
wendeten Jodes  ansteigt 


(Sohluß  folgt.) 


Merooid. 


Mercoid  ist  die  keimfreie  Aufschwem- 
mung von  unlöslichem  Kalomel  und 
löslichem  merkurisalizylsnlfonsaurem  Na- 
trium in  flüssigem  Paraffin;  es  kommt 
in  Fläschchen  von  19  ccm  in  den  Handel. 
1  ccm  Mercoid  enthält  0,08  g  Queck- 
silber, und  zwar  je  0,04  g  in  Form 
jedes  der  beiden  genannten  Bestand- 
teile. Während  eine  nennenswerte  Auf- 
nahme von  Quecksilber  bei  reiner  Ea- 
lomeleinspritzung  erst  am  4.  Tage  nach 
der  Einspritzung  einsetzt,  erstreckt  sich 
die  Aufnahme  des  in  flüssigem  Paraffin 
aufgeschwemmten  merkurisalizylsulfon- 
sauren  Natriums  auf  die  ersten  3  Tage 
nach  der  Einspritzung.  Durch  die  Ver- 
einigung des  unlöslichen  mit  dem  lös- 
lichen Quecksilberpräparat  ist  also  eine 
sofort  nach  der  Elinspritzung  einsetzende 
und  fortdauernde  Aufnahme  erzielt  wor- 
den. Diese  Vereinigung  soll  die  Vor- 
züge der  löslichen  Qaecksilberpräparate 
(geringere  Vergiftungsgefahr,  rasch  ein- 
tretende Wirkung)  und  der  unlöslichen 


QuecksilberprSparate  (nachhaltige  Wir- 
kung, geringere  Zahl  der  Einspritzungen) 
vereinigen.  Dieser  Zweck  ist  dadurch 
erreicht  worden,  daß  ein  Teil  des  wegen 
seiner  unberechenbaren  Aufnahme  ge- 
fährlichen Ealomels  ersetzt  wurde  durch 
das  wasserlösliche,  weniger  giftige  mer- 
kurisalizylsulfonsaure  Natrium,  dessen 
Aufnahme  durch  das  flüssige  Paraffln 
gegenüber  der  wässerigen  Lösung 
sehr  stark  verzögert  und  auf  meh- 
rere Tage  verteilt  wird.  Die  Gabe 
soll  sich  an  Hand  einer  von  Privatdo- 
zent Dr.  Vömer  in  Leipzig  angestellten 
Tabelle  nach  dem  Körpergewicht  des 
Kranken  richten.  Eingespritzt  wird  ein- 
mal wöchentlich  I  sechs  Einspritzungen 
bilden  eine  Kur.  Die  therapeutischen 
Erfahrungen  sind  nach  jeder  Richtung 
hin  (rasch  eintretende  und  nachhaltige 
Wirkung,  gute  VerträgUehkeit)  befrie- 
digend. 

Wiener  med,  Woekeneekr,  1914/15. 


Die 


Unter  Bezugnahme  auf  die  in  Nr.  16 
der  Pharm.  Zentralh.  66  [1914],  373 
abgedruckte  Mitteilung  werden  wir  von 
der  Firma  Bauer  dk  Co.  in  Berlin  er- 
sucht, festzustellen,  daB  in  dem  Urteil 
des  Reichsgerichts  vom  29.Noyember  1913 
kein  Wort  davon  gesagt  ist,  daß  die 
in  einer  Tablette  enthaltene  Menge 
Formaldehyd  (0,01  g)  bereits  nach 
60    Tagen    vollständig    ver- 


it  der  Heil-  und  VerbandmitteL 


flflchtigt  sei  und  daher  Aber 
haupt  nicht  zur  Wirkung  gelangen 
kOnne.  Dr.  Heiduechka  hatte  in  seinem 
Gutachten  nur  gesagt,  daß  sich  bei  den 
Formamint-Tabletten  in  dem  Glase  der 
Verpackung  auf  chemischem  Wege 
nachweisbare  Mengen  reinen  Fonn- 
aldehyds  abspalten. 

Schrifileiitwg. 


611 


Ueber  die  Tätigkeit  des  diemisohen  Untersuoliangsamtes 

der  Stadt  Dresden  im  Jahre  1913. 


Von  A,  Beythien 

(Schloß  Yon 

Toxlkologlsch-forenslsclie  and  physiologische 

Untersuchungen. 

In  den  meiaten  GegenaULndeD,  welche 
8üf  Grund  beionderer  Verdaehtomomente 
auf  geenndheitBBebädliehe  Stoffe  zu  unter- 
Butihen  waren  ^  n.  a«  1  Spargelgemttse^ 
1  Kakaogetränk,  6  GemQsekoneerven,  7  Probon 
Bier,  1  Kaffee,  1  Vogelfutter,  1  Insekten- 
pulver, 2  Proben  Faebswitternng,  5  Proben 
von  Brbroehenem  and  Flkalien  konnten  die 
bekannterem  Gifte  nieht  aofgefonden  werdon. 

Von  2  Medikamenten,  welohe  an 
einem  Vergiftungayeranebe  benutzt  worden 
aeiii  sollten,  erwiee  sieh  die  eine  als  Eiaen- 
manganpeptonat,  die  andere  als  der  unter 
dem  Namen  Leonnorol  bekannte  lezithin- 
haltige  Lebertran. 

Morphin  Vergiftung.  Eine  bei  einem 
Heirataaehwindler  beaehlagnahmte  FlQaaigkeit 
enthielt  in  28,4  ecm  0,22  g  aalzaaurea 
Morphin. 

Eb  verdäehtigea  Pulver  beatand 
der  Hauptaaehe  naeh  aua  einem  mit  Pera- 
babam  aromatiaierten  Oemiaehe  von  Zneker 
nnd  Reiamehl ,  während  von  bekannteren 
Giften  nnr  Spuren  Morphin  zugegen  waren. 

Ein  anderea,  zu  einem  Selbatmordveraneh 
benntztea  weifiea  Pulver  war  harmloaea 
Kaitoffelmehl; 

Leiohenberaubung.  Eine  Totenfrau  war 
in  den  Verdacht  geraten,  daa  mit  in  den 
Sarg  gelegte  kflnatliehe  Gebiß  des  Ver- 
atorbenen gestohlen  zn  haben.  Neben  ver- 
aehiedenen  anderen  belaatenden  Momenten 
tmg  zo  ihrer  UeberfQhrnng  besondera  die 
Featatellung  bei,  daB  die  im  Krematorium 
nnterauehte  Aaebe  der  Leiche  keine  Spur 
von  Zähnen  enthieli  Da  daa  In  Frage 
kommende  Gebifi  nach  dem  Zeugnia  dea 
Zahnarztea  aua  Poizellanzähnen  hergeatellt 
worden  war,  welche  ün  Gegenaatz  zu  den 
natürlichen  Zähnen  nnverbrennbar  aind,  ao 
war  damit  der  Beweia  geliefert,  daß  daa 
GebIS  aioh  bei  der  Einäscherung  nicht  mehr 
un  Sarge  befunden  hatte. 

Mageniahalt  einea  Selbatmördera  beaaß 
dcatlich  aaure  Reaktion,  welche  ebem  Vor- 


an d  E.  Hempel. 
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brauche  von  16,1  com  n/10 -Alkali  fflr 
100  g  entsprach.  AnBer  Sparen  von  Salz- 
aäure  waren  freie  Mineralaänren  nieht  vor- 
handen. Ea  gelang  aber  der  emwandfreie 
Naehweiavon  Oxalaäure,  welche  größten- 
teila  in  freier  Form,  zom  Teil  aber  auch 
ala  Kaliumoxalat  und  ala  Galciumoxalat 
vorhanden  war.  Die  Geaamtmenge  der 
Oxalaäure  betrug  0,26  v.  H. 

Die  Unteranchuog  der  in  einem  Männer- 
hemd befindlichen  Flecken  ergab  die  Ab- 
weaenheit  von  Spermatozoon. 

Zur  Aufklärung  der  Todeaursache  eines 
wertvollen  Polizeihundea  wurden  zwei 
Proben  von  Organteiien  und  4  Medikamente 
eingeliefert  In -65,76  v.  H.  der  Organteile 
fanden  aich  von  achädlichen  Stoffen  lediglich 
4,6  mg  Blei  und  3,2  mg  Kupfer.  Von 
den  Medikamenten  erwiea  aich  die  Salbe 
als  Quecksilberaalbe,  daa  Pulver  ala  Wlamut- 
aubnitrat,  die  Flflsaigkeit  als  Aetherweingeiat, 
während  die  Tabletten  aua  Ghinoaol  (oxy- 
ehinolinaulfoaaurea  Natrium)  beatanden.  Die 
Heilmittel  hatten  alao  keinen  Anteil  an 
dem  Tode  des  Hundea. 

Phyaiologiache  Objekte.  Vom  Stad^ 
krankenhauae  eingeaandte  Stuhlproben 
hatten  folgende  Zuaammenaetznng: 


Probe 
I 

Probe 
II 

Probe 
III 

v.H. 

v.H. 

v.H. 

Wasaer 

TrookenBabataoz 

GesamistiokRtoff 

Reineiweiß 

Bohfett 

91,29 
8,71 
0,62 
1,67 
4,34 

96,89 
3,11 
0,35 
0,70 
1,21 

91,28 
8,72 
0,72 
2,09 
3,46 

In  ICO  Teilen  Tro 

Gesamtstickstoff 

Reineiweiß 

Bohfett 

okensul 

7,32 
19,21 
49,87 

istanz : 

11,22 
22,60 
38,92 

8,28 
24,01 
39,72 

Kohlenhydrate    waren    in    keiner   Probe 
enthalten. 

Eine    auf    privaten 
Harnprobe    erwiea 

Eiweiß. 

Antraf 
aich 

;    unte 
ala    fn 

rauchte 
li    von 
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Von  13  Proben  voricIiiedeDer  Heilsera 
waren  2  anf  ihren  Stiekstoffgehalt^  9  auf 
ihren  Oehalt  an  Qneekniber  an  nntortnehen. 
Von  einer  weiteren  Probe  wnrde  der  Grad 
der  AdditU  feetgeeteüt,  während  bei  der 
leisten  Probe  die  Natur  einer  weißen  kri- 
etalliniiehen  AniBehtidnng  (Gholeiterin)  in 
ermittehi  war. 

Teclinisclie  Cegenstlnde. 

Banmaterialien.  FQr  die  Zweoke  des 
Hooh-  nnd  Hefbanamtes  waren  sahlreiehe 
Analysen,  s.  T.  sehr  leitranbender  Art  ans- 
inf Uhren. 

Manerpnts  ans  Zement,  wdeher  stark 
abblitterte,  wnrde  anf  semen  Oehalt  an 
Qips  geprüft  Da  dieser  nnr  1,71  v.  H. 
betmg,  mußte  es  als  unwahrsehdnlioh  be- 
leiohnet  werden,  daß  er  die  unangenehme 
verursaeht  haben  sollte. 


3  Tonröhren  fflr  das  Behlensensystem 
waren  auf  ihre  Widerstandsfihigkeit  gegen 
Wasser  und  Säuren  su  prüfen.  Es  leigte 
sieh,  daß  sie  bei  der  Behandlung  mit  Wasser 
2,99  bis  8,33  ▼.  H.  an  Oewieht  zunahmen, 
während  Sehwefelsänre  eme  Vermehrung 
des  Gewichtes  um  0,042  bis  0,044  ▼.  H., 
Salisäure  eme  solshe  um  0,006  bis 0,01 9  v.H. 
nnd  Salpetersäure  eine  solehe  um  0,007  bis 
0,009  v.H.  bewirkte. 

Xylolith.  Die  mikroskopisehe  ünter- 
snshung  mehrerer  als  Fußbodenbelag 
oder  KU  Isoliemngszweeken  benutzter  Platten 
ergab,  daß  neben  emer  amorphen  Grund- 
masse reiebVehe  Mengen  von  Holz-  oder 
Zellulosefssem  nnd  bei  zwei  Proben  Aber- 
dies  Behfippehen  kristallisierter  Mineralien 
(Glimmer)  vorhanden  waren.  Zur  Erlangung 
eines  ungefähren  Urteils  Aber  die  Zusammen- 
setzung derartiger  Materialien  bestimmen  wir 
zunächst  den  Glflhverlust  und  den  Glfihrflek- 
stand  und  darauf  die  Menge  der  in  Salz- 
säure unlöslichen  und,  als  Differenz  gegen 
100,  der  in  Salzsäure  lOslichen  Stoffe.  Da 
von  in  Salzsäure  lOslichen  Stoffen  nnr  Mag- 
nesia, z.  T.  an  Sahesäure  zu  Oxychlorid 
gebunden  vorliegt,  setzt  sich  der  Glflhverlust 
zusammen  aus  Wasser,  Salzsäure  und  organ- 
ischer Holzsubstanz.  Die  organische  HoUe- 
Substanz  wird  als  der  Glflhverlust  der  in 
Salzsäure  unlOsliehen  Stoffe  angesehen,  der 
in  Wasser  lOsliche  Anteil  der  hierbei  hmter- 


bleibenden  Asche  aber  zum  Holze  hinzu- 
gerechnet. Zur  Bestimmung  des  Wassers, 
welche  durch  durektcs  Trocknen  nicht  er- 
folgen kann,  ziehen  wir  von  den  in  Salz- 
säure lOslichen  Stoffen  die  Summen  der 
Magnesia  nnd  der  Salzsäure  ab.  Nach 
diesem  Verfahren,  welches  sdbetredend  nnr 
enien  annähernden  üeberbliek  gewährt, 
wurden  fflr  4  Proben  nachstehende  Werte 
erhalten. 


Ansgefäbrte 
Bestimmungen 

I 

n 

nr 

IV 

OlAhverlust 
GlührüokBtand 

v.H. 

67,05 
32,95 

v.H. 

48,79 
51,21 

V.H. 

48,92 

61,08 

v.H. 

41,52 
58,48 

69,14 

63,87 

67,50 

28,88 

32,88 

30,54 

4,43 

4,63 

5,51 

34,15 

26,40 

28,69 

30,86 

36,13 

32,50 

28,47 

17,76 

14,72 

2,39 

18,37 

17,78 

0,62 

0,90 

0,49 

1,77 

17,47 

17,29 

In  Salzsäure  Lös- 
liches 

Davon  Magnesia 
Salssfture 
Wasser 

In  Salssiore  ün- 
losliohes 

Davon  organisoh 

Asohe 

Von  der  Asohe  in 
Salisäure  lösl. 

Desgl.        unlösl. 


Anf  Grund  dieser  Befunde  läßt  sich  nach 
der  vorstehend  mitgeteilten  Berechnnngs- 
weise  folgende  Zusammensetzung  angeben: 


77,30 

43,08 

7,29 

24,36 

22,70 

9,87 

12,83 

0,15 
12,68 


Beetandteile 

I 

IT 

ni 

IV 

v.H 

v.H 

v.H. 

v.H 

Feuchtigkeit 

84,2 

26,4 

28,7 

24,4 

Holzmehl 

29,1 

18,7 

14,2 

10,0 

Msgnesiumoxy- 

ohlorid 

33,2 

37,4 

36,1 

50,4 

ünlösUohe 

Minerale 

3,5 

17,5 

20,0 

16,2 

Die  unlMichen  Mmeralstoffe  bestehen  bei 
Probe  n  und  HI  zu  17,47  nnd  17,29  v.  H. 
aus  Glimmer,  bei  Ptobe  IV  zu  12,7  v.  H, 
aus  Edcsebäure   m  Form   von  Qnarspulver. 

Zementestrich,  zur  ünttflage  fflr  einen 
linoleumbelag  bestimmt,  war  nach  der  in 
ähnlicher  Weise  ausgeffihrten  Untersuchung 
als  ein  Erzeugnis  aus  Gips,  Magneria,  Mag- 
nesiumkarbonat und  Holzmehl  anzusprechen, 
aber  frei  von  Magnesinmoxychlorid* 
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AuBtriehfarbon.  Bine  Probe  Zink- 
weift  enthielt  neben  0^12  ▼.  EL  Sehwefel- 
sinre  97,93  v.  H.  Zinkoxyd  und  war  daher 
als  teehniieh  rein  sn  beseiebnen. 

Eine  Bleimennige  hatte  einen  Oehalt 
▼on  33,32  v.  H.  Bleiperozjd  (Pb02\  ent- 
epreehend  95,5  v.  H.  Pb804  nnd  entspraeh 
ebenfalb   den  sn  stellenden  Anfordemngen. 

Die  Analyse  einer  nun  Anstrieh  des 
Lnftsdiiffbafens  bestimmten  granen  Oel- 
farbe  ergab  fflr  die  mit  Chloroform  vom 
Leinöl  befreite  Substanz  folgende  Zusammen- 
setiung: 


Galcinmoxyd 

Eoblensl&are 

Zinkozyd 

ZinJffiüffid 

Eisenoiyd 

Kohlenstoff 


V.  H. 

35,20 

26,86 

26,10 

1,95 

1,60 

0,94 


In  Salssftoie  nnlösl.  Stoffe       3,00 
Organisoher  Best  (Oel)  5,35 

Es  handelte  sieh  also  nm  em  Gemenge 
von  27  V.  H.  Zinkoxyd  mit  62  v.  H.  Kreide, 
dem  snr  Ernelnng  des  granen  Tons  etwas 
BnS  nnd  Eißenoxyd  sngesetzt  war. 

Preolith  nnd  Pyknophor,  zwei  znm 
Anstreiehen  eiserner  Qasbehälter  bestimmte 
Flflssigkdten^  stellten  sehwarzbrannOi  naeh 
Teer  rieehende  Oele  dar,  welche  mit  den 
meisten  organischen  LOsnngsmittel  wie: 
Benini,  Benzol,  Chloroform,  klare  Mischnngen 
gaben.  Die  Reaktion  der  wässerigen  Ans- 
zflge  reagierte  neutral.  Bei  dei  direkten 
Destillation  gingen  von  beiden  Präparaten 
etwa  26  Banmhnndertstel  zwischen  100 
nnd  1850  Aber,  während  der  Best  sich 
nnter  Verkohlnng  zersetzte.  Das  klare 
Destillat,  welches  ein  spesifisehes  Qewicht 
▼on  0,9269  bezw.  0,9212  besaß,  ließ  sieh 
dnreh  Salpeterschwefelsäare  nitrieren  nnd 
bestand  im  wesentlichen  ans  aromatischen 
Kohlenwasserstoffen.  Der  Aschengehalt  be- 
trug 0,27  ▼•  H.  brim  Preolith  nnd  0,02  ▼.  H. 
beim  Pyknophor. 

Anf  Ornnd  vorstehender  Ergebnisse  waren 
bdde  Proben  als  nahezu  identische  TeerOle 
anzusprechen,  welche  znm  Schutze  von 
Bisenteilen  gegen  Besten  wohlgeeignet  er- 
sehienen.  Der  praktische  Versuch  lieferte 
einen  emailleglänzenden  üeberzug  der  beim 
Preolith  Aber  Nacht  völlig  trocknete,  benn 
Pyknophor  lungegen  naeh  24  Stunden  noeh 
etwas  feucht  war. 


Asphalt.  21  Proben  Asphaltgestem  ent^ 
hielten  8,14  bis  14,06  v.  H.'  eines  in  Chloro- 
form löslichen  Bitumens  von  normaler  Be- 
sehaffenheit. 

Asphaltbelag.  Beim  Aufbewahren  ge- 
salzener Häute  auf  dem  aus  Asphalt  her- 
gestellen  Fußboden  des  hiesigen  Häutelagers 
traten  an  den  Häuten  dunkle  Flecken  auf, 
welche  eine  erhebliehe  Wertverminderung 
zur  Folge  hatten.  Die  zur  Aufklärung 
und  Beseitigung  dieses  üebelstandes  ange- 
stellten Erörterungen  nnd  Untersuchungen 
ergaben,  daß  die  Oberfläche  des  Asphalt- 
bdages  mit  einer  ziemlich  starken  Schicht 
von  Eisenhydroxyd  fiberzogen  war  und 
auch  metalliflches  Eisen  in  Form  von  Dreh- 
spänen enthielt,  während  der  Asphalt  selbst, 
in  den  unteren  Schiehten,  nahezu  eisentrei 
war.  Die  Herkunft  der  Drehspäne  erklärte 
sich  daraus,  daß  in  einem  Baume  naeh  Her- 
Stellung  des  Fußbodens  Eisenrohre  bearbeitet 
worden  waren  ((}eschwindesehneiden  u.dergl.). 
In  den  anderen  Bäumen,  deren  Fufiboden 
keine  Drehspäne  sondern  nur  Eisenhydroxyd 
(6,07  V.  H.  Fe  in  der  oberen  Schidit)  ent- 
hielt, wurde  die  Berflhmng  des  Asphaltes 
mit  den  eisernen  Bädern  der  Transport- 
wagen  als  Ursache  der  Braunfärbung  er- 
mittelt. Zur  Abstellung  des  Uebehtandes 
wurde  empfohlen,  auf  den  Fußboden  eme 
neue  2  em  dicke  Asphaltschicht  aufzutragen 
und  gleichzeitig  die  eisemenen  Bäder  durch 
solche  aus  anderem  Material  zu  ersetzen. 
Der  Vorfall  mahnt  zur  Vorsicht  bei  der 
Verwendung  eiserner  Gerätschaften  m  Hänte- 
lagem. 

Giftiges  Holz.  Die  Untersuchung  eines 
als  Polisander  bezeichneten  Holzes,  durch 
deesen  Verarbeitung  die  Tischler  sich  Haut- 
anstfchläge  zugesogen  hatten,  ergab,  daß 
darin  kemerlei  gesundheitsschädliche  Im- 
prägnierungsmittel oder  sonst  bekanntere 
Oifte  enthalten  waren.  Es  gelang  aber 
durch  Ausziehen  mit  Petroläther,  Alkohol 
und  besonders  mit  Chloroform  erhebliehe 
Mengen  eines  braunroten  harzähnlichen 
Körpers  zu  isolieren,  der  offenbar  als  Ur- 
sache der  beobachteten  GesundheitsstöruDgen 
anzusehen  war.  Der  Gehalt  an  Petroläther- 
extrakt  betrug  3,25  v.H.,  an  Alkoholextrakt 
6,45  V.H.,  an  wässerigem  Extrakt  7,72  v.H. 
und  an  Ohioroformextrakt  13,20  v.  H. 
Aetherische  Oele  waren  nicht  zugegen. 
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Offenbtr  handelte  es  sich  um  eiaei  der  aoE- 
Iftndiiohen  BJplier,  welohe  sohon  seit  iSngerer 
Zeit  als  Erre^r  der  Holidermalitis  angesehen 
worden.  Die  Faohpresse  ffihrt  als  solche  u.  a. 
an:  Satinhols  ans  Westafrika  nnd  Obttndien, 
afrikanisohes  nnd  westindisches  Bnchsbaamholz, 
Teakhols,  OliTonhols,  Magenta-Bosenbolz,  Eokns- 
holz,  Bebhnhnhols,  einige  ICabagonlarten,  Sabikn- 
hols  ans  Knba,  fiorneorosenholz,  Atlashof,  frans. 
Domingohols,  Monlehols  aus  Dentschostafrika, 
Moakholz  ans  Australien.  Nihere  Angaben  finden 
sich  in  einer  lesenswerten  Abhandlung  von 
AtN*  Oräf  (Promethens  1013,  24,  42),  in 
weloher  anch  Yorbengnngsmafiregoln  (Arnuchnts) 
angegeben  weirden. 

Bobmiematorialian.  Die  ÜBteraaohiuig 
von  3  SehmiarOleDy  wdehe  sich  auf 
den  BDtflammnnga-  und  Brennpankty  daa 
apeaifiiQhe  Oewleht,  die  ViakoaitUi  den 
iaehen-  und  Slnregehalt  nnd  die  Verseifanga- 
zahl  eratreekte,  ergabt  daB  von  Fetten, 
Harsen  nndSinren  freie  Mineralöle  yorlagen. 

Für  die  Liefening  konaiatenter  Ha- 
se hinenfette  aind  hier  folgende  Beding- 
nngen  anfgeetellt  worden. 

«Das  Fett  mnB  ans  basten  Bobmaterialien 
hergestellt  nnd  Ton  gleiohmlBiger  homogener 
Besohaffsnheit  sein.  Es  darf  keinerlei  fremde 
Beimisohnngen  oder  Vemnreinignngen ,  wie 
Sohweispat,  Leiohtspat,  Kreide,  Oinre,  Graphit 
nsw.  enthalten.  Der  Beifengebalt  muß  mindestens 
16  T.  H.  betragen.  Das  Fett  darf  selbst  bei 
Ungerem  Ste(ien  kein  Wasser  abscheiden  nnd 
sich  bei  schnellem  umrühren  oder  Schlagen 
nicht  verdünnen. 

Der  Wassergehalt  darf  nicht  über  4  v.  H. 
betragen.  Der  Schmelzpunkt  soll  bei  Winter- 
ware bei  75<>,  für  Sommerware  bei  S5<^  liegen.» 

Die  7  eivigelieferten  Proben  waren  den 
Voraehriften  entsprechend  frei  von  nnzn- 
liaaigen  Beaehwemngamitteln  und  von 
Binre.  Der  Wassergehalt  lag  swiaehen 
0,55  nnd  4,50  v.H.,  der  Oehalt  an  Fett- 
sinien  betrog  18,94  bia  39,92  v.H.  Der 
Sehmelspnnldk,  ala  weleher  der  nach  den 
Angaben  von  Holde  (a.  a.  0.  8. 207)  be- 
stimmte cTropfpnnkt»  angenommen  wurde, 
lag  zweimal  nnter  der  ZaU  75^. 

Orapbit  Der  ala  Gleitmittel  für 
Btraßenbahnaehinen  viel  benutzte  Graphit 
wird  hftnfig  in  durch  Hineralstoffe  stark 
verunreinigtem  oder  geradem  verfilsehtem 
Znstande  geliefert  Bei  den  5  nnterauehten 
Proben  worden  76,  74,  57,  42  nnd  41  t.H. 
einer  Asehe  ermittelt,  weidie  neben  Spuren 
von  Eisen,  AInmininm,  Kalk  und  Magnesia 
gegen    97  v.  H.  Kieaelsinre   enthielt    Zur 


Verhuidemng  allzogrober  üebervorteiiaDg 
wnrde  für  die  liefernngen  ein  Höehat- 
Asehengehalt  von  45  v.  H.  featgeaetzt 

VnBbodenöle.  Der  Bedarf  an  den  zor 
Verhindemng  der  Btanbplage  in  Sebnlzimfliem 
benutzten  FuSbodenölen  betrog  im  letzten 
Jahr  rond  35000  kg.  Die  regelmUige 
Kontrolle  dea  aof  Voraehlag  dea  ünter- 
aoehongsamtea  nonmehr  getrennt  bezogenen 
MineralUes  ond  Leinöles  ergab  vertraga- 
mlfiige  Beaehaffenheit  6  Mineralöle 
hatten  spezifische  Gewichte  von  0,886  bis 
0,892,  Viakositäten  von  5,30  bia  6,38, 
Jodzahlen  von  7  bia  8  ond  Veraeifnngs- 
zahlen  von  3  bis  4.  Für  5  Leinöle 
worden  gefonden:  SpezifiaeheB  Gewicht  0,931 
bia  0,936;  Viakositit  6,92  bia  7,30;  Jod- 
zahl 131,7  bia  167,2;  YerseifongazaU  191,5; 
für  4  Gemische  von  Mineralöl  mit  10  v.H. 
Leinöl:  SpezifiBchea  Gewicht  0,891  bia  0,894 ; 
Viakositit  5,23  bis  5,98;  Verseifongszahl 
20,37  bia  21,50. 

Metalle  nnd  Mineralien.  Zor  EinBefer- 
ong  gelangten  3  Proben  von  Metallen, 
150  Proben  Maimor  nnd  2  Proben  Magnesit 

Phosphorbronze  erwies  sieh  wie 
viele  Phosphorbronzen  als  frei  von  Phoqriior 
nnd  hatte  im  fibrigen  folgende  Znsammen- 
aetzong: 

T.  H. 


Kupfer 

85,04 

Zinn 

7,10 

Ziok 

4,54 

Blei 

3,58 

Metallataob  ans  dem  atldtiaehen 
Eiektrizitltawerk  bestand  der  Haoptaaehe 
nach  ans  Kopfer,  ESaen  ond  Zink  neben 
Sporen  Blei  nnd  Zinn. 

Marmor.  Die  zur  Entfernung  der 
freien  Kohlensiore  aoa  dem  Leitongswaaser 
bezogenen  Marmorlieferongen  werden  fort- 
lanfend  aof  ihren  Gehalt  an  Galciomkarbonat, 
der  vertraglich  98  ond  93,5  v.  H.  betragen 
mnfi,  onteraoeht  Die  Bereehnong  des  Gal- 
einmkarbonates  erfolgt  in  der  Begel  ans 
dem  als  Kohlensänre  angesprochenen  Glflh- 
verloate  ond  wird  nor  bei  atarker  Unto*- 
achreitong  der  verbürgten  Gehalte  doreh 
die  alkalimetriaehe  Bestimmong  ond  die  Ge- 
samtanalyae  onterattttzt  Die  Ergebniase 
einiger  vollst&ndiger  Analysen  seien  nach- 
stehend mitgeteilt: 


Eoblenslnre  (CO^ . 

CttldDDioiyd  (OkO)    .:.... 
HRgnesiQmoxyd  (MgO)  .    .    .    .  - 

EiestlBftara  (B.(^) 

EiM&axyd  nnd  Tonerde    .... 
CaCOg  taa  CO^  bet^ohset    .    .    . 

CaCO,  ■IkRlimetnacb 

Summe  von  C»0  +  MgO  +  CO, 

Am  niTtrIlHiKtten  dürfte  die  Bereehnimg 
«na  der  RoblecBSare  sein,  dt  die  bttden 
iDderen  Bestimm angeo,  uusbeiDeiid  wegen 
der  Änwetenheit  xeolithutiger  Verbindnngen, 
oKenbar  zn  hoch  auifaUen. 

Hagneiit  Die  ünteniDolinBg  sweier 
au  einem  Ijigei  von  load  1000  t  ent- 
Bommenen  Dareheefanilttprobeii  ergab  folg- 
ende Werte: 


-TiT 

y  g- 

y     fl       ' 

tS~ 

TT* 

42,61 

39,81 

35,45 

afi,2H 

39,48 

42,22 

53,56 

51,09 

46,87 

45,88 

53,48 

54,08 

J,70 

.4,94 

0,H7 

0,05 

0,64 

0,58 

IH7 

5,68 

lfi,l« 

7.84 

a,47 

0,»i) 

0,18 

1,47 

1,.H1 

(t,HH 

0,21 

96,9] 

fH);ri;i 

80,63 

80,24 

89,70 

96,00 

93,10 

97,76 

97,87 

94,84 

82,ig 

82,0» 

93,88 

96,88 

43,04 
55,86 
0,61 


99,46 


I 


II 


Wwser                  2,40 

0,93 

Olfihrerlort            46,76 

47,30 

EohUnaare           46,43 

Hagneaiamoxyd      41,80 

42,37 

Calciwnoiyd            3,18 

2,86 

Eiflenoiyd,  Tonerde  1,23 

1,30 

KiweMare              4,81 

5,05 

BreBBmaterialieB.  Zar  üaterstOttong 
der  Inipektion  fflr  die  BekXmpfiiDg  der 
Raaehplage  wniden  2  FUterr&hrehen  auf 
ibreo  Bnfigebalt  ontflnoehi  Die  Eoblen- 
stof&nnige  betrug  0,03  and  0,06  g. 

2  Gemiaehe  von  Peeb  nnd  ADthraieBSI 
enthielten  69,81  nnd  89,94  t.  H.  Eohlen- 
atoff  nnd  5,71  betv.  4,96  v.  H.  Waeaer 
stotf. 

Kokatiobe  hatte  folgende  Znummen- 
aetinng : 


Eieselrfaire 

44,04 

Tonerde 

26,41 

EMenoxyd 

13,79 

Caloiumojyd 

9,18 

3,75 

Migoem 

1,61 

ManganoiydnlQxyd 

1,56 

SehlHunproben.  Um  Unterlagen  znr 
Benrteihmg  der  AbwaB8e^Rämgnng8anlage 
anf  ihre  Wirkaamkait  an  aehaffen,  wniden 
140  Proben  AbwaaMr  vor  nnd  nadi  dem 
Pamren  der  Sebeibaa  auf  ihren  QehaK  an 
featen  Stoffen  and  daa  apeiifiaehe  Oawieht 
der  Jetitsrsn   nntameht     Znr  Beatimmnog 


dee  ipezifiaehea  Gewiehtee  ermittelte  man 
das  Gewidit  von  100  eem  Abwaaaet  nnd 
daraof  des  TioekenrÜokaUndea,  worans  üeh 
die  Raammenge  dee  letzteren  dnicfa  Abuehen 
von  100  ergab.  Der  Wassergehalt  dar 
Sehlammproban  betmg  97,9  bis  99,2  v.  H., 
da«  ipeiifiaefae  Oewiefat  1,48  bis  1,90. 

Sehlanaenf ett.  Zar  Gewinnung  der 
betrtditliehui  in  den  EanalwasBerrflekstlnden 
enthaltenoi  Feltmengen  worden  vtrsnaba- 
wriae  S  Eiaenbahnwaggona  dea  bis  anf  16 
bis  20  V.  H.  Fenehtigkeit  getro^eten 
Sehlammea  mit  Aelbyleniridilorid  extraUert 
Die  Analyae  des  so  erhaltenen  donkdbrannen 
nnd  stark  fSkalartig  rieebenden  RohOla  ergab 
folgende  Befunde: 


Wasser 

44,31 

ÄMhe 

3,85 

Aetherextrakt 

50,43 

DaveiBBitbsies 

13,59 

Yeneifbarea 

36,84 

Verseifungatahl 

209,5 

Uit  SalaKure,  Sehwetelaiare,  schwefliger 
Sftnre,  Zinnefalorflr  nnd  EalinmpermaBganat 
in  verschiedenen  Konientrationen  und  bei 
veraohiedenen  Wärmegraden  angeatellts  Ve^ 
snehe  znr  DeeodoriüemDg  fBhiten  niefat  znm 
Ziel.  Es  gelang  aber,  den  flblen  Gerneh 
dnioh  ISngerea  Erhitzen  anf  102<'  oder  dnreh 
Behaodlang  mit  Qberhitztem  Wasser-Dampf 
zn  entfernen.  Du  ho  gereinigte  Fett  dfiifte 
ftlr  veraehiedene  teehDisohe  Zwecke  Ver- 
wendung finden  kOnnen. 

ChemikalleB.  Eine  große ,  auf  dem 
Wsaaerwege  havarierte  Sendnng  Sobwefel- 
natrium  htnterlieB  beim  Eindampfen  mit 
Saliatnre  und  folgendem  Glflhen  49,15  v.H. 
Ghlomatriam ,  entapreefaend  100,96  v.  H. 
kriatalUaiertan  NatrinmsnlfidB  (Na^  +  9HjO). 
Die  Beaditdignng  beatand  sonaeb  ledlglieji 
in  der  dunkleren  Verfirbimg. 
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Kaliampermanganat  fttr  dMWaa8e^ 
werk  enthielt  99^92  v.H.  KMn04  und  war 
lonaeh  rein. 

Natronlaage.  Die  eiogelieferten 
beiden  Proben  enthielten  14;S8  v.  H.  nnd 
50,8  ▼.  H.  Natriumhydroxyd  nnd  h&tten 
daher  als  Gifte  der  Abteilung  III  nieht  ohne 
poliseiliehe  Erlaubnis  abgegeben  werden 
dtbrfen. 

Paraffinum  liquidum  hatte  ein  ipe- 
zifiaeheB  Gewicht  von  0,862,  einen  Siede- 
punkt von  316^  und  neutrale  Reaktion.  Da 
ee  sich  aber  mit  Sehwefelsäure  sehwirzte, 
konnte  ee  nicht  als  PharmakopOeware  aner- 
kannt werden. 

Desinfektionsmittel  cDasran» 
erwies  sieh  als  eine  Emulsion  sulfurierter 
TeerOle   mit   einer  wässerigen  Lteung  von 


Zinksulfat  und  enthielt  neben  8,17  t.  H. 
kristallisiertem  Ztnkvitriol  18,89  v.  H.  frae 
SehwefeisAnre.  Trotz  sdner  deelnfizierenden 
Wirkung  mußte  die  saure  Reaktion  wegen 
der  Besehidigung  von  Metallteileu,  Sehleusen 
und  Kleidern  Bedenken  erregen. 

Futtermittel.  Bin  Baumwollsaat- 
mehl enthielt  47,54  v.H.  ReineiwdB,  davon 
44,67  V.  H.  verdaalieb,  eine  Probe  Kar- 
toffelfloeken  5,31  v.  H.  Reineiweifi  mit 
4,80  V.  H.  verdauliehem  Anteil. 

TierkOrpermehl.  Das  in  dar  stidt- 
isehen  Abdeckerei  erzeugte  Tierkörpermehl, 
dessen  Verwendung  als  Kraftfuttermittel 
immer  größeren  Anklang  findet,  hatte  naeh 
den  vierteljährlich  ausgeführten  Analysen 
folgende  Zasammensetzung: 


Bestimmungen 


II 


III 


IV 


Mittel 


7,48 
14,66 

8,15 
62,48 
34,68 
27,53 
21,99 

8,' 8 


Wasser 
Fett     . 
Stickstoff      . 
BohproteiQ 
Reineiweiß  . 
Davon  verdaalioh 
Asohe 
Phosphorsäure 


v.d. 

v.H. 

v.H. 

v.H. 

7,01 

6,84 

8,66 

7,42 

16,15 

13,06 

12,73 

16,71 

7,73 

8,05 

8,48 

9  32 

48,32 

50,31 

53,01 

58.28 

2883 

30,05 

36,10 

43,75 

2236 

25,39 

28,44 

33,91 

26  43 

24,35 

20,74 

16.44 

10,23 

9,93 

9,41 

6,36 

Verschiedenes. 

Metallputzmittel  ciry».  Das  einer 
stftdtisehen  Anstalt  angebotene  Präparat  be- 
stand aus  einer  Ansehlämmnng  von  rund 
25  V.  H.  eines  feinen  Blineralpulvers  naoB 
Art  des  Tripels  mit  9  v.  H.  fettem  Oel, 
65  V.  H.  Benzin  und  1  v.  H.  Ammoniak. 
Im  Hinbliek  auf  die  gldehzeitige  Anwesen- 
hat  von  meehaniseh  wirkenden  und  lösen- 
den Bestandteilen  wurde  die  Zusammen- 
setzung als  sweekentspreehend  bezeiehnet; 
aueh  ersehien  der  Preis  von  2  M  50  Pf. 
für  1  kg  angemessen. 

Hittal  gegen  Bostfleeken  erwies  deh 
als  eine  Auflösung  von  7,5  v.  H.  überoxal- 
saurem  Natrium  in  Wasser. 

Kohlesparpulvar  cRhena».  Das  von 
mehreren  Seiten  zur  üotersuehung  eingelieferte 
rotbraune  Pulver,  welches  dureh  Einstreuen 
ia^[die  Feuerung  eine  außerordentliehe  Er- 
sparnis an  Kohlen  bewirken  sollte,  erwies 
sieh     als    mit    Eiaenoxyd    gefärbter    Ohiie- 


salpeter.  Naeh  Mitteilung  des  Yerems  gegen 
Unwesen  im  Handel  und  Oewerbe  in 
Dresden,  weleher  im  Anzeiger  eine  öffentliehe 
Warnung  vor  dem  Sehwindel  erließ,  iat 
gegen  die  Erfinder  des  Büttels,  die  «Industrie 
Rhenania  Lamberty  db  Co,  m  Hasseit 
(Belgien)  em  strafreehtliehes  Verfahren  ein- 
geleitet worden. 

TangoL  In  einer  üntersnehungssaehe 
wegen  Betrugs  waren  S  Präparate  oben- 
stebenden  Namens  zu  untersuehen. 

Tangol  I  zum  Entfernen  von  Oel-  nnd 
Lackfarben,  eine  Flüssigkeit  vom  speiifisehen 
Qewieht  0,8098  erwies  sieh  als  ein  Qemiaeh 
von  teehniseh  reinem  Aceton  mit  etwa 
15  v.H.  Amylacetat 

Tangol  II,  zu  dem  gleichen  Zweeke 
angepriesen,  bestand  aus  technischem  Aceton 
(Siedepunkt  57  bis  600),  das  mit  Bitter- 
mandelöl parffimiert  war. 

Tangol  III  zur  Hersteliung  von  Daner 
wische  war  als  eine  Auflösung  von  Lack 
in  Amylacetat  anzusprechen« 
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OdamdsioB  enthielt  neben  87  v.  H. 
Weaier  ond  0,5  ▼.  H.  Seife  12^5  v.  H. 
einea  Fettee,  deaten  üntennehang  folgende 
EenninUen  ergab: 


Verseif  angszahl 

üoyerseif  bares 

Sanrezahl 

Jodsahl 

Acetylsäaresahl 

Acetylverseif  angs  iM 

Aoetylsahl 


200,4 
2 16  V.  H. 

72,41 

69,8 
185,0 
216,1 

31,1 


Hiemaeb  lag  ein  Qemisoh  ana  zwei  Drittel 
BaamOl  mit  ein  Drittel  freier  Oelainre  und 
vielieieht  etwas  Tran  vor.  Rizmoaöl  and 
Sehwefelaäure  war  nieht  sngegen. 

Wiohae.  Der  Gehalt  an  freier  Schwefel- 
ainre  i^orde  zu  0,32  v.  H.  ermittelt. 

XTeberzngamaaae     znr    Heratellang 

kfinatlieber  Blnmenatiele.  Die  ünter- 

anehnng   der    nieht   klebrigen  Haaae  ergab 

folgende  Befände: 

v.H. 

Waaser  23,0 

Aflohe  0,5 

Leim  31,5 

Glyierin  32  5 

Fett  12,5 

Jodzahl  64,7 


HIemaeh  lag  ein  Erzedgnia  ana  Qljzerin, 
Leim  und  OlivenOl  vor,  wAhrend  Harz,  Waeha 
und  ähnliehe  Stoffe  nicht  anfgefnnden  wurden. 

Kaltleim.  Die  Analyae  dieaea  wirkaamen 
Klebatoffes  ffihrte  zu  dem  Ergebnia,  daß 
ein  ana  verachiedenen  Stirkearten  unter  Zu- 
aatz  von  kieaelsaurer  Tonerde  (Bolua)  her- 
geatellter  Kleiater  vorlag. 

Tiate.  Die  vom  Finanzamte  eingelieferte 
Probe  enthielt  in  1  I  4,33  g  Eiaen  (Fe) 
und  24,67  g  Oerb-  und  Galluaslure.  Die 
Haltbarkeit  im  Giaae  war  gut,  Indem  weder 
ein  Bodenaatz  noch  Bi&tterbildung  zu  beob- 
achten war,  aueh  trat  beim  Behandeln  ein* 
gelroekneter  Sobriftzüge  mit  Waaaer,  50  und 
80  V.  H.  enthaltendem  Alkohol  im  Vergleiehe 
zu  einem  aelbathergeatellten  Typuä  keine 
Verftnderung  auf.  Abgeaehen  von  dem  zu 
geringen  Gerbatoffgehalte,  der  mindeatena 
27  g  betragen  mußte,  lag  alao  eme  gute 
Dokumententinte  vor. 

Deaodoriaiemngamittel.  Daa  zur  Gerueh- 
loamaehung  von  Wraaen  ana  der  Talgaehmelze 
empfohlene  Mittel,  welehea  gleichzeitig  des- 
infizierend wirken  aollte,  war  ein  Gemiaeh 
von  Sägemehl  mit  10  v.  H.  enthaltendem 
Eiaenozjdhydrat  (Raseneiaenerz). 


ChemM  und  Pharmaxie« 


Neue  Arzneimittel,  Spezialitäten 
und  VorBohriften. 

Bmpyrol  iat  eine  kolloidale  Teerdiaperaion, 
welebe  50  v.  H.  Oleum  eadinum  enthält. 
Anwendung:  bei  troekener  Fleehte  und 
Pruritus.    Darsteller:  Wolo  A.G.  in  Zflrieh. 

Faadorine.  Tabletten,  enthaltend  die 
Extrakte  dea  Eieratoekea,  der  Hilehdrflaen, 
von  Anemone  Pnlaatilla,  Piaeidia  erythrina 
und  Vibumum  pmnifolinm.  Sie  werden  bei 
Störungen  dw  Regel  bezw.  bei  aehmerzhaften 
Honatablutungen  zu  2  bia  15  Stüek  ein- 
genommen. Darsteller:  Dum^il  in  Gom> 
bevoie.    (Sehweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  298.) 

Gonoktein  (Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
510),  frflher  Gonotod  genannt,  enthält 
naeh  Dr.  W.  Milota  die  Extrakte  aua 
Folia  üvae  nrai,  Rheum  palmatnm,  Ery- 
thraea  eentanreum  und  Menyanthea  trUoUata, 


Kawa-Kawaharz,  Wiamutaubnitrat  und  Waeh- 
olderöl.    (Pharm.  Poet  1914,  808.) 

Ilun  nennen  die  Farbenfabriken  vorm. 
Fr.  Bayer  dk  Co.  in  Leverkuaen  bei  Cöln  a.Bh. 
ein  aehr  reines  Kreatmin,  welehea  zur  Prüf- 
ung der  Nierentätigkeit  verwendet  wird. 

Kartoffelaaft  hat  naeh  H.  C.  Howard 
(Laneet  Nr.  4728)  eigenartige,  aehmerz- 
Imdemde  und  heilende  Wirkung,  äuBorlieh 
angewendet  bei  Gelenkentzfindung,  Gioht, 
Bhenmatiamna  und  Quetsehungen.  Die 
aehmerzlindemde  Wirkung  tritt  aehon  naeh 
kurzer  Zeit  ein. 

Die  rohen  Kartoffeln  werden  auagepreSt, 
die  Stärke  aua  dem  Saft  entfernt,  dieser  in 
der  Wärme  eingeengt  und  mit  Glyzerin 
veraetzt  Der  eingeengte  Saft  wird  mit 
3  bis  4  Teilen  Waaaer  verdünnt  zu  um- 
aehlägen  verwendet,  aueh  wurd  eine  Salbe, 
em  Linunent    und   ein    Pflaster   daraus   in 
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dan  Handd  gebradit  (BerL  Elio.  Wodien- 
Mhrift  1914,  940.) 

Kapf er-QlykokoU  (amidoessigMiireB  Kupfer) 
wandet  Pirof.  Dr.  J.  Almkvist  bei  Sohanker 
4n,  und  swur  naeh  einer  der  folgenden 
Voneiirif ten :  1.  Bolntio  Oapri  amidoaoetiei 
1(2)  +  100,  Tragaeantha  S,  Spiritns  5  g. 

2.  Oapmm  amidoaeetienm  1  (2),  Aqua 
destillata  10,  aiyeerinnm  40,  Kaolinnm  50  g. 

3.  Onprnm  amidoaeetieam  1  (2).  Aqna 
deatÜIata  10,  üngnentnm  Qlyeerini  90  g. 
(DermatoL  Woeheneebr.  1914,  148.) 

Meronrioeoleolo  nennt  Serono  Ohole- 
Bterin  -  Qaeek«itber  -  Oleat,  dae  eine  teigig- 
Balbenartige  Beeehaffenbeit  und  beUgelbe 
Farbe  besitst,  sowie  in  Aethyläther,  Benzol^ 
Ohloroform  nnd  Oelen  in  jedem  VerhUtnia 
ISalieh  iet  Zur  Einverleibung  unter  die 
Haut  wird  es  in  Mandelöl  gelM,  so  daß 
1  eom  der  Lösung  0,01  g  metaUiBehca 
Qaeekflilber  enthält.  ^Dennatol  Woebenaehr. 
1914,  510.) 

Rhodaform  iat  Hexamethylentetramm- 
methylrbodanid,  ein  färb-  nnd  geraohioaea 
Pulver  vom  Sebmelapnnkt  193^.  la  der 
Nihe  des  SehmelipunkteB  tritt  Zersetiong 
unter  Bräunung  ein.  In  kaltem  Waaaer 
IM  ea  sieh  4  bis  5: 100,  leiehter  in  heißem 
Waaaer.  Anwendung:  zur  Behandlung  von 
Mund-  und  Raehenkrankheiten.  Darsteller: 
Dr.  Ä.  Sehmitx  in  Breslau  VII. 

Septan  ist  ein  Formaldebyd  •  Präparat, 
das  von  Dr.  Eiratein  in  Berlin  SW  48, 
Wilhelmstrafie  128  dargestellt  wird.  (Apoth.- 
Ztg.  1914,  431.) 

T  A  ist  eine  abgekürzte  Bezeiehnnng  ffir 
Behring^s  Diphtberie-Sehutzmittel. 

Thiorubrol  nennt  Wolo  A.-G.  in  Zflrieh 
ein  sehwefelhaltiges  organisehes  Kolloid.  Es 
wird  SU  gemehlosen  Sehwefelbädern,  welehe 
die  Wirkungen  des  lebtbyols  und  der 
Sehwefelleber  ohne  deren  Naehteile  ver- 
einen, verwendet 

Uiarataa  besteht  aus  den  wirksamen 
Stoffen  von  üsara  und  Tannin.  Anwendung: 
bei  Durchfall ,  Dysenterie  und  Asthma. 
(Bari.  Elin.  Woehensehr.  1914,  940.) 

Veroglaadol  ist  ein  Auszug  aus  den 
Gorpora  lutea  vera,  der  m  Mengen  von 
1  eem  bei  Gebärmutter-Blutungen  unter  die 
Haut  gespritzt  wird.    Darsteller :  Hoff  mann- 


La  Boche  in  Grensaeh  in  Baden;    (Therap. 
Monatih.  1914,  H.  5.)  A  M0n*%el. 


Aus  dem  GesohAftsberiokt  von 
Caesar  &  Loretz,  Halle  a.  d.  S. 

(Ende  April  1914.) 

Fiores  Cinae.  Der  Handel  ist  doroh  die  jetzt 
massenhaft  aaftretendea  Aogebote  för  falsche 
Ware  gendesn  verderbt  worden.  Man  geht 
jetit  sohon  sogar  so  weit,  sowobJ  malro-  wie 
mikroskopisoh  als  falsche  Ware  leicht  erkennt- 
lichen Samen  als  echte  Ware  mit  Gehaltsgarantie 
anznbieten. 

OoMor  nnd  Larüx,  haltea  die  Handhabung 
des  Cina-Monopols  für  keine  gans  einwandfreie. 
Es  wahrt  in  siemlich  rücksichtsloser  Weise 
sein  eigenes  loteresse,  denn  den  tatsiohlioben 
Yerfaältnissen  entsprechen  die  hentigen  sehr 
hohen  Preise  docn  keineswegs.  Oreift  man 
doch  schon  beinahe  alljährlich  sn  dem  etwas 
zweifelhaften  Mittel,  eiaen  Teil  der  Ernte  ein- 
fach sn  Yorbrennen,  um  nur  den  Preis  hoch- 
halten zn  können.  Jedenfalls  aber  können 
Caesar  nnd  Loret%  gegenüber  billig  erscheinenden 
Offerten  nicht  genug  Vorsicht  anempfehlen,  da 
solche  immer  nnr  auf  mehr  oder  weniger 
starker  Vermisohang  mit  falschem  Samen  be- 
ruht. Bei  einiger  Uebung  erkennt  man  solche 
Yerfälschungen  aber  leicht  an  dem  völlig  an- 
deren Aussehen  der  falschen  Samen.  Auch  be- 
sitzen sie  beim  Verreiben  zwischen  den  Fingern 
einen  völlig  anderen  Qeruch  wie  echter  Wurm- 
samen. 

Folla  BeUadonnae.  Seitens  unehrlicher 
Händler  wird  in  jetzigen  Zeiten  des  Mangels 
immer  wieder  versacht,  Blätter  völlig  anderer 
Pflanzen,  meist  Scopolia  und  Phytolacoa,  unter- 
ZQmischen  oder  an  Stelle  von  Belladonna  zu 
liefern,  nur  um  den  Anschein  größerer  Billigkeit 
zu  erweck<>n. 

Folla  Digitalis,  um  es  jedem  Apotheker 
leicht  zn  ermöglichen,  sich  die  titrierten  Digi- 
talis-Tabletten einwandsfrei  in  der  Rezeptur 
selbst  herzustellen,  brisgen  Caesar  und  Loretst 
auch  noch  ein  Pulv.  fol.  Digital,  titrat.  subt.  pro 
tabulettis  in  25  g-GIaspa/kung  heraus  und  fügen 
gleichzeitig  eine  Formel  für  solche  Tabletten  bei, 
welche  genau  der  von  ihnen  für  ihren  Tabletten 
verwendeten  entspricht: 

6  g  Fol.  Digital,  pulv.  subt.  titr.  V=4, 
10  g  Sacchar.  Lactis  pulv., 
1  g  Tale.    pulv.    werden    mit     verdünntem 
Spiritus  darchfeuchtet,  granuliert,  getrocknet  und 
zu  je  100  Tabletten  verarbeitet. 

Badix  Ononidls.  ADBcheinend  ist  Ononis 
spinosa  jetzt  sohon  so  spärlich  geworden,  daß  an 
ein  Sammeln  der  früheren  Mengen  nicht  wieder 
zn  denken  ist.  Wo  man  früher  1000  kg  her- 
einbekam, erhält  man  nur  noch  ein-  bis  zwei- 
hundert, und  dafl  dies  auf  den  Preis  nicht  ohne 
EinflaA  bleiben  kann,  bedarf  wohl  keiner  be- 
sonderen Begründung.  Kein  Wunder  ist  es  da 
zu  nennen,  daft  die  Verfälschungen   mit  über- 
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triebenen  Mengen  von  Stengelresten  und  vor 
allem  fiÜBohen  Warsein,  als  welche  Caesar  and 
Laretx  haaptsäohlioh  Lasernewarzelo  fest* 
geatellt  haben,  an  der  Tagesordnang  sind. 
Einer  ihrer  Aofkäafer  teilte  ihnen  sogar  mit, 
daft  in  seiner  Qegend  jemand  groBe  Mengen 
soleher  Losemewarzeln  aafgekaaft  habe,  am  sie 
der  Badiz  Ononidis  beisamengen,  ein  umstand, 
der  sieh  dann  aaoh  bei  Prüfang  von  Mastom, 
wdohe  aas  dieser  Gegend  stammten,  meistens 
bewahrheitete.  Man  erkennt  diesen  Eil  warf 
rein  äafieriich  aaoh  in  der  geschnittenen  Ware 
sofort,  einmal  an  dem  völlig  abweichendem  Baa 
der  WarseTstaokohen,  binonders  im  Qaerschnitt, 
and  dann  aaoh  an  der  vielfach  gelblichen  Farbe. 
Beim  KAaen  sowohl  wie  beim  AofgaB  fällt  der 
völlig  abweichende,  bittere  Geschmack  sofort 
aaf. 

Radi^  Sanuiparlllae.  Die  mexikanischen 
Wirren  machen  sich  bei  allen  Handelssorten 
recht  anliebsam  bemerkbar.  Die  Zafahrensind 
stindig  kleiner  geworden  and  genügen  kaam 
noch  dem  Bedarf.  Hand  in  Hand  damit  geht 
dann  eine  erhebliche  Yerschlechterong  der  Boh- 
ware,  welche  die  Bearbeitung  wesentlich  tearer 
einstehen  läßt  Die  Preise  sind  infolgedessen 
recht  erheblich  in  die  Hohe  gegangen,  and  scheint 
man  am  Eode  der  Haassebewegung  noch  nicht 
angekommen  sa  sein. 

Bhiioma  Bhei  hat  aafwärisstrebende  Preis- 
bewegang,  weil  an  gaten  echten  Shensi  sowie 
Ganton-Ware  nar  kleine  Zafahren  erfolgen. 
Shanghai-  and  \  mdt,  sogenannter  common 
roand-Bhabarber  sind  dagegen  etwas  reichlicher 
vertreten  and  etwas  billiger  zu  liefern;  beide 
Handelssorten  stellen  aber  keinen  offizineilen 
Bhabarber  dar. 

Man  findet  jetzt  auch  vielfach  sehr  billige. 
Angebote  für  Bhabarberpalver  and  -tabletten, 
deren  billige  Preise  nar  dirch  sehr  aasgedehnte 
Anwendung  von  '/,  mandiertem  Bhabsrber  and 
chinesischer  Bhapontioa  (sogenanntem  Tientsin- 
Bhabarber)  sa  erklären  ist.  Trotzdem  sind  diese 
vermeintlich  billigen  Offerten  weit  über  ihren 
tabiäohliohen  Wert  gehalten,  da,  ^anz  abgesehen 
davon,  daß  solche  aas  Bhapontioa  asw.  her- 
gestellten Palver  nimmermehr  den  vom  Arznei- 
buch  gestellten  Anforderangen  entsprechen  and 
überhaupt  ais  Bhabarber  nicht  zu  bezeichnen 
sind,  lienisin-Bharbarber  z.  B.  nur  etwa  M.  46 
für  100  kg  beim  Einkauf  kostet,  so  daß  als  solche 
vermeintlich  billigen  Offerten  mit  einem  Nutzen 
von  mehreren  1{)0  v.  H.  für  den  Fabrikanten 
solcher  Pulver  und  Tabletten  kalkuliert  sind. 

Beeftle  eeraatom.  Auffallend  ist,  daß  das 
rossisohe  Matterkorn  fast  durchweg  nur  einen 
lehr  geringen  Eornutin-Gjhalt  besitzt,  während 
spaniMdies  Mutterkorn,  das  allerdings  noch  etwas 
höher  wertet,  einen  Durchschnitt  von  0,25  bis 
0,8  V.  H.  erreicht. 

Da  sich  hänfig  bei  Yerwendung  von  gewöhn- 
lichem pulv.  gross.  S.  4  infolge  der  darin  noch 
enthaltenen  feinen  Palveranteile  bei  der  Yer- 
arbeitong  auf  Extr.  flaid.  und  Tinotur.  rechte 
Unzuträglichkeiten  ergaben,  insofern  als  die  An- 


sätse  nur  sebr  schwer  darchlaofen,  haben  Cbe- 
9ar  und  Loret%  jetzt  als  Neuerung  speziell  für 
Extraktbereituog  ein  von  den  feinen  Pulver- 
anteüen  befreites  griesförmiges  PrJver  (8.  4 
minus  S.  5)  neu  angenommen,  welches  sich  in- 
folge der  rascheren  Herstelluogsdauer  und  be- 
quemeren Arbeitsweise,  die  es  ermöglicht,  rasch 
einbürgern  dürfte. 

Sueeiis  liquiritiae.  An  Stelle  der  seither 
als  beste  Qualität  geführten  Märke  Barraceo 
haben  Ganor  und  Loretx  eine  neue,  sowohl 
hinsichtlich  Glydrrhisingehalt  wie  Bxtrakt- 
ausbeute  und  Lüslichkeit  erheblich  bessere  Ware 
Marke  Salvago  aufgenommen,  die  sich  dabei 
nicht  teurer  stellt. 

Tnbera  Jalapae  ist  der  einsige  unserer  mexi- 
kanischen Artikel,  der  trots  der  dort  herrschen- 
den Wirren  noch  nicht  teurer  geworden  ist. 
Die  Preise  sind  im  Gegenteil  jetst  so  niedrig, 
daß  eine  giößere  Bedarfsdeckung  angeseigt 
erscheint.  

Bei  der  Prufaiig 
von  Hexamethylentetramin 

beobachtete  12.  Richter^  dafi  auf  Znaats 
einer  Lösang  von  Barymnitrat  1  +  19  eine 
leichte  TrObimg  entatand,  die  bei  Zagabe 
von  mehr  Baryamniirat  •  Lösung  immer 
dichter  wurde.  Beim  lingteen  Stehen 
sohied  sieh  ein  feiner,  weißer  Niedersebli^ 
ab,  der  sieh  anter  dem  Mikroskop  als 
amorph  erwies.  Aaf  Zagabe  weniger 
Tropfen  Esaigsäure  oder  Salpetersänre  ver- 
sehwand die  Trflbaog.  Mit  Bäryamehlorid- 
LOsong  10 :  100  trat  sie  gar  nieht  ein. 
Es  lag  also  eine  Veronreinigang  mit  Sul- 
faten nieht  vor.  Diese  Prüfongaaugabe 
dee  D.  A.  •  B.  V  führt  also  an  falaehen 
Schlüssen. 

In  dem  vorliegenden  Falle  wird,  wie 
Verfasser  des  nftheren  ausführt,  ee  sieh 
am  die  Hexamethylen  -  Wirkang  als  Base 
aof  das  BaryomsUc  baodelo,  welche  die 
Aasfäliung  basiaehen  Salzes  zuwege  bringt, 
das  durch  Zagabe  von  Sftaren  gelüat  wird. 

Verfasser  empfiehlt,  die  Beaktion  im 
Araneibueb,  wie  folgt,  zu  ändern: 

Die  wässerige  Lf^sung  (1  +  19)  darf 
weder  durch  Sehwefelwasserstoffwasaer 
(Schwermetallaalze) ,  noch  naeh  Zosatz 
einiger  Tropfen  Salpetersäure  dureh  Baryum- 
nitrat  -  Lösung  (Schwefelsäure)  verändert 
werden. 

Pharm   Ztg.  1913,  189. 
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■ahrungsmittol-Ohviiito. 


VerfälBohung  des  Sohaumweins. 

Die  2.  Strafkammer  des  Berliner  Landgerichts 
3  hatte  am  5.  Mai  d.  Js.  gegen  den  Oesohifts- 
ftlhrer  einer  Berliner  Sohaumweinfabrik  za  ar- 
teilen, ob  bei  der  Herstellung  Ton  Schaumwein 
neben  der  weingesetslieh  snUlssigen  Wässer- 
ung bezw.  Zaokemng  Ton  Wein  noch  ein  wei- 
terer Zaokerwasser-Zasats  sar  Herstellung  der 
Cqt^s  sowie  der  Zusati  von  Degorgierwein 
und  Haustrunk  üblich  sei,  und  ob  im  Yor- 
liegenden  Falle  eine  Zuokerungsanzeige  zu  er- 
folgen habe. 

Die  Qntachten  der  Handelskammern  gingen 
auseinander,  die  Berliner  erklärte  einen  Wasser- 
lusats  von  5  bis  10  t.  H.  zur  Herabminderung 
der  natürlichen  Weinsäure  als  zulässig.  Der 
Sachverständige  Prof .  Dr.  Juekena^  fährte  etwa 
folgendes  an:  Bs  sei  ihm  bekannt,  daß  die  An- 
sicht in  Interessentenkreisen  teilweise  besteht, 
daB  Wasserzusats  zum  CuTe  ^stattet  sei,  weil 
das  Weingesetz  ihn  nicht  yerbietet.  Hier  greife 
aber  das  Nahrungsmittelgesetz  ein.  Wesentlich 
sei,  was  das  Publikum  unter  Schaumwein  ver- 
stehe. Das  Publikum  erwarte  aber  unter  dem 
Begriff  «Schaumwein»  ein  Qptränk,  dessen  Orund- 
lage  Wein  darstelle.  Es  käme  in  diesem  Falle 
nicht  darauf  an,  ob  gr5Bere  oder  kleinere  Mengen 
Wasser  zugesetzt  worden  seien,  sondern  ledUg- 
lieh  auf  die  Frage,  ob  ein  noohmiüiger  Wasser- 
zusatz überhaupt  zulässig  sei.    Bine  merkliche 


Herabminderung  der  Säure,  die  der  Angeklagte 
lediglich  bezweckt  haben  will,  sei  bei  der  zuge- 
setzten Menge  von  5  v.  H.  Wasser  nicht  zu 
erwaitea;  auch  wirtschaftlich  spielten  die  5  T.H. 
Wasserzusatz  keine  grofie  BoUe.  Durch  die 
Preisunterbietungen  wurden  aber  bei  kleinen 
Quantitäten  die  Fabrikanten  zu  größeren  Zu- 
sätzen gedrängt  Diesen  Mißständen  müsse  be- 
gegnet werden.  Er  halte  einen  Wasserzusatz 
über  die  weingesetzliohe  Grenze  hinaus  nicht 
für  zulässig  (§  3.  Abs.  1  W.-Gs.).  Ebenso  un- 
zulässig sei  die  Wiederverwendung  der  Degorgier- 
weine  im  Cave.  Der  §  lö  W.-Os.  verlange  zur 
Schaumweinbereitnng  einen  gesetzmäBigenWein, 
Degorgierwein  sei  aber  infolge  der  zweiten  sog. 
FJaschengärung  ein  weit  überzuckerter  Wein. 
Die  Verwendung  von  Haustrank  im  Cav6  sei 
selbstverständlich  ungesetzmäßig.  Bezüglich 
der  Zuckerungsanmeldung  seien  die  Schanm- 
weinfabriken  verpflichtet,  die  erstmalige 
Zackerung  des  Weines  bezw.  Mostes  jedesmal 
anzumelden,  während  der  spätere  Zuokerzusats 
zum  Zwecke  der  Flaschengärang  dieser  Anmelde- 
pflicht nicht  unterließe.  Die  Strafkammer  machte 
sich  das  Juekenaek^Bohe  Gutachten  in .  allen 
Fällen  zu  eigen  und  verorteilte  den  Angeklagten 
in  3  Fällen  wegen  Vergehens  gegen  das  Nahr- 
ungsmittelgesetz zu  250  Mark  und  wegen  Nioht- 
anmeldung  der  Zackerung  zu  50  Mark  Geld- 
strafe. 
Deutsche  Wein-Xtg,  1914,  337.  P.  8, 


Chemie  der  KoMeastoffverbindungen  von 
Dr.  Hugo  Bauety  Privatdozent  an  der 
Egl.  Teehnisehen  Hochschale  Stattgart. 
II  AliphatiseheVerbinduDgeD.  Zweiter  Teil. 
Zweite  verbesserte  Auflage.  Berlin  and 
Leipzig  1914.  O.  J.  Oöschen^stike 
Verlagsbuchhandlung  G.  m.  b.  H.  (Samm- 

luDg  Oösehen  192).  Preis:  geb.  90  Pf . 

In  diesem  Bändchen  findet  man  die  organ- 
ischen Säuren  und  deren  Derivate,  Cyanverbind- 
ungen,  Derivate  der  Kohlensäure,  die  Hamsäure- 
gruppe  und  Kohlenhydrate. 

Das  Büchlein  bietet  einen  guten  üeberblick 
über  den  Zusammenhang  oder  vielmehr  die  Ent- 
wicklung der  einzeben  EÖrperklassen  und  ist 
daher  auch  als  Vorbereitung  (Repetitorium)  für 
die  Prüfung  den  jungen  Faohgenossen  sehr  zu 
empfehlen.  R.  Th, 

Essbuoh  für  Herakranke.  Von  Max  Herx, 
5.  Aoflage,  Berlin,  ohne  Jahr,  Schweizer 
d;  Co,,  Q.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  87; 
Bepkowplatz  5.  70  Seiten  8^.  Preis: 
IM  80 Pf. 


Das  (Pharm.  Zentralh.  55  [1914],  235)  er- 
iHIhnte  Essbnch  liegt  nun  in  5.  Auflage  vor. 
Es  gibt  in  drei  Kapiteln:  Allgemeines,  Ernähr- 
ung bei  kompensierten  Herzkrankheiten  xmd  bei 
gestörter  Kompensation  eine  allgemein  verständ- 
liche Verhaltungsvorschrift  für  Herzkranke. 
Deren  Ernährungsweise  erscheint  ziemlich  gleich- 
giltig;  vorausgesetzt,  dafi  ünmäiigkeit  ausge- 
schlossea  wird,  Kompensation  erfolgte,  und  keine 
Komplikation,  insbesondere  Znokerruhr,  vorliegt. 
Die  lesbare  Darstellung  verrät  nur  selten  die 
österreichische  Heimat  des  Verfassers  durch 
Austriazismen  (Jause,  an  die  Nier<«n  vergessen 
usw.).  Die  bei  volkstümlicher  Sehreibweise 
schwer  zu  umgehenden  Uebertreibungen  werden 
ebenso  sorgsam,  wie  Empfehlungen  von  Heil- 
methoden, Heilmitteln  oder  zu  strenge  Dxätvor- 
schriften,  zu  meiden  gesucht,  desgleichen  die 
zeiittenöasischen  Modeanschauungen.  So  heiftt 
es  (Seite  26)  beispielweise :  «Das  Sehreckgespenst 
unserer  Zeit  ist  ohne  Zwnfel  die  Arterio- 
sklerose oder  Qefäß  Verkalkung.  Die  Mensch- 
heit unserer  Tage  ist  durch  die  Angst  vor  dieser 
Krankheit  geradezu  in  einen  Zustand  der  Hypo- 
chondrie versetzt  ....  eine  Verwandlung  der 
Blutgefäie  des  Menschen  in  Kslkröhren,  gibt  es 
überhaupt  nicht»  usw.    Auch  das  von  der  Mode 
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geforderte  SohlaDkmaohen  im  richtigen  Er« 
BähiUDgszQstande  befindlicher  Weiber  verurteilt 
der  Verfasser  ebenso,  wie  das  unbedachte  Vor- 
gehen gegen  das  sogenannte  Fetthers.  Mit  Zu- 
rüokhaltung  bespricht  er  im  3.  Espitel  die  Sr- 
nfihrung  bei  Kompensationsstörung.  Diese 
tritt  dann  ein,  wenn  das  Isranke  Herz  nicht 
mehr  den  Blutumlauf  im  richtigen  Gange  zu 
erhalten  vermag.  Erfahrungagernftfi  ruft  aber 
die  Kenntnis  dieser  Erscheinung  bei  Herzkranken 
oft  die  schädliche  Hypochondrie  hervor. 

Besonders  bei  Besprechung  dieser  schwierigen 
VerhSltnisse  zeigt  sich  gegenüber  dem  ziüil- 
zeichen  Mitbewerbe  auf  diesem  Qebiete  des 
Schrifttums    die   geschickte   Verwertung   einer 


reichen  firztlichen  Erfahrung.  Das  empfehlen»- 
werte  Buch  hätte  auch  ohne  die  eigenartigen 
Nachhülfen  des  Verlags  in  weiten  Kreisen  vor- 
aussichtlich Leser  und  Abnehmer  gefunden.  Zur 
Bechtfertigung  des  verhältnismäßig  hohen  Preises 
dient  der  Einschub  von  vier  leeren  Druckseiten 
(3,  10,  11,  55).  Ein  beigegebener  Waschzettel : 
« Zur  eef  1.  redaktionellen  Benutzung»  nimmt 
an,  (flb  bei  dieser  nur  der  Bachumsohlag,  nicht 
aber  auch  der  Buchtitel  angesehen  werde.  Nach 
letzterem  liegt  nämlich  bereits  eine  «Fünfte 
Auflage»  vor,  während  der  Zettelverfasser  zwei- 
mal nur  das:  «soeben»  erfolgte  Erscheinen  des 
Buches  hervorhebt.  — /. 


Versohiedeae  Mitteilangen. 


Beaug  von  Anneimitteln  aus 
Apotheken. 

Im  Eorrespondenzblatt  der  ärztlichen 
Kreis-  und  Bezirks-Vereine  im  König- 
reich Sachsen  Nn  10  vom  16.  Mai  1914 
befindet  sich  auf  S.  187  in  dem  Bericht 
ttber  eine  Sitzung:  des  Bezirks -Vereins 
Dobeln  die  MitteUnng:  »Der  Bezirks- 
Verein  macht  es  seinen  Mitglieder  zur 
Pflicht,  Zahnkranke  nur  an  approbierte 
Zahn&rzte,  nicht  an  Zahntechniker» 
Brillenbedfirftige  nnr  an  approbierte 
Aerzte,  nicht  an  Optiker  oder  Uhrmacher 
zu  verweisen  c. 

So  ist  es  richtig,  und  so  muß  es  sein ! 

Man  konnte  höchstens  noch  wflnsehen, 
dafi  es  weiter  hiefie,  >dafi  Arzneibed&rf- 
tigenur  an  dieApotheken,  nicht  anDrogen- 
handlungen  zu  verweisen  seien«. 

Daß  dieser  Wunsch  nicht  unbegrün- 
det ist,  wird  durch  das  nachstehende 
bewiesen. 

Im  »Qesundheitslehrer«  von  Dr.  Bein- 
rieh  Kantor  in  Wamsdorf  i.  B.  und  Dr. 
Otto  Netistätter  in  Dresden -Hellerau  in 
der  Nr.  2  vom  1.  Mai  1914  befindet  sich 
ein  Aufisatz  von  Dr.  8t,j  betitelt  >Ein 
vorzügliches  Hausmittel«;  dieser  Auf- 
satz wendet  sich  an  die  »liebe  Haus- 
frau!« und  beginnt  mit  den  Worten: 
»Hast  du  doppeltkohlensaures  Natron 
im  Hause?«  Es  geht  dann  weiter:  »Es 
ist  ein  weißes,  nach  Soda  schmeckendes 


Pulver ,  das  du  fflr  80  Heller  in  jeder 
Drogerie  bekommen  kannst. c 

Warum  wird  als  Bezugsquelle  ffir 
dieses  vielseitige  Arzneunittel  nicht  die 
richtige  Arzneibezugsstelle  (die  Apo- 
theke) genannt? 

Noch  einige  weitere  Punkte  aus  dem 
zuletzt  erw&hnten  Aufsatz  sollen  hier 
mitgeteilt  werden. 

Der  lieben  Hausfrau  werden  da  sechs 
verschiedene  Erkrankungen  aufgezUüt, 
in  denen  sie  das  genannte  Salz  anwen- 
den soll,  und  vier  verschiedene  Verwen- 
dungsarten fflr  die  Kttche  werden  ge- 
nannt. Unter  andern  wird  da  empfohlen, 
das  doppeltkohlensaure  Natron  sogar 
Wickelkindern  zu  geben,  die  infolge 
von  Magenkatarrh  viel  erbrechen,  femer 
soU  es  ein  gutes  Mittel  zur  Abstumpfung 
von  Säure  sein,  wenn  jemand  aus  Ver- 
sehen Essigessenz  getrunken  hat 
(unseres  Wissens  darf  man  bei  Ver- 
giftung mit  Säuren  keine  kohlensauren 
Salze  geben,  sondem  im  Oegenteil  ge- 
rade kohlensäurefreie  schwache  Basen, 
wie  es  z.  B.  Magnesia  usta  eine  ist, 
damit  nicht  der  jäh  herausgeschleuderte 
Mageninhalt  in  die  LuftrOhre  und  die 
Lunge  gerät!     Schriftleitung). 

Fflr  die  Herstellung  von  Nfthrsalz 
wird  vorgeschrieben :  »Mische  ein  halbes 
Kilo  doppeltkohlensaures  Natron,  ein  vier- 
tel Kilo  Kochsalz,  drei  viertel  Kilo  zer- 
fallenes Karlsbader  Salz,   und   wenn 
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dv  auch  Kali  und  Kieselsäure 
dam  brauchst,  so  kannst  du  aus 
deinem  Herde  einige  LOffel  voll 
reine  fioliasche  ohne  Schaden  dazu 
nehmen.  — Brauchst  du  phosphor- 
sauren Ealky  so  brenne  dir  im 
Herdfeuer  einige  Bindskn^hen 
weifi  und  mische  das  Pulyer  daron 
darunter.« 

Erinnert  das  nicht  (im  Jahre  19141) 
an  die  längst  ffir  flberwunden  gehaltene 
sogenannte  »Dreckapotheke«,  an  der 
flbrigens  die  Apotheker  selbst  keine 
Schdd  trugen,  da  sie  ja  nur  das  ab- 
zugeben hatten^  was  Ton  ihnen  gefor- 
dert wurde  und  armeüiche  Anwendung 

fand«  ^^'  •^*  8ekmeid$r. 


Aoasaiolmang. 

ÜDMiem  «hemaligeii  Mitheraosgeber  der 
Fhimi.  Zentnühalle,  Herrn  Prof.  Dr.  P.  Süß^ 
ordentl.  Mitglied  des  Kgl.  Säolie.  Landee- 
gesnndheitsamta  nnd  Chemiker  b.  d«  EgL  Zen- 
trtletelle  f.  öffeotl.  Geenndlieitspfl.  in  Dresden, 
ist  das  Bitterkreus  1.  El.  des  Albrechtsordens 
Teriidtien  worden. 


Neue  St&dte-EntfemungBkarte 
von  Deutsotaland. 

Die  bekannte  cAlplne-Zerkleinerangs- 
Masohinenfabrik  Aagsbnrg»  hat  soeben 
^e  Yerkriirakaiie  für  Dentschland  und  die  an- 
grenaenden  Teile  der  Naohbarländer  in  Yer- 
bindnng  mit  nütilioben  Tabellen,  sowie  Tarifen 
für  die  Post  und  Eisenbahn  heraosgegeben,  aas 
welcher  die  Entfernungen  der  einseinen 
Orte   Dentaohlands  ron  einander   durch  eine 


geschütste  Einteilung  auf  den  ersten  Blio^ 
ersichtlich  sind. 

Behörden,  Gemeindeämter,  Sohnlen,  Zeitungen 
usw.  erhalten  diese  Earte  auf  Wonsoh  koeten- 
los  sngesandt 


Die  86.  Versammlung  Deutsoher 
Natorforaoher  und  Aenta 

findet  vom  20.  bis  26.  September  1914  in  Han- 
nover statt 

Mit  der  Yersammlnng  wird  eine  Avsstellang 
wie  an  den  früheren  Yersammlongsorten  ver- 
bunden sein. 

Im  Anschluß  an  die  Versammlang  ist  ein 
Ansflag  nach  Helgoland  geplant 

Die  Einführenden  der  Abteilmig  8  PharmaBey 
Phannasentisohe  Chemie  und  Pharmakogneäe 
sind  die  Herren  Medisinairat  Dr.  phil.  h.  c. 
Wilhelm  BrantUi^  Hannover,  MasohstraBe  SA 
and  Professor  Dr.  JBm$t  Lavei^  Hannover, 
Nienbnrgerstrafie  11. 

GroBa  Ausstellung  lu  Düssel- 
dorf 1915. 

Ans  100  Jahren  Enltar  and  Kaust. 

Der  Eieis  Düsseldorf  des  Deutschen  Apotheker- 
Vereins  hat  einen  Aofrof  snr  üntsistütsung 
seines  Unternehmens  versendet ,  das  in  dar 
Yorfährnng  einer  «lebendigen»  Apotheke  gipfelh 
soll.  Es  soll  eine  Dorohsohnittsapotheke  mli 
allen  Nebenr&omen  aar  Aosstellong  kommen 
und  den  Beenohem  die  Herstellnng  and  Prüfang^ 
von  Arsneimitteln  geseigt  werden. 

Näheres  ist  durch  Herrn  Apotheker  Oroie 
in  Düsseldorf,  Erappstraße  zu  erlUiren.  Is 
wird  um  ELssendung  von  Oeldbeitrfigea  an  ge- 
nannten Herrn  oder  an  den  Ereditverein  Deut- 
scher  Apotheker  (Ausstellongs-Eonto  Düssel- 
dorf) —  Postscheok-Eonto  41  Danzig  —  sebeten. 
Wir  unterstütsen  diese  Bitte  um  Geldbeitrige 
um  eine  groBartige  Durchführung  des  Planea 
£U  ermöglichen.  SekrtfÜmUmg, 


Bpieffweehsel. 


Apoth.  A*  M.  in  L.  üeber  Abrechnung  von 
Yidange  in  der  Eognakbranohe  hat  nach  der 
Deutschen  Wein-Ztg.  1014,  Beil  s.  Nr.  35,  die 
Mannheimer  Handelskammer  folgendes  Gut- 
fkohten  abgegeben :  {n  der  Eognakbranohe  ist  es 
nicht  üblioh,  daß  von  jedem  Faß,  welches  ge- 
liefert wird,  Yidange  abgerechnet  werden  darf. 
Es  ist  dagegen  besonders  im  Sommer  wegen  der 
Ausdehnung  des  Branntweins  durch  die  Wärme 
üblich,  von   den  zuerst  gefüllten  Fässern  1  bis 


4  1  zurüokzufüllen.  Dies  tatsächlich  suruok- 
gefüllte  Maß,  das  man  in  Frankreich  ala  «Yi- 
dange» bezeichnet,  wird  jedoch  in  der  Faktura 
in  Abzug  gebracht.  Demnach  darf  nur,  wenn 
bei  Yerwendung  der  Ware  durch  den  Absender 
tatsächlich  Abfüllung  aus  dem  Fasse  genommen 
wurde,  Yidange  abgerechnet  werden  und  swar 
nur  soviel,  aLs   zuiückgefüllt  worden  ist  uaw. 

'  P.  Ä 


Vvtogcr :  Dr.  ▲.  Sehneider,  Dteeden. 
PIr  dJe  LaltMic  ▼«natvwflkk:  Or.  A.  Bohnelder.  «^.w««.. 
Im  BtieiifeAndel  dwraih  Otto  llaieri  KemmlMionigeMhlfk,  Lelpsif . 
Fr.  Tutel  Nfttlif.  (Bernh,  Knaekk)«Of«idai 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 


■  •■■ 


i  flli  wiflatnaehifCUdie  und  geBeUftUdit 

im  Phanuiie. 

GNgrIliidet  vob  Dr.  H«nuui  Emgn  im  Jahn  1859. 
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lohalt:  Kaehweif  Ton  Pikrlnanr«.  *  ZeraeUangan  in  d«r  Jodtlnlitiir.  ^  Ckeml«  un4  Ptermaite:  Msl-YMieleli- 

nl«  neuer  Anndniittel  und  SpeilAlltftten.  —  Ablnderang  der  Halpben'Mhen  Beektion.  ~  TlabnleUM  tonteM.  ^ 

OilindiMhee  BieneawMlui.  —  KoBetltnUon  dei  DatlMetini  luw.  —  NakruDgimUtcl-Ckeailf.  —  Bikferiologische 

MitteUvnstn,  —  Hygleiiiscke  Miftdiungen.  ~  Tkerapcnlisclie  MitteUungen  ~  Venckteleae  MlttcUnflgca. 


üeber  den  Naohweis  von  Pikrinsäure. 

Von  Dr.  Kühl. 


la  Bezog  aaf  den  Nachweis  von  Pi- 
krinfliiire  in  Znckerwaren  findet  sieh 
in  den  Vereinbarnngen  (Heft  II,  Aus- 
gabe 1899)  die  Angabe  nnter  Dini- 
trokresoIkaUnm:  «Man  zieht  denFarbstofl 
mit  Alkohol  ans,  yerdampft  den  Alkohol 
and  erwärmt  den  BBckstand  mit  einigen 
cem  Salzsinre  (10  j.  H.).  Das  Dini- 
trokresolkalinm  wird  hierdurch  nach  ei- 
nigen Minuten  entfärbt,  während  Pi- 
knnsänre  sofort  ihre  Farbe  verliert. 
Wird  dann  in  die  erkaltete  Flflssigkeit 
ein  Stttckchen  Zink  geworfen  und,  ohne 
n  erwärmen,  stehen  gdessen,  so  er- 
sdieint  nach  hOehstens  zwei  Stunden 
der  Inhalt  blutrot,  wenn  Dinitrokresol- 
kalium,  sehSn  blau,  wenn  Pikrinsäure 
ng^en  war.  Diese  Prfifung  findet 
flidi  anch  in  ekier  Fufinote  in  dem  neu  er- 
sehnenden Handbueh  Ton  Beythien, 
Hartwich  und  Kummer  mit  der  er- 
gänzenden Bemerkung,  daß  die  Färbung 
in  höchstens  zwei  Stunden  eintritt,  wenn 
alle  Säure  an  das  2Snk  gebunden  ist. 


Dieses  Verfahren  liefert  nach  meinen 
Beobachtungen  keine  zuverlässigen  Er- 
gebnisse. Ich  habe  eine  Reihe  von 
Versuchen  angestellt,  aber  die  zunächst 
kurz  berichtet  sei« 

1.  10  ccm  einer  wässerigep  Pikrin- 
Säurelosung  0,01:100  werden  auf  dem 
Wasserbade  verdunstet.  Der  gelbe 
Rflckstand  wird  mit  10  ccm  einer  10 
y.  H.  enthaltenden  Salzsäure  Übergössen 
und  auf  dem  Wasserbade  erwärmt.  Die 
Farbe  ist  schmutzig  gelb,  eine  völlige 
Entfärbung  tritt  nicht  ein.  Die  LOsung 
wird  nach  dem  Erkalten  mit  einem 
Stflck  metallischen  Zink  versetzt  Es 
tritt  innerhalb  der  angegebenen  Zeit 
keine  Blaufärbung  ein.  0,001  g  Pikrin- 
säure fährten  die  erwähnte  Farben- 
erscheinung nicht  herbei.  Es  wurden 
jetzt  Versuche  angestellt  mit  geringeren 
Mengen  Pikrinsäure  und  zwar  (6  ccm 
einer  LOsung  0,01:100)  mit  0,0006  g. 

9.  Die  Ausffihmng  des  Versuches 
war  die  unter  1  beschriebene.   Es  trat 
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auf  Zusatz  der  10  t.  H.  enthaltenden 
Salzsäure  eine  stftrkere,  aber  keine 
völlige  Entfärbung  ein.  Eine  Blau- 
färbung der  Losung  war  nach  völliger 
Bindung  der  Salzsäure  durch  Zink  nicht 
bemerkbar.  Diese  wurde  auch  nicht 
beobachtet  in  der  dritten  Versuchsreihe 
unter  Anwendung  von  0,0001  g  Pikrin- 
säure,  dagegen  trat  sofortige  Entfärbung 
der  gelben  LOsung  durch  Salzsäure  ein. 

Zum  Nachweis  von  Pikrinsäure  scheint 
mir  dieses  Verfahren  der  Vereinbarungen 
wenig  zweckmäßig,  da  es  falls  Mengen 
von  0,0001  g  vorliegen,  keinerlei 
brauchbare  Anhaltspunkte  liefert  fflr  die 
Beurteilung. 

Ungeeignet  ist  meines  Erachtens  auch 
die  Pikraminsäurereaktion  zum  sicheren 
Nachweis  von  Pikrinsäure,  da  beim  Er- 
wärmen von  Glykose  (Traubenzucker) 
mit  Kalilauge  eine  Botfärbung  eintritt, 
die  sich  in  keiner  Weise  von  derjenigen 
unterscheidet,  die  bei  Gegenwart  kleiner 
Mengen  Pikrinsäure  beobachtet  wird. 
Die  Färbung  geht  durch  Gelb  —  Oran- 
ge —  in  Rotorange  und  endlich  in 
Tiefrot  über.  Meine  Versuche  stellte 
ich  unter  Benutzung  einer  Trauben- 
zuckerlOsung  3:100  und  einer  Kalilauge 
10  V*  H.  an.  Geht  man  aus  von 
Traubenzuckerlosung  1:100  und  Kali- 
lauge 1 :  100,  so  läßt  sich  feststellen, 
daB  bei  Gegenwart  von  Pikrinsäure  die 
Färbung  rascher  und  stärker  eintritt, 
dafi  die  Intensität  der  Rotfärbung  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  von  der  Menge 
der  vorhandenen  Pikrinsäure  abhängig 
ist.  Trotzdem  muß  ich  mein  urteil  auf- 
recht erhalten,  weil  nur  die  Intensität 
der  Färbung  bei  Benutzung  stark  ver- 
dtlnnter  Reagenzien  vermehrt  wird. 

Sehr  scharf  läßt  sich  der  Pikrinsäure- 
Nachweis  mittels  der  Pikrocyamin- 
oder  Isopurpursäure  -  Reaktion 
führen,  sie  gestattet  nach  0,00001  g 
mit  hinreichender  Sicherheit  zu  erkennen. 
So  geringe  Mengen  kommen  ffir  die 
Färbung  von  Zackerwaren  nicht  in  Be- 
tracht, da  sie  keine  gelbe  TOnung  mehr 
hervorrufen. 


Die  Reaktion  fährte  ich  in  der  Weise 
aus,  daß  ich  zu  einer  auf  etwa  60^  C 
erwärmten  CyankaliumlOsung  die  Pikrin- 
säure enthaltende  LOsung  fügte,  gut 
mischte  und  dann  nach  etwa  einer  Mi- 
nute unter  Benutzung  eines  weißen 
Untergrundes  die  Färbung  beobachtete. 
Gefärbte  Zuckerwaren  pflegt  man  mit 
70  V.  H.  enthaltendem  Alkohol  aus- 
zuziehen. Da  dieser  stets  auch  be- 
trächtliche Mengen  Zucker  aufnimmt, 
fährte  ich  zwei  Versuchsreihen  aus,  die 
erste  mit  reiner  Pikrinsäure,  die  zweite 
unter  Zuschlag  der  zehnfachen  Menge 
Zucker  (bezogen  auf  Pikrinsäure;«  Ich 
verfuhr  genau  so  wie  in  der  Praxis  und 
ging  aus  von  Losungen  bestimmter 
Konzentration.  Die  Befunde  gebe  ich 
der  Kflrze  wegen  in  tabellarischer  Zu- 
sammenstellung wieder.  Nachdem  ich 
zunächst  unter  Verwendung  einer  Lo- 
sung von  Pikrinsäure  in  Wasser 
0,01 :  100  Versuche  angestellt  hatte  mit 
dem  Ergebnis,  daß  1  ccm  dieser  LOsung 
mit  1  ccm  einer  CyankalinmlOsung 
6:100  eine  tiefe  Rotfärbnng  gab, 
stellte  ich  mit  einer  LOsung  0,001 :  100 
Versuche  an. 


Meng«  der 
Lösang 


ocm 

10  = 
6  = 
4  = 
3  = 
2  = 
1  = 


com  einir 
Cyapkaliamlösang 

1:100    Beaktion 


:  0,0001  g  Pikrinsäare  +  10     eohaif 
:  0,0005  g  >  6         > 

:  0,0004  g  >  4         > 

:  0,00C'3  g  »  3  . 

:  0,0002  g  >  2  noch  erkennb. 

:  0,0001  g  >  1     »        » 

Es  stellte  sich  heraus,  daß  die  Re- 
aktion in  gleicher  Schärfe  eintrat  bei 
gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Zucker, 
sie  wird  durch  ihn  mithin  in  keiner 
Weise  beeinflußt. 

Die  Isopurpnrsäurereaktion  eignet  sich 
tatsächlich  ganz  vorzflglich  zum  Nach- 
weis der  Pikrinsäure-  in  Zucker  und 
Teigwaren,  infolge  der  großen  Bmpflnd- 
lichkeit  ist  sie  auch  dann  noch  brauch- 
bar, wenn  nur  geringe  Mengen  ünter- 
suchungsmaterial  zurVerfflgung  stehen. 
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üeber    die  Zersetsungen   in   der  Jodtinktur,   ilire  Bestimmungt 

ihre  Verhütung  und  ihre  therapeutische  Bedeutung. 

Von  R  DroBte,  Stabsapotheker  und  Nahnmgsmittrichamiker  in  Hannorer. 

(SohluA  Ton  Seite  510.) 


Die  Verhütung  der  Jodwasser- 

atoffbildnng  und  dieZersetiang 

des  gebildeten  Jodwasserstoffs 

durch  Wasserstoffperoxyd. 

Nach  den  Versuchen  yon  Oourtot, 
Budde  u.  A.  ist  der  Zusatx  yon  Jod- 
alkaliea  ein  geeignetes  Mittel,  die  Jod- 
wasserstoflUldnng  zu  verhüten  oder 
bis  anf  ein  Geringes  für  lange  Zeit 
surückiuhalten.  Die  Wirkung  der  Jod- 
alkidien  erklärt  Budde  so,  daß  der 
Sauerstoff,  der  aus  dem  Jod  und  Wasser 
entsteht,  das  Jodkalium  zu  jodsaurem 
Kalium  oxydiert,  und  daß  dieses  sich 
sofort  mit  der  mit  dem  Sauerstoff  zu- 
gleich gebildeten  Jodwasserstoffsfture 
umsetzt  unter  Bildung  von  Jod  und 
Jodkalium  nach  der  Gleichung: 

KJOs  +  6HJ  =--  KJ  +  SHgO  +  6  J. 

Diese  Erklärung,  auf  die  Annahme 
eiuer  katalytisch  verzögernden  Wirkung 
gegründet,  findet  Budde  nicht  wirklich 
bemedigend  und  hält  es  für  auffallend, 
daß  geringe  Zusätze  der  Jodalkalien 
nicht  die  gleiche  Wirkung  ausüben  wie 
höhere.  ^  den  Versuchen  von  Courtot 
und  Budde  war  als  Höchstgehalt  8,5  g 
Jodkalium  zu  100  g  Jodtinktur  zuge- 
setzt worden.  Budde  konnte  in  100  g 
einer  solchen  Tinktur  nach  6  Wochen 
0,076  g  und  nach  9  Monaten  0,208  g 
Jodwa^erstoff  feststellen. 

Ich  will  zunächst  den  Erfolg  meiner 
Versuche  unter  Anwendung  eines  höheren 
Jodkaliumgehaltes  angeben.  Es  wurde 
eine  LOsung  von  10  g  Jod  und  12  g 
Jodkalium  in  76  g  destilliertem  Wasser 
hergestellt  Je  100  g  dieser  Losung 
setzte  ich  1,  2,  8,  4,  6,  6,  7,  8,  9,  10, 
SO,  30,  40,  60  und  100  ccm  absoluten 
Alkohols  zu.  Diese  Losungen  wurden, 
einmal  im  zerstreuten  Tageslicht,  einmal 
nnbelichtet,  ^U  ^^htt  lang  aufbewahrt. 
Die  Bestünmung  des  darin  enthaltenen 
Jodes  wurde  am  Tage  der  Bereitung 
(14.  Oktober  1912),  am  92.  Februar  1912 
und  am  14.  Juli  1913  ausgeführt.  Sämt- 


liche Bestimmungen  ergaben,  daß  der 
Jodgehalt  derselbe  geblieben  war.  Da 
keine  Jodwasserstoff  bildung  stattgefunden 
hatte,  so  war  nicht  zu  ersehen,  ob  diese 
Bildung  durch  die  Hohe  des  Alkoholzu- 
satzes beeinfl aßt  wird  ^).  Andererseits  zeigte 
sich,  dafi  ein  genügend  hoher  Zusatz  von 
Jodkalium  die  Jodwasserstoffbildung  in 
einem  Zeiträume  von  ^4  Jahren  verhindert. 
Diese  Feststellung  soll  jedoch  keineswegs 
einen  höheren  Jodkaliumzusatz  zur  Jod- 
tinktur befflrworten. 

Im  Vorhergehenden  ist  bereits  nach- 
gewiesen worden,  daß  ein  genügend 
hoher  Gehalt  an  ^Jodwasserstoff  (aus 
dem  vierten  Teil  de«  verwendeten  Jodes) 
ebenso  wie  die  Jodalkalien,  die  Bildung 
von  Jodwasserstoff  verhindert.  Diese 
Wirkung  besteht  auch  beim  Erhitzen 
der  Tinktur,  wie  folgender  Versuch 
zeigt.  Eine  Jodtinktur,  die  96  v.  H. 
des  verwendeten  Jodes  als  Jodwasser- 
stoff enthielt,  wurde  in  einer  mitEork- 
stopfen  verschlossenen  braunen  Flasche 
im  Wasserbade  auf  70^  C  erhitzt,  eine 
halbe  Stunde  auf  diesem  Wärmegrade 
erhalten  und,  nach  allmählichem  Er- 
kalten im  Wasserbade,  analysiert. 

10  ccm  der  Tinktur  verbrauchten  bei 
der  Titration  70,76  ccm  n/10-Matrium- 
thiosulfat  und  17,34  ccm  n/10 -Natron- 
lauge. Vor  dem  Erhitzen  verbrauchten 
10  ccm  Tinktur  70,80  ccm  n/10-Natrium- 
thiosulfat  und  1 7,30  ccm  n/10-Natronlauge. 

Eine  Jodwasserstoff  -  Menge  von 
2,6  g  in  100  g  Jodtinktur  entspricht 
dem  vierten  Teil  des  verwendeten  Jodes. 
Die  entsprechenden  molekularen  Mengen 
zu  2,6  g  Jodwasserstoff  sind  3,244  g  EJ 
und  2,93  g  NaJ.  Nimmt  man  an,  daß 
diese  gleiche  Wirkung  haben  wie  2,6  g 
Jodwasserstoff,  so  müßten  sie  als  Zu- 
sätze zu  100  g  einer  Jodtinktur  nach 

>)  Nach  den  weiter  unten  ingeführten  Formeln 
und  denMHteilangen  JL.9.BM0Ma'8  eoheint  dies 
jedooh  nicht  der  Fall  za  sein.  Die  notwendige 
Alkoholmenge  ist  sehr  gering,  wenngleich  un- 
bedingt erforderlich. 
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dem  D.  A.  -  B.  die  Bildung  von  Jod- 
wassentofl  yerhindern«  Das  ist  nach 
Budde  nicht  yollkommen  der  Fall, 
wenigstens  beim  Jodkaliam  nicht.  Er 
fand  in  einer  Tinktur,  der  8,6  g  Jod- 
kaliam auf  100  g  logesetzt  waren, 
noch  0,308  g  Jodwasserstoff.  Diese 
Menge  erhöhte  sich  nach  Verlauf  eines 
weiteren  Monats  nicht  mehr,  war.  also 
woU  der  Höchstgehalt.  Nach  Couriot 
findet  jedoch  bei  einem  Zusati  Ton 
3,6  g  Jodkalium  lu  100  g  Tinktur 
keine  Jodwasserstoffbildung  mehr  statt 
Ist  dieser  letste  Befund  richtig,  so 
konnte  die  Mindestgrenxe  des  Jod- 
kaliumzusatzes auch  schon  bei  3,944  g 
liegen.  Laut  Tabelle  I,  Nr.  1  der 
mehrfach  erwähnten  Bu^ftie'schen  Arbeit 
wurden  durch  Bestimmung  8,86  g  Jod 
festgestellt.  Es  hfttten  demnach  (ein 
Viertel  des  Jodes)  etwa  3,2  g  Jod- 
wasserstoff gebildet  werden  mfissen, 
wenn  kein  Jodkaliumzusatz  stattfand.  Bei 
Zus&tz  yon  1  g  Jodkalium  fand  Budde 
nach  9  Monaten  1,69  g  Jodwasserstoff. 
Wäre  nun  durch  Zusatz  von  3,244  g 
Jodkalium  die  Bildung  yon  3,3  g  Jod- 
wasserstoff verhindert  worden,  so  würde 
nach  der  Gleichung: 

3,344:3,3  =  l:x;  x  =  0,678 
1  g  Jodkalium  die  Bildung  von  0,678  g 
Jodwasserstoff  yerhindert  haben.  Da 
3,3  —0,678  =  1,63,  SO  wären  1,63  g 
Jodwasserstoff  fibrig  geblieben,  was 
dem  von  Budde  gefundenen  Jodwasser- 
stofi^ehalt  nach  9  Monaten  bei  Zusatz 
von  1  g  Jodkalium  entspricht. 

Versuche  mit  Jodtinkturen,  die  1. 
nach  dem  D.  A.-B.,  3.  nach  dem  D.  A.-B. 
mit  der  Hälfte  des  Jodes  und  3.  nach 
dem  D.  A.-B.  mit  der  Hälfte  des  Jodes 
unter  Ersatz  yon  10  y.  H.  Spiritus  durch 
Wasser  angefertigt  waren,  zeigten,  daß 
die  Jodwasserstoff  bildung  in  allen  Fällen 
gleichmäßig  und  im  gleichen  Prozentsatz 
zum  yerwendeten  Jod  anstieg. 

Wird  eine  Jodtinktur  mit  einer 
solchen  Menge  Jodwasserstoff  yersetzt, 
die  weit  Aber  die  Qrenze  hinausgeht, 
bis  zu  welcher  die  Tinktur  Jodwasser- 
stoff zu  bilden  yermag,  so  erfolgt  die 
Bflckbildung  des  flberschttssigen  Jod- 
wasserstoffes zu  Jod  und  Wasser  unter 


dem  Einflüsse  yon  Luft  und  Licht  In 
raschem  Zeitmaß.  Eine  nach  dem 
D.  A.-B.  hergestellte  Tinktur  mit  einem 
Zosatz  yon  6  y.H«  Jodwasserstoff  ent- 
hielt nach  10  Tagen  nur  noch  4,4  y.  H. 
und  nach  14  Tagen  nur  noch  3,8  y.  H. 
Jodwasserstoff. 

Ich  will  nun  yersuchen,  auf  Grund 
der  yorstehenden  Befunde  die  Zer- 
setzungsyergänge  in  der  Jodtinktur  und 
ihre  Verhfltung  durch  JodalkaUen  und 
JodwasserstofMure  anders  zu  erklären, 
als  dies  bisher  geschehen  ist 

Vergegenwärtige  man  sich  zunächst 
die  bisher  aufgestellten  Formeln. 

A. 

1.    CHs— CHfi— OH  +  3  J 

=     CHs-Or      +3HJ 

\H 

3.    H20  +  3J  =  3HJ  +  0 
CH8--C<^    +0==CH8-C/ 


3. 


\h 


N)H 


4. 


CHs-CHa  — OH  +  CHs-CC 

\0H 

=  CHft^c/ 


\0— (CHs— CHs)  +  HjO 

Daß  Jodwasserstoff  in  so  energisch«* 
Weise  auf  Wasser  einwirken  soll,  wie  es 
nach  Formel  3  der  Fajl  sein  muß,  wfll 
mir  nicht  scheinen.  Jedenfalls  müßten 
dann  die  Zersetzungen  im  Jodwasser 
andere  sein.  Ein  Versuch  in  der  Hitze 
mit  10  g  Jod  und  90  g  Wasser  eine 
Stunde  lang  im  kochendem  Wasserbade 
zeigte,  daß  sich  kaum  Spuren  Jod- 
wasserstoff gebildet  hatten,  die  einer 
quanütatiyen  Bestimmung  nicht  sugäng* 
lieh  waren. 

Wenn  femer  yon  den  meisten  älteren 
Berichterstattern  stets  und  auch  yon 
Budde  in  einem  Falle  Jodäthyl  gefunden 
wurde,  so  mOchte  ich  dieses  Aufboten 
yon  Jodäthyl  doch  nicht  dem  Zufalle 
und  den  besonderen  Umständen  anh^- 
stellen,  sondern  fttr  einen  die  Zersetzungen 
stets  begleitenden  Vorgang  hdten,  der 
analytisch  schwer  faßbar  ist« 


587 


Wenn  dritteiu  neben  Earigtther  stets, 
in  friseher  sowohl  wie  in  alter  Tinktnr, 
Aeetaldehyd  g^efonden  wnrde,  so  ist  es 
nicht  gnt  denkbar,  dafi  der  ganie 
Aldehyd  sa  Essigsiore  oiydiert  wird, 
wie  die  vorstehenden  GleiehnngMi  1 
bis  4  ansdrfteken. 

Nimmt  man  non  an,  dafi  die  Vor- 
ginge folgendermaßen  Terlanfen: 

B. 


=  CH.-c/     +  6HJ  +  20 


1.     CH3— CHj  -  OH  +  6  J  +  2  HjO 

,0 

'\h 

2.    CHs-CHg— OH  +  HJ 
=^  HjO  +  CHs-CHs-J 

3.    CHg-CHg— J  +  O 
=  HJ  +  CHs  -Cf 


\h 


,0 


CHs-c/ 

\0H 


4.   CH8-C<:      +  0  = 

\h 

B.    CHs— c/     +CH8-CH8-OH 

\0H 


=^  CE 


8 


c/ 


0 


\0-(CH2-CH3)  +  H20, 

80  entsteht  1.  der  notwendige  Sanerstofl 
auf  andere  Weifle,  als  dnrch  Zersetzung 
reinen  Wassers  dnrch  Jod.  2.  Das 
Auftreten  von  Jodätbyl  wird  als  stets 
sich  abspielender  Vorgang  gekenn- 
zeichnet Infolge  der  sofortigen  Oxydat- 
ion erklärt  sich  dann  auch  die  schwere 
Faßbarkeit  des  EOrpers  auf  analytischem 
Wege.  3.  Ein  Molekfll  Aldehyd  wird 
nicht  oxydiert. 

Die  hemmende  Wirkung  der  Jod- 
wasserstoflsäure  auf  die  Jodwasserstoff- 
bildnng  in  der  Jodtinktur  und  die  da- 
dnrdi  entstehende  Höchstgrenze  filr 
den  Jodwasserstoffgehalt  konnte  man, 
wie  folgty  erkliren.  Nach  yorstehenden 
6  Gleichungen  bilden  sich  als  Höchst- 
gehalt 6  HJ.  Bei  weiterer  Bild- 
ung y(Hi  Jodwasserstoff  nach  der 
Gleichung    1   tritt   schnelle  Oxydation 


dieser  Mengen  su  HJOs  dnrch  gleich- 
zeitig gebildeten  neuen  Sauerstoff  ein. 
Um  den  nötigen  Sauerstoff  zu  er- 
zeugeUy  mftfite  die  Gleichung  1  in  folg- 
endem Sinne  verlaufen: 

CH3— CH2-OH  +  12  J  +  6H2O 
=  CBs-c/    +12HJ  +  50 

\h 

Die  3  mehr  gebildeten,  zu  den  Oxydat- 
ionsYorgängen  der  Gleichungen  2  bis  6 
nicht  erforderlichen  Sauerstoffatome 
vereinigen  sich  sofort  mit  1  HJ  zur 
Bildung  von  HJOg  und  gleichzeitig  tritt 
auch  folgende  Wirkung  ein: 

HJOs  +  BHJ  =  3H2Ö  +  6J 

Es  wftre  also  von  12  HJ|  1  HJ  zur 
Bildung  von  1  HJOs  verbraucht. 

5  HJ  sind  unter  Abscheidung  von 
Jod  zersetzt  worden,  so  daß  atoo  die 
im  Sinnne  der  Gleichung  1  entstehende 
HOehstmenge  von  6HJ  flbrig  bleibt. 
Beträgt  diese  HOehstmenge  fflr  100  g 
Jodtinktur  1 :  10  D.  A.-B.  V  2,5  g  Jod- 
Wasserstoff,  und  setzt  man  diese  Menge 
der  Tinktur  bei  der  Bereitung  zu,  so 
treten  die  gekennzeichneten  Vorgänge 
sofort  ein. 

Jodkalinm  wirkt  im  selben  Sinne  wie 
Jodwasserstoff.  Der  Vorgang  läßt  sich 
durch  folgende  Gleichungen  ausdrfleken: 

1.    CHs-CHg— OH  +  8J  +  3H2O 
=  CHs-C<      +8HJ  +  30 

\h 
2.   hj  +  ch3-ch2-oh 

-  CHs-CHa-J  +  HgO 

3.     KJ  +  3  0  =  KJO3 

4.     KJO3  +  6HJ  =-  KJ  +  3H2O  +  6J 

Der  nach  Gleichung  1  sich  weiter 
bildende  Sauerstoff  oxydiert  Jodäthyl 
und  einen  Teil  des  Aldehyds.  Schließ- 
lich bleibt  Jedoch  ein  Ueberschuß  von 
Jodwasserstoff,  wodurch  das  Wieder- 
auftreten dieses  EOrpers  in  alten  Jod- 
kaliumjodtinktnren  erklärlich  wird. 

Zusätze  von  Jodsänre  und  jodsaurem 
Kalium  in  flberschflssigen  Mengen  mflssen 
natflrlich  ebenso  wie  Jodkalium  und 
Jodwasserstoff  der  Bildung  von  Jod- 
wassersloff  entgegenwirken. 
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Nach  vorstehenden  Gleichungen  1  bis 
5  (B)  l&Bt  sich  die  gebildete  Menge 
Jodwasserstoff  sowohl  ans  der  gefun- 
denen Menge  Essigäther  wie  Aldehyd 
berechnen.  Stimmen  diese  berechneten 
mit  den  gefundenen  Werten  fiberein,  so 
ist  dies  ein  Beweis  fttr  die  Richtigkeit 
der  Gleichungen.  Es  entspricht  nach 
Gleichung  1  bis  6  ein  Molekttl  Essig- 
äther 6  Molekülen  Jodwasserstoff  (das 
in  Gleichung  3  verwendete  Molekfil  HJ 
kommt  in  Gleichung  3  wieder  zum 
Vorschein).  Desgleichen  entspricht  1 
Molekfil  Aldehyd  6  Molekfllen  Jod- 
wasserstoff. Das  zweite  Molekfil  Alde- 
hyd wird  oxydiert  und  steckt  im  Essig- 
äther. Da  der  Aldehyd  ein  sehr  leicht 
flflchtiger  EOrper  ist,  &o  wird  die  quan- 
titative Bestimmung  des  in  der  Fifissig- 
keit  vorhandenen  Aldebydes  meist  viel 
zu  niedrig  ausfallen.  Bei  demjenigen 
Teil  des  Aldehyde«,  der  sofort  zu  Elssig- 
säure  oxydiert  wird,  werden  die  Ver- 
luste weit  geringer  sein.  Die  Berech- 
nung aus  dem  Essigäther  verdient  da- 
her den  Vorzug  vor  der  Berechnung 
aus  dem  gefundenen  Aldehyd.  In  einer 
Jodtinktur  war  der  Jodwasserstoffgehalt 
zu  2,3  V.  H.,  der  Gebalt  an  Essigäther 
nach  dem  Verfahren  von  Budde*)  zu 
0,2631  V.  H.,  festgestellt  worden.  Die 
nach  den  Gleichungen  aus  der  ge- 
fundenen Menge  Essigätber  berech- 
nete Menge  Jodwasserstoff  be- 
trug 2,21  V.  H.  Der  geringe  Unter- 
schied ist  erklärlich.  Diese  gute  Ueber- 
einstimmung  des  berechneten  und  ge- 
fundenen Wertes  spricht  ffir  die  Richtig- 
keit meiner  Gleichungen. 

Auf  Seite  99  des  erwähnten  Heftes 
schreibt  Budde  mit  Bezug  auf  seine 
Gleichungen. 

1.  CH3CH2OH  +  2J  ^  CH3COH  +  2HJ 

2.  H20  +  2J  =  2HJ+0 
CH3COH  +  0  =  CH3COOH 
3.  CB3CH2OH  -f  CH3COOH 

=.  Ce3COOC2H3  +  H2O 

*)  Yeiöffentlichungen  ans  dem  Oebiete  des 
MilitärsaQitätBwesecs,  Heft  52  (^t^.  Eirtehicald^ 
Berlin)  Seite  98.  Bas  Jod  wird  durch  Ziok  ge- 
bunden, der  EsBigüthei  abdestillfert  und  in  üb- 
licher Weise  versolft. 


<4  Molekfile  Jodwasserstoflsäure  sind 
einem  Molekfil  Essigslureäthylester 
gleichwertig.  Oder  wenn  eine  Jodtink- 
tur 612  g  Jod  Wasserstoff  säure  enthält, 
so  mfißte  sie  auch  theoretisch  88  g 
Essigäther  enthalten.  Aus  denselben 
Gleichungen  geht  hervor,  dafi  2  Mole- 
kfile Jod  Wasserstoff  säure  einem  Molekfil 
Aldehyd  gleichkommen.  Oder  256  g  Jod- 
wasserstoffsäure sind  =  44  g  Aldehyd.» 

Ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Gleich- 
ungen wahrscheinlich  den  richtigen 
Verlauf  der  Vorgänge  nicht  ausdrficken, 
dfirfte  auch  hier  die  Berechnung  nur  aus 
dem  Aldehyd  oder  dem  Essigäther  er- 
folgen. In  den  Gleichungen  befindet 
sich  aber  gar  kein  freier  Aldehyd,  es  , 
konnte  also  die  Berechnung  nur  aus  dem 
Essigäther  erfolgen.  Budde  berechnet 
aus  0,2266  V.  H.  Essigäther  und  0,005 
V.  H.  Aldehyd  eine  Menge  Jodwasser- 
stoffsäure, die  hinter  der  gefundenen 
Menge  von  1,84  v.  H.  Jodwasserstoff 
um  0,601  V.  H.  zurfickbleibt 

Ffihrt  man  dagegen  nach  meinen 
Gleichungen  die  Berechnung  mit  dem 
von  Bu^^  gefundenen  Wert  ffir  Essig- 
äther aus,  so  ergibt  sich : 

88,064 :  767,568  =  0,2266 :  X 

X=l,96  V.  H.  Jodwasserstoff. 

Der  geringe  unterschied  kann  durch 
Analysenfehler  und  durch  Abweichungen 
in  den  zugrunde  gelegten  Atom- 
gewichten erklärt  worden. 

Die  Zersetzung  des  Jodwasserstoffs  in 
der  Jodtinktur  durch  Wasserstoff- 
peroxyd erfolgt  quantitativ,  wie  in 
Vorstehendem  und  in  meiner  Arbeit  in 
Nr.  9  der  Pharm.  Ztg.  dargelegt  ist. 
Wie  meine  weiteren  Versuche  ergeben 
haben,  wirkt  3  v.  H.  enthaltendes 
Wasserstoffperozyd  vorbeugend  ffir  10 
Tage  bei  mäßigem  Zusatz  zu  verdfinnter 
Tinktur,  wie  sie  zu  chirurgischen 
Zwecken  (2,6  bis  3:100)  Verwendung 
findet.  Ich  kann  daher  folgende  Vor- 
schrift empfehlen: 

Tinctura  Jodi  26  bis  80  g 
Wasserstoffperoxyd  (3: 100)  15  bis  20  g 

nach  dreistfindigem  Stehen  wird  Spiritus 
bis  zum  Gesamtgewicht  von  100  g  zu- 
geffigt. 
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Eine  derartige  Tinktur  bildete  inner- 
halb 10  Tagen  keinen  Jodwaaserttoff« 
Oiydation  des  Spiritus  doreh  Wasser- 
stoflperozyd  findet,  wie  Versuche  be- 
stitigten,  weder  in  der  Kälte  noch  bei 
etwa  700  c  (V>  Stunde  lang)  sUtt. 
Durch  den  Zusatz  von  Wasserstoff- 
peroiyd  entstehen  in  der  Tinktur 
keinerlei  schftdliche  KOrper»  was  auch 
durch  yielfache  Verwendung  solcher 
Tinktur  bestätigt  wurde. 

Im  Eingange  dieser  Arbeit  habe  ich 
bereits  darauf  hingewiesen,  daß  Hager 
auch  Jodoform  und  Jodätbyl  in  alter 
Jodtinktur  nachgewiesen  hat,  und  daß 
der  von  ihm  gefundene  Jodwasserstoff- 
gehalt weit  geringer  gewesen  ist,  als 
ihn  die  Befunde  späterer  Analytiker  an- 
geben. Nimmt  man  an,  daß  Hager 
jedenfalls  Glasgefäße  alter  Art  mit  hohem 
Alkaligehalt  benutit  hat,  so  konnte 
hierin  die  Erklärung  für  seine  ab- 
weichenden Befunde  bezOglich  des  Jodo- 
forms und  des  zu  niedrigen  Jodwasser- 
Btoflgehalts  liegen.    Nach  der  Qleichung 

6K0H  +  6J  =  5KJ  +  KJOs  +  SHjO 

binden  0,336  g  EOH  rund  0,763  g  Jod 
beim  Erwärmen.  Das  Erwärmen  kann 
durch  Sommerwärme  und  Länge  der 
Zeit  ersetzt  werden.  Wenn  nun  MüUer 
und  Lenz  auf  Grund  ihrer  Versuche 
noch  yon  heutigen  Erzeugnissen  ver- 
langen^ daß  Glasgeräte  nicht  mehr  wie 
0,006  g  Aetzkali  yom  Quadratdezimeter 
der  Oberfläche  an  Wasser  abgeben 
sollen,  so  kann  dieser  Gehalt  leicht 
einer  großen  Glasflasche  älterer  Her- 
stellung mit  einem  Gesamtgehalt  yon 
0,3  g  auslaugbarem  Aetzkali  ent- 
sprechen. Diese  Menge  entspricht  etwa 
0,8  g  Jodkalium  und  0,9  g  jodsaurem 
Kalium,  den  EOrpem,  die  Bildung  von 
Jodwasserstoff  rerhindem.  Durch  Zu- 
sammrafassen  dieser  Tatsachen  leuchtet 
ein,  daß  die  Angabe  Hager%  es  würden 
nur  6  y.  H.  des  angewendeten  Jodes 
beim  Lagern  der  Jodtinktur  gebunden, 
auf  einer  richtigen  Beobachtung  beruhen 
kann. 

Den  Berechnungen  in  dieser  Arbeit 
sind  die  Atomgewidite  des  D.  A.-B.V  zu 
Grunde  gelegt    


Läßt  man  die  ältereren  Literatur* 
angaben  Aber  die  Zersetzung  der  Jod- 
tii&tur,  yon  denen  in  Vorst^endem  die 
Bede  war,  außer  Acht,  so  ergibt  sich, 
daß  in  einer  nach  dem  deutschen 
Arzneibuch  bereiteten  Jodtinktur,  die  in 
einwandfreien  Flaschen  aufbewahrt  wird, 
auch  bei  jahrelangem  Lagern  kaum 
andere  fremde  EOrper  gebildet  werden 
als  Acetaldehyd,  Essigäther  und  Jod- 
wasserstoff, sämtlich,  mit  Ausnahme  des 
Jodwasserstoffs,  in  ganz  geringen  Men- 
gen. Jodwasserstoffbildung  erfolgt  bis 
zur  Hohe  yon  3,6  y.  H.  Aia  die  Tink- 
tur in  ausgedehntem  Maße  zur  Wund- 
behandlung und  Desinfektion  des  Ope- 
rationsfeldes angewendet  wurde,  mußte 
sich  auch  der  ungSnstige  Einfluß,  dem 
yiele  Menschen  bei  innerlicher  und 
äußerlicher  Anwendung  yon  Jod  und 
Jodpräparaten  ausgesetzt  sind,  während 
andere  große  Mengen  ohne  die  ge- 
ringsten Beschwerden  lange  Zeit  ihrem 
EOrper  und  insbesondere  auch  ihrer 
Haut  zumuten  können,  häufiger  bemerk- 
bar machen. 

Die  Veränderungen  der  Jodtinktur 
beim  Lagern,  mit  denen  man  sich  jetzt 
eingehender  beschäftigte,  ließen  die 
Vermutung  entstehen,  daß  hier  die  Quelle 
des  Uebels  zu  suchen  sei,  und  der  Jod- 
wasserstoff galt  bald  als  Urheber  der 
Hautreizungen  und  Ekzembildungen  bei 
Anwendung  yon  Jodtinktur. 

Da  sich  Jodwasserstoff,  wie  es  damals 
hieß,  hauptsächlich  in  ganz  alter  Jod- 
tinktur bildete,  so  stellte  man  bald  in 
der  einschlägigen  Literatur  den  Grund- 
satz auf,  nur  ganz  frische  Jodtinktur 
(höchstens  acht  Tage  alt)  zu  yerordnen 
und  anzuwenden. 

Ich  hatte  jahrelang  mehrere  Monate 
alte  Jodtinktur  in  Hunderten  yon  Fällen 
abgegeben,  ohne  die  geringsten  Bean- 
standungen, es  wollte  mir  daher  die 
neue  Theorie  nicht  einleuchten.  Durch 
Herren  Professor  Thök,  der  auf  Grund 
jahrelanger  Erfahrungen  als  Chirurg 
dieselbe  üeberzeugung  hatte,  wurde 
ich  yeranlaßt»  eine  Reihe  yon  Jodtink- 
turen yerschiedenen  Alters  und  yer- 
schiedener  Zusammensetzung  herzustellen 
und    auf  ihren   therapeutischen   Wert 
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prüfen  zu  lassen.  Dieses  geschah  in 
mehreren  großen  Erankenhäosem  nnd 
durch  Herrn  Professor  Ihöle  selbst  in 
zahlreichen  Fällen  seiner  ausgedehnten 
chirurgischen  Praxis.  Wenn  man  der 
Verbindung  HJ  eine  spesiflsche 
(nicht  aus  dem  Jod  allein  her- 
rflhrende)  Wirkung  auf  Haut-  und 
Zellgewebe  zuerkennt,  so  ist  es  das 
Naheliegendste,  diese  durch  Anwendung 
der  reinen  Substanz  zu  untersuchen. 
Sie  maßte  sich  dann  doch  stets  und  all- 
gemein bemerkbar  machen.  Die  Ver- 
suche mit  Jodwasserstoff-Lösung  in 
schwacher  und  starker  reiner  Form, 
auch  ate  Zusätze  zur  Jodtinktur,  haben 
die  Annahme,  daß  Jodwasserstoff  der 
ekzembildende  EOrper  der  Jodtinktur 
sei,  jedoch  nicht  bestätigt. 


Ausgeschlossen  ist  nicht,  dafi  die  An- 
wendung unreiner  oder  fremder  Che- 
mikalien bei  Bereitung  der  Jodtinktur 
Nachteile  zeitigte.  Die  Prfifnng  er- 
streckte sich  daher  auch  auf  die  An- 
wendung von  Jodtinkturen,  die  mit 
technischem  Jod  und  MethyliJkohol  her- 
gestellt waren  oder  Zusätze  von  Chlor- 
jod enthielten.  Nachstehende  Tabelle 
B  gibt  Auskunft  ftber  einige  von  mir 
angestellte  Versuche,  die  im  Ergeb- 
nis den  mit  gleichen  Losungen  an- 
gestellten Versuchen  des  Herrn  Pro- 
fessors Thöle  gleichkommen.  (Vergl. 
die  weiter  unten  angeführten  Aeuße- 
rungen  auf  dem  Chirurgenkongreß). 

Die  Anwendung  von  Vs  jährigen,  1- 
jährigen  und  2  V2 jährigen  Jodtinkturen 
in  mehreren  hundert  Fällen  am  hiesigen 


Tabelle  B. 


Zahl  und  Art  der 
PinseloDgen 


Wirkung 


Jodwasser- 
Stoff 


w&sserige  Lösaog  .   .   . 

spiritaÖBe  Lösung    .    .   . 
als  Zusatz  zu  10  t.H.  Jod 
.  tittktur 


Chlorjod 


wässerige  Lösung    .    .    . 
pirituöse  Lösung   .    .    . 

als  Zusatz  zu  10  v.H.  Jod 
tinktur 


( wässerii 
I  spirituö 

ind   / 


Technisohesj  ^^  Jodtinktur 
Jod      j    • 


v.H. 
0,5  bis  4 

1  bis  4 


Methylalkohol! 


als  Jodtinktur 


0,25  bis  4 


0,25  bis  4 

10 
10 


10 


6    am    ünteiarm 

und  Bauch 
4  desgl. 

6  desgl. 

1  am  Unterarm 

7  am    Unterarm 
und  Bauch 

6  desgl. 

7  desi^l. 

1  Verband  am  Un- 
terarm 

0  am  Unterarm  ü. 
Bauoh 


ohne  jeden  Reiz 
dMgl. 


in  4  y.  H.  Lösung 
Juckreiz  und  ganz 
geringe     Hautröt- 
ung 

ohne  jeden  Reii 


geringes  Brennen 


Städtischen  Krankenhaus  I,  am  Kiemen* 
tinenhaus  und  am  Vinzenzstift  fflhrte 
in  keinem  Falle  zu  Beanstandungen. 
Ein  Unterschied  gegen  frische  Tinktur 
war  nicht  zu  bemerken.  Auf  dem 
40.  Chirurgenkonkreß  zu  Berlin,  19.  bis 
32.  April  1911,  äußerte  sich  Herr  Pro- 
fessor ThöU  fokendermaßen : 

Die  Jodekzeme  führt  man  allgemein  auf  den 
in  älterer  Jodtinktur  sich  bildenden  Jodwasaer- 1 


Stoff  zurück..  loh  glaube,  mit  Unrecht.  Nirgend- 
wo habe  ioh  eine  experimentelle  Begründung 
dieser  Behauptung  gefunden. 

In  der  Tat  entsteht  durch  Dinwirkung  Ton 
Jod  auf  den  Aethylalkohol  der  Jodtinktur  Aethyl- 
aldehyd  und  Jodwasserstoff,  aber  nur  in  ge- 
ringer Menge,  wie  mir  Bestimmung  des  Jod- 
gehalts frischer  und  bis  einhalb  Jahr  alter 
Jodtinktur  ergeben  hat.  AnSerdeoi  ist  Jod- 
wasserstoff ein  sehr  unbeständiger  Körper,  der 
unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  wieder  in'Wasser 
und  Jod  zeifäUt. 
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loh  glaabe  nioht,  daB  die  germgen  MAogmn 
Jodwasaerstofb  in  einer  älteren  Jodtioitnr  die 
Ekieme  Ternrsaohen.  Denn  1.  selbst  nach  üm- 
sohlftgen  mit  wässeriger  oder  alkoholisoher  Jod- 
wasserstoff lösnog  (4 :  100)  für  24  Standen,  naoh 
Pinselang  mit  Jodtinktar,  welcher  4  y.  H.  Jod- 
wasserstoff xagesetzt  war,  sah  ich  kein  Eksem 
anftreten.  So  yiel  Jodwasserstoff  enthält  aber 
eine  alte  Jodtinktar  nie.  2.  Sah  ich  bei  ver- 
gleichsweiser  Desinfektion  mit  frischer  and  ein- 
halb  Jahre  alter  Jodtinktar  keinen  unterschied. 
Ein  wirkliches  Jodekzem  habe  ich  in  zwei  Jahren 
nur  einmal  gesehen,  and  da  war  zar  Desinfek- 
tion frische,  mit  Alkohol  rerdünnte  (1:4)  Jod- 
tinktar rerwandt  Als  ich  diesem  Manne  naoh 
einigen  Tagen  für  24  Standen  einen  Umschlag 
mit  alkoholischer  Jodwasserstofflösang  (4 :  100) 
machte,  bekam  er  kein  Ekzem. 

Man  konnte  daran  denken,  ob  die  Ekzeme 
aaf  Yerwendong  technischen,  daroh  Chlor  yer- 
unreinigten  Jods  oder  Methyl  —  statt  Aethyl- 
alkohols  bei  Herstellang  der  Jodtioktar  znrück- 
zofohren  seien.  Doch  sah  ich  erst  naeh  Pinseln 
mit  Jodtinktar,  welcher  4  y.  H.  Jodtrichlorid 
xagesetit  war,  häofiger  eine  leichte  Haatreizang 
anftreteiL 

Zar  Erklärang  der  seltenen  Ekzeme  bleibt 
also  m.  B.  bis  jetzt  nar  die  Annahme  einer 
(eyeni  nar  zeitlichen)  indiyidaellen  Jod-Idiosyn- 
krasie übrig.  Damit  ist  zwar  keine  natarwissen- 
sohaftliche  Erklärang  gegeben.  Die  Tatsache 
ist  ans  aber  im  HinbÜck  auf  die  individaell, 
and  bei  ein  and  demselben  Individnom  zeitlich 
and  ortUoh  so  yersohiedene  Erregbarkeit  der 
OefiUneryen  nicht  befremdend. 

Spftter  ergriff  zu  derselben  Frage 
Herr  Jungengel  (Bamberg)  das  Wort 
ODd  äußerte  sich  im  entgegengesetaten 
Sione. 

Es  iat  heate  des  Öfteren  yon  den  üblen  Neben- 
wirkangen  die  Bede  gewesen,  welche  man  der 
Jodtinktar  zaschreiben  mafi,  namentlich  was 
BeizangserscbeinaDgen  der  ftaßeren  Haatbedeck- 
ong  anbelangt  Da  wird  die  Jodtioktar  za  Un- 
recht beacholdigt.  Denn  das  macht  nicht  Jod 
and  Alkohol,  sondern  das  bewirken  die  Zersetz- 
angsprodakte  der  Jodtinktar  (die  daroh  Jod  and 
Alkohol  entstehen.  Der  Verf.),  welche  sich  in 
derselben  anter  dem  Einflaß  yon  Laft  ond  Lioht, 
anter  Umständen  schon  nach  wenigen  Tagen 
bilden.  Yor  allem  ist  hier  JodwasserstofEBfiare 
sa  nennen.  Wollen  Sie  Jodtinktar  aaf  Wanden 
selber  bringen,  so  haben  Sie  noch  mit  der 
schädlichen  Wirkang  des  Alkohols  sa  rechnen, 
welcher  die  GewcM  koagatiert.  Wenn  Sie  in 
Fistelkanile  Jodtinktar  einspritzen,  so  haben  Sie 
außerdem  noch  die  physikalische  Nebenwirkang 
einer  Flüssigkeit,  welche  Eiter  in  die  Spalten 
des  Bindegewebes  hineintreibt,  die  sonst  von  ihr 
yersohont  geblieben  wären.  F<t  ist  dies  der- 
selbe Vorgang,  wie  man  ihn  früher  mit  dem 
Irrigator  so  oft  erzeagt  hat.  Endlich  scheint 
mir,  daß  man  ein  so  differentes  Mittel  wie  Jod 
nicht  in  so  großen  Mengen  yerwenden  sollte, 
wie  es  bisher  so  häafig  geschehen  ist. 


Diese  Ueberlegangea  haben  mich  dasa  ge- 
bracht, Jod  in  Sabetans  za  yerwenden,  es  in 
Dampfetrom  sa  applizieren.  Wird  Joddampf 
aaf  die  vorher  oder  gleichzeitig  mit  Alkohol 
befeaohtete  Haat  gebracht,  so  entsteht  Jodtiok- 
tar in  stato  nasoendi.  Diese  reizt  gar  nicht. 
Ich  habe  sie  an  den  empfindlichsten  Haatstellen, 
z.  B.  bei  der  Phimoseooperation  kleiner  Kinder, 
am  Sorotom  von  Erwachsenen  vielfach  ver- 
wendet ond  niemals  die  geringste  Haatreizang 
davon  erlebt. 

Die  hier  von  Herrn  Jungengel  an- 
gegebenen physikalischen  Wirkungen 
der  Jodtinktar  namentlich  bei  zu  hohem 
Jodgehalt  dflrften  doch  treffender  sein, 
als  die  Jodwasserstofltheorie.  Ueber 
die  Ansichten  Jun^en^ers  bezttglich  der 
Zersetznngsprodakte  der  Jodtinktar  and 
ihrer  Ursache  gibt  der  erste  Teil  dieser 
Arbeit  Aoskunfti  zam  Teil  in  nicht  zn- 
stimmendem  Sinne. 

Ferner  ist  es  dem  Chemiker  leicht 
yerständliehy  daß  Joddampf,  aaf  mit 
Alkohol  befeuchtete  Haat  geleitet, 
äufierst  wirksam  sein  maß  and  schnell 
in  die  kleinsten  Poren  eindringt.  Von 
Jodtinktar  in  statu  nascendi  kann  man 
aber  doch  wohl  nicht  gut  sprechen,  da 
nichts  geboren  wird,  was  zur  Jod- 
tinktur gehört  Die  Jodtinktur  ist  doch 
nur  die  LOsung  des  Jodes  in  Spiritus. 
Als  Status  nascens  bezeichnet  man  den 
Vorgang,  wenn  Körper  aus  irgend 
einer  Verbindung  abgeschieden  werden. 
Sie  zeigen  dann  im  Augenblicke  des 
Freiwerdens  große  Neigung,  eine  neue 
chemische  Verbindung  einzugehen.  Es 
hat  dies  darin  seinen  Grund,  daß  im 
Augenblick  des  Abscheidens  eines  Ele- 
mentes aus  einer  Verbindung  noch  keine 
Molekfiie  bestehen,  mithin  die  molekulare 
Affinität  nicht  erst  zu  ftberwinden  ist 
bei  Bildung  neuer  Verbindungen.  Ich 
möchte  allerdings  annehmen,  daß  beim 
Znsammenleiten  von  warmem  Joddampf 
und  Spiritus  die  besten  Bedingungen 
fttr  die  Bildung  von  Jodwasserstoff 
gegeben  sind,  der  dann,  wenn  man  will, 
in  statu  nascendi  noch  ein  lockeres 
Molekül  besitzt  und  daher  reaktions- 
fähiger ist. 

Wenn  ich  aus  dem  bisher  Gesagten 
noch  einen  weiteren  Schuß  ziehen  soll, 
so  wäre  es  der,  daß  gerade  in  der 
frischesten  Jodtinktur,  die  sich  im  Zu- 
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Stande  des  stdnnisehen  Gebftrens  be- 
findet die  Wirkangea  aller  Neubildangen 
yerschärft  hervortreten.  Indessen  ist 
bei  der  leichten  Zersetzliehkeit  des  Jod- 
wasserstoffes durch  Luft  and  Licht 
wohl  anzunehmen  y  dafi  die  geringen 
Spuren'*'),  die  mit  der  Jodtinktur  auf 
die  Haut  gepinselt  werden,  schon  bald 
den  zersetzenden  Einflössen  unterliegen. 


*}  20  com  einer  Jodtioktar  (3 :  100)  enthalten 
nach  6  Monaten  etwa  0,1  g  Jodwaaaer- 
stoif.  Wenn  nan  diese  ganaen  20  com  auf  ein» 
mal  verpinselt  werden,  ao  verbreiten  sie  sich 
über  eine  sehr  große,  dem  Einfluß  Yon  Loft 
imd  Licht  preisgegebene  Fliehe. 


Das  die  Jodwasserstoflbildung  yer- 
hindemde  Jodkalium  verhindert  nicht  die 
individuelle  Jodidiosynkrasie,  und  wollte 
man  in  allen  Fftllen,  in  denen  Jodkalium- 
jodtinktur Ekzeme  erzeugt^  diese  Wirk- 
ung dem  Jodkalium  zuschieben, 
so  m&fite  dann  der  Kampf  gegen  den 
Jodkaliumzusatz  beginnen. 

Der  Zusatz  von  Jodkalium  zur  Jod- 
tinktur kann  indessen,  selbst  wenn  man 
dem  Jodwasserstoff  eine  fible  Wirkung 
zutraut,  jetzt  ganz  unterbleiben,  da 
Wasserstoffperoiyd  dieZersetzung  der  ge- 
bildeten Jodwasserstoffsäure  pflnktlich 
und  dauerhaft  genug  bewirkt  und  außer- 
idem  noch  keimtötende  Kraft  besitzt. 


Ohemle  und  PhaPMaxi« 


Neue    Arsneimittel    und    Speiialit&teii« 
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471 

Polarstem 

492 

Isopral 

455 

Protalgolsalbe 

455 

Seite 

Pyocyanoprotei'n  446 
Pyralgin-lnjektion        446,  492 

Bedala  492 

Besiablätter  488 

Bhodaiorm  518 

Sajodin  499 

Sanamarkemulsion  492 

Sanitäter  492 

Saposalin  492 

Sargol  489 

Septan  518 

Stypticin  495 

Snderoder  Heilwasser  446 

Sapra-Droserin  Creme  471 

TA  518 

Tenuidin-Tabletten  492 

Testijodyl  455 

Testormon  446 

Thiornbrol  518 

Toxodesmin  492 

Triyalin  looale  493 

Tropessare  493 

Trypanblaa  496 

Tyrmol  493 
ütenisan                     487,  493 

üzaratan  518 

Yalidol  496 

Yenerizid  493 

Yeroglandol  516 

Yesalvine  493 

Yüioin  493 

Yinco-Bnistpastillen  450 

Yishimbin  493 

Yosselinsalbe  493 

Yatren  471 

Zootose  493 

M.  MefU%el. 
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Neue  Arzneimitte],  Spezialitäten 
und  Vorschriften. 

Aeetoform  ist  essig  -  atronensaureB  Alu- 
mininm-Hexainethylentetramin,  das  in  Waasdr 
leioht  und  vollkommeii  IMieh  ist.  Seine 
Lösongen  bleiben  aneh  bei  monatelangem 
Stehen  vollkommen  klar  and  setsen  nioht 
ab.  Angewendet  wird  es  statt  des  Liquor 
Alaminii  aeetiei.  Es  kommt  als  Pal?er, 
Tabletten,  Bolnspadeif  und  Salbe  in  den 
Handel.  Darsteller:  Kalle  db  Co.  in 
Btebrieh  a.  Rh. 

Addyo),  em  Mittel  gegen  Verbrennungen 
besteht  naeh  C,  Mannich  und  O,  Leemhuis 
aas  einer  wlflserigen  PikrinsinreUtaang  1: 100. 
(Apoth.-Ztg.  1914,  452.) 

Leo-Syr  nennt  die  LOwen  -  Apotheke  in 
Dresden-A.  einen  Kalk  -  Limonadensunp  mit 
Zitronengesehmaek ,  der  weiehem  Wasser 
den  nötigen  Kalkgehalt  verleihen  soll. 

Sagrotan  besteht  ans  einem  in  Seife  ge- 
lösten molekularen  Gemiseh  aas  Ohlorxylenol 
und  Ohlorkresol  (Grotan).  Es  whrkt  doppelt 
so  stark  als  beide  Bestandtdle  zusammen. 
Naeh  Prof.  Dr.  M.  SchotteUus  ist  das 
verhUtniemäfiig  ungiftige  Sagrotan  dem 
Lysol  um  fast  das  Doppelte,  der  Kresolseife 
nahezu  um  das  Dreifache  flberlegen.  Eine 
Lösung  1:100  genfigt  fflr  alle  in  Frage 
kommenden  Desinfektionszweeke.  Darsteller: 
SchüUce  db  Mayr,  A.  -  G.  in  Hamburg. 
(Areh.  f.  Hygiene  Bd.  82,  H.  2.) 

-H.  Mfintxel. 

Ueber  die  Halphen'sohe  Reaktion 
und    die   Vorschläge    zu    ihrer 

Abänderung 

beriehtet   J^.   Utx. 

Bei  der  jBo/j^Aen'schen  Reaktion  wird 
eine  LOsung  von  Behwefel  in  Sehwefel- 
kohlenstoff  1 :  100  verwendet.  Da  in  dem 
Sehrifttum  wiederholt  Aber  BeUstigung 
dureh  den  entweiehenden  Sehwefelkohlenstoff 
geklagt  wurde,  hat  der  Verfaeser  neue 
LSsnngsmittel  fflr  Schwefel  nntersueht:  Di- 
ehioräthylen ,  Triehlorftthylen ,  Tetraehlor- 
äthylen  und  Pentaehloräthan.  Von  diesen 
eignete  sieh  nur  das  letsgenannte  Mittel, 
und  zwar  wurde  hier  ebenfalls  eme  LOsung 
von  reinstem  Sehwefel  m  Pentaehloräthan 
1:100  hergestellt.  Versuehe  mit  versehiedenen 


Handelssorten  von  Baumwollsamenöi  er 
gaben,  dafi  beim  Erhitzen  dieser  Gele  — 
5  eom  Gel,  5  eem  Amylalkohol  und  5  eem 
LOsung  von  .  Sehwefel  in  Pentaehloräthan 
1:100  —  im  Wasserbade  die  Reaktion  nur 
ganz  langsam  eintrat  Weaentiieh  sehneller 
wurden  aber  die  fflr  BaumwollsamenOl 
dgenartigen  Färbungen  erhalten,  wenn  an 
Stelle  des  Erhitzens  auf  dem  Wasserbade 
oder  aueh  im  uedenden  Wasserbade  selbst 
das  Erhitzen  auf  einem  einfaehen  Sehwarz- 
bleohe  erfolgte,  wie  sie  seinerzeit  vom 
Verfasser  anstelle  von  Drahtnetzen  oder 
Aluminiumbleehen  empfohlen  wurden.  Da- 
bei darf  die  Flflasigkdt  nur  ganz  sohwaeh 
im  Sieden  erbalten  werden;  zu  starkes 
Sieden  der  Fiflssigkeit  ist  zu  vermeiden. 
Der  Zusatz  von  Amylalkohol  ist  nioht  un- 
bedingt  erforderlich. 

Hisehungen  von  BaumwollsamenOl  mit 
Gelen,  welehe  die  Halphen^whe  Reaktion 
nieht  geben,  haben  bei  den  Versuehen  er- 
geben, dafi  noeh  1  v.  H.  Baumwollsamenöl 
mittels  der  neuen  Abänderung  der  Halphen- 
sehen  Reaktion  leieht  und  sieher  naehweis- 
bar  ist 

Der  Hauptvorzug  des  neuem  Veifahrens 
besteht  darin,  daß  die  Belästigung  durch 
den  bisher  verwendeten  und  bei  Anstellung 
der  Reaktion  entweiehenden  Sehwefelkohlen- 
stoff vermieden  wird,  und  dafi  aueh  beider 
Verwendung  von  Pentaehloräthan  die  Feuers- 
gefahr  nieht  so  bedeutend  ist,  wie  bei  der 
Verwendung  von  Sehwefelkohlenstoff.  Dazu 
kommt  noeb,  dafi  dureh  die  Mögliebkeit, 
das  Reaktionsgemiseh  auf  eine  höhere  Wärme 
zu  erhitzen,  der  Eintritt  der  Reaktion 
sehneller  und  aueh  mit  grofierer  Sehärfe 
erfolgt,   als  es  bisher  der  Fall  gewesen  ist 

Cffum.  Bev.  Üb.  d,  Ftit-  u.  Barx-Mhutrie 
1913,  291.  T, 

Tabulettae  tonioae. 

(Tabulettae    eontra   anaemiam.) 
Haemoglobmum  30  g 

Ferrum  oxydatum  rubrum         15  g 
Extraetum  Rhamni  Pursh.  sioe.    7,5  g 
Extraetum  Stryohni  1>B  g 

Saeeharnm  album  q.s. 

(Amytam  Tritioi  q.s.) 

werden   zu  1000  Tabletten    oder   Pastillen 

verarbeitet. 

Vierteljahressehr.  f.  praki.  Pharm.  1013,  382. 
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üeber  das    ostindisohe  Bienen- 

waolis 

beriohtet  Hans  Fischer  in  Heft  XVm  der 
cZettsehrift  fOr  Ufentliehe  Chemie» ,  Jahr- 
gang 1913. 

In  DentBohland  10t  Tersehiedentlieh  die 
Anrieht  vertreten,  dafi  indiBchea  Waeha  nnr 
dann  ata  wirklioh  rein  angesprochen  werden 
können,  wenn  es  Sänrezahlen  von  5  bta  7,5 
nnd  Esterzahlen  von  86  bis  92  besitzt. 
Die  Kenntnis  des  ostindisohen  Waehses  ist 
aber  noch  viel  zn  nnzolängUeh,  als  daß 
man  Wadise,  welche  bezflglieh  der  Sänre- 
zahl  nnd  Esterzahl  von  den  obigen  Grenz- 
zahlen Abweiohen,  als  verfätaeht  bezeichnen 
darf.  So  werden  dnrch  die  in  Indien  ge- 
br&nehliohen  ümsehmelzverfahren  sicher  die 
genannten  Zahlen  beeinflußt  Im  Janjab 
ist  es  ferner  üblich,  dem  Waohse  eine  ge- 
ringe Menge  Sesamöl  beizumischen,  was 
wohl  auch  kaum  ata  VerfUschung  (?  Der 
Berichterstatter,)  anzusehen  ist.  Schließ- 
lich muß  anoh  die  noch  sehr  wenig  er- 
forschte Bienennahrung  in  Betracht  gezogen 
werden.  Die  Annahme,  dafi  die  meisten 
aus  Indien  ausgefflhrten  Wachse  verfStacht 
sind,  sohemt  jedenfalta  vor  der  Hand  un- 
berechtigt. . 

Dr.  C.  Schulteny  Kalkutta,  teilte  dem 
Verfasser  folgendes  Ober  indnches  Wachs 
mit:  cDie  Säurezahl  5  bis  7,i  und  Ester- 
zahl 86  bta  92  tat  durchaus  nicht  immer 
maßgebend,  und  es  muß  ein  größerer  Spiel- 
raum gelassen  werden.  Wenn  es  nicht 
möglich  tat,  auf  andere  Weise  VerfUsehungen 
nachzuweisen,  mufi  man  indisches  Bienen- 
waohs  aueh  Aber  diese  Zahlen  hinaus  als 
reine  erkl&ren.  Ata  Verfätachung  dient  in 
erster  Linie  Paraffin,  das  in  Indien  leicht 
erhältlieh  ist;  90  v.  H.  aller  Verfälsehungen 
bestehen  aus  Paraffio,  Pflanzenfette  und 
Japanwachs  kommen  weniger  in  Betracht, 
Talg  und  andere  tierische  Fette  sehr  selten. 
Die  europäischen  Käufer  kennen  die  Samm- 
ler, von  denen  sie  reines  Bienenwachs  er- 
balten können  und  ebenso  diejenigen,  von 
denen  mrät  verfätachtes  kommt.  Eine 
deutsche  Firma  hat  z.  B.  unter  ICfO  Ooosen 
höchstens  ein  verfälschtes,  während  bei 
einer  anderen  jedes  zweite  Goos  verfälscht 
ist» 


BehHefilieh  fügt  Hanns  Fischer  seiner 
Arbeit  noch  2  Tabellen  reiner  und  ver- 
fälschter indischer  Bienenwaohse  an,  die 
ebenfalta  von  Dr.  C.  Schulten  stammen. 
Dieser  hat  von  sämtlichen  Proben  die  Sänre- 
zahl,  Esterzahl,  den  Schmelzpunkt  und 
die  Weinwurm  -  Probe  (Pharm.  ZentralL 
38  [1897],  734)  ausgeführt.  Die  Säure 
der  reinen  Wachse  bewegt  rieh  innerhalb 
der  Grenzen  6,3  bta  6,7,  die  Bsterzahl 
innerhalb  der  Grenzen  87,2  bta  93,6.  Bin 
Wachs  hat  die  Esterzahl  96,7.  Die  Ver- 
seitnngszahl  berechnet  rieh  dementsprediend 
zu  96,1  bta  99,6;  bei  2  remen  Wachsen 
beträgt  die  Veneifnngszahl  nnr  93,9,  bei 
2  anderen  100,2  bezw.  108,1.  Die  Ver- 
hältntazahl  bewegt  rieh  innerhalb  der  Grenzen 
13,0  bta  15|1.  Der  Sehraelzpnnkt  der 
reinen  Wachse  (Grade  Fahrenheii)  liegt 
zwischen  142,5  bta  146.  Die  Weimpurm' 
sehe  Probe   tat  bei  allen  Wachsen   negativ. 

Von  den  50  verfälschten  Proben 
beritzen  12  bei  poritiver  Wdnunirm'atl^er 
Reaktion  die  Grenzzahlen  der  rehien  Wachse. 

Es  kommen  atao  mit  Paraffin  versetzte 
indische  Wachse  vor,  welche  normale  Zahlen 
aufweisen.  Zweifellos  wurden  in  diesem 
Falle  reine  Wachse  mit  höheren  Zahlen 
mit  Paraffin  versetzt  Hiemach  soll  man 
sehr  vorsichtig  sein,  indtache  Wachse  mit 
höheren  Zahlen,  die  an  rieh  rein  smd,  an 
beanstanden.  Die  Folge  davon  würde  sein, 
dafi  man  die  verdächtigen  höheren  Zahlen 
durch  Paraffinzusatz  verbesserte.       B—h. 


Falls  Dr.  C.  Schulten  die  oben  ge- 
nannten 12  Gheddawachse  nur  infolge 
des  positiven  Ausfalles  der  Wein- 
tmirm''Prohe  als  verfälscht  erklärt  hat, 
sind  diese  Beanstandungen  nicht  unan- 
fechtbar. Denn  es  wird  zwar  im  all- 
gemeinen der  negative  Ausfall  der 
WeiniPurm''Probe  als  Beweis  dafür  ge- 
halten, daß  dem  Wachse  keine  Kohlen- 
wasserstoffe zugesetzt  worden  sind,  aber 
es  können  aus  dem  positiven  Ausfall 
der  Probe  (eintretende  TrUbung)  sichere 
Schlüsse  für  einen  solchen  Znsatz  nur 
mit  Vorsicht  gezogen  werden  ^ehe 
auch  Benedikt'  Ulxer,  Analyse  der  Fette 
und  Waehsarten,  5.  Auflage).  Jeden- 
falls dfirfte  es  gewagt  sein,  indische 
Wachse  mit  den  Zahlen 
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VZ.         S.Z.         B.Z.       yerh.Z.   Sohm.P. 

96.6  6,7         89,9         13,4       146,6 
98,2         6,46       91,72       14,2       142,5 

96.7  6,3         90,4         14,3       142,6 

118 w.  nar  aaf  Grund  des  positiven  Ans- 
falles  der  TFetni^^wrm-Probe  als  ver- 
filscht  zu  bezeichnen. 

Dr.  Bokrüeh, 


ie  Konstitution  des  Datiscetins. 

Bei  der  Alkalispaltiuig  des  Datiseetins, 
wdehflB  in  den  Wnrseia  von  Datisca 
Oannabina  enthalten  ist,  erhielten 
Leskieiviez  und  MarchJewski  m  Krakan 
aufier  Salizykäore  aneh  eine  Substanz  in 
kleiner  Menge,  die  Phloroglnotn  -  Reaktion 
leigte.  Besser  gelang  der  Nachweis  des 
Phlorogladns  bei  der  Bromspaltnng  des  in 
50  V.  H.  enthaltender  Esslgsftnre  gelösten 
Datiseetins.  Dabei  wurden  glänzende,  blaß- 
rosa  gefirbte  Kristalle  von  Tribrom-phloro- 
ginein  (Sehmp.  150  bis  1510)  erhalten, 
ffierans  ergibt  sieh  die  Formel: 

0  OH 


ÖH   CO 

und  danach  wäre  Datiseetin  l.S.l'-Tri- 
hydrozy  -  flavonol,  das  dem  Morin 
(1.8.1'.4'-Tetrah7drozy-flavonol)  am  näch- 
sten steht 

B^r.  d.  DUch.  Omn.  Ges,  47  (1914),  Nr.  8, 
S.  1599.  P.  S. 


Eine  empfindliohe  Reaktion  auf 

Molybdän. 

A.  Komarowsky  berichtet  Aber  die 
Melikoff'EOie  Molybdän  -  Reaktion,  die  auf 
der  Bildung  von  flbermolybdänsaurem  Am- 
monhim  (NH4)202  .  M0O4  •  H2O2  beruht. 
Zorn  Nachweis  des  Molybdäns  dampft  man 
die  betreffende  Lösung  auf  dem  Wasserbade 
cor  Trockne,  gibt  einen  Tropfen  starken 
Ammoniaks  und  ebensoviel  Wasserstoffper- 
ozyd  zu.  Ist  Molybdän  vorhanden,  so  ent- 
steht sofort  eine  kirschrote  bis  rosagelbe 
FärboBg,  je  nach  der  Menge  des  vor- 
handenen Molybdäns. 


Verfasser  zeigt  an  der  Hand  zahhrdcher 
Versuche,  daß  die  Reaktion  nie  versagt 
und  ebenso  empfindlich  ist,  als  die  mit 
konzentrierter  Schwefelsäure,  welche  aber 
nicht  immer  zuverlässig  ist.  Es  reichen 
0,006  mg  Molybdän  aus,  um  die  Bildung 
des  permolybdänsaurcn  Ammoniums  hervor- 
zurufen. 

Ckem.Ztg,  191S,  Nr.  95,  S.957.      W,Fr. 


SirupuB  Hypophosphitum 
oompositum  K.V. 

Bei  der  Bereitung  dieses  Sirupes  hatte 
Schnäbel  die  Beobachtung  gemacht,  daS 
nach  Zusatz  der  Salze  zu  der  Oalciumlösung 
und  völliger  Lösung  darin  reichlich  Kristalle 
ausgeschieden  worden,  die  sieh  weder  durch 
Verreiben  noch  bei  leichtem  Erwärmen 
lösten.  Wurde  die  zur  Lösung  des  Chinins 
vorgeschriebene  Wassermenge  auf  25  herab- 
gesetzt und  zum  Auflösen  des  Galciumsalzes 
25  g  mehr  verwendet,  so  gelang  die  Her- 
stellung ohne  weiteres. 

Da  öfters  darüber  geklagt  wurde,  daß 
der  Zucker  auskristallisiert,  empfiehlt  Ver- 
fasser, die  Zuckermenge  um  25  g  zu  ver- 
mindern und  dafflr  mehr  Wasser  zu  nehmen. 

Äpoth.'Etg,  1913,  74. 


Unguentum  Hydrargyri  in 
oubulis. 

Man  stellt  sich  aus  Holz  eine  14  cm 
lange,  5  cm  breite  und  hohe  Form  und 
hierzu  passende  Papphflben  her.  Mit  der 
Holzform  macht  man  aus  Waohspapier  eine 
in  die  Deckelhfllse  passende  Einlage  und 
gießt  die  dickflüssige  Salbe  in  die  Form. 
Die  ausgekühlte  Salbe  legt  man  auf  eine 
1  cm  starke  Unterlage  und  schneidet  den 
erhöhten  Wflrfel  an  der  Oberfläche  mit 
einem  Draht  ab.  Dies  wiederholt  man 
viermal,  so  daß  man  fflnf,  je  1  cm  dicke, 
Seheiben  erhält  Diese  Scheiben  bringt 
man  in  aufrecht  stehender  Lage  wieder  in 
die  Form  zurück  und  verfährt  ebenso  wie 
angegeben.  Auf  diese  Weise  erhält  man 
25  Stangen,  je  1  cm  hoch  und  breit  sowie 
14  cm  lang.  Aus  diesen  Stangen  lassen 
sieh  beliebig  große  Würfel  herstellen.  1  ccm 
Quecksilbersalbe  (33  V3  v.  H.)  ist  6  g  schwer. 

Pharm,  Post  1913,  980. 
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Arbeiten  über  das  Deutsohe 
Arzneibuch  V.*) 

Zur  «Vorrede»   des  D.  A.-B.V. 

Im  AnseUuB  an  die  üntersnebang  einer  ge- 
fähehtenBaldriantinktnrgpriehtBieh  R.Richter 
(Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  31,  S.  309  n.  f.) 
fflr  die  Anhabme  von  geeigneten  Prüfnnga- 
vorsehriften  der  galeniaehen  Zubereitungen  — 
namentlich  der  Tinkturen  und  Fluidextrakte  — 
des  Arzneibnehea  ans  (Vorrede  S.  XX). 
Allerdings  aeien  vor  Festsetzung  von  Grenz- 
zahlen noeb  sehr  viel  praktisehe  Erfahrungen 
zu  sammeln;  namentlioh  sehließt  sieh  Ver- 
fasser den  Ausftkhrungen  Dankwortf%  an 
(Apoth.Ztg.  1913;  Nr.  14  und  15);  noeh 
viel  Zahlen  hierüber  zu  sammeln.  Aueh 
den  Vorsehlag  i>anX^^^;or^^S;  das  Arzneibueh 
in  Form  einer  Kartothek  herauszugeben; 
um  dadurch  jährlich  Zusätze  und  Ver- 
besserungen machen  zu  können;  hält  Ver- 
fasser fflr  praktisch;  wenn  davon  mit  Haß 
Gebrauch  gebracht  wird,  und  fflr  die  Et- 
nenerung  der  Präparate  dieselben  Fristen 
gelassen!  werdeU;  wie  sie  jetzt  bei  10  jähriger 
Erneuerung  des  Arzneibuches  gelten. 

LefekU  macht  (Pharm.  Ztg.  1914;  Nr.  4; 
S.  43)  darauf  aufmerksam;  daß  wenigstens 
Tinctnra  BenzoSS;  Gatechu  und  Myrrhae 
auf  Troekenrflekstand  zu  untersuchen  seieO; 
da  bei  dem  entsprechenden  Ausgangsmaterial 
das  Arzneibuch  auf  Gehalt  an  Spirituslös- 
lichem untersuchen  lasse.  Lefeldt  fand  bei 
Tinctnra  Benzo6s  nicht  unter  17  v.H.; 
bei  Tinotura  Gatechu  nicht  unter 
10;5  V.  H.  und  bei  Tinotura  Myrrhae 
nidit  unter  5  v.  H. 

Zu  den  cAllgemeinea  Bestimmungen». 

Erstarrungspunkt  (AUg.  Bestimm. 
Nr.  22;  S.  XXXI).  M.  Lefeldt  sagt;  die 
Vorschrift  müßte  lauten:  c Werden  etwa 
10  g  des  zu  untersuchenden  Stoffes  in  ein 
Probierrohr  gebracht;  in  dem  sich  em  ge< 
eignetes  Thermometer  befindet;  und  falls 
erforderlieh;  vorsichtig  geschmolzen»; 
also  die  Worte  «falls  erforderlich»  einge- 
schoben; weil  Paraldehyd  z.  B.  an  sich 
schon  fiflssig  ist 

*)  unter  dieser  üeberschrift  werden  von  Zeit 
zu  Zeit  bemerkenswerte  Arbeiten  über  den  In- 
halt des  D.  A.-B.  Y  zusammenhängend  berichtet 
werden. 


F.  Lueas  spricht  (Apoth.  -  Ztg.  1913; 
Nr.  61;  S.  581)  daffb*;  daß  bei  den  F^- 
ungen  alle  Mengenangaben  in 
Gramm  geschehen  mOehteO;  wenn  es 
nicht  wegen  der  Oenauigkeit  oder  aus 
anderen  QrQnden  in  com  nötig  sei;  denn 
alles  Abmessen  erfordere  GerätC;  die  zer- 
brechlich seien  und  jedesmal  germnigt  werden 
müßten ;  Abmeisen  sei  daher  fflr  die  Praxis 
umstindlieher. 

Weiterhin,  wenn  das  D.  A.  -  B.  V  bei 
Aeidum  tartarieum  bei  der  Prflfung 
auf  Metalle  sagt:  «Die  mit  Ammoniakflflssig- 
keit  bis  zur  sehwach  sauren  Reaktion  ver- 
setzte Usung  von  5  g  W«nsiure  in  10  ecm 
Wasser»,  so  maeht  das  jedesmal  entweder 
eine  Berechnung  oder  Versuche  nötig. 
Verfasser  wflnscht  daher;  daß  bei  derartigen 
PrflfungcD  gleich  die  dazu  erforderliche 
Menge  angegeben  wird;  und  dies  nicht  nur 
hier;  sondern  an  allen  ihnlichen  Stellen  des 
D.  A.-B.V;  etwa  in  der  Art;  wie  es  bei 
Theobromino  -  Natrium  salieylicnm  heiBt : 
....  werden  mit  5  com  oder  soviel  Normal- 
salzsäure versetzt;  daß  Laekmuspapier  kaum 
merklieh  gerötet  wird». 

Lefeldt  macht  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4; 
S.  43)  darauf  aufmerksam;  daß  die  Be- 
stimmung; zu  den  Reaktionen  10  ecm  Lösung 
zu  verwenden;  bei  Homatropin  oderSkopol- 
aminum  hydrobromicum;  NovoeaiU;  Hy- 
drastndnum  hydroehlorieum;  wegen  des 
teuren  Preises  nicht  gut  durchzufflhren  ist; 
ebenso  die  aus  den  Bestimmungen  Aber  die 
Empfindlichkeit  der  chemischen  Wage  (0,001) 
sich  ergebende  Forderung;  daß  man  zur 
Bestimmung  der  Asche  mindestens  1  g 
Substanz  nehmen  muß. 

Säuregrad  der  Fette  und  Oeie. 
Daß  das  Arzneibuch  fflr  die  Fette  den 
Säure gr ad  (ecm  Normallauge  fflr  100  g 
Fett)  und  fflr  die  Wachse;  Harze  und  Bal- 
same die  Säurezahl  (mg  KOH  fflr  1  g 
Substanz)  bestimmen  läßt  (Allg.  Bestimm. 
Nr.  25  a  und  b;  S.  XXXIU);  wiU  Lefeldt 
(Pharm.  Ztg.  1914;  Nr.  4,  S.  43)  dahin 
abgeändert  wissen;  daß  fflr  alle  Bestimm- 
ungen freier  Säure  der  QMehmä8igk«t 
wegen  die  Säure  zahl  bestimmt  wvd;  also 
auch  fflr  die  OelC;  die  jetzt  im  D.  A.-B.  V 
eine  Mittelstellung  zwisdien  Säurezahl  und 
Säuregrad  emnehmen  (was  z.  B.  im  .Kommen- 
tar von  AmelminO'  Oilg  zu  Verwedisehmgen 
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iwisohen  Säoregrad  nnd  Sftnrezahl  geftthrt 
bMt).  Außerdem  BehUgt  Terfaaeer  vor,  die 
Sänrenhl  aneh  noeh  von  dea  anderen  offi- 
anellen  Oelen  (imD.A.-B.Vwird  der  Säure- 
gehalt nor  bei  Olenm  Oaeao,  Olivamm  nnd 
Jeeoria  Aaelli  bestimmt)  bestimmen  za  lassen. 
Zn  diesem  Torseblage  von  Lefeld  ergreift 
R.  Richter  das  Wort  dahingehend,  daß  die 
Unteiseheidnng  von  Sinregrad  nnd  Sftnre- 
zahl  ihre  praktisehe  Begründung  darin  finde^ 
daß  fflr  Fette  aneh  in  anderen  gesetdiehen 
Bestimmungen  (Eleisehbesehaugeseti  vom 
3.  Jnni  1900  und  Ges.  betr.  Verkehr  mit 
Bntter,  Eise,  Sohmalz  nnd  deren  Ersatz- 
mittehi  vom  15.  Jnni  1897)  bei  Fetten  der 
Sinregrad  bestimmt  werde,  und  dass  es 
sieh  daher  aneh  für  das  D.  A.-B.T  empfehle, 
dann  Gleiehmäßigkeit  mit  den  anderen  ge 
setiUehen  Bestimmungen  in  zeigen.  Diese 
üebereinstimmnng  wäre  im  D.A.-B.  V  ganz 
zweekmißig  aneh  anf  die  Oele  auszudehnen, 
da  diese  naeh  dem  angeführten  Gesetze 
vom  15.  Juni  1897  nach  den  gleiehen 
Grundsätzen  beurteilt  werden  sollen.  Zur 
Auifflhrnng  der  Bestimmung  läßt  sieh  gleich- 
mäßig wäsierige  n/10  Kalilauge  verwenden, 
aber  anstelle  von  Spiritus  (90  v.  H.)  als  L5- 
snngsmittel  naeh  LefelcU^B  Vorsehlag  besser 
Alkohol  absolutus.  Bei  den  geringen  Säure- 
mengen, die  vorliegeo,  ist  vorherige  Neu- 
tralisation des  Losungsmittels  unerläßlieh, 
Zugabe  neuen  Lösungsmittel  beim  Aus- 
seheiden  von  Fett  oder  Oel  bei  vorsehreiten- 
der Titration  ist  jedoch  bei  kräftigem  üm- 
sehfltteln  nieht  erforderlich,  sodaß  die  Vor- 
schrift zur  Bestimmung  der  Säurezahl  lauten 
konnte:  Zur  Bestimmung  der  freien  Säure 
werden  5  bis  10  g  Fett  oder  Oel  in  30 
bis  40  cem  einer  zuvor  neutralisierten  Miseh- 
nng  gieieher  Raumteile  Alkohol  absolutus  und 
Aether  gelOst  nnd  mit  n'lOKalilange  nach 
Znsatz  von  1  cem  PhenolphthalelnlOsnng 
als  Indikator  unter  kräftigem  Schütteln 
titriert  Sollte  während  der  Titration  em 
Teil  des  Fettes  oder  Oeles  sich  anssoheiden, 
so  kann  von  dem  zuvor  nentral- 
isierten  LOsnngsgemiseh  von  neuem  zu- 
gesetzt werden. 

Acetnm  pyrolignosnm  orndnm 
und  reetificatum. 

Aus  Versuchen  von  O.  Frerichs  (Apoth.- 
Ztg.    1913,   Nr.  56,    &  525)    ergab   sieh. 


daß  aus  einem  15  Jahre  alten  rohen  Holz- 
essig mit  9,9  V.  H.  Essigsäure  (ans  der 
Sammlung),  wenn  man  60  v.  H.  abdcstill- 
ierte,  em  reiner  Holzeeng  von  7,02  v.  H. 
Essigsäure  erhalten  wurde,  während  neue 
rohe  Holzessige  verhältnismäßig  viel  weniger 
Essigsäure  im  Destillate  ergaben,  obwohl 
sie,  unmittelbar  mit  Kalilauge  titriert,  ähn- 
lich stark  waren  wie  der  alte  Holzessig. 

Verfasser  vermutet,  daß  noch  andere, 
höhere  Fettsäuren  hier  vorliegen.  Nach 
Literatnrangaben  enthalte  roher 
Nadelholzessig  5  bis  7  v.  H.  Essigsäure, 
Laubholzessig  10  bis  13  v.  H.  Essigsäure. 
Daraus  leitet  Verfasser  ab,  man  solle  höhere 
Anforderungen  an  den  rohen  Holzessig 
stellen  dahingehend:  100  g  roher  Holzessig 
mQssen  mindestens  80  v.  H.  klares,  fast 
farbloses  Destillat  geben.  10  cem  des 
Destillates  müssen  mindestens  10  cem  n/1- 
Kalilauge  neutralirieren  =  mmdestens  6  v.  H. 
Esugsäure  im  Destillate.  Auch  für  den 
reinen  Holzessig  wünseht  Verfasser  einen 
höheren  Gehalt:  etwa  6  bis  6,5  v.  H.  und 
verschärfte  Prüfung  durch  Destillation  nnd 
mindestens  3  v.  H.  Essigsäure  in  80  v.  H. 
Destillat  (Mir  scheinen  die  höheren  An- 
forderungen nieht  im  Einklänge  zn  stehen 
mit  den  zuerst  mitgeteilten  üntersuohungs- 
ergebnissen,  daß  der  heutige  rohe  Holzessig 
auch  noch  höhere,  nicht  flüchtige  Fettsäuren 
entiiält    Rl) 

Acidnm  aoetylo-salicylicnm. 

Lefeldt  hält  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4, 
S.  42)  die  Forderung  der  Gemchlosigkeit 
für  zu  weitgehend;  dn  schwacher  Geruch 
naeh  Esugsäure  sollte  gestattet  sem. 

Acidum  benzoicnm. 

Bodinua  schlägt  (Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  27,  S.  266)  für  die  Ghlorprobe  das 
Glühen  am  Kupferdraht  vor  (Grünfärbung), 
anstelle  der  umständliehen  Prüfung  des 
D.  A.-B.V.  Bei  der  Kaliumpermanganat- 
probe  hält  er  die  Zeit  von  4  Stunden  für 
eine  sehr  milde  und  mäßige  Forderung. 
Bei  mehreren  Proben  fand  er  eine  Zeitdauer 
von  15  bis  20  Minuten  für  vOUig  aus- 
reichend. Selbstdarstellung  hält  Verfasser 
für  den  besten  Schutz  von  Verfälsch- 
ungen. 
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Aeidnm  oftrbolioum. 

Änselmino   und  Mandke  (Apoth.  -  Ztg. 

1913,  Nr.  24,  S.  214)  haben  daroh  Ver- 
saohe  entsobieden,  wer  in  dem  Streit  um 
die  Empfindliehkeitsgrenze  der  Bromwasser- 
reaktion  Reoht  hat:  D.  A.-B.V  mit  1 :  50000 
oder  Baschigj  der  die  Reaktion  fflr  nieht 
so  empftndlidi  hält.  Die  Grenze  der  Ana- 
Bcheidnng  eines  weißen  Niedersohlagea  lag 
awifiohen  1  :  35000  nnd  1  :  40000,  also 
etwa  bei  1  :  38  000.  Bei  stärkerer  Ver- 
dflnnnng  scheiden  sieh  lediglieh  nach 
einiger  Zeit  Kristalle  von  Tribromphenol- 
brom  ans. 

Aether  pro  naroosi. 

Die  Unwirksamkeit  bei  der  Narkose  oder 
auch  ungünstige  Nebenwirkungen  sind  häufig 
auf  einen  Gehalt  des  Narkoseäthers  an 
Stoffen  gesehoben  worden,  die  er  aus  dem 
Yersehlußkorken  auBgelaugt  hat:  Gerbsäure, 
Korkwaehs,  Phloroglucin,  Vanillin.  Bonx 
nnd  Sohn  treten  dem  entgegen  (Sfldd. 
Apoth. -Ztg.  1914,  Nr.  9,  S.  70).  Diese 
Körper  seien  zu  gering  in  ihrer  Menge 
und  aueh  nieht  flQohtig.  Dagegen  beein- 
flussen gewisse  tlfiohtige  Verunreinigungen 
des  Aethers,  die  sich  bei  der  Darstellung 
desselben  und  ans  dem  zu  dieser  verwandten 
Material  ergeben,  die  Aethemarkose.  Ver- 
fasser ziehen  die  Korken  vor  der  Verwend- 
ung bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  Aether 
ans  und  legen  reines  Pergamentpapier  unter, 
haben  aber  auch  vordem  (15  Jahre  lang) 
keine  Klagen  über  Unwirksamkeit  oder 
Nebenwirkungen  ihres  Narkoseäthers  gehabt 

Der  Mitteilung  von  Bonx  und  Sohn 
(Südd.  Apoth.-Ztg.  1914,  S.  70),  daB  die 
aus  dem  Korke  in  den  Narkoseäther  über- 
gehenden Bestandteile  eine  ohemisehe  Ver- 
änderung des  Aethers  nieht  hervorrufen 
könnten,  daß  vielmehr  Stoffe  von  der  Dar- 
stellung herrührend,  das  Unwirksam  werden 
oder  etwa  beobaehtete  Nebenwirkungen  her- 
vorriefen,   hält   Herzog   (Südd.  Apoth.-Ztg. 

1914,  Nr.  15,  S.  121)  entgegen,  dafi  man 
die  Inhaltsstoffe  des  Korkes  überhaupt  noch 
nieht  erschöpfend  durohforsoht  hat,  daß  man 
daher  aueh  den  spezifisohen  Stoff  des  Korkes 
nicht  kenne,  der  mit  Kaliumbydroxyd  die 
charakteristische  gelbe  Farbe  gibt.  Wenn 
also  ein  Aether  pro  narcosi,  der  aus  einem 
Korkversehlusse   eben    unvermeidlich 


bestimmten  Körper  anfnimmt,  mit 
hydroxyd  Gelbfärbung  zeige,  könne  es  für 
den  Apotheker  glelehgiltig  sein,  ob  dieser 
Körper  den  Aether-Fehler  (Unwirksamkeit 
oder  Nebenwirkungen)  bedinge,  da  der 
Aether  zum  mbdesten  nicht  den  Anforder- 
ungen des  D.  A.-B.  V  entspreche  und  das 
könne  dann  für  den  Apotheker  verhängnis- 
voll werden,  wenn  durch  solchen  nicht  vor- 
schriftnnäßigen  Aether  überhaupt  dem  Arzte 
Veranlassung  zn  Klagen  gegeben  wäre. 

Ammonium  chloratum. 

Die  Forderung  des  D.  A.B.  V,  dafi  das 
Salz  völlig  flüchtig  sein  soll,  wird,  wie 
Enx  (Apoth. -Ztg.  1914,  Nr.  17,  S.  177) 
ausführt,  tatsächlich  nie  gehalten,  da  immer 
Spuren  (0,2  bis  1  v.  H.)  fixer  Stoffe  vo^ 
banden  sind  iNaGl  und  KCl).  Audi  J.D.IUedel 
(Bericht  1912)  sagen,  daß  man  fflr  Salmiak 
einen  bestimmten  Rückstand  annebmen 
möge.  Ferner  macht  Verfasser  auf  einen 
ständig  zu  findenden  Gehalt  an  Sparen  v<» 
Eisen  aufmerksam.  Es  sei  als  Oxydul  vor- 
handen, könne  darum  mit  Kaliumferrocyanid- 
lösung  nach  dem  D.  A.-B.  V  nicht  nachge- 
wiesen werden.  Wohl  könne  man  es  bei 
der  Probe  auf  empyreumatische  Stoffe  (Ver- 
dampfen mit  Salpetersäure)  beobachten,  wo 
es  sich  durch  gelbe  Farbe,  namentlich  am 
Rand  der  Schale,  bemerkbar  mache.  Der 
Rückstand  sei  daher  gar  nicht  weiß,  wie 
das  Arsneibnoh  fordere;  da  empyreumatische 
Stoffe  einen  roten  Rückstand  hinterlassen 
würden,  solle  das  D.A.-B.V  lieber  die  Ab- 
wesenheit der  roten  Farbe  fordern.  Nach- 
weisen kann  man  dieses  Eisenoxydul  ent- 
weder mit  Schwefelammoniumlösnng  (grün- 
ähnliche  Farbe),  oder  indem  man  10  eem 
einer  Salmiaklösung  10 :  100  mit  einigen 
Tropfen  Rhodanlösung  5 :  100  nnd  2  eem 
Salpetersäure  1  :  4  versetzt;  kalt  bereits^ 
aber  noch  stärker  beim  Erwärmen  tritt 
Rotfärbnng  ein.  Jedoch  solle  man  ruhig 
diese  geringe  Menge  Eisenoxydnl  weiter  zu- 
lassen, nur  dürfe  man  sich  bei  der  Emyreuma- 
Reaktion  durch  die  geringe  gelbe  Farbe 
nicht  täuschen  lassen. 

Wiebelitx  hält  (Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  19, 
S.  194)  im  Gegensatz  zu  Enx  dafür,  daß 
völlig  flüchtiges,  alkalichioridfreics  Ammonium- 
ohlorid  im  Handel  zu  haben  ist,  und  dafi 
darum  die  Forderung  der  vöUigen  Flüehlig- 
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keit  im  Ann«baehe  aufreebt  sa  erhalten 
aei.  Es  gäbe  im  Handel  2  Sorten:  ein 
gleiehmftSig  Bebönes,  kriatallinisebeB  Palver 
and  ein  grobes,  kriatailiniaebes  mit  mehr 
oder  weniger  spießigen  KrbtaUen.  Die 
letztere  Form  sei  die  alkaUfreie.  Man  solle 
diese  Form  mit  im  D.  A.-B.V  erwihnen. 

Amylenhydrat. 

Lefeldt  hält  (Pharm.  Ztg.  1914^  Nr.  4, 
S.  42)  die  Siedepnnktsgrenze  des  D.  A.B. V. 
99<>  bis  103^  fflr  an  eng,  da  das  Präparat 
dnreh  einen  ganz  geringen  Wassergehalt 
wesentlieh  bednflnßt  wird,  und  im  Handel 
nur  solehes  in  haben  sei,  daß  zwisohen  96^ 
und  104^  siedet.  Bei  den  allgemeinen 
Eigensebaften  solle  das  Arzneibueh  noeh  die 
Eigensehaft  angeben,  daß  es  mit  leuohtender 
and  rafiender  Flamme  brennbar  ist 

Balsamnm  Copaivae. 

Ohne  die  besondere  Apparatur  des  Arznei- 
baehes  (Kolben  mit  Steigerohr)  läßt  sieh 
die  VenBeifangszahl  eiafaeher,  wie  folgt,  be- 
stimmen E.  Wende  (Apoth.-Ztg.  1913^ 
Nr.  93,  S.  949):  1  g  Balsam  wägt  man 
in  eine  100  g-Glasstopfenflasehe  ein,  pi- 
pettiert 20  eem  n/2  wemgeistige  Ealilaage 
hinzu  und  miseht  dureh  vorsiehtiges  Um- 
sehwenken  gut  dnreh.  (Flasehenhala  nieht 
mit  Balsam  oder  Lange  benetzen!).  Die 
wohl  Tersehlossene  und  mit  Bindfaden  za- 
gebundene  Flasehe  setzt  man  in  die  trockene 
Zinnbüehse  eines  nunmehr  anzuheizenden 
Infnndoriums.  Vom  lebhaften  Sieden  an 
gereehnet,  beläßt  man  30  Mmuten  lang  im 
Wasserbade.  Während  dieser  Zeit  wird  die 
Flasehe  dann  und  wann  etwas  angehoben 
und  gelinde  geschwenkt  und  durohgemisebt 
Dies  ist  unbedingt  nötig!  Nach  V 
stflndlger  Erhitsungsdauer  läßt  man  ab- 
kflhlen,  verdQnnt  mit  10  eem  Alkohol  und 
etwa  80  eem  Wasser,  gibt  1  eem  Phenol- 
phthalelnlGsung  zu  und  titriert  den  Laugen- 
abersehuB  mit  n/2-SalzBäare  zurück.  Die 
Resultate  stimmen  mit  den  Verseifungszahlen 
nach  dem  D.A.-B.V  fiberein;  die  Lauge 
muß  mindestens  3  Tage  alt,  rationell  her- 
gestellt sein  (s.  unter  weingeistige  n/i- 
KalUange);  dann  braueht  der  Titer  der 
Lange  nur  kalt  festgestellt  zu  werden. 

Baisamum   peruvianum. 
Die    Untersuchungen  «Aber     Perubalsam 
ond  Brkennongsmögliebkeiten  von  Pemgenen 


ffihrten  K.  Em  (Sflddeutsehe  Apoth.-Zfg. 
1913,  Nr.  73,  a  600  und  Nr.  74,  8.  608) 
zu  folgenden  Ergebnissen:  Das  Spes.  Gew. 
des  D.A.-B.V.  (1,145  bis  i;L58)  wird  von 
echten  Balsamen  leioht  überschritten  (1,165), 
wie  das*  spez.  Gew.  echter  Baisame  Ober- 
haupt seit  Jahren  die  Neigung,  in  die  H5he 
zu  gehen,  erkennen  läßt.  Die  in  Hamburg 
und  Bremen  emgefflhrten  Naturbalsame  (ga- 
rantierte Originalware)  entspreehen  in  jeder 
Beziehung  den  Anforderungen  des  D.A.-B.V. 
Dagegen  ist  man  nicht  in  der  Lage,  auf 
Grund  der  vom  D.A.-B.y  gegebenen  Kenn- 
zahlen die  Perugene  neuerer  Zeit  erkennen 
zu  kennen.  Hierzu  geben  nur  Anhalts- 
punkte: 

1.  Die  Säuresahl,  indirekt  zu  er- 
mitteln, die  zwar  etwas  zu  hoeh  ausfällt, 
aber  Vergleiehswerte  gibt:  Etwa  1  g  Bal- 
sam wird  in  1  bis  2  eem  absolutem  Alkohol 
dureh  Umschwenken  gelöst,  alsdann  mit 
25  Gcm  n/'2weingeistiger  Kalilauge  versetzt 
und  nach  Zusatz  von  10  Tropfen  Phenol- 
phthalelolOsung  sofort  mit  n/2  -  Salzsäure 
zurfloktitriert ;  das  Versehwinden  der  roten 
Färbung  ist  immerhin  erkennbar.  Import- 
balsame zeigen  Säurezahlen  von  etwa  70, 
Penigene  etwa  50. 

2.  Die  Jodzahl  des  Balsams  sowie  des 
isolierten  Ginnamelns.  Zur  Ansfflhrung^der 
Jodzahlbestimmung  werden  etwa  0,6  g 
Balsam  in  15  eem  Chloroform  gelöst  Die 
Jodbindung  Ist  nach  2  Stunden  vollständig. 
Die  Jodzahl  des  Ginnmaelos  fällt  ver- 
schieden aus,  je  nachdem  das  Ginnameln 
nach  dem  D.  A.-B.  V  (Lauge  und  Aether) 
oder  mit  Petroläther  ans  dem  Balsam  ge- 
wonnen wurde. 

Importbalsame  zeigen  etwa  45  als  Jod- 
zahl, Perugene  etwa  30.  Arzneibueh  (Lau- 
gen-Aether)-GinnameIn  etwa  10  alsJodzabl, 
Perugene  etwa  2. 

Ausnahme  bildet  Pemgen  Evers:  Bal- 
samjodzahl etwa   40,    Ginnameln   etwa  19. 

3.  Salpetersäure-Reaktion  nach 
Caesar  dk  Loreix  (Gesch.-Ber.  1913, 
S.  115).  «2  g  Balsam  werden  m  einem 
Arzneifläschohen  mit  10  g  Petroleumäther 
kräftig  durchgesehflttelt,  letzterer  alsdann  in 
eine  zuvor  mit  Schwefelsäure  und  darauf 
mit  Wasser  sehr  sorgflUtig  gereinigte 
trockene  Poraellansehaie  filtriert,  im  Dampf- 
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bade  abgednnstet  nnd  das  sorflokbleibande 
Ginnamelii  nooh  weiter  10  Ifinntea  im 
Dampfbade  erhitst  Naeh  dem  Erkalten 
eetit  man  ihm  6  Tropfen  Salpeteralnre, 
spei.  Gew.  1,38  za  nnd  miiobt  beide 
Fiflnigkeiten  raeeh  nnd  innig  mit  einem  eben- 
falls mit  konsentrierter  Sehwef ebinre  nnd  da- 
rauf mit  Waner  sehr  eorgfiltig  gereinigten 
PorsellanpiatUl.  Reiner  Balsam  gibt  sofort 
goldgelbe  Farbe.» 

Sie  wird  ron  Importbalsamen  mit  rein 
goldgelber  Farbe  gehalten.  Pemgen-^^s^ 
Gnqnmbalsam  nnd  Ester?erbmdnngen  ans 
Styrax  nnd  Golofdioninm  bednfinssen  die 
Farbe  dentlieh  erkennbar,  nieht  dagegen 
Znsätae  von  Tolnbalsam,  Siam-  nnd  Snma- 
tra-benzoS  nnd  Takamahaka.  Pemgene, 
mit  Ansnabme  dea  styraxhaltigen  Pemgen- 
Evers  sind  daher  nieht  sieher  an  erkenndn. 

4.  Das  Verhalten  des  Balsams 
Petroläther  gegenüber,  das  sehon 
von  Hager  empfohlen  wnrde.  Man  sohflttelt 
5  Tropfen  Balsam,  die  man  ohne  Be- 
rfihmng  der  Wandnng  des  R^genzgiases 
anf  dessen  Boden  gebracht  hat,  mit  6  bis  7 
eem  Petroläther  (dea  D.  A.-B.  V-Beagensien- 
verzeichnisses)  eine  Minnte  kriftig  nnr  in 
der  Ungsriehtnng  des  Olases.  Eehte  Bal- 
same bleiben  an  den  Wandungen  dea  Glases 
haften,  Perngene  geben  ein  graues  Gerinnsel, 
das  Aehnliehkeit  mit  nadelf5rmiger  Kristall- 
stmktnr  hat  (Die  Wärme  darf  10  bis  12^ 
nicht  wesentlich  flbersohreiten}.  Von  or- 
ganischen LOanngsmittebi  geben  nnr  Alkohol 
nnd  Chloroform  unterschiede  zn  erkennen, 
indem  b«  stärkerer  Verdfinnnng  nnr  bei 
Pemgenen  Trübungen  eintreten.  Keine 
Unterscheidung  geben  die  Uti'sAe  Zinn- 
ohiorürprobe  nnd  die  Refraktometerzahlen 
wegen  zn  starker  Eigenfärbung.  Auch  sind 
die  früher  empfohlenen  Schwefelsäure-  und 
Kalkproben  unzweckmäßig,  da  sie  so  gut 
wie  kernen  AufschiuB  über  die  heutigen 
Verfälschungen  geben.  Die  Ghloraihydrat- 
und  Weingeistprobe  zeigt  Zusatz  fetten 
Gelee  an  nnd  kann  deswegen  beibehalten 
werden;  synthetische  Balsame  zdgt  sie  da- 
gegen nicht  an. 

Nach  E.  Wende  (Apoth.  Ztg.  1913, 
Nr.  93,  S.  949)  läßt  sich  die  Verseifungs- 
zahl  des  Pembalsams  ohne  die  besondere 
Apparatur    des   Arzneibuches    (Kolben    mit 


Steigerohr)  ebf acher,  wie  folgt,  bestimmen: 
1  g  Pembalsam  wird  mit  95  eem  n/2 
weingeistiger  Kalilange  genau  wie  bei  Bal- 
samnm  Copaivae  angegeben  unter  amtweiligem 
vorsichtigem  umschwenken  veneift.  Nach 
Ablauf  der  V2-stündigen  Verseif ungsdauer 
läSt  man  abkühlen,  apült  mit  100  com 
Wasser  in  emen  geräumigen  Titrierbeeher 
über,  versetzt  mit  1  eem  Phenolphthalein- 
lOsung  und  mißt  den  Langenüberschuß  durch 
n/2-Salzsänre  zurück.  Die  Zahlen  stimmen 
mit  den  Verseifungszahlen  naeh  ^em  D. 
A.-B.  V  überein ;  die  Lauge  muß  mindestens 
3  Tage  alt  und  rationell  hergeatellt  sein 
(s.  nnter  weingeistige  n/2-Kalilauge).  Dann 
braueht  der  Titer  der  Lauge  nur  kalt  feat- 
gestellt  zu  werden. 

Balsamum  tolutaanm. 

Ohne  die  besondere  Apparatur  des  Arz- 
neibueheB  (Kolben  mit  Steigerohr)  läBt  sich 
die  Verseifungszahl  naeh  E.  Wende 
(Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  93,  S.  949)  ein- 
facher, wie  folgt,  bestunmen:  1  g  Babam 
wird  mit  20  eem  n/2  weingeiatiger  Kali- 
lauge genau  —  wie  bei  Balsamum  Gopaivae 
angegeben  —  unter  zeitweiligem  vor- 
Biohtigem  Umschwenken  verseift.  Nach  Va- 
stflndiger  Verseifuug  läßt  man  abkühlen, 
verdünnt  mit  25  eem  Wasser,  fügt  1  eem 
Phenolphthalelolöflung  hinzu  und  titriert  mit 
n/2-Salzsäure  zurück.  Die  Verseifungs- 
zahlen stimmen  mit  den  nach  dem  D.  A.-B.  V 
erhaltenen  überein.  Die  Lange  muß  mm- 
destens  3  Tage  alt  und  rationell  hergesteUt 
sein  (s.  unter  weingdstige  n/2-Kalilauge) ; 
dann  braueht  der  Titer  der  Kalilauge  nnr 
kalt  festgestellt  zu  werden. 

(FortsetsuDg  folgt) 


Hugensclimldt's  Zahnpulver. 

Lapis  Pumicis  subt  pnlv. 

1  8 

Natrium  perborieum 

8  g 

Sapo  medicatus 

30  g 

Oaldum  carbonienm  praee. 

60  g 

Oleum  Menthae  piper. 

gtt.  V 

Oleum  Anisi 

„    V 

Vierteljahressehr.  /.  pr.  Pharm, 

1913,  385. 
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■ahrungsmittol-Ohoiiii». 


BeBtiminung    der    Sulfate    des 
Weines  durcli  phyBikochemische 

Volumetrie. 

Duioit  nnd    Duboux  nahmen  die  titri- 

metriiohe  Beetimmnng  der  Salfate  im  Wein 

mit  n/4-BarytlaDge    vor   and  erkennen  den 

Endpunkt   der   ümsetinng  dnreh  Bestimm- 

nng   der   Leitfähigkeit      Kalk,    Magnesia, 

Wein-  nnd  Apf elainre  stOren  nieht.    Oenanig- 

1  bis  5  mg  Kaiinmsolfat  im  Liter, 

BuU.  Soe.  aUm.  [4],  13,  t068  (1913)  d.  ZUehr, 
/.  angew,  Ckmn,  1914.  Bge. 


Sal  Victor, 

ein  Battersals,  enthUt  naeh  der  üntersnch- 
nng  des  milohwirtsehaftlichen  Instituts  in 
Hameln  0,011  v.  H.  UnlOsliehes,  0,03  v.  H. 
Kalk,   0,008   v.  H.  Hagdesia,  0,01    v.  H.| 


Sehwefelsftnre.  Bezagsqnelle:  J.  Edelmann 
in  DQsseldorf,  EHerstraße  155. 


Borgehalt  von  Eiern  und  Milch. 

Bertrand  and  Agulhon  konnten  in  der 
Mileh  der  Eseiin,  Ziege  nnd  Kah  Bor  naoh- 
weisen,  und  zwar  gelingt  der  Naehweis  ans- 
sehließlioh  im  Seram  vieUeieht  in  Form  von 
Boraten.  Verfasser  fanden  m  Franenmileh 
0,08,  Eselinmileh  0,1,  Knhmileh  0,2,  Markt- 
mileh  0,5  mg  Bor  im  Liter.  Ebenso  konnte 
Bor  in  Vogeleiern  ermittelt  werden.  Es 
enthielt  HtLhnereigelb  0,016,  SflhnereiweiO 
1,0,  Gänseeiweiß  1,0,  Trathenneneiweifi 
1,0  mg  Bor  im  Kilogramm  Troekenmasse. 
Vermntieh  gebOrt  das  Bor  mit  so  den 
katalytisehen  Elementen  der  lebenden  Zelle. 

BtdL    Soe,    Chim.  [4]  824  (1918)  d.  ZUehr. 
/.  angew.  Okem,  1914.  Bge, 


Bakteriologisch»  üittoilungon. 


Zum  Nachweis  von  Typhus- 
bazillen im  Harn 

bat  W.  Schneider  das  Verfahren  von  Hesse 
snm  Naehweis  von  Bakterien,  bei 
dem  ein  Berkefeld-Füier  verwendet  wird, 
benntat.  Das  Hesse^sohe  Verfahren,  Aber 
welehes  in  Pharm.  Zentralh.  62  [1911],  1348 
beriehtet  wurde,  hat  im  Laufe  der  Zeit  be- 
deutende Verbesseruugen  erfahren  und  wird 
jetst  folgendermaßen  ausgeführt. 

Eine  in  einem  Qlasaylinder  befindliehe 
Berkefeld-Filterkerae  Nr.  10  Vs  wird  mit 
einem  Gummipfropfen  auf  emem  Saugkoiben 
befestigt,  der  mit  einer  Wasserstrahlpampe 
in  Verbindung  steht.  Diese  erseugt  in  dem 
Kolben  einen  Inftverdflnnten  Raum,  so  daß 
die  hl  dem  Zylinder  befindliehe  Flflssigkeit 
dmreh  die  Kerxe  filtriert  wird.  Damit  von 
den  Bakterien,  welehe  in  der  lu  untersaeh- 
enden  FMasigkeit  enthalten  sind,  keine  oder 
fast  keine  in  die  Kerxe  eindringen,  koeht 
man  0,1  g  Kieselgur  iweeks  Entfernung 
von  Luft,  feinster  gleiehm&ßiger  Verteilung 
und  SteriSsatton  in  100  eem  Wasser  aus 
und  filtriert  die  Aufisehwemmung  allein  dnreh 
die   Kerse.    Dadnreh   bildet   sieh   auf  der 


Keraenoberfiftehe  ein  sehr  feiner  gleieh- 
mäßiger  Kiesislgurmantel.  Alsdann  filtriert 
man  die  an  untersuehende  Flflssigkeit  Zur 
Gewinnung  der  auf  der  Kerxe  xurflek- 
gehaltenen  Bakterien  werden  mit  einem  dnreh 
eine  Druekpumpe'*')  erxeugten,  mOgliehat 
kräftigen  Stoß  3  bis  6  eem  Wasser  rflek- 
läufig  doreh  die  Kerxe  gepreßt  Dadnreh 
hebt  sieh  der  Kieselgurmantel  leieht  nnd 
vollkommen  ab  und  kann  auf  entspredi- 
ende  Nährböden  verteilt  .werden.  Auf  diese 
Weise  gelaagten  durehsehnittlieh  97  v.  H. 
der  ausgesäten  Bakterien  zum  Naehweis. 

Bei  der  Dntersuehung  von  Harn  ver- 
wende man  mögliohst  frisehen,  oder  man 
verdflnne  ihn  mit  sterilem  destilliertem  Wasser 
bezw.  bringe  um  auf  Körperwärme,  um  die 
auskristaUisierten  Salze  wieder  anfxulflsen. 
Die  Kieselgur- Aof seh wemmung  0,1:100  ist 
hierzu  nioht  erforderlieh,  es  genflgt  eine  im 
Verhältnis  0,03:100. 

DeuUeh.  Med.  Woekensehr,  1014, 272. 


*)  Die  Berkefeldfilter-Oesellsohaft  bringt  eine 
kleinere  sehr  braaohbare  Druckpumpe  in  den 
Handel. 
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Hygienisch»  illitt»ilung»n. 


Zur  Oewinnung  keimfreien 
Trinkwassers  im  Felde 

empfiehlt  Kunow,  znnftohBt  das  Wasser 
mittels  Kaliampermanganat  und  Kupfenmlfat 
zu  deeinfiziereii  and  dann  mittels  Sacrofilter 
Ea  klären.  Entere  t5ten  die  freisohweben- 
den  Keime  ab,  letzteres  hält  die  nicht  ab- 
getöteten Eeimkiflmpchen  asorück.  Aber 
anch  diese  Kenne  gdien  in  dem  Sehlamme 
SU  Orande,  da  dieser  trotc  Neutralisation 
der  ehemischen  Stoffe  dnreh  festes  Wasser- 
stoffperozyd  noch  bakterientOtend  wurkt  in- 
folge des  in  ihm  zorflekbleibenden;  fein  ver- 
teilten Knpferoxyds.  Hierdoroh  wird  eine 
Infektion  des  Filtergewebes  verhindert,  so 
daß  die  Filter,  ohne  inzwischen  gereinigt 
oder  sterilisiert  werden  zn  mflssen,  so  lange 
benutzt  werden  können,  wie  die  FQterleistang 
befriedigt    Das  Filtrat  ist. klar,  gesehmaek- 


los    und    frei     von    gesundheitssdiädliehen 
Beimengungen. 

DmiUch§ÄM.  Woehen9§kr,  1914,  98. 


Ueber  die 

-Sterilisation  mit 
Salzsäure-Brom-Kaliumbromid 

sehreibt  Dr.  Äumann  (Deutsehe  militlr- 
ärztU  Zeitsohr.  1914,  Nr.  2),  dafi  das  Ver- 
fahren naeh  RiegBl,  bei  welehem  auf  jedes 
Liter  Wasser  2  g  Salzsäure  (25  v.  H.), 
0,06  g  Brom  und  0,06  g  Kalinmbromid 
zugesetzt  wurd,  bei  Benutzung  von  Wässern, 
entsprechend  dem  Berliner  Leitungs-  oder 
Spreewasser,  sichere  Keimvemiehtnng  ge- 
währleistet Er  bezeichnet  aber  die  Ver- 
packung der  Chemikalien  in  Ampullen 
wegen  großer  Zerbreehlichkdt  derselben 
für  ungeeignet 
Dmtioh.  M§d.  Wochenaekr,  1914,  304. 


Therapeutisch»  Mitteilungona 


Noviform 

bd  den  verschiedensten  Augenerkrankungen, 
wie  Bindehaut  und  Homhantent£Ündnng, 
bei  lidrandentzQndung  und  ägyptischer 
Augenkrankheit,  bei  Homhautgesohwtlren 
und  schließlich  zur  Desinfektion  nach  Fremd- 
k5rperentfemung  empfiehlt  auf  Orund  der 
in  der  Qrazer  Universitätsklinik  gemachten 
guten  Erfahrungen  Dr.  Rauch.  Er  ver- 
wandte das  Mittel,  das  übrigens  anch  in 
anderen  großen  Augenkliniken  schon 
Heimatsrecht  erworben  hat,  wie  in  Kiel, 
Hamburg,  Leipzig,  in  Salben  1  bis  2 :  100. 
Er  rflhmt  an  ihm  die  austrocknende,  des- 
infizierende Wirkung,  die  Gerachlosigkeit, 
die  Eigensehaft  des  Mittels,  den  Augapfel 
nicht  zu  reizen,  die  ücberhäutung  zu  be- 
schleunigen, und  schlieBlich  die  unauffällige 
Farbe  und  Billigkeit  Zu  eignem  Gebrauoii 
verwandte  er  das  Noviform  als  Palver  bei 
Hantabschflrfungen     und    Sebneebrand    auf 


Ski-   und  Sommerturen   und  war   dabei    in 
jeder  Weise  mit  ihm  zufrieden. 
B#r/.  min,  M^ath^iuähr.  1913,  2190.     BW. 


Die  gute  Verträglichkeit  des 
Arsentriferrols  bei  Magen- 
krankheiten 

veranlaßt  Dr.  Hans  r/re- Berlin,  zu  seiner 
Empfehlung.  Er  gab  es  hauptaäehlich  bei 
Kianken  mit  Hagengesehwfir;  Säure- 
besehwerden  oder  Sehmerzen  traten  fast  nie 
ein.  Auch  stärkere  Verstopfung  blieb  «■• 
Unzweifelhaft  wird  der  bei  Magengesehwilren 
auftretende  Blutverlust  rascher  ersetzt,  wenn 
dem  Kranken  ein  geeignetes  Eisenarsen- 
präparat wie  das  genannte  verabreicht  wird. 
Ury  verwandte  ea  in  Form  dea  UkOrs  (Arsen- 
triferrol  cQehe»). 

V'erlin.  klin.  U'orhenschr.  1914,  2?.         B.  W. 


US 


Versohlsden*  MMeilungen . 


Signalahr 
naoii  Dr.  Loebe. 
Se  gibt  nnibhbxig  vom  Uiuwork  salbBt 
dektromagnttiuh  du  Zst-Qloflk«oiiiidieii 
nod  geiUttet  wie  winkdrliohe  Bmrtelliiiig 
der  gewOmehten  BeobacbtODga-Zdtrlome 
I.  B.  «nt  Vi,  Vi,  ^4,  1  Uinnt«  uw.  dorah 
entsprediende  KontakteteDnng  und  aoinit 
^aidiiBiBig  wiederkebrende  SehÜeßuDg  dee 
d»  Glookoiid^en  «odOieDden  Bttterie- 
atroDus.  AnBerdea  U  iß»  Spielnhr 
einorswdteD  elektronikgnatitdien  Vorriehtnng 
itHgerltatet,  cBe  dn  ZeHfaengsben  bei  Ostf- 
niug  b«sw.  Dnterbrediea  «nee  elektili^ian 
ArbotHtromes  «mDglicht  In  ihrer  Au- 
tAhroBg  eotaprieht  die  Bigwünhr  einer 
großen  meebutiiaben  Weekeruhr  mit  ge- 
trennlan,  tat  gamönumem  Brett  be- 
foriigtem  Uhr  nnd  Llntewerk.  Der  Strom- 
■eliiafi  wird  dnrdi  Eontaktfedmi  beweck- 
•Mligt,  £e  flt«  EonUktrtift«  Hhieifen. 
Ditee  ntian  »nf  tiaer  Sehribe,  dwen  Um- 
drdiBBg  dser  bestimmt«  ZeiteiDlieit,  i.  B. 


emer  lünnte,  entapridit,  snd  rind  m  u- 
geotdaet,  daS  nseb  EknMlen  der  be- 
treffendoB  Kontaktfedn  Bvf  eine  beetinimte, 
den  gewihlten  and  unnzeigandea  Z^t- 
rlnrnsB  entapreehende  Stiftsone  der  Kon- 
tkktsebeibe  du  SehUeftsD  dae  Batterieaboniea 
erfolgt  Dieaer  bringt  den  Uunmer  inm 
Aoaehlag  an  die  Qloeke.  Wird  der  Strom 
dnreli  den  oberhalb  des  Zifferblattea  an- 
geordneten Kootakthebel  nmgeaehaltet,  ao 
wild  der  HunBer  durah  den  Qektro- 
magneten    featgehalten,    aehllgt    aber    bei 


Stromoaterbredinng  an  die  Glocke,  He^ 
ateller:  Qearilaehaft  ffli'  Laboratoriomabedarf 
m.  b.  H.  Bernhard  Tolmaox,  db  Co.  xa 
Berlin  N.  4,  Gbanaaeeatrafie  24.  (Cbem. 
Ztg.  1914,  339.) 


Apothekerlöffel. 
In  dem  neoen  Bulletla  der  8o- 
ei6t6  d'faiatoEre  de  Pbarmaeie  in 
Paria  wnrde  vor  einiger  Zeit  ein  lehSaer 
ReBtptiwUKfel  etwa  ada  dem  Beebaiehnten 
Jabitnndert  im  Bilde  rorgefflbiL  Im 
OegflsaatB  in  den  IlUidiaif,  die,  wie  ieii  io 
meiner  Arbeit  flbn  £e  Urgeiebielite  der 
HaoB-,  Kfldten-  und  Mgereeht  der  Aptt- 
tbekengerlte  aoafBbrta,  nnd  wie  ea  dar 
fransJtfiebe  Anadmek  0  n  i  1 1  e  r  (fom  k- 
teiniaehen  Coehlear)  liaatltigt^  ihre  Abnan 
in  HnaehelaehalaB  haben,  ißA  der  geseigta 
LSEfd  m^  «ner  franiMadien  Feile 
(vom  Latainiaahen  Pela),  einem  Spaten, 
der  lof  den  Span  luIliÄgeht  und  Im  eng- 
liadien  S  p  o  o  n  nnd  in  akandlnawiaehen 
Worten  adne  Gefolgaehaft  hat  Wir  finden 
derartige  flaebe  LOffel  griegentlidi  in  den 
EnBhan-  nnd  EialSffefat  anawar  Kon^toreien 
wieder.  Ana  Hola  worden  und  werdea  aie 
angefertigt,  aoa  allen  mflgHebes  Stotteo, 
die  der  Dredialer  bearbeitet  Fbnibtrt 
lEflt  in  aeinem  berOhmtan  geieliielrtSeben 
Roman  Balambo  dem  SoHeten  Mtüa- 
bathntm  In  duem  LBtfel  au  Elektron 
rdeiien.  Ea  handelt  aieb  dabei  niebt,  wie 
in  «nem  N&ebtng  tm  E.  Oerardin  ge- 
sagt wird,  am  Bernatein,  aeDdeta  um  ein 
naeh  seiner  Farbenihnliehkait  ebenso  ge- 
nanntea  Trnggold,  von  dem  miter andvm 
Plimus  aprioht.  DaB  aolehe  LSffel  andi 
ana  dem  aagenamwobenen  Einhorn  dar 
gestellt  worden,  an  deaeon  Stelle  Elfen- 
bein, Walroaa  nnd  derg^nehen  gtaetsl 
wurde,  erbeut  ana  der  Sage,  dafi  Einhorn, 
ünicornn,  in  der  NIhe  Ton  Giften 
aehwitite  nnd  im  Stande  war,  die  Gift- 
wirknng  anfioheben.  Fflr  du  LqImd  der 
alten  Apotheker  und  die  patriarebtlia«dieD, 
dem  Heneo  nnd  dem  Gemllt  Beelmnng 
tragenden  ffitten  beieidiDend  ist,  du  in  der 
Hitte  des  seehauhnten  Jahrhuidefta  in 
FrubvUh   von   maadmi,    nnd   nieht   den 
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Behleehtoiten  Apothekern  ihren  Leh^gen 
ram  Dmnk  für  ihren  Eifer,  aolehe  «Bpatel- 
Uffel»  mit  entspreehenden  loiehriften  %%- 
sehenkt  wurden.  Vor  «nem  halben  J«h^ 
hundert  war  ea  eine  IStte,  wie  aieh  vielieieht  einer 
oder  der  andere  der  Leaer  daa  am  eigener 
Erfahrung  erinnert,  lu  Weihnaehten  dem 
Personal  eine  leidene  Weste  au  verehren, 
leh  konnte  mieh  aus  gleiehem  Orunde 
später  des  sehOnen  Oasehenks  eines  Platin- 
messers erfreuen.  Beide  Angebinde  leigen 
iweifellos  «ne  gewisse'  «persönliehe»  Note, 
deren  Beaits  gerade  jetst  als  Notwendigkeit 
angesehen  wird.  Die  heutigen  geseUsehaft- 
liehen  VerhUtnisse,  der  Verkehr  awisehen 
Arbeitgeber  und  -Nehmer,  maeht  die  Kluft 
awisehen  beiden  (sie  ist  so  natfirliehwie  die 
Oegensitzliehkeit  awisehen  Alter  und  Jugend) 
immer  größer,  sieher  inm  Behaden  der 
grofien  Oemeinsehaf  t  wie  aueh  der  kleinen 
Gemeinde  der  Apotheker. 

Eermatm  Seh$lensi^  Cissel. 


Eine   neue   Hartgummi  -  Presse 

naeh  Dr.  Wulff  und  Dr.  EiUen  stellen 
E.  Müller  db  Co.  in  Berlin  SO  26  her. 
Sie  besteht  aus  einem  Hartgummi-ZyUnder, 
dessen  sieh  verjflngendes  Vorderteil  mit 
einem  Sehraubengewinde  versehen  ist  Zum 
Anfsehrauben  auf  dieses  sind  iwei  kleine 
Mundsttteke  mit  versehiedenen,  dem  Dureh- 
messer der  Stftbohen  entspreehenden  Loeh- 
weiten  beigegeben.  Die  Handhabung  der 
Presse  ist  folgende.  Man  sehraubt  von 
dem  Zylinder  die  hintere  VersehluBklappe 
ab  und  entfernt  gleiehzeitig  mit  dieser  die 
sieh  m  emem  darin  angebraehten  metallenen 
Sehraubengewinde  drehende  Kolbenstange 
aus  Metall  Darauf  bringt  man  die  Stftb- 
ehenmasse  m  die  hintere  Oeffnung  des 
Zylinders  hinem,  sohraubt  die  VersehluBkappe 
wieder  auf  und  preßt  dureh  langsames  An- 
drehen der  Kolbenstange  die  Masse  aus. 
Die  Presse  wird  naeh  dem  Oebraueh  mit 
Beniin  oder  Aether  gereinigt 

Pharm.  ^.  1914,  322. 


Abfärbende  Vögel 

kennt  man  seit  Ungerer  Zeit  Sie  gehOren 
sur  Familie  der  den  Kuekueken  nahestehen- 
den  Pisangtresser     Turakos    und    haben 


eben  roten  Farbstoff  m  den  Sehwungfedem 
und  aueh  an  anderen  roten  Federn.  Obe- 
misehe  üntersushungen  Aber  den  Farbstoff 
hat  luerst  A.  B.  Church  ausgefflhit  Er 
gab  ihm  den  Namen  Turaein.  Dieser 
IM  sieh  in  Wasser.  Oetroeknet  bildet  ea 
eine  tiefrote  amorphe  Masse  mit  Oberfllehen- 
glana.  Die  chemisehe  Znsammensetsung 
ii^t  insofern  bemerkenswert,  als  es  neben 
d^  vier  or([anisehen  Hauptelementen  7  v. 
H.  Kupfer  ttkthilt  Kupfer  und  Stickatoff 
stehen  hier  in  demselben  VerhUtnis^  wie  es  bd 
Himatin  awisehen  Eisen  und  Stickstoff  und 
in  gewissen  Bestandteilen  des  Blattgrüns 
oder  Chlorophylls  awisehen  Magnesium  und 
Stickstoff  besteht  Die  Gesamtmenge  des 
Kupfers  in  dem  Qefieder  eines  Vogels  be- 
trlgt  kaum  9  mg. 

NatunpiiMmuekaft.  Ufn$^haiu  d,   Ch&m^^Zig. 

1914,  11. 

Tapeton, 

ein  Tapeten  -  Reingungsmittel,  besteht  im 
wesentlichen  aus  Kpehi|ala,  Stirke  und 
Wasser.  Es  stellt  eine  plai^isehe^  schwach 
gefärbte  Masse  mit  schwachem  Petroleum- 
geruch  dar. 
Apo*h.'»g.  1914,  300. 


Zerstönrngen  der  Dampfkessel 
durch  ungeeignetes  Kesselspeise- 
wasser. 

In  alteren  chemisoben  Yeröffentltohnogen  fin- 
den sich  als  Ursachen  der  Metallserstörung 
darchuDgeeiffnetesEeBselspeisewasscr  ein  grdBerer 
Qehalt  desselben  an  Chlormagnesium,  Salpeter- 
säoie,  salpetrige  Sftme  und  zulUlige  SSure- 
loflüsse  ans  chemischen  Betrieben  und  Ab- 
wassern angegeben.  Neuerdings  erwiesen  sich 
noch  als  sogenannte  cBohleichende  Eesselgifte» 
freie  und  in  der  Hitze  abspaltbare  Kohlensaure, 
Saueistoff  (ans  beigemengter  LolQ,  Schwefel- 
wasserstoff, Fettsäuren  und  Fett,  Humussauren, 
Kieselsaure,  Ammoniak  und  Zersetsungsprodukte 
von  Fäkal^^issem,  manche  ümsetsanggprodukte 
unsidigemäBer  chemischer  Wasserreinigung, 
größere  Salzansammlungen  im  Kesselwasser  und 
viele  lum  Zwecke  der  Kesselsteinbekampfung 
lugesetste  GtoheimmitteL 

Unter  obigem  Titel  Tcröffentlicht  Dr.  K  Stad- 
Ung$r  in  Chemnitz  eine  kleine  Monographie,  in 
der  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  genannten 
Kesselzerstörer  angegeben  und  gleichzeitig  .die 
wirksamsten  Mittel  zu  ihrer  BekSmpfang  er- 
läutert sind.  In  folgendem  sei.  das  wichtigste 
aus  der  kleinen  Abhandlung  angefahrt 
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1.  Chiormagnesiam.  unter  den  im 
Eeaael  herrschenden  Hitze-  und  Dinokrerhält- 
Dissen  yermag  et  Salzsäure  abzuspalten,  welche 
die  Keeselwandungen  und  Armaturen  aufe  hef- 
tigste schädigt.  Bekämpfung:  Chlormagnesium- 
haltiges  Wasser  ist  zum  Kesselspeisen  unver- 
weadbar,  denn  selbst  in  geringer  Menge  vor- 
handen, erfthrt  es  eine  Anreicherung  im  Kessel. 
Is  ist  deshalb  nach  dem  Aetznatron-Soda-Yer- 
fahren,  dem  Baryumchlorid-  oder  Permutit-Yer- 
f  Juren  zu  reioigen. 

2.  Salpetersiure  und  salpetrige 
8 Iure.  Beide  sind  in  einem  Kesselspeise- 
wasser höchst  unerwünscht,  namentMdi,  wenn 
es  sich  um  erhebliche  Mengen  handelt.  Beson- 
ders gefährlich  sind  sie  als  Beimengungen  des 
Kesselsteins.  Eine  Hauptgefahr  liegt  in  ihrer 
Zersetzbarkeit  zu  sauren  Stickozyden  unter  dem 
EinfluB  von  Druck  und  Hitze.  Bekämpfung: 
Yerwerfung  von  ^Itosem  mit  reichlichen  Mengen 
dayon  zu  Kesselspeisungen,  regelmäßiges  Ab- 
lassen des  Kesselinhaits,  Beinigen  der  Wa&ser- 
gewianungsstelle. 

3.  Zufällige  Säurezuflfisse  zum 
Kesselspeisewasser.  In  Frage  kommen 
Zoflässe  aus  Industriebetrieben,  wo  mit  Schwefel- 
säure, Salzsäure  und  Salpetersäure  viel  gear- 
beitet wird.  Auch  Begenwässer  in  Großstädten 
sind  weMn  des  Gehaltes  an  schwefliger  Säure 
und  Schwefelsäure  nicht  unbedeokliob,  beide 
greifen  ja  schon  die  Dachrinnen  oft  recht  ener- 
gisch au.  Bekämpfung:  Abstellung  der  Säure- 
suflfisse.  Neutralisierung  der  sauren  Wässer 
(Kalk,  Soda,  Aetznatron).  Das  neutralisierte 
Wasser  darf  blaues  Laokmuspapier  keinesfalls 
aooh  röten. 

4.  Freie  und  in  der  Hitze  abspalt- 
bare Kohlensäure.  Es  sind  die  freie 
Kohlensäure  und  die  halbgebundene  Kohlen- 
säure, die  als  cKesselgifte»  in  Frage  kommen. 
BesondjMs  weiche  Wässer  wirken  stärker  metall- 
angreifend bei  hohem  Gehalt  an  freier  Kohlen- 
säure, als  harte.  Unterstütat  yom  Sauerstoff- 
gehalt mitgefuhrter  Luft  oder  tou  der  Gegen- 
wart yon  Chloriden,  Sulfaten,  Nitraten,  Ammon- 
iakyerbindungen  kann  ein  an  COg  überreiches 
Wasser  in  kurzer  Zeit  einen  Kessel  zerstören. 
Wässer  mit  30  mg  CO«  im  Liter  sind  schon 
bedenklich.  Slut  und  Ire^^ner  nehmen  7  bis 
10  mg  COf  ala  die  Höchstgrenze  für  den  zu- 
lässigen Gehalt  zu  Kesselspeisungszwecken  an, 
dabei  ist  yorauszusetzen,  daU  diese  Wässer  min- 
destens 4  deutsche  Härtegrade  aufweisen  müssen. 

Die  ohfmischen  Yorgäoge  bei  solohen  Korro- 
sionen sind: 

1.  2C0t  +  2H80  +  Fe  =  2H  H- FelHCOg)., 
also  Bildung  yon  Wasserstoff  und  löslichem 
Sisenbikarbooat, 

2.  2FeiHC08)2  +  0-l-H,0 = 4C02+2Fe(0H>8, 
also  Bildung  yon  Kohlensäure  und  nnlöshchem 
Eisenhydrozyd.  Auch  die  in  der  Hitze  abspalt- 
bare halbgebundene  Kohlensäure  der  Bikarbonate 
wirkt  angreifend  auf  die  Kesselwände.  Sie  fin- 
det ihren  Ausdruck  in  der  sogenannten  «Kar- 
bonathärte>   der  Wässer.    Bekämpfung:  Chem- 


ische oder  mechanische  Entkohleiisäueruog 
außerhalb  des  Kessels.  Bei  hartem  Wasser 
Anwendung  des  heiAen  Kalk-  oder  Aetsnatron- 
yerfahrens.  Für  weiche  Wässer  entweder  das 
Ausrieeelnngsyerfahren  an  der  freien  Atmosphäre 
oder  das  Ausrieselnngsyerfahren  im  Yi^uum. 
Hierbei  wird  auch  der  gelöste  Sauerstoff  mit 
aus  dem  Wasser  entfernt.  Schutzanstriche  der 
Kessf  linnenflächen. 

5.  Sauerstoff  (mitgeführte  Luft).  Yon 
6  mg  aufwärts  Itn  Liter  Wasser  wirkt  der  Sauer- 
stoff auch  bei  Abwesenheit  yon  CO2  metallösend. 
In  der  Wärme  entweicht  der  Sauerstoff  aus  den 
Speisewässem  der  Kessel,  häuft  sich  in  den- 
selben an  und  wirkt  im  Yerein  ö!«  oder  fett- 
haltiger Wasser  agressiy,  namentlich  am  oberen 
Teil  der  Sieder  und  am  unteren  Teil  der  Flamm- 
rohre. Odlhaltige  Kondenswässer  sind  daher 
besonders  gefährlich.  Bekämpfung:  Entlüftung 
des  Kesselspeisewassers  durch  rasches  und  ge- 
nügend hohes  Yorwärmen.  Starke  Wasser- 
zirkulation in  allen  Kesseiteilen.  Schutzanstriche 
alkalibesiändiger  Art.  Yakuumrieselung  nach 
Wehfmr. 

6.  Schwefelwasserstoff.  Dieser  stammt 
oft  aus  Schwefelquellen,  meist  jedoch  aus  Flkal- 
wässern,  Gaswassern  u.  dergl.  Er  wirkt  stark 
konosiy  und  zwar  durch  Oxydation  der  inter- 
mediär entstehenden  Schwefelmetallyerbindungen 
zu  sauren  ümsetzungsprodukten.  Bekämpfung: 
Yakuumrieselung  nach  Wekner,  Mit  Fäkalstoffen 
yerunreinigte  sohwefelwasserstoffhaltige  Wässer 
sind  dadurch  zu  yerbessern,  daß  die  schädlichen 
Zuflüsse  yon  der  Wassergewinnuogsstelle  abge- 
sperrt werden. 

7.  Fettsäuren  und  Fette.  Fettsäuren 
bilden  mit  Metallen  sogenannte  Metaliseifsn. 
Diese  erzeugen  auf  den  Metallflächen*  schlecht 
leitende  üeberzüge  und  können  zu  lokalen  Ueber- 
hitzungen  führen.  Neutralfette  weiden  durch 
Druck  und  Hitze  in  freie  Fettsäure  und  Glyzerin 
gespalten.  Fette  und  besonders  Müieralöle  be- 
günstigen im  Innern  einee  Dampfkessels  den 
Ansatz  yon  korrosiyen  Gasbläschen  (Kohlensäure, 
Sauerstoff.)  Bekämpfung:  Trennung  yon  Speise- 
wasser und  fetthaltigem  Abdampf.  Entfettung 
der  Kondenswässer  yor  der  Kesselspeisung. 

8.  Humussäuren.  Diese  stammen  zumeist 
aus  torfhaltjgen  Bodenschichten  und  sind  nicht 
selten  mit  Schwefelwasserstoff  yergesellschitftet. 
Bekämpfung :  Ausflockung  der  organischen  Stoffia 
durch  6-8tündiges  Einwirken  lassen  yon  Tonerde 
( Alnminiumsulfat,  Alaun).  Bei  weichen  Wässern 
außerdem  Zugabe  yon  etwas  Soda  um  den  yo- 
luminösen  Tonerdehydrat-Niedersohlag  zu  er- 
zielen. Anwendung  des  ZVfoA^ier'sohen  Ozy- 
dationsyerfahrens  mit  Kaliumpermanganat  bei 
Zugabe  yon  Aluminiumsulfat  und  Durohblasen 
yon  Luft  und  folgendes  Yorwärmen  zur  Ent- 
fernung des  Sauerstoffs. 

9.  Kieselsäure.  Sie  gibt  Yeranlassung  zur 
Bildung  yon  Kesselstein  bei  Gegenwart  yon 
Kalk-  und  Magnesiumsslzen,  also  harten  Wässern. 
Wässer,  deren  Kieselsäuregehalt  im  Yerhältnis 
zur  Höhe  des  Qlühiüokstandes  groA  ist,  sind 
besonders  yerdäohtig.     Qoldb$rg  setzt  das  Yer- 
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hjatnis  16  SiO,:100  Olnhrüokstand  als  das 
hödhst  lülissige  iür  KeaselBpeiMwftaBer  fest. 
Bekimpfaiig:  Bindung  der  SJeaelaänre  mit  Aetc- 
natiOD.  Begelm&ßiges  Abblasen  des  Kessel- 
iohalts.  Yermeidong  von  Sinfipeisen  bait^n 
Wassers. 

10.  AmmoniakYerbindnngen.  Da  diese 
£Mt  regelm&ftig  mit  Balpeteislore  und  salpetriger 
Slure  sasammed  7orkommeD,  sind  Wisser  mit 
hoben  Gebalten  davon  aar  Eesselspeisnng  nioht 
zn  yerwendon.  BekXmpfaDg:  Absperrang  der 
fiohädlichen  Brannenioflässe. 

11.  ümsetinngsprodnkte  unsaoh«- 
gemftßer  Wasserreinignng.  Solche  sind 
Caloiamsilikate,  übeimäBige  Aetsnatron-  und 
SodabildüDgen,  nberschüssiges  Kalkhydrat,  An- 
sammlnog  von  Natriumsalät,  Natritunkatbonat. 
BekämpfoDg:  regelmäßige  Eontrolle  des  Eessel- 
speisewassers. 

12.  Größere  Salzansammlnngen  im 
Eesselwasser  (8.Nr.  11)  yeranlassen  Looke- 
nmg  der  Nieten  und  die  Srecheinaog  des 
«Spaokens*,  namentlioh  AnhftnfaDg  Ton  Eoch- 
salz,  dnroh  Mitreißen  größerer  Meogen  Ton 
Wasser-  und  Soblammteiteo.  Von  Natrinm- 
karbonat  werden  Hotgnßarmatnren  nm  so  leich- 
ter aogegriffeD,  je  sinkreioher  sie  sind.  Be- 
kämpfung: regelmäßige  Eontrolle  des  Speise- 
wassers.  Yerwendang  7on  Jenaer  Glas  za 
WasserstandsgÜBern.  Regelmäßiges  Abblasen 
des  Eesselinhalts. 

13.  Geheimmittel.  Der  Yerbranoher  sol- 
cher Mittel  EoU  som  mindesten  eine  Garanüe 
darüber  yerlangen,  daß  der  Yerkäofer  des  Ge- 
heimmittels für  alle  ans  der  Anwendung  des 
Präpaiats  entstehenden  Schäden  anfkcmimt. 

Sonderabdruck  au$  ^Seifenfabrikant»  Berlin 
1914,  Nr.  8,  9,  10,  11,  Verlag  Miue 
Springer,     W.  Fr. 

Zur  Auslegung 
pharmaseutisoher  Gesetze  usw. 

(JTortsetznng  Yon  Seite  502.) 

543.  Thieme  -  Tee.  Nach  §  1  der  für  den 
LandeqK>lizeibesirk  erlassenen  Poliseiverordnong 
des  Polizeipräsidenteo  an  Berlin  vom  1.  Aognst 
1912  dürfen  Arsneimittel,  deren  Yerkanf  auf 
Apotheken  beschränkt  ist,  im  Landespolisei- 
bMirk  Berlin  weder  direkt  noch  indirekt  öffent^ 
lioh  angekündigt  oder  angepriesen  werden.  Nach 
§  l  der  erwähnten  Yerordnnng  Yom  22.  Oktob. 
1901  dürfen  die  in  dem  angesohlossenen  Yer- 
seiohnis  A  auf  gefühlten  Zabereitongen  ohne 
Unterschied,  ob  sie  heilkräftige  Stoffe  enthalten 
oder  nioht,  als  Heilmittel  außerhalb  der  Apo- 
theken nicht  feilgehalten  oder  yerkauft  werden. 
Da  der  Yerkanf  dieser  Zubereitungen  als  Heil- 
mittel nur  «if  Apotheken  beschränkt  ist,  so 
yerbietet  die  erwähnte  Polizeiyerordnnng  auch 
nur,  diese  Arzneien  als  Heilmittel  anzukündigen.  I 


Der  Thieme-Tee  ist  nun  ein  Arzneiaüttel  im 
Sinne  der  Poüzeiyerordoang. 

(Eammergerichts-Sntscheidung  yom  27.  März 
1913.    Apolh.-Ztg.  1913,  Nr.  58.) 

544.  Saraoea.  Yerg«heii  gegen  das  Wda« 
gesetz.  Eine  Fmohtweinfabrik  in  Berlin  braehte 
ein  Getränk  in  den  Yerkehr,  das  ans  Obstwm, 
Alkohol,  Zucker  und  Nußeztrakt  bereitet  und 
anfänglich  «Fruohttrank»  später  «Samosa»  ge- 
nannt wurde.  Dieses  Getränk  wurde  als  ein« 
Weinnaohmachnng  beanstandet,  weil  es  fiüBwsin 
yorläusche,  und  die  Bezeidmung  «Samosa»  einen 
wirklichen  &unoswein  andeute.  Die  beiden  Ge- 
schäftsführer der  Fmohtweinfabrik  erhielten  des- 
halb yom  Landgericht  Berlin  I  am  10.  Januar 
1913  wegen  Yergehens  gegen  §§  9  u«  13  des 
Weingesetzes  eine  Geldstrafe  von  je  150  Mark 
zuerkannt.  Unter  Beiufang  auf  §  10.  Abs.  1 
des  Weingesetzea  legten  die  Yeiurteilten  Beyision 
ein,  die  aber  yom  2.  Strafsenat  des  Beichs- 
geiichls  am  6.  Juni  1913  yerworfen  worden  ist, 
und  zwar  mit  der  Begründung,  daß  der  ange« 
zogene  §  10,  Abs.  1  nioht  angewendet  werden 
könnte.  Obstwein  sei  nur  sofimss  frei,  als  er 
nioht  irreführender  Weise  als  «Wein«  bezeioh- 
net  werde.  «Samosa»  enthalte  aber  nicht  die 
Grundstoffs  eines  erlaubten  Fruchtgetränks,  son- 
dern stellte  sich  als  ein  Gemisch  yon  Obstwein 
dar,  das  nicht  mehr  den  Charakter  der  Natur- 
ähnUchkeit  trage,  und  durch  die  Zusätze  so  be- 
einflußt sei,  daß  er  Traubeowein  (Süßwein)  yor- 
täuBche. 

(Beichsgehchts  -  Entscheid,  yom  6.  YI.  1913. 
Deutsche  Wein-Ztg.  1913,  Nr.  407.)       -rie. 


AlpenpflansenBOliuts. 

Das  E.  E.  Eisenbahomiaisterium  in  Oestw- 
reich  hat  zum  Schutze  der  AlpenpilaDzen  yar- 
fügt,  daß  das  Feilhalten  der  naohgenanntan 
Pflanzen  im  Gebiete  der  Bahnhöfe  aller  yom 
Staate   betriebenen   Bahnen  untersagt  ist;  die 

fenannten  Pflanzen  sind  folgende:  1.  Sdelweii, 
.  Sdelraute,  3  Alpenrose,  4.  Eozianartea, 
5.  Alpenyeilohen,  6.  Eohhrosohen,  7.  Aurikal, 
8.  Orchideen,  9.  Echter  Speik,  10.  Efiöhen- 
schelle,  11.  Türkenbund,  12.  Feuerlilie,  13.  Seidal- 
bast, 14.  Schwarze  Nieswurz. 

Mut,  d,  Dtuteeh.  u.  Oesterr.  Älpeneereim. 


Anfk*age. 
Woran«  beatehen  die  Physiologischen  N-8alae 
aus  Wiesbaden? 


Preislisten  sind  eingegangen  yon: 

Caeßar  db  Lorelx  in  Halle  a.  S.  über  yege- 
tabilische  Drogen  in  ganzem  und  bearbeitetem 
Zustande,  Extrakte  zur  Herstellung  yon  Likören 
mit  Bereitungsyorsohrifien,  Xne^pp^B  Spezial- 
itäten. 


V«ri«gtr:  Dr.  ▲.  Sahavlder,  DiMdcn. 
rar  dte  LaltaBf  rmuAwmüUki  Dr.  ▲.  Beha«i4«r.  m^ 
I  BQflkkaiid«!  änrüh  O  t  lo  M  t  !•  r ,  ITaiimiMlflnafMMLn,  L«lpa 
DnMk  «M  Fr.  Tlllel  Msolit.  (Bvrak,  KaBAth),  Di«i4n 


Pharmazeutische  Zentralhalle 


für  Deutschland. 
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Der  Kork, 
Beine  Entstehung,   Bigeniohaften,    Gewinnung   und  Verwertung. 

Von  Dr.  Hans  Freund,  Radebenl. 


Der  Kork  Tereinigt  in  gieh  eine  grofie 
Aniahl  fttr  die  Verwertung  wichtige 
BigenBehaften,  darunter  solche,  die  bei 
keinem  anderen  EOrper  xasammen  yor- 
kommen.  Er  stellt  somit  ein  anf  kttnst- 
liehem  Wege  gar  nicht  sn  ersetxendes 
Natorerzengnis  dar.  Die  hieraas  sich 
ergebende  allgemeine  Wichtigkeit  dieses 
Stoffes,  femer  der  Umstand,  daß  im 
Schrifftnm  Aber  ihn  yerhftltnismäßig 
nor  wenig  zn  finden  ist,  bezw.  die  An- 
gaben Aber  ihn  so  yerstrent  sind,  daß 
man  sich  nnr  schwer  unterrichten  kann, 
geben  mir  Veranlassung,  einmal  eine 
zusammenfassende ,  ausfflhrliche  Dar- 
stellung ttber  die  Entstehung,  Eigen- 
schaften, Qewinnung  und  Verwertung 
des  Korkes  zu  geben. 

Im  wissenschaftlichen  Sinne 
yersteht  man  unter  Kork,  abgdeitet 
yon  cortex:  die  Binde,  eine  unter  der 
Oberhaut  entstehende  und  dieselbe  nach 


deren  Abfallen  yertretende  Gewebeform 
(Außenrinde)  aller  dikotylen  und  gymno- 
spermen  Holzgewächse  deren  dfinn- 
wandige  Zellen  regelmäßig,  radial  an- 
geordnet und  dicht  miteinander  yer- 
bunden  sind. 

Die  iieue  Gewebeform  bildet  sich 
aus  dem  Eorkerzeuger  oder 
Phellogen  mittels  Zellteilung  in' der 
Weise,  daß  nach  jeder  Teilung  einer 
Eorkmutterzelle  die  eine  Tochterzelle 
zu  einer  Mumie  yersehrumpft  und  die 
neue  Zelle  bildet,  w&hrend  die  andere 
ilu-  Leben  und  ihre  ursprAngliche  Be- 
schaffenheit beibehalt,  zur  neuen  Mutter- 
zelle wird  und  die  erwähnte  Teilung 
weiterhin  fortsetzt,  so  daß  also  immer 
die  obere  Zelle  yerkorkt,  die  untere 
aber  als  Mutterzelle  jftngerer  Eork- 
generationen  zur  neuen  Mutterzelle  wird. 

Die  B  0  r  k  e  n  b  i  1  d  u  n  g,  der  wir 
eigentlich  den  Eork  ffir  den  technischen 
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Qebiaach  verdanken,  erfolgt  ebenfalls 
in  zentrifngaler  Richtnng.  Die  ünter- 
snchnngen  von  v.  Mohl  and  Dippel 
{Dippel,  Das  Mikroskop  und  seine  An- 
Wendung  S.  163)  haben  nachgewieseni 
daß  sie  anf  einer  Entwiekelang  von 
seknnd&rem  Eorkgewebe  innerhalb  des 
Bastteiles  der  Gefäßbfindel  beruht  Sie 
setzt  erst  nach  mehreren  Jahren  ein, 
nachdem  die  Bindenkorkbildung  ihr 
Ende  erreicht  hat.  Dabei  verdickt  sich 
der  Bastteil  des  Qefäßbflndels  zu  aus 
derbwandigen  Zellen  bestehenden  Platten. 
Gleichzeitig  reißen  die  älteren  Schuppen 
an  den  Rändern  ein,  so  daß  der  Stamm 
von  einer  aus  mehreren  &bereinander 
liegenden  abgestorbenen  Schuppen  be- 
stehenden Borke  bekleidet  wird,  die  an 
ihrem  inneren  Bezirk  noch  sämtliche 
Elemente  des  Bastes,  an  ihrer  äußeren 
Seite  noch  die  Rinde  mit  dem  primären 
Eorkgewebe  beobachten  läßt. 

Um  das  physiologische  Bild  zu  er- 
gänzen, sei  erwähnt,  daß  der  Kork 
wegen  seiner  geringen  Durchlässigkeit 
fOr  Wasser  und  Qase  der  Pfllanze  als 
Schutzmittel  vor  zu  starker  Verdunstung 
dient.  Im  Innern  regeln  sich  die 
Bahnen  des  StoflEtransportes  (Endodermis, 
Easpary^sche  Streifen)  und  ermöglichen 
einen  relativen  Abschluß  derSekrete  (Oel- 
drfisen  und  Sekretbehälter  /  W.  Wächter^ 
Jahresber.  f.  Wissenschaft!.  Bot.  1906, 
41,  S.  16B1). 

Nach  den  von  Nieremtein  {M.  Nieren" 
steifif  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  43, 
S.  1267  b.  70)  vorgenommenen  pflanzen- 
physiologischen Untersuchungen  spielen 
im .  Verkorkungsprozesse  die  Gerbstoffe 
eine  besondere  Rolle.  Mit  der  Voraus- 
setzung, daß  die  letzteren  iJs  Vehikel 
des  Zuckers  in  der  Oekonomie  der 
Pflanze  anzusehen  sind,  läßt  sich  die 
Verwendung  der  Gerbstoffe  im  Ver- 
korkungsprozeß  schematisch  folgen- 
dermaßen denken: 


Tanninglykosid 

i 
Kork-  4-  Tannin 

biidung]       l 

Luteosäure 


-^  Ellagengerbsäure 

i 
Luteosäure 

^   EUagsäure 


Es  werden  also  nach  erfolgter  Ab- 
lagerung des  Zuckers  in  Wasser  unlös- 
liche Produkte  gebildet,  welchen  Vor- 
gang Niermatein  mit  Entgiftungs- 
mechanismus im  pflanzlichen  Organis- 
mus bezeichnet. 

Unter  dem  Mikroskop  macht  sich 
das  Eorkgewebe  sehr  hflbsch.  Der 
Quer-  und  radiale  Längsschnitt  zeigt 
schon  dem  unbewaffneten  Auge  parallel 
und  tangential  verlaufende  Wellenlinien. 
Sie  sind  die  Analoga  der  Jahresringe, 
da  die  von  diesen  Linien  begrenzten 
Eorkschichten  dem  jährlichen  Zuwachs 
des  Eorkes,  den  Jahreslagen,  ent- 
sprechen. 

Betrachtet  man  nun  den  Längsschnitt 
des  Eorkes  mikroskopisch,  so  findet 
man  prismatische,  mehr  oder  weniger 
rechteckige,  im  Tangentialschnitt  sechs- 
seitige Zellen,  die  mit  ihrer  Längsaehse 
zum  Radius  des  Stammes  parallel  liegen. 
Die  Zellchen  des  Eorkes  haben  dflnne 
Wände  und  sind  häufig  wellenförmig 
umrandet.  Im  abgestorbenen  Zustande 
enthalten  sie  nur  Luft.  Außer  diesen 
eigentlichen,  die  guten  Eigenschaften 
des  Eorkes  bedingenden  Eorkzellen  be- 
sitzt der  Eork  noch  Gruppen  von 
Steinzellen  (Lentizellen  oder  Binden- 
poren),  die  nur  locker  zusammenhängen, 
leicht  zerreiblich  sind  und  bei  starker 
EntWickelung  die  Gflte  der  Ware  herab- 
setzen. Beim  Trocknen  und  Pressen 
des  Eorkes  fallen  die  Steinzellen  heraus 
und  hinterlassen  Höhlungen,  welche 
einen  radialen  Verlauf  haben.  Hier  und 
da  findet  man,  besonders  im  alten  Kork, 
kleine  Bflschel  von  Eristallnadeln. 

Der  sogenannte  «männliche»  Eork 
ist  wegen  seiner  tief  rissigen  Beschafl!en- 
heit  wenig  beliebt  und  zu  den  meisten 
technischen  Zwecken  ungeeignet  Die 
Risse  verlaufen  parallel  mit  der  Stammes- 
axe  und  dringen  tief  und  breit  keilartig 
in  das  Innere.  Im  Querschnitt  findet 
man  zu  äußerst  eine  unterbrochene 
Reihe  von  ZeUnestem,  die  fast  weiß 
aussehen  und  aus  farblosen  sehr  stark 
verdickten  Sklerenchymzellen  be- 
stehen. Die  ersten  Eorklagen  werden 
aus  kleineren  Zellen  mit  diäken  Wänden 
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gebildet  und  sind  mehr  rot  gefirbti  als 
die  darauf  folgeDden  Lagen. 

In  physikalischer  Hinsicht  leich- 
net  sich  der  Kork  vor  allem  durch 
seine groBe  Leichtigkeit  ans  (speaf- 
isches  Gewicht  0,3  and  weniger).  Sie 
wird  bedingt  dnrch  die  schwammige 
Natur  und  die  Unmenge  kleiner  Poren 
des  Stoffes.  Nicht  minder  schätzens- 
wert sind  die  filastiaEität  desEorkes, 
um  derentwillen  er  besonders  im  feuchten 
Zustand  auf  einen  weit  geringeren  Baum- 
inhalt zusammengepreßt  werden 
kann,  dann  seine  kautschukartige  Ge- 
schmeidigkeity  seine  Haltbarkeit 
und  seine  geringe  Wärmeleit- 
fähigkeit Eine  weitere  wichtige 
Eigenschaft  des  Korkes  ist  seine  ün- 
durchdrin^lichkeit  gegen  Luft 
und  Feuchtigkeit.  Qnter  den  Wissen- 
schaftlern hemcht  hier&ber  keine  ein- 
heitliche Meinung.  Kamerling  (Kamer- 
ling,  Botan.  Zentralbl.  1897,  73,  S.  64 
bis  66)  z.  B.  spricht  dem  Kork  eine 
verhältnismäßig  hohe  Luftdurchlässig- 
keit zu.  Auch  Wiemer  und  Mohlisch 
(Wüsner  und  Mohlisch  ^  Botanisches 
Zentralbl.  1889,  39,  S.  314  bis  816) 
bestreiten  die  völlige  Durchlässigkeit  von 
Luft.  Mebr  Meinung  dafflr  haben 
Lietxmann  (Lieizmanrij  lieber  die  Per- 
meabilität vegetabilischer  Zellmembrane 
in  Bezug  auf  die  atmosphärische  Luft, 
Berliner  Dissert.  1887)  und  Steinbrinck 
(Stetnbrinck,  Ber.  d.  Dtscb.  Bot.  Ges. 
1900,  18,  S.  876).  In  der  Praxis  sieht 
man  den  Kork  allgemein  als  für  Luft 
und  die  meisten  Flüssigkeiten  undurch- 
lässig an.  Höchst  widerstandsfähig  ist 
er  z.  B.  gegen  Wasser,  Alkohol,  Aether, 
fette  Oele,  wird  aber  von  konzentrierten 
Mineralsäuren,  von  chlor-,  brom-  und 
jodhaltigen  EOrpern,  von  Laugen  und 
Ammoniakflflssigkeit,  sowie  den  meisten 
ätherischen  Oelen,  insbesondere  von 
Terpentinöl  zerstört.  Wie  die  Wissen- 
schaft und  Technik  diesen  Uebelstand 
zu  beseitigen  verstanden  hat,  soll  später 
im  Kapitel  über  die  Verbesserung  des 
Korkes  durch  ehemische  Einflüsse  be- 
sprochen werden. 

Schließlich  sei  noch  auf  das  Ver- 
halten   des    Korkes    zum    polar- 


isierten Lieht  hingewiesen.  Nach 
den  Untersuchungen  von  Dippel  (Dippel, 
Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung 
Bd.  II,  S.  306)  haben  die  verdickten 
Korkzellen  die  kleinste  Achse  radial 
gestellt  und  verhalten  sich  auf  Durch- 
schnitten den  Parenehymzellen  analog. 
Die  dünnwandigen  Korkzellen  dagegen 
zeigen  auf  dem  Gipsblättchen  in  Durch- 
schnitten unter  +  46^  Subtraktions-,  in 
solchen  unter  —46^  Additionsfarben. 
Hieraus  folgt,  daß  die  grOBte  Achse 
in  dem  Radius  dahin  geht,  während 
die  Strahlung  der  beiden  anderen  Achsen 
unbestimmt  bleibt. 

Verbrennt  man  den  Kork,  so  verkohlt 
er  mit  stark  rußender  Flamme  und  nur 
ein  größeres  Feuer  vermag  ihn  zu  ver- 
brennen. 

Bevor  wir  sehen,  wie  die  Gewinnung 
dieses  überaus  nützlichen  Naturproduktes 
vor  sich  geht,  wollen  wir  uns  noch 
über  die  Chemie  des  Korkes  Auf- 
klärung verschaffen. 

Schon  im  Jahre  1787  beobachtete 
BmgnateUij  daß  Kork  beim  Behandeln 
mit  rauchender  Salpetersäure  Korksäure 
liefert,  woraus  er  schloß,  daß  der  Kork 
Fettsäuren  enthalte.  Auch  Chevreul 
(Chevreulj  Annal.  Chem.  Phys.  (2)  96, 
S.  170)  und  V,  Höhml  (v.  Höhnet^  lieber 
den  Kork  u.  verkorkte  Gewebe  über- 
haupt; Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Akad.  1877, 
76,  I,  S.  607  ff.)  untersuchten  den  Kork 
und  gaben  dem  Stoff,  aus  dem  die 
Zellwandung  des  Korkes  in  der  Haupt- 
sache gebildet  wird,  und  welcher  daher 
die  eigentliche  Korksubstanz  ausmacht, 
den  Namen  S  üb  er  in.  Jede  Korkzell- 
wand besteht  nämlich,  wie  v.  Höhnel 
festgestellt  hat,  aus  6  Schichten^  den 
beiden  äußeren  Zelluloselamellen, 
nach  innen  folgend  aus  je  einer  Su- 
berinlamelle  und  aus  der  Mittel- 
lamelle. In  den  Suberinlamellen,  die 
ursprünglich  ebenfalls  eine  Zellulose- 
lamelle vorstellen,  befindet  sich  das 
Suberin,  welches  folgende  charakterist- 
ischeReaktionserscheinungen  verursacht: 

1.  Konzentrierte  Kalilauge 
färbt  die  Korkzellwand  in  der  Kälte 
gelb,   stärker   noch  beim  vorsichtigen 


550 


Erwinnm.  Beim  EoehaB  in  Kalilauge 
treten  grOBere  Tropf en  ana  der  Membrui 
herror« 

8.  Kocht  man  Korkzellen  Magere 
Zeit  im  Schulx^w^^m  Gemiaeh  (8al- 
peterBinre  nnd  KaliomeUorat),  ao  ler- 
fliefien  die  Membrane  m  Olartigen 
Tropfen,  die  ala  ein  Qzydationaprodnkt 
dea  Snberina  angeaehen  ond  Cerinainre 
genannt  werden. 

3.  In  konxentrierter  Chrom- 
at nre  werden  die  Korkxellmembrane 
gar  nicht  oder  erat  nach  mdireren 
Tagen  gdOaty  wihrend  andere  Membrane 
achon  nach  knner  Zeit  anfgelOat  wer- 
den. 

InBeing  anf  die  atoffliche  Znaammen- 
aetsong  dea  Snberina  können  die  Unter- 
suchungen noch  nicht  als  abgeachloasen 
angeaehen  werden.  RügUr  (Kügkr^ 
üeber  daa  Saberin,  Straßbnrger  Diaaert 
1884)  gibt  an,  dafi  die  Menge  dea  im 
Kork  enthaltenen  Snberina  aicher  70 
bis  80  y.  H.  betrigt.  Er  beieiehnet  es 
(Ber.  y.  Flückiger  üeber  das  Snberin 
n.  d.  Zellen  dea  Korkes  im  Archiy  d. 
Pharm.  1892,  Bd.  888,  S.  690  b.  700) 
ala  hauptsächlich  bestdiend  ans  einem 
Fettgemische,  dem  Qlyzerinither  der 
Stearinsäure  nnd  dem  Glyzerinäther 
der  Phellonaänre  (Korkfettsänre 
(C22H480a),  femer  ans  einem  wachs- 
artigen Körper,  dem  Cerin  oder  Kork- 
wachs. 

OiUan  (Ber.  y.  Flücldger^  a.  a.  0.), 
bestreitet  die  Anwesenheit  yon  Zellulose 
in  der  Snberinlamelle.  Die  rotyiolette 
Färbung,  die  man  erhält,  wenn  man  die 
KorkaeUen  mit  Kalilauge  und  darauf  mit 
Jodzink  bebandelt,  fflhrt  er  nicht  anf  die 
Zellulose,sondem  nur  auf  die  Phdlonsäure 
zurück.  Femer  glaubt  er,  daß  primäres 
Fett  im  Kork  nicht  yorkommt,  wmI 
kein  FettlOsungsmittel  imstande  ist,  dem 
Kork  irgend  welche  Fettmengen  zu  ent- 
ziehen. Glyzerin  sei  aber  beatimmt 
yorhanden. 

Mehr  Klarheit  in  die  Chemie  dea 
Korkes  brachten  die  yon  v.  Skhmidt 
(Oesterr.  Chem.  Ztg.  1911,  81)  yor- 
genommenen  Untersuchungen.  Er  be- 
zeichnet das  Snberin  alter  Korkgewebe 
als  ein  unlösliches  Gemenge  yon  Anhy- 


driden nnd  Polymeriaation^rodnkten 
fester  nnd  ttasiger  Fettainreii  mit 
Beaten  yon  Glyierineatem  deraelbcn 
Sänren.  Der  junge  Kork  enthält  wahr- 
scheinlich nur  Glyzeride,  die  gleich  den 
trocknenden  Oden  unter  l^altnng  nnd 
Glyierinyerluat  allmählich  in  die  erst- 
genannten Verbindungen  ibergehen« 

V.  Schmidt  (Monatah.  f.  Chemie  81, 
347  bia  66)  zog  fein  zeAleinerten  Kork 
zuerst  mit  Benzol  aus  und  erhielt  nach 
Verdunsten  dea  letzteren  das  scJion  yon 
Kügkr  erkannte  Cerin  als  gelbe, 
krfimelige  Maase.  Dann  folgte  die  Aus- 
laugung mit  Alkohol,  der  die  Gerb- 
atofte  zur  Losung  bringen  sollte,  schliefi- 
iich  eine  solche  mit  kochender  Soda- 
lOaung  3:100,  wodurch  nadi  Oüwn 
keine  Verseifung  der  Fette  eintritt. 
Der  dabei  sich  ergebende  dunkel  ge- 
färbte Bllckatand  gab  Fhloraglucin- 
reaktion.  Zuletzt  entfemte  v.  Schmidt 
daa  im  ausgdaugten  Bückstand  ent- 
haltene Lignin  durch  Kochen  mit  Na- 
triumbisulfatlOaung  6 :  100  unter  ^eich- 
zeitigem  Einleiten  yon  sdiwefliger 
Säure  bis  zur  yOUigen  Abwesenheit  der 
gesamten  inkrustierenden  Maase.  Der 
so  gereinigte  Kork  wurde  jetzt  mit  ai- 
koholiacher  Kalilauge  (3  y.  H.}  gekocht 
Der  unangegriffene  Teil  war  m  Knpfer- 
ozydammoniak  nur  unyoUständig  lOslich, 
was  andeutete,  daß  die  Grundmasse 
noch  andere  KOrper  als  Lignin  enthält 
Aus  dem  in  Losung  gegangenen  Teil 
konnte  die  schon  yon  Eitler  und  Oü- 
Man  gefundene  Phel Ions äur e  C^H^sOs 
isoliert  werden,  v.  Schmidt  gab  ihr 
nacluitehende  Konstitutionsformd. 
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Sie  ist  eine  einbasische  Säure  nnd 
stellt  eine  hydroiyklische  Verbindung 
dar,  deren  Bing  durch  Oxydation  ge- 
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sprengt  wird.  Sie  geht  in  der  Eali- 
8chme]ze  dareh  Lnftsaaentofl  in  die  ali- 
phatiscbe  Phellogensänre  C21H40O4 
Aber.  Durch  Oxydation  mit  Salpeter- 
säure entsteht  die  Isophellogensäure 
und  Eorksäure,  durch  Jodwasserstoff 
Jodphellonsfture.  Aus  dieser  ent- 
steht durch  Kalilauge  wieder  P hello n- 
sfture,  durch  Reduktion  mit  Zink  und 
alkoholischer  Salzsäure  der  Esterder 
Isophellonsäure.  Bei  längerem  Er- 
hitzen auf  140<^  im  Eohlensäureetrom 
bildet  sich  ein  Anhydrid  von  der  Zu- 
sammensetzung G44H82O5, 

Die  Fettsäuren  des  Suberins,  zu 
denen  auBer  der  Phellonsäure  noch  die 
Stearinsäure  und  Phloionsäure  (C22H44O8) 
gehören,  erhält  man  durch  Verseifung 
eines  mitChlorof orm  ausgezogeneuEorkes. 
Erhitzt  man  das  Gemisch  dieser  rohen 
Eork-Fettsäuren  sechs  Stunden  im 
Eohlensäurestrom  auf  140^,  so  gewinnt 
man  das  Suberin  als  eine  braune, 
durchsichtige,  in  indifferenten  Losungs- 
mitteln  unlösliche  Masse,  die  in  der 
Hitze  nicht  mehr  erweicht  und  undurch- 
dringlich fflr  Gase  ist.  Rührt  man  in 
die  geschmolzenen  Fettsäuren  das 
gleiche  Gtewicht  Holzmehl  und  erhitzt 
längere  Zeit  auf  140  bis  160^,  so  er- 
hält man  ein  Gebilde,  das  in  Bezug  auf 
Farbe,  Elastizität  und  Verarbeitungs- 
mOglichkeit  täuschend  an  Eork  erinnert. 
An  der  Umwandlung  der  Eorkfettsäuren 
in  die  unlösliche  Form  ist  hauptsächlich 
die  flflssige  Suberinsäure  (CnHsoOs) 
beteiligt.  Sie  scheint  ungesättigt  zu 
sein  und  verbindet  sich  beim  Erhitzen 
ohne  Wasserabspaltung  unter  Poly- 
merisation in  eine  unlösliche,  elastische, 
an  eingetrocknetes  LeinOl  erinnernde 
Masse. 

Gegen  diese  Hypothese  wendet  sich 
S.  Zmelj  {Zeüely  Journ.  f.  prakt.  Chem. 
31,  S.  347  bis  355;  ebenda  85,  S.  226 
bis  30)  indem  er  behauptet,  daß  im 
Chloroformextrakt  des  Eorkes  Suberin- 
säure, die  unter  den  Spaltprodukten 
der  Menge  noch  weit  flberwiegt,  nicht 
nachzuweisen  sei. 

Femer  beobachtete  v.  Schmidt,  dafi 
die  rohen  Fettsäuren  im  flberschflssigen 
Glyzerin  bei  200®  im  Eohlensäurestrom 


die  Glyzeride  bilden,  die  fflr  sich  auf 
ISo^'  erhitzt,  dieselbe  Umwandlung  er- 
leiden wie  die  freien  Fettsäuren. 

Eocht  man  Eork  mit  Salpetersäure, 
so  bleibt  eine  terpentinartige  Masse  zu- 
rfick,  die  in  der  Hauptsache  aus  dem 
Cerin  und  dem  Suberin  entsteht  und 
neben  Eorksäure  C6H2(COOH)2  noch 
die  nicht  näher  bekannte  Suberinsäure 
enthält. 

Das  Cerin,  auch  Eorkwachs  ge- 
nannt, wurde  zuerst  von  Chevreul  er- 
halten, indem  er  geraspelten  Eork  mit 
kochendem  Weingeist  auszog.    M,  Sie- 
wert    {M.    Siewert,     Jour.    f.    prakt. 
Chemie  104,  S.  118)nanntees  Phellyl- 
alkohol  C17H28O  und  fand  davon  1,75 
V.  H.     Er  stellte  fest,  daß  mit  den 
letzten  Teilen  des  Cerins  eine   gelbe, 
nicht  kristallinische  Fettmasse  zur  Aus- 
scheidung kommt.     Dieser  gab  er  den 
Namen  Dekacrylsäure  von  der  em- 
pirischen Formel  C10H18O2.     Sie  ist  zu 
2,6    V.   H.   enthalten,   reagiert   sauer, 
schmilzt  bei  86<^  und  lOst  sich  in   52 
Teilen    kochendem  und    1200    Teilen 
kaltem  Weingeist.     Gegen&ber  wässe- 
riger und  weingeistiger  Ealüauge  ist  sie 
indifferent.       Aus    dem    Filtrat«    der 
Dekacrylsäure  isolierte   Siewert  durch 
Eindunsten  und  Auskochen   des  Rfick- 
standes  mit  Wasser  das  gelbe  krflmelige, 
bei  150^^  unter  Zersetzung  schmelzende 
und  in  10  Teilen  kaltem  Weingeist  lös- 
liche E  Uly  sin   C24H36O3.     Die  davon 
getrennte  wässerige  Losung  setzte  beim 
Erkalten  etwa  1    v.   H.  zimmtfarbene, 
amorphe,  sauer  reagierende,   in  wässe- 
rigem Alkohol  mit  tiefroter  Farbe  los- 
liche   Corticinsäure     Ci2fTio06    in 
Pulverform    ab.         Kiigler    gab    dem 
Cerin  die  empirische  Formel  C20H82O. 
H.  Thoms  [E.  Thoms,  Pharm.  Zentraih. 
39,  S.  699  bis  700)  isolierte  das  Cerin, 
indem  er  10  kg  Eorkschrot  der  Aether- 
ErschOpfung  unterwarf  und  den  Aether 
abdestillierte.     Es  hinterblieben  475  g 
Trockenextrakt  von  klebriger  Beschaffen- 
heit.   Der  in  Aether  unlösliche  Bestand- 
teil dieses  Trockenextraktes  wurde  zu- 
nächst      mit      Natriumkarbonatlosung 
5:100,    dann   mit  Ealilauge  (5  v.  H.) 
I  gekocht  und  der  unlösliche  Anteil  nach 
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dttm  Auswaschen  mit  Wasser  und 
Trocknen  aus  Essigäther  nach  vor- 
heriger Entf&rbong  mit  Tierkohle  bis- 
taUisiert.  Das  so  erhaltene  Cerin  be- 
stand aas  atlasglftnzenden  Nadeln,  die 
von  den  fiblichen  Lösungsmitteln  nur 
schwer  gelöst  wurden  und  den  Schmelz- 
punkt 249<>  C  hatten.  Seinem  Verhalten 
nach  gehört  das  Cerin  zu  den  Phyto- 
Sterinen  und  scheint  dem  im  Birkenkork 
als  Inhaltsbestandteil  massenhaft  vor- 
kommenden Betulin  CgeHeoOs  verwandt 
zu  sein. 

Drabbk  und  Nierenstein  {E.  Drabble 
und  Maxim.  Nierenstein^  Biochemical. 
Joum.  8,  N.  8  Kollegium  1907,  S.  179 
bis  83)  isolierten  aus  dem  Kork  Gal- 
lussäure und  einen  Stoff,  der  bei 
der  Reduktion  mit  Zinkstaub  Diphe- 
nylmethan  gibt.  Dieselbe  Masse 
stellten  sie  auch  synthetisch  dar  durch 
Einwirkung  von  Salzsäure,  Phosphor-, 
Essig-  oder  Ameisensäure  auf  ein  Ge- 
misch von  Formaldehyd  und  einem 
Phenol  von  Gerbsäure  oder  OxybenzoO- 
säure.  Das  so  erhaltene  Kondensations- 
produkt gab  mit  Zinkstaub  ebenfalls 
Diphenylmethan,  zeigte  aber  auch  sonst 
die  Reaktionen  des  Korkes,  wie  UnlOs- 
lichkeit  in  Kupferammoniumhydrat  und 
konzentrierter  Schwefelsäure,  LOslichkeit 
in  Kalilauge.  Die  Verfasser  nennen 
es  Phellemsäure  und  folgern,  daß  in 
der  Pflanze  durch  den  immer  vorhan- 
denen Formaldehyd  Kondensations- 
produkte mit  Gerb-  und  Oxybenzo6säure 
gebildet  werden,  die  sich  in  den  Zell- 
wänden als  Kork  niederschlagen. 

Um  die  Chemie  des  Korkes  zu  ver- 
vollständigen, darf  nicht  unerwähnt 
bleiben,  daß  W.  Bräutigam  ( W.  Bräuti- 
gam, Pharm.  Zentralfa.  39,  722  bis  725) 
W.  Büttner  (W.  Büttner,  ebendort  39, 
686)  und  vor  ihnen  K.  Kügler  {K.  Küg- 
ler,  Pharm.  Ztg.  1898,  770)  im  Kork 
Vanillin  gefunden  haben.  Wird  näm- 
lich Kork  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
kurze  Zeit  gekocht,  hierauf  filtriert  und 
das  erkaltete  Filtrat  mit  Aether  aus- 
geschüttelt, dann  der  abgeheberte 
Aether  zur  freiwilligen  Verdunstung 
beiseite  gestellt,  so  läßt  sich  bald  ein 
deutlicher  Geruch  nach  Vanillin  wahr- 


nehmen. BräuHgam  gelang  es,  das 
Vanillin  im  Kork  zu  isolieren.  Auf 
Grund  eingehender  Untersuchungen 
stellte  er  fest,  daß  als  Ausgangsprodukt 
des  Vanillins  im  Kork  ein  den  Gerb- 
stoffen ähnlicher  KOrper  vorhanden  ist, 
der  sich  unter  gewissen  Bedingungen 
in  Vanillin  und  andere  Gerbstoffe  spalten 
kann.  (Vergl.  den  letzten  Abschnitt.) 
ZempUn  {OAa  ZemplAi,  Ztsch.  f. 
phy^.  Chem.  86,  S.  173  bis  79)  fand 
im  Kork  durch  Hydrolyse  mit  n/1- 
Schwefelsäure  geringe  Mengen  von  d- 
Glykose. 

Verascht  man  den  Kork,  so  bleiben 
entsprechend  seiner  Herkunft  und  Gite 
3  bis  7  V.  H.  kieselsäurehaltige  KOrpmr 
und  etwa  0,6  v.  H.  Mangan  zurück. 

Aus  dem,  was  wir  vorstehend  Ober 
die  Chemie  des  Korkes  gesagt  haben, 
erkennt  man,  daß  dieselbe  noch  keines- 
wegs als  abgeschlossen  betrachtet 
werden  kann.  Es  bleibt  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  hier  noch  ein 
weites  Feld  vorbehalten.  Zeisel  glaubt 
dafür  den  rechten  Weg  vorzuschlagen, 
wenn  er  sagt,  daß  fflr  die  biochemische 
Erforschung  des  Korkes  und  die  Auf- 
klärung seiner  uatflrlichen  Entstehungs- 
weise zunächst  die  chemische  Be- 
arbeitung der  Bestandteile  desSuberins 
vorausgwen  mflsse.  Wie  wir  in  einem 
späteren  Kapitel  sehen  werden,  sind 
diesem  Vorsehlag  eine  ganze  Anzahl 
Wissenschaftler  gefolgt,  indem  sie  meh- 
rere fflr  das  Verständnis  des  Korkes 
wertvolle  Beiträge  geliefert  haben. 

Im  technischen  Sinne  ist  Kork 
die  fast  ausschließlich  von  der  inuner- 
grttnen  Korkeiche  (Quercus  Suber 
L.)  und  der  sommer^nen  spanischen 
Eiche  (Quercus  occidentalis 
Gray)  stammende  Außenrinde«  Quer- 
cus Suber  hat  ihre  Heimat  im  sftdwest- 
lichen  Teil  des  Mittelmeergebiets,  be- 
sonders in  Algier  und  Marokko,  aber 
auch  in  Spanien  und  Portugal.  Sie 
kommt  auch  auf  den  Balearen,  in 
Italien,  Sizilien,  Dalmatien,  Istrien  usw. 
vor,  scheint  aber  in  diesen  Gegenden 
nicht  einheimisch,  sondern  daselbst  vor 
langen  Jahren  angepflanzt  zu  sein. 
Quercus  occidentalis,   die  wegen  ihrer 
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breiten  Blätter  auch  Qaercos  suber  var. 
latifolia  bezeichnet  wird,  tritt  nament- 
lich in  der  Gaecogne,  i.  B.  aEwischen 
der  Gironde  und  dem  Adonr  in  großen 
Bestftnden  aof  und  liefert  bran^baren 
Kork,  der  dort  Cor cier  genannt,  aber 
nicht  ansgefdhrt  wird.  Außer  diesen 
genannten  Eichen  kommen  noch  die  im 
Gebiete  der  Adria  TorkommendeQ  a  e  r  c  n  8 
ilex  L.  dnd  die  sfldtirolische  Qnercns 
Psendosnber  Santi  in  Betrafeht,  die 
anf  Kork  von  sehr  geringer  Gflte  verarbei* 
tet  werden.  Letztere  Art  scheint  ein  Ba* 
stard  zwischen  Qnercos  Snber  und 
Qnercns  Cerris  zn  sein.  {Mathieuy 
Flore  forestifere,  Paris  1877,  S.  326 
bis  335). 

Die  größten  Eorkeichenwilder  liegen 
in  Algier,  in  der  Provinz  Constantine, 
besonders  bei  Bona  und  CaUe.  Von 
der  französischen  Regierung  sind  dort 
schon  vor  Jahrzehnten  yide  Tausende 
Hektar  Plantagen  oder  WSlder  von 
Korkeichen  angelegt  worden,  die  treff- 
lich gedeihen  und  diesen  sonst  wert- 
losen Gegenden  ungemeinen  Wohlstand 
bringen  und  auch  in  Zukunft  bringen 
werden.  In  Spanien  kommt  der  Baum 
besonders  in  Andalusien  und  Catalonien 
vor.  In  Andalusien  findet  er  sich  nach 
B&in  besonders  in  der  Sierra  Aracena 
nördlich  von  Sevilla,  in  Catalonien  vor- 
nehmlich bei  La  Tunquera,  Gerona  und 
Tosa  im  Nordwinkel.  Der  meiste  kata- 
Ionische  Kork  kommt  Ober  San  Feliu, 
einem  kleinen  Hafenort,  zur  Ausfuhr. 
Wegen  seiner  Feinheit  und  vollkommenen 
Elastizität  wird  der  katalonische  Kork 
als  die  beste  Handelsware  bezeichnet 
{Wiesner,  Bohstoffe  des  Pflanzenreichs 
S.  786.)  Geringere  Qualitäten  liefern 
meistens  das  südliche  Portugal,  Sfid- 
frankreicb,  Toskana  und  Umbrien,  Si- 
zilien und  dieBalearen.  Der  geringste 
Kork  kommt  aus  Dahnatien  und  Istrien. 

Die  Korkeiche  ist  ein  großer 
stattlicher  Baum,  mit  lederartigen,  ge- 
zUinten  Blättern.  Sie  ist  nach  160  bis 
180  Jahren  ausgewachsen,  erreicht 
eine  Höhe  von  16  bis  28  m  und  eine 
Stärke  von  1  bis  1,6  m.  Jedes  Jahr 
trägt  sie  Früchte.  Der  Baum  besitzt 
meist  einen  niedrigen  Schaft  mit  gut 


entwickelten  Wurzeln,  die  nur  dort 
tiefer  in  den  Boden  dringen,  wo  sich 
ihnen  infolge  der  BodenverhUtnisse 
keine  großen  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  stellen. 

Für  die  Gewinnung  des  Korkes 
sind  besondere  Regeln  zu  beachten.  In 
den  Fachkreisen  nimmt  man  für  den 
Beginn  der  Korkschichtbildung  all- 
gemein das  dritte  Jahr  an.  Bis  dahin 
bleibt  die  Epidermis  erhalten.  Nach 
Casimire  de  Candolle  {Casimire  de 
CandoUe,  De  la  production  naturelle  et 
artificielle  du  li^ge  dans  le  ch&oe  liöge. 
Mem.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  bist  natur. 
de  Genfeve  1860)  tritt  die  Korkschicht 
erst  im  vierten  Jahre  zutage.  Anfangs 
ist  die  Absonderung  dickflflssig  bezw. 
wachsartig,  trocknet  jedoch  mit  der  Zeit 
mehr  und  mehr  ein,  bis  man  die  so- 
genannte Korkrinde  unterscheiden  kann. 
So  bildet  das  Korkkambium  jedes  Jahr 
eine  Korkschicht,  die  in  den  ersten 
Jahren  8  bis  6,  später  1  bis  2  mm  dick 
ist.  Nach  etwa  16  bis  16  Jahren  hat 
die  Rinde  eine  Stärke  von  18  bis  16 
mm  erreicht.  Sie  wird  cmännlicher 
Kork»  genannt  und  zwischen  Mai  und 
Juli  auf  folgende  Weise  geemtet: 
(Vergl.  50-jähr.  Jnbiläumsfestschrift  der 
Korkfabrik  W.  Merkel,  Raschau  [Erz- 
geb.])  Die  Arbeiter  machen  mit  emer 
kleinen  Axt,  deren  Stielende  einen  Keil 
bildet,  in  Entfernungen  von  1  m  Gfirtel- 
schnitte  um  den  Baum  und  teilen  das 
Ganze  wieder  durch  zwei  bis  drei 
Längsschnitte.  Um  eine  Verletzung  der 
Eiche  mOglidist  zu  verhüten,  wird  die 
Rinde  mit  dem  Axtrflcken  locdker  ge- 
klopft und  unter  Zuhilfenahme  des 
keilförmigen  Stieles  abgenommen.  Da 
sich  die  männliche  und  weibliche,  zwei 
Schichten  bildende  Rinde  in  der  Saft- 
periode leicht  ablösen  läBt,  beginnt 
man  in  einigen  Ländern  frfihzeitig  mit 
der  Ernte.  Die  gewonnenen  Korkstflcke 
haben  je  nach  Art  und  Zahl  der  ge- 
machten Einschnitte  die  Form  eines 
Zylinders,  Mantels  oder  dergleichen. 
Die  Geschicklichkeit  des  Schälers  muß 
darauf  achten,  die  Einschnitte  nur 
eben  bis  auf  das  Phellogen  zu  machen, 
da  ein   tieferer  Einschnitt  die  weitere 
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Eorkbildang:  verhindert  and  sehlieBlich 
dem  ganzen  Banm  schadet.  Das 
Schälen,  was  in  Algier  mit  de- 
maselage  bezeichnet  wird,  maß  mit 
der  größten  Sorgfalt  vorgenommen 
werden,  and  zwar  in  einer  Zeit,  wenn 
die  Binme  nicht  mehr  stark  in  Saft 
stehen,  obgleich,  wie  gesagt,  das 
Schälen  während  der  Saftperiode  we- 
niger Arbeit  bereitet.  Aach  darf  das 
Schälen  nicht  bei  schlechtem  Wetter 
vorgenommen  werden,  da  die  nach  dem 
Schälen  freiliegenden  Zellen  darch  kalte 
Winde  and  Witterangseinflüsse  be- 
schädigt werden.  Bei  jOngeren  Bäumen 
wird  nor  die  Rinde  des  Stammes  ge- 
schält, bei  älteren  aach  die  Aeste,  so- 
fern diese  eine  genügende  Ernte  ver- 
sprechen. In  dem  zarflckbleibenden, 
aas  dem  inneren  Teil  des  primären 
Rindenparenchyms  and  dem  Baste  be- 
stehenden saftigen»  lebenden  Teil  der 
Rinde,  der  mit  «Eorkmntter»  be- 
zeichnet wird,  entsteht  nnn,  wo  das 
alte  Eorkkambiam  zerstört  ist,  ein 
nenes,  das  weicheren  and  reichlicheren 
Kork  entwickelt  and  €weiblicher 
Kork»  genannt  wird.  Im  ersten  Jahre 
nach  der  Ernte  ist  das  Wachstum  der 
Korkrinde  am  stärksten,  in  den  folgen- 
den Jahren  vermindert  es  sich  bedeatend. 
Nach  18  bis  14  Jahren  hat  die  Kork- 
eiche etwa  eineStäi*ke  von  80  bis  30  cm 
erreicht  and  kann  somit  zam  zweiten 
Male  geemtet  werden.  Dieser  k&nsüich 
erzeugte  Kork  zeichnet  sich  darch  dicke 
Jahresringe  aas  and  ist  weniger  sklero- 
tisch. Aach  die  röhrenförmigen  Dnrdi- 
brechangen,  die  den  Lentizellen  des 
gewöhnlichen  Periderms  entsprechen, 
sind  spärlicher.  Fflr  eine  schnellere 
oder  langsamere  Bildung  weiblichen 
Korkes  kommen  besonders  die  Stand- 
orte der  Eichen  in  Betracht,  denn  die 
aaf  niedrigem  and  feachtem  Boden 
wachsenden  Bäame  liefern  bedeutend 
mehr  Kork  als  solche  aaf  hohem  Ge- 
lände mit  geringerem  Feuchtigkeits- 
gehalt [Artigaa  y  TeiridoTj  El  Alcomoque 
etc.,  Madrid  1876;  Bot.  Jahrb.  1880, 
S.  749).  Der  letztere  ist  bedeutend 
feiner  und  deshalb  im  Handel  mehr 
geschätzt    Je  schneller  der  Kork  in- 


folge der  günstigen  Bodenverhältnisse 
wtehst,  desto  porOser  und  schwammiger 
ist  er.  Man  versucht  jedoch  durch  Ab- 
ziehen der  Ringe  die  Produkte  zu  ver- 
edeln. Im  ganzen  liefert  ein  Banm 
18  bis  16  Ernten.  Je  älter  der  Baum 
und  je  mehr  Ernten  man  von  ihm  ge- 
wonnen hat,  desto  besser  und  glatter 
wird  der  Kork.  Zur  Gewinnung  des 
weibliehen  Korkes,  die  in  Algier  von 
Mai  bin  August  stattfindet,  wird  der 
Stamm  oben  und  unten  geringelt,  als- 
dann die  Ringsdmitte  durch  zwei  Längs- 
risse miteinander  verbunden  und  die  so 
entstehenden  zwei  Halbzylinder  der 
Korkschicht  meist  auf  einmal  mit  Hilfe 
des  Hackenstieles  abgelöst. 

Bäume,  die  nicht  geschält  werden, 
werfen  ihre  Rinde  von  Zeit  zu  Zeit 
freiwillig  ab,  werden  aber  nicht  so  alt 
wie  jene,  die  man  kfinstlich  schält 
Die  von  selbst  abgestoßene  Rinde  ist 
leider  sdir  ungleichmäßig,  rissig,  brttehig 
und  zur  Verarbeitung  auf  Pfropfen 
vOUig  unbrauchbar.  Die  abgeschälten 
Rindenteile  werden  zunächst  nach  ihrer 
Qualität  sortiert  Stücke  von  geringer 
Qflte  scheiden  schon  hier  aus  und 
kommen  unter  derBezeiehnung  «Fischer- 
kork» in  den  Handel,  so  genannt,  weil 
er  hauptsächlich  zur  Herstellung  von 
Schwimmern  an  Fischemetzen  und 
Angeln  benutzt  wird.  Die  sortierten 
guten  Platten  werden  zunächst  aufge- 
schichtet, mit  Steinen  beschwert  und 
so  an  der  Luft  getrocknet,  wodurch 
man  bald  die  Feuchtigkeit  beseitigt. 
Lufttrocken  wie  sie  sind,  werden  die 
Rindenstfleke  gekocht,  d.  h.  etwa  6  bis 
6  Minuten  der  unmittelbaren  Einwirkung 
siedenden  Wassers  ausgesetzt,  welches 
sich  in  eigens  dafftr  hergestellten  großen 
eingemauerten  Kesseln  Aber  Koksglut 
be&det.  Mit  langen,  eisernen  Zangen 
hält  man  die  Platten  dicht  über  die 
wallende  Oberfläche  des  WasserSi  da, 
wo  der  Dampf  fast  nnverdichtet  ent- 
weicht und  am  heißesten  ist.  Durch 
diese  Behandlung  wird  die  Rinde  weicher 
und  zarter  und  läßt  sich  aus  dem  ge- 
krfimmten  natürlichen  Zustande  leicht 
flach  ausbiegen,  ohne  gleichzeitig  zu 
reißen.     Hierauf    werden   die  Platten 
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geschabt,  wobei  man  mit  einem  drei- 
eckigen sogenannten  Schabeisen,  wie  es 
die  Fleischer  zur  Reinigung  ihrer  Haek- 
stöcke  gebraachen,  die  an  der  ranhen 
Anfienfl&che  befindlichen  holzigen  Teile, 
femer  anhftngendes  Moos  und  Flechten 
abkratzt,  was  bei  der  durch  das  vorher- 
gegangene Anfeieden  erweichten  Rinde 
sehr  leidit  auszuführen  ist.  Dieses 
Verfahren  nennt  man  in  Algier 
dömererage.  Sodann  bringt  man 
die  einzelnen  geglfttteten  Stttcke  sehr 
behutsam  fiber  rauchlos  glimmende  Holz- 
kohlengurte, teils  um  sie  etwas  zu 
bräunen  und  ihnen  an  der  Oberfläche 
ein  zarteres,  satteres  Aussehen  zu 
geben,  teils  freilich  auch,  um  vorhandene 
kleine  Spaltungen  und  Risse  durch 
Zusammentrocknen  geschickt  zu  ver- 
decken. Dieses  Bräunen  wird  bei  den 
geringeren  Sorten  natürlich  in  stärkerem 
Grade  vorgenommen,  um  dabei  noch 
dieHolzteile,  welche  hier  der  schlechteren 
Qualität  des  Materiales  wegen  der  Ab- 
schabarbeit nicht  wert  und  seiner 
Brflchigkeit  wegen  auch  nicht  fähig 
waren,  zu  zerstören.  Endlich  werden 
noch  die  Ränder  der  Rindenstficke  mit 
schfliien  Messern  beschnitten,  was  gleich- 
falls nur  geschieht,  um  die  Ware  dem 
Auge  des  Käufers  gefällig  zu  machen. 
Diese  Bearbeitung  erfahren  jedoch  nur 
die  besseren  Sorten.  Die  einzehien  in 
angegebener  Weise  zugerichteten  Platten 
haben  verschiedene  Längen  und  Breiten, 
sowie  eine  HOchstdicke  von  etwa  6  cm. 
Zum  Zwecke  des  Versandes  werden  sie 
mit  starken,  trockenen  Hanfiseilen,  Alfa- 
fasem  (von  Stipa  tenacissima)  oder 
Bandeisen  in  Ballen  von  etwa  50  bis 
70  kg  zusammengeschnfirt.  In  dieser 
Aufmachung  gilt  der  Natnrkork  als 
handelsgerecht. 

Ehe  wir  die  vielseitige  Verwendungs- 
art des  Korkes  im  einzelnen  kennen 
lernen,  wollen  wir  auf  seine  Ge- 
schichte und  besonders  auf  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  der 
deutschen  Korkindustrie  näher 
eingehen. 

Schon  das  Altertum  kannte  die  Ver- 
wendung des  Korkes  zum  Schwimmen, 
zur    wasserdiditen    Deckung    und    in 


Verbindung  mit  Pech  zum  VerschluB 
von  Weinkufen.  Griechische  und  röm- 
ische Sdiriftsteller  berichten  andeutungs- 
weise, daß  der  Kork  in  unbearbeiteter 
Form  wegen  seiner  Leichtigkeit  und 
Haltbarkeit  zum  Schiffsbau  und  zur 
Herstellung  vonRettungsapparaten,  ferner 
in  der  Fischerei  zum  Bezeichnen  der 
Fangstellen  und  beim  Netzebau  gut  ge- 
eignet sei.  PHnim,  der  bäannte 
naturwissenschaftliche  Schriftsteller  der 
Römer,  benannte  auch  schon  als  die 
Heimat  der  Korkeiche  Spanien  und 
erzählt  von  der  dort  betriebenen  Kork- 
gewinnung. Als  VerschluB  wurde  im 
Altertum  nur  selten  Kork  verwendet, 
um  z.  B.  Wein  vor  dem  Einfluß  der 
Luft  zu  bewahren,  goß  man,  wenn  die 
Krftge  oder  Weingefäße  nicht  mit  Ton, 
Gips  oder  Wachs  verklebt  wurden,  eine 
Schicht  Oel  darauf.  In  Danzig  soll 
man  im  16.  Jahrhundert  Pantofteln  aus 
Korkholz  hergestellt  haben.  Die  Er- 
findung unseres  heutigen  Korkstopfens 
datiert  von  viel  später.  Als  sein  Er- 
finder wird  der  Pater- Kellermeister  des 
Klosters  Haut  •  ViUiers,  Dom  Pirignon^ 
genannt,  der  um  1700  gelebt  hat.  Er 
soll  als  erster  den  Champagnerwein 
hergCBtellt  haben  und  auf  der  Suche 
nach  einem  geruchfreien  Verschlufimittel 
zufällig  auf  das  damals  in  Frankreich 
schon  gut  bekannte  Korkholz  geraten 
sein. 

In  Deutschland  wird  die  Herstellung 
von  Korkstopfen  ungefähr  seit  dem 
Jahre  1730  betrieben.  Sie  wurde  um 
diese  Zeit  von  einem  gewissen  Lürssm 
zuerst  in  dem  oldenburgischen  Ort 
Delmenhorst  eingefflhrt  und  durch  einen 
gewissen  Cordes  in  Gestalt  der  Heim- 
arbeit organisiert.  In  dieser  Form 
nahm  sie  etwa  100  Jahre  eine  Monopol- 
stellung ein,  begflnstigt  durch  die  Nähe 
von  Bremen,  die  den  Bezug  von  Roh- 
stoffen wesentlich  erleichterte.  Durch  die 
damals  teuren  Transportverhältnisse  war 
eine  Verpflanzung  dieser  Heimindustrie 
in  andere  Bezirke  Deutschlands  sehr 
schwer.  Trotzdem  verbreitete  sie  sich 
mit  der  Zeit  von  Oldenburg  zuerst 
nach  Mecklenburg,  dann  nach  Sachsen 
und  Th&ringen.    Hier  wurde  besonders 
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der  in  der  Nähe  von  Eisenaeh  liegende 
Ort  Dermbach  bevorsngt. 

Als  Begrflnder  der  Korkindnatrie  im 
Königreich  Sachsen  verdient  Carl  Gott- 
lob Lindemann  genannt  xn  werden. 
Er  grflndete  1855  in  Hohnstein  (Sachs. 
SchweiaE)  die  erste  sächsische  Eorkfabrik. 
Außerdem  war  er  der  erste,  der  den 
bis  dahin  im  Hanse  betriebenen  Pro- 
duktionszweig in  die  Fabrik  fiberffihrte 
und  den  Htmdbetrieb  durch  Maschinen- 
nnd  Dampfkraft  ersetzte. 

Der  gedeihliehen  Entwickelung  der 
f&r  das  Königreich  Sachsen  neuen  In- 
dustrie kam  der  große  Inlandsbedarf, 
den  die  Oldenburger  und  Bremer  Kork- 
sehneiderei  kaum  zum  Viertel  decken 
konnte,  sehr  zu  statten.  In  Delmenhorst 
verarbeitete  man  damals  jährlich  unge- 
fähr 22000  Zentner  Korkholz,  aber 
schon  im  Jahre  1841  wurde  angegeben, 
daß  die  Einfuhr  noch  6597  Zentner 
Eorkpfropfen  betrug.  In  den  folgenden 
Jahren  war  die  Einfuhr,  wie  folgt,  ge- 
stiegen. 

Es  wurden  eingeführt:  Zentner 

1852  an  gewöhnlichen  Korkstopfen  8865 

1853  »     »        »     8459 

1854  »     »        »     7587 

1855  »     »        >     9158 


Nachdem  man  in  Thüringen  die 
Korhschneiderei  zur  Entlastung  der 
ArmenbehOrde  von  den  Ortsarmen  be- 
treiben ließ,  wurde  in  Sachsen  im  Jahre 
1856  von  Staatswegen  unter  Kdmg  Johann 
vorübergehend  die  Korkschneiderei  als 
Gfefäng^arbeit  betrieben.  Besondere 
Verdienste  erwarb  sich  hierbei  der 
Qeheime  Regierungsrat  d'ÄUnge. 

Im  Laufe  der  nächsten  Jahre  sind  in 
allen  Bundesstaaten  Deutschlands  Kork- 
schneidereien entstanden.  Nach  einer 
Betriebszählung  vom  12.  Juni  1907  ist 
die  Zahl  von  548  Korkschneidereien 
erreicht  worden. 

Im  Jahre  1879,  in  welchem  sich 
Deutschland  der  Schutzzollpolitik  an- 
schloß, wurde  die  Einfuhr  der  groben 
Korkwaren  mit  15  M,  die  der  Kork- 
stopfen mit  80  M  für  den  Doppelzentner 
belegt.  Infolgedessen  stieg  in  den 
späteren  Jahren  die  Eänfuhr  von  Kork- 
holz, während  die  Einfuhr  von  Kork- 
stopfen ganz  bedeutend  zurückging. 
Diese  Erscheinung  erkennt  man  sehr 
deutlich  aus  nac^tehender  Tabelle  1 
{Eug.  Wintermüller^  Oeber  die  deutsche 
Korkindustrie  [Eisenach  1909]). 


Tabelle  1. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1870 

12  670  Zentner  Eorkplatten,   -soheiben, 

3  291 

Zentner   Eorkplatten,   -soheiben, 

-Bohlen,  -Stöpsel 

-sohlen,  -stöpsai 

1871 

34 189                       desgl. 

8  653 

desgl. 

1872 

63  600 

14  300 

• 

1873 

66  900 

25  ICO 

1874 

63  500 

21400 

1875 

93  700 

19  300 

1876 

68000 

17  600 

1877 

58800                            » 

16  300 

1878 

52  600 

17  000 

1879 

68  000                      ,      » 

20400 

1880 

226  Zentner  grobe  Eorkwaren 

— 

— 

11 344        »      Eorkstopfen 

— 

— 

76  938        »      Korkholx 

5400 

»      Eorkholz 

Um  die  gedeihliche  Weiterentwickel- 
ung der  deutschen  Korkindustrie  bis 
in  unsere  Zeit  kennen  zu  lernen,  prüfe 
man  die  folgende  Tabelle  8,  in  welcher 


der  aus  dem  Vergleich  der  Korkholz- 
Ein-  und  Ausfuhr  sich  ergebende 
Ueberschuß  der  Korkholz-Einfuhr  auf« 
geführt  ist. 
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• 

Tabelle  2. 

■ 

100  kg 

1000  Mark 

18S0 

36  369 

2540 

1881 

•  37  950 

2563 

1882 

39490 

2672 

1883 

49121 

3315 

1884 

46152 

3113 

1885 

54856 

3832 

1886 

56375 

3941 

1887 

64  501 

4509 

1888 

62  788 

4375 

1889 

65  973 

4549 

1890 

70352 

4874 

1891 

67101 

4643 

1892 

65831 

4562 

1893 

68621 

4754 

1894 

70993 

4577 

1895 

81721 

5252 

1896 

92896 

5966 

1897 

105807 

6681 

1898 

96  964 

6131 

1899 

75  516 

4763 

1900 

92419 

5925 

1901 

88177 

5150 

1902 

85  605 

4642 

1903 

79  799 

4073 

1904 

126  591 

6163 

1905 

112  954 

5468 

1906 

114  200 

5424 

1907 

116431 

5823 

1908 

128  617 

6514 

1909 

101880 

4478 

1910 

161299 

7983 

1911 

191 252 

9517 

1912 

192  275 

9768 

1913 

192860 

9798 

Sehr  Iriirreich  ist  noch  die  folgende 
AobteUnng  (Tabelle  3),  welche  ans 
Ober  die  Eorkholz-  und  Eorkstopfen- 
Ein-  und  Ausfahr  vom  Jahre  1900  bis 
Ende  1913  nnterrichtet. 

Der  Vollstindigkeit  wegen  möge  noch 
eine  Uebersicht  (Tabelle  4)  Aber  die 
Ein-  nnd  Ansfnhr  der  Halbfabrikate 
folgen.  Unter  Halbfabrikate  versteht 
die  Eorkindnstrie  hauptsächlich  Würfel, 
die  zu  fertigen  Korken  verarbeitet 
werden.  Sehr  hänfig  sind  darunter 
Partien  von  Wflrfe],  die  man  aus  Ab- 
fällen der  Champagnerkorkfabrikation 
erhält.  Diese  kOnnen  aber  nur  zur 
Herstellung  kleiner  Medizinkorke  Ver- 
wendung finden.    Die  Hauptverbraueher 

Tabelle  4. 


Jahr 

Einfahr 

AoBfohr 

100  kg 

1000  Mk. 

100  kg 

1000  Mk. 

1901 

764 

53 

11521 

462 

1902 

793 

56 

12  626 

316 

1903 

994 

69 

14  330 

358 

1904 

997 

70 

11396 

285 

1905 

927 

65 

16113 

483 

1906 

1186 

84 

18178 

711 

1907 

2045 

145 

20063 

920 

1908 

1414 

110 

22  894 

1013 

1909 

2244 

168 

24  800 

1143 

1910 

2076 

157 

31173 

1711 

1911 

3523 

258 

40957 

1804 

1912 

3167 

237 

48  509 

1879 

1913 

2629 

227 

44  581 

2189 

Tabelle  3. 


ITArlrhnl«  V-infnlif 

Kolkstopfen-  und 

Korkstopfen-  nnd 

XkVI  ÜIIUIB 

~  M3IMMH\A»AA. 

Korkwaren-Eiofahr 

Korkwaren-Anafahr 

Jahr 

Monate 

da 

Wert  in 

dz 

Wert  in 

da 

Wert  in 

=  100  kg 

1000  ML 

=  ICO  kg 

lOGO  Mk. 

=  100  kg 

1000  Mk. 

1900 

Jan.-Dea. 

104052 

6763 

18087 

5698 

14425 

1441 

1901 

desgl. 

102  253 

6135 

18364 

5685 

18828 

1243 

1902 

> 

98  788 

5433 

16  604 

5116 

14  628 

1059 

1903 

» 

93193 

4877 

15  258 

4633 

16  515 

1145 

1904 

» 

139  214 

6920 

15  926 

5891 

13  904 

1381 

1905 

> 

127  184 

6322 

14891 

5510 

19  844 

1738 

1906 

März-Bea. 

109  956 

5311 

11229 

3943 

182S0 

2589 

1907 

Jan.-Dez. 

136  469 

6825 

16981 

5400 

26  722 

3742 

1908 

desgl. 

146087 

7311 

17  471 

4733 

30087 

3480 

1909 

112  336 

5055 

15  750 

3984 

32120 

3041 

1910 

168  714 

8436 

15186 

3925 

40807 

4320 

1911 

200  611 

10031 

18  977 

5305 

53  970 

4355 

1912 

206878 

10344 

18  052 

4991 

60  269 

4879 

1913 

■ 

203469 

10173 
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der  in  Deutschland  erzeugten  Halb- 
fabrikate sind  Belgien,  die  Schweiz  nnd 
die  Niederlande. 

Die  in  vorstehender  Tabelle  4  anf- 
fallende  niedrige  Einfahrziffer  ist  auf 
die  hier  in  Frage  kommenden  höheren 
Zollspesen  zarfickznffihren.  Um  die  ein- 
heimische Eorkindnstrie  zu  schlitzen, 
erhebt  z.  B.  Spanien  seit  Jahren  einen 
Ausfuhrzoll  von  60  Pesetas  plus  Agio, 
d.  h.  60  Franks  für  1000  Kilo,  ebenso 
Portugal  einen  solchen  von  8  Beis 
=  etwa  80  Pfennig  bis  1  Mark  fflr 
100  Kilo. 

Diese  Angaben  werden  gen&gen,  um 
dem  verehrton  Leser  im  Ueberblick  die 
fortschreitende  Entwicklung  der  deut- 
schen Eorkindustrie  erkennen  zu  lassen. 

Inwieweit  diese  auch  in  Bezug  auf 
die  Verwertung  der  Eorkmate- 
rialien  zutrifft,  soll  in  folgendem  ge- 
zeigt werden. 

Die  Verwertung  des  Korkes  erfolgt 
in  zwei  ganz  verschiedenen  selb- 
ständigen Industriezweigen.  Der  eine 
beruht  auf  der  maschinellen  Fabrikation 
und  befaßt  sich  mit  der  Herstellung 
von  Eorkstopfen,  der  andere  beruht 
auf  der  chemischen  Bearbeitung  der  bei 
der  Eorkstopfenfabrikation  sich  er- 
gebenden Eorkabfälle  und  des  gering- 
wertigen männlichen  Eorkes  und  Jung- 
femholzes zu  den  verschiedensten  Er- 
zeugnissen. 

Der  größte  Teil  der  Naturkorkplatten 
wird  in  den  Eorkschneidereien  auf 
Eorkstopfen  verarbeitet,  die  zum 
großen  Teil  in  Deutschland  selbst,  dann 
aber  auch  in  Rußland  und  den  skan- 
dinavischen Ländern  wegen  des  dort 
herrsehenden  Flaschenmonopols  ver- 
braucht werden, 

Fflr  die  Herstellung  von  Eorkstopfen 
aus  Naturkork  eignet  sich  die  innere, 
dem  Stamm  am  nächsten  liegende 
Schicht  am  besten.  Die  darauffolgende 
Schicht  gilt  schon  nicht  mehr  als  so 
gut  und  die  äußere  ist  oft  zerrissen, 
gespalten  und  gern  mit  Pilzherden 
durchsetzt. 

Nach  einer  Mitteilung  von  Bordas 
(Bordas,  Sttdd.  Apoth.-Ztg.  1911,  S.  224) 


handelt  es  sich  hier  um  Schimmelpilze, 
die  sich  auf  dem  Einfluß  des  Regens 
ausgesetzten  Stellen  der  Eorkeiche 
entwickeln.  In  den  Fachkreisen  nennt 
man  diese  äußerliche  Erankheit  «Oelb- 
fleddgkeit». 

Sind  solche  pilzreiche  Stellen  zu 
Stopfen  verarbeitet  worden,  so  können 
diese  vor  allem  dem  Wein  einen  ttblen 
Qeschmack  verleihen.  Jedoch  sind  sie 
schon  äußerlich  durch  eine  stark  dunkle 
Farbe  oder  durch  eine  auf  der  Ober- 
fläche beflndliche  kleine  eingeschrumpfte 
Höhlung  erkenntlich  und  deshalb  leicht 
auszuscheiden. 

Die verschiedenwertigen  drei  Schichten 
des  Eorkes  sind  von  großem  Einfluß 
auf  die  Beschaffenheit  der  herzustellen- 
den Eorke.  Denn  es  ist  leicht  ein- 
zusehen, daß  diese  um  so  minderwertiger 
werden,  je  größer  die  Stopfen  im  Durch- 
messer verlangt  sind.  Bis  mit  88  mm 
Durchmesser  können  sie  in  bester  Qua- 
lität geliefert  werden.  Man  hat  diesen 
Uebelstand  zu  beheben  gesucht,  indem 
man  die  Stopfen  nicht  wie  fr&her  pa- 
rallel zur  Plattenoberfläche,  sondern 
senkrecht  zu  ihr  schnitt.  Dann  werden 
aber  die  Eorken  wieder  in  ihrer  ganzen 
Länge  von  Eanälen  durchzogen  und 
der  Verschluß,  der  durch  diese  Stopfen 
bewirkt  wird,  kann  niemals  luftdicht 
sein.  Durch  das  Gesetz  der  Eapillari- 
tät  muß  die  Flüssigkeit  in  den  Eanälen 
in  die  Höhe  steigen,  es  sei  denn,  man 
versiegelt  den  Verschluß.  Gtlnstiger 
wäre,  durch  die  Einführung  enger 
Flaschenhälse  Eorken  von  kleinem 
Durchmesser  zur  Verwendung  kommen 
zu  lassen,  wie  dies  in  England  bereits 
eingeführt  ist.  Man  hat  dort  seylin- 
drische  Flaschenhälse  von  höchstens 
17  mm  Durchmesser.  Noch  geeigneter 
müßten  konische  Flaschenhälse  sein. 

Um  die  Qüte  der  Eorkstopfen  zu 
prüfen,  schlägt  der  Verband  der  Deut- 
schen Eorkindustriellen  (Eork-Industrie- 
Zeitung  1909,  Heft  3)  vor,  sie  einige 
Stunden  in  Wasser  zu  tauchen  und  &- 
bei  einem  Druck  von  4  bis  6  Atmos- 
phären auszusetzen.  Hierbei  löst  sich 
das  wenig  harzhaltige  Holz  auf  und  die 
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schlechten  Korke  gehen  ans  dieser 
Probe  fleckig,  ansgehOlt  nnd  gerieft 
heryor,  die  gnten  dagegen  bleiben  weiß, 
fest  nnd  glatt. 

Das  Schneiden  der  Korken 
wird  teils  mit  der  Hand,  teils  mit  der 
Maschine  ansgeffihrt  Wegen  ihrer 
schwierigen  Herstellnng  sind  die  mit 
der  Hand  geschnittenen  Korke  teurer 
aber  auch  besser.  Ihre  Form  ist  nicht 
genan  zylindrisch,  wie  die  der  Ma- 
schinenware, sondern  vielflächig,  wo- 
durch ein  vollkommenerer  Abschlnfi 
möglich  wird. 

Zur  Herstellnng  mit  der  Hand 
werden  die  Korktafeln  snnächst  in 
sehmale  Streifen  geschnitten  nnd  diese 
dann  wieder  in  kfiriere  parallele  elyp- 
tische  Stflcke  zerteilt.  Mit  beiderseitig 
hohl  geschliftenen  Messern  gibt  der 
Korkschneider  den  einzelnen  Stttcken 
eine  zylindrische  oder  konische  Form. 
Vier  Arbeiter  sitzen  meist  an  den 
Seiten  eines  quadratischen  Werktisches, 
der  sich  durch  einen  niedrigen  Band 
auszeichnet.  Um  den  Korkschnitt  rein 
und  glatt  zu  erhalten,  muß  das  Messer 
eine  sagende  Führung  bekommen.  Dies 
geschieht,  indem  der  Kork  aber  das 
Messer  hinweg  gezogen  wird.  Der 
Arbeiter  faßt  das  Messer  mit  der  linken 
Hand,  legt  es  mit  dem  Rftcken,  um  das 
Ausgleiten  des  Messers  zu  verbfiteu,  in 
einen  Einschnitt  am  Rand  des  Tisches, 
so  daß  die  Schneide  aufwftrts  gerichtet 
ist,  und  wendet  es  bei  der  Arbeit  nur 
ein  wenig  rechts  oder  links,  ohne  es 
aber  fortzuziehen.  Gleichzeitig  faßt  er 
ein  Korkstttck  zwischen  Daumen  und 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  und 
streicht,  indem  er  das  Stflck  mit  dem 
Mittelfinger  allmählich  dreht,  in  säge- 
artiger Ffihrung  der  Länge  nach  auf 
der  Messerklinge  hin  und  schält  so 
durch  Wegnahme  eines  einzigen  Spahns 
gewissermaßen  den  Kork  aus  dem  vier- 
eckigen Stttck  heraus.  Die  dabei  er- 
zielte regelmäßige  Rundung  hängt 
lediglich  von  der  GeschicklicUceit  des 
einzelnen  Arbeiters  ab.  Schließlich 
werden  die  so  erhaltenen  Korken  an 
beiden  Enden  gerade  geschnitten. 
Stündlich  kOnnen  von  einem  Arbeiter 


180  bis  160  Stopfen  hergestellt  werden. 
Frauen  und  Kinder  sortieren  sie  dann 
noch  nach  ihrer  GrOße. 

Der  immer  mehr  steigend^  Bedarf  in 
Korken  konnte  durch  Handfabrikate 
bald  nicht  mehr  befriedigt  werden. 
Durch  die  Erfindung  sinnreicher  Ma- 
schinen mußten  größere  Produktions- 
gebiete geschaffen  werden.  Dies  gelang 
glänzend«  Die  jetzt  arbeitenden  Kork- 
maschinen leisten  das  SV«  bis  7%  fache 
der  Handarbeit  und  während  ein  Betrieb 
mit  Kraftanlage  bei  jährlichem  Ver- 
brauch von  22000  kg  Korkrinde  und 
80  Arbeitern  jährlich  90  000  kg  Korken 
herstellen  kann,  erzeugt  ein  Handbetrieb 
nur  1800  kg  Korken  bei  jährlich  4000  kg 
Rohstoff. 

Von  den  in  Korkschneidereien  mit 
Kraftbetrieb  aufgestellten  Maschinen  ver- 
dienen zuerst  diePfropf  enschneide- 
maschinen  erwähnt  zu  werden.  Die 
eine  Art  schneidet  Korken  jeder  Sorte 
und  jeden  Durchmessers  von  14  mm 
an,  spitze  und  gerade  Weinkorken,  Bier- 
korken in  allen  Formen,  Champagner- 
korken, Faßspunde  und  Konservendeckel. 
Sie  steht  wohl  in  allen  Teilen  der  Welt 
in  Betrieb  und  schneidet  täglich  bis 
6000  Korken. 

Eine  andere  Pfropfenschneidemaschine 
ist  besonders  fOr  die  Herstellung  von 
Mixtnrkorken  bestimmt.  Mit  ihr  lassen 
sich  Korken  vom  denkbar  kleinsten  8  mm- 
PfrOpfchen  an  bis  zum  gewöhnlichen 
Korkstopfen  herstellen. 

Dann  kennt  man  die  sogenannte 
automatische  Korkenschneide- 
maschine. Sie  ist  imstande,  täglich 
etwa  1200  Korken  in  schöner  Arbeit 
zu  liefern.  Die  Korkwfirfel,  die  mög- 
lichst regelmäßig  sein  mochten,  werden 
von  einer  Person  in  einen  Kanal  gelegt, 
von  wo  sie  von  der  Maschine  selbsttätig 
weitergefflhrt  und  bearbeitet  werden. 

In  allen  Korkfabriken  mit  Kraft- 
betrieb stehtauch  eine  Korkenbohr- 
maschine. Sie  ersetzt  das  zeitraubende 
Geschäft  des  Wärfelschneidens,  indem 
sie  die  Stopfen  unmittelbar  aus  dem 
Korkstreifen  in  jeder  gewfinschten  Große 
herausbohrt.    Sie  arbeitet  also  schneller 
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und  billigar,  als  die  xavor  besprochenen 
Maschinen. 

Eine  beinahe  noch  größere  Bedentang 
haben  lüer  die  sogenannten  Hilfis- 
masdünen,  die  dem  Arbeiter  die  Vor« 
arbeiten  abnehmen.  Zu  ihnen  zfthlt 
die  Streifenschneidemaschine. 
Sie  schneidet  das  Eorkhols  in  Streifen 
jeder  gewflnschten  Große,  hat  verstell- 
bares Linejü  und  eine  praktische  Presse, 
welche  das  Holz  während  der  Arbeit 
festhält.  600  kg  Eorkholz  können  mit 
ihr  innerhalb  eines  Tages  in  Streifen 
beliebiger  Qröße  nnd  Stärke  geschnitten 
werden.  Ein  verbessertes  System  dieser 
Maschine  sind  Eorkstreifenmaschinen 
mit  Zirkehnesser,  das  sich  während  der 
Arbeit  mittels  Schmirgelschleifrädehen 
selbst  schleift.  Ihre  Leistungsfähigkeit 
kann  anf  das  Doppelte  der  vorgenannten 
einfacheren  Streifenschneidemaschine  ge- 
steigert werden. 

Ebenso  nnentbehrlich  ist  ffir  Qroß- 
betriebe  die  Eorkwttrfelschneide- 
m aschine,  welche  die  Streifen  in 
verschieden  große  Würfel  zerkleinert. 
Außerdem  gibt  es  nodi  die  Eorken- 


sortiermaschinen,  bei  welchen  die 
fertigen  Eorke  mittels  einer  Walze  in 
Eanäle  gehoben  werden,  wo  sie  ihren 
Weg  Aber  sich  drehende  nnd  verstell- 
bare Rollen  nehmen,  um  schließlieh  in 
diejenige  Abteilung  zu  fallen,  wdche 
fflr  die  betreffende  Größe  bestimmt  ist 
Auch  die  Eorkenzählmaschine  sei 
erwähnt.  Hier  werden  die  Eorken  in 
eine  erhöht  angebraidite  Mulde  ge- 
schttttet  und  von  da  durch  eine  WaJie 
in  Binnen  gehoben  und  zum  Zähler 
gefflhrt.  Eine  Eurbel  am  ZUdapparat 
wird  dann  solange  ausgerfickt,  bis  alle 
Rinnen  gefällt  sind.  Anf  dem  Zählrad 
kann  man  das  genaue  Ergebnis  ablesen. 
Jedes  volle  Tausend  wird  durch  Gloeken- 
schlag  angezeigt.  In  einer  Stunde 
können  so  100000  Eorken  gezählt 
werden.  Auch  die  Eorken-Druck- 
und  Brenn-  Stempelmaschine, 
femer  die  Eorkplätt-  und  Halbier- 
maschine seien  nur  namentlich  genannt. 
Eine  der  größten  Fabriken  von  Ma- 
schinen  fflr  die  Eorkindustrie  ist  Ferd. 
Haag  in  Earlsruhe. 

(FortsetsQog  folgt.) 


Chemie  und  Pharmäxie. 


Neue  Arsneimittel,  Spezialit&ten 
imd  Vorsohriften. 

Chromofonn  ist  Methylhextmeihylentetrs- 
mmdiohromzt,  ein  orangerotes  kristallinisehes 
Pnlyer,  das  sieh  in  kaltem  Wasser,  etwa  3 
ca  100,  lei4it  m  heißem  Wasser  IM.  Die 
wSsserigeLösaDg  seheidet  sowohl  anf Znsats  von 
Sftnre  als  aneh  von  Alkali  ebenso  beim  ein- 
faehen  ESrwärmen  Formaldehyd  ab.  Der 
Gehalt  an  Diehromsinre  betiigt  41,4  ▼•  H. 
DarsteUer:  Dr.  K.H.Schmitx  in  Breslau  VIL 
(Pharm.  Zt&  1914,  422.) 

Hydrastopon.  Unter  diesem  Namen 
bringt  die  Eaiser-Friedrieh-Apotheke  in  Berlin 
eine  Flflssigkeit  nnd  Tabletten  in  den  Handel, 
von  denen  erstere  in  100  g  0,08  g  sals- 
saores  Hydrastinin,  0,2  g  salzsanres  Papa- 
▼erin  nnd  Gesehmaeksverbesserer  enth&lt. 
(Med.  KUnik  1914,  850.) 

Feraqoin   nennt   Dr.    Oeorg   Henning 


in  Berlin  W  35,  Enrtflrstenstrafie  146/7 
eme  30  Gewiehts-Hnndertstel  (gleieh  100 
Ranm-Hnndertstel)  enthaltende  Wasserstofl- 
peroxyd-LAinng,  die  in  zweihaUgen,  fauen 
mit  Oeiesin  ausgegossenen  Fiaseben  m  den 
Handel  kommt  Bei  kflhler  nnd  staubfreier 
Anf bewahrnng  ist  die  LSsnng  fast  nnbegrenit 
haltbar. 

Jodienm-Tabletten  ergeben  dnreh  Auf- 
lösen m  Alkohol  (70  v.  H.)  eme  10  ▼•  IL 
Jod  enthaltende  Jodtinktur.  IKe  zur  Zeit 
im  Handel  befindliehen  Tabletten  liefern 
jedoeh  nur  wisserige  JodlOsnngen,  wihrend 
inr  Bereitung  der  Jodtinktur  inr  Zeit  nur 
eine  LOiung  geliefert  wurd,  die  naeh  Ge- 
brauehsanweisuag  eine  entipreehende  Jod- 
tinktur ergibt.  Aueh  Ist  das  Ealinmjodid 
und  Jodsfture  bestehende  Pulver  in  haben. 
Darsteller:  Dr.  Ä.  Breltschniider'%  Apo- 
theke in  Berlin.  (DeutMhe  Med.  Woehen- 
Schrift  1914,  1126.)  &Afmt%el. 
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Arbeiten  über  das  Deutsohe 
Arzneibuch  V. 

(Foxtseizang  von  S.  540.) 
Bitmatum   snbgaUiemiL 

0.  Frerichs  nnd  Fr*  Rick  (Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  90,  S.  915|916)  Mgen  darflber: 
Wie  bernts  C.  Jehn  (Apoth.-Ztg.  1913, 
S.  39)  Mgte,  Iftßt  daa  D.  A.-B.  V  in  leiiier 
DAntelJangBvorBohrift  zu  wenig  Gallnaslnre 
«nwendeD;  so  dafi  etwa  15  v.  H«  des  immer- 
hm  kostbaren  Wiamntes  verloren  geben 
mflseen.  FQr  484  Bi(N08^8  +  5  U^O  find 
188  CfiHs.OHjsCOOH  =  Oallnaslare  not- 
wendig, fflr  3  TeUe  =  1,165  Teile  (and 
nioht  nur  ein  Teil!).  Man  kann  also  rnbig 
1,2  Teile  GallnsUlare  nehmen,  daderüeber- 
sehaß  leioht  aosgewasehen  wird.  Das  naeh 
D.  A.-B.y  erhaltene  Präparat  ist  sehr  dieht 
Ein  wesentlieh  lockereres,  helleres  Präparat 
wird  naeh  Pharm.  Helvei  erhalten.  Diese 
arbeitet  mit  konientrierteren  LAsnngen: 
15  Teile  Wismntnitrat  werden  in  emem 
Gemische  von  60  Teilen  verdOnnter  Essig- 
sinre  nnd  40  Teilen  Wasser  gelöst  In 
die  auf  30  bis  40^^  erwärmte  LOenng  läßt 
man  langsam  anter  ümrflbren  die  anf  60 
bis  70^  warme  LAsnng  von  5  (besser  6) 
Teilen  Gallossäare  in  50  Teilen  Wasser 
ebfliefien. 


i  der  Prflfnng  machen  Verfasser  daranf 
aufmerksam,  daß  beim  Glühen  des  bauschen 
WismntgallAtes  im  Tiegel  Eicselsänre  auf- 
genommen wird,  die  LAsung  in  Salpetersäure 
also  erst  in  filtrieren  ist.  Bei  der  Re- 
daktionsprobe auf  Salpetersäure  heißt  es: 
«darf  sich  kein  Ammoniak  entwickeln»; 
Verfasser  fanden,  daß  sieh  mit  Geruch  nie 
Ammoniak  nachweisen  ließ,  wohl  aber  bei 
allen  Präparaten  eine  sehr  schwache  Bläunng 
des  roten  Lackmuspapieres.  Sie  schlagen 
folgende  Fassung  vor:  «Wird  die  LOsnng 
von  1  g  basischem  Wismutgallat  in  5  ccm 
Natronlauge  mit  0,5  g  Zinkfeile  und  0,5  g 
Eisenpulver  erhitzt,  so  dürfen  die  ent- 
weichenden Dämpfe  feuchtes  Lackmuspapier 
höchstens  sehr  schwach  bläuen»  (Ist  es 
wirklich  von  Vorteil,  eine  Reaktion  mehr 
lu  haben,  die  den  schwankenden  Begriff 
«sehr  sehwach»  enthält,  der  sehr  leicht  zu 
Meinungsverschiedenheiten  fährt  ?  i2f . ) .  Eine 
Fdkfung   auf  Alkalisalze   sei   un  Gegensatz 


zu  den  anderen  Wismutsalzen  nicht  vor« 
gesehen,  aber  nicht  flberfiflasig :  1  g  baaisohes 
Wismutgallat  wird  mit  5  eem  Wasser  und 
5  eem  Amm<»iiumsultidl5sung,  die  dann  in 
das  D.A.-B.V  aufgenommen  werden  müßte, 
gesehflttelt,  die  Mischung  nach  Zusatz  von 
10  ccm  verdttnnter  Essigsäure  zum  Sieden 
erhitzt  und  filtriert;  10  eem  des  Fdtrates 
in  einem  Porzeliantiegel  verdampft  und  der 
Rückstand  nach  Zusatz  von  1  TVopfen 
Schwefelsäure  geglflht.  Es  dürfen  höchstens 
2  mg  Rückstand  hinterbleiben.  Einen  Ge- 
halt des  Präparates  an  freier  Gallussäure 
kann  man  außer  beim  Eindampfen  der 
alkoholischen  AusschflttehiDg  von  1  g  bas- 
ischem WiimutgaUat  mit  10  eem  Weingeist 
auch  durch  Zugabe  von  1  bis  2  Tropfen 
verdünnter  (1  +  9)  Eisenehloridlüsung  zum 
Filtrate  erkennen:  1  mg  Gallussäure  gibt 
deutliche  Dunkelfärbnng.  Efaie  Wassergehalts- 
bestimmung  sei  auch  erforderlich:  basisches 
Wismutgallat  darf  beim  Trocknen  bei  100^ 
höchstens  5  v.  H.  an  Gewicht  verlieren. 
Der  Formel  G6H8(OH)80OOBi(OH)s  (Mole- 
knlar^Gcwicht  411,1)  entsprechen  50,6  v.H. 
BL  Das  Arzncibnch  fordert  nur  46,6 v.H. 
unter  Berücksichtigung  des  Wassergehaltes. 


Bismutum  nitricuBL 

6^.  Frerichs  und  Fr.  Bick  (Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  90,  S.  916)  schlagen  dazu 
folgendes  vor:  Man  nimmt  am  besten  so- 
wohl reines  Wismut  als  auch  reine  Salpeter- 
säure. Die  Prüfung  des  Wismntes  geschieht 
folgendermaßen:  1  g  Wismut  muß  sich  in 
6  eem  Salpetersäure  beim  Erwärmen  klar 
lösen  (Arsen,  Antimon  Zinn).  Die  Lösung 
muß  nach  dem  Verjagen  der  Stickoxyde 
farblos  sem.  Die  Lösung  wird  mit  5  eem 
Salpetersäure  und  10  ocm  Wasser  verdünnt 
Je  5  eem  dieser  verdünnten  Lösung  dürfen 
durch  10  eem  verdünnte  Schwefelsäare  nicht 
getrübt  werden  (Blei)  und  müssen  mit  6  eem 
Ammoniakflüssigkeit  einen  rem  weißen 
Niederschlag  geben  (Eisen).  Die  von  dem 
Niederschlag  abfiltrierte  Flüssigkeit  muß 
farblos  sein  (Kupfer)  und  beim  Ansäuern 
mit  Salzsäure  (etwa  3  ccm)  klar  bleiben 
(Silber).  Die  angesäuerte  Flüssigkeit  darf 
durch  Kaliumferroeyanidlösung  nicht  sofort 
verändert  (Zink  und  andere  Sehwermetalle) 
werden    und   darf   mit  Schwefelwasserstoff- 
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wasser  nur  eine  tehwaehe  Biiannng,  aber 
keine  gelbe  FUlang  oder  Trflbang  geben 
(Arsen,  Gadminm).  0,5  g  Wisrnnt  wird 
in  S  oem  Salpetersftnre  gelöst  und  im 
Porzellantiegel  inr  Troekne  verdampft,  der 
Rüeketand  gtglflht,  in  15  Tropfen  Saliaftore 
gelöst  and  diese  LOanng  mit  3  eem  Zinn- 
ehlorflrlÖBong  gemiBeht,  Innerhalb  dner 
Stunde  darf  keine  dunklere  Färbung  ein- 
treten. 

Für  die  Probe  auf  Alkalioitrat  im  Wiemut- 
nitrat  aehlagen  Verfasser  besser  Einleiten 
von  Sehwefelwasserstoff  und  Verwendung 
von  Salpetersäure  vor,  wegen  des  listigen 
Veijagens  der  Sehwefelsinre:  Man  löst 
0,5  g  Wismutnitrat  m  5  eem  Salpetersäure 
und  35  oem  Wasser,  fällt  duroh  Einleiten 
von  Sehwefelwasserstoff  das  Wismut  aus 
und  filtriert.  15  eem  des  FUtrates  werden 
in  einem  gewogenen  Porzellantiegel  mit 
1  Tropfen  Schwefelsäure  versetst,  verdampft, 
und  der  Tiegel  kurze  Zeit  geglüht.  Es 
dürfen  nieht  mehr  als  5  mg  Rückstand 
hinterbldben  (2  v.  H.  Alkalinitrat  halten 
Verfasser  für  sehr  hoeh).  Zu  dieser  Re- 
aktion ließe  sieh  audi  Ammoninmsulfidlösung 
verwenden,  deren  Aufnahme  in  das  Arznei- 
buch die  Verfasser  wünschen:  0,5  g  zer- 
riebenes Wismntnitrat  werden  mit  5  oem 
Wasser  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten  werden 
5  com  Ammoniumsultidlösung  zugesetzt 
Nach  Zusatz  von  10  com  verdünnter  Essig- 
säure wird  die  Mischung  zum  Sieden  erhitzt 
und  filtriert.  10  com  des  Filtrates  werden 
in  einem  Tiegel  verdampft,  der  Rückstand 
mit  einem  Tropfen  Schwefelsäure  versetzt 
und  kurze  Zeit  geglüht  Bei  Zulassung 
von  2  V.  H.  Alkalinitrat  dürften  dann  höch- 
stens 5  mg  Rückstand  hinterbleiben. 

Bismutum    subnitrioum. 

O.  Frerichs  und  Fr,  Rick  (Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  90,  S.  917)  sagen:  Das  Aus- 
wasehen des  Niederschlages  von  basischem 
Wismutnitrat  soll  nach  dem  D.  A.-B.V  «mit 
einem  gleichen  Raum  teil»  geschehen.  Das 
sei  nicht  ganz  klar;  gemeint  sei  jedenfalls, 
dafi  das  Wasser  einmal  aus  dem  Nieder- 
schlage verdrängt  werde.  Versuche  ergaben, 
daß  es  gleichgültig  ist,  ob  man  mit  wenig 
oder  viel  Wasser  wäscht  Die  Prüfung 
auf  Alkalisalze  läßt  sieh  nach  Aufnahme 
der  Ammoniumsulfidlösung  in  das  Arzneibuch 


vereinfachen:  0,5  g  basisches  Wismutnitrat 
werden  mit  5  eem  Wasser  angesdiüttelt 
Dann  fügt  man  5  eem  Ammoninmsulfid- 
lösung und  nach  dem  Durchschüttebi  ali- 
mählich  10  oem  verdünnte  Essigsäure  hinzu, 
erhitzt  zum  Sieden  und  filtriert  10  eem 
des  Filtrates  werden  in  einem  Porzellantiegel 
verdampft,  der  Rückstand  mit  1  Tropfen 
Schwefelsäure  versetzt  und  kurze  Zeit  ge- 
glüht Es  dürfen  höhstens  4  mg  Rückstand 
hinterbleiben. 

Bismutum  subsalicylioum. 

An  der  Darstellungsvorsdirift  bemängelte 
O.  Frerichs  und  J^.  Rick  (Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  91,  929/980  folgendes:  Die 
Salpetersäureprüfung  des  Waschwassers  ist 
ungenau  gegeben:  man  nehme  2  eem 
Waschwasser,  3  eem  Schwefelsäure  und 
Überschichte  mit  1  eem  Ferrosulfatlösung. 
—  Der  beim  Ausfällen  der  Wtsmutsalz- 
lösung  mit  Ammoniak  erhaltene  Nieder- 
schlag besteht  nun  nicht  aus  r^em 
Bi(0H)3 ,  sondern  enthält  noch  basisches 
Wismutacetat  und  etwas  basisches  Nitrat 
Dieses  geht  leicht  mit  in  das  Salizylat 
über.  Man  prüft  den  Niederschlag  auf 
Nitrat  folgendermaßen:  Werden  2  ccm  des 
feuchten  Niederschlages  mit  3  ccm  Schwefel- 
säure gemischt  und  die  Mischung  nach  dem 
Erkalten  mit  1  ccm  Ferrosulfatlösung  über- 
schichtet, so  darf  innerhalb  von  5  Minuten 
keine  dunkle  Zone  auftreten.  —  Die  Zeit 
des  Erhitzens  des  WismutniederseUages 
mit  der  Salizylsäure  sollte  genau  festgesetzt 
werden,  da  Wismutsalizylat  sich  hi  fcuditem 
Zustande  wieder  zersetzt  und  Salizylsänre 
abspaltet  Mehr  wie  einstündiges  Ethitzen 
ist  für  die  Umwandlung  in  das  Salizylat 
nicht  erforderlieh.  Unter  Berücksichtigung 
dieser  Umstände  solle  die  Darstellung 
folgendermaßen  geschehen:  100  g  Wismut- 
nitrat werden  in  240  g  verdünnter  Ewig- 
säure gelöst  (oder  42,5  g  reines  Wismut 
werden  in  250  g  reiner  Salpetersäure  ge- 
löst, die  Lösuog  auf  120  bis  125  g  ein- 
gedampft und  der  Rückstand  in  200  g 
verdünnter  Essigsäure  gelöst).  Die  Lösung 
wird  mit  etwa  900  g  Wasser  verdünnt  und 
m  ein  Gemisch  von  340  g  Ammoniak- 
flüssigkeit und  1300  g  Wasser  unter  Um- 
rühren oder  Schütteln  eingegossen.  Die 
Fällung  wird  in    einer  Weithalsflasehe   von 
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etwa  4  Liter  Inhalt  TorgenommeD.  Naoh 
dem  AbBetBen  (am  anderen  Tage)  wird  die 
Fitaigkeit  abgehebert  und  der  NiederaeUag 
mit  60  g  Ammoniakflflflsigkeit*)  dnroh- 
gesehflttelt  Naoh  «nigen  Standen  fflUt 
man  die  Ftaaehe  mit  Wubw,  sehüttelt  gnt 
dnreh  nnd  hebert  das  WasohwasBer  naeh 
dem  Abeetzen  wieder  ab.  Das  Answaaehen 
wird  noeh  viermal  wiederholt,  also  im  Gan- 
zen fünfmal' mit  je  3  Liter  Wasser.  Dann 
ist  im  Niedersehlage  mit  der  Ferrosolfat- 
probe  keine  Salpetersäure  mehr  naehweisbar. 
Läßt  man  den  Niedersehlag  jedesmal  weniger 
gnt  absetaen,  dann  ist  natüilieh  öfteres 
Answasehen  nötig.  Den  von  dem  letzten 
Wasehwasser  durch  Abhebem  mögliohst 
befreiten  Niederschlag  bringt  man  in  einen 
Kolben  von  IV2  bis  2  Liter  Inhalt  nnd 
splUt  die  Fällnngsflasehe  mit  wenig  Wasser 
naeh.  Zn  dem  Eolbeninhalt^  dessen  Menge 
bei  Anwendung  von  100  g  Wismutnitrat 
etwa  1200  g  beträgt,  gibt  man  29  g  Sa- 
lizylsäure und  erhitzt  den  Kolben  unter 
öfterem  ümsehflttehi  auf  dem  Wasserbade/ 
bis  der  Niedersehlag  kristallinisch  geworden 
ist,  und  sich  das  Wasser  von  dem  Nieder- 
sehlage klar  trennt.  Hierzu  ist  etwa  1 
Stunde  langes  Erhitzen  notwendig,  gereehnet 
von  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  der  Kolben- 
inhalt heifi  geworden  ist  Nach  dem  Ab- 
kflhlen  auf  etwa  60^  wh*d  der  Nieder- 
schlag auf  einem  angefeuchteten  Lernen, 
am  besten  auf  emer  Porzellannutsdie,  ge- 
sammelt, mit  Wasser  von  etwa  60^  solange 
gewascheo,  bis  eine  Probe  des  Filtrates 
Laekmuspapier  nicht  mehr  sofort  rötet,  und 
dann,  erst  an  der  Luft,  nachher  bei  etwa 
70  0  getrocknet  und  zerrieben. 

Prflfung;  diese  wird  von  den  gleichen 
Verf.  folgendermafien  vorgeschlagen:  1,6  g 
basisdies  Wismutsalizylat  müssen  sieh  beim 
Schütteln  mit  16  com  Aether  und  10  ccm 
Salpetersäure  ohne  Rückstand  lösen  (Wis- 
mutkarbonat, Sand,  Ton);  nach  dem  Ab- 
setzen darf  die  untere  Schicht  nur  sehwach 
getrübt  sein.  Nach  Zusatz  von  20  ccm 
Wasser  wird  die  wässerige  Schicht  vom 
Aether  getrennt  und  filtriert.  Je  6  com 
Filtrat  werden  m  gleicher  Weise  auf  Me- 
talle geprüft,  wie  unter  Wismut  angegeben 


*)  Um  ihn  dadurch  sicher  nitratfrei  zu  bs- 
kommen. 


(siehe  unter  Bismutum  nitrieum).  Die 
salzprüfung  geschieht  mit  Ammoniumsnlfid 
wie  unter  Bismutum  subgallieum  angegeben. 
Bei  der  Prüfung  auf  Arsen  bilden  sich 
bräunlieh  oder  rötlich  gefärbte  Klümpchen, 
die  bdm  Stehen  wieder  vendbwinden  nnd 
nicht  mit  Arsenfärbung  verwechselt  werden 
dürfen.  Man  kann  daher  auch  das  Pulver 
erst  mit  20  Tropfen  Salzsäure  durchfeuchten 
und  dann  erst  das  Zinnehlorür  zusetzen. 
Die  Prüfung  auf  Salpetersäure  läßt  sich 
sehr  einfach  ausführen,  wie  folgt:  Werden 
0,6  g  basisches  WismutsaHzylat  mit  etwa 
8  ecm  Wasser  geschüttelt,  und  die  Mischung 
mit  etwa  8  eem  Schwefelsäure  versetzt,  so 
darf  keine  Färbung  auftreten.  Salpetersäure 
würde  durch  Bildung  von  Nitroverbindungen 
der  Salizylsäure  Gelbfärbung  hervorrufen. 
Zur  Prflfung  der  im  PH^arat  enthaltenen 
Salizylsäure  löst  man  1  g  Wismutsalizylat 
durch  Erwärmen  in  eniem  Gemisch  von 
6  eem  Weingeist  und  6  eem  Salzsäure,  die 
Lösung  muß  klar  sein ;  dann  gibt  man  zu 
der  heißen  Lösung  10  ccm  heißes  Wasser 
nnd  läßt  langsam  erkalten.  Es  scheiden 
sich  farblose  Kristalinadehi  von  Salizylsäure 
aus,  die  erst  mit  wenig  verdünnter  Salz- 
säure, dann  mit  Wasser  gewaschen  und  ge- 
troeknet  bei  Ibl^  sehmelzen  müssen. 

Bolus  alba. 

Eine  Arbeit  von  Fr.  Berger  (ZentralU. 
f.  Pharm.  1914,  Nr.  8,  S.  17  bis  19  und 
Nr.  6,  S.  37  bis  88)  gibt  eme  lesenswerte 
Debersicht  über  die  Verweehslnngen  der 
Begriffe:  Argilla  alba  =  Kaolin,  Bolus  alba 
=  Ton  und  Argilla  pura  =  Tonerdehydrat 
Diese  Verwechslungen  haben  sich  bis  in 
das  D.  A.-B.  V  hineingezogen,  indem  die 
Deberschrift  Bolus  alba  auf  den  unreineren 
Ton  deutet,  während  der  Text  den  reinen 
Kaolm  =  Argilla  alba  meint  (mit  wenig 
Wasser  befeuchtet,  liefert  er  eme  bildsame 
Masse,  ohne  den  Zerfall  m  Wasser  nach 
D.  A.-B.  IV).  Die  Deberschrift  müßte  also 
Argilla  alba  heißen  =  Alummiumsilikat,  reiner 
Ton,  Kaolin,  Porzellanton.  Eme  Ver- 
wechslung wäre  dann  nur  noch  mit  Argilla 
pura  möglich,  dem  rdnen  Tonerdehydrat 
=  ArgiUa  pura  oder  hydrata  oder  hydrica 
=  Alumina  hydrata. 

Bezüglich  der  Rebheit  wären  hohe  An- 
forderungen im  D.  A.-B.  V  zu  stellen ;  Verf. 
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beaehreibt  ihn:  «Reiner  Ton  ist  rein  weiB; 
bildet  in  troelEenem  Zastonde  eine  serreib- 
liehe,  weiße  Maflse,  die  an  derZnnge  haftet 
und  beim  Anhaaehen  emen  eigenartigeii 
Tongemeh  entwidcelt.  Hit  wenig  Waiaar 
befenehtet,  liefert  er  eine  sehr  bildsame 
Masse.  Bin  Ton  kann  bis  70  v.  H.  seines 
Efgengewiohtes  an  Wasser  aufnehmen,  das 
beim  Troeknen  wieder  veisehwindet ;  er  ist 
weder  in  Wasser,  noeh  anoh  in  Staren  lOs* 
lieh.  In  starker  Httse  wird  Ton  zwar 
weidi,  sehmilat  indessen  nieht  Dnreh  die 
Sehmeiibarkeit  kann  man  also  ohne  wei- 
teres Bolns  alba  nnd  dnreh  die  LSsliehkeit 
in  Sänren  Alnmma  hydrata  von  Argilla  alba 
(Kaolin)  nntersehttden.  Der  Nachweis  der 
anderen  Vemnreinignngen  ist  dann  kaum 
noeh  n(Higy  denn  die  genannten  Identitlts- 
reaktionen  genügen  vollkommen,  nm  festr 
anstellen,  ob  man  reinen  Ton  erhalten  hat 
oder  nieht»  (Verf.  gebraneht  aber  hier 
anoh  das  Wort  «Ton»  fflr  Argilla  alba;  es 
sollte  wohl  an  allen  Stellen  riehtiger  heifion: 
«reiner  Ton»  oder  «Kaolin».     EL) 

Die  Angaben  der  Synonymen-Tabelle  nnd 
dann  an  ändern,  wie  folgt:  S.  625  statt 
Argilla  alba  aoeh  praeparata  ="  Bolns  alba 
ist  an  setaen:  Argilla —Argilla  praeparata 
=  Argilla  alba.  S.  028  statt  Bolns,  weifler 
=  Bolns  alba  ist  zn  setzen:  Bolus  alba, 
Bolns,  weißer  =  Argilla  alba;  einzutflgen  ist: 
Kaolin  =  Argilla  alba. 

Cetaoenm. 

Von  F.  Lucas  (ApotL-Ztg.  1913,  Nr.  60, 
S.  570)  worde  das  spez.  Gew.  bei  emer 
Probe  naeh  dem  Dr.  iZtc&^er^sehen  Kügel- 
ehenverfahren  zn  0,900  bis  0,890,  im 
Mittel  0,895,  gefunden. 

J.  D.  Riedel  bestätigte,  daß  fast  stets 
höehstens  0,900  gefunden  würde.  DasD. 
A.-B.  V  gibt  0,940  bis  0,945  an ;  es  sei 
also  zn  hodi.  In  heißem  Weingeist  war 
die  Probe  Walrat  nioht  völlig  lOslieh,  aneh 
beim  Koehen  nieht;  wohl  aber  in  Aleohol 
absolntus,  sodaß  Paraffin  nioht  vorliegen 
konnte.  Die  Vorsehrift,  daß  die  naeh  dem 
Erkalten  von  den  Kristallen  abgegossene 
Flüssigkeit  auf  Znsatz  der  gleichen  Menge 
Wasser  einen  flodcigen  Niedeisehlag  nieht 
geben  darf,  enthält  in  der  Pharm.  Helvetica 
das  Wort:  «nieht  sofort».  Es  trat  hier 
zwar  znnäebst  aueh  kern  Niedersehlag   anf, 


wohl  aber  naeh  längerem  Stehen,  etttspraeh 
also  nieht  dem  Wortlaute  des  D.  A.-B.  V, 
das  die  Worte  «nioht  aofort»  nieht  ent- 
hält. (Fortsetzung  folgt.) 


Normales  Opium  für  den 
pharmazeattsohen  Oebrauch 

P.  van  der  Wielen  wendet  rieh  gegen 
die  Vorsehrift  der  Arzneibüehec,  das  Opium 
auf  den  Morphmgehait  einzustellen,  da  der 
Morghingehalt  allein  nieht  maßgebend  fdr 
die  Oesamtwirkung  sei.  Vielmehr  wehten 
eine  ganze  Reihe  von  Alkaloiden  mit,  von 
denen  Narkotin  und  Kodein  besonders 
wiehtig  seien,  femer  sei  ein  an  Mekonsäure 
gebundenes  Morphin  bedeutend  wirksamer 
als  das  an  Ohlorwaaserstoffsäure  gebundene. 
Er  bestimmt  *  m  versohiedenen  Opiumsorteä 
die  drei  Alkaloide  und  die  Mekonsäure  und 
miseht  ne  dann  so,  daß  ein  1 1,5  bh  12,5  v.  H. 
Morphin  enthaltendes  Opium  herauskommt, 
die  beiden  anderen  Alkaloide,  Narkotin  und 
Kodein,  und  die  Mekonsäure  sind  in  diesem 
«normalen  Opium»  mit  dem  Morphin  in  einem 
natfirliehen  Verhältnis.  Er  hält  eine  solehe 
Misehung  für  riehtiger  als  die  übliehe  mit 
Milehzuoker  oder  Stärke.  M.Pl, 

Joum.  Pharm.  Chim,  7.  Ser.  VIF,  1913,  256. 


Darstellung 
der  Petermanu'sclien  Lösung 

Diese  dient  zur  Ermittelung  der  atrat- 
IMiehen  Phosphorsänre  und  besteht  aos 
zitronensaurem  Ammonium.  Bei  der  Her- 
stellung entweiehen  große  Mengen  Ammoniak 
infolge  eintretender  Reaktionswärme  beim 
Vermengen  von  Zitronensäure  und  Ammoniak. 
Am  besten  arbdtet  man  naeh  F.  Zöhren, 
indem  man  die  Lösung  der  Zitonensänre 
in  einen  diekwandigen  Filtriersaugkolben 
mit  seitliehem  Stutzen  gibt,  ihn  in  einen 
Kflbltrog  stellt  nnd  mit  einem  doppelt 
durchbohrten  Oummistopfen  versehließt  Dnreh 
die  eine  Bohrung  reieht  das  Rohr  eines 
Tropftriehters  bis  in  die  LOsung  hineb, 
dnreh  die  andere  geht  ein  Rührer.  An  den 
Stutzen  schaltet  man  eme  Wasdiflasehe, 
die  etwas  Zitronensäure  enthält,  welche  man 
zuletzt  der  Gesamtmenge  beifflgt  Die  ver- 
wendete Ammoniakflflssigkeit  habe  ein 
spezifisches  Gewicht  von  0,88. 

atem.-Ztg.  191S,  Nr.  60,  S.611.      W.Fr. 
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BeBtimmung  von  Hari  in 

Papier 

5  g  in  ainhalbzOllige  Streifen  gesehnittenes 
und  vielfach  qnergefaltetes  Papier  werden 
nach  C.  F.  Sammet  m  ein  Soxhlet-Qs^lX 
gebradit  nnd  mit  angealnertem  Alkohol 
(83  v.H.)  flbersohiehtet,  hergestellt  dnroh 
Venniichen  von  100  eem  Alkohol  (95  v.  H.) 
mit  15  eem  wiiaeriger  Eaeigeänre.  Der 
Anuogekolben  wurd  unmittelbar  in  ein 
koehendee  Waaaerbad  gesetzt  nnd  das  Hars 
ansgeiogen,  mdem  man  das  Lösungsmittel 
6  bis  12  mal  ablaufen  läßt.  Der  Alkohol- 
aussug  wird  in  ein  Beeherglas  gebracht 
«ad  auf  dem  Wasserbade  bis  auf  einige 
eem  abgedampft  Der  Bflekstand  wird  ab- 
gekflhlt  und  mit  etwa  25  eem  Aether  auf- 
genommen. Die  fttherisehe  LAsung  bringt 
man  in  dnen  300  eem  fassenden  Seheide- 
triehter  mit  etwa  160  eem  etwas  Eoebsahs 
enthaltendem  Wasser;  die  Flflssigkdt  wird 
gnt  dnrehgesehüttelt  und  stehen  gelassen. 
Das  Wasser  wird  hi  einen  awnten  Sehtide- 
tiiehter  abgegossen  und  noehmals  mit  25  eem 
Aether  gewasehen.  Die  Aetheranszfige 
werden  vereinigt  und  so  oft  mit  100  eem 
Wasser  gewaschen^  bis  die  Trennung  seharf 
und  der  Aether  Uar  ist.  Ist  Leim  im 
Papier  enthalten,  so  mnfi  der  Aetheraussug 
vor  dem  Waschen  mit  Wasser  mit  Sals- 
lOsung  geschflttelt  werden.  Die  gewaschene 
AetherUtanng  würd  m  einer  Platinschale  ein- 
gedampft und  bei  98  bis  100<^  genau  eme 
Stunde  getrocknet 

Ohmn,  B00,  Üb,  d,  Feti-  u.  Earx  -  Bidustrie 
1914,  10.  T. 

Zur  BeBtimmung  des  Harnstoffes 

im  Harn 

eignet  sich  nach  E.  K.  MarshaU  jr.  die 
üreasC;  «n  Ferment  der  Sojabohne  (Pharm. 
Zentralh.  63  [1912],  492),  we'ohe  den 
Harnstoff  unter  Wasseraufnahme  in  Ammon- 
iumkarbonat verwandelt 

Marahaü  benutzt  zur  Herstellung  des 
Fermentes  25  g  feingemahlene  Sojabohnen. 
Diese  läßt  er  mit  250  g  Wasser  eine  Stunde 
bei  Zimmerwftrme  unter  öfterem  Schütteln 
■tehea.  Hierauf  setzt  er  25  eem  n/10- 
Balzsiure  *  zu  und  stellt  für  einige  Minuten 
in  ein  Wasserbad  von  350.  Das  Filtrat 
hiervon   stellt   die  wirksame  Fermentlösung 


dar.  Sie  wird  mit  Tolnol  versetzt  und  nn 
Eisschrank  aufbewahrt  Auf  diese  Weise 
hält  sie  sich  etwa  fünf  Tage.  Sie  ist 
alkalisch  und  ihre  Alkalinitit  muß  vor  jeder 
Hamstoffbestimmung  festgestellt  werden. 

A,  Hahn  und  J.  Saphra  haben  auf 
einfache  Weise  ein  gnt  wirkende^;  unbe- 
grenzt lange  haltbares  Troekenprftparat*) 
hergestellt,  das  neutral  reagiert  und  daher 
keiner  Titration  bedarf.  Sie  erreichen  dies, 
indem  sie  die  nach  MarshaU  hergestellte 
LOaung  mit  Alkohol  fällen,  den  Niederschlag, 
abfiltrieren,  zweimal  mit  Alkohol  und  zwei- 
mal mit  Aether  waschen.  Nach  dem  Trock- 
nen wurd  die  krustenartige  Masse  vom 
Filter  genommen  und  m  em  Pulver  ver- 
wandelt 

Die  Harnstoff  -  Bestimmung  wird 
auf  folgende  Weise  ausgeführt:  Iq  ein 
Erlenmeyer 'l^bXhAea  von  50  eem  Inhalt 
miSt  man  genau  1  ccm  Harn,  setzt  10  eom 
Wasser,  einige  Stauhöhen  Trodcenferment 
und  5  Tropfen  Tolnol  zu.  lo  ein  aweites, 
gleichgroßes  Eölbchen  gibt  man  wiederum 
1  eem  desselben  Harns,  10  com  Wasser 
und  5  Tropfen  Toluol,  jedoch  kein  Ferment 
Die  beiden  Eölbchen  läßt  man,  mit  Kork- 
stopfen  versehlosseu,  20  Stunden  bei  Zimmer- 
wärme stehen.  Nach  dieser  Zat  ist  die 
ganze  Menge  des  Harnstoffes  durch  das 
Ferment  umgewandelt  Man  setzt  nun  zu 
beiden  Eölbchen  je  2  Tropfen  «ner  Methyl- 
orange-Lörang  0,05  :  100  au  und  titriert 
mit  n/10- Salzsäure.  Zur  Berechnung  zieht 
man  den  Verbranch  des  fermentfreien  Harns 
an  n/10-Salzsäure  von  dem  des>  anderen  ab 
und  erfährt  durch  Vervielfachen  mit  0,003 
die   in  1  com    enthaltene  Menge  Harnstoff. 

D9Wt»eh.M»i.Woekm9€hir.\^l^,  430. 


Eine  gefährliche  Mischung 

ist  die  von  Formaldebyd,  Salzsäure  und 
ätherischem  Oal,  da  sie  sich  schon  in  ge- 
ringer Menge  erhitzt  und  mit  Gewalt  aus 
dem  Gefäfi  getrieben  wurd;  das  ätherische 
Od  schwärzt  neh  nnd  entwidcelt  stechenden 
Geruch. 
Pharm.  Post  1913,  637. 


*)  Das  Präparat  ist  zu  beziehen  daroh  das 
Handkrenz  -  Lsborstorinm  in  Charlottenburg, 
Knesebeokstr.  17. 
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Ueber  die  Bestimmung  des 
Lezithins  in  Lezithin-Präparaten 

hat    Dr.  Robert    Cohn    eine    AbhaDdliiDg 
veröffentHoht;  ans  der  sieh  folgendes  ergibt. 

Dbh  Neumann' wiie  Salpetersäore-Sehwefel- 
sftnre -Verfahren  aar  BeBtimmnng  der  PhoB- 
phorsänre  liefert  genaue  Werte,  w&brend 
die  Soda- Salpeter -Verasdiang  snmeiBt  etwas 
zu  niedrige  Werte  ergibt 

Allerdings  kann  das  iVeumann'sohe  Ver- 
fahren leieht  sn  analytisehen  Fehlem  bei 
damit  nieht  Geflbten  führen.  Vor  allem  ist 
nnbedmgt  fflr  eine  voUst&ndige  ZerstOmng 
der  organisehen  Masse  Sorge  zu  tragen,  da 
sonst  die  Molybdat-Fällnng  nieht  vollständig 
vor  sieh  geht.  Daß  die  Titration  disses 
Niedersohlages  nur  bei  reiehlieher  üebung 
genaue  Werte  liefert,  ist  klar.  Weniger 
Gettbte  lösen  den  Niederschlag  in  Ammoniak, 
fällen  mit  Magnesiamisohung  und  bestimmen 
das  Oewieht. 

Der  Hauptgrund,  dafi  so  oft  ein  zu 
niedriger  Lezithiagehalt  ermittelt  wird,  liegt 
in  einer  unvollständigen  ErsehOpfung  des 
Lezithins.  Durch  kurzes  Aufkochen  des 
Präparates  mit  Alkohol  läßt  sich  fast  nie- 
mals die  Gesamtmenge  des  Lezithms  ge- 
winnen. Es  sind  aber  auch  Fälle  bekannt, 
in  denen  viel  zu  hohe  Lezithinwerte  ermittelt 
worden  sind,  ja  verschiedentlich  hat  man 
sogar  in  Präparaten  Lezithin  festgestelity  m 
denen  kein  Lezithin  enthalten  war.  Es 
genflgt  nicht,  das  Präparat  mit  Alkohol 
und  Chloroform  zu  erschöpfen  und  m  dem 
Auszug  die  Phosphorsäure  zu  bestimmen. 
Vielmehr  ist  der  Auszug  auch  noch  darauf- 
hm  zu  prüfen,  ob  nieht  noch  andere  phos- 
phorhaltige  Stoffe,  wie  vor  allem  Glyzero- 
Phosphate,  mit  in  Lösung  gegangen  smd, 
und  alsdann  muß  das  Lezithm  durch  Be- 
handlung des  Auszugs  mit  Chloroform  von 
Verunreinigungen  befreit  werden. 


Her  oder  gleichzeitig  drei  Tieren  einspritzen, 
d.  h.  jede  Kultur  einem  anderen  Tiere.  Aus 
dem  Blut  dieser  Tiere  wird  dann  das  Serum 
in  gewöhnlicher  Weise  gewonnen.  Bei  ge- 
trennter Einspritzung  der  Kulturen  in  ver- 
schiedene Tiere  werden  die  Sera  gemischt. 
Man  erhält  so  ein  gegen  Kälberruhr 
spezifisches  Serum,  das  dem  gesunden 
Tiere  zur  Vorbeuge  oder  schon  erkrankten 
Tieren  zum  Zwecke  der  Heilung  angespritzt 
werden  kann. 

Ghem.'Ztg,  Rep.  1913,  Nr.  84/86, 296.    TF.Fr. 


Pharm   Zig.  1913,  265. 


Herstellung  eines  Serums  gegen 

Eälberruhr. 

Nach  Max  Piorkowsky  ist  der  Ausgangs- 
stoff  fflr  das  neue  Verfahren  der  Yoghurt, 
von  dessen  3  Bakterienarten  zunächst  Rein- 
kulturen hergestellt  werden.  Man  kann  nun 
diese  m  abgemessenen  Zwischenräumen  einem 


Eine  Bestimmung 

von  Oxymetbylanthraohinon- 

Abkömmlingen 

ist  von  F.  Daeb  ausgearbeitet  worden. 
Die  gebundenen Oxymethylanthracfainone 
werden  in  der  Weise  bestimmt,  daß  man 
das  Rabarberpulver  durch  Kochen  mit 
Chloroform  eisehOpft  Der  uniOsliche  Rfkk- 
stand  wird  mit  Schwefelsänre  (25  v.  H.) 
bei  Gegenwart  von  Chlorofimn  gekoeht. 
lian  nimmt  eine  bestimmte  Ranmmenge  der 
Ohloroforml5sung  ab,  nachdem  man  zuvor 
sie  mit  einer  BisulfitlOsung  10 :  100  und 
dann  mit  einer  Salzsäure  1 :  100  geschflttelt 
hat  Von  der  Lösung  destflüert  man  das 
Chloroform  ab  und  wiegt  den  Rflckstand. 
Durch  die  erste  Behandlung  mit  Ohlorofonn 
werden  die  freien  Oxymetbylanthrachinone 
und  kldne  Mengen  Fett  entfernt  Beim 
Kochen  des  Rückstandes  mit  Schwefehäore 
in  Gegenwart  von  Chloroform  werden  die 
Glykoside  gespalten  und  die  freien  Anthra- 
chmone  gehen  in  die  ChloroformUtanng. 
Durch  die  Behandlung  mitBisulfit  whrd  das 
Rheosmin  entfernt  Zur  Gewinnung  der 
freien  Anthrachinone  schflttelt  man  die 
ChloroformlOsung  mit  einer  Natriumhydrat- 
lösuDg  5 :  100.  Die  Oxymethylanthra- 
ohmone  gehen  in  die  wässerige  LOsnng 
Aber,  die  sie  tiefrot  färben.  Zur  Entfernung 
waohsartiger  oder  fetter  Stoffe  wurd  die 
Lösung  mit  Chloroform  ausgeschfittelt  Die 
wäaserlge  Lösung  wird  mit  Salzsäure  ange- 
säuert und  mit  Chloroform  ausgeschfittelt 
Man  trennt  die  Chloroformlöaung,  filtriert, 
destilliert  ab  und  wiegt  den  Rflckstand. 

Jaum.Pßutrm.d^Änpera 6»,  1913, 40L  M.PL 
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OefUsohter  Ziohorienkaflee. 

In  Zicshorinkaffea  hat  Eug.  ColUn 
Bmikelrflba^  Weinkenie^  OUvenmarki  Torf 
und  Brde  gefondeD.  Obwohl  die  Ziohorie 
an  und  tflr  lieh  ein  billigei  Material  ist,  lo 
sind  die  FIkehmigen  in  Frankreieh  dooh 
hlnfig.  Aneh  mit  Eioheb,  die  hftnfig 
teurer  rind  ata  Ziehorie,  wird  Ziehorienkattee 
geflUaeht  m  Jahren,  wo  eine  Mifiemte  in 
Zehme  geweeen  iat.  Die  Rnnkelrflbe  wird 
leieht  erkannt  an  den  groBen  mit  Erutall- 
mehl  von  oxataanren  Kalk  angefQllten 
Zellen.  Mamille  ist  der  Markt  fflr  allerlei 
mdnetrielle  RfiAatSnde.  Den  Ziehorien- 
fabrikanten  bietet  man  hier  polveririerte 
Wemkeme,  die  anter  der  whwarsbrannen 
Farbe  mit  Ziehorie  nichti  gemeinaam  haben, 
der  Oeeehmaek  iil  nioht  bitter,  der  Gemeh 
rani^g.  Die  Gegenwart  von  Weinkem- 
pnlver  wird  an  den  nadelförmigen  Eriitall- 
einiehltaen  im  Parenehym,  an  den  poly- 
gonalen, im  Qoendmitt  abgerundeten 
Sklerenebymaellen  nnd  an  den  KristaUrofletten 
in  jederEiweifiaelleerkannt  Olivenmark  wird  an 
den  mit  sahlreiehen,  bizargeformten  Ana- 
wflehien  Tereehenen  Sklerenehymiellen  er- 
kannt Der  Torf  wird  an  den  eigentflmlieb 
geformten  Zellen  von  Sphagnnm  erkannt 
Die  Beimkehnng  von  Erde  kann  abeiehtlieh 
oder  nnabaiehtlieh,  dnreh  mangelhafte  Reini- 
gung der  Ziehorie  entatanden  mn.  Sie  ist 
am  erhöhten  Aaehengehalt  und  nnterm  Mi- 
kroskop SU  erkennen« 

Amok»  3akifiöai.  67,  1913,  379.    M.  PL 


wihrend  die  Analyse  »rigte,  dafi  naeh- 
gemaehter  Wein  vorliege^  da  der  Alkohol- 
gehalt 8  bis  9  V.  H.  betrug  nnd  so  mit 
einem  LikOr  nieht  vergliehen  werden  könne. 
In  beiden  FlUen  erfolgte  Verurteilung. 
D.  DuttUaUur-Zig.  1918,  1222.  Bg^. 


Maskat  und  Muskat-Likör. 

Wegen  Vergehens  gegen  das  W.  O.  hatten 
sieh  der  WeinhSndler  8.  aus  T5ndem  und 
der  Kaufmann  P.  aus  Lendemark  zu  ver- 
antworten« Srsterer  bezog  Muskatr  und 
Muakat-LikOre^  die  er  als  Koehwein  ver- 
kaufte, wohl  wissend,  daß  diese  LikOre 
kernen  reinen  Wem  darstellten.  Der  zweite 
Angeklagte  hatte  Muskat-LikOr  ebenfalls 
als  Koehwen  verkauft  Der  Saehveistlndige 
wies  darauf  hm,  dafi  die  Inßere  Aufmaehnng 
des   Getrinkes  auf   reinen  Webi   hmwiese, 


Das  Orünwerden  des 
▲epfelmostes,  ein  Mostfehler. 

Das  «Grflnwerden»  tritt  gewOhnlidi,  wie 
WarcoUier  beriehtel,  zu  Begmn  der  Gä- 
rung in  Aepfelmosten  auf,  die  m  der  Regel 
arm  an  AepfelsSure,  (Gerbstoffen  und  Btiek- 
stoffnibstanzen  nnd  und  hftufig  viel 
Mheralstoffe,  insbesondere  Kalk  enthalten. 
In  solchen  Mosten  kommt  es  zur  Bildung 
von  olivgrflnemFerrotannat,  welches 
die  Grfinfirbung  bedingt  und  die  Girung 
zum  Stillstand  bringt  Die  Ursache  der 
Ferrotannatbildung  soll  ein  Nitiitgehalt  des 
Aepfebnostes  sein.  Das  Nitrit  entsteht 
durch  die  Lebenstfttigkeit  denitrifiziercnder 
Bakterien,  indem  sie  das  m  dem  zum  Aus- 
laugen der  Aepfeltrester  benutzten  Wasser 
enthaltene  Nitrat  reduzieren;  das  entstan- 
dene Nitrit  oxydiert  dann  tttlweise  das  vor- 
handene Tannin,  welches  seinerseits  sich 
mit  Ferrosalz  verbindet 

Ohmn.  UniralH.  1914,  Bd.  1,  Nr.  19.    RS. 


Die  Herstellung  von  Malsweinen 

betreffend. 

Den  AusfühniDgtbestimmaogeD  zu  §§  10,  16 
des  Weingesetses  1909  hat  der  Bondesrat  am 
21.  Mai  1914  folgenden  Absatz  2  hioiugefügt: 
«Bei  dar  HerBtelliing  von  dem  Wein  ähnlichen 
Qetränken  ans  Malsansiügen  ist  außerdem  die 
YerwendaDg  von  Zocker  ond  Säoren  jeder  Art, 
aosgCDommen  Tanoin  als  Ellnuitte),  sowie  von 
zookerhaltigea  und  s&orebaltigcn  Stoffen  nnter- 
ssgt  Nur  bei  Qetzftnken,  die  Dessertweinen 
ÜUDÜoh  sind  ond  mehr  als  10  Gramm  Alkohol 
in  100  cm  Flüssigkeit  enthalten,  ist  der  Zosatz 
von  Zockelr  gestattet;  dooh  darf  das  Gewicht 
des  Zockers  nieht  mehr  als  das  l,8fache  des 
Malzes  betragen.  Wasser  darf  bdohstens  in  dem 
Yerhlilinls  von  zwei  Gewiohtsteilen  Wasser  aof 
ein  Gewiohtsteil  Malz  yerwendet  werden;  so- 
weit der  Zosatz  von  Zocker  sogelassen  ist,  wird 
das  Gewicht  des  Zockers  dem  des  Maises  zo- 
gerechnet».  A 


668 


TherapMitlssh»  Hltlalluiiomii 


VaUdol 

ist  eine  klare,  etwas  Slige  Flflnigkttt  von 
frieehem  aromatiBehem,  an  Menthol  er- 
inneradem  Gernoh.  GbemiBeh  ist  ee  bal- 
drianianres  Menthol  mit  emem  Gehait  von 
30  V.  H.  fraem,  angebondenem  Menthol  in 
L5iang.  Mit  den  Sehleimhftnten  in  Be- 
rOhrnng  gebraeht,  rnft  das  Präparat  ein 
GeMhl  erfrieehender  Ktthle  hervor,  welehcs 
flieh  an  emer  angenehmen  GeffihUoeigkett 
entwiekeit  Dieae  Wirkung  ist  dem  Gehait 
an  freiem  Menthol  znaoBehreiben.  Ata 
wichtig  nnd  beaonden  hervoranheben  ist, 
daB  die  Sohleimhftnte  m  Berfihmng  mit 
Validol  dorehani  nieht  flbermftßig  gereist 
werden  im  Gegensata  sn  der  Emwhrknng 
von  reinem,  oder  in  Chloroform,  Aether 
oder  Gelen  gtlMem  Menthol.  Der  Bal- 
drian-Bestandteil des  Talidota  ist  vongrofier 
therapeatischer  Bedeutung  und  erhOht  die 
Wirkung  des  Mittels.  Eine  innerliehe  Gabe 
von  5  bis  25  Tropfen  steigert  die  Hera- 
t&tigkeit  und  den  Blutdrude,  während  der 
Pub  bezüglich  Spannung,  GrOfie  und 
Rhytmus  gflnstig  beeinflufit  wird.  Validol 
ist  besonders  angezdgt  bei  Sehwindel- 
anfäUen,  Ohnmacht,  hjsterischen  Zuständen^ 
Uebelkeit  und  Seekrankhttt 

F.  a  BarloW'Eberhardi*)  verschreibt 
Validol  seit  dner  Reihe  von  Jahren  und  ist 
immer  von  neuem  über  die  sichere  und  zu- 
verlässige Wirkung  in  der  Bekämpfung 
widriger  Erscheinungen  überrascht 

In  einem  Falle  von  hartnäckigem  Er- 
brechen «ner  Schwangeren  wurde  Heilung 
erzielt  dadurch,  daß  16  Tropfen  Validol 
zweistündlich  dreimal  gegeben  wurde.  Das 
Erbrechen  hOrte  auf.  Die  Kranke  erhielt 
alsdann  zwei  Tage  lang  10  Tropfen  Validol 
alle  vier  Stunden  und  an  zwei  folgenden 
Tagen  5  Tropfen  dreimal  täglich.  Sehr 
gute  Erfolge  erzielte  Verfasser  bei  Asthma 
mit  stündlich  drei  Tropfen. 

Bei  Blasenreizung,  die  ihren  Ursprung 
nur  in  üeberarbeitung  und  Erregung  hatte, 
hat  sich  Validol  als  ein  ausgezeichnetes 
Mittel  erwiesen,    welches  die  unangenehmen 

fast  augenblicklich  beseitigte. 


♦)  Therapist  1913,  15.  Oktober. 


Validol  ist  auch  ein  Hamantiseptikam 
nnd  erscheint  im  Harn  ata  Menthol-Bigly- 
kuronat 

Vor  allem  hat  Verfasser  das  Mittel  bei 
Debelkeity  besondeis  bei  Seekrankheit 
schätzen  gdemt 

Vier  Stunden  vor  Besteigen  des  Schiffes 
nimmt  man  5  Tropfen  Validol  und  wieder- 
holt dieae  Gabe  nach  zwei  Stunden.  Sowie 
man  an  Bord  tat,  nimmt  man  16  Tropfen 
m  zwei  Teelöffeln  Kognak  oder  vier  Tee- 
löffeln Chablta  bezw.  ähnlichen  Weines. 
Darauf  legt  man  sich  auf  die  rechte  Seite 
und  atmet  langsam  nnd  tief  mit  verstärktes^ 
pressenden  oder  grunzenden  Atmungen. 
Sollte  urgend  welches  üble  Gefühl  bemerk- 
bar werden,  so  nehme  man  10  oder  15 
Tropfen  stündlich  während  drei  Stunden. 
Das  Innere  der  Nase  wird  mit  je  einem 
Tropfen  Validol  bestrichen,  ebenso  die  Stirn 
und  die  Gegend  hinter  beiden  Ohren.  Diese 
VorsichtsmaBregeln  verhinderten  m  den 
metaten  Fällen  den  Ausbruch  von  See- 
krsnkheit 

Df.  M.  Neubauer*)  verordnete  Validol 
Kindern  bei  Furcht  vor  der  Nacht  und 
konnte  8orbonne^%  Wahrnehmung  be- 
stätigen, dafi  Validol  auch  ata  Wurmmittel 
gelten  kann. 

Nash  diesem  Verfasser  eignet  sich  Validol 
in  der  Kinderheilkunde  zur  Behandlung  von 
AufregungsZuständen  aller  Art  Bei  Maden- 
Würmern  beträgt  die  Gabe  entsprechend 
dem  Alter  von  3  bta  13  Jahren  S  bn  10 
Tropfen  in  Zudcerwasser  ein-  oder  mehrmals 
täglich. 

Validol  wird  von  den  Veremigten  Ohinin- 
Fabriken  vorm.  Zimmer  db  Co.  m  Frank- 
furt a.  M.  dargestellt 


▲pyron,   ein    watserlösliobes 
Aoetylsalisylsänre-Präparat 

Dies  neue  SaKzylpräparat  ist  eine  Ver- 
bindung der  Aeetyteayaytaäure  mit  lithium 
und  enthält  96,26  v.  H.  Acetytaalizjisäure 
und  8,74  v.  H.  Lithium,  steht  atao  betrefts 
seines  Aeetylsalizytaäufegehaltes  der  fretan 
Acetytaalizytaäure   nieht   vtal  nach.    Dli 


*)  Deutsche  Medisinal-Ztg.  1013,  Nr.  50 
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Salz  wird  von  der  Firmt  Johann  A.  Wülfing 
in  Berfin  unter  dem  Namen  «Apyron»  in 
den  Handel  gebraeht  B«  ist  ein  angenehm 
eehmeekendet  Mittel,  ist  im  troekenen  Zn- 
iftand  aeiur  haltbar  and  lOat  rieh  sehr  leieht 
nnd  volletIncBg  in  Wasser.  Allerdmgs  Be^ 
setit  sieh  die  Apyron-LOenng  allmifalieb; 
weshalb  es  vor  Oebraueb  immer  iriseb  ge- 
IM  werden  muß.  Jansen  in  Berlin  hat 
daa  Mittel  in  20  Fillen  von  akatem  Qelenk- 
rhenmatismns  geprüft  und  konnte  feststelleni 
daß    naeh   seiner  Einnahme  die  Sehmerzen 


sehnell  naehliefien,  die  Gelenke  absehwollen 
nnd  das  Fieber  sank.  Gegeben  werden 
tigUeh  3  bis  6  g.  Des  Mittel  wird  vom 
Magen  gnt  vertragen,  Sehwindel  nnd  Ohren- 
sausen wnrde  nieht  beobaehtet.  20  bis  30 
Minuten  naeh  Einnahme  des  Mittels  tritt  ein 
starker  Sehweifiansbmeh  ein.  AnBer  der 
mnerliohen  Darreiehnng  kann  Apyron  aneh 
dnreh  den  Mastdarm  nnd  dnrdi  Einspritiang 
nnter  die  Haut  oder  m  die  Geslßmasknlatnr 
emverldbt  werden. 
IJurap.  d.  Q9gmw.^  Febraar  1914.        Dm. 


BOoliersehiiu. 


Sehnle  der  Chemie,  erste  Emffihmng  in 
die  Chemie  f  flr  Jedermann  von  Wilhelm 
Ostwald;  dritte  verbesserte  Auflage  mit 
74  in  den  Text  ebgedrudcten  Abbild- 
ungen. Braunsehweig.  Druek  und  Ver- 
lag von  Fr.  Vieweg  &  Sohn.  1914. 
460  Seiten.      In  Leiwand  geb.  5,50  M. 

Aehnlioh  den  Anfseiohnungeo  eines  PkUoj  in 
denen  8okratas  in  einem  ZwiegesprSoh  seine 
Sohfiler  naeh  den  strengen  Gesetzen  der  Logik 
in  der  Philosophie  anterriohtet,  ist  anoh  die 
Sohnle  der  Chemie  von  FrofeOKor  0$tt9€Ud  ge- 
sohrieben.  äe  ist  ein  Meisterwerk  populärer 
Darstellung.  Lehrer  wie  Sohtller  reden  hier 
eine  einfädle,  klare,  alle  wiohtigen  Kapitel  der 
aUgemeinen  und  physikalisehen  Chemie  berühr- 
ende Spreche,  so  dsB  jeder,  der  nur  einiger- 
maßen Sinn  fir  die  Natorwissensohaften  hat, 
vom  Inhalt  dieses  mit  guten  Abbildungen  ver- 
sehenen Werkes  gefessett  wird  und  su  weiteren 
speziellen  Studien  Anregung  findet.  Kein  Chemie 
Studierender  sollte  versäumen,  die  Grundlage 
SU  seinem  Studium  aus  diesem  Werk  zu  schöpfen. 

Die  vorliegende  dritte  Auflsge  ist  vor  allen 
Dingen  durch  ein  sehr  ausführliches  alphabet- 
isches Sachregister  bereichert  worden,  so  daB 
das  herrliche  Buch  OstwalePs  jetzt  auch  ein 
handlichea,  tbersiohtliehes  Naohscmiagebuoh  dar- 
stellt Einige  kuriere  Kapitel^  deren  Verständ- 
nis für  den  Anftnger  tu  schwierig  sein  könnten, 
hat  der  Yerfimer  diesmal  fortgelassen. 

Wir  möchten  dieeer  neuen,  wohlbemerkt  auch 
wohlfeileren,  Auflage  dieses  Buches  recht  sahi- 
reiche Käufer  wünschen,  denen  es  eine  hoch- 


angenehme Lektüre  aber   auch  für  das  Selbst- 
studium ein  treuer  Lehrer  sein  kann.     Dr.  F. 


Kurses  Lehrbuch  der  organischen  Chemie 
von  Prof.  Dr.  Ä.  Bemihsen,  zwölfte 
Auflage^  bearbeitet  in  Oemeinsehaft  mit 
Prof.  Dr.  August  Darapsky,  Braun- 
sehweig. Druck  und  Verlag  von 
F.Vieweg  &  Sohn.  1914.  672  Seiten 
Geheftet  12  M,  m  Lebwand  geb.  13  M. 

Die  schnelle  Folge  und  die  verhältnismäßig 
hohe  Zahl  der  neuen  vorliegenden  Auflsge 
spricht  am  deutlichsten  für  die  Yortrefflichheit 
des  Werkes,  dss  üth  erfolgreich  bemüht,  dem 
Studierenden  der  organischen  Chemie  ein  leicht 
faßliches,  klar  geschriebenes  und  SDregendes 
Hilfsmittel  su  sein.  Da  in  der  vorliegenden 
Auflage  auch  dss  neue  seit  dem  Erscheinen  der 
letzten  Auflsge  hinzugekommene  Schrifttum 
Berücksichtigung  gefunden  und  eine  vollständige 
DuTcharbeituig  erfahren  hat,  so  ist  dem  Werk 
mit  seiner  gedi^nen  Ausstattung  auch  weiter- 
hin eine  weite  Verbreitung  zu  wünschen. 

Dr.  F. 


Bibliographical  Contributions  from  the 
Lloyd  Library,  Gineinnati,  Ohio.  Vol.  IL 
Nr.  1.  April  1914.  (Gatalogue  of  the 
periodieal  literature  in  the  lioyd  Library). 
By  Edith  Wyeoff.    librarian. 


Vepsohisdttutt  lliltolluiio«iie 


Laok. 

unter  Laek  versteht  man  Auflösungen 
von  mehr  als  5  v.  H.  Haraen  in  TerpentinU, 
MmeralM,  Harz«,  OeifirniSy  Aceton,  Alkalien 
oder   anderen  LOsnngsmittefai,  auch  Auflös- 


ungen von  stark  ebgediekten,  trocknenden 
Oden,  wie  StandOl  aus  LeinOl  oder  ehine- 
sisehem  HolzOl,  in  flüchtigen  LOeungsmitteln, 
auch  mit  Farbatotfen  versetst 

ZitecAr.  f,  anffsw.  Ohmn.  1913,  189. 
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Zur  Bekämpfung  von  Feld- 
mäusen 

hat  sioh  naoh  Hofrat  J.  Bolle  Zinkphos- 
phflr  ab  ein  sehr  wirkiameB  Mittal  bewShrt 
Man  yermifloht  es  sa  dieaem  Zwacke  mit 
Makmebl  im  VerhUtnifl  1 :  100;  fonnt  daraoi 
mit  Waaeer  kleine  Pillen  nnd  legt  diese  an 
trockenen  Tagen  im  Felde  ana.  Ein  Zn- 
aati  von  2  Tdlen  dieses  Giftes  an  98  Teilen 
Maismehl  tOtete  anch  groBe  Ratten.  Zn  be- 
achten ist,  daß  anf  Feldern,  anf  die  Oift- 
pUlen  ausgelagt  werden,  Hanstiere  nnd  Ge- 
flügel bis  an  einem  stftrkeren  Sagen  nicht 
weiden  dflrfen. 
Prometheus  1914,  Beilage  S.  115. 


Neradol, 

ein  kflnstlieher  Gerbstoff^  bildet  eine  fast 
farblose  zihtiüssige  Masse,  die  m  kaltem 
Wasser  IMicb  ist.  Sie  wird  dnreh  Einwirk- 
ung von  Phenolschwefebäaren  anf  Formal- 
dehyd  erhalten.    Man    kann   sie  vor  ihrer 


Verwendung  mit  einem  Alkali  vaisatieo, 
ohne  jedoch  bis  aar  neutralen  oder  gar 
alkalisdien  Reaktion  lu  gehen.  Sie  tUbt 
Eisensalze  blauviolett,  liefert  mit  Gdatme 
FUlungen,  wie  sie  auch  basisehe  Aniiinburb- 
stof f  e  f tut 
iSWbtMM.  Apoih,-Zig.  1914,  296. 


Ausroden  von  BaumstümpfML 

Man  bohrt  mit  «nem  Holzbohrer  m  den 
Stumpf  ein  senkrechtes  Lodi  von  2  bis  4 
cm  Dnrehmesaer  und  entsprechender  Tiefe 
und  f flUt  dieses  aur  HUfte  mit  Salpetersiure, 
auf  die  man  dann  noch  eine  gleiche  Menge 
Sehwefelsiure  gießt  Darauf  verschlieSt  man 
das  Loch  mit  einem  liOlzemen  Pfropfen. 
Nach  etwa  5  Wochen  findet  man  die  größten 
Banmsttimpfe  aus  hftrtestem  Holse  von  den 
Siuren  soweit  zerstört,  daß  man  sie  bequem 
mit  einer  Hacke  ausemander  schlagen  und 
entfernen  kann. 

Prometheue  1914,  Beiblatt  8.  113. 


B  r  i  •  f  w  •  •  h  ■  •  L 


K.  W.  in  Moskau.  Zum  Bleiohen  voo 
Hausenblase  soll  mitunter  schweflige  Säure 
verwendet  werden ;  weiter  soll  Hausenblase 
schon  seit  langer  Zeit  durch  Eingraben  in 
Schnee  den  Winter  hindnroh  einer  sogenannten 
Sohneebleiohe  unterzogen  werden. 

Die  Qa^lfihigkeit  der  Haasenblase  wird  ver- 


größeit  und  beschleunigt,  wenn  man  sie  vor 
dem  Einweichen  tüchtig  mit  dem  Hammer  auf 
harter  Unterli^e.  klopft  oder  im  großen  eisernen 
Mörser  mit  der  Keule  behandelt;  <Uduroh  wird  das 
Oefüge  der  Hausenblase  gelockert.  Schrifttum 
über  Hausenblase  ist  mir  leider  nicht  bekannt. 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zur  Erneuerung  von  Zeitungsbestellungen  bei  der  Post^  weldie  Ende  dieses  Monats  ablaufen, 
bedarf  es  der  Vorausbezahlung  des  Betrages.  Auf  den  ununterbrochenen  und  voll- 
st&ndigen    Bezug   der   Zeitung   kann    nur    gerechnet    werden,    wenn    die    Anmeldung 

rechtzeitig  geschieht 


Besdiwrdn  Her  nregehnistiiie  ZkWIho 
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Die  Bereolmung  der  fettfreien  Trookenmilchaubstani 

in  Milch*  und  Bahmsohokoladen. 

Dr.  E.  P.  Häußler. 


Zar  Bearteilung  der  Milch-  and 
Bahmachokoladen  hinsichilieh  ihres  Ge- 
haltes an  fettfreien  Milchbestandteilen 
hat  O.  Laax^)  ein  Verfahren  mitgeteilt, 
das  sich  aaf  die  Bestimmong  des 
Kaselos  gründet.  Laxa  zog  diesen 
EiweißkOrper  aas  der  entfetteten  Masse 
mit  Ammoniamoxalatlösang  ans  and 
fällte  ihn  daraas  mit  Essigsftare.  Im 
Niederschlage  warde  der  Stickstoffgehalt 
nach  ü^'^MaAZ  bestimmt  and  daraas  das 
Kasein  (darch  VerTielfachen  mit  6,37) 
berechnet.  Die  anmittelbar  rednzieren- 
den  Stoffe  warden  als  Milchzacker  be- 
rechnet. E.  Baier  and  P.  Neumann^) 
empfidilen,  das  Kasein  mit  Natriam* 
oxalatlOsang  aaszaziehen  and  bei  Gegen- 
wart von  Uranacetatlösang  mit  Essig- 
säare  za  fällen.     Aas  dem  gefandenen 

1)  Zeit&chiift  f.  Unters,  d.  Nabronga-  undQe- 
nnßmittel  7,  471  (1904). 
t)  Dieoo  Zeitiohrirt  18,  18  (1909). 


Kaseiogehalt  ermittelten  sie  darch  Ver- 
vielfachen mit  1,111  die  gesamten 
Eiweißstoffe  der  Milch  nnd  aas  dem 
gefandenen  Werte  darch  Vervielfachen 
mit  1,3  den  Milchzacker,  mit  0,21  die 
Milchasche.  Sie  gingen  dabei  von  der 
Annahme  aas,  daß  sich  in  der  Milch 
Eiweißstoffe  za  Milchzacker  za  Asche 
in  der  Begel  verhalten,  wie  1 : 1,3 : 0,S1 . 
Das  Milchfett  berechneten  sie  ans  dem 
Gesamtfett  aaf  Grand  der  Reichert- 
MeißVschen  Zahl. 

Bei  6  Mastern  Milchschokolade,  die 
ich  vor  einiger  Zeit  im  chemischen 
Laboratoriam  za  Freibarg  za  analysieren 
hatte,  verfahr  ich  nach  dem  eben  an- 
geführten Verfahren  von  Baier  and 
Neutnanrif  am  den  Gehalt  der  Master 
an  Milch  za  ermitteln.  Andererseits 
bestimmte  ich  aber  aach  den  Milch- 
zacker and  zwar  aaf  folgende  Weise: 
6  g  der  entfetteten  Masse  warden  in 


572 


einem  Meßkolben  mit  Wasser  versetzt, 
schwach  erwärmt,  EnpfersoIfatlOsang 
und  Ealilaage  lugefttgt  (wie  fflr  die 
Untersachnng  der  kondensierten  Milch  ^) 
und  das  ganze  zum  Volumen  aufgetfillt 
Nach  der  Filtration  wurde  in  einem 
beliebigen  Teile  des  Filtrates  der  redu- 
zierende Zucker  bestimmt  und  als 
Milchzucker  berechnet.  Von  dem  auf 
ursprüngliche  Masse  umgerechneten 
Werte  (in  Hundertsteln)  wurden  noch 
0,S  T.  H.  abgezogen.^ 

Aus  den  so  erhaltenen  Zahlen  fflr 
Milchzucker  berechnete  ich  nach  dem 
eben  angegebenenVerhältnis  ( 1 : 1 ,3 : 0,9 1 ) 
das  Eiweiß  und  die  Asche  der  Milch 
und  daraus  durch  Zusammenzählen,  die 
fettfreie  Trockmilchsubstanz,  da  mir  da- 
ran lag,  zu  erfahren,  in  wie  weit  die 
so  erhaltenen  Werte  mit  denen  aus  dem 
EaseYn     berechneten    flbereinstimmten. 

Folgende  Tabelle  gibt  hierflber  Auf- 
schluß: 

Tabelle  L 


a 


M 


.(Ml 

4*  fö  ^    M 

p  fl  o 


5n 


s  * 
-S     8 

15^ 


®  d 

•«   p 


JB  :>-i 


a>  «B  9 

■4*  TS 


S  fl 


00 

.  S 

00 

II 


ao 
-'S  ®  9 

§1 


1 
2 
3 
4 

5 
6 


4,B4 

7,23 

13,47 

4,72 

8,06 

13,16 

1    5,01 

7,38 

13,96 

'    6,04 

8,47 

16.84 

4,77 

7,44 

13,30 

6,05 

7,89 

16,86 

13,96 
15;56 
14,24 
16,35 
14.36 
15,23 


Die  6  Milchschokoladen  stammten 
aus  5  verschiedenen,  größeren  schwei- 
zerischen Schokoladefabriken;  da  sie 
alle  im  Auftrage  einer  dieser  Fabriken 
dem  Laboratorium  zur  Analyse  ein- 
geschickt worden  waren,  durfte  ich  die 
eingesandten  Master  nicht  näher  (mit 
Angabe  der  Fabrik)  bezeichnen. 


^)  Sohweiz.  LebeDsmitteibaoh  U.  Auflache 
Bern  1910,  17. 

*j  f.  Fflknberg^  Mitteilg.  aas  d.  Gebiete  d. 
LebenemitcelaDte».  o.  Hygiene  8,  326  (1912.)     1 


Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daB 
die  fflr  fettfreie  Trockenmilchsubstanz 
nach  den  2  verschiedenen  Verfahren 
erhaltenen  Werte  nur  wenig  von  ein* 
ander  abwddien.  Die  grOßte  Ab- 
weichung beträgt  allerdings  bei  Nr.  2 
2,4  V.  H.  Hierzu  ist  nun  aber  zu  be- 
merken,  daß  sich  in  der  Milch  Eiweiß 
zu  Milchzucker  zu  Asche  nidit  immer 
genau  wie  1:1,8:0,21  verhalten.  Im 
gleichen  Laboratorium  hatte  ich  auch 
hin  und  wieder  kondensierte  Milch  zu 
analysieren.  Die  EIrgebnisse  der  in 
einem  Zeitraum  von  3  Jahren  aus- 
geführten Untersuchungen  finden  sich 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt, 
wobei  ich  die  Gehalts-Hundertstel  an 
Fett,  Rohzucker  und  Wasser,  weil  fflr 
diese  Mitteilung  belanglos,  nicht  an- 
gefahrt habe.  Es  geht  aus  der  Zu- 
sammenstellung hervor,  daß  das  Ver- 
hältnis wohl  im  Durchschnitt  un- 
gefähr wie  1:1,8:0,21  ist,  daß  es 
aber  in  einzelnen  Fällen  mehr  oder 
weniger  von  diesem  Verhältnis  abweicht. 

Tabelle  H. 


1 

2 

S 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 


Yerbftltnis 

StickbtoflFsabstaDZ 

la  Milühinoker 

an  Aache 


12,20 
10,30 
ir,l2 
10,50 
10,05 
14,80 
13,60 
10,20 
10,35 
10,23 
10,54 
9,61 
4  62 
10,68 
10,24 
10,55 
9,61 
10,49 
10,20 
10,03 
9,36 


13,60 
14,12 
14,79 
15,12 
15,22 
21,26 
15,93 
13,70 
15,18 
15,00 
15,58 
16,10 
10,12 
1589 
15,11 
14,71 
13,13 
14,86 
14,15 
15,40 
14,83 


1,96 
2,10 
2,14 
2,21 
2,20 
3,17 
2,63 
2,00 
2,29 
2,28 
2,34 
2,30 
2,11 
2,31 
2,20 
2,25 
1,99 
2,20 
1,71 
2,30 
2,20 


1:1,11 
1 : 1,37 
1 : 1,32 
1 : 1,44 
1  : 1,51 
1 : 1,43 
1:1,17 
1 :  1,34 
1:1,46 
1 : 1,46 
1 : 1,47 
1 : 1,77 
1  : 2,19 
1 :  1,48 
1 : 1,47 
1 : 1,39 
1 : 1,37 
1 : 1,42 
1 : 1,39 
1 : 1,53 
1:1,58 


0,16 

0,20 

0,21 

0,21 

0,22 

0,21 

0,19 

0,19 

0,22 

0,22 

0,22 

0,24 

0,45 

0,21 

0,21 

0,21 

0,20 

0,21 

0,17 

0,23 

0,24 


Nr.  6  war  Milchpulver. 
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Man  wird  deshalb  eine  Abweiehang 
Yon  2,4  T.  H.  noch  als  in  die  Fehler- 
grenze fallend  bezeichnen  dflrfen. 

Daß  der  Kakao  selbst  nnmittelbar 
reduzierende  Zacker  enthält,  ist  be- 
kannt, doch  sind  diese  Beträge  sehr 
klein  nnd  kommen  nach  Beythien  «nur 
ausnahmsweise  in  Betracht».^)  Man 
wird  deshalb,  da  die  Bestimmung  des 
Kaseins  stets  längere  Zeit  beansprucht 
(langsames  Filtrieren,  mehrmaliges  Zen- 
trifi^eren  usw.)   den  Gehalt  an  Milch 


1)  Beythien^  Harlwiek  u.  KlimfMTy  fiandbnoh 
der  NatiningsmittelanterBachQng  Band  1 ,  844. 
Leipzig  1913. 


auch  mit  genflgender  Genauigkeit  aus 
dem  unmittelbar  gefundenen  Milchzucker 
berechnen  können,  sofern  man  nicht 
beffirchten  muß,  daß  der  Milchschokolade 
■och  Milchzucker  zugesetzt  worden  sei. 

Eine  andere  Bestimmungsart,  de 
Milch  in  den  Kakaos  und  Schokoladen 
zu  bestimmen,  ließe  sich  vielleicht  auch 
durch  sinngemäße  Anwendung  der 
serologischen  Verfahren    ausarbeiten.^) 


^)  Yergl.  aaoh:  Die  Kontrolle  der  Eierteig- 
waren  mit  Hilfe  eines  eiereiweißfiUenden  Se- 
rums. Y.  Gk.  Arragon  a.  M,  Bomand,  Cliem. 
Zeitang  38,  1345  (1913.) 


Der  Kork, 
seine  Entstehung,  Eigenschaften,  Oewinnung  und  Verwertung. 

Von  Dr.  Hans  Freund,  Radebeul. 

(Fortsetsong  von  Seite  560.) 


Aufier  auf  Stopfen  wird  der  Natur- 
kork noch  auf  Einlegesohlen  ver- 
arbeitet. Zu  dieser  Verwendungsart 
haben  seine  Porosität  und  schlechte 
W&rmeleitfähigkeit  y  sowie  seine  durch 
den  geringen  Albumingehalt  bedingte 
Unyerwesbarkeit  geffthrt.  Die  gedämpf- 
ten KorkblOcke,  die  in  der  Länge  und 
Breite  den  MaJBen  der  zu  fertigenden 
Sohlen  entsprechen,  werden  auf  einer 
Schneidelade  in  Tiereckige  Platten  von 
etwa  2%  mm  Dicke  geschnitten  und 
diese  Platten  dann  zu  Paketen  von  je 
20  bis  30  Stflck  vereinigt,  zwischen 
zwei  Eisenblechschablonen,  deren  Um- 
risse genau  der  Sohlenform  entsprechen, 
gelegt  und  die  ftber  die  Schablone  vor- 
stdienden  Teile  mit  dem  Messer  weg- 
geschnitten. Neuerdings  hat  man  auch 
hierzu  sog.  Korksohlen  maschin  en, 
welche  die  Naturplatten  in  jede  Stärke 
von  1  mm  an  zerschneiden.  Eine  Ma* 
schine  liefert  täglich  je  nach  GrOBe  etwa 
20  000  Platten,  die  dann  in  Paketen  zu 
je  30  bis  60  Stflck  durch  Stanzmaschinen 
zu  Einlegesohlen  geformt  werden. 

Die  Firma  A.  Hagedom  db  Co.  (DRP. 
Nr.   203406,   El.  38  g),  Zelluloid-  und 


Korkfabrik,  A.-G.  in  Osnabrttck  ruft 
besonders  fflr  Einlegesohlen  eine  höhere 
Porosität  des  natflrlichen  Korkes  kflnstr 
lieh  mittels  Durchlochung  hervor,  da  ein 
sonst  erstklassiges  Korkholz  eine  geringe 
Porosität  besitzt,  die  natörche  Porosität 
sieh  also  gewissermaßen  umgekehrt  zu 
den  sonstigen  Eigenschaften  verhält. 

Eine  andere  Verwendungsart  bester 
Naturkorkplatten  ist  die  Verarbeitung 
zu  Korkpapier  mittels  geeigneter 
Korkschneidemasehinen.  Es  findet  in 
der  Zigarettenindustrie  zur  Herstellung 
von  Mundstflcken,  desgleichen  bedruclrt 
fflr  Beklamezweeke  ausgedehnte  Ver- 
wendung. Auch  fflr  Korkjacken  und 
Hateinlagen  kommt  es  in  Betracht.  Seit 
einiger  Zeit  wird  das  Korkpapier  auch 
auf  sogenanntes  Korktuch  (Neueste 
Erfindungen  und  Erfahrungen  19 10, 449) 
verarbeitet.  Man  verntoht  darunter 
einen  wasserdichten  Stoff,  der  besonders 
in  Frankreich  hergestellt  wird,  um  die 
vorwiegend  englischen  «Waterproof»- 
Fabrikate,  die  mit  Kautschuk  durch- 
tränkt sind,  aus  dem  Handel  zu  ver- 
drängen. Nach  einem  Bericht  in  der 
Zeitung     des    Verbandes     der    Kork- 
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industriellen  wird  xnr  Bereitung  des 
Eorktaches  der  Natnrkork  dureh  einen 
Eztraktionsprozeßyon  allen  seineSprOdig- 
keit  und  Brflchigkeit  verursachenden 
harzartigen  Stoffen  befreit  und  dadurch 
weich  und  biegsam  gemacht.  Hierauf 
schneidet  die  Eorkschneidemaschine  ihn 
in  Lagen  von  nur  Vio  mm  Dicke,  welche 
auf  die  Innenseite  des  wasserdicht  su 
machenden  Qewebes  aufgepreßt  werden. 
Nur  in  besonderen  Fällen  bildet  sie  die 
Zwischenschicht  von  2  Stoffiagen.  Die 
so  erhaltenen  Eorktftcher  kOnnen  in 
Falten  gelegt  werden,  ohne  zu  brechen 
und  sind  yOllig  und  dauernd  wasser- 
dicht. Es  besitzt  sogar  Yorzflge  ?or 
dem  mit  Kautschuk  durchtränkten  Eon- 
kurrenzfabrikat,  indem  es  wesentlich 
leichter,  geruehfrei  und  haltbarer  sein 
soll. 

In  neuerer  Zeit  ist  es  Ben^  Monaud 
(DRP.  Nr.  139  501,  El.  38  x)  gelungen, 
Fässer  ohne  Zuhilfenahme  irgend  einer 
Versteifung  aus  reinem  Eork  herzustellen. 
Er  schneidet  die  ausgebreitete  Eork- 
riide  in  Lamellen,  die  nach  richtiger 
und  entsprechender  Formgebung  zur 
Bildung  der  Faßwandung  derart  neben- 
einander gesetzt  werden,  daB  die  yor- 
her  ausgebreiteten  Flächenteile  nach 
Fertigstellung  der  FaBdauben  jetzt  die 
Fugenflächen  bilden.  Es  kann  somit 
den  Fässern  eine  von  der  Dicke  der 
Binde  unabhängige,  nur  von  den  aus- 
gebreiteten Flächenlagen  abhängige 
Wandungsdicke  gegeben  werden,  wo- 
durch eine  hinreichende  Festigkeit  er- 
reicht wird.  Auch  sollen  die  so  herge- 
stellten Fässer  trotz  der  im  Eork  be- 
findlichen Luftkanäle  dicht  sein,  wdl 
diese  nicht  senkrecht  zur  Fafiwandung, 
sondern  längs  derselben  entlang  laufen. 

Fflr  bestimmte  Zwecke  bereitet  man 
auch  profilierte  Qebildeaus  Natur- 
kork. Frflher  benutzte  man  dafflr  die 
Eorkfeile  und  arbeitete  mit  Sandpapier 
nach.  Dieses  Verfahren  lieferte  wohl 
gute  Erzeugnisse,  ist  aber  sehr  mflhsam 
zu  nennen.  Die  noch  bekannten  Fasson- 
fräser erwiesen  sich  zur  Bearbeitung 
von  Eork  deshalb  als  ungeeignet,  weil 
sie  beständig  ein  Ausbrechen  von  Eork- 
teilchen  bewirken.     Erst    in  neuester 


Zeit  ist  ein  braudibares  Verfahren  er- 
funden worden.  SchleiftiGheiben  tragen 
da  der  Elastizität  des  Eorkes  Beebnung 
und  verschaffen  ihm  eine  glatte  Fläche, 
so  daß  der  Gegenstand  bei  entsprechen- 
der Profllierung  der  Scheiben  maschinell 
ohne  weiteres  aus  dem  ganzen  Stfick 
heraus^eschliffen  werden  kann  (DRP. 
Nr.  806069,  El.  38  g). 

Damit  sind  die  Nutzanwendungen  der 
Naturkorkplatten  noch  nicht  erschöpft. 
Sie  dienen  auch  als  Unterlagen  fflr 
Ambosse  zur  Schalldämpfung,  zum 
Auslegen  von  Insekten  kästen  und 
zum  Ueberzug  von  Maschinen- 
bestandteilen, chemischen  und 
physikalischen  Geräten,  sowie 
Fahrradgriffen.  Nicht  zu  ver- 
gessen ist  auch  seine  Verwendung  zum 
Festhalten  von  Ankerbojen,  und 
zu  Fischernetzen.  Die  Phello- 
plastik  benötigt  den  Naturkork  zur 
Nachbildung  von  Buinen  alter  Baudenk- 
mäler. Als  Zierkork  schließlich,  d.  b. 
mitsamt  seiner  rauhen  Außenfläche,  dient 
er  zum  Bau  von  Gartengrotten,  Spiel- 
sadien  u.  a. 

Im  folgenden  kommen  wir  zum  anderen 
Hauptzweig  der  Eorkindustrie,  der  sich 
mit  der  chemischen  Bearbeitung 
der  bei  der  Eorkstopfenfabrikation  ent- 
stehenden Eorkabfälle  befaßt. 

Es  ist  erwiesen,  daß  yon  den  etwa 
6  Milliarden  Flaschenkorken  im  Gewicht 
von  600000  bis  600000  Eilo,  die  jähr- 
lich erzeugt  werden,  je  nach  Gflte  und 
Art  der  Eorken  etwa  60  bis  65  y.  H. 
Eorkabfälle  entstehen.  Dazu  kommen 
noch  die  vielen  Abfälle  aus  den  Pro- 
duktionsländem,  die  frflher  keinen  Wert 
besaßen  und  höchstens  als  schlechtes 
Brennmaterial  galten.  In  einigen  Orten 
versuchte  man  die  Abfälle  zur  Erzeug- 
ung von  Brenngasen  zu  verwerten,  aber 
alle  diese  Verwendungsarten  waren  nicht 
geeignet,  die  ungeheuren  Eorkabfall- 
mengen  auszunutzen.  Man  fing  an,  den 
Eork  zu  mahlen  und  ihn  so  zu  mancher- 
lei Industriezwecken  zu  verwenden.  Z.B. 
erwies  sich  das  Eorkmehl  als  ein  aus- 
gezeichnetes Packmaterial  fflr  feines 
Obsty  wie  Weintrauben,  Pfirsiche,  und 
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am  frische  Blamen  im  Winter  anbe- 
sehadet  gegen  Froiteinwirkang  ver- 
senden za  können.  Ebenso  benutzte 
man  es  als  Fflllmat  erial  fflr Matratzen 
and  Bettangsgttrtely  fflr  Pappenbilge, 
als  Poliermittel,  femer  zu  pyro- 
technischen Zwecken  und  in  letzter 
Zeit  als  Anfsangematerial  ftlr 
flflssigen  Sauerstoff.  Trotzdem 
waren  aber  stets  größere  Mengen  Kork- 
abfalle  Torhanden,  als  für  diese  Zwecke 
benötigt  wurden.  Erst  mit  der  Eiflad- 
nng  des  Linoleums  und  dem  Erblflhen 
der  Eorksteinindnstrie  trat  eine  Wend- 
ung ein.  Ja,  es  mußten  sogar,  um  den 
Bedarf  an  Abfallen  zu  decken,  noch 
viele  Doppelzentner  vom  Ausland  ein- 
geführt werden. 

Diese  umstände  waren  die  Veran- 
lassung, die  Eorkschneidereien  bedeutend 
zu  erweitern.  Neue  Maschinen,  die 
sich  mit  dem  Zerkleinern  der  Eork- 
abfälle  in  verschiedene  Körnungen  be- 
fassen, wurden  aufgestellt,  Ja  es  ent- 
standen Unternehmungen,  für  die  sich 
bei  der  steigenden  Nachfrage  allein  das 
Zerkleinem  der  EorkabfäUe  und  gering- 
wertigerNatnrkorksorten  gewinnbringend 
erwies. 

Zum  Vorzerkleinern  werden  sie  durch 
sogenannte  Brecherwalzen  und 
Schlagkreuz mühlen  geschickt. 
Erstere  arbeiten  mit  zwei  W«üzen,  die 
aus  gezahnten,  gehärteten  Stahlscheiben, 
and  glatten,  gußeisernen  Zwischen- 
acheiben  bestehen«  Die  Scheiben  sind 
80  an  einander  gereiht,  daß  die  Zahn- 
scheiben der  einen  Walze  den  Zwischen- 
scheiben der  anderen  Walze  gegenüber 
stehen.  Die  Walzen  lagern  in  einem 
kräftigen,  gußeisernen  Gehäuse.  Die 
eine  Walze  läuft  in  ortefesten  Lagern, 
während  die  Lager  der  anderen  Walze 
stellbar  sind  und  gegen  Bufferfedern 
aasweichen  können,  wennharte,  fremde 
Eörper  wie  Eisenteile  u.  a.  in  das  Walz- 
werk geraten. 

Die  Schlagkreuzmflhle  besteht 
im  wesentlichen  aus  einem  Maschinen- 
gestell mit  senkrechtem  Mahlgehäuse 
and  einem  darin  mit  großer  Geschwindig- 
keit drehenden  Sdilagkreuz.  Dieses 
wird  aus  einer  zweiteiligen  Stahlguß- 


nabe, sowie  4  bis  6  nachstellbaren 
Stahlarmen  (Schlägern)  gebildet  und  ist 
auf  eine  wagerechte  Wäle  gdteilt,  die 
durch  Riemenscheibe  angetrieben  wird. 
Das  Mahlgehäuse  setzt  sich  zusammen 
aus  zwei  Stirnwänden,  einer  halbsylind- 
rischen  schmiedeeisernen  Haube  und 
einem  zweiteiligen  halbiylindrischen 
Rost.  Der  obere  Teil  des  Gdiäuses 
wird  durch  vierkantige  Querstäbe  be- 
grenzt, die  in  die  Stirnwand  eingelassen 
sind.  Der  zu  mahlende  Eork  wird 
durch  den  an  der  einen  Stirnwand  be- 
festigten Trichter  zugeführt  und  fällt, 
nachdem  er  im  Mahlgehäuse  entsprech- 
end zerkleinert  ist,  durch  die  Spalten 
des  Rostes  aus  derMflhle  heraus.  Meist 
ist  in  die  Walzen  noch  ein  umlaufender 
Dauer-  oder  Elektromagnet  eingebaut, 
um  den  Eork  vor  dem  Vermählen  von 
hineingeratenen  Eisenteilen  zu  reinigen. 
Das  mit  diesen  Maschinen  erhaltene 
Mahlerzeugnis  ist  grobkörnig,  von  Hasel- 
nußgröße. 

Zum  Weitervermahlen  des  Eorkes 
dienen  die  Exzelsiormflhlen  sowohl 
als  einfache  Mflhie,  bei  der  ein 
Paar  Mahlringe  —  der  eine  fest,  der 
andere  umlaufend  —  im  Gehäuse  an- 
geordet  ist,  als  auch  als  Doppel- 
mühle,  die  mit  zwei  Paar  Mahlringen 
arbeitet.  Diese  Ringe  sind  aus  Hart- 
eisen hergestellt  und  auf  beiden  Seiten 
in  unregelmäßiger  Anordnung  mit  Zähnen 
versehen.  Die  Zahnreihen  des  um- 
laufenden Ringes  greifen  in  die  Lflcken 
des  festen  ein  und  umgekehrt  Durch 
einen  selbständigen  Schflttelspeiser  wird 
der  vorzerkleinerte  Eork  derMDhle  zu- 
geffihrt.  Die  Größe  des  Mahlerzeug- 
nisses ist  von  dem  Abstand  der  Mahl- 
ringe abhängig,  der  bei  der  einfachen 
MBhle  durch  ein  Handrad,  bei  der 
Doppelmtthle  durch  zwei  Handräder 
eingestellt  wird.  Die  kleinsten  Eörn- 
ungen  sind  %rieß  von  1  bis  2  mm, 
vermischt  mit  noch  feinerem  Mehl. 

Iq  einigen  Betrieben  fladet  man  statt 
der  Exzelsiormfihlen  Eorkmahlgänge, 
sogenannte  «Oberläufer»,  die  einmln 
oder  in  Reihen  aufgestelllt  sind. 

Um  das  feine  Mehl  von  der  gröberen 
Eömung  zu  trennen,   gibt  man  es  in 
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die  Sicht-  und  Beinigangs- 
maflchine.  Diese  besteht  aus  einem 
Holzkastes,  in  den  ein  Siehtzylinder 
mit  Flflgeiwerk  und  Förderschnecke 
eingebaut  sind.  Das  Flflgeiwerk  wird 
aas  mehreren  Bahmkrenzen  gebildet, 
die  mit  Bflrsten  nnd  Sehlenderblechen 
besetit  und  anf  der  dnrchgehenden  mit 
Biemen  betreibbaren  Hauptwelle  be- 
festigt sind.  Darch  einen  Holxsapfen 
gelangt  das  zu  reinigende  Mahlgut  in 
den  Sichtzylinder,  wo  es  von  den 
Schleuderblechen  gegen  das  Siebgewebe 
geworfen  und  unter  langsamer  Fort- 
bewegung auf  der  Sichtfliche  grflndlich 
abgesiebt  wird.  Eine  Schnecke  fflhrt 
den  gereinigten  Schrot  fort,  wfthrend 
der  Uebergang  durch  ein  am  anderen 
Hohlzapfen  angeordnetes  Fallrohr  ab- 
geleitet wird  Lieferant  dieser  Maschinen 
ist  Friedr.  Kruppf  A.-G.,  Grusonwerk, 
Magdeburg-B.). 

Eines  der  bedeutendsten  Absatz- 
gebiete der  so  bearbeiteten  Eorkabf&Ue 
sind  die  Linoleumfabriken.  Das  Li- 
noleum {W.  F.  Reid,  Jouro.  Soc.  Chem. 
Ind.  15,  S.  75  bis  79)  wurde  1860  ?on 
L,  Walion  erfunden  und  hat  sich  im 
Laufe  der  Zeit  zu  einem  unentbehrlichen, 
warmen ,  schalldämpfenden  Fufibelag 
herausgebildet.  Zu  seiner  Herstellung 
werden  die  gereinigten  Eorkabftlle  mit 
einem  Bindemittel,  «Cement»  genannt, 
vereinigt,  das  man  durch  Erhitzen  mit 
1  bis  2  y.  H.  eines  Gemisches  von 
Leinöl,  Glätte  und  Mennige  auf  300 
bis  2500  F  bereitet.  Man  läßt  dabei 
das  Oel  in  hohen  Zimmern,  deren  Wärme 
auf  etwa  100  ^  F  erhalten  wird.  Aber 
senkrecht  aufgehängte,  25  Fuß  lange 
Streifen  eines  lockeren  als  «Scrim» 
bezeichneten  Gewebes  fließen.  Hierbei 
findet  durch  den  Luftsauerstoff  eine 
langsame  Oxydation  der  anhaftenden 
Schicht  Oel  unter  gleichzeitiger  Ver- 
festigung derselben  statt.  Täglich  wird 
eine  neue  Menge  Oel  aufgegossen,  bis 
nach  6  bis  8  Wochen  die  verfestigte 
Schicht,  Skin  genannt,  etwa  einen 
halben  Zoll  dick  ist.  Ein  anderes  Ver- 
.  fahren  der  Skinbereitung  verwenden 
Oebrildsr  Bedfard,  indem  sie  das  Oel 
durch  einen  Bflhrapparat  in  einen  mit 


Wassermantel  versehenen  Zylinder  in 
einen  Spray  verwandeln,  durch  welchen 
Luft  geblasen  wird.  Auf  diese  Weise 
kann  die  Oxydation  schon  in  24  Stunden 
beendet  sein.  Taylor  erreicht  die  gleiche 
Wirkung  durch  Einkochen  unter  Zusatz 
von  oxydierenden  Chemikalien.  Sein 
Verfahren  fflhrt  noch  raSlsher  zum  Ziel, 
ist  billiger,  soll  aber  keine  dem  WaUan- 
sehen  Linoleum  ebenbflrtige  Ware  liefern. 
8^  Gewichtsteile  der  zerkleinerten  Skins, 
1  Gewichtsteil  Harz  (Kopal,  Fichten- 
harz u.  a.),  sowie  1  Gewichtsteil  Eauri- 
gummi  mischt  man  in  Bflhrgefäßen  mit 
Dampfmantel  unter  sorgfältiger  Ver- 
meidung der  üeberhitzung  zu  einer 
gleichmäßigen,  zähflflssigen  Masse.  Diese 
wird  mit  der  gleichen  Menge  Eorkmehl 
zwischen  Bollen  und  darauf  in  einem 
Bflhrwerk  unter  großem  Kraftaufwand 
mit  den  Farbstoffen  innig  vermengt. 
Alsdann  erfolgt  das  Ai&'agen  der 
Masse  auf  Jutebänder.  Diese  werden 
schließlich  längere  Zeit  hindurch  in 
großen  Bäumen  der  Luft  ausgesetzt, 
um  den  Oxydationsvorgang  zu  voll- 
enden. Die  bedeutendsten  Linoleum- 
fabriken des  Inlandes  sind  die  Hansa- 
fabrik zu  Delmenhorst  und  die  Bayrischen 
Linoleumwerke  zu  Köpenick  und  Bix- 
dorf  (Neu-COln). 

Eine  Abart  des  Linoleums  stellt  das 
Kamptulikon  dar.  Es  ist  ein  kaut- 
schukartiger Stoff  und  besteht  im 
wesentlichen  aus  Korkabfällen,  Kaut- 
schuk und  LeinOl.  Das  zuerst  in  Eng- 
land hergestellte  Fabrikat  ist  fast  un- 
empfindlich gegen  Wasser  und  Chemi- 
kalien, nfltzt  sich  sehr  wenig  ab,  wirkt 
auch  schalldämpfend. 

Linkrusta -Falftm  heißt  man  die 
in  neuerer  Zeit  weit  verbreitete  gepreßte 
Linoleumtapete.  Sie  enthält  als  FflU- 
mittel  Papier  statt  Kork,  weil  dieses 
die  Zeichnungen  der  Walzen  besser  an- 
nimmt und  wird  zum  Schutz  ihres 
Grundgewebes  gegen  Feuchtigkeit  ent- 
weder mit  einer  Bflckendecke  aus  Lein- 
wand oder  besonderer  Deckmasse  ver- 
sehen. Man  verwendet  das  Erzeugnis 
dort,  wo  ein  Abwaschen  der  Tapeten 
aus  hygienischen  Grflnden  angeraten 
scheint 
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Die  Technik  hat  nicht  geroht,  sich 
zu  bemtthen,  noch  bessere  FoBbeläge, 
als  das  Linolenm  ist,  zu  erfinden. 
Papyrolith,  Torgament,  Terra- 
lith  sind  solche  Eonknrrenzfabrikate. 
Sie  können  jedoch  die  Annehmlichkeiten 
des  Linolenmbelags  nicht  ersetzen  nnd 
werden  sich  deshalb  anf  dem  Handels- 
markt nicht  die  Bedentnng  erringen, 
die  das  Linolenm  bereits  erlangt  hat. 

Erwähnt  sei  noch  der  Eorkstrich 
(Neueste  Erfind,  n.  Erfahr.  1909,  S.83) 
der  Leipziger  Steinholzwerke.  Er  dient 
als  Yorzflgliche  Unterlage  fflr  Linolenm 
nnd  zeiclmet  sich  durch  eine  fugenlose 
Fltche  mit  unbegrenzter  Dauerhaftig- 
keit aus,  die  durch  die  verwendeten 
Tolumbestftndigen  Bestandteile  bedingt 
wird. 

Zu  den  größten  Verbrauchern  der 
EorkabfUle  zählen  dann  die  Eork- 
steinfabriken,  die  sich  mitderHer- 
stellnng  von  Isoliermaterialien  befassen. 
Ehe  ich  darauf  näher  eingehe,  mochte 
ich  noch  einiges  Aber  die  Isolierung 
im  allgemeinen  vorausschicken. 

Alle  in  den  verschiedensten  Betrieben 
der  Technik  und  Industrie  heute  zur 
Anwendung  kommenden  Isoliermitte], 
mOgen  sie  zum  Schutze  der  Wärme, 
der  Eälte  oder  des  Schalles  dienen, 
haben  den  Zweck »  die  Verluste  an  er- 
zeugter Eraft  durch  die  anders  ge- 
artete Umgebung  zu  vermeiden,  bezw. 
die  zu  den  verschiedensten  Prozessen 
notwendigen  Wärmegrade  gleich  hoch 
zu  erhalten.  Die  Verluste  an  Wärme, 
Eälte  oder  Schall  sind  um  so  bedeutender, 
je  mehr  wärme-  und  schalldurchlSssig 
der  EOrper  ist,  und  je  großer  seine  Ab- 
kflhlungsflachen  sind,  d.  h.  je  hoher 
der  Wärmeunterschied  zur  Dampf-  bezw. 
Eälteluftleitung  nnd  AuBenluft  ist. 

Die  Einheit  fflr  die  Isolierfähigkeit 
eines  EOipers  nennt  man  den  Wärme- 
EoSffizient  oder  die  Wärmeleit- 
zahl, mittels  deren  man  das  Wärme- 
leitungsvermOgen  eines  EOrpers  be- 
stimmen kann.  Man  versteht  darunter 
die  Anzahl  der  Ealorien,  die  mit  der 
Zeiteinheit  und  einerTemperaturdiflerenz 
1  zwischen  den  Endflächen  einer  Platte 


von  1  ccm  ffir  1  cm  Dicke  hindurch- 
fließt. Das  Wärm  e leitungsver- 
mOgen berechnet  man  nach  der  Formel : 

^  _   E.s(ti— ta) 
W_  j 

wobei  s  die  Fläche,  ti— t^  das  Wärme- 
gefäUe,  d  die  Dichte  der  Platten,  nnd 
E  die  Eonstante  bedeutet,  wenn  die 
Fläche,  die  Temperaturdifferenz  und 
Dichte  der  Platten  gleich  1  sind. 

Bestimmungen  der  Eonstante  oder 
Wärmeleitzahl     eines    isolierenden 

EOrpers   (E  =  g    \ri)  werden  sehr 

viel  von  Prof.  Dr.  Knoblauch  im  Labo- 
ratorium fflr  technische  Physik  der  Egl. 
Technischen  Hochschule  in  Manchen 
nach  dem  Verfahren  von  Dr.  ing.  Nusselt 
ansgeftthrt. 

Ausgehend  von  dem  physikalischen 
Grundgesetz,  daß  die  Wärmeleitzahl 
eines  Isoliermaterials  um  so  geringer 
ist,  je  leichter  das  letztere  wiegt,  hat 
man  im  Laufe  der  letzten  Jahnehnte 
mit  den  verschiedensten  Stoffen  als 
Hauptbestandteile  eines  isolierenden 
EOrpers  praktische  Versuche  gemacht. 

Das  idealste  Isoliermittel  wäre  die 
Luft  wegen  ihrer  Eigenschaft  als 
schlechtester  Wärmeleiter.  Da  man 
aber  ihr  Ereisen  nicht  vollständig  ver- 
hindern kann,  ist  die  Wirkung  keine 
vollkommene.  Die  Luft  als  Isoliermittel 
findet  heutzutage  wohl  nur  in  der  Form 
von  Doppelfenstern  zum  Schutze  gegen 
die  Winterkälte  praktische  Anwendung. 
In  der  Technik  ist  es  aber  oft  von 
größter  Wichtigkeit,  lange  Dampf-Leit- 
ungen, -Eessel,  -Zylinder  usw.  vor  Ab- 
kflhlung  zu  schätzen,  oder  die  Eälte  in 
Ealtluftleitungen ,  Gefrierräumen  usw. 
an  die  wärmere  Umgebung  nicht  ab- 
geben zu  lassen.  Man  bedient  sich 
deshiüb  kflnstlicher  Wärme-,  bezw. 
ElUteschutzmassen.  Zu  ihnen  zählen 
Asbest  in  fester  und  loser  Wickelung, 
Sägespäne  9  Eieselgur,  Papiermassen, 
mit  Stroh  versetzter  Lehm,  Heu,  Hasen- 
haare, Holzkohle,  Sand.  Die  weitaus 
größte  Bedeutung  als  Isoliermittel  hat 
jedoch  der  Eork  gewonnen,  weil  dieser 
allen  an  Wärme-  und  Eälteschntzmassen 
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geBtellten  AnsprOchen  am  nftchsten 
kommt.  Er  ut  bei  seinem  geringeD, 
speziflschen  Gewicht  and  seiner  Porosität 
ein  sehr  schieehter  Wärmeleiter,  gegen 
Feuchtigkeit  und  höhere  Wärmegrade 
leidit  anempfindlich  and  greift  aach 
das  Metall  in  keiner  Weise  an. 

Nadi  den  Mitteilungen  von  Nafxger 
(NafxgeTj  Ztschr.  f.  angew.  Chemie  1900, 
H.  22,  S.  636)  wurden  in  Frankreich 
schon  in  den  60  er  Jahren  mit  Natur- 
korkplatten Isolierungen  an  Damptrohren 
und  Dampfzylindern  vorgenommen.  Ganz 
abgesehen  davon,  daß  dieDurchfflhiung 
dieser  Verwendungsart  in  finanzieller 
Hinsicht  und  aus  praktischen  Grfinden 
unmöglich  ist,  denn  einmal  wfirde  man 
Naturkorkplatten  oft  nicht  die  zur  Ver- 
wendung nötige  Form  geben,  anderer- 
seits das  Rohmaterial  zur  Herstellung 
von  IsoUeimassen  bei  der  großen  Nach- 
frage nicht  in  hinreichender  Menge  be- 
sdiatfen  können  —,  so  ist  auch  ihre 
Anwendung  im  kleinen  Maßstäbe  zu 
verwerfen,  da  der  Naturkork  gegen 
wechselnde  Wärmegrade  und  Feuchtig- 
keitsgrade nicht  widerstandsfähig  genug 
ist,  sondern  unter  solchen  Einflössen 
seine  Form  ändert. 

Bald  lernte  man  aber  die  Eorkabfälle 
durch  chemische  Behandlung  ffir  Bau- 
zwecke geeignet  machen.  Der  Kork- 
steinindnstrie  wurde  damit  der 
Weg  geebnet.  Ihr  Begründer  ist  Dr. 
C.  Oriinxweig  {Cfrünzwew,  Zeitschr.  f. 
angew.  Chem.  31  [1900]  S.  764)  in 
Ludwigshafen.  Er  bezeichnet  mit  dem 
Wort  Eorkstein  ein  aus  Kork  her- 
gestelltes Baumaterial,  dessen  Grund- 
stoff (Kork)  in  einen  Zustand  flber- 
geffihrt  ist,  in  welchem  er  die  all- 
gemeinen Eigenschaften  eines  wirk- 
lichen Bausteins  zeigt,  d.  h.  wie  dieser 
verarbeitet  werden  kann,  mit  beliebigem 
MauermOrtel  sich  zusammensetzen  und 
ebenso  ohne  jedes  Zwischenglied  sich 
verputzen  läßt. 

Die  korksteinwerke  sind  meist  von 
beträchtlicher  Ausdehnung  und  erfordern 
wegen  ihrer  vielseitigen  Entfaltungsmög- 
lichkeit eine  großzfigliche  Organisation. 
Das  bedeutendste  Werk  dieser  Gattung 
ist  ohne  Zweifel  die  Anlage  der  Firma 


Orünzweig  dt  Bartmann,  G.  m.  b.  H., 
Ludwigshafen,  die  auch  im  Auslande 
größere  Zweigfabriken  hat.  Aber  auch 
die  Eorksteinwerke  von  Dr.  Nafxger, 
Hamburg,  A.  Haake  db  Co.,  Celle 
(Hann.)»Chem.Fab.  /S^^'o^G.m.b.H.,  Coswig 
i.  Sa.  u.  a.  sind  bedeutend  zu  nennen 
und  ihre  Fabrikate  wegen  der  vortreff- 
lichen Isolierfähigkeit  von  der  ein- 
schlägigen Kundschaft  bevorzugt. 

Bei  der  Fabrikation  von  Korkstein 
bietet  die  Wahl  des  Grundstoffs 
die  geringsten  Schwierigkeiten.  Man 
verwendet  daffir  Korkabfälle  und  zer- 
kleinerte Altkorke,  die,  sofern  sich  das 
Eorksteinwerk  nicht  selbst  mit  der 
Schrotung  des  Korkes  befaßt,  in  den 
KorkBchneidereien  und  Korkschrot- 
mfihlen,  wie  oben  beschrieben,  zu  den 
verschiedenen  EOmungen  von  1  bis  8 
mm  Große  geschrotet  und  dann  den 
Korksteinfabriken  waggonweise  zn- 
gefflhrt  werden. 

Dabei  sind,  wie  die  Erfahrung  ge- 
lehrt hat,  die  bei  der  Stopfenfabrikation 
erhaltenen  Abfälle  und  der  von  Alt- 
korken stammende  Korkschrot  von  dem 
ans  Rindenkork  herrührenden  Material 
qaalitativ  sehr  verschieden.  Die  erste 
Sorte  wiegt  etwa  30  v.  H.  leichter  und 
erhöht  infolgedessen  die  Isolierfähigkeit 
des  ans  ihm  bereiteten  Isoliermaterials. 
Jede  Korksteinfabrikleitung  wird  daher 
in  Rücksicht  auf  ein  gutes  Fabrikat 
stets  danach  zu  trachten  haben,  mög- 
lichst Korkschrot  aus  Altkorken  oder 
Abfällen  der  Stopfenfabrikation  als 
Grundstoff  zu  verwenden,  Oberhaupt 
sein  Gewicht  herunterzudrücken.  Einige 
Fabriken  erreichen  dies  auf  chemisch- 
physikalischem  Wege,  indem  sie  den 
Kork  einem  ROstprozeß  unterwerfen. 
Dabei  nimmt  nämlich  das  Raummaß 
des  Korkes  zu,  sein  Gewicht  dagegen 
ab.  Diese  Erscheinungen  dürften  so 
zu  erklären  sein,  daß  unter  Feuchtig- 
keitsabgabe die  Gasmolekel,  mit  denen 
jede  Korkzelle  von  vorherein  angereichert 
ist,  infolge  der  Erwärmung  auseinander- 
weichen und  die  Zellwände  durchdringen, 
vieleicht  auch,  daß  letztere  selbst  eine 
Art  Qnellung  erfahren. 
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Wie  erheblich  Bich  die  GrQSeuinnahine 
in  Terbindmig  mit  dem  Gewichtarerlost 
durch  das  ESstTerfabren  steigern  Jcann, 
ergibt  «cb  aoB  Dachatebeader  Tabelle  b, 
die  icb  anf  Gmnd  vorgenommener  Ver- 
snobe tür  die  einzelnen  EOmnngoi  auf- 
stellen konnte. 

Bemerkt  sei  dazn,  dafi  ich  bei  den 
Terschiedenen  EOranngen  jedesmal  von 
400  ccm  aosgeg&ngeD  bin  nnd  die 
BBstODg  bei  mUiger  WSrme  anf  lehn 
Minuten  ausgedehnt  habe. 
Tabelle  6. 


Hieraus  ergibt  sich,  daS  die  QrOßen- 
nnd  Sewichtsnnterschiede  aar  GrSße 
der  KOmang  im  anmittelbaren  bezw. 
nmgekehrten  Verbfiltnis  stehen. 

Um  nan  an  lebeD,  ob  eine  IBogere 
Röstdaner  diese  Erscheinungen  dent- 
licher  herrortrsten  Ififit,  unterwarf  ich 
eine  8  mm  ESrnnng  einer  5  Minnten 
iSngeren  BOatnng,  wobei  sich  herans- 
stellt«,  dafi  das  OrOfi«Dmaß  das  gleiche 
blieb,  das  Gewicht  Jedoch  nm  weitere 
SO  T.  H.  vermindert  wnrde.  Geaanere 
Untersnchongen  dieses  BOatgntes  er- 
gaben aber,  daB  die  Festigkeit  des 
einxelnen  Eorkkoms  dnrch  eine  länger 
dauernde  BOstnng  geringer  wird.  Für 
die  Huvtellnng  ron  Eorkstein  dftrfte 
eine  8  bia  lo  Minuten  lange  BOstnag 
ansreicheo.  Natflrllch  ist  fftr  die  Praxis 
die  Böstdaner  immer  noch  abhSngig 
TOD  dem  bei  der  ROstnng  angewandten 
Hitxegrad.  Wflrde  man  den  Kork- 
sehrot  vor  der  BOstnng  noch  in  Wasser 
oder  Oel  quellen  lassen,  so  konnten 
vielleicht  noch  p^Ber«  Unterschiede 
enielt  werden. 


Im  Großbetriebe  kommen  für  die 
Rfistung  des  Eorkes  besondere  Troeken- 
systeme  zur  Anwendung,  von  denen  die 
in  letzter  Zeit  dnrch  die  Finna  fWe- 
drich  Haas,  G,  m.  b.  H.,  Lennep 
(Bhld.j,  in  den  Handel  gebrachten 
Trockentrommeln  den  Torzug  ver- 
dienen.  Alle  bisherigen  Umlichen  Sys- 
teme hatten  am  Eünlanf-  nnd  Auslauf- 
ende entweder  gar  keine  oder  doch  nur 
unToükommene  Dichtungen,  lo  daß  das 
NachstrOmen  von  kalter  Frischluft  Ton 
außen  in  die  Trommel  nicht  zu  ver- 
meiden  war.  Diesen  Uebelstand  hat 
die  Firma  Heuu  durch  Verwendung  der 
von  ihr  konstruierten  nnd  patentierten 
Dichtungsringe  roUstSndig  gehoben  und 
damit  Tor  allem  auch  eine  Ersparnis 
an  Brennmaterial  erreicht. 

Ein  weiterer  nicht  zu  unterachStzender 
Vorteil  dieser  Trockentrommel  sind  die 
in  ihrem  Innern  eingebauten,  eigen- 
artigen Streubecher,  die  derart  arbeiten, 
daß  fortlaufend  und  sehr  oft  der  ganze  , 
Trommelkreis  ansgefüllt  ist  mit  von 
oben  nach  unten  streuendem  Material, 
wfthrend  die  meisten  bisherigen  Vor- 
richtungen das  einfache  Ü-Eisen  oder 
dergleldien  einziehen,  den  Trommel- 
kreis  nur  strichweise  bestreuen  und 
daher  die  Eorkstflckchen  bei  weitem 
nicht  so  oft  mit  den  durchziehenden 
Trodcengasen  in  Berührung  bringen, 
dabei  auch  nicht  die  außergewöhnlich 
weitgehende  Ausnutzung  aller  auf- 
gewandten Wärmeeinheiten  erzielen 
können,  wie  bei  diesen  S^eubechem. 

Das  Ezpansit  der  Ludwigshafener 
Eorksteinwerke  and  das  Enorm i t 
der  Firma  Reinhold  äi  Co.,  n.  a.  ent- 
halteo  als  Grundstoff  auf  ähnliche  Welse 
Torbebandelten  Kork  und  zeichnen  sich 
infolgedessen  ans  dnrch  ein  geringes 
speziflscbes  Gewicht  und  eine  dadurch  be- 
dingte Torzflglichere  Isolierfähigkeit  aus. 
Während  die  Wärmeleitzahl  eines  aus 
ungerOstetem  Kork  hergestellten  Isolier- 
materials 0,04  bis  0,06  beträgt,  sinkt 
sie  beim  Ezpansit  auf  0,038,  beim 
Enormit  sogar  auf  0,032  herab. 

Die  Hanptschwierigkeit  bei  der  Her- 
stellung kflnatlicher  EorkiBoliermassen 
liegt  immer  in  der  Wahl  des  Binde- 
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mittels,  welches  sieh  in  erster  Linie 
dem  jeweiligen  Zweck,  dem  das  Isoiier- 
material  dienen  soU,  anpassen  mnß. 
Vor  allen  Dingen  maß  es  gegen  Wirme-, 
Eilte-  nnd  Fenchtigkeitseinflflsse.dareh- 
ans  widerstandsfähig  sein.  Die  im  An- 
fang verwendeten  Bindemittel  aus  or- 
ganischen Stoffen,  wie  Deztrine  mit 
oder  ohne  Formalinzasati,  Albnminate, 
Leim,  Stärkemehle,  Schleime,  Harz- 
seifen, Snlfltlaagen,  Guttapercha,  Teere, 
Asphalte  entsprachen  diesen  Er- 
wartungen nicht.  Man  yersuchte  es 
deshalb  mit  mineralischen  Stoffen,  wie 
Kalk,  Ton,  Gips,  Zemente  usw. 

Dr.  C.  Orünxweig  (DRP.  Nr.  13107) 
benutzte  zu  seinen  ersten  Eorksteinen 
als  Bindemittel  in  der  Hauptsache  Ton 
und  Kalk.  Der  Ton  bewirkte  die  ein- 
fache Bindung,  während  der  Kalk  die 
Aufgabe  hatte,  die  Tonteilchen  durch 
ümhflUen  gegen  das  Ablösen  yon  Kalk 
durch  Wasser  zu  schützen.  Durch  den 
*  Ealkzusatz  geht  aber  die  Bindefähigkeit 
des  Tons  verloren. 

Schließlich  erkannte  man,  daß  durch 
Vergesellschaftung  organischer  und  mine- 
ralischer Klebemittel  ein  geeignetes 
Bindemittel  erhalten  wird.  Orünxweig 
(DRP.  Nr.  68  632)  gelang  es,  durch 
Verwendung  einer  wässerigen  Emulsion 
Yon  möglichst  fettem  Ton  mit  Teer  ein 
gutes  Eorksteinmaterial  herzustellen, 
wobei  nach  dem  Trocknen  bei  160<^  C 
der  flüchtige  Teil  des  Teerpechs  ent- 
fernt wird.  Dieses  Bindemittel  haftet 
schon  als  dünnste  Haut  fest  und  zUi 
auf  dem  Kork,  so  daß  die  Bruchfestig- 
keit des  Eorksteins  gegenüber  dem 
früheren  nur  mit  minersJischem  Klebe- 
mittel hergestellten  Korkstein  yon  3,37 
kg  auf  7,S1  kg  stieg,  während  die 
Druckfestigkeit  yon  14  auf  17  kg  stieg. 
Das  spezifische  Gewicht  liegt  zwischen 
0,26  bis  0,3. 

Andere  Betriebe  benutzen  mit  Erfolg 
eine  Mischung  yon  Kleister  und  Stein- 
kohlenteerpech  als  Bindemittel.  Ge- 
nauere Angaben  hierzu  zu  machen,  ist 
unmöglich,  da  die  Zusammensetzung 
yon  den  Korksteinfabriken  als  Fabri- 
kationsgeheimnis behandelt  werden. 


Für  die  Herstellung  desWärmeschutz- 
materials  kommt  nur  ein  solches  Binde- 
mittel in  Frage,  das  auch  höheren 
Wärmegraden  standhalten  kann.  In 
großen  Rührwerken  wird  es  mit  dem 
Korkschrot,  den  man  meist  mittels 
Fülltrichter  ersterem  zuführt,  in  ent- 
sprechendem Verhältnis  innig  gemischt, 
hierauf  in  die  gewünschten  Platten- 
bezw.  Schalenformen  gelwaeht  und  mit 
einem  flachen  Gerät  festgestampft.  Als- 
dann schiebt  man  die  feuchten  Platten 
oder  Schalen  auf  Horden  und  fährt  sie 
auf  eisernen  Wagen  in  eine  feuerfeste 
Trockenkammer,  wo  sie  einer  Heißluft- 
trocknung bis  zu  lb(fi  C  ausgesetzt 
werden,  die  je  nach  der  Stärke  des 
Materials  12  bis  24  Stunden  und  länger 
dauern  muß. 

Die  Trockenyorrichtung  besteht  nach 
Nafxger  (Zeitschr.  f.  angew.  Chem.  1900, 
Heft  22,  S.  766)  zumeist  aus  Kanal- 
Ofen,  die  nach  dem  Prinzip  des  Gegen- 
stromes arbeiten,  d.  h.  die  heiße 
Trockenluft  wird  dort  eingeführt,  wo 
der  am  besten  getrocknete  Wagen  an- 
gelangt ist,  und  diese  heiße  Luft  sättigt 
sich  nun  während  des  Durchstreichens 
an  dem  immer  feuchter  werdenden 
Material,  so  daß  also  der  frisch  ein- 
geführte Wagen  yon  fast  yOllig  ge- 
sättigter Luft  getrotten  wird.  Der 
Luftstromkreis  geschieht  durch  große 
Ventilatoren,  die  Heizung  durch  Gene- 
ratorgas, Koks  oder  Dampf. 

Eine  wesentliche  Ersparnis  an  Heiz- 
material und  Zeit  würde  man  m.  E. 
erreichen,  wenn  es  gelänge,  ein  Binde- 
mittel zu  flnden,  bei  dem  eine  Freiluft- 
trocknung genügte.  Die  Mischung 
eines  organischen  Klebstofb  mit  Chlor- 
magnesium müßte  hier  zum  gewünschten 
Ziele  führen. 

Durch  in  das  Dach  eingebaute  Ven- 
tilatoren, welche  yon  einer  großen 
Windturbine  getrieben  werden,  würde 
die  durch  Wasseryerdunstung  feuchte 
Luft  beständig  aus  dem  Trockenschauer 
fortgetrieben  und  durch  trockene  Frisch- 
luft ersetzt  werden.  Dieses  Verfahren 
wäre  wesentlich  billiger  und  weniger 
zeitraubend,  nur  die  Anlage  müßte  ent- 
sprechend großer  gewählt  werden. 
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Die  EOTkflteinmatdrialien  fttr  Wärme- 
schatz fladen  in  der  Hauptsache  in 
Form  Yon  Platten^  die  10  bis  140  and 
mehr  mm  Starke  haben  können,  Ver- 
wendangy  and  zwar  außer  zu  LBolier- 
zwecken  in  technischen  Betrieben,  zur 
Vermeidung  des  geffirchteten  Haus- 
schwammes  in  Neubauten,  zu  Dach- 
verschalungen,  bei  Deckenkonstruktionen 
ffir  Spinnereien  und  Webereien,  Vor- 
ratsrftumen  und  Stallungen,  bei  Man- 
sarden und  Barackenbauten  statt  der 
frfther  gern  verwendeten  Gips-Babitz- 
wände,  um  den  Schall  zu  dämpfen  oder 
eine  gleichmäßige  Wärme  zu  erzielen. 
Die  geringeren  Stärken  (16  bis  SO  mm) 
benutzt  man  als  Linoleum-  oder  Par- 
kettunteriagen  ffir  trockne  Fußboden. 
Zur  Isolierung  yon  Dampfleitungen 
werden  Schalen  hergestellt,  deren 
lichte  Weite  dem  äußeren  Bohrdurch- 
messer einer  Heißluft-  oder  Warm- 
wasserleitung entspricht.  Ihre  Wand- 
stärke kann  nach  Wunsch  20  bis  60 
mm  betragen.  Ein  gutes  Schalen- 
material soU  eine  Wärme  von  mindestens 
164<^  C  sicher  zu  halten  vermögen. 

Wie  leistungsfähig  eine  Eorkstein- 
isolierung  gegenfiber  einer  solchen  mit 
Asbest  oder  Kieselgur  ist,  konnte 
durch  Versuche  und  praktische  Er- 
fahrungen festgestellt  werden.  Asbest 
oder  Asbestkieselgur  gestattet  6  bis  8 
Y.  H.  Eohlenerspamis,  Eorkstein  da- 
gegen eine  solche  von  16  v.  H. 

Kommt  es  darauf  an,  Dampfkessel 
oder  Dampbylinder  vor  Abkfihlung  zu 
schätzen,  so  verwendet  man  sogenannte 
Korksteinsegmente. 

Die  Wärmeschutzmassen  dienen  zu- 
weilen auch  zur  Dämpfimg  des  Schalls 
bei  Telefonzellen,  Sprechzimmern,  phy- 
sikalischen Kabinetts,  als  Unterlagen 
bei  Ambossen  und  Schreibmaschinen. 
Bei  dieser  Verwendungsart  ist  völlige 
Qeruchlosigkeit  des  Materials  Beding- 
ung. 

Als  Bindemittel  ffir  das  Kälte- 
schutzmaterial kommt  gemgerueh- 
freies  Steinkohlenteerpech  zur  An- 
wendung. Mittels  großer  SchOpf- 
gefäße  wird  das  heiße,  flflssige  Pech 
dw  Bflhrkesseln  zugeftthrt    und    mit 


dem  Korkschrot  innig  vermengt.  Ist 
die  Mischung  gut  knetbar,  so  bringen 
mehrere  Männer  die  Masse  in  Formen 
aus  Schmiedeeisen  mit  gelochtem  Boden 
und  Deckplatten,  sowie  mit  Oesen  und 
Flaeheisen  zum  Verriegeln  versehen, 
und  setzen  die  Formen  auf  einer 
Spindelpresse  etwa  drei  Minuten  unter 
Druck.  Dieser  wird  dann  abgestellt, 
die  fertige  Platte  herausgehoben  und 
an  der  Luft  erkalten  gelassen.  Das 
Verfahren  darf  nur  wenige  Minuten  in 
Anspruch  nehmen,  da  das  Pech  durch 
Abkfihlung  an  der  Luft  sehr  bald  fest 
wird,  und  die  Masse  dann  nicht  mehr 
ohne  weiteres  zu  gebrauchen  ist.  Statt 
der  Spindelpresse  benutzen  größere 
Werke  hydraulischen  Druck  und  sind 
dadurch  in  der  Lage,  größere  Mengen 
auf  einmal  fertig  zu  stdlen. 

So  bereitete  Platten  werden  zur 
Isolierung  von  Brauereikellemi  Gefrier- 
räumen in  Schlachthäusern  und  Dampf- 
schiffen, zu  Fußbodenffillungen  mit 
feuchtem  Untergrund,  zum  Bau  von 
Eismaschinen  und  {Uinlichen  Zwecken 
verwendet  und  können  in  gleichen 
Großen  wie  die  Wärmeschutzplatten 
bezogen  werden. 

Gilt  es,  Eisleitungen  zu  isolieren,  so 
gebraucht  man  als  Kälteschutzmaterial 
geformte  Schalen.  Auch  deren  Großen 
entsprechen  denen  ffir  Wärmeschutz- 
schalen. 

Neuerdings  werden  aus  diesem  Ma- 
terial auch  Korksteine  in  ZiegelgrOße 
angefertigt.  Man  verwendet  sie  wegen 
ihrer  Wasserundurchlässigkeit  und  wegen 
ihres  Schutzes  vor  der  Erdkfihle  gern 
zur  Pflasterung  von  Viehställen,  be- 
sonders Schwein-  und  Binderställen. 

Zum  Schluß  dieses  Kapitels  sei  mir 
noch  eine  kurze  Mitteilung  fiber  die 
Anbringung  der  Korkisolier- 
massen gestattet. 

Kommt  es  darauf  an,  fibersättigten 
Dampf  fahrende  Bohre  zu  isoliereu,  so 
erhalten  diese  zunächst  einen  etwa 
3  mm  dicken  Unterstrich  von  Ton. 
Darfiber  werden  die  Korksteinschalen 
gesetzt  und  mit  ausgeglfihtem  Eisen- 
draht befestigt.      Als  Glattstrichmasse 
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sind  Kmelgm*  oder  Aftbest  im  Ge- 
brauch. Hierauf  werden  die  Schalen 
mit  pobmaschigem  Nesseltuch  banda- 
gfiert  und  nach  dem  Trocknen  mit 
Isolierlackfarbe  gfestrichen.  Bei  Warm- 
wasserleitungen  erflbrigt  sich  der  Unter- 
strich von  Ton  und  bei  ROhren  mit 
Überhitztem  Dampf  wfthlt  man  statt  Ton 
Asbestmasse. 

Sollen  Eisleitungen  isoliert  werden, 
so  sind  die  Rohre  .zunächst  mit  Eork- 
steinkitt  zu  streichen  und  in  diesen  die 
Schflden  fflr  Eälteschutz  zu  versetzen 
und  die  Fugen  sorgsam  mit  Kitt  aus- 
zufflUen.  Alsdann  wird  ein  Gips- 
Überzug  darüber  gegeben,  bandagiert 
und  gestrichen.  Sind  die  Rohre  der 
Witterung  ausgesetzt,  so  mfissen  sie 
außerdem  in  Dachpappe  eiogehfillt 
werden. 

Die  Platten  fflr  Wärmeschutz  oder 
Schalldämpfung  werden  in  Gips,  Kalk- 
mörtel, Sorrelzement  oder  auch  in  einer 
Mischung  von  Zement  und  Sand  im 
Ziegelverband  verlegt.  Sollen  Kork- 
steinwände mit  .Kalkputz  verputzt 
werden,  so  sind  sie  vorher  mit  einem 


Rabitzgewebe  zu  flberziehen  und  dieses 
mit  Krampe  zu  befestigen,  andernfalls 
verputzt  man  mit  Zement  in  einer  Stärke 
von  3  bis  4  mm. 

Die  Platten  fflr  Kälteschutz  können 
ebenfalls  in  Zement  versetzt  werden. 
Sollte  man  jedoch  mit  Nässe  zu  kämpfen 
haben,  so  ist  Korksteinkitt  zu  ge- 
brauchen. In  Kflhlräumen  oder  Räumen, 
in  denen  die  Anwesenheit  von  Grund- 
wasser oder  ähnliche  Einflflsse  zu  be- 
fflrchten  sind,  empfiehlt  es  sich,  die 
Platten  vorher  mit  einem  einseitigen 
Kittflberzug  zu  versehen  und  dann  in 
Korksteinkitt  zu  versetzen.  Fflr  eine 
trockene  Umgebung  gilt  bezflglidi  des 
Verputzens  dasselbe,  was  ich  fflr 
Wärmeschutzplatten  ^wähnte.  Die 
Korksteinziegel  zur  Pflasterung  von 
Viehställen  werden  wie  die  Kälteschatz- 
platten in  Korksteinkitt  verlegt. 

Soviel  flber  die  Korksteine.  Es  ist 
wohl  nicht  schwer  zu  erkennen,  daß  es 
sich  hier  um  einen  Industriezweig  han- 
delt, dessen  Fabrikate  der  Bautechnik 
wie  der  Menschheit'  unmittelbar  ständig 
hervorragende  Dienste  leisten. 


(Fortsetzoug  folgt.) 


Ohttinitt  und  Pharinasie 


Ueber  den  Lebertrangehalt  der 
Soott'sohen  Emulsion 

haben  K,  Feist  nnd  K.  Prümer  Uater- 
radrangen  aogestellt,  indem  de  das  Ver 
fahren  von  Boese  -  Oottlieb  -  Famsteiner, 
vereinfacht  von  E.  Rupp  nnd  A.  Müller, 
das  Verfahren  von  Oerber  nnd  das  von 
Soxhlet,  Aether  als  LOenngsmittel,  heran- 
geiogen.  Außerdem  steilen  sie  die  Befunde 
anderer  Untenndier  ihren  Befunden  gegen- 
über und  kommen    lu   folgendem  Sehluaae^ 

Die  Unteraehiede  zwueben  dem  Roese- 
Oottlieb  -  Famsteiner'9ehen,  Oerber'when 
und  Soxhlet'§Aesi  Verfahren  erklären  sieh 
vieUeieht  so,  daß  der  Lebertran  m  der 
Scott '§Amx  Emulsion  eine  teilweise  Spaltung 
in  Fettsäuren  und  Glyzerin  erlitten  hat 
Naeh  dem  ersteren  Verfahren  werden  die 
Fettsäuren  dureh  das  Ammoniak  m  LOsung 


gehalten,  gehen  also  in  das  Aetbergemiseh 
nieht  hinein.  Ebenso  kOnnen  aush  die 
Fettsäuren  bei  dem  iweiten  Verfahren  doreh 
die  Schwefelsäure  so  verändert  weiden,  daß 
sie  vom  Amylalkohol  nieht  mehr  gelM 
werden.  Naeh  dem  dritten  Verfahren  werden 
sowohl  der  Lebertran  wie  aueh  die  freien 
Fettsäuren  in  Lösung  flbergeftihrt 

Es  ist  daher  möglieh;  daß  die  Scott'nAt 
Emulsion  von  vomherem  mehr  Lebertran 
enthalten  hst,  als  gefunden  wurde.  Das 
Reese-  Oottlieb -Famsteiner'Bth^  Verfahren 
ist  demnach  anwendbsr,  wenn  die  Lebertran- 
Emulsion  nicht  zu  alt  ist,  und  wenn  ein 
Lebertrsn  Verwendung  findet,  der,  wie  das 
1).  A.-B.V  vorsehreibt,  nur  geringe  Mengen 
freier  Fettsäuren  enthält. 

Apoth.'Ztg,  1913,  668. 
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Arbeiten  über  das  Deutsche 
Arzneibuch  V. 

(Fortfletsaog  tob  Seite  526.) 
Cbüiuiim  ferro-citrienm. 

Wie  bei  Ferrum  laetieam  nnd  Extraetum 
Fem  pomatuD  bat  sieh  naeb  F.  Lehmann 
(Apoth.*Ztg.  1913,  Nr.  72,  a  708)  als 
praktiaeb  die  Zeritömog  dea  orgaoiaebea 
MolekttJa  im  Cbininnm  ferro-eUrieom  dnreh 
lebweMiaore  Waaaeratof fperoxydlöanng  e^ 
wieaen:  0,4  g  werden  im  JodxaU-Kolben 
in  10  eom  Waaeer  doreb  Erwirmen  gelöst 
nnd  mm  Sieden  erbitat ;  darauf  werden  in  einem 
Goaie  30  eem  offiaineUer  Waaieratoffperoxyd- 
USantfg  ingeaetat,  etwa  Vt  Hinnte  dm'eb- 
geiebflttelt,  nnd  unter  öfterem  ümaebwenken 
ateben  gelaaaen,  bia  die  Oaientwiekelong  auf- 
bort oder  nur  noeh  aebr  gering  iat.  Dann  wird 
aua  einer  Pipette  unter  Ümaebwenken  5  eem 
konaentrierte  Sebwefelaftnre  augegeben,  aum 
Sieden  erbitat,  erkalten  gelaaaen  und  zur 
Zeratörung  flberaebOaiigen  Waaeeratoff- 
peroxydea  tropfenweiae  Kaliumpermanganat- 
iöaung  0,3  bia  0,5 :  100  zugegeben,  bia  die 
rote  Farbe  etwa  Vs  Minute  beateben  bleibt 
Sobald  die  Rötung  veraebwunden  iat,  gibt 
man  2  g  Jodkalium  binzu,  ISSt  1  Stunde 
▼eraebloaaen  iteben  und  titriert  da«  auage- 
sebiedene  Jod  mit  n/10•Natriumtbioaulfa^ 
Iöaung  und  Stirkelösung  ab  Indikator.  30 
?.H.  Ferrioxyd  (d.  L  21  v.H.  Fe)  entapre- 
eben  16  eem  n/lONatriumtbioaulfat-Löaung; 
1  eom  n/lONatriumthioBulfat  =  0,0056  Fe. 

Cbloroformium. 

K  Enx  bat  (Apotbw-Ztg.  1913,  8.  672 
bia  674}  in  drei  Obloroformaorten  Verun- 
reiniguttgen  gefunden,  die  mit  den  Prüfungen 
dea  Araneibnebea  niebt  naebweiabar  aind. 
■a  bandelt  laeb  um  Verbindungen  vom 
Oharakter  dea  Gbloralalkobolatea.  Bei  der 
Verdamptnngaprobe  dea  D.  A.-B.  V  (5  eem 
an!  dem  Waaaerbade)  können  aie  niebt  er- 
kannt werden;  dazu  muß  eine  größere 
Heoge  freiwillig  verdunatet  werden.  Dieae 
Vemnreinignngen  aind  naebweiabar  mit 
Neßler'n  Beagena:  6  eem  Obkwoform  nnd 
1  eem  Neßler*n  Reagenz  geaebSttelt  geben 
aofort  rotbraune  Auaaebeidung,  die  raaeb 
in  grauaebwarz  flbergebt;  reme  Obloroform- 
aorten  geben   erat   naeb  einiger  Zeit  Flrb- 


ungen.  Außerdem  gibt  die  VerMndvig  aelbat 
(dnreh  treiwiffigea  Abdunaten  dea  betr.  Gbloro- 
forma  gewonnen)  poaitiye  Reaktion  naeb 
Schwarz^  Orismer,  Beuter,  CovelU,  Og^ 
ston.  Niebt  naebweiabar  iat  aie  dagegen 
mit  Seiiweielalure,  Formaldehyd-Sehwefel- 
ainre,  mit  Kalilauge  (1,3)  naeb  Merek^  mit 
Jodainkatirkelöaung,  mit  Benaidbi  naeb 
Budde*).  Dagegen  iat  die  Verbindung  an- 
nibernd  quantitativ  meßbar  nut  n/10-Kali- 
lauge;  aie  aetat  aleb  mit  Kalibydrat  folgen- 
dermalBen  um: 

COlsOHO  +  KBO  =  OOI3H  +  HOOOK. 

20  eem  Waaaer  und  10  g  Obloroform 
und  10  eem  n/10*  Kalilauge  werden  V4  Stunde 
unter  bftnfigem  Ümaebwenken  ateben  ge- 
laaaen und  mit  n/lO-SIure  zurflektitriert, 
Pbenolphtbaleln  ala  Indikator.  Die  verun- 
reinigten CSbloroformaorten  verbrauehten  1,7 
Ua  2,1  eem  n/10-Kalilauge;  1  eem  n{  10- 
Kalilauge  entapriebt  dann  0,014735  g 
Obloral. 

Da  dieae  Körper  bdm  Fraktionieren  flber- 
gehen,  alao  fiflehtig  aind,  könnten  aie  die 
Narkoae  beeinflußen. 

Bei  der  Siedepunktgrenze  dea  D.  A.-B.  V 
(600  bia  62^)  aetzt  Em  mit  Budde  aua, 
daß  die  eraten  Tropfen  vor  60^  flbergeben. 
Bei  den  mit  Ohloralverbindungen  verun- 
reinigten Sorten  iat  abweiebßud  zu  beob- 
aebten,  daß  die  letsten  Tropfen  un  Deatillationa- 
kolben  trotz  Erböbung  der  WIrme  dea 
Waaaerbadea  keine  Steigerung  Aber  ^2^C  ber- 
vorrufen,  verauebt  man  vielmehr  die  letzten 
Tropfen  dureb  Erbitzen  mit  der  Flamme 
zu  verjagen,  ao  tritt  eine  Erniedrigung  der 
Wärme  auf  annibemd  57  ^  ein.  Im  Kohlen- 
dioxydatrome  deatiliieren  die  ^ten  Tropfen 
klar  Aber;  der  Rflekatand  zeigt,  irie  bei 
Oegenwart  von  Luft  die  gleiehen  Eigen- 
achaften. 

Ueber  die  Benzidinprobe  (nach  Budde) 
iat  Enx  anderer  Hemung  wie  Budde.  Bei 
ihm  gaben  alle  Obloroformaorten  (aueh 
Anschütx,  Scfiering,  E,  E,,  Bietet)  naeh 
einer  Minute  zitronengelbe  Farbe.  Nor  bei 
Llehtabaehhiß  trat  erat  naeb  V4  Stunde  dieae 
Verinderung  ein,  ao  daß  die  Probe  naeh 
Enx'%  Meinung  nur  bei  aofortiger  Beurteilung 
Wert  bat 


*)  Vergleiche  dazu  die  spätere  Angabe  von 
Em,  Apoth.-Ztg.  1918,  Nr.  78,  S.  776. 
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BtobMhtoBgeii  Aber  Art  und  MtdaiMr 
bis  smn  ISntiitt  tinor  ZeisetiiiDg  im  Ohioro* 
fonas  tffabcn,  daß  weniger  d«r  Eioflaß 
des  Llekteti  tli  vielmehr  der  EinfluB  von 
littft  nnd  Wärme  lenetiend  wirken,  da  in 
der  Flaaehe  y^nehloaeen  aotbewahrtes  Chloro- 
form naeh  14t&tigem  Stehen  (tlgBeh  vier 
Stunden)  im  Ljehte  Jodainkitirkeldinng  nieht 
bl&nte,  wohl  aber  naeh  dem  Oeffnen  der 
Fiaaehe  naeh  ehiigen  Stnnden  Blaufirbnng 
eintrat  Diei  Verwendung  von  Kongorot 
(Hollundermark  damit  getränkt)  hält  Enx 
nieht  fflr  geeignet,  Zeraetmngen  anioioigev. 
Jodzinkatärkelbiung  aeigt  hier  vor  Kongorot 
an. 

Budde  hä|t  (Apoth.Ztg.  1913,  Nr.  72, 
S.  709)  gegenüber  von  Enx  die  Benaidm- 
probe  inr  Beurteilung  dea  Ghloroforma  auf 
Gehalt  an  Spuren  Chlor,  SalsBinre  und 
Phoigen  f&r  brauehbar  bei  geeigneter  Aua- 
fflhrung.  Zwßi  nimmt  die  Benzldin-Ohloro- 
formlöiung  sofort  beim  Auflösen  des  Ben- 
sddins  eine  gelblishe  Färbung  an,  herrührend 
von  der  gelbfiehen  Farbe  des  AmidokOrpers 
Boizidin;  be|  Aufbewahrung  der  Rrobe  im 
Dunkeln  ist  bei  reinem  Chloroform  jedoeh 
keinerlei  Färbung  oder  Aussehoidnng  zu  be- 
obaehten.  Aneh  im  Halbsehatten  (dea  Re- 
agenzglasgesteUes)  war  naeh  IV«  Stunde 
keine  zitronengelbe  Färbung  eingetreten, 
dagegen  tritt  im  unmittelbaron  Sonnenliehte 
naeh  wenigen  Minuten  Zersetzung  unter 
Abseheidung  flimmernder  Kristalle  und  Bild- 
ung zitronengelber  Farbe  eb.  Budde  hält 
bei  halbstündiger  Beobaehtnngsdauer  und  im 
Dunkeln  aufbewahrt,  das  Benzidin  naeh  wie 
vor  für  ein  brauehbares  Ornppenreagenz 
auf  Chlor,  Salzsäure  und  Phosgen.  Die 
neuerliehen  Versuehe  von  K  Enx  (Apoth.- 
Ztg. 1913,  Nr,  78,  &  776)  zur  Aufklär- 
ung der  Meinungsversehiedenheiten  über  die 
Benzidinprob^  naeh  Budde  führten  zu  dem 
Ergebnis,  daft  seheinbar  Salzauregehalt  der 
Laboratoriumifluft  bei  Enx  die  Gelbfärb- 
ungen und  Trübungen  ergeben  hatte.  Die 
Benzidinprobe  muß  im  Glasstöpselglase  unter 
sofortigem  völligem  Liehtabsehluß  angeateUt 
werden.  Dann  wird  sie  von  den  Ohloro- 
formsorten  pro  nareosi  24  Stunden  lang 
gehalten.  Im  Gegensatz  zu  den  früheren 
Befunden  stellt  Enx  fest,  daB  Ghloral  oder 
ehloralartige  Körper  enthaltende  CUoroform- 
Borten  innerhalb  S4  Stunden  eine  nelkenrote 


Färbung  der  Hiaehung  ergaben.  Bei  der 
Benzidinprobe  handelt  es  sieh  (naeh  Budde) 
übrigens  nieht  um  eine  Gelbfärbung,  sondern 
bei  Salzaäure  um  eine  Tirübung  und  bei 
Chlor  um  eine  Blauttrbuag« 

Cresolum  omdunL 

(Apotheken  -  T/lsitationen  fai  Württemberg, 
Südd.  Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  100,  S.  899.) 
Es  wird  für  die  Aufnahme  dea  apez.  Gew. 
für  Cresol  gesproehen;  wenn  dadureh  aueh 
kein  weiterer  SehlnB  auf  die  Güte  und  Rein- 
heit gezogen  werden  kann,  ist  es  doeh  fflr 
die  Riehtigkeit  des  spez.  Gew.  des  damit 
hergeatellten  Liquor  Oresoli  saponatus  von 
Wiehtigkeit. 

M.  Lefeldi  (Pharm.  Ztg.  1914,  Hr.  4, 
8.  42)  hält  dafür,  daß  die  Forderung,  bei 
der  Prüfung  auf  Naphthalin  dürften  tnur 
wenige  Floeken  ungelöst  bleiben»,  wegfaOen 
könne,  da  im  Handel  sehr  leieht  rohes  Cresol 
erhältKeh  sei,  das  neh  restlos  löse.  (Ob  es 
praktiseh  ist,  mflde  Forderungen  ohne  zwin- 
genden Grund  sehärfer  zu  gestalten,  ist  doeh 
wohl  fragUeh!     Ru) 

(Fortsetzung  folgt) 


Die    Bestimmiuig    von   Queok- 
Silber  in  der  Luft,  im  Staub,  an 

aUen  Orten, 

an    denen    mit   dem   Metall  oft  gearbeitet 
wird. 

In  dieser  umfangreiehen,  sehr  eingehen- 
den Arbeit  besehreibt  der  verstorbene  Prä- 
sident dea  sohwedisehen  Apothekervereins, 
Arvid  Bhmquistf  die  Verfahren  zur  Be- 
atimmung  von  Queekailber  in  der  Luft,  eine 
gravimetrisehe  und  efaie  mikroehemisehe,  die 
Bestimmung  im  Fußbodenataub,  im  Harn 
von  Personen,  die  in  Laboratorien  leben, 
wo  mit  QueeksUber  gearbeitet  wird.  Verf. 
gibt  endlieh  aueh  die  Mittel  und  Wege  an, 
um  die  Luft  von  dem  Metall  zu  befrmn. 
Er  läßt  zu  diesem  Zweek  den  Fußboden 
mit  Sehwefelblnmen  fegen,  sie  füllen  die 
Spalten  und  Ritze  aus,  das  QueeksUber  ve^ 
wandelt  aieh  naeh  und  naeh  in  das  Sulfid, 
das  nieht  mehr  Queeksilberdämpfe  abgibt. 

Jaum.   Pharm.    Ckim,  7.  8er.  VII  et  YUI, 
1913,  8,  71,  112,  166.  M,  Fi. 
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üeber  die  Bereituug 
des  destillierten  Wassers,  bessw. 
der    physiologischen   Kochsalz- 
lösung  for  Salvarsan-Einspritz- 

ungen 

hat  Fritx  Wischo  ein^  besahtemwerie  Ab- 
hattdlmg  ▼er5ff«iitiiohty  der  folgendee  ev 
antadimen  ist 

Zw  DanteUimg  im  destUlierten  Waisen 
smd  kerne  besonderen  Oerfttiehaften  not- 
wendig, da  die  in  jeder  Apotheke  vo^ 
handenen  Destfliationsapparate  ans  Metall 
ein  vollkommen  infriedensteilendes  Wasser 
liefern«  Will  jemand  znr  HertteUnng  von 
destilliertem  Wasser  einen  Kolben  ans  Jenaer 
Normalglas  verwenden,  so  ist  das  vielleieht 
eine  Uebervondeht  aber  keine  nn 
Notwendigkeit 

BeifigKeh  der  IVisehe  des  destillierten  Wassers 
behauptet  der  Yerfamer,  daB,  wenn  man  von 
vomherem  ein  mögHehst  keimarmes  Wasser 
nur  Verfflgnng  hat,  nnd  bei  der  Bereitung 
aaeh  die  Übrigen  notwendigen  Yorsiehts- 
maßregeln  beobaehtetworden  sind,  man  wohl 
em  solehes  gnt  sterilisiertes  Wasser, 
besw.  eme  solche  EoehsalalOsong  sicherlieh 
ohne  Sehaden  ttngere  Zeit  hindnreh  aufbe- 
wahren kann.  Die  Riehtigkeit  dieser  Be- 
hauptung bewiesen  die  Yersuehe  Mctixen- 
atier%  der  mit  einem  8  Tage  alten,  ep&ter 
mit  emem  vor  14  Tagen  und  sehlisfilieh  mit 
emem  vor  einem  Monate  bereiteten,  steril- 
isierten, destillierten  Wasser  besw.  Koehsala- 
lOsung  Yersuehe  angestellt  hatte.  In  keinem 
Falle  trat  eine  Erhöhung  der  Körperwärme, 
besw.  eine  der  listigen  Nebenerseheinungen 
bei  den  Kranken  auf.  Es  wire  somit  er- 
wiesen, daB  aueh  nicht  die  cFrische»  des 
destilfierten  Wassers  für  den  regelrechten 
Yerlanf  nach  der  Einspritaung  maßgebend 
ist 

In  Besug  auf  den  Baktericngehalt  kommt 
Yerfasser  auf  eme  Abhandlung  von  Prof. 
Dr.  Baul  MÜUer  su  sprechen,  aus  der 
Barladean  fai  Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
Nr.  S2,  8.  788|9  berichtet  hat.  Yerfasser 
seigt,  dafi  Barladean  bei  seinen  Yergleichen 
swnchcB  destUliertem  Wasser  und  Flufi- 
wissem  m  betreff  des  Bakteiiengchaltes 
von  einem  gans  falschen  Standpunkt  aus- 
gebt   Die  Forderung,   dafi  in  einem  guten 


Trinkwasser  höchstens  100  Keime  vorhanden 
seien,  beruht  auf  der  Plattenz&hl- 
ung,  wihrend  Prof.  Müller  die  Kefane 
mikroskopisch  sihlte.  Bei  der  Plattensählung 
werden  eben  nur  jene  K^ime  gesfthlt,  welche 
auf  der  Gelatine  wachsen,  es  g^bt  aber  im 
Wasser  audi  solche  Bakterienarten,  die  auf 
der  flbliehen  Gelatine  nicht  gedeihen,  daher 
Oberhaupt  nicht  mitgesthlt  werden  können. 
Bei  der  mikroskopischen  Z&hlung 
hingegen  werden  nicht  nur  die  lebenden, 
sondern  auch  alle  Bakterienleichen  mitge- 
sthlt. Als  Beweis  für  die  Yerschiedenheit 
teilt  Yerfasser  folgende  Befunde  mit,  die 
Müller  bei  der  üntersuehnng  mehrerer  un- 
gebrauchter Brunnen  erzielte: 

Mikroskopische      Plattenzfthluog 
Nr.        SSShlong  in  1  com       in  1  com 

2  17  000  77 

22  400  000  808 

28  11  200  98 

43  1485  000  112 

44  1 265  000  312 
50  4  500  62 

Die  Bazillen  gelangen  in  das  destillierte 
Wasser  dadurch,  daß  man  das  aus  dem 
Destillations  -  Gerät  kommende  Wasser  un- 
mittelbar in  offenen  Stutsen  oder  Flaschen 
auffingt  nnd  vielleicht  auch  manchmal  so 
noch  stehen  lUt  Des  weiteren  sind  die 
verwendeten  Flaschen  nicht  keimfrei,  auch 
werden  die  Stöpsel  der  Flaschen  öfters  ge- 
öffnet, manchmal  vidleicbt  linger  offen  ge- 
lassen, als  dies  unbedingt  notwendig  ist. 
Durch  Staubaufwirbelung  usw.  im  DesüNier- 
bezw.  Auf bewahrungs- Raum  gelangen  dann 
die  Keime  in  das  Wasser,  dort  wachsen 
dieselben  verhUtnismIflig  rasch. 

Ein  Filtrieren  selbst  durch  ein  Berkefeld- 
Filter  nütst  m  diesem  Falle  nichts,  da  durch 
dieses  Filter  wohl  die  Bakterienleiber,  nicht 
aber  deren  in  Wasser  lösliehe  Stoffwechsel- 
Erseugnisse  surflokgehalten  werden.  In  Zu- 
kunft müssen  wir  trachten,  die  Keimsahl 
unseres  destillierton  Waaiers  möglichst  her- 
unteizndrflcken.  Man  wird  dahar  m  abseh- 
barer Zeit  in  Apotheken  mit  zwei  Sorten 
destillierten  Wassers  rechnen  mflssen,  und 
zwar  mit  emem  für  gewöhnliche  Zwecke 
mit  emer  niedrigeren  Keimzahl,  als  dies  bis 
jetzt  der  Fall  war,  und  mit  einem  fflr  Em- 
spritsungen,  welches  als  sehr  keimfrei  wird 
gelten  mflssen. 


VwfuME  boriflhtet  dann  über 'vna  R«ibe 
Ton  Bakttrian  -  Zlblangm  ia  venuhManeo 
Probon  TOB  dntiUiertoiu  Wuier,  Ruf  QmDd 
deren  er  ngt,  daS  ko  Bterilislertat,  dettill- 
iartaa  Waner,  welehee  naoh  dem  FUlnDga 
Tertahren  bei  der  mikroikopia^en  Zifalnng 
in  1  Mm  80  Keime  aufwöit,  als  keimann 
gelten  kann  und  fßr  EinapritsoDgen  voll- 
kommen verwendbar  ist.  Dabei  ist  voraae- 
geietat,  daB  die  Käme  eogenannte  tWauer 
kömei  und  knne  Keime  mit  krankmtebes- 
den  Eigenaehaften  oder  andere  Danerformen 
vorhanden  sind.  Hit  anderen  Worten :  Ein 
Stotlweehaelgehill,  hertfihrand  von  einer  so 
geringen  Bakterienleidien-Zabl,  wird  üeher- 
lieh  ketne  nnangenehme  Nebtnreaktion  her 
vorraten  können. 

Verfaaear  beriehtet  dann  Ober  den  nega- 
tiven Ausfall  eines  Vemdhee,  der  dahin 
ging,  naebiaweJHn,  ob  bei  der  Sterilisation 
die  Stoftweehael-Eriengnitte  der  Bakterien- 
leiber,  «tao  die  Eiwnflstoffe,  beiw.  deren 
ZerfaUMraengniMe  in  Wiaaer  —  wie  enge- 
nornntto  irird  —  wirküdi  in  LOinng  gdien. 

Iq  Beaog  auf  den  eogenannten  Waaaei- 
fehler  sohiabt  lelbet  Weehielmann  niiAt 
alle  mOglieben  EreaheinDngsn  l>ei  Salvanu- 
EinqHitaiingen  an.  Den  Glasfehler  be- 
treffend wurde  featgettaU^  daS  wietlerholt 
verwendete  nnd  anigekoefate  GUser  kein 
nenneaswertea  Alkali  mdir  abgaben.  Um 
non  vor  dem  Glaifehler  von  vornherein 
geadifitit  BS  sein,  verfifart  Vwfaat«  folgen- 
dermatlcD: 

Die  gnt  gareiniglen  Flaiohen  (Verfaner 
arbeitet  mit  Ultreformflasohen  von  Slölzle) 
werden  mit  deatilllertem  WaMer  aDgefOllI 
nnd  mit  10  eem  verdflnnter  Salulnre  ver 
■etat  nnd  Vi  Stunde  ansgekoeht  Hieranf 
WH^en  die  Hasebeo  gnt  ansgewasehen, 
wenn  nOtig  mit  daatülJertem  WaMer  noeh- 
mali  anigekodi^  bis  Laekmna  keine  eanre 
Reaktion  aögL  Die  mit  Salartnre  so  ba- 
handallan  Flaaehen  kodit  man  noafamale 
mit  deatiUiertem  Wasser  nntv  Zosata  von 
10  een  alkoholiaeher  FhenolphthaielDlOinng 
1:100  ans.  In  den  seltensten  Fällen 
werden  dann  die  Flaschen  noeh  eine  Rot- 
flrbnng  des  Wassers  sogen.  Sollte  dies 
dannoÄ  dar  Fall  sein,  mflOte  diese  Be- 
haadlnng  bis  rar  voUkomnanan  Enlfirbnng 
wiedariiolt  werden.  Die  so  vorberüteten 
Flaaehen   werden    mit    daatilliertam    Wasser 


gnt  ansgewasflhen,  nodimals  mit  deslUltertem 
Wsaisr  ansgeko^t  nnd  und  dann  anr  Anf- 
nafame  dea  destillierten  Waseen  sowie  der 
KoehsalilOinng  verwendbar. 

Zar  Daiatellnng  des  destilliorten  Wassers 
werden  nur  OerBte  ans  Metall  verwendet, 
nnd  xwar  sind  die  Bestandteile  aas  Enpfer 
gnt  verainnt.  Bind  nnr  einfache  Destillier 
gerite  vorhanden,  mBüte  man  beim.  Dee- 
tillat-AbflnOrohr  noch  einen  Hahn  einbanen 
lassen,  zweeks  Regelnng  des  DertiUat- 
Abflnsaes.  Ist  ein  DestiUier-  nnd  Dampf- 
apparat vorbaudai,  kann  der  Hahn  an  dem 
Terbindnnganrfire  den  Destillat  -  Ablinfl 
regeln. 

Des  weiteren  lieB  Vafasaer  bd  der  Firma 
O.  Eger  m  Gras  naehilafaend  abgat^atea 
kMnfs  Glasfiltriar-Gertt  bentdleo. 

El  besteht  ans  ebam 
Bf lindrisehen,  etwa  16 
om  langen  Glastriehter, 
d«     oben    Nnen    gnt 
Mngtsdiliffenen    Olai- 
deekel       bentat ,      in 
welehem    vm    ZntlaO- 
rohr  für  das  Destillat 
angebraeht  ist  Femer 
ist     am     Deekel     «n 
EWeitea      mit     steriler 
Watte    tälw^se   aoa- 
gsfOttertas  Lnftrohr  wn- 
gebant.  In  den  Triahter 
kann     «n     paiundaa 
zyUndrisehee        Getlß 
(Binsatt)  eingefohoban 
weiden,  (etwa  10  em 
hoch) ,    dessen    Boden 
dnrehlOehert    ist     Auf 
diesen   Boden    kommt 
eine  Lage  Walte  nnd 
aaf  die«e  ein  dorehlfleh- 
aitea  Dhrglaa  anr  Beaehwening  derWalte.  Mit- 
tels   tnnes  Sehlanobes    kann    das  Qertt  mit 
dem  Deatillat-Abflo&rohr  verbunden  werden, 
w&brend  nnten  am  Tridilwbals  ein  an  den 
Anbangflaadien     paaseadet     Gnmmistopfw 
mit  Lnftrdir  angebraeht  ist,  das  mit  Watte 
vers^lossen  iat.     Die  EinsatsgIXser  sind  mit 
W  (Wasser)  oder  8  (Sala)  bexelehnat     Aaf 
den  Boden   dea  Einsataglases   kommt   eine 
etwa  2    mm    dicke  Schiebt  Watte,    daittber 
das  Uhrglas.      Vorent    moD  die  Watta-Bin- 
lage  mit  kttmarmem  Wasser  eine  Zeit  hin- 
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durah  gat  gewaflohen  werdeD,  was  man  am 
baiten  dadnreh  eraelt,  daß  man  das  Fil- 
trier-Gerftt  am  DestiUat-Abflnßrohr  befestigt 
Sind  nnn  die  Einsatsgllser  mit  den  Watte- 
Einlagen  gnt  gewasoben,  troeknet  man  sie 
vollkommen  im  TroekeDsehrank  und  gibt 
anf  das  Uhrglas  der  mit  S  beiieiehneten 
Einsltie  die  benötigte  Menge  des  fein  ge- 
polverten,  ehemiseh  reinen  Eoebsalzes. 
Non  werden  simtliehe  Binsfttze  (W  und  S) 
im  'noekensehrank  dnreh  V«  Stnnde  bei 
1700  sterilisiert 

Die  eigentliehe  Arbeit  geschieht  in  folgen- 
der Weise:  Naeh  dem  Anheisen  i&ßt  man 
ans  dem  Destillations- Gerlt  erst  einige  Liter 
Wasser  abfließen,  ohne  sie  aufzufangen. 
Dann  stellt  man  das  Kühlwasser  ab  und  l&ßt 
den  Dampf  durch  etwa  10  Minuten  durch 
die  KühlÄBhlange  streichen.  Nnn  wird  das 
kleine  Olasfiltrier-Ger&t  ohne  Einsitze  mit 
dem  Destillat- Abflußrohr  verbunden,  und 
man  l&ßt  den  Dampf  durch  dieses  m  die  gut 
gereinigten  Vorlagen  strömen,  so  daß  Fil- 
trierger&t  und  Vorlagen  sterilisiert  werden. 
Man  gießt  aus  letzteren  das  verdichtete 
Wasser  schnell  heraus  und  verschließt  sofort 
wieder  gnt  mit  sterilen  Tupfern.  Die  ste- 
rilisierten Einsitze  werden  schnell  in  den 
Trichter  geschoben,  der  Dampf  gekflhlt  und 
der  Zufluß  mittels  des  Hahnes  so  geregelt, 
daß  nur  soviel  Wasser  zufließt  als  der  Eän- 
satz  fassen  bezw.  ablassen  kann. 

Die  Flaschen  werden  mit  Rftcksieht  auf 
die  nachfolgende  Sterilisation  nicht  ganz 
voll  angeffillt.  Die  geremigten  Deckel- 
gliser  sowie  die  Gummidichtungen  werden 
vorher  fai  emer  Sodalösnng  ausgekocht, 
dann  mit  destilliertem  Wasser  gut  ge- 
waschen und  hierauf  durch  abermaliges 
Kochen  in  destilliertem  Wasser  möglichst 
keimfrei  gemacht  Ist  nun  eine  Flasche 
angefflllt,  wfa:d  mittels  einer  ausgegiflhten 
Pinzette  oder  entspreehenden  Zange  schnell 
eme  Gummidichtung  sowie  ein  Deckglas 
heransgenommen,  auf  die  Flasche  gesteckt 
und  mit  der  steiillsierten  Klammer  ver 
scUoasen*  Nun  kommt  noch  ein  Watte- 
verband darflber,  und  zwar  derart,  daß  man 
•nt  einen  passend  gsBchnittenen  und  doppelt 
gelegten  hydrophilen  Gazestreifen  Aber  den 
Verschluß  legt,  hierflber  kommt  eine  etwas 
dichtere  Schicht  Watte,  darflber  wiedw 
Gaze,    schließlich    wird    fest    zugebunden. 


Alsdann  wird  die  FIflssigkelt  bd  105  bis 
110^  durch  45  Mmuten  m  strömendem 
Dampf  sterilisiert. 

Das  beste  wire  es,  man  finge  das  Des- 
tillat bezw.  die  Kochsalzlöinng  m  sterilen 
zylindrlschtti  Gefißen  zu  250  cm  Inhalt 
anf,  die  man  sofort  zusebmelzen  nnd  an 
drei  aufeinander  folgenden  Tagen  wie  oben 
sterilisieren  würde. 

Pharm.  Posi  1914, 145. 


Zur  Prüfang  von  Faraldehyd 
auf  Aoetaldehyd 

empfiehlt  Dr.  O,  Hege  die  L^ti^'sche 
Reaktion. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  1  g  des  zu 
prflfenden  Paraldehyds  zu  100  cem  mit 
Wasser  gelöst  und  davon  10  cem  nochmals 
mit  50  cem  Wasser  yerdflnnt.  Mit  dieser 
Lösung  wird  die  Reaktion  susgeftlhrt,  in- 
dem man  10  cem  derselben  in  einem  Pro- 
bierrc^r  mit  Natrinmnitroprussid-LOsung 
1:100  (frisch  bereitet)  und  FIperidm 
schftttelt.  Tritt  hierbei  eine  deutliche  Blau- 
färbung eb,  so  enthält  der  Paraldehyd  mehr 
Acetaldehyd  als  das  Anneibuch  zuläSt 

Mittels  dieser  Reaktion  die  Menge  des 
Aleetaldehyds  zu  bestimmen  ist  nicht  mög- 
lich, sie  dient  nur  zur  Erkennung,  ob  der 
Gehalt  des  Paraldehyds  an  Acetaldehyd  die 
zulässige  Grenze  flberschritten  hat  oder 
nicht.  Zur  Bestunmnng  der  Menge  ist  das 
Veifahren  von  Richter  (Pharm.  Zentralh. 
53  [1912],  954)  zu  verwenden. 

Apoth.'Ztff.  1913,  165. 


Universal-Binreibang. 

Oleum  Sassafras  30  g 

Oleum  OriganI  30  g 

Oleum  PinI  canadensis  30  g 

Methylium  saücylatnm  30  g 

TInetura  Gapstd  30  g 

Ohioroformlum  20  g 

Radix  Alcannae  15  g 

Spiritus  Vini  ad  500  g 

In  die  ohne  Chloroform  bereitete  Mischung 

wurd    die    Alkannawurzel    mit   Hilfe    eines 

Gazesäckehens  12  Stunden  lang  eingehängt, 

dann   wird   das   Ghloroform   zugesetzt 

Die  Alkannawurzel  kann  auch  durch  eme 
entsprechende  Menge  Alkannm  ersetzt  werden. 
VierUljahr€$$ekr.  f.  pr.  Pkarm.  1913,  384. 
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Beiträge  zur  Untersuchung  von 
gebleichtem  Schellack 

bat  H.  Wolff  gelieferi 

Ffir  die  Untenoehong  auf  Remheit  hat 
neh  folgendes  Yerbthren  gnt  bew&hrt:  Der 
Sebellaek  wird  snniehst  unter  Zoaatz  von 
etwa  der  doppelten  Gewiehtsmenge  Sand 
mögliohft  fein  lerrieben^  lodi^n  mit  Petrol- 
&ther  in  einem  geeigneten  Gerät  aoegesogen. 
Am  einfaehsten  und  lohneileten  gelingt  das 
Aofliiehetti  wenn  man  das  gepulverte  Oe- 
mieeh  in  ein  mit  Petrolftther  and  Aether 
behaadeltee  Lemwandslekehen  bindet;  die 
Enden  des  Fadens  werden  zwisehen  den 
Korken  des  EülilerB  ond  dem  Halse  des 
AosEngskoibeas  festgehalten,  und  iwar  in 
der  Wetse,  daß  das  B&ekchen  etwa  \  em 
unter  dem  Ende  des  Kflhlrohres  sehwebt, 
3  Stunden  wird  mit  Petrolftther  ausgeaogen, 
der  Rflekstand  im  Sftekehen  wird  in  einen 
Mörser  gegeben,  dazu  etwas  Aether  gefügt 
und  der  Mörser  mit  dnem  mögliehst  gut 
sehliefienden  Uhrglas  bei  Seite  gestellt. 
Wenn  der  Aether  aufgesaugt  ist,  wird  noeh 
eine  kleine  Menge  zugegeben  usw.  bis  der 
Sehellaok  niehts  mehr  aufnimmt  Die  Masse 
quillt  dabei  nieht  unbetrftehtlieh  auf.  Nun- 
mehr verreibt  man  die  gequollene  Massemit 
so  viel  Sand,  dafi  ein  troekenes  Pulver  er- 
halten wird  (raseh  arbeiten,  damit  der 
Aether  nieht  verdunstet!).  Dieses  Pulver 
wird  wieder  in  das  Leinwandsftekehen  ge- 
bracht und  nun  das  Ausziehen  mit  Aether 
vollzogen.  Sdiließlieh  wird  der  Rückstand 
im  Sftekehen  in  fthnlieher  Weise  naeh  ober- 
flftehliehem  Trocknen  mit  Benzol  zum 
Quellen  gebracht  und  dann  nach  dem  Ver 
reiben  mit  Sand  mit  Benzol  ausgezogen. 

Da  der  gebleichte  Schellsek  bekanntlich 
große  Mengen  Wasser  enthftlt,  ist  essweck- 
mftssig,  ihn  vor  dem  Ausziehen  beiZimmer- 
wftrme  oder  höchstens  bei  40<^  zu  trocknen. 

Der  Aetherauszug  der  untersuchten  Pro- 
ben (65)  schwankte  zwischen  11,5  und  14,5 
V.  H.  Der  Benzolauszug  bewegte  sich 
zwischen  4  und  5  v.  H. 

Die  Höhe  des  Aetherauszuges  und  des 
Benzolauszuges  geben  ein  gewisses  Bild 
für  die  Reinhttt  des  gebleichten  Schellacks. 
Zur  Mengen-BeBtImmung  etwaiger  Bei- 
mischungen ist  aber   auch  dieses  Verfahren 


unbrauchbar.  Der  Verfasser  stellt  die  Er- 
gebnisse weiterer  Untersuchungen  über  ge- 
bldchten  Schellack  m  Aussieht 

Gl#fn.  Bmt.  ü,  d.  1W<-  «.  Bar»indu9iri4 
1914,  4.  T. 


Zur  Bestimmung  von  Aceton 

im  Harn 

versetzen  Dr.  E.  und  L.  Sobel  200  bis 
250  com  Harn  mit  einigen  Tropfen  Salz- 
sinre  und  destillieren  in  em  50  ocm-Kölb- 
chen  ab.  Das  Destillat  wurd  nun  mit  Jod- 
Kaliumjodid-Lösung  und  Kalilauge  versetzt 
und  das  gebildete  Jodoform  auf  ein  Filter 
gebracht,  vorsichtig  mit  Wasser  aus- 
gewaschen, bis  das  Waschwasser  kerne 
Jodreaktion  mehr  zeigt  Alsdann  bringt 
man  das  Jodoform  samt  Filter  in  einen 
Kolben  und  koeht  mit  rauchender  Salpeter- 
säure unter  Zugabe  von  emigen  Kristallen 
Silbemitrat  am  RüokfluBkühler.  Nach  dem 
Verdünnen  der  Säure  mit  Wasser  filtriert 
man  durch  ein  Filter.  Das  auf  dem  Filter 
gesammelte  Siiberjodid  wurd  m  ammoniaka- 
lischem  Wasser  gelöst  und  im  Filtrat  mit 
Salpetersäure  wieder  gefällti  hierauf  filtriert 
und  getrocknet  Der  Niederschlag  wird  in 
einen  Tiegel  gebrachti  das  Filter  sorgfältig 
an  der  Platinspirale  veraseht|  die  Asche  mit 
dem  Jodsilber  im  Tiegel  veremt,  mit  einigen 
Tropfen  Salpetersäure  versetzt  und  vor- 
sichtig geglüht  Aus  der  gefundenen  Jod- 
silbermenge  kann  man  durch  Umrechnen 
mit  0,1171  den  Acetongehalt  berechnen. 

GorrMp.'Blait   f.    Sckwixtr.    AmiU»    1914, 
174. 


Zur  Titration  von  Eisensttlxen 
mit  Eajülumpermanganat 

empfiehlt  A.  Lecldre  im  der  Bednktbn 
Ammoniumsulfat  der  LOsung  zuzusetzen, 
statt  die  Reduktion  irie  bisher  unter  Luft- 
absehiuB  oder  im  Kohlensäurestrom  vor- 
zunehmen. Ammoniumsulfat  bildet  mit 
ESsensulfat  das  für  Sauerstoff  sehwerer  sn- 
greifbare  Ferroammoniumsulfat,  und  man 
kann  die  reduzierten  Losungen  ohne  Gefahr 
auch  nochmals  filtrieren. 
Joum,  Pharm,  Ghim.  1913,  587.       M.H, 
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Ueber  Veränderongen 

neuer  Arsneimittel  bei  der 

Aofbewahrong 

bat  L.  Bosenthaler  vor  dem  Kreis  Ebaß 
dee  Deatiehen  Apotheker- Vereiiu  einen  Vor- 
trag gehalten,  ans  dem  wir  folgendee 
wiedergeben. 

D  i  0  n  i  n  ,  weißes,  mikrokristalliniieheB 
Pulver,  brftnnt  deh  an  dem  naeh  der  Vorder- 
leite  dee  Oef&fiee  gelegenen  TeiL 

Airol,  grangrflnliehee  Pol  ver,  wird  dunkler, 
stellenweiae  lehwan. 

Aristoehin,  weifiee  Polver,  brinut  deh 
an  dem  naeh  der  Vorderseite  des  Gefäßes 
gelegenen  Teil 

A  s  t  r  0 1  i  n ,  farblose  Kristalle.  Die  ganze 
vordere  Seite  wird  rot  gefärbt ;  einzelne,  rote 
Kömer  aneh  weiter  innen. 

Ohinaphenin,  weißes  Pulver,  färbt 
neh  an  der  Vorderseite  dnnkdbraun,  aueh 
innen  gebräunte  Stellen. 

Chininnm  nueleinieum  ebenso. 

Euehinin,  farblose  Kristalle.  Hell- 
braune Färbung  an  dem  naeh  der  Vorder 
sdte  gelegenen  Teil. 

Eustenin,  weißes  Pulver,  wird  an  der 
Vorderseite  gelb. 

Ferropyriu,  rotes,  kristallinisehes 
Pulver,  wird  an  den  äußeren  Sehiehten  tief 
dunkelbraun,  besonders  an  der  Vorderseite. 

Olyeosal,  weifies,  kristallmisehes  Pulver, 
wird  hellbraun,  besonders  an  der  Vorder- 
seite. 

Heroin,  farblose  Kriställehen,  wird 
leieht  hellbraun. 

Hydrargyrum  ozyeyanatum, 
weißes,  oder  kaum  gelblioh-wdßes,  kristall- 
inisohes  Pulver,  wurd  oberfläehUeh  gesehwärzt. 

Hydrastininum  hydroehlorieum, 
sehwadk  gdbliehe  Kristalle  oder  gelblieh- 
weifies  Pulver.  Wird  an  der  vorderen  Seite, 
weniger  an  anderen  Stellen,  tief  orange. 

Jodival,  weifie  Nädelehen,  wird  hell- 
braun, am  stärksten  an  der  Vorderseite. 

lehthalbin,  graubraunes  Pnlvw,  wird 
an  den  obersten  Sehiehten  dunkelbraun. 

Lithium  salieylieum,  weißes,  kri- 
stallinisehes Pulver,  wird  hellbraun,  besonders 
an  der  Vordersdte« 


Higrophen,  weißes  Pulver,  wurd  an 
der  Vordersdte  stark  gebräunt,  naeh  hmten 
abnehmend. 

N  0  voeainhydroohlorid,  farblose 
Kristalle,  bräunt  deh  stärker  an  der  Vorder- 
sdte als  an  den  abrigen  Stellen. 

OrexTntannat,  wdßliehes  Pulver,  wird 
an  der  Vordersdte  dunkdbrann. 

P  e  r  0  n  i  n ,  farblose  Nädelebisn,  färbt  sieh 
an  der  Vordersdte  bräuniieb. 

Rheumatin,  weißes  Pulver,  nimmt  an 
der  Vorderseite,  hellbraune  Ftfrbe  an. 

Saloohinin,  weiße  ^Lristalle,  wird  an 
der  Vordersdte  gebräunt. 

Arterenolum  hydroehlorieum, 
farblose  Flflsdg^df,  seheidet  ein  braunes 
Pulver  ab. 

Stytiein,  gdbliohes  Kristallpulver,  wird 
an  der  Vorderseite  dunkelbraun. 

S  typ  toi,  gdbe  KriställoUen,  wird  tief 
orange. 

Tannigen,  gdUioh  -  wdßes  Pulver, 
bildet  dne  braune,  naeh  Essigsäure  rieehende 
Masse. 

Die  Veränderungen  des  Tannigens  sind 
dureh  Feuehtigkdt  verursaeht  wordf«. 
Sie^  können  dureh  troekene  Aufbewahrung 
verhhidert  werden.  Arterenol  hydroehlorieum, 
wdehes  salisaures  Dioxyphenyläthanolamin 
ist,  ist  jedenfalls  oxydiert  worden.  Als 
GegenmRtel  kommen  m  Betraeht:  Verwend- 
ung alkalifreiar  und  gut  ausgedampfter 
Gläser,  völliges  AuffflUen  bezw.  Aufbewahr- 
ung unter  indifferentem  Ose,  vielldeht  aneh 
Zusatz  von  Spuren  an  Säure.  IKe  fiber- 
wiegende Mehrzahl  der  Veränderungen  ist 
auf  die  Einwirkung  des  Udites  zurflek- 
zufflhren,  wozu  sehen  das  zerstreute  Tages- 
lieht  genügt 

Apoth.-Ztg.  1913,  677. 


Steinbaoh's  Epilepsie-Mixtur . 

besteht  naeh  C.  Mannich  und  0.  Leenikuis 
aus  einer  Auflösung  von  Kalinmbromid  in 
einem  wässerigen  Pflanzenauszuge,  wahr- 
sehemlieh  einem  Baldrianaufguß  10 :  100. 
Äpoth,-Ztg.  lOU.  391. 
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Zur 
Prüfang  des  Olyserins 

Mbraibt  Ä.  Seüriegel,  daß  di«  Prflfaogi- 
Foraohrift  des  D.A.-B.  V  auf  Arsen  vnge- 
naa  gefaBt  ist,  weil  bei  dem  nieht  irer- 
bflrgteoy  eiliwandfreien  Verlauf  die  Probe 
naeh  Bettendarf  aneh  bei  negativem  Aus- 
fall noeh  nieht  völlige  Arsenfreiheit  gewlbr- 
ieistet  Die  Ungenaoigkeit  der  Fatsnng 
liegt  in  dem  Worte  «dnnklere».  Verfasser 
erlintert  dies  an  ebem  Glyserio,  welehes 
bei  der  Prttfnng  naeh  dem  Aimeibaeh  eine 
weingelbe  Farbe  annahm  und  sieh,  naeh 
Oiäxeit  geprüft,  als  arsenhaltig  erwies. 
Er  empfiehlt  daher,  die  PrAfong  anf  Arsen 
naeh  Outxeit  aossnfflhren,  nnd  swar  folgen- 
dermaßen: 

Man  bringt  2  eem  des  Glyserins  b  ein 
hohes  Probienrohr  nnd  setat  arsenfreies  Zink 
sowie  einige  Knbikientimeter  verdünnte 
Sehwefelsiare  hinio,  bedeekt  das  Probierrohr 
mit  eber  dieht  sehliefienden  Kappe  ans 
awei  bis  drei  Lagen  FUtrierpapier,  von  denen 
die  unterste  snvor  mittels  eines  Glasstabes 
mit  Silbemitrat-LOsnng  (50: 100)  angefenehtet 
worden  Ist  Vorhandenes  Arsen  ist  an  dem 
gelben  Fieek  von  Arsensilber  leleht  an 
erkennen« 

Ziemlieh  hftnfig  trifft  man  aneh  soge- 
nannte gesehOnte  Glyaerbe.  Diese  er- 
kennt man  meistens  sehon  beim  bloßen 
Betraehten  bei  künstliehem  Liehte,  bei  dem 
sie  hftnfig  in  allen  Farben  des  Begenbogens 
erstrahlen.  Der  geübte  Bliek  merkt  übrigens 
sehon  an  dem  fahlen,  nieht  blanken  Ans- 
sehen  des  GlyierinB,  daß  es  gesehönt  ist 
Das  Arsneibueh  IftSt  anf  Sehünnng  dnreh 
Koehen  mit  Sekwefelsftnre  prüfen.  Doeh 
muß  eine  etwa  auftretende  Gelbfftrbnng 
nieht  unbedmgt  von  Sehönnngsmitteb  her- 
rühren. 

Gans  besonderen  Wert  aber  sollte  man 
anf  die  Bestimmung  der  Fettsftnremeni^e 
legen  und  sie  niemals  unterlassen,  d« 
Glyaerbe,  die  alle  Proben  ausgehalten  haben, 
sieh  znm  Sehlnsse  wegen  ihres  nnanlissig 
hohen  Gehaltes  an  Fettsftareester  mitunter 
als  nielit  ebwandfrei  entpuppen. 

Äpoth.'Zig.  1913,  42. 


Die  Wasseraufaahme 
von  Stryohnostamea 

ist  von  Prof.  Ed.  Verachaffelt  untersueht 
worden.  Die  Befunde,  dnreh  ebige  Zeieh- 
nungen  erlintert,  werden  im  Pharm.  Weekbl. 
1913,  697  bis  707  mitgeteilt  Kura  an- 
sammengefaßt  geht  daraus  hervor: 

1.  Der  Samen  von  Stryehnos,  Nnx  vomiea, 
ist  an  der  Außenseite  vom  Endosperm  mit 
ober  Art  Catieula  bekleidet,  die  nur  langsam 
Wasser  hbdnrehlftßt  und  dadurch  die  Wasser- 
aufnahme sehr  veraOgert 

2.  Die  Samenhant  selbst  spielt  bei  der 
Wasseraufnahme  kerne  (wiehtige)  Rolle» 

3.  Chloroform,  Aethylenaeetat  und  einige 
andere  organisebe  Stoffe  machen  die  ge- 
nannte Ontienlahaut  leichter  durehlaßbar, 
weshalb  die  Samen  dnreh  Zosatz  von  sehr 
kleben  Mengen  dieser  Stoffe  znm  Wasser, 
letzteres  schneller,  bisweilen  sogar  sehr 
schnell  aufsaugen. 

4.  Die  Stoffe,  welche  obengenannte 
Wirkung  anf  Stryehnossamen  ausüben,  er- 
höhen auch  das  Wasseraufnahmevermögen 
von  Korken  gegenüber  Wassur. 

Die  unter  3  erwfthnte  Tatsache  ist  aus 
folgenden  Zahlt  n  ersichtlich.  2  Samen, 
der  ebe  von  1,95,  der  andere  von  1,93  g 
werden  a)  in  Wasser  und  b)  b  geeftttigtes 
Ohioroformwaftser  gelegt 

Die  Gewiehtsiuoahme  ist  nun  folgende: 

a  b 

Nach  1  Tag  7,7  v.  H.  19,7  v.  H. 

»      2  Tage      10,3    »    >  46,1    »    » 

»      3      >         11,3    >     »  59,6    >    > 

»      4      >  13,8    >    »         72,5    »    » 

Oron. 


Coldoream  mit  Ferborat 

(Hautbleichender  Coldcream.) 

Paraffinnm  solidam  250  g 

Gera  alba  260  g 

Paraffinnm  liquidum  990  g 
Natrium  perboricum  10  g 
Olenm  Rosae  q.s. 

Das  Perborat  wird  in  Waeser  gelOst  und 
die  LOauDg  dem  unter  gelindem  Erwftrmen 
zusammengeschmolzenen  Fettgemisch  an- 
gesetzt 

Vierieljahrssehr.  f.  prakt.  Pharm.  1913, 370. 
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■ahpungsmitlal-Ohttmitt. 


Ueber  die 

VerfälsohungsmögUohkeit  von 

Speisesals  durch  koohsalzreiohe 

Ealisalse. 

S,  Ooy  webt  in  einer  Mitteilnng  ans 
dem  agrikaita^ehemiMhen  Institat  der  Uni- 
vertitftt  Königsberg  darauf  hin^  dafi  trotz 
einer  strengen  steneramtliehen  Ueberwaehnng 
Kalilalie  dooh  noeh  hin  and  wieder  znr 
Verfftiflehong  von  Koehsalz  Verwendung 
finden  können.  Besonden  trifft  dies  fflr  die 
mit  Hergel  oder  Koblenpnlver  denaturierten 
Salze  zu.  Da  letztere  beiden  Beetandteile 
aui  dem  Salz  'eioht  herauslöabar  sind.  Nach 
Beobachtungen  von  Ä»  Bbmer  ist  z.  B. 
▼or  einigen  Jahren  seitens  einer  rheinischen 
Firma  sagar  remer  Kainit  unter  der  Bezeieh- 
nung  «Patent-Oärsalz»  an  eine  westfUisehe 
Sauerkrautfabrik  verkauft  worden. 

Kalisalze  enthaltende  Hartialze  smd  fflr 
den  mensehliehen  Genuß  unbrauehbari  da 
sie  sehr  unangenehme  gesohmackliehe  und 
physiologisehe  Wirkungen  besitzen.  Versuehs* 
weise  wurden  vom  Verfasser  solche  Salze 
Personen,  teilweise  ohne  Wissen  der  letzteren, 
unter  die  Mahlzeiten  gemischt;  die  Beimeng- 
ungen wurden  aber  stets  erkannt,  selbst 
dann  nodi,  als  der  Gehalt  an  Chlorkalium  auf 
1,5  V.  H.  herabgedrflekt  worden  war.  Die 
Gerichte  schmeckten  im  Vergleich  zu  denen, 
die  mit  reinem  Kochsalz  hergestellt  waren, 
brennend  und  kratzend.  Dieser  kratzende, 
brennende  Geschmack  trat  besonders  in  der 
hinteren  Rachenhöhle  auf  und  blieb  noch 
eine  geraume  Zeit  nach  dem  darauffolgen- 
den Genüsse  normal  gesalzener  Speisen  be- 
stehen. Nebenbei  wurde  Kopfsdunerz,  un- 
angenehmer, ans  dem  Magen  emporsteigen- 
der Geschmack  sowie  Brechreiz  bemerkt 

Verfasser  weist  darauf  hin,  daß  Salze, 
welche  das  natürliche  VergUInngsmittel 
Chlorkalium  enthalten,   sehr  bald  an  ihrem 


Geschmacke  vom  Pabliknm  erkannt  werden 
dfirften.  Sollte  der  Verbraucher  sich  in 
einem  solchen  Falle  an  die  Polizei  wenden 
und  der  zust&ndige  Nahrungsmittelohemiker 
daraufhin  in  emem  Salze  eben  Gehalt  an 
Kalium  feststellen,  so  ist  zu  beachten,  daß 
eine  solche  Beimischung  nicht  als  zufällige 
Verunreinigung,  sondern  als  mögliche  Ver- 
fälschung anzusehen  ist. 

Zeitaehr.  f.    üniers.  d,  Ne^r,-  u,  Oenußm, 
1913,  XXVI,  18ö  b.  187.  Ä.  fK 


Die  Fettbestimmung  in 

pulver 

nimmt  K  Teichert  in  Trockcumilchbuty- 
romctem  der  Firma  P.  Funke  db  Co.^  Berlin, 
vor,  wie  folgt:  Man  fflllt  die  Butyrometer 
mit  10  com  Schwefelsäure  vom  spez.  Gew. 
1,820  bis  1,825,  femer  8  ocm  Wasser  und 
1  ccm  Amylalkohol.  Nun  wägt  man  mittels 
einer  kleinen  Handwage  2,5  g  Trockenmilch 
ab  und  schflttet  sie  mittels  des  den  Buty- 
rometem  beigegebenen  wcithalsigen  Trichters 
auf  die  Aber  einander  geschichteten  Fiflssig- 
keiten.  Durch  Klopfen  gegen  den  Glas- 
trichtcr  bewirkt  man  das  vollständige  Ab- 
gleiten der  Trockenmilch  in  das  Butyrometer. 
Sodann  wartet  man,  bis  die  Trockenmilch 
durch  den  Amylalkohol  hindurch  in  das 
Wasser  niedergeht  nnd  Aber  der  Schwefel- 
säure schwimmt  Darauf  wird  das  Buty- 
rometer mit  einem  Gnmmipfropftti  ver- 
schlossen, kräftig  geechflttelt,  bis  vollständige 
Lösung  erfolgt  ist,  und  zentrifugiert.  Nach 
dem  Zentrifugieren  stellt  man  in  ein  65^ 
warmes  Wasserbad  und  liest  die  Hundertstel 
Fett  unmittelbar  an  der  Skala  ab.  Bei 
Magermilcbpulver  li<3st  man  am  mittleren 
Flflssigkeitsspiel  ab;  man  muß  hier  auch 
mehrmals  zentrifugieren. 

Die  Ergebnisse  sind    fflr    die  Praxis  hin- 
reichend genau.  t. 


Thttrapeulisohe  llilleilung«n. 


Estoral 

bat  Dr.  Walker  Wood  m  Av  Nasenheil- 
kunde angewendet  und  sich  dabei  davon 
flberzeugt,  daß  die  Bitoral- Wurkung  sicherer 
ist,    als    die    der    gewöhnlichen    Menthol- 


Präparate  wie  z.  B.  Unguentum  Mentholi. 
Möglich  ist,  daß  Estoral  dem  Menthol  wegen 
sttner  lang  anhaltenden  Wirkung  vorzuziehen 
ist,  welche  18  oder  mehr  Stunden  vorhält 
Ebenso    sind    seine    anästhesierenden    und 
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antueptisehen  ESgensehaften  aiiBgeprftgtdr. 
Efltond  wird  von  den  Vereinigten  Chinin- 
fabriken  vorm.  Zimmer  db  Co*  in  Frank- 
furt a.  M.  dargestellt 

The  Medical  IHmes  1913,  6.  Dez. 


Eeuohhaatenbehandlung  mit 
Droserin. 

Da«  Droserin  wird  ans  Sonnentanpfianzen 
(Droseraoeen)  gewonnen  und  soll  im  Oegen- 
•atz  KQ  Anfgflflsen  and  anderen  Darstellangi- 
weiaen  deren  peptonisierende  Fermente,  mit 
denen  diese  fleisohfrefleenden  Pflanzen  in  der 
Lage  sind,  daa  Fleiseh  von  Insekten  zu  ver- 
danen,  vollstftndig  enthalten.  Bi  wird  von 
der  Firma  Dr.  22.  dk  Dr.  0.  Weii  in  Frank- 
furt a.  M.  in  Form  eines  milehsanren  Ex- 
traktes ans  den  Pflanzen  hergestellt,  imd 
kommt  als  Tabletten,  als  flflsuge  Binreib- 
nng,  in  Oel  verteilt,  nnd  neuerdings  Droserin- 


sirup,  dem  iweekmUigerweise  etwas  Brom- 
natrium und  wässeriges  Baldrianeztrakt  zu- 
gesetat  ist,  in  den  Handel.  Von  den  Tabletten 
gibt  es  Stärke  1  und  3,  die  letztere  soll 
die  wirksame  Snbstanz  m  konzentrierterer 
Form  enthalten.  Sanitätsrat  Dr.  Gramer- 
Zehlendorf,  sohließt  sieh  den  mannigfaehen 
Empfehlungen  dieses  Mittels  auf  Qrund 
seiner  an  24  Fällen  gemaehten  Beobaeht- 
uogen  an.  Er  gab  durehsohnittlioh  2-  bis 
3stQndlieh  eine  Tablette  und  erzielte,  wie 
einige  angeführte  Erankengesohiehten  be- 
weisen, teilweise  erstaunliehe  Erfolge.  Das 
Mittel  wurde  gern  genommen  und  ausge- 
zeiehnet  vertragen.  Vor  den  sonst  viel 
verordneten  narkotisehen  Mittehi,  wie  Bromo- 
form,  hat  es  den  Vorteil,  selbst  in  unvor- 
siehtiger  Weise  gegebenen,  zu  groBen 
Mengen  nnschädlieh  zu  sein. 

Bm-l  min.  H^oMmmAt.  191 3,  2288.     B,  TF. 


Ifttrsohiadea«  llilt«iliingttn 


Ziu  Auslegung 
pharmaBOuttsoher  Gesetze  usw. 

(Forisetzimg  von  Seite  546.) 

545.  Bltttenhonlg  «TaldlTia>.  Nahruugs- 
mittelverfälsehnng.  unter  dem  Namen  «Blüten- 
bonig  ValdiTia9  hatte  der  Kaufmann  fV,  in 
Hamburg  in  den  Jahren  1904  bis  1909  einen 
Honig  in  Verkehr  gebracht,  der  mit  Invert- 
zucker rersetzt  und  mit  gelbem  Farbstoff  ge- 
färbt war,  also  nicht  den  Anforderungen  ent- 
sprach, die  an  einen  reinen  Naturhonig  in 
stellen  sind.  Auf  Strafantrag  eines  EooJcurrenten 
wurde  W.  vom  Landgericht  Hamburg  am  9. 
Dezember  1912  wegen  Betrug,  Nahrungsmittel- 
yerfälschuog  und  Vergehens  gegen  den  §  4  des 


älteren  Beiohsgesetzee  gegen  den  unlauteren 
Wettbewerb  lu  einer  Geldstrafe  verurteilt  Auoh 
der  Fabrikant  Fr,^  der  FT.  den  yerfälsohten 
Honig  geliefert  hatte,  wurde  wegen  Nahrungs- 
mitteifälsohuDg  und  Beihilfe  an  ^.'s  Vergehen 
SU  einer  Geldstrafe  Terurteiit  Es  wurde  dabei 
angenommen,  daß  der  Nebenkläger,  ein  Honig- 
Großhändler,  erheblich  geschädigt  worden  war. 
—  Gegen  ihre  Verurteilung  legten  beide  An- 
geklagte Revision  beim  Reichsgericht  ein,  da  sie 
die  Festsiellungen  des  erstinstanzliohen  Urteils 
für  ungenügend  hielten.  Das  Reichsgericht  hat 
jedoch  entspreohend  dem  Antrsge  des  Reiohs- 
anwalts  das  R^:chtsmittel  yerworfen.  (N.  Ham- 
burger Nachr.  durch  Drogisten-Zeitung). 
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Das  Verhalten  der  widerstandsfähige  Sporen 
bildenden  Erdbakterien  beim  Erhitsen  unter  LuftabsohloB. 

Von  Dr.  Hugo  Kühl,  Kiel. 


Ea  ging  zur  Untersuchong  eine  Probe 
konservierter  PafFbohnen  ein  mit  der 
Anfrage,  ob  sie  noch  genossen  werden 
könnten.  Die  Bohnen  waren  nach 
norddeutscher  Art  mit  Milch  im  Weck- 
Olas  eingekocht.  Der  Befand  war 
folgender:  «Die  Milch  ist  geronnen, 
dieBohnen  besitzen  einen  anangenehmen, 
etwas  säuerlichen  Geruch.»  Da  es  sich 
nach  dem  Schreiben  nur  um  eine  Zer- 
setzung handeln  konnte,  wurde  eine 
bakteriologische  Ontersuchung  einge- 
leitet. Diese  ergab  das  Vorhandensein 
von  Eartpff elbaziUen ,  welche  durch 
mikroskopisches  Aussehen  und  Wachs- 
tum charakterisiert  wurden.  Es  lagen 
schlanke  Stäbchen  vor  mit  ganz  schwach 
abgerundeten  Ecken  und  Neigung  zum 
Kettenwuchs.  Auf  Gelatineplatten  bilde- 
ten sich  Kolonien,  die  nach  36  Stunden 
in  den  Nährboden  unter  Bildung  eines 
grauweißlichen    Häutchens    einsanken. 


Die  gefalteten  Häutchen  blieben  nach 
Verflflssigung  der  Gelatine  intakt.  Im 
Gelatinestieh  zeigte  sich  auf  der  Ober- 
fläche eine  grauweiße,  zackig  geränderte 
Auflage.  Diese  ftbersog  sich  nach 
einigen  Tagen  mit  einer  derben  Falten- 
haut, die  mit  der  Gelatine  schalenförmig 
einsank.  Im  Agarstich  zeigte  sich  ein 
grauweißer,  wdlig  blattartig  gelappter 
Belag,  der  nach  einiger  Zeit  mit  einer 
Faltenhaüt  bedeckt  war.  Auf  sterilen 
Kartoflelkeilen  erschien  ein  derbfaltiger 
gelbbräunlicher  Belag. 

Der  sporogene  Charakter  vorliegender 
Bakterien  wurde  dadurch  ermittelt,  daß 
eine  Probe  der  PafFbohnen  in  steril- 
isiertem i^rfenm^er- Kolben  mit  sterilem 
Wasser  10  Minuten  g^ocht  wurde. 
Nach  dem  Erkalten  wurden  Nährböden 
geimpft.  Es  zeigte  sich,  daß  die  zu 
den  KarfoffelbazUlen  gehörende  Bak- 
terie kochfeste  Sporen  bildete. 
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Um  das  Vorkommen  m  erkliren, 
maß  kurz  auf  das  Konservieren  durch 
Erhitzen  anter  Laftabsehlaß  eingegangen 
werden. 

Im  Jahre  1804  stellte  Äppert  Ver- 
Sache  an  Aber  die  GemOsekonservierang 
dnrch  Erhitzen  in  geschlossenen  Gefißen, 
and  1809  beschrieb  er  zam  ersten  Male 
sein  Verfahren,  das  sich  gltnzend  be- 
wahrt hatte,  so  glftnzend,  daß  er  be- 
reits im  Jahre  1807  fftr  die  französische 
If  arme  Fleisch  in  geschlossenen  Glasern 
lieferte.  Das  4ßP^' 'sehe  Verfahren  ist 
in  Deatschland  meines  Wissens  znerst 
darch  Weck  eingeführt.  Das  im  Weck- 
sehen  Verfahren  benatzte  Eonseryen- 
glas ist  folgendermaßen  gekennzeichnet: 
Anf  dickwandigen  Glasern  mit  abge- 
schliffenem Bande  liegen  mit  Gnmmi- 
dichtnng  plangeschliflene  Glasdeckel. 

Die  cSterilisation»  im  TFeeA^Glas  nnter- 
scheidet  sich  yon  der  in  bakteriologischen 
Laboratorien  flblichen  Pastenrisierang 
wesentlich  dadarch,  daß  sie  in  geschloss- 
enen Gefäßen  stattfindet  and  daß  nach 
dem  Erhitzen  ein  Inftverdtbinter  Raum 
geschaffen  ist.  Diese  Laftyerdflnnang 
ist  yon  größter  Bedentang,  weil  die 
meisten  Bakterien  ans  der  Laft  an  das 
Vorhandensein  yon  Sauerstoff  in  ihrer 
Entwickelang  gebunden  sind.  Dasselbe 
gilt  yon  den  meisten  Schimmelpilzen. 

Die  Zersetzung  unserer  Nahrungs- 
mittel ist  die  Folge  der  Lebenstatigkeit 
yon  Spaltpilzen  und  Schimmelpilzen. 
Erstere  sind  nach  ihrem  Vermögen, 
Sporen  bilden  zu  können  oder  nicht, 
unterschieden  als  Bazillen  und  Bakterien. 
Die  Sporen  yieler  Bazillen  sind  außer- 
ordentlich widerstandsfähig ,  ertragen 
hohe  Wärmegrade,  lange  Trockenzeiten, 
niedere  Kältegrade,  ohne  die  Fähigkeit 
einzubüßen,  zu  neuen  Pilzen  auszu- 
keimen. 

Für  unsere  Nahrungsmittelkonseryen 
sind  natürlich  die  Bazillen  weit  gefUir- 
licher  als  die  Bakterien,  welche  schon 
durch  Erhitzen  auf  80^  C  abgetötet 
werden.  Sporogene  Bakterien  oder 
Bazillen  sind  besonders  in  der  Erdkrume 
yerbreitet  und  können  also  leicht  als 
Verunreinigung   auf   dem  Gemflse  yor-l 


kommen,  namentlich,  wenn  es  sich  um 
Marktgemtlse  handelt,  das  nicht  so 
yorsichtig  geemtet  wird.  Nach  Unter- 
suchungen yon  Christen  gehen  die 
widerstandsfähigsten  Sporen  der  Erd- 
bakterien erst  bei  einer  fiber  100^  C 
liegenden  Warme  zu  gründe,  und  zwar 
bei 

106  bis  1100  C  in    S  bis    3  Stunden 

1160  (7  »   30  »    60  Minuten 

1200  O  »     6  »    16        » 

ISO  bis  1300  C  »     6  Minuten. 

Diese  Tatsache  berflcksichtigte  Weck, 
wenn  er  betont,  daß  unbedingte  Sauber- 
keit, ausschließliche  Verwendung  yon 
gut  gereinigtem  frischen  Gemflse  .er- 
forderlich ist,  wenn  er  das  Gemflse,  in 
yorliegendem  Falle  die  Paffbohnen,  etwa 
40  Minuten  yorbrflhen,  dann  rasch  ab- 
kflhlen  und  in  die  Glaser  fflllen  laßt, 
um  diese  dann  60  Minuten  bei  lOOO 
zu  sterilisieren. 

Hierzu  muß  ich  bemerken,  daß  in- 
folge der  erörterten  Widerstandsfähig- 
keit der  Sporen  die  «Sterilisation»  bei 
1000  c  nur  dann  erreicht  werden  kann, 
wenn  durchaus  einwandfreies  Gtomflse 
yorliegt.  Wurde  mit  Erde  beschmutztes 
und  nachtraglich  durch  Abspfllen  ge- 
reinigtes Gemflse  in  der  oben  mitge- 
teilten Weise  behandelt,  so  ist  dieHdt- 
barkeit  der  Eonseryen  nicht  sicher 
gestellt,  weil  die  durch  äußerst  wider- 
standsfähige Sporen  ausgezeichneten 
Bazillen  der  Erdkrame  bei  lOOO  C  erst 
nach  yielen  Stunden,  wenn  flberhaupt, 
yernichtet  werden. 

Es  ist  jetzt  noch  die  Frage  karz 
zu  erörtern^  ob  es  auf  andere  Weise 
nicht  doch  möglich  ist,  die  (Gefahr  der 
Zersetzang  auszuschalten. 

Diese  Möglichkeit  besteht,  denn  es 
ist  durch  Versuche  festgestellt  worden, 
daß  die  Bodenbakterien  nur  bei  un- 
gflnstiger  Aufbewahrung  der  Eonseryen- 
giaser  gefahrlich  werden,  weil  nur 
dann  ihre  Sporen  auszukeimen  yermögen. 
Die  niedrigste  Warme  fflr  die  Keimung 
der  Sporen  genannter  Bazillen  liegt 
bei  180  a  Unterhalb  dieser  Wariiie 
findet  keine  Keimung  statt. 
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Nach  diesen  ErOrterangen  ergibt  sich 
folgende  Erkl&rung  der  Zersetzung  des 
Paflbohnengerichtes.  DieEartotFelbsiillen 
waren  yorhanden,  es  läßt  sich  nicht 
feststellen,  ob  sie  dem  Gemfise  oder 
nnsanber  gewonnener  Milch  entstammen. 
Ersteres  ist  wahrscheinlich.  Die  Eon- 
senriernng  wnrde  nicht  in  richtiger 
Weise  vorgenommen,   die  Gliser  ent- 


hielten eine  hinreichende  Menge  Lnft 
nnd  wurden,  wenn  auch  nar  kurze  Zeit 
(wenige  Stunden),  an  einem  Orte  auf- 
bewahrt, der  eine  fiber  18o  C  liegende 
Wärme  besaß.  Zersetzte  Nahrungs- 
mittel sind  natürlich  yerdorben  und 
auch  nach  abermaligem  Kochen  zum 
Genüsse  untauglich. 


Die  Dauerhaftigkeit,  der  Heil-  und  Verbandmittel. 


Auf  die  Feststellung  der  Firma  Bauer 
ft  Co.  (Pharm.  ZentralL  55  [1914],  510) 
bemerkt  Unterzeichneter,  daß  er  sieh 
betreib  des  Inhalts  des  Reichsgerichts- 
Urteils  vom  S9.  November  1913  lediglieh 
an  die  vom  Antragsteller  gemachten 
Angaben  halten  konnte,  weil  in  den  zu 
Leipzig  bei  Veit  &  Co.  yon  den  Beiebs- 


gerichtsmitgliedemund  der  Reichsanwalt- 
schaft herausgegebenen  «En  tsche  i  d  u  n- 
gen  in  Ziyilsachen»  das  erwähnte  Urteil 
bisher  nicht  verOfFentlicht  wurde.  So- 
lange kein  yollst&ndiger  Abdruck  der 
betreffenden  Aktenstfleke  vorliegt,  dftrfte 
sich  ftber  deren  Wortlaut  und  Sinn  ein 
weiterer  Streit  erfibrigen.  EeU^ig. 


Der  Kork, 
seine  Entstehung,   Eigenschaften,    Gewinnung   und  Verwertung. 

Von  Dr.  Hans  Freund,  Radebeul. 

(FortietiaDg  von  Seite  682.) 


Aber  die  Verwendungsmöglichkeiten 
der  Eorkabfälle  sind  damit  noch  lange 
nicht  erschöpft. 

Man  benutzt  sie  auch  zum  Anlegen 
des  sogenannten  Eorkdamms((7.  Dick 
und  O.  Kretxschmarj  Handbuch  d.  See- 
mannsehaft,  Berlin  1902)  auf  Kriegs- 
schiffen. Es  ist  dies  eine  oberhalb  des 
Panzerdeckes  an  der  Bordwand  entlang 
angeordnete,  kastenförmige  Umschotter- 
ung,  die  mit  Kork  und  Marineleim 
seUchtenweise  gefüllt  ist.  Dieses  FttU- 
material  soll  beim  Durchschiefien  der 
Bordwand  teilweise  durch  Aufquellen 
leckstopfend  wirken,  teilweise  als 
Schwimmgftrtel  dienen,  um  die  Stabilität 
des  Schiffes  bei  Ueberflutungen  seiner 
Rftume  in  der  Wasserlinie  zu  sichern. 

Auch  die  Bereitung  yon  Eorkpappe 
muß  hier  erw&hnt  werden.  Sie  besteht 
aus  Eorkschrot,  losen  Papierfasern  und 
einem  klebrigen  Bindemittel  und  wird 
unter  Anwendung  yon  Hitze  und  Press- 
ung erhalten.  Durch  Einlagerung  eines 
Gewebes  kann  eine  noch  größere  Festig- 
keit und  Biegsamkeit  erreicht  werden. 


Die  Eorkfenster  sind  Fenster  aus 
Segeltuch  oder  Leder,  die  mit  Kork 
gefflUt  sind. 

Ein  kleiner  Teil  der  Eorkabfälle  dient 
zur  Erzeugung  yon  Eorkschwarz, 
einer  weichen,  feinen,  schwarzen  Farbe, 
die  auch  unter  dem  Namen  Spanisch- 
schwarz  als  Druekschwärze  zur  Ver- 
wendung gelangt.  Im  Eleinhandel  wird 
es  gern  durch  Rebsehwarz  ersetzt 

Eine  Hauptrolle  spielen  die  Eork- 
abfälle schließlich  noch  bei  der  Her- 
stellung yon  Eunstkork  oder  Eork- 
ersatz. 

Angesichts  der  yielseitigen ,  immer 
mehr  zunehmenden  Verwendung,  welche 
die  Naturkorkplatten  in  den  yerschieden- 
sten  Zweigen  der  Technik  und  Industrie 
gefunden  haben,  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  daß  die  Gesamtproduktion  an 
Naturkork  mit  der  Zeit  nicht  mehr 
ausreichte,  um  den  Bedarf  daran  yoU- 
kommen  zu  decken.  Die  natürliche 
Folge  war  eine  gleichzeitige  Preis- 
steigerung des  Naturkorkes.  Diese 
Umstände  gaben  Veranlassung,  darnach 
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la  strebeDi  emen  Ersatikork  zu  sehaffen, 
deBsen  EigenschafteD  denen  des  Natnr- 
korkes  möglichst  gleich  kamen.  Dieses 
Bestreben  hat  im  Laufe  der  Jahre  eine 
ganze  Reihe  yon  Verfahren  znr  Her- 
steUnng  ktnsUicher  Eorkmassen  and 
ErsatsstofFe  geieitigt,  aber,  wie  wir  im 
folgenden  sehen  werden,  besitzt  kaum 
eines  dieser  Ersatzstoffe  die  Vorzflge 
des  Naturkorkes. 

Als  Grundstoff  wählte  man,  wie  be- 
reits angedeutet,  die  bei  der  Stopfen- 
fabrikation aus  Natorkork  sich  massen- 
haft ergebenden  EorkabfäUe,  und  man 
erreidite  schon  dadurch,  daß  die  Eunst- 
korkmassen  dem  Naturkork  in  Bezug 
auf  Leichtigkeit  und  Elastizitit  sehr 
nahe  kunen.  Die  Hauptschwierigkeit 
bestand  aber  audi  hier,  ja  hier  noch 
mehr  als  bei  den  oben  besprochenen 
Eorksteinmaterialien,  inderWahldes 
Bindemittels,  besonders  wenn  man 
den  Eunstkork  auf  Stopfen  verarbeiten 
wollte.  Ein  ölhaltiges  Bindemittel 
schien  wenig  geeignet,  da  es  den  Ge- 
schmack der  in  den  Flaschen  aufzu- 
bewiüirenden  FlSssigkeit  ungflnstig  be- 
einflussen muß.  Mui  benutzte  mit  Vor- 
liebe Nitrozellulose,  Easeln,  Eautschuk- 
lOsung»  Zelluloid,  Blut,  tierischen  und 
pflanächen  Leim,  Guttapercha,  Viskose 
und  EoUodlum. 

Nach  einem  amerikanischen  Patent 
(Neueste  Erfind,  u.  Erfahr.  1913,  S.  6) 
stellt  man  beispielsweise  ktlnstlichen 
Flaschenkork  aus  Eorkpulver  in  der 
Weise  her,  daß  man  diese  mit  Nitro- 
zellulose zu  einer  gleichmäßigen 
Masse  vermischt  und  mit  Vaselin  oder 
ParaMn  trinkt,  nachdem  man  vorher 
die  Hasse  gepreßt,  getränkt  und  dann 
mit  einer  LOsuug  von  Nitrozellulose 
und  Aceton  unter  Druck  behandelt  hatte. 
Wegen  Anwesenheit  des  Mineralfettes 
aber  ist  die  Verwendung  dieses  Eunst- 
korkes  fflr  Flasdienverschlflsse  wenig 
geeignet.  Außerdem  ist  Jedes  Verfahren 
mit  Nitrozellulose  gefährlich  zu  nennen, 
und  da  hier  die  Verdunstung  des 
Losungsmittels  eine  längere  Zeit  in 
Anspruch  nimmt,  fftr  den  Großbetrieb 
nicht  gut  zu  verwenden. 


Von  anderer  Seite  ist  audi  mittels 
Alkalien  oder  Säuren  unlöslich  gemachtes 
Easeln  als  Bindemittel  verwendet 
worden.  So  knetet  man  nach  dem 
französischen  Patent  Nr.  370637  Easein 
mit  Ealkhydrat,  Borsäure  und  Eork- 
abfällen,  preßt  sie  mittels  hydraulischen 
Druckes  in  Metallformen  und  erhitzt 
auf  ISO^.  Dieses  und  ähnliche  Easeln 
enthaltende  Ersatzprodukte  zeigten  den 
Uebelstan4,  daß  Teile  der  Lösung  in  den 
Poren  des  Eorkes  zurflckblieben  und  die 
Eunstkorke  dadurch  ffir  manche  Zwecke 
nicht  zu  gebrauchen  waren,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  auch  der  GeschmadL  der 
in  den  Flaschen  aufzubewahrenden 
Flüssigkeit  durch  das  EaseYn  litt. 

Dann  kam  man  darauf,  Eiweiß  (DBP. 
186  714,  El.  38  q)  als  Bindemittel  zu 
benutzen,  um  gleichzeitig  das  Ge- 
schmeidigmachen des  Eorkes  und  seine 
Elastizität  zu  erhalten,  wird  dabei 
zweckmäßig  feuchte  Wärme  von  100^  C 
angewendet.  Die  mit  der  Eiweißlösung 
getränkten  EorkabfäUe  werden  in  Formen 
zu  Platten  gestampft,  und  dann  samt 
der  Form  in  kochendes  Wasser  von 
1000  c  gebracht.  Nach  dem  Gerinnen 
des  Eiweißes  löst  man  die  Form.  Da 
die  Feuchtigkeit  in  den  Poren  zuräck- 
gehalten  wurde,  ergibt  der  Eiweißstoff 
ein  Gewebe  von  feiner  Faserung  und 
bildet  nicht  nur  ein  wirksames  Binde- 
mittel, sondern  dient  angeblich  auch 
dazu,  ein  Material  von  größerer  Elastizität 
zu  erzeugen,  als  sie  derNaturkork  auf- 
weist. Der  feuchte  Zustand  des 
Materials  gestattet,  es  ebenso  leicht  zu 
schneiden  und  zu  verarbeiten,  wie 
natflrlichen  Eork.  Femer  soll  dieses 
Erzeugnis  geruch-  und  geschmacklos, 
auch  unlöslich  sein  und  kann  infolge- 
dessen filr  alle  Zwecke  benutzt  werden, 
f&r  welche  natflrlicher  Eork  in  Frage 
kommt. 

Auch  Eollodium,  allein  oder  mit 
Oelen  gemengt,  sowie  Viskose,  fflr 
sich  oder  im  Gemenge  mit  Fetten, 
tierischeu  oder  mineralischen  Oelen 
dienen  als  Bindemittel  fftr  Ersatzkork. 
So  wird  nach  einem  französischen  Patent 
(Nr.  364641)  ein  Eunstkork  erhalten, 
indem  man  den  Grundstoff  mit  Viskose- 
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lOsmig  (4  y.  H.)  ydnniseht,  dum  das 
Oemiieh  amnichst  unter  Druck  yereinigt 
und  hierauf  im  laftyerdftnnteQ  Baume 
behandelt  und  mit  einer  alkaiiaehen 
LOenng  eines  Metallozydes  tränkt,  wo- 
durch die  Masse  gegen  Wasser  and 
andere  Flfissigkeiten  widerstandsfähig 
gemacht  wird.  Das  Alkali  neutralisiert 
man  mit  Salpeter-  nnd  Saissäore  und 
wäscht  gut  ans.  Schließlich  wird  der 
Ennstkork  gepreßt  und  getrocknet. 

Es  hat  sich  aber  herausgestellt,  daß 
das  Kollodium,  genau  wie  die  Nitro- 
aelluloBe,  wegen  der  großen  Feuergefähr- 
lichkeitais Bindemittel  wenig  gedgnet  ist, 
während  die  Viskose  kein  einwand- 
freies Material  liefert,  da  die  Beste  der 
bei  ihrer  Herstellung  sich  bildenden 
Schwef el&lkalien  in  den  Poren  des  Korkes 
xurflckgehalten  werden  und  diesem  einen 
fremden  Geruch  yerleihen,  wodurch 
gleichzeitig  auch  der  Geschmack  der 
mit  dem  Kork  in  Berfihrung  kommen- 
den Flüssigkeiten  leidet,  andererseits 
konnte  ein  solcher  Kunstkork  nicht  zu 
Verschlüssen  yon  Gefäßen  benutzt  wer- 
den, die  Alkohol,  Aether  oder  andere 
Lösungsmittel  des  Bindemittels  ent- 
hielten. 

Diese  Uebelstände  beseitigte  das  Ver- 
fahren yon  ITonoti'^.  (DBP.203  971,K1. 
39b.)  Er  benutzte  als  Bindemittelviskose 
bei  Gegenwart  yon  Metallozy den, 
gegebenenfalls  unter  gleichzeitiger  An- 
wendung schwacher  Säuren.  DieLOslich- 
keit  dieses  Bindemittels  in  Wasser  und 
Alkohol  wird  yollständig  aufgdioben. 
Außerdem  werden  die  löslichen  Schwefd- 
yerbindungen,  sowie  die  Korksäure  an 
das  Schwermetall  gebunden  und  da- 
durch yOllig  unschädlich  gemacht  Die 
Patentschrift  gibt  zur  Herstellung  dieses 
Kunstkorkes  folgendes  Verfahren  be- 
kannt: 100  Teile  Viskose  (4  y.  H.), 
6  Teile  Zinkozyd,  6  Teile  Mineralöl, 
15  Teile  Glyzerin  und  100  Teile  Kork- 
sehrot werden  innig  gemischt,  mit  Hilfe 
der  Presse  in  Formen  eingeschlossen 
und  während  1  bis  9  Tagen  bei  Zimmer- 
wärme sich  selbst  überlassen.  Schließ- 
lich nimmt  man  die  Masse  aus  der 
Form  und  trocknet  sie  bei  allmählich 
steigender  Wärme. 


Ein  sehr  brauchbares  Erzeugnis  ist 
auch  der  Suberit,  der  yon  der  Suberit- 
fabrik,  G.  m.  b.  H.  in  Bheinau  in  fünf 
Qualitäten  in  den  Handel  gebracht  wird. 
Hier  dient  als  Bindemittel  Nitrozellulose, 
welche  in  Alkohol  nnd  Aether  gelOst 
ist  und  der  zum  Geschmeidigmachen 
der  Masse  ein  fettes,  nicht  trocknendes 
Oel,  das  außerdem  gernchf  rei  ist  (Rizinus- 
Öl  3  y.  H.),  beigemischt  wird.  Diese 
Masse  bringt  man  in  Formen,  die  durch- 
locht und  mit  Drahtgewebe  ausgekleidet 
sind,  und  läßt  sie  solange  unter  Druck, 
bis  ein  großer  Teil  des  Lösungsmittels 
yerdunstet  ist.  Suberit  zeigt  alle  cha- 
rakteristischen Eigenschatten  eines  guten 
Naturkorkes,  ist  yollständig  wasser-, 
wetter-  und  frostbeständig,  widersteht 
der  Einwirkung  yon  kochenden  heißen 
Dämpfen,  wie  auch  der  Fäulnis,  aber 
auch  dem  Einfluß  yon  Benzol,  Petroleum, 
SchwefelkohlenstotF,  Terpentin,  Salzsäure 
u.  a.  Nur  die  wenigen  Lösungsmittel 
der  Schießbaumwolle  yermOgen  die  Bind- 
ung des  Snberits  zu  lockern.  Suberit 
findet  besonders  gern  Verwendung  in 
Form  yon  Polierscheiben  zum  Polieren 
yon  Gußstücken  und  Metallen ;  dafür  ist 
es  befähigt,  durch  die  Abwesenheit  yon 
harten  Einschlfissen  und  die  Möglichkeit, 
sowohl  fein  als  auch  grobkörnig  herge- 
stellt werden  zu  können.  Auch  ist  die 
ffir  diese  Zwecke  erforliche  Elastizität 
yorhanden,  so  daß  bei  schneller  Um- 
drehung die  Gefahr  des  Ausspringens 
ausgeschlossen  ist. 

Ein  anderer  Zellnlosekork  wird  nach 
C.  de  BriaiUea  (Neueste  E  find.  u.  Erfahr. 
1910,  S.  494)  aus  einem  Gemisch  yon  amor- 
pher, faseriger  Nitrozellulose  und  Eorkab- 
f  allen  gewonnen,  indem  man  die  pastenart- 
ige Masse  in  mit  AbzugsOfFnungen  ffir  Gase 
yersehene  Glasformen  preßt  und  die  Lös- 
ungsmittel der  Schießbaumwolle  im  luft- 
yerdflnnten  Baume  bei  gewöhnlicher 
Wärme  abdestilliert.  Nach  der  Ent- 
fernung des  Kunstkorkes  aus  den  Formen, 
wird  die  Nitrozellulose  noch  denitriert 
und  hierauf  das  Erzeugnis  in  eine  alkal- 
ische Losung  yon  Wolframsäure  getaucht, 
welche  es  wasserfest  macht 

Man  hat  auch  ohne  Zusatz  eines 
Bindemittels  Ersatzkork  herstellen 
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können,  indem  man  die  AbfUle  mit 
Waner  kochte  nnd  d&nn  heiß  bei  200 
bis  S60<^  C  einem  Drack  von  200  bis 
300  Atmosphären  aussetzte. 

Nicht  immer  aber  wurden  Eork- 
ab fälle  als  GrnndstotF  benutzt.  So 
eignet  sich  beispielsweise  das  Mark 
von  Mais,  Sonnenblumen  und 
Holunder  wegen  ihrer  Leichtigkeit 
und  Elastizität  ganz  gut  zur  Eunstkork- 
bereitung.  Mehrfach  wird  auch  weiches 
Holz  in  Form  von  Holzbrei  nnd  Holz- 
fasern (DRP.  Nr.  77  832,  Kl.  36)  ver- 
wendet. 

Jean  Fuchs  (DRP.  Nr.  167  780,  Kl. 
39  b}  erhält  einen  Kunstkork  durch  Ein- 
wirkung von  Acetylen  auf  Kupfer,  Nickel 
oder  andere  Oxyde  bei  200  bis  260^  als 
eine  einheitliche  braune,  zusammenhäng- 
ende, elastische  und  außerordentlich 
leichte  Masse,  die  er  Cup  reu  nannte. 
Chemisdi  scheint  es  ein  mit  Kupfer  ver- 
mischter Kohlenwasserstoff  zu  sein.  Dm 
diesem  Erzeugnisse  noch  eine  möglichst 
grofie  Porosität  und  andere  korkähn- 
Uche  Eigenschaften  zu  verleihen,  läßt 
man  das  Acetylen  unter  Druck  auf  die 
genannten  Metalle  einwirken. 

Ein  anderes  amerikanisches  Verfahren 
(Neueste  Erfind,  u.  Erfahr.  1913,  S.  6) 
stellt  kfinstliehe  Korkmasse  durch  Oxy- 
dation von  Zellulose  her.  Man 
kocht  dabei  hartes  oder  weiches  Holz  in 
einem  Kessel  mit  chlorsaurem  Kalium  und 
Salz-  oder  Salpetersäure  so  lange,  bis 
das  chlorsaure  Kalium  zersetzt  ist,  wo- 
rauf man  die  saure  Lösung  im  Kessel 
durch  heißes  Wasser  ersetzt  und  dieses 
so  oft  erneuert,  bis  alle  Chemikalien 
vollkommen  entfernt  sind.  Die  von 
allen  fremden  Beimengungen  befreite 
Masse  wird  dann  sorgfältig  getrocknet 
und  hierauf  durch  Kochen  in  einer  Lös- 
ung von  Stearin,  Paraffin, Wachs,  Gummi, 
Oele  oder  dergleichen  Durchtränkungs- 
mittel undurchlässig  gemacht  und  schließ- 
lich geformt  und  gepreßt. 

,  Mit  Vorstehendem  sollte  gezeigt  wer- 
den, auf  welch  verschiedene  Weise  man 
Kunstkork  herzustellen  gelernt  hat. 

Wie  beachtenswert  diese  äußerlich  oft 
bestechenden  Kunstkorkplatten  auch  sein 


mögen,  einen  Naturkork  können  sie  alle 
nicht  ersetzen,  weil  sie  durch  den  hohen 
Druck  bedeutend  schwerer  und  holz- 
ähnlicher werden,  wodurch  das  spezif- 
ische Gewicht  von  0,2  auf  0,3  und 
höher  steigt.  Trotzdem  haben  sie  zu 
den  mannigfachsten  Zwecken  Verwend- 
ung gefunden.  Man  benutzt  sie  außer 
zur  Stopfenfabrikation  zur  Herstellung 
von  Badevorlagen  und  Kannenunter- 
setzem  ffir  den  Hanshalt,  fflr  SeUlbbau- 
zwecke,  Fahrradgrifte,  Feda*halt«*,Ther- 
mosflaschen,  PoUerscbeiben,  Untersatz- 
ringe im  Laboratorium  ffir  Rundkolben 
und  Schalen  und  vieles  andere. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  noch  der- 
jenigen Ersatzstoffe  des  Naturkorks 
gedacht,  welche  durch  die  sogenannten 
Eorkhölzer  gebildet  werden.  Diese 
zeichnen  sich  woU  durch  ein  sehr  ge- 
ringes spezifisches  Gewicht  aus,  be- 
sitzen aber  nichts  von  der  großen  Elasti- 
zität, Undurchdringlichkeit  nnd  Dauer- 
haft^keit  des  wirklichen  Korkes.  Als 
KorUölzer  kommen  in  Betracht  0  c  h  r  o  m  a 
Lagopus  Sw,  [Wüh^lm  in  Wiesmr^ 
Boluitofle  usw.  Bd.  2,  S.  120)  eine  in 
Westindien  heimischeBombacee,  Aes  ch  y- 
nomene  aspera  Willd.  {MöUer^  Bot. 
Ztg.  1879,  S.  719),  eine  ostindische  Pa- 
pilionacee,  ferner  NyssaaquaticaL., 
sogenanntes  Tupeloholz  (Möller^  Beal- 
enzyklopaedie  usw.  Bd.  10,  S.  116),  aus 
Nordamerika  und  Erythrina  acan- 
thocarpa  F.  Jf.  {Möller^  Pharmaz. 
Zentralh.  1886,  S.  240).  Letztere  stammt 
aus  Sfldafrika  und  besitzt  ungeheure 
Wurzeb,  die  in  Blöcken  von  2  m  Länge 
und  1  m  Umfang  unter  dem  Namen 
If  arblekork  in  den  Handel  kommen. 
Sie  sind  brannweifi,  dreimal  leichter  als 
Kork,  weniger  elastisch  und  fflr  Fiflssig- 
keiten  durchlässig.  Auch  das  Mark 
der  Agaven  und  Fourcroyen  wird 
als  Aloe  holz  anstatt  Kork  verwendet. 
In  Slavonien  dienen  auch  die  Wurzeln 
desSflBholzeszur  Stöpselfabrikation. 

Im  folgenden  Kapitel  soll  ansgeffihrt 
werden,  wie  sieh  die  Wissenschät  nnd 
Technik  bemflht  hat,  den  Kork  und 
vor  allem  die  Korkstopfen  durch 
chemische  und  physikalische 
Einflüsse  au  verbessern. 
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Einer  der  ersten  Versuche  dieser  Art 
war  die  Sterilisiernng  der  Eork- 
stopfen.  Sie  maehte  sich  nOtig  auf 
Grand  der  Beobachtang,  daß  beim 
Lagern  von  Weinen,  Champagner,  Bieren 
und  anderen  GetrlnKen  in  mit  Kork* 
BtiH[Mieln  tersehlossenen  Flaschen  nach 
kflrserer  oder  längerer  Zeit  eine  Ver- 
schleehtening  des  Eorkstopfens  entritt, 
die  sich  zumeist  auf  die  FliBsigkeit 
flbertrigt  und  e.  B.  Weinen  den  soge- 
nannten Korkgeschmaek  yerleiht  oder 
auch  FarbenTertnderungen  in  der  Flüssig- 
keit heryorruft.  Diese  Erscheinung  be- 
ruht auf  der  Entwicklung  gewisser 
Schimmelpilse,  wie  Aspergillus  niger, 
Penicilium  glaucumauf  dem  Kork 
and  Yor  allem  auf  dem  mehr  oder  wen- 
iger tiefen  Eindringen  der  Mycelium- 
fiden  in  das  Zellgewebe. 

Man  hatte  anfangs  tersucht,  den  Kork 
durch  Erhitzen  mit  Hypochloriten,  Chlor- 
oder Schwefelsänregas  zu  reinigen  und 
zu  bleichen.  Diese  Verfahren  waren 
Jedoch  auf  die  in  den  Markkanftlen  des 
Korkes  befindlichen  Schimmelpilze,  vor 
allem  auf  die  interzellularen  Mycelien 
ohne  Wirkung. 

F.  Bardas  (C.  r.  de  TAcad.  138,  S. 
1887)  empfahl  deshalb  als  einzig  wahres 
Mittel  zur  AbtOtung  aller  Pilzkeime 
eine  Sterilisation  im  luftyer- 
dfinnten  Baume  in  der  Weise,  daß 
man  die  Korke  zunächst  10  Minuten 
lang  auf  ISQO  C  erhitzt,  dann  die  Luft 
yerdttnnt  und  schließlich  10  Minuten 
lang  180^  C  heißen  Wasserdampf  ein- 
strömen läßt. 

Durch  das  Verfahren  Oranwald-Düh' 
ring  (Chem.  -  Ztg.  32,  S.  408  bis  409 ; 
DRP.  37656,  Kl.  88),  das  auf  dem  Ge- 
danken beruht,  die  Korke  in  systemat- 
ischer Reihenfolge  unter  Berficksichtig- 
ung  der  biologischen  Eigenschaften  der 
Korkmasse  nidit  nur  zu  einem  einwand- 
freien Verschlußmittel,  sondern  auch  zu 
einem  Konseryierungsmittel  zu  gestalten. 
Hierzu  dient  der  yonder  iMlAnnj^'sPatent- 
maschinengesellschaft  in  BerUn  in  den 
Handel  gebrachte  Apparat  cSub  er- 
sann m  > .  Die  Korke  werden  zunCchst 
trocken   erwlrmt,   dann    das   in    den 


Poren  befindliche  Korkmehl  durch  Zentri- 
fugieren  entfernt  Durch  Einleiten 
eines  Gemisches  yon  Formaldehyd-  und 
Alkoholdimpfen  werden  die  in  ihnen 
yorhandenen  Kleinlebewesen  getötet, 
hierauf  die  Sterilisierungsgase  durch 
Luftdurchzug  wieder  ausgetrieben  und 
schließlich  die  Korken  mit  einer  paraffln- 
artigen  Masse  «Imprägnol»  aber- 
zogen. Dieses  ganze  Verfahren  hat 
Adk  sehr  gut  bewährt  und  dauert  jedes- 
mal nur  Imapp  eine  Stunde. 

Der  Gedanke,  die  Korken  zu  durch- 
tränken und  dadurch  einer  Beeinflussung 
des  Flascheninhaltes  durch  den  Kork- 
stopfen yorzubeugen,  fand  auch  noch 
in  anderer  Weise  Galtung.  Man  fiber- 
zog die  Korke  mit  paraffin-  oder  nitro- 
zelluloseähnlichen Körpern  oder  schlofi 
die  Poren  des  Korkes,  indem  man  sie 
mit  einer  durch  Gtorbsäure  unlöslich 
gemaditen  und  infolge  yon  Salzsäure- 
zusatz antiseptischen  Albumin-  oder 
FiBchleimmasse,  d.b.  Albumintannat 
anffillte. 

Diese  Verfahren  wurden  durch  die 
Erfindung  yon  H.  HeWing  (DRP.  139948, 
Kl.  64  a)  in  den  Schatten  gestellt.  Er 
stcdlte  fest,  daß  die  Kaselnsalze  die 
besondere  ffir  das  Verfahren  notwendige 
Eigenschaft  haben,  in  yerhältnismäßig 
konzentrierten  Lösungen  leicht  in  das 
Gewebe  des  Korkes  einzudringen,  währ- 
end das  Kasein  allein  entgegengesetzt 
dem  Verhalten  der  gewöhnlichen  Albu- 
mine, wie  Eiweiß,  Blutalbumin  oder 
FiBchleim,  durch  die  natfirliche  Säure 
des  Weins  oder  ähnliche  yerdflnnte 
organische  oder  mineralische  Säuren 
niedergeschlagen  wird.  Dieses  eigen- 
artige Fizierungsyerfahren,  nach  welchem 
das  KaseYn  selbst  ein  unlösliches,  elast- 
isches und  ffir  das  Auge  unsichtbares 
Häutchen  im  Kork  bildet,  wird  durch 
die  Foimaldehydbehandlung  erleichtert 
und  yeryollkommnet 

Zur  Ausffihmng  dieses  Verfahrens 
werden  die  Korken  z.  B.  in  eine  mit 
Aetznatron  neutralisierte  Kasel'alösung 
(10  y.  H.)  bei  etwa  600  C  ffir  kfiraere 
oder  längere  Zeit  eingeweicht  und  nach- 
her entweder  getrocdknet  oder  mrfort  in 
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ein  Bad  von  FormaldehydlOrang  (6  v.  H.) 
als  Fizienuigsmittel  des  Eiweißkörpers 
gebracht  und  nach  einigem  Verbleiben 
darin,  ablaufen  gelassen  und  getrocknet. 
Die  gleiche  Wirkung  erreicht  man, 
wenn  man  statt  der  I^sung  gasförmiges 
Aldehyd  verwendet. 

Noch  bessere  Ergebnisse  erzielte  man 
mit  einem  Verfahren  (DRP.  227  918, 
El.  38  h),  wonach  die  Eorken  mit  einer 
Lösung  vonZellulose  inEupfer* 
ozydammoniak  durch  Eintauchen 
oder  in  anderer  geeigneter  Weise  Aber- 
zogen werden.  Das  Enpferozyd  wird 
in  einem  Bad  von  Schwefelsäure  heraus- 
gelöst und  der  Ueberzng  in  einem  Schwe- 
felsäure (etwa  30  bis  60 :  100)  perga- 
mentiert  Dieser  Ueberzng  hat  «gegen- 
über paraffinierten  Eorken  den  Vorzug, 
gegen  mechanische  Einflösse,  wie  Reiben  j 


und  Eratzen,  widerstandsfähiger  zu 
sein,  aber  auch  den  Nachteil,  sieh  im 
heißen  Wasser  nicht  mehr  erweichen 
zu  lassen. 

Diese  Uebelstände  wurden  bald  be- 
seitigt, indem  man  statt  der  Eupfer- 
oiydammoniakzelluloselOsung  i  n  A  m  y  1  - 
acetat  gelöstes  Zelluloid  oder 
Eollodiumlösung  verwendete  (DRP. 
240663).  Auf  diese  Weise  werden  nicht 
nur  die  giftig  wirkenden  Eupferverbind- 
ungen  vermieden,  sondern  es  zeichnen 
sich  die  so  behandelten  Eorken  vor 
allem  auch  durch  ihre  Elastizität  aus, 
die  so  groß  ist,  daß  bei  der  durch 
Brtthen  erfolgenden  Ausdehnung  der 
Eorken  ein  Zerreißen  des  Ueberzuges 
nicht  eintritt  Ferner  wird  diese  Haut 
durch  Reibung  und  Pressung  im  Flaschen- 
hals nicht  zerstört. 


(SohluB  folgt) 


Chamia  und  Pharmazi«. 


Ueber  die  sogenannte 
Ultrafiltration  durch  Kollodium 

hat  L.  Ooucher  Versnehe  angestellt  nnd 
folgende  Befunde  erhalten.  Die  Dareh- 
läasigkeit  der  Koliodiam-Füter  wird  bei  60<> 
Termindert,  bei  90^  stark  gesehwaeht  nnd 
ist  fast  Null  bei  lOQO  C.  VieUeieht  läßt 
sieb  diese  Eigentümiiehkeit  zur  fraktionierten 
Filtration  verwenden.  Je  dickere  Eollodinm- 
sehlohfen  zur  Filtration  verwendet  werden, 
desto  weniger  dorGhlässig  werden  die  Fdter 
im  allgemeinen,  so  gehtz.  B.  von  Tetano- 
8  p  a  8  m  i  n  dnreh  eine  dAnne  EollodicmBehieht 
ein  Anteil  durch,  durch  dicke  Sichichten 
wird  es  völlig  zurückgehalten.  Dies  wird 
durch  eine  Adsorption  des  Totanospasmina 
durch  das  Kollodium  bedingt.  Diese  Ad- 
sorption ist  sehr  stark  und  verändert  völlig 
die  Eigenschaften  des  Spasmins.  Das  em- 
mal  gebundene  Spasmin  ist  durch  die  ge- 
wöhnlichen Lösungsmittel  nicht  aus  dem 
Kollodium  zu  entfernen  und  hat  seine 
Giftigkeit  völlig  verloren.  Doeh  scheint  es, 
daß  durch  ein  gegebenes  Filter  nur  be- 
stimmte Mengen  Spasmin  adsorbiert  werden, 
i    lang    fortgesetster    Filtration    sammelt 


sich  das   Toxin   allmihlieh   im  Innern   des 
Filters  an. 

Im  Gegensatz  zu  Tetanospasmin  wird 
das  Tetanolysin  voUstftndig durchgelassen. 
Das  im  Tetannsgift  vorkommende,  proteolyt- 
ische Enzym,  die  Tetanopeptonase,  wfa^ 
durch  die  Kollodiumfilter  zurflckgehalten. 
Diphtherietozin  geht  vollständig  durch 
die  Filter.  —  Tetanus-Antitoxln  wird 
m  geringen  Mengen  zurückgehalten,  bei 
Anwendung  großer  Mengen  geht  ein  Teil 
durch  das  Filter.  —  Diphtherie-Anti- 
toxin wvd  auch  m  großen  Mengen  voD- 
stftndig  von  Kollodium  zurückgehalten. 

ZU0hr.  d.  JUgem.   'Ö9hrr.  Äpoik.'V§r$ini, 
1913,  613. 


Mittel  gegen  Oesiohtsröte 

nach  Prof.  Kromayer. 

Sulfur  praedpitatum 

Pasta  Zinci 

Vaselinum  album  aa     20  g 

VierteifahrtiMekr.  f.prdki.  Pharm,  1913,  372. 
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Arbeiten  über  das  Deutsohe 
Arzneibuch  V. 

(Fortsetzung  yon  S.  584.) 
Eztraota. 

(Apotheken -Vkitationen  in  Wflrttembergi 
Sfldd.  Apotb.-Ztg.  1918,  Nr.  100,  S.  822.) 
Bei  den  ntrkotiBehen  Extrakten  wurden  ge- 
ringe Sehwinknngen  im  Alkaloidgehalt  inAnbe- 
traoht  des  EinfloaBes  des  Fenehtigkeitagehaltes 
niehtbeanatandet:  ExtraetnmBeliadonnae  1,42 
bis  1,58  V.  H.,  Extraetam  Opii  19,11  v.  H., 
Extraetnm  Stryehni  15,30  v.  H.  worden 
nieht  beanstandet 

Lefeldi  sprieht  (Pharm.  Ztg.  1914, 
Nr.  4,  8.  43)  mit  Wiebelitx  nnd  Frericha 
nnd  Decker  bei  den  narkotisohen  Extrakten 
nnd  Tinkturen  sowie  bei  Opinm  daftLr,  daß 
für  den  Alkaloidgehalt  ein  kleber  Spielraum 
naeh  oben  nnd  nnten  angelassen  werde,  da 
in  der  Praxis  Wasseranf  nähme-  nnd  -abgäbe 
es  nnvermridlieh  maehen,  daß  geringe 
Aendemngen  in  einem  vorsehriftsmißigen 
Präparate  eintreten. 

Reklamationen  wegen  Metallgehaltes 
der  im  Großbetriebe  selbst  hergestellten 
Extrakte  führten  fi.  Steinhorst  (Apoth.-Ztg. 
1914,  Nr.  3,  8.  39)  zu  eingehenden  Unter- 
snehnngen.  Znnftdbst  worde  an  selbst 
hergestellten  Extrakten  festgesteUt,  daß  sie, 
trots  Beobaehtnng  aller  VorsiGhtsmaßregeln, 
alle  mehr  oder  minder  knpfer-  oder  zinn- 
haltig (nie  bleihaltig)  waren,  nnd  iwar 
die  sinrehaltigen  Extrakte  stärker  als  die 
anderen.  Aber  aneh  bei  Untersaehnng  von 
Extrakten  anderer  angesehener  Firmen  wurde 
festgestellt,  daß  sie  m  dieser  Beiiehnng 
nieht  anders,  also  den  Anforderungen  des 
Anneibuehes  nieht  entspreehend  waren. 
Weiterhin  war  es  sehr  wichtig,  festzustellen, 
daß  Deooetnm  Chmae  und  Infusum  8eealis 
eomuti,  die  in  Zinnbüehsen  hergestellt  waren, 
ganz  starke  Zinnreaktionen  ergaben.  Ver- 
fasser sprieht  daher  für  eine  Aenderung 
der  Forderung  des  D.  A.-B.  V  bezüglieh  des 
Metallgehaltes.  Man  gestatte  in  Nahrungs- 
mitteln, die  in  großen  Mengen  genossen 
werden,  ziemliehe  Mengen  Zinn  und  Kupfer, 
daher  solle  man  bei  den  nur  in  geringen 
Mengen  gebrauehten  Extrakten  milder  in 
den  Anforderungen  sein,  etwa  derart,  daß 
man  sagte:    Schwefelwasserstoff   darf   beim 


Einleiten  (gemeint  ist  jedenfalls  £e  Lösung 
der  Asche  von  2  g  Extrakt  in  5  com  ver- 
dünnter Sehwefelsfture.  Ri.)  nur  eine  Färb- 
ung hervorrufen,  aus  der  sieh  nach  Stunden 
du  Niederschlag  abscheidet,  während  Fällung 
sofort  nieht  «ntreten  darf. 

Extraota  fluida. 

Schtvikkard  sprieht  (Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  37,  8.  868  bis  369)  für  eine  ver- 
mehrte Prüfung  der  Fluidextrakte.  Da  die 
Extraktgehalte  der  Drogen  sehr  schwankten 
(z.  B.  Extraetnm  Seealis  eomuti  fluidum 
zwischen  14,29  nnd  23,41)  hält  es  Verfasser 
für  zweckmäßig,  daß  das  D.  A.-B.  V  Mittel- 
werte fordert  (bei  Extraetnm  Seealis  eomuti 
fluidum  also  etwa  17,5  bis  19,5  v.  H.)  auf 
die  ein  schwächeres  Fluidextrakt  einzu- 
dampfen, ein  stärkeres   zu  verdünnen  wäre. 

Des  neu  in  das  D.  A.-B.V  aufgenommene 
Fluidextrakt:  Extraetnm  Simarabae  fluidum 
hält  Verfssser  nieht  für  so  wichtig  wie 
folgende  Fluidextrakte,  deren  Aufnahme  in 
das  Arzneibuch  er  wegen  ihrer  häufigen 
Anwendung  empfiehlt:  Extraetnm  Gastaneae 
vescae  fluid,  Thymi  flnid.;  femer  Extraetnm 
Aurantii  fluidum,  Goeae  fluidum,  Golae 
fluidum,  Hamamelidis  fluidum,  Rhel  fluidum, 
Sarsaparillae  fluidum,  üvae  ürsi  fluidum, 
Valerianae  fluidum,  Vlburni  prunifol.  fluidum. 

Von  dicBen  nicht  offizinelien  Fluid- 
extrakten gibt  er  aus  seiner  Praxis  folgende 
Zahlen:  Extraetnm  Aurantii  fluidum. 
Im  Mittel  aus  4  Untersuchungen  ergab  sich: 
Spezifisches  Gewicht  1,025,  Trockenrüok- 
stand  28,27  v.H.,  Asche  0,73  v.  H.  Ex- 
traetnm Hamamelidis  Virgin,  flui- 
dum. Spezifisches  Gewicht  1,034  bis  1,053, 
Trockenrüekrückstand :  21,79  bis  23,53 
V.  H.  Asche  1,57  bis  1,88  v.  H. 

Extraetnm  Plantaginis  fluidum. 
Des  aus  3  Teilen  Spiritus  und  7  Teilen 
Wasser  hergestellte  Präparat  ergab  im  Büttel: 
Spezifisches  Gewicht  1,070,  Trockenrüek- 
stand  22,06  v.H.,  Asche  4,5  v.H.  Ex- 
traetnm Thymi  fluidum  ist  das  am 
meisten  gebrauehte  Fluidextrakt. 
Wegen  des  Gehaltes  an  ätherischem  Oele 
kann  nicht  verlangt  werden,  daß  es  blank 
ist;  erst  beim  Erwärmen  auf  30  bis  40^ 
wird  es  klar.  Von  32  Untersuchungen 
wurden  folgende  Grenzwerte  festgestellt: 
Trockenrüekstand    15,48    bis    24,5   v.  H., 
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AMhe  1;39  biB  2,3  v.H.;  im  Mittel  dar 
32  ÜDtenaehnngen  ergab  Bieli:  Spezifiaehes 
Gewicht  1,05;  Troekenrüekstand  20,39 
y. H^  Asehe  1,99  v.H. 

Extractum  Beiladonnae. 

(Apotheken -ViflitatioDeii  in  Württemberg, 
Sftdd.  Apoth.  Ztg.  1918,  Nr.  100,  S.  820.) 
In  der  PraxU  mflaeen  im  Alkaloidgehalte 
kleine  Sehwankongen  berflokBiehtigt  werden, 
da  es  wegen  des  Anatroeknens  lehwer  hält, 
das  Extrakt  auf  genan  1,5  v.  H.  Hyosey- 
amin  an  halten.  So  worden  i.  B.  Oehalte 
von  1,58  nnd  1,42  v.  H.  nieht  beanstandet 

Extractnm    Cascarae    Sagradae   flaidam. 

Schtaikkard  gibt  (Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  87,  &  368)  einige  Zahlen:  Die  Sehwank- 
nngen  im  TroekenrUekstande  lind  erhebliehe: 
19,73  bis  25,75  v.  H.  Spezifisehee  Ge- 
wicht 1,045  bis  1,065;  Asche  0,39  bis 
0,82.  Dnrchsdinittiwert  von  6  ünter- 
snchongen:  Spezifisches  Gewicht  1,052, 
Trockenrflekstand  22,88  v.H.,  Asche  0,69  v.H. 
Für  Extraetom  Oascarae  Sagradae  examara- 
tnm  flnidum:  Spezifisches  Gewicht  1,027 
bis  1,084,  Trockenrflekstand  18,76  bis 
22,83  V.H.,  Asche  1,82  bis  1,75  v.H. 

fiztraotnm  Chinae  flaidam. 

5  Prftparate  zeigten  nach  Schtaikkard 
(Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  37,  S.  368)  folgende 
Zahlen: 

Trooken- 
Spei.Qew.    rüokstand      Asche      Alkaloide 

1,085     31,27  v.H.  1,5  v.H.  3,02  v.H. 

1,062     25,18     >     1,23  »     ^,94     » 

1,072     25,29     »     1,58  »     4,95    » 

1,096     35,02     »     1,79  »     6,45     »! 

1,089     31,94    >      1,97  »     5,87     »! 

Die    beiden    letzten    sind    wahrscheinlich 

deshalb  alkaloidreicher,   weil  anch  das  znm 

Erschöpfen   benfltzte  Wasser,    entgegen  der 

D.  A.-B.  V  -  Vorschrift  mit  einigen  Tropfen 

Salzsiare    angcs&aert    worden    war.      Dies 

wflrde  also  eine  Verbesserang  bedeaten. 

Extractnm  Condarango  flaidam. 

.  Untersnehnngen  von  Schwikkard  (Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  37,  S.  368)  ergaben,  daß 
das  spezifiBche  Gewicht  4  mal  zudschen 
1,023  and  1,035  and  4  mal  zwischen 
1,035  and  1,045  lag.  TrockenrAckstand 
war  zweimal  weniger  als  16  v.H.  (15,05 
und    16,61   v.H.);    Asche    zwischen    1,05 


aad  1,37  v.  H. ;  so  daß  Verfasser  die  Grens- 
zahlen  von  Caesar  dk  Loreix  (Berieht  1912: 
Spezifisdies  Gewicht  1,035  bis  1,60,  Troek«D- 
tflckstand:  16  bis  18  v.H.,  Asche  1,5  bis 
1,9  V.  H.)  nicht  anerkennen  kann ;  f flr  ein 
gntes  Extrakt  wftre  vielmehr  za  fordern: 
Spezifisches  Gewicht  1,02  bis  1,05,  Trocken- 
rflekstand: 15  bis  18  V.  H.,  Asche  1  bis 
1,5  v.H. 

Extractnm  Ferri  pomati. 

Als  praktisch  (wie  bei  Ghininom  ferro- 
eitrieam  and  Ferrnm  Uetieam)  zar  Zerstflr- 
nng  der  organischen  Sabstanz  hat  nch  nach 
F.  Lehmann  (Apoth.Ztg.  1913,  Nr.  72, 
S.  708)  anch  fflr  Extractnm  Ferri  pomati 
das  Wasserstoffperoxyd  in  schwefdsanrer 
L58ang  erwiesen:  1  g  Extrakt  bringt  man 
mit  Glasstab  anf  den  Boden  eines  Jodzahl- 
kolbens nnd  IQst  in  20  ecm  Wasser  anter 
Erw&rmen.  Dann  erhitzt  man  znm  Sieden, 
setzt  in  «nem  Gosse  30  cem  olfizincUe 
Wasserstoffperoxydlflsong  hinzu,  schflttelt 
etwa  eme  halbe  Minnte  und  llBt  anter 
öfterem  ümschfltteln  stehen,  bis  die  Gasent- 
wickelang  anfgehflrt  hat  oder  nnr  noch 
gering  ist  Dann  werden  anter  Umschwenken 
ans  Pipette  5  ecm  konzentrierte  Schwefeisiare 
(besser  wohl  9,2  g  Bi.)  zngegeben,  abermals 
znm  Sieden  erhitzt,  trkalten  gelassen,  nnd 
snr  Zcrstflmng  flberschflssigen  WasserstoH- 
peroxydes  tropfenweise  solange  Kalinmper- 
manganatlOsnng  (0,5  bis  0,8  :  100)  zage- 
geben, bis  die  rote  Farbe  etwa  eine  halbe 
Stande  bestehen  bleibt  Nach  Versehwinden 
der  roten  Farbe  gibt  man  2  g  Ealinmjodid 
hinzn,  llfit  1  Stande  versehlossen  stehen 
nnd  titriert  das  ansgesehiedene  Jod  mit 
n/ 1 0  -  Natrinmthiosalf atlflsang  nnd  Stftrke- 
Iflsnng  als  Indikator.  Da  das  D.A.-B.V 
mindestens  7,14  Eisenoxyd  (d.  i.  5  v.  H. 
Eisen)  fordert,  mflssen  mindestens  9  ecm 
n/10  -  NatrinmthiosalfatlOsang  verbraneht 
werden  (1  ecm  n/lO-NatriamthiosalfatlOsong 
=  0,0056  Fe). 

Extraotam  Filiois. 

Ein  Wertbestimmnngsverfahren  hat  das 
D.  A.-B.  V  nicht  anf  genommen :  P.  Bohrkeh 
(Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  61,  S.  608)  tritt 
aber  trotz  der  verstindliehen  Gegengrflnde 
doch  dafflr  ein,  die  Bestunmnng  des  Boh- 
filicins  in  daBD.A.-B.V  anfzanehmen;  man 
sehlieBe    damit   wenigstens    vflUig    minder- 
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wertige  Bhisome  ani.  Ab  Verfahren  snr 
Beetimmniig  des  Bohfilieias  eigne  sieh  am 
besten  das  Fromme'sft^  (in  den  Jahres- 
beriehten  von  Caesar  db  Loretx  besehrieben) 
nnd  iwar  m  der  nnprüngliehen  Fromme- 
sehen  Form,  nieht  in  der  Ooris-  nnd 
Voisin'stikeia  Abftndernng  (ber.  Pharm.  Ztg. 
1913,  S.  129  ans  Bnllet.  de  Soc.  Pharmakol. 
1912,  Nr.  12).  Die  Forderung  der  Sehweiier 
Pharmakopoe  von  26  bis  28  v.  H.  Roh- 
filiein  —  die  Pharm.  Helvetiea  hat  die 
^om?n6*sehe  Vorsehrift  flbernommen  — 
hUt  Verfasser  für  sn  hoeh,  da  er  nnter 
9  Proben  nnr  2  dieser  Forderung  ent- 
sprechend fand.  24  bis  26  V.  H.  hält  er 
für  aweekentspreehend.  (Caesar  dt  Loretx 
leisten  für  25  bis  27  v.H.  Oew&hr.)  Als 
Verdünnungsmittel  sn  starken  Extraktes  hält 
Verfasser  trots  gegenteiliger  anderer  An- 
siebten  (z.B.  Orataitx,  Pharm.  Ztg.  1899, 
Nr.  40,  8.  739,  Hackl,  HflneL  Med.  Woehen- 
sehrift  1904,  Nr.  8)  Bizinnsöl  als  geeignet 

Extractum  Frangnlae  floiduoL 

Vier  üntersnehnngen  von  Schwfkkard 
(Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  37,  S.  368)  er- 
gaben: Spezifiaehes  Gewieht  1,026  bis  1,04, 
IVookenrflekstand  15,02  bis  18,54  v.  H., 
Asehe  0,55  bis  0,69  v.H. 

Extraotum  Oranati  fluidum. 

Eine  Probe,  von  Schwikkard  (Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  37,  S.  368)  unteisueht, 
leigte:  Spezifiaehes  (Jewieht  1,023;  Troeken- 
rftekstand  16,22  v.H.;  Asehe  0,49  v.H.; 
Alkaloide  0,201  v.  H.  Die  Forderung  des 
D.A.-B.V  (0,2  v.H.  Alkaloide)  wurde  trotz 
Vorliegens  einer  anagezeiehneten  Rinde  ge- 
rade erreidit 

Extractum  Hydrastis  fluidum. 

(Apotheken -Visitationen  in  Württemberg. 
Sfldd.  Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  100,  S.  822.) 
Der  Troekenrüekstand  hat  doeh  dne  größere 
Bedeutung,  als  man  tfir  gewöhnlioh  annimmt; 
da  ein  zu  hoher  Troekenrüekstand  auf 
Verarbeitung  von  geringwertigem  Pulver- 
material, eui  zu  niedriger,  bei  richtigem 
Hydraatingehalte  auf  Einatellnng  mittele 
Hydraatin  sehließen  läßt. 

In  Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  80,  8.  811 
werden  die  kritischen  Bemerkungen  der 
letzten  Jahren  über  dieses  Präparat  zu- 
sammengestellt  Der  Kommentar  ilnsa/mmo- 


Oilg  betont  die  Unzulftnglichkeit  der  Dar- 
stellungsvorschrift des  D.  A.-B.  V  und  das 
meist  zu  niedrige  Werte  liefernde  Wer^ 
bestimmungsverfahren  des  D.  A.-B.V.  Caesar 
&  Loretx j  Jahresbericht  1913,  weisen  auf  die 
Arbeiten  von  Kunxe  nnd  F.  Seh,  und 
Schwikkard  (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  37) 
hin.  Caesar  &  Loretx  konnten  in  Ueber- 
eiostimmnng  mit  Schwikkard  beim  l&ngeren 
Lagern  von  Extraetum  Hydraatia  fluidum 
keinen  Büekgang  im  Hydrastingehalte 
testitellen.  Sie  nehmen  daher  an,  daß  bei 
Kunxe  und  F.  Seh.  andere  Qrttnde  für 
den  Alkaloidrüekgang  mitgewirkt  haben. 
An  Hydrastin  hochhaltige  Wurzehi  haben 
oft  geringeren  Extraktgehalt,  als  daa  D.  A.-B.V 
fordert,  weshalb  die  Höchstgrenze  von  20 
auf  18  V.  H.  herabgesetzt  werden  könnte. 
Professor  Robert  (Eorrespondenzblatt  d. 
Mecklenburg.  Aerzte  •  Vereins  1913)  aagt, 
daß  Berberin  und  Ganadin  ganz  wertlos 
und  Hydrastin  in  Bezug  auf  die  Wirkung 
minderwertig  sd,  und  deshalb  sei  ehemische 
Prüfung  nicht  so  viel  wert,  als  die  Aerzte 
hoffen  möchten.  Olileksmann  empfiehlt 
(Pharm.  Praxis  1913,  H.  8)  zur  Identifizierung 
des  Hydrastisfluidextraktea  folgende  Re- 
aktionen : 

I.  Ein  Tropfen  Hydraatiafiuidextrakt,  m 
10  ccm  rauchender  Salzaiure  (1,18)  gelöst 
und  nach  Zusatz  von  einem  Tropfen  der 
otfizinellen  Wasaeratoffperoxydlöaung  im  Re- 
agenzglaa  durchgeachüttelt,  erteilt  der  Biiach- 
nng  innerhalb  5  bia  10  Minuten  eine  violett- 
rote, längere  Zeit  andauernde  Fftrbung 
(Berberin),  die  auch  beim  Verdünnen  mit 
rauchender  Salzaiure  im  Verhftltnia  1  :  25 
noch  ala  deutliohea  Roaenrot  wahrnehmbar 
iat  (Vorunterauchung). 

n.  Fünf  Tropfen  Hydraatififlnidextrak«, 
in  einem  pasaend  kleinen  Scheidetrichter  in 
etwa  5  ccm  einer  Natriumhydrokarbonat- 
löanng  5 :  100  verteilt,  werden  mit  etwa  10  ccm 
Aether  durchgeachüttelt  und  die  wSsserige  Lös- 
ung nach  unten  entfernt.  Nach  abermaligem 
Durchschüttehi  der  zurückgebliebenen 
AetherlÖBung  mit  etwa  5  com  destilliertem 
Wasser  (Reinigung)  wird  die  Aetherschicht 
abgetrennt,  filtriert  und  abgedampft.  Der 
geringe  Rückstand  ist  in  etwa  10  ccm 
verdünnter  Schwefelsfture  zu  lösen;  die  in 
ein  Reagenzglas  filtrierte  Lösung  mit  12  bis 
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15  Tropfen  einer  EelinmpermanganatMtonsg 
(1:100)  za  vereetien:  naeh  imhaltendem 
DnrehMehütteln  erfolgt  in  knraer  Zeit  Ent- 
f ftrbiing  (gleiehseltige  Oxydation  desHydrastlDB 
in  Hydrastinin).  Ein  beliebiger  Teil  der 
LOenng,  anf  die  5faehe  Ranmmenge  mit 
destilliertem  Waaeer  verdOnnt,  mnß  in  dem 
Beagenzglaie  beim  durehfailenden  Liebte 
farbloi  erieheinen,  im  auffallenden  liebte 
jedoeh  eine  dentliebe  blane  Flnoreazenz 
zeigen  (Hydrastin-  bezw.  Hydrastinin-Naeh- 
weie).  Eigentliehe  Identititsreaktion.  Diese 
qaalitativen  Reaktionen  zeigen  bei  negativem 
Ausfall  aaeb  ein  minderwertiges  Pr&parat 
an,  was  man  dann  noeb  quantitativ  fest- 
Bt^en  mnß. 

Naeh  Ansieht  von  Schtoikkard  (Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  37,  8.  368  bis  369)  b^ 
mhen  die  Sehwierigkwten  mit  diesem  Prä- 
parate darauf,  daß  das  D.  A.-B.V  die  For- 
derung für  den  Alkaloidgehalt  zu  niedrig, 
für  den  Troekenrüekstand  zu  boeh  spannt. 
Alkaloidreiohe  Wurzeln  haben  geringeren 
Extraktgehalt  Als  Grenzwerte  aus  elf 
üntersuehungen  erhielt  Verfasser:  Troeken- 
rüekstand 18,7  bis  20,5  v.H.,  Asehe  0,62 
bis  0,99  V.  H.,  Alkaloide  2,2  bis  3,1  v.  H. 
Verfasser  sprieht  dafür,  den  Troekenrüek- 
stand niedriger  zu  setzen  und  den  Hydrastin- 
gehalt  naeh  beiden  Seiten  abzugrenzen. 
Rüekgang  von  Alkaloidgehalt  konnte  Ver- 
fssser  nieht  beobaehten;  der  Naehlauf 
wurde  allerdings  auf  den  Spiritusgebalt  des 
Vorlanfa  gebraeht,  weil  geringerer  Gehalt 
an  Spiritus  em  leichteres  Ausseheiden  der 
Alkaloide  veranlaßt.  Des  Extrakt  sollte 
bei  Stubenw&rme,  nieht  im  Keller  aufbe- 
wahrt werden. 

€F.  Sch.^  (Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  25, 
S.  2  bis  23)  sieht  die  Ursache  im  Zurück- 
gehen des  Hydrastingehaltes  in  «ner  Aus- 
scheidung des  Hydraatins  bei  längerer  Auf- 
bewahrung und  regt  eine  andere  Darstellungs- 
weise an. 

Eunxe  teUt  (Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  25, 
S.  223)  mit,  daß  die  Beanstandungen  wegen 
zu  geringen  Hydrsstingehaltes  ihre  Ursache 
in  einem  Zurückgehen  des  Alkaloidgebaltes 
haben  können.  Er  beobachtete  bei  einem 
selbst  hergestellten  Extrakte  in  einem  Jahre 
ein  Zurückgehen  von  2,86  auf  2,19  v.  H. 
Verfasser  sieht  die  Ursaehe  darin,  daß  die 
festen  Ausscheidungen  Hydrastin  einschließen, 


und  ferner  in  einem  zu  geringen  Alkohol- 
gehalte des  Priparates.  (Der  Vorschlag  des 
Verfassers,  den  Nachlauf  nicht  nur  anf  das 
an  der  Gesamtausbeute  fehlende  Gewicht, 
sondern  möglichst  weit  emzudampten  und 
dann  mit  verdünntem  Weingeist  auf  das 
Gesamtgewicht  zu  bringen,  würde  lediglich 
der  Vorschrift  des  D.  A.-B.V  entsprechen.  Bi.) 
Vielleicht  w&re  ein  Zusatz  von  0,1  bis  0,2 
Weinsiure  zu  empfehlen.  Man  solle  nicht 
zuviel  von  dem  Präparat  anfertigen,  je  naeh 
baldigem  Verbrauche.  Auch  solle  man 
nicht  nur  solange  perkolieren,  als  noch 
Hydrastin  im  Nachlauf  nachweisbar  sei, 
sondern  auch  das  Perkolat  auf  Troeken- 
rückstandsgehalt  prüfen. 

Extraetum  Seoalis  oomuti  floidum. 

Untersuchungen  von  Schwikkard  (Pharm. 
Ztg.  1913,  Nr.  37,  S.  368)  ergaben,  daß 
die  Unterschiede  im  Extraktgehalte  hier 
ganz  besonders  auffällig  rind:  Spezifisches 
Gewicht  1,037  bis  1,077,  Trockenrückstand 
14,29  bis  23,41  v.  H.,  Asehe  1,72  bis 
3,06  v«H. 

Extraetum  Sinianibae  fluidum. 

Einmalige  Danteilung  ergab  bei  Schwik- 
kard (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  37,  &  368): 
Spezifisches  Gewicht  0,978,  Troekenrüek- 
stand 6,07  V. H.,  Asche  0,88  v.H. 

(Foitsetzong  folgt.) 


Eine  gute  Blauholstinte 

erhält  man,  indem  man  15  g  Blauholz- 
extrakt in  900  g  Wasser  lüst,  nach  dem 
Absetzen  abgießt,  die  Lösung  kum  Kooben 
erhitzt,  darin  15  g  kristallisiertes  Natiium- 
karbonat  lüst  und  dann  tropfenweise  unter 
Umrühren  eine  Lösung  von- 1  g  neutralem 
Kaliumchromat  in  100  g  Wasser  zusetzt. 
Die  erhaltene  schön  blausehwarze  Tinte 
fließt  gut,  greift  die  Feder  nicht  an  und 
trocknet  sehr  leichi  Ein  Zusatz  von  Phenol 
kann   zur  Haltbarmachung   erfolgen. 

Pharm,  Ztg.  1913,  801. 


Rino-Depilatoriain 

besteht  ans  Strontiumsulfid,   Stfürke^   Kreiae 
und  Kaolin. 

Pharm.  Zig.  1914,  19. 


NeaeruDgen  an  Laboratoiiams- 
Apparaten. 

Albamiaimeter  nach  Jonaß  nad  Edel- 
mann, du  In  Phum.  Zeatralh.  64  [1913], 
1114  beidirielMn  wurde,  liefort  Paul  Haak 
in  T^en  IX/3. 

Kolorimatar,  heixbarei,  nteh  Ä.  Scholz. 
Ueber  ain«r  Onindplatte  nibt  snt  iwn  Trag- 
annan  «ne  doppslwandiKe  Heixkammar, 
deren  aeitUcb  ugebra^tec  HazkQrper  doieb 
MDeo    Brenner   beheiit   wird.     Der  PlOnig- 


kaitarum  dar  Heiikammer  wird  —  je  naeb 
der  an  eraialaaden  WIrme  —  dnrdi  den 
Triohter  mit  Waaer,  Qlyierin,  boohaieden- 
dan  IGsaralOlen  niw.  grfflllt,  welehe  doreh 
•inen  Habn  wieder  abgalwaen  werden 
kSnnan.  Daa  Normalnriir  bat  die  Form 
and  Snciditang  einea  Polariaationarohrea 
nnd  iat   mit  ainam  aeitUdm  ROhreben  ver- 


der  Atuddinnng  dea  Inbalti 
tragen.  Die  Fltangkdladlnle 
im  Normairobre  betrigt  rteti  100  mm.  Du 
iweite  Robr  beatebt  au  aww  Teilen,  von 
denen  der  weitere  die  Vergleidtalflanng  — 
X.  B,  dnrdi  Anflflaen  nner  geringen  Menge 
Robparaffin  in  gereinigtem  Petroleum  berge- 
■teDt  entbllt  Daa  Tandirobr  ist  bi  dieaer  L«e- 
nag  veraeh'ebbar  nnd  kann  an  jeder  beliebigen 
Stelle  Eteben  bleiben.  In  du  Normalfobr 
kommt  die  an  prOfende  mnde  Paraffin- 
•didbe  von  genan  3  mm  StlAe.  Dieee 
Paraffiniebaben  werden  in  eiserne  Ringa 
gegoaen,  die  aof  ünem  Ratten  Bleoh  liegen. 
Naeb  dem  Erkalten  wird  die  erhabene  Seite 
dea  TKfeiehena  mit  einem  HaiBer  glaft  ge- 
■ehabt 

Du  Kolorimeter  iit  aneh  obne  Bebeia- 
nng  anr  ünterandinng  von  flflaiigkaten  an 
Tenrandeo;  ebenao  kOonen  lo  Stelle  der 
beatlndigMi  Flflwgkeit«liile  aUe  flblidwD 
NonnalfarbgUur  angelegt  werden. 

Henteller:  Franz  Schmidt  &  Haensch 
in  Beriin. 

Ein  Sobnellperforater  fttr  EncbOpfang 
mittel!  Aethsr  iil  dnroh  J.  J.  L.  Zwikker 
erdacht  worden,  wöl  die  gebriueblieben  Ge- 
ilte dnnbwBga  langaam  arbeiten.  Du  neue 
Gerat  arbeitet  naob  fdgeodem  Granduti. 
Kolben  wird  der  Aether  in  Dampf 
tlbergetBtirt  nnd  lataterer  dnreb  ans  Rflhre 
in  den  Perlorator  geleitet.  Die  Sioleitanga- 
rShre  iat  nntan  tngaathmolun  nnd  entbilt 
in  kleiner  Entfernung  4  SeitenrObreben  mit 
ferner  Oettotmg.    E>er  Aetber  wird  dadoreb 

feinem  Dwnpbtrabl  in  die  in  araebflpt- 
ande  Flllengkdt  getrieben  und  bringt  beide 
liga  Bertthrnng.  Der  Aetheranung 
fUtft  m  du  KodikSIbebena  xniüek  dnreb 
«n  AbQaßrohr,  welebaa  luter  dem  Aetber 
in  tixm  Spitu  endet  Der  Pertorator  wird 
dnidi  ein  Etlblgeflß  nmgeben.  (Pharm. 
WeekbL  1914,  21.)  Oron. 

VftgeglBjoheB  nuh  J.  Feinmann,  Daa 
abgebildete  G«lt  rtalK  ein  mit  einem  Ein- 
tOlltriebter  ▼aranigtaa  WIgegllaehen  dar. 
~  iat  dw  Stopfen,  II  der  Triebter  nnd  III 
der  eingeaehliffeoe  DeekeL  Hit  beaonderem 
Vorteil  kann  du  Gerlt  angewendet  werden : 
bei  an  geringer  vorhandener  Snbetanamenge 
oder,  wenn  Waaaer  nnd  ein  anderer  Baatand- 
t«l    in   tm-   and  deraelben  Probe  beatimmt 
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werden  mfliaeDy  bei  FIflasigkeiteii  and  end- 
lieh   von    Anfftn^ern.      Hersteller:    Fabrik 
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ehemkeher  Apparate  Ludtoig  Mohren  in 
Aaehen,  Weetstraße.  (Ghem.-Ztg.  1914, 
560.) 


Soheidetriohter  mit 
naehProf  .Dr.il.£o/fond  SeineEagel 
besteht  ans  swei  Teilen,  wodnreh 
das  Anssehfltteln  erleichtert  wird. 
Herateller:  Franz  Hugershoff  in 
Leipsig.     (Ghenu-Ztg.  1914,416.) 


Perhydrol-Salbe. 

Perhydrol  0,5  bis  1  g 

Lanollnnm  6  g 

Vaselinnm  flavnm     ad  10  g 

Vterteljitkreaschr.  f.pr.  Pharm, 
1913,  385. 


Coroasöl,  Curoanolsäure,  Curoin. 

Die  Samen  der  tropischen  Enphorbiaeee 
Jatropha  Ourcas  enthalten  ein  fettes  Oel, 
GnreasSl,  das  Shnlieh,  nur  sehwäeher  wie 
GrotonAl  wirkt  und  in  der  Seifenfabrikation 
▼erwendet  wn*d.  Dnreh  Alkoholbehandlnng 
lUt  sieh  das  GoreasGl  in  emen  nngiftigen 
nnlöaiiehen  nnd  einen  giftigen  lOsliehen 
Teil  lerlegen;  der  letitere  liefert  naeh  der 
Behandlung  mit  BarytlOsong  nsw.  die 
giftige  CnroanolsAnre,  die,  ebenso 
wie  das  Goreasöl,  im  Gegensats  snm  GrotonAl 
auf  der  Haot  keine  Reizungen  eriengt.  In 
den  Samen  fand  Siegel  das  giftige  Gnrein, 
das  er  als  ein  Tozalbnmin  ansprach.  Eine 
wirksame    LOsnng    dieses    E5rpeni    stellte 


J.  Felke  her,  indem  er  die  entfetteten 
Samen  mit  physiologischer  Eoehsalal5snng 
bei  38<>  C  anasog,  den  Ansang  mit  wenig 
▼erdflnnter  Essigsftnre  ansinerte  nnd  dann 
konzentrierte  EochsalzlOsnng  ansetzte,  bis 
die  GnrcinlOsnng  etwa  8  ▼.  H.  NaOl  ent- 
hielt. Bei  Kaninehen  wirkt  diese  L5snng 
snbkntan  eingespritzt  Ähnlich  wie  Ricin. 
Dnreh  den  Mnnd  eingeführt  wirkt  Cnrdn 
nnr  wenig,  da  es  infolge  semer  chemischen 
Empfindlichkrit  anscheinend  dnreh  die  Magen- 
slnre  zerstört  wird.  Auf  die  Blutkörperchen 
wvkt  es  nicht  em,  hemmt  aber  die  (Gerinn- 
ung des  Blutes. 

Chem.  ZtntrMl.  1914,  Bd.  1,  Nr.  22.    P.  8, 

Zur  Herstellung  von  China- 
rindenflaidextrakt 

gibt  J.  Warin  nachstehende  Vorschrift: 

Oortex  Ohinae  pulv.  Nr.  22  500  g 
Addum  hydrochloiicnm  dil.  100  g 
Spiritus  95<>  60  g 

Aqua  q.  s. 

Das  Pulver  wird  mit  300  g  emer  Misch- 
ung von  65  g  verdünnter  Salzsäure  und 
2000  g  Wasser  gut  benetzt  und  nach  zwei 
Stunden  in  einen  Perkolator  gebracht  Dann 
gießt  man  den  Rest  der  Sftnremischung  auf 
und  flberUlßt  die  Mischung,  nachdem  die 
ersten  Tropfen  abzufließen  beginnen,  48 
Stunden  der  Ruhe.  Man  perkoliert  unter 
Zugabe  von  4000  g  Waaser  und  10  g 
Salzs&ure  das  Pulver  vollständig,  bis  zwei 
Tropfen  des  Ablanf enden  4  Tropfen  20  v.  H. 
enthaltender  Sodal5sung  nicht  mehr  traben. 
Die  Fiäsrigkeiten  werden  anf  400  g  kon- 
zentriert; unter  Zugabe  von  25  g  verdflnnter 
Salzsäure  und  60  g  Alkohol  von  0,5^  wird 
das  Gesamtgewicht  mit  Wasser  auf  500  g 
gebracht  Das  Fluidextrakt  trübt  sich  weder 
mit  Wasser  noch  mit  Alkohol. 

Joum.  Pharm,  Chim,  1913,  679,  7.  Ser.  VII. 

M,  PL 

Soott'8  Emulsion 

haben  C.  Mannich  und  L.  Schwedes 
untersucht  Sie  fanden  in  100  g  Emulsion 
40,4  g  bei  100<>  flfichtige  Stoffe,  3,4  g 
Alkohol,  2,115  g  Asehe,  38,4  g  fettes  Oei 
(Lebertran)    und    0,9002  g   Phosphoraure 

(P2O5). 
Äpoih,'gtg.  1913,  374. 
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Uabtriioht  über  die  Jahresberichte  der 
öffentUchea  Anitaltea  zur  teehaiiohea 
UateriuchiiAg  von  HahnmgB-  und 
OennBfluttela  im  Deuteohea  Beiehe 
Ar  dfti  Jahr  1910.  Bearbeitet  im 
Kaieerl.  Oeenndheitsami  Berlin  1918. 
Eommieelonsyerlag  von  Julius  Springer. 
Preb:  geb.  14  Hark. 

Dia  «üebersioht»  sefit  sioh  —  wie  im  Vor- 
jahre (sQ  yergL  Piianii.  Zentnüb.  54  [1913],  189) 
—  atui  einem  Allgemeinen  and  Beson- 
deren Teil  sowie  einem  Anhang  zusammen. 

An  der  teohnlsohen  üntersnohnng  der  Nahr- 
angs- and  OenaBmittel  beteUi^ten  sich  153  An- 
stalten, dsTon  12  zam  ersten  Mal  (3  in  Preaßen, 
9  in  Württemberg).  In  Preaßen  waren  82,  in 
Bayern  8,  in  Württemberg  13,  in  Sachsen  20 
Anstalten  bei  der  NahraogsmittelkonbroUe  be- 
titigt, die  übrigen  30  Terteilen  sich  aaf  die 
anderen  Bondesi^ten. 


Von  landesreobtlioben  Yerordnaogen  asw.  hat 
besonders- Preaßen  eine  größere  Reihe  im  All- 
gemeinen Teil  yeröffentlioht ;  Badbsen  gibt  die 
Yerordnang  yom  3.  Mmx  1901  bekannt,  welche 
die  Einführaog  nnd  Begelang  der  Nahrangs- 
mittelkontroUe  im  Königreich  betrifft. 

Der  Inhalt  des  Besonderen  Teils  legt  Zeogais 
ab  über  die  Emsigkeit,  Vielseitigkeit  and  dss 
erfolgreiche  Wirken  der  üntersachangsanstalten. 
Wohl  kaom  ein  anderes  Land  als  das  Deatsche 
Reich  dürfte  eine  solche  Fülle  Ton  Tatsachen- 
material aaf  dem  Gebiete'  der  Lebensmittel- 
überwachong  aafzaweisen  haben«  Dem  Ver- 
nehmen nach  sollen  die  cüebersichten»  künftig 
in  schnellerer  Folge  erscheinen,  so  daß  die  Er- 
gebnisse der  Nahrangamittelkontrolle  des  einen 
Jahres  spätestens  gegen  Ende  des  nächsten 
Jahres  eingesehen  weisen  können,  was  sehr  sa 
begrüßen  wäre. 

P.  3üß. 


VspsoMmIsb»  mtMluBg»» 


Die  Verbreitung 

des  amerikanisohen  Staohelbeer- 

metaltaues  betreffend. 

Das  Sachs.  Ministeriam  des  Innern  hat  anter 
dem  16.  Mai  1914  folgende  Verordnang  er- 
lassen: cNaohdem  aach  im  Eönigr.  Sachsen 
der  amerikaoische  Staohelbeermehltaa  (Sphaero- 
fheca  mors  ayae)  festgestellt  worden  ist,  wird 
im  Hinblick  aaf  die  Gefährlichkeit  des  Schäd- 
lings and  aar  Verhütang  Ton  dessen  weiterem 
Umsichpeifen  der  Verkaaf  and  die  Verbreitang 
Ton  mit  amerikanischem  Staohelbeermehltaa 
behafteten  oder  dieser  Krankheit  yerdächtigen 
Stachelbeerpflanaen  onsersagt.  Zawiderhand- 
langen  werden  mit  Qeldstra&n  bis  za  60  Mark 
oder  mit  Haft  bis  sa  14  Tagen  bestraft». 

(Nachdem  die  sa  den  Fadenpilsen  gehörige 
Sphaeiotheca  yor  etwa  10  Jahren  yon  Amerika 
nach  einigen  earopäischen  läuten  yerschleppt 
worden  war,  hat  sie  sich  atron  in  Dentschland 
yerbreitet.  Der  Pils  bildet  aof  Blättern,  jangen 
Trieben  and  Beeren  einen  sanächst  weiß  ans- 
sehenden,  später  braan  erscheinenden  Ueberzag 
and  bringt  die  befallenen  Teile  des  Stachelbeer- 
straachs  zam  Absterben;  die  Beeren  fallen  der 
Verderbnis  anheim.  Aach  Johannisbeersträacher 
sollen  yon  Sphaerotheca  besiedelt  werden.  Vom 
earopäischen  Mehltaa,  der  sioh  als  ein  bleib- 
end weifigraaer  Ueberzag  kenntlich  macht, 
anterscheidet  sich  die  amerikanische  Art  darch 
das  Braanwerden  seiner  Basen.  Die  yon 
Sphaerotheca  befallenen  Beeren  aind  angeblich 
geeondheitflsohädlioh.  Zar  Bekämpfang  des 
Schädlings  werden   die  bekannten  Spritzmittel 


wie  Kapferkalkbrühe,  Schwefelealciamlösang  and 
aach  das  Zarückschneiden  des  Holzes  [Ver- 
brennen der  abgeschnittenen  Teile]  empfohlen. 
Aach  Bayern  hat  eine  ähnliche  Verordnang  wie 
Sachsen  heraasgegeben.  Ferner  ist  za  yer- 
gleiohen  Pharm.  Zentralh.  47,  S.  1001.) 

P.  S. 

Zur  Auslegung 
pharmaseutiflcher  Oesetsie. 

(Fortsetzang  yon  Seite  592.) 

447.  Schädigende  Zengnisse  fflr  entlassene 
Angestellte.  Der  Kläger  war  yom  September 
1892  bis  Febraar  1912  in  der  Zweigniedeilassang 
desBeklagten  za  F.  angestellt,  Anfang  Febraar1912 
kündigte  ihm  der  Beklagte,  nachdem  er  angeblich 
im  Dezember  1911  erkrankt  war.  Nach  seinem 
Aasscheiden  aas  der  Stellang  erkandigte  sich  am 
12.IV.1912  der  Kaafmannirar/59A.  in  F.,  in  dessen 
Geschäft  der  Kläger  eine  Stellang  anstrebte,  bei 
der  Zweigniedeilassang  der  Beklagten  nach  den 
Leistangen  des  Klägers  and  erhielt  die  erbetene 
Aaskanft  in  einem  Schreiben  yom  12.  April 
1912,  worin  ihm  mitgeteilt  warde,  ein  endgiltiges 
Urteil  über  den  Kläger  könne  die  jetzige  Leit- 
ung der  Filiale  nicht  abgeben,  da  sie  erst  seit 
karzem  tätig  sei ;  sie  bemerke  aber,  daß  sie  dem 
S.  zam  15.  Febraar  1912  gekündigt  haben 
würde,  aach  wenn  er  nicht  krank  geworden 
wäre. 

Die  hieraaf  gestützte  Schadenersatzklagelist 
yon  allen  Instuizen  abgewiesen  worden.  Aas 
den  Gründen  des  Beiobtagerichts :  Das  Aoskanf  ts- 
schreiben  des  K  hat  nan  allerdings  noch  einen 
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tndern  venteokten  Inhalt,  den  zum  mindesten 
der  Empfänger  der  Anilranft  darin  finden  konnte, 
den  ihm  nach  der  Annahme  des  Bemfangs- 
geriohts  aber  der  Briefschreiber  gamicht  geben 
wollte,  and  dessen  er  sioh  nicht  bewußt  war. 
Der  Beyision  ist  darin  beizapflichteo,  und  es 
wird  anoh  vom  BemfiiDgSf^erioht  nicht  yerkannt, 
daß  der  Anskunft  yon  ihrem  Empfänger  ein 
Verdacht  schwerer  PflichtYerletiongen  des 
Klagen  entifommen  werden  konnte.  Da  im 
Eingang  des  Schreibens  ein  snverllssiges  Urteil 
über  die  Fähigkeiten  des  Klägers  abgelehnt 
Verden  war,  weil  die  neue  Verwaltung  der 
Zweigniederlassung  diese  nicht  genügend  kenne, 
wird  der  Verdacht  auf  Unredlichkeiten,  schweren 
wertrauensbruch  oder  unangemessenes  Benehmen 
gegenüber  dem  Vorgesetzten  als  Kündigungs- 
gründe des  Klägers  hingelenkt.  Dadurch  wird 
der  Kläger  in  der  Tat  beschwert  und  kann  da- 
durch auch  einen  Vermögensohaden  erlitten 
haben.  Zunächst  liegt  indessen  darin  nur  eine 
gegenständliche  (objektiye)  Bechtswidrigkeit  und 
Schadenzufügung.  Dieser  zweite  allgemeine  und 
zwischen  dep  Zeilen  steckende  Inhalt  des  Schrei- 
bens ist  nicht  tatsächlicher  Natur;  Vorsatz  der 
Bhrenkränkung  oder  der  Scbädiguog  yoraus- 
gesetzt,  würde  er  den  Tatbestand  des  §  185 
StGB,  in  Verbindung  mit  §  823  Abs.  2  BOB. 
oder  denjenigen  des  §826  BGB.  erfüllen.  Allein 
dieser  Vorsate  wird  tatsächlich  yom  Berufungs- 
gericht yemeint,  das  der  Beklagten  glaubt,  ihr 
Filialleiter  h|be  den  Kläger  nicht  kränken  noeh 
scbädigen,  soi^demyielmehrscbonen  wollen,  indem 
er  den  eigentlichen  Entlassungsgrund,  die  mangeln- 
den Fähigkeiten  des  Klägers  für  seine  Stellung, 
yerschwiegen  habe.  Ein  Fshrlässigkeitsyerschul- 
den  reicht  aber  nicht  aus,  eine  Schadenersatz- 
pflicht aus  den  angesogenen  Gesetzesbestimm- 
ungen zu  begründen.  An  die  Anwendung  des 
§  826  BGB.  auch  bei  besonders  grober,  auf  ge- 
wissenloser Leichtfertigkeit  beruhender  Fi£r- 
lässigkeit  ktam  im  gegetoiea  Falle  nicht  gedacht 
werden. 


I     Dem  Schadenersatzansprüche  des  Klägers  fehlt 
es  sonach  an  einer  gesetzlichen  Unter&ge. 

(Urteü  des  RG.  Tom  9.  lAärz  1914,  VI,  567, 
1913.  Mitgeteilt  yon  Dr.  Bant  LieMke^  Leipzig. 
Nachdruck  yerboten.) 


Münohner  Pharmazeutisohe 
Gesellschaft. 

Am  9.  Juni  fand  eine  Besichtigung  der  Kranken- 
haus-Apotheke in  Schwabing  statt.  Herr  Ober- 
apotheker KrÖber  hatte  in  liebenswürdiger  Weise 
die  Führung  übernommen  und  zeigte  den  zahl- 
reich Ersc  hienenen  seinen  mustergiltigen  Betrieb, 
hauptsächlich  wurde  das  Laboratorium  eingehend 
besichtigt  uod  die  einzekien  maschinellen  Kin- 
riehtungen  yorgeführt.  Hierbei  erregte  die  Mahi- 
und  lAischmaschine  «UniTorsal»  der  Augusta- 
Werke  Augsburg  ganz  besonderes  Interesse.  Sie 
scheint  nach  den  praktischen  Vorführungen  und 
nach  den  Erfahrungen,  die  man  in  der  Kranken- 
hausapotheke  bisher  mit  ihr  gemacht  hat,  dazu 
geeignet  zu  sein,  alle  in  der  Apotheke  yorkom- 
menden  Zerkleinerungen  und  Palyerungen  in 
praktischer  Weise  ausführen  zu  können. 

Am  Mittwoch,  den  24.  Juni,  abends  8  Uhr, 
findet  im  Pharmazeutischen  Institut,  Karlstr.  29, 
der  Vortrag  des  Herrn  Geheimen  Begiemngs- 
rates  Prof.  Dr.  Patd  über:  «Kolloide  Arsnei- 
mittel»  statt.    Gäste  sind  willkommen. 


Anfragen. 


1.  Woraus  besteht  Nephrisan,  Mieth§n's 
Pulyer  gegen  Wassersucht  nach  Dr.  Wendland? 

2.  Es  wird  gefrsgt  nach  dem  Hersteller  der 
Diabetiker-Gebäoke  yon    Ownperi^   G'e- 

1  ricke^  Orcuixseh. 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zur  Emeuening  yon  ZeitangsbesteUungen  bei  der  Post,  welche  Ende  dieses  Monats  ablaufen, 
bedarf  es  der  Vorausbezahlung  des  Betrages.  Auf  den  nnnnterbroehenen  und  yoll- 
stindigen    Bezug   der   Zeitung   kann   nur    gerechnet    werden,    wenn    die    Anmeldung 

rechtzeitig  geschieht 

Dop  Postaufflago  dar  vorigan   Mummar  lag  ain 
Paat-Baatallxattal  zur  gaffl«  Banutzung  bai. 
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Capiyibalsam  =  Copaiyabalsam 
338 

Capparis  spinosa,  Bedeutung  d. 
Bntins  318 

Garbo .  animalis  puriss. ,  Yer- 
wendung  470 

Cayalio,  Salbe  349 

GeUit-Laok  361 

Ceratum  Camphorae  glycerinat- 
um  427 

Cerin  551 

Getaceum,  spez.  Gewicht  564 

Chemikalien,  untersuehte  515 

Chemisdie  Vorgänge  bei  hohem 
Druck  427 

Chinarindenfluideztrakt ,  Her- 
steilung 606 

Chinaphenin,  Verflnderung.  589 

Chininum  ferro  -  oitrioum,  Be- 
stimmung des  Eisens  583 

—  nucleinioum,  Ver&nderuogen 
589 

Chlor,  Bestimmung  470 

—  Naohweis  497 
Chloranol-Entwiokler  334 
Chloroformium,  Prüfung  583 
Chlorophyll,  Eupfer-Gehalt  465 
Chlorsäure-Beaktion  469 
Choleol  470 

Cholesterin,  Anwendung  470 
Gholsfture,  Naohweis  469 
Chrom-Nitrat,  normales  375 
Chromoform  560 
GhromsSure-Fiecken,  Entferng. 

475 
Chrysarobin  -  Fleoken,  Eotfemg. 

477 
Cinchona-Febrifuge,Anwendung 

470 
Cito,  Frauentropfen  488 
Ciayomors  491 
Clupanodonsfture ,    Gewinnung 

352 
Cooobolo-Holz  336 
Codeinum    purum ,    Naohweis 

fremder  Alkaloide  400 
Codeonal,  Versuche  832 
Coffebit)m  401 

Coldoream  mit  Perborat  590 
Colpitol  470 
Cornus  Mas  und  —  sanguinea, 

Hautreizung  479 
Cortiointfture  551 
Cortusa  Matthioli,  Hautreiz  336 


Creaolum  orudum,  Piüfang  584 

Croous,  Borsäure-Gehalt  398 

Crnoiferen-Typua  313 

Cupren  698 

Caprum  oaoodylioum  494 

—  monomethylarsenioicum  494 

Curoasöl,  Guroanolsäure,  Curoin 

606 
Cyanin  398 

C^oloform,  Anwendung  330 
Cyrase  479 


DaUkoUt  401 

Dampf-Kessel,  Zentönuig.  544 

Dasran,   Desinfektionsmittel 
319,  516 

Dattsoetin,  Konstitution  535 

Datura  Stramonium,  Erkrank- 
ung 329 

Dekaorylssure  551 

Demererage  555 

Dental-Depots,Giftabgabe  an  409 

Desodorierungsmasse  517 

Destilliertes  Wasser,  Kupfer- 
gehalt 463 

Deutsoh-AlgerischerBurgunder, 
Beanstandung  440 

Deutsche  Pharmazeut.  GmoU- 
sohaft,  Tagesordnung  338, 
457 

Diabetikerbrote,  untersubhteilS 

Diabetosan  401 

Dial-Giba  401 

Diamalt  479 

Diastafor  479 

Diastase,  Vortrai:  479 

Dibrom-o-  Diozydibencolaoeton, 
Indikator  447 

Dionin,  Veränderungen  589 

DioxydibenzolaoetOD,  Indikator 
447 

Diphenylglyoxim,  Reagens  auf 
Ni  470 

Diphenopyranol  426 

Diphtherie  -  Heilserum ,  einge- 
zogenes 395,  497 

Serum,  Haltbarkeit  876 

Dispersoid  824 

Dixanthyl  Hamstofif  496 

Oohi's  I^paste  317 

Dolomors  491 

Doorryzalf  349 

Driiger-Luftprufer  Aeronom  430* 

Dresdner  Ghem.  üntersuoh.- 
Amt,  Tätigkeit  i.  J.  1913 
389,  414,  438,  462,  486,511 

Drogen ,  neuer  Spaltöfbiunga- 
typus  313,  31i* 

—  Offizin.  pflanzL,  üntersudi- 
ung  327 

—  -Handlungen,  Arzneibetrieb 
467 

—  -sohränke,  Bezeichnung  ab- 
gefaSter  Mittel  364 

Drosan,  Anwendung  831 
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Droserin-Simp  401 
Droserin,  AnwendvDg  592 
Drosolin  491 

DoBseldorf,  Aosstelliuig  522 
DfiteiL,  Aufblas  •  YomohtaniEen 
432* 

Eier,  Borgebalt  541 

—  untersaohte  392 

—  -Eognal:,  antereuoliter   440 

—  -Nudeln,  Eigehalt  415 
Eigelb,  flüangee,  anters.  392 

—  -Lesitbio,  zui  Kenntnii  350 
Einfaoh-Bier,    Summwürzege- 

balt  441 
Hi-nftbnanA,  Bestandteile  444 
Eingeborenen  -  Bntter,    nuusige 

328 
Einlegesoblen  aas  Kork  578 
Einreibung,  üniyersal-  587 
Eipnlyer,  Trocken-,  nntersnobte 

392 
Eis,  nntersnohtea  464 
Ei-8obokolade  444 
Eisen,  Bestimmnng  351 
Eisenprftparate,  flüssige,  ünter- 

saobang  351 
Eisen-Salse,  Titration  588 
Eisodial-Oeffniing  315 
EiweiA,  trookenes,  untersuohtes 

392 
Eiweifi-Stoffe,  Naobweis  496 
Elarson,  Anwendung  406 
Empyrol  517 
Enormit  579 

Eatwiokler^botograpbiscbe  334 

Enxyma-ICiiob  393 

Epilepsie  -  Ifiztur,    Steinbaob*s 

589 
Erdbakterien,  Yerbalten    beim 

Sterilisieren  593 
Srdbeer-Bowle,beanstandete419 

Wein,  Alkobol-Gehalt  440 

Erstarruiigspunkt,  Bestimmung 

536 
Erytbropbloeum  guinense,  Rin- 

den-üntersuobung  468 
Efi-Gesobirr,  untersuchtes  464 
Essig,  untersuobter  416 

Sprit,  beanstandeter  416 

Estoral,  Anwendung  591 
Etiketten-Halter,  Block-  408 
Euobinin,  YerSnderangen  589 
Eulysin  551 

Euresol,  Anwendung  385 
Enstenin,  Veränderungen  589 
Expansit  579 

ExpIosiy-StofFe,  untersuchte  466 
Eztraota,  Prüfung  601 

—  fluida,  Prüfung  601 

—  narcotica,  Prüfung  601 
Extraotum  Auranttü  iL,  Prüf. 

601 

—  BeUadonnae,  Prüfung  601, 
602 


Extraotum  Casoarae  sagrada  iL, 
Prüf.  602 

—  Chinas  fl.,  Prüfung  602 

Herstellung  606 

^  Candurango,  Prüfung  602 

—  Ferri  pomati,  Prüfung  602 

—  Filicis,  FiUcingehalt  352 

—  Filicis  Prüfung  602 

—  Frangulae  fluidum,  Prüfung 
603 

—  Granati  fl.,  Prüfung  603 

—  Hamamelidis  fl ,  Prüf.    601 

—  Hydrastis  canadensis  flui- 
dum, Alkaloid-Gehalt  399 

—  Hydrastis  fl.,  Prüfung  603 

—  Haiti,  Prüfung  350 

~  Plantaginis  fl.,  Prüfung  601 

—  Seoalis  oomuti  fl.,  Prüf.  604 

—  Simarubae  fluid.,  Prüfung 
601,  604 

—  Thymi  fl ,  Prüfung  601 
Ezselsior-Mühlen  für  Kork  575 

Fabrik- ibwasser,  untersuchtes 
463 

Faotis,  Ableitung  338 

FAmilien-Milchprober,  Brauch- 
barkeit 337 

Fandorine  517 

Farben,  untersuchte  464 

Farb-Stifte,  Bleigehalt  465 

Famesol,  Ableitung  338 

Fsgenoe-Frug,  bleihaltiger  Me- 
Ulldeokel  464 

Fehling  -  Sozhlet's    Verfahren, 
Abinderuog  400 

Feicen-Kaffee,  Beetandteile  442 

Feldmäuse,  Bekämpfung  570 

FerralbuminlöaungfBestimmung 
des  Eisens  351 

Ferropyria,  Veränderungen  589 

Fett,  Bestimmung  328,  404,  591 

Fette,  Säuregrad  536 

Feuergefthrttche  Stoffe,  unter- 
suchte 466 

Fieberthermometer,    selbstdes- 
iofisierendes  387* 

Fioger-Abdrücke,  Sichtbar- 
machen 401 

Fimis-Fiecken,  Entfernung  477 

Fischer-Kork  554 

FiSoh-VTaren,  untersuchte  391 

Flaschen-Halter  445* 

Flecken,  Entfernung  474 

Fledermaus,   Mückenyertilguog 
408 

Fleisch,  untersuchtes  391 

Fleisch-Ersatimitte],pflansliche, 
Zusammensetsung  416 

Fliegen,  Gefährlichkeit  und  Be- 
kämpfung 434 

Flores  Ginae,    Nachweis    des 
Santonins  398 

Verderbheit  518 

—  Cyani,  F^bstofr  398 


Florylin,  Bierhefe  395 

Folia  BeUadonnae,  Fftlschungen 

518 
Folia  Betel,  Untersuchung  und 

Bleichen  398 

—  Digitalis,  Bestimmung  des 
Mangans  481 

Wertbestimmung  363 

puly.  subt.  trit.  518 

—  Farfarae,  Schatten-  und 
Sonnenblätter  454 

Fondant  jodotannique  401 

Formaldefayd ,  Wirkung  auf 
Wismut  und  Kupfer  485 

Formamint,  Patent- Vernichtung 
373 

Fomet's  Typhus-Impfstoff,  ei- 
weifiarmer  491 

Fose-Hols  336 

Fraktions-Schmelzpunkt  428 

FransosisoherWein,  Beaustand- 
uog  440 

Frauen-Tropfen  «Cito*  488 

Fresenius'  Laboiatorium,  Kurs- 
teilnehmer 336 

Fritillaria  yerticillata,  Anwend- 
ung 471 

Frucht-Bonbons,  Kalobion- 
Nährsals-  489 

—  -Säfte,  untenuobte  417 
Fruohtsi^  -  Getiänke  ,    unter- 
suchte 419 

Fruetns  Boaae  multiflorae,  An- 
wendung 471 
Fructus  Vanillae,  Ernte  398 
Früchten -Kaffee,    Bestandteile 

442 
FuAbodenöie,  untersuchte  514 
Futtermittel,  untersuchte  516 

Qallenfarbstoffe,  cur  Kenntnis 
321 

Gallustinte,  Nachweis  494 

Galyl  470 

Gas-Entwicklnngsflasche  396* 

Gas-Hahn,  Sicherheitsyerbind- 
ung  mit  Schlauch  397 

Gasöl,  Leuchtgas  863 

Gebhardt's  flüssiger  Kaffee,  Zu- 
sammensetzung 442 

Gebrauchs-Gegenstände,  unter- 
suchte 464 

Gehe  &  Co.,  Handelsbericht  1914 
398,  423 

Geheimmittel,  untersuchte  487 

Gelatinekapseln,  minderwertige 
352 

Gele  326 

Gemüse-Konseryen,  untersuchte 
419 

Genußmittes ,  Nachweis  yon 
)9-Naphthol  404 

Geräte,  metallene,  Desinfektion 
444 

Gerbsäure,  Nachweia  494 
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Gesetze,  pharmezentisohe,  Aus- 
legung 337,   364,   409,  4ft7, 
502,  546,  592,  607 
GesichtBiöte,   Mittel   gegen 

600 
Gespinste,  untersuchte  465 
Gesunde  Kraft,  Bratenmasse  416 
Getränke,   alkoholfreie,   unter- 
suchte 419,  440 

—  alkoholisehe,  Nachweis  Yon 
Methylalkohol  380,  497 

Gewässer,  Farbe  336 
Gewebe,  untersuchte  465 
Gewürxe,  untersuchte  416 
Gicht-Seife,  Lazarus-Hygiol  489 
Gifte,  Abgabe  409 
Ginkgo,  Vergiftung  454 
Glasfehler,  Beseitigang  586 
Glückauf,    Menstruationspulver 

450 
Glycerinated  Gamphor  Ice  427 
Glykamben  491 
Glykosal,  YeriUiderungen  589 
Glykose,  Nachweis  470 
Glyzerin,  Beslimmung  424 

—  Prüfung  690 
Gold-Eantharidin  401 
Goldsalz  -  Flecken,   Entfernung 

475 
Gonje,  Bedeutung  338,  502 
Gonoktein  517 
Qonophen-Tabletten  491 
Gonosan,  Ermittelnng  Ton  Ea- 

waharz  448 
Gonotod  517 
Gorli-Samen,  Fett  450 
Gotthard's  Mücherfrischer  393 
GotÜieb's  Hautfonktionsöl   490 
Graphit,  untersachtei  514 
Grazinol,  Busenwasser  450 
Grasiola  354 
Grimme*s  Ammooiak-Destillat- 

ions-Gerät  396* 
Grisal-Bougies  und  —  Eapseln 

471 
Großstädte ,     MilchTersorgung 

452 
Gruben-Telephonie  432 
Gruntonung ,     photographisuhe 

335 
Gula-Sahne  393 
Guschelbauer's  Hygiene-Patent- 
Heber  362 

Haar- Färbemittel,  untersuchtes 

487 
Haar-Faibe  «Venus»  487 
Haar  -  Färb  -  Wiederhersteller 

tNimmer  Alt»  487 

—  -Eur  der  Pilocarpin-Gesell- 
schaft  414 

Wasser,  untersuchtes  487 

Hackfleisch,    Bestimmung   yon 

Bensceaäure  382 
Haoksalze,  untersuchte  391 


Hämorrhoidalsalbe  322 

Hafer-Eakao,  Nähreiweiß-,  Be- 
standteile 443 

Halphen'sche  Beaktioo,  Ab- 
änderungs- Vorschläge  533 

Handels  -  Eupf  er,  Bestimmung 
des  Sulfats  318 

Haplopappus  Baglahnen  423 

Harn,  BestimmuDg  yon  Aceton 
588 

Chlor  470 

Harnstoff  496,  665 

—  Gewinnung  yon  Ürobilin 
353* 

—  Nachweis  yon  Glykose  470 

PhenolphthaleleiQ  495 

Typhasbazillen  541 

—  -röhrenspritze  mit  Flüssig- 
keitsbebälter  502 

—  -Stoff,  Bestimmung  496, 565 
Hartgummi-Presse  544 
Hartriegel,  Hautreizung  479 
Harz,  Bestimmung  565 
Hausenblase,  Bleichen  570 
Hansfrauen  -  Eiernudeb^  Eige- 

halt  415 

Hausmaoher  -  Nudeln,  Eigehalt 
415 

Haut-bleichenderColdcream  590 

Hantfanktionsöl,  Gottlieb's  490 

Hawai-Honige  381 

Heber  362 

Hegonon,  Anwendung  385 

Heidelbeer-Wein,  AlSohol  -  Ge- 
halt 440 

Heilmittel,  Dauerhaftigkeit  373, 
510 

—  untersQohte  450 
Heilwasser,  Suderoder  446 
Helfoplast,  Anwendung  406 
Homogen,  Mag.  Elaye  349 
HenseTs  Nährsalz  -  Fleisch-Er- 
satz 416 

H^parol,  Anfrage  388 
Herba  Prunellae  357 
Hermosoline,  Darsteller?  338 
Heroin,  Veränderungen  589 
Heuran  349 

Hezamethyleotetramin,  Prüfung 
519 

—  -sulfosalizylate  351 
Hienfong-Essenz,  Dastitlat  457 
Himbeersaft,  untersuchter  417 
Himbeersimp,  untersuchter  4 1 7 
Höllenstein  -  Flecken,    Entfern- 
ung 475 

Hölzer,  hautreizende  335 
Holz,  giftiges  513 
Homotarazasterol  399 
Honig  siehe  auch  unter  Mel 

—  untersuchter  438 

—  -Ersatz  438 

—  -Pulyer  438 

Honige,  ausländische,  s.Eennt- 
nis  381 


Hugenschmidt's  Zahopulyer  540 
Huoger's  Tiroler  Alpen-Eräuter- 

Tee  388 
Husten  -  Tee    und    -  Tropfen, 

MöUer's  450 
Hydraplatten-Entwickler  334 
Hydrargyrum       ozycyanatnm, 

Veränderungen  589 
Hydrastininnm  hydrochlorioom, 

Veränderungen  589 
HydrastopoQ  560 
Hydrochinon-Eotwickler  334 
Hydrogele  326 
Hydrosole  325 

Hygiama  und  Hygiopon  409 
Hygiene-Patent-Heber,  Guschel- 

bauer's  362 
Hygtol-Giohtseife,  Lazarus-  489 

Jankopiast  491 

Ichthalbio,  Veränderungen  589 
lohthynat  und  Ichthyol  490 
Ichthyol,   Gerichts  -  Erkenntnis 

387 

Flecken,  Entfernung  477 

Igasarsäure,  Namenbildong  338, 

502 
Ilun  517 
Impfstoffe ,       bakteriologische, 

Eältewirkung  877 
Indophenin,  Reaktion  486 
Inflaenza-Tee  267 
Infnndibulum  Hypophysis   401 
Iofu8um  Ipeoacnanhae,  Bereit- 

UDg  380 

—  fihei  alcalinum  322 
Inhibin  471 

Instrumente,  metallene,  Des- 
infektion 444 

Internationaler  Eälte  -  EongreÜ 
1913,  Bericht  376 

lotestifermio,  Verwendang  320 

Jod,  Reagenz  494 

—  Wiedergewinnung  437 
Jodeol  491 

Jod-Fleckeo,  Eatfemung  475 
Jodicam-Tabletten  560 
Jedipin,  Anwendung  333 
Jodiyal,  Veränderungen  589 
JodProthämin  471 
Jodtinktur-Flasche,  Scheeles  387 
Jodwasserstoffsäure ,   Bestimm- 
ung 304 
Joghurt- Bier,  Zusammensetzung 

441 
Johannisbeer  «  Wein,   Alkohol- 
Gehalt  440 
Iridium  chloratum,  Reagenz  494 
Isis,  Mensestropfen  450 
Isopral,  Anweneung  455 
Isopurpursäure  -  Reaktion  auf 

Pikrin^are  524 
Istisin,  Anwendung  385 
Julapium  salinum  322 
Jangfern-Oel,  Gutachten  395 
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KSlte>ErseagaDg    und    biolog. 

MateriA  medioa  3r6 
— -  -EoDgieß  1913,  interDatioo., 

Bericht  376 
ESse,  üntertachusg  402 

—  antersnohte  394 

Eftffoe,  biJliger,  Bestandteil  442 

—  Flüchten-,  Bestandteile  442 

—  Dr.  Qebhardt's  flüssiger, 
ZuBammensetsuDfr  442 

—  Kalobion-Nfthr8als,Oerioh<8- 
ürteil  442 

~  Eola^,  Bestandteile  442 

—  Mais-,  Bestandteile  442 

—  untersaohter  441 

—  -Gewürz,  Earlsbader,  Be- 
standteüe  442 

-—  -Miloh  mit  Rahmsasatz  393 

Surrogate,  antersnohte  442 

Eakao,  Bananen-,  untersaohter 
442 

—  Nfthreiweiil-Hafer-,Be8tand- 
teile  448 

—  untersuchter  442 

^-  -Würfe),  Zosamm 'nsetznng 

443 
Eakodybaure-Präparate  494 
Ealium-permaoganat-  Flecken, 

Eotfemung  476 
Ealobion-Nährsalz-Fracht- 

bonbons  489 

-Hafergries  416 

Eaffee,  Gerichts-Urteil 

442 
Ealtleim,  untersuchter  517 
Ealamaz,  Haarfarbe  397 
Eamptnhion  576 
Eanarien-Nässe  398 
Eaothaädin,  Nachweis  423 
Eapok  399 

Eappen-Wasohflssche  445^ 
Earlsbader  EafFee-Qewärz,  B3- 

standteile  442 
Eartoffelbaiillen,  Widerstands- 
fähigkeit der  Sporen  593 
Eartoffeliaft,  Darstellung  517 
Earton-Papier,  untersuchtes  466 
Easeio,  geflbrbtes  teohn.  401 
Eauf,  Anfechtung  364 
Eau-Pan  491 
Eautsohuk  •  Elebeband,  Beiers- 

dorfs  501 
Eawa-Harz,  Emi'ttdaDg  448. 

—  -Wurzel,  448 
Eehlkopf-Tuberkalose-Mtttel, 

SpieB'  349 

Eessel-Speisewttsser,  untersuch- 
te 464 

Eessel-Speisewasser,  ungeeig- 
netes 544 

Eetone,  Wirkung  von  Calcium- 
cyanid  498 

Eieselgur  zur  Mehlf&1sohang388 

Einder-Milch,  untersuchte   393 

—  -Bpielseug,  untersuchtes  465 


Einetin,  Tabletten  349 

Eipp'sches  Gerät  nach  Locke- 
mann 353'^ 

Eirschlorbeerwassor,  ünvertrSg- 
lichkeit  468 

Eirschwein,  Alkohol-Gehalt  440 

Elave's  Homogen  349 

EHnoplast  491 

Enallkorken,  untersuchte  466 

Eobalt,  Eeaktion  374 

Eooh-Geschirr,  gesetzwidriges 
464 

Eochsalz  -  Lösung,  physiolog., 
Bereitung  585* 

Eöhlorsekt  419 

Eönigsnudel,  Eigehalt  416    * 

Eognak,  untersuchter  439 

—  Verschnitt,  uotersuchter  439 
Eohlensäure,  flüssige,  Aufstellen 

441 
Eohlenwa6serstoff6,Be8timmung 
341 

—  aromatische,  Nachweis  469 
Eohle-Sparpulver  «Rheoa»  516 
Eoksasohe,    Zosammeosetzung 

515 
Eola-Eaffee,  Bestandteile  442 

—  -Eau-Pan  491 
Eolapyrin  492 

Eollodtum  für  Ultrafilter  60D 
Eolloide  324,  349 
Eolorimeter,     heizbares    nach 

Scholz  605 
Eompott-Früchte,    untersuchte 

418 

Eonseryierungs-Mittel ,    unter- 
suchte 393 
Eopaiya^alsam,  Prüfung  448 
Eork,  Ects'ebnn^,  EiKonsohaften 
usw.  547,  573,  695 

—  -Abfälle,  Verwertung  574 
Etche  553 

—  -ersats  595 
Mahlgänge  575 

—  -hölzer  598 

—  -Papier  573 

Pappe  595 

schwarz  595 

—  -Sohlen- Maschinen  573 

—  -Stein-Fnbrikation  577 

—  -Strich  577 

—  -Tuch  573 
Korn-6ranntweine,beanstandete 

439 
Eornelkirsche,  Hautreizung  479 
Eosmetische  Mittel,  untersuchte 

487 
Eot,  untersuchter  511 
Eouvertüre,    Eennzahlen    des 

Fettes  444 
Erämpfe,  Mittel  gegen  489 
EunstEis,  untersachtes  464 

Honig,  untenuchter  438 

Eräuter-Tee,   Hunger's  Tiroler 

Alpen-  388 


Euchen,  untersuchte  415 
Eunstkork  595 

Eupfer,  Bestimmung  des  Sul- 
fats 318 
•>  Reaktion  374 

—  Wirkung  yon  Formaldebyd 
485 

Eupfer-GIykokoU  518 

Labiaten-Typus  813 
Lacalot  446 
Lack,  Begriff  569 
Laote- Yogurtin  492 
Lactozon  393 
Laminaria  saooharina  399 
Lanolin,  Prüfung  414 
Lassoband  501 

Lauge-Flecken,  Entfernung  476 
Laxin-Eonfekt  488 
Lazarus-Hygiol-Gichtseife  489 
Leci-guhaemin  492 
haemin  492 

—  -mark  492 
Lelchen-Beraubang ,  Nachweis 

511 

Leinöl- Flecken,  Entfernung  477 

Leitungs -Wasser,  untersuchtes 
462 

Leo-Syr  533 

Lemchtgaa  «Gasöl»  363 

Lewin'sche  Reaktion  auf  Acet- 
aldehyd  587 

Ley*s  Isolierung  yoa  Wachs- 
Alkoholen  und  Eohlenwasser- 
stoffen  341 

Lezithin,  Bestimmung  566 

—  Eigelb-,  z.  Eenntnis  350 

—  'wasserlösliches  346 

—  -Pflansen-Eiweiil  416 
Liebe,   J.  Paul,   Auszeichnung 

338 
Linimentum    acetico  -  terebin- 
thinatum  322 

—  Ozydi  zincici  322 

—  Toberoulini  comp.  Petrusoh- 
ky  349 

—  Zinci  oxydatum  322 
Linkrusta  576 
Linoleum,  Darstellung  576 
Liquor  antispisticus  322 

—  Oitratis  Ealici  322 

—  Ferri  jodati  268 

—  Ealii  arsenicosi  Ph.  Norr.  lY 
322 

—  ophthalmious  322 
Lithium  salicylioum,  YerSnder- 

ungen  589 
Lockemann*s  Eippsches  Gerät 

353* 
Loebe's  Signaluhr  543* 
Loeffler-Serum  495 
Lösungen,  kolloidale  324,  349 
Ludyl  470 
Lütjo,  Paulinium-Sauerstoffbäd. 

446 
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Lafi,  Beftiminiuig  tob  Bg  684 
Lnft-Pfüfer  AeroDom  430* 
Lygodo,  Indikator  447 


M3oao- Würfel  443 
Micon-DrageM  68 
MadagaBkar-BohBeD,  Fett  82 
Magen-Inhalt,  Oxalafture  511 
MageD-Eräotorwein,  Schüluig's, 
weinhalUges  Getränk  364 
Magnesit,  Werte  515 
Magnesinm-Salce,  Verwendung 

387 
Mais-EaiEee,   Beetandteile   442 
Maitrank,  ZoBammensetag.  440 
Malaria,  Bekämpfiing  408 
Maltose  479 
Maltobonaoo  492 
Maltyl,  Anwendung  456 
Maltaym  480 
Malzextrakt,  YerftkohuDgen  n. 

Bestandteile  480 
Malz-Bztrakte,  Prfif  ang  350 

macolade,  Bestandteile  444 

Malzmehl,  untersaohtes  395 
Malz-Weine,  Heittellong  567 
Mangan,  Bestimmnog  481 
Maretin,  Anwendung  499 
Magarine,  untersuohte  394 
Marmeladen,  untersuchte  418 
Marmor,   Gehalt  an   Caloium- 

karbonat  514 
Marzipan,  beanstandetes  417 
Materia  medica  376 
Mauerputz,  untersuchter  612 
Medufen-Tabletten  446 
Meer- Bettig,  beanstandeter  419 
Mehl,  üotmoheidg.  v.  Weizen- 

und  Roggenmehl  411 
Mehle,  untersuohte  395 
Mel,  üntersuohuDg  399 
Melasse,  Ableitung  502 
Mensestropfen  Isis  450 
Mensicor8an-NerTentoDioum349 

Wundpuder  349 

Menstruations  -  Tropfen ,    Frei- 
sprach 338 
Menttruum,  Ableitung  458,  602 
Mentha  canadensis  yar.  piper- 

asoens,  ather.  Oel  459 
Menthol  -  Dragees,  Yerkäuflich- 

keit  337 
Menthospirin,  Anwendung   406 
Menula  492 
Merok,  E.  Jahresbericht  f.  1913 

469,  494 
Mercoid  510 
Mercurioeoleolo  518 
Mesothorium  -  strahlen,    Ver- 
stärkung 470 
Metaferrin,  Anwendung  321 
Metalle,  untersuohte  514 
MetaU-Putzmittel  Try  516 

Staub,  Zosammeosetzg.  514 

Methylalkohol,  Naohw.  380,  497 


Methystidn  448 
Metol-Hydroohinon  -  Entwickler 

334 
Migrophen,  Veränderungen  589 
Mikrochemische  Beagenzien  375 
Milch,  Berechnung  a.  Trocken- 
substanz 329 

—  Borgehalt  541 

~  Butter-,  untersuchte  393 

—  Snzyma-  393 

—  Einder-,  untersuchte  393 

—  kondensierte,  Bestimmung 
▼on  Bohr-  u.  Milohzuck.  498 

untersuchte  393 

—  kfinstUohe  429 

—  Nähr-,  untersuchte  393 

—  Quark-,  untersuchte  393 
^  8tero-  393 

—  Trocken-,   untersuchte  498 

—  untersuchte  392 

—  -Erfrisoher,  Gotthard's   393 
Honig  438 

~  -Marmelade  Miloon  418 
Prober,  Familien-,  Brauch- 
barkeit 337 

—  -Produkte,  untersuchte  392 

—  -Pulyer,  Bestimmung  Ton 
Fett  591 

—  -Sohokolade,  Berechnung 
der  fettfreien  Trookenmilch- 
substanz  671 

untersuchte  443 

—  -Versorgung  der  Großstädte 
452 

~  -Zuoker,  Bestimmung  498 

Untersuchung  451 

Mineralien,  untersuchte  614 
Mineral  -  Wasser,  untersuchtes 

463 
Mischung,  gefährliche  565 
Mixtnra  aperiens  822 

—  Chloroformii  comp.  B.  P.  C. 
446 

Mölier'B  Husten-Tee  u.  -Tropfen 

450 
Mohr ,   Friedrich  ,    Denkmals- 

EnthüUung  433 
Molybdän,  Nachweis  535 
Molyform,  Anwendung  405 
Motoren-Benzin,  Anforderangen 

486 
Motor- Wasser,  untersuohte  464 
Mücken,  Bekämpfung  408 
Müllerei-Produkte,  untersuchte 

395 
Münchner  Pharmazeutische  Ge- 
sellschaft, Besichtigung   410 

Vorträge  363,  479 

Muskat  und  — Dkör,  Gerichts- 
urteil 567 
Muskatwein,  grieehischer,  unter- 
suchter 440 

Nähreiweiß -Hafer- Kakao,  Be- 
standteile 443 
NlhrkaseiQ-Animaliii  391 


Nihr-MUch,  untanuohte  393 
Nährsalz-Fleiaeh-Ersats,    Hen- 
sers  416 

—  -Fruchtbonbons,  Kalobion 
489 

—  ^Hafeigries,  Ealobioft'    416 
~  -Kaffee,  Kalobion«,  Qeriokts- 

ürteil  442 

Quelle,  Suderoder  446 

Würfel,  Bimola-  443 

Nahrungsmittel,  Nachweis  Yon 

y9-Naphthol  404 

—  -Chemiker,  XIU.  Haupt- 
versammlung, Tagesordnung 
458 

yff-Nsphthol,  Nachweis  404 
Natrium    bicarbonioum ,     An- 
wendung 621 

—  carbonicum,  bei  Verbrenn- 
ungen 359 

—  -snbphosphat,  Darstellg.  343 
Natronlauge,  Gehalt  516 
Naturfors&er  u.  Aerzte,  86  Ver- 
sammlung 522 

Neo-Hezal,  Anwendung  449 
Neosulfon,  Pauliniom,  &hwefel- 

bad  446 
NeradoJ,  knstL  Gerbstoff  670 
Neumann's  Wassarbäder  397* 
Nickel,  Nachweis  470 

—  Reaktion  374 
Nicoscabin  349 

Nimmer  Alt,  Haarfarb- Wieder- 
hersteller 487 

a-Nitro80-/?-Napthol ,  Reagenz 
494 

Nizza-Tafelöl,  Erdnußöl  495 

Noviform,  Anwendung  384, 542 

—  -Mastizlösung  425 
Novocain.   hydrochloric,   Ver- 

ändeiungen  589 

Obst,  untersuchtes  418 

—  -Branntwein,  untersuchter 
440 

Weine,  untersuchte  440 

Ocreme  492 

Oele,  Säuregrad  536 

—  ätherische,  Vanillin  •  Salz- 
Fäare-Reakiion  339 

—  -Emulsion,  untersuohte  617 
Oesterle,   Prot  Dr.,   Berutnng 

362 
Odstoran  492 
Oleum  Menthae  canadensis  var. 

piperasc.  459 

—  Santali,  Hlsohung  362,  444 
Onadal  488 

Opasta  492 

Opate  492 

Opisthial  Oeffnung  315 

Opium,  normales  f.  pbarmas. 

Gebrauch  564 
Orezin.  tannic,  Veränderungen 

589 
Organosole  326 
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Ortho-DioxydibeniolioetoD,  In- 

dikatoi  447 
-—  -Yaoadins&areesieT  327 
OrtisoD,  AnwendiDg  359 
Orymih  492 

OfltmdisoheB  Bienenwaohs  634 
OzymetbyUuit&niohioon- Ab- 
kömmlinge Bestimmung  566 

Packmaterial  ans  Kork  574 
Palladium,  Naohweia  494 
Palmolin,  YergiltaDg  406 
Pantophysin  401 
Pantopon-Atrioal  349 
Papayerinum    hydroohloricnm, 

Wirkung  400 
Papier,  Beetimmnng  yon  Harz 

565 

—  untersachtes  465 
Paraffinum  liquidum,anter6uoht. 

516 
Paraformaldehyd.  Beagens  496 
Paraldehyd,  Prüfung  587 
Paramin-Eatwickler  334 
PauUnium  Sauerstoffbäder 

cLütjo»  446 

—  Schwefelbad  cNeosulfon» 
446 

Pektosation  326 
Pepsenoin  401 
Pepsin,  MethyWiolett-Gehalt 
471 

—  -Eau-Pan  491 
Peptisation  326 
Peraquin  560 
Perforator,  Schnell-P.  nach 

Zwikker  605 
Peigamentpapier,£rkennung422 
Perhydrol,  Anwendung  494 
Perhydrolsalbe  606 
Peronin,  Yerttnderungen  589 
Perubalsam,  Prüfung  448 

Fieoken,  Entfernung  477 

Petermann's  Lösung,  Darstell- 
ung 564 
Petroleum,  untersuchtes  485 
Pfeffer,  untersuchter  416 
Pfefferex,  Bestrafung  379 
Pfsfleiminz-Oel,  japanisches  459 
Pflanzen-BlAtter,  Autophoto- 

graphien  500 
Pflanzen-EiweiB,  Lezithin-  416 
Pflanzenselle,  mikrochemischer 

Saponin-Nachweis  319 
Pfropfen-Schneidemaschinen 

559 
Pharmaoopoea    Norregica  lY, 

Yorsohnften  322 
Pharmaz.  Gesellsohaf  ^Deutsche 

Tagesordnung  338,  457 

—  Gesetze  usw.  Auslegung 
337,  364,  409,  457,  502, 546, 
592,  607 

Phellogen,  Bildung  647 
Phellonsfture  550 


Phellylalkohol  551 

Phenolphthalein,  Nachweis  495 

Phenyldimethylpyrasolon.  o. 
Coffeino  citr.,  untersucht.  471 

Philothione  380 

Phosphocose  492 

Phosphor-Bronze,  Zusammen- 
setzung 514 

Pikrinsäure^  Nachweis  523 

—  -Flecken,  Entfernung  477 
Pikrocyamin-Beaktion   auf  Pi- 
krinsäure 524 

Pillen-Massen  413 

Piluiae  Blaudü,  Darstellung  447 

Pilulae  ten  Kate  Hoedemakeri 
349 

Pilules  ApoUo  488 

Piturenal  492 

Plastilin,  untersuchtes  465 

Platin-Schätze  im  Rheinland 
501 

Plnmbum  arsenicosnm,  gefähr- 
lich 388 

Pocken-Lymphe,Haltbarkeit  376 

Poho-Inhalator  490 

Polarstern  492 

Porzellan-Mörser,  neuer  187 

Preisausschreiben  der  Umschau 
410 

PreiAelbeer-Branntwein,  Metall- 
Gehalt  440 

Preolith  513 

Protargol-Flecken,  Entfernung 
477 

Protargol-Salbe,  Anwendung  455 

Pulmonoi  354 

Pulyer-Kapseln,  Aufblas  -  Yor- 
richtungen  432* 

Pydonal,  untersuchtes  326 

Pyknophor  513 

Pyooyanoprotein  Houl  446 

Pyralgin-Injektion  446 

Darsteller  492 

Pyrogallol-Fleoken,  Entfernung 
477 

Qaark-Milch,  untersuchte    393 

Quecksilber,  Bestimmung  584 

—  Reinigungs-Gerät  445* 
Radauplätzchen,untersuchte  466 
Radio  Elemente,  Atomgewichte 

420 
Badium-Strahleu,    Yerstärkung 
■  470 
Radix  £awa,  Bestandteile  448 

—  Ononidis,  Fälschungen    518 
Radix  Taraxaci  cum  herba,  In- 

haltsstoffe  399 
Raffinade-Gelee  418 
Ragit-Serum  495 
Rahm-Schokolade,  Berechnung 
der  fettfieien  Trockenmilch- 
Substanz  571 
Reagenzglas-Halter  445* 
Reagenzien,  mikrochemische  375 
Red  Cough  Mixture  446 


Red  Gum  336 

Reduktor-Nachtlampe  408* 

Redulla  492 

Resiablätter  488 

Resina  Benzoes,  Gehalt  an  Ben- 
zoesäure 471 

Resoriin-Flecken ,  Entfernung 
477 

Rheinland,  Piatinsohätze  501 

Rhena,  Kohlesparpulyer  516 

Rheumatin,  Yeränderungen  589 

Rheumatogen,  YerkäufUohkeit 
337,  364 

Rhizoma  Rhei,  Preis-Ünterbiet- 
ungen  519 

Rhodaform  518 

Rieders  Archiy,  März  1914  448 

—  J.  D.,  Berichte  1914  327, 
350,  444 

Rino-Depilatorium  604 

Röntgeu-Strahlen,  Yerstärkung 
470 

Roggenbrot,  finnisohea,  Nähr- 
wert 354 

Roggen-Mehl,  Unterscheidung 
yon  Weizenmehl  411 

Rohr-Zucker,  Bestimmung  498 

Etosenthaler,  Prof.  Dr.,  Beruf- 
ung 362 

Rostflecke,  Mittel  g.  516 

Rubensaft,  yerfälsohter  417 

Rüböl  428 

Rum,  untersuchter  439 

Rutin,  Bedeutung  318 

Sacoharnm  Lactis,  Untersuch- 
ung 451 
Säure-Flecken,  Entfernung  476 
Säuren,  Ersatz  durch  H2O2  467 
Safran,  Aschengehalt  416 

—  Nachweis  429 

~  formaldehydhaltiger  356 
Sagrotan  583 
Sahne,  Gula-  393 

—  untersuchte  393 

—  -Schokoladen,  untersuchte 
443 

—  -Yerbesserungsmittel  393 
Sajodin,  Anwendung  499 

Sal    Carolinum    factit.    crist., 

untersuchtes  471 
Sal  hepatica  384 

—  Hycolin  349 
Saliformin,  Anwendung  332 
Salizyl-sulfonsäure  480 
Salochinin,  Yeränderungen  589 
Salpetersäure,  Nachweis  494 
Salyaisan-Lösung  mit  Glyzerin 

und  Guigakol  425 
Salyiotor  541 
Salz,    Speise-,   Yerfälsohungs- 

möglichkeit  591 
Salssäure,  Reinigung  376 
Samokka,  Bestandteile  444 
Samosa,  kein  Wein  546 
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SABwnark-Bmiilaion  492 
Sandeldl,  jnUsohiiog  362 
Saoitafer  492 
SapooiD,  Nachweis  819 
fiapouine,  KlaasifiiieniDg  449 
SapoMlin  492 
Sardioen-Abdlle,  Nutsbarmaoh- 

ung  388 
Sargo),  aotexanohtes  326,  489 
Satin-  oder  Atlaeholi  und  Satin- 
oder Seidenholi  335 

—  -Nafibaamholz  336 
Sanoen-Polyei,  Vanille-,  uoter- 

SQohtes  396 
Sauerstoff  Bfider  «Lütjo«,  P«a- 

iiDinm-  446 

nntersnohte  489 

Boalol-Bntwiokler  334 
Schaomwein,  YerfftlschaDg  620 
SobeePs  Jodtinktur^Flasohe  387 
Soheidetriohter  n.  BoUand  606* 
Scheleni,   HomanD,  50  Jahre 

Apothekerbernf  409 
Schellack,   gebleichter,  ünter- 

eaohung  588 
Schilder-LMk,  neuer  361 
SchiIling*B     Magenkiiaterweio, 

weiDhaltigee  Getrink  364 
Schlagkrenz-ifühlen  575 
Schläaohe,  Sonjatin  363 
Schlamm,  unlenuchter  515 
Schlensen-Feift,  Znsammensets- 

nnK  515 

—  -Wiflser,  untersnchie  463 
Schmieröle  und  -fette,  unter- 
suchte 614 

Schnäpse,  alkoholfreie  419 

Schnellperforator  nach  Zwikker 
605 

Sdiokobona,  Beanstandang  444 

Schokoladen,  Milch-  nnd  Bahm- 
Berechnnng  der  fettfreien 
Trocken milohsnbstanz  571 

Schokolade,  untersuchte  443 

Schokolande  444 

Schreckschuß-  Pistolen  JCanition 
466 

Schredelsecker's  Sahne  -  Ver- 
bessenmgsmtttel  393 

Schreiter's  Block  -  Etiketten- 
Halter  408 

Schutz-Kolloide  326 

SohwangerioliafI,  Nachweis  496 

Schwefel,  Wandlungen  380 

Schwefelbad  «Neosulfon»,  Pau- 
linium-  446 

Schwefeldiozyd  und  Wasser  422 

Sohwefelnatrium,  besohüdigtes 
515 

Schweinfurter  Grün,  giftfreier 
Ersatz  378 

Sohwimmblatt^Typns  314,  315* 

Schwefel-Verbindungen,  Giftig- 
keit 319 

Soott*s  EfflulsioD,  Lebertran- 
Gehalt  582,  606 


Serim  676 

Seoale  oornutum,  zur  Extrakt- 
Bereitung  519 

Seife,  untersuchte  486 

Semmel,  untersuchte  414 

Senf,  künstliche  Färbung  416 

Senfmehl  des  Handels  352 

Sepiin  518 

Serum,  Bestimmusg  Yon  Harn- 
stoff 496 

~  gegen  Eälberruhr,  Darstell- 
ung 566 

Siam-Bensoe,  Stammpflanse  356 

Sicherheits- Verbindung  yonGas- 
habn  und  Schlauch  397 

Sicht-  und  Reinigungsmasohioe 
für  Eorkm^hl  576 

Signaluhr  543^ 

Silbersalse,  Nachweis  400 

ßUbersals-Flecken,  Entfernung 
475 

Sirupus  Althaeae  Ph.  Noiy  IV 
322 

Sirupus  Calcii  hypophosphorosi 
322 

—  Droeerini  compositus  401 

—  Hypophosphiiis  calcioi    822 

—  Hypophosphitum  comp.  E.V., 
Bereitung  535 

—  pectoralis  822 

—  Thymi  322 
Skin  576 

Soda,  untersuchte  486 
SolutioNatrii  chloratiphysiolog., 

Bereitung  585* 

—  Ricordi,  Anfrage  458 
Sonjatin-Schläuche  363 
Spiltöffnungstypus,    neuer    bei 

Drogen  313,  315* 
Sparkassenbücher,    Papier  für 

466 
Species  amarae  322 

—  demulcentes  322 

—  Janiperi  322 

—  pectorales  322 
Speise-Essig,  beanstaodeter  416 
Speise-Salz,  Verfälsdhuogsmög- 

lichkeit  691 
Spezialitäten,  untersuchte  487 
SpieA'   Kehlkopf  -  Tuberkulose- 
Mittel  349 
Sprengmittel,  Brisanz  426 
Spritze,  Harnröhren-    502 
Spritzen,  Eichung   431 
Staohelbcermehltau  607 
Btädte-Eotfemungskarte  522 
Staub,  Bestimmung  y.  Hg  684 
Stechapfel,  Erkrankung  329 
Stero-Milch  393 
Steinbaoh's   Epilepsie  -  lAixtur 

589 
Stibium  perchloratum,  Reagenz 

469 
Stickstoff,  aktiTer  426 
Stolzenberg's  Kappen  -  Wasoh- 
flasche  445* 


Btrophanthidm,  Gewinng.  495 
Strycbnin,  Anwendung  495 
Stiychnos-Samen,  Wasser- Auf- 
nahme 690 
S'yptioin,  Anwendung  495 
—  Veränderungen  5^ 
Stypttc  Penoils  349 
Styptol,  Veränderungen  589 
StyraxFlecken,  Entfernung  477 
Submikronen  325 
Saccus  Liquiritiae  Salyago  519 
Suderoder  Heüwasser  446 
Süß,  Prof.  Dr.  P.,  Ausseiohng. 

522 
Snltet,  Bestimmung,  318,  540 
Sulfiool-Entwickler  834 
Salfosalizyteäure  351 
Supra-Droserin-Greme  471 
Sweet  Gom  336 
Synanthrose,  Ableitung  458, 502 
Syrop  of  Figs,   Zusammensetz- 
ung 447 
System,  disperses  324 


TA  518 

Tabulettae  contra  anaemiam  533 

—  tonieae  633 
Tengin-Seesalz  349 
Tangol  516 
Tango-Mühle  457* 
Tannigen,  Veräaderungen    589 
Tannin,  Nachweis  424 
Tkpeton  544 

Taraxasterol  399 
Teer-Flecken,  Entfemmng  478 
Teerpaste  yon  Dohi  317 
Teich-Eis,  unteisuohtes  464 
Teigwaren,  Nachweis  yon  Saf- 
ran 429 

—  unteiunchte  415 
Telephonie,  Gruben-  432 
Tenosin,  Anwendung  321 
Tenuidin-Tabittten  492 
Testijodyl,  Anwendung  455 
Teetormon  Gichter  446 
Tetanus  -  Serum,   eingezogenes 

395 
Thieme-TM,  nicht  frei  yerkäuf- 

lioh  546 
Thiophen,  Nachweis  486 
Thiorubrol  518 
Thyradea,  Anwendung  358 
Tierkörpemehl,  untersnohtea 

516 
Tinctura  Benzces,  Trockenrück- 

s^and  535 

—  Catechu,   Trookenrüokstand 
536 

—  Fern  pomata,    Bestimmung 
des  Eisens  361 

—  Jodi,  Zersetzung,  Bestimm- 
ung u.  Verhütung  503,  625 

—  Myrrhae,   Troekenrüekitaid 
536 
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Tinotuia  YaleruiDM,    methyl- 
alkohol  hall,  Ger.-Ürteil  600 
Tinkturen,  Dantellnng  493 

—  NaohweiR  ▼.  Metbyliükohol 
380 

Tinte,  schwarze  604 

—  nntereaohte  517 
Tioten-FIeokeD,  Entfernung  478 
Tiroler     Alpen  -  Krftnter  -  Tee, 

Haogei's  388 
Togobrot,  Beanstandung  444 
Ton-Qesc^irr,  untersuch tes  464 
Tooröhren,  untersuchte  512 
Torte,  beanstandete  415 
Toxolesmin  492 
Trauben-Weine,  untersuchte  440 
Tricalcol-Anwendung  333 
T'ichter,  zerlegharer  434* 
Triformoxim,  Reagenz  495 
Trink-Branntweine,  untersuchte 

438 

—  -Gesohirr^gesetzwidriges  464 

—  «Wasser,  Sterilisation  542 
untersuchtes  463 

—  -oxyminomethylen,  Reagenz 
495 

Trivalin  locale  493 
Trocken  -  EipulTcr,  untersuchte 
392 

—  -Milch,  Bestimmung  des 
Fettes  328 

untersuchte  498 

Tropessare  493 

Tropftabelie,  Bedeutung  379 

Trunksucht,  Mittel  gegen    488 

T'y,  Metallputzmittel  516 
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Zur    Morphologie    und    Mikrochemie 
von  Podophyllum  peltatum  L.  (Droge). 

Von  0.  Tunmann. 


Die  Morphologie  des  Rtiizom«  von 
Podophyllam  peltatum  L.  hat  bereits 
Ton  R.  Schumann  (Die  Morpholo^e 
einiger  Drogen,  Archiy  d.  Pharm.  236, 
1897,  S.  699)  eine  vorzügliche  Be- 
arbeitang  gefunden,  in  welcher  der 
sympodiale  Anfban  (eine  Sichel)  ge- 
schildert wird.  Eine  derartige  Ver- 
zweigung kommt  fast  nur  bei  Mono- 
cotylen  vor  und  ist  bei  Dicotylen  nur 
in  vereinzelten  Fällen  beobachtet  wor- 
den. Wenn  man  sich  der  von  Ttehirch 
eingefflhrten  Bezeichnung  «Speicher- 
und Wandersprofi -Region»  be* 
dient,  dann  lassen  sich  die  Verhältnisse, 
80  w^t  man  sie  an  der  Droge  ver- 
folgen kann^  leichter  erklären  und 
wären  unter  Berücksichtigung  der 
Schumann* f^enk  Angaben  in  Eflrse 
folgende:  Die  rundliche  Wandersprofi- 
Region  ist  nicht  bewurzelt  und  läflt 
eine  Anzahl  (meist  6)  sehr  feiner  Nieder- 


blattnarben erkennen,  die  je  nach  dem 
grOfieren  oder  geringeren  Wachstum 
mehr  oder  weniger  weit  auseinander 
gerflckt  sind.  Die  knollige  Speichersprofi- 
Region  ist  durch  Niederblätter  dicht 
geringelt.  Auf  der  Unterseite  entspringen 
6  bis  8  Wurzeln.  Die  Endknospe  des 
Speichersprosses  hat  den  Blfttensprofi 
gebildet,  der  am  Abschluß  der  Vegetat- 
ion eine  flache  siegelfOrmige  bis  tiefere 
napf artige  Narbe  hinterläfit  Am  Rande 
der  Narbe  sind  die  Qeftfibfindel,  welche 
in  die  beiden  schildförmigen  Blätter 
gingen,  als  feine  LOcher  noch  deutlich 
sichtbar.  Nun  fand  ich  in  der  Mitte 
der  Narbe,  und  zwar  keineswegs  selten, 
eine  kleine  Erhebung,  die  nichts  anderes 
als  die  nicht  zur  Weiterbildung  ge- 
kommene Anlage  des  Blfitensprosses 
sein  kann.  Wandersprofi  nebst  zuge- 
hörigem Speichersprofi  wflrden  zu- 
sammen eine  Jahresproduktion  darstellen. 
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Die  stumpf  kegelfOrmigeiii  sehwach 
hornartig  gekrfimmten  Knospen,  welche 
das  Ende  des  Bhizoms  im  Herbste  ab« 
schließen,  ffihren  nicht  nur  die  sehr 
weit  entwickelte  Anlage  des  Blflten- 
sprosses,  sondern  auch  die  Enospen- 
anlagen  ffir  das  Rhizom.  Außen  sind 
an  der  Knospe  eine  Ansahl  Nieder- 
blätter sichtbar;  seitlich  von  dem  inner- 
sten Niederblatte  sind  die  beiden  gegen- 
standigen Laubblattanlagen,  welche  die 
Anlage  des  Blfttensprosses  einschließen. 
Nach  Schtmiann  sollen  nun  nur  3,  an 
größeren  Knospen  nur  6  Niederblätter 
vorhanden  sein  und  nur  in  den  Achseln 
des  ersten  und  dritten  Niederblattes 
sollen  sich  Knospen  befinden,  welche 
die  Vermdirung  des  Bhizoms  flber- 
nehmen.  Die  innerste,  dicht  neben  dem 
Blfttensproß  gelegene  Knospe  flbernimmt 
die  Fortsetzung  des  Bhizoms.  Hat  der 
Blfttensproß  ausgetrieben,  dann  strecken 
sich  die  gestauchten  Intemodien  und 
die  innerste  Knospe  wächst  zum  Wander- 
sproß aus,  an  ihrer  Spitze  die  Knospen- 
anlage fftr  den  nächstjährigen  Blftten- 
sproß tragend;  das  Rhizom  setzt  sich 
sympodial  fort,  die  Narbe  des  abge- 
blflhten  Lichtsproeses  liegt  dem  weiter- 
waehsenden  Rhizom  auf.  Im  folgenden 
Jahre  wächst  dann  die  zweite  Knospe 
in  ähnlicher  Weise  zu  einem  Wander- 
sproß (Bereicherungssproß)  aus,  so  daß 
die  Blfttensproßnarbe  nun  «in  der 
Gabel»  zu  liegen  kommt.  Diese  Ver- 
hiltnisse,  die  in  der  Tat  vielfach  vor- 
herrschen, hat  auch  O.  Karsten  (Lehr- 
buch der  Pharmakognosie  1903,  S.  80) 
im  Auge,  wenn  er  sagt:  «es  (das 
Rhizom)  erscheint  also  gegabelt.  Jeder 
Gabehsweig  ffthrt  eine  von  festen  Nieder- 
blättern umhSllte  aufgerichtete  Knospe 
ffir  das  nächste  Jahr  an  seiner  Spitze.» 

Bei  dar  Durchmusterung  des  Drogen- 
materials der  pharmakognostisdienSamm- 
lung  des  Pharmazeutischen  Institutes 
in  Bern  zeigten  sich  nun  vielfach  Ab- 
weichungen von  der  eben  geschilderten 
Norm,  die  sieh  leider  nicht  in  wflnschens- 
werter  Weise  verfolgen  ließen,  da  ein 
zur  Untersuchung  genttgewtes  Airf- 
wdchen  der  Knoqien  nnmSglich  war. 
Recht  oft  tritt  der  Fall  ein,  daß  die 


Reihenfolge  des  Austreibens  der  Knospen 
wechselt.  Die  innerste  Knospe  bleibt 
in  der  Entwickelung  zurftck  und  die 
Seitenknospe,  die  den  Bereicherungs- 
sproß bilden  soll,  flbernimmt  die  Fort- 
setzung. Bemerkenswert  ist  femer,  daß 
die  Anzahl  der  die  Knospen  umhflll- 
enden  Niederblätter  bis  auf  7  steigen 
kann,  und  daß  in  den  Niederblatt- 
achseln nicht  nur  9  Knospen,  wie 
Schumann  fimd,  sondern  auch  3,  4  und 
5  entstehen  und  zwar,  wie  es  scheint^ 
in  der  Achsel  des  6.  und  7.,  seltener 
in  der  des  6.  Niederblattes.  Die  Reihen- 
folge des  Austreibens  ist  dann  ebenfalls 
Behr  verschieden.  Zuweilen  treibt  die 
erste  (innerste)  Knospe  nur  wenig  aus, 
die  zweite  Knospe  verharrt  im  Ruhe- 
stand, die  dritte  ftbemimmt  die  Fort- 
setzung des  Rhizoms  und  die  vierte 
wird  kaum  1  cm  hoch.  Bin  weiterer 
Befund  zeigte  schließlich,  daß  am 
Wandersproß,  gerade  so  wie  bei  Hy drastis, 
Adventivknospen  (Brutknospen)  ent- 
stehen, die  nicht  nur  Wurzdn  treibeui 
sondern  auch  die  Anlagen  ffir  vegative 
Sprossen  ffihren,  sich  also  zu  einer 
Speichersproß-R^on  entwickeln. 

Die  Chemie  der  Droge  hat  wieder- 
holt eine  Bearbeitung  gefunden  (von 
Podtvyssotxki ,  Karsten  und  Dunstan 
und  Henry)  und  wurde  in  neuerer  Zeit 
dargestellt  von  L.  Disquä  im  Koberi- 
sehen  Institut  in  Rostock,  der  haupt-« 
sächlich  die  Wirkung  der  einzelnen 
Bestandteile,  experimentell  studierte.  Die 
Droge  fsowie  das  aus  ihr  hergestellte 
Podoph^lin)  enthält  bekanntlich  Podo- 
phyllotxin,  Podophylloquerce- 
tin,  Harz  und  Fett.  Die  Mikro- 
chemie ist  meines  Wissens  noch  nicht 
bearbeitet  und  soll  in  folgendem  ge- 
geben sein. 

Zunächst  erschien  es  wfinschenswert» 
den  Siis  des  cHarzes»  zu  ermitteln, 
da  das  anatomische  Schrifttum  Han- 
behälter ffir  die  Droge  nidit  angibt 
und  nach  Disqu4  gerade  dem  Eitwt 
eine  hohe  physiotogische  Bedeutung 
ziriLommt.  Ei  fanden  sidi  dann  aad 
im  Parenchym  verstreut  liegende  Zellen 
(mehr  in  der  Rinde,  weniger  im  Mark), 


621 


die  rieh  dnreh  ihren  dnnkelgeflrbten 
Inhalt  aaszefehnen,  sttrkearm  sind  (im 
Gegmsati  zu  den  benaehbarten  Zellen) 
«ttd  ab  cSekretiellen»  angesprochen 
werden  können.  Man  triflK  sie  nieht 
in  jedem  Schnitte  an.  In  ihrer  Ge- 
rtalt weichen  sie  nicht  yon  den  an- 
grenzoiden  Parenehymxellen  ab,  im 
Qoerschnitt  der  Droge  erscheinen  sie 
stets  einidn,  im  Lftngaschnitt  in  kttrseren 
Reihen  fibereinander  gestellt  (im  Mark 
bis  6  Zellen  hoch).  Stets  wird  man 
sie  an  den  Ritzen  der  Siebteile  an- 
treffen. Sie  treten  in  mit  Wasser  anfg»* 
kocUen  Schnitten  (nach  Verkleistering 
der  Stärke)  denüieh  henror.  Ihr  form- 
loser Inhalt  wird  dnrch  Ealilange  röt- 
lichy  aber  nnter  Deckglas  nicht  gdOst, 
dnrch  Mülon^g  Reagenz  brannschwarz, 
dnrch  Vanillinsalzsänre  schwach  rOtlich, 
dnrch  Enpferacetat  dnnkelbrann.  Eon- 
zentrierte Salpetersäure  löst  den  Inhalt 
der  Parenchymzellen  (Plasma  nnd  Stärke), 
in  den  Sekretzellen  zeigen  sich  alsdann 
gelbliche  Ballen  und  Klumpen,  die  oft 
der  Wand  anliegeUi  zuweilen  die  ganze 
Zelle  erfftllen.  Alkanna  färbte  nur 
schwach.  Chlorzinkjod  ruft,  nach  Vor- 
behandlung mit  verdfinnter  Schwefel- 
säure und  nachfolgendem  Auswaschen 
einen  gelben,  kOmigen  Niederschlag 
hervor.  Die  Membran  dieser  Zellen 
wird  dabei  blau,  sie  besteht  somit  ans 
Zellulose.  Da  der  Inhalt  sich  langsam 
in  Alkohol  lOst,  von  Chloroform  aber 
(unter  Deckglas)  nicht  angegriffen  wird, 
so  werden  wir  in  diesen  «Sekretzellen» 
das  «Harz»  zu  suchen  haben,  allerdings 
neben  weiteren  Bestandteilen,  wie 
denn  bekanntlich  das  Harz  in  den  Ge- 
weben nur  selten  mit  dem  isolierten 
Prodidcte  flbereinstimmt 

Eonzentrierte  Schwefelsäure^  auch  in 
Verbindung  mitEisenchlorid,Eisessigu.a., 
färbt  sofort  das  gesamte  Parenchym 
kräftig  grfingelb,  die  verholzten  und 
verkorkten  Elemente  im  Schnitte  werden 
hierbei  sofort  braunrot.  Die  gelbliche 
Färbung  ist  lange  Zeit  beständig,  geht 
indessen  beim  Eirwärmen  augenblicklich 
üi  Braunrot  Über.  Eonzentrierte  Sal- 
petersäure ruft  sofort  in  allen  Paren- 
chymzellen eine  rote  Fbrbung  hervor, 


die  nach  wenigen  Augenblicken  abblafit 
und  gelblich  wird,  schließlich  schwindet; 
verhokte  Membranen  beteiligen  sich  an 
dieser  Reaktion  nicht.  Salzsäure  färbt 
dauernd  gelb.  Ealiumquecksilberjodid 
ruft  einen  gelbgrauen,  flockigen  oder 
kleinkörnigen  Niederschlag  hervor  (be- 
sonders nach  Erwärmen),  der  in  der 
äufieren  Binde  am  stärksten  ist. 

Die  angegebenen  Reaktionen,  die  an 
Längs-  und  Querschnitten  tberein- 
stimmend  eintreten,  zeigen  an,  daB  das 


flg.  1.  Qoeroetinknatalle  daroh  Soblimation 
unmittelbar  aas  dem  Drogenpulyor  erhalten. 
Fig. 2.  QaeroetinBphSrite,  daroh  Umkriatall- 
iaiexen  mit  Alkohol  ua,  Objekttitger,  erhalten. 
Fig.  3.  Sublimierter  Fett&opfen,  Fettiftoren 
nnd  Phytoeterine  ffihrend. 

Podophyllotozin,  der  wirksame 
Bestandteil  der  Droge  und  des  Podo- 
phyllins,  ziemlich  gleichmäßig  in  allen 
Parenchymzellen  des  Bhizoms 
auftritt,  während,  wie  wir  oben 
sahen,  die  harzigen  Anteile  des 
Podophyllins  ihren  Sitz  in  den 
erwähnten  Sekretzellen  haben. 
Es  ist  schra  lange  bekannt,  dafi  die 
Quercetine  bei  raschem  Erhitzen 
sublimierbar  sind,  und  daß  erst  bei  einer 
Temperatur  ftber  SOQo  und  bei  lang- 
samen Erhitzen  bei  der  Sublimation  eine 
teilweise  Verkohlung  erfolgt.  Zum 
mikrochemischen  Nachweis  in  Pflanzen 
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hat  man  diese  fügenachaft  noch  nicht 
herangezogen.  Gfelingt  die  Sablimation 
unmittelbar  mit  Pflanienteilen,  so  wire 
dieses  ein  weiterer  Erfolg,  zumal  die 
Qaercetine  in  freiem  Znstande  ans  zahl- 
reichen Pflanzen  isoliert  worden  sind 
(vergl.  die  Zosammenstellnng  in  Oxapek's 
Biochemie  1906^  U,  617).  Es  worden 
in  der  Tat  bei  yerschiedmen  Objekten 
schöne  Erfolge  erzielt,  doch  soll  hier 
nur  von  demNachweis  desPodophyllo* 
qnercetins  die  Rede  sein,  der  Nach- 
weis der  anderen  Qaercetine  in  freiem 
nnd  gebnndenem  Zostande  (Qaercitrine)*) 
bleibt  fflr  eine  besondere  VerOffentlich- 
nng  vorbehalten. 

Der  Nachweis  des  Qaereetins  dnrch 
Sublimation  auf  der  Asbestplatte  und 
unmittelbar  mit  dem  Pflanzenpulver,  der 
bei  Podophyllum  (Droge)  in  völlig 
einwandfreierWeise  bereits  mit 
0,01  bis  0,02  g  Substanz  geführt 
werden  kann,  ist  in  praktischer  Hin- 
sicht bemerkenswert  Einmal  treten 
wiederum  die  nic^t  zu  unterschätzenden 
Vorteile  des  leichten  und  handlichen 
Wechseins  der  ObjekttrSger  klar  zu 
Tage  und  dann  sehen  wir,  daß  dieses 
Verfahren  Temperaturen  bis  zu  360^ 
zul&fit,  ohne  daß  ein  Zerbrechen  der 
Objektträger  erfolgt.  Das  Quercetin 
sublimiert  aus  dem  Pulver  bei  280  bis 
310<>.  Wenn  man  sich  nicht  an  die 
Ermittelung  der  Temperatur  halten  will, 
dann  verfährt  man  in  folgender  Weise. 
0,02  g  Pulver  (es  ist  unbedingt  Pulver 
nötig.  Schnitte  liefern  nicht  so  gute 
Erfolge)  werden  auf  der  Asbestplatte 
bei  4  cm  hoher  Flamme,  deren  Spitze 
die  Asbestplatte  erreicht,  erhitzt.  Die 
ersten  Sublimate  führen  große  Fett- 
tropfen (Fig.  3)  mit  Kristallen  von  Fett- 
säuren und  mit  Phytosterinen.  (Ueber 
den  mikrochemischen  Nachweis  der 
Phytosterine  erseheinen  in  der  Apoth.- 
Ztg.  eingehende  Angaben).  Nach  2  bis 
3  Minuten  bräunt  sieh  das  Pulver  und 
schwarzbraune  Tropfen  (Teerprodukte) 
gehen  ttber.   Jetzt  erst  wird  der  ObjdLt- 


*)  Qoeroitrin  (Prftpirat  der  Sammlung  des 
Phftrm.  Inst  Bern)  gab  bei  der  Sublimation 
ebenfaUs  kxiataniniaohe  Sublinate. 


träger  gewechselt,  denn  erst,  wenn  die 
letzten  Anteile  der  Teerprodukte  flber- 
gehen  (bei  etwa  280%  beg^t  die  Su- 
blimation der  Quertetine.  Daher  ge- 
lingt es,  die  Quereetine  in  völlig  reinen, 
d.  h.  von  fremden  BeimisdiuDgen  freien, 
Sublimaten  aufzufangen.  0,02  g  Pulver 
liefern  3  kristallinische  Sublimate.  Die 
Objektträger  sind  naturgemäß  recht 
warm,  doch  ist  ein  Verbrennen  der 
Finger  ausgeschlossen;  wenn  man  sie 
beim  Wechseln  an  ihrem  unteren  Ende 
anfafit,  das  der  Asbestplatte  (nicht  dem 
Hohetäbchen)  aufliegt. 

Die  Kristalle  sind  gelb,  zum  Teil  nur 
schwach  gelb,  zum  Teil  (bei  durchfall- 
endem Lichte)  sogar  farblos  und  ent- 
weder kurze  derbe  zugespitzte  Nadeln 
oder  sehr  lang  S  und  haarlockenförmige 
Gebilde.  Nur  selten  gelangen  flache 
Kristalle  in  Linealform  zur  Ausbildung 
(vergl.  Fig.  1).  Sie  erscheinen  sofort, 
so  daß  man  ihre  Bildung  unter  dem 
Mikroskope  verfolgen  kann,  polarisieren 
lebhaft  und  haben  gerade  AuslOschung. 
Die  Makrochemie  lehrt,  daß  Quercetin 
in  Alkohol  und  Aether  nur  wenig  los- 
lich ist,  sich  leicht  in  Alkalien  mit  gelber 
Farbe  löst  und  daß  die  alhokolisehe 
Lösung  mit  Eisenchlorid  eine  grflne, 
beim  Erwärmen  eine  rote  Färbung 
annimmt  und  mit  Bleiacetat  einen  roten 
Niederschlag  gibt. 

In  mikrochemischer  Hinsicht  läßt  sieh 
noch  einiges  hinzufügen.  Zunächst  muß 
gesagt  werden,  daß  sich  die  Sublimate 
unter  Deckglas  leicht  in  kalten 
Alkohol  lösen  —  wir  dürfen  eben  nicht 
vergessen,  daß  es  sich  nur  um  Spurra 
handelt.  Aus  der  alkoholischen  Lösung 
scheiden  sich  die  Quereetine  —  auch 
die  Handelspräparate  —  sofort  wieder 
aus  und  zwar  in  Form  von  Drusen 
und  Sphäriten.  Diese  Ausscheidung 
ist  bemerkenswert,  da  wir  Drusen  weder 
im  Handelspräparat  noch  in  Sublimaten 
antreffen  (Fig.  2).  Vielleicht  läßt  sich 
hier  die  Drusenform  auf  das  ungemein 
schnelle  Anskristallisieren  aus  der  kalt 
gesättiRten  Lösung  zurückführen.  Die 
Kristalle  sind  unlöslich  in  Wasser,  auch 
in  heißem,  in  Chloroform  verschwinden 
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8i6|  doch  beruht  dies  nur  auf  optischen  Ur- 
sachen,  denn  nach  dem  Verdunsten  des 
Chloroforms  sind  die  Kristalle  an  gleicher 
Stelle  und  in  gleicher  Form  wieder  sicht- 
bar. In  EMgsfture  lOsen  sie  sieh  nur  sehr 
schwer,  ebenso  in  OhlormkjodlOsung, 
in  der  sie  braune  Fftrbung  annehmen, 
doch  kein  diagnostisch  brauchbares  Be- 
aktionsproduht  liefern.  Mit  gelber  Fftrb- 
ung lösen  sie  sich  in  OUoridhydrat- 
lOsung  nur  zum  Teil,  in  Kalilauge  sehr 
leicht  und  yollstftndig.  Konzentrierte 
Schwefelsfture  färbt  Chromgelb  und  lOst, 
konzentrierte  Salpetersäure  fftrbt  unter 
Losung  blutrot,  bei  Spuren  und  unter 
dem  Mikroskop  ist  nur  eine  braunrote 
Fftrbung  zu  erkennen. 

Schwefelsfture-Ammonyanadanat  lOst, 
die  Fftrbung  geht  schnell  in  Oliygrfln 
Aber  und  ^i^  nach  Iftngerer  Zeit  braun. 
Als  brauchbar  stellte  sich  noch  nach- 
stehende Reaktion  heraus:  Bringt  man 
in  eüien  Tropfen  der  chromgelben  Los- 
ung der  Quercetin-Schwefelsfture  einen 
größeren  Kristall  von  molybdftnsaurem 
Ammonium,  dann  wird  der  Kristall 
schnell  schief  ergrfln,  nach  einigen  Minuten 
blau  und  umgibt  sich  allmfthlich  mit 
einer  tiefblauen  Zone,  die  immer  großer 
wird.  Die  Reaktion  Iftßt  sich  makro- 
skopisch gut  yerfolgen. 

Die  naheliegende  Vermutung,  daß  das 
Qnercetin  yorzugsweise  im  Kork  und  in 
der  Rinde  yorkommt,  hat  sich  nicht 
bestfttigt.  Sorgfftltig  abgetrennte  Rinde 
und  auch  das  Mark  gaben  gleich  starke 
Sublimate,  so  daß  wir  annehmen  müssen, 
daß  Podophylloquercetin  in  der 
Zelle  zusammen  mit  dem  Podo- 
phyllotozin  lokalisiert  ist. 

Podopbyllin  (nicht  das  Rhizom  hat 
Bosmthakr  (Ber.  pharm.  Ges.  1911, 636) 
im  luftyerdfinnten  Raum  sublimiert,  gibt 
als  charakteristisch  Tropfen  mit  KriBtall- 
bfischel  an  (Zeichnung)  und  erhielt  «mit 
Eisenchlorid    schwache    Qrfinfftrbung; 


yielleicht  handelt  es  sich  um  Quercetin». 
Podophyllotozin  und  Pikropodophyllin 
wurden  nicht  ermittelt.  Die  gezeich- 
neten Bildungen  finden  wir  in  den 
schwach  bräunlichen,  quercetin  freien 
Sublimaten;  es  sind  Fett-Tropfen  mit 
Fettsfturekristallen,  die  wir  in  gleicher 
Ausbildung  aus  fast  allen  fetthaltigen 
Drogen  und  Pflanzen  erhalten  (yergl. 
Fig.  3).  Da  jene  Versuche  bei  einer 
Temperatur  yon  nur  160  bis  260^  aus- 
geführt wurden,  so  sind  wahrscheinlich 
hauptsftchlich  die  Fettmassen  ttberge- 
gangen,  die  nur  Spuren  yon  Quercetin 
mitfflhrten.  Uebrigens  erscheint  es  mir 
sehr  wahrscheinlich,  daß  das  erste,  noch 
yOUig  farblose  Sublimat,  das  abgehoben 
wird,  beyor  das  Pnlyer  anfftngt  braun 
zu  werden,  Podophyllotoxin  (oder  Ab- 
kömmlinge) ffihrt.  Dafür  spricht,  daß 
das  SubUmat  bitter  schmeckt  und  farb- 
lose kleine  Kristallnadeln,  wenn  auch 
nicht  zahlreich,  enthält,  die  sich  zum 
Teil  in  Wasser  lösen,  yon  Aether  und  Ben- 
zol angegriffen,  yonAceton  und  Chloroform 
gelost  werden.  Konzentrierte  Salpeter- 
sfture  fftrbt  das  (farblose)  Sublimat  braun 
(bei  durchfallendem  Lichte),  das  ent- 
spricht einer  Rotfftrbung  der  makroskop- 
ischen Reaktion  auf  Podophyllotoxin. 
Schwefelsfture  erscheint  am  Rande  sehr 
sdiwach  gelb  (makroskopische  Reaktion 
=  grftngelb)  beim  Erwftrmen  scheiden 
sich  brftunliche  Tropfen  ab.  Reines 
Podophyllotoxin  gibt  (allerdings 
erst  weit  ttber  seinen  Schmelzpunkt,  bei 
etwa  200^  ebenfalls  rein  kristallin- 
ische Sublimate,  doch  wurden  diese 
Befunde  nicht  weiter  yerfolgt,  da  Podo- 
phyllotoxin bereits  im  Gewerbe  genfigend 
sicher  nachweisbar  ist. 

Das  Pulyer  der  Podophyllumrhizome 
gehört  zu  den  anatomisch  schwer  zu 
bestimmenden.  Durch  die  hier  mitge- 
teilte Mikrochemie  wird  die  Erkennung 
ganz  wesentlich  erleichtert  und  ge- 
festigt. 


Ueber  den  Naohweia 
von  Carotinoiden  in  der  Pflanze 

beriehtet  Prot.  C.  van  WißeUngh.  Währ- 


end T.  Tammes  n.  a.  anf  mikroehemiBohem 
Wege  zur  Annahme  von  dnem  einilgen 
Carotin  gelangten,  konnte  der  Verfasser  bis- 
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ireilen  iwei  oder  sogar  drei  Oarotinoide 
nebeneimnder  nachweieen,  in  EiDkltng  mit 
den  makroehemiidien  Stadien  von  Will- 
siätter  n.  a.  Die  Carotinoide  wnrden  sn- 
eret  naeh  Molish  mitteli  alkoholiaeher  Kali- 
lange  in  der  Pflanienielle  kriatalliniBeh  ab- 
geaehieden,  nnd  dann  wurde  die  LOaliehl^eit 
dieser   Eriatalle   in   vcrichiedenen  LOraogs- 


mittehii  wie  daa  Veriiatten  einigen  Btagen- 
lien  gfgenfiber  erforMht 
Pharm.  WmW.  1913,  49.  Gr^n.  . 

Üsguentom  WUsonii  pioeatum. 

Oleom  Roaei  S  bia  10  g 

Ungoentnm  Wilaonii  ad  100  g 

Vi0r(eljakr8$ckr,  f.  praki.  Phtum,  1913, 384. 


Der  Kork, 
seine  Entstehung,  Eigenschaften,   Gtowinnong 

und  Verwertung. 

Von  Dr.  Han$  Freund,  Radebenl. 

(Sohlüi  TOD  Sdlte  600.) 


In  der  Verbesseriing  der  Eorkstopfen 
durch  chemische  und  physikalische  Ein- 
flösse spielt  das  Erweichen  und  da- 
mit dieErhöhuhg  der  Elastizität 
sowie  das  Qeschmeidigmachen 
eine  besondere  Rolle. 

In  fielen  Hanshaltangen  nnd  gewerb- 
lichen Betrieben  ist  man  der  Mmnung, 
die  Korke  dnrch  Abbr&hen  zu  reinigen 
nnd  za  erweichen.  Beides  trilft  nicht 
«n ;  denn  dnrch  dieses  Verfahren  werden 
Staabi  Eorkwttrmermehl,  halblose  Kork- 
teilchen in  großen  Mengen  nor  gelöst, 
aber,  nicht  entfernt  und  der  dabei  ent- 
standene schädliche  Eorktaft  beim  Ver- 
atOpseln  mit  Flaschen-  und  Faßkork- 
maschinen in  den  Inhalt  der  Flasche 
gepreßt,  wodurch  dieser  nachteilig  be- 
einflußt wird.  Außerdem  schwinden 
die  HauptYonüge  eines  guten  Ver- 
schlusses, die  Weichheit  und  Elastizität, 
denn  die  Korken  werden  hart. 

Der  Verband  der  Deutschen  Kork- 
industriellen (Neueste  Erfind,  u.  Erfahr. 
Bd.  XV,  S.  277)  empfiehlt,  lieber  die 
Korken  zwei  Stunden  vor  der  Verwend- 
ung in  einen  sauberen,  mit  reinem  Pack- 
tuch ausgelegten  Weidenkorb  zu  bringen 
und  sie  alle  halbe  Stunden  mit  einer 
Gießkanne  grflndlich  mit  kaltem  Wasser 
zu  besprengen.  Außerdem  ist  natttrlich 
auch  bei  den  zum  Verkorken  benötigten 


Geräten  auf  grOßte  Sauberkeit  zu 
achten. 

In  großen  Betrieben  verwendet  man 
heute  gern  die  selbsttätige  Korken - 
Waschmaschine  der  Firma  Ho/ffnoim 
&  Äsch,  Kundl  (Tirol).  Mit  ihr  werden 
die  Korkäi  zwischen  vier  Bürsten  unter 
Zuleitung  von  lauem  Wasser  g^ndlich 
gebflrstet  und  gelangen  dann  aiuf  ein 
Sieb  zum  Ablaufen  des  Schmutzwassers. 
Hierauf  gelangen  die  Korken  zu  einem 
Walzenpaar,  welches  unter  Bespfliung 
mit  kaltem  Wasser  den  Korksaft  aus- 
preßt. Brüchige,  wurmstichige  Korken 
halten  das  Pressen  nicht  aus,  werden 
dadurch  kenntlich  nnd  können  aus- 
geschieden werden,  so  daß  auch  die 
Gefahr  des  Kohlensäureverlustes  durch 
undichten  Verschluß  vermieden  wird. 

Nach  einer  anderen  Mitteilung  in  der 
Zeitschrift  «Neueste  Erfindungen  und 
Erfahrungen»  1903,  S.  66  erreicht  man 
das  Erweichen  der  Korken  am  besten, 
wenn  man  sie  in  einen  Drahtkorb  oder 
ein  Gefäß  mit  durchlöcherten  Wänden 
gibt  und  dieses  in  ein  weiteres  dichtes 
Gefäß  einhängt,  das  man,  nachdem  es 
mit  einem  Deckel  gut  verschlossen 
wurde,  in  einem  Oelbad  o.  ä.  einige 
Zeit  auf  150<>  C  erhitzt.  Auf  dem 
Boden  des  größeren  Gefäßes  breitet 
man  ein  an  sich  indifferentes  Material, 
wie  Sand,    Steine  u.  a.|    welches   in 
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natflliehem  Ziutaiide  eine  geringe 
Feachtigkeitsmenge  gebmideii  hat  and 
diese  bei  150  o  C  ablochen  yermag. 
Es  dient  dam,  der  heißen  Lnft  im 
Innern  des  Apparates  wUirend  des  Ver- 
fahrens einen  ganz  geringen  Fenchtig- 
keitsgehalt  zn  geben,  welcher  (Ar  die 
Erweiehnng  des  Korkes  von  Notwendig- 
keit ist 

um  den  Eorkmaterialien  eine  höhere 
Geschmeidigkeit  zn  verleihen, 
trinkt  sie  die  Chem.  Fabrik  Bei$hohj 
Q.  m.  b.  H.  (DRP.  924  699,  Kl.  65  f 
[17491)  mit  einer  wisserigen  LOsnng 
Ton  InTert-  oder  Frnehtzncker, 
der  mOglidist  fr«  yon  Bohrzneker  ist. 
um  dabei  das  Andoiitallisieren  des 
Znekers  zn  yerhindem,  wird  der  LOsong 
zweckmiBig  ein  Ammonium  -, .  Alkali- 
oder Erdalkalisalz,  wie  Ohlomatriom, 
Caldnm-  und  Magnesinmehloridi  Mag- 
neeinmsalfat  und  Ammoninmaeetat  zu- 
gesetzt. 

Manche  Korkstopfenfabriken  benutzen 
zur  Erhöhung  der  Elastizität, 
die  aber  leider  nicht  einmal  monatelang 
anhUt,  ein  Bleichyerfahren 
(Sdiweiz.  Wochenschr.  f.  Chemie  u. 
Pharm.  1912,  8.  214)  unter  Verwend- 
ung yerdOnnter  Oxalsäure-  oder 
ChlorkalklOsung  und  Schwefel- 
säure. Der  dann  noch  anhaftende 
schwache  Geruch  schätzt  yor  Insekten 
und  Schimmelpilzen  und  kann  durch 
Waschen  mit  kaltem  Wasser  beseitigt 
werden. 

Die  gleiche  Wirkung  soll  mit  Kal- 
iumpermanganat und  Natrium- 
bisulfat  errächt  werden  {Hager,  Er- 
gänzungsband S.  561);  doch  ist  dieses 
Verfahren  nicht  so  geschätzt,  da  die 
Korken  beim  langen  Kochen  stark 
quellen  und  durdi  das  nachherige 
Trocknen  miflfOrmig  werden. 

FAr  manche  Zwedce  ist  es  notwendig, 
einen  durchaus  wasserdichten  Kork 
zu  yerwenden. 

Eine  oberflächliche  Wasserdichtigkeit 
erreicht  man  entweder  durch  Kochen 
in  Harzen,  und  Oden,  oder  durch  Ein- 
tauchen in  LdmlOsung,  der  Tannin  oder 
Kaliumbichromat  zugesetzt  sind.  Bessere 
Ergebnisse  liefert  dn  patentiertes  Ver- 


fahren (DRP.  161 967),  wonach  die 
Korkmasse  mit  dem  Messer  oder  der 
Säge  in  dem  Verwendungszwecke  ent- 
sprechend große  Stocke  geschnitten 
wird.  Diese  bringt  man  darauf  in  dn 
aus  einer  Misdiung  yon  4  Gewichts- 
teflen  LeinOl  und  1  Gewichtsteil  Kolo- 
phonium bestehendes  kochendes  Bad 
und  beläßt  de  hierin  25  bis  80  Minuten. 
Sobald  sie  zu  knistern  beginnen  und 
bdm  Hineinstecken  einer  Nadd  eine 
genflgende  Auflockerung  ericennen  lassen, 
nimmt  man  die  Stttcke  aus  dem  Bad 
heraus  und  rdnigt  de  yon  dem  an- 
haftenden Od  und  Kolophonium  dadurch, 
daß  man  de  abbrennt  und  die  Asche 
entfernt  Durch  diese  Behandlung  wird 
die  Korkmasse  nicht  nur  umfangreicher 
und  im  spedflschen  Gewicht  Idchter, 
sondern  es  tritt  auch  dne  Verringerung 
der  Wasserandehung  ein,  wodurch  die 
Korkmasse  befähigt  wird,  im  Wasser, 
ohne  dch  yollzusaugen,  länger  zu  yer- 
wdlen  als  gewöhnlicher  Kork.  FOr 
die  Herstellung  yon  Bettungsgttrteln 
ist  du  so  behanddter  Kork  besonders 
geeignet. 

Kommt  es  darauf  an,  luftdichte 
und  säurefeste  Korken  zu  yer- 
wenden, so  bringt  man  de  einige 
Stunden  in  dne  44  bis  48®  warme 
Losung  yon  15  g  Gelatine  und  24  g 
Glyzerin  in  600  com  Wasser.  Nach- 
dem man  die  Korken  im  Dnnkebi  ge- 
trodmet,  taucht  man  de  noch  in  ein 
40®  warmes  Gemisch  yon  2  Teilen 
Vasdin  und  7  Teilen  Paraffin.  Das 
letzte  Bad  kann  man  dch  sparen,  wenn 
man  der  Gdatine-GlyzerinlOsung  etwas 
saures  chromsaures  Ammonium  zugibt 
und  die  Stopfen  dem  Lichte  aussetzt 
(Joum.  d.  Pharm,  y.  Elsaß  Lothr.  1904, 
8.  186). 

An  dieser  Stelle  mochte  ich  auch 
der  Herstellung  yon  Altkorken 
Ehrwähnung  tun. 

unter  Altkorken  yersteht  man  im 
täglichen  Leben  gebrauchte  Korke,  im 
Handel  aber  solche  Korkstopfen,  welche 
nicht  unmittelbar  aus  dem  Rolunaterid 
der  Korkdchenrinde,  sondern  aus  dten 
gebrauchten,  d.  h.  schon  dnmd  yer- 
wendet    gewesenen    Korkstopfen    der- 
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gestalt  hergestellt  werden,  daß  man 
sie  umschneidet  nnd  als  nene  biUigere 
Korken  in  den  Verkehr  bringt. 

Man  darf  nun  nieht  etwa  glauben, 
daß  die  Wiederverwendung  von  Alt- 
korken zu  verwerfen  sei;  wenn  die 
Reinigung  von  gebrauchten  Korken  nur 
den  Anforderungen  der  Gesundheits- 
pflege entspricht.  DafOr  sind  folgende 
Verfahren  empfohlen  worden: 

1.  Die  Korken  werden  in  ein  Faß 
gebracht,  mitkochendrai  6  y.H.  Schwefel- 
säure enthaltenden  Wasser  flbergossen, 
so  daß  sie  bedeckt  sind.  Ein  durch- 
löcherter, in  das  Qefäß  hineinpassender 
Deckel  wird  sodann  auf  die  Korke  in 
eine  Alaunlosung  (8  y.  H.)  gegeben.  Nach 
einhalbstflndigem  Aufenthalt  darin  wer- 
den sie  melumals  mit  reinem  Wasser 
gewaschen  und  in  der  Tonne  getrocknet. 

8.  Man  erwärmt  die  Korken  unter 
Umrühren  längere  Zeit  auf  50  bis  60® 
in  einer  LOsung  von  Kaliumpermanganat 
(1:1000)  mit  Salzsäure  angesäuert,  am 
besten  in  einer  Steingutschflssel,  so  daß 
nur  eine  schwache  Cblorentwicklung 
stattfindet.  Dann  werden  die.  Stopfen 
abgeseiht,  gewaschen  und  in  einer  mit 
yerdOnnter  Schwefelsäure  angesäuerten 
NatriumsulfltlOsung  (6  y.  H.),  allenfalls 
unter  leichtem  Erwärmen,  gebleicht, 
wieder  gut  ausgewaschen  und  getrocknet. 

8.  Nach  einer  Waschung  der  Korken 
in  heißem  mit  Oxalsäure  versetztem 
Wasser  werden  sie  getroclmet  und  ent- 
weder mit  Glaspapier  abgeschliffen  oder 
umgeschnitten.  Nach  diesem  Verfahren 
arbeiten  diejenigen  Betriebe,  welche  aus 
Faß-,  Tiragekorken  der  Champagner- 
fabriken und  größeren  Faßkorken  die 
gangbarsten  QrOßen  der  Altkorken  her- 
stellen. 

Von  Altkorken  diesiBr  Art  werden 
nach  den  Ermittelungen  und  Berech- 
nungen des  Verbandes  Deutscher  Kork- 
industriellen (Denkschrift  ttber  die  bei 
der  Fabrikation  und  dem  Vertrieb  von 
Altkorken  hervorgetretenen  Mißstände, 
1.  Januar  1908,  S.  3)  innerhalb  Deutsch- 
lands von  22  Fabriken  allermindestens 
60  Millionen  Stflck  jährlich  zum  Ver- 
kaufswerte von  etwa  600  000  Mark  her- 
gestellt bezw.  in  den  Verkehr  gebracht. 


während  der  gesamte  Jahresumsatz  an 
Korken  im  Innland  etwa  16  Millionen 
Mark  beträgt.  Der  Altkorkenverbranch 
macht  also  etwa  4  v.  H.  des  jährlichen 
Gesamtkorkenverbrauchs  aus. 

Es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Er- 
wägung, um  zu  erkennen,  daß  diese 
Auttrischung  alter  gebrauchter  Korken 
auch  zu  manchen  unlauteren  Geschäften 
Anlaß  gegeben  hat,  nicht  nur  in  Bezug 
auf  eine  Uebervorteilung  durch  Vor- 
täuschung einer  völlig  neuen,  aus  Rinden- 
kork gefertigten  Ware,  sondern  auch 
in  hygienischer  Beziehung,  indem  man, 
wie  festgestellt  wurde,  gebrauchte  Korke 
sehr  zweifelhaften  Herkommens  (von 
Mflllabfuhren,  Krankenhäuseni  u.  a.)  zu 
neuen  Korken  umschnitt 

Diese  Zustände  hat  das  KOnig).  Säch- 
sische Ministerium  des  Innern  mit  sriner 
den  Handel  mit  Altkorken  betreffenden 
Verordnung  vom  18.  August  1908  ge- 
regelt. ALS  Anlage  hierzu  ist  ein  Ver- 
fahren zur  Erkennung  von  Alt- 
korken empfohlen  worden,  das  im 
folgenden  wiedergegeben  werden  soll. 
Es  beruht  auf  der  Färbung  des  vom 
Korkzieher  hinterlassenen  Borkanals. 

Die  zu  prüfenden  Korken  werden  in 
geeigneter  Weise,  z,B.  durch  Umwickeln 
mit  Bleirohr,  in  dem  Maße  beschwert, 
daß  sie  nicht  mehr  im  Wasser  zu  schwim- 
men vermögen.  Hierauf  gibt  man  sie 
in  ein  Becherglas  oder  eine  tiefe  Por- 
zellanschale und  fibergießt  sie  mit  einer 
etwa  1  V.  H.  enthaltenden  LOsung  von 
Kristallviolett,  bis  sie  vollständig  von 
der  FarblOsung  dedeckt  sind.  Das  Becher- 
glas samt  den  Korken  bringt  man  nun 
in  einen  Exsikkator,  macht  diesen  fflr 
eine  Zeitlang  luftleer  und  läßt  dann  die 
Luft  wieder  zutreten.  Hierdurch  soll 
bewirkt  werden,  daß  die  Luft  aus  den 
Poren  des  Korkes  entfernt  wird,  damit 
beim  Wiederzutreten  der  Luft  in  den 
Exsikkator  di^arblOsung  mOglidist  leicht 
und  vollständig  in  den  Kork  eindringt.  Die 
Korken  läßt  man  Aber  Nacht  in  der 
Farbbrfihe  liegen,  spfllt  sie  morgens  mit 
fließendem  Wasser  ab,  entfernt  die  Blei- 
wickelung, und  läßt  die  Korken  trock- 
nen. Alsdann  werden  sie  mit  einem 
scharfen  Messer  in  der  Längsrichtung 
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lialbiert  und  die  SchnittflicheDy  falls  sie 
nieht  gani  glatt  ausgefallen  sind,  mit 
einem  Basienneflser  geglättet.  Bei  sol- 
chen Korken,  die  bereits  mit  dem  Kork- 
zieher angebohrt  worden  sind,  heben 
sich  an  den  Schnittfl&chen  die  gefärbten 
Windungen  des  Bohrkanals  deutlich  von 
dem  ni(£t  gefärbten  Gewebe  ab. 

Zu  yerwerfen  ist  die  Verwendung 
von  Altkorken  ffir  alle  Fälle  zum  Ver- 
schluß Yon  Flaschen,  die  zur  chemischen 
Untersuchung  bestimmte  Wasserproben 
enthalten.  Die  eingehenden  Studien  yon 
TT.  Büttner  (14.  bis  17.  Jahresbericht 
der  Königl.  Chem.  Zentralstelle  f.  Oflentl. 
Gesundheitspflege  in  Dresden  (1886), 
8.  44)  haben  einwandfrei  nachgewiesen, 
daß  das  Ergebnis  einer  Wasseranalyse 
dureh  die  in  solchen  Korken  meist  auf- 
gei^eicherten  Fremdstoffe  nngfinstig 
beeinflußt  werden  muß.  Auch  ganz 
neue,  festschließende  Korken  werden 
heutzutage  lieber  durch  eingeschliffene 
Glasstopfen  ersetzt. 

Am  Schluß  des  Abschnittes  fiber  die 
Chemie  des  Korkes  bemerkte  ich,  daß 
sich  die  Wissenschaft  im  Sinne  ZeiseFn 
bemüht  habe,  fflr  die  biologische  Er- 
forschung des  Korkes  und  die  Aufklär- 
ung seiner  natflrlichen  Entstehungsweise 
die  Bestandteile  des  Suberins  zu  er- 
forschen. Von  ihnen  wurde  am  meisten 
die  Korksäure  oder  Oktandin- 
säure  G08H(GH2)6C02H  studiert,  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  zuerst  Brug- 
natelli  durch  Einwirkung  yon  Salpeter- 
säure auf  Kork  erhielt.  Es  wttrde  fflr 
diese  Abhandlung  zu  weit  fuhren,  wollten 
wir  auf  alle  die  Bedingungen  genau 
eingehen,  unter  denen  Korksäure  ge- 
funden worden  ist.  Hier  sollen  nur 
einige  besonders  charakteristische  Ver- 
fahren wiedergegeben  werden. 

Am  bekanntesten  ist  noch  die  Her- 
stellung nach  dem  zuerst  yon  Tiüey 
{Liebig'B  Ann.  d.  Ohem.  Bd.  39,  S.  166), 
dann  yon  VanxetH  (Atti  B.,  Accad.  dei 
lincei,  Roma  16,  II,  79  bis  84)  erprob- 
ten Verfahren,  wonach  1  Teil  Rizinusöl, 
oder  auch  Wallrath,  Oelsäure  und  LeinOl, 
mit  2  Teilen  allmählich  zugesetzter  Sal- 
petersäure (spez.  Gew.  =  1,96)  in  einer 
geräumigen  Retorte  zwei  Tage  lang  ge- 


kocht werden.  Man  gießt  dann  die 
saure  Flüssigkeit  ab  und  behandelt  den 
Rflckstand  nochmals  in  gleicher  Weise. 
Die  sauren  Flfissigkeiten  werden  yom 
beigemengten  nicht  flflchtigen  Oel  ge- 
trennt, yerdnnstet,  und  der  kristallinisehe 
Rflckstand  mit  kaltem  Wasser  gewasdien. 
Man  kristallisiert  ihn  aus  heißem  Wasser, 
schmilzt  die  erhaltenen  Kristalle,  pulyert 
sie  und  schflttelt  sie  wiederholt  mit 
kleinen  Mengen  Aether  (1:10),  bis  der 
Rflckstand  ausWasser  in  Nadeln  kristal- 
lisiert. Zunächst  entsteht  Azelain- 
säure. Verdunstet  man  jeden  äther- 
ischen Auszug  ffir  sich,  so  erkennt  man, 
daß  die  ersten  Auszflge  im  wesentlichen 
ein  in  Wasser  unl&slidiee  Oel  enthalten, 
welches  man  beseitigt.  Dann  folgen 
Auszflge,  die  nur  Aawlainsäure  bergen, 
hierauf  Gemenge  dieser  Säure  mit  Kork- 
säure. Die  letzten  ätherischen  Auszflge 
enthalten  nur  Korksäure. 

Orote  {LUbig'B  Ann.  Bd.  130,  S.  808) 
läßt  das  Rizinusöl  in  die  Salpetersäure 
fließen,  wodurch  eine  stflrmische  Reaktion 
leichter  yermieden  wird.  Die  Salpeter- 
säure wird  abdestilliert,  der  Rflckstand 
mit  kaltem  Wasser  gewaschen  und  nach 
dem  Losen  in  Ammoniak  teilweise  mit 
Calciumchlorid  gefällt.  Die  ersten  Nieder- 
schläge enthalten  reine  Azelainsäure, 
die  letzten  reine  Korksäure.  Aus  einer 
heißen  wässerigen  LOsung  beider  Säuren 
kristallisiert  zuerst  die  Azelainsäure  aus, 
bei  weiterem  Erkalten  die  Korksäure. 

N.  Zelmsky  und  J.  Qutt  (Bericht  d. 
Deutsch.  Chem.  Ges.  Bd.  40,S.3049  u.  ff.) 
erhalten  die  Korksäure  mittels  Mag- 
nesium organischer  Verbindungen,  indem 
sie  auf  eine  ätherische  LOsung  yon  Tri- 
methylenbromat  Magnesiumpulyer  ein- 
wirken lassen.  Dabei  entweicht  unter 
stflrmischer  Reaktion  ein  Gas,  das  sich 
als  Trimethylen  kennzeichnete,  dem  ge- 
ringe Mengen  yon  Propylen  beigemengt 
sind.  Nadi  dem  Einleiten  yon  Kohlen- 
säure und  Zersetzen  mit  Wasser  ergibt 
sieh  die  Korksäure.  Die  Reaktion  yer- 
läuft  nach  folgender  Gleichung: 

Br .  CH2  .  CH2CH2Br     x      qjj^    _^   xr^r^^ 

Br.CHg.CHgCHaBr  +  3Mg  -^  MgBr^ 

,  OH2.CH2.CH2MgBr     OH2.Cn2.OH2.COOH 

"^  OH2.GH2.0H2MgBr"^OH8.GH2.0H2.COOH 
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Lespieau  und  Vavan  (L^spieau  und 
Vavonf  0.  r.  de  l'Aead.  des  scienees 
148,  S.  1881  bifl  88)  bekommen  sie 
durch  Bedoktion  von  Oktadiindiiäarey 
COOHCiaCHsCH.CiC  in  alkoholisch* 
itheriicher  LOsnng:  bei  tagelanger  Be- 
handlung mit  Wasserstoff  in  Gegenwart 
Yon  Platinschwan. 

Ifit  Hilfe  der  Halogenphosphorreaktion 
gewann  t;.  Braun  (J.  v.  Braun,  WaUach- 
festschrift  S.  818  bis  886)  die  Eork- 
sänre  ans  der  xyklisehen  Base  Dibrom- 
hezan  ttber  die  Dichloride  (Cl.x.Cl) 
nnd  die  entsprechenden  Dinitrile,  Amaud 
und  Posternak  (A.  Amaud  und  S.  Poster- 
nakf  C.  r.  de  l'Acad.  des  sciences  IBO, 
a.  1346  bis  1S47)  durch  Oxydation  yon 
T,  8^9  -Stearolsiure  mit  Salpetersäure 
oder  Kaliumpermanganat  (A.  Amaud 
und  HasenfratXf  C.  r.  de  l'Acad.  des 
sciences  1B2,  8.  1608  bis  1606). 

Wieland  und  Weü  (Ber.  d.  Dtsch. 
Chem.  Ges.  46,  S.  8816  bis  8887)  fanden 
sie  als  Bestandteil  des  ErOtengiftes. 

Die  Eorksäure  stellt  zolllange  Nadeln 
oder  unregelmftßige  Tafeln  dar.  Ihr 
Schmelzpunkt  ist  140^,  ihr  Si^epunkt 
279<>  bei  100  mm.  Beim  Glühen  mit 
Baryt  serfillt  sie  in  Kohlensäure  und 
Hexan,  und  beim  Destillieren  mit  Kalk 
in  Kohlensäure,  Wasser  und  Suberon 
C7H12O.  Die  Korksäure,  wie  auch  ihre 
meisten  Derivate,  besitzen  hauptsächlich 
wissenschaftlidie  Bedeutung. 

Hier  sei  nur  noch  auf  die  wichtigsten 
Korksäurederiyate  hingewiesen. 
Der  saure  Ester  der  Korksäure 
wird  beispielsweise  nach  Blai$e  und 
Köhler  (E.  Blaise  und  A.  Köhler,  Bull. 
Soc.  Chim.  de  France  7,  S.  816  bis  887), 
die  an  anderer  Stelle  {Idem,  Bull.  Soc 
Chim.  de  France  6,  S.  681  bis  698) 
auch  ttber  die  Diketone  der  Kork- 
säure berichten,  durch  teilweise  Ester- 
iflzierung  der  freien  Säure  erhalten.  Man 
erhitzt  1  Molekfil  Säure  mit  3  Holekttlen 
Alkohol  in  einem  8  Molekfilen  Wasser 
entsprechenden  Gewicht  konzentrierter 
Schwefelsäure  6  Stunden  lang  auf  dem 
Wasserbade  und  yerarbeitet  den  Bttck- 
stand  in  der  ttblichen 


Saurer  Korksäureester  C10H18O4 


stellt  farblose  Kristalle  dar,  welche  die 
Form  yon  Sphärokiistallen  annehmen. 

Der  Aethylester  der  Korksäure 
wird  durch  Elektrolyse  des  glutaräthyl- 
estersauren  Kaliums  gewonnen,  auch 
entsteht  er  bei  Einwirkung  yon  Mag- 
nesium und  Kohlensäure  auf  Trimethylen- 
bromid  (Ber.  d.  Dtsch.  Ohem.  Ges.  Bd. 
40,  S.  8089). 

Durch  Destillation  des  Kalksalzes 
der  Korksäure  erhält  man  das  Sube- 
ron (Liebig^s  Annü.  i.  Chemie  Bd.  876, 
S.  866)  oder  Cykloheptanon 

CH2 — CH2 — ^"2  "^00 

Gfi2 — CB2^~C'H2 

Die  Farbenfabriken  yorm.  Bayer  db  Co. 
(DBP.  866  688,  Kl.  18  0)  stellen  das 
Suberon  dar,  indem  sie  800  Teile  Kork- 
säure mit  10  Teilen  Eisanmehl  yer- 
mischen  und  das  Gemisch  in  einem 
Destillationsgefäß  im  Luftbade  so  lange 
auf  880  bis  886*  erhitzen,  bis  kein 
Destillat  mehr  ttbergeht  Nach  der 
Abscheidung  des  Wassers  wird  das  ge- 
wonnene Bohketon  der  Bektiflkation 
unterworfen,  die  eine  gute  Ausbeute 
yon  Suberon  liefert. 

Aus  dem  Korksänreester  gewinnt 
man  das  Korksäurehydrazid  und 
•  azid,  N8.0C.(OHa)6.CO.N8.  Zu  diesem 
Zwecke  läßt  man  zu  8Vt  Molekfllen 
nahezu  siedenden  Hydrazinhydrates 
durch  einen  RttckfluSktthler  1  Molekfil 
Korksäureester  fließen.  Die  nach  dem 
Erkalten  erstarrte  Masse  wird  gereinigt 
und  aus  yerdttnntem  Alkohol  umkristall- 
isiert.  Man  erhält  so  farblose  Blätter 
yom  Schmelzpunkt  186  bis  186^.  Man 
lOst  dann  1  Molekfil  des  Hydrazids  in 
yiel  Wasser,  gibt  8Vb  Molekfile  Natrium- 
nitrit zu  und  säuert  mit  Essigsäure  an. 
Das  Azid  scheidet  sich  im  Verlauf  yon 
kurzer  Zeit  kristallinisch  ans.  Der  mit 
Eiswasser  ausgewaschene  Niederschlag 
wird  im  Vakuum  getrocknet  und  bildet 
farblose  Nadeln  yom  Schmelzpunkt 
etwa  860. 

Nach  der  OeirliiM'schen  Abbautheorie 
(Bd.  87,  S.  778;  J.  pr.  1894  m, 
60,  889)  yerwandelt  schon  gelindes  &• 
wärmen  mit  Alkohol  die  Azide  unter 
heftiger  StickstoftentwicUung  in  üre* 
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tbane,  di«  dureh  Verseifimg  mid 
Kohlendioxydabspaltong  in  Amine  yer- 
wandelt  werden  können. 

Die  Dmwandlnng:  des  Azides  in  Ure- 
than  erklärt  Stiegliix  (Am.  1896,  Bd.  18, 
a  751;  1903,  Bd.  99,  8. 49)  in  folgender 
Weise:  Zonäehst  entsteht  dnrch  die 
Abspattnng  yon  Stickstoff  ein  System 
Yon  9  freien  Stiekstoflyalenien : 

R.CO.N<  II  =B.CO.N<  +  N=N 

Die  Umlagernng  dieses  hypothetischen 
Systems  ffihrt  an  einem  Isoiyanat, 
welches  Alkohol  addiert  und  so  ein 
Urethan  ersengt: 

CsHbOH 

RCO.N<-^CO:N.R  ^  CjHöOOC.OaR 

Die  entsprechenden  Abbaaprodnkte 
des  Eorksänreasides  sind  Hezame- 
thylendiäthylurethan  nnd  Heza- 
methylendiamin. 

Damit  sind  die  bis  jetzt  bekannten, 
yon  der  Eorksänre  sich  herleitenden 
Verbindungen    noch    lange    nicht  er- 


schöpft, was  ja  auch  nicht  fflr  diese 
Abhandlung  beabsichtigt  ist  Der  letzte 
Abschnitt  sollte,  wie  schon  betont,  nur 
eine  Erginzung  des  eingangs  besproch- 
enen Kapitals  Bber  die  Chemie  des 
Korkes  bedeuten  und  das  Streben  in 
der  chemischen  Wissenschaft  kenn- 
zeichnen, die  Bestandteile  des  Suberins 
nach  jeder  Richtung  zu  erforschen. 

Wir  sind  am  Schluß  unserer  Betracht- 
ung angelangt.  Ueberblickt  man  die 
gewaltige  Menge  yon  Nutzanwendungen, 
die  der  Kork  in  der  Wissenschaft,  In- 
dustrie und  Technik  dank  seiner  yor- 
zflglichen  Eigenschaften  im  Laufe  der 
Jahre  gefundm  hat,  so  kommt  man  zu 
dem  Ergebnis,  daß  er  fflr  die  neuzeit- 
liche Kdtur  ein  unersetzbares  Natur- 
produkt darstellt.  Es  muß  daher  ge- 
wflnscht  werden,  daß  die  seitherigen 
Produktionsgebiete  des  Naturkorkes 
nicht  nur  erhalten  bleiben,  sondern 
auch  noch  dnrch  neue  erweitert  werden, 
damit  der  Menschheit  dieser  cnach- 
giebige  Qeselle»,  wie  man  den  Kork 
auch  scherzhaft  geniuint  hat,  dauernd 
erhalten  bleibt  und  in  noch  höherem 
Qrade  nfltadich  sein  kann. 


Oh«Mi«  und  Pharaiaxi«. 


Arbeiten  über  das  Deutsche 
Arineibuch  Y. 

(FortaetsaDd;  yom  Seite  584.) 
Ferrum  rednotnm. 

Lefeldt  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4,  S.  42) 
maeht  darauf  anfmerkiam,  daß  der  Sats 
der  GehaHsbeetimmung :  «Naehdem  die 
Flflirigkeit  dnreh  Znsats  von  Weiniänre- 
Wmmg  wieder  entfärbt  worden  ist,  gibt  man 
2  g  Kaliunjodid  hinsu  iiw.»  richtiger  heißen 
mUne:  «nachem  die  rCtIiehe  Farbe  der 
FMiiigkeit  dnreh  Znaats  ron  Weinsinre  in 
eine  gelbltehe  übergegangen  ist  uew.» 

Folia  Juglaadis. 

Lefeldt  (Pharm.  Zig.  1914,  Nr.  4,  8. 42) 
halt  die  Forderung,  daS  getroeknete  WahiuB- 
bUtter  wflnig  rieehen  sollen,  fflr  eine  Eigen- 
sehaft,  die  lediglioh  den  frisehen  Blittem 
ankommt,  daher  wegfallen  mflne. 


Folia  Melliiae. 

Lefeldt  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4,  a42) 
will  die  Forderung  des  Arzneibuehes:  Me- 
Ussenblitter  rieehen  ritronenflhnlieh,  abge- 
ändert wissen  m:  Melissenblätter  rieehen 
beim  Zerreiben  zitronenähnlieh. 

Folia  SalTiae. 

Lefeldt  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4,  S.42) 
hält  bei  der  Besehreibnng  (sehmeoken  wflrsig 
nnd  bitter)  den  Zusats  fflr  nötig:  «und 
rieehen  kräftig  eigenartig». 

Folia  Sennae. 

Lefeldt  bemängelt  (Pharm.  Ztg.  1914, 
Nr.  4,  8.  42),  daß  flber  Oemeh  und  Oe- 
sehmaek  niehts  gesagt  ist:  tSennesblätter 
rieehen  sehwaeh  eigenartig  nnd  sehmeeken 
anfangs  sohleimig  sflßlieh,  dann  etwas  bitter 
und  kratzend. 
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f  ornialdahyd.  solntnt. 

R.  Richter  maoht  (Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  19)  darauf  anfmerksam,  daß  das  D.A.-B.V 
das  ipezifiiohe  Oewioht  des  Formaldehyd 
BolQtnB  in  niedrig  angibt  (1,079  bis  1,081). 
Ein  36,9  t.  H.  Formaldehyd  enthaltendes 
Formalin  Schering  hatte  das  ipezifiedie 
Oewieht  1,088  und  hatte  naeh  dem  Ver- 
ddnnen  airf  das  Toraehriftsmlßige  Bpesifieehe 
Gewicht  1,079  nur  noeh  33,02  t.  H.  Form- 
aldehyd. Die  Höehitgrense  liegt  aloo  höher. 
Femer  sehUgt  Verfaieer  vor,  sieh  bei  der 
Oehaltibeetimmnng  nnabhingig  vom  ipezif- 
iaehen  Oewieht  an  maehen  nnd  niehtSoem 
in  Arbeit  za  nehmen,  londtm  30  g  anf 
100  eem  an  verdflnnen  und  davon  10  eem, 
d.  i.  3  g  Fomaldehyd.  aolntos  weiter  an 
ontersnehen. 

Hexamethylentetramin. 

R.  Richter  hat  (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  19) 
bei  der  Prüfung  dei  Hezamethylentetramme 
mit  Barynmnitrat  anf  Sehwefeleiore  Mehte 
Tirfibnngen  bekommen,  die  sieh  in  Sinren 
lösten,  also  nieht  ans  Baryamsnlfat  bestehen 
konnten.  Verfasser  fflhrt  diese  Trfibnngen 
anf  eine  Basenwirknng  des  Hexamethylen- 
tetramins  dnreh  Bildung  eines  basisehen 
Barynmsalaes  znrüek  und  sohllgt  vor,  zur 
Vermeidung  von  IrrtOmem  bei  dieser  Probe 
vor  der  Zugabe  der  BaryumnitratUtoung 
einige  Tropfen  Salpeterslure  zuzusetzen. 

Maue  (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  26,  S.  26) 
hUt  die  Erklärung  dieser  Trübungen,  die 
Richier  gibt,  nieht  für  richtig,  da  normaler 
weise  keine  Trübung  eintrete.  Er  fflhrt 
ne  auf  einen  Alkaligehalt  der  Olftser  oder 
dnen  ganz  geringen  Ammoniakgehalt  des 
Wassers  zurfiek  und  sefaUlgt  daher  vor,  zn- 
nftehst  ohne  Sinrezusata  zu  prfifen  und 
erst  dann,  wenn  Trübungen  auftreten,  dureh 
Zugabe  von  Säure  zu  entscheiden,  ob  Sul- 
fate oder  Alkali  (Ammoniak)  die  Ursache 
der  Trübung  sind. 

Laktophenin  —  Laktylpkenetidin. 

F,  LukoM  hat  (Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  61; 
S.  581)  wegen  der  Bromwasserreaktion  des 
D.  A.-B.V,  die  das  Gegenteil  sagt  wie  Hager 
und  die  Schweizer  Pharmakopoe,  Anstände 
und  Auseinandersetzungen  mit  dem  Liefer- 
anten gehabt  Vergleiche  dazu  Anselmino 
und  Oroßheim  (Apoth.-Ztg.  1912,  Nr.  103) 


und  R,  Richter  (Pharm.  Ztntialk  64  [1913]' 
Nr.  2). 

Liquor  Cresoli  saponatus. 

(Apotheken •Visitationen  in  Württemberg, 
Südd.  Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  100,  8.  822.) 
Der  Natriumchloridprobe  wird  m  Ceber- 
enistimmung  mit  Raschig  keine  Bedeutung 
beigemessen,  da  auch  von  Eohlcnwaseer- 
Stoffen    freie  Liquores  Trübungen   ergeben. 

Liquor  Ferri  albuminati. 

Lefeldt  macht  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4, 
8.  42)  darauf  aufmerksam,  daß  die  Ueber- 
sehrift:  «Gehalt  an  Bisen  0,4  p.  c»  heißen 
müsse:  «Gehalt  an  Eisen  0,39  bis  0,4  p.  e.» 
oder  «rund  0,4  p.  e.  Eisen»,  da  auch  in 
der  Gehaltsbestimmung  gesagt  sei:  «was 
emem  Gehalt  von  0,39  bis  0,40  Bisen 
entspricht». 

Liquor  Ferri  sesqniohloratL 

Lefeldt  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  4,  S.42) 
bemängelt  bei  der  Prüfungsvorschrift  des 
D.  A.-B.V  auf  Salpetersäure,  daß  diese  Probe 
bei  der  Darstellungsvorschrift  des  D.  A.-B.V 
mit  der  gefärbten  Eisenflflssigkeit  selbst, 
btt  der  Beinheitsprüfung  dagegen  in  ver- 
dfinnterer  Lösung  nach  AusflUlung  des 
Eisens  gemacht  wird.  Verfasser  sdilägt 
für  beide  Prüfungen  die  gleiche  Fassung 
vor:  8  eem  Eisenehloridlteung  werden  mit 
je  3  eem  Wasser  und  Ammoniakfiflssigkeit 
gemischt.  Wird  euie  Mischung  von  2  eem 
dieses  Filtrates  und  2  ccm  Sehwefclsäure 
nach  dem  Erkalten  mit  1  ccm  Ferrosulf at- 
lösung  übersehichtet,  so  darf  rieh  zwischen 
den  beiden  Flüssigkeiten  keine  gefärbte 
Zone  bilden.  Bei  dem  Nachweise  von 
Ferrosulfat  mit  KaliumferneyanidlOsung  darf 
nicht  nur  kerne  blaue,  sondern,  wie  Verfasser 
sagt,  «keine  grüne  oder  blaue  Färbung» 
ebtreten. 

Oleum  Terebinthinae 
und  Oleum  Terebinthinae  reotifioatunt 

H.  Wolf  (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  29, 
S.  288)  bespricht  die  Prüfung  des  Oleum 
Terebinthinae  des  D.  A.-B.  V  dahingehend, 
daß  die  Grenzen  des  spezifischen  Gewichts 
reichfich  weit  gewählt  seien  (0,860  bis  0,877), 
so  daß  reichliche  Mengen  fremder  Oele  zu- 
gegen sein  können,  ohne  daß  das  spez.  Gew. 
außerhalb  der  vorgesdiriebenen  Grenzen  fällt. 
Diese  konnten  ako  enger  gezogen  werden. 
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Der  Siedepiukt  1550  bii  165<^  TerMrgt 
kein  rabei  Od,  da  aneh  Bensine  in  cKena 
Orenienriedan.  Die  Wemgastprüfong  (1  oem 
TerpoDtmOl  lödieh  in  7  eem  WeingaiBt)  auf 
Petroleom  läßt  %.  B.  20  t.  H.  nnd  mehr 
Bensin  nieht  ei^ennen.  Auf  KienM  wird 
im  D.A.-B,V  gar  nieht  geprüft 

Das  gleiehe  gilt  für  Oleum  Terebinthinae 
reetifieatum*  Hier  könnte  dai  epei.  Qew. 
nnbedenküdi  anf  0,863  nnd  0,870  (150) 
beeehrlnkt  werden,  während  der  Siedepunkt 
(155<>  bis  162<^  dahin  ermißigt  werden 
kannte,  daß  bei  162<>  mindeitens  95  ▼.  H. 
flbergeheo,  oder  die  Siedegrenae  anf  1B6^ 
erweitert,  da  dai  Oel  beim  Stehen  dnreh 
Qxydafion  lehwerer  wird.  Die  retrakto- 
metrisehe  ünterenehnng  ist  sehr  an  empfehlen, 
aber  wegen  des  teuren  Initramentes  nieht 
obligatoriieh  in  maehen.  Der  Breehnngs- 
ezponent  reinen  Terpentmöli  liegt  im  Zeiß- 
lehen  Bntterrefraktometer  (bei  15^)  swiiehen 
68<^  nnd  720.  Sehon  kleine  Mengen  Benzin 
erniedrigen  dentlieh,  Benzol  erhebt  die  Re- 
traktion. Notwendig  wäre  unbedingt  eme 
Prfifuug  auf  Kienöl,  das  heute  lo  rein 
dargeetellt  wird,  daß  seihet  größere  Zusätze 
an  Gerueh  und  Farbe  nieht  zu  erkennen 
sind.  Dazu  dient  folgende  Prflfung:  Eine 
L0sung  von  0,5  g  Natrium  snlfnrosum  in 
5  eem  Wasser  wird  mit  5  eem  Terpentinöl 
in  einem  Reagensglaae  flbenehiehtet  und 
20  Tropfen  yerdttnnte  Sehwefelsäure  zuge- 
fflgt  Naeh  kriftigem  Sehatteln  und  Trenn- 
ung der  beiden  Flflssigkeitssehiehten  muß 
die  obere  Sdueht  wasserklar,  oder  weißlieh 
getrfibt  eneheinen.  OrOnfIrbung  der  oberen 
Sehieht  deutet  auf  VerfUaehung  mit  Kienöl 
hin.  Femer  sehlftgt  Wolf  die  Ausfflhmng 
der  Bromiah  1  (auf  Benzin)  vor:  Brforder- 
lieh  ist  om  Bromlösung:  5,60  Kalium  bro- 
mieum  purissimum  und  20  g  Kalium  bro- 
matnm  purissimum  werden  in  genau  1  liter 
Wasser  gelöst  50  eem  Bromlösung  werden 
in  einer  mit  gut  efaigesehliffenem  Glasstöpsel 
versehiießbaren  Flasehe  mit  10  eem  einer 
Auflösung  von  2  g  Terpentinöl  m  50  eem 
Benzin  fibersehiehtet  und  mit  30  eem  ver- 
dünnter Sehwefelsäure  versetzt,  sofort  der 
Stopfen  auf  die  Flasehe  gesetzt  und  eine 
Ifinute  lang  gesdifittelt  Bd  reinem  Terpentin- 
öl mnß  die  obere  Beniinsehieht  nadi  dem 
Abeetzea  farblos  sein.  Bei  einem  Benzm- 
zusatse    Ueibt   das    Benzm   dureh  gelöstes 


Brom  mehr  oder  weniger  stark  gefärbt.  Zu 
der  vorstehenden  abgekOrzten  Bromzahl- 
bestimmung gibt  H.  Wolff  (Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  48,  &  471)  auf  Anregung  von 
Professor  Rupp  ein  genaueres  Verfahren 
mit  den  Bromlösungen  des  Arzndbuehes: 
2  eem  (mit  feiner  Pipette  gemessen)  oder 
aueh  2  g  Terpentinöl  werden  mit  Petroleum- 
benain*)  auf  100  eem  gebraeht  In  eber 
Flasehe  mit  gutsehließendem  Glasstopfen 
werden  je  50  eem  Kaliumbromat-  und  Ka- 
liumbromidlösnng  des  D.  A.-B.  V  gemiseht, 
aus  ehier  Glashahnbflrette  4  eem  der  Ter- 
pentin-Benzfailösnng,  darauf  5  eem  Sehwefel- 
säure zugegeben  und  die  Flasehe  sofort  ver- 
sehlossen.  Man  sehüttelt  unter  zeitweisem 
vonriohtigen  Lliften  des  Stopfens  etwa  eine 
Ifinute  lang,  gibt  dann  tropfenwose  die 
TerpentinöUöBung  zu,  wobei  man  jedesmal 
mehrere  Sekunden  lang  kräftig  sehfittelt,  bis 
die  vorher  dureh  Brom  rotgettrbte  Benzin- 
sehieht  dureh  einen  neuen  Tropfen  völlig 
entfärbt  wvd.  Bei  Anwendung  von  2  g 
Terpentinöl  (wobei  X  die  Anzahl  der  ver- 
brauehten  eem  bedeutet)  gesohieht  die  Be- 
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rechnung  naeh  folgender  Formel: 


X 


Anwendung  von  2  eem  Terpentinöl  = 


;bei 

1200 
X.S. 


(■  =:  spez.  Gew.  des  Terpentinöls).  Beines 
Terpentinöl  hat  die  Bromzahl  215  bis  230, 
doeh  kommen  —  selten  —  aueh  Brom- 
zahlen von  210  vor. 


Anstelle  der  Herxfeld'miien 
kann  man  aueh  folgende,  vom  Verfasser 
ausgearbeitete  Reaktion  anwenden:  5  eem 
des  zu  prfifenden  Oeles  werden  mit  5  Tropfen 
Nitrobenzol  versetzt  und  einmal  aufgekoeht, 
dann  werden  2  eem  Salzsäure  (25  v.  H. 
enthaltende)  zugefdgt  und  10  Sekunden  lang 
zum  Sieden  erhitzt  (Vorsieht  I  da  Kienöle 
dabei  oft  heftige  Reaktion  zeigen.)  Alle  — 
aueh  gereinigte  —  Kienöle  ergeben  dabei 
starke  Braunfärbung :  Oelsehieht  braun,  Salz- 
säure   braun    bis    sehwarz.       Terpentinöle 


*)  Hierzu  kann  man  auch  reines  Petrolenm 
nehmen,  muß  sich  jedoch  vorher  Überzengen, 
ob  das  Petroleum  kein  Brom  bindet ;  man  mischt 
je  5  com  Bromid-  und  Bnmiatiösang  D.  A.-B.  V, 
säuert  mit  Sohwefeliäore  an  und  titriert  mit 
dem  unyerftnderten  Petroleum  in  Shnlioher Weise, 
wie  ffir  dieTerpentin-Bensinlösung  besohrieben; 
die  Bromsahl  muß  unter  3  sein. 
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B6ig«a  ntwtdor  gar  kfline  Flrbong  oder 
eine  hellgelbe^  grflmtiehige  Oebehieht  uid  eine 
ganz  lehwaeb,  lobmataig  hdlbrann  gefärbte 
Saluiore.  Terpentinöle  mit  5  t.  H.  KienAl 
geben  weaenfiieh  dentliehere  Reaktion.  Gegen- 
probe ffir  ÜDgedbte  an  empiehieo. 

Opium. 

Aof  die  Fehlerqaelle  bei  der  Morpbin- 
beitimmnng  weist  P«  Siedler  (Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  31,  8.  SlOJ  hin,  die  Fromme 
im  Jahreaberieht  1911  von  Caesar  dt  Loreix 
erwihnt,  daB  nimiieh  zom  Bbstellen  auf 
10  ▼.  H.  Morphin  Stirice  genommen  werde; 
beim  Unteranehea  dea  10  ▼.  H.  atlrlcehaitigen 
Opinma  treffe  die  Annahme  des  Arxneibnehs, 
daß  daa  Opium  60  v.  H.  in  Wasser  löiUehe 
Stoffe  habe,  nieht  in ;  ea  wnrd  dadureh  etwa 
0,1  V.  H.  Morphin  au  viel  gefunden.  Man 
solle,wi&S.^ericA«  nnd^ommefrlkher  sehon 
▼orgesehlagen  haben,  ein  Gemiseh  aua  MUeh- 
zuoker  und  Btirke  60:40  verwenden.  Die 
Naehprttfung  des  &t/^rin'sehen  Verfahrens 
(Journal  de  iPbarmade  et  de  Chemie  1913, 
VII,  Nr.  4}  daa  sieh  an  das  £a^er'sehe 
anlehnt,  ergab,  daß  es  sieh  wegen  seiner 
bequemen  Ausfflhrbarkeit  nur  für  grobe 
teehnisehe  Analysen  eignen  kann.  Oegen 
das  D.  A.-B,  V- Verfahren  ist  es  im  Naoh- 
teil  dureh  größeren  Opiumverbraueh , 
weiterhin  dadureh,  daß  es  wegen  Verwend- 
ung reinen  Morphins  zum  Auswaschen  zu 
teuer  ist,  und  daß  es  zu  hohe  Befunde 
liefert. 

Heinrich  Frerichs  und  Max  Decker 
(Apoth..Ztg.  1913,  Nr.  70,  S.  684  bis  685) 
gehen  auf  mehrere  Vorschllge  von  Wiebe- 
litx  ein:  Erstens  sinkt  der  Opiumgehalt 
frisoh  eingestellten  Opiumpulvers  (Apoth.-Ztg. 
1912,  8.  814)  beim  öfteren  Oaffnen  des 
Standgefißes  dureh  Aufnahme  von  Feuohtig- 
keit  derart,  daß  die  Arzneibuehforderung 
von  genau  10  v.  H.  Morphingehalt  bald 
nicht  mehr  eingehalten  ist,  da  das  bei  60^ 
getrocknete  Opium  ziemlieh  stark  wasser- 
anziehend ist.  Die  Verfasser  sehlagen  daher 
vor,  zur  Ebstellung  des  Opiums  folgender- 
maßen zu  verfahren:  Das  Opium  wird  vo^ 
sichriftsmißig  bei  60^  getrocknet  und  ge- 
pulvert Nach  Ermittelung  dea  Morphin- 
gehaltes lißt  man  das  genau  gewogene 
Opiumpulver  solange  ausgebreitet  an  der 
Luft   liegen,   bia   es  etwa  5  v.  H.  Wasser 


aufgenommen  hat.  (Verfasser  fanden  nach 
einer  Stunde:  0,6  ▼•  H.,  nach  9  Btnndon 
=  1  V.  H.,  nach  6  Stunden  =  1,93  v.  H., 
nach  24  Stunden  =  5,2  v.  R,  nach  30 
Stunden  =  5,33  v.  H.  Wasseraufnahoe)^ 
Darauf  berechnet  man  die  erforderSehe 
Menge  Reisstirke,  damit  ein  10  v.  H.  ent* 
haltendes  Opium  entateht  Mehr  Feuchtig- 
keit darf  man  nieht  aufnehmen  laasen,  da 
beim  Tlroeknen  bei  100^  nicht  nur  die  aua 
der  Luft  aufgenommene  Menge  Wasser  aich 
verflflehtigt;  sondern  auch  noch  etwa  1,9 
V.  H.  Waiaer  mehr,  als  bei  60^,  bei  welcher 
WIrme  daa  Opium  vorher  getrocknet  war. 
Derartig  hergestelltes  Opium  verluderte 
seben  Morphingehalt  beim  öfteren  Oeffnen 
dea  Oefißes  kaum* 

Zweitena  prflftan  Verfasser  den  weitaren 
Vorsehlag  von  WiebeiUx  (ApotL-Ztg.1911, 
824),  bei  der  Morphinhestimmung  im  Opium 
das  Morphm  nadi  dem  Abfiltrieren  und 
Auswaseben  mit  ithergesftttigtem  Wasser 
uomittelbar  (d.  h.  ohne  es  vorher  zu  tioek- 
nen)  in  der  vorgeschriebenen  Menge  n/10- 
Salzsiure  zu  Iflaen.  Die  Versuche  ergaben, 
daß  durch  dreimaliges  Auswaschen  mit 
6  cem  ithergesittigtem  Waiaer  meht  alica 
Ammoniak  auagewaschen  wird  (etwa  0,2  v.  H. 
Morphin  mehr  gefunden).  Sie  empfehlen 
daher,  mit  5  x  6  cem  Ithergesftttigtem 
Waiaer  auaauwaschen,  daa  Morphin  dann 
feucht  samt  Filtersoheibe  in  das  Arzndglas 
zu  bringen,  m  25  cem  n/10-Salzsfture  zu 
lösen  und  ohne  erst  auf  100  cem  aufzu- 
föUen,  sofort  nach  Zugabe  von  50  cem 
Wasser  und  entsprechend  Aether  zu  titrieren. 
Weiterhin  bestfttigen  die  Verfaiaer  die 
Ausftihrungen  von  O.  Frericha  und 
E.  Mannheim  (Apoth.-Ztg.  1911,  B.  613), 
daß  beim  Trocknen  des  gewichtaanalytiach 
erhaltenen  Morphins  die  gewiehts-  und  maß- 
analytisehen  Zahlen  sehr  gut  abereinstUBmen« 
Die  Abweiehung,  die  Drtymme  zu  0,5  v.H. 
(Caesar  db  LaretXj  Jahreaber.  1911,  S.  49) 
gefunden  hat,  führen  Verfaiaer  entweder 
auf  daa  zum  Vertreiben  dea  Kristallwassers 
nicht  genflgende  Trocknen  bei  nur  100^ 
oder  darauf  zurflek,  daß  drsimaliges  Aus- 
wasehen mit  5  cem  ftthergcsftttigtem  Wasser 
nieht  immer  ein  hfaireichendes  Anawaaeh«! 
sichem.  lOv.H.  enthaltendes  Opiumpulvur 
soll  immer  reichlich  Beisstftrke  (mindestens 
16,6  v.H.)   mikroskopiseb  erkennen  laaen. 
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Di«  Fordinuig  dai  D.A.-&V,  daQ  OpfauD 
gODftu  10  ▼•  H.  Morphin  enthalten  eoU, 
hatten  Verfaeeer  fflr  lo  eeharf.  Der  Morphin- 
gehait  mMite  anf  9,8  bk  10,1  v.  H.  lest- 
geeetot  werden.  Dae  ZnrOekgehen  im 
Morphingehalte,  das  dnreh  Waeeeranfnahme 
in  riehtig  eingeatelltem  Opinm  an  beobaehten 
iil,  hat  in  WOrttemberg  (Apotheken -Viritat- 
ionen  fai  Württemberg,  Sfidd.  Apodi.-Ztg. 
1913,  Nr.  100,  8.  823)  Veranlaeinng  ge- 
geben ,  Ophim ,  daa  9,5  bia  10,6  ▼.  H. 
Morphin  enthielt  ali  den  Anfordeningen 
dea  D.  A^-B.  V  entepreehend  in  beaeiehnen. 
AnSerdem  wird  darauf  anfmerlraam  gemaeht, 
ob  die  Wahl  der  ziemlieh  waiaoranaiehenden 
Beiiatirke  anm  Sänetellen  gitteklieh  an 
nennen  iat  Be<iBtirke  lehttne  mehr  nnd 
raaeher  Faoehtigkeit  ananiiehen,  ali  andere 
Stirkeiorten. 

E.  Bichter  empfiehlt  (Apoth.Ztg.  1914, 
Nr.  21,  8.  211)  alB  emtaehea  Hilfsmittel, 
Wenn  bei  der  Morphinbeatimmnng  die  Essig- 
ftthersehieht  naeh  Aofgiefien  der  wisserigen 
LOsnng  nieht  dareh  das  genäßte  Filter 
gehen  will,  dafi  man  mit  einem  Messer 
das  Filter  ein  wenig  von  der  Glaswand  IM 
nnd  behutsam  zwischen  Filter  nnd  Trichter- 
wand eben  doppelten,  spita  angeschnittenen 
Streifen  Filtrierpapier  ao  schiebt,  dafi  er  das 
Filtar  nnten  berührt  Der  Streifen  sangt 
den  Easiglther  in  kurzer  Zeit  dnreh  das 
Filter.  (FortsetsoDg  folgt) 


Ueber   ein  Oel   aus  Baveiiaara. 

Schon  Limery  sprach  über  die  Früchte 
▼on  RaTcnsara,  die  Noix  girofle, 
de  Madagascar.  Von  Ravenala  Mada- 
gaseari«nBis,  emem  Mnsaceen-Banm,  dem 
Bavenal  der  Eingeborenen,  wnrde  vor  Jahr- 
zehnten in  dem  Archiv  der  Ffaarmaiie  eine 
Mitteilung  gemacht,  die  sich  vielleicht  anf 
dieselbe  Droge  bezog,  nnd  DorvauU  z.  B. 
fai  seber  Officme  spricht  wieder  von  Raven- 
aara,  die  von  einer  Bvodia  oder  von  Aga- 
tbophjllnm,  einer  Bntaeee^  kommen  sollte. 
Die  Apotheker  der  franzflsiaehen  Kolonial- 
aimee  Ferraud  nnd  Bonnafaus  berichten 
mm  m  den  Aanales  d'hygi^ae  et  de  m6de- 
eine  eolonialea.1913,  8. 394  ff,  über  Arbeiten, 
iHa  da  wiader^über  Ravensara,  von  Raven- 
aara  aromatica  liach  /.  F.  Omelin  einer 
Lanriaee,   gemacht   haben.    Sie  fanden 


im  Hola  keine,  in  den  Blittem  nnd  jungen 
Sprossen  eine  geringe  Menge  emes  etwa 
wie  EnkalyptnsOI  riechenden,  hell  grünlich 
gearbtott-  fttheriaehen  Oeles,  daa  bei  170 
Ui  175  nnd  bei  270^  überging.  Die  ge- 
nauen Analysen,  anf  die  hier  nicht  ein- 
gegangen weiden  kann,  ergaben,  daß  es 
sich  nm  ein  Terpen  mit  kleinen  Mengen 
eines,  nicht  klar  zn  stellenden,  sauerstoff- 
haltigen Bestandteiles  handelt  Der  bei 
260  bis  280<^  übergehende  Teil  hat  emen 
grünlichen  Schein  und  einen  deutlich  an 
Bnkaljptna  erinnernden  Oeruch.  Zahlreich 
sind,  ebenso  wie  nach  dem  schOnen  Bericht 
von  BdOand  über  daa  Wirken  der  Militir- 
apotheker  früherer  Zeiten,  die  Beitrüge  von 
Apothekern  im  Kolonialdienst  über  von 
ihnen  ausgeführte  Untersuchungen.  Dss 
sollte  unaeren  Militirbehörden  zn  bedenken 
geben,  ob  nicht  auch  den  deutschen  Truppen 
noch  mehr  Apotheker  als  bisher  beigegeben 
werden  müBten,  die  ncher  Fragen  der 
Hygiene  usw.  vorzüglich  au  beantworten  in 
der  Lage  wiren.  Wie  inbezng  auf  die 
von  mir  vor  einiger  Zdt  angeschnittene 
Frage  der  Schiffsapotheker  kt  wohl  in 
dieaen  Dingen  noch  manche  Gelegenheit, 
die  Kenntnisse  der  Apotheker  in  den  Dienst 
der  Oeffentlichkeit  zu  stellen  nnd  für  die 
Zwecke  der  WinBcnschaft  heranzuziehen. 

Eermann  SeheUnm^  CmscI. 


Zur  Erzeugung 
von  H&minkriitalleii 

trocknet  J,  P.  Michailowski  die  zu  unter- 
suchende Flüssigkeit  auf  dem  Objektträger 
über  der  Flamme,  setzt  dann  1  bis  2  Tropfen 
Ameisensinre  oder  konaentriette  Milchslure 
zu,  legt  daa  DeckgUachen  darüber  und  er- 
wärmt über  der  Fiamme  bis  zum  Aufkochen. 
Dmäseh.  M§d.  WoekMaehr,  1014, 256. 


Ueber   das   ostindiiche  Bienen- 

wachs. 

In  dem  ebenso  überscliriebenen  Bericht 
im  Heft  23,  8.  534  smd  U  Setzfehler 
stehen  geblieben:  Zeile  18  muB  es  stott 
«Janjab»  heißen  «Pen] ab»;  2.  Spalte, 
Zeile  8  muß  stott  des  Wortes  «Slure» 
«Blurezahl»  stehen. 

f)rhriftleitu"y. 


n 


Nenenuigen  an  Laboratoriams- 
Apparaten. 

Bstriebiregeler  fttr  Dettülier  ■  Geräte 
nidi  Prof.  Wtchaelntann,  Dia  Abbildung 
leigt  du  b^inntfl  Femel  •  Daitillier  -  Qerit 
tflr  Quheixniig.  E«  beitsht  aas  dem 
D«mpf-Eatwiekter  A,  dem  KDhler  B  und 
dem  ADfunggeflQ  C.  Du  Gerftt  ist  ta 
einem  Gestell    befestigt,   der  EAbler   daroh 


Gnmmisehlluohe  tn  die  Wasser-ZotlDB-  bezw. 
-AbDoB  Leitang  «ngeMblosoD.  Du  Deitillftt 
wild  ans  dam  Eflhler  dnreh  nn  Glavohr 
mit  Sidintigloeke  in  das  AutDahmegeflQ 
gelnteL  Dieeei  steht  inf  «nem  ab  Wage- 
iohala  aoagebildeteD  Unteiaati  D,  der  den 
wnen  Hebelarni  des  Wagebalkens  £  be- 
lastet; auf  dem  anderen  HelMlarm  befindet 
sidi  ein  Oewieht  F,  das  fttr  beliebige  Mengen 
destillierten  Wassers  ünstellbar  ist.  Die 
Hniqoelle  besteht  ans  dem  Gasbrenner  Q, 
dessen  Gsadlbrnng  dnreh  den  Hebel  H  des 


Brenners  geCffnet  oder  gsasUoasen  wird. 
In  der  dargestellten  wagereehten  Lage  wird 
dieser  mit  Beediwerungsgawlobt  versehene 
Hebel  H  dnroh  «nen  Haken  J  gebalten, 
dar  seinen  Halt  auf  dem  äußersten  linken 
Ende  des  Hebels  E  findet  Wird  nun  der 
Aufnahmebetitltar  C  soweit  mit  deetUJiertem 
Wasser  gefDUt,  daß  das  Oewieht  des  De- 
stillates das  Uebergewieht  gegenfibtr  dem 
Linfgewieht  F  erfa&lt,  so  wird  der  Hebel  6 
sieh  naeh  links  neigen,  der  Haken  J  ver- 
liert seinen  Halt  und  der  Hebel  B  fUlt  sank- 
reeht  hernnter  nnd  die  GaaiafOhmng  wird 
abgeapont  Auf  diese  Weise  wird  die  De- 
stillation nnterbrodien  nnd  die  gewollte 
Menge  destUliwten  Wassers  erbalten.  Her- 
steller: f.  tt  M.  Lautenschläger  in  B«^ 
lin  N  39.  (Berl.  Klin.  Woahensdir.  1914, 
SOS.) 

Sestimmnng  des  aktiven  Sauerstoffes 
in  Seifen.  Naefa  FuhrTitann  wSgt  man 
genau  2  g  ab  und  brmgt  sie  ohne  Verlast 
in  eine  GlasstOpselflaaebe  von  etwa  250  eem 
Inhalt.  Nnn  gibt  man  etwa  100  eom 
Wasser,  verdünnte  Sebwefelslare  und  etwa 
6  oem  Chloroform  hinan.  Naeh  ttlehligem 
Dmicbwenkai    läßt    man    das    Chloroform, 


das  die  Fettsinren  nsw.  geMst  enthlH,  stsh 
absotsen  nnd  titriert  unter  Umsdiwenkan 
mit  Ealinmpensanganat  •  LOenng  bis  aar 
RosafEibnng.  Han  versohließt  nnn  dia 
Flasdie  nnd  sdiBltelt  um.  Sollte  die  Flüssig- 
keit sieh  wieder  enttlibt  hsben,  so  titriert 
man  weiter  nnd  wiederholt  das  Umsehllttaln, 
Mb  die  Rosaflrbnng  aueh  naeh  dem  üas- 
sehlltteU  anbllL 


Dnnh  di«««  Bdifittoln  in  der  ütMhg 
MWdit  eb  üebwdniok,  der  beim  Oetfnen 
der  Flaiobe  FlOaägkeit  huanipreßt  und  dr 
dnieh  AnalyBentehler  heibeiflUirL  um  diea 
sn  TermeidQD,  verwendet  min  die  abge- 
bildete Flasefae,  die  man  beim  UarobaefaDtteln 
der  FIllBugkeit  doreh  Auflegen  dei  Zeige- 
finger« anf  a  sehüeßt.  Doroli  FVdgeben 
von  a  gleielit  aieh  dar  Dniok  aoa.  SoUte 
dabü  ein  Trflpfehen  doreh  b  naoh  o 
bü  d  gelangen,  so  kann  man  earon  a  aoa 
TerlDBÜoe  in  die  Flaaoha  epOlen.  Herateller 
derFiaaebe:  Otto  Eydam  in  Au&ig.  (Chem. 
Ztg.  1914,  391.) 

Chloridouetn.  Zar  Baatimmimg  voi 
Eoduala  im  Harn  varwoidet  H.  Strauß 
Moe  geteilte  RShre,  In  weMie  man  bie  anr 
Marke  A  b/10  •  SilberUJenng  in  Form  der 
Martitis  -  Lüttke'ttbm  LOniiig*)  nnd 
nr    Harke  ü    Harn    fOlIt.     Nach    knriem 


Bteben  der  Ham-8ilbenniaehnng  wird  nnter 
I  Umdrehen   so  lange  n/30  -  Rhodaa- 
n-LOnng    rogefflgt,    bb    bl«bende 


*)  Martitu-Lüllke'alMiiiig  bastaht  aoBlT.ög 
ffilMrnitrat,  900  oom  reinitar  Sal^terifttue, 
SO  oom  Liquor  Ferri  Halfaiioi  oxydatt  nnd  de- 
■lauartata  Waaaet  bia  m  1  L. 


Orangaflirbnng  «ngetretra  iit  ISne  an 
der  Bohre  vortumdene  Teünng  gibt  den 
V,  H.-Gehalt  dea  Hamea  an  Koehaala  an. 
Daa  hiemi  erforderlidie  Gorlt  iat  von 
Paul  Ältmann  in  Berlin  NW  6,  LniaeD- 
■traBe  47  m  beriehen.  (Hfineh.  Med. 
Wocäeoaetir.  1914,  606.) 

Erhitanngikolben,  iprnng  lieber e,  itellt 
Robert  Jl^ittelbach  in  aotängen  her.  Die 
■ehwer  adimelsbarai  OlaakOlbehen  und  bia 
an  «nem  Drittel  mit  einer  feethaftenden 
0,5  mm  starken  laßeren  Enpferaehieht  ver- 
leben nnd  ermOgliehen  die  aanbere  Her- 
stellnng  nieht  an  aefawer  eebmeltbarer  Le- 
gieroagen,  ohne  Zerapringen  dea  Gettßes 
betflrehten  za  mBaaen.  (Beiblatt  a.  Prontetfaena 
1914,  112.) 

Qaaentwicider  für  Dauexgebraach  naeh 
Prof.  Dr.  U.  Ereuster.  Dar  gendgead 
boeh  aofgMtellte  Binrebehllt«  beateht  aoa 
einer  gertnmigen  Flaaehe  nnd  «nem  Ana- 
floBrohr.  Beide  nnd  mittela  ünei  in  den 
Tnbni,  der  mA  dieht  Aber  don  Fiaaehen- 
boden  befindet,  gat  paseenden  und  darin 
fest  eingekitteten  eeitlidiea  Sdiliffatfiokae 
nnbewegUtdi  mit  ünuider  verbanden.  An 
das  nntere  Ende  des  AnaOnSrohiea  fttgt 
riofa  dareh  eine  BefaHffvertMndung  rin  engerea 
Rohr,  deaien  liebte  Weite  ao  bemeeaen  SMn 
■nsS,  daD  ea  aieb  dnreh  die  von  oben  ein- 
tretende Blare  aefaw  ganaen  Unge  naeh 
ka[Hllar  ftUlt.  Weit  aieberer  nnd  andanemd 
gleidunlBIgor  als  dnrdi  einen  Hahn  regelt 
■eh  der  Dorohflafi  mittels  eines  nldit  dn- 
antettenden  Qlaaventila,  daa,  naoh  oben  m 
rinam  ala  Handhabe  dienenden  Olaaatab 
verllngert,  dem  verjttngtan  Ende  des  Aas- 
tlnfinrfireB  sidi  all  Eegelsdiliff  anpaßt.  Als 
Sehraabengewinde  aar  BetMignng  dea  Ventili 
dioit  ^  dem  Qlaaatab  a^ralig  anfge- 
sdunoliener  Qlaaladeo,  als  Sehraabeomatter 
an  der  obmn  Uttndnng  dea  Rohres 
befmdlieher  Eorkatopfen  von  gedgneter 
Bohr  wüte. 

Daa  giSblidi  aarkl«narte  Sdiwefdeisen 
befindet  lieh  in  ^em  etwas  atarkwandigen 
OlasgefUe.  Ala  ^b  wird  ein  ans  hinlliig- 
lidi  starkem  Enpter  (beaaar  aoA  Silber) 
draht  Mehl  heraoatellende  Spirale  m  IViditer- 
lorm  verwendet,  die  neh  dem  varitLagten 
Teil  daa  BebUtara  mit  dem  angemeaaeaen 
Kielraum  eiafflgL     Dar  Behltter  ruht,  aeine 


nntare  Vemgmig  frei  dtmbfaMnad,  ««f 
omon  Ring«  von  KoikmusB.  Dieiei  »t 
autgelaimt  auf  einafl  g^aicUalJa  dureb- 
bradieora  Brattdioi,  du  tn  dar  Wand 
odar  an  einem  anfreofatan  Huligeatill  in 
paMendar  Hohe  feit  angebradit  tat  In 
Uinliehn  Weine  wird  dar  Bali  den  B» 
hllten  von  einem  mit  eotaprediendea  Ana- 
aehnitt  Teraehenen  Holatllek  nmfaBt  und 
in  Bcinar  Idge  gdialten.  Dieee  eine  an- 
verrOekbare  EjageniDg  gewihrendeo  Teile 
und  ttmtUeh  an  der  Tordeiaeite  ioweit  ge- 
aeUitit,  daS  man  daa  QellB  naeh  Bedarf 
heranandiman  nnd  ebeoao  bequem  genau 
wieder    in    gleidia    Stellong    nuIld[Mngea 


kann.  Um  ein  AnaweidieB  dea  Haisee 
nach  vom  so  rerhAtea,  bildet  nn  leieht 
an  beentigendei  fedemdea  Uetallband  den 
voidaren  AbadilaS  des  gabelartigen  bfiltemen 
Halten. 

An  daa  untere  Ende  dei  GefIBea  sohlieOt 
üeh,  dondi  ein  koraea  StBok  Kautsobnk- 
aehlaneh  damit  varbnnden  nnd  dnreh  einen 
Korkring  gnttltat,  ein  Kolben  von  ent- 
■pre<^ender  Halsweite  und  mit  einem  leit- 
liriiea,  etwas  aehrig  anfwlrts  geriehtelen 
RdirEweig,  dar  mitteia  «nea  Iftngwen  Eant- 
edinksehlannhea  die  entstandene  Gsensalv 
IQanng  zu  dar  eigentliehen  Äblanfvorriehtnng 
hinanlriten  bestimmt  iat     Der  Zwedt  disaes 


iwiashangsaehaltelan  Kolbens  ia^  den  aoa 
dem  Sehwefeleiaes  immer  reiohUehar  deh 
ergebenden  Befalamm  anfantaagen,  nn  elnoi 
glatten  AWanf  an  erreidm. 

Der  AbnnS-  nnd  angMeh  Drnek-Regdar 
Ist  genau  wie  eb  Liebig  -  Ktthler  in  lot- 
reehter  Stellung  gaetalteL  Daa  naefa  oben 
entspreehend  gekflrste  Innenrohr,  venifaieb- 
bar  in  ein«  Kantaehnkmotfe,  ateDt  ein« 
belietng  au  Indemden  üeberlauf  du.  Dia 
im  unteren  Teile  des  GefUas  nnd  üb 
Kolben  udi  anaammdnde  KiaanaalalSsiuig 
begibt  aieb  von  hier  in  daa  Uaotdrohr  daa 
Kfllilns  und  steigt,  lüs  die  Flttaagkeitaslulfl 
dem  Gaadrnek  du  QMeligawisht  hllt  Diaaar 
Oaadraek  bleibt  dauernd  trfaalteo,  wenn 
man  daa  Innenrobr  ao  weit  hembädi^  dal 
aeina  MOudung  in  die  Hflhe  des  FMng- 
käts^iagela  gelangL  Von  nnn  an  tropft 
in  dam  HaBe,  wie  der  EntwieUir  Slara 
empfingt,  SalalSanng  gltiehmifiig  ab  m  «n 
bdiebigsa  QMS. 

Dia  Übrigen  T^e  Bind  lebanaldiliabe* 
Harsteller:  C.  Gerhardt  in  Bonn  a.  Rh- 
/Ztadv.  f.  analyt  Chemie  1914,  334.) 

OrapUtat&bekaB  empfiddt  L.  Eopa  an 
Btdle  von  Platindraht  anr  Flammen-ReaktioB 
auf  AikaU-  und  Erdalkafi  -  HataUe.  Man 
kann  die  Stibehen  naeh  dem  Eintanehen 
gewOhnliehM  Bleistifte  m  warmes  Wasser 
diesen  mtnehmen.  Sie  siAmelaen  nidit  in 
der  Bunien  -  Flamme,  fIrlMn  dieae  nidit 
und  springen  aneh  aidit  beim  raaehen  Ab- 
kflhlen  mit  kaltem  Wasser.  Das  au  unter- 
snehende  SaU  bringt  man  auf  daa  be- 
lenehtete  Ende  des  Stlbdiena,  weMiei  man 
naeh  Qebraueh  abbrieht  oder  gnt  abachabt, 
worauf  daa  Stibehen  wieder  vnwandbar 
ist     (Ohem.-Ztg.  19)3,  Nr.  147.) 

Wage  aur  Diohte  ■  Bestimmnag  tob 
Edeliteinen.  Sie  beütat,  wie  die  nmatshende 
Abbildung  sägt,  Aehnhehkrit  mit  «ner 
Briefwage  nnd  llßt  sieh  wie  diese  auf  deu 
NallpnnM  einstallen.  Daa  bägegebene 
Olaageflü  wird  mit  ansgekoditam ,  noeh 
beasw  destilliertem  Wasser  angeflUlt  nnd 
die  untere  Wagaehale  «ngeaenkt,  wobei 
darauf  au  aehten  iat,  daß  kein«  LnftbUaehaa 
anhaften,  ffie  kOnnen  Idoht  mit  einem 
Haarpinael  entfernt  werdot,  Nnn  wird  der 
Zeiger  genau  auf  den  Nullpunkt  eiifCBtall^ 


wu  dweh  Drehen  der  nater  der  Slule  be- 
findBehen  StaUKthnabe  in  erreuheD  iit. 
Die  Anifahning  Aut  Diehtebertimmniig  iit 
•ehr  «nffteb.  IMe  Btellnng  dee  eof  die 
ober«  Wagsahile  gelegten  Steinee  pbt  eeiii 
Gewieht  en.  Han  legt  ihn  nirn  tat  die 
untere  Sehale,  liert  die  Zeigerrtellnng  ab, 
lidit    diene  Zahl    von    der   ersten   ab  md 


ecObrt  ao  nufa  d«m  Archimedea'BAm 
Gmdeate  eeia«  OrOße.  Dai  Kgengewieht 
den  Steiuaa  geteilt  durah  lebe  OrS&e  ergibt 
B^  ipeiifiMiiei  Gewieht. 

A.  Dresdner  in  Henebnrg  a.  8.  atellt 
Wagen  bia  an  0,8  g  nnd  für  Halbedefatüne 
Ui  an  10  beiw.  100  g  her.  (Bayer.  Ind.- 
n-GewetbebL  19U,  175.) 


Laboratoriumsmitteilungen. 

nater  dioeer  Aotsebrift  Ter&ftenÜiaLt 
Dr.  H.  Wetter  einige  Lnboratoriama- 
arfathntngen.  Wir  werden  tüer  nor  einige 
derealben  erwUman,  weMie  mehr  allgemeine 
Bedentoag  haben. 

Eztraetnm  Belladonnae:  Verfaaaer 
hat  mriirmnla  Extrakte  antereneht,  waldie 
in  wenig  Alknloid  and  an  vid  Waver  ent- 
bleiten. Letxttrei  wnndart  ihn  kanm  bei 
dicflsm  hygroakopisehen  Prlparat.  Der  ge- 
ringe   Wa»ergdialt    bringt    Bberdies    bei 


m  Frommt  beim  Verarbeiten  viele 
Sehwierigkeitoi. 

Extraetnm  Hydrsatta:  VnfaHer 
(and  maDehmal  den  Troeken-  nnd  Alkaloid- 
gehaH  nieht  im  VeriiiltniB,  waMiea  die 
Niederltndiadi«  FbaminkopOe  (ordert.  Er 
hUt  ea  nieht  (Br  riohtig,  beide  Fordemngen 
an  ateUen,  v«!  aie  abä^tUebes  Vemnraioigen 
dea  Extraktes  armOgliehen.  Hier  wie  bei 
manehsn  anderen  Frlpartten  mOehte  Ver- 
(aaeer  gern  andi  «nea  HOebatgehnIt  dea 
irirksamen  Alkaloidee  (eetgeateflt  haben. 

Folia  Bennae  enthalten  ateta  mehr 
Aaohenbeatandtolle  (nl  ±  10  bia  11  r.  H.) 
all  die  Niederllndiaebe  P&annakopOe  angibt 
(6  bia  »  V.  B.).  Verfasser  gUnbt  nieh^ 
daS  die  Handeliware  jemalB  nach  dieaer  Fo^de^ 
nng  entepreeben  wird,  was  aneh  mit  Zahlen 
ans  dem  SobrUttnm  bewieien  wird. 

Opinm:  Uehrmali  gelang  ea  Verfauer 
nieht,  den  Uorphiogehalt  naeh  der  Pbarma- 
kopffa  ta  bestimmen,  wül  die  rorgeaehriebene 
Menge  des  Filtratea  nieht  erhalten  wnrde. 
Er  achreibt  ca  dem  hoben  Btirkegdialt 
dieaer  Opinmaorten  in,  die  an  ^iel  Waaaer 
an(aangen. 

Tinetnra  Stropbanthi:  Naobdem 
Verdaaer  an(  die  Sehwierigkehen  bei  der 
Daratelinng  diesea  «Intemationalen»  Pripa- 
ratea  hingewiesen  hat,  aehlftgt  er  vor,  in 
veiandien,  ob  man  die  leimalfleneu  Samen 
nidit  innat  mit  Petrot&ther  vom  Fett  b«- 
truen  nnd  dann  ent  mit  Alkohol  perk<^eren 
kann. 

Ans  sunen  Veraaehen  geht  hervor,  dafi 
der  ent(etteten  Haia^  sogar  durdi  S  stOndige 
EraehOptoDg  mit  Fetrollther,  kune  nadi- 
weiihare  Menge  Strophanthin  entaugen 
wnrdr,  ao  daß  diese  Brsd)Op(ang  wahr- 
aehöniieh  wobt  geeignet  ist,  wna  aUerdinga 
niher  nadiiaprtl(en  s«. 

Pharm.  WaMil.  1013,  24. 

Espumina  -WaBOhlaogenmehl, 

Larandina  -Wasohpulver  und 

Fhönixlauge, 

drei  Waaehpnlver  von  Carparini,  Oambero 
&.Go.'m  Geana  beatanden  nnah  Dr.  M.  Matts- 
fehl  im  weaentlidien  ana  Eriatallaoda  mit 
40,56  nnd  39  v.  H,  Waweigefaall;  6,5, 
3,4  nnd  7,1  v.  H.  Waaaerglas  und  etwa 
i  V.  H.  Söfe. 
ZtMhr.  d.  AUgtm.  ötitrr.  Apoih.- y*r*itu. 
1914,  170. 


Qro». 
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Dr«ig«ii«  Biicl  WarenkBiicl». 


Ueber  das  Oel  aus  dem 
Wasserpfeffer 

beriehtet  S.  J.  Michälewitsch. 

Vor  etwa  drei  Jahren  haben  einige  Oel- 
fabriken  m  Siaratow  gewonnen,  Oel  ane 
den  Samen  des  Melampynii  arvense  an  ge- 
winnen. Oel  wie  Oelltnehen  weisen  einen 
bitteren  Geeehmaek  anf. 

M etampyram  arvenee  —  Waieerpf eifer  — 
ist  eine  reeht  verbreitete  Feldbinme  nnd 
kommt  all  Unkrant  hinfig  im  Getrride, 
beionders  un  Boggen,  vor.  Die  rnansehen 
Lein-  nnd  Hanfsamen  sind  etets  mit  den 
Samen  des  Wanerpteffers,  wenn  aneh  in 
kleinen  Mengen,  vernnreinigt 

IMe  Samen  des  Wasserpfeffors  werden 
meist  ans  dem  Ssamarasehen  Gouvernement 
belogen  nnd  dienen,  da  sie  reeht  billig 
sind,  anr  VerfUsehnng  von  Lein-,  Hanf- 
nnd  sogar  Sonnenblumen  -  Samen.  Das 
dnreh  ErsehOpfung  gewonnene  Od  dagegen 
wird  hinfig  dem  Leinöl  angesetzt  Die 
steigende  Nachfrage  nach  den  Samen  hat 
einen  besonderen  Anbau  derselben  veranlaßt 

Um  die  Sehidliehkeit  einer  Verfftlsohung 
mit  diesen  Samen  nnd  dem  daraus  ge- 
wonnenen Oel  an  beurtdien,  wurde  duroh 
Erschöpfung  das  Oel  dargestellt  Die 
Samen  enthalten  35  v.  H.  Od  von  hdler 
Farbe,  liemlich  dicker  Besehaffenhdt  und 
dgenartigem  Geruch  und  Geschmack.  Das 
Od  ist  noch  unter  0^  flüssig  und  gibt 
keberld  Ausscheidungen. 

In  dflnner  Schicht  auf  Glasplatten  ge- 
strichen, konnte  sdbst  nach  Verlauf  eines 
Monates  weder  ein  Erhärten  noch  Trocknen 
beobachtet  werden.  Das  Od  enthUt  1,5  v.  H. 
eines  festen,  nicht  verseifbaren  Körpers,  der 
nach  der  Kristallisation  ans  Alkohol  bei 
140^  schmilzt  und  nach  seinen  sonstigen 
Eigenschaften  dem  Phytosterin  gldeh  ist. 

Die  Untersuchung  des  Ödes  ergab: 

Freie  Säure  0,014  v.  H. 

Yerseifangssahl  188,4 

Jodzahl  104,8 

Molekulargewicht  allen  Sfturen  292,0 

AoetylzahL  89,0 

Nach  der  Behandlung  der  abgeschiedenen 
Siuren  mit  Brom  fallen  etwa  9  v.  H.  dnes 
kristallinischen  Stoffes   aus,    der   bd    in^ 


schmilzt  nnd  mit  der  Tetrabromsleaiinsinre 
identisch  an  sem  scheint 

Eigenartig  für  die  Znaammensetsung  des 
Ödes  ist  der  hohe  Gehalt  an  Phytosterin 
und  Oxysftnren.  Nimmt  man  ab  letztere  die 
Rizinussinre  an,  so  mttßten  nach  der  hohen 
Acetylzahl  etwa  5v.H.dersdben  vorhanden 
sein.  Die  anderen  Sfturen  sind  Od-  nnd 
LdnOlsiure. 

Aus  den  Ergebnissen  der  Untersuchung 
kann  man  folgende  Schlösse  tflr  die  Praxis 
ziehen:  Da  das  Od  kdne  trocknenden 
Eigenschaften  besitzt,  so  muß  seine  Bei- 
mischung zum  LdnOl  die  Oflte  dessdben 
herabsetzen  und  ist  unbedingt  sdiftdlich. 
Das  Beimischen  des  Ödes  zu  Speiseölen 
verbietet  dch  dnreh  den  Geschmack  nnd 
dürfte  infolge  des  hohen  Gehaltes  an  Oxy- 
sfturen  m  phydologischer  Beziehung  un- 
statthaft sein.  Da  das  Od  in  der  Zu- 
sammensetzung dem  Rizinusöl  nahe  steht, 
so  könnte  es  in  der  Technik  m  manchen 
FtUlen  als  Ersatz  dienen. 

a^m.  Bm>.  üb.  d.  Fett-  u.  Harx  -  Bidustrie 
1914,  58.  T. 

Oru  -  Oru  -  Oel. 

cGrn  -  Gm»  ist  nach  A.  W.  Knapp  der 
Name  f  flr  Aeroeomia  sderocarpa  in  Trinidad. 
Der  Baum  gehört  zu  der  Familie  der 
KokoennOpahne.  Das  ans  dem  Snnen 
dnreh  heifie  Pressung  gewonnene  Od  zdgte 
folgende  Kennzahlen:  Spezifisehes  Gewicht 
99/15,6<>  =  0,861,  Schmdzpnnkt  2efi9, 
Jodzahl  (Wijs)  19,4,  Refraktion  bd  400 
=  36,95,  Versdfungszahl  243,5,  Reichert- 
Meißl'aAe  Zahl  7,2,  Polenske-ZM  13,9, 
freie  Fettsfturen  (als  Odsftnre  bereehnet) 
0,62  V.  H.  Farbe  sehwach  hellgdb,  Geruch 
und  Geschmack  wie  Kokosöl.  Die  unlös- 
liche Fettsfture  zeigte  folgende  Zahlen: 
Spezifisches  Gewicht  99/15,50  —  0,838, 
Schmelzpunkt  24,0^,  Erstarrungspunkt  23,05^, 
Jodzahl  (Wijs)  20,3,  Refraktion  bei  40^ 
=  19,7,  Neutralisationszahl  262,  mittleres 
Molekulargewicht  214.  Dieses  Od  dflrfte 
dassdbe  sdn  wie  das  Moeayöl  von  Paraguay 
und  wie  das  Od  der  Maccasuba-Palme  von 
Surinam. 

OHam.  JBfir.  ü.  d.  FMi-  u   Hanindmiru 
1914,  85.  T. 
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Th«rap«iiiisohe  llitImiBngen. 


Zum  Sohuüi  gegen  Sohlafknittel- 

vergiftaiigen 

rit  Dr.  Oimbal  die  Seblafmittel  mit  lUdix 
Ipeeteouihaa  denrt  sa  miadieny  daß  sa  der 
geringgten,  lam  Seibatmord  tangliehen  Gabe 
1  g  Radix  Ipeeaenanhae  in  irgendeiner  Form 
hinsngefQgt  wird.  Daa  genflgt  dann,  nm 
venehentliehe  oder  abiiehtUehe  UeberMhreit- 
ong  der  Gabe  dnreh  Erbreeben  wirknngrioa 
sn  maeben.  So  empfiehlt  er  folgende  Vor- 
aehriften,  die  ei  fai  Gemeinsehaft  mit  Herrn 
Apotheker  Mensing  nuammengeetellt  hat: 

1.  Aflidnm  diaethylbarbitorienm      0|3 
(riTe  Veronalnm  0,3) 

Phenaeetinnm  0,2 

(Godeinnm  phoephorieom  0,025) 

Polvia  radiela  Ipeeaenanhae       0,1  bia 

0,15 
lLd.a.  Bin  Polrer  eine  Stunde  dem  Behlafen- 
gehen  in  roiehlieher  Menge  warmer  Fiflnig- 
in  nehmen. 


2.  Medhial  5,0 
(aiTe  Veronabiatrinm                 5,0 

aive  Natrinm  diaethylbarbitnri- 
eom  5,0) 

aolTe  m  Infnao  Radieia  Ipeea- 
enanhae 2,0:200,0 

Ala  Berahignngamittel  1  Teelöffel,  ahi 
BeUafmittel  1  EBUtffeL 

3.  Natrinm  diaethylbarbitnrienm  5,0 
Antipyrinnm  4,0 
Sohe  m  aqua  80,0 
Tinetnra  Ipeeaenanhae  20,0 

adde 
Solntionem  Natrii  bromati 

6,0  bia  10,0:80,0 
Pantoponnm  0,1 

Simpna  Oortieia  Anrantii  ad  200,0 

IL  D.  S.  wie  2.  Geringere  Nebenwirkungen 
bei  atirkerer  Wirkong. 

Die  kleinen  Gaben  ron  Ipeeaenanhae,  die 
bei  riehtiger  Einhaltnng  der  Verordnungen 
nur  Verwendnng  kommt,  wirkt  nur  leieht 
appetitanregend  und  leieht  Anawnrf  beför- 
dernd. 

MUmh.  Med.Wockmu§hr.  1913,  2626.  B.fK 


Antiferment  und  rundes 
Magengesohwür. 

Die  beim  runden  Magengeaehwflr  vor- 
handene atarke  Hyperaiiditlty  welehe  aieher 
eine  Tatinraaehe  dea  QeaehwUrea  iat,  legte 
den  Gedanken  nahe,  einen  Yeraueh  mit  der 
Antifecmentbehandlnng  m  Form  dea  Lenko- 
fermantina  in  maehen.  HaBgebend  war 
hierbei  die  Erwägung,  daß  ea  bei  der  die 
abermIBige  Sinre  nentraliaierenden  und  die 
Fermentabaondemng  verringernden  Behand- 
lung niaht  gelingt,  letitere  vOISg  hmtanin- 
halten.  Hat  man  nun  ein  Verfahren,  daa 
Ferment  lu  binden,  ao  kann  diea  nur  eme 
Unterattttanng  der  Behandlung  aein.  Wenn 
aueh  daa  Leukofermantm  em  Antiferment 
gegen  Trypam  iat,  ao  enaehloOaiehDr.F.L. 
Nmmayer  bei  der  ahemiaehen  Verwand- 
aehaft  dea  Trypafaia  nnd  Ptopaina  doeh  zu 
ebiem  Verauah  mit  genanntem  Piiparat. 


Eb  Lokomotivführer,  bei  dem  aehr  atarke 
HyperaiiAtät  dea  Magena,  Verdacht  auf 
Magengeaehwflr  featgeatellt  worden,  war  naah 
Bettruhe,  Milehdiftt  und  Neutraion  naah  vier 
Woehen  wieder  dienatflhig.  Zwei  Monate 
apiter  meldete  er  aieh  wieder  krank.  INagnoae 
cBeamal:  rundea  Magengeaehwflr.  Znatand 
veraehleohtert  aieh,  daher  4  Woehen  apiter 
Spitalanf nähme.  Behandlung:  NlhrUyamen 
mit  Oalodal,  Natriumbikarbonat  und  Neu- 
traion. Zweimal  mittelaehwerea  Blnterbreahen. 
Bikarbonat  und  Neutraion  werden  wegge- 
laaaen.  Nur  dreimal  tigHeh  Vi  eem  Leuko- 
mantin.  Bamerkenawert  iat,  daB  daa  Sod- 
brennen eher  geringer  ala  atlrkar  wurde. 
Naeh  mehrtägiger  Ernährung  mit  Cak)dal- 
Klyamen  nnd  Leube-lMi  wurde  der  Kranke 
auf  eigne  Verantwortung  in  ambulatoriaehe 
Behandlung  entlaaaen.  Bekommt  noch  weiter 
Leokofermantin.  Zwei  Monate  apäter  wieder 
dienatfähig.  Ob  die  Reinigung  dea  Ge- 
Bchwflrea  durah  daa  Leukofermantm  oder 
die  Bindung  dea  Fermentea  fflr  den  Erfolg 
fördernd  waren,  oder  ob  beidea  inaammen 
wirkte,  wagt  Verfaaaer  nieht  an  entaaheiden. 
Auageaehloaaen  bt  kerne  der  Möf^ehkeiten. 

Stnemtarh  1913,  Nr.  6. 
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Aleudrin, 

ein  neues  Beruhigungs-  und 

Sinsohl&ferungsmittel. 

Dieies  von  der  GhemiMhea  Fabrik  Dr. 
Bruno  Beckmann  in  Berlin  in  den  Handel 
gebraebte  PriiMrat  iat  in  ehemischer  Be- 
siehnng  der  KarbanuaiäareeBter  des  Di- 
ebloriaopropylalkobob.  Bb  itellt  ein  weiBee» 
geraebloeeiy  Bebte  kristaUiiierendes  Pnl^er 
dar,  das  rieb  lebwer  in  kaltem  Wasser, 
leiebter  in  warmem,  bei  70^  an  etwa  6  v.H., 
Hat  Aleodrin  kommt  m  Tabletten  la 
0,5  g  m  den  Handel.  Die  Tabletten, 
welehe  gnt  lerfalleD,  werden  am  besten  in 
heifiem  Znekerwasser,  Tee,  Zitronenwaaser 
oder  Bier  gegeben.  ScIMian  fai  MarkBsse 
beriehtet  Aber  günstige  Erfolge  mit  Aleodrin 


als  Sehlat-  nnd  Berahigongsmittd.  Br 
empfiehlt  in  Fällen,  wo  Gewöhnung  an 
Morphin  eingetreten  ist,  aar  Erzielang  von 
Sehlaf  bei  Sehmerzen  an  Stelle  des  M orphbs 
Alendrin  anaowenden.  Doreh  Verabreichnng 
von  2-  bis  3  mal  0,5  g  konnte  bei  efaiem 
TaberknUsen  mit  starken  Banehsehmenea 
mhiger  Sehlaf  erzielt  werden,  wihrend 
Morphrneinspritzangen  von  0,02  keine  Er- 
leiehterang  und  keinen  Sehlaf  braehten. 
In  einem  Falle  von  Luftröhrenkrampf  und 
Sdiwermfltigkeit  worden  mehrere  Tage 
hintereinander  Alendrin  gegeben  mit  dem 
Erfolge,  daß  keim  Kriimpfanfall  mehr  ein- 
trat und  die  Erregbarkeit  erheblieh  ge- 
bessert wurde. 

ntrap,  d.  Q$g9nw.^  Septbr.  1913.  Dm, 


Spesialitäten*Taxe  fttr  das  Deulsehe  Beich. 
Herausgegeben  vom  Deutsehen  Apotheker- 
Verttn.  Vierte  Ausgabe.  Berlin  1914. 
Selbstverlag   dea   Dautsehen  Apotheker- 


Die  YcHneden  sa  dea  vier  Ausgaben  dieser 
Spesiaüaten-Taxe  (April  1910;  Jali  1911;  Juli 
1913;  Mai  1914^  enthalten  ein  Stüok  Oesohichte 
über  den  Spesvafitätenbandel  in  den  Apotheken 
Deatsohlands.  Die  Grtinde  für  Heraasgabe  der 
vorliegenden  4.  Auflgabe  gehen  ans  folgenden 
Worten  des  Vorwortes  heivor,  die  loh  wörtlioh 
wiedergebe :  « unerwartet  schnell  mnfite  der  erst 
im  vorigen  Jahre  erschienenen  3.  Ausgabe  eine 
4.  Ausgabe  folgen,  nicht  nur  weil  jene  in  kör- 
lester  Zeit  vergriifen  war,  sondern  auch  weil 
die  Reiohsarineitazie  für  1914  eine  Aenderang 
der  Ziffer  21  der  Allgemeinen  Bestunmnngen 
brachte,  die  eine  ümrechnaog  eines  großen  Teils 
der  Spezialitäten  nötig  machte.  Daß  diese  Um- 
rechnung nicht  sohematisch  und  lediglich  anf 
Qrund  des  dem  Apotheker  durch  die  Taxe  ge- 
gebenen Rechtes  erfolgte,  sondein  daß  überall, 
wo  es  möglich  war,  im  Einvernehmen  mit  dem 
Fabrikanten  die  Pteise  ermittelt  wurden,  wird 
als  besonderer  Vorzug  der  vorliegenden  neuen 
Ausgaben  angesehen  werden  md^seD,  da  nur 
so  eine  Smheitlichkeit  in  der  Berechnung  er- 
möglicht werden  kann,  und  dem  Apotheker 
mancherlei  Unbequemlichkeiten  erspart  bleiben.» 

Daß  eine  Arbeit  wie  die  vorliegende,  die  doch 
erst  naoh  Bekanntwerden  der  Arzneitaxe  für 
1914  (Ende  des  Jahres  1913J  einsetzen  konnte, 
eine  ÜomeDge  Bechenwerk  und  einen  groien 
Briefwechsel,  sowie  mühsame  Durchsicht  der 
Druckbogen  erforderte,  in   5  Monaten  erledigt 


werden  konnte,  ist  eine  große  Leistung, 
welche  allseitig  anerkannt  werden  muß.  Herrn 
FaohgenoBsen  Dr.  Mattenb^rg^  dem  wieder  der 
Hanptanteü  an  den  diesmal  besonders  schwierigen 
und  umfangreichen  Arbeiten  zugefallen  ist,  sohul- 
den  die  Facbgenossen  großen  Dank. 

Es  ist  zu  wünschen,  daß  die  neue  Spesialiiäten- 
Tsxe  im  groCen  nnd  ganzen  glatte  Annahme 
finden  möge,  auch  da,  wo  Apotheker- Vereinig- 
ungen vereinzelter  Gaue  Deutschlands  schon  vor- 
her Preiserhöhungen  gemäß  §  21  der  Arsnei- 
taze  1914  beschlossen  gehabt  hatten.  Garn 
wird  man  sieh  allerdings  dem  Gedanken  nioht 
verschließen  können,  diüi  es  I%Ile  geben  wird, 
in  denen  man  örtlioh  begrenzte  Abmachungen 
Aber  Sonderpreise  treffen  wird.  In  Hinsicht  auf 
die  Einheitlichkeit  ist  aber  zu  wünschen,  daß 
solcher  F&Ue  nicht  viele  sein  möchten. 

Die  Einrichtung  der  Spezialititen-Taxe  führt 
die  einseinen  Gegenstände  nach  dem  ABC  aof, 
nennt  Packung  sowie  Preis  dieser  und  läßt  Platz 
zur  Eintragang  des  Standortes  in  Apotheke 
und  Vorratsraum.  M  bezeichnet  Markensohutz- 
artäel  (der  Preis  darf  auch  bei  Abgabe  mehrerer 
Packungen  nicht  ermfißigt  werden),  B  bezeich- 
net Artikel  der  Elberfelder  Farbenfabriken  (der 
vorgeschriebene  Preis  muß  anf  alle  Fälle  einge- 
halten werden),  +  bedeutet:  Nur  auf  ärstliäie 
Verordnung  abzc{geben,  l  bedeutet:  Preis  ist 
höher  festgesetzt,  als  vom  Hersteller  auf  der 
Packung  aufgedruckt. 

Die  im  Handel  befindliehen  Kasseapaoknsgen 
sind  in  einer  besonderen  Liste  zuaamiaengestelit, 
dieses  Mal  ohne  Beifügung  der  Preise,  die  hsnd- 
schriftlich  —  naoh  etwa  erfolgter  Vereinbarong 
—  einzutragen  sind. 

Draek,  Papisr,  Einband  in  wasserdichtem 
üeberzog  sind  vorzüglioh  ausgeführt 


Wir  wttDsobra,  dafl  di«  in  der  Danen  Sparitl- 

itttan  •  Tixe    enibaltan«    Arbeit   reich«   F^noht 

tragen  mOge,  and  die  Tix«  dem  Stande  ein  ein- 

lieiüiohee,  branehbues  Terkieag  seil 

Dr.  A   ~  ■ 


Bwioht  11d€r  di«  T&tigkeit  d«a  Verbu- 
da*  der  Talkum  -  iBtaraiientaB  in 
OflBt«miah  ■  Ungun,  Wien  in/3, 
MnranenbargplaU  4  im  Jahre  1918. 
BwdilanUttar:  E.  K.  KommeraUa-Bat 
EemriehUosenberg,  g^eriehtüdi  bMldotar 
Sadivsntlndigor  und  MUimeiatai  für 
Talkum,  OwallHhafter  dar  Fa.  Bemfeld 
A  Boaenberg,  Wien  9,  Wlhringantr.  33. 
KaahdraA  nnd  Cabanatmng  nnr  unter 
Tdktlndigar  QuUaaangaba:  «Bandit 
fibar  dia  Iltigkeit  daa  Yarbandaa  der 
Talkam  -  Intereaaemten  in  Oeaterrdofa- 
Ungvn  im  Jahre  I913>  geatattet  Wien, 
April  1914.  iniliefemng:  E.AJ.Edhoffer 
0.  m.  b.  H.,  Wien  IX,  Lieehtenateinstr.  31. 
Preis:  0,65;  Krone  1. — . 
Der  Inhalt  dea  TorhegeDden  Beiidites  ist  wie 

sein  Voriger  gegliedert  (siehe  Pharm.  Zeotralh. 


M&flualytiiehe  Beatimmoag  der  Fhoa- 
pbate  in  dar  Aieke  vea  LebenimitUla. 
Von  Dr.  B.  Pfyl,  «iaaenaebaftlMtoD 
Hilfiarbnler  im  Kafaerliehen  Oeanndheita- 
amte.  Sondtnbdmek  an«  ■Arbdtaa 
aoa  dem  Kaiaeriidien  G«anndheitaamte> 
Bd.  47,  Heft  1,  1914.  Augegeban  im 
Janaar  1914.  Verlag  von  tAWiM 
Springer  in  Bariin. 


Bericht    aber    nenere    Arneimittel,   ihre 

Znaammmaetanng,     Eigenaehaften     nnd 

Verwendoug,    von    Briiekrter,    Lampe 

&  Co.,  Batlia  G  1»,  Nr.  6,  Jnni  1914. 

Naohtrag    ED    der    gleiehnamigen    Liate,    in 

gleicher   Dmakart  und  gleieher  OtäBe,  wie  die 

frühere   liete   in  BnoUorm,  alw  beqaea  anni- 

kleben,  inr  TerrolUtindigang  nieh  den  nenaaten 

ErsoheinODgen.  *. 


VsrvskiMlM*  Hlttolliing^H. 


Gebl&M*Lainpe  „Elektro". 

Sie  beateht  aua   einem  kleinen,  elektriseh 


betriebaDfln  Qebllae,  daa  dnrdi  SteekkonUkt 
an   dl«   lidUeitnng  uuniehllaBan  la^  nnd 


dem  HnndatBak,  wddtaa 
tr«gt.  Dia  GrOk  der  OeUlaenamma  EUt 
aldi  nach  BeHeben  regeln.  Die  Lampe  lat 
towohi  um  die  aaokreehte  Gentelluhae  «la 
sndi  nm  einen  wageradrten  Zapfen  drehbar, 
ao  das  man  Ihr  jede  gewüeBofate  Stellug 
geben  kann. 

Sie  wird  aaeb  ak  LSt-Lampe  in  dar 
Weiee  anagefOhrt,  dafi  das  ganie  Gadt  nidit 
an  einem  Gestell  befaatigt,  sondern  mit  einem 
staiken  Handgriff  aosgeetattet  wird.  Her 
Btelier:  KHmsek  &  Co.  im  Frankfurt  a.  H. 
(Ohem.-Ztg.  1914,  «37.) 


Daa  historifloh-mediBiiiisoh« 
Museum  von  Wellcome 

Das  Ton  Ihnry  S.  WtUeoiM  in  Verbindnu 
mit  deml  7.Intemttionalen  Uedinoisohen  EoDgref 
gegrfindete  Hiatorisoh-HedliiBisohe  Hounm  in 
London  wnrde  am  28.  Hai  wieder  geOffnet,  nnd 
iwar  all  eine  DaaentBsteUnDE.  Es  ist  tiglieh 
Ton  lOTThr  Torm.  hii  BUhrnadun.,  SonnaModa 
bis  1  ühr  naehm.,  geeSnei  Eingang:  Wigmoie 
Street  54  A,  Oarendiah  Sqncre,  LMidon  W. 
Mitglieder  dea  Aeritaatandae  nnd  rervindter 
Berufe   haben    Zutritt   gegen  VonelgBng   ihrer 
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Bes«chikarte;  Mitglieder  anderer  Berufe  können 
anf  Empfehlung  eines  Arztes  Eintrittskarten 
durch  die  Verwaltung  des  Museums  bekommen. 


Zur  AuBlegung 
pharmaseutLscher  Gesetze. 

(Fortsetsung  von  Seite  608.) 

448.  Abgabe  tob  TlerhellmittelB  durah 
einen  Apotheker.  Ein  Apotheker  der  Rhein- 
provins  hatte  einem  Ton  dem  Ereistierarzt  hior- 
zu  gesohiokten  Manne  <  Automed*  für  ein  angeb- 
Uoh  an  Botlauf  erkranktes  Bohwein  abgegeben. 
Der  Ereistierarit  erstattete  Anzeige,  und  der 
Apotheker  wurde  angeklagt,  1.  ohne  approbiert 
zu  sein,  die  Tierarzneikunde  ausgeübt  und  die 
Ausübung  des  Gewerbes  bei  dem  zustftndigen 
Kreisarzt  nicht  angemeldet  zu  haben;  2.  Tier- 
arsneimittel,  denen  über  ihren  wahren  Wert 
hinausgehende  Wirkungen  beigelegt  wurden, 
und  durch  deren  Anpreisung  das  Publikum 
irregeführt  wurde,  öffentlich  angekündigt  zu 
haben.  3.  entgegen  dem  §  37  der  Apotheken- 
betriebsordnung die  Heilkunde  ausgeübt  zu 
haben.  Das  Schöffengericht  sprach  den  Ange- 
klagten frei,  und  auch  die  Strafkammer  kam 
joSw  folgender  Begründung  zu  einem  freisprech- 
enden Urteil:  Der  Angeklagte  habe  nur  in 
wenigen  Fftllen  das  Automedbüchlein  an  Kunden 
abgegeben;  von  einer  öffentlichen  Yertieibung 
könne  daher  keine  Bede  sein.  Selbst  wenn  man 
eine  solche  annehmen  wolle,  liege  sie  Tor  der 
YerjUiningsfrisi  Auch  eine  Ausübung  des 
Heilgewerbes  liege  nicht  Tor;  dazu  sei  erforder- 
lidi,  dai  man  dem  erkrankten.  Tier  durch  per- 
sönliche Wahrnehmung^  durch  schriftliche  oder 
mündliche  Erkundigung  in  Beziehung  trete,  eine 
Diagnose  stelle  und  dann  die  Heilmittel  aus- 
wlhlte.  In  der  bloßen  Lieferung  der  Mittel  sei 
keine  Ausübung  des  Heilgewerbes  zu  erblicken. 
Eine  Zuwiderhandlung  gegen  den  §  37  der 
Apothekenbetriebaordnung  komme  nicht  in  Frage; 
nach  der  Gewerbeordnung  sei  die  Ausübung 
des  Heilgewerbes  frei,  wenn  sie  auch  einem 
Apotheker  unter  Androhung,  ron  Disziplinar- 
strafen Torboten  werden  könne ;  keinesfalls  aber 
handle  ee  sich  um  eine  strafrechtlich  zu  idin- 
dende  üebertretung.  (Pharm.  Ztg.  1013,  Nr.  60.) 

'  449.  Bloglobin«  Bin  Drogist  hat  im  Jahre 
1907  ein  Verfahren  zar  Herstellung  von  <Bio- 
^obin»,  einem  weinartigen  Getränk  aus  reinem, 
serumfreien  Haemoglobin,  patentreohtllch  er- 
worben, stellt  seitdem  Bioglobin  her  und  Ter- 
kauft  ee,  wobei  er  dieses  Fäparat  als  Heilmittel 
für  Bleichsüchtige  und  für  Erkrankungen  des 
Keryensystems  in  den  Anpreisungsformularen 
und  Zeitungsanzeigen  als  ärztlich  empfohlen 
anpries.  Das  Schöffengericht  Simbaoh  yerurteilte 
ihn  wegen  üebertretung  des  §  307  Abs.  3  des 
Reichsstrafgeeetzbuches  zu  einer  Geldstrafe, 
weil  Bioglobin  eine  Zubereitung  im  Sinne  der 


Kaiseri.  Verordnung  Tom  22.  Oktober  1901  betr. 
den  Verkehr  mit  Arzneimitteln  sei,  und  weil 
der  Angeklagte  Bioglobin  als  Hellmittel  feilge- 
halten und  yerkauft  habe.  Seine  Berufung  wuide 
vom  Landgericht  Passau  verworlen  mit  der 
Begründung,  daß  Bioglobin  eine  Mischung  im 
Sinne  der  Verordnung  sei  Durch  die  Ankünd- 
igungen dee  Angeklagten  mußte  das  Publikum 
zur  Annahme  kommen,  daß  Bioglobin  ein  HmI- 
mitiel  sei.  Dagegen  legte  der  Angeklage  Be- 
Yislon  beim  ÜMreten  Laadesgerichte  ein.  Das 
Oberste  Landesgericht  verwarf  jedoch  die  Be- 
yision  mit  der  Begründung,  daß  der  Angeklagte 
das  Bioglobin  als  Heilmittel  Teiteuft  habe. 
EnUcheidung  Tom  24.  JudI  1913.  (Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  60.)  k$. 


Marktatand  und  Fangergebnifse 
des  Lebertrans. 

Dem  neuen  Marktbericht  der  Firma  Briidmer^ 
Lampe  «^  Gb^  in  Berlin  entnehmen  wir  über 
die  MarktTcrhiltnisse  des  Lebertrans  das  fol- 
gende: 

Die  Dorschfischerei  ist  in  der  zweiten  Hälfte 
Mai  durch  ungünstige  Witterung  beeiotiäohtigt 
worden.  Die  Ausbeute  war  geringer  als  erwar- 
tet und  zeigt  bis  gegen  Ende  Mai  folgendes 
Gesamt-Ergebnis  in  Norwegen: 

Dorsche       Dampftran 


Stück 

hl 

1914: 

:  68600000 

50634 

1913 

:  62100000 

38573 

1912 

:  87300000 

65399 

1911 

:  58500000 

89059 

1910 

:  50500000 

37941 

Infolge  ungünstigen  Ausftüls  der  Fischerei  im 
Finmarken-Distrikt  haben  die  Tranerseuger  in 
Norwegen  ihre  Preise  in  den  letzten  Wochen 
um  etwa  15  bis  20  y.  H.  erhöht.  Ob  dieser 
Preisanstieg  Bestand  haben  wird,  ist  schwer  Tor- 
auszusagen;  es  dürfte  ganz  abhängig  Ton  der 
Witterung  der  nächsten  Wochen  und  den  da- 
durch bedingten  Fangerträgoissen  sem. 


Eingesogenes  Tetanus-Serum. 

Das  Tetanus -Serum  mit  der  Eontrcllnummer 
236  aus  den  Höchster  Farbwerken  ist  wegen 
Abechwäohung  zur  Einziehung  bestimmt  wor&n. 


Violetter  Leuohtsats« 


Kaliumphlorat 

Kaliumkarbonat 

Salpeter 

Schwefel 

Kohle 


50 
10 
20 
15 

4 


N§ue$te  Erfind,  u.  Erfahr,  1914,  183. 


Vartofw :  Dr.  ▲•  Seknelder,  Dratden. 

Ptr  dl«  LoiroBK  verMt wörtlich:  Ur.  A.  8eliB«l«ier,  Dradm. 
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«B. 


.^eltubrift  (flr  wigBenMhaftliche  und  fEemh&ftliehe  InterMsea 


GflgrUndst  vom  Br.  Htnuuui  Hmf  «r  kn  Jahn  1859. 


CtaaUflMtolto  ibA  AjuwlflMi«ABBAluM: 

m«A  21 1  SohandaaMP  Stipal«  4S. 

••■■ftprala  Tlertaljlhrllok:  dmA  Bodüumdal,  FM  od«r  GeioliiflMltUf  8^  Mk. 

ÜbmLm  Hmuiien  30  Pf. 

4ftxelgeB:IMe65BmliralteZ6lkiBKltiBMlixtft30Pf.  Bd  gioJtaAQfUgaiFralMrBUIgiuig 
8elte643bl8e66. 
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Mittetlungen 


Zur    Wertbestimmung    und    Charakteristik    homöopathisoher 

Urtinkturen. 

Von  Dr.  Erw.  Richter. 

(Aibeiten  aus  dem  wisseosohaftliohen  ohemiBch-pbannazentisohen  Laboratorium 
der  homöopathisohen  Zentral  -  Apoibeke   von  Dr.  WiUmar  SoAu^aid  -  Leipzig.) 


Die  dritte  Abteilang  des  im  Jahre  1908 
erschienenen  deutschen  homöopathischen 
Arzneibuches  von  Dr.  WiUmar  Sditoabe- 
Leipzig  enthftlt  eine  Reihe  weniger  ge- 
bräuchlicher homöopathischer  Arznei- 
mittel, deren  Pr&fung  und  Wertbe- 
stimmung zur  Zeit  der  Herausgabe  des 
Arzneibuches  noch  nicht  fertig  gestellt 
war. 

Im  Laufe  weiterer  Jahre  ist  auch 
Aber  dieses  Material  für  eine  Neuauflage 
des  Arzneibuches  weitergearbeitet  wor- 
den und  es  soll  an  dieser  Stelle  fiber  einen 
Teil  dieser  Arbeit  berichtet  werden. 
Da  die  Beschaffung  des  ffir  diese 
Untersuchungen  erforderlichen  Materiids 
bisweilen  schwierig  war,  wurden  nicht, 
.wie  es  bei  dem  bereits  frflher  von 
J.  Katx    bearbeiteten   Teile    geschahi 


zehn  verschiedene  Drogen  zur  Prüfung 
herangezogen,  sondern  ich  mufite  mich 
mit  sechs  aus  Großdrogenhandlungen 
bezogenen  Proben  begnügen,  die  zuvor 
auf  Reinheit  und  Güte  einer  sorgfftltigen 
Prüfung  unterzogen  wurden. 

Um  in  Jeder  Beziehung  ein  einwand- 
freies Material  zu  Unterlage  für  die 
Arbeit  zur  Hand  zu  haben,  wurde  das 
zur  Darstellung  der  Tinktur  erforder- 
liche Pnl?er  selbst  hergestellt 

Die  Darstellung  der  Tinkturen  gcr 
schah  nach  dem  bewährten  und  sJl- 
gemein  als  das  die  Droge  am  besten  er- 
schöpfende bekannteVerfahren,derPerko- 
lation,  in  der  Weise,  daß  die  mittelfein  ge- 
pulverte Droge  (Sieb  Nr.  6  des  D.  A.-B.T) 
mit   80   V.  H.    der    zur   Verwendung 
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kommenden  Flfisaigkeit  yemebeni  34 
Stunden  unter  Verschlnfi  bei  Seite  ge- 
gtellty  denn  mit  derselben  flbergossen 
nnd  nach  weiteren  48  Stunden  langsam 
perkoliert  wurde ,  so  dafi  etwa  4  bis 
6  Tropfen  in  der  Minute  abflössen. 

Zur  Prüfung  der  fertigen  Tinktur 
wurden  bestimmt  das  speziflsclie  Qewicht, 
das  Extn^  bezw.  der  Trockenrflckstand 
in  Hundertsteln  und  Fett,  sowie  der 
fettfreie  Bflckstand.  Auf  Zucker,  besw. 
die  Fehling^BchB  LOsung  reduzierende 
Substanz,  auf  Alkaloide  und  andere  der 
Tinktur  eigenartige  Bestandteile  war 
in  den  vorliegenden  Untersuchungen 
nicht  Bücksicht  zu  nehmen.  SchlieBlich 
wurde  noch  als  Wertmesser  der  Tinktur 
die  von  Änselmino  vorgeschlagene  Er- 
hOhunguahl  berechnet,  d.  h.  die  Zahl, 
die  angibt,  um  wie  viel  das  spezifische 
Gewicht  des  angewandten  Auszugsmittels 
durch  den  Extraktgehalt  eine&hOhung 
findet,  bezogen  aä  1  v.  H.  Extrakt. 
Diese  Zahl  hat  Änselmino  fflr  zwei 
Tinkturen,  nimlich  fflr  Tinetura  Amicae 
und  fflr  Tinetura  Gentianae  durch  Ver- 
suche ermittelt,  aber  mit  genflgender 
Genauigkeit  läßt  die  Zahl  sich  besser 
berechnen  nach  der  Formel  (Pharm. 
Zentralh.  66  [1914J,  Nr.  S): 

E  = 


tr 

Hierbei  bedeutet  a  das  spezifische  Ge- 
wicht der  Tinktur,  b  das  des  Auszugs- 
mittels, tr  den  Trockenrflckstand  der 
Tinktur  und  E  die  Erhöhungszahl. 

Diese  Zahl  (E.-Z.)  dient  als  brauch- 
bares Prflfnngsmittel  fflr  den  richtigen 
Gehalt  der  Tinktur  an  Alkohol  und  iJs 
gutes  Kennzeichen  fflr  die  richtige  Be- 
reitung derselben,  da  die  Formel  auf- 
gelöst nach  b  =  a  —  E  tr  zur  Fest- 
stellung des  Alkoholgehaltes  und  auf- 
gelöst nach  a  =  b  +  Etr  zur  Nach- 
prflfung  des  spezifischen  Gewichtes  der 
Tinktur  benutzt  werden  kann. 

Zur  Berechnung  dieser  ErhOhungs- 
zahl  wurde  der  Durchschnitt  der  spemf- 
ischen  Gewichte  und  der  Trod^eurflck- 
stflnde  von  jedesmal  6  Tinturen,  die 
sftmtlich    aus    einwandfreiem   Material 


und  mit  großer  Sorgfalt  selbst  herge- 
stellt waren  und  das  mittlere  spezifisdie 
Gewicht  des  fflr  jede  Tinktur  erforder- 
lidien  Weingeistes,  also  0,83S  fflr 
starken  (90  v.  H.)  und  0,894  fflr  ver- 
dflnnten  (60  v.  H.)  zu  Grunde  gel^ ; 
auf  diese  Weise  erhält  man  somit 
Mittelwerte,  die  zur  Bewertung  der 
Tinkturen  geeigneter  sind,  als  die  be- 
rechneten ErhOhungszahlen  aus  nur 
einer  einzigen  Tinktur,  da  jeder  Dar- 
steller der  Tinktur  auch  verschiedene 
Zahlen  erhalten  wird. 

Schließlich  muß  noch  darauf  hinge- 
wiesen werden,  daß  diese  berechneten 
Zahlen  nicht  als  durchaus  sichere  Werte 
zu  betrachten  sind,  da  sie  zuntchstnur 
Annäherungswerte  sein  sollen,  die  aber 
zur  Beurtdlung  der  Tinkturen  einen 
gewissen  Wert  und  eine  Berechtigung 
haben. 

Sämtliche  Tinkturen  wurden  ans  an 
anderer  Stelle  (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  67} 
bereiüs  erörterten  Grflnden  im  Verhältnis 
1 :  10  hergestellt. 

Die  Untersuchungsergebnisse,  die  in 
nachstehenden  Tabellen  zusammenge- 
stellt sind,  haben  folgendes  ergeben  : 

Amyris  gileadensis, 
Mekkabalsam. 

Verwendet  wird  der  aus  dem  Stamm 
und  den  Aesten  ausfließende  Balsam 
von  Balsamodendron  gileadense  £/A., 
einer  in  den  Eflstenländem  des  roten 
Meeres  heimischen  Burseraceae. 

Aus  den  Zahlen  ergeben  sich  fflr  die 
Tinktur  folgende  Grenzwerte: 

Das  spezifische  Gewicht  ist  0,8461 
bis  0,8463,  die  Erhöhungszahl  0,00186, 
und  der  Trockenrflckstand  beträgt  9,90 
bis  10,0  V.  H. 

Die  Tinktur  ist  von  rotgelber  Farbe 
und  besitzt  den  Geruch  und  Geschmack 
des  gelösten  Balsams.  Sie  trflbt  sich 
auf  Zusatz  von  Wasser  und  wird  durch 
Eisenchlorid  braungrfln  gefärbt.  Nur 
die  erste  Dezimalverdflnnung  ist  in 
1  cm  dicker  Schicht  gelblich  ge- 
färbt. 
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üntenaobuDgs-Befande  tma  6  Tioktaren. 

Sf.S5 

'S 

1 

ts 

Sa| 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

s 

1     -igw 

a 

a 

S 

Abwei 
zwisob 
dettn. 

Spez.  Oew. 

0,8456 

a8456  0,8451 

0,8454 

0,8463 

0,8455 

0,8456 

0,8461 

0,8463 

0,C012 

TrookenrüokstaQd 

10,00 

10,04 

10,01 

9,99 

10,02 

10,01 
0,00135 

10,01 

9,99 

10,04 

0,05 

Irhöbungiizahl 

0,00136 

0,00135 

0,00131 

0,00132 

0,00143 

0/>0186 

0,00131 

0,00143 

0,00012 

Bereobnet    spez. 

0«w.  des  Aus- 

zngsmittels 
Alkobol  bereoboet 
in     BanmhaD- 

0,8320 

0,8319 

0,8315 

0,8318 

0,8327 

0,8319 

0,8320 

0,8313 

0,8327 

0,0014 

dertetal 

90,70 

90,73 

90,84 

90,76 

90,49 

90,73 

90,70 

90,49 

90,84 

0,35 

Angelica  Arehangelica, 
Engelwurz. 

Verwendet     wird     die    getrocknete 


einer  an  Flnßnfem  von  Mittel-  und 
Nordenropai  sowie  Nordasien  wild 
wild  wachsenden  und  häufig  als  Annei- 


Wunel    von    Archangelica    offlcinalis,  P^xdx»  angebauten  ümbellifere. 

ünteranebiiiigz-ßefiinde  aas  6  Tinktaren. 


ts 

PC  'S 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

^ 

*^4 

J 

•SgW 

*S!    A      • 

^ 

« 

Spez.  Gew. 
lätrakt 

0,9068 

0,9072 

0,9105 

0,9105 

0,9078 

0,9066 

0,9082 

0.9066 

0,9105 

0,0039 

3,56 

3,77 

4,54 

4,59 

3,85 

3,69 

4,00 

3,56 

4,69 

1,03 

Srböhangszabl 

0,C0360 

0,00350 

0,00363 

0,00360 

0,00359 

0,00342 

0,00856 

0,00342 

0,00363 

0,00021 

Bereobnet     spez. 

Gew.  des  Aas- 

zQgsmittels 

0,8941 

0,8938 

0,8943 

0,8942 

0,8942 

0,8935 

0,8940 

0,8935 

0,8942 

0,0007 

Alkobol  bereobnet 

inGewiobt^iiD- 

• 

dertsiel 

60,84 

60,80 

60,74 

60,80 

60,80 

61,10 

60,88 

60,74 

61,10 

0,36 

Grenawerte  für  die  Tinktur: 

Die  Tinktur  hat  ein  speaiflsches  Ge- 
wicht von  0,9066  bis  0,9106  und  er- 
gibt einen  Trockenrflckstand  von  8,56 
bis  4,69  y.  H.  Ihre  ErhOhungszahl  ist 
0,00366.  Sie  ist  yon  gelber  Farbe 
und  Ton  aromatisch-gewflnhaftem  Ge- 
ruch sowie  gleichem  Geschmack«  Von 
den  Potenzen,  die  mit  90  y.  H.  ent- 
haltendem Alkohol  breitet  werden,  ist 
nur  die  erste  Denmalyerdflnnung  in 
L  cm  dicker  Schicht  schwach  gelblich 
gefärbt 


Anisum,   Anis. 

Verwendet  werden  die  reifen  Frttchte 
yon  Pimpmella  Anisum,  einer  in 
Ifitteleuropa  einheimischen,  auch  häufig 
angebauten  Ümbellifere. 

Untersuchungs  -  Befunde  aus  6  Tink- 
turen (siehe  ntehste  Seite  oben). 

Grenzwerte  ffir  die  Tinktur: 

Die  Tinktur  hat  ein  spezifisches  Ge- 
wicht yon  0,8366  bis  0,8363  und  ergibt 
einen  Trockenrflckstand  yon  0,99  bis 
1,60  y.  H.    Ihre  ErhOhungszahl  (E.-ZO 
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Ünteraaohangs-Befaode  ans  6  Tinktnreo. 


f^ 

OB 

*» 

1  ■*•» 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

P4 

Höchf 

-Sgn 

Spez.  Gew. 

0,8360 

03356 

0,8358 

0,8362 

0,8359 

0,8L60 

0,8359 

0.8356 

0,8362 

0,0006 

TrockeniüokBtADd 

1,28 

0  99 

1,17 

1,50 

1,48 

1,44 

1,31 

0,99 

1,50 

0,51 

SrhöhaogszAhl 

0,00313 

0,00364 

0,00325 

0.00280 

0,00331 

0,00278 

0,00816 

0,00278 

0,00364 

0,00086 

Berechnet     spez. 

1 

Gew.  des  Aas- 

ingmittels 
Alkohol  berechnet 
in     RaamhuD- 

0,8320 

0,8325 

0,8321 

0,8315 

0,t3l2 

0,8315 

0,8318 

0,8315 

0^26 

0,0010 

dertstel 

90,70 

90,55 

90,67 

90,84 

90,91 

90,84 

90,75 

90,55 

90,91 

0,56 

Ut  gleich  0,00316.  Sie  ist  yon  hell- 
brauner Farbe  nnd  von  dem  aromat- 
ischen Geruch  und  Oeschmack  wie  die 
zu  ihrer  Herstellung  verwendete  Droge. 

Von  den  Potenzen,  die  mit  90  v.  H. 
entblutendem  Weingeist  bereitet  werden, 
ist   nur   die  erste  Dezimalverdflnnnng 


in   1  cm  dicker  Schicht  hellgelb  und 
noch  von  deutlichem  Anisgeruch. 

Anisum  stellatum,  Sternanis. 

Verwendet  werden  die  getrockneten 
Frfichte  von  Illicium  verum  Boock^ 
einer  in  China  und  Tonkin  vorkommen- 
den Magnoliaceae. 


UntersnchuDg 

s-Befande  ans  6  Tinktorea. 

1                  '■  1  ■             '"-".       ■           ■                        ■!"■■". •■■■« 

m-^ 

'S 

1o 

m 

^ 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

a 

:4 

SU 

II" 

Spez.  Gew. 

0,8392 

0,8394 

1 
0,8394   0,8399 

0,8397 

0,8386 

0,8386 

0,8394 

0,8399 

0,0013 

Trockenräckstand 

1,96 

2,12 

1,98 

2,19 

2,22 

2,14 

2,10 

1,96 

2,22 

0,26 

ErhöhuDgszahl 

0,00367 

0,00349 

0,00373 

0,00361 

0,00347 

0,00308 

0,00351  0,00308 

0,00373 

0,00065 

Berechnet     spez. 

Gew.  des  Ans- 

zagsmittels 

0,8325 

0,8320 

0,8324 

0,8322 

0,8318 

0,8321 

0,8321 

0,8318 

0,8325 

0,0007 

Alkohol  berechnet 

in     Riamhnn- 

dertstel 

90,55 

90,70 

90,58 

• 

9U,64 

90,76 

90,73 

90,73 

90,55 

90,76 

0,21 

Grenzwerte  ftlr  die  Tinktur: 

Die  Tinktur  hat  ein  spezifisches  Ge- 
wicht von  0,8386  bis  0,8399  und  ergibt 
einen  Trockenrückstand  von  1,96  bis 
2,22  V.  H.  Ihre  ErhOhungszahl  (E.-Z.) 
ist  0,00361. 

Die  Tinktur  ist  von  brauner  Farbe 
und  von  dem  angenehm  sfiBlich-aromat- 
ischen  Geruch  und  Geschmack  der  zu 
ihrer  Bereitung  angewendeten  Droge. 


Von  den  Potenzen,  die  mit  90  v.  H. 
enthaltendem  Weingeist  bereitet  werden, 
ist  nur  die  erste  Dezimalverdflnnnng 
gelb  gefärbt;  diese  besitzt  auch  noch 
deutlich  den  charakteristischen  Geruch 
der  Tinktur. 

Ballota  lanata,  Woll-Ballote. 

Verwendet  wird  das  getrocknete  Kraut 
von  Leonurns  lanatus  Spr.,  einer  in 
Sibirien  einheimischen  Labiate. 


UatorgnidHiiigB-Bef  mide  tos  6  Tioktorai. 


Grennr«rte  tBr  die  Tinktur: 
Die  Tinktnr  hat  «o  speziflsche«  Ge- 
wicht Ton  0,8993  bis  0,9093  ond  er- 
gibt ebien  TroekentUckst&nd  von  1,S7 
Sit  9,87  v.H.  Ihre  ErhBhODgszRhl  (E.-Z.) 
ist  0,00390. 

Die  Tinktnr  ist  ron  br&nnlicfaffrflDer 
Farbe  nnd  von  aromatischem  Geschmack, 
ohne  heeonderen  Geruch.  Durch  einen 
Zosati  von  Natronlange  entsteht  eine 
grfineFftllnng:;  EisenchloridiOsang  tftrbt 
irie  grflnachwars.     Von   den  Potenun, 


die  bis  snr  dritten  Deximalverdllnnang: 
mit  60  T.H.  enthaltendem,  Ton  der  rierten 
an  mit  90  t.  H.  enthaltendem  Wdn- 
geiat  bereitet  werden,  ist  nnr  die  erste 
Desimalverdfinnans  in  1  an  dicker 
Schicht  brSaalich  gefärbt. 

Boldo. 

Verwendet  werden  die  getrockneten 

Bluter  von  Paamns  Boldos  Mot.,  einem 

in  Chile  einheimischen   sn  den  Ltora- 

ceae  gehörenden  Banme. 


UBtanaahQDgs-B«fiuida  ans  6  Tinktueo. 


Greniwerte  Mr  die  Tinktnr: 
Die  Tmktnr  hat  ein  speziflscheB  Ge- 
wicht Ton  0,9046  bis  0,9070  und  er- 
gibt fönen  lYockenrflck^tand  von  3,40 
bis  3,79  T.  H.  Ihre  Erhfihungszahl  (E.-ZO 
ist  0,00330, 


Die  Tinktnr  ist  von  branngelber 
Farbe,  sowie  von  pfeflerminsartigem 
Geruch  nnd  Geschmack.  Sie  wird  dnrch 
Wasser  graawelB  getrBbt  nnd  fSrbt 
sich  anf  Zusatz  von  BisenchchloridlOa- 
nng  grttnschwarz.    Von  den  Potenien 
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die  bis  nur  dritten  Deamalyerdfliiniing 
mit  60  y.  H.  enthaltendem,  yon  der 
yierten  an  mit  90  y.H.  enthaltendem 
Weingeist  bereitet  werden,  sind  die 
beiden  ersten  Dezimalyerdflnnnngen 
in  1  cm  dicker  Schicht  gelblich  ge- 
färbt 


Boletns  larieis, 
Lärchensehwamm. 

Verwendet  wird  der  getrocknete 
Polyporns  offldnalis  JFV.,  der  im  ganzen 
subalpinen  Südenropa,  femer  in  Nord- 
mfiland  nnd  im  sttdlichen  Sibirien  bis 
ostwärts  nach  Kamtschatka  in  Hanse  ist. 


Üttnnohmigfl-Befaiide  am  6  Tinktueo. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 

i 

ts 

1*1 

Spei.  Oew. 

0,8445 

0,8448 

0,8463 

0,8443 

0,8451 

0,8448 

08449 

0,8498 

03463 

0,0035 

TrookenrüoksUnd 

5,12 

4,42 

6,23 

5,29 

5,11 

5,14 

5,21 

4,42 

6,23 

181 

ErhöhnDgssahl 

0,00244 

3,00290 

0,00230 

0,00233 

0,00256 

0,00249 

0,00247 

0,00230 

<\00290 

0,00060 

Bereohaet  spez. 

Gew.  des  las- 

sagsmittels 

0,8319 

0,8339 

0,83C9 

0,8312 

0,8325 

0,8321 

0,8320 

0,8309 

0,8339 

0,0030 

Alkohol     berech- 

net  in  Ranm- 

hondertstel 

90,74 

90,07 

90,97 

90,94 

90,56 

90,68 

90,70 

90,07 

90,96 

0,89 

Grenzwerte  ffir  die  Tinktur: 
Die  Tinktur  hat  ein  spezifisches  Ge- 
wicht von  0,8498  bis  0,8463  nnd  er- 
gibt einen  Trockenrückstand  yon  4,42 
bis  6,73  Y.H.  Ibre  Erhöhnngszahl  ist 
0,00247. 

Die  Tinktur  ist  von  braungelber 
Farbe  und  besitzt  harzartigen,  aromat- 
ischen Geruch.  Mit  gleichen  Banmteilen 
Wasser  vermischt  trflbt  sie  sich.    Von 


den  Potenzen,  die  mit  90  y.H.  ent- 
haltendem Weingeist  bereitet  werden, 
ist  nur  die  erste  Dezimalyerdflnnung  in 
1  cm   dicker  Schicht  gelblich  gefärbt. 

Bucco. 

Verwendet  werden  die  getrockneten 
Blätter  yon  Barosma  crenata,  einem 
heideartigen  Strauches  des  sfldlichen 
Afrikas,   der  zu   den  Butaeeae  gehOrt. 


Üntersnohanga-Bf fände  au  6  Xinktaren. 


1 

IS 

'S 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 
9 

'S 

1 

Spez.  Gew. 
Trookenrüokstaod 
BrhöhüDgszahl 
Berechnet  spez. 
Gew.  des  Ans- 

0,9016  1  0,9003 

2,49    !    2,34 

0,00309  0,00269 

0,9007 
2,42 

0,00277 

0,9020 

2,50 

0,00320 

0,9007 

2,20 

0,00284 

0,9027 

2,78 

0,00313 

0,9613 

2,45 

0,00298 

0,9003 

2,20 

0,00269 

0,9027 

2,78 

0,00320 

0,0024 
0,68 

o,o:oöi 

ingsmittels 
Alkohol,   bereoh- 
netinOewichts- 

0,8943 

0,8933 

0,8936 

0,8945 

0,8941 

0,8944 

0,8940 

0,8933 

0,8045 

0,0021 

handertatei 

60,74 

61,18 

61,06 

60,66 

60,84 

60,70 

60,85 

60,66 

61,18 

0,54 
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Greniwerte  fflr  die 

Die  Tinktur  hat  ein  speziflsehes  Ge- 
wicht Ton  0,9003  bis  0,9087  und  ergibt 
einen  Trockenrflckstand  yon  3,20  bis 
S,78  Y.  H.  Ihre  ErhOhnngsxahl  ist 
0,00998. 

Die  Tinktur  ist  ton  branngrflner 
Farbe  and  besitzt  aromatischen  pfoler- 
minzartigen  Geruch  und  Geschmack. 
Durch  Zusatz  yon  Natronlauge  entsteht 
eine  graubraune  flockige  F&llung ;  Eisen- 
chloridlSsung  färbt  die  Tinktur  grfin- 
schwarz.  Von  den  Potenzeui  die  mit 
60  Y.  H.  entaltendem  Weingeist  bis  zur 


dritten  DezimalYerddnnung,  mit  90  y.  H. 
enthaltendem  Weingeist  yon  der  yierten 
an  bereitet  werden,  sind  die  erste  und 
zweite  Dezimalyerddnnung  in  1  cm 
dicker  Schicht  grttnlich  bis  grünlichgelb 
gefärbt 

Calamus,   Kalmus. 

Verwendet  wird  das  geschälte  und 
getrocknete  Bhizom  yon  Acorus  cala- 
mus L.,  einer  Schilfpflanze,  die  an 
Flflssen  und  Teichrändern  in  ijien, 
Europa  und  Nordamerika  wächst 


ünteniioliQoge-Befande  aiu  6  Tmktiiren. 

S 

BS 

eis 'S 

1 

2 

3 

4 

6 

6 

1 

'S 

'S  oä 

.2  • 

A 

1 

^    M  TS 

Spez.  Gtw. 

0,9007 

0,9049 

0,9002 

— 1 
0,9014 

0,9002 

0,8979 

0.9009 

0,8979 

0,9007 

0,0028 

Trooktnrilokstsod 

2,04 

3,17 

1,87 

2,31 

1,91 

1,13 

2,07 

1,13 

2,31 

1,18 

0,003^ 

0,00344 

0,00332 

0,00390 

0,00325 

0,00345 

0,00688 

0,00325 

0,00345 

0,00020 

Berechnet    spes. 

Oew.  des  Aus- 

zngemittels 

0,8939 

0,8943 

0,8940 

0,8937 

0,8938 

0,8941 

0,8940 

0,8937 

0,8943 

0,0006 

Alkohel,    bereoh- 

netinGewiohts- 

hnndertstel 

60,84 

60,74 

60,88 

61,02 

60,80 

60,84 

60,88 

60,74 

61,02 

0,28 

• 

Grenzwerte  für  die  Tinktur: 

Die  Tinktur  hat  ein  speziflsehes  Ge- 
wicht von  0,8979  bis  0,9007  und  ergibt 
einen  Trockenrflckstand  yon  1,18  bis 
S,31  y.  H.  Ihre  ErhOhungszahl  ist 
0,00338. 

Die  Tinktur  ist  von  gelbbrauner  Farbe, 
besitzt  den  aromatiMhen  Geruch  des 
Kalmus  und  brennenden,  bitteren  Ge- 
schmadc  Die  beiden  ersten  Dezimalyer- 
dflnnungen  sind  in  1  cm  dicker  Schicht 
noch  säwach  gelblich  gefärbt  und  haben 
den  eigenartigen  Ealmusgeruch. 

Caseara  sagrada. 

Verwendet  wird  die  getrocknete  Binde 
Ton  Bhamnus  Purshiana,  einem  in  Nord- 
amerika einheimischeni  zur  Familie  der 
Rhamnaceae  gehörigen  Baume  (Tabelle 
siehe  nfldiste  Seite  oben). 


Grenzwerte  fflr  die  Tinktur: 
Die  Tinktur  hat  ein  spezifisches  Ge- 
wicht yon  0,9046  bis  0,9064  und  ergibt 
einen  Trockenrflckstand  yon  3,30  bis 
3,87  y.  H.  Iure  ErhOhungszahl  ist 
0,00348. 

Die  Tinktur  ist  yon  dunkelbrauner 
Farbe  und  besitzt  bitteren,  aromat- 
ischen Geschmack.  Wird  1  ccm  der 
Tinktur  mit  3  ccm  Wasser  yermischt, 
diese  trflbe  Flflssigkeit  mit  10  ccm 
Aether  geschflttelt,  und  zu  6  ccm  dieser 
AetherlOsung  6  ccm  Wasser  hinzugeffigt, 
daslTropfen  Ammoniakflflssigkeit  enthält, 
dann  färbt  sich  beim  Umschflttehi  die 
wässerige  Schicht  kirschrot.  Die  drei 
ersten  Dezimalyerdflnnungen  sind  braun- 
gelb bis  gelblich  gefärbt  und  nehmen 
auf  Zusatz  yon  etwas  Ammoniakflflssig- 
keit  eine  kirschrote  bis  rOtliche  Färb- 
ung an. 
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• 

üntereachuDge-BefUDde  au  6  Tiaktmea. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

m 

'S 

1 

m 

Spei.  Qew. 

0,0046 

0,9060 

0,9046 

0,9064 

0,9061 

0,9047 

0,9064 

0,9046 

0,9064 

0,0018 

Trookenrflokstand 

8,20 

337 

3,25 

3,32 

8,21 

8,30 

8.28 

8,20 

3,37 

0,17 

Brhöhniigsifthl 

0,00331 

0,00866 

0,00326 

0,00374 

0,00377  0,00324 

0,00848 

0,00324  0,00377  0,00063 

Bexaohnet    spex. 

Gew.  des  Ans- 

xngBmittels 

0,8935 

0,8943 

0,8983 

0,8948 

0,8949 

0,8932 

0,8340 

0,8932 

0,8949 

0,0017 

Alkohd,    berech- 

net inQewiohts- 

hondertstel 

61,10 

60,74 

61,23 

60,53 

60,40 

61,24 

60,88 

60,53 

61,24 

0,71 

Cnbeba,  Cubebenpfeffer. 
Verwendet  werden  die  getroekneten, 
anreifen    Beeren    yon    Piper  Cnbeba, 


einem  in  Oitindien  einheimieehen  Baume, 
der  nr  Familie  der  Piperaeeae  ge- 
hört 


üntenuohaDgs-Befande  aos  6  Tioktaren. 


, 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

9 

•«2 

a 

2  •" 

^6| 

Spes.  Oew. 

0,8999 

0,8993 

0,9004 

0,9001 

0,9011 

0,8991 

0,9000 

0,8991 

0,9011 

0,0020 

TtookenraokBtand 

2,34 

1,96 

2,37 

2,11 

2,67 

1,37 

2,13 

1,87 

2,67 

1,30 

0,00252 

0,00272 

0,00270 

0,05289 

0,00266 

0,00372 

o,oot8a 

0,00852 

0,00372  0,00020 

Beieehuet  spez. 

f 

r 

Gew.  des  Ans- 

ZQgsmittels 

0,8933 

0,8938 

0,8937 

0,8941 

0,8936 

0,8952 

0,8940 

0,8933 

OjBSSi 

0,0019 

Alkohol,    bertch- 

BetinGewiehts- 

hondertstel 

61,23 

61,18 

61,02 

60,84 

61,06 

60,38 

60,88 

60,88 

61,33 

0,86 

Greniwerte  für  die  Tinktnr: 

Die  Tinktnr  liat  ein  spemflsche  «Ge- 
wicht von  0,8991  bis  0,9011  nnd  ergibt 
einen  Trockenrflckstand  ?on  1,87  bis 
2fi7  y.  H.  Ihre  ErhOhnngszahl  ist 
0,00288. 

Die  Tinktnr  ist  von  dnnkelgelber 
Farbe,  von  aromatisehem  Gernch  nnd 
nnächst  sflßlichem,  später  scharfem 
nnd  brennendem  Geschmack.  Sie  trflbt 
sich  anf  Znsatz  von  gleichen  Ranm- 
teilen  Wasser«  Wird  ?on  diesem  Ge* 
misch  ein  Banmteil  mit  einer  gleichen 
Menge  konientrierter  Schwefelsänre  vor- 

^htig  vermengt,  dann  entstehen  violette 


bis  rotviolette  Färbnngen.  Werden 
10  ccm  der  Tinktnr  mit  10  ccm  Wasser 
verdflnnti  dieses  mit  10  ccm  Aether 
oder  Petroläther  dnrchgeschttttelt  nnd 
wird  die  mit  Chlorcalcinm  entwisserte 
abgehobene  Aetherschicht  verdunstet, 
dann  erhSlt  man  als  R&ckstand  dn 
ätherisches  Oel  von  grfiner  Farbe  nnd 
gewftnhi^m,  kampferartigem,  etwas 
kttlüendem  Geschmack.  Eine  Spur  von 
demsdben  mit  konzentrierter  Schwefel- 
sänre vermischt,  gibt  eine  karmoisinrote 
Färbnng. 

Von  den  Potenxen,  die  bis  inr  dritten 
Dezimalverdflnnnng  mit  60  v.  H.  ent- 
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haltendem^  ton  der  yiertm  an  mit 
90  y.  H.  «BtiMltoBdaiii  Waingeiit  be- 
reitet werden,  ist  nnr  die  erste  Dezimal- 
verdttnnnng  gelblich  gefirbt  Werden 
6  ecm  der  ersten  bis  fünften  Deiimal- 
verdlinnnng  in  einem  SchUchen  anf 
dem  Wasserbade  Terdnnstet,  dann  nimmt 
der  Rückstand  mit  etwas  konientrierter 
SchwefelsAnre  versetzt,  eine  purpurrote 


bis  rötliche  Firbnng  an  (Cabebinnach- 
weis  0,000006). 

Ricinus  communis, 
Christuspalme. 

Verwendet  werden  die  reifen  Samen 
Ton  Ricinus  communis  £.,  einer  in  Ost- 
indien einheimischen  und  in  vielen 
Gegenden  angebauten  Euphorbiaeee. 


1            1            1 

1             .            1            .          = 

aSBSB 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 

1 

1 

Spoz.  Gew. 

0,8372 

0,8374 

0,8367 

0,8377 

0,8372 

0,8372 

0,8372 

0,8367 

0,8377 

0,OülO 

IrookenrCoksUnd 

4,32 

4,11 

«5,vo 

4,66 

4,12 

4,25 

4,24 

3,98 

4,65 

0,67 

Fett 

3,76 

3,56 

3,38 

4,03 

3,68 

3,72 

3,69 

3,38 

4,03 

0,65 

lettireiee  Extrakt 

0,66 

0,56 

0,60 

0,62 

0,44 

0,53 

0,55 

0,44 

0,62 

0,18 

Crhöhungsfahl 

0,00120 

0,00131 

0,00118 

0,00123 

0,00126 

0,00125 

0,00123 

(M)0118 

0,00131 

0,00013 

Bereohnet    spex. 

Gew.  des  Ans- 

mgemitteli 

0,8819 

0,8323 

0,8318 

0,8320 

0,8321 

0,8321 

0,8320 

0,8318 

0,8323 

0,0005 

Alkohol«    berech- 

net in  Baam- 

bondertstel 

90,73  1 

90,61 

90,64 

90,70 

90,67 

90,67 

90,70 

90,64 

90,61 

0,03 

Das  fette  Oel  wurde  in  der  Tinktur 
in  folgender  Weise  bestimmt:  86  g  der 
Tinktur  wurden  mit  96  ecm  Kochsalz- 
lösung 16 :  100  Termischt  und  nüt  etwa 
60  cem  Petroläther»  dessen  Siedepunkt 
unter  60^  lag,  kriftig  16  Minuten  lang 
geschüttelt  Nach  völligem  Absetzen 
der  unteren  alkoholisch  -  wlsserigai 
Schicht  wurde  letitere  möglichst  voll- 
sttndig  abgelassen  und  40  g  der  Petrol- 
fttherlOsung  (=  SO  g  Tinktur)  in  ein 
gewogenes»  trockenes  BoxMet-Kölhdieü 
gegossen,  der  Petrolither  abdestilliert, 
die  letiten  Spuren  desselben  mittels 
Hindgeblise  abgeblasen,  und  das  EOlb- 
chen  nach  dem  Trocknen  bei  106®  im 
Ezsikkator  erkalten  gelassen  und  ge- 
wogen. Das  gefundene  Gewicht  gibt 
mit  fftnf  yemelfadit  den  Fettgehalt 
der  Tinktur  in  Hundertsteln.  Wie  Ver- 
suche ergeben  haben,  enthilt  man  nach 
diesem  Verfahren,  das  auch  fflr  andere 
fette  Oele  enthaltende  Tinkturen  an- 
wendbar ist,  gute  Befunde. 
Grenzwerte  fSr  die  Tinktur: 
DiiL  Tinktur  hat  ein  speziilsches  Ge- 
wicht Ton  0,8S67  bis  0,8S77  und  ergibt 


einen  Trockenrfickstand  von  3,98  bis 
4,66  Y.  H.  Der  Fettgehalt,  der  durch 
Ausschtttteln  mit  Petrolither  erhalten 
wird,  betrtgt  8,83  bis  4,08  y.  K  der 
Tinktur  oder  84,92  bis  86,67  t.  H.  des 
Gesamteztraktes.  Die  ErhOhungszahl 
ist  0,00138. 

Die  iSnktur  ist  von  gelblich -weißer 
Farbe,  ohue  besonderen  Geruch  und 
von  schwach  sflfilichem  Gesdimack. 
Das  durch  Ausschütteln  mit  Petroläther 
erhaltene  Od  ist  von  weißer  Farbe, 
flBssig  und  erstarrt  bei  gewöhnlicher 
Wftrme  nicht.  Es  ist  in  90  y.  H.  ent- 
haltendem Alkohol  yOllig  lOslich. 

Die  Potenzen,  die  mit  90  y.  H.  ent- 
haltendem Alkohol  bereitet  werden, 
sind  sftmtlich  farblos. 

Helianthus  annuus, 
Sonnenblume. 

Verwendet  werden  die  reifen  Samen 
yon  Hdianthus  annuus  L.,  emer  in 
Südamerika  einheimischen  und  yielfach 
angebauten  Pflanze,  die  zu  den  Kompo- 
siten gehört. 
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Üntersnchongs-Bf fände  aus  6  Tinkturen. 

1 

2 

3 

4 

6 

6 

i 

1 

i 

^l5 

Spez.  Oew. 

0,8372 

0,8373 

0,8373 

0,8369 

0,8370 

0,8382 

0,8373 

0,8369 , 0,8382 

0.0013 

Trookeniüokstand 

0,93 

0,64 

0,88 

0,60 

0,92 

0,83 

0,80 

0,60 

0,93 

0.33 

Fett 

0,58 

0,38 

0,39 

0,31 

0,49 

0,40 

0,42 

0,31 

058 

0,27 

FettfteioB  Extrakt 

0,35 

026 

0,49 

0,29 

0,43 

0,43 

0,38 

0,26 

0,49 

0.23 

ErhöhuDgazahl 

0,00559 

0,C0828 

0,00602 

0,00817 

0,00543 

0,00747 

0,00683 

0,00543  0,00828 

0,00285 

Bereohnet     spex. 

Oew.  des  Ans- 

logsmittels 

0,8304 

0,8305 

0,8305 

0,8301 

0,8302 

0,8305 

0,8314 

0.8301  0,8314 

0,0013 

Alkohol,   berech- 

net iD  Banm- 

handertstel 

91,17 

91,14 

91,14 

91,26 

91,23 

90,87 

91,14 

91,26 

90,87 

0,39 

Grenzwerte  fttr  die  Tinktur: 

Die  Tinktnr  hat  ein  speziflsches  Ge- 
wicht von  0,8369  bis  0,8883  nnd  ergibt 
einen  Trockenrfickstand  von  0,60  bis 
0,93  Y.  H.  Der  Fettgehalt,  der  dorch 
Ausschütteln  mit  Petroläther  erhalten 
wird,  betrtgt  0,31  bis  0,68  t.H.  der 
Tinktnr  oder  52  bis  63,3  y.  H.  des  6e- 
samtrfickstandes.  Der  berechnete  fett- 
freie Trockenrückstand  ist  0,86  bis 
0,49  y.  H.  der  Tinktur.  Die  ErhOhungs- 
zahl  (E.-Z.)  ist  0,00683. 

Die  Tinktur  ist  yon  gelber  Farbe, 
ohne  besonderen  Geruch  und  Geschmaek. 
Sie  nimmt  auf  Zusatz  yon  Eisenchlorid- 
lOsung  eine  grüne  Farbe  an,  die  durdi 
SodalOsung  yiolett  wird.  Das  fette 
Oel,  das  aus  der  Petrolfttherausschüttel- 
ung  erhalten  wird,  ist  schwach  gelblich 
und  bleibt  bei  gewöhnlicher  Wärme 
flüssig. 

Die  Potenzen,  die  mit  90  y.  H.  ent- 
haltendem Alkohol  bereitet  werden, 
sind  sAmtlich  farblos. 

Coffea,  Kaffee. 

Verwendet  werden  die  getrockneten, 
ungerSsteten  Bohnen  des  in  den  meisten 
tropischen  Gegenden  angebauten  Eaffee- 
baumes  Coffea  arabica  L.,  der  zur 
Familie  der  Rnbiaceae  gehOrt. 

(^Siehe  hierzu  Tabelle  auf  nichster 
Seite.) 

Die  Tinktur  ist  schon  früher  einmal 
yon  J.  Katx  ^Pharm.  Ztg.  1 907,  S.  888) 


untersucht  worden;  dieses  mufite  aber  yon 
neuem  ausgeführt  werden,  da  dioselbe 
in  anderen  Verhältnissen  dargestellt 
werden  soll.  Die  Bestimmung  des 
EoflelTns  geschah  fast  in  gleicher  Weise, 
wie  in  der  angeführten  Aiteit  angegeben 
ist,  und  wurde  in  folgender  Weise  ausge- 
führt: 

60  g  der  Tinktur  werden  mit  SOccm 
0,6  y.  H.  enthaltender  Salnäore  yer- 
mischt  und  mit  4  mal  80  cem  Chloro- 
form ausgeschüttelt.  Die  yereinigten 
Chloroform- Ausschüttelungen  werden  ab- 
destilliert und  der  Rückstand  in  80  cem 
0,5  y.  H.  enthaltender  Salzsäure  unter 
Zusatz  yon  etwas  Aether  und  0,6  g 
Paraffin  b«  schwacher  Wärme  gdOat 
Dann  wird  der  Aether  auf  dem  Wasser- 
bade yerdunstet,  die  yerbleibende  LOsung 
filtriert,  Filter  und  EOlbchen  mit  etwas 
sabEsäurehaltigem  Wasser  (S  mal  mit 
5  cem)  nachgewaschen  und  das  Filtrat 
nochmals  4  mal  mit  je  80  cem  Chloro- 
form ausgeschüttelt  Die  yereinigten 
Chloroformauszüge  werden  sodann  ab- 
destilliert und  der  Bückstand  nadi  dem 
Trocknen  gewogen. 

Da  im  yorliegenden  Falle  genügend 
einwandfreies  Material  zur  Himd  war, 
wurden  aus  10  Tinkturen  die  Ei^eb- 
nisse  zu  Grunde  gelegt 

Grenzwerte  für  die  Tinktur: 

Die  Tinktur  hat  ein  fifpeiifisches  Ge- 
wicht yon  0,9080  bis  0,9088  und  ergibt 
einen  Trockenrückstand  yon  8,18  bis 
3,78  y.  H.    Das  in  yorstehend  ange- 
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gebener  Weise  erhaltene  Koffein  betrage 
mindestens  0,09  y.  H.  der  Tinktur  oder 
3,96  bis  6,88  y.H.  desTrockenrfickstandes. 
Ihre  ErhOhungszahl  ist  0,00876. 

Die  Tinktor  ist  von  hellbramier 
Farbe  nnd  dem  Gerüche  der  frischen 
Kaffeebohnen,  ohne  besonders  eigen- 
artigen Geschmack. 

Von  den  Potenzen,  die  bis  zur  dritten 
Desimalyerdfinnung  mit  60  y.  H.  ent- 
haltendem, yon  der  yierten  an  mit 
90  y.  H.  enUialtendem  Weingeist  be- 
reitet werden,  ist  nur  die  erste  Dezimal- 
yerdfinnung  in  1  cm  dicker  Schicht 
gelb  gefärbt.  Ein  Zusatz  yon  etwas 
Natronlauge  färbt  die  erste  bis  dritte 
Dezimalyerdtnnung  gelb  bis  gelblich 
und  durch  etwas  EisenchloridlOsung 
nimmt  die  erste  Dezimalyerdflnnung 
eine  grfine  Farbe  an. 

Da  die  Aufffthrung  weiteren  ausfuhr^ 
liehen  analytischen  Materials,  wie  es 
in  yorstehender  Weise  geschehen  ist, 
einen  größeren  Baum  beanspruchen 
würde,  andererseits  aber  die  untersuchten 
Tinkturen  einen  gewissen  pharmazeut- 
ischen Wert  haben,  seien  yon  einer 
größeren  Reihe  yon  in  gleicher  Weise 
untersuchten  Tinkturen  die  Gesamt- 
ergebnisse zusammengestellt. 

Ueberblicken  wir  das  Ergebnis  um- 
stehender Zahlenwerte,  die  sich  infolge 
der  Untersuchung  einer  größeren  Zahl 
yon  aus  sicher  einwandfreien  Grund- 
stoffen hergestellten  Tinkturen  ergeben 
haben,  dann  kommt  man  zu  der  Ueber- 
zeugung,  daß  es  trotz  yielfach  gegen- 
teiliger Ansicht  doch  wichtig  ist,  Grenz- 
zahlen ftlr  alle  Tinkturen  zur  Hand  zu 
haben,  um  diese  bei  der  Beurteilung 
derselben  zu  Rate  ziehen  zu  können. 
Diese  Zahlen  sollten  sich  nicht  nur  auf 
die  spezifischen  Gewichte  und  Trocken- 
rfickstände  der  Tinkturen  beschränken, 
sondern  alles,  was  ffir  die  Tinktur  be- 
stimmbar ist,  sollte  zur  Nachprüfung 
herangezogen  werden,  so  auch  u.  a. 
der  etwaige  Fettgehalt  und  die  Menge 
FMing^sche  LOsung  reduzierende  Sub- 
stanz, yor  allem  mnß  auch  der  Gehalt 
an  Alkohol  in  jeder  nicht  selbst  her- 
gestellten Tinktur  ermittelt  werden,  da 
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dieser  einen  wertvollen  Bestandteil  der- 
selben ausmacht.  Um  diesen  Alkohol 
in  bestimmen,  ist  das  unmittelbare 
Verfahren  dunsh  Destillation  das  Üb- 
lichste und  das  sicherste,  aber  auch 
auf  mittelbaren  Wege  durch  Bestimmung 
der  eingangs  erwfthnten  ErhOhungszahl 
IftBt  sich  nach  dem  Vorschlage  von 
Anselmmo  der  Alkohol  berechnen,  wenn 
diese  ErhOhungsiahl  bekannt  ist.  Die 
Ermittelung  dieser  Zahl  f  ttr  jede  Tinktur 
geschieht  am  besten  als  Durchschnitt 


aus  einer  Ansahl  aus  gutem  Material 
hergestellter  gleichartiger  Tinktureui 
unter  Zugrundelegung  eines  mittleren 
spezifischen  Gewichtes  des  fflr  diese 
Art  Tinktur  vorgeschriebenen  Wein- 
geistes. Die  mittels  dieser  ErhShungs- 
zahlen  vorgenommenen  Alfcoholberedi- 
nungen  ergaben  gute  Werfe,  die  fast 
stets,  wie  die  vorstehende  Tabelle  zeigt, 
innerhiJb  der  fOr  jede  Tinktur  erforder- 
lichen Alkoholgrenzen  liegen. 


CheiiiM  und  Pharaiazie. 


Ueber  einen 
bisher    unbekannten    Stoff    im 
Blntsemm    des  Mensohen   und 

einiger  Tiere 

beriebtet  Dr.  W,  Urieboes  auf  Onmd  an- 
geiteliter  üntenudrangen ,  deren  Oesamt- 
ei^ebnis  Veifaaier,  wie  folgt,  zoiammai- 
fafit 

Im  Serum  desHinaehen  (aueh  im  Ntbel- 
sehnublut)  und  einer  Aniahl  ron  Tieren 
(Pferd,  Rind,  Hand,  Kaninehen,  Fiaeh)  lUt 
aieh  ein  weder  durah  verdünnte  Säuren 
noah  durah  hoabgehaltige  Kalilange  zerater- 
barar,  koahbaatindiger,  bhitlOaender  Stoff 
regetaiä(ig  naahwaiaan.  Dorah  AnUgemng 
oder  abamiaahe  Bindung  von  Gholaaterin 
verliert  ar  glaiah  Sapoain  oder  Eobragift 
aeine  biutWaenda  Kraft. 

Auf  Gmnd  adner  ehemfaehen  ESganaehaf tan 
iat  er  den  lanren  Saponinen  aehr  fthnüeb, 
denn  er  iat:  1.  stark  aehänmend^  2.  kolloid, 
niaht  dialyaierbar,  3.  paraffinbenetzend, 
4.  fettemnlgierend,  5.  durah  Säoren  fällbar, 
in  Alkalien  wieder  IMieh,  6.  anaaalsbar, 
7.  Goldahlorid  reduzierend,  8.  mit  Neßler^ 
Beagenz  positiv  reagierend,  9.  lOalieh  in 
Hatbyialkohl,  nnlOalleh  in  Aether,  10.  durah 
nentralea  Blei  fällbar,  11.  wird  dnreh  Ghol- 
aaterin entgiftet,  12.  wird  er  dnreh  Brom 
und  Batyt  b  aainer  Wirkung  geaehwäeht, 
13.  wirkt  er  BInt  lesend^  14.  wirkt  er  be- 
tittbend  anf  Fiaahe. 


I  unter  dieaen  ümatäaden  iat  man  bereehtigt^ 
dieaen  Stoff  vorläufig  ala  cSapbnoid» 
(d.L  ah  BaponinähnKahan  Stoff)  daa  Blut- 
aeruma  za  beaeiehnen. 

IkuUcluMid,  WoehenUkr,  1914,  Nr.  12. 


Eine  neue  Synthese 

des  4(5)-/^-Aminoäthylglyoxalin8» 

eines  der  aktiven  Bestandteile 

des  Mutterkorns. 

Frank  Lee  Pymann  benutzte  daa  Ver- 
fahren von  Gabriel  zur  Syntheae  von 
Imidasol.  Man  erhält  ana  Diaminoaaeton 
nnd  Ealiumrhodaoid  2-Thiol-4(5)-Ammo- 
methyiglyoxalin,  daa  dnreh  verdünnte  Sal- 
petereäure  entaehwefelt  wird,  wob»  gleieh- 
leitig  dnreh  Einwirkung  der  entatehenden 
salpetrigen  Sänre  eine  Eraetcnng  derAmido- 
gmppe  dnreh  die  Hydroxylgruppe  erreieht 
wird.  In  dem  ao  erhaltenen  4(5)  -  Oxy- 
methylglyoxalin  kann  die  Hydroxylgruppe 
dnreh  die  Gyangruppe  ersetzt  werden,  worauf 
daa  4(5)  -  Gyanmethylglyoxalia  zu  4(5)-/}- 
Aminoäthylglyoxalin  reduziert  wird. 

CH.NHv 
11  > 

I 
GH2CH2NH2 

l¥an$oMm$  gf  tke  Chmmeal  Soeietff  W,  191 1^ 
669 ;  Ck€m,Zeniralbl.  1911,  U,  30.  MPi. 


Zar  Mikrosublimation   Im  luft- 
Terdünnten  Baum 

benatxt  R.  Eder  folgende!  GerXL 

Es  besteht  ini  einem  kleinen  Bohr  *m 
JanurglM  ron  etwa  3  em  Wüte,  du  un 
Nnen  Ende  ^eh  un  N&pfehen  nbgeaehloiMn 
H^  welehee'  nir  Anfniüinie  der  in  inblünier- 
enden  Hm»  dient.  Ceber  du  NXpfehen 
viri  äa  rnndee  Daekglliehen  von  18  mm 
Darehmeeeer  gelegt,  welehu  zBm  Anifangen 
dee  Snblimfttee  dient.  Obsn  Ut  du  Oiu- 
röhr  doreh  einen  Kintedtnkitopfen  ver- 
Mhloaeen,  darcfa  deseen  Bohnuig  ein  mll 
änem  Manometer  nnd  der  Wuienlr^I- 
LnEtpnmpe  rerbnndenea  Robr  geht 


Wenn  man  snr  daftti  Sorge  trigt,  daß  die 
Haue  im  NSpfehen  mdil  über  den  Sefamela- 
pnukt  erbitat  *ird,  ao  braneht  man  nieht 
BD  befhrehten,  daß   die  KriataU«  du  Sabli- 


ng.4 


Fig.  1  n.  3  (Vs  natnrl.  QiöSa}:  a)  konziiitrieite 

Sohwafelslnfe ;    b)  Nfipfohen   mit  Sabstui;    o) 

DeokgllMihen ;    d)  Schliff;    e)  Verbindang  mit 

Haqometer  nnd  Pampe;  T  =  Tbeiniom«ter. 

Abbildnng  2  aeigt  eine  Form  dei  Ge- 
riitee,  \m  weleber  du  Robr  in  zwei  TeOe 
aerlegt  ist,  die  dnreb  tioea  Schliff  genan 
aafanaDderjpaaBan.^Der  Stopfen  des  oberen 
OerSteteilea  trBgt  ein  Thermometer,  deeien 
Qaeohsilber  -^^BehUter  mOgliahat  nahe  dem 
mnden  Deehglbdien  im  unteren  Teil  dee 
Qerätes  endet.  Dieiea  'Diermometer  ge- 
atattat  nntet  Berfloksiehtignng  öner  dnreh 
Varanehfl  ermittellen  RiehtigetaUnng  anlbemd 
die  Wlrme  dee  De^gUUabeni  ni  bcatimmen. 
FOr  die  gewOhnheben  finbiimationi-Verenebe 
iat  aber  dieu  Beatimmnng  der  Wlrme  de« 
DeakgUadiena  besw.  dar  Ta^ehtong  dar 
DKmpfe  nieht  niltig,  ao  daB  die  eiatere 
Form     dee    Gerltea    voUkommaa     genügt. 


Die  Aneffihrnng  der  V  er  au  oho 
gaaehieht  in  folgender  Weiae. 

Hit  Hilfe    einea    kl^en  Glaaetabea    whd 

«ne  Bpnr   dei   la    anbUmiorenden    nnd    im 

Ezükkator  gut  getroekneten  KOrpere  m  du 

N&pfehen    gebraoht    nnd    dort    dem   Boden 

and    den    Winden   fon    angeriaban.     Mau 

kann    aneb    den  KSrper    in    etwu  Alkohol 

oder  Aether  JOeen  nnd  die  LAanng  tropfen- 

weiH  in  NIpfeheo    varduniten    laaaan.     Iit 

du  GerU  bd  beiehi<&t,  ao  wbd  mütala  ^er 

Pinielte     «n     Borgfftltigit     (»■ 

rainigleaDe^glladienronlBBua 

Dnrdimeaeer  Dber  du  Nipfoben 

gelegt.     Hit  einer   gnt  whkeu- 

w- den     WuaentrahJpninpe     kann 

^  ■"*"  man  in  dem  Gerlt  die  Loft 
bis  auf  etwa  10  mm  Dmek 
verdflnnen.  Nnn  wai  du  Q»- 
rftt  in  am  Bdiwafelalnrebad 
geaenk^  so  daß  etwa  die  halba 
Hohe  dea  Näpfdiana  in  die 
Blnre  tau^t.  Bri  adiver 
enblimierenden  Stoffen  taneht 
man  du  gansa  Nlpfeheu  m 
die  Binre.  Ünmittdliar  neben 
dem  NIpfehen  wird  ein  Th«- 
mometer  in  du  Bad  | 
am  die  Wlnuegrade  n  n 
hä  denen  dar  Stoff  aabUmiett. 
Die  Pumpe  muß  wlhrend  der 
ganaan  Daoer  dea  Varanehaa 
im  Gange  bleiben.  Die  Brwirmung  dee 
Sehwefelsinrebadee  wird  mit  «ner  kleinen 
^unsen-FIamme  ron  etwa  3  em  HSia 
bewirkt  Wlhrend  du  Verauebu  wird  du 
Daekgllsehen  im  Garlt  mit  bloßem  Auge 
nnd  mit  Hilfe  einer  Lupe  beobaehtet 
Der  Kofa  bildende  Besehlag  wird,  aelbst 
wenn  er  noch  anSerordentlieh  uit  iat,  bei 
guter  Balenebtnng  mit  dw  Lape  iöebt  wahr- 
genommen. 

Bm  einer  grBQeren  Reihe  von  VamebeD 
kann  man  beobadtten,  daß  die  Fcatatalhmg 
des  ersten  Snblimataa  hu  atata  gleMief 
AasfDbrang  Itlr  em  nnd  denaelbfln  Stoff 
regaimißig  nnd  «eher  innerhalb  beatimintw 
Wlrmegrade    erfolgt      Dieae    Sublimationa- 
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Winnognde  kOnnea  Mhon  gewine  Anhtlto' 
puokte  mr  Erkennmig  dei  snblimieranden 
StoffM  gebeo.  So  wurde  b.  B.  das  erste 
Sablimat  regeimUig  beobaehtet: 

Beim  Kokain  swiseheii  75   and     90^ 


Atropin 

93 

»     1100 

KodelQ 

100 

»     1300 

Cüunln 

133 

»     1480 

Narkotia 

146 

»     15S0 

Bmein 

158 

»     1750 

Solanin 

168 

»     1840 

Zar  Erkennung  der  Sablimate  aiebt  man 
1.  die  Vergleiehang  dlnr  Sablimate  unter 
dem  Ifikroakopy  2.  kiiatallographisehe  unter 
iaehnngen  und  3.  mikroehemiaehe  Unter 
anebnngeB  heran. 

Der  VerfasBer  teilt  die  von  ihm  anter- 
aaehten  Stoffe  in  3  Haaptgrappen  ein, 
welohe  inageeamt  in   5   Orappen  lerfallen. 

A.  Stoffe,  die,  ohne  in  eohmelieoi 
sablimieren: 

1.  KOrper,  die  anaehemend  anmittelbar 
krirtalKniaehe  Sablimate  bilden.  Im  weiteren 
Verlauf  der  Sublunation  waehaen  ond  rer- 
mehren  rieh  die  Kristalle.    Hierher  gehören : 

Koffein,  Theobromin,  Oinehonin,  Solanin 
und  Kanthaiidin. 

S.  Körper,  deren  erates  Sublimat  nieht 
taMalliniseh  ersehein^  sondern  ana  einem 
feinen,  gleiehmiSigen  Beaehlag  besteht,  der 
einem  Anhaueh  Tergleiehbar  und  unter  dem 
Mikroskop  ans  lauter  feinen,  amorphen 
IMpfehen  suaammengeaetst  iat.  Im  weiteren 
Verlauf  der  Sublimation  bilden  sieh  dann 
in  diesem  Anhaueh  regelmäßig  Kristalla 
Hierher  gehören: 

Stryshnin,  Horphm,  salnaurea  Apomorphin, 
Kodein,  Thebain,  Narkotin,  salssaurea  Pilo- 
karpin,  Yohunbin,  CKnehonidin,  Chinidin, 
Obfaiin,  Konimhydrobromid,  Arekolinhjdro- 
bromid  und  Hyuseyamin. 

3.  Körper,  welohe  ebenfalls  luerat  ein 
Sublimat  aas  febien  amorphen  Tröpfehen 
bilden,  in  welchen  aber  während  der  Subli- 
mation keine  oder  doeh  nieht  regelmäßig 
Kristalle  entitehen. 

Entweder  entstehen  im  Sublimat  nieht 
regelmäßig  Kristalle,  wie  bei: 

Kokam,  Brudn,  Papaverin,  Piperin,  Atropin, 
Homatro|Hn,  Physostigmin  und  Hydrastin, 

oder  das  Sublimat  bleibt  stets  tropf- 
^henförmig: 


Skopolaminhydrobromid ,  Akonitin  und 
Delphinin. 

B.  4.  Körper,  welche  erst  bei 
Wärmegraden  über  dem  Sehmeis- 
punkt Sublimate  geben.  Diese  be- 
stehen nur  aus  feinen,  amorphen  Tröpfehen 
ohne  Kristallbildungen.    Hierher  gehören: 

Nareelo,  Pilokarpin,  Veratrin,  Emetm  und 
Kolehidn. 

G.  5.  Körper,  die  kein  Sublimat 
gaben,  wahrseh«nlieh  infolge  Spaltung 
oder  Zersetsung: 

sehwefebaures  Sparteln  und  salssaurea 
Nikotin. 

Femer  führt  Verfasser  folgendes  näher 
aus.  Die  Beatändigkeit  der  amorphen 
Tröpfehen  ist  umso  kidner,  und  die  Kristall- 
Bildung  fai  den  amorphen  Sublnnaten  erfolgt 
um  so  richerer  und  raseher,  je  tiefer  unter 
dem  Sehmelapunkt  der  Körper  schon  SubB- 
mate  gibt,  d.  h.  je  gröBer  sem  Dampfdruck  ist 

üeber    die  Formen    der    von   den   rer- 

Bchiedenen  Alkaloiden  erhaltenen  Sublimaten, 

sowie  die  mit  diesen  ausgeführten  Reaktionen 

hat  Verfasser  m  der  Vierteljahresschrift  der 

Naturtorschenden  Oesellsehaft  in  Zürich  57, 

1913,  H.  3  und  4  ausführlich  berichtet. 

Schweix,  Woehenschr.  /.  Chemie  u.  Pharm, 
1913,  H.  16,  17  u.  18. 


Olyoobaoter  peptolyticus 

leigt  nach  Dr.  E.  Klebs  folgende  Eigen- 
schaften: 

Ziemlich  schlanke,  sehwach  bewegliehe 
Stäbchen  von  6  bis  7  ;«  Länge,  1  bis 
1,3  ßjt  Breite  mit  abgerundeten  Enden. 
Die  Stäbehen  erscheinen  meist  vereinselt, 
selten  zu  zweien  angeordnet.  Sie  färben 
sieh  leicht  mit  basischen  Anilinfarbstoffen 
und  sind  grampositiv.  Die  Spoi*enbildung 
erfolgt  sehr  leicht  und  kann  schon  nach 
48  Stunden  auftreten.  Die  Spore  ist  end- 
ständig und  bildet  bd  der  Reifung  Trommel- 
Bchlägd-Form.  Die  Sporen  widerstehen  der 
Hitze  des  kochenden  Wassers. 

Glycobacter  peptolyticus  verflüasigt  6da- 
tine  nicht,  entwickelt  in  Zuokerbouillon 
kein  Gm.  Mit  Lackmus  versetzte  Milch 
wird  zwar  entflrbt,  aber  auch  nach  langer 
Zeit  sonst  nieht  verändert,  also  nicht  ge- 
ronnen.    Stärke  irird  verzuckert. 

Pharm.  Ztg.  1913,  35. 
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Zur  Trennung  von  Chrom  und 

Mangan 

geht  man  naoh  Dr.  W.  CameUus  (Pliann. 
Zig.  1913,  427)  Ton  dar  Ouromitmanganat- 
Sehmalie  aoa: 

Oibft  man  i.  B.  zn  einer  LOrang  von 
Kafinmpermanganat  nnd  Kaltnmdiehromat 
wiiaerige  NatrinmnitritUtonng  nnd  erwlrmft 
die  Fltaigkeit  anf  dem  Waaerbade,  so 
leheidet  nah  das  Hangan  bald  ah  Kangan- 
peroxydhydrat  ab,  während  dai  Diehromat 
je  naeh  den  Hengenvarhiltniiaen  teils  oder 
gans  in  nentralei  Chromat  rerwandelt,  in 
LOsong  bleibt,  um  n  vermeiden,  daß  der 
nmfangreiehe  Mangan -Niedenehlag  Alkali 
mitreiBt,  mnß  man  fflr  genflgende  lUnig- 
keitimenge  lorgen  nnd  eehliefilieh  aneh  den 
Niedenehlag  aof  dem  Filter  mit  heißem 
Wasser  gnt  anawasehen.  Der  Mangan- 
Niedersehlag  wird  vor  OebllUe  in  Mangan- 
oxydnloxyd  geglflht  nnd  ah  solches  ge- 
wogen. 

Dm  im  Fdtrat  vorhandene  Chromat 
wird  dann  dnreh  etwas  Salzsinre  nnd 
Natrinmnitrit  —  meistens  ist  noeh  genügend 
Nitrit  in  der  LOsnng  vorhanden  —  anf 
dem  Wasserbade  sofort  in  Chromiehlorid 
fibergefflhrt  nnd  kann  dann  naeh  Znsata  von 
Ammoniak  ah  Hydroxyd  gefJUlt  nnd  als 
Oxyd  gewogen  werden. 

Dr.  W.  Bedericha  (Pharm.  Ztg.  1913, 
446)  nunmt  die  Schmelze  mit  heißem 
Wasser  anf,  wobei  ein  Teil  der  Mangan- 
sänre  anf  Kosten  eines  anderen  Teiles 
oxydiert  wird.  Diese  höheren  Oxydations- 
stnfen  sind  aber  sehr  nnbestftndig.  Dnreh 
einen  weiteren  geringen  Znsata  von  Natrinm- 
peroxyd  —  bis  die  grflne  Farbe  ver- 
schwunden nnd  die  LOsnag  rein  gelb  ge- 
worden ist  —  wfard  die  gesamte  Mangansänre 
nnter  Freiwerden  von  Sanerstoff  rednziert, 
so  daß  also  das  Oesamtmangan  ah  Mangan- 
dioxydhydrat im  Niedeneblag  enthalten  ht 
nnd  dnreh  Filtrieren  nnd  Answasehen  mit 
heißem  Wasser  leicht  von  dem  in  LOsnng 
verbleibenden  Chromat  getrennt  nnd  dnreh 
OlUhen  in  Manganoxydnloxyd  fibergefflhrt 
werden  kann. 

Jetil  bestimmt  man  die  Chromslnre  hn 
Filtrat  ohne  weiteres  naeh  dem  Anslnem 
mit  Salaänre  fai  stark  verdflnnter  LOsnng 
kalt  anf  Znsatz  von  KaUnmjodid  nnd  Stirke- 


lOenng  mit  Natrinmthiosnifat  maßanalytiseh 
oder  bringt  sie  auch  nach  dem  Nentnilisieren 
mit  Salpeteninre  dnieh  Fällen  mit  Merknro- 
nitrat  nnd  GIflhen  des  Merkorochiomala  ah 
(Siromoxyd  znr  Wignng. 


Die  Sohanmiahl  der  Seifen. 

Die  Wasehkraft  der  Seifen  kommt  naeh 
Dr.  C.  Stiepel  (Angsb.  Seifens.-Ztg.  1914, 
347)  in  ihrer  Flhigkeit,  Bchanm  za  bilden, 
znm  Ansdmek.  Znr  Bestimmnng  der 
SehanmflUngkeit  dient  ehi  langhaUger  3  L- 
Kolben,  dessen  Hals  in  50  eem  eingeteilt 
ist,  wobei  bei  aufrecht  stehendem  Kolben 
die  Zahlen  nnten  beginnen.  Oben  am 
Ende  des  Hafaes  befindet  sieh  noch  •  efaie 
kugelförmige  Brwdternng,  welche  ebenfalh 
50  eem  faßt  Die  Brmittelnng  der  Bchanm- 
zahl  findet  in  dner  SeifenlOsnng  statt,  die 
0,6  g  Fbttanrehydrat  fai  100  eem  Wasser 
enthllt,  dM  ht  z.B.  eine  KemseifenlOsnng 
von  etwa  1 :  100  oder  eine  reme  Sehmier- 
ssifenlOsnng  1,5  :  100.  Ah  Lösungsmittel 
dient  ausgekochtes,  destilliertes  Waaser.  Die 
Sehaumsahl  gibt  nun  an,  wieviel  vom  Hundert 
dieser  SeifenlOeung  nach  80  Sekunden 
langem  Schflttehi  und  nachherigem  z.  B. 
3  Minuten  langem  Absetzeniassen  m  Schaum 
übergegangen  nnd  fai  Schaum  verbKebea 
sind.  Man  kann  die  Bestimmung  bei  17 
bh  90<>  (Kaittest)  oder  bei  50  bh  55<^ 
(Warmtest)  ausfflhren.  Die  Ausfflhrung  der 
Bestimmung  gestaltet  sieh,  wie  folgt:  Die 
0,6  g  Fettaurehydrat  fai  100  eem  ent- 
haltende SeifenlOsnng  gibt  man  möglichst 
ohne  Sehaumbildung  in  den  Kolben,  ver- 
schließt, kehrt  ihn  um  und  liest  naeh 
1  bis  2  Mfaiuten  den  Stand  genau  ab,  er 
sei  0,3  eem.  Alsdann  wird  30  Sekunden 
kriftig  geschfittelt  und  der  Kolben  wieder 
senkrecht  auf  den  Kopf  gestallt  Nach 
3  Mfainten  liest  man  den  FMssigkeitsstand 
wieder  ab.  Ist  dieser  jetzt  z.  B.  9,7  eem, 
so  ist  die  Schaumzahl  9,7  —  0,3  =  9,^ 
d.  h.  9,4  eem  der  SeifenlOsnng  befinden 
sich  noch  im  Schaumzustand.  Bei  Warn- 
test fflufi  auch  der  Kolben  durch  Aus- 
schfitteln  mit  etwa  60^  warmem  Wasser 
anf  die  Veianehawlrme  der  SeifcniOenng 
gebracht  werden.  Die  Schanmaaiü  der 
Seifen  der  höheren  festen  Fetlsiuren  ist  bei 
Zunmerwärme  sehr  klein,  damit  stimmt  andL 
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Um  geriage  Waidikrift  in  dar  Kilta  über- 
ein.  Bai  50  bis  55<^  iit  dtgagan  ihra 
Bahanmbildtuig  aahr  raiaUiali  mid  beatlndig, 
dn  Sdiammahl  aho  laiir  hocb,  was  wieder 
auf  cBe  Erfahraog  hinwaiat,  dafi  die  aoa 
harten  FMtan  hergaatallten  Saif«i  (TUg- 
■aihn)  in  dar  WIrme  eine  aahr  gnta  Waaah- 
kraft  baaitien. 

Äpoih,'Mig.  1914,  322. 


Der   Nachweis   von  Oallenfarb- 

Stoff 

wird  von  Dr.  Pakiucher  nnd  Dr.  Cfuimann 
anf  folgende  Weise  geführt 

Etwa  3  eem  Harn  werden  m  einem 
Probierroiir  mit  1  eem  einer  Jodftther-LSsnng 
0,6:100  tüehtig  dorehgesahflttelt  Es  bUdet 
sieh  eine  obere  fttherisehe  nnd  eine  untere 
grfln  bis  grflnblan  gefärbte  Flüsiigkeits- 
sehieht  Man  entfernt  nnn  das  flbersahfissige 
Jod  dnreh  AnBiiehen  mit  Aether,  bis  der 
flberstehende  Aether  nnr  noeh  gana  sehwaeh 
brann  oder  noeh  basser  farblos  geworden 
Ist  Naah  Ansiiehen  des  Jods  tritt  die 
Orflnf&rbnng  der  wlBierigen  Sehieht  mit 
größerer  Dentliehkeit  hervor« 


Znm  Naahweis  im  Blnt  versetst  man 
2  eem  Blntsemm  nut  3  eem  abaolntem 
Alkohol,  sahflitelt  nm  nnd  filtriert  vom  ans- 
gefällten  Eiweiß  ab.  Naeh  Analnem  des 
FiKrates  mit  0,3  bis  0,5  eem  Salaänre 
(25  V.  H.)  und  naeh  Zngabe  von  2  eem 
destBUertem  Wasser  wird  etwa  0,5  eem 
einer  itherisehen  Jodlöinng  0,5:100  hinio- 
gefügt  nnd  dnige  IGnnten  dnrebgesehüttelt 
Man  entsteht  wiederum  das  übersehüssige 
Jod  mit  Aether  nnd  erhält  bei  Gegenwart 
von  Gallenfarbstoffen  eme  grüne  bis  grün- 
blane  Färbung  der  unteren  wässerigen 
Behieht  FeUt  der  Gallenfarbstoff,  so  ist 
diese  Sehieht  völlig  farblos.  Dm  su  ver 
wendende  Blutserum  darf  weder  hämolytiseh 
sein  noeh  rote  BlutkOrperehen  enthalten. 

Mittels  dieser  P^obe  gelang  des  öfteren 
der  MaehwMS  von  Gallenfarbstoff  im  Blute 
von  Kranken,  die  einen  katarrhalisehen 
Ikterus  durehgemaeht  hatten,  während  im 
Harn  kein  Gallenfarbstoff  mehr  zu  finden 
war. 

Apath.'Ztg,  1913,  414. 


Bheomatismus  -  Tee. 

(Bpeeies  antiarthritieae.) 

1.  Naeh  Wunder: 

Folia  Sennae  eone.  80  g 

Fmetns  Juniperi  eont  80  g 

Stipites  Duleamarae  eone.  80  g 

Lignum  Guajaei  eone.  80  g 

Radix  Ljquiritiae  eone.  80  g 

Fruetns   Anisi   stellati   eone.  10  g 

2.  Nach  Oebhardti 

Ugnum  Guajaei  eone.  30  g 

Ugnnm  Saasafras  eone.  30  g 

Lignum  Quassiae  eone.  80  g 

Radix  Liquiritiae  eone.  16  g 

Radix  Ononidls  eone.  15  g 

Radix  PimpineUae  eone.  15  g 

Folia  Sennae  eone.  45  g 

8.    Naeh  Kneippi 

Folia  Sennae  eone.  20  g 

Radix  Liquiritiae  eone.  10  g 

Radix  Ononidls  eone.  10  g 

Radix  Pimpmellae  eone.  10  g 
Folia   Menthae   piperitae    eone.    10  g 

Lignum  Guajaei  eone.  10  g 

Lignum  Sassafras  eone.  10  g 

Lignum  Quassiae  eone.  10  g 

Lignum  Juniperi  eone.  10  g 

30  g  des  Kneipp^wäiea  Tees  sollen  mit 
500  eem  Weißwrin  abgekoeht  und  auf  die 
Hälfte  eingekoeht  werden,  die  dann  während 
des  Tages  su  trinken  ist 

Vimieljahraaehr.  f,  prakt.  Pharm,  1913, 379. 


Die  Murexid-Beaktion 
der  Koffein-  und   Theobronitn« 

Präparate 

fahrt    Ä.   Burkhard    in    folgender   Weise 

ans. 

Im  Fonellsnsehälefaen  miseht  man  einige 

Zentigramm  des  su  untersuehenden  Präparates 

mit   der    Hälfte    ehlorsautem   Kalium,    gibt 

zu    der  Misehung  3  bis  4  Tropfen  konsen- 

trierte  Salssäure  und  erwärmt  leieht  bis  cur 

Gelbfärbung.  Dann  fügt  man  3  bis  4  Tropfen 

Ammoniak-Flttflsigkeit    hinsu    und    erwärmt 

wieder     bis     cur     deutliehen     Purpurrot- 

Färbung. 

S9hwei%.  Hoehensehr.  f,  Chem.  u   Pharm. 
1913,  492. 
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üeber  die  Oewinnung  der 
Torerde  aus  dem  Monazitsand 
mit  Hilfe  der  Unterphosphor- 
säure,  sowie  über  den  Naohweis 
des  Cers  mit  einer  alkalischen 
Ammoniumtartratlösimg. 

LOiimgeii  von  freier  ünterphoBphoniisre 
oxydieren  sieh  tUmählieh  an  der  Luft,  sind 
also  wenig  haltbar.  Salze  der  ünterphoe- 
phors&nre  sind  swar  haltbar,  geben  aber  in 
der  Behwefeleanren  AnfMhlofiflflariglceit  der 
Monaiite  aehwer  IMiehe  Alkalidoppelaalfate 
der  Geriterden,  was  im  Großbetrieb  nner- 
wünaeht  nt. 

LSßt  man  aber  das  Anion  der  unter- 
phoBphorsänre  direlct  in  der  eanren  Monazit- 
Band-AnbehlnßflfliBiglceit  entstehen,  so  sind 
alle  die  angeführten  Naebteile  beseitigt 

F.  Wirih  gibt  hierzu  folgende  Ver- 
fahren an: 

Naeh  Salxer  und  Bama  doreh  unmittel- 
bare Oxydation  des  Phosphors  in  der 
Fiflssigkeit  mittels  Wasserstoffperoxyd. 

Naeh  Wirth  doreh  anodische  Oxydation 
von  Knpferphosphid  in  den  AnfsehlnOIangen. 
Die  freie  Säora  wird  vorher  soweit  abge- 
stumpft, daß  die  Phosphate  eben  noeh  m 
Lösung  gehalten  werden.  Bei  einer  Spann- 
ung  von  10  Volt  entstehen  dabei  die  sieh 
anodiseh  bUdenden  Ionen  [POg]"  und  [HPOsJ', 
welehe  sofort  mit  den  Thorionen  zu  unlOs- 
liehem  Thorsubphosphat  zusammentreten. 

Thor  kann  aus  seinen  L5sungen  mit 
Hilfe  von  Alkalisnbphosphaten  sowohl  in 
saurer  als  aueh  alkaliseher  Lösung  gefUlt 
werden.  Infolge  seiner  großen  Neigung 
zur  Eomplexbildung  ist  das  Thor  beffthigt, 
auch  alkalisehe  Lösungen  zu  bilden,  so 
kannemeThorammoniumoxalatlösuBgsehwaeh 
ammoniakaliseh  gemacht  werden,  und  ge- 
wisse Oxysäuren,  wie  Weinsäure,  verhmdern 
die   Fällung    des   Thors    dureh  Ammoniak. 

Ammoniakalische  Gertartratlösungen  smd 
ausgezeichnet  gut  zum  Nachweis  dieses 
Elementes  geeignet,  da  sie  sieh  sofort  mtensiv 
gelbbraun  färben.  Die  ammoniakalischen 
haben  im  Gegensatz  zu  den  Karbonat- 
lösungen naeh  E.  Baur  den  Vorzug,  daß 
sich  kein  Niederschlag  abscheidet,  und  daß 
die  Flrbung  bei  weitem  kräftiger  ist 


Zum  Nachweis  des  Gera  versetzt  man 
die  zu  prüfende  neutrale  Lösung  mit  5  eem 
riner  AmmoniumtartratlÖBung  10:100  sowie 
mit  5  eem  verdänntem  Ammoniak  und 
kocht.  Bd  Anwesenheit  von  Ger  tritt  sofort 
Odbfärbnng  ein.  Wasserstoffperoxyd  fällt 
aus  konzentrierten  alkalischen  Gertartrat- 
JöBungen  braunes  Gerperoxyd,  bei  verdflnnten 
Lösungen  tritt  nur  ebe  Vertiefung  der 
Färbung  eu,  die  aber  so  stark  ist,  daß  der 
Gemachweis  noeh  gelingt,  wenn  in  100  eem 
der  Lösung  nur  0,0002  g  Ge02  S^M 
nnd. 

Ckmn,Ztg.  191«,  Nr.  77,  8.773.      W,Fr. 


Die  Oiftwirkung 
von  Desinfektionsmitteln 

bestimmt  Worth  Haie  in  der  Weise»  daß 
er  Phenol  nnd  die  Desinfektionsmittel  Mäusen, 
Meerschweinchen  und  Eatien  m  entipreehtti- 
der  Verdünnung  emgibt  oder  nnter  die 
Haut  emspritst  Das  Phenol  diente  bei  den 
Versuchen  als  Giftmaß.  Die  tötlichen  Gaben 
waren  bei  innerlicher  nnd  subkutaner  Dar- 
reichung gleich,  sie  betrugen  fttr  Phenol 
bei  Eataen  0,0004  g,  bei  Meersehweinchen 
0,0005  g,  bei  Mäusen  0,00045  g  auf  1  g 
Körpergewicht  der  Tiere.  Von  80  nnter- 
suchten  Desmfektionsmitteln  waren  50  in 
Originalpackungen  und  trugen  die  Firma 
des  Herstellers.  23  Mittel  fahrten  auf  dem 
Etikett  eine  auf  die  Giftwirkung  beillgliche 
Bemerkung  wie  «nngiftig»,  «frei  von  der 
giftigen  Karbolsäure»,  «ungefährlicher  ESnati 
der  Karbolsäure»  u.  a.  m.  Verfasser  hat 
die  Giftigkeit  der  Desinfektionsmittel  in  der 
Weise  verglichen,  daß  er  die  Qiftigkut  des 
Phenols  gleich  100  setst  und  die  Giftigkeit 
der  Desinfektionsmittel  in  Hundertstehi  aus- 
drüdct :  Trikresol  90,  Lysol  45,  Pjxol  28, 
Greolin  Pearson  18,  Oermol  17,  Kreosota  5. 

Treasury  Department^    United  Statee  PMie 
HralthServiee.BuUetin BS,  1913.  M.PL 


Mittel  gegen  den  ansteckenden 
Scheidenkatarrh  der  Binder 

nach  Professor  Dr.  Fambach. 

Ghinosol  10  g 

Zineum  oxydatum       6  g 
Bolus  alba  200  g 

Vierteljahrestehr.  f,  prakt.  Pharm.  1913,  381. 
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■ahpungsmittel-Ohemto. 


Ueber 

ein  neues  Schnellverfahren  2ur 

Fettbestimmnng  im  Käse 

berichtet  K,  Teichert  (AUgftner  Monttasehr. 
f.  HilehwirtselL  n.  Vidisneht  1914,  8.  13). 
Er  verwendet  dasa  Troekenmilehbatyrometer 
der  Firma  P.  Funke  dk  Co,y  BerliD^  and 
zwar  Bolebe  mit  der  Einteilung  von  0  bis  35. 
In  einem  PorsellanBehftlohea  mit  Stiel  von 
nngefthr  34  bia  25  g  Gewicht  nnd  40  eem 
Inhalt  werden  3,5  g  des  sersehnittenen 
und  gemisehten  Elses  abgewogen,  wozn 
man  sieh  aneh  der  Bntterwasser  -  Wage 
«Perplex»  bedienen  kann.  Man  stellt  das 
Sehftlehen  anf  die  Wage,  hängt  dM  10- 
ond  das  5  g- Gewicht,  also  insgesamt  15  g 
an,  nnd  stellt  durch  die  Regnlierschranbe 
dM  Gleichgewieht  her.  Dann  nimmt  man 
das  5  g-AnhIngegewieht  ab  nnd  ersetst  es 
durch  ein  2  Vt  g  -  Anbingegewicht,  besw. 
durch  2  Vg  g  des  Gewichtssatzes.  Nunnäehr 
bringt  man  so  viel  ESse  in  dM  Scbälchen^ 
bis  wiederum  Gleichgewicht  herrscht.  Zu 
den  abgewogenen  3,5  g  Eise  gibt  man 
8  eem  Schwefelsftnre  vom  spezifischen  Ge- 
wicht 1;60.  GIdchzeitig  fügt  man  ein  Glas- 
stibehen  zum  Dmrflhren  bei.  Nunmehr 
wird  die  Else  -  Säuremisohung  auf  einem 
AsbestpUttchen  Aber  kleiner  Flamme  unter 
Umrflhren  schwach  erwärmt  Nach  erfolgter 
LOsung  wird  alles  in  dM  Bntyrometer  ge- 
gossen und  dM  Schälehen  nochmals  mit 
8  eem  Schwefelsäure  vom  spezifischen  Ge- 
wicht 1,60  ausgespfilt,  diese  Säure  etwas 
erwärmt  und  ebenfalls  in  dM  Bntyrometer 
gegeben.  Hierauf  fflgt  man  1  eem  Amyl- 
alkohol zu,  versehliefit  mit  dem  Gummi- 
stopfen, schüttelt  um  und  sentrifugiert 
5  Minuten  lang.  Sodann  wird  dM  Bntyro- 
meter in  ein  Wasserbad  von  60  bis  Kfi 
gestellt,  abgelesen  und  nochmals  3  Minuten 
zentrifugiert.  Nach  dem  zweiten  Schleudern 
erfolgt  .die  Ablesung  bei  60  bis  70^  am 
mittlerea  FlflssigkeitsspiegeL  Die  ganze 
üntersuehong  Ist  in  15  Minuten  beendet. 
Die  Fettabscheidnng  ist  klar  und  ohne 
P/ropfenbildung.  Die  Genauigkeit  der  Er- 
gebnisse ist  eine  für  die  Zwecke  der  Praxis 
genügende.  T. 


OlyzyrrhiJBinbeBtimmuDg. 

Nach  «ner  Verfflgumg  der  französischen 
Regierung  sollen  die  Znekerwaren  mit  Süß- 
holz mindestens  4  v.  H.  SüthölzMft  ent- 
halten. Da  nun  SüßholzMft  8  bis  35  v.  H. 
Glyzirrhinn  enthält,  so  müssen  100  g 
Zuckerwaren  mindestens  0,33  g  Glyzirrhizin 
enthalten. 

E.  Darier  bestimmt  dM  dlyzinhizin  in 
der  Weise,  dafi  er  30  g  Bonbons,  in  kleine 
Stücke  zerschlagen,  mit  50  ocm  Ammoniak- 
flüssigkeit (10  V.  H.)  unter  öfterem  üm- 
sdiüttehi  10  bis  15  Stunden  stehen  läßt 
Nach  vollständiger  Auflösung  gibt  man  in 
kleinen  Mengen  150  eem  Alkohol  von 
95/960  hinzu,  verschließt  die  Flasche  und 
läßt  sie  unter  öfterem  ümschütfeln  5  Stunden 
lang  stehen.  Die  überstehende,  klare  Flüssig- 
keit wird  auf  einen  mit  Flanell  überzogenen 
Trichter  gebracht,  und  der  Rückstand  wird 
mit  80  bis  100  ccm  Alkohol  von  70^  naeh- 
gewMchcn.  In  einer  Porzellanschale  dampft 
man  den  alkoholischen  Auszug  auf  dem 
Wasserbade  zur  Trockne  ein,  nimmt  ihn 
mit  50  eem  Wasser  und  1  ccm  Ammoniak 
(220  BaumA  auf  und  und  fäUt  die 
Glyzyrrhizinsäure  mit  2  eem  Salzsäure  bei 
15  bis  200  aus.  Die  Säure,  die  an  der 
Wand  der  Schale  haftet,  bringt  man  mit 
kleinen  Mengen  Wasser  (35  eem)  auf  ein 
glattes  Filter  nnd  trocknet  dM  Filter 
30  Minuten  bei  95  bis  100^  Dann  löst 
man  den  Rückstand  in  10  v.  H.  enthaltendem 
Ammoniak,  dampft  die  Lösung  in  einem 
gewogenen  Schälchen  auf  dem  Wasserbade 
ein,  trocknet  ihn  im  TrockenkMten  bei  95 
bis  lOOO  und  wägt  ihn.  Dem  Gewicht 
muß  man  die  Menge  Glyzyrrhizinsäure  zu- 
fügen, die  in  den  Mutterlaugen  verloren 
gegangen  ist,  sie  beträgt  bei  einem  Versuch 
mit  20  g  Bonbons  23  mg.  Zur  Bestimm- 
ung des  Glyzyrrhizins  im  Sflßholzsaft  werden 
2  g  verwendet. 

A  nnaf.  Fahifieatwns  55. 19 1 3,  255.    M.  PL 


Speiseöl  aus  Senfsamen. 

Vor  kurzem  hat  L.  Farey  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  von  Sinapis  Juncea 
ein  fettfs  Oel  gewonnen  wird,  dafi  als 
Speiseöl    Verwendung    finden    kann.      Der 
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gleiobe  V«rfaiier  hat  sioh  mit  dar  ünter- 
■aehang  dieaes  OdeB  gentuer  baiohlftigt 
und  die  Ko&iisftblen  feitgestdlt:  Refraktion 
19  Mb  21,  VmraifiiDgisaU  179  bis  185, 
Jodsahl  108  bis  115.  Die  Bestandteile 
des  Oeles  sind  naeh  seinen  Angaben:  ge- 
sättigte Säoren  etwa  5,65  v.  H.,  SSuren 
der  Oelaftorereihe  78  ▼•  H.,  der  Ldnolsinrereihe 
9,5  V.  H.  nnd  der  Linolensiorereihe  6,5  ▼.  H. 
Zorn  Nachweise  des  Oeles  dient  am  besten 
die  Reaktion  von  TortelU  nnd  Forüni 
(Nachweis  der  Emkasiore). 

dum,    Eev.    ü.    d.    Fett-    u.  Ear%mdu9trie 
1914,  85.  T. 


Ueber  die  Hftrtebestünmiing 
nach  Wartha  -  Pfeifer. 

Pfeifer  fflhrte  snr  Bestunmnng  derHIrto 
von  Wasser  fflr  Eesselspciseiweeke  das  alte 
TTarMa^sehe  Verfahren  allgemein  ein  (An- 
gew.  Ghem.  15,  193;  das  Original  von 
Wartha  ist  nnr  im  nngarischen  Text  vor- 
handen). Dasselbe  besteht  darin,  daß  die 
alkalischen  Erden  ans  neutraler  LOinng 
durch  ein  Gtomiseh  von  gleichen  Teilen 
Sodalösnng  nnd  Natronlange  kochend  ge- 
f&Ilt  werden;  der  üeberschnB  des  FlUnngs- 
mittels  wird  snrflcktitriert.  Trotsdem  Pfeifer 
schon  hervorhob,  daß  nach  dieser  Vorschrift 
nnr  dann  branchbare  Ergebnine  in  erhalten 
seien,  wenn  man  das  FUlnngsmittd  im 
üeberschnO  anwendet,  sind  von  vielen  Seiten 
Zweifel  gegen  die  Oenanigkdt  dieser  Be- 
stimmnngsart  laut  geworden.  Nachgeprflft 
wurde  dM  Verfahren  von  Orütner  (Angew. 
Chemie  15,  850),  v.  Cochenhausen  (eheaätk 
19,  2023),  Nawiasky  (Arehiv.  f.  Hygiene 
61,  348),  Meyer  nnd  Kleiner  (J.  f.  Oas- 
beL  1907,  15  bis  16),  Klut  (Uitt.  a.  d. 
kgL  Prüfungsanst  f.  Wasserversorg.  1908, 
10),  Linde  nnd  Peters  (Anleit  s.  ehem. 
ü.  d.W.  1906),  Pina  und  Dübies  (Ghem. 
Central.  1912,  IL  810). 

Alle  diese  Verfasser,  ausgenommen  Klutf 
beseichnen  das  Verfahren  als  ein  xuver- 
llssiges.  von  Cochenhaueen  gibt  die  Aus- 
führung, wie  folgt:  250  cem  Wasser  werden 
mit  n/10  -  Salxsäure  neutralisiert  (Methyl- 
orange^  zum  Kochen  erwärmt  —  um  die 
Kohlens&ure  ausautreiben  —  und  in  einen 
500  ccm-Eolben  gespfllt.  Danach  wird  die 
doppelte    Menge    der    etwa    nötigen   Soda- 


natronlauge sngesetit,  nochmals  eriiitit,  au 
500  aufgefOUt  und  durch  em  FDtcr  Nr.  605 
Schleieher  &  SchüU  filtriert  In  250  cem 
titriert  man  den  üebenchuß  des  AlkaUs  mit 
n/lOSahniure  lorflek.  Nach  t;.  Cochen- 
hausen  fallen  die  Brgebnlae  um  0,3  bis 
0,6  Härtegrade  su  gering  aus.  Zink  nnd 
Roüandt  prüften  das  Verfahren  nochmals 
nach  und  forschten  lugleich  nach  den 
Orflnden  des  abbrechenden  Urteils  von 
Klut\  sie  stellten  dabei  die  Zuverlässigkeit 
desselben  an  Tausenden  von  Wässern  fest 
nnd  meinen,  daß  Klut  nicht  mit  genflgendem 
üeberschuß  an  Bodanatronlauge  gearbeitet 
hat.  Sie  aeigen,  daß  der  Zusati  von 
40  cem  Lauge,  wie  ihn  Lunge  vorschreibt  — - 
und  Klut  arbeitete  naeh  dieser  Angabe  — , 
nicht  reicht,  doch  heben  Zink  und  sein 
Mitarbeiter  hervor,  daß  auch  die  anderen 
Ltmge'sAfOk  Angaben  geändert  werden 
mfisBcn.  Zu  beachten  sei  besonders,  daß 
stets  die  gleiche  Menge  des  Indikators  ver- 
wendet werde.  Eisen-  und  manganhaltige 
Wässer  geben  oft  zu  hohe  Werte.  Nach 
Verfasser  ist  dM  Lunge^uikt  Verfahren,  als 
au  umständlich  und  mit  su  vielen  Fehler- 
quellen behaftet,  su  verwerfen.  Doch 
stimmen  sie  mit  Klut  insofern  fllberwn,  als 
dM  Verfahren  von  Wartha  -  Pfeifer  nur 
durch  einen  genau  arbeitenden  Chemiker 
besw.  unter  dessen  Leitung  ausgefflhrt 
werden  solle.  Technische  Betriebe^  die  nur 
Laboranten  beschäftigen,  sollten  dM  Ver- 
fahren lieber  nicht  anwenden. 

Ztsehr.  f,  amgew.  Gkmn,  1914,  S37.      Bgs. 


Ueberftthrung  von  geronnenem 
BiweiB   in    den  ursprünglichen 

Zustand. 

Flflssigkeiten,  die  geronnenes  Eiwdß  «nt- 
halten  (gekochte  Milch,  sterilisierter  Most) 
oder  solche,  denen  Eiweiß  sugesetst  werden 
soll,  werden  nach  einem  Verfahren  von  Basehe 
nach  sorgfältigem  Emulgieren  heiß  mitteb 
DrudcgM  in  einem  ffir  diesen  Zweck  erbauten 
Diaphragmeninjektor  innig  durehgemiseht  und 
dann  serstäubt.  So  behandelte  Milch  hat 
nichts  von  ihrem  Verbutterungs-  oder  Ver- 
käsungsvermögen  eingebflßt 

Franx.  Pai.  458565  v.  12.  Djs.  1018.    Bg^. 


663 


Th#rap#iitisohe  HittMlungen. 


Leukofermantin  statt  Kampferöl 

verwendet  E,  Bircher  sowohl  M  eitrigen 
Prosenen  der  BenehhOhle  elf  aneh  vor- 
beugend,  in  dem  Qedanken,  dafi  dM  Ziel 
in  der  BeiMuidlang  der  BanehfeU-Entsflnd- 
ong  darin  liegt,  eine  mOgüehit  grflndlielie 
DnrehapflLinng  der  Baaehanabreitnngih6hle 
dnreh  die  eigentliehen  K6rpeniäfte  an  e^ 
halten,  nm  mögliehit  reiohlieh  Sehnta-  nnd 
Abwehrstotte  gegen  die  Bakterien  in  Be- 
gnng  n  letzen.  Daneben  mafi  man  bei 
allen  Beiinngen  darauf  bedaeht  sein,  die 
Darmtitigkdt  zu  erhalten  und  dem  Ileus 
mit  seben  großen  Gefahren  vorsubeugen. 
Das  Kampferöl  mag  nun  gana  gut  die 
Sehuta-  und  Abwehrstoffe  beweglieh 
maehen,  den  paralytisehen  oder  peritonitisdien 
Ifeus  hintanzuhalten  vermag  es  nieht,  im 
Gegenteil,  es  fordert  diesen  sehembar,  wie 
von  versehiedenen  Autoren  angegeben  wird, 
und  wie  aneh  Verfasser  selbst  beobaehtete. 
Dem  gegenflber  weist  das  Leukofermantm 
(Pharm.  Zentnüh.  60  [1909],  131  u.  933) 
den  Vorzug  auf,  beiden  Forderungen  ge- 
reeht  zu  werden:  es  bringt  nieht  nur  die 
Behutz  -  und  Abwehrstoffe  in  Bewegung, 
sondern  es  neutralisiert  aueh  darin  enthaltene 
Stoffe,  die  wahrseheinlieh  die  Ursache  des 
Ileus  werden  können.  Die  Erfahrungen 
Bircher^B  mit  Leukofermantin  erstredcen 
sieh  auf  eme  Beibe  von  500  Bauehopera^ 
Ionen,  darunter  eine  große  Zahl  eitriger 
BfinddarmButzftndungen  oder  soleher,  die 
mit  beginnender  wie  ausgebildeter  Peritonitis 
verwickelt  waren ;  es  zeigte  sieh  hierbei  der 
durchaus  gflnstige  Einfluß  des  Leukoferman- 
tina  aufi  deutiichste.  Verfasser  ging  so  vor, 
dafi  er  das  peritoneale  Exsudat  nach  Eriften 
austupfte  und  nachher  1  bis  3  Flaschen 
(60  cem),  welche  auf  30^  erwirmt  worden 
waren,  eingießen  ließ.  Er  hat  den  Eindruck, 
daß  dadurch  schwere  Fälle  von  Bauchfell- 
Entsfindung  leichter  verliefen,  daß  die  Aus- 
heilung eine  raschere  nnd  sichere  war  und 
daß  Komplikationen  wie  Abszesse  und  Ileus 
viel  seltener  auftraten,  ungünstige  Aus- 
ginge sind  auch  bei  dieser  Behandlung  zu 
erleben.  Vsrfaaser  hält  sie  jedoch  einer 
Naehpr&fung  wert 

Z§9Ur9m,  f,  Gkkurgu  1918,  Nr.  43. 


Bei  der  Behandlung  bakterieller 
Hamröhrenentsandong 

und  solcher,  die  naeh  Tripper  zurflekbleibt, 
bewihrtesieh  m  vielen  Fllien  das  Lytinol, 
welches  deshalb  von  Dr.  PakvMher  warm 
empfohlen  wird.  Es  ist  seiner  chemischen 
Zusammensetzung  nach  Jodunterjodsaures- 
natrondioxybenzolaluminium,  von  Awerbuch 
hl  8t  Peteraburg  angegeben  und  wird  von 
der  chemisehen  Fabrik  Nassovia -Wiesbaden 
hergestellt  Die  jeweils  frisch  mit  wannen 
Wasser  hergeatellten  Losungen  gelangen  m 
einer  Konzentratic«  von  10  bis  35  v.  H. 
zur  Verwendung.  Die  Konaentrationssteiger- 
ung  muß  langsam  und  vorsichtig  geschehen, 
da  leicht  Brennen  in  der  HamrOhre  auftritt. 
Die  sehwieheren  Losungen  werden  tiglich 
emgespritzt,  die  stlrkeren  alle  2  bis  3  Tage. 
Die  Flüssigkeit  wird  5  Minuten  in  der  Harn- 
röhre gehalten.  Bei  der  darauffolgenden 
Entleerung  sieht  man  zahbeiehe  dnreh  das 
Mittel  braunrot  gefirbte  Oewebsfetacn  im 
Hamglase.  Ebenso,  wenn  der  Kranke,  wie 
ihm  vorzusehreiben  ist,  nach  einigen  Stunden 
das  erste  Mal  Harn  entieert.  Mach  Uterer 
Anwendung  werden  die  Fetzen  kleiner,  und 
schließlich  smd  nur  noch  wenig  kleine  Flocken 
da.  Auch  Blase  und  hinterer  Teil  der  Ham- 
rßhre  kann  mit  scfawaehen  (6  bis  12  vJBL.) 
LytinollOsungen  behandelt  werden.  Verf. 
hilt  das  Lytinol  fUr  ein  sehr  branchbares, 
bakterienabtOtendes  Mittel  ffir  die  Harnröhre. 
Wenn  im  Verlauf  der  Behandlung  die  vor- 
her scheinbar  verschwundenen  Gonokokken 
wieder  auftraten,  so  beweist  das  die  Tiefen- 
wirkung des  Mittels.  Die  oberflichlichen 
Entzflndungsprodukte  werden  entfernt,  und 
die  Kokken  in  ihren  tieferen  Schlupfwinkeln 
bloegelegt,  so  daß  sie  der  spezifischen  Be- 
handlung zuginglich  werden. 
Bit/.  iOffi.  1f  oeAsfissAr.  191 3,  2230.     B,  W. 


Ist  Terpentinöl  ein  Gegengift  bei 
der  PhoBphor-Vergiftung,  wenn 
der  PhoBphor  bereits  aufgesaugt 

istP 

Nach  den  von  E.  Sieburg  angeatellten 
Venuchen  ist  diese  Frage  zu  verneinen. 
Areh.  imtmuUional.  1914,  2i,  H.  1  u.  2. 
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Drogen  •-  und  Warankundni 


Ueber  einige  neue  oder  wenig 
bekannte   Oelsamen   und   Oele. 

Bonnanbiamensamen  von  Nyam- 
land.  Kleine,  weiße  Samen  mit  7fi  v.  H. 
Fenebtigkeit  und  29,6  v.  H*  emea  hellgelben 
Oelei. 

Amoora  Sohitnka  •  Samen  aus 
Indien.  Amoora-Rohitnka  W.  und  Ä.  (Me- 
liaeeen)  ist  ein  immergrflner,  in  Nord-  nnd 
Ost  -  Bengalen  nnd  Aeiam  vorkommender 
unter  dem  Namen  cRaina»  bekannter  Baum. 
Das  Oel  wird  an  Ort  nnd  Stelle  in  medi- 
zinisehen  nnd  Brenniweeken  gebraneht.  Die 
nntersnehte  Saat  bestand  ans  fast  randen, 
brlnnlieh-sehwarien  Samen  mit  niedrigem, 
hellbrannem  Hilnm  nnd  dflnner,  sprOder, 
am  Kern  anhaftender  Sdiale.  Dm  mittlere 
Gtowiebt  eines  Samens  beträgt  etwa  0,7  v.H. 
Die  Kerne  waren  fest,  weiß  oder  hellgelb, 
mit  widerliehem,  bitterem  Oesehmadk.  Der 
Oesamtsamen  lieferte  43,5  bis  43,5  ▼.  H. 
eines  sähen,  klaren,  gelbbrannea  Oeles  ron 
unangenehmem  (}emeh  nnd  bitterem  Ge- 
sebmaek.  Folgende  Kennzahlen  wurden  ge- 
funden: Spezifisehes  Oewicht  15,5/15,5^ 
=r  0,929  bis  0,931,  Erstarrungspunkt  der 
Fettauren  SS,40,  Sluresahl  19,6  bis  ^4,7, 
Verseif ungszahl  192,3  bis  193,0,  Jodzahl 
131,7bi8 132,5,  J?eAner-Zahl  92,4,  nnlOsüehe 
Fettsäuren  91  v.H.,  ünyerseifbares  1,4  v.H., 
lOsliehe,  flflehtige  Säuren  1,2  v.H.,  unlOsliehe 
fiüehtige  Säuren  0,55  v.H. 

Samen  von  Eruea  sativa  aus  Indien. 
Eruea  sativa  Mül.  ist  ein  aufreehtstehendes 
Kraut,  den  Senf  arten  (Orueiferen)  nahe- 
stehend. Sem  Ursprungsland  ist  Sfldeuropa 
und  Nordafrika,  es  wird  aber  un  oberen 
Indien  in  ausgedehntem  Maße  angebaut, 
hauptsäohlleh  m  Sind,  nnd  zwar  als  Ersatz 
für  Bübsamen.  Dm  aus  den  Samen  ge- 
wonnene Oel  wtfd  hauptsäehlieh  zu  Leueht- 
zwedcen  verwendet,  der  Oelkuehen  zu 
Futterzweeken.  Die  unter  dem  Namen 
cTaramani- Samen»  eingeführte  Probe 
stammte  aus  Bengalen.  Die  Samen  waren 
sehr  kleio,  braun  oder  dnnkelgrau  gefärbt. 
100  Stfiek  wogen  0,25  g.  Die  Probe  ent- 
hielt aueh  etwM  Lemsaat  Die  Samen  ent- 
hielten 30,8  V.  H.  eines  klaren,  gelben 
Oeles   mit   «nem    leieht  senfartigen  Oemeh 


und  Oesehmaek.  Folgende  Werte  wurden 
bei  der  üntersuehung  gefunden:  Spezifisehes 
Oewieht  15,5/15,5^  =  0,915,  Säurezahl 
2,4,  Verseifungszahl  175,7,  Jodzahl  101,6. 

Galoph  jUnm  inophyllum  -  Samen 
und  -Kerne  aus  Indien.  Die  Samenkeme 
dieses  hnmergrünen,  in  Indien,  Ceylon,  den 
malayisehen  Insehi,  Polynesien,  Australien, 
Ostafrika  vorkommenden  Baumes  cPznang 
Samen»  lieferten  71,4  v.  H.  (bei  einem 
FeuebtigkeitBgehalt  von  3,8  v.  H.)  eines 
zähen,  grflnlieh  gelben,  bei  Zimmerwänne 
halbfesten  Oeles  von  folgender  Besehaffen- 
heit:  Spezifisehes  Gewieht  0,880  (100/1 5,5<^), 
0,950  (15,5/15,5^),  Erstarrungspunkt  der 
Fettsäuren  36,30,  Säurezahl  45,9  bis  77,5, 
Verseif  ungszahl  94,3,  unlösliehe  Fettsäuren 
92,9  V.  H.,  ünversdfbares  0,4  v.  H.,  15a- 
liehe  tifiehtige  Säuren  0,10  v.  H.,  nnlQsEehe 
fifiehtige  Säuren  0,45  v.H.  Dm  Od  kann 
zur  Seifenherstellung  verwendet  werden. 

Calophyllum  inophyllum  Kem5I 
von  den  Fidaehi* Insehi.  DiesesOel  »Ndilo- 
Oel»,  war  zähe  nnd  von  unangenehmem 
Gerneh.  Die  Farbe  war  tiefblau,  wahr- 
seheinlieb  dureh  die  Berahrung  mit  eisernen 
Gefäßen  entstanden.  Spezifisehes  Gewieht 
15,5/15,5<>  =  0,951,  Säurezahl  65,5,  Ver- 
seifungszahl etwa  199,5,  Jodzahl  96,2. 


esua  ferrea  -  Samen  ans  Indien. 
Mesna  ferrea  (Gnttiferen),  dM  Eisenhdz 
von  Assam,  ist  ein  immergrflner  Baum,  der 
in  den  Bergen  des  nord5stliehen  nnd  süd- 
liehen Indien,  m  BIrma,  den  Andamanen 
nnd  Geylon  wild  wäehst  und  in  versehiedenen 
Teilen  Indiens  angebaut  wird.  Die  Ein- 
geborenen benutzen  dM  Oel  der  Samen  zn 
Brenn-  und  medizinisehen  Zweeken.  Eine 
Probe  des '  unter  dem  Namen  cNahar 
Samen»  eingesandten  Erzeugnisses  be- 
stand aus  braunen,  glänzenden  Samen  mit 
harter,  holzartiger  Sehale  und  dunkel  rOtlieh- 
gelben  Kernen.  Diese  lieferten  76  v.  H. 
Oel,  entspreehend  49  v.  H.  bereehnet  auf 
den  ganzen  Samen.  Das  Oel  war  rötiieh- 
braun,  von  eigenartigem,  sflßliehem  Gerueh 
und  etwM  unangenehmem  Gesehmaek.  Beim 
Stehen  wird  es  halbfest  Bei  zwei  ans 
versehiedenem   Material    gewonnenen   Oelen 
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worden  folgande  Werte  festgeitettt:  Spesif- 
iiehea  Oewiebt  15,5/15,50  =  0,935, 100/15,50 
0,932,  Eratamingspüiikt  der  Fettsiureii  30,5^, 
Sänrezahl  16,2  bis  20,1,  Verseif angazahl 
204  bis  204,9,  Jodzahl  90,0  bn  92,2, 
Hihner  -  Zahl  91,9,  unlOsBehe  Fettsänreii 
90,5  V.  H.^  ünverseifbares  1,4  v.  H.,  Usliehe 
flüehtigen  Fettsäuren  6,7  v.  H.,  nnlOsliehe 
flflehtige  Fetts&nren  0,4  v.H.  Zur  Seifen- 
bereitong  wftre  das  Oel  lo  verwenden. 
Der  Oeiiniehen  ist  als  Viehfntter  nieht  zn 
verwenden. 

Illipe-Oel  ans  Hanritins  von  Bassia 
Utifolia.  Speiifisehes  Oewieht  100/15,50 
=  0,861,  Erstarrungsponkt  der  Fettsäuren 
37,90,  Bänrezahl  20,3,  Verseif nogszahl  196,2, 
Jodzahl  52,6,  Behner-ZM  95,3,  nnlOsliehe 
Fettsänren  95,01  v.  H^  ünverseifbares 
0,29  V.  H.,  15sUehe  flflehtige  Fettsäuren 
0,55 v.H.  Dieses  ausManritins  stammende 
Fett  ist  etwas  wmeher  als  das  aus  anderen 
Ländern;  der  Grund  hierf&r  d&rfte  an  der 
Art  der  Gewinnung  liegen. 

Pentadesma  butyraeea- Frflehte 
und  -Kerne  aus  West- Afrika.  Der  Butte^ 
oder  Talgbanm  von  Sierra  Leone  ist  ein 
aiemlieh  grofier  in  West -Afrika  %on  Sierra 
Leone  bis  unter  den  A<quator  vorkommender 
Baum.  Kerne  aus  dem  sfldliehen  Nigerien 
enthalten  in  lufttroekenem  Zustande  40  v.  H. 
hellgelbes  Fett  von  angenehmem  Gemeh 
und  Oesehmaek.  Spezifisehes  Gtowieht 
15,5/15,50  =  0,857,  Säuresahl  3,1,  Ver- 
seifongszahl  186,0,  Jodzahl  46,5.  Frflehte 
von  der  Ooldkflste  zeigten  dne  aitronen- 
fflrmige  Gestalt  und  dunkelbraune  Farbe. 
Jede  Fruoht  enthielt  etwa  8  Kerne,  die 
eingebettet  in  ein  dunkelgefärbtes  Frueht- 
fleiseh  lagen. 

Oru- Oru-Nflsse  und  -Kerne  aus 
Westmdien.  Diese  Nflsse  von  der  Gm-Gru- 
Palme,  Aeroeomia  seleroearpa  stammend, 
liefern  das  «Moeaya-OeU.  Ihr  Vor- 
kommen in  den  einzelnen  Ländern  Bfld- 
amerikas  ist  nieht  groß  genug,  um  zur 
Ausfuhr  zu  genflgen.  Eine  Ausfuhr  wäre 
vielltteht  nur  von  Granada  aus  möglieh. 
Von  hier  stammende  Nflsse  waren  mndlieh 
und  von  brauner  Farbe,  mit  drei  «Augen» 
versehen.    Die  Schalen   waren  hart,  spröde 


und  holzig,  die  Kerne  auBen  dunkelbraun, 
innen  weiß.  Sie  enthielten  bei  einem 
Feuchtigkeitsgehalt  von  7,3  v.H.  56,2  v.  H. 
emes  weißen,  kristallinisehen  Fettes.  Dieses 
Fett  und  tin  aus  Nflssen  von  Trinidad 
gewonnenes  leigten  folgende  Kennzahlen: 
Spezifisehes  Gewieht  100/15,50  =  0,867 
bis  0,868,  Säurezahl  1,3  bis  1,8,  Verseifungs- 
zahl  253,7  bis  255,1,  Jodzahl  16,2  bis  21,0, 
nter-Test  20,5®,  Hehner-ZM  89,5,  uniös- 
Hehe  Fettsäuren  88,1  bis  89,04  v.  H.,  ün- 
verseifbares 0,4  bis  0,46  V.  H.,  lösUehe 
flflehtige  Fettsäuren  5,7  bis  6,8  v.  H.,  nn- 
lOsliehe flflehtige  Fettsäuren  10,0  bis 
12,6  V.  H.  Das  Oel  ähnelt  dem  Palmkem- 
öl,  nur  ist  es  etwas  weieher. 

Cütfm.  Bev.  üb.  d.  FeU-  u.  Harx  -  Industrie 
1914,  68.  T. 


Eine  F&lsohung 
von  Zittwenamen 

ist  von  D.  Beu^  aufgefunden  worden.  Die 
Droge  besteht  aus  hellgrflnen  BlfltenkOpfehen, 
während  die  Zittwerbiflte  gelbliehgrfln  ist. 
Reibt  man  die  Blflten  zwisehen  den  Fingern, 
so  bemerkt  man  einen  Gemeh  nabh  Gineol 
und  naeh  Kampfer,  an  den  Gemeh  des 
Rnnfames  erinnernd.  Die  ehemisehe 
üntersuehung  ergab  kern  Santonin.  Das 
im  Runfam  enthaltene  Thujon  konnte  aneh 
nieht  aufgefunden  werden. 
BuU,  SctmeesPlMrmae.  20, 1913, 344.  M,PL 


aus  Indien. 

Im  Gouvernement  Madras  ist  fai  den 
letzten  Jahren  die  Gewinnung  von  SardinenOl 
aufgenommen  worden.  Die  Fisehe  werden 
in  offenen  Gefäßen  gekoeht,  dann  in  grobe 
Säeke  aus  Kokosfasem  gefflllt  und  in 
Sehraubenpressen  ausgeprefit  Die  ge- 
wonnenen Gele  rind  versohieden  an  Farbe 
und  werden  teilweise  entstearinisiert  Sie 
besitzen  ein  speaflsehes  Gewieht  von  0,875 
bis  0,878  (IOO/15O),  eine  Sänrezahl  von 
1,8  bis  53,5,  eine  Verseifungszahl  von  1 93 
bis  200  und  eine  Jodzahl  von  154  bis  159. 
Ein  c Stearin»  zeigte  folgende  Zahlen:  Spezif- 
isehes Gewieht  0,874,  Säurezahl  9,0,  Ver- 
seifungszahl 198,0,  Jodzahl  131. 

(»em.  Bev,  ü.  d.  Fett^  u  BarzindustrU 
1914,  117.  T. 


VspsohiodoR«  HHtelluiigttii. 


Foläriaationsapparat  für  den 
Handgebrauch. 

Der  Hudappukt  soll  dam  Arita  dw 
Gebnneh  dnw  PoIsriaatioimpparatM  «m 
ErtDkeniwtte  ennOglieben.  Er  Ut  dealuüb 
ao  gebant,  daß  v  btqaem  in  der  Tasehe 
getragen  werden  kann.  AnfgeiteUt  tagt 
ihn  die  Abbildung  1,  eine  andwe  Fonn  ak 
Tiadiapparat  mit  feitem  aehwerem  Fuß  iit 
in  Abbildung  2  dvgeatellt  Die  Geumt' 
Iftnge  des  Apparatea  betrigt  33,5  em.    Bei 


V 


Abb.  1. 
dienm  Apparat  kann  jede  Liehtart  (Tages- 
lieht,  GisglOhlidit,  elektrtiehes  GlflhUeht  — 
£uw  zwoekmBBig  mit  mattgeltzter  Birne) 
Terwendet  werden.  Das  Lisht  wird  wie  b« 
den  Uikioikopen  dnrefa  einen  klemen  Sptagel 
infgofangen  nnd  in  das  Baobacbtnngarobr 
xnr&akgeworfen.  Die  am  Abbildung  1  er- 
Hohtliehe  Form  geatattet  anob  die  Benntsnng 
dea  Apparatea  naeh  Art  «nea  Ferarobrea, 
indem  man  die  Rohrhtllie  mit  dem  Spiegel 
entfernt  nnd  den  Apparat  nnmittelbar  gegen 
den  hellen  Himmel  riohtet. 

Der  Apparat  ist  ali  HalbBohatteD-Apparat 
mit  LaurenVtebeT  Platte  gebant;  die  Ab- 
leanng  erfolgt  bei  Verwendang  der  aage- 
h&rigen  Bohre  (Ton  189,4  mm  Linge)  auf 
täatx  Kreiateilnng  anmittelbar  naeh  T«len 
auf  Hnndert  bezogen.     Die  ErusteilnDg  iit 


den  baaondereD  Zwecken  angepafit  eine  ab- 
gekflrste,  die  Heaanngen  bia  15  t.  H.  nadi 
links  nnd  redita  geatattet;  die  Anwendung 
der  angebrachten  Nonina-Vorriehtnng  ge- 
atattet noeh  die  Ableanng  von  Vio  v*  ^• 


Abb.  2. 

Dia  BeobaohtnngaiShren  dnd  u  HBem 
Ende  erwMtert  nm  Luftblasen  abinfangtei 
tmd  onadiidlieh  so  madien.  «. 

Heratdlerdea  Apparates:  Optiaehe  Anatalt 
von  C.  P.  Ooerx  in  Be^-FUedenin. 


Roter  Fnnkenregen. 

Salpetet-Pnlver  30 

Bebwefd'Pnlrer  8 

Kohle' Pnlrer  6 

Polvermehl  40 

Sebmiadeüsen-PalT«',    geaiebt,  rost 
nnd  hammeraehlagfrei  16 

Orüner  Fnnkenregen. 

Salpeter-Palrer  36 

Si^wefel  Pnlrer  8 

Eoble-Pnlver  8 

Polvermehl  45 

Knpfer-PolT«',  genebt  18 

WBnaeht     man    ein    helleres    Qrfln,    so 
eraettt  man  daa  Kupfer  durdi  Haaaing. 
NtuMU  Erfind,  w.  Erfahr.  1914,  304. 
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IVillKommcn 

dem    New    yorKcr    Deutschen    TIpothcKcr  -  Verein. 


Der  New  Yorker  Deutsche  Apotheker- 
Verein  veranstaltete  eine  Vergnttgangs- 
reise  nach  Europa ;  am  2.  Jali  1914  sollte 
die  Ausreise  von  New  York  auf  dem 
deutschen  Dampfer  cBarbarossa»  er- 
folgeUi  und  wenn  diese  Zeilen  die 
Druckerpresse  verlassen ,  werden  die 
Reisenden  bereits  deutschen  Boden  be- 
treten haben  und  in  der  Reichshaupt- 
stadt weilen  y  wo  sie  vom  Deutschen 
Apotheker- Verein^  der  Deutschen  Phar- 
mazeutischen Gesellschaft  und  dem 
Berliner  Apotheker -Verein  empfangen 
und  begrflßt  werden.  Als  Reisepunkte 
sind  in  Aussicht  genommen  Bremen, 
Berlin ,  Leipzig,  Nfimberg,  München, 
Luzem,  Strasburg,  Heidelberg,  Darm- 
stadt, Frankfurt  a.  Hain,  Wiesbaden, 
Rheinfahrt,  KOln,  Elberfeld,  Essen,  Paris. 
Als  Tag  der  Ankunft  in  New  York  ist 
der  20.  August  in  Aussieht  genommen. 


Die  Reise  ist  nicht  nur  dem  Ver- 
gnügen und  der  Erholung  gewidmet, 
wenn  diese  natürlich  in  erster  Linie 
stehen  werden;  auch  der  Besuch  phar- 
mazeutischer Institute  und  einiger  großer 
chemischer  Fabriken  ist  in  Aussieht 
genommen. 

Wir  begrüßen  die  Deutsch- Amerika- 
nischen Apotheker  und  deren  Damen 
bei  ihrem  Aufenthalt  in  Deutschland 
auf  das  herzlichste  und  wünschen, 
daß  sie  nicht  nur  frohe  Tage  und  Stun- 
den auf  der  Reise  verleben,  sondern 
auch  angenehme  Erinnerungen  an 
das  Deutsche  Vaterland  in  ihre  ferne 
Heimat  mit  hinüber  nehmen  mOgen. 

Den  Deutsch  -  Amerikanern 

Heil  I  Dr.  Ä.  Sehneider. 
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Eingesogenes  Diphtherie-Heilserum. 


Die  Diphtherie-Heilsera  mit  den  Kontroll- 
nammern : 

284  bie  einaehl.  298  ane  der  Merck'uiiUL 
Fabrik  in  Darmetadt, 

263  bis  einsehl.  275  ane  dem  Sernm- 
laboratoriam  Rueie-Enoch  in  Hamburg, 

242  ans  der  Fabrik  vorm.  Sehet  i/^^in  Berlin, 


9  bis  einsehl,  16  aus  dem  Siebs.  Sernm- 
werk  in  Dresden 

sindy  soweit  rie  nieht  berdts  blUier  wegen 
Absehwftehnng  nsw.  eingeiogen  sind,  wegen 
Ablanfs  der  »tsatliehen  Gewihrsdauer  aar 
Binriehnng 


Das  Inverkehrbringen  von  Arsneimitteln  anBerhalb  der  Apotheke. 

Von  Dr.  Hugo  Kühl,  Kiel. 


Meine  llitteilnngen  beziehen  sich  anf 
die  Provinz  Schleswig -Holstein,  bezw. 
auf  den  Handel  mit  Arzneimitteln  in 
der  Provinz  außerhalb  der  Apotheke. 
Geregelt  ist  dieser  im  wesentlichen 
dnrch  die  EaiserL  Verordnung  vom 
Jahre  1901,  welche  leider  nicht  mehr 
den  heutigen  Verhältnissen  ent8pricht, 
welche  umgangen  wird  und  nach  vor- 
liegenden Gerichtsentscheidungen  um- 
gangen werden  kann.  Ich  habe  ver- 
sucht, Eukalyptol  und  Menthol  enthaltende 
Bonbons  zu  beanstanden  unter  folgender 
Begrfindung.  Es  liegt  kein  Erfrischungs- 
mittel vor,  als  solches  konnte  man 
Menthol  enthaltende  Bonbons  auffassen, 
sondern  eine  zu  Heilzwecken  verwendete 
Mischuni;  von  Menthol  mit  Eukalyptol 
bezw.  Eukalyptusöl  und  indifferenten 
Stoffen  wie  Honig  und  Zucker.  Die 
arzneiliche  Verwendung  geht  aus  der 
Signatur  hetvor:  Benutzt  gegen  Husten 
und  Heiserkeit,  besonders  gegen  Ver- 
schleimung. Dem  entgegen  wird  von 
juristischer  Seite  geltend  gemacht,  daß 
in  erster  Linie  die  Form  ausschlag- 
gebend ist  bei  der  Beurteilung  und  f&r 
dieselbe^).  Im  vorliegenden  Falle  liegen 
weder  Tabletten  nw^  Pastillen  vor, 
sondern  Bonbons,  daher  sind  Eukalyptus- 
Mentholbonbons  dem  freien  Verkehr 
überlassen. 

Diese  juristische  Auffassung  wire 
belanglos,  wenn  es  sich  nur  um  diesen 
einen  Fall  handelte,  wenn  sie  nicht 
schwerwiegende  Folgen  hätte.  Ein  be- 
liebtes Abfflhrmittel  ist  das  Phenol- 
phthalein, welches  in  Form  von  Pralinös, 
als  Schokolade  unbeanstandet  in  den  Ver- 


1)  Entsoheidang  des  2.  Strafsenates  des  königl. 
Kammergenohtes  in  Berlin. 


kehr  gebracht  werden  kann,  weil  die 
Form  die  eines  Genufimittels  ist.  Vor 
längerer  Zeit  untersuchte  ich  eine 
Wurmschokolade,  die  eine  Mischung 
Yjon  Phenolphthalelfn  und  ArekanuBpulver 
enthielt.  Vermol  ist  eine  Mischung 
von  Arekanußpulver  mit  Schokolade, 
es  wird  als  vorzOglich  bewährtes  Wurm- 
mittel in  den  Verkehr  gebracht.  «Kinder 
bis  zu  3  Jahren  nehmen  täglich  den 
fAnften  Teil,  ältere  Kinder  je  nach  Be- 
darf eine  viertel  bis  halbe  lUel.»  Der 
Darsteller  beschränkt  sich  nicht  auf 
die  Herstellung  des  Heilmittels,  er  er- 
spart dem  Kranken  den  Arzt  und  gibt 
selber  die  Verordnung. 

Läge  nicht  die  juriatische  Auffassung 
vor,  dafi  die  Form  bestimmend  int,  so 
wäre  eine  Beanstandung  oft  gegeben. 
Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
aber  braucht  man  sich  nicht  zu  wundem, 
wenn  zahlreiche  Arzneimittel  außerhalb 
der  Apotheke  feilgehalten  werden. 

Wie  sehr  der  Wortlaut  des  Gesetzes 
entscheidet  beim  JuristeUi  zeigt  noch 
ein  anderer  Fall.  Seit  Jahren  suche 
ich  Beichel's  Hustentropfen  zu 
beanstanden.  Früher  war  es  auf  Grund- 
lage der  Kaiserl.  Verordnung  vom 
82.  Oktober  1901  ganz  ausgeschlossen^), 
jetzt  ist  meines  Erachtens  die  Deklarat- 
ion cdurch  kaiserliche  Verordnung  frei- 
gegeben» nicht  mehr  zutreffend,  da  der 
Titel  «Aquae  destillatae»  im  Deutschen 
Arzneibuch  besagt,  daß  Destillate  zu 
Heilzwecken  nicht  auf  gleiche  Stufe 
f&r  die  Beurteilung  zu  stdlen  sind  mit 
zur  LikOrfabrikation  Verwendung  flnden- 


2)  Yergl.  Entscheidung  des  2.  StrsfBsnstes 
des  Eammergericbtes  in  Berlin:  cDie  Yerkehrs- 
fähigkeit  wurde  daioh  die  Deetülstion  bedingt» 
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den  Deslillaten.  Trotzdem  wird  yon 
anderer  Seite  Einsprach  erhoben  anter 
der  BegrSndnng,  daß  die  Pharmakopoe 
keine  Rechtskraft  besitze.  Ich  halte 
es  ffir  dnrchans  wflnschenswerti  daß 
Bonbons  nnd  Destillate  als  Arzneiformen 
in  die  kaiserliche  Verordnung  aufge- 
nommen werden  bezw.,  daß  ein  Nach- 
trag geschaffen  wird,  der  den  heutigen 
BedBrf  nissen  entspricht  Wenn  die  Form 
entscheidend  ist^  können  natürlich  zahl- 
reiche Arzneimittel,  welche  in  die  Apo- 
theke gehören,  als  Bonbons^)  und  De- 
stillate in  den  Verkehr  gebracht  werden. 
Die  hier  nur  kurz  angeschnittene  Frage 
werde  ich  auf  Wunsch  des  Vorstandes 
des  Nahrungsmittel-Dntersuchangsamtes 
in  nächster  Zeit  in  der  medizinischen 
Presse  aufrollen  in  der  Annahme,  daß 
die  Aerzte  Wert  auf  die  Beantwortung 
legen.  Ei  sind  zur  Zeit  viele  Destillate 
im  Handel;  ich  erwähne  nur  noch  das 
«Amol»,  fttr  welches  yon  der  Firma 
große  Reklame  gemacht  wird. 

Amol  stellt  ein  Alkohol  enthaltendes 
Destillat  dar.  Nach  Deklaration  enthiUt 
es  die  wasserlöslichen  Bestandteile  ge- 
wisser Drogen.  Nach  der  Ph.  6.  V 
sind  derartige  wässerige  Destillate  un- 
zweifelhaft pharmazeutische  Zubereit- 
ungen (Aquae  destillatae).  Die  chem- 
ische Feststellung,  ob  der  Alkoholzusatz 
yor  oder  nach  der  Destillation  stattfand, 
ist  nicht  mOglich.  Aus  der  Gebrauchs- 
anweisung geht  deutlich  hervor,  daß 
es  sich  um  ein  Heilmittel  handelt,  es 
werden  ärzüiche  Gutachten  wieder- 
gegeben, und  es  wird  die  Anwendung 
gegen  Rheumatismus,  Gicht  usw.  hervor- 
gehoben. Wie  alle  diese  Mittelchen 
ist  Amol  innerlich  und  äußerlich  ver- 
wendbar, es  gelangt  daher  als  Amol- 
watte  und  SalmiakpasiUlen  einverleibt 
in  den  Handel. 

Wie  auch  im  Verkehr  mit  Heilmitteln 
der  Satz  gilt:  mnndus  vult  decipi,  ergo 
decipiatur  —  mOgen  einige  Beispiele 
zeigen.    Eine  Fabrik  bringt  unter  dem 

«Plesiosamus»  ohne 


1)  YergJeiohe  Gataobten  des  Prorioiial-Medi- 
zioalkollegioms  rom  21.  Januir  1898. 


weitere  Deklaration  einen  Brust-  und 
Hustensaft  in  den  Verkehr.  Die  Unter- 
suchung dieses  Präparates  ergab  das 
Vorliegen  eines  minderwertigen,  in 
Gärung  begriffenen  Fenchelhonigs.  Als 
Schneckensaft—  Ersafss  ffir  Althä- 
saft  —  gelangt  mit  der  Deklaration 
«Bohrsirup»  Stärkesirup  in  den 
Handel.  Das  gewissenlose  Vorgehen 
aus  Gewinnsucht  zeigte  die  Untersuch- 
ung eines  Entpfnschermittels,  das  aus 
gleichen  Teilen  Barynmsulfat,  Calcium- 
sulfat  und  Bleiweiß  bestand. 

Die  Unzulänglichkeit  der  Kaiserlichen 
Verordnung  fttr  die  Regelung  des  Ver- 
kehrs mit  Arzneimitteln  geht  am  besten 
daraus  hervor,  daß  zur  Zeit  die  Form, 
in  der  sich  das  Heilmittel  befindet, 
gegen  eine  Strafverfolgung  schfltzt. 
B^heVs  Hustentropfen  z.  B.  können 
zur  Zeit  nicht  mit  Erfolg  außerhalb 
der  Apotheke  beanstandet  werden, 
während  andere,  z.  B.  zwei  von  Hökern 
entnommene  Proben  yon  Eronen- 
essenz,  bestehend  aus  alkoholischen 
und  wässerigen  Auszügen  verschiedener 
Pflanzendrogen  beanstandet  wurden  mit 
Erfolg,  weil  die  als  Heilmittel  ange- 
priesene Zubereitung  nach  der  Kaiser!. 
Verordnung  vom  22.  Oktober  1901,  be- 
treffend den  Verkehr  mit  Arzneimitteln 
nicht  außerhalb  der  Apotheken  verkauft 
werden  darf. 

Es  kann  doch  kein  Zweifel  darttber 
bestehen,  daß  die  Handhabung  noch  zu 
wflnschen  ttbrig  läßt.  Wenn  Kronen- 
essenz nicht  feilgehalten  werden  darf, 
so  müssen  auch  die  Destillate  und 
Bonbons  der  Strafverfolgung  unterliegen, 
sobald  sie  Heilmittel  darstellen. 

Fttr  die  Provinz  Schleswig  -  Holstein 
ist  die  Regiernngs  -  Polizeiverordnung 
vom  22.  Februar  1910  (Amtsblatt  1912, 
H.  68),  betreffend  den  Verkehr  mit 
Arzneimitteln  außerhalb  der  Apotheken 
von  Bedeutung  und  Wert,  weil  sie  eine 
Beanstandung  solcher  Heilmittel  ermög- 
licht, die  an  sich  dem  freien  Verkehr 
ttberlassen,  aber  von  schlechter  Be- 
schaffenheit sind.  Im  Jahre  1913  wur- 
den von  mir  auf  Grand  der  genannten 
Verordnung  Wacholderbeereu,  Knöterich- 


670 


tee,  Bittertde  und  einige  Proben  Ka- 
millentee mit  Erfolg  beanstandet  Hit 
welcher  Unyerfrorenlieit  die  Firmen  oft 
vorgehen,  zeigt  folgender  Fall.  Wir 
beanstandeten  Hoffmann^%  Tropfen  der 
Firma  Wasmuih^  weil  dieselben  zu 
ttherarm  waren,  wie  die  Prflfangen 
nach  dem  D.  A.*B.  ergaben.  Die  ge- 
nannte Firma  teilte  nns  mit:  1.  Hoff- 
mann^B  Tropfen  haben  nichts  mit  dem 
D.  A.-B.  zn  tnn,  9.  infolgedessen  können 
wir  sie  herstellen  nach  unserem  Be- 
lieben, 8.  ein  Verstpfi  gegen  die  kaiser- 
liche Verordnung  liegt  nicht  vor.  Dnser 
Gutachten  wurde  durch  diese  Belehr- 
ungen natürlich  nicht  beeinflaßt. 

Im  allgemeinen  kOnnen  wir  sagen, 
daß  die  hier  erfolgten  Beanstandungen 
den  Erfolg  gehabt  haben,  dafi  die  Zahl 
der  groben  Verstoße  gegen  die  kaiser- 
liche Verordnung  zurflckgegangen  ist, 
so  gelangte  im  Jahre  1913  kein  blei- 
haltiges Pechpflaster  mehr  zur  Unter- 
suchung. Dagegen  nimmt  die  Umgehung 


der  kaiserlichen  Verordnung  immermehr 
zu.  Jeder  Eurpf oscher  und  «Fabrikant» 
kennt  die  kaiserliche  Verordnung  und 
weiß  iu  den  meisten  Fällen  die  Klippen 
sicher  zu  umfahren,  jeder  Eurpfoseher 
rftt  zum  Studium  der  genannten  Ver- 
ordnung vor  der  Eröffnung  eines  Post- 
yersand-  oder  Agentengeschtftes. 

Meines  Erachtens  liegt  es  in  Rflck- 
sicht  auf  den  Handel  und  die  Offent^ 
liehe  Wohlfahrtspflege,  daß  Apotheker 
und  Aerzte  gemeinsam  dahin  arbeiten, 
daß  dem  hernchenden  Unfug  gesteuert 
wird.  In  ihrer  derzeitigen  Abfassung 
entspricht  die  den  Verkehr  mit  Arznei- 
mitteln regelnde  kaiserliche  Verordnung 
nicht  mehr  den  herrschenden  Verhält- 
nissen, sie  ist  nicht  mehr  ausreichend 
im  Dienste  der  Öffentlichen  Wohlfahrts- 
pflege, welche  von  den  «sogenannten» 
Fabrikanten^)  gerne  betont  wird. 


1)  Yergl.  Südd.  Apoth.-Ztg.:    Earpfnscliaitiim 
und  Postrertandgeschftft. 


Ohaiiito  Hiid  Pharaiasi*. 


üeber  die  Verseifang  der 
Triglyzeride. 

Die  Frage,  ob  die  Triglyseride,  insbe- 
sondere die  Fetto,  bei  ihrer  Veneifong  an- 
mittelbar  in  Olyserin  Übergeben,  oder  ob 
dabei  Di-  oder  Monoglyseride  auftreten,  hat 
Anlafi  zu  einer  großen  Reihe  Ton  Unter- 
Buohungen  gegeben.  Im  weienüiehen  hat 
lieh  die  eine  Ansehanung,  auf  Orand  des 
Torhandenen  TatBaehenbestandei,  behauptet, 
dafi  bei  der  Verseifang  im  gleiehartigen 
Mittel  Di-  und  Monoglyaeride  m  merkliehen 
Mengen  als  Zwisehenprodokte  auftreten. 
Bei  der  Verseifung  im  venehiedenartigen 
Mittel  aber  kann  man  diese  Zwieehenprodokte 
nur  in  leltenen  lUlen  naohweiien.  V.  Foriini 
kommt  auf  Omnd  SMner  Untersudmngen 
(Ghem.-Ztg.  1913,  8.  1117)  ttber  die  Hy- 
drolyse des  Triolelns  zn  dem  Sehluß,  dafi 
neh  bei  der  Vereeifung  im  enten  Abiohnitt 
das  Diglyzerid  bilde,  in  dem  iweiten  das 
Monoglyaerid,  nnd  daß  in  dem  dritten  Zeit- 
abiohnitt  die  vollkommene  Verseifang  erfolge. 


Im  Oegensats  an  der  Mteren,  durch  Ver- 
suche gut  begrtkndeten  Theorie  der  stufen- 
weisen  Verseitung,  nimmt  also  Fortim  ein 
Nacheinander  der  Entstehung  und  des  Da- 
seins von  Di-Monoglyaerid  und  Olyierin 
an.  Julius  Meyer  weist  nun  nach,  dafi 
es  unriehtig  ist,  aus  der  Abnahme  des 
Alkalititers  lei  der  Verseifung  su  schließen, 
wieviel  Triglyzerid  verseift  war,  denn  das 
Alkali  ist,  auBer  aur  Verseifung  des  Tri- 
glyzerides in  das  Diglyierid,  aueh  zum 
Teil  zur  Verseifung  des  Diglyaerides  und 
des  Monoesters  verbraucht  worden,  Hiernaeh 
ändert  sieh  aber  die  von  Fortini  aut- 
gestellte Beaktionskurve.  Meyer  gibt  die 
Beaktionskurve  wieder,  die  sieh  naeh  dem 
jPbr/mi'sehen  Sehema  bei  der  alkalisehen 
Verseifung  des  Triaeetins  m  gleiehartiger 
Lösung  ergibt  (Ztsehr.  f.  physiol.  Chemie 
1909,  Bd.  67,  a  276),  aber  em  ganz 
anderes  Bild  zeigt  Aueh  die  Bestimmung 
der  Aeetylzablen  hält  er  nieht  für  stiehhaltig. 
Besonders  bei  der  ungesättigten  Oeisäure 
und  ihren  Glyzerinestem   ist  die  Aeetylzahl 
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Ton  den  VanndisbadmgangaD  abhängig. 
(ErhGhong  dnroh  Einwirknng  des  Lnftsauer- 
Btoffes.)  AnderenMits  liegt  hier  keine  Ver- 
seif ong  sondern  eine  Umesterang  vor.  Diese 
ümssterang  verl&oft  aber,  wie  andere 
Forsoher  bewiesen  haben,  ebenfalls  stafen- 
weise  nnter  ZwiBehenbiidong  der  Di-  und 
Monogijseride.  Die  J^or/tm'sehe  Aeetyi- 
knrve  könnte  demnaeh  eher  au  Oonsten 
der  älteren  Theorie  gedeutet  werden,  naeh 
der  sieh  die  versehiedenen  Verseifnngsvor- 
ginge  nebenebander  abspielen. 

öhm^'Ztg.  1913,  Nr.  63,  S.  541.       W.  fr. 


Ueber   die  wirksamen  Bestand- 
teile von  Catha  edulis 

beriehtet  Balph  Stockman. 

Die  Blätter  und  Zweige  \on  Oatha  ednlis 
werden  seit  langem  in  Abessinien,  Somali- 
land nnd  Arabien  als  Stimulans  gebraaeht. 
Sie  seheinen  wenigstens  drei  Alkaloide  an 
enthalten,  Oathin,  Gathidin  nnd  Gathinio, 
auf  welöhe  die  eigenartige,  physiologisehe 
Wirkung  der  Pflanze  zurflekzatflhren  ist. 
Dureh  Misehen  des  troekenen  wässerigen 
Auszuges  mit  gelösehtem  Kalk  und  Aus- 
sehen mit  wasjertreiem  Alkohol  erhielt 
Verfasser  aus  den  Blättern  und  Zweigen 
0,65  bis  0,70  t.  H.  Alkaloid  von  amorpher 
Besehaffenhdit  Dieses  Oemiseh  sohlen  der 
Hauptsaehe  naeh  aus  Gathiü  zu  bestehen; 
kein  kristallisiertes  Alkaloid  konnte  erhalten 
werden. 

Die  fein  gepulverten  Blätter  wurden  mit 
kaltem  Wasser  oder  sehr  sehwaeher  Schwefel- 
säure  oder  Millehsäure  vollständig  erschöpft, 
die  Fifl8sigk«t  alkallsdi  gemaeht  nnd  mit 
Chloroform  behandelt  Auf  diese  Weise 
erhielt  Verfasser  das  Gathm,  allerdings  in 
sehr  unreinem  Znstand ;  nötigenfalls  muß  das- 
selbe Aber  das  Sulfat  gereinigt  werden. 
D4r  Bäekstand  wird  alsdann  mit  wisseriger 
Sodalösung  versetat  und  mit  Aether  ausge- 
zogen, woduroh  Gathidin  nnd  Gathinui  ent- 
fernt werden.  Auf  Omnd  der  Tatsache^ 
daß  Gathidhi  dureh  Sodalösung  aus  der 
wässerigen  Lösung  seines  salzsauren  Salzes 
gefUlt  wird,  gelingt  dem  Verfasser  die  Trennung 
der  beiden  zuletzt  genannten  Alkaloide. 
Gathinm  bMbt,  allerdings  mit  etwas  Gathidin 
vermiseht,  ui  Lösung. 


Gathinsnlfat,  kristaUisiert  in  farblosen, 
Nadeln,  reagiert  neutral,  besitzt  einen  bitteren 
Qesehmaek  und  wird  dureh  Jodlösung 
Mayer^n  Beagenz  oder  Pikrinsäure,  aber 
nicht  dureh  Gerbsäure  oder  Platinehlorid, 
gefällt  Gathin  soheidet  sieh  aus  Ghloroform 
aus,  seheint  aber  bei  Gegenwart  von  Alkali 
unbeständig  zu  sein.  Seine  phyvologisehe 
Wirkung  auf  das  Nerven-  nnd  Muskel- 
system des  Frosehes  ist  ähnlieh  der  von 
Morphin  und  KoffeXn;  in  großen  Gaben 
lähmt  es  die  Endungen  der  motorischen 
Nerven. 

Gathidin  ist  farblos  von  amorpher 
Besehaffenheit,  besitzt  einen  bitteren  Ge- 
schmack und  gibt  mit  den  gewöhnlichen 
Alkaloidreagenzien  Fällungen.  Es  ist  ein 
Mnskelgift  nnd  wurkt  leicht  erregend  auf 
das  Nervensystem. 

Gathininsulfat,  kristaUisiert  aus 
Wasser  in  aus  Naddln  bestehenden  Rosetten, 
sehmeckt  bitter  und  wird  durch  die  ge- 
wöhnlichen Alkaloidreagenzien  gefällt  Die 
freie  Base  hat  Verfasset  nur  in  Form  einer 
gummiartigen,  halbkristallinischen  Masse  er- 
halten. Gathinm  wirkt  weniger  auf  das 
Gehirn  als  Gathin,  hat  aber  eine  größere 
anregende  Wirkung  auf  das  Rflekenmark. 
Es  lähmt  die  Endungen  der  motorischen 
Nerven. 

Alle  drei  Alkaloide  wirken  ba  Säuge- 
tieren und  beim  Menschen  hauptsächlich  auf 
das  Oehkn  und  Röckenmark,  in  dem  sie 
ja  naeh  der  Gabe  Reizung  oder  große 
Erregung  hervorrufen.  Gathin  bewirkt  zu- 
erst Sehläfrigkelt 

Außerdem  enthalten  die  Blätter  der  ein- 
gangs erwähnten  Pflanze  noeh  einen  gärungs- 
fähigen  Zucker,  Gerbsäure,  Gummi,  Wachs 
und  ätherisd&es  0dl. 

Pkarm.  Joum.  89,  1912,  676.  TT. 


Zur  Mikrochemie   von   Fangus 

Laricis 

hat  0,  Tunmann   einen  Beitrag  geliefert, 
aus  dem  folgendes  mittzuteilen  ist. 

Zum  Nachweis  der  Agaricinsäure 
kann  eine  Sodalösung  1:10  dienen.  Setzt 
man  zu  einer  Spur  Säure  nnter  Deckglas 
einen  Tropfen  SodalOsung  und  erhitzt,  so 
lOst  sich  die  Säure  nnter  Qasabgabe,  gleich- 
zeitig  scheiden   sich   kleme   nur  wenige  /i 
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große  EriBtallDadeln  ans ;  die  wie  kleine 
Bakterien  anasehen  nnd  fiber  das  gaiise 
Oeeiehtafeld  verteilt  sind.  Nach  einiger 
Zbit,  BtetB  wenn  man  die  Prft);)arate  Ober 
Nadit  liegen  läßt,  yereinigen  sieh  die  Nadeln 
zn  kleinen  DniBen.  Die '  gleiche  Reaktion 
gibt  die  Droge.  E4'  gelangen  feine  Nadel- 
dnuen  nnd  seidenglänzende  Sphärite  znr 
Atusoheidnng.  Znr  Erkennung  der  letiteren 
mnfi  man  stark 'abblenden. 

Bei  der  SnblimatioB  yon  Fnngns 
Ltariois  erhJUt  man  nnter  Verwendung 
^einer  Spar  Djrogai  sobald  die^.  braun  wird, 
.^e  R^e,;Von  Sublimaten.  Man  weebsle 
nieht  au  oft.  die  Objtkttx&ger  .und  wähle 
zqr  'IJntereuebung  jenePrftparate,  bei  denen 
während  der  Sublimation  in  der  Mitte  des 
Beaehlages  Tropf  dien  erseheinen ,  die  mit 
bloßem  Auge  sichtbar  sind.  Alle  Snbiimi^te 
fOhren  glänzende,  farblose  oder  doch  nur 
ganz  sehwach  gefärbte  Tropfen.  Beim  Ein- 
trocknen der  Sublimate  schießen  m  den 
^Tropfen  Kristalle  an.  Zuerst  entstehen  ge- 
bagene,  aiemlteh  starke  Nadeln,  die  sich 
xuweilen  zu  verzweigten  Gebilden  vereinen; 
4inn  kleine  Blättchen,  Garben  sowie  BOsehel, 
.  und  schUeßlich  erstarrt  jeder  einzelne  Tropfen 
zn  einem  Haufen  verschiedener  Kristalle. 
Diese  leuchten  im  polarisierten  lichte  in 
allen  Farben  lebhaft  auf.  Die  großen  Kri- 
stalle loschen  gleiehlanfend  znr  Ubigsadise 
ans. 

Da  Thoms  und.  Vogelsang  festgestellt 
hatten,  daß  bei  der  Verbrennung  von  Agaricin- 
säure  M  e  tfa  7 1  -  hexadecylmaleln- 
sänreanhydrid  entsteht,  so  forschte 
Verfampr  nach  Beaktfonen  dieses  Stoffes, 
die  es  gestatten^  ihn  in  deii  Sublimaten 
von  Fnngns  Laricis  nachzuweisen.  Als 
brauchbar  fand  er  folgende  Reaktionen: 

Reaktionen  mit  Ghlorzinkjod. 
Bringt  man  einige  Kriställehen  von  Methyl- 
hexadecylmalelosäureanhydrid  unter  Deck- 
glas In  Ghlorzinkjod,  dann  werden  sie 
innerhalb  10  Minuten  nicht  verändert,  sie 
bleiben  farblos  bMehen.  Man  erwärmt  bis 
zur  Blasenbildung  und^  beobachtet  sofort. 
'Die  Kristalle  und  gelOst,  die  Ldawig  ist 
farblos.  Nach  wenigen  Bekunden  scheiden 
sich  farblose  Tropfen  aus,  die  schnell  gelb 
werden,  allmäUich  braunrot.  Nach  dem 
vOUIgcn     Erkalten     haben     alle     Tropfen 


kristallintsdie  Gestaltung  angenommen.  Es 
bilden  sich  feine  Nadeln,  die  TlrOpfehen 
gehen  in  Sphärite  tiber,  deren  organischer 
Mittelpuokt  teils  in  der  Mitte,  teils  nahe 
dem  Rande  des  urq>rüngliehen  Trtiipfeos 
liegt.  Nach  einer  Stunde  werden  die  Kri- 
stalle grau,  dann  graügrüo;  schliefilich  blau. 
Dabei  lOsen  sich  die  lang«!  Nadeln  der 
Sphärite  in  kurito  feitie  Stäbehen  auf.  Die 
blaugefärbten  Kristalle  halteb  sich  drei 
Wochen.  Bei  der  Reaktion  entweichen 
Gase;  oft,  nichtimmer,'istan  jedem  Tropfen, 
bezw.  Sphärite,  eine  große  €Luft»-blase 
entstanden.  Es  muß  jedoch  betont  weiden, 
daß  alle  Tropjfen  in  gelbbraune  oder  grau- 
grflne  Sphärite  übergehra,  dkß  aber  nicht 
alle  Sphärite  die  tiefblaue  Färbung  an- 
nehmen. 


Reakti.on  .mit  Sudan  IIL 
Kristalle  werden  unter  Deckglas  mit  Sudan  III 
(0,1  g  :  5  g  Glyzerin  nnd  5  g  Alkohol) 
erwärmt  .  Sie  schmelsen  zu  farblosen 
Tropfeif  nnd  gehen  .beim  Erkalten  der 
Flflssigkeit  in  Sphärite  über,  die  erst  farblos, 
später  schiefergran  und  sohließUch  dentEcb 
grasgrtln  werden. 

Das  Methyi-hezade^yhnalelnsäuriBanbydrid 
zeigt  auch  m  konzentriertem  Ammoniak 
ein  bemerkenswertes  Verhalten.  Die  Kri- 
stalle umgeben  sich  nämlich  nach  längerem 
Liegen  m  Ammoniak  mit  myelinartigen 
Gebilden,  die  an  jene  erinnern,  weiche  Slliko- 
wolf  ramsäure  bei  den  verschiedensten  Schnitten 
hervorruft.  Da  aber  bei  dem  Anhydrid 
•keine  «Kränze  und  Kugeln»  abgeschnfirt 
werden,  welche  die  echten  Myelinformen 
kennzeiehnen,  so  seien  sie  vorläufig  als 
Pseudomyelin  bezeichnet. 

Die  oben  angegebenen  Reaktionen  mit 
Ghlorzinkjod  und  Sudan  III  Kefem  die 
SubUmate  des  Anhydrids,  der  Agarieinsänre 
und  der  Droge.  Bei  der  Sndanreaktion 
gelangen  neben  Nadeln  auch  grüne  Blätt- 
ehen in  den  Drogensublimaten  znr  Ans- 
echeidnng.  Doch  auch  das  Original-Anhydrid 
kristallisiert  zum  TeU  in  Blättchen.  Bei 
der  Ohlorzmkjod  -  Reaktion  entstehen  im 
Sublimat  stets  die  braongelben  Sphärite^ 
doch  nur  ein  kleiner  TeU  von  ihnen 
blau  gefärbt 

Äpoih.^2ig:  1914,  120. 
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Ueber  die  Naphthensäuren  und 
ihre  Reaktion  mit  Eisenoxydol. 

Die  NaphthenBinren  lind/  wie  Äschan 
geizeigt  hat,  in  Waaaer  nidOetiohe  Säoren, 
die  aioh  in  reinem  Znetande  trota  ihrei  hohen 
Molekolargewieht^  dareh  Beitindigkeit  bei 
der  Deetillation  aniaeiohnen.  Sie  aeigen  im 
flbrigen  dareiLanfl  dai  Verhalten  wirklieher 
EarbonaioreD.  Die  niedrigiten  Homologen 
der  Nsphthenaftorereihe  lind  leiohtflflauge 
Oele,  denen  ein  unangenehmer  Gemoh  eigen 
iBt  Dieeer  nimmt  bei  den  höher  mole- 
kalaren  Naphthenaänren  ab,  desgleiohen  dai 
spealfisehe  Oewieht,  hingegen  nehmen  Zlh- 
flüseigkeit  und  Siedepunkt  au^  Die  Naphthen- 
säuren  ipielen  z.  B.  in  der  Teehnik  eine 
bedeutende  Rolle.  Beeonders  finden  sie  m 
Form  ihrer  Natriumealae  oder  als  Naphthen- 
seSen  Verwendung  in  der  Seitenindustrie. 
Aneh  freie  Naphthens&uren  werden  hier  und 
in  der  Textilindustrie^  aowie  bei  der  Laek- 
und  Firnis-Darstellung  verwendet  Wie 
viele  andere  organisehe  Siurai|  so  werden 
aneh  die  Naphthensiursn  (z.  B.  aus  den 
neutralen  KerosinlaugenabfUen)  duroh  Ueber- 
ffthrung  ihrer  Oaleium-  oder  Alkalisalte  in 
Blei-,  Kupfer-  oder  Alummiumsalze  erhalten. 
Man  gewinnt  die  Napbfliensiuren  hn  beson- 
deren dureh  fraktionierte  Aussalsung  mit 
Alnmmiumsultai  ChariUchkoff  (Ohem.-Z(g. 
1 9 1 1;  S.  463)  hat  gefunden,  dafi  dleNaphthen- 
slnren  m  PetroUther,  mit  FerroBulfa^  oder 
Euptenultatlösung  gesehüttelt,  eme  sehoko- 
ladenbraune  bezw.  grilne  Färbung  annehmen. 

E,  i)fhälä  hat  nun  gezeigt,  daB  nur 
die  naphthensauren  Salze  diese  Reaktion 
geben,  und  daß  die  braune  Färbung  von 
Ferroealzen  nieht,  wie  Chariiachkoff  an- 
nahm, von  Fenoverbindungen  herrflhrt  Bei 
dem  Sohttttehi  dinr  Reagenzien  bewirkt  der 
Luftsauerstoff  diese  Oxydation.  Trennt  man 
-die  braungefärbte  PetrolätherlOsnng,  filtriert 
undsehfltteltdasFiltrat  mitRhodanammonium- 
oder  Rhodankalium-LOsung,  so  entsteht  bald 
die  tOr  Ferrisalze  eigenartige  rote  Färbung. 
Hingegen  tritt  beim  Sehfltteln  mit  Kafium- 
ferrieyalkidlOsnng  k«ne  Blaufärbung  auf, 
wohl  aber  mit  Ealiumferrooyanidlösung,  be- 
sonders in  sehwaeh  saurer  Losung.  Beim 
Sehtttteb  der  PetrolätherlGsung  von  naphthen- 
sauren Natriumsalzen  mit  Euplersnlfat  ent* 
steht  eine  mtensiv  grüne  Färbung.    Dorsh 


diese  beiden  ebfaehen  und  leiebt  aosfObr- 
baren  Reaktionen  können  bereits  Spuren 
naphthensaurer  Natriumsalze  in  den  Naphthen- 
sauren naehgewieaen  werden,  um  die  Riehtig- 
keit  seber  Auffassung  der  Charitsehkoff- 
sehen  Reaktionen  zu  belegen,  hat  Verfaaier 
eine  Reihe  venehiedener  NaphOensänren 
dargestellt  und  diese  naeh  dem  positiven 
Aurfall  der  Reaktion  dureh  Behandeln  mit 
Salzsäure  von  allen  Alkalisalzen  befreit 
Hiemaeh  blieben  die  Reaktionen  stets  aus. 
Die  Naphthensauren  sehliefien  also,  wenn 
sie  aus  NaphtbenseifenlOsungen  hergestellt 
smd,  sehr  leiebt  naphthenaaures  Natrium  m 
kolloidaler  Form  ein,  was  sowohl  m  der 
Praxis,  wie  aneh  bei  theoratiaehett  nnd  Ver- 
suehs-Arbeiten  besondeia  au  berflekslehtigen 
ist 
Okmn,'^.  1912,  Nr.  91,  869.  W.FV'. 


Ueber  die  Fetts&oren  des 
Eayaöles 

beriehtet  Seüchi  Ueno.  Das  untersnehte 
KayaOl  stammte  aas  den  Samen  von  Rorrqra 
nueifera  8.  et  Z  Das  an  Spekezweeken 
verwendete  Oel  ist  flilasig  und  von  gelber 
Farbe.  Die  ehemisehen  und  phjaikaUMhen 
Eennaahlen  wurden  bereits  von  Tttgimoto 
bestimmt: 

Spea.  Gew.  bei  W^  0,9244 
Blurezahl  12,66 
Yerseifttnassahl  187,95 
Jodzahl  {Wfi9)  133,37 
RafraktioBssahi  bei  SO»  1,4757 
B  iW^-SkaU  75,5 

Die  Gesamtfettrihiren  aeigten  folgende 
Kennaahlen: 

NeatraUsationsaahl  196,32 
MitÜeres  Holeknlaigewioht  286,21 
Jodzahl  {W4i9)  139,90 

Naeh  dam  Bleisalalther-Vertahren  wurden 
82,51  V.  H.  tlllasige  Fettsioren  gewonnen 
mit  folgenden  Bigensshaften: 

Spez.  Gew.  bei  Ih^  0,9105 
Jodzahl  {Wij9)  161,71 
Neutralisationssahl  189,37 
Mittieres  Molekolargewioht  296,24 

Ans  den  weiteren  angehenden  Versuehen 
des.  Verfassers  ergab  sieb,  daS  die  Oesamt- 
fettainren  dea  Eayaöles  hauptsftehlieh  aus 
Palmitin-,  Stearin-,  Öd-  und  Linolsiure  be- 
stehen. Nimmt  man  die  Menge  der  festen 
Fettsäuren  m  dem  Sfturegemiseh  mit  etwa 
9  V.  H.  an,  so  ergibt  sieh  folgender  unge- 
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fibrer  Ho]id«rtttdg6halt  m  den  KayaOibtt- 

■Inrai: 

Palxaitin-  und  Stearinsäara  9  y.  H. 

Oelfiftore  19  ▼.  H. 

L^noltfftoie  (oder  eba  i8<»iiere)  72  ▼.  H. 

C^iem.  B09.   üb.  d.  FtU-  u,  Harx-IndHitrie 

1913,  203.  T. 


Harnstoff  in  Pflanzen 

heißt  ein  Simmelberieht  von  FroL  K  Ver- 
schaffelt im  Pharm.  Weekbl.  1914,  Nr.  8. 
Obeehon  dies  nlio  keine  Originalarbeit  iet, 
möehte  ieh  hier  wegen  ihres  wertvollen  la- 
hnltee  doeh  kari  beriehten. 

Ei  ist  etwa  10  Jahre  her,  daß  Hamatott 
aneh  im  Pflanxenreiehe  aufgefunden  wwde^ 
nimlioh  von  Bamberger  nnd  Landsiedel 
in  Lyeoperdonarten.  Einige  Jahre  aplter 
wiesen  Oaris  nnd  Maseru  ihm  aneh  in 
ebigen  Agarineen  naeh.  Man  glaubte  daher, 
daß  anoh  das  Vorkommen  dieses  ctierisd&en» 
Stoffes  anf  eine  nähere  üebereinsfimmung 
swiichen  Tieren  nnd  PUien  hinweise,  wie 
sohon  mdirere  Orttnde  in  dieser  Annahme 
bereehtigen. 

Dann  fanden  aber  Weyland^  Fosse  u.  a., 
daß  der  Harnstoff  zu  den  uemKoh  verbrei- 
teten Pllanxenstoffen  gehörte. 

Weyland  fand  auf  mücroehemisehemWege, 
mittels  des  Oxalats  und  Nitrats,  Harnstoff  in 
den  Orohideen:  Listera  ovata,  Gymnadenia 
eonopsea  nnd  weiter  in  C3ralliorhisa,  Neottia, 
Polygala  amara,  Aspidium  Füix  mas,  Eqoi- 
setnm  silvatieum  nnd  Eiimosum.  Unabhän- 
gig da7on,  und  anf  anderem  Wege^  fand 
Fosse  Harnstoff  bei  versehiedenen  Pflanaen. 
Er  fQbrte  Harnstoff  mittels  Xsnthydroi  in  ein 
unlösliehes  Dixanthylnreum  Ober.  So  fand 
er  ihn  in  Giehorium,  Coenrbita,  Brasnea, 
Spinaeia,  Daueus,  Solanum,  Aspergillus  niger 
und  Penieillium  glaueum.  Wie  der  Harnstoff 
m  den  Pflanien  entsteht  ist  noeh.unsioher. 

Oran, 

Ein  nach  Jodoform  riechendes 
Mineralwasser  in  der  N&he  von 

Tananariva. 

Die  beiden  sehon  gelegentlieh  der  Mitteil- 
ung Ober  Ravensara  genannten  fransMsehen 
Eolonialapothekor  Ferraud  und  Bonnafaus 
untersuchten   das   Wasser,   das   in   großen 


Mengen  spradelnd  efaiem  Brunnen  entipfingt 
der  etwa  10  Meter  tief  in  einer  Oneissshieht 
gebohrt  worden  ist  AuBer  ^erhAKnismlßig 
gelingen  Mengen  von  minerallsehen  Bestand- 
teilen, wie  sie  der  Regel  naeh  Begleiter  der 
Qaeüwisser  smd,  fanden  sie  «nen  Gasgehalt 
von  insgesamt  17  eem  fan  Liter,  darin  5 
Kohlensinre  und  2,5  Bauerstoff,  femer  0,0032 
Jod,  das  m  der  Tat  als  Jodoform  in 
dem  Wasser  gebunden  war.  Ueber  die  Art 
der  Ausmittelung  wie  Aber  die  Erklärung 
dieses  j  Wenfalls  ungewOhnliehen  Bestandteils 
muß  auf  die  Abhandlung  (Annales  d'nygiöie 
et  de  m^iecine  eoloniales  1915,  8.  306) 
verwiesen  werden.  Zu  bemerken  ist  noeb, 
.daß  dem  Gemeh  naeh  in  der  Umgabung 
der  Stadt  lehmige  Lager  sieh  finden,  die 
ebenfalls  Jodoform  enthalten  dürften. 

Bßrmann  Sthelentt^  Csssei. 


Ueber  das  Tiergrün. 

H.  Prxibram  hat  f estgesteUt,  daß  die  grflne 
Farbe  maneher  Heusehrecken  mit  dem 
Chlorophyll  kaum  identisoh  sein  könne.  Die 
Itherisehen  Ansiflge  von  Heusehreeken  liefien 
im  Spektrum  das  dem  Chlorophyll  eigene 
Band  von  677  bis  657  oder  von  668  bis 
638  vermissen,  nur  bei  solehen  Heusehreeken, 
die  nicht  oder  nicht  anssdüießlich  von  Raub 
leben,  fand  er  einen  Schatten.  Diese  Binder 
ersehemen  nur  dann,  wenn  sich  pflanaliches 
Chlorophyll  einausehldehen  vermag.  Em 
wirkUeh  tierisches  Chlorophyll  dürfte  es 
kaum  geben,  und  es  ist  bisher  auch  nicht  ge- 
funden worden. 

Das  Qrün  der  Frösche  kommt  gini- 
lieh  ohne  grüne  Farbstoffe  anstände  und 
wahrseheuilich  dadurch  aur  Brsoh«nnng, 
daß  sich  der  briunlichgelbe  Ton  der  so 
gefirbten  Ohromatophoren  mit  dem  Blau 
der  vor  ihnen  liegenden  Ouaninkristall^ 
mischt  Bei  manchen  Tieren  mag  das  Orlkn 
ein  dem  pflanaüchen  Grfln  fthnlichea  s«n. 
In  jedem  Falle  aber  wird  die  grflne  Farbe 
vom  Tiere  selbst  gesehaffen  nnd  nicht  den 
Pflanaen  entnommen,  womit  gana  besonders 
bei  Stabhenschrecken  nnd  wandelnden 
Blittem  fflr  unser  Auge  eme  flberrasdiende 
Anpassung  hergestellt  wud. 

Ckmn,'Ztg.  1914,  Naivrwiu.  ümsckau  73. 
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Ueber  swei 
bisher  unbekannte  Bestandteile 
der  Zuokerrftbe  und  einiger  ver- 
wandten Chenopodiaoeen 

hftt  R.  Robert  in  der  NatarfonehaidoB 
OesellMhaft  m  Rostoek  «m  13.  Deiembar 
1913*)  eben  Vortrag  gduütea,  in  wdohem 
er  »nilehst  Aber  die  Verbrütimg  der  S«- 
ponine  in  der  Pflanienwelt  epiioht  nnd 
darauf  hinweiity  daß  sie  ala  Spaieher-  and 
Sebntiatoffe*  aofanfanen  und.  Naeh  Br- 
wihnnng  einiger  besonderer  Saponine  (ane 
den  Biittem  von  Qnajaenm  offieinal^  den 
Araliaeeen,  den  Blättern  der  Digitay«  und 
SUenaeeen  aowie  Herniaria)  maeht  er  die 
Mitteilnng,  daß  er  in  den  Blättern  der 
Znekorrflbe  iwei  Sapodne  gefunden 
habe.  Ebenso  konnte  er  in  der  Knolle 
der  Znekerrübe  nnd  der  Fntterrttbe 
je  swei  Baponme  naohweisen.  Ebenso  fand 
er  swd  damit  nahe  verwandte^  aber  wohl 
nieht  identisehe  Sq^ine  m  den  Frflehten 
beider  Bllbenarten. 

Die  Darstellung  der  Saponine  ans 
Buttern,  Knollen  und  Samen  beider  ROben- 
arten  kann  naeh  folgendem  allgemeinem 
Verfahren  vorgenommen  werden.  Man 
maeht  erst  eme  rein  wlsserige,  dann  eine 
mit  Natriumkarbonat  versetzte  Abkoebung. 
Die  letstere  gibt  beim  Ansftuem  mit  ve^ 
dflnnter  Salxsftare  einen  Niedersehlag  von 
saurem  Saponin  (erste  Menge).  Die 
erstere  enthUt  ein  Gemisoh  von  saurem 
und  neutralem  Ssponin.  Zusata  von  Blei- 
aeetat  reiBt  beide  nieder.  Der  gewasohene 
Bldaeetat-Niedersehlag  wird  mit  wässeriger 
Lösung  von  Natriumkarbonat  in  gerade  hin- 
reiehenden  Mengen  lersetzt,  um  alles  Blei 
m  Karbonat  ttbemfflhren.  DieEes  bleibt 
auf  dem  filter,  während  das  Oemiseh  der 
Saponine  in  Ueung  geht  Salaäure  bis 
sur  Neutralisation  der  alkalisehen  Reaktion 
zugesetsty  maeht  die  zweite  Menge  des 
sauren  Saponins  ausfallen ,  während  das 
neutrale  Saponin  abfiltriert  und  aus 
dem  Filtrate  neben  etwas  Kochsalz  dureh 
Eindunstfn  gewonnen  werden  kann. 


*)  Sonderabdraok  a.  d.  Sitzangsber.  a.  Ab- 
handl.  d.  natarwisseosoh.  Qesellsoh.  z.  Rostock. 
Nene  Folge  Bd.  Y. 


Naeh  einem  Hinweis  darauf,  daß  er  und 
seine  Sehftler  gegen  die  Verwendung  ge- 
wisser Saponme  zu  Nahrungs-  und  Genuß- 
mittehi  angekämpft  haben,  tritt  er  nun, 
nachdem  sieh  Glieder  der  Saponingnippe 
gefunden  haben,  die  bei  innertieher  Dar- 
reichung mäßiger  Mengen  völlig  ungiftig 
sind,  für  diese  eni.  Hierher  gehören  das 
von  TT.  Friboes  entdeckte  neutrale 
Guajakrinden-Saponin,  die  vom  Vor- 
tragenden als  eb  Saponin  besonderer  Art 
erkannte  Glyzyrrhizinsäure  und  die 
nengefundenen obigen  Saponine  aus  den 
Blättern  und  Wurzeln  der  Zucker- 
und der  Futter-Rttbe.  Die  üuschäd- 
licbkeit  dieser  Saponine  wird  unter  anderem 
auch  durch  den  Hinweis  auf  die  beiden 
ähnlichen  Saponine  des  Spinats  be- 
wiesen, der  auch  von  kleinen  Kindern  ge- 
genen  wird,  ohne  schädlich  zu  wirken. 

So  nngiftig  nun  auch  die  Ghenopodiaeeen* 
Saponme  si^  bei  innerlicher  Darreichung 
erweiun,  so  kann  man  einige  davon  biolog- 
isch mittels  roter  Blutkörperchen  leicht  und 
sieher  nachwwsen.  Ebenso  werden  von 
sehr  großen  Verdiinnungen  dieser  Saponine 
Fische  unter  den  bekannten  Erschanungen 
getötet 

Die  Ghenopodiaceen  -  Saponine  zerfallen 
beim  Kochen  mit  verdflnnter  Schwefel- 
oder Salzsäure  teüwnse  in  ein  Kohlenhydrat 
und  em  Sapogenin. 

Die  Verwendbarkeit  einiger  Cheno- 
podiaeeen-Saponine  dflrfte  eine  viel- 
seitige sem.  Vortragender  denkt  an  Zusatz 
zu  limonaden,  Emulsionen,  Mundwässern, 
Zahnpulvern,  Waschpulvern,  Rasierpulvern, 
Kohlensäurebädern  usw.  Auch  in  der 
Fälberei  sind  sie  sehr  gut  verwendbar,  da 
sie  gewisse  Farbstoffe  absorblereo.  In  den 
Samen  des  als  Mittel  gegen  Askariden  viel 
benutzten  Ghenopodinm  ambrosioides  var. 
anthehninthicum  konnte  Vortragender  neben 
Askaridol  auch  Saponine  nachweisen, 
welche  die  Wirkung  bei  Darreichung  der 
gepulverten  Samen  gewiß  unterstQtzen. 
Gegen  Bandwurm  sind  verschiedene  saponin- 
haltige  Drogen  mit  Erfolg  und  ohne  Gefahr 
seit  Alters  lOr  den  Mensehen  verwendet 
worden,  z.  B.  Albizzia  anthetmmthioa.  Es 
ist  keineswegs  unwahrscheinlich,  daß  einige 
Chenopodiaoeen-Saponme   in  gleichem  Sinne 
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wirkao«  Als  niüMhidliahei  dtn  Aniwncf 
fScdarnde  Mittd  dflrftoi  m  lieh  s«  B.  in 
Bonbosform  Tsnrendai  laasen. 

In  emem  anderem  Vortrage,  gehalten 
am  28.  Febmar  1914  im  Knnaa  f&r 
Fabrikleiter  im  Inititat  ffir  Zaeker  Indoitrie 
tu  Berlin*),  erwähnt  Robert,  daS  K.  Smo- 
Imski  1911  ans  den  Abfiülprodnkten  der 
Petersburger  Znekerfabriken  einen  Stoff  ge- 
funden hat,  der  mit  KoberV%  sanrem  Ba- 
ponin  große  Aehiüiehkeit  haben  mnfite. 
Bei  der  Hydrolyse  seines  Stoffes  erhielt 
Smolemki  Oiykurons&nre,  Ae  Kobert 
beim  grflndliehen  Zerkoehen  srines  sauren 
Saponins  ebenfalls  fand.  Pentosen  nnd 
Hexosen  waren  nieht  vorhanden,  es  handelt 
sieh  also  sowohl  bei  KoberV%  sanrem 
Baponui  als  bei  dem  SmolenM^wimk  Stof^ 
(9Iyknronoid  beseiehne^  um  öne  soge- 
nannte gepaarte Olyknronslure.  Dnreh 
unmittetbarett  Naehweis  wurde  dann  be- 
stitigt,   daß  beide  Stoffe  gleiehartig  waren. 


Neues  allgemeines  Verfahren 
Bttm  Nachweis  von  Blaus&ure. 

C.  Perttui  und  F.  Oaataldi  beobaehteten, 
daB  eme  Kupferaeetatlösung,  die  emige 
Tropfen  emer  OyankalinmlOsung  zngesetst 
erhielt,  mit  Bensidinaeetat  einen  dunkel- 
blauen Niedersshlag  gibt.  Fluoride  und 
CSüoride  gaben  diese  Reaktion  nieht,  wohl 
aber  Bromide,  wenn  aueh  erst  naeh  längerer 
Zeit  der  Rbwirkung.  Arbeitet  man  mit 
susammengesetsten  Oyansalaen,  so  bemerkt 
man,  daß  die  Ferrieyanide  der  Alkalien 
mit  Beniidfai  aueh  bei  Abwesenheit  von 
Kupfersafasen  reagieren,  wihrend  die  Ferro- 
eyanide  und  Rhodanate  sieh  Terhalten  wie 
die  Cyanide.  Es  geben  aueh  Chromate 
nnd  Biehromate  mit  dem  Benadin  allrin 
dnen  blauen  Niedersehlag,  ebenso  die  Fmri- 
eyanlde^  Permanganate,  ftrjodate  und  Per- 
sulfate. Die  gleiehe  Reaktion  liefern  aueh 
Flatinehlorid,  Ooldehlorid  und  Bisenehlorid. 
Perborate  kOnnen  das  Eupteraeetat  bei  der 
Reaktion  des  Benzidms  gegen  Jodide  eisetaen, 
nieht  aber  gegen  andere  Halogenide. 


*)  Sonderabdmok  s.  d.  Ztsohr.  d.  Vereins  d. 
Deutsch.  Zuoker-Ind.  Bd.  64,  H.  700. 


Dinatriumphosphat  dagegen  veriündert 
cBe  Benaidinreaktion  in  Gegenwart  von 
Eupfersalz  mit  Jodiden,  Ferroeyauid  usw., 
nieht  aber  mit  Cyaniden. 

Diese  Etgensehaft  des  Dinatriumphosphats 
benfltaen  die  Verfasser,  die  Reaktion  su 
einer  ffir  Cyanide  kenaaeiehnenden  lu 
maehen,  und  «war  auf  folgende  Weise: 
Eine  EnpferaeetatlOsung  8 :  100,  eme  ge- 
sättigte BenadmaeetatlOsung  und  eine  DI- 
natrinmphosphatlOsung  10 :  100  werden  sn- 
uRohst  bereitet  Man  gibt  nun  in  ein  Re- 
agenzglas dnen  Tropfen  der  Eupferaeetat* 
lltaung.  Hierauf  fügt  man  die  an  untere 
sttehende  Usung  tropfenweise  an.  Die 
Reaktion  ist  sehr  empfindKeh  nnd  ermOgUeht 
noeh  mit  6  Tropfen  einer  Fittssigkeit,  die 
in  Besug  auf  Cyanid  n/jooo  ist,  also  im 
eem  0,000037  g  HCN  enthilt,  «ne  blau- 
violette FIrbung  su  erzeugen.  Mono-  und 
Trinatriumphosphat  ersetzen  das  Dfaiatriam- 
phosphat  meht  Bei  hohem  Gehalt  der 
üntersuehnngsflfisrigkeit  an  Bhodaaid  tritt 
jedoeh  die  Reaktion  aueh  bei  Abweienheit 
Ton  Cyanid  dn,  deshalb  treiben  Pertun 
und  Qastdldi  die  sehwaehe  Blausäure  aus 
der  UnterBuehungsflflaBigkeit  mittels  Eohlen- 
säure  aus  und  leiten  das  entweiehende  Gas 
in  das  Reagenz.  Zu  diesem  Zweeke  werden 
naeh  ebem  EoUensänreentwiekler  znnäefaat 
ebie  Wasehflasehe  mit  SodaUtenng,  dann 
eine  solehe  mit  der  Untersnehungsflfissigkeit 
nnd  «n  kleines  Gefäß  mit  dem  Reagenz 
vorgelegt  Dieses  bereitet  man  folgender- 
maBen:  Zu  einem  Tropfen  einer  Supfer- 
aeetatlOiung  3 :  100  fflgt  man  5  Tropfen 
gesättigter  Benzidinaeetatlösnng  und  Vt  eem 
Wasser.  In  dieser  Ausfflhrung  ist  die  Re- 
aktion so  empfindlieh,  daß  sie  noeh  eintritt, 
wenn  in  10  eem  FUssigkeit  nur  0,000007  g 
CNH  als  Cyanid  enthalten  sind.  In  diesem 
Falle  sehlägt  die  sehwaeh  grttnlieh  -  gelbe 
Farbe  des  Reagenz  entMhieden  in  Blau  um, 
und  an  der  Spitze  des  eintauchenden  Rohres 
bildet  sieh  ein  deutlioher  Ring.  Es  reagieren 
nieht  Chromate^  Permanganate,  Persulfate^ 
Perjodate,  Eisenehlorid  usw.,  wenn  kern 
Cyanid  anwesend  ist 

Die  Reaktion  eignet  sieh  aueh  ansgeaeieb- 
net  zum  Naehweis  von  Stiekstoff  in  organ- 
isehen  Stoffen,  indem  man  den  Stiekstoff 
naeh  Laesaigne  mit  metallisehem  Natrium 
in  Cyanid  flberffihr^   femer   bei   to^pkplog- 
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laeheii  ,^  Arbttten  und  besonders  bei  der 
Uatersdobnng  von  Gm  oder  sehleehter  Lnft, 
bei  der  ein  Verdaeht  anf  Anwesenheit  von 
Bianaiare  vorfiegt* 

Ion  mllgemeinen  wird  der  NMhweis  der 
QyanwaBsentofbinre^  wie  folgt,  gefOhrt 
Der  in  nntenmehende  Stoff  wird  6  bb 
10  Minaten  mit  SodAlOsang  gekoeht  nnd 
filtriert  Das  Filtrat  unterwirf t  man  dann 
ohne  weiteres  der  ffinwirknng  eines  Eohlen- 
storestromeSy  der  unmittelbar  in  das  oben 
angegebene  Reagens  geleitet  wurd.  Ist  je- 
dodi  EiseOy  Kobalt,  Mangan  nsw.  ingegen, 
so  '  fällt  man  in  diesem  Falle  annlebst  die 
SUbersalie  insehwaeh  «alpetersanrer  LOsnng 
and  behandelt  den  Niederschlag  mit  Zink- 
stanb    nnd   Barytwasser. 

Otem^Zig,  1918,  Nr.  60,'  8.609.      W.Fr. 


/  • 


Bisenoxydolsulfftt 

als  ürtttersubstam  für  die 

Chamäleonlösong. 

Bemes  nnd  widerstandsfähiges  Eisenoxyd- 
sala  stellen  Jaraslav  Milbauer  nnd  OUo 
Quadrat^  Prag  anf  folgende  Weise  her: 
10|0  g  dnreh  gestörte  Eriitallisation  3,mal 
gereinigtes  Eisenoxydnlsnlfat  whd  m  einem 
Jenaer  EjeldatUrKoiheai  mit  100  ocm  kon- 
sentrierter  Sehwefeisänre  '  übergössen  nnd 
naeh  VersehlnB '  des  Kolbens  mit  einem 
kleinen  Trichter  über  direkter  Flamme 
etwa  ^U  bis  1  Stande  lang  gekoeht .  Hier- 
durch wird  das  Oxydolsala  vollständig  en^ 
wässert  nnd  sn  Oxydsais  —  feine  sechs- 
seitige Täfelchen  —  oxydiert  Die  Oxydation 
ist  als  beendet  za  betraohten^  wenn  eine 
Fjrobe  nnter  dem  Mikroskop  vollständig 
gldehmäSig,  das  ist  nur  ans  den  erwähnten 
Einstallen  bestehend;  erscheint  Nach  dem 
Erkalten  geht  die  Farbe  des  Reaktions- 
prodnktes  in  zart  rosa  Aber.  Das  kalte 
Qemiseh  wird  durch  emen  mit  Asbest  be- 
schickten Oooch'TiBg^  nnter  Zuhilfenahme 
einer  Pqrsellanplatte  filtriert,  der  KOckstand 
auf  dem  Filter  zuerst  mit  Alkohol,  dann 
mit  wasserfreiem  Aether  gewaschen  und 
im  Dampf trockensehrank  zum  gleichbleiben- 
den Gewicht  getrocknet  Das  Enderzeugnis 
wird  in  gut  verschlossener  Flasche  aufbe- 
wahrt 


Zur  Wertbestimmung  einer  Permanganat- 
USsung  wägt  man  1  g  Ehenoxydsulfat  ab, 
ttbergieBt  es  m  efaiem  E^fenm^^-Kdlbett 
mit  25  ecm  Wasser,  10  ccm  kohzeiitriertef 
Sehwefeisänre,  gibt  emige  Körner  von  eisen- 
freiem Znikmetall  hinzu  nnd  erwärmt  mäßige 
bis  alles  geMst  kt  .  Dann  verdflant  man^ 
mit  der  gleichen  Ranmmeiige  .Wasser,  woraqf 
man  mit  Permaliganat  titriert.-  Die  mit  d^m. 
so  dargestelUen  Bisenoxydsnifat  erhalten» 
Befunde  stimmten  gut  Qbereb  mit  desi«» 
mit  Oxalsäni«  und.  mit  Kalinmtetraozalat 
eraieitan« 

ZUohr,  f,  aimü.  Gkem.  1911,  601.     Pr^jB,  .. 


*      'V 


Deber  die  UnterscbeUUug.  ypn 
Terpentinöl  und  KienM    i> 


" .  ■  j 


berichtet  Ui;c,    Leuchter  hat  s*  Zt  följ^n^e 
fieaktionen  hiiorflir  angegeben: 


r..  jr 


I.  Phloroglneinxeaktion^  ,I4spiig.; 
Phlproglueiii  0^3 ,  Alkohol  (96  ;y,  H.)-^^« 
Glyzerin  28^ Bilfi^  destiUiertes Wasser  3,75, 
Salzsäure  (etwa  25  v.  H.)  15,0.  Terpentinöl 
nhnmt  betlgetblicha  Färbung  aa,  »diei'.  Meh 
kurzem  Stehen  verseh windet  <H|er  ibräu^licib 
wurd;  Kien 51  färbt  sieh  rosa  bis  mbmrot, 
bdm  Stehen  dunkelt  die  Elrbung  nach. 

IL  Ni  tr  ob  enzald  eh  yd- Reaktion: 
LOsung:  o-Nitröbenzaldehyd  0,1,  Spiritus  3,0, 
Wasser  2,0,  Natronlauge  (15  v.  H.)  1,0. 
Terpentinöl  wud  hellgelb,  Kien51 
gelbbraun  bis  schwarz. 

Naeh  ütx  sind  die  ünteißebiede  awisch^n 
dm  Farbenerschemungen  von  Terpentinöl 
und  Kienöl  bei  den  beiden  «ngefObrtea 
Reaktionen  deutlich,  auch  m  Qemischen. 
10  V.  H.  Klenöi  dflrften  noch  mit  ziemlicher 
Sicherheit  nachauweiste  sein.  Als  sehr  gute 
Nachprüfung  empfiehlt  der  Verfasser  die 
von  H.  Wolff  ;^angegebene  Reaktion  mit 
Nitrobenzol,  .  femer  die  von  Pie^t  v^- 
5ff entlichte  Reaktion  mit  Esiigsäureanhydiid 
und  Balzsäure,  endlich  die  Berxfeld'ui^ 
Reaktion  mit  schwefliger  Säure,  die  nament- 
lich m  der  von  H.  Wolff  angegebenen 
Abänderung  sehr  einfach  ansznfflhreii  ui|d 
dabei  sehr  deutlich  und.  emwandfrei  ist.. 


Chem,    Rev,   ü.    d.    Feit-   u.  Ear%%ndmtrie 
,     1913,  77.  T, 
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Arbeiten  über  das  Deutsche 
Arsneibuch  V. 

(FortsetzoDg  von  S.  633.) 
Pftraldehyd. 

Zur  B«ftimiDii]ig  des  Aaetildebyds  im 
Paraldebyd  liefert  folgendeB  Verfahren  {Eeyl, 
Apotfa.Ztf.  1913,  Nr.  75,  8.  720)  braneh- 
bare  Befunde:  25  g  Paraldebyd  werden  in 
300  eem  gnt  gekühltem  Waaier  nnter  Um- 
aehwenken  gelSei  Akidann  fftgt  man  80  eem 
n/1  Kalilauge  und  20  eem  30  ▼.  H.  ent- 
haltendes Waaeeiitoffperoxyd  (Peihydrol 
Merck)  hinan  und  läßt  naeh  Torilehtigem 
Sehflttehi  die  Misehnng  gnt  yenehlomen 
Aber  Naeht  stehen.  Alsdann  titriert  man 
mit  n/l-Satasinre  den  UibersehnB  der  n/1- 
Ealilange  rarflek,  Phenolphthakln  als  In- 
dikator. Hierbei  wird  Aeetaldehyd  m  alkal- 
iseher  LOsnng  in  Essigsinre  oxydiert  1  eem 
n/1-KaIilange  =  0,04403  Aeetaldehyd.  Bei 
geringerem  Oehalte  an  Aeetaldehyd  ist  eine 
entspreehend  grOfiere  Menge  Paraldebyd  nnd 
Wasser  su  verwenden,  außerdem  die  Aeiditit 
des  etwa  sauren  Paraldebyds  xu  ermittehi 
und  in  Beehnung  su  stellen. 

Wie   Heyl  (Apoth.-Ztg.  1918,   Nr.  34, 
S.  207)  wdterhm  naehweist,  steht  die  Eali- 
hydratreaktion  des  D.  A.-B.V  auf  Aeetaldehyd 
in  vGliigem  Widerspruehe  mit  dem  ESrstamings- 
punkte.    Denn  die  Ealihydratreaktion  i«gt 
bereits    einen     Mehrgehalt  tou   0,2  y.  H. 
Aeetaldehyd  an;  die  Angabe  un  D.A.-B.y, 
daß  der  Paraldebyd  eme  etwa  4  y.  H.  Aeet- 
aldehyd enthaltende   Fltkssigkeit  sei,  sei  un- 
haltbar.   Der  Erstarrungspunkt  sei  auf  10^ 
bis  11^  hmaufzusetaen  und  die  KaHhydrat- 
reaktion    in   der   seitherigen   Form    beisu- 
behalten.    Die  yon  Beyl  frflher  angegebene 
Probe  mit  Nitroprussidoatrium  und  Piperidin 
muß  naeh  den  quantitativen,  Feststellungen 
mit  der  Ealihydratreaktion  folgendermaßen 
lauten :  2,5  g  Paraldebyd  werden  au  100  eem 
mit  Wasser  geiOst.     10  eem  dieser  UsuDg 
werden  alsdann   mit  20  Tropfen  frisoh  be- 
reiteter    Nitropru8sidnatriuml5iung     1:100 
und  8   Tropfen    Piperidm    durehgesehttttelt 
Es  darf  kerne  deutlidie  Blaufärbung  emtreten. 
Tritt   em    solehe   eb,   so  enthält   der  Paiv 
aldehyd  mehr  als  0,2  y.  H.  Aeetaldehyd. 

Lefeidi  wfinseht  (Pharm.  Ztg.  1914,  Nr. 
4,  8.  43),  daß  die  fehlende  Angabe:  daß 


Paraldehyd  mit  sehwaeh  leuehtender  Ffaunme 
brennbar  ist,  in  das  D.  A.-B.  V  erf^bixend 
aufgenommen  werde. 

Untersuehungen  von  R,  Richter  (Hiarm. 
Ztg.  1913,  Nr.  49,  &  488)  Ober  die  Hal^ 
barkeit  von  Paraldebyd,  rem  oder  in  Yer- 
misehnng  mit  Säften  oder  Wasser  ergaben, 
daß  reiner,  säure-  und  aeetaldehydfreier 
Paraldehyd  Aber  Jahr  nnd  Tag  (iVs  Jahr 
beobad)tet)  haltbar  ist,  aber  daß  bereits 
geringe  Mengen  dieser  Eörper  eine  langsam 
fortsdireitende  Zersetiliehkeit  dieses  Pi  äparatee 
bedingen.  Der  Vorsehlag  HeyVn  (Apoth.- 
Ztg.  1913,  Nr.  18),  den  Paraldehyd  nieht 
länger  als  ein  Jahr  aufzubewahren,  ist  daher 
sehr  aweekmäßig.  Mit  rehem  Himbeersafte 
ohne  Wasseriusati  ist  Paraldehyd  sdir  lange 
(2  Monate  beobaebtet)  haltbar.  In  Mixturen 
mit  Wasser  und  Zusati  säuiehaltigen  Saftea 
tritt  sehr  bald  efaie  fortNhreitende  Bftekver- 
wandlung  des  Paraldebyds  in  Aeetaldehyd 
em  (naeh  2  Monaten  bis  7,8  v.  H.).  In 
wässeriger  LOsung  ohne  Saftsusats  tritt  die 
Aeetafdehydbildung  langsam,  aber  ebenfalls 
stetig  fortsehreitend  ein  (nach  24  Tagen  bis 
1,2  v.  H.). 

Pepsinnm. 

Auf   Qrund    emgehender  Untersuehungen 
maeht  L.  Derlin  (Apoth.-Ztg.  Nr.  58,  S.  547 
bis  549)  folgende  Vorsebläge  für  die  Priif- 
ung    des    Pepsins:    Als  Verdflnnungsmittel 
soUte   Milehiueker   vorgesehrieben  sein;  als 
Prüfung  auf  Milehaneker  soUe  Sehfltteln  mit 
70  V.  H.  enthaltt  ndem    Alkohol,    worin  es 
unlöslioh  sein  muß,  vorgesehrieben  werden. 
Die  Bestimmung  des  D.  A.-B.  V,  daß  Laek- 
muspapier  von  der  LOsung  1 :  100  nur  wenig 
gerötet  werden  soll,  solle  sehärf er  dahfai  ge- 
faßt werden,   daß   die   saure  Beaktion  von 
1  g  Pepsb,  aufgelöst  in  100  eem  Wasser, 
höohstens  1  eem  n/lO-Natronlangeentfpreehen 
darf.    Da   sieh    aueh  einaehie  Pepsinsorten 
klar  ui  Wasser  lösen  {Merdc,  8imon\  solle 
es  heißen:     cdie   klare   bis   opaleszierende 
Lösung».    Dann   redet  Verfasser  der  Auf- 
nahme  der   JT/WdoA/- Bestimmung    in   das 
D.  A.B.  y  das  Woit    Danaeh  unteraueht, 
könnte  man  zum  mindesten  verlangen,  daß 
Pepsin  nieht  unter  4  v.  H.  Eiweiß,  beathnsit 
ata  Btiekstoff  mal  6,25,  entiialten  darf.   Daß 
D.  A.-B.  V   die   Verdauungsprobe   auf  3 
Stunden   ausgedehnt   habe,   hält   Veif asser 
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intofeni  fflr  bvBer;  ah  in  eiiier  Stunde 
(nach  IV)  tetpäohfioh  nieht  aUet  SSweifi 
gelM  sein  konnte;  er  hält  jedoeh 
3  Stunden  fflr  an  reiehlioh  bemeMen^  3  Stunden 
dagegen  iflr  anareiehend.  Dia  von  ver- 
■ehiedenen  Untenoebern  (Fischer,  TibauU) 
beobaehtete  BeeintrUbtigong  der  Verdan- 
ungiwhrknng  durah  Alkohol  kann  Veifaoser 
nieht  bestitigeD.  Vier  Jahre  aufbewahrte 
Pepabweine  mit  12,1  bis  12,5  ▼.  H.  Alkohol- 
gehalt waren  zum  Teil  unverSndert  100  v.  H. 
enthaltend  geblieben,  zum  Teil  nur  auf 
85  ▼.  H.  abgeaehwlcht  Aueh  Zugabe  von 
SO  V.  H.  Alkohol  zu  friaohem  Pepsmwein 
konnte  keine  Venninderuog  der  Verdauung 
herbeiftthien.  Verfasser  rftumt  zwar  dem 
Alkohol  einen  gewissen  Einfluß  auf  die 
Verdanungstitigkttt  des  Pepsins  eb,  aber 
längst  keinen  so  grofien,  wie  genannte 
üntersueher  ihn  behaupten. 

BooB  empfiehlt  (Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  6P 
B.  579),  zur  Zerkleinening  des  gekoehten 
KweiBes,  das  Biweiß  in  einem  Stüekehen 
Mall  einzowiekehi,  und  dann  durehzuprenea. 
Es  entstehen  Fiden,  die  sieh  sehr  gut  auf- 
lösen. 

Bapo  medioatUB. 

K.  Enx  (Slldd.  Apoth.  Ztg.  1913,  Nr.  99, 
8.  814)  besehlftigte  sich  eingehend  mit  der 
Prflfung  der  medizinisehen  Seife  auf  Alkali- 
gehalt   Die  Prüfung  des  Arzneibuohes  auf 
freies  AlkaH   hat  sehen  vielfaeh  im  Sehrit^ 
tom  zu  Auseinandersetzungen  Anlaß  gegeben. 
Enx  gibt  seine  Stellungnahme  dazu  folgender- 
maßen an:   Bme  weiße  Seife,  wie  sie  das 
Arzneibuch  fordert,   wird   naeh   der  harten 
Probe   des  D.  A.-B.  V   immer  etwas  alkaU- 
haltig  sein,   während   efaie   gelbliehe   Seife 
die     Phenolphthaldnprobe     halten,     aber 
leioht  ranzig  oder  flberfettet  sefai  wird.    Die 
Alkaliprobe  hält  er  fflr  zu  seharf.    Bei  der 
WlrmeerhOhung   beim   LOsen   der  Seife  in 
Spiritus  wird  gleiehzeitig  aneh  die  Abseheid- 
nng  Ton  Alkali   aus   dner   sonst  neutralen 
Seife  ausgelost    Es   kommt   also   hier  auf 
den  WIrmegrad  an  (D.  A.-B.V  ppfieht  nur 
▼on    «gelindem»    Erwirmen).      Ferner   wA 
die  Konzentration  1  +  10  immer  nooh  zu 
stark.    Er  sehligt  folgende  Probe  vor :  lg 
der  zwisehen  Papier  fein  zerdrflokten  Seife 
wird  in  50  eem  Wehigeist  eingetragen,  die 
Misehung   unter  Umsehwenken   im  Wasser- 


bade erwärmt,  bis  Lösung  eingetreten  ist 
Naeh  dem  Bikalten  werden  5  Tropfen 
Phenolphthale!Dl5sang  zugesetzt.  Ein  wirk- 
lieher  Alkaligehalt  gibt  sieh  dureh  Rotfärbung 
dann  zu  erkennen.  Dagegen  sollte  das 
D.  A.B.V  aueh  auf  freie  Fettsäuren  (Alkali- 
verbrauoh)  prflfen  lassen,  da  eine  solehe 
Seife,  viel  eher  sehleeht  wird,  als  eine  Seife 
mit  gang  geringem  Alkaligehalte. 

Semen  Btrychni. 

(Apotheken  -  Visitationen  hi  Wflrttemberg, 
Sfldd.  Apoth.Ztg.  1913,  Nr.  100,  S.  823.) 
Hier  wird  auf  die  Si-hwierigkeit  aufmerksam 
gemaeht,  im  Handel  ein  Breohnußpulver  zu 
bekommen ,  das  Aber  2,5  y.  H.  Alkaloide 
besitzt.  Unter  8  Breehnurpnlyem  mußten 
6  wegen  zu  geringen  Alkaloidgehaltes  be- 
anstandet werden. 

Sirupus  Rubi  IdaeL 

Da  der  Hfanbeersaft  heute  vielfaeh  von 
Großdrogenfirmen  oder  Fruehtsaftfabriken 
bezogen  wird,  hält  Bemy  (Apoth.-Ztg.  1914, 
Nr.  25,  S.  258)  eine  eingehendere  Prttfong 
ffir  notwendig,  als  sie  das  D.  A.-B.V  gibt 
Dazu  sehUgt  er  folgende  vor: 

I.  Bestimmung  des  Extrakt-  und  Alkohol- 
gehaltes unter  Zuhilfenahme  der  Alkohol- 
und  Eztrakltafel  von  K.  Windisch.  (Naeh 
Angaben  der  kuserl.  Normal  -  Eiehungs- 
Kommission  bereehnet  vom  Kais.  Qesund- 
heitsamte.) 

IL  Bestimmung  der  Gesamt- Aeidität,  das 
ist  Titration  mit  n/10  -  Natronlange  und 
Laekmuspapiertflpfelprobe. 

III.  Beatfanmung  der  Mineralbestandteile 
dureh  Verasehung  und  der  Alkalinil  ätszahl 
der  Asehe  dureh  Aufnahme  der  Asehe  ni 
n' 10 -Säure  und  Rüektitration  mit  n/10- 
Lauge. 

IV.  Naehweis  eines  Zusatzes  von  Kapillär- 
bezw.  Stärkesirup  dureh  Polarisation  (Polar- 
isationflapparat    ist    nieht    vorgesehrieben! 

Ri). 

V.  Prflfung  auf  fremde  Farbstoffe.  Aueh 
luer  ist  die  LangkopfwAis  Blausäurereaktion 
als  Prflfung  auf  Kirsehsaftauffärbung  em- 
pfohlen, während  fflr  Teerfarben  die  Aus- 
färbung  auf  Wollefaden  und  die  Queeksilber- 
ozydprobe  empfohlen  wird.  Die  Bleiessig- 
probe auf  Kirtehsaft  (blaurotes  Filtrat  nadi 
Bleiessigzugabe)   sei   nieht   maßgebend,   da 
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nach  Sonntag  «iioh  niahf  gagoreoe  Him- 
beenäfte  bei  diäter  Probe  blanrotoB  Filtrat 
ergebeo  (dieie  Säfte  wftren  aber  daim  niebt 
D.A.-B.V-Ware,  da  nach  D.  A.-B.y  der 
Saeeoi  vergoren  sein  mnB!     Bi) 

VI.  Naehweie  von  Eonaenrierongemittehi; 
von  denen  Salizyls&nre  m  totster  Zeit  weniger 
in  Frage  kooimt  ab  BenzoMore^  Ameisen- 
•Anre^  Ftafieftnre  und  Salie  demlben.  Anoh 
Zimtaftore  (Eonearviemngraiittel  Phenakrol) 
sowie  Abrast^l  (=  /?-Naphtbolkarbonslare) 
wären  jetst  mehr  im  Gtobrauehe  (Ghem.-Ztg. 
1914,  Nr.  30,  S.  854  bis  356). 

In  den  letzten  Ansfährnngen  macht  Ver 
f aaser  noch  ganz  besonders  darauf  anfmerk- 
sam,  daS  dfr  Nachwms  des  Zosatacs  von 
Wasser  oder  Nachpresse  aus  den  Mineral- 
bsstandtdlen,  Asehenalkalmität  und  Säure 
nicht  so  einfach  sei  und  die  Kenntnis  der 
FrnchtsattstatJBtik  des  betreffenden  Jahres 
dazn  nötig  sei.  Einfacher  sei  die  Beurteil- 
ung der  anderen  Daten :  des  Eztraktgehaltes, 
der  nach  D.  A.'B.y  normalerweise  65  v.  H. 
betragen  mfliae ;  man  solle  jedoch  Schwank- 
ungen von  3  V.  H.  nach  oben  und  unten 
zulassen ;  der  kQDstlichen  Färbung,  die  ohne 
weiteres  verboten  sd,  ebenso  auch  Stärke- 
sirup und  Konservierungsmittel 

Stibium  su'ftaratum  aurantiaoum. 

Untersuchiingen  von  F,  Lehmann  und 
M.  Berdau  (Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  18, 
S.  186)  ergabea,  dafi  Handelspräparate, 
namentlich  solche,  welche  die  Bezeichnung 
pro  neu  veterinario  trugen,  grob  verfälscht 
waren,  und  zwar  Mischungen  aus  1  bis 
2  Teilen  Schwefel  oder  Gips  mit  Gk>ld- 
schwefel  darstellten.  Verfasser  schlagen 
daher  vor,  zur  genauen  Prttfung  dieses 
Präparates  d)e  frfiher  in  der  Pharm.  Oerm.  II 
enbaltene  Prjkfnng  der  L5ilichkeit  des  Gold- 
Bchwef  ds  in  Siohwcfeiammonium  aufzunehmen, 
welche  diese  Verfälschungen  sofort  erkennen 
läßt  (AmmoBiumsnlfid  ist  nicht  mehr  im 
D.A.-B.V  cfithalten!  Ri.),  und  die  von 
den  Verfassern  ausgearbeitete  Oehaltsbcstimm- 
ung  vorzuschreiben:  Sie  grflndet  s'ch  darauf, 
daß  Goldsch^efel  von  Salzfiänre  zu  Antimon- 
triohlorid  gelffst  wud: 

SbjSs  +  6HCI  =  3  HjS  +  2  S +2  SbOlg. 


Durch  Wasserstotfperoxyd  wird  dann  das 
3  wertige  Antimon  m  das  6  wertige  oxydiert 
und  maßanalytisch  nach  dem  von  Rupp 
und  Uielck  (Apoth.  -  Ztg.  1906,  Nr.  78) 
fflr  Antimonsäure  'veröffentlichten  Verfahren 
bestimmt,  das  auf  der  quantitativen  Rsdnaier- 
barkeit  der  Antimonsänre  mittels  JodkaEum 
in  stark  saurer  LOsung  beruht 

SbgOs  +  4  HJ  ==  SbgOs  +  4  J  +  2  HgO. 

Das  Jod  wird  mit  n/10-Natrinmthiosulfat- 
ISsung  gemessen:  0,2  g  Goldschwefel  (ge- 
nau) werden  m  emem  J^r^^nm^isr*  Kolben 
mit  25  ccm  25v.H.  enthaltender  Salzsäure 
auf  dem  Drahtnetze  erhitzt,  bis  die  rote 
Farbe  verschwunden  ist,  uod  bis  auf  eins 
Abscheidung  von  Schwefel  LOiung  eingetreten 
ist.  Dann  werden  10  ccm  offiandle 
WasserstoffperozydlOsung  zugesetzt,  bis  auf 
5  bis  10  ccm  emgekocht  und  durch  Glasr 
wollq^fropfen  in  einen  GlaHitopfen-£V2en- 
me^^- Kolben  von  200  ccm  (Jodzahlkolben) 
filtriert  Kolben  und  Trichter  werden  mit 
25  ccm  25  V.  H.  enthaltender  Sabsäure 
nachgewasehea.  Zur  vollständig  erkalteten 
LOsung  fflgt  man  1  bis  2  g  Jodkalium 
und  titriert  nach  emer  halben  Stunde  das 
ausgeschiedene  Jod  mit  n/lO--  Natrhnnthio- 
snifaU5sung  und  Stärkelösung  mit  der  .Vor- 
sicht, daß  man  gegen  Schluß  der  Titration 
nach  jedem  Thiosnlfatzusatze  kräftig  dureh- 
schflttelt  1  ccm  n/10  -  Natriumthiosnlfat- 
löBung  «  0,006  g    Sb   oder   0,01  Sb203. 

.  Btryehninum  nitricum. 

F.  Lucas  berichtet  (Apoth. -Ztg.  1913, 
Nr.  60,  S.  570),  daß  er  Auseinanderaetz- 
uDgen  mit  E.  Merck  wegen  der  Reaktion 
mit  konzentrierter  Sehwefcisäure  gehabt 
habe,  die  Gelbfärbung  gezeigt  habe.  E,  Merck 
gab  dazn  folgende.  Erklärung:.  cDle  IVobe 
des  D.A.-B.V  ist,  streng  genommen,  uner- 
fQUbar.  Selbst  vollkommen  reines  Strychnin- 
nitrat  gibt  mit  konzentrierter  Schwefelsäure 
eine  geringe  Färbung,  die  nicht  von  dner 
Verunremignng  herrührt,  sondern  auf  Bildung 
einer  Nitrovwbmdung  des.Btrychnins  zurfiek- 
zufflhren  ist.  Die  Probe  mit  Schwefelsäure 
bezweckt  den  Nachweis  von  Bructn  und 
leicht  verkohlbaren  organischen  Stoffen,  die 
eme  Rot-  bezw.  Braunfärbnng  der  Schwefel- 
säure hervorrufen  würde.  Die  Probe  mfisie 
denmach  eme  andere  Fassung  erhalten. 
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Tartarnt  d«p«ratii9. 

M.  Lefddt  maeht   (Pharm.  Ztg.  1914, 

Nn  4|  8.  43)  darauf  aufmerksam;  daB  aar 

AnsteHang  der  Slllfa^  und  Chlorid-Reaktion 

nidit  5  g  TartarttB  depnratue  +  100  eem 

Wauer,  sondeni  nur  1  g  +  20  g  Waaier 

nötig  seien« 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Frage  der  Entglasung  von 

Quarsglas. 

Qoanglas  leigt  bei  höheren  Wärmegraden 
das  Bertreben,  ans  dem  gUsemen  Znstand 
in  die  knstallinisehe  Form  von  Sttieinmdiozyd 
überangeheo,  die  als  Gristobalit  bekannt 
ist  Infolge  dieser  Umwandlung,  die  dnreh 
BerlUimng  mit  Alkalien  noeh  besehleunigt 
wird,  verlieren  weitgehend  entglaste  Qoari- 
glasgegenstinde  ihren  Znsammenhalt  und 
kOnnistt  sehfießlieh  awisehen  den  Fbgem 
stt  Pnlver  aerrieben  werden.  Um  diese 
Umwandlungen  zu  verhindern,  hat  man 
damal  vorgesehlagen,  mögliohst  reine  Kiesel' 
slure  aur  Herstellung  des  Glases  lu  ver- 
wenden. Andererseits  versnobte  man  dureh 
Zusftt^  von  Titanoxyd  oder  Zirkonozyd 
eine  i^ehe  Wirkung  an  eriielen. 

Auf  Orund  ausfllhriieher  Vergleidisver- 
suehe,  die  Thomas  unter  Leitung  von 
Prof.  Borchers  m  Aaehen  anstellte,  ergab 
es  sieh,  dafi  solehe  Titan-  oder  Zirkonoxyd 
enthaltenden  Braeugnisse  denen  ans  reiner 
geselunolaener  Kieselsäure  in  Bezug  auf 
meebanisehe  Festigkeit  und  Widerstandskraft 
gegen  ehemisehe  Einwirkung«!,  sowie  Neig- 
ung aur  Entglasung  überlegen  sein   sollen. 

Versuehe  von  Dr.  Ä.  C.  Miekic  (Mi^ 
teilungen  aus  den  Wallsend  -  Laboratories) 
erbraehten  jedoeh  den  Gegenbeweis  der 
Thomas  *  sehen  Beobaehtungen.  Mtchic 
verbesserte  zuniehst  die  Versuehsweise  und 
zwar  f olgendermaBen :  Um  die  naehteUige 
'V^kung  der  ans  den  benutzten  Kohlen- 
rohren bei  hdier  WIrme  entwdehenden 
basisehen  Dämpfe  auf  die  zu  untersuehenden 
Olasproben  ausansehaUeD,  wurde  em  solehes 
Kohienrohr  von  10  Zoll  Länge  und  2  Zoll 
Innendurehmeiser  innen  mit  ebem  gut  an- 
liegenden an  einem  Ende  gesehlossenen 
Vitreosifarolire  aasgekleidet  (aus  einer  ge- 
sehmolzenen  Kiesehäare  hergestellt  von  dem 
Thermal  Syndieate  ui  Wallsend  on  Tyne). 


Da«  Kohlenrohr  wurde  elektriseh  eiliitat 
und  sorgflUtig  mittels  eines  regelbaren 
Widerstandes  innerhalb  eines  Sjüebmumes 
von  10^  C  auf  der  gewttnsehten  Wärme 
gehalten.  Es  wurde  immer  nur  je  eine 
hohle  Glasprobe  untersueht,  ui  deren  Mitte 
das  Thermodement  untergebraeht  war  und 
zwar  bei  1550^  C  und  einer  Dauer  der 
Emwirkung  von  1  bis  3  Stunden.  Das 
Ergebnis  der  Untersuehungen  ist  folgendes; 
Mit  euiem  steigenden  Gehalt  an  Titanoxyd 
von  0  bis  1,9  v.  H.  nhnmt  die  Entglasung 
zu  bis  zum  vollständigen  Mftrbewerden  der 
Glasmasse.  Ein  von  der  Zirkonglasgesell^ 
sehaft  in  Frankfurt  geliefertes.  Titanglas  mit 
0,25  V.  H.  Titanoxyd  zeigte  sieh  weniger 
beständig  als  das  oben  erwähnte  Vitreosil- 
glas.  Ein  von  Thomas  vermuteter  naeh- 
teiliger  Einfluß  euier  Kohlenoxyd- Atmoqihäre 
auf  das  Quarzglas  konnte  nieht  beobaehteii 
werden.  Zu  den  gleiehen  Ergebnissen  ftihrte 
em  Versueh  mit  titanoxydhaltigen  bezw. 
reinen  Quaragläsem,  die  in  einem  Heizzug 
emer  Gasanstaltsretorte  emer  Hitze  von 
1250  bis  1300<>  C  ausgesetzt  wurden: 
Die  yitreosib6hren  waren  noeh  nahezu  un- 
verändert, während  ein  1,9  v.  H.  Ti  TOg 
enthaltendes  Rohr  vollständig  entglast  und 
in  der  ganzen  Masse  weiß  und  porzellan- 
ähnlieh  geworden  war.  Aueh  ein  0,4  v.  H. 
enthaltendes  Glas  war  den  Leistungen  des 
remen  Quarzglases  nieht  gewachsen.  Weitere 
Versuehe  sdlen  noeh  mit  «Siloxyd»  ange- 
stellt werden,  einem  Quarzglas,  das  große 
Festigkeit  und  Widerstandsttiiigkett  gegen 
Obemikalien  aller  Art  besitaen  soll. 


C9tem,'Zig,  1913,  58,  589. 


W,Fr. 


Das  Queroetagetin 

wurde  zuerst  von  Latour  und  Magnier  de 
la  Source  (BuU.  Soe.  Ghim.  1877,  28,  337) 
aus  den  Blüten  der  frikanisehen  Pflanze 
Tagetes  patnia  dargestellt  A  Q.  PerJdn 
steUte  fest,  daß  dieses  nieht  in  fieiem  Zu- 
stand, sondern  als  Glykosid  vorkommt,  es 
besitzt  ausgezeiehnete  färbende  Eigensehsf ten. 

1  kg  Blumenkronenblätter  werden  vier 
Stunden  lang  mit  der  lOfaehen  Menge 
ihres  Gewishts  Alkohol  ausgesogen,  auf 
eben  klemen  Teil  eingedampft  und  in 
Wasser  gegossen,  wodureh  eine  gewisse 
Trennung    erzielt    wurde.     Die    sieh    ab- 
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Mhoideode  diekfiflauge  Maase  rntfente  V«v 
taaser  dnreh  AnaMbOtteln  mit  Aether.  Die 
branngdb  gefirbte  Fittnigkeit  verdflniite 
er  mit  Wveer  and  eriiitzte  unter  Zneats 
von  125  eem  33  v.  H.  enthaltender  Sali- 
a&nre  rar  Trockne;  jedoeh  aehied  aioh  beim 
Stehen  nnr  eine  getioge  Menge  einea  gelben 
kriatailiniaehen  KOrpera  ab.  Die  Hauptmenge 
bheb  gelöst  nnd  mnBte  mit  Aether  in  dar 
gewOhnltehen  Weiae  anageaehllttelt  werden. 
Anf  dieae  Weise  erhielt  Veitaaaer  einen 
Farbstoff;  jedoeh  in  aehr  nnrefnem  Znatande. 
Deraeibe  war  aneh  in  dem  Aether,  der  rar 
Entfemnng  der  oben  genannten  Aekh'chen 
Maaae  diente ;  enthalten.  Bei  Veraetaon 
mit  verdünnter  Sodalösnng  ging  dieaer  in 
dieaelbe  über  nnd  wnrde  dnreh  Nentraliaier* 
nog  erhalten.  Behnfa  Reinigang  wurde  mit 
wenig  heißem  Alkohol  behandelt,  filtriert 
nnd  daa  Filtrat  mit  wenig  koehendem 
WaiMer  verdünnt.  Die  anf  dieae  W«ae 
erhaltenen  Krhtalle  worden  mit  verdünntem 
Alkohol  gewaaehen;  die  Anabeate  betrag 
1,3  V.  H.  anf  das  Auagangamaterial  beredt- 
net  Zar  voUatindigen  Rdoigang  mnfite 
die  Aeetylverbindnng  hergeatellt  nnd  in  der 
üblichen  Weiae  dnreh  Salaftare  lerlegt 
werden. 

Daa  Qaereetagetin  bildet  hellgelbe  kri- 
atalliniaehe  Nadeln  oder  Blftttohen,  die  dem 
Qaereetin  aehr  Ihnlioh  aind.  Sie  lAaen  sieh 
leioht  in  heißem  Alkohol  nnd  aehr  sohwer 
m    koehendem  Waaaer.    Ihr   Sohmelzpunkt 


iat  3180.  Stark  verdünntos  Alkali  IM  ea 
mit  rem  gelber  Farbe,  die  doreh  Oxydation 
an  der  Lnft  olivenfarb'g,  endlieh  tlefbraon 
werden;  bei  Verwendung  von  atlrker  kon* 
aentriertem  Alkali  (10  v.  H.)  iat  dieae  Färb- 
ftnderang  nicht  ao  dentlieh.  Alkoholiaehea 
Eiaeneb'orid  briogt  eme  olivengrflne  Flrbnng 
hervor,  während  kaltea  Alkohol  -  Bleiaeetat 
einen  orangeroten  Niederaehlag  gibt,  der 
beim  Stehen  gelb  nnd  endfieh  dnnkelgrfin 
wird.  Daa  gelbe,  dnreh  FlUnog  mit  alkohol- 
iaeher  Kalilaage  erhaltene  KaliomFali  geht 
m  Orüa  Ober  nnd  nimmt  endlich  eine 
braunschwane  Farbe  an.  Daa  Qaereetagetin 
enthält  keine  Metlioxjgroppe. 

Verfaaaer  bat  eine  Reihe  von  Verbind- 
ungen dea  Qaereetagetina  dargestellt  und 
aie  niher  besohrieben.  So  daa  achwefel- 
aaure  Sals,  den  PentamethjUther  der 
Aeetylverbindnng,  den  Hexamethylftther,  den 
Hrxaftthyiftther  u.  a.  Nach  Verfaaaera  An- 
aieht  iat  daa  Qaereetagetin  em  dem  Myrioetin 
iaomeres  Hexabydroxyf lavonol ;  ea  ontor- 
acheidet  aich  jedoch  von  dieaem  Farbatoff 
und  von  dem  ihm  nahe  verwradten  Qaer- 
eetin dadurch,  daß  ea  anstelle  dea  Phloro- 
glncinkemea  einen  Tetrahydrobenzolkem 
enthält 

Daa  Qaereetagetin  verfärbt  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  wohlbekannten  Fiavonol- 
Farbatotfe.  Verfaaaer  macht  hierüber  aua- 
führliche  Angaben. 

Joum,  Gkem.  Soe.  Febr.  1913,  203.        W. 


■ahrungsHiittel-Ohaiiii*. 


Beiträge  zur  Beurteilung  der 
MUohverfälschung  auf  Grund 
der  Liohtbreohung  des  Serums. 

G,  Schütx  nnd  L,  Wein  haben  aich 
mit  der  Nachprüfung  dea  von  Pfyl  nnd 
Tumauer  (Arbeiten  aus  dem  Kaiaerl.  Qe- 
aundheitaamte  1912,  XXXX,  245  bia  804) 
empfohlenen  y  verbesserten  Verfahrens  snr 
Herstellung  von  Milchaeren  beacbäftigt 

Pfyl  und  Turnauer  weisen  darauf  hb, 
daß  bei  Anwendung  dea  wohl  am  meisten 
zur  Maaaenprüfung  heraagezogenen  Ohlor- 
oalciumaemma  durch  den  Znaata  dea  Ghlor- 
ealcinma   nicht   unerhebliche  Veränderungen 


der  Milch  veranlaßt  werdm,  mdem  die  Ear- 
bonate^  Phosphate^  Zitrate  und  der  Kaailn- 
kalk  der  Milch  aum  Teil  cor  Anafäiinng 
kommen.  Pfyl  und  Turnauer  gehen  da- 
her von  rinem  Semm  ana,  wdchea  nach 
genau  angegebener  Vorachrift  nnter  Ver- 
wendung von  Tetraohlorkohlenatoft  und  ver- 
dünnter Esaigsäure  gewonnen  wird.  Sie 
bezeichnen  dieae  Seren  kunweg  ala  Tetra- 
aeren  nnd  unterscheiden  em  Tetraamun  I 
und  II.  Ersteres  wird  bei  gewöhnlicher 
Wärme  hergeatellt,  enthält  kebi  Fett  mehr 
und  kein  Eaaclo,  daneben  neben  Milchancker 
nnd  Mineralatoffen  noch  daa  geaamte  Aibn- 
min  und  Globnlin.    Tetraaernm  11  wird  aua 
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erhititor  Mikh  gewonnoi  und  enthilt  im 
QegemitTO  la  enterom  kau  geriimbarei 
Biweiß  mehr. 

Bertfto  EappeUer,  Barth,  Ooüfried 
und  Sievers  haben  aieh  in  gemeinaamer 
Arbeit  (Ztsohr.  f.  üntan.  d.  Nähr.-  u.  Qe- 
nnfini.  1913,  XX V,  285)  mit  der  Anwend- 
un|;im5gliehkeit  der  Tetraeeren  beaehlftigt 
und  kommen  am  Ende  ihrer  Anefühningen 
IQ  dem  Sehlnaie,  dafi  dan  Tetraaeren  unbe- 
dingt der  Wert  grOBerer  Genauigkeit  und 
Wieieneehaftilohkeit  sowie  eine  weitere  Ver- 
wendbarkeit zakomme,  daß  das  Cülorealeium- 
lemm  sieh  aber  dureh  sehneUere  Herstell- 
barkeit  anszeiehne.  Zam  dem  gleichen  £r- 
gebniue  kommen  aueh  Schillx  und  Wein* 
Ana  ihrer  Arbeit  iat  jedoch  nooh  folgendes 
bereonnheben. 

Verfasser  machten  die  Beobaehtong,  dafi 
eine  Erhöhung  der  Betraktometersahl  des 
Ghlorealeiumsemma  anfier  bei  der  SInerung 
der  Milch  auch  dann  auftritt^  wenn  das 
Serum  Ubigere  2Mt  mit  dem  Germnsei  in 
Berührung  bleibt.  Die  Ursache  ist  in  beiden 
Fällen  auf  eine  WiederauflOsung  beun  Kochen 
ausgeschiedener  Kalksalse  lurflckznffihren. 
Dieser  Analysenfehler  ist  sn  umgahcDy  wenn 
man  die  Kflhldaner  bei  Bestimmung  der 
Befraktometeriahl  der  Ohlorcaleinmseren 
nicht  über  eme  halbe  Stunde  ausdehnt 
Sehliefilieh  weisen  VertaaMr  noch  darauf  hm, 
daß  man  die  doreh  Altem  der  Milch  be- 
dingte Erhöhung  der  Befraktion,  die  eben- 
falls auf  Kosten  einer  SInemng  su  setien 
ist,  bis  sn  12  Tagen  surückhalten  kann^ 
wenn  man  au  100  ccm  MJch  3  bis  4 
Tropfen  Formalin  htnaufflgt  Der  Formalin- 
lusati  verhindert  die  Siuerung,  ohne  auf 
die  liehtbrechung  der  Seren  einen  Einfluß 
SU  haben. 

Zi9^.   f.  Unters,   d.  Nakr,-   u.    Qenußm. 
1913,  26,  177  b.  184.  B.  W. 


(Naohdraok  Terboten.) 

Btrigsttoh  und  sohwefUge  Säure 
ai«  erhebliche  Mängel  des  Weins. 

Djr  Kliger  hat  Klage  erhoben  mit  der  Be- 
hauptung, er  habe  dem  Beklagten  am  18.  März 
1911  24  Fuder  Weia  lu  630  Mark  die  1000  L 
feal  Terkauft,  Beklagter  yerweigere  jedoch  die 
Abnahme  des  Weins  und  Zahlung  des  Preises. 
Die  Klage  war  ursprünglioh  auf  Abnahme  des 
Weises  und  Zahlung  des  Preises  yon  15220  M 
nebet  Zinsen  und  yon  30  M  monatlich  für  Auf- 


bewahrung nnd  Pfl)ge  des  Weinos  gerichtet. 
Im  Laufe  des  Rechtsstreits  hat  der  Klfiger  am 
12.  Oktober  1911  den  Wein  in  L.  im  Wege 
des  SelbstiiilfeTerkaafs  rersteigem  lassen  und 
360  M  für  1000  L  erlangt.  Infolgedessen  hat 
er  den  Klageantrag  in  der  Hauptsache  auf  den 
Ausfall  ernäiigt  und  gemftß  näherer  Bereohnung 
die  VerurteiiuDg  dos  Beklagten  zur  Zahlung  Ton 
7477,33  M  nebst  5  t.  H.  Zinsen  seit  dem  12.  Ok* 
tober  1911  beantragt.  Der  Beklagte  hat  die 
Abweisung  der  Klage  beantragt  und  u.  a.  einge- 
gewandt,  der  Wein  habe  erbebliohe  Mängel 
(EBsigstich  und  übermääige  schweflige  Säure) 
gehabt.  Der  Berafangsriohter  hat  die  Klage 
abgewiesen  und  das  Reichsgericht  hat  aas  folg- 
enden Gründen  die  Rerlsion  verworfen:  Das 
Berufungsgerioht  hat  die  Klage  abgewiesen  mit 
der  Begründung,  der  Kläger  habe  den  ihm  ob- 
liegenden Bewjis  nicht  erbracht,  daß  der  yon 
ihm  zur  Erfüllung  des  Kaufes  angebotene  Wein 
die  Ton  dem  Beklagten  behaupteten  erheblichen 
(übermääige,  schweflige  Säure  und  Essigstioh) 
nioht  gehabt  habe.  Ohne  Beohtstrrtum  und  im 
Einklänge  mit  dem  urteile  des  erkennenden 
Senats  hat  das  Berufungsgericht  die  Beweislast 
für  ordnungsmäßige  Erfüllung  des  Kaufvertrags, 
d.  h.  für  mängelfreie  Lieferung,  dem  Kläger 
aufgebürdet  Hiergegen  ist  ein  Angriff  anoh 
nicht  erhoben.  Es  hat  zuiächst  ausgeführt,  der 
Kifiger  habe  keinen  schlüssigen  Beweis  dafür 
erboten,  daß  seine  in  der  Pfalz  eingelagerten 
Bestände,  aus  denen  die  24  Fader  zu  liefern 
gewesen  seien,  mängelfrei  gewesen  seien.  So- 
dann ist  erwogen,  selbst  wenn  man  dem  Kläger 
zagebd,  daß  der  übermäßige  Gehalt  an  schwef- 
liger fitture  auf  starkes  Einbrennen  (Schwefeln) 
des  dem  Beklagten  zugesandten  Fäßchens  von 
22  Litern  zurückzufahren  sei,  so  bleibe  doch 
der  vom  bakteriologischen  Staatslaboratorium  in 
L.  und  von  den  Weinkootrolleuren  Seh.nn^W 
festgestellte  ausgesprochene  Essigstich  desWeines. 
Dieser  Essigstioh,  d.  h.  die  beginnende  Zersetz- 
ung des  Alkoholgehalts  des  Weines  in  Essig- 
säure, sei  ein  erheblicher  Mangel  des  Weins, 
der  zwar  nioht  seine  Naturreinheit  beeinträch- 
tige, aber  ihn  als  Sohoppenwein,  d.  h.  znnf 
Ausschank  so  gut  wie  unverkäuflich  maohe  und 
seinen  Wert  zu  dem  von  den  Parteien  voraus- 
gesetzten Gebrauche  mindestens  sehr  erheblich 
mindere.  Den  Nachweis,  daß  der  Wein  keinen 
Essigstioh  gehabt  habe,  und  als  eine  zur  Er- 
füllung des  Kaufvertrags  geeignete  Ware  ange- 
boten sei,  sei  der  Kläger  schuldig  geblieben. 
Die  Entscheidung  beruht  auf  reohthch  einwand- 
freier BeW(>iswürdigung. 

Urteil  des  RG.  vom  6.  März  1913,  IL  663/1913. 
(Mitgeteilt  von  Dr.  Eons  Lüite^  Leipzig).     L. 


Dan  Backpulver  „gute  Köchin'' 

enthält  naeh  Dr.  M.  Mqnsfeld  neben  grofien 

Mengen  Kartoffelstärke^  10  v.  H.  Oips« 

Ztsehr.  d.  Aügtm.  ö§t§rr,  Äpoih.- Vereins, 
1914,  170. 
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Beitrag  zur  Fiebe'sohen Reaktion. 

Dr,  J.  Oertim  hat  in  dei  Kgi.  Unter- 
■nehnngianiUlt  ftlr  NahningB-  and  Oennß- 
mittel  SB  Erlingen  die  sogenannten  zweifel- 
haften nUe  der  Ftehe^sdieii  Reaktion  stadiert. 
Yerfauer  Tersteht  anter  awdf elhaften  Fftllen 
Bolflhe,  bei  denen  naeh  Zogabe  des  Reeoriin- 
SalzsiaregemiBeheB  aar  abgedansteten  Honig- 
Aetheranreibang.  nioht  eine  intensiv  rote, 
sondern  eine  gelbe  bis  rotgelbe ,  oftmals 
raseh  eben  rOtliehen  Ton  annehmende  and 
dann  sehr  beständig  bleibende  Fftrbnng  ein- 
tritt. Dem  Verfasser  ist  aafgefallen,  daB  diese 
zweifelhaften  Fälle  fsst  regemäfiig  dann  auf- 
traten, wenn  m  dem  .Sehälehen  nadi  Ab- 
dnnsten  des  Aethers  ein  größerer  Bftekstand 
blieb«  Verfasser  hat  diese  Bflekstände  näher 
nntersaeht  and  sie  als  aoa  Waehs  bestehend 
befanden.  Verfasser  kommt  an  der  Ansieht, 
daß  Honige,  welehe  eme  orangegelbe  bis 
rOtliehgelbe  Reaktion  naeh  FieJie  geben  bei 
einem  der  Menge  naeh  auffallendem  Reak- 
tionsprodnkte  dann  als  n  e  g  a  t  i  ▼  naeh  Fiehe 
zn  bezeiehnen  sind,  wenn  die  üntersaehang 
des  Honigs  einen  rdehliehen  Qehalt  ftn 
Wadis  zn  verzeiehnen  gehabt  hat.  Zom 
Naehweise  von  Waehs  empfiehlt  Verfasser 
folgende  Arbeitsweise: 

50  g  Honig,  in  100  oem  Wasser  gelOst, 
werden  mit  Aether  wiederholt  aasgesehflttelt. 
Die  Haaptmenge  des  Aethers  wird  abdestill- 
iert, der  Rest  wird  im  JSIrfenmaj^er-EOlbehen 
bei  gewOhnlieher  Wärme  verdonsten  gelassen. 
Der  Rflekstand  wird  mit  siedendem  Methyl- 
alkohol behandelt.  Die  noeh  heiße  LOsang 
wird  —  Waehsgehalt  voraasgesetzt  —  von 
den  gelben  Fett-Tröpfehen,  die  naeh  dem 
Erkalten  neh  dnreh  Aassehen,  Qeraeb,  spez. 
Gewicht  and  Sehmelzpnnkt  als  gelbes  Waehs 
identifizieren  lassen,  abfiltriert  Aas  dem 
noeh  heißen  FUtrate  seheiden  sieh  bald  eine 
große  Menge  mikroskopisoh  feiner  Nadehi 
ab,  die  ans  Aethylalkohol  wiederholt  am- 
kristallisiert  werden  bis  ein  Sehmelzpnnkt 
von  78^  (Geratütsänre)  erhalten  wird. 

Z$mekr»  /.    ünt&Ti.  d.  Nähr.-  u,  Oßnußm, 
1913,  XXVI,  102  b.  104.  Ä  fV. 


Speiflosenföl 

ist  von  L.  Farcy  nntersaeht  worden.    Es 
stammt  von  den  an  Altylsenföl  armen  Samen 


von  SiDapis  Janeea  L.  (Brasria  Jnneea  Hook 
fils  and    Thomp,).    Die   Kennzahien  änd 
Refraktion  +  19  bis +  21 
Verseifangszahl  179  bis  183 
Jodaahl  108  bis  115. 
Das  Oel  von  Smapis  Janeea  besteht  aas 
den  Glyzeriden  naehstehender  fetten  Säoren: 

Gesättigte  Sänren  5,65  v.  H. 
Olsinähnliehe  Sänren  (mit 

Erokasänre)  78  v.  H. 

Leinölsäareähnliehe 

Sänren  16  v.  H. 

Die  Znsammensetzang  des  fetten  Senföla 

erinnert   an   Colztöl,    die   Eemizahlea   das 

letzteren  liegen  etwas  höher  als  b«m  Senföl. 

Amt.  FahifieatüMB  55  '(1913],~282.    M.  K. 


Zur  Entsäuerung  von  Most,  und 

Wein 

kommen  L.  Morean  and  E.  Vinet  aal 
Grand  einer  üntersaehang  der  bisher  em- 
pfohlenen Mittel  za  dem  Sohlafi,  dafi  kohlen- 
saarer  Kalk  das  beste  Mittel  seL  SOG  g 
dem  Hektoliter  Most,  der  efaier  Säare  von 
niflht  mehr  als  12  g  Sehwetelsäare  un  Liter 
entsprleht,  zugesetzt,  verbessert  den  Wein 
sehr.  Bei  Erhaltang  von  Genieh  and  Ge- 
sehmaek  wud  naeh  der  Gärnng  der  GMbalt 
an  Asehe  and  Kalk  normal  and,  wenn  aoeh 
der  Gehalt  an  Weinsäure  and  ihren  Sabnn 
znrfiekgeht,  so  bleiben  sie  doeh  in  einem 
Verhältnis  wie  es  in  den  Weben  sehr  gnter 
Jahre  gefanden  wird. 
Annahs  Hahifieai.  5«,  1913,  3d4.    M.Pl, 


^  Nachweis  von  Gelatine  in 
Gummikugeln« 

Naeh  E.  Dutier  werden  die  Kagein  m 
wenig  Wasser  and  mit  der  4  bis  5faehen 
Ranmmenge  Alkohol  von  95®  gefällt  Die 
Fällnng  wird  in  einer  mögllobst  kleben 
Menge  Wasser  gelöst  Die  klare  LOeong 
wird  mit  Pikrinsänre,  nnt  Tannin  anf  Nieder- 
sehläge  nnd  mit  dem  Knretreagenz  anf  Blan- 
färbnng  geprüft  Treten  die  Reaktioaen 
niflht  ein,  so  ist  keine  Gelatine  vorhanden. 
Bind  die  Relationen  positiv,  so  M  noeh 
eine  Stiekstoff  bestimmang  naeh  KjMcM  ans- 
znfflhren. 

AnndU9  FaUifie.  55,  1913,  255.        Mi  JH. 
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Droa«ii«  ■"d  Warankunda. 


ThitsL 
Von  L.  BosentheU. 

Mit  dem  Nftmen  Thitsi  bezeiehnen  die 
BirmaDen  d&en  IaA,  der  in  seiner  Ab- 
lUmmnngy  eetnen  Eigensehtften  und  seiner 
ehemisehenZosftmmensetsnng  dem  japinisehen 
Rhnslaek  sebr*iiahe  steht  Man  gewinnt  den 
birmanischen  Laek  ans  den  Stimmen  eines 
dort  hinfig  vorkommenden  großen  Baumes 
(MelannorhOa  nsitata),  der  ein  naher  Ver- 
wandter von  Rhns.  vemieifera;  dem  japan- 
isehen  Laekhanme^  ist  Die  indische  Regier- 
ung ist  bemflhty  die  Kultur  dieses  Baumes 
au  fOrderUi  rationelle  Gewinnungsweisen  ein- 
anfuhren,  um  dem  Lack  weiteren  Absats, 
besonders  in  Europa,  au  verschaffen. 

Der  Rohlaek  irird  gewonnen,  Indem  mit 
eisernen  Meißeln  V-fOrmige  Einsehnitte  in 
die  Baumrinde  gemacht  werden.  Dicht  unter- 
halb der  Spitze  befestigt  man  ein  Bambus- 
rohr zum  Auffangen  des  Lacke?,  der  sieh 
dann  in  hOlzemen  Eimern  ansammelt  Der 
Ausfluß  hält  etwa  10  Tage  an,  worauf  die 
gleiche  Behandlung  dicht  oberhalb  des  ersten 
Einschnittes  wiederholt  wird.  Der  aus  den 
unteren  Stammteilen  gewonnene  Lack  ist 
der  wertvollste,  der  aus  den  Aesten  erhaltene 
der  geringwertigste.  Der  Rohlaek  wird 
mittels  Filtration  durch  Baumwollaeug  ge- 
reinigt 

Thitsi  wird  in  ganz  ihnlicher  Weise  ver- 
arbeitet, wie  der  jspanisehe  Lack.  IXe  Birmanen 
benutzen  den  Lack  zur  Verzierung  hölzerner 
und  eisemer  Oegenstlnde,  zum  Wasserdicht- 
macben von  Papier  und  Stoff  und  besonders 
als  Lederlaek.  Die  zu  lackierenden  Oegen- 
stlnde werden  zunicfast  mit  einer  Masse 
grundiert,  die  aus  geringwertigem  Thitsi  und 
SigeBpineo,  Eiiochenasehe  oder,  gemahlenen 
RMSchalen  besteht  Hierauf  folgen  mehrere 
Aufstriche  mit  reinerem  Lack,  der  gegebenen- 
falla  mit  Farbstoffen  angerflhrt  wird.  Nach 
jedesmaligem  Trocknen  wvd  sorgfältig  ge- 
schliffen« Zum  letzten  üeberzng  dient  nur 
der  beste  und  wiederholt  filtrierte  Lack.  Als 
Farben  wenden  die  Birmanen  am  hlufigsten 
Zinnober,  Indigo,  Auripigment,  Oold,  Silber 
und  Rnfi  an.  Ohne  Farbenzusitse  verarbeitet, 
Befert  Thitsi  tiefschwarze ,  hochglinzende 
Laekiemngen  von  ganz  hervorragender 
Elastizitit.    Besonders  wertvoll  ist  dabei  die 


Festigkeit  der  Lackschicht,  die  schon  kurze 
Zeit  nach  dem  Trocknen  kdine  Spur  von 
Elebrigkeit  mehr  zeigt  und  a%&erordentlidi 
widerstandsfähig  gegen  stärke  Siuren,  Alkalien 
und  organische  LOsnngsmittef  ist  und  sich 
gegen  wochenlange  Einwirkung  von  Wasser 
hidifferent  verhält,  so  daß  aisb  Thitsi  auch 
zu  ünterwasseranstrichen  gut  geeignet  wäre. 

Das  Lackieren  und  Trocknen  erfolgt  in 
ktthlen,  künstlich  feucht  gehaltenen,  unter- 
irdischen Räumen,  da  Thitsi  weder  durch 
Wärme,  L«cht,  noch  fai  trockener  Luft  zum 
Trocknen  gebracht  werden  kann;  es  zeigt 
also  auch  befan  Trocknen  ein  kahz  ähnliches 
Verhalten  wfe  der  japanische  Lack. 

Der  birmanisehe  Lack  stellt  nadi  P.  Sing 
in  sriner  utsprfingHchen  Form  eine  graue, 
sehr  zähe  Flflwigkeit  dar,  die  sidi  bei  Luft- 
zutritt bald  braun  und  bald  darauf  sehr 
schnell  tiefschwarz  färbt  Ihr  spezifisehes 
Gewicht  ist  bei  200  =r  1,0016. 

Der  aikohoUOsHdie  TeU  des  Lackes  ist 
identiseh  mit  der  ümshinsäuta  (Oi^HigOs) 
des  Japanlackes.  Der  Lack  enthält  ferner 
einen  wasseriOsIichen  gummiartigen  Stoff,  der 
die  Rolle  eines  Bindemittels  spielt  und  einen 
stickstoffhaltigen  Anteil,  der  als  Sauerstoff- 
Überträger  im  Laek  wirkt  Es  trocknet 
nämlich  ürushinaure  des  Thitsi  fOr  sich 
allein  nicht,  aaeh  nicht  ansammen  mit  dem 
Onmmi,  irM  aber,  wenn  sie  mit  dem  Gummi 
und  dem  eiweiAartigen  K^ta^  vermischt 
wird.  Dieser  eigenartige  Katalysator  verliert 
aber  seme  Wirksamkeit,  wenn*  er  über  60^ 
erwärmt  wird;  er  gerinnt  dann.  Deswegen 
trocknet  Tliitsi  nicht  mehr,  wenn  es  vor 
der  Verarbeitung  über  600  erhit»t  wird. 
Aehnliche  Verhältnisse  liegen  beim  Rhnslaek 
vor,  dessen  Gerinaungawärme  68^  beträgt 
Es  sind  sonach  im  Thitsi  udd  japanischen 
Lack  rein  organische  cSikkativ^»  vorhanden. 

Thitsi  setzt  sich  nach  2  Analysen  folgen- 
dermaßen zusammen: 

I  II 

ürashinsÄurs  86,24  v.  H.    83,24  v.  H. 

Oammi  3,08      »         3,52      » 

Oel  —  0,53      » 

Aethenmlösl.Rückstsndl,?!      >         2,14      » 
Feuchtigkeit  -f  flüch- 
tige Substanz    (aus 
der  Abweichung)        8,97      >        10,57      > 

Ohem.  lUv.   Üb,  d.  Fett-   u.  Harx  -  Industrie 
1914,  119.  T. 
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laapogen. 

Dab  laapogen  wird  von  dem  chemisdi- 
pharmaientiflehen  Laboratorimn  Pelixer  in 
Köln  in  zweierlei  Form  hergestellt.  Einmal 
als  eine  6  v,  H.  Jod  and  6  v.  H.  Kampfer 
geiOat  enthaltende  Seife,  som  anderen  ab 
ein  ans  2  Teilen  dieses  Mittels  and  8  Teilen 
Bolas  alba  sterilisata  bestehendes  Palver. 
Das  erste  Präparat  ist  eine  klare,  etwas 
diekfiüssige,  brinnliehe,  sehwaeh  alkalisehe 
Flüssigkeit  von  nieht  anangenehmem  Oerndi. 
Das  Mittel  ist  eingerieben  von  besonders 
großer  Tiefenwirkong,  eignet  sieh  somit  znr 
Behandlnog  von  lofiltraten;  von  Kropf,  Ge- 
lenk-, Nervenerkranknngen  und  voi  Rhen- 
matismos.  Fflr  letztere  Krankheit  m  Ihren 
versehiedenen  Formen  ist  das  fertig  za  hab- 
ende Ipapogen  enm  aeido  saKeylieo  geeignet, 
das  anfier  Jod  nud  Kampfer  nosh  10  v.  H. 
dieses  Mittels  enthält  Das  Ipapogen  ist 
noeh  branshbar  bei  versehiedenen  taber- 
kalöaen  Prozessen  nnd  besonders  bei  dem 
Spätstadinm  der  Syphilis,  wo  es  zn  Sehmier- 
karen Verwendang  finden  kann.  Zar  Ein- 
reibnng  wurd  j)  naeh  Umfang  der  einza- 
reibenden  Fläehe  nnd  naeh  der  beabsiehtigten 
Jodanbaagong  ^  bis  1  Teelöffel,  bis  1  Eß- 
löffel verwandt.  Die  Flflssigkeit  ist  gat  in 
die  Hant  einzoreiben,  solange,  bis  die  Hant 
anfängt  troeken  zn  werden.  Der  anf  der 
Haat  zarüekbleibende  Rost  läßt  sieh  gnt 
nnd  vollständig  mit  Wasser  entfernen.  Unter 
den  Haatkrankheiten  erweist  sieh  das  Isa- 
pogen  zweckmäßig  bei  Verbrennnngen  nnd 
Erfrierangen  (Frostbenlen !;,  bei  fieekenwttßem 
Haaraasfall,  sehließlieh  kann  es  mit  geeig- 
neten Zusätzen  za  KflhJsalben  verarbtttet 
werden,  die  bd  allen  mögliehen  jaekenden 
Haoterkrankongen  gnt  braaehbar  sind.  Das 
Pal  vis  Iiapogeni  ist  in  erster  Linie  ange- 
zeigt bei  eitrigen  nnd  sonst  mit  Absonder- 
nngen  einhei|;ehenden  Hantleiden.  Von  Vor- 
teil ist  hierbei  seine  Wasserlösliehkeit.  Dr.  med. 
Voerner  meint,  das  Isapogen  überträfe  bei 
ehronisehen  Erkrankangen  die  meisten  anderen 
Strenpalver  nnd  empfiehlt  es  angelegentliehst 
für  die  Behandlang  der  Untersehenkd- 
gesehwüre. 

Müneh.  Med,WoehmBehr,  1914»  8,421.  B,W, 


Testijodyl, 

einj  neue  Joddseneiweifiverbuidong,  wird  in 
dem  ehem.  Institut  von  Dr.  Ludvng  Oeat- 
reicher  hergestellt.  Es  enthält  anfier  dem 
Fibrin  sämtliehe  Eiwdßkörper  des  Blatee, 
sowie  Jod  in  ehemisoher  Bmdang.  Seine 
qaantitative  Zasammensetznng  ist:  Biweiß- 
sabstaoz  81,48  v.  H.,  Jod  15,24  v.  H., 
Eisen  0,25  v.  H.  Naeh  Tierverdaehen  nnd 
Erprobung  beim  Mensehen  iat  die  Anfsaag- 
barkeit  des  Präparates  dne  gute.  Die  Jod- 
aassehddang  beginnt  SVt  Standen  nadi  dem 
Einnehmen  nnd  ist  in  40  Standen  beendet. 
Dr.  Blumenthal  erprobte  während  4  Monate 
in  22  gedgneten  Fällen  das  Hittd.  Es  hat 
deh  ihm  aasgezeiehnet  bewährt.  Niemals 
zdgten  deh  Sohädigangen,  in  2  IlUen,  m 
denen  Jodnatrinm  wirkangslos  war,  braehte 
es  erbebliehe  Bessernng.  Das  Testijodyl 
erseheint  somit  als  eine  wert7olle  Berddle^ 
ang  des  Arzneisehatzes,  and  dürfte  besonders 
dort  angezeigt  sein,  wo  man  neben  der  Be-* 
kämpf  ang  deseigentKehen  Krankhdts  Verlaufes 
gldehzdtig  aueh  das  Allgemeinbefinden  heben 
wiU. 
Deuisch.  Med.  Woelunaekr.  19 1 4, 4, 180.    B.  W. 


Flsohfleischvergiftang. 

Professor  Dr.  Reiner  Müller  beriehtet 
über  bakteriologisehe  Untersuehungen  die  er 
bei  6  Erkrankungsfällen,  welehe  ebenso  wie 
Flelsdivergiftungen  verliefen,  anstellte.  Bin 
Oastwirt,  dessen  Frau,  drei  Dienstmädehen 
und  ein  Rsisender  waren  naeh  dem  Qennfi 
gebratenen  Aals  an  Erbreehen,  DorehfäUen 
und  Fieber  erkrankt.  la  ihrem  Kot  fanden 
rieh  ebenso  iprie  m  den  zur  Untersnehnng 
efaigesandten  Proben  des  Aalt  Fieisehver- 
giftungs-Bakterien.  Die  hier  besehiiebene 
Fleisehvergiftang  ist  die  erste  darartige^  die 
dureh  den  Genuß  von  Fisehen  hervorgerufen 
wurde.  Sie  erklärt  sieh  vidideht  daduroh, 
daß  die  Aale  bekanntermafien  Aasbreaer 
sind,  nnd  bdm  Braten  des  Fisehes  hn  Innem 
desselben  kdne  solehen  Hitzegrade  erreieht 
werden,  wie  sie  zur  Abtötung  dieser  Bak- 
terien erforderliiA  smd. 

Müneh.Med.Wocken9chA^\^,%,A.'!\.  BJr. 
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Coryfin  bei  den  Erkrankungen 
des  Nasen-BaohenraumeB. 

Seit  Ungarer  Zeit  gebraueht  Dr.  Hans 
Daae  (ErietieiiU)  Goryfin  m  deaeelbea  FUleo, 
in  deaen  er  frfiher  Menthol  verwandte^  aber 
mit  einer  beeMren  ?niknng. 

Am  mdeten  bewihrte  sieh  ihm  Goryfin 
bei  ehronieehen  Neaenpharyngitiden  and  bei 
Kranlcen,  die  ihre  Stimme  Tiel  benntaen  und 
ihren  Sprech-  und  6eian|;eapparat  in  guter 
Ordnung  haben  mflaieu.  Singer,  Redner, 
Lehrer  uw^  die  jahrelang  mit  Symptomen 
der  ehroniMhen  PharjrngitiB  behaftet  waren 
und  aneh  quälende  Symptome  im  Kehlkopf 
in  Form  von  kitsebdem  GefOhl,  unklare 
Stimme  und  dergMehen  haben,  benutien  mit 
großem  Yorteii  Goryfin.  Die  unangenehmen 
und  quiienden  Empfmdungen  im  Habe  und 
Kehlkopf  venehwinden,  die  Stimme  wird 
klarer  und  bekommt  wieder  die  Kraft, 
welehe  die  Kranken  wfiniehen;  aueh  die 
objektiven  Verinderungeo ,  Abblaien  der 
Sehleimhiute  uiw.,  die  su  beobachten  sind. 

Verf.  benutit  Goryfin  nur  in  Einatmungen 
und  hat  damit  Kranke  der  vorerwähnten 
Art  behandelt)  die  mehrere  Jahre  hmdureh 
von  Ant  su  Arst  wanderten.  Dieae  geben 
jetat  an,  dafi  sie  im  Goryfin  das  Mittel  ge- 
funden haben,  das  ihnen  die  Hilfe  leistet, 
die  äe  wllnaehen. 

AUgmn.  Med.  Zentral-Ztg,  1913,  Nr.  26. 

Erfahrungen  mit  StyptoL 

Dr.  Pick  weist  darauf  hin,  dafi  die  DoBie^ 
nng  des  Styptols  vielfaeh  su  niedrig  ange- 
wandt wurd,  ob^^eieh  in  manchen  Fällen 
schon  recht  kleine  Oaben,  wie  dreimal  eine 
Tablette^  die  Blutungen  bseinflufien,  sind 
manchmal  3  bis  4  Kai  so  große  Mengen 
nötig,  um  die  gewfinschtc  Wfarkung  in  er- 
sielen. 

Verfasser  verordnete  durchschnittlich  drei 
bu  vier  Mal  tägUch  3  Tabletten,  die  stets 
gut  vertragen  wurden.  Bei  Verordnung  des 
Styptols,  das  unierkaut  m  Wasser  zu  neh- 
men ht,  traten  stets  befriedigende  WiA- 
nngen  cm.  Auch  machte  sich  bei  hohen 
Oaben  sugleich  eine  beruhigende  Wurkung 
des  Mittels  geltend,  was  in  vielen  ElUen 
recht  erwünscht  ist 

Bei  chronischer  Metritis  wirkte  Styptol 
gegen   die  dabei   stark  auftretenden  Blut- 


ungen äußerst  prompt  Das  Präparat  wurde 
in  solchen  Fällen  sur  Vorbeuge  gegeben 
und  mit  der  Darreichung  schon  mehrere 
Tage  vor  Begmn  der  Regel  begonnen.  Auch 
bei  Adncxtumoren  wurde  das  Mitlei  gleich- 
faUs  vor  dem  zu  erwartenden  Auftreten  der 
Monatsblutung  verabreicht  und  fast  durch- 
wegs eine  befriedigende  Wirkung  ersielt 
Bei  Dysmenorrhoe  wirkte  es,  wenn  vor  dem 
Termin  genommen,  prompt  gegen  die  etwa 
zu  starken  Blutungen.  In  solchen  Fällen 
trat  der  schmeristiilende  Einfluß  des  Styptols 
besonders  günstig  hervor. 

Bei  ioteiBtitieUen  Myomen,  welche  operiert 
werden  sollten,  wurde  die  Blutung  durch 
Styptol  bedeutend  herabgesetzt  und  dadurch 
dem  Körper  Qelegenheit  sur  Stärkung  vor 
der  Operation  gegeben.  Bei  Locidometra 
trat  der  gewänschte  Erfolg  nicht  eni,  da 
Stytol  genügend  starke  Kontraktionen  nicht 
auslasen  konnte. 

Oynäkologüehe  Rundsehau  1913,  Nr.  22. 


Kürbis  als  harntreibendes 

MitteL 

Selbst  da,  wo  andere  Mittel  bei  schweren 
Nierenentsfindungen  erfolglos  blieben,  be- 
währt sieh  —  Dr.  Rdkowski  —  der  Genuß 
des  gekochten  Fleisches  des  Eflrbisies.  Die 
Ausscheidung  aueh  der  festen  Harnbestand- 
teile wurde  im  geraden  Verhältnis  zur  ge- 
nossenen Efirbismenge  rasch  vermehrt  Das 
Mittel  kann  lange  ohne  Schaden  gegeben 
werden.  In  ehiem  Falle  gab  er  in  80  Tagen 
252  Pfund.  Die  Ernährung  leidet  nieht; 
die  Leistungsfähigkeit  der  Nieren  wird  nicht 
flberlastet 

DnU90k»Mtd,Wo$hm9ckrA2U,2%%,   B.W, 

Giftigkeit  der  Blüten  und  Knollen 
von  Freesia  Leiohtlimona. 

Die  Pflanze,  den  Irideen  angehörend,  wird 
nach  i2.  Dubois  cum  Parfflmieren  des 
Weins  benutzt  Kleine  Mengen  des  alkohol- 
ischen Extraktes  genügen  schon,  um  Frösche, 
Meerschweinehen  und  auch  Hunde  m  20  bis 
36  Stunden  su  töten.  Bei  der  Sektion 
wurde  eine  Stockung  in  den  Nieren  beob- 
aditet  Der  alkoholische  Auszug  aus  den 
Knollen  war  weniger  wirksam  als  aus  den 
Bifiten. 

Nouvtaux  Remhiu  3,  1914,  56.        M,  PI. 
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Kryptogameaflora  für  AnfilBger.  Eine 
EioffibruDg  in  das  Stadimn  der  biflten- 
losen  Qewäohae  fOr  Stadierende  und 
Liebhaber.  Herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  Gustav  Lindau^  Privatdozent  der 
Botanik  an  der  Universitit  Berlin.  Kustos 
am  Kgl.  Botan.  Museum  su  Dahlem. 
Berlin  19  U.  Verlag  von  Julius 
Springer, 

Band  VI:  Die  Torf-  und  Leber- 
moose. Von  Dr.  Wilhelm  Lorch.  Hit 
396  Figuren  im  Text.  Die  Fam- 
pflansen  (Pteridophyta).  Von  Guido 
Brause^  Oberstleutnant  a.  D.  Mit  73 
Figuren  im  Text.  Preis:  8  M.  40  Pf., 
geb.  9  M.  20  Pf. 

Die  beiden  ersten  BSnde  dieser  Kryptogamen- 
flora  sind  Pharm.  Zentralh.  54  [1913],  235,  der 
dritte  Band  Pharm.  Zentralh.  54  [1913],  1232 
besprochen  worden;  vom  Tietten  Baod  ist  der 
erste  Teil  erschienen  uad  wird  hier  im  AnschlaB 
behandelt  werden.  Der  fünfte  Bsnd  wurde 
Pharm.  Zentralh.  54  [1913],  612  boBprcohen. 
Der  Yorliegende  sechste  Bsnd  enthält  den 
Best derBryophyten  (Torf-  und  Lebermoose) 
184  Seiten  und  die  Pteridophyten  (Farn- 
pflanzen)  lOS  Seiten.  Beide  Teile  siad  voll- 
iommen  in  sich  abgeschlossene  Arbeiten  ver- 
schiedener Verfasser.  Da  gerade  bei  den  Torf- 
and Lebermoosen  die  Nomenklatur  so  entwickelt 
ist,  hat  hier  möglichst  eine  ToUständige  Auf- 
führung der  wichtigste a  Synonyme  stattgef anden. 
In  der  strengen  Darchführnng  der  analytisch- 
dichotomischen  Methode  wurde  bei  der  Abfassung 
der  Bestimmungstabellen  des  ersten  Teiles  aus 
rein  praktischen  Gründen  abgesehen,  ebenso 
wurde  bei  Bedeutung  der  Tsbellen  auf  rein 
systematische  Grundsätze  yerzichtet.  Es  folgen 
die  einzelnen  Arten,  der  Sphagna  und  Hepatioae 
«systemlos»  aufeinander.  Wer  die  systematische 
Stellung  einer  Art  zu  erfahren  wünsch^,  kann 
diese  aus  der  dem  Register  vorangehenden 
«Systematischen  üebersicht»  ersehen. 

Bei  den  Farnen  dagegen  wurden  die  Gatt- 
ungen udI  Alten  in  streng  systematischer  Folge 
aufgeführt  und  auf  größtmögliche  Ausführlich- 
keit der  wichtigen  Varietäten  usw.  geachtet. 

Das  Gebiet  der  Flora  erstreckt  sich  auf  das 
Deutsche  Reich,  die  Schweiz  und  die  österreich- 
ischen Alpenländer. 

Band  IV,  1,  Abteilung.  Die  Algen. 
Von  Prof.  Dr.  Guslav  Lindau,  Privat- 
doient  der  Botanik  an  der  Universität 
Berlin.  Kustos  am  KOnigL  Botao.  Museum 
zu  Dahlem.  Mit  489  Figuren  im  Text 
Preis:  7  M.,  geb.  7  M.  80  H. 


In  diesem  ersten  Teil  des  vierten  Bandes 
sind  beschrieben:  die  Cyanophyoeen, 
Flagellaten,  Diootlagellateo  nnd  Ba- 
cilleriales.  Der  zweite  Teil  wird  dann  die 
Grünalgen  nnd  Meeresalgen  bringen. 

Die  Algenforschung  liOi^t  in  Deufcsohland  noch 
sehr  darnieder;  es  ist  daher  ein  großes  Ver- 
dienst Lwutau'a  die  vorhandene  Literatur  nach 
Möglichkeit  gesichtet  und  in  einer  verhältnis- 
mäßig wohlfeilen  Ausgabe  den  Liebhabern  und 
Studierenden  die  Algenwelt  vorgeführt  su  haben. 
Hoffentlioh  ist  dadurch  eine  Anregung  gegeben, 
daß  auch  die  weiten,  bisher  auf  diesem  Gebiete 
fast  völlig  unbekanntem  Teile  unseres  Vater- 
landes noch  erforscht  werden.  Die  Zeichnungen 
dieses  und  des  vorher  beeohriebeoen  Bandes 
hat  ebenfalls  Herr  Pohl  ausgeführt     R.  Tk. 


Vertrag  sur  Aufnahme  eines  stilleA  Teil- 
habers. Anleitung  nur  Abfassung  eines 
GeseUsehaftsvartrags  awisehen  GesebUta- 
Inhaber  und  dem  stillen  Geteilsehaftor 
(Teilbaber),  mit  einem  Vorwort  über  das 
Wesen  und  die  Haupteigentflmliebkeiten 
der  stillen  Gesellsehaft  Von  Syndikus 
Hans  Lustig.  Kaufmann.  Verlag  Gaisa 
(ThOr.)  1914.  2.  verbesserte  Aufl.  Preis: 

1  M. 

Der  Verfasser  gibt  eine  gemeinverständlich 
gehaltene  Darstellung  der  in  Betracht  kommen- 
den Gesetzesbestimmungen.  Alsdann  erläutert 
er  die  besonderen  Merkmale  der  stillen  Gesell- 
schaft in  treMicher  Weise.  Der  anschließende 
Gesellschaftsvettrag  seigt,  wie  ein  Vertrag  aus- 
sehen muß,  wenn  er  die  Rechte  der  beiden 
Vertragschließende Q  —  des  Geschäftsinhabers 
und  des  stillen  Teilhabers  —  in  mustergültiger 
Klarheit  enthalten  soll. 


Anleitung    lum    Vertrag    der    offenen 

Handelsgesellsehaft  (tätige  Teilhaber). 

Mit   einer  ausfflhrliehen  Einleitung  Aber 

die  Reehte  und  Pfiiehten  des  TMIfaaben 

nnd  Aber  die  Hauptmerkmale  der  offenen 

Handelsgesellsehaft  Von  Syndikus  Lustig. 

Eautminn.  Verlag  Oeisa  (Thflr.)  1914. 

2.  vermehrte  Auflage.  Preis:  1  M. 
Was  der  Titel  bessgt,  gibt  die  Broschüre  in 
vorzüglicher  Bearbeitung  wieder.  Der  Gesell- 
schaft« rertrag  ist  klar  abgefaßt  und  swar  so,  wie 
eine  langjährig«  Tätigkeit  als  praktisch  ihn  er- 
wiesen hat.  Zahlreiche  Prozesse,  viele  Streitig- 
keiten würden  vermieden  werden,  wenn  jeder 
Teilhaber  auf  den  AbsohluA  eines  Gesellsobafts- 
vertrags  dringt  Dazu  hilft  der  vorliegende  Ent- 
wurf in  trefflicher  Weise,  dessen  Anschaffung 
bei  dem  geringföggca  Preis  unbedingt  zu  em- 
pfehlen ist. 
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Anleitung  sa  ehemisch  •diagnoBtiiohen 
Unter  BUohuAgen  am  Krankenbette 
von  Dr.  H.  v.  Tappeiner^  o.  Professor 
der  ArtoeimHteDehre  and  Vorstand  des 
Phannakologisehen  lostitnts  an  der  üni?er- 
sitlt  Mflnehen.  Hit  12  Figuren  im  Text. 
Zehnte  umgearbeitete  Auflage.  Mflnehen 
1914.  M.  Rieger'wti9  Dniversitits- 
Buehhandinng  {O,  Himmer,  K.  B.  Hof- 
lieferant)   Odeonplatz    2.     Prds:    2  M. 

20  Pt 

Dieses  überaus  bsndliche  Biiohleia  bringt  in 
der  Hauptsache  die  Harnanalyse;  naoh  Beschreib- 


ung der  allgemeioon  Egenschaften  des  Hains 
siad  gröftore  Abschnitte  gewidmet:  demGiwei^^ 
dem  Hämoglobin,  den  Farbstoffen,  dem  Zacker, 
femer  Aceton,  Acetessigs&nre,  Leuein  und 
Tyrosin,  anorganischen  und  zufälligen  Bestand- 
tälen,  Sedimenten,  Harnkonkrementen,  schließ- 
lich Hoden-  und  Piotastasekret. 

Aber  auch  über  Sputum,  Verdauungskanal 
(Speichel,  Chemismus  der  Magenrerdauung,  Er- 
brochenes, Kot),  ferner  Blut  und  Punktions- 
Flüssigkeiten  sind  Abhandlungen  za  finden,  die 
jeden  Apotheker  sehr  willkommen  sind. 

Dieser  ckleioe  Tappeiner»  sollte  als  kurzer 
Leitfaden  zur  Ansföhrnng  yon  Untersuchungen 
in  keiner  Apotheke  fehlen.  B.  Th. 


Versohiedene  Mitteilungen. 


Sohwediflohe  Verordnung 
über  den  Verkehr  mit  Arznei- 
mitteln. 

§1. 

Zu  den  Apothekerwaren  gehören  die  einfachen 
Chemikalien  und  Drogen  und  die  Zubereitungen, 
welche  nar  oder  hauptsächlich  als  Hei-mittel 
gebraucht  werden.  Diese  Stoffe  und  Zubereit- 
ungen sind  in  den  Verzeichnissen  I  und  II 
aufgeführt 

Unter  Heilmittel  sind  die  Waren  zu  ver- 
stehen, welche  äoAerlich  oder  innerlich  ange- 
wendet werden,  zur  Vorbeugung,  Linder- 
ung oder  Heilung  von  Krankheiten  oder  Erank- 
heits-Ersoheinungen  bei  Menschen  oder  Tieren 
dienen. 

§2. 

Als  nicht  zu  den  Apothekerwaren  gehörend 
gelten  die  im  folgenden  unter  «  bis  g  ange- 
fühlten Waren,  aofern  sie  nicht  im  Verzeichnis 
I  aufizeführt  bszw.  durch  die  Verordnung  über 
den  Verkehr  mit  äther-  oder  äther-  oder  alkohol- 
haltigen Arzneimitteln  vom  8.  Dez.  1876  oder 
die  iSiftTorordnung  vom  7.  Dezember  1006  den 
Apothekern  vorbehalten  sind: 

a)  Eosmetische  Mittel  zur  Pflege  der  Haut 
oder  der  Haare  oder  zur  Reinhaltung  der  Mand- 
hö^le,  sowie  zur  Pflege  frischer  Wunden. 

b)  üühneraugenmittel. 

c).  Desinfektionsmittel  zur  Reinigang  von 
Bftnfnen,  Möbeln  u.  dergl.  oder  von  Abfallstoffen. 

d)  Verbandstoffe,  die  nicht  oder  nur  zu  anti- 
septischen Zwecken  getränkt  sind. 

e)  Mineralwasser,  natürliche  und  künstliche. 

f)  MineralqaeUsaJze,  natürliche  und  künstliche. 

g)  Nährmittel,  die  nicht  mit  anderen  Heil- 
mitteln, ausgenommen  Lezithin  oder  Natrium- 
oder Ejiliumglyzerophosphat,  versetzt  sind. 

Als  Apoüiekerwaren  sollen  femer  nicht  ange- 
sehen werden  gewisse,  als  Heilmittel  allgemein 
verwandte  Waren,  die  im  Verzeichnis  III  auf- 
geführt sind. 


Wird  festgestellt,  daß  Waren,  die  za  denen 
unter  a  bis  g  gehören,  entweder  eines  Zusatzes 
von  starkwirkenden  Stoffen  oder  ans  andeien 
Ursachen  gesundheitsgefähriioh  sind,  so  kann 
aaf  Antrag  der  Medizinalbehörde  entweder  ihre 
Einfuhr  und  ihr  Verkauf  untersagt  werden,  oder 
aie  können  durch  königliche  Verordnung  als 
Apothekerwaren  erklärt  werden. 

§3. 
Die  m  §  1  und  §  2  genannten   Beilagen  sind 
alle  3  Jahre  oder  öfteis  neu  festzustellen. 

§  4  und  5. 
Wer  ohne  Apothekenvorstand  zu  sein,  Apo- 
thekerwsren  fabrikmäßig  herzasteilen  wünscht, 
bedarf  einer  behördlichen  Erlaubnis.  Diese  darf 
nur  erteilt  werden:  1.  approbierten  Apothekern 
und  Kandidaten  der  Pharmazie,  2.  denen,  die 
eine  gute  Abgangsprüfung  an  einer  schwedisohen 
Fachschule  für  Chemie  bestanden  haben,  3.  Me- 
dizinkandidaten und  -Magistern,  die  in  der  Prüf- 
ung gate  Kenntnisse  in  der  Chemie  nachgewiesen 
haben,  6.  solchen,  die  von  einer  Hoohschnie 
ein  Zeugnis  über  die  erforderlichen  Faehkennt- 
nisee  aofgestellt  erhalten  haben. 

§6. 
Die  Emf  ahr  von  Apothekerwaren  ist  gestattet : 
a)  Apothekenvorständen,  b)  zugelassenen  Fabri- 
kanten, c)  zugelassenen  Großhändlern  (siehe  §  7), 
d)  Vorstehern  wissenschaftlicher  Institute  für 
andere  als  Heilzwecke,  e)  Vorstehern  von  öffent- 
liohen  Untersuchungs  -  Laboratorien  für  deren 
Zwecke. 

§7. 

Für  den  Großhandel  gelten  dieselben  Bestimm- 
ungen wie  für  die  Fabrikation.  Der  Großhändler 
darf  jedoch  nur  an  die  zar  Einfahr  Berechtigten 
Apothekerwaren  liefern  und  keinen  offenen 
Laden  halten,  unter  den  gleichen  Bedingungen 
darf  der  Fabrikant  Waren  eigener  Herstellung 
verkaufen.  Im  übrigen  dürfen  Apothekeiwaren 
nur  von  Apotheken  vorständen  verkauft  werden. 

Gemeindebehörden  oder  Aerzte  in  Orten,  die 
von  einer  Apotheke  entfernt  liegen,  oder  wo 
Epidemien  bezw.  endemische  Kranltheiten  herr- 
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Bohea,  dürfen  mit  Heilmitteln  haadeln.  Ebenso 
ist  dies  den  Tierärzten  and  Zahnänten  nach 
den  sonst  geltenden  Bestimmungen  gestattet. 

§9. 
Die  Fabriken  und  Großhandlangen  unterliegen 
wie  die  Apotheken  einer  regelmäßigen  Besich- 
siohügung. 

§  10, 

Bei  dem  Verkauf  von  Apothekerwaren  soll  in 
jedem  Falle  die  Art  und  die  Zusammensetiung 
durch  Aufschrift  oder  angefügte  ErklftruDg  an- 
gegeben werden,  und  zwar  bei  Chemikalien  und 
Drogen  durch  ihren  wissenschaftlichen  Namen, 
bei  Zubereitungen  durch  die  in  das  Arzneibuch 
aufgenommene  oder  von  der  Medizinalbehörde 
sonst  genehmigte  Bezeichnung  oder  durch  An- 
gabe der  Namen  und  Menge  der  Bestandteile 
und  der  Zubereitungsform. 

§  11. 
Die  Arzneitaze  ist  in  jedem  Falle  bindend. 

Beilage  II. 

Zubereitungen,  welche  als  Apothekerwaren  zu 
betrachten,  also  dem  freien  Verkehr  entzogen 
sein  sollen: 

A)  Nährmittel,  insofern  sie  mit  anderen  Heil- 
mitteln als  Lezithin  oder  Natrium-  oder  Kalium- 
glyzerophosphat  versetzt  sind,  z.  B.  Albumin- 
maltose mit  Eisen,  Fercao  (Kakao  mit  Eisen) 
usw. 

B)  Organotherapeutische  Präparate,  z.  B. 
Oophorin,  Pankreon,  Pepsin,  Pepsinelixir,  Beno- 
form  usw. 

C)  Jede  andere  Zubereitung,  die  lediglioh 
oder  hauptsächlich  als  Heilmittei  oder  zur  Be- 
reitung von  Heilmitteln  verwendet  wird: 

Gemischte  Kräuter  (Tees),  i.  B.  Kneipp's 
Alpenkräuf ertee ;  (Gemischte  Pulver,  z.  B.  Bleich- 
suchtspulver; Abkochungen  und  Aufgüsse  (De- 
kokte und  Infnse);  Emulsionen;  Extrakte;  Ge- 
latinen ;  Kapseln  (Gelatinekapseln  oder  Oblaten) ; 
Linimente;  Losungen  (51ige,  weingeistige,  wäs- 
serige); Mixturen;  Muse  (Latwergen);  Heil- 
papiere ;  Pastillen ;  Pillen,  einschließlich  Kugeln, 
Boli,  Kömer,  Granula;  Pfluter;  Salben;  Sirupe; 


Suppositorien ,   einschließlich   Bougies,    Baoilli; 
Tabletten;  Tinkturen;  Weine;  Essige. 


Kalt-Foliertinte. 

Id  8  kg  kochendem  Wasser  werden 

200  g  Pottaaoke  gelM  nod  dann 
zugegeben: 

800  g  gelbes  Btenenwaehs 

800  g  Japanwaehs 

500  g  Eolophoninm 

300  g  Wtiebparftffm  und  bo  lange 
erwftrmti  ohne  in  das  Kochen  an  komm«!, 
bis  alles  eine  gleicbmißige  Flüsagkeit  dar- 
stellt Diese  vermisobt  man  mit  dar  doppelten 
Menge  einer  nentralen  LeimlOsnng  und  ver- 
reibt damit  10  kg  gelben  oder  gebrannten 
roten  Oeker.  Aaf  feine  Verreibnng  ist  be- 
sonders Wert  an  legen,  um  eine  gleioh- 
mißige  diekflflssige  Masse  zu  erzielen. 

Der  neutrale  Leim  wird  bereitet,  in- 
dem man  EOlner-Leim  in  Wasser  rnnweiehf, 
das  aberstehende  Wasser  abgießt,  den  Leim 
erw&rmt  nnd  auf  500  g  Lösnng  900  g 
konzentrierte  Essigsäure  znsetzt,  nm  dann 
24  Stunden  bei  Seite  zu  stellen.  Darauf 
wird    die   saure   Lösung   mit    Natronlange 

(30  V.  H.)  genau  neutralisiert. 
Neuesie  Erfind,  u.  Erfahr.  1914,  322. 

Münchner  Fharmazeutisohe 
Oesellsohaft. 

Nächste  Zusammenkunft  am  17.  Juli  1914 
abends  8  Uhr  im  großen  Hörsaale  des  Pharm. 
Institutes,  Karlstr.  29. 

Herr  Oberapotheker  Kröber  Demonstrations- 
Yortrag :  Welche  Anforderungen  sind  an  die  Oute 
des  Medizinflaschen-  bezügl.  Ampullenglases  zu 
stellen.  (Die  Herren  Faobgenoasen  werden  ge- 
beten, Gläserproben  zur  sofortigen  Untersuch- 
ung mitzubringen.)    GSste  sind  willkommen. 


Brieffweohsel. 


Dr.  A.  S.  inHtr.  um  den  falschen  Mehl- 
tau (Perenospora  riticola)  und  den  echten 
Mehltau  (Oidium  Tuckeri)  der  Weiastöekezu 
bekämpfen,  wird  jetzt  —  vor  der  Blüte  des 
Weins  —  das  Sehwefeln  der  Reben  mit  ge- 
blasenem Schwefel,  nicht  aber  mit 
Bchwefelblnmen  in  Erinnerung  gebracht;  «ge- 
blasener» Schwefel  ist  feingemahlener  Stück- 
oder Stangensohwefel,  der  wegen  seiner  kristall- 
inischen Form  an  den  Rebteilen  besser  haftet 
und  sich  wirksamer  als  Sohwefelblumen  erweist 
und  zwar  je  feiner  er  gemahlen  und  geblasen 
ist  (Abtrennen  der  feinsten  Teilehrn  durch  Luft- 


zug); der  Feinheitsgrad  des  Schwefelpulyers 
wird  bekanntlich  durch  das  CkanöeVsche  Sul- 
furimeter  bestimmt.  Dem  Schwefeln  soll  das 
Spritzen  mit  Eupferkalk  brühe  (Stärke  1  t.  H.) 
folgen  und  beide  Verfahren  sollen  nach  der 
Weinblüte  wiederholt  werden.  ^ 

K.  W,  in  Moskau.  Nacht' äglich  machen  wir 
Sie  noch  auf  die  Arbeit  von  K.  Dieterieh  in 
Helfenberg :  Zur  Phsrmakodiakosmie  und  chem- 
ischen Analyse  der  Hausen-  und  Fisohblaseo 
(Habilitationsschrift,  Dresden  1909,  Joka$wu 
Päßler)  aufmerksam. 


V«ri«g«r:  Dt.  A.  Sq  h neide r,  DrMden. 

FOr  die  Leitmic  TinBtwivIlteh:  Dr.  A.  BehHelder.  Draklen. 

I  Bnehkaadel  durah  OttoMAler.  KoflunlMioiitgeMhftfi,  Leips 

DnMk  VM  Fr.  Tf  ttel  Matklb  (Vernh,  Kanath),  OretdM 
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Die  Bereohnimg   der  Innenfl&ohe  ron  Mizturflasoheii   in   üirer 

Beziehung  zum  Alkaligehalt  des  Glases. 
Von  Stabsapotheker  DrosUj  Hannoyer. 


In  letzter  Zeit  ist  vorgesehlagen 
worden,  den  Alkaligehalt  des  Qlases 
anf  eine  Einheit  der  Oberfliche  zn 
beliehen.  Als  solehe  befürwortet  die 
PhysiL-Technisehe  Reieluianstalt^)  aUge- 
mein  den  Quadratmeter,  Herr  Dr.  Lmx^) 
denQaadratdezimeter  für  Medizinglas. 

Die  Bereehnong  erfolgt  für  die  aas- 
gelangte Innenflftche  der  Flasehen  so, 
daß  bei  mnden  Flaschen  festgestellt 
wird: 

1.    Die  Bodenfläche. 

9.    Die  Fläche  des  Flasehenzylinders. 

8.  Die  Fläche  der  den  Flaschenhals 
tragenden  Kalotte. 


0  Die  hTdroiytiaohe  Klassifikation  nnd  Präf- 
uog  TOB  Glasarten  mit  Jodaosiii.  {SUiktU-Z^ii- 
aohxift  Kotorg  I  [1913],  Nr.  1  bis  3.) 

*)  Tortrag  auf  dem  Internationalen  Eongrefi 
ftr  PhumMie  1913. 


Bei  dieser  Berechnung  können,  wmn- 
gleich  sie  nach  mathematischen  Regeln 
erfolgt,  die  ans  der  Form  der  Flaschen 
entstehenden  Unregelmäßigkeiten  gegen- 
über mathematischen  Körpern,  nicht 
ToUständig,  sondern  nur  schätzungs- 
weise berücksichtigt  werden.  So  wird 
beispielsweise  die  Kalottenhohe  (bei 
rundem  Medizinglas  ist  die  Kalotte 
flachkugelig)  gleich  dem  Radius  der 
regelmäßigen  Kugel  gesetzt.  Der  darans 
entstehende  Fehler  ist  indessen  unwesent- 
weil  man,  nach  Dr.  Lmx,  ffir  die  tat- 
sächlich etwas  kleinere  Oberfläche  des 
Inneren  die  Oberfläche  des  Halses  un- 
berechnet lassen  y  also  die  Oberfläche 
von  Hals  und  Innerem  —  Oberfläche 
des  Aeußeren  (ohne  Hals)  setzen  kann, 
zumal  auch  der  Boden  geringe  Wölb- 
ungen aufweist 
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Die   bei    der  Berechnung   in  Frage)     r^n  =  Kreisfläche, 


kommenden  mathematischen  Begriffe  und 
Formeln  sind  folgende: 

h  =  Höhe,         u  =  ümfangi 


umFang- 

60  mm. 


r  ==  Radius, 

n  =  Ludolf'Bche  Zahl,  d.  i.  Verhält- 
nis des  Ereisumf anges  xum  Durchmesser 
=  3,1415926636  (auf  10  Dezimale 
berechnet).  Ffir  unsere  Berechnungen 
gentigen  aber  fttnf  Dezimalstellen.  Die 
Zahl  ist  von  Zacharias  Dose  (1844) 
«uf  SOO  Dezimalstellen  berechnet  worden. 


2^rh  ==  Ealottenfläche. 

Zunächst  ein  Beispiel  nach  Herrn 
Dr.  Lenz. 

1.  Bodenfläche  (i^n)      1690  qmm 

2.  Zylinderfläche  (Um- 

fang X  Hohe)     11466     » 

3.  Ealottenfläche  (ir^ji, 

wobei  r  =  Hohe 

der  Kalotte)  3180     > 

zusammen  16  236  qmm 
=  1,6236  Quadratdezimeter. 

Ich  habe  nun  folgende  Berechnungen 
an  einer  Medizinflasche  (siehe  neben- 
stehende Figur)  von  200  ccm  Inhalt 
ausgeführt. 

A. 

1.    Bodenfläche  1963  qmm 

9.    Zylindeifläche         17300     » 
/h  =  100  mm\ 
U  =  173     *  J 

3.    Ealottenfläche  (r=h)8926__>__ 

zusammen  23189  qmm 
=  2,3189  Qaadratdezimeter. 

B. 

1.  Bodenfläche 

S.  Zylinderfläche + Ealottenfläche 
(berechnet  aus  der  Zylinder- 
hohe A  E  +  der  EalottenhOhe 
AF  X  dem  Zylinderumfang 
«173  mm) 


qmm 
1963 


SO  760 


zusammen  22  723 
=  2,2  723  Quadratdezimeter. 

Diese  Berechnung  dttrfte  einfacher 
sein  wie  die  zu  A  und  bewegt  sich  in 
nicht  erheblicheren  Fehlerquellen. 

C. 

In  den  Berechnungen  von  Dr.  Lenz 
ist  die  Hohe  der  Ealotte  =  dem  Radius 
einer  Ealottenebene  mit  dem  Durch- 
messer AC  gesetzt.  Setzt  man  die 
wirkliche  Hohe  der  Ealotte  =  etwa 
20  mm^),  so  ergibt  sich  (Ealottenfläche 
=  2rb7r) : 


1)  Die  nioht  in  Betracht  gezogene  Steigung 
der  Höhe  bis  sor  Mitte  Ton  XY  ktnn  duroh 
die  tatfläohlioh  nicht  yorhandene  aber  mitbereeh- 
nete  Fläche  zwischen  X  Y  ausgeglichen  werden. 


J 
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1 .    Bodenflftehe 
3.    Zylinderfläehe 
3.    Kalottenfläehe 


1963  qmm 
17300     » 
3141      » 


zusammen  22404  qmm 
==  2,2404  Qaadratdeadmeter. 

Hierzu  ktme  dann  noch  die  Fläehe 
des  Flasehenhalses  1600  mm. 

Demnach  2,2404  Qaadratdezimeter 
+  0,1500 »_ 

zusammen  2,3904  Qaadratdezimeter 

Die  Berechnungen  zn  A,  B  and  C 
dürften  fflr  die  Praxis  alle  gleichwertig 
sein. 

Fflr  die  Berechnung  des  Alkaligehaltes, 
auf     ein    Qnadratdezimeter     bezogen, 


kommen  die  kleinen  Unterschiede  nicht 
in  Betracht 

Beispielsweise  wflrde,  bei  dem  Alkali- 
gehalt einer  200  ccm-FIasche  von  6  mg 
Na20,  ein  Qaadratdezimeter  (Innen-  und 
AuSenflftche)  enthalten: 

1.  Nach  Rechnung  A      1,08  mg  Na20 

2.  »  »  B      1,10    »      » 

3.  »  >  C      1,06    »       » 

Zwischen  dem  höchsten  und  niedrig- 
sten Werte  besteht  also  nur  ein  Unter- 
schied von  0,05  mg  Na20,  das  ist  ^ 

des  von  Dr.  Lenz  yorgeschlagenen 
Spielraums  (1  mg  Na20)  bei  einem  Qehalt 
von  1,6  bis  2,6  mg  Na20. 


Oheinie  and  Phannazie. 


Arbeiten  über  das  Deutsohe 
Arzneibach  V. 

(SohlnS  Ton  S.  681.) 
Ungnentum  oerenm. 

M.  Lefeldi  hUt  es  (Pharm.  Ztg.  1914, 
Nr.  4,  S.  43)  fflr  riehtig,  da  aueh  Gera  flava 
graogelb  aunehen  darf,  daß  man  aueh  die 
Farbe  der  Waehasalbe  mit  gelb  bis  grau- 
gelb bezeidmen  soll. 

Unguentum  Kalii  jodatL 

Dab  Oelbwerden  der  KaUamjodldsalbe 
wird  von  den  verschiedenen  Praktikern  auf 
die  venehiedensten  Unaehen  zurflekgefflhrt: 
So  äußert  sieh  «0.  ß.»  (Apoth.-Ztg.  1914, 
Nr.  16,  8.  167  bis  168)  darflber,  daß  das 
Gelbwerden  der  Kaliumjodidsalbe  dadnreh 
verhmdert  wird,  daß  man  zuerst  das  Natrium- 
thiosulfat  in  LOsung  dem  Fette  einverleibt 
und  dann  erst  das  Kaliumjodid  in  Lösung. 
Die  ErklAruDg  sieht  Verfasser  in  Vermeidnng 
starker  Einwirkung  der  beiden  Salze  auf- 
einander. 

Wtx.  stellt  (Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  18, 
S.  188)  alle  bekannteren  Vorsiehtsmaßregela 
zusammen:  Gutes  Blasenfett,  jodslurefreies 
Jodkalinm,  Porzellangegenstande  unter  Ver- 
meidung von  Eisenspatel,  Fett  nicht  sehmelzen,  I 
sondern  nur  in  angewärmtem  HOrser  arbeiten, 
Sonnenlieht  vermeiden.  Auf  Trennung  dsr 
beiden  Salze   legt  Verfasser  kein    Gefrisht 


Wamecke  sagt  (Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  19, 
S.  194),  man  solle  die  Darstellung  folgender^ 
maßen  vornehmen:  165  Teile  Adeps  werden 
in  dem  völlig  sauberen  StandgefSße  an 
einen  warmen  Ort  gestellt.  Naohdem  das 
Fett  Liniment  -  Besehsffenheit  erhalten  bat, 
wird  es  mit  sauberem  eisernem  Spatel 
(vergL  oben  unter  Wtx,/)  gleiehmftßig 
verrflhrt,  sodann  die  Lösung  von  20,0  g 
Kaliumiodid  und  0,25  g  Natrium  thio- 
sulfurioum  in  15  g  Wasser  hmeingerflbrt, 
kilftig  gesehlagen  bis  zum  Erkalten.  Das 
Fett  wird  aus  einem  fiottgehendon  Material- 
warengesehlft  aus  der  Mitte  des  Fasses 
entnommen.  Verfasser  sehiebt  das  Gelb- 
werden der  Salbe  ledigBeh  auf  Verunreinig- 
ungen der  Geritsehaften,  namentlieh  un- 
sauberer Pistille.  (Es  wird  also  hier  sowohl 
eiserner  Spatel  benutzt  als  aneh  kein  Wert 
auf  die  Trennung  der  beiden  Lösungen 
gelegt    Ri,) 

Lorenxen  (Apoth.-Ztg.l914,Nr.21,S.210) 
bezeiehnet  das  Fett  als  das  am  meisten  ans- 
sehlaggebende  fflr  eine  haltbare  Eaiiumjodid- 
salbe.  Man  lasse  sieh  selbst  Nierenfett  aus 
und  filtriere  es  im  Dampftriehter.  Ungar- 
isehes  und  amerikanisehes  Fett  ist  wasser- 
haltig, letzteres  hiufig  mit  Pflanzenwaehs 
und  BanmwoilsamenOl  verfllseht. 

Za  den  Ausfflhrnngen  von  Lorenxen 
(Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  21)  bemerkt  Vaster- 
ling   (Apoth.-Ztg.  1914,    Nr.  23,   S.  237), 
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daß  Mit  der  AnilandtfifliiehbaMhiia  (1903) 
kein  mit  BaimwollMUBenÖl  oder  POanieii- 
waehi  yerfUeehtes  fremdes  Sehmilz  mehr 
ensatreffen  lei;  ebenso  wird  Fett  mit  mehr 
ile  0,3  V.  H.  Wtssergehalt  nieht  mehr  snr 
Einfuhr  zagelassen.  Riehtig  sei  dagegen, 
dafi  das  amerikanisehe  Behmalz  oieloreieher 
sei,  da  es  ans  allen  fetthaltigen  Teilen  aas- 
gelassen  werde.  Nur  bei  Selbstherstellong 
habe  man  Gewähr,  ein  ans  Nets  und  Nieren- 
nmhflUang  gesunder  Tiere  (Inland-Fleiseh- 
besehau)  stammendes  Fett  an  erhalten. 

Zedier  sagt  (Apoth.Ztg.  1914,  Nr.  90, 
S.  203),  dafi  man  das  Fett  am  Tage  zuvor 
aus  frisehem  un  gesalsenem  Fette  auslassen  solL 

Schneider  sagt  (Apotb.-Ztg.  1914,  Nr.  21, 
&  211)  ebenfalls,  dafi  die  Haltbarkeit  der 
Kaliumjodidsalze  von  dem  dasu  verwendeten 
Sehmalie  abhingt  Man  lasse  es  selbst 
aus,  Vorrat  nieht  mehr  wie  für  ein  halbes 
Jahr.  Das  Fett  wird  in  gut  lehließender 
Blechdose  aufbewahrt.  Alle  anderen  Vor- 
siehtsmafiregehi  sind  dadureh  hinflUig;  dne 
Zersetsung  der  Salbe  gesebieht  dureb  die 
Fettsäure. 

Yinum  Pepsini. 

Yorsehllge  von  H.  HäfeHn  (Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  48,  8.  472j  sur  Herstellung 
eines  klaren  Pepsinweines  gehen  dahin,  die 
Tinetura  Coitieis  Aurantii,  deren  EMiMer 
dureh  keine  Filtration  zu  beseitigen  ist, 
dureh  eine  entspreehende  Menge  Sirupus 
Cortieis  Aurantii  zu  ersetzen  und  die  Sirup- 
menge  vom  Sirupus  slmplex  abzuziehen. 
Wie  aueh  D.  A.-B.V  vorsehreibt,  darf  das 
Pepsin  nieht  mit  der  konzentrierten  Saht- 
siure  in  Beiührung  gebracht  werden.  Ver- 
fasser sehligt  daher  vor:  «man  setzt  also 
am  besten  das  Pepsin  der  übrigen  Hisehung 
ganz  zuletzt  zu,  odtr  verdflnnt  die  Salzsäure 
mit  dem  Wasser  und  setzt  diese  der  Lösung 
von  Pepsin  in  Wein  zusetzt  zu»  (wflrde 
damit  allerdings  von  den  Anordnungen  des 
D.  A.B.V  abweiehei).  Nach  mehrtägigem 
Stehen  wird  Filtration  durch  das  /Set/^'sehe 
Wem-AsbestfUter  empfohlen. 

Das  ünwirksamwerden  von  Pepsin  in 
stark  salzsaurer  LOsung  hat  auch  Bachen- 
berg  (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  60,  S.  592) 
festgestellt;  er  empfiehlt  daher,  sich  genau 
an  die  Vorschrift  des  D.  A.  B.  V  zu  halten. 
Um  jedoch  einen  klaren  Pepsin  wein  zu  er- 
halten,  rät  Verfasser,    den   Xereswein    vor 


seiner  Verwendung  mit  einer  GelatlnelOsung 
1:10  von  Tknnin  zu  befreieB;  den  Wein 
solle  man  tflr  hOehstcDS  3  Monate  Vorrat 
herstellen  und  ihn  kflhi  aufbewahren. 

Reagenzien  (Anlage  II)« 

DimethylamiaoazobensoL 

E.  Rupp  sagt  dazn  (Apotb.<Ztg.  1911, 
Nr.  44,  &  391):  Das  Arzneibudi  iäfit  die 
Prüf ung  dieses  Indikators  mit  n'lO-LOsungen 
vornehmen:  JFVerichs  und  Mannheim 
halten  die  Verwendung  von  n/1  -  Losungen 
dazu  fflr  ausreichend  (Apoth.-Ztg.  1912, 
S.847,  her.  in  Pharm.  Zentralb.  SS  [1919], 
S.  1355).  E.  Rupp  macht  nun  darauf 
aufmerksam,  daß  dasFshierhafte  dssD.  A.-B.V 
nicht  in  der  Verwendung  der  n/lO-LOsungen 
liege,  sondern  in  der  zu  hohen  Konzentration 
(1:200)  der  Indikatorlteung  und  der  au 
stallen  Verdünnung  (100  cem)  der  üntei^ 
suchungsflQssigkeit  Bei  Verweodong  der 
lodikatorlOsung  0,1 :  100  und  nur  25  cem 
könne  man  die  Empfindlichkeitsprobe  mit 
n/10-LOsuDgen  vornehmen.  Demgegenüber 
betonen  Freriche  und  Mannheim  (Apoth.- 
Ztg.  1913,  Nr.  53,  8.  489),  dafi  nach 
ihrer  Ansteht  die  Konzentratbn  der  Dimetbyl- 
aminoazobenzoilQsung  des  D.  Aw-B.  V  nicht 
zu  stark  sei,  weil  damit  nur  n/1 -Säuren 
titriert  werden.  Titriert  man  aber  wirklich 
n/10-L5sungen,  so  solle  man  etwa  Vio  <"b 
der  Säure  für  die  ünempfindlichkeit  des 
Indikators  m  Rechnung  stelien.  Für  die 
Empfindlichkeit  des  Indikators  sei  entgegen 
der  Bi  Stimmung  des  Arzneibuches  n/1 -Salz- 
säure (nieht  n/10)  au  verwenden.  Auch 
bei  der  von  Rupp  (Apoth.  •  Ztg.  1913, 
Nr.  44)  vorgeschlagenen  stärkeren  Ver- 
dünnung der  IndikatorlOsung  (0,1  :  100) 
genflge  1  Tropfen  n/ 10  -  Salzsäure  nicht 
immier  zum  deutlichen  Farbenumschlag,  da 
das  destillierte  Wasser  der  Apotheken 
nicht  immer  alkalifrei  seL 

Weingeistige  n/2-Ealilauge. 

E.  Wende  (ApotL-Ztg.  1913,  Nr.  98, 
S.  949)  versteht  unter  rationeller  Herstellung 
der  weingeistigen  n/2-Ealilauge  (in  üeber- 
einstimmung  mit  Anderen,  ü».),  daß  man 
etwa  35  g  reines  Stangenksii  in  30  g 
Wasser  15st  und  die  kalte  LOsung  m  1  L 
95  V.  H.  enthaltenden  oder  absoluten  Alkohol 
eingiefit.  Nach  dem  ünschütteln  und  ein- 
tägigem Stehen  wird  klar  abgegossen. 
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Zu  homöopathisohen 
•  Spesialitäten 

teilt  Ftdor  folgende  VoiMiirifteD  mit: 

BleiehauehtB-Tropfen:  Ferrom  dlL 
D.  VI  8  g,  Polntilia  dU.  D.  IV  7  g.  Tier- 
mal  tiglieh  10  Tropfen. 

BIutreinignngB-Tropfen:  SnlfnrO, 
Dreimal    tigfieh    nflehtem    5    Tropfen    in 

Darehfall-Tropfen:  Anenienm  dil. 
D.  IV,  Voratmm  dil.  D.  IV  sn  gleiehen 
Teilen.  Ja  nadi  dem  Alter  5, 10, 20  Tropfen 
iweistUndlieh  m  Wasaer. 

Fieber-Tropfen:  Aeonitnm  dil. D. IV, 
Belladonna  cBI.  D.  IV  in  gleiehen  Teilen. 
Im  Anfalle  zweiatündlieh  5  bia  10  Tropfen 
in  WaaMT. 

HeiaerkeitB-Tropfen:  Spongia  diL 
D.  I  6  g,  Kalinm  diehromienm  dil.  D.  IV 
2  g,  Phoaphor  dil.  D.  IV  2  g.  Mehrmala 
täglieh  8  bla  16  Tropfen  auf  Zneker. 

H  n  a  t  e  n -Tropfen:  Belladonna  dil. 
D.  IV  2  g,  Bryonia  diL  D.  n  6  g,  Ronex 
oriapna  0  2  g.  Mehmuda  8  bia  16  Tropfen 
aof  Zneker. 

Koptsehmeri-Tropten:  Ignatia  dil. 
D.  m  7  g,  Nnx  vomiea  dU.  D.  IV  2  g, 
Belladonna  dU.  D.  IV  6  g,  zweiatandlieh 
10  bia  20  Tiropfen. 

K  r  a  mp  f- Tropfen  ffir  Kinder: 
Ghamomüla  cBL  D.UI.  Beim  Anfall  Btflnd- 
lieh  2  bia  5  Tropfen  in  Waiaer. 

Krampthaaten  -  Tropfen:  Droiera 
dil.  D.  I  8  g,  Ooeena  eaeti  diL  D.  n  2  g, 
Oopmm  aulfnrionm  D.  VI  5  g.  Je  naeh 
Alter  2  bia  15 Tropfen  6-  Ua  8mal  tiglieh. 

Magen  •  Tropfen:  Nox  vomiea  dil- 
D.  IV,  Natrfaim  ehkMratam  dil.  D.  IV  zn 
gleiehen  Teilan.  Dreimal  tiglieh  10  Tropfen 
eine  halbe  Stande  vor  dem  Emen. 

PaWer  fttr  aahnende  Kinder: 
Galeiam  earbonienm  trit  D.  III  je  4  g, 
Oaleinm  flnorienm  trit  D.  VI  2  g.  Drei- 
mal tiglieh  eine  Federmeaaerapitze. 

Rhenmatiamna-Tropfen:  Rhoatoxl- 
eodendron  dil.  D.  IV,  Aeidnm  bensoieam 
dil.  D.  in  an  gltiehen  Teilen.  Dreimal 
tigfieh  10  Tropfen. 

Rhenmatiamna-Einreibnng:  Rhna 
toxieodendron  0  extern  20  g,  Gamphora 
diL  D.  I  80  g.     Dreimal   tigUoh 


Zahnaehmers  -  Tropfen:  Aeonitom 
diL  D.  IV,  BeUadonna  dil.  D.  IV,  Rhna 
toxieodendron  dil.  D.  IV  za  gleiehen  Teilen. 
BtündBeh  8  Tropfen  in  Waaaer. 

Pkarm.  Zig,  1914,  401. 

Zur    BeBtimmung    von   Aceton 

im  Harn 

brachte  Nr.  25  dieaer  Zeitong  «nen 
Berieht  über  eine  Arbeit  vom  Ohemiker 
L.  Sobd  ana  dem  Korr.-BL  f.  Sehweiz. 
Aerzte  1914. 

Dieae  SobeVwh%  Arbeitaweiae  iat  in 
Nr.  20  d.  Sehweiz.  Apoth.-Ztg.  Ton  Prof. 
Dr.  Beuttner  (Uni?eraitit  Baael)  eingehend 
gewürdigt  and  für  vollkommen  falaeh  nnd 
fehlerhaft  bezeiehaet  worden. 

1.  .  Daa  Verfahren  iat  nieht  nen  (angeb- 
lieh wichtige  Endeeknng  für  Zaekerkranke 
naeh  Sobel)^  1890  erwihnt  aie  E.  Schmidt 
aehon  in  aeiner  «Pharmazentiaehen  Ohemie». 

2.  Beim  ümaetzen  von  Jodoform  mit 
ranchender  Salpeterainre  bildet  aieh  nieht 
Jodrilber  (AgJ)  wie  Sobel  angibt,  aondem 
Silber] od at  (AgJOg)  daa  zam  ünteraehiede 
von  Jodaflber  m  aalpeterainrehaltigem  Waaaer 
lOalieh  iat,  alao  nicht  mit  Salpeterainre  ge- 
fillt  werden  kann. 

3.  Bei  der  Anafühmng  dieaer  Behand- 
lung reifien  die  aofort  anftretenden  Stickatoff- 
gaae  Joddampf  mit  nnd  machen  jedea 
quantitative  Arbeiten  nnaicher. 

4.  Daa  Ueberführen  von  Silberjodat  in 
Jodid  dnrch  Glühen  iat  quantitativ  unmög- 
lich, da  Bteta  Verflüchtignngen  von  Jod  ein- 
treten. 

5.  Die  SobeVwkvBL  Zahlen  aind  falaeh 
berechnet 

6.  S^  Geaamturteil  faßt  Herr  Prof. 
Dr.  Beuttner  m  folgenden  Worten  zu- 
aammen:  Die  8obeV%A%  Methode  beruht 
auf  ganz  falaohen  Vorauasetzungen,  gibt 
ganz  unrichtige  Ergebnlaae  und  iat  völlig 
wertloa  und  unbrauchbar.  Erdmann, 


Slngesogene  Tetanus-Seren. 

Die  Tetanua  -  Seren  mit  den  Kontroll- 
nummem  200  bia  einaehliefilich  206  aua 
den  Höchater  Farbwerken,  aowie 

81  und  82  aua  dem  Behringwerk  in 
Marburg  amd  wegen  Ablauta  der  ataatliehen 
Gewihrdauer  vom  1.  Juli  d.  J.  ab  zur 
Einziehung  beatimmt 
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Jodkalium    und    Merkuronitrat 

als    empfindliches  Reagenz    auf 

Wolfram  und  Molybdän. 

Naeh  Erwin  Kafka  (Ztsohr.  f.  analyt 
Chemie  19 12^  51,  482)  ergibt  eine  oentrale, 
auf  Wolfram  and  Molybdinsftare  zu  prüfende 
Lösung  an!  Zusatz  von  einem  Tropfen  einer 
gesättigten  MerkuronitratlOsnng,  1  bis  1,5  eem 
konzentrierte  Salzsäure  und  einem  üeber- 
sdiuß  von  Jodkalium  naeb  sofortigem  kräft- 
igem ümsehütteln  bis  zur  vollständigen 
L(kiang  des  zuerst  entstandenen  grflnen 
Merkurojodids  sofort  oder  naeh  kurzer  Zeit 
eine  blaue  Färbung  der  Lösung;  es  konnten 
noch  Mengen  von  0,2  mg  Natriumwolframat 
naehgewiesen  werden.  Zum  Naohweis  des 
Molybdäns  wird  die  Kaliumrhodanidreaktion 
von  G,  D.  Braun  (Ztsehr.  f.  analyt  Chemie 
2,  36)  angesoblossen ,  indem  eine  dureh 
Molybdän  hervorgerufene  Reduktion  zu 
blauem  Oxyd  ueh  in  ein  tiefes  Blutrot 
umwandelt.  Bei  verdünnten  Molybdän- 
lösungen  bleibt  eine  vorherige  Blaufärbung 
auB;  dagegen  tritt  dureh  Zusatz  von  Kalium- 
rhodanid  sofort  und  selbst  in  den  ver- 
dflnntesten  Lösungen  eine  mit  Aether  ans- 
sohflttelbare;  orange  Färbung  auf.  Merkuro- 
nitrat und  Kaliumjodid  reagieren  naeh 
folgender  Gleiehung: 

Hg2(N03)2  +  4KJ 
=  KglHgJ^l  +  2KNO3  +  Hg. 

Die  Verwendbarkeit  dieser  Reaktion  beruht 
naoh  Kafka  wahrsoheinlieh  auf  dem  leiehten 
Zerfall  von  Jodwasserstoff  in  Jod  und 
Wasserstoff  und  dessen  reduzierender  Wirk- 
ung. Bei  Gegenwart  von  Merkuronitrat  in 
saurer  Lösung  erfolgt  eme  Bindung  des 
Jodes  zur  komplexen  Verbindung,  so  daß 
die  reduzierende  Wirkung  des  Jodwasser- 
stoffes erhöht  wird.  Kaliumeyanid,  das  mit 
dem  Merkuronitrat  ähnlieh  dem  Jodwasser- 
stoff reagiert;  gibt  keine  Reduktion.    Dr.  R, 


Alkoholyse  und  die  Zusammen- 
setsung  von  Kokosöl. 

Durch  Herstellung  der  Aethyl-  oder 
Methylester  der  in  einem  Fett  enthaltenen 
Fettsäuren  und  dureh  Trennung  derselben 
dureh     fraktionierte    Destillation    läßt    sieh 


naeh  O.  D.  Eisdon  die  qualitative  und 
ungefähr  aueh  die  quantitative  Zusammen- 
setzung eines  Fettes  ermitteln:  Die  Alko- 
holyse von  Kokosöl  wird  folgender- 
maßen ausgeführt:  500  g  troekenes  Kokosöl 
werden  mit  1200  ocm  Methylalkohol  in 
einen  konischen  Kolben  gebracht  und  auf 
dem  Wasserbade  erhitzt,  bis  die  Misdiung 
klar  geworden  ist  (10  bis  15  Stunden). 
Der  verwendete  Methylalkohol  des  Handels 
wird  mit  Hilfe  eines  Sohüttelgerätes  Aber 
Kalk  emige  Tage  getroeknet|  filtriert  und 
destilliert  und  die  bei  65  bis  7^^  flber- 
gehenden  Anteile  werden  gesammelt.  Dann 
wird  troekenes  Salzsänregas  durch  das  De- 
stillat geleitet,  bis  es  etwa  2  v.  H.  an  Ge- 
wicht gewonnen  hat.  Naeh  dem  Abkühlen 
scheiden  sich  große  Mengen  von  Estern  ab, 
die  im  Scheidetrichter  getrennt  werden.  Die 
alkoholische  Schicht  wird  in  wenigstens  der 
gleichen  Raummenge  Wasser  gegossen  und 
diese  Lösung  dann  viermal  mit  Aether  aus- 
geschüttelt. Die  ätherische  Lösung  wird  zu 
den  Estern  hhiaugefügt.  Sie  wird  dann 
zuerst  mit  emer  verdünnten  Sodalöaung 
und  dann  zweimal  mit  Wasser  gewaschen, 
um  die  Salzsäure  und  den  Alkohol  zu  ent- 
fernen, und  dann  über  geschmolzenem 
Natriumsulfat  getrocknet.  Hiemach  wird 
der  Aether  abdestilliert.  Die  Ester  werden 
nun  fraktionsweiae  bei  14  mm  Druck  ab- 
destilliert und  gewogen,  und  die  einzefaien 
Fraktionen  werden  wieder  destilliert,  bis  ein 
beständiger  Siedepunkt  erhalten  wird.  Auf 
diese  Weise  erhält  man  die  Methylester  der 
einzelnen  Bestandteile  des  Fettes,  die  auf 
ehemisehem  und  physikalischem  Wege  er- 
kannt werden  können.  Das  Methyloleat 
muB  von  dem  Stearat  dureh  Abkflhlen  und 
Abpressen  des  letzteren  getrennt  werden. 
Auf  diesem  Wege  wurden  vom  Verfasser 
in  Kokosöl  gefunden: 


EaproDsfiure 

Kaprylsftare 

Kaprinsäare 

Laurinsäare 

MyristiDBäare 

Palmitinsäare 

Stearinsäure 

Oelsäare 


V.  H. 

2 

9 
10 
45 
20 

9 

5 


Chem,  Rev.  ü.  d.  Feil-  u   Harxinduslri6 
1913,  60.  T. 
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Ueber  den  mikrochemischen 
Nachweis    der   Embeliasäure 

haben  O.  Heyl  und  P.  Kneip  eine  Ab- 
handlung verOffentiiflhty  aus  der  folgendes 
zu  berichten  ist. 

Die  EmbeliaBättre,  welohe  in  den  Früehten 
von  Embelia  ribes  Burm.  enthalten  ist, 
llBt  sieh  dureh  Mikrotublimation  gewinnen. 
Der  erhaltene  Basehlag  zeigt  unter  dem 
Mikroskop  teils  drusenlhnliehe,  teils  tafel- 
förmige Eristallgebilde;  die  mdst  von  einer 
gelbliehen  Hasse  umgeben  sind.  An  den 
grOBeren  Enstallhaufen  waren  rissige  Sprünge 
zu  erkennen. 

In  Wasser  sind  die  Sublimate  unlöslieh* 
Dureh  vorsichtige  Zugabe  von  ganz  ver- 
dflnnter  Natronlauge*;  gehen  die  Kristalle 
mit  rOtlieh  violetter  Fftrbung  in  Lösung. 
Gibt  man  nun  za  dieser  etwas  st&rkere 
Natronlange  (15  v.H.),  so  beginnt  bald  die 
Abseheidnng  zuniehst  von  glänzenden 
violetten  Titelehen  und  dann  dazwischen 
feine  Nidelehen  von  gleicher  Farbe.  Ver- 
dünnte Salzsäure  scheidet  die  Embeliasäure 
wieder  flockig  ab. 

Oegen  Kaliumkarbonat  verhalten  sieh  die 
Sublimate  wie  gegen  Natronlange.  In  ver- 
dünntem Ammoniak  lOsen  sich  die  Kristalle 
mit  belbrötltcher  Farbe  auf.  Beim  Verdunsten 
der  Lösung  scheiden  sieh  allmählich 
kleine  Drusen  ab. 

Die  wässerige  alkalische  Lösung  der 
Sublimate  gab  mit  verdünnter  Kupfersulfat- 
Lösung  eine  olivbraune;  mit  verdünnter 
Barynmehlorid-LöBung  eine  graubraune,  mit 
verdünnter  Nickelsulfat  -  Lösung  eine  grün- 
braune,  mit  verdünnter  Kobaltnitrat-Lösung 
eine  grünbranne  und  mit  verdünnter  Mag- 
nedumsulfat-Lösung  eme  flockige,  bräunliche 
Fällung. 

Dureh  Versetzen  der  als  Fällungsmittel 
benutzten  reuien  Salzlösungen  mit  Natron- 
lauge wurden  die  unterschiede  im  Veralten 
und  im  Farbenton  festgestellt 

Die  alkoholisehe  Lösung  der  Embeliasäure 
reagiert  auf.  Lackmuspapier    deutlich   sauer. 

Die  alkoholische  Lösung  der  Sublimate 
gab    mit    verdünnter    EiBcnchlorid  -  Lösung 


euien  rotbraunen,  mit  verdünnter  Kupfer- 
nitrat-Lösung einen  sehmutzig  grünen,  mit 
verdünnter  Bleiacetat-Lösong  einen  dunkel- 
grünen und  mit  verdünnter  Zinkchlorid-Lös- 
ung einen  violetten  Niederschlag. 

Die  violette  Färbung,  welohe  beim  Er- 
wärmen reiner  Embeliasäure  -  Merck  mit 
konzentrierter  Schwefelsäure  eintritt,  trat 
mit  den  Sublimaten  nicht  ein.  Vermutlich 
verhindern  geringe  Mengen  von  Verunrein- 
igungen, die  den  Sublimaten  anhängen, 
das  Auttreten  des  reinen  Farbentones. 

Apoth,'Zig,  1913,  699. 


*)  1  Tropfen  Nstronlange  10: 100  auf  lOoom 
Wasser  yeidünnt. 


Ueber  das  Explodieren  von 

Jodstiokstoff  unter  dem  EinfluB 

akustischer  Wellen. 

Beckmann  vxA  Faust  beschäftigten  sieh 
neuerdings  wieder  mit  dieser  schon  von 
Champion  und  PelUt  (Ck)mpt  rend.  75, 
910  [1872])  behandelten  Frage.  Diese 
Forscher  stellten  ihrer  Zelt  fest,  daß  Jod- 
stickstoff, mit  Goldschlägerblätteheu  um- 
wickelt, auf  den  Saiten  eines  Kontrabasses 
beim  Streichen  der  betreffenden  Saite  ex- 
plodiert, sobald  dieselbe  Ober  60  Schwing- 
ungen in  der  Sekunde  macht.  Nach  oben 
konnten  sie  keine  Begrenzung  feststellen. 
Verfasser  wiederholten  die  Versuche  mit 
besonderen  Vorsichtsmaßregeln.  Sie  wickelten 
den  Jodstiokstoff  noch  ätherfeucht  so  in 
die  Goldblättchen  ein,  daß  kein  Spielraum 
vorhanden  war,  also  ttue  Entxündung  dureh 
Reibung  ausgeschlossen  war.  Sie  brachten 
ferner  Jodstiekstoff  in  eine  2  m  lange  und 
2  cm  weite  Glasröhre,  die  mit  einer  Galton- 
pfeife angeblasen  wurde.  Bei  beiden  Ver- 
suchen stand  em  großer  Tonbereich  zum 
Versuch.  In  einem  anderen  Versueh 
legten  sie  Jodstiokstoff  auf  Watte  gebettet 
auf  einen  Amboß,  den  sie  durch  Ham- 
mersohläge  zum  Tönen  brachten.  In 
keinem  Falle  erfolgte  eine  Ex- 
plosion. Wohl  aber  stellten  Verfasser 
fest,  daß  schon  die  durch  einen  geringen 
Luftzug  erzeugte  Bewegung  genflgt,  um 
durch  Reibung  an  der  Auflage  Explosionen 
zu  erzeugen. 

Bar.  d,  DUeh.  öh§m.  Gm,  46,  3167.        Bge. 
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Die  ohemisohe  Untenaohung 
der  Binde  von  Bvonymos  atro- 

purpureuB 

hat  jET.  Rogerson  dariBhgefflhrt. 

Die  Warselrinde  von  EvonymnB  atropur- 
pureni  Jacquin  fand  frtther  in  der  Mediiin 
VerwendiiDi^  und  ist  in  dem  brittsehen  An- 
neibneh  und  dem  der  U.  8.  A.  aufgenommen. 
Das  rohe  harnge  Produkt  sowohl  als  aneh 
der  alkoholisehe  AnsBng   der  Droge  kommt 
anter  dem  Namen  cEvonymm»  vor.  Znerat 
haben  sieh  TTen^eU  (Amer.  Jonm.  of  Pharm. 
1862,   34,    385)    und   Paescott  (1.  Band, 
1878,  50,  563)  mit  einet  ehemisehen  Unter- 
snehang  der  Droge  besehlftigt.    SchmiedS" 
berg  (Areb.  exp.  Path.  a.  Pharm.  1883,  16, 
163)  beseiehnet  das  Bvonymm  als  ein  Glyko- 
sid, das  wenig  in  Wasser,  leieht  in  Alkohol 
löslieh  ist  nnd  in  einer  Menge  yon  Vis  ^ 
Vio  mg  das  lYosehhers  zom  Stillstand  bringt. 
Die  yon  Naylo  nnd   Chaplin  (Year  Book 
of  Pharmaey  189,  405)  isolierte   Bnbstans 
yom  Sehmelxpnnkt  182^  wurde  yon  Hoeh- 
nell   (Pharm.  Ztg.  1900,   268)   näher    be- 
sehrieben. 

Verfasser  hat  diese  Angaben  naohgeprflft 
nnd  gefanden,  dafi  das  alkoholisehe  Extrakt 
bei  der  Wasserdampf-Destillation  etwa  0,01 
V.  H.  eines  sehwaeh  gelben  Itherisehen  Oeles 
liefert.  Ans  dem  wasserlOsliehen  Anteil  des 
Anssehnsses  wnrde  erhalten:  2,09  y.  H. 
Dnleitol  (Sehmp.  186  bis  188<^,  eme  nene 
Slnre  der  empirisehen  Formel  O5H4O8  (Sehmp. 
121  bis  1220),  die  naeh  Verfassers  Ansieht 
als  Faran-^-KarbonylsInre  ansnsehen  ist,  ein 
nener  kristalliniseher  Alkohol  OsiHgoO^,  der 
bei  248  bis  2500  sehmilst  nnd  bitter  sehmeekt 
Verfasser  beseiehnet  ihn  als  Evonymol; 
außerdem  enthielt  es  eben  Zneker,  der  ein 
bei  208  bis  2090  sehmelsendes  d-Phenyl- 
glykosaaon  liefert,  neben  geringen  Mengen 
Tannin  nnd  eines  färbenden  Körpers.  Der 
in  Wasser  nnlösliohe  Anteil  des  Extraktes 
bestand  zu  3,2  v.  H.  ans  einem  dunkel- 
braunen Hars;  ans  diesem  wurden  erhalten: 
3  nene  Alkohole:  Evonylsterol  O40H51O.OH 
(Sehmp.  137  bis  1380)  Homo-Evonylsterol 
G^oHegO.OH  (Sehmp.  133  bis  1340)  und 
Atropurol  087H44(OH)8  (Sehmp.  283  bis 
2850),  femer  Gitmllol  G28H8e02(OH)2  (Sehmp. 
285  bis  2900)  nnd  em  Gemiseh  yon  Pal- 
mitm ,    Gerotin-,    Olein-    und   Linolensäure. 


Dagegen  gelang  es  Verfasser  niebl,  das  yon 

Wenxell     und     Schmiedeberg     genannte 

Eyonynim   naehsuweisen.      Säner   Ansieht 

naeh  ist  in  der  Rinde  überhaupt  kern  KOrper 

yon  glykosidiseher  Besehaffenheit  yoriiandeo, 

wie  es  Schmiedeberg  annimmt 
The  Pharm,  Jown.  and  Pharm.  1912,  687. 


Bestandteile 
von  Lycoperdon  bovista  L. 

i  kg  friMhe  fem  lersehnittene  Pilse  wer 
den  mit  iVi  L  Alkohol  (90  y.  H.)  flber- 
gosien  und  während  2  Kunden  am  Rüek- 
fluBkflhler  erhiUt  Man  filtriert  heiß,  prefit 
den  Rflekstand  aus  und  stellt  48  Stunden 
an  emen  kühlen  Ort  bei  Seite.  Bi  setst 
sieh  ein  Bodensatz  ab,  der  abgesaugt,  ge- 
troeknet  und  fai  Benim  gelOst  wbd.  Dabei 
bleibt  efai  geringer  farbloser  Rflekstand, 
wahrMheinlieh  Tyrosin.  Aus  Beniin  sehei- 
den  sieh  Kristalle  ab,  welehe  naeh  dem 
Umkristallisieren  aus  Bennn  oder  Ghloroform 
einen  Sehmeispunkt  yon  1650  aeigen.  Es  ist 
ein  sehon  yon  Bamberger  und  Landsiedl 
erhaltener  stearinartiger  KOrper,  der  yersehie- 
dene  Phytosterinreaktionen  gibt. 

Das  genannte  alkoholhehe  Fiitrat  wird 
mit  wenig  Bleiessig  behandelt,  yom  Nieder- 
sehlag  getrennt,  dureh  Sohwefelwasserstoil 
yom  Blei  befrdt  und  lur  Sirupdieke  emge- 
dampft.  Daraus  sehieden  sieh  Kristalle  ab, 
welehe  sieh  als  Leuefai  erwiesen  (2750).  Der 
Sirup  enthielt  weiter  Trehafese,  welehe  aber 
yom  Verfasser  bisher  nieht  kristaUinissh  er 
halten  werden  konnte. 

Dureh  Inyersion  yon  Rohrsneker  und 
yerkleisterter  Stärke  wurde  naehgewiesen, 
dafi  Lyeoperdon  Fermente  enthält 

Aus  dem  Ohitin  der  Zellhaut  läfit  sieh 
bequem  salssaures  Olykosamm  gewinnen. 

öhmm.  WeMl.  1916,  96.  Qnm. 


Doti-Bxtrakt 

dürfte  naeh  R.  TFttf  ah  eine  gelbgeOrbl«, 

mit  einem  Eau  de  Gelegne  ähnlidhen  Duft- 

Stoff  yersetate  FIftssigkeit  amuspreehen  sem, 

in  der  0,36    y.  H.  EssigriLure,    28    Raum- 

hundertste!   Alkohol   und    2,32  y.  H.  feste 

Stoffe,  hauptsäehlieh  salssaures  Ohinin,  geNM 

smd. 
Pharm,  Hg,  1914,  350. 
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Cäsium-  und  Babidiomsalse 

snm  mikrooliemisolien  Nachweis 

ATon  Sohwermetallen. 

Yon  3f.  Wagenaar, 

Die  Metalle  der  Silbergnippe:  Silber, 
Qaeekailber  und  Blei  reagieren  nieht 

ArseiiigBäarelOsimg  gibt  aneb  keine  Re- 
aktion. Antimon  reagiert  mit  Oaeeinm 
nnd  Rnbidinm.  Die  Empfindllehkeit  der 
Gacsinmantlmon Jodid- Reaktion  ist  0,01  Uikro- 
Gramm  flir  Mikro-enbmm.  Aneb  das  anologe  Ra- 
bidinmantimoD  joäid  eignetsieh  snm  mikroehem- 
liehen  Naehweis  dee  Antimons.  Die  Re- 
aktion  wird  in  der  übliehen  Wdee  ansge- 
führt/  d.  h.  man  bringt  in  ein  Ti Opfchen 
AntimoniOeung  an  zwei  venefaiedenen  Seiten 
ja  ein  Körneben  Rabidiamehlorid  nnd  Jod- 
kalinm.  SebOne  dnnkelrote,  doppelbreebende 
KristaUe.  Es  lUt  sieb  anf  diese  Weise 
2  Hikro- Gramm  Antimon  naehweisen. 

Die  mikrochemisehen  Reaktionen  anf 
Zinn  sind  sebon  dnreb  Behrens  nnd  Schoorl 
besebrieben  worden. 

Aneb  die  Reaktion  anf  Wismut  mittels 
Rabidinmeblorid  (nnd  aneb  diejenige  unter 
Zusata  Ton  Jodkalinm)  werden  sebon  dureh 
Behrens  und  Schoorl  empfohlen.  Es 
seigte  sieb,  dafi  aneb  Oaerinm  sieh  zum 
Wismntnaehweis  eignet,  nnd  zwar  wird  die 
Reaktion  hier  nieht  dureh  ein  wenig 
Salpetersäure  gestOrt.  Die  Empfindliehkeits- 
grenze  liegt  bei  0,2  Mikro-Gramm.  Sehr 
sehOn  smd  aneb  die  Kristalle,  wdehe  bei 
Znsatz  von  Jodkalinm  erbalten  werden. 
Ein  groBer  Vorteil  ist,  daß  bei  diesen  Re- 
aktionen Blei  nieht  stOrt,  besonders  nieht 
bei  Rabidinmwismnt jodi  J.  Kupfer,  Kadmium, 
Qneeksüber,  Silber  stören  die  Gisiumreaktion 
nieht,  die  Rubidinmreaktion  wenig« 

Kupfer  kann  dureh  Olsiumehlorid 
(0,1  Ifikro  -  Gramm)  und  Rubidiumehlorid 
(1  Mikro  •  Gramm)  m  sehwaeh,  salzsaurer 
Losung  naebgewiesen  werden. 

Kadmium  gibt  m  salssaurer  Lösung 
mit  Rubidiumehlorid  sehön  ausgebildete  Kri- 
stalle, und  es  lIBt  sieb  in  dieser  Weise 
0,01  Mikro  -  Gramm  Kadmium  naehweisen 
(Schoorl)  Gftstumeblorid  zeigt  0,5  Bfikro- 
Gramm  Kadmium  an. 

Kobalt  reagiert  nicht  mit  Rubidium- 
ehlorid, bildet  aber  mit  Gaesiumeblorid 
sehöne     blaue    Prismen    (Bmpfindliebkeits- 


grenze  5  Mikro-Gramm).    Sfturen  (Salzsäure, 
Salpetersäure)  stören  die  Reaktion. 

Zum  Naehweis  von  Niekel  und  Eisen  erwiesen 
sieh  obengenannte  Reagenzien  ungeeignet 
Aiuminium(ehlorid)  liefi  sieh  ohne 
weiteres  nieht  durch  Cäsium-  und  Rubidium- 
ehlorid naehweisen,  sehr  sehön  aber,  wenn 
saures  Katiumsnifat  (KH8O4)  *Ib  «Kristall- 
isationsreiz»  hinzugefOgt  worden  war.  Für 
Obrem  gilt  dasselbe.  Mit  Oisiumeblorid 
lassen  sieh  so  2  Mikro-Gramm  Alummium 
und  10  Mikro  -  Gramm  Ghrom  naehweisen. 
Zink  reagiert  nur  mit  Oäsiumehlorid  (1  Mikro- 
Gramm). Mangan  reagiert  nieht  Von 
diesen  Reaktionen  sind  diejenigen  auf  Anti- 
mon (Rb+KJ),  Wismut  (Rb  +  KJ)  Alumin- 
ium und  Obrem  neu. 
Pharm.  WeMl.  IUI 3,  273.  Qnm. 

Ueber    die    Verwendung    einer 
Misohung  von  Salpetersäure  und 
Was8erstofl);>erozyd     sur    Zer- 
störung organischer  Stoffe. 

Bei  der  Zerstörung  von  Leiehenteilen  in 
der  geriehtliehen  Analyse  dureh  ehlorsaures 
Kalium  oder  freie  Chlorsäure  erhält  man 
beim  Ausfällen  etwa  vorhandener  Metalle 
der  Sehwefelwasserstoffgmppe  stets  reiebliebe 
Niedersebläge  von  geiblieher  bis  dunkel- 
brauner Farbe  von  wesentlieh  organiseher 
Natur,  Bu  deren  Zerstörung  jedesmal  grofie 
Mengen  roter  rauehender  Salpetersäure  nötig 
smd.  Selbst  beim  4-  bis  5  maligen  Eän- 
dampfen  mit  der  stärksten  Säure  wbrd  die 
rflekständige,  ölige,  in  der  Hanptsaehe  aus 
Sehwefehäure  bestehende  Flflssigkrit  sieh 
am  Ende,  von  neuem  dunkelbraun  färben, 
wodurch  die  Proben  auf  giftige  Metalle 
stark  beeinträehtigt  werden.  Zur  Beseitigung 
dieses  üebelstandes  sehlägt  Jannasch  vor, 
ein  Gemisob  von  reiner,  konientrierter, 
Salpetersäure  (65  v.  H.)  und  WassersUrff- 
perozyd  (15  bis  SOv.H.)  aus  ifercft'sehen 
Perbydrol  (30  v.  H.)  vor.  Bei  Verwendung 
dieses  Gemisebes  war  es  nötig,  nur  ein-  bis 
Bweimal  die  Sebwefelwasserstoffniedersehläge 
mit  roter  rauehender  Salpetersäure  auf  dem 
Wasserbade  emsudampfen.  Der  ölige  Rflek- 
stand  wurde  dann  in  gleieher  Weise  mit 
der  Salpetersäure- Wasserstoff perozydmisebung 
behandelt,  und  es  wurde  ein  Gel  als  Rflekstand 
erhalten,  das  sieb  weiterhin  nieht  dunkler  färbte. 

^er.  d,  D,  Ohem.  QenUsch.  1912,  605.    Bge 
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Ueber  die  Anwendung  des 

a  -  Bensildioxims  sum  Nachweis 

und    zur   Bestimmung    kleiner 

Mengen  von  Nickel 

An  Stelle  des  von  Tsehtcg(ieff,  Brunck, 
Rhead,  Ibboison  nnd  anderen  zur  Be- 
Btimmnng  dee  Niekele  verwendeten  Dimethyi- 
glyoximB  verwendet  ÄtiLck  das  weniger 
tenre  a-Benuldiozim,  welehes  aneh  noeh 
dazu  ein  empfindlieheres  und  besser  an- 
wendbares Reagens  ist  Man  stellt  es  dar 
naeh  dem  etwas  abgeänderten  Verfahren 
von  Ooldschmtdt  ond  von  Meyer,  indem 
man  10  g  Benzil,  in  50  eem  Methylalkohol 
gelöst;  mit  einer  konzentrierten  wisserigen 
Lösang  von  8  g  Hydroxylaminchlorhydrat 
6  Standen  lang  koeht  Das  ausgrfftllte 
Diozim  wird  dann  mit  heißem  Wasser  and 
Aethylalkohot  gewasehen  and  aas  Aeeton 
amkristallisiert  Es  stellt  weifie  Blättehen 
vom  Sehmp.  237^  dar. 

Eine  alkohoUsohe  a  •  BenzildiozimlOsang 
gibt  mit  Niekelverbindangen  einen  Nieder- 
sehlag,  der  in  Wasser,  Alkohol,  Aeeton, 
Esügsftare  (10  v.  H.)  and  Ammoniak  voll- 
kommen anlOalieh  ist.  Er  ist  rot,  massig 
and  wird  beim  Koehen  rOtlieh  gelb.  Noeh 
bei  einer  Niekelkonzentration  von  1 :  400000 
entsteht  naeh  Zugabe  von  a  •  Benzildioxim 
sofort  ein  rötlieher  Niedersehlag.  Es  ist 
mOglieb,  in  einer  Raammenge  von  20  com 
1  Teil  Niekel  in  5000000  Teilen  Wasser 
damit  naehzaweisen.  Die  AoBfUlang  ist 
quantitativ  and  eignet  sich  daher  zar  ge- 
wiehtsmlßigen  Ermittelang  kleiner  Niekel- 
mengen.  Za  diesem  Zweeke  fügt  man 
ISO  eem  emer  heiB  gesättigten  LOsang  des 
Dioxims  aaf  jedes  0,01  g  Niekel  and  erhitzt 
euiige  Minaten  lang  aaf  dem  Wasaerbade. 
Der  Niedersehlag  wird  abfiltriert,  mit  heißem 
Alkohol  aasgewasehen,  bei  110  bis  112<) 
getroeknet  and  gewogen.  Die  empirische 
Formel  der  Dioxim  -  Niekelverbindnng  ist 
028H22N404Ni.  Es  entsprechen  dabei  zwei 
Moleküle  des  Dioxims  einem  Atom  Niekel. 
Der  Oehalt  der  Verbmdang  an  Niekel  be- 
trägt 10,93  V.  H. 

Chem.'Ztg,  1Ö13,  Nr.  77,  773.  W.  Fr. 


Die  Bestimmung  von  Thioanlfat 
neben  Sulfiten 

Za  dem  vor  karzem  ia  der  Ohemiker- 
Zeitnng  (1913,  8.  465)  verOffentliehten 
Verfahren  der  Titration  der  sehwefligen 
Sänre  neben  Thiosnlfat  (Pharm.  Zentralh. 
64  [1913],  1188)  von  Bossliardwiä  Orob, 
bemerkt  Dr.  Ä.  Ä.  Bessern,  daß  er  bereits 
vor  mehreren  Jahren  ein  Verfahren  aar 
Titerstetlang  des  Natriamthiosalfates,  sowie 
zar  Untersaehang  des  Sehwefelnatriams  ver- 
Offentlieht  hat  (GoUegiam  1907,  Nr.  259, 
S.  193),  das  aaf  ähnlichen  Voranssetzangen 
beruht,  als  die  Bosshard-  nad  OroVstbe 
Salfittitration.  Besson  maehte  von  der 
Eigenschaft  des  Thiosalfates  Gebraach,  sieh 
mit  Wasserstoffperoxyd  anter  Bildang  freier 
Schwefelsäare  za  oxydieren,  und  nannte 
sein  Verfahren  daher  cPerhydrol verfahren». 
Das  Verfahren  ist  daher  aach  ein  aeidi- 
metrisehes. 


i  Bestimmang  von  Thiosnlfat  neben 
Snlfit  würde  sieh  bei  Anwendung  des  Per- 
hydrolverfahrens  der  Analysengang,  wie 
folgt,  gestalten:  In  emem  Teil  der  Stamm- 
lösang  werden  Snlfit  ond  Bisalfit  nadi 
Bosshard  and  Grob  bestimmt.  Ein  anderer 
Teil  wurd  mit  25  ccm  n/lO  -  Lange  ond 
20  eem  WasserstoffperoxydiOsang  (5  eem 
Perhydrol  Merck  aaf  100  eom  Wasser) 
versetzt,  10  Minaten  lang  gekocht  ond 
naeh  Abkühlung  mit  Sänre,  Methyloranga 
als  Indikator,  der  Alkaliflbersehoß  zarüek- 
titriert.  Es  verbraochen  nor  Bisolfat  ond 
Thiosalfat  -  Laoge  naeh  folgenden  Gleieh- 
nngen : 

NaHSüs  +  Na  OH  +  HjOg 
=  Nsa  SO4  +  2  HgO, 

NajSOs  +  H2O2  =  Na,S04  +  H2O. 

NasjSaOs  +  2NaOH  +  4H2O2 
=  2NS2SO4  +  öHgO. 

1  ocm  n/lOLaoge  entspricht  0,01241  g 
Na2  S2O3  +  5  H2O. 

Der   Farbennmschlag   ist   bei   dem   Per- 
hydrolverfahren  sehr  scharf. 

öhmn.*Ztg,  1913,  Nr.  92,  926.  W.  Fr. 
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Zar  Harnsaurebestimmung  im 
Harn  und  im  Blut 

liefert  Schneller  einige  Beiträge. 

Wihrend  die  Beetiminnng  der  Hameftnre 
im  Harn  verhftItniBmäßig  einfaeh  und  rieher 
ist,  treten  größere  Sehwierigkeiten  anf^  wenn 
es  sieh  dämm  handelt,  dieselbe  im  Blnt  zn 
bestimmen;  der  Gehalt  des  letzteren  an 
Hamsiiire  ist  meist  sehr  gering  nnd  außer- 
dem steht  in  der  Regel  nieht  so  viel  Blnt 
znr  VerfOgong  als  Harn.  Verfasser  weist 
eingangs  semer  Arbeit  anf  die  yersehiedenen 
bekannten  Verfahren  der  Hamsinrebestim- 
mnng  hin,  bei  denen  das  ESweiB  durch  Enig- 
slnre  oder  Monokalinmphosphat  gefUlt  nnd 
im  Filtrat  die  Hamsftnre  naeh  Erüger  nnd 
Schmid  bestimmt  wird.  Hierbei  konnte 
aber  bereits  0,001  g  in  200  eem  Blnt  nieht 
mehr  mit  der  Morexidprobe  naehgewicsen 
werden.  Außerdem  wird  naeh  Anrieht  des 
Verfassers  durch  das  ansfaliende  Biweiß  die 
sehwerlOsliehe  Hamsinre  mitgerissen.  Er 
versbchte  daher,  mit  Hilfe  von  Formaldehyd 
vor  der  Eiweißfftllnng  die  Hamsinre  in  eine 
leiehtlOsliehe  Verbindung  überzuftthren.  Er 
macht  nähere  Angaben  Aber  Eigenschaften 
nsw.   der  hierbri  entstehenden  Verbindung. 

Als  zweckmäßig  wird  folgendes  Verfahren 
vorgeschlagen: 

In  1  liter  Wasser  werden  10  g  Mono- 
kalinmphosphat gelöst  nnd  10  eem  Formal- 
debjdUteung  nach  D.  A.  B.  zugesetzt;  sollte 
letztere  saure  Reaktion  zeigen^  muß  mit 
SodalOeung  neutralisiert  werden.  Hierauf 
werden  100  com  oder  wenn  mOglich  mehr 
Blnt  zugegeben  nnd  das  Gemisch  unter  be- 
ständigem Umrflhren  zum  Sieden  erhitzt  und 
solange  auf  dieser  Hitze  gehalten,  bis  sieh 
das  Eiweiß  vollständig  abgeschieden  bat. 

Man  kann  auch  nach  dem  Verf.  das  Blut 
tropfenweise '  der  zum  Kochen  erhitzten 
LOsung  von  Kaliumbiphosphat  nnd  Formal- 
dehyd zusetzen.  Naeh  Abnntschen  mittels 
eines  gehärteten  Filters  und  Auswaschen  des 
Niedersehlags  mit  heißem  Wassers  wird  das 
Filtrat,  welches  wie  reines  Wasser  aussehen 
muß  und  beim  Abnntschen  nicht  schäumen 
darf,  auf  etwa  100  ccm  eingedampft  und 
hierauf  in  ein  genügend  großes  Becherglas 
gebracht  Sind  in  der  Abdampfschale  noch 
R&ckstäude,  die  sieh  nieht  wegspfllen  lassen, 
so   wird  die  Sdiale  mit  wenig  stark  vor- 


dflnnter  Lauge  ausgespült,  der  Inhalt  des 
Becherglases  mit  etwa  2  g  Natriumaeetat 
und  10  eem  käuflicher  Natriumbisulf itlOsung 
(Kahlbaum)  zum  Kochen  erhitzt  und  nach 
Zusatz  von  10  ccm  10  v.  H.  Kupfersulfat 
enthaltender  Lösung  mindestens  3  Minuten 
lang  im  Sieden  erhalten.  Den  entstehenden 
Niederschlag  trennt  Verfasser  mittels  eines 
Faltentilters  und  wäscht  ihn  solange  mit 
heißem  Wasser,  bis  das  Filtrat  farblos  ab- 
läuft. Dann  wurd  derselbe  in  das  Bedier- 
glas,  in  welchem  die  Fällung  vorgenommen 
wurde,  zurückgespritzt  nnd  mit  Wasser  auf 
etwa  100  ccm  aufgefüllt,  zum  Sieden  erhitst 
und  zur  Zersetzung  des  Kupferoxydulnieder- 
schlags Schwefelwasserstoff  durchgeleitet. 
Dann  wird  nach  Znsatz  von  10  ccm  Vioo 
enthaltender  Salzsäure  noch  einige  Minuten 
weitergekocht,  siedend  briß  abgenutscht  und 
der  Niederschlag  mit  heißem  Wasser  ge- 
waschen. Naeh  Eindampfen  des  Filtrates 
auf  einige  Kubikzentimeter  bringt  man  ihn 
in  eine  kleine  Abdampfschale,  spült  die  große 
Schale  mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Lauge 
nach,  damit  keine  Harnsäure  zurückbleibt 
nnd  stellt  mit  Salpetersäure  in  bekannter 
Weise  die  Mnrexidprobe  an.  Der  rote  Rmg 
entsteht  nicht  am  Grunde  der  Schale,  sondern 
über  dem  Bodensatz.  —  Zur  Bestimmung 
fällt  man  besten  die  Hamsäure  erst  mit 
Kupfer  und  dann  noch  einmal  mit  ammoniaka- 

liseher  Silberlösung. 
ZtMchr,  /.  experiment.  Patiiologtt  u.  Therapie 
1913,  12,  341.  W. 


Eine  Reaktion  der  Tetrathion- 
s&ure  auf  Kupfersalse 

ist  Yon  de  Boumanmlle  aufgefunden  worden. 
Tetrathionsänre  liefert  mit  Kupfersalzen  einen 
braunen  Niederschlag  von  der  Zusammen- 
setzung OqO  CnS.  Verfasser  stellt  die 
Tetrathionsänre  dar,  indem  er  einen  Strom 
von  Schwefelwasserstoff  in  eine  Lösung  von 
schwefliger  Säure  bis  zum  vollständigen  Ver- 
schwinden des  Geraohes  nach  schwefliger 
Säure  einleitet  Bian  erhitzt  die  Lösung  zwei 
Tage  lang  im  Wasserbade  zur  vollständigen 
Vertreibung  der  schwefeligen  Säure  und  des 
Schwefelwasserstoffs  unter  Ersatz  des  ver- 
dampften Wassers.  Endlich  filtriert  man  die 
Lösung  der  Tetrathionsänre  nochmals,  um 
den  ausgeschiedeoen  Schwefel  zu  entfemen. 
Repert.  Pharm.  25,  1013,  25.  M.  PI. 
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BeBtimmuDg   des   Kumarins   in 
Melilotus -Arten. 

E.  Obermayer  bat  ein  beaoDders  fttr  die 
KamarinbeBtimmiinf;  in  der  Melilotos  ge- 
«gnetes  Verfabren  ausgearbeitet,  welches 
voraoHiobtUiBh  aneb  auf  komarbhaltige 
Pflanien  und  Samen  Anwendang  finden 
kann,  so  daß  man  vielleieht  aneb  die  znm 
Zweeke  der  Knmarindaratellnng  in  den 
Handel  kommenden  Rohstoffe,  wie  s.  B. 
die  TonkabbbneOy  mit  Hilfe  dirseeVerfabrenB 
nntersneben  kann.  Das  Verfabren  dea  Ver- 
fasaers  berobt  anf  der  Oxydation  dei  Ea- 
marina  n^it  Kaliumpermanganat,  die  in 
neutraler  oder  aikalieeber  LOsung  naeb 
folgender  Gleiebnng  verläuft: 

3  OgHeOg  +  88  KMn04 

=  d8MnOii  +  19K2O  +  27  OO2  +  OHjO. 

Die  Oxydation  gebt  also  bia  zu  Koblen- 
Bänre  und  Waaaer  und  swar  werden 
438,144  g  Eumarm  durob  6005,14  g 
Kaliumpermanganat  oxydiert,  demnadi  ver- 
brauebt  0,01  g  Knmarin  43,365  eem 
n/10  -  PermiinganatlÖBung. 

Die  Permanganattitrierung  fflbrt  Ober- 
mayer  in  folgender  WeiBe  ane: 

a)  Bei  verdtlnnteren  Kumarin  -  Losungen 
pipettiert  man  in  eben  Erlenmeyer-KoXh^^ 
von  400  eem  Inhalt  soviel  wisserige  Ku 
marinltamg)  daß  die  abpipettierte  Menge 
hMiatena  0^005  g  Kumarin  enthält  Daan 
gibt  man  25  eem  emer  wäsaerigen  Zink- 
BulfatlSeung,  welche  200  g  von  Bisen  und 
organiseber  Substanz  mögliebst  freies  kristall- 
isiertes Zioksulfat  im  Liter  enthält.  Dem 
gibt  man  noeb  25  eem  n/10-Permanganat- 
lÖBung  und  soviel  von  organischer  Substanz 
mOgliebst  freies  Wasser  zu,  daß  die  Menge 
der  ganzen  FMssigkeit  etwa  350  eem  be- 
trägt. 

b)  Bei  konzentrierten  KumarinUteungen 
pipettiert  man  in  einen  400  eem  fassenden 
Erlenmeyeir  -  Kolben  so  viel  wässerige 
KnmarinlOsung,  daß  sie,  0,005  bis  0,01  g 
Kumarin  enthält  Man  versetzt  die  Fltissig- 
keit  mit  50  eem  obiger  Zunksulfatlösung 
und  50  eem  n/10-Permanganat  und  eigäozt 
die  Flfissigkeit  mit  destilliertem  Wasser  auf 
etwa  150  dem. 

Die  weitere  Bebandluog  ist  naeb  a)  und  b) 
dieselbe.     Der  Kolbemnhalt  wird  auf  emer 


etwa  0,3  bis  0,04  em  dieken  Asbestplatte 
anfgekoeht  und  vom  beginnenden  EÜeden 
an  10  Hinuten  im  Koehen  erhalten«  Das 
Koeben  auf  einem  einfaeben  Drabtneti  ist 
zu  verwerfen,  da  sieh  swisehen  den  Masehen 
des  Drahtnetzes  sehr  heiBe  Luft  erhebt, 
welche  dann  die  fiber  dem  Flflssigkeitsspiegel 
stehenden  Teile  des  Kolbens  auf  sehr  hohe 
Wärmegrade  erwärmt,  so  daß  die  während 
des  Siedens  dorthin  geratenen  Pemanganat- 
teUchen  unbedingt  zersetzt  werden  (diese 
Beobachtung  Obefmayer^  kann  der  Bericht- 
erstatter bestätigen  und  zwar  nicht  nmr  fflr 
Permanganatoxydationen,  sondern  fflr  jeg- 
liches Koehen  im  Erlenmeyer  -  Kolben 
und  auch  im  Beeherglase,  so  daß  er  stets 
entweder  Asbest-  oder  Quarsplatten  ve^ 
wendet  Besonders  empfehlenswert  sind 
Quarzplatten,  auf  denen  «eh  ganz  vorzflg- 
licb  koehen  läßt,  und  anf  denen  Flfissigkeiten 
nach  Fortnehme  der  Flamme  noch  eine 
Weile  weiteisieden).  Der  abgeschiedene 
Niederschlag  wird  dann  im  Oooeft-Tiegel 
durch  eine  dflnne  Asbestschieht  unter  ver- 
mindertem Druek  abfiltriert  und  mit  destiU- 
iertem  Wasser  gewaidien.  Zum  FUtrat 
gibt  man  in  kleinem  Ueberschnß  n/10-Oxal- 
säure  und  25  eem  Schwefelsäure  vom 
Bpezifischen  Gewichte  1,067  (etwa  n/2), 
erwärmt  die  Lösung  nach  dem  Farblosweidea 
auf  60  bis  l(fi  und  titriert  die  flbersehflsBige 
Oxalsäure  mit  Permanganat  zurflek.  Da 
durch  das  Zinksulfat  und  durch  das  zur 
Ergänzung  der  J.i5sung  und  zum  Waschen 
des  Niederschlages  benutzte  Wasser,  ja  so- 
gar selbst  durch  das  Koehen  zusammen 
emige  Zehntelkubikzentimeter  Permanganat 
verbraucht  werden,  ist  es  notwendig,  Umde 
Versuche  ohne  Kumarin  anzustellen,  und 
zwar  emen  mit  25  eem  Zinksulfat  +  25  eem 
Permanganat  und  einen  mit  50  eem  Zmk- 
sulfat  +  50  eem  Permanganat  (m  letzterem 
Falle  brauchte  der  BUndeversneh  stets  etwas 
mehr,  aber  nicht  das  doppelte  an  Per- 
manganat). Die  Kumarinbestonmnng  im 
Melilotus  gestaltet  sich  folgendermaBen: 
10,0  g  lufttrockenes,  gemahlenes  Melilotmh 
kraut  werden  mit  Aether  ausgezogen  und 
das  Extrakt  mittels  Aether  in  einen  500  eem 
fassenden  Kolben  quantitativ  flbergeapftit 
Nach  Verdunsten  und  Abblasen  des  Aethers 
bei  gewöhnlicher  Wärme  mißt  man 
300  eem  emer  Ohlorcalciumlösnng  (i  +  3) 
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in  d«ii  KolbeOy  letst  einige  Bttteke  Bims- 
•teln  sn  und  destilliert  so  lange ,  bis  das 
Knistern  der  snrflekfallenden  Flftssigkeits- 
tröptehen  anf  das  Ende  der  Destillation 
anfanerksam  maeht,  dies  soll^  dnreh  ent- 
spreehende  Begelong  der  Flamme,  naeh  nn- 
gefähr  1  bis  IV4  Standen  eintreten. 

Dann    wird   das  Destillat   anf   500  eem 
anfgefflllt  nnd   ein   beliebiger   Teil   titriert 

ZUehr.  /.  analft.  Ohm.   1913,  52,   172  bis 
191.  Dr.  Ä. 


Beattmmting  von  Kohlenwasser- 

Btoflfen  in  Biräenwaohs  and 

Karnaubawaohs« 

10  g  Waebs  werden  nadi  Ä  Leys  mit 
35  eem  alkoholiseher  Kalilange  (45  g  Aets- 
kali  in  1000  eem  absolutem  Aftobol)  nnd 
50  eem  Bensol  in  emem  Kolben  verseift, 
der,  mit  emem  Bohr  und  Hals  sn  der  Seite 
▼erseben,  sngteieh  als  Soheidetriehter  dienen 
kann.  Naeh  20  Iftinnten  langem  Erhitzen 
werden  50  eem  heißes  Wasser  hiningetflgt, 
woimnf  am  BflekfTnBkflhler  noeh  10  Minuten 
lang  gekoeht  wkd.  Die  Flissigkeit  seheidet 
sieh  in  zwei  Sehiehten,  deren  untere,  die 
SeifenlOsnng,  ohne  Abkühlung  abgezogen 
wird.  Die  Benzolsehieht  wird  wieder  10 
Hinuten  mit  50  eem  Wssser  erhitzt,  dieses 
wird  abgezogen  und  dsnn  dss  Benzol  ver- 
dampft Als  Bflekstand  verbleiben  Alkohole 
nnd  Kohlenwaaierstoffe.  Diese  werden  all- 
mlhlieh  mit  100  eem  heiflem  Amylalkohol 
ond  dann  mit  100  eem  konzentrierter  Salz- 
säure gemischt  und  unter  fortwährendem 
BQhren  sehwaeh  erwärmt,  bis  die  ganze 
Misehnng  vollständig  fltlssig  geworden  ist. 
Der  Kolben  wird  nun  langsam  abgekühlt, 
der  sieh  abseheidende  Kohlenwasserstoff- 
kuehen  von  der  darunter  befindliehen  halb- 
festen Masse  getrennt,  in  50  eem  Amyl- 
alkohol-SalzaäuregemisÄ  gelüs^  wieder  wie 
▼oifaer  getrennt,  swisehen  Filtrierpapier 
abgepreßt,  anf  dem  Wasserbade  erhitzt  nnd 
gewogen.  Die  Waehsalkohole  werden  ab- 
geschieden durch  Erhitzen  der  Flüssigkeit 
.  mit  einem  Uebersehnß  von  Wasser,  Abkühlen, 
Abziehen  der  verdünnten  Salssänrelüsung, 
Verdampfen  des  Amylalkoboles,  Aufnahme 
des  Büekstaades  mit  Benzol  und  Verdampfen 
in  gewogener  Sehale.  —  Als  weitere  Unter- 
snehnng  kännen  die  flüssigen  FettBäuren  des 


Wachses  bestimmt  werden  durdi  Behandlung 

der  Bleisalze  mit  BenzoL    Zwei  untersuchte 

Proben    von    reinem    Bienenwaebs    gaben 

folgende  Zahlen:  Alkohole  39,21  und  39,60 

V.  H.  (Sehmp.  77  <');  Kohlenwasserstoffe  10,44 

nnd  13,03  v.  H.;    flüauge   Fettsäure  8,40 

und  8,52  v.  H.   Bei  Gegenwart  von  Geresm 

oder   anderen   fremden  Kohlenstoffen  wird 

der  Gehalt  an  Bienenwachs  ans  der  Bster- 

zahl   berechnet   und   die  hierzu  gehörende 

Menge   von  Kohlenwasserstoffen   wird    von 

dem  Gessmtbefunde  abgezogen.    Kamauba- 

wachs  lieferte:  49,22  v.  H.  Alkohole  (Sehmp. 

81^)  aber  kerne  Kohlenwasserstoffe. 

Oh§m.  Bm>:  ti&.  d,  Fett-  u,  Barx  -  h^dmtrU 
1912,  250.  T. 


Beiträge  sur  Bestünmung  des 

Morphins  in  Opiaten,  besonder« 

im  Pantopon  MBoohe*'. 

E.  Anneler  hat,  da  er  nach  den  be- 
kannten Verfahren  4  bis  5  v.  H.  zu  wenig 
Morphm  fand,  Versuche  angestellt,  die  darauf 
abadten,  nach  vorausgegangener  Entfernung 
der  Nebenalkaloide  das  Morphm  aus  der 
LOsung  anszuschfitteln,  wobei  sich  ein  Ge- 
misch gleicher  RanmmcDgen  Isobutylalkohol 
und  Chloroform  als  zweckentsprechend  er- 
wies. Verfasser  hat  zwar  etwas  zu  hohe 
(0,5  bis  1,7  V.  H.)  aber  doch  brauchbare 
Befunde  erhalten.  Der  Gang  der  ünte^ 
suchung  ist  folgender:  1,2  g  Pantopon 
werden  in  Wasser  gelöst  bis  auf  ein  Ge- 
samtgewicht von  56  g,  es  werden  hmzu- 
gesetzt  4  g  Natronlauge  (15  bis  25  v.  H.), 
naeh  gutem  Durohmischen  wird  filtriert.  50  g 
des  klaren  Fütrates,  enteprechend  1,0  g  Pan- 
topon, werden  dann  dreimal  mit  je  10  eem 
Chloroform  m  emem  Scheidetrichter  von 
150  eem  Inhalt  ausgeschüttelt,  die  ver- 
einigten Auszüge  mit  5  ocm  Wasser  ge- 
waschen und  letzteres  in  den  ersten  Scheide- 
trichter zurückgegeben.  Man  sftuert  nun 
mit  8  ocm  Salzsäure  an  (10  v.  H.,  Kongo- 
pipier)  setzt  70  eem  Isobntylalkohol-Chloro- 
form  zu,  dann  15  ccm  SodalOsung  10:100 
bis  zur  alkalischen  Reaktion  und  zieht  das 
Morphin  aus,  mdem  man  während  etwa  10 
Minuten  öfters  gut  durchschflttelt  Nach  dieser 
Zdt  läfit  man  die  Isobntylalkohol-Ghloroform- 
lOsung,  welche  nicht  völlig  klar  zu  sem 
braucht,   in    einen    zweiten    Scheidetrichter 
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danelbao  Gr6ße  ab.  Das  AmaehUttaln 
wiederholt  man  noeh  sweimal  mit  20  oem 
bexw.  10,0  eem  LösongBrnittel,  wiseht  die 
vereinigten  Ansaflge  dnmal  mit  10  eem 
Wasser  and  filtriert  die  Isobntylalkohol- 
GhloroformlOsnng  dnreh  ein  mit  Gtiloroform 
benetztes  Filterehen  in  einen  troekenen 
Scheidetriehter  nnd  wSseht  mit  etwas  Lös- 
ungsmittel naeh.  Darauf  sehflttelt  man  mit 
20  eem  n/lOO-SalzsIare  ans  nnd  wftseht 
dann  noeh  dreimal  mit  je  10  oem  Wasser 
naeh.  Die  vereinigten  Anssflge  werden 
dnreh  ein  mit  Wasser  benetztes  Filterehen 
in  eine  weifie,  250  eem  fassende  GlasstOpsel- 
fiasehe  filtriert,  KOlbehen  nnd  Filter  bis  snm 
Versehwmden  der  sauren  Reaktion  gewasehen, 
das  Filtrat  mit  Aether  übersehiehtet  nnd 
naeh  Zusatz  von  Jodeosin  die  flbersehftssige 
Salzsiure  m  bekannter  Weise  zurflektitriert. 
Areh,  d.  Pharm.  1912,  260,  186.      Dr.  B, 


Bitterfruoht,  Ooraka, 

(Tamarinden-Ersatz).  Die  Warenprobe  be- 
steht in  eingetrookneten ,  dunkelbrannen 
Fmehtsohalen.  Sie  hat  einen  süBsäuerliohen, 
nieht  unangenehmen  Gesehmaek  und  Geruoh, 
fthnlieh  wie  die  getrockneten  Zwetsehgen. 
Naeh  dem  Gntaehten  des  Hamburger  Botan- 
isehen Staatsinstitutes  handelt  es  meh  um  die 
getroekneten  Schalen  der  Frucht  von  Garcmia 
Cambogia  Desr,,  einem  in  Ostmdien  und 
Ceylon  verbreiteten  Baum, 
Pharm.  Ztg.  1913,  373. 


Den  Saft   der   Heidelbeere    als 

Indikator 

benutzt  O.  N.  Waison  bei  mafianalytisehen 
Bestimmungen.  Die  Farbe  des  neutralisierten 
Saftes  geht  von  olivgrün  in  alkalisoher 
Lösung  in  rosa  in  saurer  LOsung  Aber. 
Die  Empfmdlichkeit  des  Indikators  ist  un- 
gefähr dieselbe  wie  von  Lackmus^  er  reagiert 
auch  auf  Eohlens&ure,  und  kohlenslurehaltige 
Lösungen  mfissen  daher  gekocht  werden. 
Bei  der  Titration  von  Alkaloiden  ut  der 
Heidelbeersaft  geeigneter  als  Eoohenilley  da 
er  bei  gleicher  Empfindlichkeit  einen 
schärferen  Farbenflbergang  zeigt 

Ämer.  Joum.  Pharm.  85,  1913,  246.  M,Pl. 


Felke'sohe  Präparate 

haben  C.  Manmek  und  O.  Leemhuü  unterauoht 
und  folgende  Befunde  erhalten. 

Santa  Flora  enthält  laut  Angabe  Yerba  sanfs, 
Lobelia,  Stramosiom,  Hyosoyamos,  Meoonium, 
Aconitum  in  1  bis  4  Desimai-Fotens.  Befand: 
Extrakt  0,9  v.  H.,  Mineralstoffe  0,09  v.  H.,  Al- 
kohol 39,47  Raumhundertstel. 

Milztonieum.  Angabe :  Bheum,  Podophyllnm, 
Cardamomum,  Ginnamomum  in  1  bis  4  Dex.- 
Potenz.  Befund :  Weinige  Bbabirbertinktnr,  die 
12,5  V.  H.  Alkohol  und  9,2  v.  H.  Fflanzen- 
extrakt  enthält. 

Weißer  Nervenwein,  Befand:  5,71  Raum- 
hundertstel Alkohol,  etwas  Baldriantinktur,  4,8 
V.  H.  Extrakt  und  etwa  0,1  y.  H.  eines  Bxom- 
salzes. 

Roter  Nervenwein.  Angabe :  Aaram  ohlo/a- 
tum,  China,  Ferrum  aoetioam,  Yeratrom  albam. 
Kaliam  carbonicum,  Ambra,  Gastoreum  in  4  bis 
8  Dez.*Pot6nf,yinumetoorrig.  Befand:  Alkohol 
7,5Raambnndertsteit9,4YJB[.  j^rakt.  Inletsterem 
war  Zitronensäure  naohwosbar.  Nicht  nach- 
weisbar waren  Silber,  Gold,  Chinin  und  Yeratrin, 
dagegen  ein  fettartiger  Stoff,  der  die  Cholesterin- 
Reaktion  gab. 

Criehtwein.  Befand :  Alkohol  5,5  Raumhundert- 
stel, Extrakt  10,99  y.H.  In  diesem  war  Zitronen- 
aäare  naohweisbar. 

Herzgold.  Angabe:  Easent  dalo.,  Ignat, 
Digital.,  Sambuc.,  Natr.  sulf..  Aar.  ohiorat.  in 
4  bis  8  Dez. -Potenz,  Yinam  et  corrig.  Befand : 
Alkohol  5,44  Raumhundertstel,  Extrakt  1 1 ,8  y.  H., 
Asche  0,21  v.  H.  Im  Extrakt  war  Zitronen- 
säure nachweisbar,  aber  keine  Alkaloide. 

Dolorosa.  Angabe:  Yiburn.,  Aloe,  Thymus, 
Chamomill ,  Rosmar.,  Gram ,  Yiol.,  Hydrast  in 
4  bis  8  Dez. -Potenz.  Befand:  Alkohol  4,71 
Raumhundertstel,  Extrakt  20,14  y.  H.,  Asohe 
0,114  y.  H.  Im  Extrakt  war  Zitronensäure 
naohweisbar. 

Mlgräneliki^r.  Angabe :  Iris,  Moschus,  Castor., 
Asa  foetida,  Yaler.,  Serpyll.,  Colocynth.,  Coffea, 
Natr.  salf.  in  4  bis  8  Dez. -Potenz,  Yinum  et 
corrig.  Befund:  Alkohol  5,94  Raumhundertstel, 
Extrakt  7,9  y.  H.  In  diesem  war  Zitronensäure 
nachweisbar. 

Demnach  bestehen  die  5  letzten  Zabereitungen 
aus  einer  weinartigen,  unter  Zasatz  yon  Zitronen- 
säure bereiteten  Flüssigkeit,  die  mehr  oder 
weniger  Pflanzenextrakte  gelöst  enthält  Alka- 
loide sind  nicht  Yorhanden,  jedenfalls  in  nicht 
nachweisbarer  Menge. 

Lungensirup.  Angabe:  Kai.  salfQguaoolL, 
Yerba  santa,  Meoonium  D.  lY.  Vin.  et  corrig. 
Befand :  etwa  58  y.  H.  Zacker,  3,7  y.  H.  Kali- 
um sulfoguajaoolieum,  etwas  Wein  und  Pomer- 
ansensirup. 

Fflanzentonieum.  Befand:  Wässeriger  Aus- 
zug aus  emodinhaltigen  Drogen,  dem  Zucker 
und  Alkohol,  sowie  geringe  Mengen  Kampfer 
und  eines  IHsenpräparates  zugesetzt  sind. 

Äpoth.'Zig.  1914.  222. 
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■ahningsmittoi-Oheiiiie. 


Kolorimetrisohe  Bestimmung 
kleiner  Mengen  von  Mangan  im 

Trinkwasser. 

unter  dieier  Uebenehrift  yertftaitlieht 
Dr.  E.  Schotoalier  eine  Arbeit;  in  weleher 
er  die  Brfaiirangen  kandgibt,  welehe  in  der 
Königi«  Üntenaehnng8«nstalt  Erlangen  mit 
dem  Verfahren  von  Fr.  H<uls  lor  Beetimm- 
ong  von  Mangan  im  Trinkwasser  gemaeht 
worden  sind.  Das  Verfahren  von  Haas 
(Ztsehr.  f.  üntersneh.  d.  Nähr.-  n.  GennBm. 
1913,  XXV,  392)  sttttzt  neh  anf  die  von 
Marshai  (Ztsehr.  f.  angew.  Ghem.  1901; 
549)  gemaohte  Beobaebtnng;  naeh  weleher 
Manganoealae  in  saurer  LOsnng  durah  Am- 
moninmpersnUat  nnd  wenig  Silbemitrat  in 
Permanganat  übergeführt  werden.  Dureh 
die  bei  Gegenwart  von  Chloriden  eintretende 
Ghlorsilberfilhing  Ilfit  sieh  in  Trinkwasser 
das  Mangan  niebt  unmittelbar  kolorimetriseh 
bestimmen.  Es  wird  ein  Filtrieren  nötig; 
das  bei  der  Empfindlichkeit  der  Uebermangan- 
slnre  Fehlerquellen  verursacht.  Fr.  Haas 
versuchte  deshalb  die  Oxydation  mit  Per- 
sulfat ohne  Znsatz  von  Silbemitrat  ausxu- 
führen;  was  ihm  bei  Einhaltung  folgender 
Arbeitsweise  gelang: 

100  ccm  des  zu  untersuchenden  Wassers 
werden  im  Erlenmeyer-KoWieik  mit  5  ccm 
Sehwefelslure  20  v.  H.  angesäuert;  mit  \ 
bis  1  g  festem  Ealinmpersulfat  versetzt  und 
langMm  erhitzt  bis  entweder  Rotviolett-  oder 
Braunfirbung  durch  neh  ausscheidende  Pe^ 
oxyde  emtritt  Naeh  dem  Erkalten  gibt  man 
eine  Spur  Natriumbisulfit  hinzu  und  wieder- 
holt die  Reaktion  unter  sehr  vorsichtigem 
Erhitzen.  Wenn  die  Firbong  ihre  größte 
Stärke  erreieht  hat;  nimmt  man  die  Flamme 
weg  und  füllt  nach  dem  Abkühlen  zurVer- 
gleichung  in  das  Kolorimeter.  Als  Vergleichs- 
lösung dient  zweekmißig  n/100  •  Kalium- 
permanganatlösung;  von  der  1  com  0;1 1  mg 
Mengen  entspricht 

In  der  üntersuchungsanstalt  zu  Erlangen 
wurde  nun  wiederholt  die  Beobachtung  ge- 
macht; daß  selbst  bei  genauester  Befolgung 
Torstehender  Vorschrift  nicht  eme  rote  Per- 
manganat-Flrbung  der  Flüssigkeit;  sondern 
eme  flockige  Ausscheidung  der  Perozyde 
bei  einer  briunlichgelben  Färbung  desWaisers 


eintrat  Erneute  Zugabe  von  Bisulfit  sowie 
Anwendung  einer  Schwefelsäure  \on  20 
Rtumhundertstehi  an  Stelle  von  20  Oewiehts- 
hundertsteln  änderten  bei  manganreiehen 
Wässern  an  diesem  üebelstande  nichts.  Ver- 
fasser kehrte  deshalb  zum  MarshaVixi^ea 
Verfahren  zurück  und  versuchte  die  durch 
Silbemitratlösung  bedingte  OhlorfäUnng  auf 
andere  Weise  zu  umgehen.  Dies  gelang  ihm; 
indem  er  die  Ghloride  dureh  Eindampfen 
mit  Salpetersäure  unschädlich  machte.  Wieder- 
holte Versuche  zeigten;  daß  ein  zweimaliges 
Eindampfen  mit  10  ccm  Salpetersäure  auch 
bei  höherem  Kochsalzgehalt  (500  mg  im 
Liter)  genügt;  um  sämtliche  Ghloride  zu  zer- 
stören. Verfasser  empfiehlt;  nach  folgender 
Vorschrift  zu  arbeiten: 

100  ccm  Wasser  werden  mit  10  ccm  Salpeter- 
säure efaigedampft  Der  Rückstand  wird  noch- 
mals mit  10  ccm  Salpetersäure  zur  Trockne 
gebracht  und  mit  5  ccm  Salpetersäure  und 
10  cem  Wasser  gelöst  Die  Lösung  filtriert 
man  mittels  kleinen  Filters  in  em  Erlen - 
m^er- Kölbehen  nnd  wäscht  Schale  und 
Filter  so  lange  auS;  bis  etwa  35  com  Filtrat 
erhalten  werden.  Nach  Zusatz  von  weiteren 
5  ccm  Salpetersäure  und  1  g  Ammoninm- 
peranlfat  erhitzt  man  bis  zum  beginnenden 
SiedeU;  gibt  10  Tropfen  einer  Silbemitrat- 
lösung 1:20  hinzu  und  läßt  vom  Beginn 
des  Auftretens  der  roten  Färbung  an  ge- 
rechnet iVs  Minuten  kochen.  Nach  dem 
Abkühlen  wird  die  Lösung  in  ebem  gut 
gereinigten  50  ccm -Zylinder  übergeführt; 
auf  50  ccm  aufgefüllt  und  in  einen  ganz 
gieicheu  Zylinder  die  Vergieidislöeung  ge- 
bracht » 

Ztsehr,   f.  Unters,   d.   Nähr.-'   u.    Oenußtn. 
1913,  26,  104  b.  108.  R.  W. 


Zur  Herstellang  des  Kognaks 
erlaubte  Stoffe« 

Naoh  einer  BekanntmachnDg .  des  Reichs- 
kanzlers Yom  27.  Jani  1914  (Reiohsgesetzblatt 
Nr.  39,  1914,  Nr.  4402)  dürfen  bei  der  Her- 
etellong  yon  Kognak  nor  die  nachbezeichneten 
Stoffe  verwendet  werden: 

1.  Weindestillate,  denen  die  den  Kognak 
kennseiohnenden  Bestandteile  des  Weins  nioht 
entzogen  worden  sind,  und  die  ia  100  Raam- 
tcilsn  nicht  mehr  als  86  Ranmteile  Alkohol  ent- 
halten. 
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2.  Beines  destilliertes  Wasser. 

3.  Teohnisoh  reiner  ßüben-  oder  Rohr- 
zucker in  solcher  Meoge,  daß  der  Gesamt- 
gehali  an  Zaoker,  einschließlich  des  durch  son- 
stige Znsätxe  hineingelangenden  (als  Inyertzaoker 
berechnet)  in  100  Kubikzentimeter  des  gebrauchs- 
fertigen Eogni^  bei  15<>  G  nicht  mehr  ids  2  g 
betrügt. 

4.  Gebrannter  Zucker  (Zuckerkonleur), 
hergestellt  aus  technisch  reinem  Rüben-  oder 
Rohrzucker. 

5.  Im  eigenen  Betriebe  darch  Lagerung  yon 
Weindestillat  (Nr.  1)  auf  Eichenholz  oder 
Etchenholzspänen  auf  kaltem  Wege  hergestellte 
Auszüge. 

6.  Im  eigenen  Betriebe  durch  Lageruog  yon 
Weindestillat  (Nr.  1)  auf  Pflaumen,  grünen 
(unreifen)  Walnüssen  oder  getrockneten 
Handelschalen  auf  kaltem  Wege  hergestellte 
Auszüge,  jedoch  nur  in  so  geringer  Menge,  daß 
die  Eigenart  des  verwendeten  Weindestillats 
dadurch  nicht  wesentlich  beeinflußt  wird. 

7.  Dessertwein  (Süd-  und  Saß  wein),  der 
keinen  Zosats  yon  anderem  als  au&schließüch 
aus  Wein  gewonnenem  Alkohol  enthält,  jedoch 
nur  in  solcher  Menge,  daß  in  lOD  Raumteilen 
des  gebrauchsfertigen  Kognaks  nicht  mehr  als 
1  Raumteil  Dessertwein  enthalten  ist. 

8.  Mechanisch  wirkende  Filterdichtun gs- 
stoffe  (Asbest,  Zellulose  oder  dergi.). 

9.  Gereinigte  Knochenkohle,  teohnisoh 
reine  Gelatine  uod  Hausonblase. 


10.  Sauerstoff. 

III.  Die  Verwendung  eines  Vorrats  von 
außerhalb  detf  eigenen  Betriebs  oder  auf  warmem 
Wege  hergestellten  Auszügen  der  unter  U  Nr.  5 
und  6  bezeichneten  Art  ist  bis  zum  1.  Juli  1915 
gestattet.  

FflanBliohe  Parasiten  in 
Hühnereiern« 

Nach  deo  Untersuchungen  yon-  M.  Bomand 
enthielten  alle  Eier,  die  sich  bei  der  Dnroh- 
leuchtung  anormal  erwiesen,  pflanzliche  Keime; 
in  fauligen  Eiern  wurde  meistens  Proteus  yul- 
garis  angetroffen.  Voa  den  frischen  Eiern  er- 
wiesen sich  68  y.  H.  keimhtlti/,  und  mit  Eot 
beschmutzte  Bier  enthielten  s.  B.  Baoterium 
coli,  -fluoresqens  liqoef.,  -paratyphi  B,  -pneu- 
moniae, Cladosporium  herbaram.  Die  Kleinlebe- 
wesen gelangen  yermöge  ihrer  Beweglichkeit, 
begünstigt  durch  die  Feuchtigkeit  der  Umgeb- 
ung, io  die  Eier;  sie  werden  duroh  drei-  bis 
fünfmiontenlanges  Kochen  der  Eier  nioht  abge- 
tötet. Hyphomyceten,  die  sich  yornekmlich  an 
der  inneren  Seite  der  Eischale  yorfinden,  gaben 
zar  Veränderang  des  Ednhaltes  keinen  Anlaß, 
wahrend  gewisse  Bakterien  das  Eigelb  yöilig 
yerflässigten  unter  Bilduog  sohwefeilukltigerVer- 
bindungen.  Sorgfältige  BehaDdlung  der  Eier 
sowie  Trocken-  und  Beinlichkeit  der  Hühner- 
stille  wirkten  der  lofektion  der  Eier  entgegen. 

Chem,  Zentralbl  1914,  Rd.  2,  &  67    P.  S. 


Drogen-^  und  Warenkunde. 


Ueber  die  Untersuchung  von 
Kolonialerzeugnissen« 

Fettfraeht  des  Bagdo-Baames 
aus  dem  Beiirk  Ngaondere,  Eamenui,  und 
von  Eingeborenen  aus  dieser  gewonnenes 
Oel|  begutaofatet  von  F.  Thörls  vareinigtan 
Harbnrger  OaUabriken  A.-G^  Harburg.  Die 
Ergebnisse  der  vergenommenen  eingehenden 
Analysen  sind  die  folgenden:  Es  entfallen 
auf  Kern  60,06  v.  H«,  Sehale  39,94  v.  H., 
Oelgehalt  der  entaebilten  Frneht  41,37  v,H., 
Wassergehalt  13,40  v.  H.,  Proteingehalt 
17,06  V.  H.  Das  hier  gewonnene  Gel  er- 
gab: 

Jodxahl  80,6  (78,4) 
Verseifnngszaht  193,7  (191,7) 
Freie  Oelsäare  5,04  y.H.  (3,64  y.H.) 

Die  eingeklammerten  Zahlen  zeigen  die 
Werte^  die  das  eingesandte,  von  den  Einge- 
borenen gewonnene  Oel  ergab.  Im  flbrigeti 
IhneK  das  Oel  in  seinen  Eennzahlen  nnd 
in  seinem  Aenfieren  dem  HaseInnßOI. 


Die  Holstein-Oelwerke  G.  m.  b.  H.,  Altona- 
Bahrenfeld,  begntaebten,  wie  folgt:  Die 
Frueht  enthält  41,1  v.  H.  Sefaale,  58,6 y.H. 
Kern,  Fettgehalt  der  Kerne  45,3  v.  H.  Die 
Üntersnehnng  des  Oeles  ergab: 

Freie  Fettslinren  3,35  v.  H. 
Jodzahl  (nach  Ff  t;>)  78,0 
Verseif  ungsiahl  192,6 
Säarezahl  7,0 

Ansbente  sd  Gesamtfettsäaren  95,81  y.H. 
Glyzerin  10,14  y.  H. 
Mittleres  Molekulargeirioht  der 
Fettsäuren  279. 

Das  Gel  hatte  einen  unangenehmen  raneh- 
igea  Gerneh  und  bitteren  Gesehmaek  nnd 
dürfte  demnach  ohne  weiteres  für  l^eise- 
Eweeke  nieht  geeignet  aein.  Es  gebfkt  niehft 
so  den  trocknenden  Gelen.  Bei  Üngeron 
Stehen  setzt  es  ab,  ähnlieh  wie  KottonU. 
Das  Oel  hat  snniehst  großen  Wert  Ar  die 
Seifenindnstrie;  ob  es  aneh  fQr  OennBawe^ 
geeignet  ist,  mnB  noch  in  Frage  gestellt 
werden,  da  es  immeifain  fraglieh  ist^  ob  der 
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bitte»  GaBehmaok  durah  Bntoiaeronf;  nad 
DaiodoriiiamBi^  eniferDt  werden  kann. 

0  e  I  •  a  m  e  n  (Moskalio,  liaforaura-TriehiiM- 
Art)  aas  dem  KflBtengebiet  von 
Deatseh-Ostatrika.  Die  Holstein  Oel- 
werke  0.  m.  b.  H.  bariehten :  Das  Fett,  weiehei 
ane  dem  Samen  gewonnen  wird,  ist  haapt- 
aleblieh  ans  Grftnden  des  hohen  Sebmeli- 
pnnktes  ein  sehr  gntes  Mateial  f fir  die  Seifen- 
nnd  Kerseoindnitrie.  Ob  sieh  das  Fett  für 
Speiseiweeke  eignet,  mnB  vorllnfig  noeh  in 
Frage  gestellt  werden,  denn  erstens  ist  der 
Oehalt  an  freier  Fettsäure  ziemlieh  hoeh 
und  zweitens  sind  noeh  bidogisehe  Versnehe 
anzustellen.  Das  Fett  besitzt  einen  seharfen 
bitteren  Gesehmaek.  Das  Fett  der  Samen- 
sehale ist  völlig  verseifbar,  wiLrend  das  der 
Kerne  einen  nnverseifbaren,  wasebibniioben 
KOrper  (3,9  v.  H.)  enthält  Die  Samen 
enthalten  32,2  v.H.  Samenschale  nnd  68,8 
V.  H.  Samenkeroe.  Der  Fettgebali  der 
Samen  beträgt  34,4  v.  H.,  der  Fettgehalt 
des  Samenkemes  56,2  v.  H.  Die  Kenn- 
zahlen des  Oeles  sind  folgende: 

Schale  Kern 

Sehmelspnnkt  37,6  43,2* 

GesamtfettsMnren  96,47  tH.  95,86  t.H. 

Sänxeiahl  44,4  16,6 

YerseifanKSiahl  201,0         200,0 

Jodzabl  {WifM)  66,8   .       43,9 

Oehalt  an  freier  Fett- 
säure 21,1  Y.H.      8,0  T.H. 
Oehalt  an  nnverseif- 

barem  Fett  —  3,9  y.H. 

Molekulargewicht  269  269 

Sonnenblnmensaat  aus  DeutsehOst- 

afrika,  begutachtet  von   Komm.-Rat  HerXj 

Berlin.    Nach  den  Feststellungen  in  mehreren 

Laboratorien    haben     die    ostafrikanisehen 

Sonnenblumenkeme  um  3  bis  4  v.  H.  weniger 

Oelgehalt  als  nord-  oder  stldrussisehe.    b 

entapridit  das  einem  Minderwert  von  15  M 

bis   20  M  für  1000  kg    bei   dem    äugen- 

blleklieh   sehr   niedrigen  Preis  von  170  M 

für    1000   kg   eif  Hamburg  für   russische 

Sonnenbinmenkerne.    Ein  Verbrauch  solcher 

oetafrikaniseher    Sonnenblumenkerne    wäre 

dureh   Hamburger   oder   Berliner    Agenten 

immer  möglieh. 

Okem.  Bev.  Üb,  d.  F$U'  u.  Barx-Auiuttrü 
1914,  57.  T. 


KukuirOel  (sog.  Kersennuflöl) 

Von  Alice   Thomson. 
Aleurites    triloba    oder   A,    mdueeana 


der  Wälder  Polynesiens,  d^  Malaien- 
staaten ,  Philippinen ,  Oesellsehaf tsinsein , 
Indiens,  Javas,  Australiens,  auf  Ceylon, 
in  Bengalen,  Assam,  Ghina,  Tahiti,  Hawai 
fiefem  Früchte,  deren  Kern  31,^  v.  H.  des 
Gewichtes  der  ganzen  harten  N^  ausmacht 
und  65  V.  H.  Fett  enthält,  so  df  0  der  FMr 
gehalt  der  harten  Nuß  also  etwa  20  v.  H. 
beträgt  Durch  Auspressen  gewonnenes  Oel 
ist  gewöhnlich  durch  Verunreinigung  dunkel, 
das  duch  Ersoliüptung  gewonnene  hellgelb, 
spes.  Gewicht  0,92.  Die  Dntersnchung 
dner  Probe  extrahierten  Oeles,  aus  Hawai 
stammend,  ergab: 

Veneifonfcssahl  179,1 
Jodsshl  165,5 
Eßkner-ZM  89,9 
Lösliche  Sftare  1,71  y.H. 
Eeiökert-J^ßraGhe  Zahl  2,82. 

Oele  anderer  Herkunft  weichen  zwar  zum 
TeO  von  diesen  Ziffern  ab ;  gemcmsam  aber 
ist  ihnen  der  Wert  für  Jodzahl  und  Ver- 
seifung  und  das  Verhalten  des  Ödes  m 
dtinner  Schicht  an  der  Luft,  d.  h.  das  rasche 
Trocknen;  letzterer  umstand  niacht  es  für 
die  Farbenmdustrie  und  FurnishcrBtellung 
wertvoll.  Tatsächlich  wird  es  jefzt  m  steig- 
endem Maße  nach  Amerika  und  ESuropa 
ausgeführt  Das  Od  ist  lüsBch  in  Aether 
nnd  wenig  lüaiieh  fai  Alkohol  Konzentrierte 
Schwefelsäure  färbt  es  dunkdbraun.  Die 
Fettauren  werden  fest  bd  18  bis  20<>;  das 
Od  sdbst  ist  bd  —  3<^  noch  flfsng.  Prefi- 
knehen  sind  nur  als  Düogergut  verwertbar; 
de  enthalten  cm  Gift,  das  de  zur  Vieh- 
fütterung untauglich  macht  Dir  Prefirück- 
stand  enthält: 

Wasser  2,0  v.  H. 
Phosphorsäure  2,79  v.  H. 
Eaiiumoxyd  2,77  ▼.  H. 
ProteiD  63,75  v.  H. 

Chsm.   Bw.   ü.   d.   FeU-   u.  ßar%mdu$trie 
1914,  85. T. 

Verf&lsohte  Anmeimüttel 

beobachtete  E,  LabM.  Jodoform  mit  40 
V.  H.  Pikrinsäure;  Kakaobutter  mit  Schweine- 
fett; BIdglätie  mit  rotgefärbten  Bidkarbonat 
gemischt  Ein  Wachs  bestand  aus  82  v.  H. 
Kartoffelmehl,  17  v.  H.  Sehwdnefett,  Farbe 
nnd  Riechstoffen.  Eine  Kampfersendung 
enthielt  20  v.  H.  Zucker. 
BuU  8eienöSiPharmae.iO^  1913,343.  M.PL 
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Therapeutisohe  Mitteilungeiii 


Eine    Oewerbekrankheit    neuer 

Art 

Eine  Bolehe  wurde  in  einer  Flagsengtabrik 
feetgestollt.  Hier  wird  unter  dem  Namen 
«Aviitol»  eine  AnttriehmasBe  mm  Impräg- 
nieren der  Aeroplantragfliehen  verwendet, 
die  Bestandteile  in  enthalten  seheinty  doreh 
welehe  die  mensehliehe  Gesundheit  gefährdet 
wird.  Naeh  dem  Auftragen  des  Imprlgnier- 
nngsmittelSy  das  mehrmals  su  geschehen 
hat,  findet  in  jedem  Fall  eine  starke  Ver- 
dunstung desselben  statt,  die  bis  92  v.  H. 
des  Gewiehtes  betragen  soll  und  Kopf- 
sehmenen,  üebelkeit  und  Erbrechen  hervor- 
ruft Beim  Arbeiten  mit  diesem  Ulttel 
erkrankten  von  10  Arbeitern  4  an  euier 
schweren  Gelbsucht,  desgldehen  ein  Sattler, 
der  das  Aviatol  als  Klebemittel  benutate. 
Von  der  Gewerbeinspektion  wurde  daher  im 
Einvernehmen  mit  dem  Kreisarzt  ein  Verbot 
der  weiteren  Verwendung  des  Ifittels  ver- 
anlaßt Die  Znsammensetxung  desaelben 
ist  Fabrikationsgeheimnis;  es  wird  aber  das 
Aviatol  im  Pharmakologischen  Institut  der 
Berliner  üniversitit  auf  seine  Znsammen- 
setzung und  seine  Wirkungen  auf  den 
menschlichen  Organismus  zur  Zeit  untersucht 

ZUehr.  /.  O^werbehygune  1914, 47.     W.  Fr. 


Einiges  über  die  Aetiologie 
und  Therapie  der  Amenorrhoe. 

Als  ätiologische  Momente  der  Amenorrhoe 
außerhalb    von    Schwangerschaft    und    den 

kommen  in  Betracht  vererbte 


Verhältnisse  oder  AUgemeioerkrankungen. 
Dementsprechend  vnrd  man  in  solchen 
Fällen  eme  ätiologische  Behandlung  em- 
schlagen,  ohne  immer  ein  wirkliches  Er- 
gebnis in  Aussieht  stellen  zu  kOnnen.  Bei 
der  weiteren  Gruppe,  den  klassischen  oder 
rein  idiopathischen  Amenorrhoen,  bei  denen 
kein  anatomischer  bezw.  patholo§^eher  Be- 
fund vorhanden  ist,  versuchte  Dr.  med. 
S.  Kohn-Fr^  das  Enmenol  von  Merck 
und  hatte  in  25  v.  H.  der  Fälle  den  Erfolg, 
dafi  die  gewflnscLtc  Menstruation  emtrat, 
und  zwar  mehreremal,  wenn  auch  der  Ein- 
tritt nicht  pflnktlieh  erfolgte  und  das  Enmenol 
öfters  gegeben  werden  mußte.  Mit  der 
Menstruation  einsetzende  krampfartige  Schmer- 
zen wurden  durch  0,3  bis  0,5  g  Pyramidon 
bekämpft  Von  Enmenol  liquidum  läßt 
man  3  mal  täglich  15  bis  25  Tropfen,  von 
den  Eumenolpastillen  3,  später  4  und  6  St&ck 
am  Tage  nehmen.  Das  Präparat  stört  die 
Verdauungswege  in  keiner  Weise.  Wie  die 
Wirkung  zustande  kommt,  ist  nicht  festgestellt. 
Thfrap.  Manatsh.  Januar  1914. 


Magnesium  -  AethemarkoBe» 

welche  Meltxer  und  Auer  entdeckt  haben, 
beruht  darauf,  daß  Maguesiumsulfat-Lösnng 
unter  die  Haut  gespritzt  und  Aether  einge- 
atmet wird.  Von  letzterem  wurde  nur  dn 
Fflnftel  der  Menge  verbraucht,  die  bei  sonst- 
iger alleiniger  Anwenduung  von  Aether  nötig 
war. 

Ckem.'Ztg.  1914,  Naiurtoiss.  Um$ehau  15. 


Kakao,  Tee  und  Gewürze.      Von  Erunn 

Franke.    Mit    25  Abbildungen.     Wien 

und    Leipzig    1914.     Ä,    Harileben'a 

Verlag.    Preis :  4  Mk.,  geb.  4  BIk.  80  Pf. 

Dss  vorliegende  Buch  ist  Band  347  von  ul.fior/- 
leben*B  «Ghemisoh-teohnisoher  Bibliothek».  Wir 
fiaden  in  dieser  Nummer  die  GewiDnuog  und 
Aufbereitung  der  Kakaobohnen,  sowie  deren 
Zubereitung  su  Eakaopulver  eingehend  geschil- 
dert; dabei  ist  auch  auf  die  Kakaobutter  und 
deren  wichtigste  Ersatzmittel  entspreohend  Rüek- 
sioht  genommen. 


Ebenso  finden  wir  die  rein  zu  eenußzweeken 
dienenden  Teesorten  und  deren  Ersatzstoffe  hier 
besohrieben.  SohlieBlich  war  der  Verfasser  be- 
strebt, die  Gewürze,  derenHerkunft,  Eigensohaften 
und  Verfälschungen  su  schildern. 

Ein  Inhaltsverzeichnis  am  Anfang  des  Baches 
bietet  einen  Einblick  in  die  Reichhaltigkeit  des 
Stoffes,  wahrend  das  am  Schlüsse  des  Baches 
befindliche  alphabetische  Sachregister  das  Nach- 
schlagen erleichtert.  B,  Th, 
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Die  kanfmäAnisohe  BnchführuBg  in  der 
Apotheke,  Naeh  bequemem  and  braneh- 
barem  Verfahren  an  der  Hand  emee 
BeispielB  in  leidit  faBlieher  Weise  dar- 
gestellt yon  Dr.  TT.  Mayer,  Apotheker. 
Vierte,  vermehrte  Anflage.  Berlin  1914. 
Verlag  von  Julius  Springer.  Preis: 
geb.  1  Mk.  60  Pf. 

Die  Wichtigkeit  einer  sachgemäßen  Bach- 
führnng,  die  allein  dem  Besitzer  die  wahre  Ans- 
knnft  über  sein  Einkommen  nnd  dem  Käafer 
einen  Anhaltspunkt  über  den  Wert  des  Objektes 
am  geben  imstande  ist,  braucht  heute  wohl  nicht 
mehr  betont  su  werden ;  denn  diese  ehemaligen 
c Goldgruben»  können  jetzt,  nur  noch  gut  kauf- 
männisoh  geführt,  Aussicht  auf  einigen  Gewinn 

feben.    Es  ist  daher  auoh   kern  Wunder,  da£ 
>r,  Mayer^a  berühmte  Anleitung  in  vierter  Auf- 
lage erscheinen  mußte.    Die  letzte  Auflage  war 


Pharm.  Zentralh.  48  [19D2],  343  besprochen 
worden.  In  der  neusten,  4.  Auflage  ist  das  in- 
zwischen in  Deutschland  kräftig  entwickelte 
Scheokwesen  und  namentlich  der  Postscheck» 
verkehr  gebührend  berücksichtigt  worden. 

R.  Th. 

Preislisten  sind  eingegangen  von: 

J,  Paul  Lithe^  G.  m.  b.  H.  in  Dresden-Fr., 
Berliner  Straße  48  über  Medizinische  Weine, 
Eisenpräparate,  Leguminosen-Fabrikate,  Hanna- 
Gerstenmalz  -  Erzeugnisse  (Malzextraktpriparat, 
Neutralnahrung),  Sagrada  -  Extrakt  -  Tabletten, 
Milchzucker. 

Eeinrteh  Heietuel  in  Pirna  (Sachsen)  und 
Aussig  (Böhmen)  über  einfache  und  terpenfreie 
ätherische  Gele,  Essenzen,  zusammengesetste 
ätherische  Gele  für  Parfümerien,  Seifen  und 
Likörfabrikation,  wasserlösliche  Essenzen  zur 
Herstellung  alkoholfreier  Getränke,  Farben, 
Eräuterauszüge  usw. 


Versohiedeae  Mitteilungen 


Kitt  für  Fahrrad-Luftreifen 
u.  dergl 

naeh  Pnendiehtol-Geeellflehaft  m«  b.  H« 
in  Hannover« 

Auf  2G0  kg  Diebtnngamasse  verwendet 
man  etwa  4G  kg  fein  gepulvertes  arabiseh 
Gummi  und  10  kg  weifiei  Dextrin,  in  ISO  L 
Wasser  gelöst  Man  Iftßt  die  Flflssigkeit 
einen  Tag  stehen,  bis  eine  vollständig  klare 
LOsong  eingetreten  ist  Dieser  seist  man 
allmihlieh  nnter  ständigem  ümrflhren  20  kg 
Antimonpentasolfid  nnd  30  g  Ghlormagnesinm 
10.  Der  erhaltenen  halbflfiaeigen  Masse  fügt 
man  sehlieSiieh  noch  40  kg  Talkum  hinzn. 

Ber.  ü,  d.  TätigkeU  d,  Verb.  d.  TdUc-M^rtM. 
in  Oesterr.'ljng.  i.  J,  1913. 


Haarwässer. 

I. 

Eesoradn 

30  g 

Borax 

60  g 

Glyzerin 

120  g 

Span.  Pfeffertinktnr 

60  g 

Kantharidentinktnr 

60  g 

Jaboranditinktnr 

60  g 

GeraninmOl 

2,5  g 

EosmarinOl 

5  g 

Wasser 

*,5kg 

Man  läßt  die  Misehnng  bei  Öfterem  Um- 
sehütteln  drei  Tage  lang  stehen  nnd  filtriert 
dann.    Es  empfiehlt  sieh,  leicht  in  färben. 

IL 
Pottasche 
Soda 

Bfarseiller  Seife  (Polver) 
Rosenwasser 


15  g 
15  g 
70  g 

1  kß 


m. 


Zitronen-Haarwasser. 

Wasser  Vs  Schoppen 

Oremor  tartari  30  g 

Saft  von  drei  Zitronen. 
Dieses   Haarwasser    wird   besonders   ftkr 
blondes  Haar  empfohlen. 

IV. 

Chi  na- Haarwasser. 

Alkohol  (96  V.  H.)        5,6  kg 

Rosenwasser  3,0  » 

Oiinatinktnr  0,1  » 

GeiBblatt  10  g 

Parfümeur  1914,  Nr.  1,  S.  6. 


Hundebomben 

waren  Gdatinekapseln,  die  kleme  Steine  nnd 

ein    feines    granbrannes    Pnlver  enthielten. 

In   diesem    konnte   Bimsstein,  Dextrin  nnd 

Enallqnecksilber  nachgewiesen  werden. 
Bericht  des  Uniersueh,'Ämt$9  xu  ChemniUt, 
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WeiBe  Brillants&tie. 


A. 


B. 


Ealiumohlorat 

48 

Salpeter 
Sehwefei 

12 

8 

Kohle  (Kienroß) 

Eieen  (Sehmiede-Oaßdflen) 

24 
32 

Kalfaunehlorat 

60 

Salpeter 
Sehwefei 

60 
20 

Kohle  (KiaDmfi) 
Antunonmetall 

25 
16 

Enen  oder  GoBeuen 

SO 

Goldfarbiger  Sats. 

Kaliamehlorat 

60 

Sehwefei 

10 

Kohle 

30 

Salpeter 
Natrinmozalat 

10 
10 

Fiehtenhan 

10 

U8ie  Erfind,  u,  Erfahr.  1914,  S 

m. 

Selbstkostenpreis  plus  10  v.  H« 

Im  Zentralausehiifi  Dreidner  bdaitrieUer 
und  kanfmlDniaeher  Vereiiie  wurde  kOnlieh 
andi  die  jetzt  öfters  erörterte  Frage  Aber 
den  Begriff  SelbitkoeteDpreia  ploi  10  v.  H. 
beaproehen.  Es  wnrde  aasdrfleklieh  gleieh 
dem  Gataehten  sämtlieher  Ha&dekkammem 
in  Dentsehland  festgestellt^  daß  man  im 
Handel  anter  Selbstkostenpreis  den  Einkaofs- 
preis  Tenteht,  welchen  der  Händler  dem 
Lieferanten  snsflglieh  der  Transportkosten, 
ZoOy  Steuer  nnd  fthnlleher  Kosten  bis  m  das 
Lager  des  Hindiers  sn  sahlen  hat,  daß 
man  aber  allgemeine  Handlnngsnnkosten 
nnd  Beklamekosten  diesem  Preise  keinesfalls 
hfaiznznreehnen  hat,  um  so  mehr,  als  Hand- 
lnngsnnkosten und  Reklamekosten  sehwank- 
ende  Ziffern   darstellen,   die   sieh  an  dem 


Einkanfipreise  m  kein  reehneriseh  sieheres 
Verhiltnis  bringen  lassen.  Die  jetit  nnd 
frfiher  öfters  gebranehte  Behanptong  maneher 
Firmen,  daß  sie  anm  Selbstkostenpreis  plns 
10  y.  H.  Umsatsproviiion  Tsrkanfen,  ist 
naeheuier  Entseheidnng  desOberlandgeriehtes 
zu  Dflsseldorf  vom  7.  Oktober  1913  ine- 
f  Ohrend  nnd  verstößt  gegen  §  3  des  Gesetzes 
gegen  den  unlauteren  Wertbewerb,  da  jede 
Reklame  klar  und  emdentig  sein  soll,  wlhr- 
end  der  kflnstlieh  zureehtgemaehte  Begriff 
Selbstkostenpreis,  insoweit  dieGeneraInnkosten 
und  Reklamespesen  mit  emgereehnet  sind, 
zweideutig  ist  und  die  Auffassung  zulißt, 
als  ob  solehe  Firmen  sieh  mit  einem  ver- 
hältnismäßig kleinen  Nutzen  begnUgen,  währ- 
end 10  V«  H.  Reingewinn  durehaus  kein 
kleiner  Nutzen  ist,  das  betreffende  Angebot 
als  ein  besonders  vorteilhaftes  Angebot  also 
nieht  zu  gelten  hat 


a. 


Herrmann's 
Zahnbürstenreiniger 

besteht  aus  einem  Glase,  das  als  Hnnd- 
spüler  benutzt  wvd.  In  dieses  ist  em  Kegel 
eingesehmolzen,  gegen  den  die  BorBtenreihen 
gerieben  werden,  so  daß  die  in  der  Bärste 
befmdliehen  schwer  enifembaren  ünreinig- 
kttten  gelockert  nnd  herausgespält  werden. 
Hersteller:  Paul  Herrmann  m  Breslao^ 
Zobtenstraße  7. 
Südd.  Äpoth,'Zig.  1914,  316. 


Kidlederschmiere. 

Wachs  80  IMle 

Asphalt  10     » 

Terpentinöl  50     » 

Leinöl  100     » 

Baumöl  100     > 

Neuesie  Erfind,  u.  Erfahr.  1914,  134. 


BrleffwoohseL 


Dr.  K.  Bt.  in  B.  Nephrisan,  der  neue 
(assohätste)  Name  fftr  das  schon  ISager  bekannte 
M^Asfi'sdhs  Wauersuohtspulver,  jedenfslis  auch 
mit  WendlanSu  Hydropen  identisoh,  besteht 
aus  Extraotum  Onooidis,  Extraotom  Gort  Sam- 
bici,   Scilla   maritima,   Arum   macnlatum  und 


emem  Saligemisoh  (Natriumsulfat  und  Natrium- 
bikarbonat;. 

Prok.  B.  in  Dr.  Ournperfg  Diabetiker - 
gebSck  stellt  die  Konditorei  von  F.  fV.  Gum- 
peri,  BerUn  C2,  KönisstraOe  22  bis  24  her.  2>. 


Dr.  ▲.  S e hn •  i d •  r ,  DiwdaB. 
Ftr  dto  Laltviff  ▼wuitwwtUflht  Dr.  A.  8ehB«ld«r,  .r—^«». 
In  Ba«hkuid«l  d>t«h  Otto  Ifalir,  KonalMi«ittg«9«iiIft,  Lsl^ilf . 
DvMk  «M  Fr.  Tllt«!  Ntekf.  (BvfBk.  V  •  •  •  I h),  DrMdn 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

ltorttH90«0«b«a  WOB  Dr.  A.  Soba^ld^r 


Zeitschrift  fOr  wissenscbattUche  und  gesehaftlielie  Interessen 

*  der  Pharmazie. 


Gigründet  vom  Br.  Hcmuui  Haf«r  im  Jahn  1869« 


ClwMIlMtefle  «ni  iBieifeB-AuudUMS 

Drs9d«B-A  21b  Sohaadaaor  StraM  4S. 

Bainffprels  Tltrteljlhzlloh:  dnzdb  BochhandeL  Poft   oder  GeoohifbntoiU  3,60  Mk. 

Biisabi«  Numen  30  Pf. 

Aaaelgett;Dieg5—iteeitiZeflt!nPginichrift30Pf.  Bd  gxoBtnAiiftilginPMserBiiSlgiuig 


MM. 

Belte711UB78i. 


Dresden,  30.  Jnli  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Jahrgang. 


lohalt:  Halbmondstopfen  f&r  Behttttelgerite.  —  Bleirergiftangf-Gtialur.  —  PharmaMattBClM  Spoiialitättn.  •— 
Cfeemle  und  Plitrmaile!  Schnelle  Dantellang  steriler  KoolisabilOsaDgen.  —  Fehlerquelle  bei  EJeldahl-Verfahren. 
—  Benaldin-Ooedeeke.  —  Arsneimittel  and  Spesialitlten.  -  Bestimmang  Ton  Jod.  —  usw.  —  NahniiigsiBlttel- 
CbeiBle.  —  Drogen-  nnd  Woreokuodo.  —  Theropeutlsclio  MitteUttogeo.  ^  Bflciiencliaa.  —  Vencliledeae 

Mitttllnngcn.  —  Brlcfwcclucl. 


Halbmondstopfen  für  Schüttelgeräte. 
Von  Dr.  Hans  Freund^  RadebenL 


Bisher  verwendete  man  fflr  Misch- 
zylinder; Meßzylinder;  MeßkolbeO;  Sputum- 
glSser,  Schattelzylinder,  Scheidetrichter, 
Schflttelflaschen,  Böie-  Gottfried' Farn- 
steiner^wäk^  Schflttelapparate  und  andere 
Schflttelgefiße  Stopfen,  die  lediglich 
ihre  Pflicht  als  Verschloßmittel  erffiUten. 
Auf  dem  eingeschliffenen  Stopfen  war 
ffir  gewöhnlich  eine  knöpf-  oder  kugel- 
förmige Grifffläche  oder  gar  eine  solche 
mit  Spitze  angebracht 

Alle  derartigen  Stopfengriffflächen 
sind  wohl  geeignet,  wenn  der  Stopfen 
lediglich  als  Verschloßmittel  dienen 
soll.  Fflr  alle  Schflttelgeräte  zeigen 
sie  aber  nur  bedingte  Brauchbarkeit. 
Sie  haben  den  großen  Nachteil,  daß 
der  Zeigeflnger,  mit  dem  man  doch 
den  Stopfen  beim  Schflttdn  festzuhalten 
pflegt,  leicht  abrutschen  kann.  Ent- 
halten die  Gefäße  in  einem  solchen 
Falle  ätherische,  spuituOse  oder  warme 


Flüssigkeiten,  Chloroform,  Aether  usw., 
so  flben  die  meist  beim  Schütteln  sich 
entwickelnden  Gase  einenS  Druck  auf 
den  Stopfen  aus,  so  daß  dabei  leicht 
ein  Teil  der  Flüssigkeit  verloren  gehen 

kann.  Ein  quantitatives 
Arbeiten  wird  dadurch 
sehr  erschwert,  wenn 
nicht  unmöglich  ge- 
macht. 

Diesem  Uebelstand 
wird  sofort  abgeholfen, 
wenn  man  der  Stopfen- 
grifffläche statt  der 
Kugel-,  Knopf-  oder 
Spitzform  die  Gestalt 
eines  Halbmondes  gibt 
(siehe  nebenstehende 
Abbildung).  Der  Zeigefloger  flndet  in 
der  Vertiefung  bequem  Platz  und  ein 
Abgleiten  ist  unmöglich.  Gleichzeitig  wird 
ein  quantitatives  Arbeiten  gewährleistet. 
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Dieser  Halbmondstopfen  fflr 
Schflttelgerite  ist  dnreh  DRQM. 
geschfltit  und  kann  nar  dorch  die 
Gflasinstmmentenfabrik    Dr.   Eodes    dt 


Goebel,  Ilmenaa  (Tliflr.),  Je  nach  GrSfie 
and  Inhalt  der  GefiBe  in  einem  Mehr- 
preis von  M.  0,16  bis  0,60  bezogen 
werden. 


Ueber  eine  Bleivergiftongsgefahr« 

Von  Dr.  Hugo  Kühl,  Kiel. 


Man  hat  zwischen  aknter  und  chron- 
ischer Bleivergiftung  zu  unterscheiden, 
der  Satumismus  acutus  tritt  aber  gegen 
den  Satumismus  chronicus  vollständig 
zurflck. 

Die  Gefahr  einer  Bleivergiftung  ist 
außerordentlich  grofi.  Sie  war  es  natttr- 
lich  mehr  in  früheren  Zeiten  als  jetzt, 
wo  durch  gesetzliche  Vorschriften,  vor- 
nehmlich durch  das  Beichsgesetz  vom 
6.  Juli  1887  wirksam  eingegriffen  ist. 
Die  schonen  Zinnkrflge  die  vor  200  und 
100  Ji^en  in  jedem  Hause  zu  finden 
waren  als  Trinkgefäß,  sind  in  die  Museen 
und  in  die  Hände  von  Liebhabern  ge- 
wandert« Nicht  sdten  enthielten  sie, 
zumal  in  teuren  Zeiten,  mehr  als  30  v.  H. 
Blei.  Aber  auch  das  genannte  Gesetz 
und  polizeiliche  Vorschriften  sichern 
uns  keineswegs  vollständig.  Jedes  Ge- 
setz gestattet  einen  Ausschlupf.  Die 
Gummisauger  der  Einderflaschen  müssen 
zink-  und  bleifrei  sein,  Bierschläuche 
bleifrei.  Dagegen  verbietet  das  Gesetz 
nicht  die  Herstellung  und  das  Inverkehr- 
bringen von  Bleisoldaten,  die  Benutzung 
bleireicher  Faßhähne,  den  Verkauf  blei- 
reicher Fingerringe.  Bleihaltige  LOt- 
massen,  welche  zum  Verschluß  vonEonser- 
venbflchsen  und  zum  Löten  von  Geschirr 
verwandt  werden,  dürfen  höchstens  10 
V.  H.  Blei  enthalten,  das  zum  Verzinnen 
von  EBgeräten  dienende  Zinn  nnr  1  v.  H., 
in  Poppenzinngeschirr  wurden  40  v.  H. 
Blei  ermittelt  und  in  Bleisoldaten  nach 
Angabe  in  Roberts  Intoxikationen  bis 
98  V.  H. 

Diese  Angaben  lassen  schon  erkennen, 
daß  betreffend  den  Verkehr  mit  blei- 
und  zinkhaltigen  Gegenständen  das  Ge- 
setz nicht  genügend  durchgreift.  Wenn 
blei-  und  zinkhaltende  Gnmmisauger 
verboten  sind,  müßten  auch  bleihaltige 


Metallspielsachen  wie  Puppenzinnge- 
schirr,  Fingerringe  und  Bleisoldaten, 
die  sicher  auch  in  den  Mund  wandern, 
in  das  Gesetz  einbegriffen  weorden.  Wenn 
die  Verwendung  bleihaltiger  Gnmmi- 
schiäuche  nicht  gestattet  ist,  müßten 
auch  bleireiche  Bierhähne  oder  Zapf- 
bähne  und  ähnlich^  Geräte,  die  bislang 
nicht  im  Gesetze  genannt  sind,  einbe- 
griffen werden. 

Bei  der  chronischen  Vergiftung  erfolgt 
die  Aufsaugung  des  Bleies  nicht  nur 
vom  Magendarmkanal  aus,  sondern  audi 
von  der  unversehrten  oder  noch  mehr 
natürlich  von  der  kranken  äußeren  Haut. 
Diese  Beobachtung  läßt  die  Gefdir  einer 
Bleivergiftung  deutlich  erkennen,  die 
das  Gesetz  nicht  verhindert.  Zwei  Bei- 
spiele aus  der  Praxis  mOcht^  ich  hier- 
für nennen,  die  verschiedene  Beachtung 
verdienen.  Im  ersten  Falle  handelte 
es  sich  um  MetallkämmCi  die  im  Blatt 
gefärbt  waren,  während  die  Metiallzähne 
ungefärbt  waren.  Die  Untersuchung 
ergab,  daß  die  Farbe  keine  giftigen 
Bestandteile  enthielt,  der  Eamm  selbst 
aber  in  seiner  Masse  aus  einer  etwa 
30  V.  H.  Blei  enthaltenden  Legierung 
bestand.  Eine  Beanstandung  konnte 
nicht  erfolgen  auf  Grund  des  Gesetzes, 
obwohl  die  Benutzung  eines  solchen 
Eammes  große  Gefahren  mit  sich  bringt» 
zumal  wenn  das  Saar  fettig  ist  oder 
die  Eopfhaut  Verletzungen  zeigt.  Im 
zweiten  Falle  handelte  es  sich  um  kleine 
metallene  Siegelringe,  die  sich  als  Ueber- 
raschung  in  zuckernen  Ostereiern  fanden. 
Die  Ringe  waren  klein,  bestanden  aus 
einem  dünnen  bleifarbigen  Reif,  der 
eine  kleine  Platte  trug.  Die  Unter- 
suchung ergab,  daß  die  Ringe  fast  40 
V.  H.  Blei  enthielten.  Ganz  abgesehen 
von  der  Gefahr,  daß  solch  kleine  Ringe 
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von  Eindern  leicht  yenehlackt  werden 
und  dann  gans  sicher  sa  einer  später 
schwer  sa  entdeckenden  Vergiftung 
ffihren,  ist  schon  das  Tragen  der  Ringe 
im  höchsten  Grade  gefährhch.  Die  Auf- 
sangang des  Bleies  erfolgt  schon  durch 
die  unverletzte  Haut|  wie  wir  auf  Grund 
zahlreicher  Beobachtungen  wissen. 

Die  Vergiftungsgefalu'  wird  dadurch 
erhöht,  daß  die  Haut  unter  dem  Binge 
schwitit,  daß  entzttndliche  Zustände 
eintreten  und  endlich,  daß  die  Kinder 
die  Binge  ablecken. 

Es  ist  verwunderlich,  daß  das  Beichs- 
gesetz  vom  26.  Juli  1887,  betreffend 
den  Verkehr  mit  blei*  und  zinkhaltigen 
Gegenständen  die  oben  genannten  Fälle 
ni(£t  berflhrt,  umsomehr,  weil  es  im 
§  8  sogar  die  Unsitte  berfthrt,  Wein- 
flaschen mit  bleihaltigem  Schrot  zu 
reinigen  und  der  zum  Verpacken  von 
Nahrungs-  und  Genußmitteln  dienenden 
Metallfolie  gedenkt.  Der  §  2  behandelt 
blei-  oder  zinkhaltigen  Eautschuck,  der 
§  1  Eß-,  Trink-  und  Kochgeschirr, 
nirgends  ist  die  Bede  von  metallenen 
bleUialtigen  Spielsachen  und  Gebrauchs- 
gegenständen außer  Eßgeschirr.  Ver- 
gegenwärtigen wir  uns,  wie  groß  die 
Gefahr  der  Bleivergiftung  in  manchen 
Gewerben  und  Industriezweigen  ist,  ich 
erinnere  an  die  Malerkolik  und  die 
Hflttenkatze  der  Bleihttttenarbeiter,  so 
können  wir  von  hygienisdien  Gesichts- 
punkten aus  das  Herstellen  und  Inver- 
kehrbringen bleihaltiger  Spielwaren  und 
Gebrauchsgegenstände  nicht  gutheißen, 
es  liegt  hier  entschieden  eine  Bleiver- 
giftungsgefahr vor. 


Wir  können  JToöer/  nur  zustimmen, 
wenn  er  in  seinen  Intoxikationen  Bd.  II, 
S.  372  sagt:  «Kein  Lehrling  sollte  in 
einen  mit  Blei  hantierenden  Beruf  ein- 
gestellt werden,  dem  man  nicht  ein 
Schriftchen  eingehändigt  und  zu  lesen 
zwingt,  in  welchem  in  grellen  Farben 
das  Gefährliche  des  Bleimißbrauches  in 
populärer  Form  dargestellt  ist.  Kinder 
und  Alkoholisten  sollte  man  ganz  aus- 
schließen». 

In  krassem  Gegensatze  hierzu  steht 
die  Tatsache,  daß  bleihaltige  Spielwaren 
und  Gebrauchsgegenstände,  wie  ich 
schon  ausfflhrte,  aus  bldweißen  Metall- 
legiemngen  hergestellt  werden.  Im 
Gegensatze  hierzu  steht,  auch  das  bei 
uns  noch  leider  so  verbreitete  Kur- 
pf uschertum,  das  in.den  seltensten  Fällen 
zur  Bechenschaft  gezogen  wird.  So 
behandelte  ein  Kieler  Kurpfuscher  seinen 
Kranken  innerlich  mit  einer  Mischung 
von  etwa  gleichen  Teilen  Schwerspat, 
Gips  und  Talkum.  Fr.  Pautsdij  ein 
sehr  fragwürdiger  Vertreter  in  Berlin, 
gibt  solchen,  welche  gerne  reich  werden 
wollen,  Handlungsgehilfen,  Kellnern  usw. 
in  der  Goldqaeile  als  Augen  stärkendes 
Mittel  zum  Vertrieb  im  Postversand- 
geschäft Bleizuckertropfen  an. 

In  Anbetracht  der  GrOße  der  Blei- 
vergiftungsgefahr, der  vielen  und  tief- 
greifenden, den  Organismus  zerstören- 
den Erscheinungen  ist  es  entschieden 
anzustreben,  daß  der  Verkehr  mit  Blei 
und  Bleiverbindungen  viel  schärferen 
Bestimmungen  nnt^liegt  als  bisher. 


Pharmueutisohe  Spesdalit&teii. 


Krätzenseife  « Pura»  ist  im 
wesenüiehen  eine  schwefelhaltige 
Schmierseife. 

«Großmutters  Peclin-Tee  Nr. 
100»  auch  <Luna-Tee»  genannt,  ist 
zerkleinerte  Faulbaumrinde. 

Amovin  ist  Weizenkleie. 


Das  Mittel  gegen  NasenrOte  «Bianca» 
besteht  aus  eineikFlflssigkeit  mit  einem 
weißen  Bodensatz.  Die  Flflssigkeit 
enthält  im  wesentlichsten  nur  geringe 
Mengen  Kupfer,  Calcium,  Salzsäure  und 
Essigsäure.  Der  Bodensatz  ist  Speck- 
stein, das  Ganze  ist  schwach  aromat- 
isiert H. 
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Ohenl«  Hiid  Pharwaxie 


Ueber  die  söhnelle  Darstellung 

steriler  Eocksalslösungen  zuEln- 

spritzungszweoken ,     besonders 

for  Salvarsan-EinspritBungen 

hat   Dr.  Karl  Taege   «nen    Aubats   ver- 
öffentlieht. 

Dm  nene  Verfahren  igt  leit  2Vs  Jahren 
an  der  Freiborger  Hautklinik  geprfift  and 
dürfte  daher  so  empfehlen  sein,  nm  so  mehr 
als  dazo  keine  beeonderen  GeritMhatten  er- 
forderlieh nnd.  BCan  verwendet  gewöhn- 
liehea  Leitongswaner,  dem  aber  nicht  die 
gewttnsehte  Menge  Ghloraatrinm  angesetzt 
wird,  sondern  dieeea  wird  dnreh  Bfieehen 
▼on  SalaAore  mit  dem  Leitungswaseer  nnd 
späteres  Nentralisiereo  mit  Natrinmhydrozyd, 
gewonnen.  Um  1  g  Ghlornatrinm  an  er- 
halten mttaien  2,5  offismelle  Salis&nre  mit 
Natronlauge  abgesättigt  werden. 

Der  Vorteil  dieses  Verfahrens  liegt  darin, 
dafi  jedes  noeh  so  keimhaltige  Wasser  dnreh 
Zusatz  Yon  Salzsäure,  ganz  besonders  wenn 
rie  koehendem  Wasser  zugesetzt  wird,  in 
allerkflrzester  Zeit  sterifisiert  wurd.  Gerät- 
sehaften erfibrigen  sieh.  Ein  Glaskolben 
oder  Beeherglas,  bezieh,  ein  irdener  Topf 
in  der  Wohnung  des  Kranken  genügen. 
Solch  ein  Topf  sollte  mit  einigen  Tropfen 
unyerdünnter  Salzsäure  und  Watte  ausge- 
rieben werden.  Dann  sehfittet  man  m  ihn 
die  bereehnete  Menge  SalziAnre  und  darauf 
das  nötige  kochende  Wasser.  Man  neutral- 
isiert mit  Natronlauge  oder  im  Notfalle  mit 
Soda. 

Das  Salssäurewasser  ist  unbe- 
grenzt steril  haltbar,  selbst  wenn  es  ganz 
unbedeckt  aufgehoben  wird. 

Zur  Herstellung  yon  Salvarsan-Lös- 
ung  wird  derart  Yorgegangen,  daß  z.  B. 
100  oem  einer  yorrätig  gehaltenen,  nach 
der  Herstellung  gekochten  Salzsäurelösnng 
2:100  —  z.  B.  0,3^  Salvarsan  zugesetzt 
wird.  Dieses  Salzsäurewasser  wird 
unmittelbar  yor  dem  Gebrauch  vorsichts- 
halber nochmals  zum  Sieden  gebracht  und 
auf  Handwärme  wieder  abgekühlt.  la  einer 
Minute  ist  das  Salvarsan  gelöst.  Unter 
leisem  Schwenken  des  Gefäßes  läßt  man 
aus  «nem  Tropfgläsohen  soviel  Natronlauge 


eintropfen,  dafi  der  letzte  Tropfen  eben 
dauernde  liösung  der  entstehenden  Trübung 
herbeiführt. 

Wasser,  welches  Oalcinm,  Magnesium, 
Mangan,  Eisen  enthält,  bedarf  riner  Vo^ 
bereitung.  Man  versetzt  z.  B.  5  L  Wasser 
mit  einigen  Tropfen  PhenolphthaleTu  und 
Natronlauge  bis  zur  Rötung,  kocht  etwa  5 
Minuten  und  läßt  bis  zum  nächsten  Tage 
stehen.  Nach  dem  Filtrieren  gibt  man  die 
gewünschte  Menge  Salzsäure  zu,  erhitzt  zum 
Sieden  und  bewahrt  die  völlig  klare  Flüraig- 
kdt  m  kleineren  Gefäßen. 

Die^  Wässer  enthalten  zwar  noeh  abge- 
tötete Bakterienleiber  und  ihre  Abkömm- 
ImgC)  haben  aber  noch  nie  geschadet 
üeber  die  Frage»  wie  sich  die  Hannlosig- 
keit  derselben  erklärt,  wurd  noeh  gearbeitet 
Vermutlieh  wurd  durch  die  Behandlung  mit 
Salzsäure  das  Bakterien-Biweiß  bis  auf  die 
ersten  Bausteine  abgebaut,  und  diese  sind 
nicht  imstande,  Störungen  hervorzurufen. 

Münch.  Med.Woöhen$ehr.  1914^  1325. 


Ueber  die  Extraktion 

und  Bestimmung  der  Alkaloide 

in  Sirupen  und  suokerhaltigen 

Fiüssigkeiten 

macht  E,  Eohn-Abrest  einige  Mitteilungen. 
Nach  Angabe  des  Verfassers  wird  die 
Flüssigkeit  mit  der  4  fachen  Raummenge 
Alkohol  und  ihrem  eignen  Gewicht  festem 
Kaliumkarbooat  gemiseht,  bis  zur  Lösung 
kräftig  geschüttelt  und  12  Stunden  stehen 
gelassen.  Am  Boden  des  Gefäßes  setzt  sieh 
eine  ans  Zucker  und  dem  Salz  bestehende 
dicke  Masse  ab;  die  Alkoholsohieht  enthält 
die  Alkaloide.  Ist  das  spezifisehe  Gewicht 
des  Sirups  höher  als  1,15  bis  1,20,  so  muß 
dasselbe  bis  zu  diesem  Gewidit  verdünnt 
werden.  Die  alkoholisehe  Lösung  wird  de- 
kantiert, filtriert,  der  Alkohol  abdcsiilliert, 
der  verbleibende  Rückstand  in  absolutem 
Alkohol  gelöst  und  nochmals  filtriert  und 
abdestilliert  Einen  auf  diese  Weise  erhal- 
tenen Rückstand  läßt  Verfasser  in  10  bis 
15  ecm  kochendem  Chloroform  lösen,  filtrieren 
nnd  abdampfen.  Löst  man  in  Salzsäure 
und  verdampft  diese,  so  erhält  man  die  r«ne 
SalzBäureverbmdung,  welche,  wie  Vetfaseer 
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duroh  eine   IMhe    vod    VergMduHuitlysen 
feetgeetelit   hat^   alle    im    Sirap  yorliandeii 
geweBenen  Alktloide  entUlt 
Pharm.  Weekbl  1912,  49.  W. 


•ehon  UngBt  BeaohtnDg.  Fflr  die  Htm- 
ünteranehnng  seheint  dagegen  dieser  Ponkt 
noeh    nirgends    eingehender    behandelt    sa 


Ueber  eine 
bei  Kjeldähl  -  Bestimmungeii  im 

Harn 

hat  Dr.  O.  v.  Spindler  eine  Abhandlung 
yeröttentlieht,  ane  der  uoh  folgendea  ergibt 

Unter  gewOhnliehen  VerhUtninen,  d.  h. 
bei  gemiflcbter  oder  ptlanslieher  Kost  enthält 
der  Harn  fast  ausnahmslos  Nitrate,  deren 
Menge  häufig  sehr  betriehlieh  ist  und  inner 
halb  24  Stunden  wahrsohemlieh  bis  zu 
mehreren  (2  bis  4)  Oramm  betragen  kann. 
Diese  Nitrate  seheinen  hauptsftehlieh  aus  den 
Pfiansen  und  Fleiseh- Dauerwaren  zu  stam- 
men. Bei  remer  Milehkoat  smd  im  Harn 
keine  Nitrate  naehiuweisen. 

Dieser  Nitratgehalt  wkkt  störend  bei  der 
Bestimmung  des  Oesamtstiokstofb  naeh 
EjddahL  Die  dabei  freiwerdende  Salpeter 
Biure  besw«  salpetrige  Säure  maeht  aus  dem 
Harnstoff  (aueli  anderen  Amiden)  gasförmigen 
Stiekstoff  tmy  der  entweieht  und  für  die 
Bestimmung  yerloren  geht 

Die  Annahme  Jaulte^  daß  der  Stiekstoff- 
▼erlnst  dureh  die  ESnwukung  von  freiwerden- 
dem Ghlor  auf  Ammoniumsalie  erfolge,  er- 
seheint nieht  begründet,  da  die  Verluste 
ebenso  bei  Abwesenheit  yon  Natriumohlorid 
eintreten. 

IXe  infolge  des  Salpetersäure  -  Gehaltes 
eintretenden  Stiekstoff- Verluste  bei  der  EjeU 
dahl  -  Bestimmung  entsprechen  den  yor- 
bandenen  Mengen  Salpetersäure  nieht  genau, 
waehsen  aber  mit  steigendem  Nitratgehalt 
und  smd  häufig  sehr  beträehtiieh,  so  daß 
oft  der  Oesamtgehalt  an  Stiekstoff  niedriger 
enehebt  als  der  ans  dem  ermittelten  Harn- 
Btoffgehalt  bereohnete  Stiekstoff. 

Bei  Gegenwart  yon  Nitraten  im  Harn 
wird  daher  der  Wert  der  Bestunmung  des 
Oeeamfstiekstoffi  sehr  iweifelhaft  und  alle 
Koötfiiienten,  welehe  den  Gesamtstiekstoft 
enthalten,  yaüeren  jeden  Wert 

Die  Tfttsaehe,  daB  Salpetersäure  bei  der 
Ejddahl  -  Bestfanmung  Stiekstoff  -  Verluste 
verateaebt,  ist  bekannt  und  findet  bei  der 
Untennehung    salpeterhaltiger    Düngemittel 


um  die  Stiekstoff- Verluste  zu  yermeiden, 
ist  es  zu  empfehlen,  die  zur  Stiekstoff- 
Bestimmung  dienende  Stottmenge  so  zu  be- 
messen, daß  nur  sehr  geringe,  d.  h.  etwa 
0,01  g  Salpetersäure  nieht  übersteigende 
Nitratmengen  yorhanden  shid  und  die  Blasse 
in  einer  anfangs  nieht  zu  kleinen  Flüsdg- 
keitsmenge   der  Oxydation   zu  unterwerfen. 

Sokweix.  Woehenaehr,  /.  Chemie  u.  Pharm. 
1913,  H.  517. 

Benzidin  -  Goedecke. 

Unter  dieser  Bezeiehnung  bringen  Ooedecke 
&  Co.  in  Leipzig  und  Berlin  Tabletten  in 
den  Handel,  in  denen  sieh  das  Benzidin 
monatelang  hält  Sie  dienen  zum  Blut- 
Naehweis.  Zu  diesem  Zweek  yerfährt 
man  nach  Dr.  Lob  folgendermaßen: 

Man  löse  eine  Benzidin-Tablette  in  5  eem 
Eisessig  unter  Erwärmen  auf.  Eine  dabei 
entstehende  sohwaehe  Grünfärbung  yer 
sehwindet  beim  Erkalten  fest  yoUständig 
und  stört  die  Reaktion  fai  keiner  Weise. 
Man  läßt  die  Lösung,  die  sieh  einen  Tag 
brauchbar  hält,  yor  Anstellen  der  Probe 
dureh  Einstellen  in  kaltes  Wasser  auf 
Zhnmerwärme  abktlblen.  Bü  Kot- Unter 
suehungen  yerreibe  man  eme  etwa  erbsen- 
große Menge  mit  emigen  Eubikzentimetem 
Wasser  im  Probierglase  sehr  gründiieh  und 
koche  die  BCisehung  kurz  auf.  In  einem 
remen  Probierglase  mische  man  1  eem 
der  Benzidin  -  Eisessig  -  Löiung  mit  etwa 
10  Tropfen  einer  Wasserstoffperozyd-Lösung 
(1  bis  5  V.  H.)  und  überschichte  die  Misch- 
ung mit  2  bis  3  Tropfen  der  gekochten 
Eotaufschwemmung.  Das  Auftreten  eines 
blauen  Ringes,  bezw.  einer  blauen,  bei 
geringem  BIntgehalte  grünen  Färbung, 
spätestens  naeh  einer  halben  bis  «ner 
Mmute  beweist  die  Gegenwart  yon  Blut. 

Mßil  minih  1914,  Nr.  14. 


Dr.  Boehringer'B  Parosan  -  Seif e 

deren  Zusammensetzung  unbekannt  ist,  dient 
zur  Beseitigung  des  Oemehes,  wenn  man 
mit  Jodoform,  Karbolsäure,  Lysol  u.  a.  ge- 
arbeitet hat. 
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Neue  Arzneimittel,  Spezialit&ten 
und  VorBChriften. 

Alooreita  Ipeoäeaaahae-Tabletten  ent- 
halten Alominramsilikathydraty  das  aus  euer 
1  y.  U.  enthaltenden  Jitenng  der  Ipecaenanha- 
Alkaloide  diese  absorbiert  hat.  Sie  zerfallen  im 
Magen  sehr  schnell,  die  Alkaloide  aber 
werden  erst  im  Darm  doreh  dessen  alkal- 
ischen Saft  frei  nnd  entfalten  dort  erst 
ihre  Wirksamkmt  Darsteller:  Eli  Lilly 
db  Co.  in  New  York.  (Parm.  Ztg.  1914; 
671.) 

Algocratine  (Pharm.  Zentralh.  64  [1913]; 
680)  besteht  nach  C.  Mannich  nnd 
O,  Leemhuis  ans  einem  Gtomiseh  von 
50  g  Phenacetin;  10  g  Koffein  nnd  40  g 
Pyramiden.  Darsteller:  E.  Lancosme  in 
Paris.    (Apoth.-Ztg.  1914,  553.) 

Aneson  nennen  E[offmann-La  Boche 
db  Co.  in  Basel  Aeeton-Ghloroform.  (Sehweis. 
Apoth.-Ztg.  1914,  393.) 

Antiepilepticam  Dr.  Mttnch  besteht  aus 
Methylenblan  nnd  Zinkvalerianat.  Es  wird 
bd  Epilepsie  «ngegeben.  Daisteller:  Engel- 
Apotheke  in  Frankfurt  a.  H.  (BerL  EUn. 
Wochensehr.  1914,  1144.) 

Apicol  nennt  Apothekeopftehter  Abr. 
Sternbach  b  Abbazia  einen  Simpns  Ona- 
jaeoli  eompositns  cum  Ferro.  (Ztsehr.  d. 
AUgem.  Osterr.  Apoth.-Ver.  1914,  278.) 

Aspidicin  ist*)  ein  Farnkraut  -  PrXparat, 
das  als  Bandwnrmmittel  in  zwei  St&rken 
in  den  Handel  kommt  10  Gelatinekapseln 
sind  mit  RizinnsOl  (2,5  besw.  1  g)  nnd 
3  mit  Heleehit  (Ffimaron-Ersatz  0,85  besw. 
0,56  g)  b  Rizinus«  (1,7  bezw.  1,12  g)  gelM, 
gefüllt  Entere  Nummer  ist  f fir  Erwachsene, 
die  andere  für  Kinder  bestimmt  Darsteller: 
Dr.  Hugo  Reminier  in  Berlin  S  28. 

Atropapayerin- Injektionen.    Jede  Am 
pulle  enthalt  nach  O.  db  R  Fritx-Pexoldt 
db  SüfS  0,0005  g  Atropinsnlfat  und  0,05  g 
salzsaures  Papayerin. 

Balsamenta  ist  die  Benennung  eines 
Balsamum  Menthol!  oleosum  compositum,  der 
von  Apotheker  Johann  Wiü  m  Wien  her- 
gestellt wfard.  (Ztsehr.  d.  Allgem.  Osterr. 
Apoth.-Ver.  1914,  278.) 

Beatin  (Pharm.  Zentralh.  56  [1914],  289) 
enthalt  nadi  C.  Mannich  und  O.  Leemhuis 


die  angegebenen  Bestandteile.  Auch  die 
Menge  des  Kreosots  und  Kodeins  dürfte 
der  Angabe  entsprechen,  üeber  den  Gehalt 
an  Heroin  und  Akonit  Iftßt  sich  wegen  der 
geringen  Menge  nichts  Bestimmtes  sagen. 
Das  Lactocreoeotum  solubile  dürfte  ein 
Phantasiename  sein,  da  über  dne  derartige 
Verbindung  im  Schrifttum  nichts  zu  finden 
ist    (Apoth.-Ztg.  1914,  595.) 

Calcikose  ist*)  ein  Lezithin  enthaltender 
Onajacose-Sirup  yon  angenehmem  Gesdimaek. 
Darsteller:  Apotheke  zur  Hygiea  Ariur 
Unger  m  Breslau  II. 

Canin  nennt  Apotheker  Max  Prihoda 
in  Wien  Tabniettae  yeterinariae  cum  Koso 
compositae.  (Ztsehr.  d.  Allgem.  österr. 
Apoth.-Ver.  1914,  278.) 

Collyrium  rubrum  Birkhäuser-Häus- 
mann: 

Zmksulfat  0,04  g 

Katechu  0,10  g 

Borax  0,04  g 

Wismntsubnitrat  0,02  g 

Destilliertes  Wasser  100,00  g 

Zu  50  ccm  dieser  Mischung  wurd  ein 
Tropfen  einer  Lösung  yon  3  g  Menthol  in 
97  g  Alkohol  zugesetzt. 

Darsteller:  Hausmann  A.-G.  b  St  Gallen. 
(Korresp.-BL  d.  Schweiz.  Arzte  1914,  862.) 

Cupronat  Jede  Tablette  enthält  1  g 
Kopfereiweiß  (=  0,004  g  metaUisehes 
Kupfer).  Wilcke  hat  es  bei  Typhus  mit 
Erfolg  angewendet   (Med.  Kßn.  1914,  950.) 

Deutria -Wein  enth&lt*)  einen  Auszug 
yon  Sennesbl&ttem,  die  entharzt  worden 
sem  dtliften.  Darsteller:  Dentsdie  Ohem- 
ische  Werke  Victoria  G.  m.  b.  H.  in  Berlin  S  W. 

Digestomal.  Außer  der  in  Pharm.  Zen- 
tralh. 52  [1911],  404  irrtümlicher  Weise 
Digestanol  genannten  Flüssigkeit  kommen*) 
jetzt  auch  Tabletten  in  den  Handel,  yon 
denen  jede  0,25  g  Verdauungsfermente, 
0,15  g  aromatische  Bitterstoffe  nnd  0,1  g 
N&hrsalze  enthalten  sollen.  Darsteller: 
Ohemisch- pharmazeutisches  Laboratorium  in 
Kirohzarten-Fceiburg  L  Br. 

Dissolyin  ist  eine  flüssige  Jodseif e.  Dai^ 
stdler:  Apotheker:  Max  Prihoda  in  Wien. 
(Ztsehr.  d.  Allgem.  5sterr.  Apoth.  Ztg.  1914, 

278.) 
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Bizol  werden*)  0,75  g  aehwere  Tabletten 
genannt,  yon  denen  jede  0,0005  g  San jarin, 
0,05  g  Dimethylamidophenazon  und  0,63 
Aeetylsalisyb&ore  enthält  Dai  Snnjayin 
wird  aui  einer  indiseben  Ifelanthaeee  ge- 
wonnen. Anwendung:  bei  giehtiadien  Er- 
krankungen, Muakel-  und  Oelenkrheumatii- 
mna  na  w.  Daiateller :  Ohemieehea  Laborator- 
ium f  flr  Dixol  -  Prftparate  Beinemann  in 
Renuwheid. 

Biektrolyt  Georg  Hirth  besteht  naeh 
Fr.  Sauer  rund  aus  85  Teilen  doppelt 
kohlenaaurem  Natrium,  5  Teilen  Eoehaala 
und  10  Teilen  Bohrsueker.  Darsteller: 
Ludwigs- Apotheke  in  München«  (Pharm.  Ztg. 
1914,  463.) 

Epanosan  nennt  Apotheker  Karl  Ebert 
m  Frag  Oossyphmi-Veronal- Stuhlzäpfchen. 
(Ztsehr.  d.  AUgem.  Merr.  Apoth.-Ver.  1914, 

278.) 

ElJzir  7igoro8a.  Naeh  der  chemisehen 
Untersuchung  handelt  es  sich  um  einen 
sehwaoh  vergorenen  griediisehen  SfiBwem, 
der  etwa  zur  Hälfte  mit  einer  weingeistigen 
Chinatinktur  yersetzt  ist  (Pharm.  Ztg. 
1914,  496.) 

Euterol  ist  eine  Pasta  boriea  aromatiea, 
die  Apotheker  Max  Prihoda  m  Wien  dar- 
stellt (Ztsehr.  d.  Ailgem.  Osterr.  Apoth.- 
Ver.  1914,  278.) 

Ezpeetussin  enthält*)  ein  Tbymianeztrakt. 
Darsteller:  Deutsche  Ohemisehe  Werke  Vie- 
toria  O.  m.  b.  H.  in  Berlm  SW. 


ini  sfaid  Tabletten,  welche  die 
Extrakte  des  Bierstockes,  der  MüehdrOsen, 
Ton  Anemone  PuIsatDla,  Piseidia  erjrthrina 
und  Vibumum  pmnifolium  enthalten  sollen. 
(Pharm.  Ztg.  1914,  451.) 

Gelonida  neurenterica  enthalten  0,005  g 
Kokain,  0,1  g  Natriumbikarbonat  und 
Menthol.  Sie  werden  bei  Durchfällen  ver 
sehiedener  Art  mit  nervOsen  Erscheinungen, 
insbesondere  nichtuifektiOsen  und  nach 
Operationen  angewendet  Darsteller:  Ooedecke 
db  Co.y  Ghemisehe  Fabrik  m  Leipzig  und 
Berlin  N  4. 

Gelonida  somnifera  enthalten  je  0,25  g 
Ervashi-Galeium  und  Natriumdiäthylbarbiturat 
Bowi^  0,01  g  EodeXtiphosphat.  Kindern 
yerabfolgt  man  je  nach  dem  Alter  V4  oder 
V2  Oelonid,  Erwachsenen  1  bis  2  Gelonide. 


Darsteller:    Ooedecke    db    Co,,    Ohemisehe 
Fabrik  in  Leipzig  und  Berlin  N4. 

Glyko-Jogurtin  ist  echtes,  flüssiges  Tog- 
hurtferment  mit  Glykobaktcrien.  Biit  ihm 
kann  man  in  2  Stunden  einen  Glykobaktcrien 
enthaltenden  Yoghurt  herstellen.  Jedes 
Präparat  ist  mit  dem  Datum  seiner  Her- 
stellung und  seiner  Haltbarkeitsgrenze  ye^ 
sehen.  Darsteller:  Dr.  Rieh.  Orünetvald 
m  Baden-Baden. 

Grabley*s  physiologische  Mineralsalz- 
Tabletten.  Ihre  Hauptbestandteile  and*) 
Eisen  in  emer  Bmdung  mit  Hangan,  Oaldum- 
fluorid,  liagnesiumsiKkat,  Oaicium-,  Natrium- 
und  Kalinmglyzerophosphat,  Oalciumhypo- 
phosphat,  Hagnedumperoxyd,  Natriumsulfat 
und  Natriumchlorid.  Darsteller:  Laboratorium 
f flr  Mineralsalz  -  Präparate  G.  m.  b.  H.  m 
Berlm  W  50. 

Gurueeihin  soll  physiologische  Sahse, 
Gumnßeztrakt,  Lezithin  und  Trodkenmilch 
enthalten.  Darsteller:  Obermaier  db  Co. 
in  Mflnchen.    (Gesundheitslehrer  1914,  55.) 

Gynormon  stellt  du  bräunlichgraues 
Pniver  dar,  das  die  sämtiiehen  Bestandteile 
der  Schweioe-Eierst5oke  enthält  Jede  Ta* 
blette  zu  0,25  g  entspricht  0,5  g  frischer 
Eierstockmasse.  Es  wird  bei  gewissen 
Frauenleiden  angewendet  Darsteller:  Ohem- 
isehe Fabrik  Dr.  WaÜher  Wolff  db  Co., 
G.m.b.H.  in  Elberfeld. 

Heptal  ist  die  Hezamethylen-Verbmdung 
mit  der  coMethylsulfonsäure  des  p-Amido- 
salols.    (Sehwdz.  Apoth.-Ztg.    1914,  381.) 

Jodoglobin  dflrfte*)  mit  dem  auch  als 
Jodgorgosäure  bekannten  Dijodtyrosm 
identisch  seb  und  wird  in  den  Fällen,  in 
denen  eme  Jodbehandlung  angezeigt  ist, 
angewendet  Danteller:  Ohemisehe  Fkbrik 
Zyma  A.  G.  in  St  Ludwig  (Elsafi). 

Jolax.  Hr.  I  Tabletten,  als  deren  Be- 
standteile*) Extr.  Fnc  ycs.  oqs.  Oascara 
Sagrada  cps.  angegeben  wird.  Von  Hr.  II 
wird  als  wirksamer  Bestandteil  Bact  buigar. 
Jog.  angegeben.  Beide  bilden  die  Mittel 
zu  einer  Entfettungskur.  Darstdler:  Hesse 
db  Ooldstavbj  Fabrik  chemisch-pharmazeut- 
ischer Präparate  in  Hamburg  22. 

Kaffeosal  iss  die  Koffeinverbindung  der 
0)  -  Methylsulfonsänre  des  p  -  Amidosalols. 
(Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,  381.) 
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Katamen  Cefag  lat  naeh  Dr.  JB.  S^eit 
Pyrasolon  -  phenyidimethylsalfamidobeDzoat 
und  wird  bei  Dysmenorrhöe  angewendet. 
Darsteller:  Ghemiaehe  Fabrik  A.-G.  InAoraii. 
(Eorre8p.-Bi.  f.  Schweiz.  Aerzte  1914,  783.) 

Koko  for  tke  Hair  besteht  ans  Rosen- 
wasser,  Glyzerin,  Borax  nnd  einer  Spur 
Wmgeist.     (Phsim.  Ztg.  1914,  456.) 

Kolarsin  wurd*)  aus  Eoiannß,  0,035  y.  H. 
arseniger  Säore,  Chinarinde,  Stryehnossamen 
0*  a.  bereitet.  Darsteller :  L^on  Kämmerer^ 
Apotheker  in  St.  Blauen,  Bad  Sehwarzwald. 

Korrelatin  Poehl  enthUt  außer  Maltose, 
Hftmoglobin  und  Olyzerophosphaten  noeh 
die  nichtspezitisdien  Immunkörper  der  11  ileh, 
das  sogenannte  Milehspermin,  und  spar 
minihnliehe  Stoffe.  (Httnehn.  Med.  Woehen- 
sehrift  1914,  1469.) 

Krearsaa  nennt  Apotheker  Friix  Minarik 
m  Wien  Pdulae  Oreosoti  eum  Arseno  eom- 
positae.  (Ztsehr.  d.  AUgem.  österr.  ApotL* 
Ver.  1914,  278.) 

Leoipur  (0?a  -  Lecithin  spissum)  nennen 
die  Dantsohen  Chemischen  Werke  «Victoria», 
O.  m.  b.  H.  m  Berlin  8W,  HoUmannstrafie  35 
ein  geschmaeklosee  und  geruchloses  etwa 
95  y.  H.  enthaltendes  Lezithm. 

Lekosan  nennt  Apotheker  i2u^//*fio/^ 
in  Graz  Lezithm  -  Kola  -  Kasein  -  Tabletten. 
(Ztsehr.  d.  Allgem.  österr.  Apoth.-Ver.  1914, 

278.) 

Hatein  soll  ein  Mate-Extrakt  sein.  Dar- 
steller:   Ulrich  Hohl  in  Heiden  (Schwriz.) 

Henogen  stellt  eine  Mischung  yon  Arsen- 
Metaferrin  mit  Gynormon  (s.  dort)  dar.  Jede 
0,25  g  schwere  Tablette  enthält  0,2  g 
Arsen-Metaferrin  und  das  Extrakt  aus  0,2  g 
frischer  Eierstookmaase.  Die  Tabletten  sind 
hellbraun  und  leicht  aromatisiert  Sie 
werden  bei  Bleichsucht  und  yerschiedenen 
Frauenleiden  angewendet.  Darsteller:  Chem- 
ische Fabrik  Dr.  Wallher  Wolff  db  Co., 
G.  m.  b.  H.  in  Elberfeld. 

Henthescin,  Wurzelfüllpasta  «Giba«,  ent- 
hili*)  die  Allylcster  der  Zimtsäure  und  des 
Menthols  sowie  emen  hochschmelzenden 
paraffinähnlichen  Stoff.  Darsteller:  Gesell- 
schaft fflr  Chemische  Indnsrie  in  Basel. 


Anwendung:  bei  Dysmennorrhöe.  Da^ 
steller:  Istituto  Nazionale  Medico-Farmaeolo- 
gico  m  Bom,  Via  CasUina  73. 

Haturela  und  Haturelacomponnd.  Unter 
diesen  Namen  kommen  zwei  zu  einer  Kur 
gegen  Fettsucht  gehörige  Zuberutungen  m 
den  Handel.  1.  Tabletten,  die  nach  An- 
gabe aus  Rheum,  Capsicum,  Matriearia, 
Chamomilla,  Gcntiana,  Mentha,  Cassia  f. 
rotulae  bestehen.  2.  Eine  Anreibung  yon 
Ol.  capsicat.,  Natr.  tetrabmc,  Ammon.  jodat., 
Glycerin,  Aq.  destill,  q.  s.  Diese  soU  mit 
Thymian-  und  Waldmeisteraufguß  yermiseht 
und  dann  dngerieben  werden.  Danteller: 
Naturela- Werke  HambnrgRahlstedt  G.m.b.H. 
(Vierteljahrcssehr.  f.  prakt.  Pharm.  1914, 
H.  1.) 

Heorheumaa  ist*)  eine  Salbe,  die  freie 
Salizylsäure  enthalten  soll  und  bei  rhenmaft* 
ischen  Leiden,  Ischias,  Neryenschmerzen, 
Hexenschuß  sowie  Influenza  angewendet 
wurd.  Danteller:  Deutsche  Chemische  Werke 


Victoria  G.m.b.H.  in 


8W. 


Serono  wird  bereitet  aus 
Hydrastis  canadensis,  Vibumum  prunifolium, 
Ergotinum  dialysatum   und  Cannabis  indica. 


Heo-Seqaarin,  ein  Hodenpräparat, 
als  allgemeines  Kräftigungsmittel  empfohlen. 
1  ocm  entspricht  2,3  g  frischer  Drfisen- 
masse.  Danteller:  (7.  Runter  &  Co.  uk 
Konstanz. 

Heryothea  nennt  Apotheker  Eduard 
Zizka  in  Dobruska  Speeies  Valeriana  eom- 
positae  eum  Bxtracto  Oolae  fluido  praepa- 
ratae.   (ZtMhr.  d.  AUgem.  Osterr.  Apolh.-Ver. 

1914,  278.) 

Hicomors  (Pharm.  Zentralh.  61  |1910], 
206,  248)  enthält  Magneaiamperoxyd,  Tannin, 
Zucker  und  Kumarin. 

Hoyotryposafrol  ist  ein  yon  der  ab- 
fahrenden  Wirkung    befreites   IVyposafrol. 

Orypan  nennt  die  Gesellschaft  fflr  chem- 
ische Industrie  in  Basel  Vitamine  ans  Reis- 
kiele zur  Bekämpfung  der  Pellagra  und  der 
Beriberi.    (Schweiz.  Apoth.-Ztg.  1914,394.) 

Ostr6ine  enthält  organisches  Calciummliko- 
fiuorid  und  Phosphate  yon  Zerealien.  Dar- 
steller: Istituto  Nazionale  Medice  -  Farma- 
cologico  in  Bom,  Via  Casilina  73. 

Faautrin  soll  aus  Lebertranpnlyer,  Oal- 
dumglyzerophosphat  und  Lezithin  besteheo. 
Danteller:  Pharmade  Satäer  in  G«nf. 
(Pharm.  Ztg.  1914;  572.) 
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Purmakofieh  Fluid  for  hoofs  aad  horai 
nflut  Apotheker  Max  IVihoda  in  ^^en 
eben  Uqnor  GnUanon  eompoeHw.  (ZtMhr. 
d.  AUgen.  MeR.  Apotk-Ver.  1914^  378.) 

Perydal  iit  ein  Pembnlnun  und  Form- 
aldehyd  enthaHendee  Stieopol^ 


Potrin-Tabletten  enthalten  Aeitrin,  Ka- 
atauenaniing  nnd  Natrinmtartrat  Sie 
werden  gegen  Rheomatimni^  leehias,  Oieht 
nnd  Verkalkungen  angewendet  DanteUer: 
Christian  Peiri  ft  Comp,  in  OieBen. 

Petronol  Lilly  nennt  Eli  Lilly  &  Com- 
pany in  New  York  ein  mmeheB  Mmeralöl; 
das  bei  Ventoptong  angewendet  wird. 

Phoirhaehit  sehwach  ist*j  ein  Phoaphor- 
lebertran^  der  0,005  v.  H.  Phosphor  entfallt 
DanteUer:  Dr.  Karte  &Co,in  Hamburg  36. 


ist  eine  Formaldehyd- 
SeifenlOsnng,  der  1  v.  H.  Tribromnaphthol 
mgeaetit  ist 

Pnroetrophan  ist  ein  ans  g-Strophanthns- 
Snmen  hergesteUtes  kristallinertes  Priparat 
der  Ohemhwhen  Fabrik  Gflstrow. 

Salieol  hat  Prof.  Dr.  C.  Mannich  er- 
nent  nntersneht  nnd  gefanden,  daB  die 
neue  Verbbdong  ans  freier  Saüsylsiore 
mit  emem  Oehalt  von  3,5  v.H.  Zitronen- 
ainre  besteht,  wihrend  esterartige  Ve^ 
bindnngen  nur  in  ganz  untergeordneter 
Menge  angegen  rind.  (Apoth.-Ztg.  1914, 
594.) 

Balijod  werden*}  Tabletten  genannt,  yon 
denen  jede  neben  0,05  g  an  Eiweifi  und 
y^^in  gebnndenem  Jod  noeh  Ovolesithln- 
Himoglobin  und  Baiie  des  Blntsenuns  ent- 
hltt.  Dareteller:  Ohemisehes  Institut  fai 
Berlin  W  50. 


nennt  Apotheker  Max  JMhoda 
In  Wien  efaie  Pasta  Lanolini  sallojlata  eum 
Yasenolo.  (Ztsehr.  d.  Allgem.  5sterr.  Apoth.- 
▼er.  1914,  278.) 

Saltion  ist  das  Natriumsalz  der  (o-Methyl- 
snltonslnre  des  p-Amidoaalols.  (Sehweixer. 
Apoth.-Ztg.  1914,  381.) 

Samum -Tee  entfallt  iaiindisefaes  Moos, 
Oarrageen,  Spitswegerieh  u.  a.  Darsteller: 
Leo  Hatuer  in  Tetsehen.  (Gesundheits- 
lefarer  1914,  73.) 


Semsibiliertes  Tuberkulin  besteht  naeh 
Dr.  J.  M.  Älbaharry  aus  gteiehen  Teilen 
SoMwAtm  Tuberkulm  und  Serum  Tuber- 
knUtoer.  (MOnefan.  Med.  Woefaenscfar.  1914, 
1886.) 

Sieeoeitin  ist  ein  wdilsefameekendes  Le- 
iitfain>Nihrpriparat,  das  die  wiehtigeten  Be- 
standteile der  Nervenmasse  sowie  der  MSeh 
entfallt  Darsteller:  Sieoo^AktiengeseUaefaaft 
in  Beriin  0. 

Staminal,  ein  Heufiebermittel,  bildei*) 
eine  hellgelbe,  naefa  Rosmarin-  und  Layendel- 
51  rieehende  Flflangkeit,  die  naeh  Angabe 
des  Darstellers  Dr.  Sammet  &  Co^  Rosen- 
Apotheke  m  ZtUnoh  caus  besonders  sorgfiltig 
gerstoigten  ätheriMhen  Oelen  besteht,  die 
den  Auszug  von  bestimmten  Teilen  einer 
Wieeeupflanie  gelöst  enthalten». 

Styli  Spuman  besitxen  die  gleiche  Zn- 
sammensetfung  wie  die  Ensemorl-Tabletten 
(Pharm.  Zentralh.  64  [1913],  510)  und 
werden  wie  diese  aueh  mit  versehiedenen 
Zusitxen  geliefert.  Darsteller:  Lnitpdd- 
Werk,  Obemiseh-pharm.  Fabrik,  G.  m.  b.  H. 
in  MQnchen. 

Tampospuman  nennt  das  Luitpold-Werk, 
Ghem.-pharm.  Fabrik,  0.  m.  b.  H.  in  Mfinchen 
Tabletten  und  Stäbehen  unbekannter  Zu- 
sammensetzung, die  bei  genitalen  Blutungen 
angewendet  werden. 

Tejkr^me,  deutseh  Milehereme,  be- 
steht naeh  Prant  aus  Walrat,  Stearin, 
Glyzerin  und  Wis^  verMtzt  mit  einem 
Dnftstoff.    (Pharm.  Post  1914,  446.) 

Tetrapyrin  werden*)  Tabletten  genannt, 
die  ans  0,05  g  Eoffelo,  0,15  g  Pyrazolon- 
dimethylaminophenyldimetfaylat,  0,2  g  Aeetyl- 
salizylsiare,  0,1  g  Guaranapasta  nnd  5  ▼.  H. 
Stirke  bestehen.  Darsteller:  Apotheker 
Carl  Räiiger  m  Hambung. 

Thymokypnin  ist,  wie  Brückner,  Lampe 
&  Co.  in  Berlin  G  19  mitteilen,  dn  nadi 
besonderem  Verfahren  hergestelltes  Hormon 
der  ThymuBdrUse.  Anwendung:  bei  Base- 
dtnr'ssher  Krankheit,  Kropf,  als  Sehlaf- 
mittel. 

Thytheoredacoid  Prof.  Dr.  Mladejoysky 
sind  Pillen,  yon  denen  je  eine  Hr.  I  besteht 
aus :  0,075  g  Glandnlae  Thyreoideae,  0,025  g 
Theobrominum  natriosalieylieum,  0,0025  g 
Podophyllinum,  0,025  g  Ghininum  muriatieom 
nnd  0,05  g  Eztraetum  Ossearae  Sagradae; 
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Hr.  n  wob:  0,05  g  Oiandnla  Thyreoideae, 
0,05  g  Theobrommnm  natrioBalieylieam, 
0,0034  g  Podophyllinam,  0,017  g  Ghininam 
rnnriatieiiiD,  0,078  g  Extraetum  Sagradae 
neeam.  Dareteller:  B.  Fragner,  Apotheke 
zum  aehwarsen  Adler  in  Prag  203-III. 

Triealeol-KaieSn  stellt  ein  weißes,  ge- 
meh-  und  gesehmaektreiei  Pal^er  dar,  dai 
etwa  5  y.  H.  Kalk  and  2  y.  H.  Phoephor- 
Bänre  enthält  Der  Stiekatoffgdialt  beträgt 
etwa  12  y.H.  Ba  qoillt  m  Waaier,  Ifileh 
uaw.  auf  nnd  läßt  sieh  znm  Eoehen  erhitzen, 
ohne  sieh  zu  ändern.  Mit  Milch  Inidet  es 
eine  feine  Anfaehwemmnng,  ohne  den  Miloh- 
gesehmaek  im  geringsten  so  beeinflussen. 
Es  dient  zv  Bereitung  yon  Eiweißmileh. 

Zn  diesem  Zweek  nimmt  man  yon  einem 
halben  Liter  friseher  Müeh  mehrere  Eßlöffel 
und  rfihrt  damit  ein  nekohon  zu  einem 
gleiehmäßigen  dünnen  Brei  an,  den  man 
zu  dem  kochenden  Rest  des  halben  Liter 
Mileh  zugibt.  Dann  wird  das  ganze  unter 
Umrühren  oder  Quirlen  aufgekooht.  Endlieh 
wird  mit  der  gleiohen  Menge  abgekochten 
Wassers,  Mehlabkochung  oder  Schleim  mit 
oder  ohne  Zusatz  yon  Nährzueker  gemischt. 
In  bescmderen  Fällen  nimmt  man  statt 
Vt  L  Vs  L  Mileh  und  ffigt  %  L  Ver- 
dflnnungsflfissigkeit  zu.  Darsteller:  Ghem- 
isehe  Fabrik  Dr.  WaUher  Wolff  &  Co., 
0. m.b.H.  in  Elberfeid.  KAfentxd, 


Ueber  die  Bestimmung 
von    Jod    bei    Gegenwart    von 
anderen  Halogenen  und  organ- 
ischen Stoffen 

macht    E.    G,   KendaU   ausffihriiche    Mit- 
teilungen. 

FrOher  hat  schon  HunUr  (Abstr.  1910, 
II,  650)  anläßlich  einer  Untersuchung  der 
Bohilddrfise  ein  Verfahren  näher  beschrieben, 
um  kleine  Mengen  Jod  in  organischen 
Massen  zu  bestimmen.  Dasselbe  beruht 
auf  der  Oxydation  des  Jodes  zu  Jodsäure. 
Diese  Reaktion  geht  qnantitatiy  yor  sieh, 
wenn  größere  Mengen  yon  Jod  yorhanden 
rind.  Verfasser  hat  es  nnternommen,  die 
Bedmgungen  festzulegen,  unter  denen  es 
gelingt,  dieses  Verfahren  in  Anwendung  zu 


bringen,    wenn   noch  Bromid,   Chlorid   und 
organische  Stoffe  anwesend  smd. 

Ist  freies  Jod  oder  Jodi4  zugegen,  so 
wurd  nach  Verfasser  die  zu  prflfende  LOsung 
neutral  oder  schwach  alkalisch  gemacht  nnd 
mit  Phosphorsäure  und  Natriumhydrochlorid 
behandelt  Man  läßt  dieselbe  ungefähr 
2  bis  8  Minuten  nach  Fsrbloswerden  mhig 
stehen  und  gibt  hierauf  eme  PhenoIMsong 
(5  y.  H.)  zu.  Das  Phenol  bindet  etwa 
yorhandenes  freies  Ohior  unter  Bildung  yon 
GhlorphenoL  Alsdann  werden  einige  Tropfen 
PhenoliAthaleltt  hinzugefügt  und  mit  Natrium- 
hypochlorit sehwach  alkaliseh  gemacht,  mit 
Phosphorsäure  angesäuert  und  Jodkalinm 
zugegeben.  Auf  diese  Weise  wird  Jod  in 
fVeiheit  gesetzt  und  kann  mittels  Natrium- 
thkMulfat  titriert  werden«  Die  Anwesenheit 
yon  Ghloriden  flbt  hierbei  keinen  EinfluB 
aus.  Ist  Brom  yorhanden,  so  ffigt  man 
yor  der  Behandlung  mit  Natriumhypochlorit 
Bensol  hinzu«  Nach  Oxydation  des  Jodes 
zu  Jodsäure  wurd  die  Lösung  gekocht 
Das  Benzol  soll  mit  dem  Hypoehlorit  und 
Hypobromit  unter  Bildung  yon  Ghlor-  bezw. 
Brombenzol  reagieren,  während  das  freie 
Brom  durch  das  Kochen  ausgetrieben  wird. 
Soll  das  Jod  bei  Gegenwart  yon  organiaehen 
Stoffen  bestimmt  werden,  so  mfissen  yorher 
Nitrite,  Kupfer,  Eisen,  Quecksilber  und 
Silber  natflrlich  entfernt  und  das  Jod  in 
die  Form  des  Jodides  fibergefflhrt  werden; 
das  kann  errdcht  werden  durch  Schmelzen 
der  ganzen  Masse  mit  Natriumhydroxyd; 
nach  dem  Erkalten  setzt  man  etwas  Kalium- 
nitrat hinzu  und  schmilzt  nochmals.  Nach 
Losung  und  nach  Filtrieran  des  Inhaltes 
des  SchmefaEtiegels  in  Wasser  wurd  ange- 
säuert und  yonrichtig  Schwefelwasserstoff 
hinzugefflgt,  um  einen  Vertust  an  Jod 
durch  die  entweichende  Kohlensäure  zu 
ycrmdden«  Das  Jod  ist  nun  mehr  als  Jod- 
wasserstoffsäure yorhanden  und  wird,  wie 
oben  beschrieben,  bestimmt  Verfasser  em- 
pfiehlt diese  Probe  auch  zum  Nachweis  des 
Jodes  und  gibt  an,  daß  nodi  eine  Menge 
yon  0,005  mg  Jod  erkannt  werden  kann. 
Bezflglich  weiterer  Emzelheiten  sei  auf  das 
Origmal  yerwiesen. 

Joum,  Amer.  Ch^m,  Soc,  1912, 34, 894.    W. 
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Ein  neues  Verfahren 

der   ohemisohen  Analyse    obne 

Schwefelwasserstoff 

verötfentlieht  Hans  Trapp  in  der  Ztsehr. 
i.  analyt  Chemie  1913,  öl,  475.  Die 
ozydiaohen  Verbindniigen  der  Metalle  werden 
daroh  eine  wtaerige  Lösung  von  Sehwefel- 
diozyd  reduziert  Sollte  diese  Lösung  etwas 
Sehwefelsiure  enthalten,  so  fallen  alkalisehe 
Brden  lum  Teil  als  Sulfate  aus,  die  ab- 
filtriert und  nash  bekannten  Verfahren  ge- 
trennt werden  können.  Nachdem  nötigen- 
falls ausgefällte  Brdalkalisulfate  abfUtriert 
sind,  wird  die  LösuDg  dureh  Erhitien  Yom 
Sehwefeldiozyd  befreit  und  dann  mit  Sais- 
siure  versetzt,  wodurch  Bl«,  Silber  und 
QaeeksOberoxydul  ausfallen  und  wie  bisher 
fiblich  nachgewiesen  werden.  Das  Fiitrat 
wird  mit  einigen  Tropfen  konzentrierter 
Salpetersäure  oxydiert,  um  Ferro-  inFerrisalz 
flberzuführen,  mit  Ammoniak  bis  zur  be- 
ginnenden nilung  und  dann  mit  Schwefel- 
ammonium versetzt  Das  Fiitrat  vom 
Sehwefelammonium  -  Niederschlag  enthält 
Kalium,  Natrium,  Calcium,  Baryum,  Strontium, 
Magnesium,  Zum,  Arsen  und  Antimon.  Aus 
den  Sulfosalzen  fällt  man  mit  Salzsäure  die 
Sulfide  von  Zinn,  Antimon  und  Arsen  aus, 
filtriert  ab  und  trennt  Zinn,  Antimoh  und 
Arsen  wie  gewöhnlich.  Die  Metalle  der 
alkaUschen  Erden  und  Alkalien  trennt  man 
wie  bisher. 

Der  Schwefelammonium-Niedersehlag  kann 
enthalten:  Qaecksilber  im  Oxydzustande, 
Blei,  Wismut,  Chrom,  Aluminium,  Zink, 
Eisen,  Mangan,  Kupfer,  Kadmium,  Kobalt 
und  Nickel.  Er  wird  in  Salpetersäure  ge- 
löst und  bei  Gegenwart  eines  üeberschusses 
dieser  Säure  etwas  ungedämpft,  damit 
später  das  Blei  vollständig  ausgefällt  wurd. 
GueeksObersulfid  bleibt  zurtlok  und  wird, 
wie  fiblich,  nachgewiesen.  Auf  Zusatz  von 
verdtinnter  Schwefelsäure  und  Alkohol  fällt 
das  Blei  als  Sulfat  aus.  Ist  Wismut  vor 
handen,  so  wird  die  in  der  Lösung  vor- 
handene fibersehflssige  Säure  vertrieben, 
um  Wismut  glatt  hydrolytisch  ausfällen  zu 
können;  allenfalls  läßt  es  sich  auch  leicht 
mit  Natriumacetat  ausfällen. 

Nach  Zusatz  von  Natronlange  und  Brom 
wird  wfard  die  Lösung  erwärmt,  wodurch 
Mangan,  Kobalt   und  Nickel,   die   teilweise 


durch  das  Vorhandensein  von  Ammonium- 
salzen in  Lösung  gehen  können,  vollständig 
ausfallen  und  gleichzeitig  Chrom,  das  als 
Natriumchromid  in  Lösung  geht,  oxydiert 
wird.  Im  Fiitrat  wird  Aluminium  durch 
Chlorammonium,  Zink  mit  Schwefelammonium 
ausgefällt 

Der  Rfickstand  enthält  noch:  Eisen  im 
Oxydzustande,  Mangan,  Kupfer,  Kadmnim, 
Kobalt  und  Nickel,  sowie  auch  Chrom,  die 
mit  Sehwefelammonium  gefällt  werden. 
DieSuulfide  des  Eisens  und  Mangans  werden 
in  verdftnnter  Saissäure  gelöst  und  mit 
Natriumacetat  getrennt  Kupfer,  Kadmium, 
Kobalt  und  Nickel  werden  durch  Kochen 
mit  konzentrierter  Salpetersäure  in  Lösung 
gebracht  Nach  Neutralisation  mit  Ammon- 
iak und  Zugabe  von  etwas  Zinkstaub  wird 
kräftig  gesehfitteit,  wodurch  alles  Kupfer 
und  Kadmfaim  gefällt  wird.  Das  Fiitrat 
wird  mit  Natronlange  ftbersättigt,  wodurch 
das  in  Lösung  gegangene  Zink  in  Zmkat 
verwandelt  wird.  Bei  Gegenwart  von  viel 
Ammomumsalzen  wird  aufgekocht,  damit 
Nickel  und  Kobalt  vollständig  ausfallen. 
Der  Niederschlag  wird  gelöst  und  Kobalt 
sowie  Nickel   wie  gewöhnÜdi  nachgewiesen. 

Der  Zink,  Kupfer  und  Kadmium  ent- 
haltende Bfldatand  wurd  mit  Salzsäure  be- 
handelt, worauf  Kadmium  und  Zink  in 
Lösung  gdien.  Das  Zmk  wird,  wie  oben 
angegeben,  weggeschafft,  ein  Niederschlag 
deutet  auf  Kadmium.  Das,  was  sieh  hi 
SalziAure  nicht  löst,  ist  Kupfer.  Was 
Einzelheiten  betrifft,  so  sei  auf  das  Origmal 
verwiesen.  Dr.  B. 


Arsen  -  Vergiftung. 

IVof.  H.  Wefers  -  Bettink  beschreibt 
S.  41  bis  46  des  Pharm.  Weekbl.  1914 
ausftüirlich  die  chemische  Untersuchung 
eines  Mageninhaltes  auf  Aeidum  arsenieosum. 
Ein  gesunder  erwachsener  Mann  war  plötz- 
lich gestorben,  und  es  lag  die  Vermutung 
zu  einer  Vergiftung  vor.  In  dem  Teile 
des  Mageninhaltes,  welcher  zur  Untersuchung 
gelangte,  konnte  '  etwa  1,35  g  Addnm 
arsenieosum  bestimmt  werden.  Der  Anbata 
enthält  die  Einzelheiten  der  Materialien- 
Untersuchungen.  Qnm, 
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Der  Nachweis  von  Salisylsäure 

in  NahniDgimitteln  wird  naoh  L.  Stoecklin 
vereiiitaehti  wenn  man  znm  Ausziehen 
Aethyiendiehlorid  benntie.  Diehlorätbylen 
(Aethylendiehlorid)^  C2H2Gl2t  ist  eine  bei  52<^ 
siedende,  leieht  flfiehtige,  farblose  Flflseigkeit 
vom  spesfisehen  Oewieht  1,278.  Sie  ist 
nieht  brennbar,  bemahe  onlOsIiefa  in  Wasser, 
von  dem  sie  nur  Sporen  aufnimmt  Der 
Gfemeh  des  Diehlorithylens  fthnelt  dem  des 
Ohioroforms,  ohne  die  betäubenden  und 
giftigen  Eigensdiatten  des  letzteren  zu  be- 
sitzen. Dishlorftthylen  ist  du  ansgeseiehnetas 
Lösungsmittel  für  eine  groBe  Reihe  yon 
organisehen  Stoffen  und  besonders  für 
Salizyl-  und  BeozoMure,  Tannin  dagegen 
wird  von  Diehlorftthylen  nieht  gelöst.  Zum 
Naeh weise  yon  Salizylslnre  im  Wein  z.  B. 
miseht  man  10  eem  Wein  mit  1  eom  Salz- 
sture  und  6  eem  Diehlorftthylen  in  einem 
Beagenzglase  von  20  eem  Inhalt  vorsiehtig, 
so  daß  keine  zu  feine  Emulsion  entsteht, 
darauf  bringt  man  dieHisehung  in  ein  ent- 
spreehend  klemes  ü- förmiges  Dekantierglas 
und  wiseht  rie  mit  destilliertem  Wasssr  aus. 
Naeh  dem  zweiten  Auswasehen  zieht  man 
nieht  die  ganze  Wassermenge  ab,  sondern 
IftOt  eine  1  em  hohe  Wassersehieht  in 
der  Röhre  und  setzt  nun  ein  wenig  ESsen- 
ehloridlösung  (verdtLnnt)  zu.  BeiOegenwart 
der  geringsten  Menge  Salizylsfture  findet 
dne  lebhafte  Violettf ftrbung  der  Wassersehieht 
statt.  Hit  Rotwein  nimmt  das  Diehlorftthylen 
eine  sehwaehe  Rosafftrbung  an,  doeh  bedn- 
trftehtigt  diese  Elrbung  nieht  die  Eisenreaktion. 

Bei  Nahrungsmitteln,  die  Maltol  enthalten 
können,  wie  Bier,  Brot,  Biskuitts  empfiehlt 
es  sieh;  zum  Nachweis  nicht  die  Eisenehlorid- 
lösungreaktion  anzuwenden,  sondern  die  Re- 
aktion von  Jorissen,  da  sehon  Maltol  efane 
Ihnliche  Reaktion  mit  Eisenehloridlösung 
gibt  In  diesem  Falle  versetzt  man  den 
Diehlorftthylenaussug  mit  entwftssertem  Na- 
trhimsulfat,  filtriert  und  verdampft  zur 
Trobkne.  Den  Rflekstand  nimmt  man  mit 
5  bis  10  eem  Wasser  auf,  fügt  4  bis 
5  Tropfen  10  v.  H.  enthaltende  Kalinm- 
nitritlösung  zu,  2  bis  3  Tropfen  Essigsftnre 
und  1  Tropfen  10  v.  H.  enthaltende  Kupfer- 
sulfatlösung. Die  Mischung  erhitzt  man  in 
einem    Reagtnzglase    im    Wasserbade    bis 

Bei  Gegenwart  von  Salizyl- 


sfture  fftrbt  sieh  die  Mischung  je  nach  der 
Menge   der  vorhandenen  Salizylsfture  schön 
rosa  bis  blutrot    Maltol  gibt  diese  Fftrbung 
nicht 
Afmaie$  fahifieat.  1912,  6,  220.      M.  PI, 


Neue  Bromreaktton. 

Das  Reagenz  von  Schiff  auf  Aldehyde, 
eine  mit  schwefliger  Sftnre  entfftrbte  Fuchvn- 
lösung,  ist  nsch  J.  Ouareichi  auch  ein  ausge- 
zeichnetes Reagenz  auf  Brom.  Es  fftrbt 
sich  mit  Spuren  freien  Broms  deutlich 
himmelblau-violett,  wogegen  mit  Jodwasser 
keine  Fftrbung  und  mit  Cblorwasser  eine 
gelbbraune  oder  zuweilen  rötliehe  Fftrbung 
eintritt.  Brom  wird  daher  mit  Hilfe  dieses 
Reagenzes  leicht  in  Gegegenwart  der  anderen 
Halogenen  erkannt  Die  Empfindlichkeil 
der  Reaktion  ist  sehr  bedeutend,  so  erhftlt 
man  mit  0,00001  Kaliumbromid  und 
0,1  eem  Reagenz  auf  Zusatz  von  2  eem 
einer  25  v.  H.  enthaltenden  Ohromsfture- 
iösung  eine  deutlich  violette  Fftrbung. 

Mit  Hilfe  seines  Bromreagenzes  untenuebte 
Verfasser  eine  R^e  von  Stoffen  auf  Brom. 
Er  fand  Brom  im  Eaiuit,  im  Kieserit,  in 
der  Soda  verschiedener  Herkunft,  in  natttr- 
liehen  Blineralwftssern  (Viehy),  im  Kalinm- 
chlorid,  Magnesiumchlorid,  im  Kochsalz  aua 
Wieliczka  und  aus  Spanien,  m  Ammonium- 
ehlorid,  in  der  Borsfture,  in  der  SalzifturCi 
nicht  nur  in  Handelsmarken,  sondern  auch 
mit  chemisch  rein  bezeichneten  Produkten« 
Auch  im  Eosin  und  in  anderen  organisehen 
Stoffen  konnte  Verfasser  nach  seinem  Ver- 
fahren Brom  nachweisen,  ebenso  gelang  der 
Nachweis  im  Harn,  nicht  nur  nach  Ein- 
nahme von  Bromprftparaten,  sondern  auch 
im  Harn  emes  Menschen,  der  memab 
Bromsalze  eingenommen  hatte.  Es  wurde 
damit  der  Versuch  von  iZafrufeau  bestfttigt, 
wonach  Brom  ein  normaler  Bestandteil  des 
Organkmos  ist  Wfthrend  fai  Bronuden  die 
Reaktion  erst  nach  Zugabe  euer  25  v.  H. 
enthaltenden  Ghromsfturelösung  eintritt,  erfolgt 
sie  m  Bromaten  nach  und  nach  von  selbst 
Man  kann  daher  auch  die  Reaktion  zum 
Nachweis  von  Bromaten  hi  Bromiden  be- 
nutzen. 

Nach  einem  Sonderabdniok. 

Atii  della  R.  Aeead.  d$Ua  Seiend  di  T^trimo 
1911  bis  1912.  M  PL 
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Bestimmang    des   Harzgehaltes 

in  Seifen. 

Dm  TmtcheVwiie  Verfahren  rar  Er- 
mittehing  der  Harzstoffe  in  Seifen  gibt 
nach  Dr.  B.  Besson  keine  hinlänglieh  ge- 
nauen Befunde.  Deshalb  hat  er  dasselbe; 
wie  folgt,  umgeftndert  2  bis  2,5  g  Fett- 
sftnren  werden  fai  einem  250  oem  Erlen- 
meyer-  Kolben  in  20  eom  absolutem  Alkohol 
gelöst  und  wie  ttblieh  yerestert,  dann  wird 
mit  150  eom  Wasser  naeh  dem  Erkalten 
versetzt  und  unter  Zugabe  Ton  etwas  Bims 
stein  so  lange  gekoeht,  bis  die  Fettsfture- 
ester  und  Harzsäuren  sieh  glatt  abgeschieden 
haben.  Den  Eolbeninhalt  bringt  man  in 
einen  Seheidetriehter  und  sehftttelt  mit 
Aether  unter  Zusatz  von  Methylorange  aus. 
Zur  AetherlQsung  gibt  man  1 00  com  Wasser 
und  wiederum  Methylorange  und  neutralisiert 
die  wisserige  LOsung  mit  verdünnter  Lauge. 
Diese  wird  abgelassen.  Die  ätherisehe 
Lösung  wird  filtriert  und  mit  alkoholischer 
Lauge  (PhenolphthalelQ  als  Indikator)  titriert, 
in  den  Seheidetriehter  zurückgegeben  und 
mit  100  oem  verdünntem  Alkali  (5  g  Aetz- 
kaii,  50  cem  Alkohol,  500  com  destilliertes 
Wasser)  3  mal  ausgeschüttelt  und  1  mal 
mit  Wasser  gewaschen.  Die  4,  alle  Harz- 
siuren  enthaltenden  wSsserigen  Auesehüttel- 
ungen  werden  ausgeithert,  die  ätherisehen 
Lösungen  in  ehiem  Erlenmeyer  -  Kolben 
eingedampft  und  die  Harzsäuren  gewogen. 
Zu  diesen  gibt  man  etwa  2  g  Fettsinren, 
deren  Verhalten  nach  Ttaitchell  in  einem 
blinden  Versuch  festgestellt  wurde,  löst  den 
Kolbeninhalt  in  20  ccm  absolutem  Alkohol 
und  verestert  em  zweites  Mal,  wie  bereits 
angegeben.  Die  nach  dieser  zweiten  Ver- 
esterung auf  maßanalytischem  Weg  erhaltenen 
Werte  an  Harz  kommen  dem  wfarklichen 
Harzgehalt  sehr  nahe,  wie  Beleganalysen 
beweisen.  Die  ersten  Ausschflttelungen  ent- 
halten den  weitaus  größten  Teil  der  Harz- 
sfturen,  wihrend  die  zweite  immer  noch 
etwa  1  V.  H.  ergibt 

Ofwm^'Zlg.  1913,  Nr.  45,  S.  453.       W,  Fr, 

Ein  Fall  von  Stryohninvergiftung 

Bacine  berichtet  über  einen  Fall  von 
Stryehninvergiftnng  mit  tötlichem  Ausgange. 
Das.  Opfer,  ein  Kind,  hatte  mit  den  semem 
Vater  gegen  Neurasthenie  verordneten  Stryeh- 
-*--"•-  (0,0001  g   Sttyehnin   in    1  PiUe) 


gespielt  und  einige  davon  versdiluekt  Der 
Staatsanwalt  stellte  Arzt  und  Apotheker 
unter  Anklage,  ließ  dieselbe  jedoch  in 
beiden  Fällen  auf  sieh  beruhen,  da  nach 
einem  Gutachten  des  Kreisarztes,  der  Apo- 
theker lediglich  die  Vorschriften  des  Arztes 
in  Bezug  auf  die  Signatur  befolgt  habe 
und  zu  weiterem  weder  verpffichtet  noch 
berechtigt  war,  der  Arzt  aber  in  sehr  vielen 
Fäilen  (nervöse  und  leicht  erregbare  Kranke) 
den  Kranken  über  die  Natur  der  verord- 
neten Mittel  nicht  durch  Gift-  oder  Toten- 
kopfetiquette  aufregen  will. 

Bacine,  dem  die  Leichenteile  von  der 
Staatsanwaltschaft  eingeschickt  worden  waren, 
gelang  es,  trotz  der  sehr  geringen  Mengen 
des  vorhandenen  Giftes,  dasselbe  scharf  und 
emdentig  nachzuweisen,  was  m  neuer 
glinzender  Beweis  für  die  Znvcrlftssigkwt  des 

StaS'  0/to^sohen  Auamittelungsverfahrens  ist 
Ztsehr,  f,  öffenil.  Chemü  1912,  45.         Bg0. 


MikroohemiBolie  Beaktionen 
auf  Koffein,  Theobromin,  Theo- 
phyllin und  ihre  Derivate  mittels 


Das  Studium  dieser  Reaktion  wurde  von 
M.  Wagenaar  in  Angriff  genommen,  um 
festzustellen,  welchem  Kern  die  Beaktions- 
ffthigkeit  zukomme.  Ureum,  Urethan, 
Biuret,  AUantoin,  Oialnreid,  Parabans&ure, 
Veronal,  Violnrsiure,  Harnsäure  gaben  mit 
Sublimat  kernen  Niederschlag«  Wohl  aber 
reagierten  Dimethylparabaus&ure  und  die 
Methylderivate  der  Harnsäure,,  und  diese 
zwar  um  so  schöner,  je  mehr  Methylgrnppen 
darin  enthalten  waren;  Eoffelnderivate  z.B. 
schöner  als  Theobrominderivate. 

Die  Empfindlichkeitsgrenze  dar  Reaktion 
ist  für  Eoffela  1  Mikro-Gramm,  für  Theo- 
phyllin 10  Mikro-Gramm;  für  Theobromin 
5  Mikro-Gramm. 

Es  läßt  sich  vermittels  dieser  Reaktion 
der  Methylpnrinkem  in  verschiedenen  Heü- 
mittehi  leicht  feststellen,  so  in  Ooffelnom 
citrioum,  Diuretin  usw.  Migränin  aber 
reagierte  nicht«  Auch  zum  Nachweis  in 
koffeinhaltigen  Pflanzen  eignet  sich  die  Re- 
aktion. So  wurden  bei  Teeblättern,  unge- 
branntem  Kaffee,   Kolanuß  und  Mate   die 

Reaktion  erhalten. 
Pharm.  Weekhl  1913,  23.  Qron, 
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Zur  Soliä|tBung   der  Harnsäure- 
Menge  im  Blute 

empfehlen  Th.  Britgseh  und  L.  Kristeller 
folgendei  Verfahren. 

Man  entnimmt  mittels  einea  Schneppers 
15  bis  20  Tropfen  Blut  [=  1  eem);  das 
Blnt  wird  in  ein  kleines,  offenes  ROhrehen 
aufgefangen.  Naeh  zwei-  bis  dreistündigem, 
besw.  noeh  Ungerem  Stehen,  bis  sich  der 
Blntknehen  abgesetzt  hat  (Nisse  ist  zn  ver- 
meiden, nm  das  Hlmolytisehwerden  des 
Blntes  zn  yerhindem),  wurd  mittels  einer 
Pipette  0,1  cem  Blntsemm  (klar)  herans- 
gesaogt  und  das  Semm  in  em  Probierrohr 
bestimmter  ^orm  gebracht  Zn  diesem 
Blntsemm  bringt  man  2  eem  Natrinm- 
karbonat-LöBong  eigener  Yorsehrift  Sofort 
tritt  beim  ümsehfitteln  je  naeh  dem  Oehalt 
anHamsftnre  eine  Bchw&ehere  oder  stärkere 
Blanttrbung,  die  dem  Oehalt  an  Hamsänre 
unbedingt  entsprieht.  Da  die  Färbung 
beim  Stehen  etwas  nachdunkelt,  ist  es 
zweckmäßig  die  Farbenreaktion  nach  fflnf 
Hinuten  zn  beobachten.  Die  Blaufärbung 
wird  mit  geeichter  Skala  verglichen.  Man 
kann  dann  .  ablesen,  ob  es  in  100  cem 
1,  2,  3,  4  oder  noeh  mehr  Milligramm 
Hamiänre  enthält 

Sämtliche«  hierzu  notwendigen  Beagenzien 
sowie  die  Farbenskala  sind  von  den  Ver- 
einigten Fabriken  fftr  Laboratoriumsbedarf 
m  Berlin  zu  beziehen. 

DmOtcff  ÄUd.  Woehen$ekr.  1914,  746. 


Die  Bestimmung  der 
Kohlensäure  in  Wasser  nach 

TrüUeh 

wird,  wie  folgt,  ausgefflhrt: 

100  cem  Wasser  werden  mit  10  Tropfen 
einer  PhenolphthalelolOsung  (1  :  30)  mit 
Natronlauge  oder  Salzlösung  bis  zur  Ro^ 
färbung  titriert.  Letztere  ist  dann  zu  be- 
obachten, wenn  die  freie  Kohlensäure  zu 
Bikarbonat  gebunden  tat  1  eem  n/10- 
Natronlauge  entspricht  dann  4,4  mg,  1  com 
n/10-SodalÖBung  2,2  mg  freier  Kohlensäure. 

Da  die  Genauigkeit  dieses  Verfahrens  von 
vielen  Seiten  angezweifelt  worden  ist,  hat 
Noll  dasselbe  einer  eingehenden  Nachprüfung 
unterzogen  und  gefunden,  dafi  die  Konzen- 
tration der  PhenolphthaleXnlösung  von  wesent- 


lichen ESnfloß  auf  die  Erkennbarkeit  des 
ReaktionsschluMCS  sei,  em  Umstand,  der 
bisher  noch  von  keiner  Seite  in  seiner 
Bedeutung  gewürdigt  worden  ist  Zusammen- 
fassend fand  NoU,  dafi  die  Bestimmung 
nach  Trillich  brauchbare  Werte  gibt,  wenn 
keine  Bikarbonate  vorhanden  sind,  und  der 
Kohlensäuregebalt  nicht  so  hoch  ist,  dafi 
bei  der  Titration  sieh  solche  bilden  können. 
Die  Bikarbonate  verhalten  sich  schwachen 
PhenolphthalelnlOsungen  gegenüber  saner, 
starken  dagegen  alkalisch,  mfolge  zu  früh 
oder  zu  spät  eintretender  Spaltung  des 
Indikatormoleküles.  Der  Titrationswert  kann 
nur  dann  richtig  ausfallen,  wenn  bei  der 
jeweiligen  Stärke  der  Karbonatltenng  die 
richtige  Menge  Phenolphthaleins  zugesetzt 
wird.  Zusatz  von  Natriumehlorid  drängt 
die  Spaltung  zurück. 

FürOebrauchswässer  mit  einer  vorübergeh- 
enden Härte  bis  zu  14  deutschen  Graden  kOnnen 
mit  PhenolphthaleXnlöiungen  von  1 :  1000 
Ins  1  :  2000  für  die  Praxis  brauchbare 
Werte  erhalten  werden,  wenn  man  für 
200  eem  Wasser  0,5  cem  IndikatorlOsung 
verwendet  Für  Wässer  mit  sehr  großer 
vorübergehender  Härte  muB  die  brauchbare 
PhenolphthaleXnlösung  erst  durch  Versuch 
ermittelt  werden, 

ZiMchr.  f,  angew.  Ckim.  1912,  998.  Bg€. 


Der  QueckBilber-Indez  des 

Blutes 

wird  nach  L.  CheneUe  (BnlL  Soe.  Pharm. 
Bordeaux  1912,  289)  auf  folgende  Wdse 
erhalten. 

Man  wägt  in  einer  breithalngen  Flasche 
mit  eingeriebenem  Stöpsel  etwa  20  cem 
einer  Lösung  ab,  die  in  einem  Liter  2  g 
Fluomatrium  und  10  g  neutrales  Kalium- 
Oxalat  enthält;  das  Gesamtgewicht  sei  a 
Gramm.  Man  läßt  unmittelbar  aus  den 
Gefäßen  Blut  so  einfliefien,  dafi  es  die 
Wände  der  Flasche  nicht  berührt  (zwischen 
1  und  6  g)  schüttelt  und  wägt  wieder 
(Gewicht  =r  A).  A — a  =  S  ist  das  Gewidit 
des  untersuchten  Blutes,  das  dureh  die  an- 
gewendete Lösung  haltbar  und  nngerinnbar 
gemacht  wird«  Man  stellt  eme  Lösung  her, 
die  in  10,  20,  80  oder  40  cem  1  g  Blnt 
enthält  und  benutzt  zu  jeder  Untersuchung 
1  g  Blnt.    Andererseits   bringt  man  in  «n 


725 


125  eom-GefftB  25  eem  diier  ii/20*KaUQin- 
QneeUlberjodid  -  LOsuDg,  fügt  die  LOsang 
Yon  1  g  Blut  und  1  eem  Eiugiäiire  la, 
sehmtelt^  füUt  mit  destiltiertem  Weiter  auf 
125  eem  anf^  lehftttelt  wieder  nnd  filtriert. 
100  eem  Filtrat  werden  mit  10  eem  d/20- 
GjaDkaliiimUtoiug  uid  15  eem  Ammoniak- 
flünigkeit  gemieeht  mid  dann  troptenweiM 
ans  einer  Bflrette  n/lO-SUbemitrat  -  Ldeong 
angegeben.  Die  Anzahl  der  verbranehten  n'lO- 
SilbemitraMiAinng  vermindert  nm  2  ist  der 
Qaeek8iibe^Indez  dea  Bintea.  Dieeer  wurde  bei 
geennden  Meneehen  =19  gefanden,  während 
bei  gewiieen  Erkrankungen  oft  stark  abweieh- 
ende  Werte  erbalten  werden,  z.  B.  bei  Erebe- 
krankbeiten  10,5  bis  13,  bei  Emphysem  16, 
bei  Tuberkuloie  12,5  bis  14,  bei  emdaler 
Nonralgie  20,  bei  Hernien  22  usw.  Ver- 
fasser glaub^  daß  dies  Verfahren  bei  der 
Erkennung  maneber  Krankheiten,  die  sonst 
sehwierig  oder  zweifelhaft  sind,  gute  Dienste 
leisten  wud. 

Das  Verfahren  dürfte  sieh  aueh  anabauen 
lassen  auf  die  Untersuehung  von  Trana- 
und  Exsudaten. 

ZUekr,  d.  Aügem.  öit$rr.  Apoik.- Vereins, 
1913,  613. 


Ueber  den  Nachweis  von 
Pentosen  in  dextrosehaltigen 

Harnen 

beriehtet  Ä.  Jolles  und  teilt  eine  Abinder* 
ung  seines  früheren  Verfahrens  mit  (Ztsehr.  f. 
analyt  Chemie  1906,  45,  196).  Bei 
Hamen  mit  einem  Gehalte  bis  zu  5  v.  H. 
Dextrose    werden   ja    100  eem   Harn   mit 

4  g  Fhonylhydrazinehlorbydrat  und  8  g 
Natrinmaeetat  yersetst  und  1  Stunde  im 
koehenden  Wasserbade  erwftrmt  Naeh  dem 
Erkalten  Ußt  man  gut  abkühlen,  am  ein- 
faehsten  unter  der  Wasserleitung,  hierauf 
wird  filtriert  und  die  Flfissigkeit  auf  dem 
Filter  soweit  als  möglieh  abtropfen  geiaasen. 
Der  Niederschlag  wird  in  einem  Beehergbue 
mit  15  eem  heifiem  Wasser  versetzt,   dann 

5  Blinuten  lang  in  ein  koohendes  Wasserbad 
gesetzt )  undj.  raaoh^filtriert  Daa  Filtrat, 
welehea  daa  Pentoaazon  enthält,  kommt  in 
einen  400  eem  f aasenden^ Destillationakolben, 
deaaen  Anaatzrohr  von  ^einem  ffir  Wasaer- 
kflhlung  emgeriehteten  'weiteren  Glaarohre 
nach  Art  dea  Liebig'BAea  Kfihlera  umgeben 


iat.  Es  werden  6  eem  konzentrierte  Salz- 
aiure  (d  =  1,19)  hinzugefflgt,  der  Kolben 
wird  gut  versohlossen  und  dann  unter 
Kühlung  etwa  6  eem  Flüssigkeit  in  ein 
Reagenzglas  abdestiliiert.  Von  diesem  De- 
stillate werden  3  eem  mit  5  eem  £ia/ 'sohem 
Reagenz  (lg  Orzin  in  500  eem  Salzsäure 
(30  V.  H.)  gelöst,  hierzu  kommen  30 
Tropfen  offizineller  Liquor  Ferri  sesqui- 
ehlorati)  kurze  Zeit  gekocht.  Bei  Anwesen- 
heit von  nur  0,05  v.  H.  Pentosen  tritt  eioe 
sehr  deutliehe  Grünfftrbung  ein.  Von  di- 
abetischen Hamen  mit  einem  Dextrosegehalt 
von  5  bis  10  v.  H.  werden  100  eem  Harn 
mit  8  g  Phenylhydrazinehlorhydrat  und 
16  g  Natrinmaeetat  versetzt  und  hierauf 
genau  so  behandelt,  wie  eben  besehrieben. 
Der  Verfasser  hat  femer  gefunden,  daß 
der  Naehweis  von  Pentosen  an  Sehftrfe 
gewinnt,  wenn  Hexoaen  vorhanden  nnd, 
w^  der  HexosenniederaehUg  daa  Pentosazon 
aua  aeiner  feinen  Verteilung  in  der  Flüsaig- 
keit  mitreifit  und  in  gut  filtrierbare  Form 
überführt  Dieaea  Erkenntnia  hat  den  Ver- 
fasser zu  folgendem  Verfahren  geführt, 
nach  dem  man  aueh  sehr  geringe  Mengen 
von  Pentosen  in  zuokerfreien  Harnen  sieher 
naehweisen  kann:  1  g  reine  Dextrose  wird 
in  100  ccm  Hain  gelöst,  4  g  Phenyl- 
hydrazinehlorhydrat  und  8  g  Natrinmaeetat 
hinzugefflgt  und  dann  so  verfahren,  wie  es 
eben  besehrieben  wurde.  Sind  aueh  nur 
Spuren  von  Pentosen  vorhanden,  dann  gibt 
daa  Deatillat  naeh  Jolles  beim  Kochen  mit 
j5taZ*aehem   Reagenz   eine   deutliebe  Orün- 

fiürbung. 

ZtMohr.  f.  analyt  Chemie  1913,  104.    Dr.  B, 


Einen  neuen  Indikator 
S&uren  und  Basen 

stellt  Barthe  aua  der  violetten  Kartoffel  von 
Uruguay  her.  Er  kocht  die  Knolle  mit 
Wasser  aus,  das  sieh  wemrot  fftrbt  Die 
nun  blaue  Kartoffel  wird  mit  starkem  Alkohol 
mazeriert,  die  blaue  Tinktur  ist  ein  sehr 
empfindlieher  Indikator  auf  Sluren  (blau) 
und  Basen  (grün). 
R6p.  Pharm,  ni,  26,  1914,  5.  M.Pl, 

Goudron  Ouyot 

soll  laut  Angabe  aas  Natriambi][arbonat,  pflanz- 
lichem Teer  nnd  Wasser  besteben,  enthSlt  aber 
auch  Kodein. 
I     Pharm  Zig.  1914,  373. 
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Ueber  Tannin, 

haben  K,  Feist  und  H.  Haun  eine  ans- 
tflbrliehe  Arbeit  verOff entlieht,  ans  der  rieh 
folgendes  ergibt 

Ans  ehinesisehen  Gallen  wnrde  ein 
kristallisierter  Körper  gewonnen  nnd  als 
OallnsB&are  bestimmt  Darob  hydrolytisohe 
Spaltnng  mittels  verdünnter  Sehwefelsinre 
wnrde  der  erste  Naehweis  yon  Glykose  im 
ohmesisohen  Tannin  erbracht.  Damit  war 
der  Beweis  geliefert  daß^  das  tflrkisehe  nnd 
ehinesisehe  Tannm  stets  Olykose  ehemiseh 
gebunden  enthalten.  Das  letstere  enthält 
weniger  Tranbenaneker  als  ersteras. 

Die  0  ly  k  ogallnssftnre  stellt  die 
Esteryerbindnng  von  1  Molekfil  Glykose 
mit  1  Molekfil  Gallnsslnre  (Mono-Galloyl- 
glykose)  dar  nnd  besitit  die  Formel: 
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HO^— 0-C 


C 


I 
HOOH 

I 
HOCH 


\ 


HC 
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COH 


>0  HOC   COH 


HO 
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HCOH 

i 
HOCHs 

Ans  Analogien,  die  rieh  bei  der  ünte^ 
snehnng  der  Glykogallnssiore  nnd  des 
Tannhis  ergaben,  ist  der  Sehlnß  an  sieben, 
daß  die  Glykogallassftnre  die  Grundlage  des 
ehinerisehen  und  des  tfirkisohen  Tannin- 
Holekflls  bUdet 

Es  wurden  kflnsUiehe  Erzeugnisse  von 
aeetylierter  Glykose  mit  Phosphorsäure  und 
Arsensäure  erhalten. 

Die  aeetyiierte  Glykogallussäure  wnrde 
auf  kflnatliehem  Wege  darsustellon  versueht. 
Die  Konstitution  des  erhaltenen  Erzeugnisses 
war  mit  Sieherheit  nieht  festzustellen. 

Die  Methylprodukte  des  ehinerisehen  und 
des  tflrkisehen  Tannins  konnten  in  ver- 
schiedene Anteile  zerlegt  werden.  Hierdurch 
wurd  erneut  bewiesen,  daß  das  Tannin  kein 
einheitlieher  Stoff  ist 

Es|wurde  die  Scheidung  zwischen  türk- 
isriiem  und  ehinerischem  Tannm  eingeführt 
und    die    Berechtigung    dieser    lYennung 


durch  rine  vergleichende  üntenuchuBg  be- 
wiesen. Das  türkische  Tannin  beritzt  einen 
höheren  Glykosegehalt  wie  das  chinerische. 
Alle  Fraktionen  des  tfirkisdien,  methyliorten 
Tannms  beritzen  emen  höheren  Methoxyl- 
gehalt  wie  die  des  ehinerisehen.  Im  Efai- 
klang  damit  wurde  das  Molekulargewicht 
des  ttirkischen  Tannfais  kiemer  gefunden 
wie  dss  des  chfaiesischen.  In  dem  wesent- 
lichsten Punkte  aber  stimmen  beide  Tannin 
überritt :  Sie  sind  Gemische  von  Esterve^ 
bhidungen  von  Glykose  und  Gallusslnre. 

Es  wurde  das  optische  Verhalten  ver- 
schiedener Tannine  untersaobt  Die  ge- 
fundenen Werte  rind  schwankend  und 
weisen  auf  die  Nichteinheitlichkeit  auch  der 
gerrinigten  Tannmmarken  hin. 

Da  Diazometban,  im  üeberschufi  ange- 
wendet, erschöpfend  methylierend  wurkt, 
können  aus  den  für  die  verschiedenen 
Fraktionen  ermittriten  Methozylwerte  Schlüsse 
auf  das  Mengenverhältnis  von  Glykose  und 
Gallussäure  im  Tanninmolekül  gezogen 
werden. 

Die  in  absolutem  Alkohol  in  der  Kälte 
unlöriiehe  Fraktion  des  chmerischen,  methyl- 
ierten  Tannms  wurde  als  das  Herxig'Bctt 
Methylotannin  bestimmt  Es  entspridit 
nach  dem  Methozylgehalte  einer  ündeka- 
und  Dodeka-Galloyl- Glykose. 

Die  in  absolutem  Alkohol  in  der  Kälte 
lösliche  Fraktion  des  türkischen,  methyliorten 
Tannins  stdlt  neben  der  Glykogallussäure 
den  rinzigen,  kristallisierten  Abkömmfing 
eines  unveränderten  Tannms  dar,  der  bisher 
erhalten  wurde.  Aber  auch  dieses  Erzeugnis 
ist  kein  einhritKcher  Stoff,  sondern  entspridit 
einem  Gemisch  von  Mono-,  Bi-  bis  Tri- 
Gallo;^glykose. 

Äreh  d  Pharm,  1913,  E.  6  u.  7. 


Zum  Nachweis  von 
Hezamethylentetramin  im  Harn 

säuert  8,  Orosx  den  Harn  mit  Essigsäure 
an  und  versetzt  ihn  so  lange  tropfenwdse  mit 
Sublimatlöiung  (7  v.  H.),  als  sieh  die  sofort 
entstehende  IMlbung  vermehrt  Sidier 
dwdßfrde  Harne  von  Kranken,  die  Heza- 
methylentetramin angenommen,  geben  eine 
pulverige  wdBe  Fällung. 

Wiener  klin,  Woehmsehr,  19U,  Nr  22. 
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Ueber  Eojisfture, 

eine  neue  orgmoiMhe,  doroh  ÄBpargUIiiB 
Oryae  eneagte  Säure  beriohtet  7.  Tabuia 
(Jonni.  Agrie.  Tokyo  1912,  5  (I)  51  bis 
58).  Die  Eojiaiore  OioH8(OH)4COOH  wird 
dnreh  Extraktion  mittels  Aethers  tos  dem 
gepulverten  Pils  erhalten,  den  man  nach 
Angaben  des  Verfassers  dadnroh  gewinnt, 
daß  man  150  g  gedimpften  Reis  in  einem 
500  mm-Eolben  naeh  dem  Sterilisieren  mit 
Sporen  von  Aspergillns  Oryaae  impft,  2  bis 
8  Woehen  anter  öfterem  Umsehwenken  bei 
dO  bis  85^  hlit  nnd  sodann  naeh  yölligem 
Dnrehwnehertsein  mit  dem  Pilimyzel  nnd 
naeh  Bildung  brauner  Sporen  von  selten 
des  Pilies  bei  niedriger  Wlnoe  troeknet 
Die  ätherisehe  Lösung  wird  snr  Troekne 
emgedampft,  der  Rflekstand  mit  Petrolither 
entfettet  und  die  unreine  Säure  aus  Wasser 
naeh  dem  Entfärben  mit  Herkoble  um- 
kristallisieri  15  kg  Rds  geben  etwa  50  g 
Ausbeute. 

Die  Kojiaäure  bildet  farblose,  kristallwasse^ 
freie  Nädehdien  oder  Prismen,  die  bei  1520 
Bu  einer  bräunlichen  Fiflssigkeit  sehmelsen. 
Die  Kristalle  haben  eben  etwas  bitteren 
Oesehmaek,  während  ihre  wäiserige  Lösung 
ausgesproeben  sauer  sehmeekt.  Die  Säure 
W  löslieh  in  Wasser,  Aethyl-,  Methylalkohol, 
Aeeton  und  Pyrid  n,  schwer  löslieh  m  Aether 
und  Ohioroform,  fast  unlöslieh  m  Petrol- 
äther,  LJgroin,  Benzol  und  Tetrachlorkohlen- 
stoff« Die  wässerige  Lösung  reagiert  gegen 
Kongorot^  Phenolphthalein,  Rosol«änre,  Lak- 
mus und  Methyloraage  sauer,  treibt  Kohlen- 
säure aus  Karbonaten  aus  und  färbt  sieh 
mit  Eisenchlorid  noch  fai  einer  Verdünnung 
Ton  1:200000  deutlieh  weinrot  Ferro- 
salae  geben  diese  Farbenreaktion  nicht.  Die 
Rotfärbung  yerschwindet  beim  Versetxen  mit 
yerdfknnten  Miseralsäuren  und  erscheint  beim 
Neutralisieren  wieder.  Die  wässerige  Lös- 
ung der  Säure  wird  durch  Kupfersulfat-  oder 
acetat  gefällt  und  absorbiert  reiehiieh  Brom ; 
in  alkalischer  Lösung  wird  sie  durch  Per- 
manganat  zu  Oxalsäure  oxydiert. 

Außer  Aspergillus  Orysae  erseugen  auch 
Aspergillus  albus^  candidus  und  nidulans  die 
Säure  und  nicht  nur  aus  Reis,  sondern  auch 
aus  Hais^  Weiseu,  Hafer  und  Zerealien  kann 
sie  durch  genannte  Pilae  gewonnen  werden. 
Ihre  Bildung  in  den  Knlturnährböden  hört 


auf,  wenn  ihre  Konientration  0,5  v.  H.  e^ 
reidit  hat 

ZUehr.   f.  Unter»,   d.  Nakr.-   m.    Otnußm. 
1013,  25,  121  b.  122.  B.  W. 


Untersuchte   Arsnei-,    Geheim- 
und  kosmetische  MitteL 

CuBsler's  Mittel  zur  Entfernung  Ton  Täto- 
wierungen besteht  aus  Silbemitrat  und  Eis- 
essig. 

Choliton,  GallensteiDmittel  Ton  Apotheker 
BingUr^  ist  ein  Gemenge  aus  Zuoker,  "V^^eiDsäure, 
Natriumbikarbonat  und  Litbiumkarbonst 

Opfemiann*s  KopHsehmerspnlTer  besteht  aus 
Ammomumsalisylat 

Herz'sehes  BJienmatisnius-  und  Glehtmlttel 

enthalt  Zeitloeentinktur. 

Bericht  d.  städi,  Untersuehuug$anaiaU  xu 
Nürnberg. 

Fluide  imperial  de  Jean  Babot,  Hsarfarbe, 
besteht  aus  2  ütouogen,  Ton  denen  die  eine 
anunoniakalisohe  Silberlösung,  die  andere  eine 
Lösung  Ton  Besonin  und  untersohwefligsaurem 
Natrium  dsrstellt 

lh*e8dner  Tee  war  ein  Gemisch  Ton  Sennes- 
blättem  und  Ssndelhols. 

Zahntropfen  Jahnol»  bestanden  aus  Eaka- 
lyptuBÖl. 

Plluies  orientales  sur  Sntwiokelung  des 
Busens  waren  frei  Ton  Arsen. 

Möller*s  ünlTersal  •  Balsam  bestand  aus 
Sohwefelbalsam,  Kopaivabalsam^Fenohelöl,  Anisöl 
und  Waoholdexöl. 

Menadisehe  oder  Altonalsehe  Wnnder-Kron- 
Esseos  enthielt  Bensoe,  Aloe  und  Perubalsam. 

Elidr  Magnum  war  aus  Bnslan,  Zimt,  Kar- 
damomen und  SandelhoU  bereitet. 

EngL  Emplastrum  Fedikatorium  Paraeelsi 

war  bleihaltiges  Matteipflaster. 

Hamburger  üniTersal-Lebensöl  war  ans 
Nelken,  Zimmt,  Styrax  und  Bensoe  bereitet. 

Forhiltabletten  enthielten  Phenolphthalei'a. 

Fonabisit,  Mittel  gegen  Gioht,  war  eine  L9s- 
UDg  10:100  von  Foimaldehyd-NatriumbiBalüt  in 
Kochsalzlösung  0,55 :  100. 

Beriehl  des  üntereuehungscuntee  xu  Ghemnüx, 


Eingezogenes  Tetanus-Serum. 

Das  Tetanus- Serum  mit  der  EontroU- 
nummer  286  ans  den  Höchster  Farbwerken 
ist  wegen  Abschwichung  cur  Binsiehung  be- 
stimmt« 
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Ueber  den  Naohweis 
und  die  BeBtimmung  des  Oleum 

Arachidis. 

Norman  Evers  hat  eine  Reihe  von 
Verfahren  durehgeprflft  ond  gefunden,  daß 
das  folgende  am  branehbanten  sein  boU: 
5  g  des  SU  nntemiehenden  Oeles  werden 
mit  25  oem  alkoholiseher  Ealilaage-  (80  g 
Kali  in  80  g  Waaaer  gelöst  und  mit  Alko- 
hol (90  V.  H.)  sum  Liter  aufgefflllt)  unter 
Verwendung  eines  Rflekflflßkfihlen  verseift 
und  SU  der  noeh  heißen  Seife  7,5  eem 
verdünnter  EisesBig  (1 : 2)  und  100  oem  Alkohol 
(70  V.  H.),  weloher  IRanmhundertstel  Salislure 
enthUt,  angegeben,  und  die  Flflssigkeit  «ne 
Stunde  lang  bei  12  bis  14^  abgekflhlt. 
Der  Niederschlag  wird  gesammelt  und  mit 
dem  säurehaltigen  Alkohol  btt  einer  Wftrme 
von  17  bis  19^  gewaschen,  bis  sieh  das 
Filtrat  mit  Wasser  nicht  mehr  trübt.  Die 
Wasehwliser  werden  gemessen.  Der  Nieder- 
schlag wird  je  nach  seiner  Menge  in  25 
bis  70  eem  heißem  Alkohol  (90  v.  H.)  gelöst 
und  auf  15  bis  20^  abgekflhlt.  Sobald 
reichliche  Kristalle  erscheinen,  werden  die- 
selben nach  1  oder  3  Stunden  gesammelt 
und  gewaschen,  suerstmit  Alkohol  (90v.H.) 
(mit  ungefähr  der  Hälfte  der  Menge  der 
Mutterlauge  der  Kristalle)  und  suletst  mit 
50ecm  Alkohol(70v.H.).  Nunmehr  werden 
die  Kristalle  in  heißem  Aether  gelöst  und 
dieser  in  einem  gewogenen  Oefäß  ab- 
destiUiert;  der  Rflckstand  wird  bei  100^ 
getrocknet  und  gewogen.  L^egt  der  Sehmels- 
pnnkt  unter  71^,  so  wird  nochmals  ans 
Alkohol  (80  v.H.)  kristallisiert.  Wenn  keine 
oder  nur  wenige  Kristalle  ans  dem  Alkohol 
(90  V.  H.)  erhalten  werden,  muß  eine  ge- 
nfigende  Menge  Wasser  hinsugefflgt  werden, 
um  dessen  Stärke  auf  70  v.  H.  herabau- 
drfleken.  Ein  dann  sich  innerhalb  einer 
Stunde  bildender  Niederschlag  wird  mit 
Alkohol  (70  v.H.)  gewaschen  und  genau  so 
behandelt,  wie  vorher  angegeben. 

Verfasser  hat  gefunden,  daß  4,54  g 
dieser  Kristalle  genau  100  g  Araehisöl 
entsprechen.  Er  hat  seine  Untersuchungen 
auch  auf  andere  Oeie  ausgedehnt  und 
konnte  dabei  feststellen,  daß  folgende  Ode 
keine  solchen  Kristalle  geben:  Oleum 
Olivarum  —  darunter  drei  Proben  bester 
Qualität   und  8  unbekannten  Ursprungs  — 


Oleum  Amygdalarum,  Oleum  Papaveria  und 
Oleum  Rapae. 

Analyst  1912,  37,  487.  W. 


Die  Bestimmung,  von  Ameisen- 
säure in  Gegenwart  von  Essig- 


Nach  einem  von  8cdla  vorgeschlagenen 
Verfahren  wird  Merkuriehlorid  v<tt  Ameisen- 
säure in  neutraler  Lösung  an  Kalomel 
reduziert  und  nach  dem  Trocknen  bei  200^ 
gewogen.  H.  Delehage  ändert  das  Ver- 
fahren in  der  Weise,  daß  er  eine  Merkuii- 
snlfatlösung  der  reduaierenden  Wirkung  der 
Ameuensäure  aussetat  und  das  ausgeschiedene 
Merkurosulfat  aur  Wägung  bringt  Bei 
diesem  Verfahren  muß  durdi  eine  Rtehtig- 
steUung  der  Löslichkeit  des  Merkuroenlfates 
Beehnnng  getragen  werden.  Zu  einer 
Mischung  von  10  g  gelbem  Qaecksilberoxyd 
und  20  ccm  heißem  Wasser  tröpfelt  man 
reine  Schwefelsäure^  bis  vollständige  Lösung 
des  Oxydes  eingetreten  ist,  und  fflUt  dann 
die  Lösung  mit  Wasser  auf  250  ccm  auf 
(25  ccm  Lösung  1  g  HgO).  0,2  g  Ameisen- 
säure redusieren  1,88  g  HgO.  In  eine 
konische  mit  Pfropfen  und  Steigrohr  ver- 
sehene KocbUasohe  bringt  man  soviel  der 
Ameisensänie  und  Essigsäuremisehnng  (mit 
Ameisensäure  denaturierte  Säure  oder  ver- 
fälschten Essig),  daß  etwa  0,1  bis  0,2  g 
Ameisensäure  vorhanden  smd«  —  Durch 
einen  Vorversuoh  muß  die  Menge  bestimmt 
werden.  —  Darauf  fflgt  man  50  ccm  der 
Qaecksilberlösung  hinau  und  stellt  die  mit 
dem  Bohr  geschlossene  Kochflasche  in  ein 
kochendes  Wasserbad.  Es  fmdet  Reduktion 
des  Qaecksilberoxydes  nach  der  Qieichung 
statt: 

2HgO  +  CH2O2  =  HgOa  +  COj  +  HjO. 

Nach  dreiviertelstflndigem  Erhitaen  ist 
die  Kohlensäure  entwichen  und  eb  weißer 
Niederschlag  hat  sich  am  Boden  des  Ge- 
fäßes abgeschieden.  Nach  raschem  Ab- 
kühlen der  Flflssigkeit  wud  der  Nieder- 
schlag auf  einem  gewogenen,  benetaten 
Filter  gesammelt.  Auf  100  com  des  FUtrates 
ist  eine  Richtigstellung  von  0,2  g  anzubringen. 
Zunächst  wäscht  man  den  Niederschlag  mit 
rinet  gesättigten  Meikurosulfatlösung,  dann 
mit  Alkohol  (50  v.  H.)  aus  und  trocknet  ihn 
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eadlieh  bei  llO^.  Das  gefundene  Gewieht 
lUBÜglioh  der  Riehtigstellang  ffir  das  Filtrat 
mit  0,0927  verTielfaeht,  ergibt  die  in  der 
nntersoohten  Menge  Fittfldgkeit  enthaltene 
Ameisena&nre.  Um  Spnren  von  Ameiaen- 
sänre  qualitativ  naehanweiaen,  verf&hrt  man 
in  gleicher  Weise.  Die  kleine  Menge 
Niederschlag  wird  mikroskopisch  nntersnobt 
und  an  den  famwedeUörmigen  Blättern 
erkannt. 
Ann.  Falsifieatiam  8,  386.  M.  PL 


Zar  kolorim^trisohen  Bestimm- 
ung der  Harnsäure  im  Blut  und 

Harn 

haben  W.  Auienrieth  and  Ä.  Funk  Ver- 
fahren ansgearbeitety  bei  denen  ^i^/enne^A's 
Kolorimeter  rar  Verwendong  gelangt 

Jods&nre- Verfahren.  Bei  diesem 
wird  der  Vergleiehskeil  geeicht,  indem  man 
eine  LOsnng  von  0,4  g  remer,  bei  100^ 
getrockneter  Harnsänre  in  100  ecm  Natron- 
lange  (0,5  V.  H.)  herstellt  nnd  diese  dann 
anf  1  L  verdünnt  Die  ra  verwendende 
Jodsinreldsnng  ist  eine  10  v.  H.  enthaltende. 
Zar  Zersetiong  der  Jodsänre  benntst  man 
eine  SchwefeUore  20  v.  H.  Die  Binsel- 
heiten  der  Eiehong  nnd  der  Bestimmnng 
mUssen  im  Original  nachgelesen  werden. 
Das  gleiche  gilt  von  dem  zweiten  Verfahreo, 
bei  welchem  mit  Phosphor-Wolfram- 
sänre  nach  0.  Folin  nnd  W,  Denis  ge- 
arbeitet wird. 

Miktch.  Mde,WoehM8ekr.    1914,457. 


sieb.    Es  ist  nnnötig,    Sand   nsw.   an  dem 
gepulverten  Material  hinsnznfflgen. 

Dieses  Verfahren  kann  fflr  alle  qualitativen 
Zwecke  dienen.  FOr  qaantitKtive  will  es 
Verfasser  nicht  so  ohne  weiteres  empfehlen, 
da  manchmal  an  befflrchten  ist,  daB  durch 
die  sich  entwickelnde  Hitse  — .  die  Reaktion 
awischen  Caleiamkarbid  nnd  Wasser  ist 
exotherm  —  gewisse  Bestandteile  des 
üntersnchnngsmaterials  beeinflaßt  werden 
könnten.  Jedoch  kann  dies  unter  Um- 
ständen durchaus  vermieden  werden,  wenn 
man  nur  kleine  Mengen  Ejurbid  dem  Material 
zufflgt,  welches  seinerseits  in  einem 
mit  Eis  giikflhlten  Porxellangef&B  enthalten 
ist.  i 

Wenn  es  sich  um  das  Trocknen  von 
Flüssigkeiten  handelt,  dann  setat  man  das 
Karbid  in  klein  ea  Stückchen  zu,  bis  das 
Material  nicht  mehr  flüssig  ist,  hierauf  gibt 
man  Earbidpulver  au,  bis  das  Trocknen 
vollstAndig  ist 

In  Anbetracht  dessen,  daß  Acetylen 
explosiv  und  giftig  ist,  arbeitet  man  vorteil- 
haft unter  einem  Abzug,  in  welchem  sich 
keine  Flamme  befinden  datf. 

Verfasser  hat  Vergleiehsversnehe  angestellt, 
ob  sich  etwaige  unterschiede  bemerkbar 
machen  würden  zwischen  dem  Karbid- 
trocknungsverfahren oder  dem  anderen  ge- 
bräuchlichen. Er  konnte  keine  finden. 
Jovm.  Biolog,  Ghmiiiiry,  1913, 14, 27.      TF. 


Bin   neues  Verfahren  zum 

Trocknen    von    Geweben    und 

Flüssigkeiten 

gibt  Rosenbloom  an. 

IMe  gegenwärtig  gebrauchten  Trocken- 
verfahren mittels  wasserfreier  Salze,  Alkohol 
oder  Luft  oder  eines  anderen  indifferenten 
Oases,  besitzen  manche  Nachteile. 

Das  von  dem  Verfasser  empfohlene  Ver- 
kehren beruht  auf  der  awischen  Calcium- 
-farbid  nnd  Wasser  stattfindenden  bekannten 
Reaktion: 

CaOj  +  HgO  =  C2H2  +  CaO 

CaC  +  HgO  =  Oi(OH)2. 

Das  gebildete  Oalciumoxyd  zieht  das 
Wasser    nnter    Bildung   von  Hydroxyd    an 


Bestimmung  des  EukalyptoU 
(Cineols)   in  ätherischen  Oelen. 

'  Eukulyptol  wird  von  kalter  Kalium- 
permanganat -  Lösung  nicht '  angegriffen, 
während  die  übrigen  Terpene  und  unge- 
sättigten Verbindungen  des  Eukalyptus-  und 
KsjeputOles  zu  wasserlüsliehen  Verbindungen 
oxydiert  werden.  Auf  dieses  Verhalten 
gründet  Dodge  sein  Bestimmungsverfahron 
des  Cineols,  indem  er  die  oxydierbaren 
Verbindungen  deaselben  durch  Schütteln  mit 
einer  kalten  Lösung  von  5  bis  6  g  über- 
mangansaurem Kalium  in  100  ecm  Wasser 
oxydiert  Das  -Enkalyptol  kann  dann 
mechanisch  von  der  wässerigen  Lösung  ge- 
trennt und  seine  Raummenge  bestimmt 
werden. 

amn.'Zig.  1^12,  136/138,  623.         W,Fr. 


730 


■ahrungsmittol-Ohsiiilei 


Einen  Beitrag  zur  Bestimmung 

des  Wassergehaltes  in  Fleisch- 

und  Wurstwaren 

hat  J^.   Uix  geliefert. 

Vertaner  verwendet  rar  Beetimmnng  dea 
Wanen  in  den  angegebenen  EraengniBsen 
den  von  Mai  xmä  Rheinberger  emptohleaeiü 
Apparat  lor  Beetimmnng  des  Waaaera  in 
Kiae.  Die  Verauehe  aelbat  wurden  mit  den 
nnter  1 50^  siedenden  Anteilen  des  Petrolenma 
dnrehgef fthrt ;  als  Vergleiehsvertahren  diente 
das  von  den  «Vereinbarnngen  nsw.»  vorge- 
Bohiiebend  Verfahren  anr  Bestimmnng  des 
Wassergehaltes. 

Die  bei  60  Fieiseh-  nnd  Wnrstproben 
ansgefflhrten  vergleiehenden  Bestimmungen 
haben  ergeben;  dafi  die  Zahlen^  bestimmt 
mit  dem  Apparat  von  Mai  nnd  Rheinberger, 
in  den  meisten  F&Uen  etwas  hoher  sind,  als 
die  naeh  den  Verebbarnngen  erhaltenen. 
Utx  ist  der  Ansieht,  dafi  das  neue  Ver- 
fatiren  geeignet  ist,  das  Verfahren  der  Ver- 
einbarungen EU  ersetsen;  denn  bei  dem 
neuen  Verfahren  wird  das  Wasser  wirUieh 
gemessen,  aneh  ist  dasselbe  viel  raseher  aus- 
aufflhren.    Vor  dem  von  Kreis  empfohlenen 


Verfahren  hat  es  dea  Vorteil,  dafi  nur  eine 
einmalige  Destillation  erforderlieh  ist  Eine 
Zersetanng  der  Eiweifistoffe  dflrfte  bei  don 
neuen  Verfahren  kaum  au  befflrehten  sem. 

Zuraeit  sind  üntersuehungen  darflber  im 
Oange^  ob  aus  den  Destillationsprodukten 
bei  der  Wasserbestimmung  in  Fieiseh-  nnd 
Wurstwarea  vielleieht  SehlQsse  auf  ünver- 
dorbenheit  oder  auf  etwaiges  Verdorbensein 
geaogen  werden  kOnnen.  Hierfiber  soll 
gegebenenfalh  spiter  beriehtet  werden. 

Zur  Untersuchung  von  Gelee 
und  Marmelade 

bestimmt  C.  F,  Mutteld  die  Znekerarten 
vor  und  naeh  der  Inversion  mit  dem  Saeharl- 
meter.  Die  ehemisehe  Prüfung  umfaßt  die 
Bestimmnng  des  unlOiliehen  Anteils,  des 
Euekerfreien  und  des  suekeihaltigen  Extraktes, 
des  Wassers,  der  Asehe,  der  OesamtBlure, 
der  fiflehtigen  und  der  niehtfiflehtigen  Säuren. 
Die  üntersuehnng  wird  vervollständigt  dutob 
die  Prüfung  auf  Farbstoffe,  auf  Konser- 
vierungsmittel, auf  Gelatine  und  andere 
Verdiekungsmittel. 

Annal  Fala^firaliont  M,  19 1 3,  32 1 .    M.  PL 


Drogen*-  und  Wai^enkunde. 


Beiträge  zur  Eenntni»  des 

Eapoksamens   und  den    daraus 

gewonnenen  Oeles. 

Der  Kapokbaum  gehört  au  den  Faser- 
pflanzen, worunter  man  bekaantlieh  solehe 
Pflanaen  versteht,  welche  eine  aur  Darstell- 
ung von  Gespinsten,  Gefieehten,  Beilerwaren 
und  Polstermaterial  tangiiehe  Faser  liefern. 
H.  Sprinhmeyer  und  A,  Diedericks  haben 
Gelegenheit  gehabt  im  Laboratorium  der 
staatliehen  üntersuehnngsanstalt  ffir  die 
Auslandsfleisehbesehau  au  Goeh  sich  mit  den 
Produkten  des  Eapokbaumes  näher  au  be* 
fassen.  Ihre  Mitteiluogen  gliedern  sie  in 
solche  Aber  Espoksaat,  Espoköl  und  Eapok- 
faser.  Im  Ausauge  sei  hiervon  folgendes 
wiedergegeben. 


I.  Espoksaat. 
Als  Stammpflanaen  für  Eapok  kommen 
in  Betrseht  der  gemeine  Wollbaum,  Erioden- 
dron  anfruotjaoBum  Z>.(7.,  ein  m  fast  allen 
tropischen  Ländern  vorkommender,  1 2  bis  20  m 
hoher  Baum,  und  der  in  Ostindien  beheimatete 
bis  30  m  hoch  werdoDde  malabarische  Woli- 
bsum,  Bombase  malabarioum.  Beide  Stamm- 
pflanaen  haben  büsehelig  gruppierte  Blflten 
und  eine  in  fflnf  Elappen  aufopringende, 
große,  holaige  Espselfrueht,  in  der  zahbreiehei, 
von  einer  seidenartigen  Wolle  umgebende 
Samen  liegen.  Die  Samen  sind  bd  beiden 
Stammpflanaen  nicht  gleich.  Eriodendi'on 
anfruetuosum  wtist  eine  kleinere  Form  auf. 
Die  Grundform  ist  oval  von  etwa  5  mm 
Länge  und  3  bis  4  mm  Dnrdimesser,  der 
an  der  Längsseite  ein  langgeatreekter,  apita 
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ndanfcndar,  wntaUgar  H5ker  aofgesetst  idt 
Die  Samenidiale  bt  hart  und  spröde^  etwa 
1/4  mm  diek  und  von  gieiehmäfiig  lehwars- 
braoner  Farbe.  Der  von  einer  hellbrannen 
Hant  nmaehloeeene  Samenkern  Ist  in  friaehem 
Znatande  von  reinweifier  Farbe.  Dieser, 
knnweg  Javaform  genannten  Varietät  iteht 
gegenüber  die  Bombazsaat,  die  Samen  von 
Bombax  malabarienm.  Wir  finden  hier  eine 
langgeatreekte,  spitiovale^  an  nneere  Bimen- 
keme  erinnernde  Form,  die  eine  Lftnge  von 
etwa  6  mm,  eine  Breite  von  4  nnd  eine 
Dieke  von  8  mm  aufweist.  Der  Samen 
haftet  hier  nieht  mit  einem  Höker,  sondern 
mit  der  Spitse  an  der  Plazenta,  von  einem 
H5ker  ist  dämm  so  gnt  wie  niehta  zu  be- 
merken. IMe  Farbe  der  sehr  dünnen  Samen- 
sehale ist  ein  Uehtes  Brenn«  Dabei  ut  die 
OberfUohe  sehwaeh  glftasend,  oft  mit  win- 
zigen hellen  Tupfen  übersit  Der  Samen- 
kern  ist  weiß  nnd  wird  von  einer  gelbbranoen 
Hant  eingesehlossen.  Die  Samen,  welche 
nach  Analysen  der  Verfasser  bei  beiden 
Arten  sehr  fett-  nnd  proteinreieh  sind  (31,15 
bis  44,32  v.  H.  Fett,  35,14  bis  46,32  v.  H. 
Protein  im  nieht  getrockneten  Samenkem), 


werden  von  den  Ehgeborenen  roh  oder  ge- 
rOitet  gegessen,  der  größte  Teil  ging  aber 
bisher  onbenntat  verloren«  Erst  in  nenerer 
Zeit  hat  man  —  namentlieh  in  Java  —  das 
Oal  für  die  Industrie  nntabar  in  maehen 
veisneht 

H.   Kapok 51. 

Verfasser  haben  naeh  Zerkleinern  der 
Ssmenkeme  dnreh  Mahlen  das  Oel  teilweise 
mit  Aether  ausgezogen,  teilweise  warm  ab- 
gepreSt  Die  ansgesogenen  Oele,  s&mtlieh 
ans  reinweiSen  Samenkemen  gewonnen, 
waren  meist  grün,  goldgelb,  selten  gelbbraun, 
die  bei  70^  gepreßten,  tdiwelse  braunen 
Samenkemen  entstammenden  Oele  waren  bei 
Zimmerwirme  teilweise  flüssig,  teilwdse  fest. 
Die  festen  Oele  zeichneten  sich  darch  einen 
hohen  Säuregrad  ans,  nnd  betrachten  Ver- 
fasser den  hoben  Ochalt  an  freier  Fettsftnre 
als  Ursache  der  festen  Beschaffenheit.  Bom- 
bax-Kapokül  und  Eriondendron  -  Eapokül 
unterscheiden  sieh  in  ihren  ehemischen  Kenn- 
zahlen nicht  unwesentlich,  namentlich  was 
die  Jodzahl  anbelangt  Aus  den  Tabellen 
der  Verfasser  sei  folgendes  hervorgehoben: 


Od  der 

Spez.  Oew. 
bei  150 

Refr. 
bei  250 

Jodsahi 

Yerseifaogs- 
zahl 

SMuregrad*) 

EriodeDdionsaat 
Bombazssat 

0,9235  b.  0,9326 
0^9264  b.  0,9300 

64,0  b.  68,0 
63,2  b.  65,6 

85,90  b.  95,97 
73,59  b.  74,51 

189.2  b.  195,2 

194.3  b.  196,8 

18,5  b.  74,5 
3,0  b.  38,9 

*)  Ein  Ceylonöl  hatte  einen  üb?r  20  v.  H.  hioaasgßhenden  Säuregrad. 


Verfasser  prüften  das  Eapokül  auch  quali- 
tativ nach  BeUier  und  nach  Ralphen. 
Während  die  entere  Prfifuog  negativ  ver- 
lief, also  besondere  Reaktionen  mit  dem 
Reagenz  nieht  erhalten  wurden,  so  trat  die 
Reaktion  naeh  Balphen  fiberaus  kräftig 
auf,  noch  kräftiger  als  beun  Baumwoll- 
samenöL 

Was  die  Verwendbarkeit  des  Kapoköles 
anbelangt^  so  sei  erwähnt,  daß  es  in  Indien 
ah  BrennOI,  in  Buropa  zur  Seifenfabrikation 
verwendet  wird.  Kaltgepreßtes  Oel  gibt  ein 
brauchbares  Speiseöl  ab,  dessen  Oesehmaek 
zwischen  demjenigen  des  Kottonöles  und 
des  Araehisöles  liegt  Die  Kapokkuchen 
werden  in  Niederländisch-Indien  als  Dünge- 
mittel verwendet,  doch  wird  auch  Aber  ihre 
Verwertung  als  Futtermittel  berichtet 


IIL  Kapokfaser. 

vor  kurzem  wurde  in  Europa  vom 
Kspokbaum  nur  die  Samenwolle,  kurzweg 
Kapok  genannt,  eingefflhrt  Sie  macht  etwa 
20  V.  H.  der  Fkucht  aus.  Die  Wolle  wud 
vorgereinigt,  d.  h.  von  den  noch  vorhandenen 
Samen  befreit  und  sodann  in  besonderen 
Reinigungsmasehinen  (ReiBwölfen)  von  den 
übrigen  Verunreinigungen  befreit.  Bei  un- 
gereinigter Wolle  beträgt  der  Abfall  35  bis 
40  V.  H.,  bä  vorgeremigter  10  bi8l5v.  H. 

Der  so  gereinigte  Kapok  findet  mancher- 
lei Verwendung.  Seine  hohe  Elastizität  läßt 
ihn  ah  beliebtes  Polstermaterial  Verwendung 
findeu,  seine  Eigenschaft,  von  Wasser  aus 
äußerst  schwer  benetzt  zu  wenden,  bedingt 
seine  Verwendbarkeit  für  Rettnngsgürtel. 
Nach   einem   der   Firma  E.  O.  Stark  in 
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AltehemoitJE  bei  Chemnitz  erteiitem  Patente^ 
naeh  welebem  dureh  Yenehiedene  LOsnnga- 
mittel  die  einfaflUeDdeii  Stoffe  der  Reihe  oaeh 
heranigeUtot  werden,  ist  die  Faser  der  Kapok- 
wolle  uaeh  dem  Troeknen  aiieh  verapianbar, 


lIBt  sieh  flrben  und  anf  Garn  nad  Zwfan 
yararbeiten. 

Zeitsehr,  /.    ünier§.  ä.  Nähr,'  m.  Omnifim. 
1913,  XXVI,  87  b.  101.  R.  IV. 


Therapeutisohe  ■Kteilungen. 


Oonaromat, 
ein  neues  Mittel  gegen  Tripper, 

besteht  naeh  den  Angaben  der  das  Mittel 
herstellenden  Kommandanten -Apotheke,  E, 
Taesckner  in  Berlin,  ans  bestem  Oleum 
santali  ostindienm,  Oleum  Chamomillae  aethe- 
reum,  Oleum  Maeidis,  Oleum  Cinnamomi,  Oleum 
Menthae  piperitae  und  Oleum  GaryophilH. 
Davon  dienen  die  beiden  letateren  als  Oe- 
sehmaeksverbesserer,  wihrend  Oleum  Cha- 
momillae sehmerzlindemd  und  entaflndunga- 
widrig,  Oleum  Cinnamomi  bakterienfeindlieh 
wkkt.  Oleum  Maeidis  soll  eine  Verenger- 
ung der  Blutgefäße  und  damit  die  Verhin- 
derung der  sehmerabaften  Gliedersteifnngen 
bewirken.  Zur  Vermindeiuog  des  widrigen 
Naehgesehmaeks  und  des  listigen  Anbtofiens 
ist  das  Oel  in  sogenannte  Dfinndarmkapseln 
gefüllt,  welehe  sieh  erst  bei  Zutritt  der  Galle 
d.h.  also  erst  im  Dflnndarm  lOsen.  Fried- 
länder  in  Berlin  hat  das  Gonaromat  bei 
annähernd    100   Kranken   angewandt   und 


konnte  die  von  versehiedenen  Seiten  mit 
dem  Mittel  gemaehten  gflnstigai  Erfahrungen 
bestätigen.  Zur  Behandlung  kamen  vorauga- 
weise  solehe  Fälle,  bei  denen  eine  Gegen- 
anaeige  gegen  eine  örtliehe  Behandlung  vor- 
lag, oder  wo  letztere  allein  nieht  aum  Ziele 
führte,  also  bei  Trippererkranknagen,  die 
mit  akuten  Entzündungen  dea  Nebenhodens, 
der  Vorsteherdrüse,  der  Blase  usw.  verge- 
sellschaftet waren:  Von  den  daa  Mittel  ent- 
haltenen Kapseln  au  je  0,2  g  wurden  täg- 
lich dreimal  awei  Stüek  naeh  dem  Essen 
verabfolgt  Dieselben  wurden  leieht  und 
gern  genommen,  ohne  daß  unangenehme 
Nebenerseheinungen  seitens  des  Magena  oder 
der  Nieren  au  beobachten  waren.  Daa 
sehmerzhafte  Brennen  beim  Wasserlassen 
wurde  bald  beseitigt,  der  Harndrang  vu- 
minderte  sich,  die  Absonderung  und  die 
Entzündungserscheinungen  ließen  nach  und 
naeh  kurzer  Zeit  konnten  keine  Gonokokken 

mehr  gefunden  werden. 

Therap.  d,  Qegmw.  Februar  1914.       Dm, 


BOohersehav. 


The  tablet  üidustry  —  its  evolution 
and  present  atatus  —  the  oompoaltion 
of  tablets  and  methods  of  analysis.  E.  F. 
Kebler.  The  Jonmal  of  the  American 
Pharmacentical  Association  1914,  EMte 
820  ff. 

Im  Jahre  1904  veröifentliohte  loh  in  der 
Pharm.  Zentralh.  eine  Oeschiohte  der  PastilleD, 
Trochisken  und  wie  diese  ArzDeiverordnuogen 
Dooh  geDannt  werden.  £e  ist  mir  eine  Freude 
festzustellen,  daß  ich  in  Besag  auf  die  Klsr- 
legung  der  Sltesten  Ahnenreibe  der  genannten 
Arznei  formen  eingehender  gewesen  bin,  nie  weiter 
rückwärts  verfolgt  habe,  iob  muß  aber  die  meines 
Eraohtens  betrübliehe  Tatsache  feststellen,  daß 
der  Verfasser,  was  bei  solcher  Darstellang  dooh 


von  größtem  Belang  ist,  eine  große  Reihe  von 
Abbiidangen  beigeben  konnte,  die  mehr  sagen, 
als  die  eingehendste  Sohilderung.  Bolchen  cLnxus» 
sioh  SU  gestatten,  ist  einem  deutsohtn  Sohhft- 
steller  kaum  möglich. 

Hermann  SeheUntt^  Csssel. 

Wissenschaftliehe  und  induatrielle  Be- 
richte. Boure-Bertrand  Fiia.  Graiae 
1914.     162  Seiten  8  OkUv. 

In  bekauDter  schöner,  dieses  Mal  auch  mit 
farbigen  Beigaben  geschmückter  Ausstattang 
erscheint  der  wohlbekannte  Bericht.  Sem  wissen- 
schaftlicher Inhalt  ist  wie  frt&her  sehr  reioh. 
Anf  Einzelheiten  einzogehen  ist  nicht  möglich. 
Wer  sich  dafür  interessiert,  mafi  sich  die  Mthe 
eigenen  Stadinms  machen.    Fftr  den  deutsohen 
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LeMr  befODdere  iDteresMnt  mossen,  selbst  wenti 
er  merkantil  nicht  ia  Frage  iommt,  die  ansge- 
saiohneten  Mitteilongen  über  den  Außenhandel 
Frankreichs  sein.  Dieselbe  Brscheinong,  wie 
sie  unsere  Vettern  jenseits  des  Eaoals  mit  ihren 
lla0regeln  snm  Sohntz  ihres  Handels  gemacht 
haben,  macht  das,  nns  trots  aller  Ge^eneätzUch- 
keiten  oder  gerade  ihretwegen  zweifellos  sym- 
pathischere Frankreich.  Der  erhoffte  Nutzen 
Ton  seinen  Sehutzbestrebuogen  bleibt  aus,  fa  sie 
schlagen  zum  Schaden  aas.  'W^er  an  das  Widten 
des  Geschicks  glaabt,  wird  es  vielleicht  auch 
hier  zu  erblicken  geneigt  seio.  Mit  berechtigter 
Freude  wird  man  auch  vermerken  können,  daß 
die  ausgezeichnet  von  Schimmel  db  Oo.  in  Miltitz 
herausgegebene  Arbeit  Oidemeüter^B  und  seines 
Stabes  such  in  Frankreich  verdiente  Anerkenn- 
ung findet,  und  daS  ein  Angei-tellter  des  großen 
Konkurenzhauses,  ein  Herr  Laioue  die  üeber- 
Setzung  unter  dem  Titel  «Huiles  es^entiells*  be- 
sorgt hat.  Hermann  SeheUnx^  GAEsel. 


Dia  Hausapotheke.  Anleitung  inr  ESn- 
riehtung  einer  Hanaapotheke  und  prakt- 
ischer Batgeber  xur  Erkennung  und 
ersten  Behandlung  aller  vorkommenden 
KrankheitsfAlle.  Von  J.  Kockerols , 
Apotheker.  Mit  25  Abbildungen.  Leipsig 
1914.  Verlag  von  W.  Vobach  dh  Co., 
Berlin^  Leipzig,  Wien,  Zflrieh.  Preis: 
geh.  1  M.  20  Pf.,  geb.  1  M.  80  Pf. 

Bereits  Pharm.  Zentraih.  68  [1912],  641 
konnten  wir  des  Verfassers  «Praktisches  Besept- 
bflohlein  fär  Tierbesitzer  usw.*  empfehlen;  nun 
ist  unter  dem  Titel  «Die  Hausapothekf»  von 
Eock&roU  auch  das  entsprechende  Bach  für  die 
eigene  Gesundheitspflege  des  Menschen  erschienen 
und  zwar  nicht  etwa  um  den  Aizt  zu  er^aren 
(Kalomelpulver  [Seite  121  sind  ja  nur  anf  Be- 
sept  zu  haben,  abgesehen" davon,  daS  man  über- 
kanpt  gegen  das  Vorrätigbalten  derselben  Be- 
denken tragen  kann !)  sondern  vielmehr  zu  einer 
gewissen  Aufklärung  für  Laien«    Das  Buch  ist 


hauptsächlich  denen  gewidmet,  die  auf  dem 
Linde  wohnen,  wo  es  häufig  stundenlang  dauert, 
bis  ein  Arzt  und  eine  Apotheke  zu  erreichen 
ist;  aber  gerade  bei  Krankheiten  und  Unglücks- 
fällen gilt  das  Wort:  Schnelle  flilfe  ist  doppelte 
Hilfe!  R.  Th, 


Leitfaden  fttr  die  Beyisionen  der  Arnei- 
mitteh,  Gift-  und  Parbenhandlungen 
snm  Gebraneh  für  Mediainalbeamte^ 
Apotheker^  Drogisten  und  Behörden. 
Vierte,  mit  Berfloksiehtigung  der  Kaiserl. 
Verordnnngy  der  letzten  Bestimmungen 
und  Oeriehts-Eutseheidungen  umgear- 
beitete Auflage  von  Geh.  Mediainalrat 
Dr.  O.  Jacobson,  KönigL  Kreisarzt  a.  D. 
1914.  Berlin  W  35.  Fischer'^  median. 
Buchhandlang  H,  Kornfeld.  Heriogl. 
Bayer.  Hof-  und  E.  u.  E.  Eammer- 
Buehhindler.    Preis:  geb.  4  M. 

D.e  dritte  Auflage  dieses  Leitfadens  ist 
Pharm.  Zentraih.  48  [1907],  525  bespiuohen; 
er  soll  weder  ein  Lehrbuch,  noch  eine  Gesetz- 
ssmmluog  sein,  sondern  nur  eine  genaue  Be- 
kanntschaft mit  der  Absicht  des  Gesetzgebers 
und  dem  derzeitigen  Stande  der  Becht- 
spreohung  vermitteln.  In  der  neuen,  vierten 
Anflaee  des  Leitfadens  war  eine  bedeutende 
Umarbeitung  des  Inhalts  nötig  geworden  wegen 
der  zahlreichen  Veiändernngen  der  gesetzlichen 
Bestimmungen  und  der  den  geriditlichen  Ent- 
scheidungen zugrunde  liegenden  Anschauungen. 

Das  ausführliche  Sachregister  gestattet  eine 
schnelle  Beantwortung  einschlägiger  Fragen. 

Ä.  Th. 

Preislisten  sind  eingegangen  von: 

/  D,  Riedel,  A.-G.  in  Berlin-Britz  (G.-Liste 
Nr.  2)  über  Drogen,  Chemikalien,  homöopathische 
Arzneimittel,  Pillen,  Gelatinekapseln  und  -perlen, 
Tabletten,  lojektionstabletten,  Injektionen  in  Am- 
pullen usw. 


Versohiedene  Mitteilungen. 


Amtliohe  Bezelohnang: 
Zahnteohniker. 

Dareh  einen  Bnnderlaß  der  König].  Preuß. 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  und  des  Innern 
vom  11.  Mai  1914  an  die  König].  Oberversicher- 
ungsämter ist  über  die  amtliche  Bezeichnung 
der  nicht  approbievten  Personen,  welche  die 
Zahnheilkunde  ausüben,  das  nachstehende  be- 
stimmt worden. 

Wenngleich  die  Bezeichnung  «Dentist*, sofern 
nicht  besondere  umstände  vorliegen,  an  sich 
nieht  unzulässig  sein  mag,  so  ist  doeh  im  amt- 


lichen Verkehr  allein  die  Bezeichnung  «Zahn- 
techniker» anzuwenden. 

Karreep.'BL  d.  ärxtL  Kreü -Vereine  Saeheene, 


'Warnung  vor  Stomoxygen 

hat  das  Gesundheitsamt  der  Stadt  Leipzig  ver- 
öffentlicht. Das  engliche  Mittel  Stomoxygen 
verdient  weder  die  Bezeichnung  vorzüglich  und 
überaus  wirksam,  noch  ist  es  imstande,  das  Leben 
zu  verlängern;  es  wird  ferner  zu  einem  Preise 
•hgegeben,  der  dem  wirklichen  Wert  nicht  ent- 
spricäi 
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Zar  Reinigung  von  Linoleum 

Bind  alle  OllOseiicIen  Stoffe,  wie  Terpentin, 
SpiritoBi  Salmiak  y  Bensb,  Petroleum  und 
Soda,  vOliig  UDgerignet.  Da  jedoeh  zur 
Lösung  des  Sehmutses  reinigende  Stoffe  an- 
gewendet werden  müaseo,  bo  benutzt  man 
zunftohst  geeignete  Seifen.  Gute  neutrale 
Natroneeife  greift  das  Linoleum  nieht  über 
mißig  an,  doeh  lasse  man  das  Seifenwasser 
nieht  auf  dem  Linoleum  fcattroeknen,  son- 
dern wasebe  mit  klarem  Wasser  gut  naeh 
und  troekne  gifindlieh  ab. 

Bei  gemustertem  Linoleum  mtbBsen 
in  RQeksiebt  auf  die  aufgedruckte  Farbe 
sebarfe  Reinigungsmittel  unter  allen  Um- 
stftnden  vermieden  werden.  Es  geoflgt  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  Wasohung  mit  einer  Miseh- 
ung  von  Mileh  und  Wasser  zu  gleiehen 
Teilen.  Stark  versehmutztes  Linoleum  wäscht 
man  mit  warmem  Wasser  und  benutzt  hier- 
bei im  äußersten  Falle  etwas  Natronseife; 
nach  dem  völligen  Trocknen  streicht  man 
ganz  dflnn  eine  Lösung  von  gleichen 
Teilen  Leinöl  und  Terpentinspiritns  auf  und 
reibt  nach  dem  Trocknen  mit  einem  weiehen 
Tuche  ab.  Will  man  auf  älterem  Linoleum 
die  Farben  wieder  beleben,  so  kocht  man 
5  Teile  Wachs  mit  8  Teilen  Wasser  und 
2  Teilen  Pottasche  und  setzt,  je  nachdem 
die  Farbe  heller  oder  dunkler  sein  soll, 
Ocker  zu.  Die  Hälfte  dieser  Masse  kocht 
man  bis  zum  Lösen  in  IV2  Teilen  Wasser, 
trägt  sie  noch  heiß  mit  dem  Pinsel  auf, 
verfährt  mit  der  anderen  Hälfte  der  Masse 
nach  2  Stunden  ebenso.  Nach  einiger  Zeit 
bohnert  man  das  Lboleum. 

Linoleum-Beläge,  die  infolge  naeh- 
lässiger  Behandlung  oder  durch  unzweck- 
mäßiges  Bohnern  und  Oelen  mit  säurehaltigen 


Erdölen  verschmutzt  und  namentüeh  sin  den' 
weniger  betretenen  Stellen  gedunkelt  oder 
gar  mit  «ner  dfinnen  verharzten  Auflager- 
ung bedeckt  sind,  können  ohne  scharfe 
Lösungsmittel  nicht  gesäubert  werden.  Ein- 
facher und  schonender  ist  die  Behandlung 
mit  feiner  Stahiwolle,  die  keine  Sehrammen 
hinterläßt  Um  das  Schleifen  mit  der  SUür 
wolle  zu  erleichtem,  tränkt  man  die  Fläche 
mit  einem  lösenden  Oele  oder  Glyzerin.  Die 
derart  gereinigte  Fläche  wurd  mit  einer  Borax- 
Lösung  3:100  behandelt. 

Zam  Bohnern  sollen  nur  wirklich  e^ 
probte  Präparate  verwendet  werden,  sonst 
genügt  audi  das  dünne  Auftragen  von  ge- 
kochtem Leinöl« 

Neueste  Erfind,  u.  Erfahr.  1914,  160. 


Fostit 

ist  der  geschützte  Name  für  ein  Pflanzen- 
schutzmittel, das  nach  einer  Untersuchung 
aus  etwa  90  v.  H.  Talkum,  etwa  10  v.  H. 
Kupfervitriol  und  verschiedenen  Salzen  be- 
steht. 

Ber.  ü.  d.  Tätigkeü  d.  Verb.  d.  TJndL-IhiereM. 
in  Oesterr.'Vng.  i.  J,  1013. 


Samensohuts 
gegen  Pilzwuehenuigen. 

Tk.  Bokorny  gelangte  bei  Dsonfektionsver- 
suohen  von  pflanzlichen  Sameo,  die  hierbei  die 
Keimungsfähigkeit  nicht  einbüßen  sollen,  zu 
folgendeo  Ergobnissen.  Ais  geeignet  erwiesen 
sich:  halbmicutenlsDge  Behandlnng  der  Samen 
mit  kochend  heißer  Kupfersnlfitlösung  1:1000 
oder  kochender  Essigsäurelösong  1:100  odei 
siedender  Kristallsodalösung  oder  längere  Ein- 
wirkung niederer  Konzentrationen,  ferner  Per- 
manganstlösung  1  :  1000  bei  Siedetemperatur 
oder  sweiminutenlanges  Koohen  mit  Wasser. 

Bioektm.  ZUekr.  Bd.  62,  S.  58.  P.  8. 


Briefwechsel. 


M«  S.  100.  Sie  sohreiben  uns,  daß  Tsbleiten 
aus  NoYOcain  -  Supravenin  und  Adrealin'  in 
kurser  Zeit  mißfarbig  werden,  was  naoh  Ihrer 
Ansicht  anf  die  Yerwendunc  von  Stahlstempehi 
Eurückzuf Uhren  ist.  —  Vieueioht  ist  durch  Ver- 


wendung von  vernickelten,  oder  noch  faipeser 
versilberten  (oder  vergoldeten)  Stempeln  dieser 
Uebehtand  vermeidbar.  Wahrscheinlich  wird 
aber  die  Versilberung  usw.  öfter  erneuert  wer- 
den müssen. 


Verleger:  Dr.  A.  Schneider,  Dietden. 

Fir  dl«  Leitung  Tcnatirortlteh:  Dr.  ▲.  8ehii«id«r.  Dresden. 

Xm  BneUuukdel  dnieh  Otto  Maier,  Kemariwienefeeeklft,  Leipsiff. 

Draek  eea  Fr.  Tittel  Ntelit.  (Betnk,  Knnelk),  Dreeden 


Pharmazeutische  Zentralhalle 


für  Deutschland. 

«■•■•b^n  won  Dr.  lU  Sobaoidsr 

-      "  -  18. 


Zeltscbrlft  far  wissenscbattliclie  und  gescbäflliclie  Interessen 

der  Pbarmazle. 


Gkgrtiubt  Yüm  Dr.  Hcmaam  H«f«p  im  Jalm  185t. 


P wdsM  ■  Ä  21 1  Sohaadanap  Stralo  4S. 

Itiifipriia  YltrielJUirnoh:  duth  Bnohhaiuiel,  PoH  oder  GewhiftnliUe  3,80  ML 

ÜBMlBe  Numen  90  PI 

iBiflceB:IM666wihraito2enolBKliiiiMdizm30Pf.  Bd  gioBnAiiftilgwiFrolieniailinuig 


Inhalt:  OrganlBOhe  Oetohmaeksflofie.  —  Chemie  und  Pharmaile:  Bestimmung  der  Mileha&aie.  —  Enthlrten  Ton 
Wlssera.  —  Bestimmiinf  der  freien  Koblene&ure  in  Mineral  wiesern.  Fettbeitimmung  im  Harn.  •  Arsneimittel 
anrl  Spesfalitlten.  —  Uoterioohung  ton  Kopra.  —  usw.  —  Nahrungsmlttel-CheDile.  —  Bakteriologische  Mit- 
teilangen.  —  Hygienische  MitteiluBgeo.  —  Thercpcntliche  und  toxikologische  Mlttetlungea.  —  Photograph- 

Ische  Mitteilungen.  —  Bflcherschao.  —  Verschiedene  Mlttellnngen. 


Zur  Kenntnis  organischer  Oesohmaokastoffe. 

Von  Oeorg  Cohn. 


Im  Laafe  von  üntersuchuDgen  fiber 
die  BeaehuDgen  des  Geschmacks  zur 
Eonstitation  organischer  Verbindungen*] 
warden  verschiedene  Beobachtungen 
gemacht,  die  wir  der  OefiEentlichkeit 
fibergeben  wollen ,  so  nnyollkommen 
und  ergänsungsbedfirftig  sie  aach  sein 
mOgen.  Es  wird  sich  sp&ter  Gelegen- 
heit finden,  sie  genauer  auszuarbeiten. 

1.    Oximacetsäuren. 

Bei  der  Einwirkung  von  Chloressig- 
siure  auf  aromatische  Oxime  entstehen 
bekanntlich  Oximacetessigsfturen ,  und 
zwar  zwei  isomere  EOrper,  da  man  von 
einer  Syn-  oder  Antiyerbindung  aus- 
gehen kann.  Aus  dem  gewöhnlichen 
€h  oder  Anti-Benzaldoxim 


*)  Georg  öohn^  Die  organiaoheu  Geeohmacks- 
Stoffe,' Berlin  1904,  Fram.  Smnmroih, 


HC — CßHs 

N-OH 
erhält  man  Benzaldoximessigsäure 
HC — CeHs 

aoB  dem  Iso-,  ß-  oder  syn-Benzaldozim 

CjHs — CH 

II 

N-OH 

oder  C6H6-CH<    | 

\NH 

Isobenzaldoximessigsfiare 

CijHs — CH 

I 

N—O-CHs— CO,H. 

Die  Eonstitation  der  beiden  Staren  ist, 
wie  aas  den  Formeln  henrorgeht,  grond- 
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yerschiedeo.  Erstere  zerfftllt  demgemiS 
(Ä.  Hantxsch  und  W.  Wild,  Ann.  d. 
Chemie  289,  306)  beim  Erwärmen  mit 
Alkalien  in  Glykolsftnre 

HO— CHg— CO2H 

und  Benzonitril  CeHs— CN  und  beim 
Erhitzen  mit  Jodwasserstoftsänre  anf 
100^  in  Bensaldehyd  und  Ammoniak, 
letztere  mit  den  gleichen  Reagenzien 
in  Amidoxylessigsftnre 

HO-NH-CHj-COgH 

und  Benzaldebyd  CeH5— CHO  bezw.  in 
Glycin  NHg-CHj— CO2H  nnd  Benz- 
aldebyd. 

Zur  Dantellnng  der  Benzaldoxim- 
essigsänre  erwärmt  man  eine  wässer- 
ige LOsong  von  Benzaldoximkalium 
and  chloressigsanrem  Kalium  (gleiche 
Molekfile)  7  Standen  anf  dem  Wasser- 
bade.  Ein  DeberschuS  von  Alkalilange 
muß  vermieden  werden.  Das  in  seide- 
gländenden  Nadeln  aaskristallisierte 
E[aliamialz  wird  mit  yerdflnnter  Säure 
zerlegt.  Zar  Reinigung  wird  die  Säure 
nötigenfalls  mit SodalOsung  aufgenommen, 
dureh  mehrmaliges  Ausäthern  von  un- 
verändertem Oxim  befreit  und  nach 
Verjagen  des  gelösten  Aethers  wieder 
ausgefällt.  Dieses  Verfahren  empfiehlt 
sich  auch  fflr  die  Reindarstellung  analoger 
Säuren.  Die  Verbindung  kristallisiert 
aus  Wasser  in  langen  Nadeln  vom 
Schmp.  98^,  schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser,  leicht  in  heifiem  und  in  Alkohol, 
mäfiig  in  Aether.  Zur  Festeilung  ihres 
Geschmackes  wurde  sie  in  das  Natrium- 
salz verwandelt.  Dieses  erwies  sich  als 
stark  sflSschmeckend. 

Die  isomere  Is  obenzaldoxim- 
essigsäure  (Ä.  Eantxschnni  W.Wild, 
Ann.  d.  Chemie  289,  307)  wird  aus 
dem  syn  -  Benzaldoxim  (Schmp.  138  bis 
130^)  in  gleicher  Weise  gewonnen.  Doch 
wurde  festgestellt,  daß  sie  auch  aus 
dem  Anti  -  Benzaldoxim  erhalten  wird, 
wenn  man  es  mit  der  gleichen  Menge 
Chloressigsäure  und  fiberschussiger  Kali- 
lauge rüeksichtslos  aufkocht.  Ob  die 
eigenartige  ümlagerung  schon  beim 
Oxim  beginnt  oder  erst  mit  dessen 
Aeetsäure  vor  sich  geht,  soll  noch 
untersucht    werden.      Isobenzaldoxim- 


essigsäure  kristallisiert  in  langen  Nadeln, 
die  bei  183^  unter  Zersetzung  schmelzen. 
Sie  ist  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol 
sehr  schwer  löslich,  leichter  in  der 
Wärme,  fast  unlöslich  in  Aether.  Ihr 
Natriumsalz  schmeckt  stark  und  an- 
dauernd sfiB. 

Es  wurden  nun  nach  obigem  Schema 
zahlreiche  Oximacetsäuren  dargestellt, 
um  ihren  Geschmack  zu  prüfen.  Dabei 
zeigte  sich,  daß  der  Sußgesehmack 
der  ganzen  Klasse  von  Säuren 
eigen  und  sehr  stark  ausgeprägt 
ist»  derart,  daß  viele  an  sich  geschmack- 
lose Oxime*)  sowohl  von  Aldehyden 
wie  Ketonen  bei  der  Vereinigung  mit 
Ghloressigsäure  in  sflßschmeckende  Acet- 
säuren  ftbergehen,  so  die  Oxime  des 
0  -  Anisaldebyd,  Benzophenons,  p-Meth- 
oxyacetophenons  und  Acetothienons. 

p-Toiylaldox  im  essigsaure, 


CH 


8^ 


CH  =  NO  CH2-CO2H, 


kristallisiert  aus  Benzol  in  schönen 
Blättern  vom  Schmp.  124^.  Ihr  Natrium- 
salz schmeckt  sflB« 

0- Anis  aldoxim  essigsaure. 


0— CH 


8 


CH  =  N-O-CH2-CO2H. 


I 

Kristalle  aus  Benzol-Petroläthen  Schmp. 
99  bis  1000.    Natriumsalz  stark  sflß. 

p-Anisaldoximessigsäure, 

CHs-O-/"^    \CH  =  N.O.CH2-CO2H, 

schmilzt  bei~lll  bis  lU^.  Sie  kristall- 
isiert aus  Methylalkohol  oder  Benzol, 
in  dem  sie  in  der  Kälte  wenig,  in  der 
Wärme  reichlich  löslich  ist,  in  breiten 
Nadeln  und  schmeekt  als  Natriumsalz 
stark  sflß  (vielleicht  mit  schwach 
bitterem  Vorgeschmack). 

Piper onaloximessigsäure, 

/O  f^  CH  =  NO-CHj-COgH, 
CH2< 


0- 


\y 


*)  Bei  aromatisohen  Oximen  ist  SüSgeiohnisok 
nicht  selten ;  siehe  Cokn^  a.  a.  0.,  S.  290. 
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entsteht  in  fast  qaantitatiyer  Ausbeute 
aus  dem  Ozim.  Glitzernde  Blätteben  aus 
Benzol  vom  Scbmp.  146<^|  schwer  los- 
lich selbst  beim  Eoehen.  Das  in  beifiem 
Wasser  leicht  lösliche  Natriumsalz 
schmeckt  stark  sfiß.  Nebenbei  sei  er- 
wähnt, dafi  Piperonaloxim  denselben 
Geschmack  zeigt. 
o-Nitrobenzaldoximessigsäure, 

/^-NO, 


-CH  =  N-O-CH2--CO2H. 


Gelbe  Blättchen  aus  Benzol.  Schmp. 
116^  nach  vorhergehendem  Sintern. 
Das  in  Wasser  schwer  lOsliche  Natrium- 
saiz  schmeckt  bitter  mit  sflSem  Nach- 
geschmack. Es  zeigt  sich  hier  wie  so 
oft  (siehe  Cohn,  a.  a.  0.,  8.  102),  daS 
die  Nitrogruppe  einen  schädigenden 
Einfluß  auf  den  Geschmack  der  Sflfi- 
stofiEe  ausübt. 

p  -Nitro  benzaldiox  imessig- 
säure, 

NO,/        N-CH  =  N.O-CHa-COjH, 

Schmp.  14S^,  kristallisiert  aus  verdflnn- 
tem  Alkohol.  Sie  ist  in  Alkohol  leicht 
löslich.  Ihr  Natrinmsalz  zeigt  keinen 
Sflßgeschmack  mehr,  sondern  schmeckt 
stark  bitter.  Die  Nitrogroppe  hat  den 
sSfien  Geschmack  der  Benzaldoximacet- 
säure  yemichtet. 

Acetophenonoximessigsänre, 

^^^>C  =  N-0  -  CH2-CO2H, 

aus  dem  bei  69^  schmelzenden  Oxim 
erhalten,  bildet  ein  weißes  Eristallpulver 
(aus  Benzol)  vom  Schmp.  97  bis  99^, 
das  sich  in  Sodalösung  leicht  mit  neu- 
traler Reaktion  löst.  Das  Natriumsalz 
schmeckt  zunächst  schwach  bitter,  dann 
stark  und  anhaltend  sflß. 
Acetothienonoximacetsäure, 


CHö 


>C  ^  N-O-CHa— COaH, 


schmeckt    als    Natriumsalz    gleichfalls 
stark  sflß*). 


p  -  Methoxyacetophenonoxim- 
essigsaure, 

CHs-0-<^        ^C(CH8)  = 

N-O-CHg-COgH, 
Schmp.  100  bis  102o,  in  heißem  Benzol 
reichlich  löslich.  Natriumsalz  erst  schwach 
bitter,  dann  stark  sflß. 

Benzophenonoximessigsäure, 

\C=N— 0  -CH2-(X)2H, 

CCH5/ 
Schmp.  149  bis  161^  Drusen  aus  Benzol, 
in  dem  in  der  Wärme  reichlich  löslich. 
Natriumsalz  erst  bitter,  dann  stark  sfiß. 
Das  hier  erschlossene  Gebiet  seheint 
einer  genaueren  Untersuchung  wert  zu 
sein. 

2.    Eetonsäuren. 

Schon  8.  Gabriel  und  Ä.  Michael  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  10, 1664)  hatten 
beobachtet,  daß  Acetophenon-o- 
karbensäure 

/\_co-ca 


>8 


\/ 


-CO2H 


sflß  schmeckt.  Denselben  Geschmack 
fanden  A,  Haller  und  Ouyot  (Bl.  d.  1. 
Soc.  chim.  [dj  25,  168)  bei  der  p  -Dime  - 
thylamino-o-benzoylbenzo6säure. 


*)  Wenn  der  Schwefel  rine  lethiograppe  im 
RtDgBystexn  ersetit  (Benzol  -  Thiopheo) ,  dann 
aiad  seiue  spex  fischen  Eigenschaften  wie  chem- 


und  der  entsprechenden  Diäthyl-  und 
Aethylbenzylyerbindung.  Doch  wurde 
diesen  Tatsachen  keine  weitergehende 
Beachtung  geschenkt.  Ich  fand,  daß 
sich  ganz  allgemein  o-Benzoylbenzo6- 
säuren  durch  einen  eigenartigen  Ge- 
schmack auszeichnen.  Daß  diese  Regel 
nicht  schon  fräher  gefunden  wurde,  ist 
um  so  auffallender,  als  eine  ungeheure 
Zahl  hierher  gehöriger  Säuren  bekannt 
ist  {Cohn,  S.  334). 

Zur  Darstellung  von  Benzoylbenzo6- 
säuren  vereinigt  man  Phthalsäure- 
anbydrid  mit  aromatischen  Eohlenwasser- 

isch,  BO  auch  physiologisch  maskiert.  Nitro- 
thiophen  schmeckt  ebenso  süß  wie  Nitrobensol 
{öohn,  a.  a.  0.,  8.  149,  739). 
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itoflen,  Phenolen,  Phenolätbern,  Dialkyl- 
anilinen  usw. 


/\ 


— COv 

>0  +  C6He  = 


/^— 0-CeH5 


\y 


— CO2H. 


CH5-O 


Die  Reaktion  ist  von  allgemeinster  Be- 
deutung. Entdeckt  von  C.  Friedel  nnd 
J.  M.  0rafj8  (Anal.  chim.  phys.  [6]  14, 446), 
wurde  sie  von  spiteren  forschem, 
namentlich  von  A.  HaUer  und  A.  Ouyoi^ 
sowie  von  O.  Heller  so  gut  ausgearbeitet, 
daß  sie  zur  Verwendung  fflr  die  Zwecke 
der  Grofiindustrie  in  Betracht  kommeo 
kann.  Als  Anhydride  benutzt  man  neben 
dem  der  Phthiüsäure  die  der  Halogen-, 
Nitro-  und  Methozyphthalsäuren,  Diphen- 
s&ureanhydrid  u.  a.  m.,  als  zweite  Be- 
standteile außer  Benzol  Doch  Toluol, 
Xylole,  Aethylbenzol,  Trimethylbenzole, 
Naphthalin,  Anthracen,  Phenanthren, 
Beten,  femer  Anisol,  Phenetol,  Eresol- 
ither,  Veratrol,  Besorzin-  und  Hydro- 
chinondimethyl-  und  -diäthylither,  Na- 
phtholmethyläther,  schließlich  auch  Di- 
methyl-,  Diithyl-,  Methylithyl-  und 
Aethylbenzylanilin,  Dimethyl-m-toluidin, 
Kairolin,  Dialkyl-m-aminophenole  usw. 

Die  Ausführung  der  Reaktion  ist  be- 
kannt. Als  Verdichtungsmittel  dienen 
in  seltenen  Fillen  Bor-  und  Schwefel- 
siure,  im  allgemeinen  aber  sublimiertes 
Aluminiumehlorid,  auf  dessen  Beschaffen- 
heit der  größte  Wert  zu  legen  ist.  Man 
muß  von  ihm  die  auf  1  Mol^fll  berech- 
nete Menge  verwenden,  wenn  man  gute 
Ausbeuten  erzielen  will.  Denn  es  dient 
nicht,  wie  man  früher  annahm,  als  Eon- 
taktsubstanz, sondern  tritt  selbst  in 
Reaktion,  indem  es  intermediire  Doppel- 
verbindungen mit  je  l  Molekttl  Kohlen- 
wasserstoff und  Anhydrid  bildet.  Als 
Verdflnnungsmittel  sind  Schwefelkohlen- 
stoff, Petrolither,  Ligroin,  Benzol  und 
Nitrobenzol  zu  empfehlen.  Auffallend 
ist  hier  die  Verwendung  von  Benzol, 
da  dieses  Ja  selbst  reagieren  kann.  Aber 
schon  A.  Biitrxydd  und  D.  W.  Tssel 
de  Schepper  (Ber.  d.  Deutsch.  Ghem. 
Ges.  81,  8796)  stellten  fest,  daß  man 
Hemipinsäureanhydrid 


CHg-O 


•0./\« 


CO 


\y 


> 


mit  Anisol  GeHs— 0— CH«  in  Benzoi- 
lOsnog  n  TrimethoiybenxoyibenxofisAare 

CHa-0 


OHgO- 


V    y-C02H  V      J — 0 — Cds 


verdichten  kann,  ohne  eine  Spur  o-Ben- 
zoylbenzofisäure  zu  erhalten.  Ebenso 
vereinigen  sich  Naphthalin  und  Anthracen 
mit  PhthalsAureanhydrid  in  BenzollQsung 
(&.  Heuer,  DRP.  193961,  El.  SSo,  19. 
September  1906)  und  auch  Toluol  wird 
von  demselben  Anhydrid  aus  großen 
Mengen  Benzol  heraus  in  Bindung  ge- 
bra<^t  (0.  HaUa,  Monatshefte  f.  Chem. 
32,  637).  Diese  Kohlenwasserstoffe  sind 
eben  reaktionsfähiger  als  Benzol  (vergl. 
auch  O.  Heller  und  £.  Sehiüke^  Ber.  d. 
Deutsch.  Chem.  41,  3627;  O.  Heller, 
ebendort  45,  666).  Während  der  Be- 
handlung ist  peinlicher  Ausschluß  von 
Wasser  Bedingung.  Vielfach  verläuft 
sie  bei  gewöhnlicher  Wärme.  Ein  etwa 
notiges  Erwärmen  soll  recht  langsam 
geschehen  und  eine  Erwärmung 
Aber  75^  vermieden  werden.  Die  Zer- 
setzung des  Reaktionsgemisches  wird 
mit  Eiswasser  vorgenommen.  FIflchtige 
Bestandteile  werden  durch  Wasserdampf 
entfemt.  Schließlich  werden  die  ent- 
standenen Säuren  zum  Zweck  der  Reinig- 
ung mit  SodalOsung  aufgenommen,  Dial- 
kylaminobenzoSsäuren  zweckmäßig  in 
ihre  Chlorhydrate  fibergefflhrt.  Dialkyl- 
m-aminophenole  vereinigen  sich  mit 
Phthalsäureanhydrid  schon  beim  Zusam- 
menschmelzen oder  Kochen  mit  einem 
Lösungsmittel. 

Erhitzt  man  Phthalsäureanhydrid  mit 
Elssigsäureanhydrid  bei  Gegenwart  von 
etwas  Kaliumacetat,  so  erhält  man  Me- 
thylenphthalid 


78d 


das  bei  der  Behandlungf  mit  Alkalien 
in  Acetophenon-o-karbonsänre 


y\ 


\y 


-CO— CH3 

-C02H 


fibergeht  (S.  Oabriel,  Ber.  d.  Deutsch. 
Chem.  Ges.  17,  2632).  Diese  Reaktion 
kann  in  mannigfachster  Weise  abge- 
ändert werden  und  macht  zahlreiche 
o-Ketonkarbonsänren  zogänglich. 

Erwtrmt  man  Flnoresaseln  mit  Alkalien, 
80  zerfillt  es  in  Resorzin  nnd  Dioxy- 
benzoylbenzoösftnre 

OH 


./\ 


-  CO  — 


I 


Ly-COgH  V/-OH 

(Ä.  Baeyer^  Ann.  d.  Chem.  188,  28). 
Da  Flaoreszelne  leicht  znginglich  nnd 
die  Ausbeuten  des  Verfahrens  nicht 
schlecht  sind,  so  gelangt  man  auf  diesem 
bequemen  Wege  zu  dibydrozylierten 
Säuren  und  von  Halogenfluoreszeinen 
ausgehend,  zu  ihren  Häogenderiyaten. 
Doch  wurde  das  Verfahren  Uslang  nur 
selten  ausgeffihrt. 

Auf  einem  eigenartigen  Umwege 
kommt  man  zu  analogen  Säuren  fiber 
die  Phthalelnoxime  (P.  Friedländer^  Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  26,  174;  H. 
Meyer^  Mon.  f.  Chem.  20,  347),  die  aus 
Phenol-  und  o-Eresolphthalein  durch 
Einwirkung  alkalisdier  Hydrozylamin- 
lOsung  leicht  entstehen.  Sie  zerfallen 
durch  Kochen  mit  yerdflnnter  Schwefel- 
säure in  p-Aminophenol  usw.  und  p-Oxy- 
benzoylbenzoösäure.  Gibt  man  dem 
Phenolphthaleiiioxim  die  Formel 


.C6H4-OH 
-N  =  C< 

\CeH4-< 


HO 

CO-C6H4-OH 

dann  ist  der  Vorgang  leicht  verständ- 
lich. 


Viel  zu  wenig  angewandt  wird  ein 
Ton  8.  S,  Pickles  und  Chr.  Weixmann 
entdecktes  Verfahren  (Chem.  News  90, 
276 ;  vergl.  H.  Simonis  und  K,  Arend^ 
Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  42,8721), 
das  auf  der  Einwirkung  magnesiumor- 
ganischer Verbindungen  auf  Phthalsäure 
Hemipinsänre  usw.  beruht.  Läßt  man 
auf  erstere  z.  B.  a*Naphthylmagnesium- 
bromid  einwirken,  so  bildet  sich  das 
Zwischenprodukt 


^6^4. 


^CioHj 
^O-MgBr  , 


CO 


und  aus  diesem  die  a-Naphthoylbenzo6- 
saure.  Hit  Aethylmagnesiumbromid 
gewinnt  man  analog  Propiophenon-o- 
karbonsäure  usw. 

Aus  den  BenzoylbenzoSsäuren  kann 
man  dann  durch  Behandlung  mit  Ha- 
logenen, Salpetersäure  und  nachfolgen- 
der Reduktion  zahlreiche  Halogen-, 
Nitro-  und  Aminoderiyate  herstellen. 
Man  kann  femer  durdi  Oxydation  al- 
kylierter  Säuren  neue  Earbonsäuren  ge- 
winnen und  schließlich  in  methoiylierten 
Benzoylbenzo@3äuren  durch  kräftige  Ein- 
wirkung Ton  Aluminiumchlorid  Hydroxyl- 
gruppen freilegen. 

Die  nach  diesen  Verfahren^  zu  einem 
kleinen  Teil  von  mir  zuerst  erhaltenen 
Benzolbenzoösäuren  zeichnen 
sich  sämtlich  durch  starken 
Geschmack  aus.  Er  ist  selten 
rein  bitter,  häufig  rein  sfiB; 
zumeist  aber  finden  sich  — und 
das  ist  fflr  die  ganze  Gruppe 
kennzeichnend  —  beide  Ge- 
schmacksarten Tor  und  zwar  in 
alten  Schattierungen,  gleichzeitig 
oder  hintereinander,  meist  zuerst  bitter 
und  dann  sflS,  yiel  weniger  oft  in  um- 
gekehrter Reihenfolge.  Namentlich 
scheint  rein  sfiBer  Geschmack  zu  ent- 
stehen, wenn  in  dem  Benzoylkomplex 
in  p-Stellung  zum  CO  eine  bestimmte 
Gruppe  (CHs,  COgH,  OH,  O-CHg, 
N(CH8)2)  steht. 

Verbindungen,  deren  Struktur  nicht 
der  Formd 
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,  j 

V  .— CO2H 

entspricht,  schmecken  nicht  mehr  sflß, 
sondern  fast  sämtlich  bitter.  Doch  ist 
das  Beobachtongsmaterial  noch  yiel  za 
klein,  nm  ein  sicheres  Urteil  zn  er- 
möglichen. Namentlich  mflfiten  noch 
m  -  ona  p  •  Earbonsäuren  nntersncht 
werden.  Man  konnte  dann  zweifellos 
wertvolle  Anfschlftsse  Aber  die  Ab- 
hängigkeit des  Geschmackes  von  der 
Eonstitntion  erhalten.  Die  meisten 
BensoylbenzoOsäaren  sind  verhältnis- 
mäBig  leicht  zugänglich.  Ja  es  ist 
nicht  änsgeschlossen,  bei  weiteren  Unter- 
suchungen Verbindungen  von  praktischer 
Brauchbarkeit  zu  begegnen.  Denn 
einzelne  Vertreter  der  Familie,  so  die 
Anisoylbenzofi^äure,  Nerolinpbthaloyl- 
säure  u.  a.  m.  schmecken  außerordent- 
lich stark  und  rein  sfiS  und  zeichnen 
sich  vor  den  bislang  bekannten  im 
Handel  befindlichen  oder  gewesenen 
SfiBstoffen  dadurch  aus,  daß  sie  stick- 
stoflKrei  sind,  wahrscheinlich  auch  wenig 
giftig.  Eine  systematische  Bearbeitung 
des  ganzen  Gebietes  ist  anzustreben. 

Der  Einfluß  der  Isomerie  auf  den 
Geschmack  läßt  sich  an  einzelnen  Bei- 
spieliBn  gut  verfolgen.  So  schmeckt 
Mesitylenphthaloylsäure  bitter,  Pseudo- 
cumolphthaloxylsäure  bitter  und  sflß; 
a  -  Methoxynaphthoyl  -  0  -  benzofisäure  ist 
bitter,  die  isomere  /?- Verbindung  sflß. 
Auch  die  3  DimethoxybenzoSsäuren  sind 
deutlich  durch  den  Geschmack  zu 
unterscheiden,  desgleichen  die  beiden 
NitrodimetbylanilinphUialoylsäuren  (siehe 
unten). 

Besonders  erwähnenswert  ist  noch, 
daß  die  von  mir  synthetisierte  Eairo- 
linphthaloylsäure 

/\ -  CO  ~  ^^—  CHg  -CHj 


der  p-Hethyläthylamino-o*b6nzoylbenio6- 
säure 


/\^  cn  -/\ 


\/ 


CO 
-CO2H 


\y 


CH3 

I 

N  — CH2 
I 
CHs 


\y 


-CO2H 


\y 


I 

N  — CH2 

I 
CH 


8 


wie  im  chemischen  Verhalten,  so  auch 
im  Geschmack    ein  völliges  Analogen 


ist.  Bekanntlich  hat  £J.  Baniberger 
(Ann.  d.  Chemie  867,  21)  die  weit- 
gehende chemische  Aehnlichkeit  der  im 
Pyridinkem  hydrierten  Chinolmderivate 
mit  äthylierten  aromatischen  Aminen 
nachgewiesen.  Daß  sich  diese  Analogie 
auch  auf  die  physiologische  Eigenschaft 
des  Geschmackes  erstreckt,  ist  von 
hoher  Bedeutung  fdr  unsere  Zwecke. 

Für  die  Regel,  daß  die  Nitro- 
gruppe  den  sfißen  Geschmack  oft  in 
bitter  flberffthrt,  finden  wir  mehrfache 
Beweise.  m-Nitrobenzoyl-o-benzoOsäure 
schmeckt  viel  stärker  bitter  und  weniger 
sflß  als  die  nichtnitrierte  Säure.  Von 
den  beiden  Nitrodimethylanilinphthaloyl- 
säuren  schmeckt  die  eine  noch  etwas 
sflß;  beide  sind  aber  bitter. 

Wenn  nichts  anderes  bemerkt  wird, 
wurden  stets  die  Natriumsalze  der 
Säuren  gekostet  Denn  im  allgemeinen 
schmeckt  jeder  karbozylhallige  Stoff, 
sobald  er  nur  sparenweise  in  Waasor 
lOstich  ist,  sauer.  Eb  ist  deshalb  nOtig, 
wenn  man  den  eigentlichen  dein  Ge- 
samtmolekfll  zukommenden  Geschmack 
&iden  will,  das  Earboiyl  zu  neutral- 
isieren und  dadurch  seinen  Einfluß  auf 
den  Geschmack  auszuschalten.  Der 
Eigengeschmack  von  COsNa  ist  bei 
hochmolekularen  Säuren  ,  sehr  gering 
und  wird  von  dereii  eigenartigem  Ge- 
schmack fibertont,  so  daß  er  sich  nicht 
bemerkbar  macht. 

o-Benzoylbenzofisänre,  Benzo- 
phenon-o-karbonsäure, 

/N-CO-CeHj 

•+  H2O, 
V.-CO2H 

(C.  Oraebe  und  F.  UUnumn^  Ann.  d. 
Chemie  291,  9;  Q.  HeHer^  Ztschr.  f. 
angew.  Chemie  19,  669,  670 ;  O.  Heller 
und  K.  SchüJke,  Ber.  d.  Dtsch.  Cham. 
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Geg.  41,  8681).  Sehmp.  98/94<>,  waasw- 
frei  1S7<>.  Erat  bitter,  naeh  einiger 
Zeit  sflfi. 

p- ChlorbeiiKoyl- o-karbon  - 
säure, 

/\_  CO  -/N 

V        y — CO2H      V  j  —  Cl 

(Höchster  Farbwerke,  DKP.  76288, 
El.  23,  6.  Oktober  1893).  Schmp. 
147/1480.    Erst  bitter,  dann  sflfi. 

ni'Nitrobenioyl-bensofisftare, 
/X_  CO  -/^— NOe, 

,^-CO,H  ^ 

(Basler  ehem.  Fabrik,  DBP.  148110, 
El.  ISq,  81.  April  1903).  Schmp. 
186  bis  187«.  Stark  bitter  and  schwach 
sfifi. 

p-Tolnyl-o-benKofisinre, 
4*Hethylbenzophenonkarbon8äare-8, 

/\_  CO  -/^ 

+  IH80 

(H.  Limprichtf  Ann.  d.  Chemie  299.  tOO; 
G.  Heller  und  K.  SchiWce^  Bar.  d.  DtBch. 
Cbem.  Ges.  41,  3633).  Schmp.  der 
wasserfreien  Säure  139/UOO.   Rein  sflfi. 

0*  Chlor  tolnyl-o-benzo6sänrei 


/\ 


\/ 


-CO— CeHsCi-CH,, 
-CO2H 


(Ges.  f.  ehem.  Ind.  Basel,  DRP.  306  318, 
El.SSd,  18.  Februar  1908;  DRP.811967, 
El.  33  d,  4.  Februar  1908;  G.  Heller 
und  K  Sehülke^  Ber.  d.  Dtsch.  Chem. 
Ges.  41,  3636).  Schmp.  183/1880.  Die 
freie  Slnre  ist  anfangs  fast  geschmack- 
los, dann  bitter  mit  deutlich  sflfiem 
Beigeschmack. 

p-Brom-m-toluyl  -  0  -bensoS- 
siure, 

^^—  CO  -/"^-CE 


(Ges.  f.  chem.  Ind.  Basel,  DRP.  306  818, 
El.  33  d,  18.  Februar  1908 ;  G.  Beller, 
Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  45,  794). 
Schmp.  183/1840.  Brennend  bitter, 
dann  schwacn  sflfi. 

m -Nitro- p-toluyl  -  0  -benzoS- 
siure, 

/\-.  CO  — /\-NOs 


-CO2H 


'2 


-CE 


+  BaO 


8 


\/   ""''"  \/ 

(H.  Litnpneht,  Ann.  d.  Chemie  899, 309). 
Schmp.   206 <>.     Aeofient    sflfi,    dann 
bitter. 
o-Xylolphthaloylslnre, 

CO  -  /^— CH, 


— CO2H 


'8 


-CH, 


(O.  Edler  t  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Qes. 
43,  2890;    H.  Limprieht  nnd  Marims, 
Ann.  d.  Chemie  318,  99).    Schmp.  1620. 
Stark  bitter,  dann  stark  sflfi. 
m-Xylolphthaloylsftnre, 

CHs 


/\ 


\/ 


-  CO- 
— CO2H 


/\ 


\/ 


-CH 


8 


(IV.  Msymr,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Qes. 
15,  637).    Erst  bitter,  dann  stark  sflfi. 
p-Xylolphthaloylsflnre, 

CHb 


/\-  CO  - 


I 


-COjH 


\/ 


\/ 


-CO4H 


>8 


\/ 


-Br, 


h 


Ei 


(Fr.  Meyer,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
16,  638 ;  &.  Heller,  ebendort  43,  289 1 ). 
Erst  bitter,  dann  sehr  sflfi. 
p-Aethyltoluol-o-benzo6sänre 

/\_  CO  -  C.H«<gf^^^ 


\/ 


-COgH 


Ans  Phtbals&nreanhydrid  nnd  p-Aetbyl' 
tolnol.    Bitter,  dann  deutlich  sflfi. 
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Mesitylenphthaloyl  säure, 

CH3 


I 


\/ 


-  CO- 


-CO2H 


CH 


-CH 


8 


8 


( J.  Oresly  und  IV.  Meyer^  Ber.  d.  Dtsch. 
Chem.  Ges.  15,   639).     Schmp.  ai2,6<>. 
Stark    bitter;     sflßer    Nachgeschmaek 
zweifelhaft. 
P  seadocamolphthaloylsäare, 

-CO-CeH2(CH3)8, 


\/ 


-CO2H 


(IV.  MeyeTj  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Gfes. 
16,  638;  K.  Elbs,  Joorn.  f.  pr.  Chemie 
[2]  41,  128).  Schmp.  146,6^.  Stark 
bitter,  dann  sflß. 

Psendobatylxylolphthaloyl- 
säare, 

/CH3 
-  CO  -  CcHg^-cHs 


-COgH 


C(CH8)8 


Darstellung  ans  Pbthalsänreanhydrid, 
Pseadobntylxylol  mit  Schwefelkohlenstoff 
als  Verdftnnnngsmittel.  Bitter,  dann 
schnell  nnd  stark  sflß. 

PhenyIbenEoyl-o-benzo@s&nre, 


Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  33,  448,  719). 
Schmp.  173,6<^.  Sänre  nnd  Natrinmsaiz 
schmecken  stark  bitter,  darauf  sehwach 


Anthracenphthaloylsänre,  An- 
throylbenzoäsäure, 


/ 


\ 


/ 


\/ 


-€0- 
-COgH 


/  ""  "  \ 
\ / 


(O.  Heller^  DRP.  193  961,  Kl.  13  o, 
19.  Septembw  1906;  derselbe  nnd 
K.  SekiOke,  Ber.  d.  Dtscb.  Chem.  Gei. 
41,  3634;  derselbe  nnd  E.  Grünthal, 
ebendort  46,  669).  Sdimp.  94S|8430. 
Brennend  bitter,  dann  sehr  sdiwadi  sflß. 
Flnorenoyl^o-benzogsftnre, 

/\ 


\/ 


-  co- 

-COjH 


-CHo- 


oder 


-  CO  — 
-COjH 


CH,— 


/ 


/ 


/ 


~  CO- 

--C02H 


/\ 


/ 


/• 


/  \/  \/ 

(J.  Kaiser y  Ann.  d.  Chemie  257,  96; 
Z.  EVbs,  Journ.  f.  pr.  Chemie  [9]  41, 147). 
Schmp.  2860.  Bitter,  dann  stark  und 
anhaltend  sflß.  • 

a-Naphthoyl-o-benz  Ölsäure, 

-CO-/        ^ 


— COgH 


\ 


./ 


(Ö.  Heuer,  DRP.  193861,  Kl.  12o, 
19.  September  1906;  dersdbe  und 
K.  Schülke,  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
41,  3632;  C.  Oraebe,  Ann.  d.  Chemie 
340,  249;    S.  Gabriel   und  J.  Colman, 


{O*  OoldschmiecU  und  A.  Lipschitx,  Ber. 
d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  36,  4034).  Schmp. 
22 7 1 2300.   Brennend,  schwach  sftßlich  (?). 

A  ce  n  aphthenpht  ha  loyl  sänre, 


/\_  CO-/' 
-CO2H   / 


/ 


-  CHj 


/ 


{C.  Oraebe,    Ann.  d.  Chemie  327,   99). 
Schmp.  2000.  Natrinmsaiz  bitter,  dann  sfifi. 
Styrolphthaloylsfture, 

/^-co- 


-C02H 


\ 


\/ 


-CH  =  CH-C6H5(?), 


ans  Styrol    nnd    Phtbalsänreanhydiid, 
bitter,  dann  stark  sOB. 

Benzophenon>o  ,p'-dikarbon* 
sänre, 


\/ 


-  CO- 

-  C02H 


\/ 


COjH  +  HjO, 
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(27.  LimpricM,  Ann.  d.  Chemie  309,  98 ; '  (P.  Friedländer  and  Ä.  Stange,  Ber.  d. 


HOchiter  Farbwerke,  DRP.  80  407, 
EI.  13,  30.  Oktober  1894).  Scbmp.  3360. 
Stark  and  rein  sflß. 

m -Nitro  benzopbenon-o,  p'-di- 
karbonsiare, 

-  CO  -  ^  \_N0 


CO^H 


'2 


.  -CO2H 


(B,  Limprieht,  AnD.  d.  Chemie  299,  309 ; 
309,  113).  Schmp.  2300.  Stark  sfiß, 
dann  stark  bitterer  Beigeschmack. 

8-Benzoylphthal8äare-l,2, 

CO2H 


/ 


COftH 


+  H.O 


-CO— CßHs 

{C.  Oraebe  und  M.  Leanhardi,  Ann.  d. 
Chemie  290,  230;  C.  Oraebe  and 
S.  Blumenfeld  j  Ber.  d.  Dtsch.  Cbem. 
Qd8.  80,  1116).  Schmp.  183^.  Ohne 
charakteristischen  Geschmack. 

2,6-Dibenzoylbenzo6säare, 

CO-CeFs 


Deutsch.  Chem.  Ges.  26,  2261).  Schmp. 
246  bis  2480  (Zers.).  Sftß,  aber  weniger 
stark  als  die  nnbromierte  Säure. 

p.Oxy-m-tolayl-o-benzo&sänre, 


CO«H 


'8 


\/ 


OH 


(P.  Friedländer  und  A,  Stange^  Ber.  d. 
Deutsch.  Chem.  Ges.  26,  2263).  Schmp. 
2300  (Zers.).  Sflß  mit  bitterem  Beige- 
schmack. 

2,4-Diozy-o-benzoylbenzo6- 
säure, 

OH 


/N._  CO  -/\ 
-CO2H  v^. 


I 


/^ 


-CO2H 


\.. 


-CO-CeHß 

{C.  Oraebe  and  M.  Leonhardt,  Ann.  d. 
Chemie  290,  845).  Schmp.  etwa  lOO«. 
Ohne  eigenartigen  Gesdimack. 

p-Ozy-o-benzoylbenzofisänre, 
4'-Ox7-3-benzoylbenzo6jftare, 

;-^^\-C0- 


-OH, 


{A.  Baeyer,  Ann.  d.  Chem.   183,   33). 
Schmp.  3000.    stark  bitter,  dann  stlit. 

3,6-Dibrom-8,4-diozy-o*beD- 
zoylbenzofiaiare, 

OH 


CO 


_/\_ 


-COgH 


Br 


Br 

OH 


\/ 


— COjH 


-OH 


(P.  Friedländer,  Ber.  d.  Deatsch.  GhoD. 
Ges.  26, 174, 176).  Scbmp.  SlO«  (Zers.). 
Stark  and  rein  sflß. 

Dibrom-p-oxy-o-benzoylben- 
zoes&ore, 

/N-CO-Z'N-Br 


^   .-COjH  \/-0H 

Br 


(A.  Baeyer,  Ann.  d.  Chem.  183,  56; 
R.  nnd  H.  Meyer,  Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Qes.  29,  3634;  O.  Heller,  ebenda  28, 
315).  Schmp.  8340.  f^rst  bitter,  dann 
sftß. 

8,4-DiozytoIaylbenzoösiare, 

OH 


/\ 


CO 


/ 


'\ 


/ 


-COgH      CHgv      .-OH 


./ 


Man  erhitzt  ^^-Orcinphthalein  mit  Aetz- 
natron.    Erst  bitter,  dann  sftß. 

a-Ozy-/?-naphthoyl-o-benzoe- 
siurci 


744 


OH 

I 


/\-  CO  - 

ich.  Deichler  and  (7A.  Fet^niann,  DBF. 
1349869  El.  12  q,  14.  September  1900; 
Ben  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  86,  669). 
Schmp.186/1870.  GeechmackloSyNatriiim- 
salz  bitter,  dann  deutlich  sflB. 

y^-Ozy-naphthoylbenzogsiare 


/\ 


\/ 


-CO-CioHe-OH 
— CO2H  , 


{H.  Wälder^  Her.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges. 
16,  804).   Schmp.  S660.    Geschmacklos. 

p »  Methozy-o-benzoylbenzofi- 
siure,  p-Anisolphthaloylsiure, 

•      /\_  CO  -  /\ 


-CO,H- 


\/ 


-O-CHs  , 


(C.  NouiHsaon,  Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Qes.  19,  aiU8 ;  H.  Meytir  und  £.  Twnau, 
MoDfttsh.  f.  Chem.  30,  486).  Schmp. 
148«.    Rem  sfifi. 

p-PhenetoIphthaloylsSare,  p- 
Aethozy-o-benioylbeniofisinre, 

/\_  CO  -/\ 

.    \    / — COjH  V    y-  0— CjHs, 

{E.  Orande,  Gai.  ehim.  iUl.  SO,  1S4). 
Schmp.  186/186«.    Rein  sflfi. 

o-Eresolmethylltherphthaloyl- 
sinre, 

/\_co— /\-Ctt 


-COgH 


'8 


\/ 


— O-CHa  . 


Erst  bitter,  dann  schnell  and  stark  sflB. 

p-  Eresolithylfttberphthaloyl- 
sänre, 

/\_CO-CeH8<2ö^^^» 


DiphenylltherphthaloylsSnre, 
p-Pheno]^-o-benioylbenzo68lare, 


/\_ 


CO 


/\ 


■CH 


8 


\/ 


— CO,H  . 


V       y COgH     V       y  —  0  — CjDs. 

Durch  Einwirkung  von  Phthalsäure- 
anhydrid  auf  Phenyläther.  Brennend 
bitter  mit  sehr  schwach  sflfilichein  Nach- 
geschmack. 

a-Methozynaphthoyl-o-benioe- 
säure, 

/\_  CO  -<;7 


\/ 


— COgH 


/ 


^-O-CHs  . 
\ 


Man  lifit  (gleiche  MolekOle)  a-Naphthol- 
metbyUther,  Phthalsinreanhydrid  und 
Alomininmcblorid  in  Schwefelkohlenstoff- 
lOsnng  reagieren.  Es  entsteht  eine 
braongeflrbte  DoppelTerbindong ,  die 
langsam  diuvh  heißes  Wasser  lerlegt 
wird.  Die  Sinre  ans  Beniol  amkristall- 
isiert,  schmilit  b«l  193«.  Ihr  weifies 
kristallinisches  Natrinmsali  schmeckt 
sehr  bitter. 

y^.  Methozynaphthoylbenioe- 
slnre,  a-Nerolinphäialoylsäare, 

C-CHa 


/\-  CO  -/ 


Bitter,  dann  schwach  sttfi. 


\/ 


-COgH 


\. 


./ 
\ 


Ans  )?-Naphtholmetbyl&ther  und  Phthal- 
sinreanhydrid. Natrinmsali  sehr  stark 
and  rein  sttfi. 

8'4'-Dimetbozy-o-benioylben- 
zoSsiare, 

/\_  CO  --^^-0— CHb 

^      y  —  GOgH      >.         y  — O— CHß 

(JT.  Lagodximld^  Ber.  d.  Deutsch.  Chem« 
Ges.    Schmp.  188^.    Schwach  sfifi. 

a'4'-Dimethozy-o-benioylben- 
soesäurci 
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O-CHb 

I 


-co- 

-CO«H 


/\ 


\/ 


-O-CHj 


(W.H.  Perkm  and  B.  Bobinton,  Jonrn. 
of  the  ehem.  Soe.  93,  610).  Schmp. 
1640.  Stark  bitter/  naeh  einiger  Zeit 
sOß. 

a',6'-Dimethoxy-o-beDzoylbeB* 
zoSslare, 

0    CH, 
I 

-  CO  -  /  \ 


-COjH 


O-CHs 
{K.  Leyodxinski,  Ber.  d.  Deotseh.  Cliem. 
Ges.  28 ,  117).      Scbmp.  16äo.      Erst 
bitter,  dann  eSB. 

p  •  Dimethylamino-o-bensoyl- 
benioSsänFe,  4'-Dimetbylainino-ben- 
lopitenoDkarbonstore-^, 

/\_  CO  -/\ 


Man  yereinigt  m-Nitrodimetbylanilm  mit 
Phthalsäareanhydrid.    Bitter. 

p-Diäthylamino-o-bemoylben- 
zogaftare,  DiftthylaniliDphthaloylsiurei 

/\_  CO  -/\ 


— C02H 


\/ 


— N^C2H8)2 


\/ 


.  -  OOjH 


NlCHs^g, 


(A,  HcUUr  and  Ä.  Quyot,  Bl.  d.  la  Soc. 
chim.  [3]  26,  168;  H.  Limpricht,  Ann. 
d.  Cliem.  800,  239).  Selunp.  206^.  Selir 
sflß. 

3'-Nitro-4'-dimethylamino-o- 
benzoylbenzoSsänre, 

/\  -  CO  -  /"^ -  NOa  +  HgO 


-CO,H 


-N(ce8)8 


(A.  Hailer  und  A.  Ouyotth.  a.  0. 16,  661 ; 
26,  612;  H.  Lünprieht  and  H.  Seyler, 
Ann.  d.  Oliem.  807, 308).  Scbmp.  114/1 160, 
wasserfrei  166^.  Erst  bitter,  dann  stark 
sttfi. 

2'-Nitro-4'-dimethylamiBo-o- 
bensoylbenioes&are, 

NOj 


/\_  m  _/\ 


\/ 


CG 
-COgH 


(A.  HalUir  and  A.  Ouyot,  Bl.  d.  la  Soc. 
chim.  [3]  26,  172).  Schmp.  ISO».  StB. 

p  -  Methylithylamino-o-ben- 
zoylbenzogsänre, 

/\_  CO  -  ^\ 


-COjH 


C2H5 

I 
—  N-CH3 


Man  kocht  B  T.  Methyläthylanilin  mit 
4,5  T.Phtbal8iureanhydrid  and  Alnmium- 
chlorid  in  SchwefelkohlenstofflOsuDg. 
Eristallpniver  ans  yerdfinnter  Essig- 
saure. Schmp.  176  bis  177^.  Die  Säure 
schmeckt  stark  sfiB  ohne  bitteren  Bei- 
geschmack, das  weiße,  mit  gelber  Farbe 
in  Wasser  iQsliche  Natriumsalz  erst 
schwach  bitter,  dann  iufierst  afifte 

p-Diisoamylamino-o-benzoyl- 
benzoSsäure, 

/\_  CO  -/^ 


— COjH 


\/ 


-N(C6Hn)5 


in  flblieher  Weise  ans  DiamylaniUn  er- 
halten, schmeckt  brennend  sOß. 

p  -  Aethyibeniylamino-o-ben- 
zoylbenioSsänre, 

—  CO— /\    CHs-CbHb 


— COjH 


\/ 


I 
—  N  -CgH, 


-N(CH8)2 .        j 


(A.  Haller  und  Ä.  Ouyot^  Bl.  d.  la  Soc. 
chim.  [3]  25,  173;  Soc.  anon.  d.  mat. 
color.  et  prod»  chim.  de  8L  Denis,  DRP. 
1 14 197,  Kl.  32b,  81.  Juli  1898).  Schmp. 
172^  Sfifi,  aber  yiel  schwacher  als 
Dimethyl  -  und  Diäthylaminobenzoyl- 
benzoSsture. 

S'-Methyl-4'-Dimethylamino*o- 
benzoylbenzoSsfture,  Dimethyl-m- 
toluidinphthaioylsiiirei 
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CH, 


/\_  nn  -/  N 


\/ 


CO 

C02H 


^N./ 


-NtCH3)2  . 


Man  läßt  6^6  T.  Alnminiamehlorid  auf 
6,4  T.  Base  in  SchwefeikohlengtoffiOsong 
einwirken,  ffigt  dem  6  T.  Phthalsänre- 
anhydrid  hinzu  naw.  Die  Reinigung 
der  Sänre  erfolgt  mittete  ihres  kristall- 
isierenden Chlorhydrats  y  das  durch 
Wasser  aerlegt  wird.  Selunp.  110<>.  Die 
Säure  ist  geschmacklos,  das  Natrium- 
sais erst  bitter,  dann  staric  sflfi. 

Nitro-9'-methyl-4'-Dimethyl- 
amino-o-benzoylbenzo6säure, 

/  X^CO  —  Ce  Hp^NiCHs)2  . 


wird  aus  verdlnntem  Eisessig  umkristall- 
isiert. Schmp.  199  bis  3030.  Sie  schmeckt 
gleich  ihrem  Natriumsalz  erst  bitter, 
dann  stark  sflB. 

Allochrysoketonkarbonsäure, 
CO2H 


/'    ^ 


-  €0- 


/ 


/  N 


,/ 


(J7.  Siohht^  Ber.  d.  Deutseh.  Chem.  Ges. 
40,  3383).  Schmp.  986/986<>  (Zer^;.). 
Fast  gesdunacklos,  jedenfalte  nicht  sflB. 

/^-Benzoylpikolinsiure, 


^NO 


\^ 


^CO^H 


2 


Man  nitriert  die  vorhergehende  Ver- 
bindung mit  rauchender  Salpetersäure. 
Farblose  Nädelchen  aus  yerdfinntem 
Alkohol.  Schmp.  398o  (Zers.).  Natrium- 
salz schmeckt  stark  bitter. 

Diphenylpiperazinphthaloyl- 
säure, 

/\_co-/^ 


\/ 


~CO.H 


\. 


/ 


-NCH4N.C6H5(?) 


/\ 


\/ 


-CO-CeHj 
-CO2H 


Man  yereinigt  Diphenylpiperazin  mit 
Phthalsäureanhydrid.  Die  Säure  schmilzt 
bei  257^  (Zers.).  Natriumsalz  schmeckt 
erst  schwach  bitter,  dann  schwach  sflB. 

Eairolinphthaloyl  säure, 
-  CO-Z^-CHg-CHa 


i-CO^H 


\, 


/ 


I 
N  — CH2 

I 
CFT. 


entsteht  glatt,  wenn  man  6  T.  Eairolin, 
4  T.  Phthateäureanhydrid  und  4,5  T. 
Aluminiumchlorid  etwa  V2  Stunde  in 
Schwefelkohlenstofflosung  kocht.  Das 
bei  178  bte  176^  schmelzende  Chlor- 
hydrat dient  zur  Reinigung.  Die  Säure 


{A.  Bemtksen  und  H.  Mettegang,  Ber. 
d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  SO,  1208 ;  A.  Kirpal, 
Mon.  f.  Chemie  27,  371).  Schmp.  1470. 
Ohne  eigenartigen  Geschmack. 

o-Phthaldehydsäure, 

^  '^  -  CHO 

-  CO2H  , 

(C.  Oraebe  und  F.  Trümpy,  Ber.  d. 
Dtsch.  Chem.  Ges.  31,  376).  Sdimp. 
97,9<>.    Geschmack  nicht  eigenartig. 

Acetophenon-  o-karbonsäure, 
o-Acetylbenzoesäure, 


/\ 


-CG-CHb 
-CO2H 


(8.  Oabrielj  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges. 
17,  2622;  derselbe  und  A.  Michael ^ 
ebenda  10,  1664).  Schmp.  114|il6o. 
Rein  sflB. 

a,o-Desozybenzoinkarbon- 
säure, 

'^  -CG-CHg-CeHs 


\/ 


/ 


-COgH 
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(8.  Oabriel  und  Ä.  Michael  ^  Ber.  d. 
DtBch.  Ohem.  Ges.  11,  1018).  Sehmp. 
74|76o«    Schwach  bitter,  dann  deatlich 

8fi6. 

Benzoylessig-o-karbonsäare, 


CO-CHa-CO.H 


\/ 


-CO2H  +  H2O 


{8.   Oabriel   und   A.  Michael^    Ber.  d. 
Dtsch.  Chem.  Ges.  10,  1663).    Sehmp. 


900  (Zers.).     Ohne  ausgeprägten   Ge- 
schmack. 

Phthalonsäare,  Phenylglyozyl-o- 
karbonsinre, 

-CO-COgH 


.y-GO^R  +  2H2O 

((7.  Oraebe    nnd   F.   Trümpy^ 
Dtsch.  Chem.  Ges.   31,   370). 
der  wasserfreien  Sfture  144,6o. 

(SoUuB  folgt.) 


Ber.  d. 

Sehmp. 

Bitter. 


Ghemra  und  PharaiäiaBi«. 


Zur  Bestimmung  der  Milchsäure 

im  Harn 

wird  dfeser  naeh  Hiromu  Ishihara  mit 
PhosphorwoIframBäare  ansgeflllt,  letztere 
mit  Baryt,  und  dessen  üebersehnß  mit 
KohleDBäore  beseitigt.  Naeh  dem  Ein- 
dampfen des  Harns  znm  Simp  wird  er  mit 
Phosphorsänre  versetzt  Dieser  Hisehnng 
kann  man  dnreh  24Btnndlge  Brsehöpfnng 
mittels  Aether  nnter  Znbilfenahme  des 
£rtn(2rsehen  kreuwnden  EradiöpfnngsgerStes 
annihemd  voUstSlidig  entliehen. 

Die  Bestimmung  der  Milehsanre  im 
Stherisehen  Ansznge  erfolgt  naeh  dem  Ver- 
fahren von  Fürth  nnd  Chamaßy  das  der 
Verfasser  etwas  veremfaeht  nnd  verbessert 
hat  Der  von  Embden  empfohlene  Ersatz 
der  n/10  -  Permanganat  -  Lösung  dnreh  eme 
wesentlieh  verdfinntere  erweist  sieh  als 
zweekmißig  nnd  ffihrt  zn  Ergebnissen,  bei 
denen  eine  Biehtigstellnng  fiberfifissig  er- 
scheint 

Bei  znekerhaltigen  Hamen  ist  dies  Ver- 
fahren nieht  anwendbar. 

Milehsanre  wnrdeun  mensehliohenlfisebharn 

un  Kittel  zn  0,89  g  nn  Liter  naebgewiesen. 
Bioehsm.  Rackr.  1913,  4S8; 
dnroh  Apoik.'Zig,  1913,  364. 

Enthärten  von  Wässern  mittels 
Doppelsilikaten 

naeh  Uob,  Reichling. 

Das  Wasser  wird  mit  den  Magnesinm- 
Doppelsilikaten  der  Alkalien  oder  alkalischen 


Erden  in  Berfihrnng  gebracht  Die  Re- 
generiemng  der  bei  der  Wasserremignng 
erschöpften  Magnesium  -  DoppeUlikate  ge- 
schieht mit  Alkalisalzen,  insbesondere  Koeh- 
salz-Lösnngen.  Zur  Herstelinng  der 
Doppelsilikate  wird  ein  mögliehst 
tonerdefreier  Talk  mit  ESeselsSnre  nnd 
kalzinierter  Soda  (98  v.  H.)  zusammenge- 
schmolzen. Talk  und  Eieselslnre  sollen 
nicht  mehr  als  höchstens  0,5  v.  H.  Alnmin- 
iumoxyd  enthalten.  ZanSchst  wird  ein 
mCgliehst  inniges  Qemenge  von  2  Teilen 
Kieselsäure  und  4  Teilen  Soda  m  einem 
Ofen  bis  zur  klaren  Schmelze  erhitzt  In 
diese  wird  dann  nach  und  nach  cm  Teil 
Talk  eingetragen  nnd  so  lange  weiter  er- 
hitzt, bis  eine  klare,  ruhig  fließende  Schmelze 
erzielt  ist,  die  man  noch  eine  Stunde  im 
Schmetezustande  beläßt.  Die  ausgegossene 
und  erkaltete  Schmelze  wird  in  walnnßgroBc 
Stücke  zerbrochen  nnd  so  lange  mit  Wasser 
digeriert,  bis  die  ablaufende  Waschflflssigkeit 
neutral  reagiert.  Der  getrocknete  Rfickstand 
befreit  Wasser  sowohl  von  der  vorflber- 
gehenden  als  auch  von  der  blühenden 
Härte,  und  zwar  sowohl  beim  Dnreh- 
schfittefai  des  Wassers  mit  dem  Präparat, 
als  aneh  beim  Filtrieren  des  Wassers  über 
dasselbe. 

/Mr.  üb   d.  TäUgk,  d.   Vcth.  d.   Talk  Liter css. 
in  Ocsicrr.'Ung.  i  J.  1913. 
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Zur  Bestimmung  der  freien 
Kohlensäure  in  Mineralwässern 

bedarf  man  nf eh  Dr.  ing«  A.  Dietl  1«  einer 
n{l-TartratiOBnog,  bereitet  dnreh  LOaen  von 
26,3  g  krietaUiBiertem  Seignettesals,  Nentrai- 
irieren  naeh  Zosatz  von  Phenolphthalein 
nnd  Anfffillen  anf  250  eem,  2.  einer  n|l- 
Zitratlöinng,  anf  gleiehe  Weise  dureh  Lösen 
von  SO  g  Zit^t  nnd  Anfffillen  erhalten. 

Znr  Bestimmnng  werden  Flaaehen  \on 
200  bis  850  oem  mit  5  bis  10  oem 
n  1-Tartratl5snng  bei  höherem  oder,  n|  1-Zitrat- 
lOsnng  bei  niederem  Eisengehalt  nnd  50  eem 
n|10-Ealilange  besehiekt  nnd  mit  euem  gut 
paraftJnierten  Korken  versehiossen.  In  die 
so  vorbereitete  Flasehe  Ußt  man  an  Ort 
nnd  Stelle  mitteis  einer  vom  Verfasser  e^ 
dachten  Pipette,  die  ein  Entweichen  der 
Eohlensinre  verhindern  soll,  50  eem  des 
an  nntersnchenden  Wassers  emflieSen  nnd 
schüttelt  gttt  dnreh.  Im  Liboratorinm 
werden  dann  die  Oefiße  anf  Eis  gekflhlt, 
nnd  das  Alkali  mit  nllO-Salisänre  inrflek- 
titriert  Znr  Berechnung  zieht  man  die 
verbrandite  Menge  Sfture  von  50  eem  ab: 
Der  Rest  entspricht  der  freien  Eohlensänre 
in  50  eem.  Diese  Zahl  mit  2  vervielfacht, 
ergibt  Hillfanoli  nnd  dnreh  wdteres  Verviel- 
fachen mit  44  erhUt  man  Milligramm 
Kohlensftnre  in  1000  eem. 

Apoih.'Zig.  1913,  392. 


nnd  im  kochenden  Wasser  S  Stnnden  lang 
bei  30  bis  40  mm  Qaeekrilbentand  ge- 
lassen. Darauf  wird  die  Schale  in  einen 
Vaknnmexsikkator  mit  ChlorcalcinmfOlhmg 
gebracht  nnd  nach  dem  Erkalten  gewogen. 
ZUekr.  f.  amtdyt.  Otem.  1913, 52,  66.  Dr.  R. 


Eine  Fettbestimmung   im  Harn 

teilt  J.  Eakinchi  (Biochem.  Ztschr.  32,  136) 
mit  50  eem  Ham  werden  in  einem 
200  ocm-Bech^glase  mit  14  eem  gesättigter 
Natronlange  (d  =  1,5)  versetzt  nnd  anf 
kochendem  Wasserbade,  mit  einer  Glasglocke 
bedeckt,  2  Stunden  erhitzt.  Der  Inhalt 
wird  naeh  dem  Erkalten  in  einem  Scheide- 
trichter vorsichtig  mit  30  eem  konzentrierter 
SalzsXnre  versetzt  nnd  gAühlt  Nach  dem 
Abkühlen  wird  mit  70,0  eem  Aether  und 
dann  noch  em  zweites  Mal  mit  50,0  eem 
ausgeschfittelt.  Die  vereinigten  Aetberaus- 
zflge  werden  abgedampft,  der  Rttckstand 
2  Stunden  lang  bei  50^  G  getrocknet  und 
noch  warm  mit  Pctrolither  fibergonen.  Nach 
etwa  1  Stunde  wird  der  Petrolitheranszog 
durch  Asbest  in  eine  etwa  100  oem  fassende 
Schale  filtriert  und  abgedamirft  Die  Schale 
vini  dann  fai  eben  Vakunmapparat  gebracht 


Neue  Arsneimittel,  Spezialitäten 
und  Vorschriften. 

Agobilin  III  unterscheidet  sich  in  der 
Znsammensetsung  von  Agobilin  nur  durch 
einen  geringeren  Qehalt  an  Phenolphthalein- 
aoetat,  der  eb  Drittel  des  nrsprOngliehen 
Agobilms  betrigt.  Die  Tabletten  vm 
Agobilin  III  sind  znr  Unterscheidung  von 
Agobilin  hdibraun  gefärbt  Sie  sind 
f fir  darmempf indliche  Kranke  bestimmt  Da^ 
steiler:  Gehe  db  Co.^  N.-.  in  Diesden-N. 

Apendiool,  ein  von  der  Anglopharma  Oo. 
m  London  angepriesenes  Schutzmittel  gegen 
Blinddarm  -  Erkrankungen,  besteht  nach 
C.  Mannich  und  O,  Leemhvis  aus  rot- 
gefirbtem  ParaffinOI,  dem  geringe  Mengen 
FrnehtätherznrVerbessemng  des  Qcschmadkc^ 
zugesetzt   sind.    (Apoth.-Ztg.  1914,  672.) 

Cftdogel  purm  -  Teerkolloid  ist  naeh 
G.  Matmieh  und  O.  Leemhuit  als  ein 
balsamartiges  Teerpriparat  lu  bezeichnen, 
das  mit  Hilfe  von  HaAen  und  wenig 
Alkohol  berwtet  ist  (Apoth..Ztg.  1914, 
528.) 

Chromosan-Elizir  besteht  nach  G.Mannich 
und  G.  Leemhuis  aus  einer  fmchtwcb- 
artigen  Flfissigkeit,  welche  ein  saponinhaltiges 
Pflanzeneztrakt  (Sarsaparille?)  gelöst  enthllt 

Chromosan  •  Tabletten  enthalten  nach 
G.  Mannich  und  G.  Leemhuia  durch- 
schnittlich je  0,007  g  Kaiiumdichromat, 
eine  nicht  ubbeträchtlidie  Menge  Harz 
sowie  Kakao  und  Stärke.  (Apoth.  -  Ztg. 
1914,  Nr.  58.) 

Dr.  Hübner*s  Haemaphilin  enthält  2  v.H« 
Ferrum  essemotartaricum,  3  v.  H.  OaWum 
glyceropbosphoricnm,  1  v.  H.  Natrinmsalze, 
24  v.H.  Kohlenhydrate,  25  v.H.  Protein- 
stoffe 45  V.  H.  Kakao.  Es  stellt  em  braunes, 
aromatisch  riechendes  Pulver  von  angenehmem 
Kakaogeschmack  vor.  Darsteiler:  Schwan- 
Apotheke  in  DresdenN.  (Apoth.-Ztg.  1914, 
Nr.  58.) 
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Lakm^-Balttm  Deont  die  Fabrik  Ohem.- 
Fharm.  Prlpante  in  Berlin  S  eine  Salbe, 
die  21  y.H.  Chinin  enthält.  Von  dieiem 
nnd  15,8  v.  H.  als  Bromid  enthalten.  Ala 
weitere  BeetandteOe  werden  genannt:  je 
2  g  Thymol  nnd  Bngenol  Bowie  je  8  g 
Kampfer  und  EnkaljptoL  (Pharm.  Ztg. 
1914,  589.) 

Malto-Mnffler  ist  aas  Weizenmehl  her- 
gestellt, dem  BOT  Verbessemng  des  Qe- 
sehmackes  ein  Znsati  von  Zneker  beigegeben 
Ist.  Bs  enthält  somit  die  Kohlenhydrate, 
die  Eiweifistof fe,  dieSalae  nnd  den  geringen 
Fettgehalt  des  Weiaenmehles.  Von  den 
Kolilenhydraten  sind  naeh  der  Zubereitung 
95  y.H.  in  Nähraueker  umgewandelt,  der 
etwa  50  y.  H.  Diastase  -  Dextrin  in  sieh 
sdiließt.  Der  Nähraueker  ist  sehwaeh 
sänerlieh  gehalten,  um  den  Säuglingen  das 
Verdauen  der  Kuhmileh  su  erleiehtem. 
Ifalto-Huffler  eignet  sieh  sur  Aufbesserung 
der  dureh  die  Verdfinnung  nährstoffarm  ge- 
wordenen Mileh  für  Säuglinge  und  infolge 
seines  hohen  Deztringehaltes  als  gutes  Nähr- 
mittel bei  sommerliehen  Durchfällen.  Dar- 
steller: Muffler  &  Co.  in  Freiburg  i.  B. 

Recordin.  Die  Tabletten  enthalten  naeh 
(7.  Mannieh  und  O.  Leemhuia  Glilor- 
natrium,  Phosphate^  Sulfate,  Karbonate  und 
Tartrate  des  Calciums,  Bfagnesiums  und 
Natriums.  Als  FQllmat«rial  sind  Bolus  und 
Stärke  yerwendet  worden.  (Apoth.  -  Ztg. 
1914,  628.) 

Sopium-Pr&parate :  Rheuma- Sopinm 
ist  eine  mit  Menthol  und  Bukalyptol  ver- 
setate  Saliiyl-Salbenseife  mit  10  y.  H.  wirk- 
samer Salisylsäure.  Robu-Sopium  wird 
ata  eine  mit  Phenyl-,  Benaoyl  •  Radikalen 
und  Ohioroform  yerstärkte  SaUzyl-Salbenseife 
beaeiehnet  Darsteller:  Fabrik  Ghem.-Pharm. 
Präparate  In  Berim  S.  (Pharm.  Ztg.  1914, 
589.) 

Ihigaa  ist  naeh  Dr.  O.  Slümpke  eine 
ehemisehe  Verbhidnng  yon  Thigenol  und 
Silber.  Anwendung:  aur  äuAerliehen  Be- 
handlung des  Trippers.  Darsteller:  Dr. 
O.  Hennig  in  Berlin.  (Mfinehn.  Med. 
Woehenashr.  1914,  1627.)       RMmUxel. 


Die  Ünteraaohung   von   Eopra. 

Naeh  Allen  und  Au^baeh  werden  zwecks 
der  Extraktion  yon  Sopra  in  einer  SoxhUt- 
sehen  ExtraktionshtUse  10  g  derselben  ab- 
gewogen und  in  die  uinere  Glashttlse  des 
yon  Verfassern  schon  frfiher  fflr  die  Oerb- 
stoffanalyse  yeröffentlichten  Erschöpfungs- 
gerätes gebracht  (Ghem.-Ztg.  1911,  S.576). 
Bei  geschlossenem  Hahn  wird  langsam 
Petroläther  auf  die  Patrone  gegossen,  bis 
diese  gana  damit  bedeckt  ist  Nun  wird 
der  Apparat  yerkorkt  und  ttber  Nacht 
stehen  gelassen.  Darauf  wird  die  Petrol- 
ätherlOsung  in  ein  gewogenes  KMbchen  ge- 
bracht, dieses  mit  dem  Apparat  yerbunden 
und  bd  offenem  Hahne  2  Stunden  lang 
bei  75^  auf  dem  Wasserbad  erschöpft  Das 
Auazugsgut  wird  schnell  getrodmet,  mit 
Sand  yerrieben  und  nochmals  efaie  Stunde 
lang  ausgeaogen.  Hieran  eignet  sich  am 
besten  cm  Petroläther  mit  einem  Siedepunkt 
yon  40^  C  Der  Apparat  yon  Auen  und 
Auerbach  ist  YonierFinnt^  Albert  Dargcftx 
in  Hamburg  au  beadehen. 

ai0m.'Ztg.  1913,  Nr.  25,  251.  W.Fr. 


Mikrochemische    Reaktion    auf 
fireie   und  gebundene  Schwefel- 
säure. 

Man  15st  nadi  Denigie  20  g  QnecksÜber- 
nitrat  in  100  ccm  Wasser  und  10  ccm 
Salpetersäure  (spez.  Gewischt  1,39)  und 
bewahrt  das  Itoagenz  über  ebiigen  Tropfen 
Quecksilber  auf.  Zur  Ausfflhrung  dieser 
Reaktion  gibt  man  auf  einen  Objektträger 
einen  kleinen  Tropfen  der  schwefelsäure- 
haltigen Flüssigkeit  und  m  die  Ifitte  des 
Tropfens,  der  einen  Durchmesser  yon  nicht 
mehr  als  6  bis  6  mm  haben  darf,  einen 
ganz  kleinen  Tropfen  des  Reagenics.  Nach 
etwa  einer  Minute  bedeckt  man  das  ObjAt 
mit  einem  Deckgläschen  und  beobachtet  es 
hA  einer  VergröBerung  yon  100  bis  300. 
Bs  erscheinen  Kristalle  yon  Queckrilber- 
sulfat 

Rupert,  Pharm.  26,  1014,  3.  K  PL 
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Münchner  Pharmaseatisohe 
Oesellsohaft 

Am  Mittwoeh,  den  24.  Jani  hielt  im  großen 
Hönail  das  Pharmaieatisohen  lostitutes  der 
Universität  Herr  Qehe  mer  Regierungsrat  Prof. 
Dr.  phü.  et  med.  Tk.  Faul  vor  einer  großen 
Zahörersohaft  seinen  angekündigten  Vortrag 
über  «Kolloide  Arineimittel». 

Der  Vortragende  gab  znnäohst  einen  korsen 
gesobichÜiohen  TJeberbliok  über  die  Einfühmng 
der  kdloiden  Metallpräparate  nnd  insbesondere 
der  kolloiden  Silberpräparate.  Zaihrer 
Datstellaog  führte  die  Beobachtung,  dafi  die 
kolloiden  Silberlösongen  die  Sohleimhäate  and 
Gewebe  yiel  weniger  angreifen,  als  die  normalen 
8alse,  und  daß  diesen  Präparaten  infolgedessen 
eine  gewisse  Tiefen-  und  Daaerwirkang  za- 
kommt  Das  erste  derartige  Präparat,  daa  eine 
größere  Bedeatvng  erlangte,  war  das  Ton  der 
Chemischen  Fabrik  aaf  Aktien  (vorm.  E.Sehertng) 
1894  in  den  Handel  gebrachte  Argentami n. 
Ihm  folgte  1805  das  Argonin  und  1897  das 
P  r  0 1  ar  g  0 1.  Um  die  Binführnng  des  kolloidni 
Silbers  (Argentum  ooiloidale)  hat  sich 
OredS  verdient  gemacht.  Die  Zahl  der  gegen- 
wärtig im  Handel  befindÜchen  kolloiden  Silber-, 
Qaeoksilber-  nod  anderen  Hetallpräparate  ist 
sehr  groß. 

Außer  diesen  Verbindungen  enthält  das 
Deutsche  Arzoeibuch  noch  andere  kolloide  Arz- 
neimittel ;  hieiher  gehören  u.  a.  Eisenalbumioat- 
lösung,  dialysierte  Eisenoxychloridlösuog,  Alu- 
mimumacetarlÖSQttg ,  Alumiotumaoetotartratlös- 
ung,  weißer  Leim  und  arabisches  ftummi.  Es 
sind  verschiedene  Gründe,  warum  diese  Stoffe 
als  Arzneimittel  Verwendung  finden.  Alle  nor- 
malen Bisensalze  haben  einen  schlechten  Ge- 
schmack, der  auf  die  in  ihren  Losungen  ent- 
haltenen zwei  -  und  dreiwertigen  Eisen-Ionen 
(Fe"  und  Fe*"- Ionen)  zurückzuführen  ist  In- 
folgelessen  suchte  man  nach  anderen  Eisen- 
yerbindungen,  bei  denen  dieses  Metall  nicht  in 
Ionen-Form  enthalten  ist  Die  beiden  oben  ge- 
nannten Eisenpräparate  eothalten  das  Eisen  in 
Form  kolloid  gelöster  Eisenhydroxyd-Molekeln. 
In  den  be'den  AlumioiampTäparaten  befindet 
sich  das  Metall  zum  großen  Teile  in  Form  kol- 
loid gelöster  Molekeln  der  basischen  Salze  und 
wahrscheinlich  auch  des  Hydroxydes,  so  daß 
die  stark  adstringierende  Wirkung  der  Aluminium- 
Ionen  nur  in  schwacher,  die  Wunden  nicht 
reizender  Weise  zum  Ausdrucke  kommt. 

Der  Vortragende  ging  hierauf  zu  dem  Begriff 
der  Kolloide  über.  Die  kolloiden  Lösungen 
bilden  ein  Mittelglied  zwischen  den  kristalloiden 
Lösungen  und  den  Suspensionen.  In  einer  kol- 
loiden Lösung  sind  die  Stoffteilchen  in  so  feiner 
Verteilung  vorhanden  (von  0.1  /*  bis  1  /i/a  = 
0,0001  —  0.000001  mm  Durchmesser),  daß  sie 
sich  auch  bei  langem  Stehen  nicht  zu  Boden 
setzen. 

Als  €  Kolloid»  kann  eine  Zerteilung  angesehen 
werden,  wenn  der  Einfluß  der  Schwerkraft  gegen- 
über den  Einflüssen  der  kinetisohen  Energie  und 


anderer  Energiearten  verschwindet,  wenn  also 
die  letzteren  das  Verhalten  des  Systems  be- 
stimmen. 

An  der  Hand  verschiedener  Abbildungen  wur- 
den die  Größenverbältnisse  von  Stoffteilchen  in 
kolloiden  Lösungen  imVerglei.-h  mit  denjenigen 
in  feiner  (Trübungen)  und  größerer  Suspension 
sowie  mit  Moleke'n  vor  Augen  geführt. 

Die  kolloiden  Lösungen  bilden  eine  ünter- 
abtdlung  der  sogenannten  dispersenSysteme, 
die  man  entweder  nach  ihrer  Teilchengröße  oder 
nach  ihrem  Aggregatzustand  einteilen  kann.  Diese 
Einteilung  gestaltet  sich  nach  Wolfgang  Ost" 
wM  folgendermaßen: 

I.  Einteilung  der  dispersen  Systeme 

nach  der  Teilchengröße. 

1.  Grobe  Dispersionen:  Suspansionen, 
Emulsionen, 

2.  Disperse  Systeme  zwischen  Sus- 
pensionen und  Kristalloidlösungen: 
Kolloide  Lösungen. 

3.  Molekular-  und  ionendisperse 
Systeme:  Kristalloide  Lösungen  von  Nicht- 
elektrolyten  und  Elektrolyten. 

II.  Einteilung  der  dispersen  Systeme 

nach  dem  Aggregatzustand. 

1.  Fest -{-Fest  (gefärbtes  Steinsalz,  Ru- 
binglas). 

2.  Fest  +  Fiüssig  (Mineralien  mit  flüfi- 
igen  Einschlüssen). 

8.  Fest-f^As  (Mineralien  mit  gasförm- 
igen Einschlüssen). 

4.  Flüssig  -{-  Fest  (Suspensionen  und 
Hydrosole  mit  festen  Teilchen,  Lösuogen  von 
Harzen,  Kautschuk,  Guttapercha). 

5  Flüssig  -f-  Flüssig  (Emulsionen  und 
Kolloide  mit  flüssigen  Teilchen). 

6.  Flüssig  +  Gas  (Schaum). 

7.  Gas  4-^®Bt  (Bauch,  Schneewolken, 
kosmischer  Staub,  vulkanische  Aschen). 

8.  Gas  -j-  Flüssig  (Nebel,  Regen  und 
feinere  Zerteilongen  des  Wassers,  die  am  Zu- 
standekommen  des  Himmelsblau  beteiligt  sind). 

9.  Gas -{-Gas. 

Die  Kolloid-Chemie  hat  besonders  in  den 
letzten  10  Jahren  große  Fortschritte  gemacht; 
durch  die  Erfindang  des  Uitramikroskopea 
ibt  man  imstande,  kolloide  Stoffteilchen  in  Lös- 
ungen bis  zu  6  Hfl  =  0,000006  mm  Durch- 
messer herab  sichtbar  au  machen.  Der  Vor- 
tragende stellte  wihreod  des  Vortrages  mit  Hilfe 
zweier  Golddrahtelektroden,  die  bei  110  Volt 
Spannung  im  Wasser  in  Berührung  gebracht 
wurden,  eine  kolloide  GK>ldlösung  (Goldsol)  her, 
die  eine  schöne  rubinrote  Farbe  besitzt 

Das  Gold  wird  hierbei  infolge  des  unter  der 
Wasseroberfläche  sich  bildenden  elektrischen 
Lichtbogens  so  fein  zerstäubt,  daß  es  zum  großen 
Teil  in  den  kolloiden  Zustand  übergeht.  Diese 
kolloiden  Goldteilcdien  wurden  den  Anwesenden 
mit  Hilfe  eines  aufgestellten  ültramikroskopes 
sichtbar  gemacht.  Sie  beflnden  sich  in  dauern- 
der lebhafter  Bewegung  (fr'otm'schen  Bewegung). 
Hierauf   gab  der  Vortragende  eine  kurze  Dar- 
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stellang  der  Wiirkaogsweise  der  kolloiden  Annei- 
mittel,  insbesondere  der  kolloiden  Silberpräparate 
aaf  den  tierisohen  and  mensohlichen  Körper, 
soweit  dies  jetzt  möglieh  ist.  Die  sogenannten 
kolloiden  Siiberpräparate  enthalten,  wie  Tom 
Vortragenden  and  seinen  Mitarbeitern  an  lahl- 
reiohen  Pr&paraten  darch  Yersaohe  nachgewiesen 
warde,  immer  Stoffe  beigemengt,  die  in  wässer- 
iger LÖsang  Silber-Ionen  abspalten.  Diese  Metall- 
Ionen  sind  es  wahrsoheinliob,  welche  den  thera- 
peutisohen  Effekt  heryorrafen.  Obwohl  ihre 
Konzentration  nar  gering  i&t,  so  reicht  sie  doch 
aas,  am  z.  ß.  das  Blat  mit  der  höohsten  Menge 
Ton  Silber-Ion  za  sättigen,  die  bei  Gegenwart 
der  in  verhältnismäßig  grofien  Konzentrationen 
im  Blot  Torhandenen  Chlor-Ionen  moglioh  ist 

Es  gelang,  die  kolloiden  Siiberpräparate  nach 
der  Konzentration  der  in  wässeriger  Lösang  bei 
gleicher  Yerdnnnang  gebildeten  Silber-Ionen  in 
drei  verschiedene  Klassen  einzateilen.  Es  gibt 
Silberpräparate,  bei  denen  die  Silber-Ion-Kon- 
zentration in  wässeriger  löBwig  mit  abnehmen- 
der Konzentration  des  Präparates 

a)  abnimmt  (Protargol), 

b)  annähernd  gleich  bleibt  (Sophol), 

o)  aanimmt  (Axgentamin,  Lysargin,  CoUargol 
and  die  Silber-Ammoniak- Yerbindangen). 

Die  Tatsache,  daß  die  Konzentration  der  wirk- 
samen Bestandteile  eines  Stoffes  bei  der  Yer- 
dOnnang  seiner  Lösang  zanimmt,  erscheint  zn- 
näohst  sehr  merkwürdig.  Wie  aber  die  phy-' 
sikaliBehe  Chemie  gelehrt  hat,  findet  sich  diese 
Eigenschaft  bei  den  sogen,  komplexen  Yerbind- 
angen sehr  häafig.  Aach  Gemische  von  schwä- 
cheren Säuren  mit  ihren  Salzen  geben  beim 
Yerdünnen  Lösangen,  die  anter  umständen 
mehr  Wasserstoff-Ion  enthalten,  als  die  arsprong- 
liohe  Lösang.  Diese  Yerhältnisse  warden  an 
einer  Beihe  von  graphischen  Darstellangen  mit 
Hilfe  eines  Projektionsapparates  erläateit: 

Da  es  in  letzter  Linie  die  Metall-Ionen  der 
kolloiden  Metallpräparate  za  sein  scheinen,  welche 
die  gewünschten  therapeatischen  Wirkaiigen 
hervorbringen,  so  zeigte  der  Yortrsgende  schließ- 
lich noch  an  der  Hand  verschiedener  Tabellen, 
welche  BoUe  die  Metall- Ionen  bei  der  Abtötong 
von  Bakterien  daich  Metallsalzlösangen  spielen. 
Yor  angefähr  16  Jahren  haben  Theodor  Paul 
and  Bernhard  Krönig  eine  große  Reihe  von 
chemisch  wirksamen  Stoffen  in  bezog  aaf  ihre 
(Hftwirkang  gegenüber  von  Bakterien  anter  Za- 
gmndeiegnng  der  heotigen  Theorien  der  lös- 
angen, and  insbesondere  der  elektrolytischen 
Dissoziationstheorie  antersaoht  Sie  verfahren 
dabei  in  der  Weise,  daß  sie  die  betreffenden 
Bakterien  (MiJzbrandsporen  oder  Staphylokokken) 
an  böhmischen  Tariergranaten  antrockneten,  die 
sich  sehr  leicht  and  vollständig  mit  Wasser 
benetzten.  Sine  bestimmte  Anzahl  dieser  mit 
Bakterien  beschickten  Granaten  warde  in  die 
betreffende  Desinfektionslösang  gebracht,  nach 
bestimmten  Zeitabschnitten  heransgenommen  and 
daroh  Behandeln  mit  Sohwefelammoniam  von 
anhaftenden  Metallverbindangen  befreit  Die 
überlebenden  Bakterien  warden  darch  starkes 
Schütteln  mit  Wasser  von  den  Granaten  losge- 


löst and  nach  dem  Yermisohen  out  Agamähr- 
boden  im  Bratschrank  zar  Entwicklang  gebracht 
Die  Zahl  der  sich  entwickelnden  Kolonien  bil- 
dete einen  Maistab  für  die  Giftwirknng  der 
betreffenden  Desinfektionslösang.  Je  geringer 
die  Zahl  der  überlebenden  Keime  and  je  kürzer 
die  hierzn  erforderliche  Einwirkangszeil  der 
Silberlösang  ist,  am  so  stärker  ist  deren  Gift- 
wirknng. Hierbei  zeigte  es  sich  sich,  daß  die 
Giftwirknng  der  Lösangen  der  Metalirerbind- 
nngen  von  der  Konzentration  der  darin  befind- 
lichen Metall-Ionen  abhängt.  So  wirkt  s.  B. 
eine  Qaecksilbercyanidlösnng,  die  nar  sehr  wenig 
Qaeoksilber-Ionen  enthält,  aaf  Milzbrandsporen 
viel  weniger  giftig  ein,  als  eine  Qneckailber- 
chloridlösang,  anch  wenn  die  moleknlare  Kon- 
zentration des  Cyanids  diejenige  des  Chlorids 
bedentend  überwiegt  Aehniich  verhalten  sich 
die  komplexen  GK>ld-  and  8Klberverbindangen 
gegenüber  den  normalen  Salzen  dieser  Metalle. 

Der  Redner  schloß  mit  dem  Hinweis,  daß  es 
sehr  wünschenswert  sei,  wenn  sich  die  Apo- 
theker an  der  Erfonohang  der  kolloiden  Arznei- 
mittel mit  beteiligen  wollten. 

Der  Yortrag  warde  mit  großem  Beifall  auf- 
genommen, and  der  Yorsitaende  Herr  Stabs- 
apotheker KoUer  dankte  zam  Schluß  dem  Yor- 
tragenden  für  seine  hochinteressanten  Aasführ- 
nngen  and  sprach  die  Bitte  aas,  daß  Herr  Ge- 
heimrat Paul  recht  bald  wieder  der  Gesellschift 
einen  Yortrag  halten  möchte. 


Eine  Abänderung 

der  Bestimmung   der  Rohfaser 

nach  Sweeney. 

Nach  Kochen  mit  SohwefeUnra  nentral- 
isiert  Sweeney  die  saure  Lösung  dureb 
kochende  Natronlauge,  erhitzt  eine  halbe 
Stunde  lang  cum  Sieden  und  bestimmt  aus 
dem  Bfickiftande  die  Bohfaser.  Hierdurch 
werden  aber  einige  Stiekatoffkörper,  Pento- 
saoe^  Qummi  usw.  wieder  geflllt,  die  erst 
in  der  BebwefeMura  gdOst  wareni  und  als 
Robfaser  mitgewogen.  Die  Befunde  falloi 
also  alle  au  hoch  aus.  Kennedy  sehlXgt 
deshalb  vor,  die  Bubstans  sunidist  nach 
dem  Yerfahren  von  Sweeney  lu  behandeln, 
nach  dem  Koehen  aber  mit  800  eem 
Natronlauge  (3,5  v.  H.)  auf  einem  Leinen- 
filter zu  behandeln  und  den  Rückstand  mit 
Wasser  zu  waaehen  bis  zum  Versehwinden 
der  baalsehen  Reaktion.  Dann  wird  mit 
hdßer  Sehwefelalute  (1,25  v.  H.)  behandelt, 
worin  alle  dnrdi  die  Natronlauge  gefällten 
Körper  wieder  in  LOeung  geben.  Dann 
wird  gut  ausgewaseben,  getrocknet,  gewogen, 
▼eraseht  und  nochmals  gewogen. 

Ghem,'Ztg.  1912, 151/153,  S.  681.       W.  Ir. 
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Bine  neue  Fettfruoht 

M.  Srause  nnterBaehte  die  FVoebtoflae 
einet  in  Nea-Qoinea  liemlieh  verbreiteteiQ 
Banmee,  von  Omnarinm  poljphyllam. 
DieNflaa  rind  Ton  einer  saftigen,  flelBehigeD 
Sehale  umgeben.  In  der  liemUeh  krUtigen 
Naßiehale  liegt  meiit  ein  mit  einer  brannen 
Hant  fiberzogener  Kern.  Die  Eingeborenen 
kennen  den  Fettgebalt  der  Nflae  aehon 
leit  langem  nnd  verwerten  sie  demen^ 
ipreehend.  Ee  gibt  auf  den  Inseln  des 
malayiaehen  Arehipele  noeh  mehrere  Oanarinm- 
arten,  deren  Oel  nnter  den  Namen  RanariOl, 
JavamandelUi  Hnile  de  Oanaria,  Jave 
almond  oil.  Jungte  badam  (Hindoetan)  in  den 
Handel  kemmt  Dae  am  den  Nflnen  mit 
Aether  amgesogene  Od  von  Oanariom 
polyphyllnm  ergab  folgende  Werte: 

Gewicht  tod  10  BamenDÜssen  mit 

harter  Schale  93  g 

Gewicht  deieelben  10  Nfisse  ohne 

Schale  21  g 

Fettgehalt  der  Samea  08,23  ▼.  H. 

Stiokstoffgehalt  der  fettfreien  Nafi- 

gublrtanz  9,77    > 

Ereiarraogspiuikt  dee  fette«  19  b.  200  (7 

Schmelipankt  30«  ö 

Breohnngsexponent  bei  21»  ö  1,4750 

Sfinregrad  226 

YerseifoogBcahl  nach  SöiMifrfer  200,2 
Jodzfthi  59,74 

Rnekmi'Meißl-ZM  4,41 

Die  Kerne  der  Fracht  und  die  entölten 
Rfieketlnde  eignen  sieh  wegen  ihres  Stick- 
Stoffgehaltes  als  Kraftfattermittel.  Giftige 
nnd  schädliche  Stoffe  sind  in  ihnen  nicht 
enthalten.  Die  Farbe  des  Fettes  ist  sehOn 
weiß-gelb. 

FUr  Bindere  Ganarinm  -  Arten  (Ganarinm 
commune  L.)  fand  Wedemeyer:  68,6  v.H. 
Fett;  der  entUte  Rfickstand  enthielt  34,65  v.  H. 
Protein;  das  spezifische  Ocwieht  bei  40^ 
=  0,8953.  Nach  Warburg  enthält  das 
Fett  %oo  Oeldore,  ^^/iqo  Stearin  und 
^^/loo  Myristinsäure. 

Pastrovich  fand  für  das  Fett  der  NQsse 
von  Ganarinm  commune  65,73  Petroläther- 
extrakt;  der  Schmelspnnkt  betrug  18  bis 
28,5^  die  Verseifungszahl  194,28,  die  Jod- 
zahl 65,63;  Hehner'§-ZM  95,36;  Brech- 
nngsezponent  n  =:  51,8  bei  40^  (7  im 
Butterrefraktometer. 

Oresahof  untersuchte  die  Samen  von 
Ganarinm  moluceanum,  fai  Niederländisch.- 
Indien  Ganari  ambon  genannt;  er  fand 


75,36  V.  H.  Fett 

15,88     >     Bobprotfin    " 

2,54     >     Btickstoiffreie  Ezirakte 

1,59     >     Bohfaser 

2,39     >     Wasser 

3,43     »     Asche. 

Verfasser  ist  der  Ansicht,  daB  diese  Ode 
sehr  wohl  als  Rohstoffe  fflr  die  Margarine- 
darstcDung  dienen  kennen. 

Tropenpfltmx^  1913,  3;    durch   Morganm 
Industrie  1913,  8,  109.  Bge. 


Die   BeBtimmang   von   Mangan 

im  Wein. 

Die  rumänisehen  Weine  enthalten  sämt- 
lich nach  den  Untenaehungen  von  Dumi- 
trescou  und  E,  Nioolau  je  nach  dem 
Standorte  Ifangan  in  Mengen  bis  zu  27  mg 
im  Liter.  Der  qualitative  Nachweis 
von  Hangan  gesehieht  in  der  Weise,  daß 
50  eem  Wem  ungedämpft  nnd  versieht 
werden.  Der  Rückstand  whrd  nach  Zugabe 
von  einigen  Tropfen  Salpetersäure  einge- 
dampft, mit  25  ecm  kochendem  Waaser 
aufgenommen  nnd  die  LOsung  filtriert.  Das 
Filtrat  wird  mit  gleichen  Teilen  emer 
Ammoninmpennlfatl5sung  (40  v.  H.)  und 
ebem  Tropfen  einer  Kobaltnitratlflsnag  (2.  v.H) 
versetst  Die  Violettfärbung  der  LOeung 
zeigt  die  Bildung  von  Permanganat  an. 
Zur  quantitativen  Bestimmung 
werden  100  ecm  Wefai  in  einer  Platm- 
sehale  eingedampft  nnd  der  geglühte  Rück- 
stand wie  vorher  mit  einigen  Tropfen  ver- 
dünnter Salpetersäure  behandelt  und  dann 
mit  Wasser  aufgenommen.  Der  filtrierten 
LQsnng  werden  1,5  eem  der  Ammonium- 
persdlfatlOsung  (40  v.H.)  angefügt  Das 
Oemisch  wird  eme  halbe  Stunde  auf  kleiner 
Flamme  erhittt,  ohne  daB  es  aum  Kochen 
kommt  Das  Mangan  scheidet  sieh  mit 
gelb-brauner  Farbe  ab.  Man  sammelt  den 
Niederschlag  auf  dnem  quantitativen  Filter, 
wäscht  ihn  mehreremals  mit  kochendem 
Wasser  aus,  trocknet  nnd  wägt 

Ännales  Fai$ifie,  8,  409.  M.  Ü. 


Karburiertes  Insektenpulver 

besteht  aus  8  Teilen  Insektenpulver^  2  Teilen 
Magnesinmkarbonst  nnd  0,1  Teil  Naphthalan. 
Pharm.  Ztg.  1914,  496. 
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■aliPiMflMMlttol-Oh«iiil«. 


Zum   schnellen  Nachweis  eines 
Wasser-Zusatses   in   der   Milch 

arbeitet  O.  Knappe,  wie  folgt: 

10  OQDi  der  Mtteliprobe  werden  in  einem 
Plrobierglaie  doreh  einen  Tropfen  LablOenng 
Bom  Qerinnen  gebraeht,  indem  man  das 
Brobierrobr  anf  etwa  8  Minnten  in  em 
Wanerbad  von  35  bia  40^  bringt  Damit 
das  Kaaeln  nieht  so  einer  festen  Hasse  ge- 
rinnt, mnß  dielfileh,  sobald  sie  angerinnen 
anflUigt,  mit  einem  diekeren  Platindraht 
gerührt  werden.  Darauf  gieBt  man  das 
ganze  in  ein  sylindrisehes  Drahtneta  mit 
InSerat  feinen  Maaehen.  Das  NeU  be- 
findet sieh  in  einem  QlasrObrehen,  das 
nnteriialb  des  Neties  Terengert  ist  nnd  eine 
Teiinng  naeh  Enbikaentimetem  trägt  Der 
,in  dem  Neta  verbÜBibende  Qoark  wird  noeh 
mit  einem  entspreehend  dieken  Qlasstab  an- 
sammengedrfickty  nm  die  letaten  anhaftenden 
Semmtropfen  doreh  das  Neta  in  das  Röh^ 
eben .  so  treiben.  Bekommt  man  naeh 
diesem  Verfahren  aoeh  keine  genanen  Werte, 
so  eriiUt  man  doeh  sehr  braoehbare  Werte, 
da  man  bei  diesem  Verfahren  stets  die 
gleiehen  Bedingongen  efaihalten  kann,  Naeh 
den   Brfahrongen   des  Verfassers   hat   man 


es  sieher  mit  efaiem  Wasser  -  Zosatz  so 
ton,  sobald  die  FJflssigkeit  im  Röhrehen 
Ober  8  eem  steigt 

Gkem.-Ztg,  1914,  911.  W.Fr. 


EiweiBrahm  Feco 

ist  dne  Fettmileh  Gonserve,  die  zor  fier- 
stelloog  trinkfertiger  Kindermiloh  dient 
Bin  Teil  Feeo  wird  in  einer  Reibsohale  so 
einem  feinen  sarten  Brei  verarbeitet  ond 
dann  mit  6  Teilen  vorher  abgekoehten 
Wassers  verrfthrt  Ifan  erhikt  so  die  trink- 
fertige Feoo-Kindermileh  I  von  der 
Zosammensetsoog:  1  v.H.  Eiweiß;  %h  v.H. 
Fett ;  5  V.  H.  Kohlenhydrate  nnd  0,2  v.  H. 
Salse.  Vermiseht  man  von  dieser  Mileh 
einen  Liter  mit  ebensoviel  vorher  abge- 
koehter  be»ter  Eohmiieh,  sb  erhält  man 
Feeo-Kindermileh  II,  die  2,8  v.  H. 
Biweiß;  8  v.  H.  Fett;  5  v.  H.  Kohlen- 
hydrate ond  0,45  v.H.  Salsa  enthält 

Eine  angebroehene  Dose  Feeo  ist  zage- 
deckt  mehrere  Tage  haltbai^.  Die  darans 
bereitete  Kindermileh  braneht  nieht  steril- 
isiert werden.  Zor  Anfbewahrung  der 
fertigen  Mileh  genttgt  dn  kfililer  Banm. 

Feeo  wird  hergestellt  von  Dentsehe  Mileh- 
werke  Zwingenberg  (Hessen). 


Bakteriologisch«  Mittoilungon. 


Zum  Nachweis  Bpesifisoher  Bak- 
terien in  gröBerenWassermengen 

hat  Arno  Müller  efai  Verfahren  aosge- 
arbeitety  das  darin  besteht,  dafi  die  Bakterien 
ans  emer  größeren  Wassermeoge  aof  Gips- 
platten  festgehalten  werden,  auf  die  on- 
mittelbar,  naehdem  das  Wasser  fast  doreh 
die  Giptplatten  hindnrebgesiekert  ist,  noeh 
m  f Iflsiiger  Form  Agar  aufgetragen  wird.  Zo- 
nftehst  ist  das  Verfahren  fflr  den  Naehweis 
von  Prodigiosos  in  Wasser  aosgearbeitet, 
doeh  eignet  es  sieh  aoeh  ffir  Koli  ond 
wahrseh^inlieh  noeh  ffir  andere  Bakterien. 
100  eem  Wasser  erfordern  eine  Platte  aos 
200  g  Gips  bei  einer  Dieke  von  1,2  em 
ond  16  cm  Dorehmesser.  Die  Gfpsplatten 
sind  bei  Paiul  Attmann  m  Berlin  erhältlieh. 

Arb,   a.   d,   Kaüerl,  Oesufidheilsamie    i9l4, 
Bd.  47,  H.  3. 


Berredka'8  und  InfiUe's 
Bakterienn&hrboden 

besteht  ans  4  Teilen  nieht  gerinnenden 
Eiweißes  von  Eiern,  ans  1  Teil  nieht  ge- 
rinnenden Eidotters  ond  5  Teilen  Rind- 
fieischbrflhe.  Zor  Koltor  von  Taberkefai 
kann  das  Eiweiß  weggelassen  werden.  Ans 
Koltoren  aof  diesem  Nlhrboden  kann  ein 
sehr  wirksames  Toberkolin  hergestellt  werden. 
Sehr  got  waehsen  ferner  aof  dem  Nlhrboden 
Rteomoeoeeos/Meningoeoeens,  Gonoeoeeos  o.a. 
Versehiedene  Organismen,  die  aof  anderen 
Nlhrboden  nor  onter  anafiroben  Bedingongen 
fortkommen,  waehsen  anf  dem  Nlhrboden 
von  Berredka  sehr  got,  aoeh  hi  Gegenwart 
von  Baoerstoff. 

Brtt  Med,  Joum,  1914,  45.  3/.  PL 
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Hygienisch«  Mittsilungsn. 


Ueber  die  Sterilisation 

kleiner  Trinkwasser  -  Mengen 

duroh  Chlorkalk 

haben  Dr.  Aumann  nnd  Dr.  Siorp  Ver^ 
•nehe  EDgastellt,  waleha  die  militäriBcheo 
VerhältniBee  berüekuehtigeD.  Auf  Grund 
ihrer  Unteraaehnngen  kommen  sie  zu  folgenden 
SohlQsaen : 

Der  Gehalt  des  Ghlorkaik-Natrinmehlorid- 
Gemisehea  an  wirkaamem  Ghlor  eraohien 
bei  den  ersten  üntennehungen  geringer  als 
angegeben  (rond  15  v.  H.  statt  17,5  y.  H.). 
Der  Gehalt  des  Antichlors  an  wirksamem 
Natrinmperkarbonat  betrug  im  Mittel  rund 
60  v.H. 

Ein  mit  triseh  gelieferten  Reagenzien  be- 
handeltes Wasser  war  nach  dem  Filtrieren 
klar  von  alkaliseher  Reaktion.  Das  be- 
handelte Wasser  besaß  oxydierende  Bigen- 
sehaften,  bedingt  durah  fibersehflssiges  Anti- 
ehior.  £8  war  fast  kalkfrei;  bei  natttr- 
liebem  Wasser  nimmt  die  Hftrte  dnreh  die 
Behandlung  erheblieh  ab. 

Naeh  drei  Monate  langem  Lagern  war 
der    Gehalt    der    Chlorkalk  -  Misehung    an 


Ohlor  um  rund  2,5  y.  H.  zurüek- 
gegangen.  Der  Gehalt  des  Antiehlors  an 
wirksamem  Natriumperkarbonat  war  in  den 
einzelnen  ROhrehen  sehr  ungleiehmäßig,  teil- 
weise war  dss  Salz  fast  yöiiig  zersetzt 

Ein  mit  diesen  Reagenzien  behandeltes 
Wasser  rieoht  naeh  Ohlor,  es  schmeekt  naeh 
Ghlor  und  ist  als  Trmkwasser  unbrauehbar. 

Sehen  alldn  bei  dieser  naehgeiriesenen 
Unbeständigkeit  des  Desinfizienz  läßt  sieh 
eine  Gewähr  fttr  siehere  Eeimyemiehtung 
nieht  geben.  Um  so  schwerer  fällt  jetzt 
der  Umstand  ins  Gewicht,  dafi  wir  stete 
die  weehseinde  Zusammensetzung  des  Ober- 
fläehenwaesers  mit  zu  berfioksiehtigen  haben. 

Zur  Gewinnung  genufifertigen  Trink- 
ist   Filtration     des     behandelten 


Wassers  nnumgänglieh. 

FQr  Feldyerhältnisse  ist  das  Verfahren 
abzulehnen,  denn  der  Geschmaek  des  ge- 
wonnenen Wassers  ist  nieht  einwandfrei; 
die  erforderliche  Filtration  gestaltet  das  Ver- 
fahren zeitraubend  und  umständlieh,  und 
eme  wirksame  Sterilisation  kann  nicht  für 
alle  Fälle  gesichert  erschemen. 

DmU4h.  M§d.  WoelUne^hr.  1914,  286. 


Therapeutisch«  u.  tonkologisohe  Mitteilungen. 


Gewerbliche 


haben  sich  in  jfingster  Zeit  recht  bedeutend 
vermehrt  und  sind  bedingt  durch  eine  Prns* 
Steigerung  des  Terpentins  und  eine  dadurch 
heryorgemfene  Einfflhrung  billiger  Ersatz- 
mittel für  dasselbe  in  die  Technik.  Als 
solche  haben  zu  gelten  Petroleumdestillate 
mit  Zusatz  von  Eienöl  und  femer  Benzol, 
das  besonders  in  der  Farbenfabrikation  zur 
Herstellung  schnell  trocknender  Farben  Ver- 
wendung findet.  In  «Die  Berufs-  und 
sozialen  Verhältnisse,  Gesundheitsgefahren 
und  Gesundheitsschutz  der  Arbeiter  des 
Malergewerbes»,  die  anläßlich  der  inter- 
nationalen Baufachaussteilnng  in  Leipzig 
erschienen,  finden  sich  Berichte  des  Bayrischen 
Landesgewerbearztes  Aber  die  Vergiftungs- 
erscheinungen,  welche  durdi  die  erwähnten 
Terpentinersatzmittel  hervorgerufen  werden. 
Hiervon  sind  zu  nennen:  leichte  Reizer- 
scheinungen der  oberen  Luftwege,  Schwindel, 


Kopfschmerzen ,  Magenschmerzen ,  sogar 
Krämpfe  und  Zwangsbewegungen.  Es 
wurden  auch  Zuckungen  der  Finger,  der 
Gesichtsmuskeln,  Kribbehi  und  Tanbsein 
als  Folgen  solcher  Vergiftungen  beobachtet 
Auch  tötliche  Vergiftungen  sowie  Unfälle 
durch  Explosionen  der  verdampfenden  Gase 
sind  neuerdings  zu  verzeichnen  gewesen. 

Bayr,  Ind,-  u.  Owerbebl  1914, 130.    W.  Fr. 

Ueber   eine  Vergiftung  mit 
Chinindragees 

berichtet  Eenri  Pecker.  Ein  Knabe  von 
7  Jahren  aß  auf  einmal  den  Inhalt  eines 
Glases  mit  45  Chinindrag6es.  Die  Dragees 
enthielten  9  g  neutrales  Chininum  muriaticum 
mit  6,6  g  wasserfreiem  Alkaloid.  Der  Tod 
trat  vor  dem  Eintreffen  des  Arztes  ein. 
Der  Knabe  verfiel  m  Zuckungen,  Starr- 
krampf und  starb  nach  zwei  Stunden  nach 

der  Aufnahme  der  45  Chinindragees. 
Joum.  Pharm.  Ghim.  1914,  162.       M.PI. 
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Photographteoh«  Mitteilungen. 


Die  VerBt&kuBg  mit  Queoksilber- 
oblorid  in  2  Stufen. 

Das  gablaiehte  und  abgespfUte  Negativ 
kommt  Daeh  Namias  in  ein  Natrinmsnlfit- 
bad  (5  V.  H.),  worin  et  rieh  sehwirzt. 
Genllgt  die  ernelte  Ventlrkiing  noeh  nieht, 
10  kommt  die  Platte  in  enien  gewlttmliehen 
Hydroehinon-Metol-Entwiekler  nnd  zwar  bei 
Tagealieht  Hierbei  iet  die  Diehte  det  Bildee 
dnreh  hiofigee  Betraehten  in  der  Durebeieht 
zu  überwaehen.  Hierbei  wird  daa  Silber- 
ehlorid  zu  Silber  reduziert.  Beeondere  bei 
Antoehromplatten  hat  dieaea  Verfahren  sehr 
gate  Befunde  ergeben. 

(7Aem.-Zi^^.  1914,  Bep.39|41,  8.199.  W.Fr. 


Sohwarse    und    grüne    Fiecken 
auf  Autoohromplatten. 

Naeh  Orange  iat  die  üreaehe  soleher 
aehwarzer  Fleeken  auf  Stanbtrilehen  znrüek- 
zaftlbreD,   die  sieh   auf   der   Glaaieite   der 


Platten  befanden.  Deshalb  müiaen  Kaaetten 
und  Platten  vor  dem  Einlegen  dieser  auf 
das  sorgfXltigste  abgestaubt  werden.  Grflne 
Fleeken  entstehen  dnreh  Risse  in  der  Emulrioo 
oder  der  Finiissehieht,  wodurch  der  wasser- 
lÖBÜehe  Farbstoff  einzehier  StftrkekOmehen 
der  Sehieht  In  LOsung  geht  und  die  Gelatine 
anOürbt.  Aueh  diese  Risse  können  dnreh 
Stanbablageruogen  erzengt  werden. 
mem^'Ktg.  1914,  Nr.  39/41,  8. 199.     W,  Fr. 


Die   EntWickelung    von   Nacht- 
aufnahmen. 

Bei  kontrastreichen  Aufnahmen,  wdehe 
durdi  Anwendung  der  Hydra-Platte  besonders 
gewfthrleistet  werden,  verwendet  WiUiamson 
mit  gutem  Erfolg  zur  Entwickelung  emen 
Pyrogallol- Soda -Entwickler  und  zwar  ver- 
dünnten nnd  mit  weniger  Alkali  versetzt 
als  fflr  gewöhnliche  Aufnahmen. 

öhmn.'Ztg.  1914,  Nr.  S9/41,  199.      W,Fr. 


*  ^\^    -^  >.    s^     -     v'\w  ^-  's»    V     s.     ^*     V    w 


BOofempseiin 


Die  Arznei-  und  Oenußmittel,  ihre  Seg- 
nnjigen  und  Gefahren.  Von  Professor 
Dr.  F.  Müller.  152  Seiten  mit  zahl- 
reichen Abbildungen  (Wissenschaft  und 
Bildung,  Bd.  128).  In  Originalleinen- 
band  if;  1,25.  Verlag  von  Quelle 
db  Meyer  in  Leipzig.     1914. 

Mit  der  Herausgabe  dieses  Baches  ist  einem 
sozialen  Bedürfnis  entsprochen  worden.  Sowohl 
die  ünsahl  von  neuen  Arzneimitteln,  welche 
dem  Publikum  nicht  blofi  in  den  Fachzeit- 
schriften, sondern  auch  in  den  Tageszeitungen 
auf  oft  recht  marktschreierische  Weise  gegen 
die  verschiedensten  Krankheiten  angepriesen 
werden,  als  auch  das  immer  mehr  Platz  greif- 
ende Unwesen  der  Kurpfuscher,  Natu i heil- 
kundigen, nicht  wissenschaftlich  gebildeten  Ho- 
möopathen, Magneti8:ure,  Telepahen  und  Gesund- 
beter sind  eine  beachtentswerte  Oerahr  für  Ge- 
sundheit und  Gut  der  leidenden  Menschheit. 
Dieserhalb  hätten  schon  längst  öffentliche  Auf- 
klärungen erfolgen  sollen.  Der  Verfasser  des 
vorliegenden  Buches  hatte  sich  diese  Aufgabe 
gestellt,  und  man  darf  wohl  sagen,  er  hat  sie 
gläniend  gelöst  Im  angenehmen  Erzählerton 
fühlt  er  cem  Laien  an  der  Hand  der  ver- 
schiedinen  Heilmethoden  die  großen  Gefahren 
vor  Augen,  die  ihm  vonseiten  des  Karpf  uscher- 
tum»  und  von  Anhängern  einer  arzneilosen  Be- 
handlun^Bweise  drohen.  Unter  gleichzei liger 
Beiüokuchtigung  der  geschichtlichen  YerhMt- 


nisse  macht  er  den  Leser  mit  den  allgemeinen 
und  örtlichen  Schmerzbetäubungsmitteln,  mit 
den  Schlaf-,  Fieber-,  Desinfektions-,  Syphilis-, 
Geheim-  und  Genußmitteln  bekannt  nnd  läßt 
dabei  deutlich  erkennen,  inwieweit  dieselben 
auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruhen,  und 
wie  hier  Unmaß  und  Willkür  im  Gebrauch 
zum  Schaden  gereichen  müssen.  In  einem 
besonderen  Kapitel  schildert  Verfasser  in  treff- 
licher Weise  die  Uuentbehrlichkeit  des  Tier- 
versuches in  der  wiBsenächaftlichen  Medizin. 
Nur  am  lebenden  Tier  kann  man  feststellen, 
wie  sich  die  Vorgänge  im  Leben  abspielen. 
£s  ist  bekannt,  daß  keines  der  vielen  Hunderte 
von  neuen  und  wertvollen  Mitteln  jetzt  hätte 
gefunden  werden  können,  wenn  nicht  Hunderte 
und  Tausende  Versuche  an  Mäusen,  Hatten, 
Meerschweinchen ,  Kaninchen  .  und  anderen 
Tieren  die  Wirkung  und  Wirkungslosigkeit 
dieser  Stoffe  bewiesen  hätten. 

Alles  in  allem,  das  vorliegende  Werkchen 
kann  jedem  Laien  angelegentlichst  empfohlen 
werden,  und  die  vom  Verfasser  gewünschte 
Wirkung  wird  nicht  ausbleiben.  Es  wird  den 
Leser  stählen  im  Widerstand  gegen  die  immer 
mehr  um  hich  greifende  Zunft  der  Naturheil- 
kundigen, Wunderdoktoren  oder  Gesundbeter, 
dagegen  das  Vertrauen  zu  detjenigea  Aerzten 
stärken,  die  Krankheiten  nach  wissenschaftlichen 
Grundsätzön  zu  bebandeln  verstehen  und  nicht 
da  Heilung  versprechen,  wo  sie  zum  mindesten 
zurzeit  noch  unmöglich  ist.  Frd. 


Verschieden«  HHteilungen. 


Der  „Aoi"  Zlmmerlatt'Prüfer 

teigt  in  einfMibBter  Weüe  jedwieit  selbat- 
tUig  die  i*vGilige  LnftbeBchtffenheit  in 
Antautbalta  -  Rlnmea  «n.  Same  Wirkang 
ist  folgende :  Das  anBen  herabbSogeode 
FadenstDok  [Ordert  JDtolge  aeinea  eigenen 
SangrermSgenB  danernd  and  gleiehmlllig 
klöne  Uwgen  der  BeagencUOiBigkeil*),  £e 
den  Faden  in  kl«nen  Tropfen  wieder  rer- 
laesen.  Der  FrUlnngsfaden  bleibt  demge- 
mSB  dauernd  mit  der  Reagenafltlnigkeit 
benetzt,  eie  dabei  tot  ibTcm  Wege  von  dw 
oberaten  Stella  Ober  der  Glaibirne  bia  inr 
Äbtropfetelle,  je  nadi  der  LnltbeaabaffaDheit, 
mebr  oder  weniger  antfirbt  wird  derart, 
daB  der  Fadan  ganz  weiß  areobeiDt,  wenn 
der  Kohleoeiare  -  Gehalt    der  Ranmlnft    ein 


i  Hinar  Ba^ennng  ttUlt  man  naefa 
Entfernung  dea  Korkea  die  Olasbirne  etwa 
rierwOabentlieh  mit  friaehar  Reageniflflaig- 
keit  In  ZwiBobenrlnmen  ron  etwa  6  Tagen 
Bohneidet    man    naoh    dam  AnaziebeD   ünea 


geinndheltaHbldliefaai  Haß  erraieht,  in  gnter, 
geennder  Luft  hingegen  die  noietta  rote 
FSrbung  der  nnaereetzten  Reageniflfingkeit 
beibebllt  baiw.  wieder  annimmt.  INeser  ein- 
faehe  ohemiiebe  Votgang  volliieht  eieb  nn- 
nnterbroeboD  nnd  den  Vetlodeningen  in 
dar  Lnftbeediaffenheit  lieber  folgend  wlhrend 
langer  Zeil,  wobei  alob  die  verbraaehta 
FiDitigkeit  im  FnQe  eammdt. 


kiuzan  Fadenatllckea  du  bia  dahin  bannUte 
Stüek  einfach  ab,  aobald  sieh  an  deMen 
Ende  öne  eehwSnliebe  Krnite  z«gt. 

Aä  wird  anoh  in  baionderen  AnifObr- 
nngen  (Dr  indnetrielle  Zweeke,  wie  ehemiaeha 
iDdostrie,  Gämngigewatba  ubw.  Ton  Ärens 
c&  CV«.  in  GOIn  a.  Rb.,  Brflsseler  PlaU  24 
geliefert.  ^_^___ 

Zum  Nachwels  von  ladikaa 
im  Harn 

rermiaeht  Dr.  M.  Rhein  gleiobe  Tula  Harn 
nnd  konsentrierte  SaliaSnra,  woranf  w 
tropfenweiae  konaantriertee  Antiformin  hin- 
aneeUt,    bia    der  Aoafall    der  Reaktion  dat 


*)  Znr  Bereitonf!  Ton  etwa  )  L  nebme  mau 
1.  800  com  destillierte!  Wasser  und  0,8  g 
ohemiBoh  reine  Soda,  2.  80  com  reinsten  Alkohol 
1,96  T.  H.),  60  com  deitillieHes  WtBser  nnd 
'^  ^  g_  Phenolphthalün.     Beide   Lösungen    und 


DeBozidin, 

ein   Reinignngamittal  ftlr   SilbergMÖürr,  be- 

atand    ana    einer    vardUnntan    Zyankidiiim- 

LOaong. 

Biriekt  (JM   Unitnuoh.- Arnim  «w  ( 
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Ueber   Fliegen   als  Erankheits- 

Ueberträger  in  Deutschland  und 

ihre  Bekämpfung 

luit  Dr.  Beyn  aof  der  Jahres- Versammlang  der 
Bezirlisftrste  des  Regier.-Bszirkes  Bautzen  einen 
Vortrag  gehalten,  aus  dem  sieh  folgendes  ergibt. 

Die  von  aolmerksamen  Beobaohtern  schon 
Tor  Jahrhunderten  yermutete  und  einzelnen 
Volkern  aooh  heute  noch  ganz  bekannte  Bolle 
der  Fliegen  als  Erankheits-T^bertrSger  ist  durch 
Versuche  und  sorgfttltige  Beobachtungen  einwand- 
frei sichergestellt  DiegrofiteBedeutungalsErank- 
heits-Uebertrlger  besitzen  die  Fliegen  in  den  Tro- 
pen. Von  den  in  Dautsohland  heimischen  Arten 
kommen  als  Krankheits-Üeberiräger  in  1 .  Linie  die 
Stuben-,  dann  die  Stallfliege  und  die  Brem- 
sen in  Betiaeht.  AlsBrntstätten  der  Fliegen  dienen 
Tor  allem  Pferdedünger  und  sonstige  Kotmasseo, 
Nahrougsmittel-Reste  und  Müll.  Eme  weitere 
wichtige  BrutstStte  bilden  oft  seitgerofiSe  Kläi- 
Aniagen,  besonders  biologisohe  Tropfkörper. 

Die  üehertragung  von  Erankheiteti  durch 
Fliegen  kann  unmittelbar  durch  Stich  oder 
mittelbar,  rein  mechanisch,  durch  Verschleppen 
Ton  Ansteckungsstoff  auf  Haut  und  Schleimhäute 
Gesunder,  Nahrungsmittel  usw.  erfolgen. 

Durch  Fliegen  sied  naohgewiesenermaßeu 
übertragen  worden:  Typhus,  Dysentherie  und 
Pseudo:}ydentherie,  Tuberkulose,  Cholera,  Pest, 
Reknrrenz,  Lepra,  Milzbrand,  Bandwürmer,  an- 
steckende Augenkrankheiten.  Erisypel,  Septikämie 
und  Diphtherie.  Für  Pocken  und  Wut  ist  der 
Nachweis  noch  nicht  erbracht. 

Die  beste  Bekämpfung  der  Fliegen- 
plage  würde  in  MaAregeln  gegen  die  Fliegen- 
brut  selbst  bestehen.  Solche  Maßnahmen  er- 
scheinen jedoch  für  gewöhnlich  weder  durch- 
führbar noch  nötig.  Sie  sind  aber  während  des 
Bestehens  einer  ansteckenden  Krankheit  geboten 
und  dann   auch  mit  Nachdruck  durchzuführen. 

Das  Anbringen  von  Fliegenfenstern  in  allen 
Arbeitsrilumen  imd  Verkaufestellen  yon  Nahr- 
ungsmittel-Betrieben erscheint  sowohl  aus 
Gründen  der  allgemeinen  Beinlichkeit,  als  auch 
in  Büoksicht  ai3  die  Verhütung  der  Weiter- 
yerbreitung  ansteckender  Krankheiten  durch 
Fliegen  geboten.  Entsprechende  Vorschriften 
können  um  so  unbedenklicher  erlassen  werden, 
als  die  Kosten  für  solche  Fenster  sehr  niedrig 
sind.  Aus  den  gleichen  Ursachen  erscheinen 
Fliegenfenster  für  Krankenhäuser,  besonders  die 
Infflitions-Abteilungen,  Irrenanstalten  usw.  an- 
gebracht. 

Das  beste  Mittel  zur  Vertreibung  von  Fliegen 
aas  Wohnräuinen  usw.  ist  mäßig  starke  Zug- 
luft. Daneben  kann  man  sich  noch  Terschie- 
dener  Vemiohtungsmittel  bedienen. 

Von  Zeit  zu  Zeit  ist  eine  Aufklärung  der 
großen  AUgemebheit  über  die  Gefährlichkeit 
der  Fliegen,  namentlich  während  der  Zeit  des 
Herrschens  ansteckender  Krankheiten,  nötig. 
Sine  wichtige  Bolle  bei  der  Aufklärung  fällt  der 
Schule  zu. 

Stmderabdr.  a.  d,  ZUchr.  /.  MMMnaXb§amU 
1914,  H.  11. 


Im  Anschluß  an  das  Torhergehende  erscheint 
es  uns  geeignet,  in  nachstehendem  das 

Merkblatt  des  Rates  der  Stadt  Lelpiig  zur 
Bekämpfung  der  Fiiegenplage 

abzudrucken : 

Vernichtet  die  Fliegen  I  Die  Fliegen  sind 
nicht  die  harmlosen  Tiere,  für  die  sie  so  oft  ge- 
balten werden,  sondern  sie  sind  gefährlicAi. 

Ihre  Gefährlichkeit  besteht  darin,  daß  sie  die 
Erreger  yon  Krankheiten  aller  Art  wie  Cholera, 
Typhus,  Ruhr,  Tuberkulose,  Diphtherie,  Maul- 
und  Klauenseuche,  Keime  der  FleiBchvergifter 
usw.  auf  andere  Gegenstände,  und  zwar  beson- 
ders auf  unsere  Nahrungsmittel  übertragen  und 
dadurch  schwere  Krankheiten  yerbreiten  können. 
Darum  gilt  es  Yor  altem,  die  Fliegen  au  yer- 
niehten,  wo  man  sie  betrifft,  und  zwar  nicht 
nur  besonders  in  Nahrungsmittelgesohäften, 
Krankenstuben,  Ställen  usw.,  sondern  yor  allem 
auch  in  den  Wohnungen. 

Für  die  Vertilgung  der  Fliegen  gibt  es  zahl- 
reiche, zweckdienliche  Mittel,  wieFliegeaklatsehen, 
-gläser,  Fliegentüten  usw.  Ein  geeignetea  Mittel, 
das  sich  jeder  leicht  selbst  herstellen  kann,  ist 
eine  verdünnte  Mischung  von  Foimol  und  Milch 
(Formd  15  yom  Hundert,  Miloh  20  ▼.  H., Wasser 
65  T.  H.);  die  Mischung  ist  in  breiten,  flachen 
Gefäßen  aufzustellen.  Es  kann  damit  auch  in 
geeigneten  Räumen  der  Fußboden  gesprengt 
werden;  für  gtöäere  Stallungen  empfiehlt  sidi 
neben  gründlioher  Lüftung  das  Bespritzen  der 
Wände  mit  Kreolinlösungen  und  öfteresWeifien 
mit  Kalkfarbe. 

Die  günstigste  Zeit  zur  Vernichtung  ist  das 
Frühjahr.  Die  Brutstätten  der  Fliegen  sind 
Aborte,  Aschengruben  und  Düngerstätten ;  dichte 
Abdeckung  und  öftere  Räumung  sind  die  hier 
in  Frage  kommenden  wirksamen  MaAnahmen. 
Zu  raten  ist  auch  die  Behandlung  der  Aborte 
ohne  Wasserspülung  mit  Formalin  oder  Saprol, 
um  die  Fliegen  überhaupt  von  den  Aborten 
fernzuhalten. 

Man  nehme  aber  auch  den  Fliegen  die  Mög- 
lichkeit, Krankheitskeime  überhaupt  aufsuneh- 
men,  indem  man  die  menschlichen  Entleerungen, 
Küchenabfälle  und  ähnliche,  einen  guten  Nähr- 
boden bildende  Stoffe  so  schnell  wie  möglich 
aus  den  Wohnungen  entfernt 

Schließlich  schütze  man  die  Nahrungs-  und 
Genuflmittel  gegen  die  Fliegen;  dichte  Fliegen- 
gitter Tor  den  Speisekammerfenstem,  Fliegen- 
schränke, Fliegendrahtglocken  sind  —  naraent* 
lieh  für  die  warme  Jahreszeit  —  sehr  zu  em- 
pfehlen. Besonders  dienlich  ist  —  wenn  es 
dem  einzelnen  möglich  ist,  — '  die  Nahrungs- 
ucd  Genufimittel  kühl  zu  Terwahren  (Kühlkeller, 
Sissohrank).  Kühle  Aufbewahrung  hält  nicht 
nur  die  Fliegen  ab,  sondern  hindert  auch  die 
Vermehrang  der  Keime. 

Dnbedin^  erforderlich  aber  ist  es,  alle  Nahr- 
ungsmittel, die  ungekocht  genossen  werden  — 
Früchte,  Salat  usw.  —  Tor  deren  Genüsse  gründ- 
lich zu  reinigen. 
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Ueber  Vereinheitlioliang  der 
Arsneimittel-Beklame. 

In  Genf  (5.  Jani  1914)  hat  Herr  Dr. 
Roch  auf  dem  Sohweiaer  Aeratetag  eiaeii 
IftDgeren  Vortrag  gehalten;  der  beweist; 
daß  aneh  den  AerzteO;  nieht  nur  in  Deatseh- 
land;  die  immer  steigende  Fiat  der  Aranei- 
mittelanpreieangen  emate  Sorgen  bereitet 
Mit  bewondemewerter  Offenheit  z&hlt  er 
3  Wege  auf;  wie  man  Äeh  dieser  Reklame 
gegenüber  verhalten  kOnnte. 

1.  Man  wirft  alles  ond  jedeS;  was  an- 
kommt, in  den  Papierkorb.  Naeh  etwas 
längerer  Abwesenheit  sei  das  oft  eine  nieht 
geringe  Arbeit;  oder 

2.  man  behfttt  einen  der  volltönenden 
Namen  vgend  eines  nenen  Mittels,  nnd 
probiert  es  vielleieht  snm  Sehaden  der  Qe- 
snndheit  nnd  Oeldbentel  —  fftr  diesen 
stets  —  des  Kranken,  nm  es  wieder  fallen 
zn  lassen;  oder 

3.  man  liest  aas  der  Anzahl  der  Re- 
klamen die  ernsthaften  ans,  am  sie  ge- 
bflhrend  zn  ordnen ;  nnd  falls  nötig,  leieht 
anfsafinden.      Aber    wer    hat    Zeit    daza? 


Selbst  der  jange,  begeisterte  Arat  wird  es 
vielldeht  euilge  Monate  dorehfflhren  nnd 
dann? 

Er  maeht  dann  den  naehaehtenswertan 
Vorsehlag:  die  Fabrikanten  sollten  ihren 
Reklamesehriften    eine   Karte   beiffigen,   in 


Form  der  Postkarte  enthaltend  obenreehts 
groß  den  Namen,  Imks  die  Firma  damnter. 
Zosammensetzong,  physikallsehe  nnd  ehern- 
isohe  Bigensehatten,  Dosiemng  usw.  Knra 
alle  nnbestreitbaren  nnd  objektiven  Tat- 
saehen. 

Die  Rftekseite  der  Karte  enthUt  die 
Sehrifttnmangaben  nnd  freien  Platz  fflr 
Notizen. 

Diese  Reklamekarten  konnten  leieht  zn 
eintr  flbersiehtliehen  Kartothek  zosammen- 
gestellt  werden.  En. 

Korresp.-Bl.  f.  Söhweixer  ÄenUe  1914,  4.  Jali. 


Persönliohes. 


unser  Mitarbeiter,  Herr  Prof.  Dr.  P.  Süß  in 
Dresden  -  Blase witz,  ist  ab  1.  Aug.  d.  J.  zam 
Apotbekearevisor  im  3.  Revisionsbezi  k  (Kreis- 
faaaptmannschaft  Chemnitz  nnd  Zwickau)  d  s 
Eönigreiohs  Sachsen  ernannt  worden. 


Es  erschienen  Sonderabdrücke 

neter  den  gegenwartigen  Stand  unserer  Kenntnisse 
^  ?on  den  Peroxydasen,  Katalasen  nnd  Reduktasen 

der  Milch.    :    von  Dr.  A.  SpUttgerber  in  Frankfurt  a.  H. 

[Mitteilong  ans  der  chemisch-hygienischen  Abteilung  (Abteilnngs- 

vorsteher   Dr.    J.   Tillmans)   des  Stadt.   Hygienischen   Instituts 

(Direktor:  Prof.  Dr.  M.  Neiße r)  in  Frankfurt  a.  M.] 

Sonderabdrfleke  ans  der  «Pharmazeatisehen  Zentralhalle»  1912,  Nr.  46  bis  61 
(35  Seiten)   sind    gegen   Einsendung    von   75  Pfennig  fflr  das  Stflek  von  der 

Oeaehäfts stelle    der  «Phannaseutiselien    Zentralhalle» ,    Dresden -A.    81, 

Sehandaner  StraBe  43  zn  beziehen. 


BesdiwBnlep  über  imniielniissiie  ZutUliiig 

ier  «PhanMieatisehen  ZentmUuüle»  bitten  wir  stets  an  die  Stelle  riohton  zu  wollen,  bei 
wrieher  die  ZeMsohrift  hmmimMH  worden  ist,  alao  Postanslalt  oder  Buohhandiung  oder  QesoiiiflB' 
stelle.  X>#ar  SC«xek^a.«ar  old^z. 


Varlcger:  Dr.  ▲.  Sehnelder,  DMtdeiL 

FSr  dte  Laltuic  Tarantwovilleh:  Dr.  ▲.  Beka«ld«r,  Dreidea. 

Im  BnohkuiS«!  S«r«k  O  1 1 o  M  a  ie  r ,  KMU^nlraflc«MAfl,  Lclpidt. 

Diutk  ««I  Fr.  Tutel  Nttkl.  (Betak,  Blnaatk),  OnwiM 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

> 

für  Deutschlands 

ltoMiass#9sii«ii  w«ii  Dr.  A.  S*liii#ldNlr 


Zeitschrift  fOr  wlssenscliattliche  und  geschäftliche  ihteressdil 

der  Pharmazie. 


GegrflDdeft  vob  Dr.  Rmaumm  H«f  «r  im  Jrim  1969* 


OcMhillMtolle  Uli  JJueifWfAMiahwt 

•tiifiprtlt  Tltrttljihrlloh:  dnrdBi  Baohhandd,  FMt   oder  GwohlUtMltlit  SJM)  Uu 

ÜAMbi  Niumen  30  PI 

lBiilfiB:IMi«BmteettiZeaiiBKI«iiiaolixm30Ff.  B«l  polwAiillilswFMienBiilgüc 
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Die  Akratopegen  in  der  amerikanisohen  Balneologie. 

Von  Dr.  FeUx  Freiherr  von  Oefele,  New- York. 


Bei  den  niedrig  mineralisierten  Wässern 
ist  es  schwer,  eine  Grenze  zwischen 
hygienischen  nnd  therapeutischen  Wässern 
zu  ziehen,  besonders  in  der  geschicht- 
lichen Entwickelnng  von  Nordamerika. 

Seit  der  Besiedelang  dnrch  dieEankasier 
ist  der  Ureinwohner  allerdings  schnOde 
behandelt  und  fibervorteilt  worden. 
Aber  eine  Ausrottung  oder  ein  Aus- 
sterben der  Indianer  des  Festlandes 
hat  nicht  stattgefunden.  Amerika  war 
der  letzt  besiedelte  Erdteil.  Die  Be- 
siedler  waren  ein  Ostlicher  Ableger  der 
Mongolen  auf  dem  Stand  der  niedersten 
Steinzeit,  mit  dem  Hunde  als  einzigem 
Haustiere,  ohne  Kenntnis  des  Bades 
oder  der  Walze,  mit  Solaneengiften  an 
Stelle  der  alkoholischen  Genußmittel. 
Der  Ackerbau  war  äußerst  gering,  um- 
fassend Tabak,  Mais,  Bohnen,  Erd- 
mandel und  kaum  etwas  anderes.  Die 
Indianer   waren    im  übrigen  auf    die 


Erträgnisse  von  Jagd  und  Fischfang 
angewiesen,  die  mit  den  denkbar 
primitivsten  Mitteln  betrieben  wurden. 
Die  Indianer  waren  geistig  entwicklungs- 
fähig, aber  äußere  Verhältnisse  hatten 
sie  auf  einem  Urzustände  erhalten.  In 
den  Prairien  nährten  sie  sich  vom 
Bfiffel  und  verloren  dabei  viel  von  den 
kleinen  Eulturfortschritten  der  Indianer 
anderer  (Gebiete.  Diese  Indianer  anderer 
Gebiete  fanden  nur  in  kleiner  Zahl  an 
Flußufern  und  noch  am  meisten  in  der 
Nähe  der  Meeresküste  Möglichkeiten^ 
den  Hunger  zu  stillen.  Die  amerikan- 
ischen Inseln  und  die  Gebiete  hinter 
der  Festlandküste  waren  darum  am 
stärksten  besiedelt.  Salzwasser,  Brack^* 
Wasser  und  Sumpfwasser  herrschten 
Uer  vor. 

Es  war  somit  eine  Daseinsbedinging 
für  den  Indianer,  in  seiner  Umgebung 
nach  branchbarem  Qaellwasser  Umschau 
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za  halten.  Da  der  Indianer  je  nach 
der  Jahreszeit  an  Terschiedenen  Plätzen 
bessere  Lebensbedingungen  fand,  so 
verlegte  er  meist  je  nach  diesen  Jahres- 
zeiten seine  Wohnsitze.  Die  schädigen- 
den Wirkingen  schlechten  Wassers  auf 
die  Gesundheit  und  die  nützlichen 
Wirkungen  guten  Wassers  blieben  nicht 
unbeobachtet  Quellen  mit  reinem,  sehr 
niedrig  mineralisiertem  Wasser  gelangten 
dadurch  zu  einer  bevorzugten  Stellung. 
Sie  wurden  geradezu  zu  Heilquellen. 
Solche  Quellen  wurden  vom  Indianer 
auch  aufgefunden,  wenn  er  fern  von 
Kflste  und  Strömen  in  den  Wäldern 
der  Gebirge  der  Jagd  oblag. 

Ein  mittleres  Trinkwasser  in  Europa 
besitzt  0^04  bis  0,06  v.  H.  Trocken- 
substanz und  selbst  Regen  wasser  nimmt 
je  nach  der  Verunreinigung  der  Luft 
0,001  bis  0,006  y.  H.  Trockensubstanz 
auf.  Quellen  mit  weniger  als  0,04  y.  H. 
Trockensubstanz  bezeichne  ich  als 
mineralarme  Akratopegen.  Solche 
Quellen  hat  also  der  Indianer  mit  Vor- 
liebe ausgewählt.  Die  entsprechenden 
indianischen  Quellen  weisen  yor  allem 
zwei  hauptsächliche  Untergruppen  auf, 
bei  deren  einer  yor  allem  die  Eiesel- 
säureyerbindungen  und  bei  deren  anderer 
die  Salpetersäureyerbindungen  in  be- 
achtenswerter Menge  an  der  Zusammen- 
setzung der  Trockensubstanz  sich  be- 
teiligen. Die  Salpetersäure  stammt 
hierbei  nachweislich  nicht  yon  Ober- 
flächenyerunreinigungen,  sondern  aus 
der  Tiefe,   yielleicht  aus   dem  Magma. 

Aus  den  Eflstengebieten  ist  der  In- 
dianer yerdrängt  und  nach  Gebieten 
im  Innern  yerpflanzt  worden.  Eaukasier 
haben  die  frflheren  Indianergebiete  be- 
siedelt. Dies  erfolgte  aber  nur  all- 
mählich. Erst  bildeten  die  neuen  An- 
siedler nur  kleine  Inseln.  Die  Inseln 
flössen  bei  ihrer  Vergrößerung  zu  einem 
Maschenwerk  zusammen  und  aus  diesen 
Maschen  wurden  die  nun  zusammen- 
ged'^ängten  ludianerinseln  schliefilich 
nach  dem  Westen  deportiert.  Zwei  bis 
drei  Jahrhunderte  wechselte  friedliche 
und  feindliche  Berfihrung  der  idten 
und  neuen  Landbesitzer  ab.  DieEennt- 


nis  der  Indianerquellen  ging  dabei 
meist  auf  die  neuen  Ansiedler  ftber. 
Dies  war  um  so  mehr  der  Fall,  da 
sich  der  Indianer  durchweg  als  zuyer- 
lässiger  Naturbeobachter  erwiesen  hatte. 
Die  mineralarmen  Akratopegen 
behielten  ihren  Ruf  als  Heilquellen  bei 
den  neuen  Ansiedlem. 

Eine  negatiye  Eigenschaft  dieser 
mineralarmen  Akratopegen  muß 
besonders  heryorgehoben  werden.  Die 
Nahrung  des  Indianers  war  stickstoff- 
reich. Auch  die  Ansiedler  lebten  reicher 
an  Stickstoff,  da  sie  durchweg  in  er- 
giebigere Emährungsyerhältnisse  ge- 
langten. Das  war  geeignet,  die  Nieren 
häufiger  zu  reizen.  Die  mineral- 
armen  Akratopegen  sind  nun  absolut 
wie  relatiy  arm  an  Chloriden.  Es  ist 
darum  gut  glaublich,  daß  sich  diese 
Wässer  in  der  Erfahrung  als  hygienisch 
und  therapeutisch  wertyoU  erwiesen 
haben.  Sie  bilden  darum  auch  einen 
Handelsartikel  in  den  amerikanischen 
Großstädten,  in  denen  große  Summen 
umgesetzt  werden.  Eine  noch  sehr 
Iflckenhafte  Liste,  die  ich  mir  sammelte, 
möge  folgen.  Dabei  muß  der  europä- 
ische Leser  sich  stets  erinnern,  daß 
die  Namen  meist  yon  phanthasieyollen 
Laien  «fabriziert»  wurden,  und  daß 
die  Bezeichnung  Sulphur  Spring  sehr 
häufig  bedeutet,  daß  überhaupt  keine 
Schwefelyerbindungen  yorhanden  sind, 
oder  die  Bezeichnung  Lithia  Spring, 
daß  auch  nicht  die  leiseste  Spur  Lithium 
erweislich  ist.  Es  sind  in  Nordamerika 
als  käufliche  Wässer  dieser  Gruppe 
mindestens  yier-  bis  fünfmal  soyiel  auf 
dem  Markte,   als  nachstehend  folgen. 

Trocken- 
rückstand 


Sun   Bay   Water    ans   Ellenrille, 

Staat  New  York 
BallardTale  Sprinf^   bei  Acdorer, 

Essfx  Coanty,  MasiaohnsettB 
Oitche  Crystal  Spring  Water  nn- 

bekaonter  Herkanft 
Mo-Mo-ne    Spring:    aas    Colonial 

Springs,  Suffolk  Goanty  L.  I. 
Crystal  Spring  Water  aus  Pine  Hill 

Catttskill  i'oantains 
Pine  Spring  ans  Topham  Sagadahoe 

Coaaty,  Maine 


V.  H. 
0,0013 
a,C02l 
0,0022 
0,0027 
0,0032 
0,0088 
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Trooken- 
lüokstand 
v.H. 
£1    Azhar    Spring     ans    Lowell 

Middle8exCoiinty,Ma8faohnsett8  0,0037 
PowhaUui    Water    ans    Ballston, 

Virginia  0,0038 

Arethnaa    Spring    ans    Seymoar, 

Gonneotioat  0,0041 

Pack   Monadnoek  Li  Spring  ans 

Temple,  New  Hampshire  0,0041 

Colonlal   Spring    Snffolk   Gonnty, 

LoDg  Island  N.  Y.  0,0014 

Simpson  Spring  ans  Sonth  Eaaton, 

Massachusetts  0,0045 

Monnt  Hari^ford  LI  Spring  ans 

Hartford,  Oxford  Gonnty  Me      0,0046 
nighland  Spring    ans    Lewiston, 

Maine  0,0052 

Wateknng  Spring  Water  ans  New 

Jersey  0,0063 

Nobseot    Mountain    Spring    ans 

Framingham,  Massadlinsetts        0,0053 
Mohiean  Spring  ans  derNfthe  von 

Bridgeport,  Gonneotlcnt  0,0054 

Indian   Lady   Hill   Spring   New 

Jersey  0,0056 

Stark  Mineral  Spring  New  London 

Gonnty,  Gonneotiont  0,0057 

Yalpey  Spring  ans  Lüwrenoe,  Essez 

Gonnty,  Massaohnsetts  0,0057 

Haie  Spring  ans  Plaistow»  NewHam- 

pshire  0,0059 

Cold  Indian  Spring  New  Jersdy      0,0062 
Angnsta   White    Li   Water    ans 

Angnsta  Springs,  Virginia  0,0063 

Holly  Mineral   Spring   ans   East 

Noonsooket,  Rhode  Island  0,0067 

Wkite    Snlphnr  Spring,  Snlliran 

Gonnty,  New  York  0,0068 

Londonderry   Spring  Rookingham 

Gonnty,  New  Hampshire  0,0069 

Eoreka  Springs  in  Arkansas  0,0070 

Higkland  Spring  ans  West  Abbing- 

ton,  Massaohnsetts  0,0071 

Robbins    Spring     ans     Arlington 

Heights,  Massaohnsetts  0,0072 

Eqninox  Spring   bei  Manohester, 

Vermont  0,0078 

Birekdale  Spring  ans  Gonoord,  New 

Hanopshire  0,0078 

Cherry  Hill  Spring  ans  Highwood, 

Gonneotiont  0,0081 

Rawley  SpriQg,Rookingbam  Gonnty, 

Virginia  0,0084 

Gladstone  Spring  ans  Narragasett 

Pier,  Bhode  Island  0,0086 

Amherst  Mineral  Spring  ans  Am- 

herat^  Hillsboro  Gonnty,  N.  H.    0,0088 
Huribnrts  Iren  Spring  ans  Gam- 

bridge  Springs  Pennsylvania       0,0088 
Gonlding    Spring    bei   Whitman, 

Massaohnsetts  0,0089 

Granite  State  Spring  ans  Plaistow, 

New  Hampshire  0,0092 


Trooken* 
rnokstand 
v.H. 
Glenwood  Spring  ans  St.  Albans, 

Somerset  Gonnty  Me  0,0094 

Eoreka     Springs     (eine     zweite 

Qnelle?)  Arkansas  0,0095 

Aleo   Spring   ans   Norwood   New 

Jersey  0,0095 

Gasoadian  Spring,  Rookland  Gonnty, 

New  York  0,0099 

Barnbam   Spring    ans    Methnen, 

Massaohnsetts  0,0103 

Keystone  Mineral  Spring  ans  East 

Poland,  Maine  0,0104 

Glear  Greek  Spring,   Bell  Gouoty, 

Kentncky  0,0105 

Boeky  Hill  Spring  ans  Fairfield, 

Somerset  Gonnty,  Maine  0,0106 

Ambler  Spring   (früher   GrifAn's 

Spring),  Sonth  GaroÜDa  0,0107 

Poland  Mineral  Spring  ans  Sonth 

Poland,  Maine  0,0109 

Magnesia    Spring      ans    Grossen 

Springs,  Pennsylvania  0,0112 

Oehee     Spring     bei     Providence, 

Bhode  Island  0,0113 

Lovers*   Leap    Spring  ans  Lynn, 

Massaohnsetts  0,0120 

Stafford  Spring,   Tolland  Gonnty, 

Gonneotioat  0,0121 

Trinity  Water  ans  Bidgefleld,  New 

Jersey  0,0129 

Altbea    Spring     ans    Waterbnry, 

Gonneotiont  0,0129 

Oak   Grove    Spring    ans   Brewer 

Penobsoot  Gonnty,  Maine  0,0136 

JelEres  Li  Water  ans  Jeffres,  Vir» 

ginia  0,0137 

Colemanville     Mineral     Springs 

(Nr.  19)  Virginia  0,0137 

Titan  Table  Water  Maryland  0,0140 

Mardela  Water  ans  Mardela  Springs, 

Maryland  0,0143 

Gram  Mineral  Springs  Ohio  0,0159 

Katahdin   Spring   bei   Lexington, 

Maasaohnssets  0,0160 

Alnm  Roek  Springs  (California  0,0160 
Bear  WaUow  Spring  ans  Orkney 

Springs,  Virginia  0,0165 

Bear  Li  Water   ans  Bear  Lithia, 

Virginia  0,0172 

Live   Oak    Spring    ans    Menden, 

Connectiont  0,0174 

Gloverdale  Li  Spring  Pennsylvania  0,0174 
Minneqna  Spring,  Pennsylvania  0,0175 
Berkeley  Spring,  West  Virginia  0,0177 
Pettieord  Spring  (Nr.  1)  ans  Gam- 

bridge  Springs,  Pennsylvania      0,0189 
Thompson's  Bromine  ans  Grnmphcr 

North  Garolina  0,0192 

Beauty  Spring  ans  Gapon  Springs-, 

West  Virginia  0,0193 

Sand    Spring    bei    Williamstowa, 

Massaohnsetts  0,0195 


t6'2 


Trooken- 
rückstaod 
v.H. 
taorlbiirt   Mafncsla  Bpring    ans 

GaiiibridgeSprioAPeiiDBylyania  0,0195 
Main  Spring  ans  Oapon  Bprisga, 

WcBt  Virginia  0,0108 

Todd  Sanltariom  Well  ans  Cam* 

bridge  Springs  Pennsylvairia       0,0200 
Heallng  Spring  in  Orkney  Bprirgs, 

Yiiginia  0,0200 

Otterb  um  Lithla  aniAmeb'aConrt- 

hoose,  Virginia  0,0201 

Daa   Wasser   des   Mteblgan   Bees 

enthält  0,0204 

Senega  Spring  ans  Ölen  Springs, 

New  York  0,0215 

Great  Bear    Water    aus   Fnlton, 

New  York  0,0220 

Gray  Spring  ans  Gambridge  Springs, 

Pennsylrania  0,0224 

Fayette  Spring,  PennsylTaoia  0,0833 

Powder  Spring  ans  Orkney  Springs, 

Yirginu  0,0234 

Sparta  Ariesisn  Well  Wisconsin     0,0236 
Bartlett  Mineral  Spring  ans  Cam- 
bridge Spnogs,  Pa.  0,0241 
Snblett   Li   Water    ans  Danville 

Virginia  0,0288 

ColemanTÜie  Mineral  Spring  Nr.  7 

Virginia  0,0316 

Missisqnoi   Spring    ans    Sheldon, 

Franklin  Connty,  Vermont  0,0320 

Saegerstown     Mineral     Spring, 

PennsylTSnia  0,0321 

Pettieord  Spring  Nr  2  Cambridge 

Springs,  PennsylTSnia  0,0326 

Stafford   Mineral   Spring,  Jasper 

Connty  Mississipi  0,0337 

Mountain  Valley  Spring  Arkansas  0,0353 
Dew  Drop  Spring  aas  Green  Castle 

Springs,  Indiana  0,0356 

Cherrydale  Water  ans  Cherrydale, 

Virginia  0,0356 

Croekett  Arsenie  Li  Spring,  Vir- 
ginia 0,0356 
Massanetta  Water  aas  Harrison- 

bnrg,  Virginia  0,0361 

Deggy  Spring   ans  Green  CasUe 

Springs,  Indiana  0,0361 

Ciarendon  Mineral  Spring,  Rook- 

ingbam  Connty  Vermont  0,0374 

Fullertott  Spring  Nr.  1  ans  Cam- 
bridge Springs  Pennsylranin      0,0376 


trocken« 

rückstad 

v.H. 

Hnbbardston  Well  Miohigan  0,0)78 

Yellow  Spring,  Ohio  0,0378 

Man-a-eea  Water  West-Virginia      0,0385 

Wie  schon  voransgeBchickt  wnrdei 
sind  mindeatens  vier-  bis  ffinfmal  so 
viel  WAsser  der  besprochenen  Gmppe 
auf  dem  Markte.  Der  Leser  sicdit 
schon  selbsti  daß  der  Schreiber  vor 
allem  Wässer  ans  der  näheren  Umgebung 
New  Yorks  gesammelt  hat,  wenn  wir 
einen  Abstand  Hamburg -Wien  wirklich 
noch  nähere  Umgebung  nennen  dbfen. 
Die  wohlhabenderen  Amerikaner  trinken 
fast  ausschließlich  nur  solche  an  der 
Qaelle  gefaßte  Akratop^en  oder  weiche 
Wässer.  Um  so  auffälliger  ist  der 
folgende  Umstand. 

Die  amerikanischen  Apotheken  haben 
zum  Teil  schwer  um  ihre  Existenz  su 
kämpfen.  Die  Apotheken  fähren  eine 
Menge  Sachen,  die  dem  deutschen 
Apotheker  unglaublich  scheinen.  Brief- 
marken, Zigarren  und  Gefrorenes  sind 
noch  sehr  natOrliche  Dinge  fflr  den 
amerikanischen  Apotheker.  Dagegen 
ist  dieses  Geschäft  mit  natOrUchen 
Trinkwässern  vom  amerikanischen  Apo- 
theker völlig  vernachlässigt  worden. 
Auch  der  Amerikaner  in  Europa  behält 
häufig  sein  amerikanisches  Trinkwasser 
bei.  Er  läßt  sidi  das  betreffende 
Wasser  in  Flaschen  von  4  L  oder  8  L 
nachsenden.  So  viel  Schreiber  bis  Jetzt 
erfahren  konnte,  geht  dies  amerika- 
nische WassergeschUt  auch  in  Deutsch- 
land und  Europa  nicht  durch  die  Hände 
der  Apotheken.  Vielleicht  kennte  es 
aber  noch  in  diese  natftrlichen  Verkaufs- 
wege geleitet  werden« 


Eine  Fehlerquelle  bei  der 
Wassermann^schen  Reaktion 

entdeekte  Dr.  H.  Lavger  in  der  Watte 
dadoreb^  daß  Wattetupfer,  die  mit  Blntsernm 
von  NIehtlnetikem  dnrehtrinkt  waren,  naeh 
dem  Auadrflekea  Tnpterseren  ergaben,  von 
denen  30  ▼.  H.   poeitiv    geworden    waren» 


Weitere  DntennohuDgen  ergaben,  daß  mit 
dem  Orade  der  Reinheit  der  Watte  diese 
BeeinfluMung  der  Seren  abzunehmen  nehont 
Die  Vermntnngi  daß  der  Stoff,  welehen  die 
Watte  abzugeben  vermag,  und  der  eine 
positive  Reaktion  vortänaehen  kann,  fett- 
artiger Natur  ist,  beitätigte  rieh. 
DeuUeh.  Med.  Woehensehr,  1914, 274. 
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Kronolenm 

entbUt  kioBelflnonanre  Sah6|  die  limt- 
liehe  in  der  Erde  yorhandenea  Nihr- 
salze     ffir     die     PflaDzen     nnverwertbar 


maehen  soUen.    DanrteOer:  Hontana,  0. 
b.  H.  in  Strehia  a.  E. 

Pharm.  Ztg.  1914,  492. 


Zur  Kenntnis  organisoher  Oesohmacksstoffe. 

Von  0(org  Cohn. 


(Schloß  von  Seite  747.) 


3.    Phentriazine. 


Unter  Phentriazinen  versteht  man  Ver- 
bindungen des  Ringsystems 

HN-N— ^^ 
I      I 

Typischer  Vertreter  ist  das  az-Phenyl- 
ald-phenyl-aminodibydrophentriazin 


=  M_/\ 


(aId;G6F5-HC— N— c 


.-NH 


2f 


dessen  Solfosänren  als  Nalriomsalze 
eine  Zeitlang  unter  dem  Namen  Glucin 
einen  Süßstoff  des  Handels  bildeten 
(Aktieng.  fflr  Anilinfabr.,  DRP.  76491, 
KI.  12,  17.  Olstober  1898).  Da  seine 
Sflfikraft  der  des  Saccharins  weit  nach- 
steht, und  er  außerdem  ziemlieh  zer- 
setzlich  ist|  so  Terschwand  er  bald  aus 
dem  Verkehr.  Seine  Entdeckung  ver- 
danken wir  E.  Noelting  1898,  der  ihn 
mit F.Wegelin  zusammen  (Ber. d. Dtsch. 
Chem.  Ges.  80,  9696)  genauer  unter* 
suchte.  Doch  ist  er  nicht  der  älteste 
Sflßstofl  der  Familie.  Dieser  wurde 
vielmehr  schon  1891  von  R.  Meldola 
und  Jf.  0.  Förster  (Joum.  of  Uie  ehem. 
soc.  69,  687)  erhalten.  Es  war  das 
az  -  p  -  Sulf ophenyl  -  ald  -  phenyl  •  aminodi- 
hydro-^-naphthotriazin  (siehe  unten). 

Man  gewinnt  die  Phentriazine  durch 
Vereinigung  von  o  -  Aminoazoverbind- 
ungen,  deren  Hauptvertreter  die  Chry- 
soidine  sind,  durch  Vereinigung  mit 
Aldehyden.  Benzaldebyd  und  das  ge- 
wöhnliche Chrysoidin  geben  so  das 
schon  genannte  Ansgangsmaterial  des 
Glncins: 


C6F5-CHO+C6H5-N  =  N~ 

NHg- 
oder 

CeHs-NH-N---^^ 
NH- 


CßHs-N  -  N 


\/ 


-NH 


-NH 


2 


=./\ 


0eH5-CH-N  =  ^^-NH2 
oder 

CeHj-N-N- 

I      I 
CeHs— HC-N- 


/\ 


\/ 


-NHj. 


Die  Reaktion  gelingt  nur  bei  Anwesen- 
heit einer  Säure.  Doch  genfigt,  wenn 
man  unter  Druck  arbeite^  s<äon  eine 
Verunreinigung  des  Benzatdehydes  mit 
BenzoSsäure  zur  Durchführung  des 
Vorganges.  Schneller  und  glatter  ver- 
läuft er  aber,  wenn  man  als  Konden- 
sationsmittel konzentrierte  Salzsäure, 
am  besten  in  methylalkoholischer  Los- 
ung, verwendet  (E.  Noelting  und  F.  Wege- 
lin^  Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  Ges.  SO,  9600). 
Man  kocht  248,5  käufliches  Chrysoidin- 
chlorhydrat  mit  2000  T.  Methylalkohol 
bis  zur  volligen  LOsung,  gibt  dann  etwa 
116  T.  Benzaldehyd  und  etwa  100  T. 
konzentrierte  Salzsäure  hinzu  und  kocht, 
bis  die  Farbe  in  schmutzig  braun  um- 
geschlagen ist  und  tannierte  Baumwolle 
nur  unmerklich  angefärbt  wird.  Dann 
gießt  man  die  Flttssigkeit  in  viel  kaltes 
Wasser,  filtriert  nach  1  bis  2  Stunden 
vom  ausgeschiedenen  Harz  ab,  kocht 
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dM  Filtrat  mit  Tierkohle,  filtriert  wieder 
und  Tersetzt  unter  Eisktthlnng  sehr 
langsam  mit  yerdfinntem  Ammoniak 
bis  zar  alkalischen  Reaktion.  Die  Roh- 
base wird  in  viel  Aberschttssige  yer- 
dfinnte  Schwefelsäure  eingetrageUi  die 
Losung  mit  Tierkohle  gekocht  und  heiß 
filtriert.  Das  kristallisierte  Sulfat  wird 
aus  yerdflnntalkohoiischer  Losung  durch 
EHtelalkohol  abgeschieden  und  unmittel- 
bar sulfuriert  Schmp.  der  Base  etwa  230^ 
(Zersetzung).  Zu  Sulfosäuren  der 
Phentriazine  gelangt  man  entweder 
durch  Sulfurierung  der  Base,  die  man 
zweckmäßig  mit  Schwefelsäure  yon 
ao  y.  H.  SOs  -  Gehalt  bei  etwa  lOQo 
durchführt,  oder  indem  man  yon  yorn- 
herein  yon  sulfurierten  Aminoazoyer- 
bindungen  bezw.  sulfurierten  Aldehyden 
ausgeht.  Nar  im  zweiten  Falle  steht 
die  Konstitution  der  Reaktionsprodukte 
fest. 

Die  Phentriazine  selbst  sind 
geschmacklos  oder  bitter,  wie 
fast  alle  aromatischen  Basen. 
Erst  durch  die  Sulfurierung  tritt 
ihr  wahrer  Geschmackscharakter 
in  die  Erscheinung.  Wie  weit  in 
der  Technik  die  naheliegenden  Versuche 
gemacht  worden  sind,  dasGludn  durch 
ein  besseres  Produkt  zu  ersetzen,  ent* 
zieht  sich  der  Kenntnis.  Als  Ausgangs- 
material eines  jeden  Triazins  dienen 
3  Bestandteile  y  die  Diazoyerbindung 
einer  Base,  die  mit  einer  zweiten  Base 
zu  dem  o-AminoazokOrper  zusammen- 
tritt, z.B.  Diazobenzolchlorid 

CeHs— N  =  Na 
und  m-Phenylendiamin 


Na 


/ 


\. 


/ 


-NHa 


s/ 


zum  Chrysoidin 

CßHö^N  =  N- 

NH2- 


\/ 


-NH2 , 


und  schließlich  ein  Aldehyd.  Man 
sieht  leicht^  daß  man  durch  Wechsel 
dieser   drei  Bestandteile  eine  ganz  un- 


erschöpfliche Anzahl  yon  Phentriazinen 
gewinnen  kann,  die,  wenn  in  Form 
yon  Sulfosäuren  yorliegend,  stlßen  Ge- 
schmack aufweisen  kOnnen.  Ich  habe 
eine  ganze  Anzahl  yon  Phentriazinen 
untersucht  bezw.  neue  dargestellt  und 
tatsächlich  yerschiedene  Süßstoffe  unter 
ihnen  angetroffen. 

Das  technische  Glncin  war  ein  Ge- 
misch yon  Natriumsalzen  der  Di-  und 
Trisulfosäure  des  geschmacklosen  az- 
Phenyl  -  ald  -  phenyl  -  p  •  aminodihydro  - 
phentriazins  (Formel  siehe  obenl).  Die 
Aminogruppe  ist  fftr  den  Sfißgeschmack 
ohne  Bedeutung;  denn  man  kann  sie 
im  käuflichen  Sfißstoff  nach  der  Sand- 
meyer'schen  Reaktion  durch  Jod  er- 
setzen, ohne  seine  Süßkraft  zu  schädigen 
(E.  NoelHng  und  F.  WegeUn,  Ber.  d. 
Dtsch.  Chem.  Ges.  SO,  2699).  Dagegen 
spielt  die  Stellung  der  Sulfogruppen 
eine  wichtige  Rolle.  Unter  den  Mono- 
sulfosäuren  sind  nur  diejenigen  fähig, 
der  Base  Sflßstoflcharakter  zu  yerleihen, 
welche  im  az- Phenyl  haften,  die  also 
aus  diazotierter  o-,m-  oder  p-Amino- 
benzolsulfosäure  entstanden  sind. 
Das  aus  m-Sulfobenzaldehyd  mit  Chry- 
soidin gebildete  Triazin  schmeckt  da- 
gegen anscheinend  bitter.  Jedenfalls 
yerleiht  die  im  ald-Phenyl  oder  Phenylen- 
diamin  sitzende  Sulfogruppe  dem  Tri- 
azin keinen  Sfißgeschmack.  Von  Di- 
und  Trisulfosäuren  wurden  nur  zwei 
Stoffe,  die  beide  sflß  schmecken,  rein 
dargestellt,  nämlich 

^  >N.N^/\ 

I    I 


HSOg- 


CßHs-HC-N. 


-SO3H 


\/ 


NHc 


und 


HSO: 


8 


>  ■  f* 


-{^^^SOeB. 


/ 
\ 


\hc-n- 


■NE 


(E.  Noüiing  und  J^.  TFe^e^m,  B«r.  d. 
Dtsch.  Chem.  3e8.  30,  2698). 

Daß  am  diazotiertem  p  -  Aminophenol 
mit  m-PbeDylendiamin  und  Benialdehyd 
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entstandene  nnd  daranf  snlforierte  Tri- 
azin  schmeckt  nicht  sflß,  wohl  aber  das 
isomere  ans  p  -  Oxybenzaldehyd  und 
Chrysoidin  gebildete.  Stark  sflfi  schmeckt 
aach  das  ans  Diazobenzolsnlfosänre, 
Diaminophenol  nnd  Benzaldehyd  ge- 
wonnene TriaziD.  Also  ist  anch  die 
Stellung  einer  Hydroxylgruppe  yon 
Einflnß  anf  den  Qeschmack.  Das  ans 
p-Snlfochrysoidin  nnd  m-Nitrobenzalde- 
hyd  dargestellte  Triazin  erhUt  durch 
die  Nitrogmppe  einen  stark  bitteren 
Beigeschmack.  Sehr  auffallend  ist  noch, 
daß  das  Chrysoidin,  welches  ans  tetra- 
lotiertem  m-Phenylendiamin  mit  8  Mo- 
lekülen derselben  Base  entsteht,  mit 
Beuzaldehyd  ein  Triazin  bildet,  dessen 
Snlfosinre  ein  stark  sflßes  Natriumsalz 
gibt.  Ebenso  ist  der  SOßstoff,  welcher 
den  Ringkomplez 

y\_N-N 


N-N- 

I 
C-N~ 


-N-A 


enthSlt,  beachtenswert. 

Von  Naphthotriazinen  sind  bis- 
lang nur  2  sflfi  schmeckende  bekannt, 
das  az-p-Snlfophenyl-ald-phenyl*dibydro- 
/?-naphthotriazin  und  das  az-p*Sulfo- 
pheDyl>ald-m-aminopheDyl-5-oxy-7-suIfo- 
dihydronaphthotriazin  (siehe  nnteu). 

az-p-Snlfophenyl-ald-phenyl- 
p-amino-m-oxy-dihydrophen  tri- 
azin, N 

/   "    \ 


HSO3- 


\ / 


-N 


CßHö — HC 


\ 


\ 


OH 


NE 


2 


N  . 


Wenn  man  Diaminophenol 

/\<0H 


NH2- 


\/ 


-NH 


2 


in  flblicher  Weise  mit  p-Diazobenzol- 
snlfosinre  kuppelt,  so  erhUt  man  in 
schlechter  Ausbeute  einen  bismarck- 
braunen  Farbstoff 

V-N=N- 
NH2 


HSOs-^/" 


OH 


\. 


/ 


NH, 


Dieser  liefert,  wenn  man  ihn  mit  Benz- 
aldehyd, konzentrierter  Salzsäure  und 
Methylalkohol  Iftngere  Zeit  kocht,  das 
Triazin,  dessen  Natriumsalz  einen  äußerst 
starken,  widerlich  sflßen  Geschmack 
aufweist. 

az-p-Aminophenyl-ald-phenyl- 
p-aminodihydrophen  triazin, 

N 


NH 


2 


CeHö  ~  HC 


\ 


\/\ 


/\/ 


NHj  . 


N 


Man  diazotiert  p-Aminoaeetanilid 


CHs-CO-NH- 


\ / 


-NH, 


nnd  kuppelt  es  mit  m-Phenylendiamin 
zu  dem  Acetaminochrysoidin 

CH8-C0NH<^        y^^ii^^ 

NHa 


\/ 


-NH, 


Der  FarbstofE  bildet  nach  dem  Trocknen 
ein  tiefgrflnes  PulTcr,  welches. sich  in 
konzentrierter  Schwefelsäure  mit  tief- 
brauner, bei  Zusatz  von  etwas  Wasser 
roter  Farbe  lOst.  Bei  der  Vereinigung 
mit  Benzaldehyd,  die  unter  Abspaltung 
der  Acetylgruppe  in  flblicher  Weise 
verläuft,  entsteht  das  geschmacklose 
Triazin,  dessen  Sulfuriemng  keinen  Sflfi- 
stoff  liefert.  Ebenso  verhält  sich  das 
aus  p-Phenetidin  in  analoger  Weise  mit 
m-Phenylendiamin  nnd  Benzaldehyd  er- 
haltene Triazin« 

az-p-Sulfophenyl-ald-m-nitro- 
phenyl-p'-aminodihydrophentri- 
azin  ^T 


HSa 


._/ 


-N^ 


<z>-»« 


s 


/ 


N 


-NH2 


NO 


2 


Der  aus  Sulfanilsäure  nnd  m-Phenylen- 
diamin dargestellte  Azofarbstoff  wird 
mit  m-Nitrobenzaldehyd  vereinigt.  Nach 
sachgemäßer  Reinigung  erhält  man  ein 
gelbUch  gefärbtes  Triazin,  dessen  Natri- 
nmsalz  in  schOnen  Blättchen  kristall- 
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isiert.    Es  schmeckl^i  schwach  bitter  mit 
sflßem  Nachgeschmack. 

az-Phenyi-  ald-p-oxyphenyl- 
p-aminodihydrophentriaziiiy 

N 


H0-<^ 


CeH5-N 


/ 


\ 


\/\ 


N 


/\/' 


NH 


2 


Dieser  geschmacklose  Stoff  entsteht 
durch  Vereinigung  von  p-Oxybenzalde- 
hyd  mit  Chrysoidin.  Er  liefert  eine 
Solfoslnrey  deren  Natrinmsals  ftnßerst 
bUB  schmeiskt. 

ai  -Penyl-ald-p-methozyphe- 
nyl-p-aminodihydrophentriaiiny 

N 


aH.-N^ 


CH». 


\/\ 


-NB 


2 


entstehti  wenn  man  den  Ozybenzalde- 
hyd  dnrch  Anisaldehyd  ersetzt.  Das 
Natriumsalz   der  Snlfosiure   schmeckt 

bitter. 

az-m-Phenylen-bis(ald-phenyl- 
p-aminodihydrophentriazin), 

CoH4(CeH5 — C7H4Ng — NH2^2» 

Reines  Bismarckbrann,  erhalten  durch 
Kuppelung  von  tetrazotiertem  m-Phe- 
nylendiamin  mit  8  Molekülen  derselben 
Base,  wird  lingere  Zeit  mit  Benzaldehyd, 
konzentrierter  Salzsäure  und  Methyl- 
alkohol gekocht.  Die  geschmacklose 
Triazinbase  liefert  eine  Sulfosäure,  deren 
NatrinnuMilz  stark  sUB  schmeckt. 

Der  Farbstoff  Sulf  anilslure-azo- 
Anilin-azo  -m-Phenylendiamin 


HSOs-^ 


\ / 


-N 


2 


NB 


2 


\/ 


N2-C6H5 

-NBa 


gibt  bei  der  Kuppelung  mit  9  Molekfllen 
Benzaldehyd  ein  Triazin 

N  N 

BSOs-CöBrN/^^'^^ 

C(jB5-BC 


/ 


Y  ^  "• 


N-C«H5 
CH-CeHö 


N 


denen  N»triainuls  attfi  schmeckt. 


•  s-m-Earbozyphenyl-ald-phe- 
nyl-aminodihydrophentriazin, 

N 


HCO 


8- 


\/ 


•N/ 


CgHs-HC 


\ 


\/\ 


N 


/\/ 


-NE 


2 


Dieses  Phentriazin  ist  das  einzige,  das 
seine  WasserlOslichkeit  keiner  Sulfo- 
gruppe  yerdankt.  Man  gewinnt  aas 
diazotierter  m-Aminobenzofisäure  und 
m-Phenylendiamin  einen  Azofarfostofl, 
der  bei  der  Kuppelung  mit  Benzaldehyd 
geringe  Mengen  eines  SOßstofls  liefert. 

Soyiel  Aber  die  Phentriazine. 

Das  Ton  iZ.  Meldola  und  Jf.  0.  Forster 
au88ulfanilslure-azo-/?-naphthylamin  und 
Benzaldehyd  gewonnene  az-p-Snlfo- 
phenyl- ald- phenyl  - dihydro-^- 
naphthotriazin 


/ 


\ 


N 


HSO.< 


/ 


•N 


/ 


CßBö-HC 


\ 


\ 


N 


kann  auch  durch  Vereinigung  von  Ben- 
zol-azo-y?-naphtbylamin  mit  Benzaldehyd 
und  nachfolgende  Sulfurierung  erhalten 
werden.  Ersetzt  man  den  Aldehyd  durch 
Anis-  oder  p-Dimethylaminobenzaldehyd, 
oder  das  diazotierte  Anilin  dnrch  das 
Phenetidin,  so  entstehen  Triazine,  die 
bei  der   Sulfurierung  keinen   Sttflstoff 

liefern, 
az-  p-Sulfophenyl-ald-m-ami- 

nophenyl-6-oxy-7-8ulfo-dihydro- 

naphthotriazin 

*^  SOsNa 


I 


/\ 


ioH 


ESO, 


/ 


\ 


-N 


\       / 


\. 


/ 


HC 


-/ 


/    \' 


N 


NE2 


7G7 


(AktienGep.  f.  Anilinfabr.,  DRP.  198350, 
EI.  13  p,  3.  Not.  1904).  Aas  der  Amino- 
nsphtholsdfosftore 


HSO« 


\ 


'2 


\ 


I 

OH 

erhSlt   man  mit  Diazobenzolsalfosänre 
den  Azofarbstoff 


N=N. 


SO«H 


Dieser  wird  mit  m-Nitrobenzaldebyd  ge- 
koppelt. Das  Triazin  wird  reduziert. 
Die  Verbindung  schmeckt  stlfi. 

Aach  die  Farbstoffe  der  Kongo- 
grappe  gehen  leicht  inTriaiine  flber, 
die  in  mancher  Hinsicht  bemerkbar  sind. 
So  kann  man  Eongorot,  Benzopnrpnrin 
6B  und  10  B,  sowie  Brillantkongo  R 
glatt  mit  Benzaldehyd  koppeln.  In  allen 
diesen  Fällen  entstehen  aber  keine  sttS 
schmeckenden  Verbindangen. 


HSO 


s 


,/\,/\Nir, 


>i^ 


Chemie  und  Pharaiüxie« 


NeaeroDgen  an  Laboratoriums- 

Apparaten. 

Brtohöpfongt- Vorrichtung  naoh  Dr.  ing. 
M,  Freund,  Sie  besteht  aus  einem  Bund- 
kolbeO;  der  die  ErsehOpfungB  •  Flflasigkeit; 
und  efaiem  Gefäß^  das  die  zo  ersohOptende 
Mawe  enthllt.  Eraterer  ist  mit  emem 
doppelt  durehbobrten  Stopfen  Terseblossen, 
dnreh  dessen  eine  Bobroog  ein  «nmal 
stumpfwnikelig  gebogenes  Bohr  geführt  Ist, 
das  in  ipitzem  Winkel  in  ttu  einem  Äüihn- 
sehen  Bohre  ähnliches  emmttndet.  Auf 
diesem  befindet  sich  ein  Kngelkflhler, 
während  sem  engerer  Teil  dnreh  die  eine 
Bohrung  des  Stopfens  vom  zweiten  Gefäß 
geht  und  oberhalb  der  Masse  endet.  Dnreh 
die  zweite  Bohrung  des  letzteren  geht  ein 
engeres  Rohr  durch  die  Masse  bis  fast  anf 
den  Boden  des  Gefäßes.  Dieses  Rohr  ist 
soweit  es  durch  die  Masse  geht,  von  einem 
weiteren  Rohre  umgeben,  in  gleicher  Weise 
wie  das  erste  Rohr  gebogen  und  endet, 
dnreh  die  aweite  Bohrung  des  Eolbenstopfens 
gehend,  in  dem  Kolben.  Die  Anordnung 
der  Röhren  ist  so  zu  treffen,  dafi  die 
Dämpfe  der  Eolbenflflssigkeit  nach  ihrer 
Verdichtung  anf  die  zn  erschöpfende  Masse 
tropfen  und  sieh  so  lange  m  deren  Gefllfi 
ansammeb,  bis  ihr  Flflssigkeitsspiegel  die 
untere  Oeffnnng  des  iiniAn-Rohres  erreicht 
hat    Dann   steigt  die  FIflssigkeit  nur  noch 


in  diesem  Rohre.  Hat  sie  hier  den  Scheitel- 
punkt des  durch  die  Masse  gehenden  Rohres 
erreicht,  so  wirkt  dieses  ab  Heber  und 
Idtet  die  angesammelte  Flüssigkeit  m  den 
Kolben  znifick.  Die  Beschickung  des  Oe- 
flßes  geschieht  in  der  Weise,  daB  zuerst 
das  das  Heberrohr  umgebende  Bohr  eh- 
gefflhrt  wird,  dessen  nnteres  schief  abge* 
broehenes  Ende,  mit  cm  wenig  Lefaiwand 
zugebnnden  ist.  Dann  kommt  eine  Schicht 
Watte  anf  den  Boden  des  GefäBcs  ab 
Unterlage  fflr  die  zu  ersdiöpfcnde  Masse, 
welch  letztere  mit  oder  ohne  Aufloekerungs- 
mittel(GlasperIen,  Tonscherben,  Bimsstem  usw.) 
eingetragen  und  zuletzt  wiederum  mit  einer 
leichten  Schicht  Watte  bedeckt*  werden. 
(Ghem.-Ztg.  1914,  802.) 

Xugelrohr  nach  H.  Friedrich.  Bei 
dem  abgebildeten  Gerät  wird  der  Gasstrom 
zwangsweise  m  jeder  Kugel  bis  zum  Boden 
gefuhrt  und  genötigt,  die  ganze  Flüssigkeit 


zn  durchstreichen.  Es  wird  unter  dem 
Namen  Bonner  Kugelrohr  von 
C.  Gerhardt  in  Bonn  in  den  Handel  ge- 
bracht.   (Chem.-Ztg.  1914,  474.) 
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Tropf  - ,  Schüttel  -  und 
9o]ieid«triehtor  naofa  Orethe. 
per  QJaahahn  tat  mit  eber 
fweiteii  Bohrung  yorsehen, 
4ie  XU  der  enten  in  etwa 
fenkreehter  Ebene  liegt  Dnreh 
dieee  iweite  Bohmng  kann 
man  dai  Ablaofrohr  mit  der 
Inli  m  Verbindung  bringeO; 
|o  daß  die  in  dem  Bohre 
befindliehe  FtttMigkeit  lofoit 
abttnft  Henteller:  Ä.  Dar- 
jfotx  in  Hamburg  I|  Pferdo- 
markt  (Ghem.  -  Ztg.  1914, 
712,) 


Ueber  eine  Verbindung 
von  Chloralliydrat  mit  Urotropin 

und  KoflTein 

beriehtet  Let^her. 

Daa  Ohloralhydrat  gibt  mit  ürotrofiin  je 
naeh  den  verwendeten  Mengenverhiltnimen 
2  krtatalliiierande  Verbindnngen :  Mono*  nnd 
Diehloralnrotropin.  Beide  aind  neh  fthnlieh, 
beritien  fai|  die  gleiehen  Eigeneehaften, 
aind  leieht  l()Blieh  in  warmum  Wasser  nnd 
Alkohol  von  95^,  weniger  Utelieh  in  kaltem 
Wasaer.  Die  wisaerige  L5inng  reagiert 
neutral,  redfjsiert  alkaUaehe  KnpferlOsung 
und  ammoniakaliaoheSilbemitratlOsung.  Doroh 
ümeralaäuren  wird  in  der  W&rme  Form- 
aldehyd abgespalten.  Die  Zuaammenaetznng 
der  lionover(indung   entspricht  der  Formel 

(Cg^CIsO  +  HjOXCH2)6N4, 
die  der  Di  •  7®'biAdi^S 

(OjHCIsO  +  H20)2(0H2^6N4, 

Hit  Koffein  gibt  Ohloralhydrat  in  wiaser- 
iger  Losung  eine  aus  weifien  Kristallen  be- 
stehende,  ateehend  rieehende,  sehmelxbare 
und  ohne  Rftekstand  flttehtige  Verbmdung. 
Der  Sehmelspjinkt  ist  naeh  2  tigigem  Tiroek- 
nen  Aber  Se^wefalsäure  72  bta  1Z%  naeh 
mehrtägigem  Troeknen  aehmilzt  die  Ver- 
bmdung bei  92  bta  95^.  Die  entere  stellt 
unbest&ndigea  Diehloralkoffeln 

(Q8HioN4-02.H,0  +  2(02Ha80-H,0) 

dar,  die  letstiBre  tat  Monoehloralkoffetn 
(ObHioN^Os.HjO  +  (OjHCasOHaO), 


das  beatindiger  tat  In  kaltvn  Wasser  lOst 
sieh  dasselbOi  leiehter  in  heißem;  beim 
Stehen  erleidet  es  Zersetsung.  Aetiier  nnd 
Chloroform  Utaen  es  gleiehfalls.  Sie  gibt 
die  Beaktionen  des  Ohlorata  und  Koffeins. 
JommMPha/rmMdeökim.  1912,  II,  la  W. 


Ein  neues  VerfUiren  der 
Alkaloidbestimmnng 

ui  ofGsinellen  Drogen  wird  von  F4iix  Dada 

angegeben.    Er  bestimmt  die  Gesamtmenge 

der  Basen  folgendermafien.     10  g  troekenes 

Pulver   werden   fai   einer  Koehflasehe    von 

etwa  400  eom  Inhalt  mit  200  eem  CUoro- 

form   und  50  eem  NatriumhydrozydMsung 

(2  V.  H.)   Übergössen   und,   nachdem     die 

Koehflasehe   mit   ebem  BttekfluBkOhler  ge- 

sehlossen,  eine  halbe  Stunde  im  Wasserbade 

unter  tfterem  ümsehttttehi  gekoeht    Etwa 

verdampftes 'Chloroform  mu8  ersetst  werden. 

Man  llSt  erkalten,   filtriert  150  eem   Aber 

Kieselgur  ab;  versetit  die  Chloroformltamg 

mit    150    eom    einer    SshwetetaiuraUtaung 

(30  eem  n/10-H2S04  +  120  eem  H2O)  von 

bekanntem    Oehalte    und    sehfltteU    dureh. 

Naeh    dem    Absetienlassen    filtriert    man 

genau  100  eem   der   Säureltamg   ab   nnd 

titriert   sta   mit  n/10- Natronlange,   Hlma- 

toxylin  ata  Indikator  bei  China,  nnd  Jodeoain 

ata  Indikator  bei  Ipecaouanha,  Nnx  vomiea, 

Hyoseyamns,    Aeonitum     und    Belladonna. 

Diese    100    eem    enthalten    die    Alkaloide 

von    5  g   Drogenpnlver    und    eine   Menge 

Natron,  die  naeh  den  eingehenden  Versuehen 

des   Verfassers   genau   =   0,4  eom   n/lO- 

Lange    tat.      Znr    Bereehnnng    vervielfaefat 

man  die  gefundene  Menge  n/10  -  Sehwefel- 

säure    mit    20  und   dann   mit   einem    den 

einselnen  Drogen  entspreehenden  Faktor  b. 

Von  der  Gesamtmenge   der  Alkaloide  sieht 

man    die    den   0,4  eem   Natronlauge   ent- 

spreehende  Menge  —  a  —  ab,   die  für  die 

emiekien  Drogen  versehieden  ist 

Faktor  b  Absng  a 

1  com  11/IO-H28O4 

China  30,9  mg  0,2482 

Ipeoaenanha  24,1  0,1928 

Nnx  vomiea  0,2912  ?!  0,2912 

Hyoeeyamus  28,9  0,2312 

Aeonitum  64,5  0,5 1  €0 

Belladonna  28,9  0,2312 

Joum.  PAorm.  atm.  69, 1912,  534.    M.PL 
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Linolimente 

Dennt  J.  Mindes  jetst  die  früheren  Lmogeoei 
ttber  welehe  in  Pbarm.  Zentralh.  43  [190:i], 
309;  46  [1904],  115  beriehtet  wnrde.  In- 
folge der  im  Lanfe  der  Zeit  geeammelten 
Erfahnmgen  hat  der  Verfaeier  folgende 
Vonehritten  yerbeseert. 

Linolimentam   liqnidam. 

Aleohol  abaolntna  20  g 

Oleum  Lini  35  g 

Oleinnm  redestiliatnm  45  g 

Linolimentnm  jodatum. 

lOv.H.  6y.H. 

Jodnm  resnblimatnm  10  g  6  g 
(Natrinm    hypoenlfororam 

■ieeum  20  g  12  g) 

Aleohol  abaolntna  20  g  14  g 

Olenm  lini  80  g  35  g 

Oleinnm  redestiliatnm  40  g  45  g 

In  einer  Glassehale  verreibt  man  das 
Jod|  fflgt  das  Natrinmhyposnlfit  hinzu  und 
vermengt  innig.  In  einem  200  oom-Eolben 
erwärmt  man  aber  freier  Flamme  etwa 
100  g  der  Miaehung  ans  Oletn  und  Leinöl 
auf  etwa  60^  Cy  entfernt  die  Flamme, 
bringt  das  rotbraune  Pnlvergemiseh  in 
klemen  Mengen  und  unter  ümsehflttebi  in 
das  warme  Oel,  verbindet  den  Kolbenhals 
lose  mit  Papier  und  stellt  den  Kolben  in 
ein  warmes  Wasserbad  so  em,  daB  er  vom 
Wasser  vollstlndg  bedeekt  ist  Manerhitst 
das  Wasser  und  erhUt  es  so  lange  im 
Sieden  (eine  halbe  Stnnde\  bis  das  Natrium- 
hyposnlfit  als  gelbgraner  Niedersehlag  ans- 
flUt  und  die  Flüssigkeit  granbraun  gefärbt 
ist.  Alsdann  seiht  man  dureh  dflnne. Lein- 
wand in  ein  troekenes  und  gewogenes  Ge- 
fäß, ergänzt  mit  Olein  anf  80  g,  fOgt  den 
Alkohol  hmiu  nnd  miseht  kräftig  dureh. 
Linolimentnm   eum   y?  -  Naphtholo. 

10  g  /?  -  Naphthol  werden  in  90  g 
tl&Bsigem  Linolmiment  gelOst 

Linolimentnm  Balicjlatnm. 

Aeidum  salieylienm  10  g 

Aleohol  absolutus  20  g 

Olenm  lini  30  g 

OMnum  redestiliatnm  40  g 

In  einer  troekenen  Flasehe  übergießt 
man  die  Salisylsänre  mit  dem  Alkohol^ 
sehflttelt  bis  inr  völligen  Lösung,   fügt  die 


Oale  hfaisu;  sehflttelt  um  und  stellt  die 
Flasehe  fflr  einige  Minuten  in  warmes 
Wasser. 

Linolimentnm    Resoreini. 

Resordnum  10  g 

Linolimentnm  liquidum  90  g 

Linolimentnm  spissum. 

Gera  alba  15  g 

Oleum  Lini  40  g 

Olemnm  redestiliatnm  45  g 

Die   Salbe    nimmt    das  zweifache   ihres 

Gewichtes  Wasser  auf  und  gibt  mit  diesem 

einen  weichen  Creme. 

Tinetura  Jodi  deeolorata. 

Jodum  resnblimatnm  10  g 

Natrfaim  hyposulfurosnm  30  g 

Spiritus  eoneentratus  90  g 

Man  verreibt  das  Jod  mit  dem  Natrinm- 
hyposuUit,  versetzt  das  farblose  Gemisch 
mit  dem  Alkohol,  läßt  absetzen,  filtriert 
und  ergänzt  mit  Alkohol  auf  100  g. 

Zi9ekr.  d.  allgtm,  öst&rr.  Apoik.-  V$r.  1913, 638. 


Der  Begriff  S&uregrad. 

W.  J.  Baragiola  (Mittel,  a.  d.  Gebiete 
d.  Lebensmittdunters.  n.  Hyg.,  veröffentlicht 
V.  Schweizer.  Gesundheitsamte  .1912,  3, 
13  bis  22)  weist  darauf  hin,  daß  in  der 
Lebensmittolchemie,  insbesondere  bei  Web, 
MUeh  und  Käse  der  Begriff  Säuregrad  anf 
Grund  neuerer  physikochemischer  Unter- 
suchungen sowie  üeberlegungen  genauer 
gefaßt  werden  muß.  Man  solle  sich  be- 
mflhen,  in  Fadikreisen  künftighin  scharf  zu 
untersdielden  zwischen  Sänregrad  und 
Säuregehalt.  Unter  «Säuregrad»  versteht 
man  die  Wasserstoffionenkonzentration  m 
Millimolen  Wasserstoff  im  TJter  ausgedrflekt, 
während  unter  «Säuregehalt»  =  Säurewert 
=:  Gesamtsäure  die  titrierbare  Säure  in  ccm 
n/1- Lösung  oder  Gramm  Weinsäure  fflr 
1  L  aufzufassen  sei  Die  ünterseheidnng 
hat  neben  der  theoretischen  auch  eine 
praktische  Bedeutung  insofern,  als  der 
Säuregrad,  nicht  der  Säuregehalt,  das  Maß 
fflr  den  sauren  Geschmack  verschiedener 
Lebens-  und  Genußmittel  darsteltt. 

Zi9^.   /.  lJntmr9.   d.  Nähr.»   u,    Genußm, 
1913,  25,  165.  Ä.  W. 


770 


Die   analytiflohen  Kennsahlen 

von  Schellack,  Schellackharz 

und  SchellackwacliB. 

Puran  Singh  hat  sioh  Bdbst  reinen 
Sohellaek  hergestellt  dnreh  Aoeiiehen  von 
garantiert  reinem  Bohlaek  mit  Holzgeiat 
(98  ▼•  £[.)•  Die  ans  Indien  stammenden 
Rohlaeke  waren  beseiehnet  «Easnmi-lae» 
(▼on  Sehleiehera  trijaga\  c Pallas -lae»  (von 
Bntea  (rondoaa)  nnd  «Bloek-  (oder  koagn- 
lierter)  lae«  (gewttniieheri  wihrend  des 
Transportes  zn  BlMken  gepreßter  Laek). 
Znr  üntersnehnng  wnrde  andi  refaier  hari- 
freier  Sehellaek  des  Handels  ingezogen, 
der  etwa  0,3  ▼.  H.  gelben  Arsenik  entfallt 
Naeh  den  Angaben  des  Verfasseis  sind  fast 
alle  naeh  Europa  nnd  Amerika  ansgefflhrten 
Handelssehellaeke  mit  Hara  (Kolophonium) 
▼erfilseht  Die  ferneren  handgemaehten 
Borten  enthalten  etwas  gelben  Arsenik  mr 
Herstellung  der  ündnrebsiehtigkeit  nnd  Er- 
langung einer  hell  strohgelben  Farbe. 
Mangelt  es  an  Rohmaterial;  so  enthatten 
aneh  diese  2  bis  5  v.  H«  Haii.  Außer 
Sehellaek  wurden  aueh  noeh  Sehellaekwaehs 
und  Sehellaekharz  in  deuBereioh  der  unter- 
snehungen  gezogen.  Ersteres  wurde  aus 
reinem  €En8umilae>  dnreh  Ausziehen  mit 
unter  60^  siedendem  Petrollther  gewonnen 
und  hatte   dnen  Sehmelzpunkt  von  68  bisi 


59^  Das  SeheDaokhari  wurde  aus  dem- 
selben Laek  gewonnen.  Et  wurde  voll- 
kommen vom  WaohSy  von  der  roten  Farbe 
und  den  Verunreinigungen  befreit  dnreh 
langes  —  24  bis  30  Stunden  —  Be- 
handehi  mit  Petrollther,  Fortwaaehen  der 
roten  Farbe  des  Bflekstandes  mit  heifiem 
Wasser  nnd  Fällen  der  alkoholisohen  Lösung 
des  waehsfreien  Laekes  mit  Wasser,  bis 
das  braune^  amorphe  Pulver  eine  weiße  bis 
gelblieh  graue  Farbe  zeigte.  Et  wurde  so- 
dann über  Sehwefelslure  getroeknet  Er- 
hitzt man  dieses  Harz  6  Stunden  lang  bei 
100  bis  1100,  so  bildet  sieh  das  Anhydrid 
der  Harzsiure,  das  unlOslieh  m  Alkohol  ist. 
Die  Jodzahl  dieses  Erzeugnisses  betrug  10,6. 
Die  m  der  Tabelle  angegebene  Sinrezahl 
der  SeheUaekproben  wnrde  bestimmt  dnreh 
5  Minuten  langes  Koehen  von  1  g  Substanz 
am  Bttekflufikühler  mit  100  cem  neutral- 
isiertem Alkohol  (98  V.  H.)  und  Titrieren 
mit  wisseriger  Kalilauge  unter  Benutzung 
von  Phenolphthal€lQ.  Beim  Waehs  wurden 
200  eem  Alkohol  verwendet,  femer  wnrde 
heiß  titriert.  Znr  Bestimmung  der  Ver- 
snfnngszahl  des  Waehses  wnrde  1  Vi  Stunden 
auf  frder  Flamme  gekoeht.  Jodzahlen  von 
10  für  Sehellaek  und  125  fflr  Kolophonium 
nnd  von  dem  eDglisehen  Handel  angenommen. 
Bis  3  V.  H.  Kolophonium  sind  im  Handeta- 
sehellaek  erlaubt 


Feuoh-    üdIösI. 

Ver- 

Jodsshl 

tigkeit  bei    i.hei0. 

seif- 

(Hm) 

lOQo       Alkohol 

Säure- 

ungs- 

Ester- 

nach 

v.H.          v.H. 

zahl 

zahl 

zahl 

18  Standen 

Schellack  von  «Kosumi-lac»      2,7          0,7 

61,1 

201,0 

139,9 

9,6 

«Pallss-lac»        3,8           0,8 

60,8 

202,4 

141,6 

9,3 

<Block-lac>         3,9           1,1 

63,1 

201.6 

138,6 

8,2 

Mirzspur  Fsktorei-Scheilack      2,0           0,6 

64,4 

203,6 

139,2 

86 

Lackvaehs                                —           — 

22,1  b.  24,3 

79,2b.85.0 

67,lb.60,7 

8,8 

Laiiharz  (im  Exsikkatcr  getr.)  —           — 

52,lb.59,2 

193,5b.l98,4 

139,2b.  141,4 

6,8b.7,3 

(geschmolzen)              —          — 

54,9 

190,0 

135,1 

5,7 

Ohem,  luv,   U,    d,  Fett'   u.  BarxindustrU 

1911,  85. 

T. 

Haimakainizon 

besteht  laut  Angabe  aus:  Hieraoium  murorum, 
Apium  graveolens;  Lepidium  sativurn,  Yiseum 
album,  Alnmuiium  oxydatum,  Ferrum,  Cal- 
dum,  Aeidum  phosphorieum  und  Magnesia. 
Gefunden  wnrde  Wasser  2,43  v.H.,  Asche 
60,44  V.  H.,  organische  Bestandteile  37, 1 3  v.  H. 
In  der  Asshe  wurden  festgestellt:  Kohlen- 
eäure,  Kieselslure,  Pho^phorslnre,  geringe 
Mengen  Sehwefelsiure,    Spuren   von  Chlor, 


reiehliehe  Mengen  von  Eisen  nnd  Galeinm, 
wenig  Magnesium  und  Aluminium,  sehr 
wenig  Kalium  und  Natrium.  In  Salzsinre 
unlöslich  waren  35,84  v.  H.  Wurzel-  und 
Butter-  Bestandteile  sind  nicht  vorhanden, 
dagegen  Selleriesamen,  auch  seheint  das 
Pulver  Blfttentelle  zu  enthalten. 

Pharm,  Ztg.  1914,  373. 
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Sor  WertbeBÜmmung  von 
Drogen  and  deren  Ana&ügen 

iiat  Karl  Enx  einen  Beitrag  geliefert|  aoe 
dem  folgendea  wiederangeben  ist 

Zur  BeBtimmnng  des  Extrakte« 
ans  Drogen  empfiehlt  Verfaseer  naehatehendee 
Verfahren. 

1  g  fein  gepulverte;  lufttrookene  Droge 
wird  mit  50  oem  dea  LOsnngsmittels  (naeh 
D.A.-B.V  oder  D.  A.  V.)  fibergoasen,  ge- 
miaeht  nnd  naeh  Festeteilnng  dea  Oeaamt- 
gewiehtea    innlehat   eine  Stnnde   lang   bei 


Zimmerwirme  atehen  gelaasen.  Dann  whrd 
zwtt  Stunden  im  Waaserbade  am  RQokflnß- 
ktlhler  gelinde  gekoeht  nnd  naeh  dem  Er- 
kalten anf  das  Geaamtgewieht  mit  dem 
Usnngamittei  erginzt  nnd  filtriert.  60  eem 
oder  «nen  bsliebigen  Teil  dea  Filtrates 
dampft  man  in  flaeher  Sehale  anf  dem 
Waaserbade  ein,  troeknet  dann  bei  100 
bia  1050  Q  b!a  anr  Gewiohtagleiehheit  nnd 
wigt  naeh  dem  Erkalten  im  Ezsikkator. 

Absinthinm.    Verfaaier  fand  folgende 
Werte: 


Gesamt- 
asche 
Droge  y.H. 

Herb.  Absinthii  natarl.                           8 

*  >  cooc.                             9 
>  >        plT.  gross.  Handelware  16 

*  >        Absiebsel  40 

Die  Tinktnren    ergaben  folgende  Werte: 

spes.     Trookenrüok- 
Gew.       stand  y.H. 


Iq  HCl 
nnlöslioh 

T.H. 

0,5 

nnwägbar 

8 

25 


ans  natürl.  Ware  0,912 

>  geschnittn.  Ware  0,912 
»    grob.  Pal y.(HaDdei8w.)  0,907 

>  Absiebsel  0,908 


3,05 
3,00 
2,30 
2,30 


Verfasser  stellt  folgende  Nonnen  anf: 

Die  Droge  aoll,  aneh  m  zerkleinertem 
Zustande,  mindestens  25  t.H.  Extrakt  liefern, 
die  Oeaamtaaehe  betrage  höohstens  lOv.H^ 
davon  h5ohstens  4  v.  H.  in  Salzsinre  nn- 
UsBeh. 

0  a  1  a  m  n  s.  Die  vom  Verfasser  erhaltenen 
Befände  fflr  Tinktnren  ans  gesoh&lter  Droge 
waren  niedriges  spezifisehes  Gewieht  mit 
entsprechendem  Trookenrflekstand,  während 
die  Handelaware  in  nngeaehftitem  Zustande 
(aneh  Polver)  Tinktnren  mit  höherem  apezif- 
iaehen  Gewieht  nnd  RQekatand  ergab.  Dabei 
waren  erstere  an  Gesehmaek,  Gemeh  nsw. 
entschieden  die  wertvolleren,  aber  aneh 
heller.     Verfasser  erhielt  folgende  Werte: 


«Ex'rakt 
v.H. 

27 

28 

13 

8 


aoa  gesohälter  Droge 
QDgesoh.,  grob.  Pnlrer 

Htndelsware       0,910 
geeohaites  Palver  0,000 

Gardnna  benediotns. 


Lömngs- 
mittel 

Verdfinnter 
W^eingeist 

spez.     Trookenrfiok- 
Gew.       stand  vJI. 
0,900  2,6 


8,4 
2,6 


all 


& 


5 

0)  • 


'S  — 

i5^ 


T.H.         V.H.         V.H. 
bis  27    17b.l8,5    b<s3,6 


»  27   16,4  b.1 7,0    .  8,0 


»    13 

»    11 


natürl.  Droj;e 

geaoho.  m.  Bläten 
D.A.-B.V 

grob.  Pnly.  Handels- 
ware »  20     27b.28,5 

feio.  Pnly.  Handelsw.       »  22     24  b.  26 

Als  Anszngsmittel  diente,  entsprechend 
der  Verwendung  der  Droge  znr  Extrakt- 
bereitnngi  Wasser.  Verfasser  stellt  folgende 
Anfordemngen  anf  für  die  Droge: 

hödistens  20  v.  H.  Oesamtaache,  davon 
bia  zu  5  v.  H.  nnl5slieher  Tttl  nnd  einen 
Extrakt  -  Gehalt  von  mindeatena  25  v.H., 
Wasser  ala  LOanngsmitteL 

ZmiraXbl,  f.  Pharm.  1912,  410. 


Ueber 

Mikrochtmie  nnd  Biologie  der 

Pflanzenstoffe 

bat  0.  Tunmanr^  in  der  Deotschen 
Pharmai  entiaehen  Geaellsehaft  einen  Vortrag 
gehalten^  der  in  den  Berichten  der  Geaell- 


achaft  24.  Jahrg.^  H.  5  abgedruckt  ist  Ein 
ansammenfassender,  gedrSngter  Bericht 
würde  nieht  erachöpfend  nnd  schwer  ver- 
stlndlieh  sein.  Deshalb  müssen  wir  von 
einem  solehen  absehen  nnd  anf  den  Vor- 
trag selbst  verwdsen. 
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Drogen  1^  und  Warenkunde- 


Ueber  Ferula  Narthez  Boissier, 
insbesondere   über   die  Sekret- 


g&nge  dieser  Pflanse. 

la  den  Beriehtaa  der  dentsehen  botan- 
Mehen  OeMUiehatt  iit  ein«  Arbeit  Aber 
dieee  Pflanie  Ton  O,  Tunmann  ersehieoeD, 
der  das  Naohteheode  entnommen  wL 

Im  Sommer  1909  kam  im  Botanisehen 
Garten  in  Bern  die  in  Penien  einheimiaohe 
ümbellitere  Femla  Narthex  Boüsier  zur 
Blüte  and  Fmehtbildong  nnd  bildete  das 
Material  in  den  üntersuohnngen,  die  sieh 
hanpteiehlieh  auf  die  sehizogenen  MUehaatt- 
ginge  entreekten. 

Bereiti  in  der  Eeimptanse  aind  die 
Onmmihan  führenden  Sekretginge  feitin- 
itellen,  rie  erseheben  inertt  im  Eotyledo* 
narknoten  nnd  lassen  sieh  von  dort  naeh 
den  Kotyledonen  weiter  verfolgen.  Die  an 
.den  Eeimbiittern  führenden  Bündel  stehen 
in  zwei  Gmppen  gesondert,  die  6  Bündel 
werden  von  6  Qingen  begleitet  In  der 
Keimwnrael  setzt  die  Bildung  der  Ginge 
erst  spiter  ein.  Eine  5  em  lauge  Wurzel 
zeigt  12  bis  26;  dem  Phellogen  angrenzende, 
primire  Ginge;  eme  5  Monate  alte  Wurzel 
führt  4  bis  8  sehr  enge  sekundire  Sekret- 
ginge. Anastomosen  (Znsammenmflndnngen) 
der  Ginjge  waren  nur  im  Eotyledonarknoten 
vorilanden.  Die  Ginge  verlaufen  im  Mark 
und  in  der  Rinde  fast  in  gerader  Richtung, 
ebenso  in  den  Blütenstielen  und  in  der 
Blüte,  Verzweigungen  sind  nur  vereinzelt 
aufzufinden.  Die  Sekretgioge  der  Frucht 
gelangen  ganz  überwiegend  in  gleicher  Zahl 
zur  Ausbildung.  Bin  Merikarp  führt  normal 
18  Ginge  (aalten  14  oder  15),  5  rudimen- 
tire  Ginge  sind  in  den  Rippen,  3  davon 
in  den  Eommissuralrippen,  4  Ginge  sind 
in  den  Tilchen  und  4  an  der  Eommiesnral- 
Seite. 

Aufier  im  Eotyledonarknoten  .fand  der 
Verfasser  im  Rhizom  Anastomosen,  eine 
Verwundung  wies  aof  ihr  Vorkommen 
hin,  die  jedenfalls  beim  Umsetzen  der 
Pflinzchen  entstanden  war.  Die  Wunde 
war  von  zahlreichen  Anastomosen  umgrenzt, 
so  daB  man  zu  der  Anmeht  kommen  muß, 
daß   dureh   den  Wundreiz   zur   Erzeugung 


von  Wnndsekret  eine  vermehrte  Bildung 
von  Anastomosen  stattgefunden  hat;  ganz 
sicher  handelt  es  steh  hier  um  pathologische 
Bildungen. 

Wihrend  bisher  Auskleidungen  und 
Soheidewinde  bei  den  Sekretgingeu  nur  in 
den  Vittae  der  ümbelliterenfrüchte  bekannt 
waren,  gelang  die  Auffindung  auch  in 
den  Gingen  der  vegetativen  Teile.  Bei 
Ferula  Narthex  ließ  sieh  die  Bildung  der 
Auskleidungen  und  der  Soheidewinde  an  den 
Blüten  und  Früchte  tragenden  Achsen  gut 
verfolgen. 

Die  Bildung  der  Auskleidungen  und  der 
Qnerwinde  ist  als  eine  Altersersehein- 
ung  anzusprechen,  denn  in  den  Gingen 
jugendlicher,  wachsender  Organe  sind  beide 
Gebilde  nicht  vorhanden.  Das  Sekret 
kapselt  sieh  gewissermaßen  im  Alter  unter 
membranartigen  Ausscheidungen  auf  kürzere 
oder  lingere  Strecken  ein.  Wihrend  das 
Sekret  in  der  resinogenen  Schicht  entsteht, 
verdanken  Auskleidungen  und  Scheidewinde 
ihre  Entstehung  dem  Sekrete  selbst,  das 
gegen  Ende  der  Vegetationsperiode  hin  nicht 
nur  in  der  Eonsistenz,  sondern  aueh  im 
Ghemlsmns  Aenderungen  erleidet  Es  wurd 
waiserirmer  und  reicher  an  zihen,  schleim- 
igen Teilen. 

Dem  Sehrif itum  zufolge  soll  bei  Balsam- 
behiltem  der  SchleimbUdung  überwiegend 
eine  Produktion  harziger  Anteile  folgen,  die 
durch  Eultnr  gefördert  werden  kann.  Bei 
Ferula  Narthex  scheint  nun  gerade  umge- 
kehrt im  Alter  eine  vermehrte  Bildung 
ziher,  schleimiger  Anteile  Platz  zu  greifen, 
die  neben  Fetten  das  Material  für  die  Aus- 
kleidungen und  für  die  Soheidewinde  liefern. 
Wiederholte  Messungen  der  Stirke  der  Aus- 
kleidungen und  der  Scheidewinde  lassen 
darauf  sehließen,  daß  sie  brim  Trocknen 
der  Pflanzen,  beim  Austrocknen  des  Sekrets 
einen  Zuwachs  erhalten.  Es  ist  ganz  er- 
klirlich,  daß  beim  Austrocknen  des  Sekrets 
eine  Trennung  der  emulgierten  Bestandteile 
erfolgt  in  Harze,  Fette  und  Schleime.  Vor- 
züglich Schleimmassen  sind  bekanntlieh  zur 
Hautbildnng  geneigt. 

Zum  Schluß  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  biologische  Aufgabe  des  Mflchsattes 
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von  Fenda  Narthex.  Demtdben  tahleii 
plainuttiMhe,  abo  eiweifihaltige  Beitandteile, 
ebanao  Stirke  und  Zndcer;  er  besteht  ram 
grOfiten  Teile  am  FendaBäore,  die  lioher 
Sekret  ond  nioht  Baostott  iet,  nnd  sehleim- 
igen  KOrpera  neben  Anteilen  an  Fetten. 
Der  Milebsaft  ist  in  der  Hanptsaohe  ein 
Sehntanittel  f Or  die  Pflanie.  F&r  die  vege- 
tativen Teile  nnd  die  Wurzel  ienehtet  diea 
ohne  weiteres  ein,  dnreh  Anaetrtoen  nnd 
baldiges  Gerinnen  sehlieBt  er  frisehe  Wunden, 
aber  aneh  für  die  Frilohte  ist  dies  der  Fall. 
Bringt  man  einige  nnter  der  Oiasgloeke 
anf  feuehtem  Fließpapier  mm  Keimen,  so 
entwickelt  sieh  ein  krftftiger  Knoblaneh- 
gemeh;  es  ersehemt  naheliegend,  daß  da- 
dnreh  tierisehe  Feinde  abgehalten  werden 
sollen*  Doeh  noeh  eine  andere  Aufgabe 
kommt  dem  Milehsaft  der  Frttohte  zu«  Die 
Merikarpien  sind  dureh  ihr  geringes  Oewieht, 
sowie  dnreh  ihren  sebOn  ausgebildeten  Flug- 
apparat auf  eine  Verbreitung  dureh  den 
Wind   angewiesen;    tritt   bei    Wassersutritt 


Keunnng  eb,  so  ist  gerade  b  fler  penrisehen 
Steppe  in  erster  Linie  ebe  hinreiehende 
Befestigung  am  Boden  erforderiieh.  Hierin 
kann  es  kernen  geeigneteren  Stoff  geben, 
als  das  Sekret  der  Vlttae.  Seim  Bblegen 
der  Merikarpien  m  Wasser  werden  die 
Vittae  leieht  gesprengt  und  die  Merikarpien 
bedeeken  sieh  mit  dner  klebrigen  Harc- 
emubion.  Die  Klebkraft  dieser  Masse  ist 
so  groB,  daß  an  die  Wan&  geworfene 
Frllehte  fest  anhaften,  selbst  beim  Bmtroek- 
nen  nieht  abfallen  nnd  sieh  nur  mit  Gewalt 
entfernen  lassen.  Jedenfalls  dient  der  Mileh- 
saft als  Keimsehnta  b  jeder  Hinsieht,  er 
sehütat  vor  Tieren,  bewirkt  Aufqnellung, 
hitt  Feuehtigkeit  inrflek  und  befestigt  die 
Merikarpien  am  Boden.  Vomehmlieh  letitere 
ESgensehaft  ist  bei  dem  troeknen.  quan- 
haltigen  Boden  der  asiatisehen  Steppen  7on 
nieht  gerbger  Bedeutung.,  wahrsehemlieh 
werden  diese  VerhUtnisse  bei  anderen 
perrisehen   ümbelliferen    die   gleichen   seb. 


Phatooraphischa  Mittailungan« 


Klftrbäder 

sur  BeseitigaDg  von  Flecken 

auf  Bromsilberkopien. 

In  einigen  FUen  konnten  mit  dem 
J^ormer'sehen  Absehwfteher  günstige  Resultate 
enieit  werden.  Fflr  Bilder  von  betrieht- 
liflher  Diehte  verwendet  Bawldns  bei 
Fleekenbildung  eben  Jod  •  Gyankalinmab- 
sehwieher  von  folgender  Zusammensetaung: 
30  g  GyankaHum  b  300  eem  Wasser,  30  g 
JodkaHum  b  150  eem  Wasser.  Hieran  gibt 
man   naeh   Misohen   der    beiden   Losungen 


soviel  Jod,  bis  dieses  anfingt,  sieh  am 
Boden  abiusetien« 

Chem.'Ztg.  1914,  39/41,  198.  W.Fr. 

Ein  vergessenes  Kopierverfahren 

verOffentlieht  Sireißler.  Papier  wird  mit 
eber  LOsung  von  gebleiehtem  Sehellaek, 
Borax  nnd  Natriumphosphat  getrinkt  und 
mit  Silbemitrat  sensibilisiert  Es  liefert 
ohne  Gtoldbad  sehtae  TOne  Von  Botbraun 
bis  Sepu.  Oetont  whd  mit  IQiodanammon- 
bm,  fixiert  mit  Thiosnlfat. 

Ckem.'^.  1914,  39/41,  6.  199.        W.  Fr. 


Moderne  Chemie  von  Sir  WüKam  Ram- 

say.       IL   Teil.       Systematisehe 

Chemie.    In  das  Deutsehe  ttbertragen 

von  Dr.  Max  Huih.     Zweite  Auflage. 

243  Seiten.    Preis :  Geheftet  3  M.  80  Pf., 

b  Oanslebenband  4  M.  30  Pf.  Verhg 

yonWilhelfn  Knapp^RMe  (Saale)  1914. 

Wer  vor  6  Jahren  die  2.  Auflage  des  I.  Teils 
von  Bamway'B  Modemer  Chemie  ^^leaen  hat 
(vergl.  Pharm.  Zentralh.  61  [1910],  653),  der 
war  sioher  entsüokt  von  der  klaren  Ausdrucks- 


weise  jenes  geittvoUen  sohottisohen  Gelehrten 
und  wird  schon  damals  den  Wunsch  gehabt 
beben»  daß  bald  die  2.  Abteilang  folgen  mjoge. 
Und  wenn  man  den  vorliegenden  ü.  Teil  doroh- 
stndiert  hat,  kann  man  nur  bedauern.  daS  er 
so  large  auf  sich  bat  warten  lassen.  Bein  In- 
halt ist  in  sehn  Kapitel  eingeteilt  Im  ersten 
werden  die  verschiedenen  Verfahren  sur  Her- 
stellang  von  Elementen  und  deren  physikalischen 
Eigenschaften  besprochen.  Die  nächsten  Kapitel 
behandeln  die  Einteilang  der  anoiganischen  nnd 
organischen  Yerbiodonffen  in  Hydride.  Halide, 
Oxyde    nnd  Solfide   (Selenide  nnd  Tallaride), 
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Nitride  und  t^hoiphoride  (Araenide  and  Anti* 
moDide),  Boride,  Karbide  und  Siiiside  and  in 
Legierungen,  wobei  in  klarer,  leicht  yerständ- 
licher  Sprache  auf  ihre  Darstellung  nnd  Siget* 
Bobaften  eingegangen  wird.  Aach  eine  anf  den 
neueaten  Theorien  basierende  Erklftrong  der 
chemischen  Begriffe,  wie  Hydrolyse,-  Kriatall- 
wasser,  Valens,  Farbe  der  Ionen,  Bpinelle,  Ther- 
mische Daten  usw.  ist  berücksichtigt.  Darob 
die  hftnfige  Yerwendang  von  KonstitationsformelD 
wird  das  Verständnis  der  geschilderten  chem- 
ischen Vorgftnge  wesentlioli  erleichtert  and  der 
Wert  des  Baches  erheblich  gesteigert.  In  den 
Oleichangen,  welche  elektrische  Zostäode  bei 
chemischen  Umsetsangen  wiedergeben,  hat  der 
Verfasser  die  An-  und  Abwesenheit  eines  oder 
mehrerer  Elektronen  nach  den  R<9geln  der  Elek- 
tronentheorie  durch  die  entsprechenden  Zeichen 
gekennseiohnet. 

Jedem,  der  sich  in  systematischer  Chemie 
unterrichten  will,  sei  dieses  Werk,  das  unter 
den  HAnden  seines  Bearbeiters  sicher  nichts  an 
Schönheit  und  klarer  Darstellung  eingebuBt  hat 
und  auch  yom  Verlag  in  gediegener  Weise  aus- 
gestattet ist,  auf  das  wärmste  empfohlen. 

Frd. 


Dia  okemisoheA  Ariaeimittal  der  latitea 
118  Jahre  mit  Bttokblickea  auf  die 
Eatwioklung  der  wiaaensohaftliohen 
Chemie  uad  Pkarmaiie  von  Dr.  Paul 
Siedler.  Berlin  1914.  Verlag  von 
Oebrilder  Borntraeger.  179  Seiten. 
Preis:  geh.  8  M.  60  Pf. 

Der  Verftawr  behandelt  in  diesem  Buch  in 
ans'ihaulicher  üebersicht  die  gesamten  ernst  zu 
nehmenden  chemischen  Anneimittel  entwick- 
lungsgeschichtlich und  systematisch  rem  chem- 
iseh  therapeutischen  Gesichtspunkt  aus  und 
awar  in  iwei  Zeiträomen. 

Der  erste  Zeitraum  reicht  vom  Anfang  des 
yorigen  Jahrhunderts,  wo  die  Arsneimitteldar- 
stellung  noch  arg  in  den  Kinderschuhen  steckte 
und  aus  den  Fortschritten  der  Chemie  nur  yer- 
h&itnismäfiig  wenig  Nutzen  gesogen  hatte,  son- 
dern hauptächlich  die  Produkte  der  Natur  im 
Vordergrund  standen,  bis  in  die  siebenziger 
Jahse  des  Torigen  Jahrhunderts.  Nachdem  der 
Verfasser  in  einem  längeren  Kapitel  die  Ent- 
wicklung der  wissenschaftlichen  und  präparativen 
Chemie  und  Pharmazie  betrachtet  hat,  wobei 
unter  anderen  die  Namen  eines  Scheele^  Lavoisier^ 
Davjfy  Ju9tu8  Liebig^  Bunstn^  Pwteur^  Etr- 
matm  Hag^r,  Thomt  und  Schmidt  gebührende 
Würdigung  finden,  bespricht  er  den  ganzen  in 
dieiem  Zeitraum  entstandenen  Arzneischatz,  so- 
weit er  die  durch  chemische  Operationen  her- 
gestellten Stoffe  betrifft,  geordnet  nach  Klassen 


wie    Fiebermittel,    Antiphthisika,    Schlafmittel; 
Anästhetika,  Magenmittel  usw. 

Der  zweite  Zeitraum  wird  durch  die  synthet- 
ischen Arzneimittel  ausgefüllt  Die  ausschliefi^ 
lieh  auf  empirischer  Grundlage  ruhende  Arsnei- 
mittelforschuog  wurde  verlassen  und  machte 
einer  sielbewaBten  Bewegung  zugunsten  der 
Synthese  Platz,  ans  welcher  sich  altmählich  die  Er- 
kenntnis bestimmter  Oesetzmäßigkeiten  zwischen 
der  chemischen  Konstitution  und  der  physiolog- 
ischen Wirknng  der  Arzneimittel  entwickelt. 
Die  Hauptyert  reter  dieser  Richtung  sindiSeAmteels- 
herg  und  8.  tränkel. 

Ziemlich  am  Schluß  z^igt  der  Verfasser  noch 
in  knapper  aber  übersichtlicher  Weise,  inwie- 
weit anf  die  Arzneimitteldarstellung  auch  das 
Patent-  und  Warenzeichengesetz  und  die  soziale 
Gesetigebung  yon  Einflafi  gewesen  sind. 

Es  ist  ihm  mit  seinem  Werk  yortreffiich  ge- 
lungen, dem  L^er  zu  zeigen,  daß  in  der  Arz* 
neimittelfabrikation  in  gro^ien  Zügen  zwei  Richt- 
ungen tätig  gewesen  sind.  Die  eine  dieser 
Richtungen  bringt  neue  Mittel  heraus  und  über- 
gibt sie,  beyor  sie  an  die  Oeffentlichkeit  ge- 
langen, einer  strengen  Kritik  und  dann  erst  der 
Beurteilung  der  Allgemeinheit.  Die  andere 
Richturg  sucht  ihre  Befriedigung  zunächst  zwar 
auch  in  der  Schaffung  neuer  Erzengnisse,  unter- 
scheidet sich  aber  yon  der  exakten  Forschung 
dadurch,  daß  sie  ihre  Produkte  ohne  sorgfältige 
Prüfung,  aber  mit  um  so  größerer  Reklame  der 
Oeffentlich  übergibt,  ohne  sich  darum  zu  küm- 
mern, ob  der  leidenden  Meosohhdt  damit  ein 
Dienst  geleistet  wird  oder  nicht.  Angesichts 
dieser  Verhältnisse  kann  mau  mit  dem  Ver- 
fasser nur  wünschen,  dai  in  Zukunft  nur  solche 
Arzneimittel  in  den  Handel  kommen,  welche 
auf  Grund  der  ersten  der  beiden  Richtungen  in 
den  Verkehr  gesetzt  wurden. 

Für  den  Apotheker,  Arzt  und  Chemiker  war 
die  Schaffung  eines  Werkes,  wie  das  yorliegende 
es  ist,  ein  Bedürfnis  und  kann  ihnen  als  Nach- 
schlagebuch dienen.  Die  Brauchbarkeit  hierzu 
würde  freilich  erheblich  gesteigert  werden,  wenn 
Lei  der  Nennung  der  einzelnen  Mittel  gleich- 
zeitig auf  die  entsprechenden  Sohrifttumstellen 
Bezog  genommen  worden  wäre.  Aber  auch  der 
Nichtfachmann  wird  mit  Interesse  der  über- 
sichtlichen entwicklungsgeschichtlichen  Zusam- 
menstellnng  der  modeinen  Arzneimitteltherapie 
folgen.  Mit  Geheimrat  Thoms^  der  in  einem 
Geleitwort  die  Arbeit  des  Vei fassers  günstig 
beurteilt,  können  wir  dem  Buch  eine  freund- 
liche Aufnahme  wÜDSchen.  Frd. 


Bibliographioal  Contributiona  from  the 
Lloyd  Library,  Gineinnati,  Ohio.  Be- 
taay.  Authora  A.  By  Edith  Wyeoff, 
librarian. 
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Kleinere  Beiträge  mr  Pflansenmikroehemie. 

Von  O.  Tuimiemi. 
V.    üaber  die  Calamba-Wnriel 


dem  Encheiiieii  nuammeofftneii* 
der  DarsteUungen  Aber  die  Pflansen- 
mikrochemie  hat  dag  Interane  an  mikro- 
chemischen Arbeiten  wesentlich  inge- 
nommen. Dm  ist  mit  Freoden  zn  be- 
grflßen.  Leider  erfolgt  eine  grofie  An- 
zahl der  inzwischen  yerOlhntlichten 
Arbeiten  ansgchliefilich  den  Zweck, 
die  ffir  yerschiedene  Objekte  zahlreich 
Torlie^enden  nnd  TOUig  branchbaren 
Reaktionen  nm  eine  weitere  zn  Ter- 
mehren,  die  indessen  keine  Vorteile 
bringt.  Ehi  wftre  fftr  den  Ansban  dei 
FAanzenmikrochemie  Torteilhafteri  wenn 
die  jenen  Arbeiten  gewidmete  Zeit  znr 
AnsfBUnng  der  nngehenren  Lflcken 
dienen  wSrde.  Ein  Gebiet,  das  noch 
ganz  der  Bearbeitung  harrt,  ist  das 
der  sogenannten  Bitterstoffe,  anf 
das  idi  in  neuester  Zeit  eingegangen 
bin  (Pimpinellin,  Mentolakton  n.  a.) 


Der  Bitterstoff  der  Oalnmba -Wurzel, 
das  Galumbin,  wurde  1850  ton 
WUMark  zuerst  beschrieben,  dann  von 
Liebig,  Lebourdaü,  Dtaqitesnel,  Batirno 
und  Ogliahroj  besonders  aber  in  neuerer 
Zeit  von  Boedekmr^  Hilgtr,  Ulrich^  tVey 
und  Feisi  untersucht  Mach  Feist  ist 
es  sehr  wi^rscheinlidi,  daB  nodi  du 
zweiter  Bitterstoff  in  der  Wurzel  tor- 
kommt,  aber  den  abschliefiende  An- 
gaben, wie  es  scheint,  nodi  nicht  tor- 
liegen.  Vorher  (1879)  hatte  PcUemo 
anf  einen  zweiten  kristallisierten,  farb- 
losen KOrper  hingewiesen,  dessen  Schmp. 
bei  aa(fi  liegen  soll  (nach  ZJlrieh  schmilzt 
die  Galumbasaure,  der  Spaltung  des 
Galumbins  bei  890<^.)  Wie  Eariwich 
(Die  neuen  Arzneidrogen  ans  dem 
Pflanzenreidie  1897,  S.  889)  gezeigt 
hat,  ist  Calnmbin  in  der  Familie  der 
Menispermaceen   wahrscheinlich  weiter 
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terbreitet  Er  konnte  es  mit  Sicher- 
heit in  Tinospora  eordifoiia  Jff#rf 
feststellen;  aneh  die  Reindarstellnng 
gelang.  Fflr  die  Wnnel  von  Tino- 
sora  Bakis  Miers  wird  es  ebenfalls 
angegeben.  In  allen  FUlen  wurden 
verhUtnismftBig  g^oBe  Mengen  gefunden 
(8  bis  3  Y.  H.)i  in  unserer  Droge^  der 
Calumba-Wurzely  sollen  0,8  y.H.  und 
mehr  lugegen  sein. 

Boideker  {LUbig*B  AnnaL  69,  87  bis 
40),  der  den  Sitz  seiner  EOrper  im 
Gewebe  n  ermittehi  suchte,  gab  an, 
daß  Calumbin  in  ^er  Droge  in  der 
Nthe  des  Kambiums  in  farblosen  Pris- 
men auftritt,  eine  Angabe,  die  bis  in 
die  Neuzeit  flbemommen  wurde  und 
auch  verständlich  ersdieint,  da  die 
Bitterstoffe  fertig  gebildet  in  den  Zellen 
vorkommen.  1906  wies  ich  (Pharm. 
Zentralh.  47  [1906],  1069)  jedoch  darauf 
hin,  daB  die  in  Rede  stehenden  Kristalle 
eine  Calciumverbindung,  jedenfaUs  Gal- 
ciumondat,  darstellen.  Damals  benutzte 
ich  zum  Nachweis  Schwefelsäure.  Die 
Einwirkung  von  Säure  auf  kleine  Kri- 
stalle, die  Entstehung  von  Gipsnadeln, 
ist  aber  selbst  in  feinsten  Schnitten 
nicht  leicht  zu  verfolgen.  Nun  finde 
ich,  daß  Calumbin  in  wässeriger  Chloral- 
hydratlOsung  unter  Deckglas  leicht  lOs- 
lich  ist.  Da  jene  im  Gewebe  vor- 
kommenden Kristalle  in  Ghloralhydrat- 
Präparaten  ungelöst  bleiben,  so  können 
sie  auch  unmöglich  Calumbin  sein. 

Mit  dem  mikrochemischen  Nachweis 
des  Calumbins  hat  sich  bereits  C.  Rund- 
quüi  (Mikrochemische  Untersuchung  der 
Ba4ix  Columbo,  Schweiz.  Wochenschr. 
f.  Chemie  u.  Pharm.  1901,  XXXIX,  180) 
beschäftigt.  Er  behandelte  Schnitte  der 
Droge  mit  Elssigsäure  und  legte  sie 
nacUier  in  konzentrierte  Schwefelsäure 
ein.  Rotfärbung  soll  Calumbin  in  der 
Kambiumgegend  anzeigen.  Derart  er- 
hielt ich  aber  wiederholt  {Tunmann, 
Pflanzenmikrochemie  1918,  S.403)  «nur 
eine  rotbraune  Färbung,  die  nach 
einiger  Zeit  verging.  Die  Färbung  war 
allerdings  am  stärksten  in  der  Nähe 
des  Kambiums;  sie  trat  jedoch  auch 
im    gesamten    Parenchym     auf,     am 


schwächsten  in  der  Außenrinde.  Fast 
ausschließlich  waren  die  Zellwände  ge- 
färbt, was  jedenfUls  mit  dem.  Verfahren 
zusammenhängt.»  Ganz  allgemein  findet 
sich  in  den  Handbflchem  die  Angabe, 
daß  Calumbin  mit  Schwefelsäure  rot 
wird.  Erst  Hartwiek  (a.  a.  0.)  machte 
darauf  aufmerksam,  daß  eine  rot- 
braune Färbung  entsteht,  und  ich 
kann  seine  Angabe  nur  bestätigen.  Die 
Kristalle  umgeben  sich  bei  Zusatz  von 
Schwefdsäure  sofort  mit  einer  rot- 
braunen LDsungszone,  aus  der  die  noch 
ungelöste  (innere)  Kristallmasse  einige 
Zeit  weiß  (farblos)  hervorleuchtet. 

Für  unsere  Zwecke  kommen  außer 
der  Farbenreaktion  mit  Schwefelsäure 
noch  die  aus  neuerer  Zeit  kommenden 
Angaben  Aber  LOsungsverhältnisse  von 
ükich  (Ueber  Columbin,  Oesterr.  Jahres- 
hefte f.  Pharm.  1907,  H.  Vm,  8.  4) 
in  Betracht:  «Das  Calumbin  ist  unlös- 
lich in  Wasser,  Schwefelkohlenstoff, 
Ligroin,  Toluol,  Xylol,  Anilin,  Amyl- 
alkohol^ Benzin,  schwer  in  kaltem 
AeÜier  und  Alkohol,  ziemlich  lOslich  in 
der  Siedehitze  in  Alkohol,  Methylalkohol, 
Aceton  I  Chloroform  und  Bonzol,  am 
leichtesten  in  Aether».  Schließlich 
liegen  noch  Angaben  Aber  die  kristall- 
ographischen  Eigenschaften  vor.  Nach 
69^.  Böse  (nach  FlüeUger,  Pharmakog- 
nosie 1883,  S.  S88)  kristallisiert  Calum- 
bin in  «dem  orthorhombisdien  System 
ungehörigen  Prismen»,  nach  K.  Rauicher 
(nach  Ubiehf  a.  a.  0.  S.  6)  sind  sie 
«zweiachsig,  zeigten  ein  disymmetrisches 
Achsenbild  und  negative  Doppelbrech* 
ung»,  und  «zeigten  die  Kombination 
Prisma  und  Längspinakoid  und  End- 
fläche, während  an  manchen  auch  noch 
ein  Doma  entwickelt  war». 

Das  zur  Untersuchung  benutzte  chem- 
isch reine  Cidumbin  war  schneeweiß, 
schmolz  bei  182^  und  zeigte  im  mikro- 
skopischen Bilde  fast  nur  derbe  Prismen 
von  lebhafter  Polarisation,  deren  End- 
flächen nicht  immer  gut  entwickelt 
waren  (Fig.  1).  Als  gutes,  am  Objekt- 
träger brauchbares  Kristallisationsmittel 
zur  Sichtbarmachung  der  Endflächen^ 
wie  Überhaupt  zur  Erzielung  gut  aus- 


gebildeter  KriBtalUormui ,  steUto  rieh 
konientriertea  Qlyierin  herani.  In 
kaltem  GlTserin  ift  Otlnmbin  nnlOsUeh, 
kocht  man  aber  einige  Hinaten  (S  bis  3) 
anter  Deckglas  aal,  dann  lOrt  rieh  rin 
kleiner  Teil  der  EnateUe;  nach  einiger 
Zeit  Msheiden  ri(^  mniehat  Zeirformen 
in  Qeitalt  ron  Zwillingskriatallen  ans, 
spiter  aber  gelingen  prtchtige  Kristalle 
znr  Entwickelong  (Fig.  S). 

Die  TOD  Ulrich  angegebenen  LOsnngs- 
verhiltoine  konnten  im  allgemeinen 
bestitigt  werden;  abweichend  war  das 
Verhalten  in  Anilin,  das  noch  weiterer 
Anfklftmng  bedarf.  Die  nntersnchten 
CalumbinknaUUlchen  iMton  rieh  riem- 


bewiikit  LOsnng,  TerdOnnto 
Salis&nre  greift  anch  bei  knraem 
Anfkoeben  nicht  an,  konzentriwte  Sab^ 
sänre  iSst  wenig,  beim  Anfkochen  bis 
xnr  Blasenbüdang  lOst  sich  die  Mehr- 
lahl  der  Kristalle  nntar  glriehseitlger 
sehwacher  Gelbflrbong  der  SSore. 
NatroDlange  lOit  nor  geringe  Au- 
teile in  der  Wärme,  Kalilaag«  lOtt 
bei  Zimmerwlrme  nicht  nnd  beim  Anf- 
koehen  nnr  nun  Teil.  Dabei  entsteht 
Torflbergehend  eine  gelbliehe  Fllrbnng. 
Nach  diesen  Ertahmngen  erscheint  es 
wenig  wahrscheinlich,  Calnmbin  am 
Objektträger  dnreh  Alkalien  in  Calnmba- 
säore  aberfOhren  an  können.    Hingegen 


30; 


lieh  leicht  nnter  Deckglas  in  Anilin, 
nach  Ulrich  mflfiten  rie  darin  nnlOslich 


Fig.  1 .    Chemiwk  ninaB  Ckliimbiii,  Solimp.  182°. 

Fig.  8.    Caltmbin  mit  keUlem  Olycerin  omkriitalUiint 

Fig.  3.    CUiuDbiii   mit  Ohlorotorm  tm  Objektttiger   nmkristaUtdart 

sind  die  Kristalle  nnlOslich  in  Esrig- 
sänre,  ChlorrinkjodlOaong,  Fetroläther, 
Ammoniak  nnd  SodalOsnng. 

Ein  LOsnngsmittel,  das  mit  Anssicht 
auf  Erfolg  znm  Nachweis  eines  Laktons 
in  pfianzlichen  Objekten  herangezogen 
werden  kann,  moS  nicht  nnr  leicht 
lösen  und  sdinell  die  Zellmembranen 
durchdringen,  sondern  auch  den  ge- 
lösten EOrper  in  kristalllriertem  Zo- 
Btande  wieder  abscheiden.  Anf  eine 
schnelle  und  gute  Kristallisation  ist 
beim  Arbeiten  am  Objektträger  das 
größte  Gewicht  zu  legen. 

Ans  der  LOsnng  in  CUoralhydrat, 
Trichloreasigsänre ,  Esrigsänreanbydrid 
fallen  selbst  nach  einem  Tage  keine 
diagnostisch  brauchbaren  Kristalle  ans. 
Aus    Chloroform    entstehen    Täfelcben 


Von  Lösungsmitteln,  die  bisher  noch 
nicht  erprobt  waren,  läSt  sieh  folgendes 
sagen:  Wässerige  Chloralbydrat- 
lOsnng  lOst,  wie  schon  oben  erwähnt, 
am  leichtesten.  Die  Kristalle  lOaen 
rieh  so  schnell,  dafi  man  sofort  beob- 
achten muß.  Fast  ebenao  schnell  tOsen 
Essigäther,  Easigsäareanhydrid 
nnd  Pyridin.  Aether  lOst  nnter 
Deckglas  in  der  Kälte  nnr  wenig,  steht 
jedenfalls  In  dieser  Einriebt  weit  hinter 
Pyridin.  TrichloressigsSnre  lOst 
lan^m.  Konuntrierte  Salpeter- 
säure lOst  ohne  Färbung  unter  starker 
Qasantwielielnng,  IßUon^n  Reagenz  ist 
in  der  Kälte  ohne  Einwirkung,   Auf- 


and  Nadaln  (Fig.  8).  Em  ArMton 
mitAether,  BÖiwI,  Aeaton  and  Alkohol 
bei  Amrendiug  von  hohen  Wftrmerrtden 
iit  nicht  empfdÜMUirart  Die  beeteo 
Eriolge  giU  EBdgftther,  der  MhuflU 
lOit  and  sefaon  wihrend  der  Verdanstnng, 
also  innerhalb  l  Uinste,  du  Calambis 
in  gntm  Kristallen  zar  Abecbeidons 
bringt.  Die  abgeschiedenen  Prismen 
(Fig.  4)  sind  im  Mittel  180  bis  180  ft 
lang  and  werden  bis  40  ;<  breit 

Wie  ans  dem  Gesagten  herrorgebt, 
kommen  für  den  Nachweis  des  in  den 
Zellen  fertig  gebildeten  Calnmbias  nnr 
Chloroform  und  EssigSther  in  Betracht 
Cliloroform  bewlhrte  sieh  nicht,  da 
gleichzeitig  gelbe  amorphe  Hassen  tns- 


Nadtln  and  TUelchen  (Fig.  S).  Die 
Kristalle  verhalten  sich  im  polarisierten 
lidite  wie  das  chemisch  reine  Calunbin, 
sind  völlig  farblos  (weiß)  nad  schmeckoi 
stark  bitter. 

UltSchnittMi  oder  mit  aas  derDioge 
frisch  hergestellten  groben  Schnitzeln 
erfolgt  die  Abscheidnng  des  Calnmbins 
weit  schlechter  and  langsamer.  Das 
ist  eiUärlich.  Der  EMgftther  kann 
die  wasierhaltigai  Zellmembranen,  be- 
sonders Ton  größeren  Gewebefetzen, 
nicht  so  schnell  durchdringen.  Daß 
hierbei  anch  der  Wassergehalt  in  Frage 
kommt,  geht  ohne  weiteres  ans  der 
weit  langsameren  Terdnnstnng  der 
FlOssigkcit  hervor.  Je  feiner  das  Polrer 


ri|.  4.    Hit  iHi^Ukai  «m  ObjeUtiigw 
Minw  Cuombin. 


Fig.  6.    Hit    BMi^tha    niuBittalbar    au    i»m    Drogenpnlvar   aotoi 
D«ckglu  arhaltsna  CalnmbinkilBtaUt. 


gezo^  werden,  welche  die  Kristall- 
istation  des  Galambins  hindern.  Tor- 
zttgUche  Dienste  leistet  Essig- 
Kther.  Man  bringt  etwas  fein  ge- 
pnlverte  Droge,  nngefihr  0,3  mg  aof 
den  Objektträger,  legt  des  Deekgla« 
anf  and  l&ßt  vom  Det^glasrande  Essig- 
Other  zufließen.  Dnreh  einmaliges  (ein- 
seitiges) Heben  des  Deck^^ases  erfolgt 
eine  genttgende  Hiscbnng.  In  wenigen 
Angenblicken  lißt  sich  am  Deckglas- 
rande  die  Bildnng  zahlreicher  bis  100  ft 
langer  und  bis  so  /*  breiter  Prismen 
venolgen,  die  sieh  bald  zn  sternförmigen 
Gmppen  oder  bündalfOrmig  ni  Besen 
vereinigen.     Hier   nnd   da   erscheinen 


and  je  besser  es  aisgetrocknet  ist,  am 
so  sdmeller  nnd  Tollstftndgar  volhdeht 
sieb  die  Aosscbeidnng  nnd  Kristallisation 
des  Calambins.  Nach  dem  Terdonsten 
des  Essiglthen  werden  die  Kristalle 
mikroehemisdi  beetinunt. 

Die  Bestimmung  der  Kristalle,  die 
kristallographisch  mit  dem  ehemisch 
reintti  Calambln  fibereinstlnunai,  kann 
sofort  am  Präparate  vorgenommen  wer- 
den, da  die  Kristalle  fast  anssefaüeßlich 
am  Deekglasrande  liegen.  Man  kann 
aber  auch  znvor  eine  Reinigung  des 
Priparates  voradimen  nnd  verflüut 
dann  in  einfaeher  Weisa^  wie  folgt: 
Nach  dem  Abheben  das  DeekfllMliMU 
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enlfernt  man  die  in  der  Mitte  des  Prft- 
paratee  liegenden  PolTerteilchen  mit 
der  Nadel.  Hat  man  hierbei  den  Ob- 
jekttriger  nach  unten  gekehrt  ^  so 
fallen  die  Pnlyarteilchen  herab.  Das 
derart  von  der  größten  Menge  Palver 
befreite  Prtparat  wird  mit  einem 
neuen  Deckglaae  bedeckt  und  mit 
Wasser  mehrmals  ansgewaaehen  (aar 
Entfernung  der  letzten  Pulyeranteile 
und  der  StärkekOmer).  Die  ganie 
Reinigung,  die  jedoch  nicht  unb^ingt 
«lorderlidi  ist  (s.  oben),  118t  sidi 
schneller  durchfuhren  als  beschreiben; 
sie  dauert  nur  1  bis  8  Minuten.  Sie 
sei  deshalb  hier  einmal  eingehend  an- 
gegeben,  weil  man  sie  ganz  allgemein 
anwenden  kann,  und  weil  bekanntlich 
in  der  Mikrochemie  die  Tedinik  den 
ersten  Platz  einnimmt. 

Zur  Bestimmung  der  unmittelbar 
aus  der  Droge  abgeschiedenen  Calumbin- 
kristalle  dienen  die  oben  genannten 
LOsungsyerhaltnisse  und  die  Reaktion 
mit  Scmwefelsäure.  Aus  der  rotbraunen 
Losung  der  Säure  scheiden  sich  nach 
kurzer  Zeit  (bei  eingetretener  Wasser- 
anziehung) Flocken  ab,  die  bei  makro- 
skopischer Betrachtung  grfinlich  er- 
scheinen. Gersulfat  •  Schwefel- 
säure lOst  rotbraun,  die  Farbe  geht 
nach  einer  Stunde  in  ein  schwaches 
Karminrot  flber^  schließlich  erfolgt  am 
Deckglasrande  (Wasseranziehung)  Ab- 
scheidung grflnlicher  Flocken.  Mo- 
lybdänschwefelsäure färbt  rot- 
braun, ällmUilich  schwarzbraun,  nach 
1  bis  8  Stunden  olivgrfin,  eisenhalt- 
ige Schwefelsäure  erst  rotbraun, 
dann  yorflbergehend  rOtlich. 

Bildung  kristallisierter  Brom-  oder 
Jodyerbindungen  gelang  nicht.  So 
fuhren  Bromdämpfe  die  Kristalle  (chem- 
isch reines  Calumbin)  in  homog^rae 
braune  Massen  ftber,  die  jedoch  nicht 
zur  Kristallisation  gebracht  werden 
konnten.  Bei  Zusatz  yon  Ef^sigäther 
fielen  feine  Nädelchen  aus,  die  eine 
nähere  Bestimmung  nicht  zuließen. 

Die  Sublimation  hatte  ebenfalls 
keinen  ^olg.  Sowohl  bei  schnellem 
als  bei  sehr  yorsichtigem  Erhitzen  er- 


hält man  in  den  Besehlägen,  zum  Teil 
noch  yor  demSchmdzen  des  Cialumbins, 
nur  Tröpfchen  und  glänzende  Massen 
(Aussige  KrisUUe?),  die  mit  Essigäther 
keine,  mit  Chloroform  nur  yereinzelt 
kleine  Kristalle  liefern,  andererseits 
aber  mit  konzentrierter  Schwefelsäure 
rotbraun  werden,  somit  zum  Teil 
wenigstens  Calumbin  fähren.  Bei  der 
Schwefelsäure-Reaktion  bilden  sich  je- 
doch nach  einiger  Zeit  zahlreiche  Tröpf- 
chen (nicht  Fäden  und  Flocken,  wie 
bei  dem  chemisch  reinen  Präparate), 
die  makroskopisch  rOtiich  erschein«! 
(nicht  grünlich).  In  den  Drogensubli- 
maten findet  man  nur  selten  einen 
prismatischen  Kristall;  immerhin  treten 
nadi  Zusatz  yon  Schwefelsäure  auch 
hier  rOtliche  TrOpfchen  auf;  es  ist  nun 
nicht  ausgeschlossen,  daß  Phytosterine 
rieh  an  der  Rotfärbung  beteiligen. 
Jedenfalls  ist  die  Sublimation  ffir  die 
Diagnose  nicht  brauchbar. 

Die  yorliegende  Untersuchung  zeigt 
wiedMwn,  in  welch  einfacher,  ffir  das 
Praktikum  als  Schulbeispiel  geeigneter 
Weise  die  Bitterstoffe  (Tunmann,  üeber 
Radix  PimpineUae,  insbesondere  Aber 
das  Pimpinellin,  Apoth.-Ztg.  1914,  788) 
mikrochemisch  unmittelbar  mit  der 
Droge  nachweisbar  sind  und  zwar  mit 
unbedingter  Sicherheit  bereits  in  Bruch- 
teilen eines  Milligramm  Substanz. 
Hauptbedingung  bei  diesen  Verfahren 
ist  die  Emittelung  eines  geeigneten 
Kristallisationsmittels  ffir  die  in  den 
Geweben  fertig  gebildeten  KOrper. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  fiber  den 
Nachweis  der  Calumba-Alkaloide 
berichtet.  Die  damals  mitgeteilten  Ver- 
fahren {Tunmann^  Zur  Mikrochemie  der 
Colombowurzel,  ApotL-Ztg.  1913,  Nr.  89) 
sind  ffir  das  mikrochemische  Praktikum 
wenig  geeignet,  zum  Teil,  weil  sie  zu 
yiel  Zeit  beanspruchen.  In  einem 
Praktikum  sollen  aber  in  erster  Linie 
sämtliche  offizineilen  Drogen  berfick- 
richtigt  werden,  und  deshalb  habe  ich 
nach  einfachen,  auch  yon  Jedem  Unge- 
fibten  sofort  ausfahrbaren  Verfahren 
zum  Nachweis  der  Alkaloide  gesucht, 
die  in  Kfirze  angiMhrt  sein  mOgen. 


1.  DieSiehtbamaehnng  dar  Alktloid- 
Jodidfl  in  kriittUiniieher  Fonn  gelingt 
Idcht  mit  AlkoholiBcbem  Jod.  Zu  3  bis 
4  größeren,  unter  Deckglas  liegenden 
Trockeneehnittm  fBgt  nuui  iikonol  id 
und  einen  kleinen  Tropfen  Jodjodkaliam- 
loraug;  MlbstTeretlndlieh  l&Bt  sich  nach 
mit  Alkohol  rerdOnnt«  Jodtinktar  an- 
wenden'*). Das  Eindringen  der  LOning 
in  die  Schnitte  kann  durch  mehrmaligeB 
Hebm  des  Deckglases  erieichtert  ver- 
den.  Nach  dem  Terdonsten  des  Aik(AoIi 
scheiden  si^  kleinkörnige  orangegelbe 
Hassen  ab  (Calombamin)  ondanBerdem 
bis  10  fi  große,  dnnkelrote,  sphäro- 
kristallinische  Gebilde,  die  in  Wasser 
nnd  Qlyserin  nnlOslich,  in  Chloralhydrat 
lOslich  sind  nnd  sieb  in  grOBeren,  rnnd* 
.liehen  Qrnppen  oder  ra  langen  Faser- 
kristallen  Tereinen;  seltener  entstehm 
sternförmig  gruppierte  kleine  Nädelchen. 
DaB  die  roten  Bildongen  (Jatroirhixin) 
Kristalle  sind,  geht  ans  ihrem  Verhaltan 
im  polarisierten  Lichte  herror;  sie 
leuchten  bei  gekreoxten  Nikols  mit 
dnnkelroter  Farbe  ant 

8.  Das  Verdunsten  der  alkoholischen 
Jodlosung  dauert  allerdings  10  bis  90 
Minuten.  Will  man  den  Nachweis  in 
noch  kOrzerer  Zeit  dnrehftthren,  dann 
Terfftbrt  man  in  folgender  Weise  mit 
Sal2sinre-Chtoroform  wie  beim  Hydra- 
stin  -  Nachweis**).  S  bis  8  grOBere 
Troekeuschnitte  werden  anf  dem  Objekt- 
trtger  mit  einem  kleinen  Tropfen  stü-ker 
Salzsftnre  betnpft  nnd,  nachdem  sich 
die  Schnitte  glatt  gerollt  haben,   mit 


■)  In  dieMT  WaiM  hat  Sotoü  1890  Betbe- 
lin  DaobgiwJaMii ;  di«  diesbctfigliobe  Antoren- 
■nfibe  bei  A.  Majivhoftr  (Phirm.  Prat  1914, 
6.  549)  iit  unrichtig. 

**]  D«r  Ton  mii  mitgeteilte  Nkohweii  det 
Efdrutii  -  Alknlgide  mit  Selnttnie  -  Odoiefonn 
und  direktttr  SoblimitiDn  (OiMa  Ber.  1913)  iit 
bis  jetzt  der  einfiobete  nnd  eiohente. 
Dm  von  Ä.  Mofrhofer  (Phann.  Poit  19U, 
Nt.  53)  angegebene  Veifahrea  bringt  keine 
TerbeaseTang. 


dsm  Deekglase  bedeckt  Schon  nach 
wenigen  Augenblicken ,  Toniehmlidi 
nach  gelindem  £^&rmen,  si^t  man  in 
der  Nfthe  der  Schnitte  Eristalla  an- 
sdiiefien,  nnd  zwar  bilden  sich  kleiner^ 
oft  zn  Sternen,  Erensen  oder  Druscm 
Tereinigte  Nadebi,  die  bei  durchfallendem 
Lidite  metallisch  glSniend,  tut  schwan 
ersebeinen,  sowie  lingere  fahlgelbe  nnd 
blaBbranne  Nadeln  nnd  langgestreckte 
Biattcben.  Man  setit  nun  CUorotonn 
n  nnd  bewirkt  dordi  einseitiges  Heben 
des  Dee^lases  Mischen  der  Sinre  mit 
dem  Chloroform.  Jettt  erscheinen  so- 
fort in  den  farblosen  Chloroformtropfen 
Hhlreiche,  sehr  groBe,  onngef arbige 
Nadeln  nnd  Platten.  Nach  der  Ver- 
dunstung des  Chloroforms  ist  der  Band 
des  Deckglases  rOllig  mit  Kristallen 
umgeben,  die  nm  Im  zu  Besen  nnd 
stranehartigen  Qebilden  anwachsen,  aber 
auch  lingere  Platten  bilden  (Big.  6). 


Fig.  S.  Hit  Balulve  -  CUorororm 
ana  den  Schnitten  dei  Droge 
eihaltanen  Alkaloidkiiatalle. 

Dieser  Nachweis  erfordert  unr  wenige 
Minuten  nnd  gelingt,  wie  bereits  er- 
wUint,  jedem  ÜngeHbtra. 

Die  talpetersaaren  Salze  konnten  mit 
Salpetersäure  nicht  erhalten  werdoi, 
auch  nicht  bei  nachfolgendem  Znsati 
Ton  Alkohol,  Chloroform  n.  a. 

87.  Hittriiong  dea  Phannakognoatinhen 
Inatitatea  Wien. 
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OhaHia  «ad  Pharaiasia. 


Neue  Arsneimittel,  Speaialit&ten 
und  Vorschriften. 

Bolns  -  Bioiym«!  siir  Behandlnng  von 
wdCem  fluß,  weiblieher  Oonorrboe  usw., 
wird  in  der  Weise  hergeetelit,  daß  naeh 
DBP.  vorbehandelte,  abgepreßte  Ealtnrbefe 
mit  3  Teilen  eteriUsiertem  reinttem  Boloe 
ant  das  innigste  gemiseht,  dann  gesiebt  nnd 
im  L^ting  bei  35^  getrocknet  wird.  Naeh- 
dem  wird  ^0  v.  H.  Znekerpnl?er  zugesetat 
Bezugsquelle;  Vialdk  Uhlmann  in  Frank- 
furt a.BL     (Pharm.  Ztg.  1914,  623.) 

Castyeal,  Elizir  Oastaneae  veseae  eam 
Thymolo  et  Ealio  sulfogntjseolieOi  bat  sieb 
bei  Brost-  nnd  Lnngenkrankbeiten  bewftbrt, 
aneh  wnrde  es  bei  Grippe,  Asthma,  be- 
sonders aber  Kenebhnsten  angewendet 
(Med.  Klinik  1914,  Nr.  27.) 


Catin,  ein  IGttel  gegen  ansteekenden 
Sebeidenkatanrb  nnd  Verkalben  der  Rmder, 
besteht  naeh  C.  Mannich  nnd  O.  Leemhuia 
ans  kristallwssserfreiem  Zinksnlfophenylat 
Darsteller:  Josef  Ludwig  in  Glati.  (Apotii.- 
Ztg.  1914,  694.) 

Oramonenin  ist  die  Beieiehnang  für 
Tabletten,  deren  Hauptbestandteile  Bntyl- 
ehloralhydrat  nnd  Oaldnmgiyzerophosphat 
smd.  Sie  sollen  bei  Heufieber  Anw^dung 
finden.  Darsteller:  Bohiig  db  Roth  in 
Bisenaeh.    (Med.  Klinik  1914,  1160.) 

Lebendige  Kraft,  Mittel  des  Albersdorf  er 
Heilvereins  {Ed.  Clatuen)  haben  naeh 
C,  Mannich  und  O.  Leemkud$  folgende 
Zosammensetiong:  a)  Tabletten:  Milehzneker 
und  1,5  V.  H.  eines  festen  fettartigen  Stoffes 
b)  Tropfen:  Oemiseh  von  Rhabarber-  und 
vermutUeh  Wermuttinktur.  (Apoth.  -  Ztg. 
1914,  706.) 

Idpamin  ist  ein  in  die  Reihe  der  Lipo- 
protelde  und  zwar  zu  den  Lezithalbnminen 
gehörender  Stoff  des  Corpus  luteum.  Er 
ist  in  Waiser  klar  löslieb,  gehOrt  niehtmehr 
zu  den  hoehmolekularen  EiweißkOrpern  nnd 
gibt  daher  keine  Antikörper  -  Reaktion.  Es 
sind  bei  Amenorrhoe  mit  ihm  als  Einspritz- 
ung Erfolge  erzielt  worden.  (Müneh.  Med. 
Woehensehr.  1914,  1734.) 


Badaoyl  cMerz»  wird  ein  radioaktives 
AeetytaaHsyUure-Priparat  genannt,  das  als 
Tabletten  zu  0,5  g  von  Merz  dt  Co., 
Ghem.  Fabrik  fai  Fhmkfurt  s.  M.  in  den 
Handel  gebraeht  wfard.  (Pharm.  Ztg.  1914, 
602.) 

Tampospuman  (Pharm.  9antralh.  66  [1 9 1 4  [, 
719)  ist,  wie  uns  das^  es  darstellende 
Luitpold-Werk  in  M&neheü  25  mitteDt,  der 
neue  Name  fflr  Inhibin,.das  folgende 
Zusammensetzung  hiat:'  2.  y.  H.  salasaures 
Suprarenin  (1  =  1000),  it'v.H.  Styptiem, 
1,5  V.  H.  Ferripyrrin,  2,5  V  H.  sehwefel- 
saures  Ohinlii,  10  v.  H.  I^azolonphenyl- 
dimethylat,  0,5  v.  H.  Lli^cioitN  Ferri  sesqui- 
ehlorati  und  eine  Kohlensfture  Eifernde  Messe. 

Thigasin  nennt  die  Ghemisebe  nnd  phar- 
maaentisehe  Fal»ik  Dr.  Oßorg  Benning.  in 
Berlin  W  35,  Kurfllrstenstrafie'  146/147 
eine  sehmeraUndernde  Thigenpkelbe .  naeh 
Prot  Dr.  Walther. 

Ihymosal  -  DesinfektioBs  -  SIreuf  nder 
besteht  aus  Borazpulver,  dem  ungeOhr 
2  V.  H.  üiymol  zugesetzt  sind.  Darateller: 
Apotheker  H.  Wmix  in  Berlin-Wilmersdorf. 
(Pharm.  Ztg.  1914,  542.) 

▼orkalbln  soll  eine  neue  Safizyls&tire- 
Verbindung,  Salborf orm,  enthalten.  Im 
wesentliehen  istVerkalbin  sme  Misehnni^  von 
Drogen  (siehe  Pharm.  Zentralh.  63  [1912], 
408),  der  rund  7,2  v.H.  Borax;  3,8  v.H. 
Natriumsalisylat;  4,7  v.  B.  Natriumt^rmiat 
und  3,8  V.  H.  Natriumsultkt  zugesetatr  smd. 
(Pharm.  Ztg.  1914,  542.) 

Dr.  Weinberger's  Keuobhusten-ldxtur: 

Euehmin  '        2,0  g* 

(oder  Aristoehm  3,0  g) 

Antipyrin  ..    i         4,0  g 

Luminal  0,8  g 

Nareophin  .      0^2  g 

Glyzerin  .10,0  g 

Sphritus  2,0  g  ^ 
Kandi8zuekenimpbi8zu200  esm  ^ 

Man  gibt  etwa  um  8  Uhr  morgens  ^und 
2  Uhr  naehmittags  je  naeh  dem  Alter  Vs 
bis  1  Kaffeelöffel,  bezw.  Vt  bis  1  BBlöffel 
und  abends  die  doppelte  Menge.  (Med. 
KUnik  1914,  1141.)  R  Mmixel, 
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Oebalts-Bestimmaiig 
d«r  Viofonn -Verbandstoffe. 

E.  J.  von  ItaUUy  dir  V«bindfto(b  Mf 
üiien  ViofoiiDgihalt  wa  utemohan  ballB^ 
bad  in  dtm  EMuifttaiii  n  v  iwoi  VorfahMi 
WMtfigtbm.  üebar  biida  berichtete  Utz  m 
Fharau  Zentralh.  49  [1908],  888  in  cDie 
Pkttbmf  nneerv  wiehligiten  Vorbind- 
matariaBn».  Ejinei  der  Verfahren  liefert 
naeh  dem  Verfaeier  BrgebniaM^  wenn  man 
neh  gnan  an  die  gegebene  Voiaeiuift  liUt 
Du  iweite  Verfahreni  naeh  welehem  die 
yiotormgaie  loemt  Teraaeht  wird,  liefert  naeh 
V.  ItalKe  dvrehav  taleehe  BrgebniaM,  weil 
dabei,  ieHiet  bei  yonriehtigem  Arbeiten,  min- 
deeteDB  10  ▼•  H.  der  QUoride  rieh  ▼e^ 
fliehtigen.  Der  weitere  Teil  der  Verfahrene 
iet  aehr  branehbar. 

Dae  ante  Verfahren  bedarf  nnbedfaigt 
eker  AWbiienmg,  die  f <rig«idermaBen  lantet: 

9  faii  5  g  dee  Verbandrtetfea  werden  fai 
efaiem  SooMet-ihM  wihrend  9  Standen 
mit  n/2  alkdiolieeher  KaDaiige  maieriert 
Dan  ffilit  man  dae  KMbehen  mit  Alkohol 
nnd  enehapft  wUttend  einiger  Standen.  Den 
Aneing  Tecdftnnt  man  mit  der  lOfaeben 
Menge  Waaeer,  aetrt  VhenolphthaMIn  hinan 
nnd  titriert  mit  Sa^^eleralnre  Ui  nr  Bnt- 
tlrbong.  Dae  dabri  nledergeeeUagene  Vio- 
f orm  Bammelt  man  anf  einem  Filter,  wiaeht 
mit  Waaeer  naeh  nnd  troeknet  Aber  Sehwefel- 
ilmpe.  Viotorm  hat  nur  Bmdnng  aemer 
Halogene  T0,66  ▼.  H.  eeinee  Gewiehtee  an 
Silber  nOtig. 

Pkamm.  WmM.  1914,  666.  Grm. 


dann  9,1;  0,6;  0,9  nnd  0,1  eon 
IVanbeniaekeriOenng  (1  ▼•  H«)  ngefllgt  In 
em  eeehetee  HroUergliNhen  worden  10  eon 
▼on  dem  veidllnnlen,  an  nnteranehenden 
Harn  gebraeht  nnd  in  alle  GUeehen  dann 
0,6  eem  der  ÄlmA^'Nylander'wAm  LOe- 
nng  Uningeeetit.  Die  FMerii^eitmenge 
hl  allen  OHeem  wnrde  dann  mit  Waaeer 
IQ  19,6  eem  erglnat,  die  Oilmr  fai  ein 
koehendee  Waeeerbad  geetellt  nnd  die  anf- 
tretenden  FIrbnngen  vergliehen.  Da  der 
IQ  nntemdhende  Harn  an  iwriter  Stelle 
eehwan  wnrde^  die  snekeneieheto  Vergleieha- 
lOeong  an  enter,  eo  mnfiten  8,8  eon  dee 
uq^rüngüehen  Hamee  iwieohen  90  nnd 
10  mg  Olykoee  enthalten,  um  dieee  Menge 
gwaner  in  heetimmen,  Terdinnto  der  Ver- 
taaeer  dh  beiden  Haine  mi  Veriilttnk  1 :  10 
nnd  wiedarhdto  dae  Verfahren,  bri  dem  die 
VeigieiehegHeer  0,7;  0,6;  0,6;  Q,4  nnd 
0,8  eon  ZnekeriSenng  anthieiten.  Der  n 
beatunmende  Harn  hatte  eine  Sehwantirbnng, 
welehe  iwhMhen  die  der  Oilmr  nrft  0,6 
nnd  0,4  eon  Olykeedflenng  fiel,  aieo  wahr^ 
eehrinlehit  0,46  eem  der  LOenng  (1  v.  H.) 
entepraeh,  waa  4,6  mg  GMjkoee  bedentet 
Dieee  Menge  war  in  10  eem  dee  hn  Ver- 
hlltnie  Ton  1:10  Terdflnnlen,  aieo  fai  1  eon 
nreprOni^Mien  Hamee  enthalten  nnd  ent- 
epiaeh  aieo  emer  -Olykoamnenge 
0,46  T.  H. 
2iMbr.  /.  mtuU^.  Oktm.  1913,68,  U.  J>r.B 


Bn  Besttmmnngs -VeriUiren 
fOr  Zucker  im  Harn 

teilt  K.  K.  Järvinm  mh;  daeaelbe  tat  eine 
Krweitemng  dee  Almin  -  Nylander^iAm 
Naehwetaee  yon  Zneker  in  rinem  qnantitetivett, 
koldimetriaehen  Verfahren.  Veranmelumg 
iet  natfliüeh,  dafi  dae  Beageni  iauner  ond 
nnr  Zneker  naehwde^  nnd  dafi  etwa  To^ 
henihnee  Bweifi  Toriier  entfernt  iet 

Der  Verfemer  erilnlert  erin  Verfahren  an 
rinem  Beiepiri:  96,0  eem  efaiee 
haltieBn  Harne  wurden  mit  60  eem  W 
verdünnt  and  Ten  einem  anderen  soeki^ 
freien  Ham  eme  gWrii  fnrdftnnto  Uaong 
hergeeteili  Von  dieeer  letiteren  wurden  jß 
10  eon  hl   6  Rrobierglleer   gebraeht  nnd 


Ueber  die  Identit&t  von 
Jambnlol  und  SUftgsftnre 

iet  der  Naehweta  von  B,  Power  nnd 
T.  Callan  geführt  worden.  Die  Blementar- 
analyee  etunmte  mit  der  für  BUngriUm  ge- 
fandenen  überrin.  Die  Aeeij  1-  nnd  Beniof  1- 
derivate  leigten  die  Sehmelapmkte  +  848 
bta  8460  nnd  +  889  bie  8880.  Dieeriben 
Derivate  dm  Jambolole  eehmolien  bri  846^ 
and  8830.  d\^  EDagelnre  tat  bidier  m 
den  Galläpfeln,  in  der  Oranatwnraebinde, 
ui  der  TomuntUlrinde^  fai  den  Myrobahmen, 
▼on  Tuün  und  Glavor  im,  Rhabarber  nnd 
▼on  P&wer  nnd  Browning  .m  Bnphorbia 
pflnlifeea  L.  gdunän  -worden. 

Joum.  FkMm.  .OMm.  7.  8er.  Tme  YCI, 
1913,  304.  M.  n. 
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Koloiimetrlsolie   Bettimmnng 
der  Hamtfture. 


Bduuidalt  min  Hannlnre  mit  dner 
LOfODg  von  Ph<»phonnolybdliisliire  nnd 
DiBatrinmphof phat,  so  tritt  ein«  Blanflrbimg 
eb.  LOnmgeD  Ton  EhrdS,  Peptonoi, 
AIbiimoi0D,  Krtatiiii  KiMtilun  nnd  Znek«r 
gibtn  diaie  FIrbnng  niaht,  obwohl  rie  mit 
Fhoiphormolybdintiore  nnd  Kali-  oder 
Natronlange  di«  Unmg  bUn  flirben.  Die 
dnrflh  Harniinra  mit  Hilft  obengananntir 
Baageniion  sa  «riialtenda  BlanflUrbnng  hllt 
abiga  Standen  an,  um  dann  langsam  abin- 
klingen. 

E.  TUegkr  gründet  auf  die  eben  ange> 
fflhHflii  Yerhlltnjaie  eine  titrimetriaefae  Hani- 
ilnrebeetimmnng. 

An  Beageniien  nnd  QefIBen  ist 
folgendes  erforderlioh: 

1«  Em  SoloriBeler  nach  Duboaq,  oder 
ebi  naeh  den  Angaben  des  Verfassen  von 
Hans  HiOe  (PHLdsionsoptik,  Berlin  0  97) 
gebantes  Koferfaneler  mit  lAmmer-Brodkun- 
sehen  WUrtd,  welehes  iw«  lOesm  fassende 
Zyfinder  enthUt,  nnd  in  welehem  mittsis 
TanehsyHnden  die  betreuenden  Sehiehtdieken 
bis  anf  100  esm  shgestellt  werden  kOnnen. 

2.  Eine  VergleidiiHkrangy  welehe 
herstellt  dnreh  AnflOsen  Ton  0,1  g 
getroekneler  Hamslnre  nnd  0,10  g  Natrinm- 
bikarbonat  in  60  esm  Wasser,  Briiitsen  der 
Usnng,  bis  sie  Tollstlndig  klar  ist,  nnd 
AnffUlen  inr  Marke  nash  dem  Erkalten 
bis  100. 

3.  Ebe  klare  Phosphormolybdftnsinre 
(10  T.  H.). 

4.  IBaeDniatrimniihoq^halUaang(5T.H.). 

6.  Drei  fai  Vioam  getaute GMasrOhrshen 
▼on    16  esB    Hohe   nnd    \%  mm    Durah- 

mesBsr* 

6k  Ebe  9  esm>Fipette^  ii%  b  Vio  ^'^ 
ebgetalt  ist 

Bestimmung. 

Man  gibt  b  ebes  der  nntsr  6.  ange> 
ffibtatt  Bahrehen  1  esm  der  Hamsinre- 
Itamg  (0,1  T.  H.),  b  sb  iweites  1  eem 
des  in  nntsmehsnden  Harns  1  eem 
md  b  das  dritte  1,9  eem  deamlben 
Haines^  naehdsm  man  ihn  Torfaer  mittele 
CUorammoniam   von  der  Hamainre  befreit 


hat  Das  dritte  Böhrehen  dient  rar  E^ 
mitteinng  ebes  Wertes,  der  fOr  die  Riebtig^ 
stellong  von  dem  erhaltenen  Ergebnis  ab- 
geiogen  wird.  Die  Entfernung  der  Ham- 
slnre dnreh  das  Ohlorammoninm  gesehieht, 
indem  man  10  eem  dee  Harns  mit  8  g 
Ohbranunoninm  Tersetzt,  auf  40^  C  erwirmt 
nnd  eine  halbe  Stnnde  filtriert  Dnreh 
das  Ohlorammoninm  ist  die  Banmmenge 
nm  2  esm  vergrOfiert  worden,  weshalb  man 
b  das  dritte  B6hrshen  statt  1  eem  deren 
1,2  gibt 

8bd  die  8  ROhrehen.  gefttUt,  so  gibt 
man  m  jedes  2  eem  der  Fhosphormolybdln- 
10snng  (10  T.H.),  sehfttteK  eb  wenig  nnd 
fllDt  dainn  mit  DbatrinmphosphatMlsnng  bis 
ram  10  eem-Teilstriohe  anf.  Darauf  nJsebt 
man  dnreh  ümsehütteb,  erwirmt  vorsiehtig 
bis  inm  Auftreten  Ton  Oasblassn,  woraid 
man  sofort  b  kaltes  Wasssr  stellt 

Die  eigentlicbe  Bestfanmung  im  Kalori- 
meter Terllnft  nun  so,  dafi  man  b  eben 
der  Zylbder  die  Tergleiehalösang  gießt 
nnd  den  Tauehiylbder  auf  ebe  bestimmte 
Höhe  h'  ebsteilt,  m  den  anderen  Zylbder 
die  ra  nntersnehnnde  LOsung  sbbringt  und 
dnreh  Heben  und  Senken  des  TanehiylbderB 
gleiehe  Farbenstirke  der  Gesiehtsfelder  her- 
stellt Die  betreffende  HOhe^  bei  der  diee 
der  Fall  ist,ssi  =  h.  Ute'die  Eonien- 
tration  der  TergleiehsHteung,  e  die  Konien- 
tration  der  an  untemelienden  Usnng,  so 
hat  man  die  Begehung: 

e' :  0  SS  h :  h'  , 
woraos  aieh  db  gssnehte  Eoniantratbn  e^ 


e  =  e'. 


F" 


Beispiel: 

Db  Sshishtffieke  der  Vergleiehsitamg  sei 
so  6  mm  gefunden,  die  Sehiehtdieke  der  lu 
untersnehenden  LOsung  ssi  gewesen  tf  mm, 

dann  ist  e  =  0,01 . 4-    =    0,00838    g 

6 


Hamslnre  enthalten  b  1  eom  Harn;  fan 
liter  sbd  dann  enthalten  0,888  g.  Man 
findet  also  üib  Bluremenge  b  1  L  Harn, 
bdem  man  £e  Sehiehtdidke  der  au  unter 
sushenden  LOeung  b  die  Sehiehtdieke  der 
VergteiehslOsung  dividiert,   b   unserem  Bei- 

spislaiso4*'=0,888.f. 
o 
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Zar  Fertitellong  de9  WertM  der  Riebtig- 
Btellnng  verfihrt  man  ebenio  unter  Benntz- 
nng  dee  Ton  HamBftore  betreiten  Harns. 
Sei  die  Sehiebtdidce  deaielben  fflr  gleiehe 
Stärke  der  Oedehtstelder  3,  die  Sebiohtdieke 
der  VorgleiehilOenng  aber  24  mm,  so 
würde  der  abrouehende  Wert  0,125  g  be- 
tragen« Man  bitte  also  in  unserem  kon- 
kreten Beiqiiel  0,833  —  0,125  =  0,708  g 
Hamsftnre  gefunden. 

Zur  Ausgleiebang  etwaiger  Farbenab- 
wdebnngen  iwiieben  YergleiebsUtanng  und 
üntersuebungslOsnng  hUt  man  bei  der 
Einstellung  eine  etwa  2  mm  dieke  grPne 
Olasplatte  vor  das  Auge. 

ZurBreparung  der  Vergleiehslflsung  Hetert 
Heele  etwa  1  mm  dieke  blaue  Olasplitt- 
oben. 

Entbilt  der  Harn  Eiweiß,  so  entfernt 
man  dasselbe  dureb  Eoehen   und  Filtrieren. 

liegt  Hamsinre  als  solehe  vor,  so  lOst 
man  dieselbe  unter  Zuhilfenahme  einer 
kleinen  Men|;e  Natrinmbikarbonat      Bg^. 


Ueber  den  Nachweis 

von  Schwefelkohlenstoff  In 

extrahierten  Oelen 

beriehtet  F.  ütx. 

Am  besten  eignet  sieh  für  diesen  Zwedc 
da«  Verfahren  von  E.  Rurawski  mit  der 
Ablnderung  des  Verfassers.  Man  miseht 
das  lu  uttterBuehende  Gel  mit  etwa  em 
Viertel  Raumteil  Alkohol  und  destilliert 
5  tMS  10  eem  davon  unter  guter  ElUilnng 
ab.  Das  Destillat  versetat  man  dann  mit 
dem  gleiehen  Baumteil  Aeetylaeeton-Thaliium- 
L5sung.  Diese  stellt  man  her,  indem  man 
Thaliokarbonat  mit  einer  Lösung  von  Aeetyl- 
aeeton  in  Alkohol  einige  Zeit  *  lang  koebi 
Es  bildet  sieh  hierbei  eine  alkoholisohe 
Lösung  von  Aeetylaoeton  -  Thallium.  Diese 
Lösung  reagiert  mit  Sebwefelkohlenstoff 
unter  Bildung  eines  reiehliehen  orangegelben 
Niedersehlages.  Je  naeh  dem  Gehalte  des 
untersuebten  Geles  an  Sebwefelkohlenstoff 
entsteht  entweder  sofort  oder  naeh  längerer 
oder  künerer  Zeit  eine  gelbliehe  Trübung, 
die  sieh  allmählieh  m  einen  eigenartigen 
orangegelben  Niedersehlag  verwandelt.  Auf 
diese  Weise  ist  noeh  etwa  1  v.  H.  Sebwefel- 
kohlenstoff in   Oemisehen   mit  Gelen   leieht 


und  sieher  nachweisbar.  Sehwefelhaltige 
Gele  geben  die  Beaktion  nieht.  Aueh  daa 
folgende  Verfahren  von  E.  Schmidt  gibt 
gute  Befunde.  Ifiui  erhitit  das  Gel  im 
Wasserbade  in  einer  mit  Eüblvorriehtung 
versehenen  Retorte,"8pült  alsdann  das  Kühl- 
rohr mit  wenig  absolutem  Alkohol  naeh, 
miseht  das  Destillat,  fügt  letsterem  hierauf 
etwas  alkoholische  Kalilauge  su  und  erwlrmt 
gelinde.  Das  Kühlrohr  taudit  man  während 
der  Destillation  in  wenig  Wasser  oder 
Alkohol  ein.  Nach  dem  Erkalten  derMiseh- 
ung  säuert  man  dieselbe  mit  Essigsäure  an 
und  fügt  etwas  KupfersulfaUöaung  hinzu. 
Bei  (Gegenwart  von  Sebwefelkohlenstoff  tritt 
alsdann  entweder  sofort  oder  nadi  mehr- 
stündigem Stehen  eine  Abseheidung  von 
gelbem  xanthogensaurem  Kopferozydul  eoL 

Ohmn.  Bev,  Üb.  d.  Fat-  u.  Ear^-JMutk'ü 
1014,  86.  T. 
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Ueber   den  Zitronensäuregehalt 

der  MUclUi^ 

Em.  DeamouUdre  hat  Sm  Zitronen- 
säuregehall der  Blileh  versehieden||  Dnpmnga 
bestimmt  Er  fand  in  1  L  Kulmdieb  2,2  g, 
m  1  L  Ziegenmileh  1,4  g,  in  1  Lf^Eselmileh 
0,95  g,  in  1  L  Frauenmileh  0,7&  g,  in 
1  L  Sehafmileh  1,1  g  und  in  1  L-^ten- 
mileh  2,2  g  Zitronensäure.  Die  Bestimlraig 
gesehah  in  der  Wekie^  daß  die  liilohin- 
nächst  dureh  Kochen  mit  Essigsäure  (2  v.H.) 
zum  Gttrinnen  gebracht  wurde.  Die  Molke 
wurde  darauf  eingedampft,  der  Büekstand 
mit  gereinigter  Kieselerde  versetzt  und  ge- 
trocknet. Der  Bflekstand,  mit  Sehwefel- 
säure  versetst,  wurde  mit  wasserhaltigem 
Aether  vollständig  ausgesogen  und  der 
Aether  btt  niederer  Wärme  verdampft  Die 
wässerige  Lösung  enthält  Zitronensänre, 
Essigsäure  und  zuweilen  Fhosphorsänre.  Ea 
wurde  nun  zunädist  die  Menge  der  Gesamt- 
säure ermittelt,  dann  m  Form  des  Ammon- 
ium-Magnesiasalzes  die  Phosphoiaäure,  ferner 
in  einer  zweiten  Probe  durch  Destillation 
die  Menge  der  flüehtigeh  Säure^  und  endlich 
wurde  aus  dem  unterschied  von  Oesatsäur« 
und  Phospho^  und  Essigsäure  die  Menge 
der  Zitronensäure  berechnet 

BM.SckfC0$Phamkw.ll^im,b8S.  KPL 
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Verordnung, 
betreffend  das  Verbot  der  Aus- 
fuhr und  Durchfuhr  vonverband- 
und    Arineimitteln    sowie  von 
ärBtlichen  Instrumenten  und 

Geräten 

▼om  31.  Jali  1914. 

Wir  Wilhelm,  yon  Gottes  Gnaden  Dentsober 
Etiser,  König  Ton  Preoien  usw.  yerordnen  im 
Namen  des  BeiobSi  nach  erfolgter  Znstimmong 
des  Bondesrates,  was  folgt: 

§  1.  Die  Aoffahr  und  Dorohfohr  von  Ver- 
band- und  Arsoeimitteln  sowie  yon  ärstliohen 
Instrumenten  und  Geräten  über  die  Grenzen 
des  DentM^en  Beinhs  ist  bis  auf  weiteres  yer- 
boten. 

g  2.  Der  Beiobskansler  wird  ein  Yerseiobnis 
der  Gegenstände  yeiöjffentliobtn,  deren  Ausfuhr 
und  Durohfuhr  nach  §  1  yeiboten  ist. 

Er  ist  ermächt'gt,  yon  den  Bestimmungen  im 
§  1  Ausnahmen  su  gestatten  und  die  etwa  er- 
forderlichen Sioherheitsmaßregeln  su  treffen. 

§  3.  Gegenwärtige  Verordnung  tritt  mit  dem 
Tage  ihrer  Verordnung  in  Kraft. 

Urkundlioh  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen 
Unterschrift  und  beigedrucktem  Kaiserlichen 
Ludegel. 

Gegeben  Neues  Palais,  den  31.  Jali  1914. 

mihelm. 
(L.  S )  von  Beihmann-Hollweg. 

Bekanntmaehung. 

Auf  Grund  des  §  2  der  Kaiserlichen  Verord- 
nung yom  31.  Juli  1914,  betreffend  das  Vetbot 
der  Ausfuhr  und  Durchfuhr  yon  Verbind-  und 
Arzneimitteln  sowie  yon  ärstliohen  Instrumenten 
und  Geräten,  bringe  ich  hierdurch  zur  öffent- 
lichen Kenntnis,  daß  die  folgenden  Gegenstände 
unter  das  Verbot  fallen:  Reine  Karbolsäure, 
Quecksilber  und  Sublimat,  Jod,  Jodkalium  und 
Jodnatrium,  Jodoform,  Chloroform,  Fyrasolonum 
phenyldimeihylicum  und  seine  Abkömmlinge 
(Pyramiden  usw.),  gepulyertes  Opium,  Morphin 
und  seine  Salze,  Phosphorsaures  Kodein,  Para- 
formaldehyd,  salzsäures  und  schwefelsaures 
Chinin,  Arekolin,  Saiyarsan,  Verbandwatte,  Ver- 
bandgase und  andere  Verbandstoffe,  Chirurgische 
und  ändere  ärztliche,  auch  zahnärztliche  Instra- 
mente  und  Geräte,  Bakteriologische  Geräte, 
Material  für  bakteriologische  Nährböden  (Agar, 
Gelatine,  Pepton),  Schutzimpfstoffe,  Sohutzsera 
und  Heilsera  bei  InfektionskrankheiteD,VerBnohs- 
tiere. 

Berlin,  den  81.  Juli  1914. 

Der  Reichskanzler. 
I.  V.  Delbrüek. 


Der  Beagid-Apparat 

dient  zur  Erzengang  von  Aeetylengas  nnd 
wird  von  der  Garbidwerk  Deatsdi-Matrei 
A.-0.  in  Wien  I,  Tegetthoffstraße  7  herge- 
stellt. Bei  ihm  findet  keine  Ansammlung 
des  Gases  in  einem  Gasometer  statt;  sondern 
es  wtfd  nur  so  viel  Gas  erzeugt,  als  ge- 
braneht  wird.  Zur  Inbetriebsetzung  des 
Apparates  wird  der  Entwickler  -  Einsatz  mit 
dem  Ffibrnngsgestell  aus  dem  Wasserbehälter 
herausgenommen.  Hierauf  werden  die 
Bänder  von  dem  Niederbaltungsdeekel  des 
Entwiekler  -  Einsatzes  abgelM,  woraul  der 
letztere  vom  FflhrungsgesteU  abgehoben 
wird.  In  letzteres  werden  ein  bis  vier 
Beagid  •  EOrper  eingesetzt '  nnd  dann  der 
EntwieklerEinaatz  wieder  ftber  das  Fftbnmgs- 
gestell  gestfirzt  Nach  Befestigung  der 
Bänder  mri  der  Entwiekler  •  Einaatz  mit 
dem  Fflhrangsgestell  in  den  Wasserbehälter 
gestellt  und  mit  diesem  dnrdi  zwei  beweg- 
liehe Lasehen  Terbnnden.  Hierauf  giefit 
man  in  den  Wasserbehälter  solange  Waaseri 
bis  es  den  oberen  Rand  bis  auf  dnige  em 
errdcfat  Sodann  wird  der  Hauptbahn  ge- 
Offneti  bis  man  Gasgeraoh  wahrnimmt^  nnd 
dann  erst  geschlossen.  Bei  gesehlossenem 
Haupthahn  verbindet  man  nun  den  Apparat 
mittels  der  Holländer- Veraebranbung  an  die 
ständige  Rohrleitung.  Der  Apparat  ist  da- 
mit betriebsfertig  und  bedarf  während  des 
Gebranebea  keinerlei  Wartung.  Das  ge- 
bildete Gas  dnrefaatrtot  die  Beagidrefaiiger. 
Von  den  beiden  kleineren,  die  zur  Gaa- 
troeknung  dienen,  ist  der  eine  mit  troekenen 
Sehwämmen,  der  andere  mit  Watte  zn  fOUen. 
Der  gri^Bere  Reiniger  zur  ehemiaeben  Reinigung 
wird  mit  der  erforderUehen  Hasse  gefflUt. 

MUUil.  d,  DeuUeh.  u.  Oeaterr,  Alpewer, 
1914,  10. 


Karburiertes 
Insektenpulver 

enthält  niefat  Naphthalan,  wie  in  Pharm. 
Zentralh.  66  [1914],  752  mitgeteflt,  son- 
dern Naphthalin. 
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Kinder  -  Saugflasehe  mit  Sauger 
nUnabiiehbar'% 

Dia  abgebildete  Blagiiogi-Oaniitnr  maaht 
daa  Abiiahen  dea  Baugen  doreh  den  Bing- 
fing  nnmOgUehy  da  dnreh  iwai  Zeiten, 
welahe  am  Fiaaehenhab  angebraeht  nnd 
nnd  in  paaaende  Oeffnungen  dea  Sangen 
eingreifen;  daa  Sanger  -  Ablieben  giniHeh 
beaeitigt  lat  Vor  dem  Anbteoicen  dea 
Sangen  mnfi  die  Flaaehe  nnd  der  Banger 
genügend  angefenehtet  werden.  Dieaer 
wird  dann  drehend  tlber  den  Flaaehenhala 
geatrdft  Die  Zapfen  apringen  dann  T<m 
aeibat  fai  die  Oefbrnngw  eb.  DaaAbiiehen 
ertolgty  faidem  die  Oethnng   an   der   einen 


Seite  mit  Danmen  nnd  Zeigefinger  aeitwirta 
piaU  gedrüekt  wird.  Hietdnreh  hebt  mA 
die  OeKnnag  nnd  iat  dann  leieht  Aber  den 
Zapfen  in  atreifen.  In  gleielier  Weiae  wird 
dann  diib  andere  Seite  Aber  den  Zqif en 
gehoben. 

Die  llaaehe  liat  die  Form  der  bekannten 
Kaiwrin  Angnata  Viktoria -«Normal-Flaaehe»; 
beritit  oralen  Boden  nnd  iat  ao  gearbeitet; 
dafi  die  Innenfliehen  vollkommen  glatt  lind. 
Sie  iet  mit  Grammefaiteilnng  Tennhen  und 
taBt  960  g.  Dnreh  die  Kegelform  nnd 
den  breiten  gerundeten  Boden  ateht  eie  nm 
ao  feater,  je  toller  aie  iat 

BeaofMiMlle:  Gnmmi-  nnd  Aabeat>Oom- 
p^nia  Bemkofd  SHehl^r  db  Böttg^r,  In- 
haber (hkar  BöUger  fai  Dreaden-A., 
Wettinentr.  8. 


Sirup  zum  F&ttem  der  Bienen 

8;7  kg  (10  Lba.)  weiBer,  reiner  Zneker 
wird  m  2,8  L  (6  pinta)  koehendem  WaaMr 
gelM,  dem  15,5  g  {%  w.)  Sab  nnd  81  g 
(1  OB.)  Eeeig  ingefQgt  worden  iat  Naeh 
5  ICinntan  langem  Anfkoohen  wird  die 
m  Flaaehen  abgefflllt  nnd  mit 
Tneb  geaehloeaen.  Die  FbMehen 
werden  nnr  am  Abend  anageweehaelt  Ea 
iat  aneb  Borge  in  tragen,  dal  Ton  dem 
Simp  niohti  veraehflttet  Bndlieh  iat  daranf 
in  aehlen,  dafi  nnr  eum  Biene  ant  einmal 
mr  Fattenteüe  gehngen  kann,  wenn 
mehrere  dam  kommen,  fangen  eie  an  m 
rinbem. 

Pharmaeeui,  Jaum.  81,  1018,  496.     M.Jn. 


Zum  Beinigen  von  Spielkarten 

benntxt   man   eine   Abkoehnng   Ton   80  g 

Beilenwnriel  m  1  L  Waiear.    Naeh  einigen 

lOnnten   Eoehena   gibt  man    15  g  Btirke 

nnd   efaM  AnfMhwemmnng  Ton   ebenaofiel 

Borax  m  Waiear  hinin.    Naeh  10  MinnteB 

läßt  man  erkalten  nnd  filtriert    Die  S^el- 

karten   werden   mit   einem   fai   die  LOamg 

getanehten    Sehwamm    an    der    OberfÜehe 

abgewiaeht 

Jawm  Pharm  et  Ckim ,  7.  8er.  Tome  YIU, 
1913,  XXVm.  M,  Pi. 


Orttne  HoliOrbung  duroh  Pilze. 

Daa  Hob  von  Eiehe,  Bnehe  nnd  Birke 
wird  m  der  Normandi^  dnreh  ehien  Pili, 
Heiotinm  aernghaeeena,  grfln  gettrbt  Ea 
liegt  hier  kefaie  Erankheitaeracheinnng,  eon- 
dem  eine  Alteneneheinnng  vor.  Daa  Hob 
hat  weder  aebe  Härte,  noeh  eeme  FMii^eit 
verloren,  die  eehOne  grttne^  nnTerinderlielm 
Farbe  maeht  ea  beaonden  inr  HerMInng 
von  knnetgewerbliohenOegenetlnden  wertvoll. 

Pharm,  Joum.  91,  1013,  340.  M.F^. 


Baoidolin« 

ein  Eoneerviemngamitteii  enttilt  BemoMnre 
nnd  Bnifite. 

Pretoliaten  sind  eingegangen  von: 

Ca§§ar  db  Lor§U  in  Halle  a.  d.  Saale  über 
vegetabUiaohe  Drogen  im  ganien  und  bearbei- 
teten Znaiande  (Interima-Preiillste).    Jali  1014. 
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2hit  Auüegong 
pliannaieutischer  Oesetie  ubw. 

(ForlaetEVBg  tod  Seite  6418.) 

460.  Begrllf  der  <L86ii]i|r»  In  der  Kalserl. 
Yerordniuff.  Trli^lex.  Die  Strafkammer  zxl 
Duiabnig  hat  den  Drogisten  P.  in  Oberhanaen 
der  üebertiotiuig  der  PdiieiTerordniuig  des 
BegienuunpAsideiiten  sm  Düsseldorf •  yom  15. 
Des.  190S  and  der  1 367,3  des  Strai^etzbnohes 
fftr  Bohiüdig  befanden  and  so  einer  Geldstrafe 
Ton  150  Mnrk  yemrteili  Die  FoliseiTeroidnnng 
Terbietet  im  §  4  die  öffentliche  Ankfindigong 
Ton  snr  Lindemng  oder  Heilnng  yon  Menschen- 
krankheitai  bestimmten  Mitteln,  wenn  ihnen 
eine  über  ihren  wahren  Wert  hinansgehende 
Wirkiug  beigelegt  wird,  und  nach  §  367,3  macht 
deh  stiSfbar,  wer  ohne  poliseiHohe  Erlaubnis 
nioht  fnrigecebene  Arsneimittel  ynkanft.  Der 
Angeklagte  hatte  nach  Feststellung  der  Straf- 
kammer im  Juli  1912  eine  Anseige  in  einer 
Zeitung  erscheinen  lassen :  Bei  Harnröhren-Aus- 
flüssen, auch  Teralteten,  wirkt  Iripplex  sicher. 
Aul  diese  Anzeige  aufmerksam  gemacht,  beauf- 
tragte die  PoUsdyerwaltunff  den  Beamten  O. 
sieh  die  Mittel  in  unaufffiliiger  Weise  su  yer- 
sohaffon,  und  dieser  erhielt  auch  gegen  Nach- 
nahme yon  5,30  M.  ein  Paket  mit  je  einer 
Schachtel  Birentraubenblftttertee  und  Leinsamen 
und  ein  SlSsehehen  mit  der  Aufsohrifk  Tripplex, 
in  dem  sich  eine  übermangansaure  Kalilösung 
hefand.  Die  Strafkammer  führte  aus,  daA  der 
Wahrheit  suwider  in  der  Zeitungsannonce  die 
Wirkung  des  Mittels  als  sicher  beseichnet  wor- 
den sei.  Bezüglich  der  dem  Angeklagten  zur 
Last  gelegten  üebertretung  der  §  367,3  des 
StrallgMetslmches  maohte  er  geltend,  daß  die  yon 
ihm  zubereitete  Kalilösung  zu  den  freigegebenen 
Mitteln  gehöre,  er  habe  die  Lösung  aber  auoh 
nicht  als  Heilmittel  yerkauli  AUein  selbst 
wenn  die  Lösung  lediglich  aus  frei  gegebenen 
Arzneimitteln  zusammengesetzt  sein  sollte,  so 
dürfe  sie  doch  als  Lösung  im  Sinne  der  Nr.  5 
des  Verzeichnisses  A  als  Heilmittel  nicht  auBer- 
halb  der  Apotheken  yerkauft  werden.  Der  um- 
stand, daß  die  Nr.  5  eine  Beihe  yon  Lösungen 
ausdrüddich  yon  dem  Yerbot  des  Feilhaltens 
und  Yerkaufens  außerhalb  der  Apotheken  als 
Heilmittel  ausnehme,  lasse  erkennen,  daß  im 
übrigen  der  Begriff  der  LQsung  in  Nr.  5  ein 
umfÜMOider  sei,  und  unter  ihn  jede  Lösung 
falle.  Der  Angeklagte  focht  das  Urteil  der 
Strafkammer  mit  der  Beyision  an.  Der  Ferien- 
strafMnat  des  Eammergerichts  hat  sie  am  21, 
JuÜ  1013  zurückgewiesen,  indem  er  die  recht- 
liehe Auffassung  der  Strafkammer  in  jeder  Be- 
ziehung als  bedenkenfrei  ansah.  (Kammerger.- 
Entscheid,  y.  21.  Juli  1913.)  Apoth.-Ztg.  Nr.  62, 
1913. 

451.  Erfttllongswt  im  Hiiiidel  mit  Apo» 
tkekerwnren«  Bine  Firma  in  A»,  welche  Groß- 
handel mit  Apothekerwaren  treibt,  hatte  einen 
in  B.  wohnenden  Kunden  bei  dem  Gericht  in  A. 
auf  Zahlung  des  Kaufpreises  für  gelieferte  Waren 
yerklagi    Der  Beklagte  wandte  ein,  nicht  das 


Gericht  in  A.  sei  zastftndig  für  die  Klage,  son- 
dern lediglich  das  Gerieht  in  B.;  denn  es  sei 
zwischen  den  Parteien  ein  yon  dem  gesetzlichen 
IrfÜllungsorte  abweichender  ni<dit  yereinbart 
worden.  Demgegenüber  behauptete  die  Klägerin, 
im  Handel  mit  Apothekerwaren  bestehe  ganz 
allgemein  der  Handelsgebrauoh,  daß  der  Ort 
der  Handelsniederlassung  des  Yerkftufers  als 
Erfüllungsort  auch  für  <fie  Leistung  des  Käufers 
gelte.  —  Tatsächlich  hatte  auch  die  Handels- 
kammer in  B.,  die  um  ein  Gatachten  angegangen 
wurde,  sich  in  diesem  Sinne  ausgesprochen« 
Digegen  hatte  die  Handelskammer  in  A.,  in 
deren  Bezirk  die  IQägerin  ihren  Sitz  hat,  ein 
derartiges  Gewohnheitsrecht  yemeint.  Darauf- 
hin haben  sowohl  das  Amtsgericht  wie  auch 
das  Landgericht  Breslau  das  yon  der  klagendtn 
Großhnndelfrfirma  angerufene  Gericht  für  unzu- 
ständig erklärt.  Das  Becht,  auf  das  die  Klägerin 
sich  stützt,  könnte  höchstens  ein  partikulares 
oder  Gewohnheitsrecht  sein.  Für  ein  solches 
ist  aber  gegenüber  den  Vorschriften  des  B.  G. 
kein  BanuB  mehr.  Unter  diesen  umständen 
bitte  es  zur  Begründung  der  Zuständigkeit  de» 
Gerichtes  in  A.  einer  besonderen  Yeieinbarung 
unter  den  Parteien  bedurft. 

(Laadgeriehts-Entscheidi  Breslau  y.  4.  4.  13.) 
Apoth.-Ztg.  Nr.  64,  1913. 

452.  Ankttndigiuig  Im  Terkauf  beschränk* 
ter  Arzneimittel.  Carlein.  Der  Apotheker  B. 
hat  in  einer  in  Berlin  erscheinenden  Zeitsohrfft 
folgende  Anzeige  erscheinen  lassen:  cGariein, 
idealstes  Abführmittel  der  Neuzeit,  unbedingt 
sicherer  Erfolg  ohne  Nebenbesohwerden  usw. 
zu  haben  in  Apotheken,  Drogerien  und  Reform- 
häusern, auch  direkt  yon  den  alleinigen  Fabri- 
kanten Eb0ii  d  MBi$üm  in  Bremen.»  Auf  Gnmd 
dieser  Anzeige  ist  gegen  B.  aus  der  Pdiaei- 
yerordnung,  nach  der  in  Berlin  Mittel  öffontlich 
nicht  angekündigt  oder  angepriesen  werden 
dürfen,  wenn  ihr  Verkauf  gesetaüoh  beschränkt 
ist  und  ans  der  PoUzMyerordnung  yom  21.  kjhf, 
1003  das  Strsfyerfahren  eingeleitet  worden.  Die 
Btrafkamm«  yerurteilte  den  Angeklagten,  weil 
nadi  ihrer  FeststeUung  Garioin  ans  Fsigensinip, 
Sennesblätterauszug  und  aromatischan  Elixir 
besteht  und  erblickte  mit  dem  SaehyecBtändi^n 
in  dem  fertigen  Produkt  einer  Mischung  im 
Sinne  der  Nr.  6  des  Terzeiehaisses  A  der  Kais. 
Verordnung  yom  22.  Oktober  1901.  Die  fieyisioo 
des  Angekugten  hat  der  Ferien-Strafsenat  dee 
Kammergeiichts  am  4.  Aug.  1013  mit  den 
Worten  zurückgewiesett :  cDas  urteil  desVorder- 
riehters  ist  in  Ordnung». 

(Kammeigerichts-Bntsoheid.  t.  4.  Aug.  1913.) 
Apoth.-Ztg.  Nr.  65,  1913. 

453.  Bloglobln  Ist  als  Heilmittel  dem 
firelen  Verkehr  entsegen«  Der  Drogist  E*  L, 
in  Tann  betreibt  die  Herstellung  und  den  Ver- 
kauf ypn  Bioglobin  und  preist  dieses  Präparat 
als  Heümittel  für  Bleichsüohtige  und  für  Ir- 
krankongeu  des  Nenrensystems  «als  ärztlich 
empfohlen»  an.  Das  Schöffengericht  Limbach 
yerurteilte  ihn  wegen  üebertretung  der  §  367 
Abs.  3  des  Strafgesetzbuches   su  einer   Geld- 
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itnft,  weil  Bioglobin  eine  Zabereitang  im  Sinne 
der  Kaie.  Verordnung  yom  22.  Oktober  1901, 
betr.  den  Yerkehr  mit  Arzneimitteln  sei,  und 
weil  er  Bioglobin  all  Heilmittel  feilgehalten  and 
Terkanft  babe.  Die  eingelegte  Bemfang  wurde 
Tom  Landgericht  Paasau  Terworfen^  weil  das 
Pablikom  dnroh  die  Ankündigungen  dea  Ange- 
klagten sa  der  Annahme  kommen  mnite,  oaA 
Bioglobin  ein  Heilmittel  sei.  Dagegen  legte  der 
Angeklagte  Bevision  beim  Obereten  Landes- 
genchte  ein.  Daa  Obente  Landeagerioht  Ter- 
warf  dfeeelbe  jedoch  mit  der  Begründong,  daB 
dem  Verbot  dea  §  1  der  Kaie.  Verordnung  6fB 
Oemiach  in  jedem  lUle  unterliege,  wenn  ea  ala 
Heilmittel  folgehalten  oder  Terkanft  wird.  Mit 
Beoht  habe  diaa  Voiferioht  angenosuüen,  dafi 
der  Angeklagte  daa  Bioglobin  aia  Heilmittel 
Terkanft  habe. 

(Intsoheidnng  dea  Obersten  Landgeriohta 
Münster.  24.  VL  1013.)  Apoth^Ztg.  Nr.  65, 
1013. 

454.  üebertreibende  Abbllduigeii  t4Mi  Qe- 
sekMIts-  ud  FabrikanlafeB  auf  Briefbogen 
«ad  dergleiehea  sind  aalaaterer  Wettbewerb. 

Man  findet  hinfig  anf  Briefbogen,  Prospekten 
and  Bonsticen  der  Ankündigoog  dienenden  Pa- 
pieren Fabrik-  nnd  Geeobäftnnlagea  in  einer 
der  Wirkliahkeit  nioht  entepreohenden  über- 
triebenen Weise  abgebildet  Daa  sfiohaisdie 
Oberlandeiigerioht  hat  als  BeTisionsinstanB  die 
Auffassung  des  Vordeniehters  bestätigt,  dafi  in 
derartigen  irreführenden  Abbildungen  der  Tat- 
bestand dea  unlauteren  Wettbewerbs  su  er- 
bUoken  sei. 

(Oberlandesgeriohte  -  Entseheidung  Dresden.) 
Duroh  Lsipager  «Drogisten-Zeitung». 

455.  AnkflBdigiuig  tob  Uro!  ud  üreeoL 
Wegen  Ankündigung  Ton  Urol  und  üroool  hatte 
sich  Dr.  Sek.  aus  Bonn  am  6.  August  1913  Tor 
der  Strafkammer  in  Dessau  zu  Terantwortea. 
Br  war  auf  Grund  des  §  6  Abs.  2  daa  Anhalt- 
isohen  Geaetses  Nr.  1167  Tom  SohöfTeagerieht 
Cöthen  am  3.  Juni  su  20  Mark  Geldstrafe  OTent 
2  Tagen  Halt  Terurteilt  worden,  weil  er  im 
Februar  1913  in  einer  Zeitachiift  zu  05then 
die  Giohtheilmittel  ürol  und  Uroeol  angepriesen 
hatte.  Diese  Mittel  werden  in  Tabletteoform 
in  Bohren  Tortrieben  und  enthalten  erhebliohe 
Mengen  Oolohiob,  ein  starkes  üift  Die  Tiel- 
faohen  Sntliöhen  Gutachten,  die  über  die  ün- 
schldlichkeit  des  Giftmittola  vorgelegt  wurden, 
wurden  ala  belanglos  angesehen,  weil  naoh  dem 
Gesetz  jede  öffentliohe  Ankündigung  gifthaltiger 
Heilmittel  Terboten  ist 

Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  73. 

—ke. 

456.  Dte  Abgabe  nieht  freigegebener,  iii 
^Berer  Menge  angeschaffter  Arzneimittel  seitens 
eines  Kassenarztes  in  kleineren  Mengen  je  naoh 


Bedarf  an  einzelne  Eassenmitglieder  ist  ein 
cüeberlassen  an  andere»  im  Sinne  des  §  367* 
8tr.-G.-B.  (Urteil  des  Großhers.  Landgerichte 
Gießen  Tom  30.  September  1010). 

467.  Bezept  -  FMlsehnag  Ist  Vrknnden- 
fllsehuag,  denn  ein  Irstiiehes  Bezept  ist  eine 
zum  Beweise  Ton  Bechten  und  BeohtsTerhilt- 
nissen  beweiserhebliohe  PriTaturkunde.  (urteil 
dea  Beiohageriohte  t.  3.  XI.  13.) 

KorroBp.-Bl.  d.  ArzÜ.  Kreis-  u.  Bez.-Yereine 
i.  Künigr.  Saohs.  1914,  170. 


Aussag 
aus  der  Bekanntmaoliung,  betr. 
arstliohe,  sahnarstllclie,  tterärat- 
liohe  und  pharmaieuttsolie  Not- 

prüfangen. 

Der  Bundesrat  hat  beachlosaen: 

Die  pharmazeutiachen  Prüfungskom- 
missionen werden  ermächtigt,  Kandidaten  der 
Pharmazie,  die  sich  zur  Haoptprüfung  melden, 
zu  einer  Notprüfang  zuzulassen.  Die  No^rüf- 
ung  muß  alle  Prüfangsfftoher  umfassen  und  ist 
in  längstens  zwei  Tagen  zu  erledigen.  Die  Prüf- 
^ng8gebühren  werden  anf  die  Hälfte  herabgesetzt 
und  Dranoben  erst  naohtriglieh  gezahlt  zu  wer- 
den. Kandidaten,  welche  die  Prüfung  bestehen, 
erbalten  Ton  der  Prüfungakommission  sofort  ein 
Interimszeugnis  mit  dem  Yennerk,  da5  für 
Kandidaten  der  Pharmszie  die  Ausstellung  des 
Zeugnisses  über  die  pharmazeutische  Prüfung 
beantragt  ist 

Bei  Aushändigung  des  Interimszeugnisses  ist 
den  Kandidaten  zu  Protokoll  zu  eröffiien,  die 
Erteilung  eifolge  in  der  Eirwartun?,  daß  die 
Kandidaten,  soweit  sie  nicht  heereipfliohtig  und 
-fähig  sind,  den  Behörden  zur  Verwendung  an 
solchen  Orten  zur  Yerfüg^g  stehen  würden, 
in  denen  eine  Yerstärkung  des  pharmazeutischen 
Personals  erforderlich  erscheine. 

Ferner  sind  die  zuständigen  Landeszentral- 
behörden —  §  1  der  Prüfungsordnung  für  Apo- 
theker —  ermächtigt,  den  Kandidaten  der  Phar- 
mazie, welche  nach  Tollständig  bestandener 
pharmazeuliacher  Prüfung  mindestens  ein  Jahr 
in  Apotheken  sich  praktisch  betätigt  haben, 
unter  Befreiung  Ton  der  Ableistung  des  Bestes 
der  Torgeschriebenen  praktischen  Betätigung  in, 
Apotheken  die  Approbation  als  Apotheker  ,zu 
erteilen.  Auch  in  diesem  Falle  ist  bei  Erteil- 
ung der  Approbation  die  vorgedaohte  protokol- 
larische Bröffoung  zu  machen. 

Berlin,  den  7.  August  1914. 

Der  Heiohskanzler. 
I.  Y.  DMrüek. 


T«ri«far:  Dr.  A.  Schneider,  Draeden. 

Flr  die  Leitaag  TenuitwtrtUeh:  Dr.  A.  Sehneider.  Dreeden. 

Im  BoehhAadel  doreh  Otto  Maler,  KoattiMlonegeeehttt,  Leipdf . 
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Ueber  die  Aenderung  der  Breohungsindex  von  ätherisolien 

Oelen  durch  die  W&rme. 

Von  Dr.  Karl  Irk. 

(Bericht  ans  dem  Ghemisoheii  Laboratoriam  der  fleilpflanien -Yeriaohsstation  der  KJomgl  Ung. 

Landwirtsohaftliohen  Akademie  in  Ecloxsvär,  Ungarn.) 


Der  Wert  des  Brechongsindez  hingt 
hauptsächlich  und  in  allererster  Reihe 
Yon  der  Lichtart,  Lichtfarbe  (der 
sogenannten  Wellenlänge)  ab.  Nor- 
male Verhältnisse  yoransgesetzt,  weist 
der  Index  des  roten  Lichtes  den  nie- 
drigsten Ponkt  und  des  violetten  den 
höchsten  Pnnkt  auf,  es  ist  daher  bei 
Wertbestimmnngen  stets  die  Lichtart 
mit  aaiufahren.  Bei  den  Bestimmongen 
der  Brechnngsindices  —  um  vergleich- 
bare Ergebnisse  xn  erhalten,  —  ge- 
brauchen wir  immer  homogene  Strahlen 
(gleichartige  Wellenlänge). 

Im  Falle  ätherischer  Oele  ist  es 
das  gebränchlichste,  die  Wertbestimm- 
nng  bei  der  Natrinmlinie  Na[D],  bei 
+  ao^ornD2o-]  aniznfiUiren,  mit  Aus- 
nahme der  ätherischen  OelCi  die  bei 


diesem  Wärmegrade  noch  einen  Stearop- 
ten  Charakter  besitzen  (BosenOl). 

In  dem  Schrifttum  Aber  ätherische 
Oele  ist  die  Benutzung  von  Licht  mit 
einer  Wellenlänge,  die  einer  der  drei 
Hauptlinien  des  Wasserstoffes  C(rotHa)i 
F(granH^)  und  Q\Ey\  entspricht,  noch 
gebräuchlich. 

Obwohl  die  Brechnngsindices  der 
Flttssigkeiten  sich  zwischen  sehr  engen 
Grenzen  bewegen  —  es  schwanken  die 
Werte  bei  einem  Lichtstrahl  mittlerer 
WellengrOOe  [h  =  689,2  —  486]  zwischen 
1,8  bis  1,7 ;  bei  ätherischen  Oelen  zwischen 
noch  geringeren  Werten,  so  zwischen 
1,48  (Oleum  Butae)  und  1,61  (Oleum 
Casslae),  so  bieten  sich  zur  Charakterisier- 
ung der  Substanz  dennoch  weitestgeh- 
ende Möglichkeiten  dar,  zumal  wir  im 
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Stande  sind   dar  Brechnngsindez  sehr 
genau  zu  bestimmen. 

Nonnale  Verhältnisse  vor  Augen  ge- 
halten, stellt  sich  bei  Benutzung  des 
ul&ft^schen  Refraktometers  eine  Abweich- 
ung von  1  bis  2  Einheiten  an  der  IV. 
Dezimakitelle  ein,  bei  jener  des  Pulfrich^ 
Apparates  eine  solche  von  4  bis  6  Ein- 
heiten an  de):  V.  Dezimalstelle,  im  un- 
günstigsten Falle  eine  solche  von  einer 
Einheit  an  der  IV.  Dezimalstelle  ein. 

Der  W&rme-EinflaS  auf  den  Brech- 
ungsindez ist  weit  unbedeutender.  Der 
Wert  vermindert  sich  nämlich  mit  der 
Steigerung  der  Wärme  und  umgekehrt. 
Immerhin  ist  die  strenge  Wertkonrtrolle 
bei  jeder  Bestimmung  unumgänglich 
geboten,  da  die  Empfindlichkeit  der  Art 
und  Weise  der  Ausffihrung,  das  Mindest- 
maB  der  Grenzwertschwankungen  stets 
vor  Augen  gehalten  werden  muß.  Warm 
zu  empfehlen  ist  die  An  Wendung  des  Mittel- 
wertes möglichst  zahlreicher  genauer 
Bestimmungen. 

Zahlreiche  Forscher  beschäftigten  sich 
mit  der  Bestimmung  dieser  Beziehung 
zwischen  Wärmeänderung  und  Brech- 
ungsindex. 

In  Bezug  auf  Wasser  beträgt  die 
Veränderung  des  Brechungsindex  fflr 
\^  C  nach  Angaben  von  Lewkovitach: 
0,00008.  Auf  Basis  der  iV(M;^er'schen 
Versuche  (Journ.  Soc.  Chem.  Ind.  1898, 
1023)  stellten  Tolman  und  Munson  (Journ. 
Amer.  Chem.  Soc.  1902,  764)  die  Brech- 
ungsveränderung  der  Oele  für  \^  C  mit 
0,000365  fest. 

Both  und  Eismlohr  untersuchten  die 
Brechungsindexveränderungen  yon  26 
—  auf  spez.  Gew.  Aenderungen  von 
Knops  und  Falk  untersuchten  —  Sub- 
stanzen, und  fanden  im  Mittelwerte  auf 
1^  (7  die  folgenden  Werte  —  bezogen 
auf  die  folgenden  4  Linien: 

Ha  D  H/?  Hy 

0,00044     0,00044     0,00046      0,00046 

Höchst 
Auf  C  63,  auf  G'  68  x  IQ—^ 

Niedrigst 
Auf  C  38,  auf  G'  38  x  10— ^ 

d.  h.  bei  geringen  Wärme-Unterschieden 


beträgt  die  auf  1^  C  entfallende  Richtig- 
stellung bei  allen  4  Linien  [Ha,  D,  H^, 
Ey]  0,00046,  gleich  der  gewöhnlich  an- 
gewandten Richtigstellung. 

Bezflglich  ätherischer  Oele  bietet  das 
Schrifttum  bisher  zwei  Beobachtungen, 
es  sind  jene  der  Fabrik  von  Schimmel 
db  Co,  {OHdemeisteruni  Boffmann^  Die 
ätherischen  Oele  I9I0,  2.  Aufl.,  L  Bd. 
680) :  Richtigstellung  im  Mittel  0,00036, 
dann  die  Untersuchungen  T.  F.  Barvey'B 
(Journ.  of  the  Society  of  Chemical  In- 
dustry  1906,  24,  717).  Dieser  stellt 
folgende  Indexveränderungen  fest  — 
fflr  P  C  —  wo  die  einzelnen  Werte 

Tabelle  I. 

Biobtigstellang  für  l^'  C  nach  Bofrtey : 


Name  und  Bezeichnaog  des 
ätherisehen  Oales 


fiiohtig- 
BteJlang 


Oleam  Anisi    .... 

Pini  Pectinatae 

Camini     .   .    .   , 

Foenicnli     .   . 

Maoidis    .   .    .   . 

Bexigamottae    . 

Cinnamomi .    .    . 

Eaoalypti    .   .   . 

Jaoiperi  .   .   .   , 

Pimentae     .   .   . 

Terebenthinae 

Qaaltheriae     .   . 

Cbamomillae  . 

Anethi     .   .   .   . 

Aurantii  .   .   .   . 

Menthae  orispae 

Thymi 

Pini  Pnmilionis  . 

Cajepati  .   .   .   . 

Carvi 

Gasdae    .   .   .   . 

Goriandri     .   .   . 

Citri 

Cairyophylloram 

Lavandnlae     .   . 

Rosmarini    .   .    . 

Ratae  .       .   .    . 

Copairae  .   .   .   . 

Cabebae      .    .    . 

Sabinae      .    . 

Palmarosae 

Hedeomae  .    . 

Menthae  pip. 

Cedri     .    .    .    . 

Santali  ... 
Aloohoi  90  y.  H.  .    . 
Oleom  Bicini    .    .    .    . 
>     lini  .    .    .    .    , 


5,2 

6,1 

4,9 


4,8 


4,7 


4,6 


} 
} 


4,6 

4,4 
4,3 

3,9 
3,8 
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Name  und  Beseichnnog  des 
Itherisohen  Oeles 


Heohtleberoel  . 
Speimaoeti  .  . 
Bübensamenöl  . 
Oleam  Oliyiram 
Batterfett  .  . 
Olyserin  (1,26) 
Wasser    .    .    . 


} 
} 


3,7 

3,6 

2,4 
0,73 


die  Einheiten  an  der  IV.  Dezimalstelle 
bezeichnen. 

Der  Wert  der  Bichtigstellnng  ist  ein 
negativer,  wenn  der  Wärmegrad  des 
festzustellenden  Index  ein  höherer  ist, 
als  jener  Qrad,  bei  dem  die  Bestimm- 
ung ausgeführt  wurde  —  sonst  ein 
positiver,  wenn  der  Wärmegrad  näm- 
lich ein  niedriger  ist.  Denn  der  Brech- 
ungsindexwert sinkt  mit  aufeteigender 
Wärme  und  umgekehrt. 

Es  schwankt  also  nach  Harvey  die 
Veränderung  fflr  1^  C  zwischen  0,0004S 
bis  0,00052. 

Harvey  und  WUkie  (Chemist  and 
Druggist  1910,  76,  44S)  bestimmten 
später  neuerlich  diese  Werte  und  stellten 
den  Wert  der  Bichtigstellnng  fflr  !<>  C 
mit  0,00046  fest.  Der  Wert  nD2o 
schwankte  nach  Harvey  und  Wilkie 
zwischen  1,4831  (OL  Butae)  und  1,6062 
(Ol.  Cassiae). 

Die  Angaben  von  Sekimmel  A  Co. 
und  von  Harvey  stimmten  also  nicht 
ganz  zusammen,  weshalb  ich  meinerseits 
die  Brechungsindex  -  Veränderungs-Be- 
stimmung zahlreicher  ätherischer  Oele 
zwischen 

10«  bis  160  C 
160  bis  200  C 
200  bis  800  C 
100  bis  300  c 
unternahm. 

Die  hier  mitgeteilten  Angaben  be- 
ziehen sich  auf  den  Fall:  16  bis  200  C 
d.  h.  die  Tabelle  zeigt  meine  Daten 
zwischen  160  bis  20  o  C.  (Siehe  hierzu 
Tabelle  Seite  792.) 

Es  schwankt  also  die  auf  lo  C  ent- 
fallende Aenderung  des  Brechungsindex 
A)  zwischen  16o  bis  20*  C  zwischen 
0,00088  bis  0,00062 ;  im  Mittel :  0,00043. 


Gleichen  Wert  weist  nach  meinen 
—  hier  nicht  mitgeteilten  Werten  — 
auch  die  Aenderung  B)  auf  fflr  lo  C; 
zwischen  10  o  bis  16  o  C.  Der  Grenz- 
wert beträgt  hier  auch  0,00038  bis 
0,00062;  im  Mittel:  0;00043. 

Nach  C)  zwischen  200  bis  300  C 
schwankt  die  Aenderung  der  Bichtig- 
stellung  des  Brechungsindex  fflr  lo  (7 
zwischen  0,00088  bis  0,00062,  aber  im 
Mittel:  0,00045. 

Endlich  zusammengefaBt  —  in  Mittel- 
werten ausgedrflckt  —  D)  von  IQo  bis 
800  c  schwankt  der  Koeffizient  fflr  lo  C 
zwischen  0,00038  --  0,00052,  im  Mittel 
0,00044. 

Ich  stelle  daher  die  Brechungsindex- 
Veränderung  fflr  10  C  mit  0,00044  fest, 
in  naherÜOereinstimmung  mit  AeaHarvey- 
sehen  Werten. 

Wie  aus  obigem  hervorgeht,  sind  auch 
hier  —  wegen  der  Substanz  eigentflm- 
liehe  Eennzahlen  —  nur  rohe  Mittel- 
werte zu  erreichen.  Bei  Umrechnungen 
auf  kleine  Wärmeschwankungen 
kann  man  —  in  der  Praxis  —  fflr  die 
Natrium  D-Linie  fflr  lo  C\  0,00044  ein- 
setzen. 

Die  Ursache  der  Nicht&bereinstimm- 
ung  zwischen  A  und  B,  einerseits  und 
C  andererseits  ist  vielleicht  —  abge- 
sehen von  Versuchsfehlern  —  der  Ein- 
fluß der  Aggregatveränderung  mehrerer 
ätherischen  Oele  zwischen  10  bis  l&o  C 
und  16  bis  200  C. 

Sämtliche  Werte  unter  A,  B,  C,  D 
(Grenzwerte  inbegriffen)  sind  Mittelwerte 
mdtrfacher  Bestimmungen. 

Auf  Grund  meiner  Versuche,  betreffend 
die  Brechungsindices  von  ätherischen 
Oelen  —  bestimmte  ich  ferner  (Ei^^rle- 
tflggi  EOzlemäüyek,  XVI  [1913],  H.  4. 
Dr.  Karl  Irk:  Deber  das  Brechungs- 
vermOgen  ätherischer  Oele)  «das  spe- 
zifische Brechungs  vermögen» 
oder  die  «spezifische  Brechungs- 
konstante» nach  der  ä^faKb^one'schen 

"7     und   der  Lorenx  -  Larentx^ sehen 
d 

n2,— 1  1^       , 
' ,  ^ .  X  Formel. 
n2+2  d 
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Tabelle  n. 

Die  AendeniDg  das  Bnohnngnudez  Stheiisoher  Oele  fllr  l"  O. 


• 

«Carpathia« 

R  Laib, 

FU^hitiMMpl 

Name,  BezeiohnQng 

Ghem.  Ind. 
A   O 

Fabrik 
äther  Oale 

Mittel- 

i 

dM  ätherischen  Oeles 

A.     ^'•) 

Ungarn 
(Priyigae) 

in  Bö5b, 
UDgam 

MiMtz  bei 
Leipiig 

wert 

1     Oie 

mm  Angelioae  e  rad. 

0,00044 

.__ 

0,00044 

2 

»          e  sem. 

0,00042 

— 

— 

0,00042 

3 

Absynthii      .... 

0,00042 

— 

0,00050 

0,00046 

4 

i      Anisi  ynlg 

0,00044 

0,00044 

0,00050 

0,00046 

5 

>     steUa'i 

— 

— 

0,00052 

0,00052 

6 

aarantior.  doloiam 

— 

— 

0,00046 

0,00046 

7 

>            9         oori 

0,00044 

— 

— 

0,00044 

8 

»      Amantli  flornm  (Neroli) 

— 

0,00042 

0,00012 

9 

^            >        Neroli 

0,00042 

— 

— 

0,00042 

10 

>      Bergamottae  la   . 

0,00038 

0,00040 

0,00048 

0,00042 

11            r 

>      Cadinum       .... 

— 

— 

— 

12 

^      Calami          .... 

0,00040 

0,00038 

0,000;i9 

13         1 

»      Caryophyllonim  reot. 

0,00040 

0,00040 

0.00044 

0,00041 

14 

►      Carri 

0,00042 

— 

0,00044 

0,00043 

15 

»      GiDnamomi  ao.  Geyl.    . 

9 

— 

0,00042 

0,00042 

16 

»      Casaiae    cradnm   (Ol.  Cmn.) 

— 

— 

0,10042 

0,00042 

17         1 

^      Citri  la        .        .        .        . 

0,00048 

0.00040 

0,00044 

0,00044 

18 

»      Coriandri      .... 

0,00044 

0,00048 

0,00044 

0,00045 

lU 

»      Dracaooali 

a00042 

— 

— 

0,00042 

20 

^      Sooalypti  glob. 

0,00040 

0,00048 

0,00044 

0,00044 

21 

>      Foeniooli  reot 

0,00042 

0,00044 

0,00044 

0,00043 

22 

»      Garanii  air.          ... 

— 

— 

0,00042 

0,00042 

23         1 

»           >      gallio. 

— 

— 

— 

24 

>      Hisp. 

— 

— 

0,00042 

0,00042 

25         1 

>           >      Beanion    . 

— 

0,00040 

0,00040  * 

26 

»           >      Tortic.   (Palmarosae) 

0,00040 

0,00040 

27 

»      EyBopi  Hnng. 

0,00042 

— 

0,0004i 

28 

»      Lavandnlae  .... 

0,00042 

— 

0,00044 

0,00043 

29 

»      Lavistioae  e  rad. 

— 

0,00040 

0,03040 

30 

»      Ligni  Santali  ostind.     . 

— 

— 

0,00040 

0,00040 

31 

»      Maoidis  aether.     . 

— 

— 

0,00044 

0,00044 

32 

»      Melissae  germ. 

— 

— 

0,C0044 

0,00044 

33 

»      Menthae  orispae  Hang. 

0,00042 

— 

0,00042 

34 

»            »        pip.  Mitscham  Hntg. 

0,00044 

—  - 

— 

0,0C044 

36 

»      Palegii          .... 

— 

— 

— 

— 

36 

»      Rosae  yerae  tartio. 

— 

— 

— 

— 

37 

»          »          »     Bnlgaria  (KefAiilylt) 

— 

— 

— 

38 

»          >      artef.  Schimmel  db  Co. 

— 

39 

»      Rotmarini     .... 

0,00048 

0,00042 

0,00042 

0,00042 

40 

»      Rntae    .        . 

0,00038 

— 

0,00042 

0,00040 

41 

»      Sabioae        .... 

— 

0,00044 

— 

0,00044 

42 

»      Salviae         .... 

0,00010 

— 

0,00040 

4:j 

»      Sinapis  yeram  e  aem. 

— 

— 

0,00044 

0,00)44 

44 

»                >         artef. 

— 

0,00040 

0,00040 

45 

»      laoaceti        .... 

— 

0,00050 

0,00060 

46 

»      Yalerianae    .... 

0,00042 

0,00040 

0,00038 

0,00040 

47 

»      Janiperi  baoc.  1.  rect. 

— 

0,00048 

— 

0,00048 

48 

1            >          >      gen.  opt. 

0,00044 

0,00040 

0,00042 

49 

»      Pini  pioeae 

0,00044 

0,00040 

0,00042 

ÖO 

»        »    pamilionia 

0,00042 

0,00044 

0,00040 

0,00042 

51 

»        %    sylvestris 

0,00044 

— 

0,C0040 

0,00042 

52          > 

»        >            »            sibiric. 

— 

^- 

0,00038 

0,00038 

53 

»      lerebenthinae  reot. 

0,00044 

0,00044 

0,00042 

0,00043 
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Bei  itherischen  Oelen  kann  ich  das 
Folgende  mitteflen: 

A)  Wärme-Verfahren.  Beide  For- 
meln ergeben  leidliche  Konstanten,  wiedas 
Rimbach  rflcksichtlich  der  flfisaigen  Sub- 
stanzen feststeUte.  Die  Abweichungen 
sind  auch  bei  den  ätherischen  Oelen 
ziemlich  gleicher  Ordnung.  Die  Olad- 
sUme^sche  Formel  zeigt  aber  mit  steig- 
ender Wärme  —  im  großen  Durch- 
schnitte —  fallende,  während  die  Larenx- 
Lorentx' sehe  Formel  mit  wenigen 
Schwankungen  —  bei  steigender  Wärme 


steigendeWerte  zeigt  Abgesehen  von  den 
Schwankungen  nttem  sich  die  Werte 
von  der  OladsUme^schea  Formel  zu  ein- 
ander mehr  als  die  der  Lormx^Lorenix- 
sehen. 

B)  Mischungs-Verfahren.  Bei 
der  Herstellung  von  Mischungen  äther- 
ischer Oale  zeigen  sich  die  Formeln  so, 
wie  sie  Rimbach  im  Durchschnitte  auf 
die  flüssigen  Substanzen  ausdrückte.  Es 
gibt  nämlich  die  Oladstone^^dke  Formel 
bei  weitem  übereinstimmendere  Ergeb- 
nisse als  die  Loreux-Lorenix^^e. 


Ohemie  und  Pharinäue« 


Neue  ArBneimittel,  Spezialit&ten 
und  Vorsohriften. 

Feijodaliirup  enthält  ein  orgiakehee 
Jodpräparat,  China-  und  NuBiehaleusirup. 
Darsteller :  Dr.  O.  Riatf  Apotheker  in  Dels- 
berg. 

Haematonioum  iat  eine  eme  versUßte  und 
aromatisierte  Auflösung  der  Verbkidung 
einer  organiacheu  Blure  mit  Eisen  und 
Mangan.  Darsteller:  Dr.  Arnold  in  Riesa^ 
Stadapotheke.  (Pharm.  Praxis  1918/14,  500.) 

Lichtenfeld's  Hustentropfen  erwiesen 
sieh  als  anishaltigeAmmoniakflflss!gkttt(Jahre8- 
ber.  d.  Nahrungsm.-Untersaehungsamte8  f.  d. 
Landwirtsehaftskam.  d.  Prov.  Brandenb.l91d.) 

Nova  Faez  ist  durch  plOtzHobe  Wasser- 
Entziehung  bei  120^  getrooknete  Bierhefe, 
frd  von  lebenden  Zellen  und  Ensymen. 
Darsteller:  Dr.  Max  Barsikow  in  Berlin 
N  20.     (Pharm.  Praxis  1913/14,  502.) 

Optogen  ist  ein  Sauerstoffbad  mit  Per- 
borat. Dureh  die  Eigenart  des  EntwieUers 
bleibt  das  Bad  fast  klar  und  farblos.  Die 
Bntwieklong  des  Sauerstoffs  halt  etwa  20 
Hinuten  an.  Darsteller:  Apotheker  Ernst 
Reimer  in  Berlin-SehOneberg.  (Pharm.  Praxis 
1913/14,  502.) 

Partusin  war  eine  homöopathisohes  Kittel, 
dessen  wirksamer  Bestandteil  aoh  nieht  fest- 
stellen ließ.  (Jahresber.  d.  Nabmngsmittel- 
üntersnehnngsamtes  f.  d.  Landwirtsehaftricam. 
d.  Pro7.  Brandenb.) 

Sterolin   hat   naeh   R.  Frank  folgende  I 
Zusammensetsong :    Balsamum    peruvianum  j 


4  g,  Oleum  Rieini  2  g,  Terebmduna  veneta 
2  g,  Glyeerinnm  1  g,  Spiritus  Vini  eoneen- 
tratus  100  g.  Es  dient  aur  Desmfektion 
der  Haut  (Zentralbl.'*  f.  Chirurgie  1914, 
Nr.  30.) 

Tirisin,  ein  Nahrpriparat,  enthalt  hanpt- 

saeblieh  Lenthin,  glyaerinphosphorsaures  Oal- 

einm,    Blntsalse,   Eiweiß   und   Hilehsneker. 

Darsteller :  Ed.  Peterinann  in  Berlin-Sehöne- 

berg.    (Pharm.  Praxis  1913/14,  505.) 

Ä  Mmtxel, 

Antimonpentaohlorid 

als  Reagenz  für  Untenaohung 

aromatisoher  EohlenwasBer- 

Btoffe. 

Naeh  Hilpert  und  Wolf  gibt  Bensol  mit 
Antimonpentaohlorid  in  Tetraehlorkohlenstoff- 
lösnng  gelbe  bis  gelbrote  Töne,  die  bei 
Anwesenheit  ^on  Thiophen  in  sehmutsig  grün 
nmsehlagen.  Kondensierte  Bencolkerne  ver- 
tiefen den  Farbton.  Naphthalin  gibt  dunkel 
lila,  luden  dunkelrot  mit  einem  Stieb  ms 
Blau,  Anthraoeen  deutlieh  grün,  Phenanthren 
braun,  Phenanthrenehinon  tiefrot  Anthra- 
ehinon  liefert  einen  nnnoberroten  Nieder- 
sehlag,  Triphenylehlormethan  einen  gelben. 
Hethylgmppen  im  Kohlenwasserstoff  bewir- 
ken eine  Versehiebung  des  Farbentons  naeh 
Rot  bis  lila,  Nitro-,  Ammo-  uod  Karboxyl- 
gruppen  eine  Aufhellung. 

^«r.  d.  ökem.  Qu,  1913,  Bd.46,  S.  2215  b.  18. 
Chem,-Ztg.  1913,  Rep.  99/101, 8. 459.  W.  Fr. 
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Das  Reagens  von  Fosse. 

AnB  den  biologiiehen  Flflangkeiteii  des 
Körpers  fällen  Hugoneng  und  Morel  mit 
Xinthydrol  oder  ^o««e*8ehem  Reagens  Harn- 
stoff ana  und  bringen  ihn  als  Dizanthyl- 
harnstoff  zvr  Wftgnng.  Fr^acque  hat  das 
Verfahren  in  folgender  Weise  vereinfaeht. 
Ein  Triehter  von  160  eom  Inhalt  mit  ab- 
gesehliffenem  Rand  nnd  dnreh  Glasplatte 
absehließbar.  Der  Sehwana  des  Triehters 
trägt  ein  ausgezogenes  Glasrohr,  beide  sind 
mit  einem  StQok  Eantsehnkrohr  verbunden, 
das  mit  einem  Qaetsehhahn  naeh  Mohr 
gesdiloBsen  werden  kann.  Das  ausgesogene 
Glasrohr  wird  mit  Glaswolle  gefflllt,  bei  100<^ 
getrocknet  nnd  gewogen.  Man  vermiseht  non 
15  eem  BIntsemm  mit  46  eem  Alkohol 
(95  V.  H.)  nnd  15  eom  Essigsäure,  sohflttelt 
nm  nnd  filtriert  50  eom  ab,  das  Filtrat 
entsprioht  10  eem  Serum.  In  den  ge- 
schlossenen TriohteiL  sohfittet  man  20  oom 
einer  XanthydroUOsung  6:100,  40  oom 
Essigsäure  und  50  oom  des  obigen  Filtrats, 
man  miseht  und  läfit  die  Misohnng  5  Stunden 
stehen.  Naeh  dieser  Zeit  öffnet  man  den 
QnetBohhahn  nnd  läßt  die  Flflssigkeit  ab- 
fließen und  spfilt  den  ausgefallenen  Dlxanthyl- 
hamstoff  vollständig  mit  einer  MIsohung  aus 
gleichen  Teilen  Alkohol  (95  v.  H.)  und  mit 
Dixanthylharnstoff  gesättigter  Essigsäure  auf 
die  Glaswolle  und  wäscht  sie  zum  Schluß 
mit  derselben  Misohnng  mehrmals  aus.  Das 
Glasrohr  mit  der  Glaswolle  wird  dann  ab- 
genommen, bei  110^  getrooknet  und  ge- 
wogen. Die  Gewichtsvermehrung,  mit  7 
geteilt,  ist  die  in  10  eem  Blutserum  ent- 
haltene Menge  Harnstoff. 

ReperL  Pharm.  2b,  1913,  433;  443.   M.Pl. 

Naohweis  von  Arsen  mittels 
Aluminium. 

Soll  Arsen  in  Mengen  von  Aber  0,0005  g 
nachgewiesen  werden,  so  kann  man  aktiviertes 
Aluminium  (As-frei)  als  Ausgangsmaterial  statt 
Zink  im  ifar^A'schen  Apparat  benutsen.  Die 
Aktivierung  erfolgt  durch  3  bis  4  Minuten 
langes  Behandehi  des  Aluminiumbleches  mit 
SnblimatlOsung  {1  v.  H.).  Fflr  eine  Marshr 
sehe  Eatwiekdungsflasdie  von  250  ccm 
Fassungsraum  braucht  man  4  g  Aluminium 
und  220  com  Wasser.  Schwefelsäure  und 
Kupfer    wirken    katalytiach    verlangsamend 


auf  die  Wasserstoffentwickelung.  (Anmerk- 
ung: Das  Aluminiumblech  muß  vor  der 
Aktivierung  mit  Aether  gewaschen  werden.) 

ÄnnaU9  FaUific.  1912,  3S4.  Bge, 


üeber  die  Jodbestimmung  in 
Jodtanninpräparaten. 

L.  Bourdet  untersuchte  die  3  Verfahren, 
die  in  Frankreich  sur  Bestimmung  des  Jods 
benutzt  werden.  Die  Methode  Douris 
(Bull.  Scienc  Pharm.  1909,  200)  besteht 
darin,  daß  der  Jodtanninsirup  im  Wasser- 
bade mit  SUbernitrat  und  Salpetersäure  bis 
sur  Zerstörung  der  organischen  Stoffe  be- 
handelt wird.  Das  Jodsilber  wird  gewogen 
oder  volumetrisch  nach  Charpentter-Vol- 
hard  bestimmt.  Nach  dem  Verfahren  Ä. 
Oorü  und  A.  Wirth  (Bull.  Seienc.  Pharm. 
1912,  156)  wurd  das  Jod  in  schwach  easig- 
saurer  Lösung  mit  SUnkoxyd  m  Zmkjodflr 
fibergefflhrt  Eine  gemessene  Menge  des 
Filtrats  wird  aur  Entfernung  des  Tannina 
mit  Ammoniak  alkalisch  gemacht,  von  neuem 
filtriert  und  das  Jod  volumetrisch  oder  als 
Jodsilber  bestimmt  Das  dritte  Verfahren 
nach  Barthe  (Schrifttum  fehlt)  läßt  die  jod- 
haltige organische  Substans  bei  Gegenwart 
von  Alkalien  lerstören  und  in  der  Asche 
das  gebildete  Jodtür  bestimmen.  Schon 
Barthe  nimmt  einen  Verlust  von  Jod  beim 
Veraschen  an  und  läßt  euie  RichtigstelluDg 
von  8  V.  H.  anbringen.  Verl  hat  in  ein- 
aehien  Fällen  euien  Jodverlust  bis  an  20,4 
V.  H.  gefunden.  Das  Verfahren  von  Douris 
hat  bei  ihm  die  besten  Ergebnisse  gegeben. 

ßuU.  Seiene.  Pharm.  XX,  1913,  604.    M.PL 


Ueber  die  ohemisohen  Stoffe 
der  Moose. 

Ä.  Ooris  und  Ch.  Vischnias  haben 
Sphagnum  cymbifolium  Ehrh,  und  Hypnum 
purum  L.  auf  Kohlenhydrate  untersueht.  Ee 
wurde  in  beiden  Moosen  Saccharose  gefunden. 
Die  Versuche  mit  Invertin  sur  Spaltung  von 
Polyosen  und  Glykosiden  blieben  erfolglos. 
1  kg  frisches  Moos  lieferte  von  Sphagnum 
0,86  g  Zucker  und  von  Hypnum  1,5  g 
Zucker. 

BuU.  Sciencei  Pharm.  20, 19 1 3, 890.    M.  PL 
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Ueber 
die  Absoheidong  der  Phosphor- 

B&ure  durch  Zinns&ure  im  Gange 

der  qualitattven  Analyse 

▼erOffeDtl'oht  W.  Mecklenburg  eine  Arbeit^ 
faa  der  er  nachweist,  d«B  diese  Absebeidnng 
mOglieh  ist  mit  fertiger  Zinnsäore  wihrend 
ihrer  Bildnng  nach  dem  Verfahren  von  Alvaro 
Beynoso  (Jonmal  ftür  prakt.  Chemie  1851, 
54,  361).  Das  Prinzip  des  Verfahrens  be- 
ruht ui  der  Adsorption  der  Phosphorsänre 
dareh  Zinnsänre  zn  einer  in  Salpetersinre 
nnlOsliehen  Verbmdnng.  Der  Verfasser  be- 
sohreibt  zoniehst  die  DarsteUong  seiner  ffir 
die  Adsorption  der  Phosphorsftare  geeigneten 
Zinnsänre:  150  g  granuliertes  Zinn  werden 
naeh  nnd  naeh  m  em  ftoSerlieh  mit  Eis- 
waaser  gekohltes  Gemisch  von  750  eem 
konzentrierter  Salpetersinre  (d  =  1,4)  nnd 
750  eem  Wasser  nnter  lebhaftem  Um- 
sehfltteln  so  langsam  eingetragen,  daB  die 
Wärme  der  Flflssigkeit  nieht  wesentlieh 
Aber  (fi  steigt  Hierbei  löst  sieh  das  ge- 
samte Zinn  zu  omer  elgentfimlieh  grau  ge- 
färbten, hl  der  Durehneht  Uaren,  kolloidalen 
Tjösung  auf,  die,  m  etwa  10  L  Wasser 
von  Zimmerwärme  emgegossen,  sämtiiehes 
Zinn  als  weifies  Zinndioxydhydrat  aus- 
scheidet Den  Niederschlag  läßt  man  ab- 
sitzen, wäscht  ihn  mehrmals  dureh  Abgießen 
ans,  filtriert  ihn  durch  Lefaiewand  und 
wäscht  ihn  sohlieBlieh  auf  dem  Filter  bis 
zu  fast  völligem  Verschwinden  der  sauren 
Reaktion  mit  heißem  Wasser  aus.  Nach 
dem  Auswaschen  läBt  man  den  sieh  in 
Form  efaier  Gallerte  darstellenden  Nieder- 
schlag abtropfen  und  bewahrt  ihn  dann 
fflr  die  Verwendung  bei  der  Analyse  in 
f «achtem  Zustande  auf;  der  Sn02- Gehalt 
der  Gallerte  beträgt  un  Durchsdmitt  etwa 
10  V.  H.  Naeh  dieser  Vorschrift  MecUen- 
bürgen  aas  reinstem  Zinn  €Kahlbaum» 
bereitetes  SSnndioxydhydrat  wird  in  Form 
einer  Gallerte  (etwa  10  v.  H«)  von  der 
Firma  C.  Ä.  F.  Kahlbaum,  Chemische 
Fabrik,  Adlershof  bei  Berlin,  in  den  Handel 
gebracht 

Die  Abscheidung  der  Phosphor- 
sänre dnreh  das  fertige  Zinndi- 
oxydhydrat erfolgt  nach  folgen- 
der Vorschrift  des  Verfassers: 


Die  von  Salzsäure  mögliehst  freie  LOaung 
der  Phosphorsänre,  die  auf  je  100  eem 
etwa  15  eem  Salpetersäure  (d  =;  1,4)  ent- 
halten soll,  wurd  je  nach  der  Menge  der 
abzuscheidenden  Phosphorsäure  mit  ein  bis 
zwei  Eßlöffeln  des  Zinndioxydhydrates  ver- 
setst,  bis  zum  Sieden  erhitzt  und  eine 
Viertelstunde  Im  lebhaften  Kochen  erhalten. 
Darauf  wird  dureh  ein  gewöhnliches  Filter 
filtriert;  bis  auf  die  ersten  Anteile,  die 
meist  leicht  getrflbt  sind,  Ist  das  Filtrat 
völlig  blank;  die  Filter  verstopfen  sieh 
nieht  Ein  Teil  des  Zlnnsäuregels  wird 
mit  Ferrocyankalium  auf  Elsen,  ein  zweiter 
Teil  mit  Wssserstoffperoxyd  auf  Titan  ge- 
prüft Ergibt  die  Prüfung  des  Fütrates 
mit  Ammoniummolybdat,  daß  noch  etwas 
Phosphor  in  der  Lösung  enthalten  ist,  so 
wird  die  ganze  Behandlung  wiederholt.  Das 
von  Pbosphonäure  freie  Filtrat  wird  zur 
Entfernung  der  fiberschflssigen  Salpetersäure 
eingedampft  Der  Rfickstand  wird,  zur 
Entfernung  etwa  im  Zinn  enthaltenen,  und 
bei  der  Darstellung  der  Zinusäure  nieht 
vollkommen  entfernten  Kupfers  oder  Bleies, 
sowie  der  möglicherweise  vorhandenen,  meist 
äußerst  geringen  Mengen  von  Zinn,  in 
sehwach  saurer  Lösung  mit  Schwefelwasser- 
stoff wasser  behandelt;  der  etwa  auftretende 
Niederschlag  wird,  wenn  nötig,  nach  dem 
Durehsehfitteln  mit  einer  ganz  kleinen  Menge 
der  Zimtsäuregallerte,  die  als  Klärungsmittel 
ganz  ausgezdehnete  Dienste  leistet,  abfiltriert, 
nnd  das  so  erhaltene  Filtrat  wird  wie  ein 
normales  Filtrat  vom  Sehwefelwasserstoff- 
niederschlag  nach  den  flbliehen  Verfahren 
der  qualitativen  Analyse  weiter  untersucht. 
Bei  Anwendung  von  reinstem  Zinn  <aKahU 
baumy>  und  sorgfältiger  Herstelinng  des 
Zinnsäuregels  ist  die  Menge  der  von  der 
Zmnsäure  auf  die  Lösung  abgegebenen 
Bestandteile  so  gering,  daß  sie  ffir  die 
Zwecke  der  gewöhnliehen  Analyse  vernach- 
lässigt werden  kann,  nnd  sich  die  Behandlung 
der  Lösung  mit  SehwefelwaBserstoff  erfibrigt. 
Auf  die  Einzelheiten  der  mit  lobenswerter 
Klarheit  geschriebenen  Abhandlung  kann 
nicht  eingegangen  werden,  es  sei  auf  das 
Original  verwiesen. 

ZUchr,  f  anal,  Chem,  1913,  293.     Dr.  R, 
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Die  saBammengesetste  Natur 
des  Bohkautsohuks 

behandelt    W.  Ä.  Caspari. 

Sehon  vor  Jahren  betonten  Oladstane 
and  Eibbert  (1888),  dafi  sich  BohkaatBehnk 
nioht  völlig  in  bekannten  KaatBehnklösdnge- 
mittehi  auflöst,  nnd  von  anderen  Foraehem 
{Weber  1900,  Spence  1907,  Beadle  nnd 
Stevens  1912)  wurden  TeUIOenngen  des 
RohkantBehnka  mittels  Benzia  oder  Chloro- 
form erhalten,  welehe  ans  etiekstoffhaltigen 
nnlöiliehen  nnd  IMieheo,  völlig  oder  inmeist 
BÜekstofffreien  Anteilen  bestanden.  Diese 
beiden  Teillösnngen  worden  eingehend  weiter 
nntenneht,  doeh  seheinen  quantitative  Trenn- 
ungen dieser  versehieden  lösliehen  Anteile 
des  Rohkautaehuke  nioht  unternommen  bezw. 
nieht  veröffentlieht  worden  zu  sein.  Spence 
beobaehtete,  daß  das  ünlösliehe  bei  wiede^ 
holter  Behandlung  mit  frisehen  Lösungs- 
mitteln abnahm  und  wahrseheinlioh  gftnzlieh 
in  Lösung  bei  einer  unendliehen  Behandlung 
fibergeffihrt  werden  könne.  Benzin  und 
Chloroform  sehienen  jedoeh  nieht  die  Ideal- 
lösungsmittel zur  riehtigen  Trennung  dieser 
Anteile  zu  sein.  Diese  Mittel  besitzen  auoh 
den  gleichen  hohen  Breehungswert,  wie  der 
ünlösliehe  Antdl  im  Kautschuk,  und  dieser 
Stoff  quillt  m  Benzin  und  Chloroform  sehr 
stark  auf.  Folglieh  sind  die  Grenzen 
zwischen  Qdöstem  oder  Ungelöstem  sehr 
unvollkommen  ausgeprigt,  sowohl  in  mechan- 
ischer als  aueh  in  sichtbarer  Beziehung. 

Cciepari  befaßte  sich  zunächst  mit  der 
Prüfung  der  verschiedenen  bekannten  Eaut- 
schuklösungsmittel  und  fand,  dafi  Petrolftther, 
Siedepunkt  40  bis  65^  (7,  zur  befriedigen- 
den Scheidung  der  beiden  Löslichkeitsanteile 
gut  verwendbar  ist.  Kautschuk  quillt  ver- 
hältnismftfiig  wenig  in  Paraffin  -  Kohlen- 
wasserstoffen auf,  der  Rfiokstand  ist  un- 
durchsichtig und  von  festerer  Beschaffenheit, 
als  bei  Anwendung  anderer  Lösungsmittel. 
Obgleich  die  b«  der  Behandlung  von  Kaut- 
schuk mit  Petroläther  sich  bildenden  zwei 
Schichten  an  sieh  komplex  sem  mögen, 
lassen  sieh  nach  Caapari  diese  Körper 
folgendermaßen  kennzeiehnen  und  benennen. 

1.  Löslicher  Kautschuk,  ein  elastisches 
Kolloid  mit  verhftltnismäßig  geringer  me- 
efaaniacher  Dehnbarkeit  und  bemerkenswerter 
Neigung    zum     Klebrigwerden,     besonders 


beim  Erwärmen,  liefert  durchsichtige  Lös- 
ungen mit  Kautsehuklösungsmittebi  und 
qniUt  vor  der  Lösung  nur  mäßig  auf. 

2.  Unlöslicher  Kautschuk,  von  Qupari 
als  «peetous»-  (pektin-  oder  gallertartiger) 
ELautschuk  bezeichnet,  ein  elastisches  Kolloid 
mit  beträchtlicher  Dehnbarkeit,  behält  in 
Berührung  mit  Lösungsmitteln  seine  Struktur 
bei  und  schwillt  zu  einem  Od  auf,  welches, 
wenn  es  völlig  durchgequollen  ist,  eine 
weniger  umfangrdche  Form  in  Paraffin- 
Kohlenwasserstoffen  annimmt,  hingegen  mehr 
m  Benzin  oder  dessen  Homologen  und  am 
meisten  in  Tetrachlorkohlenstoff,  (%loroform 
und  Schwefelkohlenstoff  an  Umfang  zu- 
ninmit. 

Werden  Kautschukstüekchen  in  Petrol- 
äther gelegt,  so  tritt  in  mehreren  Stunden 
Quellung  derselben  ein,  es  geht  der  lösliche 
Anteil  in  durchüehtige  Lösung  über.  Bei 
günstigen  Verhältnissen  hinterbleibt  der 
pektinartige  Anteil  wohl  gekennieiehnet 
zurück,  er  bildet  undurdisichtige  kleine 
Hassen  mit  den  Umrissen  der  OrigUialstüek- 
eben  im  vergröBerten  Umfange.  Bd 
manchen  Kautsehuksorten  ist  jedoeh  das 
Pektinartige  in  derartig  kleinen  Mengen 
nur  vertreten,  daß  es  zu  einer  schlüpfrigen 
Hasse  zusammenläuft  oder  dch  so  fdn  var- 
tdlt,  daß  eme  richige  Abscheidung  nicht 
möglich  erschemt.  Dies  gUt  u.  a.  von 
afrikanischen  Kautschuken,  auch  von  Gaucho- 
ballen,  Bomeosorten  nnd  von  gewissen 
Kantsehuksheets.  Im  Gegensatze  zu  diesen 
Kautschuksorten  gestatten  Amazonaskaut- 
schuke und  Knlturkautsehuke  aus  Geyton 
und  den  Malayenstaaten  im  allgemeinen 
riehtige  Tdlsehddung  durch  Lösung.  Daher 
lassen  nch  Mengen  -  Bestimmungen  mitteis 
Petroläther  nicht  allgemem  durehführen, 
sondern  sind  nur  bd  gewissen  Kautsehuk- 
sorten bezw.  Qualitäten  einer  ELantsdiak- 
sorte  erfolgrdeh  durchzuführen. 

Um  Mengen-Bestimmungen  mitteh  Petrol- 
äther durchzuführen,  können  nach  Caspari 
folgende  zwd  Verfahren  benützt  werden: 

1.  Die  fortlaufende  Erschöpfung.  1  oder 
2  g  gereinigter  Kulturkautschuk  oder  ge- 
waschener und  getrockener  Wfldkastsdink 
werden  in  Stückchen  von  nieht  über  8  nun 
Dicke  zerschnitten  und  10  Stunden  lang  m 
etwa  60  com  Petroläther  queDen   geiaasB 
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Daraaf  wird  in  einem  besonderen  Gerät 
10  Standen  lang  mit  Petrolftther  anegeiogeD, 
dann  destilliert  man  die  FUMigkeit  au  dem 
gewogenen  Breeböpfangskolben  ab,  troeknet 
den  Rftekstand  in  einem  indifferenten  Gaae 
and  wftgt  Ergebnis:  Der  lOsiiefae  Anteil 
der  Eantaehnkprobe.  Blan  fflhrt  nnn  den 
Rflekstand  im  ErsehOptangszylinder  in  em 
gewogenes  Kölbeben  über,  treibt  das  Petrol- 
benain  ab,  trocknet  in  einem  indifferenten 
Oase  nnd  wigt,  Ergebnis:  Der  pektin- 
artige Anteil  der  Probe. 

2.  Hessnng  der  Banmmenge  J,0  g  des 
fein  zersebnittenen  Eantsehnks  wird  in  einem 
gnt  yerseUießbaren  Erlenmeyer  -  Kolben 
mit  etwa  60  eem  Petrolftther  übergössen 
nnd  einen  Tag  beiseite  gestellt  Nnn  IftBt 
man  weitere  12  Stunden  nnter  sehr  ge- 
ündem  nnd  vorsiehtigem,  seitweiligem  Drehen 
des  Kolbens  stehen,  pipettiert  vom  klaren 
Deberstehenden  20  eem  ab  in  ein  gewogenes 
Olisehen  mit  weiter  Oeffnong,  dampft  snr 
Troekne  ein,  troeknet  nnd  wftgt  Dnreh 
VerrieKaehon  des  Gewichtes  des  Rflekstandes 
mit  250  eem  erhftit  man  das  in  der 
Kantsehnkprobe  enthaltene  LOeliehe  in 
Hundertsteln. 

Verdampft  man  die  dnreh  ErsehOpfong 
des  pektinartigen  Anteiles  mit  Benzm  ge- 
wonnenen LOsottgen  aar  Troekne,  so  gleiehen 
die  ßftokstftnde  UtoHehem  Eantaehnk,  sfaid 
jedoeh  nnUMioh  in  Petrol-Kohlenwasserstoffen, 
mit  denen  sie  stark  aufgequollene  Gele 
bilden.  Gegenüber  Benxin  verhalten  rie 
deh  gleich  umkehrbaren  Kolloiden,  liefern 
nach  bedeutendem  Quellen  sehr  sfthe  Los- 
ungen. Es  Schemen  demiufolge  zwei  Arten 
Iflaüeben  Kautschuks  lu  bestehen:  Die  eme 
Art  ist  in  allen  LOsungsmittehi  löslich,  die 
andere  Art  IM  sieh  nicht  hi  Paraffin- 
Kohlenwasserstoffen,  ist  aber  in  anderen 
Mitteln  IflsKch  und  wird  durch  allmfthliehes 
AniMhieBen  der  pektinartigen  Anteile  bei 
Gegenwart  von  Lösungsmitteln  gebildet 

Besonders  eigenartig  ist  der  Pektinkant- 
aohnk  für  Wildpara*  und  Kultnrkautschuk. 
Man  konnte  im  allgemeinen  annehmen,  daß 
dar  «Nerv»  des  Rohkautichuks,  abgesehen 
daT<»,  ob  diese  Eigenschaft  von  ausschlag- 
gebendem, technischem  Wert  sei  oder  nicht, 
hAttptsftchUcb  vom  Gebalt  an  pektinartigem 
ABtett  abhftagt  Pektinkantschuk  bildet 
jedoch    tau  WBdpara-    und   nn   Plantagen- 


produkt  einen  wichtigen  Bestandteil  der 
Menge  nach,  ist  jedoeh  der  Beschaffenheit 
nach  in  beiden  Sorten  verschieden.  Para- 
pektinkantschnk  ist  krftftiger  und  derber 
als  Knlturpektinkautsohuk,  sehr  fest  im 
trockenen  Zustande  und  liefert  zusammen- 
hftngende  elastische  Massen  beim  Aufquellen 
in  LOrangsmittelo.  Plantageupektinkautechuk 
ist  getrocknet  nur  mftßig  derb  und  fest, 
schwUlt  jedoeh  in  Lösungsmitteln  zu  losen 
schleimigen  Massen  auf  und  zeigt  viel 
Neigung,  in  eine  lOsliehe  Form  überzugehen. 
Die  Besehaffenheit  von  Parapektinkautsehnk 
gleicht  in  der  Tat  einem  schwach  vulkan- 
isierten Kautschuk.  ~^  Die  Analogie  wird 
noch  deutiieher,  wenn  man  bedenkt,  daß  — 
pbyukaliseh  angesehen  —  Vulkanisation 
nichts  anderes  kt  als  eine  Pektinieation  des 
Kautschuks. 

Parapektinkautsehnk  enthftlt  mehr  Schwefel 
als  man  erwarten  sollte. 


Oummi-Zig.  1914,  28,  596. 


T. 


Zur  Bestimmung 
von  Brechweinstein 

empfiehlt  Dr.  E.  P.  Häußler  das  Verfahren 
von  Halenke  und  Mö$linger  zu  verwenden 
und,  wie  folgt,  zu  arbeiten: 

5  g  der  zu  untersuehenden  Masse  werden 
m  konzentrierter  Sehwefels&ure  gelOst,  filtriert 
und  der  Rückstand  mit  Salzsftnre  nachge- 
waschen. Das  Filtrat  wird  auf  250  eem 
aufgefüllt,  in  150  eem  davon  das  Antimon 
mit  BehwefelwaBBentoff  als  Sulfid  gefftllt, 
nach  Treadwell  in  Trisulfid  übergeführt 
und  gewogen.  Weitere  100  com  des 
Filtrates  werden  mit  Kalilange  alkalisch  ge- 
macht, dann  mit  Essigsfture  schwach  an- 
gesftnert  und  das  Ganze  bis  auf  100  ocm 
eingedampft.  Nach  Zugabe  von  15  g 
Kaliumchlorid  und  dessen  LOsung  fügt  man 
25  eem  Alkohol  und  eine  Prise  ausgeglühten 
Beesand  zu.  Durch  Beiben  mit  dnem 
Glasstabe  an  der  Becherwand  leitet  man 
die  Entstehung  des  Niederschlages  ein,  läßt 
dann  über  Nacht  stehen  nnd  filtriert  am 
nftehsten  Tage  ab.  Nach  dem  Auswaschen 
des  Rückstandes  lOst  man  ihn  in  heißem 
Wasser  und  titriert  mit  n/lO-Lauge. 

Aus  der  gefundenen  Menge  Gesamtwdn- 
sfture  und  der  des  Antimons  berechnet  man 
den  Brech  Weinstein.    Pharm  Zig,  19 1 4,  40 1 . 
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Ueber    das    Bansigwerden    des 

Olivenöles   und   die  Oxydation 

der  Oels&ure  am  Sonnenlicht 

beriehten  F.  Canxoneri  und  O.  Bianchini. 
Grünlich  gdbes  OlivenOly  in  dfinner  Schiebt 
der  Lnft  ansgeaetst,  war  nach  16  Tagen 
ganc  nnver&nderty  wenn  es  im  Dunkeln  ge- 
halten wurde,  dagegen  vOllig  ausgebleiebf; 
femer  ranzig,  wenn  es  unter  eonit  gleiehen 
Bedingungen  dem  Sonnenlicht  ausgesetst 
wurde.  Die  Sänrezahl  erfuhr  jedoch  keine 
Erhöhung.  In  Berfihrung  mit  Wasser  und 
entweder  mit  Manganperoxyd;  Bchwefelsiure 
oder  Weißbi^ch  wurde  das  Gel  bei  der  Ein- 
wirkung von  Luft  und  Bonnenlicht  m  15 
Tagen  ebenfalls  ganz  farblos  und  ranzig  bei 
sehr  merklich  erhöhtem  Sinregrade.  Rdnste 
Oelslure,  etwa  5  Monate  der  Lnft  und  dem 
Sonnenlicht  ausgesetst,  war  stark  eingedickt, 
die  Jodzahl  war  auf  36  gesunken,  die  Säure 
enthielt  dann  Nonylsäure,  Ameisensäure, 
Nonylaldehyd,  Azelainsäure,  Dioxystearin- 
säure  und  die  von  Molinari  beschriebenen 
Säuren  (A)  und  (B)  sowie  emen  ketonartigen 
Körper  mit  Rautengernch,  wahrscheinlich 
auch  Btearolakton  und  Bebazmsäure.  Beiner 
Bauerstoff  bewkkte  im  Sonnenlieht  eine 
schnellere  Oxydation  sowie  eme  deutlichere 
Bildung  von  Peroxyden  als  atmosphärische 
Luft 

dum.  Rw,  ü.  d.  Feit-  u   HarxHuiusirie 
1914,  117.  T. 


des  Beagenzes  tropfenweis  zugegeben.  Bi" 
zur  Erzielung  der  Höchstwärme  wird  gut  go- 
rtthrt  und  dann  whrd  diese  genau  abgelesen« 
Der  Unterschied  bei  den  Wärmebeobaehi- 
ungen  ist  die  Thermozahl.  . 

Frische  Terpentinöle  aus  Frankreich, 
Spanien,  Portugal,  Oesterreieh  und  Griechen- 
land zeigten  eine  Thermozahl  von  77  bis 
85,7.  Veränderte  oder  schlecht  konservierte 
Ode  gaben  eine  bedeutend  höhere  T.-Z. 
bis  zu  100.  Nach  Destillation  über  metall- 
ischem  Natrium  gaben  sie  jedoch  wieder 
die  Zahl  der  normalen  Oele. 

Eienöle  aus  BuBland,  Finnland,  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  gaben  nie  eine  T.-Z. 
Aber  47,2,  PinoUn  und  Harzessenz  ans 
Oesterreieh  und  Amerika  niemals  eme  solche 
fiber  30,1.  Petroleumderivate  (Petroläther, 
Benzin,  Petroleum  selbst)  sowie  Teerölderivate 
(Benzol,  Xylol,  Toluol)  besitzen  keine  Thermo- 
zahl. 

Mit  Hilfe  derselben  läßt  sieh  nun  zweifel- 
los eine  Verfälschung  des  Terpentinöls  mit 
den  genannten  Stoffen  feststellen. 

Ohefn  'Ztg.  1913,  Nr.  65,  8.  667.      TF.  Fr. 


Die  „Theprmozahl"  des  Terpen- 
tinöls. 

Bei  Behandlung  von  Pinen  mit  konzen- 
trierter Schwefelsäure  findet  eine  lebhafte 
exothermische  Beaktion  statt.  Zur  Erhalt- 
ung einer  brauchbaren  Thermozahl  ftür 
Terpentinöle,und  um  dicReaktionsgeschwindig- 
keit  zwischen  Pinen  und  Schwefelsäure  zu 
mildem,  wie  zur  Erzielung  einer  gleich- 
mäßigen Wärmeentwickelung,  geben  Ori- 
maldi  und  Pnissia  als  Verdünnungsmittel 
fflr  das  Terpentinöl  Isoamylalkohol  an,  und 
zwar  verwenden  sie  bei  Ausftlhmng  der 
Versuche  1  Teil  Schwefelsäure  (Bpez.  Oew. 
1,84)  und  7,5  Teile  gekfihlten  Isoamyl- 
alkohol  im    Tortellt'BAea  Thermoleometer. 

Es  werden  aus  einer  Pipette  90  ocm  des 
Ödes  in  ein  Vakuumgefäfi  getropft,  die 
Anfangswärme  abgelesen  und  dann  10  ccm 


Sohnelle  und  genaue  Verfahren 
zur  Bestimmung  von  PhenoL 

Redman  und  Rhodes  benutzen  fflr  £e 
Phenolbestimmnng  n/1 0  -  Natriomthiosolfat- 
lösnng  und  nlO-Natriumhypobromitlösung 
55  g,  Kaliumbromat  3,5  g  in  1  L,  Jod* 
kaliumlöaung  20 :  100  und  Stärkdösnng 
0,5:100.  In  eme  halbe  Literflasche  mit 
euigeriebenem  Stopfen  gibt  man  60  eem 
Wasser,  5  ocm  Bahsänre  (1,2  spez.  Oew.) 
und  15  ocm  der  Phenollösung,  die  auf  etwa 
n/100  verdfinnt  wurde,  femer  eine  abge- 
messene bromhaltige  Lösung  bis  zur  Gelb- 
färbung der  Flfissigkmt  und  einen  geringen 
Ueberschuß  davon  (etwa  10  v.  H.).  Nun 
schflttelt  man  eine  Hinute  lang,  fügt  5  com 
der  JodkaliumlÖBung  zu  und  schflttelt  weiten 
8  Hinuten  lang.  Darauf  spfllt  man  Stopfen 
und  Seiten  der  Flasche  mit  Wasser  ab,  setzt 
StärkelOsung  hmzu  und  titriert  mit  der  Na- 
triumthiosultatiösnng  zurflek.  1  eem  Bnm- 
lösnng  =  0,00156  g  Phenol.  Vor  Zogabe 
der  Bromlösnng  muß  die  FMssigkeit  sauer 
sein,  weil  sonst  Verluste  an  Phenol  emtrelsn. 
Die  Bromid-BromatlöBung  hat  haltbaren  TItsr 
und  ist  gtruchloe;  die  HypobromitUsoBg  da 
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gegen    verliert   antaDga    0,33  v.  H.  Brom 
m  24  Standen. 

Ck$m.'Ztg,  1913,  Kep.  9/11,8.  692.  W.Fr, 


Eine  neue  chemisolie    Ursaohe 
des  Roatens  von  Eisen. 

Bei  Angaben  über  die  Rostbildung  des 
Eisene  findet  neh  ab  ürsaehe  neben  Kohlen- 
Bäore  nnd  Sanerttoff  aneh  nebenbei  eine 
Bolehe  von  Saltaten  und  Nitraten  melit  nnr 
als  nebensäehlieh  knri  vermerkt  Dr.  W.  Vaubel 
hat  non  besonders  die  Einwirkung  von  Am- 
monhimnitrat  anf  Eisen  erforseht  und  ge- 
fanden,  daß  dieser  Verbindung  eine  große 
eisenzerstörende  Wirkung  auzusehreiben  ist 
Ammoniumnitrat  entsteht  nun  in  Wftssem 
sehr  leieht  dnreh  Reduktion  von  Nitiaten 
mittels  metallisehen  Eisens.  Bei  dem  An- 
griff des  Ammoninmnitrats  auf  Eisen  bildet 
sieh  Eisenoxydul-  und  Oxyd;  wohl  aueh  das 
Hydrat  des  letzteren,  wobei  der  Salpeter- 
säurerest zu  Ammoniak  reduziert  wird  ohne 
Auftreten  von  salpetriger  Säure 

(HNOs  +  HgO  +  4Pe  =  4PeO  +  NHg). 

Alkalisehe  Ammoniumnitrat- Losungen  wirken 
nur  sehr  wemg  auf  Eisen  ein,  Alkalinitrate 
nieht  in  dem  Maße  wie  Ammoniumnitrat 

Scheelhase  maeht  nun  Bfitteilungen  über 
seine  Erfolge  dureh  Verminderung  der  freien 
Kohlensäure  mittels  Behandeln  mit  Marmor. 
Jedenfalls  ist  hier  der  Rfiekgang  der  Angrdf- 
barkdt  von  Eisenrohren  auf  die  Vermmder- 
uug  der  freien  Kohlensäure  zurüekzuführen ; 
es  sehemt  aber  aueh  die  Vermehrung  der 
Härte  dabei  eine  Rolle  zu  spielen,  als  der 
vorhandenen  Salpetersäure  nieht  so  leieht 
Gelegenheit  geboten  ist,  Ammonfaimnitrat  zu 
bilden,  da  größere  Mengen  von  Galeinm- 
karbonat  vorhanden  sind. 

Aueh  Galeiumnitrat  greift  das  Eisen  stark 
an«  Da  Oaleinmkarbonat  überall  vorkommt, 
so  kann  sieh  Ammoniumnitrat  mit  diesem 
leieht  zu  CSaldnmnitrat  und  Ammonium- 
karbonat  umsetzen.  Wie  erwähnt,  geht  aber 
bei  größerer  Härte  des  -Wassers  die  Bildung 
von  Ammoniumnitrat  znrüok,  welehes  sieh 
aus  Oaldumnitrat  bei  Gegenwart  von  Eisen 
unter  Zwisehonbildung  von  Ammoniak  stets 
bilden  kann. 

Bonnema  maeht  nun  die  Mitteilung,  daß 
salpetrige   Säure   aus   Luft  bei  Gegenwart 


von  Eisenoxydul  und  Eisenoxydhydrat  ent- 
steht Somit  können  aueh  beim  Rosten  des 
Eisens  dureh  die  Wu'knng  der  Eisenoxyd- 
hydrate  auf  die  Luft  Nitrite  und  vielleieht 
aueh  Nitrate  entstehen.  Bind  letztere  vor- 
handen, so  bildet  sieh  wieder  dureh  Reduktion 
mittels  Eisen  Ammoniak  und  dieses  erzeugt 
wiederum  Ammoniumnitrat 

Verf.  weist  noeh  auf  die  Möglichkeit  des 
Entstehens  von  Nitrit  und  Nitrat  in  Wasser 
auf  rem  ehemisehem  Wege  hin,  wodurch 
gegenüber  der  auf  das  Vorhandensem  dieser 
Stoffe  gestützten  Begutachtung  eines  Wassers 
einige  Vorsieht  geboten  erschaut 

öhem.'Ztg.  1913,  Nr.  69,  S.  693.      W.Fr. 


Bestimmung  von  Chinin 
in  Tabletten. 

Zu  der  Bestimmung  macht  F,  8.  Fiesel- 
mann  folgende   Angaben.     Voraussetzung 
ist|  daß  die  Tabletten  keine  anderen  ehloro- 
formlOslichen  Bestandteile  enthalten.    Nach 
dem   Etikett   nimmt  man  soviel  Tabletten, 
um  0,65  Chinin  zu  erhalten.     Die  Tabletten 
werden  zerrieben,  durch  mu  Sieb  geschlagen 
und  in  einem  J^r/enm^y^- Kolben  von  100 
cem   Inhalt   mit   50  cem  Chloroform  Über- 
gossen.   Nach  dem  ümschüttehi  der  Misch- 
ung werden  5  cem  Ammoniak  zugefflgt  und 
20  Minuten  geschüttelt.    An  euiem  kühlen 
Ort  läßt  man  12  Stunden  stehen  und  filtriert 
dureh   ein   mit   Chloroform  benetztes  Filter 
25  cem  klare  ChloroformlOsung  ab.  Ist  die 
ChloroformlOsung  farblos  oder  nur  schwach 
gelb  gefärbt,   so   kann   sie   unmittelbar  in 
emem    gewogenen    Becherglas    eingedampft 
werden,  andernfalls  muß  sie  erst  durch  drei- 
maliges Ausschüttdn  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure   gerefaiigt    werden.      Die    wässerigen 
Losungen  werden  mit  Ammoniak  neutralisiert 
und  das  Chinin  mit  Chloroform  ausgeschüttelt 
Nach   Verdampfung   des   Chloroforms  wird 
der    Rückstand    mit    Aether   aufgenommen 
und   die  AetherlOsnng  der  freiwilligen  Ver- 
dunstung überlassen.    Der  Rückstand  wird 
endlieh    bei    125^  bis  zum  konstanten  Ge- 
wicht igetrocknet 

Äfnerie.  Joum.  Pharm,  86, 1914, 54.    M.  PL 
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Ueber  die  Bestimmung 

kleiner    Queoksilbermengen    in 

organlfloher  Substans 


Svend  Lomhold  ond  Ä.  ChrisH- 
ansen,  und  swar  erfolgt  die  Zeraetsmig 
letsterer  (i.  B.  Hirn)  bo^  daß  Biaa  1  L 
hierron  mit  80  oem  konsentrierter  Sehwefel- 
slare  venetst  und  Kaiiampermanganat  in 
Mengen  von  etwa  2  g  ingibt,  bis  davon 
80  g  verbranefat  lind;  woran!  3V2  Stunden 
lAng  gelLooht  wird.  Den  UeberiehnB  ent- 
fernt man  dann  mit  OxaUnrelSanng.  Kot 
oder  feste  Organe  behandelt  man  snnAebst 
dnreb  vorsiehtigeB  Erhitzen  von  50  g  der- 
selben mit  etwa  300  oem  ranehender  Balpeter- 
sänre.  Sind  Fettstoffe  vorhanden,  so  nnte^ 
brieht  man  das  Koehen,  wenn  alle  Nioht- 
fettBtoffe  gelöst  sind,  lUt  erkalten,  hebt  den 
erstarrten  Fettknehen  ab  nnd  filtriert.  Die 
Salpetersäure  Lösnng  wird  auf  100  bis  300 
eom  emgeengt,  mit  Wasser  auf  500  oem 
gebracht  nnd  dann  wie  oben  mit  Kalium- 
permanganat behandelt.  Zur  oxydierten 
Flfissigkeit  gibt  man  0,05  g  Kupfersulfat, 
stumpft  die  Säure  mit  Ammoniak  etwas  ab  und 
leitet  bis  zur  Sättigung  Schwefelwasserstoff 
durch.  Nun  wird  durch  Asbest  im  Ooach- 
Tiegel  filtriert.  Der  Bflckstand  wvd  in  5 
ccm  Salpetersäure,  der  man  vorher  1,5  com 
Salisäure  (1  v.  H)  zugefQgt  hat  In  der 
Siedehitze  gelöst,  dann  wird  filtriert  und 
sorgsam  ausgewstfehen,  bis  das  Gesamtfiltrat 
etwa  40  ccm  beträgt.  Aus  der  blauen 
Fldssigkeit  fällt  man  das  Quecksilber  elek- 
trolytiseh  ans,  wobei  als  Anode  ein  Platm- 
draht,  als  Kathode  eine  dflnne  Ooldplatte 
Verwendung  findet  (Spannung  1,3  Volt). 
Die  vollkommene  Ausscheidung  ist  nach  18 
bis  24  Stunden  beendet  und  geschieht  unter 
Durchblasen  von  Luft.  Ohne  Unterbrech- 
ung des  Stromes  wird  die  Flfissigkeit  mit 
Wasser  versetzt,  die  ungewaschene  Kathode 
im  Exsikkator  getrocknet  und  gewogen. 

Chem.'Ztg,  Rep.1914,  Nr.  66168, 8. 3)9.  W,Fr. 


Die  gewiohtsanalytisohe 
Bestimmung  von  Zink. 

Da  bei  der  Bestimmung  des  Zinks  in 
esngsaurer  LOsung  als  Zinksnlfid,  sieh  letsteres 
sehr  schwer  absetxt  und  oft  genug  noch 
durch  das  Filter  geht,  schlägt  H.  Schilling 


vor,  Bu  alkalischer  Zinklflsnng  Beniolmono- 
sulfosänre  im  üeberschnB  ininsetien  nnd  m 
die  zum  Sieden  erhitzte  Flflssigkeit  Schwefel- 
wasserstoff bis  sum  Erkalten  einiuleiten. 

Hiemach  gestaltet  sich  eine  Znikbeitimm- 
nng  m  «ner  Asehe^  wie  folgt  0,25  g  der- 
selben werden  In  25  ccm  Salnäure  (spez. 
Oew.  1,19)  gdfist,  zur  Trockne  gedampft, 
mit  20  ccm  Salisäure  (spez.  Oew.  1,12} 
aufgenommen,  nut  heiBem  destilUertemWaaser 
auf  400  ccm  gebracht  und  Schwefelwasser- 
stoff bk  zum  Erkalten  eingeleitet  Hierbei 
fällt  ans  Arsen,  Blei,  Kupfer  usw.  Diese 
werden  abfiltriert.  Das  Filtrat  wird  in  der 
Siedehitze  mit  etwas  Wasserstoffperozyd 
oxydiert,  10  Minuten  lang  gekocht,  mit 
Ammoniak  flbersättigt,  n5tigenfalis  Mangan 
mit  etwas  Wasserstoffperoxyd  als  Mn02  ge- 
fällt, filtriert,  der  Rfickstand  in  Salzanre 
gelöst,  wie  oben  nochmals  gefällt  nnd  dann 
die  FUtrate  vereinigt  Das  von  den  Metalien 
der  Sehwefelwasserstoft-Omppe,  wie  von 
Eisen,  Aluminium  nnd  Mangan  betreite 
Filtrat  wurd  mit  emem  UebenehnS  von  Aetz- 
kali  und  mit  Benzolmonosnlfosäure  versetzt 
Nun  erhitzt  man  zum  Sieden  nnd  leitet  bis 
zum  völligen  Erkalten  Schwefelwasserstoff 
ein,  darauf  wird  filtriert,  ausgewaschen  und 
das  Zink,  wie  allgemein  bekannt,  als  Zink- 
snlfid bestimmt 

Chem,'Zig.  1912,  Nr.  138,  1352.       W.  Fr. 


Znr  Analyse  von  Zellulose- 
Verbindungen. 

Anstatt  wie  fibUch  znr  Ermittelung  vom 
Fremdsubstanzen  in  ZelluloseverUndnngen 
diese,  wie  bisher  flblieh,  mit  Alkali  zu  sehmdaen 
oder  mit  Salpetersäure  abzurauchen,  benutzt 
Hottenroth  die  Löslichkeit  solcher  Zellulose- 
verbindungen in  konzentrierter  Salzsäure  nnd 
die  mfolge  der  hydrolytischen  Spaltung  als- 
bald antretende  Verdflnnungsfähig^eit  dieser 
Lösungen  mit  Wasser.  Um  den  Schwefel- 
Säuregehalt  m  Zelluloseaeetat  zu  bestimmen, 
läfit  man  dieses  nach  Verf.  nntar  zeitweiligem 
Umsehütteln  mit  konzentrierter  SalzBänre  bei 
gewöhnlicher  Wärme  oder  besser  noch  m 
der  Wärme  stehen.  Die  entstandene  Los- 
ung kann  nach  einigen  Tagen  belietng  mit 
Wasser  verdQnnt  werden.  In  einer  sokhen 
Verdünnung  bestimmt  man  dann,  ohne  daß 
man  eine  Ausscheidung  von  HydroaeUnlose 
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zu  befflrohtoii  branohti  die  Sebwefebftnre 
wie  gewOhidioh  dureh  AoBffiUen  mit  Ghlor- 
baryumUtoiuig. 

Ok0m.Hg.  1914,  Nr.  48,  S.  616.         TT,  Fr. 


Prüfung  der  pergamentierten 

Papiere. 

Die  sor  UmhCUlaog  toh  Nfthningsinittelii 
in  den  Handel  kommenden  fettdiebten  Pa- 
piere teUt  man  ein  in  cedite  Pergament- 
papiere» and  «PergamenterMts».  Zar 
Unterseheidang  beider  gibt  es  sor  Zeit  keine 
Sondervertahren.  Die  mikroskopisehe  Prfit- 
nog  der  eehten  Pergamentpapiere  zeigt 
eine  weitgehende  Ver&nderang  der  Faiem, 
die  neb  bei  dem  Pergamenteraatz  nieht 
findet  Doeh  tat  diese  ünterBoheidang 
ziemlieb  nneieher.  Fortini  and  CecchereUi 
legen  aneh  der  oft  geflbten  Prflfnng  aaf 
Sehwefeb&nre  keinen  Wert  bei,  da  eehtes 
Pergamentpapier  seiner  Herstellong  naeb 
Sehwefelslare  enthalten  kann^  wie  aaeh 
Pergamentimitation^  wenn  es  mit  Alnmininm- 
Bolfat  geleimt  ist  Immerhin  i^bt  eine 
Asehenbestimmung  mandie  gute  Fingerzeige 
ZOT  Unterseheidang  der  beiden  Papiersorten. 

Die  Verfasser  halten  lediglich  eme  physi- 
kalisehe  Prflfnng  f  Ar  einwandfrei,  da  sieh 
eehtes  Pergamentpapier  dureh  eine  viel 
größere  Festigkeit  und  ReiBl&nge  von  der 
Imitation  unterscheidet.  Diese  Festigkeit 
beruht  offenbar  auf  einer  Art  Selbstverkit^ 
ung  der  Fasern,  besonders  an  der  Ober- 
flftdie.  Auch  die  Ersatzmittel  ftür  eehtes 
Pergamentpapier  zeigen  eine  groBe  Festig- 
keit infolge  der  Leimung.  Rntfemt  man 
aber  diese,  so  whrd  die  Festigkeit  ganz  be- 
deutend geringer. 

Die  Versuehe  wurden  immer  vor  und 
nach  Behandlung  der  Papiere  mit  heißem 
Wasser  aosgefflhrt,  und  zwar  mit  der 
Fico/ 'sehen  Nadel  von  1  em  Durchmesser. 
Das  zu  unteifuchende  Papier  wurde  in 
einen  Ring  straff  eingespannt.  Zu  beachten 
ist,  daß  die  Nadel  das  PApier  stets  genau 
senkrecht  trifft,  and  daß  die  Belastung  nur 
allmihlieh  gesteigert  werden  darf,  am  besten 
durch  gleiehmißiges  Zugeben  von  fernem 
Bleischrot 

Fortini  und  CecchereUi  fanden  bei  den 
Untersuchungen,  daß  beim  eehten  Perga- 
men^papier   vor   und  nach  der  Behandinng 


mit  heißem  Wasser  fast  dasselbe  Gewicht 
aufgelegt  werden  muß,  um  den  Bruch  oder 
die  Zerreißung  hervorzurufen;  auch  ist  es 
beim  eehten  Pergamentpapier  schwer,  völlig 
Abereinstimmende  Befunde  zu  erzielen,  wenn 
man  verschiedene  Proben  von  demselben 
Papier  untersucht,  während  man  bei  den 
Nachahmungen  meistens  eine  genflgende 
Ueberemstünmung  findet  Die  Bruchbelast- 
ungen    schwanken     zwischen     800     und 

13480  g. 
Ohmn.'Ztg,  1913,  24,  237.  W.Fr. 

Ein  anderes  Verfahren  ist  folgendes: 

Werden  die  Papiere  etwa  eme  Hinute 
in  Wasser  gekocht,  so  bleiben  die  echten 
Pergamentpapiere  fest,  zlh  und  dehnbar, 
reißen  erst  bei  kriftigem  Ziehen  und  zeigen 
an  der  Reißstelle  keine  oder  nur  wenig 
kurze  Fasern.  Dagegen  verliert  unechtes 
Pergamentpapier,  welches  einer  ehemischen 
Behandlung  mit  Schwefelstnre  oder  der- 
gleichen nicht  unterlegen  hat,  dureh  das 
Einwdchen  in  heißem  Wasser  vollständig 
seine  Festigkeit,  läßt  sich  in  feuchtem  Zu- 
stande leicht  auseinanderziehen  und  zeigt 
an  der  beim  langsamen  Ziehen  meist  heller 
werdenden  Reißstelle  die  Iftngeren  und  zahl- 
reichen Fasern,  aus  denen  das  Papier  be- 
steht In  Zweifelsf allen  ist  em  etwaSOqem 
großes  Btflck  der  Probe  zusammen  mit 
50  ccm  Wasser  und  30  g  Bleisohrot  (Durch- 
messer der  Bchrotkömer  etwa  3  mm)  m 
eine  125  bis  150  com  fassende  Olasflasche 
zu  bringen.  Diese  wird  im  Wasserbade  bis 
auf  80^  C  erwärmt,  verschlossen  und  zwei 
Hinuten  lang  kräftig  gesehfittelt  Echte 
Pergamentpapiere  werden  hierbei  nicht  zer- 
rissen, unechte  dagegen  zerfallen  in 
ebzelne  Fetzen  oder  lösen  sich  vollkommen 
zu  emem  gleichmäßigen  Brei  auf. 

Neuesie  Erfind,  u  Erfahr,  1914,  202. 


Eampfersalbe. 

statt  10  V.  H.  Kampfer  im  französischen 
Arzneibuch  vorgeschriebene  Henge  fand 
W.  DuliSre  in  emem  Fall  7,2  v.  H. 
Kampfer  und  15  v.  H.  Stärke  und  in  dem 
anderen  Fall  5,6  v.H.  Kampfer  und  17  v.H. 
Barke  in  der  Kampfersalbe. 

Joum.  Pharm.  cFÄnvers  69, 1913, 601.  if.  PL 
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Bakteriologische  Mitieiluiigeni 


j>«- 


Anweisung  für  die  Handhabung 
der    bakteriologischen   Fleisch- 
beschau. 

(Preußischer  Min.-Erlafi  vom  20.  April  1914.) 

Beim  Verdachte  des  YorliegenB  einer  eitrigen 
oder  jauchigen  ßlntvergiftung,  namentlich  oei 
Notschlachtungen  (§  1  Abs.  3  des  Gesetzes,  be- 
treffend die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau, 
vom  3.  Juni  1900)  infolge  von  akuten  Entsünd- 
ungskrankheiten,  empfiehlt  es  sich,  eine  bak- 
teriologische ÜDtersuohung  des  Fleisches  auszu- 
föhren.    Hierbei  ist  folgendes  zu  beachten. 

A.  Entnahme  und  Versand  der 

Proben. 

Zur  Vornahme  der  baktenologisohen  Unter- 
suchung des  Fleisches  sind  aas  einem  Vorder-  und 
Hinterviertel  je  ein  etwa  würfelförmiges  Stück 
Muskelfleisch  von  etwa  6  bis  8  cm  Seitenlange  aus 
Muskeln,  die  von  Faszien  umgeben  sind  (am  besten 
Beuger  oder  Strecker  des  Vorderfußes  und 
Strecker  des  Hinteifufies),  und  aus  den  beiden 
anderen  Vierteln  je  eine  Fieischlymphdrüse  (Bmg- 
oder Achseldrüse  und  Kniefaltendrüse  mit  dem 
sie  umgebenden  Binde-  o:]er  Fettgewebe),  femer 
die  Milz  und  eine  Niere  oder  ein  kürzerer  Röhren- 
knochen mit  Instrumenten,  die  duroh  Auskochen 
sterilisiert  oder  jedenfalls  gründlich  gereinigt 
worden  sind,  zu  entnehmen.  Die  einzusendenden 
Lymphdrüsen,  Milzen  und  Nieren  dürfen  nicht 
angeschnitten  sein. 

Teile  des  Tierkörpers,  die,  abgesehen  von  den 
EiDg6weiden,  nach  Jjage  des  Falles  besonders 
▼erdächtig  sind,  gesundheitsgefahrliche  Bakterien 
zu  enthalten,  insbesondere  Muskel-  und  sonstige 
Oewebeteile,  die  Terdäohtige  Veränderungen 
(z.  B.  Blutungen,  seröse  Infiltrationen  oder  son- 
stige Schwellungen)  aufweisen,  sind  ebenfalls 
als  Proben  zu  verwenden. 

Kann  die  bakteriologische  Untersuchung  der 
Proben  nicht  unmittelbar  nach  der  Entnahme  er- 
folgen, so  sind  sie  ohne  Verzug  an  die  von  der 
zuständigen  Behörde  bezeichnete  Untersuchungs- 
stelle zu  senden.  Ais  zweckdienlich  hat  sich  die 
Verpackung  in  Kleie  erwiesen.  Bei  Beförder- 
ungen durch  die  Post  sind  die  Sendungen  als  «Eil- 
paket» aufzugeben.  Den  Sendungen  ist  ein  kur- 
zer Begleitbericht  mit  Angaben  über  Gattung  des 
Tieres  und  über  Ort  und  Tag  der  Schlachtung 
sowie  über  die  Befunde  bei  der  Sohlaohtvieh-  und 
Fleischbeschau  beizuf  ägen.  Bei  Notsohlachtungen, 
bei  denen  eine  Schlachtyiehbeschau  nicht  statt- 
fand, ist  statt  des  hieibei  zu  erhebenden  Befundes 
ein  Vorbericht  über  das  Verhalten  des  Tieres 
vor  der  Sohlachtung  einzusenden. 

B.  Ausführung  der  bakteriologischen 

Untersuchung. 

Die  Oberfläche  der  entnommenen  Teile  ist  in 
geeigneter  Weise  abzubrennen,  und  die  Teile 
sind  sodann  mit  sterilisierten  Messern  zu  hiü- 
bieren.    Aus  der  Mitte  jeder  Probe  sind  mit 


einem  sterilisierten  geeigneten  Instrumente  Teile 
abzuschaben,  in  je  eine  /V^rt- Schale  au  bringen, 
mit  flüssigem  Agar  zu  übergießen  und  in  diesem 
zu  verteilen.  Ferner  sind  aus  der  Mitte  der  Teile 
unter  Verwendung  einer  sterilisierten  Pinzette 
und  Schere  etwa  bobnengroße  Stücke  herauszu- 
schneiden und  auf  eine  Drtgctiski'Oonradi'  odw 
eine  Endo^eche  Fuchsinsgar-  sowie  auf  eine 
Malachitsrün-Platte  auszustreichen.  Wenn  zwi- 
schen Schlachtung  und  Beginn  der  Untersuchung 
nur  so  kurze  Zeit  yerstrichen  ist,  daß  mit  einer 
nachträglichen  erheblichen  Vermehrung  der 
Keime  in  den  Proben  selbst  nicht  gerechnet 
werden  kann,  ist  ferner  zum  Zwecke  der  An- 
reicherung etwa  vorhandener  Bakterien  ein  Stück 
Muskulatur  in  Bouillon  zu  verbringen.  Von  dem 
Inhalte  des  Bouillonröhrohens  sind  nach  unge- 
fiUir  sechs-  und  erforderlichenfalls  swölfstündigem 
Verweilen  im  Brutschrank  je  zwei  bis  drei  Oesen 
auf  eine  Agar-,  eine  DrigßUki'Ckmradi'  oder 
Endo'tche  Fuehsinagar-  und  auf  eine  Malachit- 
grün-Platte überzuimpfeh.*;  Die  Untersuchung 
der  etwa  auf  den  Platten  gewachsenen  Kolonien 
ist  in  der  gebräuchlichen  Weise  (bei  Kolonien, 
die  verdächtig  sind,  solche  von  Fleischvergift- 
ungsbakterien zu  sein,  Differenzierung  auf  ge- 
färbten Nährböden  und  durch  Agglutination) 
vorzunehmen. 

G.  Beurteilung  der  Tierkörper  nach 
den    Ergebnissen    der    bakteriolog- 
ischen Untersuchung. 

1.  Sind  in  einer  oder  mehreren  Proben  des 
auf  Orund  der  grobsinnliohen  Untersuchung  als 
der  Blutvergiftung  verdäöhtig  erachteten  Tier- 
körpers Fleisch  Vergiftungsbakterien  (insbesondere 
Paratyphus  B-  oder  Enteritis-Bazillen)  gefunden, 
so  ist  Blutvergiftung  als  festgestellt  zu  betrachten 
und  nach  §  33,  Nr.  7  der  Ausführungsbestimm- 
ungen  A  zum  Fleisohbesohaugesetze  zu  ver- 
fahren. Werden  bei  der  Untersuchung  zwar 
keine  Fleischvergiftungsbakterien,  wohl  aber 
Erreger  von  Infektionskrankheiten  gefunden,  so 
ist  dieser  Befund  gleichfalls  bei  der  endgiltigen 
Beurteilung  des  Fleisches  zugrunde  zu  legen. 

2.  Sind  in  den  Muskelfleischproben  zahlreiche 
andere  Bakterien  nachgewiesen,  so  ist  der  Fall 
des  §  33,  Abs.  1,  Nr.  18  der  vorbezeiohneten 
Ausführungsbestimmungen  als  vorwiegend  zu 
erachten  und  dementsprechend  zu  verfahren. 

3.  Sind  in  einer  oder  mehreren  Proben  andere 
als  die  unter  1  bezeichneten  Bakterien  nur  ver- 
einzelt gefanden  oder  überhaupt  keine  Bakterien 
nachgewiesen,  so  gilt  der  Verdacht  der  Blut- 
vergiftung oder  der  Zersetzung  des  Fleisches  im 
Sinne  der  unter  2  bezeichneten  Vorschrift  als 
beseitigt. 


*)  Auf  die  Ueberimpfung  nach  18  Stunden 
kann  verzichtet  werden,  wenn  die  Unterauohung 
der  farbigen  Platten  bereite  vor  dieser  Zeit  die 
Anwesenheit  verdächtiger  Bakterien  ergeben 
hat. 


In  dieser  Nommer  sind  noch  einige  Berichte  ans  franxOsischen  and  englischoi 
Zeitschriften  abgedruckt  worden,  weil  diese  schon  gesetzt  vorlagen  1  SehrifMtung- 
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Deber  die  biologische  Wirkung  bestimmter  Eiweiflspaltprodukte. 

Vo&  Dr.  Hans  Freund,  BadebeuL 


Das  Stadinm  der  parenteralen  Ver* 
daanng  kann  nnr  dadurch  zn  einem 
sicheren  gestaltet  werden,  daB  man  yer- 
snchty  chemisch  charakterisierbare  Kör- 
per, wie  sie  als  Zwischenstufen  der 
Verdaaang  auftreten  mttssen,  zu  isolieren 
und  sie  gesondert  dem  Tierkörper  ein- 
zuverleiben und  ihre  Wirkung  auf  die 
verschiedenen  Funktionen  zu  studieren. 
Es  liegen  darüber  noch  keine  großen 
Erfidirungen  vor.  Der  Grund  ist  darin 
zu  suchen,  daB  es  mfihsam  ist,  die  Ei- 
weißkörper  rein  darzustellen  und  sie, 
wenn  man  sie  doch  erhalten,  ffir  Ein- 
spritzungsswecke in  Lösung  zn  bringen, 
ohne  ihren  Komplex  in  unübersehbarer 
Weise  zu  schädigen.  Es  bedarf  hierzu 
starker  Laugen  und  Sturen  und  meist 
gleichzeitig  erheblicher  Hitzeeinwirkung, 
einer  Behandlung,  bei  der  unmöglich 
rin  teilweiser  Anfsdüuß  der  ProteYne 
im  Sinne  einer  Hydrolyse  verhindert 
werden   kann.    Dabei  kann  aber  aus 


einem  an  sich  völlig  unschuldigem  Eiweiß 
ein  giftig  wirkendes  Erzeugnis  entstehen. 
Von  der  Reihe  der  nativen  Eiweiß- 
körper wurden  die  häufigsten  Versuche 
mit  Eiereiweiß,  Kasein  und  Serum- 
albumin vorgenommen.  Die  Erfahr- 
ung hat  gezei^,  daß  von  diesen  Pro- 
teinen verhftltnismlßig  große  Mengen 
vertragen  werden  können.  So  konnten 
u.  a.  Schittenhelm  und  Weichardt  (Ztschr. 
f.  ezper.  Path.  u.  Ther.  1911)  kleinen 
Hunden  4  g  Eiereiweiß,  in  physiolog- 
ischer Kochsalzlösung  gelöst,  in  die 
Venen  einspritzen,  ohne  irgend  eine 
krankhafte  Erscheinung  mit  Ausnahme 
einer  ziemlich  beträchtlichen  Wärme- 
steigerung zu  erhalten.  Auch  vom  Leim 
ist  ähnliches  bekannt.  Trotzdem  gibt 
es  natfirlicher  Weise  eine  Höchstgabe. 
Buglia  (Bloch.  Ztschr.'  1909,  Bd.  23, 
S.  216)  bestimmte  schätzungsweise  die 
kleinste  tötliche  Gabe  fflr  Gelatine 
und   kam  zn  dem  Ergebnis,  daß  diese 


fftr  den  Hand  S  g  tOr  1  kg  betrXgt. 
Bei  dieser  Öabe  tritt  der  Tod  iDDerbttb 
40  Stunden  ein.  Als  Begleiteraehein- 
nngen  lind  immer  stärker  werdende 
Bewußtlosigkeit,  geitOrte  Herzt&Ugkeit 
and  anfgehobene  Niereuabsondernng  be- 
obachtet worden,  mitunter  auch  Anf&Ile 
TOD  Erbrechen  nnd  Dorehfall. 

In  gleicher  Weise  wirkten  in  rerktlt- 
nismSSIg  groBea  Uengen  das  Edestin 


Ton  Hanfsamen  and  Excelsin  der 
brasilianisdien  NoS,  wie  Mendel  and 
Rochtcood  (Amer.  Joaro.  of  phys.  Id04, 
Bd.  13,  S.  336)  festgestellt  haben. 

Wie  ans  der  nachstehendea  Tabelle 
dentlieh  herrorgeht,  ist  die  Eonstitntion 
dieser  eben  genannten  ElweißkOrper 
recht  rerschieden. 
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Wir  erkennen  den  Leim  als  sehr  reich 
an  Slykokoll,  wäbrend  das  Easeün,  das 
Blnt-  and  Eieralbamin  kein  Glykokoll 
enthalten.  Andererseits  fehlt  dem  Leim 
das  Tyrosin  nnd  das  Tryptophan,  worauf 
Schittenhelm  (Jahresber.  Ober  d.  Erg.  d. 
Imanit&tstorBchnng  1910,  S.  131)  seine 
Onbranchbarkeit  znm  EiweiBersatz  in 
der  EmSbrnng  xarflckffihrt. 

Trotx  dieser  beachtlichen  Unterschiede 
in  der  Zasammenaetznng  ist  nach  den 
im  Schrifttnm  Torliegenden  üntersnch- 
nngen  anzanefamen,  daB  sie  bei  der  erat- 
maligen  Einspritzung  so  gut  wie  keine 
Giltwirkaog  aoslOaen,  so  lange  mau  mit 
den  Mengen  TerhiÜtiussea  in  gewissen 
Grenzen  bleibt. 

Von  besoüderer  Bedentang  sind  die 
zosammengesetzten      Elweifi- 


kfirper,  wie  wir  sie  vor  allem  in  dra 
Zellkernen  als  Nnkleoprotelde  nnd 
Nnkleohistone,  im  Sperma  als  Na- 
kleoprot&min,  im  Blnt  aUi  Hämo- 
globin finden. 

Die  biologische Wirknng  des  Nakleo- 
histoD  nnd  der  Protamine  hat 
Thomipaon  (Ztsehr.  f.  physiol.  Chem. 
1900,  Bd.  99)  zaerst  nntersacht.  Er 
fand  dabei,  daß  schon  kleine  Mengen 
dieser  Stoffe  anßerordenllich  giftig  wir- 
ken. So  ist  z.  B.  die  tOdlidie  Gabe 
des  KlnpeYn  fitr  den  Hand  0,016  bis 
0,018  fflr  1  kg  Tier.  FDr  Meenchwein- 
cfaen  genflgt  nach  Schittenhüm  nnd 
Weichärdt  schon  1  mg,  am  bei  E}in- 
Bpritzong  in  die  Venen  tödlich  za  wirken. 
Nacheinander  weniger  giftig  sind  das 
Stnrin  nnd  das  Nnkleohistoa. 
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▲af  Grand  zahlreicher  Versuche  ist 
man  tu  der  Erkenntnis  gelangt,  daß 
die  Protamine  nnd  Histone,  die 
sich  in  ihrer  Eonstitntion  gegenflber  den 
Proteinen  besonders  durch  ären  Reich- 
tum an  Diaminosftnren  (Hexonbasen) 
aoszeiehneni  gerade  deshalb  sehr  giftig 
wirken  mfissen.  Diese  Hexonbasen  ver- 
leihen ihnen  basischen  Charakter  nnd 
dorch  die  basischen  Teile  treten  sie  mit 
saoren  Stoffen  in  Verbindung.  Man  findet 
diese  basischen  Eiweißstoffe  immer  ver- 
gesellschaftet mit  den  stark  sauren  Resten 
der  Phosphorsänre  (in  den  Nakle'i'n- 
säuren)  oder  der  Schwefelsaure  (in  der 
Chondroitsänre).  Dadurch  werden  sie 
nach  Eo$s$l  vor  den  zersetzenden  Kräften 
des  TierkOrpers  geschätzt. 

Derselbe  Forscher  erklärte  auch  die 
Histone  als  Zwischenglieder  zwischen 
Protaminen  nnd  EiweiBstoffen  beim  Ab- 
bau der  letzteren.  Aus  den  Histonen 
entstehen  dann  durch  Abspaltung  von 
Leucin  und  T^rosin  die  Protamine. 

Bezfiglich  der  biologischenWirk- 
ung  der  Protamine  und  Histone 
erfahren  wir  von  Thompson  (Ztschr.  f. 
pbys.  Chem.  1900,  Bd.29),  daß  Elupe  Yn, 
Salmin,  Skombim,  etwas  weniger, 
Stur  in,  ebenso  wie  Histon,  und  end- 
lich die  Hydrolyseprodukte  der  Protamine, 
die  sogenannten  Proton e,  den  Blut- 
druck, die  Atmung,  die  Blutgerinnung 
und  die  Leukozytenzahl  beeinflussen. 
Und  zwar  bewirken  alle  Protamine  eine 
starke  Blutdrucksenkung»  welche  in 
erster  Linie  nicht  nur  wit  eine  Gefäß- 
Erweiterung  als  Folge  der  peripherischen 
Wirkung  dieser  EOrper  auf  die  Wand- 
ungen der  Gefäße,  sondern  auch  auf 
eine  unmittelbare  Schwächung  des  Herz- 
muskels zurttckzuftlhren  ist.  Die  At- 
mung zeigt  ein  eigenartiges  Bild,  indem 
infolge  peripherer  Muskellähmung  die 
Erhebung  der  Brustwand  gelähmt,  die 
Zwergfellatmung  dadurch  ausgleichend 
vertieft  erscheint.  Die  Blut§Brinnung 
ist  vermehrt  und  die  Leukozytenzahl 
des  Blutes  nimmt  stark  ab. 

Thompson  weist  weiter  darauf  hin, 
daß  er  ganz  dieselben  Erscheinungen, 
wie  er  sie  als  Wirkung  der  Protamine 


und  der  Histone  sah,  auch  bei  der  Ein- 
verleibung von  Albumosen  (Pep- 
tonen) beobachtet  habe.  Auch  hier 
eine  peripherisch  gefäßerweiternde  Wirk- 
ung auf  die  Blutgefäße,  die  eigenartige 
Atemveränderung,  die  Aufhebung  der 
Blutgerinnung  und  der  Leukozytenstürz. 

Es  ist  nun  eine  merkwürdige  Tat- 
sache, daß  der  Eiweißanteil  der  zusam- 
mengesetzten EiweißkOrper  von  einer 
biologischen  Wirkung  ist,  wie  wir  sie 
als  kennzeichnend  bei  den  Peptonen 
kennen.  Ohne  geringfügige  Eingriffe, 
welche  eine  wesentliche  Veränderung 
des  Eiweißanteils  unmöglich  herbei- 
führen können,  gelingt  es,  die  einzelnen 
Bestandteile  darzustellen.  So  zeigte  ich 
schon  an  anderer  Stelle  (Ztschr.  f.  Offentl. 
Chem.  1914,  H.  4),  wie  leicht  bei  einer 
Hämoglobinlosung,  nachdem  sie  in  der 
Kälte  bei  schwach  saurer  Reaktion  ans- 
geäthert  wurde,  das  Hämatin  spielend 
in  den  Aether  Übergeht^  während  das 
Globin  im  wässerigen  Anteil  bleibt. 
Letzteres  ist  als  EiweißkOrper  des 
Hämoglobins  aufzufassen,  der  sich  mit 
derFarb8toffgrappe,demHämochromogen, 
zum  zusammengesetzten  EiweißkOrper 
paart. 

Die  genaue  Konstitution  des 
Gl  ob  ins  ist  aus  der  obigen  Tabelle 
ersichtlich.  Es  fällt  da  der  außergewöhn- 
lich hohe  Gehalt  an  Histidin  auf. 
Darin  ist  wohl  auch  der  Grund  zu  suchen, 
daß  es,  wie  ich  zeigen  konnte,  schon  in 
verhältnismäßig  kleinen  Gaben  entgegen 
dem  Hämoglobin  giftig  wirkt. 

Als  todliche  Gabe  ffir  ein  Meerschwein- 
chen konnte  ich  0,03  bis  0,06  g  fest- 
stellen, doch  erfolgten  bereits  durch 
0,03  g  vorfibergehende  Krämpfe  und 
Atemnot  Die  Sektion  ergab  eine  aus- 
gesprochene Lungenblähung.  Im  allge- 
meinen zeigte  sich  bei  unterlOdlichen 
Gaben  zunächst  Fieber,  in  den  folgen- 
den Tagen  eine  rasche  Gewichtsab- 
nahme. 

Bei  einem  mit  Pferdeglobin  sen- 
sibilisierten Tier  f  fihrte  eine  nach  14  Tagen 
ausgefflhrte  zweite  Einspritzung  mit  einer 
untertOdlichen  Gabe  zu  tiefer  Benommen- 
heit, Wärmeabfall  und  Tod,  dem  Aus- 
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druck  einer  anapbylaktischen  Beaktion. 
Kaninchen  starben  bei  fiinspritznng  in 
die  Venen  durch  Gaben  von  0,076  bis 
O9I  g.  Ein  Hand  bekam  anf  eine  intra* 
venös  gereichte  Gabe  von  0^6  g  Pferde- 
globin  Fieber  und  Atemnot,  yerbonden 
mit  tiefer  Benommenheit,  die  Ungere 
Zeit  anhielt.  Ein  anderes  Tier  seigte 
nach  Erhalt  yon  1  g  Fieber,  Erbrechen 
und  anhaltenden  Durchfall. 

Das  Hundeglobin  hatte  im  Meer- 
schweinchenyersudi  dieselben  Wirkungen 
wie  das  Pferdeglobin.  Besonders  anf* 
fallend  aber  war  ein  Hundevmiuch,  bei 
dem  das  arteigene  Globin  in  einer  Gabe 
von  1,S  g  in  die  Ven«i  eingespritit  ra 
einem  sehwerem  Erankheitsnistand  mit 
tiefer  Benommenheit  und  Erimpfen, 
femer  starker  AtemstOrung  und  schlieB- 
lieh  zum  Tode  ftthrte.  Die  Sektion 
zeigte  ein  eigenartiges  Bild:  Das  Hers 
war  stark  mit  Blut  gefüllt,  das  Blut 
ungeronnen.  In  allen  Dirmen  sah  man 
hodigradige  diffuse  Gefäfiinjektion,  am 
stärksten  am  Pylorus,  nach  dem  Dick- 
darm zu  abnehmend.  Der  Magen  war 
frei  davon. 

Diese  Auffindung  der  Giftigkeit  des 
Globins  und  dessen  Entgiftung  durch 
das  Hämochromogen  ist  fttr  das  Ver- 
stftndnis  verschiedener  krankhafter  Er- 
scheinungen (Attacken  der  Hftmoglobin- 
uriker,  Zwischenfällen  bei  Bluttrans- 
fusionen usw.)  von  höchster  Bedeutung. 

Im  folgenden  möchte  ich  noch  auf 
die  Gruppe  der  EerneiweiB- 
kOrper  eingehen  und  Ober  ihre  bio- 
logische Wirkung  berichten. 

Diese  Gruppe  von  Eiweißkörpern  ist 
vor  allem  durch  die  bekannten  Unter- 
suchungen von  Kossei  physiologisch- 
chemisch  gekennzeichnet  worden.  Am 
besten  ist  das  Nukleohiston  der 
Thymusdrflse  erforscht  worden.  Der 
EiweiBpaarling,  die  Nukleinsäure 
hat,  abgesehen  von  seiner  chemotakt- 
ischen Wirkung,  keinerlei  biologische 
Effekte,  um  so  merkwürdiger  verhält 
sich  das  H  i  s  1 0  n.  Dieser  EiweißkOrper 
zeichnet  sich  gegenüber  dem  Kasein, 
Eieralbumin  usw.  dadurch  aus,  daß  er 
durch  Alkali  fällbar  ist,  wodurch  seine 


basische  Natur  gekennzeichnet  inrd. 
Diese  hat  ihren  Grund  in  dem  großen 
Reichtum  an  Diaminosäuren.  Seine  ge- 
nau durch  Hydrolyse  g^lärte  Zusam- 
mensetzung ist^  wie  sie  nach  den  Untere 
suchungen  von  Eatsel,  Abd^rhaldm  und 
Bona  festgestellt  wurde,  aus  vorst^en- 
der  Tabelle  zu  erkennen.  Ferner  wur- 
den das  Nukleoproteid  und  das 
Histopepton,  welches  prozentualisch 
weit  mehr  Diaminosäuren  enthält  wie 
das  Ausgangsprodukt  Histon,  in  den 
Kreis  der  Untersuchungen  gezogen  und 
dabei  zu  ermitteln  versudit,  ob  die 
biologische  Wirkung  dieser  Gruppe  allein 
dem  Reichtum  an  Diaminosäuren  gut- 
zuschreiben ist 

Zur  Darstellung  desNukleoprotelds 
wurden  nach  J.  Bang  (Hofmeister  Baitr. 
Bd.  4,  S.  116  (1904)  800  g  frische 
Thymus  präpariert  und  zerkleinert  und 
dann  mit  l^t  Liter  einer  Eochsabdösung 
0»9 :  100  versetzt  und  so  36  Stunden  im 
Eisschrank  belassen.  Nach  dieser  Zeit 
wurde  filtriert.  In  dem  schwach  alkal- 
isch reagierenden,  rosa  gefärbten,  milch- 
igen Filtrat,  in  welchem  Galdumchlorid 
keinen  Niederschlag  hervorrief,  konnte 
durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Essig- 
säure (30  V.  H.)  eine  Fällung  erreicht 
werden,  welche  auf  einem  FSUer  ge- 
sammelt, mehrmals  mit  Wasser,  schließ- 
lich mit  Alkohol  und  Aether  farblos  ge- 
waschen und  bei  100^  getrocknet  wurde. 
Das  so  erhaltene  Nukleoproteid  stellte 
ein  feines,  leichtes  Pulver  dar,  das  die- 
selben Eigenschaften  zeigte,  welche  J. 
Bang  In  seiner  Arbeit  hervorhob. 

Im  Tierversuch  erwies  sich  das  Prä- 
parat bei  Einspritzung  unter  die  Haut 
wie  in  die  Venen,  die  mit  0,9  g  (unter 
die  Haut)  und  0,1  g  (in  die  Venen)  an 
Meerschweinchen  vorgenommen  wurden, 
als  völlig  ungiftig.  Abgesehen  von  einer 
im  Ansdiluß  an  die  Einspritzung  in  die 
Venen  sich  einstellende  Wärmeschwank- 
ung (zuerst  Wärmesturz,  dann  Fieber) 
zeigten  die  Tiere  keinerlei  Erscheinungen. 

Die  Herstellung  des  Nukleohiston 
geschah  im  wesentlichen  nach  den  An- 
gaben von  LiUenfstd  (Ztsehr.  f.  phys. 
Ohem.  Bd.  18,  8.  478).  750  g  von  der 
anhaftenden  Fettmasse  und  den  Häuten 
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befreite  Tbymasdiflse  wurden  durch  den 
Fleischwolf  getrieben  nnd  mit  iVt  Liter 
Weeeer  6  Standen  geechflttelti  hieranf 
das  wSsserige  Extrakt  von  den  lelligen 
Teilen  absentrifogiert  und  filtriert  Ans 
den  Filtrat  konnte  das  Nnkleohiston 
mit  Essigsinre  gef ftllt  werden.  Es  wurde 
auf  einem  Filter  gesammelt  und  zur 
Reinigung  mit  Essigjifture  noch  dreimal 
nmgefällt,  nachdem  es  durch  Zusati  yon 
einer  Spur  Natriumkarbonat  bis  zur 
schwach  alkalischen  Reaktion  gelOst 
worden  war.  Der  luletxt  erhätene 
Niederschlag  wurde  nach  einander  mit 
essigsfturehaltigem  Wasser,  Weingeist 
und  Aether  gewaschen,  mit  dem  Spatel 
zerkleinert  und  im  luftverdttnnten  Räume 
ttber  Schwefelsture  getrocknet  Auf 
diese  Weise  konnte  ein  schneeweißes 
Pul?er  erhalten  werden.  Seine  Eigen- 
scBaften  deckten  sich  mit  denen  des 
LiKen/elcf  sehen  Präparats. 

Nadi  den  hiennit  yorgenommenen 
Einspritzungen  liegt  die  HOchstmenge 
fttr  ein  Memchweinchen  zwischen  0,06 
bis  0,08  g.  Die  akute  Wirkung  größerer 
Gaben  ftußerte  sich  in  Krlmpfen  und 
Atemnot  unter  der  das  Tier  zu  Grunde 
ging.  Bei  der  Sektion  fand  sich  wieder 
geringe  Lungenlähmung.  Nach  der  An- 
wendung kleiner  Gaben  zeigten  die  Tiere 
in  der  Folge  eine  ständige  Gewichts- 
abnahme, welche  schließlich  zum  Tode 
fahrte. 

Weit  beachtenswerter  gestalteten  sieh 
die  Verhältnisse  beim  Eisten.  Unter 
Benutzung  der  Augaben  Aber  die  Be- 
reitungsweise des  Histons  aus  der  Thy- 
musdrüse Yon  Kossei  und  Euischer{ZtBChr. 
f.  pbys.  Chem.  Bd.  81,  S.  188)  erfolgte 
die  Darstellung  auf  folgende  Art:  Eine 
größere  Menge  Kdbsthymus  wurde  wie 
oben  präpariert,  zerkleinert  nnd  mit 
etwa  der  doppelten  Menge  Wasser  bei 
gewöhnlicher  Wärme  6  Stunden  durch 
die  Schttttelmaschine  geschüttelt.  Hierauf 
wurde  die  Masse  durch  ein  engmaschiges 
Sieb  geseiht,  die  geseihte  milchige 
Fldssigkeit  zentrifugiert  und  das  so  er- 
haltene wässerige  Extrakt  mit  soviel 
Salzsäure  yersetzt,  daß  der  Gehalt  an 
Salzsäure  0,8  y.  H.  betrug.  Der  Nieder- 
schlag konnte  durch  Zentrif ugieren  und 


Filtrieren  entfernt  nnd  aus  dem  klaren 
Filtrat  mit  Ammoniakflfissigkeit  das 
Histon  gefällt  werden»  welches  in  Alkohol 
gebracht  und  dann  mit  Aether  yOüig 
ausgezogen  wurde.  Mit  wenig  Salz- 
säure ist  das  Histon  sofort  klar  iOslich. 

Im  Tieryersnch  erwies  es  sich  weit- 
aus giftiger  als  das  Nnkleohiston.  Schon 
Mengen  von  0,01  g  fahrten  bei  Meer- 
schweinchen den  akuten  Tod  unter 
Wärmestur^  Krämpfen  und  Atemnot 
herbei.  Bei  Einspritzung  unter  die  Haut 
konnte  eine  zunehmende  Kachexie  beob- 
achtet werden.  In  einem  Falle,  wo  das 
Tier  durch  Hauteinspritzung  mit  0,04  g 
vorbehandelt  war,  fflhrte  eine  nach  14 
Tagen  mit  0,06  g  yorgenommene  Ein- 
spritzung zu  Fieber,  dann  zu  einem  lang- 
sam zunehmenden  tiefen  Wärmestnrz 
mit  Laufkrämpfen  yerbnnden,  in  wdchm 
schließlich  der  Tod  eintrat.  Offenbar 
handelt  es  sich  hier  um  den  Ausdruck 
einer  Ueberempflndlichkeit. 

Das  Histopepton  schließlich  wurde 
nach  Kassel  (Ztschr.  f.  Phys.  Chem., 
Bd.  49,  S.  314)  ans  40  g  Histon  mit 
0,6  g  Pepsin  nnd  '/^  Liter  Salzsäure 
(0,8  y.  H.)  durch  10  täjgiges  Stehenlassen 
im  Brutschrank  erhalten.  Die  Losung 
war  dann  noch  zu  filtrieren  und  das 
Histopepton  aus  ihr  im  Scheidetrichter 
mit  Natriumpikrat  zu  fällen. 

Die  mit  diesem  Präparat  angestellten 
Tienrersnche  sind  nicht  minder  bedeut- 
end, wie  die  mit  Qiston.  In  Mengen 
yon  0,1  g  wirkte  es  bei  Veneneinspritz- 
ung totbringend,  wobei  die  Meerschwein- 
chen Krämpfe  und  Atemnot  bekamen. 
Kleinere  Gaben  (0,09  bis  0,06)  erzengten 
Fieber  und  Absinken  des  Körpergewichts 
während  der  folgenden  Tage.  Alles  in 
allem,  es  ist  wesentlich  ungiftiger  als 
das  Histon. 

Aus  der  besprochenen  Versuchsreihe 
geht  nun  henror,  daß  die  zusammen- 
gesetzten EiweißkOrper  als  solche  yer- 
häitnismäßig  ungiftig  sind.  Sie  wirken 
in  den  angewandten  Gaben  nicht  auf 
den  Blutdruck  und  fähren  zu  keinem 
besonderen  allgemeinen  Symptom.  Die 
Eiweißbestandteile  der  zusammengesetz- 
ten Proteine  aber  (Histon,  Giobin)  er- 
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wieflen  sich  bei  den  Untersnchiingen  im 
Qegensatz  za  den  Proteinen  (EaseYn  nsw.) 
als  giftig.  Sie  führen  zn  einer  ausge- 
sprochenen Blntdrncksenkung,  sie  beein- 
flussen die  Atmung  und  Körperwärme 
und  yerursachen  in  geringen  Mengen 
den  Tod.  Dabei  ist  bemerkenswert,  dafi 
diese  Wirkung  auch  dem  arteignen  Ei- 
weiß zukommt. 

Nach  den  Ergebnissen,  welche  mit 
den  Protaminen  und  Histonen  frfiher 
erhalten  waren,  bestand  die  Wahrschein- 
lichkeit, dafi  diese  Wirkung  dem  Reich- 
tum an  Diaminosäuren  zuzuschrei- 
ben ist.  Es  zeigte  sich  aber  bereits 
in  meiner  frfiheren  Arbeit  beim  Qlobin, 
dessen  Diaminosäurengehalt  den  des 
Kaseins  kaum  fibersteigt,  dafi  dieser 
allein  ffir  die  Giftigkeit  nicht 
ausschlaggebend  sein  kann.  Das 
wird  im  Vorstehenden  noch  weiter  be- 


stätigt durch  die  yerhättnismifiige  Dn- 
giftigkeit  des  Histopeptons,  welches  ge- 
wissermaßen den  diaminosäurenreichen 
Kern  seiner  Ausgangsprobe  darstellt. 
Die  giftigen  Eigenschaften  be- 
ruhen zweifellos  auf  einer  eigen- 
artigen Oesamtkonstitutiom,  in 
der  dann  immerhin  bei  den  Histonen 
und  Protaminen  der  Reichtum  an  Di- 
aminosäuren, bei  Globin,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  der  hohe  Gehalt  an  Histi- 
din,  eine  Rolle  spielt,  Merkmale,  durch 
welche  sie  sich  gegenfiber  den  anderen 
ungiftigen  Eiweifikörpem  auszeichnen. 
Die  Auffindung  der  giftigen  Eigen- 
schaften des  Histons  und  der  Protamine 
ist  ffir  das  Verständnis  mancher  krank- 
kaften  Erscheinungen  von  praktischer 
Bedeutung,  so  scheint  sie  z.  B.  bei  der 
Pankreasnekrose  eine  wichtige  Rolle  zu 
spielen.  * 


^*N^  >  *^  ■^  ^- " 


Chemw  liiid  Pharmazie. 


Ueber  die  Verwendung 
von  Methylorange  als 
bei  der  Titration  freier  Sohwefel- 
säure  in  Lösungen  von  Kupfer- 
vitriol. 

Hecht  beobaohfete,  daß  noh  freie  Sehwefd- 
sänre  neb^^n  Kapferenlfat  vorzflglieh  titrieren 
laßt  mittels  MethyloraDge  als  ladikator,  da 
die  lanre  Usnog  eine  dem  Nentralrot  äfao- 
liehe  rotviolette  Färbung  zeigt,  wahrend 
die  neutrale  Löanng  hell  grUnliobgelb  nnd 
beim  Vorhandensein  größerer  Mengen  von 
Knpfersolfat  sehllfgrfln  geflrbt  ist.  Dieses 
Verfahren  wurde  anf  Veranlassung  von 
Wogrinx  dnreh  HaUa  bei  der  Untersnoh- 
nng  galvaniseher  Enpferb&der  naehgeprflft, 
welcher  folgendes  feststellte. 

Der  Farbennmsehlag  ist  lußerst  seharf, 
ohne  daß  ein  Mehrv0rbraaeh^aü^Xange  dnreh 
Hydrolyse  des  Kopfersnlfafs  riateitt.  ESb  ist 
aber  ffir  das  Gelingen  einer  gntsn  Titration 
erforderlieb,  daß  man  der  zu  nntersnohenden 
Knpfersolfat-  Sehwef  elsftnre-Lflsnng  so  viel 
MethylorangelOsnng  znfflgt,  daß  die  Flflasig- 
keit,  welehe  nnn  die  eingangs  erwähnte  rot- 


vioiette  Farbe  haben  soll,  keinen  von  freien 
Enpfer-Ionen  herrührenden  grflnliehen  Stieb 
leigt  Femer  ist  zu  beachten,  daß  bei  jeder 
Titration  gegen  Ende  des  Vennehes  die 
Probe  lebhaft  nminsehfltteln  ist,  da  sieh  das 
innäehst  entstehende  Knpferoxydhydrat  nur 
langsam   wieder   auflöst 

Ch€m.'Mlff.  1018,  Nr.  86,  S.  869.      TF.  2^. 

Neue  Arzneimittel,  Spezialitäten 
und  Vorschriften. 

Aatektrol  nennen  Humann  dt  Teisler 
in  Dphna  i.  S.  einen  Impfstoff  gegen  an- 
steekende  Fehlgeburten  bei  Tieren.  (Pharm. 
Ztg.  1914;  654.) 

Foligan,  ein  unsehädtiehes  Beruhigungs- 
nnd  Einsehläfemngsmittel,  soll  die  wirksamen 
Stoffe  der  Orangenblätter  enthalten.  Dar- 
steller: Dr.  O,  Henning  in  Berlin  W. 
(Pharm.  Ztg.  1914,  654.) 

Kodan,  ein  Hände- Desinfektionsmittel, 
enthält  Ghlormetakresol  in  Alkohol  (40  t.H.), 
der  dnreh  einen  ans  Seetang'  gewonnenen 
Znsatz  gelatinös  gemaeht  worden  Ist,  gelOst 
(Berl.  Eün.  Woehensehr.  1914,  1508.) 
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VoYiBjectol  Salbe  besteht  aas  6  g  Pro- 
targol,  24  g  deitiUiertem  Wumr,  8  g  Aly- 
pin,  35  g  waaserfreieiii  Eneerio,  35  g 
WMierfreiem  Wollfett.  Prolenor  A.  Ndßer 
empfiehlt  sie  snr  BebaDdlnng  des  Trippeie. 
Derateller:  Eogel  -  Apotheke  fai  Breeleu. 
(DeotBohe   Med.  Woeheuehr.  1914,  1662.) 


▼eatraie  eoll  eine  LOrang  von  kolloidalem 
Silber  10:100  Min  uid  besondere  Sehnts- 
kolioide  enthalten.  Anwendung :  bei  Kftlber- 
mhr  nnd  andere  Darmkrankheiten  der  Tiere. 
Darsteller:  Humann  A  Tmler  in  Dohna 
L  8.    (Pharm.  Ztg.  1914,  654.) 
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wiohtsanalytiBohe  Fettbestimm- 

ung  in  kondensierter  Milch  und 

in  Milohpulvem. 

Znniehst  wird  die  Probe  in  einem  MOrser 
mit  Pistill  sorgf ftltig  gemiseht  Darauf  wägen 
llarding  nnd  Pärkin  40  g  ab  nnd  füllen 
es  mit  Wasser  an  100.  eem  anf.  4  eem 
davon  werden  in  einer  Neßler-FiuAt  mit 
8  eem  Essigsäure  anf  50^^  erwärmt  nnd  mit 
12;5  eem  Tetraehlorkohlenstott  2  Hmaten 
lang  gesehüttdt  Naeh  Zugabe  von  35  eem 
Alkohol  (95  ▼•  H.)  und  Misehen  werden  25  eem 
Petroläther  (Sehmp.  50  bis  70<^  zugegeben 
und  nodimals  2  Hinuten  lang  gesehüttelt 
Nun  gibt  man  15  eem  Aether  au  und  schüttelt 
abermals  1  Mfaiute  lang.  Die  ▼erkcvkte 
Flasehe  inti  dann  lentrifugiert  und  die 
Aethersehieht  mit  einem  Ausblairohr  durch 
ein  Filter  fai  «neu  gewogenen  Kolben  ge- 
braeht.  Der  Sehaleninhalt  trird  mit  5  eem 
Petroläther  ausgespült  und  ebenfalls  dureh 
das  Filter  gegeben.  Der  Flasehenbhalt 
wird  noehmals  mit  5  eem  Tetraehlorkohlen- 
stoff  nnd  mit  80  esm  Petroläther  gesehüttelt. 


aentrifngiert  und  wie  vorher  behandelt  Die 
gesamten  Aether-  oder  Petrolälher^Ausaüge 
werden  in  den  Kolben  filtriert,  verdampft, 
das  FMt  eine  Stunde  lang  bei  100^  getrock- 
net und  gewogen.  Auch  bei  Sehokolade- 
Sahnener£me  hat  sich  das  Verfahren  bewährt 
Ok0m,'Zig,  1913,  fiep.  63/65, S. 297.    W.FV, 


Die  (Gewinnung  feiner  Sellulose 
aus   Erbsen-  und  Bohnenstroh. 

Nach  0.  Reinke  geben  Erbsen-  und 
Bohnenstroh  dureh  Aufschliefien  unter  Druck 
mit  Natronlauge  gute  Ausbeuten  an  Zellulose. 
Gebleieht  wird  am  besten  mit  Permanganat- 
lOsung  1 :  100  und  nachfolgender  Behand- 
lung mit  schwefliger  Säure.  Die  Zellulosen 
sind  fein  und  knotenfrei,  lart  bis  wollig  und 
gläniend  weiß,  auch  snr  Herstellung  von 
Nitroxellulose  und  Viskose  gemgnet  Es  werden 
gewonnen  1.  von  1  ha  mit  Erbsen  bcpflanat, 
etwa  12  Zentner  Stroh  mit  14  v.H.  Wasser, 
bei  24  v.  H.  Ausbeute  =  7,88  Zentner 
Zellulose. .  2.  von  1  ha  mit  Bohnen  bepflanzt, 
etwa  8  Zentner  mit  11  v.  H.  Wasser,  bei 
33  V.  H.  Ausbeute  =  2,84  Zentner  Zellulose. 

Ckm,'Ztg.  1913,  Nr.  69,  a  601.      W.  Fr. 
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Ueber  das  fette  Oel  des  Oold- 

laoksamens 

beriehten  H.  Matthes  and  W.  BoUxe  in 
«iner  aagftthrliehan  Arbeit  Das  dnroh  Ans- 
neben  mit  Aether  tna  dem  OoMlaeluamen 
gewonnene  Oel  besaß  rein  grflne  Farbe,  die 
naeh  längerem  Stehen  in  Brann  überging. 
AnBer  geringen  Mengen  itherisehen  Oeles 
nnd  von  der  EndiOpfang  her  anhaftenden 
Aethen  enthielt  das  Oel  bittersehmeokende 
Niehtfettstoffe.  Der  Gehalt  an  ätherisehem 
Oel  war  sehr  gering,  die  Wasserdampf- 
deetillation  lieferte  0,027  ▼.  H.,  es  ist  stark 
liehtbreohendy  fast  farblos  und  rieeht  naeh 
Wasserfenehel.  Die  Kennzahlen  sind  folg- 
ende: spez.  Oew.  bei  15<>  =  0,9034 ;  Siede- 
punkt 120  bis  1250  bei  15  mm  Druek; 
Refraktion  ud  bei  20^  =  1,692 ;  speaifisohes 
DrehungsvermOgen  —  I2,730;  Jodsahl  naeh 
V.  Hübl  =  179,40.  Das  dureh  ErsehOpf- 
ung  mit  Petrolbenzin  (Siedepunkt  40  bis  GO^j 
gewonnene,  vom  itherisehen  Oel  befreite 
Cheiranthnsöl  zeigte  folgende  Kennsahlen: 
spes.  Gew.  bei  15  ^  =  0,9240,  Brediungs- 
index  nphei  400  =  1,4690,  Sfturezahl  11,50, 
Verseifungszahl  180,30,  Esferzahl  168,80, 
Jodsahl  naeh  v.  Hübl  124,53,  Hehner- 
Zahl  95,66,  Reichert- ifeißel-ZM  0,38, 
Polenske-ZM  1,4.  An  der  Luft  troeknete 
das  Oel  ein.  Die  Fettsäuren  des  Ghetranthus- 
51es  famden  die  Verfasser  in  folgendem  Ver- 
hältnis Tor:  etwa  65,0  v.  H.  Ghenranthos- 
siure,  etwa  30  v.  H.  Linolsäure,  etwa  5  v.  H. 
Linolensäure.  Bei  der  Trennung  der  Fett- 
säuren bewährte  rieh  das  Bleisali-Benzcrf- 
Verfahren  von  FamsUiner  sehr  gut,  währ- 
end das  Bleisali-Aether- Verfahren  von  Varren- 
irapp  nieht  zum  Ziele  führte.  Als  neue 
Fettsäure  fanden  die  Verfasser  eine  feste, 
ungesättigte  Säure  von  der  Formel  01^113402; 
diese  neue  isomere  Oelsäure  vom  Sehmeiz- 
punkt  30^  nannten  Maithes  und  BoÜxe 
Gheiranthussäure,  sie  konnte  mit  keiner 
der  sehon  bekannten  Fettsäuren  identifiziert 
werden.  Die  Gheiranthussäure  kristallisiert 
in  sehneeweißen,  seidenglänzenden  Nadeln 
aus  absolutem  Alkohol  und  läßt  sich  bei 
18  mm  Druek  nnd  240^  destillieren. 

Die  uuTerseif baren  Anteile  des  Gheiranthus- 
51es  wurden  naeh  dem  von  H.  Matihes 
und  Mitarbeitern  emgesehlagenem  Gange 
getrennt,    es    wurden    erhalten   1,43   v.  H.  I 


flQssiges  ünverseifbares  und  0,47  v.  H.  Phy- 
tosterin  in  farblosen,  sternförmig  geordneten 
Tafeto,  deren  Sehmelzpunkt  bei  136^  lag, 
die  spezifieehe  Drehung  war  —  31,78^',  die 
Jodzahl  naeh  v.  Hübl  77,14.  Der  flflssige 
Anteil  des  ünverseifbaren  wurde  der  frak- 
tionierten Destillation  bei  10  mm  Druek 
unterworfen  nnd  dieselbe  bei  2100  unter- 
broehen,  weil  Zersetzung  emtrat  Die  erste 
Fraktion  bis  I6OO  war  hellgelb,  ddnnflflssig, 
blieb  klar  und  hatte  denselben  Gerueh  wie 
das  ätherisehe  OeL  Die  FlQsrigkeit  sehmeekte 
deutlieh  süß,  hinterher  etwas  brennend.  Jod- 
zahl naeh  18  Stunden  1.93,89.  Retraktion 
Ud  bei  40<>  =  1,4910.  Die  zwtite  Fraktion 
160  bis  205^  war  eine  fast  farblose,  klare, 
dicke,  geruchlose  Flfisrigkeit,  aus  der  sieh 
eine  geringe  Menge  fester  weißer  Masse  ab- 
schied. Jodzahl  naeh  18  Stunden  89,36, 
Retraktion  ud  bei  40^  1,4734.  Die  dritte 
Fraktion,  205  bis  210<>,  war  eine  hell- 
braune, durchsichtige,  zähe  Masse.  Jodzshl 
naeh  18  Stunden  119,58.  Refraktion  ni> 
bei  40<>  ==  1,4900.  Die  drei  Fraktionen 
gaben  die  Phytosterin-Reaktion  nach  Lieber- 
mann-Burchard.  Als  Kolbenrflckstand 
hinterblieb  eine  braune,  grün  fluoreszierende 
Harzmasse,  die  dem  Phytosterin  ähnliehe 
Reaktionen  zeigte.  Jodzahl  nach  18  Stunden 
1 1 2,1 1.     Refraktion  ud  bei  AO^  war  1,5105. 

Ärehiv  der  Pharm.  1912,  260,  211.      Dr.  B. 


Zur 
Verbreitung  des  Amygdalins 

teilt  L.  Rosenthdler  mit,  daB  die  Glykoside 
ans  den  Kernen  von  Aprikosen,  Pfirsichen, 
Zwetschgen,  Kirschen,  Aepfeb  und  Quitten 
identisch  sind  mit  dem  Amygdalin  der  bitteren 
Handehi.  Die  amygdalinhaltigen  Samen  hat 
Verfasser  weiterhin  darauf  geprüft,  ob  sie 
nicht  neben  dem  Amygdalin  Glykoside  von 
MandelnitriJglykoeid-Typus  enthielten,  konnte 
jedoch  einen  derartigen  Körper  nicht  fasBCD. 
Aus  Aprikosen  konnte  in  kleiner,  zur  Unter- 
suchung nicht  ausreichender  Menge  ein 
kristallinischer,  nichtglykosidischer  Körper 
isoliert  werden,  der  Stickstoff  enthält  und  in 
Wasser  unlöslich,  in  Weingeist  löslich  ist 

Archiv  der  Pharm,  1912,  260,  29a    Dr.  B. 
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Pikrinsäure 
als  Urtitersubstanz  für  die 
Jodometrie  und 


In  Laboratorien,  wo  viele  Titrationen  yo^ 
kommen,  wird  es  von  jeher  als  großer  Uebel- 
stand  empfunden,  daß  das  gegenseitige  Ver- 
hältnis der  NoroCialiÖBiingen  ständig  kleinen 
Aenderangen  unterworfen  ist  Man  hat  des- 
halb sehen  mehrfach  Urtitersnbstanzen  vor- 
geschlagen; welche  meh  in  Lösung  nicht 
wesentfich  ändern,  so  daß  mit  ihrer  Hilfe 
jederzeit  eine  leichte  Nachprüfung  und  Richtig- 
stellung der  vorhandi^nen  Losungen  erfolgen 
könne.  Feld  (Angew.  Ghem.  24,  1161, 
1911)  schlag  fflr  diesen  Zweck  das  Thio- 
Sulfat,  Morey  die  Bcnzoöaäure  (s.  Am.  Chem. 
Soc.  34,  1027  [1912],  s.  diese  Zeitschrift 
64  [1913],  859)  vor.  Beide  besitzen  jedoch 
Eigensehidten,  die  ihre  Verwendung  nicht 
einfach  erscheinen  lassen.  Das  Thiosulfat 
enthält  5  Molekfile  Kristallwasser  und  muß 
deshalb  erst  auf  Wassergehalt  geprüft  werden 
und  kann  außerdem  Sulfit,  Sulfat  u.  a.  m. 
enthalten,  die  Benzoesäure  hinwiederum  ist 
m  Wasser  nur  wenig  löslich,  so  daß  sie  in 
alkoholischer  Lösung  verwendet  werden 
muß;   zugleich   zieht  sie  etwas  Wasser  an. 

Verfasser,  Dr.  Sander,  hat  gefunden,  daß 
die  Pikrinsäure  sieh  in  jeder  Beziehuag  sehr 
fflr  den  gewflnschteu  Zweck  eignet  Schon 
Feder  (Ztschr.  f.  Unters,  d.  Nähr.-  u.  Genußm. 
12,  216  [1906]),  hat  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Pikrinsäure  uch  einer  Jodidjodat- 
lösung  gegenflber  ebenso  verhält,  wie  die 
Hineralsäuren :  sie  setzt  quantitativ  Jod  in 
Freiheit  und  zwar  nach  der  Gleichung: 

6C6H2(N02  3OH  +  5KJ  +  KJO3 

=  6C6H2(N02)30K  +  3J2  +  3H2O 

3J2  +  6NS2S2O3  =  6NsJ  +  3Na2S406. 

Feder  benutzte  diese  Eigenschaft  zur  Be- 
stimmung von  Pikrinsäure.  Man  kann  aber, 
wie  aus  dem  ümsetzungsschema  ersichtlich, 
auch  Thiosulfat  auf  Pikrinsäure  einstellen. 
Ebenso  kann  man  die  addimetriscben  Normal- 
lösungen mit  Pikrinsäure  einstellen.  Es  ist 
dabei  jedoch  zu  empfehlen,  nicht  unmittelbar 
mit  Alkali  unter  Verwendung  vonHethylorange 
zu  titrieren,  sondern  unter  Zusatz  von  Lack- 
muslösnng  und  zwar  so,  daß  man  zunächst 
mit  Alkalilösnng  tbertitriert  und  den  Ueber- 


schuß  mit  der  betreffenden  Mineralsäure 
zurflckbestimmt.  Die  Lackmuslösung  geht 
dabei  in  Orfln  Aber,  dessen  lAnsdilag  beim 
üebergang  von  alkalisch  in  neutral  durch 
Verschwinden  der  grflnen  Färbung  sehr 
deutlich  auch  bei  künstlicher  Beleuchtung 
zu  beobachten  ist. 

Zweckmäßiger  Ist  ee  jedoch,  zur  Einstell- 
ung der  Mineralsäuren,,  wie  folgt,  zu  ver- 
fahren. 

1.  Einstellen  der  Thiosulfatlösung  mit 
Pikrinsäure. 

2.  Einstellen  der  Mineralsäuren  mit  der 
ein  nach  1  eingesteUten  Thiosulfatlösung, 
doreh  Messen  des  durch  die  Mineralsäuren 
m  Frdheit  gesetzten  Jodes.     Z.  B.: 

6H0I  +  5KJ  +  KJOg  =  6KC1  +  3H2O  +  SJg 

8J2  +  6NS282O8  =  6N»J  +  3NS284O6. 

Zur  Einstellung  der  Laugen  verfährt  man 
dann  so,  daß  man  10  cem  der  z.  B.  etwa 
n/10-Natronlauge  mit  15  cem  n/lO-Sak- 
säure  und  danach  mit  Jodidjodatlösung  ver- 
setzt. Das  dabei  frei  werdende  Jod  wurd 
mit  n/10-Thiosulfat  bestimmt 

Schema  zur  Einstellung. 

Pikrinsäure  als  ürlösung 

*  Jod 
'*'  SaÜEsäure  -^  Natronlauge. 

Die  Eigenschaften  der  Pikrinsäure,  auf 
welche  Sander  seinen  Vorschlag  stfitzt,  sind 
folgende: 

Sie  enthält  kein  Kristallwasser,  ist  sehr 
beetändig,  zieht  Wasser  nicht  an  und  ist 
im  Handel  sehr  rein  zu  haben.  Es  ist  nicht 
nötig  die  Pikrinsäure  erst  aus  Alkohol  Um- 
kristallisieren zu  lassen.  Auf  Reinheit  kann 
man  dieselbe  durch  Bestimmung  des  Schmelz- 
punktee  prfifen.  Gcwiehtsanalytiseh  erfolgt 
die  Reinheitsprfifung  sehr  schön  mit  Nitren 
(DIphenylendianilodihydrotriazol).  Die  zu 
bestimmende  Pikrinsäure  wird  stark  mit 
Wasser  verdünnt,  mit  einigen  Tropfen  ver- 
dflnnter  Sehwcfelsäurc  versetzt  und  fast  zum 
Sieden  erhitzt  Dann  läßt  man  aus  der 
Pipette  langsam  10  cem  Nitronlösung  zu, 
die  nach  der  Vorsehrift  von  Busch  und 
Blume  (Angew.  Chem.  21,  354  [1908]) 
durch  Auflösen  von  10  g  Nitren  {Merck) 
in  100  g  Essigsäure  (5:100)  bei  gewöhn- 
licher Wärme  hergestellt  ist  Der  gelbe 
kristalHnisehe  Niederschlag  von  Nitronpikrat 


Thiosulfat 
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wird   nadi   dem    Erkalten    der   Lösong  in 

einen    Oooch  -  Tiegel   abfiltriert,  mit  etwa 

100  oem  WaMer  gewasehen  und  im  Trocken- 

•ohrank  b«  110^  C  getrocknet.  Die  Pikrin- 

Bftore  berechnet  sieh  dnroh  Vervieifaehen  des 

229 
Gewichtes  des  getrockneten  Pikrates  mit  -—— 

541« 

Wegen  der  BchwerlMicbkttt  der  Pikrinsftnre 
in  Wasser  verwendet  Sander  n/25  bezw. 
n/100  LOsnngen.  Die  JodidjodatlÖBnng  ent- 
hält die  Salie  EJ:EJ08  wie  5:1  d.  h. 
40  g  Jodkalinm  nud  10  g  Ealiamjodat  in 
einem  Liter  Wasser.  Die  L5snng  ist  sehr 
lange  haltbar,  obwohl  sie  beim  Stehen  im 
Lieht  sich  gdb  f&rbt  Vor  Oebranoh  kann 
man  die  gedbe  Farbe  mit  «nigen  Tropfen 
ThiosnlfatlOsnng  beseitigen.  Verfasser  bringt 
zum  Schloß  noch  Bemerkungen  allgemeiner 
Natur  über  die  jodometrische  Titration  Ton 
Säuren,  in  denen  er  die  Einwände  gegen 
eine  Anwendbarkeit  dieses  Verfahrens  wide^ 
legt 

Ztsehr  f.  angew,  Chmn.  1914,  192.  Bgs. 


Zur  BestimmunK  löslicher 

Jodide 

empfiehlt   Dr.  TT.    Siüwe   folgendes    Ver- 
fahren: ' 

Man  löse  z.  B.  2  g  Kaliumjodid  zu  100 
com,  andererseits  stelle  man  sich  eine  Lös- 
ung von  jodsaurem  Kalium  etwa  3 :  100  her. 
Von  der  Kaliumjodid-LOsung  mißt  man  10 
eem  in  ein  100  eem-K51bchen  und  dazu 
10  eem  der  KaliumjodatLOsung  sowie  10 oem 
Alkohol.  Dann  eäuert  man  mit  2  com 
offizineller  Salpetersäure  an  und  verschließt 
den  Kolbenhals  mit  nicht  zu  engrohrigem 
Trichter.  Dann  werden  anf  den  Trichter, 
rings  um  den  Rohransatz  herum,  mit  der 
Handwage  abgewogene  2  g  Baryumkarbonat 
gesehüttet.  Mit  einigen  Tropfen  Wasser 
spflle  man  das  Pulver  in  kleinen  Mengen 
in  den  Kolben,  jedesmal  nach  dem  Zusatz 
den  Kolben  umschwenkend.  Nach  beendeter 
Kobleneänre-Entwicklung  schwenke  oder  rolle 
man  noch  dcf  öfteren  den  Kolben  zur  Ent- 
fernung anhaftender  Kohlensäure.  Hat  man 
sich  überzeugt,  daß  keine  Gasblasen  mehr 
aufsteigen,  so  sptlle  man  mit  einigen  Tropfen 
verdOnntem  Alkohol  Trichter  und  Kolben- 
hals ab  und  bringe  mit  0,5  g  Kaliumjodid 
das   ausgeschiedene   Jod  wieder  in  Lösung. 


Nach  dem  Auffüllen  sdiüttele  man  n^^fJ! 
um    und    lasse  dann  den  NiederocMf^" . 
absetzen ;    nach    einigen    Stunden     v^t  ^ 
Flüssigkeit  so  weit  geklärt,  daß  man  50  em 
klar  in  ein  Becherglas  oder  in  einen  JErkf^ 
m^j^^- Kolben    abpipettieren   kann.      Maa 
titriere  mit  n/lONatriumthlosutfaiiwtflM^«^ 
iöiung   als   Indikator.     Da   5  Sechstel  de« 
ausgeschiedenen    Jods   dem    vorhanden   ge- 
wesenen Kaliumjodid  cntepredien,  so  ist  bei 
der  Berechnung   der   sediste   Teil  der  ge- 
fundenen Jodmenge  in   Abzug  zu  bringen. 
Das  Verfahren   ist   nicht  anwendbar  bei 
Öfgenwart  von  Bromiden,  während  Chloride 

nicht  stören. 
J0oth.'2dg.  1914,  382. 

Bin  einfaches  Verfahren 
lar    Ammoniakbestimmung    in 
Abwasser  und  Drainagewasser 

teilt  Sergitis  Krapiwin  mit.  Ammoninm- 
salzlösungen  reagieren  bekanntlich  quantitativ 
und  sehr  schnell  mit  Formaldehyd. 
Bildung  von  Hexamethylentetramin  und  der 
entsprechenden  Säure  z.  B.: 

2(NH4)2S04  +  6CH2O 
=  (CH2)6  NH2)4  +  6H2O  +  2H28O4. 
Den  gleichwertigen  Säuregehalt  kann  man 
titrimetriseh  bestimmen.  Da  der  Oehalt  dee 
Wassers  an  Kohlensäure  störend  wirkt,  ent- 
fernt Kapriwin  dieselbe  mit  Baryumchlorid 
in  alkaUscher  Lösung.  Die  Bestimmung 
gestaltet  sich  folgendermaßen:  100  eem  des 
betreffenden  Abwassers  werden  in  einem 
200  ccm  -  HeSkolben  mit  10  eem  emer 
Baryumohloridlösung  (10  v.  H.),  10  eem 
n/5- Natronlauge  und  einigen  Tropfen  Phenol- 
phthalelnlösung  versetzt,  dann  ffiUt  man  mit 
destilliertem  Wasser  bis  zur  Marke  auf, 
■cbttttelt  um  und  läßt  absitzen.  100  oem 
des  Filtrates  werden  mit  n/lO-Salisäure  neu- 
traMsierti  5  ccm  FormaldehydIOsung  (40  v.H.) 
hinzugesetzt  und  mit  n/ 20  Natronlauge  bis 
zur  bleibenden  Rosafärbung  titriert  Hierauf 
setzt  man  nochmals  5  eem  FormalinlOsnng 
hinzu,  titriert,  om  den  Säuregehalt  des  For- 
malins  kennen  zu  lernen,  und  zieht  die  hier- 
zu gebrauchten  Kubikzentimeter  n/20-Lauge 
von  der  Aniahl  der  vorher  gebrauchten 
Kubikzentuneter  derselben  Lauge  ab.  Die 
ganze  Bestimmung  läßt  sich  in  10  bis  12 
Minuten  erledigen. 
Ztsehr,  f.  analyt,  Chem,  1818, 62,  188.  Dr.  B. 
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ber  8wei  leicht  ausführbare 
rfahren  für  die  Bestimmung 
38  Eisens  an  Ort  und  Stelle 

Mtuiefatet  0.  Henblein  m  cWuaer  u.  Gm 
IV.  Jahrgang,  Nr.  8».  Bei  dam  ersten  Ver- 
fahren wird  auf  kaltem  Wege  Eiaenrhodanid 
in  wieseriger  LSsnog  eriengt  nnd  deasen 
Farbintensitftt  dnreh  abgestimmte  Eolorimeter 
bestimmt..  Das  hieran  dienende  Oerit  ist 
ein  Zyl'mder,  der  bei  10,  25,  50,  100  nnd 
110  osm  je  eine  Marke  trägt.  Zar  Bisenbeetimm- 
nng  werden  nnn  100  eem  Wasser  mit  1  eem 
3  ▼.  H.  enthaltender  Waiserstof fperoxydl5sang 
versetst,  nmgesebfittelt  nnd  mit  2  oem  eisen- 
freier Salas&are  (1,124)  angesäuert.  Hierauf 
füllt  man  mit  RhodankalinmlOsang  10: 100 
bis  snr  Harke  110  auf.  Die  entstehende 
Färbung  von  Eisenrhodanid  wird  mit  abge- 
stimmten Kolorimetern ,  welehe  mit  einer 
Miaehnng  Ton  Platin  -  Kobaltdüorid  gefällt 
sind  und  emem  Eisengehalte  von  0,1  bis 
0,6  mg  im  Liter  in  Abstufungen  von  0,1 
mg  entspreehen,  kolorimetriseh  bestimmt. 
Hau  kann  somit  ohne  weiteres  die  vorhan- 
dene Menge  Eisen  in  mg  im  Liter  angeben. 
Bai  höheren  Eisengehalten  verdflnne  man 
mit  destilliertem  Wasser. 

Bei  dem  sweiten  Verfahren  wird  das  Ferri- 
rhodanid  mit  Aether  ausgaaehflttelt  und  daa 
ausgeätherte  Kaliumferrirtiodanid  durah 
Anwendung  ähnlieher  Kolorimeter  beatimmt 
Bekanntlieh  15at  aieh  bei  Anweaenheit  von 
Kaliumrhodanid  das  Ferrisals  unter  Bildung 
von  Kaliumferrirhodanid  in  Aether.  Dieses 
Verfahren  erfordert  nur  geringe  Wasser- 
mengen nnd  gibt  selbst  in  gefärbten  Wässern 
gute  Befunde,  da  nur  Eisenrhodanat,  nicht 
aber  die  Hummstoffe  in  Aether  übergehen. 
Die  Beetimmung  erfolgt  in  Glassylindem, 
deren  Durehmesser  an  emer  Stelle  so  er- 
weitert wurde,  daß  em  Krenszyfinder  ent- 
stand. Dnreh  Zugabe  von  Wasserstoff- 
paroxydlOaung  aum  Wasser  oxydiert  man 
das  Ferroeisen,  säuert  mit  Salasäure  an,  fügt 
KalinmrhodanidMsnng  hinan  und  sehüttelt 
mit  Aether  aus.  Man  vergleieht  mit  Eolo- 
rimeterfäfiehen,  die  nur  mit  Eobaltehlorid- 
lOsung  gefüllt  smd  und  Eisengehalten  von 
0,1  bis  0,5  mg  un  Liter  entapreehen. 


Die  Geräte  amd  von  der  Firma  Fr,  Müller 
dk  Co.j  Frankfurt  a.  M.,  Taunusstr.  40  au 
beziehen.  Dr.  iv. 


Deber 

den  Nachweis   von   Nickel 

in  Fetten 

berichtet  Robert  H.  Kerr, 

Bei  der  Untersuchung  von  Proben  von 
Kottonöl,  hydriertem  EottonÖl  und  kottonöl- 
haltigen  Gemischen  auf  Nickel  nach  dem 
von  Bömer  empfohlenen  Dunethylglyoum- 
Verfahren  tritt  bisweilen  nach- Zugabe  des 
Dimethylglyoxims  und  Ammoniaks  dne  vor- 
übergehende Rotfärbung  auf.  Diese  FlUrb- 
ung  ähnelt  außerordentlich  derjenigen,  die 
durch  Spuren  von  Nickel  hervorgerufen  wvd, 
untersehddet  sieh  aber  von  Nickel-Dimethyl- 
glyoxim  dadurch,  daß  sie  wieder  versehwin- 
det, daß  sie  immer  sofort  nach  Zugabe  daa 
Ammoniaks,  aber  niemals  vorher  auftritt, 
und  daß  sie  nur  einige  Mmuten  bestehen 
bleibt 

Eine  Täuschung  ist  am  baaten  au  ver- 
meiden, wenn  man  alle  im  aauren  Auszug 
enthaltenen  organischen  Stoffe  zerstört  Ver- 
fasser sdilägt  daher  folgende  Aeaderung  des 
Verfahrens  \or: 

10  g  daa  zu  unterauehenden  Fettea  wer 
den  auf  dem  Waaserbade  mit  10  eem  Salz- 
aäure  vom  aperifiaehen  Gewicht  1,12  unter 
häufigem  ümschütteln  2  bis  3  Stunden  er- 
wärmt Das  Fett  wird  dann  mitteis  Filtration 
durch  ein  angenäßtes  Filter  entfernt  nnd 
das  Filtrat  üi  einer  weißen  Porzellanschale 
aufgefangen.  Das  Filtrat  wird  auf  dem 
Wasserbade  zur  Trockne  verdampft,  aber 
2  bis  8  eem  konzentrierte  Salpetersäure 
hinzugegeben,  naehdem  aa  teilweiae  einge- 
dampft ist,  um  mit  Sicherheit  alle  organischen 
Stoffe  zu  zerstören.  Nach  dem  vollkommenen 
Eindampfen  wird  der  Rückstand  fai  dnigen 
Kubikzentimettt'n  destillierten  Wassers  gelöst 
und  einige  Tropfen  einer  alkoholischen  Di- 
methylglyoxim-Lösnng  1 :  100  zugesetzt,  so- 
dann werden  einige  Tropfen  verdünnten 
Ammoniaks  angetOgt.    Die  Gegenwart  von 
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Niakel  wird  doreh  BildaBg  d«  rotgefArbton 
Niekel-Dimethylglyoxtiiw  utgeseigt  Die  vor- 
handeoe  Niekelmenge  ktna  durch  Vargleieh 
der   Färbnog,    die   mit   eioer    NiekelUieiiDg 


▼00   bekaanten    OehaHe   eintritt,   geiehätat 
werdeo. 

'  a»mm.  Rw.  üb.  d.  Fttt  -   u.  Earx-Mdutirie 
1914.  142.  r. 


Therapeutische  Mitleiliinaeiii 


Ueber  die  Behandlung 
der  Blennorrhoe  mit  dem  Saliayl- 
Bäureester  des  Santalols  (Santyl). 

Antonio  Acebo  hatte  Gelegenbeit  wlhreod 
sweieinhalb  Jahren  m  zahlreichen  Fftllen  von 
Blennorrhoe  8%nijl- Knoll  an  verordnen. 
Bei  Verabreiehnng  des  Präparatee  machten 
eteh  weder.  Magen-  nnd  Darmbeadiwerden, 
noch  AufstoOen  oder  übler  Oerneh  des  Atemi, 
welcher  bei  Verabreiehnng  anderer  Balaamika 
hinfig  anfsntreten  pflegt,  bemerkbar.  Nieren- 
Behmerzen  nnd  EtwetBamHcheidong  traten 
nicht  anf. 

Ktanke,  welche  bereits  erfolglos  mit  an- 
deren balsamischen  Mitteln  behandelt  worden 
waren  nnd  Sehmerzen  in  der  Nierengegend 
verspflrten,  bekamen  tSglioh  1 5  Ins  75  Tropfen 
Santyl  verabreicht.  Stets  machte  sieh  eine 
schmerzlindernde  Wirkung  geltend,  der  Harn 
klirte  sieh  und  bald  trat  dauernde  Heilung 
ttn.  Bei  kombinierter  Behandlung  wurden 
auch  andere  Balsamika  erprobt,  Santyl  er- 
wies sieh  jedoch  stets  als  bestes  innerliehes 
Mittel.  Auch  bei  ürethrozystitis  der  Frauen 
wurden  überraschende  Erfolge  ersielt.  Die 
Kranken,  welche  größtenteils  ans  Land- 
bewohnern bestanden  und  bftnfig  erst  naoh 
Monaten,  wenn  Versehlimmcmng  eingetreten 
war,  ärztliche  Hilfe  m  Anipmeh  nahmen, 
wurden  während  8  bis  14  Tagen  durch 
Milchdiät  behandelt  und  bekamen  gleiohzeitig 
90  Tropfen  Santyl  täglich  verabreicht,  was 
mentens  zur  Behebung  der  Zystitis  genügte. 
Bereits  während  der  ersten  Nacht  der  Be- 
handlung sehliefen  die  Kranken  ausgezeich- 
net, ds  Brennen  und  Harndrang  versehwnn 
den  waren.  Bei  veremzelten  Fällen  wurde 
neben  Santyl  noch  Urotropin  oder  Hetralin 
gegeben  und  nur  bei  2  v.  H.  der  Fälle 
waren  Blasenspülnngen  nötig. 

Verfasser  bemerkt  ausammenfassend,  daß 
sich  nach  seioen  Erfahrungen  Santyl  als 
euizigcs  innerliches  Heilmittel  zur  Behandlung 


der  Zystitis  und  insbesondere  der  BienmwrhOe 
bewährt  hat 
B^patu»  Mediea  1914,  Nr.  107. 


Ueber  ein  neues  Sohutzverfahren 
gegen  Infektion  des  Peritoneums. 

Die  Ansichten  über  den  Wert  des  Oliven- 
und  Kampferöls  zur  Verhütung  postoperativer 
Peritonitis  gehen  sehr  ansebander.  üebrigens 
übt  Oel  eine  ausgesprochene  Reizwirkung  auf 
das  Peritoneum  aus. 

Dr.  E.  Partos  stellte  deshalb  Versuche 
an  mit  Bolus  (Bolus  steril.  Stumpf 
dessen  austrocknende  und  fixierende  Eigen- 
sdiaften  von  den  deutschen  Chirurgen  zur 
Behandlung  lnn«erter  und  tttriger  Wunden 
so  sehr  gesebätzt  werden.  Versuche  an 
Ratten  und  Meersehweineben  ergaben  zunächst 
eine  Verzögerung  der  Resorptionsfähigkeit 
des  Peritoneums  durch  Bolus.  Es  wurde 
femer  festgestellt,  daß  Diphtheriegift  durch 
längeres  Schüttehi  mit  kleinen  Bolnsmengen 
an  Giftigktit  verliert,  auch  dann  wenn  die 
darin  suspendierten  Bolusteilchen  durch  Zentri- 
fugiernng  entfernt  werden.  Mit  tötliehen 
Oaben  reiner  Streptokokkenknltur  behandelte 
Kaninchen  überstanden  die  Peritonealinf  ektion, 
wenn  naoh  der  Kultur  3  bis  5  cem  einer 
Bolusaufsehwemmung  10:  100  eingesimtzt 
wurden.  Bei  mit  Streptokokken,  Staphylo- 
kokken und  Kolibazüien  injizierten  Meer- 
sehweinehen war  das  Ergebnis  dasselbe. 
Diese  günstige  Wirkung  iat  den  fixierenden 
Eigenschaften  des  Bolus  zuzuschreiben,  der 
durch  Präzipitation  der  Bakterien  diese  in 
ihrer  Entwieklnng  hemmt  Venmche  in  vitro 
tun  dies  übrigens  dar.  Wenn  die  Bolus- 
aufsehwemmung einige  Tage  oder  gar  nor 
einige  Stunden  vor  der  versuehlichen  Infektion 
injiziert  wird,  findet  eme  proph;^aktiMlia 
Wirkung  nicht  statt  Sie  wirkt  also  in 
dem  Augenbliek  der  Präzipitation. 
Kaninehen,  bei  denen  Laparotomien  mit  nach- 
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folgenden  Eingriffen  an  den  Bingewdden 
ohne  Sterilimtion  der  Initmmente  nnd  ohne 
HIndedesinfektion  Yorgenommen  wurden, 
fibentanden  die  Operation,  wenn  vor  dem 
SehlieBen  dei  Peritonenma  Spülnngen  mit 
groBen  Mengen  (Vs  bis  1  Liter)  frisch  her- 
geetellter,   jedoch    nicht   eteriliaierter  Boloe- 


anfsehwemmnng  gemacht  wurden.  Ange- 
siehte  dieser  gftnstigen  Ergebnisse  beabsiehtigt 
Dr.  E.  PartoSy  Versnche  mit  dieser  Schnta- 
bdiandlang  des  Peritoneums  in  der  gynä- 
kologischen Praids  anzustellen. 
Sehweixer.  Rundsehauf.  Mcdixtn  19 !4,  Nr.  11. 


Technische  Mitteiiiingeii. 


ZuBammensetzung 
einiger  teohnisoher  Artikel 

die  Ton  Ä*  Baikmd  untersooht  worden  sind. 

Wasch-  und  Fleekmittel. 

Ean  merveillense:  Ammoniak  mit2y.H. 
giüoer  Seife. 

LessiTe  6oonomique:  Ammoniak,  Tär- 
pentindl  und  Seife. 

LessiTC  fraooo-rasso:  Kslsicieite  Soda. 

LessiTe  liquide:  Botgefäibte  Sodalösnng 
▼on  36^  Be. 

Liquide  ponr  blanohissage  delinge: 
Pottascheldsnog  17  t.  H 

Pondre  leBsive:  Soda,  Bars  und  barz- 
sanres  Natrinm. 

Pondre  ponr  lessirer  le  lingo:  Oe- 
g*ebie  Holsasobe. 

Pondre  poornettoyer  leg  Tete  man  ts: 
10  T.  Natrinmbydrat,  70  T.  Soda,  20  T.  Seife. 

SaTon  mineral:  85  T.  Kieselerdi»,  8  T. 
Seife,  7  T.  Amylam. 

•     FleischkonserTlernngsmIltel. 

Liqaide  conser ratear:  Eine  Csloinm- 
bisnlfitlöanog  rtws  1,5  t.  H. 

Sei  de  oonserre:  Natriamsalfit. 

Ungeziefer  -Vertüguugsmfttel. 

Liqaide  inseoticide:  RaA,  Eulkwasser 
nnd  Kampfer.  Pondre  insectioide  Floies 
Pyrethri  nnd  Flores  Chamomillae. 

Pondre  ponr  oonserTer  les  effetsde 
laine:  Naphthalin  mit  6  t.  H.  Eampfer. 

Pondre  poar  detrnire  les  pnnaises 
(Wanzen):  Petroleum  mit  grüner  Seife. 

Poudre  ponr  detrnire  les  rongenrs 
(Nagetiere):  Gemiich  Ton  arsenhaltigem  Feit 
mit  Getreide. 

Pondre  ponr  desinfeeter  les  ohälits: 
Elanenfett 

Saohet  insectioide:  ßeutel,  enthaltend 
MagnesinmUi  bon  it  mit  etwa  20  t.  H.  Kreosot. 


Sei  impetrant  ponr  detrnire  les  in- 
seots:  Naphthalin  mit  Kreosot. 

Waffenpntamittel. 

Antioonille,  gegen  Rost:  Yaselin  bezw. 
Vaselin  mit  Harzöl. 

Qiaisse  ponr  les  armes:  Talg  mit  Ya- 
selin. 

Graisse  ponr  les  nstensiles  de  eam- 
pement:  Ordinäres  Yaselin. 

Pondre  astiqnage:  Kieselerde,  Kreide  nnd 
Kalk. 

Leder-  nnd  Stiefelappretnren. 

Oirage  ponr  ohanssnres:  1.  76  T.  F^tt 
(Talg  und  Fischtran),  4  T.  Hars,  20  T.  KieniuB. 

2.  Talg,  8«.hweinefett,   Terpentin  und   KienmA. 

3.  77  T  Wasser,  14  T.  Graphit,  7  T.  Fett,  etwas 
Mehl  und  Stftrke.  4.  Tierisohes  Fett  nnd  etwa 
6  V.  H.  Hars.  5.  76,4  T.  Terseifbares  Fett, 
2i,5  T.  Wasser. 

Enoanstiqne  ohinoise:  Halbflüssiges 
aromatisiertes  Gemisoh  aus  Erdwaohs,  Terpen- 
tiLÖl  uid  Kienruß. 

Enoaustique  pour  giberne:  Talg,  Erd- 
wachs, Kohle  u  d  Kieselerde. 

Enoaustique  uniTeisello:  T^lg,  Erd- 
wachs und  Teer. 

Endnit  pour  Tentretien  des  cuirs: 
Lösung  Ton  15  t.  H.  Harz  in  Holigeist 

Graisse  ponr  lesef  fets  d'equipement: 
Fischöl,  Wasser  nnd  0,027  t.  H.  Sohwefelsfiure. 

Graisse  ponr  rimpermeabilisation 
des  ohanssnres:  1.  72  T.  tierisches  Fett, 
18  T.  Kienruß  und  Terpentinöl.  2.  41  t.  H. 
tierisohes  Fett,  Minerallfett  und  Harzöl.  S.Woll- 
fett 4.  Gelbes  Wachi,  Odiharz,  Terpentinöl 
und  Vlineralfett. 

Graisse  pour  rendre  la  Souplesse 
aux  ohaussures:  83  t.  H.  Yaselin,  Harzöl 
und  Terpentinöl. 

Graisse  russe  pour  l'entretien  des 
cuirs:  Yaselin  und  KienruO. 

Pharm,  Ztg. 
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Versehiedsy«  llllt*ilyno»ik 


Ein  Tablettengläsohen, 

das  von  einem  Apotheker  erdaeht  wurde, 
besteht  tne  einer  Olasröhre,  in  weleher  sieh, 
am  einem  Stfiek  geblasen,  swei  vorstehende 
LIngsrippen  befinden.  In  den  so  entstan- 
denen Laufgang  Innerhalb  dieser  wird  ein 
Tablettenbeber  aus  biegsamer  Masse  einge- 
sohobeui  der  noh  am  unteren  Ende  teller- 
förmig breitet  B«  der  Verpackung  werden 
die  Tabletten  auf  den  Heber  aufgelegt,  dieser 
in  den  Laufgang  eingeschoben;  der  fiber- 
stehende Teil  des  Hebers  über  den  Rand 
umgebogen  und  das  Ganie  versehlossen.  Zur 
Entnahme  wird  der  Verschluß  abgenommen 
und  der  Heber  so  hoch  gesogen,  daß  die 
gewünschte  Anzahl  von  Tabletten  über  den 
Rand  der  OlasrlMire  hinausragt  Durch 
Neigen  der  ROhre  lassen  sich  die  Tabletten 
m  das  Wasser  oder  in  den  Hund  bringen. 
NAheres  ist  durch  das  Norddeutsche  Paten^ 
bureau  Henry  0.  Klauser  db  Co,,  0. m.b.H. 
in  Berlin  au  erfahren. 
Pharm.  Ztg.  1914,  646. 


Die 
Bezeptur-SterUisationB-Büohse 

nach  Wächsmann 

entspricht  ftnßerHch  den  Infundierbflchsen. 
Ihr  unterer  ans  Aluminium  gearbeiteter  Teil 
ist  durdilöehert  pnd  gestattet  den  Eintritt 
des  Dampfes  in  den  Innenraum.  In  diesem 
befindet  sieh  ein  ebenfalls  durchlöchertes 
sylindetförmiges  Schutzgefäß;  das  sur  Auf- 
nahme der  EU  sterilisierenden  OegenstAnde 
bestimmt  ist  In  dem  Deckel  der  Büchse 
ist  eine  Oeffnung  inr  Aufnahme  eines  Ther- 
mometers  eingerichtet    Durch  Versuche  ist 


festgesteUty  daß  im  Innenr»um  «ne  WInne 
von    etwa    99^   erreichbar  ist     Hersteller; 
Warmbrunn,    QuUitx   dt    Co,  in   Berlin 
NW  40. 
.  Pharm.  Ztg.  1914,  645. 


Ueber  die  Feuergefährliohkeit 
des  NaphthaUns 

hat    Dr.  W,  Slorp-  eine   Abhandlung  ver- 
Mfentlicht,  aus  der  sich  folgendes  ergibt 


Wenn  man  mit  Nsphthalin  bestreute 
Kleidungsstüeke  tat  Brand  setzt,  so  sehmilit 
und  vergast  in  der  Umgebung  der  Entsttnd- 
ungsstelle  das  Naphthalin.  Es  gerSt  in 
Brand  und  das  Feuer  pflanzt  sich  schnell 
über  das  ganze  Kleidungsstück  fort.  Da 
Naphthalin  mit  hoher  und  heißer  Flamme 
brennt,  wvd  in  der  Nachbarschaft  und  be- 
sonders m  dem  Tuche  über  dem  Brandherd 
eine  so  hohe  Wärme  erzengt,  daß  auch  das 
Naphthalin  vergast  un^  durch  die  hochscbiag- 
enden  Fi«mmen  entzündet  wird.  Elddungs- 
Btflcke,die  sonst  durehBotreiehen  von  Flammen 
nicht  sofort  in  Brand  geraten,  werden  schnell 
in  Brand  gesetzt,  wenn  sie  mit  Naphthalin 
bestreut  sind.  Das  Bestrenen  mit  Naphthalin 
trägt  somit  auf  jeden  Fall  dazu  bei,  daß 
sieh  entstandene  Brände  schnell  ausbreiten. 

Pharm.  Ztg.  1914,  653. 


Versammlung  Deutsoher  Natur- 
forscher und  Aerste. 

Die  diesjsbrige  VersaminlaDg  wird  wegen  des 
Krieges  aosfallen,  wie  das  in  früheren  Eiiegs- 
und  £pidemiejahren  auch  der  Fall  war. 


BrisfwsehssL 


Dr.  £.  M.  IQ  B.  Das  Diphtherie-Heil- 
seram  des  Sichsiscben  Semm Werkes  und  In- 
stitutes för  Bakteriotherapie  0.  m.  b.  H.  in 
Dresden-A.  5,  Lobtanerstraße  45  kommt  in  eioer 
FlasohenpaokaDg  in  den  Handel,  deren  Hals  so 
weit  ist,   daß   die  Bpritse  ohne  Kanüle  bis  anf 


den  Flasoheogrand  geführt  werden  kann.  Die 
Flasche  ist  mit  einem  Oommistopfen  ohne  Pa- 
raffinübersng  yerschlossen,  so  daß  beim  Oefben 
Kork-  oder  Paraffinteilehen,  nicht  in  das  Serum 
fallen.  Das  Serum  selbst  steht  unter  staatlicher 
Ueber  waohuDg. 


Verlegor:  Dr.  A.  Sehneider,  Dteeden. 

FSr  die  Leitung  ▼amntwertUeh:  Dr.  A.  Seline  Ider ,  Dreeden. 

In  Boehhmndel  doreh  Otto  Haler,  Kommlwlonigeeekaft,  Lelpslg. 

DfiMk  ««■  Fr.  Tittel  Natkl.  (B«rnh.  Kanalk),  D>Ma«e 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 
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Zeitschrift  fQr  wissenschattliche  vnd  geschäftliche  Interessen 

der  Pharmazie. 


OagiBudM  TM  Dr.  H«mnH  Mngn  in  Jahn  18S*. 


CkMkIfiHMl*  IMA  A— nIrM   JlMhMftT 

■•sngipreli  Tltrteljllirlloli:  duaH  B«oUiiBdeL  Poit  oder  BmitmmMU  S,iO  ML 

SbmIm  NuBMen  30  Pf. 

iiselfOüDtoCSMibnlteZaltolBKkiaiehitftaOPf.  Bd  giolai AvfMIgtti FnlieniillgiBg 
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Dreslefi.  10.  Septemter  1914. 


Erscheint  Jedea  Donnerstag. 


Jshrgaig. 


Inbalt:   IVioblorin    —   Bcttlmmaag  Toa  Kupfer.  ^  Chemie  Uli  Pfeannaile:   MlknHHib)iB«tton  Ton  Xanthorla 

parletiaa.  -  BattiMnang  Ton  Jod.  —  NylandeHi  Zaoker|»rolM    —  Karmin.  —  8ohw«fehrauentoff  Im  Banehe  de* 

SBciriMheB  Ttabaka.    —    Prttlteiig  des  roh«ii  Zlnkoz/dea  aaf  B'elsalie.    -     «aw.   ~    Nalimiictlllttcl-ChtBle.  — 

Drogeo.'  nad  Wareakiiade.  —  Therapentlsclie  Mitteilttagefl.  —  VencUedcnc  MltteUnacea. 


TriohloriiL 


Im  Speaalitäten-Sehrifttnme  blieb  das 
Yon  einer  hiesigen  Apotheke  in  den 
Handel  gebrachte  Warzenmittel 
cTrichlorin»  meii^t  onerwfthnt.  E«i  be- 
steht ans  mit  Trichloressig-Siare  ge- 
tränkter Infusorienerde  9  die  in  einem 
dnrch  Ceresin  -  Pfropf  yerschlossenen 
Gläschen  aufbewahrt  ist  nnd  mit  einem 
Holzstäbchen  aufgetragen  wird.  Die 
Infusorienerde  soll  störendes  Ausfließen 
auf  die  gesunde  Haut  yerhAten.  Eine 
beigegebene  Gebrauchs  -  Anweisung  er- 
scheint   zweckmäßig    abgefaßt      Sie 


. ->.  ■>.--  ->- 


Bestimmang  von  Kupfer  mittels 
Natriumhypophosphites. 

A.  Windiseh  verwendet  die  Reaktion 
▼on  KnptsriOsangen  ant  nnterphoq^horige 
Säure  zur  KnpÜBrbestiiamnng  im  Sulfat  Wie 
bekannt  erfolgt  ebe  Reduktion  unter  Aos- 
sehridung  metalUnahen  Knpfert  bei  Gegen- 
wart YOtt  Sehwdeisänre  (1 : 5)  in  der  Wime 


wäre  aber  durch  die  Bemerkung  2ü 
ergänzen :  c  Etwa  auf  gesunde  Haut 
heruntergelaufene  Trichoressigsäure  wird 
durch  bereit  gehaltenes  Löschpapier 
aufgesaugt,  der  entstandene  Fleck  aber 
mit  Watte  betupft,  die  man  mit  SaN 
miakgeist  durchtränkt  hat»  Aetz-» 
ainmoniak-LOsung  beseitigt  die  Aetz- 
wirkung  der  Trichloressipäure  (im 
Gegensatz  zu  derjenigen  der  Salpeter« 
säure)  meist  sogar  dann,  wenn  bereits 
Eintrocknen  begonnen  hat. 

— r. 


» s .  ->.•,.- 


inneriialb  6  bis  10  Minuten.  Das  Bypo- 
solfit  branoht  niebt  ehemiseh  ran  za  sein. 
Verfasser  hält  das  Veifahren  entgegen  den 
Ermittelungen  von  Hanus  und  Sonkox  für 
ebenso  genau  wie  die  Bestimmung  mittels 
Elektrolyse  nach  Classeriy  vor  der  sie  den 
Vorteil  der  Einfaehheit  haben  soll. 

ZUchr,  /.  anaJyt.  Chevu  1913,  S.  1  ff.    BgB. 
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Oheinie  und  PharMSzie. 


Ueber  die  MikroBublimation  von 
Xanthoria  parieüna  (L.)  Th.  Fr. 

haben  O.  Eeyl  nnd  P.  Eneip  Mitteilangen 
veröffentlieht,  ans  denen  folgendes  wieder- 
zngeben  ist. 

Naeh  dem  Trocknen  der  Fleohte  im  Ex- 
Bikkator  Aber  Ohloroaleiam  wurde  sie  ge- 
pnlyert  Eine  kleine  Menge  davon  wurde 
naeh  Tunmann  anf  der  Asbestplatte  erhitzt. 
Die  Objektträger  sind  sehnell  zu  wechseln, 
da  sieh  innerhalb  einiger  Sekunden  ein  gelber 
Besehlag  bildet.  Sublimiert  man  länger  als 
einige  Sekunden  anf  denselben  Objekträger, 
so  entstehen  zu  viel  Eristalle^  uod  ihreEinzeU 
formen  lassen  sieh  nur  sohleeht  unterscheiden. 
Bis  zum  sechsten  Objektträger  erhält  man 
sehr  BchCae  Kristalle;  deren  Form  verschieden 
ist.  Bei  Verwendung  von  ganz  trockenem 
Herbarmaterial  erhält  man  neben  eiofachen 
zugespitzten  Nadeln^  die  bei  etwas  längerer 
Sublimation  ein  ganzes  Oewirr  von  Kristallen 
geben,  große,  schon  mit  bloßem  Auge  sicht- 
bare, glänzende  Blättehen.  Bei  Verwend- 
ung frischer  Flechten  erhält  man  prachtvolle 
moosartige  Oebilde.  Die  Kristalle  polatisieren 
deutlich. 

Beim  Betupfen  der  gelben  Sublimate  mit 
Chloroform  oder  Aceton  lösen  sie  sieh  auf, 
dagegea  sind  sie  schwer  IMich  in  Benzol, 
Eisessig,  Schwefelkohlenstoff,  Aether,  Petrol- 
äther  und  absolutem  Alkohol.  In  Wasser 
sind  sie  unlöslich.  Konzentrierte  Schwefel- 
säore  löst  die  Sablimate  mit  blutroter  Farbe ; 
beim  Stehenlassen  verblaßt  die  Lösung,  und 
der  Stoff  scheidet  sich  allmäblich  in  dfinnen 
gelben  Kristallen  wieder  aus.  Ebenso  läßt 
sich  durch  Wasserzusatz  der  Stoff  unver- 
ändert ausfällen.  Verdflnnte  Kali-  und  Na- 
tronlange lösen  die  Sublimate  leicht  mit 
blutroter  Farbe ;  auf  Zusatz  von  Säure  wird 
der  Stoff  wieder  abgeschieden.  Kalk-  und 
Barytwasser  geben  mit  den  Sublimaten  purpur- 
violette Färbung. 

Somit  kann  aus  Xanthoria  parietlna  das 
P  h  y  s  c  i  0  n  unmittelbar  heraussublimiert  und 
durch  sein  Verhalten  gegen  Reagenzien  nach- 
gewiesen werden. 

Äpoih,'gig.  1913,  982. 


Zur  Bestimmong 
organisoli  gebundenen  Jods  in 
Präparaten,    besonders  in  Jod- 

EiweiB-Pr&paraten 

teilt  F.  Eckardt  folgendes  Vorfahren  mit 

Man  wiege  in  einer  möglichst  flachen 
Piatinschale  1  g  des  betreffenden  Stoftaa 
genau  ab  und  gebe  darauf  etwa  9  com 
Natronlauge  (30  v.  H.).  Dieses  Gemisch 
läßt  man  einige  Stunden  unter  öfterem  um- 
rühren mit  einem  kleinen  Glasstäbehon  stehen. 
Man  erhitzt  zunächst  vorsichtig  auf  kleiner 
Flamme,  bis  der  Körper  sich  nidit  mehr 
aufbläht  Alsdann  erhitze  man  stärker,  bis 
die  Verkohlung  vollständig  erfolgt  ist. 

Ein  Erhitzen  bis  zur  Weißglut  ist  fiber- 
flüssig. 

Den  Tiegel  mit  der  Kohle  lauge  man  in 
einem  Becherglas  mit  Wasser  aus,  so  daß 
er  vollständig  bedeckt  ist.  Nach  einigen 
Stunden  säure  man  mit  verdünnter  Wem- 
säurelösung  an,  bis  das  Gemisch  schwach 
sauer  reagiert  Nach  Herausnahme  des 
Tiegels  spritzt  man  ihn  ^it  destilliertem 
Wasser  gehörig  ab  und  gibt  dann  lu  der 
Flüssigkeit  un  Bechergiase  noch  etwa  2  bis 
3  ccm  verdünnte  Schwefelsäure.  Darauf 
spült  man  den  ganzen  Inhalt  des  Beche^ 
glases  in  einen  halben  Liter-Kolben,  in  dem 
sich  etwa  50  ccm  Schwefelkohlenstoff  be- 
finden. Danach  setzt  man  das  Jod  in  dem 
Gemisch  durch  Zugabe  einiger  Tropfen 
Natriumnitrit-LöBung  in  Freiheit  und  schwenkt 
den  Kolben  mehrmals  gehörig  um.  Nach 
Lösang  des  Jods  in  dem  Schwefelkohlenstoff 
gieße  man  die  darüberstehende  Flüssigkeit 
vorsichtig  in  ein  anderes  Köl beben  ab  und 
mache  nochmals  mit  einigen  ccm  Schwefel- 
kohlenstoff und  einigen  Tropfen  Natrium- 
nitrit'Lösung  die  Jpdprobe,  bis  die  Flüssig- 
keit keui  Jod  mdir  abgibt.  Aisdann  schüttelt 
man  die  Jodsehwefelkohlenstoff-LOsong  noeh 
zwei*  bis  dreimal  mit  destUiiertem  Wasser 
durch  und  gießt  jedesmal  vorsichtig  ab. 
Nun  bringt  man  die  Jodlösnng  aof  ein-  ge- 
nügend großes,  mit  Wasser  gut  sngefencli- 
tetes  Filter,  läßt  das  Wasehwasser  abtropfen 
und  spült  noeh  einige  Male  mit  destiUiertwi 
Wasser  naeh.     Die  gut  abgelaufene  Schwefel- 
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kohleoitoff-Jod-LOsiing  hringC  man  nun  in 
einen  nenen  Va^Ltter-Kolben  mit  etwa  150 
eem  WaaMsr,  nachdem  man  daa  Filter  dnreh- 
Btofien  haty  und  spritzt  das  Filter  gehörig 
mit  destilliertem  Wasser  naeh,  bis  alle  violetten 
Tröpfchen  vom  Filter  entfernt  sind.  Darauf 
titriert  man  die  nnter  Wasser  befindliohe 
Jodlösong  nnter  häufigem  ümsehütteln  mit 
n/lO-ThiosnlfatlOsnng.  1  eem  dieser  = 
0,127  Jod. 
Pharm.  Ztg,  1914,  441. 

Zur  Nylander'sohen  Zucker- 

probe 

hat  Dr.  Mende  einen  Beitrag  geliefert 

Koeht  man  Harn. bei  der  Nylander^itiiva 
Probe  der  Vorsohrift  entsprechend  nnd  er- 
hält nicht  die  eigenartige  Schwarsfärbnng, 
dagegen  eine  leichte  Graufärbnng,  so  zentri- 
f  ogiere  man  diesen  Harn  nach  dem  Kochen 
während  einer  Mmnte.  Die  fiberstehende 
Flttssigkeit  klärt  sich  aof,  nnd  es  zeigt  sich 
eme  größere  oder  geringere  Menge  eines 
meist  tiefsehwarzen  Bodensatzes. 

Manchmal  trat  im  Harn  nach  3  Minuten 
langem  Kochen  kerne  graue  Trübung  eio, 
sondern  lediglieh  die  bekannte  gelbe  Trflb- 
ungy  wie  man  sie  bei  völlig  zucker- 
freien Hamen  zu  sehen  gewohnt  ist  Diese 
Harne  stammten  in  einem  Teile  der  Fälle 
von  Leuten,  die  kurze  Zeit  vor  der  Unter- 
suchung rdchlieh  reinen  Zucker  oder  zucker- 
haltige Nahrung  zu  sieh  genommen  hatten, 
und  bei  denen  diese  Erschemung  versehwand; 
wenn  fttr  efaiige  Zeit  der  Qenuß  von  reinem 
Zucker   vermmdert  oder  aufgehoben  wurde. 

Durch  Versuche  hat  Verfasser  festgestellt^ 
daß  es  auf  obige  Weise  gelingt,  noch  einen 
Oehalt  von  0,01  v.  H.  Zucker  in  gfinstigen 
lUlen  nachzuweisen.  Der  Zentrifugen-Nie- 
deisehlag  war  auch  dann  noch  in  vielen 
FäOen  tiefschwarz,  in  einzehien  grausehwärz- 
licfa. 

Müneh,  Med,Woeh§n»öhr.  1914, 1120. 
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löst  sieh  naeh  Jf,  Rehwdld  sehr  leicht  m 
heißem  Wasser,  wenn  man  es  mit  der  gleichen 
Menge  Borax  mischt 
Pharm.  Zig.  1913,  1047. 


Ueber  SchwefelwasBerwasser- 
Btoff  im  Bauche  des  ungarischen 

Tabaks. 

i2.  Hirn  fand  im  Rauche  der  «Stramo- 
nium-Oigaretten»,  auf  0,75  g  Substanz  be- 
rechnet, 0,00012  bis  0,00017  g  Schwefel- 
wasseistoff,  also  0,016  bis  0,023  v.  H. 
Schwefelwasserstoff.  JBiabermann  und  Ehren- 
feld  fanden  im  Rauche  der  gewöhnlichen 
Merreichischen  Regie -Zigarren  0,02  v.  H., 
Vogel  und  Reüchatter  0,08  v.  H. 

Nach  Julius  Töih  nfanmt  man  zu  einer 
Bestimmung  je  50  Zigarren^  indem  man  sie 
nach  einander  verbrennt  und  den  Rauch 
durch  3  Flaschen  hmdurchsaugt,  deren  jede 
mit  100  eem  GhlorzinklOsung  beschickt  ist, 
welche  im  Liter  10,2  g  Zink  (93,9  v.  H.) 
in  Balzsäure  gelöst  enthält  Zu  100  ccm 
dieser  OhlorziDklOsung  wh:d  so  viel  Ammoniak 
gegeben,  dafi  der  entstandene  Niederschlag 
sich  gerade  wieder  auflöst  In  die  erste 
Absorptionsflasche  wird  zur  Bindung  der  un 
Rauche  enthaltenenen  basischen  Verbindungen 
nach  der  Neutralisation  mit  Essigsäure  noch 
etwas  mehr  davoa  (etwa  10  com  60  v.  H.) 
gegeben,  während  die  beiden  anderen  nur 
ganz  sehwach  essigsauer  gemacht  werden. 
Nach  beendeter  Aspiration  werden  die  drei 
Flasoheninhalte  vereint  nnd  filtriert,  der 
Niederschlag  wird  mit  Alkohol  und  Aether 
ausgewaschen,  mit  Brom  und  Salpetersäure 
oxydiert,  diese  durch  Eindampfen  entfernt 
und  die  gebildete  Schwefelsäure  mit  Ohlor-' 
baryum  gefällt. 

Oh0m,'2^.  1913,  89,  897.  W,Fr. 


Zur  Prüfung  des  rohen  Zink- 
ozydes  auf  Bleisalze 

bat  L,  Kroeber  eine  Abhandlung  verUfent- 
licht,  aus  der  sieh  folgende  Schlußfolgerung 
ergibt: 

Man  halte  sich  bei  Anstellung  der  Probe 
genau  an  die  vorgeschriebene  Menge,  sehe, 
daß  die  Wärme  der  essigsauren  Lösung 
kemenfalls  20^  C  fibersteigt,  und  verwende 
das  Reagenz  nur  tropfenweise.  Eine 
höhere  Stärke  der  Jodkalium-Lösung  trägt 
zur  Verschärfung  des  Ausfalles  der  Prüfung 
in  zweifelhaft  liegenden  Fällen  bei. 

Äpoth.'Ztg,  191  i,  606. 
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Üeber  die 
kolorimetriaohen  BestimmuDga- 
Verfahren     der     Wasseronter- 
Buchung  mittela  des  Autenrieth- 
KönigBberger'tfohenEolorlmeters 

teilen  W.  Äutenrieth  tmd  Albert  Funk 
venehiedene  Verfahren  mit  Ebriehtnng 
und  Bennttnng  dieses  Kolorimeten  kann 
ieh  ab  bekannt  yorannetien. 

1.     Bestimmung    des    Ammoniaks. 

Znnäehst  moB  ein  mit  einer  haltbaren, 
liehtbestAndigen,  entspreebend  gelb  gefärbten 
LöauDg  gefailtor  Glaskeil ,  der  c  Ammoniak- 
keil» genannt,  geeioht  werden.  (Das 
Äutenrieth' Köntgsberger^uikB  Kolorimeter, 
sowie  sorgfiltig  geeiehte  Keile  mit  den 
Biehnngskorren  fttr  die  versehiedenen  kolori- 
metrisehen  Bestimmangsverfahren  können 
▼on  der  Firma  F.  Heilige  db  Co^  Freibnrg  L  B. 
bezogen  werden.)  Zar  Eiehnng  eines  solohen 
Keiles  IM  man  0,3147  g  reines,  zuvor  bei 
100^  getroeknetes  Ammoninmohlorid  in  1  L 
ammoniakfreiem  Wasser  nnd  verdQnnt  50  eem 
dieser  LOsnng  anf  1  L,  so  daß  also  1  eem 
dieser  LOsnng  0,005  mg  Ammoniak  enthUt 
Die  LOsong  wird  fai  eme  BOrette  gebraeht 
nnd  ans  dieser  weehselnde  Mengen  in  einem 
Meßkolben  jeweils  mit  ammoniakfreiem 
Wasser  anf  100  eem  yerdfinnt  nnd  dann 
je  1  eem  von  Neßler'B  Reagens  zngegeben. 
Naehdem  sehon  naeh  3  Minuten  langem 
Stehen  das  HöehstmaB  der  Färbung  erreieht 
ist,  bringt  man  eine  Probe  des  gefärbten, 
aber  vollkommen  klaren  Oemisehes  m  den 
langen  Olastrog  des  Koloiimeters,  versehließt 
mit  der  liehtblendevorriohtnng  nnd  ver- 
sehiebt  alsdann  den  Qlaskeil  mit  Hilfe  des 
Triebes  bis  cur  vollkommenen  Farbengleiefa- 
heit  mit  der  nn  Qlaitroge  beßndliehen 
Flflssigkeit.  Die  beiden  ersten  Einstellungen 
verwerfen  die  Ver&uner,  stellen  dann  noeh 
drei-  oder  viermal  auf  f^bengleiehheit  eb, 
lesen  alsdann  jedesmal  den  sugehOrigen 
Skalenteil  ab  und  legen  das  arithmetisehe 
Mittel  der  versehiedenen  Ablesungen  der 
kolorimetrisehen  Bestimmungen  zu  Grunde. 
Beim  Einstellen  auf  Farbengleiehheit  hält 
man  das  Kolorimeter  in  deutlieher  Seh- 
weite vor  du  Auge,  und  zwar  gegen  den 
Himmel  oder  gegen  eine  weiBe^  aber  nieht 
zu  grell  beienehtete  Wand« 


Die  in  1000  eem  Lösung  enthaltenen 
Ammoniakmengen  fai  Milligrammen  trägt 
man  auf  die  wagereehte  Abirissenaxe  und 
die  zugehörigen,  am  Kolorimeter  bei  Farben- 
gleiehheit abgelesenen  Skalenteile  auf  die 
seukreohte  Ordmatenaxe  eines  Koordinaten- 
systems ein,  so  erhält  man  als  Verbindungs- 
linie der  jeweiligen  Behnittpunkte  der  beiden 
Koordinaten  die  Eiehunpkurve  des  Ammon- 
iakkeiles. 

Mit  Hilfe  des  geeiehten  Ammoniakkefles 
lassen  sieh  Mengen  von  0,1  bis  1,0  mg 
Ammoniak,  die  in  1  L  eines  Wassers  ent- 
halten sind,  kolorimetriseh  bestimmen. 

2.    Bestimmung  der   salpetrigen 

Säure. 
Die  Biehuug  des  Salpetrigsänrekeiles  wird 
mit  reinstem  Natriumnitrit  ausgeffihrt.  Als 
Farbenreaktion  benutzen  die  Verfasser  das 
von  E.  Riegler  (Ztsehr.  f.  analyt.  Chemie 
86,  677;  86, 106,  S77)  empfohlene  Naphthol- 
reagenz;  die  Probe  ist  sehr  empfindlieh, 
die  auftretende  rote  Färbung  ist  längere 
Zeit  unverändert  haltbar.  Der  MeBbereieh 
des  Salpetrigsäurekeiles  umfaBt  Mengen  von 
0,1  bis  1,0  mg  salpetrige  Säure  auf  1000  eem 
Wasser.  Die  Eiefaung  erfolgt  wie  oben 
besehrieben. 

3.    Bestimmung  der  Salpetersäure. 

Als  VergleiehslOsungen  benutzen  die  Ver- 
fasser die  Bmeinreaktion  nnd  zwar  niebt 
die  wenig  haltbare  rote  Färbung,  sondern 
die  gelbe  Färbung,  wdehe  entsteht,  wenn 
man  Salpetersäure  auf  ebe  heiße  LOsnng 
eine  SpnrBmein  in  Sehwefelsäure  einwvken 
läßt,  wobei  sieh  das  Oemiseh  nur  ganz 
vorflbergehend  rot  färbt,  um  im  Verlaufe 
von  3,  längstens  3  Minuten,  rein  gelb  zu 
werden.  Diese  gelbe  Färbung  ist  längere 
Zeit  unverändert  haltbar,  und  zwar  ist  die 
Stärke  der  Färbung  der  Menge  an  vor- 
handener Salpetersäure  entspreebend. 

Als  zweite  VergleiehsHteung  benutzten 
die  Verfasser  die  gelbe  Färbung  der  Hienol- 
snU osäurereaktion ;  die  Eiehung  erfolgt  wie 
oben  angegeben. 

4.    Bestimmung   des   Eisens. 

Hauptbedingung  ist  unbedingt  sauberes 
Arbeiten,  und  zwar  mit  •  Beagenzien,  die 
reb  und  gänzlieh  eisenfrei  sind,  die  alM> 
mit  Bhodankalinm  keinerlei  Färbung  geben. 
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Man  löst  0,4306  g  BtaeDammoniamtbran 
unter  Zosatt  von  wenig  Terdflnnter  Sala- 
■inre  in  1  L  Wasser^  verdfinnt  davon 
10  eem  auf  100  com ;  1  oem  dieier  letateren 
LOsang  entsprieht  0,005  mg  Biien.  Man 
lUt  non  venehieden  grofie  Mengen  dieser 
LOsnng,  die  in  emer  Bürette  lehr  genan 
abgemessen  sind,  in  dnen  25  bis  80  eem 
fassenden  MeBsylinder  mit  dngesohlittenem 
Glasstopfen,  dnem  inneren  Dnnshmesser 
von  1,5  em  nnd  einer  Höhe  von  18  bis 
20  em,  abflieBen,  verdünnt  jedesmal  mit 
n/2-Salzsftnre  auf  6  eem,  ffigt  6  eem  der 
RhodankaiinmUtonng  sowie  10  eem  mittels 
einer  Pipette  genau  abgemessenen  Aether 
hinsu,  sehflttelt  1  bis  2  Minuten  tflohtig 
doreh  und  gießt  dann  einen  Teil  der  Aether- 
Uteung  sofort  in  den  absolut  reinen  und 
trockenen  GlasstOpseltrog  klar  ab.  Man 
versdnebt  nun  den  Vergleiehskell  bis  sur 
Farbengieiehheit  und  verfährt  dann  wie 
oben  angegeben. 

Enthält  ein  Wasser  nicht  suviel  organ- 
isehe  Stoffe,  so  koehen  die  Verfasser  50  eem 
des  betrettenden  Wassers  mit  1  eem  kon- 
lentrierter  Salpetersäure  einige  Minuten  lang 
und  fQUen  nach  dem  Erkalten  mit  destill- 
iertem Wasser  auf  die  uisprangliehe  Raum- 
menge von  50  eem  auf.  Hiervon  gießt 
man  5  eem  in  den  besehriebenen  Meß- 
sylinder,  f&gt  1  eem  n/2-Salzsäure,  6  eem 
der  Rhodankaliumlflsung ,  sowie  10  eem 
reinen  Aether  hmzu,  sehflttelt  tflehtig  duroh, 
gießt  einen  Teil  der  Aethersehieht  in  den 
troekenen  QlasstOpseltrog  klar  ab  und  be- 
stimmt die  Farbenstärke  duroh  Versehieben 
des  geeichten  Eisenkeiles  bis  lur  Farben- 
gleichheit. 

bt  das  betreffende  Wasser  stark  mit 
organischen  Stoffen  verunreinigt,  so  erhält 
man  nach  dem  eben  besehriebenen  Verfahren 
nicht  immer  rein  rote  Färbungen.  Fflr 
derartige  Wässer  empfehlen  die  Verfasser 
folgendes  Verfahren.  Man  verdampft  100  com 
des  klar  filtrierten  Wassers  mit  2  oder 
mehr  eem  eisenfreier,  rauchender  Salpeter- 
säure in  einer  Sehale  aus  echtem  Porsellan 
auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne,  dampft 
den  Rflekstand  sur  vollständigen  Entfernung 
der  Salpetersäure  sweimal  mit  wenig  starker 
Salnäure  ein  und  löst  den  hierbei  erhaltenen 
troekenen  Rflekstand   in    12  eem   n/2-Sals- 


säure.  Je  die  Hälfte  dieser  LSsung,  also 
6  com,  bringt  man  m  den  oben  beschriebenen 
Meßzylinder,  fflgt  5  eem  RhodankaliumlOsung 
sowie  10  eem  reinen  Aether  hinzu  und 
sehflttelt  einige  Augenblicke  tflehtig  durch. 
Im  üebrigen  arbeitet  man  nach  den  bereits 
gemachten  Angaben. 

5.    Bestimmung  des  Bleies. 

Durch  Verwendung  von  BleirOhren  fflr 
dss  System  der  Nebenröhren  kann  Blei  in 
ein  Ltttungswasser  gelangen,  wobei  es  sich 
aber  immer  um  wmzige  Mengen  handelt 
Eine  sehr  stark  verdflnnte  Bleisalslösung 
färbt  sich  auf  Zusatz  von  Sehwefelwasser- 
Stoffwasser  gelb  bis  bräunlieh  gelb,  bleibt 
aber  zunächst  vollkommen  klar,  weil  das 
entstandene  Sehwefelblei  uefa  m  kolloidaler 
Lösung  befindet;  erst  nach  längerem  Stehen 
erfolgt  eine  Ausflockung  des  Schwefelmetalles. 
In  derartigen,  sehr  stark  verdflnnten  Lös- 
ungen kann  Blei  mit  großer  Genauigkeit 
kolorimetrisch  bestimmt  werden;  die  Bm- 
pfindliohkeit  ist  in  alkalischer  Löinng  weit 
größer  als  ia  saurer.  Die  Bestimmung  ist 
natflriieh  nur  dann  anzuwenden,  wenn  alle 
anderen,  dureh  Schwefelwasserstoff  aus 
alkalischer  Lösung  fällbaren  Metalle  mit 
größter  Sorgfalt  vorher  ausgeschlossen  werden. 
Dies  bewirken  die  Verfasser  mit  einer 
Natronlauge,  die  mit  Hilfe  von  ans  Natrium- 
metall bereitetem  Aetznatron  hergestellt  ist 
Die  Eichung  des  Bleikeiles  geschieht  mit 
reinem  BieiaeeUt  oder  Bleinitrat  0,1832  g 
reines  Bleiaeetat  wurd  nach  Zusatz  einiger 
Tropfen  Essigsäure  in  Wasser  zu  1  L  ge- 
löst 100  oem  von  dieser  Lösung  werden 
unter  Zusatz  von  etwa  10  v.*H.  reiner 
Natronlauge  auf  500  eem  verdünnt;  5  eem 
dieser  letzteren  Lösung  entsprechen  0,1  mg 
BleL  Verschieden  große  Mengen  dieser 
Lösung  werden  auf  100  eem  auf  gefallt, 
dann  wird  1  eem  gesättigtes  Scfawefel- 
wasserstoffwasser  zugäflgt.  Nach  dem 
Umschfltteln  wurd  eine  Probe  der  gelb  oder 
gelbbräunlich  gefärbten  Flflsugkeit,  die  nicht 
getrflbt  sein  darf,  in  den  langen  Glastrog 
des  Eolorimeters  gegossen  und  nach  An- 
bringung der  L*ehtblendevorricfatung  in  der 
flbUehen  Weise  gedcht  Mit  HUfe  des 
Bleikeiles  kann  eine  Menge  von  1  bis  6  mg 
Bld,  die  sich  in  1  L  eines  Wassers  befindet, 
kolorimetrisch  bestimmt  werden. 
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6.    BeBtimmung    des  Sehwefel- 

waiserstoffeB. 

Hierzn  kOnorn  die  Blei-  und  die  Nitro- 
praflsidnatriam-Beaktioii  herangeiogeii  werden. 
Autenrieth  und  Funk  haben  der  Blei- 
Reaktion  den  Vorzng  gegeben,  um  in 
einem  oatflrliohen,  sehwefeiwaaBerMofthaltigen 
Waaser  duroh  ingeeetzte  alkaliiehe  BMUtonng 
dne  AusfäHong  vonGaleiom  nnd  Magnesinm 
an  verhindern,  veraetat  man  daa  betreffende 
Wasser  naeh  L.  W.  WinJder  (Ztsehr.  f. 
aaa'yt.  Chemie  1901,  40,  772)  gleiehaeittg 
mit  Seignette  -  Sals.  Daa  Blei-  Seigneite- 
Salzreagena  wird  naeh  folgender  Vorsehrift 
bereitet:  25  g  kristallisiertes  Seignette^Mz, 
5  g  reines,  ans  Metall  dargestelltes  Aeta- 
natron,  sowie  1  g  Bleiaeetat  wurden  an- 
sammen  in  Wasser  an  1  L  geltet  Die 
Biohang  wird  mit  einer  Lftsnng  von  Sefawefel- 
natrinm  vorgenommen.  0,1435  g  reinstes 
kristallisiertes  Sehwefelnatrinm  werden  mit 
ansgekoebtom  nnd  wieder  erkaltetem  Wasser 
an  1  Jj  gelöst;  1  oem  dieser  LOanng 
entsprieht  0,02  mg  Sohwefelwasserstoff. 
Weehselnde  Mengen  dieser  LOsnng  werden 
mit  ansgekoehtem  nnd  wieder  erkaltetem 
Wasser  anf  je  100  eom  verdünnt,  dann 
wird  je  1  eem  des  Blei  -  Seignette  -  Sala- 
reagenzes  hinangefflgt  und  nmgesehtttteli 
Eine  Probe  der  so  erhaltenen  klaren,  ge- 
färbten LSsnng  wird  sofort  in  den  langen 
Glastrog  gegossen;  geeieht  wird  in  der 
Qblichen  Weise. 

Die  Bestimmung  eines  natürlichen  Sohwefel- 
wasserstoffwassers  gesehieht  also  foIgende^ 
maßen:  100  eem  Seh wefel Wasserstoff wasser 
werden  mit  1  eem  Bltt-zS^nf^e-Salareagena 
versetzt,  dann  wird  sofort  naeh  dem  Um- 
schütteln  dnreh  Versehleben  des  geeiehten 
Keiles  die  Stärke  der  Färbung  im  Kolori- 
meter  bestimmt.  Aus  der  Eiehnngskurve 
erfährt  man  sohliefilieh  die  Menge  Sehwefel- 
wasserstoff,  die  in  1  L  des  untersuehten 
Wassers  vorhanden  ut. 

Was  Einaelheiten  betrifft,  muß  ieh  auf 
die  Originalbehandlung  verweisen,  die  sehr 
genau  ausgearbeitet  ist.  Dr.  B. 

ZUchr.  f,  analyt  Chtmte  1913,  52,  137  b.  167. 


Neue  Bestimmtuig  des  Koffeins. 

Da  Koffein  bei  dreiatündigem  Erhitaen 
mit  konaentrierter  Behwefelsäare  anf  100^ 
nieht  verändert  wird,  sehlägt  Costea  inr 
Bestimmung  desselben  in  Kaffee  vor,  20  g 
(kotfelnarmen)  oder  5  g  gewOhnliehen 
Kaffee  in  gemahlenem  Zoatande  mit  20 
beaw.  5  eem  konaentrierter  Sehwefelsäure 
(60^  B4)  in  einer  großen  Porzellanaehale 
an  verrühren.  Dann  erwärmt  man  eine 
Viertelstnnde  lang  anf  100^^,  setat  200  eem 
siedendes  Wasser  an  und  koeht  den  Bflek- 
stand  noeh  zweimal  mit  je  150  und  100  eem 
Wasser  knrae  Zeit  Die  FUtrate  werden 
mit  Soda  sehwaeh  alkaliseh  gemaeht  und 
auf  200  eem  eingedampft.  Nun  läßt  man 
erkalten  und  schüttelt  dreimal  mit  Chloro- 
form aus  (50,  35  und  80  eem),  destilliert 
das  Chloroform  bis  anf  4  eem  ab^  spült  in 
ein  Beeherglas  und  verdunstet,  gibt  2  eem 
konzentrierte  SohwefekAure  au,  setzt  zehn 
Mmuten  lang  auf  ein  lebhaft  siedendes 
Waaserbad,  verdünnt  mit  heißem  Waaier, 
filtriert  und  wäseht  aus.  Das  Filtrat  macht 
man  sehwaeh  ammoniakafiseh,  zieht  dreimal 
mit  Chloroform  (25,  20  nnd  15  oem)  ana 
und  ,  dunstet  dieaea  aus  der  gewogenen 
Sehale  bei  80^  ab.  Der  BüAatand  wird 
dann  noeh  bei  100^  1  Ins  2  Stunden  ge- 
trocknet und  gewogen. 


Chem.'Zig,  1913, 57/59,  S.  268. 


W.fr. 


Basclie  Zinkozydbestimmaiig 
in  Zinksalbe. 

J,  L.  Mayer  verfähit  m  der  Weise, 
daß  er  1  g  Salbe  in  einen  gewogenen  Por- 
zellantiegel  bringt  und  zuerst  durch  vor^ 
sichtiges  Erhitzen  und  dann  durch  starkes 
Erhitzen  die  organischen  Stoffe  vollständig 
verbrennt  Nach  dem  Anskühlen  wird  der 
Tiegel  gewogen.  Ist  die  Verbrennung  der 
organischen  Stoffe  nieht  vollständig,  so  be- 
netze man  den  Rückstand  mit  einem  Tropfen 
Salpetersäure,  erhitze  zuerst  vorsichtig  bei 
Vermeidung  von  Spritzen  und  zuletzt  stark 
wie  vorher. 

Äm^r.  Joum,  Pharm.  85,  1913,  378.      M.fi. 
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Bin  neues  Verfahren  snr 
Bestimmung   von  Salpetersäure 
bei  Gegenwart  von  salpetriger 

Sfture. 

Da  lidi  die  salpetrige  Siure  in  wlaseriger 
Ltetmg  im  Angenbliek  des  Freiwerdei» 
teilweiie  an  Saipeteraänre  umfletzt,  naeb 
folgender  Gleiohnng: 

N2O4  +  HgO  =  HNOß  +  HNO2, 


80  genflgt  wohl  koinei  der  aahlreiehen 
Salpeiereänre  -  BeBtimmtingsverfahren  bei 
Qegenwart  von  aalpetriger  Säore  vollkommen 
einwandfrei  ihrem  Zwecke. 

Ana  diesem  Grande  sehlftgt  Iwanoto 
vor,  Iridinmverbindnng  aniawenden,  welehe 
bekanntlioh  bei  Einwhrknng  oxydierender 
Stoffe  Verbindongen  von  höchster  Valena 
liefern,  die  sich  in  alkalischer  nnd  saarer 
LOsnng  dareh  lebhatte  Flrbong  aasMichnen. 

Als  Reageni  dient  ihm  eine  LOsnng  des 
vierwertigen  Iridinms  1.  B.  als  liOg  oder 
(NH4)2lrGle  in  konaentrierter  Schwefeisiore. 
Man  stellt  es  anf  folgende  Wdse  her: 
0,035  g  Iridium  in  Form  einer  der  ge- 
nannten Verbindungen  wird  mit  3  bis  5  com 
Wasser  behandelt  Bei  Anwendung  von 
(NH4 '2^^016  muB  die  Losung  erhitst  werden. 
Nun  gibt  mau  langsam  100  eem  konaen- 
trierte  SchwefeUure  zu  und  erhitit  sum 
Kochen,  wobei  sie  von  blau  (I1O2)  oder 
rosa  [(NH4)2lr01e]  in  violett,  gelb  und 
schließlieh  farblos  übergeht.  Nach  dem 
Erkalten  f&Ut  man  die  LOsung  in  gut 
schließende  GliNr. 

Zu  jeder  Bestimmung  werden  5  eem  des 
Reagenz  genommen,  bis  zum  Sieden  erhitzt 
und  schnell  der  zu  untersuchende  Stoff  zu- 
gesetzt, welcher  immer  in  festem  Zustande 
vorliegen  muß,  deshalb  muß  Wasser  bei 
der  Prüfung  auf  Salpetersäure  voiher  zur 
Trockne  gedampft  werden  mit  einem  üeber- 
Schuß  von  etwas  Aetznatron.  Während  des 
Zusatzes  des  zu  untersuchenden  Stoffes  darf 
nicht  erhitzt  werden,  da  sich  sonst  vor- 
handene salpetrige  Siure  m  Salpetersäure 
umsetzt  nach  folgender  Gleichung: 

i  HNOa  ='  HNOs  +  2  NO  +  HgO. 

Eine  auftretende  Blaufärbung  zeigt  die 
Gegenwart  von  Salpetersäure  an,  kann  aber 
auch  erzeugt  werden  durch  Zenetsung  von 


salpetriger  Säure  mit  Wasserdampf  nach  der 
Gleichung: 

N2O4  +  H2O  =  HNO3  +  HNO2, 

weshalb  die  Ausfflhrang  der  Bestimmung 
in  einem  Eohlensäurestrom  vorgenommen, 
werden  soll,  wobei  sich  alles  bildende  Gas 
und  die  Waaserdämpte  schnell  fortgeführt 
werden.  Da  bei  ganz  geringen  Mengen 
Salpetersäure  die  blaue  Färbung  schnell 
verschwindet,  so  empfiehlt  es  sich,  dasBOhr- 
chen  während  des  Versuchs  auf  eine  Unter- 
lage von  weifiem  Papier  zu  stellen. 

Die  stets  mehr  oder  weniger  tchnell  ver- 
schwindende Blaufärbung  läßt  auf  Anwesen- 
heit von  0,0001  bis  0,0005  g,  die  bleibende 
hellblaue  auf  0,0005  bis  0»001  g,  die  tief- 
blaue auf  mehr  als  0,001  g  Salpetersäure 
sehlieBcn.  Bei  künstlicher  Beleuchtung  er- 
scheint die  Färbung  violett. 

um  das  teure  Iridium  wiederzugewinnen, 
dampft  man  das  verbrauchte  Reagenz  zur 
Trockne,  lOst  in  Wasser,  versetzt  mit  Am- 
moniak, dann  mit  Ameiscoisäure  und  erwärmt 
dnige  Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade. 
Das  metallisch  ausgeschiedene  Iridium  wird 
abfiltriert,  mit  der  gleichen  Menge  Kochsalz 
versetzt  und  in  einem  Porzellanschiffchen 
im  Ghlorstrom  zur  Rotglut  erhitzt.  Man 
erhält  auf  diese  Wme  Na2lrGle,  welches 
wasserlöslich  ist.  Der  von  dessen  LOsung 
abfiltrierte  Rückstand  wird  nochmals  genau 
so  behandelt.  Am  besten  ist  es,  wenn  in 
die  mit  starker  Natronlauge  versetzte  LOaung 
unter  Erwärmen  so  lange  Sauerstoff  einge- 
leitet  wird,  bis  das  Iridium  als  blaues  Ir02 
ausfällt. 

Clum,'Ztg.  1913,  16,  157.  W.Fr. 


Nefller's  Reagenz 

in  Tablettenform  besteht  aus  7,5  Teilen 
Kalium  -  Quecksilber  Jodid,  12,5  Teilen  Aetz- 
natron und  80  Teilen  Kalisalpeter.  Jede 
0,5  g  wiegende  Tablette  entspricht  einem 
Tropfen  flüssigem  Reagenz.  Ebenso  kann 
das  OrieB-Lange*Bche  Reagenz  (o-Naphthyl- 
amin  nnd  Sulfanilsäure)  als  Tabletten  her- 
gestellt werden.  Die  Vorschrift  ist  in  Russk. 
Wratsch  1914,  Nr.  11  mitgeteUt. 
DeuUeh$M$d.  Woehensehr,  1914,  1136. 
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Eine  neue  Reaktion  auf  Hangan- 
salze im  Wasser. 

Dr.  J.  Tilbnans  und  Dr.  ü    Mildner 
geben  in  einer  Arbeit:  «Mangan  im  WaaMr, 
leln  Naehweii  nnd  rane  Beatimmnng»  fol- 
gende  neue    Reaktion  anf  Mangan  an,  die 
beaonden   doreh   ihre  Dentliehkeit,  Sehirfe 
nnd  leiehte  Aniffihrbarkeit  die  rorbandenen 
Verfahren  übertrifft:  10  eem  Waiaer  werden 
in  einem  verMhiieBbaren  Reagenxglaie  oder 
Oiasijrlinder  mit  etwa  0,1  g  festem  Kalinm- 
perjodat  kräftig  während  einer  Minute  dnreh- 
gesehütteli  Darauf  linert  man  die  Beaktiona- 
fittMigkeit   mit  3  Tropfen    Eiiearig  an  nnd 
llfit  langsam  einige  eem  einer  friaeh  bereiteten 
LOenng     von    Tetramethyldiamidodiphenyl- 
methan,  oder  knriweg  Tetramethylbaie  ge- 
nannt, snflieBen.  Die  Gegenwart  von  Mangan 
Ufit   sieh   an  der  sofort  auftretenden  Blan- 
färbnng   der   wässerigen,  über  dem  Chloro- 
form  stehenden  Flttssigkeit  erkennen.    Die 
Reaktion   tritt  bei  emem  Mangangehalt  von 
0;05  mg   Mangan   im   Liter  nnd  bei  Ver- 
wendung  von   nur   10  eem  Wasser  seharf 
auf.    Die   Eonsentration   der  Tetramethyl- 
basenUtenng  betrage  etwa  0,5  ▼.  H.  Wegen 
der  Zersetzbarkeit  der  Lösung  mufi  sie  immer 
friseh   bereitet   werden.       Die   Herstellung 
dieser  LOsung  maeht  keine  Sehwierigkfiten, 
da   die   Base  neh  augenblieklieh  lOst.    Die 
Menge  des  Kalinmperjodats  bt  ohne  Eintlufi. 
Uebersehttssigss  Perjodat  reagiert  nioht  auf 
die   Tetramethylbase;    auoh  stOren    die   im 
Wasser   vorkommenden    Salse   nieht.    Nur 
bei   Gegenwart   größerer  Eisenmengen  em- 
pfiehlt es  sieh,  das  Wasser  vor  der  Prüfung 
auf  Mangan  mittels  Zmkoxyd  oder  Baryum- 
karbonat  vom  Eisen  su  befreien.    Die  blaue 
Färbung  verblaßt  allmählieh  und  sehlägt  in 
eine  grünbraune  Mififarbe  um.    Der  Verlauf 
der  Reaktion  ist  folgendermaßen  zu  erklären : 
Kaliumperjodat  gibt  naeh  Benedikt  in  Mangan- 
oxydnlsalslösungen  einen  roten  Niedersehlag, 
der  aus  Manganperjodat  zu  bestehen  seheint, 
und  der  in  konzenlrierter  Lösung  beständig 
ist.    Naeh  den  Versuehen  der  Verfasser  tritt 
in  verdünnten  Lösungen  eine  sofortige  Zer- 
setzung  des    Manganperjodats    ein,    indem 
sieh  Braunstem  bildet.    Hierbei  erfolgt  die 
Oxydation  des  Mangans  zu  Braunstein  be- 


deutend vollständiger,  raseher  und  weitgehen- 
der als  bei  der  alkalisehen  Luftoxydation. 
Mit  dem  Braunstehi  bildet  dann  hi  essig- 
saurer Lösung  das  Tetramethyldiamidodiphe- 
nylmethan  —  ein  Reagenz  auf  Mangan- 
verbindungen, die  m  mdir  als  zweiwertiger 
Form  voriiegen  —  die  erwähnte  blaue  Färb- 
ung. 

Von  den  weiteren  Ergebnissen  der  Arbeit 
sei  noeh  folgendes  mitgeteilt:  Eine  Naeh- 
Prüfung  der  Jodstärkereaktion  ergab, 
daß  entgegen  den  Angaben  des  Behrifttums, 
wonach  noeh  bei  einem  Mangangehalte  unter 
0,1  mg  im  Liter  one  poutive  Reaktion  em- 
tritt,  nur  noeh  0,!t5  mg  im  Liter  mit  Sieher- 
heit  nachgewiesen  werden  können,  und  daß 
die  Reaktion  besonders  in  harten  Wässern 
nieht  immer  mit  der  gleichen  Schärfe  auf- 
tritt Die  Ursache  dieses  Verhaltens  bilden 
die  nn  Wasser  vorkommenden  Magnesia- 
verbmdungen.  Ferriverbindungen  geben  be- 
kanntlieh die  gleiche  Reaktion.  Statt  das 
Eisen  mit  Zinkoxyd  vom  Mangan  zu  trennen, 
kann  man  mittels  Dinatriumphosphat  die 
Jod  ausscheidende  Wirkung  der  Ferriverlmd- 
nngen  auf  angesäuerte  Kaliumjodidlösung 
verhhidem. 

Bd  der  titrimetrischen  Manganbesttmmnng 
nach  Baumert  und  Holdefleiß  verursachen 
ebenfalls  Magneaiaverbindungen  des  Wassers 
eine  erhebliche  Absehwächung  der  Oxydations- 
werte. Auch  whrd  bei  diesem  Verfahren 
das  Mangan  nicht,  wie  bisher  angenommen 
wurde,  in  Mn(0H)8  übergeführt.  Es  entsteht 
vielmdir  Mn(0H>4,  das  mit  dem  übersehüfi- 
igen  Manganoxydul  Manganomanganite  bildet, 
die  eber  weiteren  Oxydation  zu  Mn(0H)4 
fähig  sind.  Weder  beim  Schütteln  mit  Luift 
noch  bei  längerer  Zeit  durchgeführtem  Bm- 
leiten  von  Luft  oder  Sauerstoff  veriänft  die 
Oxydation  jemals  quantitativ.  Die  Oxy- 
dation der  Mangaimlze  wird  prozentual 
umsomehr  herabgedrückt,  je  höher  der  Man- 
gangehalt ist. 

Die  MarahalVBAe  Reaktion  änderten 
die  Verfasser  zwecks  quantitativer,  kolorimet- 
rischer  Bestimmung  in  der  Weise  ab,  daß 
10  eem  Wasser  m  bestimmten  Böhrchen 
unter  Znsatz  genau  ermittelter  Mengen  von 
Silber,  Säure  und  Persulfat   durch  Kochen 
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im  Wf  erbade  oxydiert  werden.  Die  im 
Waaaer  vorkommenden  Stoffe  itören  nieht 
Bei  Anweienhett  von  Olilorverbindimgen  beut 
aieti  das  Oblornlber  feit  am  Boden  dea 
Zylindera  an,  so  daß  die  flberatehende  Pe^ 
manganatlOanng  klar  abgegoaeen  werden 
kann.  Ab  VergleieliBlOaang  dient  eine  LOa- 
ung  Ton  Piienolphthaleln,  die  0,005  mg  in 
1  cem  Alkohol  (50  v.  H.)  enthtlt  1  eem 
dieser  LöBong  anf  10  eem  destilliertes  Wasser 
verdfinnt  und  mit  4  Tropfen  n/4Laage  al- 
kaliseh gemacht,  entspricht  der  Ftrbang, 
welche  1  mg  Mangan  bd  der  angegebenen 
Arbeitsweise  dnreh  die  Permanganatfirbnng 
ertölt  Bei  Mangangehalten  unter  0,5  mg  im  L 
ist  die  entstehende  Permanganatfirbnng 
zn  schwach,  nm  mit  Sicherheit  mit  der 
kflnstlichen  Vergleichslösung  vergliehen  wer- 
den in  können.  Als  Verstirknngsmittel  dient 
ttne  Lösung  von  20  mg  Diphenylamin  m 
1000  eem  verdünnter  SchwefekAnre  (1+3). 
Gibt  man  2  eem  des  Reagenies  in  10  eem 
oxydiertem  Wasser,  so  entsteht  eine  blau- 
vk>lette  Flrbnng,  deren  Farbton  sehr  viel 
tiefer  ist,  als  die  FArbnng  des  Permanganats. 
Man  verdünnt  mit  Schwefdsftnre  bekannter 
Konientration  und  vergleicht  in  Eehner- 
Zylindern  mit  VergleidislOsangen  von  0,5, 
0,25  nnd  0,1  mg  Mangan  im  Liter,  die  in 
gleicher  Weise  behandelt  werden.  Alle  im 
Wasser  vorkommenden  Stoffe  reagieren 
nieht  anf  die  Diphenylaminschwefeisinre. 

Um  ohne  vorherige  Trennung  von  Mangan 
und  Eisen  nach  Emyei  Permanganat  neben 
Ferrisalien  jodometrisdi  bestimmen  au  können, 
kann  man  durch  Zugabe  von  Dinatrium- 
phosphat  die  Wirkung  der  Fernverbindungen, 
auf  angeeluerte  Ealiumjodidlösnng  jodaus- 
echeidend  su  wirken,  aufheben. 

Das  Verfahren  von  O.  v.  Knorre  m  der 
Abftnderung  von  Beythien  usw.  modifizierten 
die  Verfasser  dahin,  daB  sie  eine  jodomet- 
risdie  Mangan-Bestfanmung  möglich  machten, 
ohne  zuvor  das  Eisen  entfernen  zu  müssen. 
Auch  hier  heben  sie  durch  Zugabe  von 
Dinatriumphosphat  die  Wirkung  der  Eisen- 
verbmdungen  auf  angesiuerte  füüiumjodid- 
lösung  auf. 

Joum.  /.  Qasbtleuehiung  und  irasservrrMorg- 
ung  1014,  Heft  21  bis  23.  Yergl.  such 
H.  Miidner,  Inaug.  Dissert.  IVankfort 
1914.  Dr.  W. 


Ueber  den  Nachweis 
von  Saccharin  in  Karamelbier. 

Anläßlich  «ner  infolge  Verdachtes  von 
Saccharinsusatz  vorgenommenen  eingehenden 
Prüfung  eines  Karamelbieres  hat  Dr.  E.  VoU- 
hose  (Mitteilungen  aus  dem  Liandesgcsund- 
heitsamte  su  Rostock)  die  Beobachtung  ge- 
macht, daB  sich  das  Sehwefelsiure- Verfahren 
zur  Ermittelung  sehr  kiemer  Mengen  Sac- 
charin nicht  eignet  Einerseits  vermag  die 
von  der  Salpeterschmelze  stammende  Salpeter- 
siure  fai  der  Hitte  geringe  Mengen  von 
Baryumsulfat  in  Lösung  zu  halten,  anderer- 
seits können  auch  befan  Arbeiten  in  konzen- 
trierter Lösung  Spuren  von  Sehwefelsiure 
aus  den  Wandungen  der  benutzten  Gcf&ße 
stammen.  Verfasser  empfiehlt  anstatt  des 
Salpeters  Kaliumchlorat  zur  Oxydation  zu 
verwenden.  Es  tritt  allerdings  auch  dann 
die  Sehwefelsiurereaktion  erst  nach  längerem 
Stehen  in  der  Kälte  ein.  Bei  der  Pdlfnng 
von  Karamel  nach  dem  TFtriAfe^schen  Sali- 
zylsäure-Verfahren konnte  VoUhase  Violett- 
färbnngen  beobachten,  obwohl  das  Karamel 
völlig  saechariofre'i  war.  Wird  jedoch  das 
Karamel  vorher  1  bis  2  mal  mit  einer  kon- 
zentrierten Anfirahwemmung  von  Aluminium- 
hydrat  gekocht,  so  tritt  nach  der  Reinigung 
des  Beaktionsgemisches  keine  Violettfärbung 
mdir  auf.  Saccharin  wird  hierbei  nicht  mit 
ausgefällt,  Verfasser  hat  femer  das  von 
Jorissen  (Ohem.-Ztg.  Bsp.  1911,  S.  493) 
empfohlene  Prtttungsverf  ahren  fflr  Salizyisänre 
auch  zum  Nachweis  der  aus  Saccharin  durch 
Alkalischmelze  gebildeten  Salizyisänre  mit 
gutem  Erfolge  angewendet.  Die  Reaktion 
wurde  in  folgender  Weise  ausgefflhrt:  Der 
Abdampfrfiekstand  der  Aetber-Petroläther- 
lösung  wurde  mit  einem  Tropfen  Natronlauge 
(16  V.  H.)  und  etwa  2  bis  3  cem  Wasser 
aufgenommen,  die  Lösung  in  em  Reagenz- 
glas filtriert  und  dann  nach  den  Angaben 
von  Skerman  und  Groß  mit  5  Tropfen 
Essigaure  (50  v.  H.),  5  Tropfen  Ejdinm- 
nitritlösung  10:100  und  1  Tropfen  einer 
Kupfersulfatlösung  1 :  100  versetzt.  Darauf 
wurde  anf  dem  siedenden  Wasserbade  er- 
hitzt und  nach  8  Minuten  die  entstandene 
Färbung  beobachtet  Auf  diese  Weise  konnte 
m  200  eem  Karamelbier,  das  in  8  Liter 
10  g  rebes  Saccharin  enthielt,  der  Saecharin- 
nachweis  eiiiwandfrei  erbracht  werden.    Die 
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SohwefeUvereaktioii  venagte  dabei  voU- 
■tindig.  VerfasBer  atellte  endlieh  an  emer 
Reihe  von  Bieren,  denen  beitimmte  Mengen 
Saeehatin,  feit,  daß  sdir  geringe  Mengen 
Saeeharin,  wie  de  hänfig  com  Zwecke  der 
Konaerviemng  ngeeetit  werden,  im  Aether-  i 


extraktfonnabdampfattekitand    geeeiimaeklieh 
nieht  mehr  wahrinnehmen  auid,  dafera  nieht 
mehrere   Liter   Bier  inr  Untenoehnng  ver- 
wendet werden  kOnnen. 
aiem,'Zig,  1013,  Nr.  42, 8.  426.       W.  Fr. 


Dregen-  und  Warenkundei 


Sohellaoksorten. 

Die  venehiedenen  Sehellaeksorten  des 
amerikaniaehen  Handele  werden  naeh  tOil 
and  Golenr  Trades  Jonmal»  folgendermaßen 
beiehrieben: 

T.N.-Sehellaek  beieiehnet  eine  Sorte 
von  Orangeeehellaeki  die  etwa  60  v.H.  der 
gesamten  jlkriiefaen  Sehellaekersengnng  bildet 
(T.  N.  bedeutet  cTmly  Native»)  nnd  ihres 
billigen  Preiiei  wegen  viel  verwendet  wird, 
trots ihrer  dunklen Firbnng.  M.G.-Sehellaek, 
d.  h.  medium  grades  of  orange,  von  hellerer 
Färbung  mtolge  Znaatzee  von  Auripigment 
H.  G.-Sehillaek,  d.  h.  ligh  gradei  of  fine 
oranges,  aus  bestem  Stoeklaok  hergestellt 
(sogenannter  «Koosmie»  von  «Palas  tree» 
erhalten),  sehr  rein,  mit  keinem  oder  nur 
wenig  Zusatz  an  Auripigment,  wird  viel  za 
fernsten  Holzpolituren,  fflr  Rabmenpolitur 
usw.  verwendet  «Garnet»-Sehellack 
enthlit  noek  Laekfarbstoff,  viel  in  der  Hot- 
fabrikation und  f Qr  Sehuhsehwärzen  benutzt, 
entweder  rein  oder  mit  Zusatz  von  10  v.H. 
Harz  gehandelt.  Knopflaek(€button»lae 
gleieht  dem  Orangesehellaek,  enthält  jedoeh 
mdir  Naturwaehs,  sdn  Name  stammt  von 
seiner  Form  her.  cZungen»-Sehellaek 
(ctongue»lae),  dasselbe  wie  Knopflaek,  nur 
anders  in  der  Form.  Stoeklaek,  Roh- 
material, die  von  den  Zwrigen  der  Laek- 
bäume  geemteten  lokrustation^,  dureh  tier- 
isflhe  und  pflanzliehe  Stoffe  verunreinigt, 
enthält  den  Laekfarbstoff.  Körnerlaek 
gleieht  dem  Stoeklaek,  ist  gekörnt  und  ge- 
wasehen,  vom  Laekfarbstoff  teilweise  bezw. 
gänzlioh  befreit,  wird  viel  von  Laekf abrikanten 
verwendet.  Kala,  Name  fflr  einen  minde^ 
gradigen  KUopflaek,  aus  den  Rflekständen 
anderer  Sehellaeksorten  hergestellt  enthält 
ziemliehe  Mengen  Kolophonium.  G  e  b  1  e  i  e  h  - 
ter  Sehellaek  ist  ein  dureh  Ghlor  be- 
handelter  Orangelaek.    In   des  vereinigten' 


Staaten  werden  etwa  6  Millionen  Founda 
gebleiehter  Sehellaek  jährlieh  verbraneht  Er 
dient,  besonders  in  Alkohol  gelQst,  als  weißer 
Laok  fflr  Politur-  usw.-Zweeke  jeglieher  Art- 
Eine  sehr  gute  Qualität  gebleiehter  Sehellaek 
wird  dureh  Entfernung  des  Pflanzenwaehses 
und  der  Ghlorlemngsprodnkte  hergestellt  und 
von  Liekfabrikanten  gerne  gekauft 

Chtm,  Rev.   ü.   d.  Fett-   u.  BarxinduatrU 
1914,  145.  T. 


Veränderungen  an  Oelen  und 
.  pastenförmigen  Farben, 

venusaeht    dureh    die    Antohydroijse   der 
Glyzeride. 

Naeh  Henry  Ä.  Oardner  ist  Leinsaat 
manehmal  dnreh  Mikroorganismen  Infiziert 
Gelangen  diese  mit  in  das  geprefite  Oel,  so 
vernrsaehen  sie  Hydrolyse,  welefae  sieh  dureh 
Erhöhung  der  Säurezahl  des  Oeles  kenntUeh 
maeht  Hanptsäehlioh  in  dem  Sehieim  der 
Ode  findet  sieh  das  von  diesen  Organismen 
entwiekelte  Euzym.  Will  man  daher  dne 
Veränderung  der  Oele  vermeiden,  die  später 
beim  Vermisohen  mit  basisehen  Farben  Seifen- 
bildung hervorruft,  so  soll  man  das  rohe 
LeinU  auf  wenigstens  lOO^^  erhitzen.  Hierbm 
wird  das  spaltende  Enzym  zerstört  Audi 
sollen  die  Oele  gut  filtriert  werden,  um 
Sohleimbilduog  mögliehst  zu  vermdden. 

Otem.  Bm>,  üb.  d.  Feit-  u.  Earx  -  :Mu8trie 
1914,  145.  T. 


Ueber  die  Reinigung  des  Kokos- 
öles mittels  konientrierter 
Scliwefelsfture. 

Auf    Grund    sdner    Versuehe    hommt 
J,  Pavlicek  zu  folgenden  Sehlflssen; 

Das  rohe  Kokosöl  darf  mit  konzentrierter 
Sehwefelsäure  wohl  raffiniert  werden,  jedoeh 
nur  mit  UMistes  1  v.  H.  sdnes 
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Neben  eber  teilweiseii  BMehnng  werden 
im  Oele  die  Stoffe  von  gelatinOaer  nnd  alba- 
minöier  Natnr  beseitigt ,  ebenso  aneb  das 
Alkaloid,  welebes  den  krataenden  Gesehmaek 
des  Oeles  verarsaeht«  Der  Gfemeb  des  Odea 
wird  doreh  die  Reinigung  mit  konaentrierter 
SehwefelBinre  verbessert.  Die  sieh  an  die 
Behwefelfänrebehandlong  ansehlieBende  Ge- 


mehs-ESntfemnng  dieses  Oeles  gesehieht  leiehter 
aod  sehneHer  als  bei  angeslnertem  OeL  Das 
geraehfreie  Oel  hat  einen  sehr  angenehmen 
Gesdimaek  and  whrd  —  infolge  seiner  Ent- 
wissernng  —  sehr  sehwer  ransig. 

(Asm.  B$v.  Üb.  d,  F§tt-  u.  Earx-hidiuirie 
1914,  144.  T. 


Therapeutisohe  Mittoilungen. 


Traubensaft  als  Nahning  und 
als  HeilmitteL 

Das  dnreh  die  Anti-Alkohol-Bewegong  her- 
▼orgerofene  Bestreben,  den  Most  odvergoren 
haltbar  an  machen,  fQhrte  an  einem  Ver- 
fahren; das  Professor  Monii  in  Tarin  aas- 
gearbeitet hat  Er  kühlt  den  anvergorenen 
Most  stark  ab,  so  daß  er  in  Eis  einersttts 
and  in  eine  3  bis  4  mal  dichtere  LOsang 
aller  arsprAngllohen  Bestandteile  sieh  trennt. 
Dieser  doreh  ElUte  eingediekte  Traubensaft 
wird  aar  Gesehmaeksverbesserang  mit  einem 
wässerigen,  Weinsftare  nnd  besonders  Gerb- 
siare  enthaltendem  Ansang  aas  den  Tranben- 
trester  versetst  Das  so  gewonnene  Getrftnk 
ist  nach  Dr.  phil.  O,  Bender ^  Mfinohen,  von 
angenehmem,  nioht  rein  sflfiem,  sondern  herb 
sinerliohem  Gksehmaek,  allerdmgs  müssen 
diese  S&fte,  nm  sie  versandbar  zn  maehen, 
in  Flaschen  gefüllt  nnd  leicht  pastenrisiert 
werden.  Als  Heilmittel  sind  sie  nngemischt, 
aar  Stillang  des  Darstes  3  bis  4  fach  mit 
Wasser  verdünnt  zn  verwenden.  Bei  gelinder 
WIrme  nnd  nahezn  bei  Luftleere  eingedickt, 
geben  diese  Säfte  einen  Tranbenhonlg,  der 
nnbeschränkt  haltbar  ist.  Ein  Kilo  davon 
enthält  die  nährenden  Bestandteile  von  6  Kilo 
Tranben.  Er  kann,  so  wie  er  ist,  verzehrt 
werden,  auf  Butterbrot  gestrichen  werden 
oder  mit  Wasser  ala  Getränk.  Dieser  Honig 
hat  nun  die  überraschende  Eigenschaft,  Al- 
bomin,  Kasein,  Fibrin  und  Harae  zu  lOsen 
nnd  sich  ebenso  wie  Alkohol  zur  Bereitong 
von  Tinkturen  von  Rhabarber,  Gentiana, 
Ipekakuanha,  Kolchikum,  Pepton,  Jodeisen 
au  eignen.  Die  Losungen  von  Ficiseh,  Eiern, 
Milch  sind  vollkommen  heH  und  beliebig 
lange  haltbar.  Sie  bieten  somit,  zumal  das 
GeUMe  durch  Erwärmung  nicht  ausgeschieden 
wfard;  du  Torzflgliches  Mittel,  Kranken  große 


Mengen  von  eiweiSreicher  Nahrung  in  Lüs- 
ung   zuzuführen.    Der   Geschmaefa  ist  sehr 

gut. 

3ffifMft.JII«2.TFofAsfM0*.  1914,8,424.  B.IV. 

•  ■ 

Jodüval 

wurde  während  iVa  Jahren  in  emer  großen 
Reihe  von  zum  Tril  recht  ernsten  Fällen 
versucht  und  hat  ausgezeichnete  Dienste  ge- 
leistet 

Bei  einem  Kranken,  der  an  sehr  schweren 
Asthma-AnfäUen  litt,  traten  die  Anfälle  so 
heftig  auf,  daß  von  Zeit  zn  Zeit  Morphin- 
Einspritzungen  gemacht  werden  mußten.  Der 
Kranke  bekam  anfangs  8  mal  täglich  je  2, 
später  1  Tablette  Jodival  und  gleichsMtig 
2  mal  tägUch  0,5  bis  1,0  Diuretin.  Diese 
Behandlung  hat  nach  Dr.  Franx  Qoette 
sich  bestens  bewährt  Ein  Fall  von  Ader- 
verkalkung mit  Herzvergrüßernng  und  Ghole- 
zystitis-Anfällen,  bei  dem  zugleich  Schmerzen 
im  Arm  und  in  den  Fingern  auftraten,  wurde 
durch  Jodival  bedeutend  gebessert  Insbe- 
sondere wurde  das  Allgemeinbefinden  günstig 
beeinflußt  In  emem  Falle  von  starker  Herz- 
vergrößerung, der  mit  Schwindeianfällen  und 
Taubsttu  der  Glieder  verbunden  war,  konnte 
nach  längerer  Verabreichung  von  Judtval 
durch  die  Röntgenaufnahme  eine  deutliche 
Abnahme  der  Ausdehnung  des  Herzens  fest- 
gesteUt  werden.  Zugleich  waren  die  Schwmdel- 
anfäUe  völlig  verschwunden  nnd  der  Kranke 
konnte  ohne  Beschwerden  wieder  Treppen 
steigen.  Auch  fai  Fällen  von  Struma  madite 
sich  die  prompte  Whrkung  des  Jodivals  gelt- 
end, und  zwar  betrug  die  Abnahme  des  Hals- 
umfanges nach  3  Wochen  Vit  cm. 

Störungen  von  Seiten  des  Magens  oder 
Darmes  wurden  während  der  Jodival- Verab- 
reichung nur  selten  beobachtet 

ForUckrüU  ^  MidUin  1914,  Nr.  5. 
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Veiwohladeiie 

Verkaufsverbot  fiEir  Benzin, 
Beniol  usw. 

I.  Das  Kdoiglich  Preußische  KriegsmiDisteriom 
hat  iweoks  iaßerster  Emsohrinkiuig  dee  Yer- 
branohs  von  Bensin,  Bensol  und  Ihn- 
liehen  Betriebsstoffen  folgendes  aege- 
ordnet : 

1)  Beniin,  Benzol  und  solohe  leiehtsiedende 
Petroleum-  nnd  TeeröldestUlate,  die  ffir  den  Be- 
trieb Too  Explosionsmotoren  geeignet  sind,  dfürfen 
nur  noch  freigegeben  werden : 

a.  an  Feuerwehren; 

b.  an  Krankenhinaer  und  Aerzte; 

e.  an  Fabriken  und  sooitige  Betriebe,  die 
Heeresliefemngen  aossufohren  haben  und  hier- 
für die  genannten  Betriebsstoffe  nioht  entbehren 
können ; 

d.  an  Bergwerke  sur  Speisung  der  Wetter- 
sioherheitslampen. 

2)  Die  Gesuche  um  F^gabe  sind  mit  ein- 
gehender Begründung  beim  unterseichneten 
Amte  anzubringen.  Dieses  piüft  die  Biohtigkeit 
der  Angaben  und  bescheinigt  sie  gegebenenfalls. 

Die  Beurteilung  der  NotweDdigkelt  der  Frei- 
gabe bleibt  jedoch  ausschließlich  dem  stelirer- 
tretenden  Qeneralkommando  ftberlassen. 

3)  Sämtliche  Yerklnfer  eines  der  erwähnten 
Betriebsstoffe  haben  die  Freigabesoheine,  die 
ihnen  Tori^elegt  werden,  an  sich  zu  nehmen  und 
am  Sonnabend  jeder  Woche  an  die  Inspektion 
des  Militär-Luft-  und  Kraftfahrwesens  in  fierlin- 
Sohöneberg  einzusenden. 

Freigabesolieine ,  die  auf  eine  unbestimmte 
Menge  Betriebsstoff  ausgestellt  sind,  werden  un- 
gültig und  sind  sofort  an  das  unterieiohnete 
Amt  abzuliefern. 

4)  Die  Freigabe  Ton  BetriebestoffcD  für  land- 
wirtschaftliche Motoren  wird  noch  besonders 
geregelt  werden. 

IL  Im  Anschluß  an  die  Verordnung  des 
Königlich  Preußischen  Kriegministerii^ns  wird 
unTorzüglioh  eine  Yorratsfeststellung  und  Be- 
sohlagnidime  sämtlicher  in  Frage  stehender  Be- 
triebsstoffe durch  die  unterzeichnete  Behöide  in 
die  Wege  geleitet 

Dem  aufnehmenden  Beamten  sind  alle  Vor- 
räte restlos  mitzuteilen.  Etwaige  Einwände  Be* 
teiligter,  sie  hätten  nioht  gewußt,  daß  der  von 
ihnen  geführte  Betriebsstoff  der  Feststellung 
nnd  der  Beschlagnahme  unterliege,  werden 
nicht  beachtet. 


Die  Apothektn  dürfen  also  oluie  weiteres 
kein  Beniin  nsw.  mehr  verkanfen  oder 

▼erbranchen. 
Als  Fleckmittel  ist  der  schon  lange 
im  Handel  and  Gebranch  befladliche 
Vi  erf  achchlor  kohl  enstoff  oder 
Tetrachlorkohlenstoff y  Carbo- 
nenm  tetrachloratnm  (anch  Ben- 
zinoform  genannt)  xn  verwenden,  der 


llitt«ilHiioea» 

noch  den  Vorzog  vor  Benzin  hat,  daß 
er  nicht  fenergefährlieh  ist. 

Pflr  ihre  Kliniken  nnd  wohl  anch 
für  die  Sprechstanden  ist  es  den  Aerzten 
möglich  gemacht,  von  Fall  zn  Fall  einen 
Freigabeschein  zn  erlangen,  aof  den 
hin  der  Apotheker  berechtigt  ist,  die 
darin  genannte  Menge  Benzin  abza- 
geben. 

Da  es  wohl  nicht  mOglich  sein  wird. 
Freigabescheine  anch  für  das  Bensin 
zn  erlangen,  das  der  Arzt  den  Kranken 
znm  Abwaschen  von  Salben  verord- 
net, so  werden  die  Aerzte  fflr  diese 
Zwecke  sich  anderer  Mittel  bedienen 
mflssen;  als  solche  sind  in  Aussicht  zu 
nehmen:  Aether,  Chloroform,  absolnter 
Alkohol,  oder  da  diese  doch  vielleicht 
in  irgend  einer  Weise  hantreizend  wir- 
ken, also  nicht  geeignet  sein  könnten, 
als  harmlosestes  Mittel  irgend  ein  fettes 
Oel. 

Petrolenmäther  ist  als  leichtflücht- 
iges Petrolenm- Destillat  gleichfalls 
von  Verkaafs-Verbot  getroffenl 

Ueber  die  Ersatzmittel  von  Benzin 
and  Benzol  znm  Speisen  von  Trieb- 
werken der  Kraftwagen  änßert  sich 
Karl  Dieterich  im  Dresdner  An- 
zeiger vom  6.  September  1914.  Spiritus 
kann  nach  dieser  Mitteilung  nicht  ohne 
weiteres  ffir  diese  Zwecke  Verwendung 
finden ;  das  wfirde  wesentliche  Abänder- 
ungen an  der  Einrichtung  erfordern. 
Aber  mit  nur  geringen  Veränderungen 
(geringe  Vergrößerung  der  Düse  und 
Beschwerung  des  Schwimmers)  ist  eine 
Mischung  von  1  Teil  Benzin  und  S  Teilen 
9B  grädigem  denaturiertem  Spiritus  fflr 
die  Triebwerke  der  Kraftwagen  ver- 
wendbar. 

Fort  mit  den  franiösisohen 


lautet   die   Debenehtift   des   Dachstehendea 

Anfrnb,   den  Mediiinalrat  Dr.  J.  Wilhelm 

m  der  Wiener  Mittag8-Zeitnngyoml4.Angast 

veröffentliefate: 

Die  pharmaseutischen  Laboratorien  in  Paris 
bringen  jahraus  jahrein  eine  üniahl  von  ihren 
Prtt^umten  auf   den   Markt  nnd  machen  den 
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heimiaolien  and  deataohen  Betrieben  sohweren 
M'ettkampf.  Namentlich  sind  es  die  Fabriken 
Ton  (7/ffi,  Ä$tur^  Dtehünt  n.  y.  a.,  welche  in 
der  neuesten  Zeit  eine  Menge  von  obgenannten 
Universalheilmitteln ,  die  gegen  Neurasthenie 
und  Hysterie,  diese  heutigen  Kultarkrankheiten 
ankämpfen  sollen,  mit  echt  franxösischer  Beton- 
ung auf  den  Markt  bringen.  Wir  hatten  bis- 
nun  Oelegttiheit  genng,  all  diesem  neuseitlichen 
pharmazeutisohen  Kram  der  sogenannten  Phar- 
maconoea  elegans  auf  den  Zahn  zu  fühlen.  Bin 
Mittel  wie  Kola-Jj<fter,  welches  in  Oesterreich 
und  namentlich  in  Wien  von  den  Aersten  gern 
verschrieben  wird  und  dem  Publikum  Wider- 
standskraft und  Baergie  rerleihen  soll,  kostet 
das  Glas  5  Franken  und  zeigt  sich  als  ein  ge- 
wöhDliohes  Kclapriparat,  das  Ton  jeder  inlind- 
isohen  Pharmazie  um  die  Hälfte  billiger  herge- 
stellt werden  könnte.  Aber  die  Sucht  nach 
derlei  französischen,  mit  marktschreierischen 
Btiketten  versehenen  Drogen  veranlaßt  dib  Leute, 
immer  danach  zu  greifen.  Bin  noch  ärgerer 
Unfug  vollzieht  sich  täglich,  ja  stündlich  mit 
den  Baldriai)  Präparaten.  Bekanntlich  steht  die 
Valeriana  seit  jeher  bei  allen  möglichen  Neu- 
rosen des  Herzens  und  der  Biogeweide  als  ein 
Spezifikum  in  Gebraoch.  In  den  früheren  Zeiten, 
in  denen  die  österreichische  Pharmakopoe  auf 
heimischem  Boden  stand,  wurden  die  verschie- 
denen Baldriantees  und  -tropfen  den  Kranken 
verschrieben  und  waren  um  Weniges  käuflich. 
Nun  haben  Pariser  Apotheker  die  verschieden- 
sten «Yalerianate»  wie  Pte$lot  oder  cd'intrait 
de  Masnon  Dauui»  in  den  Handel  gebracht, 
und  es  wird  der  hohe  Preis  von  6  Franken  für 
ein  Fläschohen  verlangt  und  bezahlt  Die  Ver- 
suche haben  aber  ergeben,  daß  von  Vorteilen  in 
therapeutischer  Biohtung  trotzdem  nicht  ge- 
sprochen werden  kann,  und  daß  vielleicht  nur 
auf  einzelne  Menschen  derlei  Flaschen  mit  ihrer 
französischen  Btikette  beeinflussend  wirken,  und 
auch  diese  Menschen  kommen  später  darauf, 
daß  unsere  heimischen  Präparate  dieselbe  Wirk- 
ung besitzen.  Vom  Sirop  D§ehien8^  der  gegen 
die  Geißeln  der  Menschheit,  die  Taberkulose 
und  Neurasthenie,  ankämpfen  soll,  werden  nach 
Oesterreich  Tftusende  von  Flaschen  verschickt 
mit  einem  Kalender,  der  eine  Beihe  all  jener 
Persönlichkeiten  im  Bilde  besitzt,  welche  diesen 
Simp  bisnun  verschrieben  haben,  j  Es  sind 
lauter  bombastiBch  klingende  Namen  von  Aerzten 
aus  Pariser  Spitälern,  die  wir  nicht  kennen,  und 
von  denen  manche  sich  imponieren  lassen  und 
fortgesetzt  5  Franken  für  diesen  Sirup  in  die 
Schanze  schlagen.  Jetzt  wäre  endlich  Gelegen- 
heit da,  all  diesen  Schund  aus  der  französischen 
Biarmaoopoea  elegaos  über  Bord  zu  werfen. 
Vor  Mitteln,  welche  sich  in  der  Praxis  bewäliren, 
wird  der  Schreiber  dieser  Zeilen  mit  Bücksicht 
auf  mögliche  Wirkungen  gewiß  nicht  warnen. 
Aber  er  kann  mit  ruhigem  Gewissen  die  Be- 
kämpfong  aufstellen,  daß  diese  abgenannten 
neuseitlichen,  mit  so  großem  Eifer  angepriesenen 
IfittcÄ  unseren  heimischen  Präparaten  nicht 
überlegen  rind  und  wegen  ihres  hohen  Preises 
die  Bevölkerung  schädigen. 


Hierzu  ist  noch  susufflgen,  daß;  wie  viel- 
faeh  üntersuehnngen  gezeigt  haben ,  die 
französisehen  Speziaiit&ten  eine  andere  als 
die  angegebene  Zusammensetzong  haben 
und  häufig  starkirirkende  Mittel  enthalten, 
deren  Vorhandensdn  verschwiegen  ward. 
Femer  ist  noch  zu  bedenken,  daß  alle  ans- 
l&ndiaehen  Spezialitäten  deshalb  teurer  bei 
uns  sind,  weil  es  im  Ausland  keine  Arznei- 
taxe  gibt   und  der  Zoll  nooh  hinzukommt. 

Aber  nicht  nur  für  die  französiBehen, 
sondern  auefa  für  die  englischen  Spezial- 
itäten ist  jetzt  der  günstige  Augenblick  ge- 
kommen, sie  aus  dem  Handel  auszumerzen 
und  versehwinden  zu  lassen. 


Eippvorriohtang  für  Ampullen. 

Zur  Entfernung  der  nach  dem  Füllen  der 
Ampullen  im  Halse  befindliehen  Lösung 
empfiehlt  Dr.  E.  Richter j  von  den  gefüllten, 
umgekehrt  stehenden  Ampullen  an  vier  Erenz- 
weis  gegenüber  liegenden  Oefbinngen  an 
dem  Rande  der  Platten  vier  Ampullen  zu 
entfernen  und  sie  durch  vier  runde  Holz- 
stäbehen von  10  mm  Durchmesser,  7,1  em 
Länge,  mit  ebenen  Enden  zu  ersetzen,  einen 
runden  Bleehdeckel,  Darehmesser  14  em, 
Höhe  2  cm,  über  die  aus  dem  Gestell  rag- 
enden Ampullenb()den  und  Holzstäbohen  za 
stülpen,  mit  der  einen  Hand  den  Bleehdeekel 
zu  deeken,  die  andere  Hand  unter  die  Kristall- 
islersehale  und  Gestell  zu  schieben,  naehdem 
man  beidea  ein  wenig  frei  über  den  Tiseh- 
rand  geschoben  hat,  und  die  ganze  Vor- 
richtung so  umzukippen,  daß  jetzt  alle  Am- 
pullen autreeht  stehen.  Man  hebt  die  Kri- 
stallisierschale ab,  ersetzt  die  vier  Holzstäb- 
chen dureh  die  beiseite  gestellten  vier  Am- 
pullen, die  aufreeht  eingestellt  werden,  und 
entfernt  die  in  den  Ampullen-Hälsen  steh- 
ende Flüssigkeit  dureh  Luftverdttnning. 

Apoih.'Zig.  1914.  697. 


Heliodore 
aus  Südwest  •  Afrika 

haben  0,  Hauser  und  H.  Herxfeld  unter- 
sucht. Es  waren  Bruehstfleke  emes  in  hexa- 
gonalen  Prismen  kristalliaierten  Minerales, 
das  zu  den  Ber]^en  gehörte.  An  den 
Prismenfläehen  waren  starke  Streif nngen  zu 
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bemwkeD.  Die  Farbe  dei  Minerah  war  ein 
helles  Oelb  mit  grÜDem  Stieh,  etwa  wie  die 
dee  Motelweini.  Als  besonden  kennideh- 
nende  Merkmale  gegeoüber  ihnlieheo  BoryQ- 
vorkommeo  können  gelten:  1.  Dentliehe 
bllttliehe  Phoephoreaienz  bei  der  Einwirk- 
nng  von  Kathodenitrahlen.  Damit  die  E^ 
•ebeinong  lidier  naebgewiesen  werden  kann, 
mnß  daa  Qlimmlieht  nnd  der  Behein  der 
Gasflnorenens  naeh  MAgliehkeit  dnreb  einen 
Alnmininmaehirm  abgeblendet  werden.  Andere 
Abarten  des  Berylb  leigen  diese  Eisebein- 
nng  nieht  (oder  wie  einige  Smaragd-Vor- 
kommen eme  rote  PhospboreMens).  3.  Bei 
lingerer  Beitohtnng  mit  Kathodenstrahlen 
sehlftgt  die  Farbe  von  Qelbgrfln  m  fahles 
Gran  nm.  3.  Das  Mineral  ist  opakssent 
nnd  seigt  öne  dentliehe,  wenn  aneh  sehwaehe 
grüne  Finoresieoz.  Im  kflnstliehen  Lieht 
tritt  der  grflne  Ton  dentUeher  hervor. 
4.  Sehwaehe  Radloaktinttt,  die  wohl  mit 
dem  ürangehalt  ansammenhlngt,  ließ  sieh 
naehweisen.  Anf  Ornnd  dieses  Befundes 
ist  das  Toriiegende  Mineral  für  eine  nene 
Abart  des  Smaragds  ansoseheo. 

Öhm,-Ztg.  1014,  694. 


BrlaB,  betr.  Beiohr&nkang  der 
Aente  in  der  Anwendung  von 

Morphin 

Tom  12.  Angnst  1014. 

Infolge  des  plötslt'ch  eingetrenen  Btdarfi  an 
Morphin  hat  nicht  nnr  der  Preis  dieses  wieh- 
tigen  Arsneimittels  eine  außerordentliche  Steiger- 
ung erfahren,  sondern  es  fehlt  anoh  an  yer- 
Bohiedenen  Stellen  an  genügenden  YorTitea,  so 
dsB  für  Apotheken  ▼ielfsoh  Sohwieiigkeiten  bei 
der  Deckung  ihres  Bedarfs  entstehen.  Da  unter 
den  obwaltenden  Umstanden  auch  auf  weitere 
Zufuhren  ron  Opium  nieht  gerechnet  werden 
kann,  so  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  die 
vorhandenen  Yorrite  an  Morphin  tunliohst  su 
schonen. 

Die  Aersteksmmem  ersuche  ieh  eigebens^  suf 
die  Aerste  ihres  Bezirks  gefiüligst  Südn  einzu- 
wirken, daB  sie  bei  ihren  Verordnungen  in  ge- 
eigneten* Fftllen  statt  des  Morphins  entsprech- 
ende Ersatzmittel  berücksichtigen  und  Morphin 
nur  da  Terschreiben,  wo  es  unentbehrlich  und 
in  keiner  Weise  su  ersetzen  ist*) 

Berlin,  den  12.  August  1014. 

Der  Minister  des  Innern. 
L  A. :  Kirekner, 


*)  Die  Pharm.  Zeitung  teUt  in  Nr.  67  eine 
groie  Reihe  ron  bekannten  Brsatzmitteln  ron  Mor- 
phin mit,  Ton  denen  jedoch  einige,  wie  s.  B.  Oh«lt»> 
donin,  nicht  in  jeder  Apotheke  rorritig  sein 
dürften.    Die  Sohriftleitung. 
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Ueber  die  Aenderung  des  Bpea&fischen  Gewichtes  der  ätherischen 

Oele  mit  der  Wärme. 

Von  Dr.  Karl  Irk, 

(Beridht  ana  dem  Chemiscben  Laboratorium  der  Heilpflaojsen-Yersaohastation  der  Köoigl  Ung. 

Ltndwirtsckaftlioheii  Akademie  in  Kolozsvär,  Uogani.) 


Unter  allen  physikaliachen  Eigen- 
schaften der  ätherischen  Oele  ist  das 
speiifische  Gewicht  die  bekannteste 
Eig;ensdiaft  und  vermOgfe  der  leichten 
BestimmmiK  desselben  anch  die  am 
häofigsten  gebräuchliche.  Wir  kennen 
die  spezifischen  Gtowichte  sftmtlicher 
ätherischen  Ode,  sämtlicher  ohne  Aus- 
nahme, selbst  Jener  der  seltensten  and 
in  geringsten  Menge  yorkommenden, 
Toransgesetsty  daß  wir  aussei^  dessen 
Namen  noch  eine  andere  seiner  Eigen- 
schaften kennen. 

Ist  das  spezifische  Gewicht  der  äthe- 
rischen Ode  nun  einmal  in  Gtomdnschaft 
mit  den  dnsdnen  chemischen  Reak- 
tionen oder  anderen  pl^sikalischen^enn- 
sahlen  in  xutreffender  Genauigkeit  be- 
stimmt, so  sind  wir  auch  imstande  an 


der  Hand  der  so  erworbenen  Daten 
annähernd  auf  die  Anwesenheit  ein- 
zelner Bestandteile  der  ätherischen  Ode 
hingewiesen. 

Das  spezitische  Gewicht  bildet  näm- 
lich eine  Kennzahl  des  ätherischen 
Oeles,  deren  Wert  von  dem  Le- 
bensalter und  von  der  Herkunft  di^r 
Pflanze,  deren  Reifezeit,  von  der  Art 
und  Weise  der  Destillation,  von  der 
Aufbewahrung  des  Ödes  und  von  dem 
Alter  dessen  usw.  abhängt. 

Von  diesen  Schwankungen  abhängig 
umgrenzen  wir  die  spezifischen  Ge- 
wichts-Eigenschaften des  einzelnen 
ätherischen  Oslos  mit  HOchst-  und 
Niedrigstwerten,  oder  einfach,  doch 
weniger  entprechend :  mit  einem  Mittel- 
wert. 
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Wollen  wir  mu  Ann  für  die  Zwecke 
der  lodostrie  der  ätherischen  Oele  ver- 
gleichende Daten  beschaffen,  so  sollen 
die  Bestimmangen  flblicherweise  bei 
+  160  c  auf, +  16«  C  warmes  Wasser 
bezogen  werden.  Ansnahmen  sind  bloß 
in  F&llen  statUiaft,  wo  das  Oel  bei 
+ 16«  C7  eine  zn  feste  oder  stearoptene 
Eigenschaft  annimmt  —  teilweise  oder 
auch    im  ganzen    —    (beim    Rosenöl 

30« 
usw.  d^Yö^  doch  wird  auch  in  diesem 

Falle  auf +  16«  C  Wasser  bezogen. 

Die  verschiedenen  «Arzneibücher» 
schreibeUi  hiervon  —  in  einigen  Fftllen 
—  abweichend  ganz  verschiedene 
Wärmegrade  fflr  ihre  Vergleichswerte 
des  spezifischen  Gewichtes  vor. 

Die  Pharmacopoea  Austriaca  VIII« 
(1906);  das  Niederländische  Arzneibuch 

IV.  (1906);  das   Deutsche  Arzneibuch 

V.  (1910);   das   Bussische  Arzneibuch 

VI.  (1910);  die  Pharmacopoea  suecica 
IX.  (1909);  die  Pharmacopoea  helvetiva 
IV.  (1907);  die  Pharm,  official.  espa- 
nola  VII.  ed.  (1906);  The  Pharm,  of 
Japan  III.  (1907);  die  Pharmacopoea 
Danica  VII.  (1907);  Pharm,  uf.  d. 
Begno  d'Italia  III.  (1909);  die  Pharm. 
HuDgarica  III.  (1909)  bestimmt  das 
spez.  Gewicht  bei  16«  C\  The  Pharm, 
of  the  united  States  of  America  VIII. 
(1906)  bei  +  25  «  C  bezogen  auf  +  26  «  (? 
Wasser;  der  Codex  medicamentarius 
gallicus  (1908)  bestimmt  bei  verschie- 
denen Wärmegraden  die  Werte  (z.  B. 
bei+  10«  C  das  Oleum  Sinapis,  bei 
+  16«  (7  das  Oleum  Terebenthinae,  bei 
+  17«  C7  das  Oleum  Anisi  vulg.  usw.) 
und  endlich  das  engUche  Arzneibuch 
(1898)  bei  +  16,6«  C.  Semmler 
(Die  äth.  Oele  1906,  I,  83.)  und  das 
Schrifttum  der  ätherischen  Oele  benutzt 

20«  15« 

außerdem  noch  +7r:ni  oder  +--7;    und 


20« 


4« 


20« 

+  ^-Daten. 

Am  zweckmäßigsten  bezieht  man 
vollkommen  genau  auf  +  i-j-z  im  luft- 
verdünnten   Baume.      Diese  Annahme 


bricht  sich  neuerdings  auch  in  dem 
Schrifttum  Bahn. 

Ich  fand  es  zweckmäßig  —  die  Er- 
leichterung der  Umrechnung  der  ein- 
zelnen Daten  auf  andere  vor  Augen 
haltend  —  festzustellen»  in  welchem 
Maßstabe  bezw.  in  welchem  Qrade  sich 
das  spezifische  Gewicht  häufig  vor- 
kommender ätherischen  Oele  fttr  1«  (7 
ändert 

Das  spezifische  Gewicht  gleichartiger 
Körper  ist  beständig»  doch  ebenso 
gleichmäßig  ist  auch  die  Aenderung 
des  spezifischen  Gewichtes.  Dies  steht 
fest  Beständig  ist  nun  weiter  des 
spezifisches  Gewicht  der  Bestandteile 
des  ätherischen  Oeies,  sowie  auch  die 
Aenderung  des  spezifischen  Gtowichtes 
bei  verschiedenen  Wärmegraden. 

Die  ätherischen  Oele  bilden  jedoch 
Gemische,  und  kann  auch  deshalb  ihr 
spezifisches  Gewicht  zwischen  Grenz- 
werten schwanken.  Diese  bestimmt  das 
Klima,  der  Boden,  der  Sonnenschein 
während  der  Pfianzenentwickelung,  die 
Wärme,  mit  einem  Wort  die  Euergie- 
summen,  die  nicht  bloß  auf  die  Mengen 
der  Bestandteile,  sondern  auch  deren 
Qualitäten  ihre  Wirkungen  auszuüben 
imstande  sind.  So  schwanken  auch, 
wenn  auch  ganz  geringfftgig,  die  Aen- 
derungen  fibr  1«  (7,  die  Aber  dies  den. 
Ansprüchen  der  Laboratoriumspraxis 
entsprechend  auch  vernachlässigt  werden 
können. 

Behufs  Bestimmung  dieser  Aende- 
rungen  wurden  bereits  einige  Versuche 
vorgenommen.  Schreiner  und  Dawner 
(Pharm.  Archiv.  4,  (1901),  166.  Be- 
richte  V.  Schimmel  A  Co.   1902,    82) 

350 

bestimmten  bei  dr^  und  bei  verschie- 
denen t^  Graden  das  spezifische  Ge- 
wicht mehrerer  ätherischen  Oele,  sowie 
auch  jene  Aenderungen,  welche  die 
Aenderung  Vix  l^  G  verursacht. 

Sie  beobachteten  eine  Verminderung 
im  Mittel  fflr  lo  C  um  0,00064 
zwischen  16  bis  äoo  (7. 

Die  Fabrik  Schimmel  <t  Co.  stellte 
die  Veränderungen  des  spez.  Gewichtes 
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TkbeUe  L 

Die  Aenderang  det  spei.  Gew.  fir  1>  (7  iwiaohen  d-;^  vao.  und  d-^  ym. 


A 

«Carpatbia» 

Fabrik 
ätber.  Oele 
in  Ungarn 

(BÖÖ8) 

SMmmü 

» 

Die  Benennnnjr 
des  ätherisohen  Otles 

A.  G., 

d)  Co., 

Mittel- 

i 

Ungarn 
(Priilgye) 

MUtitz  bei 
Leipiig 

wert 

1     Ok 

inm  Asgdioaa  •  raiL 

0,00079 

^.^ 

0,00079 

2 

»          e  sem. 

— 

-i— 

— 

— 

3 

>      Abfynthü     . 

0,00086 

— 

0,00080 

0,00083 

4 

Aoiii  Tnlg.  . 

0,00078 

0,00086 

— 

0,00082 

5 

>     Stella«! 

0,00061 

0,00074 

0,00090 

0,00081 

6 

Auitntior.  duloiam 

— 

— 

0,00080 

0,00080 

7 

»        oort 

0,00076 

— 

— 

0,00076 

8 

Bergtmottae  la   . 

0,00073 

0,00076 

0,00073 

0,00074 

0         1 

Cadiniim 

-^ 

— 

— 

, — 

10 

>      Calami 

0,00070 

-* 

0,00068 

0,00069 

11 

>     Cftryophyllomm  zeot 

0,00077 

0,00079 

0,00076 

0,00077 

12 

»      CarTi    . 

0,00087 

— 

0,000748 

0,00080 

18 

Cinnamomi 

— 

.— . 

0,00073 

}  0,00070 

14 

Casaiae    eradnm  . 

.—. 

— 

0,00067 

15         1 

^      Citri  la 

0,00077 

0,00078 

0,00079 

0,00076 

16 

Ooriandri 

• 

0,00079 

0,00080 

0,00078 

0,00079 

17 

»      Diaoanouli 

0,00074 

— 

— 

0,00074 

18        « 

laealypti  gieb.     . 

a00070 

0,00088 

0,00066 

0,00074 

19 

Foeoiomi  reot 

0,00086 

0,00086 

— 

0,00086 

20 

Hyiopi 

0,00078 

— 

— 

0,00078 

21 

*      Qenuüi  afr. 

— 

— 

0,00079 

22 

»      ollio. 
»      HiBp. 

— 

— 

0,00068 

23 

— 

— 

0,00076 

^0,00072 

24 

\           »      Benmon    . 

— 

— 

0,00068 

25 

»           »      Turtio.      . 

— 

— 

0,00068 

26 

»      Lavandalae  . 

0,00079 

0,00083 

0,00080 

0,00080 

27 

^     LtTiatioae     . 

-^ 

— 

— 

— 

28 

,     üaeidia  aether.     . 

— 

— 

0,00084 

0,00084 

29 

»      UffA  SantaU 

— 

— 

— 

— 

30         1 

»      Meliflsae 

_^ 

_ 

— . 

31 

»      Ratae   . 

0,00078 

— . 

0,00072 

0,00075 

32 

»      Roimarini 

0,00072 

0,00076 

0,00084 

0,00077 

33 

»      Menthae  pip. 

0,00072 

— 

— 

0,00072 

34 

>      Polegü 

— . 

— 

0,00070 

0,00070 

35 

»      Sabioae 

— 

0.00077 

— . 

0,00077 

36 

»      Salyiae 

— 

— 

0,00072 

0,00072 

37 

»      Sinapia 

1 

— 

— 

— 

— 

38 

»      TftDaoeti 

— 

— 

0,00079 

0,00079 

39 

»      ValeTianae    . 

0,00063 

0,00077 

0,00060 

0,00067 

40 

1      Joniperi  baooamm  I. 

0,00065 

0,00066 

— 

}  0,00069 

41 

»           »              »        gen.  opt 

0,00079 

0,00068 

— 

42 

»      Pini  piceae 

— 

— 

0,00061 

0,00081 

43 

>        »    pomilionia 

V 

0,00068 

0,00078 

0,00066 

0,00070 

44 
45 

»        >    gyWeatris 

• 
• 

0,00068 

•^ 

0,00078 
0,00070 

}  0,00072 

46 

.      iMebeDtfaiue      . 

• 

0,00078 

0,00073 

0,00078 

0,00076 

f€8t  bei  d 


160 

160 


und  bei  anderen    t^ 


Qraden  aaeh,  aber  auf +  16^  Wasser 
bezogen.  Sie  stellte  in  jedem  ein- 
zelnen   Falle    eine   Abweiehnng    yon 


0,0007  bis  O9OOO8  fest. 

Die  Schreiner-  nnd  Dourner-DBisüf 
sowie  die  amerikanische  Pharmakopoe 
berflcksiehtigendy  welche  letztere  die 
spezifischen  Gewichte  der  ätherischen 
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Tabelle  IL 

Die  AendeiUDg  des  epei.  Gew.  ffir  1*  C  iwiiohen  djTp  und  dj^ö 


0 

«Garpatbia* 

E.  Ladt, 

Sehimmel 

Die  Benennung 

A.  G., 

JB  ttOliK. 

ätber.  Gele 

in  Ungarn 

(Böös) 

S  Oo,. 

Mittel- 

o 

3 

des  fttherisohen  Oeles 

Ungarn 
(Priiigye) 

MUtits  bei 
Leipsig 

wert 

1     01c 

mm  Angeiicfte  e  nd  . 

0,00078 

^^_ 

^.^ 

0,00078 

2         1 

»          »         e  sem.  . 

— 

-» 

— 

— 

3 

>      Absyntbü     . 

.    0,00085 

— 

0,00079 

0,00082 

4 

»      Anisi  vulg.   • 
»     steUati 

,  • 

0,00077 

0,00085 

— 

0,00081 

5 

0,00079 

0,00073 

0,00088 

0,00080 

6 

»      Aoraniior.  dnlciom 

— 

— 

0,00079 

0,00079 

7 

»         »      cori 

0,00  ")73 

— 

— 

0,00073 

8 

^      Bergamottae  la    . 

0,00072 

0,00073 

0,00072 

0,00072 

9 

^      Gadinum 

._ 

-_ 

— 

— 

10         1 

>      Galami 

0,00068 

— 

0,00066 

0,00067 

11 

»      Caryphyllonim  rect.     . 

0,00076 

0,00076 

0,00074 

0,00075 

12 

>      Gairi    .... 

0,00086 

— 

0,00073 

0,00079 

13         X 

»      Ginnamomi   . 

i— . 

— . 

aooo72 

}  0,00069 

14 

GaBSiaa  cradom    . 

— . 

._ 

0,00066 

15 

»      Gitiila 

,  • 

0,00076 

0,00071 

0,00078 

0,00075 

16 

*      Goriandri 

0,00077 

0,00078 

0,00076 

0,00077 

17 

>      Draoonouli 

0,00073 

— 

— 

0,00073 

18 

»      Baoalypti  glob.     . 

0,00069 

0,00087 

0,00064 

0,00073 

19 

»      Foeniooli  rect. 

0,00C84 

0,00084 

— 

0,00084 

20 

»      Hysopi 

0,00076 

— 

— 

0,00076 

21 

»      Qeranü  afr. 

— - 

^ 

0,00078 

0,00070 

22 

»           »      gallic. 

— 

0,00064 

23 

»           »      Hysp. 

— 

— 

0,00075 

24 

»           »      Benoion  . 

— 

— 

0,00066 

25 

»           »      Tattio. 

— 

— 

0,00066 

26 

»      LsTandnlae  . 

,  • 

0,00077 

0,00081 

0,00078 

0,00079 

27         s 

»      LeTistioae 

-^ 

«— 

— 

— 

28 

»      Tigni  SantaU 

— 

._ 

i— . 

29 

»      Melissae 

_^ 

^^^ 

^^ 

_ 

30 

»      Maddis  aether.     . 

— 

— 

0,00062 

0,00082 

31 

»      Bntae  .... 

0,00076 

— 

0,00070 

0,00073 

32 

»      Bosmarini 

0,00071 

0,00074 

0,00082 

0,00076 

33 

»      Menthae  pip. 

0,00070 

— 

— 

0,00070 

34 

>      Pnlegii 

— 

— 

0,00069 

0,00069 

35         1 

»      Sabinae 

— 

0,00076 

— 

0,00076 

36 

*      Salviae 

— 

— 

0,00071 

0,00071 

37         1 

»      Sinapis 

— 

— 

— 

~— 

38 

>      Ttoaoeti 

— 

-^ 

0,00078 

0,00078 

39 

>      Valerianae    . 

0,00061 

0,00077 

0,00060 

0,00066 

40         X 

>      Jnniperi  baooaram  I.    . 

0,00064 

0,00063 

-^ 

}  0,00068 

41 

'      ^.  ?    .         •           «®" 

.  opi 

0.00078 

0,U0067 

^a^m 

42         1 

»      Fini  pioeae  . 

— 

— 

0,00079 

0,00079 

43         1 

>         »    pamilionis 

0,00066 

0,00077 

0,00064 

0,00C69 

44 
45 

»         »    sylvestris 

0,00066 

z 

0,00076 
0,0G068 

}  0,00470 

46 

'      Terebenthinae 

0,00077 

0,00072 

0,00077 

0,00075 

Oele  bei  +350  c  und  aaf  +86o  C 
Wasser  bezogen  Torschreibt,  bestimmte 
die  Fabrik  Ton  Schimmel  dk  Co.  (Be- 
richte Ton  Schimmel  dk  Co.  1906,  II, 
86)  auch  die  Abweichongen  iwischen 


150  350 

d  -^  and  d^^,  auf  die  VtrSndemngen 

1   bis   1^    C7  belogen   und   fand   die 
folgenden  Werte: 
Die  auf  1 0  (7fallende  Abweiehnng  beim : 
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TabeBe  HI. 

150        200 

Die  Aendening  des  gpes.  Gew.  Ri  1^  0  zwischen  dr^ö  und  dg^ö' 


s 

i'                                .  > 

«Garpathia» 

B,Laib, 

I^brik 

ftther.  Oele 

in  Ungern 

(Böte) 

Sehmmü 

Vi 

» 

'S 

Die  Benennung 
des  ftthexisohen  Mes 

A.  G., 
Ungarn 

Mütitz  bei 

Mittel- 
wert 

S 

■- 

(Priyigye) 

Leipzig 

1     Ol« 

lum  Asgelioae  e  rad.  . 

0,00054 

,^_ 

0,00054 

2 

»       e  sem.     . 

—- 

— 

. 

3 

>      Ab»ynthü 

0,00069 

— 

0,00064 

0,00087 

4 

>      Anisi  ynlg. 

0,00081 

0.00069 

— 

0.00065 

5 

»      stellAti 

0,00064 

0,00066 

0,00073 

0,00064 

6 

Aonntior.  dnldam 

— 

— 

0,00065 

0,00066 

7       .  1 

>           »          oort. 

0,00059 

— 

— 

0,00059 

8 
0 

Ber|amottie  la     . 
>      Csdinom    • 

0,00058 

0,00060 

0,00058 

0,00058 

10 

Galami 

0,00053 

— - 

0,00051 

0,00052 

11 

»      Garyophylloram  leot. 

000058 

0,00061 

0,000>7 

0,00059 

12 

^      Carvi 

0,00071 

— 

0,00058 

0,00065 

13 

>      Ginnamomi 

— 

— 

0,00055 

}  0,00052 

14 

Gassiae  oradnm 

_ 

— 

0,00048 

16 

*      Gitri  la     . 

0,00062 

0,00057 

0,00064 

0,00081 

16 

i      Goriandri   . 

0,00063 

0,00064 

0,000i>0 

0,00062 

17 

>    ^Draonnonli 

0,00058 

— 

— 

0,00058 

18 

>      Eucalypti  glob. 

0,00054 

0,00072 

0,00050 

0,00058 

10 

»      FoeniouU  leoi 

0,00069 

0.00068 

— 

0,00089 

SO 

>      Hysopi 

0,00061 

"^~ 

— 

0,00061 

21 

>      (leranii  afr. 

—> 

0,00064 

22 

»         »       gallio. 

— 

000052 

23 

>  ,       ^       Hysp. 

— 

— 

0,00060 

>  0,00036 

24         1 

>         »       Reunion     . 

— 

— 

0,00052 

25 

>         »       Tuitio. 

— 

0,00052 

26 

>     Layandulae 

0,00063 

0,00067 

0,00064 

0,00064 

27 

»      Levistioae 

— 

— 

— 

— 

28 

i      Ligni  Santali 

— 

— 

— 

— 

29 

>      Mmissae 

— 

— 

— 

— 

30 

>      Macidis  aether.     . 

— • 

— 

0.00068 

0,00068 

31 

>      Batae 

•     0,00062 

— 

0,00057 

0,00059 

32 

»      Bosmarim 

0,00056 

0,00059 

0,00067 

0.00060 

38 

»      Menthae  pip. 

0,00056 

— 

0,00056 

34 

>      Pulegii 

— 

— 

0,00056 

0,00055 

35 

*      Sabinae 

— 

0,00060 

— 

0,00060 

36 

>      Saiyiae 

— 

— 

— 

— 

37 

»      ßinapis 

— 

— 

— 

— 

38 

»      Tanaeeti 

— 

0,00063 

0,00063 

39 

»      Valerianae 

0,00050 

0,00062 

— 

0,00056 

40 

»      Jnniperi  baooarum  I 

0,00050 

0.00050 

}  0,00052 

41 

»           »              »         gen.  opt. 

0,00063 

0,00050 

— 

42 

»      Fini  pioeae 

— 

— 

0,00065 

0,00065 

43 

»         »    pumilionis 

0,00052 

0.00063 

0,00050 

0,00055 

44              : 

45 

»         »    sylrestris 

0,00052 

'  '■ 

0,00062 
0,00055 

}  000056 

46 

»      Terebenthinat 

0,00063 

0,00057 

0,00063 

0,00061 

Carvol 
EttmmelOl 
LtTendelOl 
im  Mittelwert:  0,00068. 
I^e  ergänzte  (Semi  Annaal  Beport 


0,00060 
0,00057 
0,00068 


of 


Schimmel  dt  Co.  1906,  1, 11,  71)  später 
diese  Werte  und  erhielt  den  Schreiner- 
und  Dem^n^'sehen  entsprechende. 

Bezilglich  organischer  Verbindungen 
stellten  Perkin^  Knops  and  FaUß  (Both- 


886 


Eisenbohr:  Befr.  Hilfsbach  1911,  76) 
im  allgemeinen  die  Aendernngen  fflr 
10  C  zwischen  einem  Mindest  0,00069 
und  einem  Höchst  0,000107  in  0,00093 
fest. 

Behufs  Ergänzung  dieser  Werte  be- 
stimmte ich  die  Aendernngen  der  spe- 
zifischen Gewichte  einzelner  ätherischen 
Oele  fflr  l^C  fest: 

a)  zwischen  d-j^  rac,  und  d-jj  rac; 

b)  zwischen  dy^  nnd  d^^  und  c)  zwi- 

sehen  d||?  nnd  d|^  (Siehe  TabeUe  ?, 
n  und  m,  Seite  333  bis  336.) 


und  des  Oleum  Menthae  crispaa^  zwi- 
schen d^  und  d^  mit  (S.  TabeUe  IV 
und  V),  sowie  die  Daten  ron  SMmmel 
ä;  Co.  Tom  Jahre  1906  zwischen  d- 


860 


16« 


und  d^  (siehe  TabeUe  VI,  Seite  887.) 

Auf   Grund    meiner   Beobachtungen 
schwankt  die  Aenderung  fflr  l^C:   a) 

160  so« 

zwischen  d  -^  rac.  nnd  d— r;:  rac  ron 


40 
0,00067  bis  0,00086. 


49 


*)  Jbrh,  Kiserletügyi  Köilemönqek  1910,  Xm, 
3,  4,  4,  1913,  3,  3.  XIV;  Phsrm.  ZtntnOluaie 
41  [1910],  888  nnd  42  [1911],  IUI. 


Tabelle  IV. 


Olenm  Mentha«  piperiiae 

^Z 

200 
d  JA 

Abweioh- 
nng 

Mittelwert 

40 

**40 

auf  1«  C 

Mitoham     .... 

0,90750 

0,90371 

0,00076 

H.  G.  Hotsehkin 

0,90423 

0,90011 

0,00082 

Amerio.  reotif. 

0,90037 

0,89665 

0,00074 

Japonio.  liqnid. 

0,89299 

0,88963 

0,00067 

Germ.  reot. 

0,89997 

0,89567 

0,00086 

Beot.  Schimmel  d>  Co,      . 

0,90588 

0,90130 

0,00092 

.EbffM  db  Co,  Phann.  geim. 

0,90026 

0,89596 

0,00086 

\  0,00083 

Menthae  Mondee 

0,90553 

0,90181 

0,00074 

»       Bonqneta 
Hnngarioae,  Ixiib 

0,90832 

0,90385 

0,00089 

0,90142 

0,89705 

0,00087 

*              * 

0,9065 

0,9024 

0,00083 

9              «Carpathia» 

0,9062 

0,9020 

0,00084 

»               Siilb&oB 

0,90967 

0,90602 

0,00073 

Mako 

0,90917 

0,90590 

0,00065 

■ 

Tabelle  V. 


Olenm  Menthae  orispae 


150 

I4Q 


Germanio. 
R.  Laib^  Hnngarioae  Bös 
*  >        Bös  1 

>      B08  n 

>  »        cmdnm 

«Garpathia»  Hungarioae 
Ana  frisoher  Plianie,  EolocsYär 
Ans  trockener      >  » 

»  »  »  » 

Olenm  Menthae  aqnatioae  Hnng. 


0,93022 
0,93967 
0,95128 
0,94256 
0,94167 
0,93753 
0,94040 
0,94463 
0,94282 
0,9603 


0,92578 
0,93516 
0,94630 
0,93790 
0,93682 
0,93284 
0,93592 
0,94034 
0,93868 
0,9559 


Abweioli- 

nng 
anf  10  0 


Mittelwert 


0,00089 
0,00090 
0,00099 
0,00093 
0,C0097 
0,00094 
0.00089 
0,00086 
0,00083 
0,00088 


( 


0,00088 


Behufs  Ergänzung  dieser  Daten  teile 
ich  die  Aenderung  des  spezifischen  Ge- 
wichtes des  Oleum  Menthae  piperitae*) 


Im  Mittelwert:  0,00076;  b)  zwischen 

1  b^  20<> 

d^  und  d^  yon  0,00066  bi«  0,00084. 
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Tabelle  VL») 


Die  Benennaiig 
dee  ätherisohen  Oeles 


2ö« 


Ab- 

weioh- 

nog 


Grenzwerte 
bei 


Grenzwerte 
bei 

"250 


PhArma- 

oopoea 

Amerioana 

^25* 

*2öö 


Oleum  Anisi 
Benzaldehydam 
Oleum  Amydalae  amarae 
»       Ctjaputi 
»       Garn 

»       Cinnamemi  reot. 
»       Chenopodü 
Cinnaldehydum 
Oleum  Caryophylli 
»       Copaivae 
»        Coriandri 
»       Onbobae 
»       SrigeroBtia 
Euoalyptol 
Oleum  Eucalypti 
Sugenol 

Oleum  f  oemenli 
Hedeomae 
Juniperi 

LaTendulae  florum 
limools 
Sinapie  yolatUe 
Maoidis  (Myristioae) 
Menthae  piperiiae 
Pimenti 
Bosae  (BO^jlb^) 
Boemarini 
Safrolum 
SaniaÜ 
SaBsafras 
Babinae 
Menthae  yiridia 

(epearmint^ 
iurantii  oorüoiB 
Thymi  (white) 
Terebenthinae 

»  reot. 

Gaultheriae: 

a)  Ton  Betula  alba 

b)  Ton  Oaultheiia  pro- 
eumbene 

0)  attifioialia 


0,9916 
1,0684 
1,0656 
0,9il6 
0,9080 
1,0661 
0,9769 
1,0660 
1,0487 
0,9056 
0,8739 
0,9214 
0,8865 
0,9294 
0,9146 
1,0716 
0,9716 
0,9331 
0,8665 
0,8864 
0,8685 
1,0200 
0,9ü37 
0,9C60 
1,0440 

0,9077 
1,1054 
0,9782 
1,0807 
0,9208 

0,9362 
0,8509 
0,9068 
0,8682 
0,8708 

1,1870 

1,1864 
1,1896 


0,9866 

0,0060 

1,0616 

0,0069 

1,0687 

0,0068 

0,9161 

0,0064 

0,9(.23 

0,0057 

1,0489 

0,0062 

0,9706 

0,0063 

1,0504 

0,0056 

1,0422 

0,0065 

0,90(^2 

0,0064 

0,8672 

0,0067 

0,9159 

0,0055 

0,8803 

0,0062 

0,9227 

0,0067 

0,9083 

0,0063 

1,0650 

0,0066 

0,9653 

0,0062 

0,9271 

0,0060 

0,8593 

0,0063 

0,8797 

0,0067 

0,8627 

0,0058 

1,0120 

0,0080 

0,8972 

0,0065 

0,9006 

0,0064 

1,0372 

0,0:68 

0,8626 

— 

0,9011 

0,0066 

1,0986 

0,0069 

0,9735 

0,0047 

1,0740 

0,0067 

0,9150 

0,0068 

0,9290 

0,0062 

0,8462 

0,0057 

0,9007 

0,0061 

0,8616. 

0,0066 

0,8643 

0,0065 

1,1794 

0,0076 

1,1788 

0,0076 

1,1817 

0,0079 

0,984b]80,994 
0,050  ^  1,055 
1,045  „  1,070 
0  919  „  0,930 
0,905  „  0,916 
1,053  „  1,065 


1,064 
1,040 
0,900 
0,870 
0,915 
0,850 
0,928 
0,910 
1,071 
0,965 
0,925 
0,860 
0,882 
0,857 
1,016 
0,870 
0,900 
1,026 

0,900 
1,105 
0,975 
1,070 
0,910 

0,920 
0,849 
0,900 
0,865 
0,860 


n 


n 


1,058 
1,060 
0,920 
0,880 
0,930 
0,870 
0,930 
0,930 
1,074 
0,977 
0,940 
0,886 
0,895 
0,861 
1,025 
0,930 
0,920 
1,055 

0,920 
1,107 
0,985 
1,082 
0,930 

0,940 
0,863 
0,935 
0,876 
0,871 


0,078  bis  0,988 


*)  Semi  Annual  Beport  of 


1,180  „  1,188 

1,180  „  1,188 
1,185  „  1,190 


S  Oo.  1906,  I,  n,  71. 


1,048 
1,088 
0,913 
0,899 
1,047 

1,048 
1,033 
0,895 
0,863 
0,909 
0,844 
0,921 
0,904 
1,064 
0,959 
0,919 
0,854 
0,875 
0,861 
1,008 
0,864 
0,895 
1,018 
0,854 
0,893 
1,098 
0,970 
1,063 
0.904 

0,914 
0,848 
0,894 
0,858 
0,853 


n 


n 


n 


1,048 
1,063 
0,924 
0,909 
1,069 

1,052 
1,053 
0,915 
0,873 
0,924 
0,864 
0,923 
0,924 
1,067 
0,971 
0,934 
0,679 
0,888 
0,855 
1,017 
0,924 
0,915 
1,048 
0,867 
0,913 
1,100 
0,980 
1,075 
0,924 

0,934 
0,847 
0,929 
0,868 
0,864 


0,976bi80^85 
1,045 


1,046 
0,91& 
0^ 

1,045 
0,966 

1,040 

0,896 
0,863 
0,905 
0,845 

0,905 
1,072 
0,953 
0,920 
0,860 
0,880 
0,851 
1,018 
0,862 
0,894 
1,088 
0,855 
0,894 
1,105 
0,965 
1,065 
0,903 

0,914 
0,842 
0,900 
0,860 
0,860 


n 


n 


n 


1,172  „  1,18C 

1,172  „  1,180 
1,177  „  1,182 


n 


n 


» 


1,060 

0,925 
0,915 
1,055 
0,985 
1,047 
1,060 
0,905 
0,878 
0,925 
0,866 
0,925 
0,925 
1,074 
0,973 
0,935 
0,880 
0,892 
0,855 
1.020 
0,910 
0,914 
1,048 
0,865 
0,912 
1,106 
0,975 
1,075 
0,923 

0,934 
8,846 
0,930 
0,870 
0,865 


1,172  „  1,180 

1,172  „  1,180 
1,180  „  1,185 


Im  Mittelwert:  0,000746;  c)  zwischen 

150  QQO 

d^  und  d^  von  0,00062  bis  0,0006  g. 

15*'  80" 

Im  Mittelwert:  0,000598. 
PraktJseh  betrSgt  also  die  Richtig- 
stellmiK  fOr  l^C: 

150  20^ 

a)  iwisehen  d— 7^  rac.  nnd  d— ts  vac. 


40 


4P 


X50  20^ 

rund  0,0008;  b)  zwischen  d^^  und  d^rö 

15^ 

rund  0,0007  und  c)  zwischen  dyp  nnd 

20® 
d|p  rund  0,0006. 
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Vorsohriften  f&r  Beniin-Eraatsstoffe. 
Von  Dr.  Earl  Dieterich-HMeaheirg. 


1.  Benzolfpiritus. 

A)  Spiritus  96gridig  denatariert  70 
Teile,  Benzol  80  Teile;  man  gießt  das 
Beniol  langsam  in  den  Spiritus  nnter 
ümscbfltteln,  nicht  umgekehrt 

B)  Spiritus  90grftdig  (gewOhnieher 
Brennspiritus)  60  Teile,  technisehes 
Aceton  (Essigalkohol)  SO  Teile,  Benzol 
80  Teile.  Bfan  rermischt  erst  Spiritus 
und  Aceton  und  fflgt  allmählich  Benzol 
hinzu. 

S.  Benzinspiritus. 

A)  Spiritus  96grädig  denaturiert  70 
Teile,  Benzin  80  Teile.  Man  gießt  das 
Benzin  in  den  Spiritus. 

B)  Spiritus  90grftdig  (gewöhnlicher 
Brennspiritts)  50  läile,  technisches  Ace- 
ton (Essigalkohol)  80  TeUe,  Benzin  30 
Teile.  Mai  mischt  erst  Spiritus  und 
Aceton  und  fügt  dann  Benzin  hinzu. 

8.    Spiritusäther. 

A)  Spiritus  96grädig  denaturiert  90 
Teile,  Sehwefeläther  10  Teile. 

B)  Spiritus  96grädig  denaturiert  90 
Teile,  Schwefeläther  10  Teile,  Naphthalin 
1  Teil  Das  Naphthalin  löst  sich  in 
der  Mischung  unter  Dmschfltteln. 


4.    Aceton- Spiritus. 

A)  Spiritus  96grädig  denaturiert  70 
Teile,  technisches  Aceton  80  Teile. 

B)  Spiritus  90^ädig  (gewöhnlicher 
Brennspiritus)  60Teile,technischeeAceton 
60  TeUe. 

6.    Petroleum-Mischungen. 

Petroleum  und  Benzin  oder  Benzol 
mischen  im  Verhältnis  2  zu  1  oder 
Petroleum  3  Teile,  Aceton  1  Teil  oder 
Petroleum  90  Teile,  Aether  10  Teile, 
hierin  1  Teil  Naphthalin  lösen. 

Für  den  Gfebraueh  aller  dieser  Eriatz- 
flflssigkeiten  ist  eine  Vergrößerung  der 
Dflse  und  der  Vorwärmung  und  eine 
Verminderung  der  Luftzufuhr  unbedingt 
notwendig.  Außerdem  löse  man,  um 
das  Rosten  zu  rerhfiten,  1  Liter  Motoren- 
öl auf  100  Liter  der  betreffenden  Flflsdg- 
keit  und  sorge  auch  sonst  fOr  gute  Od- 
ung  aller  Teile  des  Triebwerkes. 

Alle  diese  Mischungen  sind  zum  Teil 
ebenso  billig,  zum  TeU  etwas  teurer  als 
Benzin.  Man  wird  sich  dieser  Misch- 
ungen, soweit  teurer,  nur  so  lange  als 
Notbehelf  bedienen,  als  Benziii  und  auch 
Benzol  knapp  ist,  bezflglieh  gamicht 
oder  nur  bedingungsweise  freigegeben 
wird. 


Ohomio  und  Phapinüsie. 


Neuerungen  an  Laboratoriums- 

Apparaten. 

Butyrometer  •  VersohluB.  Als  eigent- 
liehsB  VenAlofimittel  dient  ebi  Gnmmi- 
pfropfen,  der  in  den  Hak  das  Bntyromtters 
hmebgoMhoben  wird.  Der  Pfropfen  ist 
an  dem  einen  Ende  mit  einem  flanieh- 
artigen  Anisti  vwieheD,  der  lioh  fest  aof 
den  Rand  das  BntyrometerhalseB  legt.  Ueber 
den  Pfropfen  wird  eine  mit  Gewinde  ver- 
■ehene  Metallkepael  getohranbt,  die  den 
Band  des  Pfropfeni  fest  aof  den  Bntyro- 
meterhab  preßt  nnd  das  Oefäß  somit  naeh 
außen    voUsUndig    abdichtet     Sowohl   die 


VerMhlnfikapeel,  als  aaeh  der  Gummi- 
ptropfen  aind  mit  einer  Bohmng  yersehen, 
dnroh  die  em  entsprechend  geformter  Stengel 
dngefflhrt  wvd.  Dieter  Stengel  soll  eine 
genaue  EiBBtcUnng  der  GrensMdiiebt  zwi- 
•ehen  Sinre  nnd  Fett  ermOgliehen.  Dmtr 
Venehlnß  ist  JPaul  Burmeister  m  LAbeek 
dnreh  Patent  gesehfltst.  (Ohem.-Ztg.  1914, 
Rep.  373.) 

Gas-Absperrvorriehtnag  bei  bestimater 
Menge.  Sie  dient  snr  Vertündemng  des 
Ausbrennens  v<m  Waaserbadem  nnd  aar 
Anasehaltnng  der  GhMnfohr  beun  Abdampfen 
▼on   FUssigkeiten    auf  bestfaunte  Mengen. 


Dis  baden  S«fasBkai  a  wtd  e  rind  mit  der 
ni  verdenpfendea  FMerigkst  oder  mit 
WftriMr  Kennt,  ud  iwir  tiodit  a  wwiit 
in  cBe  FHtMl^t  «b,  ■!■  du  Abdunpftn 
«rtol«n  mU.  c  iit  mKteta  «nee  Gmnmi- 
vert^img  in  den  U-Ihmigen  onten  mit 
QuArilber  cetBUten  Tdl  der  ToiriehliuK 
vencUebbir  ugeofdnet  Die  Oae-Znfnhr 
nad  -Abfnhr  erfolgt  M  g  beiw.  f.  Bmkt 
der  FltknigkeitMplegd  nnter  die  Amlant- 
SfbiiuK  vom  Seheakel  a,  io  itrßmt  die 
FlOaugkett   bii  rar  TerehignngateUe  mit  e 


ui.     In    diewm    drflekt  non  die  nodi  tot 

hudene  FtüeMgkritHliiie  »nf  du  Qeeek- 
rilber,  welohee  bli  nir  Ocffnnag  e  dee 
Bohne  f  elaift,  dieee  veiedilieBt  nnd  de- 
doroh  die  Zafohr  ton  Gii  idbettUlK  nnter- 
bridit.  Dm  die  Vorriehtnng  wieder  in 
Gang  m  letieB,  iit  ee  nnr  nStig,  die 
FWHii^eit  hti  b  unter  gleiehidtigem  Oeff- 
nen  dee  QaeJeathehnee  wieder  tninMogeB. 
Hentdler:  Warmbrunn,  Quüitx  db  Co. 
in    B«fin    NW.    40.      (Clhem.-Ztg.    1914, 

loas.) 

Steriliiier  •  Oeftfie  ,  Vorriahtang  inm 
Peithnlttn  Im  Xoelitopf  verliindert,  daß 
■ie  infolge  dei  aal  ile  wirkenden  eterkeB 
Anftriebe  Im  Waner  ediwlmmen,  and  be- 
■telit  in  Nnem  Bflgel,  der  in  iidi  federnd 
iit  nnd  derart  in  dem  Eoditopt  an  deesen 
Inntnwaadnng  teetgekiemmt  wird,  daß  er 
•owoiil  den  dai  BteriMerGeOB  gMcbloeHn 
halteaden  Bflgel,  ak  aneh  dal  OefU  eeibet 
niedclillt  UeeerBOgel  geetottet  aneli,  dafi  ndi 
der  Deekd  d«-  GeOfte  wliir«id  der  Steril- 
irntion  nnter  der  Wirkung  der  rieb  eriiiti- 
eadan  Lntt  ongebindert  abbebt,  am  die 
Loft    ntwetab«    in    laaeen.       Henteller: 


J.  Weck,  G.  m.  b.-H.  in  OefÜngeo  in  Baden. 
(Pharm.  Ztg.  1914,  509.) 

QoenglM-Tbermoitat  (COln)  beiteht  im 
weacntliehen  am  awei  iaaüiBnder  geeehobenen 
Qoaras^nden,  die  aot  ebem  gemainaehaft- 
lidian  ElsufnBe  mhen.  Der  loflete,  liem- 
lieh  dickwandige  Zylinder  a  flberragt  den 
tnaerea  Zyliader  e  ol>en  nnd  nnten.  Br 
dient  tflr  dieisn,  der  als  Hüuyiinder  rer- 
wendet  wird,  all  Hantel.  Unter  dem  tainerea 
Zylindtt  befindet  doh  rine  Bodenplatte  g, 
anf  weldier  ein  kltinea  Gatell  t  am  Qoara- 
glai  befeitlgt  la»,  ale  Titger  fflr  Sehalen, 
Tiegel,  Triehtn  oder  dergl.  Am  oberen 
Bande  dee  lufieren  ZyUnden  rind  Sehlitie 
aagflbradit,    die    Ton    «nem   mit   LOdiem 


venehenen  iuDeren  Hetallband  TereeUoaeen 
werden.  Dnroh  leltliehsB  Bewegen  dieaea 
Hetallbaadee  lagen  äeh  die  LOeber  dee 
Bandee  anf  den  Sdüitzea,  ao  daB  der  Lnft- 
log  nnd  der  Abgang  dv  HnEgaee  äA 
anf  dieee  Wwe  baqaem  regebi  lUL  Der 
auf  dam  Inßam  Zylinder  gelagerte  Deekel 
b  wird  dnreh  iwei  Zapfw  feetgehalten  nnd 
beütit  eine  mit  ünem  Tabu  versehene 
nnd  inr  Aafnahme  dea  Thermometere  die- 
nende Oeffnnng  h.  Hereteller:  CAIner  Fabrik 
(flr  feoer-  nnd  alorefeatea  Qlaa,  Q.  m.  b.  H. 
(Chem.-Ztg.  1914,  943.) 
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■ahpuiigsailtlel-OlieHile. 


Ueber   ein  besobleunigtes  Ver- 

fakren  bot  Bestimmimgdes  Fettes 

in  Käse,  Bahm  und  Butter 

hat    Euno    Krobat    üntenaehimgeii    an- 
g6BteUt: 

Vor  einiger  Zeit  wurde  von  E.  Rupp 
und  Ä.  Müller  Aber  eine  Ablnderong  der 
Ooitlieb  Röse'BAen  jPettbestimmong  b 
Mileh  beriehtet,  bei  der  dnroh  Vergnllertnng 
der  Niehtfettlösang  mit  etwai  Tragtnth  eine 
erhebliehe  Verkürrang  der  AbBeheidnngs- 
daner  erneit  nnd  jegliehe  besondere  Vor- 
riehtong  entbehrlieh  wird«  Die  Vorsehrift 
lautete  toigendermafien : 

10  eem  Mileh  pipettiert  man  in  em 
Arsneiglaa  von  75  oder  100  g  Inhalt  nnd 
mißt,  naeh  jedem  Znsatxe  tflehtig  nm- 
sehflttebidy  mittetaMeiBglaaeB  2  eem  Ammoniak, 
10  eem  Alkoholi  20  eem  Aether  nnd  20  eem 
Petrolither  hinan.  Znletit  wird  eine  Hinnte 
lang  geiehflttelt  nnd  hierant  etwa  15  Mi- 
nuten beiseite  gesetst.  Nnn  stellt  man  die 
Flasohe  behutsam  auf  den  Kopf,  IQftet  vor- 
sichtig den  Stopfen  und  UBt  die  WasBe^ 
sohieht  voniehtig  bis  auf  etwa  1,5  eem  ab- 
tropfen. Sodann  fügt  man  zum  Flaaehen- 
inhalt  0,4  g  Traganth,  sehflttelt  etwa  20  mal 
heftig  dureh'  nnd  gießt  naeh  cwei  weiteren 
Mmnten  die  AetherfettlQsung  mögliebst  voU- 
stindig  b  eben  Verdnnatnngskolben  ab. 
Das  Flasehenmnere  und  der  daran  haftende 
Traganthsohlefan  werden  iwehnal  mit  je 
5  eem  Petrolither  naehgespfllt  Die  vor 
einigten,  das  Gesamtfett  von  10  eem  Mileh 
enthaltenden  Auszflge  werden,  wie  flblieh, 
weiter  behandelt 

SrafHxt  hat  dieses  Verfahren  aneh  fftr 
Eise,  Rahm  und  Butter  m  der  naeh- 
stehenden  Weise  ausgearbeitet: 

Bestimmung  des  Fettgehaltes  in 
Eise:  Eme  Durehsehnittsprobe  von  2  bis 
3  g  Eise  wird  auf  der  Handwage  abge- 
wogen, mit  Hilfe  von  Pinsel  nnd  Earten- 
blatt  b  eb  Erlenmeyer -'KXXbAsn  von 
100  eem  Inhalt  gebraeht  nnd  mit  5  eem 
Salssinre  (25  v.  H.)  Aber  freier  Flamme  er- 
wirmt,  bis  alles  gelöst  und  die  Lösung 
braun  geworden  ist  Dann  gibt  man  vom 
Rande  her  3  bis  5  eem  Alkohol  hiniu  und 


lißt  die  Misehung  erkalten.  Alsdann  sehftttdt 
man  mit  26  eem  Aether  und,  wenn  die 
Flflssigkeiten  sieh  getrennt  haben,  mit  25  eem 
Petrolither  m  der  Weise  ans,  daS  man  b 
eberMbnte  etwa  40  mal  umsehflttelt  Non 
lißt  man  10  bis  15  Mmnten  stehen,  gibt 
1  bis  1,5  g  Traganth  nnd  3  bis  5  eem 
Wasser  hbzn  und  bringt  den  Traganth  da- 
durch sum  Quellen,  daß  man  den  Eolb«n 
mehrmals  lebhaft  umsehwenkt  (Niebt 
sehütteln!)  Naehdem  man  dann  2  bis  3 
Mbnten  gewartet  hat,  sehwenkt  oder 
sehflttelt  man  den  Eolben  mit  Inhalt  kriftig 
dureb',  bis  der  Traganthkuehen  gut  geballt 
ist  und  die  klare  Aetherfettlösnng  keine 
sehwebenden  Teilehen  mehr  enthilt  Naeh 
kurzem  Stehen  wird  nunmehr  die  Fett- 
lösung b  em  gewogenes  Verdnnstnngsgefllß 
^iSoxAie^ Eölbehen,  Philipps -BeOM)  ab- 
gegossen nnd  die  iSraganthgallerte  b  Uunen 
Anteilen  mit  etwa  15  eem  Petrolither  naeh- 
gespfllt Naeh  dem  Verjagen  des  Aethen 
wird  2  Stunden  getroeknet,  gewogen  und 
erforderüehenfalls  auf  Troekensnbstani  um- 
gereehnet 

Fettbestimmung  in  Butter:  Man 
bringt  1  g  Bntter  auf  den  Boden  ebes 
JSrZenm^er-Eölbohens  von  100  eem  In- 
halt, gibt  3  bis  5  g  Wasser  hbiu  nnd  er- 
wirmt  gelbde.  Dann  gibt  man  3  bis 
5  eem  Alkohol  und  naeh  dem  Erkalten, 
wie  flblieh,  je  20  eem  Aether  und  Petrol- 
ither hbiu.  Naeh  ober  Viertelstunde  ballt 
man  mit  etwa  1  g  Traganth  und  1  bis 
3  eem  Wasser  unter  lebhaftem  ümsehwenken. 
Naeh  knraem  Stehen  wird  die  Flflasigkeit 
b  eb  gewogenes  Verdunstnngsgetiß  abge- 
gossen und  der  Gallertrflekstand  b  kleben 
Anteilen  mit  15  eem  Petrolither  naehge- 
spfllt   Weiterbehandlung  wie  flblieh« 

Fettbestimmnng  im  Rahm.  2  bis 
5  g,  je  naeh  dem  zu  erwartenden  Fettge- 
halt, gibt  man  b  dne  100  g-Flasehe. 
Naeh  Hbcufflgen  von  etwa  3  eem  Ammoniak 
nnd  3  bis  5  eem  Alkohol  sehflttelt  man 
naeh  ebander  mit  20  eem  Aether  und 
20  eem  Petrolither  aus.  Falls  bei  saurem 
Rahm  naeh  dem  Sehfltteb  mit  Aether  noeh 
nieht  vollstindige  Lösung  ebgetrelen  is^ 
wird  dies  dureh  Zugabe  von  3  bis  4  eem 
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Wasnr  oder  Ammoniak  erzielt  Naeh  10 
bii  15  Minoten  gibt  man  1  bis  1,5  g 
Traganthy  und  taÜB  es  nicht  bereita  erfolgt 
iit,  3  bis  4  eom  Wasnr  iunao,  lehwenkt 
die  Flaiehe  am  und  liBt  den  Traganth 
einige  Minuten  qaelien.  Darauf  aehfittelt 
man,  bia  die  Aetheraehieht  klar  geworden 
ist,  und  läßt  den  Traganth  sioh  am  Boden 
testeetien.     Lftsen  eieh   benn   Neigen   der 


Fiaeehe  keine  Traganthfioeken  mehr  loe,  lo 
wird  die  Aethenehioht  in  einen  gewogenen 
Verdanitnngekolben  abgegoasen  und  die 
Elaaehe  in  kleinen  Anteilen  mit  etwa  16  eem 
Petrolither  naebgeapfllt  Weiterbehandlnngi 
wie  fiblieh* 

Chem.  Bev.  Üb.  d.  FHt-  u.  Earx-Induitne 
1014,  142.  T. 


Thorapeutisoho  Mittoilungon. 


Typhus-Sohatzimpfang 

wird  durch  einen  ministeriellen  Erlaß  den 
Aeriten  nnd  Pflegern  m  Krankenanstalten 
empfoiilen« 

Der  Impfstoff  besteht  ans  emer  0,25 
V.  H.  Trikresol  enthaltenden  und  auf  Sterilitit 
geprüften  Anfsehwemmong  von  abgetöteten 
Typhns-Baallen  in  physiologischer  Kochsalz- 
lösung und  ist  bis  anm  Gebrauch  kflhl  auf- 
aubewahren,  womöglich  im  Eisschrank, 

Unmittelbar  vor  dem  Oebrauch  ist  der 
Impfstoff  gut  umauschfltteln.  Als  Einsprita- 
ungs-Stelle  wvd  die  Brust-  oder  Rüekenhaut 
(zwischen   den   Sehulterblittem)  empfohlen« 

In  der  Regel  werden  drei  Einspritzungen 
nusgef&hrty  die  durch  einen  Zwischenraum 
von  mmdestens  acht  Tagen  von  einander  zu 
trennen  sind.  Bei  der  ersten  Einspritzung 
amd  0,5  eem  des  Impfstoffes  emsuspritzen, 
bei  der  zweiten  und  dritten  Einspritzung  je 
1  eem. 

Den  Einspritzungen  folgt  häufig  eine  aus- 
gesprochene allgemeine  und  örtliche  Reaktion, 
die  Erscheinungen  gehen  aber  in  1  bis  2 
Tagen  völlig  zurück. 

Korrup.'Bl.  d.  ärxtL  Kreia'U.Bexdrka-Vitrnne 
i.  Klkngr.  Saehtin  1914,  319. 


Hellfieber, 

vasomotorisoher  Katarrh,  Coryza 

vasomotoria  periodioa. 

E.  E.  Oötx  berichtet  Aber  ein  Verfahren 
zur  lindernden  Behandlung  des  Heufiebers^ 
das  Oun,  un  Gegensatz  zu  allen  anderen 
schon  früher  verwandten  Bfittebi|  sehr  be- 
friedigende Dienste  leistete.  Schon  einige 
Wochen  vor  der  Heufieberperiode  läßt  Oötx 
die  Kranken  morgens  und  abends  die  Nase 
mit  DobelTnim  Lösung  und  hierauf  mit 
10  V.  H.  Kampher-Menthol-Paraffin  sprühen. 


Hat  der   Anfall   eingesetzt,   so   erhilt   der 
Kranke  sofort  folgende  Polvermisehung: 

Rp.    Dionin  0,015 

Atropin.  sulfuric  0,00012 

Goffrä.  citric.  0,0075 

M.  f.  pulv.  Det  in  eaps.  amyl. 

Die  Gabe  wird  alle  2  Stunden,  bezw.  bis 
die  Nase  frei  und  der  Rachen  trocken  ist, 
verabreicht  und  dann  alle  4  Stunden  wiederholt, 
um  ein  Wiederauftreten  der  Erscheinungen  zu 
verhindern,  unter  dem  Einfluß  derDionin- 
Atropin- Wirkung  fühlt  sieh  der  Kranke  wohl 
und  kann  seiner  Beschäftigung  nachgehen. 
Den  günstigen  symptomatischen  Einfluß 
schreibt  Verfasser  der  vereinigten  Wirkung 
aller  3  Heilmittel  zu.  Zuerst  wurd  die  un- 
angenehmste Erscheinung:  die  Schleimbild- 
ung, in  wenigen  Hinuten  deutlich  vermindert, 
um  innerhalb  1  Stonde  beinahe  völlig  zu 
versiegen,  ebenso  läßt  das  Niesen  nach  und 
die  Angenentsündung  bessert  sich.  Der 
Kranke  atmet  wieder  durch  die  Nase.  Das 
Nachlassen  der  Sehleimbildung  ist  durch  die 
vereinte  Dlonin-Atropin-Wirkung  bedingt 
Das  Dionin  vermmdert  die  Erregbarkeit  der 
peripheren  Nervenenden  der  Nase,  womit 
seine  vaso-konstriktorische  Wirkung  im  Ein- 
klang steht.  Da  auch  das  Atropin  die 
Sehleimbildung  beeinflußt  und  das  Koffein 
leicht  anregt,  kommt  es,  alle  Wirkungen 
zusammengenommen,  zu  einer  äußert  vorteil- 
haften Gesamtwirkung.  Gewöhnung  an  das 
Heilmittel  oder  unangenehme  Nebenerschein- 
ungen, wie  Verstopfung  wurden  nie  beob- 
achtet Wenn  die  angegebene  Behandlung 
auch  kein  «Allheilmittel»  gegen  Heufieber 
ist,  so  ist  es  naeh  Oötx'u  Anncht  doch  das 
beste  Heilmittel,  das  er  je  dagegen  ver- 
suchte, und  außerdem  vertitglich  und  harm- 
los. 
M$rok^8  Arohiv  1913,  Nr.  7. 


Chemiiah«  ExpaiimeBta   inm  Untarrieht 

ta    dar    Ohamie   für  PfaumanuteB  von 

Siliert  Wimmer,   Apotheker,    Selbet 

Tariig  da  Dantiefiaa  Apotheker-Venini. 

Berlin  19U.    Prä»:    ktrtoniart  3  Uk. 

50  Ff. 

Du  Haft  nthllt  uf  50  Seiten  203  Teinobe 

uuAgeuder   and   belehrender  Att,   die  tioh  mit 

einiaohMi  Mitteln  leioht  in  jeder  Apotheke  aa>- 

fUireii   lauen.      Zablieiohe    Abbildungen   und 

ohemiHbe    Formeln   tngen   lam  leioliteo    " 


wn  bei. 


R.  Th. 


BaehfthniB^-     vsd      bUautaohaiaahai 

Lexikoa,  enthaltend  bUstenrngaB  n 
■tmfliflfaai  bnehhtiteriNheo  nagea  nnr. 
Heranigegeben  von  C.  Weümdt,  Be- 
daktenr.  1918.  Berifai  NO  18,  Kmp- 
rodaatraSfl  1«.  Im  Salbatrarlag.  Freie: 
Broeehiert  8  Uk.;  gebnnden  4  Hk. 
Du    Heft   mit   wnem  15  Zeilen  Imnpa  TiW 

■DtUUt   nf   87   B^ton   eine  AniaU  kanfmlon- 

tiobei  n.  a.  Audifloka  eiUotert 


Vspsahladan«  MHtoiluna**- 


Die  Bäohse  für  sterile  Gase 
nadi  Dr.  0.  Michael 
▼eronigt  folgende  Eigenadiaftea :  Qnte  Ana- 
nnttnng  dea  Ranmaa  aowobi  in  der  Bfiehae 
all  aoeh  In  der  Verbudtaicfae,  in  welcher 
aie  getragen  wird;  die  fladi  flbereinudu 
gelegte  Oue  lUt  ddi  leicht  darah  den 
Scblits  du  Schamiardeckali  heraoidahen. 
Der  nieht  verwendete  TmI  dea 


Strdfens  blnbt  nnbertthrt,  iteril,  verwend- 
nngebereit.  Sie  wird  in  veraehiedenen 
OiOBen  Tom  Leipziger  Haditinisdien  Wareo- 


hans   angrfertigl,   du  andi  Qasqiaeknngaa 
mit  TcrBehiBdenar  Dorditrlnkang  liefert 
MOnelt.  Med.  Woehmaekr.  1914,  1628. 


Zur  VenenduDg  ansteckender 
Massen 

erinnart  die  KSni^  Zwtnlatfltle  fflr  DtfantL 
Qeinndbeitipflege  n  Dreaden  an  die  Ter- 
ordnnngoi  vom  31.  Januar  1909  nnd  10. 
September  1913  nnd  eraneht  nm  geMue 
Beuhtnng  deraelbeo,  indem  aaf  folgeode 
Einielheiten  aufmukiam  gemuht  mrd. 

Spntnm  nnd  Kot  iat  in  den  Ton  ider 
Zentralatelle  belogenen  OlnabDebeen  in  vor 
aeadan.  Diaaa  mfltaen  mit  FlieSpapier  «m- 
wickelt  in  die  belgegebenen  BleehbUcMea 
Mngeaahobeo  nnd  Mctere  llberdiei  dnrdi 
eben  Strafen  Heftpflaater  tbgedi^tet  wer 
den.  Die  ZentrtbteUe  liefert  du  ertofder 
liehe  FlieBpapier  nnd  den  nötigen  Hat4>aa«ler' 
atreifen  nnanfgefordert  mit 

BIntproben  in  HaanöhrehoL  Letaten 
■ind  ateta  nmaehmeiieo  oder  mit  SiegetlnA 
an  varaehlieDen. 

GrftBere  Uengen  Blut  m  OlaartShrea. 
Dieae  irind  mit  dem  von  der  ZentrabUle 
mitgelieferten  Korken  nnd  nidil  mit  Watte 
an  TeraehlieSan. 

Die  Hoiahtllaen  aind  mit  roten  Zettdn 
nüt  dem  Vermerk:  «Toraiaht,  iafektiAaea 
Hateriall*  an  veraehen,  nidit  aber  mit 
Anfuhriflen. 
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Bpl«f  w«ehe«L 


Herrn  P.  in  S.  Die  von  Ihnen  rergeblioh 
{[esnohte  «Qeeohiohte  des  Ammenwesens 
im  klassiBohen  Altertmn»  Ton  Wühebn  Braama 
erschien  im  vorigen  Jahie  ahi  5.  Heft  des  Sammel- 
werks: Jenaer  medisin-historisohe  BeiMtt»  im 
dortigen  Verlage  von  Chaiav  liwhtr,  Ueber 
die  im  antiken  Sohrilttnme  lebhaft  erörterte 
Fnige  des  Selbstatillens  nnd  die  bis  in  das 
Binseine  behandelte  Ammentfitigkeit  konnte  die 
neuere  Forschung  in  pharmasentisoher 
und  Irstlic^er  Hinsicht  kaum  Neues  beibringen. 


Dagegen  Terbreiteten  über  die  nur  beilftufig  yon 
Diohiern  und  Prosaikern  gestreifte,  wirtschaft- 
liche Lag#  der  Anunen  und  der  Ziehmütter 
neuerdings  assjrrische  und  andere  Tontafeln, 
sowie  Igyptisohe  Papyri  unerwartet  Licht  Eine 
Berücksichtigung  aueh  der  einschftgigen  Bechts- 
verh&ltnisse  Tersttht  sich  yon  selbst  bei  dem 
umstände,  dait  der  Herausgeber,  Tk§od.  ÜMyer- 
8t§imeg  ^  der  angeführten  «BeitiSge»  Dr.  der 
Rechtskunde  ist.  —y. 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zur  Braeaening  von  ZeitungsbesteUangan  bei  der  Post,  welohe  Ende  dieses  MoHats  ablaufen, 
bedarf  es  der  Yorans'beaab-ln-ng  des  Betrages.  Auf  den  uBuniterbrochenen  und  voU- 
stlndigen   Besag   der   Zeitung   kann   nor    gereehnet    werden,    wenn    die    Anmeldung 

reehtceitig  gesehieht 

Der  Postaufflago  der  houtigon  Mummor  Kogt  ein 
Posl-Boslollzettel  zur  geffl>  Benutzung  bei« 


Ph. 

in  Originalflaachen  ä  100  g  (150  eem)  und  50  g  (75  cem) 


gewünschten  Packung 

sofort  lieferbar. 

niiliti  Mii  iif  lifnii.    Inifei  ni  Pirtni  iid  liim  irtitn. 

C.A.F.Kahlliaum,  G.m.ii.H.,  Chem.  Fabrik 

Adlershof  bei  Berlin. 
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SElbstlifireitioi  vn  ktUeisiiiriii  Waw 

ohne  Apparate! 


Elnkaataprals  ■     Vortanbpieis : 
ZylindergUB  mit  20  Tabl«tten 

(=  10  FlaMhn  SodawMser)  ■.  O.SO  H.  0  50 

Olu  mit  50  Tkbletteo 

(^  25  Fluohen  BodawMser)  „     O.BB  „   0.»0 

Olu  mit  100  Tibletteo 

(^  50  Fluohen  Bodawaaur)  „    0.90  „    1^ 

Bleohdose  mit  1000  Tabletteo 

(=500FJuobea8odawasiei)  „    t.BO  ^10.— 


Cbenisebe  3abrikKelfeiibergji.Q. 

vorm.  EDGEN  DIKTERICH. 

in  Helfenberg  (Sachsen). 
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Inhalt:  Chemie  md  Pliannaxle:  Ensyiutlache  SjntheMa.  —  NaebweU  der  LiehetterinBiar«.  -~  BeiUmmiuig 
dM  Stieklioini.  ^  NeneraDgen  an  LaboTatorioBM-Apparatan.  —  naw.  —  Drogen-  ttnä  Warenkiiido.  —  Thern- 
penfisckt  und  toxikologische  MltteUuBgen.  —  Vencidedeae  MltteOwigta.  —  Vierteljahres-Inhalts-Venelchnis. 


Ohsmlo  uad  PhamiaaBiea 


Ensymatisohe  Synthesen. 

üebtr  diesei  eigentlioh  erst  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  beaehtete  Feld  inßert 
sieh  in  einer  Antrittsvorlesang  der  ünivenität 
Bern  Plrof.  Bo$enihaler.  Die  abbauende  und 
hydrolytisehe  Wirkung  der  Ensyme  haben 
wir  tftglieh  verengen,  wie  die  Darstelinng 
von  Brod,  Eisig,  Bittermandel-,  SeotOI,  In- 
digo, Alkohol  usw.  uns  lehrt.  Und  so  konnte 
noeh  1900  die  Ansieht  ausgesproehen  wer- 
den, dafi  Ensyme  nur  Spaltungen  bewurken 
konnten. 

Die  erste  eniymatisehe  Synthese  fiUt  in  das 
Jahr  1898,  in  welohem  CrafUHilUnA  2  Mole- 
külen Olykose  dureh  Einwurkung  von  Hefe- 
maltase  ein  Disaeeharid  dargestellt  bat,  aller- 
dings niebt  rein;  denn  läßt  man  Emulsin 
auf  Olykose  wirken,  so  erhilt  man  die  Oentio- 
biose. 

Das  theoretisehe  Fundament  der  ensyma^ 
isehen  Synthese  ist  im  selben  Jahre  von 
van*i  Hoff  gelegt,  und  auf  die  Hille'BAva 
Versuehe  und  auf  van'i  Hoff^§  Ausf Ohrungen 
hat  man  nun  rastlos  weiter  gebaut.  Natflrlieh 
shid  die  Behwierigkeiten,  wie  Beindarstellung 


der  Ensyme,  die  Entfernung  des  synthetisierten 
Stoffes  aus  dem  Reaktionsgemlseb,  sowie  die 
Bedingungen,  unter  denen  die  Synthese  Ober- 
haupt stattfindet,  die  es  au  nntersuehen  galt, 
noeh  lange  nieht  tiberwunden.  Doeh  gibt 
es  sehen  eine  ganse  Reihe  markanter  Bei- 
spiele, die  kurs  aufgesählt  werden  sollen. 
So  sind  synthetisiert:  Isolaktose  ans  Galak- 
tose und  Glykose  von  Fischer  und  Arm' 
strong^  Glykogen  aus  Hefepreßsatt  und 
Fhiktose  von  Cremer ^  Amylose  aus  Diastase 
und  ihren  Spaltungsprodukten  von  Femlxwh 
und  Maqvenne.  Erfoigreieh  haben  Eanriot, 
Kästle,  Loevenhart  Ester  synthetisiert,  mit 
Hilfe  tieriseher  und  pflanslieher  Lipasen, 
wShrend  Äbehns  und  Ribaut  als  erste  einen 
N-haltigen  Körper,  die  Hippurslura,  ensymat- 
iseh  darstellten  aui  BensoSiIurd,  GlykokoU 
und  Niereneztrakt 

Einen  großen  Sehritt  vorwärts  braehten 
die  JBe>urgtieZof sehen  Glykosidsynthesen,  naeh 
denen  sidi  gana  allgemem  ^-Glykodde  des 
Alkohols  aus  Olykose,  Alkohol  und  Emulsin, 
o-Glykoside  analog  mittels  Invertase  he^ 
stellen 
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Viele  diteer  Körper  kann  man  anf  ma 
ehemiiehem  Wege  bis  jetst  nieht  hentellen, 
s.  B.  die  pflanienehemlieh  wiebtigen  optiseh 
akti?en  Oxyoitrile,  wie  d-Bencaldehydeyan- 
bydrin  aoi  BeoEaldebyd  and  Blausänre  bei 
Gegenwart  von  Emnlain.  Bei  dieser  Eniym- 
ayntbeae  ist  das  WeaentUohe,  daß  bier  ans 
optiaeb  inakti?en  Stoffen,  optiseb  aktive  ge- 
bildet werden.  Aneb  bat  sieb  beranageetellty 
daß  das  Emnlain  iwei  Bestandteile  entbalten 
mnß,  die  niebt  mit  ebander  identiseb  smd; 
em  Oxynitriie  syntbetisierendes  EnEym,  nnd 
eins,  das  Glykoside  spaltet  nnd  syntbetisiert. 

unsere  Kenntnis  der  Lebensvorginge  wird 
wobl  dnreb  die  Fortfübmng  dieser  unter- 
snebnngen  in  Zukunft  wesentlieb  gefördert 
werden.  Erdnumn. 

Sehwnx.  Äpatk,'Ztg.  16.  nnd  23.  Jnli  1914. 


Pharmakologisohe  Notisen  über 

zwei  neue  Santonin- Derivate, 

o.  und  /^-Santonan. 

Das  Santonm  CisHigOs  ist  das  Lakton 
der  Santoninsiurei  eines  nngesittigten  Ab- 
kömmUngs  von  Ketonebarakter  des  Hexa- 
bydrodimetbylnapbtbalinSi  in  den  ein  Propion- 
slnrerest  eingefügt  ist. 

Es  stellt  ein  wnrmwidriges  Mittel  dar,  das 
besonders  die  Gattung  der  Aakariden  aus 
dem  Dflnndarm  m  den  Diekdarm  vertreibt 
Nebenbei  ist  es  aber  ein  typisebes  Krampf- 
gift Es  lOst  epUeptoforme  Krämpfe  aus, 
steigert  die  Reflexerregbarkeit,  erzengt  Muskel 
aittem,  sunlebst  m  der  Hnsknlatur  .des 
Kopfes,  OpistbotonnSy  dann  kloniseb-tonisebe 
Krämpfe  der  Arme  nnd  Beine.  Allgemeines 
Gelbseben  ist  ebenfalls  eine  Begleitersebein- 
nng  bei  bobem  Santonmgenuß.  Naeb  Sie- 
burg erklärt  sieb  diese  Tatsaebe  darob  an- 
fäugliebe  Reizung  mit  bald  darauffolgender 
LAbmuDg  der  perzipierendeo,  violett-empfind- 
lieben Retinaelemente.  Neben  diesen  Ver- 
giftungen finden  sieb  oft  vor  dem  Ejrampf- 
znstand  Herabsetzung  der  Körperwärme,  ge- 
wisse pilokarpinartige  Wirkungen  auf  die 
Sekretionstätigkeit,  sowie  Reizersebeinungen 
von  Seiten  des  Magen-Darmweges. 

IMe  syntbetisebe  Gfaemie  war  nun  bestrebt 
aus  dem  Santonin  Abkömmlinge  zu  erzeugen, 
die  niebt  mebr  die  giftigen  Eigensebaften 
der  Mutterverbmdung,  wM  aber  deren  wurm- 
tötende Wirkung  besaßen. 


Wienhaui  md  Ortungen  erbielten  dureb 
katalytisebe  Hydrierung  mittels  feinvertrilten 
Palladiums  aus  dem  Santonin  2  stereoisomere 
Verbindungen,Tetrabydrosantonine,Oi  5H22O8, 
die  sie  a-  und  ^-Santonane  nannten.  In 
ibneu  ist  der  Keton-  nnd  Laktoneharakter 
erbalten  nnd  nur  die  AetbyleniHndnng  gelöst 

Sieburg  stellt  an  der  Hand  vieler  Tier- 
versuebe  fest,  daß  dureb  Lösung  der  AeÜiylen- 
bindung  im  Santonin  dieses  seine  Eigen- 
sebaft  als  Krampfgift  vollkommen  einbflßt 
Weitere  Versnebe  mit  Askariden  lebrten 
aber  aueb,  daß  die  Santonane  die  wurm- 
widrige Wirkung  des  Santonms  ebenfalls 
emgebflßt  beben,  ein  Zeioben,  daß  jede 
Aenderung  im  Bau  des  SantonmmolektUs, 
aneb  nur  sebeinbar  die  geringffigigste^  alle 
Wirkungen  des  Santonins  aufbebt 

ai0m.-2^.  1013,  Nr.  94,  S.  046.       W.  Fr. 


Der  Nachweis  der  Liobeaterin- 

8&are 

ftlbrt  0.  Tunmann  mittels  Mikroeubllmation 
von  Lieben  islandiens.  Bärelti  am 
kleines  Stfiekeben  des  Tballns  von  0,5  qem 
gibt  meist  2  bis  3  kristallinisebe  Sublimate, 
die  bei  Betraebtung  mit  dem  Uoßen  Auge 
rein  mattweiß,  zuweilen  mit  emem  Stieb  ins 
Gelbliebe  ersebeinen.  Die  beiden  folgradea 
Sublimate  sind  klemkömig. 

Die  KristaUe  sind  teils  kleine  PJittAen, 
die  entweder  einzeln  li^en  oder  zu  mebreren 
verwaebsen,  teils  undentlieb  primatisebe  Bild- 
ungen. Sie  polarisieren  lebbaft^  werden  im 
Mittel  15  bis  85  /Ei  groß,  zeigen  gerade 
Anslösobung  und  gehören  wohl  simtlieb  dem 
rhombiseben  System  an.  Sie  sind  in  Wasser 
unlöslieb,  dagegen  lösen  sie  sieb  leiebt  ui 
Alkalien,  langsam  m  Essigsäure,  dann  ul 
Eisessig,  beim  Erwirmen  in  Benaol,  etwaa 
sebwerer  in  Schwefelkohlenstoff  nnd  Chloro- 
form. Die  Lösnngstropfen  der  Laugen  nnd 
der  Essigiiure  ersebeinen  am  Rand  tiefgelb 
gefärbt  Die  Kristalle  stellen  Liebesterinsäni« 
vor.  Dies  wird  am  besten  dnreb  ihre  kri- 
stallographisebe  Besebaffenbeit  und  die  ge- 
nannten. Lösungs- Verbältnuse  vor  allem  durah 
die  mikroehemiseh  leiebt  auszuführende  Dar- 
stellung der  Alkaliverbmdungen  erbraebt 

üeber  die  Darstellung  dieser  muß  das 
Original  eingesehen  werden. 

Apotk.'Ztg.  1013,  892. 
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Die  unmittelbare  Bestimmung 
des  elementaren  Stickstoffs  mit 
Hilfe  von  technischem  Calcium- 

karbid 

hit  B.  Natus  Mü  einem  Verfahreo  smge- 
arbeitet  lo  äea  leisten  Jahren  ist  ein 
neues  Abeoiptiontmittei  für  Stiekatoff  be- 
kannt geworden,  daa  Oaleinmkarbid.  Eb 
hat  aieh  vorzfiglieh  bd  der  Reindantelhing 
des  Argons  bewährt  und  bt  in  der  Stiek- 
stottteehnik  an  grofier  Bedentnng  gelangt. 
Die  Reaktion  ist  folgende: 

OaOg  +  N2t;OaON2  +  0, 

sie  Terlinft  naeh  Jf.  Le  Blanc  nnd  M. 
Eiehmann  (Zeitsehr.  f.  Elektroehemie  17, 
20)  bk  etwa  1150<>  der  Menge  naeh  von 
links  naeh  redits,  bei  höherer  Wärme  um- 
gekehrt. Besehlennigend  ant  die  Reaktion 
wirken  versehiedene  Stoffe;  der  Verfasser 
hat  einen  Znsats  von  10  v.  H.  Oaleinm- 
ehlorid  gewählt  Bei  den  Absoiptionsver- 
snehen  mnß  eine  Erhitcnng  Aber  1000^  ver- 
mieden werden;  die  Absoiptionsdaner  mnß 
mögHehst  kurz  bemessen  sein.  Das  znr 
Absorption  dienende  Gemenge  ans  10  Teilen 
Rohkarbid  nnd  1  Teil  Oaleinmehlorid  mnß 
fein  gepulvert  und  innig  vermengt  seb,  um 
die  größtmögliehste  Menge  Stiekstoff  auf- 
nehmen zu  können.  Die  Absorption  ge- 
sehieht  in  einem  innen  glasierten  Porzellan- 
rohr, 30  em  lang,  1,5  em  liebte  Weite 
und  3  mm  Wandstärke,  fai  dessen  Mitte 
sieh  ein  etwa  5,5  em  langes,  ungefähr  3  g 
fassendes,  etwa  1,5  g  getrooknete  Karbid- 
misehung  enthaltendes  Porzellansebiffehen 
befindet.  Geheizt  wird  mit  einem  Teclu- 
Brenner  oder  mit  dem  Gebläse.  Naeh  dem 
Erkalten  des  Rohres  wird  das  Sehiff- 
ehen  vorsiehtig  herausgestofien  nnd  samt 
Reaktionsmasse  in  einen  500  eem  fassenden 
üye/daM-Aufsflhliefiungskolben  gebraeht  In 
diesen  Kolben  pipetiert  man  dann  25  eem 
WUfarth'SimB  (3  Raumteile  konzentrierte, 
3  Raumteile  rauchende  Sehwef elsänre.  [7  v.  H.j 
nnd  1  Tropfen  Qneeksilber)  in  der  Weise, 
daß  die  Säure  vorher  seine  Wände  befeneh- 
tet  und  das  Sehiftehen  sehlieBlieh,  mit  der 
Oeffnung  nach  oben,  auf  der  Säure  sehwimmi 
Dann  wird  der  Kolbeninhalt  so  gesehftttelt, 
dafi  das  Sehiffehen  nebst  Inhalt  mögliehst 
mit   einem   Mala   von   der    Säure   bedeekt 


So  kann  man,  trotz  der  Heftigkeit 
der  Reaktion,  Snbstanzverluste  vermeiden. 
Sodann  erUtzt  man  auf  emem  Drahtnetz 
etwa  1  Stunde  lang,  verdünnt  naeh  dem 
Erkalten  mit  350  eem  Wasser  und  kühlt. 
Sodann  unterschiebtet  man  mit  80  com 
einer  Natronlauge  (35 :  100),  setzt  etwas 
Zinkstanb  zu,  um  etwa  vorhandene  Queck- 
silber-Ammoniumverbindungen zu  zerstören 
nni  gleichzeitig  ein  regelmäßiges  Sieden  zu 
erhalten.  Nach  dem  umschwenken  werden 
schnell  25  bis  30  eem  einer  Kalinmsulfid- 
Lösung  (4  :  100)  zur  Ausfällung  des  Queck- 
silbers zugegeben,  der  Kolben  mit  einem 
Kühler  verbunden,  der  in  25  eem  einer 
n^/4- Schwefelsäure  eintaucht,  die  das  über- 
destillierte Ammoniak  absorbieit  Abdcstiil- 
iert  werden  etwa  120  eem.  Die  über 
schüssige  Säure  wird  mit  n/2  -  Kalilange 
zurücktitriert;  als  Indikator  verwendet 
Naius  Methylorange.  Die  Ergebnisse  des 
Verfassers  sind  folgende:  I.  Es  ist  ein 
Verfahren  zur  Bestimmung  elementaren 
Stickstoffs  mit  Hilfe  von  CSaIciumkarbid  aus- 
gearbeitet worden,  wobei  1)  bei  Anwend- 
ung feuchter  Gase  ttn  Fehler  bis  zu  3,6  v.  H., 
im  Mittel  0,75  v.  H.  (Stiekstoff Verluste  0,1 
bis  0,3  eem)  erhalten  wurde,  während  Li- 
doff  (Joum.  Russ.  phyB.-chem.  Ges.  34,  42, 
1902),  der  als  Absorptionsmittel  eine  Misch- 
ung von  Magnesium  und  Oaleiumozyd  ver- 
wendet, von  30  bis  60  com  Stickstoff  nur 
95,3  Ins  97,5  v.  H.  wiederfindet.  IL  Es 
wurde  festgesteUt,  dafi  das  Wilfarth-Ver- 
fahren  wegen  seiner  kurzen  Anfschliefiungs- 
dauer  nnd  sdner  gleichmäßigen  Ergebnisse 
dem  Kjddahl'  und  Phcnolschwefelsänre- 
Verfahren  nach  Förster  und  Jadlbauer 
überlegen  ist  Bei  semer  Anwendung  auf 
das  Reaktionsprodukt  des  Karbids  mit  Stick- 
stoff darf  dasselbe,  bevor  es  mit  Schwefel- 
säure kl  Berührung  kommt,  nicht  mit 
Wasser  befeuchtet  werden.  III.  Der 
Motmier'Bßhe  Befund  (Ohem.-Ztg.  1899, 
23,  601)  einer  Unsicherheit  des  Ejeldahl- 
Verfahrens  wurde  bestätigt 

Einzelheiten,  sowie  Geräte  des  Ver- 
fahrens von  Nattcs  müssen  im  Original 
eingesehen  werden.  Bi.R. 

S^ehr,  f.  analyt  C hörnte  1913,  62,  265  b.  292. 
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Neuerongen  an  LaboratoriumB- 

Apparaten. 

FattbastimmaDg  in  Elsey  Trocken- 
milehy  Rfthm  qbw.  nadi  Eerramhof. 
Das  Gerät  beateht  ana  einem  EMbehen 
und  einem  Batyrometer,  das  luftdicht  auf 
daa  K((lbchen  aatgcBetat  werden  kann. 
Beide  beeitscn  je  eine  Lochong,  so  daß 
dnreh  entapreebende  Drehong  Loehnng  auf 
Loehang,  Ionen-  mit  Aoßenlnft  in  Ver- 
bindung steht.  Die  TeUnng  geht  von 
0  bis  40  V.  H.  and  erlaubt  em   genaues 

Ablesen  von  V2  ▼•  ^m  ^''10  ^«  ^*  werden 
gesehltst.  Da  die  Teilung  dem  Arbeits- 
Verfahren  angepafit  ist^  muß  die  Fett- 
schicht stets  auf  den  0-Stricht  emgesteUt 
werden. 

Zur  Fettbestimmung  in  Else  werden 
m  das  aulgewogene  EOlbchen  2^5  g  der 
Probe  gebracht,  60cm  SchwefelBiure(D=l|5) 
hinzugeffigt  und  zur  voUst&odigen 
Usung  der  Elsemayse  erhitzt. 
Dann  werden  weitere  12,5  com 
Sehwetelslure  gleicher  Stärke,  so- 
wie 1  ccm  Amylalkohol  zugesetzt 
und  das  EOlbchen  noch  etwa 
Vs  Minute  auf  der  heißen  Unter- 
lage gelaasen.  Man  setzt  das 
Butyrometer  auf,  verbindet  Innen- 
mit  Außenluft,  erfaßt  das  Gerät 
an  EOlbchen  und  Butyrometer 
und  durch  langsames  Neigen,  Loch- 
ung nach  oben,  wird  die  Flüssig- 
keit in  das  Butyrometer  flberge- 
t&hrt  Dann  wird  dureh  geringe  Drehung 
Ionen-  von  Außenlnft  abgeschlossen,  die 
FltLssigkeit  wieder  in  das  EOlbchen  zurück- 
fließen gelasBCD,  kurz  durchgeschüttelt  und 
das  Gerät,  EOlbchen  nach  oben,  in  ein 
Butyrometer- Gestell  gebracht  Nach  Ver- 
lauf von  etwa  1  Minute  verbindet  man 
wieder  Ionen-  mit  Aufienluft,  nimmt  das 
EOlbchen  ab  und  schließt  das  Butyrometer 
mit  einem  Gummistopfeo.  Jetzt  zentri- 
fugiert  man  drei  Minuten,  stellt  in  em 
Wasserbad  von  67^  (7  ein  und  liest  ab. 

Auch  zur  Bestimmung  der  Trocken- 
masse in  Eäse,  die  meist  nach  dem  See- 
sand-Verfahren ausgeführt  wird,  kann  das 
EOlbchen  dienen.  In  manchen  Fällen  wird 
es  rieh  empfehlen,  die  2,5  g  Eäse,  in 
denen  das  Fett  bestimmt  werden  soll,    vor- 


zutrocknen (über  100<>  C),  da  hierdurch 
Propfenbildung,  die  dureh  besondere  Reif- 
ungsvorgänge in  der  Masse,  nicht  durch 
unvollständige  LOsung  Ihre  Ursache  hat» 
fai  allen  Fällen  verhindert  werden  kann. 

Zur  Fettbestimmung  in  Trocken- 
milch werden  ebenfalls  2,5  g  in  daa 
EOlbchen  eingewogen,  9  ecm  warmes  Wasser 
hinzugegeben  und  umgeschüttelt  In  kürz- 
ester Zeit  tritt  LOsuog  ein,  die  durch  Zu- 
gabe von  etwa  8  Tropfen  Ammoniak  ver- 
vollständigt wtfd.  I^t  die  Milchflflaslgkeit 
noch  sehr  warm,  ao  kühlt  man  daa  EOlb- 
chen etwas  und  läßt  dann  10  ecm  Schwefel- 
säure (D  =:  1,823)  zufließen.  Dann  schüttelt 
man  um,  bis  vollständige  LOsung  einge- 
treten ist,  gibt  1  ecm  Amylalkohol  zu  und 
verfährt  weiter  wie  oben. 

Zur  Fettbestimmung  im  Rahm 
werden  in  das  EOlbchen  2,5  g  der  Probe 
eingewogen,  5  ecm  Wasser,  dann  15  ecm 
Schwefelsäure  (D  ==  1,823)  hinzugegeben, 
vorsichtig  umgeschüttelt  und  darauf  1  ecm 
Amylalkohol  zufließen  gelassen.  Darauf 
wkd  wie  oben  weiter  verfahren. 

Das  Gerät  ist  von  Paul  Funke  m 
Berlin,  Ohausseestraße  10,  zu  beziehen. 
(Ohem.-Ztg.  1914,  Rep.  373.) 

Fett-Bestimmung  in  Butter,  Käse  usw. 
nach  E,  Bieter,  Hierzu  wurde  das  m 
Ohem.-Ztg.  1906,  531  beschriebene  Gerät 
für  die  Bestimmung  des  Milch-Fettes  nach 
OottUeb-Röse  in  der  Weiae  abgeändert, 
daß  eine  kugelige  Erweiterung  für  die  Auf- 
nahme von  100  com  ErschOpfungsFlüssig- 
keit  in  das  Meßrohr  eingefügt  und  an  semem 
Ende  ein  Tubus  angebracht  worde,  dundi 
welchen  in  einem  Eautschuk-Stopfen  ein 
Glasbeeherchen  mit  der  zur  Untersuchung 
abgewogenen  Probe  emgeschoben  werden 
kann. 

Die  Arbeitsweise  ist  folgende :  3  bis  5  g 
Butter  oder  Else  werden  hi  das  Becher- 
gllBchen,  das  mit  dem  Eautschuk-Stopfen 
auf  die  Wage  gestellt  werden  kann,  abge- 
wogen. Hierauf  wird  der  Stopfen  mit  dem 
Becherchen  durch  den  unteren  Tubus  in  das 
Gerät  eingeschoben  und  festgeklemmt  Man 
gibt  nun  durch  die  obere  Oeffnung  dea 
Gerätes  25  bis  30  ccm  Salzsäure  (4  Teile 
konzentrierte  Salzsäure  mit  1  Teil  Wassw 
verdünnt)  hinzu  und  stellt  den  unteren  Teil 
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da  Qerätes  bis  über  die  Euiebenge  in  75 
bia  S(fi  warmes  WasBer.  Von  Zeit  in  Zeit 
wird  daa  GerSt  heranagenommen  nnd  der 
Inhalt  im  nnteren  Teile  gnt  geaehfitteit;  naeh 
Verlauf  ron  10  bia  15  Minnten  ist  die  Anf- 
sehHeSnng  der  Probe  beendet.  Naeh  der 
Abkflhlnng  beaehiekt  man  ea  mit  etwa  100 
eem  einer  Miaehnng  ana  gleiohen  Teilen 
Aether  nnd  Petrolätheri  veraehließt  es  mit 
dem  Korkatopfen  nnd  l»ingt  daa  Fett  dnroh 
Anf-  nnd  Niedemeigen  des  Gerätea  in  L5i- 
nng.  Em  V2  bia  1  atflndigea  mhiges  Stehen- 
laaaen  dea  aenkreeht  gestellten  Gerätea  ge- 
nügt dann  znx  Trennnng  der  Sehiehten. 
AUea  übrige  gesehieht  m  der  an  genannter 
Stelle  besehriebenen  Weise. 

Herateller  des  Gerätes :    Niggli  db  Cie. 
in  Zfirieh  (Ghem..Ztg.  1914,  898.) 

HeiBersehöpfnngs-Gerftt  naeh  H,  Thor 
zeiehnet  aieh  von  den  übrigen 
gleiehen  Geräten  dadareh  ans, 
daß  dnreh  Braati  dea  Er- 
schöpfnngs  -  Zylmdera  dnreh 
den  Deatillationa-Zylinder  daa 
Eraehöpfnngamittel  verlnatloa 
sehneli  anfgesammelt  werden 
kann.  Anfierdem  können 
versehiedene  Stoffe  in  ein 
nnd  demselben  Gerät  er- 
schöpft werden,  indem  Er- 
sehOpfnnga-  nnd  Deatillations- 
Zylinder  von  nnten  einge- 
hängt nnd  alle  festen  IHeder- 
sehläge  un  niedrigen  nnd 
breiten  DestiUations-Eolben 
gesammelt  werden.  Herateller : 
Dr.  H.  Qeißler  Nachf.  in 
Bonn.  (Pharm.Ztg.1914,645.) 


Zur  Herstellung  von  Tinkturen 
mit  spiritusarmen  Flüssigkeiten 

hat  W.  Liedtke  einen  zweiten  Beitrag*) 
gelieterty  in  welehem  die  alkaloid-glykodd- 
haltigen  Tinkturen  berflobriehtigt  worden 
sind. 

Es  wurden  inr  üntersnehnng  je  iwei 
Tmktnren  hergestellt  ana:  Oortex  Ghinae 
aneeimbraey  Semen  Stryehni,  Semen  Stro- 
phanthi  Eomb^^  Radix  Ipeeaenanhae,   Folia 


*)^Ueb6r    den  ersten  Beitrag  ist   in   Pharm. 
Zentxalh.  54  [1913],  493  berichtet  worden. 


Belladonnaey    Semen     Golehiei    nnd    Fofia 
HyoseyamL 

Tinktnr  I  wnrde  naeh  dem  D.  1.  B.  V 
hergestellt.  Aneh  fai  den  Fällen,  m  denen 
daa  Armeibneh  kerne  Vorsdirift  gibt,  wnrden 
die  Tmktnren  hi  gleieher  Weise  hergestellt 
Nnr  bei  Belladonna-Tinktnr  war  nnbeab- 
dehtigt  daa  Verhältnia  von  1  Tdl  Droge 
an  5  Teilen  yerdflnntem  Spiritns  genommen 
worden. 

Tinktnr  II  wnrde  durchweg  nach  fol- 
gender Vorsdirift  hergestellt:  Die  rom 
Arinttbneh  tflr  100  Teile  angegebene  Menge 
Droge  wnrde  mit  20  g  Spiritns  (90  r.H.) 
dnrehfenehtet  nnd  etwa  2  Stnnden  gnt 
▼erschlossen  stehen  gelsaaen,  alsdann  dnreh 
einen  Trichter  60  g  heißea  Wasser  zu- 
gegossen, wieder  gnt  versehlossen  nnd  unter 
hänfigem  Sehflttehi  bis  zum  Erkalten  anf 
etwa  30^  stehen  gelassen.  Dann  wnrden 
die  noch  fehlenden  20  g  Spiritns  hinzu- 
gefügt  nnd  daa  Ganze  drei  Tage  lang 
unter  häufigem  Umaehütteln  atehen  gelassen. 

Anf  Grund  der  angestellten  Untersuch- 
ungen dieser  Tinkturen  ergab  ea  aich,  daß 
auch  aoa  den  obengenannten  Drogen  nach 
dem  Verfahren  dea  Verfaasers  alkaloid- 
bezw.  glykoaid-  und  extraktreicbere  Tmk- 
tnren sich  gewinnen  laaaen.  Auch  bei  dieser 
Versuchsreihe  bereiteten  einige  Drogen 
hauptaächlioh  wegen  ihrea  Fettgehaltea 
Schwierigkeiten.  Bei  Drogen  mit  hohem 
Gehalt  an  ätherischen  Oelen  wu:d  sich 
aw;h  die  Verwendung  einea  stark  waaser- 
haltigen  Gemisches  yielleicht  nicht  emp- 
fehlen. Andererseits  fand  Verfaaser  aber 
auch  Drogen,  wie  Radix  Ipecacuanhaey  bei 
denen  dch  der  Waasergehalt,  unbeschadet 
des  Gehaltea  und  der  Haltbarkeit  der 
Tinktur,  vielleicht  noch  weiter  bia  anf 
80  y.  H.  erhöhen  läßt 

Bei  Tinctura  Belladonnae  und  Tmetura 
Hyoscyami  vergrößerte  aieh  bm  steigendem 
Waasergehalt  der  dea  Extraktea  nnd  der 
Alkaloide,  wenn  auch  bei  letzteren  nicht 
in  dem  HaßCi  wie  bei  den  anderen  Tink- 
turen. 

Alle  Ergebnisse  zusammengefaßt  ergeben 
unzweifelhafti  daß  die  aehematisehen  Vor- 
Bchriften  dea  Deutaehen  Araneibuehea  zur 
Heratellnng  der  Tinkturen  ohne  Berück- 
aichtignng  der  Eigenschaften  der  einzehien 
zur  Verarbeitung  gelangenden  Drogen  durch- 
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aus  nioht  der  loiiitigeii  wiBseiiidiafUiQheii 
Höhe  dieiee  Baehee  entipreehen.  Fflr  jede 
emselne  Droge  oder  wenigstens  Qnippen 
derselben  sollten  besondere  Vorsehriften  sns- 
gesrbeitet  werden. 
PAorm.  Zig,  1913,  727. 


TMorubrol« 

das  bereits  in  Pharm.  Zentralh.  1914,  518 
erwlhnt  wnrde^  hat  naeh  Dr.  med.  Kabiich 
folgende  Zosammensetsnng: 


in  solfoiiertem  Oel  gelöster  Sehwetel     2 

mit  freiem  Sehwefel  snlfariertes  Oel    77 

organisehes  Kalinmsalfat  20 

Phlom  1 

Naeh  einer  Untersoehnng  von  0.  Ansei- 

ndno   nnd    C.  Bippin  liegt   eine   weiehe 

übertettete  Sehwef eMfe  vor,  die  den  Sehwef el 

ui  eber  an  die  Fettslore  gebundenen  Form 

enthllt,   mit   Ausnahme   des  geringen  ror- 

handenen  Snlfatsehwefels  (0,1  bis  0,16  yJB.). 

Äpoih.'Zig.  1914,  440. 


Drogen-  und  Warenkunde. 


Ueber  das  FlouB^-Material, 

welehes  Dr.  Hmnrichy  VA.  v.  Handel' 
MaxetH  in  Mesopotamien  nnd  Kurdistan 
gesammelt  hat,  veröftentUehte  Dr.  Boggero 
Bavasini  «ne  Abhandlung,  aus  der  sieh 
folgendes  ergibt: 

11  Bäume  wurden  als  Fiens  Oariea  L. 
y?-domestiea  Tech,  et  Bav.  und  1  Baum 
als  Fieus  Gariea  L.  a  Oaprifieus  Ta(^. 
et  Buv.  festgestellt  Ein  Baum  konnte 
wegen  Fehlens  von  BltLten-  und  Frueht- 
stinden  nioht  bestimmt  werden;  es  dürfte 
sieh  aber  nieht  um  Fiens  Oariea  selbst, 
sondern  um  eine  verwandte  Feigenart 
handehi. 

Die  in  Italien  gemachten  Beobaohtungen, 
daS  bei  der  mftnnliehen  Gesohleehtsform 
(Fiens  Oariea  L.  a  Oaprifieus  Tsch,  et 
Bav.)  die  Frlihjahrsgeneration  (Profiohi) 
und  bei  der  weibliehen  Oesehleehtsform 
(Fieus    Gariea    L.   y^-domestiea    Ihch.    et 


Bav,)  die  Sommergeneration  (Fiehi,  For- 
niti)  die  kennxeiehnende  Ist,  finden  sieb 
aueh  bei  den  Feigenbinmen  Mesopotamiens 
und  Kurdistans  bestfttigt,  ebenso  die  Be- 
obaehtung,  daß  bm  den  spontanen  Feigen- 
binmen immer  die  FMhlings-Blfltenstfinde 
minnliehe,  die  ^omma^BlfltenBtinde  weib- 
liehe Eigensehaften  haben.  Aueh  in  der 
Morphologie  der  Blätter,  der  BHItea,  der 
Blutenstände,  der  EVflehte  sowie  der  Fhieht- 
stände  wurde  kern  bemerkenswerter  Unter- 
sehied  swisehen  den  Feigenbäumen  Italiens 
und  jenen  Mesopotamiens  und  Kurdistans 
gefunden.  Ebenso  sbd  die  bei  dem  männ- 
liehen  Feigenbaum  gefundenen  Insekten 
(Blastophaga  grossorum  Ghrav.)  in  allem 
mit  den  auf  den  italienisehen  Feigen- 
bäumen hausenden  und  die  Bestäubung 
yermittehiden  Insekten  übereinstimmend. 

Archivio   di  Fcurmaeogn,   $   Seienxe   afini 
1914,  Nr.  3. 


Therapeutieohe  u>  toxikologieohe  Hitteilungen. 


Eine  Vergiftimg  diiroh  Mennige 

wird  von  Prof.  Wefera  Beitink  besehrieben. 
Er  bekam  Mehl  zur  Unteisuehung  auf  giftige 
Bestandteile,  weil  mehrere  Personen  ron  dem- 
selben krank  geworden  und.  eine  sogar  ge- 
storben war.  Mit  der  Lupe  konnten. kleine 
rotgelbe  Stflekehen  bemerkt  werden.  Diese 
lieBen  sieh  zweckmäßig  rom  Mehle  trennen, 
indem  die  Masse  mit  Chloroform  und  einigen 
Tropfen  Wasser  m  emem  Misehzylinder  ge- 
sehflttelt  wurde.  Die  roten  Teilehen  sammelten 
sieh   am  Boden  des  QefäBes.    Es  ließ  sieh 


naehweisen,  daß  dieselben  aus  Mennige  be- 
standen, und  daß  diese  zu  3  y.  H.  im  Mehle 
enthalten  war.  Die  ürsaehe,  daß  diese  un- 
IMiehe  Bleiverbindung  so  giftig  gewirkt  hat, 
muß  darin  liegen,  daß  das  Mehl  mit  Butter- 
mileh  gekocht  worden  war,  wodurch  viel 
Blei  m  LOsung  geht  Die  Mennige  war 
sehr  gleichmäßig  unter  das  Mehl  gemischt 
Es  ist  dem  üntersucher  unbekannt,  wie  die 
Mennige  fai  das  Mehl  gelangt  ist 
PAom».  W9$kU.  1914,  133  bis  130.   Qtw. 
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Beitrag  zur  Beurteflung 
des  Agobilina  als  Vorbeuge- 

mittel 

Ton  Dr.  Th,  Hom^  Altrip  a.  Rh. 

Von  großer  Bedantnng   tat  ein  Mittel  in 
der  Hand  des  Arttee,  mit  dem  ee  ihm  ge- 
Bngty  die  aehmerahaften  AnfUIe  der  GUlen- 
eteinkranken  an  verhüten  oder  der  Zahl  nnd 
Sehwere  naeh  in  yerringem.  Wenn  ee  aneh 
kanm  m((gfieh  ist,  vorhandene  Steine  wieder 
anfanKtaen,   lo   l&fit    neh  doeh  em  Welter- 
waehaen  der  Stehie  verhindern  nnd  die  an- 
fallafreie    Zeit   verlingem.    Man  weiß,  dafi 
träger   GallenflnB    mit    Stauungen    in   der 
Gallenblaae   nnd  naehfolgender  Bntsflndnng 
die  Hanptnreaehe  der  SteinvergrOBernng  ist 
Verf.  behandelte  leine  Qallenstein  verdleht- 
igen  Kranken  sehon  lange  mit  eholagogen 
Mitteln   nnd   hat   daher  aneh  Verenehe  mit 
Agobilin,   ebem   von  Oehs  db  Co.f  Ä.  Q., 
Dresden,    hergeetellten   Priparate  gemaeht, 
dflflMn    weientlieher    Beetandteil    die    den 
Oalleoflnfi  anregende  Ghotalnre  iat    AgoUlm 
enthält   0,18  g  Ghobänre   und  Baliayiaure 
an  Strontium  gebunden  neben  0,04  g  Fhenol- 
phthalelndiaeetat.       Fär    dumemptindliehe 
Kranke   ist   ein    Präparat  mit   geringerem 
(behalte  an  Phenolphthalelndiaeetat  im  Handel : 
AgobiBn  UI.    Hom  hat  das  Mittel  in  den 
Anfangtetadien  der  Oholelithiani  und  währ- 
end ihrea  ehroniiehen  Verlaub  gereieht.  Die 
frflhaeitige  Erkennung  der  Anlage  an  Gho- 
lelithiaeia  iat  wiehtig.    Klagen  Kranke  über 
Unbehagen  nnd  Dmekgeffihl  naeh  dem  Bmen, 
Kreuiweh   nnd   Stuhlveihaltung,  ao  wendet 
Verf.  Agobilln  an,  sobald  sieh  beim  Abtaaten 
der  Lebergegend    Druekemptindliehkeit  ein- 
stellt   In    den  Fällen,   m  denen   sieh   die 
Symptome    dea   ehronisehen    Stadiums   des 
Oallensteinleidena  i«gen,  whrd  naeh  Abklingen 
emea  Anfallea  Agobilln  in  Mengen  von  3  mal 
täglieh    2   Tabletten    gegeben.      Ghroniseh 
Gallensteinkranken  empfiehlt  Verf.,  Agobilln 
prophylaktiseh  weiteraunehmen  und  eine  Art 
Agobilinkur  anauwenden,  indem  die  Gallen- 
steinkranken  regdmäBig   wOehentlieh  awel- 
mal  2   Tabletten   gebrauehen.     Auf  diese 
Weise  verfamfen   die  Anfälle   Wehter   und 
treten  in  größeren  Zwisehenränmen  auf.  Ge- 
rade für  diesen  Zweek  hat  Hom  das  Ago- 
bilin    als     brauohbares    Vorbeuguogsmittel 
sehätiea  gelernt  und  empfiehlt  es  warm. 


Die  sedative  Wirkung 

des  Diogenals  bei  Psychosen 

und  Neurosen. 

In  Ergänzung  firühererlCitteilungen(Mflneh. 
med.  Woehensehrift  1918,  Nr.  48)  beriehtete 
Dr.   Friedrich   Märchen   ausfflhrlieh  Aber 
Versuehe,  die  er  seit  IV2  Ji^hren  mit  dem 
neuen,    dem  Voronal   rerwandten  Diogenal, 
insbesondere  bei  ehronisehen  Psyohosen  mit 
mehr  oder  weniger  schweren  Erregung»-  und 
Unruheauatänden  angestellt  hat  Meist  wurde 
Diogenal,  je  naeh  Sehwere  des  Falles  3  bia 
4  mal   täglieh   0,5    bis  1,5  g  dureh  3  bis 
14   Tkge   hindureh   gegeben.    SeUafmaeh- 
ende  Wirkung  trat  erst  bei  Einzelgaben  ron 
2  g  ab  ein,  die  selten  verabreieht,  aber  ohne 
Naehtdle  vertragen  wurden.    Zur  Behand- 
hing kamen  Kranke  mit  Dementia  praecox, 
Sehiaophrenie,  halluzinatorisehem  Erregtsem, 
Paranoia,  angeborenem  Sehwaehainn,  Kata- 
tonie usw.   Es  wurde  die  Erfahrung  gemacht, 
dafi   sich  mit  Diogenal  sedative  Wirkungen 
ao  intensiver   und  nachhaltiger  Art  eraielen 
lassen,    wie   sie  bisher  b«  einem  so  wenig 
Nebenerscheuiungen    bedingenden    und   so 
wenig  hypnotisch  wbkenden  Mittel  nicht  be- 
kannt  waren.    Die   fainere   Spannung,   die 
Gereiztheit,  der  Negativismus,  die  Agressivi- 
tät  der  Kranken  ließen  faat  ausnahmlos  unter 
der   protrahierten    Diogenalwirknng  wesent- 
Heh  nach.  Es  war  ersiehtlich,  daß  daa  Heil- 
mittel ein   angenehmea   subjektives    GefflhI 
bei  den  Kranken  eraeugte.    Ausgezeichneten 
sedativen  Einflufi  hatte  Diogenal  femer  bei 
manisch  depressiven  weiblichen  Kranken  in 
der  manischen  Phase.    Femer  wurde  es  mit 
gutem   Erfolg   gegen  die  Mifiempfindungen 
bei  Neuraathenie,  sowie  bei  Entziehungskuren 
(Morphm,    Opium,   Alkohol)  versucht    Die 
unangenehmen    Gsfflhle   von   Unruhe   und 
leichter  Präkordialangst  während  oder  nach 
Entziehungskuren  blieben  unter  der  Diogenal- 
anwendung  geradezu  aua. 

Unerwflnschte  Neberwhrkungen  wurden 
nicht  gesehen,  ebensowenig  wesentliche  Aen- 
derungen  an  Pula  und  Blutdruck,  Einwirk- 
ungen auf  die  Nieren  oder  Hantausachläge. 

Psyehiatrüeh-neuroloffiMehe  Woehensehrift 
1914,  Nr.  50. 


Voi*mMinIihi0  HHtolfaiMgsB. 


Verkaoftverbot  für  Benzol  und 
BeoBin  asw. 

(Tergl.  Pharm.  Zentralh,  1914,  S.  B88.) 
Nachdem  ein  Ueberblick  gewonnen 
worden  ist,  in  welchem  Uafie  die  3e- 
winnnng  von  Beniol  wAhrend  des 
Krieges  erfolgen  kann,  soll  oacb  Be- 
stimmong  der  Gteneralkommandoa  Beniol 
dem  Friratgebranch  in  weiterem  Um- 
fange wieder  zag&ngig  gemacht  werden, 
aber  anch  nar  fdr  landwirtschaftliche, 
staatliche  nnd  kammnnale  Zwecke  nnd 
für  gewerbliche  Betriebe,  nnd  awar 
lediglieh  als  Betriebsstoff  fflr 
Triebwerke  (Uotoren). 

Die  Abgabe  von  Beniol  n  anderen 
als  den  genannten  Zwecken  ist  nicht 
gestattet. 

Die  Ober  Benzin  erlassenen  Be- 
stimmungen bleiben  bia  anf  weiteres 
in  Tollem  umfange  in  Kraft  Es  wird 
von  dem  Generalkommando  erwartet, 
daß  künftig  die  Freigabe  Ton  Benzin 
nar  in  dringlichsten  Fallen  er- 
beten wird.  — 


Cellonnadeln 

empGeblt  Dr.  HansUan  id  Stolle  von  Pravu- 
Nadaln  mm  FOlien  von  AmpnUin.  Sie  und 
dnrahwbemend,  biegum,  naheio  nnurbreeh- 
lieh  nnd  gegen  ebeniMhe  Bänwlrkimg  mit 
Aninahme  von  konxflDtrierten  Slnnm  nnd 
Alkili«!,  nnempfindliefa.  Sie  beeitun  einen 
erweiterten  Anuta  aas  glMaher  Hme  nnd 
■■Hen  sich  dnreh  einfuhei  AnÜHbieben  tat 
den  Apparat  einwandfrei  befeetigen.  Hw- 
■tellet:  Dr.  Herrmann  Bohrbeck  Nachf. 
in  Berlfai  K  4. 
ApoUt.-Slg.  1913,  906. 


Bandelfett 

befindet  lieh   anften   an   den  Oedlrmen,  iat 
minderwertig  nnd  deshalb  sn  deklarieren. 
ZU*kr.  d.ÄUgem.  öiltrr.  Apoik.-  Ver.  1014, 170. 


HamdlagnoitlBohes  Besteck 
„Praktikus" 

enthllt  in  «nem  Bleehkasten  von  der  GrADe 
16.  10.  3  em  tin  gradniertei  ProbierTOlir, 
ein  Probierrohr  mit  Salpetenlore,  ans  mit 
Nykmdtr'»  Reageni,  «tu,  daa  mit  je  ^er 
Harke  H  nnd  S  vereehen  iat  znr  Helier- 
wlien  Biweifiprobe ,  2  Qllaer  mit  Agar, 
1  Glantab  mit  nnd  einen  ohne  PlatlnOep, 


eine  Sehadttel  mit  feitom  Spiritoi,  einen 
Kolk  mit  3  LOehero  als  FoS  fflr  Probier- 
iShren,  Lackmus-  tmd  Filtrierpapiw.  Ei 
■oll  banptBlohlieli  dem  Ante  ermOgliehen, 
am  Krankenbett  eine  üntorsnciinDg  voran- 
nehmen.  Henteller:  Meyer,  Petri  <t  Hol- 
land in  Umenan  (Thflr.). 


Neuartiges  HelunitteL 

Ali  solehai  verwendet  man  Beza* 
m  et  hylentetram  in- Tabletten,  ron 
deaen  man  «ne  anf  eine  Platte  legt  nnd 
auflndeL  Die  anf  dien  Weiie  emagte 
htiBe  raneUoee  Flamme  KenBgt,  tun  Mne 
kleine  Menge  Waamt  in  ein«  halben  Hinato 
im  ProbierrShrefam  zum  Kodien  sn  briegen, 
voraof  man  die  Tablette  anibUat  nnd  ipftter 
wieder  benntsen  kann. 


nartn.  Poil  1914,  467. 
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Münohner  Pharmazeutische 
Oesellaohaft. 

Am  17.  Juli  hielt  Hferr  Oberapotheker  J&ö^ 
seinen  Vortrag  über  folgenden  Gegenstand: 
cWelche  Anforderungen  sind  an  die  Güte  des 
Medizinflascben  -  bezügl.  Ampallenglases  lu 
stellen?».  Br  beriohtete  znnMohst  eingeheod  über 
die  bisher  auf  diesem  Gebiet  erschienenen  Ar- 
beiten und  Vortrfige  und  gab  einen  Rückblick 
aaf  die  Eotwicklangsgeschichte  der  Glasprüf  arg. 

Der  Vortragende  behandelte  sodann  die  Wider- 
standsfähigkeit der  Gläser  gegenüber  destilliertem 
Wasser  und  über  die  Höhe  der  Alkaliabgabe  an 
Wasser.  Insbesondere  besprach  er  folgende 
Punkte:  Den  Einfluß  alkalireichen  Glases  auf 
pharmazeutisohe  Zubereitungen,  den  Weehtel^ 
monn'sohen  Wasserfehler  und  die  biologische 
Wasse^trüfung  mit  Bpirogyra  nach  Barladean^ 
femer  den  Eii  fluA  schlechten  Glases  für  Milch- 
flaschen auf  den  Gesundheitszustand  von  Säug- 
lingen. 

Des  weiteren  führte  der  Vortragende  eine 
große  Zahl  von  PrüfungSTorsobiiften  von  Gläsern 
und  Ampullen  Yor  und  teilte  seine  eigenen  Er- 
fahrungen und  die  Ergebnisse  seiner  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  mit.  Er  faßte  die  Ergeb- 
nisse der  Untersuchungen  *  über  die  Beurteilung 
der  Güte  von  Medisinglas  in  folgendem  Merk- 
blatt zusammen: 

Ein  zu  prüfendendes  Glas  muA  V2  Stucde 
lang  bei  100^  in  strömendem  Wasserdampf 
sterilisiert  werden,  dann  soll  es  folgende  Proben 
aushalten.  Nach  24  Stunden  darf.  1.  destilliertes 
Wasser  keine  Flimmersilikate  ergeben. 

2.  Morphinlösung  (1  b's  2  y.  H.)  darf  keine 
oder  höchstens  achwache  Gelbfärbung  annehmen, 

3.  Strychninnitratlösung  (1  bis  2  y.  H.)  keine 
Absoheidung  Yon  Kristallnadeln  und 

4.  Sublimatlösung  (1  y.  H.)  keine  Absoheid- 
ung gefärbter  Oxyde  ergeben. 

6.  Phenolphthaleinlösung  (2  bis  3  Tropfen 
auf  100  com  Wasser)  darf  keine  oder  höch- 
stens leichte  Rosafärbung  geben,  die  auf  Zusatz 
Yon  1  bis  3  Tropfen  Zehntelnormalsalzsäure 
wieder  Yersohwinden  muA. 

6.  Narkotinhydroohloridlösung  (0,1  ?.  H.)  darf 
nach  Verlauf  einer  Stunde  keine  oder  höchstens 


siäubohenartige,   keinesfalls   aber  floekige   Ab- 
soheidung zeigen. 

Als  Vorbehandlung  des  zu  Yorwendenden 
Glases  empfiehlt  der  Vortragende  ein  einatünd- 
iges  Sterilisieren  mit  einer  Salzsänrelösung  (1  y.H.) 
und  nachher'ges  Auswaschen  mit  Wasser,  bis 
Lackmus  keine  Reaktion  mehr  gibt 

Der  Vortrag  erregte  bei  den  zahlreichen  Zu- 
hörern lebhaftes  Interesse  und  reichen  Beifall, 
und  es  sobloA  sich  eine  ausgedehnte  Aussprache 
daran,  in  der  noch  manche  wichtige  Frage 
dieses  Gebietes  erörtert  wurde. 


Chemiaohea  Laborotorium 
Freseniua  zu  Wieabaden. 

Im  Sommersemister  1914  war  das  Laborator- 
ium Fresennu  Yon  30  Studierenden  besucht, 
darunter  6  Damen. 

Außer  den  Direktoren,  Geh.  Regierungsrat 
Prot  Dr.  H.  FresentuM  und  Professor  Dr.  PK 
FrBMiniu»  und  dem  stelWertretenden  Direktor, 
Dr.  R,  Fresenius  waren  zwei  Dozenten  and 
AbteiluogSYorsteher ,  ferner  im  ünterriohis- 
laboratorium  2,  in  den  Yerschiedenen  Abteilungen 
des  Untersuchungslaboratoriums  und  in  der  agri- 
kulturchemiscben  Versuchsstation  29  Assistenten 
und  Laboranten  tätig,  darunter  8  Damen. 

Das  nächste  Wintersemester  begiimt  am 
15.  Oktober  d.  J. 


Spenden. 

Der  Medisinaiabteilung  des  Eöngl.  Kriegs- 
ministeriums wurden  zur  Unterstützung  des 
großen  Liebeswerkes  Yon  der  chem.-pharmazeut- 
ischen  Fabrik  Enoü  db  Go,y  Ludwigahafen  a.  Rh., 
größere  Menden  des  bekannten  Beruhigungs- 
und Schlafmittels  Bro mural  im  Werte  Yon 
über  200C0  Mark  zur  Verwendung  im  Felde 
und  zur  Behandlung  und  Pflege  der  Yerwundeten 
Kiieger  als  Spende  zur  Verfügung  gestellt.  Mit 
Zustimmung  des  Kriegsministoriums  und  nach 
Weisungen  des  kaiserlichen  Kommissars  für  die 
freiwillige  Krankenpflege  erfolgte  die  Verteilung 
an  die  einzelnen  Plätze. 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Zar  Emeaenmg  von  ZeitongsbesteDiingeii  bei  der  Poet^  welohe  Ende  dieaes  Monats  ablaufen, 
bedarf  es  der  Vorausbezahlung  des  Betrages.  Auf  den  nnnnterbroohenen  nnd  yoU- 
atändigen   Bezug   der   Zeitung   kann    nur    gerechnet    werden,    wenn    die    Anmeldung 

rechtzeitig  geschieht 

Der  Postaufflage  der  heutigen  Nummer  liegt  ein 
Post-Beetellsettel  sur  geffl.  Benutzung  bei. 
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Ernoa  satiYa-Samen  und  -Oel 

664 
Espumina  -  Wasohlaugenmehl 

637 
Eukalyptol,  Bestimmung  729 
Eumenol,  Anwendung  708 
Euterol  717 
Evonymus  atronurpuieus,  Bin- 

den-Untersnonnng  698 
Exoekin,  biologisohe  Wirkung 

804 
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ExpcotuEBin  717 

Bztnotiuii  BelUdoDiiae,  Alka- 

loidgehalt  637 
—  HydzaBt]8,A|kaloidgehalt  637 


Fahntd-Lüfireifeo,  Kitt  709 

ERndorini  717 

Farben,  pastenförmige,  Yeräo- 

derongen  826 
fcoo-Kindermiloh  753 
Falka'aohe  Präparate  704 
ferjodainrap  793 
Femim   rednotnm,  Gehaltabe- 

Btimmong  629 
Femla    Narthex,    Sekretgftoge 

772 
Fett,  BestimmuDg  661 ,  748, 809, 

840,  848* 

—  Bändel-  852 

Fette,  Nachweis  too  Nickel  813 
Ficiu-ÜDtemöhuDgen  850 
Fieber-Tropfen  696 
Fiehe'B  Beaktion  684 
Fisch-Fleisch-Yergiftung  686 

—  -Oele,  indisclie  665 
Fleokmittel  815 

Fleisch  ->  Beschau,    bakteriolog- 
ische 802 

—  -Konsenrieroogsmittel  815 
— •  -Waren,   Bestimmung  von 

Wasser  730 
Fliefen,  Bekämpfung  757 
•-  Krankheitsüberträger  757 
Flores  Cinae,  Fälsohnng  665 
FlüssigkeiteB,  Trocknen  729 

—  suokerhaltige,   Alkaioid-Be- 
stimmong  714 

Fluide  imperial  de  Jean  Babot 

727 
Fluid  for  hoofs  aod  homs,  Pa- 

raskoYich's  719 
Fluorenyl  •  o  -benzoesäure,  Qe- 

schmack  742 
Folia  Jaglandis,  Geruch  629 

—  Melissae,  Geruch  629 

—  Sulyiae,  Geruch  629 

—  Sennae,  Asoheogehalt  637 
Geruch  und  G«K)hm.\ck 

629 
Foligan,  Schlafmittel  808 
Fonabisit  727 
Forbü-Tabletten  727 
Formaldehyd  solutus,  spez  Gew. 

und  Gehaltsbestimmung  630 
Fosse's  Beagenz  794 
Fostit,  Pflanzenschutzmittel  734 
Freesia  Leiohtlimona,  Gütigkeit 

der  Blüten  u.  Knollen  687 
Fresenius'  Laboratorium,  Kurs- 

tdlnehmer  853 
Freund's  Erschöpfungs-Yorrich- 

tung  767 
Fungus  Larici8,Miliroohemie  671 


Fnnken-Begen,  grüner  u.  roter 

666 
Fufter-Sirop  für  Bleuen  786 

GaUen-FarbstofF,  Nachweis  669 
Gamet-Schellsok  826 
Gas- Absperr -Yorrichtung  838, 
839* 

—  -Entwickler  635,  636* 
Gebhardt's  Bbeumatismustee 

659 
Gebläse-Lampe  «Elektro»  641* 
Gelatine,  biologische  Wirkung 

803 

—  Nachweis  684 
Gelonida  neurotonioa  717 

—  somnifera  717 
Geheimmittel,  untersuchte  727 
Geräte ,    ärztliche ,     yerbotene 

Aus-  und  Durchfuhr  785 

Gesetze,  Pharmazeutische,  Aus- 
legung 642,  787 

Gescbmackstoffe,  organische  735 
763 

Gewebe,  Trocknen  729 

Gewerbe-Sjrankheit,  neue  708 

Gicht- Wein  704 

Glas,  Alkaligehalt  691 

Globin,  biologische  Wirkung  805 

Glycobacter  peptolyticus  657 

Glyko-Jogurtin  717 

Glykuronoid  676 

Glyzyrrhizin,  Bestimmung  661 

Gold-farbiger  Satz  710 

Goldlack-Samen,  Gel  810 

Gonaromat,  Anwendung  732 

Goraka,  Tamarinden-Ersatz  704 

Goudron  Guyot  725 

Grabley*s  physiolog.Mineralsalz- 
Tabletten  717 

Graisse  pour  les  armes  815 

—  effets  d'equipement 

815 

ustensiles  de  campe- 

ment  815 

—  —  rimpermeabilisation  des 
chausseures  815 

rendre  la  sonplesse  auz 

chaussures  815 

—  russe  pour  V  entretien  des 
cuirs  815 

Gramoneryin  781 

Graphit-Stäbchen  636 

Grethe's  Tropf-,  Sohüttel-  und 
Scheidetrichter  768* 

GrieA-Laoge's  Beagenz  in  Ta- 
bletten 823 

GroAmatters  Peclin-Tee  113 

Gru-Gru-Nusse,  —  -Kerne  665 

Oel  638,  665 

Gummi-Kugeln,  Nachweis  yon 
Gelatine  684 

GuTuoethin  717 

Gute  Köchin,  Backpulver  683 

Synormon  717 


Haarwässer  709 

Haemaphilin,  Hüboer's  748 
Haematonicum  793 
Hämin-Kristalle,  Erzeugung  633 
Haimakainizon  770 
Halbmond-Stopfen  für  Sohüttal- 

gerä'e  711* 
Hamburger  Universal-Lebensol 

727 
Harn,  Bestimm,  von  Aceton  695 

—  Bestimmung  von  Fett  748 

von  Harnsäure  701,  729 

von  Milchsäure  747 

von  Zucker  782 

—  Fehlerquelle  der  Kjoldahl- 
Bestimmung  715 

—  Nachweis   von  Gallenfarb- 
stoff  659 

von  Hezamethylentetra- 

min  726 
von  Indikan  756 

—  dextrosehaltiger,  Nachweis 
von  Pentosen  726 

Harndiagnostisohes  Besteck 

«Praktikus»  752* 
Harnsäure,    Bestimmung    701, 

729,  783 
■—  Menf^en-Scbätzung  724 
Harnstoff  in  Pflanzen  674 
Harz,  Bestimmung  723 
Heidelbeer-Saft,  Indikator  704 
Heiserkeits-Tropfen  695 
HeiAerschöpftiDgs-Gerät  849* 
Hdliaothus  annuus,  Werte  der 

Urtinktur  661 
Heliodore  aus  Südwest  -  Afrika 

829 
Heizmittel,  neuartiges  852 
Heptal  717 
Herrmann*8Zahnbürstenreiniger 

710 
Herz*sches  Rheumatismus-  und 

Gichtmittel  727 
Her^gold,Zusammen8etzung  704 
Heufieber,  Behandlung  841 
Hexamethylentetramin-Tableti, 

Heizmittel  862 

—  Nachweis  726 

—  Piüfnog  630 

H.  G.-8chellack  826 
Histon,  Darstellung  807 
Histone,    biologische    Wirkung 

805 
Histo-pepton,  Darstellung  und 

Wirkung  807 
Historisch-medizinisches  Muse- 
um von  Wellcome  641 
Holz,  grüne  Färbung  786 

—  -Büchsen,  Bezeichnung  842 
Homöopathische  Spezialitäten 

695 

—  Urtinkturen,  Wertbeatimm- 
ung  643 

Honig,  Fiehe's  Beaktion  684 
Hübner's  Haemaphilin  748 
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Häbner-EHer^  pflausliohe  P«ra- 

Biten  706 
Honde-Bomben  709 
Hasten-Tropfen  695,  793 

Jahnol,  ZabDtropfen  727 
Jambulol,  identiBoh  m.  EUag- 

Biare  782 
Illipe-Odl  665 
Indikan,  Nachweis  756 
Indikator,  neuer  725 
InsektenpulTer^arburiertes  752, 

785 
Inatnunente,  ärztiiohe,Terbotene 

Ans-  ond  Darohfohr  785 
Jod,  BeBtimmung  720, 794, 819 

—  -gorgODBänre  717 

Jodide,  iöaliohe,  Beatimmang8l2 
Jodival,  Anwendung  827 
Jodoform,  gefälaobtes  707 
Jodoglobin  717 
Jodometrie,  FikrinBäare  alsTiter- 

BubBtaoi  811 
JodstickBtoff,  Explodieren  697 
Jodtannin-Präparate,  Bes^^imm- 

ung  des  Jods  794 
Isapogen,  Anwendung  686 
iBobenzaldozimessigsfiore,  Dar- 

stellnng  736 

Kadmiom,  Naobweis  699 
Eäee,   Bestimmong   von   Fett 
661,  840,  848« 

der  TrockenmaBse  848 

Kaffee,  Werte  der  Urtinktur  652 
EaffeoBal  717 
Kairolinpbtbaloylsäure  740 

—  Daratellong  746 
Kala,  ScbellaokBorte  826 
Ealilaage,weingei8tige  n/2-,Her- 

Btellung  694 
Kalt-PoUertinte  690 
Eampfer-Salbe  801 
Kapok-Faser,  -Oel  ond  Samen 

730 
Earamel-Bier ,   Naobweis  Ton 

Baoobarin  825 
Earmio,  Lösen  819 
Earnanba-WaobB,  Bestimmiing 

von  Eoblenwasserstoffen  703 
Easein,  biologisobe Wirkung  803 
Eatamen  Cefag  718 
Eaatsobnk,   Bob-,  Zusammen- 

setsung  796 
Eayöl  673 
Eerzen-Noßöl  707 
Eetonsäuren,  Oesobmack  737 
Eeuohbusten  -  Mixtur,    Wein- 

berger'B  781 
Eidleder-Scbmiere  710 
Ejeldabl-Bestimmung,   Fehler- 

qaelle  715 
Eienöl,  Naobweis  631,  677 
Einder,  sabnende,  PulTer   695 

—  -Saugflasobe    mit    Sauger 
«XJnabsiehbar^  786* 


Eipp-Vorriobtung  für  Ampullen 

829 
Eitt  für  Fabrrad-Luftreifea  709 
ElupeiQ,  tötliobe  Gabe  804 
Eneipp*s  Ebeumatismustee  659 
Enoll  &  Co.,  Spende  853 
Knopf-Laok  826 
Eobalt,  Naobweis  699 
Eoobsals-Losungen,  Darstellung 

714 
Eodao  ,Händede8)nf ektionsmittel 

808 
Eöroer-Laok  82»3 
EoSeiQ,  Bestimmung  822 

—  Sablimat-Reaktion  723 

—  -Pf  äparate,  Murexidreaktion 
659 

Eoguak,  erlaubte  Stoffe  705 
Koblensänre,  freie,  Bestimmung 

724,  748 
Eoblenwasserstoffe,    Bestimm- 
ung 703 

—  aromatiscbe,  Beaktionen  793 
Eojisäure  727 

Eoko  for  tbe  Hair  718 
Eokos-Oel,  Alkobolyse  und  Zu- 

samm^nsetsung  696 

Eeinigung  826 

Eolarsin  718 

Kolben,  sprungsiobere  635 

Eopfsobmenpulver ,        Opfer- 

mann*s  727 
Eopfsobmerz-Tropfen  695 
Eopier-Verfabren  773 
Eopra,  ITntersuohung  749 
Eork,  Chemie  627 

—  Entstebung,  Eigensobaften 
usw.  624 

Eorksfiure  627 

—  -Derivate  628 
Eorrelatin-Poebl  718 
Eosmetisobe  Mittel,  untersuobte 

727 
Eot,  Versendung  842 
Eiätzeseifa  Pura  713 
Kraft,  lebendige,  Heilmittel  781 
Erampf-Hasten-Tropfen  695 

—  -Tropft-n  für  Einder  695 
Erearsan  7 18 
Eresolätbylätberpbtbaloylsäare, 

Oesobmack  744 
Ereusler's  Oasentwiokler    635, 

636* 
Eiofloleum  763 

EnrbiSybamtreibendesMittel  687 
Eugelrobr,  Bonner  767* 
Eukui-Oal  707 
Eunuurin,  B38timmung  702 
Enpfer,  Bestimmung  817 

—  Naobweis  699 

—  -Salz-Beaktion  701 
Eupfer8ulfat-Lösung,Titratioos- 

fieier  0,^,804  608 

Laotopbenin,  Prüfung  630 
LaVme-Balsam  749 


LaTandina-WasobpuWer  637 
Lebendige  Kraft  781 
Lebertran,  Marktstand  642 
Leoipur  718 
Loder-Appreturen  815 
Leim,  biologisebe  Wirkung  803 
Lekoaan  718 
Lessive   eoonomique,    -franco- 

ruBse  und  liquide  815 
Leaohtsats,  yioletter  6^ 
Liukof  ermantin,Anwendung  639 

663 
Liobesteiinsäure,  Naobweis  846 
Liobtonf eld's  Hastentropfen  793 
Linoleum,  Reinigung  734 
Linolimente  769 
Lipamia  781 
Liquide  oonserrateur  815 

—  inseotidde  815 

—  pour  blanobissage  de  ligne 
815 

Liquor  Cresoli  saponatus,  Prüf- 
ung 630 

-—  Feiri  sesquioblorati,  Prüf- 
ung 630 

Litbargyrum,  gefftlsabtes  707 

Lösung,  Begriff  787 

Luna-Tee  713 

Lungen-sirup  704 

Lyooperdon  boTlsta,  Bestand- 
teile 6i8 

Lytinol,  Anwendung  663 

Magen-Tropfen  695 
Msgoesium-Aetber-Narkose  708 
Malto-Muffler  749 
Mangan,  Bestimmung  705,  752 

—  Naobweis  699 

—  Trennung  Yon  Cbrom  658 

—  -Salsa,  Naobweis  824 
Matein  718 

Mebl-Tau,  Bekftmpfung  690 
Mekka-Balsam,  Werte  der  Ur- 
tinktur 644 
Mekmpyrum  arvense,  Oal  638 
Melilotns  -  Ai  ten ,    Bestimmung 

▼on  Kumarin  702 
Menadiscbe  Wunder -Krön - 

Essens  727 
Menoige,  Vergiftung  850 
Monogen  718 
Mentbesoin  718 
Mesityienpbtbaloylsiure,  Qe- 

sobmtok  742 
Meeua  ferrea- Samen  und  -Oel 

664 
Metboxyaoetopbenonoximessig- 

bäure,  Oeaobmaok  787 
Metboxyoapbtboyl-o-benzoö- 

sfture,  Oesobmack  744 
Metboxy-o-  bensoylbensoes&ure, 

Oesobmaok  744 
Metbylitbylamino-o-benaoyl- 

bensoesäure,  Darstellung  745 
Metbyl  -4'-Dimetbylamino*o- 

b.nzoüsSare,  Oescbmaok  745 
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MetiiylhezadeoyliDaleiiiBiaTeaii- 

hydrid  672 
Meibyloruge,  Indikator  808 
MetraDodiiia  Serono  718 
M.  G.-SohelUok  826 
MigTäne-Dkör  704 
Mikrosablimation    im    loftyer- 

dünnten  Baam  656* 
Miloh,  Befitimmaiig   Yon  Fett 

840 
-—    Gehalt    an    Zitronenalnre 

784 

—  Naohweia  Ton  Wasser -Zn- 
sati  753 

—  kondensierte,   Bestimmung 
des  Fetts  809 

—  -Creme  719 

—  -PaWer,    Bestimmung   des 
FetU  809 

Slure,  Bestimmang  747 

Yerfftlichong,  Beirailang 

632 
Milz-ToDioam  704 
Mineral -Wisser,    Bestimmung 

freier  CO2  748 
Mineral- Wasser  Yon  Tananavira, 

Jodoformgemch  674 
Minerslsalz-Tabletten,  Grabley's 

physiologisoke  717 
Mittelbaoh's  spmngsiohere  Er- 

hitsnngskolDen  636 
Miliar  -  Flaschen,    Bereohnnng 

der  Innenfläche  691,  692* 
Mooaya-Oel  666 
Molybdän,  Reagens  anf  696 
Monaiit-Sand,  Gewinnung  yon 

Tonerde  660 

Nachweis  von  Cer  660 

Moose,  ohenusohe  Stoffe  794 
Morphin,  beschränkte  Anwend- 
ung 830 

—  Bestimm«>g  703 
Most,  EotsäueruDg  684 
MuUer's  UmYerial-Balsam  727 
MftnohenerPharmaseutische  Ge- 

seilsohaft,  Tagesordnung  690 
Voitrag  750,  863 


Naoht- Aufnähmen,  Entwicklung 
755 

Nährboden ,    Berredka  -  Infiile's 
753 

Nahar-Samen  und  -Gel  664 

Naphthalin,  Feuergefährlichkeit 
816 

Naphthensänren,    Eisenoxydul- 
Beaktion  673 

Naphtho  -  Triazine ,   Geschmack 
766 

Naphthoyl-o-beazoesaure,   Ge- 
schmack 742 

Naturela  und  -Compound  718 

NegaÜYe,  Verstärkung  766 

Neorheuman  718 

Neo-Scquarin  718 


Nephrisan,  Bestandteüe  710 
Nerrenwein,   weifier  und  roter 

704 
NerYOthea  718 
Nefiler's  Reagens  in  Tabletten 

823 
Nickel,  Bestimmung  700 
—  Nachweis  813 
Nicomors  718 
Nitrobensaldoximessigsämren, 

Geschmack  737 
Nitrobenzophenon-o,  p'-dikar- 

bonsäure,  Geschmack  743 
NitrobcAzoylben  zoesäure ,    Ge- 
schmack 741 
Nitro-4'-dimethy1amino-o-  ben- 

zoylbensoesäuren,  Geschmack 

746 
Nitro-2'-methyl-4'-Dimethyl- 

amioo-o-benzoylbenzoesäure, 

Darstellung  746 
Nitro-p-toloyl  o-benzoesäure, 

Geschmack  741 
Notpr&fungen,  pharmazeutische 

788 
Nora  Faez  793 
NoYinjektol-Salbe  809 
NoTOoain-Suprarenin-Tabletten , 

Ursache  des  MiAfarbigwerden 

734 
NoTOtryposafrol  718 
Nukleohiston,  biologische  Wirk- 
ung 804,  806 
Nukleoproteid,  Darstellung  und 

Wirkung  806 
Nylandei's  Zuckerprobe  819 


Oele,  Nachweis  von  Schwefel- 
kohlenstoff 784 

—  Veränderungen  826 

— -  ätherische,  Aendeiung   des 
BrechuDgsindez  789 

—  ätherische,   Aenderung   des 
spezif.  Gew.  831 

Bestimmung  yon  Enka- 

lypfol  729 

Gel-Säure,  Oxydation  798 

Oelsamen   aus  Deutsch- Ost- 
Afrika  707 

Oktandinaure  627 

Oleum  Arachidis,  Bestimmung 
728 

—  Caoao,  gemischtes  707 

—  Olivarum,  Ranzigwerden  798 

—  Terebinthinae,  Prüfung  630 

Thermozahl  798 

rectifioatum,Prüfung630 

Olivenöl,  Ranzigwerden  798 
Opfermann'sKopfschmerzpulver 

727 
Opiate,    Morphin -Bestimmung 

703 
Opium,    Morphin  -  Bestimmung 

632,  637 
Optogen  793 


Organische  StoffSi   Zerstörung 
699 

Orypsn  718 

Ostreine  718 

Oximacetsäuren,  Geschmack  735 

Oxj'ft'L  aphthoyi-o-benzoösänre 
Geschmack  743 

Oxy-m-toluyl-o-benzoesäure, 
Geschmack  743 

Oxy-naphthoylbenzoesäure,  Ge- 
schmack 744 

Oxy-o-benzoylbenzoesäure,  Ge- 
schmack 743 


Pantopon  cRoche*,  Morphin- 
Bestimmung  703 

Panutrin  718 

Papiere,  peigamentierte,  Prüf- 
ung 801 

Paraldebyd,  Prüfung  und  Halt- 
barkeit 678 

ParaskoTioh  Fluid  for  hoofs  and 
homs  719 

Parosan-Seife,  Boehringer's  715 

Partusin  793 

PerÜD-Tee,  Grofimutters  713 

Pentadesma  bityraoea-Früchte, 
-Kerne  und  Oel  666 

Pentosen,  Nachweis  725 

Pepsinum,  Prflfnng  678 

Peptone,  biologische  Wirkung 
805 

Perydal  719 

Petrin-Tabletten  719 

Petroleum-Mischungen  f.  Kraft- 
wagen 838 

Petionol  Lilly  719 

Pflansen,  Harnstoff  674 

—  Nachweis  tob  Carotinoiden 
623 

—  -Mikrochemie,  Beitrag  775 
Stoffe,  Biologie  und  Mikro- 
chemie 771 

Tonicnm  704 

Pflanzliche  Parasiten  in  Hühner- 
eiern 706 

Pharmazeutische  Gesetze  usw. 
Auslegung  642,  787 

—  Notprtifungen  788 
Phenetolphthuoylsäure,    Ge- 
schmack 744 

Pheno),  Bestimmung  798 
Pheotriasite,  Darstellung  763 
Phenylbenzoyl-o-benzoesänre, 

Geschmack  742 
Phönix-Lauge  637 
Phosphor -Säure,   Abscheidung 

795 
Phosrachit  schwach  719 
Phthaidehydsäure,   Geschmack 

746 
Phthalonsäure,  Geschmack  747 
Phyficion,  Naäiweis  818 
Pikrinsäure,  ürtitersubstaoz  81 1 
Pilnles  orientales,  aisenfrei  727 
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Piperonalozimessigsänr^ ,  Oe- 
ichmaok  736 

Podophyllum  pelUtom,  Morpho- 
logie und  Mikrochemie  619, 
621* 

PolarisatioDS-Apptnit  für  den 
Handgebnraoh  666* 

Poadre  astiqnage  815 

—  inieetioide  815 

—  leesiye  815 

—  poor  ooQserrer  lee  effete  de 
liine  815 

—  —  desinfeoter  les  oh&lits 
816 

—  —  detniire  lee  ponaiBes 
815 

—  —   —   —  roDgeun  815 

—  —  leeeiver  le  ligne  815 

—  —  neUoyer  lei  yetemeDte 
815 

Praktikm,   bamdiignoitisohee 
Besteck  852 

Protamine,  biologische  Wirkung 
804 

Protone,  biologische  Wirkung 
805 

ProYidoform  719 

Pseadobntylxylolphthaloyl- 
säore,  Geschmaok  742 

Psendoonmolphthaloylsänre,  Ge- 
schmaok 742 

Psendomyelin  672 

Polyer  fftr  sahnende  Kinder 
695 

Para,  Krätzeseife  T13 

Ptiiostrophan  719 


Qnan-Glas,  Eotglasang  681 

—  -Thermostat  839* 
Quecksilber,  BestimmuDg  800 

Jod  X  des  Blutes  724 

Queroetsgetin  681 

Radaoyl  cMerz»  781 

Bahm,  Bestimmung  von    Fett 

840,  848* 
BavensaraOel  633 
Reagenz,  Foese's  794 
Beoordin  749 
Besept-Fälsohung,   Urkunden- 

FftlschuDg  788 
Bezeptnr-Storilisations-Büohse 

816 
Bheuma-Sopium  749 
Rheumatismus-Einreibung  695 

—  und  Gichtmitte],  Herz*sohes 
727 

—  -Tee  659 

—  -Tropfen  696 

Ricinus  communis,  Werte  der 
Urtinktur  651 

Robu-Sopium  749 

Roh-Faser,  Bestimmung  751 

Roh-Kautschuk,  Zusammensetz- 
ung 796 


Rosten,  Ursache  799 
Roter  Nenrenwein  704 
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Verwendung 
von  keimfrei  gemachtem  Oberfl&chenwasser  als  Trinkwasser. 

Von  Dr.  ilaup^-BantxeD. 


Die  Ergiebigkeit  der  Ortliehen  Qaellen 
und  Gmndwasserfassangen  wird  oft  in 
wasserarmen  Gegenden  nnd  besonders 
in  trockenen  Jahren  für  den  großen 
Bedarf  nicht  ansreichen.  Aach  im  Felde 
ist  die  schnelle  BeschaSang  einwand- 
freien oder  doch  mindestens  unschäd- 
lichen Trinkwassers  yon  großer  Bedent- 
ong.  Als  Ersatz  f  ftr  mangelndes  Grund- 
wasser kommt  die  Verwendung  yon 
möglichst  keimarm  gemachten  Ober- 
fltchenwasser  in  grofiem  Maßstäbe  in 
Frage.  Von  den  neueren  Desinfektions- 
yerfahren  fflr  Trinkwässer  yerdient  der 
Gebrauch  yon  Chlor  bezw.  yon  naszier- 
andern  Sauerstoff,  wie  er  bei  der  Ver- 
wendung yon  Chlorkalk  und  anderen 
Hypochloriten  wirksam  wird,  wegen  der 
Billigkeit  und  Handlichkeit  dieses  Des- 
infektionsmittels besondere  Beachtung. 
Mit  Hilfe  des  Chlors  können  in  se£r 
kurzer  Zeit  und  ohne  Verwendung  um- 


ständlicher Gerätschaften  große  Wasser- 
mengen praktisch  keimfrei  gemacht 
werden. 

Die  Desinfektionswirkung  des  Chlor- 
kalks wie  der  Hypochlorite  Oberhaupt 
beruht  auf  ihrem  Gehalt  an  unterchlorig- 
saurem  Kalk  (CaOsG)2).  Die  im  Wasser 
enthaltene  Kohlensäure  setzt  sich  mit 
diesem  in  Calciumkarbonat  und  unter- 
chlorige Säure  um.  Letztere  gibt  ihren 
Sauerstoff  sofort  an  die  oxydierbaren 
stets  im  Wasser  yorhandenen,  organ- 
ischen Stoffe  ab.  Dem  frei  werdenden 
Sauerstoff  wird  daher  die  Desinfektions- 
kraft des  Chlorkalks  zugeschrieben,  und 
diese  ist  gleich  seinem  Gehalt  an  Hypo- 
chloritchlor. 

Die  Sterilisation  yon  Trinkwasser 
durch  Chlorkalk  wurde  zuerst  yon  Traube 
yorgeschlagen  (Ztschr.  f.  Hygiene  1894, 
Bd.  16). 
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D^aube  wandte  Mengen  yon  4,96  mg 
anf  ein  Liter  Wasser  an.  Der  Chlor- 
kalk des  Handels  enthält  dorchschnitt- 
lieh  33  bis  36  v.  H.  wirksames  Chlor, 
dessen  Ueberschafi  nach  IVaube  dnrch 
Beigabe  einer  entsprechenden  Menge 
Natrinmthiosnlfat  nach  erfolgter  Steril- 
isation des  Wassers  unwirksam  gemacht 
werden  sollte.  Lange  Zeit  haben  sich 
Stimmen  fflr  und  wider  dieses  Traube- 
sehe  Verfahren  erhoben.  Schließlich 
lehnte  die  Mehrzahl  der  Deutschen 
Hygieniker  die  Desinfektion  mit  Chlor- 
kalk ab,  weil  kleinere  Chlorkalkmengen 
keine  sichere  Sterilität  gewährleisteten, 
nnd  weil  die  Verwendung  größerer 
Mengen  mit  wesentlichen  Oescämacks- 
fehlern  des  so  sterilisierten  Wassers  ver- 
bunden war.  Im  Ausland  hingegen  und 
namentlich  in  Amerika  schenkte  man 
dem  Verfahren  fortgesetzt  größere  Auf- 
merksamkeit, und  hat  es  in  den  letzten 
Jahren  in  steigendem  Maße  praktisch 
darchgefflhrt.  Jetzt  werden  namhaite 
amerikanische  Großstädte  mit  durch  Chlor 
keimfrei  gemachten  Wasser  versorgt. 
(Verg).  Imhoff  und  Saville:  Journ.  für 
SasbeleuchtuDg  und  Wasserversorgung 
1910.)  Iq  letzter  Zeit  ist  die  Zahl  dieser 
Städte  auf  ttber  100  gestiegen.  St.  Louis 
Mo,  das  filtriertes  Missisippiwasser  ge- 
braucht, wendet,  ebenso  New  Jersey 
City,  Brooklyn,  Cincionati,  Milwauke, 
Mioneapolis,  New  York  und  Pittsburg, 
das  verbesserte  Traube'sche  Verfahren 
an.  Die  Verwertbarkeit  desselben  fttr 
zentrale  Wasserwerke  ist  vor  allem  auf 
die  allmählich  durchgedrungene  Erkennt- 
nis zurückzuführen,  daß  man  tunlichst 
nicht  das  Rohwasser,  sondern  ein  bereits 
möglichst  weitgehend  vorgereinigtes 
Wasser  zur  Sterilisation  verwenden  muß, 
und  daß  man  dann  mit  so  geringen  Zu- 
satzmengen  auskommt,  daß  der  Ge- 
schmacksfehler sich  nicht  geltend  macht. 

Im  Jahre  1909  machte  Tr$sh  auf  dem 
Internationalen  Kongreß  fflr  angewandte 
Chemie  in  London  in  der  Abteilung  fflr 
Hygiene  Mitteilung  über  die  erfolgreiche 
Desinfektion  von  Trinkwasser  durch  sehr 
geringe  Mengen  von  Chlorkalk  und  sein 
neues  Verfahren,  den  etwa  auftretenden 
Geschmacksfehler   zu    beseitigen.      Er 


und  Rideal  kamen  lu  dem  Schlüsse,  daß 
man  durch  Anwendung  von  Hypochlo- 
riten  im  Verhältnis  von  einem  Teil 
Chlorkalk  zu  einer  Million  Teilen  Wasser 
dieses  keimfrei  machen  kOnne,  wenn  es 
sonst  die  Eigenschaften  eines  guten 
Trinkwassers  aufweise. 

Zahlreiche  Arbeiten  in  den  folgenden 
Jahren  beschäftigten  sich  dann  weiter 
mit  der  Frage  und  kamen  gleichfalls  zu 
dem  Ergebnis,  daß  sich  sehr  geringe 
Mengen  von  wirksamem  Chlor  (0,9  bis 
1  mg  für  ein  Liter)  dann  für  die  Des- 
infektion von  Trinkwasser  als  besonders 
geeignet  erweisen,  wenn  es  sich  um 
Wässer  mit  geringem  Gehalt  an 
organischen  Stoffen,  sowie  über- 
haupt um  verhältnismäßig  einwandfreie 
Trinkwässer  handelt,  die  lediglich  durch 
hohen  Bakteriengehalt  verdi^tig  sind. 

1912  hat  JB^t^TM  -  Gelsenkirchen  auf 
der  Tagung  Deutscher  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner ausführlich  über  das  bis- 
herige Schrifttum  und  über  die  im  Buhr- 
gebiet  bis  1919  bei  der  Anwendung  des 
Verfahrens  in  der  Praxis  gemachten  Er- 
fahrungen berichtet.  Die  Erfahrungen 
sind  im  allgemeinen  günstig,  und  der 
Berichterstatter  ist  gleichfiSs  der  An- 
sicht, daß  die  Chlordesinfektion  beson- 
ders dort  angewandt  werden  sollte,  wo 
bei  einem  sonst  guiea  Trinkwasser  in 
Folge  von  Infiltration  hohe  EeinuBahlen 
auftreten. 

iZ06«e-Dortmund  fand,  daß  der  Zusatz 
von  Natriumthiosulfat  mehr  gesehmeekt 
werde,  als  der  ganz  geringe  Chlorkalk- 
zusatz. Die  Frage,  wie  der  schon  durch 
geringe  Mengen  überschüssigen  Chlor- 
kalks bedingte  Geschmacksfehler  lu  be- 
seitigen ist,  erseheint  besonders  wichtig. 

Die  Versuche,  die  hier  in  kleinem 
Maßstabe  mit  einem  weichen  und  an 
freier  Kohlensäure  reichen  Trinkwasser 
gemacht  wurden,  haben  ergeben,  daß 
zur  Vermeidung  des  Gesehmacksfehlers 
vor  allem  große  Vorsicht  bei  der  Ab- 
messung des  Chlorkalks  nOtig  ist.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  die  Herstellung 
einer  ganz  gleichmäßigen  ChlorkalklOs- 
ung  bietet,  treten  bei  dem  jetzt  auf 
bilUgem  Wege  aus  Kochsalz  elektrolyt- 
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iBch  htrgeBtellten  Natriambypochlorit 
nicht  in  die  Erseheinong.  Es  stellte 
sich  ferner  heraus,  daß  der  Geruch  and 
der  eigenartig  znsammrazidiende  Ge- 
sdunaiä  des  Desinfektionsmittel  un- 
mittelbar nach  der  Zugabe  selbst  bei 
stärksten  Verdfinnungen  noch  wahr- 
genommen werden  konnten,   daß  aber 


schon  nach  16  Minuten  dauernder  Ein- 
wirkung der  Geschmack  sich  wesentlich 
gemindert  hatte  oder  gänzlidi  ver- 
schwunden war.  Die  Geschmacksgrenzen, 
wie  sie  von  den  empfindlichsten  aus  10 
rerschiedenen  Personen  wahrgenommen 
werden  konnten,  waren  folgende: 


Bantsener  Leitnngswatiser 

bei  Yerwendong  Ton  mg 

Chlorkalk   für   ein  liter 

naoh  15  Minuten 

1  mg 

IV«  mg 

2  mg 

.    3  mg 

4  mg 

Gemoh 

nieht 
auffallend 

ganx  sohwaoh 

naoh 

Chlorkalk 

ach  wach 

nach 
Chlorkalk 

sohwaoh 

naoh 
Chlorkalk 

erheblich 

naoh 
Chlorkalk 

Geaohmaok 

nioht 
auffallend 

nioht 
auffallend 

nioht 
auffallend 

sohwaoh 
Chlorkalk 

erheblich 

naoh 
Chlorkalk 

Es  gelingt  sowohl  mit  Natronthio- 
sulfat  {Bruns  empfiehlt  mehr  als  60  y.  H. 
der  angewandten  Chlorkalkmenge  da- 
von nachträglich  zuzusetzen)  als  auch, 
wie  gleich  gezeigt  werden  soll,  durch 
Filtration  des  Wassers  durch  Eisenfeil- 
spine  die  geringen  Mengen  ftber- 
schilssigen  Chlors,  die  chemisch  kaum 
oder  nicht  mehr  nachweisbar  sind, 
aber  doch  geschmeckt  werden,  zu  ent- 
fernen. Wo  irgend  möglich,  wird  man 
aber  —  wenn  sonst  gutes  Wasser  vor- 
liegt —  den  Chlorzusatz  so  gering  be- 
messen, dafi  der  Geschmacksfehler  nicht 
auftritt  Auch  dann  ist  die  keim- 
tötende Wirkung  meist  noch  aus- 
reichend stark. 

Fflr  den  Gebrauch  im  Felde  gewinnt 
das  Verfahren  dadurch  an  Wert,  daß 
man  mit  seiner  Hilfe  Leitungswasser, 
in  welches  etwa  in  böswilliger  Weise 
eine  NfthrlOsung  von  l^huskeimen 
oder  sonstige  krankmachende  Organis- 
men eingeworfen  worden  sind,  durch 
Zugabe  von  2  bis  8  mg  Chlorkalk  fflr 
ein  Liter  (S  bis  3  g  fftr  1  cbm)  keim- 
frei machen  kann.  Als  Einwirkungs- 
dauer des  Chlors  dürfte  die  Zeit  von 
etwa  zwei  Stunden  genfigen. 
Ein  Bedfirfnis  ffir  diese  Art  der  Ver- 
wendung der  CUorkalksterilisation  wird 
indessen  nur  selten  vorliegen,  zumal. 


da  es  bekanntlich  außerordentlich  schwer, 
wenn  nicht  unmöglich  sein  soll,  eine 
sonst  unbeschädigte  Wasserleitung  mit 
Hilfe  von  kfinstlich  in  einer  I^sung 
vermehrten  Bakterien  tatsächlich  zu 
vergiften. 

Im  Gegensatz  zu  obigen,  meist  mit 
verhältnismäßig  reinem  Wasser  er- 
haltenen Ergebnissen  sind  femer  prak- 
tische Versuche,  namentlich  in  Amerika 
und  zum  Teil  im  Ruhrgebiet,  durch- 
geffihrt  worden,  um  auch  stärker 
verunreinigte  Oberflächen- 
wässer ffir  die  zentrale  Wasserver- 
sorgung heranzuziehen.  Zumeist  wurden 
Flußwässer  einer  Fällung  durch  Alaun 
unterworfen,  und  es  stellte  sich  heraus, 
daß  man  sie  durch  gleichzeitige  Chlor- 
kalkbeigabe weit  wirksamer  desinfizieren 
konnte,  als  es  durch  das  nur  mechan- 
isch fällend  wirkende  Aluminiumsulfat 
allein  mOglich  war  (Chrk  und  de  Oage). 

So  lieferte  ein  ziemlich  stark  ver- 
unreinigtes Flußwasser  ein  brauchbares 
Trinkwasser,  wenn  man  ihm  ffir  1  cbm 
14  g  schwefelsaure  Tonerde  und  etwa 
11  g  Soda  zusetzte,  sowie  1,1  g  Chlor- 
kalk. Das  nach  dem  Absitzen  filtrierte 
Wasser  zeigte  weniger  Bakterien,  als 
wenn  man  zur  Fällung  des  Rohwassers 
die  doppelte  Menge  Aluminiumsulfat 
und   die  doppelte  Menge  Soda   allein 
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UnWendete.  Man  kann  sich  je  nach 
der  Beschaffenheit  des  Rohwaaaen  aneh 
des  Alominiamsnlfatea  allein  in  Ver- 
bindang  mit  Chlorkalk  bedienen  in 
Menge  Ton  10  bis  11  g  Alann  für  ein 
Liter  nnd  von  1  bis  1,6  g  Chlorkalk 
fflr  ein  Liter. 

Wichtig  erscheint  eine  schnelle  Fil- 
tration des  so  vorbereiteten  Wassers, 
nachdem  der  durch  die  Fillnngsmittel 
gebildete  Niederschlag  ansgeflockt  nnd 
niedergefallen  ist.  Am  besten  dflrfte 
sich  das  bekannte  SchneUfllterrerfahren 
nach  Jetaell  eignen,  bei  dem  das  mit 
Alaun  yersetzte  Bohwasser  dnrch  sehr 
zweckdienlich  gebaute  leistungsfähige 
Schnelifllter  mit  Bftckspfilvorrichtung 
filtriert  wird.  Derartige  Filter  lassen 
sich  auch  in  Kesseln  mit  rerhältnis- 
mtBig  geringem  Dmfang  unterbringen, 
und  sie  werden  daher  auch  im  Felde 
besonders  bei  Lazaretten  usw.  da  zur 
Verwendung  kommen  kOnuen,  wo  man 
keine  einwandfreie  sonstige  Wasserrer- 
sorgung  zur  Verfügung  hat.  Leistungs- 
fähige Firmen  fttr  Lieferung  solcher 
oft  gegenaber  dem  ursprünglichen  Ver- 
fahren noch  verbesserter  Bflcbp&lfllter 
gibt  es  bei  uns  genügend. 

Die  bisherigen  Versuche  haben  ge- 
zeigt, daß  dort,  wo  ein  Rohwasser  in 
Frage  kommt,  das  reich  an  schwebenden 
sowie  reich  an  gelösten  bezw.  kolloidal 
verteilten  organischen  Stoffen  ist,  die 
Verwendung  von  Chlorkalk  idlein  meist 
nicht  am  Platze  ist,  weil  so  viel  zu 
einer  wirksamen  Desinfektion  benOtigt 
wird,  daß  ein  unangenehmer  Geschmaä 
dem  Wasser  anhaften  bleibt.  Man  wird 
daher  in  solchen  Fällen  das  Chlor  nur 
wegen  seiner  hervorragend  bakterien- 
tOtenden  Eigenschaften  zur  Dnterslfltz- 
ung  des  üblichen  Fällungsverfahrens 
mit  Alaun  verwenden,  und  kann  dann 
mit  dem  Chlorkalkzusatz  in  mäßigen 
örenzen  (bis  zu  etwa  2  g  für  1  cbm) 
bleiben. 

Für  die  Wasserversorgung  der  Truppen 
im  Felde  wird  es  indessen  unter  Um- 
ständen von  großer  Wichtigkeit  sein, 
in  tunlichst  kurzer  Zeit,  ohne  die  et- 
was langwierige  Fällung  des  Wassers 


durch  Aluminiumsulfat  aus  dem  verttn* 
reinigten  Obeiflächenwasser  ein  brauch- 
bares oder  doch  mindestens  unschäd- 
liches Trinkwasser  zu  gewinnen.  Unter- 
zeichneter hat  daher  sofort  Versuche 
aufgenommen, 

1.  um  festzustellen,  welche  Chlor- 
kalkmengen nötig  sind,  um  ein  an- 
nähernd keimfreies  Wasser  aus  grober 
verunreinigtem  Ober  flächen  wasser  (Teich- 
wasser) zu  gewinnen, 

9.  wie  man  dabei  den  überschüssigen 
Chlorkalk  am  besten  wieder  entfernen 
kann. 

Die  Versuche  wurden  durchgehends 
mit  dem  Wasser  eines  stehenden  etwa 
60  cm  tiefen  Tümpels  unternommen, 
der  nur  zeitweise  Abfluß  hat.  Das 
Wasser  war  voll  von  Algen  verschiedenster 
Arten  und  wies  außerdem  die  übliche 
reiche  Eleinfauna  derartiger  Wasser- 
ansammlungen auf. 

An  Bakterien  waren  im  ccm  4S00 
enthalten. 

Auch  Bakterium-Coli  konnte  noch  in 
1  ccm  mit  Hilfe  von  Petmschky^Mher 
Lakmusmolke  reichlich  nachgewiesen 
werden. 

Auf  Endo -Agar  wies  1  ccm  190 
Keime  auf. 

Der  Sauerstoffverbrauch  nach  Rubel- 
Tümann  betrug  9,0  mg  0 ;  entsprechend 
einem  Permanganatverbrauch  von  rund 
86,0  mg  EMnO^. 

In  allen  Fällen  litß  man  du  Chlor 
zwei  Stunden  lang  auf  dieses  Roh- 
wasser einwirken  und  entfernte  hier- 
auf den  etwa  vorhandenen  Chlorüber- 
schuß, indem  man  das  Wasser  durch 
ein  Sandfliter  schickte,  dem  eine  etwa 
flngerdicke  Lage  feiner  EisenfeUspine 
angelegt  war.  Das  Filtrat  wurde  bak- 
teriologisch geprüft  und  zugldch  Kost- 
proben veranstaltet.  Ebenso  wurde 
dasselbe  auf  einen  etwaigen  Gehalt  an 
überschüssigem  Chlor  sowohl  vor  wie 
nach  der  Filtration  durch  die  EiBesk- 
Späne  geprüft.  Hierbei  stellte  rieh 
heraus,  daß  das  Wasser  nach  swtt- 
stündiger  Einwirkung  von  9,  3,  6,  10 
und  90  mg  Chlorkalk  für  ein  Liter 
Wasser  stets  noch  sdiwaeh  aber  deut- 
lich nach  Chlor  roch,  ohne  daß  dieses 


865 


doch  bei  den  kleinen  Chlormengen 
chemiseh  nachweisbar  geweisen  wSre. 
Der  Chlorgeschmack  verschwand  stets 
erst  nach  der  Filtration  dorch  Eisen. 
Bei  starkem  Chloraberschnß,  wo  z.  B. 
10  bis  20  mg  Chlorkalk  ffir  iLVerwendnng 
fanden,  war  zweimalige  Filtration  durch 
das  mit  Eisenspftnen  belegte  Sand- 
filter oder  die  Verdoppelang  der  Höhe 
der  Eisenaoflage  nOtig,  um  ein  Filtrat 
zu  erzielen,  dem  der  unangenehme 
Chlorgeschmack  nicht  mehr  anhaftete. 
Statt  dessen  wies  das  Wasser  dann 
aber  einen  leichten  metallischen  Ge- 
schmack nach  Eisen  auf,  der  aber 
kaum  unangenehm  empfunden  wurde. 
Selbst verstSndlich  schmeckte  das  Wasser 
an  sich  fade,  wie  dies  Oberflächen- 
wasser wegen  seines  geringen  Qehaltes 
an  Kohlensäure  stets  zu  tun  pflegt. 

Was  die  Art  der  Eisenfeil-  und  Bohr- 
späne angeht,  so  wurde  der  billige 
Abfall    aus    Eisenhüttenwerken,     der 

Bei  Yerwendang  ron  mg  Chlorkalk 

för  1  Liter 
2  Standen  Einwirknng 
£eime  nsoh  24  Stunden 
Keime  der  Goli-Qnippe  in  5  ocm 

Waner 
In  1  com  Wasser 


sonst  wieder  eingeschmolzen  wird,  yer- 
wendet.  Die  zumeist  aus  Sehmiede- 
eisen bestehenden  Späne,  welche  nach 
Treah  den  Vorzug  vor  Stahlspänen 
verdienen,  entstammten  dem  Eisenwerk 
«Eönigin-Marien-Hfltte»  in  Zwickau  und 
waren  durch  Benzin  vom  anhaftenden 
BohrOl  befreit  worden,  bevor  sie  zur 
Verwendung  kamen. 

Bei  der  eben  erwähnten  schlechten 
Beschaffenheit  des  Rohwassers  konnte 
es  nicht  Wunder  nehmen,  daß  bei  An- 
wendung geringer  Chlormengen  die 
keimtötende  Wirkung  noch  keine  aus- 
reichende war,  zumal  ja  bei  den  Ver- 
suchen von  der  niederreißenden  Kraft 
einer  kaustlich  hervorgerufenen  Fällung 
nicht  Gebrauch  gemacht  wurde. 

In  dem  durch  Eisenspäne  flltrierten 
nicht  mehr  nach  Chlor  schmorenden 
Wasser  wurden  folgende  Keimzahlen 
ermittelt : 


2  mg 

3740     > 


3  mg 
41     > 


vorhanden       vorhanden 


5  mg 
22    » 

vorhanden 
7  Stüok 


10  mg 
0    . 

nioht  vorh. 
>        » 


Es  hat  sich  demnach  herausgestellt, 
daß  bereits  bei  Verwendung  von  3  g 
Chlorkalk  fflr  1  cbm  eine  sehr  wesent- 
liche Herabminderung  der  Bakterien- 
mengen des  Teichwassers  eiogetreten 
ist,  daß  aber  erst  bei  Verwendung  von 
mehr  als  6  g  Bakterium- Coli  völlig 
ans  dem  Wasser  verschwand.  Nach 
den  Eirgebniasen  der  Praxis  ist  völlige 
Bakterienfreiheit  des  Trinkwassers  in 
vielen  Wasserwerken  durchaus  nicht 
zu  erreichen.  Weite  BevOlkerungs- 
kreise  genießen  das  Wasser  aus  Wasser- 
werken mit  natfirlicher  Filtration,  aus 
Talsperren  usw.,  das  stets  gewisse 
Eeimmengen,  darunter  sogar  bisweilen 
vereinzelte  krankmachende  Keime  ent- 
hält, ohne  Schädigung«  Man  wird  sich 
daher  im  Notfall  auch  bei  Anwendung 
von  Chlorkalk  allein  xur  Steiilisierung 
von  verunreinigtem  Oberflächenwasser 
mit  einer  entsprechenden  Herabsetzung 
der  Eeimzidil  und  möglichster  Befreiung 


von  thermophilen  Baktcien  begnflgen 
können. 

Als  ein  gewisser  Nachteil  dieses  Ver- 
fahrens kommt  in  Betracht,  daß  die 
organischen  Stoffe  im  gereinigten  Wasser 
nur  unwesentlich  durch  die  Chlorbehand- 
lung angegriffen  werden  (Rflckgang  von 
9  auf  8  mg  Sauerstoflverbrauch). 

Ebenso  werden  Bakteriensporen,  wie 
O.  A,  Johnson  bereits  festgestellt  hat, 
durch  das  Verfahren  nicht  vernichtet. 
Gleichwohl  erscheint  dasselbe  geeignet, 
in  Notfällen  rasch  (innerhalb  von  zwei 
Stunden)  ein  einigermaßen  branchbares 
Trinkwasser  zu  beschaffen.  Die  Ab- 
messung des  erforderlichen  Zusatzes  von 
Chlorkiük  oder  unterchlorigsaurem  Natri- 
um muß  sich  der  Zusammensetzung  des 
Rohwassers  —  namentlich  seinem  Gehalt 
an  organischen  Stoffen  —  anpassen. 
Man  erreicht,  wie  die  Versuche  zeigen, 
mit  6  bis  10  g  Chlorkalkzusatz  fär  ein 
cbm  selbst  bei  scUechtem  Oberflächen- 
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Wasser  eine  aosreieheiide  EeimTenniii- 
ieniBg. 

Zu  beachten  ist,  daS  die  Chlorkalk- 
lOsnng  frisch  bereitet  werden  rnnS, 
da  sie  beim  Stehen  an  der  Lnft  ihre 
oxydierende  Eri^  einbfiBt 

Da  sich  gezeigt  hat,  daß  bei  yer- 
diehtigem,  stark  vernnreinigtem  Ober- 
flftchenwasser  ein  größerer  üebersehnB 
von  Chlorkalk  xn  einer  wirksamen  Steril- 
isation unbedingt  nötig  ist,  mnß  dann 
auch  stets  fflr  die  Verbesserang  des 
Geschmacks  gesorgt  werden.  Nach  den 
Versudhen  gelingt  dies  mindestens  ebenso 
gnt,  wenn  nicht  besser,  durch  die  Ton 
Tresh  empfohleneVerwendnng  des  Eisens 
wie  durch  Thiosulfat.  Der  entstehende 
Eisengeschmack  ist  leicht  erträglich  und 
dflrfte  höchstens  bei  der  Bereitung  yon 
Tee  unangenehm  empfunden  werden. 

Meine  Versuche  haben  somit  die 
Brauchbarkeit  der  Verwendung  yon 
mftBigen  Mengen  Chlorkalk  (6  bis  10  mg 
ffir  1  cbm)  zur  Sterilisation  yerun- 
reinigten  Oberflftchenwassers  in  Not- 
fällen bestätigt. 

Da,  wo  eine  längere  Zeit  stehen- 
bleibende Wasserreioigungsanlage  er- 
richtet wird,  ist  indessen  die  Anwend- 
ung des  Fällungsyerfahrens  mit  Alu- 
miniumsulfat  unter  gleichzeitiger  Ver- 
wendung geringer  Chlorkalkmengen 
(1  g  bis  1,6  g  fflr  1  cbm)  sicher  em- 
pfehlenswerter. Gleichzeitig  empfiehlt 
es  sich  hierbei,  wo  irgend  möglich,  das 
Schnellfilteryerfahren  mit  Bfidkspfllyor- 
richtung  anzuwenden.  Ein  etwaiger 
Gesehmacksfehler  —  falls  er  sich  wirk- 
lich noch  zeigt  —  kann  dann  durch 
die  Beigabe  yon  metallischem  Eisen 
bei  der  Filtration  behoben  werden. 

Auch  ein  bereits  yorgereinigtes,  aber 
noch  an  Keimen  reiches  Wasser  kann 
durch  Beigabe  yon  1  g  Chlorkalk  auf 
1  Million  TeileWasser  sterilisiert  werden, 


ohne   daB  Geschmaeksbednträchtigung 
auftritt 

Die  einfache  Anwendbarkeit  der 
Sterilisation  durch  Chlorkalk  oder  Na- 
trium-Hypochlorit allein  im  Felde  kann 
nodi  wesentlich  gesteigert  werden,  wenn 
die  wenigen  hierffir  notwendigen  Ge- 
rätschaften gebrauchsfertig  auf  einem 
Wagen  mitgefflhrt  werden. 

So  haben  E.  H.  Wkittaker  und  Childs 
fflr  das  Gesundheitsamt  des  Staates 
Minnesota  eine  fahrbare  Wasserdesin- 
fektionsanlage erdacht,  die  aus  einer 
Abmessungsyorrichtung  fflr  den  Chlor- 
kalk, einem  Mischbehälter  und  einem 
Beinwasserbehälter  besteht.  Die  An- 
lage kann  innerhalb  24  Stunden  an 
Jedem  Ort  des  Staates  aufgestellt  werden 
und  liefert  bis  zu  4,6  lUllionen  Liter 
täglich.  Aehnliche  Anlagen  lassen  sich 
gewifi  mit  Leichtigkeit  fflr  unsere 
Truppen  schaffen,  zumal,  da  auch  die 
Rflckspfllfllter  yon  mehreren  deutschen 
Firmen  gebaut  werden. 

Das  alte  Vorurteil  ge^en  die  Ver- 
wendung yon  Chemikalien  bei  der 
Trinkwasseryersorgung  ist  in  den  letzten 
Jahren,  wie  die  Versuche  im  Buhr- 
gebiet  zeigen,  auch  bei  uns  grflndlidi 
im  Schwinden  begriffen  und  unter  dem 
Drange  der  Verhältnisse  wird  man  sieh 
fflr  das  eine  oder  andere  der  neueren 
Verfahren  entscheiden.  Die  St«^- 
sation  durch  Ozon  oder  durch  ultra- 
yiolette  Strahlen  kommt  bei  dem  großen 
Eraftyerbrauch  auch  bei  der  immerhin 
komplizierten  Apparatur,  die  sie  be- 
nötigt, fflr  die  Armee  kaum  in  Be- 
tracht. Ohne  entsprechende  Vorreinig- 
ung des  Wassers  ist  sie  audi  kaum 
yerwendbar. 

Bei  der  Durchfflhrung  der  oben  an- 
gegebenen Versuche  haben  mich  meine 
Mitarbeiter,  Herr  Dr.  Blilmel  und  Herr 
BolU  unterstfltzt. 


Maltnutrine 

ist   ein   stark   gehopftes,    sehr    malzreiohes 
Bier  mit  1,36  v.  H.  Alkohol. 

Prag,  fmd,  Woehentehr.  1914,  Nr.  35. 


Vov  Zabajone  Bioostituente 

erwies   AA   als    ein   Gemissh   yon  Elseib, 
Rohnneker,   Weingeist   und   VaniUeaanag. 

Pharm.  Zig,  19U,  679. 
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ChemM  und  Pharmaziei 


Neue  Arsneimittel,  Spezialitäten 
und  Vorsohriften. 

Cholera-Impfttoff  «Hoeohtt»  besteht  atu 
einer  Aofsehwemmimg  von  abgetöteten 
Oholenkdmeny  und  zwar  entbUt  die  Emnl- 
■ion  etwa  5  Tausend  Millionen  abgetötete 
Keime  in  1  eem. 

Der  Impfstoff  ist  zur  Konservierung  mit 
Vg  V.  H.  Phenol  versetzt  Die  zor  Her- 
stellnng  des  Impfstoffes  verwendeten  Kulturen 
sind  als  c  milde  wkkend  nnd  als  Antikörper 
bildend»  erprobt 

Die  Anwendung  des  Oholera-Impfstoftes 
als  Sehutsmittel  zur  Verhfltung  einer  Cholera- 
infektion ist  folgende: 

Die  Einspritzung  wird  unter  die  Haut 
vorganommen,  als  Einspritzungsstelle  wählt 
man  am  besten  die  untere  HUfte  des  Ober- 
arms. Die  Einspritzungsmengen  betragen: 
fflr  die  Erstimpfung  0,5  eem  =  1  Oese 
=  etwa  2500  Millionen  Keime;  fflr  die 
zweite  Impfung  1  eem  =  2  Oesen  =  etwa 
5  Tausend  Millionen  Keime. 

Die  Zwisehenränme  zwisehen  den  einzel- 
nen Impfungen  betragen  7  bis  9  Tage, 
jedenfalls  ist  das  Abklingen  örtlteher  und 
allgemeiner  Reaktionen  abzuwarten. 

Cholera-Impfstoff  «Höehst>  wird  geliefert 

in  Flaschen  zu 

aasreiohend  für  Nacbimpfangen 

10     eem  20     Erst-  bezw.  10 

20     eem  40       >  >  20 

50    eem  ^00»  »  50 

100  eem  200     »  >  100 

500  eem  1000  »  »  500. 

Joletraa  nennt  die  Ghemisehe  Fabrik 
Ooedecke  dt  Co,  in  Leipzig  und  Berlin  N  4 
Tabletten,  von  denen  jede  0,01  g  Jod,  0,25  g 
Prothftmin  und  0,07  i  g  Sanoealein  enthält 

Mastisol-Brsatz : 

Mastix  20  g 

Kolophonium  20  g 

Rizinusöl  3  g 

Methylsalizylat  1  g 

Benzol  56  g 
(Pharm.  Weekbl.  1914,  1186.) 

Providoform  ist  die  Handesbezeiohnung 
fflr  Tribromnaphthol,  das  als  Streupulver, 
MttU,  Tmktur  (5  v.  H.)  und  wasserlösliehes 


Providoform  von  der  ProvidolGesellsehaft  in 
Berlin  NW  21 ,  Alt -Moabit  104  in  den 
Handel  gebraeht  wird. 

Soobitost  (Soobis  tosta  eribata)  nennen 
die  Lyssiawerke  Dr.  Kreuder  in  Wiesbaden 
ein  Wundpulver,  das  aus  geröstetem  Säge- 
mehl besteht  (Pharm.  Zentralh.  64  [1913], 
680.) 

Typhus-Impfstoff  cHoeohst»  besteht  aus 
einer  Aufsehwemmung  von  abgetöteten  Ty- 
phusbazillen, und  zwar  enthält  die  Emulsion 
1  Tausend  Millionen  abgetötete  Kenne  in 
1  eem  (%  Oese). 

Der  Impfstoff  ist  zur  Konservierung  mit 
Vs  V.  H.  Phenol  versetzt  Die  zur  Herstell- 
ung des  Impfstoffes  verwendeten  Kulturen 
sind  als  c  milde  wirkend  nnd  als  Antikörper 
bildend»  erprobt 

Die  Anwendung  des  Typhus  impfstoffes 
als  Sehutzmittel  zur  Verhfltung  einer  Typhus- 
infektion  ist  folgende: 

Die  Einspritzung  wird  unter  die  Haut 
vorgenommen,  als  Einspritzungsstelle  wählt 
man  am  besten  die  untere  Hälfte  des  Ober- 
arms. Die  Einspritzungsmengen  betragen: 
fflr  die  Erstimpfung  0,5  eem,  also  500 
Millionen  Keime,  fflr  die  zwdte  nnd  nötigen- 
falls vorzunehmende  dritte  Impfung  je  1  eem, 
also  je  1000  Millionen  Keime. 

Die  Zwisehenränme  zwisehen  den  einzel- 
nen Impfungen  betragen  7  bis  9  Tage, 
jedenfalls  ist  das  Abklingen  örtlieher  und 
allgemeiner  Reaktionen  abzuwarten. 

Typhus-Impfstoff  cHoeehst»  wird  geliefert 

in  Flasehen  zu 

ansreiohend  für      Naohimpfungen 
10     eem  20     Erst-,  bezw.      10 

20     eom  40       »         >  20 

50     eom  100     »         »  50 

100  oem  200     »         >  100 

500  eom  1000  »         »  500. 

Ä  Menixel. 

Saftin 

nennt  Karl, Fr.  Töllner  in  Bremen  einen 
kflnstliehen  Fruchtsaft,  hergestellt  aus  natflr- 
IMiem  Fruohtaroma,  natflriioher  Fruehtsäure 
und  einer  den  Fruehtarten  entsprechenden 
erlaubten  Färbung.  Bis  jetzt  werden  Himbeer- 
und  Zitronen-Saftin  geliefert 
Pharm.  Ztg,  1914,  719. 
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Ueber  die 

Zusammensetzung  einiger 

Oeheimmittel  und  Speiialitäten 

entnehmen  wir  einem  Berichte  von  £.  Feist 
folgendes. 

Tninkgaehtmittel  «F^lnk^  enthielt  4,0  ▼.  H. 
Breohweinstein  nnd  95  t.  H.  Milohzaoker. 

Trnnksaelitmittel  «Antialkoholin»  des  AI- 

kolin-Institates  in  Eopenhsgen.    £b  konnte  nar 
Milohncker  naohgewiesen  werden. 

TroBkguehtsmittel  «Coho>  soll  ein  Destillat 
unbekannter  Eiäuter  sein.  Es  ist  eine  wenig 
Alkohol  enthaltende  wisserige  Flüssigkeit,  in 
der  geringe  Mengen  itherisoher  Oeie  gefanden 
worden. 

TruiksnehtsmltteL  Salz  und  Pastillen  sn 
gleichzeitiger  Yerwendnng.  Ersteres  bestand 
aas  60,7  y.  H.  Ealiambromid  and  46  t.  H.  Rohr- 
zaoker.  Die  PiUen  enthielten  Phenacetin  und 
eine  geringe  Menge  eines  stärkefreien  Binde- 
mittels. 

SpreniT^rs  Kräatersaft.  Die  Angabe  in 
Bahn-Holfert'Ärendi  Spezialitäten  und  Geheim- 
mittel, 6.  Aasgabe,  S.  116,  nach  welcher  dieser 
Erftatersaft  aus  30  g  Jalapenpalyer  in  150  g 
eines  Aafgasses  aas  6  g  Süßholssaft  and  -warsel 
sowie  3  g  Faalbaomrinde  nebst  15  g  Weingeist 
besteht,  konnte  bestätigt  werden,  nur  warde 
etwas  weniger  Jalapenwarzel  gefunden. 

PrisÜey-PolTer  besteht  naoh  Angabe  des 
Herstellers  aus  4  Teilen  Nation  und  1  Teil 
basisch-kohlensaurem  Magnesium  per  oxydhydra^. 
Qefonden  wurde  90,7  t.  H.  Natriumbikarbonat, 
welche  Menge  jedoch  als  zu  hoch  zu  betrachten 
ist,  da  außer  Natriumbikarbonat  auch  1  Teil 
des  Magnesiums  wahrscheinlich  als  Bikarbonat 
mit  in  Lösung  geht.  Der  Gehalt  an  Magnesium- 
peroxyd würde  sich  aus  dem  gefundenen  aktiren 
Sauerstoff  zu  5,8  t.  H.  berechnen. 

Okasa  I.  Die  Tabletten  bestanden  aus 
Stärke  und  Alkalisalaen  der  Eohlensäure, 
Schwefelsäure  und  Salzsäure.  Okasa  II  be- 
stand im  wesentlichen  aas  karbonatbaltigem 
MagaesiomperoKyd  und  Oaiciumphospbat.  Oka- 
sa nL  Als  Basen  wurden  Magnesium  und 
Alkalien,  als  Säuren  Eohlensäure,  Salzsäure  und 
Schwefelsäure  gefanden,  auBerdem  war  noch 
Galciomkarbonat  Torhanden. 

Nerrinom  ist  eine  yerdonnt- alkoholische 
Lösung  Ton  ätherischen  Gelen,  unter  denen 
sich  Layendel-,  Zimt-  and  Eoniferenöle  durch 
den  Geruch  bemerkbar  machen.  Da  diese  Gele 
Sauerstoff  ozonisieren,  so  ist  dieser  Mischung 
eine  gewisse  ozonisierende  Wirkung,  die  nach 
der  Angabe  des  Darstellers  yorliegen  soll,  nicht 
abzusprechen. 

Sauerstoff- Näbrsalz  No.  2  besteht  nach 
An^be  des  Darstellers  aus  25  Teilen  Mag- 
nesiumpeToxyd  und  75  Teilen  Milchzucker.  Ge- 
.unden    wurden   5,0   t.  H.   Magnesiumperoxyd 


und  71,5  ▼.  H.  Milchzucker.  Da  der  Gehalt 
der  Magnesiumperoxyde  des  Handels  zwischen 
15  und  30  T.  fl.  Magnesiumperoxyd  schwankt, 
so  sind  die  Angaben  des  Darstellers  wohl  als 
zutreffend  zu  brachten. 

Bransendes  8aaerstoff-Nährsali  No  3  be- 
steht nach  Angabe  dea  Darstellera  aus  25  Teilen 
Magnesiumperozyd,  23  Teilen  Natriumbikarbonat, 
15  Teilen  Puderzucker,  26  Teilen  Weinsäare 
und  6  Teilen  Gremortartari.  Gefunden  warden 
auBer  den  anderen  Bestandteilen  nur  4,76  ▼.  H. 
Magnesiumpei  oxyd. 

Bransendes  BaaerBtoff-Näbrsalz  No.  4  be- 
steht naoh  Angabe  des  Darstellers  aus  23  Teilen 
Magnesiumpei  oxyd,  26  Teilen  Natriumbikarbonat, 
14  Teilen  Puderzacker,  23  Teilen  Weinsäare, 
5  Teilen  Gremortartari  und  9  Teilen  Pepoin. 
Gefunden  wurden  nur  4,68  y.  H.  Magnesium- 
peroxyd, und  der  Verdauungs-VerBach  entsprach 
nicht  der  Pepsinmenge,  die  in  dem  Gemisch 
enthalten  sein  soll. 

Sanerstoff-Eiweiß  besteht  nach  Angabe  des 
Darstellers  aus  8  Teilen  Magnesinmperoxjd, 
4  Teflen  Dr.  RügeTs  Nährsalz,  25  Teilen  Milch- 
zucker und  65  Teilen  Dr.  Klopfer*%  Pflanzen- 
eiweiß. Gefunden  wurden  1,62  y.  H.  Msgnesium- 
peroxyd  und  56,9  v.  H.  Eiweifi. 

NerTen-Kraft-Nihrsala  besteht  naoh  An- 
gabe des  Darstellers  aus  6  Teilen  Magnesiam- 
peroxyd,  13  Teilen  Milchzucker,  2  iSlen  Dr. 
RiegeTs  Nährsalz,  12  Teilen  Calcium-Tonol  (?), 
7  Teilen  Pnderzuoker,  60  Teilen  Malzextrakt- 
polver.  Gefanden  warden  1,2  y.  H.  Magnesiom- 
peroxyd. 

Sauerstoff-Malsextrakt  ist  nach  Angabe  dea 
Darstellers  aus  10  Teilen  Magnesiumperoxird, 
30  Teilen  Milchzucker  und  60  Teilen  Malzextrakt- 
pulYcr  zusammengesetzt.  Gefunden  wurden 
2,77  Y.  H.  Magnesiumperoxyd. 

Hämazon  ist  nach  Angabe  des  Dai  stellers 
aus  Magnesiumperoxyd,  physiologischen  Nähr- 
salzen, Lezithinabkömmlingen,  lüdsextrakt  und 
Milohzaoker  znsammengesetzt  ^ie  üntersnch- 
ung  ergab  das  Vorhandensein  ^n  Magnesium, 
Ealium,  Natrium,  Schwefelsäure,  Chlor  und 
Phosphorsäure,  sowie  einer  kleinen  Menge  Le- 
zithin. Gefunden  warde  1,34  t.  H.  Magnesium- 
peroxyd. 

Apoth.'Ztg.  1914,  354. 


Pol-Mal 

ist  ein  von  England  aus  in  den  Handel 
gebrachtes  Insektenpulver ,  dessen  Hanpl- 
bestandteil  das  Pulver  der  Wurtelrinde  eines 
anf  Bomeo  wachsenden  und  xn  den  Legn- 
nünosen  gehörenden  Stranehes  sein  soll. 
BtI  TierärxtL  Woehensehr,  1914,  612. 
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Die  BeBtünnrang  des  wirksamen 
Sauerstoffes  in  Persalaen  und 
Wasohmitteln   mittels   Titantri- 

ohlorid. 

L.  Moaser  and  i.  Seeling  wurden  dnroh 
die  Beetimmnngeverfihren  des  WeiBentoff- 
peroxydei  mit  Titmtriehlorid  naeh  Knecht 
nnd  Hibbert  (Ber.  d.  DentieiL  Ohem.  Qe- 
eeUeeh.  38^  3318;  Ztiehr.  f.  nnalyt.  Ghemie 
4öy  631)  angere^y  dieeee  Verfahren  ant 
Perborate^  lowie  Waadi-  nnd  Bleiehmittel 
dea  Handels  ansindehnen.  Naeh  Knecht 
und  Hibbert  bildet  sieh  bei  der  Bbwirknng 
von  TitantrieUorid  anf  Wassersloffperozyd 
inerst  Pertitanslnre  von  stark  gelber  FU- 
bnngy  welehe  dnreb  einen  üebersehnß  des 
Bedakttonsmittels  wieder  lenetst  wird;  die 
Gesamtreaktkm  verlintt  naeh  folgendem 
Sehema: 

2H2O|+4TlCl8+4H0l=6H2O+4T10l4=O2. 
Aneb  das  Verhalten  der  Perkarbooate  gegen 
Titantriehlorid  wurde  nur  Grundlage  enies 
neuen  maBanalytkehen  Verbhrens  gemaeht 
Die  Bereitutg  und  Aufbewahrung  der  au 
den  Titrationen  yerwendeten  Usnng  des 
Titantriehlorids  gesehah  folgendermafien«  Die 
nn  Handel  erhiltliehe  Titantriehloridlflsung 
ungefihr  16:100  wurde  mit  der  gleishen 
Banmmenge  Salssture,  deren  Stärke  die 
Verfasser  nieht  angeben^  versetit  nnd  aus- 
gekoeht  und  dann  mit  der  lehnfaehen  Menge 
Wasser  verdflnut  Diese  LOsnng  wurde  in 
einer  Mariotte'wdim  Flasehe  unter  einer 
Wasserstoff atmosphlre  aufbewahrt  Die  Titer- 
stellung  erfolgte  mit  einer  aus  remstem 
Merck'nAmk  Ferriehlorid  bereiteten  Standard- 
lOsung)  deren  Eisengehalt  stets  gewiehtsana- 
lytiseh  ermittelt  wurde. 

a)  Die  Bestimmung  von  Perbora- 
ten. Die  Oesamtreaktion  verliuft  naeh 
folgender  Gleiehnng: 

NaB08  +  2TiOlt  +  2HCI 
=  2TiCJ4+NaB08  +  H20. 

Das  Verfahren  der  Verfasser  ist  folgendes: 
Das  Perborat  wird  hi  kaltem  Wasser  gelöst, 
mit  25eem  verdünnter  Sehwefelsfture  (1:4) 
▼ersetzt  und  unter  Einleiten  von  Eohlen- 
siure  bis  zum  Versehwinden  der  Gelbflrbung 
titriert  Um  die  Kohlenslure  mOgliehst 
saueistofftrei  au  haben,  wurde  sie  dureh 
swei  Wasehflaseheo,  die  mit  Seignette-B^lz 
und    alkaliseher    FerrotartratlOsung    gefflilt 


waren,  geleitet,  um  sodann  dureh  m  zu 
ebem  Rflhrer  ausgestaltetes  Glasrohr  in  den 
Titrierkolben  räsutreten.  Die  Reduktion 
geht  gegen  Ende  der  Behandlung  langsamer 
vor  sish,  deshalb  mnfi,  wenn  die  Gelbfärbung 
sdion  stark  abnimmt,  vorsichtig  titriert  und 
krifttg  umgeschwenkt  werden. 

b)  Die  Untersuehung  von  Wasoh- 
mitteln: Der  allgemeine  Vorgang  ist  de^ 
selbe  wie  bei  den  Perboraten.  Das  Wasch- 
mittel wird  in  kaltem  Wasser  gelöst,  mit 
20  bis  40  ecm  verdünnt«  Sehwefelsfture 
versetzt  und  unter  Einleiten  von  Kohlen- 
slure und  kräftigem  Umschwenken  titriert 
Untersucht  wurde  das  Waschmittel  «Neu- 
bozon»,  das  in  der  Hauptsache  ein  Ge- 
misch von  Natriumperborat,  Natriumkarbo- 
nat und  Seifenpulver  darstellt  Enteres  ist 
von  den  übrigen  Bestandteilen  getrennt  und 
wurd  erst  vor  dem  Gebrauch  zugesetzt 
Femer  wurden  untersucht  die  Waschmittel 
«Persil»  und  «Washall».  Jietateres 
ist  eine  zusammenhängende  liasse  von  wachs- 
artiger Härte,  weiBer  Farbe  und  starkem 
Geruch  nach  Petroleum.  Bei  Titration  des 
Washalls  mußten  die  Oxyfetteäuren  durch 
Tetrachlorkohlenstoff  in  Lösung  gehalten 
werden,  da  bei  unmittelbarem  Titrieren  ohne 
diesen  Zusatz  die  Reduktion  der  zuerst  ent- 
stehenden Pertitansäure  nicht  stattfand.  Die 
Titration  des  Washalls  wurde  folgender- 
maBen  ausgeführt:  Das  eingewogene  Ge- 
misch (0,4 — 0,8  g)  wurde  in  kaltem  Wasser 
gelöst  und  zur  Abspaltung  der  Fettsäuren 
mit  verdünnter  Schwefekäure  versetzt  Hier- 
auf wurden  10  ecm  Tetrachlorkohlenstoff 
zugefügt  und  unter  kräftigem  Schütteln  im 
Kohlensäurestrome  titiiert. 

c)  Die  Bestimmung  von  Perkarbo- 
naten: Die  Gesamtreaktion,  welche  bei  der 
Einwirkung  von  Titantriehlorid  anf  Kalium- 
perkarbonat  vor  sich  geht,  veranschaulicht 
folgende  Gleichung: 

K2020«  +  2TiOl3+4HGl 
=  2  KCl  +  2  TiCU  +  2  GOj  +  2  BgO. 
Es  entsprechen  somit  einem  Moleküle 
Kaliumperkarbonat  zwei  Moleküle  Titantri- 
ehlorid. Wegen  der  starken  Sauerstoffent- 
wicklung, wobei  ein  Teil  des  wirksamen 
Sauerstoffs  verioren  geht,  wählten  die  Ver- 
fasser folgendes  Verfahren:  Ungefähr  0,5 
bis  1,0  Gramm  Einwage  wurde  in  eiskaltem 
Wasser  gelöst  nnd  hierauf  mit  Hilfe  einer 
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Pipette  lang^wn  in  «nen  Titrierkolbeo,  in 
weleben  Eohlendioxyd  eingeleitet  worde^ 
und  in  dem  deh  Titantriehioridlörang  im 
üebemshnfi  befand,  anter  gleiebzeitigem  vor- 
■iohtigem  ümsohwenken  einfließen  gelassen. 
Die  Pipette  wurde  in  die  Titanlösang  etwas 
dngetaneht,  so  daß  das  Ausfließen  der  Per- 
karbonatlösnng  unter  der  Oberfiftohe  der 
FIflssigkeit  vor, sieh  ging,  und  dadureh  die 
EDtwickelung  des  Sauerstoffes  so  geregelt, 
daß  derselbe  auf  die  flbersehflssige  Titan- 
lösung einwirken  und  nieht  entweiohen 
konnte*  Üer  Uebersohuß  an  Titanlöanng 
wurde  nunmehr  mit  einer  eingestellten  Ferri- 
Salzlösung  im  Kohlensfturestrome  snrfiek- 
titriert.  Dr.  R: 

Zi$ckr.  f.  angew.  Chem,  1913,  52«  73. 


Zur  Bestimmung 

der  freien  Mineralsäuren  in 

« 

gebleichtem  Schellack 

hat  H,  Wqlff  folgendes  Verfahren  einge- 
sehlagen: IbisSgSohellaek  wurden  in  30  bis 
50  eem  neutralen  Alkohols  gelöst  und  vor- 
üehtig  untw  ümsehfltteln  mit  etwa  800 
bis  400  eem  destillierten  Wassers  verdflnnt. 
Es  darf  hierbei  zunftohst  nur  eine  diffuse 
Trübung  entstehen^  das  Harz  darf  aber 
nieht  in  Klumpen  ausfallen.  Zu  dieser 
Lösung  werden  einige  Tropfen  Amidoazo- 
benzol  gegeben  und,  falls  eine  deutliehe 
Rötung  dal^i  auftritt,  mit  n/10  oder  n/20- 
Natronlauge  auf  gelb  titriert;  sodann  wird 
Phenolphthalein  zugegeben  und  mit  Natron- 
lauge bis  zur  Rotfftrbung  titriert  Die 
Säurezahl  in  w&sseriger  Lösung  flberstieg 
bei  den  brauehbaren  Proben  von  Soheilaek 
die  Zahl  30  nieht,  sie  beträgt  etwa  V»  bis 
%  der  eigentliehen  cSinrezahl». 

Wolff  wrist  an  der  gleiohen  Stelle  darauf 
hin,  daß  man  sieh  bei  der  Beurteilung  der 
Reinheit  von  gebleichtem  Soheilaek  nieht 
allzu  ängstlieh  an  die  Angaben  des  Schrift- 
tums halten  soll.  Die  *  Schwankungen  in 
den  Kennzahlen  sind  bei  diesem  Produkt 
so  groß,  daß  em  gelegentliehes  Abwdchen 
nach  der  einen  oder  anderen  Riehtung  hin 
von  den  bisher  im  Sehrifttum  angegebenen 
Zahlen  nieht  ohne  weiteres  genflgeu  kann, 
um  einen  Schellack  zu  verurteilen.  Na- 
mentlich sollte  man  Zahlen,  die  auf  das 
Vorhandensein     geringer    Mengen    fremder 


Harze  deuten,  nur  dann  als  maßgebend 
bezeichnen,  wenn  es  gelingt,  diese  fremden 
Harze  zu  isolieren  oder  doch  so  zn  kon- 
zentrieren, daß  ihre  Erkennung  naher  er- 
möglicht wurd. 

Chem,  Retf.  Üb.  d.  Fett-   u.  Harx-hidu9trie 
1914,  142.  T. 


Proben  für  chinesisohes  HolzöL 

Worstall- Probe:  100  g  Oel  werden 
in  einer  offenen  Metallscbale  von  15  em 
Durchmesser  auf  282^  C  erhitzt  und  unter 
Rühren  auf  dieser  Wärme  gehalten,  bis 
die  Verfestigung  beginnt  Die  Zeit  von 
der  Erreichung  dieser  Wärme  bis  zum  Be- 
ginne der  Verfestigung  soll  fflr  reines  Oel 
7,6  Minuten  nieht  übersteigen.  Sobald  das 
Oel  fest  geworden  ist,  wird  es  in  beiflem 
Zustande  ausgeschflttet  und  mit  einem 
Messer  geschnitten.  Reines  Od  Itefert  ein 
helles,  festes  Produkt,  das  sieh  mit  dem 
Messer  wie  trockenes  Brot  sdmeiden  läßt, 
ohne  daran  zu  kleben.  Beträgt  die  er- 
wähnte Zeit  mehr  als  7,5  Minuten  oder 
ist  das  erhärtete  Produkt  dunkel,  weich  und 
klebrig,  so  ist  das  Oel  zurttekznwcHen. 

Baeon-Probe:  In  ein  Reagenzglas  von 
1,875  cm  Durchmesser  und  10  em  Länge 
werden  10  com  reines  chinesisohes  Holxöl 
eingetragen,  in  ein  anderes  Glas  die  gieiehe 
Menge  von  zu  10  v.  H.  verfälsehtem  Oel 
und  m  ein  drittes  eine  Probe  von  dem 
ebenso  bebandelten,  zu  untersuchenden  OeL 
Die  drei  Probierröhren  werden  in  dnem 
Oelbade,  das  auf  280  bis  285<^  C  gehalten 
wird,  genau  9  Minuten  belasseUi  worauf 
sie  herausgenommen  werden  und  das  ünter- 
suchungsöl  mit  den  beiden  anderen  ver- 
glichen wird.  Alsbald  nach  der  Heraos- 
nahmd  fflhrt  man  in  die  Röhren  bis  zum 
Boden  einen  kleinen  blanken  Spaten  ein. 
Reines  Oel  liefert  einen  reinen,  harten 
Schnitt;  der  nach  dem  Herausheben  des 
Spatens  eine  gerade  Linie  büdet.  Oel,  das 
bis  zn  5  v.  H.  verfälscht  ist,  ist  stets 
weicher  und  der  Schnitt  zeigt  ein  eigen- 
artiges gefedertes  Aussehen;  Oel,  das  bis 
zu  10  V.  H.  verfälscht  ist,  ist  weich  und 
beweglich,  während  bei  Verfälschung  von 
Aber  12  v.  H.  das  Od  in  vielen  FVIen 
vollkommen  flüssig  bleibt;  T. 


i 
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Vertuohe  über  die  Einwirkung 
eines  benzoes&arehaltigen  Eon- 
servierangsmittels     auf     Hack- 
fleisch. 

Anllßlieh  der  Beanatendang  von  mit  Haek- 
fleisoh  belegten  BrOteheo,  die  in  2  Statt- 
garter  AotomatenreBtaorants  verkanft  worden 
and  deren  FleieehmaMe  mit  Eonaerveaalz 
versetzt  war,  haben  0.  Mexger,  H,  Jesser 
nnd  K.  Hepp  (MitteUnngen  ana  dem  ohem- 
isehen  Laboratorium  der  Stadt  Stnttgart, 
Direktor  Dt^  Bujard)  lieb  eingehend  mit 
der  Eünwurkong  frieehhaltender  Mittel  aof 
HaekfleiBeh  befaßt.  Das  in  Frage  stehende 
Salz  war  ein  Gemiseb  von  BenzoSainre^  Koeh- 
salz;  phosphorsanrem  Natrium  und  geringen 
Mengen  Salpeter  und  Zuoker.  Es  stellte 
sieb  heraus,  daß  BenzoMure  es  vermag,  die 
Zersetzung  des  FJdsehes  hintanzuhalten,  m 
geringerem  Maße  deren  Natriumsalz,  daß 
dagegen  letzteres  geeignet  ist,  die  rote  Farbe, 
besonders  an  den  inßeren  Teilen  des 
FMsehes  gut  zu  erhalten  und  gar  zu  ver- 
stlrken.  Entsprechend  einigen  VorsehlSgen 
von  Dr.  Kayser  (Deutsehe  Nahrungsmittel- 
rundsehau  Nr.  16,  1908)  wurde  folgender- 
maßen verfahren:  60  bis  100  g  unter  Auf- 
sieht hergeriehteten  frisehen  Haekfleisehes 
wurden  gleiehmißig  mit  oder  ohne  Zusatz 
des  Salzes  verrührt  und  in  mit  Drahtgaze 
verschlossenen  BeeherglSsem  aufbewahrt  Es 
wurden  Vergleiohsversuebe  angesetzt,  einmal 
(riine  und  mit  einem  Zusatz  von  0,25  bis 
1  V.  H.,  bei  Zimmerwftrme,  das  andere  Mal 
im  Eiskast^n  bei  +  8^.  Nun  zeigte  es  sieh 
fast  durchweg,  daß  bei  Reihe  1  Fftulnis  und 
Entfärbung  naturgemäß  eher  eintraten,  als 
bei  Reihe  2,  und  zwar  gleichzeitig  bei  reinem 
und  bei  konserviertem  Fleisch.  Bei  mnigen 
Versuchen  wurden  1  bezw.  2  v.  H.  Kon- 
servesalz  erst  nach  24  oder  48  Stunden 
dem  Hackfleisch  zugefflgt.  Hierdurch  kehrte 
die  frisehrote  Slrbnng  des  Fleisches  in  beiden 
Fillen  fflr  eine  geraume  Zeit  wieder,  auch 
wurde  der  Flnhüsgerueh  bei  dner  Probe 
fflr  weitere  33  Stunden  \oIlkomm6n  ver 
deckt  Wurden  eist  nach  72  Stunden  dem 
Fleisehe  2  v.  H.  des  Konservierungsmittels 
zugegeben,  so  trat  wohl  Farben-  aber  kerne 
wesentfiehe  Geruchsverbesserung  cm.  Es  ist 


demnach  durch  geringe  Zusätze  solcher  oder 
ähnlicher  in  Sonderheit  benzoäsäurehaltiger 
Fleischfrischhaltnngsmittel  möglich,  älterem 
und  grau  gewordenem,  also  in  immer  fort- 
schreitender Zersetzung  begriffenem,  mit 
einem  Worte  minderwertigem,  Hackfleisch, 
die  unprflngliehe  oder  mindestens  eine  dieser 
sehr  ähnlichen  Farbe  wieder  zu  verleihen, 
ohne  aber  gleichzeitig  den  Eintritt  der  whrk- 
liehen  Zersetzung  in  gleichem  Maße,  wie 
das  Verschwinden  der  schönen  roten  Farbe, 
hmtanhaUen  zu  können.  Ja  es  ist  sogar 
möglich,  durch  einen  solchen  Zusatz,  bei 
sdion  etwas  faulig  gewordenem  Fleische 
wieder  auf  etwa  24  Stunden  normalen  Ge- 
ruch und  besseres  Aussehen  hervorzurufen, 
ihm  also  den  täuschenden  Auschem  einer 
besseren  Beschaffenheit  zu  geben,  als  ihm 
von  Haus  aus  zu  kommt  Die  Verbsser 
lassen  dann  eme  Zusammenstellung  eber 
Anzahl  von  Qerichfsnrteilen  folgen,  die  zum 
Teil  zu  Freispruch,  zum  Teil  zu  Verurteilung 
wegen  unerlaubten  Konservesalzzusatzes  zu 
Hackfleisch  gelangten,  entsprechend  den  ver- 
schiedenen Auffassungen  Aber  die  Wirkung 
solcher  Zusätze. 

Zum  Nachweis  der  Benzoösäure  empfehlen 

die  Verfasser   die   Aethylcsterprobe.     Auch 

die  JfoÄfer'sche  Probe  ist  sehr  empfindlich. 

Ghem.'Ztg.  1912,  Nr.  139,  S.  1367,  Nr.  146, 
8.  1418,  Nr.  J47,  S.  1430.        W.  Jtr, 


Untersuohong  von  Butter  auf 
fremde  Fette,  besonders  Kokos- 
fett 

Chr.  Bafihel  und  Kl<u  fanden  m  echter 
schwedischer  Butter  Polenske  -  Zahlen  von 
1,7  bis  3,4,  Reichert' Meißl'ZMeü  von 
25,7  bis  81,2.  Die  Polenske  -  Zahl  Aber- 
stieg  dabei  nie  den  höchsten  zulässigen 
Wert,  welcher  der  zogehörigen  iZ.-Jf.-Z. 
entsprach,  doch  trat  ein  solcher  Fall  ein  bei 
Ffltterung  der  Kflhe  mit  Kokoskuchen,  selbst 
bei  Gaben  von  nur  1  bis  1,5  kg  täglich. 
Ftltterung  mit  Rflbenkraut,  Pferdebohnen 
oder  Erbsen  brachten  keine  Veränderung 
der  Polenske-ZM  mit  sich.  Man  verbindet 
deshalb  am  besten  die  Ermittelung  der  Po- 
len$ke-ZM  mit  einer  Phytosterinacetatprobe 
nach  Bömer.    Fflr  das  Gholesterinacetat  aus 
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■ebwediedier  Butter  sohwaokte  der  Sohmelz- 
pankt  zwisohen  115  nnd  115,9^  C  Nimmt 
man  als  hOohateii  zaiäwigen  Wert  116,5 
ao,  80  lAßt  sieh  ein  Zasats  von  10  v.  H. 
Kokosfett  in  der  Butter  noch  mit  Sieherheit 
anf  diesem  Wege  naehweisen. 

öhem,'Ztg.  1914,  66/68,  S.  32 1.  W,  fr. 


MaBanaly tische  Bestimmung  des 

Kaseins  in  der  Milch  mittels  des 

Tetraserums. 

Eine  Easelin- Bestimmung  macht  sieh  für 
den  Naohwas  von  Verfälsehungen  der  Milch 
mit  Molke,  fflr  die  Erkennung  von  physiolog- 
isch und  pathologisch  veränderter  Blilch  und 
in  Verbindung  mit  anderen  Werten  für  den 
Nachweis  der  Wlsserung  von  Sammelmilch 
notwendig.  Im  Hinblick  auf  diese  viel- 
seitige Verwendungsart  der  Easela  Bestimm- 
ung machten  es  sich  Dr.  B,  Phyl  und 
Dr.  iZ.  Turnau  zur  Aufgabe,  mit  Bezug 
auf  die  schon  vorhandenen  maßanalytischen 
Verfahren  von  Matthaipoulos,  van  Slyke, 
Bosworth  u.  a.  ein  möglichst  eiawsndtreies 
und  einfaches  Bestimmungs -Verfahren  des 
Kaseins  auszuarbeiten. 

Sie  gingen  von  einem  selbstbereiteten, 
möglichst  reinen  Easela  aus  und  bestimmten 
dessen  Stiekstoffgehalt  und  Sänreftqnivalent. 
Der  mittlere  Stiekstoffgehalt;  bestimmt 
nach  Kjeldahl  unter  alkalimetrisoher  Titration 
des  Ammoniaks  gegen  MethyJorange,  ergibt 
sich  zu  15,5  V.  H.  N,  woraus  sich  der  Stiek- 
stoffaktor  100:15,5  —  6,45  berechnet.  Für 
die  Feststellung  des  Sfture&quivalents  wurde 
1  g  Kasein  genau  abgewogen,  mit  40  ccm 
ausgekochtem  Wasser  und  etwas  mehr  als 
der  erforderliehen  Menge  n/lO-Kalüauge  ver- 
setzt und  durch  Schütteln  alles  Kasein  zur 
Lösung  gebracht  Mit  n/10-Salzsäure  wurde 
dann  bis  zur  Entfärbung  des  Phenolphthaleins 
zurüektitriert.  Zur  Neutralisation  waren  im 
Mittel  8,75  c^m  n/10-Kalilauge  nötig,  woraus 
sichdasSiureäquivalentzu  10000:8,75 
=  114  3  berechnet. 

Hier  nahm  man  auch  auf  die  in  der  Milch 
enthaltene  freie  Kohlensäure  Rücksicht. 
Die  Befürchtung,  daß  beim  Filtrieren  des 
sauren  Serums  gelegentlich  des  mittelbaren 
Titrationsverfahrens  des  Kaseins  ein  Teil 
des  Kohlendioxyds  entweichen  könnte,  er- 
wies sieh  als  irrig. 


Auf  Qrnnd  von  Versuchen  bat  sieh  für 
die  acidimetrisdie  Titration  des  Kaseins  dar 
Milch  folgendes  Verfahren  als  zweekmUig 
herausgestellt: 

50  ecm  Milch  von  Xb^  'werden  mit  5  bis 
6  Tropfen  dn^^r  PhenoIphthaleInlösnng(  Iv.H.) 
versetzt  und  bis  zur  auftretenden  Bötung 
mit  n/10-karbonatfreier  Kalilauge  titriert 
Weitere  50  ecm  werden  mit  etwa  5  ccm 
Tetraehlorkohlenstoff  in  einer  Stöpselflascbe 
10  Minuten  gut  durchgeschüttelt,  mit  genau 

1  ccm  Essigsäure,  deren  Acidität  genau  be- 
stimmt ist  (20  V.  H.)  versetzt,  noehmals 
geschüttelt  und  filtriert.  25  ecm  des  so 
erhaltenen  Serums  werden  nach  Zugabe  von 

2  bis  3  Tropfen  der  obigen  Phenolphthaletn- 
lösnng  ebenfalls  14  bis  15^  bis  zur  eben 
eintretenden  Rötung  titriert. 

Aus  der  ersten  Titration  und  der  vorher 
genau  ermittelten  Acidität  der  benutzten 
Essigsäure  berechnet  man  den  Alkaliverbranch 
von  25  ecm  +  0,5  ccm  Essigsäure  (a  oem 
n/10-Lauge),  aus  dem  Alkaliverbraueh  bei 
der  Titration  des  Serums  (b  com  n/10-Lange) 
und  dem  Fettgehalt  der  Milch  (7  g  Fett  ia 
100  ccm)  berechnet  sich  der  Kaseingehalt 
entsprechend  folgender  Formel: 

X  =  0,457  («-b.^^^). 

Zur  Bestimmung  der  Acidität  wird  je  1  oem 
der  Essigsäure  mit  50  ccm  ausgekoehtom 
Wasser  nnd  5  Tropfen  Phenolphthaleiolöcnng 
versetzt  und  mit  n/iO-Kalilange  bis  zur  eben 
eintretenden  Rötung  titriert  und  aus  3  bis 
5  Titrationen  der  Mittelwert  genommen. 

Für  Milchproben,  die  aufiergewöhnlieh  viel 
Kasein  enthalten,  konnte  folgende  Formel 
aufgestellt  werden: 

_  100  (as.  —  bsm)  +  b(f-  e) 
8,75  .  25  .  s,  —  b 

wobei  als  neue  Größen  Sm  das  speaifisehe 
Gewicht  der  Milch,  Ss  da^enige  des  zuge- 
hörigen Tetrasemms,  e  die  Menge  der  Ba«g- 
säure  bedeuten.  8,75  =  die  Anzahl  der 
ccm  n/10-Laugi>,  die  1  g  Ktseia  neutnd- 
isieren,  25  =  angewandte  Menge  Mileh  nnd 
Serum  in  com.  Da  eine  Essigsäure  (20  v.H.) 
die  Dichte  1,0284  hat,  läßt  sich  fflr  e  ein- 
setzen: 2,057.  Das  spezifisehe  Gewicht  des 
Serums  s«  läßt  sich  ans  der  Refraktion  naah 
den  Formeln 
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R  —  15  +  0,4 


1000 
_  .    ,  R_  15  +  1,7 


»s  =  1  + 

beredmea« 


1000 


[Ifir  erhitzte  Miloh) 


Ärb,  a,  d.  EaiserL  ÖesundkeitsamU^  Bd.  47, 
H.  3.  Frd 


Spinate  als  Arzneinahrungs- 
mittel. 

Ed.  Rtid,  Kobert  betont  bei  den  naeh- 
stehenden  Spinaten  nieht  nnr  ihre  Eigen- 
aehaft  als  gntea  Nahrnngsmittel,  londern  aaeh 
die  ala  wohlaehmeekendee  Armeimittel,  wosa 
sie  der  Gehalt  an  zwei  Saponinen  be- 
fihigt,  d.  b.  f flr  Langenkranke  anter  Umstlnden 
m  Betraeht  kommende  Arzneittoffe,  welehO; 
ohne  giftig  zn  sein,  hoateulGsend  nnd  Ane- 
worf  entlewend  wirken,  sowie  die  TItigkeit 
der  Verdanangsdrflsen  nnd  die  Fortbeweg- 
nng  des  Spetsebreni  nnd  die  Kotentleemng 
in  idealer  Weise  anregen. 

unter  Berfleksiohtignng  der  gesehiehtUehen 
Yerhiltnisee  nennt  Verfasser  znnlebst  den 
gewAhnliehen  Spinat,  Spinaeea 
oleraeea.  Seine  Stammart  kommt  wild 
nieht  mehr  vor.  Von  Persien,  wo  seine 
Knltnr  bis  in  das  Altertum  znrflekreieht,  kam 
er  über  Indien  nnd  China  naeh  Arabien. 
Dem  dortigen  Pharmakologen  des  10.  Jah^ 
hnnderti  Abu  iSansur  Muffawdk  bin  Ali 
Harawi  war  aneh  sehon  seine  Wirkung  als 
Arzneimittel  bekannt. 

Hente  onterseheiden  wur  in  der  Haupt- 
saehezwisehen  Winterspinat,  Spinaeea 
oleraeea  spinosa,  bei  dem  die  Zipfel  der 
mit  der  Fmeht  verwaehsenen  Eelehe  an 
Sfaehehi  auswaehsen,  and  Sommerspinat, 
Spinaeea  oleraeea  inermis  s.  glabra, 
bei  dem  die  Fmehtkelehe  staeheOos  smd. 
Beide  Arten  sind  m  den  KlOstem  als  Fasten- 
spinat beliebt,  in  Grieehenland  fflilt  man 
GebAek  damit,  in  Rußland  kennt  man  Spmat- 
phroggen  (Pasteten).  In  F^ankreieh  und 
Indien  Terblekt  man  aneh  das  Samenpulver 
zu  Brot  B«  nns  kommt  der  Spinat  als 
(rieeh  gesehnittenes  Kraut,  als  Büehsen- 
koBserre  und  als  stanbfefaies  Pulver  m  den 
Handel  Verfasser  bezeiehnet  es  als  ver- 
kehrt, das  friseh  gesehnittene  Kraut  bei  der 
Zubereitung  abzubrflhen  und  das  Brtthwasser 


wegzugieBen.  Nieht  nur  der  Nährwert  des 
Spinats  sinkt  dadureh  erheblieh,  sondern  das 
Gemflse  kann,  so  längere  Zeit  genossen,  so- 
gar zum  Gift  werden,  da  es  dem  Körper 
wichtige  Basen  entzieht.  Naeh  Berg  werden 
der  Gehalt  an  Eiweiß  um  19,2,  Fett  um 
5,3,  Stärke  um  26,5,  Zueker  um  31,7,  Kalk 
um  32,  Magnesium  um  73,8,  Phosphorsäure 
um  62,8  V.  H.  und  entsprechend  aneh  der 
Saponingehalt  vermindert.  Wegen  seines 
hohen  Wassergebalts  (bis  90,3  v.  H.)  kann 
der  Spinat,  oline  anzubrennen,  ohne  Wasser 
angesetzt  werden.  Im  Norden  Dentsehlands 
wird  er  nie  anders  zubereitet  Da  nun  der 
Saponingehalt  einer  fflr  ein  1  jähriges  Kind 
bestimmten  Menge  Spinat  nieht  unbeträdit- 
lieh  ist,  nnd  diese  Saponinmenge  dem  nieht 
nur  nichts  schadet,  sondern  es  vortrefflich 
gedeihen  läßt,  erklärt  Kobert  die  gesund- 
heitspoliceiliche  Bestimmung,  nach  welcher 
saponinhaltige  Nahrungs-  und  Genufimittel 
als  Gift  dem  freien  Verkehr  zn  entziehen 
sind,  fflr  unrichtig. 

Verf.  weist  dann  auch  noch  die  volks- 
tflmlicbe  Ansicht  znrflck,  daß  der  Spmat 
wegen  seines  hohen  Eisengehalts  so  wertvoll 
sei.  Die  Blätter  des  Kohlrabi,  die  in  Schleaen 
mit  Vorliebe   genossen   werden,   seien   viel 


unser  einheimischer  Spinat  kommt  in  sehr 
zahlreichen  Abarten  vor,  die  sich  unter  ein- 
ander durch  ihr  Aussehen  und  ihren  Ge- 
schmack unterscheiden.  Es  gibt  aber  auch 
Pflanzen,  die  Spinate  genannt  werden  und 
aneh  saponinhaltig  sind,  botanisoh  aber  zn 
einer  anderen  Familie  zählen. 

Da  ist  zunächst  der  neuseeländische 
Spinat,  Tetragonia  expansa  tu  er- 
wähnen. Er  ist  in  Neuseeland,  Australien 
und  den  Norfolkinseln  heimisch  nnd  wird  in 
Oesterreich  häufiger  als  bei  uns  gebaut  Der 
kubanische  Spinat,  Claytonia  cu- 
bensis,  auch  Winterportulak  genannt, 
ferner  der  Malabarspinat,  Basella 
alba,  der  brasilianische  Spinat, 
Taninum  panieulatum,  der  sfld- 
amerikanische  Spinat,  Phytolaoca 
esenlentannd  der  chinesische  Spinat, 
Amarantus  oleraeens  gehören  auch 
hierher. 

Verf.  f fihrt  weiter  unten  noch  einige  Ver- 
treter der  Ghenopodiaceen  an,  die  sich  eben- 
falls durch  ihren  Saponingehalt  auszeichnen. 
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Dm  Bttd  der  Pernipinat,  Ghenopodimn 
Qainoa  nnd  der  bei  ans  einheiiniBehe  und 
in  Bwei  Arten  vorkommende  Erdbeer- 
tpinaty  Blitnm  eapitatnm  und  Blitnm 
▼irgatnm. 

Zorn  Sehlaß  werden  vom  Verfaaier  der 
bei  ans  als  Unkraut  waohaande  wilde 
Spinat,  Atriplex  hortensis,  der  eng- 
lisebe  Spinat,  Rnmex  Patientia  L. 
ond  der  Spargelaplnat  oder  Gate  Hein- 
rieh, Ghenopodinm  Bonne  Heorieaa 
als  bei  ans  belmisehe  and  leieht  knltiider 
bare  Saponingemflse  and  Anneinahrangs- 
nittel  genannt 

£/ffi.  Bm>.  1914,  S.  481  bis  89.        Ird, 


An  Flatfchensoheiben  aus  Oummi 

sind  folgende  Anlordernngen  an  stallen: 

1.  Die  Qeeamtmenge  der  dareh  Aeeton 
lOsIiehen  ond  der  dareb  n/2  alkoholisehe 
Kalilange  aoanehbaren  Menge,  bei  je  aeht- 
stllttfiger  Behandlung,  soO  nieht  mehr  als 
15  V.  H.  betragen. 

2.  Die  Asehenmenge,  unmittelbar  beetunmt, 
darf  30  v.  H.  nieht  übersteigen.  Oaleiom- 
karbonat  (Kreide)  soll  als  FOllmaterial  nieht 
verwendet  werden. 

3.  Der  BeinkantMdiak  (x  =  100-aeelan- 
löslieher  +  verseif  barer  Anteil  +  Asehe)  moB 

mindestens  60  v.  H.  der  Sebeibe  ausmaehen. 

Qummi'Zlg,  1913,  Nr.  11,  S.  417.  T. 


* 
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Praktiseher  Vogelsehuts  von  Dr.  Wüh. 
R.  Eckardt.  Hit  52  AbbUdungen. 
Theod  Thomas  Verlag,  Leips'g.  Ge- 
sehftftsstelle  der  Dentsehen  Natorwissen- 
sehaftL  Qesellsehatt  Pteis:  1  M«;  geb. 
1  M.  60  Pf. 

Der  Verfasser  will  mit  dieser  Schrift  Interesse 
ond  Verständnis  für  den  Vogelsohatz  wecken; 
•T  richtet  lioh  in  der  Hauptsache  nach  den  be- 
währten Verfahren  des  Freiherm  von  BerUpuh 
und  behandelt  diese  in  einigen  Punkten  etwss 
ausführlicher,  um  die  Laien  tu  einem  reiflicheren 
Nachdenken  über  den  Vogelsehuts  und  seine 
Maßnahmen  ansuregen.  Wir  finden  hier  Ab- 
handlungen über  die  Brauchbarkeit  der  einzel- 
nen NisUiöhlen-Systeme,  über  yorteilhaftes  Auf- 
hängen der  Kistgelegenheiten,  über  Fütterung 
und  Vogeltrttnken,  über  Bekämpfung  der  Feinde 
der  Vogel  weit,  zu  denen  auch  der  Mensch  zu 
rechnen  ist,  solange  wir  ausgestopfte  Vögel  oder 
Teile  derselben  auf  den  Damenhüten  finden,  and 
die  £ittder  die  Bratstätten  dieser  armen  Tiere 
nicht  in  Buhe  lassen.  Jt,  2h, 


Ergebnisse,  Beobachtungen  und  Betraoht- 
ungen  bei  Untersuchung  unserer  Arz- 
neimittel. Von  Apotheker  J7.  Linke. 
Aus  der  Apotheke  des  stidtisehen  allge- 
meinen Ejrankenbauses  nn  Friedriehshain 
m  Berlin.  Sonderabdruek  aus  der  Apo- 
theker-Zeitung 1914. 

üeber  die  einzelnen  A.bhandlangen  der  im 
TorUegenden  Heft  befindlichen  Zusammenstell- 
ung ist  zum  Teil  schon  berichtet  worden  bezw. 
wird  dies  noch  esfclgen. 


OroBhenogliehe  Teehnisehe  Hoeksehole 
zu  Darmstadt  Piograoun  fOr  das 
Studienjahr  1914/15. 


Im  Wintersemester  beginnen  die 
ungen  am  16.  Oktober  und  endigen  am  16.  No- 
Tember.  Beginn  der  Vorlesungen  und  üeb- 
ungen  20.  Oktober  :914.  Im  ^mmersemester 
beginnen  die  BinschreibuBgen  am  16.  April  und 
endigen  am  17.  Mai.  Beginn  der  Vorlesungen 
und  Uebungen  20.  April  1915. 


VerölTentlichungeB  aus  dem  Gebiete  des 

Militftr-Sanitätswesens.  Herausgegeben 

von  der  Medisinal-Abteilnng  des  Eönig- 

lieh  Preußisehen  Eriegsministeriums.  Heft 

62.     Arbeiten  aus  den  hygienisoh-ebem- 

isehen   üntersuehungsstellen.     VII.  TeH. 

Berlin    1914.       Verlag    von    August 

Hirschwald. 

Das  vorliegende  Heft  enthält  folgende  Ab- 
handlungen :  Dr.  JET.  Strunk :  üeber  I^erunter- 
Buchungen,  üeber  die  Umsetzungen  zwischen 
Chlorkalk  und  Thiosulfat  bei  der  Trinkwasser- 
reinigung, üeber  die  Beurteilung  von  Wolle 
bei  der  Abnahme  yon  Decken  nach  der  Dienst- 
anweisung für  die  Bekleidungsämter.  Die  Pruf- 
ungSTorschriften  für  den  Baumwollstoff  der  trag- 
baren Zeltausrüstung.  —  Dr.  fV.  Starp:  üeber 
Linoleum  -  üntersachungen.  üeber  üniform- 
reinigungsmittel.  üeber  die  Feuergefährlichkeit 
des  Naphthalins.  —  üeber  die  Bekleidungsstoffe 
und  Ansrüstungistäcke  der  Troppen  unter  be- 
sonderer Beru(äsiohtigung  der  feldgrauen  IW)- 
ungen.  Mit  einem  Anhang:  Srläuterongen  und 
Bemerkungen  zu  den  üntersudiungSTerfahren 
in  den  AbnabmeTorschriften  der  Dienstanweisong 
fär  die  Bekleidungsämter. 


VttPSohi«d«ii«  MWailunasn. 


Hemnann's  Hnndspüler  und 
ZahnbüTBten-Reiniger 

beateht  ani  einem  bedierfOrmigfln  GefiB,  du 
axa  GliB,  Sttiagnt  oder  Emaille  bergesteltt  ist 
ond  ala  MandwauerQefSß  bsantzt  werden 
■oll.  Etwa  in  halber  Hohe  des  Qeflßea 
befindet  lich  im  Inneni  dn  äarehbroeheDer 
VoiBproDg,  Steg  genannt,  der  zum  Rdnigen 
und  aadi  nir  Antbewabtong  der  Zibn- 
bflret«  dient 


Elfenbein-Steinzeug 


Die  Beinigang  der  Bflnte  goMhiehl  am 
Steg,  wie  ea  die  Abbildong  leigt,  indem 
man  aie  mit  leichtem  Drnok  am  Steg  auf- 
lud abfBhit  Da  der  Steg  dnrahbroahBD 
iflt,  kann  man  die  Zabnbtlrate  mit  dem 
Stiele  naeh  nnten  im  SptUar  aufbewahren. 
Hersteller:  Paul  Herrmann  In  Breriin  23. 

VürteljahrMaekr.  f. prati.  Pharm.  lOU,  103. 


Holsitabkörbe  ala  Ballonhüllen. 

Ala  Umkleidongsmittel  fBr  Gluballona 
werden  von  der  Oriflicben  zu  Dokna'aeben 
HDUenTerwallang  in  Kolsenan  i.  Sohl,  so- 
genannte  Holzstabkfirbe  in  den  Bändel  ge- 
braeht  Diese  l^stehen  ans  HolEsUlbea, 
die  mit  versinktem  Draht  dareli  flochten 
Bind.  Da  der  Boden  in  eine  etwas  vom 
Ende  der  Stibe  entfernte  Kimme  eiogsBetzt 
iat,  so  iteht  er  nieht  anmittelbar  auf  dem 
Boden.  Ein«  weitere  Annehmlichkeit  dieaer 
BalloohtUlen  iet  ihr  Baaberes  Anueheo,  das 
dnreh  Oeifarben  -  Anslrieli  erhOht  werden 
kann,  denen  Farbe  den  Inhalt  kenntlich 
an  miehen  reimag,  z.  B.  weiU  fOr  Nähr- 
nngB-  nnd  Gennfl mittel,  rot  fOr  fenerge- 
fihrliehe  Stoffe,  gelb  ffir  Sinren,  hlan  Iflr 
Laagen,  gctln  fOr  indifferente  Stoffe,  Bohwarc 
fOr  Oihe.     Alle  mit  Oelfarbe  angsatriebenen 


BallochDIIen  Bind  Torher  nir  ErbaKnng  mit 
H&ntBoh  -  Blanka,  «nem  dem  Ear- 
bolinenm  ihnlichem,  Flolnis  veiliindemdem 
Mittel ,     durchtränkt  "^f ,  Diese     BallonhfiUen 


Bind  nach  mit  beqaemen  Handhaben  ond 
leicht  TCTBebn urbarem  Deckel  versehen.  Der 
Preis  ist  nieht  hOher  ala  der  got  gearbdteter 
Weidett-EOrbe. 

Vierleljahrutehr.  f.  praht.  Pharm.  1914,  8J. 


Sonnenatlcb,  Hitzschlag  und 
ihre  Bekämpfung. 

Sonnenstich  ist  <üne  dnreh  nnmittel- 
bare  Ginwlrkang  der  Sonnenstrahlen  ent- 
standene starke  Erhitzung  des  Kftrpers  oder 
seiner  Tale.  Schon  der  Sonnenbrand, 
den  viele  Lntt-  nnd  Lichlfrsnnde  auf  ihrer 
Haut  erleiden,  iat  ein  Örtlicher  Sonnenstich. 
Er  wird  dareh  die  nltra violetten  nnd  binnen 
Lichtstrahlen  her  vorgebracht.  Gehen  die 
Soneenstrahlen  namittelbar  anf  doi  Kopf, 
besonders  ia  die  Niekengcgeni^  anf  das 
Halsmark,  so  kann  ein  mit  Gebim-Enehein- 
angea  vertantender  Sonnenstiob  erfolgen,  der 
BewaLtlosigkeit,  Krimpfe  nsw.  naeh  sich 
zieht  Eine  Erhöhung  der  Eörp«w&rme 
braucht  damit  nicht  verknflpft  in  sein.  Je 
mehr  man  sieh  der  Sonne  auasetit,  um  es 
leichter  kann  der  Sonneustich  eintreten,  also 
bw  klarem  Bimmel.  Im  Gebirge,  aof 
dem  Meere,  aneh  anf  Otetsehem  kann  am 
scbuellBlea  die  Erkrankung   eintreten.     Man 
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lehttttt  rieh  dagegen,  indem  man  die  Strahlen 
nieht  herankommen  läßt  Das  gesehieht 
dareh  xwieehengeBehobeneStoffey  Tropenhelm, 
weiße  Kleidung). 

Ist  jemand  vom  Sonnenstieb  getroffen 
worden,  bo  lege  man  ihn  kflhl,  öffne  srine 
Kleider,  Borge  fflr  Ventilation.  Man  kann 
srinen  Kopf  mit  Waiaer  abkühlen  nnd  die 
kflnstliehe  Atmung  einleiten.  In  aehweren 
Fällen  kann  nur  der  Arxt  helfen,  der  jedea- 
mal  xn  holen  iat,  weil  der  Unerfahrene 
nieht  entaeheiden  kann,  waa  bedrohlieh  ist 
oder  nieht. 

HitBBehlag  tritt  nieht  dnreh  die  Sonne, 
Bondem  dnreh  die  Hitze  ein.  Gerade  an 
den  Tagen,  an  denen  gar  keine  Sonne 
am  Himmel  steht,  oder  an  denen  rie  nicht 
sichtbar  ist,  werden  die  meisten  Hitudilftge 
gemeldet  Man  kann  den  Hitssehlag  eine 
Wftrmestannng  nennen,  ein  Unvermögen  des 
Körpers,  die  Wärme  abzuleiten.  Die  AuBen- 
w&rme,  besonders  aber  der  Feuehtigkeits- 
gehalt  draußen,  ist  derart,  daß  der  Körper 
gar  krine  oder  nisht  genug  Wärme  abgeben 
kann.  Der  Sehweiß  kann  nieht  verdunsten, 
da  die  Außenluft  gesättigt  oder  Überfeuohtet 
ist.  Httzsehlag  kommt  nieht  nur  im  Freien 
vor,  sondern  aueh  in  geaehlonenen  Räumen 
nnd  in  Menschen  -  Anhäufungen.  Vor  Ge- 
wittern an  sehr  sehwülen  Tagen  häufen  sieh 
die  Fälle  von  Hitzschlägen.  Viel  Körper- 
bewegung erhöht  die  Wärmestauung,  Die 
Trägheit,  welehe  rieh  an  solchen  Tagen  bri 
den  meisten  Mensdien  zeigt,  ist  eine  Schutz- 
einrichtung der  wissenden  organischen  Hasse. 

Kann  man  nieht  genug  Wasser  erhalten, 
die  gebildete  Wärme  nieht  genügend  in 
Wasser  abzustrahlen  und  zu  binden,  so  ist 
die  Hitzschlaggefahr  größer.  Während  des 
Marsches  Wasser  zu  trinken,  in  Bewegung 
zu  bleiben  und  größere  Abstände  unter 
einander  zu  wählen,  ist  naturgemäß.  Enge 
Kleidung  und  Alkohol  begünstigen  die 
Wärmestauung.  Ist  für  genügende  Sohwriß- 
absonderung  gesorgt,  so  darf  man  trinken, 
80  viel  man  will.  Ist  aber  die  Wasseraus' 
Scheidung  nicht  möglieh,  dann  kann  gerade 
das  Trinken  schädlicher  srin  als  das  Dursten. 


Zweckmäßig,  Meht  nnd  luftig  soll  die 
Kleidung  sein.  Die  Körperbewegung  muß 
eingesehränkt  werden.  Zu  reichliehe  Nahr- 
ung darf  man  nicht  einnehmen. 

Die  leichten  Formen  des  Hitzaehlagea 
kann  man  aehon  durch  Ausruhen  nnd  klUüe 
Getränke  beseitigeo.  Bei  völliger  Bewufit- 
loaigkrit  muß  künstliehe  Atmung  erfolgett. 
Noeh  schwerere  Fälle  bedürfen  nnbedmgt 
der  Arsthilfe. 
Ghem,'  Zig.  1914,  Naitsrufü$m$ehRund8ekau  111. 


Bhena 

wird  znr  besseren  Verbrennung  und  Aos- 
nntzung  der  Kdble  empfohlen«  In  ihm 
konnte  neben  Eisenoxyd  nnd  kohlensaurem 
Kalk  salpetersaures  und  salpetrigsaures  Al- 
kali nachgewiesen  werden. 
Jakr$9ber,   d.  Naknmgtm,  -  TTnUnmekung^- 

anUei  f.  d,  Landwirttekk.   d.   Pro^inx 

Brand&nb    1913. 


FoBsalbe 

für  wundgelaufene  Füße. 
Emplastrum  lithargyri 
Oleum  Aracbidis 
VaseHnum  flavum 
Aridum  borieum 
Aridum  tannienm 
Olenm  Melissae 

Südd.  Äpotk-Zig.  1914,  556. 


120  g 
SO  g 

90  g 
15  g 

5  g 
q.  8. 


• 


Zum  Nachweis 
von  y?-OzybatterB&ure  im  Harn 

wird  folgendes  Verfahren  empfohlen: 

Versetzt  man  100  eem  der  Hamprobe 
mit  5  g  rdnem  Formaldehyd  und  atellt 
bei  20  bis  25^  in  die  Sonne  oder  in 
einen ,  recht  hellen  Raum^  so  bildet  sieh  je 
nach  Oehatt  an  ^•Oxybntteraiure  in  mehr 
oder  weniger  Zeit  (12  bis  48  Stunden) 
eine  auffallend  bläulieh-grüne  starke  Fluor- 
eszenz. Der  Harn  bleibt  an  sieh  voll- 
kommen klar.  Hame^  die  keine  ß-Orj- 
bnttersänre  enthalten,  werden  bald  trübe 
und  entfirben  sich* 
I^iorm,  Ztg.  1014,  829. 


Verl«(er:  Dr.  ▲.  Schneider,  Dresden. 

F&x  die  Lettnng  TenintwerÜleh:  Dr.  A.  SeliBelder,  Dreeden. 

Im  BoelÜMndel  duck  Otto  Maler,  Kommlnlooegefehlft,  Letpsif. 

Droek  eoaFr.  Tflt«lN*ekl    (Be'nk.  Koset k),  Dfesdes 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 


Zeltschrift  für  wissenscliattliche  nnd  geschäftliche  Interessen 

der  Pharmazie. 


Qegrttadet  tob  Ar.  JBL«rmMui  Hag«r  im  Jahn  18ft9« 


Dr«sdtta-A  2i|  Sohandaa«!*  8ti*al«  4S. 

Stioftprelt  TlBrtBlJllirlleh:  duroli  BnoUiiiidel,  Poit   oder  GawhttfbNtoUa  3,10  Mk. 

BnMlae  Nwumn  30  Pf. 

ioself  ea:  Dlel6Bmliirelte20O«lBl]«ioMliilft3OPf.  B<i  gxotai  Auftrlfn Pteliennillgiuig 


8elte877bi8890 


DresileB.  8.  Oktoter  1914. 


Erscheint  jedea  Donnerstag. 
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labalt:  Neuere  Arbeitm  auf  dem  Kautsebukgcbieie    —   Chemie  und  Pliarinasie:   Phtrmaceatisehe  Spesialikiteii. 
—  Thioform.  —   Nechwele  toh  Holiaobliff.  —  Llqald  PetroUium    —  new.  —  NabraassnlMcl-Chemie.  —  Tbcrt- 

peutisclic  Mitteilungen.  —  Bllcbencbao.  —  Terfctaledene  MittcIlMiccn. 


Neuere  Arbeiten  auf  dem  Eautschukgebiete. 

Von  Ä.  Holt. 


Die  chemiache  Eonatitutioa 
des  Eantaehaka  ist  in  neuester  Zeit 
weiter  aafgekl&rt  worden.  Das  Isop- 
ren als  Abbanprodnkt  des  Kautschuks 
war  schon  längere  Zeit  bekannt,  doch 
erst  Harries  fand  1905  mit  Sicherheit 
als  wahren  Orundkohlenwasserstoff  des 
Kautschuks  das  1,6-DimethyIzyklookta- 
dien-(l,5),  welches  man  sich  aus  zwei 
Molekfiien  Isopren  entstanden  denken 
kann.  Isopren  kann  in  ein  kautschuk- 
fthnliehes  Produkt  umgewandelt  werden ; 
eine  groBe  Anzahl  Ton  Patenten  sind 
Beweis  fflr  das  Interesse  an  dieser 
Umwandlung  in  den  letzten  4  Jahren. 
Fflr  die  Praxis  bildet  ein  möglichst 
billiges  und  einfaches  Verfahren  zur 
Herstellung  ^Ton  Isopren  die 
Hauptsache.  Eolt  bespricht  dann  nur 
diejenigen  Verfahren,  von  welchen  eine 
priüktische  Verwertbarkeit  erwartet 
werden  kann. 


Terpentinöl  ist  seit^iUen's  erster 
pyrogener  Spaltung  bis  in  neuerer  Zeit 
ein  sehr  beliebtes  Ausgangsmaterial 
ffir  die  Isoprendarstellung  ge- 
blieben. Man  hat  durch  rerbesserte 
Apparatur  und  durch  Studium  der 
günstigsten  Wärmegrade  Ausbeuten  bis 
zu  etwa  96  y.  H.  erreicht,  doch  die 
anderen  etwa  76  y.  H.  des  Terpentin- 
öles waren  so  yerSudert,  daß  man  sie 
fflr  diesen  Zweck  nicht  mehr  yerwenden 
konnte.  Staudinger  und  Gottlob  Än- 
derten die  pjrrogenen  Spaltbedingungen 
ab  und  konnten  durdi  Arbeiten  im 
Vakuum  aus  Terpentinöl  bezw.  aus 
reinem  Dipenten  reines  Isopren  in  einer 
Ausbeute  bis  zu  etwa  65  y.  H.  erhalten. 
In  den  Laboratorien  der  Technik  wurde 
dieses  Verfahren  weiter  geprflft,  doch 
erkannte  man  bald,  daß  auf  diese 
Weise  keine  Grundlage  zur  technischen 
Synthese    des   Isopreos    sich   schaflEtn 
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lieB.  Terpentinöl,  ein  Natnrprodnkt, 
ist  nicht  in  fiberreicher  Menge  und 
zn  billigem  Preiie  erhältlich,  eine  sich 
darauf  grfindende Massenfabrikation  wäre 
nnansffthrbar. 

Die  Chemiker  der  Elberfelder 
Farbenfabriken  yersnchten  Aceton 
oder  seine  Homologen  als  Aasgangs- 
material fflr  die  Isoprendarstellnng. 
Durch  Anlagerung  yon  Formaldebyd 
und  Dimethylamin  und  Methylierung 
der  Produkte  wurden  Oxydimethylamino- 
Verbindungen  erhalten,  die  durch  weitere 
Halogenmetbylierung  und  Spaltung  der 
entstandenen  Ammonium -Verbindungen 
zu  Isopren  ffthrten.  Die  Chemiker  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik 
in  Ludwigshafen  a.  Rh.  arbeiteten 
mit  leicht  darstellbaren  hydrierten 
Benzolen  bez.  Phenolen,  welche 
pyrogen  gespalten  wurden.  Man  erhielt 
aus  Benzol  bez.  Phenol  gute  Ausbeuten 
an  Butadien  neben  Aethylen  und  aus 
den  nächst  höheren  Homologen  auch 
gute  Ausbeute  an  Isopren.  Vergleiche 
die  nachstehende  scbematische  Dar- 
stellung. Dieses  glatt  ausfahrbare  Ver- 
fahren ist  zur  Zeit  das  beste  f  ftr  die  Dar- 
stellung von  Butadien  und  käme  auch 
fftr  Isopren  ernstlich  m  Frage,  wenn 
nicht  noch  billigere  Verfahren  gefunden 
worden  wären. 

Ein  weiterer  Weg  ist  folgender: 
Man  kann  aus  Amylalkohol  Aber 
Amylen  zum  Isopren  gelangen  durch 
Abspaltung  eines  Molekfils  Wasser  (un- 
mittelbar bekannt)  und  Entziehung 
zweier  Wasserstoffatome  (mittelbar  Aber 
die  Halogenverbindungen).  Doch  die 
Halogenierong  des  Amylens  und  neue 
Verfahren  zur  Abspaltung  der  zwei 
Halogenwasserstoflmolekfile  durch  an- 
organische und  organische  Basen  lassen 
sich  quantitativ  nicht  durchfahren.  Man 
erhält  stets  mit  Trimetbyläthylen  ver- 
unreinigtes Isopren,  welches  sich  kaum 
rein  durch  fraktionierte  Destillation  ab- 
scheiden läßt.  Das  «Vakuumver- 
fahren» der  Badischen  Anilin-  und 
Sodafabrik  brachte  hierin  Besserung. 
Das  Trimetbyläthylen  wird  im  Vakuum 
chloriert,  es  entsteht  fast  quantitativ 
ein  Gemisch  aus  Amylendichlorid  und 
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3-Chlor-2-Methylbuten-(l),  welche«  im 
Vakuum  mit  Katalysatoren,  i.  B.  Chlor- 
baryum  behandelt  ^  lerlegt  wird  und 
etwa  90  V.  H.  an  sehr  reinen  Isopren 
liefert.  Amylalkohol,  das  bei  diesem 
Verfahren  benutzte  Ausgangsmaterial, 
ist  ein  Nebenprodukt  der  Alkoholgärang 
und  kann  nicht  in  genflgenden  Mengoi 
beschafft  werden«  um  als  MasMn- 
material  für  die  Isopren-Darstellnng  sa 
dienen. 
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Die  Blicke  der  Chemiker  richteten 
sich  auf  die  fast  nnerachOpflicheii  Vor- 
rite  der  Kohlenwasserstoffe  des 
Petroleums,  um  Material  fflr  die 
Gewinnung  von  TrimethyläÜiylen  darin 
lu  suchen.  Man  versuchte,  dieses 
Kohlenwasserstoffgemisch  pyrogenetisch 
auf  einheitliche  Spaltprodukte  zurflek- 
zuffthren,  hieraus  Amylen  darzustellen 
oder  unmittelbar  zum  Isopren  zu  ge- 
langen. Dieser  Weg  erwies  sich  wohl 
als  gangbar,  doch  nicht  als  rationell. 
Durch  genaue  Prflfung  der  im  Pe- 
troleum enthaltenen  Bestandteile  wurde 
in  den  Laboratorien  der  Badischen 
Anilin-  und  Sodafabrik  gefunden, 
daß  die  niedrigst  siedenden,  teils 
gasformigen,  teils  flttssigen  Anteile 
des  Rohpetroleums  von  der  Zu- 
sammensetzung CsHit,  Yor  allem  Iso- 
pentan,  Normalpentan  und  Te- 
tramethylmethan, sich  zur  Dar- 
stellung Yon  Trimethylithylen  ohne 
Trennung  der  Isomeren  von  einander 
gut  yerwerten  lassen.  Diese  drei  Pen- 
tane  liefern  durch  Chlorieren  6  Mono- 
chlorderiyate.  Das  Monochlorid  wird 
sofort  bei  der  Destillation  isomerisiert, 
es  geht  in  das  lBopentan-3-Chlorid  Aber. 
Spidtet  man  aus  den  flbrigen  6  Mono- 
chloriden  durch  Ueberleiten  tlber  er- 
hitzten Aetzkalk  katalytisch  Chlorwasser- 
stoff ab,  so  bilden  sich  4  isomere 
Amylene,  darunter  auch  Trimethyl- 
ithylen, welches  in  der  EUte  Salz- 
säure  anlagert,  wieder  in  das  S-Chlorid 
sich  umwandelt  und  daraus  durch  er- 
neute Salzsiureabspaltung  rein  gewonnen 
werden  kann.  Die  anderen  Kohlen- 
wasserstoffe des  Gemisches  leitet  man 
bei  höherer  Wirme  tlber  Tonerde,  sie 
lagern  sich  zum  Trimethyläthylen  um, 
welches  wieder  Aber  das  2-CUorid  ge- 
reinigt wird.  Der  Rest  wird  nochmals 
umgdagert  und  so  fort  im  ununter- 
brochenen Prozeß.  Auf  diese  Weise 
gelingt  es,  bUlig  und  mit  guten  Aus- 
beuten diese  drei  im  Robpetroleum  ent- 
haltenen Pentan^  durch  systematische 
Umlagerung,  Addition  und  Abspaltung 
Yon  Salzsäure  in  das  Eudproduä 
reines  Trimethylithylen  tlber- 
zufflhren  und  durch  Einwirkung   yon 


Chlor  im  Vakuum  und  katalytische  Ab- 
spaltung yon  Salzsiure  im  Vakuum 
reines  Isopren  zu  gewinnen.  Die 
Produktion  an  Petroleum  in  Amerika 
im  Jahre  1918  wtlrde  hinreichen,  durch 
Einffihrung  geeigneter  Kflhl- und  Druck- 
anlagen auf  den  Werken  etwa  310000 
Tons  Pentane  zu  liefern,  welche  das 
Ausgangsmaterial  fflr  beliebige  Mengen 
syn&etischen  Kautschuks  bilden  konnten. 
Durch  die  Arbeiten  der  Badischen 
Anilin-  und  Sodafabrik  kann 
dieser  Teil  der  praktischen  Kautschuk- 
synthese, die  Gewinnung  yon 
Isopren,  als fftr  die  Technik 
gelost  betrachtet  werden. 
Außer  Isopren  kommen  auch  dessen 
Homologe,  besonders  Butadien  und  S,8- 
Dimethylbutadien ,  fttr  die  Synthese 
kautschukgleicher  Erzeugnisse  in  Be- 
tracht. 

Ueberftlhrung  des  Isoprens 
in  Kautschuk.  Dieser  Schritt  ge- 
staltet sich  schwieriger,  denn  hierbei 
ist  man  lediglich  auf  Vermutungen  Aber 
den  Medianismus  dieser  Umwandlung 
angewiesen.  2¥Uen^s  synthetischer  Kaut- 
schuk aus  dem  Jahre  1893,  aus  lingere 
Zeit  aufbewahrtem  Isopren  durch  Auto- 
polymerisation abgeschieden,  und  die 
Angabe  BouchardafUf  daß  man  aus 
Isopren  durch  Salzsiurebehandlung  Kaut- 
schid[  abscheiden  kann,  bilden  keine 
Anhalte  für  diese  Ueberftlhrung  nach 
einem  zielbewußten  Verfahren.  Solche 
lieferte  zum  ersten  Male  IHix  Hof- 
mann  im  Jahre  1912.  Dieser  Forscher 
arbeitete  ohne  Zutaten,  er  führte  nur 
durch  Wärme  das  dtlnnflttssige  Isopren 
in  eine  dickflttssige  Masse  Aber,  als 
welche  der  tds  «Wirmekautsehuk» 
benannte  Kautschuk  leicht  abgeschieden 
werden  kann.  Auch  bei  dem  Verfahren 
yon  Harries  yerläuft  die  Kondensation 
beim  Erhitzen  yon  Isopren  mit  Eis- 
essig ähnlich.  Analoge  Polymerisationen 
finden  femer  statt  bei  Anwendung  yon 
Butadien,  yon  8,3-Dimetbylenbutadi6n 
und  anderen  Homologen,  i^.  Hofmann 
bezeichnete  in  einem  Vortrage  sein 
Verfahren  als  mangelhaft,  da  das 
Isopren  sich  nicht  quantitativ  in  kaut* 
schukglndiB  Substanz  umwandelt  und 
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Verlaste  nicht  yOUig  yermieden  werden 
können. 

Matthews  and  Strange  sowie  Harries 
fanden,  daß  Isopren  and  andere  Bata- 
diene  von  Nebenprodokten,  sich  in 
kaatschakähnliche  Sabstanz  umwandeln. 
Es  lösen  sich  geringe  Mengen  Natriam- 
metall,  die  Masse  verdickt  sich  and 
erstarrt  nach  einiger  Zeit.  Diese 
Synthese  ffihrte  in  England  zar  Qrilnd- 
ang  der  Synthetic  Prodacts  Comp,  in 
London.  Dieser  Natriam-Eaut- 
schak  ist  jedoch  kein  richtiger  Eaat- 
schak,  weder  chemisch  noch  pbysikal- 
iscby  es  fehlt  ihm  Elastizität,  er  läßt 
sich  schwer  yalkanisieren  und  seine 
technische  Verwendbarkeit  erscheint 
fraglidi. 

In  den  Laboratorien  der  Badischen 
Anilin-  and  Sodafabrik  warde  die  Poly- 
merisation Yon  Isopren  und  seinen 
Homologen  anter  Zasatz  von  geringen 
Mengen  von  Ozoniden  oder  Per- 
oxyden  yersncht  Es  warde  be- 
obachtet, daß  die  Ozonide  derTerpene, 
Oleflne,  Dioleflne  and  anderer  ange- 
sättigter Verbindangen  die  Aasbeate 
an  kaatschakähnlicher  Sabstanz  er- 
höhen and  die  Bildang  yon  Diterpenen 
herabsetzen.  Die  erhaltenen  Ozonid* 
kantschake  sind  neryiger  and  zäher 
als  die  Wärmekaatschake.  Ferner 
warde  gefanden,  daß  durch  Einwirkung 
yon  Natrium  bei  Gegenwart 
yon  Kohlensäure  auf  Isopren  und 
dessen  Homologe  sich  das  Isopren  in 
eine  wurmfOrmige  schwarze  Masse  yer- 
wandelt,  welche  mit  Wasser  oder  Al- 
kohol behandelt  eine  rein  weiße  Eaut- 
schukmasse  bildet,  den  Kohlensäure- 
Kautschuk,  welcher  sich  durch 
Unlöslichkeit  und  Unqaellbarkeit  in 
Benzol  yon  den  oben  genannten  an- 
deren  Kautschukmassen   unterscheidet. 

Man  kennt  also,  abgesehen  yom  Na- 
triumkautschuk,  folgende  yon  einander 
yerschiedene  Verfahren  zur  Dar- 
stellung kautschukartiger  Sub- 
stanzen der  Normalreihe,  die  sich  yom 
Isopren  oder  seinen  Homologen  ableiten : 
1.  Erhitzen  mit  oder  ohne  Zosätze, 


Produkt:  Wärmekautschuk,  i.  Be- 
handlung mit  Ozoniden  oder  Per- 
ozyden,  Produkt:  Ozonidkau't- 
schuk.  3.  Einwirkung  yon  Alkali- 
metallen in  Verbindung  mit 
Kohlensäure,  Produkt:  Kohlen- 
säurekautschuk. 

Alle  diese  Isoprenkautschuke 
sind  yulkanisierbar,  die  erhaltenen  Weich- 
und  Hartkautschuke  unterscheiden  sich 
nur  wenig  yon  solchen,  welche  aus  Natur- 
kautschaken mittlerer  Qaalität  herge- 
stellt werden ;  gegenüber  den  aus  Natur- 
para  gefertigten  Vulkanisaten  sind  diese 
Isoprenkautschnk  -  Vulkanisate  jedoch 
weniger  reißfest  und  nicht  genBgend 
elastisch. 

Im  chemischen  Verhalten 
sind  diese  drei  Produkte  sehr  ähn- 
lich, man  kann  diese  drei  Kantschake 
als  «Normale»  bezeichnen.  Nach  .Harris' 
klassischen  Untersuchungen  zur  Iden- 
tifizierung yon  Kautschuken  erhält  man 
durch  Ozonisieren  des  betreflenden  Pro- 
duktes und  Spaltung  der  Ozonide  mit 
Wasser  Läyulinaldehyd  und  Lft- 
yulinsäure  als  Spaltstücke.  Diese 
Spaltstflcke  isolierte  Harries  sowohl  ans 
dem  Naturkautschuk  als  auch  aus  den 
synthetischen  Kautschidcen,  wdche  darch 
Erhitzen  yon  Isopren  allein  oder  mit 
Eisessig  entstehen.  Auch  aus  dem  Ozonid- 
kautschuk  und  dem  Kohlensäurekaat- 
schuk  sind  die  gleichen  Spaltst&cke  er- 
hältlich. 

Bei  der  Ozonid Spaltung  des 
Kohlensäurekautschuks  aus  Iropren , 
welcher  in  Benzol  unlöslich  und  unquell- 
bar  ist,  entstehen  reichliche  Mengen  yon 
Läyulinaldehyd  und  Läyulinsänre,  jedoch 
auch  reichliche  Mengen  yon  Acetonyl- 
aceton  und  Bern  steinsäure,  welche 
nur  aus  einem  isomeren  Zyklooktadien, 
dem  1,6-Dimethylzyklooktadien  (1,6)  ent- 
standen sein  können.  Nach  eingehenden 
Untersuchungen  wurde  geschlossen,  daß 
der  Kohlensäurekautschuk  aus  annähernd 
80  y.  H.  des  1,6  -  Deriyates  und  etwa 
SO  y.  H.  des  1,6-Deriyate8  besteht  Femer 
ergab  sich  aus  weiteren  Studien  des 
Ozonid-  und  des  Wärmekautschuks  aus 
Isopren,  daß  diese  synthetischen  Produkte 
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alle  die  beiden  isomereD  Zyklooktadien- 
ringe  eBthaIteD,Dftmlich  das  1,6-Dimetbyl- 
syklooktadien  (1,6).  Im  Parakantschnk 
und  anderen  Natnrkantschnken  (Eickzia) 
konnte  hingegen  keine  Spnr  des  isomeren 
1,6-Deriyates  aufgefunden  werden.  Tat- 
sache ist  somit,  daß  die  Polymeri- 
sation des  Isoprens  zum  Zyklo- 
oktadien  in  den  beiden  Richt- 
ungen des  symmetrischen  1,6- 
Derivates  und  des  asymmet- 
trischen  1,6-Deriyates  verläuft. 
In  allen  synthetischen  Produkten  ist  das 
Verhältnis  der  beiden  Isomeren  etwa 
das  gleiche ;  es  macht  keinen  Unterschied, 
ob  das  Material  bei  Gegenwart  oder  in 
Abwesenheit  von  Zusätzen  in  langer 
oder  kurzer  Beaktionsdauer,  in  der  Kälte 
oder  bei  100<^  dargestellt  wurde.  Man 
weiß  nun,  daß  eine  Identität  der  bisher 
dargestellten  synthetischen  Kautschuke 
mit  dem  Naturkautschuk  nicht  besteht. 
Man  kann  die  beschriebenen  syn- 
thetischen Kautschuke  leicht  auf 
billigem  und  einfachem  Wege  in  belieb- 
iger Menge  darstellen^  dieselben  sind 


auch,  wie  etwa  mittelgute  Naturkaut- 
schuke, technisch  verwendbar.  Ihre 
fabrikmäßige  Darstellung  hängt 
jedoch  von  einem  wichtigen  Faktor  ab: 
die  stetige  Zunahme  der  Produktion  an 
Naturkautschuk  und  das  damit  verbun- 
dene  beständige  Sinken  der  Preise  ffir 
Bohkautschuk.  Die  Quellen,  aus  denen 
Naturkautschuke  lieferbar  sind,  sind  fast 
unerschöpflich,  daher  istdasWortvom 
«Gespenst  der  synthetischen  Kaut- 
schuke» noch  nicht  angebracht. 
Die  Wissenschaft  und  auch  die  Industrie 
wird  sich  trotz  dieser  nicht  günstigen 
Verhältnisse  bestreben,  die  Synthese  des 
Kautschuks  weiter  zu  verfolgen,  um, 
wenn  möglich,  ein  mit  dem  Naturkaut- 
schuk identisches  Produkt  herzustellen. 
Holt  schließt  seine  Ausffihrungen  mit 
den  Worten:  «So  viel  steht  aber  nach 
dem  Gesagten  fest,  daß  wir  heute  von 
dem  gesteckten  Ziele  der  kflnstlichen 
Darstdlung  des  Kautschuks  weiter  ent- 
fernt sind,  als  bis  vor  kurzem  ange- 
nommen werden  durfte».  t. 


Oh( 


Fhamuuieutisohe  Spesdalitäten. 

Professor  Dr.  van  Beiden' a  hollän- 
disches Pferde-Pulver  enthält  im 
wesentlichen  gepulverte  Wacholder- 
beeren, Bockshomsamen,  Enzianwurzel, 
Umbellif  erenfrtlchte  (Koriander  und  Kfim- 
mel)  und  Kochsalz  neben  wenig  Calcium- 
phosphat. 

«Si-Si»,  SchOnheits-Emulsion, 
ist  eine  weiße  parfflmierte  Salbe,  die 
im  wesentlichen  nur  aus  Mineralfett 
(weißem  Vaselin)  besteht. 

«Sal  Digestivum  Dr.  Meyer»  ist 
ein  weißes,  etwas  zusammenballendes 
Pulver.  Die  wässerige  Lösung  des 
Pulvers  reagiert  gegen  Lackmus  s<^wach 
alkalisch.  Die  qualitative  Analyse  er- 
gab im  wesentlichen  das  Vorhandensein 
von  Magnesium^  Kalium,  Natrium,  Salz- 
säure,   Schwefelsäure ,    Phosphorsäure, 


Weinsäure  und  Zitronensäure.  Das  Pulver 
ist  wahrscheinlich  ein  Gemisch  von  Na- 
triumphosphat, Magnesiumsulfat,  Natri- 
umchlorid, Weinstein  und  Natrium- 
zitrat.  E. 


Thioform 


erhielten  L.  Vanino  und  A,  Schinner 
dnreh  Einwirkung  von  Saluäure  auf  poly- 
thionsaure  Salze  bei  Gegenwart  von  Form- 
aldehyd. Außer  bei  Dithionsäure  konnte 
bei  allen  anderen  PolythionBäuren  die  Bild- 
ung von  Thioform  festgestellt  werden.  Aub 
13  g  trithionsanrem  Natrium,  denen  man 
20  flom  konzentrierte  SaliBänre  zugab,  konnten 
aehon  nach  5  Minuten  1,5  g  Thioform- 
aldebyd  abgasehieden  werden.  Aus  der 
Miaehnng  von  15g  Natriumtetrathionat,  die 
in  50  ecm  Wasser  gelöst  wurden,  mit  50  eem 
FormaldehydlOsnng  (36v.  H.)  und  150  com 
konzentrierter  Salzsinre  entstand  naoh  einer 
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Stund«   eine  weiße   AbeeheidnDg  und  Ve^ 
bieitong  Ton  Ttdoformgenieh. 

Die  Weehselwirknng  swisehen  Polythion- 
säuren  und  Formaldehjd  formulierten  die 
Verfaeaer  in  naebstehender  Weiae: 

=  (OHjS)^  +  6H28O4. 

Noeh  eine  andere  MOgUehkeit  dea  Benk- 
tionaverlauta  wird  dureh  folgendea  Sehema 
wiedergegeben: 

H2CO  +  8<  J^^H  ^  jj^Q 


•SOsH 

=  HgOS  +  2H28O4. 
Ber,  d.  DeuUeh,  öhem.  QeM. 


Frd. 


Einfaches  Reagens  für  den 
Nachweis  von  Holsschliff  in 

Papier. 

Naeb  Emil  Voiocek  beaitst  man  in 
wisMiigen  Tee-Extrakten  ein  eintaebea,  jedem 
sigingliebea  Beageni  fflr  den  Naebweia  Ton 
Holaebliff  in  Papier,  indem  aieb  die  Tee- 
Tannoide  gegen  Lignin-Subatanien  bei  Gegen- 
wart Ton  konientrierter  Salxaiure  Ibnlieb 
yerbalten  wie  PMorogluobi  nftmtieb  dureb 
Hervorrufen  einer  lebbaften  Vioiettfftrbung. 
Man  koebt  etwaa  Tee  m  emem  Reagenzglaa 
mit  Wasaer  kuri  aua  und  filtriert  Daa 
Fiitrat  wird  mit  der  gleieben  Raummenge 
konientrierter  Salcaiure  veraetzt  und  daa  xu 
unterauehende  Papier  in  die  Flttaaigkeit  bin- 
emgelegt  lat  Holxaebliff  im  Papier  Tor- 
bandeuy  ao  entatebt  aofort  oder  naeb  V4  Ua 
Vs  Stunde  eme  iebbafte  Violetttirbung. 
Wenn  daa  wlaaerige  Tee-Extrakt  getrflbt 
aein  aoUte^  ao  HBt  ea  aieb  leieht  mit  etwaa 
Alkobol  (96 :  100)  klären.  Alle  vom  Ver- 
faaaer  unterauebten  Auazflge  Ton  den  ver- 
adiiedenaten  Teeaorten  geben  mit  dem  Lindt- 
adien  Vanillm-Saliafture-Reagenx  die  gleiebe 
Farbenreaktion  wie  Pblorogluein. 

Chem,'Ztg.  Rep.19 1 3,  Nr.  89, 8. 897.    W.Fr. 


Liquid  Petrolatom 

kommt  in  Amerika  unter  folgenden  Beieieii- 
nungen  in  den  Handel: 

Adepame  oii  Olo 

Amilee  Pteatfin  oil 

Atoleuie  ParoUne 

AtoUn  Petro 

Blandine  Petrolax 

OrjamaUn  Petrolia 

Deelme  Petroloi 

Olyeo  Petronol 

OljeoUne  Petroaio 

Oljmol  Boek  oil 

Heavy  petroleum  oii  Ruaian  liquid  pe- 

liquid  albolene  trolatom 

Uquid  eoamoHne  Rnaaian  mfaieral  o3 

liquid  foaailine  Roaiian  paraffin  oU 

Liquid  geoKne  Ruaaoi 

Liquid  paraffin  Saxol 

Liquid  petrolatnm  Terralbolia 

Liquid  aaxoline  Terraline 

Liquid  vaaeline  üaolme 

Ifineral  gljeerfai  Water- wbite  mmeral 

Mmeral  oil  oil 

Neutralol  Wbite  parafBn  oil 

^UMT.  Jowm.  of  Pharm,  1914,  320. 


Der  Biorisator  von  Dr.  Lobeok 

iat  eme  Vorriebtung,  m  weleber  die  unter 
ebem  Druek  Ton  4  Atmoaphlren  atehende 
Milob  auf  daa  feinate  yeratiubt  und  bierbei 
wenige  Sekunden  brnduriob  äner  Wlrme  wt 
etwa  750  auageaetxt  wird.  Die  Mileh  legt 
da  nur  einen  kursen  Weg  lurftek  und  ge- 
langt dureb  eben  luaammengeaetiten  Ktthler 
aofort  xur  Abküblung. 

MUneh.  Med.Waehmw!hr.  1914,  1823. 


Die  Verwendung  von  keimfrei 

gemachtem     Oberflftchenwasaer 

als  Trinkwasser. 

In  dieaer  Arbeit  muß  es  auf  8.  864 
linke  Spalte^  Zeile  6  nnd  7  yon  oben 
beidemale  statt  Liter  beißen:  Eabik- 
meter  <cbm). 
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Nachweis  von  Wolfram  und 
Molybdän. 

Neutrale  LOeiiagen  Ton  Wolfram  lowohl 
alt  Ton  Molybdän  geben,  wenn  man  lie 
mit  1  Tropfen  einer  geilttigten  Merkllronitra^ 
lOsnng  benetzt  nnd  hierauf  1  bis  iVi  eem 
konientrierter  Salniure  und  Kaliumjodid  im 
Ueberidiuß  biniuffigfy  beim  lofortigan  heft- 
igen Sehfltteln  eine  blaue  Fbrbung.  Dai  lu- 
ent  entitehende  grOoe  Merkurijodid  lOit  neh 
beim  Sebfitteln  wieder.  Liegen  konientrierte 
Wolframatltamgen  vor,  io  erhält  man  neben 
dem  auBgesehiedenen  Queekdlber  noeh  einen 
blauen  Niedenehlag,  der  in  konientrierter 
Sabnäure  Iddieh  ist.  Et  kOnnen  mit  HUfe 
dieaer  Reaktion  noeh  Mengen  von  0,2  mg 
NatriumwoUramat  naehgewieeen  werden.  In 
Bezug  anf  BmpfindKehkeit  iteht  die  Reaktion 
der  mittele  Zinnehlorflr  oder  Zink  und  Säure 
Bu  erhaltenden  in  keiner  Weiae  naeh.  Zum 
Naehweii  des  Molybdäns  bedient  man  sieh 
ansehliefiend  der  ESnwirkung  von  KaBum- 
rhodanid,  weiehes  die  tou  etwa  Torhandenen 
Molybdänlltoungen  gebUdete  Blaufärbung  in 
tiefes  Blutrot  flbeftflhrt  Verdfinnte  Molyb- 
dänlOsnngen  geben  kerne  Blaufllrbungy  wohl 
aber  unter  allen  Umständen  efaie  Orange- 
färbung mit  Bhodanidi  die  mit  Aether  aus* 
sdiflttelbar  ist 

ZtMokr,  /.  analyt  Chem.  1912,  8.  482.     Bjfe. 


Die   Bestimmung   des    Kapfers 
mittels    Natriumhypophosphits. 

Dr.  Richard  Windisch  hat  die  von 
A.  Wurtx  (Ztsehr.  f.  analyi  Chem.  7^  256) 
beobaehtete  und  tou  P.  D.  DaUimore 
(Pharmaeeutieal  Journal  Bd.  26,  Ohem.  Zen- 
tralbl.  1909,  U.  Seite  1897)  in  einem  ge- 
wiehtsanalytisehen  Verfahren  ausgearbeitete 
Reduktion  von  Kuprisalaen  su  metallisehem 
Kupfer  dursh  unterphosphorige  Säure  dahin 
ausgearbeitet,  daß  er  statt  der  Säure  ihr 
Natriumsala  ak  Reduktionsmittel  verwendet. 
Im  Oegensats  au  Bonus  und  Soukop 
(Ztschr.  f.  anorgan.  Ghem.  1911,  70,  282 
Us  29»),  deren  Arbeit  eiaehien,  als  Win- 
diseh  sehen  sebe  Hauptversuehe  abge- 
sehlessen  hatte,  kommt  dieser  su  dem  B^ 
gebnii^  dafi  das  ReduktioBsverf ahren  bei  der 
ünteninshung  des  Knpfervitriob  in  empfehlen 
ist     Windiseh  gibt   folgende  Ausflihrung 


an:  Eine  halbkugelfdrmige,  innen  gut  glasierte 
PorseUansebale  mit  Ausguß  wurde  mit  50  eem 
«ner  Knptersnlfatlösung  (5 :  100),  die  mit 
8  eem  einer  1 :  5  verdünnten  Sehwetelsäure 
angesäuert  war,  und  mit  20  eem  einer  Na- 
triumhypophoiphitl5sung  (200  g  xu  1  L) 
besehiekt  Es  wurde  anf  einem  Drahtnetz 
über  efaiem  Tee/u-Brenner  mit  Pilsanfsats 
genau  10  Mfaiuten  lang  erhitit.  Der  Nieder- 
sehlag  wurde  sofort  filtriert,  dekantiert 
und  mit  heifiem  WasMr  bis  lum  Versehwin- 
dtn  der  sauren  Reaktion  ausgewasehen.  Naeh 
dem  Abtropfen  wurde  das  Filter  sweimal 
mit  Alkohol  (95  v.  H.)  geflUlt  (Fttter  589, 
Sehwarsband  9  em  von  SMeieherdt  Schult)* 
Naeh  dem  Abtropfen  wurde  der  Niedersehlag 
samt  Filter  in  eben  Qnarstiegel  gebraeht, 
auf  efaier  Asbestplatte  ausgetroeknet,  erhitat 
und  als  Kupferoxyd  gewogen.  Die  Arbeit 
lieB  sieh  vom  Beginn  des  Erwärmens  bis 
sum  völligen  Auswasshen  in  2i  bis  24 
nuten  ausfahren. 

ZUekr.  f.  anal.  Oksm,  1913,  52,  1  bis  18. 

Dt.R. 


Eine  einfaohe  Schmelzbestimm- 
ung  für  hoohsohmelzende  Stoffe. 

Auf  Sehwierigkeiten  stößt  man  bei  Be- 
stimmungen von  Sehmeispunkten,  fie  obe^ 
halb  2b(fi  liegen.  Olivenöl  und  Sehwetel- 
säure ak  Erhitsungsbad  rauehen  m  stark 
und  färben  sieh  dunkel.  Bis  200^  kann 
man  Queekrilber  verwenden,  bei  größerer 
Hitae  ist  es*  jedoeh  nieht  mehr  zu  gebrauehen 
wegen  der  starken  Verdampfung.  Naeh 
E.  Havas  eignet  sieh  nun  hier  sehr  gut 
das  gewöhttliehe  Weiehlot  (2  T.  Zinn,  1  T. 
Blei).  Man  fOllt  einen  kleinen  Tiegel  mit 
dem  gesehmolxenen  Metall  (Sehmp,  170^), 
stellt  den  Wärmemesser  hinefai  und  gibt  ein 
Kömehen  Substanz  auf  die  Oberfläehe.  Man 
erwärmt  langsam  und  kann  den  Schmelz- 
punkt sehr  genau  ablesen,  da  die  Substanz 
in  diesem  AugenbliA  auf  der  glänienden 
Metattfläehe  breitläuft  und  diese  dabei  trflbt 
Es  lassen  sieh  so  Sehmelzpunkte  bis  3S(fi 
und  bei  Verwendung  entspreehender  Wärme- 
messer mit  Stiokstofffflllung  sogar  Sehmelz- 
punkte bis  4500  bestimmen.  Natflrlieh 
dflrfen  die  Körper  das  Metall  nieht  angreifen, 
was   ja   bei  organisehen  Substanzen  selten 

der  Fall  ist 

Chem.'Ztg.  1912,  Nr.  148,  S.  1438.    W.  Ir. 
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■■hrangsBilttal-OlMBil». 


Ueber  die  Verfälschung  von 
Gentenmehl. 

Die  Verfftlidiaog  von  Oentenmehl  hat 
in  dem  rhfliniMh-westpbfttiBehen  Indottrie- 
gebiet  in  den  Mxten  Jahren  derart  über- 
hand genommen  y  daß  liöh  die  Handeh- 
kammer  m  Boilium  zn  einer  Erklftning 
veranlaßt  gesehen  hat,  dnreh  die  Begriff 
nnd  AnforderuDgen  an  die  Beiehaffenheit 
von  Gentenmehl ,  Oerftteneehrot ,  Futter- 
mehl new.  genan  festgelegt  wurden. 
Zur  Entstehung  der  auf  diesem  Gebiet 
herrsebenden  Mißstände  haben,  so  berieh- 
ten  Dr.  Sendhoff  und  Dr.  Weinstein 
in  den  Mitteilungen  aus  dem  stidtiseben 
Untersuehungsamte  lu  Boehum,  .verseUedeae 
Umstände  mitgewirkt  Da  die  Mengen  Gerste, 
die  US  genannten  Industriegebiet  fast  aus- 
sdilieBlieh  sur  Sehwememast  Verwendung 
fmden,  infolge  des  Rflekganges  der  Land- 
wirtsehaft  nieht  mehr  vom  Inlande  geliefert 
werden  konnten,  wurde  der  netwendige  Be- 
darf aus  Rußland  oder  den  Balkanländern 
eingefUhrt  Der  sogenannte  cBesats»- 
gehalt  (Sand  vom  Dresehen  und  sonstige 
Verunreinigungen)  darf  naeh  einer  Verein- 
barung awisehen  Deutsehland  und  Bußland 
nur  bis  zu  4  V.  H.  betragen,  doeh  enthielt 
vom  Auslande  bezogene  Gerste  bis  zu 
10  V.  H.  und  mehr.  Anfangs  wurden  diese 
Verunreinigungen  dureh  entsprechende  ma- 
sdiinelle  EiDriehtnngen  vor  dem  Mahlen  aus 
dem  Getreide  entfernt  Wettbewerb  und 
erhöhte  Preise  des  Rohmaterials  bewirkten 
es  aber,  daß  der  «Besatz»  nicht  nur  mit 
vermählen,  sondern  auch  noch  anderwttte 
Fälsdiungsmittel  dem  Gerstenmehle  zugesetzt 
wurden.  Als  solehes  ist  seit  langer  Zeit 
schon  neben  Unkrautsamen  und  Getreide- 
abfäUen  der  cGraupenseblamm»  flblieh  ge- 
worden, d.  i.  die  Gerstenkleie  (Spelzen  und 
Spitzen)  die  bei  der  Rundung  der  Graupen 
abfällt.  Dieses  Mehl  wurde  unter  der  Bezeieh- 
nnng  «Gerstenfuttermehl»  oder  «Sehweme- 
mehl»  in  den  Handel  gebracht  Ein  wei- 
teres Fälsohungsmittel  tauehte  im  Englisehen 
Graupensehlamme  auf,  der  seinerseits  wieder 
mit  Getreideabfällen  der  verschiedensten  Art, 
wie  Rttskleie,  Maiskolbenmehl,  ja  Steinnuß- 
mehl  und   Kreide   vermengt   war  nnd   als 


«dust»  verkauft  wurde.  Das  neueste  Fäl- 
sdiungsmittel fflr  Gerstenmehl  ist  das  so- 
genannte «F-Mehl»,  das  aus  ungefähr 
70  V.  H.  Gips  und  30  v.  H.  Sägemehl 
besteht 

Dureh  alle  solche  Zusätze  mrä  natur- 
gemäß der  Nährwert  eines  solehen  Pro- 
duktes außerordentlich  verringert.  Die  sieh 
in  den  letzten  Jahren  häufenden  Fälle  von 
Erkrankungen  und  gar  Tod  der  Schweme 
werden  z.  T.  auf  die  sehädliehen  Verfälsch- 
ungen des  Gerstenmehles  zurflckgefährt. 
Im  Jahre  1912  smd  mfolgedessen  ver- 
schiedene Mflhienbesitzer  von  den  Geriebten 
m  Bochum  wegen  Betrugs  zu  ziemlieh 
hohen  Geldstrafen  verurteilt  worden. 

Die  Unterauehung  des  Gerstenmehls  be- 
sdiränkt  sieh  auf  die  Vorprüfung:  Ghloro- 
formprobe,  femer  auf  mikroskopische  und 
chenüsche  Hauptprftfung:  Bestimmung  der 
Asche,  des  in  Salzsäure  unlöslichen  Anteils 
und  der  Rohfaser. 

Alle  genannten  Fälschungsmittel  zeiehBca 
sieh  meist  durch  einen  erheblich  hohen  Ge- 
halt an  Mineralstoffen  bezw.  an  Rohfaser 
aus.  Die  Verfasser  haben  alle  m  F^age 
kommenden  Veifälsehungsmittel  sorgfältig 
analysiert  Die  Berechnung  des  Gehaltes 
eines  Gerstenmehles  an  Fälsehungsmlttehi 
kann  durch  Beziehung  auf  eme  hervor 
ragende  Kennzahl  (Muieralstoffe,  Salzsäure- 
unlösfiches,  Rohfaser)  geschehen,  z.  B.  anf 
Rohfaser  bezogen  x  +  y  =  100. 

X  .  4,5  +  34,56  =  100  .  analytiseh  ge- 
fundener Rohfaser,  wobei  x  die  Teile  Gersten- 
mehl  mit  der  Rohfaser,  4,5  und  y  die  Teile 
des  Fälschungsmittcls,  z.  B.  des  Maiskolben- 
mehles  mit  der  Rohfaser  34,56  darstellen. 
y  gibt  dann  die  Hundertstel  des  zugesetzten 
Fälschungsmittels  an. 

Oiem^-^g.  1913,  Nr.  48,  S.  485.       TT.  Fr, 


Trooken-Ganiei-Colovo 

enthält  5,24  v.  U.  Wasser,  3,49  v.  H.  Aashe, 
2,072  V.  H.  Gesamtphosphorsäure,  1,435 
V.  H.  Lezithin-Phosphorsäure,  41,84  v.  H. 
Stickstoffsubstanz,  44,31  v.  H.  Fstt  100  g 
entsprechen  8  Eiern. 
Berieht  des  ünterMuehungeamieM  %u  Gkemnüx. 
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Therapeutlsohe  ■ItleilHngan. 


Erfiahraiigen   mit  Digipuratam. 

Die  Dii^puratamlösang  som  Einnebmaii 
hat  sieh  naoh  den  Erfahrungen  von  Dr. 
B.  Lemnsohn  von  allen  DlgitaliBprftparaten 
ab  dasjenige  erwieaen,  dem  die  reinate  nnd 
typiaehate  Digitaliawirkung  ankommt;  ea 
wirkt  weit  bener  ala  die  bisher  gebrineh- 
liehen  DigipnratnmtaUetten  oder  andere 
Priparate.  Faat  in  allen  FftUen,  wo  raseh 
nnd  znverltoig  eine  reine  Digitaliswirknng 
erwflnseht  war,  wurde  Digipnratum  in  Lös- 
ung verordnet,  die  sehr  leieht  xu  dosieren 
ist  Diese  neue  Form  stellt  eine  haltbare 
Lösung  der  Tannoide  der  Digitalisglykoside 
dar,  von  der  4  Tropfen  0,01  g  Folia  Digi- 
talis gMehkommen.  (Vorbrag  auf  der  bal- 
neolopaehen  Sektion  dea  4.  Internationalen 
Phyaiotherapentenkongresses  in  Berlin.) 

Digipnratum  erzielte  in  vielen  FUlen  von 
Heriinkompensation,  infolge  von  Klappen- 
fehlem  stets  gute  Erfolge.  Es  besitzt  alle 
Vorzüge  der  Digitaliadroge  und  gestattet 
dabei  grOfite  Genauigkeit  in  der  Dosierung. 
Ein  bemerkenswerter  Vorteil  des  Digipnratums 
liegt  iu  der  llOgliehkeit,  das  Mittel  sowohl 
per  OS,  wie  aueh  subkutan  und  intravenös 
zu  veroidneo,  sowie  in  dem  Fehlen  sebftd- 
lieher  Nebenwirkungen.  Die  Ampullen  sind 
sehr  geeignet  zum  stftadigdn  Mitführen  im 
lojektionsbesteek  des  Arztes. 

Das  An wendnngt- Gebiet  des  Dippuratums 
stimmt  im  allgemeinen .  mit  denen  der  Digi- 
talia  flberein.  Die  intravenöse  Darreiehung 
kommt  hauptaiehlieh  in  Betraoht,  wenn  ea 
sieh  darum  handelt,  eine  rasehe  und  kräftige 
Wirkung  lu  erzielen;  die  Anwendung  ist 
sehmerzlos  und  leieht  ausfflhrbar,  wenn  der 
Arzt  die  Teehnik  beherrseht,  die  ja  in  den 
letzten  Jahren  immer  mehr  in  der  Praxis 
PiaU  greift 

Irgendwelche  Klagen  flber  Thromben- 
bildung, Entzündungen  oder  aonstige  Ve^ 
wiekelungen  wurden  nieht  vorgebraeht 
Aufier  bei  der  Behandlung  der  Pnlmonitis 
und  anderer  Infekttonen  ist  Digipnratum 
und  zwar  in  Verbindong  mit  Dniretin  aueh 
m  erater  Lmie  angezeigt  bei  Klappenfehlem. 
Dr.  Ouido  MoUan  betont,  daB  bei  aeinen 
Vemnehen  stets  daa  Ofiginalprftpant  <  Diuretin* 
KnoU»  verwendet  wurde,  das,  wie  von  zahl« 


Verfsssern  anerkannt  wird,  fflr  eme 
siehere  Wirkung  Gewähr  leistet  (Medioina 
Nnova,  1913,  Nr.  16.) 

Dr.  Erich  Keuper  erörtert  in  erster 
Linie  die  pharmakologisehen  Grundlagen  des 
von  OoUlieb  in  die  Heilkunde  eingeftihrten 
Digipuratam -Znotf,  dessen  besondere  Vor- 
zflge  in  der  Haltbarkeit,  dem  einen  guten 
Digitalisaufguß  enlspredienden  Digitoxinge- 
halt  und  vor  allem  dem  Fehlen  der  saponin- 
artigen  Stoffe,  denen  die  Reizung  der  Magen- 
sehleimhaut zuzusehreiben  Ist,  bestehen.  Als 
Fortsehritt  ist  das  neuerdings  von  Oottlieb 
eingeführte  Digipnratum  liquidum 
(zwei  Handelsformen:  sdiwaeh  alkalisehe 
sterile  Lösung  in  Ampullen  zur  Einspritzung 
und  alkoholiaehe  Lösung  zur  inneriiehen 
Verabfolgung)  zu  bezeichnen.  Dieses  Prä- 
parat hat  Verfasser  uinerfaalb  eines  Zeit- 
mums  von  5  Monaten  efaier  größeren  An- 
zahl von  Herzkranken  gegeben.  Die  Krank- 
heitsbilder waren  sehr  versehieden;  ea  kamen 
hauptsäehlieh  zur  Behandlung  Fälle  mit 
schwerer  Pneumonie,  Bronehitis  bei  Bück« 
ligen,  Herzachwäche  mit  hochgradiger,  peri- 
pherer Arteriosklerose  und  Myokarditis  und 
irregulärem  Puls  usw.,  Dyspnoö,  Leber- 
sdiwellung  mit  Osdemen  usw. 

In  allen  Fällen  konnte  mit  Sicherheit 
festgestellt  werden,  daß  Digipuratum  bei 
plötzlich  einsetzenden  Schwächezuständen 
des  Herzmuskels  außerordentlich  schnell 
wirkte.  Die  intravenöie  Einspritzung  des 
Präparates  ermöglichte  bei  sehwerer  Stau- 
ungsgastritis und  Staunngszuständen  im 
Dfinndarm,  bei  denen  die  Digitoxinaufsaug- 
ung  naeh  den  Untersuehungen  von  A.  Fränkel 
schon  geschädigt  ist,  one  schnelle  Digitalis- 
wirkung zu  erreichen.  Ganz  besonders  gute 
Erfolge  wurden  erzielt,  wenn  gleich  zu  Be- 
ginn der  Behandlung  Digipuratum  intra- 
venös gegeben  und  dann  mit  der  inner- 
lichen Verabreichung  fortgefahren  wurde; 
auf  diese  Weise  ließ  sich  aueh  stets  eine 
starke  Diurese  erreichen. 

Bei  einem  einzigen  Kranken  trat  am 
dritten  Tag  einmaliges  Erbrechen  auf,  das 
jedoch  ohne  Unterbrechung  der  Digipnratum- 
Behandlung  wieder  aufhörte.  Iu  allen  Fällen 
also,  in  denen  Digitalis  angezMgt  und  aus- 
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riehtBToIl  kt,  wiAt  Digipnnttiim  mindcitaiit 
m  gleieher  Stirko  wie  ein  krifti|er,  friieher 
DtgitaUMafgQfi,  ohne  jadoeh  Reiiwirknngen 
auf  die  Megenaehieimluint  «maflben.  Bin 
besonderer  Vortag  des  PHLparatee  ist  seine 
Haltbarkeit,  genaue  Dosierbarkeit,  bequeme 
Oebeweise  nad  die  MOgHehkeit^  es  intra- 
mnskniir  und  intravenOs  in  TeraUolgen. 
(Ttoapeatieehe  Moni^efle  19 IS,  Heft  9, 
8.  641  bis  644.) 


Ueber  Fibrolysin. 

Die  von  IbuUm  und  Duhot  angeregte 
Anwendung  des  FlbrolTsins  aur  Unterstflts- 
ung  Ton  Salvarsanknren  wurde  an  der 
Hautklinik  Jena  tou  D.  Berlin  in  22  Fillen 
manifester  und  latenter  Spitlu6i  Tersueht 
In  8  FUlen  wurde  su  Beginn  der  Behand- 
lung neben  8al?arsan  und  QueeksOber 
gleiehieitig  Fibrolysm  angewandt  Die 
TFa««ermann*Beaktion  wurde  nur  in  iwei 
FUlen  negatiT,  in  swei  Fillen  war  sie  et- 
was weniger  stark  positiv,  in  den  anderen 
Fillen  blieb  sie  negativ.  Ein  emwandfreier 
Erfolg  ergab  sieh  dagegen  bei  der  sweiten 
Gruppe  von  14  Fillen,  m  denen  Fibrolysin 
naoh  vorausgegangener  spesifiseher  Behand- 
lung in  Anwendung  kam,  und  eine  weitere 
speafisehe  Kur  sieh  ansehloß.  Die  Serum- 
prflfung  aaeh  Wassermann  und  Stern  er- 
folgte vor  und  naoh  der  ersten,  sowie  naoh 
der  FÜMTolysiii-  und  der  xweiten  speiifiBehen 
Kur.  In  kemem  Falle  war  bei  Beginn  der 
Fibrolysineinspritsungen  die  Beaktion  negativ. 
Naoh  beendigter  Behandlung  war  sie  nur 
noeh  in  3  von  den  14  Fillen  positiv,  b 
7  Fillen  war  sie  mehr  oder  weniger 
sehwieher  und  in  4  Fillen  negativ  ge- 
worden. Die  14  mie  waren  siemlieh  die 
hartniekigsten,  die  in  der  Klinik  rar  Be- 
handlung kamen.  Der  Erfolg  kann  daher 
umso  hoher  eingesehitzt  werden.  (Medisin- 
isehe  Klinik  1913,  27). 

Veranlaßt  dureh  die  gflnstigen  sjmptom- 
atisehen  Besultate,  die  F.  B.  Counihan 
bM  Anthraeosis  pulmonum  mit  der  Anwend- 
ung von  Fibrolysin  eraielte,  empfiehlt  er 
dss  Priparat  sllgemeiner  Beaehtung  und 
einer  umtaugreiehen  Prflfong.  Die  Vor- 
bedingungen f  flr  die  Behandlung  der  Kohlen- 
lunge mit  Fibrolysin  sind  voraussiehtiieh  gut 
Der  zu  bekimpfende  Zustand  entsteht  aus 


einer  traumatisehen  Bfaidsgewebeentillndaag, 
welehe  in  einer  ausgedehnten  aber  niaht 
derben  Vemarbung  absehlieBt  Diese  Art 
von  Narbengewebe  dürfte  einer  Beeinfluas- 
ung  dureh  das  Fibrolysin  noeh  am  meiston 
ragingHeh  sein,  denn  es  ist  friseh  gelHldot 
und  von  fefaier  Struktur.  Weitere  ginstiga 
Umstinde  sind  die  reieUidie  Blutiuf uhr  am 
Ort  der  Vernarbung  und  der  negative  Draek 
im  Blutinnem,  der  die  Lunge  stindig  aus- 
gedehnt erhilt 

Verwandt  wurde  das  Mendefukiß  Fibro- 
lysfai  (Merck)  fai  Ampullen  lu  2,3  eem  un- 
gefihr  dreimal  wOehentlieh.  Diese  Oabe 
soll  naeh  Ansieht  \on  Counihan  nieht  über- 
schritten werden.  Die  Hauteinspritaung  des 
Fibrolysins  ist  fsst  sehmerslos.  Die  Besser- 
ung macht  sich  aaeh  der  3.  oder  4.  Ba- 
spritrang  durch  Hebung  des  AUgomwn- 
befindens,  sowie  dureh  Verminderung  des 
Hustens  bemerkbar.  Schlaf,  Appetit  und 
OehvermOgen  nehmen  au.  Am  Ende  dar 
6.  Woche  sieht  der  Kranke  deutlich  besser 
SU«,  die  syanotisehe  Gesichtsfarbe  verBert 
sich,  auch  das  l^reehen  fiUt  ihm  Mehter, 
und  er  hat  nicht  mehr  nOtig,  mit  offenem 
Mund  SU  atmen.  Bei  einem  mißig  sehweran 
Fall  würd  nach  10  Wochen  WiederherstcU- 
ung  festzustellen  sem.  Die  fai  einer  aem- 
lieh  langen  Zeit  der  Behandlung  auftretenden 
katarrbalischen  Erscheinungen  und  pleurit- 
isehen  Schmerzen  dürften  der  HOehstwirk- 
ung  des  Fibrolysins  zuzuschreiben  sein,  in- 
dem dadurch  offene  Stellen  der  Infektion 
und  Reizung  in  den  Lungen  und  der  Pleura 
ausgesetzt  werden.  Die  von  Counihan 
behandelten  Fille  betrafen  simtlich  Leute 
von  10  bis  12jihriger  Titigkeit  als  Berg- 
arbeiter, davon  waren  sie  den  grOßlen  Teil 
beim  Abbau  beschiftigt 

Verfasser  faßt  seine  Beobachtungen  dahin 
zusammen,  daß,  wenn  dss  Fibrolysin  im 
Anfangsstadium  der  Krankheit  in  genttganden 
Mengen  angewandt  und  bei  der  Dosierung 
in  fortgeschrittenen  Fillen  die  üeberlastuag 
des  Herzens  und  der  Nieren  gehürig  be- 
achtet wird,  das  Frl^arat  eine  bedeutende 
Besserung  herbeifflhren  wird.  Diese  kann 
dureh  passende  hygienische  üebung  und 
Lungengymnastik  wesentlich  unterstfitzt 
werden.  (The  Transvaal  Medieal  Journal, 
1913,  Nr.  10). 


I 
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Die  von  P.  Cohn  angagebeneii  Erfolge 
der  Behandlung  des  Trinentrftofelni  mit 
Fibrolyain  konnte  Ton  Dr.  Wolffberg  be- 
etitigt  werden.  Es  handelt  lieh  um  sehn 
FlDe  von  Daeryoeystobiennorrhöe  mit  Strik- 
tnren^  die  lelbet  für  die  tttUBte  Sonder- 
nummer nieht  durehgftngig  waren.  In  emem 
näher  besehriebenen  Falle,  der  wegen  wieder 
auftretender  Eiterung  wiederholt  sur  Be- 
handlung kam,  und  m  dem  jeder  Sondier- 
ungerersueh  vergeblieh  war,  liefi  eieh  nach 
der  ersten  Anwendung  von  emigen  Tropfen 
FibrolysinlOsang  (Merek)  die  Sonde  merk- 
Ueh  weiter  vorsehieben;  am  nftehsten  Tage 
naeh  derselben  Vorb^ndlung  gmg  die 
Sonde  glatt  dnreh.  Eine  Dnrehipfliung  des 
Tränennasenkanak  gelang  daraufhm  leieht. 
Die  tiglieh  wiederholte  Behandlung  mit 
Fibrolysin  fflhrte  in  14  Tagen  zur  Heilung 
und  Beseitigung  der  seit  swei  Jahren  be- 
stehenden Striktur.  Aueh  m  den  übrigen 
neun  FUlen  konnte  durch  Fibrolysin  in 
wenigen  Tagen  die  Durchgingigkeit  der 
Striktnren  hergestellt  werden.  (Woehen- 
sehrift  fflr  Therapie  u.  Hygiene  des  Auges, 
19 IS,  Nr.  44.) 

Beitrag   lar   Kupferbehandlung 
der  Lungentuberkuloge. 

Dr.  C.  Moewes  und  K.  Jauer  be- 
nutaten  zu  ihren  Versuchen  das  «Leeutyl- 
Bayer9,  eine  organische  KupfersalzUtoung 
zur  Einspritzung  in  lloekel  und  Venen. 
(1  eem  =  0,01  Gu),  Emreibungen  zum 
Kuptersalbe  gaben  sie  bald  auf,  da  durch 
diese  die  Haut  gereizt  wird.  Kapseln  zum 
inneriiehen  Oebraueh  wegen  der  verur- 
sachten Hagenbeschwerden.  Bei  zehn  Ver- 
sudistieren  (Heerschwdnchen)  zeigte  die 
Kupferbehandlung  kauen  einschneidenden 
EtntluB  auf  die  Impf  tuberkulöse,*  da  die 
nichtbehandelten  Vergleichs -Tiere  zum  Teil 
länger  lebten  als  die  behandelten.  Dreißig 
Kranke  wurden  mit  Kupfereinspritzungen 
behandelt  Die  Eisspritzungen  in  den 
Muskel  waren,  trotz  Novocamzusatz  mit 
starken  Sehmerzen  verbunden,  die  in  die 
Venen  bei  peinlicher  Technik  schmerzfreL 
Es  wurde  dabei  Vs  eem  LeeutyllOsung  all- 
mlhlich  steigend  bis  2,5  eem,  jedesmal  mit 
5  bis  10  eem  Kochsalzlösung  verdünnt, 
zweimal  wöchentlich  gegeben.  Hehrmals 
waren    diese    Emspritzungen    gefolgt    von 


Steigerungen  der  Körperwärme  mit  Er- 
breohen  und  Durchfällen.  In  einem  Falle 
stellte  sich  Zunahme  des  Lungenkatarrhs 
und  auffallende  Zunahme  des  Auswurfs  em. 
Nur  bei  18  Kranken  wurde  die  Kupfer- 
behandlung abgcsehlossen.  (20  Spritzen  in 
die  Muskeln  oder  18  in  die  Venen),  bei 
den  übrigen  mußte  die  Behandlung  wegen 
der  Nebenwtfkungen,  oder  weil  der  fort- 
schreitende Lungenprozeß  schwere  Allgemein- 
erschemungen  zMtigte,  abgebrochen  werden. 
Von  acht  mittelschwer  Erkrankten  wurden 
gebessert  sechs,  d.  h.  das  Allgemembefmden 
hob  sieb,  und  der  Auswurf  wurde  geringer 
oder  verschwand.  Die  Kranken  wurden 
ab  arbdtBfähig  entlassen.  Von  Sehwer- 
kranken wurde  keiner  gebessert.  Verfasser 
kommen  zu  dem  Schluß,  daß,  weun  aueh 
keine  ausgesprochene  Schädigung  durch  die 
Kupferbehandlung  zu  sehen  war,  so  doch 
auf  der  anderen  Seite  die  Erfolge  der  ge- 
besserten Kranken  sich  durch  die  ge- 
nossene Allgemeinbehandlung  allein  genügend 

erklären. 

Münek.  Med.  Wofhemeh.  1914, 1439.     B.  fV. 

Erfahrungen 
mit  dem  neuen  Schlaf-  und  Be- 
ruhigungsmittel Dial-Ciba 

veröffentlicht  Dr.  F$Ux  Stern  aus  der 
Nervenklinik  in  Kid.  Er  erprobte  dieses 
Mittel  bei  96  Kranken  der  Frauenabteilung, 
meist  ab  Schlafmittel,  daneben  aber  aueh 
als  Beruhigungsmittel  bei  Angstznständen 
und  Erregungen.  Es  wurde  in  den  meisten 
Fällen  öfters  bis  über  30  Mal  gegeben, 
ohne  dafi  je  bedenkliche  Folgeerscheinungen 
beobachtet  wurden.  Verf.  kommt  zu  dem 
Ergebnis,  dafi  wir  in  dem  Dial  ein  Prä- 
parat besitzen,  welches  zwar  kemeswegs 
neuartige,  durch  andere  gute  Schlaf-  und  Be- 
ruhigungsmittel nicht  ebenfalls  erzielbare 
Wirkungen  entfaltet,  aber  ein  brauchbares 
und  bei  hinlänglicher  Vorsicht  ungefährliches 
Heilmittel  ist,  daü  in  der  Heilkunde  der 
Psychosen  namentlich  als  Schlafmittel  bei 
Erregungszuständen  mit  Vorteil  angewendet 
werden  kann  und  hier  die  Zahl  der  brauch- 
baren Arzneien  m  willkommener  Weise  be- 
reicheri  Auch  ab  Beruhigungsmittel  (Seda- 
tivmittel) kann  es  versucht  werden ;  es  wird 
hier  gelegentlich  Brompräparate  zu  ersetzen 

imstande  sein. 
I     BerlKlm.  fr<MA#fM«*r.l014,Nr.27,126d.  B. W. 
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Flora  TOB  Deutaehltnd.  Ein  HUfsbaoh 
Enm  BeBtimmen  der  xwiaehen  den  deut- 
idien  Meeren  nnd  den  Alpen  wildwaeh- 
senden  nnd  angebauten  Pflanzen.  Be- 
arbeitet von  Prof.  Dr.  0.  Schmeil  und 
Josi  Fitschen.  Mit  1000  Abbildungen. 
15.  Auflage  (un verluderter  Abdruok  der 
dreizehnten  Auflage).  Verlag  von  Quelle 
db   Meyer   in   Leipzig.     1915.     Preis: 

'     geb.  3  M.  80  Pf. 

Diese  in  jeder  Besiehang  bandliohe  und  daher 
zu  Ausflügeo  vorzüglich  geeignete  Flora  er- 
scheint nun  schon  zum  dritten  Mal  in  neuer 
Auflage,  ohne  daß  eine  Aenderunic  oder  sonstige 
VerbMsemng  erforderlioh  gewesen  wlre;  da 
bedaif  das  Buch  keiner  weiteren  Empfehlung, 


es  ist  von  selbst  als  brauchbar  und  zweokmlAig 
bekannt!  R,  Tk. 

Die  Hauptsaehen  der  organischen  CliaiBia. 
Von  Prof.  Dr.  L.  Vanino.  Dritte,  um- 
gearbeitete Auflage.      Verlag  dar  Jos. 
KösetHtm  Buohhaudlung  Kempten  nnd 
Mflnehen  1914.    Pieis:  geb.  1  M. 
Dieser  73.  Band  der  Sammlung  Köa$l  ist  die 
3.  Auflage  des  kurzen  Repetitorium  der  organ- 
isohen  Chemie  von  Prof.  Dr.  L,  Vamno^  Mnn- 
oben.    Das  Büchlein  ist  besonders  den  Studier- 
enden ab  letzte  Vorbereitung  zum  Bxamen  zu 
•mpfehlen,  eignet  sich  auch  sehr  wohl  zur  Ein- 
führung in  das  Gebiet  der  organischen  Chemie 
für  Leute,  die  mit  den  Grundbegriffen  derCJfae- 
mie  überhaupt  schon  einigermaBen  Tertraut  sind. 

Ä.  Tk. 


VorsohlMleae  mitollHaaaiii 


Viakoae-Badeaohwämme 

werden  naeh  Dr.  12.  IHtmar  in  folgender 
Weise  hergestellt. 

Die  Viskose  9  Xanthogensänreester  der 
Zellulose,  wird  mit  einer  wässerigen  LSsong 
von  Aetmatron  an  einer  gleiefamUigen  Flüssig- 
keit yerrührty  man  llBt  sie  einige  Tage  stehen 
und  knetet  sie  mit  Hanffaseniy  welehe  auf 
Fingerlinge  kun  gesehnitten  sind,  an  einem 
Faserteig  snsamman^  in  welehen  Olanbersala- 
Kristalle  eingerttbrt  werden.  Die  Grdße 
dieser  wird  entsprechend  der  gewflnsehten 
Porenweite  der  zu  erzeugenden  Behwimme 
gewählt.  Aus  diesem  Faserteig  werden  runde 
oder  ovale  Stfleke  geformt,  die  in  eine  LOa- 
ung  von  Terdflnnter  Sehwefebäure  kommen, 
wodureh  die  Viskose  gerinnt  und  völlig 
wassemniöslieh  wird.  Naehber  werden  die 
Sehwämme  in  Wasser  geiegi^  welehes  das 
Glaubersalz  auflM,  wodnreb  die  Poren  im 
Sehwamm  entstehen. 

Südd.  Apoth,Ztg.  1914,  691. 


Dlalon,  Engelhard^s  antiseptiseher  Dlaehy- 
lon-Wund-Puder  an  dessen  Gebrauch  zahl- 
reiche Offiziere  und  Mannschaften  yoo  Friedens- 
zeiten her  gewöhnt  sind,  wird  allen  ira  Felde 
Stehenden  eine  sehr  willkommene  Liebesgabe 
sein.  Die  bekannte  unübertroffene  Wirkung  yon 
Diaion  bei  Wundlaufen  und  Wundsein  jeder  Art 
machen  das  seit  Jahrzehnten  bewährte  Präparat 
zu  einem  unentbehrlichen  Gegenstand  in  der 
sanitären  Ausiüstung  der  Truppen. 


Veraeuchung 

von  Waaserleitangen  mit 

Cholerabaiillen. 

Oegen  die  MOgliehkeit  einer  Versaehiing 
der  Wasserleitung  mit  OholerabaiiUen  ala 
Kriegswatfe  sprioht  sieh  GeL  Hofrat  Ptot. 
Dr.  SchoUelitif  -  Freibnrg  ans«  Sehon  die 
niedrige  Wärme  der  Wasserleitungen  fflhrt 
zum  Erstarren  nnd  Absterben  der  Cholera- 
Tibrionen.  Hinzu  kommt  der  Mangel  an 
Nahrung  im  reinen  Ldtungswasser.  Vor 
allem  aber  bedarf  es  zum  Entstehen  einer 
Senehe  einer  bestimmten  zeitliehen  nnd 
Ortliehen  Empfängliehkeit.  Als  Bewda  hier- 
für führt  Schottelitis  an^  daß  seinerzeit 
während  der  armeniseken  Wirren,  wie  er 
aus  guter  Quelle  weiß,  in  Konstantinopei 
dureh  bliadwfltende  Oegner  Infektionsbaaillen 
an  geeigneten  Stellen  ausgestreut  wurden, 
trotzdem  aber  die  Pest  nloht  ausgebroehen 
ist.  Es  sei  als  erwiesen  anzusehen,  daB 
insbesondere  bei  unserer  teehniseh  ausge- 
zeichnet angelegten  und  gesehfltztenWasBer- 
leitnng,  die  tlberdiea  ständig  überwaeht  wird, 
jede  Möglichkeit  der  kflnstliehen  Erzeugung 
einer  Seuebe  ausgesehlossen  sei.  (Ztaohr. 
f.  d.  ärztl.  Fortbildnngswesen  Nr.  16,  1914.) 
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8iut  Auslegung 
pharauuieutiioher  Oeietse  usw. 

(fortaetzug  yon  Seite  788.) 

468.  Malsextnkt  mit  Elsen  ist  ein  Hell- 
miUel,  aaoh  wenn  ee  als  Eiiftigongsmittel  be- 
seichoet  wird.  Der  Drogist  SoAr.  in  Oh.  ver- 
treibt seit  längerer  Zeit  eio  Kräftigungsmittel 
nnterder  BezeichnnDK:  «Msisextrakt  mit  Eisen, 
Torsügliohes  Mittel  bei  Nerrensohwäohe,  Blut- 
armat,  Bleiohsnoht,  Mageoschmersen  und  dergi.» 
Das  PräMiat,  ein  Qemisoh  ans  Malzextrakt  nnd 
EisensQoker,  wurde  Yon  Reisenden  —  die  Flasche 
fär  6  M.  60  Pf .  —  yertrieben.  Von  dem  Preise 
erhielt  der  Beisende  3  M.,  die  Herstellaogs- 
kosten  betrogen  1  M.  60  Pf.  Auf  die  Anzeige 
hin,  daß  sich  in  einer  Flasche  Gisssplitter  ge- 
fanden hätten,  wurde  gegen  den  Verferüger  des 
Präparates  das  Btrafyerf ahren  eröffnet.  Im  Ver- 
lauf desselben  stellte  der  Staatsanwalt  den  8ckr. 
unter  Anklage  wogen  üebertretung  der  Kaiierl. 
Verord.  vom  22.  10.  Ol.  Yor  dem  Schöffen- 
gerioht  erfolgte  Bestrafueg  und  das  Landgericht 
▼erwarf  die  Berufong  des  S^hr.  als  unbeaoht- 
lioh.  Dss  Landgericht  f  ührte  u.  a.  aus :  Sehr^s 
Angabe,  er  habe  nicht  gewoSt,  daß  Eisenzucker 
mit  Malzextrakt  yci  mischt  nicht  frei  yerkäufhch 
sei,  yermöge  ihn  nicht  yor  Bsstrafani;  zu 
schützen.  Denn  das  Qesetz  bestrafe  nicht  nur 
den  VorsatS)  sondern  aueh  schon  die  Fahrlässig- 
keit. 8ckr,  habe  sich  yorher  erkundigen  können, 
ob  du  Präparat  frei  yerkäunich  sei.  Dia  An- 
gabe des  8ehr.^  dafi  es  sieh  nicht  um  ein  Heil- 
mittel handle,  widerlegte  das  Gericht  mit  der 
Begründung,  daS  das  PrSparat  zwar  als 
Kräftigungsmittel  bezeichnet  sei, 
aber  gegen  yerschiedeneKrankheiten 
empfohlen  werde.  Diese  Tatsache  und  der 
hohe  Preis  laisen  yoiaussehen,  daß  eine  Heilung 
oder  Milderung  der  angeführten  Krankheiten  zu 
erwarten  sei.  In  der  Reyision  yor  dem  Ober- 
landesgerioht  stellte  sich  Sehr,  auf  den  Stand- 
punkt, dafi  §  2  der  Eaiserl.  Verordn.  nur  yon 
Gemengen,  nicht  yon  neuen  Stoffen,  wie  sein 
Präparat  yorstelle,  spreche.  Die  Staatsanwalt- 
schaft erklärte  darauf,  dafi  der  üebertretung 
Tftr  und  Tor  geöffnet  werde,  wenn  der  Senat 
dieser  Begründung  folge.  Das  Rechtsmittel 
wurde  daraufhin  yerworfen.  A.  St, 

459.  Beieiehniing  als  HofUefeniit.  (Ent- 
scheidnng  des  Oberyerwaltungs-Gerichts.)  Für 
die  Führung  des  Hoflieferantentitels  kommen  die 
VoTSchrifteo  des  Ministeriums  des  Egl.  Haoses 
in  Betracht  Danach  wird  dieser  Titel  nur  für 
das  im  Patent  ausdrücklich  genannte  Geschäft 
yerliehen,  und  es  bedarf  sogar  besonderer  Ge- 
nehmigung, wenn  der  Titel  för  ein  nach  einem 
anderen  Orte  yerlegtes  Geschäft  geführt  wer- 
den soU.  Wenn  der  Inhaber  des  Titels  nicht 
einmal  selbst  ohne  weiteres  für  ein  Geschäft  in 
der  Proyini  das  Prädikat  Hoflieferant  führen 
darf,  so  darf  erst  recht  ein  Dritter  nicht  dss 
dem  anderen  yerliehene  Prädikat  für  sein  Ge- 
Bohäft  verwenden.  Er  darf  auf  seinem  Schilde 
keinerlei  Bezeichnungen  anbringen,  die  den  Irr* 


tum  rechtfertigen,  als  handele  es  sich  um  dis 
Geschäft  oder  die  Filiale  eines  Hoflieferanten« 
(Itharm.  Ztg.  1913,  Nr.  77.) 

460.  Methylalkoholhaltige  Arnikatinktur 
in  einer  Brogenhandlung.  Bei  einem  Dro- 
gisten H.  in  Stettin  wurde  am  2.  April  y.  J. 
bei  einer  polizeilichen  Reyision  Arnikatinktur 
yorgefunden,  die  mit  Methylalkohol  yermischt 
war.  Da  naeh  dem  Gesetze  vom  14.  Juni  1912 
Arzneiniittel  keinen  Methylalkohol  enthalten 
dürfen,  warde  f!:egen  K  Anklage  wegen  Yer- 
gehens  gegen  das  bezeichnete  Gesetz  erhoben. 
Das  Schöffengericht  sprach  den  Angeklagten  in 
der  Sitzung  yom  7.  Jali  y.  J.  jedoch  frei,  da 
er  nicht  wissen  konnte,  ob  die  yon  ihm  yon 
einer  größeren  Berliner  Firma  bezogene  Arnika- 
tinktur mit  Methylalkohol  yermischt  war.  Gegeen 
das  freisprechende  Urteil  hatte  die  Staatsanwalt- 
schaft Berufaog  eingelegt.  In  der  Verhandlung 
yor  der  Strafkammer  des  Landgerichts  Stettin, 
die  am  25.  Sept.  staltfand,  behauptete  der  An- 
geklagte, daß  er  die  Arnikatinktur  für  frei  yon 
Methylalkohol  gehalten  habe.  Der  Saehyerstän- 
dige  führte  dagegen  aus,  daß  K  schon  durch 
den  Geruch  hätte  wissen  müssen,  daß  in  dn 
Tinktur  Methylalkohol  enthalten  sei,  zum  min- 
desten hätte  er  sie  yor  dem  Yerksufe  unter- 
suchen lassen  müssen.  Daraufhin  niüimen  die 
Richter  an  reiner  und  mit  Methylalkohol  yer- 
mischter  Anikatinktur  eine  Geruchsprobe  yor. 
Nach  der  Beweisaufoahme  hielt  das  Gericht  es 
für  nicht  erwiesen,  dafi  der  Angeklagte  fahr- 
lässig gehandelt  und  gegen  das  Gesetz  yer- 
stoßen  habe.  In  diesem  Falle  erfolgte  daher 
wieder  Freispruch.  Dagegen  wurde  H,  wegen 
Üebertretung  der  Polizeiyerordnung  yom  14.  Jont 
1910  über  den  Betrieb  der  Drogenhandlungen, 
nach  welcher  die  yerkauften  Arzneimittel  echt 
sein  müssen,  zu  einer  Geldstrafe  yon  3  Mark 
yerurteilt.    (Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  79.) 

461.  Oyoledthin-Billon«  Der  deutscheVer- 
treter  der  chemischen  Fabrik  Dr.  Bülan  in 
Paris,  welche  das  Oyoleoithin  fabriziert,  war  auf 
Klage  einer  deutschen  Firma,  die  ebenfalls  Le- 
zithin-Piäparate  herstellt,  yom  O.-L-G.  Hamburg 
yerurteilt  worden,  sein  Lesithin-Palyer  nicht 
unter  dem  Namen  «Oyolecithin-Billon»  zu  yer- 
treiben.  Denn  hierdurch,  so  führte  das  Gericht 
aus,  würde  im  kaufenden  Publikum  der  Anschein 
erweckt,  als  erhielte  es  ein  PrSparat,  das  als 
Hauptbestandteile,  mindeetens  aber  zu  einem 
hohen  Prozentsatz,  Lezithin  enthalte.  Das  sei 
aber  hier  nicht  der  FaU,  denn  es  kämen  hier 
auf  100  Teile  Zucker  nur  2  TeUe  Lezithin,  also 
ein  ganz  yerschwindender  Teil  des  Stoffes,  nach 
dem  das  Präparat  benannt  wäre.  Hierdurch 
würde  das  Publikum  über  die  Beschaffenheit 
des  Erzeugnisses  getäuscht.  Die  gegen  dies 
urteil  yon  BiUan  und  dessen  Vertreter  einge- 
legte Beyision  wurde  yom  Beiohsgerieht  am 
26.  Sept.  1913  zurückgewiesen.  (Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  79.) 

462.  Elektrosanbttrste.  Hellmittelankttndlg- 
uBg.  (Kammei|f(richtsentsoheidnng  y.  22.  Sept. 
1913.)    Die  Pohzeiyerordnung  des  Begierungs- 
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Präsidenten  za  Mmden  Tom  30.  Juli  1903,  be« 
treffsDd  die  Bekämpfung  der  KurpfoBoherei  ver- 
bietet im  §  4  die  öffentliohe  Ankündigaiig  von 
xnr  YerhütuDg,  Linderaog  oder  HeilaDg  tob 
MeDBohefk-  nnd  Tierkrankheiten  bestimmten 
Mitteln,  Gegenständen  nnd  Vorrichtangen,  wenn 
ihnen  besondere  über  ihren  wahren  Wert  hiDaas- 
gehende  Wirkungen  beigelegt  werden,  und  das 
Pabliknm  daroh  die  Art  der  Anpreisung  irre- 
gefahrt  wird.  Aus  dieser  Polizelyerordnang 
yerarteilte  die  Strafkammer  so  Paderborn  den 
Angeklagten  wegen  einer  die  Elektrosanbüiste 
betreffenden  Ankündigung.  Der  Oerichtshof 
legte  sie  dahin  aas,  daß  die  Bürste  bei  ihrem 
Gebrauch  Kahlköpfigkeit,  sowie  nenröse  und 
rheumatische  Leiden  beseitigt,  er  sohloS  sich 
aber  dem  Sachverständigen  dahin  sn,  daS  mit 
dem  Gebranob  der  Borste  jedenfalls  Heilerfolge 
gegen  letste  Leiden  nicht  erzielt  werden  könnten, 
und  somit  hier  die  prahlerische  Anküodigaog 
eines  Gegenstandes  vorliege.  Die  gegen  das 
Urteil  der  Strafkammer  eingelegte  Revision  hat 
der  erste  Strafsenat  des  Eammergerichts  am 
22.  Sept.  1913  zurückgewiesen.  (Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  80.)  -he. 

463.    Haftpflicht   des   Kaufmanns  für  die 
ArzneigewähruDg  an  seine  Angestellten.  Ein 

Apotheker  verklagte  vor  dem  Landgericht  Lyck 
einen  Kaufmann  auf  fiesahlung  von  Heilmitteln, 
die  seine  Angestellten  bei  ihm  bestellt  hatten. 
Der  Kaufmann  hielt  sich  dafär  nicht  verpflich- 
tet, weil  er  die  Heilmittel  nicht  bestellt  habe, 
sondem  seine  Angestellten.  Auf  Grund  geeig- 
neter Zeugenaussagen  aber  mnfite  das  Gericht 
für  erwiesen  erachten,  daß  der  Kaufmann  seine 
Angestellten  an  den  Ä.rst  gewiesen  hatte,  womit 
bei  den  örtlichen  Yerhältnissen  üblicherweise 
auch  der  stillschweigende  Auftrag  an  den  Apo- 
theker auf  Abgabe  der  vom  Arzt  verordneten 
Arzneien  verbunden  ist.    Auch  eine  Berufung 


des  Beklagl  en  auf  die  Zahlungspflioht  der  Kranken- 
kasse konnte  ihn  nicht  haftfrei  machen,  da  der 
Arzt  erklärt  hatte,  wenn  die  Kasse  nicht  zahle, 
müsse  er  zahlen,  und  weil  er  dazu  geschwiegen 
habe.  Das  Gericht  verurteilt»  danufnin  den 
Kaufmann  auf  Zahlung  des  Betrags  nebst  Zinsen 
seit  dem  Tage  der  Klagezusteliung.  (Landger.» 
Entscheid,  v.  8.  Okt  1911.)  Pharm.  Ztg.  Nr.  83, 
1913.) 

464.  Strafantragsrecht  der  Aerste  bei  Hell- 
mittelankttndigangen.  Jeder  Gewerbetreibende, 
der  Waren  oder  L'iistungen  gleicher  oder  ver- 
wandter Art  herstellt  oder  in  den  geschäftlichen 
Verkehr  bringt,  hat  nach  den  ä«timmungen 
des  Wettbewerbgesetzes  das  Recht  sum  Stnf- 
antrag.  Ebenso  der  ArstI  Wenn  auch  sein 
Gewerbe  in  der  Gewährung  von  Leistungen  be- 
steht, so  hat  er  doch  das  Recht,  Btrafantrag 
wegen  unrichtiger  Angaben  in  Bezug  auf  Waren 
zu  stellen,  weu  durch  den  Gebrauch  des  ange- 
kündigten Heilmittels  dem  Arzte  die  Gelegenheit 
zur  Ausübung  der  Heilkunde  entzogen  wird. 
Auch  besoldete  Stadt-  und  Kreisärzte,  sofern  sie 
zwar  keine  ärztliche  Privatpraxis,  aber  Kon- 
sultationsprsxis  üben,  sind  in  gleicher  Weise 
zur  Stellung  des  Strafantrags  befugt  (Rttcdis- 
ger.-Entscbeid.  v.  20.  Febr.  :918.;  Pharm.  Ztg. 
Nr.  83,  1913.      JW. 

Dentsehe    PharmaiantiBehe   Gaaellsehaft 

Mit  Rücksicht  auf  die  Kriegs^ge  fällt  die 
Oktobersitzung  aus;  durch  die  Faäipresae  wird 
über  die  Wieatrauf nähme  der  Sitzungen  näherea 
bekanntgegeben  werden. 

Vorstand  und  AusscbuB  schlagen  vor,  mit 
Rücksicht  auf  die  Kriegslage,  die  von  der  Haupt- 
versammlung 1913  beschlossene  Erhöhung  des 
Beitrages  erst  vom  Jahre  1916  ab  eintreten  in 
lassen. 
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Ueber  verBchiedene  verbesserungsbedürftige  Artikel 

des  D.  A.-B.  V. 

Von  Dr.  P.  Bohrisck^  Dresden. 

(Yortng  für  die  86.  YersammlnDg  Dentsohor  Natiirfoniohor  und  Aerste  in  Hannover  bestimmt, 

des  Krieges  )914  wegen  aber  nicht  gehalten.) 


Mit  großen  Erwartungen  sah  man 
dem  Erscheinen  des  D.  A.-B.  V  ent- 
gegen,  nnd  daß  diese  Erwartungen  nidit 
getinscht  worden  sind,  geht  ans  der 
wohlwollenden  Kritik  hervor,  welche  die 
nene  Auflage  des  Arzneibuches  gefun- 
den  hat. 

Nicht  weniger  wie  79  neue  Artikel 
sind  in  das  D.  A.-B.  V  aufgenommen 
worden,  33  veraltete  wurden  gestrichen. 
Die  Darstellungsvorschriften  einer  grö- 
ßeren Anzahl  galenischer  Präparate  sind 
abgeändert  worden,  ebenso  hat  man  die 
Prfifungsverfahren  vielfach  ergänzt  und 
verbessert.  Dadurch,  daß  nunmehi'  eine 
ehemische  Wage  und  ein  Mikroskop  mit 
860  faeher  Vergrößerung  sowie  mit 
Okularmikrometer  in  jeder  Apotheke 
vorhanden  sein  muß,  ist  es  möglich  ge- 
worden, eine  große  Anzahl  von  Be- 
stimmungen und  Prüfungen,  die  bisher 
nur  in    besonders  gut    ausgestatteten 


Apothekenlaboratorien  ausgeführt  wer- 
den konnten,  auch  in  kleinen  Apotheken 
auszufahren.  Infolgedessen  ist  die  Zahl 
der  Fälle,  in  denen  sowohl  bei  den  Che- 
mikalien als  auch  bei  den  Drogen  und 
galenischen  Präparaten  Qehaltsbestimm- 
ungen  zu  machen  sind,  gegentiber  der 
alten  Ausgabe  beträchtlich  vermehrt 
worden,  ebenso  wurde  zur  Erkennung 
und  PrOfung  der  Drogen  mehr  als  frflher 
die  mikroskopische  Uotersuchnug  heran- 
gezogen. Kurz,  äberall  im  D.  A.-B.  V 
macht  sich  ein  gewaltiger  Fortschritt 
bemerkbar,  und  der  deutsche  Apotheker 
kann  stolz  sein,  wieder  ein  Arzneibuch 
zu  besitzen,  das  unter  den  Pharma- 
kopoen der  Welt  einen  bevorzugten  Platz 
einnimmt. 

Doch,  wo  viel  Licht  ist^  fehlt  auch 
der  Schatten  nicht,  und  kein  Werk  von 
Menschenhand  ist  ohne  Fehler.  So  auch 
das  D.  A.-B.  V. 
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Bald  nach  seiner  Heransgabe  erschie- 
nen Abhandinngen  Aber  diesen  oder 
jenen  Artikel,  welcher  verbessernngs- 
bedfirftig  war^  nnd  auch  weiterhin  fehlte 
es  nicht  an  Vorschlägen,  die  f&r  die 
Arzneibncbkommission,  welche  das  näch- 
ste Arzneibnch  an  bearbeiten  hat,  sehr 
beachtenswert  sind. 

Während  Aber  den  pharmakognost- 
ischen  Teil  des  D.  A.  -  B.  V  uneinge- 
schränktes Lob  herrscht,  nnd  keine  ]u*i- 
tische  Stimme  darüber  lant  wird,  ge- 
langt der  chemische  Beurteiler  zu  einem 
etwas  anderen  Urteil.  Soll  auch  nicht  ver- 
kannt werden,  daß  im  Gegensatz  znr  reinen 
Pharmakognosie  sich  der  Ausbau  der 
Methoden  znr  chemischen  Untersuchung 
und  Wertbestimmung  der  Drogen  noch 
in  der  Entwicklung  begriffen  ist  und 
Verfahren,  die  allen  Anforderungen  ge- 
nfigen, schwierig  zu  finden  sind,  so  ist 
doch  nicht  zu  verkennen,  daß  manch- 
mal den  praktischen  Anforderungen  nicht 
genflgend  Rechnung  getragen  worden 
ist.  Und  was  ffir  die  Untersuchung 
der  Drogen  gesagt  ist,  läßt  sich  mit 
noch  größerem  Rechte  auf  die  Unter- 
suchung der  galenischen  Präparate  und 
Chemikalien  fibertragen.  Während  O, 
Fromme  z.  B.  an  den  Alkaloidbestimm- 
ungen,  an  den  Rhabarberpräparaten,  an 
Tinctura  Strophanthi  usw.  Kritik  flbt, 
tun  dieses  andereVerf  asser  mit  chemischen 
Präparaten  und  Artikeln.  So  äußert  sich 
i2.  Richter  fiber  Paraldebyd,  Baschig 
fiber  Karbolsäure,  Barladean  fiber  destill- 
iertes Wasser,  L.  Kröber  sowie  Rupp 
und  Marschner  fiber  Albumosesilber  und 
J.  D.  Riedel  fiber  Kopaivabalsam. 

Auch  ich  habe  im  Verlauf  der  letzten 
Jahre  häufig  Gelegenheit  goliabt,  Artikel 
des  D.  A.-B.  V  einer  kritischen  Prfif ung 
zu  unterziehen  und  größere  oder  kleinere 
Unstimmigkeiten  darin  gefunden.  Wenn- 
gleich die  hierbei  erhaltenen  Ergebnisse 
zum  großen  Teil  bereits  in  der  Fach- 
presse zum  Abdruck  gelangt  sind,  ver- 
lohnt es  sich  doch  vielleicht,  sie  an 
dieser  Stelle  zusammenfassend  kurz 
wiederzugeben.  Die  Artikel,  fiber  welche 
ich  im  folgenden  zu  berichten  gedenke, 
sind:  Argentum  colloidale,  Camphora, 
Gera  fiava,  Extraetum  Filicis,  Natrium 


carbonicum  siccum,  Natrium  salicylieam» 
Oleum  Cacao,  Oleum  Olivarum,  Sirupus 
Fern  jodati  und  Tincturae. 

1.    Argentum  eolloidale. 

Das  kolloidale  Silber,  welches  unter 
dem  Namen  Collargol  1896  von  OredS 
zur  antiseptischen  giftfreien  Wund- 
behandlung und  inneren  KOrperdesinfek- 
tion  in  die  Therapie  eingeffihrt  wurde, 
hat  sich  seitdem  einen  festen  Platz  in 
der  Therapie  erworben  und  ist  infolge- 
dessen auch  in  das  neue  Arzneibudi 
aufgenommen  worden.  Ffir  die  Be- 
schreibung des  kolloidalen  Silbers  sind 
anscheinend  die  Eigenschaften  des  wort- 
geschfitzten  Collargols  zu  Grunde  ge- 
legt worden.  Ueber  den  Gehalt  an 
Silber  und  Eiweiß,  sowie  eine  Gehalts- 
bestimmung schweigt  sich  aber  das  Arz- 
neibuch bedauerlicherweise  vollständig 
aus,  obgleich  diese  neben  der 
Art  der  EiweißkOrper  geradezu  maß- 
gebend ffir  die  Gfite  des  kolloidalen 
Silbers  sind.  Das  Collargol  Heyden, 
dessen  Qualität  hundertfach  erprobt  ist, 
enthält  etwa  76  v.  fl.  Silber  und  26  y.H. 
EiweißkOrper.  Den  Silbergebalt  von 
76  V.  H.  erreichen  aber  sehr  häufig 
Präparate,  die  unter  dem  Namen  Argen- 
tum coUoidale  in  den  Handel  gebracht 
werden,  nicht.  Ein  kolloidales  Silber, 
das  mir  zur  Untersuchung  vorlag,  hatte 
nur  61,3  v.  H.  Silber  und  schied  nach 
kurzer  Zeit  aus  der  LOsung  einen  be- 
trächtlichen Niederschlag  ab.  Dr.  Hübner ^ 
Mannheim,  welcher  die  in  dem  Schrift- 
tum befindlichen  Angaben  fiber  die  sogen. 
Ersatzpräparate  einer  Bearbeitung  onter- 
zog,  lagen  Analysen  von  kolloidalem 
Silber  vor,  wonach  dieses  nur  bis  zu 
68  V.  BL  Silber  und  anstelle  eines  Ei- 
weißschutzkolloides Gummi,  Natrium- 
karbonat usw.  enthielt.  6  von  der  Firma 
Eeyden  untersuchte  Präparate  wiesen 
ferner  bis  zu  63  v.  H.  Silber  auf;  der 
Gehalt  an  Verunreinigung^  betrug  in 
4  Fällen  etwa  6  v.  H.,  in  einem  Falle 
etwa  10  V.  H.  und  im  6.  Falle  sogar 
26  V.  H.,  davon  SO  v.  H.  doppelkohlen- 
saures  Natrium.  Durch  physiologische 
Kochsalzlösung  wurden  die  LOsungra 
teilweise  gefUlt,  eine  LOsung  von  kdlo- 
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idalem  Silber  verlor  nach  10  Minaten 
langem  Stehen  94  y.  H.  ihres  Silber- 
gehaltes dirch  Absetzen. 

Aus  den  eben  erwihnten  Angaben 
geht  wohl  dentlich  henrory  daß  der  Ar- 
tikel «Argentnm  eolloidale»  des  Arznei- 
buches yerbessernngsbedfirftig  nnd  die 
Forderung  eines  bestimmten  Silber-  nnd 
Eiweißgehaltes  notwendig  ist  Auch 
der  Höchstgehalt  an  unlöslichen  Bestand- 
teilen ist  festzusetzen.  Das  Verfahren  zur 
quantitativen  Bestimmung  des  Silbers 
im  kolloidalen  Silber,  welches  sich  unter 
dem  votti  kaiserlichen  Gesundheitsamt 
im  Jahre  1910  herausgegebenen  Text- 
entwftrfen  findet,  ist  meines  Daf firhaltens 
recht  praktisch  und  einfach  auszufahren, 
80  daß  es  fftr  die  Neuausgabe  des  Arz- 
neibuches empfohlen  werden  kann.  Nach 
dem  Textentwurf  werden  0,1  g  Argen- 
tum  eolloidale  im  Porzellantiegel  ver- 
ascht, in  80  ccm  Salpeters&ure  gelöst 
und  die  Losung  auf  100  ccm  mit  Wasser 
aufgefüllt.  Nach  Znsatz  von  etwas  Ferri- 
ammoniumsulfatlOsung  wird  mit  n/10- 
AmmoniumrhodanatlOsung  titriert. 

Da  das  im  Handel  befindliche  kollo- 
idale Silber  nur  selten  den  gestellten 
Anforderungen  entspricht,  das  PrSparat 
aber  andererseits  vielfach  in  LOsung  als 
Veneneinspritzung  z.  B.  bei  schweren 
FAllen  von  Sepsis  und  Qelenkrheumatis- 
mus  angewendet  wird,  also  nur  ein 
vOUig  einwandfreies  Präparat  benutzt 
werden  kann,  so  wäre  es  vielleicht  rat- 
sam, eine  Ausnahme  von  der  Regel  zu 
machen  und  in  das  nächste  Arzneibuch 
das  wortgeschfitzte  Collargol,  welches 
nach  einem  besonderen,  die  Beständig- 
keit und  Reinheit  gewährleistenden  Ver- 
fiüiren  hergestellt  wird,  anstelle  des 
Argentum  eolloidale  aufzunehmen. 

2.    Camphora. 

Bei  dem  Artikel  Kampfer  verlangt 
das  Deutsche  Arzneibuch  das  natfirliche, 
ans  dem  Kampferbaum  gewonnene  Pro- 
dukt und  gibt  zur  Unterscheidung  von 
dem  kfinstOchen  Kampfer,  welcher  be- 
kanntlieh optisch  inaktiv  ist,  an,  daß 
die  alkoholische  LOsung  den  polarisierten 
Lichtstrahl  nach  rechts  dreht.  Da  nun 
aber  ein  Polarisationsapparat  ffir  die 


Apotheken  nicht  obligatorisch  ist,  dfirfte 
die  Angabe  des  Arzneibuehes  für  viele 
Apotheker  praktisch  ohne  Wert  sein. 

Mir  ist  es  nun  vor  einer  Anzahl  von 
Jahren  gelungen,  in  der  Vanillinsalzsäure 
ein  zuverlässiges  Reagenz  auf  natfirlichen 
Kampfer  zu  finden.  Versetzt  man  eine 
geringe  Menge  Kampfer  mit  Vanillinsiiz- 
säure  und  erwärmt  im  Probiergläschen  auf 
760,  ^eist  natfirlicher  Kampfer  eine  blaue 
bis  blaugrfine  Färbung  auf,  während 
künstlicher  Kampfer  ungefärbt  bleibt. 
Versetzt  man  ferner  etwas  gepulverten 
Kampfer  mit  einem  erkalteten  Gemisch 
gleicher  Teile  Vanillinsalzsäure  und 
konzentrierter  Schwefelsäure,  so  tritt 
nach  einigen  Stunden  bei  natfirlichem 
Kampfer  eine  prächtige  Indigoblaufärb- 
ung ein,  während  künstlicher  Kampfer 
höchstens  gelblich  gefärbt  wird.  Der 
Grund  der  Farbenwirkung  von  Vanillin- 
salzsäure auf  natürlichen  Kampfer 
beruht,  wie  ich  durch  eine  Reihe  von 
Versuchen  festgestellt  habe,  auf  einer. 
Verunreinigung  des  Naturproduktes. 
Dieses  ist  kein  vOllig  chemisch  reiner 
KOrper,  sondern  er  enthält  noch  geringe 
Mengen  anderer  Stoffe,  die  eben  mit 
VanUIinsalzsäure  Farbenerscheinungen 
hervorrufen.  Die  Vanillinsalzsäurereak- 
tion kann  nach  vorstehendem  als  ein 
Kennzeichen  ffir  natürlichen  Kampfer 
bezeichnet  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mochte  ich 
erwähnen,  daß  W.  Lenx  in  seiner  Arbeit 
«Prüfung  des  Kampfers»  angibt,  daß 
die  Farbenerscheinung,  welche  Vanillin- 
salzsäure mit  natürlichem  Kampfer  her- 
vorruft, durch  die  mit  rauchender  Salz- 
säure bei  natürlichem  Kampfer  entsteh- 
ende Rotfärbung  übertroffen  wird.  Durch 
Gegenversuche  .habe  ich  gefunden,  daß 
gerade  das  Gegenteil  der  Fall  ist,  und 
bei  der  Prüfung  auf  natürlichen  Kampfer 
unbedingt  die  Vanillinsalzsäurereaktion 
vorzuziehen  ist.  Ich  werde  an  anderer 
Stelle  auf  diesen  Gegenstand  zurück- 
kommen. 

3.    Cera  flava. 

Der  Artikel  «Gelbes  Wachs»  hat  zwar 
im  D.  A. -B.  V  eine  andere  Fassung 
erhalten  wie  in  der  vorhergehenden  Aus- 
gabe, doch  ist  die  Genugtuung  hierüber 
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dnreh  yerschiedene  tehlerhatte  Angaben 
sehr  beeinträchtigt  worden. 

Zunächst  spricht  das  Arxneibnch  yon 
einer  Siorezahl  von  18,7  bis  84,3.  Die 
obere  Grenze  mnß  einiges  Bedenken 
erregen,  nnd  wlre  die  Zahl  82  ange- 
brachter gewesen.  Ein  gelbes  Wachs, 
das  eine  Sftorezahl  Über  88  hat,  er- 
scheint recht  verdächtig  nnd  ist  unbe- 
dingt auf  Harze  und  Stearinsäure  zu 
prüfen. 

Die  Bestimmung  des  spezifischen  Ge- 
wichtes durch  Eintauchen  von  Wachs- 
kflgelchen  in  eine  Spiritus  -  Wasser* 
Mischung  ist  ziemlich  umständlich,  und 
empfiehlt  es  sich,  das  spezifische  Gewicht 
des  Wachses  mittels  der  IfoAr'schen 
Wage  auf  dkektem  Wege  zu  bestimmen. 
Als  Eintauchfifissigkeit  dient  absoluter 
Alkohol. 

Das  in  der  Vorrede  des  Arzneibuches 
fflr  Fette  und  fettähnliehe  Substanzen 
gegebene  Verfahren  zur  Bestimmung  des 
Schmelzpunktes  ist  aus  Grttnden,  auf 
die  ich  hier  nicht  näher  eingehen  kann, 
fflr  Wachs  nicht  geeignet.  Man  bedient 
sich  zweckmäßig  .der  Eager'Bchea 
Schmelzpunktbestimmungsmethode. 

Die  Bestimmung  der  Esterzahl  gibt, 
nach  dem  D.  A.-B.  V  ausgefflhrt,  eben- 
sowenig einwandfreie  Befunde  wie  nach 
dem  D.  A.-B.  IV.  Wennschon  das 
neue  Arzneibuch  den  Forderungen  ver- 
schiedener Forscher  insofern  Rechnung 
trägt,  als  es  1.  nur  3  g  Wachs  statt 
5  g  auf  20  ccm  alkoholische  Vs-Normal- 
Ealilauge  zur  Verseifung  vorschreibt 
und  8.  eine  Stunde  auf  dem  Wasserbade 
erhitzen  läßt  gegenüber  einer  halben 
Stunde  des  D.  A.-B.  IV,  so  ist  dennoch 
der  Hinweis,  möglichst  hochprozent- 
ige alkoholische  Flfissigkeiten  zur 
Säure-  und  Esterzahlbestimmung  zu  ver* 
wenden,  ohneBerficksichtigung  geblieben. 
Dadurch  fällt  zunächst  die  Säurezahl 
fast  immer  zu  niedrig  aus,  da  sich  das 
Wachs  beim  Titrieren  zum  Teil  aus- 
scheidet, auch  wenn  man  noch  so  schndl 
arbeitet.  Auch  die  Verseifung  leidet 
hierunter ;  mehr  noch  leidet  diese  aller- 
dings durch  die  trotz  der  Erhöhung  von 
V2  ^^i  1  Stunde  noch  zu  geringe  Dauer 
des  Erhitzens,  sowie  durch  die  ungenfig- 


ende  Intensität  des  Erhitzens«  Es  ist 
von  mir  und  meinenMitarbeitemi2.i2jßftf0r 
und  F.  Kürschner  durch  Versudie  bewie- 
sen worden,  daß  selbst  ein  mehrstflndiges 
Erhitzen  auf  dem  Wasserbade,  sowie 
ein  Istflndiges  Erhitzen  im  koehenden 
Wasserbade  nicht  genflgt,  um  ein  Wa^ 
vollständig  zu  verseifen.  Erst  nach 
3  stflndigem  Erhitzen  Aber  freier  Flamme 
kann  man  sicher  sein,  daß  die  Verseif- 
ung in  Jedem  Falle  vollendet  ist  Der 
Uebelstand  des  langen  Erhitzms  ließ 
nach  einer  Vervollkommnung  der  Wachs- 
verseifungsverfahren  suchen.  Sie  wurde 
in  dem  Xylolverfahren  von  B.  Berg  ge- 
funden. Dieser  ging  hierbei  von  der 
Erwägung  aus,  daß  durch  eine  Erhöh- 
ung des  liOsungsvermOgens  und  des 
Siedepunktes  notwendigerweise  auch  die 
Verseifung  beschleunigt  wcorden  mflsse. 
Daß  er  mit  seiner  Annahme  recht  hatte, 
zeigte  die  Verseifung  eines  Eamauba- 
wachses  nach  der  Alkohol-  und  der 
Xylolmethode.  Während  bei  der  An- 
wendung des  ersteren  Verfahrens  das 
Eamaubawachs  erst  nach  84  Stunden 
völlig  verseift  war,  dauerte  die  Ver- 
seifung bei  der  Xylolmethode  nur  zwei 
Stunden.  Das  Berg^sdie  Xylolverfahren 
wurde  nun  von  J^.  Kürschner  und  mir 
fflr  Bienenwachs  abgeändert.  Es  bietet 
die  Gewähr  einer  vollständigen  Verseif- 
ung des  Wachses  innerhalb  einer  Stunde. 

Zur  Ausffihrung  des  Verfahrens  wer- 
den 4  g  Wachs  mit  80  ccm  Xylol  und 
80  ccm  Alcohol  absolutus  am  Bflckfluß- 
kflhler,  der  auch  durch  ein  1,6  m  langes 
Glasrohr  ersetzt  werden  kann,  auf  dem 
Asbestdrahtnetz  Aber  einer  kleinen  Gas- 
flamme erhitzt  und  6  bis  10  lOnutra 
lang  im  Sieden  erhalten. 

Hierauf  titriert  man  die  heiße  Flflssig- 
keit  sofort  mit  alkoholischer  VrNonnal- 
Kalilauge,  deren  Titer  man  zuvor  geg«i 
Va  -Normal-Salzsäure  eingestellt  hat  Es  ist 
vorteilhaft,  die  Titration  möglichst  sdmell 
auszufahren,  um  ein  etwaiges  Erstarren 
der  Flfissigkeit  zu  vermeiden.  Man  setzt 
deshalb  zweckmäßig  fast  die  ganze  Menge 
der  erfahrungsgemäß  zu  verbrauchen- 
den Kalilauge  auf  einmal  zu  und  titriert 
dann  zu  Ende.  Als  Indikator  dient  eine 
alkoholische  PhenoIphthaldnlOsung  6: 1 00. 
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Nachdem  so  die  Sinrezahl  bestimmt 
worden  ist,  liBt  man  30  ccm  alkoholische 
V2*Nonnal-Ealilange  infließen  and  erhält 
1  Stande  im  lebhaften  Sieden.  Nan 
fügt  man  50  bis  75  ccm  Alkohol  (96  y.H.) 
hinzn,  erhitzt  angefähr  5  Minnten  and  ti- 
triert mitwisseriger  Vr  Normal -SalzsSnre 
zorftck,  wobei  man  aach  hier  Sorge 
trägt,  die  Titration  so  schnell  als  mög- 
lich anszofilhren.  Hieranf  läßt  man  die 
Elllssigkeit  nochmals  5  Minuten  kochen, 


damit  das  von  den  Wandungen  des 
Glaskolbens  absorbierte  Alkali  wieder 
in  Losung  geht.  Die  rote  Färbung 
kehrt  hierbei  gewöhnlich  wieder.  Schließ- 
lich wird  endgültig  bis  zur  Entfärbung 
titriert. 

Das  Xylolyerfahren  bietet  derartige 
Vorzflge  Tor  allen  anderen  Verfahren 
der  Waehsverseif nng,  daß  es  zur  Auf- 
nahme in  das  nädiste  Arzneibuch  drin- 
gend empfohlen  werden  kann. 


(Fortaetsüog  folgt) 


OhoMiio  und  PharjHasio. 


Einige  Bedingungen 
für  die  Wirksamkeit  und  Halt- 
barkeit von  gewissen  Fermenten 

haben  S.  H.  Long  und  TT.  A.  Johnson 
anfgefonden.  um  die  Wirkung  von  Pan- 
kreaiprlparaten  bu  bestimmeD,  benutien  Ver 
fMser  die  Bigeniehaft  des  Pankreas,  Stärke 
zu  lösen.  Die  Fähigkeity  Stirke  su  lösen, 
kommt  einem  Bestandtdl  des  Pankreassaftes, 
dem  Amylopsin,  zo.  Die  Starke  wird 
am  besten  aus  gesunden  und  vollständig 
reifen  Kartoffeln  im  Laboratoriam  herge- 
Btellty  die  Handelsware  gibt  oft  trotz  langem 
Wasehen  nnd  Koehen  ein  fUr  die  Versaebe 
ungeeignetes  Produkt  Znr  Vomabme 
des  Versuehs  mische  man  100  eom  Stlrke- 
pasta  und  FermentlOanng  mit  25  mg  Na- 
trinmbikarbonai  Größere  Mengen  Natrium- 
bikarbonat  zerstören  zwar  nieht  das  Ferment, 
Tersögem  aber  die  Reaktion.  Glyzerin- 
haltige  Pankreasextrakte  sind  auf  mehrere 
Monate  Iwltbar,  doeh  Terlieren  sie  beim  Ve^ 
cUnaen  mit  Wasser  sehr  raseh  ihre  Wirk- 
samkeif. Sehon  naeh  kurzer  BebrOtung  bei 
40^  der  Terdflnnten  Lösung  geht  die  Wirk- 
ung des  Fermentes  rerloren,  dureh  Salz- 
zusatz kann  die  Zerstörung  aufgehalten 
werden.  Das  Pankreasferment  ist  sehon 
empfindfieh  gegen  starke  Säuren,  Salz  beugt 
aueh  hier  der  Zerstörung  vor.  Sfturen  wirken 
auf  daa  Ferment  stärker  eu  als  Alkalien. 
Dureh  Neutralisation  mit  Soda  kann  die 
Wirksamkeit  nieht  wiederhergesteUt  werden. 
Dureh  Salze  sehwaeher  anorganiseher  oder 
organiseher  Säuren  wird  die  Wirkung  von 


Säuren  und  Basen  auf  das  Ferment  ver- 
ändert. Die  Zugabe  von  Phosphaten  ver- 
hindert die  zerstörende  Wirkung  der  Säuren. 

Daa  zweite  Fernient  des  Pankreassaftes 
ist  das  Trypsin.  Zur  Feststellung  der 
proteolytiseben  Wirkung  der  Trypsinpräparate 
wird  häufig  das  HflhnereiweiB  benutzt  Die 
Reaktion  verläuft  viel  langsamer  als  mit 
Pepsin  und  Säure,  fflr  vergleiehende  Yer- 
suehe  aber  die  Wirkung  von  Trypsin  auf 
Eiweiß  empfehlen  Verfasser  Fibrin  und 
Kasein.  Wenn  HflhnereiweiB  angewendet 
werden  soll,  so  empfiehlt  es  sieh  ehinesisehes 
Eiweiß  zu  verwenden.  Es  gibt  ein  gleieh- 
mäßiges  Gerinnsel  und  d^r  Stiekstoffgehalt 
ist  nahezu  konstant  Die  Trypsinpräparate 
des  Handels  smd  sehr  sehwaeh  oder  zu- 
weilen ganz  unwirksam.  Naeh  einhalb- 
stflndiger  Bebrfltung  von  Trypshi  mit  Salz^ 
säure  (0,32  v.  H.)  ist  eine  Veränderung  m 
der  Wirkang  noeh  nieht  bemerkbar,  eme 
Verstärkung  der  Wirkung  dureh  Säure 
konnte  nieht  festgestellt  werden.  Wässerige 
Trypsuüösungen  werden  sehon  dureh  läogeres 
Stehen  bei  Zimmerwärme  sehwaeher,  und 
je  reiner  das  Präparat  ist,  um  so  raseher 
findet  der  Rflekgang  der  Wirkung  statt 
Bebrfltungen  bei  40^  der  Trypsinlösungen 
mit  Glyzerin  zeigen  bis  zur  Dauer  von 
180  Minuten  kerne  größeren  Veränderungen. 
Bei  50^  findet  eine  rasehe  Abnahme  der 
Wirkung  statt  und  bei  600  Verniehtung  der 
Fermentwirknng. 

Joum,  of  the  Ämer.  Ch^m.  Soc,  35,  1913,  895, 
1188.  M.Pl. 
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Neue  Arzneimittel«  Spesialit&ten 
und  Vorsohriften. 

AnreBta  ifll*)  em  Sammelname  fflr  dae 
Reihe  von  lierheilmitteln ,  die  Apotheker 
ÄBchkowitx  in  Königiberg  i.  Pr.  danteilt. 

Cibomin  nennt*)  die  LOwen-Apotheke  in 
Mainz  une  Leaithm-Kalk-EiweiBZnbereitnnfi 
die  Eierleuthin  (Merck)  enthält  Sie  kommt 
aneh  mit  ESsen  in  den  Handel. 

Cystpnephrol  besteht*)  ans  einem  kon- 
sentrierten  Flnidextrakt  harntreibender  Drogen 
nebst  einem  Zusati  von  Piper  methystienm- 
Extrakt  Es  wird  angewendet  bei  BJasen- 
nnd  Nierenleiden  sowie  Erkrankungen  der 
Hamwege.  DanteUer :  P.  Koch  in  Weifien- 
fels,  Nen8tad^Apotheke. 

Debneo  Pain  Expeller  ist*)  ein  Destillat 
ans  spanisehem  Pfeffer,  Eampferholi,  rns- 
sisehem  Senfsamen,  Pottasehe,  Ammoniak 
nnd  Spiritus.  Darsteller:  Dr.  H.  Bufleb 
db  Co.  in  Leipng-N. 

Ecadol,  eine  grtüilieh  fluoreszierende  simp- 
dieke  Flflssigkeit,  enthUt*)  die  wtfksamen 
Bestandteile  Ton  Styrax  und  Steinkohlenteer 
in  mit  Wasser  emulgierbarer  Form.  Et  wird 
bei  Krätze  und  Räude  von  Tieren  ange- 
wendet DanteUer:  J.  Schürholx^  Ohem- 
isehes  Laboratorium  in  COln  a«  Rh. 

Euferrin  nennf**)  Dr.  Nüsel  in  Königs- 
berg L  Pr.  eine  Leaithin-Ohinin-Eisen-Zube- 
reitung. 

Ferroboraas  ist*)  ein  aromatisehes  China- 
Eisen-Hangan-Peptonat  das  von  P.  Wagner 
in  Nowawes,  Neuendorfer  Apotheke  darge- 
stellt wird. 

Ferrolecinervol  enthält*)  0,6  v.  H.  leieht 
verdaub'ehes  Eisen,  0,1  v.H.  Mangan,  0,25v.H. 
Olyzerinphosphondlure  an  Gholin  gebunden. 
Danteller:  Janks  db  Hirsch^  G.  m.  b.  H.  m 
Hamburg. 

Fluopin  ist*)  ein  Abwehnehutzname  fttr 
Novopin  (Badezusatz).  Danteller:  Noto- 
pin-Fabrik  6.  L.  Herrmann  in  Baslau. 

Haemokana  enthält  etwa  33  v.  H.  Eiweiß- 
stoffe, 2,5  V.  H.  Eisen  und  40  v.  H.  Kohlen- 
hydrate. Danteller:  Med. -ehem.  Fabrik 
Dr.  Haas  db  Co.  in  Stuttgar^Oannstadt 

Hyvalon  ist*)  Hyosehivalerianat  Bezugs- 
quelle: Iheodor  Teichgräber  in  Berlin. 

Laktokana  enthält  etwa  58  v.  H.  Eiweifi* 


Stoffe,  1  V.  H.  Lezithin  und  0,25  v.  H.  Eisen. 
Dantoller:  Med.-ehem.  Fabrik  Th.HaaedbCo. 
in  Stuttgart-Oannstadt 

Liliput,  Bandwurmmittel,  besteht*)  aus 
Filix-Extrakt  DafsteUer:  Berliner  Gapsules- 
Fabrik  {Joh.  Lehmann)  m  Berlm. 

Maltokana  enthält  etwa  25  v.  H.  Biweiß- 
Stoffe  und  60  v.  H.  Kohlenhydrate.  Dar- 
steller :  Hed.-ehem.  Fabrik  Dr.  Boom  dk  Co, 
In  Stuttgart-Oannstadt 

Methysal  nennt*)  WiUy  Lewin  In 
AUenstein,  Hohenzollern-Apotheke,  Kapseb, 
die  SandeWl,  Salol,  Kawaharz  nnd  Bneeo- 
Extrakt,  so  wie  auf  Wunseh  Methylenblau 
enthalten. 

Ovokana  enthält  etwa  i  v.  H.  Lezithin, 
45  V.  H.  Eiwetßstoffe  nnd  28  v.  H.  Kohlen- 
hydrate. Danteller:  Med.-ehem.  Fabrik  Dr. 
Haas  db  Co.  in  Stuttgart-Oannstadt 

PixoUn  Ist*)  dne  flüssige  Teerseife.  Dar- 
steller: Giwueo,Ghemitehe  Industrie  FPffnmel 
dkCo.vDL  Berlm  SW  61. 

Pyrenol  -  Sirup  ist  ein  4  v.  H.  Pyrenol 
enthaltender  Eriodiktyon-Sirup  und  wird 
hauptsäehlich  bei  Keuchhusten  sowie  Asthma 
angewendet  Hau  gibt  es  3  bis  6  Mal 
täglich  Erwachsenen  eßlöffel-,  Kindern  tee- 
löffelweise. Danteller:  Ooedecke  &  Co^ 
Chemische  Fabrik  in  Leipzig  und  Berlin  N  4. 

Bhamaolysin  nennt*)  Dr.  Edm.  PraeL, 
Apotheke  zu  Lautental  im  Harz  ein  Extrac- 
tum  Rhamni  compositum. 

Säntalgon  nennt*)  Dr.  LaboMchin  m 
Berlin  NW  87  Kapseln  mit  SandelhokM. 

Sarsaparol   besteht*)   aus  einer  Abkoch- 
ung von  Radix  Sanaparillae,  Lignnm  Qua- 
ja«,    Lignum    Sassafras,    Herba    Hillefolii 
Oortex  Oascarae  Sagradae,  Bhizoma  Galami 
Rhizoma  Zingtberis  nnd  Zucker.    DanteUer 
Erich  ErcUmann,  Engelapotheke  m  Kre- 
feld. 

Schokofer  ist*)  eine  Schokoladen-LOsnng, 
die  0,3  V.  H.  Eisen  in  organischer  Bindnng 
enthält  Es  wird  auch  mit  0,01  v.  H.  Arsen 
in  organischer  Bmdung  und  0,15  v.  H. 
Ghinm  von  Apotheker  Dr.  B.  Siuder  in 
Bern  geliefert. 

Dr.  Stroschein's  Lofotin  -  Pralines  sind 
mit  einem  Oreme  gefüllt,  der  aus  70  v.  H. 


*)  Nach  Pharm.  Praxis  1913/14,  E.  13. 
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LebertraD,  Malsextrakt,  liileh  nnd  anderen 
Stoffen  von  hOehatem  Nährwert  bereitet  und 
anf  eine  wohhduneekende  Oblate  aufge- 
tragen ibL  Infolge  dea  Inf tdiehten  Abiehlnsaea 
wird  ein  Ranzigwerden  dea  Lebertrane  ver- 
hindert^ aelbet  bei  jahrelangem  Lagern.  Der 
Geeehmaek  und  Gerueh  laiaen  daa  Vorhau- 
denaein  von  Tran  nicht  ahnen,  so  daß  die 
Pralines  anoh  von  Kindern  gern  genommen 
werden.  Darsteller:  J.  E.  Stroscheifij 
Ghemiaehe  Fabrik ,  G.  m.  b.  H.  in  BerKn 
SO  36,  Wiener  Strafte  47. 

Sndolyiin  nennt*)  Bemh.  Hadra  m 
Berlin  0  2  eine  eisenhaltige,  kristallisierte 
Verbmdnng,  die  in  LOsnng  angewendet, 
ttbennftßige  Sehweifibildnng 


Snlevaa  ist*)  eine  organisehe  Tonerde- 
verbindnng.  Darsteller :  Dr.  Riehard  Manch 
in  EOln  a.  Rh. 

Tanofer  nennt  Dr.  Kneubühier  in  Zflrieh, 
Krensapotheke  ein  Biaenmanganpeptonat  mit 
Olyserophosphai  (Sehweis.  Apoth.  -  Ztg. 
1914,  598.) 

Triforthyl  soll*)  zur  Beseiehnnng  von 
Trikresol-Formaldehyd-Thymol-Znbereitungen 
des  Hanaes  Heinrich  Nofke  &  Co.  m 
Berlin  SW  dienen. 

Yalitoa  ist*)  ein  glyserinphosphoraaares 
Eisen  enthaltendea  Baldrian -Elixlr,  bei  dem 
der  Baldrian  -  Geeehmaek  dnroh  pflansliehe 
Bitterstoffe  nnd  aromatisehe  Kräuter  ver- 
deckt ist  Es  wird  aneh  als  Pulver,  sowie 
in  Verbmdnng  mit  Brom,  Arsen  und  Lesi- 
thin  von  W.  Kochreuter  m  Homberg 
(Sehwarswald)  dargeatellt 

K  MmUxü. 


Untersoheidüng 
von  Leuohtpetroleum  und  sogen. 
Laokbensin   (Terpentinölersatz) 
durch  eine  vereinfachte  Destill- 
ations-    und    Löslichkeitsprobe. 

Dia  Eigensehatten  der  soUteehnlseh  nnd 
eisenbahntarifmäfiig  verschieden  behandelten 
Oalgrnppen  der  Lsnohtpetrole  and  Lack- 
bensine,  wie  Siedegrense,  spes.  Gewioht, 
Flammenpnnkt,  Brennfihigkeit  nsw.  grdfen 
siemlieh  in  einander  tkber  und  erschweren 
so  eine  scharfe  Abgrensnng  beider  Produkte 


gegen  einander.  ESn  einfachea  und  raach 
ausführbares  ünterseheidungs -Verfahren  hat 
Prof.  Dr.  Holde  in  der  Featstellung  des 
Wftrme- Unterschiedes  von  siedendem  Dampf 
und  siedender  Flüssigkeit  gefunden  und  er- 
probt 50  oder  100  ccm  Oel  werden  un 
^n^fer-Kolben  sum  Sieden  erhitst,  wfthrend 
sieh  gleichadtig  im  Od  und  im  Dampf  neben 
dem  Abzugsrohr  je  ein  Thermometer  be- 
findet. Der  Wftrme-Üntersohied  betrug  beim 
Siedebeginn  hA  allen  Lackbenzhien  und  beun 
SicherheitaOl  5  bis  14»,  im  HOdistfaU  180  (7, 
bei  allen  Leuehtpetrolen  30  bis  45®  und 
fiel  allmfthlieh  beim  Abdeatiilieren  s.  B.  von 
20  Raumteilen  auf  4  bis  15^  bei  Bensin 
und  Sicherheitspetroleum,  auf  31  bis  44® 
bei  Leuehtpetrolen.  Zur  Untersehddung 
genügt  £e  Feststellung  der  Wftrmeapannung 
im  Beginn  des  Sedens  ohne  Bichtigstellung 
für  den  herausragenden  Qnecksilberfaden 
der  Thermometer. 

Eaiseröl,  Sicherheits-  und  Lenchtpetrole 
lassen  sieh  von  Lackbensinen  femer  noch 
leicht  durch  ihre  AlkohollMichkeit  bei  Zimmer- 
wftrme  unterscheiden.  Die  LOslichkeitsprobe 
des  Verfassen  stütat  sich  auf  die  Tataache, 
daB  die  Lösliehkeit  von  Erdülkohlenwaaser- 
stotfen  In  Alkohol  um  so  grüBer  ist,  je  nie- 
driger sie  sieden.  Es  lösten  sich  simtliche 
untersuchten  Laekbensbe  vollkommen  in  der 
dreifachen  Baummenge  Alkohol  (96  v.  H.) 
auf,  w&hrend  alle  Lenchtpetrole,  auch  Sicher- 
heitsöi  und  das  engfraktionierte  KaiserOl 
stark  getrübte  Mischungen  dabei  ergaben. 

Ohem.'Ztg.  1913,  Nr.  60,  &  610.     W.  Jfr. 


Erkennung  des  kolloidalen 
Zustandes. 

Zur  Erkennuog,  ob  die  Firbung  einer 
Flüssigkeit  von  emem  wirklieh  gelösten  oder 
von  einem  fein  verteilten  Stoff  herrührt, 
schüttelt  man  aie  nach  Varwno  mit  Schwer- 
apat.  Bei  einer  gefirbten  kolloidalen  Lösung 
tritt  fast  sofort  Entfärbung  ein,  während 
der  Schwerspat  sich  als  gefärbte  Masse  su 
Boden  setst. 

Pharm.  Zig.  1913,  1047. 
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Eingezogene  Heilseren. 

Simtlidi  üMhiteheode  Diphtherie- 
Heilieren  Bind  bis  ram  21.  September 
d.  J.  ans  dem  Veitehr  gesogen: 

Chemiiehe  Fabrik  auf  Aktien  (vorm.  E. 
Schering)  m  BerUn  Nr.  1  bie  242. 

Farbwerke  vorm.  Meister ^  Ludue  db  Bril- 
ning  in  Hoeehit  a.  H.:  Nr.  1  bie  1397. 

E.  Merck  m  Darmatadt:  Nr.  1  bis  298, 
811,  812. 

Semm-Laberatoriiim  Ruete  -  Enoch  in 
Hamburg:  Nr.  1  bis  276. 

BBehmeheB  Semmwerk  in  Dresden:  Nr. 
1  bis  16,  68. 

Desgleiehen  sind  bis  ebendahm  folgende 
Tetanus-Antitoxine  eingesogen  worden: 

Behringwerk  m  Marburg  a.  Ii.:  Nr.  76 
bis  82,  84. 

Farbwerke  vorm.  Meister ^  LucmsdbBrü- 
ning  in  Hoaehst  a.  M. :  Nr.  1  bis  206, 236. 

Sparsamkeit  im  Verbrauch 
von  Ueberseedrogen. 

Obwohl  sieh  Deotsehland  in  Besag  auf 
ueberseedrogen  wAhrend  des  Krieges  da- 
dnreh,  daß  es  die  leistnngsfihigste  pharma- 
seotiseh-ehemisehe  Oroßindnstrie  der  Erde 
besitzt^  in  Ferhiitnismißig  günstiger  Lage 
befmdet  und  dnreh  die  FflUe  von  Ersats- 
mitteln  dnreh  ehemisehe  Synthese  die  nnent- 
behrliehen  üeberseedrogenbestftnde  sehonen 
kann,  so  ist  doeh  (tir  gewisse  Uebersee- 
drogen, bei  denen  die  Hdgliehkeit  besteht, 
daß  sie  im  Verlaute  eines  lingeren  Krieges 
knapp  werden,  Spanamkeit  im  Verbraudi 
angeaeigt. 

W,  Straube  gibt  hiersu  in  der  Mfineh. 
Sied.  Wodiensehr.  Nr.  39  eine  bemerkens- 
werte Zusammenstellnng  und  empfiehlt  ffir 
Alo8  Gortex  Frangulae  und  tou  den  syn- 
thetisehen  Anthrachinonderivaten  das  Istiain 
als  Ersatz.  Aneh  Phenolphthalein  (Porgen, 
LAzin  usw.)  gehört  hierher.  Balsam  um 
peruviannm  möehte nur  fßr  Kriegszweeke 
aufgehoben  werden.  Die  «Kunstbalsame» 
und  Ersatzmittel,  wie  Peruseabin,  Peruol 
smd  statt  dessen  heranzuziehen.  BeiOam- 
phora  sind  keine  Bedenken  nötig,  da  der 
kflnstliehe  ebenso  wirkt,  wie  der  natflrlidie. 
Ebensowenig  ist  em  llangelleiden  an  Chi- 
nin, Koffein,  Theobromin,  Diure- 


tin.   Theoein   zu   befttrehten.    Oortez 
Gondurango,   Radix    Sarsaparillae 
und    Radix    Senegae    haben    praktiseh 
keine    große    Bedeutung    mehr.     Gortex 
Simarubae  könnte  als  Rnhrmittel  wiehtig 
werden,    doeh    sollen   groBe  Lagerbestinde 
▼orhanden  seb.    Gubeben,  Flores  Kos- 
so,  Kamala   wiren   dureh  die  Präparate 
aus    Fifix   mas   zu   vertreten.    Für  Folia 
Bennae   und    Radix  Rhei  kann  Oortex 
Frangulae    gegeben      werden.       Qummi 
arabieum    ist   aus  der  Teehnik  ieisht  zu 
erhalten  und  bei  Jod  ist  die  teehniseheVer- 
Wendung  eme   so  groBe^  daß  die  fflr  nsefi- 
zinisehe  Zweeke  benötigten  Mengen  besehaffl 
werden  können.    Sehr  bedenklieh  liegen  die 
VerhUtnime  bei  Morphin  um  hydroehlor- 
ieum   und   allen  anderen  Opiumalkaloide& 
und    deren   Abkömmlingen.    Die  neutralen 
Linder   siehem   sieh    ihre   Bestinde   dureh 
Ansfuhrrerbote.    Vielleisht  kann  man  noeh 
die  in  Kleuiasien  angeatapelten  Bestände  ein- 
fuhren.   Morphm   möge  also  nur  fflr  seine 
Hauptindikationen,  die  SehmeraatDIung,  ver- 
abreieht  werden.    Dafflrist  es  fflr  das  Ko- 
dein unersetziieh.     Statt  Opium*)    gebe 
man    bei   DurebfäUen  Tannalbm  und  Bolus 
alba«    Fflr  reine  Sohlafwirkung  wähle  man 
Ghloralum  hydratum,  Veronal,  Neuronal  usw. 
Oleum  Rieini  kann  aus  Italien  und  tesh- 
nisehen  Betrieben,  wenn  aueh  in  germgerer 
Qualität,   in   hinreiehender  Menge  besdiafft 
werden.    Von   Oleum   Savtali  seheinen 
genflgende    Bestände    vc^anden.     Radix 
Ipeeaeuanhae  ist  fflr  Störungen  in  den 
Eingeweiden,  besonders  gegen  Ruhr  em  be- 
währtes Mittel  Bei  Baktertendysenterie  wud 
neuerdings   innerlieh   Bolus  alba,  wie  aueh 
Klystiere  von  0,6  v.  H.  Natrhim  salieyfienm 
empfohlen.      Rhizoma   Hydrastis    kann 
dureh  das  jetzt  kflnstlieh  dargestelUs  Hydras- 
tin    ersetzt    werden.    Das   Santonin  und 
Flores   Ginae    sind,   da  nur  aus  Sfldmß- 
land    kommend,    nieht    mehr   einzofflhren. 
Gegen  Askariden   hat  sieh  das  Oleum  Ghe- 
nopodii  anthelminthieae  bewährt 

Mögen  vorstehende  Hinweise  von  den 
Apothekern  und  der  Aerstesehaft  entspreeb- 
end  gewflrdigt  werden.  Dr.  Frd. 


*)  Bo€hringer  db  Sohn  machen  neaerdiogs 
darauf  aufmerksam,  daß  geoügend  Opium  ror- 
Landen  sei.  Die  Sekriftleittmg. 


899 


MaBanalsrUsohe  Bettimmung  der 

Phosphate   in    der   Asche    von 

Lebensmitteln. 

Hierflber  hat  Dr.  B.  Pfyl  Untennob- 
QDgen  angeBtelit  nnd  faßt  deren  Ergebnine 
in  folgenden  Sltien  zusammen. 

1.  Die  bisher  Torgesehlagenen  Verfahren 
xor  PhosphatbeBttmmnng  in  der  Asehe  Ton 
Lebensmitteln,  welehe  anf  der  Titration 
vom  primlren  snm  sekundären  oder  tertiären 
Sali  unter  Zuhilfenahme  sw^r  Indikatoren 
beruhen,  und  iwar  aufierordentlieb  einfaeb, 
aber  nieht  einwandfrei  Selbst  reme  Phos- 
phatUSsungen  lassen  sieh  nadi  diesem  Ver- 
fahren nur  unsieher  und  nngenflgend  ge- 
nau titrieren. 

2.  Es  wurde  daher  xunäehat  eine  Vor- 
sehxift  fflr  die  einwandfreie  Titration  von 
reinen  PhosphatlOsungea  vom 
primären  lum  tertiären  Sals  ausgearbeitet 
Das  Verfahren  beruht  naeh  dem  Vorbild 
einiger  älterer  darauf,  dafi  die  Phosphat- 
USsung  vom  Farbweehsel  des  Methylorange 
Bu  Gelb,  naeh  Zusatz  von  Ohlorealdum- 
lOsung  bis  zum  Farbenumiehlag  des  Phenol- 
phthalelos  in  Rot  titriert  wird.  Dureh 
Versnehe  wurde  erwiesen,  daß  die  dem  Ver- 
fahren zu  Gründe  liegende  Gleiehnog: 

2NaH8P04  +  SCaOlg  -►  Oig  (POJg  +  4HCl 

+  NaCi 
oder  2H2P04'  +  Ca-*  -►  Oa8(P04)2  +  4H- 

nur  dann  erffllit  ist,  weun  die  LOsliehkeit 
von  Triealeinmphosphat,  sowie  die  Bildung 
von  sekundärem  Galeiumphosphat  und  bas- 
isehen  Polyealeiumphoiphaten  dureh  An- 
wendung ausreiehender  Ohlorealeium- Kon- 
zentration, geeigneter  Wärme  und  geeig- 
neter Wartezeit  praktisch  vollständig  zurfiek- 
gedrängt  werden.  Kleinere  Fehlerquellen 
sind  leicht  auszusehalten. 

3.  Dureh  Versnehe  wurde  gezeigt,  in- 
wiefern bei  der  Titration  phosphatfreier 
Losungen  von  Asehen,  die  Eisen-  und  Alu- 
miniumsabEe,  Manganverbindungen,  Borate 
und  Silikate  enthalten,  naeh  diesem  und 
ähnliehen  Verfahren  jße  Anwesenheit  von 
Phosphaten  vorgetäuscht  werden  kann,  und 
inwiefern  diese  Stoffe  sowie  lieta-  und 
Pjrophosphate  bei  der  Titration  von  Los- 
ungen phosphathaltiger  Asehen  nach 
diesem  und  ähnlichen  Verfahren  Titrations- 
fehler venmachsn. 


4.  Es  wurde  gezeigt,  daß  neh  diese 
Störungen  folgendermaßen  beseitigen  lassen: 

a)  Durch  Verasdien  nach  vorherigem 
Zusatz  von  Alkali,  wodurch  die  Bildung 
von  Pyro-  und  M etaphosphaten  (z.  B.  HUch- 
und  Bierasche)  verhindert  wird.  Diese  Maß- 
nahme ist  bei  Aschen,  in  denen  Borsäure 
bestimmt  werden  soll,  ohnehin  erforderlich. 

b)  Durch  Ausscheidung  von  Aluminium 
und  Bisen  als  tertiäre  Phosphate  mittels 
unvoOkommener  Neutralisation  der  sauren 
LOsung  gegen  Methylorange  und  Titration 
der  abfiltrierten  Phosphate  fflr  sich  nach 
Auflösung  in  neutraler  TMnatriumaitrat- 
LOsung. 

c)  Durch  Eindampfen  der  Asche  mit 
konzentrierter  Salzsäure,  sofern  Borsäure 
nicht  vorhanden  ist,  wodurch  Kieselsäure 
und  höherwertige  Manganverbindungen  un- 
schädlich gemacht,  Pyro-  und  Metaphos- 
phate  in  Orthophosphate  fibergefflhrt  werden. 

d)  Durch  Titration  der  mit  Peroxyd  ver- 
setzten, gegen  Methylorange  neutralisierten, 
vom  Bisen-  und  Ahiminiumphosphat  ab- 
filtrierten LOsung  nach  Zusatz  von  neutraler 
2StratlOsung  (ohne  Zusatz  von  Ghlorcalmum- 
LOsung),  sofern  Borsäure  vorhanden  ist 
Hierdurch  werden  die  dureh  Borate  und 
kleine  Mengen  höherwertiger  Manganver 
bindungen  sowie  von  Silikaten  verursachten 
Störungen  beseitigt.  Außerdem  wbd  naeh 
Zusatz  von  Mannit  eme  einwandfreie  Bor- 
säure-Bestnnmung  neben  Phosphaten  e^ 
mOglicht 

e)  Durch  Zusatz  bekannter  Mengen  von 
Phosphat-LOsung  hA  Aschen,  die  wenig  oder 
kein  Phosphat  neben  Eisen-,  Aluminium- 
oder Mangansalzen  enthalten,  um  Vortäusch- 
ungen von  Phosphat  dureh  diese  Salze  zu 
vermeiden. 

5.  unter  Berfleksichtigung  dieser  Punkte 
wurden  Mischungen  von  bekannten  Mengen 
Phosphat  mit  Silikaten,  Boraten,  Eisen-,  Alu- 
muiium-,  Mangan-,  Oaldum-  und  Magnesium- 
salzen  analysiert,  wobei  die  Phosphat-Be- 
stimmungen genflgend  genau  ausfielen. 

6.  Durch  vergleichende  Phosphat-Bestimm- 
ungen in  Losungen  von  Aschen  einiger  Lebens- 
mittel efaierscits  nach  dem  gewichtsanalyt- 
ischen,  andererseits  nach  dem  maßanalytischen 
Verfahren  wurde  die  Zuverläsrigkeit  des 
letzteren  nachgewiesen. 

Arh,  a.  d.  KaU,  0$9undheii9anäe^  Bd.  47, 1BL  1. 
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■«liPiiiHlsnittol-OlMMl«. 


Zur  Bestimmang  der  Härte 
im  Wasser 

hatte  C.  Blaeher  m  Verfahrai  ansge- 
arbdtety  das  auf  dor  ümaetzang  einer 
n/ 1 0  -  glyxerinftthylalkoi^oIiBoheD  Kiliampal- 
mitat-LOraag  mit  den  Saliea  der  Erdalkali- 
metalle ond  des  M agnenams  in  neutraler  oder 
gani  aehwaeh  alkaliaeher,  kohleosiorefreier 
LOiang  beroht  Bie  Eadreaktion  wird  dnreh 
dentliehe  Roeaftrbnng  des  Phenolphthaleins 
angexeigt,  welehe  dnreh  Hydrolyse  des  über 
sohflssigen  KalinmpalmitatsherTorgemfen  whrd. 
Der  Titration  geht  die  Bestimmnng  der  vor 
übergehenden  Härte  mittels  n/10-8alainre 
vorans  unter  Anwendung  von  Hethylorange 
Dimethylaminoazobenzol  als  Indikator. 

Blaeher  gibt  fflr  die  Titration  folgende 
Vorsehrift:  100  eem  Wasser  werden  mit 
einem  Tropfen  ttnerDimethylaminoasobenzol- 
Losung  1:100  Tersetat  und  mit  n/10- Sala- 
siure  titriert.  Da  der  Indikator  aiieh  gegen 
Kohlensinre  empfindlieh  ist,  so  nimmt  die 
anfangs  gelbe  LOsong  sehr  bald  eine  rOtere 
FIrbung  an,  die  beim  starken  Sehwenken 
versohwindet  N&hert  man  sieh  dem  Neutral- 
pnnkt,  so  dauert  es  länger,  bis  die  Lösung 
wieder  gelb  wird.  Man  unterstfttzt  am  besten 
das  Austreten  der  Kohlensäure^  wenn  man 
mit  Hilfe  eines  kleinen  Gummi-Oebläses  Luft 
Ui  die  Lösung  prefit.  Entfärbt  sieh  die  Lösung 
nieht  mehr  auf  Gelb,  so  ist  der  Neutralisa- 
tionspunkt erreieht  Dieser  ist  aueh  in  Gegen- 
wart von  Kohlensäure  bemerkbar,  indem  der 
erste  übenehflssige  Tropfen  Hineralsäure  einen 
dentliehen  Stioh  ms  Violette  hervorruft,  bis 
zu  welehem  aueh  bei  gleiehxeitigem  Austreiben 
der  Kohlensäure  immer  titriert  werden  mufi. 
Danaeh  ist  die  Lösung  von  selbst  kohlen- 
säurefrei, und  man  stumpft  den  geringen 
Säurefibersehuß  am  besten  dureh  n/10-alko- 
hoUsehes  Kali  ab,  mdem  man  davon  soviel 
zugibt,  daß  zuerst  das  Dimethylaminoazo- 
benzol  versehwindet,  und  eme  ganz  sehwaehe 
alkalisohe  Beaktlon  des  Phenolphtalelns  eben 
auftritt.  Darauf  gibt  man  die  Kaiiumpal- 
mitatr  Lösung  unter  ümsehwenken  hinzu,  bis 
eine  ganz  deutliche  und  nieht  zu  sehwaehe 
Phenolphthaleln-Reaktion  erseheint.  Die  er- 
halteneuKubikeentimeter  n/10-Salzsäurebezw. 
-Pabnitat  geben  mit  3,8  vervielfaeht  die  vor- 


flbergehende  Härte  besw.  Oesamthärte  des 
Wassers  in  deutsehen  Graden.  Beim  Titriaren 
von  Wässern,  welehe  Balze  sehwaeher  Säuren 
enthalten,  gehen  die  Neutralpunkte  der  beiden 
Indikatoren  auseinander  d.  h.  die  veibrauehte 
Menge  des  alkoholitehen  Kalis  gibt  ein  Mafi 
fflr  den  Gehalt  des  Wassers  an  diesen 
sehwaehen  Säunn. 

Dr.  Walter  Pflanz  (Hitt  a.  d.  KönigL 
Landesamt  fflr  Wasserhygiene  zu  Berlin- 
Dahlem  1913,  H.7,  8. 141)  hat  dieses  Ver- 
fahren naohgeprflft  und  bemerkt  dazu 
folgendes: 

Die  Anwendung  von  Dimethylaminoazo- 
benzol  statt  Hethylorange  ersehebt  nieht 
erforderlieh.  Der  Methylorange-Ümsehlag  ist 
zwar  bei  Gegenwart  von  viel  Humusstotfen 
unseharf,  man  kann  aber  aueh  hier  damit 
hinreiehend  genaue  Befunde  erziden,  wenn 
man  n/10 -Salzsäure  bis  zur  dentliehen  Methyl- 
orange-Färbnng  zugibt  und  mit  n/ 10 -Kali- 
lauge hA  Gegenwart  von  Phenolphthalein 
die  flbersehflssige  Säure  zurflektitriert  Man 
hat  fflr  die  Bereehnung  nur  die  verbrauehten 
Kubikeenthneter  n/10 -Kalilauge  von  der 
Salzsäuremenge  abzuziehen. 

Die  alkoholisehe  Kalilange  kann  ohne 
Bedenken  dureh  wässerige  Lösung  ersetzt 
werden,  zumal  erstere  den  Farbenumsehlag 
bei  der  Endreaktion  nieht  begflnstigt. 

Die  Ergebnisse,  die  Verfasser  bei  der 
versehiedensten  Zusammensetzung  von 
Wässern  mittels  des  Bhzcher'utiiea  Ver- 
fahrens gewonnen,  lassen  erkennen,  daß 
dieses  hinreiehend  genaue  Ergebnisse  liefert 
Die  Abweiehung  der  gefundenen  von  der 
bereehneten  Härte  schwankte  im  allgemeinen 
swisehen  0,1  und  0,50.  Es  ist  gleiehgültig, 
welehe  der  beiden  Basen  vorherrschend  ist 
Ein  höherer  Gehalt  der  Wässer  an  Humin- 
stoffen  sowie  Eisen  stören  das  Ergebnis 
nieht  Bei  Gegenwart  gröfierer  Mengen  von 
Ghlornatrium  ist  eine  Verdflnnung  des  Wassers 
erforderlieb,  da  sonst  die  Seife  ausgesalzen 
wird.  Auch  bei  der  Bestimmung  der  Mag- 
nesia m  Endlaogen  von  Kalifabriken  gab  daa 
Verfahren  bei  genügender  Verdflnnung  der 
Laugen  befriedigende  Befunde. 

Betreffs  der  Bereitung  der  Palmitat-Lösung 
teilt    der    Verfasser    noch    mit,    daß     der 
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OlyieriDgehalt  nadi  Blacher  40  v.  H.  be- 
tragen soll  Es  ist  notwendig,  mOgliehst 
■tetrinfreie  Palmitinsiiire  in  verwenden,  die 
mtn  dnreh  Umkristallisieren  des  Handels- 
prftparates  ans  Alkohol  erbUt.  Zorn  SeblaB 
wttst  der  Verfasser  darauf  hin,  daß  man  fflr 
die  Titration  der  Karbonathftrte  stets  Saii- 
slore  verwenden  soll,  da  dareh  Sohwefel- 
slore  bei  Gegenwart  von  viel  Kalk  dieser 
als  Caleinmsnlfat  ansgesehleden  nnd  bei  der 
Titration  mit  Palmitat-LQenng  dann  der 
Reaktion  entiogen  wird. 
Äpaih,'Ztg.  1913,  766. 


£rdniiBmiloli 
anstatt  Mandelmiloh. 

Die  Verwendnag  von  Handelmileb  bei 
Sftnglingen  ist  nieht  mehr  nen.  Das  Ambn- 
latorinm  des  Vereins  »Kmderambnlatorinm 
nnd  Krankenkrippe  in  Flragc  benntat  Handel- 
mileb bei  Neugeborenen,  deren  lUtter  nidit 
selbst  nihren  kOnnen  nnd  iwar  alkalinisiert 
bei  Oelbsneht  der  Neugeborenen.  Aber  anob, 
wenn  vorübergehend  keine  verllBliehe  Tier- 
mileh  für  den  Sftngling  zu  erhalten  ist,  und 
bei  allen  DnrehfUlen  der  Säuglinge  ohne 
dauerndes  Erbreehen  und  ohne  Vergiftungs- 
erseheinungen  und  ohne  vorausgegangene 
Wasseremihrung  hat  sieh  die  Darreiehung 
von  Handelmileb  als  sweekmftßig  erwiesen. 
Naeh  Bedarf  kOnnen  ihr  auch  Znekerarten, 
Eieheikaffeeabsud,  Mehle  oder  Malxextrakte 
Eugeaetit  werden.  Zur  gewdhnliehen  Er- 
nfthrung  wird  am  besten  dureh  allmfthlieh 
steigende  Beigabe  von  Tiermileh  fibergeleitet 
Die  Handehnileh  ist  jedesmal  friseh  naeh 
folgender  Vorsehrift  lu  bereiten:  10  bis 
20  Mandeln  werden  dureh  Abbeißen  auf 
Süße  und  Oelgesehmaek  geprüft,  abgebrfiht, 
gesehUt,  un  MOrser  oder  in  der  Mandel- 
mflhle  zerrieben,  der  Brei  mit  etwas 
siedendem  Wasser  übergössen  nnd  unter 
Nachgießen  von  100  eem  Wasser  dureh 
ein  Leinwandslekdhen  gepreßt  und  naeh 
Bedarf  gesüßt 

In  der  jetzigen  Zeit,  wo  jedermann  zu 
sparen  sueht,  erseheint  die  Verwendung  von 
Mandefai  teuer.  Das  Kilo  kostet  jetzt  im 
einzelnen  4  Hark.  Die  Zuekerb&eker  ver- 
wenden deshalb  als  Ersatzmittel  Walnüsse, 
Haselnüsse ,  Elephantenlftuse  (Malakka- 
oder  Aeajonnnß  von    Semiearpus   Anaear- 


dium)  und  Erdnüsse  von  Araehis  Hypogaea. 
W.  Baudniix  fand,  daß  zur  Hentellnng 
von  Sftnglingsmileh  statt  der  Mandeln  die 
Erdnüsse  wohl  gerignet  smd.  Es  kommen 
drei  Sorten  in  den  Handel.  Die  große 
ehmesisehe  mit  heller  Hülse  und  schwer 
sohUbarer  Haut,  die  braunrote  javanische 
und  die  etwas  hellere  afrikanische.  Alle 
drei  sind  hier  gleich  gut  verwendbar.  Für 
den  Kleinhandel  werden  sie  geröstet,  wo- 
durch der  bohnenartige  Beigeschmack  wegen 
ihrer  Eigenschaft  als  Hülsenfrüchte  ver- 
schwindet, nnd  stdi  die  Schale  leicht  ab- 
lösen lißt  Das  Kilo  kostet  im  einzelnen 
nur  etwa  70  Pfennig.  Ihre  Milch  wird 
genau  wie  die  Handelmilch  bereitet  nnd 
ebenso  gerne  genommen.  Auch  wirkt  sie 
in  gleicher  Weise. 
DeuUek.  M§d.  WochM$ckr,  1914,  36.  Dr.  Frd, 


Zar  Bestimmung  des  Butter- 
Fettes 

tttlt  F.  König  folgendes  Verfahren  mit: 

1  g  der  zu  untersuchenden  Butter  wird 
auf  emem  kleiaen  Stückchen  Pergament- 
papier (etwa  2  cm  im  Quadrat)  abgewogen, 
in  Form  eines  Böhrehens  zusammengerollt 
und  m  ein  Arzneiglas  von  150  öder  200  eem 
gebracht  Hierauf  setzt  man  9  eem  heißes 
Wasser  hinzu  und  bringt  unter  voruchtigem 
Umschwenken  das  Fett  zum  Schmelzen. 
Nun  mißt  man,  nach  jedem  Zusätze  tüchtig 
umschüttefaid,  mittels  eines  Meßzylinders 
2  com  Ammoniakflüsaigkeit,  10  eem  Alkohol, 
20  eem  Aether  und  20  eem  Petrol-Aether 
(leicht  siedend  bis  etwa  40<>)  hmzu,  schüttelt 
1  Mmute  lang  kriftig  und  setzt  15  Mi- 
nuten beiseite.  Man  stellt  dann  cße  Flasche 
auf  den  Kopf,  lüftet  vorsichtig  den  Korken 
und  läßt  die  wisserige  Schicht  bis  auf 
etwa  1  bis  1,5  eem  ablaufen.  Nun  fügt 
man  0,4  g  Tragantpulver  hinzu,  schflttelt 
etwa  20  mal  tüchtig  um,  nnd  gießt  die 
Aetherfcttlösung  in  eben  Verdnnstnngs- 
kolben  oder  dn  OlasschUchen,  dessen 
Gewicht  man  vorher  genau  festgestellt  hat 
Das  FJascheninnere  mit  dem  daran  haf- 
tenden Tragantschleim  wird  dann  dreimal 
mit  je  5  eem  Petrollther  nachgespült,  und 
die  vereinigten,  das  Oesamtfett  von  1  g 
Butter  enthaltenden  Auszüge  entweder 
abdestUliert  oder  abgednnstet    Hieranf  wird 
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dtr  B«hiltar  mit  dem  Fottrflekitttid  in  den 
Trookeniflhrank  gertdJt,  bei  nngefthr  lOb^ 
bis  inm  glaohbiflibenden  Oewieht  ge- 
troakcet  mid  gewog«D.  Die  erhaltene  Zahl 
mit  100  yenrieUaebt  gibt  die  Menge 
Bntterfett  m  Oewiehtateilen  Bntter. 
Apath,'gig.  1914,  223. 


Saltin 

ist  ein  konientrierter^ktbiitÜeherFraeht 
uttf  denen  Znaammenaetinng  in  Pharm« 
Zentralh.  66  [1914],  867  mitgeteUt  wurde. 
16  g  Saftfai  genügen  znr  Herstellnng  Ton 
1  L  kflnatliebem  Frnehtaati  Zur 
Heiatellnng  von  Limonaden  wird 
Vi  TeeldHei  toH  Saftm  emem  großen  Olaae 
WaiBer  oder  ZnekenraiMr  rageaetii  Mit 
Waiier   inbereitet  liefert  Baftin  ein 


aehmaekhaftM  nnd  bekftmmliehea  enrlmeB- 
dca  GetrinL 

Bosanose 

hat  folgende  Znaammenaetinng: 


17,70  T.  H. 
4,46 

42,98 

24,08 


Eiweiß 

Fett 

L&sliehe  Kohlen- 
hydrate 

ünlMiehe  Kohlen- 
hydrate 

Nlhrsalie 
(darin  P2O5 1,46  v.H.)  4,24 

Waiaer  6,66 

Danteller :    NIhrmittelweA  H.  A.  V.  dea 
Apotheke^VereinB  im  Oroßhenogtnm  Hi 
m  Reinheim  (Heaaen). 


Allgemeine  Hahmngamittelknnde,  Volka- 
anagabe.  Von  Dr.  Georg  Lebbin, 
mit  aahheiehen  Abbildnngen  im  Text. 
BerBn  1914.  Verlag  von  Leonhard 
Simion  Nf.  Preia:  geheftet  6  M.,  ge- 
bunden 6  M.  60  Pf. 

Die  Torliegeode  neue  AoBgabe  der  allgemeinen 
Nahrangsmittelknode  trägt  nicht  ohne  Grund 
den  Beinamen  « Volkaansgabe».  Dam  bereohtigt 
§owehl  der  lohalt,  der  für  jede  Hanefran  nnd 
jeden  Kaufmann  der  LebenBmittelabteilung  in 
allgemein  yeiBtändlicher  Sprache  wertvolle  Auf- 
klänmgen  und  Anregungen  gibt,  als  aaoh  der 
wohlfeilere  Preia  gegenüber  der  ersten,  im  Jahre 
1911  erschienenen  Ausgabe,  welche  geheftet 
12  Mark  50  Pfennig,  geb.  14  Mark  kostet  Die 
teuerere  Ausgabe  hat  in  der  Pharm.  Zentralh. 
68  [1912],  8.  407  eine  eiogeheode  Besprechung 
erfahren.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  auch  aof 
Tersohiedene  UnTollkommenheiten  (s.  B.  Angabe 
der  Aulbewahrung  und  aller  hanptsftohliohsten 
VerfilschuDgen  bestimmter  Waren,  Deklaratioos- 
zwang  seitens  des  Herstellers  hingewiesen  wor- 
den, die  der  Verfasser,  obwohl  es  gerade  für 
eine  Volksausgabe  nicht  kälte  geschehen  sollen, 
leider  unberücksichtigt  gelassen  hat.  Auch  ist 
wieder  yon  den  Südweinen  der  Samos  falscher- 
weise als  griechischer  Wein  bezeichnet  worden. 
Der  Abschnitt  «Pilze»  ist  textlich  uuyerfindert 
geblieben.  Das  dort  aDgekündigie,  «mit  kolo- 
rierter Tafel  yeraehene  Merkblatt»  ist  aber  im 
ganzen  Buch  nicht  zu  finden.  Sollte  man  es 
ans  Billigkeitsrücksichten  fortgelassen  haben,  so 
bedeutet  dies  für  eine  Volksauflgabe  eine  grofie 


Lücke.  Der  Verfaaeer  bitte  dann  wenigatene 
den  Text  dieees  Abschnittes  entspreohend  ab- 
ftndern  müsaen.  Trotz  alledem  aber  dürfte  dem 
vorliegenden  Werk  aus  den  eingangs  erwihnten 
Gründen  eine  allgemeine  Verbreitung  eesichert 
sein.  Es  ist  ein  treffliohes  Naohaohlagewerk 
nnd  kann  besonders  ala  solches  rar  Benutzung 
nur  empfohlen  werden.  Frd. 


Die  Meeressängetiere.  Von  Dr.  Ernst 
Hentsehel  (Hamburg).  Mit  40  Abbild- 
nngen. Theod.  Thoma$  Verlag,  Leip- 
zig. Oeaehftftsatelle  der  DentaehenNatnnr. 
aeaellachafi    Preis:  geb.  1  ML  60  Pf. 

Dr.  Ernst  HenUphel  ist  Vorstand  der  Abteil- 
ung für  Protozoen  usw.  am  Naturhiatorisehen 
Muaeum  in  Hamburg  und  hat  sioh  aelbet  an 
einer  Anzahl  von  Studienfahrten  in  das  Bismeer- 
gebiet beteiligt,  kennt  also  den  Stoff  aus  eigener 
Anschauung.  In  fünf  Kapiteln  schildert  er  die 
Meeressängetiere  und  ihre  Verbreitung,  ihren 
Körperbau  und  seine  Aapasrangen  an  die  Vor* 
hAltnisse,  die  Lebensweise  dieser  Tiere  und  ihre 
Vorgeschichte  und  scblieftlich  ihre  Bedeutung 
für  den  Menschen.  Zahlreiohe  Abbildungen  er- 
läutern die  Schrift,  die  man  nicht  aua  der  Hand 
legt  und  ohne  die  Ueberseugung  mit  anregen- 
dem, angenehmen  Leeestoff  sein  Wissen  berei- 
chert zu  haben.  R.  Tk, 


VarsoMedan«  Mittolliiagaii. 


Erste  HUfiB-Sobrank  „Cito" 

■itbilt:  1.  48  FlMoben  fQr  k!l«  joDe  Hiltel 
(nach  dem  ABO  and  Nimimwn  geordnet), 
die  fSr  nadi«  Ergriffe  b«  plOblidieD 
innenn  ErknakoDgai  nnd  Vergiftongen  in 
Frage  kommen,  nnd  9.  die  dnreh  Zahlen 
gekennniebaeten  Stellen  mit  der  safalen- 
mUigCB  Anordnoag  an  mit  den  Fluchen 
DhtreioattmiDeBden,  «n  den  TDreii  be- 
fattigten  Dnukuahen,  und  zwir  s)  der' 
errten  Hilfe   bei  {dlKiliahen   UnglQakaflUepJ 


hertneiielibareii  Leisten  lind  die  gjeieheo 
Zahlen  ugebruht,  »  d«6  ein  raaehea 
Fanden  und  iriedert^ordnen  erradit  wird. 
Im  Notfall  kann  daa  ganae  SdiiTinkthaii 
fortgeaehatft  werden,  obno  daS  bä  efaiiger 
maBen  riebtiger  Handhabung  eine  Oefabr 
dei  Zeibreduna  beeteht.  AaBer  dea  GUeem 
enthllt  daa  Sehrlnkdien  eine  Behnblade 
ffli  Senfpflaster,  Gelatine,  Spritsen  oaw. 

Der    Bshrank    iat    io    Natur- Eidienholx 
bergeatellt,   und   die   die   OUur   trag«nden 


b)  dw  enten  Hilfe  b«  Vergiftungen,  m 
dafi  dadnreh  eine  nane  nnd  vfiUig  raadie 
Belehrung  dber  die  in  Frage  kommenden 
Hilfamittat  nnd  ein  aofortigea  Bertttaloben 
derselben  andi  fflr  in  Abwesenhüt  des 
Aratei  diesen  Vartnteaden  errdeht  iat,  wo- 
dnreh  der  Arat  sofort  mit  den  riehtigen 
Hittdn  Tflcaehen  werden  kann. 

Jedes  Giu  iat  genau  beiwehnet  (mit 
Anfdmek  anoh  der  Hflohat-  nnd  Tagea- 
gaboi)    nnd   mit   Zahl   veraehen.     Anf  dea 


Leisten  sind  so  mngeriditet,  daB  ent  nach 
ihrem  Heraosneben  die  Gllsor  heransga- 
nommen  werden  k&nnen. 

Preis  dee  Sduankes  mit  den  Aus- 
maßen 6S.  13. 14  einsehliefilieb  48  leeren 
Flaaefaea,  mit  eingeaehliffanan  Deakelstopfen 
und  I^iendiildem  U.  50, — ,  mit  weiß 
«ngebrannter  tiehrif  t  nnd  weifiem  Rand  IL  66,-. 
Wiederverk&nfer  erhalten  Torzngqirelae. 
Hersteller:  Meyer  Petri  &  Holland  in 
Ilmenau  (Thitr.) 


Bog^sohe  Freibeaterei  gegen 
Salvarsan  und  Febeoo, 

Biit  Tor  wenigen  Tagen  kam  die 
Naeiiridit  Ober  dm  Kanal  von  dem  ver 
•oflhtea  Raab  der  Patent-  und  Warenaaehen- 
reeiite  fflr  SalTarsan. 


erfahren    wir     am     dem    Daily 
Tom    25.  September  1914     und 


Heute 
Telegraf 

dem  Phaimaeeutioal  Jonma!  vom  glöahen 
Tage  ünen  wcäteren  Fall  ron  rernnditer 
wirtsehaftlidur  Frubeoterei,  der  sidi  gegen 
die     bekannte    Zahnpasta     Pebeeo,     der 


d04 


Ghemisohen  Fabrik  R  Beiersdorf  &  Co. 
in  Hambarg  riehtet,  indem  eine  Oesellsehaft 
BoUon,  Macro  &  Co.  (man  wolle  sieh  die 
Namen  dieser  ehrenwerten  OeBdleobaft  für 
alle  FftUe  reeht  gut  merken!;  beantragt 
bat,  die  Rechte  ana .  dem  Warenzeiehen 
yyPebeeo^^  au  ihren  Gonsten  einstweilig 
anBer  Kraft  i.n  setzen.  Sie  führten 
dazu  ungefähr  folgendes  ans:  ^^Wenn  die 
Antragsteller  während  des  Krieges  ihr 
Erzeugnis  unter  dem  Namen  Pebeco  ver- 
kauften, würden  sie  einen  festen  Kunden- 
kreis dafür  erwerben.  Dieser  würde  aueh 
nach  dem  Kriege  ihrer  Zahnpasta  treu 
bleiben,  die  sie  dann  unter  einer  neuen 
Bezeiehnung  mit  dem  Zusatz  ,,vormaIs  unter 
dem  Namen  Pebeco  im  Handel^^  vertreiben 
vrürden.'' 

Es  ist  noeh  gar  nieht  abzusehen,  welche 
Folgen  für  deutsehe  Werktätigkeit  und  den 
deutschen  Hsndel  die  Nichtachtung  eines 
Rechts  haben  wurd,  das  bisher  zwischen 
allen  Kulturstaaten  allgemeine  Geltung  hatte. 


Minuten -Thermometer  „Gerte**. 
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40 


3 


9 
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Diese  ärztlichen  Thermometer  sind  mit 
einer  am  Glas  des  Thermometers  un- 
mittelbar angebrachten  Scheibe  versehen, 
welche  die  Emfflhrungsgrenze  angibt.  Bis 
zu  dieser  Scheibe  soll  und  kann  nur  das 
Thermometer  in  den  After  eingeführt  bezw. 
unter  den  Arm  gelegt  werden.  Durch  diese 
Anordnung  ist  für  eine  stets  gleichmäßige 
Wärmemessung  Sorge  getragen,  so  daB  Ab- 1 


weiehungen  augeschlossen  aind. 
—  Die  winkligen  Thermomator 
bieten  noch  den  Vorteil|  dafi 
die  Einführung,  besondera  die 
Selbstdnftthrung,  wesentlidi 
leichter  ist  insonderheit  in  der 
Rückenlage,  dazu  kommt  noeh, 
daß  der  Kranke  genau  weiß, 
wie  weit  er  das  Thermometer 
einführen  darf. 

In  Bezug  auf  die  AnsRlhnuig 
der  Gradteilung  ist  hervonm- 
heben,  dafi  jedes  Thermometer 
eine  mustergesehützte  Befea- 
tigung  der  Skalen  -  Platte 
aus  Metall  besitzt,  die  das 
Lösen  der  Skala  beim  Nteder- 
Bchleudern  des  Qoeekaiiber- 
fadens  aussdiliefit  Aufiardem 
Ist  jedes  Thermometer  oben 
rund  zugeachmolaen,  also  <^e 
aufgekittete  Hetallkapsei,  wo- 
durch seine  Desinfiziernng  nach  Oebreoch 
mittels  Einlage  in  gedgnete  Flüssigkeiten 
ermöglicht  wird.  Hersteller:  Meyer,  Petri 
&  Holland  in  Ilmenau  (Thür.) 

Preislisten  sind  eiogegangen  von: 

Sehimmel  db  Co.  in  MJtiti  bei  Lefpsig  über 
eiofache  and  zasammengesetzte  ätherische  Oele, 
organisch-chemische  Piäparate,  Blütenöle  (Nea- 
heiten:  Lindenblüte,  Orangenbläte,  Parma- 
yeilobeo,  Moosrose,  Teerose,  Itote  Rose),  Finoht- 
äther,  Farben  usw. 

Saccharin-Fabrik,  A.-0.,  yorm.  Faklberg^  Litt 
dhCo.in  Magdeburg  -  Südost  über  Ghloräthyi, 
Brom-  nnd  Jodprfiparate,  Qaecksübersalie,  Chlo- 
roform, Triyaiiopräparate,  ohemisoh  reine  Mineral- 
sfiuren  usw. 


BriefweohBei. 


A«  K.  in  Fr.  Das  Verreiben  des  Lärchen- 
sohwammes  mit  dem  Tfaeriak  bei  der  Her- 
stelloDg  von  Speoies  ad  longara  vitam  hat 
den  Zweck,  ersteren  zu  binden,  damit  er  bei 
der  Aufbewahrung  nicht  allmählich  als  Palrer 
auf  den  Boden  des  Ge^es  sickert.    Eid  noch 


schöneres  Aassehen  konneD  Sie  dem  Gemiseh 
geben,  wenn  Sie  etwas  Spiritns  dazu  geben,  in 
yerschlossener  Flasche  eieige  Zeit  stehen  lassen, 
wiederholt  nmschütteln  nod  dann  in  einer 
flachen  Schale  zum  Trocknen  aasbreiten. 
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Rizinuanaohweis  in  Fattermitteln. 


Mit  diesem  Gegenstand  beschäftigte 
sich  Prof.  Dr.  Kobert.  Er  fand,  daß 
alle  Abarten  von  Ricinus  communis 
L.  giftig  sind  und  als  Sitz  des  Qiftes 
die  enthülsten  Samen  in  Frage  kommen, 
d.  b.  die  Teile,  wo  sich  auch  das  Rizinusöl 
findet.  Der  Träger  der  Giftigkeit  ist 
das  Rizin.  Es  hat  die  Eigenschaften 
eines  Albumins,  eines  universal - 
ferments,  eines  Toxins  und  eines 
Agglutinins.  Auf  der  Eigenschaft 
seiner  Toxinnatur  beruht  die  Rizin- 
Antirizin-Reaktion,  die  von  P. 
Ehrlich  erfunden  und  zuletzt  yon  Mooser 
und  Kranich  zum  Nachweis  des  Rizins 
in  Futtermitteln  brauchbar  gemacht 
wurde.  Das  dafflr  nötige  Reagenz  bringt 
die  Firma  E.  Merck  in  den  Handel.  Es 
gibt  noch  Mengen  yon  0,03  Milligramm 
Rizin  an  und  ist  daher  als  das  schärfste 
Alkaloidreagenz  anzusehen.  Ein  anderes 
Verfahren  des  Rizinnachweises  beruht 
auf  der  Anaphylaxie-Wirkung.  Das 
dritte  Verfahren  wurde  vom  Verfasser 
gefunden'  und  ist  auf  diejenige  Eigen- 
schaft des  Rizins  zurttckzuftthren,  ein 
Agglutinin  zu  sein,  d.  h.  noch  bei  mehr 


als  millionenfacher  Verdünnung  seiner 
Losung  die  Blutkörperchen  einer  Los- 
ung yon  Tauben-  und  Meerschweinchen- 
blute 1  bis  S  :  100  zu  siegellackartigen 
Massen  zu  verkleben,  welche  auf  dem 
Filter  zurflekgehalten  werden,  während 
yerdfinntes  Blut  ohne  Rizin  rttckstands- 
los  durch  ein  dfinnes  Filter  hindurch- 
geht. Die  Phasine,  dem  Rizin  ehe- 
misch nahestehende,  aber  un giftige 
Eiweißstoffe,  besitzen  ebenfalls .  die 
Eigenschaft  eines  üniyersalferments, 
unterscheiden  sich  aber  yom  Rizin  da- 
durch, daß  ihre  Losungen  bei  einstflnd- 
igem  Erhitzen  auf  70  bis  Iffi  unwirk- 
sam werden,  während  Rizin  ein  ein- 
stttndiges  Erhitzen  selbst  bei  76^  und 
bei  neutraler  Reaktion  gut  aushält.  Die 
Phasine  yon  Phaseolus  communis 
und  einiger  ihr  nahestehenden  einheim- 
ischen Hülsenfrüchte  freilich  sind  eben- 
so hitzebeständig  wie  das  Rizin.  Bei 
ihnen  kann  nur  der  toxikologische  Ver- 
such maßgebend  sein. 

Die  Versuchsanordnung  beim 
Nachweis  des  Rizins  in  Futter- 
kuchen nach  Kobert  ist  kurz  folgende: 
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100  g  des  zerriebenen  Pitterkuchens 
oder  Fattermittels  werden  mit  der  fftnf- 
facben  Menge  physiologischer  Kochsalz- 
lösung (0|9  y.  H.)  und  ttberschflssig  zu- 
gesetztem Tolnol  IS  bis  24  Stunden 
bei  8%^  C  erhalten.  Unter  mehrmaligem 
ümschfitteln  ist  die  saure  Reaktion 
wiederholt  durch  Zusätze  von  Natrium- 
karbonat neutral  zu  machen.  Nach  84 
Standen  wird  nochmals  scharf  neutral- 
isiert und  dann  langsam  yon  38^  auf 
76^  erhitzt  und  bei  dieser  Wärme  eine 
Stunde  gehalten.  Nun  wird  noch  warm 
durch  ein  Preßtuch  geseiht  und  der  Brei 
abgepreßt,  bis  378  ccm  Flfissigkeit  ge- 
wonnen sind.  Diese  wird  entweder 
filtriert,  oder  falls  dies  infolge  von  Stärke 
oder  Schleim  unmöglich,  durch  Zentri- 
fugieren  einigermaßen  geklärt  und  die 
geklärte  Flfissigkeit  sofort  mit  den 
gleichen  Raumteilen  Alkohol  versetzt. 
Entsteht  dadurch  ein  gut  absetzender 
Niederschlag,   so  genfigt  dies.      Falls 

376   ccm ,   entsprechend  — —  =  75  g 

Preßkuchen  verwendet  wurden,  so  be- 
trägt die  Alkoholmenge  376  bis  760  ccm. 
Der  Niederschlag  ist  möglichst  rasch 
auf  einem  Saugfllter  zu  sammeln  und 
alkoholfrei  zu  saugen.  Sobald  er  nicht 
mehr  nach  Alkohol  riecht,  wird  er  in 
möglichst  wenig,  höchstens  in  soviel  ccm 
physiologischer  Kochsalzlösung,  als  er 
Gramm  Preßkuchen  entspricht,  zu  lösen 
versucht.  Mit  dieser  farblosen  und  fast 
klaren  Flfissigkeit  werden  nun  folgende 
biologischen  und  toxikologischen  Ver- 
suche angestellt. 

1.  Man  versetzt  6  ccm,  zunächst  ohne 
nmzurfihreu,  mit  l  ccm  Jfercib*schen 
Rizinserums.  Während  einer  halb- 
stfindigen  Beobachtung  dieses  Gemisches 
kann  eine  weiße  massige  Gerinnung, 
ein  Niederschlag  oder  wenigstens  ein 
weißer  Ring  an  der  Grenze  der  Flfissig- 
keiten  entstanden  sein.  Tritt  keine 
dieser  Erscheinungen  auf,  so  ist  dieses 
Verfahren  nicht  anzuwenden,  d.  h.  in 
6  ccm  Extrakt  (=  6  g  Kuchen)  ist  dann 
entweder  weniger  als  0,08  mg  Rizin 
entsprechend  3  mg  Rizinussamen  ent- 
halten oder  das  Antirizin  reagiert  nicht 


auf  diejenige  Rizinusspielart,  welche  zu- 
fällig gerade  vorliegt. 

2.  Man  entblutet  eine  Taube  und 
ein  kleines  Meerschweinchen  mittels 
Durchschneiden  von  großen  Halsadern 
und  rfihrt  das  je  in  einer  Porzellan- 
schale aufgefangene  Blut  mittels  eines 
mit  Gummischlauch  fiberzogenen  Glas- 
stabes, bis  sich  das  Fibrin  am  Gummi 
abgesetzt  hat,  gießt  durch  ein  Stfick- 
chen  nicht  appretierten  Mull  den  Inhalt 
der  beiden  Schalen  je  in  ein  Fläschchen, 
wo  es  sich  in  der  Kälte  mindestens  34 
Stunden  hält.  Nun  stellt  man  zwei 
Reihen  von  7  gewöhnlichen  kleinen  Re- 
agenzgläsern auf.  Die  eine  ist  ffir  den 
Taubenblutversuch,  die  andere  ffir  den 
Meerschweinchenblutversuch  bestimmt 
In  Glas  I,  11^  V,  Vn  beider  Reihen 
kommen  als  blinde  Versuche  je  6  cem 
physiologischer  Kochsalzlösung,  in  GHas 
II,  IV  und  VI  beider  Reihen  je  6  ccm 
des  wieder  au^elösten  Alkoholnieder- 
schlags des  Futterkuchenauszugs.  Jetzt 
gibt  man  in  sämtliche  Gläschen  der 
einen  Reihe  je  2  Tropfen  Taubenblut 
und  in  sämtliche  Gläschen  der  anderen 
Reihe  je  2  Tropfen  Meerschweinchen- 
blut, kehrt  jedes  der  14  Gläschen  ein- 
mal sanft  um  und  fiberläßt  sie  dann 
bei  Zimmerwärme  sich  selbst.  Nach 
2  bis  3  Stunden,  spätestens  nach  24 
Stunden  hat  sich,  falls  Rizin  im  Kuchen 
war,  eine  auffallende  Verschiedenheit 
des  Aussehens  ausgebildet.  In  den  8 
Gläschen  mit  den  blinden  Versuchen 
haben  sich  die  Blutkörperchen  sofort 
wieder  ganz  gleichmäßig  in  der  Flfissig- 
keit verteilt,  erweisen  sich  mikroskop- 
isch unverklebt  und  unverändert  and 
gehen,  auf  ein  Filier  gegossen,  fast  voll- 
ständig in  das  Filtrat  In  den  6  mit 
dem  rizinhaltigen  Auszug  beschickten 
Gläschen  ist  dagegen  eine  Verklebnng 
der  roten  Blutkörperchen  eingetreten, 
wodurch  beim  Filtrieren  siegellaek- 
artig  rote  Massen  auf  dem  Filter 
zurfickbleiben,  während  das  Filtrat  fast 
farblos  ist.  Dieser  Rfickstand  kann 
entweder  Rizin  oder  ein  wärmebeständ- 
iges Pbasin  sein.  Nähere  A«fklärang 
darfiber  gibt  nur  der  toxikologische 
Versuch. 
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3.  Za  diesem  Zweek  yerreibt  man 
die  6  agglatinierten  Niederschläge  in 
einem  RdbschSichen  nnter  Zusatz  von 
soviel  (3  bis  6  Tropfen)  yerdfinnter  Salz- 
säure, bis  die  Gesamtmenge  des  Hämo- 
globins in  Hämatin  nnd  dabei  die  rote 
Farbe  in  braun  Übergegangen  ist  Da- 
durch wird  die  Verbindung  des  Rizins 
und  Phasins  mit  dem  Stroma  der  Blut- 
körperchen gelost.  Wird  Jetzt  mit  ver- 
dünnter Losung  von  Natriumkarbonat 
genau  neutralisiert  und  sofort  auf  ein 
sehr  kleines  Filter  gegossen,  so  erhält 
man  ein  fast  farbloses  ^trat,  in  welchem 
nur  Bizin  und  Phasin  enthalten  ist, 
kein  Hämatin.  Man  wäscht  nach^  bis 
10  ccm  Flflssigkeit  beisammen  sind,  die 
man  sofort  einem  Kaninchen  unter  die 
Haut  einspritzt.  Stirbt  das  Tier  inner- 
halb 3  bis  5  Tagen,  so  ist  die  Anwesen- 
heit von  Rizin  erwiesen. 

Gleichzeitig  spritzt  man  je  einem 
Kaninchen  und  dnem  Meerschweinchen 


10  ccm  der  wieder  aufgelösten  Alkohol- 
fällung unter  die  Haut  Wenn  in  dem 
Kuchen  Rizin  nur  in  homöopathischer 
Menge  anwesend  ist,  sterben  die  Tiere 
und  die  Sektion  aller  3  Tiere  ist  durch 
auffallende  ,  Merkmale  gekennzeichnet : 
Zahlreiche  Stecknadelkopf  große  Blut- 
austritte in  das  Netz  und  den  Bauch- 
fellflberzug  der  Därme.  BOtung  und 
Schwellung  der  lymphatischen  Apparate 
des  Dünndarms ;  beim  Meerschweinchen, 
falls  es  nicht  rasch  gestorben  ist,  be- 
ginnendes Absterben  (Nekrose)  der  Haut 
in  der  Umgebung  der  Einstichstelle. 

Als  todliche  Menge  ffir  1  kg 
Kaninchen  bei  einer  Einspritzung  unter 
die  Haut  konnte  auf  vorstehende  Weise 
ein  halbes  Tausendstel  Milligramm  Rizin, 
d.  h.  ein  Zwanzigstel  Milligramm  fett- 
freien Rizinussamens  erkannt  werden» 

Trd. 


Bin  Apotheker  als  Astronom« 


Eine  Tatsache  mOchte  ich,  ehe  sie 
ganz  in  Vergessenheit  geht,  hier  in  Er- 
innerung bringen,  und  zwar  die,  daß 
der  Apotheker  Heinrich  Schwabe  in 
Dessau  in  der  Geschichte  der  Beobacht- 
ung der  Sonnenfleeken  einen  ehrenvollen 
Platz  einnimmt  Er  hat  im  Jahre  1868 
bei  seinen  unermfldlichen  Himmels- 
beobachtungen einen  Fleck  festgestellt, 
der  eine  Länge  von  830  000  Kilometern 
hatte,  also  so  lang  war  wie  derDurchmesser 
der  Erde,  und  der  fast  den  sechszehn- 
ten Teil  der  sichtbaren  Erdoberfläche 
bedeckte.  Ich  entnehme  das  einer  volks- 
tümlichen Darstellung  des  Wesens  der 
Sonnenflecke  von  Prof.  P.  Schwahn  in 
Nr.  47  der  Zeitschrift  cUeber  Land  und 
Meer»,     Deber  diesen   Schtüobe  kann 


ich  nur  weniges  noch  mitteilen.  Er 
war  es  offenbar,  der  im  Jahre  1839  oder 
30  in  Eaainer^s  Archiv  mitteilte,  dafi 
die  auch  jetzt  noch  gelegentlich  ffir 
Sternschnuppen  gehaltenen  Sehleim- 
klumpen auf  der  Erde  weiter  nichts  als 
Tremella  Nostoc,  eine  Gallertalge 
seien.  Er  war  es  auch  Jedenfalls,  der 
im  Band  VII  derselben  Zeitschrift  als 
Bestandteile  jener  Alge  Eisen  und  Sili- 
dum  nannte.  Wann  er  in  Dessau  lebte 
und  wirkte,  ist  mir  zu  sagen  nicht  mOg« 
lieh.  Vielleicht  weiß  eüitir  der  dort 
lebenden  Herren  etwas  von  dem  Manne, 
auf  den  der  Apothekerstand  sicher  stolz 
sein  kann. 

Sermann  Seheienx^  Gasael. 
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Ueber  versotaiedene  verbesserangsbedärftigd  Artikel 

des  D.  A.-B.  V. 

Von  Dr.  P.  Bohrisch,  Dresden. 

(Vortrag  für  die  86.  VenammlaDg  Daatsoher  Natnrforaoher  und  AtTtte  in  HaaooTtr  bestimmt, 

dee  Kriegee  )914  wegen  aber  nioht  gehalten.) 

(Forteetiong  Ton  Seite  895.) 


4.    Eztractam  Filicis. 

Bei  Famkranteztrakt  fehlt  leider  immer 
noch  eine  Wertbestimmnng.  Daß  diese 
recht  notwendig  ist,  beweisen  eine  An- 
zahl yon  mir  in  neuerer  Zeit  nntersnchte 
Extrakte.  4  yon  Großflrmen  bezogene 
Farnkranteztrakte  enthielten  14,85, 
15,43,  16,00  und  34  y.  H.  Bohfilicin, 
6  Proben  Filizkapseln  14,45,  16,03, 
33,43,  36,77  nnd  37,73  y.  H.  Rohfilicin. 
Da  das  Rohfilicin,  das  sogenannte  Harz, 
die  sinreartigen  Anteile  des  Extraktes 
enthält  und  sich  nach  den  Untersuch- 
ungen yon  Carlblom,  Böhm,  Sh^aub 
und  anderen  im  Harze  alle  wirksamen 
Bestandteile  yorfinden,  so  gibt  die  Er- 
mittelung des  Bohfilieins  einen  guten 
Anhalt  fOr  die  Gfite  und  Wirksamkeit 
eines  Extractum  Filicis.  O.  Fromme 
hat  bekanntlich  ein  praktisches  und  ein- 
faches Verfahren  zur  Bohfilicinbestimm- 
ung  ausgearbeitet  Dieses  ist  fast  un- 
yerftndert  in  die  Schweizer  Pharma- 
kopoe fibergegangen,  und  es  wäre  sehr 
wünschenswert,  wenn  sich  das  Fromme- 
sehe  Verfahren  auch  im  nichsten  Deut- 
schen Arzneibuche  finden  wfirde. 

Das  Schweizer  Arzneibuch  fordert 
36  bis  38  y.  H.  Bohfilieingehalt;  ob 
diese  Forderung  nicht  etwas  zu  hoch 
gegriffen  ist,  wUl  ich  dahingestellt  sein 
lassen. 

Koberi  bedauert,  daß  das  Filmaronöl 
yon  Kraft  nicht  offlzinell  geworden  ist 
Ganz  abgesehen  dayon,  daß  das  Filmaron 
wohl  nicht  als  das  alleinig  wurmtreib- 
ende Prinzip  des  Extractum  Filicis  an- 
gesehen werden*  kann,  Iftßt  sidi  durch 
die  Forderung  eines  bestimmten  Roh- 
filicingehaltes  ein  recht  gleichmäßig 
wirkendes  Farnkrautextrakt  erzielen. 

6.    Natrium  carbonicum  siccum. 
Bei  der  Prfifung  einer  Anzahl  Proben 


yon  Natrium  carbonicum  siccum,  die 
yon  Großflrmen  bezogen  worden  waren, 
wurde  ein  flberraschend  hoher  Gehalt  an 
Na2C08  gefunden.  Von  7  Proben  ent- 
hielt nur  eine  einzige  annähernd  76  y.H. 
wasserfreie  Soda;  3  Proben  enthielten 
gegen  80  y.  H.,  3  Proben  gegen  90  y.H. 
und  3  Proben  ungefähr  97  y.  H.  N8tC03. 

Das  D.  A.-B.  V  gibt  nun  einerseits 
an,  daß  getrocknetes  Natriumkarbonat 
mindestens  74,3  y.  H.  wasserfreies 
Natriumkarbonat  enthalten  soll.  Hiernach 
wäre  selbst  ein  Natrium  carbonicum 
siccum  mit  97  y.  H.  NssCOg  als  ein- 
wandfrei zu  erklären.  Andererseits  aber 
geht  aus  der  yom  Arzneibuch  angege- 
benen Darstellungswelse  heryor,  daß 
unter  Natrium  carbonicum  siccum  eine 
getrocknete  Soda  yon  der  Formel 

NajCOe  +  3H80 

gemeint  ist,  d.  h.  eine  Soda  mit  etwa 
76  y.  H.  wasserfreiem  Natriumkarbonat 
Um  jeden  Zweifel  zu  zerstreuen,  wfirde 
die  PharmakopOe-Eommission  jedenfalls 
richtiger  gehandelt  haben,  wenn  sie  nicht 
nur  einen  Mindestgehalt,  sondern  auch 
einen  Höchstgehalt  an  wasserfreier  Soda 
bei  Natrium  carbonicum  siccum  ange- 
geben hätte.  Dann  wfirden  die  Groß- 
Ueferanten  nicht  auf  dem  Ausdruck 
€  Mindestgehalt»  zu  fußen  y  ersuchen, 
wie  es  tatsächlich  geschehen  ist.  Das 
Schweizer  Arzneibuch  drfickt  sich  i.  B. 
genauer  aus  wie  das  D.  A.-B.  V,  indem 
es  sagt,  daß  das  getrocknete  Natrium- 
karbonat ungefähr  36,6  y.  H.  Wasser 
enthalten  soll. 

Vom  therapeutischen  Standpunkte  ans 
ist  es  natfirUch  durchaus  nicht  gleich- 
gfiltig,  ob  ein  Natrium  carbonicum  sic- 
cum 76  oder  96  y.  H.  NafCOt  enthält, 
da  letzteres  infolge  seiner  wasserent- 
ziehenden Eigenschaft  eine  nnyerhältnis- 
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mäfiig  stirkere  Wirkung  besitzt,  wie 
das  offizineUe  Priptrat  mit  36  y.  H. 
Wassergehalt 

6.    Natrium  salicylienm. 

Nach  den  deutschen  Arzneibüchern 
IV  and  V  wird  die  Prflfnng  des  Natri- 
nrnsalisylats  anf  Chloride  folgender- 
maßen aasgeffihrt: 

9  ccm  der  wisserigen  LSsnng  1:S0 
dürfen  mit  3  ccm  Weingeist  versetzt 
and  mit  Salpetersäure  angesiaert, 
durch  SilbemitratlOsung  nicht  yerindert 
werden.  Diese  Vorschrift  ist  ungenau. 
Unter  Ansäuern  yersteht  der  Analytiker 
das  yorsichtige  Versetzen  einer  Flüssig- 
keit mit  einer  Säure  bis  zur  deutlichen 
Acidität.  Fügt  man  nun  zu  der  mit 
Weingeist  yersetzten  Natriumsalizylat- 
lösung,  die  übrigens  an  und  für  sich 
schon  schwach  sauer  reagiert,  1  bis  3 
Tropfen  Salpetersäure,  erhält  man  eine 
stark  saure  Flüssigkeit.  Diese  gibt 
stets  mit  SilbemitratlOsung  eine  milch- 
ige Trübung,  auch  wenn  keine  Spur 
Chlor  yorhanden  ist  Wenn  man  hin- 
gegen einen  Ueberschuß,  also  yielleicht 
1  ccm  Salpetersäure  zu  der  Losung 
setzt,  wird  ein  Ausscheiden  yon  salizyl- 
saurem  Silber  yerhindert  und  die  Flüssig- 
keit bleibt  klar. 

Die  Arzneibuchyorschrift  muß  also 
lauten : 

2  ccm  der  wässerigen  LOsung  1 :  20 
dürfen  mit  3  ccm  Weingeist  gemischt 
und  mit  Salpetersäure  im  Deberschuß 
yersetzt,  durch  SilbemitratlOsung  nicht 
yerändert  werden. 

7.    Oleum  Cacao. 

Die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 
der  Kakaobutter  nach  dem  D.  A.-B.  V 
(Allgemeine  Bestimmungen,  Ermittelung 
des  Schmelzpunktes  der  Fette  und  fett- 
ähnlichen Stoffe)  liefert  keine  richtigen 
Ergebnisse.  Es  genügt  keineswegs,  das 
mit  dem  Fett  beschickte  OlasrOhrehen 
S  Stunden  laug  auf  Eis  oder  34  Stunden 
lang  bei  10^  liegen  zu  lassen.  Das 
Eakaofett  ist  nach  dieser  Zeit  noch 
nicht  yOllig  zum  Erstarren  gebracht. 
Man  ist  npr  dann  sicher,  einen  einwand- 


freien Schmelzpunkt  zu  erhalten,  wenn 
man  das  Kakaofett  mindestens  3  Tage 
lang  in  den  BOhrchen  bei  niederer 
Temperatur  liegen  läßt  Die  Wärme 
braucht  hierbei  nicht  unter  10^  C 
zu  sein.  Das  Füllen  der  U-fOrmigen 
Bohrehen  geschieht  nach  dem  Arznei- 
buch durch  Aufsaugen  des  gesdimol- 
zenen  Fettes.  In  welcher  Weise  dieses 
Aufsaugen  yon  statten  gehen  soll,  er- 
scheint nicht  ganz  klar.  Auf  jeden 
Fall  sind  besondere  Handhabungen  da- 
zu nötig,  welche  hätten  beschrieben 
werden  müssen.  Sehr  einfach  lassen 
sich  die  U-fOrmigen  BOhrchen  folgender- 
maßen füllen:  Ein  TablettenrOhrchen 
yon  etwa  6  cm  Länge  und  1  cm  Breite 
wird  mit  dem  geschmolzenen  Fett  ge- 
füllt und  der  eine  Schenkel  des  U-fOrm- 
igen  BOhrchens  in  das  Fett  gehängt. 
Dieses  steigt  sofort  in  dem  Schenkel 
bis  zur  Verbindungsstelle  in  die  Hohe. 
Nun  wird  das  SchmelzrOhrchen  umge- 
dreht, worauf  die  Fettschicht  bald  in 
bjBiden  Schenkehi  ziemlich  gleiche  Hohe 
hat. 

Die  Aetherprobe  des  D.  A.-B.  V  muß 
als  wenig  scharf  zur  Ermittelung  yon 
Talg  bezeichnet  werden,  besonders  wenn 
man  die  Losungen  bei  der  obersten 
Grenze  der  Zimmerwärme  (15  bis  20^  C) 
stehen  läßt.  Bei  19  bis  30^  können 
häufig  kaum  SO  y.  H.  Talgzusatz  mit 
Sicherheit  erkannt  werden,  bei  16  bis 
170  sind  ungefähr  10  bis  16  y.  H.  Talg- 
znsatz nachweisbar.  Zur  Ermittelung 
yon  Wachs  genügt  die  Arzneibuchprobe, 
während  zum  Nachweis  yon  Talg  die 
BjörklufuTache  Aetherprobe  den  Vorzug 
yerdient.  Es  lassen  sich  mit  dieser  Probe 
6  y.  H.  Talgzusatz  erkennen. 

Der  Gehalt  an  freier  Säure  ist  bei  der 
Kakaobutter  häufig  zu  hoch.  Von  36  unter- 
suchten Proben  wies  die  Hälfte  eine  zu 
hohe  Säurezahl  anf.  Die  Aufbewahrung 
der  Kakaobutter  läßt  hiemach  noch  yiel 
zu  wünschen  übrig.  Vielleicht  schreibt 
das  nächste  Arzneibuch  bei  Oleum  Cacao 
yor,  daß  es  in  trockenen,  gut  yer- 
schlossenen  Gläsern, möglichst  in  Stanniol 
oder  Geresinpapier  eingewickelt,  an 
einem  kühlen  und  dunklen  Ort  aufzu- 
bewahren ist. 
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8.    Oleum  Oliyaram. 

Bei  der  Prüfung  de«  Olivenöls  auf 
fremde  Oele  ist  zwar  die  Halphen^sdie 
Probe  auf  Baumwollsamenöl  und  die 
Soltsien'sche  Probe  auf  SesamOl  aufge- 
nommen worden,  aber  keine  besondere 
Probe  auf  das  als  SpeiseOl  sehr  in  Auf- 
nahme gekommene  Erdnußöl.  Der  Nach- 
weis Yon  Erdnußöl  in  Olivenöl  ist  nicht 
so  einfach  zu  ffihren  wie  der  Nach- 
weis der  anderen  Oele.  Sieht  man  yon 
den  Farbenreaktionen  yon  Ereis  und 
yon  Bellier  ab,  welche  infolge  der 
schnellen  Vergänglichkeit  der  Färbung 
nicht  besonders  zu  empfehlen  sind,  so 
kommt  nur  das  Verfahren  der  Isolier- 
ung der  im  Erdnußöl  yorhandenen  Ara- 
chmsäure  in  Betracht.  Die  Verfahren, 
welche  sich  nun  hierauf  gründen,  sind 
teils  recht  umständlich  und  zeitraubend, 
teils  wenig  genau,  so  daß  ich  mich  yer- 
anlaßt  fühlte,  auch  meinerseits  Versuche 
über  den  schnellen  und  sicheren  Mach- 
weis yon  Erdnußöl  im  Oliyenöl  anzu- 
stellen. In  folgendem  Verfahren  glaube 
ich  eine  brauchbare  und  fflr  den  Apo- 
theker geeignete  Prüfung  des  Oliyenöls 
auf  Erdnußöl  gefunden  zu  haben: 

10  g  Oel  werden  mit  1S5  ccm  alko- 
holischer Vs -Normal-Kalilauge  yerseift, 
einige  Tropfen  Pbenolphthaleinlösung 
hinzugeffigt  und  mit  konzentrierter  Salz- 
säure (36 :  100)  möglichst  genau  neu- 
tralisiert. Bierauf  wird  der  Kolben 
10  Minuten  lang  in  Wasser  yon  16^ 
gestellt  und  yon  dem  ausgeschiedenen 
Chlorkalium  abfiltriert.  Von  dem  klaren 
Beitrat  werden  etwa  20  ccm  in  ein  Re- 
agenzglas gebracht  und  dieses  in  Wasser 
yon  9  bis  10^  C  gestellt.  Ein  Gehalt 
yon  10  y.  H.  Arachisöl  gibt  sich  nach 
10  bis  16  Minuten  als  starke,  kristall- 
inische Ausscheidung  zu  erkennen,  yon 
6  y.  H.  Arachisöl  nach  etwa  30  Minuten 
als  deutliche,  feinflockige  Ausscheidung. 
Da  auch  reine  Oiiyenöle  gelegenüidi 
nach  halbstündigem  Stehen  bei  l(fi  ge- 


ringe Ausscheidungen  geben,  ist  es  rat- 
sam, das  Reagenzglas  beim  positiyeii 
Ausfall  der  Probe  eine  Viertelstunde 
lang  bei  Zimmerwärme  hinzustellen« 
Verschwindet  die  Ausscheidung  hierbei, 
rührt  sie  yon  Oliyenöl  her,  und  Arachis- 
öl ist  nicht  yorhanden.  Den  Rest  des 
Filtrates  läßt  man  in  einem  Becherglas 
über  Nacht  im  Eisschrank  stehen.  Bei 
Anwesenheit  yon  Erdnußöl  zeigen  ^ch 
au  den  Wandungen  des  Glases  kleine, 
büschelförmige  Kristalle. 

Bei  einem  positiyen  Ausfalle  der  Prüf- 
ung empfiehlt  es  sich  —  besonders  für 
gerichtliche  Untersuchungen  —  die  Iso- 
lierung der  Arachinsäure  yorzunehmen 
und  deren  Schmelzpunkt  zu  bestimmen. 
Man  braucht  hierzu  aber  nicht  das  um- 
ständliche Verfahren,  welches  sich  auf 
der  Abscheidung  der  Fettsäuren  als 
Bleisalze  gründet,  einzuschlagen,  sondern 
kann  sich  des  yon  mir  ausgearbeiteten 
Verfahrens  bedienen.  Nach  diesem  wird 
die  aus  SO  g  Oel  gewonnene  neutral- 
isierte VerseUungsflOssigkeit ,  nachdem 
das  Chlorkalium  entfernt  worden  ist, 
einige  Stunden  in  den  Eisschrank  ge- 
stellt und  das  abgeschiedene  araclün- 
saure  Kalium  in  60  ccm  heißem  Alkohol 
(90  y.  H.)  gelöst.  Die  alkoholisehe 
Lösung  wird  wiederum  mehrere  Standen 
in  den  Eisschrank  gestellt  und  der 
entstandene  Niedersdilag  in  einem 
Becherglas  mit  30  ccm  Wasser  sowie 
30  bis  30  Tropfen  konzentrierter  Salz- 
säure behandelt.  Die  ausgeschiedene 
Arachinsäure  wird  in  Aether  gelöst  und 
dieser  yerdunstet.  Den  Rückstand  löst 
man  in  60  ccm  heißen  Alkohol  (90  y.  H.) 
und  stellt  diese  Lösung  kühl.  Hieorbd 
scheidet  sich  die  Arachinsäure  in  loekeren, 
weißen  Kristallblättchen  ab,  weldie  so 
rein  sind,  daß  der  Schmelzpunkt  ohne 
nochmaliges  Umkristallisieren  damit  be- 
stimmt werden  kann.  Das  Verfahren 
eignet  sich  auch  für  quantitative  Be- 
stimmungen. 


(SchloA  folgt.) 
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Ohemie  und  Pharmteiei 


Zar    Methylalkoholbestimmang 
in  Formaldehydlösangen  mittels 


benntsen  Oskar  Blank  nnd  Hermann 
Mnkenbeiner  (Ber.  d.  Dentaeh.  Ohem.  Ges. 
89,  1326)  folgrendes  Verfahren:  1  g  der 
betrettenden  FormaldehydlOsnng  wird  in  da 
Gemiaeh  von  50  eem  Doppelnormal-Ohrom- 
iinrelösnng  nnd  20  eem  reiner,  konzentrierter 
Behwefelsftnre  eingetragen.  Naeh  12  Stun- 
den wird  die  Misehnng  auf  1  Liter  verdflnnt; 
50  eem  dieser  Lösung  venetat  man  mit 
einem  Kdrnehen  Kaliumjodid  nnd  titriert  mit 
n/lO-Tbiosu1fatl5sung  aurflek. 

HOHO  +  O2  =  CO2  +  Hg 

OHgOH  +  30  =  OO2  +  2H2O. 

Den  Gehalt  an  Methylalkohol  bereehnet 
man  naeh  der  Formel 

32(a— b)t00 


4» 

a  ist  der  im  Garnen  verbraudite  Sauerstoff, 
also  0,8  g  (angewandte  Menge  Sauerstoff) 
—  0,016  g  X  eem  verbrauehter  Thiosnlfat- 
Usung  (naeh  der  Oxydation  nodi  vorhandener 
Sauerstoff);  b  ist  der  zur  Formaldehydoxy- 
datiott  verbraudite  Sauerstoff,  der  sieh  aus 
folgender  Formel  berechnet: 

Prozentgehalt 


82  X 


100 


30 
Ztsehr.  f.  analffi.  Chem.  1913, 52, 56.    Dr.  R. 


Ueber  die  Besttanmuiig  der  un- 
löslichen Bromide  bei  trocknen- 
den Oelen 

berichtet  John  A.  L.  Suidiffe.  Richtige 
Ergebnisse  erhllt  man,  wenn  man  genau 
naeh  folgenden  Angaben  arbeitet:  1  g  Od 
wird  in  einem  gewogenen  Kolben  in  40  eem 
frisch  destilliertem  Aether  gelöst,  5  eem  Eis- 
essig werden  hinzugegeben;  das  Ganze  wurd 
in  Wasser  auf  etwa  lio  abgekühlt  unter 
fortwährendem  ümschflttehi  fügt  man  dann 
tropfenweise  Brom  hinzu,  bis  die  Lösung 
rot  bleibt,  worauf  man  die  Flasche  verkorkt 
und  über  Nacht  in  Wasser  stehen  ttßt  Der 


Inhalt  wud  dann  durch  einen  &oo(sA-Tlegel 
gegossen,  der  über  der  Asbestschicht  eine 
Scheibe  Filtrierpapier  trägt,  um  die  Bromide 
besser  aus  dem  Tiegel  entfernen  zn  können. 
Man  lIBt  den  Tiegel  während  der  ersten 
drei  Waschungen  mit  10  eem  gekühltem 
Aether  möglichst  in  der  Fluche  und  bringt 
ihn  «st  dann  zur  weiteren  Waschung  mit 
zweimal  je  10  eem  gekühlten  Aether  auf 
du  Filter.  Der  (?0(x;A  -  Tiegel  und  die 
Flasche  werden  drei  Stunden  lang  im  WaBse^ 
trockenschrank  getrocknet  und  dann  ge- 
wogen. Hiemach  bestimmt  man  den  SchmehE- 
punkt  der  Bromide,  der  bei  Leinöl  zwischen 
141  und  1440  liegt.  Aus  einer  Reihe  von 
Bestimmungen  ergibt  sich,  daS  der  Hundertitel- 
gehalt  an  Bromiden  (0,63  .  Jodlahl  des  unter- 
suchten   Oeles)    78,0   ist  (Bromzahl   78,0). 

ChMi.  Ew.   ü,   d.  Fett'   u.  BarxindmtrU 
1914,  86.  T. 


Ueber  die  Möglichkeit  gleich- 
seitiger Bestimmungen  zweier 
OaUenfarbstoffe  in  der  Oalle  mit 
Hilfe    des    Spektrophotometers 

verbreitet  sich  E.  Weber. 

Löst  man  aus  Chloroform  umkristallisiertes 
Bilirubin  und  mit  Hilfe  von  Luft  oxydiertes 
Ozybilurubm  (Biliverdin)^  so  geben  diese  Löt- 
ungen ein  eigenartiges  Spektrum  und  zwar 
auf  der  Strecke  k  650—505.  BiUrubin- 
lösungen  absorbieren  du  Licht  im  grfln-blauen 
Teile  des  Spektrums  stärker  als  Biliverdin- 
lösungen;  dagegen  absorbieren  letztere  mehr 
Licht  im  roten  Teile  des  Spektrums  als 
Bilirubinlösungen.  Nach  der  Oxydation  von 
Oallenlösung  mit  Luft,  enthält  diese  neben 
Biliverdin  noch  größere  Mengen  von  BilimbuL 
Sind  Pigmentstoffe  beigemischt,  so  kann 
dieser  umstand  eine  störende  Wtfkung  bei 
der  Bestimmung  der  Oailenfaibstoffe  aua- 
üben;  dne  vorherige  spektroskopische  Unter- 
suchung ist  daher  empfehlenswert,  weil  die 
Pigmente  selbst  ein  eigenartiges  Spektrum 
besitzen.  Hierbei  kommen  in  Frage:  Die 
Blutpigmente,  Hydrobilimbm,  ürobilm,  Cbole- 
hlmatin  und  möglicherweise  Bilicyanin. 

ZUehr,  biol  Teehnik  u.  Mathod.  II,  1, 29.       W. 
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Ueber  Stiokstoffbestimmuig 
im  Eautsohuk. 

Auf  gnmd  vorgenommeiier  Versaeha  kam 
W.  Schmitx  (Kanststoffe  1912,  391)  m 
dem  ErgebDiB,  daß  die  im  Sehrifttnm  an- 
gegebenen Verfahren  sieh  aar  genauen  Stiek- 
Btoffbestimmnng  im  Kaateehnk  wenig  eignen. 
Der  Grand  ist  in  den  geringen  Stieketoff- 
mengen  an  andien,  die  der  Kaateehnk  ent- 
hält. Der  Anwendnng  größerer  Sinwagen 
ala  2  bis  3  g  atellen  aich  aber  Schwierigkeiten 
bei  ben  Verandien  entgegen.  Zn  guten  Ergeb- 
niaaen  ffihrte  ein  Verfahren,  das  im  folgenden 
knra  beaehrieben  werden  soll.  2  bia  3  g 
EaatMhnk  werden  im  if/e/daA/- Kolben  mit 
konaentrierter  Sehwefelaäore  anter  Zaaata  von 
Kapferozyd  and  Kaliamsalfat  bebandelt  Das 
Aofgeaehloeeene  wird  im  Apparat  nach 
Claasen  (Gbem.-Ztg.  1911,  8.  1130)  be- 
handelt, d.  h.  das  Ammoniak  fiberdeatilliert. 
Für  die  Titration  des  letateren  wird  mit  Vorteil 
die  jodometrisehe  Sänretitration  verwendet, 
anmal  der  Farbenamsehlag  der  Stärke  aaoh 
bei  außerordentlich  verdflnnten  Lösungen 
noeh  so  seharf  ist,  dafi  die  Titration  unter 
Einhaltung  der  vom  Verfasser  angegebenen 
Anordnungen  mit  Lösungen  von  zwanaiptel- 
bia  fflnfa^telnormal  ohne  Gefahr  für  die 
Genauigkeit  vorgenommen  werden  kann.  Der 
Verfasser  maeht  genaue  Angaben  fflr  du 
Einstellen  der  Lösungen  und  die  Ausfflhrung 
der  Titration.  T. 

Ueber  den  Nachweis  von  Hisüdin 

macht  E.  Jnouye  emige  MitteiloDgen. 

Die  rote  Färbung,  welche  bei  der  Ein- 
wkkung  von  Diaaobenaolsulfosäure  bei  Gegen- 
wart von  flbersehflssigem  Natriumkarbonat 
auf  eine  wässerige  Histidmlösung  entsteht, 
bt  auf  die  Bildung  eines  Aaofarbstoffea 
lurfiekaufflhren;  die  EmpfindliehkeitsgreDze 
liegt  unterhalb  einer  Verdflnnung  von 
1 :  100000.  Da  diese  Reaktion  auch  mit 
dem  im  Eiweißmolekfll  gebundenen  Histidin  ein- 
tritt, so  ist  sie  bei  den  meisten  Proteinstoffen 
oder  in  dem  (Gemisch  der  Spaltungsprodukte 
derselben  nicht  so  ohne  weiteres  zum  Nach- 
weis von  Histidin  verwendbar.  Verfasser 
bat  nun  versucht,  diesen  Umstand  ausau- 
sehalten.  Er  erreichte  dies  durch  vorherige 
Einwitkuog  von  Benzoyleblorid.  Sehflttelt 
man  a.  B.   eine  Lösung  von  Tyroain   nach 


Zuaats  von  überacbflssigem  Natriumkarbonat 
mit  einigen  Tropfen  Benxoylehlorid,  bb  der 
Geruch  nach  letzterem  verschwunden  iat,  ao 
entsteht  auf  Zusatz  von  Diazobenzolsulfosäure 
die  eigenartige  Rotfärbung  nicht;  diese  tritt 
aber  ein,  sobald  man  eine  Histidmlösung 
verwendet  Zu  beaehten  ist,  bei  Ausftthmng 
dieser  Reaktion  jedoch  die  Zersetzung  des 
Benzoyleblorids  abzuwarten,  da  viel  nnaer- 
setztes  Benzoyleblorid  die  Reaktion  hindert, 
Verfasser  fährt  die  Tatsaehe,  daß  daa  freie 
Histidin  im  Gegensatz  zum  gebundcoen  die 
eigenartige  Färbung  gibt,  auf  die  Peptid- 
bindung  der  Karboxylgruppe  des  Histidina 
zurück,  welche  den  Eintritt  der  Benzoyigmppe 
in  den  Imidazolkern  in  einer  aolehen  Weise 
ermöglicht,  daß  nunmehr  die  Reaktion  mit 
Diazobenzolsulfosäure  nicht  mehr  erfolgen 
kann.  Diese  Annahme  findet  eine  Stütze  in 
dem  Verhalten  des  von  PaiUy  beadiriebenco 
Histidinmethyleaters,  der  sich  wie  daa  ia 
Eiweiß  gebundene  Histidin  verhält,  d.  h.  nach 
Zusatz  von  Benzoyleblorid  tritt  besagte 
Färbung  auf. 

um  Proteine  auf  das  Vorhandensein  von 
Histidin  zn  prüfen,  ist  daher  ebe  vorher- 
gehende Hydrolyse  erforderlich,  die  man  mit 
Hiife  von  Säuren  als  auch  mit  Trypein  be- 
wirken kann.  Die  Säurespaltnng  iat  ans 
praktischen  Gründen  vorzuziehen. 

ZAsekr.  pkystoL  Ck§mü  1913,  83,  79.       FF. 


Zur  Bestimmung  der  Hams&ore 

im  Harn 

wendet  M.  Btrnard  folgendes  Verfahren  an: 
100  ecm  eiweißfieier  Harn  wird  mit  4  g 
Ammoniumchlorid  versetzt  und  dann  min- 
destens drei  Stunden  stehen  gelaseeo.  Den 
entstandenen  Niederschlag  filtriert  man  mit 
der  Saugpumpe  ab  und  wäscht  ihn  mit  etwas 
heißem  Alkohol  (96  v.  H.)  ans,  löst  ihn  dann 
auf  dem  Filter  in  30  eem  heifier  n/lO- Kali- 
lauge auf  und  spült  vier-  tus  fflnfmal  nit 
einigen  Eubikzentimetem  heifiem  Wassernaeb. 
Dann  erhitzt  man,  bis  die  Dämpfe  rotes 
Lackmuspapier  nicht  mehr  bläuen.  Naeh  dam 
Abkflblen  wird  dann  mit  n/lO-Schwefebäore, 
Phenolphthalein  als  Indikator,  zurfiektitriat. 
Die  Zahl  der  verbrauchten  KubikaentimeCar 
n/lO-KaKlauge  mit  0,056  vervielfacht  ergibt 
dann  die  Hamsäuremenge  in  einem  liter 
Harn  an. 
Apoik.-Mtg.  1914,  715. 
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Eine  eiwelBreiohe  MUoh 

bereitet  Dr.  M.  Soldin  auf  folgende  Weise: 

Je  V2  L  friieher  Büleh  wird  zum  Sänem 
in  einem  verdeekten  Topf  anfgeetellt.  Naeh 
48  Stunden  ist  diese  Slnening  eneieht. 
Diese  kann  man  anf  24  Stunden  abkürzen^ 
wenn  man  saure  MUeh  in  frisehe  Hiloh 
hineinimpft  und  die  Mfleh  bei  Zimmerwirme 
stehen  lUt.  Es  wird  nun  von  dem  ersten 
halben  L^ter  saurer  MUeh  der  Rahm  mit 
einem  Löffel  abgesehOpft  Die  von  dem 
Fett  befreite  saure  MUeh  wird  nun  anf  40^ 
erwärmt;  sofort  trennt  sieh  Molke  und 
Kaveln,  das  mit  dnem  Löffel  ausgeeehöpft 
oder  auf  einem  Seiehtueh  gewonnen  werden 
kann.  Bine  stirkere  Brwftrmung  als  auf 
40  0  ist  streng  au  vermeiden  ^  weil  das 
Kasein  dann  nieht  feinfloekig  gerinnt,  son- 
dern sieh  in  groben  Klumpen  ansammen- 
ballt.  Aueh  bei  Fällung  des  Kuelos 
mittels  Labessena  aua  friseher  Müeh  ist 
das  Kasein  viel  gröber  als  bei  dieser  vor- 
sichtigen Säurefällung.  Dm  aus  dem  ersten 
halben  liter  ausgefällte  Kasein  wird  nun 
m  das  aweite  halbe  Uter,  du  nieht  en^ 
rahmt  wurd,  emgerfihrt,  das  ganze  gut 
durehgequirlt  und  dureh  ein  Haarsieb  ge- 
striehen.  Man  kann  diese  konzentrierte 
Mileh  m  entspreehenden  Fällen  benutzen. 
Sie  enthält  im  Liter  annähernd  den 
doppelten  Kaseingehalt,  den  gleiehen  Fett- 
gehalt, den  gleiehen  Molkengehalt  wie  die 
VoUmileh  und  etwa  1  bis  1,5  v.  H.  lösliche 
Kohlenhydrate.  Mit  Wasser  auf  ein  Uter 
anfgeffiUt,  enthält  die  Mileh  34,4  EiwdB, 
17  Fett,  12  Kohlenhydrate,  4,1  Mineral- 
Stoffe^  1,47  Phoephorpentozyd,  1,82  Gal- 
einmozyd.  Der  Säuregehalt  betrug  im  all- 
gemeinen etwa  80. 

Die  Mileh  whrd  entweder  mit  Wasser  oder 
mit  Mondaminsehieim  zu  gleiehen  Teilen 
versetzt  und  zuerst  mit  Saeeharin,  später 
mit  3  bis  7  v.  H.  Zueker  angereichert  und 
sterilisiert,  je  naeh  den  Fällen,  in  denen  sie 
angewendet  werden  aoU. 

Fflr  Säuglmge,  bis  zu  4  Wochen  alt, 
fällt  man  du  Kasein  aus  2  Teilen  ent- 
rahmter saurer  Mileh  ans,  rtihrt  dieses  in 
einen  TeU  friseher  Mileh  ein,  fftgt  wieder 


2  Teile  Wasser  bezw.  Mondaminsehieim  und 
den  notwendigen  Zueker  zu. 
Berlin,  klin.  Wockmaehr.  1914,  794. 


Treiben  des  HoDigs* 

Bas  «Treiben»  des  Honigs  als  Grand  zur 
Abnahmererwelgerung.  (Folgen  verspäteter 
Mängelrüge.)  Die  ElSgerin  Sanfte  von  der 
Beklagten  im  Oktober  1911  «50  Barrels  Caba- 
Honig^  neue  gesunde  Ware,  Jsnaar/Febrnar  1912 
Abladung  ab  Qoai  Hamburg,  and  im  März  1912 
weitere  «50  Barrels  neaen  gesunden,  echten 
Stadt-Hsyanna-Honig  Marz/AprU  Abladung».  Mit 
der  Behauptung,  daß  dem  Honig  die  zugesicher- 
ten EigenBchaften  gefehlt  hätten,  daB  sie  deshalb 
den  gessmten  fioLig  mit  Schreiben  Tom  29.  April 
1912  der  Beklagt  n  zur  Yerfüguqg  gestellt  und 
demnächst  ha(ä  öffentlich  yerBteigem  lassen, 
erhob  die  Klägerin  Klage  auf  Sonadenersats. 
Sämtliche  Instanzen  aber  haben  die  Klage  ab- 
gewiesen. 

Aus  den  Grönden  des  Reichsgerichts: 
Nach  der  eigenen  Behauptung  der  Klägerin  hat 
sich  gleich  bei  der  Ankunft  der  Ware  in  Ham- 
burg «ein  leichtes  Treiben»  des  Honigs  bemerk- 
bar gemacht.  Das  Bemfongsgericht  nimmt  an, 
auf  Orund  des  Outaohtens  des  yemommenen 
SachTerständigen,  daß  dieses  sofort  bei  der  Ab- 
lief erong  der  eisten  Sendnng  am  17.  März  und 
der  zweiten  am  22.  April  1912  erkennbare  Treiben 
des  Honigs  ein  Mangel  war,  da  dieses  Treiben 
bei  gesundem  Hong  im  März  und  April  noch 
nicht  eintreten  durfte.  Das  Treiben  des  Honigs 
schon  in  diesen  Monaten  war  nach  Feststellong 
des  Berufongsgerichts  mit  der  größten  Wahr- 
ccbeinlichkeit  als  das  äuBere  Anzeichen  einer 
Oärnng  anfiufassen  und  eine  bereits  im  März 
oder  April  eintretende  Gärung  ist,  wie  das  Be- 
rufungsgericht mit  dem  SachTerständigen  an- 
nimmt, ein  Mangel  des  Honigs,  währe&d  eine 
Gämng  des  Honigs  in  der  späteren  heißen  Jahres- 
zeit ak  Mangel  nicht  anzosehen  ist 

War  aber  die  Oärong  des  Honigs  schon  bei 
seiner  Ablieferung  erkennbar,  bo  konnte  das  Be- 
rufungsgericht ohne  Rechtsirrtum  annehmen, 
daß  die  frühestens  iim  10.  April  1912  bezüglich 
der  ersten  und  am  29.  April  1912  bezüglich  der 
zweiten  Sendung  seitens  der  Klägerin  gemachte 
Anzeige  diesem  Maogels  verspätet  war.  Damit 
aber  ist  die  Abweisung  der  Klage  gerechtfertigt, 
da  der  eingeklagte  ^hadenersatzanspruch  ge- 
rade anf  dieeen  Mangel  gegründet  ist,  in  dem 
die  Klägerin  das  Fehlen  der  ihr  zugesicherten 
Eigenschaft  einer  «neuen  gesunden  Ware»  er- 
bUokt.  (urteil  des  R.-G.  v.  14.  Mai  1914,  U, 
62|1914.)     [Nachdruck  yerboten.]  L, 
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Die  Katalyl«  ia  der  orgMaecheA  Chemie 
von  Paul  Sabatier.  Ans  dem  Fran< 
zMiehen  flbenetzt  von  Dr.  Hans  Finkel- 
stein.  1914.  Akademiiehe  Verlage- 
geselliohaft  m.  b.  H.  in  Leipzig. 

Im  vorliegenden,  243  Seiten  starken  Werk 
werden  die  ätaly tischen  YorgäDge,  wie  sie  von 
Kirekhoff  im  Jahre  181 1  zaerst  wissensohafUioh 
beobaohtet  und  sp&ter  von  Daty^  PhiUip*^  Ber- 
%eliu9  und  anderen,  vor  allem  nooh  von  Ost' 
w€kld  eingehend  studiert  worden,  lasammen- 
hängend  behaindelr.  Nach  09iuHM%  Erklärung 
ist  ein  Katalysator  ein  6to£f,  der,  ohne  im  End- 
produkt einer  Beaktion  in  erscheinen,  ihre  Oe- 
sohwiodigkeit  verindert.  Hiernaoh  konnten  eine 
nnendliohe  Menge  Stoffe  als  Katalysatoren  an- 
gesehen werden.  Es  finden  sich  unter  ihnen 
die  versohiedenartigsten  Sabstanien:  Elemente, 
Oxyde,  Minei:a1  säuren,  Basen,  Chloride  und  an- 
dere Halogenverbindungen,  Salae  und  mannig- 
fache organische  Körper.  Nach  Aufzählung 
dieser  Stoffe*  bespricht  Verfasser  ihre  Wirk- 
ungen, wie  sie  in  der  organisohen  Chemie  bei 
Oxydationen,  bei  der  Einführung  von  Atomen 
und  Gruppen  in  organische  Moleküle,  bei  der 
Hydrierung,  besonders  Nickel,  dann  bei  um* 
Isgerungen ,  Polimerisationen,  Kondensationen 
und  bei  den  verschiedenen  Abspaltungsreaktionen 
in  Erscheinung  treten.  Auch  der  katalytischen 
Spaltung  von  Karbonsluren  und  Karbonsfture- 
estern  sind  Kapitel  gewidmet  Im  letzten, 
XIII.  EJipitel  bespricht  Verf.  schließlich  nooh 
den  Mechanismus  der  Katalyse. 

Jedem,  der  sich  über  das  hochinteressante 
Gebiet  der  Katalyse  näher  aufklären  will,  ist 
das  Studium  dieses  Werkes  zu  empfehlen.  Es 
bringt  wohl  alles,  was  die  Wissenschaft  hier- 
über  aufzuweisen  hat  unter  gleichzeitiger  An- 


gabe der  Sohrifttumatellen,  wodurch  es  möglich 
wird,  die  betreffenden  Arbeiten  aueh  im  Original 
nachzulesen.  Obwohl  eine  Uebersetzung,  sind 
Gallicismen  im  Text  so  gut  wie  keine  aufzu- 
finden. Bei  einer  späteren  Auflage  würd«i.  die 
Wahl  eines  dauerhaften  Papiers  und  die  Bei- 
fägung  eines  alphabetischen  Sachregisters  den 
Wert  des  Buches  wesentlich  erhöhen.      Frd, 


Stofffreobsel  nnd  Diät  yoo  Oeanaden 
nnd  Kranken.  Ton  C  A.  Ewald, 
115  Seiten  kl.  S^.  —  Leipsig  1914. 
Verlag  von  QueUe  &  Meyer*  Preia: 
in  Leinwand  1  M.  25  PL 

Die  Torliegenden,  im  November  und  Dezem- 
ber Torigen  Jahres  im  «Verein  f&r  volkstum- 
liche  Kurse  von  Berliner  Hochschuilehrem»  ge- 
haltenen Vorlesungen  bilden  den  126.  Band  von 
«Wissenschaft  und  Bildung».  Der  durch  sein 
yiel  verbreitetes  «Handbuch  der  allgemeinen 
und  speziellen  Arzneiverordnungslehre»  (Pharm. 
Zentralh.  58  [1912],  940  f.)  bekannte  Verfanv 
bespricht  in  einem  Dutzend  Abeohnitten:  Stoff- 
wechsel, Nahrungsbedurfnis,  vegetarische  Lebens- 
weise, Verdauung  und  Nahrung,  Sattsein  und 
Hunger,  Speisen,  Mehl  und  I3aokwaren,  Selbst- 
vergiftung, Infektion  durch  Wasser  usw.,  Kranken- 
kost, Zuckerkrankheit,  Diftt  bei  Nierenleiden. 
Ein  ausfährliohes  Namen-  und  badiregiater  er- 
leichtert die  Benutzung,  sieben  Holzschnitte 
und  eine  farbiKO  Steindrucktabelle  erhöhen  das 
Verständnis.  Die  lesbare  Darstellung  läßt  bei 
der  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  das  Buchlein 
den  besten  volkstümlichen  Veröffentlichungen 
auf  physiologischen  Gebiete  zuzählen.        —7. 


Verschiedene  Hitteiliingen 


Aus  dem  Bericht  der 

Berufsgenossenschaft 

der  chetnischen  Industrie  1913 

ist  folgendes,  f&r  unsere  Leser  wissenswertes  zu 
entnehmen : 

Eine  wesentliche  Mehrarbeit  veranlaßte  die 
erstmalige  Bevision  der  neu  aufgenommenen 
Apotheken.  SrhebUohere  Schwierigkeiten  ergaben 
sich  hierbei  nicht.  Der  Orund  lag  wohl  darin, 
daß  nur  wenige  der  UnfallverhütungEvorsehriften 
für  die  Apotheken  in  Betracht  kommen  und  somit 
Neuernn^en,  die  mit  größeren  Unkosten  ver- 
knüpft sind,  nicht  erforderlich  gewesen  sind. 
Der  Umstand,  daß  der  weitaus  grüßte  Teil  der 
Versieherten  aus  Angestellten  und  nicht  aus 
Azbeitem  besteht,  spricht  ebenfalls  wesentlich 


mit.  Für  den  Apothekenbetrieb  kommen  haupt- 
sächlich die  Bestimmungen  über  die  Beschaffen- 
heit der  Räume,  Treppen,  Leitern,  die  Vorschriften 
beim  Ab-  und  Umfüllen  von  Säuren  und  Langen, 
also  die  Benutzung  von  Hebern  oder  Ballon- 
kippem  und  Schutzbrillen,  und  die  Fordemngen 
bezüglich  der  Lagerung  feuergefährlicher  Flösa^- 
keiten  in  frage.  Vereinzelt  wnrde  in  alten  Bäum* 
llohkeiten  Ausbesserung  und  bessere  Belcuchtnng 
von  Treppen  verlangt.  Ein  großer  Teil  der 
Apotheken  ist  in  einem  einwandfreien  Zustande 
befunden  worden,  so  daß  ein  Anlaß  zu  irgend- 
welchen Beanstandungen  nicht  vorlag. 

Unbegreiflich,  ist  es,  daß  trotz  der  in  dem 
Aufsichtsbeamten -Berichten  alljährlioh  wieder* 
kehrenden  Klagen  immer  wieder  Ta blatte b- 
masohinen    anzutteffen    sind,    welche 
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Erbautr  ohne  den  yorgesohriebenen  Stempel- 
aohuts  gelieftft  wurden.  In  einer  neaerriohteten 
Mrik  phtrmaieatiaoher  PripArate  befanden  tioh 
nioht  weniger  als  ffinf  gani  neue  Maichinen 
dieeer  Art  ohne  Schntsrorriohtang. 

An  Tablettenkomprimiennaichinen  muß  der 
Weg  des  Stempelg  eo  geeehütet  werden,  daß  ein 
ünterfrreifeB  wählend  des  Betriebes  nnmöglich 
ist.  L«ider  werden  noch  allsn  oft  Maschinen 
ohne  jegliohen  Söhnte  geliefert  nnd  hlofig  sind 
die  Betriebsnntemehmer  in  Verlegenheit  wie 
naehtriglioh  ein  8ehat«gitter  o.  dgL  anf^braoht 
werden  kann.  Es  sei  daher  anf  eine  einfache, 
billige  Koostmktion  aufmerksam  gemacht,  welohe 
die  Maschinenfabrik  von  Kutxner  db  TJrhan^ 
Berlin  N  54,  ZehdeniokerRtraBe  21,  anf  Veran- 
lassung der  Fiima  Dr.  Ibtgo  Bemmier  gebant 
hat.  Das  Oitter  ist  durch  eine  soherenartige 
Verbindung  mit  dem  Ausrücker  gekuppelt,  so 
daß  es  nur  geöffnet  ist,  wenn  die  Maschine  still 
steht  und  andererseits  selbsttätig  beim  Einrtioken 
geschlossen  wird. 

Eine  wertTolle  Neuheit  wird  Ton  der  Firma 
W,  Brinkmann  in  Soharley  0.-8.  Tertrieben. 
Es  handelt  sich  um  eine  >Ef kaiin«  geoannte 
rote  Farbe,  welche  die  Temperaturerhöhung  durch 
augenfällige  Veränderung  Ton  hellrot  in  dunkel- 
braun anseigt.  Sie  soll  sich  bereits  als  Anstrich 
an  Masohinenlagem  und  Sammelschienen  elek- 
tösoher  Leitungen  bewährt  haben,  wo  sie  das 
Heißlaufen  der  Lager  bezw.  Kurssohluß  reoht- 
seitlg  anaeigt. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Hygienische 
Oeeellsohaft  au  Dresden  16  sur  Erkennung  gif- 
tiger MetallTerbindungen  am  Körper  eine  Salfid- 
seife  unter  der  Beaeichnung  Moohalle* Seife 
herstellt,  die  sich  als  Waschmittel  sur  Er- 
kennung der  MetellTerbindungen  bewähren  soU. 

In  dem  Laboratorium  einer  Apotheke  wurde 
eine  geschlossene  Glasflasche  mit  Alkohol 
auf  einen  mit  Feuerung  versehenen  Dampfapparat 
gestellt,  wodurch  naturgemäß  die  Flasche  ex- 
plodierte. 

Erwähnt  sei  eine  Verbrennung  der  Hände, 
selbstverschuldet  durch  eine  große  Nachlässigkeit 
eines  Apothekeigehilfen.  Er  goß  beim  Füllen 
eines  Spritkochers  Spiritus  daneben  auf  den 
Boden.  Als  er  nach  einiger  Zeit  den  Xoeher 
anaundete,  warf  er  das  Streiohhols  achtlos  bei- 
seite, wodurch  der  verschüttete  Spiritus  in  Brand 
geriet. 

Ungenügende  Anweisung  und  infolge  derselben 
Unkenntnis  der  Gefahr  verursachten  den  Tod 
eines  16jährigen  Arbeiters,  der  in  einer  Sohuh- 
oremeüabrik  au  geschmolaenem  Wachs  auf 
offenem  Feuer  Terpentinöl  goß  und  dabei 
verbrannte. 

Ein  tödlich  verlaufener  Unfall  ist  in  einer 
Apotheke  vorgekommen.  Ein  vertretungsweise 
besdhäftigter  Apotheker  stürate  beim  Hera^ehen 
der  Treppe  rücklings  ab  und  schlug  dabei  so 
unclüoklich  mit  dem  Hinterkopf  an  eine  Mauer, 
daß  er  einen  Schädelbruoh  erlitt 


Zu3t  AuBleKong 
phavmajieutiBoher  Oeaetse  usw. 

(FortsetsuBg  von  Seite  890.) 

465.  Chinolin.  Da  das  Chinolln  weder  ein 
kosmetisches  Mittel,  noch  ein  Desinfektionsmittel 
im  Sinne  des  §  1  Abs.  2  der  Kaiserlichen  Ver- 
ordnung vom  22.  Okt  1901  ist,  wurde  die  vom 
Chemiker  Dr.  0.  ebgereiohte  Bevision  vom 
Strafsenat  des  Eammergeriehts  abgewiesen.  So 
hat  es  bei  der  Begel  des  Abs.  1  des  §  1,  nach 
der  die  im  Veraeiohnis  A  aufgeführten  Zubereit- 
UDgen  ohne  Unterschied,  ob  sie  heilkräftige  Stoffe 
enäalten  oder  nicht,  außerhalb  der  Apotheken 
nioht  feilgehalten  oder  verkauft  werden  dürfen, 
au  bewenden.  (Eammerger.  -  Entscheid,  vom 
9.  Okt  1913.)    Apoth.-Ztg.  Nr.  88,  1913. 

466.  Arzt  hestellt  Anne!  für  den  Exankea. 

Ein  Arbeiter,  der  einen  Unfall  erlitten  hatte, 
wurde  von  einem  Arat  aunäohst  auf  Eoaten  der 
Krankenkasse  behandelt  Später  begab  er  sioh 
mit  einer  Zuschrift  einer  Berufsgenossensohaft 
wieder  aum  Arat  und  erfuhr  dort  wiederholt, 
daß  er  aunäohst  die  Kosten  beaahlen  müsse, 
diese  aber  von  der  Genossenschaft  nach  Vor- 
aeigung  der  Belege  aurüdkerstattet  bekäme. 
Anders  beim  Apotheker  I  Dieser  wie  der  Arat 
würden  ihre  Rechnungen  bei  der  Berufsgenossen- 
sohaft  unmittelbar  einreichen.  Auf  Reaepte,  die 
den  Vermerk  »für  Rechnung  der  Berufsgenossen- 
schaft«  trugen,  sei  bisher  regelmäßig  Zahlung 
geleistet  worden.  Der  Arbeiter  ließ  sich  daher 
bereit  finden,  daß  der  Arat  für  ihn  die  Araneien 
in  der  Apotheke  bestellt  mit  dem  Vermerk :  Für 
G,  auf  Aosten  der  Berufsgenossensohaft  D.ese 
aahlte  awei  Monate  lang,  wies  dann  aber  den 
Apotheker  mit  seiner  weiteren  Rechnung  ab, 
weshalb  dieser  den  Arbeiter  auf  Zahlung  ver- 
klagte. 

Mit  der  Begründung,  daß  der  Arbeiter  die 
Araneien  nicht  kaufen  wollte  und  nicht  gekauft 
hat,  sondern  daß  der  Arat  für  die  Berufsgenossen- 
sohaft die  Araneien  kaufte,  wurde  die  Klage 
vom  Amtsgericht  abgewiesen. 

Gegen  den  Arbeiter  konnte  auoh  nioht  der 
§  812  B.-G.-B.  wegen  ungerechtfertigter  Be- 
reicherung geltend  gemacht  werden,  weil  er 
aum  Beaug  der  Araneien  berechtigt  war. 

Die  Berufunfsklage  beim  Landgericht  Münster 
i.  W.  wurde  gleichfalls  abgewiesen  mit  der  Be- 
gründung, daß  der  Anspruch  auf  Vergütung  der 
gelieferttta  Araneien  gegenüber  dem  Arbeiter 
fehle,  da  dieser  keinen  Vertrag  mit  dem  Apo- 
theker abgeschlossen  habe.  Auoh  sei  nicht  be- 
wiesen, ob  der  Arat  der  die  Araneien  bestellte, 
als  Vertreter  des  Kranken  hat  handeln  wollen 
und  gehandelt  hat  Dagegen  spricht  vor  allem 
der  Zusata:  «Für  O.  auf  Kosten  der  Berufs- 
genossensohaft».  Der  Klaganspruch  ließ  sich 
aber  auch  hier  nicht  aus  dem  Oesiohtspunkt 
der  ungereohtfertigten  Bereicherung  begründen, 
da  der  Kranke  durch  den  Empfang  der  Ara- 
neien seine  Vermögenslage  nicht  verbessert  hat 
Dasn  kommt  noch,  daß  der  Arat  ihm  veraiohert 
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hatte,  daß  ihm  irgend  welche  Kosten  nicht  ent- 
stAnden.  Daraus  ist  zu  folgern,  daB  der  Be- 
klagte den  Yerbiaach  der  Arznei  abgelehnt 
ha^n  würde,  wenn  er  selbst  dafdr  hätte  Be- 
zahlung leisten  müssen.  Da  ferner  nicht  fest- 
zustellen war,  daß  die  Verwendung  der  Arznei 
für  ihn  unbedingt  notwendig,  daß  er  dazu  ver- 
pflichtet war,  so  ist  ihm  auch  keinerlei  oot- 
wendige  Ausgabe  erspart,  keinerlei  Vorteil  zu- 
gewendet worden,  den  er  sich  sonst  mit  eignen 
Mitteln  hätte  verschaffen  müssen.  (Landger.- 
Entscheid.  vom  8.  Mftrz  1913.)  Apoth.-Ztg.  1913, 
Nr.  86. 

467.  Undeutileh    gesehrlebeiie    Rezepte. 

Wegen  fahrlftasiger  Tötung  hatte  sich  der  Apo- 
theker O,  in  Batibor  zu  verantworten  gehabt, 
weil  er  in  ein  für  ein  3  Monate  altes  Kind  be- 
stimmtes Pulver  gegen  Durchfall^  nachdem  er 
bei  der  undeutlichen  Schrift  des  Bezeptes  statt 
Sacch.  alb.  Land.  theb.  gelesen  hatte,  0,015  g 
Opium  gab,  die  binnen  wenigen  Stunden  tödlich 
wirkten.  Zu  seiner  Verteidigung  wandte  er  ein, 
daß  er  Laudanum  tatsichlich  gelesen  und  nur 
bezüglich  der  Menge  Zweifel  gehabt  habe.  Da 
ihm  0,1  g  zu  hoch  schien,  sein  Lehrling  aber 
früher  bei  einer  fthnlicheo  Angelegenheit  unhöf- 
lich behandelt  worden  sei,  habe  er  vorgezogen, 
die  Menge  willkürlieh  abzuftndern.  Das  Sohuld- 
konto  des  Apothekers  wurde  noch  mehr  belastet, 
als  der  Zeuge  aussagte,  daß  der  AogeklaRte 
nach  dem  Alter  des  Kindes  gefragt  habe.  Zu- 
fol|^e  des  Sachverständigenurteils  mußte  die 
Oprammeoge  tödlich  wirken,  der  Angeklagte 
h&tte  nicht  ohne  weiteres  die  vorgesc&iebene 
Menge  ändern  dürfen,  er  hätte  den  Arzt  erst 
fragen  müssen,  und  dann  wäre  der  Irrtum  auf- 
geklärt worden.  Das  Gericht  erkannte  wegen 
fahrlässiger  Handlung  und  wegen  eigenmächtiger 
AbändernufT  des  Bezepts  auf  einen  Monat  Ge- 
fängnis. (Strafkammer-Entscheid,  vom  27.  Okt 
1913.)    Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  88. 

468.  Was  Ist  Joghurt?  Diese  Frage  wurde 
spruchreif  als  ein  Mineralwasserfabrikant  in 
Stuttgart  aus  Quellwaaser,  Tamarindensaft,  Baf- 
finade,  Milchsäure  und  Kohlensäure  ein  branse- 
limonadenäholiches  Getränk  herstellte,  welches 
er  «Joghurt-Brause»  nannte.  Auf  dem 
Etikett  stand,  daß  das  Getränk  eine  Mischung 
von  «Joghurt»  mit  reiner  QaellwssserfüUung 
sei,  wie  sie  von  den  Professoren  Dr.  Fmut- 
Würzburg  und  Metaehnikoff-Fuis  empfohlen 
werde.  In  der  Angabe  der  Zusammensetzung 
war  die  ganz  hervorragende  Efgensohaften  ent- 
haltende Milchsäure  hingewiesen.  In  gleicher 
Weise  lobten  die  Zeitungsinserate  das  Getrink. 
Andere  Joghurt  -  Fabrikanten  stellten  deswegen 
beim  Landgericht  Stuttgart  Strafantrag,  worauf 
der  Angeklagte  am  25.  März  1913  wegen  Ver- 
letzung d^s  6  4  des  Beichsgesetzes  gegen  un- 
lanteren  Wettbewerb  und  des  §  10  Abs.  1  und 
2  des  Nahrongsmittelgesetzes  zu  15  Mark  Geld- 
strafe verurteilt  wurde  damit  begründet,  daß 
das  Erzeugnis  gar  keinen  Joghurt  enthalte,  son- 
dern nur  einfache  Milchsäure,  während  von  der 
Wissenschaft   unter    Joghurt   eine   durch   den 


cBaoUlus  bulgaricus«  in  besondere  Gärung  ver- 
setzte Milchsäure  verstanden  werde.  Nadi  den 
Ankündigungen  auf  dem  Etikett  und  in  den 
Zeitungen  mußte  aber  das  Publikum  auch  diaasn 
Gärungserreger  als  Beatandteil  dea  Gettänkas 
erwarten  und  deshalb  an  seine  besondere  Vor- 
süglichkeit  glauben.  Das  Kahrungsmittelvergehen 
bestand  darin,  daß  der  Angeklagte  in  wissent- 
licher Täusohung  das  Genußmittel  cJoghurt» 
naohgemacht  hatte,  indem  er  eine  MilohBäare 
verwendete,  die  nicht  die  dem  Jon^urt  eigen- 
tümliohe  Hasillengärung  aufwies.  Mit  der  glei- 
chen Begründung  bat  auch  das  Beiohsgerioht 
die  vom  Beklagten  eingelegte  Berufung  ver- 
worfen. (Beiohfl^er.-Sntecheid.  vom  27.  Okt 
1913,  Aktens.  1  D.  707/13)  Pharm.  Ztg.  1913, 
Nr.  89. 

469.  Ftthrnng   des  Apothekertitels.     Dar 

Apothekergehüfe  Seh,  in  Lauterfingen  nanats 
sich  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder 
Mitteiliugen,  die  für  einen  größeren  Kreia  von 
Personen  bestimmt  waren,  Apotheker.  Dagegen 
ging  der  Vorsitzende  des  Ixithringsohen  ApotlMker- 
Vereins  strafrechtlich  vor.  Obwohl  der  von 
Beklagten  ausgeübte  unlautere  Wettbewerb  aeine 
Spitze  in  erster  lioie  gegen  den  Gewerbebetrieb 
der  Aerzte  richtete,  so  erkannte  das  Amtsforiohl 
in  Finstingen  doch  auch  an,  daß  ebenfalia  die 
Apotheker  bezw.  der  sie  vertretende  Verein  das 
b^eehtigte  Interesse  hätte,  daß  dea  Titel  ihrea 
Standes  im  geschäftlisohen  Verkehr  nur  deijanige 
führt,  der  an  richtig  erworben  hat.  Die  vom 
Beklagten  gegen  dieses  urteil  eingelegte  Beruf- 
ung wurde  von  der  2.  Zivilkammer  dea  Lmd- 
geriehts  in  Zabem  kostenpflichtig  surüekgewieeeD 
mit  der  gleichen  Begründung,  wie  sie  dM  Amts- 
gerioht  gab.  (Landger.-Bntsoheid.  vom  6.  Okt 
1913.)    Pharm.  Ztg.  1913»  Nr.  89. 

470.  Ansttbong   der   HeUkunde.      Weg«n 

üebertretung  dea  §  37  der  Ap.-Betr.-Ordn^  der 
den  Apothekern  die  Ausübung  der  Heilkude 
untersagt,  hatte  sich  der  Apotheker  A.  in  Kr. 
zu  verantworten.  Er  wurde  vom  Sohöffengetioht 
zu  10  Mark  Geldstrafe  verurteilt  mit  folgender 
Begründimg:  die  Zeugin  8.  hat  beim  BeUagtan 
ihren  Harn  untersuchen  und,  als  dessen  Befund 
anf  einen  Blasenkatarrh  hindeutete,  entspreohettde 
Mittel  (6  Pakete  Tee  und  10  Flaschen  Vesopurin) 
sich  abgeben  lassen.  In  dem  Verhalten  das 
Apothekers  war  die  verbotene  Ausübung  der 
Heilkunde  zu  erblicken. 

Auf  eingelegte  Berufung  erkannte  jedoch  daa 
Landgericht  Koblenz  auf  Freispreohimg  mit  der 
Urteilsbegründung,  daß  in  der  Bekanntgabe  des 
Analysenbefundes  an  den  Auftraggebw  ohne 
eine  körperliche  Untersuchung  nienials  eine  int- 
liche  Diagnose  erblickt  werden  könne.  Auoh 
setzte  er  die  abgegebenen  Heilmittel  nicht  etat 
auf  Grund  des  üntersuchungaergebnisqas  zu- 
sammen, sondern  gab  fix  u»i  fertig  vorrätig 
gehaltene  Mittel  auf  Verlangen  der  Kranken  ab. 
Er  übte  also  eine  reine  kaufmännische  Tätigkeit 
aus.  Dementsprechend  war  daa  urteil  dea  Vor^ 
richters  nicht  haltbar,  es  muBte  aiii^;eheben  «ad 
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der  Angeklagte  freigesprochen  werden.  (Landger.- 
Entsoheid.    (Pharm.  Ztg.  191B  Nr.  89. 

471.  Fabrikpaekung  und  Selbstanfertigiing 
einer  AnneL  Ein  Kunde  trat  in  die  Apotheke 
und  verlangte  auf  einem  Rezept  Dinretintahletten. 
Da  diese  nicht  yorrfttig  waren,  erbot  sich  der 
ApoÜieker,  sie  ansofertigen  oder  ihm  Pulrer  zn 
0,5  ff  za  geben.  Der  Eande  entschied  sich  für 
den  letzteren  Vorschlag  und  bezahlte  für  20  Palyer 
laut  Taxe  3,20  M.  Nach  einigen  TsgenlieAersich 
nochmals  20  Polvei  geben.  Gelegentlich  eices 
längeren  Aufenthaltes  in  einer  Großstadt  kanf  te  er 
sioh  nnn  20  8ta^  Dinietinfabletten  zum  Preise 
von  nur  1,30  M.  Daraufhin  verlangte  er  vom 
früheren  Apotheker  den  Unterschied  von  3  80  M. 
zurück,  was  ihm  unter  Hinweis  auf  die  Taxe 
verweigeit  wurde.  Es  wurde  darauf  die  Klage 
angestren^  auf  §  823  B.  G.-B.  Das  Schöffen- 
gericht  wies  diese  Klage  ab.  In  der  Berufungs- 
instanz vor  dem  Landgericht  aber  wurde  der 
Apotheker  zur  Zahlung  der  3.80  M.  nebst  4  v.  H. 
ZiDsen  und  Tragung  der  Gerichtskosten  verurteilt 
mit  der  Begründung,  daB  der  Apotheker  den 
Käufer  hätte  darauf  aufmerksam  machen  müssen, 
daß  er  die  von  ihm  nicht  vonätig  gehaltenen 
Tkbletten  wohl  anfertigen  kann,  aber  zu  einem 
höheren  Preise.  ünterläBt  aber  ein  Apotheker 
eine  derartige  Mitteilung,  so  beobachtet  er  nicht 
die  seinem  Vertragsgegner  gegenüber  obliegende 
Sorgfalt  und  ist  verpflichtet,  den  diesem  dadurch 
entstandenen  Schaden  zu  ersetzen.  Im  vor- 
liegenden Falle  muß  daher  der  Beklagte  dem 
Kläger  den  Preisunterschied,  dessen  Höhe  un- 
streitig ist,  herauszahlen.  (L^ndger.-Bntscheid. 
vom  10.  Nov.  1913)    Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  97. 

472.  Apothekenkonzessionen  Hallen  nicht 
unter    die    Reich -wertzuwaehssteaer.       Ein 

Apotheker  kaufte  einem  Facü genossen  seine 
ApoUieke  ab.  Nach  erfolgter  Eintragung  der 
Bechtsänderung  in  das  Grundbuch  wurde  er  vom 
Magistrat  zu  einer  Beichszuwachssteuer  von 
34^  Mark  herangezogen.  Nach  fruchtlosem 
Einspruch  erfolgte  die  Klage,  bei  welcher  der 
BesirksausschuB  zu  Magdeburg  die  Steuer  auf 
938  Mark  herabsetzte  mit  der  Begründung,  dafi 
die  Apothekenkonsession  weder  zu  einer  mit 
dem  Eigentum  an  dem  Grundstflck  verbünd«  nen 
Berechtigung,  noch  zu  einer  selbstständigen  Ge- 
reditigkeit  gehört,  sondern  ein  höchst  persön- 
liches Recht  darstellt,  das  überhaupt  nicht  an 
einen  Dritten  übertragen  werden  kann.  Nicht 
durch  eine  VertragsvereinbaruDg,  sondern  durch 
Verleihung  seitens  des  Staates  hat  der  neue 
Besitzer  die  Konzession  erworben.  Die  für  den 
Verzicht  gewährte  Entschädigung  von  105000 
Mark  kann  daher  zur  Wertzuwachssteuer  nicht 
herangezogen  werden.  Der  Magistrat  legte  geg«>n 
die  Entscheidung  des  Bezirksausschusses  Beiuf- 
ung  ein,  die  aber  der  siebente  Senat  des  Ober- 
verwaitungsgeiichts  ebenfalls  aus  formellen  Er- 
wägungen zurückwies.  (Oberverwaltucgsger.- 
Enteoheid.  vom  6.  Dezemb.  1913.)  Apoth.-Ztg. 
1913,  Nr.  100.  Frd. 


Englisches  Ausnahmegesetz 
für  deutsche  Patente. 

(Von  Patentanwalt  Dr.  L.  OoUseho^  Berlin.) 
Die  neuen  vorläufigen  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  sind  im  wesentlichen  folgende: 

«The  Board*  of  Trade  ist  befugt,  auf  Antrag 
eines  jeden  hin  und  gegen  Entrichtung  einer 
Gebühr  von  2  £  sowie  auf  gewisse  von  The 
Board  of  Trade  festzusetzende  Bedingungen  die 
vollständige  oder  teilweise  Zurücknahme  (avoi- 
dance)  oder  SuspensioQ  eines  Patents  oder  einer 
Lizenz  aozuordnen,  wenn  dieselbe  einem  An- 
gehörigen eines  Stsates  erteilt  ist,  mit  dem  Eng- 
land sich  im  Kriege  befindet.  The  Board  of 
Trade  ist  befagt,  einen  Nachweis  dafür  zu  ver- 
langen, daß  der  Antragsteller  die  Verwertung 
der  betreffenden  Erfindung  beabsichtigt,  und  daß 
dies  im  allgemeinen  Interesse  des  Landes  oder 
eines  Geschäftszweiges  ist 

The  Board  of  Trade  kann  zu  jeder  Zeit  die 
Zurücknahme  oder  Suspension  widerrufen. 

Das  Wort  Staatsangehöriger  umfafit  auch  eine 
Firma,  die  als  von  einem  Angehörigen  eines 
feindlichen  Staates  geleitet  oder  beaufsichtigt  an- 
gesehen werden  kann,  ganz  gleich,  ob  die  be- 
treffende Gesellschaft  in  einem  feindlichen  Staate 
eingetragen  ist,  oder  es  sich  um  eine  Gesellschaft 
handelt,  die  in  GroAbritaonien  eingetragen  ist 
und  von  Angehörigen  eines  feindlichen  Staates 
geleitet,  beaiSsiditigt  oder  gans  oder  teilweise 
zugunsten  solcher  Angehörigen  betrieben   wird. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Krieges  werden  für 
Angehörige  (das  Wort  »Angehörige«  ist  wie  oben 
auszulegen)  eines  feüidlichen  Staates  keine  Patente 
ausgefertigt  (sealed)  bezw.  keine  Warenzeichen 
oder  Muster  eingetragen.  Anmeldungen  können 
allerdings  eingereicht  und  der  üblichen  Piüfung 
unterzogen  werden,  die  Anmeldung  wird  aber 
nicht  akzeptiert  und  gelangt  somit  nicht  zur 
Auslage  vor  Ende  dea  Krieges 

Einsprüche  seitens  Angehöriger  eines  feind- 
lichen Staates  gegen  die  Erteilung  eines  Patente 
bzw.  Eintragung  eines  Warenzeichens  zugunsten 
eines  Angehörigen  Großbritenniens  oder  eines 
nicht  feindlichen  Staates  bleiben  unberücksichtigt. 
Wird  dagegen  ein  Einspruch  gegen  die  Erteilung 
eines  Patente  bzw.  Eintragung  eines  Waren- 
zeichens zugunsten  eines  Angehörigen  eines 
feindlichen  Staates  erhoben,  so  wird  derselbe 
angenommen,  das  Verfiihren  aber  bis  zum  Schlüsse 
des  Kri'^ges  ausgesetet. 

Der  Patent-ComptroUer  ist  befugt,  Fristver- 
längerungen für  das  Vollziehen  aller  Amts- 
handlungen sowie  für  die  Ausfertigung  von 
Dokumenten  auf  wohlbegründeten  Antrag  hinzu 
gewähren.» 

Wie  man  sieht,  kann  der  neue  gesetzliche 
ErlaA  in  der  Praxis  so  gehandhabt  werden,  daß, 
sobald  ein  enteprechendes  Öffentliches  Interesse 
vorliegt,  deutsche  Patente  bzw.  Warenzeichen 
für  ungiltig  erklärt  werden  können.  Es  hängt 
von  der  englisohen  Praxs  ab,  wie  der  Begriff 
»öffentliches  Intere&se«  im  Torliegenden  Falle 
ausgelegt  werden  wird. 
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Dm  engliiohe  Vorgehen  wirft  alle  internationale 
indnatrielle  SchntigeBetsgebang  aber  den  Haofen. 
Wie  in  Zukunft  solche  iwieohenvoikÜche  Ab- 
maohiingeD,  die  doeh  dem  Betten  beider  Seiten 
dienen  sollen,  anstände  kommen,  läßt  sich  jotxt 
gar  nicht  ausdenken. 

(Wie  wir  gelegentlich  gelesen  haben,  wurde 
die  Anregung  gegeben,  Ton  deutscher  Seite  in 
gleicher  Weise  yorsngehen,  falls  Sogland  Ton 
obigem  Gesetse  Oebraneh  macht  Die  Sohrift- 
Idtung.) 

aodd,  Äpoth,'Jag.  1914,  909. 


Ausfahr-  und  Durchfuhr- 
Verbote, 

Seit  der  Veröffentlichung  der  Verordnung  vom 
31.  Juli  1914,  mitgeteilt  in  Pharm.  Zentralh. 
66  [1914],  786,  sind  eine  Reihe  weiterer  Ver- 
bote erlassen  worden,  die  wir  lusammenfsasend 
hier  mitteilen: 

«Aloe;  Arekolin,  auch  bromwasserstoffsaures ; 
GhiDarinde ;  Chinin,  aueh  salssaures  und  sohwefel- 
saures ;  Chloroform :  Formaldehydlöenngen,  Para- 
formaldehyd;  Qallipfel;  Oerbsftnre,  Tannin, 
Ipekakuanhawurael,  auoh  emetinfreie ;  Jod,  rohee 
Jod,  Jodkalium  und  Jodnatrium;  Jodoform; 
Karbolsäure,  reine,  Phenol;  Kodein,  auoh  phoe- 
phorsaures ;  Koffnn ;  Kresolseif enlösungen,  Lysol ; 
Mastix  und  M astixprftparate  wie  Mastisol ;  Mor- 
phin, auch  salssaures  und  schwefelsaures;  Opium 
und  Opiumsuberettunpn ,  wie  Opium-PulTer, 
-Tinktuien,  -Extrakt,  Pantopon;  Quecksilber  und 
QueckailbersaUe,  auch  in  Zubereitungen,  wie 
Salben,  Sublimatpastillen;  SalrarsaD,  Neosalyar- 
san ;  Simarubarinde:  Weinsäure,  Weinsteinsäure; 
Wollfett,  Lanolin  ;2ätronen8äure;  Verbaodwatte, 
Verbndgaze  und  andere  Verbandmittel ;  Oommi 
für  Gummisohläuehe,  Drainsgen,  Gummibinden 
u.  a. ;  Chirurgische  und  andere  ärztliche  Instru- 
mente und  Geräte,  ausgenommen  geburtshilfliche 
und  aahnärztUche ;  Bakteriologische  Geräte; 
Material  für  bakteriologische  Nähiböden,  wie 
Agar,  Pepton,  LsokmuBfarbstoff;  Sohutsimpf- 
stoffe  und  Immunseren,  wie  Schutsseren,  Heil- 
seren, diagnostisohe  Seren;  Versuchstiere.» 

c  Mineralwasser  sowie  Säfte  Ton  Fruchten  und 
Pflansen,  auch  mit  Zucker  oder  Sirup.» 

«Cyankalium  und  Cyanatrium.» 


cKali-,  Ammoniak-  und  Natronsalpeter;  Sal- 
petersäure ;  Kampfer,  auch  die  kftnatlioheo,  d.  L 
auf  synthetischem  Wege  hergestellten  Kampfior; 
Issigsaurer  Kalk;  Aceton;  Aetiiyläther;  Nitrierte 
Baumwolle  und  nitiierta  Zellulose,  Pikrinsäore; 
Salpetersaurer  Baryt;  Phosphor;  Terpentinöl; 
Natrinmoxalat;  Antimon;  Queoknlber;  Wolf- 
rammetall; Kolophon;  Fahrbare  Leitern;  Ton- 
erde usw. 

«Salisäure,  Farben  und  Farbatoffen  sowie  alle 
cur  Herstellung  von  Sprengstoffen  und  Teerfarb- 
stoffen rerwendbaren,  organischen  Sreeugnisseo, 
mit  Ausnahme  Ton  Benioesäure  und  ihre  Salze. 

Darunter  Meu  unter  anderen  folgende  £r- 
seu|nisse  und  ihre  Salze : 

Icrmaldehyd;  Phoegen  (Chlorkohlenoxyd); 
Chlormetbyl;  Chloräthyl;  Eisessig;  Essigsäure- 
anhydrid, Chloressigsäuren,  EsaigeBter  (Essig- 
äther);  Aoetessigester. 

Benzol;  Toluol;  Xylol;  Naphthalin;  Antiira- 
zen  und  deren  Nitro-,  Amido-  und  Chlorver- 
bindungen, sowie  deren  Sulfosänren,  Karbon- 
säuren und  Subetitutionsprodukte,  z.  B.  Anilin, 
Comidin,  Xylidin  usw. 

Phenol  (Karbolsäure);  Kresole;  Diozybenzol 
(Resorzin);  Alpha-  und  Betanaphthol,  deren 
Nitro-,  Amido-  und  Chlorrerbiiulnngen  sowie 
deren  Substitutionsprodukte  (darunter  Aoetanilid 
(Antifebin),  Salizylsäure  usw.). 

Aldehyde,  Ketone,  Hydrole  und  deren  Sub- 
stitutionsprodukte  (Benzaldehyd,  Nitro-,  Chlor- 
nnd  Amidobenzaldehyde,  Tetramethyl-,  Tetra- 
äthyldiamidodiphenylketone  und  -hydrole).» 


Absohrift  von  Verordnungen, 
die  wortgesohütste  Namen  ent- 
halten» auf  der  Signatur. 

Infolge  einer  Anfrage  der  Apotheker-Kammer 
der  ProTinz  Westfalen  hat  der  Preufiiaohe 
Minister  des  Innern  geantwortet,  dafi  der  §  31 
der  Apotheken- Betriebsordnung  yom  18.  Febr. 
1902  dem  Apotheker  ermöglicht,  in  F&llen,  in 
denen  Arzoeimittel  unter  einem  durch  E.  oder 
Ers.  auf  einer  ärztlichen  Verordnung  Tersohiie- 
ben  sind,  bei  Angabe  der  Bestandteile  auf  der 
Signatur  durch  Ausachreiben  des  Wortes  Er- 
satz einwandfrei  zu  erkennen  au  geben,  daft 
nicht  das  gesohütste  Produkt  bei  der  Herstell- 
ung der  Arznei  Verwendung  gefunden  hat. 


Bpiefweohsek 


Frflherer  AlM>nnent  In  Amsterdam.     Daä 

die  deutschen  Berichte  nicht  einseitig 
sind,  wie  Sie  meinen,  sondern  der  Wahrheit 
entsprechen,  werden  Sie  später  klar  ersehen, 
zugleich  aber  aueh  erkennen,  daß  unsere  Feinde 
die  ganze  Welt  mächtig  angelogen  haben.    Die 


SchluBfolgerungen  daraus  kann  aioh  Jeder 
später  selbst  ziehen  1  Waium  haben  Sie  Ihren 
Namen  und  Ihre  Wohnung  nicht  genannt,  da- 
mit ich  Ihnen  deutsehe  Beichte  aohiokea 
konnte? 


V«ri0gOT :  Dr.  ▲.  Schneider,  I>rae4«iL 

Fftr  die  Ltltniiff  Tanfttvirtlleh:  Dr.  A.  Behte  Ider.  ^.^i^w.. 

Im  BaaklULiid«!  daroh  Otto  Malsr,  KoaunlulonafCMBlft,  Lelpirtf . 
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Kleine  Mitteilungen  aus  unseren  Betriebsstätten. 

Von  Dr.  Ä.  iScAnetäer-Dresden. 


Tafelsais. 

Das  gewöhnliche  Kochsalz  ist  ziem- 
lich grobkörnig  nnd  kann  deshalb  in 
Salzstrenem  mit  feinen  Sieben  nicht 
verwendet  werden,  man  kann  dem  anch 
nicht  dnrch  Feinsieben  abhelfen,  weil 
es  infolge  eines  geringen  Gehaltes  an 
Calcinmchlorid  nnd  Magnesiomchlorid 
ans  der  Luft  Feuchtigkeit  ansieht  nnd 
sich  wieder  zusammenballt.  Ein  Aus- 
waschen des  leichter  loslichen  Calcinm- 
nnd  Magnesiumchlorids  ist  nicht  aus- 
fahrbar, weil  sich  zuviel  Natriumchlorid 
mit  auflöst  und  die  Ausbeute  deshalb 
zu  niedrig  wird. 

Das  jetzt  sehr  viel  verwendete  Cere- 
bos-Salz  ist  durch  Zusatz  yon  Natrium- 
phosphat Yon  seinem  Gehalt  an  Calcium- 
nnd  Hagnesiumchlorid  befreit,  die  ent- 
standenen Phosphate  sind  aber  nicht 
entfernt,  sondern  darin  bdassen  worden. 
Das  Cerebos-Salz  gibt  keine  klare  Los- 
ung mit  Wasser,  sondern  es  bleibt  ein 
unlöslicher  Bflclntand  yon  Calcium-  und 
Magnesiumphosphat.    Wenn  diese  auch 


nicht  schSdlich  sind,  sogar  als  Nährsalze 
angesprochen  werden,  so  gehören  sie 
doch  nicht  in  das  Kochsalz,  auch  nicht 
in  das  Tafelsalz. 

Im  nachstehenden  soll  angegeben 
werden,  wie  man  sich  ein  tadelloses 
Tafelsalz  selbst  herstellen  kann, 
das  zudem  yiel  billiger  ist,  als  die  im 
Handel  käuflichen,  oft  auch  als  «eng- 
liches» Tafelsalz  bezeichneten  Sorten: 

1  kg  gewöhnliches  Kochsalz  wird  in 
S  kg  kaltem  Wasser  gelöst;  zu  der 
nicht  ganz  klaren  LOsung  wird  soviel 
NatriumkarbonatlOsun^r  zugesetzt,  daß  auf 
weiteren  Zusatz  kein  Niederschlag  mehr 
entsteht,  wodurchCalcium  und  Magnesium 
als  Karbonate  ausgefällt  werden.  Die  da- 
von abfiltrierte  Losung  wird,  nachdem 
der  Ueberschuß  des  Natriumkarbonats 
durch  Salzsäure  vorsichtig  abgestumpft 
worden  ist,  auf  dem  Dampfbade  einge- 
dampft und  der  noch  feuchte  Brei  auf 
Glasplatten  oder  Tellern  gehäufelt  und 
im  Trockenschrank  schließlich  ganz  ge- 
trocknet.     Hierauf  wird  das  trockene 
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Salz  im  MOrser  zerrieben  und  durch  ein 
entsprechend  feines  Sieb  gegeben.  — 

Tonischer  Wein. 

Dieses  Priparat  setzt  trotz  wieder- 
holten Filtrierens  lange  Zeit  immer 
wieder  ab ;  die  mitunter  harten  Ernsten 
bestehen  ans  Ealinmbitartrat,  das 
sich  ans  den  Beetandteilen  (Weiiisänre 
im  Wein  und  Ealiumnitrat  im  Fieisch- 
extri^t)  bildet,  durch  die  anderen  Be- 
standteile aber  zunächst  in  LOsung  ge- 
halten wird  und  erst  allmählich  aus  der 
übersättigten  Losung  zur  Abscheidung 
kommt 

Wenn  man  das  Präparat  nach  einigem 
Stehen  mit  einer  geringen  Men^e  Eali- 
umbitartrat  yersetzt  und  damit  Öfter 
kräftig  durchschtlttelt,  so  kann  man  die 
Abscheidüng  des  gelösten  Ealiumbitar- 
trats  ganz  wesentlich  beschleunigen. 
Die  Zugabe  dniger  scharfkantiger 
Glasperlen,  mit  denen  man  das  Schfitteln 
yomimmt,  ist  sehr  zweckmäßig.  — 

Acidum  carbolicum  in  crystallis 

libris. 
Zur  Herstellung  yon  EarbolOl  ist 
natürlich  Acidum  carbolicum  llquefac- 
tum  nicht  zu  yerwenden,  das  Schmelzen 
größerer  Mengen  kristallisierter  Earbol- 
säure  aber  ziemlich  umständlich.  Sehr 
handlich  ist  die  Verwendung  der  in 
losen  Eristallen  in  den  Handel  kommen- 
den Earbolsäure,  yon  der  man  aber 
yerhältnismäßig  große  Mengen  (1  kg) 
kaufen  muß,  da  sie  in  kleineren  Pack- 
ungen nicht  abgegeben  wird. 

In  nachstehend  geschilderterWeise  kann 
man  sich  leicht  seinen  Bedarf  an  lockerer 
Earbolsäure  selbst  herstellen.  Eri- 
stallisierte  Earbolsäure  wird  durch  Ein- 
tauchen des  Gefäßes  in  heißes  Wasser 
geschmolzen  und  die  geschmolzene  Säure 
in  etwa  3  mm  hoher  Schicht  in  eine 
flache  Glasschale,  wie  man  sie  für  photo- 
graphische Zwecke  benutzt,  ausgegossen. 
Sobald  die  Earbolsäure  erstarrt  ist,  aber 
noch  ehe  sie  abgekühlt  und  hart  ge- 
worden ist,  wird  sie  mit  einem  Qlas- 
messer  fein  zerstückelt  und  nach  dem 
yOlligen  Erkalten  in  eine  weithalsige 
Glasflasche  gefüllt  Bei  längerem  Stehen 
haftet  die  so  hergestellte  lockere  Earbol- 
säure zwar  etwas  zusammen  (Acidum 


carbolicum  in  crystallis  libris  des  Handels 
tut  dieses  übrigens  auch),  aber  mit  Hilfe 
eines  Glasstabes  sind  die  kleinen  Stück- 
chen leicht  wieder  yon  einander  zu 
trennen.  — 

Probierglas-Ständer. 

Man  befindet  sich  oft  in  der  Lage, 
ein  einzehies  Probierglas  aus  der  Hud 
setzen  zu  wollen,  ohne  daß  sich  ein 
Probierglas-Gestell  in  der  Nähe  befindet 
In  solchen  Fällen  sind  die  MaßstOpsel 
sehr  gut  zu  yerwenden,  die  zu  den  be- 
kannten Mineralsalz  -  Gläsern  gehören. 
Da  ab  und  zu  ein  Mineralwassttsalz- 
Glas  zerbricht  oder  sonst  unbrauchbar 
wird,  so  werden  einige  solcher  Meß- 
stOpsel  immer  übrig  bleiben.  Natflrtich 
sind  zu  dem  hier  erwähnten  Zweck  nur 
diejenigen  MaßstOpsel  zu  gebrauchen, 
die  entsprechend  tief  sind,  also  die 
höheren  Kammern. 

Die  flachen  MaßstOpsel  sind  gut  als 
Fuß  für  Uhrgläser  und  kleine  Porzellan- 
schälchen,  sowie  für  mikroskopische 
Zwecke  zu  gebrauchen.  — 

Natriumphosphatlosung  greift 

Glas  an. 

Es  ist  bekannr,  daß  sich  in  Glas- 
flaschen, welche  stark  alkalische  Flüssig- 
keiten enthalten,  äußerst  feine  Häut- 
chen  yon  der  Glaswandung  ablOs»,  so 
daß  die  Glaswandung  ganz  uneben  wd« 
Diese  unebene  Beschaffenheit  bemericl 
man  nur  im  trockenen  Zustande;  ist 
die  Gefäßwand  mit  der  Flüssigkeit  in 
Berührung,  so  ist  sie  nicht  zu  bemerke. 

Die  Ablösung  solcher  Flitterchen  kann 
man  beobachten  in  Gefäßen,  welche 
Laugen,  auch  Vi -Normallaugen,  Ealium- 
und  Natriumkarbonatlosung,  Eau  de 
Jayelle,  i^o^^^fer'sche  LOsung  enthalteD. 
Oft  springen  die  Gefäße,  namentlich  die 
yon  braunem  Glase  infolge  der  Ein- 
wirkung des  Alkalis. 

Daß  die  Ablösung  solcher  Flitterchw 
auch  in  Gefäßen  mit  Natriumphos- 
phatlOsung  zu  beobachten  sind,  habe 
ich  dieser  Tage  an  meinem  Beagensien- 
gefäß  gesehen,  wo  die  doch  yertiältnis- 
mäßig  nicht  sehr  starke  alkalische  Re- 
aktion dieselbe  Erscheinung  hervor- 
gebracht hatte.  — 
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Ueber  venotaiedene  yerbesBernngsbedürftige  Artikel 

des  B.  A.-B.  V. 

Von  Dr.  P.  Bohrisch,  Dresden. 

(Yortng  für  die  86.  yenammliug  Dentsoher  Naturforscher  und  Aerste  in  Hannover  bestimmt, 

des  Krieges  1914  wegen  aber  nicht  gehalten.) 

(Schlnfi  Ton  Seite  910.) 


9.    Sirnpas  Ferri  Jodati. 

Die  Darstellung  des  Jodeisensimps 
nach  den  deutschen  Anmeibfichern  leidet 
unter  dem  Uebelstand,  daß  die  Reaktion 
zwischen  dem  Eisen  und  dem  Jod  häufig 
entweder  zu  langsam  oder  zu  schneU 
yerlftuft,  wobei  in  letzterem  Falle  Jod- 
▼erluste  unausbleiblich  sind.  Dies  iSBt 
sich  aber  yermeiden,  wenn  man  die 
Reaktion  mittels  eines  Katalysators,  am 
besten  mit  metallischem  Eisen  in 
Form  eines  blanken  Eisenspatels, 
einleitet  Die  Reaktion  tritt  dann  stets 
gleichmaßig  und  ohne  Auftreten  yon 
Joddämpfen  ein.  Ueber  die  Art  der 
Aufbewahrung  des  Sirupns  Fern  jodati 
schweigt  sich  das  Arzneibuch  yollkommen 
aus.  Am  besten  hält  er  sich  in  kleinen, 
yOllig  gefflUten,  gut  yerschlossenen,  dem 
direkten  TagesU^t  ausgesetzten  Fläsch- 
chen,  und  zwar  mindestens  1  Jahr  lang. 
In  dunklen,  Öfters  gelfifieten  Flaschen 
ist  die  Haltbarkeit  des  Sirups  nur  eine 
beschränkte.  Dies  ist  wohl  zu  berück- 
sichtigen; denn  beim  Verlassen  der 
Apotheke,  also  wenn  er  in  Schränken 
aufbewahrt  wird  und  Öfters  infolge  Oefl- 
nens  der  Flasche  durch  den  Kranken 
mit  der  Luft  in  Berflhrung  kommt,  tritt 
häufig  eine  Verfärbung  bezw.  Zersetz- 
ung des  Sirups  ein,  was  zu  Beschwer- 
den Veranlassung  geben  kann. 

Ein  Znsatz  yon  Zitronensäure  — 
0,06  y.  H.  genftgt  yollständig  — 
befordert  die  Haltbarkeit  des  Sirups  un- 
gemein. Nach  meinen  Versuchen  hält 
sich  «n  mit  Zitronensäure  konseryierter 
Jodeisensirnp,  auch  wenn  er  im  dunklen 
aufbewahrt  wird  und  oft  mit  dem  Luft- 
sauerstoff in  Berflhrung  kommt.  Aber 
1  Jahr  lang  tadellos.  Das  nächste  Arznei- 
bnch  läßt  hoffentlich  den  Zusatz  einer 
geringen  Menge  Zitronensäure  bei  dem 
Sirupus  Ferri  jodati  zu. 


Bei  der  Gehaltsbestimmung  ist  schließ- 
lich zu  erwähnen,  daß  der  yom  Arznei- 
buch geforderte  Mindestgehalt  an  Jod 
yon  4,01  y.  H.  häafig,  selbst  beim  pein- 
lichsten Arbeiten,  nicht  erreicht  wird, 
wenn  man  die  Mengenyerhältnisse  des 
Arzneibuches  einhält.  Deshalb  ist  es 
yon  Vorteil,  nicht  41,  sondern  minde- 
stens 42  Teile  Jod  anzuwenden.  Bei 
Herausgabe  eines  neuen  Arzneibuches 
wflrden  dann,  falls  man  die  41  Teile 
Jod  beläßt,  die  Grenzen  des  Jodgehaltes 
nach  unten  etwas  weiter  zu  ziehen  sein. 

10.    Tincturae. 

Die  Vorschrift  des  D.  A.-B.  V,  wo- 
nach eine  ganze  Anzahl  yon  Drogen 
zur  Tinkturenbereitung  nicht  mehr  in 
geschnittenem ,  sondern  in  gepulyertem 
Znstande  zu  yerwenden  ist,  hat  eine 
Reihe  yon  Veröffentlichungen  yeranlaßt. 
Von  mir  ist  zuerst  bei  Baldriantinktur 
festgestellt  worden,  daß  erstens  die  ge- 
pulyerte  Droge  nur  unwesentlich  besser 
ausgezogen  wird  wie  die  geschnittene, 
und  weiter  habe  ich  gefunden,  daß  die 
Beschaffenheit  der  in  gepulyertem  Zu- 
stande bezogenen  Wurzel  sehr  zu  wfin- 
schen  flbrig  läßt.  Das  Abpressen  der 
Tinktur  wird  außerdem  unangenehm 
erschwert,  und  auch  die  Gflte  der  fert- 
igen Tinktur  leidet  durch  fortwährendes 
Absetzen. 

Durch  eine  weitere  in  Gemeinschaft 
mit  F.  Kürschner  ausgefflhrte  Arbeit 
wurde  meine  Ansicht  bestätigt,  daß  sich 
ähnliche  Mißhelligkeiten  auch  bei  der 
Herstellung  yon  anderen  Tinkturen  zei- 
gen wflrden.  Von  den  12  Tinkturen, 
welche  hierbei  in  Frage  kommen,  wiesen 
nur  3  bei  der  Verwendung  yon  gepul- 
yerter  Substanz  erheblich  höhere  Werte 
auf  als  bei  der  Benutzung  yon  ge- 
schnittener Droge.  Femer,  und  das  ist 
am  bedenklichsten,  mußten  yon  70  yon 
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4  renommierten  Grofidrogenhandlongen 
gelieferten  Drogenpnlyem  37,  also  63 
Y.  H.  als  nicht  einwandfrei  bezeichnet 
werden.  Andere  Verfasser  haben  die 
yon  ans  gefondenen  Werte  bestitigt 
und  fordern  gleichfalls  die  Bfickkehr 
mm  altbewfthrten  Verfahren  der  Tink- 
tnrenbereitung  mittels  geschnittener 
Droge^  wenn  nicht  Oberhaupt  der  Per- 
kolation  der  Vomg  gegeben  wird.  Bis 
zur  Heransgabe  eines  neuen  Arznei- 
buches wird  der  Apotheker  aber  auf 
Jeden  Fall  gezwungen  sein,  ganz  be- 
sonders auf  die  gute  Beschaffenheit  der 
Drogenpulyer  zu  achten  und  sie  nicht 
bloß  einer  mikroskopischen  Prfitung  zu 
unterziehen,  sondern  auch  eine  chem- 
ische Untersuchung  mit  ihnen  yorzu- 
nehmen,  wobei  hauptslchlich  die  Be- 
stimmung der  Hineralbestandteile,  des 
in  Salzsäure  Unlöslichen  derselben  und 
des  Extraktes  in  Frage  kommt  Am 
empfehlenswertesten  ist  es  nalflrlich  ffir 
den  Apotheker,  seine  Drogenpulyer 
möglichst  selbst  herzustellen.  Dafi  üb- 
rigens auch  die  Großdrogenhiuser  nun- 
mehr ihr  besonderes  Augenmerk  auf  die 
gute  Beschaffenheit  der  zur  Tinkturen- 
bereitung bestimmten  grobgepulyerten 
Drogen  richten,  geht  daraus  heryor,  daß 
einzelne  bereits  in  ihren  Preislisten 
grobgepulyerte  Drogen  unter  der  Be- 
zeichnung cpro  tinctura  Ph.  6.V»  führen. 
Ehe  ich  meine  Ausfflhrungen  beende, 
mochte  ich  noch  kurz  auf  ein  Präparat 
hinweisen,  das  zwar  nicht  im  D.  A.-B.  V 
steht,  aber  unbedingt  hatte  an^nom- 
men  werden  mflssen,  ich  meine  das 
PhosphorOl.  Fast  Jeder  Apotheker 
hilt  ein  Oleum  phosphoratum  .eoncen- 
tratum  yorr&tig ;  ob  dasselbe  aber  wirk- 
lich immer  zweckmißig  hergestellt  wor- 
den ist  und  yor  allem,  ob  es  den  be- 
stimmten Oehalt  an  elementarem  Phos- 
phor airfweist,  mOchte  ich  auf  Grund 
der  yon  mir  gesammelten  Erfahrungen 
stark  bezweifeln.  Ein  einwandfreies, 
haltbares,  konzentriertes  PhosphorOl  ist 
nicht  so  einfach  herzustellen,  und  ersti 


durch  die  Arbeiten  yon  IVäfikel,  Stich, 
Schweißinffer,  Enell  und  Bohriseh  ist 
die  sogenannte  PhosphorOlfrage  gelOst 
worden. 

Lassen  9ie  mich  in  wenig  Worten 
die  Hauptmomente,  welche  bei  der  Her- 
stellung, Eonseryierung  und  Gehalts- 
bestimmung  des  konzentrierten  Phosphor- 
01s  in  Frage  kommen,  henrorheben ;  ein- 
gehende Ausfflhrungen  finden  Sie  in 
meinen  Abhandlungen,  welche  in  der 
Pharmazeutischen  Zentralhalle  und  der 
Pharmazeutischen  Zeitung  yerOffentlicht 
sind. 

Das  Abwiegen  des  Phosphors  erfolgt 
zweckmäßig  in  einer  Aetheratmosphäre. 
Als  Lösungsmittel  dient  HandelOl  oder 
noch  besser  Paraffinum  liquidum,  als 
Eonseryierungsmittel  Aether,  Alkohol 
oder  auch  ApfelsinenOI-Limonen.  Als 
Verdflnnungsgrad  ist  das  Verhältnis 
1:200  zu  wählen.  Das  Auflösen  des 
Phosphors  geschieht  entweder  im  Druck- 
fläschchen  oder  in  einem  gewöhnlichen 
GlasstOpselglas  bei  60  bis  70  <^.  Der 
Gehalt  an  elementarem  Phosphor  ?ard 
nach  Enell  bestimmt. 

Das  jE^tt'sche  Verfahren,  welches 
auf  der  Oxydation  des  PhosplM>r8  durch 
Jod  zu  phosphoriger  Säure  und  Titrieren 
derselben  mit  Vio  Natronlauge  beruht, 
gibt  bei  mit  fettem  Osl  dargestellttti 
Oleum  phosphoratum  recht  gute  Be- 
funde, aber  nur  dann,  wenn  dieses  nicht 
älter  als  einige  Monate  ist  In  mit 
flflssigem  Paraffin  bereitetem  PhosphorOl 
läßt  sich,  da  dieses  nidit  ranzig  wird, 
der  Phosphorgehalt  nodi  nach  Jahren 
ausgezeichnet  ermittdn.  Da  sich  femer 
in  ParaffinphosphorOlen  nach  meinen 
Versuchen  der  Phosphorgehalt  Jahrelang 
yollstäudig  gleichmäßig  erhält^  stellen 
diese  ideale  PhosphorOlstammlOsungen 
dar.  Eine  genaue  Gehaltsbestimmung 
läßt  sich  darin  in  weniger  als  einer 
Stunde  yomehmen. 
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OhsMl*  imd  PharMasie. 


Zar  Daratellung 
und  Verwendung  der  Urease 

haben  von  Slyke,  Zaeharias  nnd  Ouiten 
emen  Beitrag  geliefert^  ans  dem  folgendea 
za  beriehten  lat. 


Ein  Tbii  Sojabohnemnehl  wird  mit  5  Teilen 
Walser  behandelt,  der  erhaltene  Anamg 
sofort  lentrifngiert  oder  filtriert  nnd  darauf 
in  wenigstens  10  Teile  Aeeton  gegossen, 
wodnreh  die  üroase  sieh  ansseheidet  Diese 
IM  lieh  leieht  m  Wasser  an  einer  opales- 
lierenden  Fifissigkeit  Das  Ferment  entfaltet 
seine  grOfite  Wirksamkeit  bei  etwa  55^  nnd 
in  vGOig  neutraler  LOsnng.  Zwisehen  10 
nnd  60^  verdoppelt  jeder  Zuwachs  um  10^ 
seine  Wirknngs-  Qesehwindigkeit  Schwer- 
metalle  oder  Sinre  in  yerhUtnismUig  ge- 
rmger  Konzentration  zerstören  seme  Wirk- 
samkeit Oegen  alkalische  Reaktion  kt  die 
Drease  nicht  in  gleicher  Weise  empfindlich, 
doch  wird  ihre  Wirkung  auch  durch 
schwache  Basen  herabgesetzt.  Ammonium- 
karbonat  setzt  ihre  Geschwindigkeit  um  ein 
Drittel  der  höchsten  herab,  so  daß  die 
Fermentwirkung  nch  selbst  hemmt  Dieser 
Einfinfi  des  gebildeten  Ammoniumkarbonats 
kann  neutraliuert  und  durch  Zusatz  gleich- 
wertiger Mengen  von  Monokälium-  und 
Dikalium-Phoephat  kOnnen  die  besten  Beding- 
ungen für  die  Wirkungs-(jeschwindigkelt  des 
Ferments  hergestellt  werden. 

Herstellung  der  Ferment-Lösung.  1  g 
Urease,  0,6  g  Dikalium-  und  0,4  g  Mono- 
kallum-Phosphat  werden  mit  einem  Glasstab 
mit  10  ccm  Wasser  angerflhrt  Ein  geringer 
nnlOBlicher  Bflckstand  kann  besteben  bleiben, 
doch  geht  das  wirksame  Ferment*)  in  etwa 
1  Minute  völlig  m  Lösung.  Wird  diese  mit 
Toluol  flberschlehtet,  so  behUt  sie  ihre  Wirk- 
samkeit 14  Tage  lang.  Sicherer  ist  es, 
jedesmal  frische  Lösungen  zu  verwenden. 

Bestimmung  des  Harnstoffs  im  Harn. 
Eise  Pk-obe  Harn  wurd  genau  auf  das  Zehn- 
fmehe  verdflnnt  0,5  ccm  dieser  Verdflnnnng 
werden   in  eine   100  cem-Pk'obierröhre  ab- 


*)  Die  ürease  kann  in  Mengen  sa  1  g  mit  dem 
nötigen  Pho^phitsusafs  von  der  Arliogton  Che- 
mical Co.  in  Tonkers  N.  T.  bezogen  und  braucht 
dann  nur  in  10  com  Wasser  gelöst  werden. 


gemessen  und  mit  1,5  ccm  Ferment-Lösung 
vermischt  1  oder  2  Tropfen  Oktylalkohol 
(Kahlbaum  sekundär  1}  werden  hinzugefflgt, 
um  spätere  Schaumbildung  zu  verhflten.  Ein 
Stopfen  mit  Zu-  und  Ableitungs-Böhren  wird 
sofort  eingesetzt,  um  Verlust  von  Ammoniak- 
dftmpfen  zu  verhindern,  und  die  Mischung 
20  Minuten  bei  Zimmerwärme  stehen  ge- 
lassen. Während  der  Harastoffzersetzung 
werden  25  com  n/50-8alaBäure  m  ehi  zweites 
Probierrohr  abgemessen  und  1  Tropfen  einer 
Natriuma]izarina^L08mng  als  Indikator  sowie 
1  Tropfen  Oktylalkohol  zugesetzt  Die  beiden 
Bohren  werden  mittels  emes  gebogenen 
Rohres  verbunden  nnd  so  aufgestellt,  daß 
eine  üebertreibung  von  Anmioniak  nach 
Folin  erfolgen  kann.  Ist  die  Hamstoff- 
Zenetzung  beendet,  wüd  em  Luftstrom 
1  Minute  lang  durchgeleitet,  um  das  m  die 
obenstehende  Luft  ausgetretene  Ammoniak 
m  die  Salzsäure  überzutreiben.  Danach  Iflftet 
man  den  Stopfen  der  enteren  Röhre  soweit, 
daß  man  ungefähr  5  g  trockenes  Kalium- 
karbonat  zusetzen  kann.  Man  schließt  sofort 
die  Röhre,  bevor  das  durch  das  Karbonat 
freigemachte  Ammoniak  entwichen  kann, 
und  setzt  die  Luftdurchleitung  fort  Die 
Zeit,  die  fflr  die  letztere  notwendig  ist, 
hängt  von  der  Stärke  dss  Luftstromes  ab 
und  muß  einmal  fflr  die  betreffende  Pumpe 
durch  eben  Versuch  bestimmt  werden.  Ist 
die  üebertreibung  vollendet,  wird  der  Salz- 
säureflberschuß  mit  n/50-Natroniauge  zurflck- 
titriert  Die  Zahl  der  Kubikzentimeter  der 
durch  Ammoniak  neutralisierten  Säure  wird 
mit  0,056  vervielfacht,  um  die  Anzahl  von 
Gramm  des  in  100  ccm  Harn  enthaltenen 
Harnstoff  und  Ammoniakstickstoff  wieder- 
zugeben. 

Der  Ammoniakgehalt  kann  zur  selben  Zeit 
wie  Ammoniak  und  Harnstoff  mit  dem 
gleichen  Verfahren  bestimmt  werden,  indem 
man  5  com  unverdflnnten  Harn  und  kerne 
Urease  verwendet,  wobei  die  Vervielfachung 
mit  0,0056  nur  den  Ammoniak-Stickstoff 
angabt  Die  Ammoniakröhren  werden  in 
Reihen  mit  den  Hamstoffröhren  verbunden 
und  dctselbe  Luftstrom  fflr  alle  benfltzt 
Man  kann  bis  acht  Paare  von  Röhren  m 
Reihen  mit  emem  Luftstrom  laufen  lassen, 
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wenn  man  nur .  auf  die  VorBiehtsmaßregel 
aebtet;  bevor  die  Verbindung  mit  der  Pompe 
gelOet  wird,  die  Reibe  in  der  Mitte  so  unter- 
breeheui  um  em  R&eksangen  zu  yerfaindem. 

Harnetoff-Beetimmung  im  Blut, 
ZerebroBpinal-FIütBigkeit  uiw. 
3  eem  frieeben  Blutee  oder  Zerebroipmal- 
Fiflsaigkeit  werden  in  eine  100  eem-Böbre 
genau  abgemessen,  die  zur  Vermeidung  von 
Gerinnung  4  eem  Kaliumzitrat-Lösung  3:100 
enthält;  0;5  eem  üreaseUteung  10:100  und 
2  b'8  3  Tropfen  Oktylalkohol  werden  zu- 
gesetit  Nadi  10  Hinuten  fflgt  man  8  eem 
gesftttrgte  Ealiumkarbonat  -  LOeung  hinzu, 
treibt  daa  Ammoniak  dureh  den  Luftstroin 
in  15  eem  n/100  Bfture  Aber  und  titriert 
deren  üebersehufi  mit  n/100  Natronlauge 
zurflek.  Jeder  Kubikzentimeter  neutralisierter 
Sfture  ut  gleieh  0,01  g  v.  H.  Harnstoff. 
Sollte  daa  Blut  Über  0.15  y.  H.  Harnstoff 
enthalten,  so  ?rird  alle  Sfture  neutralisiert, 
und  die  Bestimmung  mufi  wiederholt  werden, 
indem  eine  Probe  von  1  eem  verwendet 
wird.  Frisehes  Blut  enthftlt  so  wenig  Am- 
moniak, daß  es  yemachllssigt  werden  kann. 

Ausführung  der  Luftdurehleitung. 
Die  Rohren  können  aus  sehr  sehwerem  und 
dauerhaftem  Glas  angefertigt  werden.  Ein 
bequemer  Halter  für  sie  IftBt  sieh  leieht  aus 
einem  Holzbloek  von  25x13x10  em 
herstellen,  indem  man  8  Löeher  in  ihn  bohrt, 
jedes  etwa  4  em  im  Durehmesser  und  8  em 
tief. 

Die  Glasröhre,  welche  die  Luft  zuführt, 
mufi  stets  bis  zum  Grunde  der  LOsung 
reiehen.  Dnten  endet  die  Röhre  in  emer 
kleinen  Kugel  aus  der  die  Luft  dureh  6 
bis  8  kldne  Löeher  m  die  umgebende 
Flflssigkeit  austritt. 

Als  Gummisehlaueh  benutzt  man  am 
besten  den  diekwandigen  weichen  Sehlaueh, 

der  aueh  für  Stethoskope  Verwendung  findet. 

DeuUeh.Mid.Wo€km$§hrA9U,  1219. 


Kodein  im  MorphiiuiiilfiKt 


Das  amerikanaehe  Araneibn^h  anddUt 
keine  Vorschrift  zur  Prüfung  diss  Hotphine 
auf  Kodein.  Diesem  Umstand  Mbreibt 
L  B.  WiUiama  die  überraschende  Tatsache 
zu,  dafi  trotz  des  höheren  Wertes  des  Kodeins 
sich  solches  im  Morphinsulfat  vorfindet 
Verfasser  konnte  un  MorphinsulEat  0,9 
bis  7  y.  H.  Kodein  nadiweisen.  Zum  Nssh- 
weise  wurden  0,5  bis  1,0  g  Horphinaoltit 
mit  Hilfe  von  3  bis  4  eem  Natronlaiig« 
5  ▼•  H.  in  16  bis  20  eem  Natroalaage 
gelM.  Die  Usung  wird  drei  bis  vieraisl 
mit  je  20  eem  OUoröfonn  ausjgesehfltteit 
Die  (%loroformauszüge  werden  mit  10  c«i 
wenig  alkaliseh  gemachtem Wssser  gewaadies, 
dann  von  der  Wasebfiüssigkeit  getreuit  und 
durch  einen  mit  OÜloroform  befesehtalsD 
Wattebausch  gegossen.  Nadi  dem  Venjagea 
des  Chloroforms  whrd  der  Rüekatand  im 
Ueberschuß  m  n/10-Sfture  geltet  aad  die 
Sture  mit  n/50  Alkali,  Koehemlle  ab 
Indikator,  zurücktitrieri  Jeder  eem  n/10- 
Sfture  entspricht  0,0315  g  Kodein  oder 
0,039  g  Kodelnsuitat 

ÄfMT.  Joum.  of  Pharm.  84,  (1912),  391.   M.PL 


Leukonin 

ist  Natriummetaantimoniat  und  wird  vielfach 
zum  Emaillieren  verwendet  Angestellte 
Versuche  haben  ergeben,  dafi  in  Leukonin- 
Töpfen  bereitete  Speisen  ohne  Nachteile 
vertragen  wurden. 

Th^ap.  d  Gagmw,  1014,  Nr.  8. 


Ein  sohnelles  und  genaues 

Verfahren  zur  Bestimniang 

von  Chloroform  im  Chloroform- 


beschreibt /.  L.  Mayer.  10  eem  (%kwo> 
formlmiment  mißt  man  in  ein  Ph>biargiai 
von  85  eem  Inhalt  und  25  mm  Durehm 
Das  Probierglas  ist  mit  emem  Liebig\ 
Kühler  verbunden,  als  Vorlage  dient  ein  in 
zehntel  oder  fünftel  eem  eingetdHer  Zytindsr 
von  25  eem  Inhalt,  der  mit  5  eem  daifi- 
liertem  Wasser  beschickt  ist  Zur  Vsr 
hinderung  des  Stofiens  beim  Erhitaen  gilt 
man  in  das  Probierglas  einige  kleue  Stadt 
eben  Bimsstein,  die  zuvor  geglüht  ond  dorek  * 
Einwerfen  in  Wasser  wieder  abgekühlt 
worden  sbd.  Man  erhitzt  nun  viMnMhtig 
das  Probierglas  auf  kleiner  offener  Ftamnie, 
das  übergehende  Oliloroform  ankt  in  deoi 
vorgelegten  Wasser  unter,  dann  folgt  ek 
klares  leichtes  Destillat,  das  sich  oben  an- 
sammelt und  zuletzt  eine  milchige  FMaig' 
keit  Man  unterbricht  nun  die  Dertilhtian. 
fflgt  verdünnte  SchwefefariUiro  bis  zur  Marke 
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von  S5  Mm  zu,  vendiließt  mit  einem  guten 
Kork,  sebfUtelt  nm  nnd  läßt  der  Mieehnng 
Zeit^  neh  äbmaetien.  Daa  Ohioroform  sam- 
melt sieh  an  den  Boden  dee  Zylinden^  nnd 
ee  kann  genau  abgelesen  werden. 
Amm^.  Joum,  Pharm.  84,  1913,  372.  M.  PL 


Zur  Bestimmung  des  Zuckers 

im  Blute 

haben  TT.  Autenrieih  nnd  W.  Montigny 
dn  Verfahren  ansgearbeitet,  das  sie  in 
Mflneh.  Med.  Woobensehr.  1914,  1671  ein- 
gehend besehrieben  haben.  Ans  der  Ver- 
Ufentliohnng  geht  folgendes  hervor: 

Hit  Hilfe  einer  verdOnnten  JSanj/'sehen 
LOsuDg  nnd  Anwendung  des  Autenrieihr 
Koenigsberger^aAem  Eolorimeters  läBt  sieh 
der  Zffeker  sehon  von  3,5  g  MensehenUnt 
mit  hinreiehender  Genaolgkeit  bestimmen. 
Bei  riehtigem  Arbeiten  betrigt  der  üntersehied 
in  den  Znekerwerten,  die  bei  den  einielnen 
Bestimmnngen  von  ein  nnd  derselben  Blut- 
probe erhalten  werden,  0,3  hOehstens  0,8  mg 
Tranbenineker.  Das  friseh  aufgesammelte 
Blut  ist  sofort  au  verarbeiten,  da  der  Zneker- 
gehalt  des  Blutes  beim  Aufbewahren  mehr 
oder  weniger  abnimmt  Die  BntelweiSnng 
des  Blutes  geseUeht  am  xweekmftfiigsten 
dureh  Bingiefien  desselben  in  «ne  koehend 
heifie  annihemd  n/100  Essigaure.  Häufig 
ist  ein  Zusatz  von  Natriumehlorid  erforder- 
lieh, um  der  Bildung  kolloidaler  LOsnngen 
vorzubeugen,  denn  nur  dann  wird  ein  klares 
Fdtrat  erhalten.  Die  Ausfillung  des  Blutes 
mit  Honokaliumphosphat  kann  nieht  em- 
pfohlen werden,  wenn  es  neh  um  die 
Bestimmung  des  Zuekers  im  Blute  handelt. 

Der  Znekergehalt  des  Blutes  vom  er- 
waehsenen  gesunden  Hensehen  wurde  zu 
0,05  bis  0^07  V.  H.  gefunden.  Das  Blut 
emes  Diabetikers  mit  6,3  v.  H.  Zueker  im 
Harn  enthielt  0,3  v.  H.  Zueker.  Im  Blute 
des  gesunden  und  gut  gen&hrten  Säuglings 
sehemt  der  Znekergehalt  ziemlieh  gleieh- 
bMbend  zu  sein. 

Um  besser  vergleiehbare  Blutzuekerwerte 
zu  erhalten,  wird  es  sieh  empfehlen,  das 
Blut  naeh  eber  bestimmten  Anzahl  von 
Stunden  naeh  Einnahme  ehier  Probemahlzeit 
von  bestimmter  Zusammensetzung  zu  ent- 
nehmen und  dessen  Znekergehalt  sofort  zu 
bestimmen. 


Ueber  ein  neues  Verfahren 

cur  Wertbestimmung 

von  Baryumsulfid 

beriehtet  J.  F.  Saeher.  Der  Gehalt  einer 
BaryumsulfidlSsnng  11  fit  sieh  mit  Hilfe  einer 
Bleinitrat-  und  einer  Ammoninmmolybdat- 
lösnng  von  bekanntem  Wurkungswerte  er- 
mitteln. Die  gewogene  Menge  der  Baryum; 
snlfidWsung  versetzt  mau  in  der  Kälte  mit 
einem  üebersehusse  der  Bleinitratl5snng  von 
bekanntem  Titer,  säuertmit  Essigsäure  sehwaeh 
an,  filtriert  naeh  einigem  Stehenlassen  das 
abgesdiiedene  Bleisulfid  ab  und  wäseht  es 
mit  kaltem  Wasser.  Im  Filtrate  bestimmt 
man  den  üeberaehuß  des  Bleinitrates  dureh 
Titrieren  mit  Ammoninmmolybdai 

Folgende  Losungen  sind  zur  AusfQhmng 
der  Bestimmung  erforderlieh: 

1.  wäaserige  Bleinitratiösnng,  welche 
16,0  g  rrines,  bei  140^  C  getrocknetes 
Bleinitrat  in  1  Liter  enthält.  1,0  ecm  dieser 
LQsung  entspricht  0,01  g  Blei,  beziehnngs- 
weise  0,00818  g  Bleisnifid. 

2.  dne  wässerige  Ammoninmmolybdat- 
lOsung,  die  8,58  g  reines  käufliches  oder 
8,528  g  chemisch  reines  Ammoniumlybdat 
in  1  Liter  enthält;  1  ccm  dieser  L&snng 
entspricht  1  eem  obiger  BleinitratiOsnng, 
beziehungsweise  0,01  g  Bla.  Die  genaue 
Titerstellung  erfolgt  mittels  der  Blemitrat- 
lOsnng.  Als  Indikator  dient  eine  Tannin- 
lOsung  0,3  V.  H.,  die  man  durch  Zusatz 
von  2  V.  H.  Essigsäure  haltbar  madii 

Zisehr.  f.  analyt.  Oiem.  1913, 52, 28.    Dr.  B. 


Zur  Darstellung  von  Saliformin 

empfiehlt  N.  Eeulemans  besonders  folgende 
Arbeitsweise:  1  Molekül  Hezamethylenterramin 
nnd  1  Molekül  Salizylsäure  werden  in  der 
Kälte  mnig  gemischt  Die  Masse  wuti  erst 
einigermafien  feucht,  alsbald  aber  wiedei 
trocken.  Das  so  erhaltene  Präparat  ist  dem 
Originalpräparat  ganz  ähuEch,  kostet  aber 
statt  84  nur  etwa  2  Oulden  das  Kg. 
Eeulemans  rieb  250  g  Hexamethylen- 
tetramm  und  265  g  Acidum  salicylicum  zu- 
sammen. 
Pharm.  W$ikia.  1914,  130.  Qron, 
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Einen  Beitrag 

sur  Kenntnis  der  Additions- 

reaktionen  des  Kautschuks 

hat  F.  Kirchhof  geliefert  Er  beobachtete, 
daß  sieb  ▼ulkaniflierter  Eautsehok  bei  der 
Oxydation  an  der  Luft  oder  im  Sanentoff 
anders  als  Rohkantsehnk  verhielt  Im  Vnl- 
kaniaat  scheint  anf  das  MolekOl  0|QHie  nur 
eine  Doppelbindang  vorhanden  zu  sein. 
Femer  zeigte  es  rieh,  daß  auch  nnvnlkan- 
laierter  Kantaehnk  gewiaaen  gaBfOrmigen 
Stoffen,  wie  Brom  oder  Ghioraehwefel, 
gegenüber  rieh  ähnlich  wie  volkanirierter 
Kantaehnk  verhielt  Nach  Abelttignng  von 
scheinbar  riner  Doppdbindnng  erfolgt  kerne 
writeie  Anlagemng  von  Halogen  her.  Ohlo^ 
Schwefel  mehr.  Der  Schwefel  mofi  dem- 
nach bei  der  Heifivnlkanisation  auf  den 
Kantsdink  ähnlich  einwirken,  wie  die  an- 
deren Stoffe  bei  gewöhnlicher  Wärme. 

Znr  weiteren  Anfklärnng  der  Additlonr 
Vorgänge  unternahm  Kirchhof  folgende 
Versuche.  Dflnne,  etwa  0,01  mm  dicke 
Kautschukfilms,  durch  Verdunsten  von  Kant- 
schukTetrachlorkohlenstof flOsnngen im  Innern 
eines  Kolbens  erhalten,  wurden  mit  gas- 
förmigem Chlorschwefel  und  mit  Brom  zur 
Reaktion  gebracht  und  der  Fortschritt  der 
Umsetzung  nach  bestimmten  Zeiten  durch 
die  Gewichtszunahme  der  Films  festgestellt 

Chlorschwefel  -  Addition.  Als  Re- 
aktionsmittel diente  mit  Ohlorschwefeldämpfen 
beladene,  gut  getrocknete  Luft,  welche  in 
die  bis  zum  gleidibleibenden  Gewicht  ge- 
brachten, mit  den  Kantschukfilms  im  Innern 
versehenen  Kolben  bestunmte  Zeit  lang  em- 
gdritet  wurde.  Der  Ghlorschwefeldampf 
wurde  dann  sehndl  durch  getrocknete  Luft 
verdrängt  und  die  Gewichtszunahme  fest- 
gestellt Als  Proben  dienten  Plantagenpara, 
Fara  fine,  Aruwimi  und  Pemvian.  Die 
Gewiehtsznnahme  stellte  sieh  in  HundeHsteln 
auf  unprtingliehe  Masse  ■-=  100  berechnet 
insgesamt  beim  Plantagenkantschuk,  ESn- 
wirkung  8  Stunden,  auf  74,5  v.  H.,  beim 
Para  fine,  Einwirkung  6,35  Stunden,  auf 
76,8  V.  H.,  beim  Aruwimi,  Daner  10  Stunden, 
auf  74,4  V.  H.  und  beim  Pernvian,  Dauer 
10  Stunden,  auf  60,9  v.  H.  Aus  der 
graphischen  Darstellung  der  Einzelergebnisse 
ut  erriehtllcb,  dafi  scheinbar  in  krinem  Falle 
die  der  Verbindung   Weber'%  Oif^^i^^^Cü^ 


mit  99,8  V.  H.  addierten  Ghlorsehwetel  ent- 
sprechende Zusammensetzung  erreidit  wnrd^ 
während  die  rine  Verbindung  (OioHie)88802 
nach  Einrichten '  Kindscher  entsipreehend 
flberschritten  war.  Wahneheiniieh  erfolgte 
Abspaltung  von  Ohlorwaaserstot^  was  rieh 
durch  Versuche  bestätigte. 

Bromaddition.    Kirchhof  arbeitete 
bri  18  und  bri  80^  C.    Trockene  Brom- 
Inft  wurde  durch  die  mit   den   Fun»    be- 
legten Kolben  geleitet  und   im   Sticketoff- 
strom  gearbeitet  um  den  Einfluß  des  Luft- 
sauerstoffes auf suheben.    Bri  Plantagenpara 
betrug  nach   Einwfarkung  von  75  Mionteo, 
Wärme  \9fi  C,  die  Oesamtgewiehtszunahme 
96,9  V.  H.  (ursprüngliche  Hasse  =   100), 
bei  Para  fine,  Dauer  120  Minuten,   ergab 
rieh  eme   Zunahme  von  109,  v.  H.      Bri 
800  c  erhirit  Kirchhof  bri  Plantagenpara, 
Dauer  120  Mfainten,  Gewiehtsznnahme  von 
30  V.  H.,  bei  Para  fine.  Daner  165  Huintev, 
Zunahme  von  48  v.  H.    Es  bildeten  rieh 
hierbri  kerne  höheren  Bromide,  sondern  es 
trat  Rotbrannfärbung  der  Films  unter  Ab- 
spaltung von  Bromwasierstoff  rin.    Dib  bri 
18<^  C  entstandenen  Additionsprodnkte  arigtea 
gdbliehwrifie  Farbe,  Ihre  Zusammensetsong 
entsprach  einem  Dibromid.    Die  bri  Sifi  C 
gebildeten  Bromadditionsprodukte  hatten  eina 
etwa   dem  Monobromid   entsprechende  Zn- 
sammensetzung. 

Sauerstoff  -  Oxydation.  Kirchhof 
arbritete  bei  70  bis  75<>  C  im  Kolbon- 
innem  und  mit  remem  getrockneten  Sauer- 
stoff. Ergebnisse:  Para  fine,  Wirkungadaner 
100  Stunden,  Gesamtzunahme  32,1  v.  H. 
(ursprflngliche  Masse  =  100)  Amwimi, 
Dauer  138  Stunden,  Zunahme  20,6  v.  H. 
Die  höchste  Additionsstufe  mit  47  v.  H.  Baner- 
stoff  wurde  bri  Para  fine  errrieht,  die  bei 
Aruwimi  gebildete  Endverbfaidung  näherte 
sich  einer  Zusammensetzung  OigHieO^  mit 
23,5  V.  H.  Sauerstoff. 

Femer  ermittrite  Kirchhof  die  Viako- 
sitätsänderungen  bri  den  Additionn- 
reaktionen  m  Lösungsmitteln.  Aendeningcn 
briderChlorsehwefeladdition.  löeem 
einer  Usung  (3 :  100)  von  hellem  eztim- 
hierten  Plantagenpara  wurden  einarsrita  mit 
5  eem  Benzm,  anderersrits  mit  gleiehar 
Menge  Ohlondiwefrilösung  in  Benzin  (0,8  g 
in  50  eem)  versetzt  und  das  Gemisch  B<rfort 
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nftoh  dem  ZoBunmeDgießen  der  LösuDgen 
im  O^tm/dMea  Viskosimetery  Abänderung 
übbellohde,  geprflft  Die  Vwkoeitftten  beider 
Oem*sebe  1  nnd  2  betragen  naeh  10  Mi- 
nuten t=  1  Minnte  51  Sekunden  Ausfluß- 
zeit.  LOeung  1  (15  eem  Stiunmlösung 
+  5  eem  Ghlonehwefellösung)  zeigte  naeh 
30  Blinuten:  3  Hinuten  20  Selcunden  Ana- 
floBzeit,  naeh  40  Minuten  trat  Gelatinieren 
an.  Losung  2  (StamiolOsung  15  eem  + 
5  eem  Benzin  +  1  eem  OliloreehwefelUtenng) 
zeigte  naeh  30  Minuten  eine  AusHußge- 
aebwmdigkeit  von  2  Minufen  27  Sekunden^ 
naeh  50  Minuten:  4  Minuten  11  Sekunden^ 
dann  trat  Gelatinieren  eb.  Die  Kon- 
zentration der  GblonehwefellÖBung  eehemt 
auf  die  anfftngliehe  Viakoaititayerminderung 
kernen  Ebfiuß,  wohl  aber  emen  soieben 
auf  die  Geeehwindigkeit  der  Gelatinierung 
zu  haben.  Dnreh  entapreehende  VerBuehe 
stellte  Kirchhof  ferner  fest,  daß  Gelatin- 
ierung der  KautsehuklOsungen  in  Benzin 
bezw.  Benzolbenzin  b  i  den  Viskoaitfttsbe- 
Stimmungen  viel  raseher  erfolgt  ab  m  Benzol 
allem. 

Viskositftt  nnd  Oxydation.  Je 
eine  Lösung  (3 :  100)  von  nieht  extrahiertem 
Para  fine  hard  nnd  von  extrahiertem  PJan- 
tagenpara  wurden  im  gesebiossenen  Kölbeben 
auf  etwa  70^  C  erwärmt  nnd  naeh  be> 
stimmter  Zeit  die  dnreh  Wärmepolymeri- 
sation ▼ernrsaehte  Viskositätsminderung  be- 
stimmt Dnreh  die  gleiehen  Lösungen  wurde 
Sauerstoff  geleitet  und  auf  dieselbe  Weise 
▼erfahren.  Es  konnte  dureh  die  Sauer- 
stoffemwirknng  kebe  meßbare  Viskositäta- 
änderung  ermittelt  werden. 

Kirchhof  zieht  aus  seben  Versuehen 
folgende  Folgerungen:  Die  Additions- 
reaktionen verlaufen  beim  festen  Eaut- 
sehuk  soy  ab  ob  für  ein  Molekül  CioH^e 
Uoe  eine  Ooppelbbdnng  vorhanden  wäre. 
Mögiiehe  Erklärungen  dieser  Eroehebung: 
die  beiden  Doppelbbdungen  haben  im  Ok- 
tadienring  nngleiehe  Affbität  Dnreh  die 
Absättignng  der  eben  Doppelbindung  wird 
die  Affinität  der  anderen  bedeutend  ge- 
sehwäehi  Diese  Annahmen  eind  wenig  wabv 
seheblieb,  da  der  kolloidale  Zustand  des 
Kantsehnkfl  nieht  berfieksiebtigt  wurde,  welr 
eher  dureh  Verkettung  der  Einzelmolekel 
dureh  sogenannte  Partbivalenzen  bedbgt 
aeb  soll.    Dureh  die  Addition  versebwbdet 


der  kolloidab  Zustand  weitgehend^  so  daß 
es  nahe  liegt,  die  Partialvalenzen  als  Ur- 
saehe  ftlr  das  Verhalten  bei  den  Additionen 
heranzuziehen.  Hiernaeh  besteht  der  Additions- 
vorgang darin,  daß  die  zwiiohen  den  eb- 
zeben  Oktadienringen  wirkenden  Partial- 
valenzen b  vollwertige  Bindungen  übergehen 
unter  gleiehzeitiger  Addition  von  Halogen  usw. 
Diese  Verkettung  der  Oktadienringe  ist, 
wenn  aueh  nur  lose,  bereits  im  R<dikau(- 
sehuk  vorliegend  anzunehmen.  Bei  höherer 
Wärme  verhalten  sieh  db  betreffenden 
Additionsverbbdnngen  ähnlieh  den  Peroxyden. 
Die  Hälfte  des  eben  Bestandteiles  (bei 
Addition  von  Elementen)  oder  der  eine  Be- 
standtdl  (bei  Verbindungen,  z.  B.  Ghlor- 
sehwefel)  reagiert  mit  dem  Wasserstoff  der 
OH -Gruppe  unter.  Abspaltung  der  ent- 
spreehenden  Wssserstoffverbbdung.  Kirch- 
hof sehließt  femer  aus  dem  Verhalten  bei 
der  Oxydation,  daß  der  feste  Kautsehuk 
anfangs  als  eine  völlig  gesättigteVerbindnng  zu 
betraehten  ist,  weleher  Zustand  aber  im 
Lanfe  der  Oxydation  mehr  oder  weniger 
sehneil  versehwbdet  Der  feste  Kautsehuk 
verhält  sieh  also  dem  Sauerstoff  gegenüber 
ziemlieh  passiv,  jedoeh  gegen  andere  Re- 
agenzien weniger  unzugänglieh. 

Sehon  gerbge  Mengen  Brom  oder  Ghlo^ 
sehwefel  setzen  (naeh  O,  Bernstein)  die 
Viskosität  von  Eautsehuklösungen  beträeht- 
lieh  herab.  Aueh  die  Versnobe  von  Kirch- 
hof bestätigen,  daß  Eautsehuklösungen  naeh 
dem  Hbznfügen  eines  reaktionsAhigen  Stoffes 
rasehe  Vermmderung  ihrer  Viskosität  zeigen. 
Die  Viskositätswerte  sbken  naeh  Zugabe 
geringer  Mengen  Ohiorsehwefel  sofort,  steigen 
dann  allmählieb  wieder  an  nnd  errebhen 
im  Augenbliek  der  Gelatbierung  den  Wert 
cunendlieh».  Die  Zeit  bis  zum  Eintritt 
dieses  letzten  Wertes  hängt  von  der  Vis- 
kosität der  ursprtingliehen  Eautsehuklösung, 
vom  Lösungsmittel  nnd  von  der  Eon- 
zentration  des  Ohlorsehwefels  ab.  In  Benzm 
tritt  raseheres  Gblatbieren  als  in  Benzol  eb. 
Dieser  rasehe  Absturz  der  Viskodtät  naeh 
dem  Znsatze  von  Beaktionsmitteln  ut  auf 
eine  Depolymerisation  des  Eautsehuks  zu- 
rüokznführen.  Erst  naeh  Depolymerisation 
ist  der  Eautsehuk  zu  Additionsprodnkten 
befähigt,  er  verhält  sieh  dann  in  Lösungen 
wie  eb  Molekül  mit  zwei  Doppelbindungen, 
denn  hier  geht  die  Depolymerisation  quan- 
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titativ  vor  noh.  Bei  Reaktion  im  festen 
Znitind  tritt  Oleiehgewieht  ein,  ea  kommt 
aar  BUdong  von  Verbindangen  naeli  zn- 
aammeageaetzten  stOehiometriBehtn  Yerhilt- 
niiien.  Diese  Reaktion  beztiehnet  man  oft 
als  cAdsofptionsyorgänge».  Sanerstoff  de- 
polymerisiert  langsamer  als  Brom  oder 
Ghlorseliwetel.  Der  Peroxydbildong  mnfi 
eine  Depolymerisation  yoraosgehen. 

Da  lieb  vnlkaniiierter  Eantsehuk  bei  der 
Oxydation  viA  tfttiger  verhilt  nnd  höhere 
Oxydationsstofen  bildet,  so  ist  anzonehmen, 
daß  bei  der  Vnlkanisation  ein  Uebergang 
der  Polymerisation  in  beständige  kondens- 
ierte Systeme  stattfindet  Es  kommt  znr 
Bildaog  Yon  Tetrametbylenringen,  Btrnkta^ 
ebemiseh  gesproebeu;  welehe  festere  Systeme 
als  Doppelbindungen  darstellen.  Dieser 
Tetramethylenring  besitzt  noeh  eine  verhiit- 
nismftßig  bohe  Reaktionsfähigkeit,  gemlB 
weloher  bei  der  Vulkanisation  ein  Teil  des 
Sehwefeb  ebemiseh  gebunden  wird.  Von 
einem  gewissen  Sehweflungsgrad  an  erreteht 
tatsftehlieh  der  Eantsehuk  einen  HOebst- 
punkt  seiner  pbysikaüsehen  Bigeusohafteti. 
Die  ehemisehe  Anlagerung  des  Sehwefels, 
naeb  Kirchhof  als  Ss-Molekel,  bewirkt,  daß 
der  isozykiische  Tetramethylenring  in  einen 
heterozykllsehen  Seehs-  bezw.  Siebenring 
flbergeht 

Am  Sehlufi  erörtert  Kirchhof  noeh  die 
ürsaohe  der  bekannten  Eneheinung,  daß 
meehanisehe  Vorbehandlung  auf  den  Vul- 
kanisationsgrad von  Einfluß  ist  Naeh  Jxe^ 
rod  soll  die  vermehrte  Sehwefelauf nähme  des 
meehanisoh  stark  bearbeiteten  Eautsohuks 
auf  die  dadureh  bewirkte  Depolymeriiation 
desselben  aurflekzuftlhren  sein.  Naeh  Bern- 
stein und  Kirchhof  ist  als  Ursaehe  fOr 
die  größese  Reaktionsfähigkeit  des  Eolloides 
die  dureh  die  Vulkanisationswärme  bewirkte 
Depolymerisation  anzusehen.  Der  gleieh- 
falls  reaktionsfähiger  gewordene  Sehwefel 
bez.  das  Thiozon,  wurU  kondensierend  auf 
die  Oktadienkomplexf,  gleiehzeitig  wird  ein 
Teil  des  Sehwefels  gebunden  (Begleiter- 
seheinung).  Die  eigentliehe  ürsaehe  des 
Zustandes  «vulkanisiert»  ist  die  kondens- 
ierende (^katalytisehe)  Wirkung  des  Sehwefels 
bez.  des  Thiozons. 

Vom  dispersoidologisehen  Standpunkt  ans 
betraohtet,  besitzt  Eantsehuk  im  festen  Zn- 


stande die  geringste  DiqiersitiU^  welehe  dureh 
Wärme,  lieht  und  meehanisehe  Beanq^meb- 
ung  sieh  vergrößert  Aneh  gewisse  ehem- 
isehe Elemente  nnd  Verbindungen  ethöben 
den  Dlspersitätsgrad  beim  Eantsehuk,  die 
Reaktionsfähigkeit  erhöbt  sieh  aueh  und 
tiUirt  endlieh  sn  Additionen  bes.  Eonden- 
sationen  und  hierdnreh  wiederum  znr  Mm- 
demng  der  Dispersität.  Ron  phänornsn- 
ologlseh  aufgefaßt  ist  die  HeißvulkanisatioB 
ein  uebergang  des  EoUoidznstandes  des  Bok- 
kautsebuks  in  einen  mehr  vektorialen  Zs- 
stand.  Die  Gegenwart .  molekulardispemr 
Elemente  oder  Verbindungen  wirkt  gieiehsais 
riehtend  oder  cmagnetisierend»  auf  die  regel- 
loe  gerichteten  Eräf te  des  EoUcHds. 

Kirchhof  b(^ft,  daß  diese  Ansshanongs- 
weisen  geeignet  ^d,  einen  Mittelweg  zwisehea 
rein  ehemiseher  und  rem  physikaüaeher  Auf- 
lassung der  Vnlkanisation  anzubahnen. 

Gfb#f7i.  J2sp.  tf6.  d,  Fett-  m.  Harx^iUkiHs 
1914,  28,  787.  T. 


Den  Nachweis 
yon  Eieaelsäure  im  Harn 
ohne  Veraachung  desselben 

führt  SalkowsH  m  der  Weise  ans,  dafi  er 
500  eem  Harn  eindampft,  mit  Alkohol  fltt 
und  in  ebiem  geeigneten  Gefäße^  am  bestei 
Zylinder,   stehen   läßt    Von   der   sieh    ab- 
sehttdenden    klebrigen    Fällung    wfad    der 
Alkohol   abgegoesen,   der  Niedersehkg    mit 
Alkohol  durehgerührt  und  ant  ein  aaehen- 
freles  Filter  gebradit,  mit  Alkcdioi  nnd  Aether 
gewasehen   nnd   getroeknet     Hierauf    whd 
der  auf  dem  Filter  befindliehe  Niedenohiag 
m  einem  Glase  in  etwa  50  eom  verdSimter 
Salasänre  (1  Ranmteil  +  3  Raamtole  Waassr) 
dureh  Rflhren  in  LOsnng  gebraeht  und  quan- 
titativ, der  Rest  dureh  NaehspQlen  mit  Waassr, 
auf   das   gleiehe   Filter   gegeben   und    mit 
Wasser  solange  gewasehen,  bis  das  WsMh- 
wasser  kaum  noeh  sauer  reagiert    Dia  Ysr 
asehung  des  getroekneten  FUters   gmb    von 
vornherein  fast  ganz  rebe  Eieseb&nra^   die 
an  Salzsäure  nur  noeh  Spuren  von  Schwefel- 
säure  abgab.    Als  diese  noehmals  mit  Balz- 
säure behandelt  usw.,  dann  wieder  segUht 
wurde,  war  kau  Sehwefel  mehr  nachwaiabir. 

ZUohr,  physiol  GhemU  1913,  83, 143.       W. 
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Th*rap*iitisoh*  llltieiluiig*ii« 


Ueber 
Karamelkuren  bei  Diabetes. 

Ausgehend  von  der  Vontenmigy  dafi  bei 
der  Zoekerkrankheit  die  oxydativen  Krifte 
des  Orgaaismns  gegenflber  dem  Zneker- 
molekül  gestört  seieo,  kam  E.  Oräfe  m 
Veraaehen,  die  unerwartet  raseh  sn  einem, 
wie  es  Beheint,  aaeh  m  Heilongasweeken 
branehbaren  Ergebnis  führten.  Der  Zneker 
wurde  thermisehen  Einflflssen  ansgesetst, 
wobei  folgendes  Verfahren  sieb  als  sweek- 
mlBig  erwies:  Rohrsueker  wird  troeken  in 
efaier  Aluminiumpfanne  V2  ^^  ^U  Stunde 
erhitst.  Dureh  starke  Gasentwieklung  (Eoh- 
iensiurebiidung)  wird  knn  naeh  üeber- 
sehreitnng  des  Sehmeispunktes  die  Masse 
stark  gebliht  und  sn  emem  umfangreiehen 
vieikammerigen  Gebilde  aufgetrieben.  Das 
Qanse  IM  sieh  m  heißem  Wasser  ziemlieh 
raseh  und  volhtindig.  In  LOsnng  50  bis 
80: 100  stdlt  es  eine  simp(toe,  sah  und  diek- 
flfissige  Masse  dar,  von  brauner  Farbe  und 
ansgesproeben  bitterem  GtesehmaAe.  Der 
Zuekergehalt  dieses  Karamelprftparates  (3  bis 
5  ▼.  H.)  lifit  sieh  durch  VergSrung  mit  Hefe 
m  LSsnng  5  bis  10 :  100  Abzentrifugieren 
der  Hefe  und  erneutes  Eintroeken  der  freien 
Flüasigkeit  bis  auf  kleine  Spuren  entfernen. 
Außer  dem  beschriebenen  und  efaiem  aus 
Traubeniueker  bei  niederer  Wftrme  gewon- 
nenen, verwandte  Verfasser  zumeist  ein  nieht 
bitteres,  sehr  wohlsehmeekendes  fast  aneker- 
freies Prlparat  »Oarannose«,  das  von  der 
Firma  E.  if^^ei-Darmstadt  zur  Verfügung 
gestellt  wurde.  Verfasser  gab  Karamel, 
tigBeh  100  bk  300  g,  entweder  in  LOsung 
mit  Kognak  oder  Kaffee  oder  m  Masse  als 
Zusatz  von  Speisen  (Fuddbg  usw.)  verteilt 
auf  mehrere  Mahlzeiten  am  Tage.  Das 
Karamel,  besonders  in  der  Form  des  Merck- 
sehen  Tranbenzuekerprftparats,  wurde  von  den 
Kranken  gern  genommen.  Die  Beobaehtung 
bd  25  FiUen  ergab,  dafi  Karamel  m  großen 
Mengen  gegeben,  niemals  zu  dner  nennens- 
werten Vermehning  der  Zuekerausseheidung 
gefilhrt  hat,  und  dafi  es  meist  besonders  au^ 
bei  sehweren  Fällen,  bei  denen  andere 
Kohlenhydrate  nieht  oder  nur  zum  klemen 
Teile  verarbeitet  werden,  und  »Aeidosec  be- 
stritt,  angezeigt   ist    Sehaden  hat  er  nie 


gebracht,  hn  sehlimmsten  Fall  kehen  Nutzen. 
Verdauungsstörungen  lassen   sieh   dabei   in 
der  Regel  dureh   Opiate  usw.   in  Grenzen 
halten,  die  das  Befinden  nieht  stören. 
Maneh.Med,Woehmaehr.l9H,)AS3.    B.W. 

Die  Chemotherapie  der 

Pneamokokkenerkrankungen 

des   Auges,    insbesondere    des 

Ulcus  serpens  durch  Optoohin- 

salbe  (Aethylhydrocuprein). 

Eine  der  hftufigsten  und  gefllrehtetsten 
Augenerkrankungen,  die  der  praktische  Arzt 
besonders  auf  dem  Lande  zur  Behandlung 
bekommt,  ist  das  meist  dureh  mit  Pneumo- 
kokken infizierte  Verletzungen  hervorgemf ene 
Homhautgesehwflr:  uleus  serpens.  Während 
man  tcflher  mit  desuifizierenden  Salben  und 
Strenpudem,  mit  Seren,  mit  Olflhhitze 
Heilung  erstrebte  und  aueh  erzielte,  ersehehit 
heute  die  rationellste  Behandlungsart  des 
Homhautgesehwürs,  die  Ohemotherapie,  die 
nur  den  KrankheitBerreger  sehldigt,  ohne 
auf  das  Gewebe  einen  sehftdigenden  Einflufi 
zu  haben.  Dr.  M.  Ooldichmidt  empfiehlt 
zu  diesem  Zweeke  eme  Salbe  m  folgender 
Zusammenstellung : 

Rp.  Optodun.  hydroehlor.  0,1 

Atrop.  sulf.  0,2 

Am}d.  Trit  3,0 

VaseL  flav.  amer.Oheseborough  ad  10,0 

S.  Augensalbe  nur  vier  Tage  benutzbar. 

IXe  Salbe  mufi  tiglieh  5  bb  6  Mal  in 
regebnftßigen  Zeitabstinden  m  das  Auge 
eingestriehen  werden,  darflber  wird  efai  Heft- 
pflasterverband angelegt.  Vor  der  ersten 
Verabreiehung  der  Salbe  empfiehlt  es  sieh, 
das  Auge  mit  Kokain  unempfindlieh  zu 
maehen.  Die  Behandlung  muß  von  Anfang 
an  mOgliehst  gründlieh  und  ztttlieh  zu- 
sammengedrängt sein,  damit  die  Pneumo- 
kokken —  nur  wenn  solehe  mikroskopiseh 
naebgewiesen  sind,  ist  diese  Behandlung  be- 
reehtigt  -—  nieht  in  ihrem  Verlauf  giftfest 
werden.  Darum  wiä  stets  am  Morgen 
begonnen.  Die  spezifisehe  Behandlung  wird 
fortgesetzt,  bis  der  Oesdiwflrsgmnd  ge- 
remigt  ist,  was  ein  bk  drei  Tilge  dauert, 
dann  bleibt  der  Verband  weg,  und  es  wird 
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sweimal  tigüdi  NovifomiMlbe  6:  ICO  mit 
Atropin  in  den  BindohautiMk  geatriehen. 
Unter  diaier  Babandlnng  li(ken  die  Behmer- 
sen  sofort  anf.  Bei  OesehwUreo^  die  bereiti 
in  entifindlieber  Verdieknng  der  umgeben- 
den Homhanttttle  gefOhrt  habeO;  dauert 
die  Bebandlnng  natnrgomäß  längere  Zeit. 
Versager  werden  bei  eehten  Pnenmokokken- 
eriuvnknngen  praktiseh  nie  gesehen.  Aneh 
sur  Verhütung  dieses  OesebwOrs  empfiehlt 
Verfasser  diese  Salbe.  Dnreh  mehrfaehes 
Einstreiehen  derselben  vor  Operationen  und 
naeh  Angenverletsnngen  wird  die  lofektion 
der  Wunde  mit  Pneumokokken  rieher  yer- 
mieden. 

Müneh.  Med.  Woehitueh.  1014, 1505.     B.  IV. 


Ueber  die  Behandlong 

des  Asthma  bronchiale  und  des 

chronigchen    Bronohialkatarrhs 

durch  Inhalationen  von 

Olycirenan 

mit  dem  Spieß'sAea  Vemebler  beriehtet 
Pksmann  gutes.  Wihrend  rein  nenrOses 
Asthma  unbeeinflußt  blieb,  fahrten  Glyei- 
renan-Inhalationen  bei  ehroniseh  asthma- 
tisehen  Zuständen  nieht  nur  zur  augenbliok- 
liehen  Erleiehterung,  sondern  bei  Fortsetsnng 
auoh  manehmal  lu  hervorragenden  Dauer- 
erfolgen. Hauptbedingung  für  den  guten 
Erfolg  sehemt  die  feine  Zerstiubung  des 
Heilmittels,  wie  rie  der  Spieß -Dräger'ub^ 
Apparat  gewährleistet. 
Berl.  Elm,  Woehens$hr.  1914,  733.        B.  IV.     \ 


BrfUmingen  mit  Coagulen 
(Kocher-Fonio). 

Das  von  Kocher  und  Fonio  m  neuerer 
Zeit  empfohlene  Blutstinungsmittel »  Ooagoleo  < 
enthllt  die  aus  den  BIntplIttehen  hergeetelltan 
gerinnungsbefördemden  Stoffe.  Bs  ist  ein 
grobkOmigeiy  hellbraunes  hi  Aether^  Chloro- 
form, phyriologiseher  Eoehsalaltaing,  Alkohol, 
Wasser  UMiehes  und  in  F^ungen  toii 
1,0  bis  10,0  g  in  den  Handel  gebraebt« 
Pulver,  das  mit  Traubensueker  veraiiseht  nr 
Anwendung  kommt  Es  wkd  stets  friseh  in 
mit  physiologiseher  KoehsalilOsnng  beret- 
teten Losungen  angewendet^  die  man  duieh 
mehrfaehes  knraes  Aufkoehen  vor  dem  Ge- 
brauehe sterilisiert  Das  Coagulen  TenSag, 
wie  ^omo's  üntersuehnngea  beweiseD,  das 
Blut  sehr  sehnell,  fast  explosionsartig  nur 
Gerinnung  bringen.  Bs  wird  dabei  dorsh 
dasselbe  der  natflriiehe  Voq;ang  bei  der 
Gerinnung  besehleunigt  Aneh  die  klinisehen 
Beobaehtangen  von  Dr.  E.  Vogt  bestätigen 
die  siehera  Wukung  des  Coagnlens.  Bs 
wurde  m  LOsung  10:100  snmeist  unmittel- 
bar mit  einer  Rekordspritae  anfgespritst  anf 
die  blutende  und  suvor  troekengetnpfte  SteUe. 
Aneh  mit  Coagulen  befeoohtete  Tupfer 
kamen  mit  Erfolg  inr  Verwendung,  doeh 
mufiten  sie  sorgflUtig  und  Yoisiahtig  ab- 
genommen werden,  damit  die  Blutung  nieht 
wieder  begann«  SehädUehe  Nebenwirkungen 
örtüeher  oder  allgemefaier  Natur  kasMB  nie 
zur  Beobaehtang. 

DmätelUMtiLWoehmuekr^m^lBlb.   BW. 


BOohsrsohaii. 


Chemie  der  mensohliehen  Nahrungs-  und 
GenuBmittel.  Von  Dr.  J.  Eönig,  o.  Prof. 
an  der  Universität  Mtlnster.  8.  Band, 
ünterauehung  von  Nahrungs-,  Genuß- 
mittefai  und  Gebrauehsg^g;enständen. 
2,  Teil:  Die  tierisehen  und  pflana- 
liehen  Nahrungsmittel  Vierte 
vollständig  umgearbeitete  Auflage  mit 
260  Abbildungen  im  Text  und  auf  14 
lithographisehen  Tafeln.  Berlin  1914. 
Verlag  von  Julius  Springer.  Preis: 
gebunden  36  Hark. 


Bot  schon  der  1.  Teil  des  3.  Baodes  von 
Königen  Chemie  der  mensohliehen  Nahrungs- 
und  Genußmittel  in  seiner  4.  Auflage  (vergL 
Pharm.  Zeutralh.  51  [1910],  520)  eiaea  uage- 
hearen  Reiohtum  praktisoher  Brfshrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Nahrnngonittelohemie  unter 
l>eBonderer  Berüoksiohtigung  der  allgemeinen 
physikilisohen  und  ohemisohen  üntersuehungs- 
verfahren,  so  darf  man  das  Olelohe  auoh  von 
dem  vorliegenden  2.  Teil  des  3.  Bandes  sagen, 
der  auf  691  Seiten  mit  entaunlioher  Ausffihr- 
liohkeit  und  Qrondliolikeit  die  tierisehen  und 
pflaosliohen  Nahrungsmittel  behandelt.  In  den 
Faohkreisen  hat  man  sohon  lange  mit  greäer 
Spannung  auf  die  Herausgabe  dieses  2.  Tsües 
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gewartet.  Die  Zwisohenseit  von  yiereinbalb 
Jahren  seit  dem  Ersoheieen  des  1.  Teilei  ist  ja 
anoh  nogewöhDlioh  lang,  war  aber  oaoh  Angabe 
des  YerfaMers  notwendig,  um  nioht  nnr  die 
gangbaren,  aar  Anfdeoknng  der  Yeninreinig- 
nngen  und  Yerfälflohangen  allgemein  angewen- 
deten, sondern  auch  solohe  ÜAtersnohnngsver- 
fahren  an  beiüoksiohtigen  und  ra  beschreiben, 
die  entweder  zur  weiteren  Ansgestaltang  der 
Untersnohnng  der  Nahrangsmittel  anregen  oder 
einen  Einbiiok  in  die  physiologische  Bedeutung 
derselben  gewihren  können.  Ans  diesem  Gmnde 
sind  anoh  manohe  Nahrungsmittel  behandelt 
worden,  die  für  den  Verkehr  and  die  Markt- 
kontrolle nioht  oder  kaum  in  Betracht  konimen. 
Diese  nngeheare  Aufgabe  w&re  von  einem  ein- 
aelnen  allein  kaum  an  bewältigen  gewesen.  Der 
Yerf ssser  hat  deshalb  anoh  vorgesogen,  mit  der 
Bearbeitnng  derjenigen  Gebiete  der  Ifahrungs- 
mtttelohemie,  die  besondere  Kenntnisse  and  Br- 
fahrnngen  Toraossetsen,  faohkandige  Mitarbeiter 
Ton  anerkanntem  Raf  an  betrauen.  So  sind  die 
Beiträge  für  die  BeuTteilung  der  einzelnen  Nahr- 
ungs-  und  Oenußmittel  naoh  der  Reohtslage  su- 
mdst  Ton  dem  jetzt  verstorbenen  Prof.  Dr.  iVeu- 
berg  geliefert  worden.  Die  bakteriologische 
Untersuchung  der  Milch,  die  mykologische 
Untersuchung  tou  Eiern,  Käse,  Butter,  Mehlen 
und  Backwaren,  ferner  die  biologische  Untersuch- 
ung der  Körnerfrüchte  und  Mehle,  sowie  die 
Krankheiten  des  Obstes  bat  Prof.  Di.  Spucket' 
mann  bearbeitet.  Dr.  Bönur  behandelte  die 
Butter,  Speisefette  und  Speiseöle,  Dr.  Sehoü 
die  mikroskopische  Untersuchung  der  Mehle  und 
Stärkemehle.  Prof.  Dr.  Beyihien  hatte  sich  die 
Bearbeitung  der  Teigwaren,  Obst-  und  Beeren- 
dauerwaren, Fruchtsäfte,  Fruchtkrau^  Fruoht- 
sirupe,  Fruchtgelees,  Frucbtmuse,  Marmeladen 
und  Pasten,  Limonaden  und  alkoholfreien  Ge- 
tränke zur  Aufgabe  gemacht.    Als  weitere  Mit- 


arbeiter haben  sich  noch  Prof.  Dr.  Ha$enkamp 
und  Piof.  Dr.  Juekenaek  rühmlichst  henror- 
getan.  .Man  darf  sagen,  jedes  Kapitel  hat  Hand 
und  Fuß  und  bringt  alles,  was  die  Wissenschaft 
bis  jetzt  zu  bieten  yermocht  hat.  Sehr  zu  be- 
grüßen ist  in  dem  Torliegenden  Werke,  daß  der 
bisherigen  Rechtsprechung  in  Fällen  Ton  Ver- 
gehen gegen  die  Nahrungsmittelgesetze  ein  be- 
sonderer Platz  eingeräumt  worden  ist  mit  der 
Absicht,  nicht  nur  den  Saohyerständigen,  sondern 
auch  den  Gerichtsbehörden  in  gegolten  Fällen 
Unterlagen  für  die  Beurteilung  zu  bieten.  Din- 
selben  Zweck  verfolgen  die  för  einzelne  Nabr-' 
ungsmittel  noch  besonders  geltenden  gesetzlichen 
und  amtlichen  Bestimmungen,  die  bis  jetit  vor- 
liegenden, im  Kaiserlichen  Gesundheitsamt  neu 
bearbeiteten  Entwürfe  zu  Festseaungen  über 
Lebensmittel,  die  letzten  Vereinbarungen  des 
Vereins  Deutscher  Nahrungsmitteldbemiker,  so- 
wie die  bis  jetzt  in  den  NaohbaTiändem  be- 
kannt gewordenen  Anhaltspunkte  für  die  Beur- 
teilung der  Nahrungsmittel. 

Die  Ausstattung  des  vorliegenden  Werkes 
reiht  sich  der  der  früheren  Bände  wardig  an. 
Die  in  den  Text  gedruokten  260  Abbildungen 
und  14  Steindruck  Tafeln  erfreuen  den  Beschauer 
durch  ihre  Sauberkeit  und  lassen  schon  auf  den 
ersten  Blick  erkennen,  worauf  es  ankommt.  Die 
als  Anhang  mitgegebenen  Hilfstabellen  erhöhen 
die  Brauchbarkeit  des  Werkes. 

Die  Hoffnung  des  Verfassers,  mit  diesem 
2.  Teil  des  3.  B  indes  das  Gebiet  der  gesamten 
Nahrungsmittelchemie  zum  Abschluß  zu  bringen, 
ließ  sich  angesichts  der  Fülle  des  Materials  nioht 
verwirklichen,  sondern  es  ist  für  die  Bearbeit- 
ung der  GenuBmittel  und  Gebrauchsgegenstände 
ein  3.  Teil  notwendig  geworden,  dessen  Er- 
scheinen vom  Verfasser  in  etwa  einem  Jahr  in 
Aussicht  gestellt  wird.  Frd. 


Versohiedene  Hitteiluiigeii 


Zux  Auslegung 
pharmaBeutischer  Oesetse  usw. 

(Fortsetzung  von  Seite  917.) 
473.  Umsatzsteuerpflieht  der  preuBisehen 
Apothekenprivilegien,  Der  Apotheker  St,  hat 
mit  dem  Vorbesitier  der  Kronen-Apotheke  in 
F.  einen  notaiiellen  Kaufvertrag  abgeschlossen, 
nach  dessen  §  2  von  dem  auf  255  000  Mark  sn- 
genommenen  Erwerbspreis  490O0  Mark  auf  das 
Grundstück,  60000  Mark  aut  die  Warenbestände, 
vorhandenen  Einriohtungen,  Geräte  usw.,  40000 
Mark  auf  die  Firma  und  106000  Mark  anf  das 
Betriebarecht  gerechnet  wurden.  Nach  erfolgter 
Auflassung  zog  der  Kreisausschuß  den  neuen 
Besitzer  unter  der  Annahme,  daß  der  Gemein- 
wert des  Grundstücks  mit  Gerechtigkeit  auf 
201 000  Mark  zu  beziffern  sei,  zu  einer  ümsatz- 
ateuer  von   2010  Mark   heran.    Mit  dem  Ein- 


spruch und  folgender  Kli^  forderte  St,  die 
Heiabsetzung  der  Steuer  auf  490  Marl^  dem 
för  das  Grundstück  festgesetzten  Preise  ent- 
sprechenden Betrag.  Der  Bezirksausschuß  wies 
die  Klage  ab,  nachdem  er  Beweis  durch  Sach- 
verständige ethoben  hatte.  Dasselbe  Schicksal 
teilte  die  vom  Kläger  gegen  diese  Eotsoheidnng 
eingelegte  Berufung  beim  7.  Senat  des  Verwalt- 
ungsjrerichts  mit  der  Begründuog,  daß  die 
Apothekengerechtigkeit  bei  der  Bemessung  der 
Umsatzsteuer  zu  bewerten  sai.  Auch  der  naoh 
dem  Veitrage  für  die  Firma  gezahlte  Preis  sei 
hier  steuerpflichtig,  denn  in  Wirklichkeit  komme 
hier  der  Erwerb  einer  Firma  gar  nicht  in  Frage, 
da  zum  Begriff  einer  Firma  die  Benennung 
einer  Person  erforderlich  sai,  während  hier  auf 
den  Kläger  die  «Kronen- Apotheke»  übergegangen 
sei.  (Obsrverwaltungsger.-Entsoheid.  v.  28.  Okt. 
1 1913.)    Apoth.-Ztg.  Nr.  89,  1913. 
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474.  SäbadUlelsIf  Ist  deiki  frden  Yericebr 
Uberlaflsen.  Der  Angeklagte  hielt  einen  Sabadill- 
oBsig  feil,  den  er  als  Aaszng  der  Sabadillpflanse 
mit  Ewig  erhalten  hatte.  Das  Ersengnis  war 
also  ein  Aossng  im  Sinne  des  Verzeichnis  A, 
Zt£br  3  der  KaiserL  Verordnung  yem  22.  Okt. 
190L  Da  der  Sahadillessig  aber  nur  aar  Ver- 
tilgung Yon  Linsen  bestimmt  ist  und  kein  Heil- 
mittel im  Sinne  des  §  1  dieser  Verordnung  dar- 
stellt, femer  auch  keine  Stoffe  enthfilt,  die  in 
den  Apotheken  ohne  Anweisung  eines  Arztes, 
Zahnarztes  oder  Tierarztes  nioht  abgegeben  wer- 
den dürfen ,  so  fehlt  für  die  Anwendung  der 
erwähnten  Eaiserl.  Verordnung  jede  Grund- 
lage. (Landger.  -  Bntsoheid.  y.  4.  Sept.  1913.) 
Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  96. 

475.  Anpreisung  antikonzeptioneller  HitteL 

Der  Apotheker  Fr.  M.  hat  ein  Mittel  heraus- 
gebracht, das  von  den  Aerzten  als  sicher  wirk- 
endes Antikonzipiens  anerkannt  sein  sollte.  Einen 
Katalog,  in  welchem  dieses  Mittel  empfohlen 
wird,  hat  der  Angeklagte  an  4  bis  500  Aerzte, 
Aerzteyereine  und  beamtete  Aerzte  gesandt 
Auf  diese  Weise  trat  er  mit  mehreren  Aerzten 
in  Briefwechsel,  auch  sind  Priptrate  bezogen 
worden.  Wegen  Anpreisung  von  Gegenständen, 
die  zum  unzüchtigen  Gebrauch  bestimmt  sind, 
ist  nun  Apotheker  M.  nach  §  184,3  Str.-G.-fi. 
zu  einer  Geldstrafe  yon  10  Mark  yeruiteiit 
worden.  In  seiner  Berufung  rügte  der  Ange- 
klagte Verkennuog  des  Publikums,  da  er  dock 
nur  an  eine  grölere  Anzahl  ganz  bestimmter 
Personen  sich  gewendet  habe.  Das  Reichsgericht 
verwarf  die  Berufung  als  unbegründet,  da  auch 
Aerzte '  den  Katalog  erhalten  lätten,  mit  denen 
er  nicht  in  Briefwechsel  getreten  sei.  (Reichs- 
ger.-Entscheid.  y.  3.  Januar  1914.)  Pharm. -Ztg. 
1914,  Nr.  2. 

476.  Anfertigung  von  Rezepten  durch 
Lehrlinge  in  Apotheken.  Der  Apotheken- 
besitser  8t,  muAte  sich  verantworten,  weil  er 
eisen  Lehrliop,  der  erst  5  Wochen  in  der  Lehre 
war,  selbständig  Rezepte  anfertigen  ließ,  sowohl 
tags  als  auch  nachts.  Da  der  Besitzer  seinem 
LebrUng  aufgetragen  hatte,  ihn  nachts  zu  wecken, 
wenn  ein  Rezept  käme,  wurde  er  vom  Schöffen- 
gericht freigesprochen,  während  ihn  die  Straf- 
kammer zu  einer  Geldstrafe  yerurteilte  und  be- 
tonte, der  Lehrling  hätte  auf  keinem  Fall  Aerzte- 
rezepte  selbständig  anfertigen  dürfen.  Schon 
nach  dem  ersten  Fall  hätte  der  Besitzer  gründ- 
lich dsgegen  einschreiten  müssen ;  das  hat  er 
aber  nicht  getan,  wie  Eintragungen  im  Rezept- 
buoh  bewiesen.  Der  Besitzer  hat  sieh  demnach 
nioht  nur  gegen  die  Apothekenverordnung  von 
1801,  sondern  auch  g^gen  §  367,6  des  8tr.-G.-B. 
und  §  30  der  Apoth.-B.-O.  vom  18.  Februar  02 
veigangen.  Die  vom  Beklagten  beim  Kammer- 
gerioht  eiogelegte  Berufung  wurde  abgewiesen. 
(Eotseheid.  d.  I.  Strafsenats  dei  Kammerger.  v. ! 
2.  April  1914.)    Pharm.  Ztg.  1914,^  Nr.  30. 


476.  UebertretuBg  der  ICafserL  TerM^- 
nang  vom  22.  Okt  1901.  Naoh  §  35  Aba.  6 
der  Reichagewerbeordnung  hat  deijenigey  der 
den  Verkauf  yon  Apothekerwaren  auBartialb  der 
.Apotheken  betreiben  will,  d^r  Ortspolizeibeliorde 
einen  Ltgeplsm  und  eine  genaue  Angabo  dar 
Betiiebsräume  einschließlich  des  Gesohifts- 
zimmen  einzureichen.  Die  Drogenhändlezin 
F.  hatte  nun  als  Betriebsraum  nur  ihren  Laden 
bezeichnet,  trotzdem  sie  ihren  Giftsdirank  aowie 
Gestelle  mit  Warenvorriten  in  einem  Neben- 
raum aufgestellt  hatte,  der  mit  dem  Laden  dnreh 
einen  schmalen  Gang  yerbunden  war.  Zwiachan 
beiden  Bäumen  fand  ein  ständiger  Verkehr  statt 
Audi  sind  im  Nebenraum  bei  einer  Nadiaaoh- 
uqg  Chinatinktur,  eine  Teemisohnng,  JGneijp's 
Zahnwehtropfen,  Höllensteinstifte  und  Zink- 
lanolintoilettecreme aufgefunden  worden.  Diese 
Mittel  fkllen  sämtlich  unter  die  im  VeizaichaiaA 
der  Kaiaerl.  Verordnung  aufgeführten  Zubarett- 
ungen  und  dürfen  naoh  §  1  Ab.  1  der  Verord- 
nung als  Heilmittel  auBerhalb  der  Apotheken 
nioht  feilgehalten  oder  verkauft  werden.  Dieaer- 
haib  wurde  die  fieklsgte  yon  der  Straflummer 
zu  Fulda  im  aweiten  Itechtsgange  yerurteüt. 

Auf  die  eingelegte  Berufung  der  kngMf^tm 
hat  der  erste  Strafsenat  des  Kammergerichts 
das  Vorderurteil  nebst  der  ihm  zugrunde  liegen- 
den Tatsachenfeststellong  aufgehoben  und  die 
Saohe  an  das  Landgericht  zu  Kassel  surüekyer- 
wieseo.  Der  Senat  nahm  an,  daß  bi^er  nieht 
ausreiohend  festgestellt  sei,  ob  hier  ein  Feil- 
halten, ein  dem  Publikum  erkennbares  Bereit- 
halten zum  Verkauf,  stattgefunden  habe. 
(Kammerger.-Entsch.  v.  26.  Januar  1914.)  Apoth.- 
Ztg.  1914,  Nr.  11.  ' 

477.  PfUehtwidrigkeitbeiAnferilgugeiMr 
Arznei  ist  Gruid  zur  sofertlgeii  ^tlttaug. 

Ein  Apothekergehilfe  wurde  plötzlich  aus  dem 
Dienst  entlassen  und  klagte  deiüialb  auf  Zahl- 
ung des  Gehaltes.  Im  Laufe  der  Verhandlung 
gab  der  Besitzer  an,  daß  nicht  nur  dauernde 
Unpünktliohkeit  und  Unregelmäßigkeit  ihn  zur 
sofortigen  Entlassung  bewogen  hätten,  aondem 
vor  allem,  weil  der  Gehilf  e  am  21.  August  1911 
ein  Rezept,  das  5  g  Arsacetin  vorschrieb,  ange- 
fertigt habe,  obwohl  kein  so  großer  Vorrat  mehr 
vorhanden  gewesen  war.  Das  lAndgericht  Bonn 
hat  diesen  Standpunkt  gebilligt  und  die  Klage 
des  Angesteliten  abgewiesen.  Es  lag  ein  Ver- 
stoß gegen  §  18  der  revidierten  Apoth.-Ordn. 
vi  11*.  Okt  1801  vor,  woüach  die  Rezeptur  mit 
Behutsamkeit  und  Genauigkeit  yorzun^uaen  und 
und  das  Medikament  nioht  eher  aus  der  Hand 
zu  stellen  ist,  bevor  das  Rezept  nic^t  nochmals 
mit  Bedacht  gelesen  wurde,  und  man  sich  von 
der  geschehenen  richtigen  Anfertigung  überzeugt 
hat.  (Landger.-Entscheid.  1914.)  Pharm.  Z^. 
1914,  Nr.  12.  Frd, 
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Unsere  aiftpilse.*) 

Von  E.  Hemnann,  Dresden. 


Der  Pilzreichtiim  unserer  heimisehen 
Floren  wird  bei  weitem  nicht  genug 
aosgentttzt.  Alljihrlich  verderben  hier 
Volksnahningsmittel  im  Werte  von 
mehreren  Ifillionen  Mark.  Es  sind 
mehrere  Qrflnde  fBr  diese  VemaehlSssig- 
nng  vorhanden,  nämlieh  Teilnahmlosig- 
keit,  Unkenntnis  der  genießbaren  Arten, 
mangelhafte  Kenntnis  der  verschiedenen 
AnsnUtiong  nnd  Zabereitongsweise, 
ganz  besonders  aber  die  Fordit  vor 
Vergiftongen.  Jeden  Pilz,  den  der 
Unlrondige  nicht  zu  benennen  weifi, 
bezeichnet  er  als  Giftpilz,  so  daß  für 
die  meisten  Lente  der  Wald  voller 
Giftpilze  steht     In  WirkUchkeit  aber 


*)  Man  Tsrgleiehe  liiena  Pharm.  Ztntralh. 
4e  [1908],  565,  welohe  Arbeit  als  Sondersbdraok 
enehieoen  und,  soweit  der  Vorrat  reicht,  Ton 
der  Geaehiftsstelle  der  Fhatm.  Zentralh.  in 
Dresden  A  21,  Sohandanerstiaße  43  ffir  1,—  M. 
einschließlich  freier  ZosendoDg  in  beliehen  ist 

Die  Sehr%tiUUm%g. 


liegt  die  Sache  so,  daß  wir  aof  unseren 
Floren  gegen  160  eßbare  Arten  ond 
nor  ganz  wenig  giftige  haben.  Man 
schützt  sich  am  besten  gegen  Pilz- 
vergiftongen,  wenn  man  sich  zonächst 
onsere  Giftpilze  ordentlich  einprägt, 
damit  man  sie  von  den  gnten  zo  onter- 
scheiden  weiß.  Dazo  soll  in  den  nach- 
folgenden Zeilen  Anleitong  gegeben 
werden. 

Die  gefährlichste  Art  bleibt  aof 
jeden  Fall  der  Enollenblätter- 
schwamm.  Kein  anderer  Giftj^ilz 
fordert  alljährlich  soviel  Opfer  wie 
dieser.  Man  hat  8  Arten  zo  onter- 
scheiden:  den  gelblichweißen  Enollen- 
blätterschwamm  f  Amanita  mappa),  den 
Frflhlingsknollenblätterschwamm  (Ama- 
nita  vema)  ond  den  grttnen  EnoUen- 
blätterschwamm  (Amanita  phalloides). 
Am  besten  lassen  sich  die  8  Arten 
durch  eine  Gegenfiberstellong  in  fol- 
gender Weise  aoseinander  halten. 
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Hat 


Blätter 
Stiel 


Geruch 


Amanita  mappa. 

weiB,  gelbliohweiB,  gelbgrün, 
mit  gröBeren  oder  kleineren 
Hantwarsen  bedeckt,  fleisoh- 

weiß,  frei. 

wie  der  Hnt,  6  bis  10  cm 
hoch,  oben  bohl,  tLber  der 
Mitte  mit  sartem  Hantringe, 
nnten  mit  dicker,  loharf 
berandeter  Knolle. 


nach  rohen  Kartoffeln. 


Amanita  Tema. 

weifi,  feucht  klebrig,  meist 
kahl. 


weißlich,  gedrängt,  frei. 


ÜB,  flockig,  mit  hängen- 
dem,    schuppigen     Bwge, 
knollig  mit  großer  häutiger 
Seheide. 


schwach  rettichaitig. 


Amanita  phalloidcs. 

olivgrün,  glatt,   seideDattig 

glänsend,   anfangs   pockig, 

zuletit  ausgebreitet. 

grünliohweiB,  frei. 

weiß  mit  glünliohen  Flecken, 
am  Grunde  von  einer  großen, 

häutigen    Hülle    einge- 
schlossen,   welche    in    der 
Jugend    den    gansen    FkU 
umgibt,  zarthäutiger  Ring, 
darüber  fein  gestreift 

süBUoh. 


Die  häufigste  Art  ist  Amanita  mappa. 
Er  findet  sich  sowohl  in  Nadel-  ab 
aneh  in  LtnbwUdern  and  begegnet 
ans  bisweilen  aof  Schritt  nnd  Tritt. 
Seltener  ist  Amanita  vema.  Sein 
Wachstum  beginnt  schon  Aasgang  des 
Frtthlings.  Er  zieht  feachtere^  hamas- 
reiche Wälder  Tor.  Amanita  phalloides 
liebt  Laubwald  and  Oebflsch;  Oft  ist 
er  anter  Gesträaeh  am  Waldrande  an- 
zutreffen. Diese  Pilze  enthalten  min- 
destens 3  stark  wirkende  Oiftstoffe, 
von  denen  das  Phallin  besonders  ge- 
fährlich ist.  Der  Pike  hat  eine  heim- 
tflckische  Natar^  da  seine  Qiftwirkang 
nicht  sofort  gespürt  wird,  sondern  sich 
erst  nach  10  bis  30  Standen  bemerkbar 
macht.  Der  Kranke  hat  dabei  furcht- 
bare Schmerzen  auszustehen.  Es  sollen 
schon  S  Exemplare  genfigen,  den  Tod 
herbeizuffihren.  Die  ersten  beiden 
Arten  A.  mappa  und  A.  yema  yer- 
ursachen  wohl  deshalb  soviel  Vergift- 
ungen, weil  sie  mit  dem  Champignon 
verwechselt  werden.  Bei  A.  phalloides 
ist  dies  wegen  der  ausgesprochen 
grttnen  Farbe  und  der  grofien  HOlle 
kaum  möglich.  Hauptunterschiede  sind 
jedoch:  Der  Enollenbiätter- 
schwamm  hat  auf  dem  Hute  Warzen^ 
die  Blätter  sind  stets  weiß,  der 
Stiel  hat  eine  berandete  Knolle  und 
der  ganze  Pilz  riecht  nadi  rohen  Kar- 
toffeln. Der  Champignon  dagegen 
hat  einen  platten  oder  schuppigen  Hut, 
die  Blätter  sind  in  der  Jugend 
rosa  oder  weiBlichy  im  Alter  stets 
dunkelbrauui    der    Stiel    ist    ohne 


Ejiolle,  höchstens  etwas  verdickt.  Meist 
riecht  der  Pilz  nach  Anis.  Eigentlich 
kommt  als  Doppelgänger  zum  Knollen- 
blätterschwamm  (A.  mappa)  nur  dw 
Schaf*Champignon  in  Frage,  da  er  in 
Farbe,  GrOße  und  Gestalt  jenem  Gift- 
pilze am  ähnlichsten  ist  und  in  der 
Jugend  sehr  oft  weißliche  Blätter  hid^ 
Doch  der  Geruch  unterscheidet  ihn 
sicher. 

Dem  KnoUenblätterschwamm  ist  nach 
seiner  äußeren  Gestalt  der  Fliegen- 
pilz (Amanita  müscaria)  am  nächsten 
verwandt  Er  ist  jedermann  von  Kind- 
heit an  so  vertraut,  daß  sich  seine 
Beschreibung  erfibrigt.  Es  sei  jedoek 
darauf  hingewiesen,  daß  er  nicht  immer 
typisch  auftritt,  sondern  von  der 
Hauptform  in  3  Abarten  abweicht.  Die 
Nebenart  A.  m.  formosa  hat  zitronen- 
gelben Hut  und  gelbliche  Warzen. 
Die  Form  A.  m.  umbrina  weist  oliv- 
braunen, nach  dem  Bande  hin  gelb 
gefärbten  Hut  mit  gelben  Warzen  auf. 
Diese  Form  kann  am  leichtesten  mit 
dem  Pantherschwamm  (Amanita  pan- 
therina)  verwechselt  werden.  EÜne 
3.  Form  A.  m.  r^galis,  der  KOniga- 
FliegenpUz,  wird  etwa  doppelt  so  grafi 
wie  die  Stammform,  hat  leberbrannen 
Hut,  meist  vollen  Stiel,  der  beim 
Durchschnitt  am  Bande  gelbes  Fleisch 
besitzt.  Diese  Form  gilt  als  die  ge- 
fährlichere. Haupt-  und  Neb^ormen 
sind  auf  jeden  Fall  giftig,  wenn  auch 
nicht  gleich  gefährlidi.  Sie  enthalten 
als  wesentliche  Giftstoffe  Uuskarin  nnd 
Pilzatropin.     Das    letztere  namentlich 
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ttbt  die  beranflchende 
Eifrenlieherweise  ist  di«  Giftigkeit  der 
Haaptform  nieht  allin  grol.  Uftn 
kann  logar  1  oder  8  Exemplare  naeh 
dem  Abnehen  der  Haut  yempeiaen, 
ohne  lebenageflhrlich  dayon  in  er- 
kranken« Ich  habe  selbst  einen  halben 
Pilz  roh  yerapeist,  ohne  yiel  nachteilige 
Wirkung  in  yerapflren.  Es  stellte  sich 
höchstens  ein  kratzendes  Qefflhl  im 
Rachen  ein.  Die  berauschende  Wirkong 
des  Pilzes  ist  den  Eskimos  and  Samo- 
jeden  Veranlassung,  ein  Getrftnk  daraus 
SU  bereiten,  das  jenen  Bewohnern  Er- 
satz ttr  Alkohol  ist 

Der  am  meisten  genannte  und  doch 
am  wenigsten  bekannte  Giftpilz  ist  der 
Satanspilz  (Boletus  Satanas).  Zum 
Glttck  ist  er  bei  seiner  heimtückischen 
Natur  und  unheimlichen  Giftwirkung 
recht  selten.  Für  das  Königreich 
Sachsen  ist  er  mit  Sicherheit  noch 
nicht  nachgewiesen.  Er  hält  sich  yor- 
zugsweise  an  tonigen  und  kalkhaltigen 
Boden  mit  Laubwald  und  Gebüsch. 
Seine  äußeren  Merkmale  sind  folgende: 
Hut  polsterfOrmig  und  rehbraun,  Bohren 
blutrot,  Stiel  dick,  nadi  unten  keulen- 
förmig, oben  gelbrot,  nach  unten  blut- 
rot nüt  erhabener  Netzzeichnung.  Beim 
Anschnitt  ist  das  Fleisch  weifi,  färbt 
sich  rot  und  zuletzt  blau.  Der  Ge- 
schmack des  Fleisches  ist  mild  wie 
Nnßkem,  aber  die  Giftwirkung  ist  un- 
heimlich. Schlagartig  durchzuckt  der 
Schmerz  den  EOrper,  groBe  Mattigkeit 
befällt  ihn,  und  häufig,  andauerndes 
Erbrechen  stellt  sich  ein.  Nach  meiner 
Erfahrung  wird  er  yon  weni^n  ge- 
kannt. Man  yerwechselt  ihn  mit  nahen 
Verwandten,  zumeist  mit  dem  un- 
giftigen Hexenpilz.  Auch  Verwechs- 
lungen mit  dem  WolfsrOhrling  und 
DickfufirOhrling  kommen  yor. 

Dem  Satanspilz  bisweilen  täuschend 
ähnlich  ist  der  WolfsrOhrling 
(Boletus  lupinus),  ebenfalls  ein  stark 
giftiger  Pi|i,  wie  ich  am  eigenen 
Leibe  erfUiren  konnte.  Die  äußere 
Form  erinnert  an  den  Steinpilz.  Der 
Hut  ist  meist  grau-blau,  die  Bohren 
sind  orangerot,  der  Stiel  ist  gewöhnlich 
nach   unten   keulig    yerdickt,    lebhaft 


orangerot,  nach  unten  dunkelrot  und 
mit  feiner  Netzzeichnung  yersehen.  Die 
Hauptunterschiede  zeigen  sich  beim 
Anschnitt  Das  Fleisch  ist  gelblich, 
wird  aber  sofort  blau  und  zuletzt  rot. 
Der  Geschmack  ist  mild,  etwas  säuer- 
lich. Schon  ein  Stfick  so  grofi  wie 
8  Walnüsse  rief  eine  starke  Vergiftung 
heryor,  welche  sich  in  wOrgendem  Er- 
brechen, Schmerzhaftigkeit  der  Glieder 
und  großer  Mattigkeit  äußerte  und 
einen  mehrtägigen  Darmkatarrh  zur 
Folge  hatte. 

Die  Beihe  der  Giftpilze  wird  durch 
den  Eartoffelboyist  (Scleroderma 
yulgare)  geschlossen.  Er  hat  das  Aus- 
sehen einer  Kartoffel  mit  gefelderter 
AußenhttUe.  Beim  Durehsclmitt  zeigt 
er  eine  dicke,  weiße  Hfllle.  Die  Innen- 
masse des  Pilzes  ist  weiß,  wird  aber 
später  schwarz.  Der  Pilz  wächst  yor- 
zugsweise  im  Sandboden.  Er  wird 
yielfach  mit  der  Trflffel  yerwechselt 
und  an  deren  Stelle  in  Scheiben  ge- 
schnitten an  die  Speisen  als  Würze 
getan,  ja  sogar  in  die  Wurst  yer- 
arbeitet.  Dem  Verfasser  sind  8  Fälle 
mit  todlichem  Ausgange  und  ebenso 
Fälle  yon  ernstlicher  Erkrankung  durdi 
diesen  Pilz  bekannt. 

Wenn  die  angeführten  7  Pilze  als 
eigentliche  Giftpilze  mit  ausgesprochener 
GUtwirkung  zu  bezeichnen  sind,  so 
yerdienen  noch  einige  unsere  Be- 
achtung, weil  sie  im  Verdachte  der 
Giftigkeit  stehen.  Ich  mOchte  sie  als 
yermeintliche  Giftpilze  bezeichnen.  Ich 
will  sie  nach  ihrem  wahren  Wesen 
kennzeichnen,  soweit  meine  persönliche 
Erfahrung  reicht.  Am  meisten  ge- 
schieht dem  Hexenpilz  (Boletus 
luridus)  unrecht.  Sein  dunkel  oliy- 
brauner  Hut  und  die  blutroten  BOhren, 
der  feuerrote  Stiel  und  das  schnell  blau 
werdende  Fleisch  haben  ihn  in  den 
Buf  der  Giftigkeit  gebracht  und  ihm 
den  Namen  Teufels-  oder  irrtflmlicher- 
weise  auch  Satanspilz  eingebracht.  Er 
ist  aber  ein  durchaus  unschädlicher 
und  wohlschmeckender  Pilz,  der  im 
Isergebirge  mit  Vorliebe  gesammelt 
und  dem  Steinpilz  gleichgestellt  wird. 
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leh  genieße  ihn  schon  seit  Jahrzehnten 
ohne  jeden  Nachteil. 

Mit  dem  Giftnamen  ist  auch  der 
Giftreizker  (Lactaria  torminosa)  be- 
legt. Nach  meinen  neuesten  Versuchen 
aber  mnfi  ich  ihn  ron  diesem  Ver- 
dachte freisprechen.  Freilich  ist  seine 
Milch  Inßerst  sdiarf  and  brennend. 
Wenn  er  Jedoch  abgebrüht  wird,  so 
yerliert  sich  der  scharfe  Geschmack 
Tollständig.  Ich  habe  ihn  gebraten  in 
grOfierer  Menge  genossen,  ohne  schftd- 
liche  Wirkung  zu  yerspttren.  Am 
schmackhaftesten  ist  er,  wenn  man  Um 
nach  dem  Abbrtthen  in  Gewfirzessig 
einlegt. 

Aehnlich  verhält  es  sich  auch  mit 
dem  Mordschwamm  (Lactaria  necator). 
Den  Namen  hat  er  wohl  auch  un- 
scholdigerweise  Ton  seinem  dflstern, 
dunkel  olivgrünen  Aussehen  und  der 
scharfen  M&ch  erhalten.  Man  kann 
ihn  ebenso  wie  den  Giftreiaker  zu- 
bereiten. 

Weniger  Vertrauen  habe  ich  zu  dem 
Wolligen  Milchling  (Lactaria  yel- 
lerea).  Er  ist  unser  größter  Milchpilz 
von  weißer  Farbe  mit  trichterförmig 
vertieftem  Hut.  Er  hat  sehr  viä 
weiße,  scharfe  Milch.  Der  Band  des 
Hutes  fflhlt  sich  weich  wie  Handschuh- 
leder an.  Dieser  Pilz  kam  in  meiner 
Heimat  mehrmals  unter  den  Trocken- 
pilzen mit  zum  Verkauf.  In  ein  paar 
Fällen  hatte  er  starke  Verdauungs- 
störungen verursacht,  so  daß  die  Ware 
vom  Verkauf  ausgeschlossen  werden 
mußte.  Ich  halte  diesen  Pilz  mindestens 
fOr  verdächtig,  jedenfalls  für  nach- 
teiliger als  Mordschwamm  und  Gift- 
reizker. 

Allgemein  wird  der  Speiteufel 
(Russula  emetica)  unter  den  Giftpilzen 
aufgeführt.  Ich  habe  ihn  früher  auch 
dafür  gehalten.  Nach  neueren  Ver- 
suchen habe  ich  gefunden,  daß  kleine 
Mengen  von  ihm,  vorher  gebrüht  und 
dann  gebraten,  keine  nachteiligen  Wirk- 
ungen ausübten.  Ich  kann  ihn  aber 
trotzdem  nicht  als  Speisepilz  empfehlen, 
da  er  auf  keinen  Fidl  ein  wohlschmek- 
kender  Pilz  ist. 


Man  findet  wohl  auch  den  Bttschel- 
igen  Schwefelkopf  (Hyphcdoma 
fasdculare)  mit  den  gelbgrünen  KitterB 
unter  den  Giftpilzen  angeführt  Za- 
verlässige  Vergtftungsausttlle  sind  aber 
nicht  bekannt.  Persönliche  Eribihr^ 
ungen  stehen  mir  außer  dem  bitteren 
Geschmack  nicht  zur  Verfügung 

Als  ganz  ungefährlich  ist  auf  Jed^ 
Fall  der  Falsche  Gelbling  (Can- 
tharellus  aurantiacus)  zu  bezeiehnea. 
Eine  Verwechslung  mit  dem  echten 
hat  also  durchaus  keine  Bedenken. 

Als  ungiftig,  aber  zugleich  auch  ab 
ungenießbar,  muß  der  Lila-Diekfuß 
(Inoloma  traganum)  bezeichnet  werd«i. 

Nicht  ganz  so  harmlos  sind  die 
beiden  folgenden  Pilze.  Der  erste  ist 
der  Schwefelritterling  (Tricho- 
loma  sulfureum).  Er  ist  in  allen  Teilen 
schwefelgelb  und  sieht  dem  Grünling 
(lYich.  equestre)  recht  ähnlich.  Aber 
sein  Geruch  ist  äußerst  widerlich.  Sein 
Genuß  hat  in  einem  mir  bekannten 
Falle  heftiges  Erbrechen  und  starkes 
Unwohlsein  hervorgerufen. 

Der  andere  ist  der  Panther- 
schwamm (Amanita  pantherina).  Ich 
muß  nach  meinen  Erfahrungen  ent- 
schieden von  ihm  abraten,  selbst  weaa 
man  die  Haut  des  Hutes  vorher 
abzieht.  Ich  kenne  8  Erkrankungsftile. 
Der  eine  war  so  ernstlich,  daß  zwei- 
tägige schwere  Erkrankung  mit  Be- 
wußtlosigkeit und  Lähmungserschein- 
ungen die  Folge  des  Gtonusses  war. 
Ich  kann  mich  demnach  der  Ansieht 
über  seine  Genießbarkeit  troti  der 
Behauptungen  in  unseren  besten  Pilz- 
werken nidit  anschließen.  Es  stehen 
auch  ganz  tüchtige  Fachleute  auf 
meinem  Standpunkte.  So  wird  er  in 
Zürich  auf  dem  Pilzmarkte  nicht  am- 
gelassen. 

Um  sich  vor  Pilzvergiftungen  zu 
hüten,  ist  es  dringend  nOtig,  keine 
alten  und  verdorbenen  Pilae  zu 
genießen.  Dadurch  sind  bisher  weit 
mehr  Vergiftungen  vorgekommen,  als 
durch  sämtliche  Giftpilze.  Jeder,  aaeh 
der  beste  Speisepilz,  wird  durch  üeber- 
gang  in  Fäulnis  zum  Giftpilz.    Durch 
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solche  verdorbene  Ware  ist  schon 
mancher  an  and  für  sich  harmlose  Pilz 
in  den  Bof  eines  Giftpilzes  gekommen. 
Damm  sammle  man  nar  frische,  ge- 
sunde Ware,  lasse  sie  Tor  der  Za- 
bereitnng  nicht  lange  liegen  and  hebe 
aach   das  Pilzgemttse  nicht    tagelang 


aof.  Im  Übrigen  ist  die  Frage  der 
Qiftpilze  keineswegs  eine  abgMchlos- 
sene,  sondern  bedfu*f  weiterer  Prttfang 
and  personlicher  EMorschang,  eine 
Aufgabe,  welcher  sich  der  Verfasser 
trotz  der  damit  rerbandenen  Gefahr 
eifrig  onterzieht. 


OheiiiM  Mild  Phariiiaxie« 


Neue  Arzneimittel,  Spesialit&ten 
und  Yorsohriften« 

Ad  amyiin- Tabletten  und  Pastillen. 
Entere  enthatten  Herba  Trifolii  fibrioi, 
Herba  Taraza«,  Herba  Absiathii|  Herba 
Blüiefolii,  Herba  Manthae  pip«itae^  Herba 
Harrobii  albi|  Herba  Oentanrei  minori% 
Herba  Polygalne  amarae^  Badix  Qentianae 
und  Oortex  Fraogalae  in  grob  zerkleinertem^ 
die  anderen  in  gepulvertem  Zustande. 
Die  Tabletten  dienen  inr  Bereitung  von 
Aufgüssen,  die  Pastillen  werden  als  solehe 
eingenommen.  Anwendung:  bei  Erkrank- 
ungen der  Oallenwege.  Darsteller:  Earl 
Adamy  in  Breslau.  (Sadd.  Apoth.-Zeitg. 
1914,  628.) 

Aeroplast  ist  ein  ZinkkautMhuk-Pflaster 
mit  Luftkanllen.  Darsteller:  Vulnoplast, 
G.  m.  b.  H.  in  Bonn  a.  Rlu 

Arsotonin  ist  eine  Arsen  enthaltende 
Zubereitong,  die  von  cQhmom»  Fabrik 
ehem.-phana.  Produkte  A.*0.  Dr.  t;.  Kereaxty 
&  Dr.  Wolf  in  BudapestrUjpeBt,  Töutea  1 
dargestellt  wird. 

Auroeaataa  irt  Eantharidyllthylendiam- 
inauroeyanid,  dai  als  Lösung  2,6:100  in 
Ampullen  an  1  und  2  eem  in  den  Handel 
kommt  Es  wird  zur  Behandlung  der 
Tuberkulose  in  die  Venen  eingespritst 
Darsteller:  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
A  Brüning  in  Hoeehst  a.  M. 

Bnns*  Blutsalze:  1.  gegen  Asthma: 
Natrinmaitrat,  Natriumehlorid,  Kaliumehlorid 
nnd  Magnesiiimkarbonat,  2.  gegen  Ader- 
verkalkung: KaUnmphosphat,  Natrium- 
phosphat, Kaliumkarbona^  Ealfaimehlorid  und 
Magnesiumkarbonat,  3.  gegen  G  i  eh  t :  Natrium- 
bikarbonat, EaUumbikarbonat,  Ealiumehlorid 


und  Hagnesiumkarbonat  Danteller:  Dr. 
Bruns  in  Elberfeld.  (Sfldd.  Apoth.-Zeitg. 
1914,  629). 

Carbogen  dient  sur  Bereitung  von  Eoh- 
lensZurebldem  und  besteht  vermutlieh  aus 
Ealiumbiaulfat  und  Natriumbikarbonat  Bei 
der  üntersuehung  wurde  eine  erhebliehe 
Verunreinigung  des  Ealiumbisulfates  mit 
Arsen  nehergestellt  (in  einem  Bade  1,0867 
areenige  Siure).  Darsteller:  Fr.  Dsstinyi 
m  Budapest    (Pharm.  Ztg.  1914,  815.) 

Eleetroeollargol  Heyden  ist  eine  dan- 
kelrotbraune, im  auffallenden  liehte  trübe. 
Im  durehfallenden  liehte  klare  Fiessigkeit^ 
die  etwa  0,02  v.  H.  kolloidal  gelMes, 
dureh  elektrisehe  Zerstlubuog  gewonnenes 
Silber,  sowie  ein  organisehes  Sehutskolloid 
enthilt  Ein  Zusata  von  1  eem  Koehsala- 
lOsung  5,4:100  au  5  eem  Eleetroeollargol 
liefert  ein  isotonisehes  Gemiseh,  ohne  daß 
Flllung  oder  ein  Zusammenballen  bezw. 
die  VergrOfierung  der  ultramikroekopisehen 
Teilehen  verratender  Farbenumsehlag  ein- 
tritt Darsteller:  Ohemisehe  Fabrik  v(m 
Heyden  in  Radebeul-Dresden. 

Erythrogen    enthalt     Arsen,  Lezithin, 

Stryehnm,    Elsen    und    Chinin.  Darsteller: 

Ohemisehes  lostitut  Loebinger  in  Berlin. 
(Sftdd.  Apoth.-Ztg.  1914,  629.) 

Fondonal,  frflher  Pignadon  genannt, 
ist  Pyrazolonum  dimethylammophenyldime- 
thylieum. 

Formysol  isl  eine  Formaldehyd- Seifen- 
Zubereitung,  die  als  Flflisigkeit  (4  bezw. 
10  V.  H.  Formaldehyd  enthaltend)  oder 
als  weidies,  gepulvertes  oder  eremartiges 
Formysol  in  den  Handel  kommt  Da^ 
steller:  Stettiner  Eerzen-  und  Seifen-Fabrik. 
(Sfldd.  Apoth.-Ztg.  1914,  629.) 
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Lftktokftlsid  entbilt  40  ▼.  E.  UtaUohai 
mildbMaoret  Galetimi,  90  ▼•  H.  Kaliiim- 
bjpophoephit;  10  ▼•  H.  NatrinmUrtrit  nnd 
Milohsneker.  Dantaller :  Ltbontorinm 
«Leo»  in  Dmden-A.  8. 

Primoplait  nennt  H.  van  Oimbom 
A.-0«  in  Emmerioh  a.  BL  Bargnnder 
PeehpUaetir. 

Pnrinm,  ein  Steinkohlen -Teerprlpanf, 
bildet  eine  lalbenffirmigey  bei  60^  lehmel- 
lende  MafliO;  die  kanm  firbt  nnd  lehwaeb 


El 


bei   Haotleiden   rein,   in 


Salben,  Paiten,  Laok  (20  v.  H.  in  Alkohol- 


Itfaer)  nnd  linimenten  (2  bh  10  ▼•  EL  mit 
Zinkozydy  Stirke,  Glyaerin  nnd  Wa«er  an 
gleiehen  Teilen)  angewendet  DaiateUer: 
Dr.  Franx  liichaelü  fai  Beriin-SehSneberg 
(Dermatoi.  ZentralbL  1914,  Nr.  13.) 

Bhenmaplaat  nennt  H.  van  Oimbom 
A.  G.  hl  Bninieffieh  a.  ]^  ein  Oaprioin- 
Pflaater. 

Sibrofonn  nennt  Dr.  0.  Sdmoendkr 
Naehflg.  fai  Gharlottenbnrg,  Berimer  Str.  1S3 
efaMD  Eiiala  für  Banüaunp. 


Neue    Anmelmittel    und    8peiialit&ten, 

ttber  welehe  im  Oktober  1814  berichtet  wvrde: 


Seite 

Aoresaa 

896 

Carannose 

929 

Cholera-  Impfttoff-HoeohRt 

867 

Gibamin 

896 

Coagulen 

930 

Gyttonephrol 

896 

Dial  Ciba 

887 

Digiparatum 

886 

Xoadol 

896 

Saferrin 

896 

loBanose 

902 

FenoboraDS 

896 

Ferroledneryol 

896 

Fibrolysin 

886 

Flnopin 

896 

Qlyoirenan 

930 

868 

Seite 

Haemokana 

896 

HyYalon 

896 

Joletran 

867 

Laktokaaa 

896 

Leentyl 

887 

Lilipat 

896 

Lofotin-Pralioei 

896 

Maltokana 

896 

Mutisol-Sraati 

867 

Methyui 

896 

KerTinnm 

868 

Okasa 

868 

Optiohin 

929 

Orokana 

896 

PixoÜn 

896 

Pristley-PolYer 

868 

Providofonn 

867 

VerbrennungsanalyBeii  mit 
Tellurdioxyd.. 

Tellnrdioxyd  wirkt  kräftig  oxydierend,  fai- 
dem  ei  dabei  lelbit  an  Tellnr  rednaiert 
wird.  El  ift  aneh  f flr  niditflflehtige  baaiiehe 
Reaktioniprodakte  ein  gatea  LOenngamittel, 
damit  sind  fflr  viele  Beetimmnngen  von 
Eohlenitoff  nnd  Stiekatoff  die  Vorbedbig- 
nngen  zur  qanntitatiTen  Dordiffihmng  der 
Verbrennung  gegeben.  Solehe  Verbrenn- 
nngsanalysen  mit  Tellardioxyd  eignen  lieh 
znr  Stiekatoffbeithnmnng  bei  Alnmininm- 
nitrid,  bei  Gaieinmeyanamid  anr  Eohlenatoff- 
nnd  Stiekstoffermittelnngy  bei  Ferroehrom 
aar  Eohlenetoffbeitimmang  nnd  an  einer 
•olehen  bei  Hartitahliorten.    Daa  Verfahren 


Seite 

Prrenol-Sirap  896 

BhanmolyBin  896 

Sei  Digestivnn  881 

SaUformin  025 

Saotalgon  896 

Sateaparol  896 

Sohokofer  896 

Soobitoet  867 
Stroeohein'i  Lofotin-Pra- 

lin^  896 

Sudolysin  807 

Soleran  897 

lanoler  897 

Triforthyl  897 

Typhna-lffipfstoff-floeohat  867 

Taliton  897 


itammt  von  Jß.  Ohwer  ergibt  angebiidi 
mit  anderen  Verfahren  gnt  überefaiatimmeB- 
de  Befände  nnd  bedentet  gegenüber  flloaon 
emen  nieht  nnerhebliehen  Zeitgewinn.  Daa 
benntate  Tellnidiozyd  Ufit  äeh  ateti  wieder- 
gewinnen; 10  dafi  aneh  bierdnreh  ein«  Ha- 
terialenpamii  «raielt  wfard. 

Ohrnn^-Og.  1914,  Nr.  17,  S.  187.       W.  Fr. 

Verfälschteg  OlivenöL 

E.  Enx  beriehtet  aber  awei  OürenM- 
Proben,  die  ale  verbflrgt  eeht  beaeiehnet 
waren,  daS  lie  überhanpt  kein  OlivenM 
sondern  eine  Uiiehang  ▼<«.  BiainnaQI  mit 
AraehisU  waren. 

aüdd.  Apoth.'af.  1914,  429. 
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Einige  Mitteilungen  über  die 

Tätigkeit     der    ,,  Connecticut 

agricultural  esperiment 

Station/' 

Ton  Dr.  Nüd$rtiadi. 
Im  folgenden  seieo  die  Si^i^bDiflse  dee  ge- 
Dannteo  Untersnohongtlaboratoritimfl  für  den 
Staat  Gonneotiont  der  Vereinigten  Staaten  Ton 
Nordamerika,  welche  aioh  bei  der  ünterinohnng 
Teraehiedeoer  pharmaientiaoher  Piiparate  er- 
gaben, knrz  mitgeteilt. 

Kampfer-Bpiritni. 

Denelbe  loll  10  ▼.  H.  Kampfer  nnd  86,3 
Banmhnndertstel  Alkohol  enthalten.  Von  69 
nntersttohten  Proben  mußten  14  wegen  zu  ge- 
ringen Eampfergehalta  (5,4  bia  9,0  t.  H.)  nnd 
eine  wegen  in  geringem  Alkoholgehalt  (69,6  t.H.) 
beanstandet  werden. 

Kampf  er -Liniment 

Naoh  der  ü.  8.  P.  ioU  dasselbe  ans  einer 
Lösnsg  Ton  Kampfer  in  Banmwollsaatöl  20 :  100 
bestehen.  Der  (Sehalt  an  Kampfer  ?nirde  mit 
dem  Polarisations-Apparat  bestimmt  Nnr  41 
Yon  158  Proben  enf sprachen  der  Vonohrift 
Die  übrigen  enthielten  nnr  0  bis  18  t.  H.  Kampfer. 
Bei  einif;en  war  andh  statt  Banmwollsaatöl  OÜTen- 
nnd  Leuöl  verwandt 

Riiinnsöl. 

Bestimmt  wurden  spes.  Gewicht,  Befrakto- 
meteriahl  nnd  Jodzahl.  Von  22  Proben  branohte 
nnr  eine  beanstandet  sn  werden. 

Alkohol 

Von  70  nntennohten  Proben  genügte  keine 
TÖllig  den  Vorschriften  der  U.  8.  P.,  doch  wnr- 
den  ganz  geringe  Vemnreinignngen  nioht  als 
Omnd  znr  Beanstandnng  angesehen.  Das  spei. 
(}ewioht  schwankte  zwisohen  0,8166  nnd  0,8486, 
entsprechend  einem  Oehalt  Ton  94,87  bis  91,81 
Ranmhnndertstel.  Beim  Abdampfen  fon  50  com 
blieb  in  allen  Fillen  ein  wigbarer  Rfickstaad, 
deisen  Menge  zwischen  0,7  nnd  56,2  mg  schwankte. 
Znr  Nentralisation  von  50  com  der  Spiritnsproben 
wnrden  0^75  bis  10,85  ocm  n/60-E!alilange  ge- 
brancht.  Die  Fnrfnrolrei^ion  gaben  56  Proben. 
Anßerdem  wnrden  Aldehyde,  Twnin  nnd  andere 
orgaoisohe  Vemnreinignngen  in  vielen  Proben 
naohgewiessn. 

OlifenöL 

Bei  den  znr  Untersnchnng  gelangten  73  Proben 
wnrde  das  spez^  Gewicht  nnd  die  Befraktometer- 
Zahl  bestimmt  Es  zeigte  sich  dabei,  daß  3 
Proben  mit  Banmwollsaatöl,  8  mit  Erdnnßöl 
nnd  4  mit  Sesamöl  TeifUscht  waren. 

Lebertran. 

70  Proben  ?nirden  nntersncht  Ton  denen  66 
nioht  zn  beanstanden  waren,  da  sie  folgende 
Daten  gaben:  Spes.  Gew.  0,920  bis  0,923,  Be- 
fraktometer-Zahl  1.4750  bis  1»4771, '  Jodzahl 
135,5  bis  159,0,  Bnehmi'IiUißl'Zaihi  0,1  bis  1,4, 
freie  Fettstoe  0,88  bis  1,82  t.  H.    Bei  den 


übrigen  waren  die  Zahlen  für  spez.  Gewichtf 
Bnckert'Mm'ßl-Ztihi  nnd  Fettsänrehnndertstel 
zn  hoch. 

Ingwer-Tinktnr. 
Diese  soll  das  spez.  Gewicht  0.820  haben  nod 
mindestens  93  Banmhnndertstei  Alkohol  nnd 
0,97  bis  1,94  y.  H.  Trockenrückstand  enthalten. 
Der  letztere  mnB  in  95  gridigem  Alkohol  größten- 
teils löslich  sein.  Von  14  nntersnchten  Proben 
waren  2  zn  beanstanden.  Bine  davon  enthielt 
nnr  85,84  t.  H.  Alkohol,  w&hrend  bei  beiden 
sich  der  Trockenrückstand  nnr  znm  Teil  in  95- 
gridigem  Alkohol  löste. 

Formaldehydlösnng. 

Dieselbe  soll  naoh  U.  8.  P.  mindestens  37  t.H. 
Formaldehyd  enthalten  10  Proben  enthielten 
37,59  bis  86,38  y.  H.,  wfthrend  eine  nnr  84,25 
Y.  H.  enthielt  nod  deshalb  beanstandet  wnrde. 

JTotp/er'sehe  Lösnng. 

Bine  wisserige  Losnng,  welche  1  y.  H.  Arsen- 
trioxyd  als  arsenigsanres  Kali  enthält  Von  55 
nntersnchten  Proben  wnrden  25  mit  tinem 
Gehalt  von  über  0^9  y.  H.  Arsentrioxyd  nicht 
beanstandet  Die  übrigen  enthielten  Mengen 
Yon  0,890  bis  0,079  Arsentrioxyd.  Außerdem 
fanden  sich  in  slmtlichen  Proben  geringe  Mengen 
(0,041  bis  0,126  y.  H.)  Arsenpentoxyd. 

Wasserstoff  per  oxyd. 
Die  kinfliche  Lösnng  soll  3  y.  H.  Wasser- 
stoffperoxyd enthalten.  Von  32  nntersnchten 
Proben  genügten  nnr  7  dieser  Vorschrift  Bei 
der  leichten  Zersetilichkeit  solcher  Yerdünnter 
Lösungen  wnrden  jedoch  diejenigen,  welche  noch 
über  2,6  y.  H.  enthielten  nioht  beanstandet 
2  Proben,  welohe  nnr  0,63  nnd  1,9  y.  H.  HgOg 
enthielten,  mniten  jedoch  als  minderwertig  an- 
gesprochen werden.  Bei  einigen  Proben  war 
anch  der  Sinregehalt  nnd  der  Trockenrückstand 
zn  hoc^. 

Jodtinktnr. 

Es  wnrden  48  Proben  nntersncht  Von  diesen 
hatten  28  annähernd  den  richtigen  Jodgehalt 
(10  Y.  H.)  wfthrend  14,  deren  Jodgehalt  nnr  6,22 
bis  4,28  Y.  H.  ansmachle,  sn  beanstanden 
waren. 

Kalkwasser. 

Bs  soll  mindestens  0,14  y.  H.  GaCOH)^  ent- 
halten. Von  41  nntersnchten  Proben  genügten 
32  dieser  Vorschrift. 

Koka-  nnd  Kolawein. 

Bs  wnrden  19  Proben  nntersncht  Sie  ent- 
hielten 12,43  bis  19,48  y.  H.  Alkohol  nnd  6,56 
bis  36,83  y.  H.  Extrakt  Der  Kokaiogehalt 
wnrde  nioht  bestimmt. 

Milchzncker. 

48  Proben  wnrden  Ycrmittels  des  Polariskops 
nntersncht  nnd  für  rein  befnnden,  obwohl  bei 
4  Proben  der  Asohefehalt  höher  als  0,26  y.  fl. 
war. 

Pankreatin. 

El  soll  nicht  mehr  als  10  y.  H.  Unlösliches, 
jedoch  alle  Enzyme  der  Pankreasdrüse  ent- 
halten. Von  den  nntersnchten  18  Proben  er- 
füllte keine  die  Anfordemngen  der  ü.  S.  P. 
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Bimntnm   snbn  itrionm. 

Nach  der  ü.  S.  P.  soll  dieses  roindeBteoB  80 
T.  H.  Wismutoxyd  enthalten.  Sämtiiohe  25 
untersuchten  Proben  entsprachen  dieser  Yor- 
iohrift.  Der  Wassergehalt  schwankte  zwischen 
2,98  und  4,18  y.  H.  Arsen,  Blei,  Kupfer,  Am- 
moniak, Chloridf,  Karbonate  waren  nicht  vor- 
handen. 

Katarrh-Pulyer. 

Diese  sehr  allgemein  gebrauchten  PuWer  be- 
stehen gewöhnlich  aus  Natrium  bicarbonicum 
mit  Zusätsen  Ton  Natrium  bensoicum,  Menthol, 
Eukalyptol  und  dergleichen.  Da  jedoch  auch 
häufig  Cocainum  hydrochloricum  daxu  yerwendet 
wird,  wurden  13  Proben  auf  den  Gehalt  an 
diesem  nicht  ungefihrlichen  Alkaloid  untersucht, 
ffieben  davon  enthielten  salssaures  Koksio  in 
Mengen  von  0,99  bis  3,77  y.  H. 


Zur 
Prttfang  von  Cresolum  orudum 

hat   Dr.  F.  Lehmann   einen   Beitrag    ge- 
liefert 

Zur  Bestimmung  des  Gehaltes  an 
m-Ej:eaoI  wird  mit  konaentrierter  Sehwefel- 
sinre  ansnUiert  und  daraof  mit  roher 
Salpetersäure  nitriert;  o-  und  p-KreaoI  Ye^ 
brennen,  m-EreaoI  geht  in  nahen  onUto- 
liehes,  leioht  aammelbares  Trinitrokresol 
fiber.  Naeh  dem  Arzneibuch  ist  daa 
KresotSehwefelaänreGemiseh  auf  Zimme^ 
wärme  absnkflhien;  dann  90  eem  rohe 
flalpeteraänre  insuietien  und  sofort  dnreb 
behntsamei  Umsehwenken  ni  lOsen.  Es 
gibt  nnn  Bobkresole,  die  bei  Zugabe 
kleiner  Mengm  Salpetersäure  sieh  so  schnell 
erhitsen,  daS  das  Nitriemngsgemiseb  ez- 
ploiionaartig  emporspritit  Gibt  man  da- 
gegen die  vorgesebriebene  Säuremenge  in 
raschem  Gnsse  nnd  ohne  Umsehwenken 
lu,  so  tritt  sunäehit  keine  merkliehe 
WärmeerhMiung  em,  und  man  kann  ohne 
jede  Gefahr  die  jAllssigkeit  so  lange  um- 
sehfittein,  bis  eine  für  die  Eraielung  riehtiger 
Ergebnisse  erforderliehe,  gleiehmäBige  Dnreh- 
mischnng  angetreten  ist  Wie  von  SoBchig 
bereits  beanstandet  wurde,  ist  hieran  em 
behntiamei  Umsehflttehi  ungenflgend,  es 
muß  im  Oegenteil  kräftig  durebgesehftttelt 
werden.  Naeh  Verlauf  von  1  bis  2  Ifinuten 
steigert  sieh  die  Euiwurknng  bis  zur  maa- 
sigen AnsatoSnng  brannroter  Dämpfe,  was 
etwas  getthrlieh  anssieht,  aber  gani  harm- 
los Teriiaft    Die  in  einem  Gnsse  ange- 


fügte Salpelenänre  wurkt  dnreh  die  Itaig» 
znnäefast  stark  kflhlend,  so  daB  man  bis 
anm  Eintritt  der  Reakti<m  ▼ollkomme& 
Zeit  hat,  den  Abing  an  sehliefien,  oder 
beim  Arbdten  im  Freien  sieh  aoa  dem 
Bereich  der  Dämpfe  an  entfernen. 

Naeh  den  Erfahrungen  des  yarfaaaan 
sind  es  namentlidi  Xylenol  enthaltende 
Eresolproben,  die  bei  Zugabe  kiener 
Mengen  Salpetersäure  gana  besonden  beftiig 
reagieren.  ^ 

Eine  derartige  ^resol8<»te  lieferte  wohl 
das  geforderte  Mindeatgewieht  an  Mitro- 
produkt,  zeigte  aber  insofern  eine  Ab- 
weichung von  den  Forderungen  des  Arznei- 
buehes,  als  ihr  Siedepunkt  um  1,5  bis  V 
aber  204  lag. 

Stark  phenolhaltige  Kreaole  erkennt 
man  bei  der  Nitrierprobe  leicht  daran,  dafi 
ein  niedrig  sehmelzeiides  Gemiseh  von 
Nitroprodukten  entsteht,  das  beretta  benn 
Trocknen  im  Wassertrockenschrank  zo- 
sammenaehmilzt,  nnd  daa  in  der  Mntter- 
lauge  beaw.  im  Wasohwamr  dei  abge- 
saugten NitrokOrpera  zuweilen  naehtrilgWi 
noch  in  grOSerer  Menge  gelbe  Kriatall- 
ansseheidungen  auftreten,  die  onberlUk- 
siehtigt  bleiben  müssen.  Solehe  Eresol- 
proben zeigen  auch  zu  niedrigere  Siede- 
punkte. Die  Nitroprobe  iat  jedoch  meist 
entscheidender  als  die  fraktionierte  Deatii- 
lation. 

Äpoth,'Zlg.  1913,  62. 

Neue  Beatimmuiigeii 
des   SohmebipiinkteB  der  Fette. 

22.  I^onxerque  (Ann.  Obim.  aaaL  appl. 
17,  56  [1912J)  verfährt  auf  folgende  sinn- 
reiche Weise.  Er  zieht  ein  Glasrohr  von 
25  em  Länge  zu  einer  kapillaren  ^itae 
aus,  in  welche  er  da«  zu  nntersoebende 
Fett  bringt  Innerhalb  des  Rohres  wird 
Wasser  aufgesohichteti  das  Fhendphtfaalela 
enthält.  Das  Ganze  steht  in  einem  Bea- 
genzglaee,  m  dem  sich  verdünnte  Natron- 
lauge befindet.  Sobald  das  Fett  sehmiizt, 
wird  die  kapillare  Oeftnnng  frei  und  es 
tritt  Rotfärbnng  ein.  Der  Wärmegrad,  bei 
dem  diese  Rotfärbung  efaitritl^  bezeichnet 
nieht  eigentlieh  den  wahren  Sehmetq^nnkl^ 

als  vielmehr  den  Beginn  des  Sehmeiiena. 
Zi9ekr.  f.  ongew.  Okem.  1913,  452.       ß^ 
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Ueber  Heliponen-  und  Hummel- 

waohs 

berichtet  Hamns  Fischer  in  Heft  XVII 
der  cZeittehrift  fflr  Off  entliehe  Chemie», 
Jahrgang  1914. 

Wohl  jede  Sendnng  von  mdiiehem  Waehs, 
das  von  Apis  mdlea,  Apis  florea  nnd  hanpt- 
•lehlieh  von  Apis  dortata  itammt,  enthält 
aneh  Waben  von  Trigonen  nnd  Meliponen 
(itachelloie  Bienenarten.  Der  Beriditerstatter). 
Das  Waehe  der  Trigonen  nnd  Meliponen  hat, 
wie  mehrfach  angenommen  wird,  mitHnmmel- 
waehs  niehti  in  tnn,  da  sieh  iwieehen  Hum- 
meln nnd  enteren  keine  engeren  verwand- 
eehaftUehen  Beiiehnngen  seigen. 

Das  M eliponenwaehs  ist  von  sehoster- 
peehlhnlieher  Beaehaffenheit,  also  bedeutend 
säher  als  das  gewöhnliche  Wachs.  Anch  der 
Duft,  welcher  von  stark  aromatisch  bis  snm 
stechendcD  durchdringenden  Oemch  wechselt, 
ist  typisch.  Br  stemmt  von  dem  eigentflm- 
Kehen,  braunen,  sum  Teil  stark  ätienden, 
auf  der  Haut  blaseneneugenden  Speichel 
der  Meliponen.  Nach  v.  Büttel- Beepen 
soll  der  Oerueh  bei  ihm  Schwindel,  Unwohl- 
sein und  Erbrechen  hervorgerufen  haben. 
Das  Nest  einer  in  Burma  voAommenden 
Meliponenart  ist  nach  H.  M.  Parisch  be- 
sonders durch  den  trompetonmundstflckartigen 
Nesteingang  auffiUig,  welcher  aus  schwaraem, 
lihen,  haraihnlichen  Wachs  hergestellt,  weit 
aus  den  das  Nest  enthaltenden  BaumhOhl- 
ungen  hervorragt.  Die  Trigonen  in  Truidad 
sammeln  dort  flflssigen  Gummi  von  OastiUoa 
elastiea  und  die  harziggnmmige  Aussehwitc- 
ung  von  Oarcinias  ein. 

Nach  dem  eben  Gesagten  ist  es  nicht 
m  verwundern,  daB  das  Wachs  der  Meli- 
ponen nnd  Itigonen  sehr  abweichende 
V.  HÜbPnAt  Zahlen  gibt  und  auch  sonst 
eine  besondere  Beschaffenheit  zeigt.  Ob  das 
Wachs  dieser  Arten,  besonders  da  es  oft 
noch  mit  Harz  vermischt  wird,  Oberhaupt 
noch  als  Bienenwachs  zu  beurteilen  ist,  bleibt 
efaie  andere  Frage.  Jedenfalls  wu-d  em  Aus- 
schließen des  Trigonenproduktes  aus  in  den 
Tropen  gessmmelten  Wachsen  kaum  an- 
g^gig  sem,  da  die  Eingeborenen  alle  mög- 
lichen Waben  sammeln,  nmschmelzen  nnd 
dann  zum.  yerkanf  stellen.  Aus  der  Farbe 
allem  kann,  wenigstens  bei  dem  ostfaidisehen 


Wachse,  weldies  von  Hellgran  bis  zum  ti< 
Gelb  vorkommt,  ohne  groSe  Erfahrung  em 
Schluß  auf  Beimischungen  von  Wachsen 
der  Meliponen  und  Trigonen  nicht  gezogen 
werden. 

Fraglich  erscheint  es  nun,  ob  nicht  das 
Wachs  mancher  Trigonenarten  besonders 
wegen  der  Beimischung  von  Harzen  nnd 
Kautschuk  schlechthin  als  Hummelwaohs 
bezeichnet  wfard. 

Das  Hummelwaehs  ist  gekennzeichnet 
durch  seinen  süB-siuerlichcn  Geruch,  seine 
ungemeine  Zähigkeit  und  besonders  seine 
Fähigkrft,  sich  schon  bei  verhältnismäßig 
geringer  Wärme  lang  ausziehen  zu  lassen. 
Wie  J.  Ä.  EUgaß  mitteUt,  soll  Hummel- 
wachs bezflglieh  der  v.  HiibVwJbm  Zahlen 
nicht  vom  gewOhnlidien  Bienenwacbs  zu 
unterscheiden  sdn.  (Auch  22.  Berg  sagt, 
daß  sidi  Hummelwaehs  dem  gewöhnlichen 
Bienenwachs  nähert ;  er  gibt  folgende  mittlere 
Werte  der  v.  HübfiAea  Zahlen  an:  S.-Z. 
19,  E.-Z.  76,  V.-Z.  95,  Verh.-Z.  S,9,  Biwhner- 
Zahl  5  bis  7.  Der  Berichterstatter).  Die  Farbe 
des  Hummelwaobscs  ist  dunkelbraun  bis 
schwarz,  in  dflnnen  Schichten  goldgelb.  Beim 
Schmelzen  trennt  es  sich  schwer  vom  Wa«er. 
Sohl  Verhalten  behn  Brennen  ähnelt  dem 
Talg.  Es  bildet  keinen  Kelch  und  läuft 
somit  sterk  ab.  Ferner  ist  es  nnblcichbar. 
Verwendung  findet  es  fai  der  Hauptsache 
bei  der  Herstellung  von  Waehsschnflren  fflr 
Eisengießereien  zum  Entiflften  der  Gflsse. 
Nach  J.  Ä.  EUgaß  findet  sich  Hummel- 
wachs hl  Wachsen  aus  allen  Teilen  der 
heißen  Zone,  so  m  Wachsen  aus  Argentinien, 
Brasilien,  Ouba,  Chile,  Domingo  und  im  ost- 
afrikanischen nnd  indischen  Wachs,  teils  als 
kleinere  Stfteke,  teils  als  Verschmelzungen 
mit  anderen  Wachsen. 

Von  allen  durch  die  mit  dem  Wachse 
der  Apis  mellifiea  flbere>nstimmenden  Zahlen 
unterscheidet  sidi  also  das  Hummelwaehs 
scharf  von  den  Wachsen  der  Meliponen  und 
Trigonen.  Diese  geben  hOchst  merkwürdige 
Zalüen  (besonders  Jodzahlen.  Der  Bericht- 
erstetter)  nnd  gestetten  somit  leicht  ihre 
Erkennung. 
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üeber  gehärtete  Trane 

beriditet  Cl.  Qrimme.  Von  den  gehärteten 
Fetten  nnd  Oelen  werden  wohl  die  Trane 
im  größten  Maßstabe  hergeetellt,  so  daß  ei 
nieht  anigeeohloaen  erseheint;  daß  diese 
Ersengnisse  naeh  dnrehgemaebter  Härtnng 
als  Rohstoff  für  die  Nfthrmittelfabrikation 
angepriesen  werden.  Zweek  der  vorliegen- 
den Arbeit  war,  in  rersnehen,  ob  es  mOg- 
Heb  isty  den  Nachweis  von  gehärteten 
Tranen  zn  fflhren.  Die  üntersoohnng 
ehiiger  Proben  von  gehärtetem  Tran  hat 
ergeben,  daß  die  erhaltenen  Kennzahlen 
dnrehans  keinen  Sehlnß  anf  die  Herkunft 
anlassen.  Da  demnach  die  Eennzahlen 
znr  Identifiiiemng  des  Rohproduktes  un- 
brauehbar  sind,  müssen  die  Farbenreaktionen 
herangezogen  werden ,  deren  es  bei  den 
Tranen  eine  ganze  Legion  gibt  Das 
Ergebnis  der  m  dieser  Richtung  ausgeftthrten 
üntersuchuttgen  ist  kurz  folgendes:  Die 
gehärteten  Trane  geben  siehr  charakteristische 
Flurbenreaktionen,  deren  Farbe  mit  dem 
Grade  der  Härtung  abnnnmt  Jedoch 
stimmen  sie  mit  dem  hn  Schrifttum  ange- 
gebenen Farbenreaktionen  fflr  die  emzelnen 
Tranarten  nicht  HbereiU;  so  daß  kein  Rfick- 
schluß  auf  die  Herkunft  des  Ausgangstranes 
gemacht  werden  kann.  Verfasser  hält  jedoch 
die  Reaktionen  fflr  spezifisch  genug,  um 
auf  ihnen  den  Nachweis  von  Tranen 
m  gehärteten  Oden  basieren  zu  kOnnw, 
obwohl  er  sich  bewußt  ist,  daß  bei  der 
vorliegenden  Untersuchung  von  nur  zwei 
Proben  noch  kein  abschließendes  Urteil  ab- 
gegeben werden  kann. 

Die  beidep  gehärteten  Trane  wurden 
schließlidi  noch  auf  einen  Gehalt  an  Nickel 
untersucht,  und  zwar  wurde  nach  den  be- 
kannten zwei  Verfahren  gearbeitet:  1.  Ver- 
fahren nach  Prall  (mitgeteilt  von  Bötner): 
5  bis  10  g  Fett  werden  mit  der  gleichen 
Raummenge  konzentrierter  Salzsäure  fan 
Wasserbade  Vi  Stunde  lang  in  eihem 
Reagenzglase  unter  Öfterem  Umsehflltehoi 
erwärmt;  dann  wird  die  Masse  durch  ein 
angefeuchtetes  Filter  filtriert  und  der  saure 
Auszug  in  einer  Porzellansehale  verdampft 
Der  Rflckstand  wird  mit  einer  alkoholischen 
Dimethylglyokim-  (Diacetyldiozlm-)  LOsung 
1:100  betupft  Renn  Vorhandensein  von 
Nickel  zeigt  sich  eme  Rotfärbung,  die  mi^ 
unter   beim    Zusatz   von  etwas  Ammoniak 


noch  besser  hervortritt  Ist  der  saure  Ana- 
zug  selbst  schon  stark  gefärbt,  so  entfärbt 
man  den  Farbstoff  vor  Anstellung  der 
Probe  durch  TierkoUe.  2.  Unter  Anwend* 
ung  von  Fbriint^M  Niekdreagenn:  Bei 
gleicher  Arbeitsweise  wie  bei  1  wurde 
anstelle  der  alkoholischen  Dimcthylglyoiim- 
lösung  1 :  100  eine  LOiung  von  0,5  g 
Dimethylglyozim  in  5  cem  Alkohol  96  v.  H. 
und  5  cem  konzentriertem  Ammoniak  ver- 
wendet Es  gelang  der  Nachweis  von 
Nickel  in  beiden  gehärtetsn  Tranen,  die 
Reaktion  war  bei  dem  ForHni'ubm  Rea- 
genz am  deutUchiteD. 

Ckem.  ite.  ü.  d.  JM-  u.  ArstmiwslrM 
1913,  XX,  129.  T. 


Ueber  die  swei  Säaresablen 
von  Terebinthina  laricina 

veröffentlichen  L.  van  Itallie  und  O.  J. 
Weidner  eine  bemerkenswerte  Beobachtung. 
Fflr  die  Zahlen  werden  in  der  niedcrländisclicn 
Pharmakopoe  folgende  Orenzwerte  angegeben : 
l.  Säurezahl  64,5  bis  80,  2.  SinreaaU 
60  bis  45.  Einige  Untersucher  aber  haben 
im  Pharm.  Weekbl.  darauf  hingewiesen,  daß 
die  2.  Säurezahl  niediiger  gestellt  werden 
mflsse.  Im  Weidener  Pharm.  Institut  hat 
man  nun  nachgeforscht,  ob  diese  zu  niedrig 
gefundenen  Zahlen  von  der  Unrebhsit  des 
Balsams  oder  vielleicht  von  einem  Bestinh 
mungsfehler  herrflhre.  Auch  die  Vsrfsessr 
fanden  immer  zu  niedrige  2.  flänrezahlen 
(mdstens  in  der  Nähe  von  40)  in  9  Sotten 
Terebinthma  larieina,  welche  sie  unteinchten, 
und  worunter  «garantiert  reine»  waren.  Es 
war  aber  auffallend,  daß  diese  Zahlen  bei 
derselben  Sorte  manchmal  sehr  auaciaander- 
gingen.  Weil  sie  weiter  an  2  der  unter- 
suchten Balsame  feststellten,  daß  sie  rein 
waren,  lag  die  Vermutung  nahe,  dafi  bei 
der  Arbeitsweise  andere  Bedingungen  inne- 
gehalten werden  mflßten.  Dies  hat  sish  bei 
der  weiteren  Untersuchung  als  richtig 
herausgestellt  und  Verfasser  sehließen,  dafi 
die  Pharmakopte-Zahlen  behalten  werden 
können,  wenn  man  nur  statt  V4  Stunde^ 
eine  ganze  Stunde  mit  der  alkohoUschcn 
Lauge  siedet. 


Pharm.  W§ekbl.  1914,  249. 


Qron, 
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UiiterBaohung 
von  ohinesisohem  HolnöL 

Ntoh  den  ünteriadiiiiigen  von  P.  C. 
MoWdney  «iitsnt  HolsGl  mm  TeO  nnd 
wnd  nnlOdiah  in  PttroUther  bei  der  Be- 
handlnog  mit  Jod.  Die  Menge  dei  bei  der 
naehstehend  beeehriebaien  Behandlnng  in 
PMrolither  UMIeli  bleibenden  Oelei  lon 
AnfMhlnS  darüber  geben,  ob  eb  reines 
oder  ein  verfilsehtei  Oel  voriiegt.  Ztblen 
werden  nieht  angegeben.  5  g  Oel  werden 
mit  10  eem  Enigiiare  (99,6  v.  H.)  bii  ivr 
klaren  Uenng  erhitit,  an  der  dann  50  eem 
einer  1,5  ▼.  H.  Jod  enthaltenden  heißen 
ÜHlgilnre  (99,6  ▼•  H.)  hinsngegeben  werden. 
Naeh  einer  halben  Stande  werden  50  eem 
Fetrolither  hinangefflgt  nnd  das  Ganae  naeh 
gntem  Dorehmisehen  m  einen  Seheidetriehter 
gebraehi  Hier  wird  das  Ansaiehen  mit 
Pfetroläther  aweimal  wiederhat«  Der  Ansang 
wird  anerst  mit  Wa«er  anr  Entfernung  der 
Sinre,  dann  mit  Jodkalinm  anr  Entfernung 
des  freien  Jodes  nnd  dann  wieder  mit 
Wssser  gewasehen.  Naeh  dem  yerdampten 
des  Petrolltfaers  wird  der  Rflekstand  ge- 
wogen. 

Der  Breehnngsindez 

▼on  ehinesisehem  Hola61  des  Handels 

lag  naeh  den  üntersnehnngen  von  L.  E.  Wise 
bei  15  Proben  bei  260  awisehen  1,5099 
und  1,5186.  Starke  VerfUsehnngen  mit 
anderen  troeknenden  Oelen  kann  durch  E^ 
niedrignng  des  Breehungsfaidez  naehgewiesen 
werden. 

Erbitanngstest 

fflr  ehinesisehes  Holaöi. 

5  eem  reines  HolaOl  in  einem  von 
F.  Braume  besebriebenen  Apparat  in  be- 
stimmter Weise  auf  2820  bis  8930  erhitat, 
erstarrt  naeh  etwa  11  bis  12  Y2  Minuten. 
Zusata  vcm  10  v.  H.  fremder  Oele  verlängert 
die  Zeit  Braneht  das  Oel  18  Minuten  oder 
llnger  anm  Erstarren,  so  wird  die  Jodaald 
und  der  Ohloroformtest  bestimmt  Folgende 
Keonaahlen  werden  fflr  remes  Holaöi  an- 
gegeben: Spea.  Oewieht  bei  16,60  0,9402 
bis  0,9431,  yerseifnngsaahl  191  bis  194, 
Jodaahl  (Wifi)  173  bis  174. 

C^sm,  R09.   ü.   d,  Fitt'   u.  Bar»mdu8irü 
1918,  850.  T. 


FhoBphonäurebeBtimmung 
nach  L.  Hoeser  und  O«  Frank. 

Das  Verfahren  beruht  darauf,  daß  die 
Phusphorsiure  mit  Sehwtfelsfture  aufgesehlos- 
sener  Phosphate  wie  Phosphorit,  Apatit  mit 
Alkohol  aufgenommen  wird,  wihrend  die 
Basen  in  Alkohol  unUMiehe  Sulfate  bilden, 
welehe  von  der  gelösten  Phoiphorsinre 
dureh  Filtrieren  getrennt  werden  können. 
Das  ist  nieht  anwendbar  bei  Gegenwart 
vm  Mangan.  Zur  Bestimmung  verfihrt 
mau  so,  daB  man  0,8  bis  0,5  g  der  Sub- 
stana  in  «neu  100  eem-E6lbehen  mit  4 
bis  6  eem  konaentrierter  Sehwefelsinre  anm 
Sieden  erhitat,  darin  10  bis  60  Minuten 
erhält  und  dann  abkflhlen  lifit  Dabei 
werden  die  Phosphate  aerlegt,  die  organisehen 
Beimengungen  aerstört,  Salaslure  und  Fluor- 
wasserstoff verflflehtigt  Man  mnS  vermeiden, 
daB  der  Eolbeninhalt  zur  Trockne  verdampft, 
da  in  diesem  Falle  em  Teil  der  Phosphor- 
säure  als  Msta-  und  Pyrophorsinre  oder 
SUiiylphosphat  au  Veriust  geht  Hat  sieh 
der  Inhalt  des  Eölbehens  abgekflhlt,  so 
setat  man  80  bis  40  eem  ^^loo  enthaltenden 
Alkohol  nnd  3  eem  ^%qq  aftohoUsehe  Kali- 
lauge au.  Letaterer  Zusata  verfolgt  die 
Absieht  dureh  Bildung  sieh  leieht  abeetaen- 
den  Ealiumsulfates  andere  Ansseheidungen 
feinerer  Bildungsform  mit  niederanreifien. 
Des  Beaktionsgemiseh  ist  gut  umansehflttehi, 
abzukflhlen,  dureh  ein  alkobolfeuehtes  Filter 
saehgemäß  au  filtrieren  und  der  mterrflek- 
stand  mit  ^^^loo  Alkohol  4  bis  6  Mal  aus- 
auwasehen.  Im  Filtrat  befindet  sieh  alle 
Phosphorsänre^  welehe  man  naeh  Zusata  der 
gleiehen  Raummenge  Wasser,  naehdem  man 
sehwaeh  ammoniakaliseh  gemaeht  hat,  unter 
Sieden  mit  25  oem  Magnesianuztur  ausfJUlt 
Beigefttgte  Beleganalysen  aeigen  die  Braueh- 
barkeit  des  Verfahrens  fflr  Triealeiumphosphat, 
Ealkphoq[riiorit,  Eisenphosphorit  und  Apatit 

It$ehr,  f.  mudyl  Ckemü  1918,  346.       £g: 


Das  Tierfattermittel  Mastolin 

enthielt  naeh  Dr.  M.  Mansfdd  Wach- 
holderbeerea,  Leinsamen,  Eiehenrindei 
Eoriander,  Anis,  Olaubersala,  phosphor- 
sauren Ealk  und  Sehwefelblumen. 
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■ahrungsmittsl-Ohsnil«! 


Ueber  den  NaohweiB  von 
Karamel 

hat   Dr.  D.  Schenk  «na  Abhandinng  ver- 
Offantlieht,   der  foigendei  zu  entnehmen  ist. 

Ata  ünaehe  der  Farbreaktionen  von  Fiehe 
mit  Reiorsin  •  Salziäore,  von  Liiierscheid 
mit  /^Naphthoi-Sehwefdaänre  und  vom  Ver- 
faeser  mit  Phenol -Schwefdeäare  bei  Honig 
find  Fnrfnroi- Verbindungen  anznspreehen. 
Eb  ist  dai  Oxymethylfnrfarol,  das  sieh  beim 
Erhitzen  vomehmlieh  ron  Eetohexosen  mit 
Säuren,  in  geringer  Menge  aueh  bei  gleieher 
Behandlung  von  Aldohexosen  und  somit  bei 
Invertierung  der  Saediaroie  mit  Säuren 
bildet.  Da  aber  aueh  flbermäßig  erhitzte 
Naturhonige  die  Reaktionen  geben  kOnnen, 
so  liegt  der  Oedauke  nahe^  daß  hier  Eara- 
melisierung  die  ürsaehe  der  Furfurol-Ab- 
kOmmling-Bildung  ist,  und  daß  obige  Reak- 
tionen sowie  die  von  Jägenchmid  bei  Honig 
btautste  aueh  für  den  Naehweis  des  Eara- 
meta  m  Frage  kommen. 

Die  Resorzin-Salzsäure-  und  Aeeton-Salz- 
säure-Reaktion  hat  bereits  Jägerschmid  zum 
Naehweis  von  Ejuramel  benutzt  Ganz  un- 
abhängig hiervon  gelangte  Verfasser  gelegent- 
lieh einer  üntersuehung  eines  Karamel-  und 
mehrerer  Farbstoffe  die  oben  erwähnten  drei 
Reaktionen  mit  heranzuziehen. 

Die  Farbstoffe  wurden  in  mäßig  ver- 
dflnnter  wässeriger  LOsung  mit  Aether  zur 
Aufnahme  des  Oxymethylfurfurols  ausge- 
sehflttelt,  und  die  Verdunstungs-RQekstände 
naeh  den  drei  Verfahren  geprüft  Beim 
Karamel  traten  die  für  den  Furfnrol-Ab- 
kOmmliog  eigenartigen  Farbtönungen  außer- 
ordentlieh  deutlieh  ein.  Die  Phenol  Sehwefel- 
Bäure-Reaktlon  fand  aueh  hier  betreffs  ilurer 
Sehärf  e  und  Brauehbarkttt  eme  starke  Stütze, 
lian  führt  sie,  wie  folgt,  aus:  Man  versetzt 
den  Aetherauszug  in  einer  Porzeliansehale 
mit  etwa  10  Tropfen  einer  ätherisehen  Päend- 
lösung  5 :  100  und  nseh  dem  Verdunsten 
mit  etwa  5  eem  konzentrierter  Schwefel- 
säure. Es  tritt  dann  eine  orangegelbe  Farbe 
auf. 

Äpoih.'Zig,  1914,  202. 


NaohweiB  des  Sohönens  des 
Reises  mit  Talkum. 

Naeh  E.  W.  T.  Jones  werden  5  g  Reis 
mit  SO  eem  Aether  gut  umgerührt,  ia  ein 
Beeherglas  mit  einigen  eem  Wasser  gegoasen 
und  der  Aether  auf  dem  Wasserbsde  w- 
dampft;  liierauf  gibt  man  16  eem  Wa«er 
zu.  Diese  Behandlung  des  Beisee  gesehieht 
4  bis  5  mal,  bis  das  Wasser  klar  bleibt 
Das  gesamte  Wasehwa«er  bleibt  über  Naeht 
stehen,  worauf  es  vorsiehtig  abgegossen  wird. 
Der  Rückstand  ist  Talkum  mit  etwas  Reis- 
staub. Mit  Methylalkohol  spritzt  man  den 
Rflekstand  in  eine  Platmsehale,  dampft  ein, 
glüht,  wägt  und  findet  so  die  vorhsndene 
Talkmenge. 

ChmH,'Zig,  Bep.  1914, 80/82,  S.  141.     W.  fr. 


Erafteztrakt  „Visoon'S 
ein  Hefeextrakt 

beutzt  naeh  Dr.  Hans  Wolff  folgende  Zn- 
sammensetzung: 

v.  H. 

Trookensubbtans  77,70 

Asche  39,40 

Chlor,  als  Natriumchlorid  bereohnet    31^ 
Phosphorsaare  1,55 

Fett  2,30 

Oesamtstiokstoff  &i20 

AmfflODiak  0,44 

Hefegummi  oaohweisbar 

Pharm.  ^.  m^  432. 


Konstpfeffer 

hat  Dr.  T.  F.  Hanausek  untersueht. 
Erzeugnis  war  ein  gelbliehgranes  Pulver  mit 
einem  Stieb  ins  Grünliehe,  das  m  being  aaf 
Farbe  an  Insektenpulver  ermneri  Die  Haupt- 
menge bestand  aus  Mehl  von  gesehiltem 
Buehweiien,  dem  Pulver  von  eehtem  sebwa^ 
aem  Pf eff er  sowie  von  Ohillies  (Oayenne- 
pfeffer,  von  kleinfrüehtigen  Oapaieuni-Arten) 
beigemiseht  war. 
Äreh  /.  Chemie  u.  Nikroehopie  1914 ,  H.  2. 


Das  Tierfattermittel  Gialla  m 

bestand  aus  Mais-Abfillen. 

ZUehr,  d.  ÄUgem.  ö$Urr.  Äpoik.'Vmrmm, 
1914,  169. 
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BOohspsohau» 


Vortehrifttnbnoli  fttr  Drogistea.  Die  Her- 
itellnng  der  gebränohliehen  Verkanb- 
Artikel.  Von  O.  A.  Buchheiater,  Sie- 
bente^ neu  bearbeitete  Auflage  von  Qeorg 
Oiteribach  in  Hamburg.  Berlin  1914. 
Verlag  von  Julius  Springer.  Frm: 
geb.  12  Mark. 

Die  6.  Auflage  dieses  Buches  wurde  Pharm. 
Zentralh.  51  [19101  762  beschrieben;  es  ist  der 
2.  Band  Ton  ButJiheiiUr^s  Handbuch  der  Dio- 
gisten  -  Praxis  und  enthalt  folgende  Haupt- 
abschnitte: Medizinische  Zubereitungen,  Tier- 
mitteJ,  Diätetische  Nähr-,  Kräftifungs-  und  Ge- 
nußmittol,  Spirituosen,  Kosmetika,  Parfümerien, 
Lacke  und  Firnisse,  Ttnten,  Beizen,  metallische 
Ueberzüge  für  Glas  und  Metall,  leichtflüssige 
Metallegierungen ,  Metallputzmittel ,  Flecken- 
reinigungsmittel, Artikel  für  die  Wäsche,  Fiam- 
mensehutsmittel,  Feuerlösohmittel,  Desinfektions- 
mittel, Eonserrienrngsmittel,  Präparate  für  die 
Milchwirtschaft,  Farben  für  Spirituosen,  Zacker- 
waren usw.,  Farben  für  Stoffe,  Wichse  und 
Lederfette,  Kitte  und  Elebmittel,  Flaschen  und 


Siegellacke,  Artikel  für  die  Gärtnerei,  Üogeziefer- 
mittel,  Feuerwerkskörper,  Photographie  und 
photo^phisohe  Bedarfsartikel,  Verschiedenes. 
Ein  Sachregister  erleichtert  das  Nachsachen  der 
gewünschten  Präparate.  R,  Th. 


BBbuch  für  Kopfarbeiter.  Von  6^.  Stille. 
3.  Auflage.  Berlin  NW  87  (%Ä;e-PlaU  5) 
nnd  Leipzig  o.  J.  —  64  Seiten  8^  — 
Preis:  1  Mark  80  Pf. 

Das  Yon  dem  durch  sosialwissensohaftliche 
Veröffentlichungen  bekannten  Verfasser  abgefaßte 
Eßbuch  hat  durch  das  Erscheinen  von  3  Auf- 
lagen binnen  3  Jahren  seine  Brauchbarkeit  er- 
wiesen. Es  hätte  sich  der  Angabe  des  Erschein- 
ungsjahres auf  dem  Buchtitel  nicht  zu  schämen 
brauchen.  Li  zwei  Abteilungen  werden  der 
metschliche  Stoffwechsel  und  die  Ernähr- 
ung des  Kopfarbeiters  in  anziehender  Darstell- 
ung mit  Sachkenntnis  abgehandelt.  Lubesondere 
wird  sich  du  Buch  zur  Minderung  des  Staats- 
Hämorrhoidanats  nützlich  erweisen. 

— r- 


Ifersohiedsne  Mitteilungeii« 


Adolox-Gas-Apparate 

baut  dai  Hans  Oebr.  A.  db  0.  Huff  in 
Berfin,  Johanniteratraße  11.  Mit  diesen 
Apparaten  wird  ana  Bensol  fflr  Lenoht-; 
Heia-  nnd  Eraf  tzweeke  ein  eehr  billigea  Gai 
nnd  hervorragend  helles  Giühlidit  erzielt« 
Zur  Bnengnng  ünea  Kubikmeters  Lnftgas 
sind  nnr  180  g  Benzol  nOtig.  Die  Apparate 
nnd  einfach  in  der  Ansfflhning  nnd  Behand- 
Inngy  sie  können  ohne  Mflhe  aufgestellt 
werden.  Auf  Wnnaeh  werden  sie  noeh  mit 
einem  verstellbaren  SehOpfwerk  versehen, 
daa  aelbsttätig  den  Verbraneh  fflr  jeden  ge- 
eigneten Vergasnngistoff  I  sei  es  Gasolin, 
Beniin  oder  Benzol,  einateilt.  Das  Gas  ist 
nieht  giftig,  findet  fflr  alle  Zweeke  wie  Stein- 
kohlengaa  Verwendung  nnd  bietet  aueh  im 
hlnailehen  Gebraneh  ata  stehendes  oder  h&ng- 
ondea  Glflhlioht  sowie  fflr  Eoebzweeke  die 
glttehen  Annehmtiehkeiten  wie  Eohlengas. 

NeiU9te  Erfind,  u.  Erfahr,  1914,  H.  11,  490. 


Die  Auaftilir  und  Dorohfuhr 

von  Chinin,  aueh  salzsanrem  nnd  sehwefei- 
saurem,  Chloroform,  Gerbsäure,  Tannm,  Jod, 
Jodkalinm  und  Jodnatrinm,  Jodoform,  Koffein, 
Salvarsan,  Neoealvarsan  nnd  Pepton  ist 
wieder  gestattet,  dagegen  die  von 
essigsanrem  Morphin  nnd  RizmusOi  ver- 
boten. 

Zur  Auslegung 
pharmaBeuüBoher  Oesetze  usw. 

(f  ortsetzuBg  von  Seite  932.) 

479.  Stillsehweigende  Abgabe  anderer 
Waren  an  Stelle  des  verlangten  Marken- 
artikels. Ein  Frieseur  fährte  in  seinem  Qe- 
schätt  Oreiner^a  Antisepton.  Er  füllte  eine 
seihst  hergestellte  Misohung  in  die  ausgebrauoh- 
ten  Originalflasohen  und  verkaufte  sie  als  eohtes 
(Tretnar's  Antisepton.  Der  Angeklagte  wurde 
daher  in  Bielefeld  sowohl  wegen  unlauteren 
Wettbewerbs  (§  17),  als  auch  wegen  Betrugs 
yerurteilt.  Wegen  Betrugs,  weil  den  Kunden 
vorgespiegelt  und  in  ihnen  der  Qlaube  erregt 
wurde,  sie  bekämen  und  bitten  eehtea  Ormner- 
Wasser.  (Landger.- Eotsoheid.  vom  1.  April 
1914.)    Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  34. 


480.  Apolbekenprtrtleslen  aabjektiv  pep 
««■lieber  Natur  nnterllegeii  nleht  der  Belehi' 
znwuhaatener.  Dia  Ellgeriri  vtriaOirte  dai 
GinadstDok  nsbit  Apotheke nreoht  oad  Wann- 
Uger  tör  93000  Muk  an  den  Apotheker  M,  dei 
■m  30.  September  ISll  kis  Eigentnmer  in 
ßmndbiiohaint  ebgetrtfSD  wurde.  Ada  Aalaf 
der  TetiaßeniBs  d»a  ApothekeDreohts  tog  dei 
Bskligte  die  Ell|eria  n  einer  ZatreahBitenei 
in  Höhe  ron  Uli  Karl  heran.  Den  Aogabec 
der  Elixerin  entaprecheDd  aetite  er  alg  Preii 
für  den  im  Jahre  1911  erfolgten  ürwetb  dei 
Reohtee  51900  Hark  and  für  die  VerlnBeniDi 
Sil  OOO  Mark  ao,  eo  daS  lioh  ein  Werlinwaolu 
TOD  10100  kark  ergab.  Nach  ImchtloaeD 
SÜDiipnioh  erhob  die  Ellgerin  Klage  mit  dem 
Erfolg,  daS  der  BenrkBKnuohaß  sie  tod  dai 
Steoer  frei  «teilte.  Die  Uergegea  Tom  Beklag- 
teo  eingelegte  Baintang  ist  nieht  bepBndet 
Da  das  Zovadmtenergeieti  nai  aof  Bereob- 
Illingen  anwendbar  iat,  för  weloba  die  lioh  aal 
Gnudatäoke  beiiaboDdanyoraohntteD  dai  hArger 
Uabee  Beohtei  gelteo,  so  ergibt  eiob,  daB  üe^ei- 
tragangen  night  eingetragener  Apothekenriobte 
Ton  der  ZnwaohaelenaT  nicht  erfaBt  irerdeoi 
Hiernach  var  die  Barafang  inrfinkzaweiien. 
(OberrenraltnngBger.-EotBob.  Tom  19.  Deiembei 
1913.)    ipoth.-Ztg.  1913,  Nr.  105.  Fhi. 


Torgehen  elnoB   englisohen 

Oesoli&CtshaaseB  gegen  das 

SalTaraan-Pateat. 


fl) 


«unter  denjenigen  Werken,  die  mit  dei 
nütij;en  Bbrapelloeigkeit  aaigeröatet  ifnd,  hai 
■ich  alsbald  die  anoh  den  deattoben  Aeriton 
wohlbekannte  Firma  thtrrouglu,  W*Ueome  S  Go. 
erhoben  and  eioh  lonlobat  auf  da«  inneit 
vielleicht  wertroUete  pharm taentisobe  Handel«- 
objekt,  da«  Balvatean,  geworfen.  Die  Pirmi 
hat  den  Antrag  gestellt,  daS  ihr  ant  das  Patent 
der  Heeohater  IVbwerke  Liieni  gegeben  nnd 
das  Recht,  ihre  Piodakte  anter  dam  Namen 
Balraraan  and  NeoealTaraan  aa  Terkaaf«n,  ein- 
gerHamt  werden  sollte. 

Dabei  handelt  ei  doh  in  dem  Torgehen  der 
englisohen  Firma  nioht  etwa  nur  dunio,  daß 
den  engliaohen  Xnteieasanten  anoh  wttbreod  der 
Eriegsieit  das  Mittel  geliefert  werden  soll,  viel- 
mehi  soll  eine  dauernde  SobAdignng  der 
dealaohen  Bechte  erzielt  werden,  denn  die 
Firma  hat  mit  angliaoher  ünrerfiorenheit  er- 
kürt, nur  dann  in  der  Lage  an  sein,  die  Fabri- 
kabon  aofsanehmen,  wenn  ihr  die  alleinige 
Uieni  für  England  wftfarend  der  ganaen 
Patentdaaer  aosgesprochen  wEirdej 

Wie  wir  der  Denisoh.  Ued.  Woohensobr. 
1914,  Nr.  44  wmter  entnehmen,  hat  ExielUns 
EMith  soeben  mitgeteilt,  daß  dem  Oesohätts- 
haoie  Rirrouglu,  Weiloom*  <*  Qi.  in  London 
tatalohlioh    die    Uamt    auf    Balrarsan    erteilt 


<  £  = 
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Pharmazeutische  Zentralhalle 


für  Deutschland. 


Zeltschrift  für  wlssBnschalUlchs  nnd  geschäftliche  Interessen 
der  Pharmazie. 

I  Qegrttiidet  tod  Dr.  Hermkan  Hager  im  Jahn  1869.  | 

6«MhUtnMle  nsd  Aazeifea-Aaiiahme : 
Dresdan-A  21,  Sohandauap  StraBe  43. 


Anielg«D ;  Die  66  mm  breit«  Zeile  in  Kleinsohrift  30  Pf.    Bei  großes  A1l(t^lgell  PreisermlSigniig. 
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SelteM7bla980. 


DresdeB,  12.  Novemlier  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Jahrg;aDg, 


::  »btnUbnrrl  Dr.  O.  E   I 
Sabmldl'Kilu  Bwktlon.  - 

MÜt  DSd  B«>tiBDIUIg  de 


-  TcncUcdsae  utMlBOf«*. 


Oberstatsarzt  a.  D.  Dr.  Carl  Ernst  HelMBt-      | 

Da  Tetstor- 

dentaeb.Oster- 

b«ne  war  geboraD 

reiehlschen  Krie- 

un   3.    Oktober 

ges  am  11.  Jani 

1843  m  DrMden, 

1866  in  das  Heer 

wo  Bein  Vater  als 

ala  Aasisteniarzt 

Ant  lud  homl)- 
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Krieg  von  1870/71  machte  er  bei  dem 
genannten  Bataillone  mit.  Am  16.  No- 
vember 1871  wurde  er  snm  Assistenz- 
arzt 1.  Klasse  befördert.  Vom  1.  April 
1872  ab  war  er  11 V2  Jahre  (bis  30.  Sep* 
tember  1883)  Mitglied  der  Sanitäts- 
Direktion.  Am  23.  November  1872 
warde  er  etatsm&ßiger  Stabsarzt,  am 
28.  November  1882  charakterisierter 
Oberstabsarzt. 

Oberstabsarzt  S.E^lasse  (and  Regiments- 
arzt bei  der  Feld-Artillerie)  wurde  er 
am  23.  Augast  1883;  in  die  1.  Klasse 
rttckte  er  am  23.  September  1889 
auf. 

Am  19.  Oktober  1890  trat  er  in  den 
Ruhestand,  nachdem  er  auf  einer  Reise 
nach  Italien  anstatt  Erholung  von  den 
Folgen  eines  im  August  1889  fiber- 
standenen  Kollapses  zu  finden,  sich 
Unterleibstyphus  zugezogen  hatte. 

Von  1879  ab  bis  zum  Ausscheiden 
aus  dem  Dienste  leitete  er  das  neuge- 
grfindete  «Hygienische  Laboratorium» 
in  der  Albertstadt  bei  Dresden,  das  in 
Deutschland  das  erste  seiner  Art  war. 
Außer  zahlreichen  Artikeln  in  Zeit- 
schriften, einzelnen  Beiträgen  zu  wissen- 
schaftlichen Werken  (wie  Roih  &  Lex, 
Militärgesundheitspflege,  für  die  er  u.  a. 
den  umfangreichen  Abschnitt:  «Laza- 
rette» schrieb)  veröffentlichte  er  1867 
eine  Inaugural-Dissertation  ttber  «Wurst- 
gift», 1876  eine  Abhandlung:  ^Heu- 
Singer^  B  Eisenbahn -Personenwagen  als 
fahrendes  Lazarett».  Von  1877  bis  1878 
leitete  er  als  Schriftfahrer  des  Obmanns 
der  afrikanischen  Gesellschaft  deren 
Korrespondenzblatt  und  später  seit  1893 
bis  1903  für  den  Verein  fflr  Erdkunde 
zu  Dresden  dessen  Jahresberichte.  Auch 
gab  er  1878  ein  Sammelwerk:  «Sanitäre 
Verhältnisse  und  Einrichtungen  Dres- 
dens» als  Mitglied  eines  Komitees  des 
«Deutschen  Vereins  fftr  Öffentliche  Ge- 
sundheitspflege» heraus;  1894  erschien 
von  ihm:  «Die  Choleraforschung  währ- 
end der  letzten  Epidemie»  (Frankfurt 
bei  Jäger),  Auch  schrieb  er  den  Ab- 
schnitt «Phosphor  und  Zftndwaren»  im 
Vin.  Bande  des  TT^rschen  Handbuchs 
der  Gesundheitspflege  und  fftr  dasselbe 
Werk  die  fflr  sich  erschienene  84.  Lie- 


ferung: «Gesundheitliehe  Anspräche  an 
militärische  Bauten»  (Jena  1897). 

Im  Jahre  1899  veröffentlichte  er :  «Er- 
neuerung der  Genfer  Uebereinknnft» 
als  Vorschlag  f  flr  die  damalige  Friedens- 
konferenz und  1900  ungenannt  eine 
Abhandlung  fiber :  «Die  erste  Erfindung» 
(Dresden,  bei  Oscar  Damm).  Letztere 
Schrift  erschien  1902  in  zweiter  Aus- 
gabe unter^dem  Namen  des  Verfassers. 

Im  Jahre  1889  erhielt  er  im  Verein 
mit  Oberstleutnant  Blumstengel  ein 
Patent  fflr  ein  Blindgeschoß  aus  Zellu- 
loid, das  die  häufigen  Verwundungen 
durch  Platz-Patronen- Geschosse  bei  den 
Herbst&bungen  beseitigen  sollte;  1890 
entdeckte  er  die  Heilwirkung  der 
Naphtholkarbon  -  und  Eresotinsäoren 
bei  Schnupfen  usw.,  1894  die  eigen- 
tfimliche,  beim  Erwärmen  erstarr- 
ende, beim  Abkfihlen  wieder  flfiseig 
werdende  Mischung:  «Eryostas».  Aach 
beschrieb  er  zuerst  als  «WärmetOnimg 
der  Kleider»  einige  Versuche,  wie  Klei- 
dungsstoffe durch  Aufnahme  von  Am- 
moniak, Wasserdampf  usw.  Wftmue  frei 
werden  lassen.  Von  seinen  sonstigen 
Arbeiten  seien  nur  zahlreiche  Beiträge 
ffir  die  «Pharmazeutische  Zentralhalle», 
«Hygienische  Rundschau»,  den  Reiehs- 
Medizinal-Anzeiger»  usw.  erw&hnt. 

An  Auszeichnungen  besaß  er  das 
Offizierskreuz  des  sächsischen  Albrechts^ 
Orden,  ferner  das  Ritterkreuz  1.  Klasse 
mit  der  Kriegsdekoraüon  desselben 
Ordens,  das  eiserne  Kreuz,  das  sSchBische 
Dienst- Auszeichnungskreuz,  das  Erinner- 
ungskreuz  ffir  1866,  die  Kriegedenk- 
mflnze  von  1870/71  usw. 

Ein  astmathisches  Leiden  beeintrich- 
tigte  in  den  letzten  Jahren  sein  Wohl- 
befinden, und  es  war  auch  die  Veran- 
lassung zu  seinem  Tode,  der  am  27.  Ok- 
tober 1914  erfolgte. 

Der  Pharmazeutischen  Zientralhalle 
und  deren  Leiter  hat  er  durch  Jahr- 
zehnte nahe  gestanden,  nnd  er  ist  ihr 
in  dieser  langen  Zeit  ein  jederzeit  be- 
reitwilliger, unermfidlicher  Berater  nnd 
Helfer  gewesen.  Seine  umfassenden 
Kenntnisse,  selbst  auf  weit  abseits  lieg- 
enden Gebieten  und  eine  große  Arbeite- 
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kraft  sowie  seine  außerordentliche  Be- 
lesenheit  befähigten  ihn  dazn  in  hohem 
Mafie. 

Die  Pharmazeatisehe  Zentralhalle  hat 
in  ihm  einen  hochgeschätzten  Mitarbeiter 


verloren,  und  sie  wird  ihm  ein  dauem- 
desy  anerkennendes  und  ehrendes  Ge- 
denken weihen. 

Friede  seiner  Asche! 

Dr.  A,  Sehneider, 


Ueber  die  Entwicklung 
der  Strahlenbehandlung  während  der  letzten  Jahre. 

Von  Dr.  Hans  Freund^  Radebeul. 


Die  Heilkunde  als  «ne  angewandte 
Wissenschaft  hat  nie  geruht,  irgend« 
welche  neuen  Erkenntnisse,  die  von 
Chemikern  9  Biologen  oder  Physikern 
Aber  das  Leben  und  seinen  Mechanis- 
mus auftauchten,  zur  Bekämpfung  alles 
Lebensfeindlichen  auszunutzen.  Beson- 
ders erfolgreich  sind  von  ihr  die  Elek- 
trizität und  alle  ihre  Nebenzweige 
durchforscht  worden.  Das  ROntgen- 
licht  wie  auch  die  rätselhaften  Strahlen 
des  Radiums  und  Mesothoriums  stehen 
heute  fast  ausschließlich  im  Dienst  der 
Heilkunde,  und  zumal  während  der 
letzten  Jahre  ist  auf  diesem  Gebiete 
ganz  Erstaunliches  geleistet  worden. 

Wenn  wir  zunächst  die  Fortschritte 
in  der  Behandlung  mit  Röntgen- 
strahlen betrachten,  so  meine  ich 
hier  nicht  die  einfachen  Durchleucht- 
ungen des  EOrpers  mit  ihren  immer 
glänzenderen  Ergebnissen  in  der  Er- 
kennung der  inneren  Leiden,  wie  6e- 
schwülsten  tief  im  Leib,  verborgenen 
Steinen  in  den  Gallenwegen  und  im 
Nierengebiet,  Veränderungen  im  Herzen 
und  den  groBen  GefäBen,  Organer- 
krankungen, z.  B.  der  Lunge  und  der 
großen  Unterleibsdrflsen  und  aud^s, 
sondern  ich  mOchte  heute  die  Erfolge 
in  der  Heilwirkung  dieses  dunklen 
Lichts,  dieser  Wellen  der  Finsternis 
zusammenhängend  besprechen. 

Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß 
der  gedeihlichen  Entwicklung  der 
BOntgenbestrahlung  die  Fortschritte 
in  der  Technik  vorausgegangen 
sein  mfissen. 


Zunächst  sind  da  diejenigen  Appa- 
rate zu  nennen,  welche  zur  Bestimm- 
ung der  Beschaffenheit,  insbesondere 
zur  Bestimmung  der  Härte  der 
Strahlen  dienen.  Alle  diese  Apparate 
beruhen  im  letzten  Grunde  auf  dem 
Satz,  daß  der  Härtegrad  einer  Rönt- 
genröhre  der  Wellenlänge  der  ajusge- 
sandten  Strahlen  gleich  ist,  und  daher 
auch  die  Röntgenstrahlen  eines  einzigen 
Härtegrades  dem  Licht  einer  einzigen 
bestimmten  Wellenlänge  entsprachen 
müssen.    Man  unterscheidet:. 

1.  Einmetallige  Skalen,  wo 
man  nach  Walter  und  Beex  von  der 
Anzahl  gleich  dicker,  vom  selben 
Metall  hergestellten  Schichten,  hinter 
denen  noch  Strahlen  festgestellt  werden 
können,  auf  die  Strahlenhärte  schließt, 
d.  h.  sie  beruhen  auf  dem  Gedanken, 
daß  die  Strahlung  von  einer  bestimmten 
Schichtdicke  absorbiert  wird,  und  daß 
diese  Schicht  um  so  dicker  ist,  je 
härter  die  Strahlen  sind. 

2.  Zweimetallige  Skalen:  Benoist^ 
W(üUr,  Wehnelt  u.  a.  vergleichen  die 
Durchlässigkeit  eines  Stoffes  von  ver- 
änderlicher Dicke  mit  der  Durchlässig- 
keit einer  als  Normalstoff  angenom- 
menen Schicht  unveränderlicher  Dicke. 
Als  solche  gilt  das  Silber. 

3.  Elektrische  Härtemesser, 
bei  denen  die  Härte  der  Strahlen  von 
ihrer  Spannung  in  der  ROntgenrOhre 
abhängig  gemacht  wird.  Hierher  ge- 
hören das  Skierometer  von  KUngel- 
fuß  und  das  Qualimeter  von  Bauer. 
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rspannniig  liiikt  oder  steigt 

lern  die  ROhre  htrter  oder 

«rffd.       Dieeer     Unterschied 

_«   durch   einen   Zeiger   angegeben. 

Schiigt  dieser  nicht  ans,  so  bleibt  die 

Rohre  gleichm&fiig. 

Obwohl  diese  elektrischen  Hftrte- 
messer  gegenaber  den  ein-  oder  zwei- 
metalligen  Skalen  eine  gefahrlose  Ab- 
lesung mit  einem  Blick  gestattoi, 
kommen  sie  als  objektive  Hirtemesser 
weniger  in  Betracht  weil  sie  bei  ver- 
schiedenem Instrnmentarinm  verschie- 
dene Werte  liefern. 

Vor  allen  Dingen  aber  kranken  sämt- 
liche soeben  besprochenen  Skalen- 
apparate daran,  daB  man  die  üngleich- 
artigkeit  der  einxelnen  von  einer 
Röntgenröhre  ausgehenden  Strahlen 
nnberflcksicht  gelassen  hat.  Man  kann 
daher  nie  eindeutige  Werte  erwarten. 
Lfidetaig  sieht  einen  Hirtemesser  nur 
dann  als  einwandfrei  an,  wenn  jede 
seiner  Angaben  einem  bestimmten 
Röntgenspektrum  lugeordnet  ist.  Sehr 
bemerkenswert  sind  hier  auch  die  von 
H.  Eroncke  vorgenommenen  Versuche. 
Er  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafi  die 
Hftrte  völlig  unabhftngig  ist  von  der 
Stftrke  des  durch  die  Rohre  fließenden 
Stromes,  vielmehr  lediglich  von  der 
Spannung  abhängt,  ferner,  daB  die 
Strahlung  einer  Rohre  um  so  harter 
sein  muß,  je  dicker  das  Glas  der  Rohre 
ist,  da  um  so  mehr  weiche  Strahlen 
von  dem  Glas  angefangen  werden. 

Statt  der  herkömmlichen  Einheiten 
der  verschiedenen  Skalen  hat  dann 
Christen  als  absolutes  Maß  für  die 
Strahlenhftrte  die  «Halbwertschicht» 
gefunden.  Er  bezeichnet  damit  die^ 
jenige  Dicke  einer  Schicht  destillierten 
Wassers,  welche  in  Zentimetern  ge- 
messen, von  jeder  einfallenden  Röntgen- 
strahlung gerade  die  Hälfte  absorbiert 
und  die  andere  Hilfte  durchläßt  Je 
härter  also  die  Strahlung  ist,  um  so 
dicker  ist  die  Halbwertschicht,  desto 
tiefer  kann  sie  eindringen,  die  sie 
durch  Absorption  auf  die  Hälfte  ihrer 
Intensität  reduziert  ist  Handelt  es 
sich  um  weiche  StraUea,  so  bestehen 


die  entgegengesetzten  Verhältnisse. 
Man  ist  vom  destillierten  Wasser  aus- 
gegangen, da  seine  Absorptionsfähigkeit 
de^enigen  der  menschlichoi  Weichteile 
entspricht 

Die  Halbwertschicht  wird  mit  dem 
absoluten  Härtemesser  von 
Christen  festgestellt  Er  besteht  im 
wesentlichen  aus  dem  Absorptions- 
kOrper  und  der  Halbwertplatte, 
deren  Schatten  auf  einem  Fluoreszenz- 
schirm  verglichen  werden.  Der  Ab- 
sorptionskOrper  stellt  ein  treppen- 
fOrmiges  Gebilde  dar  aus  einer  Masse, 
deren  Absorptionsvermögen  dem  der 
menschlichen  Weichteile  entspricht  Die 
Hohe  der  einzelnen  Stufen  steigt  von 
0,26  bis  3  cm.  Die  Halbwertplatte 
besteht  aus  Blei  und  ist  mit  soviel 
Lochern  versehen,  daß  ihre  Summe 
gleich  der  halben  Fläche  der  Scheibe 
ist,  so  daß  von  der  auffallmden  Strahl- 
ung nur  die  Hälfte  hindurehgelassen 
wird.  Man  vergleicht  dann  die  Hellig- 
keit  eines  hinter  dem  EKeb  angebrachten 
Fluoreszenzschirms  mit  der  Helligkeit, 
die  hinter  einem  keilfi)rmigen  Bi&eüit- 
stflck  entstdit.  AbsorptionskOrper  und 
Halbwertplatte  sind  gegen  einander 
verschiebUcL  Bei  einer  harten  Strahl- 
ung wird  eine  höhere,  bei  einer 
weicheren  Strahlung  eine  niedrigere 
Stufe  die  gleiche  Schattenintensität 
geben  wie  die  Halbwertplatte. 

Der  absolute  Härtemesser  von  Christen 
findet  in  der  Praxis  immer  ausgedehn- 
tere Verwendung  und  zeigt  gegenflber 
den  anderen  besprochenen  Hbtemeß- 
geraten  den  Vorzug,  daß  man  mit  ihm 
an  jeder  in  Betrieb  befindliehen  Rönt- 
genröhre die  Halbwertschicht  der 
Strahlen  unmittelbar  ablesen  kann. 

Nach  Ludewig  ist  zu  einer  einwand- 
freien und  gefahrlosen  Härtemeasmig 
allein  das  Voltmeter  geeignet  Man 
kann  aber  dessen  Angaben  nur  so 
lange  zu  genauen  Messungen  benutsan, 
als  man  bei  einer  Betriebsform  bleibt 

Von  größter  Wichtigkeit  fflr  eine 
Röntgenbestrahlung  ist  dann  die  Be- 
stimmung der  Stjrahlenjn^nge. 
Die  hierf  Ar  in  Frage  kommenden  Gerftte 
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beruhen  auf  dem  Gesetz,  daB  die  phy- 
siologisehe  Wirknng  der  Röntgen- 
strahlen auf  einen  Körperteil  der  ab- 
sorbierten Strahlenenergie  entspricht 
Als  Einheit  für  die  Strahlenmenge  hat 
E.  E.  Schmidt  die  sogenannte  Erythem- 
dosis  eingeffthrt. 

Die  Strahlenwirkung  kann  bei 
diesen  MeSinstrumenten  eine  verschie- 
dene sein,  z.  B.  eine  chemische.  Das 
Radiometer  von  Sabouraui-Noiri 
gilt  dafftr  als  das  bekannteste.  H.  E 
Schmidt  stellte  fest,  daß  es  nur  ffir 
eine  mittelweiche  Strahlung  (6  bis  7 
We"^]  Giltigkeit  hat  Bei  dieser  ent- 
spricht die  Volldosis  der  ErythemdosiSi 
während  bei  einer  harten  Strahlung 
von  10  bis  la  We  erst  zwei  Volldosen 
der  Erythemdosis  entsprechen. 

In  neuerer  Zeit  gelangt  immer  mehr 
das  schnell  und  genau  arbeitende  Für- 
ffofiau'sche  Intensimeter  zur  An- 
wendung. Es  beruht  auf  der  Einwirk- 
ung der  Röntgenstrahlen  auf  Selen. 
Seine  Hauptbestandteile  sind  eine 
Zeigerskala  und  eine  Auflangdosei  die 
Selen  enthalt  Diese  wird  mit  bestrahlt 
und  steht  durch  eine  Leitungsschnur 
mit  der  Zeigerskala  in  Verbindung,  die 
im  Schutzhaus  aui^estellt  werden  kann. 

Auf  einer  Wärmewirkung  der 
Strahlen  gründet  sich  das  Mefirerfahren 
Ton  RöMer.  Er  mißt  die  Wärmemenge, 
die  an  der  Antikathode  beim  Auftreffen 
der  Kathodenstrahlen  erzeugt  wird,  und 
glaubty  so  ein  MaB  f&r  die  Dosis  zu 
gewinnen. 

SchlieBlieh  unterscheidet  man  noch 
elektrische  Verfahren.  KUngelfuß 
fand  aus  dem  linearen  Mittelwert  des 
Sekundärstroms  und  der  an  der  Rönt- 
genröhre liegenden  und  mit  dem 
Skierometer  festgestellten  Spannung  ein 
Dosienrerfahren,    während    Walter  yon 


*)  We  =r  die  Einheit  der  16  teiUgen  fi^e^mel^ 
Bkala,  eines  HArtemeiserB.  t  bii  4  We  werden 
in  der  Praxii  kaum  angewendet,  yon  4  bis  xn 
etwa  7  We  yerwendet  man  sie  zu  therapeut» 
isohen  Bestrahlungen,  von  6  bis  sa  10  We  kann 
nan  die  Strahlen  in  photographiaohen  nnd  an 
DniehlenehiiingHwecken  benatsen.  Ueber  10  We 
finden  hauptalUdilieh  nur  in  der  Tiefentherapie 
Yerwendnng. 


der  Stromstärke  und  der  mit  der 
Walterskala  festgestellten  Strahlenhärte 
ausgeht. 

Hierher  gehört  auch  das  lono- 
quantimeter  yon  Beiniger,  Oebbert 
und  Schau.  Es  beruht  9Jd  der  Ioni- 
sierung einer  Luftstreeke  durch  Rönt- 
genstrahlen. Die  Ablesung  erfolgt 
dureh  einen  Zeiger,  der  aber  einer  in 
Eienbockeinheiten  eingeteilten 
Skala  spielt  Eindeutige  Werte  werden 
hier  am  besten  bei  mittelweieher  Strahl- 
ung erhalten. 

Oroßmarm  stellt  an  ein  yollwertiges 
Dosimeter  folgende  Ansprache:  Die 
vom  PrafnngskQrper  aufgefangene 
Strahlenmenge  muB  gleich  der  Ober- 
flächendosis sein,  femer  massen  stets 
die  gleichen  Bruchteile  der  vom  Praf- 
nngskQrper aui^efangenen  Dosis  in 
eine  meßbare  Energie  umgeformt  werden, 
und  dann  muß  die  im  PrafungskSrper 
eintretende  Veränderung  ein  eindeutiges 
Maß  jener  Energie  darstellen. 

Diesen  Bedingungen  enstpriefat  das 
lonoqaantimeter  am  besten.  Außerdem 
scheint  es  far  alle  Arten  yon  Strahlen 
als  Meßinstrument  yerwendbar  zu  sein. 

Das  Üniyersal-Ionometer  der 
Firma  Siemens  &  Halske  beruht  im 
wesentlichen  auf  demselben  Priniip  wie 
das  lonometer. 

Kröncke  glaubt  far  Gleichstrombetrieb 
ein  genaues  Verfahren  sur  Bestimmung 
der  Strahlenmenge  in  der  Weise  su 
erreichen,  daß  man  zunächst  Strom- 
stärke und  Spannung  der  R5hre  mißt, 
aus  diesen  beiden  Werten  die  Intensität 
ableitet  und  ans  den  drei  Größen : 
Intensität,  Härte  und  Dauer  der  Strahlen 
auf  die  Dosierung  schließt. 

In  seiner  wertyoUen  Dissertation  legt 
er  bei  der  Beurteilung  einer  Röntgen- 
bestrahlung auf  die  Bestimmung  der 
Intensität  besonderes  Gewicht.  Dar- 
unter yersteht  man  die  Energie,  die  in 
der  Zeiteinheit  durch  eine  Flächenein- 
heit senkrecht  zur  Fortpflanzungsricht- 
nng  dei*  Strahlen  hindurchtritt  Zur 
Messung  dieser  GrOße  lassen  sich 
Bolometer  -lonosierungs-  und 
photographische  Verfahren  yer- 
wenden. 
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Eröncke  fand,  daß  der  von  den 
Röntgenstrahlen  erzengte  Sättignngi- 
Btrom  der  bolometriBch  gemessenen  In- 
tensität entspricht  Zn  diesem  Zweck 
bringt  man  einen  geladenen  Lnftkon- 
densator  in  den  Gang  der  zn  messenden 
Strahlen.  Ist  die  Spannung  des  Kon- 
densators so  groß  geworden,  daß  Sätt- 
ignngsstrom  erreicht  wird,  so  ist  dieser 
Stromwert  gleich  der  Intensit&t  der 
Strahlen. 

Anf  .6mnd  seiner  Versnche  folgerte 
Kröncke  fflr  die  Stromintensittt,  daß 
sie  dem  Strom  in  der  ROntgenrOhre 
gleich  ist,  eine  lineare  Funktion  der 
zn  erzengenden  Spannung  darstellt  nnd 
daß  sie  in  hohem  Grade  von  der  Glas- 
dicke der  benutzten  ROntgenrOhre  ab- 
hängt. Er  stellte  dann  noch  folgende 
Formel  fflr  die  Intensität  auf: 

S  =  —  DI  {V«-Vt«) 

wobei  E  eine  Eonstante,  r  die  Ent- 
fernung zwischen  Meßkondensator  und 
Antikathode,  D  einen  Faktor,  der  eine 
Funktion  der  Glasdicke  ist,  I  den 
Strom  in  der  Rohre,  V  die  Spannung 
in  der  Rohre,  Vq  eine  Eonstante  be- 
deuten. 

Kröncke  yerglich  die  durch  Ionisation 
gefundenen  Intensitätswerte  auch  noch 
mit  den  anf  photographischem  Wege 
anf  Grund  des  Gesetzes  von  Bumen- 
Rascoe  festgelegten  Werten,  fand  aber, 
daß  die  letzteren  von  den  ersteren  bis 
zu  60  y.  H.  yerschieden  waren. 

Damit  sind  die  Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  der  Röntgentechnik  noch  nicht 
erschöpft. 

Um  die  ROhren  zu  schon»  und  vor 
einer  zu  starken  Belastung  zu  bewahren, 
verwendet  man  den  sogenannten 
«Rhythmeur»,  einen  Zusatznnter- 
brecher,  der  neben  dem  Hauptunter- 
brecher arbeitet.  Dadurch,  daß  die 
durch  den  Aufprall  der  Eathodenstrahlen 
auf  die  Antikathode  entstehende  Wärme 
Zeit  findet,  sich  im  Metall  zu  verteilen, 
kann  es  nicht  so  leicht  zu  einer  (Jeber- 
hitzung  des  Antikathodenmetalls  und 
damit  zu  einer  Gasabgabe  nnd  einem 
Weichwerden  der  Rohre  kommen.    Der 


Gebrauch  des  Rhythmeur  ist  dann  an- 
gezeigt, wenn  es  auf  Gewaltleistungen 
ankommt. 

Die  gleiche  Wirkung  bezwecken  die 
Wasserkfihlrohre,  insbesondere  das  «Ra- 
pidrohr»  von  Müller ^  bei  dem  das 
warmgewordene  Eflhlwasser,  sobald  ein 
Weicherwerden  der  ROhre  beobachtet 
wird,  durdi  kaltes  Wasser  ersetzt  wird, 
oder  die  Eflhlung  durch  kreisende  Luft  er- 
folgt, welche  mit  einem  Preßluftgebläse 
oder  einer  elektrischen  Luftdusche  (FOhn) 
gegen  die  Antikathodenplatte  geblasen 
wird. 

Sobald  die  Röntgenröhren  die  Neig- 
ung zeigen,  härter  zu  werden,  so  macht 
sich  eine  Regelung  derselben  notwendig. 

Hierzu  dienen  die  Distanzregel- 
ung von  Holxknechtf  die  Luftfern- 
regenerierung von  BaumTj  die  Os- 
moregeniernng  und  die  Luftrege- 
nerierung. Zuweilen  gelangen  hier- 
bei auch  Glimmer-  und  Eohleplättchen 
zur  Verwendung,  welche  bei  der  Er- 
wärmung durch  den  elektrischen  Strom 
Gas  abgeben. 

Eine  wichtige  Rolle  spielen  auch  die 
unterbrecherlosen  Apparate.  Zu 
ihnen  zählen  der  Idealapparat  von 
Beiniger,  Oebbert  und  SdiaU  und  der 
ReformrOntgenapparat  von  Des- 
sauer ^  Veifa  -Werke.  Beide  sind  Hoch- 
spannungsgleiehriehter,  die  vornehmlich 
da  in  Frage  kommen,  wo  Dreh-  und 
Wechselstrom  vorhanden  ist,  da  man 
sonst  ffir  den  Induktor-Ünterbrecher- 
betrieb  einen  Umformer  nOtig  hat 
Schmidt  empfiehlt  diese  letzte  Betriebs- 
art, wenn  der  ROntgenapparat  lediglich 
ftU*  Heilzwecke  in  Frage  kommt,  ffir 
rOntgendiagnostische  Zwecke  dagegen 
sind  die  weicheren  Strahlen  der  HcKih- 
spannungsgleichrichter  geeignet. 

Bis  vor  noch  nicht  so  langer  Zeit 
mußte  man  bei  der  Verabreichung  harter 
oder  weicher  Strahlen  besondere  Rohren 
wählen.  Die  OoolidgerOhre  der 
Ä.  E.  O.  kann  man  fflr  alle  Zwecke 
—  weiche  und  harte  Strahlung  —  be- 
nutzen. Sie  unterscheidet  sich  auch  in 
ihrem  Aufbau  ganz  erheblich  von  den 
gewöhnlichen  ROntgenrOhren.  Sie  ist 
so  hoch  luftverdttnnty  daß  sie  unter  der 
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BODSt  flblichen  BetrietMweise  nicht  an- 
spricht. Im  Vakunm  entitehen  auf 
diese  Weise,  wenn  Metall  zum  Qlflhen 
gebracht  wird,  Elektronen,  die  dem  Be- 
triebsstrom eine  Leitung  darbieten.  Die 
Eatihode  besteht  aas  Wolfram,  die  beim 
Erhitzen  k^ine  Luft  abgibt  —  sie  wird 
erhitzt,  gibt  Elektronen  ab  und  nun 
kann  die  Rohre  betrieben  werden.  Je 
heiBer  die  Kathode  wird,  um  so  mehr 
Elektronen  entstehen,  desto  weicher 
iSuft  die  Röhre.  Sie  leuchtet  nidht  auf, 
da  die  Glaswand  negativ  aufgeladen  ist 
und  die  auftreffenden  Eathodenstrahlen 
abstoßt. 

Eine  der  glänzendsten  Erfindungen 
auf  diesem  Gebiete  ist  die  erst  ganz 
neuerdings  ausprobierte  Ämrhein^sdie 
Maximumrohre  fftr  den  Reform- 
apparat der  F^n/b -Werke.  Sie  wurde 
nach  den  Angaben  von  Bumm  und 
Wamekroi  gebaut.  Ihr  Prinzip  beruht 
auf  einer  dauernden  Abktlhlung  der 
AntikaUiode  dnrch  eine  besondere  Preß- 
luft- und  Wassersprflhyorrichtung.  Mit 
ihr  werden  erstaunliche  Tiefenwirkungen 
erzielt  Nach  den  Untersuchungen  von 
Wämekros  und  Bumm  kOnnen  mit  der 
Maximumrohre  Tiefenwirkungen  bis  zu 
30  cm  erreicht  werden,  wodnrch  ihre 
Verwendung  bei  tiefliegenden,  schwer 
operablen  Karzinomen,  besonders  bei 
^ebsherden  der  Nieren  und  der  Gebär- 
mutter angezeigt  ist.     Während   man 


frfiher  10  bis  30  X*)  als  HOchstgabe 
ansah,  werden  jetzt  innerhalb  10  Minuten 
80  bis  130  X  vertragen,  ohne  daß  dieser 
große  Strahlenreiz  auf  die  äußere  Haut 
irgend  welche  Verbrennungen  hervor- 
ruft. Der  Fn/a*sch6  Reformapparat 
besitzt  dann  noch  den  bemerkenswerten 
Vorteil,  daß  man,  wie  Warmhro»  be- 
richtet, mit  ihm  eine  Kranke  gleich- 
zeitig mit  mehreren  Rohren  von  ver- 
schi^enen  Seiten  bestrahlen  kann,  wo- 
durch die  sofortige  Wirkung  in  der 
Tiefe  am  Karzinomherd  gesteigert  wird, 
ohne  daß  dem  einzelnen  Hautfeld  eine 
größere  Strahlenmenge  zugemutet  wird, 
nur  müssen  die  Rohren  so  geschaltet 
sein,  daß  kein  Spannungsunterschied  be- 
steht, und  daß  die  einzelnen  Rohren 
zeitlich  hintereinander  aufleuchten. 

Eine  noch  hervorragendere  Neuerung 
steht  der  Wissenschaft  in  allernächster 
Zeit  bevor.  Auf  Anregung  von  Prof. 
Bumm  beschäftigt  sich  jetzt  die  Tech- 
nik mit  der  Herstellung  von  Vaginal- 
rOhren  aus  Quarzglas,  deren  zapfen- 
fOrmiger  Fortsatz  unmittelbar  in  die 
Scheide  eingeführt  werden  soll. 

*)  1  X  3=  eine  kleine  radiotherapeutisohe  Gabe, 
die  nian  in  den  meiaten  Fällen  tilglioh  bis  ram 
Auftreten  einer  Hantiötnog  yerabreiohen  kann. 
Die  Böntgenelnheit  l  X  entspricht  beil&nfig  der 
halben  Eohkneekt-Eiuheii  (H)  .  2  X  =  1  H; 
10  X  =  5  H  =  1  V  (=  YoUdoaiB  oder  Normal- 
dosifl)^ 


(SohloB  folgi.) 


Ohainto  und  Pharinaxis. 


Die  Bolm-Sohmidt*8ohe  Reaktion 
in  der  Benzolreihe  und  die  Be- 
■timmong     von    Nitrostickatoff 

nach  Ejeldhal. 

Ä»  Eckert  erhielt  bei  der  Einwirknng 
von  Behwefelseiqaioxyd  auf  Nitrobensol  ans 
20  g  dsüslben  0,7  g  p-Amidophenol,  1,S  g 
p-Amfaiophenol-2-iiilfoainre,  1,2  g  m-Nitro- 
beniolsiiUoaaareB  Kaliom,  0;08  g  Thionol, 
nnd  Ifi  g  euMi   emerakDuirtigen   Stoffea.1 


Naoh  Eckert  laisen  aieh  aromatiadie  Nitro- 
kOrper  mittels  Saaqnioxyd  naeh  Ejeldhal 
bestimmen.  0,2  g  bia  0,5  g  werden  mit 
0,4  g  Sohwefel  nnd  15  bia  20  eem  ent- 
haltenden Oienma  1  Stunde  anf  dem  Waaaer- 
bade  erwirmt  Danaoh  wird  wie  üblieh 
weiter  verfahren. 

/rMtier  MoTuUshefie  34^,  1957,  d.  ang€w.  Ckem, 
1914.  Bge. 
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Blutsalze 
und  Dr.  Hirfh's  Elektrolyt. 

In  den  ietiten  Monaten  enthielt  die  plla^ 
miientiiQhe  Prane  wiederholt  Anfragen  nach 
der  Znaammenietinng  der  Blntaalze  und 
naeh  der  Zuammenietsnng  dea  Dr.  Hirtfir 
sehen  Elektrolyt 

Naeh  Hoppe  -  Seyler  enthält  das  Bint- 
aemni  folgende  Salie: 

T.H. 

Natrinmehlorid  4,92 

Katrixuninlfat  0,44 

NatrinmkaTboDat  0,21 

NatrinmphoBpbat  0,15 

Galoiumphospbat  l  073 

MagneBiomphoiphat  J    ' 
Tranbenzuoker           0,15  bia  0,25 


In  der  Sehrift  cUnaer  Hen,  ein 
iehea  Organ»  von  Dr.  O.  Bkih^  3.  Anfl. 
1913,  &  XVn  und  emige  neuere  Blut- 
analyaen  angeffihrt.  Naeh  Adhr  (Jonm.  of 
Ameriean  Aaaos.  1908,  II,  9,  762)  iat  die 
Znaammenaetiang  dea  BIntaenima  folgende: 

T  H 

Natrinmohlorid  (NaGl)  0^90 

Ealinmohlorid  (KCl)  0,040 

Caldamoblorid  (CaCIs)  0,040 

Kagnesiamohlorid  (MgCJs)     0,025 
MononatiiamphoBphat 

(NaHgPO^  0,0126 

Natriombikarbonat  (NaHCOg)  0,351 
Tranbenmoker  (Olykose)        0,15 
OT.  Gammi  arabic.  2,0 

Wasser  96,792 

Ebenda  fmdet  neh  folgende  Analyse  von 
H^don  und  Fleig  (Arehives  Internat,  de 
Hiysiologie  1905/06): 

Wasser  1000 

Natriomoblorid  6,0 

Ealiumohlorid      *  0,3 

Calcinmohlorid  0,1 

Msgnefiiiunsiüfat  0,3 

Namnmmonophosphat  0,6 

Natriombikarbonat  1,5 

Tranbenznoker  1,0 
Sauerstoff  bis  zur  Sättigniig. 

In  der  Sehrift  «Em  Appell  an  daa  dentaehe 
Gewiasen  an  Gonaten  dea  elektrisohen  Tninkes» 
6.  dnrehgeaehene  nnd  vermehrte  Auflage^ 
41.  bia  60.  Tanaend,  aehreibt  O.  Hirih^ 
S.  17 :  «Ea  handelt  aieh  nm  eine  IGaehnng 
von  allgemeinen  Beatandteiien  dea  Blnt- 
elektrolyten  mit  Natrmm  biearbonieom  poriasi- 
mnm,  die  flbrigena  jeder  Arst  nnd  Apotheker 
naeh  memen  Sehrif ten  znaammenatellen  kann.» 
Anmerkung  dazu:   «Bex&glidi  dea  Blntelek- 


trofyten   habe  ieh  mieh  an  die  ^dferMie 

Analyse  gehalten». 

Naeh    einer    Angabe   m  einer  Faehaeit- 

aehrift  soU   der   Dr.  Hirth'Hb»  Elektrolyt 

lediglieh  bestehen  ana: 

Natriumbikarbonat  80  T. 

Natrinmohloiid  5  » 

Bohrznoker  10  > 

T. 

Ueber  die  Mitohbarkeit 
von  Chloroform  und  WeingeiBt 

bat  K.  Enx  eine  Abhandlang  verdttentüeh^ 
aua  der  sieh  folgendea  ergibt 

10  V.  H.  enthaltender  Weingeiat  mit  dem 
geatatteten  Spiehranm  von  0,830  bia  0,834 
iat  nieht  m  jedem  Yeriiiltnia  mit  Ghlorofoim 
miaehbar,  sondern  nnr  m  einem  Yerhllt- 
nia  —  anf  Gewieht  in  mnden  ZaUen  ub- 
gereehnel  —  von  10  CSdoroform  mid  3 
Wdngeiat  (D.  0,834),  10  Chloroform  imd 
2,2  Weingeist  von  0,830  Diehte  ab  auf- 
wirta.  Die  Misehbarbeit  mmmt  der  Stärke 
dea  Wemgttates  so,  bis  bei  einem  Wemgeist 
von  0,811  Diehte  die  Grenae  erreieht  ist 
Hier  ist  daa  Verhalten  der  beiden  SloSe  in 
euiander  ein  eigenartigea.  Während  Wein- 
geiat bia  an  ttner  Stärke  von  96,13  Baiim- 
hnndertateln  (D  =  0,812)  emsehfiefilieh  beim 
EJjnbringen  m  daa  Chloroform  eine  Trflbug 
hervorruft,  entateht  dnreh  Weingeiat  von  der 
Diehte  0,811  bei  Zugabe  von  0,1  eem  keine 
Trübung  mehr,  d.  h.  0,1  eem  lösen  sish 
in  dem  CSiloroform  glatt  auf.  0,2  eem  da- 
gegen erzeugen  TrUbung,  die  bei  aweimal- 
igem  Umsehflttehi  veradiwindet,  0,8  esm 
geben  wiederum  Trttbung,  die  wieder  in 
LOaung  geht,  0,4  eem  und  mehr  laaaen  da- 
gegen keine  TrQbung  mehr  auftreten«  Auf 
Gewiehtamengen  umgereehnet,  geataltai  aieh 
daa  .Misehungsverhältnis,  wie  folgt: 

Chloroform         Woiogeist 
10  Tdle   mit  3  TeUen  D  0,834  klar 


10 

>  2,3  > 

»   >  0,830  > 

10 

>  0,93  1 

»   >  0,820  > 

10 

.  0,87  > 

>      »  0,818  > 

10 

»    0,43  > 

>      >  0,814  » 

10 

>  0,32  ) 

>      >  0,813  > 

Misehungen  mit  weniger  ak  den  aaga- 
gebeneu  TsUen  Wemgeiit  sind  trabe  oder 
unvollkommen. 

Es  wäre  demnaeh  besser,  wenn  daa  Ars- 
neibueh  dem  Verhalten  von  ChkNrofoim  ud 


I 
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Wemgeist    kflnftighb    donsh    eme    andere 
FaisiiDg  dee  WortlauteB  geredit  wllrde. 
Pharm.  Ztg.  1918,  82& 


Beiträge  zur  Chemie 
und  zur  Bettimmung  des  Leimt 

Uefert  Berrdr. 

Die  Menge  dee  in  kattetn  Waoeer  Uto- 
Behen  Leimee  ist  nach  YerfaHer  annihemd 
der  kleinsten  Leimmenge  gleieh,  die  rar 
Gel-Bildnng  nOItg  ist  Weder  Alkohol  noeh 
Metaphoephoreftore  geben  eine  ToUetftndige 
Fillnng;  der  Niedeneiilag  ist  in  einem 
üebenehnS  von  Melaphospliorflänre  glnzBeh 
IMielL  Wihrend  Pikriniinre  bei  Zimme^ 
Wime  den  Leim  nieht  voUetibidig  tiUt, 
iit  diee  der  Fall  bei  einer  aolehen  von  S^ 
und  swar  dnreh  die  gidehe  Baommenge 
einer  gesittigten  FikrinBinrelösnng.  1  g 
Leim  bindet  11|3  eem  n  10- Säure.  (Verf. 
hat  diese  Titration  naeh  Oüntxburg  ans- 
gefflhrt)  Daa  Moleknbur-Gewieht  dea  Leime 
beträgt  Boner  Angabe  naeh  823. 

Zar  Bestimmnng  nnd  Trennung  des 
Leime  benntst  Yerfaeeer  eine  alkoholiaehe 
L5rang  von  Pikriniänre,  die  1  Teil  ge- 
Bittigte  wlaaerige  PikrüisiareUtoang  und 
4  Teile  Alkohol  enthält  Dnreh  einesolehe 
werden  die  Eiwdsitotfey  Albamoeen,  Pep- 
tone» Mndn  nnd  Kasein  ansgefäUt,  dagegen 
nicht  Leim.  Ans  der  auf  diese  Weise 
gewonnenen  Usnng  iäfit  sich  der  Leim 
dnreh  flbersehflssige  Pikrbsäare  in  der 
Kälte  ausfällen.  Zum  Vergleieh  bestimmte 
Verf.  den  N-Oehalt  der  Pikrinsänreleim- 
fällnng  naeh  vorheriger  Reduktion  mit  Eisen 
und  Esrigsänre  naeh  Ejeldahl.  Dieses 
Verfahren  gibt  aneh  bei  Anwesenheit  von 
BwelS  genaue  N- Werte.  Bei  einer  Leim- 
Itamg  von  1:100000  kann  man  naeh 
Verf.  die  naeh  Ausfällen  der  Eiweiflkörper 
dnreh  Pikrinsäure  herrorgemfene  Trflbung 
(Ringe)  noeh  aum  Nachweis  benutaen.  Der 
durch  Pikrinsäure  aus  der  LeimlOsung  ge- 
bildete Niederschlag  ist  in  einer  LOsung  von 
Harnstoff  iösliehy  demnach  ist  die  Reaktion 
ram  Nachweis  von  Lsim  im  Harn  nicht 
benutabar. 


Biochem.  ZUchr.  1912,  47,  189. 


IV. 


Wertbestimmung  von  Baryum- 

BUlfid. 

Zur  Ermittelung  des  Gehaltes  oner  Baryum- 
snIfidlOsnng  an  BaS  besw.Ba(&H)2.Ba(OH)2 
schlägt. iSocAer  vor,  das  Baryumsulfid  mittels 
eij^er  bekannten  LOaung  von  Bleinitrat  in 
der  Kälte  bei  Oegenwart  eines  üeberschusses 
von  Eflsigsänre  aussufäUen;  absufiltrieren, 
mit  kaltem  Wasser  und  Alkohol  aussu- 
waschen  und  un  Filtrat  den  üeberschufi  des 
Bleinitrates  mit  Ammoniummolybdat  ra 
titrieren.  Bin  V<»teii  des  Verfahrens  sdl 
darin  bestehen^  daB  man  MaSflflssigkeiten 
verwendet,  die  sehr  beständige  Titer  auf- 
weisen. 

Ztaehr.  f.  anal.  Ohem.  1913,  28.  Bffe. 


Untertuohte  Geheimmittel  mid 
ArzneimitteL 

Ans  dem  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Stadt. 

ehem.  Laboratorioms  und  UnteiBuchungsamtes 

der  Stadt  Stuttgart  i.  J.  1913. 

Dalofftee  bestand  aas  BSrentraubenbiättern, 
Wundklee,  Pfeffermins-  und  Sennesblftttem. 

Nationaltee  war  eine  Mischung  von  Brenn- 
nessel- und  Heidelbeerblfittem  sowie  Apfel- 
sohoitseln. 

Insektentinktar  bestand  aas  einer  Auf- 
lÖBong  Yon  Kampfer  nnd  Naphthalin,  der  etwas 
Petrolenm  beigemisoht  war. 

Snlimatabietten,  ein  Büatenmittel,  be- 
standen aus  Kakao,  Milohzuoker,  Stärkemehl 
neben  eingetrooknetem  SÜweiß  und  Eigelb. 

Sulimaoreme,  Büstenoreme,  war  eine  rosa 
gefärbte  Salbe,  die  in  der  Hauptsache  aus  mit 
Ammoniak  emulgiertem  Stearin  nnd  Wasser 
bestsod. 

Choleratropfen  bestanden  aus  einer 
MiBchang  yon  Plefferminz-  und  Eakalyptosol 
mit  Spiritus. 

Zahn  tropfen  stellten  eine  Anilösong  Ton 
Kampfer. in  Arnikatinktur  vor. 

Gallensteinmittel.  Eines  war  reines 
Eukalyptusöl.  Ein  Tee  bestand  aus  Kalmus- 
wuizel,  Wacholderbeeren  und  Faulbaumrinde. 
Ein  weiteres  war  Liquor  Ferri  msnganati  sac- 
oharatus  und  der  dazu  gehörige  Tee  enthielt 
außer  anderem  Walnußblfttter  und  Stiefmütter- 
ohenkraut. 

Folitikon,  ein  Enthaarungsmittel,  ist  eine 
parfümierte  Auftohlämmung  Ton  Calcium-  und 
Strontiumsulfid  in  Wasser. 

Aposta,  ein  Putspulrer,  bestand  aus  Olpe 
und  Schwerspat  mit  16,2  v.  H.  wasserlöslichen 
Anteilen. 

Südd,  Apoth,-Ztg.  1914,  278. 
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BestimmuDg 
des   proteolytischen  Fermentes 
im  Kot  naoh  Schlecht, 

nntonieht  Conti  einer  Abänderung. 

Naeh  dem  ReinignngaklyBtier  wird  eine 
ans  Kartoffelpüree  bestehende  Mahlzeit  ge- 
geben und  naeh  einer  Stunde  ein  Abfflnr- 
mittel  verabreioht  Der  Kot  wird  gesammelt, 
mit  SodalOsnng  sehwaeh  alkaliseh  gemacht 
und  ein  Tropfen  davon  anf  die  mit  ZnAer- 
lOsnng  versetzte  Löffler-FläitB  gebraeht. 
Enthilt  der  Kot  proteolytisohes  Ferment, 
so  tritt  nach  12  stündigem  Stehen  im  Brot- 
sehrank  bei  50  bis  60^  die  Dellenbildang 
anf.  Der  quantitative  Nachweis  kann  er- 
bracht werden,  indem  man  den  Kot  mit 
OlyzerinJjösnng  10  z,  H.  verdflnnt,  oder 
aber  naeh  Sßhlecht,  indem  man  die  Ver- 
dünnung in  weite  Röhren  eingießt,  die  mit 
Kohlenstaub  geffilite,  erstarrte  Gelatme- 
röhrehen  enthalten.  Bei  Anwesenheit  prote- 
olytischen Fermentes  wird  nach  Aufenthalt 
im  Brutsehrauk  die  Oelatine  verdaut,  der 
Kohlenstaub  befreit  sich  aus  dem  BShrehen 
und  gibt  der  Flüssigkeit  eine  schwarze 
F'&rbung.  w. 

Folia  elin.  Mm,  e  miero$eop,  Bd.  II,  308. 


Zur  Bestimmung 
der  Borsäure  in  Borsalbe 

wiegt  man  nach  22.  Weinland  und  Fr, 
Ensgraber  (Sfldd.  ApotL-Ztg.  1913,  576) 
etwa  2  g  Salbe  auf  Pergamentpapier 
genau  ab  und  übergießt  m  einem  250  oem- 
Scheidetrichter  mit  60  ccm  Benzin.  Die 
entstandene  Lüsung  wird  mit  50  ccm 
Wasser  ausgeschüttelt  und  dies  nach  dem 
Ablassen  der  wüsserigen  Sdiieht  m  einen 
^y/enm^^er-Kolben  noch  2  bis  3  mal  mit 
je  25  ccm  wiederholt  Die  vereinigten 
wftsserigen  Borsiurelösungen  versetit  man 
mit  50  g  Glyzerin  und  titriert  die  gebil- 
dete einbasische  Glyzerinborsiure  mit  mög- 
lichst kohlens&urefreier  n/ 1 0  •  Natronlauge 
(Phenolphthalein  als  Indikator).  Die  Titration 
ist  beendet,  wenn  die  Rotf&rbung  zwei 
Minuten  bestehen  bleibt 

Um  den  durch  einen  etwaigen  Säure- 
gehalt des  Glyzerins  bedingten  Mehrver- 
brauch an  n/10-Natronlauge  zu  erfahren, 
titriert  man  50  g    Glyzerin    nach    m&ßiger 


Verdünnung  mit  n/ 10 -Natronlauge  und 
bringt  die  hierfür  verbrauchten  eem  in 
Abzug. 

1  ccm  n/ 10 -Natronlauge  =  0,0062  g 
Bors&ure. 

Theodor  Faber  arbeitete  auf  folgende 
Weise  (Pharm.  Ztg.  1914,  163): 

5  g  Borsalbe  wurden  mit  30  eem  Gly- 
zerin und  50  eem  Wasser  in  eine  FiMehe 
gebraeht,  gelinde  durch  Einsenken  ui  das 
Wasserbad  bis  zum  Schmelzen  der  Salbe 
ei  wärmt,  Phenolphthalein  als  ludikator  hin- 
zugeben und  mit  n/1-Kalilauge  titriert 

£.  Enx  (Pharm.  Ztg.  1914,  313) 
schmilzt  die  Borsalbe  mit  50  eem  Wasser 
und  schüttelt  kräftig  duroh.  Nach  dam 
Erkalten  kann  nach  DurehatoBen  der  Fett- 
schicht ein  beliebiger  Teil  der  wäsaerigan 
Lüsung  entnommen  und  mit  30  eem  Gly- 
zerin kalt  der  Titration  mit  n/l-Kalilaoge 
unterworfen  werden.  Oder  man  gibt  an 
5  g  Borsalbe  in  heißem  Wasser  etwa  1  g 
festes  Paraffin,  das  auf  Säurefreiheit  ge- 
prüft sein  mnfi,  läßt  erkalten,  zerkleinere 
den  Kuchen  und  führt  nun  mit  Glyzerin 
die  Titration  ans. 


Zur 

Untersuchung  der  Alkali-Abgabe 

von  Arzneigläsern 

empfiehlt  Dr.  E.  Richter  das  Verfahren 
von  E.  Annelerf  bei  dem  eine  filtrierte 
Lösung  von  salzsaurem  Nai^otin  0,1:100 
benutzt  wird.  Diese  wird  in  ebem  Kolben 
von  Jenaer  Geräte^^  bereitet  Dia  sn 
prüfenden  Gläser  werden  mit  dieser  LOrang 
gefüllt,  die  während  24  stündigem  Stehen 
bei  Zimmerwärme  klar  bleiben  solL 


Verfasser  teilt  außerdem  mit,  daß  er 
Literkolben  mit  deotiUiertem  Wasser  gefUlt 
und  1  Stunde  Un  Dampf  erhitzt  hat  Dnbei 
schieden  sich  irisierende  Nadebi  und  ^rtitter 
von  Kieselsäurehydrat  ab,  während  das 
sterile  Wasser  alkalisch  reagierte.  Die 
Splitter  ließen  sich,  mit  verdünnter  Behwa^ 
zer  Tusche  anf  den  Objektträger  gebraeht, 
unter  dem  Mikroskop .  bequem  beobachten 
und  hoben  sich  scharf  von  dem  dnnUen 
Hintergrunde  ab. 

Äpoth.'Zig.  1913,  588. 
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Ueber  die  Anwendung 
der  Gärung  bei  der  Unterauoh- 
ung  des  Zuckergehaltes  von  kon- 
densierter Milch 

hat  Jf.  Wagenaar  üntonuiohaogen  einge- 
leitat  Naehdem  er  die  heatigen  üntenaeh- 
nsgi -VerfahreD  beeprochen  und  für  den 
Wert  der  biologiseben  Verfahren  sieh  n.  a. 
aof  eiiie  Amspraehe  von  M.  Ä*  J,  Kluiver 
beraten  hat,  Behlftgt  er  fflr  dasselbe  einen 
von  ihm  aoigearbeiteten  Analysengang  vor. 

1.  Bestimmnng  der  Bednktion  vor  der 
Inversion  (Invert-  +  Milehanoker).  3.  Be- 
stimmnng der  Reduktion  naeh  der  Inversion 
(Invert-  +  invertierter  Robranoker  +  Mileh- 
sneker).  3.  Bestimmnng  der  Rednktion 
naeh  der  Girang  dureh  Saeeharomyees 
eerevisiae  (Milehznoker). 

Diese  Arbeitsweise  wnrde  genan  anf  semen 
Wert  geprfltt  n.  a.  mit  Mileh,  weleher  be- 
kannte Mengen  der  genannten  Znekerarten 
sngesetat  worden  waren.  Verfasser  empfiehlt 
kondensierte  Miloh  zuvor  1:10  zn  ver- 
dtlnnen.  100  eem  verdUnnte  Miieh  werden 
mit  15  eem  Asaprohreagenz  gefftüt,  25  eem 
Filtrat  anf  100  eem  angefflllt  nnd  10  eem 
desselben  invertiert  nnd  naeh  der  Inversion 
5  eem  anf  ihre  Rednktion  nntersneht 


Eine  andere  Menge  verdünnter  Mileh  wird 
vergoren  y  naeh  34  Stunden  anfgekoeht, 
filtriert  und  in  10  bis  25  eem  Filtrat  naeh 
4maligei  Verdünnung  der  Müehzneker  be- 
stimmt (wie  oben  jodometrisoh  naeh  Schoarl). 

Pharm.  Weekbl.  1914,  173.  Oron. 


Rekord-Butter, 
Wiener  Kuchenersats, 

war  nseh  Dr.  Jf.  Mansfeld  vorwiegend 
aus  Kokosfett  mit  wenig  Butter  und  anderen 
tierisehen  Fetten  ohne  Zusatz  von  Sesamöl 
hergestellt  nnd  mit  einem  Teerfarbstoff  ge- 

fftrbt 

Zitehr,  d,ÄUgem.  österr.  Äpoth.-  Vir.  1914, 169. 


Norwegische  Sardinen. 

unter  dieser  Bezeichnung  werden  seit  einiger 
Zeit  Fische  in  den  Handel  gebracht,  die  weiter 
mohts  sind  als  junge  geräucherte  und  in  Oel 
eingelegte  Sprotten.  Wie  das  Hanseatische 
Oberlandesgericht  in  seinem  Urteil  vom  20.  Mai 
1914  feststellte  ist  die  Bezeichnung  «Norweg- 
ische Sardinen*  unerlaubt,  da  sie  in  den  Handel 
OQit  konservierten  Fischen  eine  bedenkliche  Ver- 
wirrung hineinträgt  und  den  Versuchen,  in  die 
Dosen  Makrelen,  Sprotten  oder  andere  Erzeug- 
nisse der  See  zu  packen,  hilfreiche  Hand  leistet 

Sandelsxig  d.  Leip*.  Neueaied  Ncichr,  1914, 
180.  Bg: 


Thspapsutteohs  ■itteilunflsn* 


Bei  länger  dauernden 
Eiterungen 

verwendet  Dr.  K,  C.  IMder  einen  Ver 
bandstotfy  den  er  dadureb  erhält;  daB  er 
Heindenlueh,  in  mehrfaehen  Lagen  susammen- 
gelegt,  mit  gesdimobsenem  Walrat  über- 
gießt Ist  dieses  reeht  heiß,  so  dringt  es 
dnreh  viele  Lagen  auf  einen  Teller,  fettet 
ne  em  nnd  desinfinett  sie  gleiehzeitig. 

Eine  Lage  wird  abgenommen  und  ein 
Stüek  so  groß,  daß  es  naeb  allen  Seiten 
die  eiternde  Stelle  um  1  oem  flberragt,  auf 
diese  gelegt,  naehdem  sie  geremigt  ist.  Die 
Befestigung  gesehiebt  mittels  geeigneter  Binde 


oder  Heftpflasterstreifen.    Je  naeh  der  Stirke 
der   Eiter-Absonderung    wird   der    Verband 
ein-  oder  mehrstlindlieh  erneuert 
Müneh,  Med,  Woehentekr.  1914,  1895. 


Optochin 

hat  naeh  Dr.  S,  Holth  bei  mit  Pneumo- 
kokken dnrehsetaten  Homhautgesehwflren  als 
Einträufelung  Heilung  bewirkt.  Optoehin, 
das  bekanntlieh  Aethylhydroeuprein  ist,  wird 
von  den  Vereinigten  Obininfabriken  Zimmer 
db  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  dargestellt 

Nor9h  Magaxdn  for  Latgevidengkaben  1914, 
Nr.  2. 
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Geriohtliohe  Medizin  mit  EiDsohliiß  der 
geiiehtliehen  Fsjohiatrie  und  der  ge- 
riebUiehen  Benrteiliing  TonVernohemngB- 
mid  ünfBlLsachen.  Für  Medianer  nnd 
Juristen  bearbeitet  von  Erich  Hamack 
Leipxlg  1914  y  Akademisehe  Verlage- 
anatalt  m.  b.  H.  —  XIV  nnd  448 
Seiten  8^  —  Preis:  gebunden  13  Mark 
60  Pf. 

Der  omfaogreiohe  Stoff  wird  auf  sieben  Ab- 
sehnitte:  Begsttnngs-  und  Zenfnogsf&higkeit, 
gesetzwidrige  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes, frsgliohe  Schwangerschaft  nnd  Gebart, 
Gesondheitsbeschidigangen  usw ,  Kindsmord, 
Selbstmord,  Zeiehen  des  Todes,  Versichemngs- 
nnd  ünfallssohen,  das  bürgerliche  Recht,  abge- 
handelt. Die  bei  dem  knapp  bemessenen 
Räume  erforderliche  Kiürse  kommt  hierbei 
einem  Lehrbuche  für  fiochschüler  um  eo  mehr 
zu  gute,  als  sin  alphabetisches  Sachregister  die 
Benutzung  für  Stadien  wesentlich  erleichtert 

Das  Zisl  des  Vorworts,  darch  das  Werk  das 
«für  das  gemeine  Wohl  so  unbedinfct  notwendige 
Zusammenwirken  beider  Teile  zu  fördern,  wird 
dagegen  duroh  diese  Beschiäcktheit  des  yerffig- 
baren  Raumes  beeintrlchtigt  Denn  in  der 
Praxis  handelt  es  sich  bei  der  VerstSodiguDg 
über  einen  Fall  fast  ausschließlich  um  das 
Eingehen  auf  Bioselheiten.  Der  in  unserer  Zeit 
bei  einigermaßen  umfangreichen  Werken  üblichen, 
mosaikartigen  Gestaltung  duroh  Verteilung  der 
einzelnen  Abschnitte  an  Tersohiedene  Bearbeiter  ^ 
wurde  durch  Abgabe  der  «Psychiatrie»,  sowie! 
der  «Versioherungs-  und  Unfallsachen»  an, 
Fachkenner  Rechnung  getragen.  Das  Vorwort 
meint,  daß  «dadurch  erst»  das  Bush  die  er- 
wünschte «Abrundang  erhalten*  habe.  Da  von 
den  beiden  Mitarbeitern  «ein  jeder  aber  seinen 
Ted  in  yollster  Selbständigkeit  abgefsit  hat>, 
so  unterblieb  leider  u.  a.  die  Ausmerzong  poli- 
tischer Tendenz,  wie  s.  B.  die  yon  einer  Partei 
verlangte  Beschränkung  der  sozialen  Fürsorge 
auf  einige  Jahre.  —7. 


Kohlenhydrate.     Von  i2.  Weinland. 

Zunichst  nur  für  die  Praktikanten  des 
Chemischen  Laboratoriums  der  Tübinaer  üoi- 
Ysrsität  bestimmt,  hat  Professor  Dr.  R.  Weinütnä 
ein  handliches  Bach  über  Kohlenhydrate  im 
Draoke  ron  Dr.  Marl  Höhtk,  Ulm  a.  D.,  her- 
ausgegeben, das  aber  entachieden  weitere  Ver- 
breitang  yerdient.  Vor  Allem  erscheint  es 
allgemein  geeignet  zar  Vorbereitung  auf  das 
Apothekerexamen.  Wegen  seiner  knnen,  über- 
sichtlichen and  streng  wissonschaftliehen  Ab- 
fassung ist  es  auch  für  das  chemische  Studium, 
insbesondere  für  die  Vorbereitung  zum  Nahr- 
ungsmittelchemiker-Szamen  zu  verwerten. 

Nsoh  einer  allgemeinen  üebersioht  über  die 
verschiedenen  Arten  der  Kohlenhydrito  von 
2  Eohlenstoffatomen  ab  bis  zu  den  Polysaeoha- 
riden,  nach  dem  neuesten  Stande  der  Wissen- 
Schaft  srl&uteit,  behandelt  Verl  die  Reaktionen 
und  schließt  mit  Anführung  der  quantitativen 
Bestimmungen. 

Für  den  Pharmazeuten  inleressieren  von  der 
praktischen  Seite  vor  Allen  die  Zuökerbeatimm- 
ungen  im  Harn  und  für  den  Nahrungsnuttel- 
chemiker  kommt  eine  Reihe  wichtiger  Methoden 
z.  B.  Nachweis  von  Saccharose  nadi  Eoikem- 
fußery  Nachweis  von  künstUohem  Invertsnoker 
nach  Fiek0  in  Honig  usw.,  in  Betrscht    Dr.  fy. 


Die  Handverkaufsartikel  der  Apotheken 
nnd  Drogenhandlnngen.  Von  Ph«  Mr. 
Adolf  Vomdcka.  Vierte,  verbsMerte 
Aufböge  des  cTuehenbnehes  beatbe- 
wihrter  Vorschriften».  Wien  nnd  Leip- 
lig.  Ä.  Harileben'%  Verlag.  Preia  gebun- 
den 2  Mark  30  Pf. 

Die  dritte  Auflage  dieses  181.  Banden  der 
JJor/Men'schen  chemisch-technischen  Bibliotkek 
wurde  Pharm.  Zentralh.  46  [1904],  487  be- 
sprochen. Des  Buch  ist  insbesondere  für  die 
Abnehmer  der  von  dem  Verfssser  in  den 
Handel  gebrachten  Handverkautetiketten  «in 
wertvoller  Fingerzeig,  wie  sieh  denalbe  die 
dazu  gehörigen  Prfiparste  etwa  gedacht  hi^ 

Ä  1%. 


•^  ■^,  "^f  \^  ym.    •      ■v" 


V.'     '•^•'r     ■ 


Versehiedene  llitt«iluna«n 


Venendung   von   Phosphorbrei 
durch   die   Post  nicht  zulässig. 

Auf  eine  Anfrage  des  Vorstandes  des  Deut- 
schen Apotheker- Vereins  hat  das  Beichspostamt 
geantwortet,  daß  Phosphorbrei  zu  den  Oegen- 
ständen  gehört,  die  ebenso  wie  Phosphor  zur 
Versendung  mit  der  Post  nicht  aufgegeboi 
werden  d&rfen. 

Äpaih.'Jt^.  1014,  882. 


Die  Ausfuhr  und  Durchfohr 

ist  wieder  gestattet  für 

Ifikroskope,  soirie  GUoräthyl,  Ohiormethyl 
und  Midehnngen  beider  in  GlaarOhien  «ad 
Fllsehehen  bis  an  100  g  nnd  in  Metall- 
rOhren  bis  an  120  g. 
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Ersatz  autländisoher, 
besonders  englischer  und 
französischer  Spezialitäten. 

Die  Gttwhftftihftiuer  E.  Merck  in  Darm- 
■tadt,  C  F.  Boehringer  &  Söhne  m 
Mannheim- Waldhof  und  Knoll  &  Co.  in 
Ladwigshafen  a.  Rh.  werden  unter  einer 
gemeiniehaftliehen  Marke  die  gangbarsten 
Tabletten,  steriUrierten  L&snngen  in  Ampullen 
UBW.  heranebringen. 


Schutzmittel  gegen  Ungeziefer. 

All  ttn  Bolehee  tat  eidi  nach  MitteUnngen 
vdn  Militärftrsten  im  letzten  Balkankriege 
eine  Mieehong  von  15  Teilen  Bergamottöl, 
nnd  85  Teilen  Spiritne  gnt  bewährt. 
Eine  lÜBehnng  von  15  Teilen  Bergamottöl, 
25  Teilen  Kahnnetmktnr  nnd  60  Teilen 
Spiritna  seheint  sieh  bei  Vorhandenaem  von 
Flöhen  nnd  Unaen  gMehxeitig  zu  be- 
währen* 

Südd,  Apoth'Ztg.  1014,  679. 


Hansa-SpeziatSohmalz. 

Beim  ünkaof  von  Sohweineschmalz  mögen 
die  Apotheker  in  Zakunft  daran  denken,  daA 
der  Inhaber  des  Paokergeeohiftes  Ärmour  <db  Co, 
in  Chioago  (ZweighioBer  in  Frankfart  a.  M., 
Botterdam,  Antwerpen,  Kopenhagen)  der  das 
Haiisa-Spezial-Sohmals  in  den  Handel  bringt,  in 
den  Zdittmgen  offen  England  begünsttgi 


Dentsohe    PharmaientiBehe   Gesellsehaft. 

Tagesordnung  f&r  die  Donnerstag,den  12.  Nov. 
1014,  abends  8  Uhr,  im  Yereinshans  Deatsoher 
Apotheker,  Berlin  NW  87,  Levetsowstraße  16b, 
stattfindende  Sitsnng. 

Vortrag  des  Herrn  Jnstisrat  Julius  MagnuS' 
Beilin:  Der  Reohtssohnts  der  Arzneimittel  wahr- 
end des  &iege8,  Wt  besonderer  Berücksiohtig- 
nng  des  Patent-  und  Warenaeiohengesetzes. 


Zitt  Aofllegung 
pharmazeuttsoher  Gesetze  usw. 

(Jortsetsnng  yon  Seite  946.) 

481.  Avsttbnng  der  Heilkunde  dnreh  den 
Apeiheker.  Bekaontlioh  wird  dnroh  §  17  dor 
Verordnung  Tom  29.  Desember  1900  die  Soheid- 
nng  der  Arbeitsgebiete  des  Apothekers  nnd  des 
Arztes  herbeigsführt:  der  Ant  ordiniert^  der 
Apotheker  dispensiert.  Dem  Tierarzt  ist  das 
Dt^ensieren  nicht  verboten.  Is  ist  dsdnroh  die 
Meinung  entstanden,  dafi  den  Apothekern  des 
Ordinieren  für  liere  nioht  verboten  sei.  Diese 
Ansieht  Vertrat  anoh  der  Baehverständige  vor 
dem  Mlnisteriun  des  Innern.  Mit  dem  ab  1.  Jen. 
1914  in  Kraft  getretenen  §  35  der  Kais.  Aller- 


höohsi  Verordnung  vom  27.  Juni  1913,  B.-V.-B. 
8.  365  ist  nun  das  Ordinationsverbot  erweitert 
worden,  in  dem  «die  Heilberatung  und  Heil- 
behandlung von  Meosoben  ugd  Tieren»  den 
Apothekern  untersagt  ist.  Wie  der  Fall  Seh, 
in  Oaimersheim  beweist,  in  welchem  der  Ange- 
klagte von  der  Anklage  aus  ^  367  N.  6  ß.-Str.- 
G.-B.  freigesprochen  wurde,  ist  der  Begriff  Or- 
dinieren siemlioh  eng  lu  fassen,  um  strafbar  zu 
sein.  Wenn  die  Abgabe  eines  Heilmittels  nach 
seiner  Klasse  (Abföhrmittel,  Stärkungsmittel  u.a.), 
verlangt  wird,  und  der  Apotheker  eine  gebrluoh- 
liche  Handverkanfisware  dsfUr  abgibt.  Hegt  noch 
kein  Ordinieren  vor.  Na<^  dem  Spraohgebrauoh 
kenn  man  kein  Ordinieren  annehmen,  wenn  der 
Apotheker  suf  Verlangen  naoh  einem  Desinfek- 
tionsmittel etwa  essigsaure  Tonerde  und  auf 
Begehren  naoh  einem  Abführmittel  Sennesblitter 
abgibt.  Nur  derjenige  Apotheker  ordiniert, 
welcher  sich  ein  Bild  von  der  zu  bekämpfenden 
Krankheit  macht,  das  naoh  seiner  Meinung  hier- 
auf passende  Heilmittel  auswählt  und  abgibt. 
(Landger.-Entscheld.  vom  21.  November  1913.) 
Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  2. 

482.  Taxwidrige  Preisbemessnng  eines 
ApethekerH.  In  einer  langen  Reihe  von  Fällen, 
hatte  S.,  der  von  1910  bis  1913  in  W.  eine 
Apotheke  besai,  durch  üeberschreitung  dei  in 
der  Arsneitaxe  gesetslich  vorgeschriebenen  Arz- 
neipreise die  Frivstknndschaft  und  die  Krsnken- 
kassen  zu  sobädigen  versucht  und  auoh  teil- 
weise geschädigt.  Wenn  seine  unreelle  Preis- 
bemessung bemerkt  wurde,  entschuldigte  er  sich 
mit  einem  Verseben.  Das  Gericht  konnte  einen 
Betrug  in  fortgesetzter  Handlung  festgestellt  er- 
achten. Bei  der  beim  Reichsgericht  eingelegten 
Berufung  versuchte  der  Reichsanwalt  geltend 
zu  machen,  daA  gar  keine  TäoBchung  vorliegen 
könne  in  solchen  Fällen,  wo  die  Kunden  von 
dem  Bestehen  der  Arzneitsxe  gar  nichts  wußten. 
Das  Reichsgericht  bat  indeisen  die  Berufung 
verworfen,  da  die  Verurteilung  wegen  Betmgs 
zu  rechtlichen  Bedenken  keinen  Anlaß  gab  und 
die  Tänsohungsabsicht  im  allgemeinen  einwand- 
frei festgestellt  sei.  (Reiclu^erichts-Entsoheid. 
vom  15.  Des.  1913.)  Pharm.  Ztg.  1913,  Nr. 
103/4. 

483.  üebertretnng  dw  Glftverordnnng 
tther  den  Verkehr  mit  Arzneimitteln  aniier^ 
halb  der  Apotheken*  Der  Drogist  O,  wurde 
von  der  Strafkammer  zn  Danzig  aus  der  Polizei- 
verordnung des  Regierungspräsidenten,  betreff- 
end den  Verkehr  mit  Arzneimitteln  außerhalb 
der  Apotheken  vom  9.  April  1910,  der  Polizei- 
verordnung der  Minister  über  den  Handel  mit 
Giften  vom  22.  Febr.  1906  und  §  367  Nr.  5 
des  8tr.-Ges.-B.  verurteilt.  Die  vom  Angeklagten 
eingelegte  Berufung  wurde  vom  Strafsenat  des 
Kammergerichts  zurückgewiesen.  O.  hatte  in 
seinen  72  Schiebkästen  niobt  die  in  §  3  der 
Polizeiverordoung  des  Regierungspräsidenten 
vorgeeohriebenen  Füllungen  und  Staubdeokel. 
Femer  waren  einige  Vorratsgefäße  nur  lateinisch 
bezeichnet  während  nach  §  4  der  Polizei- 
verordnung die  Behälter  mit  lateinischen  und 
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deatsohan  Bazeiohnangen  in  haltbrtrer  Sdirift 
za  versehen  sind.  Ddggleiohen  wurde  in  einem 
Betriebsraam  yjrdorbene  Sohwefeileber  ange- 
troffen, was  gegen  §  8  der  Poliaeiverordnang 
Terstößt.  Den  Einwand  des  Angeklagten,  er 
habe  die  Schwefelleber  nnr  für  photographisohe 
Zwecke  Torrätig  gehalten,  erkannte  der  Straf- 
senat nicht  an.  Da  femer  rohe  Salssftnie  nicht 
Yon  den  gewöhnlichen  technischen  Mitteln  ge- 
trennt aufbewahrt  war,  lag  eine  Uebertretimg 
des  §  2  der  Olftverordanng  Tor.  Im  Keller 
hatte  der  Angeklagte  Blntlangensals,  ein  oyan- 
wasserstofibanres  als  im  Sinne  der  Anlage  I 
der  GiftYerordnnng,  Torrfitig  gehalten,  ohne  daA 
es  der  Yorsehrift  des  §  4  der  Yerordonng  ge- 
m&fi  als  Oift  Leseichnet  war.  (Kammergerichts- 
Entscheid.  vom  26.  Janaar  1914.)  Apoth-Ztg. 
1914,  Nr.  12. 

484.  Yergehen  gegen  das  Warenzeiehea- 
gesetz.  Bekanntlich  ibt  die  Gäemische  Fabrik 
9on  Heyden  in  Radebenl  die  Herstelleiin  der 
Acetylsalizylsftaretabletten.  Für  diese  ist  der 
Firma  1909  Aasstattungsschntz  erteilt  worden. 
Fabrikbesitzer  Br.  yerpackte  seine  Tabletten  bis 
1913  dem  ibyeien'sohen  Erzeugnis  zum  yer- 
wechseln  Ähnlich,  so  dafi  das  Landgericht  Königs- 
berg Br,  wegen  Yergehen  gegen  §§  14,  19,  20 
des  Warenseiohengesetzes  vom  20.  Msi  1894 
zu  200  Mark  Geldstrafe  yerurteilte.  Unkenntnis 
der  Ay(iin'sohen  Paoknng  seitens  Br.  konnta, 
da  dieser  in  der  Abteilang  gelernt  hatte,  nicht 
angenommen  werden.  Die  von  ihm  beim  Beiohs- 
gericht  eingelegte  Berufong  wnrde  als  anbegrün- 
det Ter  werfen,  wfthrend  das  Straf  kammergericht 
sowohl  die  Yerwechtlangsgefahr*  als  anch  die 
Wissentlichkeit  hinreichend  nachwies.  (Heichs- 
ger.-Entscheid.  y.  12.  Jan.  1914).  Apoth-Ztg. 
1914,  Kr.  6. 

485.  Ftthrang  des  Apothekertitels.      Der 

Apothekergehille  Sek.  in  Laaterfingen  nannte 
sich  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder 
Mitteilangen,  die  fär  einen  größeren  Kreis  von 
Personen  bestimmt  waren,  Apotheker.  Dagegen 
ging  der  Torsitzende  des  Lothringensohen  Apo- 
theker-Yereins  strafrechtlich  Tor.  Obwohl  der 
Yom  Beklagten  ausgeübte  unlautere  Wettbewerb 
seine  Spitze  in  erster  -Linie  g^gen  den  Gewerbe- 
betrieb der  Aerzte  richtete,  so  erkannte  das 
Amtsgericht  in  Finstingen  doch  auch  an,  daB 
ebenfalls  die  Apotheker  bezw.  der  sie  vertretende 
Yerein  das  berechtigte  Interesse  bitte,  daß  d«n 
Titel  ihres  Standes  im  geschäftlichen  Yerkehr 
nur  derjenige  fuhrt,  der  ihn  richtig  erworben 
hat  Die  yom  Beklagten  gegen  dieses  Urteil 
eingelegte  Berufung  wurde  yon  der  2.  Zivil- 
kammer des  Landgerichts  in  Zabern  kosten- 
pflichtig zurückgewiesen  mit  der  gleichen  Be- 
gründung, wie  sie  das  Amtsgericht  gab.  (Land- 
ger.Entsch.  v.  6.  Oktober  1913.)  Pharm.  Ztg. 
1913,  Nr.  89. 


486.  Austtbunr  der  HeUkuiide.  Wegen 
Uebettretung  des  §  37  der  Apoth.-Betr.-Ordn., 
der  den  Apothekern  die.  Ausübung  der  Heil- 
kunde untersagt,  hatte  sich  der  Apotheker  A.  M, 
in  Kr.  zu  verantworten.  Er  wurde  vom  Sohölfen- 
geiicht  zu  10  Mark  Geldstrafe  verurteilt  mit 
folftender  Begründung:  die  Zeugin  8.  bat  beim 
Beklagten  ihren  Harn  untersuchen  und  als 
dessen  Befund  auf  einen  Blasenkatatrh  hin- 
deutete, entsprechende  Mittel  (6  Pakete  Tee  und 
10  Flaaehen  Yesopurin)  sieh  abgeben  lassen.  In 
dem  Yerhalten  des  Apothekers  war  die  ver- 
botene Ausübung  der  Heilkunde  zu  erblicken. 

Auf  eingelegte  Berufung  erkannte  jedoch  das 
Landgericht  Koblenz  auf  Freispreohung  mit 
der  Urteilsbegründung,  daß  in  der  Bekanntgabe 
des  Analysenbef  andes  an  dem  Auftraggeber  ohne 
eine  körperliche  Untersuchung  niemals  eine  Srst- 
liche  Diagnose  erblickt  werden  könne.  Anoii 
setzte  er  die  abgegebenen  Heilmittel  nioht  eist 
aof  Grund  des  Untersuchungsergebnisses  zu- 
sammen, sondern  gab  fix  und  fertig  gehaltene 
Mittel  auf  Yerlangen  der  Kranken  ab.  Er  übte 
also  eine  reine  kaufmännische  lütigkeit  ans. 
Dementsprechend  war  das  Urteil  des  Yorrichten 
nicht  baltbar,  es  muAte  aufgehoben  und  der  An- 
geklagte freigesprochen  werden.  (Landgeriohts- 
£nt8cheid.)  Pharm.  Ztg.  1913,  Nr.  89. 

487.  Zum  Begriff:  •  Ueberlassem  an  andere». 
Bloehemlsehe  MitteL  Wegen  Uebertietong 
des  §  367,  3  St.  Q  -B.  waren  4  Lagerhalter  des 
Biochemischen  Yereios  Blomberg  und  Csppe 
angeklagt  worden.  Die  Arzneimittel  waren  anf 
Bestellzettel  hin,  welohe  diea  Lagerhalter,  sobald 
eine  genügende  Anzahl  bei  amm«i  war,  an  die 
Zentralapotheke  übergab,  beschafft  worden.  Der 
Lagerhalter  sammelte  die  Arzneien  dann  wieder 
in  einem  dafür  bestimmten  Schrank  und  übergab 
sie  den  Mitgliedern  bei  Bedarf  und  gegen  Z&l- 
ung  von  30  Pf.  Dem  Yerein  kostete  das  Flisch- 
chen  aber  35  FL  Das  Sehöffenge riebt  Blom 
berg  erkannte  in  erster  Instanz  auf  Uebertretung 
des  §  367  Ziffer  3  St.  Q.-B.  und  yerurteilte  die 
Angeklagten  zu  3  Mark  Oeldstrafe  mit  der  Be- 
gründung, die  Weitergabe  des  Mittels  Bei 
gleich  bedeutend  mit  dem  Ueb^lassen  an  andere. 
Die  eingelegte  Berafang,  in  welcher  geltend 
gemacht  wurde,  dafi  weder  ein  Yerkanf,  noch 
ein  Ueberlassen  des  Mittels  in  Frage  kommen 
könne,  wurde  von  der  Btaatsanwaltsohaft  ver- 
worfen mit  der  Begründung,  daB  das  Ooeets 
eine  Abgabe  der  Mittel  darch  Sachkundige 
verlange,  was  hier  nicht  gesohahen  sei.  Die 
Strafkammer  führte  ans,  dafi  dM  Mittel  sunlohst 
in  den  Besitz  des  Yereins  übergegangen  .und 
erst  nach  Zahlung  Ton  30  Pf.  ^gentom  des 
einzelnen  Mitgiiedee  geworden  aeL  Hiernach 
sei  ein  Yerkanf,  zum  mindesten  aber  ein  Ueber- 
lassen an  andere  festzustellen,  weshalb  das 
Urteil  zu  recht  bestand.  (Landger.-Snt8cheid. 
vom  7.  Febr.  1914;.  Apoth.'Zig.  1914,  30.  Frd. 
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Ueber  die  physlologiiohe  WertbeBtimmung 

Ton  Digitalispräparateia. 

Voll  Oberapotheker  Dr.  Rapp. 

Ans  dem  Lahoratoiiom  der  Eiankenhaoa-Apotheke  Iftnohen  links  der  Isar. 


In  einem  Vortrage ,  den  ich  Ende 
Febmar  lanf.  Jahres  yor  der  pharm. 
Gesellsehaft  Mflnchen  hielt,  liabe  ich 
Aber  Arbeiten  berichtety  die  sieh  anf 
die  physiologische  Wertbestimmong  von 
DigitaUsblSttenii  sowie  die  Enzyme  der 
Digitalispflanze  (Apoth.-Ztg.  1914,Nr.83, 
Seite  853  n.  f.)  erstreckten. 

Anf  6mnd  dieser  üntersnchnngen 
konnte  ich  feststelleni  daß  nr  Zeit 
weder  anf  chemischem  Wege,  noch  dnreh 
eine  ehemische  Fermentreaktion  der 
Giftwert  in  der  Digitalispfluise  gen  an 
und  schnell  ermittelt  werden  kann. 
Dieser  Giftwert  ist  dagegen  ziemlich 
genan  mittels  des  biologischen  Verfahrens 
nach  dem  Einstnnden -Verfahren  yon 
EäU  festnstellen. 

Die  Ermittinng  des  Giftswertes  der 
Digitalisdroge  ist  bekanntlich  fflr  die 
Digitalis-Bchaadlang  deshalb  so 


weil  dieser  je  nach  dem  Standorte  der 
Pflanze  oder  dnrch  unzweckmäßige 
Trocknung  der  Blätter  oder  dnrch  nn- 
Yorteilhaf te  Anfbewi^ung  der  trockenen 
Droge  nnd  des  Pnlyers  nsw.  nicht  un- 
wesentlich wechselt. 

Mit  meinen  Untersuchungen  bezweckte 
ich  zunächst  die  bei  unzweckmäßiger 
Aufbewahrung  an  aufgestellten  Digitalis- 
proben eintretenden  Veränderungen  zu 
yerfolgen.  Der  Tieryersuch  erbrachte 
den  Beweis,  daß  der  Giftwert  an  den 
aufgestellten  Blätterproben  nachläßt. 
Weiterhin  ließ  sich  durch  Versuche  fest- 
stellen, daß  bei  der  Abnahme  des  Gift- 
wertes in  der  Digitalisdroge  Enzyme 
mitwirken;  denn  in  einer  auf  105^  C 
im  Dampfe  erhitzten  Digitalisprobe  — 
also  an  enzymfreiem  Digitalispulyer  — 
konnte  eine  solche  Abnahme  nicht  be- 
obachtet werden. 
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Der  nftheren  ErforBehang  dieser  En- 
zyme gdt  der  a.  Teil  meiner  nmfang- 
reiehen  Unterejichangen.  Es  mn6te 
festgestellt  werden,  ob  etwa  ans  einer 
ehemischen  Fermentreaktion  anf  die 
Stirke  der  Giftabnahme  gefolgert  wer- 
den kOnne,  oder  ob  sieh  anf  andere 
Weise  der  Vtelanf  dieser  Reaktion  re- 
naner  verfolgen  lifit.  Erst  mofite  ich 
die  Eigenschaften  der  in  Betracht  kom- 
menden oxydierenden  nnd  glykosidplalt- 
enden  Enzyme  der  DigitaUsdroge  er- 
forschen. 

Dm  in  den  Digitalisblittem  yorkom- 
mende  oxydierende  Enzym  ist  vorherr- 
schend eine  Peroxydase.  Zii  deren 
Nachl¥eis  wurde  eine  wSsserige  Anf- 
schwetaimnng  von  Digitdispnlver  1:10 
mit  1  v.*H.  Tolnolznsatz  S  bis  8  Tage 
bn  EiSichranke  znr  kalten  Erschöpfung 
angestellt  nnd  6  bis  8  ccm  der  Seih- 
UDg  zunächst  mit  6  Tropfen  Gnajak- 
tinktnr  (das  Harz  mit  Chloroform  ge- 
wonnen) versetzt  nnd  schließlich  3  Tropfen 
einer  WasserstoffperoxydiOsung  (0,3  y.H ) 
zugegeben,  ßei  Gegenwart  von  Per- 
oxydase tritt  je  nach  der  Peroxydase- 
menge  frfiher  oder  spftter,  mehr  oder 
weniger  stark  die  bekannte  Blaufärbung 
ein.  Von  den  gebräuchlichen  Peroxy- 
dase-Beagenzien  hat  sich  das  Guajiük- 
reagenz  am  besten  bewährt. 

Mit  diesem  Gnajakreagenz  kann  der 
sichere  Nachweis  erbracht  werden,  ob 
die  zur  Untersuchung  vorliegende  Digi- 
talisdroge beim  Trodmen  höherer  Wärme 
ausgesetzt  war;  denn  schon  bei  70^  C 
ist  eine  teilweise  Schädigung  der  Per- 
oxydase feststellbar,  die  bei  steigen-' 
der  Wärme  zunimmt  und  bei  100<^  C 
den'  Höhepunkt  erreicht.  Anderseits 
zeigten  Proben  von  Digitalispulver,  die 
2,  4»  6  Tage  feucht  bei  37<>  C  und 
Proben,  die  feucht  bei  Zimmerwärme 
eine  Woche  lang  aufgestellt  waren^  keine 
Blaufärbung  mehr. 

Die  Guakreaküon  kann  also  als  Vor- 
prüfung auf  gute  Digitalisware  Ver- 
wendung finden;  dagegen  gibt  sie  uns 
4ioch  keinen  Aufschluß  darftber,  ob  und 
in  welchem  Grade  der  Titer  des  Gift- 
wertes verändert  wurde. 


Der  positive  Ausfall  der  Guajak- 
reaktion  zeigt  zunächst  nur  an,  daß  die 
zu  untersuchende  Digitalisdroge  keiner 
längeren  Erhitzung  bei  höherer  Wirme 
ausgesetzt  war,  £e  Blätter  auch  nidit 
durch  Feuchtwerden  an  Peroxydase  ein- 
gebüßt haben,  also  ein  gutes  Digitalis- 
präparat vorliegt.  Nicht  aber  bekom- 
men wir  bei  Ausfflhrung  der  Gnajak- 
reaktion  Aufschluß  darfiber,  wie  hoch  der 
Giftwert  des  Präparates  anzuschlagen  ist. 

Das  zweite  in  der  Digitalispflanie 
vorkommende  Enzym,  das  glykosidspalt- 
ende,  bildet  nach  Kobert  bei  der  hydro- 
lytischen Spaltung  eine  Reihe  von  Ze^ 
setaung8produkten'*0  neben  den  Za^er- 
arten  Digitoxose,  Digitalose,  Giykose. 
Diese  Zuckerarten  haben  mich  ganz  beson- 
ders beschäftigt,  weil  man  daran  denken 
mußte,  daß  deren  Menge  einen  Maßstab 
darfiber  abgeben  konnten,  wie  weit  die 
Spaltung  der  Glykoside  jeweils  wfolgt 
ist.  Es  warden  deshalb  an  reinen 
Digitalisglykosiden  die  gfinstigsten  hydro- 
lytischen SpaltungsverhUtnisse  erforscht 
und  dann  an  Digitalispulverproben  diese 
Spaltungen  weiter  verfolgt 

Die  drei  Werte  —  a)  die  Menge  der 
Zuckerart /zur  Zeit   der  Dntersnchnng, 

b)  die  ganze  in  der  nämlicheD  Menge 
Droge  durch  hydrolytische  Ab- 
spaltung   erhaltene    Zuckerart    nnd 

c)  die  gewOhnlicherweise  in  der  Droge 
vorhandene  Zuckerart  —  gestatten  einen 
Einblick  in  die  stattgehabte  Zersetsnng 
und  können  damit  einen  Maßstab  ffir 
den  Glykosidgehalt  ergeben.  Das  Ver- 
fahrw  zur  ^langung  dieser  Werte  ist 
in  meiner  ersten  ^beit  beschrielMii. 
Die  Analysenergebnisse  waren  für  c) 
6,4  bis  13  mg  Giykose  fflr  1  g  Digi- 
talispulver, für  b)  67  bis  103,4  mg 
Giykose  filr  1  g  Digitalispulver. 

Angenommen,  die  Zahlen  c  nnd  b, 
also  die  Zahlen  vor  und  nach  der  hydro- 
lytischen Spaltung  bewegen  sich  in  aUen 
guten  Digitalispnlvem  annähernd  in 
gleichen  Grenzen,  was  noch  erst  \m  \ 
einer  Anzahl  von  Digitalispräparaten  » 
verschiedener  Jahrgänge  und  verschte- 
dener    Gegenden    festgestellt    werden 

*)  Im  Aroh.  d.  Pharm.  ZSl,  &  686  Ton 
richtig  gesielit 
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mOfite,  80  hätte  bei  Digitalisproben,  die 
vor  der  hydrolytischeii  Spaltnng  mehr 
als  16  mg  Glykose  fttr  1  g  Droge  er- 
geben, die  Enxymspaltnng  lehon  einge- 
setzt, und  sie  wiren  als  bereits  weniger 
wirksam  in  bezeichnen;  je  mehr  auf 
diese  Art  Glykose  gefunden  wird,  desto 
weniger  wirksam  mUBten  die  Proben  sein. 

Dieses  Verfahren  wäre  sicher  brau6h- 
bar,  zumal  die  Znckerbestimmong  nicht 
allzosehr  zeitraubend  ist,  wenn  nicht 
noch  folgendes  ganz  besonders  au  be- 
rfleksichtigen  sein  mflßte.  In  allen 
Digitalispulyerproben  sind  immer  Hefe- 
uod  Bakterienarten  yorhanden,  die  eine 
Vergärung  der  Zuckerarten  erzeugen 
können.  Die  Kleinlebewesen  vergären 
nur  den  durch  hydrolytische  Spidtung 
entstandenen  Zneker.  Die  Zuckerart 
aber,  die  uns  hier  als  Maßstab  der  Zer- 
setzung dienen  konnte,  geht  hierbei 
verloren  und  verursacht  damit  falsche 
Ergebnisse. 

.  Daß  eine  soleheVergärung  von  Zucker- 
arten bedingt  durch  Lebewesen  in  Digi- 
talispulver tatsächlich  stattfinden  kann, 
habe  ich  neuerdings  an  aufgestellten 
Proben  festgestellt.  Sämtliche  sterile 
Losungen  von  Glykose,  Fruktose,  Oidak- 
tose,  Saccharose,  Milchzucker,  Rafflnose 
und  Dextrin  wurden  nach  dem  Ein- 
bringen von  Digitalispulver  langsam  bei 
Zimmerwärme,  schneller  bei  Brutwärme 
vergoren.  Dieser  Umstand  und  die  sieh 
daraus  ergebenden  Folgerungen  haben 
mich  veranlaßt,  dieses  Verfalu^n  fallen 
isu  lassen  und  es  nicht  zu  empfehlen. 

Auch  die  vorstehenden  Fermentforsch- 
ungen haben  kein  branchbares  Wert- 
bestimmungsverfahren ftr  Digitalisblätter 
zu  Tage  gefordert«  Wenn  ich  noch  dem 
in  längster  Zeit  dem  von  EiUani  (Arch. 
d.  Pharm.  Bd.  261,  S.  665)  vorgeschla- 
genem Entwürfe  eines  Digitalis  - Wert- 
bestimmungs- Verfahrens  mit  Chloroform- 
Methylalkohol-Gemiseh  gedenk«  mOchte, 
das  vorläufig  auch  keine  praktische  Be- 
deutung gewonnen  hat,  so  mSssen  wir, 
wenn  wir  schnell  und  einfach  den 
Wirkungswert  von  Digitalisblättem  oder 
Digitalispsäparaten  feststellen  wollen, 
immer  wieder  auf  ein  biologisches  Ver- 
fahren znrftckgreifen. 


Wie  schon  eingangs  bemerkt,  habe 
ich  in  meiner  frflheren  Arbeit  das  Ein- 
stunden-Verfahren  von  Hal$  nachgeprüft 
und  damit  gute  Befunde  erhalten. 

Der  umstand  allein,  daß  mit  dem- 
selben Froschmateriale  und  dem- 
selben Blätterpnlver  an  ver- 
schiedenen Tagen  und  Monaten 
dieses  Einstunden -Verfahren  die  näm- 
lichen Werte  ergab,  muß  sie  als  ganz 
besonders  brauchbar  und  zuverlässig 
erscheinen  lassen.  Ich  mOchte  daher 
die  Ausfahrung  des  Einstunden -Ver- 
fahrens nach  Bak  mit  einigen  Abänder- 
ungen auch  in  dieser  Zeitschrift  (Nr.  48) 
kurz  wiederholen. 

Da  ich  in  meiner  ersten  Arbeit  die 
Versuche  nur  mit  Temporarien  ange- 
stellt habe,  so  wurden  unterdessen,  wie 
bereits  angekfindigt,  Untersuchungen 
mit  E^ulenten  unternommen,  um  die  Zu* 
verlässigkeit  des  Verfahrens  auch  an 
Esculenten  zu  erproben« 

In  meiner  früheren  Veröffentlichung 
glaubte  ich  noch  einem  wässerigen  Digi- 
talis-Aufguß als  Einspritzungsfiflssigkeit 
den  Vorzug  geben  zu  sollen.  Heute 
bin  ich  durch  nachstehende  Versuche 
(Tab.  I)  an  Esculenten  belehrt,  daß  der 
Vorzug  nicht  der  wässerigen,  sondern 
der  S6  v.  H.  Alkohol  enthaltenden  Ein- 
spritzungsflSssigkeit  gebührt 

Tabelle  L 


BMa- 
Itnten 


Polyer    . 


A)  winerigar  Anfsufi 


1913 


25.]Ui 

Ifili 
Ind- 
doiis 


26.Mid 
1914 
Snd? 
dosis 


WtDl- 

ger  all 
1:5 


wou- 

fsr  als 

1  :i 


B)  10T.H.wiiMriger 
Avlgttfi  abgadsD^ 
und  dann  26  t.  H. 
Alkohol  onlhallandi 
Lofoog 


1:9 


1:9 


Der  wässerige  Auszug  des  10  v.  H. 
enthaltenden  Digitatisaufgusses  muß  bei 
Verwendung  von  Esculenten,  um  den 
vollständigen  Hemstilland  zu  erreichen, 
bis  zu  einer  Stärke  von  1 :  S  eingeengt 


»S4 


WerdeOi  io  dafi  ttberhanpt  nur  eine  teil- 
weise Ukmng  der  DigiteliBglykoiide  ent- 
stehen kann.  Die  LOsong  der  Digitalis- 
glykoside  in  SSgrftdigen  Alkohol  ist 
dagegen  nieht  bloB  Tol&ommen,  sondern 
die  Anfsangnng  eine  gleichmäßige.  leh 
werde  daher  in  Uebereinstimmong  mit 
Haie  nnd  Weiß  kfinftig  alle  ünsnch- 
nngen  nnn  mehr  mit  SSgridigen  Alko- 
hol  als  Lösungsmittel  anstellen. 

Wie  gut  flbereinstimmende  Befände 
mit  dem  Einstanden -Verfahren  anter 
gewissen  Versaehsbedingnngen  zn  er- 
halten sind,  Itfit  folgende  TabeUe  II 
dentlieh  ersehen. 

TabeUe  IL 

TeniLoh«  mit  EsenleBteii. 

Yenaohartihe  A)  Digitoxm*) 

15.  IX.  14        19.  IX.  U       21.  IX.  14 
1:2600  1:2500  1:3000 

83.  IX.  14        13.  X.  14 
1:2500  1:2500 


*) 


,  Axoh.  d.  Phaim.  »1,  568. 


Tomohsraflie   B)  CbMor-PiilTer  1&14 

16.  IX.  14         19.  IX.  14         23.  IX.  14 
1:8,0  1:7,5  1:7,5 

13.  X.  14 
1:8,0 

y«rsaohgreihe  C)  OMfor-PalYtr  1913 

25.  V.  14  26.  V,  14 

1:9  1:9 

Im  Anschlösse  daran  ältere  and  neuere 
üntersnchongen  mit 

Temporarieii. 

yeiraahsreihe  D)  Digitoxiii. 

9.  IX.  14  15.  IX.  14  21.  IX.  14 

1 :  6000  1  :  6000  1 :  5500 

Yersaohflroilie  E)  OnMar-PalTer  1913 

14.  Vn.  14        25.  VIII.  14        31.  VHL  14 
1:13  1:13  1:13 

Yennohtreilie  F)  Cbitar-PalTcr  1913 

24.  IX.  13        3.  X.  13        11.  XI.  13 
1:26  1:26  1:26 

14.  XL  13  2a  XL  13 

1:26  1:26 

Y.-E.  0)  Digitoxiii         7.  X.  14 

1:9000 
Y.-R.  H)  OMMr-PolTer 

1914  7.  X.  14 

1:19 


18.  X.  14 
1:8000 


18.  X.  14 
1:19 


(ElohlnS  folgt) 


Ueber  die  ■ntwioklang 
der  Strahlenbehandlung  während  der  letsten  Jahre. 

Von  Dr.  Han$  Freund^  Radebenl. 

(SchluB  Yon  Seite  953.) 


Fragen  wir  ans,  wofttr  die  Wirknng 
4er  ^ntgenstrahlen  angexeigt  ist,  so 
mflßten  wir  ein  ganzes  Heer  von 
Krankheiten  anfiählen.  An  seiner 
Spitze  stehen  alle  krebsartigen  Erkrank- 
angen,  gleichgUtig  ob  operabel  oder 
inoperabel.  Eine  yoraosgehende  ge- 
wissenhafte üntersnchong  des  Erank- 
heitsherdesy  die  genane  Kenntnis  der 
Lage,  Aosdehnang  nnd  Beschaffenheit 
desselben  sind  Ton  größter  Wichtigkeit 
Darnach  ist  dann  die  Dosiernng 
einzurichten. 

Nach  Henkel  hat  man  den  rechten 
Maßstab  hierfür  ans  der  Beobachtang 
der  Einwirkung  yon  Röntgenstrahlen  auf 
Pflanzensamen  gefanden.  Frflher  glaubte 


man,  daß  durch  diese  Strahlen  dasWaehs- 
tum  gdiemmt  wOrde,  neuerdings  aber 
konnte  das  Gegenteil  festgestellt  werden, 
wenn  man  nur  die  richtige  Strahlen- 
menge fflr  diesen  Zweck  anwendete. 
FOr  Bohnen  z.  B.  betrlgt  das  günstigste 
Maß  Vis^;  ^^^  8  Wochen  zeigen  sie 
gegen&ber  den  unbestrahlten  das  SVt 
fache  Wachstum«  Bei  einer  größeren 
Dosis  tritt  Wachstumshemmung  ein. 
Die  gleichen  Verhältnisse  stellte  man 
beim  tierischen  Gewebe  festi  und  man 
mußte  dahor  acht  geben»  damit  man 
nicht  das  Gegenteil  yon  dem  errmdite, 
was  man  erstrebte. 

Die  zersetzende  Wirkung  der 
Röntgenstrahlen    als    solche    yoUzieht 
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sich  z.  B.  bei  einem  Erebsgewebe  in  der 
Weise,  daß  znnlehst  die  Uteren,  ge- 
sehwlehten  Zellen^  xwisehen  denen  sich 
dnrch  den  herabgesetzten  Stoffwechsel 
Lipoide  (Lenthin)  ablagern,  dnrch  die 
Strahlen  aufgelöst  nnd  zerstört  werden. 
Das  abgdagerte  liczithin  seinerseits 
zersetzt  sich  dnrch  die  Bestrahlung. 
Es  bildet  sich  Cholin,  daB  selbst  wieder 
zerstörend  anf  die  Krebszellen  einwirkt. 

Gflnstige  Erfolge  hat  die  Röntgen- 
bestrahlung an6h  bei  prftklimakterischen 
Blutungen  und  Dysmenorrhöen  nnd 
nicht  zuletzt  bei  tuberkulösen  Erkrank- 
ungen der  Drfisen,  der  Knochen,  der 
Gelenke  und  des  Bauchfells  gezeitigt. 
Heilsam  wirkte  sie  femer  bei  Malaria, 
Ekzemen,  Psoriasis,  Ulcus,  Lupus  u.  a. 
Eine  der  neuzeitlichsten  Anwendungen 
ist  die  Bestrahlung  der  Nebennieren 
zwecks  Herabsetzung  des  Blutdrucks 
bei  Arteriosklerose,  sowie  zur  Beseitig- 
ung des  Nachschmerzes  nach  Opera- 
tionen 

Nicht  minder  bedeutsam  ist  die 
Bestrahlung  mittels  Radium 
und  Mesothorium. 

Zunlchst  was  ist  Radium  und  was 
ist  Mesothorium? 

Radium  ist  ein  KOrper,  der  sich 
Yomehmlich  in  der  üranpechblende 
aber  in  sehr  geringen  Mengen  vorfindet. 
Reines  Radium  ist  nicht  im  Gebrauch, 
sondern  sein  Chlor-  und  Bromsalz.  Zur 
Gewinnung  von  1  Gramm  Radiumbromid 
ist  die  Verarbeitung  von  10  Tonnen, 
also  10000  Kilogramm  üranpechblende 
erforderlich.  Die  kleinste  Spur  Radium 
gibt  sich  durch  Strahlen  als  das  Er- 
gebnis des  Atomzerfalls  kund.  Die 
Hauptglieder  der  Kette  Ton  Radium- 
zerfallprodukten sind:  Uran,  Radium, 
Emanation,  Helium.  Als  Endglied  der 
Reihe  wird  das  Blei  bezeichnet  Die 
Lebensdauer  des  Radiums  ist  neuer- 
dings auf  etwa  8600  Jahre  berechnet 
worden.  Keine  so  lange  Lebensdauer 
hat  das  Mesothorium»  welches  jetzt 
yiel  in  der  Heilkunde  als  Ersatz  für 
Radium  yerwendet  wird.  Es  ist  ein 
bei  der  Thorianityerarbeitnng  erhaltener 
Rfickstandy    der    in    der    Zeit   seiner 


höchsten    AktiTitftt   mehr  als   dreimal 
so  wirksam  ist  als  Radium. 

Von  den  Strahlen  des  Radiums 
unterscheidet  man  yier  Hauptarten, 
o-,  ß'f  y  und  d- Strahlen.  Letztere 
sind  negativ  geladene  Elektronen  von 
geringer  Ges<£iwindigkeit  und  kaum 
merkbarer  Wirkung.  Die  o-Strahlen 
gelten  als  positiv  geladene  Masseteil- 
chen, während  die  /^-Strahlen  negativ 
geladen  sind  und  den  Kathodenstrahlen 
gleichen.  Sie  bedtzen  eine  größere 
Durchsdilagskraft  durch  Metallschirme 
als  die  o-Strahlen  und  eine  geringere 
Durchschlagskraft  als  die  ^^-Stnüüen. 
DiesiB  sind  von  allen  Radium -StrsJilen 
mit  dem  Magneten  am  wenigsten  zu 
beeinflussen.  Die  o-  und  /?- Strahlen 
werden  als  abgeschleuderte  TeOehen 
angefaßt;  die  ^-Strahlen  gelten  nach 
den  neuesten  Ftrsehungen  von  Laues 
als  Aetherschwingungen,  ein  Teil  dar 
Gelehrten  aber  erkennt  die  Korpus- 
kulartheorie an,  nach  welcher  auch  die 
^'-Strahlen  Massenteilchen  sein  sollen. 
Diese  sind  von  kaum  zu  begreifender 
Kleinheit.  1  Gramm  Radium  sendet 
in  jeder  Sekunde  13,5X10^  o-Teilehen 
aus,  also  186  Milliarden  Teilehen  in 
einer  Minute.  Man  kann  sie  zu  Milli- 
arden hlufen,  ohne  auch  nur  die  ge- 
ringste meßbare  Menge  von  ihnen  zu 
erludten.  Wohl  aber  können  die  Wirk- 
ungen ihrer  Geschwindigkeit  wahrge- 
nommen werden. 

Diejenige  Wirkung  des  Radiums,  mit 
seinen  drei  Hauptstnhlenarten  die  Luft 
zu  ionisieren  und  die  sogenannte 
Emanation  zu  erzeugen,  die  von 
Gicht-  und  Rheumatismuskranken  ein- 
geatmet, eindringend  in  die  Blutgefäße, 
diese  beftiiigt,  die  giehtischen  Ablager- 
ungen zum  Verschwinden  zu  bringen, 
ist  nicht  mehr  neu  und  sollte  hier  nur 
kurz  erwähnt  werden. 

Eine  viel  wichtigere  Rolle  spielen 
heutzutage  das  Radium  und  das  Meso- 
thorium in  der  Chirurgie. 

Als  erfolgreiche  Mitarbeiter  auf 
diesem  Gebiete  seien  u.  a.  Klein,  Henkel^ 
Bummj  Wiekham,  Kr&nig,  Ghiuss, 
Döderlein  und  Wamehros  genannt.  Man 
darf   sagen,    daß  in  der  Hauptsache 
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diese  Fomeher  mit  Hilfe  nmlhliger 
Versuche  eine  neue  strahlentherapea- 
tische  Behandlung  des  Krebses  begrfln- 
det  haben. 

Auch  hier  ist  ohne  weiteres  yer- 
stindliehy  da8  die  Erfolge  in  der 
Heilwirkung  des  Radiums  und  Meso- 
thoriums mit  den  Fortschritten  in  der 
Technik  Hand  in  Hand  gehen  mußten. 

Als  erster  und  wichtigster  Punkt 
kommt  da  die  Dosierung  in  Frage. 
Noch  Widdiam  und  Degraia  beschrftnk- 
ten  sich  bei  ihren  Versuchen  auf 
Mengen  von  80  bis  30  mg,  die  sie  in 
einem  kleinen  BOhrehen  anwendeten. 
Seitdem  aber  das  Mesothorium  industriell 
hergestellt  werden  kann,  ist  ein  An- 
steigen der  Dosierung  möglich  geworden. 
Es  wurden  schon  bis  au  600  Ja  800  mg 
auf  einmal  yerabreieht|  und  man  ver- 
folgte Itngere  Zeit  den  alten  aber 
nicht  immer  richtigen  Grundsatz:  ?iel 
hilft  viel!  unangenehme  Begleiter- 
scheinungen traten  bei  so  hohen  Dosen 
auf  und  Bumm  empfiehlt  seitdem  60 
bis  100  mg  als  regehaißige  Einzeldosis. 
Mehr  als  800  mg  kOnnen  wohl  die 
ErebsgeschwJBre  heilen,  mflssen  aber 
lu  einer  hyalinen  Degeneration  fflhren, 
d.  h.  eiternde  Stellen  bilden  sich  am 
Peritoneum^  nekrotisierende  Proxesse 
treten  an  den  Schleimhtuten  des  Mast- 
darms und  der  Blase  auf|  außerdem 
lange  anhaltendes  Fieber  und  andere 
schwere  Allgemeinerscheinungen.  Mit 
anderen  Worten,  der  Krebskranke  geht 
an  seiner  Heilung  zu  Grunde.  Anderer- 
seits dürfen  auch  nicht  zu  wenig 
Strahlen  gegeben  werden,  da  sonst 
ganz  wie  bei  den  BOn^enstrahlen  die 
Wucherung  des  Karzinoms  angeregt 
wird. 

Zur  Klarstellung  dieser  schwierigen 
Verhältnisse  nahm  RUin,  angeregt 
durch  die  Versuche  yon  Krönig  und 
Oau89f  eine  biologische  Eichung 
der  radioaktiTen  Stoffe  in  der  Weise 
vor,  daß  er  für  eine  Anzahl  ROhrchen 
am  Menschen  feststellte,  in  welchem 
Abstand  Ton  der  Haut  und  mit  welchem 
Filter  die  Anwendung  Jedes  einzelnen 
Rohrchens  bis  zum  Auftreten  tiner 
leichten  Hautrötung  erfolgen  darf.    Zul 


diesem  Zwecke  baute  er  sich  kleine 
Appiurate  aus  Holz.  Sie  bestehen  aus 
zwei  Schenkeln,  deren  Winkel  eine 
Binne  zur  Aufnahme  des  BOhrchens 
mit  dem  strahlenden  KOrper  aufweist. 
Die  ScheitdhOhe  ist  so  gewählt,  daß 
die  BOhrehen  8,  3,  4,  6  und  10  mm 
yon  der  Haut  entfernt  zu  liegen 
kommen. 

Von  der  GrOße  der  Dosis  ist  die 
Dauer  der  Einwirkung  abhängig. 
800  mg  und  mehr  läßt  man  nur  wenige 
Stunden  einwirken.  Bei  mittleren 
Dosen  yon  60  bis  100  mg  hingegen, 
kann  die  Bestrahlung,  Jedoch  natflrlich 
auch  immer  unter  Berfleksichtigung  des 
Ortliehen  und  allgemeinen  Befindens, 
auf  6  bis  18  Stunden  .  ausgedehnt 
werden.  Zu  der  hier  äblichen  Milli- 
grammstundenzahl  bemerkt  Emkel, 
daß  man  darunter  keinen  Gradmesser 
fär  die  zur  Anwendung  gelangte 
Strahlenwirkung  im  strengen  Sinne 
yerstehen  dfirfe,  da  z.  B.  1  mg  in  100 
Stunden  eine  ganz  andere  Wirkung 
auslose  als  100  mg  in  einer  Stunde. 
Sie  ist  im  letzten  Falle  natttrlich 
wesentlich  großer. 

Eine  besondere  Bolle  in  der  Technik 
der  Bestrahlung  mit  radioaktiyen  Stof- 
fen spielt  alsdann  die  Filterung. 
Nach  Klein  wirken  die  Strahlenkräfte 
so,  daß  die  o-  und  y?-Strahlen  zunächst 
das  umgebende  Gewebe  treffen,  also 
bei  Gebärmutterkrebs  das  Karzinom, 
bei  tiefliegenden  Karzinomen  die  Haut 
Eine  Ausschaltung  der  a-  und  y?-Strahlen 
ist  daher  unerläßlich.  Die  weichen 
a-Strahlen  werdm  schon  durdi  das 
BOhrehen,  in  welchem  sich  das  Meso- 
thorium befindet,  abfiltriert  Fftr  die 
y?-Strahlen  yerwendet  man  zu  diesem 
Zweck  entsprechend  did[e  Platten  ans 
Silber,  Gold,  Platin,  meist  8  mm  dicke 
Aluminittmplatten.  Da  in  einem  be- 
stimmten Abstand  yon  der  Haut  die 
Strahlendichte  und  dadurdi  die  Ver- 
brennungsgefahr geringer  wird,  httllt 
man  die  Platten  mehrmals  in  Gaze 
oder  legt  10  bis  13  fach  Filtrierpapier 
unter  oder,  was  noch  besser  leiB  aoll, 
man  bedient  sich  der  oben  erwähnten 
Eichapparate.      Bleifilter    wurden    in 
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letzter  Zeit  nicht  mehr  benntit.  Die 
Arbeit  von  Keetmann  und  Mayer  wiM 
nlmlieh  nach,  daß  diese  bei  genflgender 
Dicke  zwar  die  /^-Strahlen  aoAsuBhalteny 
gleiehzeitig  aber  auch  in  einem  sehr 
hohen  Grade  die  für  die  Tiefenbehand- 
long  so  wichtigen  harten  ^^^  Strahlen 
absorbieren,  was  eine  große  Wertherab- 
setsnng  des  so  kostbaren  Badinms  nnd 
Mesothoriums  bedeutet 

Die  meisten  Schwierigkeiten  bieten 
noch  hente  die  bei  Anwendung  der 
Metallfilter  entstehenden  Seknndftr- 
strahlen,  welche  je  nach  der  Hohe 
des  Atom-  oder  spezifischen  Gewichts 
des  Filtermetalls  einen  yerschiedehen 
Hftrtegrad  haben.  Messingfilter,  meist 
1,5  mm  dick,  benutzt  man  auf  Grund 
der  Annahme,  daß  sie  eine  härtere 
Sekundirstrahlnng  bilden,  die  nicht  in 
der  gesunden  Haut  absorbiert  wird, 
sondern  im  tiefer  gelegenen  Tumor- 
gewebe. KUm  läßt  hauptsichlich  dann 
Sekundärstrahlen  zur  Wirkung  kommen, 
wenn  die  BOhrchen  unmittelbar  in  das 
Erebsgewebe  eingelegt  werden  können. 
Sollen  unter  der  Haut  oder  unter  der 
Bauebdecke  befindliche  Karzinome  be- 
strahlt werden,  so  hfillt  er  die  Filter 
zwecks  Ausschaltung  der  Sekundär- 
strahluttg  in  Paragummitficher  oder 
verwendet  Messingfilter. 

Bezüglich  der  Tiefenwirkung  bei 
Badium-  und  Mesothoriumbestrahlungen 
sind  Yon  Henkel  und  Bumm  wichtige 
Beitrl^e  geliefert  worden.  Die  Tiefen- 
wirkung nimmt  mit  der  Menge  des 
strahlenden  Körpers  nicht,  wie  man 
annehmen  könnte,  zu,  sondern  es  wirdr 
selbst  bei  sorgsamer  Filterung  das  gie- 
Bunde  Gewebe  in  empfindlicher  Weise 
geschädigt.  Bumm  berichtet,  mit  100 
bis  800  mg  Mesothorium  "Kefenwirk- 
nngen  von  8  bis  SVg  cm  nnd  zwar 
ohne  große  NebenschäjQgungen  erreicht 
zu  haben.  Henkel  konnte  mit  der- 
selben Menge  bis  zu  4  und  5  cm*  yor- 
dringen.  um  die  Tiefenwirkung  der 
radioaktiven  Körper  in  ihrer  größten 
Intensität  auszunttzen,  gibt  ihnen 
Henkel  eine  möglichst  große  Oberfläche, 
entsprechend  dem  phys&alischen  Grund- 
gesetz, daß  die  Tiefenwirkung  um  so 


größer  ist,  je  größer  die  Oberfläche 
und  je  dichter  die  Anordnung  des 
Materials  der  Strahlenwirkung  ist. 
Dasselbe  bestätigen  Keetmann  und 
Mayer. 

Mit  Bflcksicht  auf  die  glänzende  Er^ 
flndung  der  oben  erwähnten  Ämrhein- 
sehen  MazimumrOhre  empfiehlt  Warne" 
kros  bei  tiefer  gelegenen  Tumoren  jede 
Mespthoriumbehandlung  mit  Böntgen- 
bestrahlung  zu  kombinieren,  um  so  die 
mehr  örtliche  Wirkung  des  Mesothor- 
iums durch  die  räumlich  wirksameren 
BOntgenstrahlen  zu  verstärken.  Zu 
dieser  Erkenntnis  gelangte  Wdrnehroe 
durch  seine  vergleichenden .  ühtersueh- 
ungen  mit  sogenannten  .  Kienböck- 
streifen. 

Soll  eine  Tiefenwirkung  von  mehr 
als  8  cm  erreicht  werden,  So  kombi- 
nieren bezw.  ersetzen  Heßmanh  und 
Wichmann  die  BOntgenstrahlen  niit  der 
Badiumwirkung.  ^uß  hat  sich  wegen 
Mangels  an  Badium  jetzt  ipeder  \  mehr 
der  Böntgenbestrahlung  zugewendet. 

Zur  anatomischen  Kontrolle  des 
Mesothoriumeinflusses  auf  das  B[rabs- 
gewebe  halten  JS^mm  u.  a.  auch  eine 
mikroskopische  Zellen  Unter- 
suchung ffir  zwe^^äßig. 

In  .  Verbindung  mit ,  der  Strahlen- 
therapie läßt  man  jetzt  inuner  mehr 
auch  die  Chemotherapie' zu  ihrem 
Beehte  kommen,  von  Waesermanny 
Neuberg  und  Caepari  verkfincleten  zu- 
erst den  spezifischen  Emfluß  von  gewissen 
in  Venen'  einverleibten  chemisi£en  Kör- 
pern auf  Krebse  bei  Mäusen  (Eeosinselen). 
Es  gelang  da  auf  nicht  operativem 
Wege  alles  neu  gebildete  Tumorgewebe 
zu  zerstören.  Beim  Menschen  lagen 
aber  die  Verhältnisse  andtfs.  Auch 
das.Atoxyl  und  Salvarsan  konnten 
sich  nicht  den  Buf  eines  spezifischen 
Heilmittels  gegen  Sarkom  und  Karzinom 
erobern.  Mit  die  besten  Erfolge  von 
den  jetzt  vorhandenen  innerlichen 
Mitteln  hat  man  mit  Hilfe  des  von 
Cxemy  und  Werner  eingefflhrten  und 
von.  den  Vereinigten  Chemischen  Werken 
in  Charlottenburg  hergestellten  Enzytol 
erreicht.  Es  besteht  aus  borsaurem 
Cholin.      Nach     Klein     sind    hiervon 
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wegen  der  dann  auftretenden  schweren 
Allgemeinerscheinangen  nicht  mehr  als 
8  ccm  tiglich,  mit  phyriologiflcher  Koch- 
lablflenngy  Terdflnnt  ansnwenden.  Die- 
selben Foneher  stellten  anch  mit 
Badinm-Barynm  -  Selenat  der 
Firma  Merdc  in  Darnurtadt  Versnehe  an. 
Indessen  können  sie  noch  nicht  als 
abgeschlossen  betrachtet  werden.  Einsei- 
gaben von  0,01  bis  Ofii  in  wisseriger 
Anschwemmung  wurden  gut  yertragen; 
die  HOchstgabe  steht  nodi  nicht  fest. 
Um  die  Wirkung  der  Röntgenstrahlen 
lU  erhöhen,  empfahl  suerst  Erttkenberg 
eine  Einspritsung  mit  wolfram- 
saurem Calcium.  Durch  die  Bild- 
ung Ton  Sekundärstrahlen  soll  dann 
das  Eaninom  gleichseitig  Ton  Tom 
und  hinten  bestrahlt  werden.  Auch 
das  Arsacetin  ist  hier  lu  nennen. 
SeeUgmann  spritst  es  den  Kranken  in 
die  Yenen  ein,  um  auch  die  tou  den 
BOntgenstrahlen  nicht  angegriffenen 
jüngeren  Zellen  der  Bandzonen  Ton 
GeMhwfiren  zu  zerstören.  Die  wenig- 
sten Erfahrungen  hat  man  zurzeit  im 
Gebrauch  Ton  kolloidem  Kupfer  «Elec- 
rokuprol»  und  kolloidem  Kobalt 
cElectrokobalt»,  das  CUn  in  Paris 
anwendet 

Bi  steht  zu  erwarten,  daß  die 
Wissenschaft  in  der  Folgezeit  noch 
manches  andere  chemische  Ifittel  zur 
Bekimpfung  des  Krebses  in  das  Feld 
fuhren  wird.  Dauernden  Wert  wird 
aber  nur  dasjenige  haben,  welches 
Metastasen,  krebsartige  Drüsen,  wirk- 
lich zu  beeinflussen  und  Bfickfälle  zu 
Terhfiten  imstande  ist. 

Die  gleiche  Absicht  Terfolgt  die 
Vakzinationsbehandlung.  Siehat 
besonders  yiel  Hitarbeiter  aufzuweisen 
u.  a.  PinkuSf  v.  Lmfden,  Laxanu,  Canr. 
Schmider.  Der  entfernte  Primärtumor 
wird  Terrieben  und  die  gewonnene 
Masse  dem  KOrper  des  Operierten 
intramuskulir  einrerleibt.  Die  Wirk- 
ung liuft  auf  eine  Immunisierung  hin- 
aus, um  gleichzeitig  einer  bakteriellen 
Infektion,  einer  unmittelbaren  Impf- 
übertri^ung  und  dgl.  Torzubeugen, 
unterwirft  man  das  zur  Impfung  be- 
stimmte Krebsmaterial  auror  der  Auto- 


lyse.  Das  Schwierige  dieser  ganzen 
Vakzinationsbehandlung  liegt  wiederum 
darin,  die  richtige  Menge  zu  indiyiduali- 
sieren,  denn  auch  hier  sind  kleine 
Gaben  Beizdosen,  während  zu  große 
sogar  das  Leben  bedrohen. 

Betrachtet  man  zum  Schluß  vor- 
stehende Ausführungen  noch  einmal  im 
Ueberblick,  so  gelangt  man  zu  der  Er^ 
kenntnis,  daß  es  hier  wie  bei  jedem 
Heilmittel  ist.  Es  gelingt  wohl,  die 
Ursache  zu  packen  und  zu  beeinflussen, 
aber  sehr  oft  nicht,  ohne  ein  neues 
üebel  heraufzubeschwören.  Wohl  t^- 
mOgen  die  aktinischen  Strahlen  Bak- 
terien und  kranke  Zellen  zu  toten,  aber 
die  lange  Beihe  von  Versuchen  hat 
auch  gelehrt,  daß  ebenso  die  gesunden 
Zellen  zum  Absterben  und  zum  Eh*- 
lOschen  ihrer  Funktionen  gebracht 
werden  kOnnen,  ja  noch  mehr,  daß  nie 
hellende  Geschwüre  tödliche  GcÜMhwfllste 
erzeugen,  sowie  Verbrennungen  u.  a. 
mehr  hervorgerufen  werden  kOnnen. 
Erst  ganz  allmählich  hat  man  gelernt, 
ihre  Heil-  und  Nebenwirkungen  auf- 
einander abzustimmen  und  vor  aUem 
die  Dosen  richtig  zu  bemessen.  Wenn- 
p;leich  diese  neue  Wissenschaft  wegen 
ihres  kurzen  Bestehens  noch  keine  aus- 
gesprochenen Dauerheilungen  aufweisen 
lEann,  so  darf  man  doch  heute  mit 
gutem  Becht  behaupten,  daß  der 
Chirurgie  sowohl  in  der  BOntgenstndilen- 
behandlung,  als  auch  in  der  mit  radio- 
aktiven Stoffen  ein  gefährlicher  Neben- 
buhler insofern  erstanden  ist,  als  sie 
eine  ganz  besonders  gflnstige  Beein- 
flussung bei  Hautleiden,  Geschwülsten 
und  Ausscheidungen  aller  Art  ermög- 
lichen und  auch  in  Zukmft  die  oiolg- 
reiche  Behandlung  solcher  Schädigungen 
für  sich  in  Anspruch  nehmen  wmlen. 

Nicht  zu  verkennen  ist  auch  die 
soziale  Bedeutung  der  Strahlenbehand- 
lung. Da  sich  eine  Frau  mit  Unter- 
leibsbeschwerden  begreiflicherweise  A%t 
einer  Bestrahlung  üb  einer  Operation 
aussetzt,  wird  es  den  Aerzten  mOglich, 
die  Fälle  von  Myom  und  anderen  Unte^ 
leibsleiden  häufiger  und  früher  zu  ent- 
decken und  reditzttitig  das  geeignete 
Heilverfahren  einzuschlagen. 
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OhsniM  und  Pharma»«. 


EritisohtB 
über  Bienenwaohs  und  seine 

Analyse 

benennt  ädi  eine  Abhandlnng  von  Hanns 
Fischer  m  der  Ztaehr.  fflr  öffentttehe  Ohemie^ 
Hrft  XVn,  Jahrgang  1914. 

Zunlehst  fflhrt  der  Verfaeser  ans,  daB 
die  Anfliehten  der  Waeheehemlker  hlnfig 
anacinandergehen,  wenn  es  sieh  dämm 
handelt,  Waehse  auf  ihre  Reinheit  hin  an 
begntaehten.  Der  Omnd  hierfür  ist  nieht 
emfaeh  anfanfinden,  es  soll  aber  Teraneht 
werden,  nnter  BerfteUehtignng  aller  Ver- 
hiltniflae  Klariieit  an  sehatfen.  Die  Ergeb- 
niMe  sollen  seineraeit  verötfentlieht   werden. 

Weiter  riehtet  neh  die  Arbeit  des  Verfassers 
gegen  die  kritisehen  Beriehte.  Dnreh  Vsr- 
öttentliehnng  in  den  FaehaeitMhriften  werden 
die  Ergebnisse  der  Waehsforsehnng  rar 
allgemeinen  Kenntnis  gebraeht  Die 
Arbeiten  werden  dann  beriehtet,  teils  rein 
saehliehi  teils  kritiseh.  In  letiterem  Falle 
wird  die  Kritik  meistens  in  den  Berieht 
eingetloehten;  manehmal  begnflgt  man  sieh 
mit  einem  EYageaeiehen  an  der  SteUe,  welehe 
angesweifdt  wird.  Da  es  nnn  jedem,  weleher 
sieh  mit  dem  betreffenden  Stoff  besehUtigt, 
▼on  Wishtigkeit  is^  an  erfahren,  welehe 
OrUnde  den  Beriehtnatatter  an  dem  F^age- 
asiehen  veranlaßt  haben,  so  wäre  es  aweek- 
mißig,  wenn  anstelle  des  EYageaeiehens  ein 
entsproehender  Vermerk  in  der  Zeitsebrift 
verötfentlieht  würde,  welehe  dss  Original 
braehte.  Sieher  würde  viel  Arbeit  nnd 
Mühe  geq>art  werden,  wenn  Oberhaupt  die 
Beanstandung  emes  Origmals  immer  in 
der  Zeitsehrift  gebraeht  würde,  welehe  das 
Original  verOffentliehte.  Denn  es  ist  oft 
gar  nieht  möglieh,  bei  der  Menge  von 
Zeitsehriften  anBer  den  Originalen  aneh 
noeh  jeden  Berieht  durehsnsehen. 

SehlteSlieh  gibt  der  Verfasser  als  Beispiel, 
daß  raweilen  fragliehe  Werte^  die  man  bei 
der  Analyse  von  Waehsen  erhalten  hat, 
ah  Norm  für  Waehse  ebes  anderen  Erd- 
striflhes  veröffentlieht  werden,  die  Benrteil- 
nng  aweier  Waehsproben  wieder.  Die 
fragliehen,  ostafrikanisehen  Waehse  aeigten 
folgende  Zahlen: 


Stoffe 
Waohsalkohole 
Kohlenwasserstoffe 
Sobmekpnnkt 
SrstaimngspuDkt 


I  II 

Sinreuhl  19,98  20,99 

Verseifangssahl  81,07  87,87 

Stearinsanreprobe  schwach  Anssoheid.  negattv 
Probe  auf  Glyzeride      negativ  negativ 

Probe  aal  Nentxai- 

stark  positiv  sohwaoh  positiv 

—  46,66 

—  17,10 

—  66,5« 

—  64,50 

Waehs  I  besaß  tiefgelbe  Farbe,  mnffigen 
Oemeh  nnd  war  von  sehr  weieher  Be- 
sehaffenheit,  Waehs  n  heUgelbe  Farbe,  war 
hart  und  sehr  bildsam  beim  Kneten. 

Anf  Gmnd  der  erhaltenen  Zahlen  wnrden 
die  beiden  Waehse  als  nieht  verfUseht  er- 
klirt;  de  wnrden  als  von  der  normalen 
Besehaffenheit  abweiehendes  Bienenwaehs 
beseiehnet,  in  wdehem  bei  normaler  Sftnre- 
aahl  eine  Veraehiebnng  awisehen  den 
nnverseifbaren  nnd  den  verasifbaren  An- 
teilen des  Waehses  stattgefnnden  hat 

Bei  beiden  Waehsen  handelt  es  sieh 
aber  nm  Komporitionen.  Während  bei 
Waehs  n  bedanerlieherweise  ein  nnglüdc- 
liehes  Stüek  von  dem  Probenehmer  ana- 
gewfthtt  wnrde,  so  daß  die  FUsehnng 
verbUtnismftßig  sehwierlg  naehanweisen  ist, 
stellt  Waehs  I  dne  plnmpe  Misehnng  von 
Waehs,  Paraffin  nnd  Stearinsftnre  dar.  Dies 
läßt  sieh  leieht  bereohnen.  Nimmt  man 
als  Mittelwert  die  Verseifnngszahl  des 
Waehses  mit  95  an,  so  verringert  jedes 
P^oaent  Nentralstoffe  diese  OrOfie  nm  0,96 
oder  bei  einer  Beigabe  von  16  v.  H. 
PtoJfin,  Geresin  nsw.  nm  14,25,  so  daB 
also  eme  Verseifnngszahl  von  80,76  ve^ 
bleiben  mftflte.  Diese  bereebnete  Zahl  deekt 
sieh  nnn  aber  fast  völlig  mit  der  gefundenen. 
Die  normale  Sftnrezahl  ist  dnreh  Beigabe 
von  l'v.  H.  Stearinsinre  eneieht  worden. 
Dieser  Znsata  von  Stearinsinre  wird  aber 
gerade  fflr  den  VerfUseher  zun  Verhlngnis. 
Denn  jedes  Waehs  mit  hoher  Verseifnngszahl 
hat  aneh  «ne  verhiltnismißig  hohe  Sftnre- 
zahl nnd  umgekehrt,  so  daß  Zahlen  wie 
oben  (Sftnreaahl  20,  Verseifnngszahl  81) 
nnmögUeh  sind. 

Die  Akrolelnprobe  (anf  Qlyaeride)  ist 
bei  beiden  Waehsen  negativ.  HIerzn  be- 
merkt der  Begntaehter  der  Waehse,  daß  er 
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nur  amnahaif w«iM  Rohwaehia  mit  negatber 
Akrolelnprobe  »ngetroffen  habe.  Im  Gegen- 
Bfttz  hienn  betont  Hanna  Fischer,  daß 
naeh  eeinen  Erfahrongen  Qlyaaiide  in 
reinen  Waehaen  nieht  vorkommen.    B—h, 


Was  die  Anilaaeongen  von  H,  Fücher 
fiber  kritieohe  Beriehte  anbetrifft,  lo  ml 
dazn  folgendes  bemerkt: 

In  der  Tages-  sowie  aneh  in  der  Faeh- 
presse  werden  hftnfig  von  der  Sehriftleitnng, 
den  BeriehteiBtattem  nsw.  Frage-  nnd 
Ansmfezeiehen  gemacht,  wenn  es  sidi 
darum  handdt,  eine  SteUe  hervormheben 
oder  ansniwttfeln.  Es  ist  dann  fflr  den 
Leser,  welcher  ja  bei  den  Faehieitsehriften 
sameist  Kenner  ist,  fast  immer  klar,  wamm 
das  betreffende  Zeichen  gemacht  wnrde. 
Längere  Bemerkungen  au  machen,  verbietet 
sich  gewöhnlich  ans  Mangel  an  Raum.  Der 
Vorschlag,  dafi  die  Berichtentatter  eine  etwaige 
Kritik  nur  in  der  Zeitschrift  veröffentlichen 
mochten,  weiche  das  Original  gebracht  hat, 
dürfte  wohl  auf  Schwierigkeiten  stoBen. 
Denn  erstens  würden  manche  Zntnngen 
derartige  kleine  Bemerkungen  überhaupt 
nieht  aufnehmen,  und  dann  kftmen  auch 
fremdsprachliche  Zeitungen  in  Betracht,  die 
erst  recht  nicht  geneigt  sein  würden, 
deutsche  Berichtigungen  an  bringen. 

Dr.  BohrUeh. 


Die 

Begtimmung  des  Qaeoksibers  in 

Ozyphenylendiqueoksilberao  etat 

und  MerkurisalizylB&are. 

Mitteilungen  aus  dem  pharm.  Institut  der 
Universitit  Breslau.  Areh.  d.  Pharm.  1912, 
250,  62. 

R.  Brieger  schlägt  folgende  quantitative 
Prüfung  vor:  0,5  g  werden  in  30  ecm 
n/lOKalilauge  unter  Erwärmen  gdOst  Die 
LOsung  wird  mit  100  ecm  Wasser  ver- 
dünnt nnd  mit  einigen  Tropfen  o-Nitro- 
phenoliOsung  als  Indikator  vsrsetzt  Dann 
läßt  man  aus  einer  Bürette  30  ecm 
n/10-Balssäure  zufUeßen,  schwenkt  um  und 
titriert  mit  n/10-Kalilange  bis  aur  Gelb- 
färbung. Aus  der  Abweichung  der  ver- 
brauchten Kubikzentimeter  Kalilauge  und 
SaiMäure     berechnet    man    die    Salizylat- 


saliiylsäure.  1  ecm  ent^richt  0,0188  g 
Salizylsäure.  Zieht  man  die  gefundenen 
Prozente  Salizylsäure  von  100  ab  nnd 
vervielfältigt  diese  Zahl  mit  0,6952,  so  ist 
der  gefundene  Wert  der  Ptozentgehalt  des 
Präparates  an  Quecksilber.  Dieser  berech- 
nete Wert  muß  mit  einem  auf  folgende 
Weise  gefundenen  annähernd  übereinstimmen: 
0,3  g  werden  in  10  ecm  n/1-Kalilange  ge- 
lOs^  mit  25  eem  Wasser  und  5  ecm.  Essig- 
säure 30  z.  H.  und  nach  dem  ümsehwenken 
mit  25  com  n/10  JodlOsnng  versetzt  Nach 
15  Stunden  wkd  mit  n/lO-ThiosuifatiOsnng 
titriert.  1  ecm  n/10- JodlOsnng  entspricht 
0,0100  g  Qnecknlber.  Beim  Vergleich  der 
nach  den  beiden  Verfahren  gefundenen 
Werte  ist  zu  berücksichtigen,  daB  unter 
den  genannten  Bedingungen  0,1  eem 
n/ 10- JodlOsnng  etwa  0,3  v.  H.  Quecksilber 
entspricht  Dr.  B, 


Neues 

Verfahren  zur  Bereitung 

keimfreien  Trinkwauers 

im  Felde. 

Dr.  Rhein  hat  seme  Erfindung  erst  vor 
euiigen  Tagen  in  der  Straßborger  mDitlr- 
Srztlichen  Gesellscbaft  bekannt  gegeben 
und  dabei  großen  Bwfall  gefunden.  Sein 
Verfahren  der  Trinkwasseraterilisation  grün- 
det sich  auf  die  Idee  ühlenkuth\  Anti- 
formin  als  beständigen  Ghlortriger  in 
benutzen. 

Bhein  setzt  dem  vorher  durch  Watte 
filtrierten  Wasser  Salzsinre  und  Antifomun 
zu.  Letzteres  ist  eine  durch  Zusatz  von 
Natronlauge  bestindig  gemachte  LQsnng 
von  Natriumhypochlorit,  welches  bei  Zusatz 
von  Salzsäure  NatriumcUorid  und  freies 
Chlor  bildet  Die  Mengen  sind  so  bereeh- 
net,  daß  im  Liter  Wasser  110  mg  Gtiior 
entstehen.  Dieses  übt  innerhalb  etwa 
6  Minuten  die  bakterientOtende  Wirkung 
aus.  Schließlich  wurd  mitteis  Natrfaunthio- 
sulfat-  und  Natriumbikarbonattabletten  im 
im  Wasser  befindliche  Ohlor  fflr  OemiB- 
zwecke  unschädlich  gemacht  Das  so  er- 
haltene Wasser  soll  klar,  gemchhM  und  von 
leicht  alkalisdiem  Oeschmack 


Vorgenommene  ehemische  üntecsnchnngen 
«nee  solchen  Wassers  ergaben  eineo  Gehmit 
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▼on  etwa200  mgNfttriamialf at,40  mg  Sohwef el, 
ferner  Natriamdiloridy  NatriambikarboDat  und 
Spuren  von  Natriumtbioenlfat 

Dnreh  Salbttversnehe  konnte  Rhein  andi 
die  Keiinfreiheit  und  damit  die  Unsehldlieh- 
keit  ebes  vorher  infizierten  und  anf  vor- 
stehende  Weise  sterilisierten  Wassen  bewejiMn. 
Selbst  bei  einem  Gehalt  von  3  Millionen 
Golikeimen  in  1  eem  war  naeh  der  Sterili- 
sation der  bakteriologisehe  Befand  stets 
neigativ. 

Rhein  bftlt  sein  Sterilisationsverbhren 
aneh  ffir  Sdiwimmblder  geeignet,  wobei 
an  Stelle  der  Antiohlortabletten  Natrium- 
snltit  zu  verwenden  wäre 

DeuU$h.  IM.  WockenBchr.  1914,  Nr.  43.    Frd. 

Phenylari^ins&ar  eaaor  es  or  sin- 
selens&ure 

wird  naeh  Dr.  K.  Kottmann  anf  folgende 
Weise  dargestellt: 

0,6  g  mOglidist  reines  Resorzin  wird  in 
einem  Probierrohr  mit  2  eem  Selensiore 
(etwa  41  V.  H.)  weit  oben  mittels  einer 
Osiflamme  erhitzt,  bis  das  Ganze  zu  einem 
Brei  sehmilzt,  ohne  schwarz  zn  werden; 
Dann  wird  der  Brei  sorgfältig  mit  2  eem 
Aether  gewaschen,  um  den  Resorzin- Ueber- 
sehuB  zn  entfernen.  Dann  wird  die  Masse 
sehneil  mit  der  Saagpnmpe  abgesaugt  und 
mit  wenig  Wasser  gewasehen.  Zum  an- 
deren werden  1,09  g  Atoxyl  in  40  eem 
Wasser  gelöst,  7  eem  n/1-Salzslnre  zngefflgt 
nnd  mit  35  eem  n/lÖ-Natrinmnitrit-LOsnng 
diazotiert  Alsdann  fügt  man  die  vorher 
erhaltene  Besorzinselens&nre,  die  in  20  eem 
n/lNatronlaage  gelöst  wurde,  hmzu  und 
erhält  den  Azofarbstoff.  Dieser  ist  gelb, 
löst  sieh  in  Alkalien  und  Ammoniak  mit 
tiefroter  Farbe,  in  der  Wärme  aueh  in  ver- 
dflnnten  mineralisehen  Säuren,  sehr  wenig 
dagegen  in  Wasser,  Alkohol,  Aether  und 
Goloroform.  Naeh  dem  Eoehen  mit  kon- 
zentrierter Salpetersäure  entsteht  auf  Zusatz 
von  Magnesiamixtur  eine  Fällung  von 
Magnesium-Ammonium-Arseniat  Unter  Druck 
auf  180^  mit  rauchender  Salpetersäure  im 
Sehmdzrohr  erhitzt,  gibt  er  naeh  dem  Er- 
kalten feine  Nadeb  von  Pikrinsäure,  subli- 
miert  teilweise^  ohne  zu  schmelzen,  und 
läfit  fan  Olflhrohr  einen  kohligen  Rfldutand 
zurfick.  Die  Sublimations-Dämpfe  (gelb  bis 
weiß)  geben  anfangs  den  Selen-,  dann  den 


Arsenbeschlag.    In  dem  Stoff  wurden  15,7 

V.  H.  Arsen  und  16,6  v.  H.  Selen  gefunden. 

Anwendung  fand  die  Säure  bei  Krebs,  auch 

läßt  sie  sich  statt  Atoxyl  innerlich  darreichen 

und  dürfte  andere  Arsenpräparate  ersetzen. 
ZofTMp.-B/.  f.  Sekweiner  ÄenUe  1914,  1318. 


Mastix-  und  andere  Lösungen 
für  Verbandsweoke 

nach  Dr.  K,  Dieterich. 

1.  Abgestumpfte 
Mastix-Ohloroformlösung. 
Mastix  300  g 

Rizinus-  oder  Leinöl     30  g 
Ghloroform  700  g 

Natriumbikarbonat  50  g 
Man  läßt  unter  öfterem,  starkem  Schütteln 
bei  Zimmerwärme  emige  Tage  stehen  nnd 
filtriert  nach  Auflösung  des  Harzes  durch 
ein  mit  Ghloroform  angefeuchtetes  FUter. 
Bei  schlechtem  Fiitrieren  setzt  man  etwas 
Talkum  zu,  schüttelt  gut  dnreh  und  filtriert 
unter  etwaigem  Ersata  des  verdunsteten  Lös- 
ungsmittels. Das  Flltrat  wfard  anf  1  kg 
ergänzt,  falls  zuviel  Lösungsmittel  verdun- 
stet ist.  Zuletzt  setzt  man  noch  einige 
Tropfen  Bimenäther  zu. 

2.  Abgestumpfte 
Mastix- Benz  Öllösung. 
Mastix  800  g 
Bizbus-  oder  Leinöl  30  g 
Benzol  700  g 
Natriumbikarbonat  50  g 
Bimenäther  einige  Tropfen. 

3.  Abgestumpfte 
Dammar-Benzollösung. 
Dammar  250  g 
Rizinus-  oder  Ldnöl  30  g 
Benzol  700  g 
Natriumbikarbonat  50  g 
Bimenäther  einige  Tropfen. 

4.  Abgestumpfte 
Kolophonium -Benz Öllösung. 

Helles  Kolophonium  300  g 

Venetianischer  Terpentin      20  g 
RizmuB-  oder  Lsböl  10  g 

Benzol  700  g 

Natriumbikarbonat  60  g 

Bimenäther  einige  Tropfen. 
Die   Bereitung  ist  stets  die  gleiche  wie 
unter  1  beschrieben. 
Müneh.  Med.  Woöhen$okr.  1014,  2204. 
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Ueber  dit  Präparate  des 
Deutsohen  Apotheker- Vereins 

verOffentUdit  Seh.  eiiiigtt  B6merkim(ai. 

Emolsio  Olei  Jeooris  Aselli.  Die 
lltore  Vonehrift  lieferte  bei  ebfaeherer 
Dantellnng  eine  hmltbare  Eamlaton,  da 
grOfiere  Men§^  bli  lam  völligen  Erkalten 
lingere  Zeit  beanepraehen  und  die  Bindung 
aehleeht  vor  ueh  geht  Doreh  Vereinigung 
beider  Vonehriften  nnter  Verwendung  von 
20  g  Oarragabeen  auf  10000  wurde  eine 
sehOne  Emnliion  erhalten. 

Bmulsio  Olei  Jeeoris  Aselli  eum 
Ovo.  Mit  der  doppelten  Menge  Tlraganth 
wird  die  EmuUon  beeser.  Die  Bereitung, 
bei  der  nur  frisehe  und  große  Eier  lu 
verwenden  sind,  mufi  eine  eorgtlltige  lein. 
Du  Priparat  lehmeekt  mit  der  HUfte 
BittvmandelOl 


Liquor  Oaleii  laetophosphoriei 
eum  Ferro  et  Mangano  saeeharatus. 
El  ist  iweebnlBiger,  die  LQiung  mit  dem 
heißen  Zuekeravup  au  miiehen  und  dann 
SU  f  dtrieren« 

Liquor  Ferri  albnminati  saeeharatus. 
Nieht  raaeh  abgehende  Vorritte  smd  von 
Zeit  zu  Zeit  lu  untersuehen.  Bei  der 
Ermittelung  des  Ebengehaltes  ist  der  Zu- 
satz von  Kaliumpermanganat  vergessen. 

Liquor  Ferri  peptonati  eum 
Ohinino.  Der  Zusatz  von  Salniare  ist 
fiberflQsng,  da  das  Ohfaiin  ohne  Sehaden 
fflr  den  fertigen  I/quor  in  dem  Weingeist 
gelOst  werden  kann. 

Liquor  Hypophosphitum  eompo- 
situm  saeeharatus.  Das  Oaldnmhypo- 
phosphit  zerreibe  man  sehr  fein  und  lOse 
es  fflr  sieh,  ebenso  die  fibrigen  Hypophos- 
phite.  Naeh  dem  Misehen  der  Losungen 
füge  man  das  Ferrolaktat  und  daraufhm 
die  zitronensaure  LOeung  des  Chinins  und 
Stryehnins  hinzu* 

Liquor  Kalii  sulfoguajaeoliei 
saeeharatus  et  novus.  Der  Preis- 
untersehied  beider  ist  lu  hoeh  und  der 
Fflhmng  beider  hinderlich.  Eme  Verwend- 
ung des  einen  ffir  Eassenmitglieder  und 
des  anderen  fflr  Private  läßt  sieh  wohl 
ksum  durehfflhren. 

Pastilli  Menthol!  eum  Gooaino. 
Es  fragt   sieh,   ob   nieht  Durehmesser  von 


1 1,3  em  zu  wihlen  wire,  da  diese  GrMe 
die  gebriuehliehsten  Tabletten  haben,  oder 
ein  gewisser  Spiebranm  gestattet  würde. 
Dureh  Drude  allein  lassen  sieh  kefaie  halt- 
baren Tabletten  hersteHen.  Man  gibt  etwas 
IVaganth  und  verdünnten  Weingeist  zu, 
läßt  einige  Zeit  an  der  Luft  stehen  und 
preßt  dann.  Die  Tabletten  müssen  hart 
sein,  da  de  nieht  versehluekt^  sondern  ge- 
lutseht  werden  mtlssen,  um  zu  wirken. 

Pilulae  HaemoglobinL  Die  Oly- 
zerinmisehung  ist  auf  efaimal  zuzusetzen. 

Pilulae  Haemoglobini  eum  Oua- 
joeolo.  Auf  100  Pillen  ist  ein  Zusatz 
von  etwa  5  g  Glyzerin  «rforderSeh. 

Pilulae  laxantes.  Man  troeknet  die 
Pillen  zweekmißig  über  Kalk  und  Chlor- 
ealeium.  Efai  Troeknen  über  Kalk  erhöht 
überhaupt  die  Haltbarkeit  extraktreieher 
Pillen. 

Außerdem  weist  Verfasser  darauf,  hin, 
daß  bei  Bereitung  von  Tinetnra 
Valerianae  naeh  Vorsehrift  des  Arznei- 
buehes  eine  mhiderwertige  Tinktur  erhalten 
wurde.  Es  wurde  das  gleiehe  Pulver 
perkoliert,  wobei  die  erste  Spuitusmenge 
drei  Tage  mit  der  Droge  stehen  blieb.  Die 
so  gewonnene  Tinktur  zeigte  das  spez. 
Qewieht  0,912  und  4  v.  H.  Troekenrüek- 
stand.  Verfssser  empfiehlt  überhaupt  die 
Perkolation  statt  der  Mazeration  zur  Dar- 
stellung von  Tinkturen  unter  Verwendung 
von  grobem  Pulver. 

Liquor  Kalii  arsenieosi.  Die  Dar- 
stellung mit  Bikarbonat  bietet  keine 
Sehwierigknt,  wenn  man  statt  des  Prolrier- 
rohres  eben  Kolben  benutzt  Mit  aus  Oei 
dargestelltem  Lavendeispiritus  trübt  sieh 
der  Liquor,  mit  destilliertem  nieht  Aueh 
ist  ein  Unteisdiied  im  Gesehmaek. 

Pyrazolonum  phenyldimethylieum 
Ooffeino  eitrieo  stellt  VerlaMer 
in  der  Weise  dar,  daß  er  das  naeh  der 
Vorsehrift  gemisehte  Pulver  m  dner  gut 
emaillierten  Sehale  auf  dem  Asbestnetz  bei 
nieht  zu  kleiner  Flamme  sehmilzt  und  einige 
Zeit  im  gesehmolzenen  Zustande  erhilt, 
darauf  in  eine  Beibeehale  gießt  und  naeh 
dem  Erkalten  pulvert  Zu  Tabletten  setzt 
er  10  V.  H.  Talkum  zu  und  versshiießt  die 
Rohren  unter  der  Steekkapeel  mit  einem 
gut  Bohließenden  Kork. 
Pharm.  Ztg.  1913,  86. 
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IfsrsohlodoH«  liittoiluHgoH» 


Sparsamkeit  im  Verbrauoh 
von  Verbandmitteln. 

Angeriehti  der  uDgeheaareo  Zaid  Ton 
Verletsangeiii  die  der  Krieg  mit  rieh  bringt, 
leaehtet  ei  wohl  jedem  ohne  weiterei  eb, 
daB  dadnreh  der  Verbanditoffrerbraneh  ine 
angeme«ene  iteigt  Beeondere  die  lehweren 
Verietsongen  der  Infanterie-  nnd  Maaehinen- 
gewehrgeeehoiWi  Sehrapnellkagehi  nnd 
QranattprengBtfldce  mit  anagedehnten  Weieh- 
teilaeratOmngen  nnd  offenen  Knoehen- 
brflehen  benötigen  aufsangende  Verbandstoffe. 
Die  eingetretene  Preiuteigemng  der  Ver 
bandmittel  iit  da  doppelt  fühlbar.  Bedenkt 
man  femeri  daß  die  von  nne  snr  Heratellnng 
▼on  Verbanditoffen  benntite  BanmwoUe  bis- 
her fast  anssehüeßlieh  Ober  England  kam, 
nnd  dnreh  die  neutralen  Staaten  jetzt  nnr 
ehie  beeehriakte  Eintnhr  von  Banmwolle 
mOgKeh  ist,  so  kann  nieht  naehdrfleklieh 
genng  nur  Sparsamkeit  fan  Verbraneh  von 
Verbandmittebi  aufgefordert  werden. 

Znnlehit  ganx  im  allgemefaienl  —  Obe^ 
itabaant  Krecke'%  Beobaehtnngen  (Mllneh. 
Med.  Woehenaehr.  1914,  Nr.  43)  haben  in 
dem  Ergebnii  geführt,  daß  bisher  mancher 
diek  gepolsterte  Verband  dnreh  ein  klebee 
Stflekehen  Mnll  nnd  einen  Hef tpflaateretreif en 
h&tte  ertetst  werden  kOnnen,  nnd  daß  eine 
von  nnn  ab  m  dieeer  Weiae  dnrehgefflhrte 
Binsehrlnknng  in  der  Verwendung  von 
Verbanditoffen  etwa  ein  FBnftel  dee  jetiigen 
Verbranehi  animaohen  würde.  Btndenve^ 
b&nde  sollten  mOgliehst  dnreh  Mastisol- 
verbftnde  ersetst  werden.  Erstere  ver- 
schieben sieh  gar  snieieht,  s.  B.  an  Baneh 
nnd  Obersehenkel,  nnd  verlangen  deshalb 
eben  nnnßtig  hiniSgen  VerbandweehseL 

Außerordentlich  viel  Verbandstoff  kann 
auch  erspart  werden  durch  die  Anwendung 
von  gefensterten  Gipsverbftnden 
statt  der  Schienenverbinde  bei  stark  eitern- 
den Sehußfrakturen.  Eine  sich  dennoch 
nOtig  machende  Befestigung  der  Verband- 
stoffe m  dem  Fenster  kann  fai  einfacher 
Weise  mit  einem  Tuche  geschehen. 

Um  efaiem  Verbandstoffmangel  vorzu- 
beugen, haben  Hoeheneggy  Mamburgy 
WüUger    und   Bnmner    das    Volk   sum 


Scharpieanpfen*)  aufgefordert  ifom- 
burg  benutzte  sie  schon  m  Friedenszeiten 
wegen  ihrer  aufsaugenden  Kraft  zur  Her- 
steUung  von  Tupfern,  die  durch  Einhüllen 
der  Scharia  in  16  em  breite  und  lange 
Oazestücke  ertudten  werden.  Vom  Jahre 
1870  her  steht  zwar  die  Scharpie  bei  uns 
in  gar  keuiem  guten  Andenken.  Man  muß 
sich  aber  einmal  vergegenwürtigen,  wie 
unsauber  sie  damals  mitunter  hergestellt 
wurde,  und  daß  sie  ohne  vorhergegangene 
Sterilisation  verwendet  worden  ist.  Heute 
würde  man  ganz  anders  verfahren.  Das 
Ergebnis  der  von  KoUer  über  die  Ver- 
wendbarkeit von  LeinwandBcharpie  als 
Verbandmaterial  vorgenommenen  Untersuch- 
ungen lautet  dahin,  daß  auch  die  auf  nicht 
ganz  einwandfreiem  Wege  mit  ungereinigten 
H&nden  zerzupfte  Scharpie  vollkommen 
sterilisiert  werden  kann,  daß  die  Anfsaug- 
flhigkeit  der  lockeren  und  zusammenge- 
preßten Scharpie  so  groß  ist,  daß  sie  ihr 
sechsfaches  Oewieht  an  Feuditigkeit  auf- 
nehmen kann,  und  daß  das  Austrocknungs- 
vermögen der  Scharpie  efai  sehr  gutes  ist, 
d.  h.  daß  faifolge  Durchttssigkeit,  vermöge 
deren  die  im  verwundeten  Körperteii  er- 
wärmte Luft  rasch  und  leicht  durch  den 
Verband  an  die  Obcrfliche  gelangen  kann, 
die  Durchfeuchtnng  des  auf  der  Wunde 
liegenden  Verbandstoffs  mehr  und  mehr 
abnimmt  Alles  in  allem,  die  Scharpie  ist 
ein  reizloses,  weiches,  leiditcs  und  dastisehes 
Verbandmittel.  Als  Ausgangsmaterial  zu 
ihrer  Herstellung  wird  am  besten  reine,  ge- 
brauchte, ausgewaschene  Leinwand  benutzt 
(Münchener  Diesertat.  1896).  Brunner 
weist  sogar  darauf  hin,  daß  man  aus 
Hangel  an  genügend  Leinwand  auch 
baumwollene  Kleider  maschinell  zer- 
klemem  und  aus  der  gewonnenen  Wolle 
neue  Fftden  spinnen  lassen  könnte  (Müneh. 
Med.  Wochenschr.  1914,  Nr.  42). 

Als  ein.  wichtiges  Verbandstoffersatzmittel 
nennt  Williger  noch  die  sogenannten 
Mullabfftlle.    Er  meint  damit  nicht  nur 


*)  Das  Wort  Scharpie  (früher  Charpie)  em- 
pfehle ich  durch  Zupfleinenzu  yerdeutschen. 

Dr.  A.  SökneuUr, 
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die  in  des  Verbandstoftabriken  aidli  erge- 
benden Abfälle,  •ondern  »neb  die  eanberen 
Teile  gebranehter  MnUbinden,  die  naeb  dem 
Waaehen  lenehnitten  nnd  ni  Mollkiaien 
verarbeitet  werden. 

Mamburg  findet  die  Heratellnng  von 
Leinenbinden  aehr  geeignet,  am  beiten 
6  m  lang  nnd  7  nnd  15  em  breit. 

Behliefiiieh  iat  ee  an  der  Zeit,  die  im 
eigenen  Lande  gewinnbaren  Verbandmittel 
an  Stelle  der  aniUndiaehen  an  verwenden. 
Erfrenlieberweiae  nnd  bereita  anf  Veran- 
laaenng  dea  Reiehaamtea  dea  lonem  im 
Kaiaeriiehen  Oeanndheitsamt  mit  den  Ver- 
tretern der  Verbandetotfindnatrie  in  dieaem 
Sinne  Beratungen  gefflhtt  worden.  Sowohl 
die  Zellnloseprftparate,  wie  die  von 
der  bayeriiehen  Heereaverwaltnag  gelieferten 
Zellatoffrollen  oder  die  dnreh  Ver- 
arbeitung des  Zellstoffs  mit  Watte  gewon- 
nene Holawatte  nnd  Zellnlosewatte, 
als  aneh  das  in  den  lotsten  Jahren  weniger 
benntste  Moos  kommen  da  in  Frage.  Mit 
diesen  beiden  Verbandmitteln  hat  Prot.  TTfUi- 
ger  gnte  Erfolge  erreieht  (Mfineb.  Med.  Woehen- 
sehrift  1914,  Nr.  42).  Dm  in  Tafehi  gepreßte 
Moos  niht  man  sweekmftßig  in  Mdl  ein. 
So  liBt  es  sieh  bequem  sterilisieren,  ist 
billig  nnd  fflr  stark  eiternde  Wunden  zum 
AnfsangeA  wohlgeeignet  GroBe  dieke  Moos- 
kissen haben  sieh  treftlieh  bewährt  bei 
Kranken,  die  unter  sieh  lassen,  oder  die  an 
unfreiwilligen  Harnabgängen  leiden.  Naeh 
dem  Oebraueh  werden  die  Kissen  getroeknet, 
Formalindämpfen  ausgesetst  und  wieder  als 
Unterlagen  verwendet 

Es  ist  eine  Vaterlandspflieht  geworden; 
dafi  vorstehende  Hinweise  flberall'in  deut- 
sehen Landen  beheraigt  und  in  die  Tat 
umgesetzt  werden,  denn  ea  darf  aueh  bei 
einem  noeh  so  laugen  Krieg  nteht  der  Fall 
eintreten,  daß  wir  unseren  braven  Verwun- 
deten eines  Tags  nicht  mehr  mit  genflgend 
Verbandmitteln  aufwarten  kOnnen.  Oleieh- 
leitig  whrd  aber  Frauen  und  Kindern  eine 
weitere  Gelegenheit  geboten,  sieh  dem  Vater- 
lande nfltalieh  an  erweisen. 

Dr.  Freund. 


Die  Erlaubnis   bot  Anfertigung 
des  Salvarsans 

ist,  wie  wirb  Pharm.  Zentralh.  66  [1914],  916 
knrs  beriehteten,  auf  seinen  Antrag  dem 
Geseblftahauae  Burrough  Wellcome  tt  Co. 
vom  Handelaamt  dnreh  Bntseheidung  vom 
10.  Oktober  1914  erteilt  worden.  Die  Er- 
laubnis gilt  naeh  Mitteflnng  von  RTselleni 
EkrKeh  (Deutieh.  Med.  Woehenaehr.  1914, 
194S)  für  die  ganae  Dauer  dea  Be- 
atehena  des  Patentea.  Unter  den  Be- 
dingungen fflr  die  Brianbnia  ist  n.  a.  folgen- 
dea  bestimmt:  Die  von  den  Erlanbnianeh- 
mem  an  bereehnenden  Preise  dürfen  nieht 
hoher  sein  als  die  von  den  Patentinhabeni 
bisher  bereehneten.  Fflr  diejenigen  Ver- 
käufe, die  seehs  Monate  naeh  Ablauf  des 
Krieges  stattfinden,  mfisden  die  Erlaubnis- 
nehmer an  die  Patentinhaber  eine  »piter 
vom  Handelsamt  zu  bestimmende  Erlanbnia- 
gebflhr  sahlen.  Das  Amt  kann  die  Srlanb- 
nis  jederseit  aufheben.  Daa  Ersfugnia  muß 
von  ebem  seitens  des  Haadelsamtea  als 
maßgebend  anerkannten  Saehversttndigea 
biologiseh  geprflft  werden.  Daa  Heilmittel 
muB  weiter  unter  dem  Ablieben  Namen 
tSalvarsan»  verkauft  werden,  mit  dem  Zn- 
sats  des  Namens  des  englisehen  Darstellers. 

Hierin  sehreibt  die  Deutaehe  MediiiDiselie 
Woehensehrift  a.  a.  0.:  «Damit  hat  sieh 
daa  engliaehe  Piratentum  eadgflitig  von  der 
See  aueh  anf  den  pbarmaaentisehen  Markt  ge- 
worfen: Im  Namen  der  Gereehtigkeit  und 
des  Krftmersiekels!  Die  dentsehen  Aente 
werden  ihrerseits  wissen,  wie  sie  sieh  gegen- 
Aber  den  englisehen  Piriparaten,  inabesondere 
der  Vvtmk'  Bttrrottghs  Wellcome  dk  Co., 
verhalten  werden:  aueh  naeh  dem 
Kriege.» 

PrelsMslen  sind  eiogegangen  von: 

Oaeear  S  Lorei*  in  HsIIp  a.  8.  über  pflanx- 
liehe  Drogen  im  gansen  und  'bearbeitetem  Zu- 
Stande,  Likdr-Eztratte,  En§ippe'§  SpekialitateD. 

J.  M,  Andreas  -  Frankfart  a.  M.  Aber  Chemi- 
kalien, Drogen,  pharmaseutisohe  Pripar»te, 
Sp'^sialitaten,  Weine  nnd  Spirituosen. 


Vtttogw:  Dr.  A.  Sehneider ,  DieedeB. 
PAr  die  LeitoBf  ▼enntwerUkh:  Dr.  ▲.  Beknelder.  ««. 
im  neehhandel  duck  OttoMilerj  KewmfMlenneeeiiMffl, 
Draek  ««■  Fr.  Tittel  Miekl.  (B«reh.  Koaetk).  ' 
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Einxeloe  Nammem  30  Ff. 

Anieigen :  Die  65  mm  breite  Zeile  in  Kleinsduif t  30  Pt   Bei  groBen  Anftrigen  Preisernüliigang. 
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Dresdes,  26.  MoTemker  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 
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Ueber  Mate-Tee. 

Eüne  yergleiohende  Betraehtaog  über  AnregUBgemittel. 
Von  Dr.  Richard  Brieger. 


Der  Mate-Tee  wird  in  SAdamerika 
ebenso  wie  der  chinesische  Tee  in  China 
schon  seit  altersher  ganz  allgemein  als 
Gennfimittel  gebraacbt  Man  hat  schon 
in  GrSbeni)  die  ans  der  Bifltezeit  der 
Inea-Herrschaft  stammen,  Proben  dieses 
Tees  Torgefonden.  Im  Gegensatz  zn 
anderen  Genußmitteb,  wie  etwa  Kaffee, 
Tee,  Tabak,  hat  sich  jedoch  der  Mate- 
Tee  in  Boropa  nie  recht  eingebflrgert. 
Die  Gründe  daffir  liegen  nicht  ohne 
weiteres  klar  auf  der  Hand.  Vielleicht 
mag  es  sein,  daB  die  rohe  Bereittings- 
weise  der  Eingeborenen  daran  schuld 
war,  die  dem  Tee  einen  etwas  ranch- 
igen Geschmack  erteilte.  Bei  der 
Durchsicht  des  recht  umfangreichen 
Sehrifttnms  Aber  Mate  findet  man  im 
allgemeinen  nur  Günstiges  Aber  den 
Tee  gesagt 

Es  enwheint  in  der  jetzigen  Zeit 
yielleicbt  angebracht,  die  Aufmerksam- 
keit wieder    auf    dieses   Getränk    zu 


lenken.  Der  Verbrauch  Ton  Kaffee 
und  chinesischem  Tee  ist  ein  auBer- 
ordentlich  groBer;  nnd  die  Preissteiger- 
ungen, die  diese  beiden  GenuBmittel  in 
letzter  Zeit  erfahren  haben,  lassen 
erkennen,  daB  in  den  augenblicklichen 
Kriegszeiten  die  Einfuhr  nicht  in  ge- 
nflgendem  Maße  stattfinden  kann.  Der 
Preis  des  Mate-Tees  ist  ein  wesentlich 
niedriger,  als  wie  der  des  Kaffees  oder 
Tees.  Es  dOrften  sich  auch  sicherlich 
im  Inlande  recht  gröBe  Vorräte  Ton 
Mate  befinden. 

Der  Mate-Tee  besteht  aus  den  Blät- 
tern und  Blattstielen  einer  Anzahl  in 
Sttdamerika  einheimischer  Hex -Arten. 
Es  kommen  jedoch  fflr  die  Gewinnung 
des  Mate  auch  andere  verwandte  Arten 
in  Frage,  so  z.  B.  VUlarezia,  Symplocos 
und  Lomatia.  Als  Hauptyertreter  der 
Mate  liefernden  Pflanzen  kann  wohl 
Ilez  paraguariensis  angesprochen  werden. 
Die  einzänen  Arten  unterscheiden  sich 
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in  der  Größe  recht  wesentlich,  demzu- 
folge ist  auch  der  ftußere  und  innere 
Bau  der  Blätter  recht  yerschieden.  Die 
Unterscheidung  wird  durch  den  Reich- 
tum an  Varietäten  der  einzelnen  Arten 
noch  erschwert.  Einen  Schlflssel  zur 
Bestimmung  der  Mate-Pflanzen  haben 
Neger  und  Vanino  (Der  Paraguay  Tee, 
Stuttgart  1903)  aufgestellt. 

Der  Name  Mate  erklärt  sich  daraus, 
daß  die  spanische  Bezeichnung  des 
Tees  «Terba  Mate»  ist  Terba  heißt 
zu  deutsch  Kraut,  mit  Mate  bezeichnet 
man  in  SAdamerika  daß  Gefäß,  in  dem 
dieser  Tee  bereitet  wird.  Es  geschieht 
dies  in  der  Weise,  daß  man  in  einen 
ausgehöhlten  Kürbis  oder  in  ein  ähnlich 
geformtes  Gefäß  ans  Ton  etwas  von 
der  Droge  gibt  und  dann  siedendes 
Wasser  aufgießt.  Das  Getränk  wird 
dann  aus  dieisem  Gefäß  vermittels  der 
sogeoannten  Bombilla  aufgesogen,  einem 
Rohre,  das  unten,  eine  siebartig  durcb- 
iOdBBTte  Verdickung  trägt,  wodurch  das 
Aubaugen  von  der  Droge  selbst  ver- 
hindert werden  soll.  Der  Mategenuß 
wird  bei  den  Eingeborenen  Sfidamerikas 
in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den 
Indianern  Nordamerikas  das  Rauchen 
der  Friedenspfeife  geflbt. 

Die  Hauptmenge  des  Tees  wird  von 
wild  wachsenden  Pflanzen  eingesammelt, 
die  Zweige  werden  einer  rohen  ROat- 
behandlung  und  Gärung  unterworfen 
und  dann  nach  dem  völOgen  Trocknen 
in  besonderen  Mflhien  gemahlen.  Da 
dieses  Rösten  und  Trocknen  von  den 
Eingeborenen  fiber  freiem  Feuer  vor- 
genommen wird,  so  bekommt  der  Tee 
häufig  den  etwas  rauchigen  Ge- 
schmack. Es  ist  jedoch  aus  dem  Schrift- 
tum ersichtlich,  daß  in  den  letzten 
Jahren  ein  verfeinertes  Bereitungsver- 
fahren in  Südamerika  f&r  diejenigen 
Mate-Sorten  gettbt  wird,  die  zur  Aus- 
fuhr nach  fiberseeischen  Ländern  be- 
stimmt sind,  sodaß  also  jetzt  wohl  der 
an  sich  recht  angenehme  Geschmack 
des  Tees  in  keiner  Weise  mehr  beein- 
trächtigt werden  dürfte.  Ein  begeisteter 
Matetitiker  war  fibrigens  auch  Dartain. 
Es  wird  auch  vielfach  jetzt  in  Sttd- 
amerika   Plantagenbau   betrieben,   der 


schon  in  früheren  Zeiten  von  den 
Jesuiten  eingeffihrt  wurde,  später  aber 
wieder  völlig  in  Vergessenheit  geraten 
war. 

üeber  die  Zusammensetzung  des 
Mate-Tees  liegt  eine  größere  Anzahl 
von  Untersuchungen  vor.  Es  sei  hier 
eine  vergleichende  Untersuchung  ttber 
Kaffee,  Tee  und  Mate  wiedergegeben, 
die  in  der  Einzelbeschreibung  von  Neger 
und  Vanino  angeführt  ist 

Grüner  Schwan. 
In  1000  Tdlen        Tee        Tee      E«£Fee  Mate 


Oel 

Chlorophyll 

Harie 

Gerbstoffe 

Koffei'a 

Farbstoffe 


7,9       6,0       0,41  0,01 

22,20    18,14    13,66  62,0 

22,20    36,40    13,66  20,69 

nSfl    128,8      16,39  12,28 

4,3        4,6        2,66  2,6 

464,0    390,0    270,67  238,83 


Faeem  u.  ZeUuloee  175,8    283,2    174,83  180,0 
Aaohe  85,6      54,4      25,61     38,11 

Der  Eofleingehalt  des  Mate  ist  in 
dieser  Untersuchung  mit  2,6  v.  H.  an- 
gegeben. Es  ist  jedoch  zweifelloe, 
daß  der  Gehalt  recht  großen  Schwank- 
ungen unterworfen  ist  Kunz-Erause 
(Ardiiv  der  Pharmazie  1898)  hat  eine 
Anzahl  üntersuchungsergebnisse  zusam- 
mengestellt; es  finden  sich  darin,  wie 
aus  Tabelle  2  ersichtlich  ist,  sehr 
sdiwankende  Werte  fOr  Koffein. 

T.  H. 

1843  Stmkause  0,13 

1861  S^ahlsehmidt  0,44 

1867  Straueh  0,46 

1868  Peekolt  1,67 

1873  Würtkmr  Ofi 

1874  HUdwwn  1,16 
1878  H.  dyoMBon  1,85 
1878  Bobbim  1,6 

FUiekig§r  0,86 

BMet  1,3 

Eoffmann  0,3 

Siedler  (Berichte  der  Dentsch-PhanD. 
Gesellseh.  1898)  ermittelte  einen  Eoffetn- 
gehalt  von  etwa  1,6  v.  H.  Es  sdieint 
jedoch,  als  wenn  es  auch  Arten  gtbe, 
die  ganz  oder  nahezn  koffdnfrei  sind. 
Jedenfalls  gilt  fOr  den  Eoffdfngehalt 
dasselbe,  wie  bei  Tee  oder  Kaffee, 
nämlich,  daß  er  keinesfalls  ein  MaB 
fflr  die  Gate  der  Droge  ist.  Za  hoch 
ist  der  Eoffeingehalt  wohl  sicher  nicht, 
so  daß  irgeädwelehe  Besorgnisse  bd 
reichlichem  Mategransse  nicht  gehegt 
werden  brauchen. 
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Wichtiger  erseheint  die  Angabe  ttber 
den  Sehalt  an  etherischen  Oelen. 
üebereinstimmend  finden  sich  fiberall 
MitteQangen,  daß  Mate  im  Gegensatz 
znm  chinesischen  Tee  nir  Spuren  ftther- 
ischen  Oeles  enthält.  Das  ätherische 
Oel  des  Tees  aber  gerade  ist  es,  auf 
das  die  schädliche  narkotische  Wirkung 
rarttckgeffihrt  wird,  die  sich  bei  flber- 
mäBigem  Teegenuß  durch  Schwindel 
und  Betäubung  des  Teetrinkers  ftthlbar 
macht.  Von  Bedeutung  ist  auch  der 
QerbsSuregehalt.  Mate  scheint  nur 
wenig  adstringierend  lu  wi 


Diese  analytischen  Zahlen  lassen 
Mate  als  ein  recht  geeignetes  Genuß- 
mittel erscheinen.  Auch  die  Ausführ- 
ungen zahlreicher  Gelehrter  bestätigen 
diese  Ansicht.  So  lesen  wir  z.  B.  bei 
von  Bibra  (Die  narkotischen  Genuß- 
mittel und  der  Mensch.  Nflmberg. 
Werk.  1866.):  «Ich  habe  stets  ge- 
f  unden,  daß  durch  den  Genuß  desselben 
die  Lebensgeister  angeregt  werden,  und 
daß  sich,  bei  mir  wenigstens,  eine  ge- 
wisse Heiterkeit  einstellte.»  .  •  .  «und 
es  ist  jedenfalls  sicher,  daß  ähnlich  dem 
Tee  oder  Kaffee,  auch  dem  Paraguaytee 
die  Eigenschaft  zukommt,  das  Geffihl 
der  Nfiehtemheit  zu  vertreiben  und  zu 
bewirken,  daß  man  weniger  Nahrung 
bedarf.»  Aehnliche  Aeußerungen  finden 
sieh  auch  in  den  anderen  Veröffent- 
lichungen. 

«Durstlöschend  und  hungerstillend» 
sind  Eigenschaften,  die  vor  allen  Dingen 
kämpfenden  Truppen  von  großem  Nut- 
zen sein  durften.  (In  BViedenszeiten 
wäre  der  Genuß  yon  Mate  allen  Sport- 
treibenden zweifellos  zu  empfehlen.) 
Daß  sieh  der  Mate-Tee  in  dieser  Hin- 
sicht bereits  bewährt  hat,  ist  aus  den 
Mitteilungen  des  Generalkonsuls  von 
FUcher 'Treuenfeld  (Deutsche  Rund- 
schau fflr  iSeograpfaie  und  Statistik 
Jahrg.  33,  1  bis  6)  zu  ersehen,  der  die 
henrorragende  Wirkung  des  Paraguay- 
Tees  bei  langjährigen  Kämpfen  in  Sfld- 
amerika  beobachten  konnte. 

Die  deuteche  HeeresTcrwaltung  scheint 
den  Mate-Tee  ffir  die  Truppen  nicht 
zu  benutzen.    Es  findet  sich  jedoch  in 


dem  neuesten  medizinischen  Schrifttum 
ein  Hinweis  darauf  in  einer  Arbeit 
yon  H.  Boeder  (Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 14,  Nr.  38)  betitelt:  «Ein  Hilfs- 
mittel ffir  sportliche  Diätetik  und 
Truppenhygiene».  Boeder  beschreibt  in 
dieser  Arbeit  die  Erfahrungen,  die  er 
bei  Terrainkuren  herzknmker  Kinder 
mit  Maltyl-Mate  gemacht  hat  und 
empfiehlt  die  Anwendung  dieses  Prä- 
parates als  Anregungsmittel  ffir  die 
Truppen  im  Felde.  Es  handelt  sich 
hier  um  eine  Mischung  yon  Malzextrakt 
mit  einem  Extrakt  aus  Mate-Tee.*) 
Diese  gleichzeitige  Anwendung  eines 
Anregungsmittels  und  eines  Nährpräpa- 
rates hält  der  Verfasser  fflr  besonders 
gfinstig.  Er  regt  durch  seine  Ausffihr- 
ungen  zum  Nachdenken  Aber  den  Wert 
solcher  Präparate  an.  Dabei  wird  man 
nur  finden,  daß  recht  yiele  yon  denen,  die 
man  jetzt  unseren  Truppen  in  das  Feld 
als  Liebesgabe  sendet,  ihren  Zweck 
wohl  nicht  so  ganz  erffillen  dflrften. 
Drei  yerschiedene  Stoffe  sind  es  immer, 
die  bei  allen  diesen  Mitteln  sich  wieder- 
holen: das  KoffeYn,  das  Lezithin  und 
schließlich  der  Kakao.  Die  Zahl  der 
koffeinhaltigen  Mittel  ist  geradezu 
Legion.  Die  Schwierigkeit,  frische 
Kaffeeaufgflsse  im  Felde  herzustellen^ 
hat  dazu  geffihrt,  daß  yielfach  Kaffee- 
Extrakte  in  den  Handel  gebracht  wer- 
den, die  aber  natfirlich  dem  Kaffee  als 
solchem  nicht  gleichwertig  sind.  Sehr 
beliebt  ist  auch  eine  große  Anzahl  yon 
Kola-Präparaten,  die  aber  häufig  setur 
teuer  bezahlt  werden,  und  deren  Wirk- 
ung schließlich  auch  nur  auf  einer 
gewissen  Menge  Koffein  beruht.  Es  ist 
Oberhaupt  fraglich,  ob  die  Verwendung 
yon  KoffeYn  allein  als  Anregungsmittel 
zweckmäßig  erscheint,  da  ja  Koffein 
nur  eine  ähnliche  Augenblickswirknng 
entfaltet  wie  etwa  der  Alkohol,  ohne 
einen  dauernden  Nutzen  ffir  den  KOrper 
zu  bedeuten.  Dem  sollen  nun  die 
Lezithinpräparate  abhelfen,  aber  audi 
diese  dflrften  üicht  yOllig  geeignet  sein. 


*)  Naoh  0*k^9  Kodex  stellt  das  yon  Gehe 
db  Co.  A.  Q.  in  Dreeden  hergestellte  Priiparat  5  g 
Bohweie  Tabletten  dar,  die  Maltyl,  Paragnaytee 
und  Schokolade  enthalten. 
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In  dam  medisiiiisoheii  Sdirifttnin 
herrscht  ja  wohl  Eioigkeit  Aber  den 
Wert  der  LenthindArreichaDK.  Die 
Mengen  Lezithin,  die  in  allen  derartigen 
Präparaten  dem  EOrper  einverleibt 
werden,  sind  derartig  geringe,  daß  sie 
fftr  die  Emfthrnng  des  gesunden  Men- 
schen so  gnt  wie  nichts  bedeuten. 
Anders  mag  es  ja  bei  dem  kranken, 
heruntergekommenen  EOrper  sein,  bei 
dem  au<£  schon  eine  kleine,  leicht  auf- 
saugbare Menge  eines  Nfthrpräparates 
Gutes  wirken  kann.  Hier  aber  handelt 
es  sich  allein  darum,  dem  hungernden 
und  schwer  arbeitenden,  gesunden 
EOrper  in  eingeengter  Form  Nahrung 
und  Anregung  zugleich  zu  bieten.  Es 
bleibt  als  zweifellos  wirksamstes  An 
regungsmittel  die  Schokolade  fibrig,  die 
durch  ihren  Zucker-  und  Eakaogehalt 
einen  betrtchtlichen  Nährwert  darstellt 
und  gleichzeitig  anregend  wirkt.  Diesei 
dritten  Gruppe  wäre  den  Ausftthrungen 
Boeder'B    zufolge   das    Maltyl -Mate 


einzureihen;  denn  hier  hriien  wir  die 
Vermengung  Ton  Eohlenhydrat  m  nieht 
zu  kleinen  Mengen  mit  dem  aa  mdi 
schon  anregend  und  durstlOseheiKl  wir- 
kenden Mate-Extrakt.  Als  besonderen 
Vorteil  hebt  Boeder  auch  noch  herror, 
dafi  bei  diesem  Präparate,  ätelioh  wie 
bei  Schokolade,  eine  reichliehe  G^chd- 
absonderung  und  dadurch  eine  durst- 
löschende Wirkung  eintritt,  da  ja  hier 
Trockenmasse  gekaut  wird. 

Man  sollte  ateo  bei  der  Auswahl  der 
Mittel,  die  man  den  kämpfenden  Trap- 
pen als  Liebesgabe  senden  will,  mA 
von  den  hier  kurz  angefahrten  Gesichte- 
punkten  leiten  lassen,  also  solche 
wählen,  die  nicht  nur  durch  ihren 
Alkaloidgehalt  vorfibergeheiid  anregend 
wirken,  sondern  die  auch  durch  einen 
hohen  Gehalt  an  Nährstoffen  gleich- 
zeitig wirklich  Hunger  stiHen  und  dem 
EOrper,  wenn  andere  Nahrung  mangtit, 
wenigstens  einigen  Ersatz  dafür  ge- 
währen können. 


Ueber  die  physiologische  Wertbestlmmung 

von  Digitalispr&paraten. 

Von  Oberapotheker  Dr.  Rapp. 

Ans  dem  Labontorinm  der  Erankenhaos-Apotheke  Münohen  links  der  Dur. 

(Sohlufi  von  Seite  984.) 


Von  den  vorstehenden  Ergebnissen 
ist  das  der  Versuchsreihe  E  und  F  in- 
sofern wichtig,  als  mit  dem  gleichen 
YorschriftsmäBig  aufbewahrten  1913  er 
Oxesar- Pulver  an  oberbayrischen  Lwd- 
frOschen  im  Jahre  1913  um  die 
Hälfte  niedrigere  Werte  gefunden 
wurden  a  1  s  1 9 1 4.  Ich  muB  vomwegs 
betonen,  daB  infolge  dieses  groB^ 
Unterschiedes  an  der  Zuverlässigkeit 
des  Einstunden- Verfahrens  nicht  gezwei- 
felt werden  kann,  da  die  an  verschie- 
denen Tagen  mit  dem  n&mlichen  Frosch- 
materiaie  angestellten  Versuche  gut 
abereinstimmen.  Das  verschiedene  ünter- 
suchungsergebnis  bei  den  FrOschen  vom 
Herbste  1913  und  den  Tieren  vom 
Sommer  1914,  muß  allein  dem  ver- 
schiedenartigen Froschmateriale 
beigemessen  werden.  Es  scheint,  daB 
vom  Herbste  ab  die  Temporarien  gegen 
Digitalisgift  stärker  reagierend  werden, 


da  auch  im  Jahre  1914  die  Oktobeiv 
froscbsendung  (siehe  Versudisreihe  6), 
sowohl  gegen  Digitoxin  ata  gegenlb«* 
Caesar- Pulver  bereits  stärker  empftid- 
lieh  ata  im  Sommer  1914  geworden 
sind. 

Dieses  wechselnde  Verhalten  kAuMte 
zu  Ungunsten  des  biologtachen  PrllfiiBg»- 
Verfahrens  gedeutet  werden ;  es  beweist 
aber  lediglich,  daB  die  verwendetoi  Tiere 
je  nach  dem  Elmährnngszustandet  in 
dem  sie  sich  befinden,  also  leitlieh,  ver- 
schieden auf  die  nämliche  Giftmenge 
reagieren. 

Der  vorliegende  Fall  bereehtigt  da- 
her zu  folgenden  Schlössen:  Um  bei 
allen  biologischen  Froschversueh^ui  die 
Reaktionsfähigkeit  der  Tiere  kennai  m 
lernen,  muB  jede  neue  ProsehsoidEBg 
mit  einem  durch  die  letzten  Arbeitoi 
von  EiUani^)  uns  bekannten,  den  hO^ 

*)  Küiani,  Aroh.  d.  Pharm.  2»1,  668. 
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Bten  Giftwert  bemtsenden  Digitalis- 
Test  prftparate  —  dem  Digito^n  mit 
dem  Sehmelzpunkte  940^  erat  ausge- 
wertet werden.  Haben  wir  an  einem 
Froschmateriale  den  Digitoxinwert  =  i 
gefunden  und  stellen  damit  an  dem- 
selben Tiermateriale  den  Qiftwert  =  y 
eines  sn  nntersnchenden  Digitalispräpa- 
rates in  Vergleich,  so  erhUt  man  den 
Digit(Hnnwert  =  z  (D.  T.  E.)  des  zn 

prflfenden  Präparates  ans  z  =  -^  und 

damit  ist  stets  anf  die  Reaktionsfähig- 
keit der  Frösche  B&cksicht  genommen. 
Nar  anf  diese  Weise  kommen  wir  zn 
guten  Vergleichsw^en ,  ganz  gleich 
ans  welck«r  Segend  -  auch  bei  zeit- 
lieh Terschiedenen  Untersnchnngen  — 
die  Frösche  bezogen  sind,  und  d  wel- 
chem Bmährnngsznstande  sieh  dieselben 
gerade  befinden. 

Wie  die  nämliche  Sendung  Frösche, 
sowohl  Temporarien  als  Esculenten  gegen- 
über Digitozln  und  Cbe^ar-Pulver  1914 
zu  verschiedenen  ZiCiten  reagiert  haben, 
kann  aus  folgender  Zusammenstellung 
eraehen  werden: 

Tabelle  lU. 

Digitozio. 

9.  IX.  14    16.  IX.  14   21.IX.14 
Temporarien       1 :  6000        1 :  6000        1  :  5500 

Eseolanten        15.  IX.  14    19.  IX.  14  23.IX.14 

1:2500         1:2500     1:2500 

Caatar-PnWer  1914. 

9.  IX.  14  23.  IX.  14 

Temporarien  1 :  15  1 :  14 

Esoalenten       16.  IX.  14    19.  IX.  14    23.  IX.  14 

1:8  1:7,5  1:7.5 

Die  Berechnung  des  Digilozinwartes 
DTE.  fftr  Coefor-Pulver  1914  ist  dann: 

15 

für  Temporarien  -^7;;^  =  0,0025; 


14 


6000 
=  0,00254  Digitozin; 

8 


6600 

fir  Esculenten 
7,6 


2600 


2500 
0,00»0  Digkozin ; 


=    0,0038; 


fOr  Temporarien  26  —  26,4:  Vio  ^K 
Digitozin  DTE; 

ffir  Esculenten  32  —  30 :  Vio  mg  Digi- 
tozin DTE. 

In  meiner  ersten  Arbeit  habe  ich  yer- 
sucbt  eine  Arzneibuch-Vorschrift  für  das 
Einstunden- Verfahren  in  geben.  Durch 
Einschalten  des  Digitozinwertes  sind 
jetzt  Aenderungen  notwendig  geworden, 
weshalb  meine  früheren  Angaben  hier 
wiederholt  und  teilweise  ergtnzt  werden 
sollen. 

An  einem  ausreichenden,  in  derselben 
Gegend  und  der  gleidien  Zeit  gefange- 
nen Froscbmaterial  (Temporarien  oder 
Esculenten)  wird  suerst  mit  Digitozin 
und  dann  mit  dem  zu  prüfenden 
Digitalispulver  oder  Digitalispriparate 
der  Siftwert  ermittelt.  Von  Digitozin 
wird  mit  26  grftdigem  Alkohol  eine 
Stammlösung  1:3000^^)  hergestellt.  Von 
dem  zu  prüfenden  Digitalispulver  wird 
ein  AufguB  10: 100  bereitet,  indem  1,6  g 
Folia  Digitalis  pulvis  mit  16  g  kochen- 
dem Wasser  in  einem  GlaskOlbchen  über- 
gössen, mit  einer  Steigrohre  versehen 
und  sofort  in  einem  kodienden  Wasser- 
bade unter  öfterem  ümschütteln  eine 
halbe  Stunde  lang  erwärmt  werden. 
Nach  dem  Abkühlen  wird  durch  Lein- 
wand geseiht  (nicht  filtriert).  10  ccm 
dieses  Aufgusses  10:100  werden  abge- 
dampft und  in  10  ccm  26gradigem 
Alkohd  wieder  gelöst.  Diese  Lösung 
10:100  in  26grftdigem  Alkohol  ist  die 
sogenannte  Stammlösung,  mittels  der 
wieder  mit  26grädigem  Alkohol  Ver- 
dünnungen 1 :  16,  1 :  20  g  herzustellen 
sind.      Ebenso   werden   alle    flüssigen 

abgedampft  und 


oder    unter    Vermeidung    der  Bruch- 
sahlen: 


*)  SoUte  die  Digitoziiilösims  1:3000  la 
Bchwach  sein  und  moA  eiae  Losong  1:2000 
hergestellt  werden,  so  veifahre  man  folgender- 
maßen: Man  stellt  sich  ene  Lösnng  Ton  0,1 
Digitoxin  in  65  com  absolntem  Alkohol  her  and  rer- 
dünnt  kars  vor  dem  Oebraache  6,5  dieser  Lös- 
nng mit  13,5  oom  Wasser  nnd  erhlllt  dann  eine 
LQsong  Ton  1:2000  in  25grädiKem  Alkohol. 
Dies  ist  notwendig,  weil  Digitoxin  in  25gn- 
digem  Alkohol  1 :  2000  nioht  Tollstftndig  gelöst 
bleibt. 
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dann  in  wediMbden  Mmgfta  SBgrld- 
igem  Alkohol  gelBst  mr  Euuipritsong 
verwendet. 

Ein  Frosch  (Bana  temporaria  oder 
escnlenta)  wird  non  nadi  diesen  Vorbe- 
rdtnngen  in  einen  16  cm  breiten  nnd 
60  cm  langen  Leinwandstreifen  derart 
eingewickelt,  daß  die  HinterfflBe  des- 
selben fest  geknebelt  sind  nnd  nur  der 
Kopf  frei  heransschant  Hierauf  fährt 
man  dem  Frosche,  anf  den  Rflcken  leg- 
end, mit  einem  breiten  Holzspatel  in 
den  Mnnd  hinein  nnd  dreht  ersteren  um 
600,  so  dafi  die  Breitseite  des  Spatels 
senkrecht  zn  stehen  kommt  Jetzt  wird 
mit  der  Einspritsnadel  rechts  der  Mund- 
drflse  eingestochen  nnd  die  yorschrifts- 
m&Sige  Eispritznngsflfissigkeit  langsam 
eingespritzt  Bei  größeren  Tieren  (Aber 
60  g)  Tertettt  man  die  größere  Ein- 
spritznngsmenge  vorteilhaft  links  nnd 
rechts  der  Mnnddrilse.  Der  Anfänger 
wird  gut  tnn,  mit  einer  Spur  Methyl- 
violett die  Einspritznngsflflssigkeit  zn 
färben,  damit  er  den  VerlaiUf  der  Ein- 
spritzung und  später  ihre  Aufeaugung 
genau  verfolgen  kann.  Nach  der  Ein- 
spritzung wird  der  Frosch  ausgewickelt 
und  in  den  Käfig  gesetzt.  Die  Ein- 
spritzungsmenge betrage  in  allen 
Fällen  0,016  ccm  fOr  1  g  Froschge- 
wicht. Diese  Menge  fOr  1  g  Frosch- 
gewicht darf  nie  geändert  werden;  nur 
die  Stärke  der  Lösungist  zu  wech- 
seln. 

Genau  nach  einer  Stunde  von  der 
Einspritzung  an  gerechnet,  wird  der 
Versuchsfrosch  auf  ein  Brettchen  auf- 
gespannt und  nach  dem  Zurflckpräpa- 
rieren  der  Oberhaut  das  Stemum  ge- 
hoben, mit  einer  Schere  durchschnitten 
und  der  Tentrikel  zur.  Beobachtung  frei- 
gelegt, ob  er  schlägt  oder  nicht  Eine 
Berfihrung  mit  einem  stumpfen  Instru- 
mente ist  oft  nötig,  um  sicher  feststellen 
zu  können,  daß  der  Ventrikel  stille  steht 
Der  Ventrikelstillstand  ist  jedoch  nur 
dann  gegeben,  wenn  nach  der  Berühr- 
ung das  Herz  weiter  schliß  und  nidit 
einzelne  Zuckungen  ausfährt. 

Falls  nach  der  ersten  Einspritzung 
—  sagen  wir  1:10  —  der  Ventrikel- 
stillstand   eingetreten    war,    so    wird 


einem  neuen  Frosche  (von  derselben 
Sendung)  eine  weniger  starke  Lösung 
z.  B.  1:16  eingespritzt;  immer  aber 
nur  0,016  ccm  fflr  1  g.  Froschgewicht 
Ist  jetzt  nach  einer  Stunde  Beobaditunga- 
zeit  noch  Herztätigkeit  zu  beobachten, 
so  liegt  der  Qiftwert  zwischn  1:10 
und  1 :  16.  Durdb  fortsdireitende  Ab- 
stufung gelangt  man  zu  Grenzwertm 
nach  oben  und  unten,  zwisdien  welchen 
die  gesuchte  Endgabe  liegt  Nach 
jedem  Versuche  wird  das  Tier  durch 
Zerstören  des  Gehirns  und  des  Bftcken- 
markes  getötet 

In  derselben  Weise  wird  mit  Digitom 
an  dem  Froschmateriale  der  nämlichen 
Sendung  die  Endgabe  ausgewertet 
Durch  Teilung  des  Di^toxinwertea  mit 
dem  Endwerte  des  IMgitalispräparates 
wird  der  Digitoxinwert  des  untarsachten 
Präparates  erhalten.  Durch  Verviel- 
fachen mit  10000  wird  der  Digitoxin- 
wert in  ganzen  Zahlen  als  Vio  ing 
ausgedrückt 

Dieser   Digitoxinwert   soll  flr    vo^ 
ige  Digitiüisblätterware  einen 
und  einen  Höchst-Digitoxiiiwert 
erhalten. 

Daß  das  Einstunden  verfahren ,  von 
allen  am  lebenden  Frosche  bekaimten 
Verfahren,  zur  Wertbestimmung  von 
Digitalispräparaten  immer  mehr  An- 
hänger erhält,  dafOr  spricht  die  Tat- 
sache, daß  nun  auch  Prof.  OotÜUb 
(Manch.  Med.  Wochenschr.  1914,  813) 
Heidelberg  die  Beobaehtungszeit  in 
seiner  Versuchsanordnung  von  einer 
halben  Stunde  auf  eine  Stunde  aiuge- 
dehnt  hat 

Eine  von  Seiten  der  Pharmakologen 
zu  bearbeitende  Aufgabe  encheiaA  mir 
bei  der  Wertbestimmung  von  Digitalst 
blättern  am  lebenden  Frosche  hoch  die 
Eierstockfrage  zu  sein.  Ich  habe  dieser 
nebenbei  meine  volle  Beachtung^  ge- 
schenkt und  in  letzter  Zeit  bei  aUcn 
Weibchen  Wägnngen  der  EieratOcte 
vorgenommen.  Ich  beabsichtige  diese 
Wägungen  gelegentlich  meiner  Unter- 
suchungen während  des  kommendei 
Winters  fortzusetzen  und  das  Materia 
gern  zur  Verfägung  zn  stelleiL     Fir 


sc 
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heate  kann  ieh  nnr  beriehteni  dafi  be- 
reits in  den  Monaten  Ang^nst,  Septem- 
ber, Oktober  zwischen  dem  Gewichte 
der  Eierstocke  nnd  dem  Gewichte  des 
Frosches  selbst  unterschiede  Ton  S|4 
bis  13,7  T.  H.  zn  yerzeichnen  waren. 

Die  Einfachheit  der  AnsfShning  nnd 
die  ZnTerlftssigkeit  machen  das  Ein- 
stnndenyerfahren  znr  üeberwachnng 
der  Digitalisspezialprftparate  geeignet. 
Es  kann  mit  diesem  Verfahren  gnt 
festgestellt  werden,  ob  das  betreffende 
Digitalisprftparat  den  Tom  Fabrikanten 
angegebenen  Giftwert  besitzt,  nnd  ob 
das  Präparat  im  Lanfe  der  Lagerzeit 
an  Wirksamkeit  Einbuße  erleidet.  Diese 
beiden  Ponkte  der  Prflf ong  nnd  Nacb- 
prftfnng  Ton  Digitalispräparaten  mflssen 
fOr  den  heutigen  Apotheker,  der  immer 
die  Oeberwaehnng  seiner  Präparate  ii 
Händen  behalten  soll,  von  größtem 
Werte  nnd  besonderer  Wichtigkeit  sein 
nnd  bleiben. 

Wenn  ich  in  meiner  ersten  Arbeit 
nur  das  Präparat  Cormlt  nachgeprüft 
habe,  so  dehnte  ich  jetzt  meine  Unter- 
suchungen auf  eine  Reihe  der  gebräuch- 
lichsten Digitalispräparate  aus  und  zwar : 

.  Digipuratum,  Digifolin,  Digitalen, 
Digitalisatum  Oolax  und  Bürger  ^ 
Digalen.  um  die  Richtigkeit  der  Fabrik- 
werte nachzuprüfen,  so  wurde  jeweils 
laut  Angabe  des  Prospektes  und  dergl. 
eine  auf  1  g  Folia  Digitalis  ent- 
sprechende Menge  des  Präparates 
abgedampft  und  mit  26grädigem  Alkohol 
in  yerschiedenem  Verhältnis  gelöst  und 
zur  Einspritzung  verwendet.  Die  Ein- 
spritzung dieser  Losungen  erfolgte  bei 
Temporarien  nach  obigen  Versuchs- 
bedingungen. 

14.  Vn.  14         8.  IX.  14 
Digipnrfttnm  1 :  19  1 :  17,5 

25.  Vm.  14       7.  IX.  14 
Digifolin  1 :  18  1 :  13 

14.  VIII.  14        7.  IX.  14 
Digitftlon  1:11  1:10 

14.  Vin.  14        7.  IX.  14 
Di^taliMtam  Golax   1:8,5  1:9 

25,  vn.  14       25.  VliL  14 
Digüalisatum  Särytr  1:9  1:9 

27.  Vir.  14        25.  vm.  14 
Digalen  1 : 0,5  1:7 


Oa§8ar-Pidvir      14.  VIIL  14 
1918  1:13 

OMMr-PalTer  1913 
EÜDspritxiiDgsflüsaigkeit  mit 
30  Y.  Hl.  Glyzeim 


31.  vm.  14 
1:13 

27.  VIEL  14 
1:14 


Nach  vorstehenden  Untersuchungen 
ist  Digipuratum  wirksamer  als  eine 
gleiche  Menge  guten  Digitalispulvers. 

Digifolin  zeigte  den  von  dem  Fabri- 
kanten angegebenen  Wirkungswert ; 
dagegen  war  Digitalon  etwa  16  v.  H., 
Digitalisatum  Golaz  und  Bürger  etwa 
30  V.  H.  und  Digalen  um  die  Hälfte 
schwächer,  als  die  Fabrikanpreisungen 
lauten,  um  den  Einflufi  des  Glyzerin- 
zusatzes der  bei  Digalen  80  v.  H.  be- 
trägti  auf  das  Froschherz  zu  verfolgen, 
wurde  auch  der  zum  Vergleich  benutzte 
10  V.  H.  Digitalisanfgufi  bezw.  die 
Einspritzungsflttssigkeit  mit  30  v.  H. 
Glyzerin  versetzt.  Der  Giftwert  von 
Cbe^ar-Pnlver  1913  mit  Glyzerinzusatz 
betrug  1:14  statt  1:13  ohne  Glyzerin. 

In  vorstehenden  Untersuchungen  ist 
nicht  berücksichtigt,  wie  alt  die  unter- 
suchten Präparate  zur  Zeit  der  Unter- 
suchung schon  waren.  Eine  der  nächsten 
Untersuchungen  soll  Aufschluß  dar&ber 
bringen:  Wie  groB  ist  die  Abnahme 
des  Giftwertes  möglichst  frischer  Digi- 
talisspezialpräparate im  Laufe  einer 
längeren  Lager-  und  Beobachtnngszeit. 

Auch  dieses  Thema  muß  dem  Arzt, 
wie  dem  Apotheker  von  Wert  sein. 

Das  Gesamtergebnis .  vorstehender 
Untersuchungen  lautet: 

Bei  der  Wertbestimmung  von  Digi- 
talispulver am  lebenden  Gosche  gibt 
das  Einstunden- Verfahren  von  Hole  so- 
wohl mit  Temporarien  als  mit  Esculen- 
ten  der  nämlichen  Sendung  auch 
bei  zeitlich  auseinander  liegenden  Ver- 
suchen ttbereinstimmende  Bifunde;  nnr 
muB  mit  SSgrädigem  Alkohol  als 
Losungsmittel  gearbeitet  werden. 

Um  die  Reaktionsfähigkeit  der  ein- 
gelieferten FrOsehe  in  Rflcksicht  zu 
ziehen  und  um  gute  Vergleiche  mit  den 
verschiedenen  Digitalispräparaten  jeder 
Zeit  anstellen  zu  kOnnen,  muß  jede 
neue  Froschsendung  mit  Digitoxin 
^Kiüanu  als  Testpräparat  ausgewertet 
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werden.  Der  Wert  der  DigitaliBprä-  Das  EinstundenTerfahren  ist  andi 
parate  wird  dann  am  besteo  in  Digi-  zur  Ueberwaehong  der  gebrftachlichen 
tozineinheiten  (DTE)  ansgedrfickt.         iDlgitalisspezialitStengntyerwendbar. 


OhoHii«  ««d  RiMir 


Bestimmung   kleinster   Mengen 
Bor  in  organisohen  Stoffen. 

Dr.   Ed.  FiKppi  hat   in  Anlahnang  an 
Behon   bekannte  Verfahren  eine   koJorimet- 
riMhe  Bestimmung  das  Bor  b  organisehen 
Stoffen  ansgearbeitet  nnd  benntst  sn  diesem 
Zweek  das  Knrknmin.  Enrknmapapier  eignete 
sish   sehr   gnt  tum  Mengen-NaehweiSy  war 
aber  fflr  Mengen-BsBtimmnngen  nisht  in  ge- 
branshen.      10  bis  20  g  troekene  tierisehe 
oder  0,5  bk  2  g  pflanifiehe  Stoffe  werden 
mit  SodaiOsnng  versetat,  gstrosknet  nnd  ge- 
gltthty  Im  slie  Kohle  versehwunden  ist.  Man 
reibt   die  Asehe  mit  5  bii  10   eem   nm- 
pöier  Phosphorsinre  an,  bringt  ne  in  einen 
Kolben,  wSseht  die  Sehale  mit  Methylalkohol, 
Mhflttelt  mit  destilliertem  Waaser  nnd  destill- 
iert ans  dem  Wasserbad.  Das  Destillat  wird 
in  ober  Platinsobale,  die  5  Tropfen  Normal- 
soda  enthalt,   gesammelt      B£an   deetilliert 
nochmals  mit  Methylalkohol  nnd  verdampft 
snr  Troekne.    Dann    gibt   man    geeSttigte 
WeinsanrelOsnng  nod  KnrkuminlOsnng  hinzn 
nnd  trocknet  im  Troekenkasten.     Naeh  dem 
Erkalten    nimmt   man    den   Rflekatand  mit 
Alkohol  anf  nnd  pipettiert  ihn  m  leUanke 
Pfobiergiasehen   von   gleieher  OrWe.     Die 
boreanretreie    alkoholisehe    Tergleiehsiesnng 
ist  sitronengolb,  sehwaeh  flnoresiierend,  währ- 
end diejenige,   mit  welcher  der  RQckstand 
ausgesogen  wnrdc^  mtensiver,  bis  znm  ans- 
gesproehenen  Rosenrot  gefärbt  ist  0,00002  g 
Bor  bewirkt  einen  aehr  gnt  wahrnehmbaren 
Farbnntenchied.    Die  VergleiefaBUBttog  stellt 
Yerfssser  folgendermaSen  her.    In  ein  Sebäl- 
eben  bringt  man  4  Tropfen  gesattigte,  w|ß- 
enge  WeinsanrelOenng,  4  Tropfen  Knrknmin- 
lOsnng  (0,1  Y.  H.  in  Alkohol)  nnd  4  Tropfen 
destilliertes  Wssser.  '  Gleichseitig  gibt  man 
in  ein  anderes  PorseUasschaichen   dieselbe 
Mischnog,  jedoeh  an  Stelle  des  Wsseeis  eme 
BorsanrdOsnng  von  bekanntem  Qehalt  Nnn 
trooknet   man   bei    65   bis  70<^,  gibt  n|eh 
dem    Erkalten    2  eem  90  gradigen  Alkohol 


in  nnd  {Hpettiert  davon  ebensoviel  FMsag- 
keit  in  die  Probierglisehen,  als  snm  Kr- 
sehöpfen  des  Raekstandes  gedient  battei 
Terfssser  hatte  bei  seinen  Vensnehen  vier 
verschiedene  Marken  von  Knrknmin  beotttst 
Diese  waren  KtMbaum,  Sckuehardi,  Merdc 
nnd  Erba.  SamtKehe  leigten  einen  unter- 
Bchied  von  0,00002  g  Bor  an,  die  beiden 
ersten  sogar  noch  eine  sehnsud  geringere 
Menge. Rß. 

Ueber  eine  gefUirliohe 

Vemnreinlgnng  der  Folia 

Digitalis 

beriehtet  R.   Wasicky. 

Ein  Wiener  Apotheker  hatte  FoEa  JXg^ 
taiis  besogen,  bei  denen  der  bloBe  Avgen- 
sehein  nnter  den  klein  lenehnittsnen  Dip- 
talisblitlem  fremde,  dnrch  ihre  fahle  brlnn- 
liehe  Fbrbnng  anff allende  Blattbmehstfieke  ei^ 
kennen  ließ,  von  denen  anf  2  g  Digitalisbllttsr 
etwa  1  g  kam.  Die  miloroskopisehe  Unter- 
snohnng  ergab,  daß  es  sieh  nm  Folia 
Hyoseyami  bandelt  Als UnteneheidongS' 
merkmsl  dienen  die  Haarformen  beider 
Blatter,  femer  finden  sieh  bei  Hyoseyamns 
Oxalatkristalle,  weiehe  m  den  Blattern  der 
Digitalis  fehlen. 

Manch,  Med.  Woehenaekr,  1014,  iSSi. 


Blectrolyt  Dr,  Hirth 

besitst,  wie  uns  der  Darsteller  Dr.  Äoenig 
in  Manchen  02,  NenbanserstraBe  8  npälteiit, 
nidit  die  in  Pharm.  Zentralh.  66  [1914],  717 
nnd  964  nach  anderen  ZeitMhrtften  wieder- 
gegebene  Znsamniessetsnng.  Dasselbe  ent- 
halt tatsSchUeh  neben  Natrinmbikaibowit 
samtUehe  Salsa  des  Bhitsemms  nnd  entoprickl 
mithin  genan  den  Angaben  von  O.  Birth. 
Rohrsndcer  hat  das  fTtriA^sehe  Bleelrolyt 
niemals  enthalten. 
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Deber  Normal-Opium 
hat  Prof.  P.  V.  d.  Wieleny  der  Haiipt- 
redakteor  des  «Pharm.  Weekblad»  emen 
Vortrag  gahaltan,  gdegentKoh  der  fflnfaig- 
jlhrigen  Feier  der  « British  Pharmaeeotioal 
Oonferenee».  Naehdem  der  Vortragende 
darauf  hingewieaen  hat^  daB  die  Pharma- 
kopOeo  im  aUgemeineii  in  den  atarkwirken- 
d«i  Drogen  (oder  deren  Extrairten)  nur 
«nen  der  wirluamen  Beatandteile  begtimmen 
laMeo,  wae  dnreh  Beispiele  erläutert  wird, 
eehreitet  er  som  eigenüiohen  Thema. 

Sehen  llngat  liaben  Unteraneher  betont, 
daß  die  Wirksamkeit  des  Opiums  nieht  nur 
vom  Morphin  abhängig  iet.  Folglieh  ist  es 
nieht  riehtig  nur  dieses  in  bestimmen  und 
dann  daa  Opfaim  aof  enien  bestimmten 
Morphingehalt  m  bringen.  Aueh  den  an- 
dern! Bestandteilen  mnS  AnfmerksiMakeit 
gesehenkt  werden,  denn  es  ist  k|pur,  daß 
tfcee  nieht  immer  in  demselben  Verhältnis 
som  Morphm  stehen  werden. 

Dar  Vortragende  hat  vergebliefa  versucht, 
die  Qesamtalkaloide  des  Opiums  abansehei- 
den.  Sonst  hatte  er  weiter  naeh  Verfahren 
gesucht,  die  verschiedenen  Bestandteile  neben- 
einander SU  bestimmen.  Nun  aber  ist  er 
SU  seinem  frtlheren  Verfahren  surüekgekehrt 
(Yeaffbook  ot  Pbarmaey  1913,  121),  um 
Narkotin  und  Kodela  nebeneinander  im 
Opium  EU  bestimmen.  Prof.  v.  d.  Wielen 
hat  dabei  nebst  der  Morphinbestfanmung 
noch  eine  Mekonsäurebestimmung  ausge- 
arbeitet und  empfiehlt  sohlieBlieh  Mgendes 
Verfahren: 

Maseriere  unter  wiederholten  Sehätteln 
während  24  Stund«!  1  g  Opium  mit  100 
eem  Wasser,  filtriere  und  setie  in  25  eem 
des  FiHrates  5  eem  Bleiessig. 

Naeh  15  Minuten  sammelt  man  den  Nieder- 
schlag aof  em  kleines  Filter  und  wäscht 
nach,  bis  daa  Wasehwasser  tarUoa  ist  Der 
in  n/10  warmer  Batasäue  gelMe  Nisder- 
aehlag  wird  auf  100  eem  aufgrfüUft  und 
enthält  demnad!  die  Mekonsänre  ans  250  mg 
Opium.  In  einem  MaBkolben  von  260  com 
werden  auf  dieselbe  Weise  50  mg  reme 
Mekonsänre  gel5et  in  n/10-Salnänre  und 
Boviel  Orange-G-L&suag  0,1  :  100  huun- 
gegeben,  bis  die  gelbe  Farbe  cKcselbe  ii|t 
wie  iu  obigfr  LOsnng.  Nu«  wird  der  Mekon- 
alure^ehalt  ersterer  LOsu^  auf  kolorimet- 
rischem  Wege  durch  Verglcichung  mit  der 


bekannten   I^Ssang   mittels   Fe'richlorid    be- 
stimmt. 

Der  Vortragende  fand  auf  diese  Weise 
in  4  Opiumsorten  ein  gans  versehiedenes 
Verhältnis  swischen  dem  Oehalt  der  4  ge- 
nannten Bestandteile: 

I  II        III        IV 

Morphm         12,2     14,1     10,5     12,4  v.H 
Narkotin  5,tf       4,8       6,8       7fi     > 

Kodein  1»1       0,7       1,5      0,9     > 

Mekonsänre     5,4       4,'i       4,5       6,4     > 

Wenn  man  einige  Hunderte  Opiumsorten 
analysiert  haben  wird,  erhält  man  genug 
Zahlen,  nm  daraus  einen  Dorehschnittswert 
an  bestimmen.  Das  ist  was  der  Vortragende 
vorsehlägt.  Wenn  man  den  Qnrehschnitti- 
wert  fftr  den  Gebalt  dieser  4  (oder  besser 
noch  mehr)  Bi^st^ndteile  hat,  kann  man  steh 
aus  dnigen  veieehiedenen  Sorten  Opium 
eine  Misdiung  herstellen,  die  mit  diesem 
Dnrchsehnittsgehalt  fibereinstimmt.  Diese 
m5chte  der  Vortragende  «Nprmalopinm» 
nennen.  Die  Wirkung  eines  solchen  Opiums 
ist  nahesu  beständig,  und  di|raus  sollten 
unsere  Gallenika  hergestellt  wefden. 

Phann.  Wtekbl  1013.  817.  Qnm, 

üeber  Formaldehyd  Bolutus 

sehrtibt  R.  Bichterj  daß,  als  er  das  als 
beste  Marke  bekannte  FormaKn  -  &;^mn^ 
vom  spez.  Gew.  1,088  mit  36,9  v.H.  Form- 
aldehyd auf  das  vorschriftsmäßige  von  1,079 
durch  Zugabe  von  Wasser  brachte,  diese 
FormaldehydIOsung  nur  noch  83,02  v.  H. 
Formaldehyd  enthielt.  Da  das  speaifisdie 
Gewicht  nicht  allehi  vom  Gehalt  an  Form- 
aldehyd, sondern  auch  von  dem  an  Methyl- 
alkohol beeinflußt  wird,  und  daa  D. A.B. V 
an  enteren  nur  eine  Mindest-  und  kerne 
H5ohstfordemng  stellet,  sollte  daa  Arzneibnch 
entweder  das  spezifisehe  Gewicht  der  H5ehs^ 
grenie  angeben  oder,  wdl  dieses  fflr  den 
Formaldehyd- Gehalt  nicht  maßgebend  ist,  es 
emfach  weglaisen.  Legt  man  bei  der  jetz- 
igen Fassung  der  Gehaltsbcstimmnng,  bei 
welcher  8  eem  Formaldehyd-Usung  unter- 
sucht werden,  daa  mittlere  spezifisehe  Gewicht 
zn  Grunde^  so  erhält  man  falsehe  Ergeb- 
nisse. Riehtiger  ist  es,  die  Gehalts-Bestimm- 
ung unabhängig  vom  spezifischen  Gewicht 
zn  machen  und  so  anzuordnen,  daß  50  Gramm 
FormaldehydlAanng  auf  100  cpm  verdfinnt 
und  davon  10  eem  untersucht  werden. 

Pharm.  Zig.  1013,  190. 
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Therapeutifiohe  Mitteilungen. 


Ueber  Behandlung 
der  Appendisiüs  mit  lohthalbin. 

Dr.  med.  O.  Beklau  hatte  vielfaeh  Ge- 
legenheit sieh  za  flberieageni  daß  dnreh 
eine  BystematiBeh  dnrehgefflhrte  lehthalbln- 
behandlong  viele  naeh  gebrftnehüehen 
Begriffen  operationabedflrftige  Fälle  Ton 
Appendiätifl  endgiltig  heilbar  sind.  Es 
handelt  sieh  nieht  nur  am  die  Erkrankung«- 
formen  mit  unbestimmten  Anieiehen  und 
sweifelhafter  Diagnose,  aondem  aueh  um 
konkrete  Perityphlitiden  mit  fieberhaftem 
Verlauf;  eharakteristiMher  Druekempfindlieh- 
keit  und  tastbarer  Geschwulst. 

Da  das  lehthalbm  in  sauren  Usungs- 
mittehi  unlOslieh  ist,  so  passiert  es  bei 
normalen  SekretJonsverhiltnissen  den  ICageo 
unverändert  Erst  im  alkalisohen  Darmsaft 
spaltet  es  neh  in  seine  Bestandteilei  wobei 
therapeutisch  unwesentliehes  Eiweiß  und 
lehthyol  frei  werden.  Letiteres  ist  ein 
Darmdesinfiziens  m  weitestem  Sinne  des 
Wortes.  Hartniekige  Einderdurohfällei  En- 
teritiden  Erwaehsener  sowie  fainerliehe 
GWrunggproiosse  versehiedenster  üisaehe 
gehen  unter  lehthalbingebraueh  verhUtnia- 
mlßig  bald  hi  Heilung  fiber.  Um  mit 
Sieheiheit  einer  vorieitigen  l^mltung  des 
Mittels  im  Magen  vorzubeugen,  ist  es 
zweckmäßig  das  Ichthalbin  stets  zusammen 
nut  Salzsäure  zu  verordnen. 

Bei  akuter  Appendizitis  verabfolgt  man 
von  Ichthalbin  viermal  täglich  je  eine 
tflchtige  Tkehmesserspitze  voll  unmittelbar 
vor  den  Mahlzeiten  mit  sechs  Tropfen  ve^ 
dünntcr  Salzaure  in  Vi  ^^  Wasser. 
Nach  Abflauen  des  akuten  Anfalls  läßt  man 
es  dreimal  täglich  etwa  6  bis  8  Wochen; 
nötigenfalls  noch  länger  weiter  g<abrauehea. 
Da  dureh  Lähmung  der  Peristaltik  das 
Heranrflcken  des  Ichthalbins  an  den  Krank- 
Iceitsherd  Einbuße  erleiden  .  würde,  so 
empfiehlt  es  sich,  solange  der  Schmerz 
erträglich  ist,  Opiate  zu  vermeiden.  In  der 
Mehrzahl  der  Fälle  erweist  sich  das 
Ichthalbin  selbst  als  schmerzlindemd. 

Ohne  die  Vorteile  emer  operativen  Be- 
handlung der  Appendizitis  zu  verkennen, 
weist  Verfoser  auf  den  Wert  der  Ichthalbin- 
Behandlung  hin,  da  es   häufig   genug   vor- 


kommt, das  dne  Operation  aus  irgendweMbes 
Gründen  nicht  ausfahrbar  ist,  oder  der 
Kranke  neh  nicht  einverstanden  damit  sr 
klärt  Besonders  flberzengende  Ergeinan 
liefert  die  lehthalbmbekandluag  bei  dsa 
zeitweise  wiederkehrenden  Frameo,  bei 
welchen  auch  in  der  anfallafreieB  Zeit 
geringe  subjektive  Beschwerden  bestehsa 
bleiben.  Daß  ebensowohl  diese  Besehwerdsn 
als  auch  akute  Ezaserbadonen  nodt  dcsi 
Beginne  der'  Ichthalbinbehandhuig  in  der 
R^;el  ausbleiben,  kann  wohl  unmOgllsk 
dem  blinden  Zufall  aUein  zngesehiiebsa 
werden.  Es  liegt  nichts  näher;  als  die 
Erklärung  dafür  m  der  bakterizideD  nid 
antiphlogistischen  Wirkung  des  Ichtfayok  iz 
statu  naseendi  zu  suchen. 

Im  flbrigen  ist  das  Ichthalbb  efai  ham- 
loses  Präparat  Auch  in  größeren  ah  den 
oben  empfohlenen  Gaben  erzeugt  ea  keine 
unerwflnschten  Nebenerseheinungen.  Nor 
in  ganz  verehizelten  Illlen  ecbenit  Uiosyn- 
krasie  gegen  das  Mittel  zu  bestehen.  Es 
wird  von  KnoU  &  Co.  in  Lodwigihalen 
a.  BL  dargestellt 

Mml.  Klimik  1914,  Nr.  16. 


Ueber  die  Anwendung  von 
Papaverin  in  der  Oeburtahilfe. 

Prof.  Dr  Josef  Eaibqn  stelto  mit 
Papaverin  Versuehe  an,  um  festnatoUen, 
ob  das  Mittel  auch  auf  die  Wehentitigkeit 
der  Gebärmutter  eine  beruhigende  Wirkang 
ausübt,  handelt  es  sieh  doch  bei  den  Wehen 
um  einen  Fall  von  vermehrtem  Tonoa  der 
glatten  Muskulatur«  Der  Vorteil  gegemflber 
den  anderen  Mittebi  besteht  vor  aBem  daiin, 
daß  Papaverin  verhältnismäBig  sehr  wwtdg 
giftig  ist. 

Dureh  Verordnung  von  täglich  1  bin  S 
Papaverinsuppositorien  zu  0^05  g  wurde  ei 
in  einem  Falle  crmAglieht,  die  Qebutstit%- 
keit,  welche  schon  am  Begnm  des  8.  Selar 
monates  eingesetzt  hatte^  einen  Mona!  laag 
zu  kalmieren,  die  Fhm  sozusagea  also 
ganzen  Monat  lang  gebärend  zu 
Zu  Beginn  des  9.  Monats  erfolgte  daam  db 
(Geburt  eines  gesunden  Kindea. 

Angeregt  dureh  diesen  Erfolg,  der  nit 
grWter   Wahrscheinlichkeit    der   FfK\ 
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y«rabreidiimg  sn  verdankan  war,  wurde 
Bodann  das  Präparat  bei  drohender  Fehl- 
geburt iyatematiaeh  aagewendety  und  swar 
mniobst  in  Form  von  BappoeitorieDy  apiter 
aoeh  als  Hant-  and  Yeneo-Einapritzangen 
von  0,005  g  Papaverin  1  bis  2  mal  tftglieh. 
Von  elf  Fällen  von  Abortni  imminena, 
weiehe  mit  Papaverin  konaerrativ  behandelt 
worden  and,  ei^ben  aeeha  FiUe  ein  gntea 
Beanltat.  Immerhin  ist  dieser  Erfolg  ab 
gut  an  beieiehnen,  da  es  aieh  ohne  Zweifel 
am  Frauen  handelte,  weiehe  die  Fehlgeburt 
auf  meehaniaehe  Weise  h«r?orriefen,  ond 
bei  dem  Wnnsehe^  Ton  der  Sehwangmehaft 
befreit  in  sein,  einer  konservativen  Therapie 
entgegenarbeiteten. 

Darf  man  neh  aneh  nieht  der  Hoffnnng 


hmgeben,  dnreh  Papaverin  eine  bereits  vor- 
handene^ regefareehte  Wehentfttigkeit  mit 
Sieherheit  zum  Stillstand  bringen  in  kOnuen, 
so  sehemt  es  doch  naeh  den  gesammelten 
Brfahmngen  ratsam  in  sem,  die  berohigende^ 
den  Tonus  herabsetzende  Wirkung  des 
Mittels  bei  der  konservativen  Abortusbe- 
handlung mit  zu  verwenden. 

Anhangsweise  erwähnt  Verf.,  daß  er  die 
von  JW  bereits  angegebene  gflnstige  Beein- 
flussung der  Hyperemisis  gravidarum  durdi 
Papaverin  bestätigen  kann.  Das  Mittel 
reieht  allerdings  nieht  fflr  die  sehwersten 
Fälle  aus,  aber  es  seheint  beruhigend  zu 
wirken  und  dfirfte  bei  mäßigen  Graden  des 
Leidens  gute  Dienste  leisten. 

0$9terr$ich.  AernU-Zig.  1014,  Nr.  9. 


Versohiedttne  Hitleilungeii 


EriegsseifeiL 

Aus  den  Briefen,  die  unsere  un  Felde 
stehenden  Soldaten  ihren  Angehörigen  m 
der  Hehnat  aehreiben,  und  von  denen  eb 
großer  Teil  erfreulieherweise  m  den  Tages- 
zeitungen zum  Abdruek  gelangt  ist,  hOren 
wir  auffallend  (rft  die  GMegenheit  zu  emer 
grflndiiehen  Wasehung  ala  ein  besonders 
willkominenes  Ereignis  rflhmen.  Woehen- 
lang  haben  sie  sieh  mitunter  nieht  wasehen 
kennen.  Bedenkt  man,  daß  eine  Abwaseh- 
ung  des  K5rpers  naoh  anstrengendem 
Marsehe  in  Staub  und  Hitze  oder  gar  naeh 
einem  Qefeeht  die  größte  Wohltat  bedeu- 
tet^ die  dem  Körper  zuteil  werden  kann, 
so  versteht,  man,  was  unsere  Vaterlands- 
verteidiger oft  entbehren.  Außerdem  hängt 
von  einer  solehen  Wasehung  viel  für  die 
Qesunderhaltung  des  Körpers  ab.  Aber, 
Wasser  allem  tuts  freilieh  nieht  Damit 
lassen  sieh  djsr  Straßensehmutz,  der  Sehweiß, 
der  Ruß  und  das  Blut  nur  unvollständig 
entfernen.  Die  gleichzeitige  Verwendung 
der  Seife  ist  erforderlidi  und  gewährleistet 
aneh  die  beste  Erfrisehung.  Die  Seife 
Uldet  daher  fflr  unsere  Soldaten  emen  no^ 
wendigen  Bestandteil  ihrer  Ausrüstung. 

Leider  wurd  den  hmausaiehenden  Truppen 
von  Staatswegen  keine  Seife  mitgegeben. 
Um  so  eifriger  muß  von  den  Angehörigen 
in  der  Heimat  diesem  Bedarf nis  entsproebta 
werden.    Stflekehenseifen  wOrden  im  Kriege 


wenig  geeignet  sein,  weil  sie  naeh  dem 
Oebraueh  bei  ihrer  feuehten  klebrigen  Be- 
sehaflenheit  die  Tasehen  verunreinigen. 
Qlänzend  mflssen  sieh  dagegen  Tuben- 
seifen bewähren. 


Sie  gewährleisten  jederzeit  sofortige  Ge- 
brauehsfertigkeit  und  eme  bequeme^  saubere 
Mitführung.  Eme  solehe  Tube  verlangt 
wenig  Baum  und  reieht  zu  einer  ganzen 
Anzahl  von  Wasehungen  aus.  Femer, 
wenn  aueh  nur  eme  kleine  Wassermenge 
zur  Verfügung  stehen  sollte,  so  kann  doeh 
sofort  grflndlieh  gewasehen  werden.  An- 
gesiehts  dieser  Vorzüge  muß  jeder  mar- 
aebierende  Soldat  seine  helle  Firende  darüber 
haben,  wenn  er  unter  den  Liebesgaben 
seiner  Angehörigen  aueh  eme  Tube  Seife 
vorfindet 


Was  die  Beschaffenheit  der  Seife  selbst 
anlangt,  so  soll  sie  nieht  nur  gut  sdiäumen, 
sondern  sie  kann  aueh  ziemlieh  alkaliseh 
sem,  da  sie  dann  den  Sehmutz  besser  fort- 
nimmt Anders  liegen  die  Verhältnisse, 
wenn  sie  von  den  Feldärzten  und  Roten- 
Kreuz-Beamten  bei  der  Wundbehandlung 
verwendet  werden  soll.  Um  Reizungen 
der  Haut  zu  vermeiden,  muß  die  Seife 
dann  mOgliehst  neutral  sem.  Aus  Nr.  14 
des  Parfümeur  seien  hierzu  emige  wertwolle 
Mitteilungen  wiedergegeben. 

Eine  weiehe,  salbenartige  Seife  wird  am 
besten    aua    Sehweinefetty    Kalilauge    und 
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etwas  Alkohol  hergestdft  Iq  groBen  Be- 
trieben geschieht  die  Bereitung  etwa  in 
folgender  Welse:  Man  sohmilzt  den  Fett- 
ansatz, seiht  ihn  dnreh  ein  diohtes  Sieb 
oder  Tnoh  und  läßt  bis  auf  350  bis  40^ 
abktlhlen«  Alsdann  rfibrt  man  die  gut  ge- 
klärte Lauge  hinzu  und  arbeitet  die  Masse 
solange  dureb,  bis  sie  anfängt  aufzulegen. 
Man  hört  jetzt  mit  dem  Rühren  auf,  be- 
deekt  den  RQhrkessel  gut^  setzt  ihn  in 
heißes  Wasser  und  wartet  den  Seibstverband 
aby  weleher  naeh  einigen  Stunden  antritt 
l9t  dieser  geseheheui  so  wird  die  Seife  mit 
einer  Holzkeule  reeht  gut  durchgearbeitet 
und  gleichzeitig  der  Alkohol  zugegeben. 
Man  bringt  die  Masse  in  eine  TubenfflU- 
maschine  und  fAHt  die  Tuben  damit 
(Schaal,  Die  moderne  ToUetteseifenfabri- 
kation.)  Zum  Zweck  der  ParftUnienmg 
können  neben  anderen  Riechstoffabrikanten 
die  Oeschäftohftuser  A.  W.  Schwarz,  Alt- 
stetten -ZfSinch,  Heine  db  Co.,  Leipzig, 
Haarmami  db  Beimerf  Holzminden,  als 
leistungsfähige  Fabriken  von  Rohprodukten 
ftür  die  Seifenindustrte.  gute  VoncUäge 
machen.  Die  Tubenseife  kann  z.  B.  wie 
folgt  znaammengesetit  sem:  Adeps  suiUos 
8000,0  Oleum  Sesami  5000,0  Liquor  Kali 
eanstici  (38  B^  6500,0  Glyoerinnm  2500,0 
Aqua  fontana  2000,0  Oleum  Terebmthinae 
160,0  Oleum  Roaae  lign.  20,0  Heliotropin 
8,0  Oleum  Ylang-Yiang  8,0  Oleum  kanang. 
40,0  Cumarin  4,0. 

Aber  auch  jeder  Apotheker  ist  in  der 
Lage,  bei  geiingem  Aufwand  eine  Tuben- 
seife zu  bereiten,  die  geeignet  wäre^  im 
Feldpostbrief  versandt  zu  werden.  Eine 
erprobte  Vorschrift  hierzu  lautet:  Glycerinum 
2000,0  Aqua  fontana  200,0  Leinöl-Kali- 
seife  1400,0  Sapo  Marseill.  400,0  Spiritus 
200,0  Gera  fiava  200,0  Oleum  florum 
Czss.  q.  s.  Im  Gemisch  von  Glyzerin, 
Spiritus  und  Wasser  sind  die  beiden  Seifen 
unter  gelindem  Erwärmen  im  Wasserbade 
aufzulösen,  dann  das  geschmolzene  Wachs 
unter  stetem  Umrühren  zuzugeben.  Naeh 
Zugabe  des  Parfflms  wird  sofort  in  Tuben 
abgefüllt  Man  vermeide,  ceresinhaltiges 
Wachs  zu  verwenden,  da  dieses  unverseift 
bleibt  und  der  Seife  die  Glätte  nimmt 

Eine  besondere  Beachtung  als  Kriegsseife 
verdient  dann  die  flüssige  Seife.  Sie 
kommt  vornehmlich  für  Lazarette,  Bjranken- 


häuser  und  Kliniken  in  Frage.  Ans  ehern 
sogenannten  Seifenspender,  dessen  Hebel 
am  besten  mit  dem  Fuß  oder  mit  dem 
Ellbogen  in  Bewegung  gesetzt  werden  kam, 
gelangt  sie  sofort  an  die  Stelle  des  ye^ 
braudis.  Im  Gegensatz  zur  Tabeii-  oder 
Kriegerseife  mu8  die  flüssige  Seite  sehr 
mild  und  neutral  sein.  Eine  höhere  Aftali- 
lät  würde  die  Hände  der  Aerzte  und 
Pflegerinnen  angreifen,  besonders,  da  sich 
bei  ihnen  ein  hftnßges  Waschen  nötig 
macht  Die  Glyzerinkaliseife  soll  am  geeig- 
netsten sein.  Schaal  läBt  die  flüssigen 
Seifen  nnter  Verwendung  einer  ZuekeriOsang 
herstellen.  In  seiner  modernen  Toüette- 
fabrikation  gibt  er  auch  eine  Anlettoag  zor 
Bereitung  der  Glyzerin -Kaliseifen  40  kg 
Kokosöl  oder  lUmkemöl  werden  mit 
20,5  kg  KalUange  von  50  BS  anf  kaltem 
Wege  zusammengerührt  und  dann  das 
Ganze  im  Wasssrbade  dem  Selbstverband 
überlassen.  Die  Seife  wird  naeh  der  Selbst- 
erhitzung gut  durchgearbeitet  Die  ent- 
standene steife  Masse  läßt  man  5  bis  6 
Stunden  ruhig  stehen.  Inzwischen  hat 
man  26  kg  Glyzerin  mit  12  kg  Wasaer 
verdünnt  und  im  Wasserbade  gut  helft  ge- 
macht. Die  noch  warme  dicke  Seife  wird 
nun  mit  dem  heißen  Glyzerin  zusammen- 
gebracht und  gut  durchgearbeitet  Naeh 
etwa  24  bis  36  Stunden  ist  unter  zeit- 
weiligem Anwärmen  des  Wasserbadea  eme 
goldklare  und  hellgelbe  Flüssigkeit  entstan- 
den, die  jahrelang  haltbar  ist  nnd  keinen 
ranzigen  oder  unangenehmen  Geruch  erhilt 
Schließlich  wird  noch  mit  etwas  LavendeW 
oder  Geraniumöl  parfümiert.  Die  durch  den 
Glyzerinzusatz  verminderte  Schaumkraft 
kann  mittels  Saponin  wieder  verbcBMrt 
werden. 

Wer  für  den  kleinen  Kundenkreis  eine 
flüssige  Glyzerinkaliseife  herstdlen  wHi,  der 
tut  gut,  die  fertige  Kaliseife  zu  beziehoi 
und  dann  nur  noch  das  mit  Wasser  ▼er- 
dünnte Glyzerin  in  dem  eben  genannten 
Verhältnis  zuzugeben. 

Mögen  vorstehende  Zellen  dazu  beitrageii, 
daft  die  Verbreitung  der  Tubenseife  als 
auch  der  flüssigen  Seife  ebenfalta  von 
Seiten  der  Apotheker  gefördert  warf  in 
Bewufitaeb,  damit  unseren  im  Felde 
den  Kriegern  einen  großen  Dimat  und  ebne 
Wohltat  zu  erweisen.  ht.Fremmd 


Fseootenor 

wird  eine  Vorriehtang  g«nuBt,  die  xum 
AoffaBgoB  tud  IUI  VenmdDBg  d«  Kot« 
diairi.  tte  barteht  im  wcMOtU«!)«  ku 
dner  dlAwandlgen  Qluwbi!s  von  18  om 
Dorohmavar  nnd  5  m  Tiefe,  üer  Hetall- 
Itmaag  dea  Bodena  and  einem  mit  alnar 
MflhtnDg   Teraebanu    Heehdaokd.    Seitlitli 


GiBlellfaBBaDg  aind  Oaara  angabraoht, 

leha    Garts    belaatiet    nnd.      Dieaa 

armO^kdiaD   doräi   dn   einfufaea 

an   dem  Abort>Sitiring   rin   ba- 

AntblDgea   dea    OefUei    in    dem 


dea  Abortbaakana.  Die  Boden- 
hwmg  und  der  Bledidaekel  dea  infnahme- 
(eftOea  werden  naeh  der  Benotsang  mfttola 
ÜetnUUammarn  vOllig  lieher  nnd    feat    ver- 


Hanteller:  Oebrüder  Mueneke  in  Berlb 
NW,  SehnoMUUtrifc  3. 
Beri.KtiH.WoeluHMkr.  1914, 1609. 


Die  verbotene  Ausfahr  von 
RlBinoaöl  aus  Italien 
iat   naeh   einer  UitUfimig   dea   italianiadian 
Finamminjatarinma  kdne  nnbedingte. 


Daa 


hat  sieh  TOrbdialten,  die  Adb- 
fnhr-Erlanbnii  Ton  Fall  n  Fall  in  prüfen. 
All  twdentendatea  Geaehiftdiana  fflr  die 
HerateUnng  von  RiiintuOl  jeder  Art  wird 
genannt;  BoMti  anonyme  Indnatile  Bioino 
et  Affmi  in  Varwa,  Via  8t.  Egidio  13. 


Eraats  auBländlaoher,  besondera 

engUioher     und     französischer 

SpesialitAten. 

IMe  Geaeblftablnaer  Karl  Ertgethard  in 
Fraokfort  a.  H.  nnd  Dr.  Hugo  Remmler 
in  Berlin  teilen  nna  mit,  daß  m  im  Begriff 
alnd,  nmrit  ei  nieht  sehon  getehefaen,  (ttr 
die  gcspenten  ErungnlGSe  dea  Anilande^ 
den  WOnadien  der  Apotheker  nnd  A^te 
antapreahend,  befriedigenden  Enats  n  teilten. 


Sobrelbkalender  der  Siooo  A.-0. 

ohfmiaohe  Fabrik  in  BbtUii  0  118.  Diese  ent- 
Ult  außer  LÖaohpipieteiiilafieD,  Kalendei  Tor- 
drvoke  t&r  Anbtiotitiiuigen  über  Totteilhafte 
Beiagiqaelle,  Aosgehetage,  Dienet-  und  Ablds- 
nngaätanden,  Gedenktage  niw.  In  iweckmlUligem 
daoerhaltem  EiabsDd  wird  dieaei  von  dem  ge- 
nannten 6«aoUriihaiiBe  ant  Wonaoh  koeten&ei 
versandte  Sohieibkalender  gern  in  ftebianob  ge- 
nommen werden. 


Zur  Auslegung 
pharmaEeutiaoher  Oesetse  usw. 

(FortsetcoBg  von  Seite  960.) 

488.  Abgewiesene  Klage  auf  Entattang 
Ton  AnneUiwtea.  la  einer  Apotheke  holte 
ein  Tiererxt  laf  ein  Beiept  •fftr  ein  Plerd  dea 
fietrn  Kittsobambaeitier  'K>,  ohne  ed  lahlen, 
fni  7,35  Hark  Anaeimitlel.  Für  die  nun  an 
Herrn  W.  geiaodta  Beohuiug  wurde  Zablang 
verweigert  mit  der  Begrüednog,  wer  bestellt, 
müsse  anob  beMtalen.  Der  Apotheker  klagte 
nnn,  wnrde  aber  Tom  Amfasgeriobt  Friedenberg 
a.  Qneis  abgewieaen  mit  der  Begrandniig,  dali 
Hen  W,  dem  Tierarat  keine  Vollmsobt  nnd 
aDoh  keine  BeeteUnng  erteilt  habe.  W,  konnte 
naeh  der  Saohlage  annebmen,  daS  die  Heilmittel 
vom  Tierarat  aelbet  geliefert  sind,  mnd  die  Ent- 
aahidignng  hierlär  in  dessen  Becbnmig  euthallan 
ist  uid  das  nm  so  mehr,  da  der  lierarit  die 
Medikamente  bei  Bioh  behielt  tud  erat  naoh 
dem  letaten  Beenoli  Verbandmaterial  hergab, 
damit  von  nnn  an  der  andere  dis  Fleid  weiter 
bebandeln  könne.  Anderarseita  mnSte  der  iweite 
Elagegrand  der  nosereohteB  Ber«ebanuig  (§  812 
dea  B.  O.-B.)  abgewiesen  werden,  da  die  Llafer- 
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ting  der  Waren  seitens  des  Elftgen  auf  Grand 
des  mit  dem  Tierant  abgeschlossenen  Vertrags 
und  eine  YennögensTerschiebnng  im  Sinne  des 
§812  B.O.-B.  nicht  ohne  emstliohen  Orond  er- 
folgt ist  Anoh  liegt  auf  Seiten  des  Beklagten 
keine  ungerechtfertigte  Bereioherang  vor.  Der 
Beklagte  haftet  für  die  Besahluog  der  yerbrauohten 
Medikamente  nur  dem  Tierarzt  gegenüber  und 
hat  sie,  wenn  nicht  schon  geschehen,  noch  naoh- 
trSglich  XU  leisten  und  das  gans  besonders,  da 
nach  der  Sachlage  eine  Abtretung  des  Anspruchs 
auf  Besahlang  der  Waren  nicht  erfolgt  ist.  Wftre 
die  Klage  auf  §§  677  bis  687  des  B.  G.-B.  über 
die  Oesohttftsführung  ohne  Auftrag  gegründet 
wordeo,  so  konnte  der  Apotheker  mit  Besug 
auf  den  Vermerk  €für  ein  Pferd  ...»  annehmen, 
daß  des  Mittel  lediglich  für  den  einen  Fall  be- 
stimmt sei,  er  selbst  also  mit  der  Anfertigung 
und  Abgabe  der  fertigen  Mittel  die  Gescbftfte 
des  Tiermdters,  wenn  auch  ohne  Auftrsg,  führe, 
und  daß  die  üebemahme  der  OesohAf tsführung 
dem  Interesse  und  dem  mutmaßlichen  Willen 
des  Oesch&ftdierm  entspricht.  Dann  konnte 
aber  der  Geschtftsführer  laut  §  683  des  B.G.-B. 
wie  ein  Beauftragtei'  Ersati  seiner  Aufwend- 
ungen yerlangen.  (Amtsger.-Entscheidung  vom 
n.  Februar  1914.)    Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  16 

489.  Selbstabgabe  tob  Arzneimitteln  doreh 
Krankenkassen.  Der  Geeohäftsfnhrer  der  Fried- 
berger  Ortskrankenkasse  hatte  sich  vor  dem 
Amtsgericht  Itiedberg  su  yerantworten ,  weU 
er  des  öfteren  an  Kassenmitglieder  Spexialitftten 
auf  Yerordnuog  yon  Aersten  abgegeben  und  sich 
auf  diese  Weise  eines  Vergehens  gegen  die  Kais. 
Verordnung  schuldig  gemacht  hatte.  Da  aber 
nach  seiner  Versicherung  die  Mittel  ohne  jeg- 
lichen Verdienst  und  nur  als  Kiftftighngs-  und 
Stirkungsmittel,  nicht  als  Heilmittel  abgegeben 
wurden  und  auch  die  betr.  Aerste  dies  beseug- 
ten,  konnte  der  Angeklsgte  freigesprochen  wer- 
den. (Amtsger.-Sntscheid.  y.  10.  Febr.  1914.) 
Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  16. 

490.  Abgabe  yon  Arsenik  an  einen  Kammer- 
Jftger.  Weil  Arsen  nicht  mit  einer  in  Wasser 
leicht  löslichen  grünen  Farbe  yermisoht,  ohne 
Brlaubnis-  und  Giftschein  an  einen  Kammer- 
jäger yerabreicht  worden  war,  mußten  sich  der 
Geschiftsführer  und  ein  (Gehilfe  einer  Breslauer 
Drogenhandlung  yerantworten.  Das  Schöifon- 
gericht  Breslau  sprach  beide  Angeklagte  für  die 
ersten  beiden  Punkte  frei,  weil  der  Kammer- 
jäger schon  seit  7  Jahren  ständiger  Kunde  ge- 
wesen und  nie  etwas  yorgekommen  sei.  Außer- 
dem besiehe  sich  die  Vorschrift  sur  Giünfärb- 
ung  in  §  18  der  Verordnung  auf  «arsenhaltiges 
üngeziefermittei»,  nicht  aaf  remes  Arsen.  Die 
dagegen  eingelegte  Berofung  wurde  yom  Land- 
gericht Breslau  unter  dem  24.  Februar  1914 
yerworfen.      Schwieriger    gestalteten   sieh   die 


Verhältnisse  betreffs  des  nicht  auagestaUten 
Giftscheins.  Er  ist  nach  §  11  Abs.  2  entbehr- 
lich, wenn  «Gifts  yon  Großhändlern  an  Wieder- 
yerkänfer,  an  technische  Gewerbetretbende  odar 
an  staatliche  Untersuchung*-  oder  LeliraastaltaB 
abgeeeben  werden».  Wenn  auch  yom  Bohölfen- 
gericht  der  Verkauf  yon  1  kg  Arsen  nicht  als 
Kleinhandel  beseichnet  werden  konnte,  so  war 
doch  der  Kammerjäger  nicht  lu  den  teobniacihan 
Gewerbetreibenden  su  sählen.  Das  Sohfilbn- 
gericht  yemrteilte  also  die  beiden  Angeklagten 
SU  3  und  5  Mark  Geldstrafe.  Auf  die  einge- 
legte Berufung  mußte  auch  das  Landgerioht 
diesem  Urteil  sich  anschließen.  (Landger.-8nt- 
soheid.  yom  Febr.  1914.)  Pharm.  Z^.  1914, 
Nr.  21.  (Das  gleiche  Entschndungsorteil  wurde 
yom  1.  Strafsenat  des  Kammerger.  y.  25.  Juni 
1914  geAUt.)    Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  54. 

491.    Betraf  durch  HarnnntersneliuBg^n. 

Apotheker  T.  in  Altenburg  hatte  sich  swicks 
Feststellung  von  Krankheiten  lur  Hamnnter- 
suohung  empfohlen.  Mit  dem  Untersuehnnga- 
ergebnis  wurde  dem  Kranken  suglmh  eine 
diätetische  Kur  empfohlen  und  Tee,  Tinktar, 
Pulyer  oder  Pillen  angepriesen.  Die  Tinlctur 
warde  als  Extrakt  yon  Sußhols  mit  einem  Zn- 
aata  tou  ätherischem  Od  festgestellt  Statt  iir 
1,10  Mark  nach  der  Arsneitaxe,  yeikaufta  sie 
der  Angeklagte  für  4,50  Mark.  Der  Tee  bestand 
ans  yerschiedenen  Blüten  und  kostete  5  besw. 
6  Mark  der  Karton.  Als  Pillen  gab  er  Aloe- 
pilien.  Da  der  Angeklagte  auf  Grund  yoa 
Zeugenaussagen  auch  rheumatisdie  Leiden  durah 
seine  Harauntersuchungen  erkannt  haben  wollte, 
lautete  das  Urtsil  des  Gerichts  in  Meeraae 
wegen  fortgesetsten  Betrugs  durch  Eixagang 
yon  Irrtam  in  gewerbsmäßigem  Betriebe  aetiiaa 
Laboratoriums  auf  4  Wodien  Geflhignis.  (Amts- 
geriohts-Entscheid.  y.  Mars  1914.)  Phann.-Ztg. 
1914,  Nr.  24.  IVd. 


Brot  mit  Eartoffelgehalt. 

Nach  der  Bekanntmachung  des  Bundearataa 
über  den  Verkehr  mit  Brot  yom  2S.  Oktober 
1914  darf  Roggenbrot  nur  in  den  Vaikehr 
gebracht  werden,  wenn  snr  Bereitung  auch 
Kartoffel  (Kartoffeiflocken,  KartofEelwnlimehl 
oder  Kartoffelstärkemehl)  und  swar  miadeatens 
5  T.  auf  95  T.  Boggenmehl  yerwandt  worden 
ist  Diese  Vorschrift  gilt  auoh  für  das  Soidatoa- 
brot  (Kommisbrot;  in  der  Heimat  (Diaaa  Be- 
stimmung gilt  aber  nicht  für  dae  Brot,  daa  für 
die  Truppen  im  Felde  bestimmt  ist.)  Die  Zriega- 
gefangenen  erhalten  ein  Brot,  dessen  KartoffiBl- 
gehalt  20  auf  100  beträgt 
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Heidekrauttee  als  Volksgetränk. 


Seit  Jahren  ist  in  den  Zeitungen 
wiederholt  angeregt  worden,  einheim- 
ische Ersatzmittel  für  Kaffee 
nnd  Tee  zu  suchen,  um  das  yiele  Geld, 
das  dafür  in  das  Ausland  wandert,  der 
Heimat  lu  erhalten.  Ich  habe  seit 
Jahren  den  Gedanken  gehabt,  als  Ersatz 
für  den  Tee  unser  Heidekraut  zu 
empfehlen;  ich  habe  aber  immer  Be- 
deiÜLcn  getragen,  mit  diesem  Vorschlag 
herauszutreten.  Neuerdings  sind  nun 
in  den  Zeitungen  dieseltoi  Wflnscha 
nach  Ersatzmitteln  wieder  aufgetaucht, 
jetzt  aus  dem  Grunde,  weil  unsere  Vor- 
rlte,  die  im  Lande  sind,  wahrscheinlich 
bald  aufgebraucht  sein  werden,  und 
neue  Zufuhren  im  Kriege  ausbleiben, 
so  daß  mindestens  sehr  hohe  Preise  zu 
erwarten  sind. 

Ich  habe  mich  deshalb  entschlossen, 
meinen  Vorschlag,  Heidekraut  als  Volks- 
getrtnk  zu  gebrauchen,  hiermit  der 
Oeftentlichlmt  zu  Übergeben  und  maß- 
gebenden Kreisen  zur  Begutachtung  zu 
unterbreiteB.  — 


Die  blShenden  Zweige  des  Heide- 
krautes (Callnna  vulgaris  SaUsbury 
oder  Erica  vulgaris  L.)  sind  im  Handel 
unter  der  Bezeichnung  Herba  Ericae 
bekannt  und  werden  in  geringem  Um- 
fange als  Volksheilmittel  gebraucht. 
Der  mit  kochendem  Wasser  bereitete 
Aufguß  des  Heidekrautes  (2,0  g  =  1  Tee- 
löffel voll  auf  1  Tasse)  ist  von  blafi- 
gelber  Farbe,  schwachem  Geruch  und 
geringem,  schwach  zusammenziehendem 
Geschmack.  Mit  1  bis  2  Stttcken 
Zucker  (5,0  g  bis  10,0  g)  auf  die  Tasse 
gesfißt,  ist  der  Aufguß  angenehm  zu 
trinken;  auch  mit  Zusatz  von  Milch  ist 
der  Gcfichmack  nach  meinem  Daffir- 
halten  durchaus  angenehm.  Das  Heide- 
kraut erfüllt  alle  Bedingungen,  die  man 
an  ein  billiges  Ersatzmittel  für  Tee 
stellen  kann :  Es  ist  in  großen  Mengen, 
oft  meilenweite  Strecken  bedeckend, 
vorhanden;  es  ist  leicht  zu  sammeln 
und  leicht  zu  trocknen,  erfordert  also 
in  dieser  Hinsicht  weder  besondere 
Vorrichtungen  noch  besondere.   Hand- 
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habung.  Es  ist  infolgedessen  sehr 
billig  nnd  in  großen  Mengen  in  be- 
schaffen and  kuin  aneh  yon  jedermann 
leicht  selbst  gesammelt  werden.  Die 
Antbewahmng  macht  aach  keine 
Schwierigkeiten  nnd  vor  allem  keine 
besonderen  Einriehtangen  nOtig. 

Es  wire  mOglichy  daß  die  Bienen- 
ifichter  gegen  das  Einsammeln  des 
HeiddErantes  in  größeren  Mengen  wäh- 
rend der  Blflteieit  Einwendnngen  er* 
heben,  weil  der  yon  den  Bienen  von 
dem  blühenden  Heidekraat  gesammelte 
Honig I  der  sog.  Heidehonig,  einen 
großen  Teil  des  jährlich  in  Deatschland 
eneagten  Honigs  aasmacht  Es  müßte 
das  Heiddu«at  dann  nach  dem  Ab- 
blflhen,  wenn  aber  die  roten  Blttten- 
hflllen  noch  yorhanden  sind,  gesammelt 
werden,  denn  ich  mOchte  nicht  gern 
anf  die  Blttten  in  dem  Heidetee  yer- 
zichten,  weil  er  dadnrch  ein  frennd* 
Aassehen  erhält. 


Die  Benrteilnng  des  Heidetee- 
aafgasses  hat  nach  zwei  Richtangen 
zn  erfolgen:  Einmal  nach  dem  Ge- 
schmack, fiber  den  weite  Kreise  sehr 
yerschiedener  Ansieht  sein  können.  Ich 
finde  den  Heidetee  besser  schmeckend, 
als  die  sonst  noch  als  billige  Ersatz- 
mittel des  Tees  yerwendeten  Blätter 
der  Brombeere  nnd  Erdbeere.  (Die 
sehr  wohlschmeckenden  Anfgflsse  yon 
Kamillen  oder  Lindenblttten  sind  yielen 
Menschen  sa  wfindg  and  erinnern  sie 
zn  sehr  an  Arznei). 

Weiter  hat  die  Benrteilang  dnrch 
Sachyerständige  sich  anf  dieBekOmm- 
lichkeit   za  erstrecken.     Wie  schon 


erwähnt,  wird  Heidekraat  mitanter  als 
Volksarznei  gebrancht;  ich  habe  aber 
nicht  in  Erfahrnng  bringen  können, 
gegen  welche  Leiden. 

Das  Heidekraat  enthält  neben  Gerb- 
stoffen wie  andere  Erieaceen  aach,  als 
kennzeichnenden  Stoff  Ericolin,  ein 
Glykosid,  das  sich  beim  Erhitzen  mit 
yerdttnnter  Schwdelsänre  in  Zacker  nnd 
Ericinol  spaltet. 

lieber  die  Eigenschaften  and  Wirk- 
angen  des  EricoUns  ist,  wie  es  sdieint, 
wenig  bekannt;  in  dem  mir  znr  Ver- 
fttgnng  stehenden  Schrifttam  habe  ich 
aber  nichts  yon  gifügen  oder  schäd- 
lichen Wirknngen  des  Erocolins  finden 
können.  Vielleicht  yenuilassen  die  yor- 
stehenden  Zeiten  den  einen  oder 
anderen  Forscher,  einer  PrUang  der 
Frage,  ob  das  Heidekraat  irgend  welche 
schädliche  Wirknngen  besitzt,  näherzn- 
treten.  Bei  der  Benrteilnng  dieser 
Frage  ist  nattrlich  dem  Umstände 
Rechnnng  zn  tragen,  daß  der  Tee  ja 
doch  aach  einen  Stoff  (das  Koffein  — 
frfther  anch  Teein  genannt)  enthält,  der 
in  reinem  Zostande  za  den  stark- 
wirkenden Arzneistoffen  gehört 

Ich  erkläre  mich  gern  bereit^  For- 
schem Extrakte  nnd  Anszttge  ans  Heide- 
kraat, nach  jedem  geäußerten  Wnnsche 
hergestellt,  zn  Versachen  znr  Verfttgang 
zn  stellen.  Bedingnng  ist  nur,  daß 
dieselben  nach  ihrer  Art  nnd  Menge  in 
meinem  Laboratorium  herstellbar  sind, 
woran  aber  znnächst  nicht  zn  zwei- 
feln ist 

Dresden,  Sohaadaner  Str.  43,  im  NoTember  1914. 

Dr.  phil.  Ä.  SeknMtr. 


Neue  Beiträge  cur  MeBsung  der  Radioaktivit&t  von  Quellen. 


Der  menschliche  KOrper  enthält  stets 
nachweisbare  Mengen  Radinm,  wie  die 
Messangen  tod  Caan  zweifelsfrei  dar- 
getan haben.  Anf  Grand  dieser  Tat- 
sache liegt  es  nahe,  einem  yermehrten 
Gehalt  desselben  einen  Einfluß  im  EOr- 
pei,  yielleicht  katalytischer  Natnr,  zn- 
znschreiben  nnd  an  Beziehungen  des- 
scdben  zu  enzymatischen  Vorgängen  zn 
denken.    Bestärkt  in  diesen  Annahmen 


wird  man  bei  Betrachtung  der  Wirk- 
ungen des  Wassers  radiomhaltiger 
Quellen  bei  bestimmten  Erankheitser- 
scheinuDgeu.'  Engler,  SieveUng  nnd 
Röntg,  die  bekannten  Radiamforacher, 
veröffentlichen  eine  sehr  wertYoUe  Ar- 
beit Aber  RadioaktiTitätsmessung  yon 
Quellen,  yon  der  das  Wesentlichste  im 
folgenden  mitgeteilt  sein  mOge. 
Daß  diese  Messungen  mit  dem  cFon- 
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taktoskop»  aitsgefiUirt  wefden,  brautht 
indeasen  nieht  niher  erOrtart  la  werdan, 
aneh  erttbriflft  sich  eine  Besdireibiuig 
dieses  Gerätes,  da  es  in  Fachkreisen 
wohl  allgemein  bekannt  ist  nnd  in 
dieser  Zeitschrift  bereits  des  Öfteren 
darttber  berichtet  worden  ist.  Es  möge  nnr 
hervorgehoben  werden,  daß,  wenn  man 
das  Fassnngs -Vermögen  C  des  ganzen 
Systems  kennt,  sich  ans  dem  Spännnngs* 
abfall  fflr  1  Liter  Wasser  (üatersndi- 
nngsmenge)  nnd  1  Stnnde  y  der  Sättig- 
nngsstrom  d.  h.  der  Ladnngsyerlast  fUr 
1  Sekunde  in  absoluten  ^nheiten  be- 
rechnen Iftfit  Vervielfacht  man  diesen 
Wert  mit  1000,  so  erhUt  man  die  Ak- 
tivitftt  A  des  Wassers  in  Mache-Ein- 
heiten (M-E). 

A  =  —  •  — ^  •  1000  =  M-E. 
800      3600 

Ans  der  Emanation  der  Qaellen  ent- 
stehen durch  radioaktive  Umwandlung 
die  stark  aktiven  festen  Radioelemente 
Ba  A  und  Ra  G,  die  sogenannte  tindu- 
zierte  Aktivität»,  deren  ionisierende 
Wirkung  sich  su  der  Emanation  addiert. 


Hierdurch  erklärt  sieh  die  Unstimmig- 
keit der  Ergebnisse  mehrerer  aufein- 
anderfolgender Messungen,  bis  nach 
etwa  8  Stunden  der  Zustand  des  «radio- 
aktiven Gleichgewichts»  eingetreten  ist, 
in  welchem  von  der  genannten  induzier- 
ten Aktivität  in  der  Zeiteinheit  eben- 
soviel zerfällt,  als  aus  der  Emanation 
neu  gebildet  wird. 

Dieses  Verhältnis  des  Anfangswertes 
der  Aktivität  zum  Gleichgewiditswert, 
schwankt  je  nach  der  GrOße  und  den 
Ausmessungen  der  Ionisationskammer 
des  zur  Meuung  verwendeten  Fontak- 
todLops. 

Aufeinanderfolgende  Messungen  er- 
geben einen  anfangs  sehr  erheblichen, 
später  geringeren  Anstieg  der  Aktivität 
bis  zum  radioaktiven  Gleichgewicht. 
Zwecks  Vergleiehung  der  Messungs- 
ergebnisse untereinander  ist  es  not- 
wendig, die  Messungen  alle  auf  dieselbe 
Zeit  zu  beziehen  z.  B.  auf  2  Minuten 
nach  Beginn  des  Ausschfittelns  der 
Emanation  aus  dem  Wasser,  wozu  man 
sich  der  folgenden  Tabelle  bedient. 


Umrechnung  der  zur  Zeit  t  gemessenen  Sättigungsströme  (Aktivitäten) 


0 


auf  die  Zeit  t'  in  Hundertsteln :  ^  -  100. 

12  3  4  6  10 


15 


180 


0 

100,0 

113,2 

123,5 

131,4 

137,6 

142,2 

154,5 

160,0 

217,5 

1 

88,3 

100,0 

109,0 

116,0 

1J1,5 

125,6 

136,5 

141,3 

192,0 

1,5 

84,5 

95,7 

104,4 

111,0 

116,3 

120,2 

130,6 

135,2 

183,7 

2 

81,0 

91,8 

100,0 

106,4 

111,5 

115,2 

125,2 

129,6 

176,1 

3 

76,1 

86,8 

94,0 

100,0 

104,7 

108,2 

117,6 

121,8 

165,4 

4 

72,7 

82,3 

89,7 

95,5 

100.0 

103,4 

112.3 

116,3 

158,0 

5 

70,3 

79,6 

86,8 

92,4 

96,7 

100,0 

108,6 

112,5 

152,8 

6 

68,6 

77,7 

847 

90,1 

94,4 

97,6 

106,0 

109,8 

149,1 

7 

67,1 

76,0 

82,8 

88,1 

92,3 

95,5 

103,7 

1Ü7,4 

145,8 

8 

66,2 

75,0 

81,7 

87,0 

9M 

94,2 

102,3 

105,9 

143,9 

9 

65,3 

74,0 

80,6 

85.8 

89,8 

92,9 

100,9 

104,5 

142,0 

10 

64,7 

73,3 

79,9 

85,0 

89,0 

92,0 

100,0 

103,5 

140,6 

15 

62,5 

70,8 

77,1 

82,1 

86,0 

89,9 

96,6 

100,0 

135,9 

180 

46^0 

52,1 

56,8 

60,5 

63,3 

65,5 

71,1 

73,6 

100,0 

Beispiele:  1.  Die  Aktivität,  gemes- 
sen t'  =  5  Minuten  nach  Beginn  des 
Ausschfittelns  der  Emanation  aus  dem 
Wasser,  betrage  20  Mache -Einheiten. 
Dann  berechnet  sich  die  Aktivität  zur 
Zeit  t  =  0  aus  der  ersten  Reihe  zu 
70,3  V.  H.  des  gemessenen  Wertes,  das 

70,3  .  20  ^  ^^  ^jg  ^  g   jj.^ 


sind   also 


100 


Aktivität  zur  Zeit  t  =:  3  Minuten  er- 
gibt sich  aus  der  dritten  Reihe  zu  86,8  v.H. 
des  gemessenen  Wertes,  das  sind  17,36 
M-E.  3.  Mißt  man  2  Minuten  nach  Be- 
ginn des  Ausschfittelns  und  findet  30 
M-E.,  so  entspricht  dies  einer  Anfangs- 
aktivität' von  81  V.  H.  dieses  Wertes, 
also  24,3  M-E. 
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I.  AUg^meiiia  Einflüsse  auf  das  Ergebnis 
bei  der  EBtaahme  der  Wasserprobe. 

1.  Entnahme  and  Vorbereitang 
dee  Wassere.  Die  Entnahmebeding- 
nngen  sind  Yon  Fall  la  Fall  verschieden. 
Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  Eint- 
nähme,  wenn  das  Wasser  ans  festem 
Gestein  anstritt,  sieh  in  einem  Senk- 
schacht sammelt  oder  Aber  ein  Wehr 
oder  dnrch  ein  Bohr  abfließt.  Hier  ge- 
nflgt  dann  ein  einfaches  Einsenken  des 
vorher  sorgfältig  mit  dem  betreflFenden 
Qaellwasser  gespülten  Gefäßes.  Am 
besten  bedient  man  sich  eines  großen 
Scheidetrichters,  den  man  bei  geschlos- 
senem Hahn  mit  der  StöpselOfhnng  nach 
nnten  in  das  Wasser  bringt,  wonach 
man  den  Hahn  öffnet.  Der  Scheide- 
trichter mnß  immer  mehr  als  ein  Liter 
fassen.  Jedenfalls  darf  das  Wasser  nie- 
mals angesaugt  werden,  da  sonst  Ema- 
nationsverlnste  nnvermeidlich  sind.  Bei 
tief  liegenden  Eutnahmestellen  muß  anter 
Umständen  das  Hahnrohr  ieiß  Scheide- 
trichters sehr  lang  sein. 

In  Brnnnenstaben ,  die  lange  Zeit 
nicht  geöffnet  sind,  tritt  die  sogenannte 
Elster  -  OeiteVBcht  HOhlenwirkang  auf, 
indem  die  Lnft  fiberreich  an  Emanation 
ist,  and  das  Wasser  bei  der  ersten  Unter- 
suchung auffallend  stark  aktiv  erscheint. 
Eine  zweite  Messung  ergibt  dann  ein 
niedrigeres  Ergebnis,  welches  als  das 
richtige  anzusehen  ist.  Auch  bei  frisch 
erbohrteu  Quellen  ist  zuerst  die  Aktivität 
ziemlich  hoch  infolge  einer  Anreicher- 
ung von  Emanation  in  den  Quellgasen 
vor  Erbohrung  der  Quelle.  Später  sinkt 
sie  dann  erheblich  herab. 

In  dem  Wasser  enthaltene  Gase  wir- 
ken fast  immer  stOrend  auf  die  Mess- 
ungen. Fließendes  Wasser  ist  immer 
sehr  arm  an  Emanation,  weshalb  auch 
eine  starke  Bewegung  des  Wassers  bei 
der  Entnahme  zu  vermeiden  ist.  Unter 
starkem  Druck  aus  einer  Leitung  schieß- 
endes Wasser  ist  einer  genauen  Messung 
flberhaupt  nicht  zugänglich.  Wenn  das 
zu  untersuchende  Wasser  sehr  heiß  ist, 
so  ist  es  erst  sorgfältig  zu  kflhlen,  da 
anderenfalls  im  Schfittelgefäß  des  Fon- 
taktoskops  Druck  erzeugt  wftrde,  wo- 


durch beim  Oetben  desselben  Emanation 
mit  Sicherheit  entweicht  Eohlensiore 
im  Wasser  wird  beim  Schfltteln  stets 
frei,  weshalb  vor  Einsetzen  des  Elek- 
troskops  Wasser  durch  den  HsJin  am 
Gerät  ausgelassen  werden  muß,  um 
Druckausgleichung  zu  schaffen. 

a.  Atmosphärische  Verhält- 
nisse. Besonders  zu  berfieksichtigeD 
ist  Luftwärme  und  Barometerstand,  so- 
wie Bemerkung  fiber  das  Wetter  us 
idlgemeiuen,  denn  durch  starkes  Zo- 
fließen  von  Wildwasser  zu  Quellen  bsi 
Regen  oder  Schneeschmelze  wird  die 
Aktivität  stark  herabgesetzt,  auch  findet 
dabei  meist  eine  Wärme-EmiadrigusK 
des  Quellwassers  statt,  die  sieh  eben- 
falls bei  der  Aktivität  bemerkbar  madit. 
Barometer  -  Niederdruck  bewirkt  eine 
stärkere  Bodenatmung,  mithin  einen 
Gasaustritt  aus  den  Thermalquellen  und 
eine  Verminderung  der  Radioaktivität. 
Deshalb  soiltenRadioaktivitätsmeeBUigeii 
möglichst  nur  bei  gutem  Wetter  ans- 
geffihrt  werden. 

3.  Versendung  des  Wassera 
Wirklich  genaue  Messungen  mflssoi  aa 
Ort  und  Stelle  ausgef  fihrt  werden.  Lange 
Rohrleitungen,  besonders  bei  Themal- 
quellen,  erzeugen  einen  Verlnst  an  Ak- 
tivität. Wird  Wasser  längere  Zeit  dem 
Bahnversand  ausgesetzt«  so  btßt  es 
ebenfalls  an  Aktivität  ein.  Bei  Dorch- 
ffihrung  der  RadioaktivitätsbestimmaBg 
eines  Wassers  mflssen  alle  genannten 
Verhältnisse  berflchsiehtigt  und  ent- 
sprechende Angaben  in  den  Bericht  anf- 
genommen  werden,  nämlich:  Ort  und 
Art  der  Entnahme,  Witterung,  Baio- 
meterstand,  Wärme  der  Luft  and  des 
Wassers. 

II.  Fehlerquellen   bei   der   eigentiiehei 

Messung. 

1.  Umfallen  des  Wassers  ia 
die  Meßkanne.  Gummischläuehe  ab- 
sorbieren stark  die  Emanation,  deshalb 
bediene  man  sich  zum  HinttberdrIIckeB 
des  Wassers  in  die  Meßkanne  nur  Glas- 
röhren. Beim  Umgießen  achte  maa 
darauf,  daß  das  Wasser  gleidunißig 
am  Glase  des  SchOpfgefäßes  herunter- 
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fließt  und  tnmittelbar  an  die  Blechwand 
der  Kanne  gelangt 

5.  Einsenken  des  Zerstren- 
nngsiylinders.  Nach  V2  Minute 
langem  Schfitteln  wartet  man  ein  wenig 
nnd  Olhet  den  Stopfen  der  Kanne,  währ- 
end man  den  ZerstrennngskOrper  schon 
bereithllt;  das  Eintanchen  desselben 
geschieht  so  rasch  als  mOglich,  doch 
ohne  Hast. 

3.  Verlnste  durch  die  Oeff- 
nnng  im  Deckel.  Im  Deckel  befin- 
det sich  ein  Loch,  durch  welches  eine 
Ausströmung  möglich  ist,  der  damit  yer- 
bundene  Fehler  bei  der  Messung  läßt 
sich  indessen  yorausberechnen.  Für  den 
AusstrOmungSYorgang  gilt  die  Beziehung : 

T  ==  kst .  T^,  wobei  y    das  Volumen, 

das  in  der  Zeit  t  durch  den  Quer- 
schnitt 8  hindurch  tritt,  bedeutet,  wenn 
der  VerteilungskoSffizient    k  und  das 

DrnekgeflU«  na«h  der  Achw^^  gege- 

ben  sind.  Es  wird  also  eine  Abnahme 
der  Konientration  eintreten.  Die  Aus- 
stiOmuDgsgeschwindigkeit  eines  Gases 
▼erhält  sich  umgekehrt  sur  Quadrat- 
wurzel aus  seiner  Dichte.  Dieses  Oe- 
8eta  gilt  auch  fOr  die  Emanation.  Da 
das  Atomgewicht  dieser  sehr  hoch  ist 
(S2S,4)  so  wird  die  Ausströmung  sehr 
langsam  erfolgen.  Mehr  in  das  Gewicht 
fällt  die  durch  Wärmeschwankungen 
bedingte  Aenderung  der  Raummenge 
der  in  der  Kanne  befindlichen  Luft, 
weshalb  yermieden  werden  muß,  die 
Kanne  während  der  Messung  mit  den 
Händen  zu  berühren. 

4.  Verluste  durch  Verbleiben 
yon  Emanation  im  ausgeschüt- 
telten Wasser.  Dieses  ist  ohne 
wesentlichen  Einfluß  und  beträgt  etwa 
S  bis  8  y.  H.  bei  der  10-Liter-Kanne 
und  bei  1  Liter  Wasser  und  wird  yer- 
rechnet. 

6.  Einfluß  der  Zerfallprodukte 
der  Emanation  auf  das  Ergeb- 
nis der  Messung.  Während  der 
Messung  bilden  sich  durch  Zerfall  der 
Emanation  neue  radioaktiye  Produkte, 
deren  o-Strahlung  sich  zu  der  Emanation 


addiert.  Diese  Produkte  tragen  bei 
ihrer  Bildung  elektrische  Ladung  und 
werden  auf  der  Kannenwand  oder  dem 
Zerstreuungszylinder  niedergeschlagen. 
Nach  Hamimr  und  Vohsen  erhält  man 
bei  sehr  rascher  Messung  mit  dem  Fon- 
taktoskop  stets  zu  hohe  Werte,  da  audi 
im  Wasser,  außer  der  Emanation  eine 
gewisse  Menge  yon  ZerfaUprodukten 
der  Emanation  enthalten  ist,  die  zum 
Teil  mit  ausgeschüttelt  werden  und  sich 
zu  ihr  addieren,  doch  ist  der  dadurch 
yemrsachte  Fehler  nur  sehr  klein. 

6.  Einfluß  der  Große  und 
Form  der  Ionisationskammer  auf 
die  Messungsergebnisse  (Duane- 
Effekt).  Außer  den  Geräten  der  Ver- 
fasser dienen  noch  zu  Aktiyitätsmess- 
ungen  die  EUter-  OeiieVsche  Glocke,  die 
Geräte  yon  H.  W.  Schmidt,  E.  Mache, 
8t  Meyer f  E.  Becker,  Kohlrausch^  Löwen- 
thal  und  Hammer.  Mit  yerschiedenen 
Geräten  gemachte  Messungen  lassen 
sich  ohne  weiteres  nicht  mit  einander 
yergleichen.  In  Gefäßen  gleicher  Form 
nimmt  der  Sättigungsstrom  mit  den 
Maßen  derselben  zu.  Die  Sättigungs- 
stromstärke i  in  einer  bestimmten  Ion- 
isationskammer wird  durch  die  Formel 
ausgedrückt: 

i  =  I(l-k.-^), 

wobei  y  die  Raummenge  in  ccm,  s  die 
Innenfläche  der  Wandungen  in  qcm,  k 
eine  Konstante  und  I  den  Sättigungs- 
strom bedeuten,  den  man  mit  derselben 
Menge  Emanation  erhielte,  wenn  alle 
Strahlen  yollkommen  ausgenützt  wür- 
den. 

7.  Verbesserte  Form  des  Fon- 
taktoskops.  Der  besseren  Verständ- 
Uctteit  wegen  seien  die  Abbildungen 
desalten(Abb.l,S.994)  und  des  neuen  Fon- 
taktoskops  der  Verfasser  (Abb.  2)  wieder- 
gegeben. 

Bei  der  neuen  Form  ist  der  Zerstreu- 
ungszylinder bedeutend  kleiner.  Ein 
Gummistopfen  k,  yerschiebbar  an  dem 
Leitungsdraht  ermöglicht  einen  luft- 
dichten Abschluß  der  Kanne  bis  zur 
Messung.  Der  Hals  der  Kanne  ist  et- 
was enger  als  früher  und  konisch  ge- 
formt, der  Deckel  ist  auf  den  Hals  der 
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Kanne  aufgaBehliffen.  Die  Lochweite 
im  Deckel  betrSgt  14  mm.  Das  Eumitfr- 
sehe  Elektroekop  mit  Alaminiomblätt- 
chen  ist  dnrdi  ein  WvXfuSM^  Quarz- 
fadenelektrometer  F  eraetit  Die  Ab- 
leenng  wird  dadurch  genauer.  Ein  6  cm 
starker  und  SO  cm  langer  Stift  dient 
als  ZerstreuungskOrper  des  neuen  Elek- 
troskops. 

Bei  einer  Messung  wird  sunSchst  der 
Normalyerlust  ermittelt,  indem  man  bei 
abgenommenem    Elektroskop    l    Lit«r 


Abb.  1 

destilliertes  Wasser  in  die  Kanne  ein- 
gießt, diese  durch  einen  Gummistopfen 
yerschließt  und  Vf  Minute  lang  tttehtig 
schttttelt.  Nun  setzt  man  das  Elektro- 
skop auf  und  Itdt  es  mit  der  Za/mboni- 
Säule  oder  einem  geriebenem  Ebonit- 
Stab. 

Das  zu  untersuchende  Wasser  bringt 
man  auf  Außenwirme  und  dann  in  die 
Kanne,  man  nimmt  gewöhnlich  1  Liter, 
bei  sehr  schwach  aktiven  Wissem  da- 


gegen 9  Liter,  bei  starken  Vt  bis  Vi 
Liter,  die  man  mit  destilliertem  Wasser 
auf  1  Liter  airffUlt ;  jedenfalls  geht  man 
fflr  genaue  Messungen  nicht  ttber  einen 
Potentialabfall  von  4000  V  für  1  Stunde 
hinaus.  Nun  wird  wieder  der  Stopfen 
geschlossen,  geschflttelt  und  wie  eben 
angefahrt  yerfahren.  Den  vorher  er- 
mittelten Normalyerlust  bringt  man  yon 
dem  auf  eine  Stunde  yerechneten  Poten- 
tialabfall in  Abzug.  Den  Restbetrag 
der  im  Wasser  yerbliebenen  Emanation 


Abb«  2 

unter  Zugrundelegung  des  Absorptions- 
koefflzienten,  fftr  gewöhnliche  Wirme 
etwa  0,25,  zihlt  man  hinzu. 

Der  so  ermittelte  Voltabfall  des  Elek- 
trometers fftr  1  Liter  und  Stunde  er- 
gibt durch  Veryielfachen  mit  dem  Fass- 
ungsyermOgen  des  Systems  (in  cm)  and 
T^ung  durch  800  und  durch  3600  die 
Sättigungsstromstirke  in  absoluten  dek- 
trotastischen  Einheiten  (e.  s.  e.).  Ver- 
yielfacht  man  diesen  Wert  mit  1000,  so 
erhält  man  die  Aktiyittt  des  Wassers 
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in  Maehe-EinlieiteD  (M.-E.).  DieMengfe 
Emanation,  welche  im  radioaktiven 
Gleichgewicht  mit  1  g  metallischem 
Radinm  steht,  wird  als  Einheit  ein 
«Curie»  genannt  Der  Sittignngs- 
strom,  den  die  Ionisation  dorch  die 
a-Striüilen  Ton  1  Gorie  zn  unterhalten 
vermag^  9,76. 10®  e.s.e.  Ein  Wasser, 
das  im  Fontaktoskop  eine  Anfangs- 
aktivität  von  3500  M-K  hat,  besitzt 


sonach  einen  Emanationsgehalt  yon  ein 
Mikrocurie  im  Liter. 

Um  ein  Wasser  auf  einen  GWhtalt  yon 
Radium  in  Masse  zu  prftfen,  wird  es  nach 
der  Messung  ausgekocht,  in  die  Kanne 
gegeben,  1  Monat  stehen  gelassen  und 
zwar  unter  gutem  Verschluß  derselben 
und  wieder  gemessen. 

a^4m,'Zio.  1914,   Nr.  40,  S.  425   u.  Nr.  42, 
8.  446.  W.  Fr. 


Ohenle  und  Phamasie. 


Eine  neue  sehr  empfindliche 
Reaktion  auf  BleL 

Baionden  für  die  WaaMrantersnohang 
eignet  oA  die  neue  Beaktion  von  Itpanata 
mit  einer  LOiung  von  sanrem  NatriomialfU 
(NaHSOs)  2:100  auf  BleL  Diese  LOs- 
ong  darf  mit  Mettiyiorange  keine  tanre  Reak- 
tion geben  und  loU  steti  friieh  lor  Yer 
Wendung  kommen,  da  sie  sieh  leieht  oxy- 
diert 

Die  üntersüeknag  gestaltet  sieh,  wie  folgt: 
50  eem  Wsster,  weiebes  auf  einen  Oehalt 
tn  Blei  untermeht  werden  ioU,  werden  mit 
50  eem  der  NatriomsalfitHSBQng  gemiaeht. 
Eb  tritt  sofort  bei  Anwesenheit  von  BM 
eine  mOehigweiße  Trübung  an.  Erfolgt 
diese  jedoeh  ent  naeh  einigen  Knoten  so 
ist  der  Bleigehalt  desWaiaen  etwa  1:1000000. 
Doreh  eine  Gegenwart  von  Kupfer,  Silber, 
Niekel,  Biien,  Aluminium,  Magnenum,  Oal- 
eium  wird  die  Reaktion  nieht  beeinflußt 
Baryum  und  Zinn  dflrfen  nieht  vorhanden 
eein.  Die  Bmpfindliehkeit  der  Beaktion  ist 
1:30000000. 

Ohmm.'Zig.  1014,  Nr.  42,  S.  450.       W.  Fr. 


Lebertran  gegen  Insektenstiche. 

Dureh  langjährige  Yereuehe  hat  der  fran- 
lOiiaehe  Tierarit  Lang  feetgeeteUt,  daß 
Pferde,  die  mit  Lebertran  eingerieben  wurden, 
von  Insekten  versehont  blieben,  ja  daß 
Wunden,  die  besondere  im  Sommer  unter 
der  Wirkung  der  Fliegen  sohleeht  heilen, 
mit  Lebertran  behandelt,  iieh  raseh  sohloaien. 
anderer  Veterinarst  hat  gefunden,  daß 


die   vorbeugende  Wirkung   des  Lebertrans 
10  bis  18  Stunden  anhllt 

Aneh  soll  der  Tran  anstelle  des  Petroleums, 
auf  Teiohe  gegossen,  besser  die  Larven  tSten 
als  disses,  sonst  nieht  sehldKeh  wurken,  und 
dadureh,  daß  er  nieht  tlflehtig  ist,  llnger 
seine  Wirkung  ausflben,  und  sieh  so  mfai- 
deslens  ebenso  billig  stellen. 

La  7\Brr0  Va/udoiw.  Brdmatm, 


üeber  die  Bestandteile  der 
Efeusamen 

haben  F.  C.  Palaxxo  und  A.  Tambureüo 
gearbeitet 

Ederin,  ein  Glykosid,  war  ssbon  frilber 
aufgefunden  worden,  doeh  weiehen  die  An- 
gaben fiber  Zusammensetzung,  Sehmeispunkt 
und  optisehes  Verhalten  von  emander  ab. 
Auch  Verfasser  konnten  wegen  Ifangel  an 
reinem  kristalliertem  Material  kerne  genauen 
Angaben  maehten.  Beim  Kochen  des  rohen 
Ederins  mit  Sohwefelsäure  4  v.  H«  trat 
Spaltung  in  einen  JPWtn^'sehe  LOsung  stark 
redusierenden  Zueker  und  m  das  von  Vemet 
und  neuerdmga  von  Htmdaa  in  Bfeublittem 
aufgefundene  Ederidin.  Sehmebspnnkt 
3240. [a]  =  +  730.  Die  Blementaranalyse 
wies  auf  die  Formel  G26H40O4,  und  die 
kryoskopisehe  Molekulargewichtsbestimmuag 
ergab  462.  In  dem  Aetherauuug  der  Samen 
wurde  em  Fett  mit  der  Verseif nngssahl  188 
und  der  Jodiahl  91,8  aufgefunden  und  ein 
Phytosterin  vom  Schmelzpunkt  1800. 

ArehiveB  di  Farmaeoanaiia  2,  1913,  145. 

M,  PL 
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Das  Eansthan  «»Albertor*, 

welehes  vom  Darsteller  Dr.  Kurt  Albert 
in  Biabrieh  a.  Rh.  ah  Eraats  für  Mastix 
emptohleii  wird,  bUBet  nash  O.  Maus  ein 
bemsteingelbefly  amorphes  •  Hartharz ,  das 
glasigdorehsiehtig  und  seharflcantig  bricht 
Besonders  beim  Zerreiben  rieeht  es  eigenartig 
naeh  Terpineol.  In  Aethyl-  nnd  Methyl- 
alkohol ist  es  sehr  wenig,  in  Amylalkohol 
sehwer,  in  Aceton,  Benzin  nnd'Essigsinre 
znm  Teil,  in  Chloroform  und  Benzol  leieht 
lösUehy  während  es  sieh  in  Aethyl-  nnd 
EBsigither,  Sehwefelkohlenstoft,  Terpentin-, 
Oliven-  nnd  Leinöl  löst 

Albertol  erweicht  beim  Kaoen  im  Mnnde 
nicht  nnd  brennt  mit  lenchtender,  stark 
mßender  Flamme.  Seine  LOsang  in  Benzol 
5:100  zeigt  hn  200  mm -Rohr  die  optische 
Drehung  +  3,4^,  neutrale  Reaktion  gegen 
Lackmus  nnd  nach  dem  freiwilligen  Ver- 
dunsten des  Benzols  auf  der  Haut  eine 
bedeutende  Klebkraft. 

Weitere  Werte  nnd:  Bpez.  Qewicht  bei 
150  C:  1,042;  Schmelzpunkt:  56  bis  590; 
[a]D:  +  38,050;  Siurezahl  (unmittelbar): 
22,72;  Verseifungazahl:  67,6;  Esteraahl 
(berechnet):  44,88;  Qewiditsyerlüst  bei 
1000:  1,03  V.  H.;  Mineralbestandteile: 
0,05  ▼.  H. 

Zur  Oewinnung  von  Kunstharzen  ist  dem 
Darsteller  ein  Verfahren  geschfltst  worden, 
bei  dem  aromatische  Stoffe  (wie  Phenole, 
Kresole,  Naphthole,  Ouajakol)  mit  Formal- 
dehyd  bezw.  Trioxymethylen  vermnigt  wer- 
den, wobei  natürliche  Harze,  Balsame,  Teer, 
hochmolekulare  Fettsluren,  verseifbare  fette 
Ode  und  Wachsarten  als  Katalysatoren 
verwendet  werden.  Das  Verfahren  gestattet 
infolgedessen  die  Gewinnung  der  unter- 
schiedlichsten Kunstharze.  Weiterhin  kön- 
nen die  Eigenschaften  der  letzteren  noch 
dadurch  weltgehend  verftndcrt  werden,  daß 
man  bei  der  Verefaiigung  ein  bestimmtes 
fflr  das  Harz  erwünschtes  organisches  Lös- 
ungsmittel gegenwtrtig  sein  läßt 

In  diesem  Falle  scheint  bei  der  Oewinn- 
ung des  Albertoh  levantmisoher  Mastix 
als  Katalysator  und  Benzol  als  Lösungs- 
mittel zugegen  gewesen  sein. 

Pharm,  Ztg,  1914,  876. 


Neue  Anneimittel, 
Spezialitäten  und  Vorsohrifken. 

Calaonal  ist  eme  Bromcalwumhametaff- 
Verbindnng,  das  als  mildes  Schlaf-  und  Be- 
ruhigungsmittel angewendet  wird.  (Deatneha 
Med.  Woehenschr.  1914,  1994.)  —  Nlhera 
Mitteilungen  erfolgen  in  nichster  NunsBcr. 

Chlortorf- Pulver  hat  £e  Beschaffenheit 
und  das  Aussehen  eines  groben  Schnupf- 
tabaks und  besitzt  einen  säuerlichen  würz- 
igen Oeruoh,  in  dem  das  Ohlor  nur  mifilg 
zur  Oeltung  kommt  Es  wfard  durch  Ve^ 
dringen  der  Luft  im  Torfmull  durch  CUo^ 
gu  gewonnen  nnd  wird  als  Desinfektions- 
mittel (auch  zu  Verbinden)  und  zur  Oemcha- 
zerstörung  verwendet  Darsteller:  Dentache 
Desinfektfonsmittel-Fabrik  in  BerUn-WOmars- 
dorf  (Apoth.-Ztg.  1914,  920.) 

Combustin,  eme  HeihMlbe,  enthilt  Ahh 
minium,  Bismu^  und  ZmkvcrbnidungeB.  Bi 
wtfd  von  Dr.  Schauer  bei  venchiedesien 
Hautleiden,als  Brandwunden,  Basen,  Sprüngen 
usw.,  empfohlen.  Darsteller:  F.  Winter jr., 
Ghemische  Fabrik  in  Fihrbrüeke  L  Sa. 
(Korrespond.  -  Bl.  d.  irztL  Kr.-  u.  BeB.-Var- 
eme  L  Königr.  Sachsen  1914,  Nr.  21.) 

FluoresieHnZink  erhilt  man  naeh  L.  K. 
Woiff  dureh  Umsetzung  von  Flaorcneln- 
kalinm-  und  Zinksnifat  als  rotgelbes  Pulver. 
EKe  Lösliehkeit  in  Wasser  bei  Zimmer  wiiasa 
ist  ungefihr  1  auf  1000.  Man  erhilt  dam 
eine  rotgelbe,  fluoreszierende  Flüsigkeit,  die 
kehe  Zink  ionen  enthilt  ICt  kefaieBi  ein- 
zigen Reagenz  auf  Zink  ist  dieaea  HetaH 
in  der  Lösung  nachzuweisen.  Dies  geünct 
nur  nach  Vcrasehung  des  Pulvers  und  Lue- 
ung  der  Asdie  in  verdünnter  SaluBinreb 
Anwendung  findet  es  bei  Diplobaiill— 
Bmdehautentzündung.  (IL  m.  W.  1914, 
2002.) 

Oasedaawttrze  Dr.  Haas  beateht  a» 
künstlidiem  Fleisdisaft,  der  Eiweffi  und 
Fleischalbnmosen  in  bctrichtlieher  Menge 
sowie  etwa  20  v.  H.  Bromsalze  und  1^ 
V.  H.  Ghlomatrium  enthilt  John  eapfiehH 
sie  zur  Behandlung  mit  Brom,  (lündk 
Med.  Woehenschr.  1914,  Nr.  48.) 
.  Lumidre*s  Typhus -SehutzmiUel  beateiit 
aus  keratinierten  Ptolen,  welche  abgeilBtals 
getrocknete  und  gepulverte  Kulturen  des 
EbertVsAen  Typhus-,  des  Ptostyphus- 
Bacillus  und  des  Bakterium  eoU  eothaUsi 
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Die  vorbeugende  Behandlung  dauert  lieben 
Tage  mit  vier  Perlen  tiglieb,  von  denen 
jede  etwa  10  Milliarden  in  geeignetem 
Verblltnis  gemiaehte  Kleinlebewesen  enthllt 
(Pharm.  Pott  1914,  842.) 

Togal    besteht    naeh    Dr.   M.  WincM 
ani  64,3  ▼•  H.  Aeetylsaliiyliäure,  4,06  y.  H. 


Glunintannaty  12,6  v.  H.  Lithnimaaliiylat, 
6,6  V.  H.  Stirke  und  10,6  v.  H.  Mag- 
nesium und  Bolus.  Die  Tabletten  werden 
bei  Rheumatismus  und  Nervensehmerien 
angewendet.  Darsteller:  Kontor  Pharmaeia 
in  MOnehen,  Goethestraße  19. 


Neue    Anneimittel    und    Speiialitftten, 

Aber  welehe  im  HoFember  M14  beriolitet  wurde: 

Seite 

Seite 

Seite 

i4smyma  TabL  u. 

Psst     937 

FondonaL                            937 

Primoplsst 

938 

Aeroplast 

937 

Formysol                             937 

Porium 

938 

Aisotonin 

987 

lohthslhin                            984 

Rhenmaplast 

938 

Auroosntan 

937 

Laktokalsid                         938 

Sibroform 

938 

Bmn's  Bhtelie 

937 

Maltyl-Mate                       977 

SalünatabL  u. 

-creme         955 

Oarbo^i^ 

937 

Nationaltee                         955 

DaloifKee 

955 

Optoohin                              957 

K  M$9UmI. 

Srjthrogen 

917 

FSpayerin                           984 

Ueber  die  Natur 

von  einigen  arsneiliohen 

Unverträglichkeiten. 

E.  Auerdeh  und  Oitdia  Wautrain 
Cavagnari  stellten  die  Qrense  fest,  unter 
der  swei  Armeistoffe  ohne  Verlnderung 
misehbar  smd. 

1.  ^-Naphthol-Antipyrin.  Yer- 
fUssigung  bei  17,50.  Bntektisehe  Eonseo- 
tration  bei  emem  Gehalt  von  61,5  y.  H. 
Anopyrm. 

2.  yff-Naphthol-BaloL  YerCUssig- 
ungswirme  34,5^  bei  einem  Qehalt  von 
10  V.  H.  /^-Naphthol. 

3.  ThymoNAeetanilid.  Verflflssig- 
ung  Aber  18,5^.  Eutektisehe  Eonsentration 
bei  euiem  Gehalt  von  67,3  y.  H.  Thym<d. 

4.  Thymol-Phenaeetin.  Yerflflsslg- 
ung  fiber  80^.  Eutektisehe  Eonientration 
bei  einem  Gehalt  von  28,5  v.  H.  Phena- 
eetin. 

5.  Thymol-Sulfonal.  Verflflssigung 
bei  29<^  und  eutektisehe  Eonsentration  bei 
einem  Gehalt  von  72  v.  H.  ThymoL 

6.  Salol-SulfonaL  Verfittssignag  bei 
84^.  Eutektisehe  Eonientration  bei  emem 
Gehait  der  KBsohung  von  7,6  v.  H.  SultonaL 

7.  Salol- Antipyrin.  Yerflflssigung 
bei  31,5^.  EutekÄehe  Eonsentration  bei 
einem  Gehalt  von  88,5  v.  H.  Salol. 


8.  Salol- Phenaeetitt.  Yerflflssigung 
bei  37,5.  Bntektisehe  Eonienlratioii  bei 
emem  Gehalte  von  96  v.  H.  BaIoL 

9.  Besorain  -  Antipyrin.  Gleiehe 
Molekflle  beider  Stoffe  bilden  eine  bei  1040 
sehmelaende  Yerbindung. 

10.  Aeetanilid-Menthol.  Yerflflssig- 
ung bei  29,50.  Eutektisehe  Eonientration 
bei  einem  Gehalt  von  90  v.  H.  Bfenthd. 

BolkU.  Ohim.  Farm.  51,  1912,  705.     M.  PI. 


Kodein  -Tabletten« 

die  emer  Beifiner  Versand-Apotheke  ent- 
stammten und  angeblieh  0,05  g  Eodeln- 
j^osphat  enthalten  sollten,  leigten  naeh 
C.  Mannich  und  O.  Leemfmii  sehen 
iuSerlieh  besflgiieh  ihrer  Dieke  grofie  ünter- 
sehiede.  Das  Gewieht  sebwankte  iwisehen 
0,16  und  0,25  g.  Gefunden  wurden 
0,018  g  Eodslnphosphat  ffir  eme  TkUette, 
d.  h.  etwa  em  Drittel  des  angegebenen. 

Äpoik.'Itg,  1914,  194. 


Vor  Müokenstidhe 

sehfltzt  man  neh  naeh  E.  F.  Hoffmann 
dureh  eine  Salbe,  bestehend  aus  Nelken51 
5  bis  10,  Lanolin  30,  Glyaernisalbe  bis 
lum  Gesamtgewieht  100. 

Boü.  Ohim.  Farm.  51,  1912,  432.     M.  PL 
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Uober  ein  Verfahren 

zur  Beftimmung  des  Unlöallohen 

Im  Bobkautsohuk 

beriditeii  Beadle,  ClayUm  and  Stevens. 
Die  TroDnimg  der  nioht  IMiehen  Anteile 
im  Kantaehok,  ihre  Sammlong,  Prflfoog 
und  Bestimmung  geschieht  in  der  Praxis 
dnreh  den  Wasehverinst  nnd  temer  dadnreh, 
daß  der  Kantsehnk  nnd  kantsehnklhnliehe 
Stoffe  in  Usong  gebraeht  nnd  der  nnlOs- 
Sehe  Rflekstand  gesammelt  nnd  gewogen 
wurd.  Das  Wasehen  des  Bohkantsehuks 
anf  Wasehwidaen  erseheint  tflr  praktisehe 
Zweeke  aar  Bestunmnng  der  anwesenden 
fremden  Stoffe  als  bestes  Verfahren,  doeh 
itX  es  manehmal  wfinsehenswert  und  geboten, 
die  Unreinheiten  tmer  näheren  Untersnehnng 
zn  nnteniehea,  nnd  oft  liegen  aneh  nnr 
Ueme  Mnster  vor,  welche  sieh  nieht  einem 
Wasehen  un  Walzwerk  vnteniehen  lassen. 
Bsi  einigen  Sorap-Arten  nnd  bei  klebrigem 
Bohkantsehnk  wird  dnreh  das  Wasehen  die 
Menge  der  Vemnreinignngen  nieht  voDstlndig 
entfernt,  knrt  nnd  gnt,  dieses  Verfahren 
fflhrt  nieht  immer  mm  gewflnsehten  Ziele. 

Das  Verfahren  der  Verfaiser  bedient 
sieh  gewisser  LOsnngsmittel  für  Kantsehnk, 
nnd  Bwar  Nitrobeniol,  Petrolenm  von 
hohem  Siedeponkt  nnd  Phenetol;  besonders 
das  letitere  (A^thyl-Phenyl&ther,  Siedepunkt 
1730)  lieferte  gute  Ergebnisse.  Man  flbe^ 
gieBt  fan  Beagenzglas  1  g  der  fem  zer- 
sohnittenen  Kantsehnkprobe  mit  6  bis 
10  eem  des  LOsnngsmittek  nnd  erwirmt 
aUmUüieh,  dafnit  der  Kantsehnk  Zeit  findet, 
anbnqnellen,  etwa  hi  einer  halben  Stunde 
anf  lOQO  C,  dann  in  emer  bis  ein  nnd 
einer  halben  Btnnde  anf  140^  G.  Die  bis 
zn  einem  gewissen  Zeitpunkt  gallertartige 
Maae  wüd  plOtzlieh  dünn  und  flflssig. 
Beim  Brhitzeii  tritt  ein  eigenartiger  Oerueh 
naeh  erhitztem  Fett  oder  gerOstetem  Mehl 
anf.  Naeh  ^em  AbkShlen  verrflhrt  man 
den  Beagenzglasinhalt  m  etwa  100  eem 
Benzin  und  lißt  das  ünlMiehe  sieh  ab- 
setzen. Nun  gießt  man  die  LOsung  ab, 
wiseht  emigemale  mit  Benzm  unter 
Abgiefien  nadi  und  filtriert  den  Rflekstand 
ab.  Manehmal  ut  es  aueh  zweekm&ßig, 
naeh  dem  AbgieSen  der  LOsung  die  Reste 
des  Lösungsmittels  mit  Naphtha  auszuziehen, 
den    Rflekstand    im    gewogenen    Sehliehen 


zu  troeknen  und  zu  wägen, 
geben  folgende  Werte  in  Prozenten  (a  = 
GesamtunlOsIiehes  dnreh  Behandeb  mit 
Phenetol  erhalten;  b  =  Asehe,  also  un- 
organisehe  Bestandteile  des  Rflekstandes; 
e  :=  organisehe  Bestandteile  des  Rflek- 
standes; Rest  Ton  a  —  b)  an: 

a  b       c 

Para  hard  eure,  roh  Ifi^  0,66  0,84 
Fara  hard  onre, 

gewaschen  und  getrocknet  0,36  0,20  0,16 

Negrohead  0,48  0,26  0,22 

Plantagen  orepe  0,29  0,05  0,24 

Gsstilioakautsohuk  6,80  3,78  3,02 

CsstiUoa  ciepe  5,90  1,10  4,80 

WUdkantsohak,  roh  A  6,88  2,85  4,03 

WUdkantsohuk,  roh  B  6,46  1,06  5,40 

Ontta  0,80  0,40  0,40 


Das  naeh  diesem  Verfahren  abgeseiiiedi 
UnlOsUehe  UBt  sieh,  da  es  m  der  Struktur 
nieht  beemtrlehtigt  ist,  f flr  die  mÜEroakop- 
isehe  Untersuchung  sofort  verwenden  und 
somit  seine  Beseliaffenhsit  feststeUen.  So 
enthielt  z.  B.  die  Probe  roher  Paia  liard 
eure  flockige  Teilehen,  welche  sich  beim 
Troeknen  anemander  lagerten,  und  in 
anderen  Ptoben  BeBen  sich  Teüdien  von 
Baumrinde  erkennen.  Das  Veifaliren  kann 
als  wertvolle  Brginznng  des  WaschverfahrsM 
benutzt  werden,  es  ist  leieht  ausznfflbrany 
und  man  erhilt  daadt  die  unorganisehen 
und  die  organiselien  Verunretadgangen  im 
Rohkautschuk  ak  soldie  in  ihrer  Resshsffen 
hstt  und  kann  sie  einer  weiteren  Frflfnng 
unterziehen. 


Gummi-Ztg.  1912,  800. 


T. 


Zum  AufBOhlaB  von 
Silikaten 

empfiehlt  W.  Hempel  statt  großer  Fintin- 
geOLße  kleme  Tiegel  von  5  eem  Inhalt  und 
und  4  g  Gewicht  zu  verwenden.  In  einem 
eigens  für  diesen  Zweek  erbauten  Hempd- 
Ofen  kann  man  mit  Gasgeblise  leicht  1860^  C 
erzielen.  Als  Auf^chlußmittel  hat  sieh  nach 
Hempel  BarTumkarbonat  bewihrt,  was  auch 
wegen  der  leiehten  Abseheidung  des  BaryuBss 
mit  SehwefeUnre  zu  empfehlen  ist 

« 

ZU9hr.  f.  anal.  Okmn.  1913,  86.  Bga. 
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Ergänzungen  und  Aenderungen 

in  der  4.  Ausgabe  der 
Niederländischen  Pharmakopoe. 

DieM  Vonohllge  sind  im  Piuurm.  WaekbL 
1914,  8.  72  bii  86  aiuflUurlidi  aafsenom- 
moi,  und  ai  ist  die  Bitte  der  FharmakepOe- 
Kommiasioii  lüniugefttgt,  ihr  BemerfciiDgeD 
niw.  lOBendeii  in  woDen. 

Neu  aofgenommen  werden:  Argentnm 
eoUoidale  (Ooiiargd)  Argentnm  proteinienm 
(Protargolnm),  GaDae  oxyjodeto-biamntienB 
(Airoinm)y  Giandniae  Thyreoideae  Ovis, 
Glyaerophosphos  ealdens,  Glycerophoaphos 
natriens,  Herba  Adonis  YemaGi,  Hydroeblorae 
aethylmorplimi  (Dionmnm),  Hydroehlorae  p.- 
Aminobenioyldiaethylaminoaethanoli  (Novo- 
eamnm),  Hydroehioras  Tropaeoeaini,  Olenm 
Ohanlmogra  nnd  PMta  ZineL 

Von  den  Ablndemngen,  welehe  Yorge- 
sddagen  werden,  und  die  wiehtigiten: 

Fenehelwaaier  mnß  iteti  vor  der 
AUiefemng  genhüttelt  nnd  dann  filtriert 
werden: 

Die  DanteUnngiweiie  von  Extraetnm 
Ohinae  liqnidnm  ist  viel  yerbenert,  die 
Beitimmnng  des  Hydrastma  im  Extraetnm 
Hydraatia  bedontend  geändert  worden. 
Bei  Mel  aind  fttr  die  ünteranehnng  anf 
Dextrin  nnd  Invertsneker  wiehtige  Reale- 
tionen  hincngefOgt  worden.  Oran. 


Die  HeUnüttel 
in  den  OroB-Niederlanden. 

unter  dieser  allgemeinen  Anfaehrift  sind 
im  Jahrgang  1912  des  Pharm.  WeekbL 
die  pflansliehen  nnd  tierisehen  Heil- 
mittel von  West-Indien  beaehrieben 
worden,  and  J.  van  Dangen  bringt  in 
dieaem  Jahrgange  eme  ganie  Beihe  von 
sehr  anafflhrliehtti  Artikeln  Ober  dieaelben 
Heilmittel  von  Niederl&ndiaeh-Oat- 
Indien.  Der  Verfaaaer  weiat  daran!  hu, 
daß  noeh  immer  die  meiaten  indiaehen  Heil- 
mittel ptianzliehen  ürapmnga  afaid  nnd  von 
den  Eingeborenen  a^dbat  oder  von  Kr&nter 
aammlem  («toekang,  akar-akar»)  geanebt 
werden.  Im  letsteren  Falle  werden  aie 
meiatena  von  «Drogenh&ndlem»  («toekang 
tjerak^n»  ot  toekang  rempa-rempa»)  weiter 
verkanft  Ea  werden  weiter  noeh  allerhand 
Mitteiinngen    gemaeht    Aber    den    Handel, 


den  Gebraneh  nnd  die  Bedeutung  dieaer 
Heilmittel  nnd  besondere  darüber,  da8  die 
Signatnrlehre,  die  Lehre,  daß  die  PflanAn 
dnreh  em  beaonderea  Zeiehen  (aignnm)  wie 
Farbe  naw.  andeuten,  weleher  Krankheit 
aie  abheUen  ktanen,  in  Indien  noeh  in: 
hohem  Anaeheo  ateht.  Dnreh  sahlreiehe 
Beiquele  wfard  diea  erlintert  Aneh  die 
aberglinbiaehen  Krifte,  welehe  mehreren 
Heibnitteln  lugeeehrieben  werden,  werden 
vom  Verfaaaer  erwShnt.  Sehließlieh  wud 
betont^  daß  man  doeh  nieht  ohne  weiterea 
dieae  «Hana»  mittel  wegwerfen,  aondem 
emathaft  nnteranehen  adl,  mwieweit  aie 
branehbar  amd. 

Ea  folgen  dann  Beriehte  über  die  ge- 
nannten Heifanittel,  naeh  dem  Syatem  von 
EngJer  und  Prantl  geordnet,  welehe  wert- 
volle Tataaehen  hervorbringen  nnd  mehr- 
mala  auf  wiehtige  Lfleken  in  unsrer  Kennt- 
nia  der  Pflanaenatoffen  hinweiaen.  Da  aie 
aber  mehr  ala  175  Seiten  betragen  und 
aieh  für  kurze  Beriehte  nieht  eignen,  muß 

wttter  auf  daa  Origfaial  verwiesen  werden. 

Qron 

Bestimmung 
der  Hydrastis-AIkaloide. 

J.  OseU  gründet  aein  nenea  Verfahren, 
hauptalehlieh  auf  die  Anwesenheit  einer 
Lakton-  und  zweier  Methoxylgruppen  im 
Hydraatin:  erstere  wird  beim  Koehen  unter 
einem  Druek  von  1  bia  IY2  *^  dnreh 
n/10-Natronlauge  glatt  aufgeapalten.  1  g 
Hydraatm  =  26,4  eem  n/10-Lauge.  Beim 
Koehen  von  Hydraatm  mit  Jodwaaaeratoff- 
slure  vom  apez.  Gewieht  1,71  im  Benedikt- 
aehen  Ger&t  fand  Verf.  1  g  Hydraatin  = 
1,248  g  Jodailber.  Ebenao  läßt  aieh  Ber^ 
berin  dureh  Veraeifung  aeuier  beiden 
Methoxylgruppen  naeh  Benedikt  beatimmen. 
1  g  Berberinehlorhydrat  =  0,986  g  Jod- 
ailber. Im  Extraetnm  Hydrastis  wurden 
beide  Alkaloide  nebeneinander  ermittelt, 
dadureh,  daß  zuniehst  mit  Hilfe  von 
Natronlauge  das  Hydrastb  ausgefällt  und 
dnreh  2tentrifngieren  Von  der  daa  Berberin. 
enthaltenden  Flttadgkeit  getrennt  wurde. 
Weiter  war  dann  jedea  Alkaloid  fflr  aieh 
dureh    Veraeifen     mit     Jodwaaaeratoffaiure 

einzeln  beatimmbar. 
Ch0m.'Ztg.  1914,  Nr.  50,  S.  541.     W.  ir. 
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■ahrangsmlttol-OlMHito. 


Kolorimetxisohe  BeBtimmuDg 
der  Salpetersftore  Im  Wasser. 

.  (MitteOiing  am  der  ehtnüidieii  AbteiloDg 
des  itidtiidien  UiitenadiuigBAmtM  Oharkow 
von  Magiiter  J.  Süber.) 

VerfasMr  weilt  auf  eine  kolorimetriiohe 
Beetimmiuig  der  Salpetenftore  im  WasMr 
his,  Aber  die  lieh  im  deotieheii  niehti  anf- 
gesBiehDet  findet,  welehe  aber  sehon  im 
Jahre  1885  doreh  Orandual  nnd  Lajaux 
von  der  Fariier  Akademie  der  WiMwniehaften 
mitgeteilt  worden  iit  und  leitdem  in  Frank- 
nieh  große  Anwendung  findet 

Naeh  dieiem  Verfahren  wird  der  BSek- 
itand  Ton  10  eem  WasMr  mit  10  Ui  15 
Tropfen  PhenolinlfoiiQre  (75  g  faMaUinertei 
Phenol  in  925  g  konientrierto  SehwefeliiQre) 
lorgCUtig  gemiieht.  Hieranf  verdflant  man 
mit  deitOHerteni  Wanrnr,  abenittigt  mit 
Ammoniak  nnd  ffiHt  anf  50  eem  anf.  Eni- 
fpreehend  dem  Gehalt  dei  Warnen  an  Sal- 
petenivre  wird  die  Flflirigkeit  mehr  oder 
minder  gelb. 

Die  Reaktion  beruht  anf  der  Eigeniehaft 
der  Sehwef ebinre ,  die  Salpetenftnre  am 
ihren  Verbindungen  in  verdrlngtn.  Mit  don 
Phenol  bOdet  die  Salpetenänre  Tiinitro- 
(rfiflmri  und  dieiei  letitere  gibt  mit  Ammoniak 
itark  geibgefärbtei  Ammoniumpikrat  Die 
Reaktion  yerlluft  naeh  folgenden  Gleieh- 
ungen: 

1.     2KN08  +  H28O4  ==  K28O4  +  aHNOj. 

».     SHNOs  +  OßHßOH 

=  06H,(NO2)8OH  +  3H2O. 

3,    C5H2(N02^sOH  +  NHs 

=   06H2(NO2)8ONH4. 

Wiehtig  bei  Amfflhmng  der  Reaktion  iit, 
daB  lalpetrige  Blure  lelbige  nieht  itört,  weil 
die  Nitrite  bei  Einwirkung  der  Sehwef ehiure 
in  Stiekoxyd  und  Stiekatoffdioxyd  aerfallen. 
Aueh  Eilen  hat  auf  die  Genauigkeit  der 
Verfahren  kernen  EinfluS,  10  lange  lem 
Gehalt  nieht  5  mg  im  Liter  flbenehreitet 
Dagegen  yerindert  Ghlomatrium  die  Faibe 
du  Ammoniumpikrati«  Naeh  i2o/anili  kann 
man  aber  dieie  Fehlerquelle  ammersen,  in- 
dem man  dem  su  untemehenden  Waiier 
eine  SUbenuifatlOiung  4,4  ▼.  H.  ametit, 
-on  der  1  eem  0,01  g  Ghlor  aunehttdet 


VerfaMer  hft  diei  Verfahren  von  Oran- 
dual und  Ixgaux  dadureh  Meht  anwendbar 
zu  quaQtitati?ea  koloiimetriiehen  Beatmun- 
ungen  amgearbeitet,  daß  er  Kdorimeier  mit 
gleiehen  Raummengen  hentellen  lieB,  welehe 
zugeiehmolaen  mit  venehieden  itarkgefirbtea 
Vergleiehil5iungen  gefüllt  lind.  Varfamw 
hatte  die  Beobaehtung  gemaeht,  dafi  im 
Vergleioh  au  friieh  hergiatellten  Lfieoagea 
dei  Ammoniumpikrati  der  gleiehen  jahrelaag 
aufbewahrte  LOinngen  veneUedener  Mengm 
Salpeteninreanhydridiy  die  mittele  Pbenol- 
lulfoeäure  und  Ammoniak  in  LOiungan  ?on 
Ammoniumpikrat  flbergef flhrt  worden  wann, 
ihre  Farbe  nieht  im  geringiten  verlndert 
hatten. 

VerfaMer  hält  fai  31  sugeiehmolmnen 
Glairohrea  VergMeheOflisigkeiten  von  0,02 
bia  3;0  mg  Saipeteniureanhydrid  —  dl« 
iit  die  obere  und  untere  Empfindliehkeiti- 
grenie  -^  Qbergeführt  m  Ammoniumpikrat 
Yorritig.  Dieie  BOhien  bilden  d'e  Farben- 
reihe. In  eiaen  Zylinder  von  gleieher  GröSe 
wird  bii  am  Marke  50  eem  dm  au  nnt«- 
luehende  Vfumn  mit  den  nötigen  Reagenaiea 
—  wie  unten  beiehrieben  —  gebraebt 
DIeier  Zylinder  wbd  auf  einer  weifien  Por- 
aeUanplatte  der  Reihe  naeh  mit  den  Ver- 
gloiehiflfliiigkeilen  vergliehen.  Eine  von  den 
21  Röhren  muB  die  gleiehe  Fbrbe  aufweiien. 
Dm  zu  unterauehende  Waiier  wud  auf 
folgende  Weiie  behandelt: 

10  eem  werden  zur  Troekne  ▼erdamp& 
bt  dai  Waiier  ehlorreieh,  10  wird  zaaiehat 
mit  einer  SilbenulfatI5iung  4,4 :  100,  von 
der  1  eem  0,01  g  Ghlor  amfillt,  dai  Chlor 
abgeeehieden.  Der  Abdampfungarftekatand 
wird  mit  15  Tropfen  Pbenotaulfoneinre  tut- 
mengt,  in  den  Glmzylinder  geiptUt,  obü 
Ammoniak  flbenlttigt  und  auf  50  eem  auf- 
gefüllt Man  vergleieht  mit  der  Farbreihe 
und  veryielfaeht  den  gefundenen  Wert  mit 
lOO  um  auf  ein  Liter  zu  kommen.  Bei 
Willem,  die  lehr  arm  an  Nitraten  aind, 
dampft  man  itatt  10  eem  50  ein. 


Dm  SUber*wA%  Rolorimeter  iit  in  aaU- 
reiehen  hygieniiehen  iowie  ehemiiehen  Ia- 
boratofien  leit  Jahren  in  Gebraueh  und 
dürfte  darum  zur  Aniehaffung  lehr  au  em- 
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ptohlen  Bein,  Henteller  dmielben  ist  die 
Firma  Paul  ÄUtnann,  Berlin  NW  •• 

Analytiker^  die  dai  Kolorimeter  nioht  aar 
Hand  haben  nnd  aieh  ihre  Vergleiehalöinngen 
lelbet  hentiDfln  mtaen,  halten  deh  aweek- 
mlBIg  folgende  LOenngen  von  bei  100^ 
getroeknetem  Ealinmnitrat  vorr&tig: 

Lösung  A:  0|187  g  Ealiomnitrat: 
100,0  eem  Waieer;  1  eem  der  LOenng  = 
1,0  mg  NjOs. 

LGinng  B:  10oemderL08angA  +  90eem 
Wasser;  1  com  der  LOsnng  =  0,1  mg 
N2O5. 


LGsnng  0:  lOeemderUsiingB+SOeem 
Wasser;  1  eem  der  LOsong  =  0,01  mg 
N2O5. 

Als  Beagensien  finden  Anwendung  Am- 
moniak (10  V.  H.)  nnd  eme  m  branner 
Flasehe  anfnibewahrende  Usong  1 :  10  von 
kriataUisiertem  Phenol  in  konaentrierter 
Sehwefeislnre. 

ZUekr,   /.  Ü9U0r$.   d.  Nähr,-   u.    Chnußm. 
1913,  26,  282  bis  286.  B.  W. 


Therapoutteoho  mttoilungoiii 


Naroophin 

hat  Cassel  in  Berlin  vieltaeh  angewandt  und 
beieiehnet  ea  als  ein  reeht  branehbares  Er- 
satzpr&parat  für  Morphin.  Naroophin  ist 
Nareotm-Morphin-Mekonat  nnd  enthftlt  die 
beiden  Alkaloide  Nareoün  und  Morphin  in 
gleiehen  Mengen  an  Mekonslnre  gebunden. 
Es  ist  eb  weißes,  Meht  lOsEehei  Sali  und 
wird  von  C.  F.  Boehr%ng$r  db  Soehne  in 
Mannheim-Waidhof  faiTablettenform  suO,015g 
und  in  Tropfenform  hergestellt  Cassel  hni 
die  bisher  allgemein  angegebene  Verordnungs- 
weise aufgegeben  und  wendet  jetit  aus- 
sehliefilieh  eme  Usung  4:100  an,  die  sieh 
b^eutend  wurksamer  zeigte.  Als  ein  Vor- 
BUg  des  Mittels  erseheint  auniehst,  daB  die 
Wirkung  von  weit  lingerer  Dauer  ab  die- 
jenige des  Morphins  isi  Femer  hat  es  im 
Vergleieh  lum  Morphin  den  Vorteil  der 
gröfieren  Vertr&gliehkeit.  Benommenheit  des 
Kopfes  und  Magenversthnmungen  wurden 
nadi  Nareophin- Anwendung  nieht  beobaehtet. 
Allerdings  tritt  naehNareophln-Elnspritzungen 
der  Dftmmersehlaf  etwas  sp&t  eb,  weshalb 
die  Einspritsnngen  40  Ifiuuten  vor  der 
Operation  au  geben  nnd.  Dureh  Verab- 
folgung des  Nareophins  in  Tropfenform  (20 
bis  26  Tropfen  der  LOsung  4:100)  wurde 
das  bei  Zueker-  und  Gallenkrankheit  so 
listig  auftretende  Hantjueken  gtlnstig 
finfit 


Tkerap.  d   Gegsmc,  Marx  1914. 


/>«t. 


Neu-Bomywalt 

der  Iso-Valerylglykolslnre-Bomylester,  wird 
neuerdings  von  der  Fhrma  «7.  D.  Riedel, 
Aktiengesellsehaft,  Berlin,  m  den  Handel 
gebraeht  Es  soll  bekOmmlieher  sein  als 
das  alte  Bornyval,  naeh  dessen  Einnehmen 
öfters  Aber  AufstoBen  geklagt  wurde.  Zur 
Anwendung  kommt  das  Neu-Bomyval  bei 
Hysterie,  Nervensehwlehe,  femer  bei  Be- 
sehwerden der  Weehseljahre  und  bei  krank- 
hafter Monatnreinigung.  Lissan  in  Prag 
lernte  das  Büttel  seh&tzen  bei  Hennerven- 
krankheiten  und  b«  solehen  organisehen 
Herzfehlern,  wo  nervSse  Erseheinungen  mit 
im  Spiele  sind,  indem  dureh  dasselbe  Etreg- 
ungazustinde  und  ihre  Begleitefseheinungen 
(erhfliter  Blutdraok,  ünregelmUigkeit  der 
Pniswelle,  Heriklopfen)  beseitigt  werden. 

ZtfUrML  /.  d.  ge$,  Thsrap.  1914,  Nr.  8. 

Dm. 

Ueber   die   physiologisohe   und 
bakterientötende   Wirkung   des 
*  Tabakrauches 

hat  Dr.  H.  Kühl  Venuehe  angestellt  und 
beriehtet  Aus  semen  Mitteilungen  geht  hervor, 
daß  er  das  Ergebnis  von  ihm  genannter 
Verfasser  bestätigen  kann.  Es  kommen 
cwar  dem  Bauehe  aueh  die  EntwieUung 
hemmende  Flhigkeiten  zu,  aber  der  Tabaks- 
genuß ist  keineswegs  ein  Sehutzmittel  gegen 
ansteekende     Krankheiten,     wie    manehmal 

wohl  angenommen  wird. 

8üdd.  Apoih,'Ztg.  1914,  372. 
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Vttpsohiedeiie  Mitteilungon 


Zur  Auslegung 
pharmaseutisoher  Oesetae  usw. 

(IToriaatiuig  ron  Seite  988.) 

492.  WiBsensehmlÜiehe  Kritik  flUlt  nleht 
unter  den   Tatbestand   des  §  824  B.-0.-B. 

Bekanatiioh  betrifft  dieser  §  die  Ereditschädig- 
nng  oder  Zufägang  sonstiger  Kaohteile  dnroh 
B^nptong  and  Verbreitnng  von  unwahren 
Titsacben.  Ein  dem  andern  anf  diese  Weise 
entstehender  Sohaden  ist  vom  üiheber  in  er- 
setzen. Das  Beiohsgerioht  hat  nun  festgestellt, 
daß  die  Darlegung  einer  wissenschaftUohen  XJeber- 
zeoguDg  keine  &tsaohe  im  Sinne  des  §  834  ist, 
wenngleich  die  Yerbreitnng  der  wissenschaft- 
lichen üebersengnng  geeignet  sein  sollte,  einem 
anderen  Sohaden  sunfügen.  In  der  Begründ- 
ung wird  angefahrt,  daß  jede  wissenschaftliche 
ünteriachong  und  jede  wissensohaftliehe  £i- 
kenntnis,  die  ihrerseits  wieder  angefochten  nnd 
bestritten  werden  kann,  nur  zn  einer  relatiren 
Wahrheit  führt.  (Reiohsger.- Batscheid,  yom 
14.  Marl  1914.) 

493.  Yalda-PastUlev,  Eisensomatose,  Kola- 
pastilien,  MilehsAnre  Tor  Gericht.  Dss  Land- 
mrioht  in  Stuttgart  hat  entsohieden,  daß  die 
Yalda-PaatiUen  trotz  ihres  Namens  k*  ine  Pastillen 
im  Sinne  der  K.  Y.  betr.  den  Yerkehcr  mit 
Arzneimitteln  rom  22.  Oktober  1901,  sondern 
Bonbons  sind,  deien  Yerkauf  freigegeben  ist. 
Qleiohzeitig  wären  sie  ahi  Desinfektionsmittel 
nnd  damit  ab  außerhalb  der  Apotheken  ver- 
käuflich anzusehen.  Dasselbe  urteil  teilen  die 
Eidensomatose,  als  eine  auf  physikalischem  Wei;e 
hergestellte  Zusammensetzung,  und  die  Kola- 
pastillen. Letztere  sind  als  Yorbengungv-  und 
Anregungsmittel  zu  betrachten.  Nicht  freirer- 
känflio"!  ist  aber  Addum  laotioum,  welche  auf 
Grund  des  Yerzeichnisses  B  der  E.  Y.  außer- 
halb der  Apotheken  nicht  feilgehalten  werden 
darf.  Da  die  Angeklagten  dss  Mittel  nur  im 
Keller  Torrätig  gehalten,  und  lediglich  zur  Be- 
reitung Ton  Hühneraugenn'nktar  Yeiwi*ndet 
hatten,  mußte  das  vom  Schöffengericht  ausge- 
sprochene Urteil  aufgehoben  werden.  (Landger.- 
Entscheidung  vom  29.  Okt.  1913.)  Drogenhandel 
1914,  Nr.  31. 

494.  Die  Abwllsser  einer  Apotheke.  Apo- 
theker K.  in  £.  hatte  Spülwasser  aas  seiner 
Apotheke  in  den  Chausseegraben  geleitet  und 
bekam  nun  auf  Grund  der  Bergischen  Wege- 
ordnung Ton  1806  durch  den  Bürgermeister  eine 
polizeiliche  Yerfügung,  worin  ihm  dies  für  die 
Zukunft  yerboten  wurde.  Die  vom  Apotheker 
erhobene  Beschwerde  wurde  sowohl  vom  Land- 


ra^  ab  auch  vom  Begierungspräsidenten  abge- 
wiesen, weil  die  Abwässer  aus  der  Apotheke 
gesnndheitsgefilhrlioh  seien.  In  der  daraufhin 
angestrengten  Klage  bOKtritt  der  Apotheker  die 
Anwesenheit  gesundheitsschädlicher  Bestandteile 
in  den  Abwässern  und  berief  sich  auf  denYor- 
besitzer,  der  gleichfalls  jahrelang  seine  Abwässer 
in  den  OrabM  geleitet  hatte,  ohne  daß  gesond- 
heitsobädliche  Folgen  beobachtet  worden  wären. 
Das  Oberrerwaltungsgericht  höh  die  politeiliohe 
Yerfdgung  auf  mit  der  Begründung,  daß  nach 
dem  Reglement  vom  7.  Juni  1844  nicht  der 
Bürgermeister,  sondern  der  Lsndrat  für  eine 
solche  Yerfügung  suständig  sei.  (Bntsoheidung 
des  lY.  Senats  des  Oberrerwaltungeger.  rom 
13,  Jali  1914.)    Pharm.  Ztg.  1914,  Nr.  60. 


Die  Au»fahr  und  Durchfuhr 

ist  Terboten  von: 

Rhabarberwarseto,  aneh  getrocknet,  ge- 
mahlen oder  sonst  serklebert  nnd  ESrieug- 
niase  davon,  Senegawnrzel,  Zelihom  (Zelluloid), 
Yaselin,  Paraffin,  Bestandteilen  von  elek- 
trisehen  Ta*3chenlampen .  nnd  von  dam  ge- 
hörigen Trockenbatterien,  Kadmiam, 

Die  Ansfnhr  von  Stirke-EraeagniaseD 
der  ZoUtarilnammera  174  und  175  iat  ver- 
boten. 


Wo  Bind  unsere  Oelehrten? 

Da  viele  unserer  Gelehrten  zur  Zeit  unter 
der  Eahne  stehen,  veröffentlicht  die  «Ümsohau» 
Angaben  über  Wohnort  oder  jetsigen  Aufent- 
haltsort unserer  Hochschullehrer  und  Gelehrten, 
die  es  ermöglichen,  mit  ibnen  in  Yerbindung 
zu  treten.  Die  uns  vorliegende  Nr.  47,  1914 
bringt  die  4.  derartige  Liste  im  Umfange  einer 
Seite. 


Münchner  PharmaBeutisohe 
Oesellschaft 

Mittwoch,  2.  Desember  1914,  abends  8  Uhr 
im  groBen  Hörsäle  des  Fharmateutisohen  la- 
stituts  Earlstraße  29:  Die  Normallösungen  des 
Deutschen  Arsneibuohes  Y. 


Verleih :  Dr.  ▲.  Schnaider,  Dresden. 

Für dia  Leltan«  TcraatwortUeh:  Dr.  A.  Sehn«  1  der.  ^.«*««.. 

Im  Innhhandul .doivb  Otto  Mtler,  Kommlielona{eMlütft,  Leipsts. 

Druck  von  Ft    TlltalNaahl.  iBarAh.   ikaa«tht.  Dtmadmn 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

Herausgegeben  ven  Dr.  A.  Schneider 

Dresden- A.|  SehandAueretr.  48. 


Zeitschrift  fOr  wisssnscliattliclie  nnd  gescliaftliclie  Interessen 

der  Pliarmazie. 


Oegrflndel  von  Dr.  Hermaan  Hager  im  Jahre  1859. 


Geseliftftsstelle  und  Anzely en-Annahme : 

Dresden-A  21,  Sohendeuer  StreBe  43. 

Bezugspreis  TlerteUfthrlleh :   daroh  Baohbandel,  Post  oder  Geschäftsstelle  3,50  Mark. 

Einzelne  Nammern  30  Ff. 

Anzeigen :  Die  65  mm  breite  Zeile  in  Eleinschiif t  30  Pf.    Bei  groBen  Aufträgen  Preisermäfifgung. 
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Zur  Identit&tsprüfang  des  ofasineUen  Kampfers. 

Von  Dr.  P.  Bohrüch,  Dresden. 


Gelegentlich  der  Untersnchnng  eines 
offizinellen  Kampfers  nntenog  ich  anch 
die  Ton  W.  Lenx  (Archiy  der  Pharmazie, 
Bd.  849,  Heft  4,  siehe  anch  Bericht 
Pharm.  Zentralh.  68  [1912],  469)  an- 
gegebene Reaktion  mit  Salzsäore  38  y.H. 
einer  Nachprflfong. 

Nach  Lenx  soU  natOrlieher  Kampfer 
mit  Salxsäore  von  38  y.  H.  HCl  eine 
Rotfftrbnng  geben,  welche  die  mit  Va- 
nillinsalzsäure  erhaltene  F&rbnng  an 
Intensität  flbertrifft.  Znr  Anstellung  der 
Reaktion  werden,  wie  Lenx  angibt,  3  g 
des  Kampfers  mit .  der  achtfachen  Menge 
Salssäure  38  y.  H.  in  einer  Glasstöpsel- 
Hasche  geschüttelt  und  die  Mischung 
ilber  Nacht  in  den  Bisschrank  gestellt 
Offizineller  Kampfer  bildet  dann  eine 
trflbe,  kirschrote  LOsung,  synthetischer 
Kampfer  eine  fast  klare,  heilgelbe  Los- 
ung und  Rohkampfer  sowie  destillierter, 
geschleuderter  Kampfer  eine  schmutsig 
bräunlich-kirschrote,  trftbe  LOsung.  Der 


nun  yon  mir  geprflfte  offtzinelle  Kampfer 
gab,  gepulyert  und  mit  der  achtiachen 
Menge  rauchender  Salzsiure  geschüttelt, 
nach  3  Stunden  eine  gelbliehe  und  nach 
7  Stunden  eine  schmutzig -rosagelbe 
F&rbung.  Nachdem  die  Mischung  Aber 
Nacht  im  Eisschrank  gestanden  hatte, 
siJi  sie  bräunlichgelb  «aus.  Von  einer 
kirschroten  Färbung  war  nichts  zu  sehen. 
Ein  synthetischer  Kampfer,  in  gleicher 
Weise  behandelt,  blieb  farblos  bezw. 
färbte  sich  nur  schwach  gelblich.  Derselbe 
offizineile  Kampfer  wurde  nun  mit  frisch- 
bereiteter Vanillinsalzsäure  1:100  be- 
handelt. 0,1  g  der  gepulyerten  Sub- 
stanz wurde  in  einem  Reagenzglas  mit 
2  ecm  Vanillinsalzsäure  übergössen,  das 
Reagenzglas  in  ein  mit  Wasser  gefülltes 
Becherglas  gestellt  und  dieses  yorsichtig 
erwärmt.  Bei  30^  trat  eine  gelbe,  bei 
&(fi  eine  blaugrttne  und  bei  76  bis  80^ 
eine  indigoblaue  Färbung  ein.  Letztere 
Färbung  blieb  auch  nach  dem  Erkalten 
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mehrere  Stunden  lang  bestehen.  Ein 
genau  so  behandelter  synthetischer 
Kampfer  gab  mit  Vanillinsalzsäure  nur 
eine  Gelbfärbung. 

Um  dag  Verhalten  der  Salzsäure 
88  T.  H.  gegen  Kampfer  auch  beim  Er- 
wärmen zu  prüfen,  wurde  0,1  g  Kampfer 
mit  S  ccm  rauchender  Salzsäure  wie 
oben  erwärmt.  Bis  76^  trat  Oberhaupt 
keine  Färbung  ein,  während  bei  80  bis 
90^  die  Flüssigkeit  schwach  gelblich 
gefärbt  erschien.  Diese  gelbliche  Färb- 
ung blieb  auch  nach  12  ständigem  Stehen 
im  Bisscbrank  unverändert. 

Der  offizinelle  Kampfer  wurde  schließ- 
lich noch  mit  der  ebenfalls  von  mir 
zum  Nachweis  von  natfirlichem  Kampfer 
empfohlenen  Vanillinsalzsäure-Schwefel- 
säure geprüft  und  hierbei  eine  Farben- 
reaktion erhalten,  welche  sicher  auch 
auf  W.  Lern  Eindruck  gemacht  hätte. 
Es  ist  mir  nun  nicht  ganz  klar,  weshalb 
W.  LenXf  nachdem  er  mit  Vanillinsalz- 
säure seiner  Meinung  nach  keine  be- 
friedigenden Ergebnisse  erhalten  hatte, 
nicht  auch  noch  die  zweite  von  mir 
angegebene  Reaktion  ausffihrte.  Ich 
empfehle  ihm,  dies  nachtriglich  zu  tun, 
und  er  wird  dann  sicher  nicht  mehr  die 


Farbenerscheinungi  welche  mit  ranehen- 
der  Salzsäure  eintritt,  ffir  besser  halten. 
Zur  Ausffthrung  der  Reaktion  wird  0,1  g 
gepulyerter  Kampfer  auf  ein  Uhr^ 
gebracht  und  mit  10  Tropfen  eines  er- 
kalteten Gemisches  gleicher  Teile 
Vanillinsalzsäure  und  konzentrierter 
Schwefelsäure  yersetzt.  üeber  das  üh^ 
glas,  welches  auf  weißer  Unterlage  steht, 
wird  ein  anderes  ührglas  gedeckt,  um 
ein  Entweichen  yon  Salzsäuredämpfen 
zu  yerhindern.  Nach  einer  halben  Stunde 
war  die  Mischung  deutlich  rosa  gefärbt, 
nach  2  Stunden  rein  grän  und  nach 
6  Stunden  stark  indigoblau.  Diese 
schöne  indigoblaue  Färbung  war  auch 
nach  84  Stunden  yollständig  erhalten. 
Ein  auf  gleiche  Weise  behandelter  syn- 
thetischer Kampfer  färbte  sidi  erst  gelb ; 
später  trat  Entfärbung  ein  unter  glach- 
zeitiger  Trftbung  des  Gemisches. 

Aus  yerstehenden  Ausführungen  ist 
wohl  ohne  weiteres  ersichtlich,  daß  die 
yon  mir  als  Charakteristikum  f ftr  natfir- 
Uchen  Kampf  er  angegebene  V&nillinsals- 
säure-  bezw.  VaniUinsalzsäure-Schwefel- 
säurereaktion  die  yon  W.  Lmx  em- 
pfohlene Reaktion  mittels  rauchender 
Salzsäure  an  Farbenwiikung  bei  weitem 
Übertrifft. 


CalmonaL 


Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften: Galciumbromidurethan, 
GaBrs  .  4CONH2OC8H5 .  2H2O.  Weißes, 
in  Wasser  uod  Alkohol  leicht  lösliches 
Kristallpulyer  yon  salzig,  kfihlendem  Ge- 
schmack. Schmp.  =  107  bis  107,5o.  Der 
Bromgehalt  beträgt  27  y.  H.,  der  Gal- 
ciumgehalt  6,8  y.  H.  der  ürethangehalt 
60  y.  H.  Die  Wirksamkeit  des  Calmo- 
nals  beruht  auf  der  yereinten  gesteiger- 
ten Wirkung  der  3  Bestandteile.  Brom 
und  Urethan  wirken  beide  für  sich  be- 
ruhigend und  schlafbringend.  Das  Cal- 
cium besitzt  erregungshemmende  Eigen- 
schaften, im  Gegensatz  zu  den  Alkali- 
si^lzen,  die  auf  das  Zentrahieryensystem 
err^end  wirken.  Calmonal  enthält  also 
drei  pharmakologisch  wirksame  Bestand- 

^e.   Daraus  erklärt  es  sich,  daß  man 


selbst  bei  lange  fortgesetzter  Darreich- 
ung noch  mit  mäßigen  Gaben  eine  y<^e 
Wirkung  erzielt.  Calmonal  hat  keine 
narkotischen  Eigenschaften,  die  Kranken 
erwachen  frisch  und  ohne  Benommen- 
heit. Die  sonst  bei  der  Bromdarreich- 
ung häufig  beobachteten  Nebenwirk- 
ungen werden  durch  die  Bindung  des 
Broms  an  Calcium  aufgehoben. 

Anwendung:  Calmonal  ist  ange- 
zeigt bei  leichten  und  mittelschweren 
Fällen  yon  Schlaflosigkeit,  besonders 
bei  bejahrteren  Personen,  bei  Depreseions- 
zuständen  und  Angstneurosen  anst^e 
yon  Opium,  bei  leichten  und  mittel- 
sehweren  Fällen  yon  Epilepsie,  i]iri>e- 
sondere  auch  bei  nächtlicher  E^il^e 
und  Enuresis  nocturna  (auch  auf  nicht 
epileptischer  Grundlage). 
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Gabe:  8  bis  4  mal  Uglich  1  Ta- 
blette za  1,0  g  in  Wasser  oder  Hineral- 
wasser  gelöst,  bei  Schlaflosigkeit  eine 
halbe  Stande  vor  dem  Schlafengehen 
S  Tabletten  zu  1,0  g^  bei  Epilepsie  4 
bis  6  bis  8  Tabletten  zu  1,0  g  im  Lanfe 
eines  Tages  in  Wasser  gelöst,  anch 
rektal. 


Schrifttum:  Bufe,  AllgemeinelZeit- 
schrift  fOr  Psychiatrie  1914,  6.  Heft. 

Hoppe,  ebenda. 

Seegersj  ebenda« 

V.  FeüiUckj  Berliner  klin.  Wochen- 
schrift (erscheint  demnächst). 

Preis:  ROhrchen  zu  80  Tabletten 
zu  1  g  1,60  M.  Packung  zu  40  Ta- 
bletten zu  1  g  9,80  M. 


Ueber  Mate-Toe. 


Auf  Wunsch  von  Herrn  Dr.  £.  Dieterichj 
Helfenberg,  mOchte  ich  noch  nachträg- 
lich meine  Angaben  des  Schriftums  in 
Nr.  48, 1914,  um  die  folgende  erweitem: 
Karl  Dieterich^  Helfenberg,  Analytische 


Beiträge  zum  Paraguaytee,  Berichte  der 
Deutschen  Pharmazeuüsohen  Gesell- 
schaft 1901. 

Dr/  Miehard  Brug^r. 


Ohoiiaie  und  Phariiataio« 


Beitrag  zur  Kenntnis  des  Abbaus 

der     Miloheiweifikörper    durch 

Magensaft  unter  versohiedenen 

Bedingungen. 

Von  Emil  Abderhalden  and  Friedrich 
Kramtn.  Physiolog,  Inst  d.  üni^ers.  Halle 
a.  8.,  Ztsshr.  f.  physioL  Ohem.  1919,  77,  469. 

Die  erste  Frage,  die  meh  die  VerfasMr 
zur  Beantwortung  Bteliten,  war:  «Welehen 
EiofluB  bat  die  Gerinnung  des  Easeloe  dnreh 
das  Libferment  des  Magensaftes  auf  den 
Abbau  der  HileheiweißkOrper  besonders  des 
Kaseins  dnreh  Pepsmsalasanre  (Magensaft)  ?» 
Sehon  m  seinem  Lehrbuch  der  physiolog- 
iseben  Ghemio  (1909,  S.  674)  hat  ^16^- 
halden  darauf  anfmerksam  gemaeht,  daß 
die  biologisehe  Bedeutung  der  Labgerinnung 
der  Mileh  darin  zn  suehen  ist,  dafi  dnreh 
diesen  Vorgang  das  flflssige  Nahrungs- 
mittel m  ein  festes  umgewandelt  wird. 
Das  Kasein  bezw.  das  Parakaseln  wird  so 
nebst  den  von  ihm  niedergerissenen  Stoffen 
im  Magen  mrUehgehalteU;  wodureh  eine 
Verdauung  dnreh  das  Pepsin  des  Magen- 
saftes ermOgüeht  wird.  Femer  konnten 
Abderhalden  und  Friedrich  Friedet  (Ztsehr. 
f.  physiol.  Ghem.  191 1,  71,  449)  naehweisen, 
daü  das  Parabaselo  beun  Ausfallen  (Kalk- 


salz) Pepsin  mit  sieh  reißt;  jedes  EiweiB- 
Teilehen  ist  also  gewissermaßen  mit  Pepsin 
geladen  und  kann  so  gleiehzeitig  von  mnen 
und  außen  verdaut  werden. 

Abderhalden  und  Eramm  konnten  nnn 
im  Verlaufe  ihrer  üntersuehungen  naeh- 
wetsen,  dafi  die  Menge  des  Ammostiekstoffs 
stets  ehie  grOBere  war,  wenn  geronnene 
Mileh  zur  Verdauung  kam.  Die  üntersehiede 
sind  m  einzehien  FUlen  allerdings  kerne 
sehr  erhebliehen. 

Die  zweite  Frage:  «Welehen  Einfluß  hat 
das  Koehen  der  Mileh  anf  die  Verdauung 
dnreh  Magensaft?»  beantworten  die  Ver- 
fasser auf  Grnud  ihrer  Versnehe  dahm,  daß 
die  gekoebte  Mileh  weniger  Aminostiekstoff 
naeh  Verdauung  mit  Magensaft  aufwies  als 
die  ungekochte.  Die  üntersishiede  sind  ganz 
betrSehtUeh. 


(Die  rohe  Mileh  ist  also  .leiohter  verdan- 
lieh  als  die  gekoehte,  was  aneh  ans  den 
Untersnohungen  v.  Bekring^%  hervorgeht; 
vergl.  ^eAnn;- Werk-Mitteilg.  H.  2  Deutsche 
Verlags- Anstalt  Stuttgart-Leipzig  1907,  Seite 
28.    Der  Berichterstatter.)  Dr.  B, 
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Untorauohte  neuere  Arsneimittel, 

Deiinfekttonsmittel   und   Mittel 

zur  Krankenpflege. 

Von  Dr.  Äufr§ekt. 

Wollinlcmii)  ein  Yom  Giemisoh-teohnltohen 
Laboratohain  Paul  Ro$9$ler  in  Berlin  -  Steglitz 
in  den  Handel  gebraohtes  Mittel  xur  Behand- 
lonff  pnlpa-  nnd  wnnelkranker  Zähne.  Eine 
ähnliche  Znbereitong  erhält  man  darch  Mischen 
von  etwa  20  t.  H.  Qhloroform,  30  t.  H.  Spiritus 
nnd  50  y.  H.  Nelkenöl. 

Yatren  dürfte  wahrscheinlich  ans  einer  jo- 
dierten OxychinoÜDSolfofiäare  bestehen  nnd  mit 
Griserin  identisch  sein. 

Laxinol  cPargatif  Ideal»  von  J,  Wutk§  in 
Berlin  8  enthält  als  wirksamen  Bestandteil 
Phenolphthalein,  nnd  «war  im  Dnrohsohnitt  in 
jedem  Bonbon  0,177  gj  anAerdem  ließen  sieh 
naohweifcen:  Zucker,  genüge  Mengen  Weinsäure, 
Agar-Agar,  Pfeffcrminzöl  nnd  ein  roter  Teer- 
farbstoff. 

Hildebrandt's  wundertätige  Einreibung 
«Lebensweeker«  von  Hildsbrandt  in  Csempin 
beeteht  in  der  Hauptiache  aus  einer  Mischung 
von  Terpentinöl  und  Salmiakgeist 

Orientallsehe  Haarüarbe  von  Milan  Bußdüs 
in  Fehertemplon  besteht  aus  7,5  y.  H.  Kupfei- 
ohlorür,  4,5  y.H.  Eisenchlorur,  7,2  t.H.  Pyrogallol, 
35,5  ▼.  H.  Zucker,  2,5  y.  E.  Magnesia,  1,25  v.H. 
Essigsäure,  17,38  y.  H.  Wasser  und  11,5  y.  H. 
Qlyserin,  außerdem  enthält  die  Paste  Blattre^te 
Yon  Lawsonia  inermis  (Hennapulver). 

Glyserin-Ersati  war  ein  unYollkommen  in* 
rertieiter  Zu<^ersirup,  der  keine  Spur  yon 
Olyserin  enthielt. 

Pharm.  Zig.  19\B,  1035. 

Br.  med.  Bergmannes  Yentroson  bestand 
aus  Magnesiumperoxyd,  Magnesiumksrbonat,  etwa 
0,5  Y.  H.  benzoesaurem  Natrium  und  etwas 
Saccharin. 

Antiphloglstine  bildet  eine  heUgraue,  weiche, 
gleichmäßige  Paste  you  aromatischem  Geruch 
und  neutraler  Reaktion.  Die  chemische  Zu- 
sammensetzung war  folg<?nde :  4,43  y.  H.  flüch- 
tige Bestandteile  (Wasser  und  ätherisches  0dl), 
46,51  y.  H.  Qlyserin,  48,01  y.  H.  Aluminium- 
silikat,  0,25  y.  H.  Aluminiumozyd,  0,1  y.  H. 
Eisenoxyd.  Außerdem  lieüen  sich  geringe  Mengen 
yon  Salizylsäure,  Borsäure,  JcdwasserstoSsäure 
und  Alkalien  nachweisen. 

Filfgo,  ein  Händereinigungs-  und  Desinfek- 
tionsmittel Yon  dem  Hause  «Filigo»,  Fabrik 
pbarmazeutiBcher  und  chemisch- technischer  Prä- 
parate in  Berlin  0  17,  bestand  in  der  Haupt- 
sache aus  Holzfasern  und  Sand  und  Natrium- 
karbonat. Ein  ähnliches  Erzeugnis  erhält  man 
durch  Mischen  yon  etwa  30  Teilen  trockener 
Soda,  etwa  20  Teilen  S«nd  (oder  Bimsteim)  und 
etwa  50  Teilen  Holsmehl  (Sägespäne). 

Praeseryoion-PAstillenf  ein  yom  Chemisohen 
Laboratorium  E.   FMan  in  Hamburg  herge- 


stelltes antiseptisohes  und  antikonseptioneUes 
Mittel,  bestand  aus  etwa  40  y.  H.  Natrium- 
bikarbonat, etwa  10  y.  H.  Borax,  etwa  10  y.  H. 
Perborat,  etwa  25  y.  H.  Weinstein,  15  y.  H. 
Stärkemehl  und  geringen  Mengen  Kumarin. 

Engllseber  Wnnderbalsanu  Duroh  Miaohen 
yon  5  Teilen  Perubalsam,  25  Tdlen  Aloetinktur, 
25  Teilen  Benzoetinktur  und  45  Teilen  Bntan- 
hiatinktur  läßt  sich  eine  ähnliche  Zubereitung 
herstellen. 

Pharm.  Ztg,  1914,  50. 


Eine  noue  Reaktion  auf  Brom, 

sehr  empfindlich  auoh  bei 
Gegenwart    anderer    Halogene . 

7.  Ouareschi  beobaobtete,  dafi  fraea 
Brom,  in  LOsnng  aowia  in  Dampfform 
Schiff'dAw  Reagens  (dnrdi  sehwaflige 
Mure  farblos  gemnehte  Faehmnitauig) 
krftfüg  bUnviolett  färbt.  B«m  Sefafittalii 
mit  Aether  sammelt  sieh  der  Farbstoff  in 
der  Grenasehieht  der  beiden  FiüssigkeiteDy 
was  bei  der  doreh  Aldehyde  enengten 
FIrbnngy  die  flberdiea  rot-violett  ist,  nieht 
der  Fall  ist.  Frriea  Chlor  oder  Jod  mfen 
die  Reaktion  nieht  hervor  nnd  beeinflnaaen 
sie  aneh  nieht,  ebenso  nitrose  D&mpfe  oder 
G1O2OI2.  Selir  zweekm&ßig  ist  es,  mit 
Schiff'. %  Reagens  befeaehtetes  Filtrierpapiar 
den  durch  eine  Lflsong  (25  v.  H«)  von 
OrOs  nnd  gelindes  Erwlrmen  freigemaehten 
Haiogand&mpfen  ausaBetien.  Solehes  Papier, 
das  dnreh  Aldehyddimpfe  Oberhaupt  nioht 
gefärbt  wvdy  mnfi  natnrgem&0,  wenn  Jod 
anwesend  ist,  völlig  stirkefrei  sein.  Das 
Reagenz  darf  nieht  im  üeberseboB  angegen 
sein«  In  1  eem  LAsnng  kann  0,01  mg 
Brom  noeh  dentlieh  erkannt  werden. 

ChMm.'Ztg.  Bep.  1912, 136/138,  S.  613.  W.  JBr. 


Sohwefelsalbe. 

Weißes  Waehs  18,6  g 

Weißes  Vaselin  77,8  g 

Bosenwasser  31,1  g 

Borax  0,9  g 

Sehwefelmileh  13,6  g 

Die  Sehwefelmileh  wird  dnreh  Seidengaie 

getrieben  nnd  dann  sofort  mit  dem  weißen 

Vaselin  nnd  den  flbrigen  Bestandteilen  ge- 


Tke  Midland  u.  Druggi$t  u.  Pharm.  Eenoff. 
XLVn,  1Ö13,  606.  M.  PI. 
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Zur  Prüfung  von  Eisen- 
und  Eisen-Mangan-Liquorea 

teilt  R.  Brieger   tolgeades  Verfahren   mit. 

Die  Bestimmimg  kann  dem  Gewiehte 
naeh  erfolgen  oder  eine  maßanalitieehe  eein. 
Sind  ESsen  and  Mangan  vorhanden^  so 
mnß  die  üntennehong  naeh  dem  Gewiehte 
geschehen. 

In  einen  gewogenen  Poraellantiegel  wigt 
man  10  g  Liquor  nnd  dampft  anf  dem 
Waaierbade  bis  aar  Dicke  einei  ifthen  Ex- 
trakte! em.  Dann  verkohlt  man  sehr 
lang!  am.  Wenn  keine  brennzliehen 
Dämpfe  mehr  entweichen,  läßt  man  erkalten, 
dnrehtenchtet  die  Kohle  mit  Ammonium- 
nitrat-LOenng  50:100  nnd  lerreibt  sie  mit 
ehiem  Glaastabe,  wobei  man  datflr  Sorge 
trägt,  .daß  keine  Kohle  an  der  Tiegelwand 
haften  bleibt  Der  Glaaetab  wird  mit  etwas 
Wasser  abgespült  nnd  nodi  soviel  Ammoni- 
nmnitrat-LOsong  aogefügl^  daß  der  Tiegel 
im  ganzen  etwa  15  Tropfen  enthält  Der 
Tiegeiinhalt  wird  non  im  Waaserbade  aar 
Trockne  gebracht  nnd  dann  nntar  Fächeln 
mit  der  Flamme  erhitst,  bis  die  Kohle  ver- 
glimmt Sollte  noch  etwas  Kohle  sichtbar 
sein,  so  wird  noch  etwas  Ammoninmnitrat 
angefügt,  emgetrocknet  und  wieder  erhitzt 

Ist  nur  Eisen  vorhanden,  so  kann  m 
folgender  Weise  titrimetrisch  gearbeitet 
werden. 

Der  Tiegelinhalt  wird  in  Schwefelsänre 
(1+1)  gelöst  nnd  dnrch  ein  kleines  Filter 
in  einen  mit  Glasstöpsel  verschließbaren 
Kolben  filtriert.  Das  Filter  wird  ausge- 
waschen. Dem  Filtrat  setzt  man  3  g 
Kaliumjodid  zu,  verschließt  den  Kolben  und 
stellt  ihn  an  einen  dunklen  Ort.  Nach 
einer  Stunde  titriert  man  mit  n/10-Natrium- 
thiosulfat-LOsnng.  Durch  Yervidfachnng 
der  verbrauchten  ccm  mit  0,05585  erhält 
num  den  Eisengehalt  in  Hundertstein. 

Will  man  das  Eisen  dem  Gewichte  nach 
bestimmen,  oder  sind  Eisen  und  Mangan 
vorhanden,  so  arbeitet  man  m  folgender 
Weise. 

Der  TiegeHnhalt  wird  mit  h«ßem  Wasser 
digeriert  und  die  ablaufende  Flüssigkeit 
durch  ein  quantitatives  Filter  filtriert  So- 
bald das  Filtrat  nicht  mehr  alkalisch  leaf^ett, 


wird  das  Filter  getrocknet,  im  Tiegel  ver- 
ascht und  dieser  bis  zum  gleich  bleibenden 
Gewicht  geglüht  Bei  Anwesenheit  von 
Maugan  geschehe  das  Glühen  über  dem 
TeelipBrenneK,  dessen  Flamme  den  Tiegel 
umgebe. 


Enthielt  der  Liquor  nur  Eisen,  so  besteht 
der  TiegeUnhalt  abzüglich  der  Filterasche 
aus  Eisenoxyd.  Durch  Ver?ielfachung  des 
Gewichtes  des  Eiaenoxydes  mit  0,994  er- 
hält man  den  Eisengehalt  m  Hundertoteln. 

Bei  einem  Eisen-Manganliquor  betrage 
das  Gewicht  des  Tiegelinhaltcs  abzflglich 
der  Filterasche  0,09965  g,  entsprechend 
0,6  V.  H.  Eisen  und  0,1  v.  H.  Mangan. 
Er  besteht  aus  Eisenoxyd  und  Mangan- 
oxyduloxyd. Um  darin  das  Eisen  zu  be- 
stimmen, ISse  man  den  TiegeUnhalt  dnrch 
langes  Erwärmen  mit  Schwefelsäure  (1+1) 
und  titriere  das  Eisen  in  der  oben  angege- 
benen Weise.  Vervielfacht  man  die  gefun- 
denen ccm  mit  0,05585,  so  erhält  man  den 
Eisengehalt  in  Hundertsteln.  Vervielfacht 
man  sie  mit  0,007185,  so  erfährt  man  das 
Gewidit  des  Eisenoxydes.  Zieht  man  diese 
Zahl  von  dem  Gewichte  des  Tiegelinhaltes 
ab  und  vervielfacht  den  Rest  mit  7,203, 
so  erhält  man  den  Mangangehalt  in  Hun- 
dertsteln. 

In  bezug  anf  die  häufigen  Klagen,  daß 
Eisenpräparate  leicht  trübe  werden,  bezieh. 
Niederschläge  absetzen,  macht  Verfasser 
darauf  aufmerksam,  daß  für  das  Gelingen 
von  Eisen-  und  Eisen -Mangan -Präparaten 
durchaus,  einwandfreie  Stoffe  und  peinlichste 
Innehaltong  der  Bereitungsvorschrift  unbe- 
dingt erforderlich  sind.  Treten  trotzdem 
Trübungen  ein,  so  liegt  dies  daran,  dafi 
alle  Eisenpräparate  das  Eisen  in  Form  von 
kolloidalem  Eisenhydroxyd  enthalten.  Kollo- 
idale LSsungen  künnen  aber  wie  Emulsi- 
onen auseinandergehen,  ausflocken.  Die 
Gründe  dafür  künnen  recht  verschiedene 
sein.  Die  Gegenwart  unorganischer  Salze 
--  etwa  durch  ungenügende  Reinigung  der 
Gefäße  oder  dnrch  Verwendung  von  nicht 
desüUiertem  Wasser  bedingt  —  kann  i«cht 
eine  Ausflockung  zur  Folge  haben.  Es 
wird  immer  eintreten  bei  sehr  langer  Anf- 
bewabmng,  besonders  dann,  wenn  die 
Wärme  keine  gleichmäßige  ist  So  lange 
kein  Bodeasatz,  sondern  nur  eine  Trübung 
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bei  auffallondtm  liaht  in  bemeAen  ist; 
kinn  gegen  die  Abgabe  der  Zvbenitong 
niehti  eingewendet  werden. 

Apotk,'Zig.  1913,  205. 


Ueber  die  Bestimmung 
der  Chloride   und  Bromide 
In  organischen  Flüssigkeiten 

maeht  Bogddndy  einige  Mitteflnngen. 

Das  Verfabren  nach  Caritis  anr  Halogen- 
beatimmnng  eignet  neb  naeh  Verf.  nidit  in 
allen  Fitten,  znmal  in  aoloben,  wo  man  nnr 
kleine  Mengen  i.  B.  wie  Blnt  lentOren 
kann.  Eb  wird  ein  nenes  Verfabren  ange- 
geben, welebes  eine  gleiehieitige  Beetimmnng 
Bweier  Halogene  gestattet,  vnd  dai  anfier- 
dem  noeh  den  Vorteil  bietet,  daß  man  mit 
dem  Rfleketand  der  Halogenbeatimmnng 
ohne  weiteres  die  Ejelda/U'ulit  Stickstoff- 
Bcstimmong  ausfflbren  kann.  —  Die  Yet- 
aschnng  wird  in  einem  Jenaer  Rnndkolben 
von  500  ccm  ansgeführt,  m  dessen  Hals 
em  mit  zwei  Glasröhren  versehener  Olas- 
stopfen  eingeschliffen  ist  An  diesen  Kolben 
weiden  awei  Spiralgaswaschflaseben  ange- 
schlossen, deren  Boden  ein  eingeschliffener 
Glasstopfen  bildet  Die  Flaschen  werden 
mit  SilbemitratlÖBnng  gefüllt,  die  bis  an 
10  V.  H.  chtorfreie  Salpeterstnre  enthält 
Die  zweite  Waschflasche  dient  dem  Zwecke, 
etwa  frei  werdendes  Halogen  znrOekzu- 
halten;  bei  richtiger  Ansfflhmng  enthilt 
diese  kanm  wigbare  Mengen  Haiogensilber. 

Zur  Verasehung  verwendet  Verf»  die  fflr 
die  KjeldalWBtbB  Bestimmung  gebranehte 
Merek^BAe  Schwefelsinre  mit  ranchender 
Schwefebinre,  der  anf  350  ccm  10  g 
Knpfersnlfat  nnd  80  g  Kaiiumsnlfat  zoge- 
setzt  werden.  Die  Schwefelsinre  wird  m 
dem  Rnndkolben  unter  ständigem  Durch- 
saugen von  Luft  1  bis  1^2  Stunden  ge- 
kocht, mit  100  ccm  reinster  konzentrierter 
Schwefelsäure  versetzt  nnd  nmgeschflttelt 
Während  der  Veraschung  wird  durch  das 
ganze  System  em  nicht  zu  starker  Lnftstrom 
gesogen.  Das  Erhitzen  wird  solange  fort- 
gesetzt bis  der  Rückstand  durchsichtig  blau 
geworden  ist  Die  Flüssigkeiten  werden 
aus  den  Waschflasehcn  durch  deren  obere 
Oeffnung  in  ein  Becherglas  gebracht,  dann 
der   emgcseUiffene   untere  Glasstopfen  ent- 


fernt, abgespült,  die  Flasche  von  der  oberen 
Oeffnung  aus  nachgewasehen,  einige  Knbik- 
aentfaneter  konzentrierte  Salpetenänra  zur 
Flüssigkeit  mgeaetst,  der  Niederschlag  im 
Beebergias  mit  aufgesetztem  ührglaae  eriiitzt 
und  in  der  üblichen  Weise  weiter  behandelt 
und  gewogen.  Smd  Chloride  und  Bromide 
nebeneinander  vorhanden,  so  bestimmt  man 
zunächst  das  Gewicht  des  Ohiorsilbers  nnd 
Bromsilbeii,  führt  dann  letzteres  durch 
Dnrehlelten  von  Ohk>r  in  GhlorsSber  über 
und  berechnet  aus  der  Gewichtsabweichnng 
die  Menge  Brom. 

Verf.  hat  mit  diesem  Verfahren,  um 
dessen  Brauchbarkeit  zu  prüfen,  Halogene 
in  verschiedenen  organischen  llüssigkeiten 
bestimmt  und  zwar  im  Blut,  Milch  nnd 
eiweifihaitigem  Harn.  Die  erzielten  Ergeb- 
nisse sind  als  recht  befiiedigende  sn  be- 
zeidmen. 

Ztschr.  pkyMioL  Okmi.  1913,  84,  IL       W, 


Analytisohe  Kennsahlen 
des  Famkrautextrakts. 

C.  F.  Harrisan  und  P.  W.  W.  Seif 
stellten  11  Extrakte  selbst  dar.  Die  Droge 
war  zum  grüßten  Teil  aus  Deutschland  be- 
zogen worden  und  stammte  vom  Harz 
(5  Muster),  aus  dem  Schwarzwald  (1  Muster), 
aus  Bayern  (3  Muster),  von  der  Moeel 
(1  Muster)  und  1  Muster  war  mit  Stockholm 
bezeichnet.    Verf.  fanden 

das  spezifische  Gewicht  1,018  bis  1,052, 
den  Index  der  Refraktion  bei  20^  1,4995 

bis  1,6157, 
die  VerseiAingszahlen  227  bis  259, 
ünverseifüches  4,1  bis  6,7  v.  H^ 
ünlOsUehes  in  Petrolenmäther  3,2  b.14,8  v.H. 
Roh-Fdicin  19,3  bis  28,0  v.  H. 

Fünf  aus  Deutschland  von  hervorragen- 
den Fabrikanten  bezogene  Famkrautextrakte 
zeigten  dieselben  Kennzahlen,  nur  eb  sechs- 
tes Extrakt  zeigte  bedeutende  Abweichnngen, 
Verseifungszahl  205,  Unlösliches  in  Petro- 
leumäther 11,1  V.  H.,  RohFilicm  18,7  v.  H., 
so  daß  es  als  stark  verdächtig  zn  bean- 
standen war.  M.Pi. 

Pharm.  Jaurn,  and  Pharmacüi  91,  1913,  1:^8. 
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Die   Dantellong    dM   Dextrins 
und  seine  Verwendung. 

(Yortraff  Yon  Prof.  Dr.  J^.  Parow^  Berlin,  ge- 
halten auf  dem  8.  Kongreß  f.  angew.  Chem.  in 
New-Tork,  4.  bis  18.  Sept.  1912.) 

Unter  dem  Namen  «Dextrin»  wird  in  der 
Tedinik  eine  Gmppe  yon  Stirkeabbanprodakten 
msammengefaßt,  die  ihren  Eigenachaften  and 
ilurer  ZoeammenBetiong  nach  sehr  verschieden 
sind.  Ks  sind  dies  im  wesentlichen  diejenigen 
Stibrkeomwandlnngsprodnkte,  die  mit  JodlÖsang 
blaayiolett  bis  rot  reagieren  and  in  heifiem 
Wasser  Jöslioh  sind.  Bei  dem  Deztrinbildangs- 
Yoryang  entstehen  nebeneinander  lösliche  Srftrke, 
Amylodeiztrine,  Erythrodeztrine  and  lohroodex- 
trine.  Der  Verlaof  dieses  Vorganges  läßt  sich 
daroh  JodlÖsang  leioht  verfolgen.  Die  Menge 
der  gebildeten  löslichen  Stirke  and  Amylo- 
dextrine  nimmt  gani  allmählich  ab,  die  Srythro- 
dextrine  nehmen  dabei  xa,  and  schließlich  über« 
wiegen  die  Achroodextrine.  Die  Intensität  der 
Jodftrbong  geht  hierbei  ■  von  blaaviolett  über 
rot  bis  aar  Farblosigkeii  Aas  den  Aohroodex- 
trinen  bildet  sich  soletat  Zacker. 

Die  erste  Darstellang  von  Dextrin  wird  dem 
Franzosen  BouüUm  Lagrang^  im  Jahre  1804 
sagesehrieben.  Dieser  beobachtete,  daß  Stärke, 
einer  hohen  Wärme  aosgesetst,  sich  iwar  äoBer- 
lich  wenig  veränderte,  aber  dann  in  Wasser 
löslich  war  and  eine  klebrige  Eigenschaft,  ähn- 
lieh der  des  Gammis  zeigte.  Der  erste  Her- 
steller von  Säaredextrin  and  sagleioh  Entdecker 
des  Stärkeiackers  war  ein  Deatscher,  Kirckhoff 
in  Petersbarg  im  Jahre  1811. 

Zar  Dextringewinnnng  können  8  Verfahren 
angewendet  werden:  1.  das  Boston  der  Stärke 
mit  oder  ohne  S&arezasats,  2.  das  Kochen  der 
Stärke  mit  verdünnten  Säaren  and  8.  die  Ein- 
wirkung von  Diastase  auf  die  Stärke. 

Das  wichtigste  and  am  häufigsten  angewen- 
dete Verfahren  ist  das  erste.  Der  Venaaf  ist 
in  karzem  folgender:  Die  getrocknete  oder 
frische  Handelsware  (Stärke  ans  Kartoffeln,  Mais, 
Manihot  and  Weizen)  wird  in  besonders  ge- 
baaten  Mischapparaten  in  feiner  Verteilung  mit 
Salpeter-  oder  Salzsäure  Vi  ^^  Vs  ^«  ^'  ^ 
feuchtet,  durchwandert  dann  Zerkleinerungs- 
maschinen, um  hierauf  24  bis  26  Standen  zu 
lagern,  damit  ein  gleichmäßiges  Durchweichen 
ersielt  wird.  Nun  wird  die  Masse  getrocknet 
(Kammertrocknung.  Vakuum-  und  Schnecken- 
trocknung), gemahlen,  geaichtet  und  hierauf  den 
Böstvorriohtungen  ingef&hrt  Als  solche  werden 
Trommeln,  Kanunern  und  Pfannen  verwendet. 
Letztere  gestatten  besonders  eine  gleichmäßige 
Durchwärmung  und  nach  beendeter  Behandlung 
rasche  Abkfihlung  des  Böetgutes.  Der  Dextrin- 
röstapparat  von  ühland  besteht  aus  einem  un- 
mit1»lbar  geheiztem  Böstkessel  (Oel-,  Luft-  oder 
Dampfheizung),  der  mit  einem  Bührwerk  ver- 
sehen ist  Je  nachdem,  ob  weißes  oder  gelbes 
Dextrin  hergestellt  werden  soll,  wendet  man 
Wärmegrade  von  100  oder  125<)  (7  an.    Die  Dauer 


der  Einwirkung  betfägt  1 V«  bis  2  Stunden.  Be- 
sonders für  (Üe  Darstellung  von  weiAem  oder 
hellgelbem  Dextrin  ist  eine  rasche  und  grfind- 
liche  Abkühlung  erforderlich,  da  durch  eine 
längere  Einwirkung  der  Wärme  besonders  die 
EarbeVeränderungen  erleidet.  DaDextrin  handds- 
übüoh  mit  10  bis  12  v.  H.  Feuchtigkeitsgehalt 
gehandelt  wird,  das  abgekühlte  Böstgut  aber  höoh- 
atena  noch  3  v.  H.  Wasser  enthält,  so  wird  die 
Ware  durch  Befeuchten  (auf  Horden  oder  durcdi 
Einwirkung  feuchter  Luft)  auf  den  angegebenen 
Feuchtigkeitigehalt  gebracht.  Das  so  ^Bhaadelte 
Dextrin  wird  schließlich  in  Sichtmasohinen  oder 
auf  Plansiohtern  gesichtet  und  ist  dann  versand- 
fertig. 

Nach  einem  Verfahren  von  Pieper  lä6t  man 
während  der  Böstung  Ozon  oder  ozonhaltige 
Luft  auf  die  Stärke  einwirken.  Et  soll  hierMi 
die  Farbe  des  Dextrins  heller  werden,  der  Ge- 
schmack des  Stärkezuckers  besser  sein  und  beim 
Auflösen  soll  kein  unangenehmer  Geruch  auf- 
treten. 

Neben  der  angefahrten  Feuchtigkeitsmenge 
enthält  das  Handelsdextrin  noch  5  v.  H.  Dext- 
rose und  0,3  V.  H.  Asche.  Der  Säuregehalt 
entspricht  etwa  3  com  n/1 -Natronlauge  auf  100  g 
Dextrin.  Weiites  Dextrin  wird  mit  70  bis  76 
V.  H.  Löslichkeit  hergestellt,  blondes  Dextrin 
ist  bis  zu  97  v.  H.  löäcb,  und  gelbes  Dextrin 
soll  in  kaltem  Wasser  faat  vollatändig,  in  heißem 
Wasser  völlig  klar  löslich  sein. 

In  der  Hauptsache  wird  Dextrin  in  der  Textil- 
industrie verwendet  bei  der  Kattundruckerei 
zum  Ansetzen  und  Verdicken  der  Farben,  zur 
Appretur  von  Stoffen,  L^sinen  usw.  Ferner  wer- 
den aus  Dextrin  hergestellt  flüssige  Kaltleime, 
rassischer  Leim,  Arabin  und  Salekum.  Es  wird 
noch  gebraucht  zum  Gummieren  von  Briefum- 
schlägen, Brieftnarken  usw.,  zum  Stärken  von 
Wäsche  (Glanzleinen  und  Stickereien)  und  in 
der  Zündholzindustrie.  Die  jährliche  Dextrin- 
erzeugung beträgt  in  DeutMhland  ungefähr 
800000  Doppelzentner  im  Werte  von  über  6,5 
Millionen  Mark;  die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre 
1910  rund  90000  Doppelzentner  im  Werte  von 
2,7  Millionen  Mark.  Die  Hauptausfnhrgebiete 
für  Dextrin  sind  Großbritannien  und  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika. 

Chem,'Ztg.  1912,  Nr,  114,  S.  1C85.    W.Fr. 


Frenoh's  Triple  Strenghth 
Lemon  Extrakt 

enthielt  kein  Zitronenöl  und  war  mit  Naphthol 
gelb  S  gefärbt.  Die  Etikette  verkündet  zwar,  daß 
das  Extrakt  kein  Zitronenöl  enthalte,  enthielt 
aber  auch  eine  Menge  unvereinbarer  und  irre- 
leitender Angaben. 

Amer.  Joum.  of  Pharm,  85,  (1913),  189.  M.PL 
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Jahresberioht 
von  Caesar  &  Lorets. 

Oktober  1914. 

Balsamimi  GopaiTae.  Da  über  das  Polari- 
sations -Yerf ahren  noch  nicht  genfigend  Zahlen 
TorUegen,  am  eine  bfstiminte  nntere  Grenie 
ansngeben,  bis  zu  veloher  die  Oele  eohter  Ko- 
paivabalsame  links  drehen  dürfen,  geht  man 
ücher,  daß  man  echten  EopaiTa-Balsam  an  Lager 
nimmt,  wenn  man  einen  solchen  wählt,  dee&en 
Oel  Linkadrehung  und  xwar  (oD^)  —  2fi^  seigi 

Znr  Yereinfachnng  der  Untenmohong  wird 
das  Yon  Prof.  Rupp  in  Apoth.-Ztg.  1913,  Nr.  03 
angegebene  Verfahren  empfohlen.  Dieses  ist 
folgendes : 

Zar  Bestimmung  der  Yerseifungs- 
Zahl  wiegt  man  1  g  Balsam  in  eine  100  g- 
Qlasstopfen-Flaaohe  ein,  pipettiert  20  com  n/2 
weingeistige  Ealilaage  hinzu  nnd  erhitzt  nach 
Yorherigem  Umschwenken  die  verschlossene  und 
mit  Bindfaden  logebundene  Flasche,  nachdem 
sie  in  eine  trockene  Büchse  eines  angeheizten 
Damptbades  gestellt  wurde,  30  Minuten.  Wäh- 
rend des  Erhitzens  ist  der  Flascheninhalt  durch 
Yorsichtiges  Schwenken  zu  durchmischen.  Nach 
AbkiUüong  des  Flasoheninhaltes  wird  dieses  mit 
etwa  10  com  Alkohol  und  30  com  Wasser  Yer- 
mischt  und  unter  Zugabe  Yon  1  ocm  Phenol« 
phthaleia-Lösung  mit  n/2-Salzsäure  neutralisiert 

Croeus.  Eine  als  Imitation  bezeichnete 
Probe  enthielt  nicht  eine  Narbe.  Sie  bestand 
aus  den  Bluten  eines  Distelkopfes.  Ein  solcher 
«Safran»  gibt  sich  schon  bei  obeiflächlioher  Be* 
obaohtnng  als  Nachahmung  zu  erkennen,  und 
selbst,  wenn  er  echtem  Safran  beigemengt  ist, 
findet  man  ihn  leicht  heraus.  Beim  Einlegen 
in  Wasser  gibt  er  sofort  seinen  Farbstoff  ab, 
und  die  Distelblüten  zeigen  eine  so  verschiedene 
Form  von  den  Safrannarben,  dal)  eine  Unter- 
scheidung beider  auch  dem  ungeübten  Auge 
möglich  ist 

Zur  Untersuchung  des  Safrans  teilt 
Q.  fromme  folgendes  Verfahren  mit  (s.  auch 
Apoth.-Ztg.  1914,  Nr.  66): 

Bestimmung  der  unlöslichen  Be- 
standteile des  SaTrans: 

Etwa  0,2  bis  0,3  g  des  getrockneten  und  zer- 
riebenen Safrans  werden  in  einem  mit  Filter 
von  etwa  6  cm  Durohmesser  gewogenen  Erün^ 
tneyer- Kolben  mit  25  com  Petroläther  über- 
gössen, das  Gesamtgewicht  festgestellt,  an  einem 
langen  Steigrohr  etwa  15  Minuten  so  schwach 
erhitzt,  daß  der  Petroläther  eben  siedet,  und 
man  bringt  nach  dem  Erkalten  mit  Petroläther 
wieder  auf  das  ursprüngliche  Gesamtgewicht 
Nach  dem  Absetzen  sieht  man  20  ocm  Petrol- 
äther auf  einer  Bürette  ab,  läBt  diesen  durch 
das  mit  dem  Erlenmeyer  -  Kolben  gewogene 
Filter  in  ein  gewogenes  Sohälchen  laufen  und 
wäscht  das  Filter  mit  Petroläther  nach.  Nach 
dem  Verdunsten  des  Petroläthers  und  Erhitzen 
dee  Bückstandes  bei  100^  bis  zum  gleichbleiben- 
den Gewicht  erfährt  man  die  Menge  des  natür«- 


liehen  und  des  etwa  lugesetsten  Oelee  in  ^U 
der  angewendeten  Safranmen^e.  Den  Gehalt 
an  petrolätherlöslichen  Stoffen  m  reinem  Safran 
ümd  Verfasser  bei  rund  5  v.  K  liegen.  Den 
mit  dem  Safran  im  Kolben  noch  bäodliohen 
Petroläther  läßt  man  durch  Einstellen  in  kooh- 
end  heiAes  Wasser  verdunsten.  Alsdann  über- 
gießt man  den  Safran  mit  20  bis  25  com  90- 
grädigem  Alkohol  und  erhitzt  im  Wasserbade 
durch  Eiobängen  des  Kolbens  in  daa  WaiMr 
an  langem  Steigrohr  eine  Viertelstunde  zum  m- 
linden  Sieden.  Nun  filtriert  man  den  Alkohol 
durch  oben  erwähntes  Filter  ab,  spült  zweimal 
mit  10  com  heißem  Alkohol  nach,  setzt  dann 
einen  kleinen  Trichter  auf  den  Kolben  und  spült 
mit  der  Wasser-Spritzflasche  das  SafraapulTer 
vom  Filter  ganz  in  den  Kolben  zurück,  wozu 
ungefähr  20  g  Wasser  erforderUoh  sind.  Dieae 
erginzt  man  auf  30  g,  fügt  3  eem  Salmiakgeist 
SU,  erhitzt  16  Minuten  am  Stei^hr  in  kochen- 
dem Wasser  und  filtriert  nun  wieder  durch  oben 
erwähntes  Filter,  wäscht  mehrere  Male  nüt 
heißem  Wasser  nach  nnd  spült  abermals  dwoh 
den  kleinen  Trichter  das  Safraapulver  veriustloa 
in  den  Kolben  zurück,  bringt  das  Wasser  auf 
30  g,  setzt  3  ocm  Salzsäure  (25  ▼.  H.)  zu  und 
erhitzt  nochmals  15  Minuten  in  kochendem 
Wasser  am  Steigrohr,  um  danach  wiederam 
durch  das  Filter  zu  filtrieren.  Die  Pulverreste 
spült  man  nun  nach  Möglichkeit  mit  heißem 
Wasser  auf  das  Filter,  wäscht  Kolben  und 
Filterinhsit  mehrere  Male  mit  heißem  Wseeer, 
dann  mit  etwas  Alkohol,  zuletzt  mit  etwas  Aether 
nach,  troctoet  erst  an  der  Luft  und  darauf  bei 
100^  bis  zum  gleich  bleibenden  Gewichte. 

Beiner  Safran  läßt  naeh  den  bisherigen  Er- 
fahrungen rund  16  V.  H.  zurück,  und  dieser  un- 
lösliche Büokstand  gibt  4,8  v.  EL,  auf  reinen 
Safran  berechnet  0,77  v.  H.  sandiger,  eisenhalt- 
iger, zum  großen  Teil  in  Säure  unltelicher  Asche. 
Wird  die  nach  diesem  Verfahren  erhaltene 
Menge  Rückstand  —  rund  16  v.  H.  —  nicht 
wenigstens  annähernd  erreicht,  so  liegt  der  Ver- 
dacht der  Fälschung  ganz  siober  vor,  wird  ne 
überschritten,  so  enthält  der  Safran  entweder  viel 
Sand  oder  Baryumsulfat.  Beide  Stoffe  geben  eich 
sdion  durch  einen  hohen  Aschengehalt  des 
Safrans  zu  erkennen.  Obipa  Verfiüuen  soll  in 
erster  Linie  den  Nachweis  erbringen,  ob  der 
Safran  mit  löslichen  Stoffen  beschwert  ist. 

In  einer  beigegebenen  Tafel  werden  die  er- 
haltenen Ergebnisse  mitgeteilt,  und  dieee  außer* 
dem  noch  erläutert  (worauf  wir  wMen  Mangel 
an  Platz  nicht  eingehen  können,  uie  Sohrift* 
leitung). 

Bestimmung  des  dem  Safran  zuge- 
setzten Zuckers.  Von  dem  getroekaeleB 
und  gepulverten  Safran  wiegt  man  genau  0,5  g 
ab,  beechickt   ein   kleinen   Meßröhröhen*)  mit 


*;  Das  Meßröhrchen  stellt  man  sich  aus  einem 
Glasrohr  von  etwa  6  mm  lichter  Weite  her,  in- 
dem man  dasselbe  an  einem  Ende  zucchaulst, 
6,1  com  Wasser  einlaufen  läßt,  den  Wasserstand 
mit  einem  Feilstrioh  festlegt  und  dann  dn  Bohr 
etwa  2  cm  über  dem  FeUattioh  abeohneidet. 
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etwa  1  bis  1,5  oom  Wisser  und  sohütie  auf 
dieses  oaoh  und  oach  die  0,5  g  Safran,  der  all- 
mlhlioh  nnteninkt  Alsdann  füllt  man  bis  zu 
5,1  oom  mit  Wasser  auf  (0,5  g  Safran  enthftlt 
0,1  g  Wassenmlösliohes)  Tersohlieflt  mit  einem 
Kork,  sohüttelt  krftftig  am,  erbitst  10  Miauten 
dnrob  Sinfitellen  des  Mefiröhrohens  in  fast 
koobendes  Wasser  und  bringt  darob  rubiges 
Steben  oder  dnrob  Zentrifagieren  das  üngelöate 
xom  Ibsetseo.  Von  der  überstebenden  klaren 
Lösong  bringt  man  0,4  oom  =  0,05  g  Safran 
mit  etwas  frisoher  Hefe  and  einer  Spar  Wein- 
säare  im  Saccbarometer  sor  Yergäning.  Reiner 
Safnin  seigte  dabei  0,6  bis  0,7  y.  H.  yergorenen 
Zaoker  an,  d.  b.  in  0,5  ocm  Oärfiüssigkeit  = 
0,06  g  Safran  sind  0,003  g  Tranbenzgoker  ver- 
goren oder  in  100  Teile  Safran  6  Teile  Traaben- 
saoker.  Naob  den  Sobrifttamangaben  entbält 
Safran  12  y.  H.  Zacker.  Für  anseren  Fall,  der 
nor  den  Zweok  des  Naobweises  kfinstliob  sage* 
setsten  Zaokers  yerfoigt,  einerlei  ob  es  siob  am 
Traabeosooker  oder  £U>hrzadnr  bandelt,  denn 
letsterer  kommt  bei  Yergirong  des  im  Ssfran 
enthsltenen  natürliohen  Zaokers  aaob  zar  Yer- 
gärang,  ist  es  belsnglos,  ob  der  Safran  6  oder 
18  y.  H.  natftrlioben  Za<^er  entbält  —  wenn  nar 
stets  die  Yergärang  etwa  6  bis  7  y.  H.  anzeigt, 
80  malt  das,  was  diese  Zabl  übersteigt,  künst- 
liob  sagesetieter  Zaoker  sein.  Und  soweit  siob 
bis  jetzt  überseben  liSt,  liegt  diese  Zabl  zwi- 
schen 6  and  7  y.  H. 

Eztnetun  Hyirastis  floldam.  Diekgam 
gibt  zar  titimetrisohen  Wertbestimmaag  folgende 
Yorsobrift:  7  g  Extrakt,  mit  7  g  Wasser  yer- 
dünnt,  werden  in  einem  ^r/etimsyer- Kolben  yon 
200  oom  Inhalt  aaf  dem  Drahtnetze  über  freier 
Flamme  zweckmäßig  anter  Einblasen  von  Laft 
aaf  etwa  6  g  eingedampft.  Nach  dem  Erkslten 
fügt  man  1  g  yerdünnte  Salzsäare  (12,5  y.  H.) 
hinza  and  bringt  das  Gewicht  mit  Wasser  aaf 
14  g.  Nach  kräftigem  Schütteln  mit  0,5  g  Tal- 
kam werden  10  g  =  5  g  Extrakt  in  einen  Kolben 
dordb  ein  kleines  Filter  filtriert,  mit  4  g  Sal 
miakgeist  (10  y.  H )  and  75  g  Aether  yersetzt 
and  einige  Minaten  kräftig  geschüttelt.  Nach 
Zagabe  yon  1,5  g  Tragantpalyer  wird  so  lange 
geschüttelt,  bis  die  Aethersohioht  yollkommen 
geklärt  ist  Yon  der  Aetherlosnng  wwden  dann 
60  g  =4  g  Extrakt  in  einem  Kolben  yon  150  ocm 
Inluüt  fJtriert.*)  Nach  Yerjsgen  des  Aethers 
wird  der  Büokstand  dreimsl  mit  je  5  oom  Aether 
anter  Yermeidong  des  Spritzens  abgodanstet, 
dann  darob  gelindes  Erwärmen  in  10  oom 
n/10-Säare  gelöst  and  der  Säareübersohaü  anter 
HinsafÜgen  yon  6  Tropfen  Aethyl-  oder  Methyl- 
Orange  mit  n/10 -Lange  wegtitriert.  1  oom 
n/10-Säare  =  0,0383  g  Hydrastin. 

Flures  Ginne.  Bei  der  Früfang  der  Zitwer- 
biüten  warde  an  der  Basis  des  Inyolakrams 
sowie  an  den  .  Blüteostielchen  der  oneohten 
Dfoge  mehr  oder  weniger  reiohliohe  Behasrang 


*)  Soll  des  Hydrastin  aneh  dem  Oewiohte 
nadi  bestimmt  werden,  so  maß  der  Kolben  yor- 
b«r  genaa  gewogen  werden. 


gefunden,  während  die  echte  Droge  anbehsart  an 
diesen  Stellen  ist. 

Tragneantha.  Dr.  Fr&y  hatte  ein  Yerfahren 
zar  Bestimmang  yon  Onmmi  in  Traganth  an- 
gegeben, das  in  Pharm.  Zentralb.  54,  [1913], 
1056  mitgeteilt  ist  Dieses  hat  Dr.  O.  ^romime 
cschgeprüft,  ebenso  auch  einige  Abänderangen 
desselben  and  darüber  in  Apoth.  -  Zeitg.  1914, 
Nr.  54  aasführlioh  berichtet.  Verfssser  kommt 
in  dieser  Abhandlang  la  dem  SchlaB,  daß  das 
Oaoxam-Yerfabren  yon  Frey  noch  kein  answeifel- 
haft  zayerlässiges  Mittel  zar  Wertbestimmaag  des 
Traganthpalyers  ist. 

Vorsohriften  und  Verfahren 
aar  WertbestiBunang  yon  Drogen. 

Bnisamnm  CepalTne.  Die  yom  D.  A.-B.  Y 
yorcesohriebenen  Früfangsyorsobriften  können 
noch  folgende  Aenderangen  bezw.  Erweiterangen 
erfahren. 

Das  ipesifieobe  Gewicht  beträgt  0,^0  bis 
0,990  bei  15»  (7 

Wird  0,9  g  Balsam  mit  0,1  g  Kolopboniam 
in  einem  Probierrohre  anter  gelindem  Erwärmen 
gelöst,  der  Lösang  10  g  Salmiakgeist  (10  y.  H.) 
zagesetzt,  das  Oemisch  stark  geschüttelt  and 
yerkorkt  beiseite  gestellt,  so  darf  dasselbe  nach 
24  Standen  keine  Gallerte  bilden  (Prüfung  anf 
Kolopbooiam  nadi  BoteUt). 

Wird  eine  Lösang  yon  3  Tropfen  Balsam  in 
3  com  Eisessig,  in  welchem  zayor  ein  senfkom- 
großas  Stückchen  Natriamnitrit  gelöst  ist,  sehr 
yorsichtig  aaf  2  com  konzentrierte  Sohwefelsäare 
geschichtet,  so  darf  die  Eisessigsohicht  höchstens 
gelbe  bis  bräanliche  Färbong  annehmen.  Bei 
Gegenwart  yon  Garjanbalsam  tritt  yiolette 
Färbang  ein. 

Harz-Bestimmnng  in  Harzen  aad  Gammi- 
harzen,  besonders  in  Benzol,  Ammoniacnm,  Asa 
foetida,  Galbanam,  Myrrhe. 

Eine  größere,  gut  ansgesachte  Darohschnitts- 
probe  wird  in  einer  Porzellan-Reibsohale  mehr 
darob  Klopfen  als  darch  Reiben  gröblich  j^epal- 
yert  and  nach  gater  Darchmisobang  3  bis  6  g 
dayon  in  einen  zayor  mit  Filter  geoaa  gewoge- 
nen JV/tfiffwyer-Kolben  gebracht,  das  Gewicht 
festgestellt  ani  50  com  Spiritas  (90grädig) 
übergössen  and  nach  mehrstündigem  Stehenlsssen 
bei  Tageswärme  zwei  Standen  am  RüekflaB- 
kühler  aaf  dem  Wasserbade  bei  geUndem  Sieden 
erhalten.  Hieraaf  wird  darch  das  mit  dem 
Kolben  gewogene  Filter  der  alkoholische  Aassag 
mit  der  Yorsicht  abfiltriert,  daß  inöglichst  nichts 
yon  dem  Bodensatz  aaf  dsis  Filter  lommt.  Der 
Rückstand  wird  noch  zweimal  mit  je  20  com 
Spiritas  in  gleicher  Weise  heiß  aasgezogen,  die 
weinaeistigen  Aaszage  ebenfalls  abflltriert,  Kolben 
mit  Büokstand  and  Filter  mit  heißem  Alkohol 
einige  Male  nachgewaschen,  schließlich  bei  100^ 
bis  zam  gleichbleibenden  Gewichte  getrocknet 
and  gewogen. 

Bhlzomn  Fillels.  Bestimmang  des 
Extraktgehaltes.  50  g  mittelfein  geaal- 
yerte  Farnwarzel  werden  in  einen  kleinen  Per- 
kolator gepackt  and  mit  Aether  in  genügender 
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Menge  dnrohfenohtet  Bis  dieser  das  Piil?er 
gani  düTohtrAnkt  hat,  Ueibi  der  AUaBhahn  ge- 
MFaet;  dann  wird  er  gesohlossen  uod  nach 
einigen  Standen  so  weit  wieder  geöfiFnet,  daß 
der  Aether  langsam  —  16  bis  20  Tropfen  in 
der  Minnte  —  abtropft  Es  wird  so  lange  Aether 
naohgegossen,  als  er  nooh  gefärbt  abtropft  Als 
dann  wird  der  Itherische  Auszug  aus  einem 
genan  gewogenen  J^imm^yer-Kolt^n  yon  etwa 
200  oem  Inhalt  abdestilliort,  der  Kolben  darauf 
mit  einem  Handgeblise  ausgeblasen  und  bei 
60^  C  bis  sum  gleichbleibenden  Gewichte  ge- 
trocknet. Der  nach  halbstündigem  Stehen  im 
Trookengefiß  gewogene  Rückstand  ergibt  mit  2 
yerrielfacht  den  Handertstelgehalt  Dieser  soll 
etwa  15  bis  18  ▼.  E.  betrsgen. 

Semen  Areeae.  Bestimmung  des  Are- 
colin-Oehaltes:  12  g  feiogepulyerte  Areka- 
nu£,  120  g  Aether  und  5  g  Salmiakgeist  (10  y.H.) 
werden  in  einer  Anneiflasche  von  200  com  In- 
halt bei  1  stündiger  Mazeration  oft  und  kräftig 
durchgeschüttelt,  nach  dem  Absetsen  100  g 
Aether  durch  ein  gut  bedecktes  Filter  in  einen 
Kolben  abfiltriert,  der  Aether  abdestilliert  und 
der  Rückstand  unter  Erwärmen  in  5  g  absolutem 
Alkohol  gelöst,  die  Losung  als  dann  mit  20  com 
Aether  und  10  com  destilliertem  Wasser  und 
3  Tropfen  Hämaiozylin-LSsung  yersetzt,  mit  so- 
yiel  n/10-Säure  titriert,  bis  nach  ümsohütteln 
die  wässerige  Bchfcht  braunrote  Farbe  ange- 
nommen hat,  worauf  abermals  30  com  destillier- 
tes Wasser  zugesetzt  werden  und  schließlich 
mit  n/10-Säure  auf  Gelb  titriert  wird.  Nach 
jedesinaligemBänresusatz  ist  stark  umznschütteln. 
Jedes  com  n/10-Säare  sättigt  0,0151  g  Areoohn. 
Um  den  Hundertstelgehalt  zu  fioden  sind  die 
yerbrauehten  com  Säure  mit  0,0151  und  10  zu 
yeryielfachen^      

Ueber  •in  Zaokerbesttmmunga- 
Verfahren  Im  Blute 

berichtet  E,  Herxfeld. 


»  dar  Bednktioniflhigkeit  des  Blutes 
spielen  neben  dem  Tranbeninekery  der  unter 
den-  KoÜeiiliydniteii  zuerst  im  Blute  erkannt 
wurde,  aneh  noch  die  Anwesenheit  von 
Fruktose,  Ispnudtose  und  Pentose  eine  Rolle. 
Daher  ist  es  yetständlieb,  wenn  man  durch 
Titration  eben  an  hohen  Znekerg^alt  findet, 
als  wenn  man  polarisiert;  man  muß  in 
enter  Linie  das  letztere  Verfahren  berfiek- 
siehtigeo.  Allerdings  ist  dies  nicht  unmer 
anzuwendeui  da  man  oft  nicht  Aber  soldie 
Blntmengen  yerfügt,  die  fttr  eme  polari- 
metrisehe  Prüfung  nötig  sind.  Verf.  hat 
daher  ein  nenes  Verfahren  ausgearbeitet, 
das  ermöglichen  soll,  geringe  Znekermengen 
anf  einfädle  Weise  zu  bestimmen«  Er  yer- 
flhrt  hierbei  derart,  daß  er  Blut  oder  Blut- 


serum mit  einer  MetaphoqihoiiiarelOBiuig 
volhtftndig  vom  Eiweiß  befreit  nnd  im 
Filtrat  nach  Zusatz  yon  Alkali  die  Kohlen- 
hydrate unter  Erwirmen  mit  einer  einge- 
stellten MetbylenblaulOsung  titriert.  3  bis 
5  oem  frisches  Blutserum  oder  VoUblot 
werden  mit  der  etwa  3  fachen  Menge 
Metaphospborsfture  10  v.  H.  veraetst,  nach 
etwa  10  Minuten  filtriert  und  der  Nieder- 
schlag mit  etwas  Metaphosphoisinre  naeli- 
gewasehen.  Das  wasserklare  Filtrat  welehes 
frei  ist  von  Eiweiß,  Cholesterin  und  Bili- 
rubhi,  ynii  mit  etwas  KaKlange  20  s.  H. 
neutralisiert,  noch  0,5  eem  dieser  Lange 
zugefügt,  vorsiehtig  erhitzt  nnd  beim  Ant- 
treten  ebner  gelblichen  Farbe  bis  zur  sehwa- 
oben  Blaufärbung  titriert  Die  TitratioB 
läßt  Verf.  so  ansfflhren,  daß  er  die  Methylen- 
blaulösung tropfenweise  an  der  Wand  des 
Eölbohens  zulaufen  Ußt;  das  Erhitzen  wird 
hierbei  fortgesetzt,  jedoch  darf  nicht  ge- 
sehflttdt  werden.  Wenn  rieh  der  letzt» 
blaue  Tropfen  audi  naeh'yorriehtigem  Ver- 
mengen mit  einem  Glasstab  nicht  mehr  tnt- 
färbt, ist  die  Reaktion  beendet.  Mit  einem 
weißen  Hintergrund  kann  der  FarbumseUag 
scharf  beobaehtet  werden. 
^$hr,pky9iol.  Ckmn.  1912,  77,  420.      IF. 


Zur  Bereitung  von  Jodtinktur. 

empfiehlt  J.  Ouillaufne,  in  das  Boiir  eines 
Trichters  oder  eines  Perkolaton  einen  Walte- 
pfropfen zu  bringen  und  ihn  stark  zn 
preisen.  Anf  diesen  bringt  man  das  Jod, 
ohne  es  zn  pulvern,  das  man  mit  dem 
Weingeist  übergießt.  In  einigen  Stunden 
ist  der  Weingeist  nnter  Auflösung  des  Jodi 
durchgelaufen.  Sollte  sich  noch  ungeHMas 
Jod  vorfinden,  so  genflgt  es,  die  Flflssigkeit 
noch  einmal  aufzugießen  und  dnrehlanten 
zu  lassen. 
8ehw§i%.  Äpoth,'Zig  1914,678. 


Kaiser-EuobengewurB 

enthielt  nach  Dr.  M.  Mansfeld  neben  75 
V.  H.  Zucker  Weizenmehl,  Zimt»  Tanile^ 
Stemanis,  Zitronen-  und  Hsaebiaßaehalsn ; 
das  ganze  war  mit  Zitronen-  nnd  Bitter* 
maudelU  versetst 
ZUBhr.  d,Aügem.  ösUrr,  Äpotk^-Vtr.  1914,  IW. 
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Ueber  Liebig's  Fleisohextrakt 

wdohM  das  eDglisebe  GesebAftahaiu  Liebig 
Extrakt  o(  Meat  (Company  in  London  dar- 
itelJty  bat  Dr.  0.  Sauer  ebe  Abhandlang 
veröffentlicht,  aas  der  folgendes  wiederza- 
geben  ist. 

Das  sogenannte  Liebig^B  Fleisohextrakt 
ist  eine  dankle  branne  zähe  Hasse  von 
aromatiaoh-leimigem  Oeraeh,  die  sieh  in 
kaltem  und  heißem  Wasser  mit  brauner 
Farbe  IM,  ohne  jedoch  auch  nur  annähernd 
Oeachmaek  oder  Qerueh  der  frischen  Fleisch- 
brflhe  in  besitxen« 

Die  Liebig-Go.  behauptet  jetat,  daS  aar 
Herstellung  eines  Pfandes  Liebig'B  Fleiseh- 
extrakt  34  Pfund  bestes  •  frisches  fett< 
und  knochenfreies  Rindfleisch  nOtig  seien. 

Die  Uebig-Go  Ußt  sich  fflr  ein  Pfund 
Extrakt  bei  großen  Packungen  Mk.  10,50 
lahlen,  das  wäre  also  auf  das  deutsehe 
Pfund  umgerechneit  etwa  Mk.  12,00. 

Verfasser  hat  nun  die  versehiedeosten 
Sorten  Fleisch  zur  Herstdhing  von  Fleisch- 
extrakt verwendet,  wobei  er  «nmal  fach- 
gemäß und  bei  niedrigen  Hitzegraden  ge- 
arbeitet hat.  Das  andere  Mal  worde 
wenigei  fachgemäß  gearbeitet  und  die  Ex- 
trakte bei  starken  Hitzegraden  eingedampft, 
so  daß  allein  hierdurch  eine  starke  Bräun- 
ung, ja  fast  ein  Anbrennen  hätte  emtreten 
mt&ssen.  Niemais  aber  wurde  bei  Verar- 
beitung reinen  Rindfleisches  ein  auch  nur 
annäheornd  so  schiechtes  Erzeugnis  erhalten, 
als  es  Liebig's  Fleischextrakt  ist,  wohl  aber 
erhielt  der  Verfasser  in  jedem  Falle  ganz 
unvergleichlich  bessere  Zubereitungen  und 
ganz  unvergleichlich  höhere  Ausbeuten,  so 
daß  der  Verfasser  voll  und  ganz  zu  der 
Behauptung  berechtigt  ist:  Liebig'%  Fleisch- 
extrakt ist  unter  keinen  Umständen  das, 
als  was  es  uns  angeboten  wurd,  oder  was 
seinerzeit  Juatus  van  Liebig  als  Fleisch- 
extrakt bezeichnete. 

Die  vom  Verfasser  angestellten  Versuche 
haben  das  Ergebnis  gezeitigt,  daß  bei  Ver- 
wendung sowohl  der  billigsten  als  auch  der 
besten  Sorten  Fleisch  jedesmal  ein  mehr 
oder  minder  gelbes  Extrakt  erhalten  wurde. 
Alle  diese  Extrakte  IMen  sieb,  audi  wenn 
sie  ans  den   billigeren  Fleischteilen   bereitet 


waren,  mit  rein  gelber  Farbe,  und  diese 
Losungen  hatten  sämtlich  emen  Qeschmack 
nach  reiner  Fleisehbrflhe,  der  naturgemäß 
mehr  oder  minder  auch  nach  Knochen 
schmeckte.  Keines  dieser  Extrakte  aber 
wies  auch  nur  annähernd  die  braune  Farbe 
oder  die  zähe  Beschaffenheit  oder  den  aus- 
gesprochen leimsrtigen  Oeruch  des  Liebig- 
sehen  Fleischextraktes  auf.  Selbst  ein  sehr 
starkes  Erhitzen,  welches  nahe  an  ein  An- 
brennen streifte,  konnte  die  Extrakte  nicht 
nennenswert  nachdunkeln  oder  im  Oeeehmak 
bezw.  Oeruch  beeinflussen.  Btt  Verwend- 
ung nur  reinsten  Rindflttsches  ohne  Fett 
und  ohne  Sehnen  wurde  ungefähr  die  dop- 
pelte Ausbeute  erhalten,  als  die  Liebig  Co. 
behauptet,  bei  der  Herstellung  ihres  Extraktes 
gewinnen  zu  kOnnen.  Die  Ausbeuten 
waren  aber  nodi  erheblich  großer  bei  Ver- 
arbeitung billigerer  Fleischteile,  wie  z.  B. 
der  Nieren,  oder  nodi  erheblich  hoher  bei 
Mitverarbeitung  der  recht  billigen  Knodien. 

Wird  in  letzterem  Falle  noch  Kochsalz 
mitgekocht,  so  ändert  sich  die  leimartige 
Beschaffenheit,  das  Extrakt  wird  flfiasiger 
und  ähnelt  dem  lAebig^§A%n  in  Festigkeit 
und  LOsungsfähigkeit  Verfasser  behauptet, 
daß  wir  m  DeutMhIand  nicht  nur  em  bes- 
seres, sondern  auch  ebenso  preiswertes 
Fleischextrakt  herzustellen  in  der  Lage  sind, 
als  wie  z.  B.  die  liebig -Co.  uns  bisher 
liefern  konnte. 

Ein  dunkles,  Ittmartig  riechendes  Fleiseh- 
extrakt  nadi  Art  des  Liebig'EAtia  konnte  Ver- 
fasser nur  bei  Verwenduilg  von  altem 
Fleisch  oder  von  altem  Wildfleiseh  erhalten, 
weldies  nicht  mehr  zum  Genuß  geeignet 
war,  sondern  durch  seinen  Geruch  allein 
anzeigte,  daß  es  übergegangen  war.  Es 
hat  sieh  infolgedessen  bereits  Ammoniak  ge- 
bildet, und  dieses  wirkt  auf  die  Fletschfaser, 
Knochen  und  Knorpel  lOiend.  Beim  Ein- 
dampfen auf  freiem  Feuer  bräunt  üdi  em 
derartiges  Extrakt  sehr  stark  und  nimmt 
einen  Geruch  und  eine  Beschaffenheit  an, 
welche  dem  Liebig^fiAen  zum  Verwechsehi 
ähnlidi  sind.  Die  Ausbeute  aus  altem 
Fleisch  ist  ehie  noch  ganz  erheblich  höhere 

als  vorher  gesagt 
Pharm.  Zig,  1914,  866. 
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Ueber  den  Nachweis 
der    mineraliBohen    Pulver 
in  den  Mehlen  und  Drogen 
mittels    der    Radiographie. 

Dn  Oiuseppe  Sangiorgi  kommt  am  fol- 
genden SchlalfolgeroDgen:  1.  Die  Radio- 
graphie  kann  lehr  kleine  Mengen  mineral- 
iseher  Pulver  (0|05  ▼•  H.)  in  Mehlen  und 
Drogen  anfdedken,  vorantgesetzt,  daß  swei 
Bedingungen  erfüllt  sind:  Das  Mehl  oder 
die  Droge  mnß  ein  nnfflhlbares  Polver  yor- 
itellen  (mnfi  yoltetftndig  dnreh  dai  feinste 
Sieb  Nr.  180  gehen).  Femer  mHaeen  die 
KOmohen  des  mineralieohen  Palven  vcm 
ttner  gewiaeen  Dioke  sein,  die  im  Stande 
ist  die  X- Strahlen  anfxnhalten.  2.  Die 
Grenzen  fflr  die  Dieke  der  minerafisehen 
EOmehen^  welehe  die  X-Strahlen  aufhalten 
können,  ist  dnreh  die  Siebe  120  und  130 
gegeben  (die  Körnehen  gehen  dureh  Sieb 
Nr.  120  und  werden  von  Sieb  Nr.  130 
surflekgehalten).  3.  Fühlbare  Mineralpulver 
werden  von  den  X-Strahlen  durchdrungen, 
10  daß  es  nieht  möglich  ist,  lie  liebtbar  zu 
machen,  auch  wenn  sie  in  den  Mehlen  und 
Drogen  in  bemerkenswerter  Menge  vor- 
handen sind.  4.  Die  mmeralischen  Körn- 
chen (ausgenommen  diejenigen,  welehe  die 
X-Strahlen  nicht  aufhalten  können)  mfiasen 
größer  oder  wenigstens  gleichgroß  sein  wie 
die  Körnchen  des  zu  untersuchenden  Pulvers. 
Bei  der  Ansfflhrnng  der  Versuche  wurden 
20  g  Pulver  in  feines  Fließpapier  geschlagen, 
so  daß  ein  Pftckchen  von  etwa  0,5  cm 
Dicke  entstand  und  diese  auf  orthochromat- 
ische Platten  von  Hauff  gelegt.  Einwirk- 
ungsdauer 10  bis  15'.  Entfernung  von 
der  Antikathode  25  cm.  Apparat  «Sanitas» 
Berlin.  Die  Platten  wurden  sofort  ent- 
wickelt 

Archivio  di  Farmaoognaiia  e  aüienxe  affini 
m,  Nr.  3,  1914  Bfi, 


Sohwefelhaltiger  Tabak. 

Dr.  P.  Bohrisch  hi  Dresden  erhielt  vor 
einiger  Zeit  von  einer  hiesigen  Zigaretten- 
fabrik Tabak  ans  Qriechenland  zur  Unter- 
suchung, der  zur  Zigarettenfabrikation  sich 
als  vollkommen  unbrauchbar  erwiesen  hatte, 
indem  er  biim  Verbrennen  einen  unange- 
nehmen,  an   schweflige   Siure  erinnernden 


Oerueh  erzeugte.  Es  gelang  nun  dem  Ver- 
fasser nach  einigen  Vorversuchen  aus  40  g 
des  Tabaks,  nach  dem  Verfahren  der  cAiis- 
führungsbestimmungen»  zu  dem  Gesetz 
betr.  die  Schlachtvieh-  und  Fieischbesehan 
vom  3,  Juni  1900,  0,017  g  Baryumsnlfat 
zu  gewmnen;  hieraus  berechnen  sich  12  mg 
schweflige  S&ure  fQr  100  g  Tabak.  Eine 
derartige  geringe  Menge  an  SO2  konnte 
aber  kaum  einen  merklichen  Einfluß  auf 
den  Gesdimaek  oder  Qeruch  beim  Raudien 
des  Tabaks  in  Zigarettenform  ausfiben,  da 
eine  Zigarette  UDgefihr  nur  1  g  Tabak 
enthllt  und  somit  wire  in  eher  sol- 
chen nur  0,12  mg  SO2  enthalten  gewcMn. 
Deshalb  wurde  die  Prüfung  des  Tabaks 
nodi  auf  Schwefel  ausgedehnt,  und  es  e^ 
gab  sich  die  überraschende  Tatsache,  daB 
nicht  unerhebUehe  Mengen  von  Schwefd- 
veibinduogen  sidi  auf  der  Oberfliche  der 
Blätter  befanden.  Bereits  bei  mikroskopischer 
Betrachtung  derselben  zeigten  sich  massen- 
haft kleine  unregelmäßige,  meist  aneinaader 
gereihte,  undurchsichtige  Kügelchen,  sowie 
eiazehie  durchscheinende  KrystallbmeiiBtlleke 
von  grauer  Farbe.  Sie  glichen  voUkommen 
einem  Vergleichspräparat,  daß  durch  Ver- 
reiben von  Sehwefelblumen  mit  Wasser  be- 
ratet worden  war. 

Aus  der  geringen  Menge  gefondeiMr 
schwefüger  Säure  geht  nun  liervor,  daß 
eine  Schwefelung  der  Blätter  nicht  wohl 
stattgefunden  haben  konnte,  vielmehr  waren 
die  Tabakstauden  entweder  mit  Schwelel- 
blume bestreut  oder  mit  einer  schwetel- 
haltigen  Brühe  zur  Vertilgung  von  Pfian- 
zenschädiingen  gespritzt  worden.  Man  sidit 
daraus,  daß  eine  solche  Maßnahme  für 
Tabakpflanzen  durdiaus  nicht  angebracht 
ist,  mdem  hierdurch  die  Ernte  unbrauchbar 
zur  Verarbeitung  werden  kann. 

(7toii.-%.  1914,  Nr.  77,  8.  821.       W.  Fr. 


Mengen-Trennung 

gemischter,  aus  Jute,  Hanf  und 

Lein  bestehender  Gewebe. 

Rauchende  Salpetersäure  eraengt  beim 
Behandeln  verschiedener  Faserstoffe  mit 
derselben  auf  Jute  eine  Uutrole  Färbmg, 
die  auf  Hanf  oder  Leinfasem  nicht  eiliaiian 
würd.  Diese  Erscheinung,  benntite  E.  Bm- 
nain  zur  Mengtn-TrennnDg  der 
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Fasernarten.  Konzentrierte  Sehwefels&nre 
diente  ihm  zur  UnterBehädnog  der  Lein- 
faser  von  Baamwolle,  doroh  welehe  die 
letitere  vollkommen  serBtOrt  wird^  w&hrend 
die  enie  der  Behandlang  widersteht.  Pflanz- 
liche Faeem   m    eine   aikoholiaehe  Fnebsin- 


ISsnng  1 :  100  gebraeht,  nehmen  eine  stark 
violette  FIrbnng  an,  die  mit  Ammoniak 
entfärbt  werden  kann,  mit  Ausnahme  bei 
der  Leinfaser, 

Ohem.'Zig.  1914,  Nr.  60,  8.  64K      W.Fr, 


VersshieileB«  llitt«iluBo*na 


Bekanntmachung, 
betr.  die  Auafahr  und  Durch- 
fuhr von  Verband-  und  Arznei- 

mittelo. 

Anf  Grand  des  §  2  der  Kaxserl.  Yerotdnang 
vom  31.  Juli  1014,  betr.  das  Verbot  der  Ausfahr 
and  Darohfahr  Ton  Verband-  and  Arzneimitteln 
soirie  von  Krktlichen  Instramenten  and  Geräten, 
bringe  ioh  hierdarch  anter  Aafnebang  der  Be- 
kanntmaohang vom  14.  Oktober  1914  sar  öfifent- 
liehen  Kenntnis,  diß  die  folgenden  Gegenstände 
anter  das  Verbot  fallen: 

Aoetanilid  (Antifebrin),  Aoidum  acelylosali- 
cylioom  (Ispirln),  Aloe,  Ar^koiin,  aach  brom- 
wasserstoffsanres,  Chinarinde,  Cbinin,  Ghinin- 
salse  and  Chininverbindai  gen,  Gocablätter,  Cocain 
and  seine  Salz^,  Foimaldehydlösangen,  Paraform- 
aldebyd,  Galläpfel,  Ipeoacaanbawarzel,  aaoh 
emitinfreie,  Jod,  Robjod,  Jodkalium,  Jodnairinm, 
Jodoform,  Karbolsäare,  Codein,  aaoh  phosphor- 
saares  and  salzaaares,  Kresol,  Kresolseifen- 
lösaogen,  Lysol,  Mastix  and  Mastixprftparate,  wie 
MastJsol,  Morphin,  aaoh  lalzsaares,  essigsaares 
and  sohwefelsaares,  Opiam  and  Opiamzabereit- 
angen,  wie  Opiompalver,  Opiamtloktaren,  Opiam- 
extrakt,  Pantopon,  Perabalsam,  Phenacetm,  Pyra- 
jEolonam  dimethylamino  -  pheDyldimethylioam 
(E^ramidon),  Pyrazolonam  phenyldimethylioam 
(Aatipyrio),  Pyrazolonam  phenyld  methylionm 
saiioyiioam  (Salipyrin),  Qaeoksilber  and  Qacok- 
silbersalze,  aach  in  Zabereitangen,  wie  Salben, 
SabimiatpastUlen,  Bhabarberwarzeln,  Rizinosöl, 
Salizylsäare,  Senegaworzel,  Simarabarinde,  Va- 
seiin,  Weinsäare,  Weinsteiosäase,  Wismat  and 
seine  Salze,  Wollfett,  Lanolin,  Zitronensäare, 
Verbandwatte,  Verbandgaze  and  andere  Verband- 
mittel, Gammi,  Eaatschok,  chirargiiche  and  an- 
dere ärztliche  Instramente  and  Geräte,  aasge- 
nemmen  solche,  die  aassohlieAlich  zam  Gebrauch 
in  der  Gebartahllfe  and  Zahnheilkande  bestimmt 
sind,  bakteriologische  Geräte,  Material  für  bak- 
teriologische Nährböden,  wie  Agar-Agar,  Laok- 
masfarbstofP,  Schatzimpfstoffe  and  Immansera, 
wie  Schatzsera,  Heilsera,  diagnostische  Sera, 
Versaohstiere. 

Berlin,  den  25.  November  1914. 

Der  Stellyertreter  des  Reichskanzlers. 

Delbriiek. 


Bekanntmachung, 
betreffend  Tetanus-Serum. 

Um  den  darch  den  Krieg  hervorgerafenen 
erheblichen  Bedarf  an  Tai anas-Seram  in  größerem 
Umfange  sicher  za  stellen,  genehmige  ich  im 
fiinyernehmen  mit  dem  Herrn  Beichskanzler 
(Beichsamt  des  Linern)  and  dem  Herrn  Kriegs- 
minister  für  die  Daaer  des  Krieges  die 
Abgabe  von  Abfüllangen  von  10  ecm  eines 
zweifachen  flüssigen  bezw.  von  1  g 
eines  swanzigfaohen  festen  Tetanas- 
Sera  ms  mit  der  in  die  Aagen  fallenden  Aaf- 
schrift  tnar  sar  prophylaktischen  Impf- 
ang.» 

^r  die  Prüfang  des  zweifachen  Tetanas- 
Serams,  die  in  der  Mindestmenge  yon  10  Litern 
darch  das  Königliche  Institut  für  experimentelle 
Therapie  in  iFrankf  ort  a.  M.  erfolgt,  gelten  im 
abrjgen  die  far  diese  Profangen  allgemein  ge- 
gebenen Vorschriften. 

Berlin,  den  23.  November  1914. 

Per  Minister  des  Innern. 


Eanadisoher  Patent-Raub. 

Aach  Kanada  ze^gt  sich  in  der  Patent-Bäaberei 
eines  Sinnes  mit  seinem  Matterlande.  Darch 
einen  Ministerialerlaß  vom  5  November  1914 
können  alle  Patente  von  Angehörigen  feindlicher 
Staaten  für  angültig  erklärt  worden.  Demge- 
mäß hat  ein  Fabrikant  in  Ontario  den  Antrag 
gestellt,  die  darch  Patent  geschützten  Salvarsan- 
Präparate  herzastellen  and  za  verkaafen. 

Deutsch,  Med,  Wockenu^hr, 


Sparsamkeit  in  baumwollenen 
Verbandstoffen 

ist  darch  Ministerialerlaß  (in  Preaßen  and 
Bayern)  angeraten  worden,  weil  die  Baamwoll- 
vorräte  knapp  werden.  Als  Ersatzmittel,  soweit 
nicht  anmittelbare  Berühraog  mit  Wanden  in 
Frage  kommt,  sind  za  verwenden: 

HolzwoUscbarpie, 

Zellstollwatte, 

ZeltstoffbaamwoUe, 

ZellstofEmall, 

Zellstoff- Unterlagen  asw. 

EorrMp.-Bl.  d.  ärxil.  Kreu-u.Bexirki' Vereine 
i,  Königr.  Saeheen  1914,  395. 
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Die  Ausfuhr  und  Durchfülir 

ist  verboten  von:  Gk)ldiehwefel  (Antimoii- 
pentaeidfid),  PyridiniMwen,  HärtepuWer,  Wis- 
mut (Wiamntmetall),  roh,  Wiimatsalzen  und 
Bonstigeii  Wismiitf  erbindangen  mit  Ananahme 
der  Sehminken. 


Zur  Auslegung 
pharmaseutischer  Oesetee  usw. 

(FortsetzvBg  Yon  Seite  1002.) 

495.    Abgabe  Yon  Gift  an  BentlBten.    Die 

Kläger  (Dentisten)  ersuchten  zonlchst  beim  Stadt- 
tat m  Chemnitz  um  die  Erlaabnis  enm  Bezng 
Ton  je  6  g  Arsen  und  3  g  Eokai'o,  welche  auf 
Grund  der  Ministerialyerordnung  vom  5.  Juni 
1896,  wonach  die  dort  aufgeführten  Zubereit- 
ungen ohne  irstiliohe  Anweisung  als  Heilmittel 
nicht  verwendet  werden  dürfen,  verweigert 
wurden.  Diesem  Urteil  schloß  sich  auch  die 
Ereishauptmannsohaft  Chemnitz  an,  nachdem 
sie  eist  noch  ein  Qutachten  des  Landesgesund- 
heitsamtes herbeigezogen  hatte.  In  der  An- 
fechtungsklage wcurde  zunächst  durch  ausfahr- 
liehe Beweise  geltend  gemacht,  daß  hier  nicht 
von  fieüautteln  in  obigem  Sinne  die  Bede  sein 
könne,  sondern  von  Stoffen,  die  zu  einem  er- 
laubten gewerblichen  Zweck  und  yon  Personeo, 
die  durch  ihre  berufliehe  Tätigkeit  mit  den  be- 
sonderen Gefahren  derartiger  Gifte  vertraut  sind, 
benutst  würden.  Ds  femer  ohne  Arsen  und 
Kokain  eine  Behandlung  kranker  Zähne  im  Hin- 
blick auf  die  Anforderung  des  Publikums  aus- 
geschlossen erscheint,  sei  die  Auslegung,  welche 
die  Kreishauptmannschaft  dem  §  12  der  Verord- 
nung vom  6.  Februar  1895  und  dem  §  1  der 
Verordnung  vom  5.  Juni  1896  gebe,  gleichbe- 
deutend mit  einer  Verletsung  der  Gewerbe- 
freiheii  Die  Angelegenheit  ist  nun  vom  er- 
kennenden Senat  an  dm  Ministerium  des  Innern 
zur  Beurteilung  übergeben  worden.  Das  Mini- 
sterium hat  hierauf  ein  zweites  Gutachten  des 
Landesgesundheitsamts  herangezogen  und  ist 
diesem  beigetreten.  Das  Ltndesgesundheitsamt 
sohließt  sieh  dort  den  Darlegungen  der  Kreis- 
hauptmannaohaft  an.    In  der  Entscheidung  vor 


dem  Oberverwaltanp:sgerioht  aber  muAta  der 
Klagebegründung  beigepflichtet  werden.  Ss  er- 
kannte dahin :  Die  Entscheidung  der  S^reishaupt- 
mannsohaft  Chemnitz  vom  10.  Juni  1913  und 
die  an  die  Kläger  ergangenen  Besoheide  des 
Stadtrats  von  Chemnitz  vom  11.  und  12.  Des. 
1912  werden  aufgehoben.  Es  wird  festgestellt, 
daß  den  Elägem  die  Ausstellung  der  von  ihnen 
beantri^ten  Erlaubnisscheine  zum  Bezug  von 
je  5  g  Arsen  und  3  g  Kokain  nicht  verweigeit 
werden  kann,  sofern  sie  ala  zuverlässig  im  Sinne 
von  §  12  der  Miaisterialverordnung  vom  6.  Febr. 
1895  bekannt  sind.  (Kgl.  Sachs.  Oberverwalt- 
ungsger.-Entseheid.  vom  10.  Febr.  1914.)  Pharm. 
Ztg.  1914,  Nr.  24.  Frd. 


Das  Oesoh&ftshaus  Zyma  A.-G. 
in  Aigle  (Schweiz)  ist  deutsoh- 

feindUohl 

Nach  Mitteilung  der  Sohles.  Aerzte-Korresp. 
(d.  Apoth.-Ztg.)]mt  das  Geschäftshaus  La  Zyma 
A.-G.  in  Aigle  (Schweiz)  seine  deutschen  und 
österreichischen  Angestellten,  auch  solche  weib- 
lichen Geschlechts,  zum  Teil  bereits  am  31.  Juli 
1914  ohne  Kündigung  und  ohne  Entsohädignng 
eotlassen.  Am  6.  August  1914  ist  die  Zweig- 
niederlassung in  St.  Ludwig  (Elsafi)  au^elöst 
worden;  deren  Angestellten  wurden  in  gleicher 
Weise  entlassen. 

Vom  1.  August  1914  ab  wurde  den  dentsohta 
Abnehmern  nur  nodi  gegen  Nachnahme,  nach 
Oesterreioh  meist  nur  gegen  Voreinsendung  des 
Betrages  geliefert  Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  der 
Absatz  nach  Deutschland  und  Oesterreioh  über  */), 
nach  der  Schweiz  V»)  ^<^b  Frankreioh  dagegen 
nur  einen  verschwindenden  Bruohteil  des  Ge- 
samtumsatzes beträgt  I 

Trotz  dieses  deutschfeindlichen  Gebahrens  hat 
sich  das  Geschäftshaus  Zyma  um  Kriegsliefer- 
ungen für  Deutschland  und  Oesterreioh  be- 
worben. 

Die  Verantwoitung  für  die  Biohtigkeit  dieses 
unerhörten  Gebahrens  müssen  wir  bis  zur  Klnr- 
stellnng  der  erstgenannten  Zeitschrift  überlassen. 

Wenn  es  wahr  wäre,  so  möchte  sich  jeder 
i  das  Wort  Zyma  so  einprägen,  daft  er  ea  n  i  e 
l  wieder  vergißt  1 1 1 


\ 


Briefwechsel. 


Anfragen. 

1.  Wer   liefert  eingedickte   Milch,  die 
keiner  feindlichen  Fabrik  entstammt? 


2.  Wer  liefert  Fleischextrakt,  dM 
fsindlichen  Fabrik,  wie  z.B.  die  Lubig-Ch.  ist, 
entstammt  ? 


Es   wird   um  rechtzeitige  Erneuerung  der  Bestellung   bei 
der  Post  für  das  1.  Vierteljahr  1915  gebeten. 
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Die  Handelsanalyse  des  Bienenwaohses. 

Von  Haniu  Fiseh$rj  Bremen. 


Vor  einigen  Jahren  iat  an  dieser 
Stelle  eine  beachtenswerte  Veröflent- 
Uchnng  von  P.  Bohrisch  nnd  22.  lUckUr 
erschienen  (vergl.  diese  Zeitschrift  1906 
Heft  11  bis  16),  die  sich  mit  der 
Dntersnchnng  von  gelbem  Wachs  be- 
schSftigte.  Es  war  damals  eine  2^it 
in  der  fleißig  Aber  Bienenwachs  ge- 
arbeitet wurde.  Nenerdings  scheint 
anter  der  Annahme,  daß  eine  Verbesser- 
nng  der  Handelsanalyse  des  Wachses 
nicht  mehr  notwendig  sei,  das  Interesse 
erlahmt  zn  sein  nnd  die  Mitteilongen, 
die  praktisch  bei  der  Benrteilnng  von 
Bienenwachs  Verwendnng  finden  kOnneUi 
tauchen  nor  sehr  vereinzelt  auf.  Ich 
möchte  hier  meiner  Ansicht  Ausdruck 
geben,  daß  dieser  Stillstand  keineswegs 
gerechtfertigt  ist,  sondern  daß  ein  Aus- 
bau, eine  Erweiterung,  aber  auch  eine 
Vereinfachung  der  Handelsanalyse  un- 
bedingt notwendig  ist.  Verschiedene 
Gründe  hatten  mich  bewogen,  nun  auf 
diesem    Gebiete  weiterzuarbeiten,    und 


ich  habe  bereits  an  anderer  Stelle 
(Zeitschr.f.0flentl.Chem.l914,  HeftXXV) 
die  Veröffentlichung  einer  vereinfachten 
Handelsanalydie  in  Aussicht  gestellt. 

Besonders  ließen  mich  Arbeiten  von 
Q.  Büchner^  Mflnchen  (Ztschr.  f.  öffentl. 
Chem.  1910,  H.  V,  1913,  XVIII)  und 
A.  Lidow  (Bericht  in  der  Ztschr.  ffir 
Untersuch,  d.  Nähr.-  u.  Genußm.  1906, 
627)  nachforschen,  ob  denn  die  Forder- 
ung, die  diese  beiden  Verfasser  erheben 
und  in  ihren  Analysen-Ergebnissen  be- 
grfindet  sehen,  nämlich  eine  Erweiter- 
ung der  V,  HÜbV^iäiea  Grenzzahlen, 
einem  tatsächlichen  Bedfirfnis  ent- 
spräche. 

Diesbezüglich  habe  ich  in  der  cZeit- 
schrift  für  öffentliche  Chemie»  nach- 
gewiesen (Ztschr.  f.  öffentl.  Chem.  1914, 
H.  XVn  und  XXV),  daß  diese  Forder- 
ung völlig  unbegründet  ist,  ja  sogar 
geeignet  erscheint,  das  Feld  der  «Misch- 
ungen» neu  zu  dOngen. 


1018 


Selbstredend  bin  ich  mir  dabei  be- 
wnfit,  dafi  bei  gebleichten  Wachsen 
erhöhte  SinreKshlen  yorkommen  können 
und  das  Mischungen  von  europäischem 
mit  dem  ans  Ost-Indien  stammenden 
Gheddawachs  (von  apis  dorsata,  florea» 
indica  nnter  Beimischung  von  Wachsen 
der  Meliponen  und  Trigonen,  letztere 
meist  mit  sehr  abweichenden  Zahlen) 
selbstredend  von  der  Norm  der  v.  HübU 
sehen  Zahlen  abweichen  müssen. 

Mein  deswegen  erfolgter  Vorschlag 
(Ztschr.  f .  Offentl.  Ohem.  1914,  H.XXV), 
daß  Mischungen  mit  indischem  Wachs 
besonders    bezeichnet    werden  müssen 

—  eine  Ansicht,  die  auch  von  J.  A, 
Eügass    in    Hamburg   vertreten    wird 

—  dürfte  geeignet  sein,  manche  un- 
nötige analytische  Arbeit  zu  sparen  und 
den  Käufer  zuversichtlicher  zu  machen. 

Meine  Studien  in  Indien  (Ztschr.  f. 
Offentl.  Ghem.  1913,  H.  VIII  bis  X) 
hatten  ergeben,  daß  sowohl  Borax,  Salz 
als  auch  die  Blätter  der  Tamarinde 
zur  Reinigung  benutzt  werden,  und 
daß  selbst  Zusätze  bis  zu  zwOlf  v.  H. 
an  SesamOl  vorkommen,  ohne  daß  eine 
beabsichtigte,  zum  Zwecke  pekuniären 
unmittelbaren  Vorteils  angestellte  Ver- 
fälschung vorliegt,  sondern  daß  es  sich 
um  Elärmittel  (es  wird  dort  zu  diesem 
Zwecke  auch  Kuhmist  verwendet)  und 
Erweichungsmittel  handelt.  Die  künst- 
liche Färbung  mittels  Kurkumawurzel 
findet  in  ganz  Indien  statt. 

An  sich  würden  also  alle  diese  Stoffe 
Verfälschungen  nicht  darstellen,  sondern 
Ortlichen  Bedürfnissen  entsprechen.  Das 
wäre  der  eine  Gesichtspunkt.  Der 
andere  aber  und  für  uns  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  ist  der,  den  die 
katholische  Kirche  einnimmt.  Sie  for- 
dert <  für  ihren  Kult  reines  Wachs. 
Jede,  auch  die  geringste  Beigabe  muß 
daher  angemerkt  und  solches  Wachs 
für  die  Herstellung  von  Kirchenkerzen 
als  verfälscht  bezeichnet  werden.  Es 
ist  daher  klar,  daß  besondere  Schwierig- 
keiten bei  der  Untersuchung  eintreten, 
wmn  zur  Herstellung  von  Wachslich- 
tem .  Mischungen,  die  indisches  Wachs 
enthalten,    verwendet    werden.      Das 


Wachs  der  indischen  Bienen  stellt 
zweifelsohne  ein  echtes  Bienmwachs 
dar.  Anders  liegt  es  mit  dem  Wachs 
der  Meliponen  und  Trigonen.  Wie  ich 
an  anderer  Stelle  gezeigt  hlibe  (Ztschr. 
f.  Offentl.  Chem.  1914,  H.  XVII),  stellt 
das  letztere  ein  Mischerzeugnis  ans 
Wachs,  Harzen  und  gnmmiartigen 
Stoffen  dar.  Infolgedessen  müssen 
Wachse  ans  Indien,  die  größere  Mengen 
Meliponen-  und  Trigonenwachs  ent- 
halten, als  verdächtig  erscheinen.  Hier 
aber  eine  Qrenze  zu  ziehen,  dürfte 
außerordentlich  schwer  sein.  Deswegen 
wäre  zu  wünschen,  wenn  ein  Uüter- 
schied  gemacht  würde,  zwischen  reinem 
Wachs  für  technische  oder  medizinische 
Zwecke  und  reinem  Wachs  für  die 
Kirchenkerzenherstellung.  Auf  diese 
Weise  würde  man  beiden  Teilen  ent- 
gegenkommen :  den  katholischen  Kirchen, 
indem  ihnen  nur  wirklich  reines  Wachs 
gelieferti  den  Wachswarenfabriken,  in- 
dem ihnen  der  Handel  nicht  erschwert 
würde. 

So  dürften  auch  dem  Analytiker 
Schwierigkeiten  erspart  bleiben.  Denn 
außer  dem  Qhedda-  und  dem 
gebleichten  Wachs  werden  Ab- 
weichungen von  den  v,  Hühl- 
scheu  Zahlen  nicht  gefunden. 
Alle  derartigen  Angaben  sind  auf  Irr- 
tümer zurückzuführen.  Ich  muß  des- 
wegen meine  frühere  Ansicht  (Ztschr. 
f.  Offentl.  Chem.  1918,  H.  XVm]^  daß 
unsere  Kenntnis  des  ostindiisdien 
Wachses  zu  gering  sei,  um  feste  Zahlen 
im  Sinne  der  für  das  Wachs  der  apis 
mellifica  usw.  geltenden  Werte  festzu- 
legen, dahinabändern:  alle  Wachse, 
die  zur  Untersuchung  kommen, 
müssen  eine  Verseifungszahi 
aufweisen,  die  nicht  unter  90 
allerhOchstens  aber  bis  88  her- 
abgeht: werden  niedrigere  Zah- 
len gefunden,  so  sind  die 
Wachse  zu  beanstanden.  Ich 
mochte  hier  hervorhebe,  daß  ich  mich 
in  dieser  Ansidit  eins  weiß  mit.  H«m 
J.  A.  Ellgass  in  Hamburg,  dessen 
reiche,  auf  zehntausende  von  Unter- 
suchungen sich  stützende  Erfahrung  zu 
demselben  Ergebnis  führte. 
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Nun  stehe  ich  aber  auf  dem  Stand- 
punkt^ dafi  den  Eftofer  die  Zahlen  gar 
nieht  interessieren.  Er  will  allein  die 
QewiSheit  haben,  ob  das  Wachs  rein 
ist  oder  nicht  Deswegen  hat  sich  das 
Gutachten  des  Chemikers  (sofern  es 
sich  nicht  nm  eine  Schiedsanalyse  han- 
delt) nur  ant  die  Erkllnmg  su  be- 
sehrftnken:  das  Wachs  ist  rein^  oder 
das  Wachs  ist  yerfälscht. 

Allerdings  muB  logegeben  werden, 
daß  hier  eine  größere  Erfahrung  not- 
wendig ist,  und  daß  mit  den  heutigen 
Hilim^tteln  nicht  immer  einwandfrei 
festzustellen  ist,  ob  das  Wachs  wirklich 
frei  von  ktlnstlichen  Beimisahungen  ist 
wurde  man  sftmtliche  Verfahren  aus^ 
fahren,  die  zu  Anwendung  bei  Beur- 
teilung von  Bienenwachs  empfohlen 
worden  sind,  so  würden  auch  dann 
noch  oft  die  Gutachten  zu  einem,  cyer- 
dftchtig>  kommen,  ohne  daß  eine  bün- 
dige Antwort  gegeben  werden  kann. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  wirt- 
schaftliche Fragen  hier  hineinspielen. 
Von  einer  Handelsanalyse  muß  man 
verlangen,  daß  sie  mit  geringen  Mitteln 
an  Reagenzien  und  Geräten  in  kOrzester 
Zeit  vöUig  eindeutige  Ergebnisse  liefert. 
Nun*  sind  aber  bei  einer  Begutachtung 
eines  Wachses  eine  größere  Reihe  von 
Untersuchungen  notwendig,  so  daß  ein 
Preis  von  6  Mark,  wie  er  yielfach  be- 
rechnet wird,  yiel  zu  niedrig  ist.  Auch 
in  diesem  Punkte  wäre  eine  Einigung 
wtlnschenswert ;  und  der  von  yerschie- 
Geschtf tshftusem  ständig  gemachte  Ein- 
wand: cdas  und  das  Laboratorium 
macht  uns  die  Analyse  ftlr  6  Mark», 
wttrde  endlich  verstummen.  Ich  pflichte 
vollkommen  einem  bekannten  norddeut- 
schen Institute  bei,  das  16  Mark  ftlr 
die  einzelne,  18  Mark  für  die  wieder- 
holte Analyse  beredbnet 

Um  es  noch  einmal  zu  wiederholen, 
die  Handelsanalyse  hat  einzig  und  allein 
die  cRdnheit»  zu  begutachten.  Werden 
prozentuale  Angaben  gefordert,:  so  muß 


der  Analytiker  entsprechend  höhere 
Berechnung  eintreten  lassen;  denn  die 
von  EübVBdiea  Zahlen  werden  dem 
Wachschemiker  immer  nur  einen  Anhalt 
ffir  seine  Beurteilung  geben  können, 
fast  niemals  aber  werden  sie  von  vorn- 
herein von  ausschlaggebender  Bedeut- 
ung sein.  Aber  die  bisher  bekannten 
Vorschriften  fOr  die  Ausführung  quali- 
tativer Proben  geben  einerseits  keine 
genflgende  Sicherheit,  andererseits  füh- 
ren die  Angaben  unmittelbar  zu  Trug- 
schlüssen. Es  sei  hier  nur  an  die  verschie- 
dene Ausführung  der  Stearinsäureprobe 
erinnert.  Die  einen  sind  mit  einer  Beob- 
achtungsdauer von  3  (ja  selbst  1  bis  8)  die 
anderen  erst  von  12  Stunden  einver- 
standen. Und  dann  sollen  auch  noch 
geringe  Mengen  nicht  beanstandbar 
sein  t  Hier  findet  sich  ein  Hintertürchen 
für  alle  Schliche.  An  anderer  Stelle 
habe  ich  ausführlicher  über  diese  Fragen 
gehandelt,  und  wül  hier  nur  nochmals 
erwähnen,  daß  entgegen  der  Ansicht 
von  Oeorg  Buchner  niemabi  im  reinen 
Wachse  Stearinsäure  {Georg  Büchner 
in  dem  Abschnitte  cBienenwachs»  im 
Benedikt' Ulxer)  oder  Qlyzeride  vor- 
komm^i,  und  ebenso  erhöhte  Kohlen- 
wasserstoffe nur  von  künstlichen  Bei- 
gaben herrühren.  Auch  bin  ich  der 
Ansicht,  daß  die  Buchner-ZMj  die  von 
8,oa  bis  7,0  für  Wachs  schwankt,  nicht 
geeignet  ist,  eine  zuverlässige  Kenntnis 
des  untersuchten  Materials  zu  gestatten. 

Nur  in  kurzen  Wortra  habe  ich  zei- 
gen wollen,  daß  hier  noeh  ein  frucht- 
bares Feld  vorhanden  ist.  Es  war 
verhältnismäßig  schwer,  die  von  Trug- 
schlüssen durchwobenen  Ansichten  über 
Bienenwachs  zu  entwirren.  Ungeahnte 
Aussichten  haben  sich  erOfluet.  Es  ist 
mir  heute  nodi  nicht  möglich,  über 
die  Verfälschungen  zu  sprechen.  Ich 
werde  dies  später  gesondert  tun,  denn 
es  handeh  sich  dabei  um  ein  Kapitel 
von  hervorragender  Bedeutung  und 
bemerkenswerter  Reichhaltigkeit. 
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Heidekraut-Brsatstee 

nach  Vorschlag  von  Alfred  Schneider. 


Zn  dem  jedenfalls  beachtenswerten 
Vorsehlage  von  Alfred  Schneider^  Heide- 
krant,  Erica,  als  Ersatz  unseres, 
wie  an  fürchten  ist,  in  Bilde  auf  die 
Neige  gehenden  Tees  zn  gebrauchen 
(Pharm.  Zentralh.  66  [1914],  Heft  4», 
S.  989),  mochte  ich  cur  Ergänzung  der 
Stelle:  «Heidekraut  wird  mitunter  als 
Volkarznei  gebraucht.  Ich  habe  aber 
nicht  in  Erfahrung  bringen  kOnnen, 
gegen  welche  Leiden»,  einiges  beitragen. 

Von  der  '(gsbcrj  [igeixo)  zerbrechen, 
danach  etwa  Brflchiing  oder  die  (den 
Stein  in  der  Blase)  zerbrechende?,  die 
zerbrechliche]  von  der  Erica  sprechen 
schon  Dioskorides  (I,  117)  und  PUnitii 
(34,  39,  41).  Ihre  Pflanze  ist  keines- 
wegs unsere  Heide  [auf  wüster, 
unbebauter  Landfläehe,  einer  Heide 
oder  Haide  wachsende  Pflanze] ,  son- 
dern die  strauchartig  sich  erhebende 
Erica  arborea.  Daß  sie  ein  gutes 
Bienenfutter  lieferte,  wird  erwähnt,  und 
daß  ihre  Abkochung  äußerlich  gegen 
Schlangenbisse  hilft,  vermutlich  auf 
Grund  ihres  Gehalts  an  Gerbstoffen. 

Die  spätere  Zeit  hat  auf  der  Suche 
nach  den  Pflanzen,  welche  Dioskaridet^ 
der  Allwissende,  behandeltQ,  verschiedene 
auf  Heiden  wachsende  für  die  jetzige 
Erica  oder  Calluna  gehalten,  auch 
Myrica,  Ledum  usw.  Was  von  Heil- 
kraft bei  der  einen  berichtet  wird,  kann 
gut  von  der  anderen  gelten,  so  z.  B. 
was  Lobel(iu8)  sagt:  Flores  Ericae, 
also  die  Blüten^  geben  gekocht  schweiß- 
treibende Bäder,  welche  die  mit  Podagra 
behafteten  und  gelähmten  Giieder  schmei- 
digen,  weil  sie  die  klebrig  gewordenen 
Humores  (EOrperfeuchtigkeiten),  welche 
diese  Krankheiten  verursachen,  lOsen 
und  in  Bewegung  bringen  und  damit 
die  Krankheiten  heilen. 

Denselben  Gedankengang  findet  man 
in  dem  mittelalterlichen  Schrifttum  der 
Regel  nach  immer  wieder,  des  weiteren, 
z.  B.  bei  Johannes  Bay^  einem  Eng- 
länder, der  das  Wissen  der  Zeit  bis 
etwa  1670  wiederspiegelt,  die  weitere 
Angabe,  daß  das  Kraut  abgekocht,  also 


seine  Abkoehung  warm  morgens  und 
abends  zu  je  5  Unzen  (160  g)  dreißig 
Tage  lang,  drei  Stunden  vor  den  Mahl- 
zeiten getrunken,  nach  der  Angabe  von 
Matihiolus  den  Stein  (in  erster  Reihe 
der  Blase)  bräche  und  austriebe.  Noch 
besser  gelänge  die  Kur,  wenn  der 
Kranke  auch  in  einer  Abkochung  von 
Erica  gebadet  würde  und  im  Bade  auf 
dem  gekochten  Kraut  säße.  Ray  habe 
selbst  gesehen,  wie  in  einem  Falle  der 
Stein  in  ganz  kleine  Stücke  zertrümmert 
gewesen  sei.  Ans  den  Blüten  ge- 
kochtes Oel  wirke  vortrefflich  bei 
ekelhaften  alten  Ausschlägen,  die  ge- 
legentlich das  ganze  Gesicht  bedeckten, 
wie  Cluiius  und  Bandelet  erprobten. 
Die  schottischen  Bergbewohner  stopften 
ihre  Lager  mit  Erica;  weil  sie  das 
Kraut  für  heilsam  hielten.  Ei  habe 
eine  trockne  Natur,  deshalb  zöge  es 
üb^lüssige  Feuchtigkeiten  (Humores) 
aus  dem  KOrper.  Es  erleichtere  damit 
die  Nerven  und  gäbe  ihnen  die  ent- 
schwundene Kraft  zurück,  so  daß  wer 
abends  matt  und  abgeschlagen  zu  Bett 
gehe,  morgens  quiek  und  lebendig  auf- 
stünde. Was  hier  gesagt  wird,  war 
schon  wieder  Volksglauben,  es  wurde 
Schulwissenschaft,  und  so  ging  es  wechsel- 
weise, wie  bei  den  meisten  Arzneimitteln, 
nach  der  Weisheit  des  alten  Horax^ 
die  der  Augustana  von  1697  vorange- 
setzt war.  Ich  habe  sie  auf  Seite  417 
meiner  «Geschichte  der  Pharmazie»  ver- 
merkt. 

Der  Geschichte  der  Erica  (vorsichts- 
halber: der  Pflanzen,  die  noch  eine  Zeit- 
lang unter  diesen  Namen  oder  dem 
deutsehen  Heide  gingen)  Schritt  für 
Schritt  nachzuspüren,  verlohnt  die,  auch 
aus  ästhetischen  Gründen  in  aller  Welt 
beliebten  und  deshalb  schon  lange  zu 
schonen  Spielarten  veredelte  Pflanze 
nicht  oder  noch  nicht.  Erntting  im 
letzten  Viertel  des  XHH.  Jahrhundert 
sagt  geringschätzig :  Es  wurde  das  Kraut 
vor  Zeiten  in  den  Apotheken  aufbehalten, 
jetzt  aber  in  sehr  wenigen  Apotheken 
mehr  angetroffen  nur  in  der  Haushalt- 
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ung  mehr  genntiet.  Aehnlich  hieß  es 
wenig  spftter  in  Frankreich :  cMediziniseh 
(Dictionnarie  des  sciences  naturelles, 
Paris  1817,  V,  388)  wird  es  wenig  ge- 
braucht, nichts  desto  weniger  gilt  es 
dem  Volk  als  etwas  abffihrend,  harn- 
treibend und  schweißbefOrdernd.  Tech- 
nisch fibrigens  soll  nach  anderer  Quelle 
das  Kraut  zum  Gerben  verwandt  wor- 
den sein  (man  hatte  also  den  Gerb- 
stoff darin  praktisch  erkundet)  und  in 
England  und  Irland  solle  man  die  jungen 
Zweige  und  Blätter  als  Ersatz  des 
Hopfens  beim  Bierbrauen  benutzt 
haben.  Das  wird  von  J.  Ch.  Fr.  Orau- 
müUer  (Handbuch  der  pharmazeutisch- 
medizinisch Botanik  Eisenberg  1814) 
bestitigti  fibrigens  beigefflgt,  daß  man 
in  Thfiringen  das  Vieh  mit  ihm  unter 
allerhand  abergliubischen  Zu- 
taten behandelte.  Welcher  Gestalt 
sie  gewesen  sein  mOgen,  kann  man  aus 
V.  Eovorka  -  EranfeU^B  Ausgaben  sich 
ausmalen :  Es  soll,  die  Farbe  der  Blfiten 
bekundet  das  noch,  aus  dem  Blut  ge- 
fallener Helden  entsprossen  sein.  Um 
Elstern  anzulocken,  die  das  Nahen  mord- 
lustiger Wolfe  durch  ihr  Geschrei  yer- 
kfinden,  hing  man  ein  Bfischel  Heide 
auf  einen  hohen  Baum.  Heide  ist  den 
Schlangen  und  Wolfen  zuwider.  Bei 
den  Tschechen  wird  sie  zum  Biuchern 
gegen  den  Zahnwurm  gebraucht,  Um- 
Uch  gewiß  auch  zum  Vertreiben  der 
unholden  Geister,  die  Viehkrankheiten, 
das  «Verkalben»  bringen,  die  Milch 
sauer  werden  lassen  usw. 

Auf  der  Naturforscher -Versammlung 
in  Jena  im  JiJire  1837  besch&ftigte  das 
Kraut  wieder  die  Wissenschaft.  Gewiß 
Yom  Volk  hatte  ein  Dr.  Oroh  aus 
Norsen(?)  im  Königreich  Sachsen  die 
Kunde  von  der  Heilkraft  der  Erica 
vulgaris.  Auf  Grund  seiner  Anreg- 
ung untersuchte  der  um  den  Deutschen 
ApothdEer -Verein  hochverdiente  Bley 
in  Bernburg  die,  nunmehr  sicherlich  hier* 
in  Betracht  kommende  Pflanze.  Im 
Jahre  1839  veröffentlichte  er  in  •Buch- 
ner^B  Bepertorium»  seine  Ergebnisse. 
Aus  der  langen  Reihe  der  gefundenen 
Stoffe  dflrften  hier  nur  in  Betracht 
kommen:    Eisen  grfinfftllender  Gerb- 


stoff, Flechtensiure.  Er  selbst 
glaubt,  die  arzneilichen  Eigenschaften 
außer  den  genannten  KOrpern  noch  dem 
Gehalt  an  Gummi,  Flechtenstirke- 
mehl  und  Kalksalzen  beimessen  zu 
sollen.  Ein.Alkaloid  war  nicht  zu  ent- 
decken. 1843  teilte  dann,  was  auch 
nicht  vergesse  werden  darf,  der  nach 
Griechenland  verpflanzte  bayrische  Apo- 
theker und  Begründer  der  Chemie  und 
Pharmazie  daselbst,  Xaver  Landerer 
aus  Athen  mit,  daß  in  seinem  neuen 
Vaterlande  die  Pflanze  von  dortigen 
Empirikern  zur  Heilung  exanthematischer 
Krankheiten,  als  Krfttze  (was  medizin- 
isch völlig)  und  besonders  Flechten  (was 
mindestens  zum  größten  Teil  unrichtig 
ist)  mit  großem  ^folg  in  Gestalt  eines 
Absuds  getrunken  und  zum  Waschen 
der  herpetischen  Stellen  gebraucht  wfirde. 
Ob  dieser  Gebrauch  bodenständigen  Ur- 
sprungs ist  und  sich  wieder  auf  Erica 
arborea,  die  Erica  des  Dioskorides 
bezieht,  ob  er  mittelalterlichen  Ursprungs 
ist  und  ffir  andere  Heidepflanzen  in  Be- 
tracht kommt,  ist  schwer,  mir  jedenfalls 
im  Augenblick  unmöglich  zu  sagen. 

Unter  der  Zeit  ist  als  möglicher  Weise 
arzneüich  wirksamer  Stoff  Eric ol in 
in  einigen  Haidepflanzen  (Erica,  Ledum) 
als  unendlich  wirsamer  Salizylsäure 
in  andern  (Gaultheria,  Pyrola)  gefunden 
worden.  Gerbsäure,  zweifellos  auch 
wohltätig  wirkend,  dflrfte  in  allen  vor- 
kommen. Gleicher  Erde  entziehen  die 
Pflanzen  alle  gleiche  Nahrung,  wenn 
auch  in  verschiedenen  Mengen.  Zum 
mindesten  ähnlicher  Art  dürften  ihre 
Assimilationsprodukte  sein.  Alte  Er- 
fahrungen sprechen  keinesfalls  gegen 
das  Genußmittel  Erica  vulgaris. 
Eine  genaue  Analyse  des  wnnderhfib- 
schen  Pflanzchens,  das  die  Phantasie 
aller  Volker  in  so  hohem  Maße  beschäf- 
tigte und  folgerecht  von  den  Dichtem 
aller  Zeiten  und  Volker  in  Liedern  ver- 
herrlicht wurde,  lohnte  sich,  wie 
Sehneider  zuzustimmen  ist,  unbedingt. 
Es  wäre  reicher  Gewinn,  fände  man 
außer  ihrem  ansprechenden  Gewände 
auch  heilkräftige  oder  wenigstens  ange- 
nehme, kOrperUchen  Genuß  gewährende 
Eigenschaften  in  ihr.   B^rmann  SeMm», 
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OheMle  uBd  PharaiasI». 


AuBlftndiBohe  Speiialitftten  und 

Heilmittel. 

Nsehstehend  .bring«D  wir  eine  Ziuainmen- 
steUoDg  von  lolehen  Speiialititen  nnd  Heil- 
mittel^ für  die  in  Denteehland  zum  min- 
desten glttohwertige ,  wenn  nieht  besMre 
hergeetdlt  werden  oder  dnroli  gteiehartig 
wirkende  eraetit  werden  kOnnen.  In  Rüek- 
sieht  hiemnf  geben  wir  von  einem  Teile 
der  Speiialitftten  nnd  Heilmittel  die  Zneam- 
menaetsnng  besw.  einet  ErsAtimittels  oder 
leinee  Anwendungsgebiete  an;  von  ebiem 
anderen  Teile  ist  nns  die  Znsammensetsnng 
nur  Zeit  nieht  bekannt  Sollte  sie  einer 
unserer  geehrten  Leser  wissen,  so  bitten 
wir,  sie  nns  mitsuteilen,  damit  wir  sie  dann 
▼erOff entliohen  kOnnen.  Aneh  beabsiehtigen 
wir,  ffie  naehstehende  liste  in  erginien, 
wosn  nns  die  Mitarbeit  unserer  geehrten 
Leser  sehr  willkommen  sein  wird. 

In  mehreren  medizlnisehen  ZeitBehriften 
ist  das  Oesehftftshaus  Parke,  Davis  dk  Co. 
hl  gldehartigen  Listen  mit  angeführt  worden, 
jedoeh  sn  unreeht  Dieses  Hans  besitit 
Bwar  in  London  ein  Zweiggesehftft,  wfthrend 
das  Stammhaus  seit  seiner  Gründung  sieh 
in  Detroit  (Miehlgan)  befindet.  Dagegen 
haben  wir  das  Gssehftftshaus  La  Zyma  in 
Aigle  (Sehweis)  mit  einbeBogen  und  ver 
weisen  dieserhalb  auf  Pharm.  ZentralhaDe 
66  [1914],  1016.  Ebenso  haben  wir  die 
Speiialitftten  von  William  Peanon  m 
Hamburg  mit  angeführt,  da  dieses  Qesehftfti- 
haus  ein  englisehes  ist  und  unter  deutnher 
Staatsaufsieht  steht 

Aoanteol  Yon  P.  Maiikt  ia  Paris. 

A.C.K.  M*xtQre  aus  England  ist  eine  Misohung 

YOtt  Alkohol,  Chloroform  und  Aether. 
Aonin    vom  Medioo-fiygienisohen    Institut    in 

Brüssel. 
Aeonitlnplllen  cMoraselia*.    Inats:  antioeu- 

ralflnsche  Mittel. 
Adrenalehlorid  -  Poebl.    Eraats:  Nebennieren- 

präparste  wie  Suprarenin. 
Adienamine-^la  Ton  Byla-Jmsm  in  Paris-Qen- 

tilly.     Ersats:    Nebennierenptäparate   wie 

Suprarenin. 
Adrian's  Präpsrate  yon  Adrian  S  Oo.  in  Paris, 

Bue  de  la  Perle. 
Aethone  yon  FcUcox  db  Oie  in  Psris. 
AgsrMe  yon  OabrM  Oiral  in  Paris. 
Afulne  ans  Boston.    Brests :  Wollfett 
Alaxa-Buneuffhs. 


Abert-€aehen  aus  England  besteht  aus  Muskst, 
Cardamomen,  Neuen,  Vanille,  Yeilobea- 
wurse),  Mosohus,  Zuoker,  Süßholz,  Pfeffer- 
minsöl,  Zitron enöl,  Neroliöl  nnd  Zimtöl. 

AlbertoL    Ersatz:  GolchioumpTäparate. 

Albert's  Bemcdy  enthalt  Golohioumtinktnr, 
Kaliumjodid  und  Opium. 

Albumoso  yon  The  British  Gssein  Co.,  L'd.  in 
London,  besteht  aus  Kastio,  Fett  und  mineral- 
ischen Stoffen,  darunter  Pbospbate. 

Aleeol  de  Menthe  Riequlte  aus  Ftankreidi. 
Ersatz:  Spiritus  M^nthse  piperitae. 

Algarine  Nyrdahi  yon  Moride  in  Paris.  Snatz: 
Lebertian-Priparate. 

Algooratine  yon  E,  Ltm$o9m$  in  Psris  besteht 
aus  Phenaoetin,  Koffein  und  Pyramidoa. 

Al-Ka-Lon  yon  Proprietary  Oompsay  in  Londos. 

Alleoek's  porous  plaster  yon  AJkiek  Mfg.  Co. 
suoo.  Brafidriik  in  Birkenhead  (Englsnd). 
Ersitz:  Cspsioumpflaster. 

Allen  k  Hanbury's  PrSparate  yon  Aüm  S  &»- 
hmy  in  London. 

ilypinoids  yon  The  Bayer  Co.,  Ltd.  in  liondoa 
sind  Tabletten,  enthaltend  Alypin  und  Su- 
prarenin. 

Ammonol  yon  Ammonol  Chemioal  Oo  io  London, 
Goleman-Street  18  und  16.  BrsaU:  Anti- 
febrin. 

Amylodiastase  yon  A.  Thip§ni§r  in  Paris  be- 
steht aus  Gerstendisstase  und  Phosphaten. 

Anaestifoim  yon  OpperMmsr,  8om  S  Co.  in 
London  E.  C ,  ist  eine  L5snng  yon  Kokain, 
Suprarenin,  Hsmamelis-Destillat  sowie  den 
Phosphaten  des  Natrium  und  Ammonium. 

Analsx  yon  B,  IhmiUhy  Works  and  Laboratories 
in  London  sind  Bonbons,  enthaltend  Phenol- 
phthalein. 

An6monine  aus  Frankrsioh  ist  ein  Destillat  yop 
Anemone  pulsstilla. 

AnMJirte-Bengu^  ist  Ghloiftthyl. 

Angier^s  Emulsion  aus  England  ist  eine  Planl- 
finum  liquidum-Emulsion. 

Anodyne  yon  Pouimc  frkru  in  Paris.  Enata: 
sohmerzstillende  Mittel  wie  Phenaoetinu 
Aspirin  usw. 

Ansy,dreifsoh  konzentrierter  yon Tbe Bai- 
rado  Comp,  in  London  besteht  ans  Alkohol, 
Extraktivstoffen,  Zuoker,  Wasser  und  etwas 
Kreosot  und  Menthol 

Antacidin  yon  Metoalfoompany  in  Boston.     Er- 
satz: Aetzkalk. 

Antalgol  yon  DaüoK  S  Oi;  in,  Paris. 

Antexema  yon  The  Antezema  Co.  in  London  NW. 

Anti-Asthme  Bengalais  yon  Phaimaoie  JToearrf 
in  Paris  ist  ein  Bluoherpnlyer  mit  MenthoL 

Anübilieus  Pills  «Cookie».  Inats:  Abfahr- 
pillen. 

Antiodoulose  sus  Frsnkreioh.  Ersatz:  Qdokt- 
mittel. 

Antioomitiale  yon  Pharmaoien  Bouöktt  in  Poitien 
besteht  aas  Kaliimibromid,  Strontmmjodid 
und  Baldrianextrakt. 

Antiglnoosine  aus  England  ist  Duodenal  Sxtmkt 
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Anttfonniüiie  •  La  Zyma  ist  ein  Hefepiäparat. 
AntineanilgiBehe  Aeonitin-Pllleii  tHoraselle  . 

Srsati:  Antinearalgisohe  Mittel. 
intiBeptoform   von    Oorhyn^  Staeey  and  Comp 

in   London   WC.      Sraati:    Formaldthyd- 

Priparate. 
Antistanpe  -  Serum  vom  Jenner-ltBÜtui  in  Lon- 
don. 
AntlByplilllB-Senim-BaiTO0g1i8 
Antodyne  ?on  Pouhnc  Brlres  Paiig  ist  Phen- 

oxypropanediol. 
Apendtool  von  Anglophanna  Co  in  London  ist 

mit  Frnchfither   Tenetites,  rot  gefärbtes 

Paraffinöl. 
Apentawaiser  der  Apollinaris  Co.  in  London. 

Ersatx:    Friedricnsballer,     Honyadi   Janos 

n.  a.  Bitterwasser, 
ipbrodine   von    Chas  Zimmfunnann  db  Co,  in 

London  E.  0.    Ersata:  Yobimbin. 
Apileol   TOD  Laboratoirei^  E.  Fraquet  in  Paris 

enthält  den   wirksamen  Stoff  von   Apinm 

petroselinnm. 
Apollinaris  -  Bnmneii  der  Apollinaris  Co.   in 

London. 

Ersati:  Eoblensanre  Wasser. 
Apyonin    von    M.    Petit   in  Paris,  Pharmaoie 

Mialbe  ist  gelbes  Pyokfanin. 
Aqaintol  yod  Mialhe  in  Paris. 
Arheol* Astier  yon  Laboratoires  Äslür  in  Ptoris. 

Ersats:  SantaloL  v 

Arrbenal- Adrian.     Ersati:    Metbylarslnsaares 

Natriam. 
Airh6niqaes  ans  Fraokreiob.    Bisatz:  Metliyl- 

arsensanre  Silze. 
Arsenobenzol    JSiUon   von   Poulenc   Frerss   in 

Paris.    Ersatz:  Salvarsan. 
ArseDOoerebrin-PoiA/  ist  eine  Lösung  yon  Cere- 

brin-PoeM  und  Natriumkakodylat 

Arsinyi  aus  England.  Ersatz:  Methylarsinsaures 

Natrium. 
Arsiquinine   Lemaitre   besteht  aus   neutralem 

Chittinoblorfaydrat    und    Dinatriummethyl- 

arsinat 
Arsyeodlie-Leprlne.      Ersats :    Xakodylsanres 

Natrium. 
Asbrona  Ton  W.  Brocnning  k  Co.  in  London. 
Asolerine  von  H,  Dubais  in  Paris. 
Asotil  Ton  George  Qoi  in  Paris. 

Asquirol  Ton  Poulene  Freres  in  PUris  ist  Hydrar- 

gyrum  dimethylieum. 
istlunamittel  Tac^er's  toq  Burrough^  Weil- 

eome  &  Co.  in  London  enthält  Atropinum 

und  Natrium  nitrosum. 

Atshma^Zigaretten :  Chery,  Bspie,  Exibard, 
Orlmauit.  Ersatz :  HoUlndisohe  Eräpelin- 
Zigaretten  und  deutsche  Erzeugnisse. 

Astler's  Präparate  ton  Laboratoires  Astier 
in  Paris,  45  Bue  dujDooteur  Blanohe. 

Atarsyl-C/tn.  Ersatz :_  Eakodylsaures  Etsen- 
ozydul. 

Atuial^yon  Poulene  Ifrhree  in  Paris  wird  aus 
Blutserum  und  anderen  iKörperieilen  junger 
Kälber  dargestellt,  soll  Müoh  leioht  yer- 
daulioh  maehen. 

Auraloee  yon  Dr.  Bwrihier  in  Paris. 


Aurobromure  Leufeuvre.  Ersatz:  Alkalibromide 
und  .Goldbromid. 

Balsam  Bdacour  Ton  Henry  Rogier  in  Paris 
enthält  eine  Benzo-Tannin-Yerbindung. 

Baltid-Oapsules  Raquin  yon  Fumotae-Älbee- 
oeyres  in  Paris  sind  gehärtete  Gelatine- 
kapseln mit  Santatol  und  Kopaiyabalsam. 

Basicin  aus  Frankreich  besteht  aus  salzsaurem 
Chinin,  Kofiffin  und  Wasser. 

Battles  Bromides.  Ersatz :  Brompräparate  mit 
Chloralhydrät. 

Baume  du  Dr.  Baieeade  besteht  aus  Oleum 
Lithantracis,  Oleum  oadioi,  Besordiium, 
Mentholum,  Ouajaoolum,  Camphora,  Sulfur, 
Borax,  Glyoerinum,  Aoetonum,  Oleum  Bidni 
und  LanoUnum. 

Baume  Dnret  aus  Frankreich  ist  eine  Misohnog 
yon  Resorzin,  Menthol,  Quajakol,  Kadeöl, 
Schwefel,  Teer,  Borax,  Kampfer,  Rizinusöl, 
Aceton  und  Lanolin. 

Beatin  yon  P.  Famel  in  Paris  ist  Famel-Sirup 
(siehe  dort). 

Beeoham  Pills  aus  England  bestehen  aus  Podo- 
phylliB,  Aloeextrakt,  Jalapenharz,  Enzian- 
und  Belladonna-Extrakt 

Beef-Iion-Wine  enthält  auBer  Eisen  Mosquera- 
Fleisohextraki 

Bojean's  Gichtmittel  besteht  aus  Wasser,  Spiri- 
tus, Gaultheriaöi,  Enzianextrakt,  Kalium- 
jodid und  Natriumsalizylat. 

Beign6'8  Menthol  «Dragees  nnd  -Balsam. 
Ersatz:  Menthol-Pastillen  und  -Balsam. 

Bengneliment  =  Balsam  Bengne. 

Bicdermal  yom  Laboratoire  Morml  frhre»  in 
Nancy. 

Biolactyl  yon  Laboratoires  Fowmim'  freree  in 
Paris. 

Bios  yon  Societe  anonyme  «La  Bios»  in  Belgien 
ist  ein  Hefeextrakt. 

Biosine  yon  Le  Perdriel  k  Co,  ia  Paris  ist  ein 
Brausesalz  mit  Calcium-  und  Eisenglyzero* 
phosphat. 

Bioyar-Poehl  ist  ein  Eierstock-Präparat. 

Bl-Pelotinoids  yon  Oppehkeimer  Son  k  Co.^ 
in  Londnn  sind  BUtud'aote  Pillen  in  ge- 
härteten Gelatinekapseln. 

Bisbop's  Cltrate  of  Magnesia.  Ersatz :  Mag- 
nesium citricum  efferyesceos. 

Blsnrierte  Magnesia  ist  Natrium  biearbonioum, 
Magnesium  carbonicum  je  30  g,  Bismutum 
carbonicnm  5  g. 

Biyo  -  Fleiseh  -  Eisenwein  mit  Chinin -Bur- 
ronghs. 

Blaek  enrrant  Pastils-AUenbary  aus  London. 
Ersatz : .  Husteopastillen. 

Blistering  Olntment  yon  Renault  Äine  k  Fih 
in  rftris  besteht  aus  Kantharidenpulyer, 
Kampfer  und  einer  dem  Unguentum  basili- 
oum  ähnlichen  Salbengrundlage. 

Bene  Mednll»-Bnrrongh8  Pillen  sind  Ta- 
bletten mit  rotem  Knochenmark. 

Boraninm-Beeren  der  Dearbom-Gesellseh.  sind 
Pillen  mit  Phenolphthalttn. 

Branacalcane  aus  England  ist  eine  Lösung  yon 
Borsäure  nod  Besorzin  in  Glyzerin. 

Brandreths's  Pills  aus  England. 
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Brandts  fimeiiee  of  Beef.    Brsatz :  RindfleisolL- 

Gelee. 
Bnuid's  £s:$6iiee  of  Chiekeii.    Ersati :  Hühner- 

fleisoh-Oelee. 
BriBsicon  aoB  Baßlftnd  bettebt  au  PfeffermiDS- 
öJ,  KtheriBohem  Senföl,  Kampfer,  Aether,  8piri- 

tna«  MeHsaen-  und  PftJfeiminstiDktur. 
Bieakfast-Tea   beateht   aua  OongOD   Niogohow, 

BoaoboDg,  AlezandriDer  Senneablätter,  Säß- 

hohworsel,  Sarsaparillwurxel,  Koroblnmen 

und  CaleadülablüteD. 
Bromalbin  von  Adrian  k  Co.  in  Paria,  beateht  atia 

Bromeiweiß.  Ereaiz:  Bromalbaoid  toq  L.  ^. 

Oams  in  Frankfurt  a.  M.,  Bromeigon-Hel- 

fenberg. 
Brom^ine  aoa  Fraokreioh  ist  bromwaaaeratoff- 

aanrea  Kodein. 
Bromidl«*Battlea.    Ersatz:  Brompriparate  mit 

Gbloralbydrai 
Bromone  yon  Laboratoirea  üobm  in  Paria  iat 

Bromp  pton. 
Bromo-Soda  von  Wm.  B,  Wamm'  &  Cb.   in 

London  EO.   sind  Kömchen  mit  Natrinm- 

bromid  nnd  Koffein. 
Brown's  BroneUal  Trosta.    Eraalc:  Hosten-' 

paatillen. 
Brown's  Seltser  Enuneraon.  Ersatz:  Bransen- 

dca  Bromsais. 
Brown -Bequardin    Ton    Pharmacie   oeotrale   de 

Franoe  in  Paria  iat  ein  Hodenaaft-Präparat. 
Balgarine  Ton  A,  TkipSnter  in  Paria  ist  Yog- 

hart-Feiment. 
Borronglia*  PrXpiurate  yon  Burr(mgh$^  WM- 

com»  &  Co,  in  London. 
Byla's  Piäparate   yon   Byla-Jeun»    in    Paria- 

OentUly. 
Caeheta  da  Br.  FaiTre  yon  P.  J^assei  in  Lyon« 

Tassin.    Ersatz:  antinanralgisohe  Mittel.- 
Caoheta    da    Dr.   Meric    enthalten    Antipyrin, 

Antifebrin  nnd  Phenacetin. 
Caeheta   Süyer   yon    Pbarmaoie   84mtnonet   in 

Paris,   228  Faal)oarg  St.  Martin.     Ersatz: 

Syzygiam  Jaraba1anam*Prilparate. 
Cadosol  von  Booiete  federale  des  pharmaclena 

des  Franoe  in  Paris,   1 1   Rae  Payenne  ist 

Kadeöl-Vaaogen. 
Calaya  yon  Sooi^te  Calaya   in   Bordeaux.     Er- 
satz: Gbinin. 
Califig   yon    Fassei  db  Johnson    in    London. 

Er«atz:    Feigensaft  oder  andere  pflanzliche 

Abführmittel 
Calmalene  yon  L,  S,  Cosie  in  Paris. 
Gaimesal  yon  P.  Maiüet  in  Paria. 
Gamomile  Pilla  von  Norton  in  Benies  (England) 

bestehen   aas  Rhabarber,  Jalape   nnd  Ka- 

milleneztridtk. 
Capsoles  h  goadron  Gayot  sind  Kapseln,  ent- 
haltend   ein    wasserlSsIiohes   Teerpräparat 

(siehe  Goadron  Gnyot) 
Gapsules  Blonosol  yon  L,  S,  CosU  in  Paris. 
Capsales  Gognet  enthalten  Eakalyptol,  Kreosot, 

Jodoform  nnd  Erdnußöl. 
Gapsales  Dartoia  enthalten   Buchenteer-Kieosot 

und  Lebertran. 
Gapsales  de  Jodnrase  yon    Oh.  öotäurisux  in 

Paris. 


Gapsalea  Gonolyslne  yon  L.  8.  Costs   in  Paria. 
Gapaales  Kayanose  yon  P.  Maillsi  in  Paria. 
Gapsules  Urethrioine  yon  P.  MaUUt  in  Paris. 
Gapsules  TJrometbyl  yon  JZ,  Piny  in  Asnierea- 

Paris. 
Gapsules  Yalerobromine  yon  Darasss  frhrss  in 

Paris. 
Gapsulea-Yiyien  yon  VwUn  in   Paris.    Eraats: 

Lebertran. 
Garbolithol  yom  Laboratoire  de  Medeofne  Pra- 

tiqae  in  Paris. 
Gtmos  yon  der  Brauerei  Boss  in   London  iat 

ein  Nährmittel  aus  Hefe  und  Mals. 
Garael  yon  Hearon^  Squire  db  Fra$%eis^  Ltd.  in 

London.    Eraatz:  Karlsbader  Salz. 
Garter's  littla  Liyer  Pills  enthalten  Podophyllin 

und  Aloe. 
Garyeol  yon  P.  MaiUei  in  Paria. 
Caaeara-Bonrroaglis.     Ersatz:  Gasoara-Präpa- 

rate  wie  Gasoara-Tabletten-Zrts&a. 
Gasoara-Midy     aind    Pillen,      enthaltend     ein 

wisserig- weingeistiges     Gaacara     Sagrada- 

Eztraki 
Gasearliie*Leprinee  yon  Dr.   M.  Ltprutoe  in 

Paria.  Ersatz:  Gasoara  Sagrada-Pülen. 
Gascaromat  yon  Evans  Sons  Ltssksr  S  Wshb 

in  London  ist  ein  Elixir  aua  entbitterter 

Sagradarinde. 
Gasogen  yon  The  British  Gaaein  Go,    Albumoso 

Würka  in  London  besteht  aus  Ifilobprotein, 

Glyzerophosphaten  und  OTolezithin. 
Gasumen  aus  England  ist  ein  Nährmittel. 
Catap'asme  LelldTT«.    Ersatz:   Deutsche   Prä- 
parate. 
Cerebrinom-Poehl  ist  ein  Kalbsbirnsaft-Prä- 

präparat. 
Getraroaa   yon  Pharmacie  du  UAndrs  Qigon 

in  Paria. 
Gharbon  Belloo  enthält  Pflanzankohle. 
Chery's  Asthma-Zigaretten.   Ersatz:  Deutsche 

und  holländische  Erzeugnisse. 
Ghinoform    (=  Ghinotropin)    yon    Adiriam    db 

TrükU  in  Paria  ist  chinaaaures  ürotropin. 
Ghlondbin    yon    Adrian  S  Cb.    in    Pftria   iat 

Ghloreiweifl.    Ersatz:  Ghloralbaeid. 
Ghlorosane  yon  H.  Piny  in  Asnieres -Paria. 
Gholeraserum  Schuropow  aas  RuBland. 
Ghrismol   yon   AÜsn  db  Hemburys  in    London 

ist  ein  flüssiges  Paraffm-Präpaiat. 
Ghristin    yon    Th,  Christy  db   Oo.   in   London. 

Ersatz:  Outtaperchapapier. 
Gibrola  yon  Gallard  db  Oo,^  Food  Specialiata  in 

London  W,  74  Regent  St  enthält  Glyzeio- 

Phosphate  und  Kaseio. 
Gicratioine  yon  W,  Martindale   in  London    iat 

eine  Lösung  Ton  Tbiosinamin  und  Antipyrio. 
Gimatozyl  yon  A.  Monnti  in  Paris. 
Ginnamiu    yon    Dunean^    Floekhari  k  Go.    xa 

Edinbufg.    Ersatz:  Zimttinktur. 
Gircloids   Dr.  Nesbit's   yon  Baiss   Broihers  k 

Stsvsnson  in   London  sind  Gelatineperlen, 

enthaltend  Sandelöl,  Piment  und  Gassia. 
Gitrosodine  Giemy  yon  P.  Lonyuet  in  Paria. 
Gitroquinium    Bimmonet    yon    Pharmaoien    G, 

Simmonei    in    Paris    enthält    Zitrate    des 

Eisens,  Ghinins  und  Koffeins. 
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Citrosidiife  yon  Q.  Qremy  ia  Parifl  Ist  Trinatri- 1 

omutrai 
Clemlnit,  ludbfltarkes  von  Deaiborn  Ges.,   be- 
steht ans  Ziskozyd,  QueokBüberpräzipifat, 

Stärke  und  einer  mit  Livendelöl  versetiten 

wasserreichen  Salbeogmndlaga. 
Clins's  Präparate  von  Laboratoires  09m,  Gomar 

lih  &  Oo.  in  Paris. 
CSooadrenal-Byla  yon   Byla'J$une  in  Gtontilly- 

Paris  ist  eine  Losang  von  Adrenalinhydro- 

ohlorid  and  Kokain. 
Gockle's  Pills  bestehen    ans    Aloe,    Eoloqainten 

nnd  Rhabarber. 
Gocoids  Ton    Opp§nheim€r^  Son  k  Oo,  in  Lon- 

don  £.  C.  sind  Phenolphtbalfia-Schokolade- 

pastilien.  i 

Golahn  yon  T.  Morton  &  Son  in  London  WC. 

Ersats:  GlioMore. 
Colaline   Laxative    yon    T.  Morton  k  Son   in 

London  WC   sind    Sohokoladepastillen    mit 

Cholsänre  nnd  Anthrachioon. 
CoUobiases  yon  Laboratoires  Damue  in  Paris. 
Colofin   Ton    Opponheimor  Son  &  Co.   Lid.  in 

London    £C    ist    ein   Caolophyllam-    nnd 

PalsatilJa-Präparai 
Comprimei    Blanoard    enthalten   Ezalgin    nnd 

Natriombikarbonat 
Gomprimes  Bretonnean    enthalten   Ammoninm- 

DMizoat. 
Comprimtes  Ylehy.    Ersatz:  Biliner  Pastillen. 
Contrezeville-Heilwasser  ans  Frankreich. 
Copahidia  Maseron   yon  Pharmacie  Matoron  in 

Paris,  Kopaivabalsam-Eapseln. 
Cordin-Poelil   ist   ein  Opotherapentisches  Prä- 

garat  ans  Herzfleisoh. 
.    ,  jfonn  yon  Pbarmaoie  Centrale  de  Fianoe 

in  Paris  ist  eine  Misohnng  von  Chloräthyl, 

Chlormethyl  nnd  Bromäthyl. 
Congh-Miztore   yon    Duneany  PoieeH  k  Co.  in 

Leith  (England)    besteht  ans  Meerzwiebel- 
honig nnd  Qnmmischleim  ans  PfefFermnnz- 

wasser. 
Crayons  Chaumel  yon    Vietor  lumoux  k  Oü, 

in  Paris. 
Creme  de  Bismath  Qaesneyille  ans  Frankreich 

enthält  Wi^matozydhydrat. 
Creme  Tokalon  yon  Tohalon  in  Paris. 
Gremo  von  M,  Hugo  öhöM  in  St.  Denis. 
Greolin  von  WiUiam  Pwrson  in  Hambnrg. 
Cresol  Ansay  von  V.  Änsay  in  Trooz-lez-Liego. 
Cresyl  Jeyes  ans  England  ist  ein  oreolinartiges 

Desinfektionsmittel. 
Cristanz  jodes  Proot  yon  iL.  Prooi  in   Brüssel 

ist  eine  Lösnng  von   Natrinmsnlfat,  Am- 

moninmjodid,  Jodtinktnr,  Meerzwiebeltinktar 

and  Bryoniatinktnr. 
CrewA  Lavender  and  Smelifng  Salt.    Ersatz: 

Bieohsalz. 
Cryogönine  yon  La  Sooi^te   des   brevets    «Ln- 

miere»  in  Paris. 
Cnprase   yon  Laboratoire  DueaiU  in  Paris  ist 

kolloidales  Enpferozydhydrat. 
Gnratif  Yangirad  ans  Frankreich  ist  ein  Slizir 

ana   der  Wurzel   von   Asolepias   tnberosa 

und  der  Binde  von  Byrsonima  orassifolia. 
Cniol  yon  Bmri  Louü  Vordoük  in  Paris 


Cati-Taberknlin  von  Pouienc  Frbr$$  in  Paris 
ist  ein  Taberkniin  zur  Hantraaktion. 

Cntoline  aas  England  ist  ein  Aetzstift  ans  Alu- 
mininmbiborat. 

Cytogol  yon  D§$now  &  Debuehy  in  Paris. 

Denys'  Taberkulin  yom  Institut  de  Baoteriologie 
et  de  Serotberapie  in  Loayain  (Löwen). 
Ersatz:  Taberkulin. 

Diabetifage  vom  Laboratoire  des  Produits  Seien- 
tia  in  Paris  enthält  Antipyrin,  Santonin, 
Arrhenal,  Manganperoxyd,  Üraoylnitrat  und 
NatriumbikarboDat.  . 

Diadermine  yon  BonetH  Frdret  in  Paria  ist 
eine  wasserlösliche  Salbengrundlage. 

Dialyl  vom  Laboratoire  Älph^  Brtmot  in  Paris. 

Bialysate-Golai  von  La  Zyma  A.  G.  in  Aigle. 

Didymine-Barronghs  ist  ein  Hodenpräparat. 

Digestin  von  7$fijo  k  Oo.  in  Tokio.  Ersatz: 
Pepsin. 

Dlgitan  La  Zyma  ist  ein  Dialysat  aus  frischen 
Digitalisblättern. 

Diguaj<ikol  von  K,  Tomada  k  Oo,  in  Yokohama 
Ersats :    Methylen-Guajakol 

Dismine  Faviot  yon  LaVoratoires  H.  I-errS^ 
Bloitihre  k  Oie,  in  Paris  sind  Kapseln  mit 
Bu(  coeztrakt. 

Dinrene  aus  f^ankreich  ist  ein  Präparat  aus 
Adonis  yernalis. 

Dlzon's  Pills  bestehen  aus  Podopbyilin,  Jalape, 
Seife  und  Tarazaoum-Extrakt. 

Dmegon  yon  Pouknc  freres  in  Paris  ist  eine 
AntigOEokokken-Lympbe.  Ersatis:  Gono- 
Lokken-Yacoine. 

Dotl-Extrakt  von  loternational  Chemical  Co. 
in  London  und  Paris  ist  eine  Losung  von 
salzsaurem  Chinin  in  alkoholhaltigem 
Wasser,  versetzt  mit  einem  dem  kölnischen 
Wasser  ähnliohen  Duftstoff. 

Dragees  de  Colloidine  von  DuboU  in  Paris. 

Dragees  L^onaid  au  phosphore  vegetalise  yon 
P.  Maim  in  Paris. 

Byspeptine  von  Pharmaoie  B§pp  in  Paris  ist 
Steriler  Schweinemagensaft 

Easton's  Pills  enthalten  Eisenpbosphat,  Cninin- 
sulfat,  Stryohnin  und  Phosphorsäure. 

Easton's  Sirup  enthält  Chinin,  Stryohnin  und 
Eisenpbosphat. 

Ean  dentifrice  Botet,  Dr.  Jean,  Dr.  Pierre. 
Ersatz:  Deutsche  Zahnwässer. 

Ean  de  Qulnine  Pinand.  Ersatz:  Deatsehe 
Haarwasser. 

Eau  preoieuse  von  Oh,  Dopomior  in  Bouen. 

Eleetrargol-CIin.    Ersatz:  Sleotroooliargol. 

Eieetranrol-OUn  ist  ein  koUoidales  Gold-Prä- 
parat 

Eleetriridiol-Clln  ist  ein  kolloidales  loidium- 
präparat 

Eieetr.  Hg-CUn  ist  ein  kolloidales,  durch 
Elektrizität  gewonnenes  Quecksilber-Präparat 

Eleetroeobalt  Clin  ist  ein  kolloidales  Kobalt- 
Präparat. 

Eleetrocaprol  •  Clin  ist  ein  kolloidales  Eupf er- 
Präparat. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Neue  ArinMmittel^ 
SpeziaUtftten  and  Vonohriften. 

Biozyme-BolM,  ein  geraehlosesy  grmn- 
weififls  Polvery  wird  yon  Vialdk  Uhlmann 
m  Firankfort  a.  M.  derart  hergeeteHt,  daß 
naeh  geeoh^tstem  Verfahren  vorbehandelte 
gepreßte  Zaäthefe  mit  zwei  Teilen  steiili- 
nertem  remstem  Bolos  gemiaoht  wird.  Die 
Miiehnng  wird  doroh  ein  feines  ffieb  gepreßt 
*nnd  dann  im  Lnftsng  bei  35^  getroelmei 
Naeh  beendetem  Troelmen  wird  Zneke^ 
pnlver  sngeietst  Es  wird  als  Antiseptikam 
angewendet  (Therapie  d,  Oegenw.  1914, 
481.) 

HänmMfl^-22ila  wird  ans  Fermm  0x7- 
datnm  saeeliaratnm,  Extraetnm  Colae  flnidom, 
Simp,  Waaeer  nnd  aromatiaehen  Stoffen 
bereitet  Doreh  Zneatz  von  Solntio  aneai- 
eafia  Fowleri  erhUt  man  das  Arienh&m- 
nasein,  yon  dem  ein  Eßlöffel  ebem 
Milligramm  araeniger  EAnre  entaprieht  (Zen- 
tralbl.  f.  d.  gea.  Ther.  1914,  511.) 

Hypnopaaton  iat  ein  Sehlafmittel  in 
Tablettenform,  daa  von  Dr.  Kneubühler, 
Krensapotheke  m  Zfirieh  dargeatdlt  wird. 
(Pharm.Ztg.  1914,  799.) 

Köraan  pennt  Herrn.  Sühlfleischf  Ohe- 
miaehe  Fabrik  in  Berlin-Zehlendorf,  Tabletten, 
welehe  je  0,02  g  Extraetnm  Frangolae, 
Rhei  nnd  Sagradae,  0,04  g  AI06,  aalzaanre, 
phoaphoraanre,  adiwefelaanre  nnd  weinaanre 
Salze  dea  Natrinm,  Ealinm,  Magneainm, 
Galeinm,  Mangan  nnd  Eiaen,  aowie  Pepam 
nnd  Müdisaeker  bia  zn  0,25  enthalten. 
(Apoth.-Ztg.  1914.  939.) 

Layonat  beateht  ana  Natrinmperborat 
nnd  Natrimnpyrophoaphat,  ein  färb-  nnd 
gemehloaea  Palver,  daa  in  LOsnng  zn 
Seheideapttl^gea verwendet wvd.  Daratelier: 
Ozetfabrik  von  Elkan- Erben  in  Berlin. 
(Med.-Klm.  1914,  1697.) 

Pulmonal  ein  Eenehhnatenmittel,  aoU 
efaie  Thymian-Znbereitnng  mit  Ealinmaulfo- 
gnnjakolat  aem.  DaiateUer :  Dr.  Kneubühler^ 
Krenzapotheke  m  Zflridi.  (Phami*-Ztg. 
1914,  799.) 

Banarhin  nennt  Dr.  Kneubühler  in 
Zflridi,  Krenzapotheke,  ein  Henfieber- 
aehnopfenmittel  in  Salbenlorm.  (Pharm.-Ztg. 
1914,  799.)  H.  Mentxel. 


Debergang   von  Queoksilber   in 

die   Haargubstani  nach  Queok- 

sUbereinftthrung  unter  die  Haut 

bei  Lues  -  Kranken. 

Casimir  Sirzyzowski  behandelt  die  anf 
einen  Qaeekailbergehalt .  zn  nnteranehenden 
Haare  (2  Ina  lö  g)  znnäehat  mit  Aatber 
nnd  Alkohol,  dann  mit  heißem  WaäjMr  nnd 
zeratört  die  organiaelie  Snbatanz  dnreh 
Koehen  am  Rfiekflnßkflhier  mit  Katinm- 
ehlorat  nnd  Salzsänre.  Naeh  lltration  nnd 
Einengen  anf  %  ^^  Banmmenge  (zor 
Ohlorentf emnng) ,  wird  2  Stunden  lang 
Söhwefelwaeaeratoff  eingeleitet  nnd  4S  Ston- 
den  lang  atehen  gelaaaen.  Der  Niederadilag 
wird  abtiltriert,  gewaaehen,  daa  Filter  zwi- 
aehen  Fließpapier  getroeknet,  zeraahnittan, 
In  eine  Porzellanaehale  gebraeht  nnd  doieh 
ementea  Behandeln  mit  Salaanre  und 
Kalininehlorat  daa  Qneekailberanlfid  m  Sub- 
limat übergeführt  Daa  Filtrat  hiervon  wird 
anf  2  eem  eingedampft,  mit  wenig  Waner 
m  ein  Beehergba  gebraeht,  in  welebia  nun- 
mehr «n  blanker  Knpferblediafreifen  ein- 
gel^ftngt  wird.  Anf  dieaem  aeheidet  aiah 
daa  Qaeekailber  beim  Koehen  in  3  bis  4 
Minuten  ana.  Daa  Bleeh  wird  mit  Waner, 
dann  mit  Alkohol  gewaaehen,  zuletzt  bei 
SO^  C  getroeknet.  Die  weitere  Untenneb- 
ung  geaehieht  anf  mikroakopiaehem  Wege^ 
Zu  dem  Zweeke  bringt  man  den  Kupfer- 
bleehatreifen  in  «n  am  Ende  zngeaehmol- 
zenea  Qlaarohr  ana  hartem  Olaae^  zieht 
dieaea  naeh  dem  Beaehieken  in  der  Mute 
zu  ttuem  Haarrohr  ana,  maeht  ea  mögSehal 
luftleer  und  aehmilzt  ea  am  Ende  dea  Haa^ 
rohrea  zu.  Darauf  erhitzt  man  im  Olyee- 
rinbade  den  Teil,  weleher  den  Bleehatretfen 
enthUt  auf  130  bia  1400.  Hierbei  geht 
daa  Qaeekailber  in  daa  Haarrohr,  in 
ea  ala  kleine  aehwarze  Kugefai  unter 
Mikroakop  erkannt  werden  lumn.  Dneh 
Zugabe  von  etwaa  Jod  kann  man  auch  bei 
Verwendung  einea  Mikroakopi  mit  heizbarem 
Objektivtiaoh  die  einzehien  Äbaehnitte  dar 
Bildung  von  Qaeekailberjodid  genau  verfolgen. 

Verf.  gelang  ea  auf  dieae  Weiee  Braek- 
teile  von  Milligrammen  Qaeekailber  in  des 
von  LuStikem  naehzuweiaen,  denen  Qneak- 
ailber  unter  die  Haut  geapritzt  war. 

Chem^Zig.  1912,  Nr.  127,  S.  1237.      W.  Fr 
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Ueber  die  Chlorzahl«  eine  neue 
Kennzähl  der  Fette. 

Dr.  As.  Zlataroff  Tom  Uuiyerstt&ts- 
iaboratorinm  la  Sofia  empfiehlt  zar  BestimiD- 
ung  der  cOhlomhl»  in  Fetten  and  Oden 
anstelle  der  Brom-  und  Jodiabl  das  PlienTl- 
jodehiorid.    Er  gibt  folgende  Arbeitsweiie  an. 

0,25  g  Fett  werden  in  einem  Jodiahl- 
beetimmnngakOibeben  abgewogen  and  mit 
60  eem  Tetraehlorkohlenatof  f  vereetzt,  weleber 
bei  gewOhnlieher  Wirme  mit  oaeh  CWilge- 
roth  (Joamal  f.  prakt  Ohem.  1886,  XXXIII, 
154)  erhaltenen  Fhenyijodehlorid  geiittigt 
war.  Man  lifit  4  Standen  itehen,  ebenio 
aaeh  in  einem  aweiten  K51behen  als  blinden 
Yenaeh  60  oem  PhtnyljodehloridlOiong  allein. 
Naeh  Ablauf  dieser  Frist  gibt  man  40  eem 
titrierte  SilbemitratlOsang  so,  sehüttelt  krftf- 
tig,  fflgt  etwas  Bisenalannl5iang  hinin  nnd 
titriert  mit  eingestellter  RhodanammiamlOsang 
inrüek.  Ans  der  Abweiehnng  beider  Be- 
stimmnngen  ergibt  sieh  die  Menge  des  ad- 
dierten Chlors.  * 

Verfasser  hält  es  noeh  sweekmifiiger  die 
ntriernng  in  umgekehrter  Reihenfolge  aus- 
anfuhren,  n&mlieh  bei  Anwesenheit  von 
Rhodanammonium,  um  eine  Einwirkung  des 
Bilbemitrats  auf  den  Tetraehlorkohlenstoff 
und  sehen  gebundenes  Ohlor  anssusehließen. 

Zlataroff  hat  seme  üntenuehungen  ledig- 
lidi  mit  Trioleln  ausgeführt  und  hierbei 
swisehen  273  und  800  liegende  Ghloriahlen 

V ersohi 

Upsulun. 

Unter  diesem  Namen  bringen  die  Farben- 
fabriken Friedr.  Bayer  db  Co.  in  Lever- 
kusen efai  neues  Mittel  lur  Saatbdze  in  den 
Handel  Es  besteht  aus  Ohlorphenolqueek- 
silber,  das  dureh  geeigneten  Alkaliiusali 
wasserlSslieh  gemacht  worden  ist  Zum 
Reisen  von  100  kg  Saatgut  genOgen  50  g 
Upsnlnn,  die,  je  naehdem  dw  Qetreide  ▼o^ 
her  gewasehen  wird  oder  nieht,  in  10  oder 
18  Liter  Wasser  gelöst  werden.  Das  mit 
Upaulun  gebeizte  Saatgut  kann  entn^eder 
sofort  zur  Aussaat  kommen  oder  aber  aueb 
naeh  T(Mligem  Troeknen  woehenlang  aufbe- 
wahrt werden,  ohne  dafi  seme  Keimfähig- 
keit ungUnstig  beemflußt  wird. 

aüdd.  ÄpM.Zig.  1914|  620. 


ertiaiten.  Bestimmungen  an  anderen  Oelen 
beaw.  Fetten  hat  er  noeh  nieht  vorgenommen, 
aber  in  Aussieht  gestellt.  Solange  diesbezttg- 
liehe  VerOtfentliehungen  noeh  nieht  ersehiepen 
und  von  anderen  Analytikern  an  der  Hand 
zahlreichen  Analysenmaterials  geprüft  worden 
sind,  dürfte  die  Ohlorsahl  als  neue  Kenn- 
zahl der  Fette  für  die  Nahrungsmittelebemie 

ohne  Belang  sein. 
ZUehr.   f.  UnUrs.   d.  Nähr.-  u,    Omtußm, 
1913,  26,  848  bis  349.  B.  W. 

Das  Baugohbrot 

ist  naeh  TT.  Ä.  üglow  dureh  eine  Erkrankung 
des  Öetreidekoms  verursaeht,  welche  sowohl 
im  europftisehen  als  auch  im  asiatischen  Ruß- 
land bekannt  ist  und  zu  SLrankheiten  Veran- 
lassung gibt  Die  wahre  Ursache  der  Kom- 
krankheit  ist  nach  den  bisherigen  Ermittel- 
ungsn  in  erster  Linie  auf  Fusarium  roseum 
Link  zurflckiufflhren,  wahrschehilich  neben- 
bei auch  auf  Oiadosporium  herbamm  Link 
und  Sacchäromyces  roseum.  Nach  den 
Untersuchungen  des  Veifassers  haben  alle 
wertvollen  Bestandteile  der  K5mer  eme 
Verminderung  erfahren,  während  sich  die 
Zelhilose,  die  Säuren,  ^e  weniger  wichtigen 
Pentosane  und  die  Asche  vermehrten.  Durch 
Veränderungen  der  Eiweifistoffe  wvd  das 
Brot  fest  und  nimmt  einen  schlechten  Oe- 
schmack  an.    Die  Kennfähigkeit  des  Kornes 

wird  wesentlich  herabgesetzt 
Mäneh.  Med.  Woehm$öhr.  1914,  2139. 

e  d  e  n  e  •• 

Durolit 

nennt  8.  H.  Cohn  in  Neukölln  einen  neu- 
artigen Lack,  der  naeh  einem  geschützten 
Verfahren  ans  reinem  chinesischen  HoIz5I 
hergestellt  wird.  Durolit  trocknet  m  dner 
iialben  bis  zu  dner  Stunde  und  verleiht 
den  damit  überzogenen  Gegenständen  sofort 
nach  dem  Tro^&nen  die  gleiche  Wetter- 
beständigkeit  wie  der  beste  englische  Ueber- 
zugslack  und  macht  die  hiermit  lackierten 
Oegenstände  widerstandsfähig  gegen  Wasch- 
ungen mit  heißer  SodalOsung,  Desinfektions- 
mittehi,  Benzin,  Petroleum  usw.  Der  neue 
Lack  wird  auch  in  allen  Farbtönen  als 
Emailldack  hergestellt  ^^ 
Pharm,  Ztg.  1914,  784. 
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Die  Ernährung    der   deutschen 
Zivilbevölkerung  im  Kriege. 

Der  Prätident  der  französischen  Repallik  hat 
Tor  einiger  Zeit  in  einem  Aufrufe  an  das  fran- 
zösische Volk  den  Plan  der  Triple-Entente  ent- 
hüllt, yermittelst  der  englischen  Flotte  die 
Yerbindungen  Dentschlands  and  Odsterreioh- 
üngarns  mit  der  übrigen  Welt  absnsohneiden, 
d.  h.  nns  ansiahnngern.  Dank  der  ausgezeich- 
neten Smte  des  Jahres  1914  ist  dieser  Plan 
naheza  anssiohtslos.  Bis  zum  Jahre  1916  ist 
ein  Nahrangsmangel  in  Deatschlacd  nicht  su 
befürchten,  nichtsdestoweniger  ist  es  aweekmäßig, 
ansere  Vorräte  an  Nahraogsmitteln  so  ver- 
mehren, schon  deshalb,  weil  wir  dadurch  in 
der  Lage  sind,  gröBere  Preissteigerangen  sa 
yerhindem.  Es  könnte  ja  auch  möglicherweise 
das  Jahr  1915  ans  eine  schlechte  Ernte  liefern, 
dann  würden  ans,  wenn  der  Krieg  noch  nicht 
beendet  wire,  ansere  Vorräte  sehr  nütalich 
sein. 

Empfehlenswert  ist  jedenfalls  die  Einsohränk- 
aag  des  Verbrauchs  yon  Weisenmehl  (Weiß- 
brot, Semmeln,  Milch-  and  Mürbgebäck). 
Deutschland  erzeugt  mehr  Roggen,  als  es  za 
seiner  Ernährung  notwendig  hat,  dafsgen  nur 
etwa  zwei  Drittel  seines  Bedarfes  au  Weizen. 
Bisher  hatten  wir  eine  erhebliche  Ausfohr  tob 
Roggen,  was  jetzt  wegfällt  unsere  ünterbilanz 
in  bezug  auf  Weizenproduktion  wurde  im 
Frieden  durch  die  Einfuhr  gedeck^,  die  jetzt 
nicht  mehr  stattfindet.  Wir  müssen  also  mehr 
oder  richtiger  fast  nur  Eombrot  genieBen.  Ein 
Schaden  für  die  Gesundheit  entsteht  dadurch 
nicht,  im  Gegenteil,  für  die  Mehrzahl  der  ge- 
sunden Menschen  ist  das  Roggenbrot  gesünder, 
da  es  die  Tätigkeit  des  Darmes  besser  anregt. 
Diese  günstige  Einwirkung  auf  die  Darmtätig- 
keit kann  noch  weiter  dadurch  gesteigert  werden, 
dsB  man  auch  die  Kleie  zum  Brtcken 
▼  e  r  w  e  n  d  e  t.  Bei  der  bisher  fiblichen  Art  des 
Mahlens  wurden  20  bis  30  t.  H.  Abfälle  er- 
zielt, die  mit  dem  Namen  Kleie  bezeichnet  und 
zur  Viehfütterung  yerwendet  wurden.  Diese 
Kleie  besitzt  infolge  ihres  Reichtums  an  Eiweiß- 
stoffen einen  sehr  groBen  Nährwert.  Einen 
großen  Teil  dieser  Kleie  kann  man  unter  be- 
stimmten Voraussetzungen  zum  Backen  Yer- 
wenden.  Wenn  wir  also  ein  derartiges  kleien- 
haltiges  Vollbrot  statt  des  bisherigen  Brotes 
essen,  so  haben  wir  beträchtlich  mehr  Brot  im 
Lande.  Das  kieienhaltige  Brot  kann  so  billig 
wie  das  Kommisbrot  hergestellt  werden.  Es 
ist  dieses  kieienhaltige  Brot  in  vielen  Gegenden 
Deutschlands  unter  dem  Namen  «Graubrot» 
sohon  seit  yielen  Jahren  gebacken  worden; 
solche  Brote  wurden  schon  in  Friedeosieiten 
yerschiedentlich  hergestellt  und  yon  vielen, 
namentlich  auch  von  wohlhabenden  Leuten, 
seit  langer  Zeit  gerne  gegessen.  Dunkle  Broi- 
sorten  sollen  nicht  frisch  genossen  werden, 
sondern  mindestens  1  bis  2  !Uge  alt  sein.  Der- 
artige Brotsorten  sollten  die  bisher  üblichen 
Brote  soweit  als  möglich  verdrängen.  Der  Ver- 
kauf der  Kleie   zu   Zwecken   der  Viehfütterong 


ist  möglichst  einzuschränken.  Im  FMle  einmal 
Maogel  an  Mehl  eintreten  sollte,  werden  wir 
uns  sebr  freuen,  wenn  wir  eine  Misohnng  von 
Roggenmehl  mit  der  sog.  Kleie  hersteilen  köunoi. 
Die  Bäcker  sollen  veranlaßt  werden,  in  diesem 
Sinne  die  Bevölkerung  zu  bfeinflussen,  Gast- 
wirte sollten  in  den  Gastwirtschaften  statt  des 
WeiBbrotes  kleienhaltiges  Roggenbrot  aubteUen. 
Weißbrot  sollte  nur  auf  Verlangen  abgegeben 
werden« 

Der  Verbrauch  von  Fleisch  hat  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  Deutschland  gewaltig  zu- 
genommen. Wir  haben  nach  England  den 
grÖBten  Fleischverbrauch  in  Europa.  Zurzeit 
kommt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  auf  das  Jahr 
die  große  Menge  von  107  Pfund.  Die  allzu- 
reichliche  Ernährung  mit  Fleisch  hat  gesund- 
heitliche Nachteile  im  Gefolge.  Es  empfiehlt 
sich  deshalb,  in  allen  Familien  den  Fieisoh- 
genuß  auf  eine  Mahlzeit  am  Tag  zu  verringeni 
und  auch  diese  Mahlzeit  nicht  sehr  groB  zu 
nehmen.  Es  ist  die  Pflicht  gerade  der  reichen 
Leute,  hier  mit  gutem  Beispiel  voranzagehen. 
Auch  in  Hotels  und  Restaurationen  sollte  bei 
den  Speisefolgen  nicht  mehr  als  höchstens  ein 
Gang  Fle:soh  abgegeben  werden.  Auch  für 
diejenigen,  die  nach  der  Karte  Speisen,  sollte 
zu  einem  Stück  Fleisch  eine  gröBere  Menge 
Kartoffeln,  breite  Nadeln  u.  dgL  beigegeben  wer- 
den. Der  GenuB  won  Kalbfleisch  sollte  während 
des  Krieges  ganz  oder  fast  ganz  aufhören.  Das 
KaUfleisoh  kann  in  den  meisten  Fällen  duroh 
Rindfleisch  oder  Schweinefleisch  ersetzt  werden ; 
in  den  Gastwirtschaften  sollten  die  Kalbfleiaöh* 
gehöhte,  die  aus  Kalbfleisch  bereiteten  Würste 
usw.  gestrichen  werden.  Auch  das  Sohlachlen 
von  jungen  Schweinen  ist  eine  große  Ver- 
schwendung und  sollte  ebenfallB  vollständig  aof- 
hören.  Eine  mäfiige  Verminderong  des  Vieh- 
bestandes duroh  Schlachten  von  Stieren  und 
Rindern  dürfte  sich  für  das  Jahr  1915  empfehlen. 
Wir  können  dann  einen  Teil  der  Kleefelder,  die 
bisher  das  Viehfutter  erzeugten,  dazu  benütsea, 
Getreide  für  die  Menschen  anzubauen. 

In  vielen  Gegenden,  z.  B.  im  AUgän,  ist  zur- 
zeit Käse  und  Auslafibutter  in  greiea 
Mengen  vorhanden  und  sehr  billig. 

Es  ist  daher  zweckmäßig,  das  zur  Ernährong 
der  Menschen  notwendige  Eiweiß  statt  aas  dem 
teuren  Fleische  lieber  aus  dem  billicen  Kiae 
zu  gewinnen,  denn  Kleienbrot,  Milch,  Kftie  vnd 
Kartoffel  sind  eine  ausgezeichnete  Srnälmmg. 
Es  sollte  auoh  mehr  Gemüse  angebaut  werden; 
vor  allem  Bohnen,  Erbsen,  Linsen,  Kraut,  Wir- 
sing, Kohlraben,  Spinat,  Endivien,  Fektelat, 
Blumenkohl,  Wioterkohl,  Karotten,  rote  Buben; 
namentlich  Erbsen,  Linsen,  Bohnen  enthalten 
reichlich  Eiweiß  und  sind  ein  billiger  Snnts 
für  Fleisch.  Bezüglich  aller  dieser  Dinge  leistet 
die  cUebersicbt  über  den  Anbau  der  wiehtigslen 
Gemüseaiteo»  von  dem  Kgl.  Landinapektor  for 
Obst-  und  Gartenbau  (zu  beziehen  duroh  die 
Buohdruckerei  QotUswinter  in  München,  The- 
atinerstraBe  18,  pro  Stück  15  P/g.)  gute  Dienftte. 

Es  sollte  auf  manchen  Getreidefeldern  Gern  nee 
gesät  werden.    Die  betreffenden  Valder  BüßteB, 
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soweit  der  Bodeo  es  gestattet,  dano  zu  Früh- 
iiogsgetreide  Yerwendang  fladen.  In  den 
Städten  sollte  md  braqhliegenden  OrandsttLoken 
und  in  PriTaigttrten  Gemüse  gebaut  werden; 
anoh  die  Basenfiftchen  sollen  für  den  Bau  Ton 
Wintergeonüse  Verwendang  finden,  die  Baten- 
flfiohen  sind  meist  fniohtbar,  das  anigestoohene 
Gras  dient  als  Dünger. 

Die  Yerwendnng  Ton  Mais  als  Yiehfutter 
soll  mögliehst  eingeeohrttnkt  werden.  Ans  Mais 
lassen  siob  ansgeieichnete  Speisen  für  den 
Menschen  bereiten.  In  yielen  südlioben  Gegen- 
den ist  ja  Mais  das  HanptnahniDgsmittel.  Auoh 
wir  können  nns  daran  gewöhnen,  mehrmals 
wöohentlioh  Polenta  zu  yerspeisen.  Es  sollte 
wcLoh  mÖgli(di8t  rasch  dafür  gesorgt  werden, 
dafi  Tiel  Erbsen,  Linsen,  Bohnen,  Mais,  Beis, 
Kastanien  usw.  ans  den  neutralen  Staaten  ein- 
geführt werden,  denn  alle  diese  Nahrangsmittel 
besitzen  einen  grofien  Nährwert. 

Kastanien  werden  als  Bratkastanien,  als 
Kastanienpüree  a.  dergL  eine  sehr  nahrhafte 
Speise  darstellen.  Die  Yerwaitnogen  der  Städte 
sollten  ebenso  wie  die  gioBen  Kolonialwaren- 
handlangen jetzt  größare  Mengen  yon  Erbsen, 
Linsen,  Bohnen,  Mais,  Beis,  Kastanien  usf.  an- 
kaufen und  für  den  Notfall  aufheben. 

Die  Fabrikation  Ton  Bier  sollte  wesentlioh 
yeningert  werden.  Die  BoYölkerung  muß  sich 
daran  gewöhnen,  während  des  Krieges  zur 
Stillung  ihres  Barstes  in  der  Begel  Wasser 
zu  trinken.  Dieses  Opfer  ist  sehr  geriog  im 
Verhältnis  zu  dem,  was  unsere  Soldaten  leisten 
müssen.  Der  gröBere  Teil  der  Gerste  sollte  zu 
Emähruogszweoken  aufgehoben  werden.  Aus 
Gerste  lassen  sich  sehr  nahrhafte  Suppen,  Breie 
usw.  herstellen.  Gerstenmehl  läBt  sich  dem 
Boggenmehl  bei  der  Brotbereitung  beimisohen 
bis  10  T.  H.,  ohne  daB  es  besonders  den  Ge- 
schmaok  yerändert  Ei  würde  sich  dazu  eins 
kleine  Beimisohung  von  Bohnenmehl  empfehlen, 
die  das  bei  Gerstenmehlzusatz  eintretende 
Trookenwerden  des  Brotes  yerhindert.  Auf 
diese  Weise  wird  das  Boggeumehl  gespart 

Beiohlioher  Anbau  von  Kartoffeln  ist  beson- 
ders erwünioht.  Die  Mä%tung  des  Viehes  mit 
Slartof^ln  sollte  zunäohst  unterbleiben.  Die 
Verwendung  von  Kartoffeln  zur  Fabrikation 
•Ton  Spiritus  und  Sohnaps  soll  mögltohst  ein- 
gesohribikt  werden.  Durch  den  Znsatz  von 
Kartoffelmehl  zum  Boggenbrot  lassen  sich  eben- 
falls sehr  gutsohmeckende  Brotarten  herstellen. 
Kartoffelmehl,  unter  das  Brot  gemischt,  macht 
es  8^  schmackhaft  und  hält  es  länger  frisch. 
Auch  die  Verspeisung  von  Kartoffelkuchen,  Kar- 
toffelnudeln usw.  ist  sehr  empfehlenswert. 

Weim  wir  den  Verbrauch  unseres  Boggen- 
mehles  durch  Zusatz  Ton  Kleie,  nötigenfalls  yon 
Kartoffelmehl  und  Gerstenmehl  eioscbränken,  so 
können  wir  auf  diese  Weise  ungefährt  20  y.  H. 
des  heuer  geemteten  Boggens  für  das  Jahr  1916 
aufheben  und  hierdurch  die  Folgen  einer  et- 
waigen MiBemte  im  Jahre  1915  ausgleichen. 
Ein  Nahrungsmangel  ist  dann  also  auoh  in  den 
kommenden  Jahren  nicht  zu  befürchten. 


Manche  Erläuterungen  zu  dem  Gesagten  fin- 
den sich  in  dem  Aufsatz  yon  Prof.  Dr.  Max 
Orub$r  «Mobilisierung  des  Emährungswesens» 
im  Septemberheft  der  «Suddeutschen  Monats- 
hefte», dessen  Studium  dringend  empfohlen 
wird. 

München,  im  September  1014. 

Dr.  Bieht^  Dr.  Bohmann^  Prof.  E§r8ehen8ieiH§r^ 

Hofrat  Kreek€,  Dr.  Lukat,  Dr.  SohoU, 

Aerztlicher  KriegsaussohuB  München. 

Hof  rat   Orämer^  Hof  rat  Deeker^   Dr.    Erü^ 

Geh.-B.    Prof.  v.  MüUer^  Hofrat  Oppenh€im$r^ 

Prof.  V.  RomhwrQy  Hofrat  Th^ühaber^ 

Hofrat  UM. 

(Entnommen  dem    «Gesundheitslehrer»  1914^ 
Nr.  8.)      

Münohner  Pharmazeutisohe 
Gesellschaft. 

Nach  einem  Beschluß  des  Ausschusses  sollen 
in  diesem  Winter  eine  Beihe  prabtisoher  Fragen 
besprochen  werden. 

Li  Aussicht  genommen  sind  nachstehende 
Vorträge: 

Die  Sterilisation  von  Arzneistofflösungen. 

üeber  Ampullenfüllung,  bester  Apparat  für 
kleine,  mittlere,  grÖBere  Gesohäfte. 

üebsr  poröses  Filterkerzenmaterial,  Vorricht- 
ungen hierüber  für-  kleinere,  mittlere,  gröBere 
Gesohäfte. 

Untersuchungen  a)  das  Harnes,  b)  Magen- 
saftes, o)  Kotes,  d)  Blutes. 

Die  Verfälschungen  der  gebräuchlichsten 
Drogen-  pnlyer  des  D.  A.-B.  V. 

Die  einfachste  und  billigste  Herstellung  der 
gebräuchlichsten  Nährböden  und  der  Differenzial- 
nährböden. 

ZuDahme  des  Keimgehaltes  yon  in  Apotheken 
▼orrätig  gehalteoen  Salzlösungen  nach  gewissen 
Zeitabichnitten. 

Keimfreibaltung  yon  Injektionslösungen ;  prak- 
isohe  Vorrichtung  hierzu. 

Dialysieryorriohtungen. 

Formalinhärtung  gefüllter  Gelatinekapseln  ähn- 
lich wie  Gludoit  und  Gelodurat. 

Stand  der  Ansichten  über  a)  Nährpräparate, 
b)  Nährsalzgemische. 

Untersuchung  der  Medizinalweine. 

Vorschriften  für  yerschiedene  Spezialitäten. 

Geschäftsstelle:  München,  Karlstraße  29/30, 
Zimmer  5. 


Warnung  vor  Taschenfiltem. 

Dr.  Eirold^  Generalarzt  und  stellyertretender 
Korpsarzt  des  IX.  Armeekorps  hat  folgende 
Warnung  yeröffentlicht : 

cla  einigen  Geschäften  Hamburgs  werden 
kleine  Vasseifilter  als  Liebesgabe  für  unsere 
Soldaten  angeboten.  Diese  Filter  befreien  schäd- 
liches Wasser  in  keiner  Weise  yon  Krankheits- 
keimen. Krankheitskeime  werden  auch  nicht 
durch  den  Zusatz  yon  Zitronensäure,  sondern 
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nni  durch  Kochen  de0  Waners  yeTnichtet,  d»- 
her  sind  Kaffe«  und  Tee  die  hegten  Oetiinke, 
am  die  Oeiundheit  zu  erhellen.  Vor  dem  An- 
kauf der  Tasohenfllter  ist  daher  ernstlich  sa 
warnen.» 

Vor  einem  TasoheDfi.iter  «Delphin»  hatte 
der  Prager  Magistrat  bereits  Yor  einiger  Zeit, 
wie  folgt,  gewarnt: 

«Seit  l&nger«*!  Zeit,  insbesondere  seit  Bekannt- 
machnng  der  Mobiliaiening,  werden  in  Militär* 
und  Tonristen-Aoarüshuigsgesohiflen,  Drogerien, 
Apotheken,  Sanititsgesohiften  usw.  Teschenfilter 
und  zwar  namentlich  der  Taschenfilter  «Delphin» 
aJs  «Schutz  gegen  Infektion  durch  Trinkwasser» 
angeprieaen  und  —  wie  dorch  Nachfragen  er- 
mittelt wnrde  —  in  groSen  Mengen,  vor  allem 
an  einrückende  Militärpersonen  Terkanft  Die 
in  letzter  Zeit  yorgenoaimene  fachteohnische 
Pröfong  hat  ergeben,  daA  diese  Tasohenfllter  — 
und  gleiches  gilt  auch  für  alle  anderen  ähnlichen 
Fabrikate  —  entgegen  dem  angegebenen  Zwecke 
nicht  imstande  sind,  yerunreinigtes  Trinkwasser 
Ton  Krankheitskeimen  frei  za  machen.  Daher 
erscheint  die  Verwendung  derartiger  Taschen- 
filter umso  bedenklicher,  als  die  irrige  Meinung 
über  ihre  ZuTerläwigkeit  Anlaß  zum  QennS 
yerdächtigen  Wassers  bietet  und  dadurch  ernste 
Gefährdungen  bedingt  werden  können.» 

Ziaekr.  /.  öff§mÜ.  CUm,  1914,  407. 


Fharmakognostisohe  Sammlung 

München. 

Mit  dem  Neubau  und  der,  Verlegung  des 
botanischen  Institutes  in  München  sind  geeignete 
Bäume  zur  Unterbringung  der  pharmakognost- 
ischen  Abteilung  und  der  in  den  letzten  ^hren 
unter  freundlicher  Mithilfe  zahlreicher  Drogen- 
hänser  des  In-  und  Aushmdes  angelegten  phar- 
makognostischen  Sammlung  geschaffen  worden. 
Vier  Bäume  bergen  z.  Z.  in  33  Schränken  die 


sehr   reichhaltige  Drogensammlung ,    eine  der 
besten  Samminngen  Deutschlands. 

Ss  ist  das  Bestreben  neben  der  Sammlung 
von  Arzneidrogen  für  die  phamakogncetische 
Abteilung  ein  eigenes  Herbarium  Ton  aussohliefi- 
lioh  Heilpflanzen  und  eine  gesonderte  phar- 
makogncetische  Bücherei  anzulegen«  Unter- 
zeichneter wendet  sich  mit  der  Bitte  an  die 
F^genoBsen  unbenutztes  pharmazeutische^ 
Schrifttum  j  ^er  Art  gütigst  der  Bücherei  der  phar- 
makognostischen  Abteilung  zukommen  zu  lassen. 
Es  lagern  sicherlich  in  der  einen  oder  anderen 
Apotheke  jüogere  und  ältere  Jahrgänge  unserer 
Eachzeiticbhftan  (Archir  der  Pharmazien  uaw.) 
in  Kisten  wohlTcrpackt  unbenutzt  in  einem 
^serTeraum.  Dankbar  sind  wir  für  die  Zu- 
sendung derartigen  Schrifttums,  jede  Sendung 
ist  willkommen.  Vielleicht  gelingt  es,  aus  yef- 
schiedenen  Zuwendungen  Yollständige  Jahrgänge 
ZQsammenzustelleiL  Wie  die  Drogensamnalung, 
so  sollen  auch  Herbarium  und  Bücherei  den 
studierenden  Pharmazenten  jederzeit  zugängig 
sein.  Sendungen  bitte  an  die  Adresse  der  Phar- 
makoi:nosti8chen  Abteilung  des  Kdaiglichen 
Botanischen  Institutes .  zu  Münohen-Nymphen- 
burg  richten  zu  wollen.  Die  Kosten  der  Zu^ 
Sendung  werden  gern  yom  Institut  übemommea. 

Dr.  E  Zdmig^  Apotheker, 
Kustos  am  botanischen  Institut  München  38. 


Di«  Ausfohr  und  Dorohfolir 

ist  yerbotan  yob: 

AnfgelOatem  Eautsdiuk  (Nr.  570  dea 
ZoUttrifs),  Phosphorsalfiden,  Oentralit  (I  und 
II:  I-DiathyldipheDylhamBtoff,  II-Dimethjl- 
diphenylhamstoff);  Soda  (Natriumkarbonat), 
natflrlieher  and  kflnstüeber. 


Briaffwaohsal. 


Dr.  Hchn.  in  Str.  Vorschriften  zu  Ersatz- 
mitteln Ton  Oeolin,  Sidol,  Basolin  u.  a. 
lauten  nach  Buchheüter'OH^rbaeh'uYonohniteii' 
buch  für  Drogibten:  a)  Ole'in  180  g,  Benzin 
135  g,  Salmiakgeist  120  g,  NeuHurger  Kiesel- 
kreide (oder  weißer  Bolus)  135  g;  b)  Olei'n 
210  g,  Benzin  und  vergällter  Spiritus  je  160  g, 


Kieselgur  335,  Salmiakgeist  135  g;  c)  Olein. 
106  g,  Benzin  150  g,  Kieselkreide  385  g,  Sal- 
mial^eist  120  g,  rergällter  Spiritus  (9ärädig) 
150  g.  (Die  angegebenen  Mengen  Ton  Kiesel- 
gur, Bolus  usw.  sind  in  den  meisten  Fällen 
wohl  zu  groß.    Sekriftieüung.) 
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Wissenswertes  aus  der  Technik  der  Himbeersaft-Bereitung. 

Von  H,  Burmettier j  approb.  Nabrnngsmittel- Chemiker. 


Der  ständig  wachsende  Verbrauch  an 
Fruchtsäften  stellt  erhöhte  Anforder- 
ungen an  die  Nahrungsmittel  -  Ueber- 
wachung.  Jeder,  der  auf  diesem  Qebiete 
tätig  ist,  weiß,  dafi  besonders  die  Be- 
gutachtung zu  den  schwierigsten  Auf- 
gaben des  Nahrungsinittel  -  Chemikers 
ffehOrt.  Trotzdem  bereits  ziemlich  um- 
fangreiche statistische  Angaben  vor- 
liegen, lassen  die  jährlichen  Uebersichten 
unerwartete  Verschiedenheiten  in  der 
Zusammensetzung  erkennen,  so  daß  die 
Aufstellung  von  Grenzzahlen  bisher 
nicht  möglich  war.  Wie  selten  auf 
einem  anderem  Gebiet  sind  für  die 
Beurteilung  der  Fruchtsäfte  Beichs- 
schlBsse  notwendig,  die  eine  genaue 
Kenntnis  der  BohstotFe,  vor  allem  der 
Frttchte,  ilirer  Abstammung,  ihrer 
Wachstumsbedingungen  und  ihrer  Ver- 
arbeitung voraussetzen.  Die  Frucht- 
saftpresser  beziehen  ilire  BohstotFe  zum 
groBen  Teil  von  Händlern,  diese  stehen 
mit  Obstbauern  in  den  verschiedensten 


Gegenden  in  Verbindung,  und  so  ist 
es  erklärlich,  daß  das  fertige  Erzeugnis 
manche  Abweichung  zeigt. 

Von  den  yieltti  Himbeersorten  —  es 
gibt  gelbe,  rote,  fast  schwarze,  ein- 
bezw.  zweimal  tragende  Arten  — 
eignen  sich  für  die  Saftbereitung  vor- 
zugsweise die  roten  einmal  tragenden. 
Zur  Erzielung  einer  hocharomatisch, 
stets  gleichbleibenden  Art  ist  die  Anlage 
eigener  Himbeer  -  Anpflanzungen  natflr- 
lich  sehr  empfehlenswert.  Durch  ge- 
eignete Auswahl  der  Pflanzen,  zweck- 
entsprechende Dttngung  des  Bodens 
und  sachverständige  Ernte  läßt  sieh  die 
Gttte  des  Erzeugnisses  sehr  steigern. 
Ueber  die  Anlage  einer  Himbeer- 
Anpflanzung  wird  von  fachmännischer 
Seite  (Konserven-Ztg.  1913,  S.  S)  fol- 
gendes mitgeteilt. 

Sehr  wertvoll  ist  es,  wenn  vor  der 
Anlage  Hackfrflchte  auf  dem  Felde  ge- 
standen haben.  Die  Dttngung  ist  von 
Fall  zu  Fall  zu  regeln.   Im  aUgemeinen 
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ist  es  empfehleiuiwerty  nicht  zu  yiel 
Dflnger  zu  nehmen.  Man  soll  erst 
beobachten,  wie  die  Pflanze  sich  ent- 
wickelt nnd  danach  die  Dflngnng  regeln. 
In  verschiedenen  Gegenden  gehen  die 
Himbeeren  stark  ins  HolZy  hier  kann 
die  kflnstliche  Dttngnng  einsetzen,  indem 
man  vor  allen  Dingen  Phosphorsänre 
gibt  Umgekehrt  tnt  Chilisalpeter  im 
Frühjahr  aasgezeichnete  Dienste,  wenn 
das  Holz  znrflckbleibt.  Kalk  ist  fflr 
Himbeeren  stets  zn  geben.  Geradeza 
maßgebend  fflr  ein  gutes  Gedeihen 
einer  Himbeer-Anpflanznng  ist  das  Ein- 
tauchen der  vor  der  Pflanzung  frisch 
geschnittenen  Wurzel  in  einen  Euhmist- 
lehmbrei.  Es  bekommt  dadurch  jede 
Pflanze  etwas  Dflnger  mit  auf  den  Wegj 
und  vor  allen  Dingen  ist  diese  Art  der 
Dflngnng  im  Herbst  ein  Schutzmittel 
gegen  das  Einfrieren  der  Wurzel,  im 
Frflbjahr  gegen  das  Austrocknen  der- 
selben. 

Soweit  die  Himbeerpflanze  und  ihire 
Kultur.  Was  nun  die  Herstellung  des 
Saftes  anbelangt,  so  geschieht  dieselbe 
meistens  in  der  Weise,  daß  maif  ent- 
weder die  frischen  Frflchte  in  große 
Fflsser  oder  Bottiche  mit  Doppelboden 
fallt,  wobei  ein  großer  Teil  des  Saftes 
abläuft  und  den  Rfickstand  dam  ab- 
preßt, oder  indem  man  die  Frflchte 
unmittdbar  unter  der  Presse  vom  Saft 
befreit.  Diesen  Bohsaft  fflllt  man  auf 
FIsser,  die  aber  nicht  spundyoU  sein 
dflrfen,  versieht  mit  einem  Gärverschlnß 
und  flberläßt  der  Gärung.  Ist  diese 
bis  auf  den  gewflnschten  Grad  vorge- 
schritten, so  wird  zum  Abtöten  der 
Hefezellen  bis  zum  Eochpnnkt  erhitzt 
und  der  Saft  nach  dem  Erkalten  auf 
reine  Korbflaschen  gefflllt.  Nach  einiger 
Zeit  ist  der  Saft  blank,  wird  vom 
Bodensatz  abgegossen,  filtriert  und 
wenn  möglich  sofort .  auf  Sirup  verar- 
beitet oder  aber  nach  geeigneter  Halt- 
barmachung aufbewahrt.  Laut  Handels- 
gebrauch rechnet  man  bei  der  Sirup- 
kocherei  auf  60  Liter  Rohsaft  100  kg 
Raffinade.  Das  Verkochen  hat  rasch 
unter  Abschäumen  zu  geschehen,  damit 
ein  aromatischer  Sirup  von  feuerroter 
Farbe  entsteht 


Die  Bohsaft-Ausbeute  hängt  von  ver- 
schiedenen umständen  ab.    1.  Von  der 
Art  der  Frucht.    8.  Von  dem  Reifezn- 
stand.   3.  Von  der  Art  der  Pressung. 
Die  Frflchte  mflssen  den  höchsten  Stand 
der  Reife  erlangt  haben,  ohne  jedoch 
flberreif  zu  sein.    Durch  langes  Lagern 
schmierig  gewordene  oder  zuweit  zer- 
kleinerte FVflchte  setzen  der  Presse  za 
wenig  Widerstand  entgegen,   in  diesem 
Falle  muß   mit  Preßhorden,   die   man 
schichtweise  zwischen  die  Frflchte  legt, 
gearbeitet   werden.     Die   Saftausbeute 
schwankt,   je   nach   dem   Hand-    oder 
hydraulische  Pressen  verwendet  werden, 
zwischen  66  bis  86  Litern  von  100  kg 
Himbeeren.    Wie  ich  bereits  andeutete, 
wird  heute  die  grOßte  Menge  Himbeer- 
sirup auf  heißem  Wege  gewonnen.    Da 
durch  das  Kochen  Farbe  und  Aroma 
des  Saftes  nicht  unerheblich  leiden,  hat 
die  Technik  versucht,  auf  kaltem  Wege 
Sirupe  von  naturreinem  Aroma  zu  er- 
langen.  Ein  auf  kaltem  Wege  bereiteter 
Sirup  zeigt  auch  in  verringertem  Maße 
ein    späteres    Auskristallisieren.      Ein 
solches  Verfahren,   daß   neuerdings  in 
einigen  Fabriken  versuchsweise  einge- 
fflhrt  ist,  bedient  sich  eines  Apparates, 
genannt  der   cBassueand».    Er  be- 
steht aus  zwei  ineinander  geschobwen 
Kesseln,  der  obere  dient  zur  Aufnahme 
des  Rohsaftes  und  des  Zucken,    der 
untere  nimmt  den  fertigen  Simp  aut 
Im    oberen   Kessel   befindet  sidi    eii; 
Siebboden    und    darunter    ein    Filter. 
Der   zuckergesättigte    Saft   staut   sieb 
auf  dem  Filter  auf  und  passiert   das- 
selbe, sobald  er  die  gewflnschti  Schwere 
von  etwa  36^  B^  erreicht  hat    Da  die 
Kessel  von  verzinntem  Kupfer  herge- 
stellt  und   mit  Emaillelack  überzogen 
sind,  ist  ein  Angriff  der  Fmchtsäuren 
auf  das  Metall  ausgeschlossen. 

Eine  weitere  Neuerung  auf  d^n  Ge- 
biete der  Fruchtverwertung  ist  die 
Herstellung  konzentrierter  Fraeht- 
eztrakte.  Durch  andauerndes  Einkochen 
selbst  im  luftverdflnnten  .Räume  leidtti 
Aroma  und  Farbe  des  Erzeugnisses 
beträchtlich,  es  ist  darum  versucht 
worden^  auf  andere  Weise  nun  Ziele 
zu  gelangen.     Zwei  Verfahren  m5gen 
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hier  erwlhnt  werden.  Das  D.  B.  P. 
184  760  beruht  daraaf,  daß  die  fleisch- 
igen Fruchtaromastofle  durch  Chloro- 
form MB  den  Frfichten  aasgezogen 
werden  nnd  als  balsamartige  Masse 
dem  im  loftverdllnnten  Räume  einge- 
dickten Rttckstand  wieder  luzuffl^ 
sind. 

Ein  zweites  Verfahren  umgeht  diese 
immerhin  umständliche  Arbeitsweise 
und  baut  sich  darauf  auf,  daß  durch 
völliges  Qefrierenlassen  der  Säfte  die 
Entziehung  der  gesamten  Fruchtbestand- 
teile mit  Hilfe  der  Diffusion  und  Osmose 
sich  ermöglichen  läfit.  HierfOr  ist 
natflrlich  ein  besonderer  Apparat  not- 
wendig« Dieser  besteht  aus  einem 
Zylinder   aus    verzinntem   Kupferblech 


und  ist  mit  abnehmbarem  Boden  und 
Ablaßhahn  sowie  mit  einem  Bpst  zum 
Tragen  der  Eiskristalle  versehen«  Der 
Zylinder  ist  gegen  Wärme  abgeschlossen 
und  von  einer  Doppelwand  nmgebeui 
so  daß  zwischen  den  Wänden  ein  Bmg 
von  etwa  3  cm  freibleibt.  In  der  Mitte 
des  Apparates  ist  ein  System  von  Ge- 
frierrohren angeordnet.  Der  Apparat 
arbeitet  in  der  Weise,  daß  man  durch 
Anstellen  der  Eflhlnng  den  eingeftUlten 
Saft  gefrieren  läßt.  Hierbei  fließt 
unten  sehr  konzentrierter  Saft  ab.  Nun 
unterbricht  man  die  Eflhlnng  nnd  ver- 
drängt die  noch  in  dem  Eise  befind- 
lichen Fmchtanteile  durch  Aufgießen 
von  kaltem  Wasser  bezw.  von  verdflnn- 
tem  Saft. 


Ohamra  und  Pharmäai«. 


Ueber  Eombe-Strophanthin 

haben  Dr.  H.  Brauns  und  0.  E.  Clossan 
dne  größere  Abhandlung  yerOffentlieht,  ans 
der  sieh  folgendei  ergibt: 

Die  Samen  von  Strophanthai  Eombö 
Oliv,  enthalten  zwei  Strophantbine:  em 
kriitaUiniBehes  Glykoeid  der  Formel: 
C40B56O15  +  SH2O,  und  ein  eng  damit 
verwandtes  amorphes  Strophanthin,  welehes 
wahneheinliflh  die  doppelte  MoleknlargrOße 
bentit 

Das  kristaiiinisehe  Komb6-Strophan- 
tbin  wird  durch  die  Einwirkung  yonWsiser 
in  ein  monobasisehes  saures  amorphes  Stro- 
phanthm  abergefflhrt  Bs  kann  aber  aneh 
seniy  dafi  dureh  die  Einwirkung  des  Waasers 
em  Gemiaeh  einer  monobaaiadien  Siure, 
emer  dibaaiuhen  Sinre  und  des  nrsprUng- 
Behen  Strophanthina  entsteht. 

Dieae  drei  Strophantbine:  kriataUmiaebea 
Strophaathm,  der  aanre  AbkOmmImg  und 
daa  amorphe  Eomb6  Strophanthin  liefern  bei 
der  Spaltung  mit  yerdflnnten  Sturen  Stro- 
phanthidin  der  Formel:  C^rHsgO^  +  HsO. 
Dieaea  Strophanthidin  iat  identiaoh  mit  dem 
Strophanflkidin^  welehea  Feist  aowie  auefa 
Heffter  nnd  Sachs  beaohrieben  haben. 

Kriatalliaiertea  Eomb£- Strophanthin 
•nthllt  weder  eue  Pentoie  noeh  eine  Hethyl- 
pentoae  (Bhamnoae). 


Amorphea  Komb6-Strophanthm  aehemt 
Pentoae  zu  enthalten.  Daa  kristal- 
liniaehe  Kombö-Strophanthiny  welehea  Amaud 
dargeateUt  hat^  iat  unzweifelhaft  mit  dem 
der  Verfaeaer  Identiaeb.  Letztere  haben 
gefunden,  daß  Amaud*%  StrophantUnhydrat| 
welehea  er  wahraeheuilieh  na«h  dem  Trock- 
nen fflr  die  Elementar-Analyse  benutzt  hat, 
ala  ein  nener  ehenuseher  AbkOmmling  dea 
uraprüngliehen  Strophanthina  angeaehen 
werden  muß.  Verfaaaer  haben  dieaen  Stoff 
ala  amorphea  aaurea  Strophanthin 
bezeidmet 

Die  Ergebniiaey  welche  Kohn  und  Ku^ 
lisch  eihaKen  haben,  zeigen  eine  große 
üebereinatimmnng  mit  denen,  welche  Är^ 
naud  erhalten  hat,  und  mit  denen,  welche 
die  Verfaaaer  fflr  amorphea  sanrea  Strophan- 
thin bcBchrieben  haben.  Nur  zeigen  die 
Angaben  Aber  ihr  Strophanthidin  keine 
üebereinatimmung  mit  denen  dea  Strophan- 
thidina  der  Verfaaaer. 

^elleieht  maß  diese  Verachiedenheit  emer 
anderen  Art  der  Spaltung  dea  Strophanthina 
oder  emer  Veränderung  beim  Umkriatal- 
liaieren  dea  Strophanthidma  sugcachrieben 
werden,  welche  die  Verfaaaer  nicht  wiede^ 
holen  konnten. 

Daa  Strophanthin,   welehea  Fräser   nnd 
(auch  Feist   unteraucht  haben,    iat   hOchat- 
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wahneheinUQh  ideotiseh  mit  dem  amorphen 
Präparate,  welefaee  Heffter  nnd  8aeh$  dar- 
geitollt  haben,  nnd  mit  dem  Priparate, 
welehflB  die  Yerfaeeer  naeh  dem  Verfahren 
▼on  Oerard  darstellten. 

Kristalliniiehei  Komb£-Strophanthin  wird 
aneeheinend  dnreh  die  Einwirkung  verdflnnter 
Sinre  naeh  folgender  Oieiehnng   gespalten: 

O40H56O16  +  4H2O 
krist.  E-Strophanthin 

=  G27H3g07  +  C12H22O11  +  CH4O 

Strophanthidin  Disacohthl   Methylalkohol 

Obwohl  die  Reinheit  amorpher  Stoffe 
immer  nniieher  ist,  haben  die  Verfasser 
dodi  gefunden,  daß  ein  amorphee  Btrophan- 
thm  neben  dem  kristallinisehen  Strophanthln 
b  sicher  erkannten  Komb£-Samen  enthalten 
sein  mnB. 

Eeffter  nnd  Sactis  haben  gezeigt,  daß 
als  Hispidns-Samen  bestimmter  kein  kristal- 
lisiertes Strophanthln,  sondern  ein  amorphes 
Strophanthln  enthalten,  welehee  identisch 
oder  mit  dem  amorphen  Komb6Strophanthin 
nahe  verwandt  ist 

Kristallisiertes  Kombi  -  Htrophanthin  nnd 
amorphes  sanres  Strophanthm  seigen  die 
typische  Wirkung  eines  Herstoniknms. 

Die  Wirksamkeit  des  amorphen  sauren 
StrophantUns  ist  geringer  als  die  des 
kristalimischen  Strophanthms.  Bei  der  An- 
wendung von  JSoughton'fk  Verfahren  wurde 
gefunden,  daß  die  Wirksamkeit  dieser 
Strophantine  sich  verh&It  wie  1 : 8. 

Die  Tatsache,  daß  dieser  Verlust  an 
physiologischer  Wirksamkeit  mit  dem  Verlust 
einer  Laktongruppe  vetbunden  ist,  scheint 
wertvoll  genug;  um  hervorgehoben  zu 
werden. 

Da  das  Kombi  -  Strophanthin  einen  der 
wurksamen  Bestandteile  der  Strophanthln- 
Kombi- Samen  darstellt  und  als  reiner 
kristallinischer  K()rpcr  eine  bestimmte  Wirk- 
samkeit ausübt,  so  schlagen  die  Verfasser 
vor,  diesen  Stoff  als  einen  Haßstab  zu 
benutzen,  durch  welchen  die  Wirksamkeit 
der    verschiedenen   Priparate   dieser  Droge 

gemessen  werden  kann. 
Arek.  d.  Pharm.  1914,  Bd.  252,  E.  4  n.  5. 

Tablonettae. 

Unter  diesem  Namen  bringt  die  Goncordia 
medica  in  Erfurt  Arzneitabletten  in  den 
Handel. 


Zur 

Lezithinbesttmmuiig  in 

Medioinal-Tabletten. 

Im  Anschluß  au  eine  frühere  Arbeit 
tlber  Lezithinbeetimmung  (Ghem.-Ztg.  1911, 
S,  913)  hat  Virchow  sein  Verfahren  noch- 
mals nachgeprüft,  nachdem  der  Einwand 
erhoben  worden  war,  daß  sich  das  Lezithin 
nur  schwer  in  Aether  lOse,  und  daß  man 
deshalb  zu  wenig  LeritUn  fftnde.  Das 
abgeftnderte  Verfahren  wird,  wie  folgt,  an- 
gegeben: 2  g  Subetanz  werden  in  einem 
100  ccm-Kolben  3  mal  mit  25  ccm  absolu- 
tem Alkohol  aufgekocht,  f ütriert,  ausgewaschen, 
das  Filtrat  abdestUliert,  Alkohol  und  Feuch- 
tigkeit durch  Ausblasen  vollkommen  ent- 
fernt, 20  ccm  Aether  zugefügt  und  zur 
Lösung  des  Lezithms  erwirmt  Der  filtrierte, 
abdestUlierte  und  getrocknete  Aetherauszug 
läßt  sich  meist  ohne  Rückstand  wieder  in 
Aether  lösen.  Dies  trifft  z.  B.  zu  für  die 
Lezithinbeetimmung  m  dem  Präparat 
cLezithinalbumm».  Bei  lezithinhaltigen 
Medizinaltabletten  erhielt  man  jedoch,  ent- 
sprechend dem  ganz  anders  gearteten  salz- 
artigen  Alkoholauszug,  reichliche  Mengen 
von  AetherfUlung  bei  dem  zweiten  Auf- 
lösungsversuch in  Aether.  Hier  dürften 
Lezithinverinste  dadurch  verursacht  werden, 
daß  die  Ausscheidungen  von  «Nichtlezithln» 
eben  Lezithin  in  sich  einschließen  und  damit 
der  Aether -Erschöpfung  entziehen.  Dies 
kann  man  verhindern  durch  lingeres  nnd 
wiederholtes  Behandeln  des  unlöeliehen 
Rückstandes  mit  Aether. 

Die  Lezithmbestimmung  durch  Aether- 
fUlung aus  alkohoUseher  Lösung  ist  bei 
Tabletten  nicht  anwendbar  wegen  der 
großen  Mengen  und  der  scUeimigen  Be- 
schatfenheit  der  Fällung,  die  du  Filtrieren 
nahezu  unmöglich  macht  Die  Aetheriötung 
des  trockenen  Alkoholauszuges  läßt  aidi 
hingegen  leicht  durch  eme  Asbestfilterröhre 
filtrieren.  Die  MengenverhältniMe  der 
Schmelzsalze  wurden  ebenfalls  geändert 
Auf  2  g  Salpeter -Soda -Gemisch  (2:1) 
nimmt  man  3  g  wasserfreie  Soda. 

öh«m.'Ztg.  1912,  Nr.  95,  S.  Ö06.      W,  Fr. 
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Ueber  den  natarliohen  und  den 

*  künsfliclien  Kampfer 
hat  sich  Herr  Geheimer   Medizinalrat 
Professor  Dr.  Kobert -RoBiock  aaf  eine 
Anfrage    unsererseits    foIgendermaBen 
geäußert: 

<Ieh  halte  den  synthetischen  d«  h. 
aus  Terpentinöl  dargestellten  Kampfer 
für  völlig  brauchbar  auch  zu 
innerlicher,  subkutaner  und  in- 
travenöser Darreichung. 

Zu  subkutaner  ist  er  in  Mandel-,  OUven- 
oder  SesamOl  1 :  10  zu  lOsen,  zu  intra- 
venöser in  Solutio  Natrii  ehlorati  phy- 
siologica  gesättigt  zu  lOsen. 

An  die  giftigen  Wirkungen  glaube 

ich  nicht.  R.  Robert, 

Fhylaoogen 

ist  nach  Ä.  F.  Schefer  em  duroh  Bak- 
terient&tigkttt  hervorgebraehtM  Behutimittel 
zur  Behandlang  von  akuten  und  ehroniseben 
Infektionskrankheiten.  Man  nntenohaidet 
Gooorrhea  Pbylaeogen,  Hhenmatiimus  Fhy- 
laoogen n.  a.  Der  Name  leitet  sieh  von 
pbylax  {(pvkaS)  Schatz,  nnd  gennan  (yewav) 
bervorbringen  her.  Mit  Phylaxin  bezeiebnet 
llankin  einen  Sohntzkörper,  der  aas  Tieren 
gewonnen  wird,  die  nach  Infektionakrank- 
heiten  eine  künstliche  Immonitit  erworben 
haben.  Pbylacogen  werden  von  Barke, 
Davis  A  Company  hergestellt.  Das  poly- 
valente Phylaeogen  wurd  mit  einer  großen 
Zahl  wohlbekannter  pathogener  Bakterien 
hergestellt,  wie  versehiedene  Staphylokokken, 
Streptoeoeeos  pyogenes,  Baeillas  pyooyaneai, 
Diploeoeeas  pneamoniae,  BaeUloa  typhosns, 
Baeillas  coli  eommnnis  a.  a.  Die  venehie- 
denen  Organismen  sind  vor  der  Filtration 
in  naheza  gleichem  Verb&ltnie  im  Material 
enthalten.  Die  Eoltaren  werden  75  Standen 
oder  l&nger  der  Brntw&rme  von  37^  C 
ausgesetzt  Nach  Abtötong  der  Bakterien 
wird  eine  PhenoliOsung  5 :  100  der  Flflssig- 
keit  zagegeben,  die  dann  doreh  Porzellan 
filtriert  wird.  Dieses  basische  Phylaeogen 
ist  polyvalent  und  dient  zar  Herstellang 
der  spezifischen  Phylaeogene.  Die  spezi- 
fischen  Phylaeogene  werden  durch  Ver- 
mischen von  aus  Reinkaltaren  gewonnenen 
Phylaeogenen  mit  gleichen  Teilen  polyvalen- 
ten Phylaeogene  hergeatellt    Zar  Sioberang 


der  Sterilität  der  aasgehenden  Phylaeogene 
werden  aSrobe  und  ana£robe  Enlturen 
davon  angesetzt,  die  negativ  bleiben  mUssen. 
Ferner  wurd  durch  TIervenaohe  die  vollkom- 
mene Unsehidlidikeit  nachgewiesen.  Nach  der 
Emspritzung  von  Phylaeogen  zeigt  das  Blut 
da*  Tiere  eine  geringe  Verminderung  der 
roten  BlntkOrperchen.  Der  Hamoglobm- 
gehalt  und  das  spesfische  Oewieht  des 
Blntes  werden  nar  wenig  ver&ndert  Phyla- 
eogen zeigt  eine  dentiiehe  Wirkang  auf  das 
Herz  nnd  das  Zentrahierveniyatem,  es  be- 
Bchleunigt  den  Pols  bis  za  60  Schlagen 
und  erhebt  die  ECrperwirme  um  1  bis  5 
Grad. 

Bei  der  klinischen  Prflfang  der  Phy- 
laeogene wurden  von  6824  Erkrankten 
Ö2r0  (83  V.  H.)  geheUt  und  bei  1054 
(17  V.  H.)  konnte  kein  Erfolg  beobachtet 
werden.  Die  1054  Mißerfolge  sehlieBen 
Kranke  ein,  deren  Tod  an  vermeidlieh  war, 
femer  Fille,  in  denen  die  Behandlang  mit  Phyla- 
eogen za  karz  bemessen  worden  war,  oder 
in  denen  der  Kranke  oder  der  Arzt  von  der 
ersten  Reaktion  ersehred^t  das.  Verfahren 
za  frflh  emstellten.  Bierza  kommen  noch 
die  Fehler  bei  der  Diagnose.  Die  obige 
Statistik  gibt  ein  sehlechtes  Bild  von  den 
Erfolgen  bei  der  Bebandlnng  mit  Phylaeogen, 
berüdnichtigt  man  aber  die  begleitenden 
Umstände,  so  sind  die  bisher  erzielten  Er- 
folge sehr  günstig  fflr  die  neue  Behandlangs- 
weiie. 
Afit^rie,  Joum  Pharm,  86, 19 14, 3C6.    .V. Pi. 


Die 
Darstellang  plastischer  Massen. 

Phenol- Formaldehydkondensate  bilden  sieh 
nicht  nar  aas  Phenolen  und  Formaldehyd, 
sondern  aach  bei  allea  Reaktionen,  die  za 
Ozybenzylalkobolen  fahren,  so  z.  B.  aas 
Besorzin  and  Methylenohlorid  bei  G^enwart 
von  Alkali,  wobei  sich  als  primSres  Beak- 
tioneprodnkt  Diozyialkohole  Irilden,  die  dann 
feste  Kondensate  liefern.  Merkwfirdige^ 
weise  bilden  aach  Phenole  and  Ketone  ui 
Anwesenheit  von  Salzsänre  soldie  Konden- 
sate. So  erhielt  J,  OseU  aas  50  ccm 
Aceton  aad  50  g  Resorahi  beim  Kochen 
mit  3  bis  5  ccm  raaehender  Salasaore  feste 
Kondensate.    Diese  Reaktion  warde    bisher 

als  nar  fflr  Aldehyde  eigenartig  betrachtet 
öhem.'Ztg.  1914,  Nr.  50,  S.  541.  W.  Fr. 
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Ausländiflohe  Spezialitäten  und 

Heilmittel. 

(Forisetznng  von  Seite  1026.) 

Eleetromartlol-Cliii   ist  ein  kolloidales  Eisen- 

PrSparat. 
Eleetropalladiol-Clln  ist  ein  kolloidales  Palla- 

dinm- Präparat. 
Eleetroplattnol-Clin  ist  ein  kolloidales  Platin- 
Präparat 
Eleetroselenlnm-Olin  ist  ein  kolloidales  Selen. 
Eiixir  balsamo-dinr^tique  von  Pharmaeie  Swamm 

in  Paris  ist  ein  Bneoo-Elixir. 
Ellxlr  Beret-Clifi. 
Eiixir  de  St  Yioent  de  Paul  Ton  M.  PSloalle 

in  Paris. 
Eiixir  trijoduree  von  Dr.  Liv%ng$Um€  in  Paris 

besteht   aas   Jodkaliam,  Znokersinip   und 

aromatischen  Stoffen. 
Eilxoide-Barronghs  sind  weingeistige  Slixire, 

mit  Glyzerin  herf;estellt.  • 

KIllmaii*8    Embroeation.      Ersats:    Kampfer- 

Terpentin-linimeDt 
Emnlslon-Glln  eoth&lt  KreosotphosphorigsSare- 

ester. 
Sndotin  tod  der  Qesellsohaft  Taberknlin  in  StPe- 

tersbnrg  ist  ein  eiweißfreies  Taberknlin. 
Energ^t^^nes  sind  frisohe  Pflanaensäfte. 
En^ol-Glin  ist  salisylarsinsaares  Qaeoksilber. 
Bnos  Fruit  Balt.    Besatz:  Mandou^B  Fraoht- 

salz. 
Enteiiniim-Poehl    ist    ein   Zwölffiager-   and 

Leerdarm-Prflparat 
Ent^roseptyl    vom  Laboratoire    Charttmbaurg 

Dekmdre  in  Paris  ist  Trinaphtbylphosphat. 
Ennle-Bnrronghs  sind  Stnhlzipfohen  mit  ver- 

scbiedenen  H<)ilmitten. 
Epldidjmin-Poelil  ist  ein  Nebenhoden-Pr&parat. 
Epinine-Bnrronghs  ist  ein  künstliches  Neben- 
nieren-Präparat   Ersatz:  Suprarenin. 
Brdol  Pmnier  yon  Öha$9aing  &  Cm  in  Paris. 

Ersatz:  Ghinolinsalizylat 
Ergog6aine  Joachim  von  Oscar  von  Sehroer  in 

Anvers  (Antwerpen). 
Ergotin-BoDJeaa  ans  Frankreich.     Irsati:  Er- 

gotin.  • 

Enmtln-Biirroaghs.    Ersatz :  Ergotinpräparate. 
Erseol-Prnnier  von  Ohaüauing  k  Oie  in  P«ris. 

Ersatz :  Ghinolinsnlfosalizylat 
Espie-Asthma-ZigaFetten.     Ersatz:   Deatsche 

und  bolläodische  Erzeignisse. 
Essentia  Sperminl-Poehl  ist   ein   Hodensaft- 
Präparat. 
Engeine  Pmnier  Ton  Chauaing  &  Om  in  Paris 

sind  Körnchen  mit  Eisenphosphomannitat 
Eakirin    von    S<mkyo    Qoakykauha   in    Tokio. 

Ersatz:  Phytin. 
Enlaxyl  Yon  /.  Eoekly  in  Paris.    Ersatz :  Bntyl- 

phenolphthaleio. 

Enmietine-Leprlnee.  Ersatz  :ürotropintabletten. 
Eonalin   Yon  JL  Ibmada  &  Cb.  in  Yokohama 
ist  ein  Nebennieren-Präparat. 

Enrostose   yon   Sooiet6   anonyme   «La  Bios»  in 

Belgien  ist  ein  Hefe-Präparat 
Briaa-Heilwasser  ans  Frankreich. 


Exibard*s   AsfhniaiiittteL      Ersaii:    Deaiscfae 

nnd  holländische  Erzengniaae. 
Extraits-Dansse  ans  Frankreich. 
Famel-Sirop  yon  P«  I^amel  in  Ptais  enthält 

Laktokreosot,  Xalkphosphat,  Kodein,  Akonit 

n.  a. 
Fandorine   yon   DumSnü  in   Conrbeyoia   sind 

Tabletten,  enthaltend  die  Extrakte  des  Eier- 
stockes,   der  Milohdrüwn,   yon    Anemone 

Palsatilia,  Pisoidia  erythrina  nnd  Tibamom 

pmnifolinm. 
Farine    Samson    yon    Tardieu  &   Cb.  in   Paris 

enthält  Phosphate,  Getreidekeime,    Hafer- 
malz and  linsenmehL 
Feotol  ans  England  ist  ein  DesinfektionamitteL 
Fellow's  Componnd  Symp.    Ersatz:  Sirapos 

Hypophospbitam  compositas. 
Fer  dialyse  Brayais  ans  Frankreich  ist  Liquor 

Fern  dialysati. 
Fer  du  Dr.  Rabntean  yon  J.  Oomar  et  /tZt  ^ 

Oü  in  Paris  ist  Gisenprotochloiur. 
Fermenlactyl  yon  Anglo-American  Pharmaoen- 

tical  Co  in  Croydon  ist  Yoi^artferment 
Ferrhaemin-Hertel    yon    Apotheker   BmM   in 

Mitan  (Karland).  Ersatz  :Blata8enpriparate, 

Hämatogen  nsw. 
Ferooalettes  yon  Squim  k  Samt  in  London  ent- 
halten Eisen  nnd  phosphorsaaren  Kalk. 
Ferrieodile  yon  Dr.  AC  LeprinM  in  Paris  ist 

Eisenoxydkakodylat. 
Fer  Bobin  yon  Laboratoires  Bobin  in  Paris 

Ersatz:  Sisenpeptonate. 
Ferrolenm  yon  Ferrolenm-Oompany  in  London 

WC.  ist  eine  Phosphor-Lebertran-EmahDoa 

mit  Eisenphosphai 
Fenilles  d'Abysinie  d'Ex.bard  yon  FerrtUBi^ 

tür$   &    Co,   in    Paris.    Ersatz:   Asthma- 

Bäachermittel. 
Ficolax  yon  Dosy  HtU  &  EodgkimonB^  Ltd. 

in  London.    Ersatz:  Feigensimp. 
Filixol  yon  Laboratoires  biologiqoes  et  pbarma- 

oenti^nes  Btälin  in  Montagny-Yyerdon. 
Fixine  Cremy  yon  P.  JLongtui  in  Paris. 
Flenn   d*Ox2oin   yon   To  Kalon  l^g.  Co.  in 

London  ist  eine  rosa  gefärbte  IGsonang  yon 

Zinkoxyd,   Talknm,   Glyzerin   nnd   Bosen- 

wasser. 
Fondant  jodotanniqne-Dansse  enthält  Jod  und 

Tormentilla-Tannin. 
Formacetone   yon   JBu§M$  loumier  in    Paris 

ist  ein  Desinfektioiismittel. 
Formarose-Tablets  yon  Ärthmr  K  Oox  h  Cb., 

Ltd.  in  Brighton.     Ersatz:  Foimaidahyd- 

Tabletten. 
Formathol  yon  Ariktir  K  Co»  k  Oo- in  London. 

Ersatz :  Formaldehyd-Menthol-Tabletten. 

Formiana  yon  E,  PSng  in  Asnieree-PariB. 

Formiatine  yon  Laboratoires  Optima  in  Broasel 
ist  ein  Eiixir  mit  NatrinmfSormiat  vad  Na- 
trinmphosphat 

Forminol  yon  Tardi$u  k  Oo»  m  Paris  ist  eine 

Formaldehyd-Emolaion. 

Foimitrol-Pastülen   yon   Ä.    Wmndmr^   Ph.   D. 
Mannfactnring  Chemist  in  London.  Eraata 
Formaldehyd-Pastillen. 
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Freyssinge  8  PrXpirate  Ton  Fr$y99in(f§  in 

83  Bne  de  KenneB. 
FamigateoT  pcotoral  d'BBpio  Ton  MommU  Mauf" 

fUtmge  Saooeisear  in  Fftris.  Eraati :  Asthma- 

Zigtretian. 
Fnmigator  Oonin  yon  F.  Ansmy  in  Troos-lei- 

Liege. 
Fonuieolliie-La  S^fna  i*t  ein  Biarhefe-Pf  Aparat. 
Oardiodine  yon    Öruet  in  Paria.    £nati :  Jod- 
haltiger Lebertran. 
Qaiaoine  ans  Frankreioh  iat  gereinigtea  Ghiajak- 

harz. 
Oaiaoodyl  aas  Frankreioh  ist  Goajakolkakodylai 
Oaiacoloid   ans  Frankreioh  ist  eine  moldnilare 

Yereinignng  yon  Kampfer  mit  Onajakol. 
Gaiacophoapbal    ans    Frankreieh   iat  Qnajakoi« 

phoBphit 
Oaiaraine  ans  Frankreioh  sind  Ampullen,  ent- 
haltend eine  Lösnng  yon  Onajakolkakodylat, 

Stryohninsnlfät  in  schwaoh  alkoholisohem 

Gnajakolwasser.     Ersats:  Dragees  gleioher 

Zosammensetinng. 
Oaiathiol  ans  l^anlffeioh  ist  Ealiam  snlfogoaja- 

oolionm. 
Gastiioine  du  Dr.  Dohonrgan  yon  Adrian  db  Oo, 

io  Paris.  Ersats:  Pepain-Eiseoz  nnd  -Wein. 
Oelidol  yon  Laboratoire  de  M6deoine  Pratiqne 

in  Paris. 
Oeranin  yon  Boeq^imXUm  k  Limamm  in  Paris 

ist  ein  Flnideztrakt  ans  Geraninmarten  nnd 

Chinarinde. 
Qeraseptol  yon  M,  PdvüU  in  Paris. 
Germyi  yon  Le  Gennyi  in  Dijon  ist  «in  Mals- 
extrakt. 
Olandnlohypophysol-Poehl  enthftlt  das  Hormon 

des  yorderen  drüsigen  Lappens  yom  Hirn- 
anhang. 
Globeol  yon  /.  L.  ChcMm  in  Paris. 
Gloria  Laxatiye  Pills  yon  A,  Bmük  in  London. 

Ersats:  Alcepillen,  Ssgradapillen. 
Gloria  Tonie  yon  A,  8mük  in  London.  Ersatz: 

Giöhtmittel. 
Glyoextrakte  yon  W.  H.  MarUndäU  in  London. 

sind  Qlyserioextrakte  der  mit  Alkohol  anf- 

gesohlossenen  Drogen. 
C^ly^ogdne  Cllii   ist   eine   sterilisierte   Lösung 

yon    Glykogen,   yersetzt  mit   Sparen  yon 

Bittormandelwssser. 
Glyoo-PbÖDiqae  Deolat  yon    ChatMoiimg  k  Ofe, 

in  Paris  ist  eine  LSsong  yon  reiner  Sarbol- 

sänre  in  Glyzerin  10:100. 
Glykolaine  Bobin   yon  Laboratoires  Bobm  in 

Paris  Köznohen  mit  Glyserophosphaten  nnd 

Kola. 
Glyphooal   yon  Squire  &  Sam*  in  London  W, 

enthftlt  die  Glyzerophosphate  des  Galoinm, 

Natrinm,  Kalium,  Msgnesinm  und  Eisen, 

sowie  Pepsin  und  Diastase. 
Gonaaeptol  yon  P.  MaüUt  in  Paris. 
Goa4ron-Guyot   aus    Frankreioh   ist  ein  mit 

Natriufflbikarbonat    yerseizter    pflanslioher 

Teer,  der  Kodein  enthftlt. 
Goudrosol  yon  Society  föderale  des  pharmadens 

de   Franoe   in   Paris  ist  ein  teerhaltiges 

Yasoliment. 
Oouttoade  yon  R  Piny  in  Asnieres-Paris. 


Gndns   de   sant^  du  Dr.  Frank  sind  Pillen 

aus  0,06  g  Aloe  und  0,03  g  GuttL 
Grains  primaires  Ghaumel  yon  Viüiar  Fumau» 

k  Oie  in  Paris. 
Granulös  Brayais  enthalten  Kola,  Koka.  China- 
rinde, Caldum-  und  Natrinmglyserophosphai 
Granulös  de  Stropbantine  Catillon  yon  P.  Ott- 

iiilon  in  Paris  ent&idten  Stiopbanthin. 
Grapelaz  yon  Grapelax-Limited  in  London.  Er- 
sats: Korintensaft  und  Sennaeztrakt  (Pas- 

snlax). 
Grilloii*s  Tamar  Indien.    Ersats:  Tamarinden- 

Kooseryen. 
Grlmaiiit*s  AsthraamitleL    Ersatz:  Deotsohe 

und  hollftndisohe  Erzeugnisse. 
Guaiakophosphal  yon  Sooi^te  ohimiqne  des  üsineB 

du  Bhone  in   Lyon  ist  triphosphorigsaurer 

Guqakolftther. 
GvipsiBe-Lepilnee  aus  Paris  enthftlt  den  wirk- 
samen Stoff  aus  Yisoum  album. 
Haemoglobin-PoehL 
Haemogiyeophosphat-PoeiiL 
Haig*s  Goitre  Care.    Ersats:  GiohtmittaL 
Hazellne-Bnrroughs  ist  ein  Destillat  aus  Ha- 

mamelisrinde. 
Heotargyre   ans  Frankreioh   ist   benzolsulfo^p- 

amidophenylarsinsaures  Qneoksilber. 
Heetine  aus  Frankreieh  ist  benzolsuUo-p-amido- 

phenylarsinsaures  Natrium. 
Helmitoloids   von    Tk§  Brnfftr   Cb. .in  London. 

Ersats:  Helmitol-Tabletten. 
Hemam^nine  yon  Tardieu  &  Cb.  in  Paria  Dra- 
gees ans  Hamamelis,  Hydrastis,  Pisoidia  u.  a.; 

St^tol-Tsbletten  und  fthnliohes. 
HSmarsine  Freyssmge  yon  Fre^tnngB  in  Paris, 

sind  Zuokerkömohen  mit  Eisenmethylarsinai 
Hemislne-Bonrrooghs    ist  ein   Nebennieren- 

Prfiparat 
Hemogene  Tailleur  aus  Frankreieh  sind  Tabletten, 

.  enthaltend  Petroselin  und  Menthol. 
Hemolutine  Granulee  yon  P.  Maiikt  in  Paris. 
Hemoneurol  grannle  Cognet  besteht  aus  Oxy- 

hftmoglobin,   Kolanufl,  Caloiumgljrzerophos- 
phat  und  Znoker. 
H&noplsse  yon  La  sodete  des  breyets  «lAmiere» 

in  Paris. 
Hemorroiuure  yon   (?.  Laudbn  in  Ghateiguyon. 
Hepatoldlnum-Poelil  ist  ein  Leberprflparat 
Herme.4yl  yon    DüpUh  in  Paris  ist  eine  Kab- 

mel-Laooliosalbe. 
Hermitine  yon  F.  Eurmann  in  Paris  ist  ein 

Meerwasser- Prftparat. 
Hermophenyl  yon  Manu»  Süiür  in  Lyon,  ist 

Queoksilberphenyldisulfosaures  Natrium. 

Herogen  yon  The  British  Drug  Houses  in  Lon- 
don. 
Homoferrine  yon  Laboratoires  Optima  in  Brüssel. 
Ersatz :  Blutprftparate  wie  HXmatogen. 

Horllek's   Malzmlleh   aus   England.     Ersats: 

Dentsohe  Malz-  und  Milohprftparate. 
Hyoolin  yon  William  Pioraon  in  Hamburg. 

Hydrargol  yon  Tardim  &  Cb.  in  Paris  ist  para- 
phenolsuliosanres  Qneoksiiber. 

Hydrargyrin  yon   M,  P§tii  in  Paris,  Phannaoie 
Mialhe.    Ersatz:  Lanolin-QueoksUbersalbe. 
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HypodMmin«  Ton  fr^yMnmge  in  Paris  siod  Am- 
pulloi,  enthaltend  eine  Lösung  von  Natri- 
«mglyserophosphat  and  Natriommetbyl- 
aninat. 
Hypophoiphine-Pranier  Ton  Okauaing  dt  Oie. 
in  Paris.  Ersats:  Galoinmglyzeropliospbat. 
HypophyalB  -  Poehl  ist  ein  Gehirnanhang-Pri- 

parat. 
Hypophysol-Poehl  ist   ein  Oesamtliypopbyse- 

Präparat 
Hjpotabe  Yon  EvanM  S<m8  L$8€h^  &  WM  in 
London  ist  eine  Taberkolin-Lösaog  in  in- 
sammendrüoklwier  Tube. 
Jaline  Yon  Burt^  Boulion  db  Hoytoocd  in  Lon- 
don SC.    Ersati;  Antiseptisohe  Mittel 
Jamiosin  yon  BocqmUtm-IAmouMin  in  Paris  ist 
das   Flaideztnk^  einer   Myrthacee    gegen 
Znokerkrankhei^ 
lehtiiyoBol  Ton  8odet6  föderale  des  Pharniaoiens 
de  Fraaoe  in  Paris  ist  ein  lohtbyol-Vaso- 
liment. 
Idoneen  Yon  The  Mntoal  Dmg    Clompany    in 
Gleveland  enthalt  organisohes  Jodid  in  Lös- 
ung. 
JeooTol  von  Jmmu  W^iky  Som  k  Cb.  in  Man- 
dhester   ist   eine   Lebertran-£mnlsion  mit 
Glyserophospbaten. 
Jeyea'  Desinf eotant  oder  Flnid  Ton  «/lyM*  Sanitary 
Compounds  Company  in  London,  64  Cannon- 
Streei    Ersatz:  Desinfektionsmittel. 
Ii^eetlon  Bron  enthilt  Zinksnlfat,  Bleiaoetat, 
£ateohntinktar,    Opinm-Balrantinktnr    nnd 
Wasser, 
lojection  Careol  Ton  P.  Maiüet  in  Paris. 
Ii^eetloB  Hatleo  Ton  OrimauU  oft  CVe  in  Paris 

enthilt  Knpferaoetat  in  Maticowasser. 
InjeotioB  sons-outanee  Bretonnean  Yon  Lane$ioi 
S  Oie  iu  Paris  ist  eine  Qaeoksilberbensoat- 
Binspritsnng. 
lotrait  de  Digitale  Dmu9»9  aas  Paris    ist  ein 

einffesteiltes  Digitalis-Extrakt. 
Jodalbol  von  Dr.  Qimse  in  Paris. 
Jodalia  TOD  M.  Pshud  in  Paris. 
Jode*  organiqne  -  assimiable  Ton  Ägtier  in  Paris. 
Jodalose  Galbran  von  Pbarmacie    OaUfrun  in 

Paris  ist  eine  Jodpepton-Lösnng. 
Jodes  Yon  MmM  db  Jame$  in  London  ist  ein 

Ungnentum  Jodi 
Jodglyeol-Clin  ist  eine  kolloidale  Lösung  Yon 

Jod  and  Glykogen. 
Jodinol  Yon  W.  MartindaU  in  London  ist  jod- 
haltiges Sesamöl 
Jodooerol  von  Dmüo%  db  Cie  in  Paris. 
Jodooresine  yon  CAemMroftZraiMiQCoarbeoYie 

bei  Paris.    Ersatz:  Traomatol,  Jodkresol. 
Jodogenol   yon   P4pin  k  Leboueq   in   FaUdse. 

Ersatz:  Jodalbnminpeptonat,  Jodeigone. 
Jodoformosol  yon  Sooiete  föderale  des  Pharma- 
dens  de  Franoe  in  Paris  ist  ein  Jodoform- 
Yasogeo. 
Jodone  yon  Lsboratoire  Robin  in  Paris  ist  ein 

JodpeptonprXparat 
Jodor  yon    TardUu  k    Oo.  in  Paris.    Ersatz: 

Jodpräparate. 
Jodosol   yon  Sooiet6  fMerale  des  Pharmaoiens 
de  Franoe  in  Paris  ist  ein  Jod-7asogeo. 


Jodotannol  yon  N<nid  in  Paris  ist  eine  Lösang 
Yon  Jod  and  Tannin. 

Iron-Yitellin  aas  England.  Ersats:  Eisen- 
ViteUiD. 

Jabol  Yon  /.  C.  öhaUlen  in  Paris. 

Jaglandine  Ferrooil  yon  Pharmaoie  da  OkaitUi 
in  Paris  ist  ein  trookenes  Extrakt  der 
Warselricde  yon  Jaglaits  cinerea. 

Izal  Yon  Newton  Ckamheee  db  Öo,  in  Thornoliff 
bei  Sheffield  ist  ein  oreolin'^.rtiges  Desinfek- 
tionsmittel. 

Kalamax  yon  International  Drnggists  and  che- 
mists  Laboratoris  in  London. 

Kalmine  yon  P.  Mitadier  in  Toars. 

Easolak  yon  Burgogne^  Barhidgee  k  Co.  in 
London  besteht  aas  Milobprotein  and  Gly- 
zerophospbaten. 

Kayanol  yon  Grande  Pnarmaoie  da  Port  Royal 
in  Paris. 

Eelen  yon  8ooi6te  ohimiqae  des  üsines  da 
Rböne  in  Lyon.    Ersatz:  Aethylchloiid. 

Kelen-Metbyl  yon  Sooiete  ohimiqae  des  Usines 
da  Rhone  in  Lyon.  Ersatz:  Misehnng  yon 
Chlorithyl  and  Cblormetbyi. 

Ktdney-Burroaghs.  Ersatz:  Nierenpiftparat. 

Kinlo's  FoB-Zagpflaster  yon  Theo  Good  Health 
Allianoe  in  London  £C. 

Eipsol  Ton  Bkmeard  k  Oie  in  Paris. 

Klorodyne  yon  Ka/g  k  8kaw  in  Stockport  ist 
eine  Mischung  yon  Morphinhydroohlorid, 
Pfeffermlnzöl,  Weicgeist,  Aether,  Chloro- 
form und  Glyzerin. 

Eoko-Haarwasser  (Koko  for  the  Hair)  yon  Koko- 
Marioopas  Company  in  London  ist  eine  gly- 
serinhaltige  Boraxlösong. 

Eola-Astier.    Ersati:  Eolapräparate. 

Kola  «Monayon»  yon  Laboratoires  reanis  Üofio- 
von  k  Vaöh§ron  in  Ste.  Foy-L^  Lyon. 

Kondensierte  Milch- Milkmaid  (Miiohmädohen) 
Yon  Nestle  k  AngloSwiss  Condensed  Milk 
Co.  in  der  Schweiz.  Ersatz :  Deutsche  Prä- 
parate. 

Korrelatin-Poehl  enthilt  außer  Maltose,  Hämo- 
globin und  Glyzerophoephaten,  Milchspermin 
und  sperminähnliche  Stoffe. 

Kreoohyle  yon  The  Ereoobyle  Co  in  England. 
Ersatz:  Fleisehsaft. 

Erysyl  yon  Bai$»  Brotkere  k  Steveneon  in 
London  ist  ein  phenolhaitiges  Desinfektions- 
mittel. 

Kumysgen  aus  England  ist  ein  Milohpräparat. 

KutnoVs  improyed  efFeiresoent  Carlsbad  Fowder 
aus  England.  Ersatz:  firaosendes  Karls- 
bader Salz. 

Laotanin  yon  Societe  ehimique  des  Usines  da 
Rhdne  in  Lyon  ist  Wismutlaktotannat. 

LaetobaellUne  Ton  Le  Ferment  in  Paris.  Er- 
satz: Yoghurt-Piäparate. 

Lactochol  Yon  Laboratoire  de  Therapie  biochi- 
mique  in  Paris  sind  Tftbletten,  enthaltend 
Milchfermente  und  entfärbte  Gallenaaszuge. 

Lait  d'Apy  yon  M,  Luper  in  Paris  38  Rae 
Boursault.    Ersatz:  Beozoetinktor 

Lantol  Yon  Laboratoire  CtnUuriewp  in  Paris  ist 
kolloidales  Rhodium  A. 
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Lanrenol  von  B.  Mökwob  in  BrüsMl  ist  dn 
DenDffktioDtmitteL 

LaTÜle's  liqnenr  und  PiluieB.  Eititz:  C!ol- 
obioinpr&partto. 

LtxatiTW  depnratiyei  piinleB  d' Als  von  H,  Noquis 
in  Ptris. 

Lixoin  Ton  Oppmtkeimm'  8on  db  Co,  in  London. 
Iritiz:  Plienolphthalein-Piäpanite. 

La  Zyma-Prttparata  Ton  La  Zyma  A.-G.  in 
Aigle. 

Leoithoiin-Bobin  tob  Laboratoirea  Böhm  in  Paria 
sind  Bier-Lesithin  enthaltende  Pillen  und 
Kornobtn. 

Le  Orain  FraD9aii  von  (7.  Moinoau  in  Paria. 

Le  Lipoohol  Ton  Lea  Etabliasemente  Bylajewu 
in  Qenülly-Paria.    Ersati:  Cholesterin. 

Lenitiye  Tropeis  Ton  fVykys,  OoTentry  in  Lon- 
don.   Brsata:  Tamarinden-EonserTen. 

Leprlaee-PrSparate  von  Dr.  M,  LtpHnce  in 
Paris,  Ra  de  la  Teure. 

Levurargyie  von  Soei6t6  fraB9ai8e  in  Paris  ist 
Nnklein-Qaeoksüber. 

LoTaretin.    Ersatz:  Trookenhsfe. 

Lemrine.    Ersatz:  Getrocknete  Bierhefe. 

LeTnrinose.    Ersatz:  Getrocknete  Bierhefe. 

Llebi9*a  Fleiaehextrakt  der  Liebig  Extraot  of 
Maat  Oonpany  in  London.  Ersatz:  Nioht- 
feindliohe  Fleisoh-  and  Hefeextrakte. 

Lleaiiiiim-Poehl  ist  ein  Milzpiäparat. 

Llqnenr  Laillle  von  Laboratoirea  Clm-Comair 
db  Go.  in  Paris.  Ersatz :  Golohioom  -  Pr&- 
parate. 

Liquide  organiqne  und  testienlaire  aas  Fhmk- 
reioh  ist  ein  Hodensaft-Präparat. 

Liquid  loa  tob  W.  Wad§  db  Son^  Bank  Cham- 
bres  in  Piymonth. 

Liquid  Zyloplastin  Ton  The  Antexema  Go.  in 
London. 

Llsterine  Ton  Lmnb^rt  Pharm.  Oo,  in  London 
ist  eine  alkohol-wässerige  Loinng  tob  Bor- 
säure, Thymoly  Eukalyptol,  Pfefferminz-  und 
WintergrünoL 

LitharsinPiäparate  Ton  Emü  Jo$,  FmrS  in 
Paiia,  ist  ein  Diabetesmitte]. 

Lithol  Ton  Oivaindan^  TromUat  db  Cb.  in  Lyon. 
Ersatz:  Ichthyol. 

LiTer-Buireuglia  ist  ein  Leberpräparai 

LiTolm  de  Cempos^  besteht  aus  Saliaylaure, 
Alkohol,  Glyaerin  und  Wasser  und  ist  ge- 
färbt. 

Lo*Lo-Tfee-Isberg  Ton  B§rger  in  Paris  enthält 
Eztraotnm  Hippooastani. 

Lomol  Ton  B4(faua  et  Ckrmont  .tVM»  Sueor, 
in  Paris,  8  Bue  YiTienne.  Ersatz :  trookner 
Muakelsaft,  Fleiaohsaft. 

LiiteoTai>Peelil  iat  ein  Bierstook-Präparai 

Lymphatle-GIand-Biurroo^  ist  ein  Lymph- 
drüsen-Präparat 

Lypsyl  aus  England.    Ersatz:  Lippenpomade. 

Lyptol  aus  Bs^and  iat  eine  Balbengrundlage. 

Maltase  Fanta  aus  Frankreich. 

Malted  Milk  Horliok  aus  England.  Brsatz :  Malc- 
und  Milch-Präparate. 

Maltoglobin  Ton  Squir^  db  Sont  in  London  ent- 
hält Eisenpeptonat,  Hämoglobin  und  Malz- 
extrakt. 


MaltoliTine  Ton  H.  IV.  MarÜndaU  in  London- 

Manunary-Burrovghs  ist  ein  Milchdrüsen- 
Präparat. 

Mamminnm-Poehl  ist  ein  Milchdrüsen-Präparat. 

Marmite  Ton  The  Marmite  Food  Extract  Co.  in 
London.  Ersatz:  Hefeextrakt,  Fleisch- 
extrakt. 

Marrubin  Ton  W.  H.  MartindaU  in  London  ist 
ein  Oohsenknoohenmark-Präparat  mit  Malz- 
extrakt 

Marsyle-Clin  ist  kakodylsaurcs  Eisen. 

Meat-Joiee,  TaleBthie's  aas  England.  Ersatz: 
Fleischsaft. 

Medicoisal  ist  eine  Emulsion  Ton  gereinigtem 
Izal  40:100. 

Medol  Ton  William  Pearson  in  Hamburg. 

Medolllnam-Foebl  ist  ein  Präparat  aus  rotem 
Enoohenmark. 

MelUn's  Prttparate  aus  London.  Ersatz :  Bisquits, 
£indernahruttg,  Laotoglykose,  Lebertran- 
Emulsion. 

Metarsol  Bouty  aas  Frankreich  ist  methylarsin- 
sanres  Natrium. 

Mtthandnate-GliB  ist  methylarsinsauresNatrium. 

Migrenol  Tom  Medioo-hygieuisohen  Institut  in 
Brüssel. 

Mikronal  Ton  The  Formaline  Hygienic  Go.  in 
London.    Ersatz:  Menthol-Formalin. 

Molexa  tob  FkUker  k  Co.  in  London  sind  mit 
Wasser  klar  mischbare  Extrakte. 

Mondamin  Ton  Brown  k  Person  in  England 
ist  entdltes  Maismehl.  Ersatz :  Maizena  der 
National  Starch  Go  in  New  York  (Ver.  St); 
Maismon  Ton  GoUiob  Lmdtnbm'gmr  in 
Schwab.  Hall. 

Morison*s  Pills  aus  Frankreich  bestehen  1.  aas 
Jalappenharz,  Aloe,  Weinstein  und  anschei- 
nend Eoloqaintenextrakt,  2.  enthält  außer- 
dem Gutti. 

Monhophile  aus  Frankreich  ist  ein  den  Ge- 
schmack verbesseindes  Mittel  für  Lebertran. 

Mother  Seigel  Pills  enthalten  Benzoesäure,  Aloe, 
BozianpulTer  und  Zueker. 

Mother  Seigel  GuratiTe-Sirup  enthält  Benzoe- 
säure, Kochsalz,  Aloetinktur,  PimpineÜ- 
extrakt  Süßholzextrakt,  Zucker  und  Wasser. 

Mousette  plloles  von  Oomar  FiU  k  Co.  in 
Paris  bestehen  aus  Aconitin  0,0002  und 
Ghinaextiakt  0,05. 

Mairakolioe  Ton  L.  8,  Goste  in  Paris. 

Mascalose  Ton  Biolog.  La^orator.  Cka/ir  k  Co. 
in  Paris.    Ersatz:  Moskelsaft. 

Masculosine-Byla  Ton  Byla  Jmne  in  Gentüly- 
Paris     Eraa<s:  Muakelsaft. 

Mycodermine  Dcjardin  tob  IHjardm  in  Paris. 
Ersatz:  Bierhefe-Extrakt. 

Mycolase  Ton  Societ6  des  Produits  internationaox 
P.  Maükt  in  Paris. 

Myelocene  tob  J.  F,  Maefarlans  k  Co.  in  Edin- 
burg  ist  ein  ätherisches  Extrakt  des  Knochen- 
marks. 

Nafalan  aus  Bufiland. 

Naftalan  aas  BoitlaDd. 

Naphthamine  aus  England.    Ersatz:   Urotropin. 

Naphthenfeife  aus  RuBland  sind  naphthensaure 
Alkalisalze  und  Fette. 
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Ntroyl   Cremy   von   P.  Longuti  in    Parit  ist 

Bynthetiiohei  Aethylnaroeioohlorhydrat 
Keo-Anyeodile-Leprinee.    Snati:  Natriam- 

methylarMDlt 
Neokola  Ton  La  Sooi6te  dea  breTefa  «Lnmiere» 

in  Paria. 
N^oqnlaiiie-Cliii  ist  Ohininglyaerophosphat. 
N6o6iode  aua  Frankreich  ist  Jodkateohin. 
Nepenthe  Ton   ftrris  &  Cb.  in  London  ist  ein 

Schlafmittel. 
Nephretin  Ton  Bud  &  Oarriek  in  London,  Jersey 

City  iat  ein  Niereoprlparat. 
Nephrin  vom  Laboratoriom  physiologischer  Pri- 

parate  in  Paris  ist  Nierensaft. 
Nesbit's    Ciroloidi   yon   John    G,   Robbin$   in 

.    London  E.    Ersati:  SandelÖl-EapselD. 
Nestle's  Kindennehl  nnd  andere  Milobpräparate 

Ton  Nestle  &  Anglo-Swiss  Condensend  Milk 

Go.  in  der  Sehweia. 
Nenraoetin  sins  England.    Ersatz:  Fieber-  nod 

Bemhigangsmittel. 
Nearaemin  von  Oablin  k  Gü  in  Paris  ist  ein 

Lexithin-Haematin-  Smilaoin-Präparat. 
Nenrene  yom  Laboratoire  Brü$onei  io  Paris. 
Nearenia  von  P.  MMUt  in  Paria. 
Neorohypophysol  Poehl  enthält  das   Hormon 

des  hinteren  iofandibnlaren  Lappens. 
Nearosin  Pranier  yon  Ckoiaadng  k  C%em  Paris. 

Ersatz :  Galoiamglyserophosphai 
Neyrosthenine  Freyssinge   enthält  die  Glyzero- 

phosphatto  yon  Kalium,  Natrium  nnd  Mag- 
nesium. 
New  Nkin.    Ersatz:  Kollodinm-Heftpflaster. 
Nieraline  ani   Frankreich  ist  ein  Nebecnieren- 

Priparat, 
Nlaine-Biirrenghs  ist  snlfanihnnres  Zink. 
Noyarsan   aus  Frankreich.     Ersatz:   Salyarsan 

bezw.  Neo-Salyarsan. 
Nncleoarsitol  Bobin  yon  Laboratoires  Robin  in 

Paris  enthält  Calcinmnnkleophosphat  nnd 

methylarsinBanrea  Natrinm. 
Nneltetol  yon    Laboratoires   Rohin   in    Paris 

enthält  iie  Nokleophosphate   des  Gttloinm 

und  Natrium. 
Oleanodyne  yon  W,  H.  Martinda/e  in  London 

enthält   Aconitin ,    Atropin ,   Morphin    und 

Yeratrin  enthaltendes  Liniment 
Oleusaban  der  Oleusaban-Enkalyptus-Gompagnie 

in   London  ist  ein  Desinfektionsmittel  aus 

Eukalyptus. 
Oliyin  aus  Belgien.    Ersatz:  Yaselioöl. 
Omnopon  aus  England.    Ersatz:  Pantopon. 
Onadjü   yom    Onadal-Laboratorium   in   London 

und  Paris   ist  eine  Seifenlösung,  die  Jod- 
kalium, etwas  Alkohol  und  ätheriache  Oele 

enthält. 
Opsomin  aus  England  ist  ein  Tuberkulose-Heil- 
mittel. 
Orathrol-Cream  yon  International  Chemical  Co. 

in  London  und  Paris. 
Orchieithin-Poehl  ist  ein  Hodenpräparat 
Orehidin- Poehl  ist  ein   flüssiges,   eiweiBfreies 

Hoden  Präparat 
Outaplasme   von  Dr.  E,  Langkb^t  in  Paris. 

Ersate:  Breiumschläge. 
Oyarlan-Burroaghs  ist  ein  Eierstookpräparat. 


OfarHn-Foehl  ist  ein  Eierstockpräparat 
Oyo-Leelthine-BilloB  yon   Pötdmc   irires  in 

Paris.    Ersatz:  Lezithin-Präparate. 
Ozien-Pillen  und  Tabletten  yon  Tne  Oiaat  Ozien 

Co  in  London  enthalten  Rohr-  und  Mildi- 

Zucker,  Maisstärke,  Sassafras-  und  Winter* 

grünöl  sowie  ein  Bitterstoff. 
Oxo-BontUon  yon  Liebig  Extract  of  Meat  Com- 
pany in  London.    Ersatz:   Deutsche  Prä- 
parate. 
Oxyquinotheine  Basset  yon  P.  BoiMi  in  Lyon 

ist  ein  Gemisch  aus  Chinin,  Salisylaten  und 

Methyltheobromin 
Paooorcolin  yon  WtUiam  P§ar$an  in  Hamburg. 
Palaticoids  yon  Opfmiheimer  k  Son  in  London 

sind  flache  Kapseln  mit  Heilmitteln. 
PancrobUin   yon  Bud  k  öamriek   in    London 

Jersey  City  ist  ein  Gallen-  und  Pankreaa- 

extrakt. 
Pandigitale  Hondaa  yon  Lang^M  ßc  öo  in  Paris 

ist  ein  Digitalis-Präparat 
Pankreatlnun -Poehl  ist  ein  Pankreaa-Präparat 
Pantophysln-Peelil  ist  ein  Gehimanhang-Ehrä- 

parat 
Papier  Coste  an  Cyanure  Hydrargyrique  yon 

L.  S.  CotU  in  Paris. 
Papier  chimique  antiasthmatiqae  Ton  Bicou  in 

Paris.    Sisatz:  Salpeterpapier. 
Papier   dit  ohimique  yon  Fayaird  k  Blaifn  in 

Paris  ist  mit  kampferfreiem  Muttarpflaatar 

getränktea  Seideapapier. 
Parenole  ans  England.    Ersatz:  Yaaenole. 
Parinol-Wadhs  yon  To-Ealon  Manufacturing  Co. 

in  London  und  Paris  besteht  aus  2Stnkoxyd, 

Rosenöl  und  einer  Fettmasae. 
Parotldinura-Poehl  ist  ein  Ohrspeioheldrfisen- 

Präparat 
PastUles  Xantha  yon  Salektr -Wüiemamu  in 

Brüssel. 
Pearson's  Antiseptic  aus  England  ist  ein  creolin- 

artiges  Desinfektioosmittei. 
Pelagin   yon  Eugen  FoumUr  in  Paris  ist  eine 

ätherische  Lösung  yon  Antipyrin,  Kokain 

und  Koffein. 
Pdnny  royal  pills  aus  England  enthalten  äther- 
isches Gel  yon  Hedeoma  pulegioides. 
Pentodyce  aus  England.    Eraatz:  Fiebermittal. 
Pepsalia  aus  England.    Ersatz:  Pepsinwein. 
Pepsenoia  aus  England.    Ersatz:  Pepsinwein. 
Peptarnis  aus  England  ist  ein  NahrungamitteL 
Pepto-Kola-Bobin   yon   Laboratoires   IMm   in 

Paris   enthält   Glyzerophosphat,  Kola  und 

Pepton.  . 
Perborin   yon   Prue&U  &  Cb.  in   Manoheeter. 

Ersatz:  Natrinmperborat 
Perloide  yon  J^eene  k  AsktM  in  London  ain- 
seitig abgeplattete  Pillen. 
Persodine  yon  La  Sociale  des  breyets  «Lumidre» 

in  Paris. 
Petallas-Extrakt  Ton  Pioi  ei  Lemaime  in  Paris 

ist  ein  spiritusfreias  Parffim. 
P6tr6ol!ne.    Ersatz:  Yaselin. 
Pharyngine  yon  lardt^u  &  6b.  in  Paris  ist  ein 

Thymol  und  Eukalyptol  enthaltendea  Guigel- 

waaser.  (Schluß  folgt) 
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■ahrungsmittal-Ohaml«. 


Zum    Nachweis   von  .  Pflanzen- 
fetten in  tierisohen  Fetten. 

Das  FleiBehbesehängesets  fflhrt  in  den 
AQBfQhrangsbefltimmangen  inr  ehemiseheo 
ünterinehnng  der  Fette  lediglieh  die  be- 
kannte Pfaytoeterinprobe  naeh  Bömer  aar 
Pfflfnng  anf  Pflanzenfette  an.  Jf.  Kloster- 
mann  empfiehlt  einen  neuen  Naehweis, 
welcher  anf  der  Beobachtung  von  Windaus 
(Ztaehr.  f.  phyriol.  Ohem.  1910,  LXV,  110) 
fnfit,  daß  Gholeeterin  und  Phytoaterin  mit 
IHgitonin  Verbindungen  geben,  welehe  m 
kaltem  Alkohol  und  Aether  unlöslich  find. 

Die  Arbeitsweise  des  Verfassers  beruht 
nun  darauf,  die  m  den  Fetten  enthaltenen 
Ester  der  Sterine  zu  verseifen,  das  hierdurch 
frei  erhaltene  Pbjtosterm  bexw.  Gholesterin 
nach  der  Gleichung 

027^46^  +  G55H94O28  ==  082^140029 

Cholesterin  -|-  Digitonin    =  DigitoiriDsterid 

lur  Abscheidung  su  bringen,  das  erhaltene 
Digitoninsterid  mit  E9sigsiureanhydrid  zu  be- 
handeln, wobei  selbiges  aufgespalten  und 
zugleich  acetyliert  wird,  und  sodann  den 
Schmelspnnkt  des  erhaltenen  Sterinaeetats 
naeh  mehrmaligem  Umkristallisieren  aus  ab- 
sohitem  Alkohol  zu  bestimmen. 


Schweineschmalz  hat  bei  der 
zweiten  und  dritten  Kristallisation  in  den 
Schmelzpunkten  der  Acetate  die  Zahl  110 
bis  1110,  reine  Butter  113^.  Schon  bei 
Gegenwart  von  5  v.  H.  Pflanzenfetten  er- 
gibt die  erste  oder  zweite  Kristallisation 
einen  Schmelzpunkt  von  über  116<>.  Nur 
Kokosfett  macht  hierbei  eme  Ausnahme. 
Das  gew()hnlich  als  Fftlschungsmittel  Ver- 
wendung findende  Palmm  hat  bei  seinem 
Rebigungsverfahren,  zu  dem  Alkohol  ge- 
braucht wtfd,  den  größten  Teil  seiner 
Sterine  verloren.  Man  muß  darum  beim 
Nachweise  eine  Anreicherung  des  Digitonin- 
phytosterid  zu  erreichen  suchen,  weshalb 
man  200  g  statt  der  sonst  üblichen  100  g 
Fett  hl  Arbeit  nimmt 

Verfasser  schllgt  folgende  Arbeitsweise 
vor: 

100  g  Fett  werden  mit  200  ccm  alko- 
holischer Kalilauge  (200  g  KOH  m  200  com 
gelM  und  verdUnnt  mit  700  ccm  Alkohol 


94  z.  H.)  verseift  Die  ScifenKteung  bringt 
man  m  einen  großen  Scheidetrichter,  ver- 
dünnt mit  800  ccm  Wasser,  gibt  hierauf 
100  ccm  Salzaure  (25  v.  H.)  hinzu,  kühlt 
gut  ab  und  schüttelt  mit  250  ccm  Aether 
ans.  Man  l&ßt  die  wässerige  Schicht  ab, 
wischt  die  Aetherlösung  dreimal  mit  je 
50  ccm  Wasser,  fügt  hierauf  250  ecm 
Petrolither  und  etwa  25  g  Kodisahs  zu  und 
schüttelt  kräftig  durch. 

Die  nun  völlig  klare,  die  Sterine  gelöst 
enthaltende  Aether -Petroläther- Lösung  wird 
durch  cm  Wattefilter  m  einen  Kolben  von 
mindestens  600  ccm  Inhalt  filtriert  und 
heiß  unter  ständigem  umrühren  mit  20  ccm 
einer  alkoholischen  Digitoninlösnng  5:100 
versetzt  Naeh  viertelstündigem  Stehen 
nutscht  man  die  abgeschiedenen  Kristalle 
der  Digitoninsterme  ab,  wischt  zur  Entfern- 
ung sämtlichen  Fettes  sehr  sorgsam  mit 
Aether  naeh  und  aeetyliert  die  von  der 
Filterscheibe  abgehobenen  Kristalle  naeh 
kurzem  lYocknen  in  der  Wetae,  daß  man 
sie  mit  20  bis  30  ccm  Essigsäuieanhydrid 
bis  zur  völligen  Lösung  kocht,  wobei  zu 
beachten  ist,  daß  man  unter  Umständen 
noch  etwas  Easigsäureanhydrid  nachzugeben 
hat  Nachdem  die  Lösung  in  eine  weite 
Kristallisierschale  gebracht  worden  ist,  ver- 
dampft man  das  übersdiüssige  Esmgsäure- 
anhydrid,  löst  den  Rückstand  m  50  ccm 
absolutem  Alkohol,  fügt  tropfenweise  unter 
umrühren  Wasser  hinzu  bis  zur  beghmen- 
den  Abscheidung  der  Sterine,  wartet  einige 
Minuten  und  gibt  noch  soviel  Wasser  zu, 
daß  letzteres  hisgesamt  25  ccm  ausmacht 
Die  Kristalle  werden  auf  emem  kleinen 
Wattefilter  gesammelt,  mit  70  grädigem 
Alkohol  und  vom  Filter  mittels  Aether  gelöst 
Die  Lösung  wird  zur  Trockne  verdampft 
und  der  Rückstand  in  der  üblichen  Weise 
ans  absolutem  Alkohol  umkristallisiert 

ZUekr.   /.  Unter$.   d.  Nähr.-  ».    Qenußm, 
1913,  XXVI,  433  bis  437.  Ä.  W. 


Coonit 

em  Heilmittel  der  Trunksucht,  besteht  aus 
Milchzucker,    dem   spurenweise    Extraktiv- 
stoffe von   Sabadillsamen  beigemengt  sind. 
Pharm,  Poat  1914,  786. 
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Eolorimetriaohe  Bestimmung 
von  kleinen  Mengen  Mangan  im 

Trinkwasser. 

L.  Hartwig  and  H*  Schellbach  be- 
riobten  über  ein  im  Nahrnngsmittel  -  ünter^ 
snehingsamte  der  Stadt  Halle  a.  S.  in  An- 
wendong  befindUehea  SobneliTerfabren  sor 
Beetimninng  dea  Mangans  im  Leitnngswaiier. 
Selbiges  baat  sieh  anf  die  von  Marshaü 
(Ztflchr.  f.  angew.  Ghem.  1901,  XI V,  549) 
empfohlene  quantitative  Oxydierang  dea 
Mangans  bei  Gegenwart  von  Silbersalaen 
dnreh  Ammoniompersnlfat  in  sanrer  L&snng 
anf.    Bs  sbd  folgende  Lösungen  erforderlich. 

L  9,8769  g  Kaliumpermanganat  werden 
mit  gnt  ansgekoebtem  destilliertem  W^ser 
zu  einem  Liter  getOst.  1  ecm  =  1  mg 
Mangan« 

IL  12  ecm  SilbemitratlOsung  1:100, 
12  ecm  Ycrdllnnte  Salpeteniure,  40  g  Am- 
moniumpersulfat werden  mit  iwei  Liter 
destilliertem  Wasser  20  Minuten  lang  ge- 
kodit.    Man  lifit  unter  Verschluß    erkalten. 

in.  10  ecm  Losung  I  verdünnt  man 
mit  90  ecm  der  LOsung  IL  Hiervon 
nimmt  man  10  ecm  und  verdünnt  sie  noch- 
mals mit  90  com  der  Lüsung  II.  1  com 
mithin  =  0,01  mg  Mangan. 

Vf.    Silbemitratlüsung  1 :  100. 

Y.    Ammoniumpersnlfatlöinng  10:100. 

Naehstehende  Binielheiten  sind  bei  Aus- 
führung des  Verfahrens  besonders  au  be- 
achten. Die  Eoehdauer  von  20  Minuten 
bei  Herstellung  der  Lösung  H  ist  mmdestens 
einzuhalten,  um  völlige  Zerstörung  organ- 
ischer Substanz  zu  bewerkstelligen  und 
rasches  Verblassen  der  sehr  dünnen  Ealium- 
permanganatiösung  zu  verhüten.  Ana  dem 
gleichen  Grunde  ist  ein  sorgfältiges  Aus- 
spülen der  Hihner'wAiea  Zylinder  mit  Lös- 
ung U  erforderlich  und  darauf  zu  achten, 
daß     bei     Uebetführung      der     erhaltenen  I 


üebermangans&nrelöiung  in  die  Hehner- 
sehen  Eolorimeter  die  Lösung  völlig  erkaltet 
sind.  Warme  Lösungen  schlagen  im  Far- 
bentone außerordentlich  leicht  um.  Liegt 
em  recht  cbloridarmes  Wasser  vor,  sodaß 
ein  gutes  Absitzen  des  Ghlorsilbers  nicht 
antreten  will,  so  reichert  man  das  Wasser 
durch  Zugabe  von  etwas  Eochsalz  künst- 
lich mit  Chlor  an.  Man  nimmt  zur  Bestimm- 
ung 50  ecm  Wasser  in  Arbeit,  bei  sehr 
manganannen  W&ssern  (weniger  als  0,05  mg 
im  Liter)  entsprediend  mehr.  Lösung  UI 
ist  stets  frisch  zu  beraten.  Aus  ihr  stellt 
man  aicb  durch  Verdünnen  mit  Lösung  H 
die  kolorimetrischen  Vergleichslösungen  her. 
unter  Berflcksiehtigung  aller  ebengenannten 
Vorsichtsmaßregeln  soll  das  Verfahren  zu- 
verlifilich  sem,  und  empfehlen  die  Verfasser 
folgende  Arbeitsweise. 

50  ecm  Wasser  werden  mit  0,5  ecm 
konzentrierter  eisenfreier  Balpetersiure  im 
^rfenm^^er-Eolben  anf  ungefihr  die  HUfte 
eingedampft  und  nach  gelindem  Abkühlen 
mit  SUbemitratlösung  1 :  100  im  geringen 
Ueberschuß,  sowie  10  ecm  Ammoniumper- 
Sulfatlösung  10:100  versetzt.  Zwed^s  Zu- 
sammenballens des  abgeschiedenen  Ghlor- 
silbers stellt  man  Y2  Stunde  auf  cm 
kochendes  Wasserbad,  kocht  einen  Augen- 
blick auf,  l&ßt  durch  Einstellen  in  kaltes 
Wasser  völlig  erkalten  und  führt  unter 
Abgießen  vom  Chlorsilber  die  üebermangan- 
siurelösungen  in  die  dreimal  mit  Lösung  H 
ausgespülten  Mehner'sdkBU  Zylinder  über, 
die  bis  zur  Marke  50  ecm  mit  Lösung  II 
aufgefüllt  werden.  Man  mischt,  bringt  die 
zu  untersuchenden  Flüssigkeiten  ebenso  wie 
die  Vergleichslösungen  in  ein  geeignetes  Gestell 
und  beobachtet  auf  wnßem  Untergrunde. 
Hierdurch  wirken  etwa  mit  übergespülte 
kleine  Mengen  Chlorsilbers  nicht  störend. 

Ztiehr.   f,    ütUer$.   d.   Nähr.-    u.    Oenußm. 
1913,  XXVI,  439  bis  442.  Ä.  «'. 


Heilkunde. 


Jod-: 

Prothaemin  ist  bekanntlich  ein  von  der 
Firma  Ooedeeke  <&  Co,  in  Berlin  aus  Blut 
hergestelltes  Nihrpriparat,  das  alle  wert- 
vollen   Bestandteile    desselben,    vor   allem 


Eisen  und  organisch  gebundenen  Phosphor, 
enthUt  Da  das  Priparat  auch  bei  schwa- 
cher Verdauung  gut  vertragen  und  raach 
aufgesaugt  wird,  so  wurde  b«  der  oben 
erwähnten  Firma  der  Verauch  gemacht,  Jod 
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mit  Prothaemin  za  verblndeD.  Es  gelang 
ein  10  V.  H.  Jod  enthaltendes  Jod -Prot- 
haemin heranatellen,  das  die  dem  Jod  eigen- 
tfimliehe  Wirknng  mit  der  allgemein  krif- 
tigenden  des  Prothaemins  verbindet.  Das 
Jod-Prothaemin  wird  in  Form  mit  Schoko- 
lade flbergossenen  Dragees  za  0,4  g  her- 
gestellt Jede  Pastille  enthftit  0,04  g  Jod. 
Man  gibt  tägüoh  6  bis  10  Stüek.  Aneh 
wenn  es  sieh  am  sehr  sehwaehe  Leute  mit 
empfindlieher  Verdannng  handelt,  traten  nie 
irgendwelche  unangenehme  Nebenwirkungen 
oder  Anziehen  von  Jodismus  auf.  Das 
Jod  wird  beim  Jad  -  Prothaemin  langsam 
ausgesehieden.  Das  Jod-Prothaemin  ist  des- 
halb in  allen  den  FftUen  besonders  geeignet, 
wo  eine  anhaltende  Jodwirkung  erwünscht 
ist,  und  das  Prftparat  längere  Zeit  hinduroh 
genommen  werden  muB.  Dasu  kommt, 
daß  das  Mittel  als  NIhrpriparat  vorzflgliehe 
Dienste  leistet  Es  ist  daher  nach  Polland 
in  Graz  die  Anwendung  des  Jod-Prothaemins 
am  Platze  bei  tuberkulösen  Hauterkrank-, 
ungen,  bei  schwerer  tertiärer  Syphilis  und 
bei  Hauterkrankungen,  die  mit  dem  Nerven- 
system in  ursäehlidiem  Zusammenhang 
stehen. 
MmL  Klinik  1914,  Nr.  18.  Dm, 


Heilwirkung 
des  Parafflnam  liquidum. 

Nach  J.  0.  Chrysopathes  ist  die  anti- 
septisehe  und  heilende  Wurkung  des  fiflasigon 
Paraffins  scheinbar  weniger  bekannt,  als  zu 
wünsehen  wäre.  Glänzende  Erfolge  sollen 
btt  Geschwüren  erreicht  worden  sein,  die 
durch  Aufliegen  während  längerer  Erankeit 
Dekubitalgeschwüren)  entstanden  sind.  Die 
Gesohwflre  sollen  sidi  unter  der  Einwirkung 
des  ParaffinOls  sehr  schnell  reinigen  und 
gleichzeitig  ein  Rflckgang  der  Körperwärme 
zu  bemerken  sem.  Besondere  Vorzflge  hat 
das  Präparat  aber  in  der  Wundbehandlung 
gezeigt,  wie  Verfasser  auf  Grund  zabfareieher 
Beobaditnngen  im  Balkankriege  versichem 
konnte.  Es  gelang  ihm,  bei  Aber  600  Ver- 
wundeten, die  mit  eiternden  Wunden  m 
seine  Behandlung  kamen,  mit  verschwindend 
wenig  Ausnahmen  anffallend  schnelle  Heil- 


ung zu  erzielen.  Selbst  Fälle  mit  wdt 
klaffenden,  schlecht  aussehenden  Wunden, 
in  denen  oft  die  Knochen  bloßlagen,  rebigten 
sich  mit  Paraffinöl  schon  nach  den  ersten 
Verbänden  derart,  daß  seh5ae  rote  Granu- 
lationen zum  Vorsdiein  kamen.  Außer  reinem 
ParaffinU  verwendete  Verfasser  auch,  bei 
schweren  infinerten  Wunden  eine  Lösung 
von  2  bis  2,5  g  Jodoform  m  100  g  Pa- 
raffinöl  mit  beachtenswerten  Erfolgen. 

DiftUeh-amerik.  Äpoth.-Ztg\  Frd. 


Urosin 


besitzt  nach  M,  J,  Macauley  ausgespro- 
eheoe  Heilwirkung  in  der  Harpsäure-Diathese, 
und  zwar  nicht  allein  ^  Heil-,  sondern 
auch  als  Vorbeugungsmittel.  Verfasser  hält 
es  für  richtig,  das  Mittel  nicht  zu  einer  Zeit 
zu  verwenden,  m  der  die  Verdauungs- Werk- 
zeuge und  die  allgemeine  Widerstandsfählg- 
des  Kranken  durch  die  Allgemeinwirkung 
der  Krankheit  und  der  Heilmittel  geschwächt 
smd,  sondern  das  ürosin  gldch  von  Anfang 
an  anzuwenden,  wodurch  Anfälle  abgekflrzt, 
die  Heilung  wesentlioh  beschleunigt  wird, 
die  Wabracheinliohkeit  erneuter  Erschein- 
ungen vermindett  bezw.  neue  Anfälle  sehr 
gemildert  werden.  Urosin  wird  von  den 
Vereinigten  Ohininfabriken  2ammer  dk  Co. 
in  Frankfurt  a.  H.  hergestellt 

MedUal  Timn  1914,  28.  Februar. 


Eigenartige 
Narkosezustände  nach  gewerb- 
licher Arbeit  mit  Chlormethyl 

beobachtete  Dr.  H.  Oerbig  bei  zwei  Ma- 
schinenftthrem,  denen  die  Oasometerreinigung 
bei  der  Chlormethylfabrikation  obgelegen 
hatte.  Sie  erlitten  eigenartige  Sehstörungen, 
so  daB  sie  gute  Bekannte  auf  einige  Sehritt 
Entfernung  nicht  erkennen  konnten  und 
einen  lang  anhaltenden,  ransehartigen  Zu- 
stand, der  sieh  in  Erregung  und  darauf- 
folgende  Schlafsucht  äußerte.  Beide  Fälle 
gingen  in  völlige  Heilung  über. 

Müneh,  Med.  Wwshmschr.  1914»  S.  479. 
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PharmAzantiBohar  Kalander  1916.  Iler- 
ansgegebon  von  O.Arenda  oniE.  Urban. 
In  zwei  Teilen.  Vierandvierzigster  Jahr- 
gang. (55.  Jahrgang  des  Pharmazent- 
iaehen  Kalenders  fflr  Norddentsehland.) 
t  Teil:  FharmazentiBeheB  Taaehenbneh. 
IL  Teil:  PharmazentiaeheB  Jahrbueh. 
Berlin  1915.  Verlag  von  JulitM 
Springer.  Preis:  In  Leinwand  gebd. 
d;50  My  TeU  I  in  Leinwand,  TeU  II  in 
Leder  gebd.  4  M. 

£in  55  jähriger  Frennd  ist  eingekehrt  and  wird 
gewiB  bei  allen  FaohgenosBen  mit  Frenden  ba- 
grüBt  werden,  amsomehr  als  er  sich  trotz  seines 
Alters  in  jogendlioher  Frische  vorstellt.  Das, 
was  er  uns  bei  seinem  Erscheinen  mitbringt, 
ist  immer  ein  Zeichen  und  eioa  Wiedergabe 
nener  Errungenschaften,  die  in  verschiedenster 
Weise  zom  Ansdrac^  gebracht  worden  sind. 
So  ist  die  üntersnohnng  von  Nahmngs-  und 
Genußmitteln  durch  Dr.  M,  Vogthirr  durch- 
gesehen und  zum  groBen  Teil  neu  bearbeitet 
worden.  Die  Zusammenstellung  der  Gifte  und 
Gegengifte,  sowie  der  unvertrSgliohen  Arznei- 
mischungen  sind  wesentlich  vermehrt  worden. 
Die  Tafeln  über  die  Aufbewahrung  und  Signier- 
ung der  Anneimittel  und  von  Spezialitäten 
sind,  soweit  erforderlich,  ergänzt  und  geändert 


worden.  Die  während  der  Berichtszeit  enohie- 
nenen  neuen  Arzneimittel  und  Speiialitittea 
worden  in  bekannter  Weise  erläutert. 

Der  zweite  Teil,  das  Jahrbuch,  ist  gezwungener 
Notwendigkeit  zufolge  diesmal  in  seinem  Umfang 
etwas  beschränkt  worden.  Herausgelassen  wor- 
den die  Teile,  die  in  jedem  Jahrgang  dicsw 
Buohes  unverändert  wiederkehren,  nimüoh  die 
wichtigsten  reichsgesetzlichen  und  prenAisofaea 
Bestimmungen  über  den  Apothekenbetrieb,  die 
Prüfungsordnungen  für  Apotheker  in  Deutech- 
land  und  der  Schweiz  nebst  ihren  Ergänzungen, 
sowie  auEerdem  die  Originalarbeii  Diese  Ein- 
schränkung  beeinträ(ditigt  in  keiner  Weise  den 
Wert  dieses  Buohes.  Dieser  ist  dagegen  dadurch  ge- 
hoben worden,  daß  im  Namen-Yerzeichnis  der 
Apotheker  eine  Neuerung  eingeführt  worden  ist, 
indem  den  Eigennamen  stets  der  betreffende 
Ortsname  feigefügt  und  dadurch  die  M^Sgiioh- 
keit  geschaffen  worden  ist,  den  Wohnsitz  'des 
betreffenden  Apothekers  sofort  zu  finden.  Der 
übrige  Inhalt  hat  eine  sorgftltige  Dorohsicht 
und  Bearbeitung  erfahr^. 

Aus  oben  Gesagtem  geht  deutlidh  hervor,  daß 
sich  die  Herausgeber  bemüht  haben,  dieses 
Buch  einer  weiteren  Vervollkommnung  entgegen 
zu  führen  und  nach  Möglichkeit  allen  Wünschen 
gerecht  zu  werden.  Wir  wünschen,  daß  dem 
neuen  Jahrgang  nicht  nor  die  alten  Freunde 
erhalten  bleiben,  sondern  nodi  viele  neue  hin- 
zukommen möchten.  R,  M, 


Verschiedene  Sa 


Beohtswirkung 

des    Nichtbestehens    der    ärst- 

liohen,  lahnäratliohen  und  phar- 

mazentisohen  Notprüfangen« 

Das  E5nigl.  prenB.  Hmisterinm  des  Innern 
macht  bekannt,  daß  die  Bundesregierungen 
dahin  übereingekommen  sind: 

1.  das  Niehtbestehen  einer  Notprüfung 
ist  für  die  spätere  Znlassnng  au  der  regel- 
rechten  Prüfung  ohne  jede  Bedeutung; 

2.  die  '^ederholung  einer  niehtbestan- 
denen  Notprüf nng  ist  nicht  angingig; 

8.  Kandidaten,  die  wegen  nnxureiehender 
EenntnkMe  in  einaehien  Flehem  die  Not* 
Prüfung  nieht  beatanden  haben,  müssen  die 
regelraehte   Prüfung  naeh  Maßgabe  der  in 


Betracht    kommenden   Prüfungaordnong    in 
allen  EMiem  ablegen. 


Als  sicheres  Mittel  gegen  Flöhe 

teilt  Geh.  Sanit-Rat  Dr.  Berkhan  in  Brmon- 

aehwdg  daa  folgende  mit:  Man  niaae  den 

Zipfel  eines  Handtnehea  oder  euiea  Taaehen- 

taehes  oder  einen  Baoseh  Verbandwatte  mit 

Karbol  wasser  (2  v.  H.)  und   betupfe  damit 

in   der   Größe   einea   Dreimarkatüekea    daa 

Hemd  anf  der  Baneh-,  Rücken-  nnd  Ckaift- 

Seite,  daa  gleiehe  am  Ober-  nnd  Dntenunn, 

Ober-  nnd   Untersehenkel  alles  nur  je  ein- 

maL 

Man  wird  sofort  von  den  listigen  Tieren 

befreit  sein  nnd  der  erwünaehteSehlaf  tritt 
Sarr$$p.'BL  d,  ärxU,  Sreü"  VurnnB. 


Der  Postaufflage  der  heutigen  Mummer  liegt 
Post-Bestellzettel  zur  geffL  Benutzung  bei. 


Verl«far:  Dr 

la  BtaiUwiidal  teNh  Oll« 
!«■  Fl.  Tiftft«!  II 


Sehneider,  Dreeden. 
:  Dr.  A.  8eha«l4«rf 
Maler,  Timnliüinumfa 
«•hl.  |B«rBk,  KnmstlOb 


LripsIC. 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

Hr.  52.  (Bd.5S.)  Eaippber;  Dr.  A.  8<ihiiiii<i«r.  24.  Dezemliw  1M4. 

Anzelsen-Annahme:  Oeschaftsstelle:  Dresden-A  21.  Schandauer  Str.  43, 


An  stall»  dar  tawem  Intiityteim  ui 
anullscliaii  Fabrltate  Binpfolileiil 

Gawa-Ua-Mt-TaliletteD 

ohne  Jeden  Zusalz 

xn  0,15  nnd  ü,25  Gramm,  leutere  »aob  mit  Schokoladen-  odw  Znckerflber* 
Zug.  Der  niedrige  Preii  (Zylgl.  50  beaw.  70  Ff.,  Schrbfl.  90  bezw.  150  Ff.) 
geetattet  aaeh  deren  Verwendong  in  der  Kasaeu-  und  Anaenpraxii. 

Llebe's  SagradaprBparate  lind  den  draatiseh  wirkenden  nnd  Ffaenolphtlialeln 
enthaltenden  Laxantira  vorinueheii. 

Neuere  Lit.:  Med.-tech.  Jonrn.  Wien,  TSr.  26,  1905;  D.  Aente-Ztg.,  Berlin,  Nr.  22,  1906; 
II  Poliolinioo,  Born,  Jani  1907;  BiriHL  Int  di  Clicioa.  Hiapel,  Nr.  13,  1910;  Vooabalirio 
delle  Speo.  Fumaoeot,  Uailand  1911 ;  Dr.  ErSohes  Vademeonm,  MuDahen  1914;  Bulletin 

medical  de  Constantiuople  Nr.  6,  1914,  osw. 

J.  Paul  Liebe,  G.  m.  b-  H.,  Dresden, 

(ZTrelghana  In  XetBchen  ■.  G.) 

2  Btaats-,  32  goldene,  silbeine,  bronzene  Medaillen  und  Diplome.  IMite  Aoiixeioti- 
nnngen:  IsternatioDale  HyRieac-Aoestel langen  Buenos  Aina  1910:  2  goldene  Medaillen, 
Dresden  1011:  CloMene  Medaille,  Rom  1912:  Orofier  Prela,  Lima  1913/14:  Goldene 
Medaille,  III.  Intern ati od ale  PbarmaisatisclLe  Aa&slellnng  Wien  1913:  Grolle  goldene 
Medidlle  nnd  EbroBkrenz. 


Watten  eigener  Carderie. 

MULL  In  Stachen,  BINDEN 

und  alle  sonstigen  Artikel  zur 

a„w„,«^      Hriegshranhenpflege 

1871.  soweit  vorratig  ■ofoi't  liefspbap. 

MAX  ARNOLD, 

Chsmnitx. 

Fabrik  madlzinisohar  Varbandaloffa  u.  Varbandwaltan. 


Bitte  an  die  Leser  im 


neutralen  Auslande! 


Treten  Sie,  wo  und  wie  Sie  Icönneni  den  im  ganzen 
verbreiteten 

belgischen,  englischen,  französischen  und 
russischen  Lügen  und  Verleumdungen, 

die   Deutschland    herabwOrdigen,    sowie   sittlich 
und  wirtschaftlich  schwer  schädigen  solleni 

tatkräftig  und  nachdrücklich  entgegen! 

In  den  Archiven  des  belgischen  Generalstabes  in  Brüssel 
ist  eine  Mappe  mit  der  Aufschrift:  n  Intervention 
anglaise    en    Belgique"  gefunden    worden,    aus   der  |  ) 

hervorgeht,  daß  schon  im  Jahre  1906  die  Entsend- 
ung englischer  Hilfstruppen  nach  Belgien  für  den 
Fall  eines  deutsch  -  französischen  Krieges  in  Aussicht 
genommen  worden  war!! 

Also  ist  Englands  Vorgeben,  Deutschland  habe  Belgiens 
Neutralität  gebrochen,  nur  ein  heuchlerischer  Vorwand 
für  seine  eigenen  Kriegs-  und  EroberungsgelQste. 


Deutschland  kämpft  in  gerechter  Sache  für  die 
gesittete  Welt  gegen  Haß,  Neid,  Lüge,  Verleum- 
dung, Heuchelei,  Gemeinheit,  Raub,  Meuchelmord, 
asiatische  Unkultur,  gelbe  Gefahr! 

Geben  Sie  mir  kurze  Nachricht  durch  Karte,  worauf  ich  Ihnen 
kostenlos  deutsche  Zeitungen  mit  wahren  Berichten 
zusenden  werde. 

Dresdeni  im  Kriege  1914|    Sohandauer  Straße  43. 

Leitung  der  Pharmazeutischen  Zentralhalle. 

Dr.  A.  Schneider. 


von  Erwachsenen  und  Kindern 
als  mlldwirkendfls,  unachldllches 

AMahrmltt«! 

Sennax 


BCBUK   fnlhUl  4u  HB!   der  Buh 

crlBiliche  Oljkotld  der 


lichtiger  DHleroiig 


rirkoBlt tritt  nuh  B-lOStanden  da. 


OUU«i  mll  ao  Tkbleiten. 


FlHcheD  mit  & 


Olli»  mit  10  D.  36  g. 


eoiger.    Bgl  ehraniMlier   < 


1— I  Tablett«!  buv.  1  SiSeil 

(•hen.   Kindern  eDtapreiitaeiid      — „-.    _..   

pUloD  gniD(t  ea,  du  UlUel  jeden  iwsLIeD  Tt  ■! 

Knoll  &  Co. 

Ludwigshafen  a.  Rh. 


=^=  gelb  "ä  weiss  ^=^ 

(Cilhnlislm  tu.  jili"  nl  Cillwgliilrii  Zlidl 

JBizlBses  BelfcfllieriiBr  iaetscIiBlipllaster 

auf  Sehlrtlng.  SegflltDch  and  Cretonne 

in  Roll»wi  ca.  le  cm  breit,  1  nad  &  m  liog 

■uf  Spulen  I  1,  9,  S'/a,  4,  &,  6  nad  8  cm  breit,  S'/s  und  6  m  lang 

in  PosBtii  1,  9,  3,  ^jaii  5  cm.  breit,  1  nnd  6  m  lang. 

Preise  laat  unserer  Hauptliste  vom  L  Mai  dieses  Jahres 

Chemische  Fabrik  Helfenberg  A.G. 
vorm.  Eugen  Dieterich 
in  Helfenberg  (Sachsen). 

i^^ -i 
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Feld -Apof  hebe 


Inhalt: 


1.  Gholeratropfen  in  Tabletten. 

2.  Fenehein,  YerdlcW,  in  näschchen 

mit  Drahtbügel -Verschluß. 

3.  Fingerling  ?on  Wildleder. 

4.  Grane  Satte. 

5.  InsektenpnlYer  In  Strentflten. 

6.  KolapastUlen. 


7.  HagenpnlYer. 

8.  Sallzyltalg. 

9.  SalmlakpastUlen. 

10.  Sehnapfensalbe. 

11.  Tonsatte  i^sen  erfrorene  Glieder, 
Wolf. 

12.  Wlsmntpflaster,  wasserdicht. 


Feldpostfertig  verpackt  (SBO^O). 

Oegen  Einsendung   von  8  M.  10  Pf.  erfolgt  sofort  Absendnng  an  eine 
aufgegebene  Adresse  (reeht  dentlich  und  genau  erbeten!) 

Die  Versendong  erfolgt  auf  Gefahr  des  Bestellers. 

Prinzessin   Luisa  -  Apotheke i   Dresden -A.   2\ 

Schandauer  Straße  43. 


Kaiser  -Wilhelm  -Jubiläums  -  Stiftung 

HohenzoUemschloB  Abenberg. 

Der  ArbeltaanBMhnß  der  Stiftung  teilt  mit|  dafi,  so  anerkennenswert  aueh  die  fflr 
die  Stiftnng  angegangenen  BetrSge  rind,  die  nötigen  Mittel  dennoeh  bei  wdtem  nieht 
erreieht  worden  sind«  Die  Stiftnng  beiweekt  die  Eimiehtong  des  HohenxoUemstanun- 
seUosses  Abenberg  als  Veteranenheim.  Sie  erfflUt  somit  einen  der  Zweeke  des  Roten 
Ejrenses.  Sie  enthalt  aber  aneh  eme  dankbare  Anerkennung  fflr  die  geradezu  nnye^ 
gleiehliehe  Hsitnng  nnseres  allverehrten  Kaisers  Wilbefan  IL  als  Ffiedensffirst  Tor  dem 
Kriege  nnd  als  Held  wahrend  des  Krieges.  Die  Stiftung  bittet  deshalb  sehnell  und 
reiehlidi  sn  geben  nnd  die  Spenden  an  die  Dentsehe  Bank,  Depositenkasse  0,  Berlini 
Potsdamerstrafie  134  a  sn  riehten. 


Die  infertipng  von  gefBllten  Ampullen 

Von  lieent.  phsim.  0.  KoUo 

Abhandlung    I  (Sonderabdmek    nnd    dniefaie   Nnmmem   voUstindig    wer* 

grffffen  I) 

Abhandlung  n  (Sonderabdmek  aus  der  Pharm.  Zenhralh.  1913;  Nr.  44  bis  50). 

Mit  1  Abbildung.    Preis  1  M. 

Qegen  SinBendung  des  Betngee  hi  \m  (Poetaaweiraiig)  oder  Briefmarken  n 
beiieheii  tob  der 

QesekSftMiteüe  der  Pharm.  Zentnüh.  Dreedea-A  21,  Sehandauer  BIr.  tt 


^ü-ÄtSl-tf  "'■  »offmann,  Ibeff  tec  8.  Co.,  iÄSJ'."^ 

tSSt  «tp[i«  ffti  hiUlft-Miiai. 

fii  <•<  Jlote  fiten}  ••<  AtmeeBeifaif 
Sticüing  füt  fitanlie  anif  Vecmanilett. 

MU  Sanif&fs^leinc  sXiäfä.. 


y 


Da  D        C  }       D  HD 

Terbandwatte   *   Ysrbandmoll 

"'   -■•'==J(UllllljldlHl  

Zallstoirwattr  ♦  Hötewillsafti 
—  GDttaierehapapler  - — 

11  11 

Bettstoffe  *  BlIlroth'Batlst 
Artikel  znr  Krankenpflege 

Pretgllticii  und  Muster  (erg  zu  Dlcnsicu. 


Si|nii«i^Apparato 

nun  Fhanuumlm  J.  P9SPI8IK, 

Bt»tmMmu  bei  Oza&tt  (JUhMn). 

Znz  Hentalliug  T<m  AnbohrifteD  tller  Axt 

„Neu  Modell  1909" 

Hodme  Alphibet»,  WkppenicUldar. 


•  Vsr  l 

'  gawanrti 


■I 
■  •kaliMHaasH  wIrt 


Mastix-  Gummi. 

'-'-.^^    Einige  100  Kilo  sorort  tiefeibu-. 

l)iiM^ilti■.  Bnlirii.  SraadstiriitB  4. 


Bei    Bcr«clulclitlKVi>E    der   An- 
lelsen  bitten  wV  «■(  <ll« 
„niuiiiueatAclie 
ZentralhHlle« 
BeiBK  achineB  xu  «oUeV 


EiDUDIIEIll^nrp^: 


dj*  OwaUftait  S> 


b^Of 


Erneuerung  der  Bestellung. 

Znr  Emeoening  von  ZutangsbeeteUnngflii  W  der  Post^  welche  Ende  dieses  Monats  »blai 
bedarf  es  der  Toransbezahlnng  des  Betr&gee.     Aof  den  nniinterbroi^enen  nnd  ^' 
st&ndigoi    Bezog    der    Zütnng    kann    nnr    gerechnet    wwden,    wenn    die    Anmeldung 
rechtzeitig  gesehieht 


nDi.  A.  Behallt*! 


_..  8*kBald(r,  nvMMa 

iTtaÄ  Ollo  Halai,  FiiMliiliiiHuiiiihlft,  T*n1| 
ri.  rilUI  Msaht  iBaiBh.  Kasitki,  PiiaJi«, 


\ 


fei 


ük 


i 


III! 


W 


■1 


Jahrg. 
ätr.*3. 


ü^ 


Pharmazeutische  Zentralhalle 

für  Deutschland. 

Harausgegeben  won  Dr.  A.  Sohnaidar 

DreBden-A.,  Sohsndaaontr.  48. 


Zeitschrift  für  wlssenschattllehe  und  geschäftliche  Interessen 

der  Pharmazie. 


Oegründet  von  Dr.  Hermuixi  Hftgar  im  Jahre  1859. 


Gesebftftsstelle  UBd  Anzelfen- Annahme : 

Dresdan-A  2I9  Sohandauer  StraBe  43. 

Beragfiprels  Tierteljährlieh :  darch  Bachhgadel,  Post  oder  Geschäftsstelle  3,50  Mark. 

Eiozeloe  Nammern  30  Pf. 

Anieigen :  Die  65  mm  breite  Zeile  in  Eleinsohrift  30  Pf.    Bei  großen  Auf  tilgen  PreisermfiAignog. 


S.  1046  b.  1068 


Dreslefi.  31.  Dezemker  1914. 


Erscheint  jeden  Donnerstag. 


Jahrgang. 


Inlialt:   tfagneaiom  dtrienm    —   Cbemle  üu6  Plitmiasie:  Lokao-Farbatoff    —    AosUadladho   SpeaiaUtltan.   ^ 
Samanei  tod  Stiyahnos  box  Tomiea    —    NabningsiDlttel  -  Chamlt.  —  Backtrsckaa.    '—  Vierteljthret-Ialudts- 

VerzelchBis. 


Ueber  Magnesium  oitrioum. 

Von  C.  Blomberg. 


Schon  seit  1696  findet  ein  Magnesium- 
salz  in  der  Heilkunde  Verwendung:  in 
Epsom  wurde  ans  dem  Mineralwasser- 
durch  Nehemia  Orew  Magnesium  sul- 
furicum  abgeschieden.  Wegen  seines 
nicht  bittem  Geschmackes  wurde  Mag- 
ium citricum  in  Italien  um  die  Mitte 
neuniehnten  Jahrhunderts  viel  ver- 
ndet.  Später  wurde  Brausemagnesia 
.  Spesialität  verkauft 

Die  Losung  von  Magnesium  citricum, 
e  heutzutage»  besonders  in  den  Tropen» 
och  viel  gebraucht  wird,  besitzt 
srkwflrdige  Eigenschaften.  Wenn 
man  die  LOsung  30  :  100  einige 
Tage  aufbewahrt»  entsteht  ein  erst 
amorpher»  später  kristallinischer  Nieder- 
scUagy  der  sehr  langsam  lunimmt. 
Durch  Schattein  kann .  man  die  Aus- 
scheidung befördern»  aber  dennoch  ver- 
läuft die  Reaktion  sehr  langsam.  Die 
abgeschiedenen  Kristalle  (MgsCif  14HsO) 
besitzen  bei  S60  C  eins  LOslichkeit  von 


1,8:100.      Bei    zunehmender    Wärme 
steigt  diese  LOslichkeit  sehr  stark. 

Zur  Vorbeugung  dieser  Veränderung 
sind  viele  Mittel  probiert  worden  (siehe 
Jahresberichte  der  Pharmazie  1878» 
1877»  1879»  1881»  1886).  Noch  im 
Jahre  1908  schlug  Wijers  (Pharmaceu- 
tisch  Weekblad  1908»  S.  1071)  die 
Anwendung  der  doppelten  Menge 
Zitronensäure  vor.  Es  bilden  sich  die 
leichtlöslichen  Zitrate.  Durch  Zucker* 
Zusatz  kann  man  den  Geschmack  ver- 
bessern. 

Erkelens  (Pharmacentisch  Weekblad 
1908»  S.  1534)  gebrauchte  auch  die 
doppelte  Menge  Zitronensäure»  neutra- 
lisierte die  Hälfte  schließlich  durch 
Natriumbikarbonat  und  verschloß  die 
Flasche  schnell.  Nun  ist  es  bekannt» 
daß  Magnesium  citricum  größere  LOs- 
lichkeit besitzt  in  Natriumzitrat.  Diese 
Eigenschaft  bedingt  hier  das  Elar- 
bleiben. 
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Im  Jahre  1908  fand  Dr.  E.  Dekker 
(Haarlem)  ein  einfaehef  Mittel  zur  Vor- 
bengong  der  Kristallisation:  man  steri- 
lisiert die  (mit  Wattebausch  yerschlos- 
sentn)  Flaschen  in  Wasserdampf.  Beim 
Dorehsacben  des  Scbrif  itnms  ergab  sich, 
daß  dieses  Verfahren  schon  1887  von 
Bauvet  beschrieben  worden  war. 

Die  Erklirnng  ist  folgende:  Man 
muß  annehmen,  daß  fiberall  Impfmaterial 
anwesend  ist.  Dies  kann  man  aber  in 
geschlossenen  Flaschen  durch  cSterili- 
sation»  unschädlich  machen.  Denn  bei 
100^  0  ist  Magnesiumzitrat  leicht  los- 
lich in  Wasser. 

Uebrigens  wurde  auch  schon  von 
Schaum  fflr  das  Benzophenon  [Annalen 
d.  Chemie  800,  S.  210  (1898)]  dieselbe 
Arbeitsweise  angewendet. 

Bakterien  spielen  bei  Magnesiumzitrat 
keine  Rolle;  nach  Formalinzusatz  be- 
ginnt die  Kristallisation  in  geschlossenen 
Flaschen  gleich  schnell. 

Es  ist  deutlich,  daß  Magnesiumzitrat 
von  physikalisch  -  chemischem  Stand- 
punkte aus  ein  sehr  eigenartiger  KOrper 
ist.  Denn  die  zweifach  Normallosung 
ist  gar  nicht  bitter.    Wie  bekannt,  ist 


das  Magnesium-Ion  die  Ursache  des 
bitteren  Geschmackes  von  Magnesium- 
salzlOsungen.  Nun  könnte  ich  feststellen, 
daß  (wenigstens  fflr  mich)  eine  zehntel 
Normallosung  von  Magnesium  nitricum 
noch  gerade  bitter  ist. 

Wir  können  also  feststellen,  daß  in  der 
zweifachen  Normallosung  von  Magnesium 
citricum  die  Magnesium -Ionen- Konzen- 
tration unter  (einem  Zehntel  normal  liegen 
mußte.  Auch  A  von  Osttmld  {/Lioa — X^^) 
ist  nur  12  statt  60.  Außerdem  ist  l 
(bei  N  =  0,136)  nur  +  18  statt  +  79 
(wie  bei  Magnesiumehlorid). 

Prof.  Hugo  de  Vries  fand  1888  ipittels 
osmotischen  Druckes  den  VanU  Hoff- 
sehen  isotonischen  EoSffizienten  fast  zu  2. 

Es  liegt  bei  Magnesiumzitrat  also 
ein  Fall  komplexer  Ionisation  vor. 
Sehr  wahrscheinlich  ist  es  ein  binires 
Elektrolyt,  das  sich  also  in  zwei  ein- 
wertige Ionen  teilt.  Diese  Auffassung 
habe  ich  ausfflhrlicher  dargelegt  in  der 
Zeitschrift  fflr  Elektrochemie  und  der 
Zeitschrift  fflr  analytische  Chemie. 

Amsterdam  1914. 

Laboratorium    fär   aogewandte   Chemie    der 
IToiTenität. 


OhttHira  und  PhBvtnmmim 


Zur 
Kenntnis  des  Lokao-Farbstoffes 

hat   Dr.  Ad,   Rüdiger   Bdtrftge   geliefert 
aus  denen  folgendes  hervorgeht 

LokaOy  auch  Cbinagrfln  genannt, 
stammt  von  PflameD,  die  zu  der  Familie 
Rbamnus  gehören.  Ais  solehe  werden 
RhamnoB  ebloropbora  und  Rhamnus  ntilia 
geDioDt.  Es  dient  zum  Firben  von  Ge- 
weben. 

Lokao  enthält  einen  blauen  Farbstoff, 
Lokaoneäure,  der  an  Kalk  und  Tonerde 
gebnndea  itt  Die  Lokaonafture  bt  ein 
Rbamnoaicl,  das  dureh  verdünnte  Mineral- 
aäoren  in  einen  violetten  Farbstoff,  die 
Lok  ansäure  und  in  einen  Zucker,  die 
Rhamnose,  gespalten  wird.  Eonsentrierte 
Salpeteiaäiare  sprengt  die  Kette  der  Lokan- 
säore  und  bildet  unter  teilweiser  Zerstörung 
Mononitropbloroglaoin.  Konzentrierte  Kali- 
lauge spaltet  Lokansänre  weiter  in  Phloro- 


glneln  und  Del ok ansäure.  Konzentrierte 
Balpeteraänre  lOit  letztere  unter  Kobleneänre- 
Entwiekinng  auf.  Der  KOrper  zerfällt  teil- 
wsise.  Eine  Nitroverbindnog  kann  noch 
erbalten  werden.  In  der  Matterlang«  ist 
bereits  Oxalsäure  naebwebbar.  Das  Nitro- 
prodnkt  ist  in  Bezug  auf  Kiistaliform, 
Farbe,  Struktur  und  Sobmelipnnkt  wahr- 
scbeinlioh  der  Methyläther  der  Nitrooxy- 
benzoösänre. 

Da  Lokao  ans  Rhamnnsarten  gewonnen 
wird,  und  die  Lokaonsäure  Rhamnose  abzu- 
spalten vermag,  ebenso  naeh  den  sonstigen 
Spaltnngs-Erzengniasen,  wird  man  es  an 
die  Seite  der  Oelbbeeren-Farbstoffa  steilen 
kOnnen.  Wahisoheinlieh  ist  die  Lokaon- 
säore  ein  Abkömmling  des  Flavons.  Jedoeh 
ist  in  dieser  Beziehung  noeh  manehes  anf- 
znklären. 

Archiv  der  Pharm.  1911,  Bd.  252,  H.3,  165. 
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AuBländisohe 


und 


(Schluß  Yon  Seite  1040.) 


Phosferyl-Fonrnier    von   Pharmaoie   GaüUbotU 

in  Paris  iBt  eine  Phofphor-SiBenyerbindaog 

ans  Eigelb. 
Phosphatine  !Fallieres  yon  Ghasiomg  &  Om  in 

Paria  ans  Galoiamdiphoaphat,  yersohiedenen 

Mahlen,  Zaoker  nnd  Kakao. 
Phofiphotal  yon  Sodete  ohimiqae  dea  üainea  dn 

Bone  in  Lyon  ist  Kitosotphospkorigsäare- 

ester« 
Pilnles  antldiab^tlqaes  S^oninet  yon  Dr.  M, 

Ltprinee  in  Paria  enthalten  Jambnl,  Ghba- 

rinde,    Oeraniom    robertiannm,    Breohnni, 

▲ntipyrin. 
Pilnles  Blancard  enthalten  Eisenjodid. 
Pilolea  CSonlpier  yon  Pharmaoie  Moulin  in  Paris 

enthalten     angeblioh    Lithinoäpermanganat 

nnd  Dioatrinmmetbylarsinat. 
Pilnles  d*Adipolysine  yon  L.  C.  Goste  in  Paris. 
Pilnles    de    Becqaerel    enthalten    Ghininsnlfat, 

Digitalis-Bztrakt  nnd  Ck>lohic'nm-Samen. 
Pilnles  de  Chassaing  yon  Chatsaing  &  Oü  in 

Paris  enthalten  Pepsin  nnd  Diutase. 
Pilnles  de  M^ooiodine  yon  P.  MailUt  in  Paris. 
Pilnles  Jodnrene  yon  L,  C.  Gotte  in  Paris. 
Pilnles  Omnia  yon  Kakktr'  Wiekmkiu  in  Brüiael. 
Pilnles  Pink  pow  personnes  pätee  yon  Qablin 

in  Paris. 
Pinand's  Ean   de   Qninlne.     Ersats:    Haar- 
wässer. 
Pinol-Burroughs.     Ersatz:   Aetherisohes  Lat- 

eohenkieferöl. 
Piperanl  yon  R,  LercU  in  Paris. 
Pjperorol  yon  P.  MatUet  in  Paris. 
ntnitarj   Oland-Borronghs   ist   ein  Gehirn- 

anhang-Präparat. 
Pixol  Dinr6tiqne  yon  J.  KoeMy  in  Paris. 
Pnenmosan  yon  The  Pnenmosan  Chemische  Fa- 
brik in  London   ist  aogeblidi  Amyl-Thio- 

Trimethylamine  oompoa6. 
Poehl's  Prilpanite  yom  Organo-therapeatisohen 

Institut   Prof.   Dr.    9.  PoM  k  Söhne   in 

Peteisburg. 
Folyphorine    yon   Fnyuinge   in    Paris,    sind 

Körnchen,  enthaltend  Qiyzerophosphate  des 

Calciums,  Eisens  und  Magnesiums. 
Pommade  Haas  yon  If.  J3aat  in  Paris. 

Pend's  Extraet  yon  Pood's  Extract  Company 
m  London.    Ersatz:  Hamamelis-Destiliat. 

Poudre  de  Cbarbon  cBelloe».  Ersatz:  Kohle- 
pastiUen. 

Poudre  de  Palyeol  aus  Frankreich  enthält  Men- 
thol, TerpiDOl  und  Terpentinöl. 

Poudre  du  Dr.  Howeland  yon  Gkardou  in  Paris 
enthftlt  Kaliumjodid,  gebrannte  Magnesia 
und  Kalium-Natriumtartrat 

Poudre  lazatiye  de  Yiohy  yon  Gkmiuang  &  Gie 
in  Paris  ist  eine  Mischung  yon  entharatem 
Sennesblitterpulyer  mit  Fenchel,  Anis  u.  a. 

PropoTar-Peehl  ist  ein  Eierstock -Präparat. 
ProsUta-Burroufhs.    Ersatz:  Prostaden. 
Prestathiiim-Poehl.    Ersats:  Prostaden. 


Prunier*s  Hypophosphine  yon  GhaUsamg  k  Gie 
in  Paris  enthält  Cslciumglyserophcsphat 

Pulma  yon   Kakker  k  Wielemone  in  Brüssel. 

Pnrgolaz  aus  Eogland  enthält  Phenolphthalein. 

Pusol  aus  England  ist  ein  Phenol-Kampfer- 
StrenpuWer. 

Pyrazolin  yon  Sooiet6  chimique  des  üsines  du 
Klone  in  Lyon.    Ersatz:  Antipyrin. 

Pyiilin  yon  Lorimer  &  Gompwiy  in  London 
enthält  Pyridin-Aethylphosphinat. 

Pyroleol  yon  Edei  in  Alen9on  (Frankreich)  ist 
mit  Alkohol  gereinigtes  Oel,  dem  Extrakte 
aus  Melilotus,  Hypericum  und  Eukalyptus 
zugesetzt  sind. 

Quietol  yon  PouUne  Irhree  in  Paris  ist  Yaleryl- 
oxybutyrc  lobromhydrai 

Qi|lnaLaroche  yon  Laboratoires  Glin-Gomar 
k  Go.  in  Paris.  Ersatz:  China-Elixir  oder 
Wein. 

Qoinarsine  yon  Freifeeinge  in  Paris  ist  Chinin- 
methylarsinat. 

Qniniiebrine  yon  V,  Monnier  in  Paris  besteht 
aus  Chinin  und  Acetanilid. 

Qoininoscl  yon  Sooi^te  föderale  de  Pharmaciens 
de  France  in  Paris  ist  ein  Chinin-Yasogen. 

Quinoleine  aus  Frankreich.    Ersatz:  Chinolin. 

Qainotane  Yalguy  yon  Vantdin  k  Ouillaumin 
in  Paris  ist  entbittertes  Chinin. 

Raoahout  des  Arabes  yon  de  Langrenier  in 
Paris  besteht  aus  Salep,  Kakao,  Zucker, 
Stärke  und  Yaaille. 

Baml-Sirop  yon  Pnarmacien  Fougerat  in  Paria. 
Ersatz:  Sirupus  Bromoformii  oomposltus. 

Bammad-Ton  yon  International  Dmggists  and 
Chemists  Laboratories  in  Paris  und  London 
ist  eine  mit  Kampferspiritus  yersetzte  An- 
reibung  yon  unreinem  Ton. 

Bectoline  yon  Louis  Greetey  in  Paris. 

Reaaline  fran9iise.    Ersatz:  Suprarenio. 

Benastyptin  yon  T^üUmee^  Franeis^  Buller  & 
Thompeon  in  London  ist  ein  Nebennieren- 
Präparat. 

Beniinom-Poehl.    Ersatz:  Nieren-Präparate. 

Renocaine  yon  Society  föderale  des  pharmaciens 
de  France  in  Paris  ist  eine  kokainhaltige 
Adrenalin  Losung. 

Besia-Blätter  yon  Onadal  Laboratories  in  Lon- 
don und  Paris  sind  Tabletten  aus  gepul- 
yerten  Wurzeln,  Hölzern  und  Früchten 
(wahrscheinlich  Khabarber  und  Capsicum). 

Beainol  yon  Pharmacien  JZ  P^ny  in  Asnieres- 
Paris. 

Beynlsol  yon  Houien  &  Go,  in  Brüssel  besteht 
aus  einem  Stück  Flanell  sowie  einer  Misch- 
ung yon  Wasser  und  Alkohol,  Capsicum- 
tinktur,  in  der  Salizylsäure  gelöst  ist. 

Rhomnoflryre-Leprinee  ist  nukleinsaures  Queck- 
silber. 
Rhomnol-Leprlnee  ist  Nukleinsäure. 

Bhomnollne-Leprlnee  ist  nukleinsaures  Calcium. 

Ricinile  Delaore  yon  Hofapotheker  Deiaere  in 
Brüssel  ist  ein  Rizinusöl-Trockenpräpa^at. 

Bleqlte  mleool   de  Menthe.    Ersatz :  Spiritus 

Menthae. 
Rigollot's  Sinapisme.    Ersatz:  Senfpapier. 
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Riodioe  von  Phaimaoie  Ätiiir  in  Patis. 
Rjgiocol    Ton    R.  DaniUh   in   London    iat    ein 

Rtiinnsdl-Trockenprlparat. 
Robez  ans  England.    Ersatz:  Rotwein. 
Bobogene  Riat  Ton  Dr.  R.  Riat  in  Delemont 
Rongoa-Salbe  yon  Rongoa- Company  in  London 

•nthUt   Extrakt   von    Sophora    tretaptara, 

Lanolin,   wäßes  Yaselin,   Borsäare,  Rosen- 

wasaer  nnd  Pembalaam. 
St.  Galmier-Heilwasser  ans  Frankreich. 
8t  Raphael-Wein  ans  Frankreich  ist  ein  eisen- 
haltiger Weio. 
Sal  CreoHn  von  William  pBorsan  in  Hamburg. 
Sal  physiologleiim-Poehl  sind  Salze  des  Blat- 

sernms  in  Tabiettenform. 
Salfene  ans  England  ist  ein  Bembigangs-  nnd 

ionerliches  antiseptisches  Mittel. 
Smlrado  eomponnd  von  The  Salrado  Comp,  in 

London  enthält  die  Zitrate  nnd  Dikarbonate 

des  Lithiam  nnd  Natrinm  in  einem  emodin- 

bezw.  ohrysophansAnrehaltigen  Drogenans- 

sng,    rersetst    mit    aromatischen    Stoffen 

(Nelken  nnd  Pfefferminz),  Salizylsäure  und 

Alkohol. 
Sanadonea  Ton  Sanalak  in  London. 
Sangninol  rossioam  Ton  Dr.  WemMch§nker  in 

Bt  Petersburg.     Ersatz:  B&moglobia-Prft- 

parate. 
Banitas  aus  England  ist  ein  DesinfektioBsmittel. 
Sanoforme  von  Tardieu  &  Cb.  in  Paris  ist  eine 

Formaldehyd^Emulsion. 
Sanone  aus  Frankreich.    Ersatz:  Sanose. 
Santhöose  aus  Frankreich.    Ersatz:  Theobromin. 
Ssophen  aus  England  ist  ein  Beruhigunesmitfel. 
Sapophenol  Ton  The  London  Antwerp  Chemical 

Works  Dr.  IVmrmund  &    Co.  in  Anvers. 

Ersatz:  Lyfiol. 
Sargol  von  8ooi6t6  Sargol  in  Paris. 
Barvaresse's  Capsules  Ton  Evans  Sons  Leschsr 

&  Webb,  in  London  sind  Kapseln,  die  sich 

im  Magen  lösen,  aber  nicht  aus  Gelatine 

bestehen. 
Saxln-Burroogha.    Ersatz:  SaccbariD. 
Seott*s  Emuisioii  von  Seott  &  Bawne  in  £ag- 

land  ist  eine  Lebertran-Emulsion  mit  Hypo* 

phosphiten. 
Secretin  von   ÄUsn  and  Banburys  in  London 

ist  ein  Duodenal-Extrakt 
S^onmet-Pillen  von  Dr.  if.  L^^rinee  in  Paris 

enthalten  SantODin. 
Sei  de  Hunt  vom  Laboratoire  Älph,  Brunoi  in 

Paris. 
SemproUn  von    IViüiam  Browning  it   Oo,  in 

Xondon     ist     eine    Petroleum-     (flüsuges 

Paraffin)  Emulsion. 
Sequardin   aus  Frankreich    isi    ein   Hodensaft- 

Präparai 
Serum  antineurasthenique  Pommier  von  Ooujon 

Emil  Pohl  in  Paris. 
Serum   leuoocygene   de    Raymond    Petit    vom 

Institut  Pasteur  in  Paris  ist  Pferdeserum. 
Shirley's  Nasal-Tabletten  von  Eimer  Shirhy  in 

London. 
8iiiaplsme  RIgoUot.    Ersatz:  Senfpapier. 

binethlert  Tale  besteht  aus  Zinkozyd,  C«lcium- 
suifat  UDdNa^riamperborat,  abei  k^^in  Talcam. 


Sirop  de   Chassaing  von  Ghassaing  A  Gie    in 

Paris  entiiält  Pepsin  und  Diastase 
Sirop    de    Qaioquina    rouge    feriugincux    von 

OrimauU  db  Go,   in   Paris  enthält  Ferro- 

Ammonium  pyrophosphorico-oitrioum,  Was- 
ser, Zucker  und  China-Tinktur. 
Sirop  Noury   vom   Laboratoire    Glin  db   Gie^ 

in  Paris  enthält  Jod  und  Tannin. 
Sirop  Tanler  sptelal  von  F.Dsfays  in  Ctä  elet 

ist  ein  Lebertran- Ersatz. 
Soanün-Biirroiiglis    ist    Natrium   paraamino- 

phenylarsonat 
Sodiarslne  von  Pharmacia  Freyssings  in  Paris 

sind  Körnchen  mit  Natrinmmethylarsinat. 
Soja-Präparate  aus  Japan. 
SoIolds-BuToiighs  sind  oben  gewölbte,  unten 

flache  Tabletten. 
Solubes  von  W,  K  Afartindale  in  London.   Er* 

sats :    Antiseptika. 
Solarol-CUn,    Ersatz:  Tbyminaäure. 
Solution  antidiabet  qne  da  Docteur  Moreau  von 

Pharmacie  Boutry  in  Paris. 
Solution    antidia>  6tique    du  Dr.    Moreau   von 

Pharmacie  BotUry  in  Paris  ist  ans  Engenia 

Jambulanum  und   Anaoardium  occidentale 

bereitet. 
Bolitlon    Pantanberge    von    L,  PasUäubsrgs 

in  Courbevoie- Paris  ist    eine  Lösung  von 

EreosoU  Caloiumchlorhydrophoaphat. 
Soufrosol  von  Sooiete  föderale  des  pharmaciens 

de    France    in    Paris     ist   ein   Sohwefel- 

Vasogen. 
S[;6cifique  Bdjean  enthält  Gaiaoine,  Kaliumjodid, 

Waoholdereztrakt,  Methylsalizylat,  Alkohol, 

Wasser. 
Spermln-Poehl  ist  ein  Hodensaft-Piäparai 
Spinal  eord-Bnrrooglis  ist  ein  Rückenmark- 
Präparat. 
Spleen-Burroughs  ist  ein  Milz-Präparat 
Spratt's  Tieriieitmlttel   von  SpraU'%  Patent- 

Oeaeliscbaft   in    Berlin  -  Rummeltburg   (die 

Gesellschaft  ist  englisch;. 
Stallax  der  Deabom  -  Gesellsohaft  ist  ein  Des- 

infektionsmitteL 
Staphylase  Doyen  aus  Frankreich  ist  ein  Anti- 

streptokkenserum  aus  Bier-  und  Weinhefe 

gewonnen. 
S!aphylococcine   von   LaVoraioires    E.  Fraquti 

in  Paris.    Ersatz :    Bierhefe- Extrakt. 
Btenol    von  GharUs  Gkanteamd  in    Paris   aind 

Körnchen  mit  Kola  und  Koka. 
Sterilette    Adrenalin   von    Sg[uire  db   Sons  In 

London  ist  eine  sterile  Adrenalinlösunc. 
Steriline  aus  England  ist  eine  Salbengrnncuage. 
Sterol  von  Laboratoires  biologiques  et  pharma- 

ceutiques  Butiin  in  Montagny-Yverdon. 
Sternlos  von  W,  K  Martifidale  in  London  sind 

Kapseln  mit  sterilen  Lösungen. 
Stimulol  von  Dr.  Olaise  in  Puis. 

Stomoxygen  von  The  Stomoxygen  Company  in 
London  besteht  au«  Magneeiumpeioxyd, 
Natriombikarbonat,  Rhabarber,  Enzian, 
Müchsuoker  und  etwas  Stärke. 

Stovalne  BUlon  von  Poulone  Frhrss  in  Paris 
enthält  borsaures  Epirenan,  S:ovain  und 
NatiiumoLlorid. 
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StrychnarBiDe    von    Pharmaoie   ^r§y9$inge    in 

Parii  sind  Komohen  mit  Sttyohoinmethyl- 

artioat 
Stuarts  Dyspepsie  Tablets.    Ersats:    Pepsin- 

Salzsfinre  Pillen. 
Snbitoi  von  Chat.  Zimmermann  &  Oo.  in  London, 
8ao  teiticnla*re  ans  Frankreich  ist  ein  Hoden- 

saft-Pr&parat. 
SuAstoff    ^Mannet*    yon  Sooiot6  chimiqae  des 

üsines  da  Rhoae^    Ersats:  Saooharia. 
Sniotine  aus  Frankreich.    Ersatz:  Wollfett. 
Salfhydral  von  GkairUa  CkanUaud  in  Paris  ist 

Schwf  felcalcmm. 
Salforenz    Ponület   von    Philippe  Pompan   in 

Paris. 
Snlfaryl  von  liSboratoirrs  ifofta/  Frhr$9  in  Nanoy. 

Solpho-Yaseline  von  Chesebroogh  Manafactnriog 
Co  in  London  ist  Yaselin  mit  Schwefel  und 
Teeröl. 

Snppo^itoires  Adrooostyptiqnes  von  Laboratoire 
Midy  in  Paris  enthalten  Adrenalin,  Anaes- 
thesin und  Btovain. 

Suppositoires  Chaumel  von  Vieior  Fumawtk  de. 
in  Paris. 

Suprarenal-Burroiighs  ist  ein  Nebennieren- 
Prlparat 

Synergo-Orgmn-Prftparate-Poehl. 

Systogeu-La-Zyma  ist  Paraoxyphenyläthylamin. 

Tablettes  androstbeniqaes  von  Helios,  Sooiee 
anonyme  fraoQaise  des  produits  chimiques 
et  pbotographiqaes  in  Paris  enthalten  Yo- 
himbin. 

Tablolds-Borroiighs 

Tallianine  von  Brigonnei  Phre  db  Fii$  in  Paris 
ist  ozonisiertes  Terpin. 

Tamar  Indien-Grllloa.  Ersatz:  Tamarinden 
Konserven. 

Taoglefoot  aus  England.  Ersatz:  Fiiegenleim- 
Papier. 

Terro)  von  Terrol-Compignie  in  London.  Ersatz : 
Flüssige«  Paraffin. 

The  Chambard  von  Ä.  Siere  in  Paris  besteht 
ans  Sennesblätter,  Bingel,  Glaskraut  Maive, 
Eibisch,  Hinze,  Melisse,  Ysop,  Wundkiee, 
Ringelblumen,  Eornblnmen. 

Thennogdne- Watte  von  Verganovtn  in  Brüssel 
ist  mit  Kapsikum-Tmktur  getiäokte  Watte. 

Thermol  aus  England.  Ersatz:  Fieber-  und 
Beruhigungsmittel. 

The  Bainte  Ma^guerite  von  KaUker-Wi^emanf 
in  Brüsssl. 

Tblarsol-Ciin  ist  kolloidales  Arsentrisulfid. 

Thyminum-Poehl  ist  ein  Thymusdrüsen  -  Prä- 
parat. 

Tfcymlpia  *  La  Zyma  ist  ein  Bialysat  von  Herba 
Tnymi  und  Herba  Pinguiculae. 

Thymolyptol  voa  Oldfidd  Pattineon  d  Co.  in 
Manchester,  New  Bridge-Street,  enthält 
Thymol,  Eukalyptol,  Menthol,  Wintergrünöl, 
Benzoesäure  u.  a. 

Thymus -Barronghs  ist  ein  Ttiymusdrflsen- 
Präparat. 

Thyratozine  de  Byla  von  BykhJmne  in  Paris- 
Oeotilly  ist  ein  Thyreoidin-Prfiparat. 

Thyreoldianm-Poehl  ist  ein  Schilddrüsen- 
Präparat. 


Tbyrodose  aus  Frankreich.  Ersatz:  Ovaro- 
Thyroidin. 

Thyroid  Collold-Bnrronghs  ist  ein  Schilddrüsen- 
Präparat. 

Thyroid  Gland  -  Barrougbs  ist  ein  Schild- 
drüsen-Präparat. 

Tlodtne  von  A,  Cognet  in  Paris  wird  aus  Thio- 
sinamin  und  Jodäthyl  dargestellt. 

Titanium  Konapro  von  der  Gesellschaft  für 
Herstellung  wissenschaftlicher  Produkte  in 
London. 

Tolone  von  Pharmacien  MorUx  Hamburg  in 
Paris. 

Toco  Sumbul  von  fVw.  R.  Wam^r  d  Oo.  m 
London  ist  ein  Präparat  aus  Sumbulwurzel, 
GliinaTinde,  Eisen  und  Phosphorsäure. 

Topfque  Anhemos  aus  Frankreich  ist  eine  Salbe, 
enthaltend  Banunculus  Fioaria  -  Extrakt, 
Adrenalin  und  Algocratin. 

Toxicardine  von  Laboratoires  Optima  in  Brüssel 
ist  ein  Wein,  aus  Convallaria  majalii,  Fiores 
Spartii  scoparli  und  Kola  bereitet 

Tranmatol  von  ökivri§r  k  EraM$  in  CourbeoTia 
bei  Paris.    Ersatz:  Jod-Krefol. 

Trinophenoo  von  Laboratoires  chimiques  da  Nord 
in  Brüssel  ist  eine  Pikriosäure-Lösung. 

Tuberkulin  C.  L.  von  PcuUne  Frir§9  in  Paris 
ist  ein  pepton-  und  salzfreies  Tuberkulin. 

Tuberkulin  Deny^  vom  Institut  de  Baeteriologie 
et  de  Serotberapie  in  Louvain  (Löwen)  in 
Belgien.    Ersatz:  Tuberkulin. 

Taberenlin-Test  von  PouUne  Frhr—  in  Paris 
ist  Tuberkulin  für  diagnostische  Zwecke. 

Tuberkulose-Antitoxin  von  Piogey  k  Vekuqtmk 
in  Paris  ist  ein  Serum  von  mit  Tuberkel- 
antitoxin  gefütterten  Tieren. 

Tiicker*s  Asthmamittel  von  Btirraughe^  WIM' 
eome  db  Co.  in  London  ist  eine  Lösung  von 
A^ropinum  und  Natrium  nitrosum. 

Tayol  aus  Japin  ist  ein  aus  Taiya  hergestelltes 
Trippermittel. 

ücal  von  Ucal- Works,  Tfairwell  Bd.  Heoley, 
Sheffield. 

ülcerine  von  Btrger  in  St  Hilaire-Paris. 

Ulmaren  von  der  Pariser  GeseDsohaft  für  chem- 
ische Produkte  in  Montereau  ist  ein  Salisyl- 
säurecster-Gemisch. 

Unguentum  Permenthioni  Konapro  von  der  Ge- 
sellschaft für  Herstellung  wissenschaftlicher 
Produkte  in  London. 

üralysol  von  Georges  Oot  in  Paris. 

üraseptine  von  Henry  Rogier  in  Paris  besteht 
aus  ürotiopin,  Helmitol,  Piperazin,  Lithium- 
benzoat  u.  a. 

Ureol  Chanteaud  aus  Frankreich  besteht  aus 
Hexamethylentetramin  und  Natriumbenzoat 

üiodonal  von  J.  Chaieiain  in  Paris  ist  ein 
Brausesais  mit  Lysidin,  Sidonal  und  Hexa- 
methylentetramin. 

Ürosantose  von  Moritz  Hamburg  in  Paris. 

Ürystamioe  von  Squire  ib  Son*  in  London  be- 
steht aus  Hexamethylentetramin-Lithinm» 
benzost. 

Ut6ramine-La  Zyma  enthält  salzsaures  p-Oiy- 
phenyläthylamin. 
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yalda-PMtillen  Ton  J7.  Canons  in  Paris  bestehM 
ans  arabifchem  Ovmmi,  Zucker,  Glyserio, 
Wasser,  Sokalyptol,  Menthol,  Sarsaparili- 
nnd  MalaohitgrÜD. 

Yalentlne^s  Ment  Jnlee.    Ersats:  Fleisohsaft. 

Talerianat  d'ammonlaqne  «Pierlot».  Ersats: 
Baldrianpräparate. 

YalerianoBO  von  Phaxmaoie  Ä,  Qigon  in  Paris 
sind  Kapseln  mit  Peptomraleiianai 

Yalerobromine  Ton  Dara$9e  frhr$9  in  Paris. 

Valkasa  von  Jörne»  Wollsy  Sons  k  Co  in  Man- 
chester besteht  ans  Milohkaseio  nnd  Gly- 
seropbosphaton. 

Yaf^oroles-Bimoiifhs  sind  dünowandige  Glas- 
kugeln, mit  Einatmnngsmitteln  geffilli 

Yaralettes  von  Ä.  BUkop  &  Sana  in  London 
sind  brausende  Tabletten. 

Yaiilaseine  von  Louü  Or$»tey  in  Paris. 

Ysseline  der  Chesebrough  Manufaoturiog  Co.  in 

London. 
Yaseline  Desnoix  antigrippale  Ton  Dunoix  & 

Debuehjf  in  Paris  enthält  Menthol  und  Be- 

sorsin. 
Yaseloxyne  von  Fabrik  antiseptisoher  Plrodukte 

Vlotsn  db  DwMir§au    in   Asnieres    (Seine). 

Ersatz:  Yasolimente. 

Yasimentnm   Jodi   TOn    Wm,    Dappelreuter   in 
Manchester,  54  Portland   Street     Ersats: 
Jod-Yasoliment 
Yejos  aus  England  ist  ein  Nähreztrakt 
Yelledol  von  Ädriam  k  Co.  in  Paiis  enthält  den 
wirksamen  Sto£f  von  Yisoum  album. 

Yergotinine  Ton  C.  Velpry  in  Reims  besteht 
aus  Yeratrin,  Stiyobninsulfat,  Ergotinin  und 
Glyserio. 

YMeatoire  d'Albespeyre.  Eisatx:  Kanthariden- 
pflaster. 

Y^sicatoire  indolore  Ton  Fharmaoie  Ä.  Dubnuüh 
in  Bordeaux  ist  mit  Chloralhydrat  Tsrsets- 
tes  SpanisobfliegOD-Pflaster. 

Yi-Cssein  von  Gasein  Limited  in  London. 

Yichywasser  und  -Salze  aus  Frankreich.  Er- 
satz: FaclÜDger,  Biliner  Wasser  u.  a. 

Yigoral  von  Arnnrnr  and  Company  in  London. 

Yin  Courier  yon  Courier  in  Beankvais. 

Yin  de  Pepsin  St  Baphael  von  Compagnie  de 
Yin  St  Baphael  in  Yalenoe  Didme. 

Yin  de  Peptone  CaiiUon  ans  Frankreich.  Er- 
satz: Peptonwein. 

Yin  fortifiant  et  tonique  St.  Baphael  Grenaohe 
▼on  Edmond  Reynie  in  Perpignom. 

Yin  Mariani.    Ersatz:  Kokawein. 

Yin  St.  BaphaeL  Ersatz :  Chinawein  mit  Fleisoh- 
saft. 

Yin  St.  Baphael  Medioal  von  Compagnie  de  Yin 
St  Baphael  in  Yalenoe  Di6me. 

Yin  Yial  von  Vial  Frhee  in  Lyon.  Ersats: 
Ftoi'scher  Wein  von  Vial  S  Uhlmann 
(loh.  E,  Eatk)  in  Frankfurt  a.  M. 

Yin-Yinen  von  Vivien  in  Paris.  Ersats:  Leber- 
tran-Präparate. 

Yir  Ton  Yirextraot  Compagnie  in  Belgien.    Er- 
satz: Fleisohsaft 
Yittel-Heilwssser  aus  Frankreich. 


Yizol  von  The  Yizol  Syndioate  in  London,  Brixton 
Hill  ist  ein  Atropin  enthaltendes  Fluid- 
extrakt 

Willlam*s  porons  Plaster  von  Anglo-Amerioan 
Plaster  Co.  in  London.  Ersatz:  Deutsohe 
Capsieum-Pflaater. 

Xaxa  von  Burroughe,  PilMeome  4t  Co.  in  Lon- 
don.   Ersats:  Aoetylaalizylsäure. 

Kaxa-KoffelB-Borroufs  sind  Tabloids  mit  Ace- 

tylsahzylsäure  und  Koffein. 
Xaxaqnln  •  Burroiif hs.     Ersats:  acetylsalizyl- 

saures  Chinin. 

Zed*s  Pripanite-CUB  enthalten  Kod^iq  und 
Tolubatsam. 

Zemstonc-Asthmn- Präparate  von  04.  Seeou- 
flaire  in  Ath  (Belgien).  Ersatz:  Deutsohe 
und  holländische  Präparate. 

ZÖmyo  Beel  von  Ibrdieu  &  Co.  in  Paris  ist  ein 

Muskelsaft  mit  Glyserophoiphat 
Zymastase  von  Courier  in  Beauvais. 


Zur 

Kenntnis  des  Oeles  der  Samen 

von  StryohnoB  nuz  vomioa 

teOen  Ä.  Hndmehka  und  R.  Wallenrauter 
folgendes  mit  Das  von  E.  Merck  herge- 
stelittt  Oel  war  lähflflssig,  von  branner 
Fathe,  mit  sohwaebgrttner  FinoreBienz;  der 
Gemeh  war  nnangenehm,  der  Ossehmaek 
etwas  bitter*  VersetfimgaiaU  134,4; 
Reichert'Meißl'ZM  8,7;  Hehner-Zahl, 
ohne  Bertteksiehtignng  des  ünverseifbaren 
•1;  Sinreiahl  18,5;  Sinregrad  8d0,4; 
Jodiahl  naeh  v.  Hübl  naeh  drei  Stunden 
64,5  und  naeh  18  Stunden  67,6.  Die 
Menge  des  naeh  der  von  Heidu$Mca  nnd 
Oloih  angegebenen  Weise  hergestelltea 
ünverseifbaren  betrug  etwa  20  v.  H.,  seine 
Jodsahi  naeh  t?.  Hübl  war  naeh  8  Standen 
45,4  und  naeh  18  Standen  60,2.  Ana 
dem  ünverseifbaren  erhielten  die  Verfasser 
drei  versohiedene  kristaUmisehe  Stoffe,  vcm 
denen  swei  in  guter  Ansbente  eilialten 
worden.  Diese  beiden  gaben  swar  aueh 
Farbenreaktionen,  die  aber  von  denen  des 
Phytosterins  sieh  wesentlieh  nntersehieden. 
Nur  der  dritte  Stoff,  der  in  sehr  geringer 
Menge  erbalten  wurde,  gab  faat  die  gleiehen 
Reaktionen  wie  Phytosterin.  Die  Verfasser 
setien  die  üntersnehnng  des  ünverseifbaren 
fort. 

Archiv  der  Pharm.  1912,  250,  398.      Dr.  B. 
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Mahrungsmitlel-Oheniiei 


Zum  Nachweis  von  Salpeter- 
säure in  lliloh. 

Die  beiden  gebrSaobliebiteii  Verfahren 
Biim  qualitativen  Naebwme  der  Salpeter* 
Bänre  in  Mfleh  sind  das  vennittele  Dipbenyl- 
amin-SehwefelB&are  und  das  zaerat  von 
Fritxmann  (Ztsobn  f.  Offentl.  Ohem.  1897, 
III,  33)  angegebene  mit  Formalin  nnd 
Sehwefelaftare.  Latsterea  bat  den  Vorteil, 
daß  man  an  ilmi  die  Miieh  unmittelbar  ver- 
wenden kann,  obne  erat  ein  Semm  bertteDen 
zn  mflsaen.  Die  Reaktion  bembt  darauf, 
daß  MUeh  bei  (Gegenwart  von  Nitraten  mit 
Formalin  -  Sohwefelalure  Blauviolettfärbung 
gibt 

Dr.  JB.  Barth  hat  eieb  mit  der  FritX' 
mann^BAen  Reaktion  eingehend  beaebAftigt 
und  sieh  bemttht,  gelegentlieh  auftretende 
Braunfftrbungeh  der  Mileh  aua  der  Welt  su 
lehatfen.  Er  verminderte  nach  und  naeb 
die  Konzentration  der  Sebwefelaäure  und 
fand,  daß  eineraeits  eme  Säure  vom  spez. 
Gew.  1,71,  entapreebend  einem  Gkhalte  von 
78,04  V.  H.  H2SO4  nieht  mehr  verfärbend 
auf  den  Miiehzueker  emwirkt,  andererseits 
jedooh  trotz  dieser  sebwäeheren  Säure  die 
Sebärfe  der  Reaktion  kemeawegs  naehteilig 
beemfinfit  wird. 

Verfasser  verwendet  folgende  Reagenzien : 

1.  Schwefelsäure  vom  spez.  Gew.  1,71. 
Man  erhält  sie  dureh  Vermischen  von  350  cem 
konzentrierter,  durchaus  salpetersäurefreier 
Schwefelsäure  (spez.  Gew.  1,84)  und  150  com 
destillierten  Wasseia.  Letzteres  ist,  um  darin 
enthaltene  Spuren  Salpetersäure  völlig  zu 
beseitigen,  nochmals  unter  Zugabe  emiger 
Tropfen  Natronlauge  zu  destillieren.  Alle 
Arbeitsgefäße  sind  hiermit  auszuspülen. 

2.  FormalinlOsung.  10  Tropfen  käuflicher 
FormalinlÖBung  werden  auf  250  com  Wasser 
verdflnnt 

Die  Ausführung  der  Reaktion  geschieht 
nach  Angabe  dea  Verfassers  folgendermaßen: 
.  In  einem  Reagenzglase  versetzt  man  lOccm 
Milch  niit  5  Tropfen  der  FormalinlOsung, 
schüttelt  um  und  unterschichtet  vorsichtig 
mit  6  ecm  Schwefelsäure  vom  spez.  Gew. 
1,71.  Ein  leises  Schwenken  des  Glases, 
das  eine  geringe  Mischung  an  der  Berühr- 
ungsfiädie    bewirkt,   beachleunigt  die  Reak- 


tion.    Salpetersäure   von    5    mg   im    Liter 

bildet  die  unterste  Grenze  der  Nachwräbar- 

keit.    Dieser  Gehalt  läßt  den  violetten  Ring 

erst  nach  5  bis  7  Minuten  siditbar  werden, 

nach   etwa    20   Minuten  ist  er  deutlieh  zu 

erkennen. 

Zeitiehr,  /.    ünhn,  d.  Nähr,-  u,  O^nuß 
1913,  XXVI,  339  b.  341.  Ä.  fK 


Beiträge  zur  MUchs&urebestimm- 
ung  im  Wein. 

Theodor  Röitgen  vom  technologbchen 
Institute  Hohenheim  hat  sich  eingehend  mit 
MilchsäurebestimmuDgen  im  Werne  befaßt 
Auf  Grund  analytiseber  Belege  stellt  er  einer- 
seitB  fest,  daß  die  Bestonmungsarten  der 
Milchsäure  im  Wein  nach  MöaUnger  und 
nach  Kunze  übereinstunmende  Werte  liefern, 
andererseits,  daß  man  die  Milchsäure  fast 
ebenso  genau  quantitativ  aus  dem  Wein- 
extrakte bestimmen  kann  wie  aus  dem  Web 
selbst.  Es  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  daß 
nach  2V9  stündigem  Trocknen  im  Wein- 
trockensebranke  die  flüchtigen  Säuren  aus 
dem  Werne  praktisch  entfernt  sind.  (Ztsobr. 
f.  Unters,  d.  Nähr.-  u.  Genußm.  1913,  XXVI, 
437  bia  439.) 

In  riner  weiteren  Mitteflung  (ebenda, 
648  bis  650)  berichtet  Verfasser  über  unter 
Buebungen,  die  zu  dem  Zwecke  ausgeführt 
wurden,  nachzuweisen,  ob  es  möglich  sei, 
die  Milchsäure  quantitativ  dem  Wein  durch 
Aether  zu  entziehen.  Bei  Traubenweinen 
ist  dies,  wie  Röitgen  durch  zahlreiche  Ana- 
lysen belegt,  tatsächlich  der  Fall,  bei  Obst- 
weinen jedoch  nicht  Sämtliche  untersuchten 
Obstweine  enthielten  im  Gegensatze  zu  den 
Tranbenweinen  neben  freier  Milchsäure  auch 
gebundene  Milchsäure.  Die  Tatsadie  läßt 
die  Möglichkeit  zu,  dureh  Milchsäurebestimm- 
ungen  Zusätze  von  Obstwemen  zu  Trauben- 
weinen nachzuweisen. 

Zur  Bntaehung  der  freien  Milchsäure  aua 
Weinen  mittels  Aether  arbeitet  Verfasser, 
wie  folgt: 

Aus  50  ecm  Wein  werden  mittels  des 
Kunz'dAeiD.  Glasperlenantsatzee  die  flüch- 
tigen Säuren  (200  ecm  Destillat)  abdeatilliert 
Den  Destillationsrüekstand  bringt  man  quan- 
titativ   in   ein  Partheii^nAm  Brsohöpfungs- 
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geril  mid  enehOptt  24  SUmden  mitteli 
Aether.  Dem  ItheriBehen  AnBiage  seist  man 
80  eem  Waner  so,  doiutet  den  Aether  ib, 
spttU  in  eine  PonEeUanaehale  über  und  tittigt 
mit  Barjtlange  onter  Zngabe  von  etwas 
FhenolphthalelnlOtang  bis  rar  Botfirbnng 
ab.  Man  erwirmt  V4  Stande  aof  dem 
Wanerbade,  wobei  die  alkaliaehe  Reaktion 
bestehen  bleiben  maß,  leitet  KoUensiare 
eini  dampft  anf  10  eem  ab,  bringt  mit 
40  eem  Wasser  in  ein  Kfilbehen  von  150  eem 
and  tillt  anter  Umsehfltteln  mit  95  gridigem 
Alkohol  bis  rar  Marke  aof,  naehdem  man 
gat  gemischt  and  anf  Ib^  C  abgekflhlt  hat. 
Man  fatrierty  dampft  100  eem  des  FUtrates 
in  einer  Platinsehale  vorsiehtig  ein,  veraseht 
and  tiäert  mit  n/4-8alisiare  in  gewohnter 
Weise.  Ä.  W. 

Ueber  die  Caprons&ure  des 
Milohfettes. 

Kaiman  wm  Fodar  von  der  KgL  MUeh- 
wirtsehattliehen  Veiraehwtation  ra  Magyaro- 
war  (Ungarn)  mehte  die  sieh  widerspreeh- 
enden  Angaben  des  Behritttams  aafaakllren, 
wonaeh  von  den  Oapronsiaren  des  Batter- 
fettes  teilweise  nur  die  bobatylesagsinre, 
teilweise  Normal-Oapronsiare  neben  dieser 
hn  Kahmilehfette  enthalten  sein  solle.  Aneh 
aaf  Sehafmilehfett  dehnte  er  seme  Arbeit  ans. 

Verfasser  gmg  von  je  3  kg  Bntter  — 
sowohl  Eah-  wie  Sehafmilehbntter  —  aas 
and   gewann    aas  dieser  raiehnend  ra  die 


Bestimmung  der  Betehert-MeißlrZM  die 
mit  Wasserdampf  flberjagbaren,  fai  Wasser 
IMiehen  Fettsiaren,  ra  denen  ja  aneh  die 
Gapronsiare  gehört  Die  erhaltenra  Fett- 
siaren  warden  fraktioniert  destilliert,  wo* 
bei  die  bei  hanptsiehUeh  205^  Übergeb- 
rade Fraktion  weiter  behradelt  warda  Aas 
dieser  stellte  Verfasser  die  Oaleiamsalie 
her,  voa  der  Brwftgang  aasgehrad,  daß 
normal  -  eapronsanrcs  Oaleiam  sieh  im  Ver- 
hlltnis  von  2,7 :  100  Teilen  Wasser,  iso- 
batylsaares  sieh  im  Veifailtnis  11,3:100 
lOst  Seine  Versoehe  leigten,  dafi  das  ans 
den  Fettsiarra  hergestellte  Oaieiamsalx  m 
100  eem  gesättigter  LOsang  enthielt,  vom 
Knhmilehfett  aasgegragen  2,48  g  Galefaim- 
sab,  vom  Sehafmilehfett  aasgegragen  2,43  g 
Oalehimsaali.  Hieraas  ergibt  sieh  die  Ab- 
wesenheit von  Isobatylessigsiare  im  Batter- 
fett  aas  Eah-  and  Sehiämileh  beaw.  die 
Tatsaehe,  daß  von  dra  Oaprons&oren  in  ge- 
nrantra  Fettra  nur  die  Normal>Oapronplnre 

rathaltra  ist 
ZU§hr.  f.  ünt^nuöh.  d.  Nakr."  u.  Qmnußm, 
1913,  XXVI,  641  bis  649.  R.  W. 

Molenaar'8  Eindermeel 

hat  folgende  Zosammenaetrang:  13,1  v.  H. 
Wasser,  0,3  v.  H.  Fett,  0^3  v.  H.  Mineral- 
stoffe, 0,4  V.  H.  Rohfaaer,  8,8  v.  H.  Stiek- 
Stoffmasse  nnd  76,9  v.  H.  Kohlrahjdrate 
(Stirke).    Anf  Orand   der  mikroskopisehra 

Untenraehong  erwiei  es  sieh  als  BeismehL 
Pharm,  Zig,  1914,  679. 


BOohsrAoliatt. 


Chemiker  -  Kalender  1916.    Ein  Hilfsbueh 
für    Chemiker,   Physiker,   Mineralogen, 
Indastrielle,  Pharmaieaten,  Hüttenmftnner 
nsw.     Von   Dr.  Rudolf  Biedermann. 
In   zwei    Binden.     Seehsonddreißigster 
Jahrgrag.     Berlin   1915.     Verlag  von 
Julius  Springer.    Preis:  InLeinwrad 
gebunden  4,40  M.;  in  Leder  gebnndra 
5,40  M. 
Die  Neuauflage  des  allgemein  bekannten  nnd 
beliebten  Ghemiker-Kabnders  hat  folgende  Neo- 
bearbeitnngen  erfahien:  Spektralanuyse  durch 
Professor   Forman§k  und  Gerbstoffe  unter  Mit- 
wirkung von  J,  Jftimar,    Außerdem  hat  Pro- 
fessor Brutmer  wertvolle  Beitrüge  geliefert. 


Nachtrag  lur  Dentsohen  Arineitaze  1914. 
Amtiiehe  Ausgabe.  Berlin  1914.  Weid 
mann'seheBuebhradinng.  Zimmerstr.94. 
Preis  25  Pf. 

An  Stelle  einer,  wie  sonst  üblich,  neuen  Taxe, 
sind  füx  1915  nur  cAenderungeo  der  Preisliste 
der  Arzneimittel »  erschienen  und  zwar  8  Seiten 
von  gleicher  Zurichtung  wie  in  der  Arineitaze 
selbst. 

Heraufgesetzt  wurden  z.  B.:  Penbalsam, 
Wismutsalse,  Kampfer,  Chinin,  Bromprftparate, 
Opium,  Morphin,  Kodein,  Chloralhydrat,  Rizinus- 
öl, Terpentinöl,  Kampferspiritus,  Hydrastis* 
Präparate. 

Im  Preise  erniedrigt  wurden  beispielsweise : 
Karbolsäure,  Kokainsalse,  Menthol. 


Der  Postaufflage  der  vorigen  Hummer  lag  ein 
Poet-Beeteilxettel  xur  geffl.  Benutxung  bei« 
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In halts-Ver  zeiehnis 

des  IV.  Vierleljahpes  vom   LV.  Jahrgange  (1914) 

der  ^Pharmazeutischen  Zentralhalle". 


*  bedeutet  mit  Abbilduig 
Abwfiwer,  Ableitong  1002 
Aoetaoilid,  ünyettrSglichkeiteD 

997 
AceUnüid-tfeBthol,    YetflÜBS* 

igODg  997 
Aoetum  SabadilUei    frei   Ter* 

kioflioh  932 
Aoidimi  oArbolionm  in  criatallie 

libris  920 
Adamyoin-Tabletteii   and  -Pa- 
stillen 937 
Adepsine  oil  882 
Adolox-Gas-Apparate  945 
Aeroplast  937 

Aerzte,  Strafaotragsreoht  890 
Albertol,  Knnsthari  996 
Alkohol,    YoreohnftsmäSigkeit 

939 
Aminita- Arten  934 
AmUee  882 
Ammoniacom,  Beetinunang  Tom 

Hari  1011 
AmyJopsin,  Haltbarkeit  895 
Anti-aIkoholin,TraDksaohtmittel 

868 

—  konzeptionelle  Mittel,  An- 
preisaog  932 

—  pblogietine,  Zneammeneets* 
ODg  lOOß 

—  pyrin,  Unyertrlgllohkeiten 
997 

ApoBta,  Patipnlf  er  955 
Apotheken-Abwisser,  Ableitnog 
1002 

—  -Konieasion,  keine  Weitm- 
waohiateaer  917 

—  -Pnyilegien,'Reicli8iawaoha- 
atener  946 

Apotheker  Astronom  907 

—  Aneübneg  der  Heilkunde 
959 

—  -TiteL  Führung  916,  960 
Apua  Caloarine,  Gehalt  939 
Areoolin,  Beetimmueg  1012 
Argentum    oolloidale,    Annei- 

buoh-VerbesseruDg  892 

Arnika-Tinktur,  meäylalkohol- 
halt,  Geriohteurteil  889 

Arsenik,  Abgabe  988 

Arsotonin  937 

Arsnei,  Bezahlung  915 

Anoetbuoh  V,  Deutsches,  Yer- 
besserungen  891,  908,  921. 

Arznei -Gewährung  an  Ange- 
stellte 890 

—  «Gläser,  Bestimmung  der 
Alkaliabgabe  966 

^  -Kosten,  abgewiesene  Klage 
987 


Arznei-Mittel,  Abgabe  988 

—  -Mittel,  yerbotene  Aus-  und 
Durchfuhr  918,  1002,  1015, 
1016,  1030 

—  -Mittel,  ünverträgUobkeiten 
997 

—  -Mittel,  untersuohte  1006 
Asa  foetida,  Bestimmung  vom 

Harz  1011 

Asohe,  Bestimmung  yon  Phos- 
phaten 899 

Atoleine  und  Atolin  882 

Auresan,  Tierheilmittel  896 

Aurocantan  937 

Ausfuhr,  erlaubte  958 

—  Torbotene  918,  1002,  1016 
1016,  1030 

Ausnahme -Gesetz,  englisches, 
für  deutsofae  Patente  9:7 

Baeon-Probe  870 
Badeschwämme,  Yiskose-  888 
Ballonhüllen  875* 
Balsamum   Gopaiyae,   Prüfung 

1011 

Untersuchung  1010 

Baryumsulfid,  Wertbestimmung 

925 
Basolin-Sisatz  1030 
Bassuoand  1032 
Benzoe,  Bestimmung  vom  Harz 

1011 
Bergmannes  Yentroson  1006 
Berufsgenossenschaft  der  Chem. 

Industrie,  Bericht  914 
Bessts  884 
Bienen- Wachs,  Handelsanalyse 

1017 
Biorisator,  Lob«)k*s  882 
Biozyme-Bolus  1026 
Biemutum  subnitricum,  Gehalte 

940 
Blandine  882 
Blei,  neue  Reaktion  995 
Blut,   Bestimmung    des   Ham- 

stofEs  924 
->  Bestimmung    Ton    Zucker 

925,  1012 

—  -Balze,  Znsammensetzung 
937,  954 

Bohn-Schmidt'sche  Reaktion  in 

d^r  Benzolreihe  953 
Bolometer-Ionisierungs  -Yerfah- 

ren  951 
Bor,  Bestimmung  982 
Borsäure,  Bestimmung  956 
Brausende  Sauentoff-Nährsalze 

868 
Brom,  neue  Reaktion  1006 
Bromidc,  Bestimmung  911, 10O8 


Brot,  KartofPelgehalt  983 
>-  Rausch-  1027 
Bruns*  Blutsalse  937 
Butter,  Nachweis  fremder  Fette 
871 

—  -Fett,  Beetimmung  901 

Caesar  k  Loretz,  Jahresbericht 

Oktober  1914      1010 
CalmoDal  996,  1004 
Camphora,  Arzneibuoh-Yerbes- 

serung  893 

—  Prüfung  1003 
Gapronsiure  d.  Milohfettes  1052 
Garannose  929 

Garbogen  937 

Gera  flaya,  Arsneibuoh-Yerbes- 

serung  693 
Gerte,    Minuten -Thennometer 

904* 
Obampignon,  unterscheid.  Yom 

Knollenblätteraehwanun  934  . 
Ghinolin,  Yerläuflichkeit  916 
Chloride,  Bästimmung  1008 
Cfalormethyl,       Rausohwirkung 

1043 
Chloroform,   Bestimmung   924 

—  Mischbarkeit  init  Weingeist 
964 

Chlortorf-Pulver  996 
Chlor-Zahl  der  Fette  1027 
Cholera-Impfstoff  «Hoechst»  867 

—  -Tropfen  965 
Cibumin  896 

Cito,  Srste  Hilfe-Sohrank  903* 
Coagulen,  Anwendung  930 
Coho,  Trunksuchtsmittel  868 
Combustin  996 

Connecticut     sgrioultural     ex* 
periment  Station,  Tätigkeit  939 
Coolidge-Röhre  952 
Coom,  Trunksnchtsmittel  1041 
Cresolum  crudum,  Prüfung  940 
Cfoous,  Untersuchung  1010 
Crysmsline  882 
Cystonephiol  896 

Dabfftee  955 
Dammar-BenzoUösung  971 
Debuco  Pain  Ezpeller  896 
Deeline  882 
Delden*s  holländisches  Pferde- 

Pnlyer  881 
Delphin,  Tsschenülter,  Warnung 

1030 
Desinfektionsmittel,  untersuchte 

1006 

Ddutsche  Pharmazeutische  Ge- 
sellschaft, SitsungsausfsU  890 

—  Tagesordnung  969 
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Deutsches  Arzneibaoh  Y,  Yer- 

bessemngen  891,  908,  921 
Dextrin,  Darsteliong  und  Yer- 

wenduDg  ICJOd 
Diabetes,  Xarsmelknr  929 
Dud-Ciba,  Anwendaog  887 
DialoD,  Liebesgabe  &B8 
Diokfuß,  lila-  936 
Dipparatam,  SrfalinLDgen  885 
Digitalis  -  Präparate ,     Wertbe- 

stimmoDg  961,  978 
Diphtherie-HeilsereD,    eingezo- 

geoe  898 
Diogen,  Nachweis  mineralischer 

Polfer  lOU 

—  Uebersee-,  sparnjimer  Yer- 
biirach  898 

Dnrohf  ahr,  erlaubte  958 

—  yerbotene  918,  1002,  1015, 
1016,  1030 

Dnrolit,  Lack  1027 

Eoadol  896 

Ederidin  und  Ederio  995 
Efeosamen,  Biestandteile  995 
Efkalin,  Farbe  915 
Eissn-Liqnorei,  Prüfung    1007 

—  -Mangan-L^qiores,  Prüfung 
1007 

—  -Somatose,  freirorkiufiich 
1002 

Eiterungen,  Behandlung  957 
Electrooollargol  Heyden  937 
Electrolyt  Dr.  Hirth   964,  982 
Eiektrosanbüriite,   YerurteiluDg 

889 
Emulsio   Olei    Jecoris    Aselii, 

Yorsohrift  972 
—  —  cum  0T0|   Vor- 
schrift 972 
Engelhard's  antiseptisoher  Di- 
aohylon-Wundpoder,  Liebes- 
gabe 888 
Englischer  Wanderbalsam  1006 
Entlassung,  sofortige,  Grund  932 
Erdnuß-Milch,    Sftuglingsnahr- 

ong  901 
Ernährung  im  Kriege  1028 
Erste  Hilfe-Schrank  «Cito*  903^ 
Erytbrogen  937 
Euferrin  896 
Eztractum  FiAcis,  Eennsahlen 

1008 
Wertbostimmung  908 

—  Hydrastis  fluidum,  Bestimm- 
ung des  Wertes  1011 

Fabrik-Packung  und  Selbst- 
anfertigung 917 

Faecotenor  987* 

Farnkraut-Extrakt,  Eenniablen 
1008 

Ferment,  proteolytisches,  Be- 
stimmung 956 

Fermente,  Haltbarkeit  895 
Ferroborans  896 


Ferroleoinerrol  896  . 
Fette,  Bestimmung  des  Schmelz- 
punktes 940 

—  Chlorzahl  1027 

—  tierische,  Nachweis  yon 
Pflansenfetten  1041 

Fibrolysin,  A.Dwendang  886 

Filigo,  Hände- Reinigungsmittel 
1006 

Filter,  Tascben-,Warnung  1029 

Flaschen-Scheiben  aus  Gummi, 
Anforderungen  874 

Fleisch-Extrakt,  Lief erer?  1016 

Liebig's  1013 

Fliegen- Pilz  934 

Flöhe,  Fernbalten  1044 

Flores  Cinae,  Prüfung  1011 

Fluopia  896 

Flnoressein-Ziok  996 

Folia  Digitalis,  Yerunreinigung 
982 

Fondonal  937 

Fontaktoskop,  rerbessertes  993, 
994* 

Formaldehyd  -  Lösungen ,  Be- 
stimmung Yon  Methylalkohol 
911 

—  -Losung,  Gebalt  939 

—  solutus,  Gehalt  983 
Formysol  937 

Fowler'sche  Lösung,  Gehalt  939 
French's  Triple  Strength   Le- 

mon  Extrakt  1009 
Fuß-Salbe  876 
Futtermittel ,     Nachweis    yon 

Rizinus  905 

Qalbanam,  Bestimmung  von 
Harz  1011 

Gallenfarbstoffe ,  Bestimmung 
911 

Gallenstein-Mittel  955 

Gas-Apparate,  Adolux-  945 

Gasedanwörze  996 

Geheimmittel,  untersuchte  955 

Gelbling,  falscher  936 

Gelehrte,  wo  sind  unsere  ?  1002 

Geolin-Ersatz  1030 

Gerstenmehl,  Yerfllsehung  884 

Gesetze,  Pharmazeutische  Aus- 
legung 889,  915,  931,  945, 
954,  §87,  1002,  1016 

Gewebe,  Trennung  yon  Jute, 
Hanf  und  L«mi  1014 

Gewürz,  Kaiser-Kuchen-   1012 

GiaUa  UI,  Tierfuttermittel  944 

Gift,  Abgab»  yon  Dentisten  1016 

Giftpilze  933 

Gift-Beisker  936 

—  -YerordnuDg,  Uebertretung 
959 

Glas,  Angreifen  920 
Glyoirenan,  Anwendung  930 
Glyco  882 
Glycoline  882 
Qlymol  882 


Glyzerin-Ersatz  1006 
Gummi-Harse,Be8timm  nng  yom 
Harz  1011 

Haar-Farbe,  orientalische  1006 

Haar-  Masse,  Uebergang  yon 
Quecksilber  1026 

Hackfleisch,  Wirkung  yon  Kon- 
senrierungsmttteln  871 

Hämazon  868 

Hämnascin-Zilz  1026 

Haemokana  896 

Härte,  Bestimmung  900 

Hslbwertsohicht  950 

Hanf,  Trennung  yon  Leinen 
und  Jute  1014 

Hansa  -  Spesial-Schmalz,  Dar- 
steller Boglandfreond  959 

Harn,  Bestimmung  der  Ham- 
sSnre  912 

—  Bestimmung  des  Hamstoib 
923 

—  Nachweis  der  Kieselsiure 
928 

—  Nachweis  yon  y^-Oxybutter- 
säure  876 

Harnsäure,  Bestimmung  912 
Harnstoff,  Bestimmung  923, 924 
Harnuntersuchungen,  Betrug 

988 
Harz,  Bestimmung  lOU 
Heayy  petroleum  eil  882 
Heidekraut  1020 
Heidekrauttee,Yolksgetrftnk  989 
Heilkunde,  Ausübung  916,  959, 

960 
Heilmittel,  ausländische,  Yer- 

meidung  1022 
~  in  den  GroA-Niederlanden 

999 
Heibig,  Dr.  Carl  Ernst  f  947« 
Herrmann's  Mundsptler  875* 

—  Zahnbürstenreiniger  875* 
Hexenpilz  935 

Hildebrandt's  wundertätige  Ein- 
reibung «Lebenswecker»  1006 

Himbeersaft,  Bereitung  1031 
Hirth's  Elektrolyt  954,  982 
Histidin,  Nachweis  912 
Hitzschlag,  Bekämpfung  876 
Höntsch-Blanka,  Aostriohmasse 

876 
Hoflieferant,  Berechtigung  zur 

Titelführung  889 
Holländisches    Pferdepulyer, 

Delden's  881 
Holzöl,  chinesisches,  Proben  870 
HoUol,  chinesisohes,  üntersodi- 

ung  948 
Holz-Schliff,  Nachweis  882 
Holzstabkörbe,BaUonhfiU«n876* 
Honig,  Treiben,  Oeriohtrartoil 

913 
Hummel-Wachs  941 
Hydrastis-Alkaloide,  Bestimm- 
ung 999 


1055 


HypDoptntoii  1026 
HyValon  896 

lehthilbio,  Anwendiug  984 

logwer-TiDktaTfiuitersQclite  939 
InwkteD-Iiiiktiu'  955 
iDfitnunente,  «ntIiohe,Terbotene 

A«8-  und  Dorohfabr  918 
Intedmetar  951 
Jod  -  Prothaemin,   Anwandanc 

1042  * 

Jod-Ttnktnr,  Jodg»liiIt  939 
Joghurt-BrauBe  916 
Joletran  867 
loDoqoaotimeter  951 
Isopren,  DArstellong  877 
Jato,  TreDDODg  von  Hanf  imd 

und  Leinen  1014 

KSse,  Beetimmaog  der  Trockea- 
ne  848 

r-Koohengewürs  1012 
l.  Verordnung,  Uebertret- 
ung  932 

Kalk-Waoer,  Gehalt  939 
Kampfer,  küostlioher,  Brauch- 
barkeit 1035 

—  offjzineller,   Prfifnng    1003 

—  -Liniment,  Beanstandungen 
939 

—  -Spiritus,    BeaostanduDgen 
939 

Karamel,  Naohweis  944 
_  -Kur  bei  Diabetes  929 
Kartoffel-Bovist  935 
KasciD,  Bestimmung  872 
Katarrh-Pulver  940 
Kautschuk,  Additionsreaktioneo 

926 
— .  Bestimmung  von  N  912 

—  Bestimmung  des  Unlöslichen 
998 

—  neue  Arbeiten  über  K  877 
KieDbook-Einheiten  951 
Kieselsäure,  Naohweis  928 
Kindermeel  Molenaar's  1052 
Knollenblitterschwamm  933 
KodeiQ-Tabletten,  Gehalt  997 
Körsan  1026 

Kohlen8äure»-Kaui8ohuk  880 
Kola- Pastillen,  freiverklnilich 

1002 
Kolloidaler  Zustand,  Erkennung 

897 
KolophoDium-Bensollösung  971 
Kombe-Strophanthin  1033 
Konservierungsmittel,    bentoe- 

säur ehaltige,    Wirkung    auf 

Haokfleisiä  871 
Kosmetische  Mittel,  untersuchte 

1006 
Kot,  Bestimmung  d.  proteolyi 

Fermentes  956 
Kräuttrsafi,  Sprengers  868 
Krafteztiakt  cYisoon»  944 
Kriegsberichte,  Wahrheit  918 
Kriegaseif en  965 


Kritik,  wissenschaftliche,  straf- 
frei 1002 
Kuchenersats,  Wiener  987 
— .  -Gewürz,  Kaiser-  1012 
Kunst-Pfeffer  944 
Kupfer-BestimmuDg  883 

Lack -Benzin,  Unterscheidung 
von  Leuohtpetroleum  897 

Uktokalzid  93a 

Laktokana  896 

Lavonat  1026 

Laxinol  1006 

La  Zyma,  deatschfeindlich  1016 

Lebensmittel- A8  che,  Bestimm- 
ung von  Phosphaten  899 

Lebenswecker ,  Hildebrandt's 
Einreibung  1006 

Lebertran,  Beaostandangen  939 

—  gegen  Insektenstiche  995 
Lecutyl,  Anwendung  887 
Leim,  Bestimmung  955 

>-  Chemie  955 

Leinen,  Trennung  von  Jute  und 

Hanf  1014 
Lernen  Extrakt,  French's  1009 
Leucht-Petroleum,  Unterscheid. 

von  Lackbenzin  897 
Leukonio,  unschfidlioh  924 
Lezithin,  Bestimmung  1034 
Liebig's  Fleisohextrakt  1013 
Lüa-Dickfufi  936 
Liliput,  Bandwnrmmiitel  896 
Linimentum  camphoratom,  Be- 
anstandungen 939 
Linimentum  ohloroformii  924 
Liquid  albolene  882 

—  oosmoline  882 

—  fossiline  882 

—  geoline  882 

—  paraffia  882 

—  Petrolatum,  Handelsbezeich- 
nungen 882 

—  saxoline 

—  Vaseline  882 
Lvquor  Caldi   laotophosphorioi 

cum     Ferro     et     Mangano 
saocharatus  972 

—  Fern  albuminati  saocharatus 
972 

—  Ferri  peptonati  cum  Ghinino 
972 

—  Hypophosphitum  composi- 
tum saocharatus  972 

—  Kalii  arsenicosi,   Bereitung 

—  Kalii  snifoguajaoolici  saocha^ 
ratus,  Preis  972 

Lobeck*s  Biorisator  882 
Lofotin  -  Pridines,    Strosohein's 

986 
Lumtere's  Typhus  Schutzmittel 

996 

Magnesium  oitrioum  1045 
Maltnutrine  866 
Maltokana  896 


Maltyl-Mate,   Anwendung  977 

Mali-Eztrakt  mit  Bisen,  Heil- 
mittel 889 

Mandel-Müch,  Siuglingsnahrung 
901 

Mangan,  Bestimmung  1042 

Mastisol-Ersatz  867 

Mastix-Lösungen  971 

Msstolin,  Tierfuttermittel  943 

Mate-Tee  975,  1005 

Msximum-Bohre  953 

Medizinal-Tabletten,  Bestimm- 
ung von  Lezithin  1034 

Mehle,  Naohweis  mineralischer 
Pulver  1014 

Meliponen- Wachs  941 

Menthol,  Unvertrilglichkeit  997 

Merkurisalizylsäure,  Bestimm- 
ung des  Hg  970 

Mesothorium  965 

Methylalkohol,  Bestimmung  911 

Metbysal  896 

Milch,  Bestimm,  v.  Kasein  872 

—  Nachweis  von  Salpetersäure 
1051 

—  eingedickte,  Lieferer?  1016 

—  eiweiireiehe  913 

—  Erdnuß-  901 

—  kondensierte,  Bestimmung 
des  Zuckers  957 

—  Mandel-  901 

—  -Eiweißkorper,  Abbau  lOOö 

—  -Fett,  Capronsäure  1052 

—  -Säure,  Bestimmung  1051 
Milchiing,  wolliger  936 
Milchzucker,  Reinheit  939 
Milligramm-Stundenzahl  966 
Mineral  glycerin  882 
Mineralische  Pulver,  Nachweis 

1014 
Mineral  oU  882 

Säuren,  Bestimmung  870 

Minuten -Thermometer  «Gerte» 

904* 

Mo3halle-Seife  915 
Molenaar's  Kindermeel  1052 
Molybdän,  NaohweU  883 
Mordsohwamm  936 
Mückenstiche,  Salbe  997 
Münohener      Pharmazeutische 

GeseUsohaf  t ,     Tagesordnung 

1002 

Winter-Vorträge  1029 

Mundspüler,  Hemnann's  876* 
Myrrha,  Bestimm.  v.Harz  1011 

s-Naphthol,  Unverträglichkeiten 
997 

—  -Antipyrin,yerflüssigung997 

—  -Said,  Yerflüssigung  997 
Narcophin,  Anwendung  1001 
Nationaltee  955 

Natrium  carbonicum  sicoum, 
Wassergehalt  908 

—  salioylioum,  Nachweis  von 
Ghlonden  909 
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ystrium-Eaatsohuk  880 
Nitriumphosphitlösang,  Glasao- 

griff  920 
Nerren-Kraft-Nfthrsalz  868 
Neirinom  868 

Nea-Boroytral,  Anwendong  1001 
Neobozon,  Waschmittel  869 
Nantralol  882 
Niederifindiaohe    Pharmakopoe, 

Yonohläge  999 
Nitro  -  Sticlmtoff,     BeatimmuDg 

953 
Nonnal-Opium  983 
Norwegische  Sardinen  957 
Notpiüfangeo,    Rechts  Wirkung 

des  NiohtbesteheDS  1044 
Nqx  Yomioa,  Samenöl  1050 

Ober-FHohenwasser,  Keimfrei- 

maohen  861,  882 
Oele,  trocknende,  Bestimmung 

der  onlöslicben  Bromide  911 
Okasa  I,  II  nnd  III  868 
Oleum  Cacao  909 

—  Jeeoris  Aselii,  Beanstand- 
ungen 939 

bei    Insektenstichen 

995 

—  Oliyarnm,  Prüfung  910 

—  phosphoratum,Bereitung922 

—  Bicini,  Beanstandung  939 

yerbotene  Ausfuhr  987 

OÜTenöl,  yeifftlsohtes  938,  939 
Olo  882 

Opiom,  Normal-  883 
Optochin,  Anwendung  929,  957 
Orientalisohe  Haarfarbe  1006 
Orokana  896 
Oyoleoithin-BiUon,yen)rfceilung 

889 
Ozyphenylendiquecksilberaoetat 

Bestimmung  des  Hg  970 

Pankreation,  Beanstandung  939 

Pantherschwamm  936 

Papayerin,  Anwendung  984 

Papier,  Nachweis  yon  Holz- 
schliff 882 

Paraffin  oll  882 

Paraffinum  liquidum,  Heilwirk- 
ung 1043 

Parolioe  882 

Pastilli  Mentholi  cum  Gocaino 
972 

Patentraub,  kanadischer  1015 

Patente,  deutsche,  engl  Aus- 
nahmegesetz 917 

Pebeco,  englische  Freibeuterei 
903 

Persalze,  Bestimmung  des  wirk- 
samen SauerstofiGB  869 

Petro,  und  Petrolax  882 

Petroleum,  Unterscheidung  yon 
Laokbenzin  897 

Petrolia  und  Petrolol  882 

Petronol  882 

Petrosio  882 


Pferde-PuWer,  Delden's  hollän- 
disches 881 

Pflanzen-Fette,  Nachweis  1041 

Pharmskognostisohe  Sammlung 
in  München,  B6schickungl030 

Pharmazeutische  Gesetze,  Aus- 
leguog  889,  915,  931,  945, 
959,  987,  1002,  1016 

Phenacetin,  ünyerträglichkeiten 
997 

Phenylarsinsäureazoresorzin- 
selenstture  971 

Phosphate,  Bestimmung  899 

Phosphor,  Bestimmung  922 

—  -Brei,  Postyersand  unzu- 
lässig 958 

"  -Oel,  Bereitung  922 
Phosphorsäure,  Bestimmung  943 
Phyiacogen,  Darstellung  1035 
Pilulae  Haemoglobini  972 
cum  Quajacolo  978 

—  laxantes  972 
Pixolin  896 

Plastische  Maisen,  Da  Stellung 
1035 

Politiken  955 

Pol-Mal,  Insektenpulver  868 

Praeseryozon-Pastillen  1006 

Primoptast  938 

Pristley-Pulver  868 

Probierglas-Ständer  920 

Proteolytisches  Ferment,  Be- 
stimmung 956 

Proyidoform  867 

Pulmonal  1026 

Purinm  938 

Pyrazolonum  phenyldimethyl- 
ioum  cum  Goffeito  citrico, 
Darstellung  972 

Pyrenol-Sirnp  896 

Quecksilber,  Bestimmung  970 
~  üebergang  in  die  Haarmasse 

1026 
Quellen,  Messung  der  Radio- 
aktivität 990,  994* 

Radioaktivität,  Messung  990, 
994» 

Radiometer  851 

Radium  965 

Rspidrohr  952 

Rausch-Brot  1027 

Rekord-Butter  957 

Besorzin-Antipyrin,  Verflüssig- 
ung 997 

Rezepte,  Anfertiguog  durchLehr- 
linge 932 

~  undeutlich  geschriebene  916 

Rbamnolysia  896 

Rhena,  Eohlensparmittel  876 

Rheumaplast  938 

Rhizoma  Filicis,  Bestimmung 
des  Extraktgehaites  1011 

Rhythmenr  952 

Rizinus,  Nadiweis  905 


Rizinusöl,  verbot.  Ausfuhr   987 

—  untersudites  939 
Rockoil  882 
Röntgen-Strahien,  Bestimmung 

der  Härte  949 
Roggenbrot,  Kartofblgehait  988 
Roh-Eantsohuk,Bestimmung  des 

Unlöslichen  998 
Russian  liquid  petrolatnm  882 

—  minaral  oil  882 

—  parafftn  oil  882 
Russol  882 

Saatbize  üpaalun  1027 
Sabadill-Essig,  frei  verkäuflioh 

932 
Saccharnm  Lactis,  Reinheit  939 
Ssftin  867,  902 
Bai  Digestivum  Dr.  Meyer  881 
Saliformin,  Dtrstellung  925 
Said,  OnvertrXglichkeit  997 
Salol-Antipyrin,    Veiflüssigung 

997 
Salol-Phenaoetin,  Yeiflüssigung 

997 
Salol-Sulfonal,Yerflüssignng  997 
Salpetersäure,  Beatimmung  1000 

—  Nachweis  1051 
Salvarsan,  englischeFreibeuterei 

903 
— Pateat,  Lizenz  f.  Burronghs, 

Wellcome  &  Oo.  946,  974 
Salz,  Tafel-,  Selbstberstellnng 

919 
Sanarhin  1026 
Santalgon  896 
Sardinen,  norwegische  957 
Sarssparol  896 
Satanspill  935 

Sauerstoff,  aktiver,  Be8timm.869 
Sauerstoff-Eiweü  868 
Sauerstoff-Malzextrakt  868 

—  -Nährsalze  868 
Sazol882 

Schellack,geb]eiohter,  Beatimm- 
ung freier  Mineralsänien  870 

Schmelz- Bestimmung  883 

Schöoheits-Emulsion  8i-Si  881 

Sohokofer  896 

Schrank  «Cito»,  Erste  Hilfe  903* 

Schwabe,  Heinrich,  Apotheker 
und  Astronom  907 

Sohwefelkopf,  büscheliger  936 

Sohwefelritterling  936 

Schwefelsalbe  1006 

Soobitost  867 

Seife,  flüssige  986 

Seifen,  Kriegs-  985 

Selbstanfettigung  und  Fabrik- 
packung 917 

Semen  Arecae,  Bestimmung  des 
Arecolins  1012 

Semen  Nucis  vomioae,  Oal  1050 

Sibroform  938 

Sioco-Schreibkalender  1915  987 

Sidol-Srsatz  1030 
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Signatar,  Absohriften  918 
Silikate,  Anfschlieien  998 
Siropns  Fem  jodati,  Darstell- 

nng  921 
Si-Si-Sohönheits-EmnlBioD  881 
Solotio  Fowleri,  Gehalt  939 
Sonnenstich,  Bekämpfnng  875 
Speoiee  ad  longam  yirani)  Be- 
reitung 904 
Speiteofel  936 

Spesialititen,  ausländische,  Er- 
satz 959,  987,  1026,  1047 

—  ausländische,    Yermeidang 
1022 

Spinate,  Arzneinahrnng  873 

Spiritns  camphoratos,  Bean- 
Btandangen  939 

Sprengers  Kriotersaft  868 

Stickstoff,  Bestimmung  912 

Strahlen-Behandlang,  Entwick- 
lung 949,  964 

Strahlen  -  Menge,    Bestimmong 
950 

Strosohein's  Lofotin-Pralines 
896 

Sadolyiin  897 

Soleyan  897 

SolfonaL  Uayerträgliehkeiten 
997 

Snlima  -  Creme  nnd  -Tabletten 
956 

Strophanihine  1033 

Tabak,  schwefelhaltiger     1014 
Tabak- Banch,   bakterientötende 

Wirkung  1001 
Tabletten,  Bestimmung  von  Le- 
zithin 1034 
Tkbletten-Mssohine,  BohutsYor- 

richtung  914 
Tablonettae  1034 
Tafel -SaU,    Selbstherstellung 

919 
Tanofer  897 

Tttohen-Filter,.  Warnung  1029 
Tixwidrige  Bemessung  959 
Terebinthina    larioina,    Säure- 
sahlen 942 
Terralbolia  und  Terraline  882 
Tetanus- Antitoxine,  eingezogene 

898 
T^taauB-Setum,  Abgabe  1015 
Thermometer  «Carte»,  Minuten- 

904* 
Thioform  881 

Thymolyünverträgliobkeiten  997 
AcetaniIid,Yerflnssigung997 

—  -Phenaoetin,  Verflüssigung 
997 

—  -Sulfonal,  Verflüssigung  997 
Tincture  Amioae,  methylalkohol- 
halt., Oerichtsurteil  889 

Ünctura  Jodi,  Bereitung   1012 
Jodgehait  939 

—  Valerianae,  Darstellung  972 
~  Zingiberis,  unteisnohte  939 


Tinoturae,  Bereitung  921 
Tötung,  fahrlässige  916 
Togal  997 

Tonischer  Wein,  Bereitung  920 
Tragacantha,  Bestimmung  ron 

Gummi  1011 
Trane,  gehärtete  942 
Triforthyl  897 
Trinkwasser,  Bestimmung  von 

Mangan  1042 

—  Gewinnung  861 

—  keimfreies,  Bereitung  970 
Trocken-Ganzei-ColoTO  884 
Trunksuchtmittel  868 
Trypsin,  Haltbarkeit  895 
Tuben-Seifen  985 
Typhus-Impfstoff  lloechst»  867 

—  -Schutzmittel,  Lumidre's  996 

Ueberlassen  an  andere,  Begriff 

960 
Uebersee  -  Drogen ,    sparsamer 

Verbrauch  898 
Ümsats-Steuerpflicht  931 
Ungeziefer,  Schutzmittel  959 
ünguentum  borieum,  Bestimm- 
ung der  Borsäure  956 
UniTcrsal-Ionometer  951 
üpsulun,  Saatbeise  1027 
Urease,  Darstellung  nnd  Ver- 
wendung 923 
XJiosin,  Anwendung  1043 
üsoline  882 

Vakzinations- Behandlung  968 
Valda  -  Pastillen,   freigegebener 

Verkauf  1002 
Valiton  897 

Ventroson,  Bergmannes  1006 
Verbandmitte],  Sparsamkeit  973 

—  Terbotene  Durchfuhr  1016 
Verbandstoffe,  baumwollene, 

Sparsamkeit  1015 
Verbreimungs  -  Analysen      mit 

Tellurdiozyd  938 
Vinum  Cocae,  untersuchter  939 
•—  Colae,  untersuchter  939 
Visoon,  Hefeextrakt  944 
Viskose-Badeschwämme  888 
VoT  Zabajone  Rioostituente  866 

Wachs,  Handelsanalyse  1017 

—  Kritisches  969 
Wärmekautsohuk  879 
Walrat-Lsinwand,    Darstellung 

937 
Ware,  Niohtabgabd  yerlangter 

945 
Warenzeichen-Gesetz,  Vergehen 

960 
Waschmittel,  Bestimmung  des 

wirksamen  Sauerstoff  869 
Washall,  Wasohnüttel  869 
Wassei,  Bestimmung  der  Härte 

900 


Wasser,  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure 1000 

Leitungen,  VerseuchungSSS 

Wasserstoffperoxyd,  Gehalt  939 
Water-white  mmeral  oil  882 
Wein,  Bestimmung  von  Milch- 
säure 1051 
— -  tonischer,  Bereitung  920 
White  parafBn  oil  882 
Wiener  Kuohenersatz  957 
Wolfiam,  Nachweis  883 
Wolfsröhrling  935 
Wolliger  Milohling  936 
Wollibioum  1006 
Worstall-Probe  870 
Wunder-balsam,  englischer  1006 

Yatren  =  Griserin  1006 

Zahn-Bürsten-Beiniger  875* 

—  Tiopfen  955 

Zerebronal  -  Flüssigkeit,  Be- 
stimmung You  Harnstoff  924 

Zivil -BoYÖlkerang,  Ernährung 
im  Kriege  1028 

Zucker,  Bestimmung  925,  957, 
1012 

Verfasser  selbständigei 
Arbeiten: 

BUmhfg  1045 
BohrüJ^  Dr.  P.  908,  1003 
Bri$gt,  Dr.  Riekard  975,  1005 
AffwieM^,  H.  1031 
Fischmr^  Eanm»  1017 
Fmmd,  Dr.  Han9  949,  964 
Haupt,  Dr.  861 
Eenrmimn^  E.  932 
Nüderstadt,  Dr.  939 
Bapp,  Dr.  961,  978 
SeMinx^  Hermann  907,  1020 
Sekneüier,   Dr.   Ä.  919,  947, 
989 

Büoherschau: 

Ärmd9'  Urbanj  Pharmasent- 
ischer  Kalender  f.  1915    1044 

Arxneüax9  1914,  Deutsohe, 
Nachtrag  1052 

Biedermann^  Dr.  Rudolfe  Che- 
miker-Kalender 1915    1052 

Buehheieter,  6^.^.,VorBohriftea- 
bueh  für  Drogisten  945 

Eekmrdt,  Dr.  Wilk.  R.,  Prak- 
tischer Vogelschutz  874 

EunMy  a  A,  Stoffwechsel  und 
Diät  Yon  Gesunden  und 
Kranken  914 

Qroßherx.  Teohn.  HoehsehuU 
Darmeiadi.  Programm  für 
1914/15    874 

Hamaek^  Erieh^  Gerichtliche 
Medizin  958 


BenUehd^   Dr.  Ermi  Meeres- 

Säugetiere  902 
König^    Dr.    J.,    Chemie    der 

mensohlichen  Nahrongg-  nnd 

Gennßmittel  930 
K&mgl.   Priuß,   KriegtminU- 

terium.     VeröffeiiÜiohasgen 

a  d.  Gebiete  d.   Militär-Sa- 

nitfttswesens  H.  62    874 
Lthbin^  Dr.  0$org^  Allgemeine 

NahniDgsmiitelkiiDde  902 


1058 

LiftApt,  £f.,  Er^eboisso,  Beobtoh- 
tangeo  nnd  Betnohtoiigen  bei 
UnteniaohiiDg  unserer  Armei- 
mittel  874 

OiUrsbaeKf  (?eorj^,yor8chrifien- 
bnch  für  Drogisten  945 

Pharm,  KtU§nd§r  1915      1044 

Sabait0r^  Patd^  Katalyse  in  der 
OTganisoben  Chemie  914 

Sekmnl-Jogt  Fittehen,  Dr.  0., 
Flora  Ton  DeutsohJand  888 


SiiiU,  0.,  Eftbuch  für  Kopf- 
arbeiter 945 

Fofttno,  Dr.  L.,  Hauptsaoben 
der  organisoben  Chemie  4. 
Auflage  888 

FoffMidKi,  ÄMf^  HandyerkanfB- 
artikel  der  Apotheken  958 

W§inkmd,  £.,  Kohlenhydrate 
958 


Dieser  Nammer  liegt  das 

Inhalts 'Verzeichnis  für  das  4.  Vierteljahr  1914 

sowie  das  Titelblatt  bei. 

Der  Jahrgang  1914  (Band  66)  ist  damit  abgeschlossen;  die  Inhalts- 
Verzeichnisse  der  vorhergehenden  Vierteljahre  haben  den  nachgenannten  Nnmmern 
beigelegen  : 

L  Vierteljahr  1914  in  Nr.  13, 

2.  Vierteljahr  1914  in  Nr.  26, 

3.  Vierteljahr  1914  in  Nr.  39. 

Ein  Gesamt  •'Inl^AU^^erscelcl^iil^  für  die  letzten  fttnf 
Jahre  1910  (Band  6L)  bis  1914  (Band  66}  ist  in  Vorbereitnng ;  es  wird  den 
ersten  Nnmmern  des  Jahres  1916  beigelegt  werden. 

Die  Schrifdeitung. 


Es  erschienen  Sonderabdrttcke 

TTeter  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse 
^  von  den  Peroxydasen,  Katalasen  nnd  BednlLtasen 

der  MilCll.    :    Yon  Or.  A.  Spimgerber  in  Frankfurt  a.  M. 

[Mitteilung  ans  der  chemisch-hygienischen  Abteflang  (Abteilnngs- 
Yorsteher  Dr.  J.  Ti lim  ans)  des  Stadt.  Hygienischen  Instituts 
: :  (Direktor:  Prof.  Dr.  M.  Neiße r;  in  Frankfurt  a.  M.]  : : 

Sondarabdrftoke  ans  dar  cPharmazentisohen  Zentralhallet  1912,  Nr.  46  bis  51 
(35  Seiten)   sind    gegen   Eineendaog   von   75  Pfennig  fflr  das  Stflek  von  der 

OeseUftaBtelle    der  «Pharmaientisohen    Zentralhalle»,    Breeden-A.    Sl, 

Sohaadaner  Strafle  iS  zn  besiehen. 


Besdnmnln  itr  nregeMissiie  ZnteÜHi 

dar  «PkanaaieatlBelieii  Zentndlialle»  bitten  wir  stets  an  die  Stelle  liohtan  vi  wollen,  M 
weleher  die  Zeiteehrift  IkestolU  worden  igt,  also  Postanstalt  oder  Badhhandlnng  oder  Oesolütfli- 
stelle.  S«z  'J^mxmk'^m^ml^mXm 


Verlagv:  in.  a.  &eliii«id«r,  Ihnwden 
Fttr  dl«  Lattnc  ▼«MSwwtttoh:  Dr.  A.  8ekii«ld«r.  «^ 
Im  B«ielikaB4d  dmoh  Otto  M aitr,  KMBslMtaüewtUtt, 
Drapk  «OB  Fr.  Tittol  MaekL  (£«f  ah,  Kaaat^  ^ 


Pharmazeutische  Zentralhalle 


\ 


fCLr  Deutschland. 


(G^rflndet  von  Dr.  Hermann  Hager  18S9; 
weitergefflhrt  Ton  Dr.  Ewald  Geissler  1880  bis  1894.) 

Herausgegeben 

Ton 

Dr.  Alfred  Schneider. 


Gesamt -Inhalts -Verzeichnis 

fdr  die 

Jahrgänge  1910  bis  1914 

Bl  [1910],  BS  [19U],  B3  [1912],  B4  [1913],  und  BB  [1914]. 


Zusammengestellt 

Ton 

Apotheker  Hugo  Mentzel  in  Dresden. 


Dresden 

Verleger:  Dr.  A.  Schneider  in  Dresden- A. 

In  Xommiflsion  bei  Otto  Maier  in  Leipiig. 


Gesamt- Inhalts -Verzeichnis 


far  die 

Jahrgänge  1910  bis  1914 

[1910],  52  [19U],  58  [1912],  54  [1913]  und  55  [1914]. 

ZasammeDgeBtellt  von  H.  Mentzel  in  Dresden. 

VorlMittttrlnillMB.  Bd  dtr  AbfattuDg  de>  YeneiofaxiiBsei  worden  —  im  'allgeiiMln«ii  -  die  In  die  Armei- 
b&eher  aafsenommenen  phanaueutfiehMi,  cfaemiMhen,  phtimakognottischen  ntw.  Artikel  unter  ibrem  lateln- 
ieehan,  dagegen  die  rein  ehemisohen  enalytiechep,  teobnlsolien  new.  Artikel  unter  fltfem  deataohen,  beslehenttieh 
wleeen^ehefillcben  Kernen  anfgefttbri;  wo  ee  enorderlieb  lebien,  wurden  leteinieohe  und  devitacbe  Benennungen 
ale  StiebvOrter  gewAblt,  a.  Add  benaotosm  und  BenaOesftare  «owie  Ferrum  und  Eiaen.  Sntepreebende  Hinweise 
erleiebtem  außera^n  das  Aufsoehen  des  Artikels. 

Ueber  die  Kecbtsehreibang  der  Fremdwörter  im  Deutacben  stimmen  tnr  Zeit  d'e  Anslobten  noeb  immer 
niebt  gani  Ikberein  es  erseblen  daber«  besonders  mit  RQeksicbt  auf  die  Sebrelbung  in  den  6  Torbeimbenden  Jabres- 
Inbaltsvenelebnissen  sweekmftßig,  andi  in  dem  Torli^gend«!  Gesamt-InbaltsoVeraeiebnIs  in  der  Hanptaaebe  necb 
die  frübere  Scbrelbwelse  beisnbebalten  and,  beispielsweise  daa  o  vor  a  und  o  doreb  k  and  Tor  e  and  i  doreb  i 
nar  in  den  Fremwttrtern  so  ersetsen.  die  wie  Kakao  und  Kollodiom  oder  Zellalose  und  Zigarre  sieb  su  deatseben 
W5rtem  umgewandelt  baben.  Es  wird  aoeb  in  dieeer  Bealebung  an  entspfechenden  Hinweistn  im  Veneiebnis  niebt 
feblen ;  in  den  niehsten  Jahrgängen  dv  Phammsoatiscben  Zentralballe  soll  der  neuen  Beohtsobrtlbong  noeb  mebr 
Beebnung  getragen  werden. 

Die  selbständigen  Verfasser  und  die  Bttobersohaa  bilden  besondere  Abschnitte  am  Ende  des 
Veraelebnisses. 

Die  fett  gedraekten' Zahlen  beaelelmeo  den  Jahrgang  der  Zentralbalte,  die  ttlrlgan  die  SettenaablcB  :  SS,  660 
bedeutet  also:  JahfgaDg  S6,  Seite  660. 

*  bedeutet  mit  Abbildiuig. 


iMheiw  Glelilvi»tlU«ii,  &i.  560 

—  Naturasankiir,  Bestandteil  62,  81 

Aal  in  Gel^  ans  bombierten  Bäobsen  68.  42 

jlbaga  Antltrlffa»  63,  658 

Abbildungen,  llbertriebeae,  nolaoterer  Weit« 

bewerb  66,  788 
Abdampfim  feueigefährl.  FiüggigkeiteD  63, 1074* 
AbdampfgloekeLTViedergewiaDurgdes  Löson  8- 

mittels  64,  419* 
Abdamdlsehalen  mit  Auflage  fiii  den  Olasstab 

54,  1336* 
Abendroth  Emil,  Aaueichnnng  53.  1004 
Abfitlleebokolade,  Oebalt  an  Robfaser  61,  542 
-^  notersoobte  64,  450,  ft,  443 
Abführmittel,  müdwirkeode  62,  673 

—  pheDolphtbaWiDhaliige  hb,  488 
Abftthr^Robst,  63,  719 
Abftthrtee,  nntennebter  62  789 
AbfttUtriehter,  selbsttfttiger,  64,  162 
Abgefaßte  Mittel,  Bezeicbnarg  66,  364 
Abhanor,  ürapraog  d.  Bezeicbnnog  62,  50 
Abi-Tabletten,  62,  824 

Abies  Cepludoniea,  Herzbalsam  64,  366 
Terpentinöl  68,  1279 

—  saehalinensls,  Anbaa  61,  404 

Ablese -Yorrlehtnngen  für   Baretten  62,  496; 

63.  936 
Abmeß-Pipette,  seibsttfttige  66,  277* 


Abnorme  Einzelmileh,  61,  1208 
Abortin,  Tieibeilmittel  61,  792 
Abortoform,  63,  658 
Abort-Saprol,  62  718 
Abrin,  bei  Kiebs  64,  912 
Absangen  kleiner  Men^^en  62,  603 
Absangetriehter,  62,  800 
Abgange-TorrlehtuDgeii,  68,  1073,  64,  523* 
Absehwftehen  photogr.  Piattea  62,  1390 

—  von  Fi  itinotypien  61,  900 

—  teilweises,  von  Platten  61,  59 
AbsehwMeher  für  pbotographisohe  Platten  61, 

954 
Abseeß-Onre,  Oanlk's,  66,  57 
Absinth,  Nachweis  von  Tbujon  62,  1031 
Apsinthiln,  64,  548 
Absinth-Lik((r,  Untersacbeng  62,  528 

—  -Terbote,  61   627.  64,  997 
Absinthiun,  Wertbestimmang  66,  771 
Absorbine,  2  A.rten  66^  79 
Absorptions-Geräte,  62,  441,  1320* 

—  -Sehlange,  62,  1320* 

—  -Yorlage,  61,  276* 

Abtrelbnngsmlitel,  Bestrafung  64,  494,  1219 
Abwilsser,  Ableitung  66,  1002 

—  antersnchte  64,  452;  66,  463 

Abwasser,  Bestimmung  yon  Ammoniak  65,  812 
Abwasser,  Bestimmang  yon  Phenolen  64,  530 
Abwasser,  Beinigiwg  62,  633,  660;   64,  1320; 
66,  163 


280803 


IV 


AbwaaMF.  BeuteilnDg  5^  941 

—  «lektrolytiaohe  Behandlung  M,  756 

—  Klirankgen  52,  913,  941,  971, 1005 ;  65,  281 
->  Kllrnng  62,  634 

—  Kolloide  63,  215  247,  276,  311 

—  Reiaigongflanlage  62,  1212 

—  sohwefeläorehaltige,  Wirkung  6S,  93 

—  üntenraohnoff  62,  971,  1005. 

-^  -Oiml^B,  Leitorganiamen  42,  613*,  673 
ibwiegemaaeblne,  64,  925* 
AMelibUder,  blefludüge,  nngifUg  64,  102 
jleaeia  mlbida.  Fracht  61,  352 
jLeeoine,  Ntchweia  64,  66 
Aeeordeon-Terbandwatte  6S,  814 
aeeite  de  eele  64  1350 
Aeeta  65,  491 
Aeetal,  2  Arten  66,  79 
Aeetaldebyd,  Bwtimmnng  6S,  239 

—  Nachweis  66.  587 
AeetaminoantipyTÜi,  Wirlnng  61,  1010 
Aeetaa.  Wamnng  64,  250 

Aeetatf  lid,  Bestimmung  64,  8 

—  Nachweis  64,  84 

—  neaes  Beagens  6S,  15 

—  ünteiaoheidong  ron  Atozyl,  Natrinmktkodylat 

nnd  -methylarsinat  61,  791 
AeetanUldnm,  D.  A.-B.  Y.  61,  1194 
Aeenaphthenphthaloylslvre,  Qetohmack  66,  742 
Aeetaallld,  Unverttiglichkeiten  66.  997 

—  -Menthol,  Yerflüssiinuig  66,  997 
Aeetate,  wasserfreie.  Darstellnng  68,  721 

a-  Aeetatmerkiirl-/^-pBen7lmeih7läther-b7dra- 
crylslnremeuiylester  66,  223 

Aeetatseide,  52,  1186 

Aeetesslgsiue,  Nachweis  68,  1413.  64,  516. 
66,  156 

Aeeto-aeetjlkodela,  Darstellung  61,  321 

—  -aanstlB,  64,  1256 

—  -diaeetylmorphln,  Darstellnng  61,  321 

—  -form  66,  533 

Aeeton,  Bestimmnng  61,  73,  791.  f^h,  588,  695 

—  elektrisch  nicht  erregbar  64,  149 

—  Nachweis  61,  252,  693,  771.    68,  693,  817 

1413;  64,  1190 

—  Beagens  d.  D.  A.-B.  Y  68,  1353 

—  Sonnenwirknog  68,  376 

—  -Alkohol-Desinfektion  61,  760;  68,  1162 

—  -Ohioroform  61,  662 

—  -Ersatz  66,  52 

—  -Katrinnbisalilti  Anwendung  68,  1162 

—  -Spiritus  66,  838 
Aeetonai  64,  223 

—  -Hftmorriioidalzäpfehen  64,  509 
Aeeto-pheBon»o»luirlK>n8ftnre.  Oesebmack  66, 

737,  746 

—  -phenonoximessigsfture.  Geschmack  66,  737 
pyrin  61,  1006.  66,  72 

—  -thienonoximaeetslnre,  Geschmack  66,  737 

—  -Teratron,  Darstellnng  61.  110 
Aeetum,  D.  A.-B.  Y  61,  1195 

—  aromatieam  D.  A.-B.  Y  61,  1195 

—  pyroligBOSom  D.  A.-B.  Y  51,  1195 

Essigsäare.  Gehalt  66,  537 

leetiiieatam,  Prüfncfr  62,  428 

beanstandet  64,  1080 

~  Sabadillae  D.  A.-B.  Y  61,  1195 
Beieitong  62,  374 


Aeetnm  Sabadillae,  frei  Terkiaflioh  66,  932 

—  SeiUae  D.  A.B.  Y  61,  1195 

Identititsreaktion  68,  517 

Aeetyl-aeetonthaUiiua.  Beagens  auf  Schwefel- 
kohlenstoff 68,  847 

—  -eUain  61,  272;  6^  71 

— -  -dibenzoyliBorpliiii,  Darstellnng  61,  321 
Aeetylen,  flflssiges.  Sprengstoff  62,  491 

—  -reihe.  Nenes  64,  357 

—  -Sehwimmfaekeln  64,  469 

^  -tetracblorid,  Gifügksit  62,  730 
AeetyUn  64,  1185 

Aeetyl-morphiakarbonsiiireester  61,  322 
-.  -narkotln,  Darstellnng  61,  339 

—  •p-aminophenylarsiiisaiires  Qaeeksilber  66, 

171 

—  -saliaylslnM,  Pr&tang  62,  1260 

-Tabletten,  Bestimmnog  freier  Salisyl- 

sänre  68,  720 

Qehall  an  freier  SaUsylslure  62, 1266 

Yorkonunen  freier  Salisylsinrs  62, 1410 

Yorschrift  68,  515 

—  -salizylsaare  Alkalisalze,  Darstellnng  62, 651 

—  »salizylsaiires  Galciam,  Darstellnng  66,  264 

—  -skopolin,  Darstellnng  51,  371 

—  •tropyllapineto,  Darst^nng  61,  400 

—  -tropyltropeYn.  Darstellnng  61,  370 

—  -zellnlose  64,  732 

Asehenbaeh's  sterile  YerbaadpKekehen  65, 228 

Aehibromiii  51,  346 

Aebibromit  68,  375 

AehJJodiM  52,  346 

Aei,  Zimmerlnft-Prüfer  66,  756* 

Aeidinetrie,  nener  Indikator  68,  809 

—  Normalsftnren  68,  14 

—  Pikrinsänxe  als  Titersnbstanz  66,  811 
Aeiditftt,  Mensen  62,  827 

Acidnm  aeetieiim  D  A.-B.  V  51,  1195 

Beanstandong  54,  1060 

Nachweis  von  Q«mngsessig  and  Ewg- 

essenz  68,  817 

Neotralisation  55,  367 

Preissteigemng  61,  433 

Prüfnng  52,  263 ;  65,  106 

Stenerfreiheit  62,  985 

dUntum  D.  A.-B.  Y  61,  1196 

Nentralisation  65,  367 

Yernnreinignng  64,  386 

—  aeetylo-salierlieui  D.  A.-B.Y- Entwurf  61, 

189 

D.  A.-B.  Y  62,  17 

Geruch  65,  537 

D.  A.-B,  Y,  Nachweis  der  Salizylsäure 

68,  938 

Nentrslisation  66,  367 

Prüfnng  62,  1260 

Schmelzpunkt  52,  985 

Tabletten,  Gehalt  an  freier  Salizyl- 
säure 62,  1266 

Untersuchung  62,  1055 

~  amidosnlfonieum,  bei  Cholera  64,  912 

—  arsenieoeum  D.  A-B.  Y  52  18 
Gehalt  54,  1080 

—  arsinoBalieyltcnm,  Gewinnung  61 1  104 

—  benzoienm  D.  A.-&  Y  62,  19;  66,  5$ 
Chlorprobe  55,  537 

Darstellung  61,  1132 


Aeidmn  1>eiixoleiuii,  Niohweis  teobn.  Bentoe- 

aare  55,  400 
Bablimalware  52.  1210 

—  lK>ricam  D.  A.-B.  V  52,  19 

—  eamplioriciiiii  D.  A.-B.  V  52,  19 

—  «arboUeiim  D.  A.-B.  V  52,  19 

Anwendnog  53,  1162;  55,  469 

Bromwaaser-Beaktion  55,  538 

ünaohe  der  Rotfirbunft  51,  433 

in  eriatallla  libria  55,  920 

liqnefiietuiii  D.  A.-B.  V  52,  19 

—  chinlenm,  Prüfang  51,  686 

—  choUcnnif.WirkQDg  52,  770 
crlat.  55  469 

•—  ehxomleam  D.  A.-B.  Y  52.  20 

—  elnDamyllenm,  Prüfang  51,  686 

—  eitrieum  D.  A.-B.  Y  52,  20 

Metallgehalt  54,  1080 

Nentraliaation  55.  367 

—  dlaethjlbarbitiirieiim  D.  A-B.  Y  52, 25, 51 

—  dyodsalieylleiiiii,  PräfaDg  52,  428 

—  dipropTlbarbltiirievm,  Prüfung  51,  686 

—  fonnideani  D.  A.-B.  Y  52  27 
Neatralitation  55,  367 

—  aallicum  D.  A.-B  Y  52,  124 

—  bydroehlorleani  D.  A  -B.  Y  52,  124 
Neatraliaaüon  55,  367 

. dilatQm  D.  A  -B  Y  52  124 

—  laetteum  D.  A.-B   Y  52.  124 
Nentraliaation  55,  367 

zur  Kaataobnk-Gewinnnng  5S,  817 

—  nitricnm  D.  A.-B.  Y  52,  124 

Bebtimmnng  yon  Cblor  58,  401 

Neutralisation  55,  367 

erndnm  D.  A.-B.  Y  52,  125 

B.  A,-B,  Y,  untersnchte  55,  471 

Aimans  D.  A.-B.  Y  52,  125 

—  oleinienm,  pharmaz.  Oebrauoh  52,  261 

—  osmienm,  Prüfung  51,  686 

—  fhenjlelnebonienm  54»  677 

—  phospborienm  D.  A.-B.  Y  52,  167 
Neutraliaation  55,  367 

hydroehlorlenm  54,  14 

—  pieriDlenm,  Anwendung  52,  1212;  5S,  1162 
Yorrfitighalten  54,  1069 

—  pyrethrotoxienm  52,  173 

—  pyrogallicnm,  Erkennung  54,  363 
~  salieyllenm  D.  A.-B.  Y  52,  167 
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AgarleiHam,  D.  A.-B.  V  52,  345 

Agarleas  campestris,  bas.   Extraktivstoffe  52, 

1027 
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Ageratnm  eonyzoides,  med.  AnwoDdoDg  5^,  771 

Agglntliilitey  yegetabillsehe,  biologischer  Naoh- 

weis  51,  776 
Agmatla  52,  549 
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—  Pnder  52,  876 
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Albreebt^s  Fraaen-  und  Mnttertae  54,  747 
Albnmen  pbosphorieam,  Oehali  ao  P,  O5  52, 
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Aleobelatnrae  58,  975 
Aleola,  Warnung  58,  214 
— X'^i>>>^8^<'^^<>^^^  Zusammensstsung  ?  51, 1026 
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Aldehydkatalase  58,  1423,  1443,  1449 
Aldehytrei^tion.  Ehrlieh*s  58,  1414 
Aldehyd- Verbindungen  52,  1190 
Aldog6ne  51,  751 
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Alendrin  58,  785 
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Aiexandrinertee,  Verkauf  (G.  E.)  51,  1144 
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Aikali-Polysnlflde,  Bestimmung  des  Schwefels 
51,  251 
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51,  974 
AlkaUtats-Zahl  51  253,  254,  674 
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—  ayküsehey  Formale  55,  80 
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Amyl-  und  ButylaUohol  54,  118 
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Nachweis  Ton  Methylalkohol   54^    744. 
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Allobrnein  51.  571 
Alloeain  53,  11 
Alloehrysoketonkarbonsänre,  Geschmack 

55,  746 
Ailophansänreester,  Darstellung  52,  1378 
Allophyilus  raeemosuB  L,  Oel  52,  328 
AUosan,  Anwendung  51.  1209.    53,  852 
Alioxan,  Zersetzung  1041 
AiloxyproteYnsäure  52,  216 
Alpha-Glas-Ampnllen  53,  519 
Allradinm  52,  1318 
4-Allylantlpyrln,  Giftigkeit  51,  1010 
Allylhydrastamid  51,  398 
Allylbydrastimid  51,  399 
AUyl-8enf»l,  Bfstimmung  54,  676 
Allykulfohamstoff-WlsmnttriUedldfDariitellung 

52,  1163 
Aimag,  EuDStspeisefett  51,  314 
Aimateltn,  Anwendung  51,  433 
->  Erfahrungen  54,  557 

—  Wukung  51,  1114 

—  -Salbe,  Anwendung  54,  557 

—  -Simp  52,  985 

Alo«.  D.  A.-B.  V  51,  1151.    52,  455 

—  Nachweis  54,  1141 

—  -Emodln  51,  689 

Beziehung  z.  Chrysophansäure  u.  Rhein 

54,  363 

—  -Glykoside  54,  544 

—  -Tinktur,  Bornträger's  Reaktion  54,  327 
Aloin,  zur  Kenntnis  52,  777 

—  Veredlung  54,  546 

—  -allophanat  54,  546 

—  -Eisenirerbindnngen,  Darstellung  58,  771 

—  -Kelüensäureester  54,  546 
Aloine,  Konstitution  51,  1137 
Aloinoee,  Eigenschaften  52,  644 
Al<^nm,  Prüfung  51,  686 
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Alokratn  55,  135,  491 
AioUt-FoUen  5%  1420.    54,  1320 
Alpen-BmteB-Creme  51,  137 

—  -KrSatar-Tees  52,  487.    55,  388 
PHuuiem,  Sohuts  55,  546 

^  -Mildi-lfakkaroiii,  beaoBtmdete  55,  416 
Alplnia  Galaaga-Oel  51,  1093.    52,  498 
Almute  58,  918 
Alsol,  AnwendoDg  51,  36 

—  Znsammenttnog  58,  903 

Gaie  rar  Blutstillong  51,  36 

-^  -Balbe  52,  1212 

AlthML  Worstbtndemittel  52,  474 
AKkorKen,  ErkannoDg  55,  626 

—  Hanteiinng  55,  625 

—  Vertrieb  von  51,  841 

Altonaer  Unteniteliiuigsaiiiti  Bericht  über  d.  J. 

1909    51,  541 
AltonalBelie  Wnnder^Knm-BMeiu  55,  727 
Alt-Beiehenaii«  Qaallen  51,  235 

Tabeifcvlin,  D.  A.-B.  V  58,  1302 

heU  58,  61 

AlteraseliWMludBii,  Behandlang  54,  731 
Alndel^  Ursprung  der  Beieichnnng  52,  49 
Aianieii,  D.  A.-B.  Y  52,  455 

—  utmii,  D.  A.-B.  y  52,  456 
AlQBietlua-Blndeii  52,  668,  1265 

—  «LfeiiBg  52,  1265 

Alamlniuii,  Ebflatt  gashaltigen  Wassers  54,  630 

—  Einwirkong  auf  Wasser  54,  1281 

—  mikroohsinisehe  Beaktion  52,  749 

—  qoantit  F&Uang  51,  483 

—  Naohweis  55,  699 

—-  Nachweis  Yon  Qaeoksilber  51,  443 

—  Beaktion  mit  Hg- Verbindungen  51,  677 

—  aeetieam  bademn  de  Haen  54,  144 

—  «malgamlertes,  Verwendung  54,  695 

—  •iMrtannaty  Darstellung  54,  575 

—  -bortaiuo-tartrat.  Darstdiung  54,  576 

—  ehlorieoiB.  Darsteller  58,  1438 

—  -kaselnat  54,  1073 

—  laetteiini  54,  677 

—  metAlUsehee  und  Goldohlorid  52,  576 

—  -Hitr»t,  Absoheidung  58,  1316 

Trennung  Ton  Berylliumnitnt  54,  1023 

—  -PnlTer,  Zuokerfarbe  51,  375 

—  -Balae,  Bestimmung  51,  643 
farbreaktion  51,  244 

—  sniftirleiim,  D.  A-B.  V  52,  456 

Prüfung  auf  freie  Schwefelsäure  58, 1205 

—  HralM;,  baaisehes,  BUdung  51,  493 

—  -tauiaty  Darsteiinng  54,  575 

—  -tauotartrmt,  Darstellong  54,  576 

—  -TanadlumeUorld  58,  8 

—  -Feldflaseheii,  Zersetsungen  54,  1019 

—  -Ctoite,  Zersetiungsersoneinungen  58,  942 

—  -Koeligeselilir,  Fleckenbildung  58,  933 
Altunezen,  Bestandteile  55,  57 
Alnndun,  künstlicher  Korund  52,  937 

—  -GeflUie  54,  408 
AlTlf%  Busen-Creme  52,  771 
AlTÜoltoUetten  für  Tiere  54,  725 
Alypin^  Anwendung  52,  770 

—  ünTertrigüebkeit  52,  904 

—  -Oleltmlttel  51,  537 
Alyi^BeMs»  BeatandtsUe  52,  251 


Amalgame,  arzneiliohe  Verwendung  51,  70? 

—  Zahnplomban  52,  24 
Amanita*Arten  55,  934 

—  pkAlloldea,  Abarten  58,  1164 

Giftigkeit  52,  932 

AmaraBth-AlnmlHlun,  kapferhaltig  51,  375 
Amargola  51,  485 

Ambalao,  Btooklaok  51,  115 

AmbelaniaFiArteii  52,  231 

Amberkoli  55,  335 

Amblesln  52,  745 

Ambrine  55,  247 

Ambrosan  52,  546 

AmelsensiuM^  Bestimmung  51,  565.    52,  555. 

58.  94,  846,  1342.    54,  16  652,  1148, 

1200,  1330.    55,  728 

—  Bildung  52,  78,  924.    54,  14 

—  Haltbarkeitsmittei  51,  1024.    52,  1109 

—  KörperTerletaung  (Ger.-Ürteil)  51,  100 

—  Lösungsmittel  55,  216 

—  Naohweis  54,  616,  807 

—  VergfiruDg  d.  Bao.  prodigios.  51,  1109 

—  Vorkommen  51,  881.    52,  439 
Amelsensanre  Salze,  Zarsetzung  54,  682 
Ameisine  58,  1335 

Amenyl,  Anwendung  52,  770 

—  Daisteiluag  51.  399 

—  EigwisGh]iften  51,  456 

—  Wirkung  51,  736 

Amerlkanlsehe  Mageiitropfeii.Zusammeasataung 
54,  434 

—  Verbandwatte,  Untersuchung  54,  637 
Amido-aeetpheiielldlniim   bydroehlortoun, 

Prüfung  51,  686 

—  -antipyriii,  neue  Abkömmlinge  51,  177 

—  -aiotoiiioL  Anwendung  51,  249.    52,  909. 

58,  1163 

Verordnungsweise  52,  169 

p-Amido-benxeMlure-lBebntylester  =  Cyolo- 

form  51,  792 
Amido-Kohlensttiire-eliinliieiter,    Darstellung 

51,  292 

—  -pyrin,  Prüfung  52,  650 
AmlgriA,  Znsammensetzung  52,  81 
Amlkronen  55,  325 

Amilee  55,  882 

AmlHO-aeetoTenUron-CMorliydrat,  Dantellung 
51,  110 

—  -aeidylbrenzkateehine,  Darstellung  51, 1108 

—  «äthylgly^xalln,  Synthese  55,  655 
i-Amineanäpyrin,  Wirkuog  51,  1011 
m-AmiDoaniipyiia  51,  1009 
Amino-benzelSBtture-Isobutylester  52,  642 

—  -benaol  -  azo-dimethylanilin.    Darstellung 

54,  170  * 
-aae-di-methylanUln,  Naohweis  salpetri- 
ger SAure  5^  106 
d-l-Aminobutteivsaureamid  52,  377 
Amlnodimethylanllin,  Darstellung  54,  169 

—  -gruppen^  aUphat,  Bestimmung  64,  276 

—  o-kresolarsinsäore,  Eigensehaften  51,  896 

—  exyarylarsiiisäiuey  Darstellung  51,  895 

—  methyJiglykesld-Hydrobremld,  Synthese  58, 

142 
^  -phenelarsinaäurei  Gewinnung  51,  896 
68,  1250 
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—  -pbenylqveekBUber-Metat  55,  221 

—  -Sftue,  Bestimmiiii«  51,  749.    52  467 
EBter,  freie,  Darstelliug  54,  327 

—  -Woran,  Abbau  52,  1096 

—  -Staren,  Abeoheidnng  54,  1109 

—  -Staren,  katalytiiohe  WirkuDg  54,  58 

—  -S&nren,  Synthese  52,  691 

—  -Slnren,  Yerbreitong  54,  1348 

—  -Staren-AbkSminlfaige  52,  62 

—  -Sftnie-Stleksloff  51,  779 
AndnTerbindnngen,  keimtötende  Kraft  53, 1369 
Ammenwesen,  Oeaehiohte  55,  843 
Ammonla  Caseln  54,  1134 
Anunoniaemn,  D.  A.-B.  Y  51,  1151.    52,  456 

—  Anifinden  54,  775 

—  Bericht  53,  1220 

—  Bestimmong  Tom  Han  55,  1011 
Ammoniak,  Beglimmosi;  51,  514.   58,  211,  694, 

1374.    55,  270,  812,  820 
Ammoniak,  Bildung  51,  115 

—  DareteUnng  52,  1186.    54,  1277 

—  Entstehung  51,  3 

—  Gewinnung  ans  Torf  53,  911 

—  Nachweis  54,  828 
^  Ozjdation  54,  14 

—  Beinigong  52,  524 

—  synthetiselies  54,  121 

—  -Alann,  KrisUÜ-Herstellong  51,  202 

^  -]>esäliieivQerate  51,  668.    54,  1025.    55, 
396^ 

—  -Kompremlons-EismaseliineD,   Explosionen, 

52,  733 

Stiekstoff,  B«Btimmimg  52,  1216.    54,  59 

Ammoalnm-llMnzoat,  Prüfung  53,  241 

—  bromatam,  D.  A.-B.  Y  52,  456 

—  —  Bestinunang  von  Chlorid  54,  1285 

—  earlMnleom,  D.  A.-B.  Y  52,  456 

Neatraiisation  55,  368 

Wert  d.  dentsohen  51,  456 

—  ehlorwlnm,  D.  A.-B.  Y  52,  456 
Büokstand  55,  538 

—  -eyaniat  und  BarnttofF  53,  1345 

—  dithiokohlensanres  54,  47 

--  -karbonat-LQsnng,  D.  A.-B.  Y  53,  1353 

—  mol  t  bdaenienm,  Reagenz  auf  Leim  52, 1212 

—  oxyftirigaUutsaores,  Darstellong  54,  1112 

—  rko<laaatnm,  Yergiftnng  52,  331 

—  rhodanid-Usnng,  D.  A.-B.  Y  53,  1353 

—  -Salze,  Nachweis  y.  Pyridinbasen  54,  484 

—  stryehno-molybdtale^  Reagenz  52,  1130 
^  -snlfat,  Indikator  54.  111 

—  -anifld,  Nachweis  52,  1212 

—  snlfoiekthyolienm,  Damteller  52,  1222 
G«richt8urteil  52,  638 

—  snlfosanrolienm  53,  1040 

—  thloessigsaares  54,  46 

—  nranlenm,  Anwendung  53,  1163 

—  -UratasyliDder  54,  1245 

—  -Tanadat  53,  6 
Amol  53,  46 

—  2  Arten  55,  79 

—  bestrafte  Ankündigung  55,  260 

-^  -Giektwatte,  Ausstellen,  O.-ü.  55,  281 

AmooTa  Rohitnka-Samen  u. -Oel  55,664 

AmoteCten-Selfe  58,  1247 


AmoTln  55,  135,  713 

Anfrage  54,  70 

Ampelopsis  Yeitehii  53,  1260 
Ampkotropln  53.  785 

—  Anwendung  54,  842 

AmpnDen,  Ausdampfen  und  Sterilisieren  52,  37^ 

—  FtUlen  51,  26.    52,  240,  649,  1326 

—  Fällungen  54,  1121,  1156,  1181,  1208, 1241, 

1269,  1297 

—  f.  Sinatmungs-  und  Narkosezweoke  54,  1300 

—  Eippyorrichtung  55,  829 

—  mit  Beagenzfnlluogen  54,  1302 

—  Reinigung  52,  240* 

—  SteriLsierongsgerftt  53,  25* 

—  Yeipackangs-EastGhen  53,  26* 

—  m.  Sterilisationsanseiger  5i,  786 

—  untenroobte  55  54 

—  -Fenn,  nene  52,  786.    54,  335 

—  -FflUapparnte    51,   384*,  1155.    52,  240* 

889,  890,  891*,  1183*.  53,  25*,  758*, 
848,  1159*.  54,  387*,  388*,  751*  1241*. 
55,  20*. 

—  -KSsteken  58,  1350* 
AmpnilenSAier  Bapldax  53,  1437* 
Ampyrofen  55,  401 
Amrad-Gnmmi  55,  239  . 
Amygdalae,  FUsohungen  55,  398 

—  amarae,  D.  A.-B.  Y  51,  1151 

—  dniees,  D.  A.-B.  Y  51,  1151 
Amygdalln,  Spalfung  52,  642 

—  Verbreitung  55,  810 
Amyl-aeetat,  Flammpunkt  51,  375 

—  -Alkokol,  D.  A.-B.  Y  53,  1354 
Bestimmung  54.  114 

Nachweis  51.  343.    52,  881.    53,  1037 

Amylase  53,  607.    55,  479 
Amylen-ehloreslmn,  Prüfung  52,  428 

—  -kydrat,  Siedepunkt  55,  539 
Amylester,  unschädlich  54,  1253 
Amylinm  aitrosnm,  D.  A.-B.  Y  52  457 

Erkennung  yon  Aderverkalkung  51,  707 

Füllen  in  Ampullen  54,  1301 

Amylmorpbin,  Wirkung  51,  319 
Amylo-Dextrin,  kristallisiertes  51,  50 

—  -myees  BonxU  53,  521 

—  -pektln  und  Amylose  52,  696 
Amylopsin  55,  895 

—  Nachweis  51,  437 
Amylo-Yerfakren  58,  1166 
Amjloie.  kristallisierte  51,  50 
Amylosenwefelsäuie,  s.  Butterpiüfung  51,  827 
Amylnm  Oryzae,  D.  A.-B.  Y  52,  457 
Beismehl  54,  1080 

SUflunpflanze  51,  1193 

—  Tritiel  D.  A.-B.  Y  51.  1151.    52,  457 
Maisstärke  5i,  1080 

Srammpflanze  51,  1193 

Amynln,  Blntferment  51,  131 

—  Heilmittel  51.  275 

Amyrls  gUeadensIs,  Werte  der  Urtinktur  55,  644 
Anaeaona^Extrakt,  Zusammensetzung  51,  792 
Anadol«  Heilmittel  51,  619 
AnAnÜB,  Zusanämenaetsung  53,  396 
AnaSioxydase,  Nachweis  52,  325 
AnaSroxydasen  =  Peroxydasen  53,  1289 
AnXsthetlka,  arabinsaure  51,  594 
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A]üteth«tikiim  kokalnfMee  68,  70 
ijiaMtliMlii,  D.  A.-B.  y  53,  457 
^  Anwendaog  52,  1249.    51,  841 

—  EennsdohnuDg  51,  643 

—  Beinheits-Prüfang  54,  1211 
>-  -Bonnelin  5%  1009 
AüMBthosaD,  Anfrage  5S,  494 
AnalAX  52.  573 

Analgen  55,  71 

Analgesln-Migrinin  51,  1006 

Analutos  54,  1082 

AjialyM,  aB^rganiflehe,  organ.  Beageocidn  54,  45 

—  ehenäehe,  ohne  H2  8  55,  721 
Ajia^ieii-Bereeliiiiuig«  Yereinjäushiing  58,  1169 

—  -Kolben,  neaer  51,  1040* 

—  -Wage,  neue  55,  86*^ 
Ananas-Bowle,  beanitandete  55^  419 

—  -Frttehte.  westafrikaDiBoho,  Friaohhaltiing  51, 

1068 

—  -Saft,  konsoDtrierter  51,  285 

—  -Sekt,  Zsaammensetgiuig  55,  440 

—  -Yergifinng  54,  367 
Anapro^  Fmgerliog  54,  444 
Anatomiselie  Prüparate,  dnrohsiohiige  58,  794 
AneliOTispasta  52,  372 

—  Naohweis  ron  Farbttoffon  5%  403 
Aneoeit-Migrfinin  51,  1008 
Andeer'sehe  Lttsnng  52,  678 
AndrographiB  iianleaiata  51,  352 
Andromeda  Catealiaei  58,  606 

--  dannrienm  58,  606 

—  f ormosa  58,  606 

~  Japonlea.  Naohweis  toh  Aodromedotoxin  58, 

606 
Andromedotoxln,  Naohwoia  58,  605 
Andropogon  intermediuiy  äther.  Oel  58,  904 

—  Sehoenanthns  rar.  nerratna,  Oel  52,  498 
-r-  Borg^nm,  FarbatofiF  51,  624 
Anemonin  53,  923 

Anemonol  58,  922 

Aneroid-Saeebarometer  52,  800 

Aneson  55,  716 

Aoesthone  Crfam,  Zasammenaeizang  51,  874 

—  Tape,  ZoaammensetzQng  51,  874 
Anethol,  Anfrage  55y  214 

Anethnm  graTOolena,  fettea  0^1  52,  665 
Angellea  Arehangellea  51,  627 
Wcrre  der  Urtioktar  55,  645 

—  poljmorpha  TBratnenaLi  51,  223 
Angelika«!  52.  498 

—  DHalitsationswasaer  54,  1253 
Angaateilten-YeraleherBng  54,  130 
Anpier'a  Emolaion  54,  941 
Anginol-Tablelten  58,  204.    55,  446 

Darstollang  54,  385     . 

Ango8tnra*Alkaloide  52.  128 

—  -Oel,  Eeonzahlen  54,  1253 

Angailla  flaTiatUli,  Fieiaoh-EztraktiyBtoffe  51, 

194 
Anhemor  58,  814 

Anhydride^  innere,  Beaktioo  54,  432 
Anhydro-enloralnivthan,  Darttellnng  51,  682 

—  -ekgonin  51,  368 

>.  -foAttaldehydalbnniintannin,     DaisteUnng 
54,  598 

—  -gitaligenin  52,  1298 


Anhydro-gltalin  52,  1297 

—  -glykoekloral,  Darsteilong  51,  663 
Anilin,  Erhaltungsmittel  51,  38 

-^  Naohweia  Ton  Ghiordänie  54,  110 

—  Naohweia  Ton  salpetriger  und  Salpetetsftaze 

54,  108 

—  -Breehweinstein,  AnweDdang  51,  505 

—  -Farben-Fleeken,  Eotfernong  55,  476 

—  HBilfonsftnre,  Verhalten  an  Rohranoker  51, 984 

—  -Yergifinng  54,  465 
Anilipyiin,  Bigensohaftan  51,  1009 

—  Mischnng  54,  748 
Anilopyrln,  Bnt<^tehang  51,  1034 
Anlmalia,  Warstbindemittel  55,  391 
Animalisehe  Heilmittel,  Yei fiUaohnngen  52,  65 
Animaliaehea  HeifenSl,  üntersnohong  54,  437 
Anios,  Znaammensetzang  51,  874 

Anis,  Aaohengehalt  54,  1057 

—  -aldoximeeslgsinren,  Qesohmaok  55,  736 
Anistfl,  Altern  52,  600 

—  Berioht  51,  380 

—  Erstarrangsponkt  54,  1253 

—  neue  Pflanze  52,  633 

—  yerfilaohtes  54,  564 
AnisoL  Ableitung  55,  338 

—  Anfrage  55,  214 

—  -phthaloylsänre,  Gesohmaok  55,  744 
Anisnm,  Werte  der  Urtinktur  55^  645 

—  stellatnm,  Werte  der  Urtinktur  55,  646 
Anisylehinin,  Dantellang  51,  274 
Anklebeaettel  für  Standgefäfto  51,  219.  52, 1222 
Ankündigung,  «ITentliehe,  O.-O   52,  506 

—  prahlerisehe,  Bestrafung  55,  65 

Anlage  IH  bis  IX  d.  D.  A.-B.  Y  58, 1411  bis  1420 
Anodyn,  Zahnnchmersmittel  52,  513 
Anogon  52,  197,  223.    55y  171 

—  Anwendung  52,  1362 

Anorganisdie  Bestandteile,  Analyse  54,  1280 

Anorriial-Puder  53,  204,  ~  -Salbe  53,  204 

AnoTarthyreoid-Sernm  54,  407 

Ansal  =  iSalipyrinum  ooffeino-oitiionm  51,  1008 

Anateilmost  58,  1171 

Anatiftung,  Geriohtsurteil  51,  548 

Anstriek-Farben,  untersuohte  55,  513 

—  -materlalien,  untersuohte  51,  401.  52,  517 
Ansy  55,  135 

—  Abgabe  55^  228 
Aatagran  58  983 
Ant«lgin.52,  620 

Autaphrödidaenm,  Aming's  55,  289 
Antektrol,  Impfstoff  55,  808 
Anthoeyane  55,  398 
Antkraaeiu  Leaohten  55,  291 

Oel,  HolzkonserTieruag  51,  122 

—  -phthaloylsänre^  Qesohmaok  55,  742 
Anthraehinone,  Mikroohemie  54,  1192 
Anthraglykosennin  54,  543 
Anthraaoylkampfersinre«  Darstellung  58,  518 
Anthiasol-Beiepte  51,  113 

Anthrazit,  unterHuohter  54,  481 
Anthrisena  CerefoUum,  fettes  Oel  52,  666 

—  seandlx,  Verfälsohung  ron  He>ba  Gonü  51, 856 
Anthrophor,  Wonabteilnng  54,  590 
Anthyllis  Tnlneraria,  Oel  52,  532 
Antialkoholin,  Tranksuoht8mittei.55,  868 
Antiarin  54,  504 
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Anti-berberlii  und  -PHIiMnite  68,  659 

—  -eollMim  5a,  453 

~  -eonUleu  Bosfmitiri  65,  815 

—  -eorpulra,  Biehtei's  Sotfettangstee  54,  487 

—  -dlAbetteum,  Banf-Ohm's  53,  1308 

—  -diphtherin-KlelM  51,  247 

—  -dipso,  Tranksuohtsmittel  51,  296 

—  -diplitheiisehe  Immimisleniii^  53,  972 

—  •dol  =  BaUpyrinam  ooffeino-oitncnni&l,  1008 

—  -dQleln  53,  659 

—  -  dysenterieiuB,  KöUer's  54,  483 

endotoxln-Semm  der  ittat.  Cholera  51, 1107 

—  •epUeptieom  9r.  Mineli  55,  716 

—  -fax,  Glflspairer  51,  698 

—  -febrin-Tabletteo,  Yorsohrift  53,  515 

—  -felUn,  Meurin's  51,  377  ' 
~  -fluor  55,  487,  493 

—  -fliusin,  Moser*B  52,  437 

—  -fomlB,  DesiniektioDBmitte]  58,  352 

phannakognoBti8cheÜBfeT8iiohQDg»D55,132 

-YerHihi^ii,  Fehler  51,  810.    52,  1416 

Fehlerquelle  55,  162 

YerbesBexong  54,  533 

äther-aoetonisosf»  51.  835 

-IdgroinTerlitüireH  51,  824 

—  -gene  51,  688 

HaltbarmaohaDg  51,  1085 

—  -^lykoeorleehe  Sera,  Wirkan«:  52,  757 

—  -fon-Tee.  Bestandteile  52,  496 

—  «gonokouen-S^iuii  tod  Dembakoj  i  54, 1185 

—  -lierpüi  52,  772 
->  -Kalkln  58,  375 
K9rper  51,  245 

—  -keletoxin,  Anfrage  68,  1260 

—  -konxeptioiielle  Mittel,  yerboiene  Ankün- 

digung 52,  506 
Anpreisung  55,  932 

—  «koBzepttonellf  8  SeheldeBpnlTer  52,  769 

—  -lansan  55,  135 

—  -leproL  Anwendnng  58,  1163 

—  -liwtlB  54,  677 

Wirkung  55,  16 

^  -malmzln  54,  407 

Antimon,  Bestimmong  58,  238.    54,  1309 

—  Kaehweis  35,  699 

—  ürspniDg  d.  Beceiohn.  51,  114.    52,48 

—  Yergiftang  51,  1115.    52,  210 

—  -oxyd,  arsenhaltiges  51,  401 

->  -pentachlorld,  Retgenz  55,  469,  793 

—  -Wasaentoir,  Yerbalten  53,  962 
Antimonyi-AniUntartrat  52,  1293 
Anti-morbln-LnItdesinfektiiMia-FliMigkeit,  57 

—  -nansin  53,  204 

—  -nikolin-Tablettan  51,  205 

—  -obealtas,  Znsammensetzang  54,  486 
>-  -periostin  55,  169 

—  -phloglsline  51.  66 

Znsammensetinng  55,  1006 

Anwendung  52,  1275 

prarit  52,  1094.     53,  1335.    54,  677,  726 

-^  -pyretienm  eompoBltiimsMfgrflnin51,1006 
Baymann,  Bestandteile  52,  36 

—  -pyridinnwta  54,  875 

~  -pyrln,  D.  A.-B.  Y  53,  1014 
—  65,  72 


Anti-pyrin,  Ausschlag  62,  476.    53,  852 

Beobaohtung  52,  725 

Nachweis  51«  71 

Sterilisieren  54,  1123 

ünterf  oheid.  tob  NeTialteia  u.  Pyramiden 

51,  334 

ünrerträgliohkeiten  54,  865.    55,  997 

ZOT  Bestimmung  der  Jodzahl  51,  ^3 

-Alkylflrlykolate,  lägensohaften  51,  1007 

-DeriTate  51,  1009 

Diathylglykolat,  Eigenschaften  51,  1006 

-DYmethylflrlykolat,  Dantellang  51, 1007 

—  -^  -DoppelTwbfndBBgen  51,  1006 

-Kräphorate.  Eigenschaften  51,  1007 

-Saeebarln,  DarstoUang  51,  1008 

Salze  51,  1006.    52,  552 

8-Anti-pyriB,  EiigenBchaften  51,  1032 
ABtIpyrinnm    Coffelno-eitrlenm,    Wioderlier- 

stellnog  von  gelbgewoi denen?  52,  1310 

—  feni-eUoratnm,  Prüfong  51,  686 

—  •pyrylincinopyrln,  Wirknng  51,  1035 

—  -raehin  54,  44 

—  -rachlt,  ZasammeBsoHrang  51,  1107 

—  -ritenmaralttel,  Diesln^'s  54.  746 

—  -rheaBK  BlntreiBig.-Tee  Ynfaieral  54,  487 

—  -mhr  Dr.  Ktteseb,  Tierhellmittel   51.   1083 

—  -saaraiB  53,  261 

—  -septienm,  SpfÜpalyer  53,  512 
YeBoI  52,  869 

Frebar  52,  789 

Ilyglea  52,  546 

Laetitta  52,  546 

—  -septlseke  SeifieB  52,  1394 

—  -septoL  Darstellang  51,  294 

—  -spasmiB  51,  341 

staablt,  StanbbindemitCel  51,  9(B.   58,  509 

—  -Stoff,  Staabbindem.ttel  51,  903 

—  -streptokokkeBsenm,  Anwendang  53,  910 
McBzer  51,  563 

Palmlrskl's  51,  4 

—  .stmmaliB  54,  406 

^  -thyreoidlB-Moebtns  51,  563 

Anwendung  51,  118.    58,  1172.  65,  289 

—  --  pro  iBjektloBe  52,  985 

—  -toxlB-Hoechst,  Anwendasg  54>  211 
-.  -toman,  Anwendung  51,  917 
Eigenschafren  51,  948 

—  -Tarieol,  bei  Krampfadern  51,  792 

—  -TermlBsIpfekeB  Aselioff*^  52,  493 
AntodyBO  51,  1063.    54,  945 

—  Darsteller  52,  819 
AatozoB  52,  684 
ABtnüapIs,  Darsteller  52,  716 
Antramel  =  Aatidiabetioam  Baw  51,  991 
ApallaglB  55,  172 

Ap6lba9I  52,  607 
ApoBdieol  55,  748 

Apfel-GbampBfBer,alkalioliM,Bnm0elimoBaia 
54,  948 

—  -Gelee,  amerlk.,  Naohahmnag  51,  699 

—  -Most,  Bestimmung  freier  Biaro  54^  406 
Orünwerden  55,  567 

—  -Gel  54,  1253 

—  -SftBre,  Bostimmnog  53,  989,  1078,  132a 

54,  561 
Gewinnung  54,  386 
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AFX«I-Siliir«9  Miknmbliinfttioii  54,  777 

ünteisoheidiiDg  von  Zitnm«n-  nndWein- 

stainsiaie  5&,  275 

—  -Wdn,  BereitaDK  5L  626 
Vtrkehr  52,  727 

Tarbotener  Ziuati  54,  980 

rerlibehtar^  Genohtsnrteil  59,  379 

—  -WeliM,  Alkohdffebalt  55,  440 

ZähewerdeD  52.  829 

ApUola  theafonnls  51,  1047 
Aphrodixin  53,  204 
Aphthaeform  52,  1349 
Aphten-Teer  53,  511 

AplMl  55.  716 

ApUeol  53.  1039 

Apina-YerlMuidwatte  53.  11 

Aplol,  Yerfttlsohaog  52,  985.    54,  808 

Apiole,  Eigensohaften  58,  759.    54,  808 

—  WirkaDgtn  52,  985 

Aplam  graTeoleiiB,  f aties  Oel  52,  663 
Apo«7Bamarlii»iiea  54,  407 
Apokampfenäare  und  Bsiiralte*  Synthese  51, 

535 
ApokodeYnehlorhydraA,  Dantellung  51,  323 
Apolysla,  Prüfang  52,  428 
Apomorphln  55, 73 

—  Breohmittel  51,  456 

—  yff-Ghloromöiphid-Oehalt  51,  730 
^  Entstehung  51,  322 

—  Nachweis  55,  469 

—  Plrof  ong  aof  Chloiomorphid  51,  730 

—  sahsaor.  Trimorj^iin  enthalt.  51,  456 

—  -Brommetliylat,  Darsteilong  51,  337 

—  -Cliloniethylat  51,  337 

~  -HydroflUorid,  Nachweis  51,  568 
falschrs  51,  568 

—  -Methylnitrat,  Darstellang  51,  338 
ApomorpkimHm  hjdreehlorleaiii,  D.  A.-6.V  52^ 

537 

SteriUsiexen  54,  1123,  1138 

—•  methylbromatnm,  Prüf ang  52,  428 
Aponal  51,  899 

—  Anwendung  58,  973.    54,  1230 
AponareeVn,  Darstdlnng  51,  341 
Aporrhegma  58,  26 

Apoeta,  PntspaiTer  55,  955 

Apotheke,  Boykottier,  durch  den  Arat  yerboten 

54,  520 
Apotheken,  BesohrKnkang  für  EassenmitgliedeT 

53,  386 

—  Weinkontiüilo  58,  26 

—  Zahlenangaben  54,  132 

—  -Akwisscr.  Ableitung  55,  1002 

—  -Betrieb,  Mitteilung^  52,  1209 

—  «Betriebe  in  der  Berufs -GenosseDSch*  1  d. 

ehem.  Industrie  55,  433 
^  •KoBzesrion,   Bereobnung  Torbraohter  Zeit 

52,  46 
keine  Wertumsatssteaer  55,  917 

—  -Prifflegkn,  JReichszQwaohssteuer  55,  946 

—  -Standgefttfie,  Sigoierung  54,  200 
Apotheker,  Astronom  55,  907 

—  Ausäbung  der  Heilkunde  55,  959 

—  Fortbildungskurse  58,  614,  854,   1288.    55, 

21,  90 

—  Prüfungsordnung  52,  734 


Apotheker  Ton  Dieppe  im  16.bisl9.Jahrh.58Jl348 

—  -Kruke  51,  653* 

—  -L9ffel,  Geschichte  55,  543 

—  -Mflhle  «Tuttf»  54,  953* 

—  -Standgefftße,  Fabrikation  52,  239 

—  -Titel,  Fuhrung  55.  916,  960 

—  -Waren,  Erfüllungsort  im  Handel  55,  787 
Apparate,  PrüfuDgen  58,  569 

Appert's  Flelaeherhaltnng  51,  420 
Aprikosen-Kerne.  Mandelorsata  51,  30^   347. 

55,  398 
süße  52,  507 

—  KemOl  54,  1289 

--  -Saft,  konaentrierter  51,  285 

—  -Samen,  Erkennung  52,  883 
Apyron  55,  153 

—  Anwendung  55,  568 

Aqua  AmTgdalamm  amaranon^  D.  A.-B.y  52, 

Brsati  68,  987 

Filtrieren  58,  401 

Priifung  52,  129 

zersetstes  52,  78 

—  Caleariae,  Wanenbehandlung  52,  1213 

—  Caryophyllomm  54,  718 

—  ClnnamomL  D.  A.-B.Y  52,  539 

—  deetillafl»,  D.  A.-B.Y  52,  539 

Bakteriengehalt  58,  10 

Beschaffenheit  54,  787 

Darstelhmg  55,  138 

Kuplergehalt  55,  463 

Marsohand'sche  Gebilde  54,  882 

Prüfung  54,  1035.    55,  115 

Wattereifahren  54,  390 

einwandfreies,  Bereitung  55,  585* 

für  Salvarsanlösungen  52,  1292*.  54,  391 

—  —  sterllÜBata.  Darstellung  58, 1075* 

—  Lauroeerasi,  bestimm,  r.  Blausäure  52,  321 
Darstellung  51,  927.    54,  1023 

Ersats  58,  987 

Gehalt  55,  939 

Gleichgewichtssustand  54,  529 

Prüfung  52,  129 

ünvertrlglichkeit  54,  860.    55,  468 

Yeriust  an  Blausäure  58,  1032 

-^  Menthae  plperitae,  D.  A.-B.Y  5%  539 

Erauseminageruoh  52,  1209    . 

->  Padi,  Dazatellung  58,  1380 

—  rifa,  Wandbrumen  53,  69* 

—  ZeozonI  52,  745 

Aquae  aromatieae,  Bereituog  54,  1135 

—  destUiatae,  D.  A.-B.Y  52,  538 
Aqnarilfilter  51,  796*,  993 
Aniberspnren  in  ehem.  Kunstausdrüoken  52, 47 
Arabinoehloralose  51,  664 

Arablnose,  Nachweis  51,  753 

Arabinsanre  Anästhetika  51,  594 

Arabonsiure  58,  651 

Araehldenöl,  extra  superfeines  enthielt  Sesamöl 

54,  920 
Araehlnstture,  Nachweis  54,  1199 
Araehlstfl,  Furiurol-Reaktion  58,  288 

—  Bestimmung  54,  858 

—  Nachweis  51,  112.    54,  858 

—  ZusammoDsetznng  55,  70 

—  unremes  51,  1023 


Amgonit,  üntoiBoliMdiinK  toh  Kalkspat  54;  528 

Anlia  Japonlea  ThVnberg  5S,  1049 

AraUn,  Qlykoiid  54>  809 

Andine,  Anfrage  51,  548 

Armtom  54,  1163 

AraiiMria  Cnnnlnghamii,  Oel  52,  498 

AransaB  54,  385 

Arberlaüiire  52,  1238 

ArbttÜn  54,  550 

—  eohtas  51,  1182 

—  Mi]m)ohemie  5S,  604 

—  SyDthcie  58,  1219 

—  Vorkommen  5a,  651.    54.  774 
Aretostapliylot  Via  Ural,  Naohweia  Ton  Arba- 

tin  53,  605 
AreeoUn,  BestirnrnnDg  1012 
Areeolimun  liydrtbroiiileiiiD,  D.  A.-B.y  52, 539 
AreeoTOtrol  51,  751 
Arokaanß,  Mikrochemie  5S,  298 

—  -Zahnpasta,  Vorschrift  5^  440 
Arekolfai,  FarbenreaktioDeii  5%  711 
Aretlmn  Lappa,  Warsei  52,  1238 
Argaldin  58,  1248 

Argatoxyi  58,  134,  427 

Argentamln,  NenrofiMlen-nirbuig  51,  707 

—  -Albamese  51,  792.    54,  968 
Argeatarsyl  58,  375 

—  Anwendoog  58,  790 
Argentotypie  55,  84 

Argentum  aeetlenm,  Lö8liobkeit5],  992 

—  eolloldale,  D.  A.-B.y-BDtwTirf  51,  189 
D.  A.-B,V  5%  539 

Ansneiboob-Verbeeseraog  55,  892 

Gebalts-Beatimmnng  54,  1128,  1273 

ünbeetlndigkeit  51,  410 

ongenogende  Handelssorten  58:  141 

— •  -Kaliiim-eyaoatiim,  Anwendung  52,  716 

—  laetienm,  Prüfung  52,  686 

—  nitrlenm,  D.  A.-B.Y  52,  539 
-Stifte,  Anfbenrahning  55,  7 

—  proteinioam,  54,  966 

D.  A.-3. V-  Entwurf  51,  190 

D.A.-B.V  52,  540 

Anwendung  54,  211 

BestiamuDg  des  Silbers  54,  309,  1331 

Nachweis  fremder  Silbersalze  55,  400 

Argllla,  als  Ihfektionstrftger  51,  796 

—  alba  und  pura,  Begriff  55,  563 
Arginia,  Nachweis  52.  132 
Argonlo.  Darstellung  54,  964 

—  Terfäisobtes  52,  1295 

—  -L  54,  964 

Argulan  54,  509,  677,  1190 
Argyrol,  Darstellung  54,  966 
Arheol  54,  114 
Arlstoehin,  Darstellung  51,  289.    55,  71 

—  Untersuchung  54,  1295 

—  Veränderungen  55,  589 
Aristo!.  üuTer&lgUobkeit  52,  904 

—  Terfälschtes  52,  1295 

Armani- Barboni's  KofTeln-Beaktion  53,  62 
Armee-Brot,  HerstelluDg  55,  109 
Arndt's  Einatmongsgerät  55,  112 
Araieoform  55,  791 
Arnika,  Hautausschlag  54,  1317 

—  -Tinktur,  Qesundheitsscbfldigung?  52,  516 


Amlka-Tinktor.  metliylalkohollialt,  Osricbts- 

urteil  55  889 
Amlng's  Antaphrodislaeiim,   Injektion   und 

Pinselnng  55,  289 
Arnold^  Max,  Auszeiohnuog  52,  1222 
Anold's  Beaktlen  des  Harns  51,  538 
Aroformtablettoa  51,  156,  52.  1154 
Aromatle  Oil  Spray  Cohen*s  58,  478 

—  Syrep  of  Terba  Santa  51,  724 
AromatMie  Mund*  und  Raehentabletten  54, 

1257 
Armnatoi  58,  478 
Aremia,  Mikroskopie  52,  831 
Aromin,  Margarioe  54,  404 
Aronln  53,  553 

Arensohn's  Oenlekstarre-Semm  51,  875 
Aropepsin  54,  1225 
Arrak.  BeurteUung  58,  993 
Arrhenal,  B«inheitq>rafung  54,  1271 

—  SteriUsieren  54,  1270 

—  ünvertiä^ohkeit  54,  860 
Anewroo^  Untersuchung  52,  572 
Arsabeniol  51,  1063 
Arsaeetln,  D.A.-B.y  53  806 

^  Bestimmung  des  Arsens  52,  679,  1397 
Arsafeiroptln  55,  205 
Arsa^nijakol-Tnrlepla  58,  718 

—  -leilthaemin  55,  492 
Arsalfa  58,  294 
Arsalyt  55,  205,  446 
Arsan,  Parstdlung  54,  938 
Arsanlmln  51,  30,  58,  396 
ArsanUat  D.  A.-B.Y  58,  829 
ArselUn-terblnde,  Hersteller?  52,  962 
Arsen,  Ausscheidung  52,  80     54,  9 

-^  Bestimmung  51,  213,  325*,  436  52,  396, 
679,  1365.  58,  235»,  1315.  1369.  54, 
114.  513,  621,  725.  1162,  1281 

--  biolog.  Beaktion  54»  1136 

—  Nachweis  52,  59,  510.  58,  988.  54,  9,  606. 

55,  351,  794 

—  Vergiftung  55,  721 

—  Vorkommen  58,  94,  1402 

—  kolloidales,  Gewinnung  54,  938 
alboferrin  54,  1047 

—  -Anilin  welnsanres,  Darstellung  52,  127 

—  «eUorid,  Fittohtifskeit  58,  }316 

—  -ferratln  54,  1046 
Anwendung  51,  142 

—  -femtose  54,  1046 

Anwendung  51.  142.   52,  1249.   58, 1172 

-Ersatz  52,  775 

—  -KaseVnate,  Gewirnung  54,  939 

—  -Idqnofersan  54.  677 

—  -L9snng,  kolloidale  51,  1205 

Metaferrln  52,  346.    58,  326.    54,  1047 

Anwendung  54,  950 

—  -Metaferrose  52,  346.    53,  327.    54,   1047 

—  •phenylehlorohydroxyamla  52.  668 
^  -phony^odohydroxTainln  52,  668 

—  -Regenerin  52,  493,  900 

—  -Säure,  FKlluug  mit  Ammoniummolybdat  54, 

12 
■*-  —  Btration  58,  1315 

—  «saare  Salie.  Verwendung  51,  517 

—  -Trlferrin,  Erfahrungen  K,  280 


AimB-Trlferriii-llaltyltftbldteii^  Anwendung 
54,  558 

—  -Trifferol  62.  456 

Anwendanir  54,  922,  1047.    55«  542 

—  trQodid  58,  692 

—  -TaberkelbazfUen-EmnlBion,  Bereitane 

52.  716  * 

Yerviflangr  68,  1407.    64,  467 

Verteilung  von  Gift  und  Fett  68,  288 

—  Wluserstoff,  Synthese  52,  690 
-^  -xanthogenat  55,  424 

Anenlate,  Naohweii  Ton  Azseniten  61,  249 
Anenige  Sinrey  Adsorption  d.  Eiienhydrozyd 
51,  1131 

Oxydation  d.  Luftsauerstoff  54,  694 

Arsenik,  Abgabt)  55,  988 

—  Färbung  55.  988 

—  Vergiftung  54,  654 
--  -Ckfillir  55,  281 

—  -Ltfanog,  Pinsen's.  Anfrage  51,  654 

—  -Rattengift  62  810 
Arsenite  der  Alkalolde  53,  1370 
Arseno-arylglj'kol-  u.  -thloglykolaftnren«  Dar- 
stellung 52,  645 

—  -bencol,  Amino-oxyderivate  de»,Dar8t.  51,895 
BlUoa  52,  669 

—  -benaosol,  geeohützter  Name  51,  1063 

—  -eerebrln  52,  573 

—  T-  Wirkung  52,  1197 
Arsenogen,  Zusammensetzung  54,  1047 
Arsenophenylglyein,  noch  nioht  im  Handel 

51,  258  * 

Arsieol  54  1256 

Arsin«  d.  arom.  Reihe,  primäre  53,  1250 
ArslnsXnren,  organisehe  und  Salze  51,  573 
Arsotase  58.  1308  ' 

Arsotonin  55,  937 
Arsotropin  51,  382 
Arsylin  54,  940 
Artemidol  54,  299 
Artemisla  Mennis,  Oel  52,  1131 

—  eoeruleseens,  Oel  52.  1188 

—  frigida,  äther.  Oel,  58,  904 

—  senata,  Oel  52,  1131 

Arterenol,  hydroeldorie«,  Verftnderungen 

66,  589 
Arthigoa  52,  573 

—  Frfahrungen  58.  666 

Aiwo,  Menstruations- Bonbons  64,  460 
Arylester  d.  Phthalsftare  54,  847 
Arythrit.  Vorkommen  58,  1348 
Arznei,  Bezahlung  55.  915 

—  -Beeher  Jnn^s  52  1078 

—  -Betrieb  in  Drogenhandiungen  56,  457 
Arzneibueh,  Dentsehes,  Neu -Ausgabe  51,  1?2 

189,  206,  234 

—  V  Dentsehes  61.  1149,  1169,  1177,   52,  14, 

17,  25.  28,  51,  124,  167,  189,  306,  343, 
455,  537,  565 
Arbeiten  ttber  65,  536,  601 

—  Kommentierung  58,  71 

—  Y,  Dentsettee,  Verbesaerungen  65,  831,  908, 

921 

—  Dentsehes,  Vorsohlfige  zur  Neuausgabe 

61,  275,  288,  334 

—  Y-Bespr«ehang,8onderabdCnoke  58,1334,1420 


Arznei-Erden,  zur  Gesohiehte  51.  1073 
Arzoeien,  homf^opathisehe,  Abi^abe  55,  260 
Arznei-Fiasehen-Tektnr  51,  654.    65,  407* 

—  -Ctofiße,  gehraoehte,  Wiederbenutzung 

54.  490  . 

—  -Gewfthmng  an  Angestellte  55,  890 

—  -Glttser,  Bestimmung  der  AJkaliabgabe 

55  956 

—  -Glas,'  Alkalität  51,  565 

Anforderungen  54,  1279,  1335 

—  -Kosten,  abgewiesene  Klage  55,  987 

—  -Misehnng,  unverträgHohe  51,  67. 459. 1182 

—  -mittel,  Abgabe  52,  1172.    65,  457,  988 

—  Bestimmung  unterphosphor.  Säure  52,   1031 

—  Beurteilung  65,  448 

—  Bezug  55  521 

—  Echtheit  55,  66 

—  Emfluß  der  Glassorte  52,  519 

—  feldbrauohbaro  Paekungen  68,  963 

—  im  Hausierhandel  ausgesohlossen  54,  590 

—  internationale  Vereinheitlichung  der  Analysen- 

yetfahren  51,  921 

—  Inverkehrbringen  55,  668 

—  Prüfung  54.  1193.    55,  365 

—  Prüfung  nioht  oifisineller  51,  686 

—  Schutz  Yor  Verweohaelnng  56,  212 

—  Bohwedisohe  Verordnung  65,  689 

—  ünTertrfigUohkeiten  56,  997 

—  Verflnderungen  65,  5^ 

—  Yorbotene  Aus-  und  Durchfuhr  66, 785, 918, 

1002,  1015,  1016 

—  Verkehr  51,   181.       52,   612.  68,  155 

—  Wirkung  52,  1242 

—  Wortzeithensohutz  51,  300 

—  alkoholiselie,  Binflufi  der  Fette  52.  500 

—  geschlitzte,  Abgabe  von  Ersatzm.  64,   1002 

—  den  Apotheken  Torbehaltene  52,  506 

—  homSopathisehe,  bestrafter  Handel  65,  65 

—  kolloide  55,  750 

—  nicht  f^igegebene,  Abgabe  65,  788 

—  atarkwirkende,  Abgabe  54,  590 

Bezeichnung  52,  1209 

Höchstgabe  52,  1210 

—  nntersnehte  52,  1072.    55,  471.  727,  1006 

—  vermischte  55,  707 

—  Terkauflibesehrlakte,  Ankündigung  55,  787- 

—  wortgesehtttste,  ReTen  55,  409 

—  -Mittel-Reklame,  Vereinheiüiohuntr  65,  75a 
--  -Pflanzen,  Kultur  in  Deutsehland  55,448  • 

—  -Preis,  Abmndung  51,  122 

o  -StKbehen,  Bereitung  68,  1368 

—  «Stoffe,  Unverträglichkeit  64,  1187 

—  -Stoffe,  untersuchte  64,  1080 

Tabletten,  Untersuchung    55,  991,  1055, 

1087,  1115 

—  -Taxe,  unstatthafte  Abweichung  51,  181 
914,  deutsche,  Berichtigung  .55,  89 

—  -Vemebler  58,  70*  

—  -Verweehslnng,  Gerichtsurteil  64,  1203  •  -  - 
Arzt,  Zahnarzttitel  51,  863 

Asa  feeüda,  D.  A.-B.  V  51,  1152.    52,  540 

Aschengehalt  68,  1220.    64,  1134 

Auffinden  von  Ammöm'aoum  n.  Galbanum 

54,  775 

Bestimmung  des  Harzee  66,  1011 

Bleizahl  64,  1082,  1191 
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Ifla  foetld%  Einlobr  luich  Amerika  &2,  771 

Naohweii  5%  1098 

Prüfung  52,  636 

StammpfigozeD  51,  1193 

UnterauohixDg  59,  373,  435 

iBarnm  ewoMenai,  FraohtabireiboDg  52,  331 
Asarylaldebyd»  üeberfübntng  52,  199 
Asaflan,''  NerTeoDahrtiD«;  55.  182 
Asbestmnirel  Carliciek'B  51  276* 
Aseaeto,  ZiuammeaBetzuDir  54,  625 
Aaeaftifflii,  Anfrage  54,  656 
AeeMallM  58,  1103 
~  Danteller  58,  1197 
Asehe,  BestimmiiDg  54,  83.  203.  864 

—  Beitiminnng  von  Phosphaten  55,  899 
•r-  B^stimmuDif  der  PhosphorsSiiw  51,  480 
Af  eher"!  KttUer  55.  9* 

AaehotiB,  Glykosid  54,  721 
Ab^Uoi  fräher  Jeool  52,  21 
Aaelkaimltyl  55,  135 
Aseptafll  58,  1002 
AalphyL  Damtellang  55,  171 
ABkaridol  52.  772 
Aakandniek  51,  441 

—  Fixieren  51,  281 

—  VorläQfer  52,  332 

Asnleoty  Pflansensehatimittel  54,  844 
Asparagin,  Bilduoe  in  Pflanien  52.  408 

—  -Queeksilber,  Dantellnnflr  55,  147 
ABpergühu  eandldaa  52.  304 

—  flaroB,  Vorkommen  51,  106 

—  glaseiiiy  Erkennea  51,  106 
Link  52,  209,  304 

—  aiger  52,  303 

EinfluA  Ton  Zink  nnd  Mangan  58,  612 

Waohstamfördernng  54,  812 

ZHnmensüare-Gftningspilz  51,  570 

Aq^halL  üntersnohang  52,  381 

—  ans  Trinidad  58,  576 

—  und  —  -Belag,  nntersuohter  55,  513 

—  -EmnlsioD  52,  518 
Aaphoalln  58,  659 
Aspidlelii  55,  716 

Aspldosperma-Arten  52,  233,  234 
Aspirin,  Abgabe  52,  18 

—  Anwendung  bei  Hasten  52,  1076 

—  Gehaltsbeetimmnng  55.  422 

—  Bebntz  von  Markenartikeln  52,  612 

—  ünverträgUobkeit  52,  904 

—  Wirknng  52,  769 

—  IMieh  58,  786 
Anwendung  54,  467 

—  -^  Patentsohuti  55,  284 

—  «CliüifB,  Darstellnng  56,  268 

—  -Ersatiprftparate  52,  1294 

—  -Tabletten,  Bestimmnog  freier  Salisylsänre 

Gehalt  an  freier  SslixylsXore  52,  1266 

Untersaohong  52,  1055 

Vorkommen  freier  Salisylsiore  52,  1410 

Aipiroehyl,  Darstellung  55,  171 
Assmanagea  58,  427 
Ast's  Pullis  eqnemni  grJsens  54,  725 
Aaterol,  Daxstellnng  55,  220 
Asttunalsni  64^  1082 


Asthmamittel,  Dr.  Daam'sii  ZnsammeiiseiiBsc? 

51,  842   . 

—  hoiUindisohes,  üntersnobnngsbetand  51,  917 
Asthmattaktnr    Hauptmaiin's,    Bestandteile 

52,  437 
Asthmatropfen  Linda  58,  40a 

—  nntersuohte  55,  48 
Astiimasol  58,  86 
Asthmoln  58,  786 
Astbmolysin  53,  1137 

—  Anwendung  55,  405 
Asti-MnskatsehanmwelB  58,  1258 

—  -Weine,   Benennung,    Hexsteilung   u.    Ver- 

wendung 55,  251 
Astoria-Zahnreiniger  58,  301 

Hersteller  58.  386 

Astra.  Hantspritie  58,  271 
Astroiln,  Btgenschaften  51,  1006 

—  Veränderungen  55,  589 
Asnrol  55,  218 

—  Wirkung  und  Anwendung  51.  883 
Asypb,  Hg-Kakaostäbohen  51,  792 
A.  T.  h.  58,  61 

Athenstaedt  &  Eedeeker,  Stiftung  51,  654 

Atheresperma  mosehatom,  Blitteröl  54,  1113 

Athesinm  58  434 

Athrotaxis  selaglneldes,  Oel  52,  498 

Atkenson^s  Seheidetrlehter  52,  254 

Atlas  Bolle  PreserraÜTe  £  54,  786 

—  Wood  Preserrer  54  70 

—  -Palmenbtttter  51,  315 
Atmldalbnmln  und  AtmldalbnmeM,  Darstell- 
ung 54,  965 

Atmopkor  52,  684 
Atoielne  und  Atolin  55,  882 
Atomgewiehte,  D.  A.-B.  V,  58,  1351 

—  für  1911  52,  106 

—  für  1912  58,  137 

—  für  1913  54,  144 

—  für  1914  55,  181 

Atomtbeorle,  neuere  Forsobungsergebnisse 

54,  1332 
Atopkan  52,  317 

—  Anwendung  52,  608.    58,  1052.    55,  384 

—  -Dragees  54,  453 

—  -Harn  58,  210 

Reaktionen  54,  359 

Atoxikalfee  52,  1274 
Atoxyl,  D.  A.-B.  V  58,  829 

—  Bestimmung  des  Arsens  52,  679,  1397 

—  Identifioerung  51,  791.    58,  1397 

—  Losen  54,  1269 

—  Prüfung  54,  1269 

—  Sterilisation  51,  67 

—  üntersobeidung   von    Natrlummetbjiarsinaf, 

—  -kakodylst  und  AoetanUid  5L  791 

—  Vei^iftung  51,  96 

—  -LQsnngen,  unbrauohbare  51,  67 

Naohweis  tou  Natr.  arsenioioam  61,  67 

Beaktionen  51,  791 

Atropa  belladonna,  Vergiftung  58,  581 
AtropapaTerin-Iidektloneq  55,  716 
Atropln  55,  77 

—  Darstellung  51,  369 

—  Mikroohemie  51,  596 
*-  Naobweis  52,  5« 
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Atropln^  WidenitndBahigkeit  62,  264 
ttthylnltrat,  Dantellnn«  51,  372 

—  -bromKthylat»  BantelloDg  5t  372 

—  -brommethylat.  Daretellapg  51,  371 

—  -Grappe  51,  368 

quaternire  Basen  51,  371 

—  -Methylbroinat,  Wirkung  51,  77 

—  -Methylnitraly  Darstellanf;  51,  372 

—  -BehwefelaXore  cBoelie*  54  485 

—  -Solfat.  ünterscheidang  von  -Sohwefekfiare 

54  485 

—  -Yergillimf  54,  230 

—  -WahnsiAB  51,  1166 

Atropinniii  methylbromatuin,  Prüfung  51,  686 
^  anltarieniD,  D.  A.-B.  V  52  540 

Sterilisieren  54.  1126,  1138 

Attoles  spee^  Oel  52.  208 

AtUek-BlitterOl  51,  380 

Atnral  52,  930 

Aubtolne  54,  1330 

Aoeubin,  in  Plantagineen  51,  1112 

AuermetaU  58,  385 

Anfblaa-Toiriehtiufeii  f&r  PaWerkapseln  55, 

432* 
AnilBiiger  für  Xondenswasser  52,  1123* 
Au^rttese,  konzentrierte  nnd  frisch  bereitete 

52,  725 
~  Torritigey  Yorscbriften  51.  53 
Anfiiahmen,  farbiire  EinematofEraphie  51,  239 

—  nnterexponierte,  Rettnng  54,  441 
AnÜMtz  für  Gaawasebflasehen  52,  318* 
Anüiehrifton  für  Bieohstandgefäße  52,  150 
Angen,  Schatz  vor  ultravioletten  Strahlen  51, 650 

—  -Bftder,  Sando^'s  51,  930 

—  -Kakverletanng,  Behanaluog  53,  462 

—  -pipettgUaer  mit  Sobeibenpipette  52,  1078 

—  -Salbe  «Ynlneral»  54,  487 

—  -Salben,  2  neue  51,  192 
-Stttbehen  55,  386 

~  -nnktnr  «Girefla*  55,  57 

—  -TrOster  von  Meißner  55,  57 

—  -TropfglSser  51,  388*,  977* 

—  -Tropfglasversehlnß  nach  Hanasen  52,  70 

—  -Yerband,  neuer  58,  270 

—  -Wasser  für  Hunde  58,  510 

—  -  Pawlewakl's  55,  247 

venetUui.9  untersuchtes  54,  434 

Angverlnst^Sohadenersats-Anspniob;  abgewiesen 

54>  ^60 
AnnJoae,  11.  g.  Sobwerböriickeit  54,  487 
Anramin,  Nachweis  58,  1224  - 
Anreaan«  Tierheilmittel  55,  896 
Anroeantan  55,  937 
Anioebinln  52.  1412 
Anrofomi,  Formaldebydgehalt  51,  918 
Anrora^Creme  55,  153 

Aomm-Kalinai  eyanatiun,Wizkung54, 465, 11 72 
AnsflOluigB-PIpette  55,  277 
inafolir,  erlaubte  55,  958 

—  verbotene  55, 785, 918, 1002, 1015, 1016, 1030 
Anekopler-Papier,  sohwarse  Töne  54,  954 

Papiere^  Abstufung  52,  1390 

Anslaads-Hoalge  54,  810 

—  -Weine,  Untersuobangagebühren  58,  214 

ünteisnchungsatellen  51,  648,  1068 

Unteraaohungaseugnisse  52,  207 


Analangunfa-  nnd  AnawaaehgeflUB  54,  1114* 
Ananahme-Oesetz,    engUsehes    für    deutsche 

Patente  55,  917 
Anatem.  Beinignng  v.  Krankbeitskeimen  54, 1319 
Anstrallaeher  Sassaf^  ither  BIfttteröl  54, 1113 
Anatrallaebes  Gnmmi  55,  239 
Anawasehgeiaß  nach  Yierling  58,  456* 
Anawaaehgeiill  cMakro*  58,  1426* 
Answaseh-Yoniehtnng  54,  273* 
Anawnrf^  Kachweis  der  Tnberkelbazülen  51,  824 

—  aiehe  auch  Sputum 
Antan-Yerfahren,  Ergebnisse  51,  135 
Antenrieth's  Kokainprobe,  Abänderung  58,  13 

—  Koloilmeter  52,  848* 

Verwendung  58,  206 

Autoehromplatten,  Flecken  55,  755 
Antodeslnfektor  und  -Desodorator  Keahaos* 

51,  171 
Antodeatillator  53.  1196* 
Antoexpreßheber  58,  1380* 
Antoform  51,  275.    53,  98 
Atttolax  58,  483 

Atttolyäat  paenmoniseher  Lnngen  52,  132 
Antomatisehe  SieherheitB-Naeliflllbllrette  51, 

798* 
Antoraatlseher  FMaatgkettaheber  nach   Böse 

51,  967* 
Automobil-Anspnffgase,  Zusammensetsung  52, 

962 

—  -Beaain,  Bestimmung  von  Bonaol  52,  128. 

untersuchtes  58,  450 

Antomoblllsten,  H&ndereinigung^paate  .58,  1312 
Antomon  51,  4.    54,  1329 

—  Giftigkeit  51,  893 

—  und  -seifcL  Wert  52,  770 
Antomotorenbenzin,  Anforderungen  55,  486 
Atttophotographlen  von  Pflanzenblittern  55, 500 
Atttopreßbrenner  58.  69* 
Atttotnberindia  =  Misobtuberkulin  RothsebUd 

52,  716 
Antotttte  52,  27 
Antoxyprotelnstture  52,  216 
AnxiL  3  Arten  55,  79 
Anxlliam  medici  51,  460 
AuxoUn,  Bestandteile  54,  621 
Am  58,  1047 

—  -Yerband  54,  273    . 
Avaatol,  Zaaammensetzung  52,  251 
Avlatol.  Anatrichmasse  55,  708 
Axin,  Lack  58.  853 

Axy-T^  55,  487 
Aialhinln,  Farbstoff  54,  718 

Aaalea  ealendnlaeea  und  pontlea,  Naohweia 

von  Andromedotoxin  58,  606 
Azelainsäare  51,  277.    55,  627 
Axema  55,  491 
Axide  58,  22 

—  pbotochemiscbe  Zereettung  58,  670 
Azoantipyrin,  gifiig  51,  1011 
Aaodmnin  «Agfii»  52,  1124,  1383 

—  -Salbe  52,  1318 

Aaodolen  58,  718 

—  Anwendung  54,  284 

Azophor^Bot  P.  N«,  sur  Dtasoreaktion  54,  944 
1  Azotometer  51,  384.    53,  1091.    54,  1220* 
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ai*m  -  Karbox  jplieiiyl  -  aldphenyl  -  aminodlhy  - 

drophentriAzln.  Dantellnng  65,  766 
az-p-Aminophenyl'iddphenyl-p-aniinodiliydro- 

phentriazlD,  DarsteJlaD^  56,  765 
ai-Phenyl-ald-p-meflioxypIienyl-p-aminodfliy- 

drophentrlaziii,  Darstellang  55,  766 
ai-Phenyl  -  ald-  p-oxyphenyl-p-amfaiodUiydro- 

phentiiazin,  Darsteliang  56,  766 
aa  -  m  -  Pheny len  -  bis  (ald  phenyl-p-amlnodOiy  • 

drophentriadn)  DarstelluDg  55,  766 
az  -  p-Salfopheny  I  -ald-m-nltrophenyL  p-amlno- 
'  dihydrophentriazln,  Darstellang  55,  765 
az  -  p  -  Snlrophienyl  -ald-phenyl-p-amino-m-  oxj- 

dUiydrophentriazIii,  Darstellnog  55,  765 
aa  -  p  -  Salfophenyl-ald-plieiiyl-  dUiydro  )?-naph- 

thotriazln,  DarsteJlanK  55,  766 
az-  p-Salfophciny  1-ald-  m-amlDoplieii  j  1-  5-  oxy-  7- 

salfodthydronaphthotrlaziii,  Darateltuog 

55,  766 
iLzarblan,  z.  Nachweis  y.  GallenfarbBtoffen  51, 113 
iiaymoii  56,  401 
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Babnra  52,  1248 
Baby-Mirafrome  54,  533 
Baeao  63,  385 

Baehmann's  Fraufntee  53,  451 
Baehas-Tabletfen,  HoffinanD's  55,  56 
Baehwasser,  an^ersaohtos  53,  449 
Baeidolin,  Eonserrieniiigfimittel  55,  786 
BaeillL  D.  A.-B.  Y  62,  565 

—  urethrales  58,  204 

BaelUus  Aeidl  laeüel,  Anweodaog  52,  770 

—  amaraerylos  54,  729 

—  botuliniis,  UrRache  T.WQrstyergiftnng  51, 420 

—  balgarleos  53,  1051 

—  caaeasions  52,  141 

—  maeerans,  Wirkung  aaf  Stirhekleisier  51,  50 

—  mesenteriens  ftaseiis  62,  1102 

—  neuer,  Meosohen  krankmaoheoder  61,  35 

—  prodigiosiis,  vergftrt  Ameisensflore  51,  1109 

—  pntrifloiis,  Yeroisacher  phosphorhalt.  Gase 

58,  178 

—  segmeatosus,  Erreger  des  Sobnnpf ens  51, 1069 
Baekhoasla  eltrtodora,  Oel-ErzeaeoDg  64, 1253 
Baebmasse  Jngendheimer  63,  480 
Baehmehl  FloMolin  54,  421 

Baekmehle,  unti^rsnchte  53,  394     65,  395 
BaekpnlTer  «rate  KVehla»  55,  683 

—  bleihaltig»  53,  176 

—  selbsttätiges  51,  182 

Backwaren,  Bestimmung  d.  Kohlenhydrate  acd 
d.  Bohnenokers  54,  1117 

—  borsänrehaltig  62,  739 

—  Erkennung  ron  Erdoüssen  51,  1119 
~  künstliohe  Iftrbnng  63,  871 

—  nener  Stoif  64,  67 

—  nntersuehte  51,  344.  62, 433,  763.  63,  394, 

423     54,  421,  570     66,  414 
Baeon-Dnnbar's  Ersehöpfongsgerftt  63,  235* 

—  -Probe  55,  870 

Baoterinm  anthroposeptlenm  51,  36 

—  oolL  Erkennung  64,  977 
Indikator  62^  755 


Baeterinm  laetis  aeidU  Phuen  der  lOlohaliire- 

üärnng  53,  147 
-—  prodlglosnmt  Bildung  von  Trimethylamin  63, 

1403 

—  sawastanoi  62,  90 

Badekriater-Tee  Menstrollna,  oombin.  64, 460 
Badeschwämme,  Yldcose  55.  888 
Fadeznsatz  «Sndol»,  Anfrage  54,  370 
Baecehrs  Naebwels  von  Spermatozoea  51,  52 
BmJnTarin  53,  1137 

—  Anwendnog  53,  1164 
Bakterien,  Absterben  52,  1196 

—  Eioflaß  ozonisiexter  Lnft  64,  438 

—  erreiohbares  Alter  51,  1064 

—  Färbung  53,  1417 

—  Matationsersoheinongen  51,  1069 

—  Nachweis  52  1248.   53.  819  1417.  65,  753 

—  Sohioksal  in  der  Biatbahn  53,  998 

—  Symbiose  52,  883 

—  Tersohiedene  Zfiblung  65,  585 

—  Waadem  an  feuchten  Wänden  51,  628 
~  Wirkung  von  Formaldehyd  51,  628 

>-  Zählen  64,  839.    55,  585 

—  Zersetcunftsfähigkeiten  52,  1360 

~  abgetötete,  Yerhalien  g.  Farbstoffe  51,  234 
-^  typhusähnllehe,  Unterscheidung  52,  754 

—  -Flora  <l€s  Schnupfens  51,  1069 

—  -Indikator  63.  574* 

—  -Kulturen,  Herstellung  52,  1136 

haltbare,  Herstellung  62.  1105 

troekene,  Herstellung  56,  377 

Menge,  Bebtimmnog  54»  1115* 

—  -Präparate«  wirksame,  Darstellung  53, 1426 

—  -sicherer  YersehluB  58,  1196* 

—  -Welt  der  Münien  52.  388 

—  .Zählung,  Yerfahren  53, 1284.  64, 839.  6&,  58 

—  -Zylinder  54,  1246.    55,  69 
BalanSl  52,  544 

Baldrian,  Wttrzborger  64,  838 

~  -Tinktur,  methylalkoholhaltige,  Ger.-Urteil 

56,  502 
untersuchte  66.  489 

—  -Wein,  Ullriches  64,  746 
Baldrlaol-Tablelten  63,  1072 
Baldrianum,  Engel's  54,  406 
Ballhausisehe  sehwane  Magen-  und  Cbllea- 

tropfen  52.  514 
Ballon-aas,  DArRt^^Uung  68,  761,  1378 

—  -Hallen  65.  875* 

—  -Kipper,  Lyoen's  »8  1204* 

—  -Stoffe,  neue  54,  894 
Ballons,  Zersprmgen?  62,  1420 

Ballota  lanata,  W»  rte  der  Urtinktur  56,  646 
Balneol,  Marke  ü  68,  261 
Balnofluol  64,  1185 
Balsam  Delaeour  64,  677 
~  g.  Mtteken  54,  44,  832 
Balsame,  Zinnchlornr-Beaktion  64,  410 
Balsamana  onophyllum  Lour.,  Oel  62,  328 
Balsamento  52,  1349.    56,  716 
Balsamisches  Kropfliniment  64.  725 
Balsamum  Camphoromentholchlorofoniiatius 
51,  233 

—  CopaiTae,  D.  A.-B.  Y  61,  1152.    62,  565 
Fftlschung  66,  352 

Qelrinnung  des  äther.  Oeles  68,1221,1310 
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Balsaiiiiiiii  CopalTat,  Polarisation  54.  1191 

Prttfnng  62,  697.    66,  350,  448,  1011 

Unterscheid,  t.  Garjanbalsam  64,  410 

üntennchuDg  66,  1010 

VerfälBohnng  68>  1220,  1310 

Yeiseifangssahl  66,  539 

ans  Manaps  66,  35Ö 

—  Hardwleklae  plnnatae.  Eigenschaften 

64,  558 

—  persYianiuii,  D.  A.-B.  V,  61,  1152.  62,  566 
Beanstandung  63,  962 

Beitiinnmng    des  Cinnameins    63,   636, 

1221.    64,  281 

CinnameiDgehalt  61,  969 

Echtheit  64,  1191 

Ennsterzengnis  64,  1080 

Nachweis  von  fettem  Oel  64,  199 

Prüfung  62,    697.     68,  1221.     66,  350, 

448  539 

20  Handelspioben  62,  1408 

Stammpflanse  61,  1193 

Unterscheid,  t.  natürl.  und  künstlichen 

64,  410 

Untersnchnng  66,  80 

lar  Wandbehandlang  62,  144 

albmm  62,  753 

—  tolntaBvm,  D.  A.*B.  Y  51,  1153.    52,  566 
StammpjOanze  61,  1193 

Yerseifangtzahl  65,  540 

Baltlseha  Ansstenung  in  Malmö  1914  64,  216 

^  _.  —  Anmeldung  64,  1094 

Bambns-Maana  und  -Zneker  64,  838 

--  -BehößUiige,  fHsehe,  Adeningehalt    61,  173 

Bananen,  bei  Dorohfali  61.  1114 

-—  Beiträge  snr  Xenntnis  62,  930 

—  Untersaohnng  62,  1385 

—  braslllan.9  Zasammensetznng  61,  1114 

—  getrocknete,  Zosammensetzang  61,  694 

—  -Kakao  64,  450 

nntersnohter  66,  442 

verfälschter  62.  766 

Stanley,  Darsteller  61,  792 

—  -Krankheit  61,  897 

—  -Mehl  62,  830 

nntersnohtes  62,  433 

—  -Gel,  BitcbstofT  64,  1253 
Bananin  52,  1204 
Bandelfett  62,  852 
Bandwnrmmlttel,  Anfrage  53,  386 

—  62,  437.    64,  185 
^  GlorlA  63,  261 

->  Mannheimer  63,  1072 

—  Pohi's  64,  487 

—  Wieke's  61,  728 
Baobab-Oel  66,  254 
Baradiol  68,  983 
Baraforman,  Anfiage  63,  98 
Barhaloin  64,  545 

—  Umwandlung  in  i^-Barbaloin  61,  1089 
Barhares  praeeox,  fettes  Oel  63,  1026 
Barberio*s   Reaktion   auf  Sperma;  Bedeutung 

61,  15 
Barexewskfs  Patent-Tinten-Antomat  64,  844* 
Bardaeh's  Aeetoareaktion  61,  252 
Barometer  nach  WoyUcek  63,  140* 
Barrli^ney  GröAe  66,  190 


Barrot.  Zusammensetzung  61,  773 
Barten^s  Seifenpulver  62,  272 
BarthoIomKos-Kränter,  Bestandteile  62,  39 
Barymal,  Anfrage  64,  1233 
Baryt-PiUen  61,  978 

Wasser,  Gehsltsbestimmung  63,  1354 

Wirining  auf  Glassoiten  64,  404 

—  -Zflndh»lzer  63,  822 
Barynm,  Bestimmung  62,  320 

—  Schreibweise  61,  308 

—  TrennuDg     von     Strontium     und    Calcium 

62,  798 

—  Yer^ciftuDgen  62,  1137 

—  chloratum,  D.  A.-B.  Y  62,  566 

—  -haltigea  Enthaamngspnlver,  Yerurteilung 

62,  152 

—  -hydroxyd,  D.  A.-B.  Y  63,  1354 

—  -oleat,  Ratten-  und  Mäusegift  62,  151 

—  -silieid,  Bildung  61,  115 

—  -snlfid,  Bestimmung  63,  1451 
Wertbestimmung  66,  925,  955 

—  snlftirienm  pnrissimum  63,  690 
Banarin  62,  125 

—  Dai  steller  62,  1318 

—  Untersuchung  63,  1197 
Basaeidon  Zahnpasta  64,  114 
Base,  Begnff  64,  133 

Basen,  organische,  Reaktion  64,  607 
Basisches     aminophenylarsinsanres     Qaeek- 
sUber  66.  171 

—  Phenolqneeksllber  66,  173 
Basolin-Ersatz  66,  1030 
Bassin  laüfolia  62,  1135 

—  -Oele  64,  159 
Bändln  noir  63,  1169 
Baudonin's  Beaktion  63,  1046 
BauhoiTB  Universalhaeksalz  62,  584 
Ban-Materlalien,  bakterientötende  62,  1196 

untersuchte  62.  518.    66,  512 

Banuona,  Eunstspeisefett  61,  315 
Banmstttmpfe,  Ausroden  66,  570 
Baumwolle,  Erkennung  54,  1193 

--  PreisauÜBohlag  63.  1438 

—  Yerarbeitung  zu  Yerbandwatte  61,  101 
BaumwoIl-SamenSl,  abgeänderte  Halphen-Reak- 

tion  64,  652 

Nachweis  63,  1123 

zur  Herstellung  von  Oelsardinen  abgelehnt 

61.  832 

Yerhalten  des  verseiften  61,  450 

—  -Stofl^  unverbreanlicher  64,  88 
Bnnr's  Zahnpasta,  Bestandteile  61.  1126 
Baybeeren-Oel,  Eigenschaften  61,  995 
Bayerns  Ktthl-  und  Entwassernngs -Apparat 

62,  1239* 

Bayer'g  Yibro-Einatmnngs-Gerilt  66,  64 
Bayerischer  Malazneker,  Zusammensetzung 

61,  346 
Bayko-Metaligam  63,  1143 
Bayrische  Biere,   in  Dresden   zum  Ausschank 

kommende  61,  523,  634,  766,  787 
Bay-Oel,  Darstellung  64,  926 
Baymm,  63,  926 

—  Darstellung  64,  1254 
Baiillen,  auswählende  Züchtung  839 

—  -Emulsion,  sensibilisierte,  Herstellung  61, 4 
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Beadle-SteTeas  EnehSpfüngsgerftt  55,  294 
Beagrid-Apparat  55  785 
Beatin  55,  289.  716 
Beo«osftiire,  Anfra«;e  53,  1222 

—  Dinteller  52,  1252 

—  ZasammensetziiDg  51,  773 
Beeher-Falteafllter  55,  157* 

—  -GlSser  mit  Glantabaoflaee  54,  1336* 

—  -Glas,  Iwanow'i  54,  1339* 

—  -Kolben,  Jaoflrbahn's  51,  539* 

Beek's  WIsmiitparte,  NitritvarRiftong  54,  1031 
Beeker's  HaubenflaMhe  53,  1320* 
Bedal^  Binden  nod  Kompressen  52,  59 
Beeeham's  Glyeerbie  and  Cnenmber  55,  204 
Beerenweine,  nntersnohte  £4,448 
Belirend's  Bflekselllarrentil  52.  1069 
Behrlngr's  Diphtherle-HeUsernni,  Daisteller 

51,  245 

-Sehntnnlttel  54,  677 

Beiersdorf  8  KaUeUerleum  Zahnpasta 

52,  1281,  1327 

—  Kantseluik-Klebeband  55,  501 
Beize  g.  Holzwnrm  54,  844 
BekleldnngBstofl;  säurefester  58,  568 
Belarin,  ZasammensetsQog  54,  1275 
BeliebtnngSTorriehlnfr   tur  Bchmelzpanktbe- 

stimmnng  58,  6(^ 

Belladonna -Pflanie,  EtnfloB  ▼.  EaltiTiemng 
usw.  53,  1399,  1400 

BeUier^s  Reaktion  zum  Nachweis  Ton  Pflanzen- 
ölen in  Schmalz  51,  32 

Benanif  58,  659 

Benediktiner-Magen-Tropfen  Yoigt's  54,  746 

Benetol,  Zasammensetznng  52,  542 

Benerolin,  Fleischerhaltnngsmittel  51,  158 

BengneUment  53,  134 

Beninkopai  52,  857 

Benno-Pillen  58,  408 

Bennoplaste,  Outtaperohamalle  51,  204 

Benoidgas  52,  562 

Benson's  Pflaster  54^  747 

Benzaldfbyd,  D.  A.-B.Y  52,  566 

—  Analyse  58,  1399 

—  Bestunmnng  54,  1254 

—  Nachweis  Ton  Chloryorbindangen  54,  199 

—  Prüfang  auf  Chlorverbindungen  53,  759 
Benzaldehyde,  Trennong  54,  458 

Benz-aldoximeasigsäore,  Darstellung  5^  736 

—  -arsenigsftnre-Ester  58,  1370 

—  -arseosKore-Ester  53,  1370 

Benzidin,  Chlorsttaxe-Reakt  on  55,  469 

—  Nachweis  von  Kalinmbiohromat  54,  111 

—  -CkMdeeke  55,  715 

—  -Cblorbydiat^  DarsteUang  54.  173 
Titration  von  Sohwefelsäore  54,  110 

—  -papier,  Nachweis  von  Oion  54,  113 
probe  52,  984 

BenzUdioxin,  Niokelnaehweis  55,  470,  700 

Benzin,  Bestimmung  52,  1355* 

—  Giftigkeit  58,  1052 

—  Nachweis  51,  408.    54,  1255 

—  ünglücksfäUe  i.  J.  1911  58.  386 

—  ÜnglücksfäUe  i.  J.  1912  55,  314 

—  unterscheid,  v.  Petroleum  58,  1429 

—  Untersuchung  55,  ^ 


Benzin,  Ursache  der  Bnts&ndoBg  in  Wisoho- 
reien  51,  780 

—  Yeritsungen  54,  730 

—  verbotene  Abieitang  52,  238 

—  Vergällungsmittel  51,  24 

—  Vergiftung  53,  878.    54,  586 

—  Yerkaub-Yerbot  55,  828 

—  f.  Motorzweoke  54  132,  286 

—  -Briade,  Löschen  68.  1056 

—  -Ersatzmittel  54,  469.    55,  828,  838 

—  -Spiritus  55,  838 
Benzinofonn,  Giftigkeit  52,  729 
Benzinnm  Petrolei,  D.  A.-B.V  58.  185 
Benzol  D.A.-B.y  51,  1153,  58,  185 

—  Bestimmung  vom  Harz  55,  1011 

—  Eotf^tehuog  und  Bestandteile  51,  414 

—  Btammpflanzen  51,  1194 

—  Blaa  ,  Säuregehalt  54,  1191 
Stammpflanze  55,  355 

—  -Harz,  Gehalt  an  Benzoesäure  55,  471 

Gewinnung  51,  975 

BenzoCsinre,  aoidimtr.  ürsubttanz  54, 859 

—  Bestimuiung  52,  501.  53,  990.  54  276,  729. 

55,  382 

—  Darstellung  51,  1132 

—  Frischhsltuogsmittel  52  1038,  1109 

—  GiruDgshemmung  52,  228 

—  Keimhemnis  53,  365 

->  Nachweis  51,  4,  139,  617,  635.  68,  225, 
266,  445,  501,  699,  1201.  58,  486,  963, 
1048.    54,  890  1088 

—  Trennung  von  Saccharin  51,  303 

—  Umwandlung  in  Sslizylsäuie  51,  926 

—  Unterscheidung  von  SaHzyl-  und  Zimitfiirs 

52,  228 

—  unzulässiger  Zusatz  zu  Butter  51,  313 

—  unzulässiger  Zusatz  zu  Margarine  51,  314 

—  teebnisebe,  Nachweis  55,  400 
Benzoesäure  Salze,  Darstellung  52,  106 
BenzoS-Tinktar  aus  vergftlltem  Spiritus 

54,  1288 

Benzol,  Bestisunung  52,  128,  1129 

—  med.  Anwendung  54,  184 

—  Bestimmung  der  Absorption  54,  12 

—  Giftigkeit  58,  1052 

—  Nachweis  55,  486 

—  und  Homologe.   Nachweis  im   Terpentinöl 

51,  408 

—  Yergällungemittel  51,  24 

—  Vergiftungen  51.  953 

—  Yerkaufliverbot  55,  828 

—  für  Motorzweoke  54,  132,  286 

—  -Dämpfe,  YeiKiftUDg  54,  126 

—  -Spiritus  55,  838 
Benzolyl  52,  1031 

Benzo-phenon-ow  p'-di-karbonsiare.  Geaohmaofc 

55,  742 

—  -phenonoximessifsänre,  Geschmack  55,  737 
Benzoyl-aetbyldimethylaBiinopropanolnm  kj- 

droeblorinn,  D.  A.-B.  V-Entwurf  51,  190 
4-Benzoyl-antipyrln,  Darstellnng  51,  1011 
Benzol-benzoSsftnre,  Geschmack  55,  740 
Benaeyl-ebinin.  Darstellnng  51,  273 

—  -ekgonin,  Darstellnng  51,  365 
OxydatioDsprodukto  51,  368 

—  -esstfHhlmbonsänne^  Geschmack  55,  747 
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Benzoyl-liipiiiiB,  Dantellung  51,  400 

—  -nor-l-EkgonlB,  Daist^ang  &1,  368 

—  -phthalfftiiro,  GeBobmaok*55,  743 

—  -pikoUnsänrey  Oesobmaok  65,  746 
PsendotropiB.  BifreDsohaften  51,  371 

—  -B-Skgonin&tByleateriiydrMldorat,  Eigen- 

sohaftoB  51,  366 

—  -B-£kg«ni]iamylesterh7<lrMhlonit)Sclimelz- 

poBlit  51,  367 

—  -B-Ekgonin  isobntylesterhydro^lilonit, 

Schmelzpunkt  51,  367 

B-EkgOBiB-propylesterhydroehlonit^gan- 

Bokalteo  51,  366 

—  •skopoÜB,  Dantellang  51,  371 

—  -tBBBlB^  Darstelliing  54,  600 

—  -tropeYB,  Darstelloog  51,  370 
BeBzyl-aeetat  uod  beBzoat,  Verwondoof?  54, 488 

—  -dlhydroberberiB,  DaratellaDcr  51,  399 

—  -morpUB,  Darstellung  51,  319 

—  -pentameihyleBtetramln,  Eigenschaften  52, 

1235 
Beobaehtimgsiohr  fdr  Polarisations-Oeräte  54, 

553* 
Berber-Gnmmi  55,  238 
Berberln,  Eigensobaftea  51,  399 
--  NaohweU  54,  1192 
BergamottSl,  Bestandteile  52,  1104 

—  Beatimmnng  der  Zitronena&areester  51,  754 

—  ans  Palermo  51,  434 

—  Terfälsohtes  51,  434 

Bergdahi'a  Answaseb-TonlehtBng  54,  273'* 

—  Filtrler-Yo]Ti4ditB]ig  54,  322* 
BergdaU-KolbeB  54,  322* 
Bergkristall-Oerite,  Hersteller  54,  277 
BergmaBB.  A*  H.  A.,  AnszeichnnDg  52,  1252 
BergmanB  8  HastoBtee  55,  54 

—  -Trort  54,  1082 

—  YeBtrozoB  55,  1006 
Berg«!  52,  513 

Beri-B^  Ursache  54,  1316,  1342 
Beikefeld-Filter.  Nachweis  Ton  Bakterien  52, 
1248.    58,  819 

m.  selbsttftt  Reinigung  54,  216 

BerFs  Absorptionsapparat  52,  1320* 

—  ErschOpfungsgerKt  52,  1320* 

—  Extraktionsapparat  5%  1320* 
->  Flflssigkettspfpette  52,  1321* 
Berliaer  Blaa,  Nachweis  58,  992 
BemsteiB,  XfnterscheidaDg  ron  Eopal  52,  257 

—  -Enatimlttel,  Erkennung  52,  1103 

—  -Slure,  BesÜmniung  -51,  214.     58,  1078. 

54,  561 

Entstehung  55,  107,  205 

Torkomxnen  54,  1198 

Mrreika-lBfille's  NüirbodeB  55,  753 
Berslel's  aromatlsehee  Brom-Baldrian-Elixlr 

52,  1350 
B«rtlielm's  BtlretteBklemme  51,  236* 
Bertholletia  exeelsa,  Oel  52,  329 
BertoÜB,  Zusammenaetznng  54,  434 
BemlbgenossaiMhaft    der    ehenL  Indsstrle. 

Bericht  1913  ^  914 
BerrlliBBiBltrat,  Abachoidiing  58>  1316 

—  Trennung  von  Aluminiunmitrat  54,  1023 
Besatz  55,  884 

BessoB's  FUtriergesteUe  58,  624* 


BessoB's  FykBometer  52,  571 

—  Sledepankt-BesümmungB-Clerüt  54,  1339 
BetalmidazolKthylamin  54,  509 

BetalB,  Vorkommen  52,  135 

Betainom  hydroehloricam,  Prüfung  51,  686 

Bfctriebsregeler  für  Destülier-Qer&te  55,  634* 

Betrog,  Verurteilung  52,  152 

BettePs  Haemor-Seife  53,  375 

BettBttsseB,  Behandlung  52,  559 

—  Mittel  51,  137 
BettBttfi-rastllleB  58,  403 
Bettvaazen,  Vertreiben  51,  866 

BetuJa  alba,  Darstell.  wasseriösL  Verbdg.  52,  348 
Betullfl,  Mikroobnmie  58,  604 
Betnlysalum  52,  1318 
Bethiuiepinrol  51,  537 
BeturslB  53,  1308 

Beutler's  UBlTersal-BlutreinlgQBgstee  55,  58 
BeTeBser  Tropfen,  Bestandteile  52,  376 
Beythien,  Dr.  i.,  Titelverieihung  51,  492 
Bial'sche  LOsang,  D.  A.-B.  V,  Entwurf  51,  234 

D.  A.-B.  V  53,  1413 

Blasen  54,  1165 

Bibergeil,  Verfälschungen  52,  65 
Blehloral-AntipyriB,  Darstellung  51,  657 
Biokmol  55,  489 

—  -Flnid-Extrakt  58,  453 
BiekmoriB  g.  Maucke  54,  460 

Bieber*8  Beageaz,  Unterscheidung  YonSasanqua- 

und  Tsubakiöl  51,  256 
Blenea,  Farbensinn  54,  190 

—  Futter-Sirup  55,  786 

—  -Ftttternngs-Zaeker,  VergiÜleQ  54,  896 
Hari  51,  867.    52,  1019 

—  -Honlg-Immanseram,  Gewinnung  und  Ver- 

wendung 51,  255 

—  -Honig,  siehe  Honig 

—  -Wachs,  Handelsanalyse  55,  1017 

ostiBdisehes  55,  534,  633 

Analyse  58,  92 

siehe  auch  Wachs 

Bier,  Bereitung  aus  nackter  Qerste  51,  48 

—  Gehalt  an  schwefliger  Säure  58,  1257 

—  Nachweis  you  Blei  58.  850 

—  Nachweis  Ton  Eosin  51,  49 

—  Nachweis  Yon  Saccharin  51,  303.    52,  205 

—  Nachweis  Ton  Saponin  51,  1067 

—  Schaumhaltigkeit  53,  461 

—  EInfaeh-,  Stammwürze-Gehalt  55,  441 

—  Karamel-,  Nachweis  von  tSaociuffin  65,  825 

—  Windhuker  51,  806 

Biere,  alkoholfreie,  Herstellung  58,  41 
untersuchte  55,  441 

—  bayrische,  in  Dresden  zum  Ausschank  kom- 

mende 51,  523,  634,  745,  787 

—  helle,  Zimmerempfindliohkeit  M(,  94 

—  untersuchte  51,   351,   523,   634,   765,   787. 

52,  489,  765.    53,  419,  425.    54,  449, 

571.    55,  441 
Bierglas-Deekel,  unschädliche  Zinnbleilegierung 

54,  39 
Bler^Hefe,  Anwendung  51.  929 

Giftstoff  der  51,  429 

Nahrungsmittel  58,  121 

—  -Schläuche,  Untersuchung  52,  767 
bleihaltige  54,  617 
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Biemier*8  Eiseiipfflen  51,  108 

Btornath's  Margarine-Tabellen  5B,  159,  192, 

226,  257,  337 
Bier'g  Seife  52,  1394 
Biesenberger's  Btthrwerk  54,  773* 
BUatln,  N&hnnittel  5%  819 
Bilder,  pliotograpli.,  Eutwiokeln  54,  440 

YenneiduDg  von  Flecken  51,  885 

auf  Briefpapier  51,  239 

—  Wetter  anleitende  51,  38 
Bild-Streeker  51,  78 
BUenplüen  58,  1308 

Biliansftnre,  Destiliationsprodokte  53,  373 
Biliborin,  Nachweis  51,  958.    52,  1029 
BiUrer-Gelodnrat  I  n.  II,  Bestandteile  52,  21 
Billiger  Kaffee,  Bestandteile  55,  442 
BUosin-Pillen  54,  1256 
Bitsenkrant-Samen,  fettes  Oel  54,  832 

im  Mohn  52,  113 

Bilz-Nälirialz  52,  515 

Bimola-Nährsalz-Wttrfel  55,  443 

Bindemittel,  Vorschrift  52,  1017 

Bioeltin  52,  514 

Biodyn-Tabletten  54,  1186 

BJSrklnnd*s  Aetiierprobe  des  Eakaofettes  55, 196 

Bioglobin  55,  608 

—  bestrafter  Verkauf  55,  642 

—  nicht  frei  Terkfiuflich  55,  787 
Biofaex-Pillen,    früher     Furunkulose -Blutge- 

sohwürpiUen  52,  493 
Bioform,  Nährsalz  53,  346 
Biogen  L  55,  56 
Biohydron  52,  1036.    53,  261 
Biokolan  54,  299 

Biologie  und  Radioaktivität  54,  1327 
Biologische   Klftranlage   in    GroA  Schweidniiz 

52.  485 

—  BadioaktiTitftt  51,  948 

—  Reaktionen  54,  1035,  1136 
Bio-NerTiopiUen  54,  453 
Biorisator,  Lobeek's  55,  882 
Biositon  53,  261 

Biosol  54,  332 
Biostenina  53  427 
BioTar-Poehl  52,  716 
Biox-Pasta  53  809 
Biozyme  53.  1450 

—  -Bolus  55,  1026 
Birektiflkatoren  53,  1426,  1427* 
Birkaeid  52,  582 
Birken-Knospen«!,*  Löslichkeit  54,  1254 

—  -Rindenpap}er  52,  861 
Bim-BlKtter,  Ärbutingehalt  53,  651 
Birnen- Wein,  Verkehr  52.  727      . 
Bisam,  Verfälschungen  52,  65 
Bisanna  52.  573,  1349 

4-BiMantipyrylpiperazin,  unbrauchbar  51,  1012 
Bisiada,  polnischer  Wein  52,  699 

BIseols  Frandin  53.  134 

Bisknlts,  künstliche  Färbung  53,  871 

—  Eisenchlorid-Beaktion  51,  712 
Bismethylaminotetraminoarsenobenzol ,    salz- 

saures  54,  677 
Bismolan-Sapposltorlen  53,  427    54,  1225 
Biamon,  Darstellang  54,  959 
Bismntnm  earbonienm,  Darstellung  52,  761 


Bisrnntom  nitilenn,  D.  A.-B.  V  5S,  185 

Darsteliunv  65,  561 

Prüfung  55,  368,  561 

—  salieylienm,  Prüfung  55,  450 

—  snbnllienm,  D.  4.-B.  V  53,  186 
Darstellung  55,  561 

Prüfung  55,  368   561 

—  sttbniirienm,  D.  A.-B.  V  53,  186 
Darstellung  55,  562 

Gehalt  55,  940 

Giftwirkung  52.  66 

Lookerkeit  5i,  488 

Nitiitvergiftung  51,  1070 

Prüfung  55,  368.  562 

Ursache  der  Giftwirkung  51,  707 

und  Natrium  bioarbonioum  51,  676 

-Tabletten,  Untersaohung  52,  1067 

—  snbsalieylieom  53,  186 

—  —  Berichtigung  52  541 

Darstellung  52.  423.    55,  562 

Mischen  52,  980 

Prüfung  52,  423.    55,  368,  563 

—  trlbromphenyllenm,  Bestimmung  yon  Wis- 

mut 51,  622 

Dantellong  51,  409.    55,  7 

Bison-Fett  54,  413 

Bisto  54,  156 

Bisnlfit-Fnehsin,  z.  Formaldehyd  -  Nachweis 

52,  323 
Bisnrierte  Magnesia  54,  827 
Bittere,  Beurteüung  53,  995 
Bitterftneht  Gorala,  Tamarinden-BraaU  55, 704 
Bittermandel-Ersats  51,  304 

Oel,  Untersuchung  5i3,  1399 

Bittersalz,  Düngemittel  53,  524 

Bitterwein,  Beurteilung  52,  805 

Binret  53,  55 

BiTO-Fleiseh-Eisenweln  54,  299 

Bixin  53,  142 

Blaek  and  White  Glansen's  53,  1350 

Blaekerlte  53,  510 

Blaekermann's  Brenner  53,  235.    51,  1336 

Blaekmann's  Retortenstftnder  mit  AuÜBats 

54,  989 

—  Trichter  53,  236 

Blaek  yamtsh,  Bedeutang  53,  854 

Blähsuehtswasser,  Walek's  54,  725 

Blätter,  E'haituug  54,  1119 

Blairs  Bednktor  54,  361 

Bianca,  Mittel  gFgen  Nasenrote  55,  713 

Blanc  de  beant«  Ader*s,  Anfrage  53,  12Q4 

—  flour  53,  1224 
Blaneedont  53.  1344 
Blandine  55.  882 
Blasen-KaUrrh-Tee  Zsebaler's  52,  546 

—  -Nerren-Bonbons  «Enoktora»,  Warnung 

52.  931 
Mittel  Enoetnra  53,  452 

—  n.  Nierentee  Fritz'  52,  546 
Blattern,  Erreger  52,  177 
Blattojod  und  BUttosan  53,  1248 
Blaubeere,  russische  54,  71 
Blandinaris  55.  491 

Blandiol  52,  1036 
Blangas  54,  224 
BUobolztiite  55,  604 


BlMOiue,  Bestimmang  52,  321,  647.  53, 1044 

—  Naohweis  58,  85.    55,  676 

Benzaldehyd-Ltatniien  53,  987.  54,  529 

Blaatonimflr«  photograpfaisoihe  55,  335 

Bleeh  f.  Kooservendoseb  54,  1146,  1200 

—  -Deekel  mit  Qipssohioht  für  PetriBohaleo 

54.  812 

—  •Eimeiehen.  bleihaltige  Bemalong  55,  465 

—  -Staadgeftße,  Anfachriften  5%  150 
Bid.  EHement  oder  Misohimg  55,  420 

—  Beatimmnog  51,  924.    52,    60,   291,    679, 

1159.    53,  963.    55,  821 

—  EinwirkaDfi;  auf  Wasser  54,  1281 

—  in  Backpalvar  53,  176 

—  Naohweia  52,  59,  1159,  1161.    53,  860,  968 

—  neae  Beaktion  55,  995 
->  Beinbeit  54,  627 

—  Sohnts  gegen  Yergiftnng  55,  84 

—  Trennung  von  Wiamat  nnd  Zinn  52,  322 

—  YerRiftüDg    51.   812.      52,  331.      53,  852, 

1079.    54,  42,  731,  1092 

—  YergifcaDgs-Qefahr  55,  712 

—  -aeetat,  Reaktioä  54.  1310 

—  -ehromat,  Lösliobkett  52,  406 
Nüohweis  53,  992 

—  -eehalty  zalfissiger  54,  283 

—  -kar1»0Bat  52,  1395 

—  -LeltnBgen  Einwirknog  von  Wasser  54,  570 

—  -oxyd-Kalllange,  Darstellang  51,  1036 
peroxyd,  Beinigen  54,  1285 

—  -Bohr,  Jährest  inge  55,  337 

—  -Spielwaren.  Verkehr  55  161 

—  -snlfot,  Löaliohkeit  52,  406 

—  -taanai,  DAratellong  54,  575 

Yergiftang.  Behandlung  51,  1189.  52,  757 

—  -ireiß,  Btnwirkuog  Yon  H.^8  53,  372 

-Anstriehe,  Liobteinflaß  52,  74 

Blelehsnehts-PnlYer  Elnsiedler^s  53,  403 

—  -Tropfen  55,  695 
Blennaphrosin  53,  1103 

—  Anwendung  54,  951 
Blennolenleetaalbe,  Yorsicht  52,  770 
Bienotln  58,  601 

—  braun  und  grttn  54   141 
Blitzblank,  Zosammensotzung  54,  476 
BlitzliehtpnlTer,  Yorsohrift  52.  332 
Bloek-lfitlketten-Halter  55,  408 
Blon*8  Menfltrnationspiilter  51,  378 
Blttten-Honig  cYaldiTia»,  Bf^strafun/  55,  592 

—  Nektar,  SproBpilze  54,  840 
Seheere  52,  835* 

—  -Wasser  Belfert's  51,  376 

—  -Wein  arafs  54,  392 
Blumen,  Erhaltung  54,  1119 

—  -Stiele,  üeberzngsmasse  55,  517 

Blut,  Anreicherung  von  Taberkelbazillen  54,  535 

—  Ausschaltung  organ.  Farbstoffe  b.  Nachweis 

51,  1043 

—  Bansidinprote  52,  984 

—  Bestimmung  des  AUalis  52,  779 

—  Bestimmung  von  Chlor  55,  470 

•^  Bestimmang  von  Bisen  52,  1267.  53,  210. 
54,  278 

—  Bestimmung  yon  Gesamtcholesterin   55,  181 

—  Bestimmung  von  Hämoglobin  53,  209 


Blnt^  Bestimmung  von  Harnsäure  52, 526, 1162. 
54,  225.    55,  701,  729 

—  Bestimmang  des  HamstoJGb  55,  924 

—  Bestimmung  des  Traubenzuckers  52.  1032 

—  Bestimmung  yon  Zucker  55,  323,  925.  1012 
~  Empfindlichkeit  der  Nachweise  52,  580 

—  Fermentindex  der  Leukozyten  52,  1352 

—  McssTong  der  Menge  52  410 

—  Nachweis   51,   70,  507,  569,  828.    52,  224, 

260,  320,  750,  1126, 1213.    63, 14, 1167, 
1415.    54,- 116,  604,  623,  628,  748, 1194 

—  Nachweis  yon  Albumosen  52, 1205  53,  1193 

—  Nachweis  yon  GallenfarbstofF  52.  899 

—  Nachweis  yon  Harnsäure  53,  577     54.  143 
--  Nachweis  yon  Methylalkohol  53,  124,  1343 

—  Nachweis  yon  Taberkelbazillen  54,  536 

—  Nachweis  yon  Typhusbazilien  51,  323 

—  Quecksilber-Index  55,  724 

—  KeagensieB,  D.  A.-B.  Y  58,  1416 

—  Beaktion  54,  1310 

—  Schätzung  der  Hamsäuremenge  55,  724 

—  sterile  Aufbewahrung  55,  159* 

—  -aderentsflndnng,  Behandlung  52,  42 

—  -Agamährboden,  Yeränderungen  durch  Bak- 

terien 51,  56 

—  -Armut-Mittel  yon  Nordt  55,  57 

~  -egel,  Autbewahrung  51,  922.    52,  408,  552 

—  -Farbstoff;  Dchtwirkung  51,  409 
Farbsteffe,  Naohweis  54,  527 

—  -Flecken,  Entfemune  55,  476 

K^^rpereben,  rote,  liohtwirknng  51,  409 

—  -Langensalz-Llfsnnf^  haltbare  51,  954 

—  -Laus,  YsrtUgungsmittel  53,  672 

—  und  Nenrenpulyer,  brausendes  55,  490 

—  und  Neryensalz,  nichtbransendes  55,  490 
Proben,  Yersendung  55   842 

—  -Protein^  eisenhaltiges,  Darstellung  54,1012 

—  -Beagenzien,  Wiriung  aaf  Metalle  53, 1371 

—  -Reaktion,  Hemmung  55,  133 

--  -Beinigongs-PiUen,  2  Arten  54,  406 

-Tee,  Beutler's  Unifersai-  55,  58 

Ebertn's  53,  403 

Hagenbnrger  53,  261 

Tees,  51,  378     54,  460 

-Tropfen  55,  695 

--  -Salze  55,  937,  954 

—  -Serum,  neuer  Stoff  55,  655 

-<  und  Blutsehatten-Zylinder  54,  1246 

Senim,  Bestimmung  yon  üraten  55,  270 

Oariod's  Fadenyersaoh  53,  26 

Nachweis  yon  Cholestenn  54,  595 

Nachweu  yon   Oallenfarbstoff  52,  1028. 

54,  205 ' 
Untersoehung  55,  270 

—  -Spektren,  Photographie  55,  276 

—  -Stiiinngamittel,  Gewinnung  52,  487 

—  -Stockung,  Mntel  52,  511 

—  -Urikometer  51,  507 

—  -Wein,  Dezeicbnung  52,  699,  958.    53,  744 
unlauterer  Wett»>ewerb  53,  146 

griechischer  51,  350 

—  -Wurst,  sehwefiige  »ftare  53,  1169 

—  -Zucker,  Bestimmung  51,  829.    52,  721. 

.  54,  512,  683 

Zylinder  55,  68 

Boa-Lie,  Darstellung  54,  1064 


&oek'8  Onrken-Emnlsion  54,  746 

—  Hllmorrhpidalflalbe  52,  546 

—  SpezialltibeD,  Bestandteile  51,  703 

—  Tee  für  Frauen  52,  548 
Boekelseheaseii,  Eflflefehier  52,  327 
Boekolin,  Zosammensetznng  51,  773 
Boden,  Radioaktivität  58,  1217 

—  Yorkommen  von  ArMtn  58,  14Ö2 

—  -Oele,  ADlorderangen  58,  568 

—  -Wleksen,  tutarauchte  53,  568 
Bdhm'fl  Wasaerstrahl-Oeblllse  54,  303* 
BOhmiseh  Kak,  BonboDS  51,  275 
Boehringer's  Paroaan-Helfe  55,  715 
Boelke'a  Reform-Kaffee  54,  449 
BVttger'a  Brttsen-  und  KehlanehtspolTer 

54,  725 
Bohnen,  Prüf ang  auf  Giftbohnen  54,  39 
Bohnermasse«  EDtflammnogspankt  51,  375 
Bohn-Sehmidt^sehe  Reaktton  in  der  Benzolreihe 

55  953 
BoIsstHi  SeifenpUlen  55,  204 
Bokol  58,  261 
BokoUn  52,  1071 

—  Moore*8  58,  452 
Boktol-Tabletten  51,  703.    52,  546 
Boldo,  Werte  der  Urtmktnr  55,  647 
~  «Ellxir,  Terne*8  55,  231 
Boletol  58,  335 

Boletns  ealopna  52,  1286* 

—  ednlifl.  Basen  52,  645 

—  LarieU,  Werte  der  Urtinktur  55,  648 

—  Inpinns  52,  1285* 

—  InrldoB  52,  1285* 

—  paehypns  52,  1286* 

—  Satanas  52,  1283* 
Bolns-Blozyme  55,  781 
Bolipixin  58,  1248 

BoUand's  Seheidetrlditer  52,  652* 
Boller-Sekti  onteraachter  58,  418 

Oehobianrteii  52,  488 

Bologneser  Leuehtsteine.  Lenchtyermögen 

54,  719 

Yoriohriften  52,  871,    58,  24 

BoIomoter-lonoslerangs-Yerliahren  55,  951 
Bolts-Sehollonherger's  gelhsttätige  Pipette 

58,  236* 
Boltze*8  AmpuUen-Fttilgerftt  54,  387* 

—  DestUliergerftt  55,  139* 
Bolns,  BeobachtuDg  52,  725 

—  alha.  D.  A.-B.V  58,  187 

Begritf  55,  563- 

InfektiODSträger  51,  796 

WondbehandluDg  58,  613 

—  -Pasta,  antiseptisehe,  Bestandteile  52, 1124 
cliermann»,  Darsteller  58,  134 

—  -Seife  cliermann*  58,  134 

—  sterllisatiiL  Anwendung  55,  814 
Bomhastns  Mnndwasser,  Zusammensetiung 

51,  376 
Bomhay-XaeiB,  Erkennung  54,  743 
Bomben,  Untersuchung  52,  694 
Bomin  58,  1248 
Bona,  KuDStspeisefett  51,  315 
Bonhona,  mit  Teerfarbe  gefärbt  51,  346 
Bond^  Ausaeiobnuog  52,  638 
Bonella,  Kunstspeisefett  51,  315 


Bonito-Fleiseb,  Sztraktiy-Stoffe  52,  194 
BonnapLast  52,  1265 
Bonner  Kng^liokr  55,  767* 
Bonnet-PaatUlen  58,  718 
Bor*  Bestimmung  55,  982 

—  Verbindungen  und  Verwendungen  53,  1400 
Borsftnre,  Bestimmunic  55,  956 

—  ErhaltuDffsmittel  51,  312,  419,  545 

—  Hinein^  eutngen  in  Butter  55,  61 

—  Nachweis  51,  776     52,  189,  266,  306,  446, 

726,1075.    58,1125.    54,1088.   56,181, 
296 

—  Vorkommen  54,  67.    55,  109 

—  -Aether  52,  479 

—  -LSsnnr,  PUafftden  52,  742 

—  -Verbandstoffe,  Wertbeatimmung  53,  986 
Bor-Stiekstofi;  elektroaktir  51,  844 

—  -tannin,  Oewinnuog  54,  600 
Bor-Waebssalbe  nach  Oib«lie,  Vorschrift  61,  4 

—  -Wasser,  dem  freien  Verkehr  enftsc^en  61,  62 
Boraeid  Tabletten  58,  512 
Boraniambeerea  54,  1274.  55,  6, 153,  247,  488 
Borax,  D.  A.-B.  V  58,  187 

—  AnEäuerung  55,  368 

—  wirkt  nicht  erhaltend  51,  419 

—  ars  nhaltiger  58,  1138.    54,  488 
Perle,  Kobaltfärbnng  58,  478 

—  -Tabletten,  Bereitung  52,  623 

■ Vorschnfc  51,  382 

Borebolin  54,  37 

Borek's  Gaswasehflasehe  51,  389* 

yerbesaerte  58,  38,  39* 

Bordelaiser  Brttke,  Ersats  durch  Cncasa  51,  98 

Prüfung  54,  517,  1027 

Borielne  Meissonier  55,  204 
Borisol,  Desinfektionsmittel  54,  477 
Borkowsky^s  Lötrohrgestell  58,  1140* 
Bormann's  C^aseatwieklongs-Gerät  58,   1137* 
Bormeiln  52,  1009 

—  Anwendung  52,  446 

Borntmger-Beaktion  der  Aloetinktur  54,  327 
Bornjral^  Anwendung  52,  770.    58,  1163 
Borofönn,  Desinfektionsmittel  51,  156 

—  Anwendung  54,  923 

—  Prüfung  52,  567 
BoroglyzOTfn,  Untersuchung  53,  1018 
BoroidFUnu  54,  370 

Borol,  2  Arten  55,  79 

Boroplasma  54.  174 

Bororertln  52,  1176 

Borsaln  58,  294 

Bosa,  alkoholfreies  ErfrisohuBgi^träok  51,  855 

—  Bereitung  52,  324 

Bosnga  blanea,  Untersuchung  54,  433 

Botanisehe  Mikroebemie  52,  61 

Botano,  Tee  55,  182,  489 

Botnlinns-Toxin,  Hemmung  der  Bildung  53, 1277 

Botolisnins,  Ursache  51,  420 

Bonüion- Würfel,  Anforderungen  54,  392 

Bestimmung  Ton  Kreatinin  54,  835 

Darstellung  54,  392 

Bonrbon-Eaffee  55,  234 
Bowlenwein,  Genohts-Ürteil  55,  187 
Bojd-Atkison*s  Thermoregnlator  55,  277 
Brinde,  Lösohmittel  58,  1056 
Brinneeinreftnng,  Neteek's  54,  725 


Bnümia-Lebeiis-Elixlr  51,  27 
BniiiilMi«li,  radioiktiTe  Wfisser  bi,  671 
Brambaeher  Qnellen,  radioaktive  52,  887 
Branea  ursina  55,  231 
Brand,  Fol^e  örtliober  Betäubung  51,  1209 
agalbe  54  204 

—  -Wunden-Mittel  Osne  54,  1048 

-Oel  Flammin  54,  478 

Brandcnberg'g  Kindermlleh  53.  983 
Brandliniment  d.  Müncb  52,  873 
Branntwein,  Begiiff  52,  780 

—  Prüfling  anf  Methyiaikohol  53,  827 

—  Steaerfreibeit  51,  21,  428 

—  Steueisätse  51,  429 

—  VergftUnng  zur  Essigbereitnog  51,  22 

—  VergalloB^srntttel  5t  23,  427 

—  Yeranreioigiing  54,  155 
Branntweine,  Bnkettstoffe  53,  40 

—  Timkbnnntweioe,  Beorteilaog  51,  349 

><  nntersQokte  52  471.  53,  417,  424.  54,  447, 

571.    55,  438 
Branntwein  -  Konügent ,   Beseitigongs  -  QweiM 

53,  818 

—  -Konxessimi,  erforderlich  51,  1192 

—  -Terkanf  za,  Heiliwecken  51,  360 
BraAil-€lnmmi  55,  239 
Brasilien,  Aosttellung  52,  1236 

—  Heil-  und  Natzpflanzen  52  230 
Brasdea-Arten  53,  733 

fötte  Samenöle  53,  734 

Senföl  53,  743 

—  Jnneea  und  nigra,  fette  O^le  54,  157 

—  oleraeea,  Erepsin  53,  1396 
Bratenmaflse  «Gesunde  Kraft»  ^.  416 
Branebwasser,  Einwirkung  auf  Leitungsrohren 

51,  570 

Branerpeeb,  Beurteilung  52,  255 

Brannte  Gas-Entwieklnngsflasehe  55,  396* 

Brannboble,  wa^  ist  B  ?  53,  974 

Brannkoblen-BestiUationBprodnkte.  Naohweis 
53,  1371 

Brannsdiweiger  KonserTen-Indostrie,  Ver- 
suchsstation 58,  702 

Braasan,  Kohlensäurebäder  51,  583 

^  Bereitung  der  Bäder  mit  51,  619 

Branselimonaden  51,  987 

—  bakteriologische  Untersuchung  51,  769 

—  Beurteilung  51,  1015 

—  Gerichtsurteile  51,  1017,  1037 

—  Naohweis  der  Farbstoffe  51,  1039 

—  Naohweis  y.  Saponin  u.  Qlyzyrrhiuin  53, 1045 

—  Zussmmeusetznog  52,  470 
Brausende  SanerstofT-Nfthrsalze  55,  868 
Branse-SalZy  Bestimmuog  von  Piperazin  54,  695 

—  -Tabletten  =  Morlk's  Tabletten  53,  60 
Breeherwalzen  55,  575 

Breehweinstein,  Bestimmung  55  797 

Bredt's  Thermometer  z.  Sobmelzpunkt-Bdstimm. 

51,  407,  540* 
Brenner  51,  1090.  52,  801.  53, 69*,  235, 1085, 

1338*,  1427*.    54,  1336.    55,  8» 

—  Cereisenznnder  53,  1085* 

—  ^Attfstttze  aus  Quarz  55,  157* 

Bmnessel-Haartinktnr,  Sohieider's  53,  346 
Brennmaterialien,  untersuchte  52, 518.  55,  515 


Brenzkateehin,  verschärfte  Reaktion  51,  565 

Soda-Entwickler  55,  334 

Brle-Käse,  .beanstandeter  54,  402 

Brießnitzer  Wasser,  kein  Schntz^ereioh  54,  491 

Brillantol,  Metallputzmitt  1  54,  895 

Brillant-Sätze,  weiße  55,  710 

Brisanz  53,  22 

Broeamentb,  Zasammensetsung  52,  473 

Brodtmann-Bodewald's  Gas-Entwiekelungs- 

Gerät  55,  230 
Brolonkapsel  55,  407* 

Brom,  Bestimmung  51,  958.  62,  822*.  54,  360 
~  Lösohmittel  53,  1056 

—  Nachweis  51.  437     52,  510.    54,  914 

—  neue  Reaktionen  55.  722,  1006 

—  Wirkung  aaf  Proteine  54,  254 

—  -Absorption  54,  554 

—  •  aeidflierte  Salizylsäuren,  1}arstellung  51, 67 

—  -ätbyl,  Vergällungsmittel  51,  24 

—  -albacid  54,  903 

/^-Brom-apokampbersäure,  Entstehung  51,  535 
Bromdiäthylaeetylbamstoll^  Eigenschaften  51, 

1084 
Bromeigon,  Darstellung  54,  904 
Brom-Erbitzungszabl  53,  303* 

—  -Fette,  sebwefeU^ie,  Darstellung  53,  1428 

—  -Gelatine.  Darstellung  52,  497 

—  -Glidin  54  905 

Hämol,  Darstellung  54,  904 

—  -bjdratropyltropeYD.  Darstellung  51;  370 
isokapronsäureamid  52,  377 

—  -isoTalerylaminoantipyrin,  Eigenschaften 

51,  1012 
a-Brom-lsoTalerlanylanthranilsänre,    Darstel« 
luDg  53,  460 

—  —  -isoTalerylebinin,  Darstellung  51,  273 
y^-Brom-Kampbersäure  51,  561 

—  -kasei'n,  Darstellung  54,  905 

—  -leeitbin  Biebter  bh  567 
Anwendung  54.  912 

—  -m-toluyLo  benzoSsäure,  Geschmack  55, 741 

—  -metbyl,  Vergiftung  52,  809 

—  -y?-Napbtbole,  als  Desinfektionsmittel  51,  486 

—  -p-phenolmerknrioxyd  55,  175 

—  -Salze,  Bestimmung  tou  Chloriden  53^  694 

—  -Silber-Bilder,  üebermalen  51,  738 

-Kopien,  Fleckenbestttigung  55,  773 

-Papier,  braune  Töne  51.  954 

fiei  kenentf ernung  51,  930 

—  -Somnlsan  52  745 

—  -Tannin-Eiweiß,  Daistellung  54,  598 
-Leim,  Darstellung  54,  599 

.pbenolmetban,  Eigeoschaften  54;  580 

Sfrap  54  681 

—  -Tbermalprobe  52.  877 

—  -Thermal-Terfabren,  StiepePs  54,  1144 

—  -Talerlansäureamid  52,  377 

—  -Talerylamidoantipyrin»  angeeignet  als  Heil- 

mittel 51,  178 

—  -Yerbindnngen,  Naohweis  von  Salpetersäure 

53,  938 

Siedepunkte  51,  1204 

Bromalin  52  1233 
Bromaplast  52  745 
Bromat,  Naohweis  54,  1086 
Bromelia  52,  1221 


Bromide,  Bestimmang  52,  412.    55,  911,  1008 

—  Bestimmang  von  Chloriden  52,  1033 
Bromlpin,  Anwendani?  52,  1213 
Bromoc«rplne  53,  134 
Bromoehinol,  EigensohAften  51,  268 
Bromofebria  52,  977 

Bromoform,  Eennzahleu  55,  133 

—  ohloT  kohlenstoffhaltige  52,  742 
Bromoformiiuiu  D.  A.-B.  V  53.  187 
Bromokoll,  Darstellnog  54,  599 
Bromon  Robin,  Bestandteil  52.  36 
Bromophor,  Anwendong  51<  131 

—  wirksamer  Bestandteil  51;  324 
Bromodn,  54.  905 

Bromotal  52  976 
Bromotao,  Darstellnog  54/579 
Bromotase  53,  1308 
BromoTiü,  Zusammensetzang  51,  275 
Bromoraae  54,  905 
Bromum,  D.  A.-B.  V  53  188 
Bromnral,  Anwpndnog  51;  238.  53  1000.  54, 
97.    55,  359 

—  SelbstmordTenaoh  52;  559 

—  Wirkung  52,  1276 
Bronchozol  53  86 

Bronil,  StanbblDdemittel  51;  904 
Bronze,  Echtheit  53   554 

—  Bestimmang  von  Eisen  52,  409 
Brook'sche  Faste  g.  Bartflechte  55,  289 
Brophenin  52,  1094,    51,  6 

Broi  Diphtherie-Trfiger  54,  813 

—  Kartoffelgehalt  55,  988 

—  EichergärunK  58,  1050 

—  künstiiohe  Färbung  54,  266 

—  mikroskopische  Struktur  54,  1307 

—  Naohweis  von  Alaun  52   1135.    55,  61 

—  Naohweis  von  Kupfer  54,  269 

—  Nachweis  von  Verfälsohunffen  54;  267 

—  Nachweis  tod  Zink  54  268 

—  Schleimigwerd^'n  54;  182. 
~  SteriUtät  52,  932 

—  Ursache  des  Klebrigwerdens  53,  996 

—  Armee-,  Herstellung  55,  108 

—  üadeniiehendes,  Urheber  52,  1102 

—  für  Zack«'rkrankA  51,  515 

—  Bauseh-,  55,  1027 

—  Sehltttersohea,Zu8ammeDsetsune51,344  429 

—  untersuchtes  51,  344.     52    433.     58,   394. 

54,  421.    55.  414 

—  -Binde,  Eisenchlorid-Reaktion  51,  712 

—  -Sehuts  «Brotheil*  51,  143 

—  -Yerderben,  Basilius  54  183 
Bniein,  Mikrochemie  51,  596 

—  Naobweis  von  Chlor%äure  54,  110 

—  Naohweis  von  Salpetersfture  54,  108 

—  Reaktion  55,  14 

—  Trennung  von  Strychnin  51.  330 

—  eine  isomerA  Bafl»  von  51,  571 

—  -Bromide  51  449 

Braekenthalia  splenlifera,  Nachweis  von  Andre- 

medtitozm  53   606 
Bradny's  HeißwaKsertrlehter  52;  54* 
Bronella-Arten  55  357 
Brunnenkressenöl  53.  1026 
Brunuenwässer,  untersuchte  58;  449.    54,  451 
Bruns'  Biutsaize  55;  937 


Bnms'  Laboratoriumsfllter  53,  321* 
Bmsehettl's  SeriimTaeein  55,  509 
Brnst-Kinderham,  R^aktioD  52,  59,  260 

—  -Pastilien  Tineo  55.  450 

—  -Tees,  untersuchte  52   789 

—  -Warzeohilteheii  «iHfantibiis»  53,  126* 
Bryant's  Choleramittel  54.  945 
Brjonia  dioiea,  Samenöl  54.  414 
Bneeoy  Werte  der  Urtinktur  55,  648 

—  Tennsta,  Blätter  54,  488 
BneeoblAtter,  Oel  52,  1131 

—  und  Verfftlschaogen  58;  488 

—  yerfölsohte  51,  1001 
Baeeosperinkapseln,  Bestandteile  52,  404,  473 
Bnehen-Holateer,  £teioigang  52,  1420 

—  -Teerkreosoty  Uotencheioang  v.  Steinkohlen- 

teerkreosot  und  Phenol  53,  1372 
Bndde's  Magenelixir,  Bestandteile  52.  437 
Btteher,  Desmfektion  52  1105.    58,  669 

—  -Sehaa  siehe  am  Schlüsse  d.  YeneiohDiBses 
Bttehler'a  Breieek  f.  Tiegel  55,  293* 
Bttehse  für  sterile  Gase  55.  842* 
Bttehsen-Fleisehy  Vergiftungsfftlle  51,  420 

—  -Gemtlse,  Zmngehalt  54,  700 

—  -Konsenren,  Anforderungen  54,  583 
Zmngehalt  54,  651 

untersuchte  53,  416 

Bttek's  Nfthrsala-Baiiaaeiikakaoy  Anfrage  52, 612 
Bttffel,  amerikanisehey  Fett  54,  413 
BligelB,  DesinfekaoDSwirknng  des  51, 16).  5$,  581 
Bflhler,  Giohtmittel  5i,  459 
Büretten  51, 236*,  669*,  968.  52,442*.  53,  756» 

—  AbleseTorhchtung  58.  936 

—  -Halter  51,  236*.    52,  804,  1320 

—  -Klemmen  51,  236*.    58.  602* 

—  -Tropfrorriehtimg  52,  169 

Bürgerte  Dipestir-Sidz,  Bezugsquelle  51,  106 

Zusammensetzang.  51,  382 

Btfsten-Eiixir,  Draeke's  54,  746 

—  -Mittelf  Anpreisung  unlauterer  Wettbewerb 

52  506 

Cebeda  54,  478 

nntcrsaehte  53,  511 

—  Wasser,  Ader's,  Anfrage  58,  1204 

—  —  «Henriette-,  Zasammensetzung  51,  376 
BUUner's  FerkoUtor  54,  301 

BuileVs  Magen-  v.  Yerdauangsaalie  54,  459 

"-  Wurmol  53.  1726 

Bogoldin  55,  491 

BnkettstofTe  der  Branntweine  58,  40 

BullNieapnin  51,  1180 

—  -Grappe  52,  75 

Bulbos  Seillae  D.  A.-B.  V  51,   1153.    58,  1S> 

Bulgarisehe  Mikrobe  52,  502 

Bulnbafaser  52  590 

Balir*B  Gftrongsprobe  55,  81 

Biilly*s  ToUette-Essiir  55,  204 

Bolungahari  55.  83 

Bnma-StrenpulTer  53,  1204 

Biinge'B  Exsikkator  u.  -Einsatz  54,  1264*  ^ 

—  Korrektor  der  Wagen-Nall-Lag-  54.  521* 
Bansen- Brenner,  Cereisenzünder  53.  1085* 
mit  besonders  gestalt  Fuß  53,  1427* 

—  -Denkmal,  Aufruf  53.  1438 
Buntpapiere,  arsenhaltige  54,  1226 
Baphane  dlstteha  54,  556 
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BnpluMie  dlitleha,  Alkaloid  55,  13 

Bestandteile  52,  880 

Bupleamni  fratleosiun,  Oel  52^  1131 

Burg  iiDder,  Deatseher,  anzolfissige  Bezeiohniug 

53  ^9 

Burlelffh^B  HMU-waehsmittel  52,  776 
BnrmalMk  54,  469 

Burmaiiii,  Dr.  James,  AuszeiohniiDf:  €8,  554 
Bnrmol,  FleokeDieinig:aDg8mittel  52, 1027.  51, 44 
Burow's  LQsang,  Bleivergiftung  51,  812 
Bnrrisehe  BShrehtn  52,  639 
Barsaria  splnosa,  Sameoöl  53.  1450 
Burserazln,  Darstpllang  51,  948 

—  radioaktiv  51,  843 
Bnseh-Salz  51,  1182     53,  174 

—  -Samen,  deatschostafnkanisoher  53,  554 
Busen-Creme  Ahaha  53,  482 

—  -Nlllirereme,  Warnang  51,  696 
Baneh's  53,  403 

—  -NihrmltteU  5  yersoh.  52.  790 

—  -NährpulTer  Grazol  53,  261 

—  -Wasser  Orazinol  55,  450 

Mammaetollna  51,  376 

Bnttenberg's  AlkaUtälszahl  51,  254 

Butter,  AlkohollÖ2*liohkeiUzahl  Fendler*8  51,  515 

—  Bemerkungen  su  PrüfungSTerfahren  51,  123 

—  Bestimmung  von  Fett  55,  840.  848 
— -  Bestimmung  yon  Kookoafett  51,  1094 

—  BestimmuDg   des  Wassergehaltes    52,   327. 

54,  413 

—  Beurteilung  54,  1227 

—  Destillatfahl  Fendler's  51,  515 

—  Einfluß  von  Konservierungsmitteln  58,  1170 

—  Entnahme  von  Yergl^iohsproben  54,  94 

—  Fftlschung  in  alter  Zeit  55,  252 

—  Hineingelangen  von  Borstture  55,  61 

—  Eryoskopie  51,  638 

—  Nachweis  von  Bensoesäure  52.  266  699, 1201 

—  Nachweis  von  Borsäure  51,  776.    55,  296 

—  Nachweis  fremder  Fette  55,  871 

—  Nachweis  von  Kokosfett  51,  515.      52,  258, 

1193.    53,  1454 

—  Nachweis  v.  Konservierungsmitteln  54.  1088 

—  Nachweis  von  Palmfetten  51,  410    52,  1074 

—  Nachweis  v.  Schweinefett  nach  Ewer  51,  411 

—  Nachweis  von  Yerfäischungen  51,  694 

—  niedrigste  Reichert-Meißl-Zahl  51,  541 

—  Befraktion  niohtflüchtiger  Fetts&aren  54,  153 

—  rote  Flecken  51,  842 

—  Säuregrade  52.  444.    54,  920 

—  Unterscheidung  von  Schweinefett  51,  107 

—  unznlfissiger  Wassergehalt  51,  313 

—  Ursache  des  Hefegesohmaoks  53,  1258 

—  Wassersusats  54,  92 

—  anormale  54,  94,  1265 

—  mit  Benzodsfture  versetzte  51,  313 

—  dlnlsehe.  Kennzahlen  53,  521 

—  meddenburgisehe,  ehem.  Zusammensetzung 

54  154 

—  ostfrlesisehe  54.  1227 

—  ranzige  Eingeborenen-  55,  328 

—  sibirisehe,  Kennsahien  58,  521 

—  untersuchte  51,  313.  52,  431,  739.  53,  368, 

422.    54,  403,  569.    55,  394 

—  verfälschte  53,  133 

—  -Aroma,  Yctrstärkung  52,  1166 


Batter^Ersatz,  Zulissigkeit  52,  1302 
Mittel,  Angabe  51,  439 

—  -Farbe,  mmeralölhaitige  53,  433 

—  -Fehler,  Beseitigang  53.  1457 

—  -Fett,  Bestimmung  55,  901 

Bestimmung  des  Wassergehaltes  55,  38 

Beurteilung  52,  958 

—  •-  Nachweis  in  Margarine  51,  126 
überhitztes  54,  610 

—  -Milch,  Bestimmung  v.  Wasserznsats  54,  610 
Lezithingehalt  53.  400 

untersuchte  55,  393 

—  -Oel,  ehinesisches,  Nachweis  in  Margarine 

51.  126 

Säure,  Reaktion  54,  1310 

Verhalten  gegen  Kg  Mn  O4  52,  1348 

—  -Sehmalz,  Aehnlichkeit  mit  Olcomargarine 

51,  576 

—  -Schokolade,  Beurteilung  53,  145 

—  -Zwieback,  verfälschter  55.  415 
Butyl-Alkohol,  Bestimmung  54,  118 

—  -ehloral-Antipyrin,  Darstellung  51,  686 
Egensohaften  51,  657 

-Pynunidon,  DarateilunK  51,  658 

—  -eitronellol,  Geruch  52,  101 

—  -hypnal,  Eigensehaften  54,  657 
Butyrometer-TersehluB  55,  838 
Byein  ^  Boro-Glyzerin-Vaselin  51,  874 
Byk,  Dr.  Heinrieh,  Auszeichnung  52,  1252 
Byrolin,  Untersnohung  53,  1018 
B.-Z.-Kateehu-Zahnpnlver  53,  200 

c. 

Siehe  auch  unter  K  und  Z. 

Gaean-Bohnen  55.  167 

Caehets  da  Dr.  Faivre,  Anfrage  52,  812 

Inhalt  53,  452,  629.    55,  204 

Caehou.  untersuchter  52,  1071 

Cadogel  54,  857,  1186     55,  70,  748 

Cadnm,  Anfrage  52  478 

^  Bestandteil«  54,  299 

Caesar  &  Loretz,  Berichte  51,  969.    52,  1408, 

53,   1220.   1253,  1310.     54,  492,  1191, 

1218.    55'  518   1010 
Caesinm,  Nachweis  52,  510 

—  -fhlorid,  Reaktion  auf  Aluminium  52,  749 
Cafetln  54,  120 

Caireol  PastUlen  53  1248 
Calanns  Indiens,  fettes  Oel  52,  1144 
Cakkes  mit  ao«£egebenem  Eiweißgehalt,  Beurtei- 
lung 51.  345 

—  mit  Kokosfett  hergestellte  51.  345 
Calabar-Bohnen,  Beatim.  d  Alkaloids  54,  825 
ünt-rsuohang  54«  362 

Calabärol  54.  362 

Calamintha  Nepeta,  Oel  52,  1131 

Calamns,  WertbestimmanR  55   771 

—  Werte  der  Urtinktur  55,  649 
Calearia  ehlorata,  D.  A.B.  Y  53,  188 
Chlorgehalt  54,  1080 

—  nsta,  D.  A.-B.  V  53,  189 
Galearln  52  1349 
Caleetin  55,  247 
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Cftlelftr,  64,  37 

Cmlelkoee  65,  716 

Cidelroii  68,  1308 

Caldimi,  BestimmvBg  62,  925,  1302 

—  Trennung  Ton  Baryom  6%  798 

—  Trennung  Ton  Magnetiun  61,  772 

—  Trennung  von  Strontium  62,  498.    6a,  903 

—  aeetylBnlisTlMiiires  66,  284 
Brot  66,  415 

—  earlM>nieiun  praeeipitotnm,  D.  A.-B.  T  63, 

189,  1355 

BeindaiBtellung  61,  64,  103 

Uebeieittigung  66,  368,  369 

^  ehlentmn,  gegen  Senunkrankheit  61,  1047 

—  dilorid,  entwiMertee,  D.  A.-B.  T  63,  1355 

—  -eyanamld.  chemische  YerBuche  62,  406 
Darstellung  62,  27 

phpiologiaohe  Versuche  63,  297 

—  •eymmld,  Wirkung  auf  Aldehyde  u.  Eretone 

66,  498 

—  glyeeiino-phosphor^  in  Ampullen  65,  54 

—  •'hydroxya.  D.  A.-B.  V  63,  1355 

—  hypophosphoreeuffl,  D.  A.-B  V  6S|  189 
Gehaltsbestimmnng  61r,  529 

—  -karbidf  Fisohsterben  62,  843 

mediiin.  Anwendung  63,  1004 

.Werk,  Unfall  68,  408 

—  -karlM>nat.  D.  A.-B.  Y  68,  1355 
KrisUtlform  61,  171 

—  laetteiUB,  Anwenlung  62,  1213 

—  -oxyd«  ungeeignet  lum  Keimfreimaohen  Ton 

Trinkwasser  63,  1051 

—  permaiiganleiim,  Anwendung  61,  1189.  62, 

1270 

—  phosphoriemiL  D.  A.-B.  V  53,  190 
Prüfung  56,  369 

—  -SalMy  Farbreaktion  61,  244 
SUlelde,  Bildung  61,  115 

—  snlfurleum  ustum,  D.  A.  B.  Y  63,  190 

—  wolfhmüeum  erlst,  Phosphoreszenz  66,  470 
GalelTlt  66,  289 

Caleodat,  Anwendung  61,  833.    62,  21 
CaUeee  64,  300 

—  Nachweis  63,  1194 
Calmln  und  Calmiae  66,  79 

Calmlne,  diäthylbarbiturs.  Natrium  52,  36 
Calmonal  66,  996,  1004 
Calmyren  64,  141 
Calomel,  Wirkun«?  52,  1276 
Calomelol  54,  986 

Calophyllom  iaephylliuii-Samen  und 

-Gel  52,  328     65,  664 
Calotropls  proeera.  Milohsaft  64,  1055 
Calsorln  64,  1186 
CalombapAgar  63,  120 

—  -Wurzel,  Mikrochemie  55,  775* 
Calrert's  CarboUe  Toofh  Powder  65,  204 
Cmmelina  sattra,  fettes  Oel  53,  1027 
Camellla  Japoniea  L.  51,  255 

—  Sasanqna,  Samenöl  51,  256.    63,  1201 
Camemb^rl^  Beanstandung  68,  368 
Cammldge-Beaktioii  51,  534.    52,  1267 

Bohmelzpunkt-BestimmuDg  63,  240 

Camphflen,  künstlicher  Kampber  51,  332 
Camphodln  64,  1082 

Camphogen  63,  755 


Campkele  Aeid  =  Kampfersiure  61,  536 
CaBpkora.  D.  A.-B.  Y  61,  1153     63,  190 

—  Anwendupg  51,  281.    53   1163 
-—  Arineibuch-Yerbesserung  55,  893 

—  Lichtempfindliohkeit  61,  352 

—  Prüfung  66,  1003 

—  Unterscheid,  y.  natürL  u.  künstl.  64,  410 

—  Yerbrauch  62,  772 

—  2  Yergiftnngsfttlle  61,  859 

—  geOlschter  66,  707 

—  synthetiea,  Unterscheid,  t.  natürl.  61,  352. 

64,  410 

siehe  Kampfer,  künsilicber 

Camphorated  Jelly  64,  205 

Campkoretten  62,  824 

Cauphoromenthel,  Bestandteile  61,  233 

Oampore-Gumml  55,  239 

Canadiom  68,  347 

Canaloform  53,  1308 

Ganarlom  oleesum  (Lam.),  Oel  51,  777 

—  polyphyllnm,  Fruohtfett  54,  584     55,  398 
Nüsse  55,  752 

Canavalla  ensiformls,  fettes  Oel  62,  1148 

Candelilla- Wachs  51,  883.    62,  1136.   64,  160 

Candella- Wachs  51,  627 

CaniB  55,  716 

Cannabinol,  Zasammensetsung  61,  435 

Canaabls,  amerlkan.,  Wirksamkeit  58,  1399 

Cannlsaro'sehe   Umlagenmg.    Beschleunigung 

54,  12 
Cantharides,  D.  A  -B.  Y  61,  1154.    63,  190 

—  Wertbestimmung  51,  972 
Cantharldinf  Bestimmung  52,  1035 
Gap-Gnmmi  55,  239 
CapiTibalsam,  Anfrage  55,  214 

—  =  CopaiTabalsam  56,  338 

Capparls  spinosa,  Bedeutung  des  Butins  66, 318 

Capronsttnre  des  Milohfettes  56,  1052 

Capaiein  53,  293,  1457 

Capsamel,  Einreibung  64,  458 

Capean  52,  1383 

Capslcin,  Hostenreii  61,  632 

Capslnap  54,  1186 

Capslto).  Bestandteile  51,  247 

Capsoeullne  55,  205 

Capsnlae  amylaceae.  Prüfung  62,  104 

—  gelatinosae  e.  lenthynat  54,  211 

—  geledoratae  e.  Yalenana  tripL  62,  573 
laxantes  fortes  52,  1383 

—  laxaÜTae  Fmde's,  Inbalt  51,  823 

—  trielasücae  Funek's  64,  1349 
Capsules  Urien  53,  115 
Capsulet  YaseUne  51,  866 

Capto],  DarsteUung  61,  685.    64,  600 

Caput  mortaiuii.   Ursprung   der  Beseichnung 

62.  48 
CarabaoMUek  und  -Kfise  55,  252 
Caramel,  Nachweis  52,  264 
-^  Beindarstellung  54,  606 
Caranneee  56,  929 
Carapa  proeera  D  C,  Oel  51,  777 
Cararonlea  52,  574 

—  -Watte,  Untersuchung  64,  637 
CarboBzym,  Bestandteile  51,  51 
Carbo  aalmalliL  «in  Gegengift  61,  707 
puriss.,  Verwendung  66,  470 


xrix 


Carbo  Ligni  piÜTeratiu  &S,  1253 
Carbogen  6&,  937 

CarlM>lle  Tooth  Powder,  Calrerfs  55,  204 
CarbolineamL  farbiges  52,  811 
Carboneol  58,  1368 
CarbosotplUeo,  Bestandteile  52,  81 
Carebesiiini  Laebmannl  52,  615* 
CardamomFett,  Breohwirkaog  58,  93 

—  -WarzelOl  52  1189 
Cardlotonin  55,  289 

Carduus  benedietas,  WertbestimmUDg  55,  771 
Carlea,  ein  Abfohrmittul  51,  204,  233.  58,  60 
Caridn,  Abfahrmittel  55,  58 

—  Aokündigang  55,  787 

Caril,  Fleischerhaltnogsmiitel  51,  158 
Carlettt*8  PyrogaUolReaktioii  51,  774 
Carlleasek's  Asbestmuffel  51,  276* 

—  Dampfersenger  52,  800 
CarmlBatol-Tabletten  52.  1349 
Carmel,  bestrafte  AnknndiguDg  54,  1203 

—  und  Carnoliaiiid,  nicht  yerweohslangsfähig 

55,  213 
Camanbawaahs,  Verseifang  naoh  Berg  51,  555 
CamanboB«  ein  Lipoid  51,  919 
Canilferrin.  Darstellang  54,  1045 
Camollqiiid  cnd  Cannoi,  nioht  yeiweohsloogs- 

f&hig  65,  213 
Caro*s  Beaktton,  abgeftnderte  52,  1006 
CarotinoideD,  Nachweis  55,  623 
CarplUn,  AlkaloM  54,  1024 
Carrageea,  D.  A.-B.  V  51,  1154.    58,  227 

—  Nsohweis  schwefliger  Säore  58,  1253 

—  Preis  54,  1191 
Carthamln,  Sigezischaften  51,  457 

Camm  AJowan  Benth  und  Hook,  äther.  Oel 
51,  89 

—  CarrL  fettes  Oel  52,  662 
CarTaeroL  Vorkommen  52,  1190 

—  -pbthiaeXii,  Darstellang  51,  1125 

Eigensehaften  und  Qabe  52,  623 

CarfiB,  Zusammensetzung  51,  310 

Can1%  Fleisohsaft  51,  275 

CaryophyUL  D,  A.-B.  V  51,  1154.    58,  227 

—  Btammpffanse  51,  1194 
Caseara  Dlefenbaeh  58,  983 

—  Sagrada,  Werte  der  Urtinktur  55,  649 
Cascarln  54,  544 

—  Casearine  und  Casearino  55,  79 
Casearine  Leprlnee  55,  204 
CaseariDOy  Bestaodteile  51,  430 
Casearomat  52,  976 

Caslmlroa  edolls  51,  564 

Bestandteile  d.  Samen  54,  356 

CaslmlroldiB,  Caslmirolii«  Caslmiroltln  54,  356 

Caslmolid  und  Casluiresäure  54,  357 

Casogen,  Bestandteile  52,  251 

Casold-Priparate  52,  175 

CassaUn  52.  1359 

Cassla  flstuia,  Fruchtmas  52,  512,  1034 

CassiaSl,  Fälschung  54,  1254 

Casslopa  tetragona  54,  650 

Castela  Kleholsoai  Hook,  Anwendung  der  Rinde 

51,  485. 
CastlUoa^Kantsekak,  Sterine  54,  832 
Castorenm,  TeiHischuiigen  52,  65 
Castor^Laz,  Bisinusöl-Prftparat  51,  204 


Castyeal  55,  781 

Cataplasma  Kaollnl,  Vorsohrift  51,  108 

Gesehiohte  51,  1073 

Cateeba,  D.  A.B.  V  51,  1155.    58,  227 

—  Stammpflanien  51,  1194 
OatgutKeimfreimachung  51,  50, 171.  52,  855, 

Catha  eduUfl,  Bestandteile  55,  671 
Cathartiiisiiire  54,  543 
Catln  55,  781 

Canlk's  Abseess-Core,  Bestandtmle  55,  57 
Canlophylllii,  Bestandteile  51,  619 
Caulophjllaiii  tbalietroides,   Wurzel-Bestand- 
teile 54,  826 
Caatsehue  D.  A.-B.  V  51.  1155 

—  Stammpflanzen  51,  1194 
CaTaiD,  Wirkung  51,  639 
CaTallii,  Salbe  55,  349 

CafIbleB-Stäbehen  und  -Sehntzmlttel  54,  1163 
CaTurolpillen  54,  406 
CawnpnivGamnil  55,  239 
Cayenne-Pfeffer,  Aschegehalt  58,  212 
Caj-8en  Samen  58,  1202 

Ceag«  elektr.  Grubenlampe  55,  258 
CebedapBttstenmittel  54,  478 

—  »FalTer  und   -Tropfen.   Zusammensetzung 

52,  493 

—  Reinigangstropfen  54,  477 
Cedea-Creme,  Anfrage  51,  764 
Cedera-Crearae  n«  -PnlTer  54,  746 

—  Entfettungsmittel  52,  546 
Cedern-Bwenz  58,  762 

—  -HoliOl,  ostafrikanisohee  52,  1189 
Cedrat,  Getrosat  =  Zitronat  51,  1067 
Cedrela,  Nachweis  54,  856 

—  odorata,  ätherisches  Oel  58,  904,  997 
Celba-Oel  54,  564 

Ceie-Oel  54,  1350 
CeUit  52,  421* 

—  -Filnis  53,  1107 

—  -Laek  55,  361 

Ce]loidin*Papiere,  selbsttönende.  ziegelrote  Töne 
54,  1265 

—  -PositlYe,  Retusche  51,  281 

Prilparate,  Tinte  für  51,  1050 

Cellemaltyne  54,  44 

(JeJlon  52,  421 

—  -Nadein  55,  852 

—  -Salben  84,  1082 
Cellophane  52,  182 

—  Yerwendang  54,  1017 
Cellosa,  Wasobtabletten  58,  9 
Ceolat  58,  1248 

—  -Präparate  54,  1022 
Ceonit  H  n.  ni  58,  481 

CephaSlln,  Unterscheidung  Ton  Emetin  58,  875 
Cer,  Nachweis  55.  660 

—  Trennung  von  Thoriam  54,  829 
^  Yeiwendung  58,  172 

—  -aeetat.  Bestimmung  54,  1022 
Cerelsen-Tersnehe  51,  155 

—  -Zünder  für  Bunsenbrenner  58.  1085* 
Gera  alba,  D.  A.-B.  V  51,  1169     53,  227 

—  flara,  D.  A.-B.  V  51,  1169.    58,  228 

Arsneibuch-VerbessArung  55,  893 

Beanstandung  58,  962 


Gen  flATa,  MiBofatmf  en  mit  Oleum-Cacao  54, 
1278 

PrüluDg  58,  73 

Genta,  D.  A.-B  Y  53,  230 

Oemtiim  Oamphorae  glyoerlnatiuii  55,  427 

—  Nnelstae,  D,  A.-B.  V  58,  230 
Cerl^erld  54   505 

Cereallenllrttehte,  Eupfargehilt  52,  249 
Cereboe-Salz  51,  258 
Cerenephrin  und  Cerephyiiii  55,  135 
CereoU«  D.  A.-B.  V  58,  230 
Ceresiii,  speiif .  Gewicht  54,  481 
Cerin  55,  551 

Cerolin-Bolas  58,  134 
Ceromentum,  Mentholgebalt  51,  430 
Cer-ProteYne,  Daratellang  54.  1073 
Gerte,  MiDUten-Thermometer  55,  904* 
Genusa,  D.  A.-B.  Y  58,  230 
Getaeenm,  D.  A.-B.  Y  51,  1170.    58,  231 

—  spezifisches  Qewioht  55,  564 
Getin,  Kennzahlen  51,  803 
Getema  anrata,  Mikroskopie  52,  831 
G^trarose  58,  115 

Gejlonkantselink,  UntenoheiduDg  von  anderen 

Kaatsohakiorten  52,  1324 
Ghamaeeyparls  Lawsoniaiia-Oel  51,  1092 
Ghampignen,  baiisohe  Extraktstoffe  52,  1027 
^  Keaktion  auf  51,  115 

—  Unt  ersoheid.  r.  Knollenblätter  schwamm  55, 934 
Ghampignons,  Nachweis  yoo  iDdikan  58,  234 
Gharta  nitrata  D.  A.-B  Y  58,  231 

—  sinapisata.  D.  A.-B.  Y  58,  231 
Gbatinlii,  Ableitnng  55,  236 

—  Anfrage  55,  214 
Ghanlmoogra-Oel,  echtes  54,  1224 
Dontr.  dünnfl.  Pfäparat  51,  1112 

—  -Samen,  echte  nnd  falsche  54,  1224 
Ghanlrangnsänreester,  merknrierte  55,  169 
GhaYosot  53  86,  659 

Gheddar-Kttse,  Entatehang  flüchtiger  Fettsäuren 

und  -ester  58,  117 
Gheiranthin,    Ghelrinin,    Ghelrol,  Ghelrolin 

51.  820 
Gheiranthns-Sänre  55,  810 
Gheirolingljrkosid  58, 1250 
Ghelatriein-Tabletten  52  1265 
Ghelerlthrin,  Alkaloid  58,  1403 
Ghelidonintannat,  AnwendoDg  54.  577 
Ghelonidln  and  Ghelonlsel  54,  678 
Ghemie,  gerlehtUehe  52,  264 
Ghemikalieiu  nntersachte  55,  515 
Ghemiker,  !ugesordnnDg  der  Yersammlnag  der 

NahiaDgam.-Ch.  51,  521.    52,  535 

—  YersammlüDg  selbst,  öffentiicher  51,  814 
Ghemlaeli-teehidsehe  Belehsanstalt,  Aufgaben 

54,  470 
Ghemlsehe  Arbeiten,  Zeitersparnis  54,  955 

—  Fabrik  Heifenberg,  Eönigsbcsuch  52,  812 

—  Yorgänge  bei  hohem  Druck  55,  427 
Ghenopodiaeeen-Saponlne,  Yerwendbarkeit  55, 

675 
Gherry-Brandy,  Beurteilung  58,  995 
GheTreol's  FarbeBeinteilong  51,  1059 
Ghialin  58,  1398 

GMle-Salpeter,  Algenfftrbung  58,  1346 
Ursache  der  Blaufirbung  54,  323 


Ghimaphilin  51,  353 
Ghina,  Ausstellung  52,  1236 
--  -^kalelde  51,  266 
Bestimmung  54,  827 

—  -Blaii-Xal«Dhitgr linagar,  Yorsohrift  52,  418 

—  -Grün  51,  707 

—  -Haarwasser  55,  709 

—  -Kebenalkaloide,  Yerwertung  51,  266 

—  -Rinden,  Wertbestimmung  58,  643,  680 
-Abkoebnng  51,  969 

Erkennung  54,  1193 

-Fluidextrakt,  Bereitung  55,  606 

—  -Waehs,  Analyse  58,  92 
GUnalin-Sanerstoir-Elixir  52.  546 
Ghinaphenin,  Darstellung  51,  292 

—  YeränderuDgea  55,  589 
Ghinaphthol,  Daratellung  51,  269 
GhlnarsU  58,  11 
Ghlaarsolferroi  54,  1186 
GUnbara-Tee  =  Ceylon-Tee  54,  590 
Ghineonal  58.  483,  590 

—  Anwendung  54,  1291.    55,  299 
Ghinesisehe  Leinsaat,  Werte  58,  1049 
Ghinesisehes  Holz«!  54,  585,  1314 

Kennzahlen  52,  85.    58,  296 

Proben  55,  870 

Untersuchung  55,  943 

•-  SenfSU  fettes  54^  158 

Chinidin  51,  293 

^  Erkennung  54,  1193 

—  Reaktion  55,  14 

—  -tannat,  Darstellung  54,  577 
Chinin  51,  266 

^  Bestimmung  52, 134,  652.  58,  939.  54, 1021, 
55,  799 

—  Gewinnung  in  Indien  51,  772 

—  Nachweis  58,  592.    54,  1193 

—  örtliches  Betäubungsmittel  58,  1043 

—  Perhydrolreaktion  51,  641 

—  Unterschied  von  Ginobonin  55,  71 

—  nnd  üerbindnngen  58,  1399 

—  Jod-,  Schwefel-  u.  sonstige  DeriTate  51   293 

—  Eohlensäure-Derivate  51,  289 
~  Italien.  Staats-  54,  444 

—  -Aeylderirate  51,  271 

—  -aee^lsalizyla^  basiaehes,  Daratellung  51, 

—  -ithytenlfkt,  DarsUliung  51,  267 

—  -anhydromethylenzitrodfsalizyiat,     Eigen- 

schaften 51,  268 

—  -arsanilat,  Darstellung  52,  269 

—  -arseaat  58,  1371 

—  -arsenit,  Darstellung  51,  269 

—  -Beatiminung,  Preisausschreiben  51,  1044 

—  -b^odat,  Darstellung  51,  267 

—  -bromhydrat,  Daratellung  51,  267 

—  -ehloriiydratphosphat,  Dantellnng  51,   267 

—  -dibromgui^akoL  Eigenschaften  51,  270 

—  -dibromhydrat,  Danteilung  51,  267 

—  -dibromsalisylat,  saures,  Eigenaohaftan  51. 

268 
~  -di<o-enmarketoB,  Sigensehaften  51,  270 

—  -Deppelsalze  51,  270 

—  -Bragtes,  Yergiftuag  55,  754 

—  -eosolat,  Anwendung  51,  209 

—  .formiat,  Eigensobaftea  51,  268 
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ChialB-fflyseropliosphate,  Dantellang  61,  267 

—  -puajakolgulfoiiat,  DmtelliiDg  51,  269 

—  -harastoffehlorliydrat,  Darsteliung  51,  270 

—  -Hantelagprltznng  54,  626 

—  -hjdroelilorokarbamid  52  169 

—  -Jodhjdrat.  DanteUnng  51,  267 

— .  -jodohydrojodat,  £i£eD8chaften  51,  293 

—  -kumphoraty  DarsMlong  51,  268 

—  -karbonsttnreftthylester,  DarateUang  51,  290 
~  -KoffeXnehlorhydrat  51,  271 

—  -kohlensäareanilld,  Darstaliimg  51,  292 

—  -koUensttnrebenzylester.   Dantellang  51, 

291 

—  -kohleii8äiirebieiizkate«lii]ie8ter,   Eigemoh. 

51,  292 

—  -kohlensttaremethyleBter  51,  291 

—  -kohlensäare-p-acetainldoplienolester,  Dar- 

stellang  51,  291 

-p-nitrophenoiester.  Dantellaog  51,  291 

-pheneddld,  Darstelluog  51,  292 

-pheoolester,  Darstelloog  51,  291 

-thymolestcr,  Darstellung  51,  292 

—  -LlteungeD,  Verdeoken  d.  Qesohmaoks  52,  778 

—  -lygofliaat,  Eigeoschaften  51,  270 

—  -/f-Bapbthol-a-monoBiilfonat.  Dantellang 

51,  269 

—  -NoTaKpIrin^  Eigensohaften  51  268 
•—  -nnkleYiiat,  Anwendung  54,  1078 
Darstellung  51,  270 

—  -p-amldophenylarseiiat,  Darstellung  51,  269 

—  -Phosphat,  Danttellung  51,  267 

—  -phytlnat,  Darstelluüg  51.  268 

—  -PUokarpln,  DarstcUuDg  51,  271 

—  -saeeharlnat,  Darstellung  51,  270 

—  -Salke,  Anwendung  54,  652 

—  -saliayiat,  Darstellung  51,  268 

—  -Salze  51,  266 

—  -solfathydroehlorat.  Darstellung  51.  266 

—  -Tablt-tten   Vorscbnft  58,  515 

~  -tanaat,  Darstf^llung  51,  269.    54,  577 
Chinlnnm  blhydroehlorle.,  Sterilisienn  54, 1139 

Prüfung  52,  263 

earbamld.,  Prüfung  54,  1156 

—  ferro-eitrieom«  D.  A.-B.  V  58  231 

Bestimmung  des  Chinins  54,  1021 

Bestimmung  des  E*sens  55,  583 

Darstellung  58,  939 

—  hydroehiorieiiiii,  D.  A  -B.  Y  58,  231 
Beanstandung  58,  962 

in  Ampullen  55,  54 

—  Bueleinlenm.  Verfinderungen  55,  589 

—  snlfegoi^aeoileaiii«  58,  1163 
^  snlfurieom,  D.  A.-B.  V  58.  232 

—  tannienm,  D.  A.-B.  V  58,  232 

Darstellnng  und  Prüfung  54.  308 

Chinln-Urethan,  Darstellung  51.  270 

—  -Talerianat,  Darstellung  51,  268 

—  -yerblndungen,  üntersuohnngen  54,  1293 
Chlnoeol  53,  134 

Chinoferrose  58,  135 
Chinoform  51,  268.    52,  1179 
Chlnoformln  52  1178 
ChinioidlBtaimat,  Darstellung  54,  577 
Chinols,  ohines.  Pomeranzen  51,  897 
ChlBoL  Reaktion  54.  256 
ChlBol^  YerUufliohkeit  55,  915 


o-Chinoiln-aldehyd,  Darstellung  51,  686 
ChlDOlin-sulfosalizylaty  Eigenschaften  51.  619 
Ciilnon,  Verstärkung  von  Silberbildern  52,  1390 
Chinopyrin,  Bestandteile  51,  1009 
Chlnoral,  Eigensohaften  51,  658 
Chinerol  und  Cbinesol  55,  79 
Chlnosol  bei  Tuberkulose  58,  327 

—  Naohahmang«n  52,  985 

—  -DeeiPlättohen,  Anwendung  51,  89 
Chinotropln  52,  1178 

Chips  52,  416 

ChiralkoU  Alkoholpsste  51,  1107 
Chiroaoter,  bei  Yerbrennuncren  57,  B52 
Chlor,  Bestimmung  52,   822^   1353.    54,  360. 
55,  470 

—  Nschwr  is  54,  554.    55,  497 

—  -aeetylanthranlhänre,  Darstellung  58,  460 

—  -albaeld  54.  903 

—  -benzoyl-o-karboiisäare,  Geschmack  55,  741 

—  -ealelmb-gelatine  58,  1394 

Rtfhrehea  52,   1355^.     58,   344*.    54, 

32  i* 
-Serum  der  Milch  51,   648.     52,   192, 

325,  631 
Refraktometrie  54, 16 

—  -hydratropyitropeln,  DarstAllang  51,  370 

hydroehiDOD,  Darstr-llung  54.  173 

Nsobweis  Yon  Sauerstoff '54.  112 

—  •Jodoleestearin.   Gewinnung  aus  Mkanifett 

51.  203 

—  -Kalk^  Cülorgebalt  55.  107 

df>s  Handels  51,  647 

-Desiofektlon  55,  83 

-—  -karbonyl-ehlDia,  Darstellung  51,  289 
-cinehontdie,  Darstellung  51   294 

—  -merknri-m-aeetyUiminobenzoS8äure55. 178 
-m-benzf>ylaminobeDaoSslare  55.  179 

—  -metakresol,  Dti8iof«'ktionHkr»fr  58.  724 

—  -methyi,  R^aschwirkung  55.  1043 

—  -A-Naphthole.  als  De^infpktionFmittpl  51,  486 
4-Chlor-2-nitrophenoIqneeksilberexyd  5'»,  175 
Chlorobrom,  Zusammenaetzung  51   681 
Chloroeodon,  Bestandteil  d.  Wurael  52,  410, 1131 
Chlorodont,  Zabnputimit'ei  54,  459 
Chlorodyne  Browne  55,  204 

Chloroform.  D  A.-B.  Y  58,  233 

—  Abgabe  51,  720 

—  Bestimmung  55,  924 

—  Bestimmudg  des  Alkohols  54.  1054 

—  elektrolyt  DaistAUung  52,  747 

—  Giftigkeit  52,  729 

—  Mischbarkeit  mit  Weingmst  55,  954 

—  Nachweis  von  Alkohol  58,  1146 

—  Nachweis  von  Phosgen  54.  1054 

—  Prüfung,  Reinigung  und  Yerhalten  zu.  offenen 

Flammen  54,  1054 

—  Reinigung  alter  BentAnde  54,  1055 

—  YergflUungsmittel  51,  25 

—  und  Aether,  Wärmecrhöhurg  54,  1225 

—  absolutes,  Darstellung  52,  1322 

—  -Dftmpfe,  Unsohidliohmachen?  52,  1310 
Chloroformiom,  D.  A.-B.  Y,  Entw.  51,  190 

—  Prüfung  55,  583 

—  pro  nareosl,  D.  A.-B.  Y,  Entw.  51,  191 

Aufbewahrung  52,  879 

Füllen  in  Ampullen  54,  1302 
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Chlorofonnliiiii  pro  niu-eoBl,  Spaltang  58,  B24 
ClilorogeiiiiiBftiire.  Naohweis  62,  194 

—  identisoh  mit  Helianthflänre  61,  251 
CUorometer  55,  139» 
^-Chloromorphid,   Begleiter   des  ApomorphiDS 

Ol,    04:«7 

—  Yorkommen  in  Apomorph-n  51,  730 
Ohloromorplild,  WirknDg  52|  644 
Chloromorpliide  53,  1164 

Ohloroplijrl],  Gewinnang  aoa  Saberin  55,  11 

—  Kapfergebalt  55,  465 
>—  nun  Fettnaohweis  53,  1164 

—  -Gruppe,  Studien  51,  569 

—  -pyrroi  51,  569 
OhloroBonin,  Darstellnng  51,  679 
ChloroxyloB  swletenia,  ostindieches  Satinholi 

51,  514 
Cbloroxylonin,   Gewinnung   und  Sigenaohaften 
51,  514 

CUorphenoIqueeksUberoxyd  55,  175 
Chloraäure,  Nachweis  54,  110 

—  Reaktion  65,  469 

Clilor-toluyl-o-beiuEoSsänre,  Gesohmack  55, 741 

—  -torf-Pulrer  55,  996 

—  -Yerbinduiigeii,  Nachweis  54,  199 
Siedepunkte  51,  1204 

—  -Zahl  der  Fette  55,  1027 

—  -ziukjod,  zum  Nachweis    von   AlantsSurc- 

anhydrid  53,  1177 

—  zluk-SptUnng,  Tod  54,  654 

Olilora  perfoliata,  Glykosid  52  642 
Chlom),  sur  Kenntnis  53,  27 

—  -aeetaldoxlm,  Eigenschaften  51,  665 

—  -aeetamid,  EiKonsohaften  51,  681 

—  -aeetonekloroform,  Darstellung  51,  662 

—  *aeetophenoii,  Danteliang  51,  683 
aeetophenonoxiiD,  Darstellung  61,  666 

—  -aeetoxlm,  Darstellung  51,  665 

—  -Additionsprodnkte  51,  656 

—  -alkoliolat,  Darstellung  51,  661 
Nachweis  54,  883 

—  -ükoholTerhindungen  51,  661 

—  -amld,  Darstellung  51,  680 

—  -ammoniak.  Gewinnung  51,  678 

—  -amylenhydrat,  Darstellung  51,  661 

—  -benzaldoxlm,  SohmelEpunkt  51,  665 

—  -benzaldehydelilorkarbonyl,    Darstellung 

—  -  a  -  brompalmltliisänreaiülld,    Darstelbng 

51,  681 

—  -bromalhamstoU;  Darstellung  51,  680 

—  -eyanhydrat,  Darstellung  51,  684 

—  -diäthylmalonamld,  Eigenschaften  51,  681 

—  -DimethylamlnooxybutteisänreithyleBter, 

Darstellung  51,  664  '         ' 

—  -BlmethylamliiooxybattersÄarepropylester. 

Darstellung  51,  665 

—  -formamld,  Darstellung  51,  680 

—  -hamatoffe,  Entstehung  51,  679 

—  -hydrat,  Formel  68, 214 

ßehandlnng  mit  52,  118 

Besohaffenheit  52.  1270 

fftr  anatomische  Zwecke  52,  162 

Geruchszerstörer  51,  707 

Naohweis  54,  883 


OUoral-hydrat-Llfoniifeii,  koiuBentrierte,  Yer- 

weodang  52.  347 
-ürotropln-KofreXn  55^  768 

—  -hydroxylamln,  Darstellung  51,  679 

—  -Imid,  Darstellung  51,  683 

—  -kampheroxlm,  Darstellang  5X,  665 

—  -KoffeYii,  Darstellung  51,  659 

—  -kondensatlonsprodnkte     mit    Sohlenstoff- 
Eolüenstoffbindung  51,  683 

•Sauerstoifbindung  51,  659 

-Stickstoff^erbindnng  51,  678 

—  •ultro-y^-naphthol,  Eigenschaften  51,  605 

—  -Orthoform   und   Chloral-Orthoform   Ben« 
Darstellung  51,  682 

—  -palmitlnamld,  Darstellung  51,  681 

—  -p-ainidophenoxylaeetamid,  Gewinnuni^ 
51,  6S 

—  -Tannin,  Darstellung  51,  685.    54,  600 

—  -ürethan,  Darstellung  51,  679 
Entstehung  51,  683 

—  -Yerbindnngen  mit  Oximen  51,  665,  678 

—  -  mit  Phosgen  51,  666 
Cliloralose,  Eigenschaften  51,  663 
Chloralnm  formamidatnm,  D  A.<B.  Y  58,  233 

—  hydratnm,  D.  A.-B.  Y  58,  233,  1355 
Chioranol-Entwlekler  55,  334 
Cbloratf,  Bestimmung  von  Chlor  52,  1353 

—  Nachweis  58,  16.    54,  1088 
Ohlweton,  Eigenschaften  51,  662 

—  SehXdigungen  55,  64 

—  -Ihbalant,  Anwendung  58,  149 
Chloride,    Br  Stimmung    52,  1033.      58,    694. 

54,  1285.    55  139*,  1008 
Cklorldometer  55,  635* 
Choanol,  Schnupfenmittel  52,  493 
Choclean  58,  422 
Choooglae6  53,  421 
Chocolade  eream  58,  1427 
ChoeoUn  52,  1383 

—  Anwendung  53,  124 

—  Menge  der  Bestandteile  58,  60 
Chogolese-Tabletten  51,  164 
Chel6-Bitterlik0r  58,  261 
Ckoleglyzerfn,  Zusammensetxung  51,  233 
Choleol  55,  470 
Cholera,  Behandlung  52,  635 

—  -Impfeloff  «Hoechst*  55,  867 
Mittel,  Bryant*8  54,  945 

—  -NUirdoden  54,  183 

—  -Rotreaktion,  Nihrboden  58,  819 

—  -Senim  51,  563 

—  -Tropfen  52,  513,  514.    55,  955 

Yibrionen,  Ltbensf&higkeit  58,  521 

Cholesai  53,  1368 

Ckolesol-Piilen  54,  510 

Coiesterln,  Anwendung  5t,  1270.    55,  470 

—  Bestimmung  51,  752,  803.  54,  453.    U,  181 

—  Gehalt  der  Hautfette  51,  114 

—  in  Jaraölen  54,  723 

—  Naohweis  54,  595 

—  -Ester,  Bestimmung  51,  752 

—  -Gruppe^  Yorkommen  54,  1347 

—  -Salben  58,  619,  539 
Cholend  58,  1425 

—  Anwendung  54,  977 
Cholln,  Gehalt  tieriicher  Gewebe  52,  648 
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Chollit,  LoflVDgtmittel  f.  Taberkelbaiilles  §1, 629 

—  YorkommeD  52,  902 
Cholital  &5,  135 
CkoUton  65,  727 

—  Rlngler  5dt,  746 
Oholofeiif  Bntts  61,  884 
CholoBMi  64.  1133 

Choiawe,  DeBtilUtionBprodQkte  63,  373 

—  EoDStitation  64,  1143 

—  Nsohweit  66,  469 

—  -ZKpfelieii,  Abfahrmittel  61,  538 
CholBaores  QneekiUberoxyd,  Darstellaog  62, 20 
Chondrodin  64,  277 
ChondroitiBMhwefeltttnre  62,  406 
Cbrlsmol  62,  1290.    64,  678 
ChrtotlMiiUDBeliiiee  61,  402 
ChristuBpalme,  Werte  der  Urtinktur  66,  651 
Chrom,  BeBtimmtiDg  61,  824.    68,  1316 

—  quantitative  IlÜlung  61,  483 

—  Naehweis  6a,  709,  959.    66,  699 

—  Trennung  Ton  Mangan  66,  658 

—  Trennung  yon  Nickel  54,  53 

—  -Alaun,  Herstelhing  Ton  Kristallen  61,  201 
Chromate.  Nachweis  64  111 
Chromgelh,  Naohweia  68,  1433 
Chromiae-Tableta,  Bestandteile  61,  192 
Chromlum  -  Aphrodlataenm    Compound,    Be- 
standteile 61,  192 

Chrom-leder,  üntenuohungen  62,  1302 

—  -niekelbronze  68,  1229 
Chromoform  65,  560 

Chromoean-EUxir  und  -Tabletten  66,  748 
Chromosantonbi,  Anwendung  68,  1436 
Chromoflkop  62,  1207* 

ChromsSare,  Nachweis  62,  1303.    64,  111 

—  -Fleeken,  Entfernung  66,  475 
Chrom-8alze,  Festsohutzmittel  68,  669 

—  -snlfiit,  Reakt'on  64,  1310 

—  -Terblndnngen,  Wirkungen    auf    Pflanaen 

68,  824 

organlaehe,  Preisaufgabe  68,  762 

Chrjophanol  54,  41 

Chiysaloxin  61,  999 

Chrysanthemum  efnerariaefdiom,    wirksamer 

Körper  61,  353 
Chrrsarobin,  Augensobftdigung  58,  1053 

—  Oxydation  auf  mensoU.  Haut  61,  999 

—  Unverträgliohkeft  5%  985 

—  -Fleeken,  Entfernung  66,  477 

—  -Salbe  mit  AUoUansats,  Wirkung  61,  414 
ChrjsarobinuD,  D.  A.-B.  V  68,  234 
Chrysoform  62,  1174 
Chrysophan-Gelb,  Hautreagens  61,  483 

—  -hydroaalliron  62,  1163 

—  -sftnre,  Bexiehung  z.  Aloe-Emodin  und  Rhein 

64,  363 
ChrysoTa  egg,  kflnstlioher  Elersats  61,  312 
Cfbrola,  Bestandteile  61,  1083 
Ctbmnln  66,  896 
Cieaton  64,  1082 

Cleer  arletlnnm,  fettes  Oel  62,  1141 
Cleratleine,  Bestandteile  52,  52 
elf-TerkanL  Erliuterung  68,  434 
CiUans8nre  68,  374 
Clmatoxyl  62,  668 
Clmoeol  62,  1349 


Cinehona-Febrlfngei  Anwendung  66,  470 
Cinehonamin.  Bestimmung  der   Salpetersäure 
54,  109 

—  -hydroehlorld,  sum  Naobweis  von  Nitraten 

61,  31 
Clnehonen-Wnraelrinden  66,  62 
Ctnehonidln  61,  294 

—  und  Cinehonin,  Reaktionen  66,  14 

—  -karbonsttorelthylesten  Danteilung  61,  295 

—  -kohlenslnreplienetldid,  Darstellung  U,  295 

—  -tannat,  Darstellung  64,  577 

—  -Wlsmntdappeltsala,  Bigenschsft  61,  294 
Cinehonin  61,  294 

—  Erkennung  54,  1193 

—  Ifikroehemie  51^  596 

—  Untersehied  von  Chinin  55,  71 

—  -gni^akolsnironat,  Darstellunir  61,  294 

—  -herapathif,  Darstellung  61,  294 

—  -Jodosnlfkt,  Darstellung  51,  294 

—  -koMensftnrephenyleater,  Darstellung  61,295 

—  -p-amldophenj  laisenli^  Darstellung  61, 294 
Cineol,  Bestimmung  66,  729 

— •  sur  Kenntnis  68,  31 
~  -Yerblndnngen  58,  32 
Clnnabarsana  68,  11(B 

—  Bereitung  58,  1142 

—  Darsteller  58,  1158 

--  Namen-Srklirung  68,  1086 

—  üntersaohung  68,  1147 
Cinnameln  52,  753 

—  Bestimmung  64,  281 
Clnnamomim  BnrmannL  Oel  62,  1189 

—  glandnllfemm,  Kampfer  61,  1092 
Oel  63,  1278.    54,  1229 

—  mindanense,  0dl  62,  498 

—  Parathenoxylon,  Oel  52,  520 
ither.  Oel  68,  904 

—  Tanuüa,  Oel  51,  476 
Cinnamon  Chips  61,  416 

—  -InflnensaFTablets,  Meggeson's  68,  427 
Cinnamyl-ehinin,  Darstellung  51,  273    • 

_  -B-äcgoninmethyl6stei1iydroiBhlorat  61,367 

—  HÜLopolkL  Darstellung  61,  371 

—  -tropeäi&l,  370 

Cinaano,  ein  Wertmutwein  51,  792  . 

Close  58,  86 

Ctpna-apna,  w&nerige  Strychninldsung  61,  828 

Cirage  ponr  ehassnres  66,  815 

Cireloids  Keablt's,  Bestandteile  61,  251 

CIroL  Zusammensetsung  61,  402 

Cirriiolysln  61,  1290 

eis  Camphorie  Aeid  =  ois-Apokampfereäure 

51,  536 
Clalna  albldns,  Fllsohung  Ton  Majoran  61,  734 
~-  -Blfttter,  Erkennung  64,  702 
Cttarln,  Löson  62,  904 

—  votfälsohtes  62,  1294 
Ctto.  2  Arten  65,  79 

—  Franentropfen  66,  488 

—  Erste  Hilfe-Sohrank  66,  903* 
CltoL  2  Arten  66,  79 
Citosan  64,  1256 
Cltestypan-TaMetten  54,  430 
Citotropfen  Kr.  2    55.  56 

CltraL  Bestimmung  51,  706.    64,  1276 
Citraiolln  68,  983 
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Citrazolin,  Wortsohutz  und  Patent  68,  1039 
Oitroferrol  53,  1158 
Cltromyces-Arten  51,  570 

—  nigricans  52,  305 

Citroii*8  Seafenz,  Bestandteile  51,  288 
Cttronellal,  Bestimmnog  5dt,  1276 
Cltronellöl,  2  Handelssorten  51,  434 
~  Bestandteile  53,  904 

—  Naokweia  von  Benzin  n.  Petroleum  54,  1255 
Citrospirinnni,  Wiiknngen  52,  169 

—  eompositnm  54,  223 

Bestandteile  54,  1133 

CitroTaniUe  58,  983 

—  Wortichatz  58,  1039 
Citroion  54,  1098 

Oitrnllol,  2  weniger  Alkohol  51,  851 
OltralJns  nandinlanns,  Oel  51,  779 

—  spee^  Oel  52,  330 

Oitms  Anrantlnm  Blaneo,  äther.  Oel  53,  905 

—  bigaradia  Sinensis  51  897 

—  Hystrlx,  ithenscbes  Oel  52,  520.    53,  904 
Claaßen's  Kohlensänre-Bestimmongs-Apparat 

53,  1140* 
Clarax  51,  401 

Clark's  Elerpolrer-Extrakt  52,  460 
Clantens'a  Blaek  and  White  53,  1350 
Claasena  Anisum-olens,  äther.  Oel  53,  904 
ClaTieepsin,  Oewinnang  53,  135 
QaTomors  55,  491 
Cleminit,  halbstarkes  55,  135 
Cleol,  Finck's  H>*atlack  53,  429 
Clin's  Strichno^Phosphor-Arsen-Iidektion 

53,  1308 
Clopanodonüänre  55,  70 

—  Qewinoang  55,  352 
Coagolasen  54,  1165 
Ooagulen-Koeher-Fonlo  54,  385 

—  Anwendung  55,  930 

Coaitar  8aponln6  Le  Boeuf  55,  204 
Cobalt-Natriumnitrit,  Reagenz  auf  Kaliumsalze 

51,  912 
Cobaltmn  eliioratam,  zum  Nachweis  von  H^Oo 

53,  1164 

Cobn,  Eunstspeisefett  51,  315 

Coe,  Doppelmiloh-Phosphor-Kraft-Nahrong 

54,  460 

Coea1noi*Balsam,  sehmenstillender  53,  350 
Coeainom  hydroehlorienm  D.  A.-B.Y  53,  234 

'Sterilisieren  54,  1138 

Coea-Wein,  Marlani's  55,  230 
Coceidium  aTlom  s.  tenellom.  Vorkommen 

51.  80 
Coehenillefett,  Oebalt  an  Oelsäure  52,  1387 
Coehlearla  olnelnaUs,  fettes  Oel  53,  1026 
Cockle- Wollfett  54,  1049 
Coelneol,  EencbhuRtenmittel  51,  4 
Coeobolo-Holz  55,  336 
Coeo  hygi^niqne,  Marseillais  53,  1257 
Coeolmeea  =  R^dix  Pseudochinae  51,  304 
Cocon  Cnsoe,  wundärstliohes  Nähmaterial 

51,  466 
Coeosa,  Eunstspeisefett  51,  315 
Coeosinsalbe  54,  746 
Codaeetyl  54^  1186 
CodAthylin  55,  73 
Codamln,  Bestandteile  51,  247 


Code  des  ConleUrs  yon  Eliooksieok  n.  Valette 

51,  1061 
Codeinnm  phosphorionoL  D.  A.-B.V  53,  234 

Gehalt  an  Qoeoksilberohlorür  53,  1147 

Wassergehalt  54,  522 

—  pnmm,  Naohwei«  fremder  Alkaloide  55,  400 
Codeonal  53,  169,  934 

—  Darsteller  53,  204 

—  Erfahrungen  58,  821,  54,  950 

—  Versuche  55.  332 
C^fberit  58  569 
Coeliaein  Tabletten  52,  1349 
CSralignoB  52,  1303 

CofTca,  Werte  der  Uitinktur  55,  652 

CofTebrom  55,  401 

Coffeitiun,  D.  A.-B.V  53,  285 

^  Natriom  salloyllenm,  D.A.'B.V  53,  285 

Cohen's  aromatle  011  Spraj  58,  478 

—  Guaiae  GargJe  53,  693 

—  SaUeylated  Iren  Mixtnre  58,  845 
Coho,  Trnnksuchtsmittel  55,  868 
Cohnne-Nflssf,  Fett  54,  921 
ColeUa,  Ab  ührmittel  51,  792 
Cokasnl-Tabletten  51,  537 

lyola  aenminata,  Entwicklung  des  Samens 

51  809 
Coladeln  54  1186.    55,  153 
ColohieeYn  52,  508 
Colehiein  52.  506 

—  Bestimmnni?  51,  973 
~  Nachweis  52,  851 

—  Reaktionen  54,  1249 
Coldeream  mit  Perborat  55,  590 
Col«*maBn*s  tonisehe  Limonadenessenz  5S,  261 
Coleolo  Serono  55,  6 

Coli-Bazlllen,  Hits^beständigkeit  54,  1279 
-  -Vaeeine  52,  1383 
Collaminbinden  52  668,  1265 
Collargol  54  960,  1068 
--  Anwendung  52,  388.    58,  406.    54,  1291 

—  Berichtigung  54,  1016 

—  Unbeständigkeit  51,  410 

—  UoTertrttglichkeit  mit  H«  0,  53,  288 

—  yerfäisohtes  52,  1295 

—  zu  Burripräparateo  58,  1050 

—  -Salbe,  Bereitung  58,  1077 
Collemplastmm  adliaesiTom,  D.  A.-B.V-Sntw. 

51,  191 

D.  A.-B.  V  53,  285 

Vorschrift  51,  691 

—  Zinel,  D.A.B  V-Entw.  51,  191 

D  A.-B.  V  58,  285 

CoUodinm,  D.  A.-B.  V  58,  285 

—  eantharidatnnu  B.  A.-B.  V  58,  286 

—  Cantharidini  54,  1081 

—  elastienm,  D.  A.-B.  V  53,  286 
CoUoform  54,  1074 

Oolljriom  mbram  Biekhänser-HansaiaBM  55, 

716 
Coloeynthides,  Bestandteile  51,  851 
Colocynthln  n.  Coloeyntlittin,  Gemische  bt,  851 
Colophonlom,  D.  A.-B.  V  51,  1170.    58,  286 
Golombownrzel,  Mikrochemie  54,  362 
Coloran,  <  apsicumfruchtpulrer  51,  188 
Colpitol  52.  1349.    55,  470 
Coloitiin  55,  135 
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ColombMiB  54,  362 

Comblnlerter   Badekrlnter-Tee  Menstrollna 

54,460 
Combiutlii  55,  996 
Comnudii,  ToberkaloBemittol  51,  4 
CommMls  52,  1360 
Compoiial  5^,  207 
Compoiind  Gargle  of  Gnalme  58,  693 

—  -Masse  zam  Dichten,  Anfrage  54,  444 

—  Kenthol  54,  202 
spray  68,  903 

—  Klemits  54,  430 
Comprimfe  d'Elkossaa  58,  135 
Ooneent-Lezlthin  58.  115 

Sehlelmei^s  54,  459 

Ooneentraded  Egg  Fowder,  Bestandteile  52,460 
Coaditum  Citri,  antersnohte  Pio^en  58,  13 
Confenra  bombyelna  52,  615*,  616 
Ooimeetleiit  agrlenltaral  experlment  Station, 

Tätigkeit  55,  939 
Oonradl-Troeb's   Nlhrboden    für   Diphtherie - 

bazillen  58,  1202 
Contraenlln  58,  983 
ContranglneB,  bei  Raohenleiden  51,  792 
Contrarhenman,  Fragrner's  54,  253 
Contra-TasslB  54,  510 
Contaeoeta  Bahn  PflinzeDanszüire  51,  473 
Gonfallamarlii,  OewinDong  54,  505 

—  Reaktionen  52,  183 

CoüTBllarla  mi^alls,  haltbares  Prlparat  52,  216 

CoaTallarin,  Reaktionen  52,  183 

CooUdge-RShre  55,  952 

Coom,  Tranksnohtsniittel  55,  1041 

Coprasol  58,  1308 

Corbln,  Anfrage  58,  1204 

Cordalen  54,  1082 

Cordlalelixlr  58  452 

Cordlenra  55,  289 

Cordln  A,  Bestandteile  52,  474,  515 

Cordefkn-Giimiiil  55,  237 

Cordol,  Tribromsalol  51,  619 

Coriamyrtla  54,  551 

CoriandeHO,  Berioht  51,  380 

Corlandram  satlTan,  fettes  Oel  52,  667 

Corlarla  m/rtlfolia,  Yergiftong  51,  836 

Coraed  beel  sohnreflige  Bäare  51,  833 

Com  oU  Faotls  58  43 

Cornus  Mas  n*.  -sangiilnea,  HaatreixnnK  55,  479 

Comutin,  Bfstimmang  51,  970.    54,  388 

CoroaUlin  54  505 

Coroza,  Oel  52,  1195 

eorposenles  54,  882 

Correetone  52,  1349 

Corrlgator-BrlllantlBe  52,  548 

Corteslii  58,  380 

Cortex  Angosturao  TOlrae,  fftlsohnnft  54,  1191 

—  Anrantil  f^etos,  D.  A.-B.y  51, 1170.  58, 286 
Stammpflaoze  51,  1194 

Unterschied  y.  bitteren  u^sflAen  Schalen 

54,  492 
Werte  54,  31 

—  Caieara  sagrada,  D.  A.-B.  Y  58,  319 

—  Casearillae,  D.  A.-B.  7  51,  1170.    58,  286 

—  Caslelae,  Anwendnnc  51,  485 

—  Chinae,  D.  A.-B.  Y  51,  1170.    58,  286 
Beanstandong  68,  962 


Cortex  Chinas,  Bestimmang  d.  Alkaloide  54, 827 

Bestimm,  d.  Chinins,  ^eisanssohr.  51, 1044 

Gehaltabestimmunir  51,  969 

Gehaltsprfifong  55,  373 

Prüfung  58,  636 

^roanalyse  54,  1250 

Wertbestimmong  58,  643,  680 

—  dniianioml,  D.  A.-B.Y  51,  1171.    58,  287 
Stammpflense  51,  1194 

Casslae,  Yergleioh  von  Ceylon-  a.  ohines. 

Ztmt  52,  1408 

Werte  54,  27 

Ceylanlel,  Werte  55,  265 

—  Citri  Fmetns,  D.  A.-B.Y  51,  1171.  58,  318 
Stammpflanse  51,  1194 

—  Coadaranf  0,  D.  A.-B  Y  51,  1171.    58,  318 
Eztraktgebalt  52,  873 

Stammpflanse  51,  1194 

—  Coto  Tonis  u.  Fara,  Yerttlsohong  53,  1253 

54,  1191 

—  Frangolae,  D  A.-B.  Y  51,  1171.    58,  318 
Farbe  54,  1191 

—  Oranatt.  D.  A.-B  Y  51,  1171.    58,  318 
i^lkaloidgehalt  51.  969 

Oehaltsprüfung  5&  373 

schwienge  BeschaifonjE  52,  1408 

—  Qaeroas,  D.  A.-B.  Y  51,  1171.    53,  319 

—  QQlllalae,  D.  A  -B.  Y  51,  1171.    58.  319 
Haltbarkeit  54,  1193 

—  Bhamnl  eatbartleae,  üotersnohnng  54,  41 

Porshlanae,  D.  A.-B.  Y  51, 1172.  58,  319 

— Stamm  pflanze  51,  1194 

—  Slmarabae,  D.  a.-B.  Y  51,  1172.    52,  1408. 

53,  320 

Kristallgehalt  54,  336 

Prüfung  58,  636 

StammpflAnse  51,  1194 

nnfcbte  54,  1191 

—  Sraygll  Jambolaat,  Anwendung  51,  352 

—  ülml,  Anobe  54,  488 
Cortleliisliire  55,  551 

Cortvsa  Matthioll,  flantreis  55,  336 
Corralt  58,  659 
Corydalis-Alkalolde  58,  295 

aarea  WiUd.  51,  704 

soUda  8m.  51, 1180 

Corydln  52,  75 

Coryfln,  Anwendung  51,  57,  215.    55,  687 

—  -BoaboBB,  Anwendnog  51,  57 

Z'ltohen  54,  1203 

Corjtaberla  52,  75 
Coryzol-Serol  54,  249 
Cosme'sehe  Paste  58,  1066 

Cotarnla.  hydrochlorle.,  Sterilisieren  54,   1139 

Coama-Artea  52,  231 

Crambe  maritima,  fettes  Oel  58,  1026 

Crassalaeeea,  Nachweis  y.  Apfelsäore  54,  777 

Craa-Powder  52,  849 

Crayoa  etjtok  55.  204 

Credargaa,  kolloidai<»s  Silber  51,  788 

Cr^me  BeUadoana  52,  546 

—  de  Lama  54,  1136 

—  Girard  55,  204 

—  PU  58.  261 

Darsteller  ?  51,  466 

Cremor  Slee  52,  52 


XX&VI 


Crenmlae  52,  976.    58,  1427 
Creollp,  festes,  Antrage  55,  22 
Creosalplnsalbe,  Anfnge  58,  1438 
Creosotaller  lu  eomp.  Fiuiek's.   Bestandteile 

52,  81 
Crepltln,  ein  Blntgift  51  754 
Creseent  Tfawuiia*s  52,  376,  1071 
Cresolmn  eradnni,  D.  A.-B.  V  -  Bctw.  51,  206 

PrtifuDg  55,  107,  584,  940 

Cretaform  58,  786 

Crlstobalit  55,  681 

Croeotropfen  52,  546 

Croens,  D.  A.-B.  Y  51,  1172.    58,  320 

—  Borsinie-Gehait  55,  398 

—  ünterenohnng  55,  1010 

—  Vertttsohnng  58,  1253 
Crolas  52,  745 
CromoBan-Tabletten  55.  58 
Crotalin,  bei  Epilepsie  58,  244 
Crotalotoxiii  52,  690 
Crotlii,  Wirkung  54,  360 

Crotonsameii,  Wirknog  der  Bestandteile  54,  361 
Crnelferen-Oele.  fette  58,  733,  1026.    54,  157 

—  -Typus  55,  313 
Crnstaeeorabln  55,  291 
CryptomeriaSl  52,  472 
CrysmaUne  55,  882 
Crystallose,  Ersatz  51,  144 
Crjstolls^ittel  gegen  Haarkrankheit  54,  406 
Call»eb%  Werte  der  ürtinktar  55,  650 

—  offlelnalJs,  Entwiokelnog  d.  Samens  51,  808 
Cabebae,  D.  A.-B.  V  51,  1172.    58,  320 

—  Erkennung  falscher  54,  556 

—  Sohwefeiaureprobe  58,  1253 
Cubebiuäther,  Bildung  u  Eigenschaften  51, 109 
Cueasa,  Ersati  der  Bordelaisar  Brühe  51,  98 
Cueurbitol  51.  566 

CuUeln  52,  1208 

Cnmliiol,  penisehea  54,  1090 

Cnmlnum  Cymlnum,  fettes  Oel  52,  666 

Cuoxam,  54,  1056 

Cnpferron,   Irennuog  voq   Eisen  und  Eupfer 

51;  456,  1183 
Cmpnuw  58,  1335 
Capratin,  Darstellung  54,  1072 
Cupren  5^5,  598 

Cupill,  TonbadlöBung  für  Photographie  51,  179 
Cuprol,  Gewinnung  54,  1072 
Capnmat  55,  716 
Cnpror  58,  434 
Cnpmm  eaeodTlienm  55,  494 

—  monomethylanenleam  55,  494 

—  subaeetleaiii,  Heilmittel  der  Lungentaberku» 

lose  51,  708 
CurarlD,  Darstellung  58,  1312 
Curbltln  58,  403 
Cuieanolsfture  55,  606 
Cnreas-Nttisis  giftig  54,  439 

Oel  55,  606 

Cureln  55,  606 

CureumaOl  52,  520 

Cnrdiettes-Präparate  51,  233 

Cusol,  Zusammensetzung  51,  296 

Cassler^s  Wttel  z.  Entfernung  y.  Ttttowiemngen 

55.  727 
Custard-Powder  58,  1143 


Cusjlol  52,  542 

Cutasylf  Anwendung  51,  156 

Cutol,  Darstellung  54,  575 

—  solubile,  Darstellung  54.  576 
Cyau,  Bestimmung  52,  550 
CyaiiABdd,  Darstellung  52,  499 
Cyanln  55,  398 

Cyankalluni,  zar  Titration  you  Ck>  u.  Ni  58,  371 

—  für  Pntiiwecke  yerboten  54,  1063 
CyanokristAlllu  55,  291 

Cyanurehlorld,  Binwirkg.  auf  organ.  Magnesium- 

Terbd^.  54,  721 
Cyanwasserstoff;  Nttroprossidreaktion  52,  263 

—  Reaktion  54,  151 

Cyanwasserstoffe,  Verbteituog  i.  d.  Pflanzenwelt 

52,40 
CyanwasserstoffiBlInre,  Naohweis  52,  1353 
Cycloform,  Anwendung  51,  792.   52i,  117,  1249 

58,  179.    55,  330 

—  -Gaze  58,  427 

—  -Salbe  52,  725 
Cyelorenal  52,  1349 
Cygotabletten  52.  1290 
Cylindroide  54,  1246 
Cymarin  54,  358,  483,  882 

Cymbopogon  eoloratus,  Oel  52,  520.  58,  1278 

—  Iwaraneusa«  Oel  52^  520 

—  sennaarensls,  Oel  51,  1278 
Cynanchotoxln,  giftig  54,  885 

Cynlps  tlnetorla  H«,  Gallenerzeagerin  52,  35 

Cypral  und  Cypressen  52,  1188 

CypressenSl,  Warnung  vor  billigem  54,  1255 

CyprlD,  Eeuschhustenmittel  54,  430 

Cystfn,  Darstelluig  53,  1206 

~  freiwillige  Oxydation  51,  692 

Cystogen-Litida,  Bestandteile  52,  251 

Cystonephrol  55,  896 

Cystopurin  52  860.  1230 

>~  Anwendung  58,  1406 

Cystosan  54^  1186 

Cytase  55,  479 

Cytfsns  labumnm,  Samenöl  54,  414 

Cytone,  Zusammensetzung  52,  125 

Cytoslit-gaTae  52,  525 


D. 


Daam's  Astbmanittel,  Anfrage  51,  842 

—  Asthma-Tropfen  und  -Pillen  55,  48 
Daerydium  FrankilnU-Oel  51,  1092.    52,  520 
Dahle's  BestUUerikolben  52,  1123 
Daktyloskopie  54,  435 

Dallkolat  55,  401 
Dalofftee  55,  955 
Dammara  D.  A.-B.Y  61,  1173 

—  Bestimmung  in  Eaurihars  58,  1039 

—  Farbenreaktion  54,  1285 

—  Stammpflansen  51,  1194 

—  Naohweis  in  Eauriharz  51,  771 
Damnuu>Benzoll58unf  55,  971 

—  -Harze  aus  Borneo  54,  180 
Daninosanum  52,  511 

Dampf-Bad  für  leioht  brennbare  Flüssigkeiten 
52,  53^ 

—  -Druek,  Bestimmung  58,  291 


MXYII 


Dampf-Bneiifer  52,  800 

—  -iesBel,  Zerstörangen  55,  544 
-Wasser  54,  696 

—  -SterUlsation,  Früfanfl^  51,  479 

—  -Steiülsatoren  51,  494.    52,  1170* 
Baner'g  Bisehofessens,  Anfrage  51,  764 
Banyss  Tlros,  Rattengift  51,  862 
Danxol  51,  30,  430.    52,  81 
Baphnlinaeriii,  Wirkang  51,  761 
Daphniphylluii  maeroj^imi  Mlq.  51,  761 
Darenlen  58,  1394 

BannoL  Bormal  und  Bomilol  55,  79 
Barmsehmarotzer,  EotferoaDg  53,  408 
Basjespis  und  Bassenpis  =  Hyraceum   51,  66 
Basraii,  DesinfektonMoittel  55.  319,  516 
Batlseetin,  Konstitaticn  55,  535 
Batara  üsstnosa,  Unteisnoliüng  53,  1020 

—  Metel,  Sam(>ii-AlkaIoide  53,  374 
Untersaohiing  58,  1020 

—  Btramonlnm,  Alkaloidgehalt  53,  1451.    54, 

1286 

ErkrankuDg  55,  329 

Untersuchung  58,  1020 

—  Tatula,  Alkaloidgehalt  58,  1451.    54,  1286 
Baueol^  alkoholartiger  Körper  51,  573 
Bauens  Carota  L,  &ther.  Fmohtöl  51;  573 

fettes  Oel  52,  665 

Baner-Eioatanungen,  Yorsohrift  51;  675 

—  -Mileh  urnordlselie  53,  404 

—  -Prl^Murate  von  Harnsedimeaten,  HerstelluDg 

51,  951 

ndkroskoplseher  Sehuitte.  Hersteller? 

54,  1320 

—  -Wurst,  Qehalt  an  freier  Sfture  54,  228 

Ueherzug  52,  1194 

Banknssaft,  Zusammensetzang  52^  437 
Barn,  Branntwein  51,  1135 

B.  B«  B.,  Zusammeosetsang  54,  431 

Beba  =  Dü^tbylharbitursänre  51,  193 

Bfbueo  Paiu  ExpeUer  55,  896 

Beeln  54,  357 

BeekelwoUe,  Füllmateiial  für  Verbandwatte 

51,  101 
Beeoetum  Hordd  52,  262 

—  Seaegae  1:5,  Bereitung  51,  53 
BeeroUn,  Bleichmittel  51,  1198  ' 
Badasol,  Digitalispriparat  51,  156 
Beeline  55,  882 
Beha-Calorla  53,  524 

—  -Thermophor  53,  123 
Behydro^Kampfersftnre,  razemisohe  51,  561 

—  -monoehionüaBtlpynn,  Darstellung  51,  685 
Beiß*  Maagaa-Bestlmminig  53,  62 
Bekaerrlstare  55,  551 

Bekanüerongs- Apparat  52,  53 

Belden*s  holUadlsehes  Pferde-PnlTer  55,  881 

Belftgras91  52,  520 

BeUn's  Nieren-  n.  Blasentee  54,  460 

BelphtDL  Tasohenfilter.  Waroung  55,  1030 

Bemmf  s  SellB  52,  1304 

dteererage  55,  555 

BemosterUlsator  52,  961* 

Bengdeng-Oel«  Indlsehes  54,  406 

Benvin  58,  481 

Bensoly  Ledererhaltnngsmittel  54,  875 

Bentaesthln,  Bestandteile  51,  1126 


Bental-Bepots,  Giftabgabe  an  55,  409 
Benllfrlee  nnlrersel  58,  77 
Benton,  Zahnputsmittel  58,  1380 
Bennnmtlon,  ungerechtfertigte  55,  283 
Bepalde,  künstliohe  GeibstofFe  51,  1028 
Bepnrose  54,  1256 
BerldnSl  53,  182 

—  Patentschutz  53,  214 
Bermagnnunlt  54.  319 
Bermaplast  58,  1308 
Bermaselfe,  Bestandteil  52,  81 

Bermatol,  Torfälschtes  52,  870,  1294.    54,  622 

—  -Pasta,  Laninsteln^sehe  54,  857 

—  -Terbaadstoire,  Wo  tbesümmung  53,  986 
Bermotherma  52,  1412 

Bermott's  Klpp'seher  Apparat  52,  54 
Bermydrln,  Bestandteile  51,  296 
Besalgln,  Darstellong  54,  1075 
Beslnfektlons-Fiasslgkelten,  Klebs'  alkallsehe 

51,  157 
Beslnfeküonsmlttel  51.  373,  402.    58,  938 

—  Oififgkeit  55,  660 

—  Wenbestimmung  51,  880 

—  halbspezifibohe  51,  486 
~  nntetsnehte  55.  1006 
Beslnfektlons-Paste  55,  280 

—  -Salhe,  Yorsohiift  52,  628 

Kdßer-Slebert*s  51,  620 

Darsteller  58,  295 

Beslspritz,  Desinfektionsmittel  54,  478 
Besodorlemngs nasse  55,  517 
Besoxldln  55,  756 

Besoxybenzolnkarbonsftnre,  Gesohmack  55,  746 
Bespyrln  53,  375,  54,  941 

Bessaner's  Tonring  Apotheke,  Inhalt  51,  219 
Beesleateds  eggs,  Zosammensetznng  52,  464 
Bestlllate,  Reiohsgerichfsurteü  55,  66 

—  Verkäoflichkeit  54,  489 
BestUlatlon,  fenerfk«le  58,  38* 

—  fhiktionierte,  nach  Peters  52,  569* 

—  im  Takunm  58,  525 

—  nnnnterbroehene  54,  301* 
BestUlations-AuMtae  51,  825.  52, 170*,  569«. 

54. 1221 

—  -Bohr  z.  fraktion.  Destillation  52,  669* 

—  und  Bttekflnßktthler  nach  Lenhard  55;  8* 

—  -Torlagen  51,  966     54,  771 
BestUlat-lUgncsinmsahl  nach  Ewers   51,  411 

—  -Zahl,  Fendltfrs's  51,  515 

BeetUUer-Geräte  51,  668, 1040.  52,  569,  1292* 
53,  269,  1075*,  1204.  54,  1025,  1337* 
55,  104,  131,  139*,  396* 

Betriebiregeler  55,  634* 

—  -Kolhen  Ton  Dahle  52,  1123* 
Bestilliertes  Wasser,  biolog.  Prüfung  54,  1035 
Darstellung  55,  138 

Kupfergehalt  55,  463 

Prüfung  55,  115 

WatteTerfiahren  54,  390 

für  SaLfarsan-Lösungen  54,  391,  720 

Lösen  von  Schwermetallen  53,  114 

Bestillotnherknlin,  Gewinnung  51,  667 
Beutria-Wein  55,  716 

Bentseh-Algeriseher  Burgunder,  Beanstandung 
55,  440 


Deutsehe  Arniettaxe  1914    55,  19 

—  KatHrforseher  und  Aerzte,  Versammlangen 

51,  382,  813.    52.  1019,  1051,  1053   58. 
1038, 1039,  1166,  1219,  1250,  1280.    54, 
418,  981,  1009,  1056,  1083,  1137,   1164, 
1192,  1233 
VersammlüDgBaasfall  55,  816 

—  FharmazentlBehe    Gesellsehaft;,    Sitsongs- 

aoBfall  55,  890 

Tagesordnungen  51,  40, 100, 182,  284, 

388.  416,  492,  934,  1050.  52,  46,  152, 
242,  536,  1078,  1222.  53  26,  126,  270, 
408,  524,  1109,  1288,  1408.  54,  44, 162, 
260,  370,  520,  1034.  55,  42,  114,  236, 
338,  457,  959 

Dentseher  Burgninder,  imzalfissige  BezeiolmaDg 
53,  299 

Dentsehes  Annelbueh,  Arbeiten  55,   629,  678, 
693 

V,  Verbesserungen  55,  891,  908,  921 

T-Beepreeliims,  Sonderabdruoke 

53,  1337,  1420 

—  Masenm  In  Mttnehen,  Qescbiohte  der  Aranei- 

mittel  54,  1204 
Beatsehland,  Aasstelloog  58,  200 
Dextrin,  Dartteliong  und  Yeiwendang  55,  1009 

—  -LteiiBfen,  Yerbalten  dss  Jods  52,  880 
IMabetes,  KarameUur  55,  929 

—  -Mittel  Flclitel's,  ZosammeDsetsung  52, 125 

—  -Pillen,  Bereitung  51,  668 
Dlab^llAige  55,  48 

Diabetiker-Brote,  unteiauohte  55,  415 
GebKek,  Herstoller  55,  710 

—  -Gebäeke,  Gehalt  an  Kohlenhydraten 

51,  279 
Zusammensetzung  52,  175 

—  -Fnlrer,  Flehters  52,  542,  1154 

—  -Tee,  Omndmann's  54,  487 
Dlabetometer  n.  fippena  54,  865* 
Dlabetosan  55,  401 

Dlabex  54,  487,  746 

DUblaatln  54,  141 

Dlaeetsiore,  Naohweii  55,  184,  216 

Dlaeetyl-kodeYn,  DarsteliuDg  51,  321 

—  -morphin,  Darsteliaog  51,  320 
-sulfostture  51,  321 

—  -tannozimtsänre,  Darstellung  54,  600 
Dladermin  55,  204 

Dladermine  58,  1335 

Dltttatiseher  fintfettnngstee,  Pohls  54,  488 

.55,  58 
Diäthyl-amino-o-benaoylbenzo^sänre, 
Geschmack  55,  745 

—  -eitronellol,  Gemoh  52,  100 
Dläthyleadlamin-QueeksUbersalze  55,  130 
Dlfithylmalonyldlmethylamld  53,  31 
Dial-Clba  55  401 

Anwendung  55,  887 

Dlalon,  Heümittel  54,  1203 

^  Lii'besgabe  55,  888 

Dlalysate,  Mitteilungen  51,  1029 

Dlalysator,  neuer  63,  701 

Dialysatom  Gentianae  Oolai  52,  573 

Dlalyslerte  Milch,  Gewinnung  51,  832 

Diamalt  55,  479 

Diamanten,  in  Hoohofenprodukten  51,  1180 


Diamanten,  Yerftnderung  der  Farbe  52,  103 

—  kinstllehe  52,  109 
Diamante-ZItronat,  reritable  51,  1067 
Dliuiantin,  künsthoher  Korund  52,  937 
Dlanddo-anthraehlnonsulfoettore,  Ki^fer-Bei- 

genz  52,  986 

—  -phenol,  Nachweis  54,  455 
Dlamlno-anthraehinon-S-SnlfonBlnra,  Beagau 

54  48 
-S^Snlfoettnre,  Darstellung  54,  165 

—  -arsenokresol,  Entstehung  51,  896 

—  -benso)$8äare,  Darstellung  54,  170 
Nachweis  salpetriger  SAare  54^  106 

—  -dlphenylraerkorldUuurbonslnren  55,  224 

—  und  dinitrodlphenylmerkniidkarboasaiu« 

Natrlom  58,  1194 
Dianliidln  54,  1329 
Dlanisy  1  -  phenetyl  -  fnanidinnm    hydroeUori- 

enm,  Profung  51.  686 
Dianol  8ehttffer*8  ^  404 
DlapositiTe,  Entwickein  54,  440 
Diaspirln,  Anwendung  58,  148 
Dlastafor  55,  479 
Diastaae.  Vortrag  55,  479 

—  zur  Kenntnis  53,  607 

—  Nachweis  52,  136 
Diastasen,  Yoikommen  54,  1349 
DJaretfl,  Bereitung  52  256 
Dlazoreaktlon,  Ehrlleh's  51,  1415 
Vorstufe  52,  897 

—  nach  Fori  54.  151 

—  neue  52,  849 
Dlbenzoyl-benzoSsftnre.  GesohnuM)k  55,  743 

—  -morphin,  Eigenschaften  51,  321 

—  -perylen,  Gewinnung  51,  770 
DlblkoB,  Ursprong  d.  Baseichntmg  52,  51 
Dibrom-2,4-dioxy-o«benzoylbenioSsftiire,   0«- 

86hm  ack  65,  743 

—  -^^-Naphthol,  Desinfektionsmittel  51, 486 

—  -dibydrozimtsäareboraeolester  58,  11 

_  -p.oxy-o-benzoylbenzo<$8äare,     Gesohmack 

55,  743 
Di-8-Brom-9-Phenanthrylamin,  Verhaltm  u 

Salpeter^äU'e  54,  110 
-phenaathrylamln,  Duatellg.  54, 172 

—  -brom-o-DloxydlbenzelaeetoB,  Indikator 

55,  447 

—  -ealelunphosphat,  Harnausscheidung  51,40 
DIeentrin  52  576 

Diehlninkarbonat,  DarsteUung  51,  289 
DIchlorftthylen  54,  469 

—  Giitigkeit  52,  730 
Diehloral-harnstoU^  Entstehung  51,  679 
-~  -ehlorkarbonyl,  Darstellung  51,  667 
Diehlor-arslnobenzoSsänre-Chiorld  58,  1370 

—  -benzol  «Agfk  ,  Verwendung  54,  485 

—  -hydratdioxyamldoarsenobeazol  51,  564 

—  -;6f-Naphthol,  als  DeeinfeatioosmiUel  51. 486 
Dlelnehouldlnkarbonaty  Darstellung  51,  295 
DickAiß,  LUap  55,  936 

—  -röhrling  52.  1286'' 

DIek»!  a.  d.  J.  1817,  Eigenschaften  68,  332 
Dlcyandiamidln,  Darstellung  54^  167 

—  Reagenz  54,  48 

Dldymehlorld,  Staubbindemittel  51,  904 
Dieklol  geg.  Baude  54,  747 
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DlerrlUa  Florida,  Narceio  54,  695 
Diesingr's  Antlrfaeamamlttel  54,  746 
Bleterieh,  Hans,  Aaszeiohnung  53,  882 

—  Dr.  Karl,  Aosseiohoungen  58,  182.  54,  162 
Bleterieh's  UnlTersalbreiiner  51,  799* 
Differenzial-GXrangsmanometer  52,  495 
Blfferenzzahl  Polenske's,  BcstimmaDg  53, 102, 

104* 

Wert  54>  1170 

BlfoniiTltriaeetylalofii  54,  546 
Bigoeoffeln    Zellue»  54,  407 
Blgalen  54,  500 

—  Anwendang  54,  502 

—  Verpftung  52   1138 

Blgalliissäare,  Bestandteil  des  Tannins  51, 1028 

Bigastrin  54.  37 

Blgeslio  53,  169 

BlgestlT-Salz,  Bflrger's,  Bezogsqaelle  51,  108 

BIgestomal  52,  404.    55,  716 

BigifoUn  53,  1072 

—  Anwendung  54,  586 
BigimorTal  54,  693 
Bigln  53,  592 

Bigipao,  Br.  Haas'  54,  678 
Bigipoten  55,  138 
Blgipuratnm,  Anwendung  53,  612 

—  Erfahrungen  55,  885 

—  Wirknog  52,  1277 
Blgfrenan  53,  135 

Blgistrophaa,  Anwenditng  51,  929.    54,  1316 

—  Darstellang  51,  324 

—  dioretteum  5t,  583 
Bigitaferm  53,  659 
Bigltal-Golai  52,  1265 
Bigitaleln,  Anwendung  54,  501 

—  Daratellnng  54,  501 
Bigltallgenin  54,  498 

Bigitalin    german.    pnr.   pnlT.,    Anwendung 

54,  502 
Dar&teiinng  54,  500 

—  purum  amorph,  Anwendung  54,  503 
Darsreliung  54,  500 

—  Torom  54,  498 

Anwendung  54,  503 

Darstellung  54,  500 

Bigitaline  erystallis^e,  Anwendung  54,  503 

Darstellung  54,  501 

BIgitalis,  physiolog.  Prulang  54,  1049 

—  -AufgHsse,  Wiriung  54,  486 

—  -Bltttter,  physiolog.  Präfan«  54,  518 
einjährige,  Wirkung  53.  1400 

—  -Forsehnngen,  neuere  54,  304 

—  -Glykoside  54,  497 

Anwendung,  Pharmakologie  u.  Pikysiologie 

54,  501 
Toxikologie  54.  503 

—  -Kuren,  ehronisehe  54  868 

—  -Prftparat,  haltbares  51,  755 
Wertbestimmnog  55,  961,  978 

—  pnrpnrea,  Bestimmung  tod  Digitoxin  52,  102 

—  Winekel  52«  346,  910 
Digitalen  5^  499 
Digitolofle  54,  498 

Bigitan,  Digitalis-Dialysat  52,  716 
Bigitogenin  54,  499 
BifltoiiiB,  DarsteUung  54,  499 


DigitoniD,  Reaktionen  54,  217 
Digltophyllfn  54,  499 
DIgitoxIgenin  54,  498 
Digitoxin  54,  497 

—  Anwendung  54,  501 

—  Beaktionen  54,  687 

—  krist,  Darstellung  54,  499 
Digitoxose  52,  1298.    54,  498 
Digityl  52,  1161 

—  Wirkung  53.  149 
Diglykolyldisalizylsäiire  52,  824 
Biguajakol  52,  876 

Digui^akolpnosphorsäare,  Darstellung  52,  689 
Dihydro-anhydroekgonin,  Darstellung  51,  368 

—  -berberin  53,  345 

ehinfn  palzsaures  53,  517 

—  -kuminalkohol,  Yoikommen  52,  1104 
Bijod-hydroxyp  opaa,  Anwendimg  55.  279 

-  -p-phenolsulfosaurei  Qaeeksilber  55,  170 

—  -saUzylamid,    Verbindung    mit    Urotropin 

53,  29 

—  -thiophen,  Additionsproiukt  53,  28 

—  -tyrosin  53,  171 

Büsoamylamino  -  o  -  benzoylbeaaoMiare,  Ge- 

sohmack  55,  745 
Dikafett,  Kennzahlen  54,  698 
Biketoapokampfersftiireester,  Entstehung 

51,  535 
Dikodeyimethan,  Darbtellung  51,  322 
Biktol  U  53.  481 
Bilim  52,  520 
Dimethanai  -  Kupfer-  Disiüflt,    Pflansenkrank- 

heiten  51,  632 
Dimethoxy-o-benzoyl-henzo6sttiiren,Ge6ohmaok 

55,  744.  745 
Dimethyl-amidoantipyrin,  D.  A.-B.  V  53,  1012 

—  -amidopyria  52,  1294 

—  •amidobenzaldehyd,  Erkennung  Ton  Exan- 

themen 54,  913 

—  -amino-antipyrin,  Wirkung  51,  1010 

-asobenzol,  D.  A.-B.  V  53,  1355 

-bensEol,  Prüfung  55,  694 

-dimethyloxy^ssigsänreester ,     Aoidyl- 

denrate  52,  1384 
-o-benioyibenzoCsiure,       Geeohmaok 

55,  737,  745 

-Phenazon  53^  375 

-phenyidimethyipyraaolon,  D.  A.-B.  Y 

53,  1012 

—  -anilin ,   Nachweis   von   salpetriger   Säure 

54,  913 

~<  -Braun«  Indika'or  53,  809 

—  -eitronellol,  Geruch  52,  100 

—  -dijodid,  Bestimmung  Ton  Jod  52,  870 

—  -glyoxlm,  Darstellung  54,  168 
Reagenz  54,  50,  52.    55,  54 

—  -malonylantipyrln,  EiRensohaften    51,  1033 

—  -paraminobenzaldehyd,  D.  A.-B.  Y  53, 1414 

—  -p-phenylendiamin,  Reagenz  54,  105,  113 
l,3-Dimetbylp)Tazol,  Wirkung  51   1036 
Bimethylftulfat,    Vorkommen  in  Methylalkohol 

53.  826 

DI(9,10)-MoBoxyphenanthrylamlii ,  Darstell- 
ung 54,  172 

Bi-Monooxyphenanthrylamitt,  Naohweis  der 
Salpetersäure  54,  110 
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PI(1l4(KiD0noxj-plieB«itiiryUi)mlv,  Botgeni 

auf  Nitrate  52, 1271 
Dimorphylmetluui,  Darttellnog  51,  322 
DiBaMum-Chromotropst)  Nadiwais  Ton  Chrom 

54,  111 

—  -methylanhiaty  Untarsoheidang  to&  Atoxyl 

und  Natnnmkakodylat  51,  791 
BlBiT  an  sieh  52,  273,  1348 
DinltriHdipbeByi-amlaoaiilpbaxlde ,    Reag»Dz 

anf  Zinn  51,  144 

merkuldlkarhoBBiiiie  55»  224 

hydroehlnon  52,  827 

Indikator  58,  377 

—  «pheBolardnsliire,  Gewinnaog  51,  896 
Redaktion  51,  896 

Dlofonal  54,  1310,  1321 

—  Anwendung  55,  851 

—  ÜBtereohied  v.  Propooal  n.  Veronal  54,  1322 
DIoBlii  55,  73 

—  Abgabe  52,  345 

—  Anwendnrg  5B,  35a    54,  922 
■^  Darstelinng  51,  318 

—  Steriliaieren  54,  1138 

—  Yerinderangen  55,  589 
Bloradln  52,  876 

—  Badinmgehalt  5S,  1037 
Biexy-aeetoii,  Beaktionen  58,  987 

—  -unidoaraeaoheBzol,  Anwendung  51,  247 

—  -aathnehlBOB,  Abfübnnittel  54,  430 

4|5  Bloxy-apokampferaäure,  Heratellg.  51, 535 
Bioxy-beBzoyl-o-benioMiBreitliTleafeer  54, 993 

—  HUBBÜBomerkBTiheBzol  55.  2^5 

—  -dihenaolBeetoa,  Indikator  55,  447 

—  -(4^)-KampfenftBre  51,  561 

—  -BaphthallndlsulfoBiBre^  Beageni  auf  Chrom 

53,  959 

—  -BBphthBliB-8^-dimilllD0aBre0    Natrlom, 

Naohweis  von  Chrom  54,  111 
■^  -o-beBaoylbeBzoCsiBre,  Otsohmaek  55,  743 

—  -phoByL-AlkylamlBe,  Syotheae  52,  159 

tolBylbeBioesiBre,  Gesohmaok  55,  743 

BipentOB,  Vorkommen  in  HarseaaeoBen  51,  690 
DI-f^PheBaaÜurylamlB,  Verhalten  su  Balpeter- 

a&ure  54,  110 

Darstellung  54   172 

BlpheBolqueeksUber  55,  174 
Biphenopyrauel  55,  426 
Blphenyl-itheTplitlialeyiflltre.  Oesohmack  55; 

744 

—  -anda,  Naohweis  tob  Chlorslure  54,  110 

Naohweis  y.  Nitraten  u.  Nitriten  58,  1164 

Nachweis  von  salpetriger  Bänre  und  8al- 

petersfture  54,  107 

neue  Beaktiooei)  54,  1016 

--  —  •Schwefelsäure,   Reageos  anf  H  N  0^ 

52,  350 

—  -glyoxlm,  Beageoz  auf  Ni  55,  470 

—  -karhasid  51,  729 

Anwendung  in  der  Maßanalyse  52,  1296 

Darstellaog  54,  164 

Naehweis  Ton  Chromsiure  54,  111 

Naohweis  von  Molybdünsiure  54,  112 

Reagens  54,  47 

—  -pIperBziBphthaloylsäBre,  Daretellg.  55,  746 
Biphtberie-ABtltoxiii,  Eiaflui  tob  Alter  und 

Wärme  52,  367 


Bfphtherie-BBzUleBi  aoswibleude  ZAehtuBc  54 
839 

DoppelOrbung  der  PolkörBerdhen  58,  10 

FirbuBg  naoh  Sommerfeld  51,  474 

Naohweis  58,  1202 

—  -HellaereB,  elBveiogiBBe  51,  50,  275,  302, 

654,  672,  924,  952,  1064  52.  56,  522, 
553,  776,  845,  1157,  1213.  58,  10,  39, 
294,  431,  870.  1191.  54,  38,  61,  408, 
693,  1132,  1155.  55,  37,  395,  497,  668, 
898 

—  •HeilserBBi,  Darsteller  51,  245 

MinistenalTerordnnng  54,  870 

Prüfung  51,  246 

Verpaocnng  des  SAohs.  Seromweckea-D. 

55,  816 

elwelfiarmes  55,  48 

hoohwertiges  51,  246 

treekBCs  51,  246 

sugelassenes  52,  126 

—  -Pripurate  51,  244 

—  -SchntnuitteL  Behrüif'ii  54,  677 

—  -Seram  51,  563 
Haltbarkeit  55,  376 

uneBtgeltl.  Abgabe  in  Belgitn  54,  494 

prophylaktiselies  58,  787 

—  -Tinktur  58,  510 
BIphtheriB,  TierheUmittel  54,  747 
IMpllB,  Teerölprtlpirat  52,  911 
Blpleaal,  Anwendung  *52,  1249 

—  Wirkung  51,  649 

Blpkstrepti^oklnis,  Erreger  der  Pooken  58, 177 
Bipper,  Besobreibung  52,  387 
BIpropioBylmorplilB^  Darstellung  51,  321 
Bipsaeaua  und  Bipaaease  52,  798 
Blpsaeeeu,  blauer  Farbstoff  52,  798 
Blpterocarpol  54,  119 

Birlgo  51,  794.    52,  1204 
BisaeeharidsftureB.  Abbau  52,  722 
BlsfliiBe  FuTrot  53,  204 
BIsothriB  und  Dlsotrltt  5^,  79 
BisotusslB  53,  1308 
BispoBsier-Fiasehen,  neuer  8  öpael  52,  239 

—  -Recht  der  Tierttrzte  55,  66,  213 
BIspersold  55,  324 

BlssoltlB  55,  716 

BlthiokohleBsanres  AmmeBlBBi,  Reagenz  54, 47 

Blarasey  Darsteller  58.  169 

—  ZusammensetsuDg  58,  204,  375 
BinroB  55,  228 

BlBrettcum  eompealtum  52,  1318 

Bürger  53, 1197 

BiaretlB  55,  76 

—  Anwendung  51,  457.    52,  1417 

—  Aufbewahrung  51,  772 

—  Wirkung_52,  769 
BixBBthyl-Hanistoff  55,  496 
Bixol  55,  717 

Bm^gOB  (Vaooine)  55,  6 

--  Darsteller  55,  135 

BOgÜBgtraB,  Gewinnung  in  Norwegen  51,  933 

BVnvGemttse,  sohwefli|^ure  Salze  52,  1347 

untersuohtes  52,  470.    58,  416 

—  -KartofTelB,  gesohwefelte  51,  928 
~  -Obst,  Nachweis  52,  654 

gesehwcISelteSy  Beurteaung  51,  346 
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BUrr-Okst,  untemohtM  62,  470,  764.  58,  416 

Bohi'B  Teerpaflte  55,  317 

Bokama«  PaWer- Dosier-  nnd  Einkapsel-Masohiiie 

58,  1143* 
Poliehafl  LaMab,  feHes  Oei  58,  1147 
Poliia  52.  1135 
]>olomon  55,  491 

Poloron,  Zasammensetcimg  55,  704 
]>olteroI-Tabletteii  54,  864 
Pomlnikiewlei^s  OinmgrB-Saooharoiiieter  52, 

624 
Bominlque-Biifoiura  Haareoltr  58,  546 
Boorrysalf  55,  349 
Boppel-Esflf,  verlftlachter  52,  435 

—  -Laxans,  Flttinre^B  54,  83 

—  •Miieh-PhoBphor-Knft-Nahmnir    «€oe» 

54,  460 

—  -Mond-Pflaster  und  -Tampons  58,  1137 

—  -Bals,  Lister's,  Darstelhing  55,  152 

—  -Saite,  organiseher  Basen  51,  848 

—  »Beheldetrlehter  52,  1238* 

—  -Spat,  Ersatz  daroh  Natronsalpeter  51,  466 
Tiegel  n.  Voumasos  54,  771* 

—  -Triehter  51,  250* 

—  -üreometer  ron  Strzyiowski  51,  406* 

—  -wandige  YoUpIpetto  51,  797* 

—  -Weinessig,  üntersaohangsbefande  52,  436 
Boramad  54.  90 

Borema  52,  514,  546 
Boriform  54,  1163 
Bormal  and  Bormiol  55,  79 
Bormiol,  Darstellnng  51,  661 
Dorsehlebertaran,  Gewinnuog   eines   Chlorjod- 

prodnktes  52,  203 
Bortln,  ZasammenseUang  54,  437 
Bosenlaek^  Prüfnog  58,  413 
Bosier^  nnd  FAlImasehinen  54,  925* 
Boti  Extrakt  55,  698 
Botterol  52,  462,  474 
Bonmorl-Samen  58,  1202 
Braeke's  BIsteiieiixlr  58,  261.    54,  746 
Bräger^Lnftprikfer  Agronom  55,  430* 
Dragies  Ltealö  58,  1308 
Draht-TersehioB-Troptslas  55,  259 
Bralnage-Waner,  Bestimmong  yon  Ammoniak 

55,  812 

Brainwasser,  Bestimmnng  t.  Btiokstoif  68, 1374 

Brapenta-SeifD  54,  1082 

BrehkreuB  f.  Wniifs  Ampnllen-Füllgerftt  54, 388 

Breiaform  54,  407 

Breieek  für  Schmelxtiegel  55,  293* 

BreiCarbenphotographie^  nenes  Verfahren  51, 

1168 
Breseempa-Peni*  ein  Perabalsam-Prftparat  51, 

193,  296,  874 
Bresdner  Chemlsehes  üniersnekangsamt,  Be- 

hohte  51,  1026 
Titigkeit  i.  J  1909:  51,  309,  344,  374, 

401,  429;  i.  J.  1910:  52,  393,  429,  468, 

488,  511;  i.  J.  1911:  58.  361,  393,  415, 

449;  i.  J.  1912:   54,  397,  420,  447,  475; 

i.  J.  1913:  55,  389,  414>  438,  462,  485, 

511 

—  Ldtoagswasser  58,  449.    54,  451 

—  Boda  51,  401 

—  Tee  55,  727 


Bresdner  üniyerslsttty  Pharmaz.  Institut  54,  470 

DrlYer*8  Angentropfgias  51,  977* 

Droge,  das  Wort  51,  898 

Drogen,  Asehen-  nnd  £xtraktgehalte  53,   1254 

—  Anfbewahrang  52,  305 

—  Anfbewahrnngsgelftß  52,  535 

—  AussagSTorlahren  52,  929 

—  Bestimmang  der  Asohe  54,  26 

—  Bestimmnng   des  Eztraktgehaltes   58,   519. 

54,  26,  301 

—  Bestimmnng  der  Gerbstoffe  53,  961 

—  Sxpreßanalysen  52,  845 

—  Nachweis  mineralisoher  Pnlver  55,  1014 

—  Nachweis  des  wirksamen  Körpers  58,  1019 

—  neuer  Spaltöffnuogstypus  55,  313,  315* 

—  Oekologie  52,  963 

—  Pyroanalyse  54,  306,  1250 

—  Tanningehalt  54,  44 

—  Terminologie  52,  1415 

—  Werte  54,  28 

—  WertbestimmuDg  55,  771 

—  Wertgrad  54,  837 

~  aromatilBehey  Bestimm,  d.  äther.  Oeles  u.  d. 
Feuohügkeit  51,  1066 

—  offlain.  pflanil^  üntersnohong  55,  327 

—  pflaniliehe,  üntersnohnng  54,  532 

—  Uebersee-9  sparsamer  Yerbrauoh  55,  898 

—  yeraltete,  YerfälsohuDg  58,  1177 

~  -Anhangsorgane  52,  1386.    54,  1290 

—  -Handlangen,  Anneibetrieb  55,  457 

—  -Namen,  grieehlsehe,  Aussprache  51,  1116. 

52,  191 

—  -Pnlfer-Samrataig  68,  322 

—  -Sehrftnke,   Bezeichnung   abgefaßter  Mittel 

55,  364 

Drogne  ami^re,  ein  Choleramittel  51,  352 
Drosan  58,  86.    54,  678 

—  Anwendung  55,  331 

Drosera  rotondifolia,  Emihrung  54,  556 
Dreseritt,  Anwendung  55,  592 

—  wirksamer  Bestandteil  51,  430 

—  -Liniment,  Anwendung  51,  1083 

—  -Sirup  55,  401 

Tabletten,  Desinfektionsmitte)  51, 1083, 1126 

Dmdke,  farbige  photographische  51,  719 

Dmeksterüisator  nach  Hanfland  58,  69* 

Drüsen-  n.  Kehisnehtspulyer,  B8ttger*s  54, 725 

Drüsen,  B(*staodteile  5i5,  56 

Drusolin  55,  491 

Dnboiin,  Einreibung  55,  153 

Dünge-Mittel,  Untersuchungsbefunde  52,  518 

—  -Stoffe,  kataljtlsehe  54,  150 
Dünger,  Bestimmung  von  Kali  52,  721 
DürUelmer  Maxqneile,  Auszeichnung  54, 1034 

Bildung  von  Schwefelarsen  53,  1147 

paraffio.  Korken  54,  173 

—  TigUins-Bnuinen,  Arspngehalt  54,  162 
Düsseidori;  Auflstelluog  1915.    55,  522 
Düten,  Aufblas-Vorrichtungen  55,  432* 
Duleitt,  Nachweis  54,  411 

—  Beaküon  52,  387 

—  Unterscheidung  Ton  Saccharin  55,  278 
Dnastsammier,  Hager's  55,  131 
Dnemalz,  Darsteiler  58,  1158 

Dnrabol  D,  ameisensaures  Natrium  51,  576 
DnraUt  53,  570,  992 


Danlamlii  52,  1172 
Dunmdol  54.  460 
DurehfiOl-Mlttoi  58.  511 

—  -Tropfen  55,  695 
Durehfahr.  erlaubte  55,  958 

—  rerbotene  55,  918,  1002,  1015,  1016,  1030 
DnreUenehten,  ohne  RöatgenstrahleD  54,  192 
Du-Mol  (-KApseln)  54,  6 

Dvrolit,  Laok  55,  1027 

DQsmenirB  Oonttee  de  Thtobronioie  5B,  1309 
Dymal,  Anwendung  54,  1119 
Djienterie-BazUlns,  Biochemie  52,  574     - 

—  -Semrn  51,  563 
DjipemuuipilleB  für  Tiere  54,  747 
Dyepharln  Ke.  I,  n,  nr,  Beetandteile  51,  89 
DyspttOBtsbletten,  Beetandteile  52,  473 
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Easton's  Slrnp.  Vnrsohrift  52,  22 
Eau  eenire  eollqve  54,  725 

—  de  Attronn  5S.  77 

—  de  Beaat6  5B,  403,  482 

—  de  Colofne,  Deeinfektionakrart  58,  723 

—  de  mer  54,  678 

—  de  MerrelUe  52,  492 

—  de  Boetaelle,  Bitterwasser  55.  42 

—  de  Boehette,  AnfraKe  54,  1320 

—  dentlfriee  du  Dr.  Pleire  55.  204 

—  des  Jmeobins  55,  204 

—  meryeUeise  55,  815        • 

—  prßeiense  B^pensler  55,  204 

—  Bttblime  52,  522 
Ebagm-Prftparate  58,  1425 

AnweDdun»  54,  415 

Eberth's  Blntrelnl^ii8:8tee  53,  403 
Ebneres  Entkalkungs-FlüSBirkeit  54,  778 
Eeadel  55,  896 

Eenssol  58,  983 
Eeiemlfogiim  52,  1384 
Edamer  Kttse,  Fehler  58,  327 

Zasammensetznng  54,  569 

Edel,  Kanstspeisefett  51,  315 
Edelbranntwelne,  antersuohte  5^,  447,  571 
Edelsteine,  Diohte-Bestimmang  55,  636,  637* 

—  kttnstUehe  58.  244 
Edeltannensamentfl  58, 1278 
Edeltinktnren  51,  991 

Edelweiß,  Sommersprossenoreme  52,  791 
Ederidln  und  Ederln  55,  995 
Edestln,  biologische  Wirkung  55,  804 
Edlieh  B  Uniyersal-Selfenextrakt  51,  377 
Edme  Malt-Extrakt  51,  204 
Edesana  54,  487,  746 
E-£m-Be,  Hustenbonbons  54,  453 
Efem,  Zusammensetzung  52,  790 
Efensamen,  Bestandteile  55,  995 
Efflloeh^es,  F&Umaterial  für  Yerbandwatte 

51,  101 
Efkalin,  Farbe  55,  915 
E  Fue  Sa,  fintfeUangsmittel  52,  125 
Eglatol,  Zusammensetzung  51,  1009 
Eggless  Embroeation  54,  174 
Ehlerf  s  Troekeabretter  58,  292 


Ebrlleb'B  AldebydreaktiaB  58,  1414 

—  Biaiereaktlon  54,  1415 
Vorstufe  52,  897 

—  Beageni,  D.  A.-B.y- Entwurf  51,  234 
Ehriieb-Hata  606  51,  564 

->  «Hata^e  Priparat  606,  Bereitung  d.  LSsong 
51,  728,  792,  823,  874,  917,  920,  991, 
1022,  1063,  1158,  1160 

—  -Hato  606,  Erscheinen  im  Handel  51,  1071 

—  -HaU's-Priparat  606,  Methylalkohol  giltig 

51,  926 

Pateatsohrift  51,  895 

Wortsohutzaeiohen  51,  1063 

giehe  wach  unter  SalfarBiii 

Ehrlieb'sebe  AldobydreaktiOB,  Bedeutung 

52,  382 
Eibisebblfttter,  Erkennung  54,  702 
Eieheikakae  58,  926 

Eickhelh  CWrnagsaaeeliaronieter  Bekori 

54,  772* 
Eidin,  Mehlspeisenzutat  54,  834 
Eien  Borgehalt  55,  541 

—  Konseryieren  51,  631,  975     52,  1166 

—  Konsenrierungsmittel  55,  60 

—  Morok*s  Kenservieranf^I  54,  1152 

—  pflansliohe  Fi^asiten  55,  706 

—  Verlnderungen   bei  der   Eonservieiuog 

54,  890 

—  Verkehr  58,  819 

—  wann  yerdorben?  58,  1409 

—  Elnsehlag-  51,  80 

—  Eisen»,  Bezugsquelle  51,  1118 

—  Fleek-  51,  80 

^  mit  Natriumsilikat  konserrierte  58,  1454 

—  untersuchte  52,  396.    54,  400.    55,  392 

—  -Albumin,  Verhalten  z.  Jodwaseerstoflbftnre 

53,  1408 

—  -Cr6me-FaiTer,  Bestandteile  52,  461 

—  «Eiweifi,  biologische  Wirkung  55,  803 
Farbenreaktionen  51,  830 

—  -Ersatnnittel,  Zusammensetsong  52,  739 

—  -Ersatz,  Ofier's  54,  400 

—  -Farbe  grün,  beanstandete  58,  481 

—  -Fleisek-Teigwaren,  Zipperex's  58,  35 

Kognak,  BeorteUung  58,  995.    54,  1058 

Untersuchung  54,  1058 

borsiurebaltiger  51,  349 

untersuchter  55,  410 

—  -Konserren  52,  459 

Beurteilung  52, 462 

Gerichtsurteile  52,  467 

Nachweis  yon  Farbstoffen  und  wichtiger 

Bestandteile  52,  466 
Zusammensetzung  52,  464 

—  «Knehen-  und  KrapfenpnlTer  Hemaan's, 

BesUndteUe  52,  460 

—  -Lik5r,  Beurteilung  58,  995 

—  -Eehl,  Zusammensetzung  52,  461 

—  -Nudeln,  Sigehalt  55,  415 

kunsU.  Fflrbung  58,  465,  496,  527,  558 

Beurteüung  58,  595,  626 

OerichtsurteUe  58,  781,  810,  840, 

871 

Nachweis  58,  654,  685 

beanstandete  51,  345.    52,  434 

gefirbte  52,  739 
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EleivPiilYer,  DaiBtellang  und  Prifäng  51,  412 
^Extrmkt  Clark's,  BMitodteile  62,  460 

—  -StSeke,  peptidspaltendes  Ensjm  68,  1314 
Teigwareii,  Eigehalt  63,  3d4 

kfioBÜ.  ntkmng  63,  485,  496,  527,  558 

Beurteilaiig  63,  595,  626 

OeriohtsarteUe  53,  781,  810,  840, 

871 
Nachireifl  664,  685 

—  -Ziisati  Mejerhelm^B  Bestandteile  52,  460 
Bifelk  Oelbestimmoiig  des  Handelattgelb 

51,  540 

—  in  Teigform,  ZnsammeiiBetiaiig  68,  463 

—  flUflglfefly  nnteniiohtee  65,  392 

—  gefrorenes  54,  400 

—  konserriertes  54,  400 

—  «KonserTen,  Znsimmensetsnng  52,  465 

~  .Leilüdn,  xnr  Kenntnis  58,  518.    54,   515 

65,  350 
Polfer,  HsitttUang  52,  1165 

—  Safran,  BestandteUe  52,  461 
EInlkrsana,  Bestandteile  65,  444 
Eloyan,  Hanpflegemittel  54,  993 
Elpripanite,  UntenuehnngsergebnisBe  51,  312 
Eipnrleelth  58,  1248 

£l-PiilT«r,  Treeken-,  notersnchte  55,  392 

—  -Sehokolade  55,  444 
a-  und  fi'EigM  54,  907 
EÜMtmnBgen,  antiseptische  54,  808 
Einntmiings-Flaaelie  Siemon's  68,  126* 

Geräte  52,  636.    54,  191,  443\    65,  112 

Einfaeh-Bler»  Stammwürsegehalt  55,  441 
£infl»fi-Uffel  64,  370 
Eingeborenen-Buttor,  ransige  55,  328 
Einhftngekllhier  55,  139* 

Einhorn,  Yerftlschong  52,  66 
ElnlaoliMuraffln  51,  275 
Einlegesohlen  ans  Kork  55,  573 
Einreihnng.  UniTorsal-  65,  587 
Einselilagefer,  Besohreibasg  51,  80 
Elnsiedler's  BleieiisnehtpalTer  n.  Himorrhoi- 

dal-PiUen  58,  403 
Eis,  Wannag  vor  Boheis  58,  882 

—  kolloidales  68,  260 

—  kinstliehes,  GennB-  n.  Heilmittel  58,  157 

—  Paratyphnsbaziilenhaltiges  51,  412 

—  nnteisnohtes  55,  464 

—  -Bahn,  kUnstliehe,  Znsammensetmng 

65,214 

—  -Bahnen,  klnstUeho  52,  240 

—  -Beutel,  Fällen  der  51,  360 

—  -Breeher  52,  659 

—  -Essig,  ameiseos&nrebaltiger  52,  439 

—  -Sehokolaade,  Geriohtsnrteil  55,  186 
Eisen,  Bestimmnng  52,  409,   551,   1267.    53, 

210,   1179,   1312.      54,   278,  411,  829. 

»,  351,  813,  820 
•—  Bestimmnng  Ton  Phosphor  52,  1314 
SUioinm  52,  939,  1315 

—  rainog  54,  119 

.  Mengen-FiUnng  51,  483 

—  Naohwsis  im  Harn  51,  625 

—  Trennung  Ton  Kupfer  51,  456.    54,  48 
Mangan  54,  513 

Kieiwl  54,  53,  54 

Tonerde  68^  1429 


Eisen,  ürsaohe  des  Röstens  55,  799 

—  Verhalten  gegen  Stannolösnogen  52,  1300 

—  kolloidales,  Wirkung  51,  923 

—  nuUelnsanres,  Darstellung  54,  1043 

—  simtsaures  51,  1072 

—  «Alann,  Herstellung  von  Kristallen  51,  202 

—  -Albnmlnate  53,  1231,  1264.    54,  1013 

~  -Ammoniumiitarophosphaty   Verhalten  lum 
Alkohol  51,  67 

—  -aneao-tartrat,  Darstellung  52,  455 
-sitrat,  Darstellung  52,455 

—  -Beton,  Vonüge  und  Nachteile  58,  870 
Bromoeitln  54,  483 

e.  Arsen  54,  483 

—  -Chlorid,  ITIrbung  mit  Brotrinde  u*  Biskuits 

61,  712 

nrbung  mit  Maltol  51,  768 

Reaktion  54,  1310 

—  Coe  54,  460 

—  «Condurango-EUxir  Glasser's  52,  81 

—  «Eier,  Bezugsquelle  51,  1118 

—  -EiweiB-Verhtndnngen  54,  1011,  1042 

—  -Ckülns  SehrdbÜnte,  Prüfung  68,  1085 
Tinten  54,  1112 

—  -Grappe,  Fillung  68,  1041 

—  -himol,  Darstellung  o4,  1012 

—  -hydroxyd,  Adsorbens  fnr  arsenige  Säure 

51,  1131 

-L9sang,  kolloidale,  Klärungsmittel 

51,  287 

—  -kaseVui  Darstellnng  64, 1014 

—  -Keller,  Bereitnng  51,  619 

—  -IJqn<ms,  Prnlang  55,  1007 

—  -Mangan- laktat-Birup,  Bereitung  52,  80 
Liquores,  Prüfung  55,  1007 

—  -Xannit-Vitellin -Verbindungen,  Darstell- 

ung 52,  1295 

—  -IDle^  Bisangehalt  51,  734 

—  -Odda,  DarsteUer  51,  728 

—  -oxalat-Silberpapier,  Herstellung  65,  84 

—  -oxyd,  Lösliohkeit  52,  218 
Salze,  Naohweis  52,  1303 

—  -oxydnl,  neue  Reaktion  53,  1429 

-Salse,  neue  Farbreaktion  51,  91 

Reagens  55,  54 

-SnUatT  ürtitersubstam  55,  677 

—  -peptonat-Ettienz  und  -Sirup,  Darstellnng 

64,  1015, 

—  -peroxyd,  Verbindungen  52,  107 

—  -Phytin  55,  6 

—  -Pillen,  Zusammensetzung  51,  378 
Biermer's  51,  108 

—  -Prftparate,  flissige,  üntersuohung  55,  351 
untersuchte  52,  774 

—  -Protylin,  Anwendung  54,  1046 

—  -Sid^din  51,  874 

Anwendung  53,  96,  1377 

Wirkung  52,  608 

-Emulsion  51,  917 

DarsteUer  53»  96 

-Lebertran  51,  917 

Darsteller  53,  96 

—  -Salze,  Titration  55,  588 

ehmagerbsanre,  Gewinnung  52,  690 

phosphorweinsaure  und  phosphorsitronen- 

saure  51,  678 
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Etsen-Salzef  wasserlöBlioheYerbindaoReii  m.  oxy- 

metfaylaDthraohioonlL.  Stoffen  51,  1093 
~-  -Sangralnose  62|  543 

—  -Sehokolade  Or^as,  Beatandteil  51,  1252 
Stnder's  flttsslge  54,  680 

—  -Seife,  Darstellong  52,  622 

—  -Somatose,  freirerkfiaflioh  55,  1002 
Taberkulin  52,  1211 

—  -Yalerianat-Biebel  51;  1022 

—  -yanadat  58,  6 

^  -Titelllnat,  Darstellang  54,  1015 
ElsenbaeVs  Busen-Creme  Alvlga  52,  771 
EisenhatknoUeD,  D.  A.-B.V  58,  1300 
Elsodial-Oeffiiang  55,  315 
Eiteläther  =  absolater  Aether  51,  308 
EiteUdkoliol  =  abBolater  Alkohol  51,  308 
Eiter,  Untersoheidnog   des    tuberkalösen    von 
andersartigem  51,  458 

—  -Zylinder  54,  1246 
Elteriuigen,  Behandlung  55,  957 

Eltin-Einreibnnir  54,  460 
Eiweiß,  Ansfällunff  55,  270 

—  Bestimmnng  51,  8,  86,  174.    53,  1412.    54, 

116,  482,  511,  988     55,  8.  136 

—  Faibanreaktionen  des  Eier-  51,  830 

—  Liebermann*s  Reaktion  52,  1073 

—  Nachweise  51,  130,  506.   62.  578,  981,  983. 

53,  459,  1195,  1411.    54,  721 

—  Reagens  52,  828 

—  Yortänsohnng  55,  292 

—  geronnenes,  Ueberföhrang  in  arsprüngliches 

55,  662 

—  trockenes,  onfersachtes  55,  392 

—  warmlösllehes  52,  621 

—  a-binrete  Abtaostafen,  Nachweis  53,  1222 
~  -Fäulnis,  £infla£  des  Nährbodens  52,  858 

—  -Flelsshextrakt,  Vorschrift  51,.  928,  1045 

—  -freie  TuberknUne  53.  61 

—  -Körper,  Absorptions verbind  ongen  52,  1093 
neae  Farbreaktion  53,  1100 

ZosammensetzüDg  55,  804 

seifenhalügre,  Darstellaog  53,  1429 

—  -MUeh  51,  576.    52,  752.    54,  752 
flersteller  53,  42 

EngrePs  54,  752 

—  -Präparat,  amerikanisches,  Wurstbindemlttel 

—  -Probe,  Heller'sehe  52,  375 

—  -Quecksilbersalben,  Herstellnng  55,  226 

—  -Bahm  Feeo  55,  753 
-MÜeh  54,  1171 

—  -Reagenzien,  Gesohiohte  53,  1145 

—  -Spaltprodokte,  biologisohe  Wirknng  55,  803 

—  -Stoffe  and  -Spaltprodnkte,  Arzneimittel- 

Uäger  54,  897,  935,  957,  983, 1011, 1042, 

1071 

Nachweis  53,  1195.    55,  496 

Wirknng  der  Salzsäure  51,  1058 

fellfotc^Bestimaiang  52,  900 

~  -Umsatz,  Wirkung  der  Mineralsalze  53,  90 
Ekgonln,  Darstellung  51,  365 

—  Oxydationsprodnkte  51,  368 

—  -methyiester,  Darstelhiog  51,  365 
Eklekt,  Zusammensetzung  52,  125 
Ekzem-creme  IMIfln^  54,  199 

—  -snppe  Finkelstein*s  53,  326 


E^äomaryarinsänre  55,  150 
Elaeosaccharam  Taaillae  51,  969 
Elarson  54,  61 

—  Anwendung  54,  1118     55,  405 
Ela8tli^e1^  Badreifenfüllong  51,  873 

Elastln,   zum   Nachweis   proteolyt,     Femnente 

54,431 
a-Elatcrln,  Konstitution  53,  1101 
Elaterlnsäore  und  Elateron  58,  1102 
Elbe,  VerschmutzunK  53.  450 
Elbon,  Anwendung  53,  699 
~  Oabe  53,  60 

—  -Tabletten  52,  1204 
Elchhnfe,  Verfälschung  52,  66 

Eleetr.  Hg  =  KoUoidqueokBilber  51,  1022 
Eieetrargol,  Anwendung  52^  656 

—  Unbeständigkeit  51  410 

Electrlciim,    äther.    Kiefemadei  •  Waldwollöl 

54  460 
Electrlridlol  54,  272 
Electro-collargol  Heyden  55,  937 

—  -lyt  Dr.  Hlrth  55,  717,  954,  982 
marüol  54,  678 

—  -selenlom  54,  114 
Eleetnarla,  D.  A.B.  V  53,  414 
Elefonten-Gras  54,  469 

—  -Kaffee  55,  232 

—  -Pankreas  5%  1350 

Elektrische  Entladnngen,   Bildung  Ton   Am- 
moniak dnroh  51,  115 

—  Kontakte,  FlatinersaU  52,  70 

—  Reaktionen  zum  Auffinden  yon  Taberkel- 

bazillen  51,  159 
Elektrischer  Ileißlaft-Inhalator  52,  213* 

—  Strom,  töüiche  Wirkung  58,  823 
Elektrizität.  Anwendung  54,  566 
Elektro,  Ottbläse-Lampe  55,  641*^ 
Elektroaktlfität,  Boritickstoffsfrahlung  51,  844 
Elektrolytelsen,  reines  54,  1023 
Elektrolytische    Niederschlägcu    Yerbasaenuig 

51,  547 
Elektron-Leichtmetall  52,  257 
Eiektrosanbttrste,  Terurtoilnng  55,  889 
Elemente  radioaktive  52,  180 

Reaktionen  52,  195 

—  yerschoUene  52,  123 
Elend,  Farbenreaktion  54,  1285 

—  afrikanisches  55,  82 

—  -Harze,  westafrikanisohe  54,  981 
Elepttn,  (rüher  Epilepün  51,  1022 

—  Zusammensetsung  52,  819 
Elfenbein,  Leckerbissen  51,  956 
Ellr,  53,  983 

Elltebnttcr,  üotersuohung  55,  285 
Elixir  AeetanlUdl  compositun  58,  519 

—  AmygdflJae  composltam  51,  976 

—  Anrantli  eompoäitam  D.  A.-B.  Y  6S,  414 

—  carmlnatfTnm  Triller  52,  852 

—  Condnrango  cmn  Peptone  D.  Ap.-T.  51^  14 

—  dentlirice    des    B^nödictines    de    Tmum 

55,  204 

—  -D^ret  51,  793 

—  e  Snceo  liqairitkie  D.  A.-B.  Y  58,  414 

—  Formlatnm  52,  853 

—  Gentianae  Taraxaci  et  Addl  phot^harid 

52,  1322 
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Eiixlr  OlyceroplMMpliatain  52,  853 

—  Orez  65,  204 

—  Le  Boi,  Yoreohriften  55,  14 

—  Magnus  55,  727 

—  NyrdaU  55,  204 

—  peetorale  anirlleam  54,  203 

—  Pepilni  eompo»ltuii  52,  724 

—  fltomaehleiim  Stonghton  5Sy  452 

—  Tigorosa  55.  717 

Elixire  101  Mundpflege  52,  623 

EUagsKore,  ideotiioh  m.  Jambnlol  55,  782 

Elsenaty  Saaeratoffbad  52.  21 

Elten's  Trimalz  58,  1309 

Elymvs  areaariufi,  Mutierkorn  58,  373 

Elytrosan  58,  1394.    55,  135 

Emanation  51,  580 

—  Wirkung  aof  Hams&ura  54,  885 
Emanationen  54,  324 
Emannel'B  Auirentropfrlaa  51,  388« 
Embarin  52,  1349.    55,  221 

—  Anwendung  54,  1118 

—  ErfabruDgeo  55,  16 

—  Vergiftungen  54,  923 
EmbaTl-Gnmml  55,  238 
EmbellasHnre,  Naobweis  55,  697 

EmbiTO-Cedln,  wirksamer  Körper  51,  773 
Smetlii,  Untersobeidung  von  Cepbaelin  58,  875 
Emetinam  bydroeblorienm,  Anwendung  54, 913 
Em^tlqve  d'aniline  52,  824 

Emmentlialer-Kttse,  Zuaammensetiong  54,  569 

Eminent,  2  Arten  55,  79 

Emodella  51,  30 

Emodinmonometbylftther  52,  1185 

Emolan  51,  382 

Emolln,  Anfrage  58,  974 

Emolllens  Graslanb's  53,  909 

Empläng nls  yerbtttende  MltteL  Erlaß  54,  1094 
Smplastra,  D.  A.-B.  Y  58,  414 

Emplastnim  adbaealmm,  D.  A.-B.  Y  58;  414 

—  ealefaelens  52,  1396 

—  Calomelaaoa  58,  377 

—  Cantharldim  wdinarinm,  D.  A.-B.  Y  58, 414 
perpetnnm  D.  A.-B.  v  58,  414 

pro  nsn  retertoaiio  D.  A.-B.  Y  58,  414 

—  Cernssae  D.  A.-B.  Y  58,  415 

—  faaenm  eampbomtom  D   A.-B.  V  58,  415 

—  Hydrargyri  D.  A.-B.  Y  58,  415 
cbloratt  58,  377 

—  Lithargyri  D.  A.-B.  58,  415 
eompoaitnm  D.  A.B.  Y  58,  415 

—  Olel  eadini  58,  377 

Gynoeahllae  58,  377 

JeeorlB  AseUi  58,  377 

—  Pyrogalloll  58,  377 

—  rabmm  58»  377 

—  salleylatom  Prüfung  51,  1065 

—  saponatnm  D   A.-B.  Y  58,  436 
52,  135.    53,  377 

—  —  rnbram  52,  135 

BaUeylatnm  D.  A.-B.  Y-Entworf  51, 172 

D.  A.-B.  Y  58.  436 

—  Zinel  oxjdatl  58,  377 

Empnsa  Mnaeae,  FütgenTtmiditang  51,  785 
Empyrol  55,  517 
Emaaeln  58,  659 


Emseberbronnen  ImbolTB  58,  312 
Emulsan  55,  135 

—  Darsteller  55,  153 
Emnlftin,  Ableitung  55,  236 

—  Anfrage  55,  214 

—  Erkennung  52.  322 

—  Wirkung  54,  669 
Emnkio  Angler  54,  941 

—  Olei  Caeao  58,  517 

Jeeoris  AseUl,  D.  A.-B.  Y-£ntwurf 

51,  172 

D.  A.-B.  Y  58,  436 

68,  1018.    55,  972 

Pb.  Norv.  lY  54,  57 

enm  oyo,  Yorsobrift  55,  972 

fnsd  58,  962 

Emulsion  Dr.  Ylt  58,  983 

EmnLilonen,  Bestimmung  des  Oeles  58,  482 

—  Yerbutung  58,  1451 

—  Vllge,  Naobweis  Ton  Saoobarin  u.  Saponin 

54,  275 
Emnislones  D.  A.  B.  Y  58,  436 

—  Olei    Jeeeris    AsellL    Bweitung    58,  964. 

54,  1145 
Emnldonsmascbine,  nene  «infaobe  51,  742 
Empyrol,  Wolo-Teerbai  51,  1107 
Eneanstiqae  cblnolse  5&  815 

—  ponr  giberne  55,  815 

—  uniyerselle  55,  815 

Endlangen  aus  Chlorkalium- Fabriken,  zur  Ab- 
wasser-Beioigunfr  55,  162 
Endo-Kabrboden  51,  622 

—  -Tabletten  51,  622 

Endotin,  Darstellung  51,  1107.    52,  976 

—  Kontrolle  58,  352 

—  Wirkung  51,  1046 

—  ZaRammoDsetzung  51,  506,  1022 
Endnit  ponr  Tentretlon  des  enirs  55,  815 
Enemose  53,  86 

Energal  52,  546 
Energie-Kttbler  58,  757» 
Energin,  2  Arten  55,  79 
Enesol  55,  219 
EngePs  Baldriannm  54,  406 

—  Eiweiß-Mlleb  54,  752 
Engeibard.  Karl,  Jubiiium  52,  760 
Engelbard^s  antiseptlseber  Diaebylon  -  Wnnd- 

Pnder,  Liebesgabe  55,  888 
Engeiwnrzel,  Yerbreitungsgebiet  51,  627 
England,  Ausstellung  52,  1237 
Engliseber  Wnnderbalsam  55,  1006 
Enkabang-Fett  52,  221 
^  -Talg,  Kennzablen  54,  698 
Enoetnra  58,  452 

—  Warnung  52,  391 

—  -Bonbons  53,  512 
Enoktnrln-Tabletten  54,  618 
Enormlt  55,  579 
En-Semori-Tabletten  54,  510 

mit  Zusätzen  55,  228 

Enß*  Anslangnngsgefttß  54,  1114 

Entblndnngspnlyer  54,  406 

Entelweißnng,  durob  kolloidale  Eisenbydrozyd- 

lösung  51,  287 
Enteroglandol  55,  6 
Enterol  55,  717 
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EnteroroMy  jetziger  Baratelier  52|  21 
Ent^roeeyeyl  5k  385 
Entfeitniigf-Buer  tob  Wdtslf  66,  56 

—  -eaeaolade  53,  983 

—  -PlUeiu  YoTSohrift  51,  822 

—  -Tabletten  54,  406 

—  -Tee  Fritz'  52,  546 
Fritie'B  52,  542 

PoU*B  dlitetlBeher  55,  58 

S^Uaaeoform  54,  487 

EBthaaruifipiilter,    bftryimiludtlfee,   Yemr- 

teilong  52,  152 
Entkallnuifi-Flteirkeit^  Ebner'«  54,  778 
Entlassung,  aofertige,  Grand  55,  932 
Entleerongsapperat  einiger  Myruoeen  51,  834 
Entwiekeln  bei  gelbem  lioht  51,  281 
Entwlekler,  pbetograpldsebe  55,  334 

—  yersohleiernde  Wirkmig  55,  84 

—  yerzögeniogiiDittel  5S,  493 

—  -Fleeken,  Entfernimg  54,  814 
Entwieidnnge  -  Geiehiäite    der    Semen    nnd 

Frfiohte  offitin.  Pflanzen  51,  808 

—  -Papiere,  Aufbewahren  51,  358 
Feaohtigkdt  52,  332 

—  -Sehale  51,  900 
Snnreean  54,  678 

Enclaa-Pulyer,  verfäleohtes  53,  1458 
Filsohiing  54,  18 

Nachweis  52,  1098 

kültiTierte  nnd  wilde  51,  703 

Eniym,  neues  peptisohes  im  Honig  51,  1064 

—  p^ptidspaltendes  54.  1314 

—  proteelytisehes  im  Most  54,  1195 
Bnayma^MUeh  55,  393 

—  -Terfiüiren  54,  730 

Enzyme,    Bedeutung    f.    d.    Pharmakognosie 
54,  1164 

—  dlastatisebe,  Entstehung  in  höheren  Pflansen 

51,  998 
EnzTtol,  Heilmittel  54,  431 
Eosm-Selen-Yerblndung,  DarsteUung  53,  61 

PrftpänO;,  Wirkung  53,  67 

Eosserln  51,  89 

— •  gibt  es  nicht  51,  156 

Epanosan  55,  717 

—  -Zäpfchen  53,  1336.    54,  678 
Ephedrin  52,  382 

Eplearin,  UnTertrSgüohkeit  52,  904 

—  -Splritos,  Vorsän/t  51,  793 
Epldemie-Saprol  52,  718 
Epidermolgaie  51,  917 
Epiglandel  55,  6 

Epllepde-Mlttel  ron  J.  Andersson  51,  296 

—  -Mixtur,  Stelnbaeh's  55,  589 
EpUeptieon  51,  874 
EpUepün  51,  473 
Epinephrln  B.  A.  B.  Y  53.  1209 
Epinlne  52,  317,  819.    53,  963 
Epirenan  D.  A.-B.  V  53,  1209 
Eplsan  Berendsdorf  51,  1126.    52,  512 
Epitkellen,  Flirbang  53,  136 
Epitheliom,  Behandlung  54,  10 
Epithelisiemngsblnden  51,  991 
Epithelogen  55,  135 
Epithel-Zylinder  55,  68 

Eponit,  Intiärbuogsmittel  52,  Q35 


Eppen's  Diabetoueter  54,  865* 

Eppbygrlt53  569 

Erfa  Baata  Maria  52,  1188 

ErVs  Koplhehmerz-  n.  InflneniapnlTer  52,  546 

Erbsen,  Unterschied  grfiner  und  gelber  51,  956, 

1026 
Erbswurst,  Beurteilung  52,  433 
Erdalkallen,  kolloide  Yerbindungen  51.  771 
Erdalkali-Hydrozyde,  Nachweis  52,  308.    53, 

1125 

—  -Karbonate^  Nachweis  52,  308.    53,  1125 

—  -siUeide,  Dantellung  51,  115 
Erdbalrterien,  Yerhalten  b.  Bterilisieren  55,  593 

Brdbeer-Aetber,  kinstUeb^r,  Bestaadteüe  52, 

1384 

—  -Bowle,  beanstaadete  55,  419 
untersuchte  52,  488 

—  -Wein,  Alkohol-Gehalt  55,  440 
Erdbeeren,  Sterilisation  52,  112 

Erden,  seltene  53,  385 

Verwendung  58,  172 

Erdesser,  im  egyptisohen  Sudan  51,  863 

Erdnttsse.  Unterscheidung  tou  Mandeln  51, 1121 
Brdnnß-Bntter,  Zusammensetzung  54,  404 

—  -Mfleh,  SlugUngsnahrung  55,  901 

—  -OeL    Nachweis   51,   361,   393,   423,   450. 

54»  364,  780 

Pr&fttug  53,  519 

aus  HonkoDg  54,  41 

— -  -Sebalen,  gemahlene  54,  1028 

ErdM-Destillate,  Nachweis  52,  1195 

—  -Paraffin,    üntencheidung  yon   Sohwefel- 

psraffln  53,  892 
— .  -Torf;  Danteilung  51,  37 
Erdspnren,  üntersudiung  52,  694 
Erdener  Treppehen,  Benennungs- Gemarkung 

FestleguDg  der  Lagen  54,  22 

Erdöl  Pmnleir  52,  542 
Erektol  51,  156 

Erepsin,  Bezugsquelle?  51,  1118 
Erepton,  Anwendung  52,  634 

—  Gewinnang  52,  317 

Erfindungs-   und   Warenaelebenreebt,    Yor- 

lesungen  über  51,  1026 
Erfolg^  FoBbadepulyer  55,  58 

—  Menstruationsmittel  54,  746 
Erfrieren  und  Cfefrieren  54,  624 
Ergo-sterin,  Yorkommen  54,  1348 

—  -tMoneVn,  neuer  Bestandteil  d.  MuHerkoms 

51,  7 
Ergotin,  Anwendung  mit  Digitalis  52,  784 

—  Bombeion,  Hersteilung  unbekannt  51,  466 
Ergotinin,  Yorkommen  54,  1348 
ErgoxantbeYn  52,  718.    53,  848,  1313 
Erhaltungs-Mittel,  Nachweis  52,  266 
Nachweis  Ton  Borsäure  52,  446 

—  -Salz  «Erreicht»  51,  419 
Erhitzungskolbea,  sprungdebwe  55,  635 
Erieaeeen,  Nachweis  t.  Andromedobndn  53, 605 
Erieolln  54,  602 

EnüUirung  im  Kriege  55,  1028 
Emal,  Eohlensäurebäder  51,  108 
Ersatzprftparate  für  wortgesohützte  Heilmittel, 
G.-ü.  54,  260 
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EnehVpAmgs-Oerite  51,  42,  153*  325,  1090. 
b%  318,  569*,  1068*,  1320*,  1321*,  1407* 
58,  235*,  236*,  603*,  1338.  64,  89*, 
541,  989*,  55,  10*  139,  140*,  230*. 
294,  767,  849* 

Ers^ol  Prunler  52,  36 

Entamuigtpiuikti  Beitimmnog  55,  536 

Ente  Hilfe-Sehnuik  «Cito»  55.  903* 

Eniea  Muni,  fettes  Oel  54,  158 

-SameB  osd -Oel  55,  664 

Errasfat  53,  458 

—  Ao Wendung  54,  231 

—  -Caldnm  53,  1368 

gTlop,  Pfeflfer-FälsohoDgBinittel  54,  764 
wlne'  Reaktion  «af  Adrenelin  52,  1212 
Erystmun  arksnsaniiiii  51,  820 

—  Bannm  eompaetmn  mnreiim  51,  820 
Eryslpelae-Phylaeoffn  53,  1248 
Eryiol,  HeUmittel  54,  857 
Erytliroven  55,  937 
Erystjptieam  53,  86 

—  Ab  Wendung  54,  312.    55,  17 
ErytanrlB,  Glykoeid  52,  255,  777 
ErytauroB  52,  777 

Erjthnea   Centaurlnm   Pen,    üatersaohiiDg 

52,  777 
Erythrtt,  Oxydationspiodnkte  52,  575 
Erythroeentanrfai  52,  777 
Erythro!  51,  294 

—  -tetnuiltnit,  Anwendoog  53,  1164 
Erythrophloenm  gnlnenge.Rinden-UnterBaohnng 

54,  1109.    55,  468 
ErythioelB.  YereiDigaDg  mit  ürotropin  58,  28 
Eryfhroxylon  Goea,  Anbau  58,  664 
Erjthroxyteii.  Firbung  58,  136 
Esoaek'sehe  Ueaiif ,  D.  A.-B.  V,  Entw.  51, 234 

D  A.-B.  V  53,  1412 

ErutallbüduDg  52,  1140 

Eeealin,  Anwendung  52,  476 
Eoehensameii-Oel  58,  1010 
Esehieholtila  eaUfonilea,  Alkaloid  52,  827 
EeellBBemnlleli,  Erkennen  t.  Enbmiloh  52,  267 
£Bmareh*8ehe  OnnunlMade^  Enatz  53,  494 
Eseobedia  Beabrifolia,  Faibetoff  54,  718 
Eeenualn  54,  362 

EsperafOB,  Zueammensefsung  51,  430 
Eeperanto-lBgütut,  deutsohes  51,  814 
Esprit  de  Bruxelles  53,  77 
EepundBA-W aseUangenmelil  55,  637 
Eßlmre  Erdea,  Verwendung  51,  651 
Essenee  de  Ciiste  marine  51,  475 

—  flae  de  €af6  54,  603 

Esseatla  Cupressae  aromatlea  Wellig  54, 1257 

—  Sperminl  Poehl,  Zusammensetxung  58,  989 
--  Testleoll.  Zusammensetznug  53,  989 
Essern,  W oUTs  kombinierte  51,  349 
EssenaOB,  Nachweis  y.  Methylalkohol  53,  57,  827 
£B-,  TrlBk-  B.  KoehgeseUiT,  bleihaltig.  51, 375 
Eflgesehlir,  untersuohtes  55,  464 
Eßgesehirrey  Infektionseneger  52,  1310 
EMdf,  Abtötung  der  Aelohen  58,  878,  1169 

—  BegnibbesiiaimuBg  54,  209 

—  Bestimmung  tob  lOneralsluren  51,  646 

—  BeurteUung  53,  177,  243 

^  Naohweis  von  GftrungeeiBBig  oder  EssigessoBE 
68|  817 


Essig,  NaohweiB  tob  Karamel  54,  1088 

—  Naohweis  tob  Pyridin  52,  1040 

—  Yergleioh  mit  Girungsmilohdlure  52,  651 

—  Torläufige  Eontrolle  53,  878 

—  gefftrbter  52,  760 

—  yerkaulsftthiger  52,  760 

—  Kräuteressig  51,  482 

~  untersuchter  51,  346.  52,  435,  763.  53,  396, 
423.    54,  422,  570.    55,  416 

—  -Aelehea,  Abtötnng  58,  878.  1169 

—  -Aetber,  Bestimmung  53  964 

—  -BakterioB,  Pigmentbildung  58,  640 

—  -EsseBiy  Begri&bestimmung  54,  209 

Gefahren  der  Yerwendnng  51,  1049 

Vergleich  mit  Oftrungsmilchsäure  52,  651 

untersuchte  53,  423.    54,  570 

-Flasebe  Kaweka  51,  1168* 

—  -CWniBg  des  Weines,  Aufhaltung  51,  734 
MUeh,  Bereitung  54,  493 

—  -Sftnre,  BUdung  54,  14 

DkrBtellung^  53,  170 

Prüfung  52,  263 

verbotene  Verwendung  54,  980 

yerdllBBte.  Verunreinisung  54,  386 

aabydrtd  D.  A  -B.  V  53,  1356 

Verunreinigung  52,  799 

-€tobalt,yereiBfaohteBerechnuBg53, 1169 

—  -saure  Toaerde,  lur  Schnnpfenbäiandlung 

51,  976 

—  -Sprit,  Aenderung  d.  Sfturegehalts  53,  1200 
beanstandeter  55,  416 

Essltol  55,  135 
EssolplB-PriM^arate  51,  275 
Ester,  Darstellung  53,  953 

—  Naohweis  Ton  Methylalliohol  53,  58 
Esterasea  54,  1165 

EstoB,  ieine  nine  essigsaure  Tonerde  51,  164 
~  gegen  Madenwürmer  52,  43 
Estoral,  Anwendung  55,  591 
EsnrdlB,  Aafrage  54,  656 
Etlkettea-Hlalter,  Block-  55,  408 
EtlkettlerBBg    nachgeahmter  SpeiialitfiteB    in 

Rußland  52,  812 
Etrimalz  mit  Leilthln  55,  205 
Eabalsol,  Trippermittel  54,  726.    55,  57 

—  -Tabletten  55,  58 
EnblMn,  Anwendung  51,  1063 
EuMose  52,  774 
Enbomenth  53,  86 

EuealB  B  D.  A.-B.  V  53,  436 
/ff-EnealB,  SterilisiercB  54,  1138 
Euealyptus-ArtOB,  Oele  53,  1278 

—  oeeldcBtalk  Uefert  Maletto-Rinde  51,  560 
EneapreB  51,  30 

Euearben  52,  404 
EueeriB  52,  236 

—  jetziger  Darsteller  52,'  404,  478 

—  sur  SalboBtechnik  51,  68 

—  -Bleisalbe  54,  974 
EneblBlB  55,  71 

—  Darstellung  51,  290 

—  EigensohafteB  und  Anwendung  51,  291 

—  Untersuchung  54,  1295 

—  Verftudemogen  55,  589 

—  Wirkung  52,  769 
^  gestrecktes  52,  1294 
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finehiDln-fallzylat,  AnwenduDg  &1,  291 

—  -taonat  54,  577 
EueholiB  55,  153 
Eueodin,  Darstellang  51,  335 
Eudektan  52,  1318 
Energon  52,  797.    54,  83 
Euferrin  55.  896 
Enformal  53,  1103 
Eufamaii-Taliletteii  58,  876 
EvgaUol,  YerweDduDg  52,  90 
Engastrol-Tabletten  51,  156 
Eug^ine  Pranler,  Darsteller  52,  36 
Eagemln?  51,  578 

Engenia  apicnlata.  Oel  51.  1092 

—  Jambolana,  Oel  5a,  1278 

Engend,  Bestimmung  in  Gewürznelken  51,  544 
Engnform  53,  11,  86 

—  bei  Maul-  nnd  Elanensenche  52,  1308,  1378 
^nkadol  52.  1036 

a-  nnd  y^-Enkaln  55,  76 

üntersoheiduDg  beider  51,  731 

Enkalyptol,  zur  Eenntnit  53,  31 
EnkalyptnsVl,  bei  Soharlaob  n.  Masern  54,  257 

—  Vorgiftnng  52,  588 
Enkalyptns9He,  phellandienbaltige  54,  1255 
Enkalyptol,  Bestimmnog  55.  729 
Enkephalln-Tabletten  53,  814 

Enklrln  52,  1237,  1265 
Enkodfn  55,  73     . 
Enlatin  51,  1007.    53.  1013 

—  Anwendung  51,  178,  1115 

—  Eigensühaften  51,  1031 
Enlaxyl  55,  135 

Ealer*s  FUtrleryorrlehtnng  55,  9* 
Enlimen  51,  537 
Enlysln  55.  551 
Enmanase  55,  288 
Eumeeon  53.  1425 

—  Anfrage  53,  1380 

—  Morphin- Oehalt  54,  693 
Enmenol,  Anwendung  55,  708 

—  Vergleich  mit  Fluidextrakt  aus  Bad.  Levist. 

offio.  51,  230 

—  Vergleich  mit  Fluidextrakt  a.  Tang-Eui  51 229 

—  Wirkung  62,  1271 
Enmerenrins  51,  991 
Enmietol  52,  l25 
Enmydrln,  Darstellung  51,  372 
Ennalin  52,  876 

Ennan  52,  1290 

Ennatrol,  Anwendung  53,  698 

—  Wortschutz  55,  259 

Enonymns  atropurpnrens,  Oel  53,  1278 
Enpepsin  52,  1349 

Euphagie-Tablettem  Anfrage  53,  974 
Euphorbia  peplns  L  51.  353 

—  pUnlifera  L,  wirksame  Körper  51,  353 
Enphorblom  D.  A.-B.  V  53,  438 

—  Nachweis  von  Apfelsäure  54,  777 
Enphosglas  51,  142,  651 

EnphylUn,  Geruch  nach  Ammoniak  51,  82 

—  Wirkung  52,  469 
Enpnenma  51,  372 
Eupnine  Vemade  55,  204 
Enpork  55,  205 
Enporphln  55,  73 


Enporpliin,  Darstellung  51.  337 
Enresol,  Anwendung  55,  385 

—  pro  caplliis  53,  294 

—  -Haarpflegemmel  53,  965 

—  -Haarsplritns  52,  1404 

—  -Salbe  58,  965 

—  -Seifis  flüsnge  53,  965 
EnrespIrantabletteB  52,  1154 
Enrieinol  51,  156 

Enrin  53,  240 
Enrit  52,  334 
Enrophen.  Anwendung  52,  1271 

—  Unverträglichkeit  52,  904 
Evryeoma  loDgtfolia,  Oel  54,  1195 
Ensapyl  52,  598 

—  Anwendung  52,  910 
Enselerol  52,  1350 

—  Darsteller  54,  407 
En-Semori-Tabletten  54,  510 
Ensln,  Anfrage  52,  812 
EnsiÜtt  54,  1186 
Enskol-Ettncherbrlketta  51,  242 
Enskopol  53,  1096 
Eusolveol,  Anfrage  53,  524 
Enstenin,  Anwendung  53,  1105 
~  Veränderungen  55,  589 
Eiistomln,  Zusammensetiung  54,  434 
Entectan,  51,  728.    55,  135 
Enthalattln  54.  941 
Entinkturen  51,  991 
Entolbonbons,  Anfrage  51,  182 
Enxanthlnslliire)  Bei&tion  54,  432 
Eoxanthon«  Reaktion  54,  482 
Evakuiernngsprobe  53,  412 
Eralon-Tabletten  53,  1308 

Evans  Sons  Leseher  is  Webb,  Berioht  54,  488 

Evonymin  54,  549 

Evonymns  atropnrpnrenSvBinden-ünterBaohnBg 

Exantheme,  Unterscheidung  54,  913 
Exanthemisehes  Oel  =  Krotonöl  %1.  773 
Exeelsln,  biologische  Wirkung  55,  804 
Exoelslor-Flatte,  AluminiumKleoh  52,  1419 
Exibard's  abyssin.  BJtneherpnlyer,  Anwendni^ 

55,  64 
Exknrslonsmlkroskof  52,  1171 
Exotische  Oetrttnke  53,  1047 
Expansit  52,  211.    55,  579 
Expeetnssln  55,  717 
Explaatis  53,  261 
ExplosloBy  was  ist  S.?  53,  882 
ExplosioBsaase,  Giftwirkung  58,  1076 
Explosivstoffe  53i  21 

—  Prüfung  auf  Empfindlichkeit  53,  22 

—  untersuchte  55,  466 
ExposlÜMis-Zahler  51,  59 
Expressan  58,  375 
Expreßanalysen  52  845 

Expnisin,  Zusammensetiung  54,  272,  434 
Exslkkator  nach  Bnnge  54,  1264* 
Exslkkatoren-Elnsät»),  MUnekeaer  54,  774 
Exsikkator-Elnsata  nach  Bnnge  54,  1264* 
Exsadate^    Untersoheidang   von   TrinaBiidate« 

51,  132.    54,  629 
Externol-Saponat  53,  375 
Extraeta  D.  A.-B.  V  53.  438 
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ExtTMta,  Prfifang  &5,  601 
-^  flnida  D.  A.-B.  V  &3,  439 

BereitiiDg  61,  43,  1110 

Prüfung  65,  601 

üntenaohuog  54,  532 

Wertbestimm.  51,  1110 

—  Bareotlea,  Piüfong  55,  601 

>~  tplssa,  AufbewahniDg  selteoer  51,  846 
Extraetnm  AMnthli  D.  A.-B.  Y  5a,  440 

—  Alo«s  D.  L-B.  Y  58,  440 

—  AvnuitU  iL,  Prafnng  55,  601 

—  Belladonnae  D.  A.-B.  Y  5a,  440 

Alkaloid-Beatimmniiff  5*2,  1214 

Alkaloidgehalt  55,  637 

OehaltsprüfuBg  55,  373 

HerstellUDg  58,  323 

Mischen  54,  1080 

Prüfling  55,  601,  602 

—  Caoti    gnuidifloil  flnldiim.    YeriäUsohuog 

51,  476 

—  CUami  D«  A.-B.  Y  58,  442 

—  Cannabls  lBdi«a6  plogue,  Anwendg.  51,  729 

—  Carati  =  Gleoomina  51,  430 

~  Cardvi  Wnedktl  D.  A.-B  Y  58,  442 

—  Casearae  Sagradae,  Darstellnng  52,  1262 
aromaüenm  58,  959 

examaratnm  51,  133.  52,  257,  1091 

floldum  D.  A.-E  Y  58,  442 

Prüfung  55,  602 

üntertohied  Ton  Fanlbanmextrakt 

51,  894 
Yergleioh  der  Ausbeuten  u.  Werte 

51,  45,  46 
Wertbestimmung  54,  1054 

—  Casearillaa  D.  A.-B.  Y  58,  443 

—  Ckinae,  DarsteUnog  52,  1261 

aquoeam  D.  A.-B.  Y  58,  443 

Aufbewühnmg  54,  1080 

Oehaitsprüfung  55,  373 

flnidon,  Oehaltaprüfong  55,  373 

flaidum  D.  A.-B.  Y  58,  443 

Bereitung  52.  743.    58.  11,  606 

Prüfung  55,  602 

Flu  Auatir.YIlL  Bereitung  55,  51 

gplrltaeBum  D.  A.-B.  Y  58,  443 

Oehaltiprufang  55,  373 

—  Colae  flaidum,  Bestimmung  der  Formaldebyd- 

tahl  587961 

—  Coloeyntlddis  D.  A.-B.  Y  58.  444 

—  Condnrango,  Prüfung  55,  602 

flaidum  58,  444 

Danteüang  52,  1262 

Prüfung  52,  873 

Wertbestimmung  58,  934 

—  Cabebarum  D.  A.-B.  Y  58,  444 
Identit&tsreaktion  58,  516 

—  Digitalis,  Darstellung  51,  379 

—  Ferrl  pomali,  Prüfung  55,  602 

—  Fllieis  D.  a!^.  Y  58,  444 

Anwendung  52,  42,  1271 

Beobachtung  51,  725 

Filioingehalt  55,  352 

marisy  Oabe  58,  67 

Eenniahlen  55,  1008 

Prüfung  65,  602 

Wertbestimmung  55,  908 


Extraetam  flaidum  Eeliinaeeae  54,  1188 

—  Frangulae  fluldum  D.  A.-B.  Y  58,  444 

Bereitung  51,  43.    52,  1262 

spei.  Gew.  u.  Tiookenrückst.  54, 1017 

Prüfung  55,  603 

unterschied  v.  Sagradaextrakt  51, 894 

Yergleioh  d.  Ausbeuten  u. Werte  51,44 

Wertbestimmung  54,  1054 

examaratom,  Yorschnft  52,'  257 

—  Ctoatlanae,  Darstellans  52,  1261 
Losliohkeit  54,  1080 

—  Granati  flaidum  D.  A.-B.  Y  58,  445 

Qehaltsprüfune  65,  373 

Piüfuog  55,  603 

_  Hamamelldis  52,  1222 

eomp.  58,  1308 

flaidum,  Identitfitaresktion  58,  516 

*—  Prüfung  55,  601 

—  Heniiarlae,  Erkennung  58,  601 

~  Hippoeastaiii  Meatlioll  saJeylatom  54,  253 

—  Hydrastifl,  Alkaloidgebalt  55,  637 

canadensis  flaidum«  Alkaloidgehftlt  55, 399 

flaidum  D.  A.-B.  Y  58,  445 

Beanstandung  53,  962 

Bestimmung  Ton  Hydrastin  51,  642 

Bestimmung  des  Wertrs  55,  1011 

Identitätsreaktion  68,  516 

Prüfung  52,  852.    55.  603 

^  Hyeseyami  D.  A.-B.  Y  58,  446 

Aikaloid-Bestimmung  52,  1214 

Aikaloidgehalt  58,  323 

Oehaitsprüfung  55,  373 

—  Malti,  Bewertung  51,  477 

Prüfung  55,  350 

zur  Kenntnis  52,  828 

eam    Oleo  Jaeoris   AseUl,    Yorsohrift 

51,  277 

—  OpU  D.  A.-B.  Y  53,  447 
Identitätsreaktion  58,  516 

—  OTariale  54,  1048 

—  Plaataginis  flaidam,  Prüfung  65,  601 

—  Polygon!  hydropiper  flaidam  58,  1137 

—  Quebraebo  fluldum  Plu  Austr.,  Erkennung 

54,  1247 

—  Badlels  Leiistlel  offle.  flaidam,  Yergleioh 

m.  Eumenol  51,  230 

—  Bataahia^  Identitätsreaktion  58,  516 

—  Rhamnl   PursUanae   flaidum,   Identität 

51,  894 

—  Rhei  D.A-B.Y  68,  447 

eomposltnm  D.  A.B. Y  68,  447 

^  Seillae,  Erkennung  54,  1161 
Identitätsreaktiou  58,  517 

—  SecaUs  eorauU  D.  A  -B.  Y  53,  447 

Darstellung  54,  716,  806,  1025,  1181 

fluldum  D.  A.-B.  Y  58,  448 

Prüfung  55,  604 

—  Sldae  rbomblfoliae  Cubilgnitsiaiiae  58. 1040 

—  Simarabae  fluldum  D.  A.-B.  Y  58,  448 
_ Prüfung  55,  604 

—  Strychnl  D.  A.-B.  Y  58,  448 
Oehaitsprüfung  55,  373 

—  Tanaeetl,  Beurteilung  52,  132 

—  Tang-kul  fluldua^  Yergleioh  mit  Eumenol 

51,  230 

—  Taraxael  D.  A.-B.  Y  68,  448 


Extraetmn  Thymi  fleidim,  Prafaog  66)  601 

—  TrlfoUl  flbrlBi  D.  A.-B.  Y  58,  i& 

— -  Tmieriaiiae  aromatleiim  Kern  54,  678 
ExtnUUglB  5fi,  1265 
Extrakt,  phydologriseheB  51,  1137 
Extrakte,  Anfbewahnrng  52,  660 

—  Bereitung  m.  Glyserin  52,  437 

—  Beelimmailg  des  Wessen  54,  1222* 

->  alkelielfMe,  lor  Liköifabrikation  52,  89 
Extrakt-Besttminiuig,  Fehler  58,  855* 

mittelbikre  53,  967 

nmnitlellMure  im  Wein  58,  1045 

ExtrakÜOB  obter  Draok  54,  41,  83,  85,  153 
Extraktlons-ipparate  51,  42,  153*,  325,  326*, 

1090*.  52.  318, 1068*,  1320*,  1321*,  1407. 

58,  235*,  236*    603*    1338     54,  89*, 

541,  989*.  55,  10*.  139,140*,  23p  ^  294, 

767   849* 
WärmaohiitziDentel  52,  496* 

—  -Httlsen«  Heltbannaohen  54^  720 
~  -BVbre  n.  Peters  54,  1326 

—  -YerlUirei,  Fortschritte  51,  150 
Extiakt-SteffD  sterilisierter  Pflansen  51,  1137 

—  -Terreibaagea,    flentellang  51,  568 
Exzelsier^-MtllileB  för  Kork  55,  575 
EyeUn  52,  319 

Eyknan's  CMhuifsprol^  Abtaidening  55,  81 

f: 

FalNM  Physoltlf  matte,  Untersaohiing  54,  362 
Fabrlk-Abwieser,  EUümng  52,  143 

—  -Ibwassei',  untersuchtes  55,  463 

—  -Paekung  und  Selhstanfertigung  55,  917 
Faekgmppe  ftir  medisin.-pharmas.  Chemie,  Vor- 

trlge  51,  299 
Faetis  58,  43 
~  Ableitung  te,  338 
Faeeee  siehe  unter  Kot 
Faeeetenor  5l»,  987* 
Fiden,  kflnstUeheu  Erzeugung  52,  1335 
FirberwaldVr  58,  1027 
Firbnagsmesler  58,  1280 
F&ulnis,  Bildung  phosphorhaltiger  Gase  58,  178 
Faexase,  Heffprttparat  54,  1048 
Fagaeld  52,  582 
Fagara  xantUoxyloides,  ätherisches  Oel  54,  991 

Inhaltsftoflfe  58,  91 

Fagaramid  55,  52 
Fagol  58,  718 

Fahmy  el  Wlseh-Guiml  55,  238 
~  -Mekka-Gtunmi  55,  238 
Fahrkarten,  Oelbfftrbung  55,  41 
Fahirad-LuftreifiBD,  Kitt  55,  709 
Falkenberg*s  Tranfaniebtsmittel  52,  548 
Faltenfilter,  Beeher-  55,  157 
Famel-Slmp  51,  1083.    54,  857 
Famllien.Hll«hprober  55.  281* 
Branohbarkcic  55,  337 

—  -Mokka,  Haffeeersats  52,  988 
Fandorlne  55^  517 
Fandorlni  55,  717 
Fangoplast  55,  135 
Fi^wek-Kompresse  55,  299 

Farben,  intenftationale  Bestimmung  51,  1059 

—  Nachweis  Ton  Blei  58»  703 


Farben,  Prfifung  aof  liohtachtheit  58,  412 

—  geenndheltBsehldliebe,  Reiision  d.  Oeaaties 

52,  1305 

—  pastenfOnnige,  Yerindemngen  65,  826 

—  untersuchte  54,  475.    56,  464 

—  -Bildnng,  Ursachen  62.  591 

—  -Einteilung  €beTreai*8  51,  1059 

—  -Indikator,  anorganischer  58,  1033 

—  -Photographie  61,  281,  439 

—  -Reaktionen,  Bewertung  61,  607 
Farb-Fleeke,  BntfemunK  Ton  der  Haut  61,  771 

—  -Süfte,  Bleigebalt  65,  465 

~  -StolL  roter,  im  Harn  51,  1066 
-bildende,  Organismen  62,  117 

—  -Stoffe,  Messung  der  Liohtwirkung  68,  1396 
Nachweis  61,  615.    62,  1293 

der  PUze  68,  334 

Fareol  61.  30 

Famesol,  Ableünng  56,  388 

—  Anfrage  55,  214 

Famkrant-Bxtrakt,  Kennsahlen  66;  1006 
Fasson-Ungar,  Qerichtsurteil  56,  207 
Fat-liqnor  51,  675 

Fanlbanm-Flaidextrakt,  Wertbestimin.  M,  1054 
FaTori  68,  1336 

Fayenee-Krng,  bleihaltiger  Metalldookel  69,  464 

Feeo-Kindermileh  56,  753 

Federabiage,  neue  52,  760 

FMtoition  internationale  pharaaaevClqve, 

Zusammenkunft  62,  684 
Feliling*sehe  Lfenng,  Entwurf  dea  D.  A.-B.  T 

51,234 

D.  A.-B.  V  5&  1412 

lur  Invertsucker-Bestimmung  51,  373 

Fehllng^8oxhlet*sTerfahren,AhiBdeniiig  66,400 
Feige,  Anbau  in  Fnakreich  64,  70 
Feigen-Kaffee  55,  234,  442 
Feilhalten,  wss  ist  F.f  64,  44 

—  nnstattbaftes  64,  494 

Feiner  sttfier  Ungar,  Gerichtsurteil  56,  207 
Feinheitsgrad  des  Weiaenmehlei,  BeettaunuBg 

68,  41 
Fejobrot  53, 1158 
FeltelowltE'  Mllehpriller  68,  574« 
Feldmäuse,  Bekämpfung  56,  570 
Felke'sehe  Präparate  66,  704 
Felle,  Desinfeltion  52,  808 

—  Magnesinm^ala-Gehait  54,  1018 
Fellenberr's  Kolorimeter  52.  442* 
Femel-Abflnfikllhler  56,  119 

~  -Bestillationsgerftte  68,  269%  1204* 

—  -Btek-  und  Abflnlkflhler  68,  456* 
Feminell,  heutiges  68,  1253 
Femosaa  64,  1139 

Fenchel,  Beanstandung  58,  551 

—  künstliche  Firhung  64,  736 

~  Nachweis  Ton  Farbstoffen  64,  739 

—  Untersuchung  54,  1057 

—  ehinesiseher  68,  1254.    66,  296 

—  sftohsisiher  51,  1163 

—  -Honig-Extrakt,  unsutreliende  Besaidunug 

62,  760 
Fenehon,  Verwendung  58,  817 
Fenehyral  51,  324 

Feolathaa,  üntor8ttohungS'>Befuad  61,  874 
Ferida  68,  342 
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Feijodalsinip  55,  793 

FermMity  diagtaÜMkei,  Bestimmung  5%  626 

—  prot6oljtiMhe&  Bettimmong  55,  956 
Fermente,  Haltbarkeit  55,  895 

-—  pMikreaüflelie,  Beatünmong  54,  552 

—  peptoljtiBelie,  Nachweis  58,  1222.   54,  358 

—  pivteoljtlaeke,  Nachweis   58,   1222.     54, 

254,  431 
FenaentlB  ud  -Pripante  59,  411 

—  DariteUer  52,  819 

—  -EiMii-IrseB-Tabletteii  5%  1383 

-Tabletten  52,  1383 

Femwlikuiffeii  51,  594 
FernambaUiolz,  NachweiB  54,  803 
FenralbunlftlSsiiBg,    BeatimmuDg   des   Eiseits 

55,  351 
FemlbuBose,  DanteilaDg  54,  1015 
Ferramal  51,  773 
Femtlii-Ersatniiittel  52,  926,  1295 

—  DarsteUuDg  54, 1013 
Femtegeii,  DanteUimg  54,  1042 
FerreiBS  Ipotiieke  52,  1181 
Ferreseasui  55,  6 

FerrijMetati  basisohes  pyridinhaltiges  51,  791 
Fenlalbuiiiii  aod  -Sivre  58,  1267 
Feriiammoiliiiiisvlllal  and  -Dteung  D.  A.-B.  Y 

58,  1356 
Fenlehtbol  54,  1047 
Fenleedile  51,  131 

F^rrier'B  alkallsehe  SttÜgwigSMhl  51,  112 
Ferrlfenüate  58,  1341 
Ferrin  51,  296.    52,  1204 

—  B,  51,  296 

Ferrioel,  Darstellung  54,  1043 
Ferrlpynii,  Oehaltsbestimmiing  5%  646 

—  Wirlnog  51,  1008 
Feni-Sals-Albnnosen-TerbiBdiiBgeii  54,  1304 

—  »Salie,  Bestimmung  54,  361 

—  -Taaniit,  Daratellnng  54,  575 
Ferrieelt,  Bestandteile  54,  723 
Feno-bonuBS  55,  896 

—  -ealeetlB  55,  247 

—  -eamin,  Anfrage  58,  974 

—  -eitlB  52,  1094 

—  -eltol  55,  228 

—  -eodUe  51,  131 

—  -eyaBkalinm,  WirL  von  aalssatuen  Phenyl- 

hydratin  54,  992 
FerroeyiitabletteB  54,  114 
Ferrogen  51,  1126 
Ferro-globiilbi  51,  1238,  1265 

—  -blmol,  DarsteJlnng  54,  1012 

—  -leeliierTol  55,  896 

—  -ledtbol  58,  1158 
Fenonlii  52,  21 
Fenopon  58,  659 
Ferroptln  55,  228 
Ferro-pyrin,  Yeiindeningen  56,  589 

—  -Brodln  =  EhnutioilhL  52 

—  -Sala-WasBerstofllpeMxjd-Eiweißstoff-Ter- 

bindugen  54,  1304 
Ferrosu»  58,  294 
Ferroslee«,  Yerwendnng  52.  81 
Fenesilleiuiu  QefthiUdhkcit  52,  1419 

—  Oefihrhohkeit,  Berichtigung  58,  113 
Fenesel-Pripwate  58,  1039 


Ferrotabaa  54,  6 
FerroTcse  53,  11 
Fenoxydln,  Anfrage  58,  701 
Ferrum  anenlateeltrleum  ammovlatum,  An- 
wendung 52,  745.    58,  1164 

—  benzoleum,  Lösliohkeit  52.  1185 

—  eaecdyllenm  in  Ampullen  55,  54 

—  earbonlenm  säeehnratam  D.  A.-B  Y  58, 475 

—  laetieum  D.  A.-B.  Y  58,  475 
Bestimmung  Tcn  Eisen  52,  721 

—  oxydstiim  mbrun,  bei  Bdntgenaufnahmen 

51,  1114 

saeehamtum  1).  A.-B.  Y  58,  475 

—  polTeratun  B.  A.-B.  Y  58,  475 

—  reduetom  D.  A.-B.  Y  58,  475 

Oehaltsbestimmung  55,  629 

Werthestimmung  58,  960 

—  Bulftirienm  D.  A.-B.  Y  58,  476 

sleeum  D.  A.-B.  Y  58,  476 

FeiruBtan,  Znsammensetinmg  54,  434 
Feirystai,  58, 115 

Fersav,  Darstellang  54,  1013 

FersiBal  52,  717 

FMnnU  galbmnllliia,  Anbauyeisuohe  51,  1140 

~  Narthex  Beiss.  51,  516 

Sekretgange  55,  772 

—  -Siare,  Mikrosublimat  52,  1099 
Festalkolseilbnpasta,  früher  Ghiialkol  53,  86 
FMtoform  58,  98 

Fett,  Bestimmung  51,  488,  538,  542,  803,  833. 

52,  750,  751,  1353.  58,  1025.  54,  9, 
123.  154,  310,  609«*,  610«,  1324.  55, 328, 
404,  591,  661,  748,  809,  840,  848 

—  Nachweis  58,  813.    54,  623 

—  Baadel-  55,  852 

—  -ErsehVpfnng,  EihShung  54,  1117 

—  -Brseh5pftmg8-Oerftt  nach  Claoher  51,  1040 

—  -Sioren,  Bestimmung  51,  802.     52,  413, 

1126,  1214,  1323,  1325,  1353.  58,  1017. 

54,  1017 

Bleichen  52,  1198 

Einwirkung  Ton  SO2  5),  1323 

Oewinnung  52,  979 

Trennung  der  festen  u.  flussigen  52,  413. 

53,  13.    54,  407 

Wägung  als  Kalksalse  51,  510 

fltehtige,  Bttitiflunung  54.  863 

l^le,  Darstellunj:  58,  174,  1401 

kUiere,  Esteriflsierung  52,  375 

Eetcn-Bildung  54,  298 

niehtflflehtlge,  Refraktion  54,  153 

nngeslttlgte^  Aldehyd-  und  Keton-Yer- 

bii^nngen  52,  1190 

—  -Scheiben,  InftlMeu  Gewinnung  58,  15 

~  -Stempel  z.  Anfert.  d.  hftng.  Tropfens  54,  772* 

—  -Zylinder  55,  69 

Fette,  Bestimmung  der  Fettsäure  51,  1025 

—  Bestimmung  ron  Olyserin  52,  1347 

—  Bestimmurg  ron  Han  52,  197 

»  BestimmuDg  tou  Eokosfett  52,  929 

—  Bestimmung  yon  Kolophonium  55,  78 

—  Bestimmung  freier  Sfturen  53,  932 
»  Bestimmung  der  Refraktion  52,  886 

—  Bestimm,  d.  Slure-  u.  Yerseif ungsiahl  52,  627 

—  Bestimmung  des  Schmelspunktes  52,  1070. 

55,  940 
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Fette,  Beetimmiuig  des  spezif.  Oewiohtes  52,  826 

—  Bleiohen  5S,  84 

—  BromerhitsoDgtsabl  63,  303* 

—  Chlonahl  65,  1027 

—  Darstelloiig  tod  Fettaftnren  52,  174 

—  EinfloS  «vf  alkoholische  Arzneimittel  52,  500 

—  EinfloS  des  Lichtes  54,  992 

—  QeraohsbrseiHffiiDg  ^  84 

—  E&rtang  55,  70 

—  Kryoskopie  51,  638 

—  Mikrosubiimation  54,  778 

—  molekularer  Yerlaaf  der  Hydrolyse  51,  93 

—  Nachweis  Ton  Benzoeslure  51,  139.    52,  445, 

1201 

—  Nachweis  t.  EonserTiernnftsmitteln  54,  1088 

—  Nachweis  tod  Nickel  55,  813 

^  Nachweis  you  Paraffin  nach  Holde  51,  71 

—  Nachweis  Ton  Stiokstofif  54,  265 

—  Nachweis  yon  Trao  52,  698.    64,  1025 

—  neue  Geeichtspirakte  für  die  Untersachane 

58,  1251 

—  scheinbare  Knqfer-Reakticn  5S,  1141 

—  Slaregrad  55,  536 

—  ÜTiolrerfahren  58,  84 

—  ZersetEung  54,  40 

—  Zinnchloriir-Reaktion  54,  410 

—  dunkle,  Bestimmung  d.  Fettsäuren  58,  1017 

Bestimmung  der  S&oresahl  52,  168 

BeatimmuDg  der  Yerseifongszahl  52,  168, 

926 

—  feste,  Bestimmung  der  Dichte  58,  1167 

—  gehirtete  55,  272 

—  pflanzlieliei  Bromabsorption  54,  554 

Nachweis  51,  572.    58,  1252 

ßfturegrad  52,  444 

untersuchte  51,  315 

—  tierlselie,  Bestandteile  der  Margarine  51,  124 
Nachweis  51,  11,  126 

Nachweis  ron  Pflanzenfetten  55,  1041 

untersuchte  51,  314 

Einfuhr  zubereiteter  54,  492 

—  Gele  des  D.  A.-B.  Y  52,  14 
Fetterln,  Milchalkaloid  52,  1135 
Feuehtlgkeit,  Besümmung  58,  1342 

Feuer- gefihrllehe  Btolfe,  untersuchte  55,  466 

—  -Lösoher,  Laupper^s  58,  672 

—  «Schwamm,  Bereitung  51,  1113 

—  -werkskVrper,  untersuchte  58,  568 

—  -werkssitae,  Selbstentsündungen  54,  1086 
Flamuls  52,  346 

Fiant-Stnperid,  Dentin-AnSsthetikum  54,  488 
Flbrodermkapseln,  Anfrage  58,  126 
Fibroljsin,  Anwendung  51,   16,   161.    52,  959, 

1097, 1249.  58,  267,  820, 11727  54, 1172. 

55,  886 

—  Nebenwirknngen  52,  988 

—  Wirkung  52,  503,  785 
Fichera's  KreiMNBerum  51,  794 
Flehtal  55,  57 

FiehtePs  Dlabeüker-PulTer  52,  542,  1154 

—  Diabetesmittel  52.  125 
Flehten-Harze,  russische  55,  254 

—  -NadeUle,  Prüfung  54,  1194 

Nnflöl  54,  949 

Fleus-Kautsehnh,  Sterine  54,  832 

—  -UntersuehuBfen  55,  850 


Fleber-Xlttel  Hoffteaan  58,  786 

—  -Thermemeter  64,  1233*.    55,  387* 
Sohleaderrorriohtuog  58,  553* 

—  -Tropfea  55,  695 

Fiehe*B  Reaktlea  51,  14,  105,  541,  815.  52, 
326,  631,  907,  1192,  1272.  54,  436. 
55,  684 

AbXnderuDg  54.  17 

auf  Dextrin  und  SOrkesirup  58,  801 

Flgadei  58, 115 

Figopar  52»  542 

Flllgo,  Händereinigunghmiitel  55,  1006 

Filllager's  Zaeker-Bestlmmang  58,  237* 

Filmaron,  Anwendung  52,  1271 

Films,  aBTerbreaalielie  53,  1107 

Fllsiager's  Alkohel-lether^Probe  des  Kakao- 
fettes  65  197 

Filter,  BecheivFaltea-  55,  157* 

—  sehwane  51,  828 
Staubnachwets  54,  70 

—  für  ultraTiolette  Strablea  51,  1064 

—  Tasehea-,  Warnung  55,  1029 
FUtrier-Appaiate  51,  1133     52,  825* 

—  -Gefllß  nach  MüUer  51.  797 

—  -Gestelle  52,  495%  569*,  624,  1406*.    54, 

405* 

—  -Pipette  54,  1221* 

£((hrehea,  Ailiha's,  YeibeeaernBg  54, 1263, 

1264* 

—  -Btfhre  n.  Peters  54,  1326 

—  -Yorriehtangea  52, 1356.  58,  258*   54, 301, 

302*,  322*.    55,  9* 
Flltrierea  kleiner  Mengen  52,  603 

—  Vorriobtang  snm  Schnell-  51,  967* 
Fiaalmehl  58,  1350 

Fiaers  Haatlaek  Cleoi  58,  429 
Flager^Abdrtteke,  Bichtbarmaohen  55,  401 
Finkelstela^s  Ekxemsappe  58«  326 
Finkaerturm,  raader  54,  804* 
Fiasea's  ArseaikiVsaag,  Anfrage  51,  654 

—  Haematla-Albaaiia  mit  Schokolade  51,  793 
Fiolax-Glas  58,  519 

Finaazit  54,  274 
Flrmolaa-Seife  53,  261 
Flrmusia,  früher  Fortisin  51,  193 

—  61,  773.    62,  791 
Firnis,  Trübungen  54,  1262 

—  üntersnohung  54,  56 

—  -Bildaag  der  Oele  61,  185 

—  -Fleekea,  Entfernung  55,  477 

ladastrie,  Oele  und  Hilfostoffe  58,  669 

—  -Triibaagea,  Zusammensetzung  55,  55 
Fisehe,  Frischhaltung  51,  312.    52,  501 
--  Schlammgesehmaek  52,  612 

■^  üntersuchungsergebniase  51,  311 

—  Wurmgehalt  64,  399 

—  gerttueherte,  Bakterienflora  58,  42 
Fiseher-Kerk  56,  554 
Fiseh-Fleisoh,  EztraktivstofEe  51,  194 
zur  Kenntnis  52,  1385 

Vergiftung  66,  686 

—  -Futter,  untersuchtes  58,  454 

—  -Gifte  54,  1106 

—  -Koaserrea,  Anforderuagea  58,  1282 
Ptomaine  62,  780 

Einteilung  58,  42 
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Fiseli-Koiis^rTeiif  Hntenaelite  53,  366,  891 

Terdorbene  58,  41 

-InduBtrie  Nordamerikas  54,  62 

—  -Oele.  UntersQohiiDgsbefnnde  51,  801 
indisohe  55,  665 

—  -Sterben,  duiob  Caloimnkarbid  52^  843 

~  -Waren,  unteraachte  52,  895.  53,  366,  891. 
55,  891 

—  -Wttrste  53,  176 

FiBelier'B  Kormal-L^^siiBir  53,  1228 
Fixierbad-FleekeH,  Entfernen  51,  885 
Flxoplaat  54,  1082 
Flaeha  in  der  Weltwirtschaft  54,  635 
Flamer*8  Selfenpvifer  52,  272 
Flammen-Yersneh  54,  130 
Flammin,  Brandwundenöl  54,  478 
Flanelette,  nnvexbreonliche  54|  88 
Flaselie  fdr  PalyarBanlösnogen  52,  741* 
~  mit  Pipette  und  Mefiglas  51,  1127 
Flasehen,  luftleere,  doppelwandlge  52,  1374 

—  -Halter  55,  445« 

—  -Seheiben  ana  Gomml,  AnforderoDgen  55, 874 

—  -Spfilen,  Kunstgriff  53,  942 

Weine,  Kontrolle  52,  273 

Fleehten-Creme  52,  437 

—  -Mittel,  Clroppler'a  52,  546 

—  -Salbe,  Leonhard's  54,  746 
Fleekeler,  Beechreibnni;  51,  80 
Fleeken,  Kntfemnog  55,  474 

—  pketograph!aehe,  Biweitigen  51, 239, 885, 930 
Fleekmittel  55,  815 

Fledermaus,  Mückenvertilgnog  55,  408 
Flelseb,  Bernsteinsftnre  54,  1198 

—  Bestimmg.  d.  Ammoniakstickstoffes  52,  1216 

—  Bestimmnog  von  Fett  54,  310,  311 

—  Bestimmnog   von  Fleisch-  und   Rohrzucker 

54,  1019 

—  BestimmuDg  Ton  Salpeter  52,  586.    54,  95 

—  Frischhaltung  51,  975 

-.  künstliche  Färbung  51,  311,  495,  525,  557 

—  Nachweis  von  Benzoesäure  51,  139.   52,  445 

—  Nachweis  Tön  Erhaltnogsmltteln  52,  266 

—  Nachweis  von  Fluor  53,  1199 

~  Unterscheidung  y.  altem  u.  frischem  54,  834 
~  Yer&nderung  durch  Kälte  52,  501 

—  elektrlseb  gepökeltes  53,  365 

—  frlsehes,  ünterscbied  t.  gefrorenem  53,  488 

—  Gefrierfteisch  58,  1198 

•—  Hackfleisch,  untersuchtes  51,  310 
~  rohca,  bei  Kranheiten  52,  587 

—  nntersnelites  5%  395,  787.    53,  364,  391. 

54,  899,  569.    55,  891 

—  TerOlschtee  58,  183 

—  -Basen,  Trennung  t.  ProteinstoffeD  53,  1460 
Besebao,  bakterlologisdie  55,  802 

—  -Bflebsen-Konserren,  Anforderung.  53, 1280 
Schädigungen  53,  579 

~  -Erbaltiuig  nach  Appert  51,  420 

—  -Erlialtangsmlttel  51,  158.    52,  767 

—  -Ersatz  cGesnnde  K^aft^  53,  395 

—  -Ersatzmittel,  plIan£liehe,Zu8ammeDBetzung 

55,  416 

—  -Extiskt^  Bemstnnauie  54,  1198 
Lieferer?  55,  1016 

LIebIg's,  Anfrage  54,  70 

Wert  55,  1013 


Fleiseb-Extrakt-Pepton-Gelatlne  53,  536 

—  -Fasern,  Nachweis  54,  803 

—  -Konserren,  Anforderangen  54,  583 
Fabrikation  der  51.  417 

—  -Kenservlerangsmlttel  55,  815 

—  -Kot  and  Flelsehbesehaa  51,  1213 

—  -Präparate,  kiinstliohe  FArbung  51,  495 

—  -Säfte,  Untersuchung  52,  415 

—  -Saft,  was  Tersteht  man  unter  51,  88 
Herstellung  51,  1024 

bei  Krankheiten  52,  587 

Liebig^scher  51,  88 

—  -Speisen,  Bestimmung  von  Stärke  54,  588 

—  -Tergifter  54,  781 

—  -Terglftnnr,  Ursachen  51,  412,  420 

—  -Waren,  Bestimmung  von  Fett  54,  311 

Bestimmung  Ton  Wasser  54,  730 

Nachweise  von  Benzoeiäure  51;  617,  635 

Nachweise  Ton  Farbstoffen  51,  615 

'Nachweis  v.  entschärftem  Paprika  51,  617 

Nachweis  von  Salpeter  51,  637 

Nachweis  yon  Yiktoriaröte  51,  617 

untersuchte  52,  737.    54,  569 

—  -Waaser^Pepton-Gelatlne  53,  535 

—  -Zueker,  Bestimmung  54,  1019 
Flelseher-Elwelß,  Wurstbindemittel  52,  474 
Flelsehmann'sehe  Formel  54,  125 

Flero  53,  786 

Flesh  Rednclng  Tablets  51,  793 
Fletsehar-PnlTer  53,  935 
Flenrs  d'Oxzotn,  Bestandteile  54,  604 
Flexible  53,  261 

Flexner  Jobllufr's  Senim  51,  793,  875 
Flfederäthrol,  Desinfektionswirkupg  51,  924 
Fliegen,  Bekämpfung  51,  654,  785.    53,  1002, 
1350.    54,  396,  566.    55,  484,  757 

—  GefährUohkeit  55,  434,  757 

—  keine  Yaocineüberträger  51,  779 

—  -Papier,  nngiftiges  54,  708 

—  -Pilz,  Giftigkeil  55,  984 
Muskarin  54,  1348 

—  -Yertilgangsmittel  «HnmmeU  53,  1350 
Fließpunkt,  Bestimmung  54,  1056 

FlVhe,  Femhalten  55,  1044 

—  Vertilgung  52,  911 
Flora-Bäste,  Wachs  52,  812 
Florandol,  Ader's  53,  403,  511,  985 

—  Adler's  Bestandteile  55,  57 
Florania,  Kräutertee  55,  58 

Flores  Amleae  D.  A.-B.  V  51,  1173.    53,  476 
Seltenwerden  54,  1001 

—  ChamomUlae  D.  A.-B.  Y  58,  476 

—  Chrysantheml,  wirksamer  Körper  51,  353 
oinerariaefolli,  Bestimmung  des  äther. 

Extraktes  51,  972 

—  Clnae  D.  A.-B.  Y  51,  1173.    53,  476 

Bestimmung  von  Santonin  52.  281 

Erkennung  der  Echtheit  54,  532 

Fälschung  55,  665 

Nachweis  des  Santonias  55,  398 

Prüfung  55,  1011 

Yerderbtheit  55,  518 

santonlnfirele  54,  492.    55,  208 

—  Cyanl,  Fkrbstoff  55,  898 

—  Koso  D.  A.-B.  Y  51,  1173.    53,  477 

—  LaTandnlae  D.  A.-B.  Y  51,  1173.    53,  477 
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FJtrw  LaraBdiilaei  Stammpflaose  51,  1194 

—  Malrae  D.  A.-B.  V  61,  1173.    63,  478 

—  Bosae  D.  A.-B.  Y  61,  1173.    63,  478 

—  Sambnel  D.  A.-B.  V  61,  1173.    63.  478 

—  Tllüie  D.  A,.B.  V  61,  1173.    68,  478 
Stammpflansen  61,  1194 

—  TrifoUi  albi,  Snats,  64.  492 

—  Yerlwsei  D.  A.-B.  V  61,  1173.    63,  478 
Florlda-OeL  BaumwoUsamenöl  61,  315 
Florylin,  Bierhefe  66,  395 

Floflsolin,  Baotanehl  64,  421 

Fl!iair62,  529 

Fltlehüge  SioreB,  Bestimmong  63,  94,  432 

Flflgge'a  Doppel-Laxans  64^  83 

Flttssige  Zitrone,  Kanstprodakt  64,  424 

FlttssigkelteB,  Anslaagen  68,  1338,  1339« 

—  AoBsoheidaog  v.  As  a.  MetallaiUxen  64,  9 
^  Itrsohöpfang  63,  235« 

—  Eliinng  61,  287.    64,  757 

—  Naohweis  ▼.  Ab  und  Metallsalien  64,  9 

—  Trooknen  66,  729 

—  gärende,  Naohweis  Ton  Alkohol  62,  1241 

—  io  Palverfocm  62,  440 

—  sertfse,  Bestimmong  too  Hamsinre  68,  526 

—  tlerisehe,  Naohweis  von  Zaoker  61,  286 

—  snekerluutilfe,  Alkatoidb.stimmaog  66,  714 
FUsslgkelts-Heber  61,  967*.    66,  140* 

Linsen,  Herstellang  61,  416 

—  -Pipette  62,  1321- 

Fluide  imperial  61,  376.    68,  77 

—  —  de  JTean  Rabot  66,  727 
Flnidextrakt  ron  Eehlnaeea  64,  1188 

—  Beieitoog   61,    43,  1110.      62.  1261,  1342. 

63  989 

—  Naohweis  Yon  Methyalkohol    68,   57,   827. 

64,  1020 

—  spes.  Qew.  und  Trookenraokstand  68,  485. 

64,  1017 

—  üntersnohang  62,  697.    64^  532 

—  Wertbestimmnog  61,  1110     63,  934 
Flnid   for  hoofii   and  hons,    ParaskoTleh*s 

66  719 
Flnidglyeerate,  Bereitung  62,  437.    68,  1032 
Finopin  66,  896 
Fluor,  Bestimmang  64,  199 

—  Naohweis  68,  1199.    64.  1088 
Fluoram  63,  1394.    56,  135 
üuerelweifiTerbinduBg,  Herstellang  62,  525 
Fiuorenäthe^  Farbe  62,  696 
Fluorenyl-o-benzoSsäure,  Oesobmaok  66,  742 
FluoreszeYn-Zink  b\  996 
Fluoreszenz-Mikroskop  68,  428 

in  der  Pharmakognosie  64,  1193 

—  -Skala  68,  45 

Fluoride,  Naohweis  62,  190,  266 
Fluorwasserstofl;  Naohweis  63,  1126 
FiufMnre,  Haltbarmaohen  mit  62,  529 
Flnßtlnktur  Bnlzberger's  62,  514 

—  Worm's  allgemeine  62,  513 
Fln£wasser,  DeHofektion  62,  808 

—  unteranohtes  68,  449 

F.  IL-Beduktase  68,  1423,  1448 
Foelsingts  Kueusan  68,  660 
F«a,  Laftdusohe  64,  323* 
FAAnieulum  offielnale,  fettes  Oel  62,  664 


Föndn  68,  368 

—  I  nnd  ni  68  481 
Försterin  Chüle  64.  746 
Foglle  nso  Belladonnae  62,  607 

Senna  62,  558 

Folia  Althaeae  D.  A.-B  V  64,  1174.    W,  5C6 

—  Belladonnae  D.  A-B  Y  61,  1174.    K,  50? 

Aufbewahrangsdaaer  68,  1406 

MsohungoD  61,  607.    66,  618 

Gehaltsprufong  66,  373 

Pyioaoalyse  64,  1250 

sohwer  erhAlüioh  64,  1191 

—  Betel,  üntennohung  uod  Bleichen  »,  d&8 

—  Bueeo,  Knappheit  64,  1191 

Gel  62,  1131 

YerlllsohnDgen    61,    1001.      62,     77^ 

68,  488.    64,  1228 

—  Ceea  D.  A.-B.  Y  61.  1174.    68,  502 

Beatimmnng  d.  Alkaloids  64,  524 

Stammfrflaiiae  61,  1194 

Wertbeetimmung  62.  523  >, 

JaTaniea,  Wertbestimmnng  64,  1252 

—  Digitalis  D.  A.-B.  Y  61.  1174.    68,  504 
Anwendung  62,  177,  784 

—  —  Anwendungsform  62,  606 

Aufbewahren  62,  853,  lk05.    64,  1080 

BestandteUe  68.  392,  401 

—  —  Bestimmung  des  Maogans  66,  481 

—  -  Binflai  der  Sterilisation  61,  620 
Glykoside  62,  1297 

—  —  Haltbarkeit  68,  1253 

—  —  Pröfüng  62,  220     64,  518 

—  —  Stemhaaie  62,  1387 
Trooknen  62,  853 

—  —  Yenmreinigung  66,  982 
Warnung  64,  1218 

—  —  Wertbestimmung  66,  363 
Werte  64,  32.    66  266 

—  —  Wirkungswert  62,  1205,  1218 

el]|fULrige,  Wirkung  58,  1400 

pulT.  subt.  trit  66,  518 

^  Farforae  D.  A.-B.  Y  61,  1174 

Sohatten*  uod  Sonnenbl&tter  66,  454 

—  Hjoseyami  D.  A.-B  Y  61,  1174.     68,  506 

Alkalbidgehalt  63,  1254.    64,  1218 

Aufbewäiruogsdauer  68,  1406 

Gehaltsprfifuog  66,  373 

—  Jaborandi,  kleinblfittrige  64,  1218 

—  JTnglaadls,  Qeruon  66,  629 

—  Malabatiiri,  ätherisohes  Oel  61,  476 

—  Kalfae  D.  A.-B.  Y  61  1175.    68,  506 

—  Matieo,  Stammpflanien  61,  353 

^  Mellssae  D.  A.-B.  Y  61,  1175  68,  507 
-.  —  Geruoh  66,  629 

—  Menthae  piperitae    D.  A.-B.  Y  61,  1175. 

68,  507 
Siammpflanse  61,  1194 

—  Pruni  Serotinae,  Bestandteile  62,  672 

—  SalTiae,  Geruoh  66,  629 

~  Sennae  D.  A.-B.  V  61,  1175.    68,  607 

Asohengehalt  66,  637 

Mso&ung  62.  558 

1 Geruch  und  Gesohmaok  66,  629 

Wirkung  des  Aufgusses  62,  772 

puiT^  Prüfung  64,  950 

Alexandrlnae,  E^nte  64,  1218 
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Follm  Btramoiiil  D.  A.-B.  V  51,  1175.  53,  507 

Alkaloidgehalt  51,  969.    58,  1254 

Anfbewiüiniogsdaiier  53,  1406 

—  TrifoUi  flbiiai  D.  A.-B.  Y  51, 1175.  58, 507 

—  ÜTie  Ursi  D.  A.-B.V   51,  1175     53,  507 
FoUgao,  Sohlafmittel  55,  808 

FoUwn  Adiantl  52,  782 

Mikrochemie  53,  607 

FoUienlin  54,  114 

—  DargteDang  54,  841 
FoHmblsit  54,  299.    55,  727 
Fondast  Jodotaimiqiie  55,  401 
Fondonal  55,  937 

Fonfose  54,  300 
Fontaktometer  54,  718 
FontaktMkop  51.  581* 

—  Yorbessertes  55,  993,  994* 
Forldl,  Bestandteile  52,  437 

—  -Tabletten  55,  727 
Forekim  54,  207 
Formaeit  54,  1257 

Fermfttlirol,  DeainfektiooawiikaDC  51,  924^ 
Formaldehyd,  Bestimmang  52,  675,  1347.    58, 
1249.    54,  861 

—  DarstellaDg  51,  992 

—  Entstehung  ans  Aetbylalkohol  5%  80 

—  Qehaltsbeatiinmiiiig  nach  Braenti^m  51,  915 

—  Uolxteer-Eondensatioosprodakt  58,  1311 

—  Kondensation  mit  Sydroohinon  54,  1024 

—  Eondenaationsprod.   mit   Jod   und  Resorsin 

52,  135 

—  Nachweis  51,  1184.  52,  189,  266,  307,  323. 

58,  1125.    54,  552,  759 

—  nene  Verwendnngsart  54,  443 

—  Steinbrand  des  weisens  52,  911 

—  Tnibwerden  52,  1097 

—  bei  Taberkniose  53,  327 

—  md  salpetrige  S&nre,  Wechaelwirkang  55,  33 

—  anzuUssige  Aonsernening  54,  1187 

—  Vorkommen  52,  174 

—  wasserldsL  Pembalsampräparat  51,  999 

—  Wirkimg  aaf  Bakterien  51,  628 

—  Wirkung  auf  Botnlinnstoxin  53,  1277 

—  Wirkung  auf  Milohflora  52,  807 

—  Wirkong  auf  Wismnt  and  Kupfer  55,  485 

—  gasfSnidger,  Darsteliang  52,  878 

—  kvpferhaltiger  52,  1210 

—  -KaUwnpermangaiiat-Yetliahren^  Vergleich 

der  51,  132 

—  -Usnng,  Gehalt  55,. 939 

—  -UsmigeB.  Bestimmang  ron  Methylalkohol 

55,  911 

—  solvtiiB,  Entwarf  d.  D.  A.-B.  V  51,  206 
D.  A.-B  V  53,  507 

Gehalt  55,  983 

Prüfung  58,  74 

—  —  spes.    Gewicht    und    Gehaltsbestimmung 

55,  630 

—  -bromtaiuiiB,  Darstellung  54,  580 
~  -Kasein,  DarsteUung  54,  1074 

—  -UsuBgen  und  -läbletteo,   Untersuchung 

54,  1248 
>-  -Seife  55,  105 

—  -Tabletten,  Untersuchung  52,  1088 

—  -taanlmdbumlBatj  Darstellung  54,  598 

—  -YeiMiidii]i|r9  trockene  Darstellung  53,  91 


Formaldehyd-Zahl  58,  961 
FormaldehTdase  58,  1423 
Formaldoxlm,  Darstellung  54,  165 

—  Keagenz  54,  48,  55 
FormaUn,  zur  Konservierung  51,  38 

—  «Seife,  Wertbestimmung  51,  9f.8 

—  -Selfen-Prftparmte,  Bestimmui^  von  Formal- 

dehyd 52,  675 
Formamlnt,  Anwendung  51,  441 

—  Patent-Vernichtung  55,  373 

—  -Tabletten,  freiverk&ufliches  Desinfektions- 

mittel (G.  £.)  51,  864 
Formaron-Tabletten.  Untersuehung  52,  1088 
Fonnarose-Tablets  51,  991 
Formasol,  Fufisohweiimittel  54,  Q60 
Formlaetol-Tabletten  51,  61 
Formobas  51,  619 
Fermol,  Titrierung  52,  874 

—  -ntrleniBg  des  Geaamtstickstoffis  im  Harn 

52  1034 
Formolas  54,  319 
Formosa-Opium  53,  114 
Formosan  «Simon»  52,  982 
Formosapol,  Formaldehydbefand  J^2,  676 
Form-Puder  52,  518 
>-  -Saprol  52,  718 

Fermulalloii  A.,  Desinfektionsmittel  51,  793 
Formniae  magistrales  Berolineuses  1911 52,201 
Formysoi  55.  937 

Fomet*8  Ty  phns-Impfttofl^  eiweißarmer  55, 491 
FortbÜdungskurse  für  Nabrungsiiittelchemiker 
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Gellna  Digitalis  52,  717,  745,  797 
Gelo,  Haoksaiz  53,  531 
CkleealKapseln  51,  430 
Gelednratkapselii  mit  Baldrian  52,  573 
Geieform,  Anfrage  52.  ^282 
GeleBida,  Beetandteile  51,  51 

—  Zerfallbirkeit  51,  204 

—  10  Arten  52,  251 

—  Aeidi  aeetylsaUeylid  51,  205 
diaethylbarMtiiriel  58.  1137 

—  Alnmlnii  sahaeetlei  51,  296 

—  antlnennilgiea  und  antipyretlea  52,  404 

—  antipyretiea  51,  204 

—  AriieTini  51,  204 

—  Benrotoalea  55.  717 

—  soHmlfera  55,  717 

—  stomaehiea  fertiora  5^,  453 

—  Snlfenali  58,  1137 

Gelsemin  and  Gelseminln  53,  1455.    54,  1309 
Gelsemimn,  Bestandteile  53,  1455 

—  -Alkalolde  54,  1309 

—  semperrirens,  InhaltsstofPe  der  Wnrsel 

54,  809 

Nachweis  des  Aesoolins  53, 1019.  55, 185 

Gelsemeidin  54,  1309 

Gemi8ehe2_9nTertrilgliehe  52,  288 

Gemflse,  Farberhaltang  52,  606.    58,  818,  851 

—  iaiiliiireiehe.  Verwendang  53,  179 

—  nnteisaohte  52,  470.    55,  425,  571 

—  -EeMerren^  Bestimmung  des  Knpfers 

51,  54,  356 

Benrteilnng  der  Enpferftrbnng  51,  348 

künstL  Firbnng  52  243,  282,  310,  336 

QariohtsTirteile  52,  311 

Nachweis  von  Teerfisrbstoffen  52,  337 

nntersaebte  55,  419 

Genlebstarre-Sera  51,  875 
Gcnl^Tre,  Alkobolf^ehalt  55,  155 
Genital-Esseas  54,  406 
Gentiana-BJalysat,    ünterseheidong    von    der 

Tinktnr  52,  1098 

—  fiolettlSsnng,  haltbare  zar  Oiamfärbung 

51,  159 
Gentloplkrin  54,  549 

—  Vorkomme  52,  642 
GeatlsiB,  Mikrosnllimst  52,  1098 

—  Nachweis  53,  1016 
Oentseh's  Inhalierpfeife  58,  554 

—  PrSzIsloiis-TropfeBientlvber  52,  1392* 
GeanfimitteU  Bestimmung  ron  Saccharose 

54,  1088 

—  kfinstiiohe  FKrbong  51,  467,  495,  525,  657, 

935,  959,  987.  1015,  1035,  1054,  1076, 
1103,  1122.  612,  243,  382,  310,  33(1,  368, 
400,  459,  818,  889,  863,  893,  910,  941, 


967,  998,  1062.    53,  465,  496,  527,  558, 
595,  626,  654,  685,  781,  810,   840,   876. 

54,  733,  762,  794,  819,  898 

—  Nachweis  der  BensoSiäare  53,  486 

—  Nachweis  yon  )9-Naphthol  55,  404 

—  Slaregrad  52,  444 

^  ditttetlsehes,  Herstellang  52,  1194 

—  pflanzliehey  Yortrsg  55,  302 
Geolin-Ersatz  54,  1174.    55,  1030 

Geräte,  irztüehe.  Terbotene  Aus-  a.  Darohf ohr 

55,  785,  1015 

~  metallene,  DasinfektioQ  55,  444 

Glas,  rheinisehes  51,  1134.    52,  1017 

Geraniam51,  VerfiUsohnng  54,  61 
Gerber^s  ZeHtrifuge,  Yerbeasernng  55,  215 
Gerbavre,  Nachweis  55,  494 

—  und  Tannin  51,  442 

Gerbstol^  Bestimmung  53, 961, 1249.   55,  1280 
Gerbstoffe,  synthetisohe  Darstellong  51,  1028 
Gerhardts  Reaktion  a.  Aceteesigsftare  53, 1413 
Geriehtliehe  Chemie,  Erfabrnngen  52,  264 
Gerlaeh's  PritoerTatiT-Cream,    freiyerkäoflioh 

(G.  E )  51,  1192 
Gerlo,  Flüssigkeiteheber  55,  140* 
Germania-Tee  Nr.  4  55,  56 
Ger/nex  51,  205 
Geropiga,  Mostart  54,  896 
Gerste,  Bestimmnng  des  8tioksto£fii  54,  1127 

—  chemische  Üntersnohnng  51,  48 

—  Eennzeichnnng  mit  Eosin  51,  47 

—  Prüfung  anf  Eeimfihigkeit  51,  49 
~  Vorantersnohnng  51,  48 

—  mit  Eosin  gef&rbte  d.  Vieh  nicht   nachteilig 

51,  47 

—  naekto  snr  Bierbereitnng  51,  48 
GerBten-Bnengnisse,  Nachweis  des  Eosins 

51,  49 
-.  -Malz-Kaflree  55,  234 

—  -Mehl,  Verfälsohang  55,  884 
Gemeh,  übler,  Beseitigang  51,  707 
Gesamt-Fett,  Bezeiohnnng  52,  648 
-Sftnren,  Bestimmung  52,  674 

—  -Hektelitergewieht  der  Gerste  51,  47 

—  -Weinsäure,  Bestimmung  53,  239 
GeseUUtspapiere,  Uebersohwemmung  eine  Be- 

listigung,  G.-ü.  52,  1221 
Gesehirre,  irdene,  sulfiss.  BleigAhalt  54,  283 
Gesehmaeks-Stelfe,  organische  55,  735,  763 

—  -Yerbesserer,  Einfluß  Ton  H,  O2  53,  939 
Gesehwttlste,  Beeioflussung  58,  67 

Gesetae,  pharmaaentlsehe,  Auslegung  51,  39, 
61,  100,  164,  181,  220,  24^,  284,  360, 
416,  -548,  632,  699,  720,  742.  863,  1144. 
1192.  52,  70,  122,  152,  478,  506,  638| 
1018,  1140,  1172.  1221,  1282, 1B36.  53, 
155,  301,  886.  54,  44,  10^,  260,  494, 
590,  896,  1001,  1203.  55,  21,  65,  114, 
213,  236,  260,  337,  364,  409,  457,  502, 
646,  592,  607,  642,  787,  889,  915,  931, 
945,  959,  987,  1002,  1016 

GesiehtsrVto,  Mittel  gegen  G.  55,  600 

Clespinste,  untersuchte  55.  465 

GestelL  regelbares  52,  669* 

Gesunde  baft,  Bratenmasse  55,  416 

Fleischersats  68,  395 

KieFs  WuTstersats  54,  399 
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GMimtteltB-Herrtella^BMbtiis  FMlB  M,  746 

—  -KmflSMS  Latze*8  51,  374 

QDtonaohter  53,  420 

—  'Banget  mit  NlUirpAtrMeB,  Wwmmkg  54» 

1117 

—  HMhftdUdie  HSlzer  51,  1212 

—  -Tee,  2  Sorten  55,  56 
Oetrftnk,  iwelfelliaftes  54,  948 
Getrftiike,  Naohweis  tob  Sacoharin  und  Doloiii 

54,411 
-—  Nachweis  Ton  Saponin  54,  462 

—  alkohollMe,  AlkoHplirebalt  52, 765.  54, 1220 
nntenaohte  51,  348.    52,  460.    58,  399, 

426.    54,  426,  592.    55,  419,  440 

—  alkahoiladie,  bygieiu  Bedeatong  52,  1332 
Naohweia   Ton   Methylalkohol   54,    744. 

55,  380.  497 

—  bleriUulllaehey  ontiillaaiga  Stoffe  54,  1059 

—  exotlsehe  58,  1047 

—  geiatlfe,  Pröfuog  auf  Amylalkohol  51,  343 

—  kohlenaaiire,  VorBohrirten-Entwurf  58,  242 
Naohweia  von  Saccharin  51,  303 

—  kohlen8änrehaltige,yoraohriften  s.  Hentellaog 

51,  1025 

—  sohanmhaltige,  Naohweia  tob  Saponinen  51, 

1067.    54,  652 

—  aehanmweinUinliehcuSteiientreifen  52,  938 

—  aüdweatafrikaniache,  Untemichong  51,  806 

—  welBllmllehe,  Eeanseichnnng  52,  912 

—  welnhaltigCL  Beieitong  52,  1043 

antennchte  54,  448 

Ctotreide,  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  52,  779 

—  nngekeimtea,  Analyse  52,  126 
Gewüaaer,  Farbe  55,  336 
Gewebe,  Bestinmiang  von  Cholesterin  54,  453 

—  Naohweia  peptolyt.  Fennente  54,  358 

—  Naohweia  Ton  Methylalkohol  58,  1343 

—  Trennung  von  Jäte,  Hanf  and  Lein  55,  1014 

—  Trocknen  55,  729 

—  Waaserdichtmachen  58,  942 

—  nnteraachte  55,  465 

—  -Extrakte,  embryonale,  Anwendg.  58,  382 
C^webakeme.  f  efllrbte  54,  943 
Gewerbe-Freiheit,  Beschränkung  54,  17 

—  .Krankheit,  neue  55,  708 
€(ewiehte,  geeignete  52,  1209 
Gewiehta-Bezeiehnnnfen  auf  Rezepten  58, 1228 

—  -Mengen,  kleinste,  Bestimmung  54^  991 
GewUra,  Kalser^Knehen-  55,  1012 

—  -Aetherextnkt,  Troolnen  5%  806 

—  -Ansauge,  Zionchlorür-Beaktion  54,  410 
->  -Branntweine,  ZulAssigkeit  54,  412 

—  -Extrakte.  Bestimmung  von  Vanille  54,  752 

—  -Neiken,  Beanstandueg  53.  552 
Bestimm,  yom  äthenachen  Oele  u.  Eugenol 

51,  543 

Inhaltskörper  im  Hypanthinm  55,  207 

kfinstliche  Färbung  54.  740 

Naohweia  von  Farbstoffen  54,  741 

Oewttrze,  Aschengehalt  52,  763 

—  Bestimmung  des  fttherischen  Oeles  51,  605*, 

1066.    52,  214 

—  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  51,  1066 

—  Konservierungsmittel  54,  364 

—  künsü.  BUbung  54,  733,  762,  794,  819,  848 

—  Untersuchungen  54,  1057 


€towtt^^  uniwauohte  51,  344.  52.434.  58, 396, 

423,  551.    54,  421,  570.    55,  416 
Geyeerit,  Vorkommeo  52,  1251 
ahatti-Onrnmi  55,  239 
Ohedda^Waeks  54,  393 

Analyse  58,  92 

€(hee,  Analysen  52,  384 
Gkeiirek-Onmmi  55^  238 
Ghi,  ButterfeU  52,  1274 
Gbirenbin  54,  114     55,  135 
Gialia  m,  Tierfuttermittel  55,  944 
Gibehalan  58.  659 
Gibele*8  Borwaehssalbe  51,  4 
Giekt-Balsam  naoh  Percler  52,  855 

—  -Elixir  Herlikofer  52,  1351 
-.  .Finid,  AbmUng's  58,  1248 

8ehr5mbgen*s  52.  925 

UDtersncbtes  54,  434 

Giehtiker-Bintsemm,  Untersuchung  55,  270 
Giehtol,  BesUadteile  55  56 
Glehtosint-Salbe,  ~  -Seife  54,  488 

—  -Tabletten  54,  478,  488 
Gieht-PastiUen,  Aachener  54,  560 

—  -Pnirer  Behr9mbgen*8  52,  925 
untersnektes  51,  933 

—  und  Bhenmatismnatropfen  54  459 

—  -Seife,  Laaams-nyriol-  54,  478.    55,  489 

—  -Tinkturen  52,  1351 

—  -Wein  55,  704 

—  -Weine  52,  1351 
i  Giemsa*s  AznreesialtfBnnf,  Voisohrift  52,  388 

—  L5snng,  cum  Naohweia  Ton  Gallenfarbstoffen 
im  Haro  51,  113 

Gieson's  Lösung  52.  1129 

Gifte,  Abgabe  54,  1120.    55,  409,  1016 

—  Wirkung  52.  1242 

—  tierisehe  54,  1099 

—  in  Tnokgefftßen  verboten  54,  491 
Gift-Boknen,  Erkennbarkeit  54,  39 

—  -Einheit,  Erläuterung  51,  246 

—  -Handel,  Gntsiehung  55,  282 
Gtftige  Lösungen,  Färben  51,  849 
Giftigkeit,  ein-  und  sweiphairisohe  52,  731 
Gift-Pilze  55,  933 

—  -Reizker  55,  936 

—  -Sehlangenplafe,  Bekämpfung  52,  150 

—  -Yerordnung,  Uebertretung  55,  959 
GingeryrahVl  58,  1279 
Ginglflx  54,  114 
Gingos  geg.  Mannesschwäche  54^  746 

—  Bestandteile  55,  57 
Ginkgo,  Vergiftung  55,  454 
Giasex  58,  261 
Gioddu  52,  1337 
Gips,  Nachweis  58,  992 

—  zur  WuadbehandluDg  51,  1002 

—  -bindenwiekelmaaehine  51,  360 

—  -rerband,  lockerer,  Yoraobrift  51,  379 
Gima  54,  1082 
Girofla,  Augeotinktur  55,  57 
Gitalin  54,  499 

—  Gewinnung  52,  1297 
Gittn  58,  401 

GiTaaan,  Anwendung  52,  770 
Glaelai,  DarateUer  51,  1126 
GlittoJIa,  Hautreizung  54,  1(^1 
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GlittoUn,  Zii«amm«iuwiiaDg  M,  1031 
aJandol-Beife  54,  746 
Ohuidiiitriii  68,  786,  1394 
Glandulae  LupiUL  Aiohengebalt  5S,  1254 

sohwer  bMohaffbar  54,  1218 

Glandiiloliypopliyiol  64,  174 
GlaaduoTln  64,  1048 

—  Anwendiug  66,  39 

GUuui-papler»  Knats  dmob  Waohstaoh  61,  638 

—  -stirke.  anteMuohte  64;  476 

—  -Bloffi  Uotenoh«idang  Ton  Nitroteide  und 

Viskose  64,  1310 
Glais  Alkaligehalt  66,  691 

—  Angreifen  66,  920 

—  Erkenn,  yereohied.  Sorten  62,  1011 

—  Sokneiden  61,  738 

—  •iMdlons,  Packung  62,  636*,  66,  875* 

—  -fehler  64,  391 
Beseitignng  66,  586 

—  -flaeehen.  Zerspringen?  62,  1420 

—  -higer  Mlnenüqneliey  Wirknng  6S,  699 
-.  -htthne,  Schmiermittel  62,  811 

—  -rohrsdineider  62,  53* 

—  -sltie,  selenfreie  61,  401 

—  -serte»  Einfloß  aof  Arzneimittel  62,  519 
iUbei  HerstelluDg  61,  967 

Glasser*B  Efsen-Condwange-Elixir,  Bestand- 

teUe  62,  81 
Glaaar,  sekwarie  62.  564 
Glasaren,  Prüfnng  68,  860 
Glaakeblade  66,  6,  136,  276 
Gleeömlna  61,  430 
Glagf's  Kasen^lpttlnng  68,  1032 
Gletseher-Mattaa  62,  656 
GUmm's  Btleksteff-DestillatieBsappant  62. 55 
Globe- Trotter,    FaAschweUmittel    68;    983. 

64,  560 
Glebln,  biologisohe  Wirknng  66.  806 
~  Heilmittel  64,  863 
Globen,  Darstellnng  64,  965 
Globidarin  64,  551 

—  Wirknng  62,  52 
Globales  Sappho  62,  990 
GlobnUn,  Irennnng  Ton  Serin  62,  727 
Giouü,  Sohlensehatsmittel  64,  875 
Gloria,  Bandwnrmmiitel  68,  261 

—  -LaxatiT-PIUen  68,  512 

—  Menstmationstropfen  62.  511 

—  SieheriieltsoTale  62,  1011 

—  ToBie-Tabletten,  61,  690.    68,  512 

—  -tropfen  68,  452 

Giorisane^  National-£iftater-Tee  68,  346 
Glnek^GIaek,  Bastandteile  62,  460 
Glttek  aaf,  Henstmationspnlyer  66,  450 
GMh-rlng  nach  Kette  61,  1040* 

—  -sehiffehen  61,  250* 

—  -weln-Essenaen  n«  •—  -Extrakte,  Benr- 

teUnng  68,  996 
Glntamlnsftnre  62,  983 
Glataanln  62,  876 

—  Anwendung  62,  1042 
Glntannol,  Gewinnung  64,  597 
Gintia-binden  61,  156 

—  -PeptonqaeeksiibersUorid  66,  226 
Glatol,  DarsteUnng  64,  1074 
GIatoi^  DarsteUnng  64,  968 


Glatabes,  Dsrstellnng  61,  4 

Glsrearbin  64,  974 

Glyeasine  68,  704 

Giyeerlnated  Camphor  lee  66,  427 

Glyeerlne  and  Caenmber,  Beeeham*s  66;  204 

Glyeerinnm  D.  A.-B.  V  62,  408.    68,  537 

—  Prafasg  auf  Fettsäoreester  68,  429 
Glyeinamld  n.  salasaares  GJyelnamid  62,  377 
Glyeinjoear-Tabietten  64,  857 
Glyeirenan  68,  86.    66,  135 

—  Anwendnog  66,  930 
Glyeo  66,  882 

Glyeobaeter  peptolytleas  64,  7,  1181.  66,  657 

-Tabletten,  Darsteller  64,  8 

GlyeoHdtUn  68  427 

—  -gdne  Clin  61,  205 

—  -llne  66,  882 

^Ph^niqne  DMat  62,  36 

—  -phostal  68,  814 

—  -tanro  64,  272 

—  -ülmas  lilty  64,  112 

Glyeyrrhlaa  üralensis  FIseh.,  Wanel  61,  381 
GiykaMben  66,  491 
Giykobrom  64,  857 
Glykogen,  Bestimmung  62,  671 

—  Qehslt  in  Tnnioaten  62,  671 
a-Glykoheptonsiarelakton  62,  1350 

Wirkung  68,  462,  491 

Glyko-JognrtlB  66,  717 
Glykokoll-(lneeksilber,  Dsrstellnng  68,  147 
Glykolmonosallzylslnreester,  Dsrstelltr.  62, 804 
Glykolylanthranilsttnre,  Dsrstellnng  68,  460 
GlykomalÜa  62,  1350 

Glymol  66,  882 

Glykosal,  TerftnderuDgen  66,  589 

Glykosauin,  Entstehen  64,  1348 

Glykose,  Bestimmrng  68,  138,  139.    64,  433, 

817,  818*,  829 
~  Nsohweis  66,  470 

d-Glykose,  Spaltungsprodukt  des  Ssponins  61,  91 
Glykeseessif,  Nsohweis  62,  139 
Glykosidasen  64,  1165 
Glykoside,  Isolieruna  62,  52 

—  Nsohweis  61,  1086 

—  Synthese  64,  1305 

•-  thersp.  wertTolie  64,  495,  543,  572,  596 

Glykosln  63,  118 

Glykosometer  nsoh  M.  Arndt  62,  334 

Glykaronoid  66,  676 

GlykaroBSiore,  BestimmuDg  61,  512 

~  Darstellung  64,  327 

~  im  Hsm  62,  775 

~  Nsohweis  68,  1090.    66,  141 

—  neue  Besktion  62,  646 

Glyzerlde,  Nachweis  im  Wachs  61,  690,  1138 

—  Synthese  66,  14 

~  d.  Rinds-  und  Hsmmeltalges  68,  1252 
Glyierln,  abgeänderte  Hehnersohe  Bestimmung 
68,846 

—  Ausdehnungskoefflaent  61,  876 

-^  Bestimmungen  61,  13     62.  678,  693,  1347. 
68,  16.    64,  208.    66,  424 

—  Bleichen  62  1198 

—  Nachweis  68,  988,  1201 

—  Prüfung  61,  568     66,  590 

—  Prüfung  Ton  Bohglyserin  1^2,  1405* 
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Glyzerlii,  spes.  Gew.  61,  1207 

^  Wirkung  yon  Wasientoffperoxyd  64,  011 

—  s.  Behandlnog  d.  AngoillaloM  61,  899 

—  magDenumiafiathaltiges  61,  402 

—  -blatagmr,  yer&odemiigfn  51,  56 
—  -Emts  56,  1006 

—  -LOBungen,  J3ob*Diermittei  64,  468 

_  .mono-  u.  dilaktat,  Dintellong  61,  712 
»  -BtlekBtiUide  62,  410 

—  -Seifen,  transpArente,  Yonohiift  61,  58 

—  -Traganth  64,  117, 458 

—  -tilfonnlati  DantellaDg  68,  191 
Glymrhldn,  Bcstimmang  68,  138.    66,  661 

—  Naohwois  58,  1045 

GVekel'i  Anfrati  für  Gaswasoli-  nnd  Sprlti- 
flaschen  62,  318* 

—  GasentwiekelongB-Apparat  62,  253* 

—  LnftwasehanÜBatz  62.  442* 
GMeeker's  Heber  68,  602* 
GlkLceker-Bose'B  JLUhler  62,  625*,  670 
G9tterereme  «NoTa*,  Ader's  68,  481 
Gold,  Bestimmang  68,  1429 

—  LÖtUohkeit  in  H  N  0,  62,  954 
--  NaohweiB  64,  828 

—  -Blttte,  kein  Wortiohnts  62,  835 

—  -Chlorid,  Reaktion  64,  1310 
nnd  metall.  Alnminram  62,  576 

—  -fkrbiger  Sali  66,  710 

—  -Fleeken,  EntfeninDg  64,  814 

—  -Geilt,   BademaelierB,  Znsammensetzong? 

61,  1072 
--  -Käfer,  Mikroskopie  62,  831 
Santharidin  66,  401 

—  -LaekaamenVl  68,'  1279.    66,  810 

—  -LQsnng,  Yerhalten  zu  AisneimitieUiarnen 

61,  69 

—  *-  and  JodTerbindnngen  61,  74 

—  -OsnngeB,  Bildang  kolloider  61,  692 

—  -Platln-Tonnng  61,  976 
Weinsehalcn  62,  699 

—  -Regen,  Samenöl  64,  414 
Salae,  Ki>aktion  66,  49 

—  -8ala-f leoken,  EntfernnDg  66,  475 
~  -Behwefeli  BoBtimmiing  62,  748 
Golden  Bemedj  61,  296 
Goldopan  66,  290 

Gomellne  62,  778 
Gonunalln  61,  348 
Gonargln  68.  876 
Gonaromal  68,  294 

—  Anwendung  66,  732 
Gendifeh-Gnmmi  66,  238 
Gondonaro  68,  342 

Go^Je,  Bedeutnog  66,  338,  502 

GoDjes,  Anfrage  66,  214 

Gonltol  66,  135 

Gonolodin  61,  917 

Gonokokken,  NiUirböden  61,  15.    64,  1091 

—  -Fttrbnng  mit  Karbol -Methylgiün-Pyrimin 

61,  628 

—  -Setnm,,  Merz'  61,  563.    52,  718 

—  -Yaeeine  poiyralente  62,  1383 
Gonokozid  »  Yaginol  58,  115 
Gonoktein  54,  510.    66,  517 
Gonolenk  62,  251 
<^4nophen-Tabletlen  55,  491 


Gonorrbea-Phjlaeogen  68,  1248 
Gonorrhoe,  Mitrel  64,  459 

—  -Tabletten,  Hempel*B  68,  1394.   65,  136 
Gonorrhoen  62,  21,  473 

Gonosan  and  -Ereatzprlpaiate  62,  723 

—  Anwendang  62,  771 

—  ErmittelaDg  von  Kawabarz  56,  448 

—  yerfiUsohtee  62,  1295 
GonoityU  62,  52 

—  Anwendang  68,  150 
Gono-nsehehen.  Hartmann*8  62,  733* 
Gonotod  65,  517 

Gonotoxin  61,  473 
Goraka,  Tamarinden-Ersatz  66,  704 
Gorgonzola*Kiae  64,  282 
Gorll-Samen,  Fett  65,  450 
Goske'B  Laftbad  66,  103* 

—  Wasierbad  66,  103,  104* 
"  Zentrlftgenglas  66.  159* 

Gossyplnm  deporatnm  D.  A.-B.  V  61,   1190. 

68,  538 
GoBBjplasta  62,  251 

Gotthard's  MUekerMseher  68,  1200.    66,  Sd3 
GottUeb's  Hant-Fnnktlona-Oel  66,  56,  490 
Gondron  €k»njot  66  725 
GonttOB  de  Paris  64,  406 
Th^bromose  Dnamenll  68,  1309 

—  llroniennes  Tronrette  55,  204 
Grablej*B  MInenÜBalie  66,  70 

—  pkyttologifleke  Hineralflalz-TablelteB   66, 

717 
Graelosa  68,  511 
Graditier  BestttntionsILnld  62,  828 

—  Torbess.  konz.  ficstttuttonsflnld  64,  460 
Gr8npehen,  Gehalt  an  sohwefl.  Store  62,  433 
GraTs  BUtenwein  64,  392 

GrafoUn  61,  131 
Grahamit  62,  422 
Gralns  de  Yals  66,  204 

—  of  Health,  Fraak  b  64,  1086 
GrakBO  d'Oisean  68,  77 

~  povr  les  armes  66,  815 

eifets  d'eqnipement  66,  815 

nstenslles  de  eampement  66,  815 
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66,815 
rendre    In  sonplesse  anx  eha— nnw 

66.  815 

—  rosse  peor  rentretien  des  eifa»  66,  815 
Gram'sehe  Firbong,  Lösangea  dsa  D.  A.-B.  Y 

Entw.  51,  235 

51,  159.    68,  1417 

Graminol,  Gewinnong  61,  640 
Grammophonplatten-MaMe^  Anfrage  61,  978 

62,  758 

Gramonerrin  66,  781 

Gimnatbaom-Blomenblitter,  Naohweia  64, 803 
Grannla  D.  A.-B.  Y  68,  538 
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—  des  Yosges  66,  204 
GrannUerte  ZyUoder  64,  1246 
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—  Vorkommen  61,  133 

—  zo  Sohmiennitteln  U,  888 
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—  -Stibehen  66,  636  . 
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—  Sohwefeluivr  52,  957 
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Grailola  55,  354 
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55,  768* 
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—  WOB  Miis  54,  699 

GiM-Luigo*B  Reagenz  m  Ikblettoo  55,  823 
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396* 
Gii8al52,  824 

—  •Bongies  und  —  -Ka]Meln  55,  471 

—  -Pfllen  58,  659 

Grog-Eiaenzen  und  —-Extrakte,  Benrtoilang 

58,  996 
Greppler'e  Vleektenniittel  52.  546 
Gres'  HoToeaiBbifcarbonat-LSBnng  54,  6 
Gresboiiine  52,  824 
Grefihandel,  Begriff  55,  282 
Grefimnttem  Peelln-Tee  55,  113 
Grofletidte,  llUobyersorgimg  55,  452 
Gretan  54,  6 

Grothe'a  Franen-LlkVr  und  —  -PnlTer  54,  58 
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Giijaeelnm  earbonleum  D.  A.-B.  Y  58,  565 
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Gn^laeolnni  pbosphorienm,  Eigeosobaften  and 
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51  994 
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Goigaferm,  2  Arten  55,  79 
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54,  557,  559 
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der  Mücb  58,  945,  1291 

Ton  Pflaaseneztrakton  68,  936 

von  Pflsnsensiften  54,  856 

Gnidakine],  Bigenscbaften  51,  270 
Gnajakel  54,  139 
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—  Reagens  54,  943 
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GlyknronBäure  52,  847 
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52,  1009 
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—  -Petroliment  51,  382 

—  -Prttparate,  AnweaduDg  52,  1271 

—  -snlfesanres  Qneekallber  55,  170 

—  -tanneiimtattnre,  Darstollnng  54,  596 
GniOakose  54,  1076 

—  Anwendang  51,  462.    54,  587 

—  BewertoDg  52,  808 
Gnidaqnln«  Darstelionff  51,  269 
Giujaset-Simp  55,  136 
GnalaTenVl,  logensobafton  51,  476 
Gnakalin,  üotersnohnng  58,  1018 
Gnamaltbymin  58,  659 
Goamaltln  54,  1082 

Gnanidin  und  -karbenat  54,  45 

—  -karbenat,  Daratellang  54,  163 
Gnanin,  Vorkommen  54,  1348 
Gnanoaln,  Vorkommen  58,  1313 
Gnanylsftnre,  Darstelinng  58,  191 
Gnarana,    totimmnog   der    Formaldehydsabi 

58,  961 

—  Formaldebydsahl  54,  57 
Gnarapbeain  58,  294 
Gnatannin,  Darstelinng  54,  596 
Gaatbymin  58,  659 
Gnayaie-KantMknk  58  489 
Gnayarsin  PUlen  nnd  -Simp  55,  289 
Gndona  54.  1133 

Gflnzbnrg'sebe  JUtonng,  Eatwnrf  des  D.i.-B.V 
51,  234 

D.  A.-B.  V  58,  1416 

Gnla-Sabne  55,  393 

Gnmmi  Bestimm,  in  Iragantb  54,  1056 

—  arabienm  D.  A.-B.  V  51,  1196.  58,  566 
34  Sorten  55,  237 

Handelsbericbt  52  1182 

Untersaohang  55,  239 

Verwendung  52,  854 

resieeatnm  51,  1027 

—  Indlseher  58,  1458 

—  Tkns  5%  652 
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—  -Müde  Erauurek'Beliey  Eruts  68»  4d4 

—  -Cremey  MpoDinhaltig  62,  988 

—  -gegenttliidey  Bebandinog  68,  682 

—  -hane.  BestimninDg  des  in  heiiem  Alkohol 

ünlltaUolieii  6i,  698 

Bettimmang  yon  Han  66^  1011 

PolywB  62,  1408 

—  -Kngebu  Nachweil  tod  Oelatme  66,  684 

—  -ringe,  Prüfang  6a,  413 

—  HMUtadie,  Anfbewahroog  61,  387 

—  HMrten  luutTvlkaiilalerta^  Bettimarang  des 

KaatBohaka  62,  1291 

—  -Stopfen  61,  812 

Anfrage  62,  1222 

mit  Olaflkem  68,  701 

—  -tropakokaln,  Anwendong  62,  771 

—  -taeh,  BlelToigiftanc  64,  1092 

—  -üntcörbigeii,  GeniolisbeBeitigang  68,  352 

—  -waren,  Baatimai.  des  Kanteohoki  61,  6 

Beatimaraiig  von  Pb  a.  Za  62,  1159 

Srhaltimg  68,  385,  494 

Oonunlng'a  ChwwaaeUlaaehen  62,  253 
Gnndlaeh^a  Glrnnggsaeeharometer  62^  170* 
C^nnning*!  Jodoformprobe  68,  1413 
Onrluibalsam,  Naohweis  62,  697.    64,  1308 

—  Untenoheidang  ▼.  KopaiTabakam  64,  410 

—  -Oel68,  45 

Oirken,  Knpfergehalt  68.  416 

—  neue  Krankheit  61,  19 

—  innre.  Eapfergehalt  64,  426 

—  -Coiderenm  64,  1174 

—  -Emulsion  Boekli  64,  746 

—  -snft,  KnSehel's  64,  487 

von  Sohaaß  66,  57 

«nrneethin  66,  717 

Gnaehelbnuer^B  Hygiene-Patent-Heber  66, 362 
Gute  KMiin,  Backpulver  66,  683 
anttamyl  66,  247 
anttn-Perehn  D.  A.-B.  V  61,  1196.  68,  567 

-Ereatastoire  68»  43 

-LQsnng  D.  A.  B.  Y  68,  1297 

—  -perehin  63,  786 

Gntti  D.  A.-B.  V  61,  1196.    68,  567 
GuTeoae  62,  598 
anyot's  Teerlikör  61,  773 
dymnemnsinre  64,  601 
Oymnogongma  Japoniena  62,  1204 
Gymnoaarda  pelamlsy  EztrakÜTStoffe  des  Flei- 

soheB  von  61,  194 
Crynesan,  Fraaennfthiaals  64,  510 
Gynin  61,  875 

Chynoeardln  odomta,  Bamen  n.  Samenöl  64, 1224 
Gynoeardnie  und  Gynoeardln  62,  804 
Gynormon  66»  717 
GynoTaL  Anwendung  61,  305 
Gymldoee  6k  1133 
Gymien  64,  299 

H. 

Haar^AuafiOl,  Behandlung  64,  704 

Verhütung  62,  609 

Gauoher's  Mittel  64,  254 

—  -Balaam  Colld  61,  376 


Hanr-Beoeitirttng  68,  939 

Elizlr,  Frederfkaen'a  62,  492 

—  -firlM-Sxtrakt,  Pnttwd6rfer*8  üniTaraal- 

64,  459 

—  -Flrbemlttelf  ünterauehtteg  64,  455 
dentaekea  61,  376 

BekeUenlMrg's  62.  768 

untemchtee  66,  487 

—  -Fir^ungabnlaam,  neuer  ron  Jilge  66,  56 

—  -FarlM  62,  492 

—  a=  orientniiiehe  66,  1006 

aeliwany  TJiemaon's  66,  57 

«Tenne»  66,  487 

WicderkereteUer,  8eeger*a  62,  492 

tYietori*»  62,  1324 

«Nimmer  Alt«  66,  487 

GUttel  62,  609 

—  -Krtater-Tee  yon  Joachim  68,  403 
Warner  62,  493 

_  .Kur  der  PUooarpm-Qoaellsohaft  66,  414 
Mmi^  Uebeigaag  ▼.  QoeokaUber  66,  1026 

—  -Mittel,  Nachwels  von  Pilokama  64,  524 

—  -Petroleam,  mmlMhea  62,  492 

—  -Begenemtor,  Ctobhardf  s  62,  546 

—  -SpirituB  mit  Sureaol  62,  1404 

—  -Tinktur  62,  493 
SelMÜd'a  68,  403 

—  -Wlner  66,  709 

—  «WaBaer  m.  Menthol  u.  Besorg  64,  306 
unterauohtea  66,  487 

—  -Wnelismittel,  Bnrleigk'a  62,  776 
Hnaseklaek  Goosin  62,  763 
Habereeht'a  Berliner  UniToraaltee  62^  789 
Habitina  61,  296 

Haeklleiseh,  Bestimmung  ▼.  Beuoesftuie  66,  382 
~  OoOhrUchkeit  62,  1328 
^  Verwendbarkeit  62   584 

—  Verwendung  schwefliger  Slure  61,  158 

—  Wirkung  Ton  KonserrienmgsmittcAn  66,  871 

—  -Erkrankungen  62,  1328 

~  -Eonserresali  Brillant  61,  419 

—  -Salie,  Verwendung  62,  1328 
Haeksalie,  untersuohta  68, 480.  64, 595.  66,  391 
Hiliue  mit  qaadratisoher  Bohrung  62,  254 
HImalan  68,  115 

Haemaltieln  68,  659 

HXmanthln,  Eigenschaften  66,  13 

Haeauqihllln,  Hilbner's  66,  748 

Haemadtin  68,  659 

Haematienm  Glnuaeh,  Freispruoh  62»  152 

Humatin,  Darstellung  64,  1011 

—  -Albumin  mit  Sehokolaie,  Finsen's  61,  793 
HXmatogen,  Nährmittel  64,  1203 

^  Ktiftigungsmittel,  freiTorkftufl.  (Q.-£.)  61,  864 
Haematonleum  66,  793 
HXmatoporpiiyrln,  Danteilung  64,  1248 
Himatose  64,  1047 
HilmaEon  66,  868 

HJUttin-KrlstaUo,  Darstellung  64,  408.  66,  633 
HImnasein-Zilz  66,  1026 
Hlmoekromogenkilfltalle,  Darstellung  62,  127 
Haemofer,  Tinotum  Fenri  apeiiens  62,  21 
Haemoferroealeid  68,  240 
Haemoformyl  61,  430 
HimogaUoI,  DarsteUung  64,  1012 
HXmoglobin,  Bestimmung  68,  209 
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HXttOfftoblB,  Beia[tioii  51^,  37 

—  Venrendiuig  54,  1011 

—  -B91m1i«H  5i,  552 

—  -haltice  Mitlei,  filmoglobingebalt  52,  774 
HaenofflelKiBmii.  Sigtns^iafteii  lud   Früfonff 

51,994 
HaemokanA  55,  896 
Hamol  54,  939 

—  OeinDDUDg  54,  1012 
HimotodB  53.  984 
HimolenlH  58,  983 

Himolyriney  Tegetabllisehei  biologisohei  Nach- 
weis 5t  776 

HiniMerrtii  51,  823 

HXmorrhal-Creaoi  54,  487 

HXm^n^oMid-PesBar-Suppoaitorteii  Braun 
54,  758» 

^  -PUlea  Eiaaledler's  5a,  403 

—  -pulrer  8triaM*8  54,  751 

—  -lalbe  55,  322 

Boek's  51,  703.    52,  546 

—  -Sappoiltoitea  58,  1429 

—  -Tm  Baieliars  58,  261 
HXoMirrholdeii^  Mittel  gegen  54,  205 

—  -Entfenrnngniiitfeel  «Baiikal»  58,  261 

—  -Senun-Men  52,  81 
MlmenhoMm-Piiparale  58,  1306 
HaemM>Selfe,  BettoU  58,  375 
MaeaiortaB  54,  37 
HimostOfeB,  ein  HeUmittel  54,  489 
Hlnmliegeii  51,  823 

Hftndey  Beinigen  52,  214 

_  Sohntimiltel  bei  photogr.  Arbeiten  52,  933 

—  Sohatx  g.  photograph.  LöBQogen  54,  614 

—  -deirinMrtlen  51,  302.  52,  1166.  58,  491, 
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rein,  Zoflammeneetsnng  54,  476 

—  -Betidiriuiffepaate  1  AntomobiliaCen  58, 1312 

—  -WaMbttlttei  55,  258 

Haenael,  Heinrieh,  Berichte  51,  380,  405, 1181. 

52,  600 
HMrte,  Bestimmnng  55,  900 
HirteL  Dr.  F^  ütelTerleihong  51,  492 
HInte,  Dednfektion  52,  808 
Mafer-Emta  far  Pferde  58.  454 

—  -kakao  mit  knoehenbüd.  NShrsalsen  58,  926 
NIkrelwelfl-,  Beetmdteile  55,  443 

—  -aieki  laeeharln^  einfaches  58,  926 
Hagenborger's  Blntrelnlgnngstee  58,  261 

—  Havtereaie  58,  261 
Hager's  DonatBanunler  55,  131 

—  Bebtnerfan  58,  1394 
Haha's  FraktionleranllnitE  52,  801 

—  EtUiler  51,  826* 

—  üniTenHd-EiBek5pftag8-6er8t  54,  989* 
Haldemeh),  Beanatandoog  52,  433 
Halflaehlel^ertrav  52,  142 

Halnuwen  52,  819 
Halmakainlaen  65,  770 
Haln*B  selbettllige  Bprttaflateke  52,  802 
Halbmond-Stopfen  ffir  Sohüttelgeiftte  55,  711* 
Halbwertakenslante  52,  1012 
HalbwertieUeht  55.  950 
Halbwerliperiede  54,  325 
Halbwertttelt  52,  1411 
Halbiettkoaitaate  54,  325 


HaUeelfhtn  52,  1036 
HaUore,  Wort-Ableitung  52,  1078 
Halogene,    BestünmnDg    52,    822.     58,    87. 
54,  728 

—  Beageniien  anf  54,  112 

—  Titration  51,  999 

Halogen-haltlge  Yerblndangen  der  Ph.ü.S.A., 
UntersaohQng  5ft,  1037 

—  -pkeaol-Alkalisalae,  Darstellung  51,  6 

—  -eltnrengemiseh,  Analyse  52,  412 
Halphen*B  Koloplionreagena  54,  1285 

—  Beaktlon  52,  252 
Ablndening  54,  652 

AbftndemDgs-Torschlfige  55,  533 

Halskatarrh,  Mittel  51,  378 
Halter  für  Hoiagestolle  52,  53* 

Spritillaseken  58,  1139,  1140* 

Trichter  51,  669 

Halwa  51,  855 

Hffiy^maHM,  fttherisohes  Oel  55,  82 
-.  -StnUsäpfehen  55,  59 
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mnth  51,  1084 

—  Staatslaboratoriun,  Bericht  1910  58,  93 

—  Tee,  Unteranchnngsbefacd  52,  513 

—  Test  52,  1006 

--  Unlversal-LebettsVl  55,  727 
Hambnrgisehes  Ünifersal-Lebeas51  52,  513 
Haaunel*fett,  ünttrsachongsbefnnd  52,  432 

—  -talg,  Olyseride  58,  1252 

Kristailformen  58,  127,  128«,  129* 

Naohweis  58,  99,  127,  211 

UntersnchnDg  58,  1117 

Haadai-Samen  nnd »Oel  58,  95 

Handels-dflnger,  Bestimmong  Yon  Kali  52,  721 
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—  in  den  Oroß-Niederlanden  55,  999 

—  methjlalkolioUialtige,  Verbot  52,  684 

—  neue,  Bioführaog  52, 197 

—  Tfaaander'a  53,  404 

—  nnteranehte  52,  546.    58,  261,  346,  403. 

55,  56,  450 
Hell-QaellOB,  Maohe-Blnheiteo  51,  582 
--  -fiemm  g.  epUeptfaelie  Krlmpre  58,  1336 

—  -Vietoia  Bttretten-Elemme  58,  602* 

—  und  Wnndpflaater  Sehlndiera'a  58,  404 

—  -Wiieer  and  Mineralwässer  54,  1220 

—  -Wasser,  Suderoder  54,  446 
Heiner's  antlsept.  Wandsalbe  54,  459 
Heinta'  Bürette  58.  756 
Heiserkeits-Tropfen  55,  695 
HelB-Brsebdpftmgs-Oerftt  55,  849* 

•—  -Loit-Inkalator,  elektrisoher  52,  213 
•—  -wasserberettang,  Vorriohtong  58,  701 

Triekter  52,  54*.    58,  1073 

Helzmittel,  neaartiges  55,  852 

Heibig,  Br.  €ari  Ernst,  Lebeoslaaf  55, 947* 

Heida,  Eioatmangsfferit  51,  840* 

Heleäit-Oel  54,  679 

Heienin,  Anwendong  54,  97 

Helfenberg,  Ckem«  Fabrik,  Aosseiohnang 

54,  1064 

Helfenberger  Kotla-Kalender  1911    51,  1118. 

1912    52,  1364 

Helfoplast,  Anwendung  55,  506 
Helgotanom  bromatum    58,  346 
Hellantbiknolien,  Bezogsqaelle  54,  260 

—  Verwendung  58,  179 
Hellanthslore,  identisch  mit  Chlorogensiure 

51,  251 
Hellantbas  annnns,  Werte  der  Urtinktur 

55,  651 

—  taberosns.  Vorkommen  yon  Betain   52,  135 
HellehryswB  angnatfoliam,  Oel  52.  1132 
Hellglobln  54,  983 

Heliodore  aus  Südwest- Afrika  55,  829 

HeliosHaseken  52,  1374 

HeUotrep-Saehet  55,  89 

Helleborebn,  Inhaltsstoffe  52,  869 

HeUebondhi  54,  605 

Hellendali's  Argentom  nItrIeam-Ampallen 

54,  329 
HeUer'sehe  EtwelBprobe  52,  375 
HeUige's  Pipettenspritze  54,  1346* 
Helix  pomatla,  XJntersoheidung  t.  EL  aspersa 

54,  1169 
Helbnlek's  TeidMingstenAnai  58,  375 


Hellmold*s  Krintersaft  58,  452 
Hellstrin  52,  1290 
Hebnlntho]^  Darsteller?  52,  1420 
Helmltol  52,  1177 

—  Lösen  52,  904 
Helmltoloids,  52,  251 
HemlMlimbin,  ^aohweis  54,  602 
Hemieoliln,  Entst^ang  54,  967 
Hemogen  Mag,  Klare  55,  349 
Htaonenroi  52,  125 

Hempers  Oenorrkoe-Tabletien   58,  1394. 

55,  136 
Hennaabkoeknng  oder  -extmkt,  Naohweia 

54,  455 
Hensers  Nihrsali-Fleiseh-Ersats  55,  416 
Hep»roU  Anfrage  55,  388 
Uepatol  51,  713 

Uepin-Sanerstoffblder  52,  1318.    58,  940 
Heptal  55,  717 

Hepttn  und  Heptinnatriam  52,  581 
Heptylderirate  52,  581 
Hertas  Verasekangsdeekel  52,  496 
Herba  AbsInthU  D.  A-B.V  51,  1186.    58,  593 
Werte  54,  32 

—  Adonis  Ternalis,  Frosohwert  51,  969 

—  AlehenüUae  Tulgaris,  Verbrauch  54,  1218 

—  Cardai  benedieü  D.  A.-B.  V  58,  593 

—  Centaorii  D.  A.-B.V  51,  1197.    58,  593 

—  Conti,  Vertuschung  51,  856 
>-  Eqolsetl,  Bau  52,  781 

—  Enphraslae,  nioht  erhiltlioh  54,  492 

—  Henüarlae,  Haltbarkeit  54,  1193 

—  LobeUae  D.  A.-B.V  51,  1197.    58,  593 
Weite  54,  33 

—  Mi^onmae,  FUsohuog  55,  393 

—  Meßloti  D.  A..B.V  51,  1197.    58,  593 
Stammpflansen  51,  1194 

—  Plrolne  (Chlmaphllae)  ambellatae,  wirk- 

same Körper  51,  353 
--  Poljgaiae  amarae,  Verfilsohung  51,  970. 
58,  1254 

—  Pronellae  55,  357 

—  SerpjUi  D.  A.-B.  V  51,  1197.    58,  593. 

—  Thymi  D.  A.-B.  V  51,  1197.    58,  594 
Vorsicht  58,  1254 

—  VIolae  trleolorls  D.  A.-B.V    51,  1197.    58 

594 
Preise  54,  1218 

—  -Tropfen  54,  459 

Herballn,  Zahnsohmeramittel  55,  57 
Herban  51,  773 
Hereynia  6i2,  125 
Hereynin,  Synthese  54,  1053 
HerlPs  Wandsehnti  51,  760 
Heringe  aus  bombierten  Büchsen  58,  41 
Herlngs-Konserfen.  ZinnTorgiftung  58,  1407 
Heringsalae  54,  698 
Herknles-Spelsewürse  58,  326 
HermMon  52,  824.    58,  261 
Hermann-Perati*  SyphlUsreaktlon  68,  1165 
Hermann's  Eierkaeken-   and  KrapfenpolTer 

52,  460 
Hermes,  Schuheinlage  54,  560 

—  Coränl  52,  469 
HermesoUne  58,  659 
Hermopkenyl,  Darsteilong  55,  220 
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HormoMllBe,  D«nteller?    5&,  338 

HerolB  55,  73 

--  SigeaMhaften  51,  320 

—  Verindeniog«]!  55,  589 

Herolnuii  hj&MUoiie^  Sterilitieien  54,  1138 

XTnyartTiffkohkeit  52,  904 

Herpedol  55,  289 

Hernnaui*8  Miudipttler  55,  875* 

—  Poljpeiinittel  5S,  346 

—  ZahBbllnteiiTClBifer  55.  710,  875* 
HermoL  Kolibmttol  58,  261.    54,  729 
Herzmittel,  StandardiMtioD  54,  1252 
Heneii't  Peiralaefcii  52,  717 
Hen*8eliefl  Bhenmitlsmiu-  uid  GlehtHlttel 

55,  727 
Henfol<L  ZosimmeDsetnuig  55,  704 
Hesperlduie,  phyiiologiaohe  Bedtutcuig  51,  35 
HesMÜlii  imd  Heisol  54,  1311 
Hetralin  52,  1177 
HenfleiMnr,  Babudlimg  58,  999.    56^  841 

—  -Bund,  Anasteilang  58,  201 

—  -Benttol  58,  204 

—  -Salben  51,  1002.    52.  493 

—  -SenuB,  2  Arten  51,  640 
HevsehnvpfeB,  Mittel  52,  784 

—  Yorbeogaog  5%  446 
Heawom,  Bekämpfang  52,  299%  700 
Henran  55,  349 

Heoreka.  Zerklabienuigsmasohine  54,  926* 
Henaner  s  Jodlieiiifai  51,  193 
Hexa-bromldaaliL  BestimmaDg  52,  1239* 

—  -ehlorltban»  Giftigkeit  52,  730 
Hexal  58,  1044 

—  Anwendang  54,  416 
Hexamekol  52,  668,  1175 

—  Wirknog  53,  971 

Hexametbylen,  OnajakTerbindnogen  52,  78 

—  «aiiiiBe  58,  755 

tetramin  D- A.-BV  58,  630 

BestimmaBg  58,  15.    54,  256 

Ideadität  45,  369 

lar  Eotfemaog  schweflig.  Sfture  aus  Wein 

58,968 

lor  Kenntnis  58,  28 

Nachweis  51,  882.    54,  1153.    55,  726 

Prüfung  51,  1019.    55^  519,  630 

ÜDvertragliohkeit  54,  865 

Yerbindnngen   mit  Saooinimidsilber 

51,  993 

Vortaaschnng  ron  BiweiB  55,  292 

-Aethjlbremld,  Prüfaog  51,  686 

QaeeksUbersalze  55,  130 

—  -tetramlnom  resereinieom,  Prüfaog  51,  686 

—  -tetramla  snlfesalizylsaiires  a  Hexai 

58y  1044 

— siüfoaaUsylate  55,  351 

-Tableten,  Heilmittel  55.  852 

Untersnohong  52,  1120 

»taiinat,  Barstellong  54,  576  . 

—  siehe  aaoh  Urotropin 
Hexametbi  52,  542 
Hexaminearsenebeiizel  54,  679 
Hexeiipilz  52,  1285*.    55,  935 
Hexesephosphersinreester  58,  1402 

T.  HejgendeifPs  Mafikelben  mit  Wlrmemarken 

52,  571 


T.  Heygenierirk  Perleadreleeke  52,  670* 

Tlegelnitenati  52,  1241 

H.  G.-8ebellaek  55.  826 
mbiseus  sabdariflis,  Fmoht  58,  760 
mekerj-Ntae  55,  82 

—  -KafiSl  51,  672.    55,  82 
menfeHg-EsseBs,  DestUlat  55,  457 
Heüfflittol  54,  489 

Yerk&iifliohkeit  51,  39,  378.    52,  1018 

frtiie  and  welBe  52,  513 

Hildebnuidt's  waadertltlge  Eluelbiug 

«LebeBSweeker»  55,  1006 
Hinbenala  mirAbI,  Sohwefelbakterie  51,  898 
Himbeeren,  Oehalt  an  Ameisensänre  51,  881 
Hlmbeer^Rehsifte,  Anfbewahrong  51,  253 
Mittelwette  54,  780 

—  -Haft,  Beieitang  55,  1031 
Beurteilung  54,  1315 

Ursache  d.  BotflLrbang  d.  Amylalkohols 

54,  708 

untersuchter  55,  417 

—  -Sirup,  Bestimm,  ron  Alkohol  51,  12 
Oehalt  an  Asche  51,  541 

Nachweis  t.  Teeriarbstoffen  5^  1133 

mit  Naehpieise  yeisetster  (Frnspraoh) 

51,  541 

—  -Sirupe,  untersuchte  51,  347.    54,  424. 

55,  417 

yerftlschte  52,  468 

fiinmelselillisBel,  &ther,  Oale  54,  727 
Hlnds*  SdiwefelwasBenteff-Appanit  52,  443 
mpposarelae  Eej  51,  793 
Hlppursiore,  Bestimmung  51,  749.    54,  883 
Hirse,  künstliche  Färbung  54,  269 
Hirtk^s  Elektrolyt  55«  954,  982 
Hlrudlnes  D.  A.-B.  V  51,  1197.    53,  694 
Hlstldia,  Nachweis  52,  132     55,  912 
-^  und  Pikrolons&ure  52.  1008 

Yerbludungen  52,  256 

Htotogtoel  Naline  55,  204 
Hlstos,  DaisteUung  55,  807 
BlstoHe,  biologische  Wirkung  55,  805 
Hlstopeptoii,  Darstellung  und  Wirkung  55,  807 
Hlstopln  52,  717 

—  Anwendung  54,  943,  1316 

—  Darsteller  58,  718 
Historlsek-medläinisches  Museum  y.  Weileome 

55  641 

Hist08an'54,  1076 

mtsseklag^  Beklmpfong  55,  876 

H.-1L-C.-Tabletteii  51,  619 

Hoden-Zylinder  54,  1246     55,  1 

Htfebster  Dipktberle  -  Seram   Nr.  ni,    Ver- 
wechslang mit  Nr.  II  51,  750 

—  Patent -Yakaum-FlttsslfkeltB- Heber   55, 

103* 

—  Tabletten   A.  ud  B.   für  Lokalanfisthesie 

51,  53 
HIHiensonue,  küastll^e,  Anwendusg  58,  244 
H«llea5i,  giftig  54,  439 
H511enstein-Fleeken,  Sntfemong  55,  475 

Stifte,  Aufbewahrung  55,  7 

HUser,  gfesundheltssekldliebe  51,  1212 

—  hautreWde  55,  335 
HOntseb^-Blanka,  Anstriehmasse  ^,  875 
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Hoikpotliekey  fiereohtigaiiflc  sar  Fahning  des 

Titels  (O.-E.)  51.  864 
Hofer't  abflkreader  Tee  54,  363 
Hoff,  Tan  %  Denkmal  52.  962,  1420 
HofliDiaiiii't   BaehoB- Tabletten,    ß^etandteile 

65,  56       ^ 

—  Fteberaüttel  58,  786 

Hofliefenuity  Bereohtig.  rar  TJtelföhrg.  65,  889 
HoÜDiaiiiu  GnstaT  B^  Lebenslauf  58,  409^ 
Hefaaiui^s  SenfVlreaktioa  58,  1247 
HoÜDieier  s  Phenal»  BlateiweiApiftpan^t  51,  794 
Hoger'B  AmpnUen-PIUlfeiit  54,  387« 
HoUspiegelfersiieli  51,  .171 
Holde^s  Kaehweis  von  Paraifin  51,  71 
HolUbidlselies   AsthmamitteL   Uotenaohiinffs- 
befaod  51,  917 

—  Pferie-Polfer,  Deldea's  55,  881 
Holleidaaer  Kropf-Balsam  51,  773.    54,  725 
Holluidermark-KerT-Aetipasta  55,  57 
Helfldus,  Atomgewicht  54,  144 
HoluBderbeenrdiu  Berettnng  52,  580 

Holi,  Erhaltung  52,  758 

—  grüne  FIrbuig  55,  786 

—  blaues,  Unteisohied  Ton  Eernholi  52,  518 

—  fetslks,  Analyse  52,  696 

—  gtfüfes  55,  513 

->  -BOdisen,  Beseichniing  55,  842 

—  -Essig,  neuer  Körper  54,  455 

—  -Geist  58,  1370 

Yerg&ilungsmittel  51,  22,  427 

—  •Kohle,  Konstitution  51,  507 

—  -KolüenpulTer,  Untersuchung  58,  1174 

—  -KoBserrlenuig  51,  121 

Kaphtha  ^  Methylalkohol  53,  401 

—  -Oel  54,  1143 

Gelatinieren  54,  828 

ünterBuohuog  54,  701 

elilnesisehes  54,  585 

Kennsahlen  52,  85.    58,  296 

PjPQbwi  55,  870 

üntersuohung  55^  943 

chinesisches  und  japanifM>hes  54,  1314 

—  -SehUii;  Nachweis  54,  726.    55,  882 

—  -SehatE  54,  259 

StobMrbe^  Ballonhüllen  55,  875* 

—  -Teer,   Formaldehyd  -  Eondensationspiodukt 

58,  1311 
jodhalt  Eondensationsprodukte  52,  977 

—  -Terpeatiiie  54,  1079 
^Terpentiii«  58,  661 

—  -TerpentlBdle,  Nachweis  52,  1194 

—  -Wam-Beiae  54,  844 
HolaiBger's  Aoslilliugs-Pipette  55,  277 
Homateof  iB  55,  77 

—  DarsteUong  51,  369 

BroBunethylat  Darstellunff  51,  373 

Hombvrger  TMiseklanun  54,  274 

Heüwirknng  54,  813 

Homtfopalhisehe  Aranelen,  Abgabe  55,  260 

—  Armelmitte],  bestrafter  Handel  55,  65 

—  Mediziaeii  von  J.  Sdlund  51,  296 

—  Bpesialltiteii  55,  695 

—  ifiüiÜEtiireii,  Weitbestimmung  56^  643 

—  Terreibaiigeii,  Veihalt  s.  Qoldiösung  51,  74 
Homofenlaiate  Milehy    Bestimm,  des  Fettes 

51,  626.    .    ... 


Homo-KokaYn.  Dirstellung  51,  365 

—  -naretf  n,  Darstellang  51,  341 

— .  —  -ithylesterhydroehlofat.    Eigenschaften 

51,  342 
-methylesterhydroehlorat,  Eigenschaften 

—  -nataloln  54,  547 

—  -renoiif  Wirkung  51,  53 

—  -sau,  Salbe  55,  153 

—  -taraxasterol  55,  399 

—  -Teratromstture,   Gewinnung   aus  Yaaillin 

51,  110 
Honionsbalsam  52,  753 
Himgh-Ho-GlehMlelfe  52,  512 
Honlgf  abnorme  Beschaffenheit  58  347 

—  Asohegehait  51,  103.    52,  1191 

—  bakteriologische  Untersuchung  58,  490 

—  Bestimmung  von  Ameisensäure  54,  16 

—  Bestimmung  des  StickstoQgehaftes  52,  326 

—  Bestimmung  y.  Sdckstoffisobstafsen  62^  726 

—  Bestimmnng  des  Wassers  53,  63 

—  Bestimmungen,  Wert  51,  1186 

—  BeurteUimg  51,  40,  349.    52,  1191,  1272 

—  biologische  Eiweüdifferensiernng  51,  713 

—  biölogisoher   Nachweis   von  Yerttlschnngea 

51,  255 

—  Browne's  Beaktion  51.  1163,  1188 

—  Chemie  der  Bildung  52,  1304 

—  Diastase-Probe  52,  1192 

—  Fiehes  Beakton  51,  14, 105,  541, 1163, 1187. 

52,  631,  907, 1192, 1272.  54.  436.  55,  684 

—  Fiehe's  Beaktion,  Abänderung  54,  17 

—  Fiehe's  Beaktion  auf  Dextrin  und  Stärke- 

sirup 58,  801 

—  fluchtige  Säuren  52,  907 

—  Jigerschmid's   Beaktion   51,   1163,   1188. 

52,  326 

—  luTersion  Ton  Saccharose  54,  152 

—  Eatalaseiahl  52,  1162 

—  Ley's  Beaktion  51,  105, 1162, 1187.  52, 1192 
~  Mangangehalt  52,  787 

—  Mutorotation  58,  1225 

—  Nachweis  Ton  Farbstoff  51,  1163 

—  Nachweis  der  Fermente  52,  136 

—  Nachweis  Ton  kunsti.  laTertzudker  58,  608 

—  Nachweis  von  techn.  InTortsncker  54,  1226 

—  neues  peptisohes  Enrym  51,  1065 

—  Pkra-Beaktion  52,  1192 

—  Präapitia-Beaktioa  58,  404 

—  Prüfung  51,  14.    54,  919 

—  Besorsinprobe  51,  815 

—  Saccharosegehalt  52,  1191 

—  Säuren  52,  1051,  1191 

—  SolUiMi's  Beaktion  51,  1163.  1188 

—  Stickstoffkörper-Oebalt  52,  1191 

—  TtoninfäUuog  51,  1162,  1187.    52,  1192 

—  Treiben,  Oeriobtt-Urteil  55,  9lB 

—  Untersuchung  51,  103,  1161,  1186.  52,  326, 

1191.    54;  1169.    55,  59 
~  Verfälschung  (O.-U.)  51,  39,  1144 

—  Vorkommen  Ton  Borsäure  54,  67 

—  Wassergehalt  52,  1191 

—  in  Hotels  64,  427 

—  grieehiseher  54,  1340 

—  rasslselier  54,  1028 

—  tttrUseher  58,  398 


HMdf ,  tarUiAer,  Wtrte  54^  05 
HoBlge,  Begriffsbefttimmimgen  M,  566 
^  lUogttigehaU  M,  1440.    64,  5 

—  Pbosphorsänrpgehftlt  58,  1440.    54,  -5 

—  »«BÜBdlsehe  54,  810 

üotersnohang  51,  105.    58,  990 

sor  Kenntnis  58,  965.    55,  381 

--  Blederitadifleke,  Unteranohong  58,  990 

—  sehleswig-holstelniMlie,  Untenaoh.  53.  86 

—  iBtersnehte  53,  471,  765.     58,  416,  424. 

54,  426,  571.    55.  438 
Honig-Aroma,  Zasammensetiong?  58,  672 

—  -Enats  55  438 

—  -MUok  52,  1305 

—  -P«lfer  55,  438 

—  -Seife  55,  113 

—  -SIrop,  Knngtgemisch  54,  427 

—  -Wabä,  Abnorme  Beeohaffenheit  58,  351 
Hontliin,  Dnrstellnng  54,  597 

Hopfes,  Chemie  51.  670 
->-  fettes  Oel  58,  405 

Apfelbrlu  54,  998 

H6piUl  8i  Loais,  Vorsohriften  58,  377 
Hoplia  f!uinoü^  Mikroskopie  52,  831 
Hordoiiiii  51,  593.  688 

—  Synthose  52  159 

—  -S«l£iit  51,  593.  688 
Hormonndlii  5&  52 
HormoBal  51,  793.    54,  83 
•  Anwendung  58,  96 

—  DnrsteUer  58.  81 

—  Daistellonc  58,  59 
--  Wirktiog  52,  1307 

Hom's  TaWkel-LlquoKi  Unteisaoh.-Befand 

51,  875 
Homartige  Hasse  auf  Zeilnlose  51,  1118 
Hotel-Seife  51,  698 

Hoty's  Bheunopat'Selfe  a.  -Tabletten  58,  261 
h-Stiophanthln  54,  509 
Haberin  54,  357 
Hflbrseiie  Jodxahl,  Yerwendaog  Ton  ijitipyrin 

z.  Bestimm.  51,  623 
Httbner's  HaemapUUn  55,  748 
Hflhnerangeli,  keine  Krankheit  54,  896 

—  -Steine  Swaty's,  Anfrage  58,  642 
HtthneEiei,  Zosanmiensetsattg  52,  463,  464 
HIQinerelery  pflsnatiobe  Parasiten  55,  706 

—  Uebertnigiuig  t.  Krankheitseiregern  52,  116 
~  wann  yerborben?  58,  1409 
HlUinerfett,  Eennnhlen  52,  1329 
HflbneivJapsen,  Mittel  58,  510 
Httlsenbeek's  Troekensehrank  52,  496 
HlUsenfrilehte,  kanstl.  Ffirbaog,  Beorteünng 

52, 340. Geriohtsarteile  52, 342. 

Nachweis  52,  343 

Httttner's  Tollpipetten  51,  797« 
Hngershofl^  Frau,  Aoszeichnang  52,  1282 
Hngensehmldt*s  Zaknpnlfer  55,  540 
Hülle  d'ollette,  franiösiobes  Mohnöl  51,  873 

—  de  paTOt,  niohtfranzösohes  Mohnöl  51,  873 
Hamann,  FaisobwelfipnWer  58,  513 
HnmmeL  FliegenTortügangsmittel  58,  1350 
Waelis  54,  511.    55,  941 

Hnmnlen,  Vorkommen  52,  775 
Hnmns-Kohle  58,  974 

—  -SAnreartIge  KIfrper,  HeisteUoBg  52,  582 


Hnnde-Bomben  65,  709 

—  -Stanpe.  Erreger  55.  15 

Hangers  Tiroler  Alpen-Kiftnter-Tee  55  388 
Hnslnol  52,  1290     54,  319 
Hnste  nlfht,  Anssoblag  54.  783 
Hnsten-Bonbons  «Professor»  52,  875 

—  -Pastillen,  Pomelet  s  55.  230 

—  -Pillen  fflr  Hunde  58,  510 

—  -Tee,  Bergmannes  55,  54 

«Margenal»,  Bf^taniteiie  55,  57 

und  -Tropfen,  MWer's  55,  450 

untersnohter  52,  789. 

Tropfen  55,  695,  793 

PohU  52,  546 

Hnstol  54,  406 

Hy  606,  geschützter  Name  51,  1063 

Hyeol  53.  1308 

Hyeyan  52,  317 

Uydnoearpns  alpinns,  Fett  54,  858 

—  antiielmlntlea,  H.  Wlgbtana  n.  H«  Tenenata, 

Samen  n.  Samenöie  54,  1225 

—  -Fett  58  461 

Hydrangea  Hortensla  Tar.  Otaknsa  52,  820 

—  -Sftnre  52.  820  821 
Hydrangenol  52,  820 
Hydraplatte,  pbo  ographisobe  55,  40 
Hydraplatten-Entwiekler  55.  334 
flydrargol,  DarsteUnng  55,  147 
Hydrargotln  55,  172 
Hydrargnent  55  128 
Hydrargyrol,  DarsteUnng  55,  220 
HydrargyrMnetrie  54,  118 
Hydrargyroseptol  55  171 
Hydrargymm  D.  A.-B.  V  58,  631 

—  atbylsnlftuienm  55,  128 

—  anlllnlenm  55,  225 

—  bencoleum,  Prüfnog  51,  1019 
in  Ampallen  55,  54 

—  blehleratom  D.  A.-B.y  58,  631 
Tbblctten,  ünt^rsaolmng  52,  1069 

—  bUodatnm  D.  A..B.y  58,  631 

—  bltartaiienm  oxydnlatnm  55,  127 

—  eaeodyllenm  55,  129 
in  Ampnllen  55,  54 

—  earboUenm  55,  174,  223 

—  eUoratnm  D.  A..B.V  58,  631 

Liohtempfindliohkeit?  52,  1420 

mite,  noTortr&glioh  mit  Jod  51,  364 

Tapore  par.  D.  A.-B.y  58,  632 

—  eyanatmn  D.  A.-B.y  68,  632 
Daistellong  55,  151 

—  Imldo-sneelnlenm,  Prüfang  52,  1019 

—  mallenm  baslenm  55,  127 

—  methylarslnlenm  baslenm,  DarsteUnng 

55,  128 
oxydatnm,  Darstellung  55,  129 

—  naphtoUenm,  Prahmg  51,  1019 

—  nnelelnlenm,  Dantellimg  55,  128 

—  olelnlenm  55,  127 

—  oleobrassldatnm  55,  128 

—  oyybemolenm  ezydatnm,  Anweadnng 

52,  1271 

—  oxyeyanatnm,  Anwendung  52, 1303.  58,1165 
Dantelinng  55,  152 

yerindemngen  55^  589 

—  oxydatnm  D-  A.-B.y  58,  632 
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Hydrarnrnun  oxydstun  D.  A.-av  53,  682 
T.  h.  puat.  D.  A.-B.  Y  fra«  632 

—  phesoliauii  65,  174 

—  pnedpitetam  albvm  D.  A.-B.  Y  58,  632 

fieBtiam.  deg  Hk-Qehaltes  54»  202 

Beitimm,  des  WerteB  54,  307 

—  nUeyUeom  D.  A.-B.  Y  58,  633 

—  — -  ia  AmpnllMi  55,  54 

BettimmuDg  dM  Hg  54,  727 

Oehaltsprüfong  5^  369 

—  svboarbolleuii  55,  173 

^  iabpheioU«uii  Gamberinl  55,  173 

—  svlfiinitiim  rnbrun  D.  A.-B.  Y  58,  745 
PrüfuÄg  55,  369 

—  nrieiUB  55,  147 
Hydruüan  58»  375 

HydraMnedoH  Zyma  54,  1349.    55,  136 
Hydrastln  55,  73 

—  BeBtimmaog  51,  642.    58,  14 

—  Beaktion  55,  14 

—  ZeifallerzeogiuBM  51,  398 
HydnutlnlH  56»  73 

—  DantelliiDg  51,  398 

—  Beaktiooen  5%  1253.    55^  14 
Hydrattiiiiiiiim  hydroeUoriena  D.  A.'B.Y 

58,  746 
Yeiänderangtn  55,  589 

—  synthetleuii,  Anwendnag  54,  813 
Hydrastifl-Alkaloide,  Besümmang  55.  999 

—  eanadentifl,  Anbaa  58,  817 

Sntwioklong  dts  Sameos  51,  808 

—  -Bameii,  Brk'nnang  54,  1192 
HydraBtlsd  51,  406 
HydrastopoH  66,  560 
Hydraala,  Bestimmang  54,  682 

—  uDd  — Yerbindnnfen,  i.  ChiombestimmaDg 

58,  1316 

—  -bydrat.  FftHnng  von  Bisen  54,  119 
HydrlB  58,  212  1170 
Hydre-arematlsebe   TerbindiingeB.   Feststell. 

d.  üngesittigknt  5%  984 

—  -bensuald,  Yerbindaogsn  58,  28,  29 

—  -eephalos-Flttflsigkeli,  Ohemie  55,  185 

—  -ehliiliivm  hydroeUorieiia  68,  517 

—  -eblaln  hydmbloriean^  Anwend.  54,  1200 

—  -ehinoa.  Bestimmang  54,  8 

Konaensation  mit  Formaidehyd  54,  1024 

EatwieUer  55,  334 

—  -eQnülffaon,  Beaktionen  54,  942 
--  -ekgonidlii,  Darstellung  51,  368 
--  -ergotiiiiii  54,  1348 

—  -geJa  65,  326 

—  -genit  54,  201 

—  .gealvm  peroxydatam  solatom  D.  A.-B.  Y, 

Intw.  51,  207 

D.  A.-B.  Y  68,  746 

Naobweis  Ton  Oztlaare  54,  522 

media.  15  ?.  H.  54,  944 

unreines  52,  1210 

—  -genomonaa  flaf»  n.  Tltrea  52,  1332 

—  -kotania,  Danteliong  51,  340 

—  -lasen  oder  Hydratasen  64,  1166 
~  -leiitUii  55,  288 

Darstelinng  54,  516 

—  -meter  51^  804* 

_  .pilBy  Herstellaog  58,  251 


Hydio-pyrin  GrlAi  52,  169,  717 

Abgabe  52,  317 

Anwendung  68,  20 

-Tabletten,  üntenuobung  52,  1090 

sole  55,  325 

—  -stryehHiBreafena  auf  Brom  54,  112 
Darstellaog  54,  170 

Naobweis  salpetriger  SAoie  54,  107 

Hydroxylgrnppea,  alkohollsebe»  Farbenreaktion 

p.-Hydroxyl-phenylithylamin,  Sobioksal  im 
Körper  58,  1456 

Hydroxyl-YerbiaduHgeii,  keimtdt  Kraft  58, 1369 

Hydrozon,  Aufrege  58,  302 

-^  -Zahnpasta,  Wirkung  5%  219 

Hyglama  und  Hygiopon  55,  409 

Hygiea  52,  546 

Hygienal  58,  458 

Hygiene-Aamtelliing  in  Dresden  1911,  inter- 
nationale 51,  491,  522,  978, 1192.  68,  200 

Aoszeiobnangen  52,    1222,   1252,    1282, 

1310,  1336 

Berioht  5%    1155,    1180,  1211,  1236 

—  -Patent-Heben  Ovsehelbaaer's  65,  362 
Hygleniker  54,  932 

Hygienisebe  Handwasehtabletten  58,  454 

—  Mittel«    Yerorteilang   wegen  Ankündigong 

51,  360 
Hyglol-Glebtselfe,  Lasarns-  54,  478.  56,  489 
HygraloB,  Hg-Setfe  54,  453 
Hygropapler  55,  85 

Hygreskoplsebe  Salze.  lar  Staubbindong  51, 903 
Hylinlt  51,  402 
Hymosa  52,  824 
Hyoebi-BaaUlen  54,  1169 
liyomel,  Bestandteile  54,  625 
Hyoseio,  Anwendung  51,  953 
Hypamln  «Aabing*  54,  1274 
Hyoseyamin-biommethylat»  Darstellg.  51,  373 
Hyperiein  54,  321 
Hyperideal,  yerbess.  Ehrliob-Histapräpsrat  606 

51,  793 
Hyperol  52,  1350.    68,  40 

—  Anwendung  54,  415 

—  Zusammensetsung  54,  434 

-~  -Mnndwasser-Imbletteii«  Bestandtwle  54. 434 
Hypnal,  Darstellung  51,  656 
Hypnopanton  55,  1026 
Hypnose-Behandlnng,  Betrug  52,  506 
Hypnoral,  Sohlafmittel  52,  21 
Hypo-bromit,  Bestimmung  52,  412 

—  -eblority  Yerwendnng  58,  1453 

—  -pbyse,  wirksame  Stofto  54,  302,  654 

—  -pbyrin  54,  174 
Wirkung  54,  654 

—  -pbysIt-Prilparate-Poelil  54,  174 

—  -pbysol  54,  174 

—  •801,  Ampailenspritse  54,  860 

—  -tnbe  54^  114 
Darsteller  54,  174 

—  -xantld%  DsrsteiluDg  56^  12 
Hyraeenm  51,  66 

HyrgoL  Darstellung  5^  123 
Hysal  54,  299 
Hystereeis  52  524 
Hy^n  55,  896 
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Jablfett,  Bmihmg  5%  256 
JaealNK>liii's  Tri^hterreafenzfrlAS  52,  254 
Ja«obto]i«DI]i8more*0  Sebeiderorrlelitiiiig  51, 

826 
Jaeobstal's  Pipetten-SptUApparat  58  1196* 
Jlgenehmid's  Reaktion  51, 1163, 1188.  52,  326 
Jaffgerie  53,  1047 
Jahnol,  Zahntropfen  55,  727 
Jahn't  BhemnatlBaiiiste«  53,  403 
Jalapenharz  51,  721 

LOsanir«  Beieitang  52,  629 

Jalapinolsinre  54;  201 

laloa  52,  317 

Jamaika-Ingwer,  ftther.  Oel  58,  1343 

—  -Bum,  Untenokeid.  ▼.  Kaiuitram  54,  1089 
•—  -Sanapaillle,  Yorkommen   Ton   Erutallen 

55,  145 
Jambnlol,  identisoh  mit  EUagslare  55,  782 
Jaiike'0  ünifenal-Yieh-EmalflldB  53,  294 
Jaakoplast  55,  491 
Jamea's  KokkenkiUer  58.  172 
Janas  Glas,  oeaM  Topfglas  51,  283 
Japan,  AnstteUnni^  52,  1237 

—  -Talg,  miTerseifbarer  Bestandteil  52,  255 

—  -Trane,  XJntersaohnngsbefande  51,  802 
Japanlsehes  HolzVl  54,  1314 

Japol,  Menstroationstiopfen  52,  1071 
Japsen  der  Htthner,  Mittel  58.  510 
Jasmin,  weiBer,  Zaokergehalt  52,  574 

Blüten»!,  fttherisches  53,  926 

Jatrorrhliin  54,  362 
JaTa-CitroneUdl  51,  434 

—  -Gelt,  Ghoiesterin  54,  723 
JaTol,  Znsanmiensetzang  53,  1396 
lee  eream  powder  52,  462 
lehtbalbin,  Anwendung  55,  984 

—  DarstellnDg  54,  936 

—  Yerändernogen  55,  589 
lektiioform,  Anwendnog  5^,  161 
lehtbynat  52,  518 

—  Anwendnog  54,  211 
'-  nnd  lehthyol  55,  490 

I^tkyol  54,  935 

—  Anwendung  58,  406,  1165 

—  Geriobts-Brkenntnis  55,  387 

—  and  Icktinm  54,  1354 
--  Ersatspräparate  51,  477 

—  Terfillsebtes  52,  1295 

—  •ammeBlum  a.  Ersatzpräparate,   Untersnob. 

54,  177 

—  -Fleeken,  Bntfemnng  55,  477 

—  -Petroliment  51,  382 

lehthjetozin  54,  1106 
I^Ünm  52,  668 

—  nnd  lobthyol  54,  1354 
Idal.  Krftftignngsmittei  54,  487 
Ideid-Perplex,  Mfihle  53,  1163* 

—  -Fnlrer  52,  546 

—  -Yersehlttsse  55,  141 
Idealan  54.  272 

Idtn  51,  592.    58,  346 
Ido,  HüCsspraohe  54,  654 
Jeeol,  jetzt  Hepatol  51,  793 


JeeoleYi  55^  6 

Jeeoratbol  58.  135 

Jeeorol54  114 

JeeOTOl  52,  1094 

Jeenrbllls,  Zosammensetinng  54,  83,  483 

—  nntersnohtes  54,  434 

Jehnol,  Geriohtsnrteile  52,  70,  1310 
Jekel's  Krampfiidersalbe  n.  -Fnlrer  54,  746 
Jelntongkantseknk,  Harze  58,  1277 
Jenaer  ünifersalapparat  znr  AmpnllenfilUnnf 

58,  758* 
Jenner'sehe  EostnmethylblanlSsnBf ,  Bfttwvf 

des  D.  A.-B.  Y  51,  235 
Jenner's  SebwefelbestimmnngB  Apparat&2, 571 
Jenol,  ein  Eotunetiknm  (G.-E.)  51,  1144 
JeqnirlÜn  54,  912 
Jeqnlrltol,  üewinnnng  51.  610 

Semm,  Wirknng  51.  640 

Jemsalemer  Balsam  51,  377 
Jemsalemltiseher  Balsam  52.  513 
Jesol,  ein  Heilmittel  (G.-B )  51,  792 
Jessner's    Yorsekriften    bei    Hantanaaoiiligfn 

52,  821 
Jesnltentee  =  Mate  55.  302 
Jet-Ersatz,  ZnsammensetsnnK  54,  481 
IgasnrsSnre,  Anfrage  55.  214 

—  Namenbildnng  55,  338,  502 
Igbnsan  54,  272 

Igebln  54,  S72 

Iglensan,  Dmokfebler  f.  Igbnsan  54^  396 

Iglodlne,  Darsteller  52,  717 

J.  H.-D.-Tee,  Kleyn^s,  BeetandteUe  55,  56 

lUldnm  aalsatnm  xmd  -rellgtesuB,   Frnohte 

55.  187 
Ullpe-Bntter  52,  1135 
>  -Oel  55.  665 

lUn^balsam,  Anfrage  55;  214 
Umesol  52  1290 
Ilsopon  52,  1290 
UVB  55,  517 
Imbaal-Onmml  55,  238 
Imbert^s  Reagenz  aof  Aceton  51,  771 
ImkolTs  Emseberbmnnen  58,  312 
;9.Imldatoiatbylamin  55,  77 
Imido-  Boeke  52,  1318 
IminodlalkYlpTrlmidine,   kalogensnhaCitaierta 

52,  M 
ImmansOTa,  Haltbarmaoknng  51,  1065 
Immnnlsiermif,  dnrok  LezithinbaktarientanDe 

51,  1036 
ImmvnlsieraBgs-Elnkelten  51,  246 
Lnosan  54,  1139 
Impedanz,  Bedentong  52,  214 
Impf-Blattem,  Em^r  52,  177 

—  -Stoff  gegen  TeUwat,  Pastenr^  Gawimmsg 

51,  667 

—  •Steife.  Herstellnng  52.  519.    58,  1311 

bakterlologlseke,  Kältewirknog  55,  377 

Implosle,  Bedentong  54,  1292 
Imprftgaier«!  ftti  Leder  52,  214 

Impressor.  Einatmnngsapparat  52,  785 

Ineamatrin  nnd  Ineamatjlalkokol  52,  218 

Indantbrenblav«  Untersaohnngen  51,  134 

Indien  Xarde  58,  346 

Indigo,  NaokweiB  58.  992,  1415 

~-  Naohweis  Ton  Salpetersinre  54,  106 
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Indigo,  zur  Kenntnis  &B«  64 

—  -Blau,  Auasoheiciang  58,  174 

üntenoheiding  von  MethylenblM  64,  526 

ünteranohuDgon  51,  134 

IndikaiL  Bestimmang  51,   597.    53,   14,   585. 

54,  278,  306 

^  Naohweii   52,    322,    875.     58,   234,   1314. 

55,  756 

—  neue  Beaktion  54,  1009 

—  Untenoheidiiog  ron  Jod  and  8kaiol  51,  805 
Indikator,  empfindlicher  53,  1129 

—  für  Sterilisation  Ton  Yerbandstoifen  52,  853 
iBdikatoren,  neue  52,  986.    55,  725 
Indisolio  Gummi  55.  239 

Indisoker  Pflansenbalsam  54,  477 
Indisehes  Bengdeng -Oel  54,  406 

—  PlüuueiipiiiTer  51,  466 

Indol,  Fsrbreaktionen  mit  Kohlenhydraten  51, 
459,  770 

—  in  Pflanien  58,  1328 

—  Nachweis  salpetriger  Sänro  54,  107 
Indolinone,  Darstellnng'^2,  671 
Indophenin-SeaktioH  55,  486 
Indoxyi.  Besdmmnng  im  Harn  51,  642 
IndiistriepflaHaen,  giftige  51^  761 
Inertol  58,  455 

Infantibns,  Brastwar8anbatchenI58,  126* 
Infantina,  mUehlkrei  58,  814 
InflienniFTee  55,  267 
lafiuidibiiliim  Hypophysis  55,  401 
Inhua  D.  A.-B.  Y  58,  749 

—  Digitalis»  Wirkung  54,!  486 

—  ](peoaeiia]i]iae  eoneentrata,   Alkaloid-Qehalt 

55,  249 
Inftunm  Digitalis  1 :  20»  Vors  hrift  51,  53 

Herstellong  51,  711 

F.  m.  B.  54,  255 

—  Ipeeaenaniiae,  Bereitung  55,  380 
1:10,  Vorschrift  51,  53 

—  Khd  alealiHiim  55,  322 

—  Senaae  eompositom  D.  A.-B.  V  53;  749 
Inglier«!  52,  520 

Ingwer,  Beanstandong  58,  553 

—  Üntersnohnngs-Irgebnisse  51,  346.  52,  435, 

1347 

—  JamalM^  ftther.  Oel  58,  1343 

—  -Bier,  Bakterien-Symbiose  52,  884 

—  -BravsepiÜTer  51, 1084 

—  -Kagenwein,  Braeitnng  52.  1043 

—  -Tiaktar,  antersaohte  55,  939 
IniialationB-Therapie  51,  1048 
InhaUerUtaigkeit,  Bteiabrttek's  54,  459 

—  -Pfeife  58.  554* 
Inlialts-Yerzdebiiis,  kein  Yerfasser-Yeneichnis 

55,  214 
lakibia  55,  471 

Lyeetio  Dr.  Isaao  I  o.  II,  Bestandteile  52,  317 
Injeetlon  Califlg  Formen,  laxierende?  51,  632 
I^Jeküo  Fresenias,  Bestandteile  52,  36 
laJektioB,  Araiag's  55,  289 
IidektlOBSglas  52,  1108 
laltlalzfbidiuig  58,  21 
Inosit,  Nachweis  52,  174 
Insekten,  Yemichtaog  51,  82.    54,  485 

—  pflaBzeafiressende,  Nahrung  52,  568 

—  -PalTer,  AMhengebaU  54,  514 


lasekten-PulTer,  Bestimmung  d.  äther.  Extraktes 
51j  972 

Flischung  58,  1432.    54,  514 

mikroekop.  Prüfung  53,  1433,  1434* 

Nachweis  Ton  Chromgelb  58,  1433 

Nachweis  tou  Kurkums  58,  1433 

physidog.  Prüfung  58,  1435 

Prüfung  58,  1432,  1458 

—  -  Yortrag  58.  1431* 

wirksame  Bestandteile  52,  173 

Zusammensetituig  52,  515 

Japaaisdies  54.  488 

karbariertes  55,  752,  785 

—  -Tiaktur  5S,  955 
iBsipia  52,  1204,  1410 

Instramente,  Sterilisation  im  Dampf  strom  51, 163 

—  ÜDtersuchung  52.  694  ' 

—  ilntliehe,  Terbotene  Aus-   und  Durchfuhr 

55,  785,  918,  1015 
-—  metaUencL  Desinfektion  55,  444 
latesimeter  55,  951 
IntensiTtroekenschrank  51,  384 
latermittiereade  Eatwieklaag,  photographisohe 

54,  440 

Internationale  Hygiene-Anssteliaag  in  Dresden 
1911  51,  491,  522.  978,  1192 

—  Industrie  und  Ctowerbe-AussteUnng  1911 

in  Turin  51,  1072 
Internationaler  KJIlte-Kongrefi  1913,   Bericht 

55,  376 

8.  internationaler  Kongreß  für  angewandte 

Chemie  52.  1043 
Internationaler  Kongreß  LPharmaiie,  elfter 

54,  216,  317 
Wohnongshygiene  52,  274 

—  pkamu  Kongreß  in  Brüssel  51,  921,  966 
Intire's  TroekenrShrehen  52,  472 
Intestibakter  54,  428 

—  Wirkung  54,  1178 
lBte8tl£ermia  54,  114,  428 

—  Yerwendung  55,  320 
Intestiflrm  54,  429 
Jatolin  51,  430 

—  Darsteller  52,  125 
latraits  Dansse  51,  455 
Intrait  de  Digitale  51,  455 

linnla  Heleninm,  Phytomelan  54,  948 

—  Tiseosa,  Oel  52,  1132 
Innnetam  Mentholis  58,  401 
oompositam  58,  455 

InTertase  und  InyertiB,  Gewinnung  51,  403 
Inrertasea,  Yorkommen  54,  1349 
InTcrtineker,  Bestimmung  51,  373,  461.  54, 64 

—  kttnstlieher,  Nachweis  58,  608 

—  teehniseher,  Nachweis  54,  1226 
Joaehlmstbaler  Grabeawasser,  Badioaktivitftt 

54,  682 

—  Badinmtrttger  58,  269 
Joeasaagnia  54,  1186 
Joehmann's  Seram  51,  875 

Jod,  Bestimmung  51,  288.  397,  596,  879.  52, 
578,  822.  58,  208,  297,  54,  11,  280. 
360,  650.    55,  720,  794  819 

—  Gegengift  Ton  Phenol  58,  971 

—  Kondensationsprodukt  mit  Besotsin  u.  Formal- 

dehyd 52,  135 


Jod,  Naebweit  b%  510.    55,  137 

—  B«ageos  55»  494 

—  BingsohlieSimg  mit  mehiwertigtm  51,  829 

—  UntanohddaDg  von  Indikan  «.  Skatol  51, 805 

—  üoTeitriglichkeit  51,  364 

—  Yerhaltüi  su  DeztMnIösnogen  52,  880 

—  Wiedergewinnanir  55,  437 

—  Wirkaogoa  51;  693,  811.    52,  541,    54,  254 

—  g«Utotei,  Zastand  52,  879 
Joda  =  Joha  52,  876 

Jod-AetbjL  DarBtelinnf  und   AmpullenfülloBg 
54,  1301 

—  -Aethylendlehlmrld,  Anwendniig  51,  643 

—  -altaeld,  Dmiellaog  54,  905 

—  -albin  54,  908 

—  •alboM  A  and  R  DirstelloDf^  54,  906 
--  -AlkohoL  DwinfektioDskraft  58,  723 

—  -alMe  54,  908 

—  -anthrak  52,  717 

—  -anld-Blieiuiaeldpillen  Thfsqven^t  68, 474 

—  -anjl,  Bestandteil«  51,  205 
Darsteller  52,  125 

—  -Benzin,  Hensner's  Vonohrift  51,  193 

—  -eatgat,.  troeknes,  Darstellnng  51,  518 

—  -elilnln,  DarstallaDg  51,  293 
-Berimte  52,  293 

_  -efnehonin,  Darstellong  51,  294 

—  -eigone  54,  906 

—  -Eben-Leberlran,  Bestimm,  yoq  Jod  58, 208 
-Slrvik  Dazstellung  54»  1112 

Jodaol  55,  4dl 

Jodeodnlttsnng  D.  A.-B.V  53,  1357 

Jodex  52,  542 

Jod-ferratln  nod  Jodfenratose  54,  1014 

— -  "fonaa  54,  908 

—  -Fette,  sehwefelfireie,  Dantellnng  58,  1428 

—  -Fleeken,  Entfernung  55,  475 

—  -Gelatine.  Darstellong  52,  497.    54,  908 

—  -gUdin  54,  907 

—  -rlysoi  54,  1274 

—  -gljzeroU  Vorschrift  nach  Taibot  51,  430 

—  -gomenol,  Bestandteile  51,  1063 

—  -gorgonsiare  55,  717 
^  -hXmol  54,  907 

—  -haltlge  Salbe,  Vorsohrift  51,  68 
Jodieiim-Tabietten  55,  560 
Jodid,  Bestimmung  54,  10 
Jodid^  Nachweis  28,  1415 

—  iOsUelie^  B<*stimmnng  55,  812 
Jodine  54,  1186 

Jedipin,  Anwendnng  58, 1116.  55,  730.  55, 333 

—  Haltbarkeit  53,  1018 

—  Yorsfige  52,  1303 

—  pro  vsa  reterinario,  Erfolge  52,  1303 
Jodipsol  52,  251 

—  Anwendung  52,  542 

Jodiyai,  Anwendong  53,  20,  1052.    55,  827 

—  Erfahmngen  58,  350 

—  Yerändernngen  55,  589 
Jod-KalinmstXrkepapier,  Bereitung  52,  202 
Kaseose  54,  906 

—  •Koeffizient  d^s  Htros  54,  1053 
--  -Leeitarsen  58,  814 

-"  -Ledthin,  Darstellong  54,  908 
Richter  51,  567 

—  -Leiin,  Qewinnong  54,  907 


Jod-LSsong,  Entflrbong  dnroh  Harn?  51,  242 
n  JO-  D.  A.-B.V  58,  1357 

—  -mafsin  54^  908 

—  «Menthol,  Anwendnng  58,  820 
Wirknng  54,  284 

—  -Metafetrln  and  -ferrose  52,  346.   54, 1046 

—  -Methyl,  Wirknng  anf  Easeio  51,  277 

—  -Metityleablaa,  Darstellong  58,  33 
-Jodhydraty  Qewxnnong  58,  34 

—  -MakMde,  Daiftellnng  and  Eigenschaften 

58,  297 
Jodoeitln  52,  876 

—  Anwendong  58,  1051.    54,  97 

—  Darsteller  52.  1154 

—  DarsteUong  54,  908 
Jodoeon  58,  1308 

Jodoform,  Beeinflossang  der  KristalJgestalt 

54,  432 

—  Bcstimmong  51,  546 

—  BUdong  52,  292 

—  Beaktion  52,  458 

—  Yergmiongsmittel  51,  25 

—  gefUschtes  55,  707 

—  «Gaze,  Bsetimmang  des  Jodoform  51,  596 
Darstsllaog  im  GroAbetriebe  51,  879 

—  -Probe,  GvBBing's  and  Lieben's  58,  1413 

—  -YerhaadstoiTe,  WertbestimmaDg  58,  986 

—  -Yerbindangen  51,  145  bis  150 
Jodoformlam  D.  A  -B.Y  58,  749 
Jodo-genoi  54,  908 

—  -globin  55.  717 
Jodoiatabletteii  54,  1311 
Jodoi-Ürotrophi  52, 1174 
Jodolea,  Darstellong  58,  908 
Jodomenin«  Darstellong  54,  909 
Jodomerk-Tabletten  52,  824 
Jodometrie,  Piknnsaoie  als  Titersobstans 

55,  811 

Jodone  52  776.   54,  908 
Jodophenin,  Entstehong  58,  33 
Jodopoi  54,  1308 
Jodopyrin.  Wirknng  51,  1011 
Jodes  58,  375 
Jodosapoi  08,  204 
JodoslB,  Jodgehalt  54,  908 
Jodostarin  52,  1154 

—  Anwendong  58,  506.    54,  229,  1031 
Jodotase  58,  1308 

Jodothyria  54,  905 
Jod-Oietbad,  Wirkong  51,  233 

—  -Peptid  54,  908 

—  -Petrolimeate  51,  382.    52. 261 
Phenaeetin,  Darstellong  58,  33 

— .  -phenylarstaisaares  Qaedodiber  55,  171 

—  -Prothftmln  55,  471 

~  -Protiiaemin,  Anwendong  55,  1042 

—  -Siareanhydrld,  zor  BMtimm.  Ton  Kohlen- 

oxyd 52,  380 

—  -Salben,  Anwendong  58,  1227 

—  -sotopaa  58«  295.    54,  693 

Sterilisation  der  Haot,  Wort  54,  455 

—  -Stickstoff»  Erpfodieren  55,  097 
-^  .Strychain  51,  399 

—  -Taania-Prlparalei  Bestimmong  des  Jods 

65,  794 
SIropi  Bereitang  54,  628 
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Jod-terolan  68,  1094 

—  »tlieobromiii,  DantelluDg  68,  34 

—  -Tlnktar,  Jodgehalt  6&,  939 

WnndbehAndlnng  62*  560 

Flaieke  Sehed^B  55,  387 

«SterO»  68,  1144* 

—  -TitimtioH,  Abiod«ning  58,  1453 

—  -Tmol  58,  755 

—  -Mfferrln  54.  726,  1274 

—  -trapen  54,  907 

—  -Taselln,  Vonohrift  51,  639 

—  -TBSOltaent,  üntersuohnng  58,  1018 

—  •TerbiBdungeiL  DaTstellimg  58,  33 
Naohweii  58,  1382 

Naohweii  Ton  Balpetenänre  53,  938 

and  OoldlöaoDg  51,  74 

—  •waflsentalbiliirei  BeBtimmnng  55,  304 
Naohweis  64,  105 

Verhalten  zu  Albumin  58,  1403 

Jodylofonn  54,  908 

JodiahJ^  fieetuunong  54,  203,  524,  1144 

~  Ennittelong  52,  877 

—  Httbraehe,  Verwendung  Ton  Antipyrin 

51,  623 

—  Mefipipette  54,  553* 

—  der  Oele,  Iraats  d.  Ghlorofoxms  dnroh  Tetra- 

ohJorkohlenatoff  51,  52 

—  -ZfaikitirkelSfiuig  D.  A.-B.V  68,  1357 

—  »Zinkstirke,  Naohweia  aalpeing er  SSaie  n. 

Balpetere&are  54,  107 

—  ZnekerlSaiiBf«  Anwendung  54,  1136 
Jodom  D.  A.-B.V  58,  750 

Jogadln  58,  1309 

—  Daratelier  &8,  1426 
JogbnrUBIer,  Znaammenaetaung  55,  441 

—  -Braiiae  65,  916 

—  -Bebet  58,  719 
John  62,  21 

JobamiiabeeivBalti  aehwaner,  Kenniahlen 

61,  541 

—  -Wein,  Alkohol-Oehalt  65,  440 
Jelaaae'a  Magenpal? er  66,  289 
JeldoBA  58.  19 

Jeletran  55,  867 

JoUffia  afHeana,  Oel  52,  330 

Jollea'  Aaotemeter  68.  1091.  64,  1220* 

—  -CWekera  Aaotometer  58,  1091 
Joln-Fnuiabnumtwefai  64.  510 
Jonai-Edeliiuinn'a  Albnmudnieter  54,  1114 
lenldln  62,  827 

loBoqiuuitlnieter  65,  951 
loB-Badlun  52,  573 
Jorldn  58,  1309 

—  DarateUer  58,  1426 
Joflopbol?  61,  388 
Joeorptel  61,  537 

—  Beangitqnelle  61,  473 
Joterpa  58,  787 
JotUen,  Anwendung  61,  16,  280,  836,  1141. 

62,  210,  559.    63,  267.    56,  279 

—  Deainf ektionakraft  68,  724 

—  Un^ertiigliohkeit  62.  904 

—  -OeIntiiie-VafiBal-KQfelii,  Bereitong 

62,  778 

—  -Paate  rar  Zahnf&llnog  55,  280 

—  »StttblaMpfehen,  Bereiting  52,  778 


JourentiBe  Janen,  bleihaltig  54,  476 
JofagiB  61,  247 

Ip6  tabaeo-HolBy  BeetandteÜe  54,  1304 
IpekBknBBhm-AgBT  58,  120 

—  -WnnelB,  2  neue  68,  348 
IpeknlnunihlB  56,  13 

IpoBoen  heralialllae»  ohem.  üntexanchnng  der 
Wnnelknoilen  53,  67,  1283 

—  erlainbenaiiL  Wnnelharz  53,  661 

Warsei-Üntersuehaog  54,  204 

IpnraBol  54,  204,  356 

Irbltol  52,  473.  542 
IridinBi  ehleratnaii,  B<«geoa  55,  494 
IrrlBila  gaboBeBala  BalU.,    Oel  52,  209 
laapogen  68,  845 

—  Anwendung  65,  686 

ÜBBToL  ehemiach  nioht  identisoh  mit  lohthyol 

61.  432 
laatia  tiBetoriB,  fettea  Oel  58,  1027 
iBBtophaa  58.  295 
laehBTolsüibeheii  48,  115 
Iria,  Oeeeüaohaft  für  Naturkunde  75  Jahre  alt 

51.  332 
^  M enaeatropfen  66,  450 

—  -Salbe  51.  296 
laoadreBaÜB  52,  160 
laoanemeBalure  68,  923 
IseaatlpjrtB,  51,  1032 
ÜMbarbaleiB  64,  547 

iMbenialdoxlmeaalgaiare,  Daratellung  66,  367 
iMbutjleater  der  p-AmldebenzoSaXure 

=  Cyoloform  61,  792 
XaeejanaftBrealkyltttber,  Daratellung   53,  1247 
r-Isekampferaänre  51,  562 
laelier-Band,  Verwendung  56,  300 
-—  »Laek,  Eutflammungapunkt  51,  375 

^Mittel  unterauohte  64^  480 

Isomnltel  64,  67 
Isopnü,  Abgabe  52,  904 

—  Anwendung  66,  455 

—  Daratellunflt  52,  684 
laepren  62  825 

—  Anfrage  56,  214 

—  Daratellung  55,  877 

—  Umwandlung  in  Kauisohuk  51,  329 
iMpiopylmerplÜB,  Wirkung  51,  319 
laepurpuralure-Reaktien  auf  Pikrmsfture 

55,  524 
Isopyramidon,  Eigenschaften  61,  1033 
laorhamnetin  und  Isotrifelln  52,  218 
iMTalerhuiylaBthnuill-gJlBre,  Darstellung 

58,460 
iMTBleryl-ChlBin,  Darstellnog  51,  272 

—  -ekgoninmethylester,  Daratellung  51,  366 

—  -B-EkgoniBmethyleeterhydrobromat51,367 
Istizln  64,  526 

—  Anwendang  55,  385 
lanrftl-Stäbeben.  Anwendung  51,  296 
Italien,  Auateliung  52,  1211 
Jubel,  Agar-Agar-Präparat  52,  169 
Jugendbeimer  Baekmaaae  53,  480 
Jaglene,  Nachweis  58,  1005,  1007* 
JuUplBm  aaÜBBrn  65,  322 

Jalep,  Ableitung  dea  Wortes  51,  786 
Julienne,  sohwefligsaure  Balte  52,  1347 
JuBgbon-VeijttnguBgatee  58,  403 
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JuBirfoni-Ofll«  Qaiiohton  66.  395 
JvBvhaliii^B  Beelierkolbeii  51,  539* 
Jmif'B  Anneibeeher  62,  1078 
JimlMNU»  64.  407 
Jimiferr»!  68,  659 
JnniperiTMitimi  62.  1318 
XvBipenis  phoenieea  68^  665 

—  pkoenlebu  Oel  64,  488 

•—  Saiblaa,  onemiBoher  Nachweis  61,  733 

Juker'B  WaMer-BestlllAUaBBgerit  66,  104* 

Jiuog«H  62,  824 

JoBlplii,  Druckfehler  1  Inaipin  66,  90 

Jute,  Tresnupg  tod  Hanf  und  LeiaeD  66,  1014 

Juteutol  64,  37 

Iw«iow*8  Areen-BestiiBmuiif  6S,  235* 

—  Beehergrias  uod  Kelbeii  64,  1339* 
Iial,  Wirkungswert  61,  958 

K. 

Siehe  auch  C. 

Kaeepe-Balsan^  Bestandteile  62,  125 
KadmluBL  Beetimmung  61,  449 

—  Nachweis  66,  699 

—  Beinheit  64,  627 

—  «ZahL  sum   Nachweis  Toa   Kokosfett  61, 

124,  125 
Kadugen,  Zusanunensetsung  61,  773 
Kadnm,  Anfrage  61,  888 
Klferlarre,  Pfeilgift  52,  1249 
Kll1>emilirpalfer,  Kwatnig's  64,  725 
Kälte-Eraengung  uod  biolog,  Materla  mediea 

65,  376 

—  -KoHgreß   1913«   latenatloiialer.   Berioht 

66,  376 

Kimpherol  =  Bobigenin  61,  573 

Kaespaeh's  Kurmlttel  gegea  Zuekeitoankheit 

65  58 
Kise,  BeBtimmung  des  Fettes  64,  311,  1324. 

65,  661,  840,  848 

—  Bestimmung  der  Trockenmasse  55,  848 

—  Bestimmung  des  Wassers  64,  608,  1324 

—  Fettgehalt  68,  1225.    54,  402 

—  Formoltitrierung  64,  40 

—  Konseryierung  68,  1171 

—  Ueberwaohung  in  Holland  54,  1323 

—  Untersuchung  6%  41,  1193.    66,  402 

—  untersuehte  61,  313.  62,  430.  58,  368,  422. 

54,  402,  413,  569.    66,  394 

—  Caraimo-  65,  252 

—  Edamer,  Fehler  52,  327 

—  kankaslseher  52,  753 

—  LIptauer,  Bakterienflora  55,  162 

—  ttberrelfer;  Nährwert  58,  883 

—  -Kontrellstempcd.  Binf&hrung  51,  177 

—  -Tergiftongen.  Bakterien  54,  1030 

—  -Yergiftung,  Ursache  54,  977 
KMsteu,  Teilang  55,  190* 
Kaffee  55,  232 

>-  Bestimmung  des  Koffeins  61,  878 

—  Koffeingehalt  61,  75 

>-  künstliche  Fftrbung  52,  813,  839,  866,  893 

—  künstliche  Fibrbung,  Beurteilung  52,  839,  866 

—  Nachweis  der  Färbung  52,  843 

—  Nachweis  ron  Ersatzmitteln  61,  695 


Kaffee,  Nachweis  Ton  HaTigiasur  6t,  727 

—  neue  Yerftlsohung  62,  930  . 

—  Waaseraufnahme  U,  592 

—  Wassergehalt  62,  765 

—  Werte  der  Urtinktur  56,  652 

—  bUUger,  BestaadteUe  55,  442 

—  Frlehtea-,  Bestandtefle  66,  442 

—  Ito*.  Clebhttdt's  flflssiger.  Zusammensetzung 

65,  442 

—  gebnuiHter,  Terfälsohung  66,  106 

—  gefetteter,  Beurteilung  62,  727 

^  gerosteter,  Bestimmung  t.  Koffein  68,  262 
^  glasierter,  Beurteilung  62,  727 

Nachweis  innn  Hart  62,  353,  1216 

Wassergehalt  68,  479 

—  Koloblon-Nlbrsalfr-, Gerichtsurteil  66,  442 

—  koffeIiilM«r,  Koffeingehalt  62,  765 

—  Kola-,  Beatandteile  56  442 

—  Mai8>  Bestandteib  66,  442 

—  -AuBittge,  Bestimmung  des  Koffeins  68,  480 
^  -Bohsea,  KxJstalUandiellen  52,  206 

Beinigung  52,  1011 

—  -Ersatamittel  61,  374.    65,  232 
Herstellung  68, 1260 

ans  SteinnuA  64,  919 

Wassergehalt  64,  595 

—  -Extrakt,  flussiges  68,  1405 
yerfälschtes  62,  766 

-.  -Ctotrink,  Eigenarten  52,  1010 

Gewttra,  Karlsbader,  Bestandteile  55,  442 

—  -Glasur  56,  233 

—  -CMasuren  und  Kaff^esteuer  62,  604 

—  «Glasurea,  untersuchte  6i,  593 

—  Glasormlttel,  gesundheitsschädliches  62, 229 
~  -Kanne,  gUseme  58,  1437* 

—  •Konsenlerangsmlttel,  holländisches  51, 127 

—  -Milch  mit  Bahmsusatz  66,  393 

—  -Oel  64,  1282 

~  -Sahne,  anaanre  52,  1386 

llrlsehe,XJnterattchuogsbefnnd62,430 

—  -Surrogate  51^  374.    55,  232 
untersuchte  66,  442 

—  -Terlilsehnngea,  Warnung  58,  146 

Kaffees,  nntersnehte  68, 420.  54, 449.   55, 441 

Kafltoosal  66,  717 

KahibaaB^  C  iL  F.,  Firmeninderuag  64,  656 

Kahjp  58,  814 

K^imerin  65,  136 

Katrbi  56,  71 

Katrin,  Besugsquelle  51,  1118 

--  Ab/eber  62,  46,  70,  152,  214 

Kalrolln  phthaloyisftuie  55,  740 

Darstellung  55,  746 

Kaiser,  Josef^  Kommendenrat  51,  956 

—  -Kneheagewin  55,  1012 

Kalser's   KIndermehi,   Fils-Yerunreinigungen 
54,  140 

Kaiserliche  Tererdnung  t.  22  X.  1901,  üeber- 
tretung  der  61,  100,  388,  699.    «2,  122. 

66,  114.  932 

betr.    den   Verkehr    mit    Arzneimitteln 

62,  612 

Kalserpalln,  hartes  Kokosfett  51,  315 
Kakao»  Bestimmung  des  Fettgehaltes  61,  833 

—  Beetimmung  der  Komfeinheit  66,  81 
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Kakmo,  Bestimmung  des  SohatoiiMhaltes  5L  853. 
52,  41,  324.    54,  92*,  179,  1307 

—  Bestimmong  der  Xiothinbaien  51,  832 
»  GeBohiohte  55,  46 

—  kftnstliohe  Färbiug  52.  998,  1062 

—  Enpfergehalt  54,  919 

—  Nachweis  der  Schalen  54,  331 

—  Banaaen-,  onierauohter  55,  442 

—  beanstondeter  52,  766 

^  NUireiwelß-Hafer*,  Beatandteile  55,  443 
->  nntersaehter  51,  374   52,421,489.  54,450, 
595.    55.  442 

—  -Enengniaae,  Schalen-  o.  Seüngehalt  52, 554 

—  -ferrin  54,  679 

—  -Fett,  Prüfung  54,  774 

Nachweis  pflanzlicher  Oele  u.  Fette  51, 572 

ünterauohung  55,  191,  285 

—  ^  AbDaU-  52  957 

flUaalgea  51,  2 

yerdlschtee  51,  315 

-Ersatamltlel  51,  76 

-Stnhlzttpfehea  statt  Oeleinlftufe  51,  537 

Darsteller  51,  564 

—  -Oel,  ätherisches  54,  1282 

—  -Frtt|Munite,    Nachweis   Tcn  Schalenzuaats 

51.  134 

—  -Fairer,  Fettgehalt  51.  542 
Waeserphalt  51,  542 

—  -Sehalen«  Beatimmung  51,  853.  52,  41,  324. 

54,^*,  179,  1307 

Erkennung  54,  1193 

Nachweis  54,  331 

—  -Wttrfel  54,  450 

Zaflammensetanng  55,  443 

Kakodyl-IiHektloneii  Marke  «Ha-eE>  52,  1350 

—  -Sinre-mparAte  55,  494 
Kaka-Saat,  FeU  53,  1459 
Kala,  Sehellacksorte  55,  826 
Kalanax,  Haarfarbe  55,  397 
Kali-AlaiiB.  Analyse  54,  111 

Herstellung  von  Kristallen  51,  202 

Beaktion  54,  1310 

—  eaastieiUD  ftasam  D.  A.-B.  Y  58,  750 
•  Identität  55,  369 

—  ehIorieiim-ZahBpaista,B6ler8dorfs52,1281, 

1327 
-Zahnpasten,  ungefthrlich  54,  184 

—  -Cretaie-Belfe,  ffüssige  5a,  965 

—  -Gerate  51,  277*,  669*.    58,  140*,  602* 

—  -Laoge  für  den  Handverkauf  52,  1336 

zur  BranntweinTergSlIung  51,  25,  428 

n/l  D.  A.-B.V  58,  1357 

n/10  D.  A.-B.V  58,  1358 

n/100  D.  A.-B  V  68,  1359 

weingeistige,  Bereitung  51, 590,  593,  732. 

54,  518 

n/l,  welngelstige  D.  A.-B.y  58,  1359 

Herstellung  55,  694 

-Waschflasche  nach  Koenig  52,  441 

Kalium,  Bestimmung  52.  381,  721.  58, 13,  241 

—  Nachweis  52,  510,  720 

—  bicarbonicnm  D.  A.-B.Y  58,  750 

—  —  Priif  ung  55.  369 

-~  -bisulfit»  Wertbestimmu^  51,  459 
~  -bromatlVsnng  D.  A.-B.V  %  1359 

—  brcmätuu  D,  A.-B.  Y  58,  750 


Kalium  bromatum,  Bestimmung  tou  Chlorid 
54,  1285 

—  -br«midl«iung  D.  A.-B.Y  58,  1360 

—  eantharidlnicnm,  Prüfung  51,  1020 

—  carbonicam  D. A.B.y  58,  751 
Prüfung  55,  370 

ini4iim.  Identität  55,  370 

—  •ehlorat,   Nachweis  Ton   Caliamperchlcrat 

52,  599 

—  chloratum,  Nachweis  von  Bromat  54,  1086 
Untersuchung  54,  1135 

—  ehloricam  D.  A.-B.Y  58,  751 

—  eltrleum  efferreseens  52,  1298 

—  -dieliromat,  Nachweis  54,  111 

s.  EiostelluDg  T.  Normallöaungea  51«  435 

Tablettea,  schlecht  haltbar  51,  632 

dichromicum  D.A.-B.Y  58,  751,  1360 

—  -ferrocyaDid,  Indikator  54,  11 
LSsunff  D.  A.-B.Y  58,  1860 

--  -hjdroxyd  D.  A.-B.Y  58,  1361 

—  -Jodat  D.  A.-B.Y  58,  1383 

-StSrkepapier  D.  A.-B.Y  58,  1383 

Yerwendung  52.  760 

~  Jodatum  D.A.-aY  58.  751 

—  —  Zuwendung  51.  675 
Prüfung  55,  370 

—  nitricnm  D.  A.-B.Y  58,  751 
^  Perchlorat,  Nachweia  52,  599 

-^  -permanganat  aur  Bleibeatimmuog  52,  60 

-Flecken,  Entfernung  55.  476 

~  permanganiciim  D.  A.-B.Y  58,  752 

—  •persulfkt,  Nachweis  54,  1028 

~  -Platinchlorid,  Beduktion  54,  918 
_  -Salae,  Nachweis  54,  912 

—  aalfoereceoticiun,  Prüfung  51,  1020 

—  sulftiratam  D.  A-B.Y  58,  752 
lien  itit  55)  370 

^  snlftiricum  D.A.-B.Y  58,  752 
-.  tartarleum  D.  A.-B.Y  58,  753 
KaÜTonseife,  Zusammensetsung  51,  401 
Kalk,  Beatimmung  52,  172.    53,  1428 

—  FUlung  ala  Oxalat  52,  749 

—  Bosisd&üts  51,  491 

—  -Schwefel-Flttsslgkelt  58,  1195 

-<-  -Saft  Orgaa,  Zusammensetsung  52,  1252 

—  -Sirup,  phesphormUehsaurmr  54,  265 

~  -Spat»  Unterscheiduag  Ton  Aragonit  54,  528 

—  -Sttckstoli;  Analyse  58,  937 
Düogemittd  54,  236 

--  -Trockonkasten  nach  Ziehl  52,  1069* 

—  -Wasser,  Gehalt  55,  939 

KaUe  &  Co,,  50jfthr.  Bestehen  54,  980 
KaUityple  55,  84 

KaUoform,  Hauptbestandteile  51,  773 
Kalmia  angnatlfolla,   Nachweia   tou  Arbutin 
58,  605 

—  latifolla,  Glykosid  54,  721 

Nachweis  tou  Andromedotoxin  58,  606 

Kalmopyrin  52,  21,  745 

—  Anwendung  52,  1417.    54,  312 
g^imnlra^  HaarfiUbcmittel  54,  70 
Kaloblon-N&hrsali-Fruchtbonbons  55,  489 
Hafergries  55,  416 

-Kaffee  52,  489 

Gerichts-UrteU  55,  442 

Kalodont,  desmfiaierende  Wirkung  52,  219 


L»X 


Kalodont-BafleM  M,  885 

Kalomel,  liohtempfindüohkeit  63,  1420 

—  beb«Qptot6  ÜBTerMgliokkeit  'b%  262 

—  •Etns^tiiiifeii,  Bterilideren  54,  1241 
Kalt-Lelm,  nntermiehter  65,  517 

—  -PoUertinte  55,  690 

Kalnskj^B  ExtndüMifl-ApiMnit  54,  89* 

—  BedlmeBÜerg^fllfi  54,  93* 
Kaldmeter  54,  804 
Kalibie  54^  37 

Knala  D.  A.-B.y  51^  1197.    53,  753 

—  ABoheogehilt  51,  970 

—  niaohong  58.  1254 
KamlNum-EHe  55,  37 
KaneniB-Elemi-Hane  54,  981 
KamlkomehL  was  ist?  51,  306 
Kamlllen-Bidsaiii  (FniiiMitrosI)  52,  546 

—  •Shanpoon  58,  481 
KaaipMliehdXy  Niohweis  54,  803 
Kampfer,  B«6timmitDf;  52,  652.  5<r  241,  1372. 

54,  389,  555,  1283 

—  DantoUvng  58,  524 

—  QewiimnDg  52,  1238 

—  Kondensationspiodiikte  52,  309 
-"Nachweis  54,  1282 

—  Frfiiaiig  58,  459 

—  sohldHoh«  Wirkungen  68,  1028 
--  Totalsynthese  das  51,  561 

—  Untenohiad  Tom  kftnstliohen  62,  742.  54, 410 

—  YeigiftuBg  54,  127 

—  Yarhaltan  auf  Waasar  52,  1122 

—  Vanraohe  auf  Wassar  54,  90 
^  wlssarige  Lösung  54,  389 
^  rar  YergiUiiBg  51,  24,  428 

—  Unstliehar,  Brauchbarkeit  55,  1035 
-.  offlzliieller,  Prfifaog  55,  1003 

—  Sehering's   synthetfselier,  Handelssorten 

51,  355 

—  Ton  CHnnamomüni  glandnltfemm  51,  1092 
~  «LlBlmeiiti  Beanstandungen  55,  939 

—  -LSsoageii,  Bioflofi  d.  Waasergehaltes  52, 956 

—  -C^.    Ftüfang   anf  Kampfer  ▼  Ersatzmittel 

58,  1372 
üntersdieidimg  tob  Kienöl  xl  Terpentinöl 

54,200 
ostafrikanisohea  51,  996 

—  -Ode,  Werte  54,  200 

—  -Sliire,  Totalsynthese  der  51,  561 

—  -Salbe  65,  801 

—  -Spiiftna,  Beanstandnngen  55,  939 
DarsteUnng  54,  1017 

—  -YergUtiiBff,  2  Mle  51,  859 
KamphMi^  Yorkommen  in  Hanessensen  51,  689 
Kampra-Taben  51,  1117.    52,  1097 
Kamptnllkon  55,  576 

Kamyllin  54  1186 
Kanadabalsam  D.  A.-B.Y  58,  1418 
Kanahrasser,  ontersnohtea  54,  451 
KABarien-Kttsse  55,  398 
K-Aaol  52,  1350 
Kantarex  52,  1138* 
KaiitiiarideB,  Mikroekopie  52,  830 

—  -TfaÜEtar,  Darstallnng  54,  84 
Kanfharidhi  51,  632.  54,  1083 
_  Beatimmnng  58,  1269 

—  Naehweis  55,  428 


KaulelpiilTer  52,  693 
Kaol-ErMati  54,  1094 
KapbeereHwaehs  51,  627 
KapiUarwAnalyse  54,  1137 

—  -Pipette,  selbstsangenie  52,  1206* 
KapUehi  52,  1205 

Kapok  55,  399 

—  -Faser,  -Oel  and  -flanten  55,  730 
Kappen-Flasebe,  neue  51,  578* 

—  -Gilseben  nach  Eans-Eiaiue  68,  3d* 

—  -Waaehflasehe  65,  445* 
Kapsel-YersehiflsM^GesandheitsflhrdiingM^  779 
KanuBbasIrladen«!  52,  1330 

KarameL  Nachweis  54,  1088.    55,  944 

—  Yer£UBohimg  58,  996 

—  -Bier,  Nachweis  Ton  Saccharin  5^  825 

—  «Kiir  bei  Diabetes  65,  929 

—  -Tiaktar  54,  681 
Karat,  Bürette  54,  1338* 

—  Oewichtsgröfie  52,  1364 
KarlMuniasttiire,  Amidcameisenslare  61,  484 
Karbaiol,  Earbenreaktlon  mit  KohleBbydrataa 

51,  459 
KarbcMzirm,  Wirkung  52,  476 
KJarUl-Crenie,  iieiTerkftnflich  (G.-E.)  61,  720 

—  -MethylgrttB  -  PTTamiii,    rar   Oopokokkaa 

fftrhQDg  51,  6^ 

—  -Sinr«  54,  1329 

-Salbe,  Yerbrennnng  52,  1389 

-YerbandstoiTe,  Wertbestimmg.  68,  966 

~  -Salbe,  gemeUose,  DarsteUnng  £S,  651 

Karbelineam  52.  148 

Karbonate^  Bestimmung  58,  1192 

Karboxylasen  54,  1165 

KarbcByldilianistoir  51,  709 

KarboradiogCB  und  Karbomüefemol  62^  717 

KarbBBkel-PilleB,  WeercB's  51,  505 

KardamomVl  52,  161 

KardobcBtee,  Zasaaunensetraag  62,  437 

KardomiB  52,  597 

Kardos-8eliiUer»s  ErsehtfpftiagB-Oer«!  K,  230 

Karltebutter  52,  862 

Karkooti,  eSbara  Erde  51,  863 

Karlsbader  Kaffee-Gewiln,  Bestandteile»,  442 

Karmeliterg^st  «Amol»  58,  346 

KamÜB«  Lösen  55,  819 

KarBaoBawaelis  54,  510 

—  BeetinmiBng  t.  KohlenwssserBfcffnn  65,   703 
KarettSBf  sohwefligsaare  Salsa  68,  1347 
KarpfeB,  EinflnS  des  Fatterfsttea  54,  289 
Karso,  Kesselsteinmittel  54,  843 

KartoiTeL  SüSwerden  58^  611 

—  -Bazillen,  WidexatandsOhigkeit  der  SporsB 

55,  593 

—  -BoTist  65,  935 
Erkennung  52,  1037 

—  -Fiale  52,  1387 

—  -Mehl,  NatriambikarbenatenthaltendaaM,  420 

—  -Saft,  DarsteUung  65,  517 

—  -StlriEe,  BestimmoBg  des  Waaasn  M,  560 
Eomgröfie  52,  858 

üaterrachung  62,  572 

rohe,  BestandteUe  62,  696 

—  -YergiftoBgeB,  Ursache  51,  160 
KartoB,  dBBkier,  wei8e  Schrill  61,  955 
~  -Papier,  ontersachtss  65,  466 
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Ktrfhi  5S,  3e5 

KMdika,  Hiarfirbemittel  54,  895 

KasM,  überffttteto  AlbiraiofleDteifa  &1,  89 

KaselD,  BMtimmniig  51, 195.  64, 1029.  55, 842 

—  biologisohe  Wirkong  55,  803 

— -  Lösungogasohwindi^keit  52,  641 

—  mmeraUiohe  BestAodttile  68,  1344 
--  Niohweia  52,  599 

—  rar  G«r1»toffbe«tunmaDg  58,  1249 

—  Wirkuog  Ton  Joamethyl  51,  277 

—  gefilrbtes,  teohn.  55,  401 

—  -FettaUah  64,  753 

—  -bydrol  58,  427 

—  -MUeh  54,  563 

—  -Phoaphonaiire  54,  940 

--  -QueekiAlber,  Darstellung  54,  984 
Kafleojodin,  Qawioiiimg  54,  906 
Kasen^^wBkl'B  Anen-BeatiBUDiraffa- Apparat 

51,  325* 
Kaaalak  58  295 
Kastanien-MeU  54,  920 
Kaataaol-Capaieiim-Pflaater  54,  83 

—  -Fiahtemiadel-Bad  54,  1256 
Katalase,  Bestimmiuig  52,  1040.    54,  179 

—  Naohweis  52,  136,  325 

—  -aiiaahan  naoh  Dr  Lobaok  51,  326* 
•-  -Prober  54,  804,  805*  989* 

—  -Zahl  68,  1393 

Katalaaem  rar  Kaoninfs  58,  1289,  1290,  1324, 

1361,  1390,  1421,  1443 
Katalbad,  Saaerstoffbad  52,  125 
Katal-Saaerstoff-BaiLSehleli&er's  aramatlseliea 

68.  912 

-lahalaüoii  52,  826 

SeUelmar's  58,  452.    54,  406 

-lahalatloiieii,  Waranog  52,  391 

Katalaf-Üebersehwemmniig,    Balistigimg  52, 

1221 
Katalytiseke  Bttafestoffe  54,  150 
Katamen  Cefag  55,  718 
Kataphoreae  5ä  274 
Katapjrin  54,  857 
Katarrh-PastUlMi,  PraybylaU's  Lysana-  54, 434 

—  -Polrer  56,  940 
Katasternamen  f.  Weina  64,  1117 
Kateeh^,  Beaktion  54,  256 

Kateaha,  Identitäts-Reaktionen  58,  1057,  1142 

_  -Zahapiilfer.  Baitandtaüa  51,  1108 

Katerin  68,  346 

KatenrefB,  Pepsinwain  51,  350 

Katharoblan  52,  614 

Katbeter^Craaie,  ZosammeiisatraDg  51,  1063 

—  •Paria,  ZuaammansetKiiiig  61,  156 
Kathetroi  58,  814 
Katlaa-Bamen  and  -Fett  54,  564 
Katio-  oder  Kaeblan-Oel  52,  222 
Kaiyk  62,  1337 

Kata'  BestUUerapparat  Mr  Wasser  58,  1075* 
-*  KrlataHlsiersehalen  62,  495 
Katieapmeben«!  51,  1181 
Kaabalsam  «Sahir*,  wirks.  Baatandtail  61,  30 
KaaL  Anfaohtnng  65,  364 
Kankaslfleber  KSae  52,  753 
Kaa  Paa  66,  491 

Kaarfhara,    Baatinunuog    Toa    DanaHurban 
61,  1039 


Kanrlban  Ftobenraaktion  64,  1285 

—  Naehweis  von  Bammaraharz  51,  771 
Kantabakgenafi,  Entwöhnung  52,  1107 
Kaatsebak  and  -ErBatastoffe  62,  1217,  1266 

—  Additionsraaktionen  55,  926 

—  Analyse  51,  328 

--  Bestimmong  «1,    6.    52,   1291.    68,   1222. 
54,  206 

—  Bestimmang  des  GesamtsobwafelB    68,  1040 

—  Bestimmang  Ton  N  55,  912 

•—  Bestimmang  des  ünlösliohen  65,  998 

—  1,5  Dimetbyloyklooktadien  51,  327 

—  ein  EoUoid  51,  327 

—  künstUche  Baittellang  51,  329.    62,  824 

—  neae  Arbeiten  über  C.  65,  877 

—  teohnisdhe  Bearbeitang  51,  327 

—  anlöaUoher  Besiandteir  64,  365 

—  Verhalten  ra  Kohlensäare  54,  1142 

—  Yortrlge  über  68,  1230.    64,  251 

—  Yalkanisieren  51,  1026 

—  Wiedergewinnang  52,  1167 

—  Wirkung  altrarioletter  Strahlen  58,  584 

—  kttastUeher,    wirtsohaftliohe    Aossiohten 

54,  556 

—  Beh^  Zasammensetsong  65,  796 

—  syntiietlseher  54,  1110 

—  TaUuuüslerter,  Wertbestimmang  51,  137 

—  -Chemie,  ge^enwlrtiger  Stand  61,  327 

—  -Biozonid  51,  328 

—  -Ersatastoff  aus  Sojabohnenöl  58^  911 

—  -Ersatasteffe  58,  43 

—  -Fttllstoffe,  VerindsTongen  54,  911 

—  -Harze  52,  1187.    54.  1129 
des  Handels  54,  749 

—  -Heftpflaster,  Vorsohrift  61,  691 
Kappe  52.  1069 

Klebebaad,  BelemdorTs  55,  501 

—  -Laeke  52  1335 

—  -Material,  KontroUe  62,  407 

—  -Peroxyd  51,  328 

—  -Sorten,  ünCorsoheidang  62,  1324 

—  -fttadiea  58,  213 

-—  -Waren,  rote,  Bestimm,  y.  Antimon  54, 1309 

BestimmoBg   Ton   Zinnober   oad   Gfold- 

sohwefel  52,  748 
Kara,  Getrlnk  58,  1037 
KaTiar,  kinsüiohe  Färbung  62,  372 

—  Nachweis  Ton  Farbstoffen  62,  403 

^  Naohweis  Ton  Hezamethylentetramin  55, 284 

—  Zosammansetzung  58,  li69 
Kawa-Hara,  Beatimmung  64,  409 
Brmitteluog  66,  448 

—  -Kawawunel,  Ifikrorablimation  68,  875 
Kaw»-«],  Wirkung  61,  639 

—  -Santol  Fnaek,  Bestandteile  62,  81 

nioht  Eawa-Santal  61,  109 

Kawasaez  68,  1050 
Kawa-tropln  52,  1205 

—  -Wurzel,  Beatandteile  55,  448 
Kaw-Cu-San-PiUea.  Bestandteile  51,  708 
KawotaL  Bestandteile  51,  473 

Kay«l  56,  673 
Kefrr  62,  1337 

—  Bakterien  62,  1338 

—  Bakterien-Symbioae  52,  884 

—  Hauptbeatandteile  52,  140 
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Kef^,  HeniAÜnng  62,  1338, 1339 
--  tberapeat.  Wert  52,  1340 

—  alkaUtierter  58,  1405 
--  -Körner  5%  1337 

—  -PUze,  NaBkoltur  54,  888 
Troekenfermeiit  52,  1339 

Kel^rogen  -  FeolaÜuui  -  Tabletten,  Zmammen- 

setinng  51,  619 
Kehier'B  ünlTersalgeBteU  51,  621* 
£elilkopf-Tiiberkiüo(9e'Mittel,  Spieß*  55,  349 
KeiliMUV  f.  Einstellen  Ton  Geräten  54,  255* 
Keil-Tabletten,  Anwendang  51,  431 
Kelmiahl,  Bestimmung  54,  753 
Keknle-Bibllothek,  Yerlegong  54,  1064 
KeUer-bebandlnng,  Einflaß  anf  die  Alkahtät 

der  Weinaeohe  51,  974 

—  -kMse  und  —  -mUeh  54,  404 
KemiH-Nttflse.  Fett  54.  1227 
Kempf  8  ErsehOpfungsgerSI  55,  10* 

—  Gltthsehiirelien  51,  250 
Kendi  58.  342 
Kenosan-Pahn  54,  1133 
KephaiaoL  Abgabe  54,  236 

—  fiestandteUe  51,  564 

—  kein  Gemenge  51,  1083 

—  Beseptswang  54,  1120 

—  -Tabletten^  Zoeammensettung  54  486 
Kephalidon  53,  1336 

Kephalosan  ^  Kephalidon  54,  726 
Keranyl,  voreiobtige  Anwendung  52,  757 
Keratin,  Oxydation  mit  HgOs  51,  277 
Kem-bolz,  ^ntenohied  Ton  blauem  Holz  52, 518 

—  -mark-Brotund  -^  -Mebl^  Bereitung  55, 236 

—  -Belfe,  Zufammensetiung  58,  377 
Kersten'e  AbdampÜMbalen  und  Beehergläser 

54,  1336* 
Kerzen,  Beeifuiunung  Ton  Stearin  52,  597 

—  bleihaltige  58,  608 

—  farbig  brennende.  Hentellung  52,  45 

—  -Kußöl  55.  707 

Kesellng'g  AmpnUen-FttUgerät  58,  25* 
Kewel-sebutE-anstrleli,  Kom's  Unterauohungs- 

befand  51,  375 
-mittel  Atlaa  Boiler  Preserratife  £ 

54,  786 

—  Spelsewüteer,  untersuclite  55,  464 

—  -BpelflewiMer  54.  696 
ungeeignetes  55,  544 

—  -stein,  Beseitigung  51,  841 
Verhütung  52,  1199     • 

-gegenmittel,  Bestandteile  52,  52 

-Samfilmig  58,  202 

-Terbytungsmittel  IndUuia  52,  1336 

Keton-sSnreii,  Gesohmaok  55,  737 

—  -Yerblndungen  52.  1190 
Ketone,  Büdung  54,  298 

—  Wirkung  von  Oaloiumoyanid  55,  498 
Keucbhnsteii,  Chininialbe  51,  652 

—  -Mixtur,  Welnberger*8  55,  781 

—  -91y  Nagger's  itberlsehes  54,  454 
Sydro^an  55,  56 

—  -semm  63,  1309 
KF.-MUeb  54,  753 

Khaya  madagasearlensls,  Gummi  52,  1415 
KlebergSmng  58,  1050 
Kldleder-Sebmlere  55,  710 


-  -MeeL 

-  -Mefaj, 


Klefem-Uols.  Fett  und  Phytosterin  53,  119 
--^  -yuß»!  54,  1228 

Klel'8  Wustersats  cGesnnde  Kraft»  M  390 
^eldahl-AnfiNitE  nach  Gray  52,  54 

—  -Bestimmung,  Fehlerquelle  55,  715 

—  -Destillation,  Verhütung  d.  StoBene  58, 577 

—  -Yerfahren  mit  Vanadiumpentozyd  &2,  1121 

—  -ZersUtoimg,  Anwendung  54,  1280 
Kieler  Sprotten,  untersuohte  54,  400 
Klenboek-Elnbelten  55.  051 

Klen91,  Naohweis  54,  1286.    55,  293,  631,  677 

—  üntersdieidnng  too  Hanessens  5S  787 

—  Untarsoheidnng  Ton  Kampferöl  54,  200 

—  ünteradi<»idung  Ton   Tenentiiköl    51,    4(^. 

58  787.    54,  177,  200 

—  zur  Kenntnis  58,  1372 
Klenifle,  Nachweis  52,  1194 
Kieselgur  sur  Mehifilaohung  55,  338 
Kleselsinre,  Naohweis  55,  928 

—  Trennung  ▼.  Kohlenstoff  u.  Sflidum  §1,  572 
Klesow*s  Lebensessenx  52,  514 

Klnasyme  55,  136 
Kinder,  zahnende,  Pulyer  55,  695 
~    Molenaar's  55,  1052 
Bleeo's  58,  814 
Mehle,  Bestimmnog  der  Kohlenhydrate  und 
des  Bolirsuokers  54,  1117 

mykologisohe  Untersuchung  54.  138 

~  -MUefa,  Brandenberg 's  58,  983 
uotersuohte  55,  393 

—  -Saugflasehen^  Gesetzentwurl  53,  1320 

—  -Sangflasebe  mit  Sauger  «ÜDahsiekbfir» 

55  786* 
--  -Splelzeng,  arsenhaltiges  54,  1345 

unterauchtfis  55,  465 

Klnetfau  Tabletten  55,  349 

Klnetol  I  n.  n  58,  983 

Klnetotberaple  68,  983 

Kino,  Identitäts^Beaktionen  58,  1057,  1142 

Klpp-Automat  Soperlor  51,  385* 

Klpp'sehe  Gerite  51,  797,  798%  1091*.  52. 54. 

55  353* 
Klpp'sehes  Geiftt,  InÜeeiung  54,  989 
Klpp-Yorrlebtung  für  Ampullen  55,  829 
Klreher's  Farbenelntelliug  51,  1059 
Klrehholi;  G.  S.  K.,  Erfinder  des  Stirkexoekors 

58   17 
Klrsebenweln,  Bereitung  52,  580 
Klrsch-Kema  54,  1282 

—  -Lorbeerwaaser,  Unreitrigliohkttt  M,  SOij 

55,  468 

—  -Saft,'  Alkohoknhalt  51,  541 
Blansäure-Yeriust  54,  717 

—  >  Wasser,  Beurteilnng  58,  994 

—  -Wein,  Alkohd-Qehalt  55,  440 

Kissen  für  Baaerstoffbllder,  Hers^ellg.  I»l,  Sl^ 

Kissinger  Tabletten  54,  488,  746 

Kisten  aus  Pappe  51,  283 

Klton,  Ton-Teermisohuag  51,  841,  902 

Kitt  für  Buchstaben  an  Scdiaufenstem  52,  81 : 

--  für  Fahrrad-Luftreifen  55,  709 

"-  für  Glas,  MetaU  usw.  52,  635 

—  für  Steine,  Hob  usw.  51,  866 
Kitte  für  Glas  und  Ponelian  52,  240 
KlMnuilage,  EinfloB  auf  0-Gehalt  etaes  Baabtf 

54,  471 
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Klüranlafeii  blologisehe  5%  485,  913,  941 

üeberwaobong  52,  971 

JEbaAtj  Beioigimgsmittcil  54,  478 

Klaroi,  AngeBwtsser  58,  ^03 

KlamnAulfid  52,  1349 

KlaTe*8  Hemogen  55,  349 

KlebMalbe  53,  60 

Kieb'8  allcaUtehe    DesinfektioBsflüssiirl^elteii, 

VoriohTift  51,  157 
Elebstifl  52,  937 
Klebstoff  51,  1142 
EleesalsYer^ltniig,  Eoistehnog  r.  Bernatein- 

säure  55,  107 
Slefm't  Kriatertee  52,  513 
Kleie,  ÜDtersQohang  54,  420 
Kleien.  üntenoheidaDg  too  Mehlen  58,  143 
Klein-ElBmasebiiie  52,  1170* 
Kleise  •  Aether-AnsBehttttelunge-Oerat  58, 549 
Klemene'  AbBangeTorriehtnng  58,  1073 
Klttnnuehniiibe  52,  1069 
Kiettenwnrzel,  Terooreinigte  52,  1209 

—  -tee  giftiger  52,  516 

KleyB*s  J.  H.-]>.-Tee,  Beitandteile  55,  56 
KllBf'g  Bttrettentrepffoirielitiiiig  52,  169 

—  geibetttttiger  Saagbeber  54,  90* 
KUnoplast  55,  49 

Klepfer,  Br«,  Ansseiohoiuig  52,  1252 
Kloflterpnlyer,  ZneammensetiiiDg  51,  773 
Kletho-Paekuiig  52,  535 
Kiothe-SebneU-KompreflseiiTerbuid  52,  473 
KlupeYn,  töUiohe  Gebe  55,  804 
KiuuI-erbMii,  ontenachte  53,  451 

—  -koi^eD,  stnfbanr  Verkauf  54,  476 
nntersu  hte  55,  466 

—  -queeludlber  58,  22 
Kaeipp^s  BheumatiBmiistee  55,  659 
Knie-Filtrier-Triebter  nach  Mnrmann  51,  385 
Kaoehen-kolüe,  Eoostitation  51,  508 

—  mebl,  Bestimmaog  der  PhosphoraXare  58, 296 

sterilisiertes  und  niohttteriliidertes  54,181 

KuKehel*B  Garkensaft  54,  487 

Knoll  *  €e^  Jabiliom  52,  1078 
Knollenblitfersebwamm  55,  933 

—  Abarten  52,  1164 
--  Giftigkeit  52,  932 

•—  ünteiBoheidimfr  Ton  Champignon  51,  115 
Knopf-Laek  55^  826 
Kobalt.  Bestumnong  51,  672 

—  Färbang  der  Boraxperle  53.  478 

—  Naohweis  ^  816.    55,  699 

—  Beaktion  55^  374 

—  Titration  53,  371 

—  Irennang  Ton  Nickel  51,  91.    54,  50.  53 

—  naphtbensanres,  Besgens  aaf  H2O2  52,  676 
~  -Nerrpasta  53,  350 

—  -iiitri£    cur    Ealiumbestimmang    52,   381. 

58,  13 

—  -snlfiat»  Beaktion  54,  1310 
Kobert's  Beagenx,  Yerwendnog  54,  256   « 
Kobnrio,  hartes  Kokosfett  51,  315 

Keeh's  albamesefireies  Taberkalin  58,  1378 

—  KttUsalbe,  Bestandteile  52,  542 

—  KfthrgeiDenge,  Znsammensetiang  51,   619, 

823 
Koeh-Oesebirr,  gesetswidriges  55,  464 

—  -platte  54,  773* 


Koeb-pnlTer  58,  481 

—  -Bailz,  bei  Epilepsie  52,  144 

EinflaA  anf  Ifikröorgaoismen  54,  535 

-LSsuig,  physielog.,  Bereitung  55,  585* 

Gefäß  52,  937 

-Usangen,  Darstelhin^  55,  714 

—  -Topf;  bleihaltige  Olasar  58,  1079 
Kodfttiiylin.  Darstellung  51,  318 

—  -bremathylat,  Darstellung  51,  337 

—  -brommetiiylat,  Darstellung.  51,  337 
Kodan,  HäodedeBinfektionsmittel  55,  808 
Kodein  55,  72,  73 

—  Bestimmung  54,  555 

—  künstliohe  Darstellung  51,  316 
~  Sterilimeren  54,  1138 

—  -bromätbYlat,  Darstellung  51,  336 

—  -bremmetkjrlat,  Danttellung  51,  335 

—  -oxyd,  Gewinnung  52,  1296 

—  -ozydehlorhydra^  Gewinnung  52,  1296 

—  -Tabletten,  Gehalt  55,  997 
Kodzafasem  52,  776 
K9ehintrost  58,  553 

Obler's  Antidysenterleoin  54,  483 

KVblersekt  55,  419 

KVlbehen  nsoh  Spitalsky  52  570* 

K)$nig's  Kalilaage-Wasehflasehe  52,  441 

KVnigsnadel,  Eigehalt  55,  416 

Ktfpping's  ünirersal  -  Wanden  -  Bpiiitos   52, 

437,  512 
Kofmer,  Bieh.  Tb.,  Handelsriehter  51,  699 
K5mer-Laek  55,  826 
K^^rper.  feste,   Yerdampfen   bei  gewöhnlioher 

W&rme  51,  595 

—  -Yerletsungen,  Qeriohtsnrteile  51,  61,  100, 

632,  144.    52,  122,  1282 
Ktfrsaa  55.  1026 
KVstlieb,  Kunstspeisefett  51,  315 
Koffein  55,  74,  75 
--  Armani-fiarboni's  Beaktion  58,  62 

—  Bestimmung  51,  878.    53,  262.    55,  822 

—  Farbenreaktion  58,  62 

—  Gehalt  im  Kaffee  51,  75 

—  Nachweis  52,  1158 

—  Sublimat-Beaktion  55,  723 

—  Trennung  Ton  Theobromin  54,  1065* 

—  -pbenaion,  MigrlnineTsati  51,  353 

—  -Priparate,  Murezid-Beaktton  55,  659 
Kognak^  Begrifbbeetimmung  51,  349 

^  Beseitigung  v.  sohimml.  Gesohmaok  52,  938 

—  Beurteilung  58,  993 

—  erlaubte  Stoffe  55,  705 

—  erlaubte  Zueätse  58,  1317 

—  Naohweis  von  Tee  51,  701* 

—  Wiederherstellung  der  Farbe  51,  806 

—  DranaMseber,  Itirbung  mit-  Zuckerkoulenr 

unstatthaft  51,  159 

—  untersuchter  55,  439 

—  -Bohnen,  Alkoholgehalt  58,  421 

—  -Extrakt,   Geriohtsurteile   52,   906,   1306« 

53,  39 

uDsallssige  Bezeiohnung  58,  265 

Beiebel's,  GeriohtsurteUe  52,  229 

—  -Frttebte  und  -Pralin^es,  Füllung  52,  1078 
^  -Yersehnitt,  Alkoholgehali  52,  471 

Färben  unzulissig  54,  891 

Zusammensetzung  58,^65 
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KeyBAk-Teneliiiltt  m.  PflanmeDeiMni,  Btnflitr 

63.  639 

--  -TendiBitte,  anteraaohte  68,  417.  65,   439 
K^TMikf,  bMostsodete  62,  765.    64,  447 
KoffBakM  68,  417 
KMtj  SeibstantsündoiiK  68,  671 

—  Wirkiug  der  Laft  62,  224 

—  -SparpuTer  «Bhena*  66,  516 
KoUeador,  KohleosptrmUtel  66,  258 
KoUea-Hydraliei  Bcstimmoog  62i,  139.  63,  968. 

64,  409,  1117 

FtrbreaktioDeD  61,  459,  770 

IsolieniDg  62,  52 

IUI  EeoDüiu  der  Beiktiooen  61,  979 

Fhoephor-  n.  Bohwefelattoreeetar  62,  1298 

Hydml-Eiler  höherer  FettelunB  63.  402 

-PhoBpk«raiire*£eter  68,  219,  1298 

-Reihe,  Abbeurerfnohe  62,  978 

—  -OxTd,  Beetimmiing  68,  380 

EiDdriofen  in  den  Körper  iiaoh  dem  Tode 

61,  775 

Naohweifl  64,  527 

«Blat,   Verhalten  sn   ftUenden   Stofien 

64,  13 

—  -Bloie,  BeetimmQng  68,  298%  932,  1140*, 

1251 

Verhalten  m  Kautedhak  64,  1142 

d.  Luft,  Reageni  68,  695 

flttstige,  AofBtellen  66,  441 

firate,  B^timmiug  62,  438.     64,  915. 

66,  724,  748 

*  Niiäweie  im  Wasser  61.  567 

-B8der,  Verbesserung  61,  237 

-BesÜmmiuiffB-AvMurat   nach  daaisen 

68,  1140» 

-DarlTate  des  ChiaiBs  61,  289 

Kaatsehok  66,  880 

-Strom,  regAlmißiger  63,  434 

-Iialtife  Getriiike,  Vorsohrilten  snrBer- 

stellung  61,  1025 

—  -sanre  Getrlake,  Vorsohriften-Eotw.  68,  242 
Wisser,  Bakteiiengebalt  64,  754 

—  «Stoii;  Adsorption  von  WasserstoiT  62,  1357 
Bestimmung  66,  134 

Trennung  Ton  Kieselsäure  61,  572 

Verflüssigong  62,  109 

penütrld,  Bildang  64,  649 

»  -WasserstolL  neaer  roter  64.  670 

—  -Wasserstoffe,  Bestimmong  62,  1323.     66, 

341,  703 

Naohweis  64,  525 

arematisehe,  Naohweis  66,  469 

Reaktionen  66,  793 

geehlorte,  Giftigkeit  62,  728 

sehwefelhaltige,  aus  Fossilien  61,  1187 

Koji-Extrakt  64,  1169 

—  -Sliire  66  727 

Koka,  Anbau  und  Bändel  68,  664 

—  -Butter,  Wertbestimmung  62,  523 

Alkaloide  61,  364 

Kokftthylin,  DarsteUung  61,  365 
Kekaln  66,  76 

«-  Anlagemngsprodukte  61,  368 

—  Autenrieth's  Probe  abgeftndert  68,  13 

—  Bestimmung  62,  71.    64,  607 

—  DarsteUung  61,  365 


KoktAn,  Flüchtigkeit  68,  935 

—  haltbare  Lösung  62,  799 

—  Naohweis  68.  168^ 

—  Beaktionen  64,  682.    66,  14 

—  üntersoheidung  Yon  BrsatsstoiEen  64,  1022 

—  üntersohied  Ton  Btovain  63,  1190 

—  Unrertrilffliohkeit  61,  992 

--  -AdieaallB-TabktteB  Nr.  161  58,  983 

—  Aiamlaiamzitrat,  Darstellung  61,  368 

—  -arablaat,  Darstellung  61,  367 

>-  -brommelhxlal,  Darstellung  61,  368 

—  -ehlermetkylat,  Dant^llung  61,  368 
-^  -freies  Aalthetlkiim  68  70 

—  -lodhjdraL  Eigensohaften  61,  367 

—  -Jodmethylat,  Darstellung  61,  368 

—  -laktat  Sigensohaften  61,  367 

—  -LösuBgen,  Verlnderunffea  62,  623 
ZersetsUohkeit  62,  526 

—  -altrit,  Eigenschaften  61,  367 

—  -Salse  nad  -Boi^pelaalie  61,  367 

—  -stearat,  Eigensohaften  61,  367 

Kokajlbeaieyloxyesslgaare,  Daist  61,  368 
KokkeaUUer,  Jansea's  68«  172 
Koke  for  the  Halr  66.  718 

—  -Haarwasser  68,  1044 

Kokos-Fett,  Aethjlestenahl  61,  124 

AlkohoUöslichkeitssahl  Fendli^s  61,  515 

Bestimmung  61,  1094     62.  929 

Destillatzahl  Fendler*s  61.  515 

Ferrier's  Sftttigungsxabl  61,  112 

Eadmiummhl  61,  124,  125 

Naohweis  61,  124,  515.    62,  258,   368, 

1193     68,  1454 

Naohweis  Ton  Araohlsöl  61,  112 

Wert  der  FettsKurebestimmungen  61,  509 

zur  Milohttlsohung  62,  726 

aus  feuchter  Kopra  61, 112 

hartes,  kein  Eunstspeisefett  61,  315 

mit  hoher  Jodiahl  U,  1042 

-Gruppe,  neues  Glied  68  1311 

—  -Fette,  stniehfUiige,Beurteilg.  als  Margarine 

61,  314 

—  -MUeh«  Naohweis  61,  462 

—  -Kttsse,  UntenuohuDg  62,  579 

—  -Nußöl-Esseiu  62,  580 

—  -Oei,  Alkoholyse  u.  Susammensetsung  66,  696 
Beioigung  66.  826 

—  -Tropfen  68,  1323 

Koki.  Arsengehalt  64,  467 

—  -Asehe,  Arseogehalt  68,  1407 
Zusammensetsun^  66,  515 

—  -Feuer  auf  Bauten  62  273 

Kola-Dolti,  Zusammensetsung  61,  378,  773 

Tabletten  62,  790.    68.  512 

Oehoh*8-ürteil  66,  260 

—  -Kaffee  64,  449.    66,  442 

—  -Kau-Pan  66,  491 

—  -Nuß,  2  phenolartige  Körper  68,  117 
->  -PastlUea,  freiTerki&uflioh  66,  1002 
Kolapjiin  66,  492 

Kolarin,  früher  Eolaferrin  63,  1309 
Kolanln  66,  718 
KolateVa  63,  118 
Kolatinkeffelii  61,  1138 
Kolarealn  66,  153 


Kolben  68,  670",  624^  1069«,  1123*.  68, 292*, 

649*,  603»     64.  322»,  1339*.    66,  635 
Kollk-EBaenz,  Llehtenfeld's  64,  725 

—  -Tropfen  t.  NathiuiBOii,  Bestandteile  66,  57 
Kelle- Wafleennann'B  Oeniekstane-Semm  61, 

875 
Kolleeifer  64,  299 
KoUln  68,  346 
KollodinnL  amylaeetathaltlges,  Eniflammiuigs- 

paukt  61,  375 

—  fCür  ültrafllter  66,  600 

—  -Kassen,  Entfernong  64,  732 

—  -Sslben,  Hentellaofr  62,  135 

—  -wolle,  &preog8toff  68  451 
KoUoiilaler  Zustand,  ErkeDBODg  66,  897 
KoUoide  66,  324,  349 

—  Adsorption  radioaktiyer  Stoffe  64,  724 

—  Besieh,  s.  Lösliohkeit  d.  flansäare  62,  58 

—  Bemignng  62,  1107 

—  im  Abwasser  68,  215,  247,  276,  311 
KoU^rtd-RelnlgnngBTerfoliren    ffir    Ab  wisser 

64,  1320 

—  -qneeksilben  elektrisehes,  Barsteiler  61, 1022 

—  -stiekstoff,  B'^stimmiing  66,  250 
Keloeynthln  64,  548 
Kolophonium,  Bestimmung  66,  78 

—  Farbreaktionen  61.  583.    64,  1285 
-.  Flammpunkt  61,  1136 

—  Nsohweis  62,  697 

—  Zussmmensetsung  64,  1023 

—  -BensollOsung  66,  971 
Koloquinten,  Bestandteile  61,  851 

—  -Samen,  Oel  61,  69 

Koloriraeter  62,  442*,  848*.  68,  1073*.  66, 605 

—  Autenrieth'Sy  Verwendung  58.  208 
KolynoB,  Zussmmensetsung  61,  564.    64,  1275 

—  •Zahnereme  62,  548 

Koniaronil*s  Kristalllsienehale  68,  1159* 

Konib6«Btrophanthin  64,  508.    66,  1033 

Kempen,  Anfrage  66,  214 

Kernel  68,  1342 

Konpotl^Frilehte,  untersuchte  66,  418 

KompTerband  62,  473 

Kondensatlropfensamniler    ntoh    Orsesehik 
61.  967* 

Konditlonfenuistalt,  Tfttigkeit  61,  774 

Konditlonsptllen  für  Hunde  68,  510 

Konditoreiwaren,    Bestimmung    von    Kohlen- 
hydraten und  Bohrsucker  64,  1117 

Konfekt  m»  Pbenolpbtlialetn,  nicht  frei  rer- 
käuflioh  64,  1000 

KonUtttren,  Bestimm.  Ton  Sallsylafture  62,  527 

—  Nachweis  Ton  Agar-Agar  64,  208 

—  neue  Frucht  63.  760 
Kongo-Kopale  68,  325 

Kongorot,  Nachweis  freier  Siurea  64,  105 
KongreB  f.  ErnMminf  Lüttich  1911  61,  1192 
KoniUUL  TorsüAtes  Thymisnextrakt  61,  875 
Konniokomehl,  Anfrage  61,  308 
Konsenren,  Begutachtung  68,  411,  594 

—  BtfStmimuBg  tou  Kupfer  62,  1216 

—  Bestimmung  von  Zinn  62,  1101 

—  Nachweis  von  Farbsteffen  62,  314 

—  Nachweis  ton  Kupfer  62,  314.    68,  412 

—  Naehweis  Ton  Niokd  62,  337 

—  Nachweis  ron  Zink  n,  336 


Konserren,  Zinnsalsgehslt  64,  463 

—  -Bttebsen,  Auftreten  von  Beulen  64,  63 

—  -Dosen,  Blech  64,  1146 

--  «Industrie,  Kursus  für  64,  260 

—  -TerfUtnngen  64,  193 

ürsaehan  63.  1282 

Konserflemngs-mtttel ,    Gesundheitssch&dlioh- 

keit  61,  348 

Nachweis  64,  1088 

Nachweis  Ton  Bordiure  62,  1075 

unschädlich  61,  694 

benzoSsänrehaltlge,  Wirkung  auf  Hack- 

fleiseh  66,  871 

für  Kaffee  61,  127 

für  Margarine  61,  126 

untersuchte  66,  393 

in  Schweden  Torbotene  64,  752 

—  -«1  für  Eier,  Morck's  64,  1152 

—  -salae  für  Hackfleisch  61,  158 

des  Handels  sind  su  rerwerfen  61,  419 

Kontakte,  elektrlsebe,  Platinemts  62,  70 
Kontralnesln  68,  1197 

—  Anwendung  64,  440 
Kontrastin,  reines  Zirkonozyd  61,  431 
KontrasÜnum,  Dentia-Anisthetikum  64,  478 
Konturen,  weiebe.  Erzielen  61,  518 
KopaiTabalsam,  Prüfung  66^  448 

—  Unterscheidung  v.  Gorjunbalsam  64,  410 

—  -Oel  68,  298 

Kopal,  Unterseheidung  tou  Bernstein  62,  257 

—  Zaniibar^  FU'beareaktion  64,  1285 
Kopaie  aus  Kongo  68,  325 

KopalVl  62,  621 

—  Verfälschung  des  Terpentinöles  61,  642 

—  s.  Yerffilsohung  y.  Terpentinöl  62,  825 
Kopf-liuse,  Mittel  62,  270 

—  -sebmerten,  Behandlung  64,  98 

—  -sebmerz-pnlTor,    Bestimmung   ron   Aoet- 

aniüi  64,  8 
.  mid  Inflnensa-PnlTer  £rb*s  62,  546 

—  -—  •pnlyer,  Opfermann's  66,  727 
-Tabletten  68,  513 

-Tropfen  66,  695 

—  -wMsser,  Nachweis  Ton  Methylalkohol  68,  58, 

828 

—  -wasehselfe,  flissige,  Yorschrift  6i,  200 

flussige  aromausche  68,  1288 

Koppseba,  Bestandteile  66,  57 

Kopien,  Auswäasem  61,  306 

—  eben  su  erhalten  61,  838 

—  Einkopieren  61,  198 

~  Bchnelltrocknen  61,  216 

-.  nnflxierte  61,  306 

Kopierrerfahren,    photographisches    68,    493. 

66,  773 
Koppen's  Anpiillett-FUlapparat  68,  1159* 
Kopra,  Troolriien  61,  855 

—  Untersuchung  66,  749 
Korintbenweine  liefern  keinen  Kognak   66,  66 
Koit,  Güemie  65,  627 

—  Entstehung,  Eigenschaften  usw.  66,  547,  573, 

595,  624 

—  Isolierahigkeit  62,  211 

—  -Abfille,  Verwertung  66,  574 

—  -Eiebe  66,  553 

—  -ersats  66,  595« 


LXXXVI 


Koi^-gresehmack,  Ursaohe  52,  G38 

—  -hmsor  55,  598 

~  -MaUgliige  &5,  575 

—  -papler  55,  573 

—  -pappe  55,  595 
Kork  'niiii  53,  1032 

—  -säure  55,  627 
-DeriTate  55,  628 

—  -sehwarz  55,  595 

—  -Sohlen-MaMhinaB  55,  573 

—  -Stein-FabrlkattOB  55,  577 

—  -Btrieh  55,  577 

—  «sabstanz,  ZaBimmensetzung  52,  855 

—  -Tneh  55,  573 
Korke«  geblelehte  58,  724 
Korken,  Vertrieb  von  Alt-  51,  841 
KombnuiatwelD,  Yerkaofsfähigkeit  52,  760 
Kombranntwelne ,    beaottandete      54,    447. 

55  439 

—  Bearteilang  53,  994 
KomeikIrKehe,  HtutreizuDg  55,  479 
Kom-markbrot  54,  436 

—  -TerBehnitt,  Betriff  51,  195 

—  -Seher    KesselBohatzanstrleb ,    Untersach- 

ongHbefand  51,  375 
Korpuskel  54,  324 
Korrelatln-PoeU  55,  718 
Kosamln,  ein  Glykosid  51,  538 
Ko-Sana,  Handwasohmittei  54,  560 
Kosmelos-PIUen,  Bestandteile  55,  58 
Kosmetisehe    Mittel,    untersnehte    51,    375. 

52,   546.    53.  261,   346,  403.     55,   56, 

487,  727,  1006 

WarnaDg  Yor  Methylalkohol  53,  214 

Kosmodont,  desiAfizierende  Wirkung  52,  219 

Kofisam,  Dysenteriemittel  51,  538 

Kot,  Anreiehornng  Ton  Tnberkelbazillon  54, 535 

—  Auffinden  späiiioher  Parasiteneier  54,  621 

—  Bestimmung  ron  Fett  51,  5^8     52,  1353 

—  Bestimmung  von  Fettsluren  52,  1353 

—  Bestimmung  von  flüohtig.  Fettsäuren  54  863 

—  Bestimm,  d.  proteol3rt.  Fermentes  55,  956 

—  Bestimmung  7on  Queoksüber  52,  107 

—  Bestimmung  ron  Baocharin  54,  308 

—  Geiuchsbeseittgiiog  53,  329 

—  Nachweis  in  Wasser  52,  108 

—  Naehweis  7on  Blut  51,  70.  52,  260.  54,  623 

—  Nachweis  von  Blutfarbstoffen  54,  527 

—  Nachweis  Ton  Fett  53,  1164.    54,  623 

—  Nachweis  Terdaulioher  Zellulose  52,  599 

—  Trennung     Ton    Calcium    und    Magnesium 

51,  772 

—  Yersendung  55,  842 

~  Vorkommen  Ton  Tnberkelbaiillen  52,  143 

—  Zflohtung  der  Typhus-Eoligruppe  53,  266 

—  phenolphthaieinhaltiger  54,  510 

—  untersuchter  55,  511 
Kotamln  55,  73 

—  Darstellung  51,  339 

—  Reaktion  55,  14 
~  Synthese  52,  79 

—  -eholat,  Darstellung  51,  340 

—  -ElseaeUorld,  Darstellung  51,  340 

—  -Grippe  51,  339 

--  -phthalat,  Darstellung  51,  340 
KottoaVI,  Nachweis  53,  1123 


Koasseln  amerph,  Flrüfung  51.  102O 
Keutertllre.  Keanzahkn  des  Fettes  55,  444 
Krabben,  E^isohhaltung  52,  1272 

—  nnd  -KonserroB,  52,  372 

Naohweis  Ton  Farbstoffsn  52,  4S^ 

Krämpfe,  Mittel  liegen  55,  489 
Kratze-Salbe,  Yoisohxift  52,  629 

—  -Seife  Pur»  55,  713 
Krinter-Esslg,  Bereitung  51,  482 
^  -Geist  gegea  Beißen  54,  478 

—  -Haarwnehs- Wasser,  Zusammenaetsvog  62. 
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—  -Honig,  beanstandeter  51,1349 

—  -KIse,  Untersuchung  51,  117 

—  -Kognak  54,  447 

—  -Molken  53,  1263 

—  -Peotade,  Bestandteüe  52,  492 

—  -Saft,  Hellmold's  53,  452 
Sprengel's  55,  868 

Tabletten,  Magoffin's  54,  918 

—  -Tee  Flenmia  55,  58 

Hnnger's  Tiroler  Alpen-  55,  388 

Klelan's  52,  513 

spaaiseber  52,  789 

Kraflt*s  nitriergeüea  59r  569 
Kraft,  lebendige,  Heilmittel  55,  781 

Brot,  Blebter*B,  nicht  im  Handel  51,   344 

Extrakt  «Tiseon»  55,  944 

—  -Filtteriinff,VerdauungsbeschwerdeQ6d,1252 

—  -Fattergewilrz  «Animal    52,  546 

—  nnd  NAhrpnlTer,  erientaUsehes  54,  478 

^PnlTer,  Zusammensatsnn«  eines  51,  378 

Sehnlz'  Wiener  53,  404 

--  -Wein,  Bezeichnung  53.  744 
Kraftogen-Tabletten  53,  86 
KragentreMei^  Sübergehalt  51,  402 
Krama,  LebertraD-Emulsion  58,  1072 
Krampfader-Gesehwflre,  Mittel  51,  305 
~  -Salbe  und  -PnlTor,  Jekel's  54,  746 

—  -Hnsten-Tropfen  55,  695 

—  -Tropfen  für  Kinder  55,  695 
KranitflaaliUea  52,  899 
Krankenklnser,  Desmfektion  54,  315 
Kraakbeitsllbertriier,  Bekimpfung  53,  696 
Kransbeere,  russisohe  54,  72 
KranseminzSl,  Geruchstriger  51,  1075 

—  amenkaniBcbes  53,  906 

—  ungarisches  52,  1111 
Krearsaa  55,  718 
Kreatfn,  BestimmuDg  52,  849 

Kreattidn,  Bestimmung  52,  848.    54,  279,  835 
Kreatosin,  Fleisohbase  55,  234 
Krebaobntter  54,  1225 
Krebi,  Naohweis  53,  1222 

—  -Butter,  kfmstüohe  Fftrbung  52,  368 

Beurteitnng  52,  368 

Gerichtiurtttle  52,  373 

—  Nsohweis  Ton  FarbatofSsn  52,  403 

—  -extrakt  52,  370 

—  -farbetolL  Verhalten  gegen  Lieht  §5,  744 

—  -gesebwllistcv  Chemie  ^  500 

—  -konserren,  Ptomaine  52,  780 
Zingehalt  54,  651 

üntersuchungsergebnisse  58,  395,  396 

—  -pulTor  52,  370,  372 

—  -semm-Doyen,  unbranohbar  51,  640 
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KnbB-Seriuii-Ilelieni  51,  794 

—  -Steine,  NaohahmongeD  52,  66 

—  -SnppeAextrakl,  kflottliohe  FftrbQog  52,  370 
Krebse,  roter  FarbBtoff  55,  291 
Kredlt-Terein  Deatseher  Apetheker.  Bericht 

59,494 
Kreidepaste  f-  Böotgen-DoTohlenohtaflg  54,  185 
Kreis*  Erselitfpfuigs-Gerlt  55,  140 
Kieles  55,  290 
Kreesal.  Eigensohiften  54^  596 

—  und  Kreesel  55,  79 

Kreeset,  Unterseheldoiig  yon  Eresol  58,  1372 

—  -allephansäiireester,  DarstellaDg  52,  696 

—  -karbonat.  Bestimmang  t.  Kreosot  52,  1009 

—  -tanaat,  EigeDSchafton  54,  596 

—  •taanophospliat,  Anwendang  54,  596 
Kreesetum  D.  A.-B.y  53,  753 

—  Baymanni  52.  824 
Knsalbin  54,  1077 
Kresan-Priparate  51,  794 

—  leirksame  Bestandteile  51,  473 
Kresatin  53  718 

Kresegel  55,  221 

KreseL  Bestünmiug  52,  1323 

—  üntersoheidiuig  toh  E^eoeot  and  OnDJakol 

53,  1372 

—  -äthylltherpbtludejlsltiire,  Qesohmaok  55, 

744 

—  -merkiiriex3  d  55,  175 

—  -Seifen,  ftlr  HebammeD  bestimmte  54,  1185 
LSsnag,  Prüfnog  51,  645 

Wert  52,  1295 

nnteiSQohte  54,  478 

-Losungen,  üntersnohuDgen  51,  90,  136 

Kresele,  Lösliohkeit  54, 1329 

—  wasscrlVsUehe  52,  956 
Kresephen  58,  427 
Kresesterll=sm-Kresol-o-oza]8liireesier  51,991 

—  52,  346 

—  DesinfektioDskraft  54,  319 
Kresyliielett,  inm  Nachweis  y.  Qallenfarbstoffsn 

nn  Harn  51,  113 
Kreiisler*s  aasentwiekler  55,  635,  636* 
Krevxer'seher  Tee  58,  719 
Kreunaeher  Qaellen,  BadioaktiTitftt  52,  1149 
Kreaanagen  52,  1152 
y.  Kreyblg*s  Pyknometer  5%  1240* 
Kriegs-Beriehte,  Wahrheit  55,  918 

—  -Seifen  55,  985 
KrUpers,  Kfisefehler  52,  327 
Kristalle,  Formgebung  52,  828 

—  Wsonstom  nnd  Auflösung  51,  1180 

—  radieaktlTe,  Darstellung  52,  843 

—  -Eis,  Herstellnog  52,  637 

—  -Saeeharin,  Verwendbarkeit  51.  144 

—  -YioletaSsnng  zar  yeraällong  51,  25,  428 
Kristalllsiersebalen  52,  495.    58,  1159* 
Kritik,  wlssensehafUiebe,  straffrei  55,  1002 
KrVten,  Immnni<at  52,  911 

—  -aiOe  54,  1104 
Kreketropfen  54,  406 
Krene's  Troprensllüer  58,  1085 
Kronelenm  55,  763 
Krenelin-MUeb  58,  367.    54,  1220 
Kropf-Balsam,  HeUerdaner  51,  773.    54,  725 
Schweizer  58,  403 


Kropf-Liniment,  balsamisches  54,  725 

~  -Mittel,  Hawley's,  Wamang  58.  1288 

Krüger's  Pflanzenfett,  hartes  Kokosfett  51,  315 

Kryegenin,  Naohweis  52,  986 

Kryptegamen-Drogen  52,  141 

Kryptopin  51,  751 

K.-S.-  nnd  K.-S.-N.-PnifBt  52,  888 

Kteine-Kapseln,  Füllung  52,  252 

Kuchen,  kttnstliohe  FftrbonK  58,  871 

—  nntersnehte  51,  344.    55,  415 

—  -Eisatz,  Wiener  55,  987 

—  -Gewürz  58,  553 
Kaiser-  55.  1012 

—  -Terfahren  snr  Fettbestimmnng  52,  380 
Ktthl-  nnd  Entwllssemngsappan^  52,  1239* 

—  nnd  Heizring,  Fräßdori's  54,  322« 
Kflhler  51»  64%  639*  826*.  52,  55,  170, 254*, 

625*,  670,  1239*,  1322*.  58,  456%  757*, 
1338*.  54,  89*,  670*,  805*.  55,  8*, 
9*  139 

—  Schlaoohansatx  52,  318* 
Kflhl-Salbe,  Koeh's,  BestandteUe  ^2.  542 

—  -Schlangen  ans  Alaminiam  h%  170 
Kümmel,  Beanstandung  58,  551 

—  pilzhaltiger  54,  1057 

Künstliche  Mineralwässer,  Kohlensäaregehalt 

51,  1205 
Kürbis,  harntreibendes  Mittel  55,  687 

—  -SamenVl  51,  571 

Knfeke's  Kindermehl,  Pils-VemoTeinigangen 

54,  141 
Kngelrohr,  Bonner  55,  767* 
Knh  in  der  Tüte  53,  367 

—  -Milch,  Erkennen  52,  267 
Kasein  h%  1073 

üntersöheidnng  y.  Franenmtloh  52,  206. 

54,  1148 

siehe  auch  anter  Milch 

-Katalasen,  Bestimmung  51,  179 

Knkni  Gel  55,  707 

Kaltnrschalen,  Uhrgliser-Ersatz  54,  1221 
KnmagaTn-Snte's  Pettbestimmang  54,  9 
Knmarin  54,  1330 

—  Bestimmnng  54,  1282.    55,  702 
KnmlB  52,  1218,  1337 

Kamm's  Halter  für  EolsstatiYe  52,  53* 
Kattmerfcld*sche  Salbe,  YoiBohriften  52,  629 
Knnerol,  hartes  Kokosfett  51,  315 
Knnst-Bntter,  Zalilssigkeit  52,  1302 

—  -Eis,  Bezeichnungen  54,  625 
untersnohtea  55,  464 

—  -Gelee.  Deklaration  51,  196 

—  -Honig,  Erläuterung  des  Begriffes  51,  349 
Versohrift  52,  806 

untersuchter  55,  438 

—  -Honige  52,  1192 
Untersuchung  54,  427 

—  -Kfise  51,  626.    52,  1414 

Bestimm,  d.  Beiohert-Meiü-Zahl  51,  626 

—  -Kognak,  Inverkehrbringen  52,  1075 
uubf^anstandbar  52,  650 

^  -Kork  55»  595 

—  -Lederikbrikation  51,  866,  1117 

—  -Marmelade,  Dekhuration  51,  196 

—  -MUch,  Darstellung  54,  997 

—  «Most,  Schweiz.  Yeiordnung  54,  125 
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Kutt-PMSer  »,944 

— •  -BiUB«  Unteiaoheidaiig  y<m  Jftmiik»-Bam 
51,  1069 

—  -SdiwUmne  64,  1064 

—  «Seide,  Erkennnnfr  54,  1193 

—  -Bpeiflefett,  Paratin-Belikatei-  54,  404 
Fa^iikea,  ReTimon  52,  1077 

—  -Srolflefetto  52,  741.    58,  422 

—  -Wein,  Sohweis.  Yeroidnung  54,  125 

Knntieseker  BtSmm  52,  1333 
Kniiz-Kraiue,  Br.  H.,  TitelrerleihaDg  51,  492 

—  -Knuse's  Kappesf  Usehen  5S,  36* 
ührgliaer  58,  49,  50* 

KaorlB,  Reagens  f&r  Luäs  and  Lepra  51,  759 

Kupfer  D.  A.-B.  T  58,  1384 

—  Bertimmnng  51,  672.   52,  1158,  1216,  1325. 

55,  817,  883 
-*  Beetimmung  dee  Salfats  55,  318 

—  Einwirkang  aaf  Waner  54,  1281 

—  jodometr.  Titratioa  55,  55 

—  Kaohweis  52,  59,  314.  58,  412, 816.  54,  269. 

55  699 

—  neae  BeakHon  52,  980 

—  Reikiion  55  374 

—  Txenaang  yen  Eiaea  51,  456.  54,  48 

—  ia  Kakao  54,  919 

—  Yerteilang  im  tieriaohen  Körper  52,  384 

—  Wirkaagaa  Toa  Foraialdefayd  55,  485 

—  aad  —  -legleraageB,  Sohwarsfärben  52, 657 

—  kelloldalea,  Anwendong  58,  1377 

—  zimtaaarea  51,  1072 

—  •Aneagrappe,  Abscheidang   der  einielnea 

Beatandteiie  54. 1216 
--  -eUerld-Leiithia  54,  10 

—  -Färbaa^  Verbot  54,  16 

—  -Glykokdl  55,  518 

—  "BietaTaaadat  58,  7 

—  -uittaieu,  ßakterienwelt  52,  388 

—  -oxyd«  gekSratee  D.  A.-B.  T  58,  1384 
-salM.  Stickozydyerbindangen  52,  1379 

—  -Palfat  52,  888 

—  -reaktloB,  aoheiabare  58,  1141 
~  -Sali,  Reaktion  55,  701 

—  -salze,  antiseptisohe  Eigenaohaften  52,  1105, 

1333 

aaUat,  Reaktion  54.  1310 

Verhalten  la  Ronrzaoker  51,  980 

Dtaaag,  Titration  freier  H^04  55,  808 

^tartraÜttHaag,    alkallaeke    D.  A. -B.    V 

58,  1385,  1412 

—  -tcaaBg*  pbotographieohe  54,  441 

—  -yerbiadaag,  aeae  51  632 

Kaplbrroa  54,  48 

Kaprela,  ümwandlang  in  Chinin  55,  71 

Kapriadd  58,  23 

Kapro-hAmol,  Dantellaag  54,  1071 

—  -Typle  51,  198 

Karlaior,  Znaamaienaetinng  51,  297 
Karkaaia,  Naehweia  58,  991,  1433 

—  -papier  D.  A.-B.  V  53,  1385 

Bldaeom  D.  A.-B.  V  58,  1385 

tlaktar  D.  A.-B.  V  58,  1385 

Karkamla  aad  -papier  52,  900 
Karpftiaeher-Reiepte,  ürstliehe  Verordnangen 

54,  484 


Karpftiaeherel    hH   SaWaut.    Vanirtailaag 

52,  122 
KaKDUum'a  BeatlUlerterlt  54,  1337* 
Kaaparldla  and  Kaaania,  Alkaloide  52,  128 
Kwaaalg's  KilberrakrpalTer  54,  725 
KwIzda'B  Beatllaileaaflald  52,  827 
KyatoakepareBM,  Zaaaauneaaetsnag  51,  1063 
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LaMaAea,  anaefliohe  51,  975 

—  -Typ«  55,  813 
Labmolkoi^  Beieitaag  58,  1263 
Laboda-Brag6ea,  BeataadteUe  55,  56 
Laboe  Merndi  52.  824 
Laboratoriam    für    Theraj^g 

52,  1222 

LaboraloriaaMfllter  Braaa*  58,  321* 
Lacalat  55.  446 

Laeea  la  tabalia,  Snata  51,  358 
Laceodenae,  Vonohrift  51,  639 
Laedat  52.  1350 
Laeha,  sterlllalerter,  Bakterienflora  58,  42 

—  anteranohter  52,  738 

—  -batter,  Zaaitze  52,  372 

beanstandete  5^,  400 

anteraaohte  52,  738 

—  -flelseb,  Extraktivstoffe  51,  194 
Lack,  Begriff  55,  669 

--  Japaalaeher  52.  811.    58,  662 

—  -Beaala,  üntersoheidang  yoa  Leaohtpetro- 

leam  55,  897 

—  -han  and  -waeha,  Keani ahlea  54,  858 

—  -Uebersaf  51,  719 
Laeke  för  Pillen  51,  846 
Laekmaa,  Bohreibweiee  51,  843 

—  -ISeaaf,  Herstellang  51,  949 

—  -mnspapier,  blaaes  aad  rotes  D.  A.-B.  V 

53,  1386 
Laekase  54,  150 

La  Coralere  52,  1318 

Laeplala  54,  679 

Laero  52,  1265 

Laerothym  52,  1265 

Lactal  und  Laetel  65,  79 

Lactaaia,  Darstellnag  54,  574 

Lactarlas  piperatas,  Laotaraftare  54,  1347 

—  Tolemas,  Volemit  54,  1348 
LaetarsMare,  Vorkommea  54,  1347 
Laet6ol  58^  1309 

Lacto-ekol,  Zasamnaeasetsang  52,  643 
_  -eoa,  Znsammensetsang  51,  734 

—  -eordia,  ZasammensetsaDg  52,  474,  515 

—  eipalTer,  Zasanuaensetzang  52,  461,  462, 

465 

—  -fena  54,  1074 

—  -Jod  54,  908 

—  -pheala  D.  A.-B.  V  58,  753 
Frafang  55,  630 

—  -serol  52,  1350 

—  -Tof  artia  55,  498 

—  zoa  55,  393 

Laetaeariam  Compaaai-Pafltlilea  52,  717 

—  genaaBieaai,  liiaenohloridprobe  51,  970 
I  Laetylpkeaeildiaam  D.  A.-B.  T  58,  763 
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Ladaniioi,  krotischeB  61,  366 

Läkerol,  Bestandteile  51,  2d7 

Urehenterpentiiiitt  58,  1280 

LaeToUnaldehTd  51,  328 

LaeTiiloehloriUy  EigenBohaften  51,  664 

Laendose,  Naohweis  52,  603.    53,  1093 

La^eol,  Tabletten  55,  164 

LafrernEsser  aus  Hartpapier  51,  360* 

La  Glraneeme,  ZaaaminenaetiOBg  51,  109 

Lafbose  52.  1318 

Lakm^-Balsam  55,  749 

Lakritzen,  Untersnohuig  55,  203 

Laktoaeidometer  52,  680^ 

Laktalbumiiiy  saUartige  Verhaidaiig  51,  708 

Lakto-kalald  55,  938 

—  -kaaa  55,  896 

—  -IatoL  Bidet-Toüette-Mittel  51,  4.    58,  214 
LaktoB  der  a^Oxyieoyalerianylaiitliraiiilsäarey 

Darstelloog  58,  460 
Laktose,  Bestimmimg  54,  1200 

—  Nachweis  52,  986 

—  Trennoog  tob  SaeoharoBe  54,  682 
Laktyl-phenetidlii,  Reaktion   mit   BromwaBser 

54,  23.    55,  275 

—  -tropin,  Daistellnng  51,  370 
Lambik,  Bakterien-SymbioBe  52,  884 
Lamellae  68,  373 

—  AtropiDi  58,  373 

Laminarla,  Ursache  des  Qnellens  52,  141 
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52,  1323 
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Piüfung  55,  630 

üntenrachung  55,  132 

Wertbesümmung  52,  1323 

—  FenaÜni  aneniatl,  Anwendung  52,  1249 

—  Ferri  aibumtauitt  D.  A.-B.Y  68,  772 

DaisteUung  58,  1238 

saeeharatas  55,  972 

Jodatl  D  A.-RV  58,  774 
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oxyehloratt  dialysati  D.  A.-B.Y,  Botwurf 

51,  208,  334 
D.  A.-B.Y  58,  774 

oxydati  easeinati,  Yorsohrift  51,  298 

saeeliaratlarseBlsalls^Aneiiteratose- 

Brsats  52,  775 

peptonati  eum  Chinlao  55,  972 

saccbarati,  Vorschrift  51,  892 

sesquiehlorati  D  A.-B.Y  58,  776 

Prüfung  55,  370,  630 

—  Ferro -Mamgani    peptouai,    untersuchter 

52,  775 

saeeharati,  eisenoxydulhalt.  52,  743 

—  Fersaui  arseniei  eomp«  54»  677 
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51,  918 

—  Hydrastiaini  cBayer»  53,  169 

—  Hypnobrondd  54^  83 
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55,  972 

—  KaU  eaustlei  D.  A.-B.Y  53,  777 
Prüfung  55,  370 

—  Kalü  aeetlei  D.  A.-B.Y  58,  777 
~ Prüfung  55,  106 
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Liquor  Kall!  arsenleod  D.  A.-Y  53,  778 
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Ph.  Korr.  IT  55,  322 
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—  Natri  canstlel  D.  A.-B.y  58,  779 
Prtifang  55,  371 

—  Natfll  anenlelei,  WertbestimmaDg  51,  379 
«llletel  D  1.  B.y  58,  779 
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—  ophtlialmleiiB  55,  322 

—  Plmmbl  sabaeetlei  D.  A.-BT  53,  780 

—  sedano  52,  718 
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Llster*B  ]>oppelsala,  DarstailaDg  55,  152 

—  Seresabllfflat  54,  984 
Lltharfynim  D.  A.-B.y  58,  780 

—  Prüfung  55,  371 

—  geflilsehtes  55,  707 

Ufhlol,  Lttiiol  und  LjUioI  55,  79 

Litfainm,  Bestimmung  51,  1185.  58,  662,  1315 

—  mikroohemisoke  ijialyse  52,  720 
--  Nachweis  52,  510 

—  aeetxlesaliexlieiUB,  Prafung  52.  i28 

—  earboaleam  D.  A.-B.y  53,  780 
Prüfuag  55,  371 

—  ehiDieumt  PifLfung  51,  686 

—  -nitrid,  elektroaktiT  51.  844 

—  salleylieam,  Yetändenmgen  55,  589 
>-  -Tergiftang  54,  683 
LlU-C^ammi  55,  238 

LItsea  odorlfera  Tal,  äther.  Oei  58,  809 

Lifaehe-Test  58,  788 

LlTerpoolTlras  52,  909 

LWela  de  eompos^e.  Zusammensetsung  51, 1058. 

54,  629 
Uzesan-Pllleii«  Znsammensetiung  51,  794 
L-Kflhler  54  805* 
Lobeek's  Bleiisator  55.  882 

—  Olasrohrsehnelder  52,  53* 

—  KaUlase-Glttsehen  51,  326* 
Loeasemfn,  Orti.  Betäabungsmittel  52,  81 
Loeke-LVsnn;  53,  1155 
Loekemann's  KIpp'sehes  äerXt  55,  353* 
Loeonm«  orientahsohes  Genoßmittel  51,  855 
Loebe'H  Bignalubr  55,  543* 

LeebelPs    aremallsehe    Sekwelfifafi  -  Tinktur 

53.  350 
UffeL  EfBll«ß-  51,  370 

—  -Krauts],  fettes  58,  1026 
Leeffler-Serum  55,  495 

L9ffler*s  MethylenblaulSsung  D.  A.-B.y-Entw. 

51,  S35 
LSsekpapfer,  Prüfung  58,  816 
LSsUelie  Stttrk»,  DarsteUunff  54,  830 
Loessittln,  Tabletten  54,  746 
Lfeuif,  Begriff  55,  787 

—  HersteUimg  des  t.  H.-Gehaltes  aus  2  rer- 

schiedenen  Flüssigkeiten  53,  262 
LtfsuBgea,  ?Irben  giftiger  51,  849 

—  Sohreibweiae  des  Gehalts  54,  433 
~ 5^  763 


LIfeungen,  kolloidale  54,  324,  349 

—  kolloide,  Fütration  52,  1410 
LVsnngs-GUIschen,  Pobl*s  51,  1049* 

—  -Kolben  54,  120* 

—  -Mittel,  Aussieben  h%  569* 
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keiten 52,  1357 
Lötrohr-Apparat  nach  Suida  58,  457 

—  -Gestell  nach  Borkowsky  53,  1140* 
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1222 
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Lofotin-Prallnta,  Strosekeln's  55,  986 
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Xanthin  54,  1348 
Lokal-Anllsthetikum  52,  1106 

-Tabletten  G.  53,  1223 

Taft,  Hannaeh's  54,  459 

IiO-Lo-Ts6  Isbergr  53,  787 

Lombrielne,  Bestandteile  52,  399 

Londoner  Hlstor.-medlzln.  Museum  54,  519 

Longllfe-Apparat  51,  182 
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52,  90 
Lonil,  Zusammensetsung  51,  376 
Lophlra-Oelsameu,  Fett  58,  1459 
LorbeerbUtterVl  52,  1132 
Lorentz'  LapIs-Bitter^Ellxlr  54,  746 
Loroeo-Lebertran,  Anfrage  52,  1282 

—  Darsteller  52,  1290 
Losanltseh's  KuUapparat  51,  669* 
Lotio  Caleatrippae  54«  888 
Lotion  Dequ6ant  55  204 

—  Traaspirol  55,  136 
Lots*  Frottierstoff  52,  1043 
Lotus  eomieulatus,  Oel  52,  534 
LoTaerln,  Bestandteile  51,  432 
Lubanol,  ein  B^rzaikohol  51,  414 
Lueldol,  Fixierungsmittel  54,  884 
Lueifereseein  53,  429 
Ludwlff's  yerhflltnlszahl  51,  254 
Ludyl  55,  470 

Lttdeeke*B  Kühler  54,  805*^ 

Luesan  54,  986 

Lüijo,  Paulinlum-Sauerstoffbttder  55,  446 
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Luft,  Bestimmung  von  Hg  55,  584 

—  Bsdioaktiyität  53,  1217 

—  Ru£bestimmun|[  51.  160 

—  Untersuchung  54,  649 
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—  -Prüfer  ASronom  55,  430* 

—  -Pumpe,  Wasserstrahl-,  m.  selbsttät.  Hahn 

55,  294 

—  -Salpeter,  Düngemittel  54,  236 

—  -WasehauÜMÜa  52,  442* 
Lu^malfn  53,  346 

Lugrol-Turlopln,  Zusammensetzung  51,  432 

Lukrabo«l  54,  1225 

Lumbrlein  53,  372 

Lumldre's  Typhus  Sehutsmlttel  55,  996 

Lumhud  53,  483 

—  Anwendung  53, 1106, 1173.  54,185,702,1149 

—  Erfolge  58,  1435 

—  -Katrium  53,  660 
Anwendung  58,  1173 
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—  -Analyse  66,  291 

Hikroftkop  6S,  1166 
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Lnnula  «mma,  wirksamer  Bestandteil  68.  430 
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Lima-Tee  66,  713 
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—  -Sirup  66,  704 
-Tee  64  459 
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Lnnsan  64,  1186 

Lnol  68,  115 

Lnpeose^  ein  Tetrasaooharid  61,  803 

LnpinaHellmethode  63,  272 
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Lnpinen-Kaffee  66,  234 

Lnpinln  61,  399 
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—  lutems,  Oel  68,  531 
Lnstre-Glaanr  68,  564 
LnteYn-Tabletten  64,  453 
Luteel,  Indikator  64,  111 
Luteelin  54,  1109 
LuteeTur  68,  60 

Latie*s   äesondbeitskaire  61,  374 
Liuddel,  Oel-Bleiohmittel  64,  410 
Lyeiom  68,  915 

Lyeoperden  boTista,  Bestandteile  66,  698 
-—  gig^antenm,  BlntstiUong  64,  407 
Lyeopodlam  D.  l.-B.V  61,  1198.    68,  780 
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—  Untersuchung  66,  132 
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Lydit  64,  1329 
Lygesin,  Indikator  66,  447 
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Lysayon  64,  1186 
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Lysol  64,  1329 
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Lysoral  64,  1186 
Lythol  66,  79 
Lytinol  64,  1311 

—  Anwendung  66,  663 
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—  untersuchter  68,  418 
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Pla««l  Bekfimpftuig  62,  936 

—  -Tod,  Zusammensetzung  68,  514 
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62,  514 
~  -Tropfen  66,  695 

amerlkaalsehe  64,  434 

Frebar  62,  437 

Magermileh,  gewisserto  64,  228 

—  kondensierte  64,  1054 

Magfl's  Buppenwüne,  Bereitung  64,  156 
Magma  Magneslae  62,  367.    64,  606 
Magne8i%  blsnrierto  64.  827 

—  nsta  D.  A.-B.y  68,  799 

Identität  66,  371 

Prüfong  61,  10 

—  -Hurte,  Trennung  in  Karbonat-  und  Nioht- 

karbonat-Hftrte  66,  248 

—  -Müeh,  Yorsührift  62,  367 

—  -Mixtur,  Vorschrift  64,  606 

Zemente,  Beobachtungen  68,  1229 

Magnesil^  Werte  66,  515 
Magnesium,  Bestimmung  62,  172,  1302 

—  elektrolyt  Darstellung  61,  1207 

—  mikrochemische  Analyse  62,  720 

—  Trennung  Ton  Oaldum  61,  772 
_  -Aether^Karfcose  56,  708 
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Magmediuii  eaeoiylieam  So  Ampullen  55,  54 

—  «urbanieiim  D.  A.-B.y  5a,  799 
IdeDtitat  55,  371 

—  ettriemn  55,  1045 

effarresceiui  D.A.-B.y  52,  799 

—  glyeeriBO-phospliorleiiiii,  Prüfaog  51,  1020 

—  -Bitrid,  elektroftküY  51,  844 

—  -perhydrol,  Anwendang  52, 1417.  5S,  1105. 

55,  278 

—  -phosphartortnity  Daraiellang  52,  1091 
~  nlieyliemBL  Anwendung  52»  771 

—  -SabEe,  Farbrenktion  51,  244 

Verwendung  55,  387 

Billeid,  Bildung  51,  115 

—  sniftuleiim  sieeum  D.  A.-B.y  5S,  799,  800 

—  -YerbindiuifeB.  arganisalie,  Einwirkung  Ton 

Cyannrohlorid  54,  721 
Magnet-Apparat  53,  78 

—  -ElaeBatein,  bei  Böntgen-Aufnahmen  51, 1114 
Magnedat,  Wirkung  52,  21 

Magnoiia  glaaea,  ätherisches  Oel  58,  906,  997 
Magnolieastraaeb,  tutenförm.  Bifitter  54,  1034 
Magoffln*8  harntreibendes  Elixir  54,  974 

—  Kriintertabletten  54,  918 
Magrleln,  Zusammensetsnag  52,  409 
Magnro,  XztraktiTatoffe  des  Fieisohes  51,  194 
Mahagenlbeiie  54,  490 
Mahwnbabanm  52,  1135 
Mai-Bowlenextrahl^  Beiehei'Sy  Bestrafg.  54,  653 

—  -Cnr-Tee,  Tlreler  54,  70 

—  -Knrtee  54,  70 

—  -Trank,  Zusainmeoseizung  55,  440 
aus  Apfelwein,  Oerichtsurteil  52,  206 

—  -Wnrm,  Mikroskopie  52,  831 

Mi4*>B^  und  Mi^^Pi^  ^%  745 
M^lapan  53,  513 
MiOeri's  Ledialin  54,  1256 

—  Sanerstoffbad  «Saato»  53,  814 
Ml4^^u^  Aschengehalt  54,  422 

—  gefäUohter  51,  734.    54,  393,  702,  1057 

—  -Bntter  war  fettes  lorbeeröi  54,  406 
Mais-Brand»  Arythrit  und  üstilagin  54,  1348 
Ories  54,  699 

—  -arUTel,  Nachweis  54,  803 

—  -Kaffee,  Bestandteile  55,  442 

—  -Oel,  Bezugsquelle  ?  51,  202 

Belugsquellen  51,  220 

Gewinnung  51,  1185 

Maisehe,  unsuliniges  Mischen  51,  35 
Makeron-Samen  53,  1202 
Makro-Answasehgerit  53,  1426* 
MalaehitgrttnntthrbBden,  Herstellung  51,  517 
Malaqnin*s    Strjehnin  -  Reaktion    51,    1023. 

52,  1394 

abgeänderte  52,  1187 

Malaria,  Bekftmpfung  55,  406 
MaleXnsSnre,  Isomerleprobiem  52, 275,  661, 1226 
Maletto-Binde,  gerbstoffhaltig  51,  569 
Maliebrein  58,  376 

—  Darsteller  53,  1438 
Mattan  53,  1040 
Malteae  55,  479 

Maltaaen,  Vorkommen  54,  1349 
Maltnntrine  55,  866 
MaltoMon,  Nfthrmittel  51,  917 
Maltebonaeo  55,  492 


Maltoeol,  BestandteUe  51,  1083 
~-  und  Maltekol  65,  79 
Maltokaaa  55,  896 
Maltol,  Eisenohloridfftrbnna  51,  768 

—  Unterscheidung  yon  SausvlsXure  54,  208 
Malte-Mnffler  55,  749 
Maltese-DerlTate  52,  499 

Maltyl,  Anwendung  52,  1097.    55,  456 

—  Wirkung  53,  874 

—  -Mate-Tabletten.  Anwendg.  54,  558.  55,  977 

—  -Priparate  53,  874 

Anwendung  54,  557 

Maitsym  53,  1248.    55,  480 

—  -Nlhmeker  54,  1133 
Maltijn  53,  1158 

Malnkangbntter,  Eennzahlen  54,  698 
MalTenfsrbstofl;  Beaktion  52,  868 
Mal&  Analyse  52,  126 

—  Nachweis  des  Eoains  51,  49 

—  ungeeignete  Gerste  51,  48 

—  wuraelloses  52,  267 

—  -Biere,  untersuchte  53,  420 
~  -EiweiB  58,  11 

—  -Extrakt,  Beurteilung  52,  828 

Yerftlschnngen  und  Bsetandteile  55,  480 

fir  Heilswecke,  steuerfrei  51,  956 

mit  Eisen,  Heilmittel  55,  889 

~  -Extrakte,  Prüfung  55,  350 
untersuchte  53,  395,  489 

—  -HXmatogen,  Liebe*s  54,  114 

—  -Kaffee,  Nachweis  von  Koffein  52,  1158 

—  -maoolade,  Bestandteile  55,  444 

—  -Mehl,  untersuchtes  55,  395 

—  -Peptomaa  54,  484 

—  -Sehrot,  Nachweis  des  Eosins  51,  49 

—  -Weine,  Herstellung  55,  567 

—  -Zneker,eehtbaxeri8eher,  Zusammensetzung 

51,  346 
Malzol,  Zusammensetzung  52,  489 
Malzonit,  Bestandteile  55,  56 
Mammaetollaa,  Zusammensetzung  51;  376 
Mameal,  Mammalin  und  Mammaline  55,  79 
Mammin-Poelil,  Anwendung  51,  490 
Mandarin«n91  52,  1131 
Mandel-Mileh,  Nachweis  in  Margarine  51,  126 

—  —  SiufflingSBidirung  55,  901 

—  -OeU  Genuß-  oder   Arzneimittel?   (Ger.-£.) 

51,  864 

Eennzahlen  54,  1021 

Yerminderung  der  Säaresahl  55,  206 

—  -Sänre,  Reaktion  54,  256 
-tropeVn,  DarsteUung  51,  369 

—  -Schalen,  Nachweia  54,  856 
Mandeln,  Erkennung  52,  882,  1075 
*  Ersatz  51,  304,  347 

—  Unterscheidung  ron  Erdnüssen  51,  1121 

—  gebrannte,  untersuchte  52,  763 
Mangan,  Auftreten  in  Trinkwasser  54,  261 

—  l^eitiguDg  im  Gmnd?raa8er  52,  383 

—  Beatinunung  51,  138,  878.  52,  787.  53,  15, 

62.    54,  555,  1087,  1307.    55,  481,  705, 
752,  1042 

—  mikrochem.  Beaktion  54,  84 

—  Nachweis  52,  510.    54,  321,    55,  699 

—  Trennung  yon  Chrom  55,  658 

—  Trennung  ron  Eisen  54,  513 
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Hangaii^  Trennimg  von  Niokel  54,  53 
libnmiiiiit,  DanteUaDfr  bi,  1071 

—  -Salze,  NaohweiB  55,  824 

Manganom  dtrienm  Mlublle,  PiüfoDg  51, 1021 
Maafosttn  51,  720 
Manihot  Ceara,  Oel  54,  921 
ManUa-FaserBf.Srktiuiing  54,  1090 

—  -Han,  Firbenreftktion  54   1285 

—  -Kopä  b%  128 

DeetiUatioii  58,  1340 

Oxydation  58,  1313 

Manlflol-Sehnppenpoiiiade  58,  346 
Mankettinnß9l  58  609.    54,  414 
Manna  D  A.-BY  51,  1198.    58,  800 

—  Ernte  55,  248 

—  eleeta,  PiUenberdtang  52,  980 

—  -Sorteliy  üntenaobuDg  54,  117 
Mannheimer  Bandwannmittel  58,  1072 
MannlL  Mikroeablünatioo  64,  776 

—  Vorkommen  54,  1348 

—  -Bonftnre  58,  764 
Mannithaltlge  Obstweine  51,  928 
Mannitnm,  Prüfung  51,  1021 
Man  Tam-PastUlen  52,  977 
ManilnITabletten  64,  487 

Mapix,  Banerstoff-Asthma-  (Hosten)  PüWer 

54,  487 
Mara  Znehardfs  54,  747 
Maraengin  amorph  52,  1099 
Maradera  55,  56 
Maraniol  58,  695 
Marasehlne,  Darttellong  54,  630 
Maraseol  54,  1186 
Maraska-Extrakt  58,  60 

—  -Saft  58,  60 
Marattl-Fett^  Breohwirkung  58,  93 

—  -Margarine  52,  161 
Marattytfl,  Werte  54,  283 
Marehand'sehe  GebUde  54,  882 

—  Körperehen,  biohtbarmaohen  54,  1174 
Maretin,  Anwendung  55,  499 

—  DarreiohnDR  and  Wirkung  52,  1308 
->  EamyerOrbang  52,  191 

Margarine,  BeBtimmnng  von  Kokosfett  51,  1094 

—  Benzoetäaresnsats  54,  404 

--  Erhöhung  der  R^M.-Zahl  51,  126 

—  EtnfloB  von  Konserviemngsmitteln  58,  1170 

—  Kryekospie  51,  638 

—  Naohweis  von  Beatoesänre  52,  1201 

—  Naohweis  fremder  Fette  51,  126 

—  Naohweis  Ton  Kokosfett  51,   124.    52,  258, 
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—  NsohweiB  yon  Eonserriernngsmittelo  54, 1088 

—  Naohweis  pflaosUoher  Oele  54,  652 

—  neuere  Prüfungsverfahren  51,  123 

—  Sesamölgehall  51,  125 

—  Vergiftung  52,  740 

—  Wassergehalt  51,  126,  314 

—  ZusammensetsuDg  51,  123 

—  Zusatz  Ton  BeBsoesäure  51,  314 

—  in  Botels  54,  427 

—  renoTierte,  Geriohtsurteil  58,  325 

~  untersuchte  "51,   314,   641.     52,  431,   739. 

58,  159,  192,  226,  257,  311,  369,  422. 

54,  403,  570     55,  394 
Fabriken,  BeyisioB  52,  1077 


Marf«rine«Klse  51,  118 

Sesamölxeaktion  58,  433 

Margenal,  Anfrage  54,  418 
Margonal,  Bustentee  55,  57 

—  -Gel  55,  56 

Marlani's  Ceea  Wein  55,  230 

Marlnelefm  52,  811 

Marlno's  Brenner  55,  8* 

Marly,  Bestimmung  der  Gftte  51,  894 

Marmeladen,  Bereitung  im  OroAen  51,  1054 

—  Bestimmung  Yon  Stärkesirup  52,  1243 

—  Fftrbung  51,  1076,  1103,  1122 

—  Untersuchung  51,  1024.    52.  293,  653 

—  anslSndlsche  54,  1029,  1059 

—  untersnehte  51,  347.    58,  398,   424.     54, 

424,  425,  571.    55,  418 

—  -Frttehte,  Beurteiloog  52,  1024 
Manuela,  Bestandteile  51,  131 

Marmor,  Gehalt  aa  Caloiumkarbonat  55,  514 
Marmonü,  eine  Mundcreme  51,  473 
Mar^kkaalsehes  OÜTenSl  52,  418 
Marokko-C^nmml  55,  238 
Marpmann's  Phenelk«lbelhen  52,  670 

—  Wasserprttfer  51,  1133* 
Marpara-Paste,  Biode-Wasohmittel  55,  258 
Marsala-Weln,  untersuchter  58,  418 
Marib*sehe  Irsenbestlmming^  Abindenmg 

58,  1315 
MarUn's  Franentee,  Bestandteile  52,  497 
Martln'sebe  PastlUen  51,  247 
Martlnol  52,  825 
Marttosgalb,  Oiltwirkung  58,  972 
Marzipan,  Aprikoeenkerne  entbaltendea  51,  347 

—  hoher  Zuckergehalt  52,  468 

—  Yerfälsohungen  und  ihr  Nachweis  55,  161 

—  beanstandetes  55,  417 

—  untersuchtes  58,  397,  54,  424 

—  -Karotten,  bleihaltige  52.  632 

—  -Massen,  untersaohte  52,  763 

—  -Sehokefaden,  Inhalt  52,  1078 
Maß-Bezelehnnag«B,  Abkünongen  58,  182 

—  -Kolben  mit  Wäimemarken  52,  571 
Masse,  organische,  Zerstörung  52,  648 
Massen,  phospbotcsaierende  51,  182 
Massogran,  BestaadteU  51,  131 
Massol  58,  557 

Massolettes,  Milohbonbens  51,  131 

Mastayt  54,  7 

Mastlsol,  Aawendung  58,  1459 

—  Bestandteile  52,  404 

—  Darsteller  58,  295 

—  -Ersata  55,  867 

Mastix,  Farbennaktion  54,  1285 

—  -Losungen  55,  971 

—  -Yerbände  51,  575 
Mastolln,  Tierfnttmaittel  55,  943 
Mate,  Yerbraoeh  55,  302 

—  .Inllrnß,  UnteiBoheidung  y.  Tee-Ani(g«fi 

54,  992 

—  -Tee  55,  975,  1005 
Mateln  55,  718 
Materla  medlea  55,  376 

«Materie,  straUende,  Wirtnng  54,  434 
Matema  58,  755 

Mathlot's  Elnatmmigs-Apparat  54,  181 
Matleoljsatum  Bürger  M,  1197 
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Matrfearia  ehamonlllB,  linkB-P^ytosUrine 
51:,  360 

—  dlMoidea  D.  C.  52,  268 

Oel  52,  1190 

MAtrlTH],  BMtandteUe  5%  252 
Matrol  58,  115 

MatU,  Gewftrc-IllsohaDginiittel  54,  766 
Mattan,  ZasammeiiBetsiiDg  und  Anwendmic 
52,  656 

—  -Mfleli  58,  434 
Matt-Laeky  Yonohrift  52,  1172 

~  -Papier,  Violettiohwarse  Tdae  51,  837 

—  -Sehelben.  Eraats  51,  976 

Matten*«  SeaiiieiBi^aiifct-BcstlmniiuiggapiNirat 

51,  827 
Manerpvta,  nntenmohter  55,  512 
Maul-  und  Klanensenebe  52,  477 

BehandioDg  52,  1308,  1378 

HaMlbeenaHeii,  Oel  58,  147 

MauMlia  58,  514 

Maw'a  DeslilUergerit  55,  131 

MaxInmoi-BOhre  55,  953 

Maxqnelle,  DfIrUieimer.  Bildaog  nm  Sohwefel- 

anen  58,  1147 

paraffin.  Eorken  54,  173 

11  axinal-ThemioiiMter,  Anfordennigai  52, 121 

Maxjd,  Magen-  n.  BiatrabigimgspiilTir  54, 478 

Hay's  Franentee  58,  346 

Miya  52,  1371 

MayenivTee,  Danteller  54,  115 

Mafer'B  physlelog.  Kemiifalz  58,  403 

T.  Mayer^s  WaeseHIagtr  52.  1407* 

Mayenatoe,  BoMuegebalt  54,  400 

Mainn  52,  1337 

Meealyd-Benbens  und  -Tablettea  58,  660 

MeeeneletiD,  Al>8tammaiig  55>  236 

—  Anfrage  55,  214 

Medaillen,  pbotograph.  Aofnabmen  51,  719 
Medieage-Laeease,  etioMoffbeiM  Emym  51, 564 

—  latlTa,  Oel  52,  532 
Medieeittraient  54,  1082 
Medieeizal,  gereinigtee  Ixal  51,  991 
MediMl,  Anwenduag  51,  358     58,  20 

—  Erfahrungen  51,  1115 
--  Wirkoog  52,  769 

Medinger'B  selMtStlge  MeBpipette  54,  553" 
Meditannesin  52,  543,  718 
Mediain,  ünteritfttxnng  wiaiensohaftL  Arbeiten 
65,  214 

—  von  Anders  Bapp,  Znsanmenietinng  51,  297 
Medizinal-drogen,  llhraDg  der  Eirmenbeseioh- 

nong  (G.  B.)  51,  720 

—  -glaa,  Anforderangen  54,  1279,  1335 

—  -pflanzen,  Einflni  der  SterUiaatien  51,  620 

—  -Tabletten.  Beethnnrang  Toa  Lesitbia  55^1034 
--  -wtaer,  ünteisaehnng  54»  1306 

-—  -wein,  Beseiobnong  58,  744 

im  Liebte  d.  ungar.  Weiogeeetsee  51, 1046 

Medialniseke  Sandeeife,  Venebrift  54,  152 
MediiiniBebes  Pflaiter  52,  134 
Meiotem  54,  142 
Mednibn-Tabletten  55,  446 
Meer*kebll»,  fetUe  58,  1026 

—  -rettlg,  beanstaadeter  55,  419 

—  -iwiebel-RattenTeitlituigflMlttol  52,  810 
Megmbol,  Bnseanfthrmittel  54,  488 


Mega  Bnfiol,  Eeaptbeetandtäle  51,  773 
Megapiat,  BeetandteUe  52,  543 

—  -Tabletten  58,  814 

Meggesen's  Cinnamen-Inflaenza-TabletB 

58,  427 
MebL  Bestimmong  der  waaeerbiadenden  Kraft 

53,  63 

—  Bestimmong  der  BobüMer  54,  461 

—  Bleioben  54,  241 

—  Fälsobong  53,  1224 

—  künstliobe  Färbung  54,  237 

—  Nacbweis  Yoa  Alaun  52,  1134 

—  Naobweis  Yon  Blei  58,  968 

—  Nachweis  der  Farbstoffe  54,  240 

—  Naobweis  yon  Ksliumperaulfat  54,  1028 

—  Naobweis  mineralisober  Pulrer  55, 1014 

—  Prüfung  52,  987 

—  üntersobeidaag  ren  Kleien  58,  143 

—  üniersobddung  Ton  Weisen-  und  Boggen- 

mebl  55,  411 

—  üntersuobung  und  Beurteilung  51,  717 

—  tot  gemaklenes  55,  108 
Meble,  geblelebte  54,  241 

—  nntmaebte  51,  344.  52,  432,  763.  68, 393, 

423.  54,  420.  55,  395 
,  —  Veräaderaag  52,  639 
'  -  Wassergebalt  52,  752 

Beurteilung  54,  245 

Naobweis  54,  247 

Mebl-motte,  Yerniohtuog  54,  896 

-^  .prlfer,  neuer  52,  265 

~  -tan,  Bekimpfung  55,  690 

Mebnerit  52,  517,  1348 

MeiBner's  Angentrifeter  55,  57 

M6ker-Brenner  52,  801* 

Mekka-Balsam,  Werte  der  Urtinktur  55,  644 

Mel  D.  A.-B.  y  51,  1198.  58,  800 

—  Begriibbestimmungen  54,  556 

—  üntersuobung  55,  399 

—  depnratnm  D.  A.-B.  V  58,  802 

—  rosatnm  D.  A.-B.  Y  58,  803 
Melaleneadle  52,  521.  58,  906,  1279 
Melampymm  arrense,  Oel  55«  638 
MeUunln    und     Melanule,    Adler*s    Reagens 

51,  952 
Melanogi^ne,  Zasammensetsung  51,  376 
Melasse,  Ableitung  55,  502 

—  Abstammung  55,  236 

—  Anfrage  55^  214 
Meliatin,  Glykosid  52,  879 
Melieedin  ^  1318 

—  Anwendung  52,  1383 
MeUgrin«  MigrininersaU  51,  1008 
MelilotuB-Axten,    Bestimmuag    ron 

55,  702 
~  albus,  Oel  52,  532 

—  effleinalis,  Oel  52,  532 
Melinit  54,  1329 
Melipenen-Waehs  55,  941 
MelkmaseUne  «Sharples*  54,  729 
MelUmeter  58,  405 
Mellenal,  Zusammensetsung  52,  125 
Melnlkerwelne  54,  1170 
Mele«,  Mikreskopie  52,  831 
Melubrin  53,  336 

—  Anwendung  58,  1027,  1226.    54,  98,  211 
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Melabrln-Ham  54,  433 

Membran,  mit   lebender   Haut  verwaohsende 

51,  844 
Membresan  5S,  115 

Menadisebe  Mnnder-Eron-Eflsens  55,  727 

Meneedin  51,  991 

Menlnflt,  Bestandteile  52,  316 

Menlnyokokkenserom,  Erfolge  51,  640 

Meniepermnm  eanadense.  lYncht  58,  1395 

Mennlffe,  Yergiftnng  55,  850 

Menogen  55,  718 

Mensan,  BlntstilliiDgflmittel  51,  238 

Menaesliopfen  Irlt  55,  450 

MengleonaD-NerTentenlenm  55,  349 

—  -WoBdpnder  55,  349 
Hensigtee  52,  546 
MenstroUna  58,  511 

—  eemblnierter  Badekrltater-Tee  54,  460 
Menstmatln  52,  546 

Menstraatlene  •  Badekrtntertee    «Franenleb» 

52,  547 

«Frebar»  51,  378.  55,  58 

—  -Benboaa  Aiwu  54, 460 

—  -Mittel,  Ankündigung  54,  1203 
Erfolf  54.  746 

nntennebte  51,  378.    58,  511 

—  -plUen  52,  547 

—  -PolTer  BJen'8  51,  378 

Braeke's,  SebKffer's,  Mlnerra.  Periodin 

52,  789 

Cebeda,  Sorgenlos  xl  Tenns  58,  909 

Felleltas,  Mlnerra,  8nr  seeonrs  52,  547 

Spbinx  53,  403 

Sebweiier  52,  548 

—  -Tabletten  «Croeo»  52,  547 

—  -Tee  Füianenwobl  55,  58 
Frebar  52,  789.    54,  460 

—  -Tropfen,  Frmsprooh  55,  338 
Ader's  54,  459 

FaTOrit,  Frebar,  Mikado,  echte  destill. 

52,  789 

«Frebar»  58,  478 

Gloria  52,  511 

Fraaenglflek,Franenlob,  Hagena,Igena, 

L'Ginsto,  Mlmeoa  52,  547 

«Balina*  54,  487 

Sorgenlos  n.  Tenns  58,  909 

Menstmm,  Ableitong  55,  458,  502 

Mentha    arrensls    Tar.    plperaseens,    Anban 

52,  655 

—  eaaadensis   Tar.   plperaseens,  äther.    Oel 

55,  459 

—  sllTestris-OeL  ügeDSohaften  51,  476 

—  -form  jetst  Menthasept  52,  375 

—  -«le  54.  1283 

—  -sept,  ZnsammensetinDg  b%  375 
Menthenon  52,  473,  545 
Menthesein  55,  718 
Mentboeapeol  Skala  51,  297.    58,  375 
Menthol,  Anwendungs-Oefahren  58,  1107,  1376 

—  bei  Sohaakenstiohen  58,  1165 

—  FUsohnngen  54^  1283 

—  Gewinndiig  54,  859 

—  Piüfong  auf  Oelgehalt  54,  1283 

—  Unvertrlgliohkeit  55,  997 

Dragees,  Verkinfliehkeit  56,  337 


Menthol-Invneüon  58,  401 

—  -Usnnf ,  üntersoheid.  t.  PfefFansdnzspintis 

54,  1024 

—  .PetrolUniment  51,  382 

—  Tnriopl%  ADwendnng  51,  432 
Mentholated  Snnlf  54,  202 
MenthoUn,  Meathol-Bnats  54,  1283 
Menthosalaa  «Jahr*  58,  375 
Menthosplrin  54,  679 

—  AnwoLdoDg  55,  406 
MenthoTalln  58,  1309 
Menthonisln  58,  814 
Mennla  55,  492 

Menslesia  poUfoUa,  Nachweis  tob  Andiomed:^ 

tozin  58,  606 
Meo-Troekenfenerl5seher  52,  912 
Merelnol  52,  1036 
Merek,  Jihresberiohte  51,  563,  640,   687.  707. 

729.    52,   1212,   1270,  1306.    M,  11(^. 

1192.     54,  886,  912,  943.    »,  469,  4&4 

—  Br.  Levis,  Tod  54,  1064 

Merek*s  BrogenpulTer^-Sammluir  M,  322 

Mereold  55,  510 

Merenriale,  33i/8pioi.  Hg-salbe  51,  4 

Merenrieoleolo  55^  518 

Merenroereme-Rosenberf  54,  115 

Merenrol,  Darstellang  54,  988 

Mergandol  55,  126 

Meriandra  benghalensls,  Oel  52,  1190 

Meijodln-Tabletten,  Dareteller  51,  51 

—  VerwendaDg  52,  833 

MeAel,  Wm.,  AosteiohnnDg  51,  1072 
Merker's    Salmiak  -  Terpentin  •  SeiftefalTcr 

5^272 
Merknralmagam  55,  125 
Merknran  55,  122 
Merknri-aeetat,  Dantellniig  55,  127 
asld  58,  22 

—  -blsantlpTrln  55,  226 

—  -blsarslnosaUiylsInre  55, 225 

—  -bls-8-methxl-4-oxxbenaolandmBi«re 

55,  225 

-2-oxynaphthaUn-8/Ml8nlflMlm 

55,  225 

—  -blssnlfosallzTlsttore  55,  225 

—  -ehlorid,  BeOtion  54,  1310 

—  -dqodsalliTlat  55.  170 

—  -dlmalonluier,  Bildung  55,  151 
Yerseifnag  55,  149 

-—  -dlproplonslnre,  Bildnog  55,  151 
dlsallssyianre  55,  225 

—  -dlphenol  55,  223 

—  -gallat  55,  219 

—  -lodkaatharidat  55,  169 

—  -laktat,  DarsteUoog  55,  127 
o-Meriniri-yff-phenjlhTiraerTlslare-AakfArU 

55,  179 
Merknri-SaUcjrlsivre  55,  219 
Bestimmnog  des  Hg  55,  970 

—  -salae,  Beakfion  54,  607 

Merknrierte  Zyklohexankarbonstnifiaalni  5» 
169 

—  Ghanlmngrrasllireeeter  55,  109 
Me^nriol,  Darstellnng  55,  128 
MerknrkoUöid  55,  124 
Meriniro-aeetal»  DanteUang  55,  127 
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Merkiro  dUodphenolsiilfat  55,  171 

—  -Terbinäonfeii,  Befiiimmong  ▼.  Hg  52, 1296 
Merlifh.  Bor-H«ntbol-Va8elin  51,  406 
Merlisan  54,  1133 

Merolin,  ZnsammensetiaDg  51,  382 

Merz'  Oonokokkenseniiii  52,  718 

~  HXmorrhoideiiftenuii,  Bestandteile  52,  81 

—  Sehnupfensemm  54,  249 
Mesb^  58,  660,  1040 

Mesitylenphthaloylsttnre,  Gesohmack  55,  742 
Mesocamphopyrle-Aelil,  ein  QemiBoh  51,  536 
Meso*Sapreblen  52»  614 

Mesotan,  ünyertriiffliohkeit  52,  904 

—  -Salbe  52,  600 

Mesotherliim  52,  180,  196.    58,  385.    55,  965 

—  Dantelltr  52,  819 

—  fii|(en8obaften  55^  155 

—  -Strablen,  Yerstärbiog  55,  470 
MeB-Gerite  mit  Schatzglas  55,  141 

—  -Kolben  zur  Jodsahlbestimmuog  52,  624* 

—  -Pipette,  Medioger's  seihbtt&tige  54,  553* 

—  -System,  spitzwinkeliges  55, 183 

—  -ZyÜnder  52,  1240« 

—  nnd  Yerdttnnnngszyllnder  52,  171* 
Mlsebzyllnder  58,  574* 

Messer  weg,  Rssiermittel  52,  767.    58,  403 
Messing;  BEStimmüng  von  E«sen  52,  409 
Mesna  ferrea-Oel  51,  778 

-Samen  nnd -Oel  55,  664 

Metaferrin  52,  346.    58,  326.    54,  1045 

—  Anwendnog  54,  950.    55,  321 
Metaferrlne  und  -ferrosen  52,  819 
Metaferrose  52,  346.    58.  327.    54.  1046 
Metalln-Tabletten,  Anfn^e  54,  926 
Metalle,  Einwirkang  des  Banerstoffes  52,  863 

—  organ.  Beagensien  54,  45 

—  Beinbeitsgrade  54,  627 

—  Sobwebsn  auf  Wasser  51,  594 

—  Vorkommen  54,  1248 

^  Wirlnmg  auf  Blutreagenzien  58;  1371 

—  bakterientötende  52,  1196 

—  nntersnohte  55,  514 

Metall  für  permanente  Magnete  52,  182 

—  -Garn  «Bayko»  53,  1143 

—  -Kn9pfe,  TJrsaobe  d.  Scbwarzwerdens  52, 1301 

—  -Platte  «Exelslor»,  Anfrage  52,  1310 

—  -Pntzmlttel  Try  55,  516 

—  -Salze,  Anssobeidnag  54,  9 
Naobweis  54,  9 

—  —  zimtsaore  51,  1072 

—  -Sebleler,  Entfernung  5SL  493 

—  -Sparen,  Untersaobnng  52,  694 

—  -Stanb,  Zusammensetzung  55,  514 
^  -Strablnng  52,  1275 

—  -Snlfldsplegel,  Heistellong  52,  549 
VetaUlsebe  Ueberzttge  52,  152 
Metallorglsehe  Yerfabren  52,  656 
Metanephrin  58,  1309 

Metanllgelb.    Erkennong    Ton    Mineralsänren 

54,  ICfe 
Metarsan  54,  1133 
Metasan,  Anfrage  54,  706 
Metayer  55,  2^ 

Methjjedkarbon,  Desinfektionsmittel  52,  404 
Vetluui,  NAobweis  54,  607 

—  Bolle  im  orsanisoben  Leben  52«  832 


Methan-DeriTate,  Mikrosublimation  54,  776 
Metb  -  oxyaeetopnenonoxlmesslgsftnre ,  Ge- 
sohmaok  55,  737 

—  -oxynapbthoyl-o-benzoSsinre,  Oescbmaek 

55,  744 

—  -oxy-o-benzoylbenzoMInre,  Geeobmaok  55, 

744 
p-Metboxystyrol  52,  697 
Metbylaeetanllldam,  Prüfung  51,  686,  1021 

—  -fttbergmppe,  aromatisehe,  neue  Beaktion 

58,  691 

—  -ftthjlamlno-o-benzoylbezol$sftnre,DarsteIlg. 

55.  746 

—  -Alkobol,  Anreioberang  58,  58 

Bestimmanir  54,  807,  8«1.    55,  34,  911 

giftig  51,  926 

Giftigkeit  52,  335,  808,  884,  985,  1333. 

58,  46,  87,  121,  151,  299,  825,  1870 
Giftwirknng  58,  491 

—  —  Nacbweis  51,  606.     52.   1242.    58,  58, 

87,  88,  89,  124,  207,  293,  323,  789,  827, 
828,  1138,  1843.  54,  709,  744,  1020. 
55,  181,  880,  497 

Naobweis  Ton  Aetbylalkobol  58,  1314 

Beaktionen  54,  1310 

yerbotene  Verwendung  52,  684 

Yer^tnngen  58,  121,  151 

Vorkommen  54,  445,  1148 

Vorsiobt  53,  524 

Wamuof;  vor  Verwendung  58,  214,  272 

roher.  Bestandteile  53,  123 

teobnucb  reiner,  Diobte  51,  428 

zu  pbarmaz.  Priparaten  51,  647,  926 

zur  Vergällung  51,  25 

4-Methylantlpyrln,  Wirkung  51,  lOlO 
MetbTlantlpyryllinlnopyrln.  Wirkung  51, 1036 

—  -enaTleof,  Bestandteil  ▼.  Abietineenöl  51,  476 

—  -ehrysophansinre  52.  1184 

—  -eltronellol,  Gerucb  52,  100 

—  -erstisln  54,  826 

—  -dieyandloxyhydropyrldln  54,  55 
Darstellung  54,  169 

—  -dlhTdroberberln,  Eigenscbaften  51,  399 
~  •4^-Blmetbylamlno-o-benzoylbenzo^nre, 

Gesobmaok  55,  745 

—  -ester  d.  PhtbalsSore  5^  847 

—  -lürftarol,  Umwandlung  fö,  1328 

—  -glyoxal  58,  376 
ein  Beagenz  54,  828 

—  -hexadeeylmaleYnsitareaahydrid  55,  672 
homonare^n,  Darstellung  51,  342 

-ttthylesterhydroeblorat,    Eigensobaften 

—  -hydrastamld,  Darstellung  51,  398 

—  -hydrastlmid,  Darstellung  51,  399 

—  -hydrastmethylamld,  DarstelluDg  51,  398 

—  -nareeln,  Darstellung  51,  342 

-beazolsnlfosäurementhylester,  Darstel- 
lung 51.  343 

-dlmetkjlsnlllat  DarsteUung  51,  343 

-JodmethTlat.  Darstellung  51,  343 

-metbylnitrat,  DarsteUune  51,  341 

-trlmethylj^ospbat,  Darstellung  51,  343 

—  -narkotamld,  Entstebung  51,  389 
narkotfanld,  Entstebung  51,  839 

—  -orange,  Indikator  55.  808 
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Methyl-p-iMfnmylfheBylkarblBol  62,  697 
peBtHM&TleBtotraiiilB  S8.  1235 

—  -phenjlkarblBolfonnlat  52»  697 

—  -roL  lodikaior  62  845 

—  •■iilti]rl-P«t»aimeit  61,  382 

—  -S|^t»  üntenohM  t.  lUthylidkoboi  MI,  152 

—  -silfoiudiun  D.  A.-B.V  6S.  803 
y?-Met]iyIg«lfoiipr9plMistar»  61,  822 
MetkyKTloletty  ran  Naohweii  Ton  Oillonfarb- 

■toffen  61,  113 

Nachweis  freier  MinerilBftaren  64,  105 

■Pyro»Ia*teMMf^  CLrar  Dreifarthflrbapg 

61,  729 

—  .zyklepeMteseloA  64,  455 
MetbyleB-Aethergrvppe,  aremmtlseke,  Naoh- 

weifl  64,  513 

BlM,  Naobweis  62,  622 

üntenoheidiiiig  tod  Indiffobla«  64>  526 

Wundbehandlong  62,  770 

JJkmg  I  IL  n  63,  1421 

BUber  64,  1274 

brentauiiDbanatefl,  DanUllui«  64,  579 

—  -eetolmtaBBia.  DantlellaBg  64.  580 

—  -dltMUÜB  6%  1037 
Dantellnng  64,  578 

—  -SiwelAiilber,  Oewinniug  6k  963 

—  -Kreeeot  62,  1290 

—  -tuuün-feniMild,  DarstelloBg  64,  579 

^kaibamld,  DanteUioc  64,  578 

-tUebarnstofl;  BanteUang  64,  579 

•veihaii,  DanteUuig  64,  579 

—  -Yielett,  Wiudbebaodliuig  62,  .770 
MetbyMd  66,  896 

Metbystlebi  66,  448 

Meto!  Entwiekler  ohne  Alkali  64,  441 

—  -fiydroehiBeD-BBtwIeUer  66,  334 
Metnuiodlna  SeroBO  56,  718 
Metrieel  64,  223 

Meorin'g  AntIfolllB,  Ziuammenaetraiig  61,  377 
MevalmL  63,  1158 

Meyerhdm'g  Elenuats»  Beetandteile  62,  460 
Meyaabn's  Abiftii|r«*Teniebtaiiflr  64,  523* 

Triebter  62,  800 

M.  A.*SebellMk  66,  826 

lOebadis'  Blatrelnif  oüppiUen  64,  406 

Mlebel'8  Blvlnaehweii  63,  1167 

—  Eiweiß-Kaebweia  63,  1195 

—  Üniyenal-Bllrette  63,  757* 
--  Wasebllasebe  62,  55* 
UeontKoUer  63,  574* 

Mlereeeeeua  eatairhalia,  Wirkung  61,  1069 

—  maeeCaeieBa  64,  1092 
Migrliie-Llb9r  66,  704 

~  -PaaliUeii.  Beetandteile  62  437 

—  -PnlTeir,  Yoraohrift  61,  731 
MigriBbi  61,  1008.    66,  72 

—  TerfUaohtae  62,  1294 

—  -Emti,  Yonolkrift  61,  353 
Ugromlnt  62,  797 
Mlgrophen,  Yerindeniiigen  66,  589 
Mikado-Tabletten,  Beatandtefle  61,  620 
Hikasla  Gnaee»  sftdamerik.  Droge  61,  503 
lOknu  Ueberlan^ipette  63,  289* 
MikrobiD,  Woodenaalbe  64,  560 
Mikro-ebenlei  Beitrag  64,  1065* 

botanlaehe  62,  61 


Mlkre-ebenlaebe  Audjae  62,  38 

nnlötliober  Stoffe  61«  138 

Baafeaaieii  66,  375 

—  ^eatUlatloBaappante  61,  1134* 

—  -ItBemtegnpble  61,  519 

—  -orguüaaaeii,  nnflnfi  d.  locbsakes  64,  535 

—  -»iMtte,  byglealaebe  61,  236* 

—  -pelarlBatleB  63,  1395 

—  -akep,  atereeakoplaebea  64,  470 

—  HrtBepiei>Tlaeb.  beUbarer  64,  3G^ 

—  -akepieebe  Priparatei  Aolfinden  einzelner 

Stellen  64,  681 

—  -aabliBuitfOB  i.  loftrerdtonten  Banm  66,  656* 

—  ^thm  62,  535.    64,  479,  636 
~-  -Wage  naeb  Nemat  61,  1041* 

—  -WafOB  64,  991 
MiktUei-Belfe  62,  1394 
MUbeatod  Agntim  68,  453 

MUbAiiei'a   TerriehtaBg  nun   Ablesen   der 

Büretienteiliiag  62,  496 
MUeh,  Alkatitlt  o.  Peroxydase  identiaob?  64, 96 

—  Alkaloid  62  1135 

—  Alkobolprobe  62,  1215.    63,  1022 

—  bakteiiolegiadlie  Unteraaobnng  63,  ^0 

—  Bafcteiienwaoliatani  n.  «Wiikoag  6%  1415 

—  fiebandl.  bei  JCaol-  a.  KUnenaenobe  62,  506 

—  Beraobmug  der  Trookeaaobatanx  66,  329 
^  BeetimmoBg  tob  Eiaen  68«  1404 

—  Beatimmnng  des  Feftes  61,  542.    62,  415, 

1273.     63,  1025.     64,  123,  154,  609*. 
66,  840 

—  BestimaiBng  dea  Geaaantphoapbors  64,  747 

—  Deatimninng  dea  Eaaeina  61,  195.  64^  1029. 

66,  872 

—  Beatimmong  tob  Katalase  62,  1040 

—  Bestimmiiing  der  Keimsahl  64,  753 

—  BsatimniBng  der  Laktose  64,  1200 

—  BeatimmaBg  t.  IGlobsnoker  62, 928.  64»  1029 

—  BeatimouBBg  der  Steie  62,  680 

—  PaatiBiniBBg  des  Sloregebaltes  63,  175 

—  BestiBimang  t.  Salpetersiare  62,  350.  63, 550 

—  BestimoiQng  der  Sanerstoffsabl  63,  176 

--  BeaUmoMing  y.  Sobmnts  61, 117.  68, 449, 597 

—  Bestinunnng  dea  spea.  Gewiobtea  63,  722 

—  BeatimmuBg  t.  Stickstoff  61,  877.    66,  61 

—  Beatimmnng  der  Trookenrabstanz  68,  992. 

64,  153.    66,  100 
--  BenrteUnng  64, 1279 

Borgdkalt66,  541 
~  GbloroaloiamsenuB  61,  648.  62, 192, 325, 631 

—  Cblorgebalt  6^  11 

—  ündiokeai  in  der  Kllte  63,  1404 

—  Einiln3  dea  Gfefrierena  64,  206 

—  linflnB  der  Maobbaütongsmittel  64,  283 

—  EiBwiiknag  tob  Oson  6^  1414 

—  Bisengebidt  63,  722 

—  Entfemnag  des  Babengeeobmadn  68,  996 
-^  Erbitsea  62,  194 

—  lUsobang  63,  1224 

—  Gehalt  aa  prlformierter  H^BO.  bS,  175 

—  Qebalt  an  Zitronaaslare  66^  "m 

—  Geiit  rar  8larefi«d-BeBtimmaag  66,  158^ 

—  GnajakreaktioB  63,  945,  1291 

—  Haltbannaohnng  61,  576 

—  HaltbarkeitsprUBBg  63,  637 

—  mtaeeteiilisatioB  nngeeignet  61«  196 
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Mlleh,  Homogenisieniiig  §3,  1048 

—  Kasein  58,  1073 
-.  Eeimctthalt  68,  397 

—  sar  EeBBtnis   der  Peroxydaeen,   £il«lia«& 

und  BednktaeeD  W.  1289,  1324,  1361, 
1390,  1421,  1443 

—  Eoohprobe  68,  1022 

—  EnpferttbeiKvig  58^  987 

—  Labhemmprobe  58^  680 

~  Naohweia  toh  AiiaSnucydaae  68,  325 

—  Naohweia  Ton  BenioeBivre  68. 1048.  M,  890 

—  Naohweia  tob  Bonftare  61,  776 

—  Naohweia  der  Erhiteong  68,  943 

—  Naohweia  einiger  Itioobhaltaagamittel  54,  66 

—  Naohweia  t.  HezameÜkylcAleifamin  54,  1153 

—  Naohweia  too  Katalase  58,  325 

—  Naohweia  tob  Kokoenuloli  51,  462 
>-  Naohweis  toh  Nitraten  58,  1158 

—  Naohweia  toh  Bednktase  58,  1326 

—  Naohweia  Ton  Saooluirose  68.  HO 
~  Naohweia  Ton  Salisyhiiire  58,  1048 

—  Naohweia  t.  Salpeterainre  58  1350.  55, 1051: 

—  Naohweia  der  Wisserang  58,  1171.  55,  753 

—  Naohweia  Ton  H2O2  54,  1029 

—  Naohweia  Ton  Zuokeiialk  58,  HO 

—  NentnOrot-Heaktion  54,  155 

—  Ozydierfllhigkeit  58,  1S91 

—  Faatearisierang  «ngeeignet  51,  196 

—  Beaktion  54,  63 

—  BothenfaAer'a  Beaktion  53,  1365 

—  Binre  68,  1048 

—  Sinregrad  58,  1215.    58,  1022 

—  Sauerwerden  bei  Gewitter  54,  651 

—  Salpetersnsata  58,  996 

^  Bobardinger's  Beaktion  b%  698 

—  Sohmntzgehalt  58,  18 

—  Sohntz  gegen  Blai-Yeigiftong  55,  84 

—  Storoh's  Beaktion  58,  948,  1324 

—  üebergang  Ton  Heihnitteln  58,  lOi 

—  üebergang  Ton  Kieselsiure  58,  212 

—  üntersobmong  alifezahmter  Ton  Terdftnnter 

53,  176 
~  ünteraoheidmg  Ton  Franenaüloh  68,  206 

—  ünteraoheidTiiig  friadher  und  pastemiaierter 

52,  1413 

—  ünteraoheidiing  roher  n.  gekoohter  58,  1247. 

58,1194 

—  Unteraoheidaog  t.  MilohtfweiBkQrpeTn  58, 205 

—  üntnaaohnng  55,  215 

—  nrtprftn^ehe  Additftt  68,  880.    54,  63 

—  ÜTiolatttilisatioo  geeignet  51,  196 
•^  TerinderiingeB  54,  1198 

"  YerdaoUohkeit  58,  1136 

—  Yerl&lBohiing  53,  726 

—  yoAoinai.n.BedeiiiderStreptokokkec51.760 

—  Yoikommen  and  Zerstönuig  kolden-phosfuior- 

aanrer  Balae  51,  705 
-—  Warnnng  Tor  KonMnriervngamitfeela  51,  576 

—  Znekergebalt  51,  696 

—  Zoaanunenaetsang  54,  16 

—  ZuabB  Ton  Bäponin  68,  1048 

—  sor  JleiefaarhdltQiig  51^  430 

~  abgeraluBte,  mtenuohte  68,  390 

—  ätaierBMi  EinseUnaoh  51,  1208 

—  ansftire  58,  1386 

—  blaoe  58,  390 


Hileh,  brünstiger  Kühe  58,  530 
KiBdermiloh  5i,  946 

—  Butler-^  unterBaohte  55,  393 

—  Cambao-  55^  259 

—  dlaljaferte,  Gewinnung  51,  832 

—  elMgediekte.  Liefeier?  55.  1016 

—  einwandfrae,  Gewiimaog  54,  156,  178 

—  elwetfirdehe  55,  913 

^  eDtrahmte,  Zonahme  der  fettfreien  Treoken- 
subetanz  51,  694 

—  OBtsalste  58,  326 
_  EnBjma-  55,  393 
-r-  ErinoB-  55,  901 

—  Eseliiuieii-iy  Erkennang  t.  Kuhmiloh  58,  267 

—  EMlg-,  BereitOBg  54,  443 

—  enterkranker  Kühe  58,  630 

—  fettarme,  Qewinnang  58,  387 

^  Fmuen^  Haltbannaohen  dnroh  Galoodat 
51,  833 

—  fMaehe.  ünteraoheidTing  Ton  pasteurisierter 

58,  1413 
^  gefrorene  58,  501 

—  gewikserte  53.  134 

—  homogeaislerte.  BestimmuDg  des  Fettes 

51,  626 

—  kelmf^loy  Geachlohte  51,  1051 

—  Kinder-,  natersaehte  55,  393 
•—  kondOBiierte  54,  1054 

Bestimmong  des  FMts  54^  809 

Bestimmung  Ton  Bohr-  and  Ifilehsnoker 

55^498 

Bestimmong  der  Saodiarose  54,  153 

Bestimmong  der  Zookergehalte  51,  461 

Beetimmnag  dee  Znokera  55,  957 

utersnehte  54,  401.    65,  393 

—  kranker  Tiere,  üntersoehnng  54,  1306 

—  kflnstUehe  55,  429 

—  lenkosytenhaltige,  Naohweia  58.  878 

—  mit  Kau «mMehroDuit  koniensierte^   Ver- 

iaderoBgen  55,  186 

—  Mager-,  siehe  Magermiloh 

—  Mandel-  55,  901 

—  NMhr-,  nntersoohte  55,  393 

—  Qnaric-,  ontennohte  56^  393 

—  sehleladfai  ürsaehe  68,  433 
^  Btere-  55,  393 

—  Troeken-,  Darstellong  51,  1139 
nntersoohte  55,  498 

—  nnteranekte  51,  312.     58,   429,   736.    58, 

366,  389.    54,  400,  568.    55.  392 
~  -laehe,  l^estimmong  Ton  Phosphor  54,  62 

—  -Chlhrealelnm-8enim,  Bef  laktemetrie  54, 16 

—  -Creme  55,  719 

—  -Elndampftopf  63,  1380* 

*-  -Elter^!wbe  naoh  Troaunsdotff  51,  176 

—  -EiwetfikVrper,  Abban  55,  1005 
üntersoheidnng  TOn  Mileh  58,  205 

—  -EfWdBprilparat»  Worstbindemittei  51,  756 

—  -ErlHseker,  Gotthard's  53,  1200.    55,  393 

—  -ErkaltangapnlTer,  Bestandteile  58,  430 
Oppermaan*8  58,  474 

—  -Emlhrnng  58,  555 

FUsehmg,  Beorteiinng  54,  1306 

—  -Fett,  OapfoaalQre  55,  1052 
BiiifLoi  der  Wirme  54,  437 

-^  -Flasehen,  Abgabe  tos  Kieaelanre  58,  242 
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MUeh-HoBlgr  65,  438 

—  -Katalasen,  Bestunmnog  54,  179 

~  -Konserrleriuigsmtttel,  wMsentoffperozjd- 
hiltiges  54,  608 

—  -Kontrolle  54,  946 

—  -Mamelade  Mlleon  55,  418 

—  -Peroxydase  54,  889 

Priparate,  Nährwert  54,  65 

—  -Prober,  Familien-  55,  281* 
Brauchbarkeit  55,  337 

—  -Produkte,  anterraohte  55,  392 

—  -Prüfer  »t,  574».    55,  281» 

—  -Polrer,  Bestimm,  t.  Fett  55,  591,  809 
DarstellüDg  und  Prüfunc  51,  412 

—  -BegolatiT.  ^sohrftokung  d.  Qewerbefreiheit 

54,  17 

—  -Sftnre,  Bestimmung  52,  551.    58,  695. 

55,  747,  1051 
Bewertung  58,  13 

Reaktionen  51,  641.    58,  51.    54,  1310 

Verwendbarkeit  52,  176 

-anhydrld,  'Vorkomme  a  58,  484 

-ester  des  Santalols  54,  808 

-GKniug,  Phasen  53»  147 

-Mikroben,  bnlgariselie,  Säurebildung 

54,  1016 
-Molken,  Bereitung  58,  1263 

—  -SangHasehen,  Verwendbarkeit  54,  490 
^  .8eblamm  58,  488 

—  -Sehokolade,  Bercohn.  der  fettfreien  Tiooken- 

milohsubstans  55,  571 

Beurteilung  58,  145 

untersuchte  55,  443 

Zusammensetzuog  52,  1039 

Pulyer  52,  882 

—  -Sehokoladen,  Untersuchung;  51.  1025 

nntersuehte  53,  421.    54,  450 

Seren,  Herstellung  54,  994 

—  -Serum,  Gerät  sur  Herstellung  58.  1159*^ 

BereohnuDg  der  B^fraktioossahl   52,  112 

VerfSlaehnnf,  Beurteilung  55,  682 

—  -Versorgiuif  der  Großstädte  55,  452 

—  -Zueker,  bakteriologische  untersuch.  54,  60 
Bestimmung  51,  461.    52,  157,  727. 

54,  1029.    55,  498 

Gewinnung  52,  259 

Herstellung  58,  455 

Prüfung  51,  73.    52,  600.    55,  939 

Untersuchung  55,  451 

-DerlTate  52,  499 

MilehUn,.  Miichpiäparat  5%  325 
Milehling,  welliger  55,  936 
Militftrtaeli,  Nachweis  schwefliger  Säure 

52,  1301 
Milk  of  Magnesia,  Vorschrift  52,  367 
Müligramm-Stundenialil  55,  966 
Millon^s  Beageni  sur  Unterscheid.  TOn  Eitern 

51,  458 
MUtos  54,  1186 
Milzbrandsenun,  Anwendung  51,  640 

—  <H9ehst»  58,  877 
Militonikom  55,  704     < 

Mimnsofs  ^Jato,  Fett  der  Samen.  51,  516 

Giftigkeit  der  Samen  52,  1076 

Mlndea*  Beageni  52,  1067 
Mineral,  neues  52,  13 


Mineral,  glyeerln  55,  882 
Mineralien,  untersuohte  55,  514 
Mineralisehe  Pulyer,  Nachweis  55, 1014 
MineralVI,  Nachweis  54,  857 

—  -Emulsion,  Herstellung  51,  704 
Mineralöle,  Nachweis  54,  307 
Mineral  oll  55,  882 

Mineral- QueUsalne,  Anfrage  54,  656 

—  -Säuren,  Btstimmung  5L  646.    55,  870 
f reie^Naehweis  iL  105 

—  -Salae,  Wirkung  auf  Eiweifiumsata    5S,   90 
Grabley*s  5ä,  70 

Sala-Tabletten,  Grablify's  phyaiokMäaolia 

55,  717 

—  -StolTweehsel  54,  1211 

—  -Wttsser,  Begrifbbeetunmung  58,  299 

Bestimmung  freier  OO2  55,  748 

Grenswerte  55,  180 

BadioaktiTität  52,  1012 

TJntexsuohung  52,  510     51,  1306 

und  Heilwässer  54,  1220 

untersuchte  54,  451,  592.    55,  463 

—  -Wasser,  kflnstliehes,  Keimgehait  52,  502 

von  TananaTira,  Jodoformgeruch  55,  674 

^ -Fabrikation»  unoninhalt  Schaummittd 

Torboten  51,  1000 
-VerfUsehung,  bestrafte  51,  220 

—  -ZTlinderSle,  Bestimmung  von  PeohatoHao 

58,849 
Miigak  Lagam  58,  970 
Miniun  D.  A.-B.V  53,  803 
Minlos  Wasehpulier  51,  401.    52,  2?2 
Minozzi's  Pyknometer  58,  39* 
Minuten-Thermometer  «Corte»  55,  904* 
•—  -Wecker  58,  464 
Mlraereme,  Baby-  54,  533 
Mira-Tee  55,  58 
MirbanSL  Vergiftung  54,  466 
«irogen  52,  824 
Mirol  53,  346 
Miseh-Metali  58,  385 

—  -Tuberkulin  nach  WoUF-fiisner  51,  297, 324 

—  -Taeeine  Wolit'-Siaoer's  52,  1383 
-*  -Zylinder,  Sieherkeita-  55,  294 

üniTersal-  52,  442» 

Misehnng.  gefMhrUehe  55,  565 

lOssongmter  55,  300 

Missouri-Süß-  und  Tresterwein  51,  673 

MlsteL  Alkaloid  51,  1112 

Mitlsol-Wolfirum,  Desinfektionsmittel  51,  157 

Mitsumata  5^776 

Mittelbaeh's  sprungsiehere  ErUtsuBgakolbca 
55.  635 

—  Wasserstrakigeblise  51,  407* 
Mlxed-Infekü^m-Pkylaeogen  53,  1248 
MIxei  58,  1396 

Mixtor,  Mischgerit  54,  785« 
Mixtum  Teffetabilisehes  52,  1071 
Mixtum  alba  foitlor  52,  722 

—  aperiens  55,  322 

—  aromatiea  eompesita,  Vonchrift  52,  257 

—  Chloroformii  comp.  p.  P.  C.  55,  446 

—  Perri  aperiens  52,  962 

salieylaU  58.  845 

sesquiehlerati  52,  953 

—  FilieiB  52,  911 
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Mixtm  Oleoso  balsamle«  D.  A.^B.y  58,  804 

—  Salis  anf  llei  55,  290 

—  solfent,  Flecken  auf  Silber  51,  442 

»  snlftirlea  «dda,  giftige  Wirkung  51,  400 
Mlxtnr-Flasoheii,  Bereehnung  der  Innenfliohe 

55,  601,  692« 
MilZMrol  68,  a75 
MkoBga-Frttohte  52,  586 

—  -Samea,  fettes  Oal  58,  1346 
Moeaya-Oel  55,  665 
Mo«ludl6-Selfe  55,  915 
Hodaa  54.  1256 

ModeUierraasseii,  Voreohrilten  52.  182 
Mtflmuiearotoii,  Oewinnong  53,  297 
MMIePs  Husten-Tee  und  -Tropfen  55,  450 
Mtfnelispfefrertfl,  Eigenschaften  51,  380 
MOrner'seher  fissigsänrekörper  im  Harn 

54,  650 
Mtfrsery  gesehlossener  51,  1143 
Mtfrtel,  Frostsehntzmittel  51,  403 
MogadoivGummi  55,  238,  239 
Mognntla,  Znsammensetsong  51*  419 

—  II,  Znsamm.nsetraog?  51,  1072 
Mohn  mit  BilsenkranUamen  52,  113 

—  rvflslseher,  Bilsenkrautsameo  eothaltend 

54,  949,  1057,  1117 

—  -Ktfpfe,  Gewicht  unreifer  51,  969 
Handel  51,  997 

MohnVl,  Eigenschaften  51,  186 

—  FarbenrMktionen  52,  264 

—  Eenoiahlen  58,  176 

—  Verhalten  beim  Stehenlassen  des  verseiften 

51,  451 

—  Yerwendnng  in  der  feineren  Malerei  51, 186 

—  Znaatz  von  Sesamöi  51,  1053 

-—  firaazOslsehes  nnd  ansiäadisches  51,  873 
Mehn-Oele,  sesamVUialtige  52.  741 
~  -Sali,  Alkaloidgewlnnang  58,  1342 
Mohr,  Friedrieh,  Denkmals-EnthüUang  55,  433 

—  -Denkmal,  Anffordemag  zu  Beitiägen  dafür 

51,  82 

eingegangene  Beiträge  51,  182 

MokasKn-Gesnndheitskafree  54,  449 
Mokasanit-Kaffee,  Bestandteile  54,  595 
Molenaar's  Kindermeel  55,  1052 
Molken-knten  58  1261 

—  -Umonaden  58,  1317.    54,  534 
Moikerei-hniter,  meeldenbnrgisehe,  chemische 

Zosammensetsung  54,  154 

—  -eneognisBf,  Einwirkung  Ton  Ozon  52, 1414 

—  —  nntarsuonte  54,  400 
Molkina  54,  534 

—  Darsteller,  Erfinder  usw.  55,  284 
Molliment  58,  1072 

—  Anwendung  54,  257 

Molyhdih,  Bestimmung  in  Spesialstahl  51,  824 

—  Naohweis  55,  535,  696,  883 
glana,  AniJyse  51,  508 

—  -sinre,  Naohweis  54,  112,  525 
Molybdat,  Alkali-,  Nachweis  54,  112 
Mtlyferm  58,  660 

~  Anwendung  55,  405 
Monal-Snlftiryl,  Anwendung  51,  794 
Monats-pnlyer  Dr.  Sehaeffer^s  52,  548 

—  -tropfen  Pnella,  Zusammensetsong  52,  511 
Monaattsand  58,  385 


Monaritsand,  Bestimmung  yon  Thorium  55,271 

—  Gerbmittel  52,  211 

-•  Gewinnung  TOn  Tonerde  55,  660 

—  Nachweis  von  Ger  55,  660 
Mondlichter  54.  22 

Monelmetall,  Zusammensetzung  un4  Verwend- 
ung 51,  61 

Monllla  ritophlla,  biologische  Arseil-Beaktion 
54,  1136 

Mono-aeetyl-morphln,  Entstehung  51,  320 

-tannorinuntsinre,  Darstellung    54,  600 

—  -amlnsinren,  Bestimmung  52,  ^1 

—  -henzoMInreescter    des    Aethytenfljkels 

52,  1130 

—  -henioylniorphin,  Darstellung  51,  321 

—  -ehlond-Antipyr»,  Darstellung  51,  656 

-ehlorkarbonyl,  Darstellung  51,  666 

-hamstofL  Entstehung  51,  679 

-Hexamethylentetrainln,    Darstellung 

51,  656 

—  -dora  grandlilora^Oel  51,  434 

—  -formylmorphln  55,  136 

—  -gui^akolphosphersaure  Salae,  Darstellung 

Monol,  2'Artfn  55,  79 
Monosaeeharldsftnren,  Abbau  52, 722 
Montanln,  vorsichtige  Anwendung  52,  757 
Monteea  eolerada,  Gel  52,  1195 
Moor^ahlagemngen,  wirtschaftliche  Erschließ- 
ung 52  302 

—  -bttder,   Verwendung    Ton   fnaohem    Moor 

54,  491 

—  -beere,  ungiftig  54.  452 

—  -boden.  üntetsuohungsbefnnd  5),  542 
Moore-Lieht  68»  1056 

Moosbeere,  Nachweis  Ton  Bensoesiare  51,  9 
Moose,  ehrmische  Stoffe  55,  794 
Moqnllla  tomentosa  Benfli.,  Fruchtöi  52,  57 
Morbleld,  Brauchbarkeit  51,  893 

—  Formaldehydbefund  52.  676 
Mörek  s  Tabletten  58,  60 

-~  Elei^onserriernngsdl  54,  1152 

Mordsehwamm  55,  936 

Morgan'sehes  Ptfkelfleiaeh  54,  866 

Moritz*   EsslgBiureprobe  aur  .  Uifterscheidang 

Toa  Ex-  und  Transsudaten  &1,  132 
Morphin  55,  72 

—  Auffindung  52,  627 

—  beschrftnkto  Anwendung  55,  830 

—  Bestimmung    51,  877.  58,  209.  55,  37,  703 

—  Giftigkeitsänderung  55,  246 

—  Herstellung  fettsaurer  Salae  .51,  466 

—  LösUchkeit  in  Aether  51,  466 

—  Mengen-Schätaung  52,  413 

—  Nachweis  54,  333 

-^  neue  Reaktion  58,  808 
— ^  -aejlderlfate  51,  320 
--  -llthylenäther,  Wirkung  51,  319 

—  -AlkylderlTate  51,  316 

—  -bromttthylat,  Darstellung  51,  335 

—  -brommethylat,  Darstellung  51,  335 

—  -Entziehung  52,  1362 

—  -ester,  Herstellung  52,  582 

>-  -Formaldehjdyerblndnngen  51,  322 

—  -halogeaalkylate  51,  335 

—  -Ismus,  Behandlung  51,  953 
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MorpUft-koldeuivreltiiTUsier.  DaitttUuag  M, 
321 

—  -LSBUgen,  HntteUuog  M^  1326 

—  HMeeharin  51,  316 

-•  -Salse,  Reaktion  54,  1310 

—  HMdaltaugeo^EatwiofcaliiiigilftohtlgerBiaoh« 

Stoffe  51,  128 

—  -Skoi^kuiüB,  Yergiftong  54,  1031 

—  HiprltM,  neue  51,  1117 

—  -Btewm^  OewiBBUDg  51,  316 

—  "YwgUlMmg^  aeltHuiie   NebeneneMiiaDg 

51,  161 
MwiM^liivm  Metieuü,  SterUideren  54,  1138 

—  a«Üiylatiiiii  hydroehlorieimi,  Prüfung  51, 686 

—  hydreehleriemn  D.  A.-B.  Y  58,  804 

Sterilineion  54,  1138 

Morphe««  55,  73 

—  DarsteUsng  51,  335 
MorphAzylMrigetaTC,  DtnteUiing  51,  319 
Monenln  biAehyitepmaiA  52,  754 
Monuiol  55,  290 

Mitleid  K  T  54,  318 
Meeaale  Muuuite  58,  1258 
MoeehoB,  MuiUeher  54,  1330 

—  merkwürdiger  51,  897 

—  -boek,  Mikroekopie  52,  831 
Moeelw«bM,  Jehrgaag  1908    51,  718 
Meeer's  Antifluaia,  BeetaadteU  52,  437 

—  Tee  A.  O.,  ZoiaBUBeneetiong  52,  437 
Meelft  Japoniea,  äther.  Oel  51,  35 
MoMft-  oder  MoMilplastl  51,  332 
Meftler't  Aietometer  51,  384 

Most,  EatBäaemng  55,  81,  684 
--  pxoteolytiaohee  Insy«  54,  1195 

—  Vermiiohen  mit  luoBohe  51,  35 

—  Yeimiseheii  mit  Wein  51,  35 

—  HrtoflSBy  Yerweadaeg  für  Hanetrank  51,  195 

—  -avlpetaBi  54,  1315 

Moete,  1911  er  dee  Nakegebietee  58,  146 
Mostrieb,  künsüioke  Flrtmog  54^  819 
Motberiill*s  Seasiek  R&meäj  54,  122 
Metor^ Wasser,  nntessnektes  55,  464 
Motoren-Beniiii,  Anfordemngen  55,  486 
MotteB,  Abwebr  nnd  YertHgimg  54,  485 

—  -«tlMr  WeiDdeh%  BestndteQe  ?  52,  684 

Znsammenaetsang  52,  786 

MottoUa,  Bpriager's  54,  618 

Mowrak  52,  1293 

—  -butter,  Keansahlen  54,  698 

—  -dl  52,  162 
M..Redaktase  58,  1448 
MvellagiMS  D.  A.-B.  Y  58,  805 

Mneilago  Gummi  arabiei  D.  A.-B.  Y  58,  805 

—  Saiep,  DarstelioBg  51,  920.  58,  964 
MueU,  araenbaltige  FUecenteller  52,  377 
Mneonsiore  im  Harn  51,  37 

Mueor  mueedo  52,  305 

—  pyrifmak  52,  305 

—  raeemoBiis  52,  305 
Mnensan  58,  403,  660 

—  Anwendong  51,  233 
Mttekea,  Bekftmpfnng  55,  408 

—  Sohnts  gegen  52,  273 

—  -baisam  54,  832 

plage,  Beklmpfnng    51,  577,  730.  55,  408 

—  -8tiehe,  Salbe  55,  997 


Mtteken-TertUguig  52,  1310 

—  -Wasser  52.  938 

MtUler's  DestUIatlou-Auftati  52,  170^ 

—  FUtrfergeflft  51,  797 

—  ÜAlfersal-Balsam  55,  727 

—  ZlrkolatloBsbttrette  51,  799« 

-^  -HoUiiider*s  Ubrglas-Automat  58,  1141* 
Millerel-Eneiignisse,  Bestimmiug  der   Boh- 

faser  54,  461 
~  —  ontersnohte    51,  344.  52,  432.  58,  893. 

54,  420  55,  395 
MUaehener  ExslkkatoreB-Etnsltie  51,  774 

—  Pbarm.    GesellsebafI    54,  566^  656,   786, 

12.34.    55,  42,  190,  302,  363,  410,  479, 
690,  750,  1002,  1029 

Mfluaeii,  photograph.  Anfoahmon  51,  719 

—  Untersuohnng  68,  540 
Malrasal-Ellxir  52,  1350 
MukoldOden,  Fftrbong  58,  136 
Mnlfinger,  Denkmal-EnthüIInng  52,  1282 
Malgatese  54,  726 

MnUzellstofr  52,  109 
Mmid-KlUüerBobltsehek  51,  764 

—  -Bptlier,  Herrmann^s  55,  875* 

—  nnd  BaebentabletteD,  aromatisohe  54,  1257 

—  -Wllsser,  Nachweis  Ton  Methylalkohol   58, 

58,  828 
^  -Wasser,  Yerwendg.  terpenfreier  fitherisoher 

Oaie  51,  144 
Miiakaettl]iii£  52,  909 
Murae  53, 1350 

MnrmaDn's  Knie  Fütrler-Trlehter  51,  385 
Misaliaa  58,  366 

Musebeln    tob   HlcosblmA,   Glykogen -Oehalt 

52.  852 
Hnsenmskrankheit,  Heues  über  die  51,  784 
Mnskarfn,  Yorkommen  54,  1348 
Moakat,  Geriohtsurteüe  58,  325    55,  567 

—  -baumrlndea»  52,  521 

—  -blttte,  künstliche  Färbong  54,  742 

—  —  Nachweis  im  Farbstoffen  51,  743 

—  -Uktfr,  Qeriohtsorteü  55,  567 

—  -noIL  Yergiftong  mit  51,  629 
-91,  weitere  Bestandteile  51,  475 

—  -wein,  grieehiseher,  untersaGhter  55,  440 

—  -weine,  Frontigiums  54,  811 
Mnskatol  58,  552 
Mnsenrana«  Schlange  52,  1237 
MuterotatlOB  des  Honigs  58,  1225 

Mutter-bilfe,  Boek*8  Znsammensetmig  51,  703 

—  -kern,  Bestimmung  t.  X}ornatiB  54,  388 
Ergosterin,  Brgotinin,  HydroergotiniB  a. 

Yemin  54,  1348 

Erkennung  54,  1193 

aeoer  Bestandteil  51,  7,  248 

pbysiol.  Prüfting  54,  359 

wirksame  Bestandteile  51,  1207 

Schwierigkeiten    des   Wertbestimmulg 

51,  970 
entSites,    Bestimmung    des    Oomntins 

51.  970 

1911er  Sehweixer  54,  18 

Ton  Elymus  arenarins  58,  378 

-Extn&t,  DarstaUnng  54,  1026 

-91,  Eigensohaften  u.  ITennsahkw  51, 133 
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Hatterk«ni»OeL  BgennohaltaB  und  SMiiithlen 
51,  133 

—  -Prlpant»  Danrtallaiig  U,  30 

haltWeB,  BereÜQQg  G2,  440 

Myarlattn  68,  1336 
MyellBrebflde  64,  778 

MykftBtIm  HolserhtitangsmiUel  54,  686 
Mykose,  Vorkommen  und  Abbaa  54,  1348 
Myokardol  58,  d84 
Myriea  eerifeitt,  itheriaobes  Oel  53,  997 

—  G«le.  ftlherisolMB  Ool  58,  969 

ftthemohei  Oel  der  Kätsoheii  54,  1079 

—  Jalapensls,  Wachs  52.  655 
M yristin  Gruppe  51,  439 
Myrnuayd-TJbletlen  b%  1036 
Myroearpus-Balsam,  biaaüianisohei  51,  649 
Myroxylon  pnaettlDiii,  Bslsagok  58,  518 
Myrrha  D.  A.-B.V  5t  1199.  52,  1409.  53,  805 

—  Bestimiiiiuig  Tom  Hars  55,  1011 

—  SUmmpflsnsen  51,  1194 
Myrrben-Aiissttge»  gehaltreiobe  54,  526 

—  -Gammi,  billiger  Klebeioff  51,  62 

—  -Hars,  WandbeUmittel  aas  52,  620 

M yitaeeen.  Sekretbebfilter  n.  Sotleeningsapparat 

51,  834 
Myrtendl  52,  1132 

—  algerisches  5$,  907 

—  aus  Cypern  51,  434 
M  yrtilU-Agar  58,  120 

Myrtyl,  Heidelbeerprftparate  51,  823 
Mystlii  58,  1345 

—  Nachweis  54,  66 


KabelTerband  51,  764 
Naeasflienm  58,  1039.  1068 

—  Darsteller  58,  1158 
KaekltU-bttrette  naoh  Wolff  52»  442'' 

—  -gerät  58,  290* 
Naelirelfe  54,  1165 

Naeht-AnfnahnieB,  Botwieklong  55,  755 
Kadebi,  Torgoidete  51,  1018 
KUoDAterlAly  neues  51..  466 

Nähr-bVden  51,  15,  622,  835.    58,  819,  1202, 
1346.    54,  1091.    55,  753 

—  -eiwei£-Hate-KAkM^  Bestandtetie  55,  443 

—  -gelatiae  für  Wasserunterrochung  55,  15 
geneBge,  Koeh's  51,  619 

—  -liefe  58,  1137 

—  -kaseTn  Animalis  55,  391 

—  -Ifeang,  Beits*  54,  182 

^  •mileh,  untersuohte  55,  393 

—  und  Kraftpulrer»  Fseks*  54,  976 

—  -sab.  Bila'  52,  515 
Bloform  58,  346 

8elMfer*s  pkjaleL  58,  564.    54,  746 

«ürkraft»  52,  474 

-BaiuaieB-Kakae  52,  766 

^Fleisek-Ersata,  Hen^el's  55,  416 

-Fmehtbenbons,  Kalobkii^-  55, 419 

-flafergries^  JCalebioA*  55,  416 

-Kaffeei  Zusammensetaung  5%  474 

«Kaffee  KaleMoa-  58,  4^ 

Gfriohts-UrfteU  56,  442 


Kttir-salz-Noniial-Kaffee,  Reless  54,  437 

-Kaffees,  untersuelite  51,  777.    58,  420 

-Kakao,  Both's  55,  182 

-Krftutertee,  nicht  frei  Terkiufl.  55,  65 

•^Quelle,  Suderoder  56,  446 

Würfel,  Bifflola-  55,  443 

—  -salze,  Sehttffer^s  54,  459 
SehloB  BergMed-  5(,  204 

—  -snppofiitorien  naoh  Boas  51,  297 
XttTOi,  Bestandteile  52,  355 

Nagger*s  fttherisehes  KeueUustenM  54,  454 

Xahar-Samen  und -Oel  55.  664 

KahruDg,  stryehnfaüuütige,  Biniluß  auf  Insekten 

52,  121 
Nahrungsmittel,  Bestimmung  t.  Aaomensäore 

52,  555.    58,  94.    54.  1148,  1200 

—  Bestimmung  von  Bensoesäare  52,  501 
T-  Bestimmung  yon  Fett  51,  488.    54,  310 
--  Bestimmung  von  Kohlenhydraten  52,  139 

—  BestiauauAg  des  Puringehaltes  51,  279 

—  Bestimmung  y.  Saoohann  51,  303.   52,  386. 

54,  976 

—  Bestimmung  von  Saccharose  58, 1088 

—  Bestimmung  des  Wassers  54,  1171 
'—  Bestimmung  yon  Zuoker  54,  1148 

—  in  Frankreich  gestattete  Ffirbung  58,  1046 

—  künstHche  Färbung  51,  467,  495,  525,  557, 

935,  959,  987,  1015,  1035,  1054,  1076, 
1103,  1122.  52,  243,  282,  310,  336,.  368, 
400,  459,  813,  839,  866,  893,  919,  948, 
967,  998,  106  j,  1414.  58,  465,  496,  527, 
558,  595,  626,  664,  685,  781,  810,  840, 
871.    54^  733,  762,  794,  819,  848 

—  Nachweis  yon  Bensoesi&ure  52,    501.     58, 

486,  963 

—  Nachweis  yon  Dnlcin  54,  411 

—  Nachweis  von  Formaldehyd  54,  759 

—  Nachweis  yon  yff-NaphthoI  55,  404 

—  Nachweis  yon  Nickel  52,  337 

—  Nachweis  yon  Ssecharin  52.  386.    54,  411 

—  Naohweis  yoo  Saponin  54,  462 

"  Naohweis  yon  Teerfarbstoffen  52,  337 

—  Naohweis  yon  Zink  52,  336 

—  Nickelgehalt  54,  1258 

—  Sfturegrad  52,  444 

—  Serumreaktionen  54,  1307 

—  Veränderung  durch  Kälte  52,  501 

—  Verbot  der  &upf erlärbung  54,  16 

—  entfeuchtete  52,  1301 

—  gealterte,  Nachweisung  52,  1102 

Chemie,  Fortbildungskurse  53, 182.  55,  214 

Befraktometrie  54,  1279 

—  -Chemiker,  XIII.  Hauptyersammlung,  Xages- 

ordnung  55,  458 

—  -Geaeta,  Vergehen  gegen,  Q.-U.  52,  1140 

—  -Konserren,  Bestimmung  yon  Zinn  54,  62 
Bolle  des  Sahses  und  Zuckers  54,  62 

—  -Kontrolle  in  Qattwictsohaftea  58,  132 
Najoperln  55,  136 
Nalther^Tabletten  58,  513 

Warnungen  52,  171.    58,  156 

Nandlna  domestlea,  hanartiger  Körpsr  51,  95 
Naadinin,  Wirkung  51,  95 
Naphtha.  Aoforderungea  54,  476 
Naphthalin,  Bestimmung  als  Fikrat  51,  91 

—  FeuergeflOirliohkeit  55,  816 
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NaphthmUv,  YerciftuBg  63,  582 
/^•Naplit]uülBsiilfMlue,Biwetß-BMg«ii  62, 828 

68,  1145 
KaphthftliBiuii  D.  L-B.Y  68,  806 
Kaphthalolnm  «OlejlieuB,  Prfifang  51,  1021 
NaphtiieB-Sftue,  Botfeni  auf  Ca  a.  Co.  68,  816 

—  -Mnrea,  Eäraioxydal-BeAktioD  66,  673 
Naphtkol,  BeAktioD  64,  256 

—  -IfloeTMUit.  Rtagooi  auf  alipbat.  Alkohole 

61,  729 
•-  und  i^-NMhfhel»  ÜDt«nok«dQng  61,  984 
iff-Kapkthol,  Nachweis  65,  404 

ünTertriigUehkeiteii  66,  997 

-Antif yiin,  VerflämgiiDg  66,  997 

-merkiriaeeUt  65,  176 

QneekBllber  66,  176,  223 

Molj  Yerflüangiing  66,  997 

Kaphtholui  D.  A.-B.Y  58,  806 

—  heaioieiiB,  Prfifiuig  61,  686 
Kaphfho-triailBe,  Geschmack  56,  765 
Kaphthoyl-e-lMaieMUu«,  Oescbmaok  66,   742. 
1^  KapnfhTleiidlaiiiiii,  Jackreiz  65,  102 
y^-KaphfhyllBdel,   Nachweis  salpetriger  Sftare 

64,  107 
a-NaphthyIkarhoilBil4,   Beageoz   auf  aliphat. 

Alkohole  61,  729 
Nareelii  61,  341 

—  in  den  Frfichten  t.  Dienrüla  Florida  64,  695 

—  -Slhyleateriiydreehlenit,  Dantellg  51,  342 

—  •dlMethylsalllat,  Daratellang  61,  343 

—  -metkiTleaterhydreehlonit,  Darstellg.  61, 342 

—  -Nstrlui-NaMiunHNdizTlat,  Eigenschaften 

61,  341 
NureepUn  58,  828 

—  AnwendoniF  64.  126,  160.    56,  1001 
Nareeda  54,  1133 

NareoslB  58,  458    ' 
NarejL  Darstellang  61,  342 
Narkodeon  68,  1309,  1394 
Narkeae-Aether,  ansolässiger  61,  298 

—  -Chlororomi,  Anfbewahrang  62,  879 
Spaltung  58,  324 

Narkettn  und  —  -YerklBdongen  51.  338 

^  Wirkung  55,  248 

--  Hralfosänre»  Darstellung  61.  338 

NamuL  Nahrnnffsmittei  52,  353 

Nasanal  64,  1256 

NaseA-blutea,  Behandlung  52,  177,  609 

—  -Inhalator  «Simplex»  62,  590* 

—  -Spttler,  neuer  62,  241« 

—  -Spttlnng,  Glen's  58,  1032 
Naßkoltnr  der  E^firpüse  54,  888 
NnsBoUn,  Bestandteile  61.  137 
Nastin,  Anwendung  58»  96 
Nasturtfum  offleinale.  fettes  Oel  53,  1026 
Katoioln  64,  547 

Nathansen's  Kellktrepfen,  Bestandteile  55,  57 
Nationai-Krftuter-Tee  «<}lorisaBO»,  Lehmann's 
68.  350 

—  -Tee  66,  955 

NatriuB,  mikrochemische  Analyse  62,  720 

—  mikrochemische  Reaktion  62,  748,  1124 

—  aeetleum  D.  A.-B.Y  58,  806 

—  aeetylarsanllienm  D.  A.-B.Y  68,  806 
Identität  55.  371 

—  arsanllleum  D.  A.-B.Y  68,  829 


Natrium  arsanllleui,  Loses  64,  1269 
Prüftmg  64,  1269 

—  beuoleuk  Darstellung  64,  1159 
Giftigkeit  62,  1038 

Wirkung  auf  Bakterien  52,  235 

—  blheraeleun,  unTertrigUch  mit  Hg  Cl^  51, 459 

—  Mearhonioum  D.  A.-B.Y  63,  833 
Anwendung  66,  521 

DarsteUung  62,  777.    64,  990 

Prufhng  66»  272 

und  Bismutum  snbnitricum  61,  676 

Konstitution  68,  347 

Tabletten,  Yoffohhft  68,  515 

—  hromatom  D.  A.-B.Y  68,  833 
Bestimmung  von  Chlorid  64,  1285 

—  -bremidqneekrilbttr,  Anwendung  61,  131 

—  eaeodyUeun,  PrOfung  64,  1270 
Sterilisieren  64,  1269 

Unterscheidung  ron  Atoxyl  u.  Aoctanilid 

61,  791 

—  earbenletm  D.  A.-B.Y  68,  833 

Darstellang  62,  799.    64,  990 

Nachweis  Ton  Aetsnatron  58,  1314 

Prüfung  66,  372 

bei  Yerbrennungen  65,  359 

emdnm  D.  A.-B.Y  68,  834 

sleenm  D.  A.-aY  63,  834 

64,  1175 

Prüfung  56,  372 

Wasseigehalt  66,  906 

—  ehloratnm  D.  A.-B  Y  63,  834 

bei  Kpilepsie  52.  144 

Refndarstellung  64,  1209 

~  -ehlorldlösung  n/10  D.  A.-B.Y  63,  1385 

—  elBBamylienm,  Prüfung  61,  686,  1128 
scheinbare  Unyertrligllchkeit  64,  860 

—  dlaethylbarbttnrieui  52,  27 
Prüfung  61,  686 

—  diehromieun,  Yergiftung  64,  703 

—  dloxydlmerknridlsuifaaldbenielsaiires 

66.  219 

—  -EUxlr,  Tanadinsaures  61,  1098 

—  -Iluorid,  Nachweis  64,  66 
Mmlnat  68,  22 

—  glyeerlBephosphorleitm  in  Ampa)len  66,  54 
Prüfung  64,  1272 

Sterilisieren  64,  1271 

~-  glyeoebellenB,  Syphilisreaktion  63,  1165 
—'  -hydrat,  Darstellung  61,  1180 

—  -hydrosulfit»  Intfftrbungsmittel  64,  630 

—  •hydroxyd -Laktalbumin -Yerblndong 

52,  1124 

—  Jodatum  D  A-B  Y  68,  834 
Prüfung  66,  372 

—  Jodieum,  bei  Cholera  68,  1165 

—  -karbonaÜSsuig  D.  A.-B.Y  68,  1385 
kautsehnk  65,  880 

—  merknri-amldoexylsebntyresalleyllenm 

51,  247 

-phenoldlsnlfesanres  hb,  220 

-sulfesallaylsauies  66,  221 

—  methylanlnat,  Untefsoheidang  Ton  Atoxyl 

und  AoetaniUd  61,  791 
-r  monomethylarsenlenm,  Prüfung  64,  1271 

—  monomethylieum«  Sterilisieren  64,  1270 

—  2-naphthai-6Hnill(MMMireB  66,  221 
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Natriimi  Bltrieam  D.  A.-B.V  68,  834 

—  Bitrosiun  0.  A.-B.y  58,  835 

—  o-oxyqneeksUbenilfiuDiibraiotaiiiref 

65,  172 

—  perborleui,  DarateUang  52,  458 
Nachweis  58,  1164 

Prtfuog  51,  1128 

euii  Natrio  bitartarieo  =  Pergenol 

51,  7 

—  peroxydatum,  Dargteilnng  52,  953 
Pfüfang  51,  1128 

—  pennlftirleiuiif  Naohweia  58,  1164 
Prfifnnjt  61,  1129 

—  -phaaphatUtaang  D.A.-B.y  58,  1386 
Glaaaogriff  55,  920 

—  phoaphorlenm  D.  A.-B.y  58,  836 

—  rhodaimtnmi  bei  Ad 'rverkalkang  51,  729 

—  faliejUeuB  D.  A.-B.y  58,  836 

Anwendung  58,  1000,  1192 

Naohweia  Ton  Chloriden  55.  909 

Piüfung  anf  Chloride  58,  401 

—  sanrea  anlfeaaurea  0.  A.-B.y  58,  1412 

—  -eelenity  Beaktiooen  52,  323 

—  -Babpheapluit,  Darstellang  55,  343 

—  -snlfld,  teebaiaehes  52,  172 

—  sniruienm  D.A-B.y  58,  836 
aleeuBi  D.  A.-B.y  S8,  836 

thlosalfU18sitiig  a/lO  0.  A.-B.y  58.  1386 

—  thioBiltaieiim  D.  A.-B.y  58,  836 

—  tritieonueletaiieiim,  Anwendcmg  51,  823 

—  wolAramleiim,  anr  Beatimm.  Ton  Karbonaten 

nnd  Nitraten  58,  1192 
Nairolit,  Beioigongemittei  52,  888 
Natron,   fleiaoherbaltnngsmittei  51,  158 

—  -Lange,  Oehalt  55,  516 

für  den  HandTerkanf  52,  1336 

znr  Branntweinyergillaog  51,  25,  428 

—  -Salpeter,  ala'Doppelapat-ErBats  51,  466 
FleiBoherhaltnog  58,  524 

Natto,  DarateUüDg  54,  65 
Natnni*£affeeeabBe,  nnteiaaohte  52,  430 
•—  -Nfthnalae,  Znaammenaetanog  52,  496 
Natorela  und  —  eempomid  55,  718 
Natarfaraeber-yeraainmliuig,  Abteilmig  yjll, 

Aoilbrder.  %  yortrigen  54,  418 
Ausfall  55,  816 

—  -yeraammlnngen  51,  382,  813.    5%  1019, 

1051,  1053.    58,  1038,  1039,  1166, 1219, 
1250,  1280.    54,  981,  1009,  1056,  1083, 
1137,  1164,  1192,  1233.    55,  522 
KataivHellaalbe,  wunderbare  51,  377 

—  -Honig  mit  Zueker,  Beanstandung  54,  427 

—  -Molken,  Bereitung  58,  1263 

—  -Bteffe,  Beatimm.  der  Zuokerarten  54,  484 
Nanelea  exeelaa,  eine  Antiopiumpflanie  51, 381 
Nauel^In,  Alkaloid  51,  381 

Nanmaan^a  Pipette  52,  495* 

—  Bettigextrakt  54, 1133 
Naiigo  und  Navlgol  55,  79 
KebeiinlerenPrlparateb  entgiftete  58,  1342 
Kebnla  aronatlea  58,  478 

—  Euealyptl  eempoalta  52,  825 

—  Menthella  eempeatta  68,  903 

Negatlye,  photographlaehe,   Fleokeneatfemung 

51,  239 
Entfernung  yon  Metallschleiem  58,  493 


NegatiTe,  photegrapbisehe,  Trookoen  5'>;  40 

yerstirken  51,  838.    55,  755 

Nel8er-Siebert*8  Deainfektlonasalbe,  51,  620 

Anwendung  51,  505 

Beatimm.  des  Queoksübers  51,  512 

Darsteller  58,  295 

Nelken,  künatUohe  FSürbung  54,  740 

—  Naohweis  Ton  Farbstoffen  54,  741 

—  -Oel  aus  Aman!  58,  907 

Termisohtes  51,  475.    54,  975 

—  -Tinktur,  eafindlaehe  65,  57 
-~  -Wasser  54,  718 
NeUotan,  Nfthrpräparat  52,  493 
Nennderfer  antisiq^t.  Mundwasser,  51,  1107 
Neoborat,  Natriumpetborat  52,  125 
Neobomyral,  Anwendung  54,  783 
Neoelthln,  Zusammenaetsung  51,  773 
Neoferrol,  Zusammensetzung  51,  382 
Neofona,  Darsteller?  54,  732 

—  Daiateller  54,  896 
Neo-Hexal  54,  1186.    55,  48 

—  Anwendung  55,  449 
Neoleptel  54,  1311 
Neolysol  54,  7 
Neepon  53,  1309 
Neopyrin,  Anwendung  51,  177 

—  Eigenschaften  51,  1012 
Neerbeumaa  65,  718 
Neesalfarsan  58,  483,  635 

—  Anwendung  58,  999 

—  Bestimmung  yon  Arsen  54,  725 
Neosaa  58,  204.    64,  299 
Neo-Bequailn  55,  718 

Neosulfon,  Paullnlnm  BebwellDlbad  55,  446 
Neettln  54,  516 
Nepenthan  52,  1318 

—  Darsteller  58,  169 

Nepeta  Nepetella,  ftther.  Ca!  53,  907 

Nephretln  und  Nephritin  55,  79 

Nephrisan,  Bestandteile  55,  710 

Neptusan  55,  228 

Neradel,  künstl.  Gerbstoff  55,  570 

Neraltef  n  51,  477 

Nerlanthin  54,  506 

Nerlln  54,  506 

Nerledorereln  51,  506 

Neriodorln  54,  506 

NerlirPaeknag  51,  1282 

Neroform,  Desinfektionsmittel  64,  560 

NeroL  yorkommen  52,  1104 

Nerolln  52,  1221 

NeroUn  52,  1132 

Nerra,  fiaarbalsam  52,  547 

Nerraeolade-Kakao  und  -Sehokolade  52,  573 

Nerr-Aetapaata,  HoUandermaik:-  55,  57 

Nertan,  Znsammensetinng  51,  382 

Nerren-Balsam,  Sehneider's  54,  406 

—  Kralt-NttlirBalz  55,  868 

—  -mehl,  Zu§ammensetsung  51,  378 

—  -Ntthrkraft-Hjglol-Sebakolade  54,  450 
~  -Nabroag,  Frank's  54,  487 

~T  -Salbe,  grOne  58,  452 

—  -Sala,  Mayer's  phystol.  53,  403 

—  -Tropfen,  Behneider*8  54,  459 

—  -Wahl,  weiSer  und  roter  56,  704 
Nerrlllrmlt  52,  547 
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K«rTln,  Battttidttik  ft4,  272,  582 
Kenrlniuii  &6,  868 

^  MXlAl«  U,  67d 

Kerroeola  Dr.  Mkiiflelis'  52,  824 

Kervtl  M,  1098 

Kerron  yentlrkt  W,  427 

NerronibiB  58,  1094 

Nerrothea  65,  718 

Nesidii,  Anenprotpüi  51,  1107 

Kcfloin  54,  940 

Neßler'B  Besfeu  D.  A.^Y  5Sv  1386 

rar  Früfnog  von  Narko8eitth«r  61,  298 

in  Tablettes  56,  823 

KeBiM*!  4extrfad«rlee  geMüitot  Katangive- 
■leiiye  51,  875 

—  Uademielily  Pilz-VenmreuiigimKini  64,  141 
Ketseh^s  BrloneelwelboBr  54,  725 
Ketto*s  Bdouitler^ApiMmt  62,  53 

NeutMUier^sehe  Tiegel  61,  236 
Neabomyral  54,  174 

—  Anwendang  66,  1001 
Nenbozon,  WMclimittei  55,  869 
Neue  Kraft,  Schmidt  s  52,  515 
KeaeBgamner  Gas  52,  564 
Keaer  Kaffee  64,  449 
Nenfeld  Uladel'iekes  PneiuiiokokkeB-ServiB 

58»  1040 
Nenliaiis'  Aatedesinfektor  imd  Desodorater 

51, 171.    55,  171 
Nenmaiui's  Beobaelitiuigarokr  i.  Polatisation 

54  553* 

—  Watserbäder  56,  397* 
Neua-Ledthin,  70  t.  H.  starkes  Bein- Lecithin 

61,  794 
Keiralg6ii9  Bestandteile  51,  1107 
Nenralgol  54,  37 
Nenrasthol  64,  459 
Kemin,  Lösungsmittel  1  TaberkelbasUlen 

51,  629 
KeuriplD  52,  1094 
Nenrohjpophyaol  66,  174 
Neurokardin  64.  303  I 

Kenroiia  BaUa  51,  382.    64,  38 
Neuronal,  Anwendung  54,  231 
Nenrosaii,  Untersüchungs-Befond  61,  773 
Nenrosit-Tabletten  52,  1350 
Neasal  51,  542.    52,  415 

—  -Alkohol  61,  542 

Neutralin,  hartes  Kokosfett  51,  315 
KentraUne,,  Untersachnng  54,  437 
Nentralol  66, 882 

Kentralon,  Anwendoag  62,  634.    68,  150 
Neatralrot-Beaktien  der  Milch  64,  155 
Neutroxyd,  Bestandteile  62,  41 
Nea-Ürotropln  62,  1177 
Neu-Tasenol  68,  660 

NetralteVii,  üntersoheidaag  tob  Aat^^ynn  und 

I^ramidon  61,  334 
NlaalUl,  bei  Wurmkrankheil  61,  1209 
Nieeolnm  salfopleiiBi,  Anwendang  68,  1192 

Nickel,  Bestimmung  61,  824.  58,  550.  66,  700 

—  Einwirkung  auf  Wasser  55,  1281 

—  Nachweis  61,  1102.    64,  52.    66,  470^  813 

—  Beaküon  6^  374 

—  Titration  68,  371 


Nlekel,  TreBnang  tob  Ohiom,  Maagan  imd  Zink 
64,  53 

—  XreanuBg  tob  lisen  66,  53,  54 

—  Trennung  Ton  Kobalt  61,  91.    64,  50,  53 

—  -blnretp^SM^IloB  68,  1193 
-.  -metall,  Yerwendang  61,  698 

—  -snlfiit,  Beaktion  64,  1310 
Nieemors  66,  718 

—  angebliche  Wirkung  61,  205,  248 
NIeoseabiB  66,  349 

Nieotlana,  Nachweis  t.  Apfelstture  64,  777 
Nlederbnouea,  Altreichenau'a  51,  235 
Nlederlftadisehe  PhaniakopSe,  Vorsohligo 

66.  999 
Nlederiaade,  Ausstelkmg  62,  1211 
Nledersehttlge,  Absaugen  Ton  51,  1127 

—  AutwaschTorrichtung  64,  273* 

—  Bestimmuag  64,  533 

—  VerbesseruBg  der  etektvoIytischoB  61,  597 
Nieren,  BsatimoL  t.  CholeBtorin  u.  Ch^eatsrin- 

estera  61,  752 

—  BBd  Blaaeiitee  Deiln's  64,  460 

Tee,  Woodys  Zusanuaenaetsai^  61,  378 

Nlgcr-Oa«nl  66,  239 
Nlgerdl  64,  1025 

—  Keanzahlea  64, 176 

Nlggll*8  GtnyigasaoehareBieter  62,  570 
Nigroiet-PUlea,  Bestandtsdl  62,  21 
Niko-TaUettea  64,  459 
Nlkotfanaselfe,  bei  Bingwum  62,  808 
NIkotiB,  Bestimmuag  62, 1125.  68, 1038,  1039. 
64,  203,  275 

—  TienrergiltBBg  62,  784 

~  frelsi  im  Tabakrauoh  61,  92 

SUlkowolframat  61,  646 

Nllgnmmi  66,  237 

Nilotan  62,  404,  819 

Nlkot,  Hantroagens  61,  483 

NllslB,  Anfrage  66,  22 

Nimmer  Alt,  Haarfarbwiederhentellsr    6^  487 

NlBhjdriB,  Beagsas  68,  1222 

NipafalBWB-Saffc,  Alkohol  und  Zookii  63, 1453 

Nltragin,  ImpfTersneho  62,  1107 

Nltra&MB^M  66,  42 

Nitrate,  BeetiamuBg  61,  31.    68,  1192,  1223 

—  Bestimm,  des  BtickstolBi  61,  624 

—  Naehweis  61,  31.    68,  1158 
^  Beagens  62,  1271 

—  siehe  auch  SalpstenSare 
Nltrat-Stsea  68,  91 

—  und  NitrH-Beageaa  68,  1164 
NItrUglyklalde  64,  1254 
Nitrite,  Bestinunung  68,  484 

—  Naohwois  62,  1303.    64,  144,  533,  645 
NItrII-TerglllaB«  64,  161,  1031 
Nliro-bakterine,  Impfrersoeho  62,  1107 

—  -benjEaldoxlme8BigBiBreB,QesehmaQk66.737 

—  -bensol,  Oift  64>  871 

Vergiftungen  68,  381.    64,  466 

—  -beMophMiott-oj^'-dlkarbOBSlara,  Qeachm. 

66,  743 
>-  -bencoyl-beBSoMtare^  Oeodunaek  66,  741 

—  -DeriTBte,  aronuitlaebo,  Aikahwdmhiny-> 

mittol  61,  850 
_  -4'-dlfflethylamlno-o*beBao7ibeaBoMtBreB 
^esduMok  66,  745 
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Nitro^teeleBieBt  51,  697 

— -  -meter-AnUbige-FliMliehett  52,  171 

—  -^'•■Mtliyl-i'-DliiiethylaiaiiMi-e-taiMyl- 

bonioMlvre,  Dantellaog  55,  746 

—  »Bai^thaliii,  l^aohwtifi  in  entsdieinteD  Oelen 

51,  571 

—  -kreBolaninsftiuw,  G^wiDiranic  51,  896 

—  -oxjMrylusiiiflSareii,  Dmtdluog  n.  Beduk- 

tion  51,  895 

—  -p-MuTl-o*1»eiis«Mliupe,  Ge8oh]iia(A  55,  741 

—  -phenol,  DanteUnng  52,  409 

-u^miore,  Bednktioa  51,  895,  896 

•queeksill^eroxyd  55,  175 

— -  •pheiele,  AlkaloidflOliuigBmittel  51,  850 

—  -ProploMMlettea  52,  928 

—  «praMidBatrlmi   «ad «Mrang 

D.  A..B.V  5S,  1387 
•Beaktton  von  CywiwBBsantoff  54,  151 

—  -Mlde,    Üntenoheidang   yon   Viskoee    und 

GUmatoff  54,  1310 

—  -fleideii^  sohwefelslarehidtige  54,  1026 

—  -Sttekstoli;  Bestimmimg  55,  953 

—  -lennloMy  BeBtipimung  des  Stmkstoifgehiilies 

54,  109 
KitroB,  Bestimmimg  der  Salpeterslare  5L  31. 
54,  108 

—  BeitimmQng  der  salpetrigen  Sftore  54,  109 

—  DftrateUmig  54,  171 
Kltreie  ClMe.  Gegengift  52,  912 
a-Nttro8e*)?-iraplithol.  Beageni  55,  494 
Nftreso-y^-Kaphtkol,  Darstdinng  54,  167 

—  -phenylbydroxylamiA  54,  48 

-Inuneniiim,  Darstellang  54,  166 

NiTe»-Creme  58,  48 
Klna-Tafem,  Brdnnfiöl  55,  395 

Kelile's  Apparat  mm  Axusiehen  mit  Losnngs- 

gemisohen  52,  569* 
KofruäaiL  firüher  Non  f rastra  52,  81 
Koirder,  Bestandteile  52,  56 
Keltol,  Bestanlteüe  51,  564 
KoB  firostTB)  Mittel  gegen  GaUensteme  51,  473 

BestandteUe  51.  794 

KoB]ieM*s  UBterseiiielitvBgsCMIt  55,  215, 

216* 
NeidB  54,  357 
Keerdyl,  AnkfoidlgQng,  G.-ü.  55,  288 

—  -TropfeB  54,  478 

Kori(*8  Blvtarmmtmlttel  55,  57 
Nor-kampfersttare,  onreohtmiAige  Beieiobnaog 
für  Apokampfetsäare  51,  536 

—  -I'BkfefBbL  Darstellang  51,  368 
Nergtaie  52,  391 

IToraa  68,  346 

—  -Creme  58,  346 
Konnal-KaUlaage,  Einstelltrag  51,  435 

—  •UsBBf,  Fiseher^s  5&  1223 

—  «LSsaBgeB  d.  D.  A.-B.  Y  EiDstetlang  51,  435 

—  -ThiosiüfKtlSsBBf-l/lO,    Einstellnng   gegen 

Kaltvmdiohremat  51,  435 
epfam  55,  988 

—  -trepfeB-Ampalle  52,  181* 

^  -TropfeazSliler  n.  EoDz-Kranse  52,  887*, 
1311* 
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Nemogi  apli  58,  203 
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Nonr egisebe  Taaglaageblder  54,  10 
Nerwoed-nnktar,  Anlnge  52,  1172 
NosopheB,  Vereinignng  mit  Urotropln  58,  28 

—  -QueeksUber  55,  172 
Ketea,  Zosammensi^inng  52,  543 
KetprilfaBgeB,  phanaazeiitiselie  55,  788 

—  BeohtswirkQng  des  Nichtbestehens  55,  1044 
Nera,  Ader's  Göttq^xneme  58,  481 
NoradriB  51,  164.    58,  295 

—  •L5saBg  58,  115 
Nera  Faex  55,  793 
NoTargaB  54,  966 

—  yerfftlsohtes  52,  1295 
Kerarsaa  58,  660 

KeraspirlB,  Anwendung  52,  1276.    58,  1172 

—  Unvertrigltohkeit  5^  904 
NoTatopban  53,  814 
NerlehtaB-Kopfvraseh-Seife«  aeae«  Bsstmdteil 

52,  125 
NoTiform  58,  295 

~  Anwendung  54  98,  127,  1119.   55,  384,  542 

—  -MastlxltfsBBg  55,  425 
Kerligektol-Salbe  55,  809 
VeTitase  54,  1082 
KoTO-eaiB  D.  A.-B.y  58,  837 
Resktion  55,  14 

Sterilisieren  54,  1188,  1297 

BlkarbonatmlsekanfeB  52,  134 

-kaliam  -  (BaprareBiB-)  LIteaBgeB   58, 

1426 

-LSsBBgsttegelebeB  58,  259* 
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53,  92 
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55,  588 

—  -eol  and  ^  -Prtparate  54,  115 
-GhtaiB  52,  125.    54,  115 

—  -coBepbriB,  Bestandteile  52,  473 
Dentaesthia,  Bwitandteile  51,  1126 

—  -deat,  Anwendung  51,  431 

—  -fum,  52,  824 

Darsteller?  51,  978 

]IV)n&aldebydgebBlt  51,  918 

—  -gUeeria  54,  895 

—  -lodla  51,  131.    52,  1173 

Anwendnog  51,  131.    52,  297,  419.    58, 

1193 
NeTolebfn^  ein  Heilmittd  52,  21 
NorellB,  Zossmmensetzaog  51,  505 
KoTO-pia-Bad  58,  814 

—  -parea  58,  204,  660 

—  -Bobiol  58.  427 

—  -tryrosalirel  55,  718 

—  -tnsslB,  Zasammensetsang  52,  473 
Koxelitk  52,  824 

Kael^oarsltel  BoMa,  Bestandteile  52,  493 
Kaeleatel,  Zasammensetnng  52,  81 

—  Bobin,  Bestandteile  51,  131 
NaeloelthlB  55,  6,  228 
Naeloeitbose  55,  228 

Nllsse,  welsehe,  NsAmadien  54,  1088 
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Knka-Extrakt  58,  659 
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NvUeYnaiweA  61,  847.    54,  809,  900 
Ndkleo-albuiiB,  Nachweis  »,  1411 

—  -gen,  Anwendung  51,  837.    54,  1047 

—  -IdstoA.  biologisobe  Wirkung  55,  804  806 

—  -proteTd,  Danteilnng  und  Wirkung  55,  806 

—  •pntoYde  54,  899 
Ka£-Bun«r  58,  370 

—  -Extrakt,  HaarfärbemUtel  58,  451 

—  -Od,  Sigenaohafton  51,  187 
KntoMra  58,  342 
Kutrigen  58,  56 
NutroBnl,  Beatandteüe  52,  125 
Kyl«id«r*Be]i«  Ukumg  D.  A.-B.V  58,  1412 

—  Beaktion,  AnafaU  51,  373,  690,  804 
Chloroform  und  Qaaokailber  stpren  nioht 

51,  877 
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—  Znekerprobe  55,  819 

EinfloB  Ton  Jothion  54,  627 
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Ober^Fläehenwaaser,  laimfreimaohen  55,  861, 

882 
OberlMB4er*a  Pnlyerkniwel  58,  515* 
Obemayer^a  Llteang  B.  A.-B.y- Entwarf  51, 234 

D.  A.-B.V  58,  1415 

Obemhlmaer  radioakttye  Wlaser  54,  707 
Objektbalter  ffir  Olaatnben  58,  549* 
ObJektlTe,  Beetinunang  der  Brennweite  58,  670 
Objfkttrlgwhalter  58,  1160* 
Obat.  Farberbaltnng  52,  606 

—  Lagwnng  5%  180 

—  naterauehtes  51,  348.    52,  470.    58,  415. 

^  54,  425,  571.    55,  418 

—  rerdorbeaea,  Nadhweia  52,  653 

—  -Braantweiii,  nnterauöhter  55,  440 

—  -BraDBtwetaie,  Brarteilnng  58,  993 

—  -Ersengalaae,  Bestimmung  von  Stärkesirup 

52,  1243 

—  -Kraut  und  -Mua,  Bereitung   im   Großen 

51,  1054 

—  -Surrogat-Marmelade  54,  425 

—  -Weine,  yerbotene  KonserTierungamittei  54, 

1029 

Vorkommen  Ton  Methylalkohol  54,  445. 

beaaatandete  52,  765 

mannithaltlge  51,  928 

utterauebte  54,  448.    55,  440 

Oeboeo-Fett  51,  438 

Oehaena,  Zuaammenaetaung  54,  834 

—  -BouiUon- Würfel  54,  175 
Oeimnm  sanetum,  Oel  52,  521 

—  Tiride,  Oel  52,  1132 
Oeotea  pretioea,  Oel  52,  521 
Oereme  55,  492 

Oetln  54,  357 

Oeulenta,  Augenaalben  52,  81 

Oeulentnm  fla? um  52,  823 

Odda  M.  B.,  Beetandteile  51,  324 

Odiothoae  51,  360 

Odoferm  58,  115 

adortt58,  204 

Odor-o-BO  55,  136 

Oedertt-ReformsebeuerpulTer  ^58,  454 


Oekelegie  der  Pflaoaen  und  Drogen  52,  963 
Oekoaograpb  55,  41     , 
OtL  Stberiaehes,  Beatimmung  in  Oewursaelken 
51,  543 

—  aoa    fiardiaeabliebaea     enthielt    Arachiaol 

54,  920 

—  fetten,  Nachweia  54,  199 

dea  aohlitaUattiigeii  Senfs  54,  158 

—  Beatimmung  Ton  Leathin  58,  206 

—  Naobweis  Ton  Verfilsdiungen  58,  45 
Gele.  Beatimmung  der  Fettafture  51,  1025 

—  BeatimmuDg  dea  Flamm-  und  Brennpunktea 

der  51,  506 

—  Bestimmung  der  Hezabromidsahl  52,  1239* 
_  Beatimmung  der  Befraktion  52L  826 

—  Beatimmung  dea  apesif.  Gewiohtea  52,  826 

58,  1375 

—  Bleiohen  58,  84 

—  Einwirkung  Ton  8O2  58,  1323 

—  Iiaatz   dea   Ohloro&rma   duroh  Tetrachlor- 

kohlenstoff 51,  52 

—  FimiabUdun^  61,  185 

—  Qeruohabeaeitiguiig  58,  84 

—  Kilteprobe  54,  830 

—  Naohweia  tou  Auramin  58,  1224 

—  Naohweia  yon  Schwefelkohlenstoff  54,  265. 

55,  784 

—  Naohweia  yon  Tran  52,  698.    54,  1025 

—  neue  Geaiohtq^kte  ffir  die  Untersuchung 

58,  1251 

—  Siuregrad  55,  536 

—  Uyiolyerfahran  58,  84 

—  Yerändemngen  55,  826 

—  Zinoohlorär-Beaktion  54,  410 

—  ftibeilsebe  dea  D.  A.-B.y  52,  15 

Aeaderung  dea  Breohungaindex  55,  789 

Aenderung  dea  spea.  Gewichte  55,  831 

Beatimmung  yon  Eukalyptol  55,  729 

Bestimmung  yon  Citel  und  Citronellal 

54,  1276 

Phlorogluain-Saliaiure-Beaktionen  52,  862 

YaniUhi-Salssiure-Beaktion  55,  339 

WaMerldaUohkeit  55,  80 

terpenfireie,  Verwendung  61,  144 

—  duakleL  Beatimmung  d.  Fettsäuren  58   1017 
Beatimmung  der  Verattfungasahl  52,  926. 
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51,  571 

—  fette,  dea  D.  A.-B.y  52,  14 

Beatimmung  d«r  YeraeifunKSzahl  53,  989 

Verviftlliuig  51,  80.    53,  1031 

Naohweia  yon  Saccharin  52,  223 

yon  Umhelliferen  52,  661 

—  gebXrtete  54,  1352 

Nachweia  der  Arachinsäure  54,  1199 

—  geschwefelte  58,  668 

—  Japanlaebe  PllaiUBeB-  51,  255 

—  neutralialerte,  Eigenachaften  52,  1360 

—  pflaBBliehe,  Bestaodteile  d.  Margarine  51, 124 
Bromabaorption  54,  554 

Naohweia  51,  572.    54,  652 

—  Pflaaien-.  Nachweia  yon  Kokoafett  52,  385 
neue  Reaktion  58,  849 

-^  aelfenbaltige,  Beatimmung  y.  Fett  52,  380 

—  Speise-,  Qehalt  an  fremden  Oalen  51,  1053 
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Oele,  SpelM«,  uitenuelite  61,  315.    5^  432. 
5S,  423.    51  570 

—  troekiieiiie,    Bwtimmuog    der  nnloiliohtii 

Bromide  6^  911 

Eiofluß  Ton  MetiUpeiozydeii  61,  188 

Sobnelligfceit  des  läntrookiiciui  51,  187 

—  Tmllouililerte  58,  43 

—  waflMTlMlebe,  Stanbbmdemittel  51,  902 
Oel-EmulflloB,  ontersttohte  55,  517 

—  -FarbenaiiiMelL  Beinigen  51,  840 

—  -FnieliUreeter,  »eehweiB  52,  699 

—  •Früehte,  seltene  51,  777.    52,  57,  328 

—  -Geniftide,  BatstehaDg  too  Riaieii  51,  387 

—  -KXfer,  Hikroikopie  52,  831 

—  -KaatMhokirteii  58,  43 

—  -Kttaee  ais  Siagapor  52,  330 

—  -Pmlae,  AUrten  52,  114 

—  -Besen,  infarlseke,  Oelgehalt  54,  591 

—  -Bttu«!  Fsrbeniesktion  52,  259 
Oxydation  55,  798 

TrMinang  Ton  Stoaxin*  u.  Palmitinsäiirs 

52,  621 
üntenoheidnDg  tcohnlsoher  und  snders- 

srtiger  58,  795 
YerwandUiDg   in   Stesriniänre   51,    647. 

52,  58 

Yorkommen  54,  1347 

~  -Samen  ans  D^tseh-Ostafrlka  55,  707 
Ton  Sierra  Leone  51,  257 

—  -Saidlnen,  Bskteriengehalt  58,  42 
Fsststälong  des  Oeiss  52,  1358 

—  -Stak  Herstallaiig  54,  839 
OenantUbi  52,  581 

Oenoearpns  tMitaia  Hart,  Oel  52,  208 

OenopUla  tar.  flaynm,  Eorkaerstörer  52,  422 

Oesteran  58,  518 

Oesterle,  Prof.  Dr.,  Berafang  55,  362 

Oesterreiek,  AnssteiloDg  52,  1180 

OesterreieUsehe  HtBwelne,  Ansfohi  51,  1072 

Oesteran  55,  492 

OUo-Bltfi-  nnd  Trester- Weine  51,  673 

Ohnin  58,  135 

Oh-No-Kraft-Kakao  nnd Kahmng 

52,  493 
Ohren-Entzttndnng,  Mittel  55,  510 

—  -Tropfglas  &S^  48* 
Ohr-Belnlger  ins  Olas  54,  443,  444* 

—  -Tnpfer  54,  131 

—  -WnrmpnlTor  für  Hände  54,  747 
OJa  58,  532 

ddlnm,  Yoikommen  anf  Wfireten  51,  ^^ 

—  qnerelnnn^  Yerbreitnng  51,  517 
OU  of  Plne  Cone  52,  545 

Okasa  I,  U  nnd  Hl  55,  868 

—  -Knr  55,  58 
OktandlnsMnre  55,  627 

Olea  inedleäta  D.  A.-B.Y  58,  858 

Oleaader-Oljkoslde  54,  506 

Oleaadrin  54,  506 

OleYn,  üoteiSQohnDg  58,  815 

OleTae,  Wertbestimmnnff  58,  1141 

Oleomargarine^  Aehniiohkeit  mit  Bottertohmals 

51,  576 
r-  Naohweis  51,  34 
Olenm,  ünteisnohnng  58,  1315 

—  Amygdalamm  D.  A-B.Y  58,  858 
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Prüfung  55,  372 

Yeraündernnj  der  SftareiaU  55,  206 

asepttenm,  BeBsttnüg  52,  750 

—  Anisl  D.  A.-B.Y  52,  15.    58,  859 
51,  380 

Altmn  52>  600 

Brstarrnngspnnkt  54,  1263 

—  Araekidls  B.  A.-B.Y-Entworf  51,  206 

D.  A.-B.Y  58,  14.    58,  861 

BestimmuDg  55,  728 

Fnrforol-Beaktion  58,  288 

Naokweis  54,  364 

PrftfnDg  58,  519 

Sssamöl  54, 1081 

Stammpflanse  51, 1199 

YorsoUag  Ar  das  D.A.-B.Y  51,  275 

--  Bergamottae,  BestandteUe  52,  1104 

Bestimmung  t.  Zitroneosäureester  51,  754 

Prflfung  51,  995 

YerfiUsohung  51,  434,  995.    52,  772 
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Aetherproben  55,  196 

Anneibnoh-Yerbessernng  55,  909 
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Misohuncen  mit  Gera  flaya  54,  1278 

Sftureiahl  55,  198 

Unteisnohnng  66,  191,  285 

YerfiUsohung  54,  1061.    56,  707 
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—  Calami  B.  A-B.Y  52,  15.    58,  863 
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Prthmg  58,  1339,  1372     . 

forte  D.  A.-B.Y  58,  864 

—  eaatkaridatam  D.  A.-B.Y  58,  864 
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—  CaryopkyUomm  D.  A.-B.Y  52,  15.  58,  865 
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—  Cerae  52.  649 
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Bestimmung  Ton  Oitral  und  Citrooellal 
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—  Corlandri  51,  380 
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Beanstandungen  66^  939 
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Marktbeiiolii  5i,  164,  220,  381 

—  Infenude,  giftig  54,  439 

—  Jniiiperi  D.  Ai-B.Y  53,  16.    68,  898 

—  Lanri  D«  A.-B.Y  68,  893 

—  LaTUidnlae  D.  A.-B.y  U^  16.    68,  893 
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Banzigwerden  65,  798 
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aiia  Gaffyaaa  68,  695 
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Baasigweiden  65,  798 

üntersachoog  61)  1025 

marokkanlsekM  62,  418 

•]! isehnnfen,  Beaeiehnaog  61,  W5 

-SVhrehen  64,  554 

—  -Oele^  yerbalteo  beim  Slehanlaiam  der  ter- 

seifton  51,  450 

—  —  untennehte  54^  404 

TcrfSlsehte  52.  376    55,  938,  939 

-^  -Preasang  51,  809 
^  «Trester,  Nachweis  68,  1296 
Oio  65,  882 
OIoB-GiimmibiBde  52,  854 

—  -Wundpader  52,  1265 
Omegaretlaall^Ter  54,  725 
Omeira  68,  1047 
OmletlB,  Bestandteile  52,  462 
Ommastrephes  sp ,  ExtraktiTatoff»  dea 

U,  194 

Omnopon==  Pantopon  52,  252 

Omorol  64.  966 

OmsePs  BlntreinlrnngapiDen  54,  406 

Onadal  65,  136,  488 

Onehorynehas  Keta,  Extrak^ratoflis  i. 
51,  194 

OnobrjeUs  satira  Lam.,  Oel  52,  417 

Onenis  apinosa,  fttherisofaes  Gel  51,  380 

Onotoxin,  25Q8anniiensetsaeg  51,  917 

Oelaon  Maggi  68.  375 

Oophorin-Yohiml^*Iieei|]iin*niMattea,  An- 
wendung 51,  131 

Opasto  55,  492  * 

Opftte  65,  492 

Opfermann*8  KoplMmartpilter  55,  727 

Ophtal,  BestandteUe  51,  248 

OpiaasttnieiapineYn,  Sohmelipaekt  51,  400 

Opiate.  Morphht-BeatlmmnBg  56^  703 

OpistiUal-Oei&imif  65.  315 

Opiun  D.  A.-B.y  52,  28.    58,  929 

—  Bestimmnng  Ton  Kodein  M,  555 

>-  Bestimm,  t.  Morphin  58,  209.  65,  632,  637 

—  Bewertmig  52^  1409 


cmi 


Oplui,  ÜiiMirwrlMt  U,  734 
^  Q6wiiui«ig  65,  110 

—  KiHwnrMftuiK  62,  784 

—  MorjüiiiicehAlt  54,  1116 

—  PyfOttui^  64,  1260 

—  Ytrbniioli  65,  302 
--  Yomt  64,  1001 

—  rar  Komtiils  62,  1351 

—  tot  FonnoM  68, 114 

—  8«f|]MMM  68,  787.    54,  021 

—  Nemial-  65,  983 

—  aormales,  1  nbarm.  Q^bniveli  65,  564 

—  pihvmtui  D.  A.-B.V  52,  28.    68,  931 

BaüwtaBduog  68.  962 

Beimehl  54,  1081 

—  BMfli-  66,  253 

—  -Alkalelde  51,  316 
VoitomiiieB  52,  854 

—  -ZubereltVBrai,  BiaMmrerbet  52,  734 

—  -Zveht  62.  m 
Opodeldok,  Herkanft  dei  NtmeDs  52,  1345 

—  Naohweifl  von  MetfayUlkobol  64,  1020 

—  methylaUohoIlialtiMr  68,  909 
OiNH-MaBimlii,  jetit  ^ynergo-Mammlii  61,  490 
OpoA  68,  485 

Opepeptol  58,  375 

Oppennaiui*!  MatreiBlfugBtee  54,  460 

—  MIleherliAltnigspidter  52,  474 
OpeoBOfen,  Anwendung  64,  703 
Optik-Bvtyrometer  51,  107* 
Optima-Hiifralbe  55,  290 
Optoehin,  Anwendung  55,  929,  957 

—  bflsleiui  nnd  -hydroeklorleui  64;  1274 
Optogen  65,  793 

Opuntla  flons  faidfeft  -  Extrakt,    witkoagBlos 

51,  476  '  ^^ 

Oraage-Aeetea,  ZaMunnmeetrang  51,  729 

—  •BlTer-OanuBl  65,  239 
Oraageneinipy  Ammoniakgehalt  64,  1155 
Ordn  D.  A.-B.y  68,  1413 

—  Beageni  anf  Pentosen  52,  IBOß 
Orexlaiua  taaaleaai,  Veifaderongea  65.  589 
argaalBehe  BaketaaieB,  AnfBohlnfi  64,  1127 
Zeretöning  61,  175.    58,  238.    54,  409. 

65,  699 

—  Terbladongen,  Lkshtwuknng  58,  692 

WaeeeiBtoibahl  der  nngwtttigten  51,  3 

Orgaaolla  61,  823 

Organeeole  65,  326 

Orgltal  58,  403 

Orgobrem  nnd  Org^fed  68,  660 

Orgojed,  Anwendung  64,  944 

OrienUlleehe  Oeaafimittel  61,  855 

—  Haarfltfbe  65,  1006 

—  PUlea  65,  230 

OrleBtalisehes  Baseaalbnalttel  IMmr  h%  790 

—  Kraft-PalTer  Bllrteria  62.  790 

and  Kibrpnher  54,  478 

Oilganaai-Od,  grieddeehes  62,  544 

—  -Oele  58,  907.    64,  1284 

Ortginai  •  Apfel  -  Ohampagaer,  alkeholfrei, 
Braneelinonnde  64  948 

—  •Orula,  Sebreiber's  51,  431 

—  -SalTla  »  SalTiol  61,  795 
Orleaa,  Bestandteil  68,  142 
OnüthlB,  Nnohwate  62,  1160 


Oraithepiis  satlTOS  Bnftere^  Od  52,  417 
Orepon-Beize  68.  203 
Orphai  a  )?.NiipbÜiolwlsmnt  51,  30 
Onol,  BlatstUlangnnittel  64,  459 
Ortbo-amldopbeBolitber  54,  1329 

—  -DioxydlbenMlaeeton,  ladlktUr  65,  447 

—  -DioxypheaylfttbaaelaBilBe,   Darstelhuig 

52,  498 
>-  •FhthalyMiekgeiitaiaietbylesCer.Dtrslallnng 

51,  366 
-B-Ekgeaiaaiethyleitttliydrejeiat  51, 

367 

—  •Taaadfattftnre  68,  5 

-estcr  65,  327 

totboferm,  Anwendung  64,  841 

—  BlutTerlnderungen  52,  560 
Orthoaal,  ZuBammeneetznng  61,  431 

—  Anwendunfc  58,  405 

Orttzea  58,  1248,  1309,  1336.    64,  434 
--  Anwendung  66,  255,  359 

—  -Pr8panite,  Anwendung  66,  255 
OrtUd  64,  1334 

Orymals  66^  492 
l^paa  55.  718 
OryzaaiB  64,  1027 
Oseillatorla  aatllarla  52,  614,  619* 
Ossoa^  Bartteller  54,  565 
OssoTia  65,  228 
Ostaaxln  54,  900 
Ostiiol  52  200 

OstlBdlsebe  Kelkeatinktur  55,  57 
OstiBdlsehes  Batlaboli  entbilt    Ohlorezylonln 
51,  514 

—  Waehs  54,  393.    65,  534 

Osten,  eine  Leberttan-Bmiüifott  61,  382 

Ostoäit,  ein  Pbospborlebertran  51,  382 

OsMIne  66,  718 

Ostmtbla  und  Ostrtttbel  62.  200 

Osue-Brandwaadeamlttel  54,  1048 

-~  -FraueaspUpaiTer  55,  58 

Osyris  alba,  Weinstook-dohldling  58,  847 

Otalgaa  52,  1036.    56,  290 

Oteselerel  52  1205 

OaabaVa  54,  506 

Oaate  ealerlg^ae  r^paldte  51,  473 

(pvXlw.  kein  Dtnokfehier  52,  888 

OTaradeatrlferrln,  Anwendung  51, 305.  63, 698. 

54,  703 
Orter's  Eler-Ersati  54,  400 
Otfaoiat,  Bier-fiisohbaltangsmSttei  54,  774 
Otts  Zosammensetzung  62,  464 
Otodaxa  63,  1430 
OTOgal,  DarateUuttg  54,  1078 
OTokaaa  66,  896 

OTeledtUa-Blllott,  Yerurteitung  65,  889 
OfoleeltUna-Mafgl  68,  376 
OreUa,  Bestandtdie  52,  461,  462,  465 
Orea,  Zasammvnsetsung  52,  465 
OTopretogen  54,  1073 
Onua  aus  Olyterin  und  Tannin,  Herstellung 

51,  1410 
Orumln  62,  465 
OxaeatylaathranUsiare,  Daistellting  58,  460 

—  «lakten,  Darstellung  58.  460 
OxaMürf,  Bestfinnurg  54,  1247 

—  BUdung  68,  1104 


CXIV 


Oxabive,  l^aohwets  54,  522 
^  V«ififtiü|eii  bl,  120B.    66,  84 
Oxaqua,  SamratdriMd  62,  473 
Oxhoft,  Gröfttt  66,  190 
OxlBUMetawMi.  Oeiohmtok  66|  735 
Oxinltrito  ImmMMl  64,  679 
l-Ox7-2.Aml]ieiik0B7l-4-ijBl]i  6S,  1250 
Oxy-aml&otAiireii,  Abb«a  62,  722 

—  -aryl-anenoxyde,  Dttitelliuf  61,  896 
-anhuAnreM,  DantelliiBg  Ton  DeriTttcn 

der  61,  895 

—  -biÜ9  8aa«r8toffbMi  62,  125 
4-a-0x7l»eHB^Ia]illpyrlii,  Oenionniig  61,  1011 
OxyWrberti,  SynthMe  62,  1203 

—  -buMonuiB,  radioAktiT  61,  843 
DanteUang  61,  948 

Wirlnmg  »af  TerdünntM  Blut  51,  843 

—  -bvttmlllire.  Naehweis  66,  876 

6^743' 

—  -eUorkaititateiiBat»  Daratelluog  54,  597 

—  -eholesterin,  Beatinmaiig  66,  205 

—  •ebryBttNbfai  61,  999 

—  HbuMi  Bettimmangen  68,  1344 
NaofaWaia  im  Honig  62.  137 

—  HlMe&  64,  1165 
Iheorif  62,  821 

Indirekte  =  PeroxydMen  68.  1289 

—  -dadiie  64,  1098 

—  -iattonaeizyme.  Ltbeiudaiwr  in  Bimfnioht 

61,  996 

—  -dlmerkiiiMdfsSiiie  66,  150 

—  HUmorphlB,  Nachweis  64,  1244 

—  -i#L  Pariydrolmimdwanar  62,  125 

—  -faa  jetit  Idealan  64,  272 

—  -gar,  Wbkung  61,  1002.    62,  1277 

—  -genol,  Waaseratoffparoxydltemig  51,  297 

—  -hydroeUlÜB,  Dareteliimg  61,  293 

—  -lMii5l8itt!«t    Batatahniig   am   Leinölsäare 

61,  185 

—  -UimmId  62,  1074 

—  -markvi-aeetylaBtlinuiiltttiire- Anhydrid 

66,  178 

-ArdnoaallzyLiftare-Anhydrid  66,  219 

ben»riUwe*Anhydrid  66,  176 

a-Oxyiia«rkii^lbvttanftiire  -  Aiüiydrld,   Gewin- 

aoDg  66,  149 
Oxymerkori  f  MsigBiliure  •  Anhydrid ,    Bildaog 

66,  140 

—  -a-GoklakolpropioBainre-Anhydrid  66, 179 
a-OxymarKnirihep^lBMiue-Anhydnd  66,  150 
Oxymerknri  •  methylanthranilaftue  -  Anhydrid 

66,  222 

—  -o-ehlorbenaoMnre-Anhydrid  66,  178 

—  -o-ehierphenoxyeaslgainie  66,  179 
»  -o-JodbenSBoSsttue-Anhydrid  66, 178 

—  -phenoxyesalgBiore  66,  179 

a-  Oxymerkori  »ß-  phenylmethylither  -  hydra- 

eryianre-Anhydrid  66,  180 
-proplpnsInre-Anhydrid,  Gewinnaog  66, 

149,  150 
Oxymerknriaallzyliinre^Anhydrid*  Dantellaog 

66,  22B 
a-Oxymerknrirtearinaiare-Anhydrid  66.  150 
Oxymerknri  'thymoxyesslgsftnre  -  Anhydrid 

56,  179 


Oxy-merkttritelnylsäure-Anhydrid  66,  177 

—  -m-tolnyl-e-benaeiBMnrei  Gneohmaok  65,  743 

—  •methylanthraehlnon  -  AbktemllBfet   B^- 

atimmong  66,  5i66 

—  -aaphtbeylbense€8iare,  G«aohmaok  56,  744 
Oxyntiiif  ZabammoosetsQDg  61,  109 
Oxy-8l8iare,  Eotatehnog  ana  Oelsliue  51,  186 
-—  •o*benioyibenieMinre|  Geeohmaok  66,  743 

—  -peueedaoin  62,  200 

—  -phenaathren,   Verhalten  an  SalpeteraSare 

64,  110 

—  -pheayMthylamln,  p-  66,  77 

—  -^ neoerKörper  im  Matterkorn  51, 248 

AlkyJamine,  Synthese  62,  159 

-amlneesstgOare  62,  778 

—  -phenylen-diqneekBUberdiaeetat  66.  174 

B#atimmnng  dea  Hg  65,  970 

l-Oxypheaylmllehrilnre,  Vorkommen  52,  1127 
Oxy.phe&ylqaeduilbeieUerid  66  174 

—  -qneekillber-meihylmalenainredimethyl- 

ester,  BUdang  66,  148 
-snlfamldbemetamres  KaMnm  55,  172 

—  -proteYnsMnre  62,  216 

~  -qniiiethäneBassetyZii«ammensetsaog52,81 

—  -sparteln,  Eigensohaf  ten  51,  400 
Oxynrea,  Bntfemnng  64,  467  *  * 
OzMaolyti  Znaammensetanng  62,  81 
Oain,  BestandteU  61,  620 

—  Darsteller  62,  126 
Osinitro-Zambelettl  64,  299 
Ozeflnhi  62,  876 

—  DarsteUnng  52,  1094 

Ozokerit,  üntersoheiduDg  t.  Hatohetiin  51,  249 

Ozombaiini-Oel  64,  584 

Oaon,  lUmoBphftrisoher  Ursproog  51,  114 

—  Bestandteile  66,  50 

—  Bestimmung  64,  1303 

—  BUdnng  doreh  ultraviolette  Strahl.  51,  1207 

—  DaisteUung  58,  118 

--  Fixieren  in  Flüssigkeiten  52,  105 
>-  Naohweis  54,  112 

—  Wirkung  auf  MUoh  52,  1414 

—  ZersetEung  64,  627 

—  flüssiges,  BUdung  51,  115 

—  -Enengniig-Apparat  51,  828* 

Wasser,  Darstellung  66,  156 

Osonatone  52,  749 

Ozonin,  Bleichmittel  52,  888 
Ozonlt,  Gelßler's  52,  273 
Ozonur,  3  Arten  66.  79 
Ozonya-HeUbi&der  68,  1072 


P. 


Paeh]ier*s  MarienbaderLaxans-Pasliileii  53,601 
Paelfle,  Bestandteile  52,  461 
Paefcmaterial  aus  Kork  55,  574 
Paeoereolin,  Desmfektlonsmittel  52,  81 
Paeolol  53,  755 

Paeonia-Blunenblfttter,  Naohweis  64,  803 
Pagensteeher's  Salbe,  UoTertrlgliohkeit  mit  Jod 

51,  364 
Pain  KlUer,  Waamit's  63,  403 
—  Remedy  52,  437 
Pakoe  (Pakn)  Kidang  62,  781 


CäV 


PallAdinm,  Nachweis  65,  494 
PalladiiUDhTdMxydiil,  kolloidales,  Anwendung 

PaUldln  54,  1284 
Palmarol  51,  315.    52,  1103 

—  gelb  lud  welB  52,  1331 
Palin«N6a51  54,  1308 
PmlniatiH  54,  369 
Palm-Bvtter,  Künstspeisefett  52.  791 

—  -Fetto^  Nachweis  51,  410.    52,  1074 

—  -Kroae,  Knnstspeisefett  51,  315 

—  -Nnßbvtter,  bestrafter  Verkauf  58,  723 

—  »Gel,  Verwendung  als  Speisefett  52,  89 

—  -Saft  oder  Palm- Wein  58,  1047 
Palmeabntter,  Wiaemann's,  hartes  Kokosfett 

51.  315 

Palndt,  hartes  Kokosfett  51,  315 

—  AnsDutmngsndße  51,  127 
PalmltlDsliirey  Trennang  Ton  Oel-  undSteaiin- 

sänre  52,  621 

—  Yorkommen  54,  1347 

Palmol,  künstliches  Falmarosaöl  51,  1181 

Palnolin,  Vergiftung  56,  406 

Palmoaa  n.  Palmota,  Kanstspeisefette  51,  315 

palo  de  leehe  58,  1047 

Pa-Ml,  Qssbrenner  54,  236* 

Paaad^-Weine  58,  380 

Paaehromgemlsdi,  Pappeabelm's  52,  1354 

Paadtfitale  Hondas  54,  272 

Pangnadino  55,  230 

Paaiermekde,  kunstliche  Färbung  54,  270 

—  gelirbte  52,  433     54,  420 
Paalmlt-Feigen,  Zuaammeosetsung  51,  157 
Paalsol  58,  403 

Pankreas -Ihüse.    Vorkommen   voq   Quanosin 
58»  1313 

—  -Extrakt,  WArmeeinfluB  52,  602 
Pankreatin,  Beanstanduag  55,  939 
Pankrsatinnin,  Prüfung  51,  1129 
PaaoTO  52,  1359 

Pantlier-Sehwirze  für  Schuhe  54,  465 
--  -Schwamm  55,  936 

Paatkol  58,  1309 
Pantojihjain  55,  401 
Pantopon,  Darstellung  52,  623 

—  in  der  Geburtshilfe  52,  503 

—  cBoche»,  Morphin-Bestimmnng  55,  703 

—  -Atiiaal  55,  349 

—  -Atroplnsekwcfelsinre  54,  358 
Panntrin  55,  718 

PapaTer  somniferam,   Alkaloid -Verbreitung 

52,  552 

PapaToramin,  VernnreinigUDg  des  Papaverins 

51,  751 
PapaTcrlo,  Anwendung  55»  984 

—  fihfnthese  51,  110 

—  Ursachen  der  Fkrbreaktiooen  51,  751 

—  «Boche»  54,  1349  i 
PapaTorlnum  hydrocklorlcam,  Wirkg.  55,  400 
Papier,  Bestimmung  yon  Hars  55,  565 

—  £nde  der  Stftrke- Appretur?  55,  166 

—  mikroskopische  Unmsuohung  51,  992 

—  Nachweis  ron  Holischlifl  54,  726.    55,  882 

—  Nachweis  Yon  Kasein  52,  599 

—  zum  Masohinenputsen  58,  203 
^  itttcstes  echtes  52,  861 


Papier,  Lenta-  51,  216 

—  Matt-9  Tiolettsohwarze  Töne  51,  837 

—  uHraTiolettempfindliehes  52,  1168 

—  nntersnehtes  55,  465 

—  -Bevtd,  neue  58,  1174 

Papiere,  darchsiehtife,  Herstellen  51,  738 

—  Entwiekelangs-,  Aufbewahren  51,  358 

—  Japanische,  Untersuchupg  52,  776 

—  pergamentierte,  Prüfung  55.  801 
PaplUonacoenttle  52,  417,  531,  1141 
Pappeahelm*s  Panchromgendsch  52j  1354 
Paprika»  Beanstandung  53,  552 

—  Handelssorten  52,  1247 

—  künstliche  FftrbuDg  54,  762 

—  Nachweis  Ton  Farbstofftn  54,  763 

—  Nachweis  yon  Oelzusatz  58,  1404 

—  cur  chemischen  Kenntnis  53,  1256 

—  cdelsfl^r,   uneriaubtes   Wurstfirbemittel, 

G  -U.  52,  1306 

—  entschlrfter,  Nachweis  in  Fleisch-  u.  Wurst- 

waren 51,  617 

—  nntersachter  52,  435.    54,  422 

—  TcrflOschter  51,  346.    54,  1057 

—  -PnlTor,  Verwendung  52,  536 
PapaamMfa,  Nachweis  nach  Griebel  51,  54 

—  -Oel,  fttherisehes,  Safrol  51,  54 

Papnana  54,  38 
Para-AmidobenioCsiareisobvtylester,   Kigen- 

scha'ten  51,  639 
Para-batist,  Kautschukpflaster  51,  1022 

—  -chlormetakresol  54,  1330 

—  -Cholesterin,  Vorkommen  54,  1348 

—  -codin  54,  358 

Anwendung  54,  754 

ParadicshonigpalTer  53,  427 
Paradox,  Reinigungsmittel  55,  236 
Paraffin,  bei  obronischer  Verstopfung  51,  141 

—  Flammpunkt  51,  1136 

—  Nachweis  51,  71,  627.    52,  750 

—  Naohweia  yon  Fett  53,  813 

—  Oelgehalt  51,  574 

—  Reintguog  52,  129 

—  Unterscheiduog  yon  Erdöl-  u.  Sohwelparafnn 

58,  892 

—  üntersnchung  51,  574 

—  festes  natflrliehes  51,  249 

—  -UpowsidL  Bezugsquelle  51,  473 

—  oU  55,  8^ 

—  -Stopfen  mit  aiaskem  58,  701 

—  -Waohs,  Nachweis  51,  696 

—  -Watte,  SohalldSmpfer  54,  185 
Paraffine,  niedere,  Sobmiermittel  54,  468 
Paraffinnm  compositam  liq^nidnm  52,  869 

—  Uqnidnm  D.  A.-B.V  58,  954 

HeOwirkung  55,  1043 

untersuchtes  55,  516 

—  solldnm  D.  A.-B.V  53,  954 
Para^formaldehyd,  Reagenz  55,  496 

—  -forminm,  Prüfung  51,  1129 

—  -gaa,  Bestandteile  52,  651 
-<  -glandol  54,  142 

—  -faaytee  »  Mate  55.  302 
~  -Onami-SameaSl  58,  19 

—  »jodphenylarslasftnre  u.  ihre  Deriy  ate  55, 695 

—  -Kantsehnk.  üntersthadung   yon   anderen 

Kautschuksorten  52,  1324 


CZTI 


Pan-Kresol,  Bestiniiiviig  68,  1288 

Panddehy«  D.  A.-B.Y  68,  954 

~  BestimmiiDg  Ton  Aoataldebyd  68,  299 

—  Haltbarkeit  65,  678 

—  Pruhmg  5%  870.    68,  71.    66,  587,  678 

—  Vat^ftnn«  64,  782 
Panuiialtalhlette&  62.  1265 
Panunln-Entwiekler  65,  334 
Pan^neplulB  D.  A.-B.y  68,  1209 
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51,:  40,  100,  182,  284,  388,  416.  492, 
934,  1050.  52,  46,  152,  242,  536,  1078. 
1222.  58,  26,  126,  270,  408,  524,  1109, 
1288,  1408.  54,  162,  260,  370.  520, 
1034,  1174.     55,  42,  114,  236,  338,  457 
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337,  364,  409,  467,  608,  546,  592,  607, 
642,  787,  889,  915,  931,  945,  959,  987, 
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51,  1192 
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51,  720,  921,  966 
Pharmozon  Magenaalz  54^  1082 

Priparate  58,  1197 

Phaaeolna  eoeelneufl,  fettes  Oal  52,  1146 
-.  Inamoenaa,  fettea  Oel  52.  1147 

—  Innatus,  fettea  Oel  52,  1146 

—  MoBffiL  fettea  Oel  52,  1145 

—  Talgarls  albus,  fettes  Oel  52, 1145 
Phasine,  Verhalten  54,  558 
Phatolene  58,  458 

PheUogea,  Büdung  55,  547 
PheUonaflnre  55,  550 
PheUylaikohoi  55,  551 
Phenaeetla  D.  A.-B.  V  58,  968 

—  UoTeiträf^ohkeiten  55,  997 

—  -Tabletten,  Vorschrift  55  615 
Pheaaeetinnm  efferreseeas  52,  1187 
Phenade,  Abfftbrsobokolade  52,  403 
Phenandyne,  Phenolpräparat  51,  794 
PhenanthreBf  Gemohentwiekelang  51,  129 

—  •eMnon,  keine  Gemohentwiokäang  51,  129 

—  —  Verhalten  zu  Rohrsnoker  51,  985 
Phenegol  65,  221 

Phenetol-pbthaloylaiiire,  Gesohmaok  55,  744 
Phenol,  Bestimmung  51, 879.  52, 1^.  58, 1043. 

55,  798 

—  Beaktion  54,  256 
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—  -k51bdien  52,  670 

—  -phthaloTa  D.  A.-B.  V  58,  977 
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Ldsliohkeit  52,  769 

Naohweia  55,  495 

in  Konfekt,  nioht  frei  Torklaflioh  54,1000 

Agar  58,  120 

Alkallsalze  52.  1378 

-papier,  rotes,  Hautreagena  51;  483 

-Verbindung,  abführende  WirkUDg  55,184 

—  -qaeekallber,  baalaehes  55,  173 

—  -sulfonphihaJeTn,  Bestimmung  54,  279     ' 
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Wirkung  51,  205 
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Phenole,  Bestimmung  54,  530 

—  Jodwirkung  auf  51,  693 

—  Kondenaationsprodukte  mit  Aldehyd*  n  52, 956 
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~  Pougnet'a  Bea^nz  51.  94 

—  zweiwertige,  Erkennung  54,  1024 
Phenostal  54.  318 

PhenoTal  55,  4         - 
Phenoxypropandloi  54,  945 
Phentriazine,  Daratellung  55,  763 
Phenyl-abkSmmllnge,  Oxydation  58;  1337 

—  -aeetyl-ekgonlnmethylester,  Darstellung 

51,  366 
-tropeYn  51,  370 

—  -ftthylbarbltarsftare  58,  483 

—  -arsln,  Darstellung  68,  1250 

-sllareazoresonslnselensiure  55,-  971 
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diketoMraliydr^elikumUii  §S,  518 
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YerbivdoDgen  62,  1312 

-4-BiiUiuiiiiio^pyniMtoB-Qneek- 

sUber  56,  173 

Plieiiyl-dim«th7i-pyraz«loa.ei  Ceffeiiio  et^leo, 
antazfatfbtes  55,  471 

-pynusolonmBüdometluuisidlMNiiurai  Na- 
trium 5S,  295,  336 

-^  -f  lydnanln,  pilniiDeii  53,  1250 

—  -irlykomiOB,  Daretelln^g  5S,  1413 

—  -hydradB,  salzsaiires,  wirkoBg  »of  Ferro- 

oyankalinm  51,  992 

—  -karlMuiiii8äuee1italB(ester,DanteUg.51,292 
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51,  1036 
o-Phesylsarkosivikaliiiin  •  Q«eekiliberdithla- 

karb«Knat  55,  172 
o-PkaBylunintaioboiisofeäiire^  DftnteUg.  53, 518 
PkenyleB4faiBilii,*Beag9Bs  »of  Oaoa  54,  114 

—  m-.  Naokweia  Mlpetrigei  Sive  54,  106 

—  -snlfiit  54,  55 

PlMiiyliim  saiieylleam  D.  i.-B.y  53,  978 
ncroaphami  FitigenaOI,  Oai  52.  544 
PUlIpp^B  Bvblimier-Oerät  54,  302 
PhllipplBe  Nlpa  Palm  Bnuidy  58,  1458 
PkUippM&'seke  Mlwhuir,  Voswlirift  5%  629 
PMlodeBdroiwrteii ,  VorfliMb.  y.  SaraiparilUi- 

wuraela  51,  35 
PhUomariB  53,  847 
PhU^thione  55,  380 
PhUtra  53,  915 
Phlorldziii  54,  601 
Phlorosivein  D.  A.-B.Y  58,  1413 
ttahs^m  -  AeaktiMea    Ath«rifok«r    Ode 

52,  862 
Pkorodendroii  UmTcaeent  54,  945 
Phohrol-«Boelie>  53,  1040 
PhMx  Laug«  55)  637 

—  -Tablette  58,  403 
PhoMUi  52,  824 
PtoiftHtihifthlj  Wert  52,  887 

Phorxal,  Hofmeiet's  Blat«iwei3prtpanit  51,  794 

Phonos-Kappe  50,  448* 

Phoe^l  53,  60 

Phosgen^  Nichweis  54,  1054 

Pkwqikate,  BeBtimmaiig  55,  899 

—  Naohweis  52,  887,  1404 

—  Re«|[enz  52,  1130 

—  Beaktion  54,  300 

—  Titration  53,  1010 

—  ünterBaohimg  54,  518 

—  Wiikong  an!  die  Anwbieil  t.  CO,  51,  954 
Phoaphaün  H  58,  346 

PhoaphatliM  Falldrea,  Boatandtoila  52,  36 
Phoapkoeoae  55,  492 
Pbosphe-EnergoB  53,  1138 
Pkospbofierrlii  55,  136 
Pkoa^or,  aUotnq>e  Zoaitoda  51,  233 

—  Beatimmang  52,  130, 1314,  53,  577.  54,  63, 

728,  747,  992.    55^  992 


Pbospher,  CShamio  52,  222 

—  EreiaUaf  52,  601 

—  NaohweiB  51,  460 

Brol,  Poatfoisand  noivltaig  W,  958 

—  -Bronie»  Zofiamnieoietsaxig  6§,  514 

—  -Dimpfe.  LangenauascheidaDg  69,  213 

—  -GUdin  54,  940 

—  -mllehsau«r  KjOksinip  54,  265 

—  •molybdliiaiiiref  Spftmia-BeagSBa  K,  159 
^  -Oel,  Bereitimg  55,  ^2 

—  -Paaten,  2  Vorsobiiften  52,  810 

—  -Slldi«,  Abflcheidiuig  55,  795 

BoBtimmang  51,  480.    5&  604.    M,  461. 

807.    55,  161,  943 

FäUung  52,  1158    • 

Beagopa  52,  1130 

Reaktion  54,  300,  1310 

Titration  54,  149 

-eblnineater  51,  292 

-B«rlTate  dea  Oünfau  51,  289 

-eater  Ton  KohlenbydratM  68  129B 

—  -aeaqul-chleridf  Lenebtaraobenmag.  61,  927 

•anlid,  Nacbweia  51,  1089 

Pboapboreaiena,  nnsiobtbare  51,  1085 
PboB^oraa  D. ▲.av  58,  978 

—  bomoopatbisobe  Zubereitong  68,  1236 
Phoaphor-Tanadlol  53,  8 

—  -YerblnAnngen^  üotecaaebang  69;  1235 

—  -Yergiftang.    nnbraacbbarea    AbivlinBitfal 

53,  667 

—  -Wellram  Sfture,  Beagena  aal  Blaaaoxydnl- 

salze  51,  91 

-aanrea  Natrin«,  Baagpna  aal  HaiaaiQia 

und  redcmrende  Köjper  61,  436 

—  Zllndb»lzer,  Bifindneg  51,  633 
Pboapheryleblnln,  DanteUong  51,  292 
Pbosrachtty  aebwaek  55,  719 
PkoBsen  58,  719 

Pkotoekemlsebe  Syntbeae  oigmiaohar  Yatbia- 

daam  51,  852 
Pbetographlen,  Ablösen  51,  900 

—  GlfiUeo  51,  955 

—  altf,  Anffrisoben  61,  216 

—  beaehnantatei  Beinigen  51,  179 

—  znr  Striobätzni»  51,  358 
PbetograpUaebe  Bilder,  Sntwiekehi  64»  4^ 

—  L6a«ngen,  Bobaiz  der  Hinda  64|  814 
Pbot4>grapbon  53,  794 
PbotiOudoide  52,  692,  1184 

—  KoDBtimtion  53,  1337 
Pkete-Kcramlk  51,  441 
PhrjBiallB,  ZaBammenaetznag  51,  773 
Phtiiaiaebyilalliire,  Oaaolawak  65,  746 
PbthaleBSttare,  Geaobmaek  55,  747 
PktbalBänre-iryl-  a.  11  etbyleal<n-  54.  847 
Pbtbiaanel,  Taberkalose-AlboBpa  54,  454 
Phylaeogea,  Daratellnng  55|  1035 
Phylaeegeae  58,  1248 

Pbylaz  52,  1318 

PbyUoeladiia  rkomboUalla,  Gel  52,  544 

Pbylodin,  BeatandteUe  51,  773 

PkyBelon,  Naobweia  55|  818 

PbyaikaUfleb-teebaiaeke  Betehaautali,    Aaf- 

cabea  54,  470 
PbyaloIagbMke  NMbraalae  gegea  Keasaatteida, 

Dr.  8ebäfer*8  51,  668 
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Ph7•MCi8lllll^  2  Arten  U,  392 
PhysocUfBliiwiif  AnwendoBK  53.  875 

—  hyiroeUorleimi,  StdiilisiereQ  54,  1139 

—  saUeyllewii  B.  A.-B.V  68,  959 

—  lolfarleiiiii  D.-B,y  58,  959 
PhyMTeiilA  54,  362 

Phytiii,  Magengeeohwir  58,  382 

—  Untenadmag  58,  1235 
FhytomelsBy  VoikommeD  5i,  948 
PbytoMimiie  58,  1042 
Fkpf^MmnOMe  52,  1387 
PhylMterfai,  Nachweis  58,  191.    58,  1124 
Phjteeterlney  um  Neehweia  Toa  PflaosenfeUen 

58,  1252 
PieUgMud  54,  273 

Pleufii-Tabletleii,  StrAmeyer's  54, 1256 
Piennalft  Id&deniuia,  Fett,  58,  11 04 
Pierre  ä'alui  dea  eolffennL  Bakteriengehalt 

58,  1230 

—  dea  FftUn  55,  230 
PIkntttel  54,  1311 

Plkrln-Firbiittg  der  Taberkelbaaillen  58,  611 

—  -Siorei  Baratelloiig  54,  1329 
Naohweia  55,  523 

Beagena  auf  Ammoniuntalfid  52,  1212 

ürüteravbetana  55,  811 

Yonitighalten  54,  1069 

aar  Baatimmiuig  dea  Naphthalioa  51,  91 

-Fleeken,  Sotfemiiiig  55,  477 

Plkreeyinii]i-Beaktie&  aof  PikrioBäure  55,  524 
Pikrelougiire  aod  Hiatidin  52, 1008 
Piiewert  Ointaent  58,  137 
PIIka58,  204 

—  intematioDale  Wertmarke  58,  295 
PUlen,  Bereitung  52,  980 

—  Ueberaüge  51,  845 

—  üniyeraaipalyer  52.  853 

—  gegen  Dlabetea  51,  668 

—  erientallaehe  55,  230 

—  -Maaaen  55,  413 

Bnmehbarkeit  55,  206 

—  -Zttiler  «Fix»  51, 1049* 
Lampieelit'a  54,  8954* 

—  -ziU-  nnd  Abmil-Maaehlne  52,  505* 
PiloearpUin  54,  1024 

PUoinrfifl,  Naohweia  54,  524 

—  Sterilisieren  54,  1139 

Piloearj^wn  hydroeiilerleQBi  D.  A.-B.V  58, 981 

Prüfung  und  Stehliaieren  54,  1298 

YeiflUaehung  51,  1132 

PUantor,  suläaaige  Beseiohnung  55,  252 
PUikM  D. A.aY  58,  981 

—  nleStleae  fermtae  D.  A.-6.  V  58,  981 

—  araefiniaeelieae  54,  454 

—  BlMdll,  Bereitung  54,  458.    55,  447 
-'—  Voraobrüten  54,  744 

—  ealdnnntea  54,  1186 

—  BxttMti  Fnei  eompedtaey  Yonehrift  51,  822 

—  FerrI  enrbonlei,  FräfunR  52,  774 

BlMdii,  D.  A.-B.Y  58,  982 

LenluirtB  54,  14 

—  Hnennlebiiü  55,  972 

—  Hnemoglobini  enm  GniOMe^<>  ^i  ^72 

—  JalapM  D.  A.-B.Y  58,  W82 

—  Kieesett  B.  A.-B.Y  58,  982 

—  lnx«ntea  55,  972 


PUaiae  Sangntnia  52,  668 

—  ten  Kate  Heedemnkeri  55»  349 
PUulea  ApoUo  55,  488 

—  de  Beeqverel  52,  1351 

Cbnaaalng,  Beetandteüe  52,  36 

Debout  52,  1351 

—  orientnlea»  ara^nfrei  55,  727 

—  anTonnensea  de  Beiaay  55,  204 
PUae,  Chemie  54,  1347 

—  Bnajme  54, 1349 

—  Erhaltung  58,  1381 

—  Farhetoife  58,  334 

—  Lebenaweiae  54,  1349 

—  getroelniete,   üeherwaohung    dea  Haadela 

51,  349 

—  hefBibnliebe»   Beiiehungen    au   Nahmnga- 

mitteln  52  605 

—  nntersnohte  52.  471,  767.    58,  416,  424 
Füi-Fette,  Leaithine  54,  1347 

—  -Fieekeleri  Sntatehung  51,  80 

—  -Oift.  Serum  gegen  51,  751 

—  -Handel,  Dreedner  54.  425 

—  -Modelle,  HerateUer  58.  26 

—  -Sinrea  54,  1328 

—  -Yerglltnng,  angebl  YermeiduDg  58.   1230 

—  -Yerglftongen  58,  1438.    54,  426,  755 

Tierkohle  ein  Gegengift  51,  707 

Piment,  Beanatandung  58,  558 

—  kfloatlioae  Färbung  54,  794 

—  aenf  und  PimientinA  52,  268 

—  -Oel,  Eogenolgahnlt  54»  488 
PlmpinellA  Anianm,  fettes  Oel  52,  664 
Pinneid  5^  582 

Pinnmol  ä,  755 

Pingnienln  Tmlgwia  L  kotfuHert  IGloh  51, 381 

Piahnleen  Hemnnan  58,  So 

PinkpUlen  5»,  230 

Pink  Pllla  for  Pnle  People  54,  1135 

Pino*Bnd,  Beuseh'a  ^  427 

PinolTa  LlTnleae-Knebweia,  Wert  52,  603 

Plneeol  58,  1398 

Pinaelang,  Arning^a  55,  381 

Pinna  exeelan,  Oel  52,  545 

—  inanlnria  BndL,  Teipentin  52  381 

—  Pinen,  Haraauaaoheidung  54,  1109 

—  sIlfeaMa,  Han-Terpentnöl  55,  254 
Pipe  of  Penee,  Inhalndonaapparat  51,  794 
Piper  methyadeum-Hnn,  Emulsionen  52, 1092 

—  nigrnm,  Entwicklung  dea  Samena  51,  806 
Pipemain-aneekaUbemeetnt,  Darstellung 

55,  130 
d-FiperidoMtlpyriD,  Daratnllung  51,  1012 
Pipemain,  Beetimmung  54,  695 
Piperonnlozimeaaigaänre,  Gesohmaok  55,  736 
PiperonyldieyaiidioxThydropyridin  54,  55 

—  DaratelluDg  54,  169 

Pipetten  51,  540,  797*.  52,  443\  495*,  1078, 
1206%  1321*  1364*.  58,  236*.  54,  255*, 
553*,  1221*.    55,  10,  104*,  277* 

—  Spülapparat  58,  1196* 

—  -Füller  nach  SohoWien  52,  54* 

-.  -Fttllnng  naoi  Wald'Ok  58,  1073,  1074« 

—  -Httteben  58,  1338 

—  -Spritae  HelUgo'a  54, 1346* 

Pirola  rotnndlfolin,  Naohweia  von  Arbuiin 
58,  605 


Flsaptui  52.  472,  1034 

PiMUi,  homoopathisoher  Lebeiiran  51,  220 

Plflsoeeros  52,  1369 

PlssolrOle,  üotenaohiuigen  52,  1301 

Plsnni  satlyiiiii,  fettes  Oel  52"  1142 

PlttarmoMdk  52,  758 

Pittylen-Pader,  Voraohrifteii  52,  509 

-~  -Zinkpuder  54,  680 

Pituglandol  52,  1265,  1350.    58,  875 

—  ErfahniDgeiL  58,  699 
Pitaitrln  52,  797 

—  Wirkung  52,  959 
Pftoreiial  55,  492 

PItiiii  nod  Pltnriii  51,  1002 

PiTak<s  Bestandteile  52.  252 

Pix  llqnida  D.  A.-B.y  52,  28.    58,  982 

PlxoUn  55,  896 

Pixosot  54,  406      - 

Plabao,  Salbe  54,  747 

Plaeeata  Semlnls  Llal  D.  A.-B.Y  52,   29. 
58,  982 

PlaeentapeptOD  54,  227 

PlanktOB.  Konservieren  52,  564 

Plantaeid-Alkallsltnite,  Bestandteile  nnd  An- 
wendung 51,  4 

—  Kasein-Alkali,  diitetisohes  NShrsalz  51,  4 
Plantafen-Crepe  54,  365 

Plantagin,  Zosammensetzang  51,  248 
Plantaginol-Bann  Kendhliiistenmittei   51,  991 
Plantetten,  Teetabletten  51,  991 
Plantol,  hartes  Kokosfett  51,  315 
-~  -Kräntertee  54,  299 

—  -ITiOirsali  54,  299 
Plantosa  58,  342 
Plapao,  BmcbssUM  54,  488 
Piasgen-Tabletten  58,  660,  1158 
Plasma  Ton  Qointon.  Bestandteile  52,  52 
Plasmase,  Bestandteile  51,  620 

—  Darsteiler  51,  823 
Plasmln-Tabletten    53,  718 
Plastigen  54,  346 
Plastilin,  nntersoobtes  55,  465 
PlasÜlina  58  44 

Pltstlsehe  Massen,  Darstellnng  55,  1035 
Platin,  Yerlnsterspamng  52,  879 

—  Wledexgewinnnng  58.  98 

—  Wirkung  koehender  Sohwefelsftore  58,  1315 
--  kolloidales  58,  1397 

—  -amalgam,  Anwendung  51,  707 

—  -IMhte,  Beinigen  53.  780 

—  -Draht.  Ersatz  54,  888 
--  -dreie^-Ersats  58,  457 
Fütriertiegel  51,  236 

-—  -Fleeken,  Sotfemung  54,  814 

—  -Gerttte,  Besohaffenheit  52,  1252 
Ersatz  55^  158 

—  -SehMtse  im  Rheinland  65,  501 
~  -Sckwarz,  Darstellnng  58.  118 

—  -Tiegel  mit  Torstfirktem  Band  51,  236 

und  -Sehalen,  Stativ  für  51,  968 

Platinotypien,  Absohwiohen  51,  900 
Platner'sene  Chdle,  Gewinnung  u.  Verwendung 

51,  197 

Platten,  ortiioehromatlsehe  51,  78 

—  photograplilsebe,  Absohwftohen  51,  59: 

52,  1390 


Platten,  pbotographisehe,  Abschwidier  U,  954 

Liäithöfe  beseitigen  51,  206 

Sohnelltrooknen  51,  813,  930 

Yenrtftrken  51,  59 

Weohseln  51,  38 

s.  Phosphor-Naohweis  51,  460 

PianePs  Gattenrührer  intens!?   54,  772,  773* 

Plaetrantbln  52,  545 

Plcjadln,  Zusammensetzung  51,  1000 

Plelapyila,  Eigensehaften  51,  1006 

Plnehea  foetida,  iÜLerisohee  Oel  5S,  907,  997 

Plteker's  FraktfoBleraalhatz  55,  157* 

Plukenetia  eonopbora,  Oel  58,  969 

Plumboxaa  68.  1166 

Planbnm  aeetlenm  D.  A.-B.y  58,  982 

—  arsenleosnm,  geflkriieb  65,  388 
Plnmeiia-Arten  52,  232.  233 

Plnnetla  eonopbora  MUll.  Arg.,  l^mohtol 

52,  142 
Plyebotis  eoptiea  D.  (X,  atiier.  Oel  61,  89 
PnenMokokken-Taeeine  62,  1383 

—  -Serum  Merek,  Anwendung  61,  640 

Keufeld-Elndel*s  58,  K^ 

Rffmer  51,  640 

Pneumosan  58,  1336 
Pneumeserin,  Impfetoff  61,  794 
Pneumnlsin  62,  1318    58,  660 
Pnigadoa  62,  1265 
Pnigodln  61,  708.    52,  571.    64,  174 
Poeken-Err^rer  62,  177 

—  —  Kultur  64.  1091 

—  -Lympbe,  Haltbarteit  55,  376 
Podophyuin  D.  A.-B  Y  68^  1011 

—  Identität  56.  372 

Podopbylinm  peltatam,  Morphologie  u.-  Mikro- 

dumie  55,  6197621* 
PSkelfleiseh,  Morgan*sdies  64,  866 
P5sehol.  Bestandteüe  62,  126 
Pögo  oleosa  Pierre,  Oel  62,  329 
Pobl«b  Bandwnrmnüttel  64,  487 

—  düteüseher  Entfottungstee  64, 48a  66,  > 

—  FamiUentee  Baeiüentod  52, 547 
->  FUtrier-GedttU  54,  405* 

—  Gesundbeitsbersteiler-Bonbons  6t,  746 

—  UsungsgUsehen  51,  1049* 

^  Tabletten  ffir  Lumbal$nlsthesie  61,  53 
Pobo-Inbalator  55,  490 
Poirrier's  Blal,  indftalor  61,  634 

zur  Chininbestimmung  52,  652 

Polargegend,  kinemaftogr.  AnfnsihnMi  61,  198 
Polarisation  52,  153* 

Polarisations-Apparat  für  den  Haadfobianek 
56,  666* 

—  -Oertte,  Beobaohtungsrobr  54,  553* 
Polarstem  56,  492 

T.  Poldenstem's  CMrangs-BaeefcavMMlor 

52,  1068» 
PolenskoTi  Dlffereni-Terflihr«ib.iBttgemisebci 

61,  11 

-Zahl«  Bestimmung  58,  102,  104* 

Wert  64,1170 

Polenske-Zabl,  Tereinfaehfe  Bestimmung 

68,  1259%  1307 

-Bestimmnng^  Luftbad  66,  103* 

Polettol,  KaifeeglaBur  66,  236 
Poliomyelitis  epld«nlea,  Brrsgor  64,  lOeo 
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PoUUkon  66,  955 

PoUixoper  Ntthrboden  68,  1346 

PollAntlo,  Heofioberseram  61,  640.     64,  1308 

—  flflflsir«  UmttoBoli  62,  1327 

—  -PastfUfn  64,  1308 

—  -Salbe  62,  1327     68,  458 
Pol-Mal,  iDBektenpalyer  66,  868 
PolTeie  ri^neratoie  del  YImo  64,  408 
Polyehloral,  Daretellnng  61,  659,  660 

—  lltelieh,  Daratellang  61,  660 
Polyehlorale,  DantelluBg  61,  659 
Polyehrom,  Farblösang  66,  154 
Polyenergol  64,  38 

PoUgala  Yalgailay  YerfiHsohong  yon  Hb.  Pölyg. 

«marae  61,  970 
Polylaktol  68,  1072 

—  Anwendniiff  64^  978 
Polypemnlttel  Hermaan^s  68,  346 
Polypeptide,  Bestimm,  im  Harn  61,  749 
Polypeptldstlekatofl^  peptid-gebandener  Stiok- 

atoff  61,  749 
Polyptn  62,  797 
Polyporos  forneBtarlnB,  Beroitaag  61,  1113 

—  offieliiallsi  Agarioinaftnre  64,  1348 

—  anlfüreiUL  Eftlaohnng  Ton  FnngiiB  Laricis 

62,  141 
Polyaaeeharaaea  64,  1165 
Polyneeharlde,  kristalliaierbare  61,  50 

—  vorkommen  64,  1348 

Polyadaa  nodosa  Porst,  Spaltongsprodokte  des 

SapoDiDS  61,  91 
Polyraeelne  62,  1383 
Polyrale  63,  814 

Polyralente  Gonoeoeeen-Yaeelne  62,  1383 
Polyzol-Priparate  68,  86 
Pomelef  s  Hnstenpastlllen  66,  230 
Pomeraaaen«  chinesisohe,  Oewino.  n.  Behandig. 

61,  ^7 

—  -Oel,  phlllpplnlsehes  68,  905 
Pomoe,  Kenolüinstenmittei  64,  488 
Pomophen,  Anwendtmg  61,  431 
PompelmasblAttertfl  68,  907 
Pond*s  Extrakt  62,  1222 
Pongamla  glabra  Tent,  Oel  62,  209 
Poatzen*s  Presto-Selfe  68,  454 
Porddln,  ein  Impfetoff  61,  431 
Portoriko-Kaffee  66,  233 
PortvgalVl,  Lösungsmittel  64,  847 
Portw«bL  einfohrühiger  61,  696 

—  Hezstellnng  nsw.  64,  779 

—  Qotersachter  68,  418 
Ponellaa,  Darstellnog  62.  757 
_  -Mörser,  never  66,  387 

—  -Rohre,  Zersohoeiden  68,  613 

—  -Trlehter  mit  Filtriermasse  62,  1069 

—  -Zahnplomben  62,  24 
PoaltlTO,  CellMdln-,  RetiuMhe  61,  281 

—  photographlsehe.  Wolken-Aafhellen  61,  900 
Poslam  62.  1265.    64,  1145 
Poflsart-PIitzehen,  Anwendung  61,  297 
Bestandteile  61,  991 

Posüer'sehe  Anstriehmassey  fenergef&hrlioh 

62,  490 
Poststempel-FIlsehaBf  64,  396 
Potenta  62,  582 

Potentol,  Beatandteile  61,  109 


Potlo  eoellaea  66,  290 

—  BlTorU  D.  A.-B.y  68,  1011 

Geeohiohte  62,  130.    68,  183 

Potion  du  Chartreax  66,  231 
Potonl^  Br.  Georg,  Tod  64,  1234 
Pottasehe^  Lnminisfenz  66,  291 
Povdre  astiqnage  66,  815 

—  Deeoek  66,  231 

—  de  Diamant  62,  517 

—  George,  Anfrage  61,  242 

—  inseetielde,  66,  815 

—  laxatlTe  de  Ylehy,  Bestandteile  62,  36 

—  lesfllTe  66,  815 

—  povr  eonserrer  les  effets  de  lalne  66,  815 
dMnfeeter  les  ehAUts  65,  815 

d^troire  les  paaalses  66,  815 

rongenrs  66^  815 

lesslTor  le  llgne  66.  815 

nettoyer  les  T^tements  66,  815 

^  atMne  de  Roax  54,  725 
-^  Zenento,  Bestandteile  61,  670,  773.  62,  790 
Pongnet's  Beageaz  auf  Phenole  61,  94 
Praetieal  Lap,  üntersnohonKsbefand  61,  377 
Piiparat  197  -  Boehe  64,  1186 

—  844    68,  336 

Priparate,  ehemlaehe,  Benennung  66,  79 

—  galenisehe,  Bestinunung  ron  Qneoksilber 

61,  512 

Expreßanalysen  62,  845 

Beiraktometrie  64,  1223 

Selbstdarstellung  64,  1252 

PrilserToI,  Wirkungswert  64,  608 
Praeserrozon -Pastillen  66,  1006 
Priaistotts-Dispeaslenrage  64,  235,  236* 

—  -Gänings-Saeeharlmeter  n.  Weidenkaff 

62,  1345* 

-Saeeharometer  nach  Sohle  62,  802* 

—  -Spritze  «Beform»  61,  1001« 

—  «Tropfenzerstilaber,  Gentzsoh*8  62,  1392* 

—  -Wage,  neue  61,  977* 
Prager  Sehinken-Salpeter  68,  524 
Prager*s  Extraktionsapparat  61.  325,  326« 
Prahlerlsehe  Ankttndigung.  Bestrafung  66,  65 
PraktikoB,  harndiacnostiBohes  Besteok    66,  852 
Pratana,  Kunstspeisefett  61,  315 
Pratensol  und  Pratol  61  1205.    62,  218 
Preeht's  Spektral-Brenaereinsatz  61,  237 
Prelsanssehrelben,  betr.  Ghininbestimmung 

61,  1044 

—  photograpbisches  61,  812 

—  der  Umschau  66,  410 
Prelflelbeer-Branntweiii,  Metallgehalt  66,  440 
Preißelbeerea^  Bestmimung  der  Benzoesäure 

68,  990 
— -  Nachweis  you  Benzoesfture  61,  9 
'-  Samenöl  64,  863 
PreoUth  66,  513 
Preßhefe,  Stärkesusata  62,  140 
Presto-Seife  Pontzen's  68  454 
Prenß'  Gasentwieklongsapparat  68,  38* 
PrlmaL  Haarfärbemittel  62,  603 

—  noch  nioht  im  Handel  62,  1336 

—  im  Handel  64,  370 

PrImott.  Zusammonsetzung  62,  348 

Prlmo^ast  66»  938 

Primosan,  Zusammensetzung  62,  473 
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Prinmlm-Artoiiy  ätheriflohe  Oele  54,  727 

—  obeoiilM,  HaatEeisiiBg  62,  833 

Primiu  Miütax,   OUaton-venohlaß -Apparat 

52,  333« 
Priii8Bllelm*8FUtrl6r-To]Tlehtiin954,301,  302'' 
Pristley-MagenpilTer  52,  547 

—  -NerrenkraftpidTer  52,  547 

—  -PnlTer  53,  346.    55,  868 

—  -Tablettea  53,  346 
Probier-GUaer,  R&hryorriohtimg  55^  141 

—  -Olaa-Behllter,  stauMlehter  54,  523* 
8tia4er  55,  020 

ProderuM,  BestandteUe  52,  460 

Piorerrin  54,  329 

Piolaeta  54,  680 

Proplaliif  Anwendang  51,  1047 

—  Wirkung  52,  118 

Propaealiiuia  eollellale.Ziiaammaii8etsg.  51, 794 
ProphyUMtleiim  Maliebrtin  58,  376 
Prophylaktiaehea  Biphtherleaeram  «HIehat» 

53,  787 

Propolia  51,  867.  52,  1019,  1359.  58,  1087 

—  Vamlliogehalt  52.  1023 

—  -Balsam  52,  1023.    58,  1088 
-^  -Han  58,  1088 

S8iire  52,  1023,  1026 

—  -Waeba  58,  1088 

ProponaL  üoteraohied  ron  Diogenal  u.  Verooal 

54,  1322 

Proporeaan  and  a-Proporcain  52,  1023,  1024 

yff-Proporeilii  o.  Proporaaitannol  52, 1023, 1025 

Propoaote  52,  1290 

PropoTar  58,  60 

Propyl-Alkobol,  teebnlBeher,  Lieferer?  52,  612 

—  «eltroBellolf  Geruch  52,  101 

—  -eapreYa  51,  266 

Borpbln,  Wirkung;  51,  319 

Pro-Sapogenlne  54,  947 

—  -Spirit  53,  1020.    54,  447 
Prot  J  58,  670 
Protalbio,  Gewinnung  54,  965 

—  -Sinre,  Darstellung  54,  957 
Protamlae,  biologiaohe  Wirkung  55,  804 
Protanlmal  52,  1318 

Protargoi  54,  962 

—  Bereitung  der  Losung  51,  502 

—  Unyertrfigliohkeit  52,  904 

—  Terlilsebtes  52,  1295 

~  -Fleeken,  Eatfemnng  55,  477 

—  -Oleltmasse  53,  517 

—  -Salbe,  Anwendang  55,  455 
Vorschrift  51,  850 

ProtargonOi  Zerebiosidbildung  54,  1348 
Proteasen  54,  1165 
Protein,  BJdung  52,  1092 

—  Bestimmung  von  PeptidYerbindangen  52,321 

—  -Stoffe,  Trennung  von  Fieisohbaaen  58,  1460 

—  -Tanaat,  Darstellung  54.  597 
Proteine,  Hydrolyse  52,  1009 

—  katalytiBohe  Wirkung  bi,  58 

—  pharmaz.  Qebraaoh  54,  1134 

—  Wirkung  von  Brom  und  Jod  54,  254 
Proteolyse,  Formoltitrieniag  54,  40 
Proteolytlsehes  Ferment,  Beatimmuag  65,  956 
Proteolytlsehe  Femente,  Naohweis  54,  431 


Protons   ynlgails,  Ursaohe   von   KartoffelTor- 

giftungen  51,  161 
Prothaendn  62,  1379 
-  Anwendung  53,  1000 

—  -Biskuits  58,  1248 
Protlcln  54.  142,  680 
Frotokate^nslUire  54,  50 

—  Darstellung  54,  167 

Protone,  biologische  Wirknag  55,  805 
Protopln,  Alkaloid  51,  1180.    58,  1403 
Protos  58,  1382 
Protoxyl  52  573 
Protozoon,  Naohweis  53,  1417 
Protylin  54,  941 

—  -Ersatz  52,  1295 
ProTidoform  65.  719,  867 
ProTldol-8eife  54,  680 
PrnnelllBe,  Bestandteile  52,  374 
Prunol  52,  672 

Prnnns  eeraaifera,  EatwioUung  der   Fruchte 
51,  809 

—  serotina,  Binde  54,  1027 

Przybylskl's  Lysana-KatairiipaBtiUen,  Beatand- 
teile 54,  434 
Psendatropln  65.  77 
Psendo-baptlsin  54^  548 

—  -bntyk^lolphthaloyisinre,  GeaohBuek  65, 

742 

—  -eamolphthaloylsinre,  Qeaobmad[  55,  742 

—  -dysenlerie-BaaUlna,  äioahemie  52,  574 

—  -ephedrln  52,  382 

—  -myelin  55,  672 

—  -BadloaktiTiUtt  51,  354 

—  -radioaktlTe  Sabstanaen  52  1275 
Paldlam  GniOaTn  Baddl  51,  476 
Psobelln  54,  1225 

Fsoilelderm  62,  1383 

Ptomaine  der  fisch-  u.  Erebskooaerren  68,  780 
Ptyehotis  AJownn,  fettes  Del  52,  667 
Pnamambra,  Znsammensetsung  61,  157 
Pnddlng-Mehle  und  -Pni?er,  künatL  ilrbna^ 

54,  270 
Pnder-A«rotnba  51,  1098 
Pnella.  Monatstropfen  52,  511 
Pnia,  Üngeaefermittel  61,  542 
Pnffirll,  Gewehrputsmittel  51,  98.  163 
Pnblmann-Tee  52,  547.    68,  512 
Pnkatea,  Alkaloide  62,  773 
Pnkateln  52,  773 
Pnlegon,  Bestandteil  dea  Mentha  ailTaattis-OelM 

M,  476 
Pnlmakol,  Beafaadtäle  62,  348 
Pnimidon  54,  273 
Pnlmogen-Apparat  51,  157 

—  -Flnlde,  Zusunmensetanng  51,  157 
Pulmonal  55,  1026 
Pnlmonle-Bimp,  Sebenk*s  5^,  7 
Palmonin,  Beatandtsile  52,  252 

—  Warnung  Tor  61,  1127 

—  Holgeregger*s  52,  512 
Pnlmonol  55,  354 

Pnlpa  TaBUtfindMmai  enin  nnd  4ai^uraU 
D.  A.-B.V  52.  29.    58,  1011 

—  -Betinbnngaaütlel  64  142 
Palpaeatol  68,  1223 
Polqn«  68,  1047 
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Pnlteolui  Ivleiim  &8,  116 

PnltifoniieBta,  Salben  51,  1063 

Pila  62,  781 

Pvlter,  abgeteUte,  YonttigbaltBii  &2,  1209 

—  für  BshiM&de  Kinitar  65,  Q95 

—  n»elilofl«8,    Niohweit   von  BrntprengoiigeB 

58,  12 

—  -BlSaer,  flartmami's  52,  1393* 

—  -Dosier-  «.  Btnkapeel-Maseliine  «Bokama» 

58,  1143« 

—  -ElnspreiiiruifoiM  Naohweia  58,  12 

—  -KapaeliL  Aufblaa-Vomohtoogen  54,  432"^ 

&6«e  52,  760,  984,  1107.    58,  515* 

~  -Kapsel,  elastiselie  51,  1025* 

—  -Misehdose,  Wol8lffer*8  52.  45 

—  -tevirer  Hartmanii'8  5%  1394* 
PolTeres  mlxtl  D  A.-BY  58,  1011 
PnlTls  Aeidi  iN^rlel  eonn.  52,  1400 

—  al$rophi«*ii8  D.  A.-B.V  58  1011 

aogUens  D.  A.-B.y  58,  1011 

Uxaas  D.  A.-B.Y  58,  1011 

—  aleallBOS  eomposltiis  52,  1242 

—  antlepiieptleiis  Well  58,  787 

—  antiseptieiia  solnblUs  52,  1400 
•—  BIsBiiiti  aromatieiiB  52,  1354 

—  Ciuyloli  ad  Inspersoriun  52,  542 
uifiieiitiui  52,  542 

—  digesttTUS  68,  34 

—  equonuB  grlsevs,  Ast's  54,  725 

—  gammesia  D.A.-B.V  58,  1011 

—  Ipeeaeutthae  oplatas  D  A.-B.Y  58,  1011 

—  IsapogeBi  55,  247 

—  KaUt  eUonitl  eompesitas  58,  34 

—  laxaas  Botkln  58,  1316 

—  Idqniritlae  eomposltiis  D.  A.-B.Y  58,  1011 

—  Kaipieilae  eun  Bheo  D.  A.-B.  Y  53,  1011 

—  Meatholl  oompesitos  54,  202 

—  Pepslal  eompositos  58,  213 

—  salleyllens  eiim  TUeo  D.  A.-B.Y  58,  1011 

—  Stramomli  et  Snlforls  eomporitus  52,  1351 

—  Taiel  eomposltiis  52,  1319 

—  Zlnd  et  Amyli  eomposltiis  58,  298 
Panlelntaiiiiat,  Darstellong  54,  577 
Paasch,  Bearteilnng  54,  806 

—  -Essenzen  und  •Extrakte,  BenrteiliiDg 

58,  996 
Puppenserrlee  ans  Lot,  nioht  gesondheitssohiidl 

52,  140 
Pnra,  Erfttseseife  55^  713 
Pnregg,  Znsammensetsang  52,  464 
Pnrfix,  Wssserprüfer  52,  577 
Pnrgaltee,  Zasammensetsong  52,  437 
PnrgatlT-Lalnear  55,  136 
Pnrgetyl  B^trj  55,  231 
Pnrglnetto-Konfekt,  Bsstandieile  51,  473 
Pnrgit  52,  515 
Pnrgolmx  52,  598 
Pnrgyl  Koehly  55,  231 
Pnrla-Basen,  Bsstimmang  55,  270 
•^  -OehalL  bestimmnng  in  liahniDgsmitteln 

51,  279 
Pniiodal  52,  1318 
Puliim  55,  938 

Pnro,  naohgemaohtM  Nalmiogsmitlel    51,  1094 
Pnrostropluin  68,  1309    65,  719 
Pnmb  52,  825 


Pnms,  2  Arien  55,  79 

—  Blntnihrpnlyer  58,  346,  403 
Pnssan  Heilmittel  64,  857 
Pnßt»»Tee,  nngnrlseber  53,  404 
Pnstolene  nnd  Pnstolln,  Bestandteile  55,  57 
Pntridoform  53,  1309 

Pnttend5rfer's  ünltersalbaarfllrbeextrakt 

58,  451     54,  459 
Putzmlltel,  ferbotene  55,  1063 
P.  y.  ==  Yaooine  oaoh  Spengler  51  4 
Pydonal,  nntersnohtes  55,.  326 
Pyknometer  52,  571,  1240*.    68,  39*  1161* 
Pyknopbor  55,  513 
Pjnoxie,  Badeznsats  52,  404 
Pyoeyanase,  ADwendusg  51,  238,  247.  52,  235 
Pyoeyanens-lnfektlon,  Aehnliohkeit  mit  !Doliwat 

62,  1197 
PyoeyanoproteYn  Honl  55,  446 
PyoktaninQneeksIlber  56,  223 
Pyomyknrsftnre,  Qewiannng  h%  875 
Pyonln,  Darstellong  51,  1126 

—  -Salbe,  Bestandteüe  51,  431,  1126 

—  -Seife,  Bestandteile  51,  431,  1126 
Pyralgltt-lajektlon  55,  446 

—  Darsteller  55.  492 
Pyramidal  58,  854* 
Pyramiden  D.A.-B.Y  58,  1012 

—  nnd  -salse  55,  72 

—  Analoga  des  51,  1031 

—  Anwendung  62,  270.    58,  462 

—  Anssoheidnng  ans  dem  Üerkörper  51,    1029 

—  Reaktion  52,  317 

—  unterscheid,  yon  Antipyrin  UDdJNevralteiLQ 

51,  334 

—  Wirkung  auf  den  Menschen  51,  1030 

—  eigenartige  Wirkung  51,  1188 
-.  Terfilaohtes  52,  870,  1294 

—  -Amlnobrombenaoat«  Eigenschaften  51, 1031 

—  -Butylebloral  51,  1031 
->  -Kampborate  51,  1030 

—  -Sallsylat,  Anwendung  51,  1031 
8-Pyramldon,  Eigenschaften  61,  1033 

-Jodmethylat,  Eigenschaften  61,  1033 

Pyramidonnm  eamphorleom  53,  1013 

—  saUeyllenm  58,  1013 
PyraiolderlTate,  Pharmakologie  und  Töxikol. 

.  61,  1005,  1029 
Pyraaolone  von  Niehtantipyrin-  u.  Pyramidon- 

typus  51,  1032 
Pyrazolon.  dlmetbylanünopbenyldlmethyl., 

D.A.-B.Y-Sntwnrf  61,  209 
D.  A.-B.Y  58,  1012 

—  pbenyldlamldobrombenioleiim  54,  115 

—  pbenyldlmethTUemn  D.  A.-B.Y  58,  1014 

enm  Coffeine  eltrieo,  Darstellung  55, 972 

salyeyllenm  D.  A.-B.Y  58,  1014 

Pyrenol  und  Pyrenol-Nen,  Preisunterschied 

51,  40 

—  -Ersats-Tabletten,  Untersuchung    52,;1115 

—  -SImp  55,  896 

^  -Tabletten.  Untersuchung  62,  1115 
Pyrethrol  und  Pyrethron  51,  353 
Pyridin,  Bestimmung  in  Ammoniakflftssigkeit 
61,  643 

—  Besiehungen  su  Znokerarten  61,  455 

—  Nachweis  51,  1044.    52,  1040.    64,  484 


CXXTI 


Pyridln-BaMD^  NaobweiB  54,  484 

Venällaniimittel  ftl,  21 

Verhalten  gegen  Kadminmohlorid  51, 428 

Pyrldinim,  FfiUen  in  AmpuUen  54,  1302 
a-EjrUlylaeryliMiira,  DanteUang  51,  686 

le.  pharmakologiBohe  Yeianohe  58, 1172 
td  54,  310 
PyrMuuüyse  54,  306,  1250 

—  -«eriU;  54.  1339 
PyroltoreMln,  Tierheümittel  54,  867 
Pyreentwlekler  68,  433 
Pyrefleekeii,  Entferniuur  54,  814 
PjrogAllol,  D.  A..B.y  58,  1014 

—  Garletti's  Brnktion  51,  774 
--  Nachweis  54,  455 

~  Naohweta  Yon  Savaratoflf  54, 112 

—  Oxydation  mit  Fenerezsoheinong  58,  1100 

—  Reaktion  54,  256 

—  .dimethylither  54,  50 
Dintellaog  54,  167 

Naohweia  salpetriger  Sftare  54,  106 

Naohweia  yon  Kuinmbicbromat  54,  111 

Bea>iens  58,  1303 

-meiknriaeetat  55,  176 

—  -Fieokeii,  Bntfemen  51,  59.    55,  477 

—  -Salbo  mit  Alkalliiisatz.  Wirkung  51,  415 
Pyrt^o,  Bestandteile  51,  1126 

Pyrojedon  58,  1013 
Pyroltn^  DestnfektionsmiHel  51,  297 
Pyronli,  Beagens  51,  113 
Pyrephofe,  Entiflndoog  51,  155 

—  Legknuigen  51,  595 

Pyroabi.  Birapns  Pyrenoli  oompositns  51,    795, 

52,  473 
Pyrothoi  53,  984 

Pyrrol.  Farhenreaktionen  52,  292.    54»  9 
PyrroUdoiisliiie  52,  983 

Q. 

laarke,  untexanohte  58,  368.    54,  402 
t«ariE*Mll6li9  antersQohte  55,  393 
)aan.  gemahlener,  ungeeignet  für  Zahnlatwerge 
51,  144 

—  -Br«uier-Aiiihitie  55,  157* 

—  -Fftden^  Beohaohtnng  54,  1246 

—  -Gefäito  ans  Vitreosil  51,  1042 

—  -Geräte  51,  407.    55,  158 
Hersteller  51,  669.    52,  171 

—  -GUser,  üntersnohnng  54,  650 

—  -GlaiL  Eotglasang  55,  681 

warmeansdehnnagskoeffiiient  51,  597 

-Thermostat  55,  839* 

—  -Bohre,  Zeraobneiden  58,  613 

—  -Sehalen  58,  457 
loassiapapler  54,  706 
tnebraehlt  54,  1217 
juebraehon  54,  38 
[ueeksilber,  Bestimmaog  51,  512,  922.  52, 107, 

925,  1296.  58,  1017,  1077,  1180.  54, 
727,  747,  831,  1196,  1276.  55,  97,  584, 
800,  970 

—  Nachweis  51,  443,  712,  848     52,  59,  323, 
1292 

—  Hoinigungsgeriit  55,  445* 


Queeksllber.  üebexgang  in  die  HaanBafjse  55, 
1026 

—  YergUtong  52,  297 

—  aeetyl-p-uainopke&ylarsiiiSAiires  55,  171 

—  iMdsehes  uainophernylanliiSAiires  55,  171 

—  dU«d-p-ph6Bols«lfosftiires  55,  170 

—  gallnssaiireB,  DarsteUang  55,  219 

—  koUoidales,  DarsteUnog  52,  1324 

—  oelsauresy  Hersteliong  52,  719 

—  o-gmüakolsnlfoaaiires  55,  170 

_  p-amuioidieBylandBsaares  55,  171 

—  p-UBinoplMiiylaiBiiUHMreByDarBtellg.52, 376 

—  p-JadphOByUrsliiBaiires  55,  171 

—  p-phenols«lCNMiiires  55,  220 
"  protalbiiUHives  55.  226 

—  aimtsavres  51,  1072 

—  -aeetamld,  Darstellung  55,  147 

—  -aoetal-Aetlijleiidludn  55,  130 

—  -ftthyleUorld,  DarsteUang  55,  148 
_  -Albumiiiat,  DarsteUang  54,  984 

_  -Ammonlomtartraty    p  -  pheBolailfosMires 
55,  220 

—  -AntIpyriB,  Qewinnang  51,  1011 

—  -AtoxylBt,  Anwendung  51,  1022 
~  -BeiiMMit  55,  170 

DarsteUang  54, 1209 

—  -bromid,  DarsteUang  auf  ieuohtem  Wege 

51,  1036 

—  •ehlorllr  ünyeitrlgUohkmt  m.  Borax  51, 459 
-AethylendlamiB,  DarataUung  55,  129 

—  -ehlorttr,  Aluminiasueaktion  51,  677 
•—  -eyuiid.  Büdung  55,  151 

-Kalimi^odld,  Gewinnung  55,  152 

—  -Dampf;  Wirkung  58,  115 

—  -dlkarboBsiuren,  artmatlsehe  58,  1194 
EtwelfiTorbiBduiifai  54,  983 

—  -Emuldonen  52,  1346 

—  -formamld^  DarsteUnog  55,  147 

—  -ftümiiial;  58,  22 

—  -GefiUI  52,  1406* 

—  -glidin  986 

^  -gui^akolortiieralloiuit  52,  1265 
->  -Index  dM  Blutes  55,  724 
^  -Jodid-Elwelfi  55,  227 
->  -Jodkakodylat  55,  129 

—  -kakodyUt  55,  129 

—  -KaUimeyanld,  sehr  giftig  55^  152 

—  -KohlenstoffTerbindungeB  55,  173 

—  -nltrat-Aethylendlamiii  55,  130 

—  -oxyeyaiild,  DarsteUung  55,  152 
Wirkung  auf  MUohfLora  52,  807 

—  -oxyd.  Bestimmung  51,  922.    54,  1197 
ebolsaures  55,  128 

Darstellung  52,  20 

koUoldnlea,  DarstelluDg  54, 984.  55, 125 

—  -oxyde,  ünTortrSgUohkeit  mit  Kokain 

51,  992 

—  -oxydul,  kolloidales,  DarsteUung  55,  125 

-Bltra^  Verhalten  tu  Bohnooker  51,  981 

santounsaures  55,  169 

—  -oxykarbonsftoreiif  YerbiDdungon  52,  1183 
^  -Pflaster,  Prüfung  naoh  XHmer  51,  1065 

—  -phenolsleetot  55,  174 

—  -PhenolTorblndungeB  55, 172 

phenyidtthloblaaolon-KaHumautfhydrat 


oxxm 


QaeekiUber-Prlparmte.  «norgsiiisehe  66,  126 
koUoidale  66,  121 

—  -PrKilpitit»  Befltimmiuig  64,  1197 

—  -SalbeB-PastUleii  61,  534 

—  -SaUijlat  66,  217 
-AlbiUMOse  66,  227 

•Emidfllo&eii,  Bereitling  62.  59 

—  -Salie.  orfaidselie.  Deeinfektiooiknft 

64,  151 

—  HHds*£i]isprltiiiiigeB,  Bohmenloie  68,  1000 

—  Hiaeeialmid,  DanteUang  65,  147 

—  -snlfliti  ümwuidliiiif  in  Bablimat  61,  562 
-AetliylendlMifai^  Dantellnng  66,  130 

—  HraUkL  Ainmininrnreaktion  61,  677 

keueidalee,  enthaltende  Piipnnitei  Her- 

steUiuff  63,  607 

—  -tnnnnt  66,  171 
DnratellnDg  64,  575 

—  -tetridedphenelphtlinleYnst  66,  172 

—  •thleliSiisolBalfliyinif  66,  172 

—  -Tifbremphenolaeeüit  66,  175 

—  -TaglnalpiDen  61,  583 

-.  -Yneellment,  DanteUong  61,  90 

—  -Yerbindongen,    Chemie  nnd   Fhyiiologie 

66,  91,  121,  146,  169,  217 

Naohweie  61,  848 

aUphatbeke  66,  127 

allayUisehe  66,  169 

amineenlfeeanre  66,  126 

exjbeiueCanlteMHire  62  645 

ratetitnierte  61,  958 

waaaerlMielie.  Hentellnng  62,  376 

—  -Terglftanf  6a,  790 
-^  -aOnkaeetat  66,  127 

—  .QnkejraniO,  Dantellnng  66,  152 

—  -ittnit,  AethylendlanJn-^  DarateUg.  66,  130 
QneUe,  wanne,  erate  Srwftbnong  63,  642 
OneUwaaMr-Sterlllflaüon  64.  756 

({Bellen,  BeBtimmang  der  BadioaktiviUt  64,  718 

—  Mewong  der  BacUoaktiyitftt  66,  990,  994* 

—  -Bltaefin  Düikheim  63,  889 
^■ellin  62.  612 

Inereetaf  etln  66,  681 

inereol  64,  38 

taieMln  64,  38.    66,  154 

jnletamala  64,  680 
OnlBOiol  62,  798 

Qaineke'i  Extraktieneapparat  62,  1068* 
l,alne*QalnelNÜsani  62,  558 

jalnotane  Twlguj  64,  142 

]nltten«8afty  kemeatrierter  61,  285 

—  -Wein,  Bereitang  68,  580 


R. 


Saaf-Okai'B  Antfdiaketfenm  68,  1306 
Baeakent  des  Aimkee  Belangrealer  66,  231 
Badaeyl  «Men>  66,  781 
Badant,  Znsanunensetiang  61,  1063 
BadanpIMtiehen,  Bpreogstoff  62»  491 

—  strafbarer  Yerkanf  64,  476 

—  dem  Yerfcehr  eatiogen  61,  375 

—  natersoolite  66,  466 

Badde*8  intematiMale  Farfeeaekala  61,  1060 
Bademaeker*!  C^oldfelst,  Anfrage  61«  1072 


Bademamit  64,  1186 
Badiant,  Znaammensetiong  61,  297 
Badiealt  GaÜenatemmittel  62,  512 
Badleaehenfurbateff,  Indikator  63,  1129 
BadieaktlTe  Elemente  62,  180 
Reaktionen  62,  195 

—  KristaUe,  Därstellnng  62,  843 

—  Stoffe,  Adsorption  der  Kolloide  64,  724 

im  Urgestein  68,  1003 

BadleaktiTitit  61,  579 

—  Bestimmnog  61,  681.    64,  718 
~  biologisohe  61,  843,  948 

—  der  Mineralwisser  62,  1012 
»  TOD  Loft  und  Boden  63,  1217 

—  Messung  66,  990,  994* 

—  MessongsgerSt  64,  979* 
--  nnd  Biologie  64,  1327 
Badle-Badetabletten  62,  1094 

—  -Carbeniym,  Zosammensetsnng  61,  564 
Badleearbon,  Badledtln  62,  1094 
Badleelttai*]>ragte  and  -PalTer  66.  57 
Badio-Elemente,  Atomgewiehte  66.  420 
Badloflrm-Kempressen  63,  484 
Badiofonn,  Bestandteile  66,  57 

Badlei  62.  1151 

—  -Prilpanite  62.  1153 
Badlolator  62, 1154 
Badlemeter  66,  851 
Badlepan  62,  574 
Badlepatble,  Wamvng  61»  841 
Badiopkor  62,  85 

—  -Kompressen  61,  795 
BadlopriiB,  ZnsammensetEnng  62,  1094 

—  -Tabletten,  Anfrage  62,  990 
Badloiex  63,  203 
Badlesderln  66,  59.  136 
Badieeol  63.  60.    64,  607 
Badiotkor,  Darsteller?  62,  638 
Badlotkerinm,  AktiTitftt  62,  195 
Badlozon-Tabletten  62,  1094 
Badiam,  Atomgeivioht  64,  645 

—  Erseagnng  63,  458 
— -  Gewinnung  64,  1034 

~  MitteUongen  61,  1050.    66,  965 

—  Neues  yon  62,  70 

—  nenere  Forsohongen  62,  195 

—  Yerieihnng  62,  938 
--  Yersendnng  61,  332 

—  Yertrieb  und  Yerpaoknng  61,  163 

—  Yorrat  in  der  Natur  62,  1411 

—  Zeitmesser  des  Erdalten  62,  95 

—  metalllsekes,  Darstellung  61,  195 

—  sehwedlsekes  61,  742 

—  -Emanation,  Atomgewiobt  64,  324 

bakterient6tende  Wirkung  62,  783 

der  Heilquellen  63,  912 

—  -Erz,  neues  62,  1252 

—  -Institut  in  Wien  62,  122 
~  -Kakao  64>  450 

—  -Kor  in  Joaebimsthal  61,  899 

—  -Priparate,  Abgabe  63,  293 
Messung^62,  195 

--  -Strablen,  Energie  62,  196 
Yerstirkung  66,  470 

—  -Tetnt-BeUamm  64. 459 

—  -Triger,  Joaekimstiialer  63,  269 


CXXVIII 


BadiiMaii-PripHmte  sind  ndioaküT  U,  131 
fiMlluÜH-KapMbi  6&,  59 
Baitmmlt- Pittfante,  fiesngsquelle  61,  109 
Radix  UeauuM,  Eatttehmig   dei  FkrbstoffeB 

'    AliluMMM  D.  A..B.T  62,  29.    5S,  1014 

—  Aogellaae  D.A.-B.y  (2,  29.    68,  1015 
Yerbreitaogigelttet  61^  627 

—  BaribuuMi  VeranretDigoDg  62,  1209 

—  Ciehorll,  ferksmiTinc  64,  1193 

—  Colom6o  D.  A.-BT  62,  29.    68,  1015 
Mikrochemie  64,  362 

—  Geatiaiiae  D.A.-B.y  62,  29.    «S,  1015 
InhaltMtoffe  68.  661 

Niohweis  62,  1098 

Naohweis  yod  BomexirunBelD  64,  1193 

ünteranehiuig  64,  386 

Verfäliohiinir  61,  139 

Werte  61,  33 

aBfebaute  asd  wilde  61,  703 

lialT^  Yerttlsohaog  64,  18 

—  Heleall,  ErietaUe  68,  1175* 

—  Ipeeaevaaliae  B.  A.-B.  Y  62,  29.  68,  1060 
AlkaloidBeetimmiiDgeii  64,  1187 

Alkaloidgebalt  68,  1254.    64,  1219 

BeanstanduDg  68,  962 

Gebaltspr&faoK  66,  373 

Glykosid  66,  13 

Mikrosablifflation  68.  875 

2  neue  Borten  68,  344 

PrtUQDg  64,  522 

Pyioanalyae  64,  1250 

palT.,  Terfikchnog  68,  695 

Werte  64,  33 

—  Kawa.  BeatandteUe  66,  448 

—  LapaiM,  üntezBacknDg  66,  53 

—  Leyiettei  D.  A.-B.  Y  62,  30.    68,  1062 

offieliiali8,YeigleiohmitTtog-koi61,226 

daeimifl,  roriätifiger  Naofte  ^x  Tang-kvi 

61,  223 

—  iiqiiirltlae  D.  A.-B.  Y  62,  30.    68,  1062 
BeBtimmnng  Ton  GlyzyrrfaixiD  nnd  Zucker- 

arten  6S,  138 

ans  dem  Ural  61,  381 

mihriaehe  68,  661 

pnly.,  Ptüfaag  64,  949 

--  OnoaidlB  D.  A  -B.  Y  62,  30.    68.  1062 
spineaae,  inOeohimgen  64,  1219  66,  518 

—  Pfanpinellae  D.  A.-B.  Y  62,  30.    68,  1063 
Werte  64,  33 

>-  Batanhlae  D.  A.-B.  Y  52,  30.    68,  1063 
Wert»  64,  34 

—  Rhel  monaehorom,  Yerftlsohnog  der  Enilan- 

wnrael  61,  139 
Slaemis,  Handeeeorten  61,  405 

—  Banaparillae  D.  A..B.  Y  6%  30.    68,  1063 
61,  35 

Haltbari[eit  64,  1193 

Yorkommea  tob  KiistaHen  66,  143 

—  Seaegae  D.  A.-B.  Y  62,  30     68,  1063 
Haltbarkeit  64,  1193 

hoher  Preis  64,  492 

—  Taraxaei  eom  herba  D.  A  -B.  Y  62,  31. 

63,  1064 

lohaltostoffe  66,  399 

Erkennung  64,  1193 


Badix  TaraxaeL  Stamm^huiie  61,  1194 
--  YalariamM  D.  A.-B.  Y  62,  31.    68,  1064 

Werte  64,  34 

pily^  Werte  66,  27 

Baioua  64,  38 
BttMhei>MBider  68,  1004 

—  -esMiiii  Walddaft  66,  55 
Blume,  täte  62,  380 
Ballbuide-€k>lee  66,  418 
Baglt-agar  61,  622 

—  -kovinoa  61,  622 

—  -Bemm  66,  495 

Bakm.  Beetimmaog  ton  Fett  62,  750.  66,  810, 
^848* 

—  Erzengung  von  Bntteraroma  6^  1166 

—  Naohweis  inniger  FrisohhaltaDgamittel  64,  66 

—  Naohweis  von  Saooharoae  62  110 

—  Naohweis  yoa  Zookerkalk  62,  110 

—  -kiae,  Fettgehalt  68,  1225 

Znsammensetmng  64,  569 

nntersaohter  62,  739 

—  •Behekolade,    Bereohnnnc    der    fettfreien 

Trookenmilohanbetanz  66,  571 

Beorteilnng  68,  145 

Znsammensetanng  62,  1039 

Baia  de  China,  Rhisoma  Ptwadoohinae  61,  304 

Bamenlol  68,  1040 

BamauMl-Ton  66,  6 

Bomona  slaehojdea,  ither.  Gel  68,  908 

Baaimeidol  68,  922 

Baannealns  amfeomns  nnd  eerateeephalns, 

Samenöl  66,  54 
Baphanese,  Qallenstoinm  ttel  66,  57 
Baphaana-Arten  68,  741 

fette  Bamenöle  68,  741 

Benföl  68,  743 

—  BaphaaMram,  fettes  Gel  68,  1027 
Bapid,  SohneUglanxpnlTer  64,  617 

—  -Erseh^pAufs  Gerit  68,  603* 

—  -Ktthler  nach  t.  d.  Heide  62,  55 

—  -röhr  66,  952 

Bapidax,  Ampnlienölbor  68,  1437* 

Bape?a,  verhalten  beim  Stohenlsssen  des  rer- 

snften  61^  451 
Baaier-ereme,  mohtitsender  61,  888 

—  -Belfe,  flttsslga  66,  113 
Basimt  61,  87.    62,  547 

—  Warnnng  Tor  61,  181 

Baftfeld*8   Behmelapankt-Bestimmnngs-Appa- 

rat  68,  756 
BasnnoTa,  Zusaramenseunng  66,  190 
Bateom,  arsenh.  Battengift  64,  431 
Batten-gift  52,  151 

—  -tod«  Znsammensetznng  68,  514 

—  -TertUfUgimitUi  62,  810 

Wirksamkeit  63,  998 

Battentrit  64,  202 
BattoUa  68,  514 

Baaeh-  nnd  Bnßfrage  51,  160 
Baneh-Opinm  66  253 

—  -sehlden-Herkarlnm  68,  203 

—  -tahak^  Beetimmong  von  Nikotin  64,  203 
BanhwoUe,    FüUmaterial    fllr    Yerbandwatte 

61,  101 
Banken«!,  fettes  64,  158 
Banm-Desinfektlen  68,  1061.    64,  1120 


GXXIZ 


BftOfehlbeereii,    enthalten    keine    Benzoe^are 
51,  10 

—  nngiitig  54,  71,  452 

—  TJntencheidiing  Ton  Heidelbeeren  53,  1322 
BMnehbeenaft  Zneammeneeizang  58,  1323 
Sauehbrot  55,  1027 

BanteaSle  52,  1188.    54,  488 
BanwolfiarArteii  52,  232 
BaTenflura-Oel  55,  633 
BasemlsaÜon  52.  23 
Beagfni,  deeHhaltlges  54,  1310 

—  Feese*!  55,  794 

~  -gUM-halter  68,  1196.    55,  445* 

-SaeehATometer  54,  1190 

HerateiJer  54,  1284 

—  -Tablettes  52,  1413 
EeageuieB  anf  Metalloicyde  54,  45 

—  internationale  YereioheitliobnDK  51,  966 

—  Intliehe,  D.  A.-B.y-£ntwnrf  51,  234 
D.  A.-B.V  58,  1411 

—  mikroehendiebe  55,  375 

—  orgaaleebe,  aof  Sauren  54,  105 

Berichtignng  54.  207 

DantolluDg  54.  163 

Yenreodang  54,  45 

—  ZOT  Prüfong  der  Arsneimittel  des  D.  A  -B.y 

58,  1351 

—  a.  Waasermann'soben  Sypbifisreaktion,  Preis- 

nachlaft  52,  37 

—  -Flaaehe  54,  1222* 

MIO  and  -Tropfglas  58,  1160* 

Beaktlea^  Arnold'sebe,  d.  Harns  nacb  Fleiscb- 
genaß  51,  538 

—  naeh  Belller  som  Nachweis  von  Pflansen- 

dien  in  Sobmalz  51,  32 

—  Cammidge's  52,  1267 

Beitrag  zur  51,  534 

Reakttoaea,  cbaralLteristisobe  52,  1264 

—  elektilsehe^  zum   Auffinden  von  Tubeikel- 

basüleo  51,  159 
Reaktol-Bnuaen  54,  488 

—  «Tkbletten  54,  477 

Gerchts-Ürteil  55,  260 

BebeaterlTB  Heber  55,  825* 

Beehto-£kf  oala-eblorhydrat^  Darsteller.  51,  366 
•metiiyleeter,  Daratelluog  51,  366 

—  -Kokain,  fiarsteUung  51,  366 

—  -Baprareida,  geprüft  51,  92 

Welaattare,  Bestimmung  58,  371 
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—  Garn  55.  336 
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—  -Tkblettea,  Darvt^er  58,  1425 
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Redal]a55,  492 
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54  437 
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—  getalkter  51,  344     58,  393 
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Relzwli^aagen  52,  1316 
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Bella-Tee,  Speoiea  Roreilae  51,  991     . 
Benasda  58,  513 

—  Warnung  52,  391 
Benitol  58,  240 
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51  953 
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Be-Prilparate  52,  252 
Besaldol  54,  1049,  1070 
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KnaU  It,  661 
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BeeeUas  5S,  1194 
Reaele.  ErkUlrang  51,  130 
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Beeereinnm  TL  A.-B.y  58,  1066 
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—  Beaition  54,  256 

—  Verhalten  lu  Boknooker  51.  986 

—  mr  Deain^ktion  51,  729 
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Beae-SnlT],  Bereitung  58,  21 
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EeetttntleBafl^d,  dradltaer  58,  828 
Terkeau  kenn.  54,  ^60 

—  Kwiada^Tfia,  827 
Beten.  Anfragt  55,  214 
Bet«rtoBalinibrni.Avlimtin.Blaokmann54,989 
BetÜT'Bxtralct»  KauBUum'8  54,  1133 

—  -Safty  Anwendung  58,  1229 
Beaacli*a  Pin«^Bad  58,  427 
BeTerdlange  |2,  246 
BeTelTergaag^liae  52,  1407'' 
B6fnlaoi  52,  ^6 

BewaU*8  TrMteivBhiaati  51,  385 

Bexelaa,  Dar4aUnng  54^  578 

Beaepte,  Anlaftigiing  dnroh  Lehxlinge  55,  932 

—  Yerbeaa.  d^  GewiohtibeseiohBnng  52,  1228 

—  Knrpftiaehar-,  äntl.  Terordnongen  54,  494 

—  QBdenlileh^geaeiiriebene  55,  916 
Beaept-Flleehfuig.  Oer.-Ürteil  55,  214 

Uiinnd^-IllaohiiDg  55,  788 

KlamnieriL  furbige  51,  1004* 

—  •yeraehrelmg,  TereinliMhte  52,  494 
Beaepteren  51.  245 

Beaeptar,  Wiiike  52,  904 

—  -SterUlaatitaa-Bttebae  55>  816 
Bhabarbar,  Japanladier  55,  297 

—  -Agar  68,120 

—  -Olyf  oaide  54,  543 

~  -PnlTer,  üetersnchong  54,  1290 
Bhanmnaael  68|  814 
Blmnue-flnerln  54^  41 

—  -lyiin  55,  896 

—  Hrterin  54,^1 
Bhaphaaeae  6|,  240 

Bheln,  Benehnng  sor  Ohrysophanalure   and 
Ale-Bmödin  54.  363 

—  aur  Eenntnia  51,  850 


Bhetnisehea  Oeritei^  51,  1134.    52,  1017 
BhelnlnnC  Plattnaohitie  55,  501 
Bbeaa,  Kohlennannittel  55,  516,  876 
Bheeehrjaidln  52,  1184 
Bheepargln,  ZneammenaeUnng  58,  CO 
Bbenm  tannttenm  51,  516 
BbeiUB»-beilin8tllL  ZnaanunenBetsong  51,  431 

—  -eellen  54.  10^ 

—  -eellodin  51,  171.    52  547 

—  -BIngewd  58,  346 

—  -fom,  Beatandleae  55,  56 
BheuMdln-SapenlBient  54,  300 
Blienui-niendSi  52,  1094 

—  -plaet  55,  938 

—  -S^VM  55,  290,  749 
Bteek,  Beatandteile  54»  645 

—  «tie  Benedy  54,  1132 

—  -tie%  Znaammenaetiong  51,  773 
Bbeunatia,  Bigenaohaften  51,  274 

—  YeiftodeniDgen  55.  589 
Bftteanuiana-Phjbieofen  58,  1040,  1248 
Bheiun«liBMa-&irelbemilteI  58,  403 
~  -Bhirelbang  55,  695 

--  uid  Oieht^flaid  54,  406 

-Oeiaty  Welgand'a,  Znaammenaetanog 

51,  773 

—  •lympnei  Wrigt's,  Zosammenaetxg.  51,  432 

—  und  GIdLtmIttel,  Herz'aehea  55,  727 

—  -Mittel,  onteranohtea  58,  452 

—  -Pfflen  58,  511 

—  -Salbe  nach  Ck>nib7  51,  568 
Weber'a  58,  346 

—  -Bemm,  Gewinnung  51,  431 

—  -Tee  55,  659 
JahB*a  58,  403 

—  -Trepfen  55,  695 

Bbeamopat-Belfe  u.  -Tablatten,  Hoty's  53,  261 

—  -Präparate,  untemiohte  51,  773 
Bbeunaiegen  54,  460 

—  Yeridiufliohkelt  55,  65,  337,  364 
Blieamatel  55,  268 

—  -Bieder,  Beetandteile  55,  214 
Bheamella  54, 1225 

Bhlaeelettlnm  blereflyphieam  52,  614,  617*, 

618* 
Bhlaoma  Ailateledilae  Paraguay  51,  503 

—  CalamI  D.  A.-B.y  52,  31.    58,  1066 
OerbstefTsellen  55,  253 

Werte  54,  35     55,  264 

—  Cimidhiga  raeemeea,  Inhaltaetoffe  58, 1104 

—  FOleie  D.  A..B.T  52,  31.    58,  1066 

Beetimmacg  d.  Sztraktgehaltet  55,  1011 

—  GnUttgae  D.  A.-B.y  52,  31.    53,  1067 

—  Hydrastia  D.  A.-B.y  52,  3i.    58,  1068 

Gehaltabeatimmung  52,  1409 

Gehaltaprüiung  55,  373 

MikroeubUmation  58,  875 

eanademda,  Hydrastingehalt  51,  970 

Pyroanalyse  54,  1250 

—  Imperaterlae,  Inhaitntoffe  52,  200 

—  Irldia  D.  A.-B.y  52,  32.    58,  1069 

—  PeueedaoL  Inhaltaetoffe  52,  200 

—  PedephyllL    BeBtandteile    und   tTirkungen 

55,  274 

—  PaeudoeUnae  51,  304 

—  Bhel  D.  A..B.y  52,  32.    58,  1069 
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JUrizoma  Bhd,  Preis-Ünterbietnogen  65,  519 

Stammpfltaxen  51,  1194 

üntenohiebnng  54,  1219 

ünteimehiing  55,  132 

pvlT.,  ünteiBiiohnng  54,  1290 

—  Yentrl  D.  A..B.V  52,  32,    68,  1070 
Pyioanalyse  54,  1250 

Werte  54,  35 

—  Zedeariae  D.  A.-B.y  52,  32.    58.  1071 

—  Zfaifibeiis  D.  A.-B.y  52,  33.    58,  1071 
Werte  54,  35 

BUxopiu  nifricaas  52,  305 

BUdanK  Ton  FamanAore  58,  148 

Bbodaform  55,  518 

Bbodaldd  58,  135     54,  1078.    55,  40 

—  ADwenduog  54,  466 

BhodftB.  BedentoBg  im  Speiohel  54,  611 

—  BeetimmoDg  54,  280 

—  -Ajamenlam,  ungifiig  54,  1220 
Vergiftang  52,  331 

—  -KaUnm  54,  49,  51 

—  -TerbindmigeB,  Niohweis  Im  Tabakranoh 

52,  60 

ürBpniDg  52,  747 

Bhoiiiim  eeUoidale  58,  1103 

Bbodedendren  puietatiuiL  Nachweis  too  An- 

dromedotoxim  58,  606 
filioid  54,  1062 
Rhu  eeriaria, mjrtifolia,  —  texieeden- 

drony  —  Temieifeni  51,  761 

—  CotlniiB-Oel,  Sigeneohaften  51,  475 
BhymeTifliftarei  Yorkommeo  54,  1347 
Rhytmenr  55,  952 

Riba,  FuMheiweiApittpirat  51,  1001 

—  Anweaduog  bi,  447 

Malz,  AnwenduDg  54,  1149 

Bibes  rabmm.  Entwicklaog  des  Sameos  51,  809 
Rieliter's  Entfettuigstee  Aatleorpiilla  54, 487 

—  FrAlistttekBkiiiitertee  54,  406 

—  Kraftbrei,  niclit  im  Handel  51,  344 

—  LinlmeatiiBi  Capsiel  ecmpesituii  54,  468 
Riellan,  wohlschmeckeodes  Ricinosöl  52.  22 

—  Daisteller  52.  745 
Blelnedendren  Heudelottli  65,  253 

—  Baatanenli,  Samenöl  54,  414 

—  Bantitaal],  Fraoht-  and  Samenöl  54,  557 
Bidnns  eommonk,  Werte  d.  ürtinktar  65, 651 
Bleehatoffe,  Loennomittel  54,  847 

—  flftehtigfL  IntwioUnng  a.  Iforphinsalalösong. 

Biedel,  J.  D.,  Berichte  51,  993,  1019,  1128. 
52,  697,   723,   770,  824.    68,  460,  518, 
54,  514,  531.    65,  327,  350,  444 

Handertjahrfeier  56,  283 

Arohif  lOn  1914    65»  448 

Bieper's  PlIaiuendlliigerBals  52,  474 
BIgellegelb,  Eonstspeisefett  51,  315 
Blminl'B  Kaehwels  Ten  Methylalkehol  68,  323 
Blnierfett,  üntennohongsbefnod  52,  432 

—  Yerindernngen  beim  Anssobmelzen   51,  135 
Biniertalg.  Flammponkt  61,  1136 

—  Kzistallformen  58,  127,  128* 

—  Glyieride  58,  1252 

—  Nachweis  58,  99,  127,  211 
Bing -AepfeL  nntersnohte  54,  425 
--  ^KtUüer  68,  1338* 


Blagprobea,  Anaführang  52,  1096 
Rlnger^Usnng  51,  51.    58,  1155  . 
Bino-Creme  55,  59 

—  -DepilaterlvM  65,  604   . 

—  -HeUaalbe  51,  377 

—  -Saibe  55,  205 
Biepaa  54,  1163 

—  Alkaloid-Gehalt  56,  249 

—  Anwendung  55,  112 
BIpptafell-EntsflndaBg,  PolTer  51.-378 
Btolnsalbe,  Bestandteile  51,  1126     •       • 

—  Darsteller  55,  247 
Bistln  52,  1155 

—  Anwendung  58,  300,  667,  1286.    54,  1290 
BiTalta's  EMigsliiref  robe  rar  Untereeheidung 

▼CD  Ex-  and  Transsudaten  51,  132 
BlTii^re*seher  Trank  D.  A.B.Y  58,  1011 
Bix'  Bnsenereme  52,  790 
BiziB,  HImagglutiDation  54,  558 
BizInns,  Na^weis  55,  905 

—  -Gel  in  PolTer-  nnd  Sehokoladenlorm   nicht 

fiei  ferkinflieh  51,  164 

verbotene  Ausfuhr  55,  987 

gar  BranntweinrergUlung  51,  25,  428 

mit  Mineralölen  mischbar  au  maiohen 

51,  772 

untersuchtes  55,  939 

-Aeidylderliate  58,  644 

-Priparate  54,  456    * 

Bobbentran  52,  142,  750 

Boberta*  Yoirateflaeehen-StaUTbllreMe  58, 576 

~  Dermett*s  Bllrettenhalter  62,  1320 

Bobigenin  =  Kftmpherol  61,  573 

Boblnla  pseadaeaeia,  Gel  58,  260 

Beblel  58,  427 

Bobogdne  Blat  68,  60 

Bebe],  2  Arten  55,  80 

BebOTterran,  Dr.  Hafer*s  68,  1394 

Bebosto  52,  543,  547.    68,  452 

Bebst  58,  719 

Bebaragen  52,  403 

Boba-Seplui  55,  749 

Beek  oU  56,  882 

BedoÜB  58,  116 

B9hrig*B  Apparat  nur  Bestimmung  in  Aether 

lösl.  Btoife  52,  253* 
Btfntgen-Sehntipaata  Wnnn's  58,  376 

—  -StrahleB,  Bestimm,  der  Hftrte  55,  949 

Yerstärkung  55,  470  . 

B9sehlaa-Ka6gel7*s  PolTerkapseln  68,  515 
Btfstwdzen,  Bereitung  54,  412 

Btfzsenyi's  Bxtraktlensapparat  52,  318 

Boggen-Brot,  Kartoifolgehait  55,  988 
llnBisehes,  Nährwert  56,  354 

—  -MekL  Unterscheid,  von  Weiaenmehl  65, 411 
niät  backffthiges  51,  344 

beanstanietes  52,  433 

—  «Btlrke,  Untersuchung  572 

Bogglnabrot,  Yersohwinden  aus  dem  Eändel 

52,  434 

Bohdieh's  Titrierapparat  68,  1196«,  1197* 

Boh-rai,  Warnung  62,  882 

—  -Bisen,  Bestimm.  ▼.  SUidum  52,  939 

—  -Faser,  Bestimmung  54,  461.    55,  751 
--  -aiyaerln,  Prüfung  52,  1405* 


CZXXII 


Boh-KA«tMhiik,  Bartiiiiiiiiiiig  des  UoldiUoheii 

66,  998 
ZoBammeiisetiiiDg  56,  796 

—  -Xatorialleii,  weinsSuebaltige,    Bestimm. 

d.  Wemsftnre  62,  409 

—  -«le^  fmiergefahiliohe  64,  476 

—  -pfBOl,  rar  Yergällong  fetter  Oele  51,  80 
Rohr-Sinip  64,  477 

—  -Zaeker,  Besthnm.  61,  461,   64, 1019, 1117. 

66,  496 

Vorimlieii  ra  Sftamn  61,  979 

r  Yerhilteii  ra  Taonin  61,  965 

-Geluül»  TeTeinl  Bereohnimg  68,  1169 

Romal^  Kirmditergeist  64,  406 

—  Meostmatioiisniittel  6S,  452 
Romaiixaii  64,  300,  512 

—  Anwendniig  66,  209 

—  «kalk,  62,  734 

Bomln,  Mitt  geg.  Seekrankheit  64;  487 
RompeD,  Bedeutung  66,  236 
Bongallt,  Biimaohtften  61,  483 
BoBgalit»wei0  und   «iiapler«  HantreagenxieD 

61,  483 
RoBge»>Balbe,    Denteller    nnd    Beiiigsquelle 

63,  410 
Boqnefort-Elieei  TyroiinkriBtaUe  64,  95 

Znaammensetznng  68,  212 

BoM-Alunliiliim,  kapferhaltig  61,  375 

BoeaglniB  64,  506 

RosMÜUii,  Verhalten  zu  Bohrraeker  61,  985 

»ete'i— tomattoeher  FHltiltkeitBkeber  61^967* 

Refle-Sehlmmel  A  Co.  62,  1221 

Seeen,  nngarls^e,  Oel^halt  64,  591 

—  -kifer,  Mikroskopie  62.  831 

—  -kaltw  in  Bulgarien  64,  429 

—  -tfl,  Oewinnnng  in  Bulgarien  64.  429 
Naohweis  ron  Onijnnbalsam  64,  1308 

—  -Paprika,  edelsttfieryWarstArbenittel  61, 525 
-—  -kaeh's  TmberknUa,  Oewinanng  61,  795 
Beaanthaler.  Prot  Dr^  Benif ong  66,  362 
Boeeathalers  Pyroanalyse-Oeriit  64,  1339 
Boseoly  künstl  QeraDinm&l  61,  1181 
BoelBaaweiBe  liefern  keinen  Kognak  66,  66 
BoemarlBin,  aar  Yerg&Uiing   yon  Branntwein 

61,  24 

—  grieeUsekes  61,  475 

BoeadoBt,  deeinfiiicrende  Wirkung  62.  219 
Boeolflinre-  ani  Blatagar  -  KahrMdea,  Yer- 

ftadeningen  61,  56 
BoEhaare,  Prüfong  68,  672 

—  aaehgemaekte  64.  470 
Best,  Entfernung  62,  1252 

—  -fleeke»  Mittel  geg.  66,  516 
Boeteu,  Uraaohe  66,  799 
Boatopsekim  Yoreohrift  62,  733 
Rot-Alaminlam,  stark  knpferhaltig  61,  375 
Bote  Tiaktor  62,  513 

Boter  Nerrenweia  66,  704 
Both*s  KäkTsala-Kakao  66,  182 
Bothenflifier's  Kaehwels  ron  Saooharose  68,1164 

—  Beakttea  68,  1365,  1448 
Botksehfld's  AbwSsser-£liran1age  66,  281 
Bofkäppckea,  MenstmationspnlTer  68,  451 
BoÜaiKalttä,  HeilBger*8  64,  725 
Botaala^  Nihrsalskakao  66,  182 

BotwelB,  Bestimmang  der  Schwef elsftare  68,1413 


BotfrelD.  Yerändernng  doroh  Sohimmel  61, 489 

—  -extrakl,  Feilhalten  62,  987 
Botweine,  Arten  des  Brecheoa  68,  991 
Bnbia  tinetoraia.  IDkroobemie  68,  1178* 
Bahiaeltin  61,  460 

—  Anfrage  62,  1222 

—  -  Beingsqnelle  62,  1252 
Babiadtel,  Bestandteile  64,  434 
Bubidlani,  Naohwws  62,  510 
BaMae,  klliiatUehe  68,  244 
Badol^*8  Tropüplas  64,  523* 
Bfibensaft,  Terfilsohter  66,  417 
Bfibtfl,  Naohweis  62,  1329.    66,  428 
BtbSie,  yerfilsehte  62,  376 
RttekflnB-kllhler  naoh  Friese  61,  64*.  64,  670* 

—  Anffinger  f.  Kondenswasser  62,  1123* 
^  aad  DestlUatlonsktthler  64,  605* 
Büeklaaüaeetoa,  aar  Verglllnog  ron  Bfiiiitos 

61,  242 
BaeksehlarrentUe  61,  1042*.    62,  1069 
BfiekstandsglTzerine  62,  410 
Bttekwaad-GJaa  62,  1070 
Btthrer  nach  Barthel  and  Kleinattiok  61,  1041 

1135 
BühTtbermometer  68,  1073 
Bttkryorrlditaagea  61,  826.    66,  141 
Bihrweik  naoh  Biesenberger  64,  773* 
Bahr,  Behandlnng  64,  783 
^  -mittel  68,  511 
Barn,  Benrteüang  68,  993 

—  Untersaehnng  61,  165.    68,  933 

—  Knast-,  Zosammeasetfung  61,  169 

—  nntersnohter  66,  439 

—  -extrakt,  nnsallssige  Beaeiehnnag  68,  265 
Ramex    alpinns,    erispas  and  obtaaifsttaa, 

Fälachnngsmittel  64,  18 

—  EeUenlanas  Melsaer,  Bestandteile  61,  733 
^  obtaatfolfau.  Untersadumg  61,  438 

wnrzela«  Erkenanng  64,  1193 

RandlKafnvFlasehminillnaaeblae  61,  442* 
Rappel*a  OeBlekstarre-Benna  61,  876 
Rasan  68,  116 

Rasdeia  oder  Rasslela,  Anflraee  68,  244 
Raßbestlmmaag  in  der  Laft  61,  160 
Russian  Ifqaid  petrelatam  61,  882 

—  mtaeral  oU  66,  882 

—  paraffla  ott  66,  882 

Rnssiseiie  Flehtea-  aad  VasBea-llarxe  66,  254 

Rasaisebes  Haarpetroleam  62  492 

RaBlaad,  Aosstellaag  62,  1181 

RasBol  66,  882 

RassoUa  68,  514 

Rassala  lategra,  Laotaninre  64,  1347 

Rastomit,  Staabbindemittel  61,  903 

Rata  braeteesa  und  ^  moataBa,  Oele  64,  488 

Rutil,  Vorkommen  61,  133 

Rntla,  Bedeutung  66,  318 


s. 


Saat-beiae  Upsnlan  65,  1027 

-  -dotter81  68,  1027 

—  -irut,  Keimprüfung  68,  413 
Sabiämesslf  ,  Bereitung  68,  374 

TerkiufUoh  66,  938 


SskittU-SaneBpnlTer,  Alkaloid-G^lult  54,  303 
Ssbliui-Jhraieet  5^  547 

—  -PiilTer,  Veriiisohiiiif  53,  665 
Hal^inol  5a,  374 

SsbromJn,  Wirkung  51,  1070 
BMdufflB,  Btetimmang  51,  303.  52,  386, 1270. 
54,  308,  976 

—  BeatimmuDg  dM  Waasers  54»  956 

->  Naohweii  51.  62,  303     52,  205,  223,  321, 
386.    54,  275,  411.    55.  278,  825 

—  Trcnnaog  Ton  BuEoesäQze  51,  303 

—  üntanoheidiizig  yoo  Doloia  55,  278 

—  Zerstörong  55,  295 

—  -Fabrik,  Torm.  Fahlberg,  liat  &  Co.,  Aiifl- 

xeiomiUDg  52,  1310 
SaeehMometer  52,  176*,  441,  495,  570,  624*, 

800,  802*,  1068*,  1345*.    54,  772%  989, 

1190,  1284 
SaMharoinyeea  Kefir  52,  140 
Saeehareae,  BeatimmuiM?  51,  957.  52, 155, 411. 

58,  138,  139,  1088.    55.  160.  206 

—  loTeraion  doroh  Honig  54,  152 

—  Naohweia  52, 110, 1002.  53, 1166.  54, 1010, 

—  Trennimg  Ton  Laktoae  54,  682 

—  -Phoaphoranr»  52,  219 
Saeehamm  D.  A.-B.y  53,  1092 

—  der  Griflohea  und  Römer  54,  838 

—  Laeila  D.  A.-B.y  58,  1092 
Qemob  54,  1081 

Prüfung  51,  73.    52,  600 

Reinheit  55,  939 

ünteraachnng  55.  451 

Saehet  liiaeetieide  55,  815 
Saiebaam»],  Alkohole  53,  374 

—  a-Ierpinen  52,  544 

Sadnyii,  Zoaammenaetxang  52,  336 
SXehslaehea  Laaiea-OtaiindlieltBanit  58,  642 

Wahlen  53,  762,  825,  912,  1144 

-Medlzliial-Kolleglam.  Jahres  -  Beriohte 

54  489   1219 
Slgespäae,  Daratallimg  yoo  Alkohol  52,  500 

—  Wondatrenmittel  54,  680 
SJUiger-Boidlloii-Geniflae  54^  618 
Sittigangaiahl,  alkatiaohe  Ton  Ferrier  51,  112 
SSüfÜBf,  Miloheroäbmng  53,  555 

S&are,  Begriff  54,  1330 
~  aehweflige,    Yerwenimng    bei    Haokfleiaoh 
51,  158 

Aaagmßapparat  51,  631* 

--  -Fleeken,  Entferoong  55,  476 

—  -Gehalt^  Abnahme  51,  62 

Beatimmaog  im  Hantpnlyer  51,  572 

—  -Grad,  Begriff  55,  769 

Beatimmnnga-Getät  55,  158* 

Benrteilong  52,  444 

—  -Index  52,  1163 

—  -ZahJ,  Beatimmang  52,  627 

Muren,    BestimmoDg    in    Wasaeratoffperoxyd 
51,  91 

—  Braats  dnroh  HoO,  55,  467 

—  Nachweis  54,  1286 

—  organiaohe  RiMgenzion  54,  105 

—  fette,   Trannong   der   flässigen    und    festen 

54,  407 
->  llflehtige»  Beatimmnng  53,  65 

—  fMe,  Beatimmang  58,  932 


Saflor  54,  802 

Safhun,  Aaohengehalt  55,  416 

—  Beanatandang  53,  551 

—  Boraänre  55,  109 

--  künatlidhe  F&rbnng  54,  795 

—  Nachweis  55,  429 

—  Naohweia  von  Farbatoffen  54,  801 

—  Nachweis  Ton  Glyserin  53,  1201 

—  Nachweis  von  Yerillaohnogen  53,  1201 

—  2  nene  Yerfälschnngen  53,  1405 

—  Wassergehalt  54,  422 

—  formaldehydbaltiger  55,  356 

—  nach  Breai.  Art  52,  930 

—  TerfUaebter  54, 1057 
_  .Eraatimittel  68,  19 

—  -PolTer,  Piüfang  51,  835 
Salhmla,  Zuckerbeatimmang  mit  51,  925 
8afrol,  Beatandteil  dea  fttheiiachen  Oelea  Ton 

Papnamacis  51,  54 
SaftJn  55y  867,  902 
Sagdo-Banm,  Fettfraoht  55,  706 
Sago,  iünatliche  Flrbong  54,  269 
Sagrada  -  Floidextrakti   Wertbeatimmong  54, 
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^  -Glykedde  54,  544 
Sagrotan  55,  533 

Sahldin,  ein  Triaminodiphoaphatid  51,  567 
Sahne,  anaanre  52,  1386 

—  Gnla-  55,  393 

—  mit  Zaokerkalk  Tersetzte  51,  313 

—  nnteranohte  52,  430.    55,  393 

—  -Arzad  Roehna  52^  126 

Palyer,  Zosammansetanng  51,  313 

—  -Qoark,  Trockensnbstanz  54,  402 

—  -Behlehtkise,  Nachmaohnng  51.  673 

—  -Schokolade,  nnteranohte  fö,  421.   54,  450. 

55,  443 

YerbcsserBBgamittei  55,  393 

Sahno-Küse  54,  402 

SakjL  Methylalkohol  54,  1158 

-—  Untersnohnngen  54,  1169 

—  Zasammensetaong  54  87 

St.  Jnllen,    alkoholfireler,    Zosammensetanng 

52,  469 
SaInt-RapluMl-Wein  52,  568 
S^Jodin,  Anwendung  55,  499 

—  LTChtwirkuDg  52;  904 
--  Wirkung  51,  502 

~  -Ersatzmittel  52,  1294 

Sal  CaroUnnm  faetiüam  D.  A.-B-Y  53,  1093 

Bestoodteile  51,  1081 

crist.«  nnteranchtes  55,  471 

—  -Creolin  58,  755 

—  Dlgeatif  nm  Dr.  keyer  55,  881 
~  hepaüea  55,  384 

^  Hyeolln  55,  349 
Salabar-Tee  53,  1341 
Salaeetol  und  Salaetol  55,  80 
Salamandergifte  54^  1104 
SalamU  52,  544 
Salbe  gegea  Flechten  51,  377 
Schorfbeine  53  510 

—  wit  Jod  und  Ealomel  53,  1076 

—  nene  aatiaeptischc  nach  Monteil  51,  524 
Salben,  antibaktexieUe  Wirkong  53,  273 

^  Bereitang  51,  564 
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Salben,  BestimmuBg  t.  Hg  51,  022.    54,  1196 

—  fiaftimmniig  too  HgO  51,  922 

—  Bettimmimg  Ton  Zmkoxyd  54,  1135 

—  koUoidhiilttge,  Hmtellung  53,  436 

—  "•Onui4UifeB9l>QTohdriogaDg8flUiigk.54,lll6 

—  -Kraken,  neue  58,  301.    54,  843 

—  -TnlM.  neue  54,  758 
SdMSl,  oyprtsohea  5L  996 
SdMnogen  liqnldvm  54,  942 
Salborfonn  55,  781 
Saldena,  Wirkmigiwert  bi,  610 
Salep«  neme  Eigeuduift  54,  745 
SalforkeM  53,  1438 

Snlidn,  BMktion  54,  256 
Salleel  55,  247,  719 
Sallefl-Ttananbin  52,  668 

Gaben  52«  819 

Salleylate«  Weinra  of  Iren  53,  845 
Sallforndn  52,  1176 

—  ADwendODg  55.  332 

—  DanteUuDg  55,  925 
SalUod  55,  719 

galimenllioNKoUe-Täbletton  52, 1094.  58, 1138 
Sallna-Menstnudtropfen  54,  487 
Sallnenaalii  denteehee.  Zoaammenietcg.  54,  699 
SaU-Keel  AVer  54,  857 

teUnlment  58,  755 
SaUnofer  54,  223 

—  Anwendung  54,  1200 
Salinolln  55,  719 

SaUnjrln  D.  A.-B.y  58,  1014.    55,  72 

—  DuttelloDg  51,  1006 

—  nnd  «IreatB-Tiabletten,  ühiennobg.  52, 1118 

—  -Tkbletten,  Yonchrift  58,  515 
Sallz-Tee,  Weidenrinde  51,  773 
Salliln  54,  549 

SailajUtbenehwefelidtare.  Nachweis  63,  173 
Sallaylatoy  Bestimmong  55,  133 
SaliniCblnldln,  DarsteUaDg  51,  294 

-.  -Cbiain,  Darstellong  51,  273 
HMUirlat,  Bigensdiafteii  51,  274 

—  elnebonldin,  Bfgensobaften  51,  294 

—  glyknronflänre^  Naobweia  53,  173 

—  -Nikotlnaelfe,  Anwendoog  54,  586 
SaliiyloaaUzylBilnre,  DarateUtiog  52,  843 
Saliiyl-SXaie,  Beatimmanc  52.  257,  527,  1001. 

53,  850.    54,  38,  729,  1259 

Eieenchloridreaktion  63,  720 

Itebreaktionen  51,  743 

QSmogahemniQng  52,  228 

Naohweise  52,   190,  227,  266,  308,  414. 

58,  173,  938,  1048.  1126,  1415.  54, 125. 

256,  303,  411,  828,  1259.    55,  722       ^ 

Naobweia  von  Pbenol  52,  22 

Naobweia  tod  Titaiulare  n.  Alkalimolybdaf 

54,  112 

oeue  Reaktion  58,  987 

Trennung  von  Saccharin  51,  303 

UmwaDolang  ana  BenioMnre  51,  926 

üotencheid.  yon  Bensoe-  nnd  Zfantaihire 

52,  228 

üntenoheid.  t.  Maltol  54,  208 

Wirknng  anf  Botolinnatoxin  58,  1277 

-Haanplrltoa,  Yorsobrift  52,  487 

-MeUnrleater,  BeatunmoDg  d.  Saliiylalare 


8iillsyl-88ue«pllaaler,   Priifnog  nach   Kümer 

51,  1065 

-Terbandatwffe,  Wertbeetimmang  58, 986 

-Yerbindnngen,  leicht  abaorbierbare,  nidit 

hantreixende  51,  560 
->  -Mnrea,  Iwomaeldyllerfe^  Dantelinng  51, 67 

—  •akepelln,  Dantelinng  51,  371 

—  -anlfenainre  55,  480 

—  -anlfeainrei  BiweißreageDa  58,  1145 

—  treneTa,  Dantelinng  51,  370 
Saliayliinftu^  Nachweis  53,  173 
Salmiak-Terpentin -WaaehpolTer  54,  895 
Salmln.  biologisohe  Wirkung  55,  805 
Saleeh&dn  55,  71 

—  Darstellnng  51,  273 

—  üntenndhnng  54,  1296 

—  Yerftndeningen  55,  589 
SnleeUonl,  Anwendnng  51  132 
Saleeln,  Stanbbindemittel  51,  904 
Salel,  Schmelapnnkte  52,  458 

—  ün?ertrigliohkeiten  55,  997 

—  -Antipynn,  Yerflfisngnng  55,  997 

—  -Chleroferm,  Yerwendnng  51,  173 

—  -Pkenaeelin.  Yerfldssignng  55,  997 

—  -Snifonal,  Verflüssigung  55,  997 

—  -ttbenu  för  Pillen  51,  846 
Salephen,  UnTertrigliobkeit  52,  904 

—  yerfilsohtes  52,  1294 
Salpeter,  Algenürbung  58|  1346 

—  Bestimmang  52,  586.    54.  95 

—  Nachweis  51,  637.    52,  266 

—  englischer  58,  481 

—  ChUe*,  Ursache  der  Blaudrbnng  54.  323 

—  -sttnre,  Bestimmang  51,  31.    52,  1354. 

53,  550,  693.  54,  108,  528.  55,  820, 
823   1000  • 

Nachweis  58,  938,  1335.    54,  107,  1314. 

55,  60,  494,  1051 

Yerhalten  su  Bohrsncker  51,  980 

ehlerfrele  58,  401 

—  -sttekstelt  Besümmnng  51,  95 
Salpetaige SlnrcuBestüDmang 58, 210.  54,105, 

Nachweis  55,  1303.    53,  1335.    54,  105. 
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nnd  Formaldehyd,  Weohselwirknog  55,  33 

Salpetrigsanre  Mmpfe,  Giftigkeit  51,  1192 

Salrado  eomponnd.  Bestandteile  54,  277,  434 

(»alsojodil  58,  376 

Saltien  55.  719 

Salnderma  58,  240,  798 

Salngen  55,  136 

Salfamento,  Zosammensetanng  52,  497 

Salfnrsan  51,  1157 

—  Anwendnng  52,  959 

—  Anwendnngsformen  52,  83 

— r  Arsenansscheidnng  im  Barn  52,  80 

—  Aossehen  52,  378 

—  Bestimmang  von  Arsen  52,  397,  1365, 1398, 

1399.    54,  725 

—  bleifreies  Wasser  58,  1220 

—  Darstellnng  nnd  fiigensohaften  52,  82 
-—  englische  Freibenteiei  55,  903 

—  geschütster  Name  51,  1063 

—  Sntstehnngsgeschiohte  52,  1079 

—  Encheinen  im  Handel  51,  1126 
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SalvanaB,  Hentellg.  y.  AjireibiiDgeo,  Kmalsioxitn, 
Lösangen  usw.  6L  1206.  6%  22. 83, 201, 
378,  379,  472,  473,  493,  496, 1036, 1083 

—  Idantititsnaktionon  und  Prüfang  62,  83 

—  Nachweis  52,  581,'  720 

—  NaohwoB  Yon  As  68,  988 

—  neue  Paoknog  52,  543 

—  OeffDen  dtr  AmpnlleB  58,  378 

—  Bestv0rwertnn<^  52  552 

—  Baiepte  52,  85 

—  litration  54,  206 

—  Yorhandeiisein  aiiies  DestülsdoDSgerites 

54,  1219 

—  Wirkung  58,  768 

—  siehe  moh  Bhrlioh-Hsta's  Prl^irtt  606 

—  -ffiisinitniiffeiiy  dest  Waner  54,  391 

—  -Kapfer  55,  49 

—  -LQsiuig  mit  Olyzerin  o.  Gmjakol  55,  42( 

—  -LQsuigeiif  dest  Wasser  54,  720 
Hasche  ffir  52,  741* 

Gewinoiing  Ton  dest  Wasser  52,  1292* 

sanie,  Haltbaifcdt  52,  980 

—  -Patent.  Lisens  f.  Bnrrouhs,  Welloome  &  Co. 

55,  946,  974 

—  -Senun  52,  876 

—  -8tuUal4^feheB  5S,  1407 

—  -ZntoreltaageiL  Haltbarkeit  52,  379 
Salmt-Tee  55,  154 

SalflA  offiehuilis.  Bniwiokliug  des  Samens 

51,  809 
Salfaterquelle.  Zusammensetzung  51,  703 
SalTletor  55,  541 

SalTia,  Oflgliud->  früher  Saiviol  51,  795 
SalTioni^s  MIkrowage  54,  991 
SalTomlnth  58  86 
Hala,  Begriff  54,  1330 

—  ge8e]iiiiolx6Be&  Znsammeasetcnng  54,  699 
--  Speise-,  YerAuohnngsmagliohkeit  55,  591 

—  Tafel-^  Selbetherstelmng  55,  919 
Salie,  Giftigkeit  gegenüber  grünen  Bttttem 

58.  1402 

—  bygreskopiselie«  s.  Bekimpf.  d.  Staabplage 

51,  903 
Maberg-Sehwefelsehlamm,  Bigenschaften 

51,  1023 
Balxfisehe  ans  bombierten  Büchsen  53,  42 
Maslvre,  Beinigong  55,  376 

—  Wirkung  auf  Biweifistoffe  51,  1058 

—  arsenCreie,  Darstellung  52,  2iß4,    54|  860 

—  n/1,  n/'2,  njlO  u.  n/100  D.  A.-B.  V  58,  1388 
_  fireie^  Bestmimung  im  Magensaft  52,  677 

—  für  den  Handverkauf  52,  1336 
Saliuller  WnendpastiUeii,  Bestandteile  52,  543 
Samariter,  Kautsohukplatte  52  1364* 

—  -Trepfappanrt,  Bezugsquelle  58,  494 
Erfinder  58,  464 

Sambueus  Ebulus,  Itherisohea  Gel  51,  380 
Samen,    IntwiobluogB-Gesohiohte  d.  S.  offizin. 

Pflanzen  51,  808 
^  Sohuts  gegen  Filswuoherangen  55,  734 

—  üatersaohung  der  PhosphorTerbind.  58, 1135 
Saaüia,  Butterfett  54,  976 

Hamekfca,  Bestandteile  55,  444 
Samesa.  kein  Wein  55,  546 

—  -GeMnk.  Weinnaohmaohung  54,  653 
Bampi  58r776 


Samtftiß,  EbymoTisslure  51,  1347 

Samum-Tee  55,  719 

Samara,  Speelea  iiperitfrae  54,  tl5 

Sanagynol  58,  909 

SMianiark-BmaMon  55,  492 

Sasaridn  56,  1026 

Sanaaklerese  53,  1336 

SaoatlT  54,  1257 

Saaategen,  Darstelluag  54,  941 

Sanatol  54,  1329 

~  Handelsname  für  Automors  in  Oesteireioh 

51,  4 
Sanaterta,  Desinfektion  54,  315 
St  iMHaouelle  Ait-Beichenau's  6L  235 
St  John  Leiig's  Idnlment  62,  7&4 
Sandamk,  Farbenreaktion  54,  1285 
Saiidow*s  Augeablder  61,  930  ' 
SandseifiB,  medldMlsehe,  Yorsohxift  64,  152 
Sandsteliu  Zusammensetzung  61,. 402 
Sanelbit  Kuostspeisefett  61,  315  * 
Saaepll  58,  427 
Sangebaa  58,  1309 
Sango-ftttter,  Bestandteil  61,  734 
-^  -mUeh,  fiiseDgehalt  61,  734 
Wert  627129 

—  -stol  58,  1309 

Sanguifer,  Zusammensetzung  61,  1023 
Saugulnarla  eanadeaaiSyWurzelalkaloide  53:1403 
~  Alkaldd  58.  1403 
Saaguiaese,  Blutpiiparat  62^  543 
Saagals-D«rmr8te,  T^erfu^bstoff  61,  375 
Saaraistit  61,  38 

—  DarsteUer  54,  115 
Sauidkapseli,  Füllung  61,  773 
Sauigen  54,  857 

Sanin,  hartes  Kokosfett  51,  315 
Saidtlts-Tee,  Weiseres  64,  460 
Sanitärer  56,  492 
Sanltol-KapselB,  Inhalt  55,  57 
8aii%-Kaffee*Ersata  68,  212 
Sanka,  koffnnfreier  Kaffee  68,  1144 
Sanoealeiii  58,  1072,  1248 
Saaoflx  62,  759 
SanonerflB  62  514.    58,  404 
Sanoreel,  Stuhlzl^fdhen  66,  154 
SaaesabstanBeu  68,  984 
Saaotal,  Trippermittel  54,  488 
Sanotussin-rripanite  54,  273 
Saatn-Flora,  Bestandteile  55,  704 

—  -kaTlB,  BeatandteUe  52,  22 
SantalfOB  56,  896 
SaataUo-KapsebL  FüUung  61,  773 
Saataiol-laktat  tö,  1072 

~  Mil^sluieestar  54,  808 

Santa,  2  Arten  55,  80 

Santalhols«!,  YerlXlsohung  54,  1308.    55,  352 

—  aMkanisebea,  YerflUsäung  52,  1330 

—  aus  Goayana  62,  1188 

—  indisehes  51,  996  ' 

—  eetlndlsehes  58,  908 

Teresantalol  52,  544 

Santo],  Zusammensetzung  61,  109 

—  Otto,  Anfrage  64,  590 
SantollnaVl  62,  1190 
Santenane  66,  846 

Santonin,  Bestfanmung  62,  281.    64,  205 
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Santoiilih  yerfÜBohtes  53,  1223 
Katronalbmniniit  U,  1078 

—  HMiire«  Queeksllberoxydnl  55,  169 
gantonimim  D.  A.-B.  Y  53,  1093 
Santy],  Anwendung  5%  1459.    55,  81i 
Sanyiin  53,  116 

Sabalbin  68,  1004 

Saphenol  55  290 

Sapldre,  kUnsÜiehe  53,  244 

Sapinstturen  54,  1023 

8apo  kaliniiB  D.  Jl-B.  V  53,  1094 

Bebtimmang  von  Fettsfiare  52,  413 

Voraohrift  55,  105 

Tenalli  D.  A.-B..V  53.  1095 

Feftsinren  54,  1081 

—  llqnldiu  gljoerlnatas  51,  566 

—  medleatiu  D  A-B.  Y  58,  1095 
Prtifang  52,  697.    55,  679 

—  mitliargyri  53,  1138 
Sapoearbol  54,  1329 
Sapogenine,  Wirkung  54,  202 
Sapollplast  54,  1186 
SapomenthoL  Beatandteile  51,  473 
Bapometer  53,  1021-^ 

—  Erfinder  58,  1044 

Sapones  medieati  D.  A.«B.  Y  53,  1095 
Saponln,  Hiifamittel  in  der  Analyse  54,  616 

—  Nachweis    51,  1067.      53,  1045.      54,  275, 

462,  652.    55,  319 

—  Beaktionen  51,  1199 

—  Znsati  la  Milch  53,  1048 

—  -Ersats,  Anfrage  55,  236 

—  -balüge  Pflamen  51,  1164 
gaponlne,  BestimMnsg  55,  105 

—  Dnrstellnng  52,  846 

—  Klassifizierung  55,  449 

—  Nachweis  54,  947 

—  Yerbreitun^  52.  40.    54,  1251 

—  Wirkung  54,  202 

—  s.  Kenntnis  54,  309 
SapoBold  55,  655 
Saposalln  55,  492 
Saprobien  52,  614 
Saprophelkohle  58,  974 
SardeileD,  yerffilschte  52,  395 

—  -bntter,  Herstellung  51,  695 
Kenniahlen  52,  738 

üntersnohung  und  Bewertung  54,  836 

Sardineiiy  amarikaniseke»  Yerpackung  54,  64 

—  norweglsehe  55,  957 

—  -AbfUlCLNutsbarmachnog  55,  388 
Sareptasenna«  fettes  54,  157 
Sargol.  Nfthrmittel  54.  487,  625 

—  untersuchtes  55,  326,  489 
Sarin  g.  Botianf  54,  725 
Sarkia,  Yorkommen  54,  1348 
Sarkolaktln  53,  1394 
Sarkopiin  53,  511 

Sarsapariliwnrzeln,  YerfAlsohuogen  51,  35 
~  Yorkommen  Ton  Kristallen  55|  143 
Barsaparol  55,  896 

Sarton,  nenea  Nfihrprftparat  51,  324 
Sartiudf    Pulyerdoiier  -    und    Fnllmaacbine 

52,  658* 
SaaanqnaSl  51.  256.    52,  1188 
~  Ontersobeidung  yob  XsubakK^l  51,  256 


SassafraaSL  aastealisdiea  54.  1113,  1229 
Sasse  53,  60 

Saste,  M ^ierl*s  SaaerstofflMid  58,  814 
Sataasais  52.  977 
SatanspUz  52,  1283*.    55.  935 
Satin-  oder  Atladiols  nnd  Batfa-  oder  SeMea- 
holz  55,  335 

—  -Hell,  oatladisekes,  Chloroxylonin  51,   514 

—  -Noßkaamhola  55,  336 
Satoratleaea  D.  A.-  B. Y  53.  1095 
Satnrela  emielfoUa.  Oel  52,  1190 

—  -Oel  58,  908 
Satzret  53,  455         \ 

Saacen-Palyer,  Yanllle-«  nntennchtes  55,  395 
Saaer's  Spozialtee  55,\  56 
Saaerkrant,  Zusammenaetzong  58,  13 

—  beanstandetes  54,  426 

SfMierstelL  Bestimmung  io  Wasser  51,  923 

—  Sntwiokelung  52,  872 

—  Gewinnung  58,  1165 

—  aktirer,  BestimifKung  55,  634^,  869 
Reagenzien  auf  54,  112 

—  komprimierter.  ÜDfallgefahr  54,  540 

—  -Asthma-(HDsten)-PalTer  Mapix  54,  487 

—  -Atmangsgträl  54  335* 

—  -Bad  cHasto»  M^Jert's  58,  814 

—  -Bider,  Hersteilung  52,  519 

Herstellung  von  Kissen  für  51,  805 

Yorsohrift  54,  254 

«Lflljo»,  PaoUalam-  55,  446 

antersuok^e  55,  489 

—  -Elnatmangen  mit  Jod  54,  681 

—  -Eiweiß  55,  868 

~  -Malzextrakt  55,  868 

—  -Menthol-Kunpfer-Kosmetikam  52,  547 

—  -Kfthrsalz,  Oppermanu'a  52|  548 

—  -Nfthrsalze  55.  868 

—  -Tabletten  Fraueabilfe  52,  790.    5$    512 

—  -Yergiftang  54,  184 

—  -Zahl,  Bestimmung  58,  176 
Sanerwnrm,  Bekämpfung  52,  299*,  700   ^ 
Sänger  «Unabslehbar»  55,  786* 
Saug-Flasehe,  zweiteilige  54  1115.  1116* 

—  -Flaseben,  Gesetzentwurf  58.  1320 

—  -Heber,  selbsttätiger  nach  KUng  54  90* 
Triohter  51,  1091 

Sanrolo  53,  1040 

Saater*s  Analjrsen-Wage  55,  86* 

8aTon  mIntoJ  55,  815 

Pli,  Darsteller  51,  466 

Saxin,  in  Deutschland  rerboten  54,  1064 

—  Tabloid  53,  1309 
Saxol  55.  8d2 

S.  B.  &,  sensibiliaieite  Bazillen-Emulsion  5S,  4 
Seabosan  53,  1309 
Sealol-Entwlekler  55,  334 
SeamsBonium,  Uotersuchung  54,  1113 

—  -Harzy  Yerf&lsehuDg  53,  696 
SeaYuUne  55,  231 

«ehabefldseh,  Yerwendbaikeit  52,  584 
Sehaebteln  mit  durchsiohtigem  Deokal  52, 1343* 
Sekaehtonin  51.  1184 
Schaeben's  sellMtUUige  Pipette  54,  1221* 
Sebifer's  Nfthrsalae  gea .  Keaiastbeala  51,  6fö 
Sekaefer's  pbysIeK  Klbrsalz  58,  564.    &4,  740 

—  PnlTericapeel  58,  515* 
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Sdiiffer*«  DiMol  6S,  404 

—  MonatspiilTer  52,  548 

—  Nfthrsalze  54,  459 
--  8al2  55,  221 

Seliftlpasta.  VonwlLrift  mit  Euoerin  51,  68 
Sehaer,  Eduard,  Tod  54,  1094 
Sebafirasehniltlel  51,  753 
Behalentrft^er  52,  422 
Sehardiiiger-Eiizylii  53,  1423 
Sekai!diiger*8  Reaktton  52,  698 
Sekarfenberg-Tiiiktiir.  Tierheilmittel  51,  795 
Beharrsehe  Lösmig,  Bestandteile  52,  126 
Bebarfin  52,  798 

Sekarlaeh  B  medieinale  «Affia>  51,  249 
Auwendniig  54,  284 

—  «Ezantbem,   üntenoheidang    von   Serum- 

exanthem  54,  913 

Bot,  VergiftODg  54,  284 

Salbe,  Wirkung  51,  737 

~  -Taeeine,  Hersteller  51,  620 
Seharaberf,  Weinlage  53,  272 
Sebanbefberg,  Weinlafe  58,  272 
Bebaom,  Lösofamittel  52,  1310 

—  -Mittel,  Bapoaliibaltigcs  rerboteu  51,  1000 

—  -  -Weil,  ßogriff  54.  700 
YerfälflobuBg  55  520 

—  -Zabl  der  Seilen  55,  658 
Sebauß'  Gnrkensaft  55  57 
8ebeel*B  Jodtinktor-Fiasebe  55.  387 
8ebeffler*B  Weltetnreibuig  54,  477 
Sebeib^beere,  russisohe  54,  72 
Sebeiben-Henig  mit  Zud^ersaHlltenmg,  unter- 

snobter  54,  427 

—  -Pipette  52,  1078 
Sebeide-Flasebe  naoh  Schütte  52,  443* 

—  -TrKebter  62  254,  625*,  1238*,  1357*. 

55,  606* 

—  -TwriebtOBg  51  826 
Scbddea-Eatarrb  der  Binder.  Mittel    55,  660 

—  -Puffer  voa  Fiebig  58,  404 
Sebdntod-Patroiien  55,  189 

Sebeleni,  Hermaim,    50  Jahre  Apothekerberaf 

55  409 
SebeUaek,  Arsen  54,  333 
_  Kennaahlen  54,  858 
--  Untersuchung  52,  108,  1095     58,  985 

—  geblelebt.«  Bestimm.  freierMinersleiur.  55,870 
Untersuchung  55,  588 

—  -Ersatunlttel,  Gewiaaung  52,  1168 

—  -Harn  und  -Waebs,  Keaniahien  55,  770 

—  -Lfteiuirt  VergftUnngamittel  51,  25,  428 

—  -Borten  55,  826 

8ebellenberg*s  Haarlilrbemitte],  Silbergehalt 

52,  768 
Sebenk's  Pnlmonle-Sirnp,  55,  7 
Sebepti,  Band  Wurmmittel  54,  942 
Beherfbi-Mekba-aanuni  55.  238 
Sebering,  Blebard,  25  jähr.  Jahiläum  52,  24 
Sebenerseife  tSterkin»  58.  454 
Sebiefer's  arom.  Leeltbin-Elsenttnktnr  54, 460 
SebielTer's  TerdaaangtpnlTer  51,  157.  55,  58 
Sebiid  mit  Wohnungswechsel,   nicht  duldbar 

(G.  E.)  51,  863 

—  -Drüse,  Fermente  52,  643 

—  -Drasenprftpanite,  Prüfung  58,  937 
Wertbestimmung  52,  1357 


Sebilderiaek,  neuer  55,  361 
Sebildkr^^tenfleiseb,  Nachweis  Ton  yerfttlsohtem 

51,  331 

ScbllUngs  Magenioräuterwein,  weinhaltiges 

Getränk  55,  364 
Seblüing'sebe  Sandsteinfigaren,  Reinigung 

51,60 
Sebimmel,  Bekämpfung  52,  1107 

—  -pilze  52,  303 

Aetzang  Ton  Zinnformen  52,  200 

—  &  Co.,  Auszeichnung  52,  1222 
Berichte  51,  434,  475.  995,  1092. 

52.  498,  520,  544,  1131.  1188.    58,  904, 
1278.    54.  1253, 1282,  1308 

Fabrikbraad  54,  1152 

Befaindler's  Heil-  und  Wnndpflaster  58,  404 
Sebintlsse  52,  475 
Sebirm's  Wasserbad  58,  575 
Sebin«!  54,  1308 
Seblänebe,  Sonjatin-  55,  363 
Beblafinittd,  Darstellung  52,  1410 

—  Wirkung  51,  858 

—  -Tergiltnngen,  Schatz  55,  639 
Beblagkrenz  Mühlen  55,  575 
Beblagwetter-Pfelfe,  Erfindung  55,  113 

—  -Terwertnng  58,  492 
geblamm,  untersuditer  55,  515 

—  -bXder  54,  491 

Seblaneoform,  Entfettungstee  5(,  487 
Seblangen,  giftige  und  ungiftige  54,  717 
Biß.  Mittel  gegen  52.  388 

—  -giftsernm  51.  687.    54,  717 

—  -gifte  54,  1099 
Scblaueb-Ansats  f.  KtUer  54,  318* 

—  -befestiger,  58,  457* 

—  siebernng  51,  1091* 
BeblebenweiiL  Bereitung  52,  580 
Sebleieber-SebttU's  Extraktlonshillsen,   Halt- 

bsrmachen  54,  720 
Seblelm-Pllien' gegen  Kehlkopfkatarrh  d.  Hunde 
54,  725 

—  -Zylinder  54,  1246 

8ebleimer*s  aromatlsebes  Katal-San^rstoffbad 
58,  912 

—  Ooneent-Lealtbln  54,  459 

—  Katal*Sanerstoirinbalation  58,  452 
Seblenderrorriebtang  für  Fieberthermometer 

58,  553* 
Solüensen-Fett,  Znsammensetzung  55,  515 

Wüsser,  untersuchte  55,  463 

Sebllngbesebwerden,  Behaodlung  52,  90 
8ebloB  BergMed-NSbrsalxe  54,  294 
Seblttterbrot  41,  344,  429 

—  untefsnohtes  52,  434 
Soblttter*s  Yolikombrot  54,  135 
BeblntÜg,  0.,  TtteWerledhung  51,  492 
Sebmalz,  Bezeichnung  52,  ^2 

—  Nachweis  y.  Konsermrungsmittein  54,  1088 

—  ansländisebes,  Einfuhr  54,  124 

—  Tentobnrgor  52,  327 

—  siehe  auch  unter  Sohweiaesobmalz 

—  Gel«  Fluoreszensskala  54,  45 
Scbm^«Bestimmnng  55,  883 

—  -Farben,  Frufung  58,  850 

—  -pnnkt,  BelichtnngSTornohtung  58,  602* 
Bestimmung   52,  676.    58,  15.    54,  151 


CJtXXTlII 


SehnelipankL  Oerttie  zur  Beitimiiiang  51,  798, 
827.    52,  1070.    53,  756 

BMUmniiuif,  Thennometer  54,  1281 

SehmemtUlender  Coaaiiolbalsun  58,  350 
SchmetterUng«,  Brluatung  54,  1119 
Sehmld*!  GekSH»  58,  403 
SokmldSoxhlets  ExtnkUouanJBuitB  54,  120'' 
Sehnldfi  Bellehtugirorrlelituiir  58,  602* 

—  Nene  Kraft,  52,  515 

—  Triehterhalter  58,  345* 
Sekoüedriol  52,  1327 
Schmiemimel  54,  468 

->  gnpliltluatige  51,  888 

SeliinierKle  und  -Fette,  ontenaohte  55,  514 

BehinJerVllleekeii,  Entfenianc  52,  1310 

Sehmitt'B  Zenttnber  54,  370* 

Sckmlti*  JodtinktirfUsehe  Steril  58,  1144* 

Sehmatz,  Bestimmang  in  Milch  52,  449 

Sehnlpif,  aikohoUreie  55,  419 

Sehnakev,  Yertilguiig  51,  1071.  52,  525 

—  -Saprol,  AnwenduDg  51,  578.    52,  912 
Voriüg«  52,  603 

—  -SÜeke,  Mittel  gegen  58,  1165 
Beh^arehea,  Yerhütang  52,  1362 
Sebaeeken,  VerffilsohaDK  54,  1169 
Sehneider.  Dr.  Alfred,  OrdensTerleihnng  51, 492 
Schauders  BreaneiseUiaartbiktiir  58,  350 

—  Franenhell  58,  511 

—  Nenrenbalgam  54,  406 

—  JN'erreatrepfen  54,  459 

—  Feehpflaster  54,  746 

Sehaell-Draekfllter,  selbettitiges  51,  547* 

Färbang  Ofemia's  52,  388 

FUtrieren  Yorriohtang  51,  967* 

->  -GlanspnlTer  Rapid  54,  617 

—  -Keeh-  und  Bratextrakt  51,  346 

perforator  nach  Zwikker  55,  605 

Sehnnpfen,  Bakterienflora  51,  1069 

—  -talbe,  Vonchrift  52,  628 

—  -semni  Merz*  54,  249 

Sehnapf- Pulfer,  sieht  frei  Terkiofliehei  (O.E.) 
51   548 

—  -Tabak,  BleiTergiftang  58,  852 
SehVaer'a  Gesandheitatee,  Beatandteile   55,  56 
Seh9nfa£r9hrling  52,  1286* 
Sehdahelta^Emnlalen  Sl-Si  55,  881 

—  -Kugeln  52,  990 
Sehekobena  54,  919 

—  Beana^andting  55,  444 
Sehekefer  55,  896 

Schekelade,  Beatimmnng  des  Fettgehaltea 
51,  833 

—  Bestimmung  des  Schalengehaltaa  54,  1307 

—  Bestimm,  der  Xanthinbasen  51,  832 

—  kÜDSÜiche  lUrbang  52,  988,  1062 
^  Eapfergehalt  54,  919 

—  untersaehte    51,  374.    52,  490.    54,  450, 

595.    55,  443 

—  TerflUsohte  58,  134 

—  -Abfaliriegel  54,  450 

—  Abfall-,  Kohfaser-Qehalt  51,  542 
-*  diätetisehe.  Herat^^llaog  52,  1075 

—  enttflte  55,  167,  229 
Sehokeladen*Glaaar  52,  1067 

—  -Mehl,  nntersuohtea  54,  451 


Sehokeladea,  Mileh-  und  Balua«,  Bereohnung 
der  fettfreien  TrockenmildiaabetaaE 
55,  571 

paatüleBf  Beatbam.  yon  Saatenin  54,  205 

PlitBeheanmbllllnBf  ans  Alnminiam 

54  494 

—  -Tafeln  mit  Haümltteln  fieiTerkloflich  ? 

51,  630 

mit  Rizinnaöl  niebt  freiTerkiofl.   51,  164 

— •  -Waffeln,  mit  yerAlaehter  Ffillaag  51,  345 

onteraaehte  54,  451 

Sehekelanda  58,  421 

Sehokelaade  55,  444 

SehokeniaTa  58,  814 

8ehelTieB*B  PtpetteafUler  52.  54^  55* 

Sehela'  Helßwaiaertriehter  58,  1073 

Seheaaol,  ZasammeDaetsnng  51,  773 

Sebetfa  Flrbong  geformter  Hambeatandteile 

58,  136 
Sehott'aehea  Kentraiglaa  51,  651 
Sehettelina'  Uateraehlehtnagaptpette  55,  10 
Sehewalter'a  Seheldttriehter  52,  1357* 
Sehramra  seher  Tee  52,  513 
Sehrank  «ate«,  Erate  Hilfe-  55,  903* 
Sehraabattttzen  58,  1073 
Sehreekaehaßplatolea,  MnnitioD  55,  466 
8ehredelaeeker*a  Sahae-Yerbeaaeraagsraittel 

52.  393 

Sehretber'a  Original-OTnla,  Beatandteile  51, 431 
Sehreib-Maaehiae.  aohwarze  Farbe  52.  1108 

—  -Maaehlnen-Bttader  Prfifang  54,  482 

—  -Uaterlage  Sieeo'a  58,  1288 
Sehreiter  8  Bieek-EtiketteBhaiter  65,  408 
Sehrift  aof  Olaaplatten  abaieheo  54,  444 

—  Wiederheratellaoa  rerUafiter  51,  783 

—  weilku  auf  danklem  Sarton  51,  955 

—  -flUsehongen,  Nachweis  58,  93 

—  -Zeiehea,   Naohweia  anf  yerkohltem  Papier 

51,  138 
Se]ir9der*8  Blataalznahrnag  Renaaeia  58,  513 
SehrSmbgea's  Giehtflnid  und  -palrer  52,  925 
Sehfittea  Seheideflasehe  52^  443* 
Sehttttelgerllte,  Halbmoodatopren  55,  711* 
Sehnffenhaner,  Theodor,  Anazeiehnong  52, 1336 
Sehnh- Creme,  Yoraohrift  51,  284,  388 

—  -Einlage  «Henaea*  54»  560 

—  -GlaazpalTer  51,  888 

—  -aohleaaparer  Ueil  54,  844 
Sehnhmaehera  Zellenregeneratienaaala  55,  248 
Sehala'  FiltriergeateU  52,  1406* 

—  mriener  Kraftpalyer  58,  404 
Sehappenperaade  Maaiaol  58,  350 
Sehaßwaffen.  Roataobatzmittel  58,  672 
Sehntz-Engel-Tkblettea,  Beatandtaile  55,  56 

—  -Heilmittel  gegen  Tabericnlose,  Heiatellnog 

51,  479 

—  -Körper  Tatas,  ZuframmenaetauDg  51,  773 
--  -Kolloide  55,  326 

—  -Marken,   amerfkan«,  erhöhter  Sehatzwert 

51,  308 

—  -atoffe,  neae  Qnellen  51,  1206 

—  -streifen  aas  Japan.  Papier  52,  654 
tropfen  g«  Brnatkraakheit  54,  459 

—  -Yorriehtaag  n.  LüttgOD  58,  1074* 
Behwabe,  Heiarieb,    Apotheker  oad  Aa(ronom 

55,  907 
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Behwabe,  Wlltaar,  AmUUiuik  68.  202 
SekwaWi  IltratloiiBkdlbeii  68,  757 
Sehwabenkaffee,  B«8taBdteile  54,  695 
Sekwabottn  68,  514 
Sehwtame«  jodhaltiger  Körper  68,  171 
Sehwamm-Ftoelierel,  aenrptlsehe  62,  1103 

—  -Kohle,  Bereitung  62,  1012 
SehwaatenehaH,  Naobwels  68,  1222.  64,  227. 

66,  496 
Sehwapp,  ÜDgeneiermiitel  68,  513 
Sehwan'  MeB-  oad  YerdlliuiiuigizyliBder 

62,  171* 

—  Tropf-  ani  Lanl^ipette  62,  443* 
Sehwambeere,  raadselie  64,  71 
Sehwan-BroL  Semmelreetesosats  uoB^atihaft 

61  344 

Wassergehalt  61,  344.    64,  421 

barger  Salbe  68,  452 

—  -palTer,  Brandversaehe  62,  334 

—  -seafln,  fettes  64,  157 

Sebwefel,  Beeümmang  61,  251.  62,  571,  1160. 
68,  87,  1040,  1091 

—  Naohweis  68,  847 

—  kolloidale  L6saDgeD  62,  575 
--  Wandlangeo  66,  380 

—  -AmmoBlvm,  Aufbewahning  68,  458 

—  -Arsea,  Büdang  68,  1147 

—  -Bai  «NeosnlfoB  ,  PanUalom-  66,  446 
~  -Bakterie  61,  898 

—  -Chlaia,  DarstellaDg  61,  293 
-]>erifate  61,  293 

—  -öioxyd  und  Wasser  66,  422 

—  -Elsen  D.  A.-B.y  68  1888 

—  -Fte'bstoffe,  Untersachnngen  61;  134 

—  -baltige  KoUenwasserstoffe  ans  Fossilien 

61   1181 

—  -Kohlenstoll^  Additionsprodnkte  68,  29 
Anfrage  66.  190 

Naohweis  62,  1304.    64,  265.    66,  784 

nenes  B«ageos  68,  847 

^KopL  bflsehellger  66,  936 

Katrlaia,  besohftdigtee  66,  515 

—  -Oele,  snr  Holikonserrierang  61,  121 

—  -prttparate,  uiedlalnlselie,  Herstellnng 

62,  1407 

—  -ritterUny  66  936 

silare,  Bestimmnog  61,  175,  474.  62, 1413. 

68,  205.    64,  1245 

DarsteUnng  61,  1207 

mikrooheni.  Beaktion  66,  749 

Sohmiermittel  64,  468 

Titration  64,  110 

Yerhalten  m  Bohrsaoker  61,  980 

Ikelo,  Titradon  66,  808 

för  den  HandTorkaaf  62,  1336 

koebeade,  Wirkung  auf  Platin  68,  1315 

prifomlert^  Yorkommen  62.  175 

raaeheade,  Bestimmung  66,  37 

Untersuohung  68.  1315 

-Aahjdrld,  Naohweis  Ton  Salpetersftnre 

64,  1314 
-ester  Ton  Kohlenhydraten  62,  1298 

—  -salbe  66,  1006 

—  -stlrkepaste^  bei  Krltse  61,  652 

—  -TerMaimigen,  Giftigkeit  66,  319 
Wasserstoi^  Bestimmung  66,  822 


Sehwefel-Wassentoff,  Nachweis  64,  105 

Vorkommen  66,  819 

Wirkung  auf  Bleiweiß  68,  372 

Genie,  61,  1041.    62,  443*.    68,  290«, 

1075* 

-Apparat  n.  ürbadh,  Hersteller  62,  571* 

-Gas  D.  A.-B.y  68,  1388 

-Wasser,  Aufbewahrung  68,  458 

Sehwefllge  S&nre  u.  ihre  Yer  mndungen  64,  970 

Bestimmung  64,  39 

DeBtaiations-Aufsats  64,  1221 

Entfernung  aus  Wein  68,  968 

im  Leuch^as  66,  54 

Keimhemmung  62,  1331 

Naohweis  62,  190,  266,  308,  1301.    68. 

1126 

Sohnüermittel  64,  468 

Titrieren  64,  1188 

Yerwenduog  bei  Haokfleisob  61,  158 

Sehwelllgsaare  Salsa,  Keimhemmuog  62,  1331 

Naohweis  62.  306 

Sebwefaie-Fette,  sebwedlsehe  64,  920 

—  -Pest,  Impfstoff  gegen  61,  922 

—  -Sehmala,  Aenderung   in   der   Zusammen- 

setzung 61,  55 

Alkohollösliohkeitssahl  61,  515 

Bestimmung  d.  Differensiahl  68, 102, 104* 

Bestimmung  des  Srstanrungepnnktes  68, 

103,  104* 

Bestimmung  des  Sohmelzpunktes  63,  102 

DestillatMhl  61,  515 

Gehalt  freier  Saure  68,  1048 

Glyseride  68,  1252 

Haltbannaoliuog  duroh  Pimonti)!  61,  220 

Kristallisationsprobe  68,  100 

Naohweis  61,  696 

Naohweis  Ton  Butter  61»  411 

Naohweis  fremder  Fette  61,  1139 

Naohweis  Yon  Hammeltalg  68,  99,  211 

Naohweis  t.  Kokosfett  61,  515.    62,  385 

Naohweis  von  OleomargariDo  61,  34 

Nadiweis  tou  Palmfetten  61,  411 

Naohweis  t.  Paraffin  61,  71,  627.  62,  750 

Naohwes  yon  Pflansenölen  61,  32 

Nadiweis  yon  Bindstalg  68,  99,  211 

Naohweis  von  Talg  61,  34 

Prüfung.  62,  189,  309 

Säuregrad  62,  444 

Talkzusata  64,  412 

Unterscheidung  von  Butter  61,  107 

ünter8ohiedd.deut8ohenY.amerikanisohen 

68,  1128 

Untersuohung  68,  1117 

Yerändemngen  b.  Aussobmelsen  61,  135 

—  —  dXnlsebes  61,  461,  541 

untersnebtes  62,  432.  68,  i22.  64,  569 

siehe  auoh  Adeps  suillus 

Sebweinftirter  Grttn,  giftfreier  Ersatz  66,  378 

Pastenform  62,  936 

Prüfung  62,  1352 

-üofeiiefermlttel,  Färbeswang  64,  720 

Seb  weißfkBtinktur,  Loebeli's  aromatisohe  68, 350 
Sebweififnger,  Dr.  0«,  Auszeiofanung  62,  638. 
Sehweia.  AussteJlong  62,  1211 
Sehweiser  Hantbalsam  68,  77 

—  Kropf  balsam  68,  403 
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Sehweiser  MengtroAtlonspiilTer  62,  548 

—  Mutterkorn,  1911er  54,  18 

—  PUlen,  iDdiiekte  ADkündigang  52,  506 
Seliw^eii-Abflebiiittei  Orad  der  Darohtiänkiuig 

51,402 

—  -Wert  5S,  313 

SehwelparalfiD.  UnteiBoheidiuig  t.  Erdölparalftii 

68,  892 
Behwer-Beiicin,  Giftigkeit  58,  1052 

—  -Benzol,  Nachweis  51,  406.    54,  390 
-~  -Metalle,  Naohweis  55,  699 

kolloide  Anflitoiuig  58,  114 

Sehwimm-BlattTTpns  55,  314,  315*^ 

Faekeln  51,  469 

Seobitost  55,  867 

Beopolamln,  haltbar,  «Boehe»  54,  1131 

Seopolaminnm    hydrobromienm    D.  A.-B.  V 

53,  1095 
Seopoletin  58,  1455 
Seopolia  eamloliea  52,  115 
Seopomorphin  58,  1097 
Seorogdne,  Zneammensetsusg  51,  275 
Seott*8  Emulsion,  Lebertran-Qehalt  55,  582,  606 

üntersnohang  58,  1018 

Serim  55,  576 

BcroiSaa  gegen  Rotlauf  54,  725 

Seairiunit  54,  418 

Sebald's  Haartlnktnr  58,  403 

Sebnm  OTile  D.  A.-B.y  51,  1097 

D.  A.-B.V,  Untersuchong  58,  1117 

Seeaferm-Wlnkel  58.  660 

Sealan-Oolaz  52,  1265 

Seeale  eomatom  D.  A.-B.V  52,  33.    58,  1097 

BestimmuDg  Ton  (üornatin  54,  388 

Goxnntin-Aimnt  54,  492,  1219 

Gornnüngehalt  58,  1254.    55,  52 

Ergosterin,  firgotinin,  Hydrosrgotinin  und 

Yernin  54,  1348 

zar  Extrakt-BereituDg  55,  519 

neuer  Bestandteil  51,  7,  248 

^ysiol.  PfüfuDg  54,  359 

Bohwierigkeiten  bei  der  WertbestimmuDg 

51,  970 

wirksame  Bestandteile  51,  1207 

deoleatum,   Bestimmnog   des   Gornutins 

51,  970 
Seealls  eornnti  Blalysatnm  zor  Injektion  52  718 
Seealysat  «Bürgers  Anwendang  54,  587 
Seealysatum  52.  1318.    54,  385 

—  Anwendung  55,  84 
Beeapitrin  58,  660 

Sedanolld  n.  Sedanonsänreanhydrid,  Bestand- 
teile des  öellerieöls  51,  475 
Sedlmentler-Oefäfie  54,  93*,  1353 

—  -BSbrehen  52,  802 
Sedebrol-Boehe  58,  1072 

—  Anwendung  54,  257 
Seefenehelöl,  Eigenschaften  51,  475 
Beeger's  Haarfarbe-WlederhersteUer,   silber- 
haltig 52,  492 

Seekrankheit,  Behandlung  52,  1106 
Seelig^r,  Dr,  Anszeiohnung  52.  638 
Seesais,  portugleslsehes  54,  698 
Seide«  Erkennong  54, 1193 

—  afrlkanisehe  52,  701 
Selden-Pepton,  Anwendung  54,  330 


SeldeB-Pergameiitpi^to,Veibandmittel  61,258 
Seldel-Tropfglas  54,  565,  566* 
Seife  ans  Petroleum  52  635 

—  flüssige  55,  113,  986 

—  untersaehte  55,  486 

SelUm,  Bsatimm.  des  aktiTOn  Sauerstolb  66,634* 

—  Bestimmung  von  Fett  62,  380 

—  Bestimmung  der  Fettsturen  61,  509,  511, 

1025.    62,  1126,  1325 
-—  Bestimmung  von  Formaldehyd  62  675 

—  Bsstimmung  Ton  Fdlktolfon  64,  307 

—  Bestimmung  des  Gfesamtfettes  62,  253 

—  Bestimmung  des  Olyxerlns  52.  1347 
~  Bestimmung  von  Hars  66,  723 

—  Bestimmung  dea  Hsrsgehattes  54.  728 

—  Bestimmung  yon  Koiophoniom  66,  78 

—  Bestimmung  dea  Wassergehaltes  62,  1325 

—  Desinfektionswert  64,  745 

—  Hautwirkimg  64,  883 

—  Herstellung  mechanisch  wirkender  61,  741 

—  Naohweis  tos  Tran  62,  698 

—  Sohaamsabl  55  658 

—  Untersachung  52,  272 
--  antiseptisebe  52  1394 

—  Kriegs-  55.  985 

—  neutrale  68,  385 

—  untersuchte  52,  517.    64,  476 

—  -Blätter,  HerstelluBg  62^  759 

—  Letm,  Zusammensetzung  58,. 377 

—  -Lösungen,  reinigende  wirkong  61,  968 

—  -Lösung  zur  HSrtebeetimmung,  DusteUung 

54,  1251 

—  -OeL  anlmalls^es,  Untersuehung  64,  437 

—  -Piilen,  Bol8sy*s  65,  204 

—  -Pomaden  68.  385 

—  -Prilparate  52.  134.    66,  105 
^  -PalTer-ParflIm  56,  113 

-•  Teint-  55,  113 

SeMTeBol,  Desinfektionsmittel  61,  706 

Selfert^s  Bltltenwasser,  Hnvt-  und  Tailetteai- 

ereme  51,  376 
Seltz*  NilhrUhiuBg  64,  182 
Sekretbehllter  einiger  Myrtacofn  61,  834 
Sekron,  Nahrungszusatz  66,  59 
Seknria,  Tierheitmittel  54,  725 
Sei  de  Bamit,  Darstellung  64,  575 
eonserFO  56,  815 

—  Impetrant  pour  d^traire  les  loaeets  65,  815 
Selbst  Anfertigung  und  Fabrikpaitevg  65,  917 

—  -Kostenpreis  plus  10  t.  H.  56,  710 

—  -tltlger  Saugheber  naeh  Kling  64,  90* 
Selenige  Säure,  Reaktionen  62,  323.    64,  1310 
SeUerieBl  61,  475.    68,  1279 
Selta-Kohlensäure  Tabletten  62,  261 
Semelln,  Olanzwiohse  64,  875 

Semen  Areeae  D.  A.*B.y  62,  33.    68,  1096 
Bestimmung  des  Arecolins  66,  1012 

—  Colehlel  D.  A.*B.y  62,  33.    68,  1009 

Bestimmung  des  Oolohioins  61,  973 

Werte  64,  35 

—  Crotonis,  Wirkung  der  Bestandteil«  64,  361 

—  dollehos  siiija  62,  898 

—  Foenograeei  D.  A.-B.y  62,  33.    68,  1 130 

—  LInl  D.  A.-B.y  62,  33.    68.  1190 

—  Myristleae  D.  A.-B.  y  68,  33.    68,  1130 
~  Papateris  D.  A  -B.y  68,  1130 
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SenieM  PkyMrttgnuitto,  UnterBaohnog  54,  362 

—  8«badillae  D.  k'B.Y  52,  38.    68,  1130 
Anwtndung  58,  1194 

Bettandteito  58,  1131 

Beetimn.  d.  Alkaloide  53,  1130.  54, 1140 

StammpfitniB  51,  1194 

pvlT.«  Alkaloid-Oebalt  54,  303 

~  Sinapls  D.  A.-B.Y  52.  34.    58,  1131 

Bestandteile  58,  1132 

Bestimmiuig  des  ätherisohen  Oeles  naoh 

Emitse  51,  971 
Gehaltebettimmiuig  58.  1132 

—  Strephanthl  D.A-B.y  58,  34    58,  1132 
Bestandteile  58,  1134 

BestuBmnng  Ton  Stropbanthin  58,  1133 

Fettgehalt  54,  532 

Werte  54,  36 

Komb^  Tinktorgaben  52,  1409 

—  Stryelud  D.  A..B.y  52,  34.    58,  1134 
Aikaleid-Gehalt  55,  679 

Oehaltsbestüanung  58,  1135 

Oehaltsprfifang  55,  373 

Pyioanalyse  54,  1250 

Werte  54,  36 

fidseher  54,  1229 

Seml^atiii,  Botstehnng  54,  967 
SemiUa  grasa,  Oelfnicbt  52.  58 
Semmela,  Zasats  gekochter  Kartoffeln  51,  344 

—  nntennohte  54,  421.    55.  414 
Semorl-Tkblelteii  52,  734,  824 
Senegal-C^iuiiiiii  55,  238 

Seilt  Beanstandung  58,  553 

—  Bestimmnng  Yon  Beisstirke  52,  751 

--  kfinstUohe  T&rbuDg  54,  819,  848.    55,  416 

—  bleihaltiger  51,  196 
~  gefirbter  5L  346 

—  -aarimu  Znberdtong  5t  907 

->  -Mehl,  Beitimmnng  von  Senföi  58,  789 
des  Handels  55,  352 

—  -Oel,  Bestimmung  58,  789 
indlsehes  51,  996 

-Reaktion«  Hefhiumn*»  58,  1247 

—  -Oele^  fette  54,  157,  158 

--  -pirioasate,    Bestunmnng    von    Aliylseniöl 

—  -proben,  onteranohte  54,  422,  570 

—  -Samen,  Speiseöl  55,  661 
Senna,  cur  Kenntnis  54,  667 

—  -lysatiim  52,  1318 
Sennatln  54,  38 

—  Anwendnnir  54.  210 

—  Wirkttng  55,  210 
Sennnx  54,  669,  1274 

—  Anwendung  55,  40 
Sennoid  54,  669 

Sensibillertes  TnbeiknUn  55,  719 
Sensibilisierte  Baalllen-EmulBioa.  fierstellang 

51,  4,  51 
Senso,  ohioesisefaes  Heilmittel  52,  404 
Sepdelen-Tabletten,  il,  431 
Septan  55,  518 
Septosan  52,  474,  518 
86qnard'sehe  Flüssigkeit  58,  989 
S^narlne  58,  989 

Sera  antlglykusorfsebe^  Wirkung  52,  757 
-^  bei  Geniekstarre  51,  875 
^  arttfleUüia  51,  1014 


Serger,  Dr.  H.,  yereidigung!'55,  166 

Serin,  Trennung  von  Globuun  52,  727 

Serosa],  Bestandteile  51,  171 

Rerosanol  52,  824 

Serosnbllmat,  LIster's  54,  984 

Serotrln  52,  672 

Serueldaea  longipednneulata,  Warzelrinde  54, 

1360 
Semm,  Bestimmung  Ton  Güolesterin  54,  453 

—  Bestimmnng  tou  Harnstoff  55,  496 
■^  ae^tlque  58,  1449 

—  antibothoplenm  52,  1237 

—  antlerotallenm  52,  1237 

—  antidlphtherlenm  D.  A.-B.y  53,  1136 
>-  antlophldleum  52,  1237 

—  antttetanleam  D.  A.-B.y  58,  1148 

—  antlT^nlmeux  51,  687 

—  bnkterlent(^ndesb.BaoheDdiphtherie51,463 

—  fiMtItinm  Ph.  Belg.  HI  51,  1014 

—  gegen  Diphtherie  u.  Streptokokken  51, 247 

KSlbbermhr,  Dsrstelfamg  55,  566 

PllxgllL  Gewinnung  51,  751 

—  Htaurd,  Vorschrift  51,  1014 

—  Howell,  Yorsohrift  51,  1014 

—  Jodatum,  Yorsobrift  51^  1014 

—  Leelnni,  Yonchrift  51,  1014 

—  n6Trosth6nlque  52,  1350 

—  Truneeek,  Bereitung  54,  1300 

.  .Albumin,  biologisohe  Wirkung  55,  803 
_  -Krankheit,  Behandlung  51, 1047 

—  -Reaktionen,  Wertbezeichnung  spesifischer 

51,  918 

—  -Taeein,  Brus^ettlnrs  54,  509 
Sesaeer  52,  1387 

Scsamdl,  Bestimmung  52,  1102 

—  Furfurol-Beaktion  51,  31 

—  Nachweis  52,   190,  308.     58,   1046,  1123. 

54,  57.    55,  60 

—  Yeriialten  beim  Stehenlassen  des  yirseüten 

51,  450 

—  Zusatz  zu  Mohnöl  51,  1053 

—  -Gehalt  in  Margarine  51,  125 
Sesell  Boeeonl,  ätherisches  Gel  58,  908 
Sesqniterpene,  zur  Kenntnis  54,  860 
Seutopon  55,  182 

Sexol  54,  1257 

Sexus  52,  623 

Shakespeare's  Arzneikenntnisse  58,  431 

—  Kenntnisse  in  Ghemie  54, 176 
Shampoo-Jelly  54,  747 
Sharples,  Melkmaschiae  54,  729 
Shea-Bntter  54,  438 

Kennzahiea  54,  698 

Sheepdld  54,  1329 
Sherry-Weine,  untersnohte  58,  418 

—  -Znsata  z.  Weifiwein,  Bestrafung  54,  780 
Shieb's  Bengenz  auf  Hamzucker  52,  900 
ShlmosepulTor,  Sprengstoff  54,  1329 
Slambenao^  (Awinnung  dee  Hsnes  51,  975 

—  Stammpfuinze  55,  355 
Slareslnol,  ein  Benzoat  51^  414 
Slbroform  55,  938 
SIeeator,  Beschreibung  51,  18 
SIeeo,  Firmenandernng  52,  836 

-  -Sehrelb-Unterlage  58,  1288 
-Kalender  1915  55,  987 
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SiMO'8  Kindermda  5S,  814 
Sloeoeithi  5&,  719 
Sleeodem  58,  1249 
Sieeolimente,  Yasolimente  62,  317 
Sleeotubns  64  443 
Sleherheits-GMwaBehflaflcke  n.  Saohier  65, 141* 

—  -Heber  51  669,  799 

—  -MisehzyUnder  55,  294 

Naehfttllbllrette,  antomatuohe  51,  798* 

—  -Pipette  für  bakteriol.  Arbeiten  55,  104* 

—  -Yerblndang'  von  Qasbahn   and  Sohianoh 

55  397 

—  -Wasehflasebe  52,  803 

Sieht-  nnd  Reinlguiigsmasehlne  fAr  Korkmehl 

55,  576 
Sieeld  53,  1107 
Siderln  Darstellnog  54,  1014 
Bldol-ErMti  55,  1030 
Sieden,  Yeimeiden  des  Stoßens  58,  292 
Slede-Ponkt,  Bestimmung  b%  676  870.  58,  291 
-Bestimmiings-Gerät  54y  1339 

—  -salz,  deutsehes  54,  698 

—  -salze,  englisehe,  Znsammensetznng  54,  699 
Sielyas,  Yergiftnng  52,  1106 

Siemon's  Eiaatmuigsflasehe  58, 126 
Siemssen's  Gerät  za  Reaktionen  unter  Loft- 

absohlnA  53,  757* 
Bigmarsol  53,  376 

Slfmandsliaiier  Salz.  Zusammensetzung  64,  699 
Signai-Lateme  ttr  den  Naohtdienst  52,  422 

—  Uhr  55,  543* 
Sirnatur,  Absohiiften  55,  918 
Signatura  plantanim  58,  918 
Slgnatyn,  Warenbezeichnung  61,  728 
Süber,  Bestimmung  52,  749,  925.  54,  309, 1273 

—  Wiedergewinnung  55,  20 

—  und  Siiberoxyd,  kolloidaleSy  Herstellung 

—  koUoldaiea,  Bestimm,  des  Silbers    54,  1273 
Unbeständigkeit  51,  410 

zu  Burrfprftparaten  58,  1050 

—  -amalgam,  Anwendung  51,  707 

—  -atoxyl  52,  977 

Anwendung  52,  1167,  1389 

—  -azid  58,  23 

~  -BUden  Yerstibrkung  52,  1168,  1390 

—  -gelatese,  Darstellung  54,  967 

—  -gelatosen  52,  1231 

—  karbonat-Beagenzpapier  z.  Blutnaohweis 

51,  507 

—  'Uftd^  Flecken  Ton  llixtura  solvens  51,  442 
Münzen,  Bakterienwelt  62,  388 

—  -Bitrat,  Bildung  aus  SQbersulfid  52,  545 
Reaktion  54,  1310 

-AethylendiaminalbuMese  «  Argent- 

aminalbumose  51,  792 

-Ammoniakalbumese  =  Hegonon  61, 793 

-Flecken,  Entfernung  64,  814 

-LVsoBg  n/10  D.  A.-B.Y  58,  1389 

-salbe,  Yorsohrift  61,  850 

—  -pntzsalbe,  untersuchte  68,  455 
~  -salzewNaohweis  55,  400 

—  -salz-Fleeken,  Entfernung  55,  475 

—  -Tinktur,  Herstellung  51,  741 

—  -Tltellln,  Darstellung  54,  966 
Slllelnm,  Bestimmung  52,  939,  1315 


SUidum,  Trennung  Ton  Kieselsiure  61,  572 

—  -suboxyd,  Entstehung  61,  115 
Silicon,  Uebergang  in  Leucon  61,  115 
Silikate,  AufaäüeSnng  58,  1397.    64,  991. 

66,  998 
SilikowoUramsäore,  Alkaloidreagenz  51^  646 
Sillrubin,  Probieimittel  64,  396 
Silit,  Siliommkarbid  54,  612 
Süoxyd  <T.  u.  <Z>  54,  274 

—  -Gliser  58,  1174 
SÜTa-Tee  52,  548 
Slmal,  Kaffeeglasnr  62,  229 
Slmamba-Agar  58,  120 

—  -rinde,  Kristallgehalt  54,  336 

Simi,  Zusammensetzung  52,  17.    54,  582 
Simonis  Yagisaatabletten  56,  58 
Simnlo-Frttchte,  Abstammung  61,  969 
Sinaleo-Seele,  Anfrage  54,  335 
Slnapis  alba  und  arrensb,  fette  Oele  64^  157 

—  eiünensls  und  disseeta,  fette  Oale  64,  158 
airdow,  Deutung  62,  536«  660 

aip^^  Sohreibweise  52,  888 
Sine,  Frauensohutz  54,  746 
Sincealn  68,  1336 
Sine  Cum  68.  403 
SinameUit-Tkblettett  54,  942 
Siran,  Bestandteile  61,  795 
Sirolin.  Thiocolgehalt  62,  870 
Siromel  54,  1186 

Sirop  an  Phtoate  d'AmmcBiaqve-Melat 
52,  36 

—  d*Aeide  Ph6Biqne-]>Mat,  Bestandteü  62, 36 

—  de  ChassaiBg  62,  36 
~  Desehiens  55,  231 

—  Delabarre  55,  231 

—  Famel  54,  857.    55,  231,  289 

—  de  Framboise,  yeriXlsohtar  52,  469 

—  Jedo-Ph6nlqne-l>Mat  52,  36 

—  Peetoral  Balsamiqne  68,  77 

—  8nlfo-Ph6niqne-]>Mat  52,  36 
Sirosalt  58,  135 

Simp  z.  nttem  Ton  Bienen  56,  786 
Sinipe,  Alkaloid-Bestimmung  56,  714 

—  ^Stimmung  tou  Ameisenslure  64,  542 

—  Einfassen  54,  1219 

—  Naohweis  künstiioher  Itebstoifo  52,  1293 
Sinipi  D.  A.-B.Y  58,  1149 

-.  fiiecati  51,  184 

Sinipas  Althaeae  D. A.B.Y  68,  1150 

PK  Korr.  lY  65,  322 

—  Amygdalamm  D.  A.-B  Y  68,  1050 

—  Anrantli  Cortieis  D.  A.-B.Y  68,  1160 
Ammoniakgehalt  54,  1155 

—  brofflotannicns  54,  681 

—  CaleU  hypopheapkeresl  66,  322 

—  Casearae  62,  1319 

—  Cerasomm  D.  A.-B.Y  68,  1150 

Amylalkoholprobe  62,  1313 

Blau&&ure-Yerlu8t  64,  717 

~  Cünnamoni  D.  A.-B.Y  68,  1150 

—  Colae  eompodtiis,  Yoisohxift  62,  197 

—  eorrigens  52,  724 

—  Broserlni  eompesitns  66,  401 

—  Eriodietyi  aremtieiB  62,  724 

—  Ferri  Jodati  D.  A.-aY  68,  1150 
.  Berichtigung  64,  410 
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Siripm  Ferrl  Jodstl,  Darstelluag  58,  343,  371, 
1112.    65,  927 

Prüfung  58,  1151 

Wertbestimmang  51,  596 

Bngpinl  54,  680 

phospkoriel  eomposltns  58,  1409 

—  fenro-mangaiil  laetie^  Bereitang  52,  80   ' 

—  Fieomm  aromatleuB  52,  1409 
eMnpoaitus  58,  56 

—  Olyeerophospkatiim  52,  1400 

—  HypopliMphttls  eaLdd  53,  322 

—  HypophMpliitDiii  eomposItiiSy  Bastimm.  der 

nnterphosphongen  Öfture  52,  1031 
K.  Y«,  BereütiDg  55,  535 

—  Jodotaniileiis  58,  56 
Berdtimg  54,  528 

Beitimm,  tqd  Jod  54,  650 

phesphorlems  54,  114 

—  Ipeeaeiuuiliae  D.  A.-B.y  58,  1151 

—  Kalü  Balfoereoeotlel,  üniersaohaog  58, 1018 
iidfogiuOaeMel,  Untennchimg  58,  1018 

—  Liqulritlae  D.  A..B.y  58,  1152 

—  Mangftni  oxydatl,  Qehaltsbestimm.  54, 1140 

—  Menthae  pIperitM  D.  A.-B.y  58,  1152 

—  peetondlB  5&  322 

—  Pini  53,  56 

—  Bhamnl  eatharüe^e,  Beeohaffenheit  55, 107 
.  —  Rhel  D.  A  -B.y  58,  1152 

—  Bubi  Idael  D.  A.-B.y  58,  1152 

AmyUükoholprobe  52,  904 

NaohweiB  ▼.  TeerfailNstoffeii  54,  1133 

PrüfüDg  55,  679 

Ursaolie  d.  Rotfärbg.  d.  AmylaikoholB 

54,  708 

—  Senegae  D.  A.-B.y  58,  1153 
Prtfang  52,  574 

—  Sennae  D.  A.-B.y  58,  1153 

—  Simplex  D.  A.-B.y  58,  1153 

—  spee«  expeetor.  eomp.  Dohaal  54,  408 

—  Thymi  55,  322 

eompositni.  üateranohaiig  58,  1018 

—  Yigei  58,  59 

—  YlteUi  Od  52,  828 
Slial-Agayen,  Alkoholgewinniag  52,  258 
8i*Si,  ZosemmeDsetsaDg  52,  470 

—  -Extrakt,  ein  Birup  51,  348 

—  -SchtfahettB-Emoldon  55,  881 
Sitosan  58,  116 

Sitosterol  54,  356 

Sitta,  Pnlverdomer-  u.  -Follmasohioe  52,  659* 
Skabosan,  Anwendung  54,  586 
Skammoalamkan,  ESgeneohaften  54,  557 
Skaphiom  lancaatom,  Semenfett  54,  585 
Skatol,  Farbreaktionen  mit  Kohlenhydiatea 

51,  770 

—  Kadiweie  nach  Sasaid  51,  422 

—  Nachweis  salpetriger  Bftnie  54,  107 

—  Unteisoheid.  Toa  Jod  und  ladikan  51,  805 
Sklaharyt  58,  1313 

Sklargan  54.  300 

Skia  55,  576 

Sklader^s  Kaliapparat  58,  602* 

Sklepinskl'B  Hmstoff-Bestimmnngs-Oerttt 

52,  800*.    55,  157,  158* 

—  Behwefelwasserstoffispparat  58,  1075^^ 
Skomkin,  hiologisohe  Wirkung. 55,  805 


Skopolamin,  Eigensehaften  51,  371,  761 

—  yeigiftang  58,  851 

—  •hrommetkylaty  Darstellong  51,  373 
Skopole^e  51,  371 
Skopomorphin.  Warnung  51,  761 
Skopomorphinlsmos  Fall  58.  1105 
SkopteiL  Bkopolaminöl  51,  109 
Skorbnt,  Uxsaohe  54,  1342,  1343 
Skomp  52,  1337 

Snellf  fieinigungsm.  t  Bierapparate  54,  491 
SnupiosaL  SohnnpfenpQlver  54,  431 
Soealoln  54,  548 
Soda,  Zenetzong  52,  1378 

—  untersuchte  51»,  486 

—  verfllschte  58,  454.    54,  476 

—  «stein,  doppelt  präparierter  51,  699 

—  -Wasser,  untersachtes  54,  592 
Sedol-yaseUne.  Staubbindemittel  51,  904 
Stfhle's  PräzIslonsgllrBBgssaeekarometer 

52,  802* 
Stfresin  58,  347 
SoJa*Bohnen  51,  257.    52,  898 

Kaffeefälschung  55,  108 

Nährwert  54,  15 

Phytostoiin  54,  631 

zersetzte,  gifdge  Basen  52,  22 

-Küse  58,  242.    54,  65,  1029 

.Mehl,  stärkearm  52,  175 

Oel  51,  257,  629.    52,  898,  908,  1075 

— Earbreaktion  54,  522 

Untersuchung  54,  631 

aus  Hongkong  54,  41 

—  -Küse  53,  242.    54,  65,  1026 

—  -Kaffee  58  242 

—  -Mehl  58,  242 

—  -MUeh  58,  242 

—  -Produkte,  Bezugsquelle  58,  1059 

—  -saaee  58,  242 

—  -Stigmasterin  54,  631 
Solamin,  Bestandteile  55,  59 

Solanaeeen,  Indlsehe,  wirks.  Bestandteile  58, 1020 
Solanin  54,  550 

yerglftanren  51,  160 

Solargyl  54,  264 

Solarisatton  53,  791 

e)oldona  54  17 

SoUd  Petrox  und  Petroxolin  52,  668 

Solitaenia,  Bestandteile  51,  275 

Solosin  52,  1155 

Solabletten,  Tabletten  52,  252 

Solatto  Laleil  eiüorkydrophospkoriei  PaataU" 

bwge  52,  852 
eum  Kreosoto  52,  852 

—  Aaunonii  beazoid  54,  1242 

—  AstipyriBL  AmpuUen-FtUlung  54,  1123 

—  Apomorpidni  hydroehloriel,   Ampullen« 

FuUung  54,  1123 

—  Argentt  eoUoidalls,  Ampullen-Füllung  54, 

1124 

—  ArrkenalL  Sterilisieren  54,  1270 

—  Atoxyll,  Bereitung  54  1269 

—  Atropinisulftiriei,Ampullen-Failunff54,1126 

—  Camphorae  oleosa,  Ampullen  -  Fällung  54, 

1126 

—  CIrinini   blliydroekior.   oarbamid..   Sterili- 

sieren 54,  1156 


CXLIV 


Solaiio   Chliiliil    hydroehlor.   c   iBtfpjriv«. 

Sterilisieren  54,  1158 
— üretim«,  SteriliMeren  54,  1158 

—  Coealni  hjdroeUor.,  Sterilineren  54,  1159 

—  Oo^eiBl,  Sterilisieien  54,  1159 

—  CoIIargoli,  Ampnllen-FaUvni;  54,  1124 

—  IHonlid,  StenJiMron  54,  1161 

—  Eztraeti  fieealls  eornntL  Stwrilifiieren  54, 

1181 

—  Fowleri,  Gehalt  55,  939 

—  HeroiBi  kydreelilori.  Seerilieiereii  54,  1161 

—  flydrariTTl  beDZoiei,  SteiilisiereD  54,  1208 

MehlontL  Stenlieieien  54,  1209 

bUodati,  Sterilisieren  54,  1210 

eUoratl,  Sterilisieren  54,  1241* 

eyaiiati,  Sterilisieien  54,  1242 

laUejnei,  Steriüsieren  54,  1242 

—  MorplilDih7drDelileriel,Sterili8ierPii54,1243 

—  Natril  «BaniMel,  Bereitong  54,  1269 

eaeodjlieL  Sterilisieren  54,  1269 

eUeratl  pliysleloflea  D.  A.-B.y-Rntwiirf 

51,  172 

D.  A.-B.Y  58,  1153 

Bereitung  55,  585* 

glyeerlBenkesraoiiel,    Sterilisieren    54, 

1271 

m.  Stryohnifisalsen,  Bereitong  54, 1272 

menometnyliei,  Sterilisieren  54,  1270 

—  KOToealBl,  Sterilisieren  54,  1297 

—  Plioearpinl  hydreeUorM,  Sterilisieren  54, 

—  BieordL  Anfrage  55,  458 

—  BtOTainL  Sterilisieren  54,  1298 

—  Tmneeek.  Darstellung  54,  1300 
fioliitien  «ntidlaMtlqae  du  Br.  Meresa  5S,  116 
Bolntiones  Chinin],  Sterilisieren  54,  1156 
SoWeH  nnd  SelTlii  55,  80 
Selyentnaphtha,  Nachweis  i.  Terpentinöl  51, 408 
SolTislii  58,  755 

Semateae,  Aufbewahrung  52,  904 
Sommer-Leleh,  Nachweis  58,  609 

—  -ael54,488 

— >  -sprosseB-Creme,  Beek*a  52,  548 

Hammer*B  52,  548 

-Mittel,  Znsammensetiang  51,  376 

salbe  58,  513 

nntersachte  54,  617 

Soanal,  Darstellang  51,  679 
Semnlsan  52,  745 

Senderhektolitergewieht  der  Oerste  51,  47 
SenJatin-SeUIuehe  55,  363 
SoBBeB-Blame,  Werte  der  Urtinktur  55,  651 

—  -BlomeBsaBieB  und  —  -Oel  55,  664,  707 

—  -CfeldblBmenVI  51,  1181 
SoBBeBsehelB's  AeseoIlB-ReaktleB  58,  1019 
SoBBeastleb.  Bekfanpfnng  55,  875 
SepbJra  alata  51,  257 

Samenlett  58,  20 

Sophol  54,  970 

—  Anwendung  52,  298 

—  Wirkung  51,  502 
Sopinm-Prtlparate  55,  749 
Serbtnsftnre,  MtkrceuhlimatioB  54,  777 
Sorbity  Mikrosublimation  54,  777 

SerbiiB  avenparia,   Naobwels  rcn  Apfelsinre 
54,  777 


Sergbim  rolgare,  Farbstoff  51,  624 

Hirse,  BBreife.  giftig  58,  664 

SorlsfB-Codeiaat  54,  115 
Setopaa  52,  977.    54,  693 
Sentheni  Cypress,  Oel  52,  1188 
Sowa.  ITee  54,  746 

Soxhlet  -  EisehVpftuigs  -  Oeril,    Teieiafaobtes 
52,  1407* 

—  -Mileh-FiaseheB,  Abgabe   tob   KiSBelsinre 

58,  242 
SexUet's  Extcaktfeas-AiliMii,  Yerimsenuif 

54,  120^ 
Soyap  58,  1047.    54,  15 
SozogOB  55,  290 
SoioJodel-QaeekaUber  55,  170 
Spaeth.  Prof.  Dr.  E.,  Ausaeiehnaag  55,  90 
Spaeth^s  Oerit  sur  Abscheidung  t.  TfAbaogea 

54,  750» 
BpaltSI&inBgatypBS,  neuer  bei  Drogea  65,  313, 

315* 
Spaadesa-GebiBpasta,  eine  Seifenpaate  51,  137 
Spaag's  Gas-BefBigBBgs»  a.  -Treekaatinae 

54,  255* 

—  Halter  f6r  Spritsflasohea  58,  1139,  1140^ 

—  LOsnagskelbea  54,  120* 
gpaalea,  Ausstellung  52.  1211 
Spaalaeher  Krintertee  52  789 
^  PfeflSor,  FälsohunfT  54,  976 

Nachweis  52,  386 

Spara,  Kunstspeisefett  51,  315 
Sparaeoll,  Eautsohukpflaster  51,  193 
Spargel,  Lagerung  und  Siueiung  51,  833 
Spu^assea-Btteher,  Papier  für  55,  466 
SparteYa,  Reaktion  54,  542 
Spasmesan,  Bestandteile  52,  543 
Spat-EInrelbnng  für  Pferde  52,  828 
Speelal-NoTeJodfB  58,  240 

Speeles,  Begriff  54,  1219 

—  Beschaffenheit  52,  1409 

—  D.  A..B.V  58,  1157 

—  ad  loBgam  yltam,  Bereitung  65,  904 

—  aaiarae  55,  322 

Blalysat  Oolai  52,  1265 

—  aatfartbritleae  55,  669 

—  aperlttfae  «Samara»  54,  115 

—  demaleeates  55,  322 

—  deparattTae  Dlalysat  Odai  52,  1266 

—  diaretieae  Blalysat  Oolaa  68,  1266 

—  expeeteraates  comp.  54,  406 

—  Janfperi  55,  322 

—  Biajales  54,  70 

—  aerriaae  Blalysat  Clalas  52,  1266 

—  pcetorales  55,  382 
FraBk  54,  680 

Blalysat  «eias  52,  1266 

—  stomaeUeae  Biet!  68.  1345 

—  saderllleae  Blalysat  Gelas  52,  1266 
SpeekstelB,  Unterschied  too  TUkan  54^  381 
BpedlttcB,  Berechnung  55.  283 

Speergift  der  Blai  52.  499 

Bpd-OeOfie,  Terbreaabare,  HenrtsDsr  68|  1204 

Spelebel,  Bedeutung  des  Bhedaas  54,  611 

—  Bestimmung  Ton  Bhodaa  54,  280 
Speisen,  Bestimmung  T<a  Niekel  68,  560 

—  Kinflufi  harten  Waaseis  54,  976 
^  aus  entmahltea  KavtofliBla  51,  742 
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Spdflen,  yerdorbane  fiS,  133 

—  yarniflchta  68,  132 

Spdse-EIfl,  Untenvebiingsbefiinde  52,  468 

—  -IM9,  Nachweis  von  Pyridin  52  1040 
Sinngehalt  54.  423 

beeaetandeter  55,  416 

uateffsuohter  51,  346 

sinkhaltiger  54,  423 

—  -Fett,  Bestimmiuig  von  Kokosfett  52,  929 

—  -Fette^  Zolteigkttt  52,  1302 
nntATsnohte  5S,  422 

—  «OelatlMi  Yorkomiii**n  von  Arsen  58,  94 

—  -Oel  ans  Benteamen  55  661 
yerttlsohtes  52,  376 

—  »Oele,  Gehalt  an  fremden  Oelen  51,  1053 

Nadiwels  yon  Anrtmia  58,  1224 

utenmehte  51,  315.   52,  432.  58,  423. 

54,  570 

>-  4M%,  Yerttleohnngsmögliehkeit  55,  591 

Speltenfel  55,  936 
Spektral-Analjse  53,  1396 

—  -BrennerelaBatB  51  237 

Spektmm  d.  Halley^sehen  Kometen,  Lichtbild 

51.  178 

Spengler^s  Pikrlnllrbnnr  53,  64 

Spermn,  Bedeni  d.  Beaktion  n.  Barberio  51,  15 

—  Fiorenoe'sche  Kristalle  53,  170 

—  Nachweis  52,  262,  1128 

—  Beaktionen  54,  1278.    55.  159 

Fleeken,  Nachweis  51,  791.    54,  303 

—  -teioSn,  Fftrbnng  54,  646 

Nachweis  51,  52 

Spennln  nnd  Spemdnel  58,  989 

—  -Fräpante^  Znsammensetsang  58,  989 

BpeiUltilten.  Anfbewahrnng  54,  707 

—  Beklamebf^ilagen  54,  44 

—  nnenhnltlge»  Oiftsohrank  54,  489 
'-  MsUndlsehe  55,  204.  230 

Sraats  55,  959,  987.  1026,  1047 

Yermeidnng  55,  1022 

—  engL  n.  ftana.«  Fort  damit  55,  828 

—  für  Tien  54.  725   747 

—  gefilsehte  52,  812 

—  homtepatiüsrhe  55.  695 

—  plmnnaaeatlaeke  55,  713 

—  nntennehto  51,  137,  377,  542,  703,  773. 

52,  437     58.  261,  346  1018.    54.  406, 
4Sl  459,  477,  487,  560,  607,  625,  746- 

55,  487 

Speiial-BtaU,  Beethnm.  ▼.  Ohr,  Mo,  Ni,  Ya  51 ,  824 

—  -Tee.  SMer's  55,  56 
Sphragid  55,  58 
SptalngernjUn  55,  516 

Sphinx,  IfenstraatioDspnlver  58,  403 

BpMkaiitn,  B«iniffen  55,  786 

SpieB'  Kehttepf-Tnberknlese-iattel  55,  349 

*  Trepfflneehen-Apolheke  54,  396 

SpIkM,  spanisehes  52,  1188 

Spinnt^  rarberhaltnog  52,  607 

—  -Konaerre,  Knpfergehalt  52,  765 
Sl^nnte,  ArsDPinahmng  55,  873 
Splanenglfte  54,  1101 
SpiralFUtriertriehter  51,  621* 
Bpirnlln  52,  987 

Spirttogen,  methylalkoholhalUg  52,  786 


Spiritaesa  medieata  D.  A.-B.Y  58,  1180 

Lösongen  54,  1219 

Spirltaoeen,  Mischnngen  mit  Wein  52,  805 
Spiritus  D.  A.-B.Y  58,  1181 

—  Gewichts-  statt  Ranm-Hnndertstel  54,  1250 

—  Kleinhandel  in  Apotheken  55,  65 

—  Nachweis  t.  Methylalkohol  58>  88,  89,  1181 

—  Prfifnng  58,  87 

~  Unterschied  von  Sprit  58,  639 

—  YergiUen  54,  1174 

—  Yer^len  mit  RtLcktanÜMeton  51,  242 

—  -Aether  55,  838 

~  -Arten«  Nachweis  t.  Methylalkohol  54,  1020 
'  -Brenner,  nener  52,  274* 

—  -seife  52,  836 

—  aetherens  D.  A.-B.Y  58.  1185 
nntezsnchter  51,  1064 

—  Aetheris  eompesitas  54,  945 
nitrod  D.  A.-B.Y  58,  1185 

Bestimmnng  Yon  Aethylnitrit  58,  324 

Oebaltsbestimmnng  52.  1093,  1183 

—  Anrantli  eompesitns  52.  853 

—  eamphoratns  D  A.-B.Y  53,  1186 
Beanstandungen  55,  939 

Bestimmnng  des  Kampfers  52,  652.    54, 

389,  555 

Darstellnng  54,  1017 

üntersnohnng  51,  485 

methylalkoholhaltiger  58,  909 

—  Cardamoml  eompesltu  52,  853 

—  denaturierter.  Nachweis  54,  990 

—  dUntos  D.  A..B.Y  53,  1187 

—  e  YIno  D.  A.-B.Y  58,  1187 

^  Formleanun  D.  A.-B.Y  53.  1188 

—  Jnniperl  D.  A.-B.Y  58,  1188 

—  Layandnlae  D.  A.-B. V  58,  1188 

—  Melfssae  eempesitos  D. A.&Y  58,  1188 

—  Menthae    piperltae,    ünterscheidnng    Ton 

M-nthollö:tttog  54,  1024 

—  saponato-eamplioratns  D.  A.-B.Y  58,  1188 
Yorsonft  52,  134 

—  sapenatns  D.  A.-B.Y  58,  1188 

Damtellnng  52,  129,  134 

e  SiniH^lo,  Yorschrift  51,  §66 

kaUnns,  Yor«»hrift  52, 134 

geasypatns.  Yorschrift  51,  566 

—  Saponis  kallni  D  A.-B  Y  58,  1188 

—  Sinapis  D.A.-BY  58,  1189 

destUlatns  51,  542 

0..R  52,  1018 

Splroeliaeta  palBda,  Brkennnng  51,  758. 

52,  269 

lUrbnng  51,  810,  898.    52, 418.  58,  489 

Spiroehaeten,  dchnellfftrbnng  52,  38a    54,  840 

Spirofyra,  Alge  54,  1035 

Spirosal,  in  der  Ohrenheilkande  51,  215 

—  merenriam  58,  116 
Splmssol  letst  Irbitol  52, 473 
Spitta-Weldert's  Methylenhlanreakilen 

52,  1006 
Spitalsky's  KVlbehen  52,  570* 
SpitswinkeUges  Mefisystem  55,  183 
Spongte  teste,  Bereitnng  52,  1012 
Sporen,  Yerhalten  gegen  Farbstoffe  52,  234 

Firhnng  54,  183 

Spranger's  Franenspttlpnlver  «Osne»  55,  58 
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Spreufers  bintenaft  65.  868 

Sprenvellt,  Staabbindemittel  61,  903,  68,  569 
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—  -iliMieD«  wel£a  62,  744 
QeVnvoh  6%  990 

—  -Stoffe,  untennohte  61,  375 
Springen  64,  63 
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Sprity  ünttraohied  Ton  Spiritiu  68,  639 
Spritol,  ÜDtecBiiobiuig  61,  194 
SpritMi  HnmrVhreB-  66,  502 
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—  geeichte,  medi«iouioke  66,  21 
BprttxilMekeH  6%  802.    68,  575* 
~  AufBftts  62,  151,  318* 

—  Halter  68, 1139,  1140* 
SproBpIlse  im  Blutennektar  64,  840 
Spretten,  oorweg.  n.  englieohe  64^  997 
SpniMiMMl,  Weber*8  64,  162 
Spfli-AppMit;  fOr  Pipetten  68,  1196« 

—  -mittel  fftr  Fnuen  68,  511 

—  -pnlyer  AnUseptlenm  68,  512 
Spntolysin«  Silbe  66,  154,  183.    66,  183 
SptttuL  Anielehemiig  t.  Tnberkrtbasilieii 

64,  535 

—  üweiBgehnlt  61,  711 

—  Färben  Tcm  TaberkelbasiUen  64,  841 

—  Neohwek  Ton  üweifi  64,  721 

—  Naohweis  Ton  Taberkelbaallen  61,  36. 

62,  1137 

—  UDtersmcluiiig  68,  611,    64,  533 
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~  -Chinin«  italien.  64,  444 
StabigelkBpseln,  Darsteller  62,  126.    68,  719 
Staehelbeennehltan  66,  607 

StaehhTdrin  62,  805 

Staehydrln,  Vorkommen  und  Znaammensetanng 

61,  173 
Staehjose,  Tbtrasaoohaiid  61,  803.    62,  688 
Stihelien  ans  Paplermnase  68,  1140 
Stttdte-EntÜBmnngskariie  66,  522 
Ständer,  yeriängerliarer  68,  259 
Starke,  BestimmiiDg  63,  722.  64^359,  583,  833 

—  Bestimmung  des  Wassers  64,  560 

—  Piüfang  9^  1095 

—  ISsUeke  D.  A.-aY  68,  1389 
Herstellung  62,  85.    64,  830 
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—  -K9mei^  Untersaonimg  62,  572 
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63,  1451 

—  -19snng  D.  A.  B.V  68,  1389 

—  -B9>hreken  64,  552 

—  -simp,  Bestimmung  62,  881,  1243 
Trübung  62,  606 

—  -Zneker.  Erfindung  68,  17 

teefanlseher,  Qallisin  68,  118 
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—  Beetinun.  y.  Phosphor  62,  1314 

—  Bestimm,  t.  SiUoium  62,  1315 
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Stnminnl  66,  248,  719 

Stnmm's  Lapis  Bltterilkär  64,  406 
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Stnmpfin«rser  mit  meoh.  Antrieb  64,  1233* 
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Stephyloeoeeen-Yaeelne  62,  1383 
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—  -mittel  68,  510 
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52,  621 
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Stearesaa  62,  1290 
Stechapfel,  Erkrankung  66,  329 

—  -blätteriil  61,  1181 
Steel-Grant's  Mlkrowage  64,  991 
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Stelnkekle,  Beurteilung  68,  271 

—  SdbstenUündung  62,  1219 

—  Yerteilung  auf  der  Erde  68,  1055 
Stdnkeklen,  Bestimmung  der  Asche  64,  864 

—  uatersuchte  64,  481 
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—  -teer,  Beiniguüg  62,  1420 
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StdnmetB-Kraftbret.  Nährwert  64,  421 
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Steinsalz,  blaues,  Ursache  der  llirbung  68,  642 
Steint,  Legierung  68,  823 
Sterenlla  appendlenlata,  Oel  61,  778 
Stereoskopien,  Inschrift  61,  930 
Sterlleatgnl^  Bereitung  62,  926 
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SterU-JoiltlBktiir-FlNMlie  58,  1144* 
SterlUntioH  Ton  Löflaogen  58,  763 . 

—  duroh  ultraviolette  Strahlen  54,  1307 

—  HSnfliiß  aaf  Digitaliablltter  51,  620 
Mediziiialpflansen  51,  ^ 

—  Ton  InstramenteD  58,  163 
SteriliMitioiii-Indikator  für  Yeibandstoffe 

5%  853 
SterUltier^Apparate  51,  ISS'».    52,  1139« 

—  -bfiehie  aoe  Alnmimiiin  68,  1032 

—  -geOB  mit  Mmdiohten  YeiMhlai  54,  805* 

—  -gefftße.  Festhalten  55,  839 
SterilltStaprIlfaiig  yon  KooBerTen  58,  411 
SterkiiiaeheaeneUlD  58,  454 
Stenuuds,  Beangtandong  58,  551 

—  Sfcimmifrüohte  enthaltend  54  1057 
StereÜB«  Hautdeeinfektion  54,  1195.  55,  793 
Stero-MUeh  55,  393 

SteverfreOieit  yon  Branntwein  lu  gewerblichen 

Zwecken  51.  21 
StlA-ZiUiler  52,  803 
Stibinm  pereUorstuBi,  Beagens  55,  469 

—  BBirnratuBi  aurantlaeiim  D.  A.-b.y  58, 1189 

Naohweis  ron  Arsen  55,  372 

Piüfnng  55,  680 

StIeh'B  AmpuUen-Fttllgemt  54,  388* 
Stieker's  KontrollrVhreken  der  Dampfsterilisat. 

51,  479 
Stiekstoir,  Bestimmung  51,  478, 624, 877.  52, 56, 

326,  624.    58,  37,  1374.    54,  581.  1127 

55,  8^7,  912 

—  Nachweis  54,  265.    55,  49 

—  statt  0  Tersandt  51,  93 

—  Unterbrechung  der  Bestimmung  52,  646 

—  Verwertung  von  reinem  51,  918 

—  aktiTer  55,  425 

—  «iBiospliftrlseher«  Bindung  54,  1312.    55,  5 

—  kolloidaler,  Bestimmung  52,  409 

—  orgaalseher,  Bestimmung  53,  281 

—  -Bestimmung,  Tereinfaohte  Berechnung 

58,  1169 
KJeldahl-,  Abioderung  51,  330 

—  -BesUmmungsapparat  52,  1356* 

-—  -BestUlaÜoasapparat  nach  Glimm  52,  55 

—  -sabstanzen,  Bestimmung  52,  726 

—  -WassersteibttoTe,  Darsteller?   51,  442 
Süefei-Aparetoren  55,  815 

Stiepel's  BromtkermalTerfiüiren  54,  1144 

Stierkoden,  Vorkommen  Ton  GhcHn  52,  902 

Stierlen's  Unirersalsalbe  51,  137 

Stigeoeloninm  tenue  52,  614  616*.  617* 

suis  54,  1186 

Stillinglatalg,  Eennsahlen  54,  698 

SUUingoI,  GUlensteinmittel  51,  193 

Stipendium  für  Apotheker-Qehilfen  51,  164 

Stoeklaek  55,  826 

Stoltzenkerg's  Kaiiapparat  51,  277* 

Stolxenberg's  Kappen« WasekHaseke  55,  445* 

Stomakakke,  Krankheit  55,  231 

Stomoxjfen  55,  154 

--  Warnung  55,  733 

Stopfen,  Halinnond-  55,  711* 

Storek's  Beagena  58,  1449 

--  Beaktion  58,  748,  1324 

Stoeke's  Liniment  52,  724 

Steife,  Wasserdichtmaoben  51,  1143 


StolfweehseldrUsen,    Oewinhg.  Ton  Präparaten 

52,  367 
Stoke*s  selbsttftt.  Wasser-BestUlierapparat 

54  405* 
StomaeUn  54,  406 

Stomatol-Zalmereme,  desinfisier.  Wirk.  52,  219 
Stemosan  52,  1266 
Storax-Oeie,  yerfilschte  51,  475 

—  -Zbntsttore,  Verhalten  54,  175 
Storaxol,  Zusammensetsung  51,  406 
Storek-Morawski's  Harzr^ktion  52,  5 
StOTain,  Sterilisieren  54,  1298 
StoyaXne  D.  A.-B.V  58,  1189 

Stoyalnum,  scheinbare  Unyertriglichkeit  54, 860 

—  hjdroehlorie..  Sterilisieren  54,  1138 
Stränbei's  HümorrkoidalpulTer  54,  751 
Strahlen,  a-,  ß-  u.  y-    51,  579,  580 

—  -arten,  chemisobe  Umwandig.  durch  51,  926 

—  -Behandlung,  Entwicklung  55,  949,  964 

Menge,  Bestimmung  55,  950 

Strahlende  Materie,  Wirkung  54,  434 
Strandaustem,  Nähtwert  58,  146 
Stnßen-Besprengong  51,  308 

—  -teerong«  schädlicher  Emfluß  52,  684 
Streiehfefai,  Brotbelag  54,  451 
Strefehkoli-Erflndang  51,  633 
StreiehkVlier,  yon  Romer,  nicht  der  Erfinder 

51,  18 
Strengthening  plaster,   Prüfung  nach  KUmer 

51,  1065 
Streptohaeteriua  foetidum  54,  438 
Streptokokken,  Vorkommen  in  Milch    51,  760 

Vaeeine  52,  1383 

Streu-MehL  untersuchtes  58,  394 
yeriäbchtes  51,  344 

—  -Palyer  Bima  58.  1204 
Striehno-Phemkor-Arsen-Injektion,  OhUn's 

58,  1306 
Striekheere,  russische  54,  72 
StrobUantkes  Inpnlinus,  Oel  52,  1188 
Strobin,  Strohhutwaschmittel  54,  685 
Strohkutwasehnüttel  52  786 
Btrokmeyer*8  Pienrintebletten  54,  1256 
BtromiSliler  52.  803 
Strontium,  Naohweis  52,  510 

—  Trennung  yon  Baryum  52,  798 
Calcium  52L  798,  58,  903 

—  nitrienm,  chlorhaltiges  51,  711 
Btropluuithidin  5ir,  508 

—  ^winnung  55,  495 
Strophanthin  54,  507 
Strophanthine  55,  1033 

—  unterschied  58,  1134 

Strophantkus.  physiol.  Wertbestinmiung54, 1192 

—  ConnnentU,  Samen  58,  998 
Strophena-Zyma  55,  49 
Strosehein's  Lofotin-Pralinte  55,  896 
Strukturen,  Nachweis  feinster  oiganisoher  53, 

1280 
Stryehnin  51,  399 

—  Anwendung  55,  495 

—  Mikrochemie  51,  596 

—  Beagens  5t,  578 

—  Reaktionen  51,  583,  641,  1023.  52,  1187, 

1394.  55,  14 

—  Trennung  yon  Brudn  51,  330 


CALVIII 


StryehntB,  Vergifhui«  5i,  59.    55,  723 
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—  Daratellang  51,  340 
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—  Mikrosnblimat  54,  135 
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Bablliao-Bapktkol  55,  176 

—  .pkenol  55,  174 
Babmlkroaen  55,  325 
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SiBateH;  TerkiUter  64,  22 
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Bnlibergrer  Flußtlnktiir  52,  514 
SunaehrlBdenöl  52,  600 
Bumbiü-Afar  58,  120 
gmnmopon  52,  1140 
SiuJaTiii  55,  717 
Smperoxydase  58,  1390 
Baperphosphate^  Bestimmnng  d.  Phosphorslaro 

58,  296 
BuppeB-Tafelu,  Herstellan<  51.  116 

—  -wttrrel,  s.  Kenntnis  54,  1238 

—  -wttne,  Maggrs,  Bereitaog  54,  156 
Bnppedtoria  analia  Mariie  Rhoid  58,  1336 

—  BiroslBl  55,  154 

—  Glyeerinl  eorapoaita  53,  92,  909 
Sapra-eapsiilta,  Nebenniennprftimrit  51,  132 

—  -Droserin,  Bestandteile  52,  543 
•Creme  55,  471 

—  -reniB,  Haltbarkeit  der  Balse  51,  880 
-LSsugeD  des  Handels  53,  963 

—  -reBlnnm  hjdroehlerleiim  D.  A.-B.V  58, 1209 
Biiptol-Burow,  Wirkung  51,  730 

Barol,  Yoisohnft  54,  1113 

BnnuBdka,  EztraktiTstoiTe  d.  Fleisohes  55, 194 

Basel  52/824 

BTealin,  g<«fftrbtee  Naphtbaün  52,  376 

Bwaty's  HfUmeraugeiisteiney  Anfrage   58,  642 

BweetauB  55,  336 

Bwett's  Tiegel  und  -halter  52.  1241 

BybUIe's  Lebensweeker  54,  406 

Sydrosaa  52,  824 

—  -KenebhnsteaVi  55,  56 

—  -Polver  zum  Bänchern  55,  57 
SyMa,  Menstniationamittel  58,  452 
Bympbytum  offlelnals,  Gehalt  an  AUantoin 

58,  204 
Synaathrose,  Ableitang  55,  458,  502 

—  Anfrage  55,  214 
Byaedra  Uliia  52,  615,  617* 
Synergo-Mammln  51,  490 
Bynthalin  54,  1186 

Byatheee,  ehemisehe,  Wirtsebaftiichkeit  55,  12 
Bynthesen,  eazymallselie  55,  845 
Byphilin,  Leberextrakt  51,  986 


Bypblils,  Kaoriorea^ttion  51,  769 

—  -Reaktion  53,  1165 

—  Berodtagnostik  Ton  51,  252 

—  seroloKisohe  Erkennung  52,  217 

—  -Erreger,  Forteohritte  d.  Erkennung  51,  758 

—  -tropfen  flemnann*s  52,  548 
Byrgol  54,  1108 

—  Uarstellnnir  54,  960 

—  Wirkung  52,  1166 
Syroflg,  Feigensirap  51,  1083 

Hyrop  of  Figs,  Zusammensetzung  55,  447 

Mistletoe  58,  59 

Bystem,  disperses  55,  324 
Bystogen  58,  719.    54,  992 
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T  A  55,  518 

Tabak,  sehirefelhaltlger  55,  1014 

—  -Extrakt,  Bestimmung  von  Nikotin  58, 1038, 

1039 
Darstellung  51,  332 

—  -Pflanze,  Nikotingehalt  54,  13 

frlsehe,  Bestimmung  ▼.  Nikotin  54,  203 

—  -Baneh,  bakterientötende  Wirkung  55,  1001 
enthält  freies  Nikotin  51,  92 

Vorkommen  Ton  Efi  55,  819 

—  -sftfte,  Bestimmung  Ton  Nikotin  52,  1125. 

58,  1038,  1039 
Tabakol,  Anfrage  52,  962 
Tabasehlr  54,  838,  975 
Tabiettae  eontra  Oxynres  58,  458 
«Leo»  55,  290 

—  Hydrastlnini  hydroeUorlel  Bayer  58.  169 
Tabletten,  Bestimmung  von  Chinin  55,  799 

—  Bestimmung  Ton  Lerithin  55,  1034 

—  Untersuchung  52,  991,  1055,  1062,  1115 

—  Ursache  des  Mißfarbigwerdens  55,  734 

—  haltbare  52,  521 

—  komprimierte,  Herstellung  58,  515 

—  ronde  und  eckige  53,  448 

—  «Bchntsengel«,  Bestandteile  5^,  56 

—  -GlXsehen  55,  816 

—  -Maschine  55.  166« 

Schutzvorrichtung  55.  914 

«Aeskulap»  52.  975* 

—  -Preßmascblne  Bebeck  Nr.  2  54>  369* 

—  -schrftnke  52,  637.    54,  566 
Tablogestin,  Zusammensetzung  51,  795 
T^blonettae  55,  1034 

Tabnlettae  Acfdi  acetylosallcyliel  58,  335 

—  antükleroticae  «  Antisklerosm  51,  1107 

—  contra  anaraiiam  55,  533 

—  FerrasiBi  cum  ArsMio  51,  795 

—  Formaidehydi  58,  317 

—  Jodantisklerotlcac  =  Jodantisklerosin   51, 

1107 

—  Jodl  cam  Arscno  et  Belladonna  51,  382 

—  SjüU  biehremici  eiferTeBccntes  51,  473 

—  Pancreatiai  58,  402 

—  ParafermU  et  Mentiiolli  58,  377 

—  Phaseoli  Bcilnumn  54,  7 

—  tonicae  55,  533 
Taenlola  54,  406 

Tfttoireg,  Zusammensetsung  51,  376 


OL 


ntowin,  BoEitandteUe  h%  355 

Taette  58,  404 

Tafel-Essige,  bf  anstandete  52,  435 

—  -salz,  SelbsthenteUoog  55,  919 

—  -senf,  Beetimmmig  too  Beisstirke  52,  751 
künsüiohe  Fftrbnng  54,  819,  848 

—  -Trauben,  Naohyerxolli^g  54,  22 
Taffei,  eßbare  Erde  51,  86S      . 
Tagayasan  52,  525 

—  -Heia,  Haalentzündiing  52,  1163 

—  -HolzpiÜTer,  Wirkang  58,  971 
Tagedieht-Lampea  54,  1093 

Tagetes  iwtiilapOel,    physiologische   Wirkung 

51,476 
Tahltt-Taiillle  mit  kunstliohem  YanilliQ  51,  346 
Tal-tsa-|u,  ohinesisohe  Droge  51,  503 

—  Fung  Chi  Yau-Oel  54,  41 
Taka-Biastase,  Anwendung  52,  1277 
Talg;  Nachweis  51,  34.    53,  105,  1225 

—  Untersuchung  ^  1117 

—  mit  Paraffin  Ter&lsohter  51,  541 
Talkum,  üntezsohied  v.  Speckstein  54,  381 

—  Verwendung  55,  164 
Tanarindea-Tee,  HerstelluDg  58,  324 
Tamar-Indien  Grülon  54,  746 
Tamess  54,  249 

Talapoids,  gefüllte  Tupfer  51,  1063 
Tampol-Boehe,  Anwendung  54,  231,  439 

Bestandteile  52,  22 

Tampospumm  55,  719,  781 
Tamra  58,  342 
Tamuleeon  51,  991 
Tamuleeon  52, 1037 

Taaargan  und  Tanarg^tan,  Daistellg.  54,  597 
Tanargeataii-StiMieii4  Anwendung  M,  868 
Taner^-Katarrh-Plätzeheii  58,  86 
Tangin-Seesala  55,  183,  349 
Tang-kul,  pharmakognostische  üntersüehungeo 
51,  221 

-Fluidextrakt,  Untersuchung  51,  229 

TaagiaugebXder,  nerweglsehe  54,  10 

Tangel  55,  516 

Tango-Mttble  55,  457* 

Taanal  insolubUe,  Darstellung  54,  575 

—  solubile,  Darstellung  54,  576 
Tannalbin  D.  A.-B.V  53,  1213 

—  Darstellung  54,  596 

—  und  Taanalbmninate  52,  105 

—  yerfilsohtes  52,  1295 

—  -Tabletten,  Vorschrift  58,  515 
Tannaphthol  und  —  yeterinariuBi  58,  877 
Taanea-Hane,  russische  55,  254 
Tannigea  D.  A.-B.y  58,  1215 

—  Darstellung  54,  600 

—  UuTertrilgliohkeit  52,  904 

—  Yerinderuogen  55,  589 
Tannin  55,  726 

—  ein  Gemenge  51,  1028 

—  Glykosid  54.  572 

—  Nachweis  54,  578     55,  7,  424 

—  Synthese  54,  748 

—  Wertbestimmung  51,  693 

—  cur  Konstitution  51,  504 

—  aus  chinea.  Galläpfeln  54,  724 

—  und  Olyierin  51,  442 

—  und  Leim  52,  1010 


Taanin-Agar  58,  120 

—  -aldebydproteltae,  Darstellung  54,  599 
Elweie,  Darsteliong  54,  596 

fermaldehjMw^  Daiatelluag  54,  596 

—  -Jodleiin,  DarsUllung  54,  599 

—  -pheBoimethaii,  Sgensohaflen  54,  580 

—  -Bilber-EiweifiTerlnBdung,  HeiateUuag 

52.  695 

—  -Terbindugea  54,  573,  596 
TaBnipyriB  =  Antipyrintannat  §4,  576 
Tanniamut,  Anwendung  58,  1053 

—  Darstellung  54,  573 
Taanobrondn  Daistellung  54,  580 
Tanaeehiom,  Zusammeasetsimg  54,  576 
Tanaeeol,  Gewinnung  54,  599 
Tannoform  D.  A.-B. Y  58,  1237 

—  52,  1037 

—  DarsteUung  54,  578 
Taano-gai^efomi,  Anwendung  54,  579 

—  -kaseTn,  Darstellung  54^  598 

—  -kreesoferai,  Anwendung  54,  579 

—  -meatbol,  Anfrage  52,  1364 
Tannen,  Benioesiurephenylester  51,  1028. 

52,  1178 

—  Barstellung  54,  576 
Tannepbea,  Bestandteile  51,  275 
Tannepin  52,  1178 

—  Darstellung  54,  576 
Tannesal,  E*gen8duften  54,  596 
Taanothymel,  DarstBllung  54,  580 
TannyL  Darstellang  54,  597 

—  Verbesserung  52,  1097 

—  Wirkung  51,  463,  502 

—  für  Tiere  51,  502.    58,  875 

—  -tablettea  58,  452 
Tanofcr  55,  897 
Tantin,  Anfrage  52,  962 

Tqieten,  arsenhaltigr,  Vergiftung  54,  230 

—  -papicr.  Bestimm,  y,  Arsen  54,  1281 
Tapeten  55,  544 

Tapbesot,  Anwendung  54,  596 

Tapo  54,  1082 

Taraktogenos  Karali,  Samen  und  Sameool 

54,  1224 
Tanunani-Bamen  und  -Oel  55,  664 
Taraxaeun  ellleinale,  Untersuchung  M,  1340 
Taraxasterel  55,  399 
Tarierwagea«  E^chatempel  51,  1071 
TarragOBa^Snerry,  unerlaubte  Beaeiehnuag 

58,  302 
Tartar-SolTeat,  Zosammenielzang  52,  543 
Tartams  depwatus  D.  A.-B.V  58,  1238 

Prüfung  55.  681 

unreiner  52,  1910 

—  Batronatas  D,  A.-B.V  58,  1238 

—  stiblatUB  D.  A.-B.V  58,  1238 

Bestimmung  65,  797 

TasekenFUter,  Warnung  55,  1029 

—  -Tueh,  Geschichtliches  51,  906 
Taubenfutter,  unteraiiohtes  54,  481 
T^ubnesselbltttenM  52,  600 
TkmsendktfnMrgewieht  der  Geiste  51,  48 
Taxleatin^  naues  Glykosid  51,  1206 
Taxedinm  dlattekon,  Oel  52,  1188.    M,  1019 
Taxwidrige  Bemessuag  55,  959 

TBK,  Beraneok's  Tuberkulia  51,  796 
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Tb-Koilektor  5&,  15 

T.  B.  y.,  YaooiDe  Dgoh  Spengler  &1,  4 

TebettDy  BesUndteile  51,  157 

Teliesapin  5A,  174 

Teeomln^  Farbstoff  &4,  1304 

Teetft  54,  1082 

TeetoeaT  58.  1223 

Tee  und  Teeaarrttne,  ADalyse  58,  758 

—  Bestimm,  d.  Koffeins  51«  878 
--  küDStliohe  E&rbnng  52,  919,  948 

BeorteilQiig  52.  951 

Naohweis  52,  967 

—  Naehweii  in  Kognak  51,  701* 

—  Sobädliohkeit  58.  1376 

—  ünteraaohang  58,  991 

—  gegem  Blotstoekung  52,  437 

—  Hofer'i  abfahrender  54,  363 

—  tSowa»  54,  746 

—  -AnligiiB,  üntex^eheidang  t.  Mate-Anfgaß 

54,  992 

—  -Misehiuigen,  G.  S.  52,  1018 

—  -samentfl  von  Camellia  Sasanqoa  58,  1201 

—  Stengel,  Baa  58,  610 

Tees,  gesondert  abgepaekte,  O.-O.  52,  1140 
Tcer-Farbstoll^   üntersoheidnng   Ton   Ooloran 
51,  158 

Farbstoffe,  Naohweis  52,  337.    54,  1133 

rote,  Deklaration  52,  912 

'  «Fleeken,  Entfernung  55,  478 

—  -Frennd  58,  482 

—  -Haarseife  55,  105 
Lik9r.  QjbljoVm  51,  773 

—  -Oele,  Naohweis  52,  1195 

—  -Paste  Ton  Dohi  55,  317 

—  -Phenole,  Bedentong  54,  1329 
Teglam-Fett  52,  221 
Tegodont  58,  984 

Teieh-Eis,  antersnohtes  55,  464 
Telg-Gewttn  58,  553 

—  -Waren,  Bestimmung  d  PhosphorBäare65,161 

Bestimmnng  des  Sänresradea  58,  1345 

künsü.  f&rbang  58,  465,  496,  527,  558, 

.     595,  626,  654,  685,  781,  810,  840,  871 

Naohweis  von  Safran  55,  429 

nntoTsnohte  51,  345.    ^  394.    54,  421. 

55,  415 
Tejkrtae  55,  719 
TMntseifen  55,  113 

Teintnre  du  Dr.  Biehards  51,  376 
Tektnr  für  Arzaeifldsohen  51,  654 
Telephonie,  Graben-  65,  432 
Teleskop-Brenner  58,  1338* 
TelfUria  oeddentalis  Hooek,  Gel  52,  330 

—  pedata  Hoek,  Oel  52,  330 

Sameoöl  54,  393 

Telinrkohlenstoff  52,  1379 
Tenorpastilien  58,  787 
Tenodn  54,  68a  857,  909,  942 

—  Anwendung  55,  321  • 
Tenaldin-Tabletten  55,  492 
Tephrosia  pnrpnrea,  Glykosid  58,  1101 
Tephroaln,  fisohgift  58,  91 
Terapinsinre,  Bestandteil  d.  Lebertrans  51,  204 
Tereblnthina  eommnnis.  Untersoheiinng  Ton 

T.  yenetiaoa  51,  505 
TerAlsohter  52,  1 


Tereblnthina  larleina,  Sftnreiableb  55,  942 
QDOohter  52,  379 

—  Toneta,  Prüfung  55,  253  ^ 
Terebinto  58,  991 
Terfezia  leonls  52,  958 
Terminalla  eatappa,  Gel  51,  778 
Terminol  52,  819.    58,  60 
Terpaeid  54,  358,  385 

Terpene  der  Harzeasenien  51,  689 
Terpentin,  Ameisensftnre-Bildang  52,  924 
~  neae  Quellen  54,  921 

—  Vergiftung  55,  754 

—  des  Bindeis  52,  1414 

—  ton  Pinus  insuluis  52,  381 

"-  Tenetlanlseher,  Bestimmung  des  gewöhoL  T. 

55,2 
Terpentine,  yenetlanisehe,  künstliohe  55,  253 

—  Torfillsohte  51,  1026     52,  1.    53,  331 
Terpentin-Mixtnr,  Anfrage  55,  284 

—  -OeL  weitere  Bestandteile  51.  476 
BegriffiBbestimmung  52,  268. 

Bestimmungen   des  Abdampfrüokstandes 

51,  72,  154* 

Bestimmung  tou  Beniin  52,  1355* 

Bestimmung  der  Reinheit  54,  530 

Bildung  T.  Ameisen-  u.  SsB(K>ttare  54,  14 

Bntdeokung  ron  YerfKlsohangen  52,  1194 

Ersats  58,  661 

als  Gegengift  55,  663 

künsOiohe  Herstellung  51,  706 

Naohweis  51,  548,  699 

Naohweis  tou  Benzin  51,  4P8 

Naohweis  Ton  Benzol  51,  408 

Naohweis  Ton  Hanessens  51,  408 

Naohweis  yon  Kienöl  54,  1286.  55,  293, 

631,  677 

Naohweis  y.  Kohlenwasserstoffen  54,  525 

Naohweis  tou  Sohwerbenioj  51,  ^08 

Naohweis  ron  Solrentnaphtha  51,  408 

Naohweis  y.  Tetraehlorkohlonstoff  51,  408 

Thermoiahl  55,  798 

Xrookenwiri^ung  54,  628 

üntersoheidung  yon  Harseisens  68,  787 

üntersoheidung  yon  Kampferöl  54,  200 

üntersoheidung  yon  Kienöl  51,  408.   58, 

787.    54,  177,  200 

üntersuohung  51,  482.    58,-  788,  821 

üntersuohung  auf  Ersatsmittel  51,  408 

Yerfälsohung  mit  Konalöl  51,  642 

zur  BranntweinyergftUung  51,  24,  428 

des  Handels  52,  1414 

yon  Abies  oephalonioa  58,  1279 

yon  Pinus  insularis  52,  544 

indisehes  52,  908 

regeneriertes,  üntersoheidg.y<  Terpentin- 
öl 51,  406 

spanisehes  58,  61 

synthetisehes,  Verfahren  zur  Herstellung 

yon  T.  51,  52 

-Ersatzmittel,  Erkennung  51,  406 

Fsuerffefahrliohkeit  5^  1140 

—  -Ode,  indische  54,  564 
yerfUsehte  51,  1026 

—  -phosphorige  Btture  54,  378 
Terplnhydiatelxtnr  naoh  P.  H.  üteoh  51,  711 
Terplneol,  Vorkommen  52,  11Q4 
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TerplBoneBtli  64,  300 

Terptanm  kjdntnm  D. A.B.V  68,  1238 

Terpipetrol  66,  138 

Temdbolla  uod  Temliiie  66,  882 

TesttottUte,  DinteUer?  6S,  584 

TeitUodyl  64,  1257 

—  AnweDdung  66,  455,  686 
Tcitoniion  Blekter  66,  496 
TeteBol  64,  38 

TcteBii-A]iUtiKzl%  oingMOgtaaB  64,  117.    66, 

102,  898 
flüssig  nud  fest  63,  1148 

—  -HellseniBi,  Eontroüs  6S,  352 

—  -Serna,  Al^be  66.  1015 
OewiBDasg  61,  687 

unentgeltliche  Abgabe  in  Belgien  64,  494 

etag«iogeM8  64,  747,  1132.     66,  38, 

395,  642,  695 
TetrakremHHKnsol,  Desinfektioa  61,  487 

—  -pken^tetnelüorplitbaMm  Darst.  61,  641 

—  »p-UpkeMol,  OeiinfeküoDSmittei  61,  487 
TetneUorOthiuh  Giftigkeit  62.  730 

~-  -KoklemtofC;  Giftigkeit  62,  729 

Nsohweis  im  li»rpratiDÖl  61,  408 

üntnaohnng  61,  1183 

—  -^-btpken^,  DesinfiiieDs  51,  487 

—  -tetfiikreateiapiMinre»  Gewinnung  68,  838 

—  -tetriO<*^i^P^^'''B^^'U*9  Delislogcnisation  68, 

837 
TetrametkTl-dlainlno  dipkeBjlmetkniLHeegenz 

64,  828 
-p,p-Dipkeiijlaietk«i,  Nachweis  t.  Oion 

64^  113 

—  -p-Dlatftne-p-Pkenjlendlnnln,  Resgeoz 

64,  113 

—  -p-pkenylendlnmin,  Dnntellon^  64,  173 
TetnunlnmuneBcpkeBol,  Eatstehnog  61,  896 
TetFumhlon  68,  683 
Tetnuütromettnii«  Reagens  68,  1194 
Tetnpyrfai  66,  719 

Tetnseres,  LichtbreohnDg  64,  1087 
Tetrasemm  I  «.U  68,  U71.    64,  214,  994 
Tetrapol  68,  517 

fietratfcloBstim,  Reaktion  a.  KapfenaU  66,  701 
TetredoagUti  Tetrodctoxin  n.  Tetroniii  68, 1454 
Teutoknrger  Sekmals  68,  327 
TextU-B«kstcir  68,  422 

—  HMÜen,  BestiBmong  von  Fallstofltn  64,  307 
T  F,  DarsteUnng  64,  483 

TkaJian,  Gewinnung  61,  855 
Tkalafonn,  Anfrage  68,  642 
Tkailin  66,  71 
TkaUlnm,  Nachweis  63,  719 

—  earbomenmf  Reagens  68,  1304 
Tkadaxlne  66,  231 

Thar'B  Heifiersck9pAuigs-Geiit  66,  849* 
Tkea  Japoalea  61,  255 

—  sasaaqnm  Nois  61,  256 
Tkekain  66,  72 

—  Vennche  61,  338 

TkeJIi's  CHbrangssaeekaremeter  64,  989 
Tkelnkardt's  Tnfantfna  u.  I8sL  Jüsdcnakruig, 

Pils-Venuireiojgnngen  64,  141 
Tke  Maxfm*8  Inkaler  61,  794 
Tkenard's  Uaa,  DanteÜnng  6»,  492 
Tkeobromla  66,  74,  76 


TkeebreMlft,  Beetiaunung  61,  775 

—  BabÜmat-Reaktion  66,  723 

—  Trennang  Ton  Kofiein  64,  1065* 

—  -NatriuMalliylat,  ▼erlalschtes  68, 928, 1294 

—  -Priparate.  MoKrid-Reaktion  66,  659 
TkeebrMBino-Katrlnm  salieylleui  D.  A.-B.y 

68,  1238 

Lösangen  64,  522 

Tkeobromlanai-iratrld-Mlaleiiin»  Prfilg.  61, 686 

-laetieaiD,  Prüfung  61,  686 

Tktebremoeei  GeaUes  de  68,  1309 

Tkf eeln  D.  A.-B.V  63,  1239 

Tkaoelnnm  NatcleaMlIeB»^  UnTCitiiglkhkeit 

68,  904 
Tkeolmii  64  750,  805 

—  DarBteUi»r  64,  857 

—  nicht  im  Handel  64,  942 
Tkei^odlM  68,  755 

Tkeelln,  Fenerldschmittel  68,  1140 
Tbeopkyllin  66,  74,  75 

—  Sublimat-Reaktioo  66,  723 

—  Wirkaog  68,  769 
TkeepkylllBnm  D.  A.-B.y  68,  1239 
TkeosaUa  68,  116 

Tkemollqae,  Ftebertbermometer  68,  962 
Tkemeoieter  61, 407,  540*.  68, 1241.  64, 1281. 
66,  387*,  904* 

—  -Bekilter  68,  636* 

—  -Hfllxe,  deeinflsierbare  61,  813 
Tkermepod  68,  60 
Tkermoregvlator  66^  277 
Tkenaos-Flaaekea  68,  1374 

—  -Sterilisator  61  785.  786^ 
Tkermoeine-Lareckette  61,  1107 
Tkemostttty  elekiriMsher  68.  86 
Tkermoterebentkometer  62,  274 
Tkermeiakl  des  TerpoDüodls  66,  798 
Tkearglsek,  Bedentuog  68,  1144 
TkeTetl»-Arteii  68,  231,  232 
TblaÜMi  64,  1132 

Tkiaraol  64,  83 

Tkieoie-Teey  nicht  frei  TerUhiflich  66,  546 

TÜcrsek's    aBtiseptiaabe  Usaaff  Yoradirift 

61,  1014 
Tkigaa  66.  749 
TklgaslB  66,  781 

Tkigenol,  Anwendung  61,  439,  978 
TklUiTien,  Zosammens  ttnng  61,  157 
Tkileesia,  Bfistenmittel  61,  773.    68,  790 

—  I  66,  56 

TkiobfsantlpyilBy  nntoaehbar  61,  1011 
Tkloeol,  THrfalsohtee  68,  870,  1295 
Tkiedln,  Heüwirknng  61,  78 
Tkloesslgsaares  Ammoalvm  64,  46 

DArsteilnng  64,  164 

Tbloestrte,  Sohwefelpiinaxat  68,  169 
Tkieform  66,  881 
Tkloglykolalare  64,  50 

—  DarstKiloog  64.  166 
r-TkiokarblmUleprapylmetbykrallMi  61,  820 
Tklolan  68,  1040 

TkioUn,  Zassmmensetsaag  61,  109 
TklopeM.  Zasammenaetsang  68,  252 
Tkiopken,  Nachweis  66,  486 
Tkiopkysem  66,  248 
TkioplMol  «ftledel>,  Bokwafelpxipaiat  61  297 
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TUof^jriii.  ISigOBiobafteD  61,  1034 
ThiMuteol  bh,  618,  850 
Thlowülsyl^iuev  Dtntrflwig  51,  eo 
TUoBiMmHi,  bei  Büokgratdam  61,  96 

—  konsentriorta  LösofigeB  52,  651 
ThlottwuniaiiiiL  Prüfimg  51,  1130 
Thioflolpin  687116 
TUosidJDil,  BeBtimmaiig  55,  700 
ThloMdAito,  Farbreaküon  68,  210 
Tkisquen*!  Jodanld-BlieiiBUid^tlleB  68, 474 
Thltiiy  Liok  56,  685 

Thonnm«,  Bestandteile  51,  66 
Thomai-Phoepluitnielil,  BMämmniig  y.  Tlnor 

—  -eeUaelEe^  Ketretttntton  68,  1440 
Thoapsen*!  SdfettiHilTer  52^  272 
Themsoii'g  Haarfitfbe,  sehwars  56,  57 
ThMtm,  BeethnmiiDg  65.  271 

—  exTdatmH  atthydrieM  Del  B5afgemiiifBaliiDeii 

61,  1114 

—  neaes  Beagens  54,  861 

—  ladioaktiTe  Körper  64,  1051 

— -  IbreDnoDg  ren  uer,  Laathan,  Tttrivm  usw. 
54,829 

—  »Mn^  nntneiiohteB  54,  481 
Tkarprftpmte.  Heratellaog  62«  724 
Thomduanadbe,  Anfrage  56,  302 

Tho  Seetk'g  Haekmfz,  ZoeatiimeiifetBttiig  61,  310 

Thraeaetai  52,  252,  548 

Thi^A  pUeatat  ätherisebes  Oel  68,  906 

ThidoB,  Nacbweis  52,  528,  1031 

¥kl3e«MlB  62.  696 

Thailibek  in  Oel,  Bakteriengehvlt  68,  ^ 

ThyoMeetoi  58,  1310 

TliTmefoi  56,  221 

ThymcAi  EotüeawaBferstoif  d.  Ajowanöl  61,  89 

—  aar  Daretrilaag  ton  Tbymoi  51,  89 
Thynlaii-KeaeiikitteiieafL  ÜAtersaolmng 

68.  1018 

—  -Oel,  syiieehea  62,  1188 
ThyMlB-Siare,  Anwendaag  51,  707 

—  HNÜie  52,  525 
Thymlaia  62,  718 

^  •€Ma%  Anwendnag  66,  39 
TkjwuttL  Aalrage  51,  492 
Tkyma-lroiieliin  52,  1319.    64,  408 

—  -liypnln  66^  719 

njmel,  bakteriaider  Wert  62,  641 

—  Bandwnrmmittel  54^  1308 

—  Beetifluniuig  65,  133 

--  Naobweia  Ton.Titanelare  54,  112 

—  ünTertrlgUcdikeiten  66,  997 

—  nattariaogebaltigee  52,  926 

—  -AbktaiBliBfe.  neue  58,  1310 
Aeetaaüld«  Verflaarignng  56,  997 

—  -ledld,  Untereaebang  68,  1037 

—  «MBiBf  Triekmaiitt's  52,  349 

—  -PlieBaeetta,  Veiflttairiginig  66,  997 

—  .»lithalefB,  Daretelhiag  64,  1168 

—  «^aeehailber  nad  —  ^  -aeeM  66,  175 

—  -aalfoaal,  Verflüiügiuig  66,  997 
TliyaMKrybolaBi,  8iiv  Kam  ralfogui^ae.  62,  126 
Thymeaal-Beeiftibirtteas-Stre«Fa<Mr  66,  781 
TkjwMfämOMn  A.  13lO 

—  «Aeeteaeater  68,  13110 
Thymva  Mastieliliia,  Oei  62^  544 


Tltymaflaa  68,'  1309 

Thymbra  apieata.  Gel  51.  1093 

Thyanos,  BxtiraktiTstoffft  des  Fleiaobee  51,  194 

Thyradea,  Anwendtuc  56,  358 

Thyratoxtne,  TbyreoidioprSparat  52,  126 

Thyreat-Tkblettea  52,  899 

Thyresol-IVtbletten,  Anwendung  61,  440 

TbyropreteTn  64,  1187 

Thytbeoredueoid  Mladejotaky  65,  719 

Tiefenwlüer,  Batstebang   tod  Ammoniak   in 

eisen-  nnd  manganb.  51,  3 
TlefMhwarie  EleeagallaetlBte  54,  844 
Tiegel,  Keabanasebe  51,  236 

—  naob  Swett  52,  1241 

•—  »Deekel  n.  Yonmasos  54,  771* 

—  -Halter  n«  Swett  52,  1241 

—  -BtatiT  62,  803 

—  4ritoer  52,  422 
antenati  52,  1241 

Tiere,  Vorkommen  Ton  Arten  53,  1402 
Tiet-Aenste,  Dispensierreobt  65,  213 

—  -fette,  ontersnc^te  53,  370.    54,  404 

—  -frceser,  naebsteUea^r  58,  489 

—  -Orttn  55.  674 

^  .Heilmittel.  Abgabe  56,  642 

—  -^  untenraehte  54,  747 

—  •kVrpermelily  aatersacbtes  55,  516 

—  -kohle  D.A.B.y  68,  1389 

—  -adttel  aatersuehte  68,  510 

—  •fSL  rar  BtanntweinTergtütmg  61,  25,  428 
Tlerisehe  Gifte  54,  1099 

•—  Organe.  Bestimm.  ▼.  Nickel  58,  550 
Tigerfett,  kennzablen  54,  724 
Tills  earopea,  Links-FbytoMerin  54  360 
TUlmanas-SuttholTs  Beageas  anf  Nitrate  nnd 

Nitrite  58,  1164 
Timpe's  Trokkia  54,  746 
TInetarB  Abslntirii  D.  A.-B.  Y  53,  1246 

Werte  54,  75 

--  Aeoaitl  D.  A.-B. V  68,  1246 

spea.  Qew.  and  Trookearftckst.  54,  1017 

Werte  54,  81.    55,  263 

—  AloSs,  Borntriger's  Beaktton  54,  327 

Identitätsreaktion  53,  1246 

eomaedta  D.  A.-B.  V  58,  1246 

—  amara  D.  A.-B  V  58,  1246 

—  Amiea^meth^kobolbalt,  Geriobtsnrteil 

—  aromatiea  D.  A.-B.y  58,  1246 
Prüfong  66,  28 

—  Asae  foetidaei  sp.  Gew.  and  Trookenrüokst. 

54,  1017 

—  AaraatU  D.  A.-6.y  68,  1246 
Werte  64,  74 

—  BeUaienaae,  spes*  Qew.  n.  Trookenrüokst. 

54.  1017 

—  BenioSs  D.  A.-B.V  58,  1269 
Trookenitloitstand  66,  535 

—  Calami,  Werte  64,  79.    55,  264 

—  Cairtbaridom  D.  A.-B.y  58,  1269 

Bestimmnng  Ton  Kantbaridin  62, 1035. 

68,  1269 

DarsteUnog  54  84 

spez.  Qew.  a.  TAwkenktlokstand  64,  1017 

—  Capsiei,  Weite  58,  74 

—  Gardamonf  eoatpeelta  64,  860 
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TinetBni  CastoreL  spes.  6«w.  a<  Trookenrftok- 
BUnd  &4,  1017 

—  Cateeku  D.  A.-B.y  68,  1269 
Trodcenrnokii  55,  536 

—  Ohiiuie  6ompoiita  D.  A.-B.\r  58,  1270 

GehaltsprüfiiDg  55,  373 

Ph.  B.  TL  Bartttong  55,  44 

Simplex,  Alkifoid^eluat  52.  262 

Beständigkeit  d.  Alkaloidgilultes  55,  43 

Bestimm,  d.  Oehaltes  58,  1270 

GehsltaprüfoDg  55,  373 

Ph.  B.  TI,  BsreituiA  55,  44 

—  CfauMy  Bestimm,  y.  Saatonin  52,  281 

—  Clnnamoml  D.  A.-B.y  58,^  1271 
Werte  54,  74.    55,  265 

—  Celehieiy  Werte  54,  80 

—  GoleeyntlüdlSy  Lokalsnisthetikiim    58,  1043 

—  eeiieeiitr.  Oentlaiiae  et  Taraxael  eomp. 

52,  1322 

—  BigltaUs  D.  A.-B.V  58,  1271 

AnfbewehroDg  n.  Wirknngswert  52,1205 

Werte  54,  74,  1258.    55,  266 

—  Feirl  «roBuOiea  52,  719 

untersnohte  52,  775 

Atheut.  anenicesa  52,  574 

ehlontl  aetherea  D.  A.-B T  58,  1271 

pomatl  D.  A.-ß.V  58,  1271 

Bestimm,  d.  läsens  55,  351 

—  Gallamm,  Werte  54,  75 

—  Oeatiaiiae,  üntersobeidong  Tom  Dialyset 

52,  1098 
Werte  54,  78 

—  Hyraeel,  Bereitang  51,  67 

—  Jodi  D.  A.-B.y  54,  1272 

AQ!bewahriiiig8«ef&fte  58,  964 

BereitaDg  55,  1012 

Bestimm,  d.  Essigfttbers  58,  964 

Bestimm,  d.  Gehaltes  58,  1272 

Haltbarkeit  54,  221 

Jodgehslt  55,  939 

Nachweis  tod  Methylalkohol  58,  789. 

54,  1020 
Prüfung  52,  62 

Veränderangeii  u.  ihre  Yerhütang  58,  964 

ZersetsoDg,  Bestimmung  n.  Verhütung 

55,  503,  525 

für  FeldTorbfiltiusse  59,  964 

Ph.  U.  St,  Jodgehalt  54,  1168 

oleosa  58,  370 

—  Ipeeaenanhae  D.  A.-B.V  58,  1273 
Besnstandong  58,  962 

Bestimm,  d.  Gebaltes  53,  1273 

GehaltsprüfuDg  55,  373 

—  Lobeliae,  Werte  54,  75 

—  Myrrhae,  Mokstand  bUl.  Klebstoff  51,  62 
Trockenrüokstand  55,  536 

et  Benuds  58,  370 

—  Opil  henzoiea  D.  A.-B.y  53,  1274 

eroeata  D.  A.-B. V  58,  1274 

Bestimm,  d.  Gehaltes  58,  1274 

Simplex  D.  A.-B.V  53,  1274 

Anfarbeitang  d.  Preiärüokstlnde  58,  1396 

Bestinun.  y.  Moiphin  58,  209 

DarsteUang  54,  13 

—  Pimpinellae,  Werte  54,  78 
*-  Portugmlll  eomposita  51,  803 


TlaetaiB  Bataahiae,  Werte  54,  78 

—  Bhei  aqaesa  D.  A..B.V  58,  1^75 

Beieitiuf  55,  250 

QeniohBlndenuig  58.  1086 

Tlaosa  D-  A.-B.V  53,  1275 

—  Smmüs  bIM  52,  852 

—  Beulae,  Aufbewahrung  58,  1275 

—  Bolaris  58,  452 

—  Speaglae  teslae^  DarsteUuDg  52,  1012 

—  Btiopluuitll  D.  A.-B.V  58ri276 

Bereitung  54,  533.    55,  637 

Bestimm,  y.  Strophanthin  58,  127i5 

Werte  54,  80,  1258 

—  Stryehiü  D.A-B.V  58,  1276 

r  Bestimm,  d.  Gehaltea  58,  1276 

Gehaltsprüfaog  65,  373 

Werte  54,  80 

—  Thiüae,  Warsenbehandiung  51,  502,  629 

—  YaletkuMe  D.  A.-B.V  52,  1276 

HersteUung  58,  617.    55,  972 

Prttfting  55.  27 

Werte  54,  79 

aeUierai  D.  A.-B.V  58,  1277 

eempealta  F.  m  B.  54,  300 

methylalkoliolkalt,  Qer.-Urteil   55,. 500 

—  Yeratrl,  Werte  54,  60 

—  VIsel  58,  370 

—  ZfBilkeris,  Werte  54,  80 

UBtersuohte  65,  939 

Tlnetorae  D.  A.-B.V  68,  1241 
*-  Bereitang  55,  921 

Ttaetare  for  Tkread  wervs,  Zosammenaetsg.  ? 
52,94 

—  ef  Mistletee  58,  370 
Tfaktnr,  rote  62,  513 
Tinkturen,  BeurteUuag  66,  261 

—  AaisteUun«  68,  615.    64,  1,  25,  74,  115a 

56,  ^,  8ä 

—  Erkenn,  yon  aus  Bllittem  bergest.  ,61,  1184 

—  Naohweis  künstl.  Farbstoffs  62,  1293    • 

—  Naohweis  yon  Methylalkohol  68,  57,  88,  89^ 

827.    54,  1020.    55,  380 
"  Prüfung  56,  23 

—  nes.Gew.u.TrookearüokBtand58,485.64,1017 

—  üebersioht  der  ünterBaohungsergebnisae 

54,  3,  4,  76 

—  Untersuchung  62,  697.    64,  bS2 

—  Wertbestimmuag  64,  1158 

—  Werte  54,  76 

Tinte,  Behsndlnog  58,  1407     : 

—  Flüssigmaohen  64,  926 

—  für  Gelloidmprüparate  51,  l050 

—  für  Füllfederhalter,  Vonohrilt  51,  466 

—  sehwarse  55,  604 

^  tteÜMhinine  Eiaengallus-  54,  844 

—  untorsuohte  55,  517      .   , 

—  Urkunden^  WiderstandsOhigksit  64,  520 
Tinten,  EisengaUos-  64,  1112  . 

—  -Automat,  Barozewskt's  64,  844* 

—  rbUdende  Ktfrper,  DarsteUnag  62,  1171 

—  -Entfemanfsmlttel  62,  564 

—  -Fleeken,  Sotferouag  66,  478 

—  •Prttftog^  Amtiiche  Grundsittse  68,  1085 
--  -Sehriften,  üntenuohung  68,  541*,  542 
Tiodin,  Anwendung  68,  1194 

TIrlsln  55,  59,  793 
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Tiroler  Alpen-Krittler^Toei  Hnger's  M,  388 
nsaalA's  Cfefleent  b%  376,  1071 
TlwMider's  HeilmitM  M,  404 

Mon  fiheimuittniiiiB  51,  473 

TiteB,  Beitmimiiof  6S,  1314,  1428 

—  ügoiMhaften  52,  954 

^  -qvMSflafly  Untonaohnng  54,  660 

—  -sävTC^  Niohweis  54,  112 

Beaffeni  auf  JPhenolo  54,  912 

Verhalten  sii  Bohnooker  51,  983 

—  HMdze,  AnwendiiBg  5S,  1194 
TItnitioiiskolben  58,  757 
Tttrlerappamt,  Belbattit  NuUpnnkt-Eiastellg. 

52,  1070 
TItriergerttte  5L  237.    52,  1070.  1123*,  1406. 

58,  401^  584,  1196*  1197* 
T.  K.-8eliellMk  55,  826 
Teeosliie  54,  992 
ToddalüOll  52,  908 
Teddy  58,  1047 

Tede  matsa  nehe  Abiee  saehaliaeiiBii  51,  404 
Titee,  rfegeirote.  amf  Oelloidiepapiereii  54, 1265 
TUpferfeaehirr,  bleihaltiges  58,  481 
TQpIlBrgeaehlney  Bleigehalt  52,767 
TStuig,  üahiUMfe^  Geiiditaiirteile  51,  100 

55,  916 
Tegml  55,  997 

Tegobre^  Beanstaadnag  55,  444 
Teilßtte-EaBlg.  BiiUy^iGi  55,  204        . 
Tekider.  alkdielfreier.  Oeriohtsentaoheidiuig 

51,  1068 

—  -AmbrUehe,  Gehalt  flflohtiger  Sftnreii  52,  583 

—  -Weine,  Handel  58,  663 

Yeiaohiieidea  unerlaubt  58,  302 

Tekajer  Tmben^  58,  299 
Tekayln,  Ghina*liaeBwein  52,  543 
TeUwnty  AehoUohkeit  mit  Pyooyaneiis-Infektien 
5ft  1197 

—  -Rrreger  54,  1091 
Telna,  Haarflirbeauttel  54,  895 
TelubfOsaB,  LSeliohkeit  52,  719 

—  NaohweiB  Ten  Zimtiftiire  54,  134 
ToImL  antiaept  Wirkung  54,  749 

—  -anlAunld^  salzartige  Yerbindnng.  52,  1412 
Telnta  I  m.  ä    58,  1394 
Telnjl-o-benieMInre»  Qssohmaok  55,  741 
Teiji-aldeximessigsinre,  Qeschmaok  5&  736 
l-p-TeIyl-2.3-dlmethTl«5»n7TaaeieB,  salsartige 

YerbmdaDgen  52,  1412 
TelylhjpnaU  Daxstelinog  51,  657 
Tolyppin  55,  72 
TeBMlen,  DeklaratioDspflioht  d.  IHibnng  51, 736 

—  «Kenserren,  BesHmmnng  lon  Salisylsftare 

54,  850 

—  -Marmelade,  YerflUsohaog  52,  445 

—  -PnlTer,  Zosammensetznag  51,  674 
Tomen  Kanstspeisefett  51,  315 
Tonerde,  Bsstinimnng  52,  551 

—  Qewinnnog  55,  660 
--  Beaktion  65,  29B 

—  Treuinof  Ton  Eisen  58,  1429 

—  -peroxyd,  priparlerles  55,  57 
Tonen  statt-  Tonerde  51,  923 
Ton-Fbderbad  58,  407 

Gesellirr,  Bleigehalt  52,  491 . 

nntersachtes  55,  464 


Ton-B8hren,  Prtfnng  der  WiderstaadsäUiigkeit 

58,454 
ontersnehte  55,  512 

—  -sehlnaun,  Hombnrger  54,  274 

Heüwirknag  54,  813 

Toniseher  Wein,  Bereitong  55,  920 
Tonkobtttter,  Eenniahlen  54,  488 
Tonnoln-ZehrpnlTer  52,  791 
Tononudnre  52.  1319.    54,  1187 
Tonotabletten  51,  703.    52,  548 
TonsilUiform  54,  1257 
Tonsimtan  58,  205 

Tonnng  ffir  Winteriandsohaft  51,  178 

—  eold-Platln.  51,  976 
TopinambuvKnoUen,  Yorkommen  Ton  Betain 

52,  135 
Topiqne  Anhemor  54,  680 
Torggler-MUler's  Prilfnngspnpier  ffir  Dampf- 

Bterilisation  51,  479 
Tornister,  Besohidigangen  54,  1018 
Torosnntnbletten  51,  51 
Torte,  beanstandete  55,  415 
Tesnna,  Kanstspeisefett  51,  315 
Tossit,  ZosammensetsuDg?  51,  842 
Tonrlng-ApotAein^  Dessnner's,  Inhalt  51,  219 
Tonrislen-Brot,  Herstellnng  55,  109 
Toxieodendrol,  giftiger  Saft  51,  761 
Toxikologisehe  o.  forensisehe  üntersnehnngen 

51,  379 
Toxedesaün  55,  492 
Toxophore  Omppen  51,  245 
Toxynon  53,  1158.    54,  942 

—  Anwendung  54,  1230 
Tmgnennthn  J>.  A.-B.Y  52,  35.    58,  1297 

—  Einflafi  anf  Lebertran-Emulsion  52,  1409 
^  flfiohtige  Sinre  55,  33 

—  Beinheitsprfifoog  51,  971 

Tmgnntii,  Bestimmung  Ton  Qummi  54,   1056. 
55,  1011 

—  -FttlTer,  YerfUsohung  58,  970 
Trainer's  Yoghort-Tnbletten«  Wirkung  52, 1411 
Tran,  Naohweis  5  j,  698.    54,  1025 

Tmne,  Beiträge  rar  Untersuchung  51,  800 

—  gehirtete  55,  942 
tmns-Camphorie  Aeld  ^  trans-ApokampfeiBäure 

51,  536 
TmnsUlnmlnntlon  54,  192 
Tmnspirol-Creme  and  -Pnder  55,  136 
Transsudate,    Unterscheidung   von   Exsudaten 

51,  132.    54,  629 
TmB  52,  224 
Trastomal  58,  660 
Tmnben,  NachTsrsollung  54,  22 

—  Yermlsohen  mit  Most  oder  Wein  uniullssig 

51,  35 

—  -Most,  Zuokerung,  Gerichtsurteil  58,  65 

—  -elfte  52,  857 

—  -snft,  Heilmittel  55,  827 

—  -Weine,  untersuchte  55,  440 

—  -Zneker,  Bestimmung  52,   155,   1032.    54, 

278,  279 

Nachweis  53.  1412 

Yorkommen  54,  1348 

-Besthnmnng,  Indikator  54,  11 

Tmunnplast  54,  431 
Tmnmatidnntt  D.  A.-B.Y  58,  1297 


OIiTI 


TnwasblitterU  68,  906 

TrairasoUe  58,  809 

Trehalasen,  Yorkommtn  64,  1349 

Treupersehe  Tftliletteiif  Znaammensetziiog  61, 51 

TreT68ia  sondaiea,  Saponioe  6S1,  982 

Tri  62,  824 

Trlaeetyl-morpUn,  Danteilaog  61,  321 

tanniD,  DaroteUimg  64,  600 

Triäthyl«  und  TribeicylirlmetlijleHtetraBÜB 

62,  1235 
~  -phosphln-Sehwefei-KoUeiuitoff  68,  29 
Triainniiiiol  62,  824 
Triasen  64,  1165 

TdbikoB,  Urspraog  der  Beseiohauog  62^  51 
Tribrom-yff-Kapthol,  DaBinlektionamUtei  62,  404 

—  -Kreaol.  DesiDfiziens  61,  487 

—  -/?-Napht1iol«  DemnlektionamiUai  61>  486 

—  -Naphthol,  Anwendniig  62,  1363 

—  -Pheool,  Bereitnog  von  61,  409 
TribromonaltaUeUen  68,  660 
TriealeoJ,  Anwendnog  66,  333 

—  -Caseln  66,  720 
Triearbln  68,  240.    64,  974 

—  QDtersaohtoB  64,  434 
Trielü^riltbyleB,  Sigenaohaften  61,  775.  64, 469 

—  ffir  analytisohe  Zwecke  62,  60 

—  Giftigkeit  62,  730 

—  zur  Fett»ztraktiOB  64,  651 
Triehloitttbylsalizylsliue,  DanUllung  61,  876 
Triebioral-HexamethylentetraDilB,  Daistellnag 

61,  656 
TriehloressigBiiire,  SpaUong  63,  172 

—  Warzeomittel  62,  1108 
TriehlerlD,  Warienmittei  66,  817 
Trlehior-Iaepropylalkohol,  DarBteUaog  61,  684 

—  -pBendopropylaikoboJ,  fiigenBohaften  61,  662 

—  -trÜodllnoleiisävre,  (iewimrang  62,  838 
Triehephyton  heioBerieum  albam  61^  795 
Trichter  61,  237,  385.  62,  625*,  800.  68,  236, 

1073*.    64,  162,  254,  1069,  1538,  1357. 
66,  434%  606*,  768* 

—  größte  Natswiztang  61,  1135* 

—  «Einsatz  aus  PorzeUan  61,  385 
-^  -Halter  nach  Schmidt  63,  345* 

—  -Reagenzglas  62,  254 
Tricla,  früher  Taenial  61,  109 
Trien-  und  —  -Präparate  64,  7 
Triferrin,  DareteUong  64,  1043 

—  -Maltyl,  Anwendnog  64,  1097.    64>  557 
Trifcllanel  61,  1205 

—  TrifcUn  und  Trilblltln  62,  218 
TrifoUam  agrarinm,  0.4  62,  533 

—  bybridnm,  Oei  68,  533 

—  ineamalnm,  Bestandteile  d.  Bitttm  62,  218 
Oei  62,  532 

—  pratease,  Bestandteile  61,  1205 

Bestandteile  der  Blaten  62,  218 

Oei  62,  533 

—  repens,  Oei  62,  533 
Triformln,  Dacsteilang  68,  191 
Trlfermoxini,  Reagenz  66,  495 
Trirertbyl  66,  897 

Trlgemin  61,  658,  1031.    63,  1013 
Triglyzeride.  Verseiiang  66,  670 
Trigenella  Feennm  graeenm,  Oei  62,  534 
Trigenellln.  Yorkommen  in  Ltbena-KaffB«  61, 562 
TriKn^iakol-Urotropin  52,  1175 


TriketehydriBtadu^ini^  Beegeni  68,  1195 
Trimali  Elten*s  68,  1309 
Trimethexy-e-phllialaiue  68,  509 
TrimethylAid»,  Bildg.  d.  Baot  ^odigioa.  68, 1403 

—  Yorkommen  68,  1314.    64,  1348 

—  -Sehwefel-Kehlenatoff  68,  29 
TrlmethylbenzexypiperiilMnm  hyireeUaclenM 

D.  A.-B.Y-lGntwnrf  61,  210 
Trlmethylphenylammonluikail^naft  64,  46 

—  Dacstellnng  64,  164 

TrimorpblB,  salwanres,  Yorkonuien  m  Apo- 
morphin  61,  456 

Trinidad-Asphait  68,  576 

Trink-BraantwelB»  Beetimmnng  Ton  Methyl- 
alkohol 64,  861 

Naohweia  ¥on  Fnaelöl  62,  881 

~  -Braantwelney  Beorteilnng  61,  349.  68,  993 

Prüfung  ant  Methylalkohol  68,  57 

nntennchte  66,  43iB 

—  -Oettße,  für  Gifte  verboten  64,  491 

—  -Öeaehirr.  gesetzwidriges  66,  464 

.  -Mlleh,  elawMidfMe,  HerstoUnaf  64,  156 

—  n.  Braaehwassar.  Eiawirknng  anf  Lsitiuga- 

röhren  51,  570 

—  -Wasser,  Anfttetea  von  Mangan  64»  261 

Behandl.  m.  violetten  Strahlen  Öf  1105 

Bestimmang  der  Hftrte  64,  86 

BestimmttBg  Ten  Mangan  64,  555,  1067, 

1307.    66,  705,  1042 

fieetimm.  d.  Mineiaktoff-Qehattea  M,  85 

Bestimmung  der  Nitrite  64,  533 

GhkttkalkdeainlBküon  66,  83 

Chlorkalk-Sterilitatien  64,  1034 

Einwirkong  anf  LeituagsiehiMi  6i,  570 

Satkeimnng  mit  Chterbdfc  64,  585 

Fürsorge  ia  der  YeigaageBheit  66,  231 

Qewinnaag  66,  861 

Beinignng  66.  278 

Beinigong  f.  d.  Qehiaaoh  LFeUeU,  518 

Sterilisation  61, 780.  68, 1105.    68, 1463. 

66,  542,  754 

kdmikeiea»  BeMÜnng  63^  399.    M^  970 

nogeeignetee  Yerihhrea  68,  1051 

HAteiSMehteB  65^  463 

-Versorgung  im  £\elde  61,  836 

trie^  AUeiluDg  und  Bedeutung  61,  1072 

Triel  68,  1309 

Trienul  D.  A.&Y  68,  803 

^  Yergiftnng  68,  879 

TrioxlmiBemethylea»  Beageaz  66,  495 

Trlezymethyleu-Gelntlue,  Bereitiuig  ü,  51 

Tripkeoyi*BeyiaHderifnt9  Batstehonf  69,  199 

—  -«Mtfeyt>Kelüen8teff  68,  29 

—  -stlbinsulfid,  Aowenduog  61,  992 

DantsUaag  62,  1418 

Triplex-Syatem  64,  487 
Tripesau  66,  154 

Trisantel  66,  154 
Tripper,  Mittel  64,  459 
Trlsma  laxatlf  und 

ablBhieMla  51,  298 
Tritalbunln  68,  1309 

TritetrabreaiuaphfliiL  Hindediainfeirt.  U,  «37 
Trituratienes  D.  A.-BT  68,  1297 
TriTulln  68,  719 

—  Anwendung  64,  813,  892 

]  —  loeale  64,  1257.    66,  493 


OLTII 


Trixtdin  U,  510 
TilxTl  FraadlB  68,  614 
TroekenBietter,  TerbeMerte  68,  141,  29i 

—  -BtiatmaBgMppanit  62,  636 
ElpvlTer.  nntenaohte  66,  392 

—  -nok,  BikirapfODg  62,  1388 

—  -Gflüsel-CoIoTO  66,  884 

—  -Gefifi  68«  457 

—  -HXmoIyBiii  62,  719 

—  «HefeD,  Selbstgärang  64^  1223 

—  «Mileh,  BHtimmvDg  von  Fett  66,  328,  818* 
DanteUnng  61,  1139 

Haltbarkeit  61,  727 

Nährwert  64,  65 

untersuohte  66,  498 

-Priparate  62,  632 

«PalTer,  Fettgehalt  68,  481 

—  -Platte,  photographisebe.  Silbergeh.  61,  401 

—  -Enireheii  naoh  Intire  6^,  472 

—  -aeloraiik  für  Medistnglleer  61,  1071 
Mob  Halswbeok  62,  496 

—  -Belle  64,  1165 

—  -s6nlBl^  eiupritBaBgallBrtigea  64,  1275 

—  -TMnil]e]^  miikderwerii0»  62,  767 

—  -TorriehtaBg  aaeh  Woytaoeok  68,  458* 
TrokkiL  Ttepe'i  64,  746 
TrcBiBelsleb  too  Ziony  66,  300* 
Trommer'aehe  Prebe  auf  Zmoker  68,  1412 
Trepaeeeahi  66,  76 

—  Anweodmig  54,  755 

—  Sigensohafeen  61,  371 

—  Bei&tion  66,  14 

—  Stetilisieren  64.  1138 

—  -arabiiiat  61,  618 

Tropoeeealnaiii  hydreebktieiu»,  D.-B.T-Ratw. 
61,  210 

D.  A  .B.V  68,  1298 

Prtfting  61,  1130 

Tropalnkarboiudhire,  Darstellong  61,  368 
Tropeine,  Darsteliimg  61,  369 
Tropeaeare  66,  493 
Tropfen,  Gewicht  61,  919 

—  -Beaktion,  Pastenr^s  62,  1241 

Zähler  6:1,  1076*,  1085.    61,  757,  816 

~  -Zeratinber,  Gentsoh'a  62,  1392* 
Tropf-Flaaehe  mit  diohtendem  Deckel  60,  1199 

Flaseben-Apotheke  64.  396 

^  -GlXaer  61,  283     64  523«,  565.  566* 

€^1M  mit  Pipette  61,  258* 

mit  Draht-Yeraehhig  66,  259* 

«ünlTeraal*  66,  301* 

TerseblnB  62,  786 

—  mnd  Lan4»lpetle  62,  443* 

—  -Pnnkt  64,  1019 
Beatimmimg  64,  1056 

—  Sehllttel-  nni  SeheMetriehter  aaoh  Grethe 

66,  768* 

—  «Tabelle,  Bedeobrng  66,  379 
Tropheeetln  98  984 
Tropeferrintabletten  64,  1257 
Tropolan,  Braaohbariceit  62,  1326 
TropyMnpInete,  DaiBteOHBg'  61,  400 

—  -akf^^elinL  DaiateUimg  61,  371 
Trotjl  68,^4 

Trom  piNiM«  MoakHobekimpfoBg  68  244 
TrtUM,  ErkennoDg  62,  1037 


Trüffel-Konserren.  künsü.  Fflrbang  62,  337 

—  •Leberwürate,  oeanstaadete  62,  738 
Trttffeln,  Speisewürae  62,  958 

—  welie  63,  1025 

Trankaaehtmitttel  61,296. 62,548. 65,56,488,868 

—  Anderson,  WamoDg  68,  214 
Tmthalinllstt,  Eenncahlen  62,  1329- 
Try,  Metallpntunittel  66,  516 
Tryen  64,  38 

—  »Puder,  Anwendung  66,  111 
Trypanblan,  Anwendung  66,  496 
Trynanoeomen^  Sohnellnrbang  62,  388 

—  tebersioht  62.  1061 
Trjparosan  68,  984 
Trypasafrol  68,  984 

Trypeln,  Beatimmnng    62,  983,  1007.    64,  289 

—  elektrieohe  Dissosiation  61,  213 

—  Haltbarkeit  66,  895 
~-  Nachweis  61,  437 

—  Beageos  66.  496 
Trjptophan-Aldebyd-Beaktlon  62,  901 

—  -Betafau  identisch  m.  Hypaphorin  64,  175 
TsnbaUM  61,  255 

—  unterscheid,  t.  Saaaaqnaöl  61,  256 
Tsnehiya^s  Albuminimeter  62,  1240* 
T.-Tabletten  63,  60 

Tomregklae  68,  1024 

Tabaiiyl  I  nnd  II,  BestandteUe  61,  205 

Toben  für  Angeosalbeo  61,  863 

—  -FttU- Apparat  nach  Dr.  Schütte  62,  44* 
UDd  -Sehllefimasehlnen  62,  683« 

—  -ModelL  nenps  61,  977* 

—  -seifen  66,  985 

—  -TerseblnB,  neuer  62,  760 

Tuben  Aeoniti  D.  A.-B.V  62,  35.    68,  1300 

Pyroanalyse  64,  1250 

Werte  64,  36.    66,  263 

—  Jalapae  D.  A.-B.Y  62,  35.    68,  1301 
niedriger  Preisstand  66,  519 

—  Salep  D.  A..B.V  62,  35.    68>  1301 

StammpflSDsen  61,  1194 

Tubereulo-CarpinuDd  Tubereulojodln  64, 1257 

—  -Tozoidin  64,  249 

Darsteller  54,  406 

Tabefeuloiyne  Yonkermann  64,  680 
Tubereulinetio  61,  668 

—  A.  F.  62,  1319 

—  mit  Chininlaktat  62,  1319 
TnbereuUnum  Koeh  D.  A.-B.V  68,  1302 
Tabereulosan,  ein  Bakterienprftparat  61,  205 
Tnbereulose-Yaeelne  62,  1383 
Tubereuleslne  Yonkermann  62,  646 
Tuberkel-Basillen,  Anreiohemag  61,  691. 

62,  269.  64,  535 

Auffioden  61^  159 

Auflösbarkeit  61,  629 

Färbung    61,   343,   857,  1095.    63,  611^ 

1417.    64,  841 

Fehler  beim  Nachweis  64,  393 

Nachweis  61,  36,  383,  385,  712,  776,  779, 

824,  835.    62,  143,  1137.    64,  536 

Züchtaag  64>  183 

-Naebwela,  Zentrifogenflasche  58,  1161* 

—  -Baaillus,  aocrganisehe  .Nfthrstoffe  68,  1869 

—  -Kollektor  66,  15 

—  -Liquor,flom%Untersuchung8befund  61, 875 


CLVUI 


Tuberkinlii  5A,  223 
Taberkalaf-Ii^ektloiieB  54,  681 
Taberkulin  A.  F.  &2,  716.    63,  1378 

—  albnmoMfiwieB  &3,  1378 

—  heU  Orighial  58,  61,  1378 

—  R.  5%  574 

—  -EoBenbaeli,  Brfahrangeii  65,  111 
Gewinonng  51,  705 

—  sensIbillertM  56,  719 

~-  -YerdfinDongeD,  Nene  Abftilliuig  58,  485 
Tuberkuline,  eiweififreie  68,  61 
Taberkulomiieiii-WeleDiiiifikj  64,  249 
~  Bezagsquelle?  54,  1233 
Tuberkulose,  Erkennung  52,  548 

—  Hentellnng  toq  Bohutx-  und  HeilniittelB 

61,  479 

—  NaohweiB  58,  1222 

—  Präparat  sar  Diagnose  und  fleünng  61,  753 

—  -MIsebTueelne,  Bereitung  61,  823 

—  -MitteL  Frlednuuin's  54,  1186 

Splefl'  Kehlkopf-  65,  349 

— •  -Bero-Yaeein  51,  455 

=  8.  B.  E.    62,  745 

—  -Serum  Mamwek  u.  HaragUano  51,  687 
Tubertozyl  64,  223 

TubersEol  68,  86 

Tuboblennal,  Anwendung  61.  109 

Tttbogonal,  Anfrage  62,  1364 

—  Hersteiler  62,  1420 
Tnbolytln  54,857 
Tllrkiseher  Honig  58,  398 
Werte  54,  95 

Tue  Tout,  Mottensohutsmittel  64,  875 
Tulianol  oder  Tutanol,  Anfrage  61,  934 
TuluFMasse  66^  90 
TnUsan  62,  1319  « 

—  Anwendung  64,  230 
Tulneunafett,  Eennsahlen  54,  698 
Tunesisebe  Weine,  Beohtsdrehung  51,  811 
Tunieaten,  Glykc^engehalt  52,  671 
Turadn,  f^rbstoff  65,  544 

Tureba,  efttwre  Eide  61,  863 
Tirieol  52,  1319 
Turiopin-Prftparate  61,  432 
TuseheyerlUiren,   Siobtbaimaohen    von  Harn- 

Zylindern  61,  73 
Tursehiaaa  62.  1248 
TussalTin  68,  1336,  1368 
Tuflsilyt  66,  290 
TuflSipnlsin  68,  1309 
TusBobromin  64,  726 
Tussol  66,  72 
Tussopkob  64,  38 
Tussotkymin  52,  1155 
Tatti,  Apothekeimühle  64,  953* 
Tylealfdn  und  Tyllithin  63.  814 
Tyndalllsatloa  61,  27 
Typhus,  üntersoheid.  y.  Paratyphus  61,  513 

—  -JUinliehe  Bakterien  52,  754 

—  -badllea,  Naohweis  51,  323.    62,  1104. 

65,  541 

—  -Diagnose,  einfaches  Yerfahren  61,  513 

—  -Epidemie,  ünterdrüokung  68,  1453 

—  -heilserum-Lttdke  61,  708 

—  -ImpflBtofl;  Fomet's  eiweißarmer  56,  491 
tHoeehst»  66,  867 


Typhufl-KoUgruppe.  Ztohtung'  68,  866 

—  .KXhrbMen  62  418,  807 
--  -SekutrimpftiBg  66,  841 

—  -SeliatEmittel,  Lttmitee*s  66,  996 

—  -Seren  61,  687 

Tyramin,  fiigensdhaften  61,  1107 
Tyramine,  Bestandteü  61,  275 
Tyrmol  56,  493 
TyroehromtabletteB  68,  518' 
Tyrosln  und  Tyrosol  52,  397 

—  Kebeopxodokt  68,  1206 

—  Zersetiung  68,  1340 

—  laaktiTes,  Nachweis  68,  564 
TysalblenaU  BeataadteU  64,  1049 


ü. 


Ueil,  Sohuhsohlensparer  64,  844 
üeber^Beliehtuig,  Au^stohuog  68,  407 

—  -Ghlorsinre,  Darstelkag  62,  924.   64,  1328 
^  als  Beagena  68,  1168 

lassen  an  andere,  Begriff  66,  960 

—  HB«e-l>regen,  spaisamer  Yerbxauok   66,  888 

—  -•t■ndM^  Gerichtsurteil  58»  301 

—  -ingsmasse  für  Blumenstiele  66,  517 
UJfelmann's  MileksÜrereaktiM  fir  orgaoiMhs 

Sftuieä  61,  641 
UhlMikuth's  Beugern  auf  Cu,  Co  m.  Ni  66,  375 
ührgliser  mit  Ausguß  68,  49,  50* 

—  mit  Zonenteilnng  68,  50 
Ükrglas-Automat  n.  Müller-HoUiader  68, 1141* 
UleMne,  Bestandteile  61,  1064 

—  Darsteller  58,  60 
üllriek's  Baldrlanwaln  64,  746 
Uimen-Oel  64,  1311 

—  «Binde,  Asehe  64,  488 

—  -samenM  und  -Sekalenfett  68,  433 
UUnus  eampestris,  Samenöl  62,  142 
üloihrix  snbtUis  62,  614,  615* 
Uisalbe  61,  382  - 
Ulsanin  64,  38,  83 
Uitni-FUtrationen  66,  325,  600 

.  -marin,  Nahhweis  68,  992 
_  •mikronen  66,  325 

—  -mikreakop,  neues  64.  1194 

Tiolette  Strahlen,'  Filter  61,  1064 

—  Sohuts  der  Augen  61,  650 

Bterilisatioii  TOh  Wasser  61,  354, 790 

Trinkwasseibehandluag  68,  1105 

*-  —  Wirkungen  62,  198.    68,  119 

SterlUsation  64, 1307 

Umsats-StenerpiUeht  66,  931 

—  -stener-Prozefi  66,  282 
ümsehan^  Preisausschreiben  66,  410 
ümsehlagpratoae  «Stelim»  51^  90 
Umsignieiren  der  Stand^efftAe  62,  46 
ünabiiehbar,  Sänger  66,  786* 

ünearia  exeelsa  BL  Antiopiumpflanae  frl,  381 
ündeein  64,  357 
UndinoL  Badeaals  61,  992 
~  DarsteUer  68,  126 

ünÜaU.  selbstrerseknlMer,  Ger.*üiiaa  66s  66 
Unfehlbar,  Zahnwehtropfea  62,  846«  1071 
Ungar,  Fassen-  u.  Mninr  sifier,  Qeriehtsmtsfi 
66,  207 


CLIX 


üiigarliehe  SIIBwelBe.  Herstellg.  n.  Beseiohng. 

65,  301 

—  —  Niohtsasfiikr  &1,  1072 
Ungariseher  PuBüi-Tee  68,  404 
ÜBgarn,  Aa88t«llimg  52,  1155 
ÜBfarwetne,  «Ito»  ZiuaiiuiieiisetiaDg  63,  1273 
ünsesierer,  lüttel  69,  535 

—  Sohniunittel  56,  959 

—  -niKel  mit  Sdiweinforter  QrHii,  lUibMwaog 

54,  720 

—  -TerttUufsmlttei  66,  8f 5 
üiiiriieiiüi  D.  A  -B.V  5&,  1305 

—  YemiboB«  54.  1061 

—  -AlMMTS  61,  382 

—  folublUa  52,  628 

UniriMiituii  Ad4i  boilel  D.  A.-B.y  69,  1305 

—  attaedTiuii  6^  (X) 

—  AlfatttelBl  MBp.  64,  726 

—  antipBorieiuii  mite  61,  1014 

—  Argeati  eolloidalls  D.  Ä.-6.y  5S,  1305 

—  bMOfonm  D.  A.-B.y  68,  1306 

—  iorieuB,  Besttaim.  d.  Boninire  66,  956 

—  eadlmim  55,  206 

—  Cuiphone  66,  801 

—  CaiiCMmiii,  Krebsfarbstoff  62^  744 

—  CuifhariiliiiB  pro  vss  teseriii.  D.  A.*B.y 

68,  1306 

—  Mrenm  D.  A.-B.y  63,  1306 
Fkrbe  66,  693 

—  €«rvs8ae  D.  A.-B.y  68,  1306 
eampkontiiiii  D.  A.-B.  68,  1306 

—  eoBtrm  Oxjires  «^Leo»  66,  290 

—  Ck^^  =  Üiunittiitiim  Argenti  colloidslis 

61,82 

—  dlMkyloii  D.  A.-B.y  68,  1307 

—  Dnrel,  yorsohxift  61,  1083 

—  dumm  D.  A.-B.y-Bntwiirf  61,  210 
D.  A.-B.y  68,  1329 

—  Fleariae  68,  137 

»  QallM  eompssttmn  63,  137 

—  dlyeerlnl  D.  A.-B.y  68,  1307 

yoisohiift  62,  169 

Ph.  Anstr.  yiU  62,  542 

—  HMRaneUdlB,  yoisohiift  62,  201 

—  Hoptttls  Salfnrls  68,  1)58 

—  Heydon  66,  125 

—  flydnuTfyrL  Intmisohimg  61.  892 

albui  D.  A.-B.y  68,  1307. 

bijodati  poltifoniiis,  61,  192 

eiaereiini,  Bereitmig  62,  872 

Bereitoiig  kleiner  Menges  61,  90 

la  enballs  65,  535 

JodatI  pnltlf»nBls.61,  192 

rabnua  D.  A.-B  y  68,  1329 

TaseUaataai  56,  322 

—  lokthjaatt  62,  201 

—  lekthyoll  eomposItaBi  62,  856 

—  Jod!  doalgraeeas  68,  59 

—  Kalll  Jodaliy  yormoidon  des  Qelbwordons 

66,  693 

—  K9n  =3  yawBoliim  merooiialo  61,  82 
rooein,  lotgefirbi.  Hf-yasoUrnoDt  61,  82 

—  lealeas  D.  A.-B.y  68,  1309 

—  -  F.  IL  K,  Yoioohrift  62,  201     • 

—  Bollo  D.  A.-B.  y-Entwnrf  51,  172 
n D.A..Ry  68,  1329      • 


Uafueatam  Napktholis  eompositnm  68,  141 

—  algrojodioum  64,  1256 

—  Oleorosiaae  Capsiei  58,  135 
eomp.  58,  141 

—  Parafflai  D.  Ä.-B.y-Eotw.  61,  210 

—  Plumbi  D.  A.-B.y  58,  1329 

relHf eraas,  yorschrift  mit  Baoerin 

51,  68 

subaeetiel  66,  323 

eomp.  56v  322 

Tasebaatum  64,  1349 

—  Badk»  51,  728 

—  Bosinae  eompositom  52,  1315 

—  Bosinolum  52,  856 

—  saaaas  E.  Bark  54,  681 

—  Sanleara  52,  824 

—  Simplex  Ph.  Uagr.  m  65.  317 

"  Tartari  stibiatt  D.  A.-B.y  68,  1329 

—  Terebintbiaae  eomp.  53,  205 

—  TkymoUs  eompositam  52,"^  lä22 

—  yaseUni  plombleam  54,  1349 

—  WUsoali  pieeatum  66,  624 

ünlea.  Entferouag  von  Farbe,  Ftrois  und  Laok 

61,  466 
üaleam  68,  404 
Üaitersal-Apparat  s.  Reinigen  u.  Füllen  yon 

Ampolien  52,  240* 
~  -Balsam,  MttUer's  66,  727 
Beiebmaaiisdörfer  62,  513 

—  •Biatrelnlgaagstee  Yoa  Beatler  55,  88 

—  -Breaaer  naoh  Dietrioh  61.  799* 

—  -Blrette,  selbsttätig«  68,  757« 

—  -Batterprttibr  51,  826 

—  -Siareibaag  55,  587 

—  -Erseküpftuigsgecllt  naoh  Haün  54,  989* 

—  -gesteU  nach  Kehler  51,  621* 

—  -gewirz  64,  1057 

—  -Haarfürbeextraks  Pnttend9rfer*s  58,  451. 

64,  459 

—  -Haoksida  Baahors  52,  584 

—  «laiuüatioiisapparat  n.  Hohennadel  62,  836* 

—  -lonometer  56,  951 

—  -Kolben  68,  292* 

—  -LebeasOl,  Hamburger  55,  727 
Hambargisekea  68,  513 

"  -Misekzyllnder  52,  442* 
~  -Palter  für  P;llen  52,  853 
-.  -Pyknometer  68,  1161« 
•-  -Salbe,  Dr.  StierleD's  51,  137 

—  -Betfenextrakt,  EdUek's  51,  377 
"  -yiekemalsloa,  Janko*s  68,  294 

—  -Wein-BokaelBdJIrang  61,  648 

—  -Wundeaspiritos  KSpping's  52,  512 
ünlaaterer  Wettbewerb,  Gerichtsurteile  56,  65 
üntorbellektanf,  Anagieiehang  53,  407 
ünteroxponierte  AufiialLmen,  RettoDg  64,  441 
Unterlaagen,  Bestimm,  r.  Glyzerin  52,  678 
Unterpkospkori^e  Stare,  Bestimmung  52, 1031 
üaterpkospkorsiare,  DarateÜaDg  66,  343 
üatersekwelUge  Slliire,  Nachweis  68,  1126 
üatersckwefligsaare  Salae,  Nachweis  52,  190, 

308 
Üatersekiektongs-Oerät  nach  Noahebel  66, 215, 

216* 
~-  -Pipette  n.  Sohottelins  56,  10 
UnTersagend,  Tierheilmittel  64,  881 


CLX 


Upsnlim,  Saatbeize  &&,  1027 
UraeO-Salie  52«  525 
Uraline,  OaretellaDg  61,  679  . 
Unui-Aeetfit»  B^aktion  U.  1310 

—  -ene.  RädinmsekaU  5S,  1428 

—  -Bltoid,  elektroaküT  51,  844 
Uraiiobleii  54.  1103 
Unui-Peeliblende,  neuer  Faodort  52,  888 

—  -aalie,  Naohweia  58  1162 

Reaktion  59,  1187 

Wein,  Peaqni'B  55,  230 

Uraieptine  5S,  295 

Urate,  Bestimmang  55,  270 

üratone  53,  755 

ünt-ZTÜndfir  54,  1245.    55,  69 

ürlmaen's  Se^wefelwittaerstolliipiianit  52, 571* 

Urea  diaetliyliiuaonyliea  DA.-B.V- Entwarf 

51,  211 
Urenbremln  52,  1155,  1205 

—  Anwendung  58,  178,    54,  127,  999 

—  Eigenaohaften  58,  245 

üreaae.  teobniaohe  Anwendung  58,  492 

—  Beatimmnng  54,  8 

—  Daratellnng  und  Yerwendong  55»  923 
ürenteae,  Anfrage  55,  838 
üieoeliinlB  52,  169 

üreometer  für  kleme  flamatoflaienipMi  6t,  968 

—  n.  Job  o.  Cbar^na  53,  319* 
Urethan«  Anwendnng  58,  1378 
Urgestein,  ndioaktire  fitoflo  58»  1003 
ürleaae,  Fenne^t  61,  114 
Urikometer,  Blut-  5t,  507 
Uriknrl-Äflelite  52,  448 

ürlozon  54,  1082 

«Idilaalz  58,  1197 

Urlpuin  54,  1187 

ürtmil,  Ntiinnittel  58,  395.    64,  420 

UrkiiBdeii,  erloeehene,  Büokfftibwig  56r  212 

—  -FSlac hungea,  Naobweia  58,  542 

—  -ttarte,  Prafnog  68,  1085 

WiderstandafiUiigkait  54,  520 

UrobaUantee  58.  61.    54,  744 

—  DarsteUer  52.  473 
ürobilin,  Auaaoheidnng  58,  170 

—  Beetimmong  51,  705.    64,  282* 

—  DarateUnng  51,  705.    55,  353* 

—  Naobweia  52,  1029.    58,  1414.    64,  745 

—  Vexbalten  51,  705i 

UrobOinogen,  Beatimmnng  51,  705.  64,  629 

—  Daratellnng  61,  705 

—  Naobweia  64,  745 

—  Veibalten  51,  705 
ürofeillnometer  64,  282* 
üroebnun  62,  215 
üroehroBiegan  a  52,  878 
Ureeol,  Ankfindignng  55,  788 

^  -tabletten,  Anwendnag  52,  989 
ürodoaal  65,  154 
Uretenin  62,  1290 

—  DaiateUer  58,  376 
Urogoaan  52,  1235 
Un^kanlnaäire  64^  1328 
Uro-Lenleettabletten  52,  899 
Ural,  Anküodignng  66,  788 
Uroljain  58,  1283 


Urepherim  55,  76 

Urosanol  54,  963 

Uroroaeln-Beakttept  BcpaikaBgaa  68,  601 

UroaemlB  58,  135,  427,  798 

Urofda,  Anwendung  55»  1043 

ürajUa  64,  1098 

ürotrepia,  Beatimmnng  68,  15 

—  Naobweia  51,  882.    66,  284 

—  *giweii-ttBaBbBilbei>lHfielaal»i^  BaialaU. 

55,  22? 

—  -Harn  55.  299 

—  -Qneekailberaalia  52,  1232 

—  -HUberkarbeaat  52  1231 

—  -Sabeniitrate  62,  1230 

—  -Tabletten,  ünteranobnng  52,  1120 

—  -YerbiBdaaieii  62.  1173,  1176,  1179,  1230^ 

1233,  1284.    58,  28,  29 
Uraol,  Haarfarbe,  geamytheitfaeMdliok  H,  dfiO 

—  D  58,  1327 

ünteff  nre  aalate  64,  365 

Urttea  Aoiea  a.  -ueaa,  fextiliebaMr  6ii  422 

UrtlBklnven,  boi6»patb|aehi>»  Wectbaata». 

55.  643 
ürjlBitrat  52  689 
Uaoline  66.  882 

üatUagia,  Vorkommen  64,  1348 
Uteramin  58,  787.    54,  992 
Utaraaan  55,  487,  493 
Util,  Zoaammenaetznng  51,  377 
Uto-Balaam,  Abatammnng  61,  306 
Utoeolor^Paptar,  itbotogia^iaobea  64,  441 
Uta-Balsam  6t,  856.    50,  511,  79Q.    68,  1195 
ÜTaliiatam  52,  1319 
ÜTlol-Olaa,  dnrobliMig  für  nltravieiatta 

Btrablen  61,  142 

—  -MUeh  61,  196 

—  -Terfiabien  68,  84 
Uzara  52,  798 

—  Anwendnng  58,  582 
üaaratan  65,  518 


Yaeeln  antlgf  aaaaael^ve  66,  6 
Taeelne  Beltera  68,  1155 

—  and  Fliegen  51,  779 
Taeelneen,  msalaelie  64,  71 

Yaeeinlnm  Myrttllaa  enthAlt  keine  Beaaooiian 
51,  10 

Naobweia  von  Arbatin  68,  605 

'  Ozyeeeeaa,  entbält  Beaaoesinie  61,  10 

-.  nllglneanm  entbllt  keine  Benaoeaiiiia  U,  10 

—  Titla  idae«,  Naobweia  r.  B^meaiaia  61, 9 
Taginalkogetaii  darebaiditige,  taaniabaltjfa 

54  988 
Tagtaatabletten,  Sbaea'a  6%  58 
Yakunm-DeatlUa^a  68,  525* 
Yakilaatioaa-Bebavdiiuif  65^  968 
Yalamla64,  408 

—  Anwendnng  54,  587 
YalbremM  64,  1225 
YaldapaatlUea  66,  231 

—  freigegebener  Terkaaf  66,  1002 
YaldlTla,  Blntenbonig,  BeatrifiM  fft  ^ 
Yaleriaaa-Blal^aaL  Anwendnag  56i  4Ö6 
^  Digltalyaataiiil). A.-B.Y  68»  1197 


OtiZl 


Tstaro-Fafte  M,  376 

Taleropken  51,  620 

ValerjUuälBMiitipTiin,  SifntohAtteo  61,  1019 

Talex  5S,  721 

Talld-Fl«iMh8afl  61,  72a    68,  598 

TaUdoL  Anwendiiag  68,  667.    66,  496,  568 

-^  Wortiobuts  66^  259 

—  TerlllielitoB  62,  1295 
Yalkttu  Aawenteng  61,  462,  1166 
Yattlwi  6(^897 

TdkiM  fK  71B 

Yalleda  ehioeoeeaMM  Kmth  68,  232 
Yalol^rom  U,  1350 
Yaloiaii^Kxtnikto  &t,  721 
YalQBtUa  68,  721 

Yalfir  6B,  115 

Yaljfen  62,  824 
YalymblB  66,  401 
YmumUwsüi  68,  985.    64,  1098 
Yaaadln  68,  2 

—  NmAww  «sw.  64,  1095 

->  -SMiguIftal-Pripirate  64,  1098 
YttMdiiiit  68,  2 

Ya«a4lii^8iiuret  koU^Me,  LOmngMi  66,  327 
^  -MiFM  Xstriimellxlr  64,  1098 
Yanadiofom  64,  1098 
Yanadlol  68,  2,  8 
Yaaaikieruii  68,  8 

Yasadinn,  Bestimmiing  61,  824.  68,  116, 321, 
925 

—  Ecmehaftaa  68,  1106 
--  -«ehloiM  68,  7 

—  «-JodIdf  68.  8 

--  -oxxiodide  68,  8 

—  -pentoxyde  68,  3,  4 

—  -ariiMurale,  tberapMtMM  68,  1 

—  -MÜmiad  68,  9 
Yanadafim  68,  825.    68,  8 
Yaaadoiom  64.  459,  1098 
Yaaadylplioapliat  68,  7 
YaaaUun  66,  89 
Yanllla  pompoaa  68,  66 
Yanllla,  Beatimiaiwil  64,  752 

—  HandelMorten  68,  66 

~  wedelte,  mk  küMfiliohea  Y«iiUia  61,  346 

—  -Saaeenpolter,  latosaehtea  66,  395 
YaidUewicte  61,  969 

YaaiUlB,  YerfiMians  64,  130 

—  Yerhtlten  ni  Sohnmoker  61,  986 

—  Yorkonuaea  6&  1028 

—  •iMaMre  YerMadvat  68,  410 

—  -QaeekaUhtr  66,  172 

—  -Salfliiai«  gor  bkeaniuf  äthüiflikttr  Oele 

66,  339 
YamilloBf  68,  66 
Yaaadrla  6%  169 

Yaa-Fotej-Tee  bei  Feb:iB  bitioea  61,  1047 
Yapor  CUei^nKtt  et  Aetitele  68,  1157 

—  CraeeUe  een^peeltos  68,  1210 

—  Jedi  aetheteae  68,  1292 

—  Plnl  et  Eaealjpti  62,  1295 
YafARole  68.  116 
Yanlettes  68  825 
Yaiieeeaa-Bfiida  6(|-,  295 
Yara,  KnaetipeiflelM  61,  315 
Ya8eeiaa66,  1316 


Yaaella,  Viikeeitlt  68|  600 

—  sa  AugenBilben  64^  1055 

—  welies,  AnfbewahniDg  64,  1056 

—  -salbe  mit  Jed  «.  Ealoiael  68,  1076 
YaeellBam  albaai,  Saiwurf  für  das  D.  A.-B.  Y 

61,  211 

D.  A.-B.Y  68,  1329 

Prülaiig  66^  372 

—  IUtud,  Bntwiirf  CSlx  dM  D.  A.-B.Y  61,  2U 
D.  A.-B.V  68,  1829 

PfäfuM  66,  372 

YaseleL  YaaeliDiim  enrdatam  61,  588 
Yaaenomona,  Yasend-Anaeepader  61,  275 
Yaeegeaum  Zlnel  olelald  68,  1880 
YaaehyperteMta  64,  750 
YaaeUmentiim  JodaethTlatum,  üatanaehuiig 
68.  1018 

—  salleilatani  10p8t  61,  732 

—  —  68,  487 

YaaetonfaL  BeetaadteUe  61,  455 

--  DanteUer  61,  382 

-^  ein  Qemiaoh  61,  728 

Yaaeherla  aearilis  68»  614,  019^ 

Yeddnta  68.  548 

YetetakUlea,  SelbatiarUainemaf  6ll^  1209 

YetetoblUaehe  Waehse,  mexikaniaehe  61,  627 

-.  WampUlen  68,  511 

Yegetalia,  kartaa  Kokoelatk  61,  315 

YeiMkeBaellB«pBl?er  CMdperle  61,  401 

Yeaerixld  66,  493 

YeSettaaiaebe  Terpeatiae,  küaatUobe  66,  258 

—  Anfeawasaer,  nnteraaontae  64,  434 
Yeatraaa^  üerheümittel  66.  809 
Yealreaea,  Befffouuui'B  66,  1006 

—  -TMMettea,  Anfrage  64,  580 
Yeaaa,  Haarfarbe  66,  487 
Yeraeru-Sanaparille,  Yorkommaa  t.  KtlataUen 

66,  143 
Yeraaehang,  Geräte  68,  3ia    64,  8(^* 
Yeraaebungsdeekel  ffir  Pbtiatiefri  68,  496 
Yenaerol,  SohnapIteaeaniB  61,  917,  992 
Yeratvln,  YariadaiieUieit  64,  1219 
YeratrlBiua  D.  A..B.Y  68,  1331 
YeraTita  61,  773 
Yerband  selbatiadlfer  8ffeBtlle|er  Gbenilm, 

Tageflordnong  d.  17.  HiaapIfecBaoimliEDg 

68,  1032 

—  -gaaen,  Heratellang  68,  372 

—  -mittä,  Dauerbafl^keil  66,  373 
Sparsamkeit  66,  97S 

Ysrboteae  Aaa»  aad  IHiiehfiibr  66,  785, 

1075 

—  -mall«  Bestiaun.  d.  Gile  61,  894 

—  •piekahe«,  Aakeabaeh'a  stelle  66,  228 

—  -Bt^  aaa  jradelhefasttaleae  und  Btrohbast- 

faaera  61,  864 
neuer  64,  623 

—  -Bteffe,  Bestimm,  d.  Gite  61,  893 

Bestimm,  y.  Zn  a.  B«  64  747 

DamplBterilisator  68,  1170* 

StenÜFAtionsindikatar  68.  853 

Wertbestimmnng  68,  966 

baamwelleae,  S^ammkeit  66,  1015 

—  -watte,  EersteUnng  61,  101 
PrüfQDg  66,  462 

SangproieA  61,  103 


cum 


TerlNui4-Watte  AeoordeMi  6S,  814 
leügenlße  65,  269 

—  -Watten,  TeiglMh.  UBttnadra&g-  54,  037 
YertaiooM  51,  691.    5S,  1402 
TeriHMemm  Thaptm.  Liiiki-Phytoatofte  54,  860 
Zaoker  5S,  14^ 

YerHasterol  54,  360 

TerUaiinirea,  eheaüMlia,  Qeeetsm&Bigkoit  d. 
Hygmkopie  54»  287 

—  in  Wasier  betohriokt  IMiohe,  Wirkang 

52,  768 

—  kalof enbaltife,  Unteiaadimiff  58,  1087 
TerbrennoBf,  Babandlnng  51,  929.    55,  359 
~  Mittel  gegen  55,  255 
TerbrennoBgi-AnalyMn  mH  üMhmttoyd 

55,  93ä 
Terdanpfea    feeter  Körper  bei  geirSbnUober 

Wärme  51,  695 
TerianimgB-Pnlfer,  Behleffer*s  51, 157.  55,  58 

—  -tonlknm  Hellmieh's  58,  375 

—  -rerginge  52,  525 
Yerdfinnmigiferaiel  52,  637 

Tereln  Devteelr.  Kahrangm^-CkeHüker,  XVII. 
Haapttenammlang  54,  520 

—  t  ToIkBttellehe  Heehaehilknrae  io  Dresden, 

Winterprogninm  51«  10^6 
Tereine»  Abgabe  homöopatti.  Arineien  55,  260 

—  Ueberiaeseii  ▼.  Heiimilteb  54,  494 
Yereinlf •  beavt.  Kahnngrai.-€kenifker  Saeli- 

een'B  51,  1024 
YergilliDqr«  Mittel  rar  V.  r.  Branntwein 

51,  23,:  427 
Yergmug,  tötUobe,  mit  Atezyl  54,  96 
YergiftvBgeii  in  ohenuseh.  Betrieben,  Znetande- 

kommea  and  Hülfe  51,  299 

—  Tierkoble  ein  QegengUt  5l,  707 
YergiftmfBfllle  dnrob  BAebeeafleisob  51,  420 
Yerfleleliflmikroakep  58,  1076 
Yergeldete  Kädeln  51,  1018 

Yertol58,  455 

Yergetfaüne,  Tierbeilmittel  51,  538 

YergrVfieningen,  phetographleehe  51,  58,  954 

YergrVfieninisapparat  51,  415 

YeibUtnlBiahl,  Ladwlg'e  51,  254 

Yerieel  51,  563 

Yeill^  Warmmittel  51,  992 

Yeritable  IHamaate-Zitronat  51,  1067 

—  pUolee  51,  205 

YeriflngaagBtee  «Jongben»  58,  403 
YerkalblB  58,  403,  474.    55,  781 
Yerk^  MÜatfinde  54,  896 
Yerkeknngeprobe  51,  295 
Yermlcoliji,  Anwendang  54,  467 
Yermonth,  Yerwend.  ▼.  Astlweinen  55,  251 
-^  dl  Torine.  Geriebta-Bnlsebeid.  55,  186 
Yeme'f  Belde-Elixir  55,  231 
Yemera-Tabietten  58,  512 
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W^gand*s  Bheamatlsmus-  n.  Giehtgelst  51, 773 

Weihnaehta-StoUeii,  beanstandeter  55,  415 

WeU*8  Polfls  aatloplleptieas  68,  787 

Wein,  südwestafrikanischer  WeiBwcin  51,  806 

—  tonJseher,  Bereitung  65,  920 

—  -ähnliche  GetrSnkCy  Kennzeichnunfi^  52,  912 

—  -Asehe,  Einfluß  der  KeUerbehandlung  anf 

die  AlkaUtftt  51,  974 

—  •Bftii,  arsensauree  biet  58,  641 

—  -Brause.  Zusammensetzung  52,  470 
alkeheUMe,  Etikettierung  51,  626 

—  -Buch  F,  in  Apotheken  51,  764 

Führung,  G.-U.  52,  1245 

Fuhrung  in  Zweigyerkaufsstellen  51, 

673.    52,  229 

—  -Destillat^  «Geist  u.  -Sprit,  Begriff  52,  779 

—  -Essig,  Erkennung  54,  124 
Fälschung  54,  730 

Naohweis  yon  Glykoseessig  52,  139 

Piüfung  52,  176 

untersuchter  51,  346.   62,  435.   54,  423. 

55,  416 

—  -Geist,  Nachweis  y.  Methylalkohol  58,  1138 

—  -GemarkungBiiamen  54,  1288 

—  -Gesetz  §  8  und  §  4,  Anwendung  54,  209 

§  5,  Abs.  1,  Anwendung  58,  1430 

1999,  Aenderung  des  §  14  d.  Ausführungs- 
bestimm. 51,  764 

nenea  52,  88 

unerwartete  Folgen  52,  585 

—  -haltige  Getränke,  untersuchte  64,  448 

—  -Handel,  Fiaschenyerkehr  52,  213 

—  -Kellerei-Beylsien  54,  563 

—  -Kost-Thermometer  52,  1133 
HerateUer  52,  1222 

—  -Iianb  u.  -Trattben  auf  Etiketten,  Deutung 

KB      QQ 

—  -Llqueur-Extrakt  62;  987 

—  -Markt,  Lage  61,  1143 

—  -Molken,  BereHuog  58,  1163 

--  -PuBsehe,  wmnhaltige  Qetrinke  65,  388 
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WelB-Schalen  ans  Qold-Platiii  52^  699 

—  «Stoek,  Eraakheitgbehandlang  51,  632 
naaer  Sobldling  58,  847 

—  -Temperatur,  EiofluS  52,  1133 

—  -YerfiUseliiiiif ,  OeriehtsurteU  52,  1307 

—  -ZoUordnimf,  AbiDderang  51,  807 
Weüie,  Aufhalten  der  EssiggIruDg  51,  734 
_  Aiialegnng  der  Befonde  51,  87 

—  Bakterientrabiug  5i,  1340 

—  Bestiiiuniiiig  yon 

Apfelaliue  58,  1078.    U,  561 

BerDBtein8äiire.51, 214.  58, 1078.  54,  561 

Extrakt  58,  1045 

flüohtigen  Sftaien  58,  65,  432 

Olyzenn  51,  13.    54,  208 

Mangan  55,  752 

MUohsänre  55,  1051 

Pbospliorsftare  54,  461 

»ftoie  54,  330 

Balizylaäaie  52,  267 

Solf  atea  55,  541 

Trookenrüokstand  52,  89 

Weinfiäue  52,  111.    58,  378* 

—  Benrteilong  51,  674 

—  Bildong  Yon  Farforol  54,  997 

—  EntfernuDg  der  sohwefUgen  Säare  58,  968 

—  Entaftaemng  54,  91.    55,  81,  684 

—  FiOsohanc  51,  928 

—  FaßTerkanf  58,  794 

—  Qflrangsbemmang  52,  228 

—  Qehalt  an 

flüobtigen  SKnren  52,  583 

Flnor  52,  203 

Salpeterelare  58,  93 

8obwelel9äare  52,  1223,  1264 

sobwefl.  Säure  52,  1223,  1264.    53,  760 

—  Eontrolle  in  Saobsen  58.  26 

—  Mängel  55,  683 

—  Naobweis  von 

Benzoesänre  52,  225.    58,  487 

Htzamethylentetramin  51,  882.  54, 1153 

Inosit  52,  174 

künstlioben  JBIarbetoffen  52,  1293 

Saoobarin  51,  303 

Saocbarose  52,  1102 

Saüzylaäore  52,  22?,  414 

SapoDin  51,  1067 

ürotiopin  51,  882.    54,  1183 

Zimtsäore  52,  227 

Zink  54,  67 

—  »inreabbao  58,  1224 

—  Sohwankottgen  d.  Zosammensetsniig  54»  583 

—  ümgäning  bei  MitY^rwendong  yon  Zucker 

verboten  51,  34 

—  Untersoheidung  der  Bensoe-,   Salizyl-   und 

Zimtsäure  52,  228, 

—  Verbesornng  mit  Fruobtznoker  51,  489  . 

—  Yermisohung  mit  Maische  und  Trauben  .un- 

zulässig 51,  35 

—  Yermisohung  mit  Most  zulässig  51,  35 

—  unsolässige  Yersohoeidui^  51,  35 

—  Yolksmund-  und  Katastemamen  54,  1117 
~  Zuckerung,  Oerichtsurteil  58,  ß5 

—  alkoholfreie  52,  856 

—  alte  Ungar-,  Zusammensetsung  52,  1273 

—  Apfd-,  Bweitung  51,  626 


Weine,  aasUndlsehe.  Koobsategehalt  52.  352 
nerbe,  verbotener  Yerscnnitt  54,  836 

—  Auslands-,  üntersuohungsstell.  51,  648, 1068 
Üntersuchungs-Zeugmase  51, 141.  52, 207 

—  billige  flaselieat,  Zontrolle  5%  273 

—  bittere,  Akrolungehalt  51,  674 
Mikrobe  54,  729 

—  eingezogene,  Yerwertung  52,  87 

—  entnrbte,  Unterschied  ▼.  WeÜweinea  54, 651 

—  Flaschen-.  Hochwertigkeit  51,  141 
Eontrolle  52,  273 

—  franiltolsehei  Beanstandung  65,  440 

^  --:  Gahalt  an  schwefliger  Sänre  5X  1001 

—  geschwefelte,  franz.,. Zulassung. 55,  61 

—  gezuckerte,  Yersohnitt  m.  gezuckert  Most 

unzulässig  52,  701 

—  italienische,  Eintuhrseugnisse  5%  908 

—  koehsalzhallige,  Inverkehrbringen  55,  252 

—  Madeira-  u.  Port-,  einfohriäh^  51»  696 

—  mannithaitlge  Obst-  51,  928 

—  Medizinal-^  im  liohte  d.  ung.  VoiaasanfzeB 

51,  1045 

—  Mosel-,  Jahrgang  1903  51,  718 

—  «sterreiehisehe  Stßwetne,  Ausfuhr  51, 1072 

—  Ohio-  u.  Missonri-b  gezuokerte  51,  673 

—  Panadte-  58,  880 

—  pasteurisierte  und  nichtpasi  54|  94 

—  Rot-,  Art  des  Brechens  58,  991 

Bestimmung  v.  Schwefelsäure  52,  1413 

Yeränderung  durch  fiohunmel  51,  489 

.—  saure,  Yersüäuof  55,  60 

—  sttditalicBisohe,  Bestimmung  von  flfidhtige& 

Säuren  58,  94 

—  tuneslsebe^  Reohtsdrehung  54,  811 

—  tibersehwefelte  Wdß«^  Zulassung  in  Frank- 

reich 52,  531 
~  ungarische  Sflß-,  Niohtsufuhi  51,  1072 

—  nntersnehte  51, 350.  52, 488.  58,  418, 425u 

54  448  571.    55  440 

—  Weiß-,  Be^eatung  d.'sohwcfl.  Sänre  68, 1369 

Bestimmung  von  sohwefl.  Säure  54,  89 

Sherry-Zusatz  strafbar  54.  7d0 

rntersobied  von  entfärbten  54,  651 

~  zuckerarme.  Bestimm.  ▼.  Milohsänre  5S,  695 
Weinberger's  Aenebhusten-Mixtar  55,  781 
lVeiBhold*s  Bafsam  52,  513 
Weinrieh's  Motteaather,  ^nfraKC  62,  684  . 

Zusammensetzung  52,  786 

Weinsiare,   Bestimmung  52,   111,  409,   977. 
58,  239',  371,  378*,  989.    54,  1217 

—  Bleigehalt  53,  206 

—  Nachweis  in  Zitronensäure  51^  1024 

—  Nachweis  von  Wismut  58,  207 

—  Nachweis  Yon  Zucker  51,  1024 

—  Prüfung  52,  804 

—  Trennung  yon  Saooharln  51,  308 
Weinsäure  Salze,  Bestimmung  52.  140 
Weinsaures  Arsea-AnOln,  Darstaliung  6(2,  127 
Weinstein,  Bleigehalt  58,  206 

—  Naohweis  yon  Wismut  58,  ä07 

—  -Biure,  üntmcheidung   yon  Apfel*    and 

Zitronensaure  55,  275 
Welser's  Saaltils-Tee  54,  460 
Wei8-Brot,  Wassergehalt  52,  1273 

—  -flußtabletten  58,  512 

~  -laek-Küse,  beanstandeter  64^  402 
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W«lB-M0talL  uatmiiohtas  H  481       - 

—  -ScAfSI,  mm  M,  157 

—  -Wefaie^  Bedeaig.  d.  mhwttfl.  SAur«  6B.  1360 

Bestimmaog  von  aohwtfl.  SAor»  54,  39 

Shenry-ZoMti  strafbar  6i.  780 

UntoBohied  ▼.  entfirbt  Wdneo  54,  651 

WafBeaberff's  Gesudhettstee  65,  56 
WdBer  Kenanweln  55,  704 
Weltelg's  EatfettangsMUler  55,  56 
Welaea,  Brnsnog  52,  911 

—  -KMe,  phosphorbalt  orgaaTerbiiidr.  54,  719 

—  -MeU,  BMähickeit  58,  673 

Bestimmimg  de«  FeinheitsgradeB  5S,  41 

Beetiittiinug  des  Klebers  58,  678 

BestimmoDg  Ton  RdssasaU  54,  652 

Fenchüfkeits-Geliait  54.  64 

Naohwais  yon  Beismehl  n.  Sommerloloh 

58,  609      -^      - 
ÜDtersdheidiuig  ron  Boggenmehl  55,  411 

—  -Pader,  Gef&hrÜdü»it  54,  415 

->  -Stinke,  Beitiminang  des  Wissers  54,  560 

fforagxoie  53,  858 

üntetaaohang  52,  572 

Welleome^B  Geal^starre-Senüa  51,  875 
WelJlaal  54;  1257 
Welt-£iarelbang,  8eheiner*s  54,  477 

—  -Oesaadheitstee  «Trlampliater*  52,  548 
WenaoUa  52,  1155     54,  273.    55,  154 

—  DarsteUef  52,  473 

Wematwela,  BearteUang  5l,  350.  52,  805, 1347 
~  IkBrerkaof  53,  794 

—  Gataohtea  51,  735  

—  YerweDdaag  töü  Astiweinen  55,  251  ' 

—  YoMhrift  52,  379 

— -  ilatieaiselier,  s.  Aasfahr  besüaimter  55,  252 

—  antaisaohter  52,  488.    58,  418.    54,  448 
Westrosol  =  Triohlorftthyleo  51,  775 
Weateanllv  Staabbiademittol  51,  902.    52,  517 
Wettbewen»,  aalaaterer.  Qeriohtsarteile 

51,  164     55,  21 

Weyl's  TkamoBMter  a.  SohmelipanktbestimBi. 

52,  1241 

Whisk T,  gealterter,  Nachweis  ▼..  Spiritiissasats 

54,610 
irute*s  Kolerimeter  58,  1073* 
Wkite  paraffla  oll  55,  882   « 
Wiehs6,  Oehalt  an  freier  Sohwefelsiare  55»  517 
Wieke  s  Bandwanandtlel  51,  726 
Wietorla^Ueht  52,  46 
WiMstreeaüa  eaaeseeas  52,  776 
lYiedauiaa's  GiraagasaekarlaMter  52,  441 
Wleaer  Kraftaalter.  beanstaadetee  54^  420 
Sekali*  58,  404 

—  Kaekeaersats  55,  957 

—  TeehnoloiisekeB  CfenrerbeaiaaeaBi«!  Mitteilg. 

52,  376 
Wiesbadeaer  pk^Blolegisehe  K-8alae  65,  546 
Wiga  55,  6 

WUbert's  Seife  52,  1394 
Wild  Bag6-0el  58.  904 
Wlldaagw  Tee»  Ihr.AlUadorf  51,  796 
WUeyVi  Waiseikad  58,  1161 
Williams  Piak  Pills  for  Pale  PMpie  54, 1135 
WiakelOlas  52,  1070 

—  -ftlbehea  52,  1070 

Wiakler-Berl's  Afesorbttoassehlaage  52,  1320 


Wiaier*s  OesaadkeitBkersteUer  52,  790 
Wamang52,  760 

—  Tablettea,  Watniti«  52,  448 
Wlater-artta51  54,  1309  . 

—  -kiesseaVl  58,  1026 
-^  -91  54,  4S8. 
Wisbela  54,  681 

WIseber  aas  FUtrierpapier  58,  1076 
Wismot,  Bestimmang  51,  623.    54,  103,  830 
^  Kraats  bei  Bdntgea-Aafnahmea  51,  1114 
r-  Nachweis  58,  207.    55,  699 

—  Trennang  von  Blei  und  Zinn  62,  322; 

—  Versiftaag  51,  1113 

—  Wirkung  von  Foraialdehyd  55,  485 

—  -albaaüBat«  Daistellang  54,  958 

—  -bitaanaty  Darstellung  54,  573 

—  -dÜaktomoaotaaaaty.Darstelifang  54,  574 

—  -kydroxyd  a.  -oxydal,  DarsteUang  52,  576 

—  -karbenat  DarsteUnog  52,  761 
^  -malerel  52,  1167 

—  -altrat,  basisch.,  Yerhailen  sa  Bohrseeker 

51,  981 

—  -oxyjodid,  Farbenindikator  58,  1035 
-taaaat.  DarsteUang  54,  574 

—  paranakieiasaares  54,  960 

—  -paste,  Vorschrift  51, .  796 

Beck's,  Nitritrergiftang  54.  1031 

—  -peptoaat,  Dacstallang  54,  95b 

—  «prftparate,  Hentallaag  52,  724 

—  -salisylat,  Prüfong  55,  450 

—  -seife«  DarsteUang  58,  1429 

—  -sabtaaaaty  DarsteUang  54,  573 

—  simtsaares  51,  1072 

Withers-Bay's  Beageui  aal  Nttnte  a.  Nitrite 

58,  1164 
Witteabarger  Salbe  51,  432 
Witteraagsweeksd,  SohmerMn  51,  1165 
Wiwyfeaer  52,  272 
Wiienuiaa's  Palmeabatter  51,  315 
Wobbe's  Gaskoehei!  58,  457 
Wedka  51,  34 

W51blittg's  Ahsorptioasfariage  51,  276* 
Wokaaag.  Schata  Yor  Hitae  58,  881 
Wolmaagea,  feaehte,  Srkennang  58,  1173 

angesand  51«  1080 

Wolf-Elsaer^seke  MlsekTaeeine  52,  1383 
WoilTto  koBibiBierte  Essens  51,  349 
WolfhoB,.  Bestimmang  51,  597,  755 

—  Nachweis  55,  883 
~  Beageas  aaf  55,  606 

—  kiriloidales,  s.  Böatgen^Untefsnchg.  58, 1072 

siare,  Verhalten  sa  Bohrsacker  51,  983 

WeUkrVkriiag  52,  1285*.  .  55,  935 

Wolle,  BestimaL  neben  Baamwelle  51,  774- 
WoUfett-Olelae,  Nachweis  r.  Miaeralöl  58, 857 

Stearia  55,  47 

Weliwarea.  AaCbewabrnag  58,  974 
WolUger  MUebliag  55,  936 
WolUaleam  55,  1006 
Wolo-PrMBanUe  51,  275 
Wolemlatb,  Mandwasser  52,  252 
Wolsiffer*s  Pahemüsehdese  52,  45 . 
Woodys  Niereatee  51«  378 
Wona's  allgemeiae  FlaBtIaktar  52,  513 
WenalB.  B«sierpalTer  55,  58 
Woräädi-Prabe  55,  870 
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prftpaiate  61,  300 
Watan-Terieo^LAmpen  54,  1093 
WoTtaeek'B  Ktthler  54,  80« 

—  Tro^entonMitiuif  53,  456^ 
WrIflifB  SBbUmAlionMppanit  52,  472 
Wrift'whe  RheumatisiiivBljmphe  51,  432 
WflrfdnuurgarlDey  KeoniMoliiiaog  5d,  1490 
Wttnte,  Kaoliweis  kfiaiüioh«r  nrbimg  08,  654 

—  VorkomMii«!!  tob  CttdiiiBi  VBd  Hefe  51,  489 

—  geürbte,  Haohweit  d  Teerfarbet^ffra  51, 158 
Wflnbnrger  BaMrin  54,  888 

If  ine,  Machweis  des  Eoeine  51,  49 
WalffHUteii's  Hartf enalpiMie  55,  514 
Wuire  AmpaUeB-PMUgerlt  51,  384« 

Drehkrem  54  388  . 

^  KaehliUlbirette  52,  442* 
Wiui4*Bal8a«,  anteiiaelEteff  54,  477 

—  -Behaadlmn^,  erste  54,  08i 

—  -behandluifsmitteL  uotoisaehtea  58,  453 
MUMtU  Oewiannog  5d,  487,  620 

—  -6^be,  Heiaer*8  antfeept  54,  459 

—  -liNftsUy  HerlTs  51,  700 

—  -eplrltafl  mpf^ra  59,  487,  512 
Wunden,  Behaadlnag  ■.  Zneker  54,  782 

—  offene,  Mittel  51,  378 

salbe  cMlkraMn»  54,  560 

Wonderbalsan.  enfltoeher  55,  1006 
Wnnderbaie  Natarhellialbe  51,  377 
Wnnder-Fnfi-Zngpflaator  54,  747 

—  •Kron-Essenty  Menadlaehe  eier  Allenalsehe 

55,  727 

—  -Tabletten  Tleek's  54,  747 
Wnnier'8  KhenawUnnalea  55,  669 
Wnrm's  BSntgen-Behntzpaftta  5$,  376 
Wnrm-Mlttel,  ErfahraDgen  54^  468 
Letnrar's  54,  725 

—  -pillen,  Tegetabllisehe  68,  511 

—  -praUnte  Beiebd*!  58,  912 

pnlreri  untennobtea  52,  790 

Mr  flande  58,  511 

—  -Saneli91^  amittoMdMlHi  54,  1309 
WunnoL  Antreadong  58,  985 

—  Dv.  Bnlleb  8  58,  1426 

Wnist.  Nachweis  t.  Srhiltonganiitlda  52,  266 

—  Ueberaag  52,  1194 

—  noerlaabtee  lArboittal,  0.  U.  18,  1306 

—  nntennekte  58,  395.  58,  366.    54,  399 

—  terfUiehte  58,  133 

Bindemittel,  aosutthaft  (Oataehtaa)  51. 177 

nnteitoohta  55^  391 

Zallengkait  68,  19 

wninliwiltfa  51,  756 

~  -eriata  cdeinnde  Knft*  Kkl*8  54,  399 

—  -tebe,  Bwtandtaile  58,  19 

—  -fett.  Bestimm,  d.  Säoregrade»  U,  806 

Gehalfc  aa  Iteier  Stare  54,  228 

htUlen,  Iftrbong  51,  686 

Naohweis  künstL  Firbmig  52^  654 

ürtdle  betr.  Fbbaag  51,  614 

—  •irerglftaaf,  üisaehe  51,  420 

—  -waren,  Beatimm.  r.  Feit  68,  751 

BeBtuunnng  t.  Badetet  51,  637 

Bestimmong  ▼.  Stirio  54,  833 

BeBtimmnnf  r.  Waaaer  58,  751,  65,  730 

—  --  Nachweise  tod  Beacoeilaie  51,  617,  635 


Wnnt-waren,  Naohweii  r.  Fatbetaftn  51,  615 

Naohweis  y.  entsehftritem  Paprika  51,  617 

Naehweii  ▼.  Viktoriardte  51,  617 

natenaohte  51,  311.    58,  738.    54,  569. 

55,391 

X. 

Xanthanol  and  XanOifdrol  65,  496 
Xanthln,  DacstellnnK  55,  12 

—  Vorkommen  54,  1348 

—  -bascn,  Beatimmang  51,  832 
XantbophTllam  braehTaeantIlafl^  Alkaloide 

54;  761 
Xaafhoria  parietfna,  Mikmublimaiion  55,  818 
Xaathotoxln  58,  91.    54,  991 
Xantboxylom  alatnm-Oel  51,  1093 
->  oehroxylonu  UatemachnnK  54,  433 
Xaafhropln  »  Oplseria  68,  814 
Xeranat-Bolas-Yerbandstoffe^  Bereitong 

61,  1108 
Xerase,  Hefepripaiat  51,  66,  109 

—  ADweadong  52^  885  54,  367 
Xeroform,  ßmtimm.  y.  Wismnt  51)  623 

—  Toraischtes  52,  1295 

—  «Yerbaadstoffe,  Wertbestimmung  58,  986 
Xex  52,  862 

Ximenla  amerieana  L^  Finchtdl  51,  57 

Samenöl  64,  867 

Xjrlaader^sebe  L6Bna&  Batwotf  des  D.  A.B.V 

51,234 
XylangrappOy  Vorkomman  54»  1348 
Xjlenolmerknrioxjd  65,  175 
XjloeUoraL  BigeDSohaften  51,  664 
Xylel  D.  A  -BT  58,  1418 

—  phthatoTlsiaron,  Qeeohmaok  55,  741 
XyloUth  55,  512 

L 

Yaagonln  65,  448 

Yam-Yara  58,  1221 

Yatren  »  Gfisenn  55.  471,  1006 

—  früher  Tryen  54,  1019 

—  Anweodong  55,  39 

Yellew  Ptae  (MI,  waitm  Bsataadteila  1^1,  476 

Ylang-Ylang«!,  QeiirtnDiBg  51,  405 

Yoghnrti  Anwendong  58,  1376 

~  Bakterien  68,  1392 

--  baktafidl.  ImüroUe  68.  986 
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Cnemisohe  Bohmatezialkontiolle  in  der 

Teztilindoetrie  54,  43 
—  Merkbifttter  s.  Chemie  n.  Mikvoakopie 

dea  Harne  55,  85 
Bohadhafte  Kiinat8eid«*Liihspi<z0n 

54,  43 
Sttthler,  Dr.  A^  Btnfährnng  in  die  anoif  aniscba 

Chemie  52,  1279 
Starke,  Eduard,  Stephan's  Pharmakognostiache 

Tabeüe  4.  Anflag«  54,  1082 
Stelnkopt  Theedor,   Veneiobaia  neuerer  nnd 

neaatv  Weiie  52,  1283 
Stelsnier.  Dr.  W.,  Kleinen  Lehrbaoh  d.  yerbess. 

Weitapraohe  Kaperanto   54,  190 
Stemfeld,   ftlehard,   Reptilien  nnd  Amphibien 

Mittelenxopas  54,  1000 
Stleh,  Dr.  C  und  Dr.  C.  Wnlli;   Bakteriologie 

und  Stedliaation  im  Apothekenbetriebe 

58,  125 
Stilea  and  Alhert  Haasall,  Ward.,  Indez-Cata- 

logue  Ol  Medioal  and  Veterinary  Zooiogy 

54,  190 
SÜUe,  G.,  Eßbooh  f&r  Kopfarbeiter  55,  945 
Stoeli,  J^t.  A.  nnd  Dr.  A.  StftUer, 

der  quantitativen  anorganiaohen  Analyae 

51,  519 
Straligesetibneh  L  d.  Dentaehe  Releb  1912 

58,  1142 
Stranta,  Dr.  Else.  Zar  SUphionfrage  52,  118 
STedbei^  The,  Sxiatena  der  MolekiUe  54,  684 
Talknm-Intereaaenten  In  Deateneleh-Ungarn 

Bericht  über  1913    55,  641 
Tappeiner,  Dr.  H,  t«.    Anlekong    in    uhem.- 

diagnoetiaohen  ünteraaohangen  55,  689 
TaiUb  del  Medleamentl  59,  238 
Teiehert,  Dr.  Kort,  Anaiyne  der  Miloh  n.  Miloh- 

eriengniaae  52,  886 
Thiel,  Pra£  Dr.  A.,  Stand  der  Indikatorenirage 

58,  792 
Thieme,  Bmne,  Phyalkaliadhea  Laboratorium 

M,  l;29l 
Thema,  PMt  Dr.  Hermann,  Arbeiten  aua  dem 

Phanaaaeutiachen  Inatitui  der  üniTeraitftt 

Berlm  51,  1190.  68,  583  54.  187,  1150 
Daa  Phacmaieutiaehe  inatitut  der 

üniTonitit  Berlin  51,  1190 

—  Dr.  Hermann,  Sohule  der  Phannaiie,  Ghem. 

Ted,  5.  Aufl.  54,  213 

—  'Wjh  Dr.  HL,  fiohnle  d.  Phannaiie,  V.  Teil 

Wareakuade  A  Auflage  68,  861 


Tranbe,  J.,  Oberflioheaapinnuag  und  Flookung 
kolloider  Syateme  54,  100 

Trendirell,  Dr  F.  P.,  Kurzen  Lehrbuoh  der 
analytiaohen  Chemie  51,  782 

Tsehlrehf  Dr.  A.,  Haodbuoh  d.  Pharmakognosie 
Lief.  1  bis  30    54,  633 

NaturfoisohuDg  u.  Heilkunde  51,  359 

Tannuinn^  Dr.  0.,  Pflanaenmikroohemie  54, 1231 

Uhlenhntn,  Dr.  und  Dr.  Xjlander,  Untersnoh- 
uogen  über  «Antifoimm*  51,  521 

Unrah,  G.,  Yademecum  ffir  d.  An-  u.  Verkauf 
von  Apotheken  54,  368 

Urban,  Ernst,  Betriebevorsohriften  f är  Drogen- 
uni üifthaodluDgen  54,  l')34 

—  £.,  Oesetzliohe  Bebtimmunjgen  über  die  An- 
kündiRUQg  y.  Oeheimmittela  usw.,  Nach- 
trag 51,  740 

Uta,  F.,  Die  Müeh  53,  420 

Miioh,  ihre  Untereuohung  u.  Verwertung 

58,  1347 

Vanino,  Dr.  L.«  Hauptaachen  der  organischen 
(Chemie  4.  Auflage  55,  888 

VerlMmd  der  Fabrikanten  Ten  Markenartikeln 
£.  T.  Zu  den  §§  6,  7,  8  und  15  dea 
Entwurfs  eines  Gesetses  gegen  Mifistäode 
im  Heilgewerbe  52,  658 

Verhand  der  Selfenfiihrlkanten  Dentselilands; 
üinheitsmethoaen  aur  Unterauchuug  yon 
Fetten  usw.  51,  I2l0 

Yerh.  der  Talkum-Interessenten  (^eaterrelehs. 
Bericht  über  I9i2  55,  164 

Yeneiehnis  der  beeidigten  n.  ÖÜNitlleh  ange- 
stellten Chemiker  51,  1097 

YomAeka,  Adelig  üandTerkautertikel  der  Apo- 
theken 55,  958 

Yerort-Apotheker  Berlins,  Arznei-Formeln  u. 
BandTorkaufstaze  68,  97.    55,  165 

Yortmnan,  Dr.  €^.,  Anleitnog  s.  qualitat  ehem. 
Am^se,  15.  Auflage  54,  655 

Uebungsanfgaben  aua  der  quaatitai 

ehem.  Analyse  d.  MaßanalTae     58,  1203 

Waals,  Dr,  J.  Tan  der,  Zustandagleiohung 
55,  1318 

Waehaen,  Muur,  Alphabetiaches  Verseiohnis 
geeeUi.  geschütat  Warenaeiohen  54,  538 

Yeneiehnis  geaohützter  Warenaeiohen 

52,  1077 

Unsulissige  Warenieiohen  u.  Freiaeichen 

54,  .395 

Waldhelm,  Kax  Ton,  M edisiniache  Speaialitfiten 
54,  538 

Wedektnd,  Dr.  £.,  Stereochemie  65,  386 

Wehmer,  Dr.  C,  Pflanxeaatoife  52,  1891 

Wehner,  Dr.  B.,    Medizinal-Kalender  für  1910 

51,  109 
Wellandl^  C,  Buchführungs-  und   bilanztech- 

nisohea  Lexikon  55,  842 
Webünad,  Dr.  B.,  Anleitung  für  das  Pndctikum 

in  der  MaSanalyse  M,  1001 
Darstellung  anoigaaisoher  Prftparate 

54.  1317 
^  B.,  Kohlenhydrate  55,  958 

Wemelhölt,  J.,  Apothekergarten  54,  706 

Wester,  Dr.  D.  &,  Anleitung  z.  Darstellung 
phytoobem.  Uabungspitpfurate  54,  1151 


CLYnil 


WejL  Br.  TIl,  Methodm  der  omui.  Glitml« 

LMfv  1  n.  2    (8,  889 
Milbod«!  der  oxgan.  Chemie,  liefer. 

3  d.  I.  Bd.,  Liete   1  a.  2  d.  IL  Bdes. 

58,  880 
MethedfB  der  offea.  Chemie,  liefer. 

8  bii  5  68,  1068 
Wleeliewsk!^  Dr.,  Einftthmng  ia  die  qulitatiTe 

ehemieohe  Aiitlyse  51,  882 
WleUuid,  Dr.  E.,  Hydruine  55|  472 
WIM,  Dr.,  BeramaeUeB-YerMiehiiie  für  Apo- 
theker 51,  491 
WtliMMUUi,  Dr.  IfauE.  Herder'B  Jahrbüeher  — 

Jahrbnoh  der  NatonriHeDeoheften  1907 

bis  1808  51,  240 
WUteer,  Frleirleli,  Seileoiiabzikaiioo  54,  869 
Wlmaer.  Habert,  Cham.  Szperimente  55,  842 
IHaeeaiä.  MtteU.  «ber  LeatthlH  51,  1116 
Wmbliiif,  Dr.  H,  Lehrbaeh  d.  aaalyt  Cheaue 

58,  384 
Woher,  Gertmd,  Katalyse  52,  1863 
Wann,  Hefrat  Dr.,  Weiageaafi  and  Aati- 

alkohoUamiis  52,  888 
Watke,  Oeerr.  üiaache  u.  Weaea  der  Etneiten 

54,  1082 
—  ^  Was  entsteht  aas  den  Bewegangea  der 

Iide?    h%  1077 
WyeoU;    Edith,    BibUogiaphieal    Gontribaiioas 

from  tbe  Lloyd  Library  52, 146.  54, 1032, 

1173.    55,  142,  774 
BihUography  relatiag    to  the  Vkursa  of 

Boath  Amerioa  asw.  54,  588 
Tear-Bookef  Phanmey  51. 162, 1097.  52, 1309 

54,  20.    55,  189 
Zehader«  Dr.  Lidwif,   latstehong  des  Lebens 

52,  212 

Qnmdrü  der  Physik  52.  92 

Leben  im  WeltaU  52,  420 

Meohanik  dea  Weltalls  52.  560 

Zlefeler,  Dr.  0«  A.,  LeitMen  der  Wassemnter* 

snohong  54,  128 
231mmenBtiiB,  Enal,  Eifindnag  a.  Fffihseit  d. 

Meißner  Porsellaos  51,  860 
_  Walter,  Formen  der  Orohidaeeen  54«  369 
29pperer,  Dr.  Paul,  Sohokoladea-Faiffikatioa 

54,  394 
Z8ndf,  Dr.  Hefnileh,  Arsneidrogea    51,  18. 

54,  706 
Tabelle  s.  mikroskopisehen  Bestimm. 

d.  offisin.  DrogenpolTor  54,  129 


Btrlchttgangsn  nnd  ErgSnzungeii  der 
Gesamt-- Inbalts-TsrzsIchBlsse 

für  die  Jabrginge 


21 
31 
41 


1880 
1890 
1900 


bis  80  [1889 


bis  25  [1884];  26  [1885, 

bis  85  [1894] ;  86  [1895]  bis  40  [1899 
bis  45  [1904] ;  46  [190ÖJ  bis  50  [1909 
51  [1910J  bis  55  [1915]. 

Aeetnm   pyrelflgaeaom  reetMleatam,  Prüfang 

88,  677  (statt  88,  767) 
Aeldam  aeetleam,  Verhalten  sa  Terpentinöl 

40,  590  (statt  890)     . 
—  earhelleiim,  g^gen  Veikaibea  88,  518 


AirewOlB,  Identltfttsreiktioa  47  (statt  87)  356 
AetsaatroB,  faaadtahaltlges  21,  170.  tti  336 
AlhamlalaMter,  Baehaer^e  47,  933 

—  B^haeh's  27,  196 
AlkalM-Peijodide  89,  906 

ükeh^  Befceiea  yoa  Methylalkohol  86,  534 
AhMl,  Davitellaag  a  Sigenaofaaltai  88,  90  (statt 

88,  906 
AmmoBlam-PennilfliL  s.  Naehweia  t.  üweifi 

88,  929 
ABaeatheele,  M leohaag  sar  örtUohaa  85,  554 
Aathrafliee-Bhauh,    •BMTa,    -Safiadla, 

•gentai  89,  507 

Antrei^her  80,  62  

Aqaa  Galearlaa,  Bereitaag  80,  307 

—  destUlata  aos  Eapferkessetn  88,  133 
Argoaln,  Herateliaag  tob  LSsangea  86,  357 
AneaTwolfra  Naohweis  82,  493« 

^  «PrlMnit,  IMMms,  Doppelsals  m.  Natriam- 

bitattrst  88,  679 
Anaelm,  Firbea  80,  79,  104 
Aroel-Beluita  der  Ter.  Steat.,  pflaasttoher 

88,  399 
Asqaim^  Zasammeosetiang  48  (statt  48)  858 
AasyilselM  Phanwik»p8e  41,  73 
Atem-Gewiehle  ffir  prakt  aaalyt.  Bereohaaag. 

40  (Statt  48)  155 
Atrofln,   Basiehang   sa  Hyoeoiamin  4^  860 

(statt  849) 
Aaer^k  GaegliUieht  27,  222,  367 
Aaetometer  Btogler^s  88,  579 
BaijaBi-aBeeksIlbeijedld  24,  563 
BeiUer'seiie  Beaktloa  48,  153 
Beaieyl-  (fitatt  Benioyt*>  alkylaadBoitiuuiole 

47,  869 
BertoHa  48,  334 

Bier,  Bestimm,  d.  Glyserins  88,  899 
BirkeB-Ellld^  Fsrbefcaffo  40,  587 
BIsmatam  salleylleam  25.  15 
-^  sabsalleylleam,  DarsteUaag  86,  75,    40,  37 

(Statt  38) 
Bleihaltiges  Kiaderspleiieai;  40,  538 
BUtz,  fester  Spiritos  88,  823 
Blat,  Nachweis  Ton  (X)  88,  61 
Bo»«faesehleae  42,  768 
Bedea-famranf  87,  215 
Behaea-Sehaleatee  84,  697 

—  -Buppe  84.  697    • 

Berslare,  BsstisBmaag  80,  525  (statt  628) 
BromofwBÜB  85,  446 
Baehaer's  AlbaadaSmeter  47,  933 
(}aleia]a  saeeharalam  84,  555,  632 
Carottn,  Bestimmang  28,  599  (statt  2) 
CeUaldd,  Bohreiben  anf    86,  215 

—  -Laek  85,  422 
ChamlmoograSl  41,  74 
Chlnelia-Rhodaiiate  89,  608 
Chleiaform,  Salleylld-  84,  553. (statt  533) 
dtronal-  (statt  atroaat-)  Plllem  48,  129 
Ceeaia-LSsaafefl,  wanne,  Anwendga.  88,  112 
Codex  alimeBtarlas  Aasliiaeas  88,  (statt  82) 

364 
Coffeta,  Bestimmang  88,  473 
--  -Jodol  84,  95 

Ceffelao-KatEfana  salleylleaia  40,  728,  796 
CollaslB  (stett  OoUaaia)  Haatflmis  85,  607,  635 


cLTx«:in 


(Mm«  Mhm^  BesUadteUe  50,  838  (st^tt  836) 

Creolla-LiBlmeBt  47^  268 

Deiitolm,  BeotaadteiU  d»,  (sUit  30)  115 

BepicMnieter  29,  4d4 

DepraniMi  2»,  613.    80,  732 

Destilliertes  Wasser  atu  Enpferkesseln  88, 133 

Dlfferenslal-MaiieHeter  80,  758* 

DlfülMi  45|  669 

BIpleeeeeiH  senUmnaris,  Präparate  42,  768 

BemM  89,  703 

Eier,  Elsen-  41,  780 

Elnatmiiiigs  Oerite,  Heißluft-  29,567.  80,202 

Elsen-Eier  41,  780 

ElwdB,  Nadiweis  mittels  Proteometers  60, 1026 

Ergetoxine  Cltrate  =  Cornatin  (stitt  Gomubiii) 

Hiitrst  47,  777 
Esbaeh's  AlbumlBlmeter  27,  196 
Essentla  Franyalae  eemp.  80,  280,  460 
Bsslfsilwe»  Yerbalten  sa  Terpentinöl  40,  590 
Estoi^s  (statt  Ester's)  Tagliuastilte,  Untersaoh. 

48,  212 
Eaeerin  geilen  FisehschappenkraDklieit  50  (statt 

40)  656 
Extneta  flnlda»  Darstellang  25^  465 
Ideatitäts-  Q.  WertbesttmiBUig  88  (statt 

85)  518 
Extraetam  BJaMboe  flnidiim  89,  700 

—  Flllels,  Wertbestimmangen  87,  206.  88,  34. 

89,  701,  848 

—  M jitim  38,  389 
AawsndaDg  37,  809 

Ferrenat  (statt  Ferronal)  Sohuts  gegen  fiost 

85,  678 
Flelseli«  Konsendenittgsmittel  88,  662 
Flald-Eztrakte,  Darsteilang  25,  465 
Identitfts-  a.  Wertbestimmaog  88  (statt 

85)  518 
Fenwldelijd,  Nachweis  88,  593,  823,  898 

—  -Lampen  sor  Desiofektion  88.  786« 
Gürnngssaeharometer  28,  553     29,,  503 
ChüleanhTdrldtannelde  89,  915  (statt  815) 
Gasgllllillekti  Erdea  f.  d.  Glahstrümpfe  87,  750 

—  Aaer*s  27,  222.  367 

01lte.  Belehrung  f.  d.  Oebraaoh  t.  Ungesiefer- 

mitteln  38,  418,  430  458.   87,  293,  372, 

641 
Glyierla.  Bestimm,  in  Wein  oad  Bier  88,  899 
GmOakol-Phespberlganreester  88,  338 
Gamml  arableam  Pü.  R.  28,  592  (statt  492; 
Haemategen,  Eormalae  Bsvarienses  41,  739 
HMmoÜBrram,  Zasammensetsnng  ?  85,  575  (statt 

675) 
Harn,  Bestimm,  von  Zacker  mittels  a-Naphthol 

88,427 

—  Nachweis  von  Zucker  bei  Anwesenheit  von 

Ghrysophansäare  85,  753 
Helfilalt-Elnatmangsgeriie  29,  567.    80,  202 
Hektegnphen,  Abftndemog  21,  443. 
Hellegnq^Usebea  Papier  85,  232,  258 
HearäoL  Reinigongsm.  f.  Bierleitnngen  47, 172 
Hg-€Uldfaie  ütUier  Lnesan  50,  957 
Holagelst,  Naohw.  in  Spiritospiftparaten  46  521 
Hjdrogel  44,  137 
Hydresele,  Begriff  44,  137 
Hjeseyamin,   Besiehang  sn  Atropia  44,  850 

(statt  849) 


Jedeformln  85,  446 

Ipeeaeaaalui  enthält  2  Alkaloide  85,  ^5  (statt 

583) 
Kalk-Wasser,  Bereitung  80,  307 
Kalt-Treekensehrank  34,  645     85,  517 
Kampfer,  köastl.  Darstellg.  40,  710  (statt  84,  710 

—  Verbindung  mit  Naphthol  u.  Said  29,  557 
KarkelsXnre,  gegen  Verkalben  89,  518 
Karteffel-Walimehl  (statt  malxmehl),  Herstellg. 

44,  155 
Kautsehak-Pflaster  85,  739  (statt  88,  739) 
Kohlenezyd,  Nachweis  im  Blut  88,  611 
Kenlalnm-Jodlde  45,  808 

Kresolsetfe  für  Hebammen  49  (statt  47)  218 

Laek,  Zellälold-  85,  422 

LeTorln  gegen  Forankulose  (statt  Toberkuicse) 

40.  689,  741,  759 
Leee-weed  22,  276 
Lnfl^  neuer  Bestandteil  85,  641 
LumlMitol  48,  87 
Luplna-Pttder  49,  772     . 
Magneslm-Priparate,  Opperauinn's  9I0l  724 
Xaretln.  Eigenschaften  46,  150  (statt  140) 
Metarsel  Beuty,  Zosammedsetsung  47  (statt  49) 

149 
Methyl-AlkohoL  Entfernen  aus  Aethylalkohol 

86,  534 

Nachweis  in  Aethylalkohol  40,  697 

Methylen- Jodid  81,  400 

Mileh,  Nachweis  des  Müchsuckeis  41,  769 

—  Sterüisieruag  in  Apotheken  Torsunehmen  80, 

481  (statt  451) 

—  -ElwelBy  SIeboId's  40,  510 
Morlkawa's  (statt  Moriakawa's)   Proteometer 

50,  1026 
Morpkol  40,  115 
Mutterkorn,  Nachweis  a.  Keller  88,  35.  40,  211 

—  Wertbestimmung  n.  Keller  85,  318 
Ns  85,  641 

Natron,  Acta-,  yanadlnhaltiges  21, 170.  22, 336 
Nntrol,  Zusammensetsung  86,  511  (statt  541) 
OelOy  fette»  Unterscheidung  usw.  28  (statt  29), 

136 
Olenm  CaryopkyUonun«  Prüfung  88,  199 

—  Oynoeardlae  41.  74 

—  Physeteris  81,  324 
Orexinum  iNsdenm  84,  393 
Pldotheon,  Bestandteüe  48  (statt  47),  517 
PalatoU  50.  748,  998 

Pastmi  Hydrargyii  oxyeyanati  40,  744 

Petroleum.  Bildung  29,  593 

Petrosulfol    (statt  PetroeuU^t),    Eigenschaften 

45,  198 

Phosphor-Lebertran  mit  KobleoBäure  42,  485 

PUnlae  Argeatl  eoUoldalls  89,  296 

Pllae,  Glft^  55,  933 

Polysolye,  Bereitonje  usw.  29,  257 

Proteometer  50,  1026 

Puregg,  Anslyde  48,  522  (statt  322) 

QueeksUbeijodld.  Baryum-  24,  563 

Belse-Tampons  88,  636 

R6nard*sehe  Reaktion  49,  153 

Bokarlt  80,  753 

Balpoter,  Nachweis  Yon  Perehlorat  88,  76 

ftilpetrige  Sftare,  Nachweis  89,  170 

Santalol,  Eigenschaftea  49  (statt  86),  683 


Chxxnr 


BeUlpMte  88,  162 
Bekteß-PulTer,  nnohlosct  80,  753 
Schljuiffeii-BiU,  Mittel  22,  449  (statt  448; 
Sehleieli's  Anflsthede  85,  554 
Behokolade,  Belgisobes  OeaeU  86,  209 
Sehirefel-Sänrey  freie»  Naohweis  80,  199 
Seemie  eomutiini.  WertbeatimmaDg  D«oh  Keller 

35.  318 
Seideiipapier-Seliarpie  80,  651,  670 
Seifen,  Fettstture-  und  Waseeigehalt  85,  556 

(statt  558) 
Semeii  StrophantU,  Prüfung  aaf  Strophanthin 

nach  Fromme  88,  703 
S^nun  antlTen^meux  88,  68,  171,  555 
Blebeld'B  MUeh-Eiwelfi  40,  510 
Birop  of  Hypophosphltea  27,  616.    28,  282 
Skimi-Frttehte  22,  162,  177,  277,  400 
Boon  (statt  Soronj,  Fieisokeiweißprftparvt  40,  626 
Bperma^Fleekeii.  Nachweis  40  (statt  40),  506 
Bplrltns  m  Frabkreich  84,  604 

—  denaturierter,  Nachweis  in  pharaaseatisohea 

Präparaten  47,  317 

—  -Prüpanite.  Nachweis  t.  Holigeist  46,  521, 

736,  794,  869 
Btärke-Sertea,  mikrochemische  TJnteraoheidang 

50,  965 
Btrontlnm-Baliey  DarstelJang  84,  258 
Btryehnln,  Nachweis  85  (statt  84),  524 
>-  -Weizen,  Darstellaug  40,  628 
Bttfibtofl^   Berechnnng   des   flaodertatelgehaltes 

44,  272 
Bnlfosol  (statt  Salfosol)  40,  576 
Tftbletten,  üntersaohQQg  52,  1087  (statt  1062) 

—  für  die  Armee  nach  Saizmaon  80,  94 
Tunarinden-KonserTe  85  (statt  84  s  74 
Tannin,  mikrochemische  fieaktion  41,  398 
Terpentin((l,  Verhalten  an  Essigsänre  40,  590 
Tetroaal  80,  735 

Thermophone  (statt  Thermophoro)  nach  Wrborgh 
37,  810 


Tlnetnra  IQaaibte  Tlnosa  80,  700 
Tinkturen,   Nachweis  Ton  Hnlageiit  46,   521. 

736,  794,  86» 
Trlenal  80,  735 

Trioxjmethjlen  85,  30:^  673,  696 
TuherkoUn  TB,  Bedeutong  88  (statt  87),  431 
Tuht^rknloeldln  naoh  Kkbs  87  (statt  88),  817 
Uffelmann^B  Reagens  28,  552 
Ungeitefermlttei,  Gebimohabalehrong  87,  641 

(Statt  611) 
Unna*8  ZlnUelm  20,  103 
Utile,  8aib«Dben«lter  45,  944* 
Tan  Swleten'sehe  Ldsnng  88,  761 
Yerbandsteffe,  Jodhaltige,  Pr^fnng  81,  610 
Terdampfnngs-Cterit,  elektriaehea  20,  324 
Yerelnigte  Staaten,  pflaoalicher  Ameiachatz 

30  399 
Ylnnm  BianbeS  80,  700 
Waaseiv  Reimgang  mit  C*  Mo  0.  88  394 
--  Beiuignng  naen  Lode  40,  563;  M  ilii^re  S6, 

156;    Schomborg   88,    239,   442,    459; 

Iranbe  85,  152 

—  destUllertea,  ans  Knpferkesseln  88,  133 

—  Trink-,  Nachweis  yon  Bl'i  88,  77 
Wassennann'Behe  BypUlls-BeafctleB  60,  934 
Wein,  B<»stimmnng  at-s  Glyzenns  88,  899 

~  Na*  hweis  der  iMiayiBinie  27,  220    80,  14() 
Welael's  Pn>be  anf  00  im  Biot  88,  6:0 
M  Isrant-Balisjlat  25.  15 
Zaleskl's  Probe  anf  00  im  Blnt  (itatt  Harn) 

88,  611 
Zellnlold,  Hehreiben  anf  88,  215 

—  -Lack  35,  422 
Zellolose,  Bestmmong  88,  204 
ZentrIAigal-Btthrer  nach  Witt  84.  566* 
ZleU  s  (Statt  Ziei's)  KarboiraehaiBlfcttig  87, 460 
ZimtVl    ans    Buttern   nnd    Wuraeln   85,    239 

(sUtt  232) 
Zink-L^faB,  ünna'B  29,  103 


I>nMk  «M  Fr.  Tlit«l  Ma^kfolgM  (B^rak.  JCaB«lk)_la  ShtUm. 


